Image 
not 
a  vailable 


<<  1  « 
<C  O 


Digitized  by  Google 


6 


GaiECHENLAIVD 


UND 


DIU  «»Ii:€llJKM 


HU  AliTKRTBEUJH, 

MT  RÜCKSICHT  AUF  DIK  SCHICKSALE  UND 
ZUSTiklÜDK  IN  D£&  SPÄT£a£N  ZKiT. 


SECHS  BtCHEB 


S.  F.  W.  HOFFüIAariV 


l>OCT.  MHJI.O«. 


I 

I 


Kft»f  Aa  Bia  wuRswtK3  Buch  odkr  bahtb  AhtamihUMQ: 


L^iüiiLiijü  by  Google 


L  I 


J.  Winckel  mann,  dessen  Verdienste  keine  Zeit  je« 

nab  vergessen  wird,  sagt:    jjNur  der  Schatten  von  dem 
Gegenstand  unserer  Wunsche  ist  uns  übrig,  aber  desto  eifri- 
ger streben  ivir,  wieder       gewinnen,  was  verloren  ging* 
Haaer  Erbiheil  ans  dem  Altertham  ist  dürftig,  aber  wir  wen- 
den nnd  drehen  jeden  Stein  um  und  prüfen  ihn  von  Nenem, 
und  unsere  Nachforschungen  führen  uns  wenigstens  zu  ^V'alir- 
sdteiiiüciikeiten ,  die  der  Gewissheit  nahe  kommeni  unc!  mö- 
gen  immer  belehrender  seyn ,  ab  die  nns  von  alten  8chnft- 
stcBem  gegebenen  Nachrichten,  die  mit  Ausnahme  weniger 
Winke  nnr  als  historische  Notizen  zu  betrachten  sind.^^  Zu- 
nächst  besieht  sich  Winckelmann  allerdings  auf  die  Konst^ 
werk^  aber  es  liegt  ebensoviel  Wahrheit  darin ,  wenn  man 
alles  auf  die  Lfinder-  und  Völkerkunde  im  alten  CMeehen- 
iaüd  SO  wie  alle  übrigen  Wohnsitze  der  weitverbreiteten 
Griechen      ihren  Kolonien  bezieht.    Wären  die  derartigen 
Untersoelrangen  allein  nach  den  Angaben  der  Alten  in  ihren 
Schriften  leicht  und  mit  unfehlbarer  Sicherheit  7,n  führen,  so 
Wurde  im  Allgemeinen  längst  Zuverlässigeres  gefunden  und 
bei  weitem  mehr  festgestellt  seyn,  nachdem  so  wiederholt 
sich  gediegene  bifte  an  dem  grossen  Bau  versucht  haben. 
Wie  Beispiele  beweisen,  fehlt  jedoch  noch  sehr  viel,  ehe 
man  als  Wahrheit  gelten  lassen  darf,  w%as  oft  als  soirhe  behaup- 
tet WO]  dea  iat.   So  sagt  z.  B.  Otf.  Müller  Dorier  Bd.  J.p.  210 
ober  Krissa  und  Kirrba:  ,4ass  beide  Namen  denselben 
Ort  bezeichnen,  halte  ich  für  evident'^  md  verweist  deshalb 
auf  Orchomenos  p.  493.    Die  neuesten  l^ntersuchunG:en  da- 
gegen von  dem  Professor  H.'  N.  Ulrichs  in  Athen,  die  er  in 
seinen:  Reisen  ndd  Forschongen  in  Griechenland  Ir  Theil 
Bremen  1640,  8.  bekannt  irremacht  hat,  stossen  jene  Behanp- 
tong  mit  genogeoden  Beweisen  nm.  Ich  habe  ebenfalls  beide 
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Orte  als  veracinedeo  daigesleUli  ohyoM  kk  Beweise  mit 
Rücksicbt  auf  das  Lokal  nicht  geben  konnte.  ^Ueberhanpt 

bew  eist  das  erwähnte  Werk  des  Herrn  Professor  Ulrichs, 
dass  auch  den  Nachrichten  der  liciseudeiiy  die  den  Schein 
der  Wahrheit  tauschend  für  sich  haben»  die  Wahrheit 
verlässiger  und  nmslchtiger  Untersuchung  an  Ort  und  Stelle 
mang^elt.    Wie  verführerisch  solche  wahrheitwidrige  Behaup- 
tungen sind,  lässt  sieb  leicht  erkennen.    Noch  verfän^Hrher 
werden  Angaben  anderer  Art,  wie  z.  B.  die  von  T.  L.  tto-* 
naldson  in  dem  Ergänzungftand  der  deutschen  Ueberseteung 
von  Stuarts  und  Revett's  Alterl  hü  mern  xm  Athen  p.  S66, 
workt  es  heisst;    ,,Die  geographische  Lage  von  Carpuseli 
passt  gansi  so  der  Beschreibung  Strabo's  von  Ideiessa«'« 
Strabo  sagt  XI.  {).  344:  ,,es*  liegt  auch  em  Städtchen  in 
Ibericii,  des  Pluivos  Sfadt^  jetzt  Ideitsba  genannt^  ziLinlieh 
fest,  an  der  CSrenze  von  Kolchis*''    Wie  himmelweit  aber 
«Ue  Lage  von  Karpnseli^  bei  dem  alten  i)rthosia  in  Kl^n- 
asien,  von  dem  iberischen  Ideiessa  verschieden  ist,  wird  je- 
den auch  der  flöchtijrstc  Blick  nuf  die  Charte  lehren.  Die 
Forschung  und  Prüfung  i&t  nicht  überall  leicht;  denn  es 
dorehkreusen  sich  auf  diesem  geographischen  ond^  ethnogra- 
phischen Gebiet  alle  Zweige  der  Alterthnrnwissensckaft  in 
der  mannigfaltigsten  VethiiidunG:.    Schon  J.  H  Voss  be- 
hauptete CAntisymholik      Thl.  p.  270)  mit  vollem  Hecht, 
dass  aUe  Geographie  von  der  Mythologie  nicht  gesondert 
i^id  der  Chorographie  als  dunkle  Traumerscheinnng  voran« 
geschickt  werden  möge.   Man  muss  allerdings  dabei  das  be- 
achten, was  der  Aiterthumforscher  F.  6.  Welcker  über 
die  Behandlung  des  Mythischen  in  der  Länder-  und  Tdlker«> 
künde  der  Griechen  (Rheinisehea  Museum,  ISSS,  p.  S70> 
sagt.    Eben  so  wenig  darf  die  politisclie  Geschichte  und  äi^ 
damit  zusammenhängenden  Zustande  der  Staatverfassungen 
und  Knltnrsostinde  in  ihrem  Wechsd  unbeilicksiehtigt  blei- 
ben; denn  in  derselben  ist  allein  die  Ursache  der  YerSnde- 
rungen  zu  suchen ,  welche  das  Bestehen  und  Gedeihen  der 
Völker,  iiänder,  und  Städte  erfuhren.   Religion,  Kultus,  Sit- 
ten missen  auf  gleiche  Weise  beachtet  werden,  weil  sie  ai^ 
lein  oft  die  Merkmale  sind^  um  das  Hellenische  unter  dem 
liarbariseiieu  zu  erkennen. 

Ich  habe  es  unternommen ,  die  Griechen 'nicht  Uoss  4n 
Griechenland,  und  den  nahen  Insehi,  sondern- OberaU,  wo  sie 
sieh  angebaut  und  angesiedelt  hatten  i  in  Uucii  Stadteu, 
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ren  Tempelu  iind  HeiliglMmern^  so  wie  im  Verkehr  auf»n- 
sttcheo.  Dabei  war  es  meine  Absicht,  mich  nicht  damil  zu 
begnugeD,  bloss  m  sageo:  dort  siand  ciue  Stadt  oder  ein 
-Ort  mit  diesem  oder  jenem  NameD,  sondern  ich  ging  über-- 
luuipt,  nach  den  dargelegten  Ansichten,  darauf  ein,  das  Le- 
ben uüii  die  Scliickbale  jedes  Orts  und  seiner  Bewohner  auf- 
satiascD,  60  weit  als  es  die  versclüedeneu  Uulfisittel  in  der 
testiauoten  hislorischen  Ueberliefemng  durch  besondere  Nach- 
richten, in  den  Münzen,  vielartigen  Ruinen  von  Mauerwerk, 
,  Bau-  oder  Kunstwerken  möglich  huachen-    Das  l^olitisch* 
Geschieh tiiehe  konnte  natürikh  nichl  ausgeschlossen  wer- 
dm;  denn  es  bildet  das  nethwendige  vemüttelnde  Glied 
zwischen  den  Einzelnheiten^  gleichsam  den  Faden  der  Ariadne 
(ux  die  Wanderung  iu  eiutiu  dunkehi  Labyriutii.    Ort  und 
Zeit,  Schamilata  imd  Begebenheiten,  Kultur,  Sitte,  lieligion^ 
Verkehr^  Terfiussnng  und  polüisehe  Schicksale  stehen  üi  ei- 
nem 80  innigen  und  unlöslichen  Zusammenhang^  dass  keins 
ohne  das  an  lere  begreiilich  ist;  sie  sind  insgesaiüjut  in  ol't 
wunderbarer  Wechselwirkung  die  Bedingungen  und  Ergeb- 
nase,  des  Lebens.  Ich  bin  nicht  der  erste,  um  mich  sogleich 
vor  dem  möglichen  Vorwurf  zu  sichern,  als  machte  ich  dar- 
auf Anspruch,  der  die  Geograpliie  unter  <Ji(  sem  Gesicht- 
punkt  auffasst«   Wir  besitzen  trefiliche  Werke ^  die  in  je- 
aem  Geist  gearbeitet  sind}  aber  ein  Werk^  weiches  Grie^ 
cheidand  and  die  Oifeehm  umfitssend  behandelte^  gibt  es  bis 
jetzt  nicht,  ohngeachtet  vieles  Ein/.elnen,  in  Monograpiiieen 
und. Abhandlungen  und  an  verschiedenen  Orten  zerstreut.  Bei 
diesem  UntemehnieOy  Griechenland  und  Griechen  in  ihrer 
weitesten  Ansdehnnng  so  so  behandeln,  war  ich  stets  mei- 
ner Absicht  eingedenk^  die  vorhandtiicu  Vorarbeiten  nicht 
olme  Prüfung,  sondern  mit  steter  liücksicht  auf  die.UueUen 
selbst  an  benntsea  l^aher  hoffe  icfa^  ¥vird  mtm  es  mir  nicht 
xw  Torwurf  madiien»  dass  ich  meinen  eigenen  Weg  ging. 
Weder  Rechthaberei  nocli  Dünkel,  noch  aucii  das  Bemühen^ 
Anderer  Vexdiensie  schmiUern  und  mich  mit  den  Grossen  mes- 
sen sMi^  wriien»  nm- selbst  gross  na  werden,  bestimmte  mich 
m  meinen  Awriekendea  Ansichten ,  sondern  die  durch  Er«- 
wägong  der  Thatsachen  gewoiiuiiie  Ueberzeugung.    Was  * 
könnte  man  durch  jenes  attvcrnuuitige  Sfrclen  auch  irgend 
snsichen?    Sehr  wahr  sagt  schon  Otiodor:    $t0lov  ow 
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Idütg  aatp^Uiccg  Mtfißuvm  ri^v  luiQmt^  das  unser  Riickert  so 
f«SBt: 

^Du  wirft  iMci.t  iiuisterharf  durch  Jaj^d  üach  aini'rer  Fehlern, 
Und  liie  wirrt  du  beriiiimi  darcU  fremden  Rii|imea  schmnlero/' 

Die  Schwierigkeit  der  Aufgabe  iässt  sich  Dicht  verkennen, 

nnd  nm  dieselbe  so  giit  als  ich  es  vermochte,  zu  lösen,  habe  ich 
mich  in  stiller  Vorbereitung  jahrelang  (iauiit  lieaciiälugt.  Lei- 
der sehe  ich  im  Bückblick  auf  die  valien.1ete  Arbeit  die 
Wahrheit  dessen ,  was  Dioder  über  menschliche  Werke  ar<- 
theilt,  vollkoiumen  bestätigt.  Er  ^agt:  ,^Kein  Dichter,  kein 
Geschichtschreiber,  ja  üb'  rliaiipt  kein  Verfasser  irgend  eines 
gelehrten  Werkes  vermag  es^  allen  Lesern  in  jeder  Rück- 
sicht %n  genügen ;  dem  Menschengeist  gelingt  es  nicht»  selbst 
wem  die  Sache  noch  so  ^ut  ansgeführf  würde,  einen  mit 
keinem  Tadel  gemischten  Ivi  ifall  zu  gewinnen."  Ich  will  da- 
mit keineswegs  sagen,  dass  i<u  ine  Arbeit  eine  fehlerfreiesei  und 
idi  nur  unbegründeten  Tadei  fürchtete;  im  G^entheil^  ich  sehe 
und  erkenne,  wie  schwer  anf  diesem  Gebiett  das  an  sich  zwar 
unbegrcniit,  aber  bei  dem  Mangel  an  Quellen  h.lufig  unzu- 
gänglich isty  ein  befriedigendes  Gelingen  bleibt  £s  giebt 
in  einzelnen-  Schriften  treffliche  Werke»  die  meine  Arbeit 
ftrderten,  abef  würde  man  auch  noch  mehr  durch  ftussere 

HiiHmiUcl  niUerstüizt.  als  es  in  der  der  Fall  ist,  so 

hindert  dodihäuilg  das  eigene  Leben  durch  seine  Wechselfülle  an  - 
dem  Können.  Han£her  scharfe  Dorn  verwundet^  wo  man  es 
am  wenigsten  vermiithet.  Die  Namen  der  Verfasser  aller 
Schriften  hier  zn  nennen,  die  ich  huautzt  habe,  oder  gar 
diese  Schritleu  beuitheiien  zu  wollen,  wird  pian  von  mir 
nicht  fordern*  Es  gibt  der  guten  Schriften  viele/ 

Den  Nutsen  einer  solchen  Arbeit  wird  niemand  im  Emst 

bestreiten  wollen,  so  lange  man  durch  die  Erfahrung  belehrt 
7M  dem  Üekenntuiss  gezwungen  ist,  dass  die  Gegenwart  ihre 
Bildung  in  allen  Beziehungen  den  klassischen  Studien  ver- 
dankt. Zwar  ist  unsere  Zeil  mit  ihfen  Verhältnissen  und 
Zuständen  eine  andere,  als  die  des  klassischen  und  nament-.. 
Hell  des  griechischen  Alterthums,  und  es  würde  ein  thürieh- 
tcr  Wahn  seyn,  eine  blinde  Vorliebe  zu  der  Unverglcichlich- 
keit  des  hellenischen  Lebens  zu  hegen,  wo  man  der  eigenen 
Zdt  Anerkennung  schuldet;  indessen  mnss  man  doch  beken« 
nen,  dass  Griechenland  der  iJoden  ist,  auf  welehem  unter 

der  eigenthümlicben  Pflcf e  «einer  Bewohner  di^enige  Bil- 
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dang  gedieh,  durch  welche  allein  das  Leben  Bedeutung  ge- 
wiflDt    Die  Hellenen  besassen  das  vom  Hephaistos  dem 
Himmel  entwendete  Feuer,  das  sie  zu  jener  hohen  Stellung 
im  Völkerleben  befähigte.    Daher  strebte  man,  mit  ihnen 
vertraut  zu  werden^  denn  der  Mensch  empfindet  es^  dass 
der  Umgang  mit  den  Gebildeten  befriedigt  und  veredelt. 
Daraus  entwickelt  sich  die  Nothwendigkeit,  die  stets  in  dio 
Nähe  des  Grossen  und  Edlen  drängt.   Die  Befriedigung  des 
inneren,  reingeistigen  Dranges,  die  Erhebung  aus  dem  Staube, 
ist  der  wohlthuende  und  auszeichnende  Gewinn,  der  alle 
Dach  Bildung  Strebende  lockt  und  erfreut.    Mit  der  Bildung 
stieg  das  Licht  ^    das  nach  und  nach  durch  seinen  erregen« 
den  Einfluss  die  schlummernden  Kräfte  weckte.   So  gewann 
die  Wlss      haft  der  Philosophie,  und  durch  sie  verbreitete 
sich  das  Licht  in  die  übrigen  Wissenschaftgebiete.  Wohl 
lohnt  es  sich  daher  der  Mühe,  dieses  Land,  die  Wohnstätte 
eines  völkergeschichtlich  so  bedeutsamen  Volks,  möglichst 
genau  zu  betrachten,  und  die  Zustände  und  Schicksale,  so 
weit  dieselben  unter  dem  schweren  Fusstritt  der  Zeit  er- 
kennbar geblieben  sind,  der  Anschauung  zu  vergegenwärti- 
gen.  Der  Flüchtigkeit  oder  Keckheit  der  Phantasie  habe  ich*^ 
gewehrt,  weil  ich  nicht  scbönfarbige  und  lockende  Bilder, 
sondern  die  Wahrheit  der  Geschichte  beabsichtigte.  Vielleicht 
wirke  ich,  wie  ich  strebte,  durch  dieses  Werk  mit  zum  Auf- 
bau einer  Vorhalle  zur  Geschichte,  die  auf  festen  und  uner- 
ichütcerlichen  Säulen  ruht.   Der  Geschichte  Gegenstand  ist 
dis  politische  Leben  des  Volks,  der  Gegenstand  der  Geo- 
graphie die  Geschichte,  Kultur  und  die  Lebenverhähnisse 
des  Landes;  beide  sind  unzertrennlich,  was  jeder  leicht  zu- 
gestehen wird,  der  überhaupt  in  der  Wissenschaft  die  Ent-, 
"Wickelung  und  in  der  Geschichte  die  Eutwickelunggeschichte 
menschlichen  Geistes  als  höchstes  und  letztes  Ziel  aller* 

• 

/lislonscheu  W^issensciiaft  anerkennt.  Diese  Ueberzeugung 
bestimmte  meinen  Plan,  und  ich  hoffe  die  Anerkennung,  nichts 
Schlechtes  gewollt  zu  haben.  Diese  Absicht  erklart  die  Dar- 
legung der  Entstehung,  der  Schicksale  in  äusseren  und  inne- 
ren Kämpfen  wie  im  Frieden,  und  der  Zustände  der  Länder 
im  AIIs:emeinen.  der  Städte  im  Einzelnen.  Ueberall  sind  die 
geschichtlichen  Ereignisse  auf  das  Schicksal  und  Bestehen,-, 
auf  die  Verfassungzustände,  auf  den  religiösen  Glauben,  als 
das  Höchste  des  Menschen  im  irdischen  Leben  und  Wirken, 
bezogen.    So  Manches  mag  bei  der  grossen  Masse  wahr«yd 
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der  DarstelluQg;  uhae  das»  es  mir  unbekannt  ist,  übersehen 
seyn^  aber  ich  befisuid  imcb  lUMb  kier  nocU  auf  einem  sehr 
.  Willig  bebauten  Fdde^  das  woU  wqgen  seiner  Frachtbarkeit 
mehr  Beachtoog  v^diente*  Man  betrachte  anfiDerksam  die 
Schicksale  der  Volker  und  Städte,  wie  ich  dieselben  nach- 
zuweisen mich  bemüht  habe,  und  man  wird  auch  hier  vom 
Bq;inn  an  das  Walten  einer  höheren  Macht  deutlich  erken- 
nen darin,  waaman  Gunstoder  IJngamtdea  Geschieks  nennt,  w<^ 
durch  endlich  der  Zeitpunkt  herbeigeführt  wird,  der  den  Wende- 
punkt in  dem  Leben  des  Volks  oder  eiuesStaates  bildet  So  offen- 
bart aich.  Gott  in  der  Geschichte  ebensa  erkennbar,  me  in  der 
Nator.  Möge  man  dock  auch  diesen  religiösen  Werth  mei« 
nem  Werk  nicht  absprechen!  —  Ich  schliesse  mit  den  Wor- 
ten Diodor^s;  fifuv  di  nccQ  ohiv  tjji'  laiomat/  zä  fdv  yQccff  itrta 
Mttkaq  fi^  fi/mx^^  qt&opov,  m  äi     wundem  TV/^nn^o»  Sio^ 
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Makedonien. 

1.  Bildung^escbicUie  des  Landes  und  Volkes. 

Die  BetncKtong  des  makedonischen  Volks  nnd  liandes  cr- 
bdscht  vor  aWem,  auf  die  Gescliirhfe  seiner  Etitwkkelung  Rück- 

I  sieht  sm  nehmen,  um  dea  für  derart i][!;e  Aussichfcn  nöUiigen  si- 
diereü  Boden  zu  gewinaeu.  Allerdings  stösst  diese  Rücksicht 
luf  ^jrosse  Schwierigkeiten,  sobald  nach  den  wenigen  bekannten 
und  >r]ieitibar    unbedeutenden   Thafsachen   der  Verhältnisse  des 

I  rtiedunischen  Volks  dessen  Entwi<kelung,  von  seinem  Beginn 
^  zur  voUendeteu  Aii>'bildung  nalier  bestimmt  werden  soll.  Den- 
iio(  h  ist  oiine  die  mügiicJistc  Krinidcluag  desselben  eine  (irfc, 
'lie  VtrhaltniBSC  des  Volkes  und  J. um  des  richtig  erfassende  Ein- 

\  Sicht  in  die  Oeschichte  dieses  Volkes  durchaus  unmufi^lirh :  denn 

i  es  fehlt  dem  Verstandniss  der  iiistorisch  gesicherte  Boden,  dem 
Wi»»en  die  Sicherheit  der  durch  PrOAiiig  und  Wür4igttiig  der 
Ikatoachen  gereiften  Ueberzengung. 

IWie  die  Mythe  bei  allen  Völkern  des  Altertbnms  ,  und  vor«- 
lagswelsc  dem  griechischen ,  in  dem  tiefen  Dunkel ,  ihrer  Feme 
#1  AnlSoge  birgt,  so  anch  den  Beginn  Makedoniens.  Sie  zeigt 
I  fttelben  sowohl  in  den  Grenzen  einer  besonderen  Lnndschafl^ 
I   diauch  das  vskedottische  Volle  im  O^nsnfs  sowohl  m  den  ftülie« 
I   m  Bewobneni  seines  Besitsthoms  als  im  Naehlisrvftlkeni*  Des* 
i#  üQss  Ihr  eilen  so  grosse  SorgfMt  gewidmet  werden,  als  den 
■Mttelitllehett  Sei^gnissen.  Die  historische  Kunst  hnt  dies  Volk 
Wspil  einer.  hesMderen  Beachtung  gewürdigt ,  und  leider  sind 

Itee  Werke  durch«  den  Btnnn  der  Zelten  yernlchtet  wordte,  ^ 
^  ddi  gerettet  hat^  sind  geringe^Uehemste.  Bin  hesonderen 
Wfik  Aher  makedonische  Ctesddehte  Terfhsste  der  nicht  unhe- 
^liMide  nstodker  Msrsyas  aus  Pella,  ein  Zeltgenosse  Alexan- 
^  und  dessen  Nachfolger.  Selbst  Makedoner  nahm  er  auch 
,  ^''^  M  Kriegen  jener  Fürsten,  nnd  war  daher  ohne  Zwei- 
'  '■Ifir  Tielen  zn  eitiem  solchen  Werk  befähigt.  Er  begann  sein 
U  Vcrk  mit  Karanüs^  uud  riihrte      ia  zelm  Büchern  bin  ^um  Zuge 

f  i  . 
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AIexnn(!cr9  nach  Syrien.   Von  diesem  M-ird  ein  jüngerer  Marsyas 
ans  Phllippi  nnterscbiedeii ,  der  gleichfUls  eine  unkedoniscbe  Ge- 
schichte geschrieben  haben  solL   Doris  von  Samos  ve];fos8to  auch 
ein  desehichtswerk  über  Makedonien^).    Dieser  war  ein  Zelt- 
genosse des  Ptolemios  Pliliadelphos.   Sein  Werk  war  yon  gros- 
sem Umfang  y  begann  aber  erst  mit  dem  Tode  des  Amyntas^  und 
scbeint  überhaupt  keinen  bedentenden  historischen  Werth  gebsbt 
SU  haben.   Braclistflcke  ans  der  makedonUchen  Geschichte  findeii 
sieh  erhalten  Ton  Dezippns*),  so  wie  In  der  Chronographie  des 
Georgine  Syncellns  und  In  den  Chronid  Caaones  des  Knsebiiisi*). 
Da  von  diesen  die  jetzt  nicht  mehr  vorhanifenen  Qaellenschriflen, 
die  gewiss  weit  sahlrelcher  waren  ^  als  die  heatige  Zeit  weiss^ 
hemtst  worden  lAvä^  '«o .  eraetzes  dMselben  einigermaasseii  den 
erlittenen  Verlost.   Viele  Nachrichten  waren  auch  zerstreut  In 
den  Welken  verschiedener  Schriftstdter  und  Zeit ;  darauf  deutet 
der  Gehalt  der  Bmchstficfce.   So  hat  das  Geschick  der  VOlker 
selbst  die  Forschung  ersohwert  Vergebens  schaut  das  Auge  In  ' 
die  Nacht  der  Vorzeit  nach  Htilfe,  um  Aufbchlnss  über  daa  Al- 
ter Qud  die  Bedeutung  des  makedonischen  Namens  zu  ge^ 
Winnen;  denn  beides  ist  keineswegs  so  gleichgfUtig,  als  es  man- 
chem^ der  die  Bedentung  dieser  Frage  noch  nicht  erwo<^eti  hat, 
vielleicht  scheinen  mag.  So  wie  man  nach  den  vorhandenen  Nach<* 
richten  zu  urtheilen  berechtigt  ist ,  darf  man  In  der  Ldsnng  jener 
Frage  eine  erwiDnschte  AufkUlmng  tiber  die  firSbesten  Verhalt» 
idsse  desjenigen  Landes  nnd  Volkes  voraussetzen,  durch  dessen 
Auftreten  und  Uebeigewicht  auf  dem  politischen  Schauplatz  eine 
gewaltige  Stdrung  zwar  der  bestehenden  Verhiltnisse,  aber  da^ 
mit  eine  neue  Zeit  für  das  VOlkerlebea  hervorgerufen  ward.  Die  : 
Kraft  des  griechischen  liCbens  ermattete  nach  der  heroischen  An- 
strengung in  den  Perserkfimpfea,  nnd  verlor  In  diesem  Znstande  : 
der  Erschöpfung  seine  lange  mit  Wfirde  behauptete  Stdlnng  im 
nittjelpunkt  der  damaligen  geistigen  Welt;  andere Kr&fte  drängten 
hefvor/  und  bemächtigten  sich  der  RerrächafU 

Die  Mythe,  welche,  wie  schon  bemerkt,  in  einer  vielfachen 
Vmwel^utig  rar  die  Frfihzelt  des  makedonischen  Volks  eine 
wichtige  Quelle  der  Kunde  bildet,  bewahrt  jedoch  natfirlich  nur 
Thatsachen  derjenigen  Zelt,  in  welcher  die  Tradition  des  Griffels 
und  eherner  Tafeln  zur  Bewalirupg  des  Andenkens  an  die  Vor- 

* 

I  )  Ks  A\  erden  von  ihm  'Jatoglat.  und  zwar  das  zweiundzwanzigste 
Buch  bei  Athen.  VI.p.  Sd3,  und  Maxtt^oviitü,  davon  in  den  feichulicuzu  Apol- 
lonias Bhod.  IV.  984  das  ftinfsehiite  Bach  angeflihrl.  Oramert  hetraelitet  sie  ato 
vetsebiedene  Werke,  andere  wieder  als  Kins.  Eben  so  l  it  It  f^er  «liere 
Voss  das  Werk  ftir  gleich  mit  den  'ID.h.yty  'i  bei  Diorlar  \\  .  tü).  jedocb 
bat  sich  dagegen  Panofka^  Bea  üiaaüorujii  iH)  eriüürt«  Diudor.  XV* 
6U;  XX.  6.  Cio.  ep.  ad  Attic.  VI.  1. 

2)  VVahrscheinUcb  aus  seinem  Werk:  Ta  /»ttä  liXt^väoov^  daa  in  vier 
IKicliem  abgefant  war.  Diese  erfaaUenen  Bmchslllelre  befladen  «loh  In  der 
Ansgabe:  Dextiipi,  Bonapll,  Petri  Patricii,  Pitsd,  Malcbi,  McnHndri  hiseiH 
liamm  quae  supersunt,  e  rec.  Imm.  Bekkeri  et  B.       NiehulM^  BOSS* 

1680,  8.  p.  29  sqq.,  und  in  der  Chronik  des  Syncellns. 

3)  Lib.  I.  37.  08.  Ii.  p.  tm,  316.  318.  318.  3*41  etc. 
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seft  noch  mcbt  bedurfte ,  indem  die  Erinneran^en  mtfer  der  im** 
miffelbaren  und  aU^^emeinen  Fliege  des  Volks  krnfti^  fortlebte. 
Diese  Kiirentlifimlichkeit  sichert  der  Mythe  eine  tiefe  Bedeutung, 
wenn  >iv  hk  Ii  die  späte  Nachwelt  in  den  Biitlern  nicht  immer 
zu  erkennen  ^  errang.    Denn  sie  wurden  Schattengestalten,  nach- 
di  [n  il;is  Leben  mit  den  untergeganj^enen  Gesclilechteni  entflohen 
war,  und  oft  spät  erst  durch  Dichlor,  M}  tliographen  oder  auch 
Bistonker  iltterarisebes  £igentham.    Diesen  uncrsctzliclien  Verlust 
kMt  4er  klögeinde  Unverstand  der  spätem  Zeit  dadurch  nocli  ver- 
gitoert,  dass  er  aus  Unkunde  oder  Willkühr  die  bezeiebnendatea 
ngß  Ternicbtete.    So  ist  die  Mythe  eine  Hieroglyphe  gewordeo, 
^en  Deutung  oft  schwer,  sebr  oft  unindglioli  ist.   Um  ibr  Ver- 
äiodnisfl  mfigiiehst  sicher  za  ermitteln ,  moas  man  w  allem  Uua 
MBftth  SU  erfoiselieii  und  dtnii  derselbeii  so  wiederzogeben  Btt^ 
cbea,  daae  die  wiederbeigesteUten  ioMeren  TerbiltnlMe  mit  d^n 
awhliebeo  tIbereliiBtimmeiL  Wo  die«  Bemflben  m  einem  gldckli«- 
eben  Brgeboias  fttbrt,  so  gewimit  die  Mytbe,  dmn  tieneste  Püe* 
gerin  die  Trsdition  ist,  ibre  gfiltige  Zengenloraft  wieder  für  oft 
ttMartiiild  Verbiltnisse  des  VoUcslebens  in  seiner  Mbesten  Zeil^ 
nsd  g^t  dann  in  den  Angen  desjenigen,  der  sie  ma  würdigen 
weiss,  eben  so  Tie!  als  die  nnmittelbsien  Zengnisso  der  blstorl» 
sehen  JConst:  dlordingb  gilt  dies  von  beiden  nnr  in  ftOeksieht 
sof  die  rerediiedene  Zeit,  der  sie  angehören ,  da  Mythe  nnd  8e- 
•ehichte  zwar  Schwestern  sind,  jene  aber  die  ältere,  und  ein 
Kind  jugendJicher  Vollkraft  des  poetisch  gcstinuntcii  Aaturvolks- 
lebens,  während  diese  die  jüngere,  aus  der  erst  später  entstan- 
denen knnstreicheii  Beobachtung  der  menschlichen  Verhältnisse,  und 
zwar  üiiiiächst  durch  die  Gegenwart  angeregt,  entstand  :  also  die 
Bifdün^^s-  und   Ausdrucks  weise  beider  nothwcndig  verschieden 
Beyn  mu^s.    Insofern  kann  und  darf  die  historische  Kunst  die 
Mythe  nicht  unberflcksicbtigt  lassen.    Sio  beziehen  sich  beide  auf 
da8  <;e(nebc  und  die  Krschciuungen  des  Lebens;  daher  auch  in 
jener  Zeit,  wo  die  Erinnerungen  an  die  Vorzeit  noch  ein  alloc- 
meiner  Glaube  nnd  unhezweifeltes  Gemcinni^ut  de«?  volksthümlichen 
Bewustseyns  waren,  indem  sie  sich  unverkümmert  von  Gcscidecht 
'yn  Geschiecbt  forti)flanzten  und  gleichsam  erneuten,  die  Gegen- 
wart sich  selbst  nicht  beachtend,  nur  in  der  Voreeit  lebte,  und 
die  Geschichte  sieb  mit  Mythensammlung  begnügen  Iconnte»  Der 
fiianbe  luinnte  weder  Vieldeutigkeit  noch  Ungewissheit. 

Herodot  zeigt  nocli  auf  diese  Weise  die  Anlange  des  mnke* 
ionischen  Volke  in  der  JSrzählong  ^) ,  wie  l^rösns  „mit  allem  Bi« 
ks  naebfimichte,  wer  die  miebtigsten  wftren  unter  den  HeUenen, 
4iBs  er  würbe  nn  ibre  Frevndsclialt  Und  er  bracbte  in  IMbb** 
iiBg,  Tor  allen  anderen  wfiren  mficbtig  die  Lakedaemoner  und  die 
Athener,  Jene  von  dorisebem,  diese  von  ionisebem  Stamm;  diese 
^iden  wnren  tot  Zeiten  die  Hauptv51I[er.  Jenes  ist  aber  ein  pe- 
Ittgisehes,  dieses  aber  ein  beUenlsebee  Volle      jenes  ist  niemals 

5)  Wenn  auch  sonst  beliaupU^  wird,  dass  der  Name  der  Helleneu  nicht  das 
filfc,  sondern  zuoächH  dessen  Geist  und  BUduü|^  bczuicluiü  ci^crat.  pane* 

1« 
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gewandert,  dleMS  iit  afber  irlel  imiliergc^.ogeii.    Unter  dem 
nig:e  DeakaUon  üfimlich  bewohnte      das  Land  Phthiotis,  aber  un- 
ter Doros,  Hellen's  Sohn,   die  Cicgend  am  Ossa  und  Olympos, 
die  Histiaotis  heisst.    Als  es  aus  Histiäotis  von  den  Kadmeiern 
yerfrieben  war,  wohnte  es  am  Pindo.s^  und  ward  das  makedni  — 
sehe  genannt/*    Die  mythische  Erinneninj^  bildet  jedoch  in  die- 
ser Erzfihinng  deutlich  nur  einen  Anklang,  dessen  leise  Tone  in 
der  Gei^enwart  gleichsam  verhallten  j  daher  man  darin  aucli  in 
Rückisicht  auf  Mythe  mehr  vcrmisst,  als  zweckmSssi<z;  zu  seyn 
scheint.    Und  dennoch  findet  man  hier  denjerno;cn  Boden,  der  Si- 
cherheit p^ewnfirt ,  iini  in  tVie  makedonische  Vorzeit  hincinsiliauea 
zu  können.    Hei  dem  ersten  Anblick  jener  Erzählung  mag  es  al<- 
lerdings  autlallen,  dass  Herodot  keine  von  den  Sagen  über  die 
Auffinge  und  frühesten  VcrhftKnisse  des  malGediiihicheii  Volks  er-» 
wfihnt,  die  andere  Schriftsteller  berichten ,  sondern  sie  scheinbar 
absichtlich  vermeidet  nnd  die  Nachricht  in  das  Gewand  unmittel-« 
barer  liistorischer  Kunde  kleidet    Diese  Brseheiniing  erklärt  sieb 
einerseits  ans  dem  Zweck  jener  Brxfihlnng,  besüminte  Kttrze  vor 
dem  persiselieQ  KOnige,  der  nur  seinem  Ansinnen  genügt  wissea 
wollte^  das  michtigste  Velk  der  HeUenen  kennen  m  lernen,  nicht 
deren  sfimatliche  Mythen,  andererseits  ans  dem  iilßtorlschen  Stre- 
ben Herodot^s,  Torzflgllch  die  Verhfiltnisse  der  Gegenwart  za  be- 
«eilten^  nnd  die  mythlscbe  Venseit  nur  da  an  xq  denten,  we  es  die 
Anfhellnng  jener  unmittelbar  erheischte.    So  geschab  das  offen«- 
bare  Verschweigen  dessen,  was  man  vermlsst;  kelneswcgn  aus  ' 
Unkunde:  im  Gegentheil,  schon  jene  Andentnngen  zeigen  den  In 
der  Urgeschichte  seines  Volkes  erfahrenen  Historiker.  Mögen 
immerhin  so  manche  Zweifel  bei  der  Betrachtung:  jener  Erzäh- 
lung aufsteigen,  und  mag  man  auch  daraus  nicht  erfahren ,  wer 
das  licllenische  Volk,  vuu  den  Kadnneiern  aus  Histi&otis  vet drangt,  * 
au  das  l*iiidos- Gebirge  hinfQhrte,  man  sieht  aber  deutlich,  dass 
das  Wandervolk  den  makednischen  Namen  erhielt,  nachdem 
es  in  den  Gegenden  am  l'itidos  sich  niedergelassen  hatte.  In 
dieser  Rücksi<  ht  bezieht  sicii  auf  jenen  Bericht  »stcphanos  aus  - 
Byzanz  ausdniekiich,  indem  er  bemerkt  ,.M?^kednon  sei  eine 
Gegend  am  IMados/^    Mit  welchem  Recht  blei)hanü.M  die  Nach- 
richt Herodot's  von  dem  makednischen  Namen  des  Volks  «uf  eine 
Gegend  o(  rndezu  übergetragen  hat,  ist  nocli  nicht  nntersucljt,  ?nich 
kaum  nOthig  und  möglich:  er  regt  jedoch  durch  .seine  Bemerkung 
die  Frage  nach  der  Bedeatung  jenes  Namens  sowohl  ernstlich  an, 
als  er  das  hestStigt,  was  deutlich  in  Ilerodot's  Ausdruck  lie^^ 
dass  der  nakedn Ische  Name  dem  Wandervolk  nicht  arsprüng- 
lieh  ethncgraphlsoh  eigen  gewesea  Ist^  nnd  als  solchem,  das  sich 

fort*  c  18;  vgl^ShäiTf  dtoBeligionB-SysteaiederHäleaett  so  urtefsl&si 
Herodot  durch  diese  Stelle  jene  BehaeptuDg.   Ea  maas  hier  geniigeo  auf 

dle?e  BedciitiiDg  der  iiitelle  bloss  aufmerksam  zu  machen,  da  die>(*lhe  in 
dif'scr  Hücksicht  noch  unbeachtei  gebliebeo  ist.  fc»ie  gehört  nbri^'^eus  vor- 
zutj,Hweise  zu  denjeuigoii  Stellen  des  Historikers,  nach  dent  n  sich  aeiii 
Verbältnias  zu.  deu  Logo^ra^hea  bedUttuuca  lädäty  so  dtusn  iliu  iiiu:  Lüver* 

sdmd  diesen  MziUen  wird» 
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h9k  hl  dkM  Gefend  von  den  nhendeliMidaa  HdlmanliiiifBm 
ilnraigfe,  aadi  woU  nicht  «ejm  konnte^  aondtni  erat  nit  selaer 
lifconft  in  de»  neuen  Sitzen  auf  dMaellie  tUbergetragen  worde» 

So  Yiel  gewinnt  nah  aas  dem  ▼orliegenden  Berioiit  des  He« 
ledoty  idine  nof  das  von  Hun  Vencfawiegene  sn  aciiten^  indem  er 
oln  aikeree  Singehen  anf  die  Mythe  abaichtllefa  mied,  wie  eo 
dMtt  gcseigt  ist.    Wie  jedoch  Herodot  dessenungeachtet  pichte 
$l8  Mythe  berichtet,  wo  er  voa  derjenigen  Zeit  redet,  die  noch 
keine  fieschiciite  k.ninfc,  sieht  inati  deutlich  aus  der  Eiwäliiiuug 
des  Deukalion      der  dem  Atlas  unter  dem  lliinmelägcwulbe  gleich, 
ülierAx  als  mächtiger  Träger  des  llelleucntbums  erscheint.  Ilero- 
dot  zeigt  also  bestimmt  den  hellenischen  Urvater  auch  iu  dem 
fernen  Ifintt  rgxunde  der  makedonischen  Fruhzeit;  mit  ihm  setzen 
»ödere  Äh  ilien  den  Makedon  in  jjDmittelbMre  Verbiuduiiof.  So  wie 
ncro«!ol  mythische  Wahrheit  berichtig,  so  gewiss  sind  auch  die 
voa  lieri  anderen  SchriOsf ellern  erzählten  Mythen  keine  leeren 
Phanta<!P:r»*hilde  spHtcrcr  Zeil.    Der  Heiieue  war  damit  befriedigt ; 
denn  für  ihn  waren  es  volksihtimiiche  Krinneruntjijen.  Es  genügte 
d&ber,  um  deo  hellenischen  Ursprung  des  makedonischeu  Volks 
2a  zeigea,  zn  dessen  Abstammung  von  den  gemeinsamen  Ahn- 
herrn zu  cfittem^.   Der  heutigen  Zeit  int  diese  Andeutung  ein 
Mitimel 

Pfe  Verc^ngenhdt  nnd  Oegen^^  nrt  des  makednischen  Landes 

und  VoUls  erblickt  man  ferner  in  der  Mythe:  Maicedon  sei  einst 

Fürst  in  der  i^eielinamigen  Landschaft  gewesen,  die  ehedem 

Knathia  Uess.^  Sie  lenkt  ^  Bilelce  auf  die  Zelt  snrilel^ 

&  dem  hemerisehen  Sänger  weit  voraualiegt.  Dieser  singt  von  ei- 

um  Bmatfain,  kenat  aher,  wie  es  scheint,  keine  Makedenia. 

Min  sucht  dea^Namen  Bmatfaia  durch  einen  Autochthon  Bmi^ 
m 

m 

9)  girfisifliin  ta  seinem  Weik  über:  Die  spartaslsclie  StaatsTerHui- 

*H  Wbaoptet  S.  90  in  Kucksicht  anf  die.^e  Stdte  mit  Recht,  dass  die  Säge 
▼on  iVeukalton  vordorisch  sef,  und  ihre  Au^^bildtjn^  erst  in  die  Zelt  von  df?r 
ööerwiegfDden  Mache  des  doriJichen  Staraiiifs  lid;  mft  Unrecht  nennt  er 
aber  fierodoi  einen  Logographea,  und  wirft  dim  vur,  d(>r  uralte  Deukalion 
M  aar  ta  sefnen  Augen  «un  StammTSler  der  Derer  geworden.  Reror 
difi  Kam  tauscht. 

T)  MüUrr  (adelt  Herodot  n.  n.  O.  p.  42  hart,  weil  derselbe  die  Ver-  ^ 
h^^Fi^t*.        Porer  in  friihester  Zeit  in  jener  Erziihlung  nncfers  darstellt, 
ais  t«  i:  [ii  rrsf  lKtnen.    JSein  enifedrfgendrs  l'rthefl  lautet:  ,,Herod<it  hegt 
4üe  üiiduug  de«  [dorischeuj  Voiks  Vor^<(ellungen,  die  nur  ^er  Kiod- 
M  4v  GeachtclitdbriGbimg  gezlemes.**   Bfag  MmOer^M  Crtbell  Mar  anoh 
cor  tm  Wlagb  Magewerfba  aeyn,  so  ist  es  doch  har  als  efse  Wiederholung  des 
Tarfeb,  io  deo  Doriern  Tbl.  I.  p.  17  sqq.  au '«gesprochen.    Eine  gedle» 
l^-oe  EbrenTf-ftuns        Iffstorikers  licjit  jetzt  in  K.  L»  iUunCs  Werk:  He- 
r»<loi  und  Ktesiai^^  Heidt  Ihprg  1S3«,  8  vor.    Der  Verfesser  stellt  Herodot 

die  bücbste  Hübe  dtr  GeHchicht«tchreit>uDg,  uud  bemerkt  p.  13  ^gq.: 
»Aaf  ier  ttSbe  iHoses  SüiBdpnnl^toa  lencbtet  vor  allen  Herodot  hervor,  der 
onbeas^gesea  Forschungen  dem  grOssten  Thelle  der  damals  mebr, 
***?r  weniger  b^lcannten  VöIkcrsrliaOen,  besonders  auch  der  Ost  weh  zii- 
«c«flet^.  BekanoUicb  ist  seiue  >c!irift  erhaben  und  liegt  uns  vor,  n}^  ein 
^'uodertes  Werk  ▼ol!  tiefer  ileobacbtuogeny  acbariüUnniger  Uuiersuchun-v 
|ea  oad  historiscber  Kunst.'* 

fl)  Boalafr.  ni  DIoajrs.  Peifer.  t.  964:'      dl  tea«  h  MmiMw  nr^lM^ 
'  ^  vfc  iißm^0mf  J|d^       ««M  Hica^ji»  iiig«ri(or  ItdUiroJ^ 
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thion  m  erUfiren^)«  Me  Mythe  belehrt  über  den  fitamflilNniiii 
deiMO«!  noch  genaner}  sie  heriohlet,  dm  des  Bnifttbieii  iltester 
BofaB  Aeropos  flher  Lynkosy  dss  Mher Pierien  Mess,  geherrscht 
bsbeii  soUi^Ö.  Eine  andere  Sage  sefgt  In  Bmathlen  einen  arkadi- 
schen Heros  Lykaon,  der  den  Makedon  gesengt  haben  soll, 
*  als  Herrscher*  Des  Makedon  Sohn  soll  Oropos,  dieser  also 
Bokel  des  Lykaon  gewesen  jeyn ^0-  Wiedemm  sieht  man  in 
einem  Emchsttick  des  Hesiod  den  Ursprung  des  Makedon  andi 
von  Zons  nnd  des  Denkalions  Tochter  Thya  abgeleitet,  nnd  ihm 
ein  Bmder  Magnes  sngesellt,  die  beide  in  Pierien  und  am  Olym- 
pos  herrschten  ^*}.  So  wie  diese  Sagen  gewiss  nichts  anderes  als 

9)  IX.  18. 

10)  Sehol.  ad  Resledl  op.  et  d.  L  p.  29  ed.  Gatsf.:  ^77  /Up  Uu^lm 

n^eaßvraroq  rtSp  *Hfia&Utvn(;  ncthhv ,  xa&a  Mthonevq  (fr/Oiv  6  t«  /liX» 
g>»xa  oi'yTo^rt/ifyoc."  '  Müller  bemerkt  a.  a.  O.  p.  27  Atimerk.  26,  in 
deo  Scholien  zu  II.  XIV ,  226.  vgl.  Paus.  IX.  29,  1  werden  oacb  dem 
^Bifllorlker  Marsyaa,  Plerea  «ed  Baathles  SOhoe  Makedeos  geaaDsC» 
ladesten  die  Sache  verbftit  sich  anders,  weaa  man  die  Stelle  der  Scholien: 
„nitQlrjv :  17  dtmlff  or*  Maxtdovtnoq  *OAv^UV0C,  ^etov  oixrjrriQtov'  ^  yaq  IJu" 
^ia  TOVTOV  axQö'tQtta,  xo»  'H^af>ta  ro  7Tq6t(QOv  rj  Maxtdovit  /xaXuTO'  na^' 
itctrae  6i  xa«  7/  GQnKrj'  xai  tv  '(hivootia  (5,  50)  ini  rov  *Eqhov  ^Jlteqltff 
d*  imßaq  al&iooq  i'fimae  Trövrw.'*  —  ol  ftiv  f*^qoq  'Okvf*7toVy  ol  di  /tü^V 
dflpi  i^fv?  ^  IlUgoi;  toB  'Bhv&fjoo^.  'H/»i»&ia  M  ir^i^y  {  JUTomdiMf^ 
ItfaxctW  6  Jioq  ttai  Ai&^lat  [Motvoi;  xai  Aldvictq  üoA*  LIpS*]  sMi-raajr*' 
T^v  X'^qtiP  ovaav  Tjyc  ©p^txi;?,  af»  iatrrov  Mauttdoviav  nf^oarjyoqtvatv'  y^/*«^ 
Si  f*iav  TiTtv  iyj(ö)Qlo)v  rexvovtcu  ivo  nal&aq  IJitQOV  xai  "Afta&ov,  dip 
ttp  TtoXtiq  II nqia  xai  Afia&ia  h  Maxtdovict.  «7  laxoqia  noi^  Ma^av^ 
999  &i  ^Hna&iijv  xaxaxqijatix^ii  okf[9  r^y  Maxidoviav  {paoiy.  Iluoiap  de 

Mtuud&wkiq,  jf^or  MwaO».**  Uestt.  Die  80bne  Makedoas  werden  Pleros 
nnd  Amathos  aeaanat,  and  warea  die  Gründer  der  beiden  Städte  Pierla 

und  A  m  a  t  h  i  a.   Müller  gewiss  hierdurch  bestfmaiti  'H/Mj^ia 

'     afta&oq  Küstensand  abzuleiten;  s.  Maked.  p.  50. 

11)  Apollodor.  III.  8,  I.  Aelian.  de  nat.  anim.  X,  48.  Steph#Byz.  a«  v. 
*Jl^(07t6q,  Er  wird  von  Stepbanos  a,  v.  Evowtoi;,  als  Grfinder  einer  gleichr 
naoiiiiea  SCadi  fienanoty  woria  Ihia  Joatfa  VlI»  1  In  so  fern  beiatiniDit,  alf 
er  einen  alten  König  Bnropna,  ohne  Nachricht;  über  dessen  Grenealogie, 
in  AU-Maked«nleu  nennt.  —  Die  Bedeutung  des  Wortes  Lykaon  hängt 
mit  Lykos,  Lykurgo»,  und  gewiss  auch  mit  Lyn  kos  zusammen.  I^>^ 
Sagen,  worauf  sich  dieselben  beziehen,  deuten  auf  Härle«  die  selbst  Blut 
Itorderte.  Siukr,  die  Religionasysteiae  der  HeReaen  p.  19S.   So  aeigea 

.  diese  Mjrtbea  offenbar  eiaea  aatilrllchea  ▼akerMhaftIfchen  Zaeaauaenbaog 
des  makedonischen  Volks  mit  den  filteren  Bewohnern  Enwthien^  nad  wi* 
dersprechen  der  Behauptung  illyrischer  Makedoner. 

12)  Constant.  Porphyrog.  de  theront.  II.  2  ed.  Paris.  T.  T.     22:  yyMar 

TJ  d*  vnoKvaaaßhii  Ad  ytiparo  rtqmxtqavt^ 
YU  dv«,  Mafpftxa  J^atu&rov  S*  ircnio/dqfifpß 
Ol  TTfQi  Uieqirjv,  xai  T)Xvf*7iov  dotfiax^  iraiov, 
Solinus  nennt  IX,  13  den:   Macedo  Peucalionis  maternas  nepos, 
überciusiimmeud  mit  dieser  Mythe.    Dieselben  Namen  der  Eltern  Blake-  1 
doa'fl  acheioea  aoeh  in  der  nitgi^ellleB  nteUe  ans  dea  Bclielien  an  II-  IX* 
zu  liegen,  und  die  Stelle  nur  verderbt  zu  seyn.   Man  betrachte:  Jtfcnudvr 
d  ^40?  y.ai  At&Qtaqy  und  die  andere  Lesart:    /iltovoq  xai  Aif^vlaq  geoaO» 
00  kann  man  nicht  zweirelo,  düss  darin  die  durch  Constantiu  bekannte  Oe« 
nenlogie,  jedoch  verstümmeltt  erhalten  ist.   MüUtr  hält  jenea  hesiodeiscbe  | 
Bruchstück  aus  den  Köen  des  Dichters  entlehnt*  S,  dessen;  Dorier  Tbl.  It 
8,  4,  1;  Makedealen  p.  80,  81.    Daaaek  ainM  ebne  Zweilbl  die  Stella  , 
der  Sebellen  Terbetiert  werden.  | 
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EriiuMmB^en  an  uralte  v51kerBch»ftliche  YerhlltoiBse  der  Ma- 
Moner  fliad,  so  ohoe  Zweifel  mach  die  Sage,  welche  den  Mti- 
leiM  eineft  Soliii  des  Aeolos  nennte'}. 

Eineredto  sind  alle  diese  Sagen  die  Ucberreste  des  herrschen» 
den  Glaulieiis  der  Makedoner  von  ihrem  frOheren  VerhAltnisse 
sn  deoL  Ureinwoluiem  jener  0€g^nden^  landereiseita  wieder  Brln* 
neroDgeo,  daes  sie  dorch  die  Ahnen  den  Hellenen  verwandt  wn» 
ifi.  Vorzüglicli  tritt  in  allen  aber  Bmathin  hervor,  nnd  den^  - 
Mch  liaat  sich  wenig  fiher  daa  Verh&ltnisa  deaaelhen  m  den 
Bikcdoniiehen  Volk  ermitteln.    Berffekslchtigt  man  jedoch  die 
acben  crwihate  Sage:   Makedon  sei  Ffirst  der  gleichnnmigen 
Laadacfaafl  gewesen ,  die  ehedem  Emathia  geheissen^  ao,  Innn 
man  darin,  mit  Mckaicht  anf  Herodot^a  Nachricht,  daa  Andenken 
an  die  Niederlage  der  Bewohner  des  alten  Emafthien  Im  Kampf 
ge^ea  die  andringenden  hellenischen  Ankömmlinge,  die  in  ihren 
ernini^eiien  neuen  Sitzen  das  mak  ed  nischo  Volk  ^jiannt  wur- 
den, uuroötrlii  li  verkennen.    AufNchluMs  über  die  licstandtheile  dic^ 
scs  Wandt-rwdks ,  dessen  Ursprung"  die  flcukalionsmythe  in  dem 
tietsten  \ielknis<  lien  Altert I nun  zeis;t,  bietet  ebenfalls  die  Mythe 
vprmtVe  der  Rücksicht  auf  die  ?>pr;iche  der  Makcdoner,  deren 
(.'  I  ii:       t  rkcimbar  auf  «^Tiecliij^rhen  Ursprung  zuröckwoist.  Diese 
Ji /' A-;- /  fix  in  der  Geschichte  des  maketlonischen  Voik«  bis  jebst 
liwih  vernachlüs-^iflrt ,  theils  auch  nur  ganz  materiell  in  die  Un- 
fefirM-liong  gey.a'^vn  mid  deslmlh  nicht  so  zeltend  geinarlit  ww- 
deii,  als  könne  (iic  S|ir;i('lic  die  lii.storisclic  ll*Mleutan.g  der  Mythe 
erj*chlic-sen ;  die  natürliche  Folge  davon  war,  dass  jene  Mythe 
als  eio  bedeutungsloser  odef  doch  nnerklarlicher  Ueberrest  bald 
nar  vorüberc^ehend  erwähnt,  bald  gar  nicht  der  Beachtung  für 
Werth  gehalten  wnrde.    Traorig  wfirde  man  sich  freilich  stets 
Yta  Uirer  Betnchtnng  wegwenden  mtissen,  gälte  eben  die  8pr»-* 

oder  deren  zusammenhanglose  Ueberreate  eines  untergegan- 
SMVoUui  Ittr  niehta  weiter. als  ein  Aggregltt  todter  Formen, 
dcna  Bedsutm^^  sUein  der  fipraohkfiiisüer  nna  dem  Wortatamm 
■ii  im  angelDgten  Biegnngw^lbsn  ermittein,  nnd  einnig  fOr  aehie 
•yradMiett  Zweeke  henntsen  konnte,  gleloh  als  wäre  ehen  nnr 

letaathnre  A^naaere  ihr  Weaendlichstea ;  jedoch  tiefer  liegt 
^  Ustoriacher  Werth,  der  sie  ein  nnendlich  reicherer  Gewinn 
ttcntieht,  aahsld  man  den  Organismoa  der  Sprache ,  wie  es  gs* 
'cMca  msfls,  ans  dem  geistigen  Wesen  des  Volks  shieitet,  nnd 
io  dea  sprachlichen  Formen  gleichsam  Kryatalle  geistiger  Bi- 
S^thfimUchkeiten  anerkennt ,  die  ihren  Gehalt  nohat  Gepräge 
tech  den  Volkächarakicr  empfingen. 

13)  Cnniitetbar  aleh  an  die  achen  nitgetheilte  Stelle  aus  Hesioi  an- 
•cblieaseod,  fährt  Coaafaatto  Porphj^rsg.  fort:  ylXXot,  di  wro  MaKtdovoq  tov 

•f  vvt  MaxtSrjvtq  xaXoj  rr«t.  ftöroi  firrü  Mvntov  tot*  nij^ovvjf:;.  Ht.'UaDici 
ed.  Nury.  7i>.  bui«Uithius  ad  Dionys,  v.  4^7:  'Ur»  MoMtdö- 
^  i^forw  dffi  Mwadißp^  tmi  Ato^.  ol  d»  naidag  JtUXov  4^tm  itei^adtäoa" 
9tw,  irr  JVo0rff^r,  ^eiaivf  ov  rj  Maxtdovia,  tfV  <U  iioiQa  Mnxtdovia^ 
^l-u^rrc  Uyrifiivr^,  xrti  ij  MaKtöovta  MaxfxUx  tXiyiTO.^*    CoilRtaatlS  UOd 

Ufittiiioa  acbdpfcea^  wie  es  aunenacbeinUvli  iaC|  aus^  einer  Onolle> 
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Meie  BemednuigM  elnftiiher  Wahrlidt  kedArftii  titm  mc^ 
taphysisehen  Pataeea  nleht;  sie  genügen,  am  liehaupten  xa'köii« 
neD»  die  8p ehe  der  MakedOBer,  so  weit  sich  dieselbe  ausdea 
Ueberresten  eikennen  liest ,  eothilt  in  der  Mythe,  welche  den 
Hakeden  einen  der  sehn  Söhne  den  Aedes  nennt,  eine  glaah« 
würdige  ▼eUcsChOmliche  Brinneraog  an  die  nrsprfinglichen  helle^ 
fischen  Bestandtheile  den  makedonischen  Velks.  Herodot  begüügt 
sich  flrdüch,  die  Wanderung  der  DorosvÖIket,  von  denen  sieh  das 
makedonische  Volk  abzweigte,  kurz  und  ohne  nSheren  Angaben 
zu  berichten,  jedoeh  so,  dass  man  daraas  nicht  im  mindesten  be- 
rechtigt ist  aaf  eine  Unkande  anderer  aaf  jene  Thatsacheh  sich 
beziehenden  Mythen  zu  schliessen;,  der  Mythe  nach  darf  man 
nicht  zweifeln,  dass  sich  jenen  auch  Hörige  desAeolos  anschlös- 
sen, lassen  ^ich  ;[^leich  die  näheren  Verhaltnisse  nicht  enträthscln. 
Auf  eine  i^olclie  Theiliiahmc  jenes  genealogische  Bihl  der  Sai^o 
zu  beziehen  za\  ingeii  die  Bestandtheile  der  makedunischen  Spra- 
che. Sie  enthält  nKmIich  Formen  •4),  die  gewöhnlich  Holische  ge- 
nannt werden,  was  «ich  sogar  so  weit  erstreckt,  dass  sieh  da— 
ranter  Worte  finden,  die  ia  der  gebildeten  griechischen  Sprache 
nicht,  dagegen  aber  im  Lateinischen  nachweislich  noch  vorkom- 
men, dem  anerkannt  ein  griechisches  Element,  und  zwar  aus  dem 
Aeolischen,  eigen  ist  ^^}.  Denan  makedonische  Spraehformen  auch 
im  Dorischen  und  Tbessalischeu  wurzeln,  die  so  beschaffen  sind, 
dass  man  daraas  wahrscheinlich  zu  machen  gesucht  hat,  die  makedo- 
nische  Sprache  sei  in  aralter  Zeit  kaum  von  der  dorischen  verschieden 
nnd  mit  der  altthessalischen  nali  verwandt  gewesen  i«),  so  liegea 
darin  Thatsachen  vor,  welche  für  jene  Deutung  der  Mythe  siche- 
rer als  je  sogenannte  onmittelbarc  historische  Zeugnisse  Gewahr  ' 
lebten.  Denn  wie  die  Sprache  in  dem  Beginn  des  Volks  keimt^ 
und  also  tief,  tiefer  vielleicht  and  sicherer  gegen  die  Sasseren 
Kinflüsse  des  Klimas  und  der  NatarverliiUtaisse  des  Bodens,  ain 

14)  Sturz  y  de  dialecto  Macedonlca;  Müller  ^  Dörfer  ThI.  I,  S.  8  fgf 
Maked.  &  60  ff.  Diese  Deotong  der  Mythe  Tenarige  der  i^praehe  anter* 
ettet  Ae  Betanffom^»  dtosa  die  Mwne  der  Aeoler  ond  Derer  Mb  nrsprfie^ 
liehen  Hellenen  Im  etfenlilohen  Btan  sind.  iSMr,  die  BeUglensigrsieve  dor 

fljellenen,  p.  10. 

15)  Ueher  das  griechische  Element  der  r^mtschcD  Spraehe  s.  Dionys» 
arcbaeol.  rem.  I,  dO;  Quintil.  I.  6,  31  a.  a.  DieAusichten  über  die  Bildung 
der  «römischeo  Sprache  sind  allerdings  noch  nicht  vollkommen  geslcberi.  Dio 
FeMhang  ineei  Uer  ein  welles  Feld  eijnu  neaMricewn-ertli  lai  was 
DoeäeHeln  in  seiner  Inhaltreicben  akad.'  Gelegeoheitsiicbrifi :  De  Teeui 
aliquot  Latiramra  gtabioarum  Umbricfinim  Tnsrarum  cognatlone  «rraeca; 
Erlang.  MüCCCXXXVII,  4.  am  Schluss  J^.  14  sagt:  „Confluxlsse  Koraaiu 
antiquitoa  ut  muUuä  nationes,  ita  ctiara  dialectos  multas,  io  uoum^ue  ser- 
mmem»  vnrietate  qoedam  et  Ineenstaotia  eensptemmit  eealalaae,  mIM  qol- 
dem  qnaalo  ncrtos  Investigare  coept,  tanle  expleraans  iMbetar;  mad 
qnneritnr  etiam  nnnc  dilfgeotissimeqne  est  qnacrendnm,  quatcnns  tot  tnoi 
▼ari<ie  dialecti  congruant  cum  sermoue  Graeco;  num  IlaTiae  Pentes  (prae- 
ter Raseoas  credo)  omoes  Graecis  coujuactae  el  oonsaoguioeae,  an  par- 
tim  eiosdeni  eaa  Gnecfs  orgiuia,  partim  Frereus  n  Oraeeis  dt^etaan 
planeqoe  liarbarae  sind  Utedae^  Diese  Sckrtft  ist  iScen  &  tf.Mülcr's 
Attsicbtea  gerichtet. 

W  Apellen«  de  eenstmet  fXL  7|  mwrz  n,  a.  O,  9.  i8L 
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Sine  und  LeheBsweisc  je  vcnnögcn,  in  dem  volkflfhümliclicn  gd- 
Ffj^^n  Y"!  eseu  wurzelt,  so  lebt  sie  mit  dem  Volk  auch  «He  Schicfcp« 
>sledurf  }i,  empfängt  und  zeitigt  gleiclisara  deren  niittelbarcn  und 
luuaitt^lbaren  KindnicTce  aaf  das  Volksleben,  wahrend  die  Ge- 
schichte oder  viehiiehr  die  Kunst  der  Geschichte  sich  erst  ver- 
■dge  der  Beobachtung  des  Geschehenen  entwickeln  kann  und  also 
m  jenen  Schicksalen  nicht  so  unnüUelhar  in  begreifbaren  For- 
BC«  üe  jenen  inwohnende  und  nnsirhtbar  auf  die  Gestaltung  des 
M«ii0  cinwirlLeiide  Kraft,  sondern  allein  die  als  äussere  Erschcl- 
WgBgea  hervortretende  Folgen  davon  aufzuzeichnen  und  erst  von 
Ibm  auf  di^^rsachen  derselben  zurückzogehen  vcrman  .  Die  Kr- 
<kWMy  ^  es  gelehrt,  dasa  jedes  Volk  ia  seiner  Sprache  den 
beredtes  fisugen  für  seiner  Urahnen  Sitte  aad  Glauben  nährt. 
Ii  fkr  retten  sieb  solche  Ueberreste^  die  der  zeistdrenden  Gewalt 
itt  Zdt  entrlniieatT)^ 

Obwolil  der  Msngel  an  nmtesenden  Nachrichten  den  Bodea 
iMWicr  laacht;  and  der  HTpothesensncht  ein  weites  Feld  öffnet^ 
m  wird  dedi  eine  ▼orsichtige  Prtiftang  anerkennen,  daM  nicht  alle 
WMtld  fbUen,  um  sich  ein  sicheres  Vrtheii  Üher  das  nii&e-* 
XA  in  den  Hanptracksichten  seiner  VranfiiQge  hildea 
BS  k9meii.   VrelUch  deckt  andnrchdringliches  Dunkel  die  Est«« 
wieAeJang  derjenigen  Schicksale,  welche  das  Volk  erlebte,  ehe  es 
za  dem  j^Ulischen  Bestände  gelan;:;(e,  in  weklicni  es  die  histo— 
Tische  Zeit  zeigt,    \V  ekhc  Zeitr:imnc  mogteu  wohl  .seit  dem  B0- 
ifehen  des  Volkes  verflossen  seyn,  bis  sich  die  darauf  beziehen- 
den Sagen  bildeten?  —    Und  wie  dankel  und  rathselhaft  sind 
nidit  noch  diese  Sagen,  um  wie  viel  mehr  müssen  es  nii  bt  die 
Valksanfan^^c  selbst  seyn?  —    Jlier  das  A'crmi.säte  durch  Hypo- 
thesen er2:anzen  wollen,  diesen  Versuch  kann  nur  der  Freund  die— 
ficr  Irrlichter  wagen.    Hauptaufgabe  ist,  die  vorhandenen  Naeh- 
lii^teB  als  Zeugnisse  vorsit  hti^  zu  prüfen,  und  ihren  Wertii  ohne 
l^^ieiiTückBichten  festzustellen.    Alles  was  über  die  Anfange  des 
iDiked<NÜ8chen  Volks  sich  auf  die  heutige  Zeit  gerettet  hat,  bie- 
tet aOiii  die  Mythe  und  die  makedooischo  SpnM>be.    Wie  aicli 
helde  gegenseitig  onterstfitzen ,  zeigen  die  Beweise  im  Vorheib» 
jiWsdm.  Davon  muss  mau  freilich  absehen^  die  Zeit  zu  liestim-» 
In  welcher  idch  jene  Sagen  bildeten,  und  ob  aUe  Eine  QaeHe 
hih^  Bas  letstere  Ist  wohl  nicht  denfcbnr;  jedoch  kOnntea  die 
SdMHie  In  |Uleksicht  auf  das  sp&te  Jetzt  kanu  in  Betrachtung 
fmgm  werden^  wiren  de  selbst  hekannt  Der  Gehalt  der  My- 
ftn  Mrgt  fir  Ihre  Wahrheit  ' 

Mtdea  aicb  die  Ansicht  gdtend  gemacht  hat  dass  man 
hellenisch«  Jtfskedoner  Yon  dem  eigentlichen  makedenischeii 

17)  Bfi/fe,  Gf^nr.hichie  der  hellenischen  Dlclitknnst,  2r  ThI.:  Dorische 
md  Aeoli^che  Lyrik,  S.  330  f.;  Gi€se  a.  a.  0.  S.  209.  —  Wie  die  JSpra- 
•ke  ia  Kampf  dtr  Völker  gegen  ibrea  Lotergaug  am  treustau  aushai^rtf 
ml  tt  wkä  ab  möglich  Voiksthfimllcbkeiten  wahrt,  setzen  fietf's  Bunte 
9klmm  ani  Ost  nni  Süd  1r  ThI.  jp.  jSS  ft  in  dem  Leben  der  beulifen  Li(« 
ftrocr. 

1«*)  Xfimücli  durch  die  Antorltüt  Müller's,  s.  ^Trik.  S.  37.  40.  49.  u.  a.| 
ti^e^ea  Brückner,  Philipp  p.  11.   vgl.  die  folgenden  Aflmerkunges. 
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Vollvssfamra,  welcher  dem  illyrischen  anjrcliöre,  «nfcrf^cliicden 
werden  mfi^s«»»,  Ut  keine  erneute  Prttfaug  der  A>)s(amDiüno;  und 
völkerhcliiiniiciien  Beslandthcile  dieses  Volks  versiiclit  worden,  so 
nahe  sie  auch  lag.  Indem  maa  Umstünde  übersah,  wäbate  man 
Bich  befriedigt.  Die  Tüuschung  war  leieht,  weil  man  in  der  fai« 
storischea  Zeit  von  den  gebildeten  Giiechen  die  Makedoner  Bar- 
baren genannt  sah;  indessen  man  enrog  die  Verhältnisse  nichts 
in  welchen  jener  Vorwurf  aus<rcsprochen  ward^  und  hielt  ausser- 
dem den  Nachweis  der  makedonischen  Fürsten  von  ihrer  griechi^ 
Bchen  Abstammung  für  eitlen  Hahm^^)*  Gebot  nicht  aber  dem 
Bemostbenes,  von  dem  jen«r  Vorwprf  so  nachdrücklich  behauptet 
wurde,  der  Zweck  seiner  Volksreden  gegen  Philipp  als  Feind  der 
gdecbisohen  Freijieit  den  Schein  von  dessen  Barbarismus  so  viel 
als  möglich  geltend  za  machen?  An  Glaub wflrdlgkeit  hat  darum 
sein  Eifer  ihn  in  den  Augen  der  voisichlig  Prüfenden  nicht  rei- 
cher gemacht  Sein  Eifer  verleitete  ihn  in  dieser  Bfick^icht;  er 
gab  ihn  ohne  Zweifel  mit  Absicht  nach,  weil  er  gelbst  in  dem 
a]l;>;emelnen  Glauben  befangen  war,  dem  jedoch  schon  die  feler<- 
liche  Entscheidung  in  den  olympischen  Kampfspielen  und  das  Ur- 
theil  Herodot*9  widersprach,  dazu  bei  einem  den  Griechen  so  gewöhn- 
lichen Vorwurf  vor  dem  atheniensischen  Volk  in  den  Zeitverhälf- 
nissen  auf  Zustimmung  rechnen  konnte.  Jetzt  tliont  derselbe  nur 
als  ein  Beweis  pjrosser  Entfremdung  zwischeu  den  Grierhcn  und 
Makedoncrn ,  so  wie  als  Zengniss,  wie  tief  ein  Vunulhcil  im 
Volk  w  ujzcU;  deshalb  l/isst  sich  dieser  Vorwurf  dureliaus  nicht 
als  voll^uItiji;c8  Zeugniss  gegen  hellenischen  Ursprung  der  Make- 
doner nnwenden  Um  den  Makcdonern  das  ilinon  durch  Ab- 
stammunjr  eigene  volle  Recht  abzugewinnen,  Helle  lu  n  zu  seyn  und 
genannt  zu  werden,  hat  man  allen  Scbnrfslnn  aufgeboten,  und  es 
ist  in  flor  That  p^elutu':eri,  das  Wahre  durcli  Verdrfinn^uno;  aus  dem 
richtigen  Gcsichls]ninkt  zu  verdunkeln  und  dago2;en  Ncbenrück- 
sicbten  geltend  zu  machen.  Ohne  eine  Kritik  der  bislicrigen  An- 
sicht dieser  Verhältnisse  zu  beabsichtigen ,  müssen  indessen  die 
Hauptmomente  derselben  in  so  weit  berOcksichtigt  werden,  als 
nothwendig  ist,  um  dem  Glauben  des  Alterfhums  sein  Recht  wie- 
der zu  verschaffen«  Man  behauptet  dass  die  Makedoneri  nfim« 
lieh  der  Volksstamm,  welcher  eigentlich  und  ursprCinglich  so  hiess, 
illyrischen  Stammea  waren;  dort  sollen  nun  auch  Griechen 
Ureinwohner  gewesen  neyn^  und  auf  diese  Weise  die  makedoni- 
«cbe  Sprache  Ihre  griechischen  Stammwörter  erhalten  haben*  Denn 

19)  Herodlot.  Y.  8t. 

^)  Auf  den  Hericiic  Herodot's  und  aaf  die  Vorwiirfb  des  Bemostiienes 

scheint  Miilhi\  iMak.  S.  87  sich  zu  stützen,  ohne  sie  zw  nennen.  Ab«5ictif- 
lich  mied  er«  aber  mit  Unrecht,  seiner  Beliauptuo«:  ZcMi^iiisse  beizufügen. 

21)  Müller,  Dorier  ThI.  1,  8.  49;  dessen;  Ktlinograidiiscbe  Unler»u- 
choDg  über  die  Makedoner,  8.  49.  Den  Ansiclilea  dieses  Gelehrten  folgte 
K,  jff.  hachmamny  die  timniiolsche  Btaatsverßumaog  p.  OA.  f.,  firfilier  audi 
Bkkier  In  seinem :  Handbuch  der  alten  Geographie ,  Bd.  2,  p.  261  f.  Blne 
«r>spnln'^1i<'he  Vr      andt.schaft  HfT  iVlakedoner  mit  den  Griechen,  erkennt 

Scltiriiiz  in  sein  tu  rirmabuch  der  aRoo  Geogra^ie  0«  in  der  Ursj^rar 
Ohe  mit  aUeiu  iieciii  au. 
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hss  dieselben  erst  durch  die  hellenische  oder  hellmüsireDde  Ki5-' 
Bi^jmastie  hrncingekommen  seyn  könnten^  hSIt  man  tllr  vlUDi^«* 
lieh  3^).    Die  übrigen  Beweise  für  di<$  iUyriache  Abstammung  des 
naiedonischen  Volks  leitet  man  aiu  der  Tracht  der  Dilamys  so 
vie  des  Hamres  ab,  wie  dieselben  Straho  anfuhrt,  jedoch  ohno 
taea  Beweiskraft  anzperkeiiiien         Wie  misslieh  and  iKn|^eii(l<» 
Igtmi  schoB  diesen  kenntnissreicheii  Geographen  jene  GrOnde  schie- 
bewsisat  er  eben  durch  ihre  yorfihergehfnde  Brwähfiang; 
che  dnididiiiigende  Bnlseheidnng  darOher  tränte  er  sich  nicht  so. 
Hai  andere  Ansicht  hält  die  Makedoner  für  Brttder  der  VhrakeTj 
wai  gittxlicli^  yerschieden  Ton  den  Oriecften  y  bei  denen  sie  lange 
liikara  hiesseD        Im  Widersprach  danrit  steht  diejenige  An- 
ächt,  nach  weldier  die  Makedoner  eben  so  wie  die  Illyrer  als 
9kiik«  Bit  einein  Anstrich  grieehis<Aer  Koltor  erscheinen 
VaenlicUedeiier  zeigt  eine  andere  die  Makedoner  als  ein  Aggre- 
gat Tieler  bnrbarischer  Völkerschaften,  nnter  denen  die  Thraker 
und  rehvsger  der  hauptüächliciibte,  Gricclieu  der  geringste  Xheil 

l)iesc  Verschiedenheit  der  Ansichten  zengt  för  die  Ünzuver- 
Üssisflieit  der  Erforschunt^  und  Würdi^unff  der  vorhandenen  Nach- 
richfeo,  und  fordert  zu  einem  neuen  Versach  auf.    Es  lässt  .sich 
virhr  InufOteD,  d&sH  das  makedonische  Volk  nm  Pindos  auf  Ur- 
eiriuoimer  sfie*;«;  aber  eben  so  wenig,  da.ss  alle  Kunde  über  diese 
«chweigt,    lierodot  s  Nachricht  zeigt  dort  allein  das  niakednische 
Volk,  m  dn*i^  darin  nur  ein  untJcutlicher  .Schimmer  des  Anden- 
kens an  die  (lortir»cii  L  reinwohner  sich  waliniehmen  lasst  Ver- 
nuthaogea  helfen  hier  nichts ,  und  vollkommene  Gewissheit  ge- 
währt Herodot's  Nachricht  nicht.   Dieser  vorläufige  Gewinn  einer 
aeaea  Protalg  beflrcit  und  sichert  die  Aossicht.    Herodot  sagt 
«mdrucklichy  makednisohes  Volk  seien  nnr  die  Wanderer  helleni- 
■cte  etammes  genannt  worden,  keineswegs  die  Ureinwohner,  die 
er  me^t  nodentst.   8o  Imm  weder  von  hellenisirten  Makedonem 
die  Reit   eeyn^  noch  YOn  älteren  Makedonern,  im  IS^geasats  n 
dsi  dndien  Makedonem'^.  Diese  ITntersohiede  kennt  das  Al- 

^£8)  miler,  Dorier  Thf.  T,  jr.  3;  vfrl.  Maked.  p.  60.  ff.  Noch  nicht  klar 
ttHiieißt  des  \  erfassers  Ausiclit  über  das  dorisch-makedooische  Volk  Im  Ver- 
ÜltHii  Eo  deo  belleuiaciien  Fürsten  io  seiaem:  Liber  AegioeUcorum,  p.  dl. 

„BinlKe  aasaceD  sogar  Mafcedeafen  alles  Land  hts  ges  Korkyra,  fo- 
iea     acagleiidi  aki  Grund  aafahreii»  dasa  die  HewoSaer  in  Haaraeiuif^ 

<ierSfrsichef  in  der  Chlamys  nnd  andern  dergleichen  Dingen  AehnUdiH 
keit  zeigen;  einige  rcflcn  auch  zwei  Sprachen.^*  Sirabo  VII,  p.  f. 

24)  fv'Vlakedonier,  Br(i(i(  r  der  Thracfer  nnd  günzlich  verschieden  von 
^fedieD,  t>ei  deoeo  sie  iau^^e  Barbcireu  iiieasen,  zogen  lu  ihrem  gebir^ig- 
^  iMdit^  In  ISO  Horden  vertheat,  kenua. «.  SdOäMir,  Wehgesohicbte  Tbl. 
^  &  290.  » 

25)  Adehmg  im  Mithridates,  ThI.  U,  S?.  350, 
Jff)  th'trtic,  Opiismfn  HCad.  T.  IV.  p.  105. 

t7j  Lachmann  in  seiucmWeric  über:  Die  spartanische  Stnnfsverfaasung 
^19  L  Er  erkennt  zwar,  wie  es  Dothweodig  ist,  tiue  duni^clie  AnsIed-* 
ia  ieaee  Gegeaden  aa,  bebanptet  jedoeb  ,|Tob  diesea  ^tera  belleni- 
iMei  Makedonem  aber  ist,  wie  dies  schon  TOn  Tbiikjdfdes  geschieht 
0' 89).  t^er  eigentUche  makedonische  Volksstaram  zn  iinterscheideo ,  wel- 
(hct  dem  lUlyiisebeo  aoi^ekort»'^    Offenbar  waltet  hier  ein  Miasverständ* 
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tcrthtira  nicht;  es  sind  unerwiesene  und  unbeweisliclic  Anna 
der  Neuzeit.  Dca  Zustand  der  lokalen  Vorzeit  der  IMakeM 
deckt  gciviss  eben  so  tiefes  Duukel  als  den  der  Hellenen  ;  ii 
8cn  scheidet  er  sich  von  jener  eben  so  nHiüilieli  wie  von  di 
ohne  dass  man  hier  ein  barbarisches  einem  neueren  llelleneu 
en(ge;>cn8etzt.  Eh  ist  aber  aij<  Ii  niciit  unwahrscheinlich, 
Pela^gcr  die  Üreiiiu  oliiier  des  Hpaicren  makedonischen  Landes 
ren,  neben  denen  andere  barbarische  Völker  wolinfen;  darauf 
Ben  wenigstens  die  Verhältnisse  schliessen,  unter  denen  späte 
makedniiisuheti  1  ürstcn  nus  dem  ar«;ivischen  Geschieoüt  der 
BienidcQ  im  Makedoner-Laude  herrschend  erscheinen* 

Dia  9m  den  Sitten  der  Makedooer  «ntleliDten  ZengnUnc 
Ihre  illyrlsdi»  Abstamuig^O  ^^'^  ungeoflgend.  Haartracht 
4ie  Chlamys  erwümt^^irie  acbon  bemerkt,  Strabo  nur  beiläiili|E 
etwas  Genaueres  ist  aUdn  über  den  ftacben  und  breitkrämi 
Fifafibut  Kaiasia  bebannt^^)!  den  die  msfcedcnischen  Kdnige 
gen,  und  der  fiberhaniit  als  Bbrentracht  galt.  Indessen  wt 
aoeb  den  Aetol^m  und  Molessarn  eigen  daraus  ergiebt 
dentliehy  dass  Ttor  daranf  gegrflndete  Beweis  kein  entscheide 
Gewicht  hat ,  eben  so  wenig  als  der  lieuterhnt  auf  den 
tradrachmen  des  alten  Alexandros,  wenn  man  denselben  auch 
dem  llaupl  des  illyrischen  Königs  Gentius  sieht 32j,  du  ja  d. 
sich  nicht  nur  auf  illyrischen  und  makedonisehca ,  sondern 
aetoliflchen  Münzea  flndet^^^.  Dieser  einzelne  Gegenstand 
Tracht  ist  ziemlich  nnbedentend  und  lässt  sich  leicht  andern^ 
KU  ist  die  Zeit,  welcher  diese  Uebereinstimmung  angehört, 
sehr  siwite.  Er  erscheint  um  so  gewichtloser,  als  auch  die  s 
fSltigste  Forschung  von  anderen  charakteristischen  Ei^cnthüml 
Keiten  der  lllyrier  so  wie  der  Thraker  keine  Spur  in  dem  L 

dsf  JMakedoner      ünden  vermag       Kins  tritt  dagegen  als 

nlss;  ThokyJlldas  aprfclit  äUerdisga  yon  den  Bfekedoseni,  aber  tenei 

Rücksicht  auf  deren  Macht  ondHerrschart,  nirgends  noterncheidet  er  sp; 

hellenisirte  Mnkedoner  von  einem  eigentlichen  nmkeflonischen  Volkssti 
Ilätle   Lachinann  IMüUfr's   Ansicht   Qtclit  eiiH  n  so   uubedUlgtCn  Hil 
acugestandeo,  so  ßel  er  gewiss  nickt  in  diesen  irrilium. 
ae)  MäUer^  Maked.  8.  47 

S8}  Wie  ungenügend  die  Tncbt  als  Beweis  Uer  aeyn  bans,  da  tie 

dnrcliaas  nicht  als  iirspruoglich  nachweisen  lässt,  ^elit  schon  daraas 
▼or,  dass  die  ChlamyH  auch  in  Atheu  das  RtMiterkleid  wurde,  wie  1 
irr  Kelhst  bemerkt,  Uorier  Tbl.  1,  p.  4.       isL  uiciits  als  etwas  ieiciii 
äoderhches  Aeusserea. 

50)  Theopbrast.  bist,  plant  III,  0|  Plolarcb.  Amator.  td;  Heredlan 
B,  5;  Pollns  ooomast.  X,       u.  a. 

51)  Polyh.  IV.  4,  5;  Heracl.  Pont.  Pol.  17. 
32)  Fxkht'l  doctr.  nunini.  I.  II.  p.  158, 

83)  Eckhel,  Nunii  vff.  anecd.  P.  I,  tab.  0,  22.  23.  PflU 

Reeuetl  de  mouuaiä  de  üui^  Pi.  I.  nu.  1;  Combe^  Nuiai  Mus.  Uritauu 

»    S4)  Müller^  Maked.  S.  57.  f.  bemerkt  selbst,  k.  B.  müsse  das  dci 
I^Tiern  und  Thrakern  einene  Tättowireu  hei  den  Makedouern  sehr 
tig  aufgehört  liahrn,  M  eil  es  bei  diesen  uiemais  erwähnt  wird, und  er 
PO  eiirenniüiuliLhü  l);irl);»rische  Sitte,  als  ."Vlerkmal  barbarischer  Abitamn 
der  Mükeduner  nichi  aui^eliuu  und  uaerwäUnt  lassen  mag.   &io  führt  il 
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bcdeirtiara,  nnd  al»  ein  sprechender  Beweis  einer  fegt^wiirzeKen 
Volk«*g;cwaU  hervor:  uamlich  diis  Kecht  ühcr  Leben  und  Tod  iiljte 
im  Frieden  dfis  Volk,  im  Kriege  das  Heer,  so  dass  des  Königs 
Gewalf  darin  nicht  frei  und  selbstständi»^  war.  Diese  Tiialsiache 
aiieiü  im  iiiakeiionischeii  Lt  ben  fiat  sogar  die  Forsdiune;  der  Neu- 
zeit bewon^en,  die  Makedoncr  juebea  die  anerkannt  griuciiiäciiea 
Vilkers'dirirtcn  zu  stellen  ^5"), 

So  gewahrt  diese  Quelle  diejenig*c  Hülfe  nifht,  die  man  ihr 
jp^etr^ut  und   auch  küiistlif  k  dai  Mus  zu  bereiten   gewusst  hat. 
Vt'f.'i  die  Makedoner  mit  ihren  barbarischen  Nachbarn   in  Sitte 
UBd  Lebensweise  gemeinsam  haben  ,  ist  gewiss  nur  von  diesen 
citlehnt,  nicht  orspniogUeh;  zur  Annahme  drängten  die  Natur- 
veriiiltnjsse  and  erleicliterte  ein  steter  Ver^ebr.  ßo  ganz  entfrem« 
M  ädi  ein  Volk  seiner  Urvrttersitte  nie,  sogar  nicht  einmal  un«* 
tvgtaz  verSadertea  VerliHltoissen  der  geistigen  Kaltur  und  des 
itecrea  Lelms,  wie  es  bei  den  Makedonern  geschehen  seyn 
aisi^  wcttfli  mnii  sich  den  gfinzUcben  Mangel  irgend  einer  chft-^ 
MloMaelm  Uehereinstimmanif  erklären  wollte«  Auch  Tüchtig- 
hritjllniih  «ad  TspftrMt  iä  Kriege  ist  eine  unter  allen  rohe« 
Tm  yttk  Mcren  Völkern  'so  gewftl^nQche  mid  natfirliche  Br- 
mU^rngf  ds»  darnaf  Niemand  bei  den  Makedonern  einen  Be- 
Mi  Ar  ihre  IDjrxlsehe  oder  mMcedoniache  .Abstammung  gründen 
^W^.  IMe'ßeirissheit  der  hellenischen  Abstammung  der  Ma- 
Mmmi  ,  die  nur  Terkannt  vorden  ist,  lässt  sich  durch  das  nahe 
B^gtuie  B^sinel  der  Epirotea  verstkrken  nnd  sicher  stellen.  Die 
Bpftoten,  In  uralter  Zeit  mit  den  Griechen  verbunden,  galten  in 
der  Zeit  des  Thukydides  hingst  fui  Barbaren  ,  und  schienen  den 
Alten  den  lUyriern  almlich  37).    Um  diesen  Scliein  zu  eikhiren, 
bebftuptet  man  bei  diesen  bloss  ülyrischeu  Kinfluüs^  bt-i  dcu  Ma- 

ttr  BAe^  mehrere  charakteristische  Sil t i  n  b:u  br\n'srlier  Volker  nn,  von  de- 
»ga^q;  keine  ^pur  im  ije^>eQ  der  Mukeduuer  iiiich/aweitien  vermag.  Lu- 
iiillfMhh  deatel  er  durcJi^  dieaea  Mangel  aa  Sitteniibereiostijnmniig  in  ei- 
fmMlia  dwrafcieriailschen  Zfigen  selbac.  die  UaznverUlsiitckeie  aefaea  Be-  ^ 
^rr^f«  4er  barbarisclien  Abkuiifl  der  A^kcdooer  aas  den  Sitten  an«  Waan 
MutUr  a.  a.  O.  p.  58.  «ifit :  „der  Brauch  der  alten  Makedoner ,  djiss  efn 
•cäyn^fltdieti  Abzeichen  trageu  niusst»',  Mer  noch  keinen  Feind  erlegt,  war 
n  Ariwotdea  Zeilen  ^ou  Atinquiuit/'  so  ist  diea  nicbt  ganz  riclttif;« 
^flMli»  Berlehl  (Poift.  V|L     U)  lieisst: .       dK  nar»  M  JMTaiifdo- 

fft-tr.*'  ^ciiwerHch  bedeutet  m^i  Mmäopmv  Makedoner  geradezu.  — . 
IVer  oocä  k»?inen  Kber  im  freien  Anlauf  win  geh  rächt  hatte,  durfte  bei  Ti- 
«rfce  mcht  lie^tn  (Hegesander,  ap.  Athen  I.  18  «).  —  Ans  dem  ge^cll- 
■ikinfiLlieo  i«ciit:n  eri^tbren  wir  durch  Hurudot  (V.  19),  dass  Weiber  uod 
MiHwr  bei  den  lUedeneni  so  ge^oadert  lebten,  dass  jene  niemals  an  den- 
iMsetagea  Thea  aabaea.  ioilla.  VIL  8. 
3-3)  So  TSItaMMi  Im  iteiaer  Darttellong  der  grieoMsohen  8taataveriM- 

«BK  395. 

9S)  MüUer^  Malred.  p.  59,  betrachtet  pcrsönlfohen  Mutb  und  einen  ge- 
lten FreibeiitaaJDn  al«  Cbarakterzügc  der  Makedoner.  Dieser  allgemei- 
«■  afba^pmag  Juwa  kefae  Baweisfciaft  zugesouiden  werden»  DIeeelbea 

t^tnaclahelM  adelien  die  Spartaner,  als  Derer. 

$7)  Dies  wlrrf  hier  nur  als  Beweismittel  bemerkt;  das  Nähere  enthalt 
Ahscbnift  lihcT  Kpimfi,  eben  so  wie  die Ucmerknngen  üfjer  die  A  kar- 
iaaer  aad  Aetoler  in  den  diesen  geuldjoe^a  TkelIeD  b^riiodet  sind* 
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kedonem  üflgegcn  einen  Stempel  illyrischer  Nationalltüt ,  ob^ 
Bchon  die  Alten  den  Binfluss  der  rauhen  Sitten  henachbarter  i 
baren  anerkannten.    Ob  ein  Verkehr^  der  auf  die  Sitten  ebxw 

bei  »tnrken  und  freien  Völkern,  GleioharUgl^eit  yoraussenEt^ 
man  kühn  behauptet  hat^^),  bloss  nm  dem  makedonisohem 
Üarbariacbe  Wildheit  als  VolkstbOmlichkeltza  sichern,  damit  dies 
ein  um  so  sicheres  Zengniss  gegen  des  Volkes  heUenischea  Urspi 
gelte,  Ifiest  sich  nicht  erweisen.  Indessen  die  Wahrheit  ist  In 
Schwachen  stark ;  sie  kann  niemals  voUkommen  verdnakelt  wei 
Die  echt  hellenische  Abstammonig  derMakedonerbewfihrtesichln 
Sitte,  Sprache,  Religion  und  Koitus,  un^  wird  auch  darch 
Mythe. und  historische  B<^riehte  bezeugi  l  In  der  Bauheit,  v 
che  die  Ursache  wurde,  sie  Bar]l>aren  ssa  nennet,  die  so  tief 
ter  der  Bildung  der  Griectien  stünden,  dass  sie  diese  nicht  eii 
als  Sklaven  gebrauchen  könnten  ^ö),  erblicken  ^vir  auch  die 
tolcr  und  Akamancr,  und  dennoch  liat  man  an  der  iielleiiisc 
Abstammung  dieser  niclit  im  luindeslen  gezweifelt.    Diese  he 
Mischen  Völkerstftmme  lebten  bekanntlich  ia  so  arger  Verwi 
rdng,  dass  sie  nicht  nur  ein  foiiiilich  thicrisches  Leben  führ 
fcondern  so;^ar  der  hellenisclieii  S|)r.iche  unkundig  wnren,  und  c 
halb  als  Barbaren  beim«  li(et  wurden,  ohne  es  zu  seyn*^). 
welchem  Recht  man  daher  jetzt  behauptet**),  ohne  den  barb. 
sehen  Grundstoff,  welche  der  makedonischen  J*Jpnirfic  ab  einer 
sprünglich  illyrisrhen  eigen  sei,  wäre  es  kaum  zu  erklären, 
selbst  in  der  Zeit  Alexanders  das  Makedonische   den  Griec 
immer  nocli  unverständlich  seyn  konnte,  ist  niclit  zu  begreil 
Die  Thatsache  selbst  ist  gewiss  nicht  zu  bezweifeln,  aber  o 
so  wenig  auffallend,  als  wenn  heute  der  Hochdeutsche  den  K 
dcrdeutschen  nicht  versteht ,  obgleich  beide  deutsch  reden- 
Wie  beide  deutsche  Mundarten  Einer  Sprache  angehl^renf  y 
dennoch  bis  sur  gegenseitigem  Unverstindiichkeit  you  dnan 

BS)  lAy.  XLV,  80:  ferociores  eoa  et  aecetee  barbsri  flniunty  nneb 
SKereenteav  nnne  tn  paee  oilieenlea  rttoa  aooa.  DIeae  rtohtlKe  Benerlc 

bestreitet  Müller y  Maked.  8.46.  und  05  f.,  vor/ü^^hch  Anmerk.  4); 
Her  Thi.  F,  ^.  «  f.    In  diesen  Stellen  verwickelt  MtilJcr  selbst  seioe 
Sicht  von  der  Fnilizeii  der  Makedoner,  gegenüber  seiner  Üars^eUung 
ejiirotiachea  Aitenhums,  in  einem  offenbaren  Widersprach. 

80)  DeMte.  or.  If,  Olynth,  p.  83;  er.  IIL  Philipp,  p.  1I0|  * 
^mmann^t  Veisoeh  einer  OeseUehto  des  VerfhUa  der  gfteob.  Stw 
»  22  f  . 

40)  Thucvfl.  III.  94:  Polybio«  zählt  sogar  die  ineisteri  Her  netoiisc 
VölkerschaOt  II /.u  den  Barbaren.  II,  3.  4.  XVII,  5.—  Die  Sprache  der  AI, 
DHuer  war  barbarisdi,bi0ihueu  durch  Korinthische  Kolonien  die  belleoia 
Kpraebe  beksaot  werde.  Tlineyd.  II,  08;  vgl.  LIr.  XXXI«  14.  Derom  k 
es  nicht  naiDillen,  wenn  epKtere  Schriftsteller  nach  die  Makedoner  im 
gemeinen  ata  Barbaren  betrachtet  hnheu;  daraas  läaai  «leb  jedoch  noch  I 
neswegs  folgern,  dass  sie  es  in  der  That  waren. 

41)  Müller,  Mali  ed.  S.  61;  vgl.  dessen  Dorler  Th.  I,  p.  S  S()q. 
4Z)  Wir  ueiincD  nur  diese  Mundarten,  und  acliweigen  von  der  ahm 

▼erwandlen  englisdieo,  iaüsdfeeliea,  dfioiaeliett,  schwediseben,  lieflMiae 
Sprache.  Jene  Nachricht  betriff  unmittelbar  nur  das  Leben,  jedoch  nicht 
Wesen  rtcrSprncfie,  ob  dies  in  beiden  in  der  That  ver^ehieden  war.  t 

mam  bei  dem  Gebrauch  jener  MULOi  eis  Zeugniw»  beacliUJi  weidab 
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«kireicben^  so  auch  das  Clnechische  und  Makedonische.  Dl» 
ursprüogliche  Robheit  der  ^iechisohen  oder  hellenischen  Sprik-' 
cäe  ätohaopt  ist  anerkaant^    sie  vermochte  dieselbe  nnr  ver«* 
Bige  de«  SosanuBeuwirkens  der  gliicklichsten  Verhaltnisse  ah^* 
xuätretfen,  und  jene  attische  Feinheit  zu  gewinnen,   die  man 
heute  aa  ihr  hewimdert     Die  Sprache  der  Hakedoner  acheint' 
akh  te  helieidioiieii  Üt^rib^liehkeit  wenig'  entnremdet  ttnd; 
aiKh  diirA  die  nahen  Barha^n  gelitten  na  haben ;   dAher  aie' 
Toa  der  attlachen  eder  gebildeten   grieohi^ehen  der  lip&teren* 
Zeit  veiiddeden  achiea»     Die  Bpraehe  der  Akarnanei^  tp'ar 
acM  so  den  Zeiten  der  Mmerhemchaft  noch,  ab  roh ,  daae 
die  gebildeten  Griechen  aie*  daran  ala  Baiharen'  erkannten wie 
UvtiH  berichtet^).   Kanm  bedarf  ea  noch  anderer  Beweiagriinde 
gegeo  die  ^ehaaptuug  einea  illyrischen  Üretoll^  in  der  makedoni«' 
Mheii  Sprache.   Ihre  Rohheit  und  UnVerstHndlichkeit  im  Vergleteh* 
mit  der  <;ebilde(en   f^riechischcn  bietet  also  eben  so  wenig  einen 
Beweis  für  illyrischcn  Ursprung,  als  Sitte  und  Lebeikswcise  ver- 
aoiuii.   Die  bekannte  Menge  barbarischer  Worte  fOr  sehr  ein-* 
laiUn  und  nahe  lie^^ende  Dinge  hält  man  zu  Gunsten  jener  An-' 
ruUme  für  illyriscii  •*•») ,  ohne  einen  genügenden  Weweis  dafOr  za 
geben.  Veljtilukupt  ist  die  Untersuchung  der  Entwickclungspe- 
riuile«  der  ^rriechi sc Iien  8f »räche  und  ihrer  nlliuaiilii^cn  l  nnvantl!iiii<^ 
b/y      ihrer  vollendeten  Ausbildung  nicht  einmal  begonnen,  }2,e- 
Bchweige  dem  aßbOB.  ao  sichere  £rgebniaae  gewonneDi  das3  xaan 

4?}  XXXI,  14. 

44j  yiüHer,  Maked.  p.  60  sqq.  Die  Unsicherheit  von  MiiUer's  Ansteht 
Sber  ^  Wi'^eQ  der  makedoQiHclien  iSprache  inC  auffallend,  wenn  man  sei- 
aai  Her  aosge^rociieDen  Beweis  für  deren  illyrische  Urspriiaglichkeit  mi6 
det  ii  den  WerlL  über  die  Dorier  ThI.  L  p.  9  sq.  niedergelegten  Bemer«* 
k^ioseo  über  dea  rolikstliümliehen  Gehalt  der  Sprache  der  Makedoner  Yer- 
^w,^Sf  ^^„^  ßj..   ^,|4i>«;(pn<i;  [efn  zweiten»  UA-xi  nichft  kommen 

Meo'e  hitrttartitcher  Worte  für  sehr  eintVic  lie  und  Dahelie^,ende  üiuje:^ 
vir,  tte  wir  am  so  mehr  für  lll3rriBch  ansclieu  dürfen,  da  unter  den  sehr 
gtrisgea  Ueberresten  lHyrlschen  äod  AUiämanischen  Dialekts  doch  el- 
»t^e  aud  dt  MakedoDisch  i^enaniite  Wörter  sieh  6nden.   Obee  einen  sol- 
e^ii  bsr^n dachen  Ormdslär  wllre  es  doch  auch  kanm  zu  erklUreD,  dm 
*^^(.  io  der  Ztiit  Alexander?*  d»9  Macedonische  den  Griechen  immer  noch 
2*^^»*iuj41ich  war.     Aber  ebeu  so  wenig  iässt  sich  zweifeln,  dass  dia 
gljjifaclie  Sprache  »cboii  vor  aller  Attischen  Kultur  in  jenen  illjrIctcheQ 
'Wt  ihergef^aogen  sei»  und  nit  Ihr  die  Mischspraebe  befvorgebraebli 
hersMli  «It  RlakedMhiche  bitet.«^  Die  bBgeKeigte  ^Ue  in  de« 
Aod^ren,  fniher  erschienenen  Werk  bezieht  sich  darauf  ,,da8S  die  Make- 
^er  iia  den  Kbjnen  von  Kmatbienl  zur  ill^^rischen  Nation  gehürten/^ 
rfasa  Griecheii  liier  l  reimv  ohner  "waren.**      Daher  war  die  Mako- 
dMiiche  Sprache  vali  griechischer  Stammwörter.    Und  dass  diese  uicUt 
dmb  die  helteBfoehe  oder  bellenMrende  KOoigAdj'nnstle  blaelngebom« 
neo  siod:  gebt  daraus  hervor,  cteaa  Yiete  derselben  Bezeichnungen  der  efn* 
^*iwteii  Begriffe  ivnren,  die  kciue  {Sprache  von  einer  fremden  cuilehoty 
Bwl  daraus ,  das««  diese  Worte  nicht  in  ihrer  griechischen  l^'orm,  80UfJ<»ra 
■»ch  einem  innerlichen  Orgunlamus  umgcbihiet  erscheinen.**    Dieser  ia- 
jifrlicbe  Orgaaiamus  ist  eine  nnerwiesene  und  er%veisbare  Auiudune. 
»cie  Fonaen  wefsen  mehr  auf  die  Zelt  suHlek»  wo  die  l^rtobe  noeb  reb^ 
cisxntlicbe  hellenische  war.  Daher  die  inssere  BrRCbebiaag  des  flar^ 
^anscbeo  im  Verh|lCaiss  so  dem  Attiaeben,  mit  dem  imb  «ie  cewttbnUob  , 
vttglichea  bat. 
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die  nakedoalselie  SfinuAe  so  laicht  Uii  dem  lTrziii;(and  der  hei- 
l^Disoheii  Sprache  im  Bllgemeificn  and  im  Verh&Itniss  zu  den  ver^ 
sehiedenen  Dialekten  ft'emd  erklaren  kann  4^).  Mau  zieJit  al- 
lerdings einzelne  Worte  in  den  Beweis^  verkeunt  indessen  dabei 
offenbar  daa, Wesen  derselben,  M'enn  man  eine  «rriechische  Form 
nicht,  wohl  aber  eine  nach  einem  innerlichen  Or^iuiisjaus  gesche- 
hene Umbildung  anerkennen  will-*«),  in  dei  AichlHsjuration  scharf 
»s|iirirter  Formen,  der  f^cbüdctcii  griechischen  Sprache  ge^^euüber, 
scheint  deutlich  eine  urspröngliche  Eigenfhumliclikeit  des  ftoli- 
sclicn  Elements  in  der  luakedunihchen  Sprache  ^urch|  auf  welche 
auch  die  MytJie  bestimmt  hindeutet*^).  Andere  Formen,  ^ie  die 
Nominative  muoza,  weUca  auf  einen  sehr  frühen  Ursprung  zu-» 
rück,  und  wurzeln  in  der  Sprache  der  Althellenen  oder  Pelasgcr. 
Könnte  dies  mit  Sicherheit  behauptet  werden,  so  wurde  dadurcU 
die  Forschung  über  die  makedonische  Vorzeit  an  dasselbe  Ziel 
^efiihrt^  an  das  sie  bei  der  Betrachtang  der  Hellenen  überhaupt 
gel&ngt;  man  sähe  die  Makedoner  in  naher  Berührung  mit  den, 
Pclasgcrn ,  w  ie  dies  bei  den  Hellenen  überhaupt  der  Fall  war^ 
«le  wiiien  die  Ahnen  der  Makedoner  eben  so  wie  der  Griechen, 
woran  nicht  im  mindesten  gezweifelt  werden  kann.  Es  ist  nicht 
leicht,  geschweige  dass  es  bei  der  bis  jetzt  noch  nicht  gesche- 
henen durcha:reifeuden  Wiirdigung  der  wenigen  Ucbcrrcste  nicht 
einmal  uiugUch  ist ,  über  das  Wesen  der  makedonischen  Sprache 
schon  ein  so  vri)l;;iil1  ijres  Urtheil  zu  fällen,  dass  kein  Zweifel  au 
ihrem  urs|irüiinlii-|i  ])arbarischen  Gehalt  bliebe;  ist  dücli  das  Ei- 
genthümij(  lic  der  homerischen  Sprache  im  Eiu/ehien  noch  keines- 
wegs 80  nachgewiesen  und  erl&utert,  dass  darin  der  aus  ferner 
Vorzeit  hewalirfe  Sprachtypus  neben  dem  mannirhfach  umn^cbil^ 
deteu  spHlcrer  Zeit  klar  hervorü;ite,  niid  so  Altes  nrul  Neues,  Te— 
]a,s;>1,sc?ies  und  Kellenisehcs ,  Aeoiisclies  und  Jonisches  siclicr  er— 
iiaout  und  zum  leichteren  Verst&ndniss  gesondert  werden  könnte 

Religion  und  Kultus  sind  für  die  Kunde  der  Völker  des 
Alterthoms  eine  aehr  wichtige  Ooelle.  Bei  den  Griechen  hat  sieliy 
wie  bekannt y  Altee  und  Nenee»  Biaheimisches  und  Frmdes  so 
wanderhar  verdnt^  daas«  das  Gaase  ohngeachtet  seiner  flremdartl*. 
gen  Beatandthelle  als  etwas  darohavs  VolksthaBiUches  eracMnt. 
Ilie  Bellglon  der  Griechen  enthüti  wie  die  Mythologie  lehrt) 
Jangisehes,  PhOniUscIies,  AsistlieheB  und  BcinlaehsS)  das  dnroli 
die  Pflege  eines  so  reich-  und  edelh^gahten  Volks  alles  In  voll« 

45}  tcbcr  die  Entsteliuug  der  Dialekte  FgL  GUse  ^  der  üolisclie  Dialekt 
136  sqq. 

46)  mmteTf  Dorier  m  r.  p.  & 

47)  MÜUer^  1>arler  TM.  I,  p.  S.  so.  d  naoftt  ffobUg  aof  die.Nfcht- 
nspiratioii  als  einen  Vergleichspunkt  aufmerksam,  IümI  dcoselbeo  jedocli 
gsnz  unberiilirt  oder  vielintlir  unbenutzt.  Vgl.  Gicse  a.  a.  O.  tf.  204  sq^, 
sab  sqq.  3Ö8  ff.  —  Diese  Niclaaspiralion  /cijit  sich  z.  B.  in  6un  ni\  »la- 
«roc»  ntßaXijy  BiUmroq,  ßaXwt^q,  für  &aveipy  ^^amro^,  m^cdij,  *PiXin;i(*sy  qala^ 

moQi,  u.  a.  Diese  EigeDthunilißainit  der  NlehtaapinitiOB  In  ^  nad     ffir^  nnd 
^scheiat  üdlfcr,  Maked.  p.  61  aq«.  flbnMi  an  tcytu 
4^  0k§e  a.  n.  O.  &  m  ft 
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koznmencr  HariBonie  mit  dem  ^  Hechisohen  Leben  so  diirchdrinsr- 
lieh  verschmolzen  wiinle,  dass  sich  nur  mit  Mühe  das  Einzelne 
fff^mdartig   wicdi  rerkennen ,    jedorh  keineswegs  ausscheiden 
Ifest.  Eine  lümlirhc  >'icl;ir(io kcit  licrrscht  aucfi  in  dem  Glauben  der 
Mai^edoner,  aber  freilich,  vermöge  der  Wirkunor  der  Verhältnisse^ 
ia  denen  das  Volk  lebte,  in  anderer  Mischung  und  Färben 2;.  Denn 
der  bestandige  nod  enge  Bachbarliehe  Verkehr  der  Makedoner 
mit  rauhen  Barbaren  hatte  sie  diesen  um  so  leichter  nahe  ge- 
Imftt,  alt  sie  selbst,  wie  alle  Altgriechen,  denselben  an  RmiIi« 
beit  glichen ;  ^  beinrirkte  imter  diesen  Verbittnisaeii  ohne  ZwdL- 
§äf  dsM  sie  AnnelDBliches  und  S&aange&des  ans  dem  GUuben  je- 
■er  aHmihtig  dorcfe  Oewöbniing  sofnaiimen.    Diese  Annihermig 
m  dem  Lebes  der  Berberell  sehlag  yermUge  der  IbrCseilfelteBdea 
Bombkeft  aber  berberisebe  Neohbsni'  tiefere  Wnrseln,  eis  s» 
snst  webl  möglich  gewesen  seyn  wOrde^  «d  In  der  spätem  SEel^ 
«Is  die  Mecbl  der  Makedoner  doreh  ,Untenrerfting  benechberter 
VMcnebellea  polltiseb  bedentmum  nnd  gross  wer^  nennte  man 
ebne  Untersehied  mabedonlsehf  was  man  in  dem  Umfonge 
itt  mehedeniseben  Boidis  Ibad.  Daber  rObrt  die  Unsleberbell  der 
üaghrtddBn  Ober  Makedonien  nnd  das  makedonische  Volk  nnd 
ImbcMdetc  über  dessen  Religion  nnd  Kultus;    man  darf  daber 
aaefa  jenem  Kinfluss  des  barbarischen  l^ebens  auf  die  Makedoner 
Dicht  eine  zu  ^russe  \V  irkung  zuschreibcü.    Hc<;iinsli<>t  ward  das 
scheinbare  Vorherr.schen  des  Barbarischen  in   dem  Glauben  der 
Makedoner  dnreh  jene  ungönstijG^en  Verhältnisse,  in  denen  dies 
ar^prün^iit ij  litUenische  Volk  in  seiner  Bildung,  gleich  jenen  be- 
sdchneten  stammgenossen,  ziirü(  kblieb ;   dasselbe  ward  so  täu- 
schend, da^s  man  alles  für  bnrlKirischen  Ursprungs,  und  das  HeU* 
IpT^i'^fhe  nur  cntlelint  und  spatere  Gewohnheit  tiielt.    Indrssen  ist 
«iie  Quelle  des  aufTallenden  Contrasfs,  den  die  spatere  Zeit  zwi- 
^then  dorn  Leben  der  Makedoner  und  gebiidcferi  (;ric<  lien  zeigt, 
ToA  der  jofien  täuschenden  Schein  bewirkte,  so  eben  naohgewie- 
sen.   Das  Naturgetreue  dieser  Ansiebt  bestätigt  nicht  nur  ihre 
iasere  Glaub  Würdigkeit,  sondern  auch  die  Erscheinung,  dass  das 
vsfvfiiigtioiie  heUenisehe  BIgenthum  des  makedonischen  Glaubens 
Mi  £nltua,  so  weit  beides  ans  historisch  benrlnindeten  Naohricl^ 
iai  mid  den  Büdem  des  MOBBslempel  erkaaat  werden  kann ,  too 
in  angenwnMSösn  Vtemdea  so  destUoh  gescliiedeii  tdieb^  nnd 
dies     etwao  mr  jAgewtttinlee  und  Gedaldeies  erschdat  Oaa 
iipBcAiiw  bildete  in  dem  nakedoalscben  Leben  gleichsam  einen 
Man  mid  wrerfaiderüehen  Kern,  mit  dem  sieb  etwas  Fremder- 
%Bs  sfgaalsdb  siebt  «1  vereinigend  sondem  mir  an  de«ien  Aos- 
SBBsrfte  liie  und  da  anssnsetaen  yermogte.  Vielleicht  lag  der  Gmnd 
Ümer  Abgeschlossenheit  nnd  Festigkeit  In  demDorlsmoS;  dem  die 
klmmte  loniscbe  Weld^eit  nloht  eigen  war;  dmra  hatte  die  Bfl-* 
is^  des  Tolfcs  überhaupt,  im  Mangel  ft-aherer  Pflege,  nicht  jeiM 
Mmle  Stimmung  erhalten,  die  dem  Leben  der  gebildeten  Griechen 
ci^thümlich  und  auch  in  dem  Frenrden  durch  Berührung  ei- 
am  Anklang  erzeugte,  in  dem  sich  etwas  Geistigbedeulunffsvollos 
M  We^uüiciieä  äu  oüeubartei  daaa  ea  leicht  in  daa  lieiieui^ciie 
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Leben  überging  und  in  demselben  eiue  solche  Umbildung  erfahr, 
als  aei  es  ihm  ursitrüngUch  eigen. 

Das  ursprüngliche  Gleichartige  der  Makedoner  und  Griechen 
M'iiide  auch  schwerlich  in  dem  religiösen  Glauben  und  Kultus 
verkannt  -worden  seyn,  hfitte  man  frei  von  vorgefassfer  Meinung 
vorher  den  Zu.stand  der  llelip^ion  und  des  KulfuM  der  Ilrllcueü  in 
der  Zeit,  wo  die  8(ammverschiedenheileti  cntw  oder  noch  gar  nicht 
oder  doch  sehr  besehnlnkt  und  wenig  ausi^childet  waren,  über— * 
haupt  das   hellciiisi  he  Volk  in  seiiioiii   trsitz   noch  auf  glei- 
cher Kulturstufe  stand,  so  weit  als  möglich  zu  erforschen  sich 
bemüht;  leider  bat  man  diese  Rfieksicht  unbeachtet  gelassen,  und 
die  Betraohtang  des  Lebens  der  JUal^edoner  im  Vergleich  mit  de^ 
Griechen  auf  die  Verhfillniaae  der  apiteren  ja  sogar  der  spätesten 
Zeit  gegründet,  wo  es  schon  einen  nakedonischen  Staat  nicht 
mehr  gab.    Natürlich  folgten  diesem  Uatorischen  Missgriff  jene 
MIsaveratfindnisse.   Ks  ist  klar^  daaa  so  wie  die  Oriechen  durch 
ihre  steigende  Hildnng  eine  von  ihrer  oivprüogllehen  dnrehane 
▼ersohiedenen  Knltorstiife  erstiegen,  eben  so  der  Mbe  Kaltnrsia- 
stand  der  Makedoner  durch  den  Binflaaa  anderer  Verhiltnisse  eine 
Ton  der  Bildung  jener  verschiedene  EkAtnng  erhalten  mns^.  N»- 
mentlicfa  würde  die  Religion  der  Makedoner  die  Erforschung  des 
Znstandes  des  Glaubens  der  Hellenen  begünstigt  haben;  denn  ^e«* 
«rade  sie  Jmt  die  Elemente  des  Hellenlsmns  in  der  Abgesebiedea« 
heit  vom  Verkehr  mit  gebildeten  Fremdvdlkem  reiner  bewahrt, 
80  dass  man  In  ihr  gleichsam  die  religiösen  Gnindzüge  des  hel- 
lenischen Lebens,  und  zwar  des  Dorismus,  findet^®).    Die  ver- 
schiedenen Gö(terkultc  bestätigen  dies.    Geht  man  in  das  Einzel- 
ne derselben  ein,  so  trifft  man  bei  den  Älaketloiicfu  aiuf  die  bciieu- 
tunffsvolle  \  cnlirung  des  ApoUou,   als  nncrkannt  uralt.  Mit 
Ret  hl  iiat  man  tiiesen  Dienst  von  dem  Heiligthum  Pythion ,  nu( 
der  flöhe  des  Olymp,  abgeleitet,  in  dessen  Uinjrcgeiid  ja  einst  das 
dorische  Volk  sass*^);  mnn  irrt  aber  ofRiiliai  ,   M'enn   man  ilic 
Nfihe  dieses  Heiiigthuins  au  der  Grenze  der  alten  Mnkcdonis  ain 
einzigen  Grand  der  all<rcmeinen  Verbreitung  des  Apoilondicustes 
in  Makedonien  annimmt  ^^J.  Man  muss  dios  »geradezu  als  unmög- 
lich veriH  iiieii ,  ivenn  ninri  bei  dieser  Annahaie  voraussetzt,  die 
Makedoner  seien  barbarist*i*en  Ursprungs.  Hellenischer  Götterdieust, 
wie  es  der  des  Apolion  war,  widerstrebt  der  barbarischen  Natur 
durchaas;  derselbe  konnte  sich  also  hier  wegen  der  blossen Nlhe 
des  Stammheiligtbnnul  nnmdg^lich  so  allgemein  verbreiten  nnd  se 
•  tief  in  das  Leben  wurzeln ,  dass  die  Symbole  dieser  GeUheit  bo« 
•gar  ein  gevöhniiclies  Bild  auf  makedonischen  JHOnaen  wurden  ^»y^ 

49)  „Zum  rechtlich  geordneten  I.ohen  hll(l(  ti  n  sicli  ans  ...  wüsten  Käm- 
pfen in  der  Verehmng  des  Apolion  uud  dcnft e ra kle s  die  Aeoler  und 
besonders  die  Dorer  in  Ritterlichkeit  aus.^  Wtuhr^  die  Religionssjstcaie 
der  Griechen,  p.  10. 

60)  müUer,  Dorier  Tbl.  I.  S.  202,  Anmerk.  2);  Maked.  8.  «7,  vgl.  a 
9  f.   Kr  war  vorzüglich  in  der  Küatenstadt  (flcsyrl^.       v.,  Suidas 

8.  V.,  Mrphan.  Bvzaitt.      v.l  heimisch.   Lachmann  a.  a.  O.  ($9. 

öl)  Mülter,  Dorier  Till.  1.  S.  8()8. 

M!)  Die  Misnen  ssifsa  entoreder  nnr  den  Kopf  des  AjpoUoa  allein,  be- 
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bekftnnt,  war  der  MusendleBst  in  Pierien  beimisch  Bil- 

iü  der  Apolloiidienst  einen  Hanptbeweis  für  den  Dorismus  der 
jieflenjfichen  Bewohner  Kieta'ij,  so  musa  demselben  für  den  ur- 
sprfiDglicheo  Dori^mus  der  Makedooer  nicht  weniger  Gewicht  zu- 
gestanden werden,  weil  bei  diesen  die  NShe  der  alten  Heimath 
der  dorischen  Vulkcr,  so  wie  die  heurkundcfe  dorische  Abstam- 
roxiTii:  des  makedouischen  Volks  die  Zcugetikrall  noch  vei stärkt, 
HoruÄ  war  Apollon^s  Sohn,  diese  Gottheit  also  eine  echt  dorische  ^■*}, 
TMn  so  s(  iicnit  der  uralte  Zeuädienst  nicht  blos  zeitig  zu  den 
MakeiiiTiern  ijbcrüCfz;an^en  zu  seyn**),  sondern  er  war  ihr  erbli- 
ches Kiirciithuin  durch  hellenische  Abstammung:    eine  Thatsache, 
die  «ich  eben  so  durch  ihre  Natürlichkeit  empfiehlt,  als  durch  aus« 
drficküche  Zeugnisse  gestützt  wird^tf).    Barbaren  verstanden  den 
dlfspiMbes  j&eusdienst  nicht:  nod  wfire  ihnen  auch  das  Wesen 
faNibea  TcrstSndlich  gewesen^  bo  wOrde  jedenfkUs  die  Annahiiui 
iesselbeo  das   höchste  VVes«n  verhindert  haben^  welches  ihnen 
Ivdi  ihre  harliansehe  Abstammung  eigen  seyn  musate.  Wird  fer« 
ter  auch  nirgenda  das  Veriiiltniaa  genau  beaeichnet,  in  weichem 
Ite  Vcidhnag  den  Herakles  ma  dem  makedonisclien  Volkaleben 
*nl,  m  gMrt  do^  eben  kein  greaaer  ScharlUnn  dam,  um  zn 
fcniitai,  dam  dieaelbe  nicht  hlesa  auf  die  Hemcherfamilie  in 
JHnm  bwfiriikt  aeyn  konnle9^}i  sondern  im  makedonischen  Volk 
iKrtispt  Meadif  sejm  anuste.  Dieter  Heros  ist  anerkannt  den 
Wmkäu  felfcillifimUch^;  nnd  so  erblicken  wir  anch  hier  den  nr«» 
^rtofBehen  Dorismns  deutlich  bewahrt   FQr  deaaen  tiefem  Zn^ 
aaweahaag  mit  dem  Yolkaleben  Sfirieht  anch  dies,  dass  Heraklei 
«in  gciv'öhnlicbea  makedonisches  MOnzbild  war.     Freilich  lässt 
tkk  nach  den  wenigen  erhaltenen  Münzen  der  Umfang  dieses 
Gebrauchs  nicht  crkeunen,  so  viel  muss  jedoch  als  sicher  ancr- 
kiDDt  werden,  dass  wo  es  sich  findet,  Bedeutung  hat,  gleich  wie 
4ie  Münzbilder  des  Apollo»  und  anderer  Guitheiten.    Sehr  wahry 
ic^itirilieh  bildete  sich  jedoch  im  makedonischen  Volk  die  Ursajjo 
^geütljüralich  aus,  wie  dies  auch  in  anderen  Gegenden  und  unter 
audefen  Verhaiiuihsen  der  Faü  war;  daher  vielleicht  dieverschie- 
tfeneü  Beinamen  des  Heros,  wenn  riielit  darin  auch  eine  Beziehung 
Iit4i8  beaondere  Lokal  der  Vereiirung  ausgedruckt  ist^^),  oder 

VsBit  Tsad  ohne  diesen  Srhmuck,  oder  finf  Aer  Rnrkseite  ^ie  Symbole  dle- 
Goicbeit:  T^vra  und  Bugen  ii.  a.    Die  Münzbilder  des  Alterthurn<9  slad 

ktdesttaa  lür  die  Kenataiss  de«  Zuataodea  des  geistigen  Lebens  in  mehr-  . 
Ader  loeksicbt.    IMe  Nensttt  Innnt  elae  solche  Bedeatnmkell  ihrM 
Miisiiim  Sicht* 

iS)  S.  das  BrucbaHick  aus  des  Bfelisseus  geschichtlichem  Werke: 

Ta  4>)^tT'^,  in  des  Tzef/.cs  Scholien  zu  Hesiod^s  J?(>ya ,  p.  89  ed.  Gaisf. 
Aflcb  in  (ier  stelle  der  p.  0.  angeftihrten  SchoLien  Xtt  Uia4^  Wird  bencrJU^ 
flatea  aei  daa  Uj>ov  Movadv  getmuot  worden. 
fO  mater,  Mer  tlL  1.  0.  OL  SOI  f. 

M)  yjlowia  cemplum,  veterriaiae  MaoedOBum  rellglonfa.^  loatfn.  XXIV.  9^ 

ÄTj  PluUfry  Maked.  S.  57. 

58}  Mv(tc7\  Darier  Thl.  I.  8.  411  0.  Lacbmann  a.  a.  O.  S«.  8R. 

tfej  Dieä  «cheiai  die  Madiridit:    'hdtoaaiQi»  o  'H^fudr^q  tv  '£iitooji»  He- 

M>  a.  V«  in  bedeoten*  . 
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sogar  ein  Name  des  Heros  erlialtoii  ist,  dm  er  von  den  Barlb 

erhalten  hatte,  welche  der  makedonischen  Herrschaft  nnterwc 
waren        Aach  der  Dionysos  dienst  scheint  schon  den  alten 
rem  eigen  gcM'esen,  und  darum  so  emsig  von  deren  Naclil 
»     men  in  den  verschiedenen  Gegenden  gepüegt  Morden   zu  f 

'  Denn  so  wie  die  maketLschen  Frauen  als  besonders  stfirmiHch 
sende  Bak(  Imntinncn  geschildert  werden«*),  eben  so  raseten 
mit  dionyhisrhcr  Wutfi  erlüllteü  lakedamonischen  Frauen***). 
Gott  einen  Wetthmr  (dionysischer  Jungfrauen  sogar  zu  veran; 
teil  hatte  das  del|)his('lic  Orakel  selbst  geboten;  er  hatte  ja 
einen  Tempel  in  Si)ar(a'H  Vorstadt  Limiioi.  Die  Feier  dionysis 
Feste  kann  also  nur  der  Neuzeit  im  W  iders jiruch  mit  dein  st 
gen  und  nüchteren  8inn  Spartaks  erscheinen;  in  der  That  ko 
sie  es  nach  den  bekannten  Tiiatsachen  im  lakonischesn  Volksl 

'  dnrchftiis  Dicht  seyn.  Piese  UebereinsUmmung  zwischen  den 
kedonem  und  Spartaatm  Ist  ohne  Zweifel  mehr  als  eine  1 
zufällige  Erscheinung,  gewiss  eia  eharakteristiscb  bezeichne 
Merkmal.   Die  Nälitt  der  Makedoner  an  Pierien  konnle  jene 
«ige  n^gP  des  Dionysosdienstes  niclit  hewirken^),  wenn  ah 
lyrisehe  BnrlHifen  gewesen  wfiren;  ^e  soleke  Feier  widerspi 
•  dnreh  Uir  eigentliAmliehee  Wesen  dem  Ibsrbailsclien  Ckani 
Bftag  sie  noch  so  stfimiiseh  nnd  snsgelnssen  gewesen  seyn, 
geschnli  einem  9ott  «i  Rhren,  und  dies  denlei  nnf  eine  od 
Stfanmang  des  geistigen  WesenS|  als  ein  Barksrenvolk  haben  k 
Wer  je  geistige  EigeatbOmllclikelten  als  Cliamktenneitaale 
würdigen  vorurtiieilsrrei  genug  und  Iftblg  war,  wird  diese 
nerknogen  gegrtlnde^  Anden.  Bin  gewiss  niekt  YerdehtUckes  Zc 
niss  lUr  die  Volksthfimliokkejt  der  Verehrung  biücchisoher  W« 
bieten  anoh  die  daraof  bezfigUehen  Bilder  makedonisclier  Münzen 
Den  Pankultus  zu  Peila  hält  man  für  pelasgischcu  Lrspru 
Wärt  alierdinos  lücht  unwahrscheinlich  ist,  da  man  denselbei 
einer   von  ifela^gera  ehedem  hcwuhnten  Gegend  faeinüscli 
blickt  ^^). 

In  diesen  verschiedenen   hellenischen   Götterkulten  herr 
d^  Uorismus  uuverkeaabar«   Es  würde  ein  arger  Miasgrilt  Si 

6Q)  Diese  Bedeutung  lernen  wir  walirschcinlich  ans  der  Nachii 
Bavfi>o^»  ij  GnvXo^.  ^^C'»;?  Martf^öriiy  Hesych.  s.  v.  kennen.  Hei  den 
kedonern  scheint  «icr  gewohuUche  Name  des  HeroM  ^AQr]q  gewesei 
beyü  'f  vgl.  "AQr,roQ.  'H^nXijqy  na^  Matudoaiv»  HesycU.  8.  V.,  wo  die 
perktmg  beigefügt  ist:  Hereidss  diotos  ^Idsasor  «uasi  ßXaß§^^  vel 

Öl)  Plufarcli.  Alex.  2;  Pol3'aen.  strateg.  IV.  1;  v^:!,  Atlteaaens  Ii 
ll>8  K;  Kytmolog.  M.  1,  äiuidas  8.  v,  KXot^veq',  Lycophroji.  tg.T?;  Co 
Darrat.  4Jj  ^yAaqfV<Tr'm^.^  6  /Iton^üo^^  ano  Aa^voxiov y  ÖQfwq  BotwtiaQ*  * 
yl  fufivar  ia$  kiyovta$  al  iv  Mant^ovia  Bdmx«Uf  a%  nal  Mtftakwvtq  ituiXoi 

ciw  Awwvaw*  Tzetzae  SeboL  in  Lyoophn  ad^     Im.  MMSktf  Ma 

&  57. 

62)  Aelian.  V.  H.  UT.  42;  Scbol.  ad  Aristo^  av.  963^  pac.  i 
Ur,  Dofier  Thl.  I.  S.  41)3  1. 

63)  MäUrr,  Maked.  ^.  .57  bebanptet  dies als.  Umebe. 

64}  EekMj  Doctr«  wm.  h  II.  p.  74;  Miiiier,  Msked»  &  <X  . 
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«alte  Mi  41«  allei  an«  «Imt  lefigMi  AigvwAiiiiiiig  Mätm^ 
m  H  «kbt  g^gm  4ie  Annatae  4er  lUyitoelieft  odtr  tberbmipl 
iMtariMhoa  Ahu^mmamBg  der  Makedoner  ao  vmtMsenf  df# 
gwIlBj,  Ii  wiMcr  alleB  aoiiieft  Uiaprang  bttt,  liegt  otm  cbk  Die- 
m  Mwgriir  BRHMi  w  oe  mfHiT  Zwcifd  an  der  BUohtIgkeit  jener 
AmIw  erregen,  als  dae  BedentangsvoUste  und  ClnndEMatl^ 
ariM  aaa  den  Koltiis  des  makedeidsclieii  Volka  idislehtlioh  zarfick-* 
g»t^  za  seyn  scheint,  damit  das  Unbedeotendere  daneben  bes- 
ser hervorträte  und  ein  Gewicht  erhalte,  das  ihm  von  Natur  auH 
BiangeU.    Kiü  solch  Verfahren  mnm  die  historisclic  Kritik  be- 
«»taiieo;  denn  sie  wfig't  den  wesentlichen  Gehalt,  nicht  tüuschen- 
den  Bfheio.    Der  Naclirichtcn  über  den  religiösen  Glniiben  und 
küJms  der  Makedoner  sind  viel  zu  weni^>  und  alles  zu  aphori- 
ftiscb,  ala  dass  daraus  der  Umfang  und  Zusammenhang  aller  Ein- 
zclnlieiliii,  der  hellenischen  mit  den  scheinbar  barbarischen,  in 
dem  Leben  der  eigentlichen  Makedoner  begriffen  werden  könnte, 
Kuztzebeii  «-cl!)5«t,  dass  die  Quelle  dieser  vereinzeinten  Nachrich- 
ten uUr:r  und  (ies  Zutrauens  wärdiger  war^  aU  die  f^üt,  welcha 
itoitlbtn  überliefert  hat. 

Da««  wenige  Bekannte,  was  man  als  illyrisch -barbarisch  in 
dejB  reiigitea  Cttauben  der  Makedoner  betrachtet,  ist  Folgendes, 
^iiene  worden  m  Ibnen  Saaaden  oder  Sauden  genannt 
mit  vekftem  Reck*  Bau  jedoch  mit  diesen  die  Deuaden»«),  die 
^tym  der  Illyri^^  Tii|^eichen  kannte,  ist  «nerweislieh»  Die  vor* 
äftüdeasa  üacteiehtaa  gaim  daao  aiekt  die  geringste  V«aalaaBiiDg; 
ii»  kiaa  ab*  nar  In  dar  Anaainne  den  Ulyilaolien  Ufapmnga  dar 
MrfBtdaasr  llaga%  den  man  dagegen  wieder  lienntat,  nm  flir  die 
jMnfciili  jener  Pimenen  «inen  «inind  an  haken.  Bin  aakadonl^ 
mkm  Cianiwllifiiiidlimon  wird  Varrkon  gaaannt^^).-^  Afiiro« 
dHaaril  in  IMcedenien  fiaireno  gehciaaen  kaboi.  MlBkr  be«- 
Mln  «e  ikar  dMe  Mttiall  virkandenen  Naehdditen  ninUt; 
tan  «Baaen  aaaii  die  Vcmnihvngen  aekweigen<^). 

Dies  Wenii^e  will  man  als  Illyrisch  znm  Zeugniss  fQr  den 
iHyrischcn  Urspnmg  der  Makedoner  benutzen.  Indessen  alle  diese 
ÄDg^theri  leiden  aji  Unsicherheit.  Denn,  wie  bekannt,  umfasste 
dwp^atere  m  ikcfionische  Reich ,  welches  ebenfalls  schlechthin  Ma- 
t^tikn  hitss,  auch  Landschaften,  die  mit  ursprünglich  barbarischen 
Be^'ohnero  bevölkert  waren;  jene  ■Nachriuhlcn  bezeichnen  aber 
Äakedrinien  f^o  allf^^cmcin,  dnns  inan  nicht  weiss,  auf  wciclic  Po- 
Thi'ic  de^  Reic  hs  man  dieselben  beziehen  soll.  Ohne  den  Beweis 
jener  tosicl^erbeit  weiter  £U  föhren,  lässt  es  sich  sogar  nicht  ein- 
^^1  entscheiden,  ob  die  Namen  der  für  illyrisch  gehaltenen  Göt- 
^esen  karbariadi  aind:  nasKatttäi  iat  diea  bei  aelrene  der 

« 

^  McuiSoviar.^*^  FlCSVCh.  0.  V. 

9ik  •»  V«  Dtese  KftditidU  bat  Pbavorin  wiederholt« 

*A9^iMkiu  iwMoMtSö^l^^'  He^eb.  s.  v.  Vgl.  y^$fßX^ 
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Fall.  Das  Hellenische  möchte  Bich  darin  kaum  Verkennen  lassen, 
eohald  man  sich  durch  den  Zißchlant  nicht  läuschen  lä«8t**^J.j  lei- 
der weiss  man  Aber  das  Wesen  die.^er  Gottheit  nichts. 

In  Räcksicht  auf  die  Anwendung  der  Bilder  auf  den  ntake— 
donischen  MQnzen  und  der  Kinist  liebe  überhaupt,  die  sicli  in  Ma- 
kedonien entwickelt  hat,  könnte  man  auch  diese  als  Zeugnis ih- 
rer heiieni.*«rhen  Abstammung  bcnut7,en :  mag  sie  auch  erst  in 
späterer  Zeit  iiervorfreten,  wenn  man  hier  nicht  Gewiclit  auf 
die  Wirkung  des  engen  politischen  Verbanden  der  Makedoncr  und 
CSriechen  lehren  muss.  Indessen  auch  diese  M'irkunf;;  ist  ein  jjul— 
ti^>c8  Zcu2;niss.  Wäre  nicht  Jiellenisclie.s  Element  im  makedo— 
nisclien  Lehen  gewesen,  e.«?  würde  sich  niemals  ein  so  engea 
Anscbiiessen  haben  entwickeln,  und  namentlich  bei  den  Makedo— 
nern,  wären  sie  in  der  That  barbarischer  Abstammung,  eine  so 
allgemeine  Annahme  griechischer  Eigenthümlichkeiten  haben  statt 
finden  können Kunstliebe  ist  kein  so  gedeihliches  Gewficbsi 
In  der  Prunksucht  allein,  wollte  man  ihre  Pflege  nur  auf  die  Fur- 
gten  beschränken,  findet  sie  nicht  die  geeignete  Nahrung.  Der 
rSnÜMshe  Feldherr  L.  Paulus  Aemiliua  scluiiftckte  seinen  Trinmph- 
ang  nach  Besiegung  des  KdnigiB  Persens  dmeli  zweihuiidefft  Wa- 
gen mit  erbeuteten  Statnea  nnd  Ctemfilden:  dennoch  wnr  der 
greife  Kunstfeiebthnm  des  Landes  noch  nicht  erschöpft«  Wir 
wkeen  (ibrigens  zu  wenig  Historisches  über  diese  Richtang  den 
pnkfdonlsehen  Lebens,  um  sie  weller  Terfolgen  zu  können. 

Den  mythischen  Genealogieen,  welolie  den  Makeden  Sehn  dev 
Senn  vnd  der  Deukalionstochter  Thjlny  oder  einen  Aeollden  nen^ 
nen»  hat  man  alle  ZengenkrafI  abgesprochen wahrscheinlich 
4Maäi  sie  Ar  den  Beweis  gegen  die  Behauptung  der  barhuiseh- 
Blyrlsehen  Abstammnng  nntamnohhiff  wlirden,  Blee  Bemühen  wird 
dndorch  "anterstänt,  dass  man  die  Birtetehnng  jener  Bfjrthen  ein 
nhstehtllel^e  Brindnng,  nieht  eis  ein  freies  Bmengnlss  des  Velkn» 
lebens,  hetiaehtet  wIbsmi  wltt,  nnd  behauptet^  sie  seien  niehi 
nethWendl^  ilter  nls  Oljmp.  40^  well  sie  durch  die  kOen  He- 
niod's  bekannt  sind,  die  bis  w  diesem  Zeitpunkt  hcrahrdofatett. 
IHese  Beweisfahrung  wird  um  so  auffallender,  Indem  man  noeh  hin- 
i^ufQgt,  In  derselben  Zelt  sden  aueh  Danaes  und  Aegyptos,  sogar 
noeh  weiter  entlegene  Stimme  duireh  solche  Genealogieen  Terhrll» 
dort  worden.  Wire  dies  wahr  und  nacbmiwelsen  möglich ,  und 
dürfte  dan  Alter  der  Mythen*  nach  den  Scfarlllstellern  bestimmt 
werden,  die  sie  erwähnen,  wie  dies  durch  jene  Behsapdmg  ge- 
achleh^  oder  auch  könnten  sie  nur  als  Gebilde  jener  BchilllBtel- 

60)  Das  Spraohlicbe,  das  ntn  bis  jetit  mbeaebtet  gelassen  hnt,  bfldel 
bler  ein  Haaptmoment.  Man  kann  danll  die  Nachricht:  StXXov^  9*  dl  ' 

9iiaTtpoi  'EXXoix:  yjyovm,  ^chol.  ad  Homer.  II.  II.  659  vergleichen.  VgU 
Priscian.  L  7.  f.  dO  XllL  f.  d7d  ed.  KrehL  GUu,  Aeoi.  Dial^t.  9. 

mfi  sqq. 

7ü)  if.  Meyer^s  Geschichte  der  bildenden  Künste  bei  den  Griechen, 
TIL  L  a  98  sqf. 

71)  Müller,  Maked.  p.  97  Sff.  Üebrlgens  berichten  anch  andere  5!chrifl- 
eteller,  n\n  Herodot,  diese  Sagen,  s.  vorher  p.  6^  und  so  w&re  MiUkr'* 
Bebaof  tujBg  aewehl  im  aUgewrtnen  als  besonderem  wirlehtlg. 
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lerceVten,  so  würde  die  Mytheukunde  überhaapt  ein  leerea  und 
kuiiuw-es  Spiel  seyn.    Die  Xenzeit  selbst  lehrt  darüber  richtiger 
urlUeiien.     Ihre   Aufmerksnnikeit  wendet  sich  erst  jetzt  auf  die 
Sagen  so  m  le   auf  die  Volkslieder   der   heutififen   Völker;  man 
fammtlt  ^ic  er-^t  jet/.t^  wo  ^'la  allmäiilich  aus  dem  lieben  7.\i  ver-* 
ür\\^v\nden  beginiiea,  weil  die  Erinnerungen  an  die  goldene  Vor- 
fjtiX  eriöschen.     So  bemüehti|ft  bich  ihrer  die  Kunst,  um  sie  vor 
dem  Lölwganjre  zu  retten.    Nichts  anderes  war       mit  den  My- 
theo  des  Alterthums;  denn  auch  sie  sind  Erinnerungen,  welche' 
im  Volk  durch  verUnderte  Verh&ltnisse  entrissen  wurden.  8pi*icht 
Mi  jenen  Mytben  den  ianeran  Lebenswerth  ab,  so  tödtet  man 
Wtirlich  alle.    Die  Verbrüdcmig  d^r  V51ker  in  einem  Umfange, 
4m  die  heutige  Zeit  nicht       meiehen  vermag,  ist  eine  nicht 
m  tawciteM»  TlMlaMiie*  Mma  veAaoami  das  Wf^^cn  des  My- 
ttMy  wenn  OM  iiiii  ia  seiner  materiellen  Fom  nlieia  hennüst, 
«mI  «ais  Atar  mMek  dsm  Sohriftiteltor  nlMt,  von  dem  er  enrAhaft 
vM.   Die  Arthflllnig  dee  lllythiiskeniB  wird  allerdhiipB  seht. 
«Affrw,  wfiü  der  VoUugelst,  örtliche  BealebuDgen  und  andere 
Utiriihtila,  die  mil  ihrer  Zeit  yersehwnndea  sind,  die  Aashil- 
ins  iemttea  bedingt  und  Ahweichiingeii  im  Vergleich  mit  der- 
miben  8age  ii  anderen  hegenden  bewirkt  bat  Scheinen  jene  My** 
iheo  9dm  m  bedenldiclieii  Wefthes^  um  wie  viel  mehr  die  Sa* 
gea  TOB  den  Lapitben^  KeatanreQ^  Daktylen ,  Titanen,  Giganten 
n.  a,  and  gewiss  denten  sie  i^e  enf  gewisse  Znstinde  nnd  Er* 
adieinBagen  des  Tölkerlehens,  die  der  Strom  der  Zeit  verseblnn- 
gen  und  in  unerreichbare  Tiefe  versenkt  hat    Indessen  abgese- 
bea  von  jenem  Versuch,  der  Mythe  Zeugenkraft  zu  leugnen,  sa 
bietet  die  Geschichte  selbst  Zeugnisse ,  die  vorurthcilsfrei  erwo- 
gen, für  die  hellenische  Abstammung  der  Makedoner  sicher  spre- 
ciie».    Lidj^st  man  ekelten ''2),  wie  es  nicht  niuii  rs  seyn  Kami,  dass 
dori^»che  Volk  einst  aui  Pindos  wulmtc^  wo  es  das  makedo- 
nische hiess,  lange  vorher  ehe  es  in  den  Pcloponnes  zog,  so  er- 
klift  f'if  h  sehr  leicht,  wie  später  argivische  Fürsten  mit  ihren 
8dlmaf ♦  u  sich  in  jene  Gegend  wagen  konnten  ;  nnerkhirlieli  würde 
iifegen  diese  Th?if«ar]ic  bleiben,  wnllie  mau  das  Hellenische  dort 
•ar  mit  diesen  Zügen  beginnen  lassen  und  die  Wahrheit  jenci^ 
^^tf^^rif-ht  llerodot's  verneinen.    SchAverlich  würden  je  die  Temc- 
nii^n  zur  Herrschaft  über  Makedoner  haben  gelangen  können, 
woher  und  unter  welchen  Verhältnissen  sie  auch  kamen ,  wären 
sie  onprdogiiche  Barbaren ,  und  nicht  schon  vor  ihnen  in  jenen 
Sagenden  ein  gleichartiges  griechisches  Klemenf  fo^tgesiedelt  und 
vät  verbreitet  Oberhaupt  die  Makedoner  scl]>st  Hellenen  gewesen« 
rn^l  vermochte  die  heutige  Zeit  tiefer  in  die  Yerhahnissc  und  da9  - 
flnibea  der  Yorseit  zn  schauen^  durch  welche  Philipp  und  Ale-  . 
xind^  in  Ibiem  Streben  nach  der  Herrschaft  Qber  die  kriechen 
Wgfarttgt  wvrden,  so  würde  jeder  Zwdftl  verschwinden  darft- 
b»^  dnsB  die  MakeAMier  Heüenen  waren.   Die  Oesehiobte  der 
Mcben  nefgi,  dass  sn  kriner  Zeit  ein  BMerenvolfc  über  sie 

TS)  MtUkr  in  seinem:   Libcr  Aeginaeticoruiu  p.  54  sqf.;  lenj^oete  es 
^  später  in  den  schon  vintier^angeflUirten  Stellmi. 
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dl©  UciTflüliftft  gewinnen  konnte;  will  man  nun  die  Blakedoncr 
gcwaKsam  zu  Barbaieu  stempeln,  so  würde  die  Geschichte  scibsl 
in  iitfem  ganzen  Umfange  Zeugniss  dagegen  ablegen,  da^  durch 
den  Ausspruch  Herodot'fi  unterstützt  würde.  Der  Historiker  sagt'Sj 
nftmlieh  von  AmyntHH  und  dessen  Sohn  Alexander,  der  sich  einen 
lielienischen  Mann  nennt,  ^^dass  aber  dicf^e  Leute  Hellenen  sind 
imd  vom  Ferdikkiis  abstammen,  wie  sie  selber  sagen,  da»  bio 
auch  ich  überzeugt,  und  werde  auch  in  den  folgenden  Geschich- 
ten "beweisen,  dass  sie  Hellenen  sind.  Auch  die  Hellenen,  so  ia 
Olymjiia  die  KampfM|iiclc  bcsoro^cn ,  haben  sie  dafür  anerkannt« 
Als  nämlich  Aiexandros  wettkämpfeo  wollte,  und  deshalb  faenio-« 
ter  [in  den  Kampfplatz]  kam,  so  wollten  die  Hellenen,  seine  Mit«* 
jLimpfer,  ihn  nieht  shUhmb  und  sagtoii  Ble  Kampfspiele  warM 
sieht  fllr  Barbaren ,  sondim  lOr  HilleiieB.  Ahl  aber  Alesuidm 
gWMlgt,  dass  er  ein  Argeier  wire,  ward  er  ali  HelleM  amiw 
fcannt,  und  als  er  ha  Stadioa  des  Wettlauf  haben  wellte^  kam 
gleleh  ak  de»  BMra.  Alie  war  dieae  «aaahtohta.^^ 

Die  Erfahrung  der  Vorzeit  wie  der  Neuzeit  belehrt ,  dasg 
kein  barbarisches  Volk  Fürsten  fremden  Ursprungs  unter  .nicli  auf-* 
nahm  oder  duldete.  Der  Beispiele  bedarf  es  für  den,  der  die  Ge^ 
achichte  nur  einigermassen  kennt,  nicht.  In  der  Rinfachiieit  und 
dem  unverkünstelten  Natursinn  der  Völker  des  Alterthums  wal- 
tete ein  solcher  schrankenlose  Sinn  nicht;  sind  doch  die  N'ulker 
der  Neuzeit  in  ahnlichen  Angelegenheiten  nicht  gleichmütbig. 
Der  ann^cborne  volksthümliche  Stol^  wird  beleidigt  Kamea 
also  griechische  Fürsten  nach  Makedonien,  so  durften  sie  diesen 
Zug  dorthin  nur  wagen,  weil  sie  schon  festgesiedelte  liellenca 
dort  wusäten.  Den  gebildeten  Griechen  im  allgemeinen  waren  al- 
lerdings das  makedonische  Volk  and  mit  den  Sagen,  welche  des- 
aea  Ursprung  betreffen,  fremd  geworden;  jedoch  läs^^t  sich  auf 
diese  Entfremdang  nicht  im  entferntesten  ein  Beweis  für  barba^ 
fischen  Umpraag  der  Makedoner  gründen.  Natürlich  wurden  alao 
die  auf  das  makedonische  Volk  und  desaen  Tölkerschaftlichen  Ver^ 
hiltniase  beatiglichen  Sagen  vorsngawelse,  wie  ea  acheInt,  ait|i 
dem  jaakedoniachen  Volkaleben  geschöpft,  obwohl  ea  nicht  nn« 
wahracheittllch  lati  daaa  «ach  die  Logographen  achon  fMh  jenem 

78)  y,  8d.  Wie  wenig  Gewicht  der  allgemeine  Glaube  des  griechlschea 
Volks  Uber  die  Abstaaunung  der  BhikedoBer  bat,  zeigt  diese  tJtelle  deat- 
lieber,  alsligead  eine  andere.  Man  betrachtela  sogar  die  Fürsten  ala 
Barbaren ,  die  man  ja  in  der  Neuzeit  für  Hellenen  anerkennt.  Dna  Volle 
mauste  erst  seines  Irrthnms  überfuhrt  and  eines  Besseren  belehrt  %verden ; 
es  glaubte.  —  Kann  man  wohl  einen  solcliea  Glauben  zum  Beweise  be- 
nutzen, wie  man  es  gethan  hat?  — 

74)  Herodot  erzählt  selbst  Buch  VIU.  dass  ciaer  der  griechläcbca 
FQrsten,  PerdUJcas  mit  seinen  Brüdern  voa  dea  myrero,  zu  denen  sie  go- 
Behea  warea,  vertrlebea  wurden,  wall  man  aas  Waaderzefchen  merkm^ 
dass  der  Knabe  Perdikkas  einst  zor  Herrschan;  kommen  ^vürde.  Kr  diene« 
dem  tllyrischen  Künige  als  Hirte,  und  ward  nicht  gednldet  aus  Furcht 
nm  wie  viel  melir  würde  niclit  das  fjan/c  makedonische  Volk  seine  Macht 
aufgeboteu  liaben,  würe  es  illjriäcii  gt:\vesen,  um  die  gcieciiiacJicu  KiA- 
driugUnge  voa  der  BenaahafI  nntar  Ibnen  abanbaltan. 
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gagenkrelsc  die  Äufinorkwuokeit  widmeten ,  mti  die  Bagea  AA-^ 
§nemgut  wurden. 

Kftaa  naa  auch  noch  keineswegs  behauptet  werden ,  es  lieget 
hier  eine  vollständige  Ijjsung  aller  Schwierigkeiten  vor,  welche 
die  von  Herodot  aufbewahrte  Nachricht  bietet,  so  wird  doch  seihst 
die  vfirfsifhti^site  Prüfuno-  ohne  Bedenken  die  Ueberzeugung  an- 
erkennen ,  dass  sowohl  das  was  llerodot  so  wie  andere  Schrift- , 
BteUer  über  die  Anfänge  den  makedonischen  Volks  erzählen,  kci-* 
BeswcgB  ihre  BlrJindua|]^  son*lern  aus  dein  Lehen  pcesrhopftc  Wfihr-< 
Ml&i^iad  mxkchy  wo  der  ZuuMmmenhaug  nur  irgend  erkennbar,  ohne 
in  VerbinduDg  bringen  laeat.  Daher  erscheint  es  andi 
eine  nmrittae  ^leikimmgy  Ilerodot's  Aftnahme  eine  aooil  it«aig 
Merstittzte  so  oennen  and  sie  JMer  auf  sich  bcruheo  sm  Im** 
feo  7^).  UmnäBt  M  «icli  aMt  W  jegUcher  VerfaUschung  od« 
eothttlte,  Madm  gewlai  «Hea  Ib  ebeniiiMoelhen  Sinn 
wletagt^fdbMy  wio  er  ee  Iknd.  iMn  Werk 
fir  ta»  «me;  dmmt  m  bikbt  gmde  In  der  BftfilritBhf 

heUeaMben  VolUetaM  alt  «llna  Minen 
«ine  te  reiiMlen  nnd  sogleieh  ergleWgitnn 
In  ««leher  Mk  nnwardeni  dM  BIU  von  den  Historikem 
flnui  abspiegelt  Bin  adder  ZmgnlM  dnlir  lel# 
ior  Ghvafcfar  aalder  Mt|  «r  stobt  als  Hietoriker  jaaer  Zelt 
anhr  ailie,  und  gahdit  Ihi  anra  Theli  sogar  noch  an.  In  waU 
Cseefckihtiiehreiber  ntehta  als  flagansammler  waren  Diaa 
tannag  nur  der  Glaube,  der  das  Ueberlieftete  feethfiH,  weil  ihm 
zn  dem  geringsten  Zweifel  daran  noch  die  Kraft  fehlt.    In  He- 
rodot sieht  man  diese  aus  erwaditem  Öelbstbewustseya  entsjiria- 
geaüe  Kraft  schon  thätig.    Sein  Werk  beherrscht  ein  Gciht,  aus 
dessen  ethischer  Tiefe  eine  Selbstständigkeit  sich  entwickelte,  de»» 
reu  Kraft  nicht  in  willköhrlicher  Behandlung  und  Venuistailutig 
v^'kber  Kigenthümlichkeiten  bicli  iiu.^,sci-te,  die  wie  ^-oldene  Fftdea 
<1ä^  fisnze  hellenische  Leben  durclischlingen,  sondern  dieselben  mit 
wüTüijfcr  Aurmcrksamkeit  beachtete  und  pfleq^tc  ,  um  sie  treu  aus 
den  Lt-ben  in  das  hLstorische  Bild  veriiiiige   selbHtthtiti^er  An« 
sehaouDg  überzutragen.  Hierin  offenbart  sieh  die  historts«  iic  Kunst 
Berodor's,  und  bewahrt  durchaus  eine  solche  innige  Lebendigkeit 
ttbü  Treue,  gleich  als  habe  sie,  den  persischen  Barbarismas  ge* 
gcDübtr,  eise  Epopöe  des  Hellenismus  schaffen  wollen,  wftbrend 
die  fribereft  Sagensammler  der  befangene  und  lUTersuchte  Blick 
Im  dda  fie  umgebenden  Leiten  aar  todte  Massen  ohne  irgend  e^ 
was  WeseDÜichen  oder  Eigenthfimlichen  sehen  Hess.    F6r  diesen 
■ffCnfarltt  der  Knnst  bildet  das  Werk  Uerodot's  die  deatiieb 

Bpocbe:  er  Ist  jedech  kein  Werk  aaekter  Knndt» 
ward  dnreb  die  Batwiekehing  das  Lebens  gleiehsaai  selbst 
fi  Min«  ganaen  Umlbuge  bewirkt,  welohe  die  Kraftanstrengang 
k  Isa  pearisehsn  Kriegen  bermcflefi  ladem  sie  das  tief  la  deas 
bribsiiehen  lieben  neeb  sehlawaiemde  Bewnsstseyn  weckte^  dan 
aw  die  aehiaiien  Gegensitae  des  Hellenisraiu  aa  den  Barbadsmaa 

7di  MtVlcr,  Dorier  TM.  I,  &  3. 
9«}        vorhet  ^.  8.  sq.  ' 
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in  ihrer  fanzen  Grßsse  begriff.  Kdneswegs  überschätzt  oder 
missvcrstcLit  man  demnach  Ilerodol's  Nachricht  über  die  Anfäng;e 
makedonischen  Volks,  wenn  man  darin  weder  eiiieii  eigenen  wis- 
senschaftlichen Versuch  deH  Valers  der  Geschichte,  verschiedene 
ga^en  und  Uebcrlicremn^en  aneinander  zu  reihen  und  zu  ord- 
nen ^^^^  nmh  ein  aulfaUendes  Beispiel  von  der  Sorglosigkeit^ 
mit  welcher  die  Logographen  verschiedene  fcjageu,  oline  Rucksicht 
auf  ihren  Ursprung,  zu  einem  Ganzen  verbunden  lialx  ii^^},  soa- 
dern  nur  einfache  Wahrheit  aus  dem  hellenischen  Leben  warsseln— 
den  Glauben  anerkennt.  Konnte  auch  vielleicht  jene  Erzählung 
ein  Mosaik  kün.stlich  zusa)nraenfx«^f^'ji>"tcr  Besfandfhcilc  zu  seyn 
scheinen,  je  nachdem  die  8ache  betrachtet  wird,  so  widerspricht 
«ioem  solchen  Spiel  der  Willkür  die  Individualitat  das  Historikern. 
0erade  die  Verbindoog  von  Sagen  oaoh  eigenem  Ermessen  ist 
udenkbnr,  wenn  räum  aieht  seiae  ganze  histori.«iQfae  Treue  dage- 
gen anfa  Spiel  seist  KrUirt  man  ihm  in  Dingen,  welche  als 
grossartige  SrinnerangeB  aus  der  Vorzeit  aiMcannt  überall  als 
Mentsame  Gnndkigt  des  helleniaebaii  Lebens  ersdieiiieiii  für  el^ 
mh  sorgloseQ  and  nnarflikmsn  Sehrellier; :  wtlehe  Grensen  f^elit 
es  dMMi}  im  in  aeinem  Werk  das  Ideal  der  Ctoachiehtaelirelbttiig 
ma  flnien?  Jener  Schein  neliwindet  indessen  sis  eine  Vinsehnng 
des  Mtssrerstindnlsses,  soliald  man  sieh  den  Historiker  sis  Hei» 
lesen  den  mit  Ihren  Sagen  vertrauten  Griechen  Uberhaapt  ge^en» 
über  denkt«  Im  Angesicltt  dereelhen  konnte  er  SefalossgUeder  ta  sei* 
ner  Bnihlong  nnsngedentet  der  Ergänzung  seiner  Hörer  and  La- 
ser Oherlssaen,  weleiie  die  fremde  Nsehw^t  empflndlleh  vermi^mt, 
und  ward  dennoch  verstanden.  So  Ist  es  erklärter  ^  dass  man 
jetzt,  wo  nur  noch  geringe  Ueberreste  des  liCbengemfildes  eines 
entschwundenen  Volkes  übrig  sind,  in  welche  der  Historiker  so 
wie  seine  Zeit  vermöge  voiksthümliclier  Erinnerangca  in  der  My- 
the maunichfach  verflociiten  war,  utul  natürlich  mit  itir  in  e4Der 
grosseren  Vertrautheit  lebte,  als  je  die  Nachwelt  durc  h  die  möh- 
samste  Forschung  herauszufinden  verinn^;,  mehr  und  deshalb  et- 
was ganz  anderes ,  als  im  Sinn  des  lÜHtorikcrs  inögUeh  voraus- 
setzt, um  den  scheinbar  unvollkommenen  Zusammenhang  Keiner 
Erzählung  zu  orcrfinzen.  Und  ^enidc  ist  der  mit  Phantasie  g"©— 
paarte  Scharfsinn  in  solchen  Fallen  am  wenigsten  vorsichtig  auf 
die  p,Tra!}rriclicii  Klippen,  um  sie  zu  meiden.  Wie  gross  die  Ge- 
fahr hier  und  wie  leicht  die  Forschung  ihr  untcrlieo  f .  dass  man 
die  Wahrheit  oder  vielmehr  den  Bericht  einer  wirklichen  SaM 
in  Herodot's  Erzählung  von  dem  Ursprung  des  dorischen  Voll» 
allein  aus  der  Annahme  eines  Widerspruchs  mit  seiner  eigenott 
Ansicht  erweisen  wiU^®>.  Bin  solcher  Widerspmcb  kann  nur 
dnrch  die  Voraussetzung  einer  Unwahrheit  erwiesen  werden ;  es 
kann  jedoch  Niemand  das  Missliche  oder  vielmehr  das  linmugr. 
liebe  verkennen,  ans  dem  Gewebe  der  Unwahrheit  leicht  und  se- 
dier die  Wahrheit  iieransEOsoheiden^  Denn  der  Widerspmeh  icran 

97)  MtllJer,  Dorier  Thl.  I.  S.  17  s^. 
78}  Lachmann  a.  a.  O.  S.  80. 
910  LsciHWsss  s.  s.  0.  6*  87*  . 
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nie  aOflin  entscheidend  werden  ,  sobald  mcht  andere  lümlltelbara 
tmgBiate  Ar  dieses  oder  jenes  dazu  kommen. 

In  der  dargele^en  Ansicht  erscheinen  die  Uranf&qg»  des 
flikedoni'^cheii  Volks  freilich  in  ^n^  anderen  Verhältnissen,  als 
■M  elm  bisher  Mdk  Wm  Mythe,  8prache,  Religion  und  Ctoechichte 
ämk  wler  elMi  «äderen  Oesichtspanlit  geelellt,  aber  »«eh  Um 
«|llne  btltattdBng  und  die  darauf  ftiQ;eBde  AanÜMmng  der 
Orieefcei  sa  den  MekedoMrn  eriüiriieh«|  ae  du»  ele  nielit  lo« 
weU  enwngea  dmh  apAter  «atirickette  peUtisehe  VerbiltnlaMy 
min  TlelBchr  als  etee  fireiwUHge  ThetuMie  einer  MAer  rw^ 
taika  NoCfaweadigkeit  TilkeiedMflllolier  Verliittiilase  mebeliiti 
IMk  dieeMe  liUt  aiiei  die  Befmpteng,  welehe  ekien  engen 
ßagenmfcidir  swieehea  Makedonien  und  den  Abrigen  MeolmlaBd 
ver  Beredei      nwöglich  eder  doeh  wenlgetene  sieht  lir  wnhr-i 
eiMnüeh  eridirt«o>  Blnen  nlekC  nnbedeoteaden  Sehnfn  gewilurl  ' 
dieser  Ansicht  mieh  dies,  difla  die  BnlMllang  der  makedonifleliett 
Vruhjs^t  nicht  sowohl  durch  die  Rücksicht  auf  die  spätere  Zeit' 
als  vieimelir  durc  h   eine  so  viel  als  möglich  allseitige  Erhellung 
der  VerhäUnisse  der  hellenischen  und  makedonischen  Vorzeit  ver- 
sacht worden  ist.    Dennoch  würde  dies  SUebeu  ohne  Zweifel  zu 
Meii  ftjhreo,  stimmte  man  der  unsicheren  Behaaptnng  bei;  die 
Makedoncr  des  Herodot  und  die  Dymanen,  ein  dorisches  Geschlecht, 
f-ifMj  durvbitus  als  ein  und  derselbe  Stamm  zu  betrachten s').  Wie 
vielfach  die  früheste  Eintheilung  des  dorischen  Volks  ^c\vcsen 
Beyn  mag,  ist  hier  gleichgültig;  da^  aber  ist  gewiss,  dass  die 
\nrhricht  Lykophron*s  «n  hisfori*«cher  Unbestimmtheit  leidet ,  und 
deshalb  keine  Hür^schaft  für  die  Wahrheit  jener  Behauptung  ge-* 
wahrt.   Uebrigeos  werdea  die  Doier  steUi  «Je  NaetUcommen  de« 
■firinries  betrachtet 

Das  makedttiech  gewordene  dorisch -doliBohe  Mischvolk 
cnebciBl  alee  iineb  der  MyUie  in  Emathien  nngesiedelt.  Viei- 
Inchlwiren  die  angeseeeenen  Einwoliner  jenes  Gebiets  Peine» 
ger,  neben  denen  Bryger,  Paöner  und  andere  Vdiker  irehnlen. 
60  wie  die  Pdaniger  überall  gleichsam  den  Hintergnmd  In  der 
flfirldBkie  der  einseinen  hellenischen  Stimme  bilden,  ee  deuten 
fie  wenigen  Ueberreete  der  Nachriebten  Uber  die  Andedlnng  nnd 
Aidlwilnug  der  Mnkedoner  nneh  nnf  ein  uxeitflchee  Daee^n  den 
y^wjhen  Volke  In  jenen  Gegenden.  Wie  bekannt  wohnte  diee 
Til^  so  lange  es  noch  dnrch  kehae  Bewegungen  jugendlich  ileh 
•dWierter  Völker  gedrftngt  wurde,  weit  verbreitet,  nicht  nur  In 
dm  spitnren  grieehiaehen  Gegenden,  eendern  nneh  In  Thceen* 
in**),  nnd  dehnte  eleii  nneh  Aeecbylus^s)  sogar  Aber  den  Axios 
ÜB,  bis  snm  Btrymon,  ans.    Jnatin  nennt^^J  Einathiens  Binwuli- 

Larhmann  a.  a,  O.  8.  00  ff.  , 
W)  Ldtchmann  a,  a.  O.  H.  ff. 

88)  jyAlaw  6i  ^ijatr  avrip  JhlaaydiPj      ort  i&voq  ßäqßaQnv  JleXnnYol 

laf^«  Scfcel.  ex  eed.  FM.  In  Apetlen.  iärgeaaal.  1^  MO. 

W)  Suppl.  257. 

81}  VII.  1.  MuUeTy  Malced.  8.  50  Tiezleht  diese  Nachrfcht:  an^«?t_'hHcw- 
mr  aof  „Rmalhifg  nm  Kdema  und  weiter  iiinab,^  und  nimial  es  als 
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ner  aach  apsdrücklicb  Pelasger;  Indessen  wird  diese  Nachricbl 
dadurch  undeutlich  und  unzuverlässig,  dass  sie  zunächst  auf  Piio-^ 
ttien  am  Axios  bezogen  zu  seyn  scheint,  dass  nach  anderen  TaCu-* 
gen^^)  aber  erst  spater  Emathien  genannt  wurde.    Es  mOsat«! 
freilich  bei  dem  Sdiweigen  der  historischen  KimAe  aiiaaiich  seyi^ 
auch  hier  Pelasger  als  das  Urvplk  in  den  spfiterm  a^edoniMktcS 
Oegenden  mütteln  wm  woOea,  würe  dies  Schweigen  nicht  geradü 
gfioatig,  und  zwar  mm  so  mehr,  als  dir  WBprfioglicbe  Solmplatiil 
der  makadoBiMliMi  A/BfAitiimg  nkht  gWMi  bakaiuil  iat  Dana  das 
Aaftntoa  te  nman  ans  ^Amm  aiigltiaeim  eeaohlocbl  gia^ali 
iMit  nil  dar  Aariadimig  sligpakli,  aMahl  Haaiahnat  vftalHielit 
alaa«  Waad^pnakt  dar  laakadaala^aa  Maalrt.  YiaUaicfct  alaD  be* 
a^tala  auai  aattar  daa  Bakaaata  alaht*  fadan.  dia  Valaaflar  lül« 
gedulB  ala  daa  Urvalk  aaoli  la  Jaaaa  8cgaadaa  bcfcaaat  urmraBf^ 
daaa  Ihr  Daa^  hUdat  Oaiail  die  haHaalache  YarBail^  «adao  ba* 
'  darfla  ea  Uar  keiaer  aoalVIitildieB  Naahilcltt.  Bat  diese  IBraehel» 
hang  die  apiteva  Seil  ailamrataatoiy  aa  maaa  ihre  AaaUt  ebea 
aar  aas  Bflaaverstftndniaaan  barvorgcgangca  betrachtet  werden, 
die  gegen  die  Wahrheit  nichts  vermögen.  Wo  andere  Völker  ne- 
ben ihnen  genannt  werden,  so  gebietet  die  Vorsicht,  ein«;etici»k 
eu  seyn,  dass  nur  schwache  Züge  einer  entschwundenen  Zeit  er- 
kennbar sind,  deren  Verhältnisse  zum  Ganzen  weder  cntnitliselt 
Bind  noch  auch  kaum  ermittelt  werden  können.  Doch  sei  dies  M  ie 
es  wolle,  und  licsse  sich  sogar  mit  Recht  behaupten,  es  hatten  in 
der  alten  Makedonis  eigentlich  barbarische,   den  Dorern  fremde 
Völker,  gewohnt,  als  dieselben  dort  einbrachen,  ^o  konnten  »ich 
die  gegenaeitigea  Verhütaiaae  im  AJIgcmeinea  aicht  viei  «adera 

sicher  an,  dass  die  frühem  Einwohner  des  Landes  pe1a8e:{schen  Stammes 
waren.  JNirgends  zeigt  sich  das  l  nsichere  und  ftüchwuukeude  in  MiHler^s 
Annahme  von  illyriscber  AbbUiumuug  im  Verlmltuh^d  zu  der  Vermischung 
fltft  hailaaiiahen  VOIkera  deotUeher  ata  hier,  iadem  er  die  Btakedooer  als 
Ifijflar  bei  ihrem  Vordringen  Tom  Pindos  andere  besondeia  griecadaelie 
Stämme  theils  verdrftngen,  theils  in  nich  aufnehmen  \iisst,  und  dann  wie^ 
der,  nachdem  er  die  Pelai^cr  Bewohner  Kmathfens  genannt  hat,  diis  dea 
Makedonern  zuerst  in  die  Hände  gefallen  seyu  soll,  behauptet:  „so  muss 
es  als  alte  Tradition  f2;elten,  dass  die  frühereu  Einwohner  des  Landes  die« 
aes  [a^fau^^ttdien]  Staauaes  warea.  Aach  kana  naa  aim  die  l^e,  dasa 
Lgrkeon,  der  Arimdische  Heros,  In  Emathien  geheriaoht  und  den  Makedas 
ßczeiigt  habe,  nach  mehreren  sichern  Beispielen  der  Griechischen  Mytlio- 
logie  80  deuten,  dass  dadurch  frühere  und  spätere  Einwohner  in  geuealo- 
gische  Verbindung  gesetzt  werden.  Dauuch  hat  es  die  höchste  W^ahr- 
scbeiulicbkeit,  dass  schon  bei  der  Einnahme  dieses  Laadstriclis,  der  ei- 
SaadUskea  Makedeais,  dea  Chriechea  verwandle  vailnr  sich  aat  dea  my^ 
rlem  gemischt  baben.*<  Diese  8teUe  bringt  in  MülUr'/i  Ansicht  Verwiiw 
ning.  lu  der  schon  oben  p.  22.  behandeUen  stelle,  Maked.  p.  37  sqq. 
ht'sln.Mtct  er  die  penealogische  Gültigkeit  der  Mythen,  und  hier  beliaiipict 
er  di<?^8elbe;  eiu  Widerspruch,  der  ihm  entgangen  isU  Ferner  sagt  er  s. 
40  f.  Emathien,  und  zwar  alelil  das  Oberlaady  seadem  ▼orefigUch  die  6e- 
gead  der  FlossHÜBdiiasBii  aad  um  Edeisa,  sei  der  rrsitz  der  Makad^nea 
gewesen.  Er  behauptet  hier  ferner,  „dass  die  eigent liclie  3fakedonls,  von 
wo  die  Erobcniußen  über  Botiiäa,  Pieria,  Eordsia  au.s«:ingcn,  einem  gros- 
'  sen  Theile  nach  nicht  immer  Makedonisch  war.**  M'jis  die  letztere  Kin- 
acbrSnkung  bedeuteu  soll,  iässt  sich  nicht  begreilcn.  VgL  vorher  6.  6.  »qq. 
86}  Poliyb.  XXIV.  8,  4;  Liv.  XL.  8. 
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gwNJiiay  als  wenn  Pekagfr  dia  UrbewotowT'  gevesea  Wim. 
Bm     wki  die  NMger  vor  den  Hellenen  zmUckwlolMOi  «tai 
i»  w«i4[^  €rtni^  «a  der  C^ankter  barlMitelMr  Völker^  riaM 
Jhcadf«lk  «ntorüttn  m  seyn,  und  zogen  sicsli  snrfiek.    So  kam 
«kaa  BwIM  da«  aMkadonlaelia  Yalk  In  den  vollett  Bealts  de« 
riag;iniiMTniin  Landea.  NmtOiliok  vnaitea  dadnroh  VAIkeriieiiro- 
gnngcn  cirtatelm,  dorah  welche  die  bestellenden  VerliiltniaseTei^ 
■IdM  wvdeii.  Die  Ter  dem  doiiaeh-^dellaelien  HeiienenTelk  w«i« 
ciwailiia  TSIker  driagten  wnhraddnllok  naeh  aDen  Beilen  Un» 
vnd  «ensvpmreiae  gegen  die  Ttaiker,  und  eo  gewann  der  PeLi»- 
ger-Bflii  den  VsAtfig  kis  an  den  fllrynw  und  Pionlen^  weat* 
Uch  b»  aber  das  dedenüache  Bergland  vnd  an'a  Meer,  wenn  en 
nicht  schon  Mher  in  dieser  letzten  Richtung  sich  erweiterte, 
l  ijJer  diesen  Verhältnissen,  die  sich  freilich  historisch  eben  so  wenig 
hichtrf  liarhwelscn  lassen,  als  ein  Xichtbestand  derselben,  ^^nT  daa 
makedonische  Volk  vor  dem  unmittelbaiea  l^Hiiluss  des  Fremden 
Tol  k-  mmcn  sirher:    wenigstens  lasst  sich  kein  haltbarer  Grund 
iu  irD.  ikr  il:vs  IlarbHiiische  in  dem  makedonischen  Leben  aus  jener 
^ueike  iics  /usamincnwohnens   mit  Barburen  abzuleiten  berech-* 
ügte;  im  V^v  ociiihcil  lasst  sich  dasselbe  aus  dem  best; mdio^en  Ver- 
kehr nut  tlt  II  bjirbai  is(  lien  NacJibnin,  und  zwar  p^n  ailc  solcher, 
die  sehr  fnth  unter  die  (»ewalt  der  Makcdoncr  fielen  aber  deren 
Vrfferfhnnen  '/ji  sevn  vcrschmahfeii  uikI  neue  Sit'/.e  sich  erran^'cn 
in  üAäi'U  LaiuLsc hatten,  am  eitiiaeii8ten  und  walirscheinlicfisten  er- 
klären.  Da  also  eine  Vermischung  der  angesessenen  Einwohner 
Sit  de  Ol  nakednischen  Volk  weder  wahrscheinlich  nocti  mög^lich 
ist,  so  bezieht  sich  vielleicht  auf  jene  von  dem  Dunkel  der  Zieil 
bedeckten  Vetkiltnisse  der  Neulinge  zu  den  Urwohnern  die  Be* 
nanaag  aakednisch,'  wemit  jene  als  Volk  bezeichnet  eraekeW 
aeni  Wcieke  Verkdltnisse  uemI  in  welchen  Rücksichten  diese  i\n^  ^ 
aAt  mgedeutet  wurden,  lieei  eiek  nkkt  mthr  ermitteltt;  TleUciebt 
eepr  ealkilt  diese  Benennung  einen  Ueberieit  der  Spfacbe  der 
leikdeiiiH  Ufkewobner.   Unbesünunbar  Ist  nnck  die  BfleksMit, 
ib  MekeCn  oder  Mnkedonls  schon  eine  Landsekaft  gleieiiwlo 
iräteg|%  Oiustis,  Bllmeln,  Botttia,  Pteki  u.  a.  war,  als  daa  4o- 
M-ieUaeke  Wnndsrrolk  eick  eclMibi  Denn  wire  fMttek  das^ 
Nie  aeeh  de»  eingoneaunanen  BealtetkMn  bennnnt  werden,  und 
die  Hickrlekt  den  Siepkanos  aus  Bysann  „Makednon  sei  eine  €9e* 
fMi  enFlndoa^  nriMe  gnon  so  gefbsst  werden,  wie  sie  sohelnt*<0* 
Mee  fewinnt  durchaus  nicht  an  Wahrscheinlichkeit,  wenn  UUin 
eacb  die  Xarhricht  des  INarsyas ,  ein  Theil  Makedonlen's  hübe 
Maketa  (!:eheis8en,  auf  jene  alle  Laudsehaft   bcziclien  wollte, 
n»  nun  nach  einer  gewiss  lüciit  zu  bezweifcludea  Nac  bri(  bt  den 
iüeidemoH  Makedonien  einst  Makotia  hiess,  so  erscheinen  «iie 
^(aneftMaketa  und  Makctia  in  früher  Zeit  in  ebc«  demsol- 

^)  Ben  ^'ameu  erhielt  dieLandscbafi  von  dem  Volk,  gleichwie  Dentscsh- 
bni,  WselOden  und  nadcre  Linder  von  dem  Y ett  besannt  werden«  Bttr* 
nsw  MüUery  die  Berken  des  Vsterissdes  (Bonn  1097,  8)  |>.  909. 283  sqq. 
MaVednon  ward  die  Gegend  benannt,  w«iiche  das  makednlsckeYelk 
IcneiMSb  fS»  Tceker  p«  d^ 
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ben  Verh&llai5?8 ,  wie  bei  Herodot  Makcdonis  und  Makedo- 
nien. ,  Maketa  and  Makedonis  bezeichnet  nichts  als  eine 
liandaohalty  neben  den  übrigen  im  Reiche  Maketia  oder  Make- 
donien vereinigten,  nachdem  jene  die  Oberherrschaft  sich  er- 
rangen hatte  Eben  dieselbe  Ansicht  sprichl  vavh  Eustathin^, 
der  Erklärer  des  Dionysius,  dentlich  niis.  So  wie  die  liamiaciiaft 
Vake<tonli  Pierien  nahe  lag^  so  nneli  Mnketa,  in  dem  eben  meh- 
gewiesenen  Veiliiltniea.  Der  aagenknn^ge  askriiaehe  Singer 
setgt  die  Ilemehnft  der  Brider  Makednos  und  Magnes  In  der 
^erlaciien  Gegend  nnd  «m  (Hymp.  In  dieselbe  Gegend  veraetit 
nnoh  Skymnoa  die  Makedoner  als  Antoehthonen:  namentlioh  nMik 
Makeaeay  aoeli  Bmafhia  genannt  s^). 

n,  Bfinnliolie  Batwiekelong  and  Unfluig  Makeieniens. 

Nneb  eiiwlimnilgeni  Zeagnfaa  der  niten  BMIHmIMup  seHMn- 
kedonien  ehedem  Bmat'hia  geheissen  haben;  indessen  aoliwel- 
gen  alle  sowohl  über  das  rfiamUche  als  zeitliche  Yerhaitniss  bei« 

der  Benenniiiifrcri.  Denn  sie  vergleichen  bämmtlicli  Emathia  mit 
dem  b|»ätcren  politischeu  Reich  Makedonien,  was  jedoch  iior  in 
80  fern  geschehen  konnte,  als  dies  nicht  nur  das  ake  Maketa  nnd 
Maketia,  sondern  auch  Emathia  nebst  allen  fibricren  von  den  Ma« 
kedonem  nach  und  nach  eroberte  Landsclianeu  umfasste.  Daher 
lässt  sich  aus  diesen  späteren  Nachrichten  kein  8chluss  ftuf  die 
Lage  nnd  den  Umfanpf  Kmathia  s  machen,  eben  so  wenig  als  uui 
das  V&fliältoiss  Emathia's  zu  Maketa  und  Maketia,  so  wie  Mft- 
kedonis  und  Makedonien,  Diese  Rücksichten  sehe  inen  die  Alten 
nicht  beachtet  zu  habcr),  weil  die  Gejrcins  art  allein  ihre  Aufmerk- 
aamkcit  Ticschäftigte,  und  sie  die  Nachrichten  über  den  friilicreu 
S^ustand  des  Landes  und  Volkes  nur  als  Nebensache  berücksich- 
tigten. Der  homerische  Sfinger  zeigt  Emathia  zwischen  Pieriea 
nnd  den  schnedgen  Gebirgen  der  Thraker  gelegen  ^^J;  weiter 
«rgiebt  sich  daraus,  wie  er  es  erw&hnt,  nichts  Sicheres  Aber  des« 
nen  Lage  nnd  Umfang.  Uehrigens  jedoch  sieht  man  aus  dieser 
Brw&hnnng,  dass  die  AusdehnnDg  desiselben  bedentend  gewesen 
neyn  unsa*  Bo  wie  er  nnf  der  einen  Seite  das  einst  bedeutende 
Pietien.  als  Grensiandsdinft  nennt ,  ao  beneldinet  er  anf  der 
anderen  die  Gienne  dnich  die  aolineelgen  Gebirge  der  Thrskeri 

ery  MulleTy  Maked.  p.  80«  36  hSU  einen  üaterschied  zu  niacheD 

ßchen  yfj  i}  Meuuötyil;  nud  Maxr^hyla  für  tinin öirlirli.  Nach  liobrik  jedocn, 
Geographie  de«  Fferodot  p.  7ü^  mit  erst  hi cd  Ht-rudot  Mantdoyiq  alü  Maini»- 
gegeod  von  ganzem  JLande  Mcutidovi^j  aiB  Heich;  dieses  VrtbeÜ  iflt  dtf 
Sadie  angemessen. 

m  r.  ei7  8«|.:  'Ytti^  w  Tißmf  r  iotW  j  «dir  Jir«Md»w 

Xti^  m^»  TOP  "DkVfttiOfß  fff$C  Mf^lffM^y 

Oaoiwp  ytpOf^iptif  fisxa  de  tavra  Maaudovt/iV 

cMqotäxoi^  so^Vföc*  ovde  x^öra  ^4a^»Ti  «wwi"» 
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obse  Zweifel  inn  dadurch  bildlich  der  Thraker-Land  selbst  als 
nah  aazudeiUen.    In  diesem  Umfange  wohnten  die  Pelaager,  und 
irahTBcheinlich  neben  ihnen  die  Biy^er;  Herodot  nennt  dien«  we* 
aigstens  Nachbarn  der  Makedoner»    Wie  schon  bemerkt,  er-» 
ibneekten  sich  die  Sitze  der  Pelaagfr  bis  jeoMlts  des  AxkMi,  der 
einst  das  alte  Päonien  durchflösse  und  hier,  westlich  im  Axiofl^ 
aiigi  aocJl  die  spatere  Zeit  sogar  eine  Landschaft,  Bmnthia  gj^ 
«HHil*o).  Man  darf  dies  TieUntoht  als  eine  BsstiÜgVDg  dsrAos- 
Mmug  Bmstkiens  bis  xam  Azios  MnMhteii;  denn  ea  lfisst  sieh 
wkM  aanebnco,  dsss  dieser  Name  Jo  Mherer  Zell  ginaüoh  er«* 
toidlien*')  und  spiter  ohne  alle  Ursaehe,  i^eiobsan  im  wiUlLdlnt- 
liehen  Sficl  nnr^  ement  lud  auf  eine  €tegend  flbergeliagen  wer'« 
den  isl^  die  nieiii  das  ealfenteste  Anregt  daianf  hatte.    Diese  ^ 
Aiidchomag  hestiifgen  die  ohne  Zweifel  nach  guten  (Jaellen  ver« 
ftMtsn,  aber  Dreüieh  eompilatoris^  dankein ,  Nnchrlchten  Jn^ 
aüs's®^).   Nichts  dagegen  spricht,  dsss  Buropus,  der  Grfind«r^ 
ner  gleichnamijs:en  Stadt,  ein  Sohn  des  Makedon  und  der  Orithyia, 
Totster  des  Kekrops,  genannt  wird.    Diese  Sage  scheint  nur  das 
Aiiäenken  von  dem  uralten  völkerschaftliühcn  Zusammenhang  die- 
ser Genend,  die  auch  Kuropeia  genannt  wird,  mit  der  makedo- 
nischen Ir/.eit  zu  bewalircn.    Welclien  Umfang  indessen  das  ho- 
merische tiüailiia  o;ehaht  hahen  inüg^  das  ist  gewiss^  siclief  nach- 
wehen  /«.«5t  sich  dies  nicht:    eben  so  weni<^  als  das  Vcrhuitniss 
der  Gro^^e  des  liomerischen  Ematitia  zu  dem  makedonischen  Reich 
überhaupt  und  namentlich  zu  dem  alten  Päonien.     Jeden  \er- 
fiurh  der  Art  macht  die  Unbestimmtheit  der  homerischen  Nach- 
richten >elir  ?^c4nvicrig   und  misslicli  ,    wenn  nicht    sogar  dc^ 
scn  Gelinjjcn  unmüo;lich,  indem  der  8iinp;cr  in  der  eben  betrach- 
teten Steile  nur  Ematljia  zwischen  Picricu  und  den  thrakischen 
Gebirgen  liegend  bezeichnet,  und  in  anderen      »uch  ein  Paoner- 
Volk  mit  Fürsten  am  Axios  heimisch  zeigt.    Mödlich  und  sehr 
vahrscheinlicli  ist,  dass  der  SSnger  in  der  angefahrten  Stelle  Pie-* 
rien  ond Ematbien  neben  einander  nennt,  weil  sie  von  Alt-Helle- 
aen  hewelmt  wurden.  Paoniseiie  &cl|aaren  vom  Axios  her  kämpf- 
ten süt  vor  Troia  gegen  die  Grieohen*  Oline  Zweifel  wird  dnreli 
diese  bestiamte  Unterseheidang  die  Vermtithiuig  znr  wahrseheln«' 
liehen  Oewissheit^  dsss  der  Dichter  Pdonien  von  Bmathlen  vOl« 
bcneliaftUeh  trennt    Achtet  6nan  ferner  emstUoh  anf  die  be* 
ütinste  Herverfaebiing  der  thraldsdien  ^biigC)  so  bemerkt  iina 
iirln  deotfieh  einen  Gegensatz  na  den  genannten  beiden  Land- 

90)  Poljrb.  XXTF.  6,  4;  Liv.  XL.  8.  PolyMoa  beseifibnet  diesen  Tbefl 
WM  der  KfiiCe  abgelegen. 

91  j  MuUer,  Maked.  p.  41. 

ftsjj  W\.  1.  Aut  <l!e  Nacbriclit  des  Polybius  und  t^cs  Livins  gesffitz.^ 
JBüsa  nuiii  in  der  2»Lell4'  d»>s  Ju.stiu  Paeooia  statt  de»  Hiiniloscn  Boeo« 
iia,  äotlero.  Justin  stiiizt  dit><e  Verbesserung  «clbst  durch  die  Angabe, 
4tm  Pelasger  dort  webnten*  Vfir  die  Aeoderung  Bettiaea  qirfebft 
akkis. 

93)  Uiad.  II.  ^  sqq.  XVI.  2^  sqq.  XVII.  348  sqq.  XXI.  13a  sqq. 
V^!.  Gatttrtr'^  Ahhrindlung  von  Thracieo  nach  Herodoi  uad  TbQjP<ydided| 
ans  dem  JLdK.  uJ^era.  v.  SchUchthiwsU     4^6  Sf^. .  . 


Digitized  by 


91  ErstesBueb. 

Bchaften  P!erien  und  Ematbien.  Da  nun  Plericn  dnrch  deo  Olfm— 
pos  beherrscht  wird«  so  darf  man  daraus,  (Ihhs  Kmathien  zwischen 
inne  la^.  vicllciclit  Bchliesseo,  der  SSnccer  bezeichne  damit  die 
flache  KüHteng€;x^"d ,  die  ein  mehr  oder  minder  aogosehwemmtea 
l4and  war^^)^  bewohnt  von  hellenischen  Völkern. 

Die  Betrachtung  jener  frühen  Verhältnisse  nach  den  Nach— 
riqhten  der  Alten  zeigt  Pfionien  in  einem  weiten  Umfange^ 
nnd  grösser  als  Emathien  einst  war.    Irrig  ist  indessen  die  An- 
rieht, dass  Kraathia  einst  Pfionia  geheissen  habe^^);  sie  wider- 
streitet aUen  Nachrichteil»    Merini^rdig  ist  es,  dass  ITcrodot^^ 
noner  nur  ndriUioh  von  Pangfion  kennt.  Als  einzelne  Volkschaf— 
ten  derselben  nennt  er  die  Siriopfioner,  Agrianer,  Odomanter, 
Dehe^er  und  Päopter  n.  a.,  also  im  BtrymoBlBchen  PSonien;  der 
Imerische  Dichter,  Thaitydides      dagegen,  ee  wie  Poiybins,  Iii» 
Tille,  Jostin  sprechen  ausdruclüich  von  einem  Päonien  am  Axiofl— 
Fluss,  womit  auch  die  spätere  rdoiische  Eintheilung  des  makedo— 
Bischen  Besitsthoms  duroiiaiu  übereinstimmt^^).    Nur  auf  diesen 
neil  P&eniens,  namlieh  am  Axios,  bezieht  sich  die  Nachrleiil^ 
dass  Emathien  fHiher  Pfienien  geheissen  habe;  denn  derselbe  wnr 
Ten  den  Temeniden  zn  ihrem  Mheren  Besitzthnm  durch  Eroberung 
hinzugefügt  werden.  Nach  der  ausdrflckliehen  Angabe  des  Thn* 
kydidea  entreclcte  aloh  dieser  Tfceil  Pfleniens  von  den  nördlich  g<e* 
legenen  dehlrgen  his  naeh  ^Hn  md  an's  Meer;  nichts  dag^en 
entseheidet  Herodet's  Schwelgen  über  diese  DrtsrerhiiCnlsse,  fai- 
dem  er  Ups  als  Kdstenlandschaften  am  Axios,  dsflieh  Mydonln 
Wkd  westlidi  Hettlais,  liegend  nngieht^*).  Wohnten  nnn  Pelasger 
Pfonlen  um  Azh»,  während  man  die  derägen  Pioner  elmi 

M)  8.  iFCfiier  p.  9.  <^^. 

9.5)  Gatterer  a.  a.  O.  p.  9^.  vgt  73.  lÜ» 

9Ö>  V.  15.  16.  Bohrik  a.  a.  0.  p.  76.  sq. 

97)  n.  99.  —  Vcber  Päonien  im  ailg'^meimn  spricht  JLeake  telne 
Ansight  in  dea  gelutUreicbeu:  Travels  in  Aunhcrn  Greece ,  Vol.  III. 
p.  469  so  ans:  I  shall  aow  effsr  a  fcw  remarks  on  Paeoaia,  a  geof^r^ 
phtaal  denoBiinalion»  whleli  prior  to  tie  ArgoUc  ooloolxation*  of  Rmatbia^ 
appeare  to  have  romprfhended  (be  entirc  couatry  aftcr%vart!s  callcd  Ma— 
cedoüia^  with  Üte  cxcepliou  of  (liat  pimioa  oi  it  Avhicb  was  coonidered  a 
pari  ot  Tiirace.  As  tbe  Macedoaiaa  kmgdom  iiicrea»ed,  Paeonla  t^iis  cur- 
Isfled  of  IIS  dtmeaslOBS  on  every  «Me,  Cbougli  the  aaaie  still  coatiaoed 
be  appUed  In  a  general  scnse  to  the  gieat  belt  of  ioterior  countiy  wUeh 
eerered  Upper  and  I/ower  Macndonia  to  tbe  N.  and  N.  K.,  and  a  portioa 
of  which  was  a  luooarchy  nouiinall^-  iudepeodeot  of  Macedonia  until  fiftv' 
years  aiier  the  death  of  .\Jcxander  the  Great.^^  Müller  y  üiaked.  p. 
88  sqq.  dagegen  behauptet,  bis  auf  Perdikltas  Zeit  sei  Maliedonien  nur  ei« 
eflhaaler  Meif  Landes  an  Axlss  pfienlseh  geweoea.  Die  PSeaer  ka- 
men vor  der  trojischen  Zeit  über  den  Bosporus  aus  Asten  nach  Europa, 
bezwangen  die  Thraker,  von  denen  die  ptrymonischen  Thraker  nach 
Aslea  hinüber  sich  flOchteteo,  und  dort  nun  Bithyaer  hicssen,  zogen  t)is 
an  daa  ioolsche  Meer,  und  sogar  bis  an  den  Pem^us  hinab.  Herodot.  \  iL, 
Wk  «6.  V.  18.  Pnrch  dlOMn  Blafldl  wählen  alM  aoeh  die  Tbiafcer  nun 
der  Landacbaft  vertilebea,  welche  unter  dem  Namen  Pierien  bekannt  ist. 
Dadurch  wurde  sehr  wahrschelaUob  daa  2eUai(er  iMacUoMen)  dem  die 
tlurak  lachen  länger  angehören. 

»8)  Liv.  XLV.  89. 

W}  MWkr,  iUed.  ^  iO  a«h  * 
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InniaiHi  VoDamUam  smbrdlit,  m  hmkxiukt  der  Maafrel  ai 
tasrdebeiidaB  Nachricbten  Aber  diese  ge^enseMgen  Verhfiltntafl^ 
Ai  f «actaaf .  UBbestimmter  kn,  ob  BmMmi  eM  te  eabien 
|MMi  Unftogie  «fai  Tbell  Toa  PioaleB  war^  oder  aar  d«jeal|^ 
Mflb  am  Axioa.  VfMgpOB  bewelüt  die  TheUaaliaie  pioaleeber 
Vfulia  aai  Kavpf  dea  Fiiaaiaa  alebarliob  aar  eiaaa  valtea  vltt- 
leiwbiftllfhfia  g—aMaieBhaag  diaiea  Valka  mit  dea  OrMM 
aHMc.  Naeh  fiaiadeC  elaamt«  ea  vaa  dea  Ali-Veekrera  te 
tk«a«> 

ValbagMakedoalaBei  ale  aaegabüdetoa  yoUtleelMaBeiel^ 
aä0  fiwebiedaaa  elaaelae  LeadeehBflaa>  Ma  Verbütaiaia  den« 

idko  elf  Tb^e  des  Eeieba  aiteea  daber  aftber  betrachtet  weri» 
den.  Diese  Untersochiing  wflrde  leichter  seyn^  wenn  es  gewisa 
wire,  welche  von  den  einzelnen  Ijandschaftcn  die  urspriinojliclia 
sakedoabche,  oder  das  alte  Maketa,  war.    Dena  die  Ausdeh* 
Dang  der  orsprünglichen  8it2e  des  mekednischea  Volks  am  Pia«* 
dös  ist  ohne  Z\^^eifel  sehr  beschränkt  gewesen,  and  erweiterte 
sich  wahr»! beiiilich  Dur  nach  and  nach,  durch  K»mpt  gegen  die 
bta&chbarten  Landschaften.    So  weit  die  Kunde  von  dem  Diak^d* 
ei«ehen  Volk  vermittelst  der  Mythe  und  untnittelb«rer  historischer 
Äeugm.-se  hinaufreieht ,  so  erscheint  es  .Htct.s  im  Karapf  und  Er*^ 
eherong^  getreu  benachbarte  Landschaften.    Wenn  die  Sage  den 
Vrsprun^  der  makedonischen  Herrschaft  von  Kdessa  ableitet,  das 
der  Te/nenidenfurst   Karanos   eroberte  und  nach  drr  Zief^en- 
beerde;  die  ihn  dorthin  durch  dichten  Nebel  den  Weg  gezeigt 
batte^  Aegi  oder  Aege&  benanntes):  und  ferner  drei  Brfider 
toanes,  Ampoa  aad  Ferdikfca«,  aas  deai  flaeoMaoliii  des  Teaio* 
Mi  Ja  Arges,  die  za  den  Illyrern  geflohen  warcn^  Ton  dort  aber 
vieier  zu  dem  Maige  in  Lebfia  in  Ober-Makedonien  sich  bega« 
bei,  itm  rta  Haigp  ale  Hirten  dienten ,  von  bler  wieder  entwi« 
«bei  in  einer  aaderen  llegaad  voa  Makadoalaay  aalbn  daa  Mr« 
lia  dM  Ifidaa,  Iber  deoea  daa  Beriaia^cabirga  Hegt,  als  aroberada 
IM»  aollretaa  liiafc^^  ao  aebeSat  fik%  Traditioa  danii  aar  ba* 
dnM»  WaadepnaHe  dir  nakedaalaehea  Honnwball  aaaodaalea» 
BMi  mm  dweh  daa  uadarebdringlicbb  Doakal  jaaar  MbaeH 
ihMb  dia  Yeiliiltalaia  dea  makedalicbaa  VollDi  %to  so  jaaaai 
^ViteMhaadaD  Aaftrelaa  der  genaaatea  Ftbatea  Uberaebaiieat 
m  aWa  aHHi  abaa  dieaa  Matbaneenng  bealiOgt  aaboo. 

iiiW  iet  ladeaean  gewiss,  daee  dMaa  Sagen  Ustariaabe  Tbat- 
tt^m  aalbalten,  deren  AndeakaB  alna  epitere  Zeil  TaraiOga  der 
tadiflea  fortpflanzte.  Bine  genaue  Bestimmung  des  chronologi- 
Mlen  Verhältnisses  ist  freilich  kaum  möglich.  Die  Herrschaft  der 
•emenidenfQrsten  am  Bermios-  Gebirge  scheint  ein  später  entspros- 
eaw  Zweig  aiLs  dem  den  Makedonern  verwandten  Ileraklidenge— 
schlecht  gevvei^en  7.u  seyn,  und  der  lustorisuben  Zeit  de«  make- 
^eaiachen  Yoiks  naiiery  aia  dia  flamobaft  des  JuMranoa,  einee  Bm« 

1)  Beieisfc     lt.  m  Ül.  75|  Lyeephrw    liüi  Miliar,  FülBai« 

taa  zur  Hytkol.  p.  Sai. 

8)  Jusüo.  VIL  1.  Solfn.  TX.  Id. 
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die»  des  Pliidon  im  Peloponnes      Edessa,  der  Sitz  des  Karanos 

4)  „Postquam  A8s>  rionim  opes  corrnemnt  extiocto  ^^^ardanapaUo  re«; 
ultimo  Assyriae,  Macedouuia  se  tempora  aistoat.  Ante  primain  Olympia 
dem  Ca  ranne  rel  acqpireadae  enpidus  eopias  ex  Argivis  alüsque  parti 
biis  Peloponnesi  centraxit,  atqne  in  Maeedenum  floee  expeditionem  susce 
pit.  Kndvm  temi><-state  bellum  peren»  Orestarum  n-r  cum  finitimis  gni: 
nomioe  Eordensibus,  Carani  oprm  Tiiiploravif  ea  coiiditloue,  ut  ei  incdi.ti 
regni  sui  partem  concederel,  rebus  Urc^laruui  cumpusitls.  Jam  vero  ijuui 
rex  promiraa  fecieset,'  regioaem  iliam  Caranna  obtUiuit,  Ibique  aanis  tri 
ginia  dominatos  ear*  Huie  grandi  aetaie  eoafeeto  fluccessii  aiitw  nomia 
Co e ans,  regnavltfiue  annis  diiobiis  de  triginta«  Delade  Tyrimmas  an 
als  tribn^  cnrn  qnadmiritifa.  Postea  Perdicas  aiim's  quadra^inm  Htiobiii 
Hic  proferendi  rej;tu  €ii|ndus,  lej;utionfiii  Deiphus  laisit  (vgl.  Ju^nn.  VII.! 
M  oruii.s  liier  vielleicht  eiuiges  von  dem  Fcbleudeo  entlehnt  werdeu  kuiin 
Tum  paiicis  werhis  iotefpositla,  snbdit  (forlae«e  an t  Diodorue  au  t  Dexi| 
piia)  regnavltee  Perdfeam  annls  oeto  et  qoadraginUi,  ab  eoque  dfgnitatei 
ad  Argnetim  devcnisse:  quem  re^o  annis  trigiota  iiuoque  perfunclui 
excepit  Pliilippiis.  cuius  reguantis  l»aljentur  anni  triirinla  tres.  tinic 
ce^äit  Autopa^i  auiu5  vi'^iiiti.  Slox  Alcelas  ainii^  oiM(»decim  sceptro  pul 
tus  est.  Pu&tea  Amyotas  anuis  oovem  cum  quadragiuta.  Kxiu  Alexaudt 
•aaifl  qoaittor  et  qnadniglnta.  Hinc  regnavit  Perdleas  annie  viginti  dat 
bus,  Arcbelane  anai«  eepiemdecimf  Aeropaa  annis  sex,  PausRBlaa  aaao  um 
Ptolemaeus  aonis  (nh^s,  Perdicas  annis  quinqiie,  Pliilippus  anaie  Tigia 
qiianior.  Alexar)(!cr  plus  dnodecim  annis  cum  Persis  cerravit,  —  Et  M: 
cedonum  quidem  regum  genus  hac  ratione  a  probafae  lidei  historicis  « 
Bereuten  usqoe  refcrtar.  Jaoi  a  Carauo  qul  primus  niacedouicum  regun: 
cealiafft  ae  tennit,  ad  Atenndram  qni  Aaiani  sabegity  eeaeentar  reg« 
XXIV9  anni  vero  CCCCLIII,  biqne  singillaiirn  ita  sc  habeat.  I.  Caram 
regnavit  antiis  XXX.  II.  Coeniis  annis  XXVJII.  III.  Tyrimmas  annis  XLII 
IV.  Perdiras  auuiy  xr.VlII.  V.  Argaeus  annis  XXXVIII.  TL  PhiÜppn?«  ni 
nis  XXXllI.  Vit.  Ajerupas  annis  XX.  VIII.  Alcetas  anuis  XVlil.  Htm 
aataCe  C^ma  PeralB  ImperaTlt.  IX*  Amyntaa  aanla  XLII.  X  Aleiaad« 
aaais  XJUIV*  XI.  Perdicas  annis  XXIII.  XII.  Archelana  aanla  XXIV.  XII 
Orestes  annis  III.  XIV.  Archclaus  annis  IV'.  XV.  Amyntas  anuo  I.  X^ 
Pausanias  anno  I.  XVII.  Amj'utas  annis  VI.  XVIII.  Ar^iaeus  annfs  1 
XIX.  AiiiyiiCa.H  aunis  XVIII.  XX.  Alexander  anuo  1.  XXI.  Ptolrmaei 
Alüi  itos  aunis  IIKXXU.  Perdicjut  aunis  VI.  XXIII.  PbiUppiu»  auoiä  XXVI 
XXIV.  Alexander.  PliUippi  anafa  XU.^  EoMsb.  Chronle.  Canon.  I.  ca 
XXX^VII.  —  ,,MowtdoyMr  ^tawiltK«  Jua^yof  6  l^Qytloq  flniSotvoi;  aJfjl^o?^  ri 
rSre  ßaaiHotq  "A^yovQ^  Idiaf  xti^oaaOa^  /w^av  anevötuy  Jvtafttv  h.x^Jotv  na\ 
fftflih.frn^  toi"  dSeXgiOVy  in  t«  *'A()'/ov^^  xai  rt^q  nllrq  1 1 f/.nnorvr  n»!'  rnTc;  ra- 
Manidoviav  tgJtotq  irzrjk&t*  öV/*>/a^/;fKjt?  hui  T<At  zuiv  'O^totoiv  jjufn/.f  i  ra: 
xuiv  nXijQioxfaoatp  ^Eoqda/VMV  ktyonivoiv^  ri^?  «arcucri^^f^oi;^?  X^^Q^'i  h**^' 
n^wflaßmw  dia  tif»  üVft/Mxiav^  naqilaßg  rr,ir  JMoMt&oviav  xa«  inttae  no) 
Ir  ct^jif  nank  jf^c^/tov,  i$  üQfioififvoq  ovrinT^naro  rijv  MennhvtxrfW  ßaa 
Xtiav^  uaO^t^rjq  ol  an  nvrov  dttöf^^rro  '  t^v  o  här'rtvoc  fvA''yrxToq  «J 
'M^axliov^f  C  OJTÖ  Tr^futov  rov  ixtfä  to)v  oilXim'  'Hnuuidtvv  y.aTekf>6vf 
ti?  Ihlonövv^aov,  Kägavo^  Maxtdormv  a'  i^iaaikivaiv  irrj  X' '  rov  cJ*  xo 
ftov  KV  itog  ^6yn\  np6  r/jt;  nDMTfj<:  olvfinw^o^  frta$/¥  $if' *  Äx6  Ka^av 
T0V  4  fiaotiittq  MoMäriimw  4'«ff  AXttäpSQOv  rov  xriarov  ßaadnq  Maxtfiör 
ad'  ln|f  Mdwr  ji^yw^  «^c*nw  d^elp»;  Ka^vov  roxi  a'  t^aeUott;  Mai 
ioTtf}^  nhftt  tat  ardS^/iia  »^wro?  f'g^n'Qtv^  rtveq'  t,nrfv  fTf  nui  rrqh  xo 
rov.  Mojuädfoiv  ß'  ißaaikevae  Kuivoq  trtj  xtj' '  rov  de  xonfiov  tjv  it 
JtxiXa'.''*'  —  —  Maxt6it¥tMtv  y'  t^iaoiAtvae  7r^^a?  friy  /i«'*  rov  d«  xoofjtov 
rro<  Jtfenrtdi^Miir  d'  ißaoiltwtt  Jli^ieMi  irtj  f^v','         ^  nöcftov 

fw9^  ,^ord',    MnxM¥m  «*  ißeu/iltvaiv  ^A^yotioq  ftfj  k^' '  -rad  d^  «de/tof 

iroq  ^$wß\  OvTOq  6  *Aqyalo<:  nQM^oq  h  j\htxt(hvl^  T*/>^  Y/etQi.  M 

xeädvtrp  /-InntXiVüe  fl^ili7tTtQ<i  itfi  W  '  rov  6t  r.onfiov  tro?  ^Starte''  3/ 
ntdoi  utv  C'  i\iftatXevoiv'Af^önaq  iTfj  xy  '  '  rov  Jt  xöo^ov  t/r  iroq  '  ^nnta' '  M 
»töorufv  7i'  ifiaoiktvott  *Akxitaq  i'TTj  xfj'.*  rov  di «ö^piOli  tj»  Iro?  ^ämfü'»^ 

MoMtUvw  r  ißtiaUwom  U^i^mc«  irii  ttß'*       HjtöOßov  ^Ae«  ,dao^ 
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IM«  im  B80id  der  nakeioiüeolieB  üemebally  irie  Wofat  tniu 
M  iMMdde,  glflkdiwie  es  4kt  BegriMiMtitt«  te  KOnfge  dte* 


Ol  i/yorr*?  KvQor  T(Sr  TTtnabiv  nqtZrnr  ßaaiXlct  ^  irrj  ß6va  ßtßaaiXtvnha» 
iiti  lovtov  Tov  *Aßvrrov  ^aatp  r^q^^ai  tovtov  [iaaiXivttr'  ^fttiq  di  irti  'Ak" 


ffW,  MmuSör'i)y  ta'   ißaoikivot  JIe^)Sixxaq  ^fj  ny' '   tov         »6aßiOV  ffP  tro^ 

^«ff  Maitt66r»r  tß'  ißaotXfvoev  ^AqxiXaoq  trti  td' '  rov  Si  »öoftov 

it9i  ^ina,   MoMidüVfp  $y'  ißaautvaiv  'O^t'or«;;  (f^  y' *  rov  dt  mdaftov  ijp 
,C»'m  —  —  MamMm9  ti'  ißaaiXtvaw  '^^/üohk  fr^  d'*  tov  6i  «do^cd« 
htf  /^tf,    MoMt&^pmw  it*  ißaoiXtvoiV  Idf^vpta^  Iroc  a* '  ro9  &i  wioßov  199 
#ro;  ,9^»     Maxi66vtav        ißaaiXevo»  HavaapUu;  ttoq  a*  tov  de  xdafiuv 
iro^  .f^'-    Maiudovtiv  i^'  ißaniXivanf  I4ftvyxaq  tr^        TOV      xöaftov  r^w 
iroq  ftQ^i'-      JMaxtSortnf         ißaaiXevaey  'A()yaloq  Stij  ß^'  rov  «W  x6üftov  ijr 
£TOi  ,i(jf>'.    MaxtAövtiP  ißaaUtvotv  'Äf*vrraq  irrj  1^*  tov  äi  xöa/«ov 

fr  Ir«;  ftQtaf.  MtuMißtm  1^  ißuoiXtvotvjiXi^aväQoq  iroq  a'*  tov      «doyiov  ^ 
^tfa/'*     MwuSowttv  »af  ißaaiXtvat  flroXtfialoq  (tt]  y' '  tov  di  xda/iov 
f»  irtq  f^B^«  MuxMpmv  xß*  ißaaiXtvat  l/tQdixxaq  fr^    *  rov  di  xoüftov 
Tto;  /(^«v*     MiMMido9ta¥  xy'  ißaaiXivoe  ihiXmno^  frij  xf*  *   tov  xoa/tov 
ij»  itoq  r^^^Y**  —  ~  i/^ö         ovv  TTQotTOv  yitoq  toT<;  ßaaiXtvai  tüiv  Mcixt~ 
dotmr  (K  'HfjOLxlia  dra^i^tai '  ftezü  yctQ  r^r  äXtaaw  T^oia^  ttäaiv  n'  *Hoa» 
■Itiiw  mti»g09  tif9  n9lon6intrfQ09  f      £9  €ii  tttp  Ko^§p&imp  nai  AttmAw 
ßmim  ßeuiiUlat  TTQwrai   owiotfiauif*   iT^ot'oic         vattQOp  tn^i  ta  tiXif 
f»9tm  f  r&>  Mcuudpvtp  ijff^nto  ßaaiitia    ovtwq,     Kä^vo^   6  ui^yeioq 
d^tifo<;         'Utüfoivoii   er6?  rÄf  dtp*    *H^xXiovq   xarayortttv  tb   ytvoq  xal 
Aqytiaq  ßaatXfvorToq  anovddt«av  iairiM  /b/^av  xaraxT^aaa^^at  Jvta/^tP 
ihotat  nti^  tov  ddek^ov  tmi  in  t^q  oX^q  ntXoTtowtijoov  ^  fti&*  oU  ToSp 
mif  Jfaifdbptwp  T^mq  iMMK^mnouif  «i^^^o^'ock        m«  Tm  tS/p  Y^^- 
t»y  Xiyouhmr  dwaatfi  nt^  T^  X**<}^^  «Ota  Tlir   vAlfaiO/lS^wr  ßix^ßd^tPf 
Ttr  ruiaiiat  Haßt  X^Q^^  TriAii»  '^ytiQt  xara  xQ^i^l*'^         ßaatXeiav  iv 

nt-rP  avrfOTiroctTO^  TjV  ol  xctrct  ylvo^  avtov  xui  ff  et*  airüv  ditöi/ovto' 
«IT»;  o  Ku^roq  dao  ftiv  'H^axXiov^  u»'  ijr,  ujtö  de  Tr^^iivov  tov  ftitci  tdip 
Ainr  H^oMluMf  wmüJH/ptOi  «Sb  lithbniipptgwp  ißdofioq-  ytPtnloyoSa»  d* 

%te»^oc.    Axs^roc  *budinipoq  tov  Ü/I^otoAbmkM»  to^  m^oomis  tov  6<o- 

ffrior  Tof  Ktaoiöv  rov  Tr;ftivoif  rov  *A(tinrounxov  rov  KXtaodrov<!  tov  "YA- 
iov  ror  'H(xtKitovq'  ivtot  de  dXlux;,  q  rjoi^  yeveaXoyovaty   ifdnxovreq  eivai  Kd- 


«Sic  Tv^ßtßMQ  Hif        pal  tijp  Xotn^v  t^C  Mtuudopiaq  nfootkdßsto  x*^Q<*^* 
frei  xaO-'  o/.ov  rr^9  ßaatXtiav  tjvtriaev '  «iro  'Agyeto^  nalq  Tvgififtd  ^rrj  XS'f 
fjv  'luU,tnoq  vloq  'A^ytiov  erfj  Xi'  ngo^  olq  '/iXxitaq  6  *l*iXinnuv  vio^ 
fr^,.,.  tlt'  Aft.vrTaq  vioq  'AXxitov  itij,,.m  i^^q  Aki^apd^oq  A/ivrtov  ovtoq 

Worc,  Ilei^tiatap  wai  AfAVrtav^  im  XitfdlMamq  ntv  t;jaoutvaep  itrj,  Aßvrtoi 
A  xdrra  top  ßicp  idiuirixöiq  Cijooc  »arikinev  vlov  ÄqidaTov^  nalq  yiyovtp 
'^»VTTetQ  ertQoq  ofiMirv^toq  tw  ndnntay  ntqi  ov  e^tjq  Xex&fjjoerai  ^  noiq  inl  tfjp 


t^eßktjO-^'  xai  'Äui'rraq  6  nqoq{fi]&etq  xa&fiQx&tjj  vioq  p^ev  Aq^daiov  rov 
2^  'AL^tvTTOv  tov  *AMidv6^oVi  wd-*  op,  taq  n^oeiqqta*,  fiyovev  jJ  Ai^lov 
J^^iK  iui  tifp  'ßXimS»,  'Apwptmt  toipw  tovtov  ßaatUpmun^^  hij^  tß' 
^^•^oTo  rnp  liprvr  'Al^upißOQ  vloc  aitov  nouitoc  ttoQ  a*'  uttd  di  rovror 
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Erstes  Ba^li. 


968  Oeschlechts  blieb  ^).  Von  hier  entwickelte  sich  die  Macht 
der  inakedonisclicn  Tenenideni  und  wahrscheinlich  keimte  der 
grossartige  Aufsi  hwang  deraelbes  ent  in  der  Regierung  des  Pw« 
dikkasy  der  Erbe  des  von  Karanos  gegründeten  Üerrschaft  ward^ 
naohdem  vor  ihm  Könos  achtundzwansig  Jahr,  und  dann  Ty- 
riMM  dreiandvlersig  Jahr  regiert  hatten.  Seit  der  Ansiedlvog 
schwehte  da«  makedonische  Volk  wahrscheislieh  in  dem  Andfin« 
gen  benachbarter  Barbarenvdlfcer  In  Gefahr,  oder  hielt  alch,  doch 
mir  ohne  eine /hedentaame  Maefatentwiekeliuig  «nd  Ansehen »  bis 
die  Füfstes  anftrateni  die  ihre  Ahatimmong  von  Herakles  ablai* 
teten*),  sä  dessen  YertrsDdten  nseh  die  Makedoner  Qherliaupt 
gehörten. 

Die  Thatkfmft  des  Ksnuios  bewies  sich  sogleich  durch  den 
Bund  nit  dem  KSnige  der  Oresler/Im  Kampf  mit  den  benachbai^ 
ten  Bordäem.    Der  Preis  dieser  glflcklichen  üftlfileistang  wir 

'  die  Hälfte  des  Reichs,  welche  ihm  der  König  der  Orester  Sber- 
liess').  Liesse  nich  mit  cini<;cr  Wahrscheinlichkeit  vermuthcn, 
dass  die  LandscbaXt  OreslU  diu^  iilletite  MakeU  genebeu  tiei^j^ 


nogr.  p.  im.  212  «q.  238.  247.  254.  *m).  2(>\        pH.  Parif«. 

5)  Diodor.  XIX.  52,-  XXII.  «xcerptn  p.  6<>a  cd.  Wessel,;  tu  Aiyieu..- 
^  iorUn  Tfj^  MoMa^onM^  fiaathkn*    Diiyllns  ay.  Athen.  IV.  41. 
|).  IM. 

f)f  tfiv  eix6v€t  nai  ro  fi^yti/uq,  xat  okov  rti'rov  röv  jfaQanr fiqa  iv  roi  IlfffO" 

iic  *läUipt^  iffnMioyaikn  toIq  j^^fifutm*  M  ml  drri  «ttivleKv  «««  vriftßtfn^ 
s»i  iro^et'^fcc  ß€Uj$l$m^f  «M^/mst»  t^<;  M|KkX^?  tov  kiovrtx;  iavrovq  ratPiov* 
o$*  nai  ortfifM  xovro  nai  n6aftor  ^yowra*,  nai  vni^  ndrra  Xi&op  nai  m**^' 
^ov  rovTio  iyxnXlroTtiXorrai'  nai  unQrvf;  n^tdirtaroq  avro  ro  Toutfrjua  rov  M«'^ 
neS6rOQ  *j4Xt^dv^Q0V t  toutvr^  einöp^  naXXtanuopievüy  '  ei  fit^ccri^a«  *i 
ßaa  tXt  ia  rttv  M  aniSdwtav  d^^anipri  dno  tov  xqitov  vtov  'Hf«* 

«00  mrr^  *Alt$d9d^v*  fttfitUvS-tiaa  «f«  xal  vmQ^vifq  yemftirfif  nai  rior 
axoMV  Trji;  yrjt;  avToiy  imv  avonfrrt  in'  avrnv  'AXt^drf^noj^  Vai  riov  avTOV 
^/w*'    Conf«tantin.  Porphyr,  de  thenial.  lib.  II.  Uiein.  2,    Vellej.  I.  ^ 

7)  Nach  Eusebius  ist  cd  iiDgeM'iss,  ob  der  Siegespreis  in  der  HhICM 
des  eignen  Reiches  bestand;  diese  Frage  eolsefceldet  Cieorgiu»  ü^ynoellai»' 

St)  mmer^g  Ansteht,  s.  dessen  Darier  Tbl«  Lp.S4,  nnd  Maked.  F 
40,  Note  87.  Hie  ISsst  steh  jedech  durch  nichte  beweisen,  aad  beruht  ein^^ 
riü;  nnf  <*ifTf'm  Vj-rbf^^jj^ertingsvorHChlat!:.    Ans  der  Stcnp  Thiicyd.  !!• 
Tior  ynQ  jMay.fdovtov  tidi  xai  yivyxfjoTai  xai  'KXifittüTai  nat  d/.).u  A'>rf/  enarf»" 
id-fv,  ci  ^v/tfta;(a  fthf  imt  roi/ro*?  neu  V7njno€if  ßaa§X§ia^      txn  nait'  P''*^ 

und  B09  Pelyb.  XVm.  80,  p.  909  ed.  Caianb.;  JtfawMiwr  fuh  999  ^ 
X)^9UK/i  walovfihmK'  ISsst  sich  niebts  daffir  fslgeni.  Bs  Ist  auch  keine» 
wegs  unwahrscheinlich,  da«fl,  wenn  Orestis  das  SUcste  Maketa  ^v^l 
dies  imnier  nur  als  ein  flbergetrag:eDer  Name  betraohlefc  werden  m«** 
wie  es  in  der  neueren  Zeit  7.  B.  mit  dem  Namen  Sachsen,  Pren«cn  «•! 
der  Fall  ist,  und  dajss  das  uralte  Mamniiand  der  makeduiscben  Aoiriedlill 
|:ea  nnhekaant  war.  Unter  Saehsen  wetden  faente  Im  aHf^M 
Vttlker  veiscMedenen  Slaainies  beKriffea,  weil  sie  entweder  in  dem  hj^^^ 
iWrf^ttn  stjunmcs  A\-ohnen,  oder  weil  sie  von  Mirsten  des  sÄcbslschen  Sta« 
irfe»5  hrherrscht  werden.  Vnd  «rer^ffc  durrh  die  Verhfiltnlsse  der  i^cM 
*<ben  Laude  lassen  stcb|  wie  es  sciieim,  die  Vertaftltiilsse  der 
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m  «Me  muk  irmp^imiie  tnif  dleM  NaeMdil  toi  .dm 
lUteBidBidit  neliMiu  Mui  kaaa  m  jedooh  nor  io  so  fem 
wirtliiM,  »Ii  «aa  sqgMty  Omtis  ad  0lied«iii  dn  Theif  Pio» 
ri«B  güWMM,  glaicli  wie  Bordi»  und  Lynkettk,  iiad  nur  die 
■■yiygMchete  i^edliwg  des  aiakediileclieD  Volke*  Denn  würde 
euek  die  «nwiderlegUch  WahrecMnliehebeei&ügi,  deee  edioii  vor 
KioniM  in  dieser  makednisch  gewordenen  Landschaft  Könige  re» 
giert  baben ,   aber  von  den  barbarischen  Nachbarn  im  .Schacli  ge- 
halten und  hart  bedrängt  wurden.     Die   Eordäer   scheinen  iii- 
gprüaglich  Päoner  gewesen  zu  seyn^  nii'ht  nur  zeugt  darür  ihr 
i^B  erwähnter  Kampf  mit  den  orestischen  Makedonern,  sondern 
auch  ihre  Auswanderung  nach  Physika  in  Mygdonien^  so  viel  ih- 
rer aus  der  Niedcrla^ie  in  der  Erblandschaft  entkoniiiien  waren®). 
Wenn  daher  noch  in  spater  Zeit  Eordäer  genannt  werden,  so  sind 
dftmit  ^lakedoner  gemeint,  welche  nach  der  eroberten  Landschaft 
benannt  wurden  •ö).     Aus   diesen  Verhaltnissen    erklärte  sich 
mrht  Tinr  die  \achrirht  von  den  beiden  Landsf  linflen  Kordäa  in 
Makedonien  und  Mvtrdonien         sondern  man  sieht  auch,  dass  die 
Kn^tevUndsehaft  Alygdonien  damals  noch  zu  Päonien  gehörte. 
Ob  der  Kampf  des  Karanos  mit  Kissens,  vielleicht  ein  König  von 
lüsMa  ka  Therma  in  Mygdonien^*),  mit  den  Kri<^en  gegen  die 
dorthk  geMeMi  Sordiern,  und  soger  mit  dem  elten  Threkcr 
ünm,  in  VciMwiing  elekt»  itet  eleh  »Mit  eaemeefaeiL 

Mr  Mk  kern  eneh  das  Land  der  Phryger  eder  Br^ier  Ul 
ä$  €firall  der  Makedener*  8le  ketten  die  Gegend  em  Bermioe 
tmt,  we  nooh  Iii  Herodet^e  2elt  die  CeatifoUen  wveherten.  Ihr 
Wkig  war  Midesp  Sebn  Ten  Gerdlas,  In  deeee»  Gfirten  Seilenoa 
gefangen  genommen  wurde,  Sie  waren  Nachharn  der  Makedo« 
ML.  Wann  jedoch  diese  Unterwerfting  geschah ,  lüsst  sicii  auf 
kine  Weise  chronologisch  bestimmen.  Sie  waren  übriß^cns  den 
ÄUdonern  ein  durchaus  fremdes  Volk,  und  (l.uum  au<li  einer 
Vennischüiig  mit  ihnen  oder  einer  solchen  Aullü>ung  nicht  fähig, 
^üi  weiche  sie  völlig  loakedoni^ich  geworden  wären.   Dies  he^ 

*d»iHinien  Landaofcaftea  lielcnchten.   Voter  Prenssen  hefreift  mm 

4v>  »rn*«?  R/^icb.  dt»«;<»pn  völkerfrlianiirlie  licstriDrlilicile  srUr  vcrscluedcn- 
i»tB<i,  iiKicm  Iriilu^r  die  aiüxjtilniin  Provinzen  von  selb»C*lün(li£t'i)  Für- 
keberrhclit  wiirdeu.    £s  uiufaast     B.  das  eigcolUche  PreuMstn,  Pom- 
Mm,  ^l£sien,  Poleo,  die  MarlieDy  u.  s.  w.^  und  ward  ciuüt  iu  &»üd« 
Iii  WesC-Prenssen  geaehleden.  Bekaant  ist  es  anch,  das«  es  ein 
Preoittach-,       wie  ein  Hohwedisch-Poramern  gab.  Hiernaoh  * 
wird      deutUciier,  wie  die  Xachnrhfc  töo  den  e l i in  i     i  s c h  e  n ,  Tyn* 
k  e  - 1  L's  r  h  cri  und  o  r  e  s  t i  s  c  h  e  o  Makedonern  verst;uidea  wcrdcu  uiuat, 
ia  (H»  lern  io  diesen  Laad^iafien  eiaat  besondere  Fürst«*u  herrschten, 
e)    VMvrMNRy      mal  im  t^q  m  *Eo^&iaq  tuÜLOVf/kirTfq  ^KoQ^ovqf  ot 

10)  Uv«  XLV.  ao.  W«  Viaeker,  Ua  Mweteertscfcea  Mosema  I. 

!•  fu  7. 

_11)  ^EoQSaimt^  &ta  Jf^fou,  Mouuöoyia:;  neu  M  ifydovUt^^  i^Cepb.  Byz.  Vgl. 

*^bshb«  geQgr*  aa« 

12}  PaH»  au  4IB^  4>  SMbe  -  VH.  eie.  10»  p.  880;  vgl.  Hemer.  II. 
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wetsat  ihre  Auswanderung  1^)/ Die  Pierer  waren  dieaMs 
Mh  aua  ihren  alten, Slteen  am  thermiladhen Meerhoaen  dnreh  die 
OewaK  der  M akedoner  yertrlehen  werden ;  wann  aber^  wetaat  kdn 
hiatoriaehea  Eevgnlaa  naeii.  Ba  mnaa  jedech  lange  Ter  dem  fSnigb 
dea  Xerxes  geschehen  seyn,  da  aie  nm  dieae  SBeit  schon  an 
Pangfion  in  Pha^es  und  Pergamos  ansässig  erscheinen  ,  und  die 
dorfige  Meerbucht  sclion  zu  Thuljydides  Zeit  die  ]•  i  e  r  i  s  c  Ii  c  12,0- 
iiannt  wurde  ^*).—  Von  den  Temenidcii  waren  auch  die  Alnm- 
))en  aus  der  Landgchaft  Almopia  vertrieben**);  —  eben  so  aus 
der  westlich  vom  Axios  liegenden  Landschaft  Bofliäa  die  BoUiahr^ 
die  sich  neue  Sitze  auf  Chaldidiice  suchten  und  fanden Sie 
eroberten  auch  den  schmalen  päanischen  Landstrich  auf  der  Wejst- 
ßclfe  des  Axios,  der  sich  von  Pella  bis  an'sMeer  erstreckte;  jen- 
^vits  des  Axios  nahmen  sie  die  Landschaft  Mygdonien,  indem  sie 
daraus  die  Kdoner  vertrieben,  die  darauf  osflirh  vom  SIrymoa 
sich  ansiedelten^"^).  —  Ferner  war  Anlhcmos  schon  Olymp. 
4  im  ßesitz  der  Makedoner;  denn  Amyntas  bot  dasselbe  dem 
Plsistratiden  an  1^).  —  Makedonisch  war  auch  Bisaliia  und 
Krestonikey  westlich  vom  Strymon  geworden.  Beide  Landschaftea 
standen  zwar  noeh  wilirend  dea  Einbmoiis  des  Xerxes  in  Thra- 
kien unter  einem  eigenen  und  darehaoa  selbatatündlgen  Könige 
der  ein  Tiiraker  und  Feind  des  persischen  Koniga  war;  er  ver- 
aebwindet  jedoch  bald,  ond  aein  Reich  kam  unter  die  Herraehaft 
der  Makedaner 

Uierauä  eigiebt  sich  deutlich,  dass  das  Besitzthum  der  ma« 
kedonischen  Ansiedier  ursprünglich  sehr  beschränkt  gewesen  seya 
innss,  und  allein  durch  die  Temeniden  an  Umfang  gewann.  Pnrch 
sie  auch  wurden  die  Grenzen  der  Herrschaft  erst  bis  an  das  Meer 
erweitert,  wie  Thulk^didea  in  aeinem  Bericht  über  die  Veigrösse- 

18)  Nach  Jnstln  MI.  1  war  ^  die  Vaterwerfüng  derselben  ein  Werk 

des  Karanos.  Die  Phryger  (/l'QvyrO-  den  Makedonern,  ihrem  nicltt- 
»spireiiden  Dialekt  gemSas  Bryger  (/)\;;f,)  ^rtuaniu,  «iud  atii  keiuea 
Fall  vou  den  Bovyot,  verschieden,  welche  titrudül  ßqvyo^  B^tj'iKiq  iv  Ma' 
iieA»Wfl  neaati  Vi*  45;  Vif.  18a|  Herodot  uulevielieldet  B^tq  und  0^t;ye?» 
vn.  99  aar  ia  ao  feni,  ala  lie  mit  jenein  Namen  ia  Bfakadeateot  mit  die» 
«em  nach  Ihrer  Auswandernnj^  nach  Asien  benannt  wnrrfi-n.  Diese  Wan- 
derung, welche  jedenftiU«)  nach  ihrer  durch  die  Malcedoner  erlittenen  Nie- 
derlage statt  fand,  Mird  von  Xanthos  (Strabo  XIV.  p.  08(),  Creiizer, 
Fragm.  histor.  p.  171)  nach  dem  trojischcu  Kriege  gesetzt.  Cuuuu.  narr. 
1  ap.  Pbet. 

14)  Herodot.  VII.  119.  ThQcyd.  II«  09.  Uebrigens  beaeichnet  Hera» 

dot  VlI.  118  die  neuen  Sftxe  der  Plerer  wohl  absieht  lieh  nur  mit  Angabe 
()i  s  ^'olkaoameos:  rBixea  ra  Ihfgttyy,  währead  er  ihr  Irüherea  BaaUzthoiii 
nU  Laudschaa:  Jlu^iii  CVU.  1dl)  ueout. 
•      15)  Thncyd.  II.  99. 

19)  Herodet.  Vm.  1S8.  197;  Tfcn^^d.  I.  9f,  IV.  V>  MUMdu  ftaoa. 
W,  41. 

17)  Thucyd.  n.  99 ;  vgl.  Herodet.  VIL  114. 

18)  Herodot.  V.  94. 

19)  Uerudüt.  VUi.  HO.  Aelian.  var.  bist.  V.  S.  Thuoyd.  II.  99.  Un- 
richtig aad  aabegrfiadet  anai  Tbeil  'ift  «eaioaier^a  Aartehl  von  der  Bll- 
diiag  dea  makedonischen  Reichs,  rniTenialhlttor.  Vebmiclife  aer  €1^ 
äoldchie  dar  alten  Welt  and  ttm  KalCnry  Ir  mu  8te  AbthL  p.  89. 
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mg  und  den  SuBten^  Makedoniens  in  verschiedenen  Keifen  ans- 
drückVich  bemerkt^).    Er  verdient  dnlier  im  Vergleich  mit  den 
Affgaben  des  Herodot  dnrehans  lieioen  TadePi);  <iGBB  nicht  nnr 
'UmH  flieh  ans  Herodot  in  RQcluiicht  nnf  die  bestimmte  Abgren- 
wng  der  beiden ,  dem  Meer  nahe  gelegenen ,  Ijnndscbaften  hoV» 
liito  ned  Mnkedonis,  dorcbaea  niefat  ermitteln,  ob  die  letnte* 
wa  dbea  ao  wie  die  enteren  daa  Meer  berfihrte^  aqndem  Thnkyi-« 
M»  kaeat  ancb  keine  Makedonia,  die  bei  Herodot  gewiaa 
niete  weiter  iat,  ala  dlc»tenige  Ijaadacliaft,  welche  ihn  Mheateii 
la  im  Bcaits  der  Mriiedoner  kam*  Ist  nun  in  Orestia,  wie  oben  ■ 
knerkt«  der  iltedte  8itn  dea  makedoniaehen  VoUca  «n  anchee, 
dcMcn  Miacbt  aieb  ringanm  durch  Krobemngen  erweiterte,  ao 
«na  ia  dieser  Gegend  haoptaiehlieh  das  von  Herodot  alldn  ge- 
•MMde  Makedonia  geaadrt  werden.  Die  Bedeatung  dieaer 
■eann^  Ist  politisch-ethnographisch;  denn  Herodot  nennt  Ma- 
kedoBis  diejenige  Landschaft,    welche  das  makednische  Volk 
früh  in  Besitz  genommen  hatte,   daneben  dann  die  übrig;eü  KÜ-» 
vleniandaehaflen y  aus  denen  die  Makedoner  die  alten  liewoliner 
\«TtJTiiift  hatten.     In  diesem  natürlichen  Verhiiltniss  ersscheitien 
4iifc  ver^ihitiieneii  l^andschaften  neben  eiuaiider.    Deutlieh  ergiebt 
«ich  »US  der  Grenzbezeichnung,  dass  die  liauptrüeksicht  Herodot'a 
jHyUtisf  h  iVf:  die  Benennung  tit  r  Kau(i.schaften  allein  iüt  von  de- 
ren  lol^kerwfhaftlichen    Verhalini.ssen    im    allgemeinen  entlehnt, 
rebriireti-  >|  rieht  Herodot  nur  von  der  Zeit  des  peihisclien  Kri('i;s- 
yiiiT^s  unter  \(  rxes ,  wo  der  Umfang  des  mnkedonisclien  lieiehs 
H'hon  von  (Iliii  IMetr  In  ;;renzt  Vtirde,  walirend  des  Thudydikes 
Angaben  eine  kurze  Entwickelungsge^ehichte  Makedoniens  ent- 
balten.    Herodot  bezeichnet  besUmmt  nur  die  Grenze  zwischen 
Mygdooien  und  Botiiais,  durch  Flflaae  mit  ihrem,  nahe  der  Mün- 
dnng  vereinigten  Laof^  keiaeawega  aber  Kwificben  Makedonia, 
«ad  Pierien         Denn  wctin  er  auch  sagt,  das  vereinigte  Flus«- 
btU«  des  Lydiii.s  und  Haliakmon  scheide  die  Landschaften  Bot-  • 
tiii^  uad  Makedonia,  so  lasst  sich  daraus  nicht  das  Mindeste  fir 
4it  Grenze  «wiächen  Makedonia  und  Pierien  folgern,  die  an  ken- 
ftfn  darabaoa  notbwendig  iat,  aobald  man  beUaapten  .Will,  die 
MiMMa  dea  Herodot  habe  das  Meer  berdbrt    Nicht  nor  He* 
nki  betfaebtet  die  vmchiedenen  Lattdachaftett>  welche  Make^ 

9 

m  ■ 

20)  n.  P9. 

2t)  Vi^l.  Mülltr's  Maked.  p.  U  sq.  99.  Die  riehti^^e  Bc'^rfnrTnTjr  Ms~ 
teii»fiiciiH  zi'V^vn  dje»e  ,*<^ei(e  zeiclmel  Brückner  in  seiii^  vururvfflicliim 
Werk:  küui^  PUÜtpp  p.  13. 

28)  Vim  dem  Ajrios-Fluss  sagt  Herodot  \  lh  128:  y^o^  ov^U*  x^Q^ 

iy*^  7«^?  frmu  rc  xai  UUXa.,  feraer  VII.  127:  y,S^^99«...  d^^k/u909 

O.T0  ^t^ut'z  ^rü?.fO-  xfit  ^/t'/floi'/i;c,  f*^XQ*  Avdinii  Ti  TtoTtxftnv  jfft«  \4),iax- 
ß^m: ,  or  otV/Jot  ' f  yr^v  tfjv  HoTTtauCi(t  te  »ni  Mtoudoritycty  roiovTf)  jn  &QOV 
fö  v6mn  ovfifiin^üxTiq,  Müller  gründet  seine  AB«iclit,  dass  dit:  Land- 
Mfcift  Makedonia»  nach  Herodot,  sich  bis  an  das  Bfeer  erstrockt  habe,  . 
fSf.  11,  Aaawrfc.  10  anf  den  Aoadrock  odQffSovat  nod  at'(>/^e«,  wie  es 
•eheiat;  jedoch  liegt  darin  nicht  die  CDtfernteste  AndeiitiiDg  ftir  die  €rren/p 
^i*r?)rn  .Ifnkerfoni«*  unf^  Pierien.  Auch  dttrch  die  Stellen  VH.  17:).  ISf) 
UisHüUik  fiir  Müiier-ä  Bebauptung  nichts  i^ewiimeu;  deuu  die  Piercr^ 
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40  Er0tesBiiek 

•pfter  iioeh,  in  der  ^Maebt  M  ArM»  «talidM  41a  AMoIm, 
Lynlmteii,  Ovesten,  Tymphier  i*  bewmiereni  H0CiliMiliMis*> 

BerÜcksiehtigt  man  die  Grenzen,  welehe  Herodot  rm 
kedonien  nacli  einzelnen  Seiten  hin  angiebt^  so  sieht  man  liinter 

Pierien  das  makedonische  Gebirge^  auf  einer  anderen  Seite  dM 
Dysoron-Gehirge,  dessen  Lage  jedoch  nicht  ganz  gewiss  int^  und 
aliein  danach  ermittelt  werden  Icann,  wo  man  den  See  Prasias 
nicht  Ana  Herodot  Ifiast  sich  indessen  die  Lage  desselben  niciit 
bestimmen.  Indessen  wird  durch  diese  einzelnen  Angaben  im  alU. 
gemeinen  wenig  gewonnen;  man  sieht  daraus  höchstens,  was 
achon  durch  andere  iVachrichten  bekannt  ist,  dass  auch  die  Land^ 
schaff  EUmeia  makedonisch  war.  Ausser  den  schon  erwithntea 
Landschaffen  omfas.slc  Makedonien  auch  Lynkest/s  und  andere 
nahe  gelegenen  Gebirgslandschaften,  die  jedoch  nicht  alle  in  «jlei- 
cher  Abliftogigknt  voa  den  eigentlicheii  jnafcedoaiseiieA  KöBigea 
•Unden. 

Bchon  in  diesem  UnllMige,  den  Makedonien  unter  PerdU^kas, 
Alexander'«  £kibn  luitta,  wurde  es  in  das  obere  und  untere  m 
gescbledoBy  dnss  jenes  die  Gebirgslnndncbaften  des  Binneninniw^ 
dtoes  dagegwi  diejenigen  mnftMStn,  welche  dte  KM«  vm  den 
thermfiiBchen  Moerlranen  bildeten.  Als  Beiniliner  llen  oberei 
nelin  des  B«iebn  wwdtn^  nndli  den  einMinen  Landsobnilen  ^ 
mnait,  vor  die  ellwlollseben,  lyakeeftUoheii  nad  oreell* 
sehen  Ihkedaner  nmnhnft  hat^  obwnU  es  naeb  neeh  «nden 
Volknehbflen  begrIC  Indeseen  ehcheint  In  npttecer  Keit  der  Vm^ 
Ibng  den  mkedonlnehen  Merbudee  nerdwirte  bedeutend  erweU 
tert;  denn  Sfrabo  nennt  ^  einen  dnsu  gehörigen  Tbell  PeUge* 
alen^  werdber  Herodot  gleiehlrie  Tfaokjrdldee  eebweigcn,  so  daas 
Mtt  dnmni  neblleiMi  d«f ,  dnesAe  bei  n  der  Mt  des  Pir« 
dlkkie  IL  des  Sobnee  von  dem  Hellenenfrennde  Alexander  ht 
noch  nicht  zu  Makedonien  gehörte ,  und  erat  sp&ter  dazu  ge- 
kommen ist 

lieber  die  Ertreltening  Makedoniens  nach  Norden  und  We« 
sten  hin,  so  wie  über  die  dortige  Ausbildung  der  makedonischeo 
Hemdmfti  wie  fiberhattpti  ist  chronologisch  nur  wenig  bekannt. 

welche  Herodot  hier  als  Verbfuidete  im  Heer  des  Xerxes,  von  den  Make- 
donem  verschieden,  nennt,  sind  die  Bewohner  Neu -Pieriens.  Mülitr 
ftnnn  nur  dann  Becht  haben,  wenn-  seine  naerwtoiene  Behanptung :  ,»He- 
ledot  kann  Pierten  nicht  Ua  som  Ballakmen  nnadeknen*«  wehr  Ist.  Ans 
Herodot  UM  sie  alöb  nicht  beweisen.  Uebrigeos  kommt  hierbei  sehr  viel 
daranf  an,  an  wiP'»en,  wie  vnd  wo  wohl  die  Vereinlpnng:  der  Flffsse  T*}'- 
tffas  und  Halfakmon  ^att  hatte,  da  der  heutige  Lauf  dieser  Flüsse  nichta 
davon  merken  Jiisst:  eine  Krschelnoog,  die  selbst  t>.  Hoff  ia  seioer  tref* 
Hehen:  itochlohte  der  nntiiUehen  VeiMemngen  4sr  BfMiefiieke  nloht' 
benehtet  hat  9  so  wlebtig  sie  aach  für  geegisyhitche  Besthnnwngen  U« 
erscheint.   Leider  hat  aaoh  Bobrik  in  seiner  achilliensweitfisn«  GeSgn 
fUe  des  Herodot  diesen  8(reltjpimki  nioht  eriedigt. 
88)  Diodor.  XVif.  57. 

84)  fy^ai  J/;  xcu  tos,  TUol  Avyxiotov  jto#  Uelayopia^  mcu  X)Q*<mada  Wti 

tnp  off«  Mnnhwim  MJIevy«  ei  d*  «irrffoa  «nl  ä/mäm^  Müs 

mm. 
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^le  erseheint  weithin  ans^ebreitet,  ohne  dass  sich  ihre  allmfillge 
£ntwirkeIiino^  verfo]^!:en  InssL  Nimmt  man  gleich  gewöhnlich  an^ 
KaranoH  ^ei  der  erste  makedonische  Fürst  <2;ewcRen ,  mo  ist  schon 
sas  lierodot  und  anderen  Machrichten  nachgewiesen,   dass  dies 
gegen  die  historische  Wahrheit  and  Wahrscheinlichkeit  verstössl» 
Ptauen's  Umftag  litt  am  meisten  durch  die  wachsende  Aasdeh- 
Wg  MakedoDiensy  die  durch  kein  Kinpf  der  illyrischen,  päoni- 
Mta  vnd  thrakischen  Nachbarvölker  gestört  werden  konnte.  Mit 
groner  Macht  iekm  dtoselben  in  Makedoniett  eia,  als  dar  KMg 
WHpf  L  ateili,  umi,  als  NaflkfMfsr  «daen  nnrnflndigen  8o1hi 
Aersf  «•  HrMdkfls.  Nv  der  iai^toato  Widerstand  der  Makft» 
teir  liigteM).  Ekm  m  iraüg  adiaMa  die  Anerkemmiig  der 
|»riB8hiM  0NrMidi|-welebe  A»yatMi  L  dea  Boten  des  8atn^ 
fm  mi  TinklMy  MegidtoiSt  dadni«!!,  dm  er  lelner  Fordenmc 
w  Me  «id  WaMT  crflUiBd,  leistet^M).  Aldi  der  Soiui  de« 
Amj9taBf  AkxMid«^  der  deh  idM  dim  BeUeiMlkmid  Murntty 
fcililg^a  de«  ftnw-KMgo^  «d  aeUte  deoMdhen,  wie  Min  Vn* 
tK»  tiM**>  Sa  wir  daa  Iiaad  mar  den  fieraem  eiasi  «nteiw 
mdan,  die  Könige  blieben  aber  als  LebaS'^ Fürsten  in  dessen 
Allui  leiltz,  und  dieses  UDhell  brachte  Makedonien  vielleicht 
bei  weitem  mehr  Vortheil  als  Schaden         Frei  zu  werden,  cr- 
sciiien  die  Gelegenheit  bald  in  der  Niederlage  der  l^erscr  durch  ' 
die  Griechen.  Alexander  benutzte  dieselbe,  und  zeigte  sich  zugleich 
als  Uellenenfreand  dadurch,  daM  er  die  aus  dem  TreiTen  bei  Pla- 
tia  entkommenen  Perser  völlig  aufrieb.    Athen  ehrte  ihn  dieser 
That  wenen  nuch  durch  das  Bürgerrecht  ihrer  Stadt.  Seitdem 
btieb  er  Freund  und  Bundesgenosse  der  Athener,  bis  sie  sp&ter 
Bit  seinem  Bruder  Philipp  und  dem   obermakedonischen  Könige 
Berdas  «^ej^en  ihn  ^emeinschaffliclic  Saclic  inacbten^ö)^  und  i'iber- 
bn^t  der  laakcdoniscbea  Uecrsebaft  vermöge  der  atUsehca  ßyu^ 

^)  Justin,  vn.  fS;  MarcelUn.  XXVI.  26-,  B.Panegyr.  Nazarii  cap.  90. 
m  ■eradol.  V*  17.  la 

ST)  ■eradeC  V.  fO;  Demestb»  er.  fo  Aristoer«  p.  017  ed.  Bddu  (Da» 
ntrtcies  irrt  indessen;  er  nennt  Perdikkas  tlatt  dessen  aohn  Ale«- 
Xinder).   Ctoorg.  SynceH.  p.  247  ed.  Paria. 

2&)  Wenn  Justin. \n.  4.  hcriclitet:  ii t  int(ir  OH'Tnpiim  Haemiim- 
lie  AOBles  I  o  liua  f  e^iouifi  eum  imperiu  düuuv4irit'S  Dämlich 

XCBSi  des  Aleiasdei',  se  mnm  mam  dieses  Ctasohedr  nicht  aadera  be> 
tadhica,  als  dbns  Xerx^  das  Ganze  als  sein  BlgsnthoB  ansah,  arii  deai 

er  ladi  Belieben  schalten  konnte.  Alexander  mnsste  es  alsö  als  eine  sehr 
gn^e  GuD«*!  des  Königs  betrachten,  %vean  er  von  demselben  jetzt  in  »ei- 
sern fritiieren  Kigeucliuiu  durch  eine  iSchenknng  l»e8(H({gt  wurde.  Xerxes 
ftcaiMicäti^e  damit,  die  Makedoner  als  bedeutende  Macht  so  weuj;^  als 
■Idicb  ifann  Becbltn  sn  stSren,  am  ddi  dieselben  za  stefaem,  wenn 
niae  flaaiptmacht  scbou  fem  wäre.  Denn  die  Makedoner,  nicbt  aaf  jede 
\Tei«e  ▼erticheri ,  im  Rücken  zn  babcn,  ^^'lirde  bi5cli«f  nnklnp;  gewesen 
mriL  rebri^en«  konnte  Xerxe«  daa  Land  der  von  Megabaxos  bt/.w  un- 
teneo  und  nach  Asien  yersetatea  Moner  verschenken.  Vielleicht  wurde 
drimuk  der  Baaoie  zn  aUen  spfiteren  FeindseUgkeiten  zwischen  den  Ms- 
biinm  nnd  Piinem  naMsitrenC.  nstedet.  V.  16  sqq.  Vgl.  Fl- 
9dk€r*9  Abbandlnag:  Perdibkas  U.  im  Schw^erischen  Msaeum  I.  1. 

^0  >Be  »iliistn^g  ndtam»       fwrim  den  VefMUtnüfM  ntehi.iinds% 

ilteitet  ist 
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48.  ErstesBuch. 

machie,  in  M  clohcr  sowohl  die  Inseln  im  ag;»ischcn  Meer,  als  die 
Koloiiieü  von  dem  triopischcn  Vorgebirp;e  an  der  kleitKi^iaii-- 
sehen  Küste  liiii,  wie  an  der  makedonischen  und  thrakis^chen  ver- 
einijrt  waren,  gerade  in  diesen  dem  Reich  öberhanpt  sehr  un- 
günsü<*;en  Verhall nissen  sehr  gefahrlich  wurden,  lüde.sseu  auch 
dieses  drohende  Gewitter  zog  vorüber,  su  weit  sich  die  damali- 
gen Veihaliiii.s.sc  erkennen  Inssen.  W  »hrscheinlieli  wirklcii  Hher 
die«e  nusseren  IJedranni^uisse  auf  die  iniiein  \  erhiiltnisse  der  iiia- 
kedoniÄchcn  Herrschaft;  weniosfens  sclKint  der  iSohn  Alexandor^s 
Verdikka»  II.  hei  seiner  iXatlifoliie  nuC  (km  väterlichen  Thron  •^^*) 
nicht  von  allen  Landschaffen  des  Heichs  anerkannt  worden  zu 
seyn.  Uenn  nicht  nur  theilte  er  mit  seinem  Bruder  Phili)i|ios  an- 
fangs den  Besitz  des  Beichs,  indem  dieser  den  Theil  südlich  vom 
Gebirge  Kerkioe  und  dstlich  vom  Axios,  inne  hatte,  worin  die 
l^tidte  Sidomene^  Gortynia,  Atalante  und  Eufopos  1a«2^en,  sondern 
derselbe  machte  waxAi  förmliche  Ansprüche  auf  die  künigUoha 
Würito.  Aaflserdem  treten  während  seiner  ftegierang  Verwandte 
von  ihm,  wie  ^  scheinl,  ab  Füraten  der  einseloen  Landschaften 
des  Oberen  Makedonlena  Im  Kamfif  gegen  Ihn  aof.  In  Bll«ei« 
«rbUekt  man  Shrda»  ai«  Ffiraten,  der  ein  Sohn  dea  Arrhidto 
und  Perdlkkas  war.  Kr  M  mil  aelnen  BrOdern  nnd  PhlUppes 
vereinigt  ans  Obemakedonlen  In  des  Perdlkkas  Henrachaft  eln'^> 
In  der  Lapdachnft  Lynkoa  tritt  ein  FOrat  ArrkibaoM^  Sohn  des 
Bromerosi  ans  dem  Geachleoht  der  Bakehladen  gegen  Perdlk- 
kaa  anf,  so  ^asa  man  aoa  dieaem.  Kampf  achlleasen  kann,  dieae 
Landachalten  atanden  In  einem  sehrloaen  AbhfinglgkeUsverbÜltnlaa  n 
dem  Fflratenhanae  in  fideasa,  nnd  waren  demsdben  vielleicht  nnr 
tribntpflichtig.  Der  Lynkester  Fürst  wurde  von  Perdikkas  im 
Bunde  mit  dem  laked&monischen  Feldhcrm  Brasidaa  nnge<p*ifren, 
uiu  iliu  zu  uaterwerfen.   Daa  Uuternciuucu  mibslang  jedoch  ia  bu 

80)  üeber  den  Zeitpunkt  seines  Regiernagantrifts  war  sehen  das  AI* 
terihtwi  uneiuig,  nacli  Athenaeus  V.  66,  p.  St7  D,  K:  „f/^oJi'xxa; 

*.4(i}f^[).riov  iktntXirti,  ^V  ftfv  o  \'iKdi'f>tüq  tfr^nt  IVty.o/ct-^r:^  trrj  fin  '  f^tÖTTOfi- 
noq  6i  «frjot        '  '.^va^tfitvr;q       '  ' f rr''ri'/ioq  xr/'    ]\l<xnni'nq  <)f   xai  f/'lXÖ/O^c 

n/  irtj,**"  Nach  Geergfns  Syaeell.  p.  847  ed.  Paris:  i^ttlXtvat  JJe^diitxa<; 
l'rv  my*,^  la  der  aaiSeren  Stelle  p.  908  ed.  Paris*  fehlt  die  Jabrzahl.  Kben 
so  wird  die  Kegieriiagsdituer  von  Ense  bin  8,  Clirouic.  Canon.  I.  XXXMII. 

IT.  p.  25.5  anjre^ji'ben.  II .  Vischer  nimml  a.  a.  O.  ]}.  0  Anmcrk.  18  die 
Angabe  im  Clironicon  Pari  um,  das«  Pinlikkas  timiiidvier/ig  Jaliro 
regiert  habe,  als  richtig  au,  und  bemerkt,  dms  Alexauder  wahrschciulich 
Ol^aip*  ^1^  3  =  454  V.  €b.  gestorben  Ist. 

'81)  Thtioyd.  I.  57  werden  diese  llegierungsstreftigkeiten  bespreeheD. 

Der  ^0h0lia8t  KII  Derdas;  /liQ«\aq,  ^AQifialov  naTi;,  afnu^q  llt{t»)Uy.a  ytttl 
^iXinnov*  Vgl.  Thuryd.  1.  50.  II'.  Visvher  a.  a.  O.  p.  10  «Iniibt  der  lii- 
ere Derdan  sei  eiu  Hruder  A  lexauder's«  desVuters  von  Purdikkat*  go- 
weseo.  Vgl.  ArisU  Pol.  V.  8,  p.  180  ed.  GöUling.  Miilirr  hat  durch  den 
jOngcm  Derdas,  der  Vfirst  der  Ellmio  lea  war,  CXenoph.  Hellen.  V.  , 
8,  38)  wahrschoinllcb  genmehl  dass  diese  Feaülie  la  jeaer  Laadsebnft  nna 
diese  Zeit  herrschte. 

'  S2)  Tbncyd.  IV.  7f);  nach  Ari^^tot,  Polit.  V.  8,  p.  180  und  Strabo  VH. 
p.  826  .schreiben  den  >aiuea  '^^^apoMa«.  jSLrabo  aeigt  das  Gesclilecbt  des- 
selben an.  ' 

■  I 
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ÜHB;  als  Bnddfti  iMit  oneigemifitzig  dabei  thilig  war,  MBdeni 
Im  Aniubios  dvoh  «lae  i  eberekünmll  sich  zum  Freunde,  nicht 
•Nr  dem  Perdikka«  initen%'ürfi<r.  Tnnrlite.  Dieser  Kampf  zeiß:t  die 
pant  Ucberi^genlieit  und  Unabhängigkeit  der  -Lynkester»  NIM 
mkn  featätteten  »Ich  die  VerhältaittM  dnnA  eiaen  «weite« 
Ueing  des  Perdikka«  «ad  firasidae  gegen  Ijjmkoa.  Der  M 
im  cntea  rrtwammiintrnginii  Mder  Heere  gewonaeae  Bieg  dea 
P«riiklM  ward  oieht  verfolgt,  vad  kttek  alae  erUnlgliMi ^ 
IMiihHidig  eradielat  in  pdoponnesieolieB  Kriege  aacih  Antio- 
ekeS)  der  Oreater  FdiatM).  MU  dem  laiektigea  OdryaeakOnige 
Bltalkety  deai  Sohn  dea  Terea,  an  dea  aieh  dea  Perdlkkaa  Br«- 
der  Pkilippos  vm  Hilfe  sar  Wiederelaaetiiiing  in  sein  Fiiaten- 
tkn  gewcadet  hatt^  wasale  sieh  Perdildmi  sn  ▼eratfndigen,  eb* 
eiia  ciaea  elfeaen  Kaiipf  kam,  and  «war  eo,  dam  Sitaikea 
•aeh  den  Frieden  zwischen  ihm  und  den  cum  Kampf  verbflnde- 
len  Athen  vermitfelte.  f)er  Kampf  mit  dem  Odrysenkunige ,  der 
ftber  die  mcistea  tlirakischen  Stämme  zwischen  dem  ii<j;äi.sclieii 
Heer  und  Ister  herrschte ,  konnte  dem  raakedoniflchen  Fürsten  in 
Ede.-sa  um  t^o  ^efiihrlicber  werden,  als  des  Künigs  Macht  sehr 
bedtuitiui  und  mit  den  Athenern  durch  die  Vermittelung  seinea 
ßchwa^rs  Nymphodoros,  tiuei^  Abdcriien,  verbCUidet  war. 

H  ie  es  ecfaelnt,  hat  aieh  Perdikkas  seibat  com  grossen  Theil 
in  die  fiimpfe  Terwickelt;  leider  sind  darflber  nor  Vermnthangen 
wiV^y  weÜ  die  yorhandenen  Nachrichten  sehr  geringe  Bmch- 
itflcke  SOS  einer  CSeschichte  des  makedonischen  Volks  bieten.  In- 
dinsea,  so  wie  er  seinem  Bruder  Pbilippos  den  Theil  des  Relcba 
MxkBy  den  derselbe  besass,  eben  so  setzte  er  sich  In  Besitz  der 
Bcnsehafty  welche  einem  anderen  Bruder  Alketas  gehörte.  Be- 
Inckfet  man  alle  bekannten  Verhältnisse  genau,  so  ist  nicht  an« 
vilrwbeinlleh,  dass  er  diesem  das  rechtmässige  Bigenthum  der 
tlmaerbfolge  abatritt^^3>  nnd  dann  mUptios  aus  selaem  Aniheil 
Wfafogte.  Ein  gleiches  scheint  er  mit  Gewalt  ^c^en  die  Für- 
iton  der  Elimioten,  Lynkesten  und  Orester  haben  durchsetzen 
*T>lien:  sein  Untci nehmen  scheiterte  jedoch  an  deren  Kraft -^tjj. 
WihrscheinUch  waren  sie  ir<rcndwie  Verwandte  des  Fürstenliau- 
•w  in  Unter- Makedonien,  und  dadurch  in  den  Besitz  der  Hcrr- 
Pchafi  üher  jene  Landschaften  gekommen.  In  den  pcloponnesi- 
scli^  i^eg  ward  er  bald  durch  die  Lakedfimoner^  bald  durch  dio 

SS)  nneyd.  H.  7f*  68;  Bioder.  XU*  6^  Thni^  XL  IM  sgj.  FT« 
fkcker  a.  a.  O.  p.  9a  sqq. 

Tha^d,  n.  90. 

as)  Platoa.  Oernlas  28,  p.  471; 

Sla  atehendes  Heer  aller  WaireD«2:af(nTip^en,  wie  es  Philipp  und 
^Win<4er  aasgebildt^t  Ijnben,  besas«^  um  diese  Zoif  MaUt-doiiff*»  Tiorh  ntrht. 
Jeder  nebiiuifte  Mann  musste  in's  Feld  ziehen,  so  laiii:«  der  Krie^;  dnuerte. 
Wie  unter  Philipp  zeigen  sich  auch  jetxt  schou  die  j^charuischteo  Heiter 
beMlndig  aater  dea  Wafba  ani  als  künigliehe  Leibwache.  Sehwerb»- 
^oetet  Fi»8T0lk  atellten  die  grlecktadien  Koloaiea  in  Rof eb.  Thncyd. 
t  <i.  D.  100.  IV.  idi  Schlosseret  UalTcmlhiater.  Uebersicbl  I.  dp  a. 
M  w.  WMur  a«  a.  O.  p,  lA. 
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Athener  we(^  der  thrakiscfieii  Kolonien  Terwlckelt;  er  wusste 
sich  jedoch  vermöge  seiner  politiseben  Geschicklichkeit  bald  die- 
sen bald  jenen  anKUSchliessen  und  auf  diese  Weise  vor  der  Oe« 
fahr  Heine  Selbstst&ndigkeit  zu   verlieren,   mit  glücklichem  Kr— 
folg  zu  sehützen.     Heine  Klugheit  hatte  in  ihm  walirscheinlicli 
den  Wunsch  augeregt,  die  MakeUoner  säaimtlich  unter  seine  Herr— 
Schaft  zu  vereinigen,  um  desto  kräftiger  mit  den  vereinten  Kräf- 
ten sich  mllen  drohenden  Gefahren  entgegenstellen  uud  ausserdem 
grfissern  politischen  Einfluss  auf  Staatenverhfiltnisse  gewinnen  v:u 
können.  Dies  Streben  erkennt  man  deutlich  in  Beiner  Regierung»— 
weise.    Er  begründete  dadurch  da««,  wag  sein  Nachfolger  zn  er- 
streben sich  bemühte,  Philipp  gleichfalls  als  die  Hauptaufgabe 
seiner  Regierung  betrachtete,  dessen  8ohn  Alexander  aber  erst 
in's  Leben  rief.    80  gebührt  ihm  die  Eiire,  die  Macht  von  Olyn- 
thos  durch  Erweiterung  der  Stadt  begründet  zu  haben,  damit  sioii 
an  derselben  die  Macht  Athen's  in  diesen  Gegenden  brechen  sollte^ 
weil  es  der  gefRhrlichste  Feind  zu  werden  drohte.    Seinen  rich- 
tigen Blick  in  der  Krwagung  aller  Umstände  der  Zeitverhültnisae^ 
mit  Rücksicht  auf  seinen  Zweck  al«  Herrscher,  bcwiess  er  nach 
darin,    dass  er  die  Förderung  der  lüldung  unter  allen  Httlnnen 
beachtete.    80  lebte  der  Arzt  Hippokrutes  lange  in  Makedonien; 
er  wird  sogar  Freund  des  Per<likka«  geuannt.  Auch  lebten  Dich- 
ter an  seinem  Hofe;   denn  der  jüngere,   als  Dithyrambendichter 
bekannte,  Melaoippides  starb  dort^^j.    Indem  er  allerdiiios  durch 
diese  BegAnstigung  geistiger  Bildung  nur  ein  BedOrfnis.s  der  Zeit 
befriedigte,  bereitete  er  dadurch  auf  der  anderen  Seite  der  An- 
näherung v.w  den  gebildeten  Griechen  eine  schnellere  Fntwicke— 
Inns;,  als  sonst  möglieii  war.    Freilich  vermochte  IVlakedoiiicn  im 
VeifiaKniss  zu  den  gebildeten  gricrhischcn  Staaten,  wie  Zurück— 
p^ebliebene  aller  Zeiten,  aus  sich  selbst  eine  höhere  Bildung  nicht 
entwickeln.    Griechenland  diente  ihm  in  dicstr  Rücksicht  als 
Ausland.  Nach  des  Perdikkas  Tode,  Olymp.  91,  4  (413),  bemäch- 
tigte sich  Archelaos,  den  er  mit  einer  Hklavinn  gezeugt  hatte, 
des  Thrones,  dadurch  dass  er  den  rechtmässigen  Thronerben,  so 
wie  dessen  Oheim  Alketas  und  dessen  Hohn  Alexander  ermorden 
Hess.   Piaton  nennt  ihn  deshalb  zwar  einen  Tyrannen  ^^),  seine 
Verdienste  waren  jedoch  um  das  Reich  gross,  und  er  galt  selbst 
in  Griechenland  als  der  reichste  und  glücklichste  Mann  ii^  d€r 
M'^elt.    Er  förderte  die  griechische  Bildung  durch  Begründung  von 
Wettkämpfen,  die  er  nach  den  olympischea  einrichtete s®).  Aa 
«einem  Hofe  lebt«  aaoh  Euripldes,  Agathon  u.  a.;  KQiiatler  aller 
Art   Er  begaoatigte  and  legte  dtidte  an,  baute  Stnunen,  führte 
Meotende  Baue  aufi  ood  wbeasirle  die  BiliilehtiiQg  des  Kriag»- 

87)  S^nidas  n,  v.  ^f#)av,   Diodor«  XIY.  87. 

38)  Pl;i(.  Gorß.  p.  471. 

39)  Arnan.  cxped.  Alex.  1.  2;  MoscUopuU  vita  Kurip.  p.  53  ed.  Lfp9.; 
Atlienaetis  XIll.  p.  öi>b.  I>.  vgl.  XI.  p.  506^  Plutardi.  reg.  e(  impcrat. 
apopbtheg.  p.  15  ed.  ater^  AeUaa.  V.  H,  XIV*  17.  vgl.  U.  21 ;  PlaM  Tbeag. 

es.  ad.  VgU  Kranaa'a  eisrmla  1888»  p«  flW  s«. 
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wtMw;  aller  eine  voHkomneM  ü«t«rwüft|^t  Yen  den  obenna* 

lbi40iii«cheQ  Iisodschafteh  erzwang  er  nicht,  wie  es  sclieint^). 

Sein  Sohn  Orestes  folo^te  ihm,   wurde  jedoch  nach  einer 
rweijährigeü  Regierung  von  dem  eigenen  Vormuadc  Acre  j)  o  s 
umo:ebnicht,  und  mit  ihm  erlosch  diese  Linie.    Aeroiios  und  nach 
ihm  derben  Sohn  Pausanias,  die  walirächeinlieh  hua  einer  Sei- 
leniuiir  des  Köni^sgeschlecbt  stammten,  folcrten  in  der  Regie- 
rung^-).  Nach  dem  letztern  bestieg  Amytilas  II.,  ein  Urenkel 
von  Alexander       den  Thron  ^  dessen  er  sich  durch  Ermordung 
Ff ine^;  Vorgängers  bemächtigt  hatte  ^^J.   Er  vermochte  sich  jedoch 
mir  fünf  oder  vielmehr  sechs  Jahre  zu  behaafrten;   denn  wie  es 
ecbeiDi,  strebte  ihm  ein  gewisser  Argaios  die  angeujasste  Herr- 
schaft zu  eotreisaen.    Derselbe  hatte  wahrscheinlich  die  Illyrer 
an  einem  Kriege  gegen  den  Nebenbuhler  bewogen.    Sie  fielem 
■dioa  Im  aweiten  Jaiir  der  Bcgierang  des  Amyntaa  In  Makedo- 
wkm  fUi,  and  nachten  so  grosse  Fortschritte,  dass  er  endiieh  aot 
•taaa  nr  aabedaatenden  Platz  eingnaelwfinkt  wurde  und  Argaioa 
SV«  Jahre  haiiadite^).   Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Ka»» 
^es  Btsd  zwar  ooMcannt;  man  sieht  aber  deutlich,  dass  Olyo» 
Ums  ikb  arihit  alaaraeita  daroh  die  wacbaeade  l^aebt  der  Ulyrar 
btdraht  IMtcta,  aadcnnelta  daroh  UnteraCitaang  daa  Amyotaa 
Hanriaa  taraiiualii  md  alao  gam  dar  Aaffordafmig  daa  Amyataa 
am  Billb  IScfcmr  gab,  nd  allea  anwandele^  Makedonian  den  Uly«* 
lam  aad  ihraa  SaMtaling  aa  eatceiaiaa.    Ala  gute  BotaohidU 
gaiig  dallr  bainchtalaa  ala  den  ajagaaammaoan  Tbail  daa  keleha^ 
dca  ile  darcb  Ibra  bedaaAen^e  MaabC  laloht  bebaoptatea.  Dia 
lanigiiabala  nUfe  Jeiatatea  Ibm  die  Tbaaaalar««);  dnrob  dleaa 
tem  er  wieder  ia  daa  Berit«  dar  Harraehalt    Deanocb  daacvla 
te  Kampf  mit  den  mficbtigen  Oljrnthern  fort,  und  selbst  PeUa, 

¥n  ArlstoL  Mit  V.  8,  p.  180  cd.  Mttliag. 

41)  Die  Myüie  von  einem  Aeropos  s.  vorher  p.  8;  vgl.  damit  die 
V  von  OropoA.  —  Bcmerkensweftb  ls^  dssB  Makedoa  Hoba  des 
i^iirifl  genannt  wird.    Diodor«  L  Ub, 

42/  Uiodor.  KIV.  07.  61.  - 

«)  Dleder.  XIV.  8». 

41)  Diodor.  XIV.  ii8;  Isocnt.  Arddd.  K.  48  ed.  Befck.  Auf  die  ebra» 

nolo^Khen  A  erhaltnisse  der  Regierung  der  einzelnen  Kttnige  kann  hier 
Biry^  Hn^pcr.nn^ea  werden;  dies  Ut,  fiiache  der  hislerisobea  Feisobtingi 
aiwr  bi^  in  die  neusie  Zeit  noch  nicht  durchgerührt. 

ii)  Wodurch  die  Thefi^ler  bewogen  wurden,  Arayntas  wieder  zur 
Haiadall  an  bellba,  dsrfiber  sebwefgt  die  GescbichCe.  Vebrigens  Metel 
du  Leben  der  TbesaSler  nad  Mafcedoner  so  viel  Aehnifebea  and  Veber- 
eiii«frmmenf1f*«; ,  das«  man  nicht  tu  viel  hehaiipfet,  wenn  man  efne  na- 
•  tärijche  und  uruUe  Verwand tschaft  beider  aooimmti  fiinriclilrUBgen  im 
feiaafaleheo  wie  in  den  SiUea  beider  zeugen  dafür  nnd  erinnern  deutlich 
m  dto  beroiscbe  Zeitalter  des  HellenenUiums.  Wie  sich  auch  darin  ge- 
afcMge  Oidade  Ar  die  gdeeUselie  Afcsfasurang  der  BfSkedoaer  darble» 
taiyWifd  im  Folgenden  nachgewiesen  werdea.  Auf  welebe  Weise  sieb 
Ei^enthiimlichkeiteD  bei  den  Tl  essnlern  nnd  iMakedonern  so  Tanfce 
erimiteo  konnten,  erklürt  sich  leicht  :iiih  ilirer  Ah^eschiedeoheit  und  lange 
hwukrien  Theitnabmlosigkeit  bei  den  i!:reigujBi<eu  iu  den  übrigen  griechi- 
aka  ^inaica.  Wie  es  scheint , viralen  sie  erst  um  die  Zeit  der  Perser- 
tabye  ^Uwr.   Vgt  OaMla.  VL  9. 
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die  HaaptstMlt  de«  Bdebs,  kftm  In  ihre  HXnde«-  WabifscMnlieli 
hinderte  die  Politik  die  Thessaler^  den  Amyotae  eo  weit  sn  im- 
tentlltzen,  dese  er  Drei  Yon  Feinden  seine  voDe  AnAnerkMakelt 
dem  eigenen  Reich  hfitte  widmen  können.  Sie  nochten  ihn  fQrch- 
ten,  und,  demm  im  Solinch  halten,  nachdem  sie  ihn  gegen  die 
Olynther  und  Illyrer,  gleichsam  als  Vormauer  ihrer  Sicherheit 
wegen,  hinicicliend  sicher  gestellt  hatten.  Natürlich  ntanden  un- 
ter diesen  Uin.'^tandeu  endlich  die  Ulynther  und  Illyrer  den  Thes- 
salern  e^egenüher.  Die  Macht  der  Olynther  wurde  jedoch  in  Ma- 
kedüuien  immer  drohender,  .so  dass  sich  sogar  Herdas,  der 
jt  ürst  der  Elimioten,  um  sich  dagegen  Heinitz  zu  hichern,  mit  den 
Ijakeduiuouern  vereinigte,  bei  denen  auch  Amyutas  mit  den  chal- 
kidischeii  Städten  Hülfe  gegen  jene  nuchten.  Nach  der  Wiedcr- 
einsetzufii>"  rcnierte  Amyulas  noch  achtzehn  Jahr.  Da  seine  Re- 
gierung durch  äussere  Feinde  und  Familienunlicil  fürtwahrciul  he- 
drfingt  gewesen  zu  seyn  scheint,  so  konnte  er  olme  Zwcircl  nicht 
viel  iür  die  Bildung  thun,  obwohl  er,  in  seinem  beständiges  Ver- 
kehr mit  den  Griechen,  Sinn  für  deren  Sitten  und  Künste  zeigte. 
Noch  grössere  Unrohen  erhoben  sich  nach  des  Amyntas  Tode^"). 
Die  Thronfolge  war. zwar  in  Makedonien  durch  ^e  Rechte  des 
Bluts  iiesti^mmt;  indessen  hatten  diese  Rechte  nur  dann  Gültig« 
keity  wenn  sie  durch  die  persönlichen  Eigenschaften  des  TbitNH 
folgers  in  Kraft  gesetzt  wurden.  Der  männlichen  Nachkommea 
des  Amyntas  waren  mehrere.  Drei  Söhne:  Aiezander,  der  Üta« 
0te^^)y  Perdikkas,  «nd  Phiiippns,  Vater  ven  Alexander  dem  Gros« 
nen^},  nnd  eine  Tochter  Buryone  werden  als  Kinder  seiner 
eehindiiohen  Gemahlin  Borydike  genannt**);  mit  der  Gemahlin 
Gygia  hatite  er  die  Söhne  Archelaos^  Arrhidios  oder  Aridäos  uad 

^  Henelaes<<>).  Alexander  tibernahm  als  reditmissiger  Thron« 
folger  die  Regierang.  Von  den  Illyrern  erkanfte  er  durch  Tri-* 
hat  Friede;  in  Thessalien,  wohin  er  von  den  Alenaden  gegen 
Alexander  von  Pherfi  xn  Hülfe  gerufen  war,  nahm  er  Lariesa 
und  andere  Orte  ein,  mnsste  dieselben  jedoch,  durch  PelopidM 
snrtlckgedring t ,  wieder  räumen,  und  den  Thebanern  zur  Versi-' 

*  cherong  des  ferneren  Friedens,  Geissein  stellen*').  In  dem  eige- 
nen Reich  hatte  während  des  kur/.eu  Verlaufs  dieser  Ereignisse, 
wie  es  scheint,  Eurydike,  Unniheu  erregt;  denn  sie  hatte  schoa 
im  lasterhaften  Umgange  mit  ihrem  Schwiegersohn,  dem  eigenen 
Gemahl  nach  dem  Leben  getrachtet*').   Jetzt  fiel  durch  sie  ibr 


46)  370  V.  Ch.  Olymp.  CIL  3.    Diodor.  XV.  00. 

47)  Aesebia.  de  falsa  iegat*  p.  m  ed.  Dekker.  Diodor.  XVL  2.  Jo- 
stin. MI.  4.  < 

4B)  Diodor  aeiiat  XV.  SO  ansdrficklicli  nur  die  drei  Söbae:  AUtoU' 
der,  PtrdUckoMs  Phittppa$;  dagegea  nennt  er  XV.  7i  den  Ptolemftes 
Alert t es,  Hohn  des  Amyntas,  nnd  XV. 77 noch  Bruder  des  Pordikhai. 

40)  Justin.  Vn.  4. 

ßO)  Justin.  VII.  4. 

öi)  Ju:»tm.  Mi.  ^.   Diodor.  XV.  Ol.  67.   Plutarch.  Pelopid.  26. 
.  m)  Jostfa»  VU.  4.  5.  Naeb  diesem  Beriobk  entging  Ainyntas  diesen 
Haobacellungen  nnr  durch  seiue  Tochter.  Mach  dessen  Tode  i^oH  Ptole- 
mnos  Alorltes  Gemahl  der  Eoiydike  gewesen  s^yn»  Schal« ad Aesciiia 
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Mm^  mMMn  er  etwas  Hoger  ale  Biii  Jehr  regiert  liette^^. 
Nidit  ali  eioe  enffgemechte  Secbe  darf  nen  es  lietrachton,  daee 
Ptolemioa  md  Borydike  gemelDsam  nach  der  Eerrachaft  strebten« 
Vielleicht  Im  Beginn  ihrer  menchelnörderieehen  Eniwflrfe:  oder 
Eniydike  branebCe  Ptoienae«  als  Werkaseng  znr  Ansrabning  ih- 
rer verbreeherisehen  Absichten  anf  das  Leben  und  die  Reg^ierung 
ihres  Sohns;  sie  müssen  sich  jedoch  bald  entzweit  und  im  Vcr- 
foli£cn  ihrer  Pläne  selbst:suchti<^e  Absitlituu  vor  Au^cn  p;ehabt 
Ii2i/ieu54^    Qii  AlejLäudei'  aua  äciiwüche  oder  edlem  81uu  die  ihm 

p.  7.54.  Rt'i^k..  Voerael  de  belle  Amphipol.  p.  13.  3Iai;  auch  Diodor 
X\  .  tfU  Uericliteo:  Idfivyraq  ftiv  Ba^^cUtov  ßitotktvtuv  r//$  Maxtdoviat;  er«- 
Itrrifsir  o^Snp  ft^  «MOtfi  mal  ritm^  *  vhifq  dxokuiw  t(^(Tq^  ttA 

f^tr  irtamow'**  so  widerspricht  er  sich  cap.  71:  j^rolaftatoq  6  WAoi^Iri;« 
i  AfivrTQV  vloq  itSoXoqövr^fiiif  ldXi^ftv<^(toy  rov  dAtltpov^  jcat  ifiaaiXtva»  r^q 
Mtut^oria^  irtj  T^>*e»***  und  cap.  77:  ^^xaroc  trjv  i\laxtdovlav  UToXeitainq  fifv 
i  UiM^'ri^Cf  iäoAO^orij&ij  vno  rov  ddtXtipov  V/c^Jixxcr ,  [ktoiXtvoa.;  iifj  t^in' 
ttff  Ii  ciQx^,p  0te^^f$WK  ^  Ili^iSiMtmq  tßaaiXtvat  T^f  Maxidwitiq  ir^  nh^ 
tif'  In  der  Chronik  dt  s  G^orgius  Syncelhis  beisst  es  aber  p.  £63  ed« 
Wn>.  »IIS  DtxipfntK:  toivvv  rovxov  ßadilevnavroq  (ttf  <Ji«- 

4t^o  TfjT  df/f?f  \'i/.t'^ur()Qoq  170?  avTov  nQÖiro<;  i'roq  a' '   pitrn  de  tovtop 
XTfftitpaio^   ^^^tv  o  k^yö  f4  tvoq  'A).oiQirii<;^  uXkätf^toq  rov  yi- 
i^n'^^i  wodurch  gauz  bestimmt  den  beiden  letzten  Angaben  Dlo- 
dsf%  widefifTtchen  wiri^  da»  PtolemKos  Alorices  ein  letblicher  tsoba  des 
Amyütus  gewtten  f<ei,  und  auch  «icherlich  derMcinung»  er  >'^<-i  dessen  ü^chwics* 
^ffr>o/in  «reitr^rn.    lirückiier,  Pliilipp  p.  10  lm(  diese  Stelle  nicht  beacJitcf, 
ifid  l«{]f  e*<  daher  niflit  lür  unwahrscheinlich ,  dass  Ptolemäoa  und  der 
fi^H  it^erN)hn  fciue  Pen»on  gewenen  sind.    Auch  Aeschines  nennt  ihn^ 
Ifc^iif  iiiMiiBHiiiiMi  mit  Dexippas  aar:  inhfgonoq  tmp  nftayfa/Arm»  d.  h»  In  MS« 
ka^dSB.  Als  Midit-Brnder  ertcbetat  PtolemHos  anch  in  seiaem  dem 
lopidAs  geleisteten  Versprechen,  er  werde:  Tr;v  (tQ/ijv  roTq  rov  rtfhrrjnd* 
roc  ndiXtfüT^  fhciqvXu^uv.   Plularcb.  Pelop.       In  Jusiln'«  Gescüichta  wird 
PMJleinjios  iiiciit.  erwähnt. 

ö3j  Er  kam.  nach  Böckh's  Zeitbestimmnng  in  seinen  Erläntemngen 
im  Cbrottleom  Parinai,  Im  Corpus  Inseriptlennm  Vol.  If*  Olymp« 
Itt,  1  om.   (ieia  Unheil  ist :  ^Alexander  II.  Bfacedaoiae  regao  poUtos  est 
OfTmp.  \if2,  3.  (Diodor.  XV.  60),  quod  Noster  facile  pötuit  in  priorem 
t^r  aonttm  transferre.    Ceterum  liic  A!exj»nH»  r  vu!j;o  perhibetur  non  «l- 
«Tk  anniiin  rp«;nasse,   at  jM-riit  deninm   Ulj^tiip.  IIUJ,  \  flHodor.  XV.  7t), 
eipe  d4.i>€re  plus  quam  aiiuiim  coucedi,  etiaiu  ex  alii»  rebus  deiuou^lrat 
Cütoaos  Fast.  HeUen.  p.  88«,'<  Vgl.  Hiodor.  XVI.  S.  Athen.  XrV.  87,  esn» 
M)  Die«  eiiglebt  sich  denlilch  ans  Acschia.  de  Ihtsa  lcje:»t.  p.  889  ed. 
Wirr.    ..Denn  als  Am^  ntn»  und  anch   A  1  c x an    f  r  .  der  !ni<"«fr  drr 
Hnl'itr  gestorben  ^vnr,  Pridikkns  uud  Philippos  noch  Kiiutcr  ^^  arrii, 
i^re  Üciuer  K  nry  »i  i  k  e  aber  vou  denen  verrathen  wurde,  welche  ihr  die  üc- 
ees^eozu  seyn  schienen,  und  Pausanias  nach  ihrem  Beich  mit  Gewalt  streb- 
ft;  den  er  war  daaads  sehrmiclitigy  obgleich  er  vorher  verbannt  worden» 
Tiefe  unterstützten  ihn  in  seinem  Beginnen,  er  hatte  ein  giieehisches  Heer 
ia  teinem  ^^olde,  hatte  Anthemos  und  Therme  und  Slr<'psa  find  eintp;(>  nn» 
fe«te  Plätze  ein<renomuien,  die  Makt'cloiu  r  waren  nntrr  sich  nicht  ei- 
i^i^  dtfui  die  meisten  wollten  Pausania-s  zum  König:  iu  dieser  Zeit  wähl-  < 
tea  die  Athener  Ipbikratcs  zum  Feldherm  gegen  Amphipolia,  weil  diese 
nMH  dsamls  ganz  uaabbSaglg  von  Athen  war  und  sogar  die  beuachharte 
^fzend  sich  unterworfen  hatte.   Als  daher  Iphikrates  zum  ersten  Mal  mit 
■*«ii|:en  >chifren  in   die  Gebenden  kann,  mehr  um  dio  l>nm'  der  Dini:« 
»*'*7nKuiidscli;inen,  als  um  die  >^(adt  zu  belagern,  Hess  ihn  lüir^dike  tiri  lo 
^^Ut:r  (Anrede  an  PhilippJ  holen,  uud  stellte  nach  dem  Zeugniss  aller 
lesenden  deinen  Bmder  Perdikkas  so  vor  Iba  hin,  dass  ihn  Tpbikra^ 
teiflbde  heniiirCett»  setzte  dicta|  der  da  noch  ein  Kiad  warsly  aaC  seinen 
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geAMMe  Umgeboag  geMhoat  %Uf  tot  ubektaiit  Weiter  PI»- 
lMio6,  no^  Bnrydike  wardM  vod  den  Blakedoiicni  tUgeaiela  aa- 
effcanaty  soodern  eloMDi  gewtoen,  aas  dar  VeriNrnmuig  surfickge- 
MrteDy  Pauaanlaa  die  Herraehaft  aiiYertraiit ^a).  Dieaer  Ter« 
mehte  sich  jedoch  gegen  die  BaMieidmigea  dca  (hebaniaehaa 
Feldberm  Pelopidaa  und  dea  aCliaitiMBischeii  Iphikrates  niebt 
xa  behaupten.  P  tolemüos,  mit  6m  Beinamen  Alorites, 
ward  von  Pelopidas  als  Vormund  des  noch  unmündigen  Perdik- 
kas  in  der  Regieruag  bestätigt ,  obp;leich  Pelopidas  von  dessen 
€regücra  selbst,  die  nocli  Aiihiioger  Alexander'»  waren,  zu  Hülfe 
herbeigerufen  war  ^i*).  Indem  Eurydike  bei  Ipbikrates  um  Schutz 
flehte,  weil  sie  von  iliren  jetzt  abtrttnnigen  Genossen  das  Schlimmste 
fürc}itete^  hatte  sie  vielleicht  nur  sich  zunächst  im  Auge.  Sie  miss- 
gönnte  wahrscheinlich  dem  Ptolemfios  die  anvertraute  Vormund- 
schaft, um  dieselbe  vermöge  der  Hülfe  des  l{)hikrates  an  sich  2tt 
bringen.  Etwas  Unnatürliches  enthalten  diese  Vermnthuno^co 
nicht;  der  /usammerihano^  der  Verhaltniaac  führt  darauf.  Dem 
l[»liikrates  ist  zu  viel  KintliLs.s  zugetraut.  Ptolemaos  regierte  drei 
Jahre.  Er  ward  umgebracht,  und  sein  Schützling  Ferdikkas  der 
Kachfolger.  Dieser  regierte,  als  der  dritte  seines  Stammes,  flUif| 
wenn  Hiebt  aeehSi  Jabn^  und  äei  entweder  ia  einen  Treffen 

Jkjhoos,  nnd  sprach:  Amyntaa,  der  Vater  der  Kinder,  wie  er  noch  lebte, 
Dahm  dich  hu  Sohaea  ütati  an,  und  war  der  Ireuste  Freund  der  Atheaort 
du  aathal  bii(  alsa  "aar  Ktn4ar  Sriider,  aia  atbaniacher  Btrger  aber  «aacr 

Fcenad.  Dann  beschwor  ale  ihn  heilig  und  tbeaer,  so  Ueb  ihr  und  wir 

ihm  seien,  und  das  Reich  nnd  ihr  Lel^  und  ihr  Wohl.  Iphikrates,  wie 
wie  er  das  veroomnen^  trieb  Pausanias  ans  Makedonien  und  rettete  anch 
die  Herrschaft.**  Eine  weitere  Untersuchung  der  Verbnltnisiie  der  uin/t^ 
neu  Personen  ist  hier  niciu  uolbweudig,  obwohi  aicli  mHucltc  Aufkläruug 

ans  ii9m  Tcrhanianen  KadurfoblcB  gawinnen  WmL  Uebrigeoa  4entel  Aa- 
achiaes  sahr  baatisunl  aina  Eotzwaiaag  swlachaa  Bar>  dike  und  deneat 
welche  sie  am  festesten  nmstrikt  und  sicher  zu  haben  glaubte,  sehr  be- 
Btimuit  an.  Ob  man  zunächst  an  iliren  Buhlen  denken  muss,  läaat  sich 
piclit  bestimmen.  Wenn  Aeschiens  von  Verrath  der  Eurydike  spricht,  so 
bezieht  er  sich  jedenfiüls  darauf,  dass  Ptolemäos  ihr  abtrünnig  ^ewordea 
ihmI  alab  niabt  ala  bloaaaa  Warbaaaf  bianchan  laaMn  woUtai  nai  TiaUaiehi 
nadi  vollbrachter  Schandduil  darab  aiaaa  aadern  eia  gldcbca  Schicksal 
rn  leiden.  Er  mochte  ihre  Ab^^ichten  verrathen,  und  zwar  wahrscheinlich 
sich  an  Pelopidas  gewendet  haben.  Um  sich  zu  retten,  heuchelt  Eurydike 
schlau  Liebe  zu  ihren  beiden  üiöhoen.  Deshalb  ward  Ptolemüos  eicherUch 
von  Pelopidas  untentfitit}  dCaa  ar  benntata  ihn  dagegen  wieder  för  seiaa 
AbalCbtatt  in  Tbaaaallan»  Vgl.  Oaraal*  Nep.  Ipbicr.  8.  DIaa  waren  wah»- 
aeheinlich  dla  VcrhilCaiase  der  betheiligten  Personen.  —  Pausanias 
hatte  hei  seinem  ersten  Ver«^nch  auf  die  Herrschaft  griaahiaaba  fi^idlinga 
iQr  Bich  geworben^  wie  man  durch  Aeschines  erfährt. 

5.5)  Plutarch,  Pelop.  26.  Aeschln.  de  falsa  leg.  a.  a  O.  Sntdas  v. 
Kdi^aitoq.  I>exippu8  erwähnt  des  Pausanias  nicht.  Er  war,  wie  es 
scheint,  ein  Nachkomme,  oder  S»ohn  selbst,  des  ermordeten  gleiclinannigeo 
KOnigs  Cs*  vorher  p.  45.},  dem  diese  Wirren  In  der  Hcgieruog  güui»Ug  zu 
acjn  achdaea,  ain  Krba  anznspreeben,  daa  aohoa  darValar  onrecbtaMMi 
aläi  zageelgoet  hatte.  Erst  Philipp  brachte  Iba  zur  Rnhe,  Diodor.  XVJ.  $ 
Bei  diesem  wiedeibcllen  Vaiaiicb  woide  er  von  den  ILMge  dar  Xbi» 
ker  unterstützt. 

^  Ploteab«  Pdap.  87. 
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M  « iL  e  '4  o  n  i  e  &  9.  M 

(H  tM«  mynr,  «te  imk  mIm  riWkevafl»  IMftr  Binryiii»^ 
8«  wie  PtokmiM,  so  auch  hielt  es  Perdil±aa  mit  Tiieben,  um 
8Mi  Aniiiüfelie  gegm  Atlieo  ma  wcMtmHL  HAmUUn  woMte 
tfbcr  Bvydüce  dmli  .günstige  VeiepreoiHingcn,  welehe  eich  üQf 
Anphipolii  hesogen,  Iptiikieiea  bq  gewioae«$  deiMi  es  lag  dm 
Atttee«  «i  dieim  Beeit/.,  dea  ümen  Mim  eeiMMi  Üe  Bpic^ 
traer,  im4  spiler  auch  Aieyntie  abgetrete«  liatteM« 

'^^*le  misslich  VormundsfhnfJsrcL'McrnniiTn  in  Oefaliren  sind, 
liatteo  die  Makedotier  erfalircn,  und  suchten  also  einer  bevorstehenden 
'Wiederholaog  dieses  Missgeschicks  vorzubeugen.    Der  letzte 
Big  hatte  zwar  eineu  minderjährigeo  ISohn  hinterlassen,   für  dea 
der  Oheim  PhiHppoa  eiae  Zeit  lang  als  Vormund  regierte;  alA 
aier  die  Gefahrea  von  allen  Seiten  Makedonien  drohten,  Übertrag 
■an  ihm  die  rolle  HerrschaH  ^^).     Die  Illyrer  hattea  seit  dem 
«igieelükheii  Trelfea  aeiaea  Brndera  mit  ihnea  einen  Theil  de* 
iMdca  ia  Beaita  genommen;  die  Tliralcer  nnterstfltaten  Panaa^ 
mlaa,  fie  Atlieaer  Aegftos,  eiaen  Bnicerdes  bedentiamen  Ar- 
dMaaa,  als  nronpriteodieBten  ^*).  Oie  Moaer  besiegte  er,  und 
liitiaaif  sieli  deren  Land ;  die  IHyrer-  beawang  er  dnrcli  einen 
lailai  bqf.  Die  Tbra|[er  berahigte  er  durch  Gescbeake^  Athen 
iitech,  dam  er  Amphlpolis,  weshalb  der  Zwiespalt  entstaadea 
war,  ifr  oiabhdoglg  erUirte,  also  den  Ansprfleheu  darauf  ent«^ 
mgte,  Ajüf  diese  Weise  vereitelte  er  nuglelch  die  Absiebten  dea 
taMlw  and  Argäos,  nachdem  er  den  letzteren  sogar  mit  ei- 

^fJOfwr^oaq  rrriQUa^^e  rtjv  ßaotXiircv'  xa*  rovrov  Ofioiotq  JIi(.äi)cMn^  ^nnve}.6~ 
i^cufiltfot '  TovTov  iff  TTnartTrt^fi  fttyaXrj   XtttfO^fvTOQ  vttÖ  'DJ.I'qkZv  xai 

fapi  ftm^tlärntt  tume  ätatniftdvyfp,**  Nach  Joatin  VIT.  5  kaai  er  dureh 
Mtvaelnord  wie  sein  Brtider  um.  —  Haoh  Dlodor.  XV.  77  rc^erte  er 

füüT  j'i^r.  nach  Dexippo»  bei  6eorgtns  Syncellus  p.  203  ed.  Pari».:  tow- 

fO»  (Müiiieh  dt-n  Ptült'iiläO«)  fJvfAwi»  JJiQ^hxnt:  t'<6?  P.al  crtViV?  \4fn'irTuv  [Krt- 

a^pr  t^»  ^otktiav  izti  regierte  er  sechs  Jahr.  Diese  letzte  Zahl: 
WaiMiiimtf  tt^  /'*  Utijdixaq  (tu  C'*  ^iXinnoq  frti  xy'*  giebt  aach  Kiiaeblna 
hiaitaa  Cbreaiei  eaaoaes  IIb.  IL  p«  1859  ed.  MM  et  J»  Zebrabua 
üüamb  Hb.  I.  cap.  XXXTIL 

W^Iu&ttR,  vn.  a.  Diedor.  XVh  2  aq.  Dexlppoa  ap.  8yncc11.  p.  909. 
Am leiu»  nennt  nnler  den  aberwaodenen  Vöikeru  die  Tribulli  ohne 
Maden  aäberea  Angaben.  Philipp  Mard  im  Anfange  des  J.  359  v.  Ch. 
KoDi^,  wenn  er  namJicl»  \vrm'«ier  ab  vienindzwair/ij;  Jahre  rc;;icrte.  l>ie 
Aiijja.SeD  darül)cr  siud  \  (  t  schieden :  nach  Diodor  (XVI.  1.95.  X\  II.  Ij  bei- 
trug f>eme  Hti^ktiruB^zcil  vierund/AVüU/.i|$,  nach  ^^tyros  (Atheoaeus  XIII. 
9>  aS7  C)  sweinndzwmnzig,  und  nach  Dexippos  (Syncell.  chronogr.  p.  999 
ed-  Paria.)  dreiandzwanzig  Jahr.  Brückner j  Philipp  p.  sq.,  der  JEoBe> 
%fcs  Chron.  Canon.  1.  XXXVII.  An;;ah(?:  viernndzwanzig  Jahr,  aber  S.  a» 
ttiBcii  XX,\Lf  gleich  wie  lib.  U.  p.  SUfi  und  a4ö,  überHebeu  hat. 

Ä)  Viodor.  XVI.  2.  ^Jlnvaavtaq  M  xtq  t^q  ßaatlixijq  ai^yytrtkiq  xo*- 
9yt^r  ijftßaXXtTO  ^td  tov  Bqvixo>v  ßaotUtoq  ini  trv   MaxtdopixTP  ßaatXtiaif  j 

ixi  Trr  ß<totXzictv  yi^yaiov,'^  Vgl.  Denio«th.  or.  in  Aristocr.  p.  600  ed. 
Idfelü,  Liban.  propempt.  ad  JoUaa.  p.  190  D.,  oad  erat,  ad  Theedos.  f* 
m  a,  flArpocxaC  s.  *A^faSo%* 

4 

.  Kj  ^  .d  by  Google 


«tbeiileiialMiMii  HeoriiMifea  la  Aqgal  gefia^gw  giMUHm 

Die  SdiiciDiale'  d#r  Jugend  dieses  Kftnlge  elnd ,  wenn  fto^ 
nicht  QobekMiiit»  doch  nnr  In  sweifelltafteii  *Ersfihlongeii  auf  die 
Wfachwett  gekonmeo  ^A);  nicht  nur  herrscht  über  «einen  Anftot» 
halt  in  Theben  grosse  Ungewissheit,  sendem  eh^on  so  fher  die 
n&heren  Umstünde  setnes  Aofenthslts  als  Geissei  hei  dem  iUjrri-» 
sehen  Könige  Bnrdyli«).  Schon  von  seinem  Vater  soll  er  den  Il- 
lyrern als  ticisscl  ül)eri>  ebcn  worden  seyn  ^^'-^J ;  nach  einer  ande- 
ren Nachricht  erst  \on  seiiieiu  liiuder  Alexander ^-^J.  Beide  lie- 
ricbtc  lassen  sich  alkidings  leicht  vereinigen.  Alexander  be- 
stätigte sehr  wahrscheinlich  die  von  seinem  Vater  mit  den  Illy- 
rern eingeleitelen  Vcrtrfige,  und  so  kam  lMiiii|i[)  vielleicht  als 
die  vom  Vater  ausersetiene  und  be.sümmte  Geissei  entweder  zuerst 
oder  von  Neuem  durch  den  Bruder  in  die  Hände  der  Illyrer,  wo 
er  jedoch  seitdem  luir  kurze  Zeit  noch  geblieben  seyn  kann.  Denn 
nach  Aeschines  Zeugniss«*)  führte  ihn  die  Mutter  Eurydike  dem 
Iphikrates  zu ,  was  auch  durch  den  Bericht  des  iMutarch  in  so 
fern  bestätigt  Mird,  als  man  daraus  erfahrt^  dass  Pelopidas  bei 
seiner  ersten  Einmischung  in  die  Thronstreitigkeiten  zwischen 
Ptolemaos  und  den  übrigen  den  Philipp  i^bst  dreissig  anderen 
makedonischen  Edelknaben  nach  Theben  sendete  Blgenthüm- 
lieh  erscheint  daneben  diejenige  Nachricht  des  Speosippas,  ssch 
weleher  Philipp  schon  von  seinem  Bruder  Perdikkas,  auf  Verti^ 
lassang  Plsto^s,  mit  welchem  dieser  König  in  gutem  Vernehmen 
stand,  einen  kleinen  lisodstrich  als  Areies  fiesitathnm  erhielt<^>)» 

Von  dem  Schicksal  der  Landschaften  Oher- Makedoniens  um 
diese  Zeit  Ist  dorduu»  nichts  b^annt.   Das  eigentliclie  Räch 


60)  Die  geftuigenen  Athener  gab  er  ohne  Lösegeld  frei.  Pcmosth.  fnr* 
in  Arifltocr.  p.  6flO  ed.  Reisk.,  JunWn.  MI.  6;  vgl.  Curtius  ni.  2.  Diodor 
XVI.  3.  —  Per  Tllyrer  König  Üardyli8  suchte  die  eroberten  Landes- 
(betle  in  Makedouien  durch  elueu  Vergleich  mil  Philipp  zu  erhaUeo;  die- 
aer  verlangte  aber  Räumung  derselben.  Wahrscheinlich  waren  dies  Land- 
aeiiaften  ObomiakedonlcBa.  Diedor.  XVI.  S.  ITeber  die  Abkunft  dea  Bnr- 
dylis,  den  Cicero  de  off.  II.  11  einen  Latro  nennt,  der  grosse  ^$chät^e 
besass,  liat  Pliodus  iu  seiner  Bibl.  p.  1579  die  Nachrjrbf  des  HeUji- 
diiis  J)  i  s  ;tn  ti  aus:  Bci^ih  liq  Je  rtq  'JXXvgtMV  inrqnrr;yf]Oi¥y  nv&Qaxtiq 

yovbii;  aut bewahrt;  ygl.  Libau.  declam.  XXVUI.  p.  B.  und  des  H.  Va- 
lealua  Yerbeaseruiig  zn  dea  iCxceipt.  DIodor.  p.  ISI. 

61)  SchkMt$er^  Univenaiblstor.  Uebenlcht  der  Geachiclite  der  atten 
Welt  und  ihrer  Coltari  ThL  L  Abtid.  d.  |^  d7  si*»  Brückner^  PhUI|ftf 

e2)  Dlodor.  XVI,  2. 

6^)  Justin.  VII.  ö, 

64)  Vgl.  Torber  8.  47.  Anmerk.  M. 

06)  PItttarcb.  Pelop.  26:  ,/0  öi  lJiXo7TlSa(:  aSttdy  et  itoXX^P  dn6  TO» 
TVOavrovvToq  BeaaaXotq  dnoXirtbtVy  xai  n^q  (xXXrJ.ovq  6fi6votavy  at/TÖ?  ei?  Ma- 

Heoovl^xv  nnfjQf^  UroXiftalov  ft^v  *AXt^dpfhtfo  rm  ßnoiXtvorr*  rtiy  MaxE^oviov 
noXtfioviftoqf  dffk^oziqutv  de  fitxantiAnofitvotv  ixeivov,  ö)q  dtaXXnnt^v  nai  dtna» 
Of^v  Mui  avfifiaxor  xai  ßoii&69  cot/  doxovrtoq  uäwiaOai  ^evr^aofurov,  ^EX' 

m$9ta  7T(u9aq  aXXotf<:  TWß  iniqiuviarvimw»** 

66)  Albeuaei  deijinosopb.  XI.  p.  SOS  F. 
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Makedonien  dehnte  Fich  mvht  weiter  ans,  als  bei  seiner  frühesten 
Bilden^:  2:*^^<"fielien  war;  was  jetzt  und  kurz  vorher  dnzu  gekom» 
Den  ut,  behielt  seioe  angestammten  Bewohner,  und  wurde  nuf 
uUerwürf);^  und  tributpflichtig.   Den  Kern  der  MacTit  }>ildete  dM 
ei^tliche  Bfakedonien.    Philipp  unterwarf  sieb  die  P&oneri  nach 
iem  Tode  ilffes  Königs  Agisut);  den  Illyrern  enirisa  er  die  in 
Mak^onien  gemnchten  Erobemngen  durch  einen  schweren  8ieg  - 
ftler  itoen  König  Bardylla.  In  Seaem  hnrten  Kampf  bewiess  sicll 
die  Mdanemde  TnpferfcelC  ond  das  Geschick  der  makedonischen 
KrligWMiibt  so  wie  das  Feldhemitalent  Philipp'fei.  War  es  dem  Kö« 
nige  ftdMelil  uter  den  bisherigen  Unmhen  seiner  etat  begon- 
*M  legiemig  knun  mOglieh  gewesen ,  die  Binrichtnngen  b^ 
Im  Wm  so  nBsnsciinlfen,  dass  deren  nene  Form  die  stete  Grund- 
Hieb,  m  eifcannte  doch  Philipp  jedenftdis  in  jenem  harten 
■hI  sarelMisften  Kampf,  so  wie  in  den  nnbezwinglichem  Mnth 
irtsv  maedoidsehen  Schaaren  die  Nothwendigkdt  nnd  Möglich- 
hdi  tfncr  nemen  Heerbildnng;  sein  Blidc  flind  leicht  die  rechten 
Itttld  la  einer  zweckmSssigen  Umgestaltung,  und  dies  Neue  in 
ägaShiniilicber  Taictik  anzuwenden.     Wamste  nicht  auch  der 
^lemien  König  Friedrich  einst  mit  seiner  gcnnn;cren  Macht  den 
Fdoden  durch  neue  Taktik  die  Siege  abzugewinnen?  Der  Czar 
Peter  Jerme  ebeafalLs  erat  von   seinem  Sieger  Knrl  XII.,  Mie 
darcA  Kunst  der  Masse  Kraft  erhöht  werden  muss.  Unter  diesem 
tefehtfpunkt,  Fcheint  es,  mu.s8  die  Nachricht  von  Philipp  s  lleer- 
AQdQDg  aüf^refa'^^t  werden ös).     Ohne  Zweifel  dienten  ihm  die 
Erfthmn^en,  welche  er  wahrend  des  Aufenthalts  bei  den  Illyrern 
und  in  Theben  gemacht  hatte.    Also  ßfewann  Makedonien  durch 
die  krie£f«kunst.    Ohne  diese  würde  Philipp  nie  der  Gründer  des 
lw^]eij[ Vinnen  pnHtischen  llei.  hs  geworden   seyu.    Allerdinüjs  ver— 
•"'lid  er  rvi  auch,  für  eine  nachdröckliche  und  erfolgreiche  Krieg- 
iihnins^  sich  durch  politische  Klugheit  die  Wege  zu  öffnen  und 
^irhera,  ond  dann  durch  die  innere  Verwaltung  des  Reichs  die 
^■flhwBg  seiner  Pläne  m  nnterstataen. 

80  viel  Keime  der  makedonischen  Macht  und  Grösse  sich 
Mch  in  der  11  cofieruag.s weise  von  Philipp'«  Almen  zeigten^  so 
gediehen  sie  doch  nie  zu  einer  Eutwickeiung.    Erüt  diesem  ge- 
^ii^  es,  gie  in  s  Leben  zu  rufen.    Sein  weitschauendes  Auge  ent- 
warf Plane,    die  auch  er  nur  zu  verfol<]^cn  wussto.    Die  Nach- 
banülker  im  Osten,  Norden  und  Westen  von  Makedonien  besiegte 
er  durrh  Geschenke  und  Gewalt  der  Waffen;   die  Oberherrschaft 
hl  Oriecfaenland  musste  er  auf  eine  andere  Weise  gewinnen,  na- 
neDtlicb  durch  kluge  Benutaung  derjenigen  Verhältnisse,  Mxlche 
den  Zerwürltoissen  der  griechischen  Staaten  hervorgingen. 
Mit  der  klügsten  Umsicht  fQhrte  er  alle  seihe  Pifine  durch,  wohl 
«Incady  wekhe  MUtel  er  in  seln^  dieUnng  als  KOnig  der  Ma- 

€7)  IHoder.  XVL  4;  f|jL  AHfeJbicr  a.  a.  0.  S9sqi|. 

eS)  Diodor,  XYL  d;  ygl.  ScMotser  a.  a.  0.  p.  4&. 
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kedoner  besasa,  lodem  die  Hemcbalt.  ni^t  «umMiebiinfet  war^ 
Daza  boteo  ihm  fiberall  die  Verbiltnuiae  die  gfinatigatea  Gelegen« 
beiten»  seine  Vortheile  zu  Idrdeni  und  die  Grensen  des  Ifceiehi 
KU  sichern.  Neue  Unternehmungen  dri^gten  sieb;  Friede  bemoble 
nie,  seitdem  er  den  Throu  bestiegen. bis  zn  seinem  Tede.  SnriU- 
stungea  und  Kriege,  bald  hier  bald  dort,  bewegten  das  l^beO) 
und  gewahrten  dem  Reich  diejenige  Rahe  nicht,  deren  IJind« 
betliiifen,  wenn  die  Künste  des  J  ricilens,  nicht  bloss  als  begün- 
stigte Schmarützcrpfliinzen  gelicgi. ,  sondern  ans  dem  Volksleben 
selbst  herauhlreiben ,  und  dem  Leben  einen  liuheren  Werth  ver- 
schaifeu  soUeu.  Allerdings  begünstigte  er  Manner  von  Talent, 
Bedner,  Dichter,  Sthauyi>ieler,  und  m  usste  er  auch  Aristoteles,  der 
den  sammtiichen  Schatz  des  damaligen  Wissens  in  sich  verei- 
nigte, för  sich  zu  gewinnen,  indem  er  ihm  das  («an/o  der  Kr- 
ziebung  seines  Sohns  Alexander  übertrug"^);  alles  dies  sviiei''^ 
aber  mehr  zu  den  Zwecken  der  Regierung  Philipp's  geljört  zu 
haben,  indem  seine  eigene  Kraft  überhaupt  etwas  Grosses  zu  er- 
streben bemüht  wnr,  als  dass  er  das  Grosse  um  seiner  selbst, 
weil  dessen  Besitz  den  Menschen  adelt,  seiner  Aufmerksaiukcit 
würdig  gehalten  hatte.  Das  Wesen  der  griechischen  Bildung  w»r 
überhaupt  in  dieser  Zeit  schon  bedeutend  verändert,  sie 
mehr  zu  einem  Prunk  im  Wissen  berabgeeunben ,  indem  mate- 
rielle Interessen  geltend  genrorden  waren.  In  Aristoteles,  eine 
Ton  der  Nachwelt  mit  wahrer  Vergötterung  betrachtete  Erschei- 
nung, hat  sich  jene  Stimuiung  des  Ijebens  mit  allen  ihren  SAg^ 
thfimüebkeitea  auf  das  BeeCimmtcete  ausgeprägt^  jedpob'  so,  d»9 
In  ihm  alles  auf  einen  bOberen  Gesichtspunkt,  abi  den  gewöbnM 
beachteten,  bezogen  erscheint*  Die  Griechen  betrachtston  dl9tb 
Tbeilnalune  Pbilipp*s,  wie  es  scheint,  isiemliob  aUgemein,  als  'sir 
nen  Vorzug  ^*);  er  aber  forderte  dadurch  mittelbar  und  unmit^^ 
bar  nur  seine  Absiebten.  Uebrigens  erleicbterte  ifani  jene  verfing 
derte  Stimmung  seine  Handlungsweise;  schwerer  ward  seuifA 
Ahnen,  die  Annäherung  an  dae  gebildete  Griecbenthura,  weit  das 
makedonische  Leben  damals  demselben  in  schroferem  Verlifillal^ 
gegenüber  stand. 

JSo  nul/.te  er  auch  die  Künste  des  Friedens  für  seine  Brobö* 
rnngsplane,  iiic  er  kriiftig  und  beharrlich  durchfülii  le.  Seine 
Nachbarn  bekriegte  er,  so  oft  nnd  so  lange  sie  ihm  gefährlich 
schienen ,  mit  ]jolitischem  Recht.  Don  dauerndsten  \V  iderstand 
leisteten  die  Illyrer.  Die  verschied^tK n  Kämpfe  mit  denselben 
lasscu  sich  chronologisch  nicht  alle  geuau  besUmmen  ''^}.  Vor 

69)  Cnrt.  VI.  8:  De  capitalibus  vetusto  Macedonum  modo  in(jiiirel»at 
evercitus:  in  pace  enu  vulgi.  N'ilül  potestas  regnm  valehjit,  tüsk  priu»  va- 
Luissct  aiictoritas.**    \'^\.  Schlösse'  a.  a,  O.  I.  3,  p.  liM)  sqq. 

70)  K.  Zell:  Ari^ioteles  als  Lelirer  Alexanders,  in  desseu:  Ferien-* 
BChrlAen,  erste  JSaintnl.  p.  ISÄ  sqq. 

71)  Diodor.  X\  i.  55.  V^l.  hrückner's  Charakterschilderung  Pbilipf^ 
n.  a.  O.  p.  282  Bqq. 

78)  Das  chronologische  YerhSltJiUNi  der  Kricp^e  Philippus  mit  den  VAS* 
lern  luU  auch  Brückner  nicht  fostgea^UC  8>  lu  20.  ais^  22«. 
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ittMftgenifig  Amphipoft,  um  die  9Bdt  017m.  106,  1^  ala 
kAtett  Kepbisodoros  Afdioo,  mid  Cajua  LIoIbIhb  und 
Cajifl  Suli^lelaB  Id  Ron  Consiilii  waren,  besiegte  er  die  Uly« 
icr  in  einem  grossen  Treffen,  mid  nachte  sich  alle  VSlkerschaf-!* 

tea  bis  zum  See  Lychnis  onterwörfig''^).    Dieser  Kriegszu/r  war 
Pliffipp's  zweites  UDternehmen  j?egen  die  Illyrer,  die  wahrschein- 
Uch  das  im  schon  erwähnten  ersten  Kriege  (zur  ^ei(,  als  Eu- 
charistu8  Oiyiiiji.  105,  2.  in  Athen  Arehon,   Qnintus  Ser- 
vilius  und  Li  eins  ©enucins   Consnln  in  Uom  waren")  Ver- 
lorne im  Ikindnis«  mit  Hiidorcn  Völkern  wieiler  erobern  woiKen 
>Vk(iorhoU  erhulien  f^ich  <lic  drei  Narlibarvoiker:  Thraker,  Pfioner 
Bfld  Illyrer  unter  ihren  Rötii;ion  im  Bunde,  in  der  Zeit,   al»  Kl- 
pinos  Arrhon  .  und  M.  Popilius  Laenates  und  Cn.  Manlius  Km- 
|>criosus  Consuln  in  Rom  waren,    ^co^en  Phili|i]).    Kr  überraschte 
pfe  jedoch  wfihrend  ihrer  Zurüstuni»-.  und  t  islicktc  das  L'nlernoh- 
mea  im  Werden"'*).    Noch  einmal  sehen  wir  Philipp,  in  der  Zeit 
desArchontats  des  Likiskos,  nnd  der  Consuln  M.  Valerius  und 
IL  Popttias,  nach  lUyrien  ziehen,  das  Land  dort  verwüsten,  viele 
läladt«  dort  erobern ,  ond  beuteschwer  wieder  zarflcUceiireni  um 
Caruhen  m  TbeasaBen  zu  stillen  "^^j, 

£ben  80  unsicher  als  die  Ünterwürfifckeit  der  Ulyrer  war  ea 
aadi  die  der  ftoraker,  Pioner  und  anderer  Völker.   IHe  Thraker 
Mdefen  aMa  einen  Hanpigealclitapaiikt  Ittr  llin,  weil  anf  der  Kft- 
ate  des  PMaa  Tleie  der  griechlaeben  Kolonien  lagen  ^  die  Athen 
la  Bialii  genemmeii  hatte,  well  ea  aoa  den  Ländern  ^m  Pontna 
im  mriate  Getreide  erbfeit  und  «der  Handel  aaeh  hierher  beden-» 
ta«d  ww.  Wollte  er  alao  Athen'a  Kraft  schwfichen ,  wie  er  ea 
ehcB  heabsIdstSgte ,  ao  mnaste  er  dort  Athen  ana  seinem  Besitz« 
Ihni  verMngen.  Dazn  waren  die  Thraker,  weil  sie  von  seinen 
fislndtu  leicht  gegen  .ihn  bewegt  werden  konnten,  gefährliche 
,  Hwila«.  Oege«  sie  zn  handeln,  war  er  darcb  seinen  Vortheil 
giearvngen.    Um  eine  Gelegenheit  ausfindig  zu  machen,  welche 
nii^p  als  Herausforderun«^  zum  Kampf  betrachten  konnte,  war 
ar  gewiss  nie  verlegen,  so  k\uü;  wusste  er  mit  den  Verhältnissen 
gieidi^m  zu  spielen.  Er  bildefe  sich  dieselben  vielmehr,  je  nacii- 
^«ai  er  ihrer  znr  Förderung  stmer  Zwecke  bedurfte.    Leider  feh- 
lee  &c  NachricJiten ,  um  das  Nähere  nnd  Ganze  seiner  Verhält- 
Biü«  mit   den  Thrakern   übersehen  und  beurthcilen  zu  Koünen. 

Thrakerreich  war  an  der  Propontis  und  dem  1*0?. los  ivnxinos 
hia  zum  ister  tun  ausgedehnt.   Von  Teres  gegruadet,  er^ichcint  ea 


9^  IMeder.  XVL  a  va3.  & 
94  Diedor.XVLd^ 
n)  DIedor.  XVt  & 
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Ikber  schon  unter  dessen  zweiten  Nacliro]^!.or  Benthea  im  Ver- 
fal],  der  sich  nach  desnen  Tode  so  bedeutend  steigert,  dass  sicii 
mehr^a  die  Herrschaft  mit  Hülfe  griechischer  Miethtnippcn  ao- 
mwsen«  Um  diese  Zeit  traf  eheu  Xenophon  mit  seiner  Kückkehr 
aus  A3ien  in  Thrakien  ein,  und  nahm  dort  mit  seinem  IToerhau» 
fen  Kriegsdienste v^)*  lieber  die  Odrysen  herrschte  Medokai 
oder  Amadokos;  Aber  die  Völker  des  südliobeft  Thrakieei 
berrechte  ein  gewiaaer  Seuthee,  der  soger  ein  Feldherr  jenes  ge* 
neoDt  wird,  wie  es  seheint^  ^eil  er  FCUsl  von  solc)iea  Völkern 
WBTf  die  den  Odrysen  einst  iinterwQrllg  gewesen  waren.  Indesi» 
«en  denerten  beide  Beiehe  neben  einander  torL  Der  durch  seine 
Ueppigkeit  in  Schmaoserelen  so  bekannte  Kotys^^)  war  Kdnig 
40r  Nicht- Odryser.  Ple  Nachfolge  mochte  aber  sehr  nnslcbtr 
und  die  Zalil  der  Bewerber  gross  seyn,  so  dass  dadurch  inneie 
Kriege  entstanden,  welche  auch  di^Aaflanerksamkeit  der  flremdeo, 
mehr  oder  minder  dabei  bethelligten,.  Mächte  anf  sich  zogea. 
Diese  waren  der  benachbarte  K(inig  der  Bfakedoner,  und  die 
Athener,  ihrer  Besitzungen  wegen  anf  der  pontischen  Küste.  Jcst 
Thronstreitigkeiten  führten  Philipp  als  selbststfindige  und  geacb-* 
tete  Macht  auf  den  Scliauplatz  nach  Thrakien.  Kr  soll  nümlieh 
von  den  Bewerbern  zum  Schicfisrichlcr  in  ilireii  ^i{rciti;;kerten 
herbeigerufen  worden  seyn,  jedocli  durch  Absetzun«:;  einiger  uud 
Kinsetzuug  oder  Bestätigung  anderer  künige  dort  nur  »elmm 
Vortheile  verfolgt  haben'®).  Nicht  unwahrscheinlich  Hess  l'lii- 
lipp  nur  den  Kersobleptes  auf  den  Thron,  uad  verdiau^(e  alle 
übrigen  tlirakischen  Künige;  wenigstens  erklärt  sich  auf  dies© 
Weise  leicht,  wie  er  Thrakien  unter  diesem  Küiiig  sich  völlig 
unterwerfen  konnte '"^Oj,  go  lange  er  keine  Gelegenheit  fand,  sich 
in  die  thrakischen  Angelegenheiten  unmittelbar  einmischen  zu 
können,  80  lange  gelang  ihm  auch  eine  l  nterwcrfung  dieser 
Völker  nicht,  obwohl  er  schon  einen  früheren,  von  den  Thrakern, 
Päonern  und  Illyrern  gegen  ihn  beabsichtigten  Angriff  im  Ent- 
stehen vereitelte«  £r  hatte  sich  um  diese  Zeit  DorisRos,  Thra« 
)cien,  das  Laad  von  der  thrakischen  Greosmauer,  so  wie  das  hei-* 
Uge  Cfobirge  iwkt^of^^^^  {fachdw  er  der  T)M»ker  Kn^ 


99)  Athen,  deipoos.  JOL  48»  p.  SSa 

99)  Pe^oelft.  ply».  L  18.  m.  5.  or.  le  Ariatecr.  g.  188,  p^  OBU  pkü* 
I.  t7y  p,  44.  p.  M;  Harpocrat,  a.  t.  li^Mnn^  und  *Pa$ativ}  Justin,  vni.  9« 

80)  Diodor.  XVI.  71:   y,Kata  ^  vlyv  MuMti^h^  ^Omnoa  tw;  iffi 

JKe()Ot>^}.!'wTTj(;  fCt(>  '»  f'rtfif/.fi'q  tO>V    G(}(XXO)y  önjikti    tu:;   ('f  '  hXXT](;nöttqt 

tofif^oq  ovr  ifi<fqd^at  xtäv  ßamkiqmp  T^v  uqniiVy  iarqattvowv  ht*  «tWwc 

frTfnctiQoi;:  tu.^oi;  xriorii;  «ffoAoj'Of^  nuXui:;  ^TTavae  rov  ür^irinnv;  rot'?  <9^,t*a?' 

fiX)  Demostb.  de  laisa  1^^  p.  351  sq^ 
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w  MMlcart»  «r  Boeh  »  dir  Mitlit  dar  Atlito«r  im  tiuraktsohM 
Ctoinatii  nd  der  tbnddieiieii  Ottküstow  Metlioiie^  wo  er  Mia 
Alge  TCtlor,  »etot  Pagfi,  Olymp.  106,  4  (363),  warmi  gafUlen^ 

wwdwn  Mde  nit  Makedonleii  mrebiigC.  Der  MoNuif e  bei» 
Uge  Krieg  halte  üb  die  Ptee  TkefialleDB  gedftnet,  «nd  aetiie 
tarn«  WemiMkntig^  in  die  grledilMlieii  Angelegenheiten  Torbe- 
mtei.  Thessatien  wnsste  er  eich  durch  innere  Einrichtangen  za 
sichern.   So  wie  Phokfia  gefallen®*),  so  fiel  durch  Bestechung 
Oüii  klagheit  Philipp's  auch  Olynth.    Dias  ward  ^reschleiff ,  und 
die  Bewohner  als  Sklaven  verkauft.    Ein  makcdoriisclier  Küiiitr 
hatte  es  einst  %n  einer  Stütze  seiner  Macht  erliübcii,  ein  roake- 
donij'<;lier  huin^  vernichtete  es,    weil  ihm  die  Macht  der  iStadt 
widrio^  war!  Betrübend  ist  das  8chickäal  dieser  Stadt ®^).  —  Zu 
seinen  letzten  ikriegsthaten  gehört  die  erfolgiose  Belagerung  von 
Bvzanz,  der  skytiaehe  Kiiegszog,  nehist  der  VemichtuDg  der  grie- 
chiachen  Freiheit. 

l>er  Xonhvesten  wider^^fand  ihm  am  ilauerndsten.    Die  Uly- 
m  scheint  er  niemals  zn    bleibender  Unterwürtigkeit  niederge- 
drückt, sondern  stets  nur  bekämpft  und  besiegt,  ohne  ihre  Kraft 
gebrochen  zn  haben.    Gegen  die  Dardaner  und  andere  benach« 
harte  Vöikenehaften  übte  er  List,  um  sich  dieselben  za  unter- 
wote.   Ehen  so  beraubte  er  Anyba^  den  KotAg  von  Epiros, 
wdtu»  Bekhfl.    Nun  richtete  er  sein  Angennerk  vorzij<;!ich  auf 
die  grieeidaehen  Stddle  der  tbrakiaehen  Ostküate^  griff  Ferinth  ae^ 
itm  aber  die  Perser  lutefstdtateoi  besetzte  Selymbria,  and  bela*^ 
guU  endüeb  aneh  Bynans,  den  Scbltad  nnai  Pebtos}  konnte 
aber  nlfgeada  etwaa  ansriehten^  weil  dieae  Stidte,  nnd  nament» 
leb  die  letstere,  Ten  den  Atbenern,  so  wie  ven  den  Alteren  Bon-' 
imgenessan  Rliedea,  Kos,  Cfaien  nnd  anderen  grieebiscbeo  Staa- 
ten feriifttg  nnterstützt  wnrden^^>  Dies  gesebab  Olymp.  109,  9, 
Ml  mfWK^  ilO,  1,  8dl  nnd  9d0  t.  Ol}  Aleiandcr  wen  aeeha-^ 
Min  «der  acbtnebn  Jabr  ak«*> 

WAbrend  der  Tergeblicben  Belagerung  ByxmiB^  wendete  aloli 
dftms,  der  Bbytben  König,  an  Philipp,  Indem  er  Ton^  Ihm  HOlfa 
gegen  die  Istrer  begehrte.  Die  MisshelHgkeit  zwischen  Atheaa 
nsd  dem  Könio;e  der  Istrer  höh  sich  jedoch  bald  durch  den  Tod 
des  leUttereii ,  und  (]ic  begehrte  Hülfe  nrd  unuütr..  Indesseti 
Verlaine  Philipp  Kiitschädigung  für  die  schon  gehabten  Kosten  zur 
Krie|rsnjs(ung.  Athens  verweigerte  dieselbe ;  Philipp  jedoch  wollte» 
d&A  V  erweigerte  erzwingen.    Kr  drohte^  und  List  sollte  den  Er- 

des  Zn^es  sklLem..  Piüüj/P  ecsdilen  jensoit  des  Ifiteri  beide- 

r  *  » 

^C')  Aeecliin.  de  falsa  leg^  p.  35B  sqq.  ed.  Bekk. 
*<3j  Demosrtl.  de  falsa  leg.  p.  863.  880.    Diodor.  XVI.  55. 
64)  l'ehcr  Perinth  vgK  Pliiloch.  ap.  Dionys,  ad  Aiiun.  11.  Diodor. 
^^n.  74.    L  eber  ^«iytnbna  vgl.  Detnoath.  de  Kliud.  hb.  ü^ü,  p.        de  cor. 

^  ^  eie.  sei«  ireber  Bjxaaz.  «it.  Deaiesfb«  dft  Chenen»  H  M  Ble- 
*K.IVL  TR 

d9  PMvai.  Alaz.  lAf  .  JsiUa.  IX. 
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Hb  Ott  feHM  am  Kampf  ^  ia  w^ldhra  Pbilipp  sleg^  «ni  Bevte 
•A  Mefwdieii  Wi  FItrden  miwbte.  Auf  dem  fiMonge  wolHm 
Ihm  (Ii»  V!iib»ll«r  doa  UjalMTgiUf  Aber  4m  SItori  bat  dMm  ft- 
«tiOtiiii,  W6WI  er,  aelaa  akyttithe  M(e  IbM  Hiettie.  Sciw 
Weigfmg  Mgte  eia  K*«|if^  In  tai  er  mteiiei^,  vetwuaiat 
wurde,  vdiI  lile  erotote  Beate  Teiler IMe  Feinde  wmW^ 
!  la  Alben  eoeliten  des  Telk  sn  iberreden,  er  eel  lodi  geblieben^?); 
eelne  Anhinger  dagegen  eergtea  heinliob  flllr  eine  Ctadegeabeit, 
PhiJipi»  oamlttetberea  Binflnaa  |n  die  Aagelegenfaeilea  Orieehea- 
lands  ^  venebeliea.  Wie  maa  aaeh  die  Wirksaaikeit  des  De* 
auMthenee  und  d«a  Stand  der  Verbditoiaae  la  Grieebealaad  beB^* 
theilen  ma^,  jene  Reinheit  des  Sinnes  für  Freiheit,  der  ehelen 
in  den  Grieche»  lebte  und  sie  ffegen  Feinde  an  ^gemeinsamer  Vcr- 
Ihenligutig  V ei  band,  w  ar  alliiiaiio-  erloschen;  dafür  zeu*>  (  dcrVcr- 
rafh,  der  Philipp*«  Wege  zur  Unterthückung  der  Freiheit  Gric- 
clieiilaudj»  linhule  und  sicherte.  Den  eigenen  Vortbeii  hatte  man 
höher  schätzen  ji^elernt,  ab  das  Beste  des  Allgemeinen:  wo  albo 
jenem  Zu>vuch.s  wiukte,  dorthin  wendete  rann  sich.  So  wie  Phi- 
lipp diese  Ge^innunsf,  die  nh  iit  bloss  einzelnen  eip:en,  sondern  bis 
auf  wenige  Ausnahincu  aligeniein  war,  zu  benutzen  sich  nicht 
scheute,  so  beforderte  er  dadurch  wieder  die  Kntwickelung  dea 
Keims  jener  Entsittlichung,  vieUeicht  absichtlich,  indem  er  vor- 
aussah ,  dass  er  vermöge  dieser  sicherer  über  die  f;ri('(  hische 
Freilieit  siegen  würde,  aia  durch  Gewaltstreiche  und  Heere.  Ist 
die  moralische  Kralt  entnervt  und  todt,  so  kann  der  äussere  Wi- 
derstand gegen  Angriffe  aaf  Fieibelt  and  Selbstständigkeit  nur 
anwirbsam  und  ein  Schein  seyn.  Di^e  beweiset  die  Geschichte 
In  allen  Zeilen,  wo  ate  die  Unterdrückangen  van  Vaikem  durch 
Frendberrscher  eraiblt4  In  diesen  Verhaltnissen  veraiag  auch  der 
Inntemte  Wille  and  die  aufl»plernde  Kraftanatreagang  eiazelner 
den  bdaen  Cteiet  naebdrOcktteh  und  anf  die  Daner  an  bannen  nicht; 
er  aal  fittaelsmann  oder  Bidd,  .weder  eala  Eath  noch  nein  Sehwert 
bringt  fQr  das  Bessere  entscheidend  dareh«  Philipp  kannte  die 
Kraft  4fs  .Olfta*  der  BntsliHUebnng  aar  an  gat;  darnia  oaterlieMi 
er  es,  eher  nad  gewaltsam  .Meehenlaad  eaangrelfen^  ak  bbi  es 
aleh  gieleheaia  salbst  schon  Temiohtet  bette  Dieser  fOr  ihn 
I^Mdftobe  Zeitpnaki  ecseblen^  als  in  der  Ampbiktyoaenversaai»* 
lang  bn  Jahr  des  naephraat  die  Aiaphlssier  angeklagt  wnrdea^ 
daa  bellige  Gebiet  in  der  klrrhaisehea  Kbene  m  Ihren  Voftbai) 
bebaut  zu  haben.  AesoUnes,  ein  Ftennd  Philippus  machte  ^ 
Pylao:oras  die  Anklagest),  xjm  die  Sache  sa  entscheiden,  ▼«H 
Bauimeltcu  sich  darauf  die  Amphiktyonen,  mit  Ausnahme  der  Tbe* 
baner  und  Athener  zu  Fylä.    £s  ward  eiu  Krieg»zug  gegen  die 

66)  Justin.  ESL  a^  "AeMbihi.  la  Oeslpbl  198. sq.  p.  71  s^  DemosUi.  de 

cor.  67,  p.  247. 

*    07)  Vgl.  Demoi^th.  phlllpp.  1.  p.  38. 
.  88)  Vgl.  t>emosth.  de  cor.  p.  876. 

*88)  Ae^chin.  in  rtosipli.  llfi^  p.  ep*  ISd  sa««  p.  71  jg.  DsnMÜb..da 

cor.  149»  p.  a76.  i&i  ssn. 
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yeiOTiMiang  Pi^M^  sm  FcUhmt  gewibll  word«^  BieMr  er^ 
iiUiB  tiM  flinimtm  ak  siiBam  fcaff||ewolMito>  BMre;  müu» 

Die  Athener  /.eiüten  anfarijrs  nicht  die  rechte  TliM(in^keit| 
und  fanden  auch  Dicht  unbedeutende  Schwierigkeiten  zu  besie- 
gen^'). Eine  Annäherang  und  Verbindung  mit  den  Thebanem 
war  für  sie  sehr  schwierig,  weil  nicht  nur  Theben  ehedem  von 
Philipp  durch  Gebiet vergrösseruDg  bevoraeugt  worden,  so?)dern  er 
nch  doieh  edDC  Freunde  insgeheim  Spannung  zwischen  Theben 
toi  Athen  m  efhalten  mid  offen  dorch  Gesandte  ein  Bündnisn 

Theben  jn  nebUessen  strebte.  Die  nUmnIeehen  Gesandten^ 
▼elebe  aoT  Demoetlienen  lUtii  nncii  Theben  Clingen,  nm  ein  Band- 
iiii  Bit  Athen  gegen  Pinliiip  sn  bewirken,  erhielten  nwnr  nn^ 
tat  die  Manbnlen  na  reden,  ihre  Gründe  Überwegen  Jedoch  alle 
lihiwiimgm  PUlipi^'e  Ton  seinen  Frennden,  well  sie  die  The- 
Imirmr  stf  die  nendlnngswebe  des  Königs  im  allgemeinen« 
^  wf  ^  We^nnbme  der  ihnen  Mher  gehörigen  nnd  Yen  ihm 
ngiMlm  aiidite  NllUbi  and  Sehinos  htnwetoen  durften  fi»).  Dee 
Mig  war  Ibren  Bemflhnngen  entspieehend.  Tlieben  Ibrderte  die 
Htb  der  Atbeoer*').  Die  Athener  nnterstdtnten  noeh  die  Am^ 
fÜmMT gegen  Philipp;  Indesacu  erlag  das  vereinigte  Heer  der 
OiiedoBischen  IWacht  Ohngeachtet  der  König  die  Thebaner  voa 
dmAtlienera  abtrünnig  zu  machen  suchte,  so  blieben  sie  doch  im 
Bande,  und  zogen  gegen  iim  mit  der  Streitmacht  der  Jiundesjjc- 
aoisen  aus.  Die  Heere  trafen  bei  Charonea  zusammen,  l'lulipp 
iie^e  am  siebenten  des  Metageitniou  im  Jahr  des  Chärondas 
(Olymp.  110.  3).  Diese  Niederlage  entschied  fflr  immer  das 
8cfcick.«al  Grieelienlaiid's^*).  Pliilipp  marfite  es  zwar  niclit  zu 
«Qfr  Provinz  seine*»  Reich»,  wie  die  t"i(ii)riton  I^andcr  der  Bar- 
t^^^^i,  sondern  eitiiictc  sirh  nur  die  Obcrhoficit  au.  Zur  Siehe- 
^  dieser  Gewalt  honte  er  die  be^tclirndeii  Verrassin}*»on,  na- 
fftnfljrh  in  Athen;  isparta  und  Arkadien  waren  zwar  geiiemüthigt^ 
*btt  noch  unabhängig.    Unterworfen  waren  also  Thessalien,  Epi- 

Aetolien,  Phokis,  Bdotieo/  Attika,  auch  Ambraida  besetzt; 
in  Filiiennen  Bundesgenossen  die  ArglYcr,  Messener^  Korinther. 


*  M)  Mo^  np.  Dionys,  ad  Avn*  11» 

9t)  Demeeih«  de  cor*  16&  p.  881«  Aeecbin.  in  Cteiipb.  188  sq.  p.  78, 
^  p.  fS8;     1.  Aesebin.  in  Ctesipb.  187  aqq.  p*  73.  Diodor.  XVI.  8isq« 

^    92)  Demosth.  PbO.  ep.  IV.  p.  158.  Pbil.  IL      p.  71|  Aeachin.  In  C«ertpb. 
P  73;  Denostli.  PhiL  m.  84,  p.  m  , 

^91)  Ponslfc,  de  eor.  fM^  p.  SM;  Aesidün.  in  Cteriph«  140,  p«  78. 148^ 

y  74. 

Plutarcb.  Alex.  14  Camill.  19;  Diodor.  XVT  «5       Demnsfh.  phil.  h 
<^  Jnstin.  IX.  3:  hic  dies  nniversfie  Graeriap  vi  gloriam  doiuinarioiiiM  et 
J[JntiA*imam  Ui>erUitem  fiolTit.   Diodor.  XVI.  86:  fieta  Se  t7;p  n'^xn^  « 
ygfewne»  erijqag.  Paneatttm  CIX.40}  fand  noch  den  Begrähniseplala 


Digitized  by 


r 


im  Mgmieä  hMt  er  eine  Versaramlang  In  Korinth,  ssä  we\^ 
e%er  die  nntemerl^iieii  grieehiseiien  maalett  Abgeordnete  8cnd#- 
ten.  K  Waide  imiii  Oberfeidiief rn  in  einem  beMslüossMien  Krieg»- 
sugc  gegen  die  Pener  eraMS^,  und  beetimmte  In  Felge  dieser 
Blnelit  jedem  Stent  dne  nn  stellende  BUIIMieer**).  Sehen  Imtte 
*  er  «eine  beiden  Feldherm  Attaloe  and  Pennenlon  neeh  Aelen  mit 
einem  Heer  liinabergesehicict  ^  »In  er  dnreb  Menehelmerd  iMii  der 
Termfthlang  seiner  Tochter  Kleopatm  mit  Alesnnder^  dem  Kdnife 
vou  Epiros,  nmkam^^). 

Durch  Philipp  M  ar  Makedonien  gross  geworden ;  den  besten 
Theü  der  Macht  bihlete  jcdocli  die  Oberherrscliafl  nher  Oriechen— 
Jnnd«  Denn  die  angrenzenden  Barliarcn,  ilie  er  so  oit  lirsiofrt,  hat 
er  nie  vollliOmnien  dberwnnden.  Sie  erhoben  »ich  wiederholt,  und 
ntnnden  nach  bei  seinem  Tode  von  neuem  gegen  Makedonien  auf^ 
während  es  in  Griechenland  jetzt  so  viele  Verrather,  wie  noch 
niemnls«  nach  des  Demosthenes  Zeugnis»  ^ab,  die  Freunde  und 
Gestflreande  des  Könige  hieesen  ^^).  fir  liatte  sich  dieselben  dorcii 
Bestechnng  gewonnen ^  and  rechnete  auf  sie  so  sicher,  dann  er 
eeibsl  behnnptete,  mehr  dorch  «ein  Geld  als  dareh  Waffien  die 
Grensen  des  Relehs  erweitert  na  haben  Demosthenes  sngte 
den  Athenern  öffentlich,  Philipp  Ist  dareh  ansere  Thorheit  gnm 
'  geworden"*).  Bin  fSr  alle  Zelten  wemeodes  Beispiel!  Bine 
Chaiaktersdillderang  Philippus  ist  dem  Zweck  flremd^).  Uebrigein 
scheint  Demosthenes  selbst  nicht  f^el  von  persischer  Bestechnng 
gewesen  nu  seyn*);  doch  entweihte  er  die  Reinheit  seines  Sin- 
nes ffir  das  Beste  des  Vaterlnndee  dnrch  keinen  sohimpflichea 
Veirath.   Sein  Rath  and  That  galt  dem  Vaterlande. 

Unter  diesen  Umsfänden  hinfcriicss  Philifip  seinem  Solin  Ale— 
xnnder  eine  nicht  eben  sichere  Herrschaft  ^j.   Makedomeu  aliela 

•5)  Diedor.  XVI.  60  sqq.  XVn.  9,  Arrhin.  annb.  L  1.  Jastin.  IX.  S, 
Die  Lakedämouer  und  die  Arkader  erkannten  Phlhpp  nicht  an.  Jusiin  be- 
lurrT^r:  Soli  T,itcedat'nionii  et  legem  et  regem  coutempsermit.  Polybiiis 
fix.  'V  rühmt  iihnj^t  iis  von  ihnen,  dass  ihr  Ansehn  alleio  noch  iinbc- 
fleck  i  war.  Vau  den  Aikadern,  Eleern  und  Laliedäroonern  bezeugt  es 
Diodor  XVII.  8:    *Aq*ddtq  <»  oSt4  0iXilHt^  oWixot^t^aav  zfjv  ^rt»opUtP  f»^wo»> 

Vgl.  PauitRH.  VIII.  0. 

nO)  Im  .InTir  Hp^  Pvthodoros,  Ol^-mp.lll,  1^  Diodor.  XVI.  f>I.  9»3.  XVIf. 
1  fi(\f\.\  J\i>i]n.  IX,  Ii  neuut  drei:  Piirmenio,  Aoi^^ntas,  und  AlUUos,  dessen 
fcictiwester  Finüpp  ztir  GeoialUin  geuo/nroeo  hatte,  als  Feldbern,  die  nach 
Asien  binüberi;ei;ungen  waren.  Justta.  IX.  8:  Deoessit  PhiUi>piis.  Xlt  a% 
VH  atmemn^  enm  anais  XXV.  regnawiet.   Diodor.  XVR.  I« 

e?)  Demostb.  de  cor.  f.  140.  Piodior«  XVI<i  M. 

96)  Diodor.  XVI.  fia. 

ee)  Demostb.  Olynth.  I.  p  19. 

1)  S.  Drnaiann^fl  Versuch  elaev  Geseblehte  das  VerfiOls  der  grie- 
^UiCben  Staaten  p*  33  aqq^  Brückner^  n«  a.  O.  p.  299  sqq. 

30  Plolareh.  Denostb.  14.  30.      30.  DMer.  XVIL  d.  1%  13, 
i)  Boitin«  XI.  1:  Amicos  qnoqno.  tnm  pubici  mu^atlone  renim  hnnd 
Mdioorls  metos  eefent,.  reputaatea  nunc  provocauiin  Aalain;  nono  vBoro- 
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feMle  «r  iii  IMiB  BarfMim  MmdilMi^  dleCMeriten  iMgegm 
m  wii9  Butem  gUiAtan  ien  Tod  seines  Veten  und  eelne 
Jogead  tantecn  wm  Hritoeeiiy  im  die  ebemeltge  UnebbUnginkell 
wieder  za  erlaegee*).  Die  Vtareker,  Pioner,  Dardaner  und  Ulf«*« 
rer  erhoben  sich  gegen  Alexander;  er  dröckte  sie  jedoch  wieder 
ifi  das  alte  Vcrhaltnisg  nieder,  und  zog  soj^ar  über  den  Ist  er  ^c-^ 
gen  oie  Geten;  auch  die  Griechen  wollten  diesen  ZeifimiikL  als 
ctDen  günstigen  aur  W  iedereriiiuguug  ihrer  früheren  Unabhängig- 
Jhait  iieantzen. 

Akiander  war  swanilg  Jahr  alt,  als  er  smr  Herrscliafe 
taa^.   8ieii  dieselbe  gegen  mGgliche  BeeiaMehtigong  durch 
Tcnraadte  zn  aiclieniy  Uese  er  diese  ans  dem  Wege  rfimaea**)« 
Die  grleddaelien  Staaten ,  welche  sich  gegen  ihn  erhoben ,  und 
mkedeniselien   Besatzungen  ans   den  Bargen  vertrieben 
ketten,  braehte  er  durch  einen  schnellen  und  unerwarteten  Zog 
wieder  m«  Gehorsam^.   Die  Tbessaler^  deren  Binwilligung  er. 
w  aOea  Ar  den  Zng  durch  ihre*  Oebir»sp£sse  bedurfte ,  be-* 
edpriebtigte  er  durch  Frenadliclifceit  und  ansehnliche  Verapre* 
«taigefi;  er  gewann  sie  auch,  für  ihn  rflcksichtlioh  der  demV»« 
im  scbea  anrertteuten   Obergewalt  In   Hellas  insgesammt  zu 
nÖBflicn.  Ab  einen  Hauptbewegutigsgrund,  die  Erfüllung  »einer 
WÖD^cbe  Too  ihnen  zu  erlan<v:en,  wies  er  sie  auf  ihre  gegensei- 
tige alte  Verwandtschaft  durcli  die  Absfainmunp;  von  Herakles 8),« 
In  einer  Ver.sammlun;Tj  der  Ampliiktyonen  ward  ihm  die  Oberge- 
walt eben  .«q  wie  seinem  Vater,  libeigebca,   selbst  die  Athener 
erkennen  ihn  an ,  und  es  wird  ein  Krieg  fi^cf^cn  die  Perser  he- 
i'Chio.^jien.    Vorlier  unternahm  er  jedoch  den  /u^  zur  Dnniiihi- 
gufisr  der  erwähnten  Nonhölker  bis  hu  die  Donau ;  nauientiich 
BT  --  der  Kamiif  mit  den  Triballern  unter  ihrem  Fürsten  Syrmos 
fc'  i  r  hart,  wie  es  scheint,  ein  Rachekampf  wegen  der  Niederlage 
t^a^  Yatersj  gewesen  seyn«  Dies  bezeugeo  die  Berichte  aus-> 

wm  Mwthm  pefdeaiteB^  nnao  Blyilee  et  Tbtacas,  et  Bardanea  eeterasque 
barlmi  geotea  lldei  dnbiae^  et  laentfs  inidae;^  i|ai  ozumni  popali  al  pariier 
deiciai^  resisti  noUe  modo  pease. 

Flatwcb*  Alex.  11. 

S",  riutarch.  A]cx.  11;  Jastin.  XI.  1.  BezIpp.  ap.  Oeoig.  Syacelt  Jf^, 

fi64  ed.  Paris.:  'A/.t'^ctyrfoo<;  ow  ayrov  fro?,  yrttf*.  Ji^tJtfioVf  naanv  anitrjaiv 
if(nriE/«fVcc  aoiurwriM^v^  avTov  re  yrrjoiotTatoc  l-ifitnroTiXovq  f9y09»»i  tOV  ibufi0^ 
Wtm» To:  foiTtjTtjc,  int  Tfjy  naTQwav  naQf;k&t  {iaciltiait»^ 

6}  Jufltln.  XI.        Diodor.  XVII.  2. 

7)  Justin.  XL  8:  „Quibus  motibtis  occnrsurtis,  tanta  celeritate  in- 
Slmcte  paratoqoe  ezerdta  Graeciam  oppressit^  ut  ^uem  venire  non  senae* 
naly  videfe  ae  viz  credeiaDlL« 

T<M^<zr.  tnrtat  rr-tf  narQona^d^tov  r^ytfiovSav  t^?  'F.kXcufoq  arno  nryxoiQ'^^f^t 
mr}  Tr:  fiiTTctkÄa::  döyfictTt..*''    Geori;.  Synccll.  p.  iJO'l  ed.  Paris.: 

'ljLAipt€iv^  na*  &fjfditw;  tlXi^  Öiypftt»?  narfoita^t-e.'*  ^•.  vorher  p.  3d,  An- 
Mlu  sie  AbsianHaaag  Ten  Herakles  Mldei  etnea  Hauptpunkt  In  der  Ge« 
tibjMle  4ca  ankedoniachen  Veiks»  Dieser  beiSKlisade  Glaube  ■eqgl  iSr 
ib  ebsa  ^  19.  anigaifreataie  Aasleki  sieber* 
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drfioklich ,  io  wie  4mi  im  GriechenlMii  verbreitete  OerMil  warn 
Alcxander's  Tod^  welehes  die  Thebaner  nebst  den  Athenern  xmm 
Abikli  reizte  9).  Theben  iMMte  4«i  hartn&ckig^en  Widerstead 
ichwer.  Alexaader's  Biuideflgeneaaea,  die  Phokiery  Tiiespier,  Or— 
dumener^  Fintier  »timmten  fikr  die  Vatniehtnn^  der  Stndt.  DI« 
Binwohner  denelben  icninen  tbeiln  in  der  iandniiemdsten  CliigM 
wehr  naiy  theile  aervtreuten  sie  sldi^  tl»ils  wvden  nie  nl»  Ski»>» 
Yen  veffcmft.  Die  Stadl  seM  ward  npacinn  wMMri^^y  ACiiM 
neigte  sieh  nnn  nnterwtidlg,  Sparta  blieb  aber  frei,  osd  vemaclile 
negar  die  Kretenser  fOr  die  Feiner  gegen  Alezander  nntea- 
regen. 

So  wnren  dnreh  Alexanderen  energiscbee  Handeln  nlle  Ver«- 
biltnlsne  wieder  seinen  Zwedcen  gOnstig  gestaltet.  SBundchst  galt 

es  nun  den  Krieg  wider  die  Perser.  Alexander  konnte  denselben 
iva^en ;  er  hatte  seine  und  seiner  Makedoncr  Kraft  erprobt.  Sein 
BegiiHieri  war  selbst  durch  das  vua  ihm  bcrrajii^te  Orakel  /u  Del- 
phi, vermöge  der  Antwort:  Du  bist  uiiühci  u  imliicli,  gehcili;^t  üj. 
Der  alte  angestaunniL'  ^um  der  Makedoiier,  der  aus  den  bekann» 
tcn  SittenziifTcn  hervorleuchtet,  erinnert  an  die  Heroen  der  grie— 
chisclieii  Voiztit.  Denn  so  wie  die  Helden  der  homerischen  yieit 
bei  ihren  Mnlylen  nicht  lajxen,  sondern  sasscn,  so  gab  auch  Ale« 
xandn  diese  Sille  niciit  ganz  auf^^}.  Auch  beganucn  die  Ma— 
kedoticr  bei  ihren  Schmausereien  sogleich  ans  grossen  Humpen 
TM  trinken.  Auf  jene  alte  Zeit  zurück  weiss t  auch  die  schon  fp. 
13J  erwähnte  VolksgewaK  ,  die  Philipp  nii  fi(  :iiii;i«(r(o  und  auch 
Alexander,  als  ein  altes  Hecht,  nicUt  zu  veimchteu  wagte^  no 
unbequem  es  ihm  auch  oft  war^^j. 

Sein  Heer,  Tnit  dem  er  über  den  Tlellespont  nach  Asien  eatete, 
bestand  ans  Makedoncrn  und  den  Hülfsheeren  der  untenrorfetien 
Vöikern:  Odrysen,  Triballer,  lllyreTi  Agrianer,  Thessaler^  der  abrin- 
gen Griechen,  Thraker,  und  Paoner;  alle  gesondert  und  in  der  ih^ 
aen  eigenthünlicben  Weise  bewaffnet.  Angekommen  in  der  asln^ 
Üacben  Bbene,  wo  einst  die  Helden  vor  Troja  gekfimpfl»  emeate 
er  dareb  Opfer  das  Andenken  jener  Ctamalhaten  in  AngmMk$ 
neiiies  Herrn  ^^).  Daraaf  begann  er  «eine  Brobemngssxtlge,  be- 
aiegte  Darios  in  den  Schlnehten  am  Granlcos,  bei  Issos  und  Ar* 
bela ;  nahm  Vorder-  und  Ifinterasiony  Indien»  Syrien,  JudSa,  £gy |>- 
ten^  die  LUnder  des  Knukaans,  nnd  vereinigte  alle  seine  Brob^ 
rangen  in  Bin  grosses  politisebes  Reich ,  des  mit  seinem  Tode 
(393)  in  etnnelne  kleinere  Relobe  anter  seine  leibHehen  N»eli— 
kommen  und  Feldiierrn  (Diadoohen)^^)  aMiel:  voratlgliob  inUa- 


0)  PIntarch.  Alex.  IK  14.   üemad.  (higm.  ora«. 

10>  Dfoder.  XVII.  8  tt^  Pitnaroi.  Alan.  Ii.  Justin.  XL  9. 

11)  Ptotareb.  Alex. 

II)  Athen,  defpnoa  Iii.  p.  180. 1.  p.  17.  XIV.  p.  080. 
18)  Peljb*  V.  0ar.  CurC  VI.  8.  Arrian.  anab.  IV.  11.  Cnrt.  VI.  S. 
14)>  Diodor.  XVIT.  17  sq.   PliiUrcti.  Alex.  15.   Plutarch.  de  AlSX»  «. 
Vit!  a.  forUt.  or.  1,  10.   AeUan«  v.     IX^  8«.  XU,  9.  •  JasO»  Xl^  8« 
10)  Dtodor.XVUI.48L 
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Hakedoitieii»  H« 


IwiBJwi^  Bfiimk,  EgypfMi.  -  Oiiie  miif  M  yr^Mtämm  PwfHeU 
kiapfo  nwUukwk  ^em  eiiuMlMn  HerreelMni  Raolnlclit  nehmen  zu 
dftrten,  kann  nur  Mmkedonien's  Schicksal  beachtet  werden.  Mit 
Athen  verbündet  sagten  sich  die  Tliessaler,  tlie  Oifäer,  Phthioten, 
Malier,  Ainianen,   Doloper,   Athamanen,   Doris,  Phokis,  T.cnKus, 
karysto».  Ar»os,  Sikyon,  Elis,  MessenCj  Trözene,  Ejadnuios,  iukI 
ausserdem  besonders  die  Bftoter  von  der  makedonischen  Herrschaft 
los*«).  Aniipater,  dem  Makedonien  zngcfüilen  ivai ,  besiegte  sie 
je^loili  kl  Kr;iooa*'3,  und  die  besiegten  Staaten  müssen  einzeln 
Frieden  schiiessen.    Auf  AiKijinter  folgt  Polysperchon ,  der  di© 
griechischen  Städte  ftir  frei  erklart  und  deren  demokratische  Vcr- 
fas?fnn:r  "R'ieilcr  herstellt  ^^).  Diese  Verhältnisse  verwicfv-clfe  Afhen 
?oo  oeuem  in  krieg  und   Kampf.     Polysperchon  und  der  Sohn 
Andptter's  Kaissandef   kämpfen  in  Griechenland  ^^).  Kassander 
dringt  aicb  fm  Makedonien  ein,  nnd  belagert  Pydna.  Alexander, 
des  Njgperclm  Mtn,  dringt  mit  dem  Vorgeben,  des  Vaters 
IdUa  voUsiehM  «s  wollen,  mit  ^en  Hser  in  Attika  ein,  Poly- 
H«tlüi  unterwirft  sich  den  Fell^onnes^  aasser  Megaloiiolis,  das 
er  vtT^eblieh  belagert Athen  scbliest  milKMSMHler  Friedest). 
9M«  Wirt  wieder  hsigMtellt,  nfteMem  e»  iBweiiJsi|^9  oder,  wie 
mkn  «gnu  drvtolf  Jelm  In  TrOaMre  und  Sdintt  gelegen»*). 
So  fMMe  SwMider  «ein  Beleb  dnfeh  Griecbenlnnd  m,  vergrl^ 
Mn>  ÄMÜgtmMy  Bensefaer  In  Vordefneleny  so  wie  Ptolemies^ 
k  Kgjfitm  Hemcher,  erklären  ans  politischen  OrOnden  Helles 
ftr  M^).    Des  Antigenes  Feldherrn  entrissen  Kassnnder  den 
IHrtponttM,  naser  Kerinth  und  Slkyen**);  Ptolemlos  nimmt  Ihn 
Is>ia,  Bfiotien,  Piiokls  nnd  Lokris^  und  er  wird  sogsr  dorch  An<« 
tifooss  In  Mskedonlen  hedfsbt^),  soeht  sieh  daranf  In  Verhln«« 
iMg  mit  den  Akarnanen  in  Epiros  seine  Herrschaft  za  erwel« 
Endlich  ^ird  Griechenland  von  neuem  durch  die  Ilerr- 
sifcir  ii]  A>ieii,   Egypten,  Makedonien  für  unnbhän^iü;  ci  kl.fi rt 

aerr.Hriitc  Kassander  iu  Makcilotiicn  ^^J ,  Lysinmciios  in  Tlira^ 
^}  Aoligouos  in  Asieui  Ptolemios  in  Aegypten, 

IC;  Diodor.  XVIIL  9  «ff.  Dies  war  der  sogenamite  la mische 
H)  hioöoT.  X\  III.  2.   Plutarch.  Alex.  77.   Phoc.  22  sqq.  DemoHth. 

V  m.  jiKtiB.  xni.  5. 

l^j  Diodor.  X^  UL  47  sqq.   Plutarch.  Pboc.  31   Dlodor.  XVHL  55  ffl. 
AAich.  PkAc.  SS. 

W  Diodor.  XVHI.  49.  S4.  €4  sqq.  Plolaich.  Phoc.  92  sqq. 
98)  Modor.  XVm.  65  sq.  65. 69.  79.  Plotarcb.  Phoc.  89  sq. 
91)  Dlodor,  XVIIL  95  sqq.  Plutaroh.  Sd.  83  f;qq.  Com.  PJioo.  9. 

9^  Diodor.  XIX,  58  sq.    Pansen.  DL  7,  1.   Platarch*  Depnoslli.  40*  • 
dto.  detpa.  I.  p.  19. 

m  Diodor.  XDL  61, 69.  Justin.  XV.  1, 

90  Diodor.  XIX.  74. 

8S)  Diodor,  XDL  77  8«.  87. 

8«>  DMer.  XIX.  67. 91 96  S«. 

19)  DMor.  XiX.  lOS. 

19  ttasandur  kenochte  eigeaUlch  Im  Namon  des  nachgekemen  nsd 
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6f  firategBjielu 

IMe  UiiftlilifiB|^«kMKkl£rang  (Olymp.  ±±7,  9  e»  ßU  €h.> 
war  nlchls  aUi  eine  4iploiiuiUselie  Besehwörongsforaiil^  wie  al» 
binilg  getaHicht  werden,  vm  Scliwlerigkeltaii  sn  htaMg&a^^ 
fiehon  Olymp*  118,  1  (308  €h.)  kommt  FtolemiM  taM,  m 
Korinth  niid  Bikjwit  zu  nehmeiii  md  kaatolchtlgte  so  iioek  ^ 
Qbrigea  grieohbchea  Stftdte  ^  frei  211  maüsheo,  um  dnrek  deren 
WoUwoUea  seine  Maokt  m  vefstirken^J*  Darfiber  gwiüi 
mll  KaModer  in  Krieg,  den  aker  ein  Friede  kald  aoIdieaei^A), 
80  kliek  Grieckealand  In  fleiner  pelUladi  wloktigen  Lage  ^n  mtb* 
ter  Sankaprel  und  Tnmmelplats  der  Hakflncbt«  Kaeaander  er- 
scheint jetzt  wie  Mker  Herreeber  Ton  Mechenland,  ond  iteben 
ilim  Ptolemilos.  Diese  Verletzung  jener  allgemeinen  Ueberein- 
kauft  benutzt  Demetrios  (der  8tad(eerobercrj,  8olin  des  Aiiti^xo- 
nos;  er  macht  Atlieii  frei,  wo  Demcüiüi»  von  Phaleron  als  Statt- 
halter des  Kassander  herrschte  ^^}.  Athen  wird  von  Kiiäsandec 
belagert,  der  mit  Fulysperohon  Griechenland  im  Besitz  hatte**}. 
So  wechselten  die  Hctucksale  der  einst  so  mächtigen  Ilalbinsel. 
Thessalien  gehörte  Kassnnder.  In  Epiros  herrschte  Pyirhos,  ein 
tapferer  und  citifHcher  Mann,  der  den  hochmüihigen  und  aben- 
teuerlichen Dcinotrios  aus  Makedonien  vertreibt.  Pyrrhos  unter- 
Müi'/A  Miit  h  die  Atliener  ff eo;en  Demetrios;  er  wird  aber  nach  kur- 
zer lle^ieruii^;  von  Lysimachos  aus  Makedonien  vertrieben  3*), 
Dcincfiins  stirbt;  Ji\ siinachos  kommt  durch  Ptolemäos  Keraunos 
um,  und  dieser  verliert  durch  die  einfallenden  Kelten  Reich  und 
Leben.  So  ist  jetzt  Makedonien  herrenlos,  und  der  Verwüstung 
durch  Fremdvölker  nach  so  vielen  Drangsalen  Preia  gegeben  35^, 
In  Griechenland  bildet  sich  jetzt  der  ätoUaobe  and  achäische 
Bund.  Makedoniens  bemiohtigt  sich  Antioonoe  Gonatas**),  der 
Sohn  des  Demetrios  (Olymp.  Itt,  4)  877  v.  Cb.);  als  mber 
Pyrrhos  ana  Italien  xnrflekkehrt,  gewinnt  dieser  die  HenrsGhalk 
Ifokedonien«  Er  stirbt  auf  rtnem  Znge  In  Argofl,  Ulyriea  war 
Ungat  zu  aeiner  frOkeren  Selbatatandigkelt  Borflckgekekit  In  Ma- 
kedonien aiarb  Demetrios  II.,  in  der  Zei^  ala  die  Btaer  daa  mstta 

fumSadlgen  Sohn  Al^xandef's  mtt  der  Rosane,  Almader«  Kassnnder 

Hess  jedoch  bald  Sohn  und  Mutter  hinrichten.  Diodor.  XIX.  lOft»  flto 
kielten  sich  beide  in  Epires  aul^  Jostia.  XIIL  «. 

SO)  Diodor.  XDL  106. 

90)  Bieder.  XX.  07« 

31)  Diodor.  XX.  87.   Mach  dieaer  Ueberetnknaft  kless  es:  na&*  ^ 

IxarfV/M  c  t'hf  yy-nnrnp   TtIV  «T^CMT  iSf»  §2x09»     PtOlemftOS  USSB  iB  bOideO 

IStüdtca  eine  Ue^K/.iiug. 

82)  Diodor.  XVIII.  74.  XX.  45  sq.  Plnlarch.  Phor.  35.  Kr  war  nU 
imfinXflTr^q  eingesetzt,  und  regierte  viiihreiid  zeliu  .Inhreu  rüiiuilicb.  l'olyU. 
Xn.  18.  AeUan.  v,  h.  XII.  48.  HI.  17.  Cic  de  U^.  U.  m.  6.  or.  pro 
Bab.  9.  Diogea.  Laert.  V.  75. ,  Athen.  VI.  p.  IBTS,  8. 

88)  Diodor.  XX.  100.  Platarch.  Dem.  88. 

81)  Plecareb.  Den.  88.  88.  41«  48.  48.  Pyrrb-  8.  7.  10.  18.  Geoig. 
ayneell.  p.  888. 

«  85)  Justin.  XVIL  1.  8.  Polyk.  II.  41.  PauHUi.  L  10.  X.  18  sqf.  J»» 
fltin:  XXIV.  1. 

8Q  liuaian.  Maerob.  11«  Oeeii.  l^yneelL  p.  M8.  PiotaKOk.  Den»  M. 
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Makaioiiiea»!« 

Mil  wmk  SIfriak  ginge«  AtttigomM  Dom,  ^  Oljrmp.  Id7, 4 
cm  ¥.  Ch.)  in  llakeioiiica  als  König  aalMt,  hatto  mmeiilUoh 
Mi  KtepAi  Vit  tai  Olyrerii  so  bctfteliaD.  Seine  Regierung  be^ 
nefeUgte  M  de«  eebßiisten  Uoffnongen Als  er  »tarb,  folgte 
ihn  Bein  8obo  Pbilipp,  als  siebzehnjShri^er  Jfingliug.  Er  u  ;ir 
ttlentvoU,  aber  den  ZeitverhäKmssen  nicht  gewachsen.  Seine 
Züge  nach  Ae(olien  .sind  nur  Vtr heeiuii^s-  und  Phinderungszüge, 
Dur»  Ii  den  Krieg  mit  den  Illyrern  geräth  er  mit  den  Uumern  zu- 
»wtmijaeo:  er  £cewinut  jedoch  lUyriea,  und  die  Römer  stciilies^eii 
mit  Pfiiiij)^»  i  rie^ie^®).    Der  zweite  makedotuRche  Krie«^  (Olymp. 

1  ~  200  V.  Cii.)  endii;(  mit  der  Schlacht  bei  Kynoskephaiä 
(i)lym|i         4  =  ii>7  v.  (;h.)*o),    Dadurch  hatte  Makedonien 
meinen  Kiniluss  auf  Grieclienland  eingebüsst.    Nachfolj^er  Philippus, 
war  (lL--^i  ii  äohn  Perseus**).  Er  kämpfte  lange,  tapfer,  und  nicht 
(iitie  (Viuek  (Olymp.  152,  1  =  171  bis  Olymp.  152,  4  =  168>  ' 
mit  den  Römern ;   wurde  jedoch  bei  Pydna  durch  Aemilius  Paul-. 

Itesiegt'*^),  und  im  Triumpf  abgefQbrt,  nachdem  er  slsli  dm* 
^c^eTQ  ergeben  hatte -*^).  Eigentliche  rtalsche  Provin?;  ward 
M&Uiomen  erst  im  J«  148.  Unter  Philipp  erscheinen  die  Päoner^ 
hk  Aei  ijuidtriiaften  Paroiaoa  and  Parsstrymonia,  Thrakien  untere 
WffÜMy  ferner  die  Agrianen  selbststfindig^).  Zur  Zeit  des  Per«*  . 
mm  fterrsefat  fiber  ib»  Mryseo  Kotys^  ein  Froond  des  Peraens^^),. 
i»  äek  Dardaoer^  Deloper  aid  andere  benachbarte  ¥UlMff  • 
«tomtffta,  aber  mit  steten  Wechsel  beberrsoht  hatte. 

Irn  lalif  1B7  v.  Ch.  erst  wurden  die  Aniiele«:etiheilcn  Makedo- 
jueiu  durch  die  üömer  vaiistandig  geoidaet.  Idvius  (XLV.  Id^  sq. j  hat 

3T)  Poiyb.  n.  44.  , 

S^)  PoIyb.  II.  70.  • 

SP>  Polyb.  V.  108  sqq.  VIII.  U.  LiT.  XXDL  12.  Appbui.  de  rebus 

mM.  ed.  2.  T.iv.  XXXV.  t.  5. 

^}  Die  hauptsiicJiiicliste  FriedensbeHin^iitng  war:  ut  omnes  Graero- 
»acrtiuuea,  qiiae  in  Kuropa,  qnaeqne  in  Asin  essent,  hbertatem  »o  suus 
jqgkibereal.  Isiv.  XXXUL  Sft.  I4v.  XXXllL  7  sqq.  18.  80.  XXXVL  a 
Nri^  XVIII.  1  aqq. 

m  Ur.  XL.  84.  Poljb.  XXVI.  8. 

^  liT.  XLIV.  48:  lleroea  prlnlan^  dehide  Thenrtonica,  et  Pella,  ei 

AtittKY'  omnii*  ferme  Macedooia  intra  bidiium  dedlla.   Vgl.  XXXIX.  88» 
*1or.  II.         Jimtin.  XXXflF.  2:    'Macf  dotiin  n  Cnntno,   qiil  priinu^  in  ea 
recoavit.  iisqiie  Pfrsea  Iri^iiuln  re^t'jj  liabiiit.   Quorum  sub  reguo  fnif  qul- 
4m  moi$  ouuiugeulifi  et  viginti  iribua;  sed  rerum  nonnisi  centum  iiuua^ 
tfi^  äbtbus  ^uls  potlta.     IIa  cum  in  dltionem  Romanorum  eeselasett 
MgMndbas  per  aiDgutaa  eMCates  conetItotlSy  Ubers  facta  eat,  leges- 
9^  qnibuü  adhnc  utitur,  a  Paullo  aecepll.*^  Vgl.  Buieb.  ebren.  can.  L 
14  n.  p.  2d6  ed.  Mal.  et  Zohrab. 

♦3)  Nach  der  Schlacht  hoi  Pydna  floh  er  nach  SSatnofhrake.  Liv.  44, 
^  48.  4.%  39.  In  Alba  wird  er  nach  dem  Triuiiipt  gelangen  ge- 
hüteii,  bis  zu  seinem  Tode.  Diodor.  excerpt.  T.  II.  p.  576  t»qq.  ed.  Vl'es^ 
>diAg.  Lir.  48,  48»  Ror.  II.  le.  Eoaeb.  can.  cbron.  I.  36,  11«  Georg. 
weU.  cbronesr.  p.  M  ed.  Paris. 

40  Liv.  XKJI*  81.  ^ 

4f)  Lfr.  XLIL  88.  81.87.87.  XLIIL  4.  8. 18  (SODw  XLIV.  49.  XLY.  48. 
^ilF^ZXVIL  10.^  IHoder.  eseei^pt.  T.IL  p. 8771^.  ed.  WeneL 
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64  .E  ra  t  e  A  B  a  €  Ii. 

dta0  Aoordfumgen  vollständig  erhalten«  In  einer  Versämmliilf 
TO  Amphipolhi  wurden  dieselben  dureh  AeniUiae  Paullon  IbekMint 
gemaebt  ^^SOenitio  per  praeconem  Ibcto^  Panllaa  lallne^  qmiB 
eenatoiy  qsae  sibl  ex  conrilii  aententi»  viaa  eaaeof ,  prenanttovit^ 
m  Ctt«  Oetaviiia  praetor  (nam  el  tpae  aderat)  interimtata  Monene 
'  Oraeeo  referebat.  Omniitiii  primam  libem  eaae  iubere  Mttoed^ 
naa^  habentea  urbea  eaadem  agrosqae,  atantea  l^boa  attia» 
MOB  creaotea  magistratnat  tributnm  dim^lam  eins,  qaed  pep— - 
iHaaenl  regibus,  peadere  populo  Romano,  ^lade  ik  quattnor  nt* 
gioaes  diTidi  Maoedonian^  Unan  fore  et  primam  partem^ 
quod  agri  inter  Btrymonem  et  Nessum  amnem  aits  accessuram 
hulc  parti  trans  Nesf^um,  ad  orientem  versum,  qua  Perseus  teuuis« 
**€t  vicos,  castellfi,  oppida,  iiracter  Aciiuin,  et  Maroneaui,  et  Ab- 
dera;  Irans  Stryinonem  autcm  ver^entia  ad  occasuin,  Bisalticaia 
omnem  cum  Heraclea^  quam  Sinticen  apiieUant.  8ccutidam  fore 
regio nem,  quam  ab  ortu  Stryino  ainidecteretur  amnis,  praeter 
Sinticen  IIcr«cleam  et  Bisaltas :  ab  occasu ,  qua  Axius  terminaret 
fluviijs,  jKitliiiö  Paeonibu«' ,  qui  prope  Axium  Humen  ad  regionem 
orientis  roUrent.  Tertia  pars  facta,  quam  Axius  ab  Oriente, 
Pcneiis  aninis  ab  occasu,  cingunt:  ad  septentrioncm  Bora  mons* 
o))ii(:itijr.  Adiecfa  hmr  parti  rejs^io  Paeoiiiae,  qua  ab  Ofcasii  prae- 
ter Axium  amnem  p()iTi«;itur :  Edessa  quoque  ef  Beroea  eodem 
coucesserunt.  Quarta  regio  traus  Boram  mortem,  una  parte 
conflnis  lUyrico,  altera  £piro.  Capita  regionum,  ubi  concilia  fie« 
rent,  primae  regionis  Amphipolini,  seoandae  Thesaelonioen,  tertiae 
PelJam,  quartae  Pelagoniam  fecit«  £o  eencilia  suae  euiusque  re- 
gionis indici ,  pecuninm  conferri ,  ibi  magistratus  creari  iussit.^' 
Dies  waren  die  landaehaftlichen  BestimmaDgen.  Livius  berielitet 
Im  H^olgendea:  y,Pronantiavit  deinde,  neqae  eonnubiumi  neqne 
oommercium  agrornm  aedlflciornmque  toter  so  placere  onlquom 
«xtro  llnes  regionis  suae  esse.  Metalla  qaoqne  aori  atqne  air- 
genti  ni>n  exeroeri:  ferrl  el  aerts  permitti/^  Veetigal  exereentS- 
Im  dimidiom  eins  impoaitum,  qnod  pependissent  regt.  Et  aale 
Invoeto  uti  Tetoit^o)*  Dvdanis  repeteotibos  Paeeniam,  quod  et 
ann  Aiiaaet,  et  eontinens  esset  finiboa  snis,  Omnibos  dare 
bertatem  pronnntiavit^  qni  sob  regne  Persei  falssent. 
Fost  non  impetratam  Paeoniam,  saüa  commerdnm  dedit:  tertiae 
regioid  imperavit,  nt  Stobos  Paeoniae  devefeierent«  pretlumque  stn- 
tnit  Navalem  materlam  et  ipsos  caedere,  et  alles  pati  vetui(. 
Regtoiiibus,  quae  affines  barbaris  essent,  (excepta  autem  terlia, 
omnes  eranlj  perinisit^  ui  praesidia  armata  in  finibus  extremis  ha- 
beroat  ^7}.^*   In  dieser  Tributp/Iichtigkcil  uuter  der  Oberlierräcliaft 

4^^)  T>(<>5f>  1e(zfcren  HcfJimmi^njren  sind  nameiinicli,  wie  »rheint^ 
darnnt  beiechntit,  die  eiir/rliien  Gefjicle  m{(glich8t  von  einander  eutlcrnt 
zu  hallen,  iluien  dadiircli  die  Gelegeulieit  uud  die  Kussereo  llülfsmittel  zu 
eisem  neoen  Aafsfand  zn  nehmen,  und  deaaennngeachtet  Yortheil  ana  dem 
erobertea  Lande  zu  sieben,  obwohl  die  Absabea  verailndert  wurden« 

47)  Angefügt  zu    erden  Terdlant  als  nfthere  Briftuternag  der  obigen 

Bestimmuogen Rnp.  30:  llacc,  pronnntlata  primo  die  coiivfntus,  varie  effe- 
eroAt  aoiiaoa,  Libertas  praeter  apen  data  arrexity  e(  levatum  ^"i"'^m 
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toBömer  blieb  das  elteiTialige  grosse  Makedonien  wahrend  nenn« 
Ifta  Jahren.  Darauf  erhob  8ich  Olymp.  157,  H  ein  gewisser  An- 
iriil^oü,  der  sich  den  Namen  Philippos  beilegte,  und  deshalb 
Ptfidopliilippofl  heiwCy  unterstätat  durch  die- Thraker,  um  dl« 

teeOpd.  BegiODatiin  coramercia  intemiptis  fta  vldert  lacerata,  tanquam 
aiUBaVia  in  artU9,  aUerum  alteriiis  iodijsente'^,  distracta:  adeo,  qiianta  Ma* 
cedonia  e^et ,  quam  divisiii  facilis,  et  ul  se  ipsa  quaeque  coutenta  pars 
Ctäct)  Macedoues»  quo^ue  ignorabant.  Pars  prima  Bisallas  habet,  for^ 
Ümtmm  viros,  (trana  Hemm  aauiea  Inceloiit  et  circa  Strymoneiu}  ei  muU 
$tmimgm  pr^ileieiea)  ei  BieUille,  et  eppertanltateBi  Asphlpolia:  *qtiae 
gtiti  ntandil  emw  ih  nrirntr  sole  üi  Macedooiam  aditiis.  SectindA 
fars  celebenrians  nrbes  Thessalonicen  et  Cassaadream  habet;  ad  hoo 
nUeoeo,  fertilem  ac  frii^iferam  terram:  maritima^  qiioqiie  opportiiDitatea 
d  pnebent  portus  ad  Toronea  ac  montem  Alho  (Aeneae  vacaat  hunc), 
i|i  lantai  KabeettB,  aUl  ad  HeHeapontmn  opporCnne  verti.  Terit» 
Tt0Q  MMea  wbea  Bdcitai  el  Beroeam  et  Pellaa  habet,  et  Tetaenua 
VHlicoam  gentera:  ioGoIas  qaoqjue  permultos  Gallos  et  Illyrios,  impigros 
cakores.   Quartam  regionem  Kordaei  et  Lyncestae  et  Pelagoncs  in- 
colont:  InDCta  Iiis  Atintania  et  Ntymphalis  et  Klimiott8.     Frigida  haeo 
OBM»  duraque  cuUu  et  a^tpera  piaga  e^t:  cultorum  quoque  iogenia  terrae 
Mhi  Meu  Feroeieres  eee  et  accolae  barbarl  Ihcioat;  aano  belle  exer- 
entei,  noac  le  pece  miscealea  rltoa  eoee.'  Dlvlaae  Itaquc  Macedoiiiaeiy 
partiuim  a«ihu<  "^eparatt««,  quanta  »nlversos  teneat  Macedonas,  formula  dicta, 
qmun  le^cs  quoqne  se  datunim  os(endisset.  —   Georg,  f^yncell.  p.  2Ö7  »q, 
drf.  Pari«.:    Tf;  niv  ofr  nqhq  'Piifftnicvq  dt'OTi'/ovq  ftd^^s  *Piltn:toq  nqooor' 
I»  IltQoimn;  Tzotr^gy  tov  de  alo^io^ov  ttXovg  Jltoaivq  uTtiXavae  avp  tolq 
w  «Mr  iüBudin  awl  toff  nVfkfMX^owHv  *JXXv^uh^  unl  *Hnn^TeuQ  «ai 
MolooooZf,   'AifiiXioq  Jtfio^aoc  'Poi^tnimr  VTtaru^  y.ui  a^taroq  arqat^yi^ 

Ilti-Ai'i  laßiar  aij(fiaXtfTor^  rovrov  /<fV  dthxov  TTQns;  'Pot/ifxiovq  t^ayövrct  na^A 
TU  cvr&i^Ka^  nökeftov  tiq  (Xiv&t^v  dniOiro  ffvlnx^jv^  Tclt?  TioXnq  iV/axe- 
^«9ftp  ntu  'JXXv^uir  aXovoaq  Tzofj   iXnida  Tzdaag  iXivOiDaq  ay^x«,  xai  rot  /i<- 

eia  mUßt^s  mti  9^  ft  covrev  «^orifoisvrcc  «rojU/^n  0*3J/tnov  rov  «laradc 
«irov  xai  v4rtMS/av  rov  fteydXov,  «ai  roaovrop  (rt*  aihoXq  ^iXcuf&Qttrttv&tP^ 
rm,      ßtv;  ftoror  TCr<;  ßrtniXtiaq  «irrwv  ^X^*^  y    dXXct  xai  ipiXovq  avrovq  tlvtti 
nyx^^/^drToir '      '  ot?  tavrovq  Maxidovtq  dyvoiftoytjaamq  dia^lovq  idöxowß 
lotsi^o«  aarxbq  iXiovq  /«t(><w^/rr«^  *Potf$aioiq  avv  toi  fliQOtl'  dXX'  tj  ov^mX^ 
ifm^ttmimmj  xai  fnyaXott'^'fxt^  mirotq  nqoofivtxO ry  iXtv&t^ianf  <lrf| 
irnftm^h^t}  *  SßOtüt^  di  xai  roK  'JiJiv^tt '  »ai  rovtotv  yuQ  thv  ßautt/- 
Xin  rvnimva  aixfUilmw  tXaßo9  oifP  Tif  JJeqnil*  t^iftoq  01  v  dvvaroiq  *P»- 
Trr  iltv&fQirtv  ^^nQiadfitvot  ra  ^fiiafj  diSnv  raiv  rtXtop  TTQontra^ay  cur 
Xf&nfOf  iriXoiry  rotq  i^ioiq  ßaaikevoiv'  i^tntfiti'dv  re  d/xa  ftfv  7TQto(hi>Täq  i» 
fäi  mmioicv  §iq  Maxeöoviav ,  nirte  de  eiq  ^IXXvotovq^  o*  xai  nqoq  yiifiiXtor 
Mäfm  0#afTtc  emSlBr  tJk  Tt^rv  J^ßfrrqidäoq  k6ltuq  MeuuÜwifW  npotTf/q 
mu&idjthy  j4p^ti6zov^  dl        AitmlSv  dno^ev^cuy  xai  rovc  ini9»'ni9  äv^Qaq 
T»¥  MttMt669»p  tlq  «r  avrayayeZwy  tvd-a  iXtvS-iqovq  xai  d^QOVQ^rov:;  ccvTovq 
tt^rrar'  wariXvnaif  d*  xai  rctq  (x  nhv  fttrdXXtov  dqyvqov  y.rtl  ;(qvoov  nQonö" 
<ä9Vf,  6tä  rt  x6  tfär  ivoixovrcoiv  dvintiqiaorov  xai  onoiq  ftt]  xivtq  ftttd  ravta 
■ " "  ■^-^ —  Sta  rtihf  x^li^dxwf  dvaxToifievoi  t^¥  Mantddvwf  dqxv*'  dl 
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Römer  aus  Makedonien  zu  vertreiben.  Sein  Kampf  wahrle  eiu 
Jahr.  CäciliuH  Metellus  besiegte  ihn,  Olyinji^  157,  4  (147).  Kr 
floh  zu  «leii  l  hrakerii  /.ukh  k,  wurde  aber  von  diesen  an  den  Sie- 
ger ausgeliercrt.  ?^nn  ward  Makedonien  runiische  Pro- 
vinz*^). In  dem  Krit7>e  zwisrlieii  Cäsar  und  Pouipejus  hielt  es 
die  Parthei  des  lef/Jrrii  ).  I  is  eniiiörtc  sich  wiederholt  unter 
Tiberius  ^*^) ,  wnrde  jcducli  wiedc  i  unterdriickt ,  und  die  Vrrwal- 
tang  desselben  dem  .Senat  entzogen.  (  laudius  gah  sie  iiidcssea 
dem  Senat  wieder  zurück  •'^i).  Wie  alle  Grenz])ri)vin/pn  des  rö- 
mischen Reielis  war  t}|mter  auch  Makedonien  den  Eint'ailen  der 
Barbaren  aussfesetzt.  Unter  Gallicnus  überschwemmten  die  CSo- 
then  Griechenland,  Makedonien,  Pontos  und  das  übrige  Asien« 
Bo  blieb  es  ^er  stete  Schauplata  des  Krieg«  and  der  Zerat5<- 

Was  Philipp  nnd  Alexander  durch  Kraft,  Kunst  nnd  tAst 

erworben,  zerfiel  schnell  nach  Alexander's  Tode,  weil  er  keinen 
von  ihm  selbst  beslimin(en  und  fähigen  Nachfolger  hinferliess.  So 
hatten  die  Leideiischanen  ehrsüchtiger  und  duich  asialiseiie  Ge- 

v^ott  IJilXat  aea{  ro0  xttd&rw  /7cXftx«tfv&i  *  h  raifraic.  ^Q/r^yol  rioaa&tq  «o- 

frOftC  Sia  ta<:  Ttov  nciortytifiUoiv  iß^voiv   f.7Tt-!or).'x^    f.riT/nT tjoav  OT^TMiroi** 

 ronstanl.  Porplivrog.  de  theiuat.  I.  liieaia  2.  heilst  »  s,  dass  Mn- 

kedüuien  uacli  des  Perseiis  Bci«iej|^ung  eine  röiniisctie  Vioviur.  geu  urden 
sei.  Ferner:  *Ena^x^  Mtintäoviaq  \'n6  mvouioiqiov.  nöliK;  Xa',  Btoaalo' 
vUf],  niXXij,  EvQtftnaqf  Bt^otot,  *EoQit€uo*^  *'E^taaaf  KiXX^^  ^^iAßmnh^ 

*//^axA<m,  yidxKOVt  *ArTavia^  F/fuvS&f^  NtKidtj^,  Jiö(iovQoqy  'Hdoniril^  Ji^yv- 
Xoq,  11^)1  ß<tvaj  Maqt'ivnn^  \4fL(f'in()).iqy  Ä  cdrroXii;^  \4no).XtftvUxy  TuTrrrooqy  rorir 
*Povninv'  NtxuTTo/.iqy  'JOdnoXtqy  '.ixai  fJo;,  hfQrttörzvQyoqy  Bt^7tti^*itouXoz.^  ^lo- 
nXtinavQvnoXiiy  ^^tßaaronoXtq'  Ina^'/t^  Muxiduiiaq^  igt'  ^yiftuva  noktiq  1/. 
jTrdJlo«^  A^yoq^  KvnTQaiovy  IJelayoifia^  BäqyaXay  KtjLBtwliitOPf  'AgßAoriaf  Zd~ 
nuQa'  tTraQ/ia  OtooaXiaq^  vito  ror  oM*'«  noXtti;  iw'.  Adqiooa^  A^ß.iiT^$ai;, 
0ijiia$y  ^Ex^vaioqy  Aäftia^  TqU^^  r6fiq>0iy  Anät^^  MifionoXiq^  al  vvv  Xeyotw 
vai  Nim  7TdT(ini,  KatdfiQiiat  '/'ct^oaAoc,  Bovnafiivatoq^  2aAro;»  'Ioiavt'Oi\ho;' 
VT'Ooq  ^LxiaOoq'  vf,ooq  ^r.iTTtXn'  vt^onq  llfnf.otif^oq'  ff»;?  uide  to  Olfin  Maxi- 
6oviaq.  —  To  Je  &ifAa  lov  ^TQVf^övoq  rr]  Maxtdm'ia  owuTaKraiy  xai  ovda* 
fuw  TotTOV  im  xtol  dli*  tl^  nXiiooii^g  rdhv  ktXoyMtta** 

uai  £nvÖ€U  ait6  awti  JäwtMimw  dcay^torrn«,  leiotiviavov  ruv  'Ptvotfi^ow 
iv  ToJc  oQtai  rov  JSr^VfiOvoqj  xa»  ralq  oinfid&Qcttq  rotv  KXitaov^tZvf  tovrovg 
iyxaToixinavTo;,  —  To  vvv  fi'c  O^if/aroq  rd^iv  ^fQfjuari^ov  GiaaaXorixr^^ 
nai  ai'TÖ  I^J axtdoriaq  Ti  ;'/«ve»*  xui.  tva  ^ij  kiyo)  rovq  t^to&^ev.  xai  Tfa- 


^HXtnnoq  6  Aftvvxov  OeaaaXovq  ixii  vmtioaq^  rf^  ^v^atqif  »a«  t^^  söJUiy  o/mu- 

48)  Flor  II.  14*  Sezt.  Bof.  brevinr.  7« 

49)  pto.  Ca«*  41|  86  sqq. 
Ml)  Sneton.  Tib.  14.  le. 

ftl)  {iaeron.  Ctand.  2Si  Provincias  Achaiam  et  »lacedoniam,  qnas  Tf- 
berftts  ad  euram  auaa  tmustulerat.  aenatui  reddidit*.  VsL  2ttiabo  XVIU 
p,  WO.  ' 

«0  OriRu  VIL  8S. 
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oine  Ytfwöiukiee  Menschen  fireien  Spielranni  gewonnen.  Von 
alea  Provinzeo  des  einst  so  rasgedehnten  makedonlsehen  Reiehs 
tat  pnd»  das  BtammUnd  und  GiteebenUind  das  birteste  Looa« 

S.  Polittidie  Sdiicksnle^llakedonieiis. 

Nidit  das  politische  Beich  Makedonien  in  seinen  grossen 
Ostefe  nntor  Alexander,  wie  es  vorher  bezeichnet  worden  ist, 
kau  Her  betiaebtet  werden»  sondern  nnr  diejenige  Lindennaase, 
wdde  des  eigpentlielie  Mai^edonien  schon  doreh  die  Fflrston  ans 
im  Tenenidengesoideoht  und  dann  naaenttlcb  dnreh  Piiilippi 
AJoasdcr's  Yater,  m  ddes  ▼OlIcenchaftUchen  Ganzen  gebildet» 
d.k  das  sogenannte  obere  (HoeUand)  oder  freie,  nnd  untern 
wiftsfte*»);  dann  der  Tbeil»  welcher  bis  ann  Strynion  nakedo- 
alseb  war,  wesn  aocb  die  dreiarmige  Halbinsel  Cbalkidike  ge« 
birie,         aHea  was  bis  anf  jene  Zeit  mit  Makedonien  yerel« 
ligt  wnide,  blieb  es  stets  mit  wenigen  nifd  vorfibergehenden  Un- 
liAreiteigen.    Ausserdem  moss  der  Landstrich  zwischen  dem 
StryasQ  und  Xestos  als  ein  Theil  von  Makedonien  bcrür-ksichtigt 
werden.   Vebri^ens  ist  die  üs( liehe  Grenzscheide  nicht  sicher  zu 
be^iinneD.  weil  nach  dieser  8eitc  Jiia  die  Herrschaft  der  make- 
donischeu  Köoijre  sich  stets  erweiterte;  schon  die  Alten  wider- 
Fprar/ieo  sich  darüber.    PMnius  bezeichnet  als  die  östliche  Grenze 
den  8innnon**),  wahrend  stntlio  die  Mändiin;j^  des  Hebros,  und 
eine  von  dort  aus  nordwärts  mit  der  Küste  am  adi iatijst  hen  Meer 
fleicijJaufeod  steigenden  Linie  bis  liiu  zu  den  hohen  Nordoebir- 
sren  .4ii]ios,  Rhodopc,  Orbelos  und  Bertiskos**).    Den  Fiuss  Ne- 
nennf  Srr.iho  schon  in  Tlirakicii  ^«).     Ptolemäos   ii;\cht  den 
W€ife*;ten  Imr'jing,    zwischen  DaUnatien,    Mysien,    Thrakien  bis 
Miü  NesiiüS*»};    Strabo's  Anj^abe  enthält  fast  eben  den  Lmfang", 
ibt  denselben  Ptolemaos   beztirfmet:   jedoch   sclieint  er  in  dem 
C»U7.ea  einen  barbarischen  Theil  und  einen  za  Hellas  unmittelbar 
gebongm  sn  noterseheiden  ^s). »  Am  richtigsten  zeichnet  Plinias 
^  %mffmasmg  des  eigentUchen  MalLedonisns^  und  nur  auf  die-» 

S3)  !«.  Torbcr  p.  49. 

Mj,^cedoaiae  termions  amnis  Strymoo/^   Plin.  luät.  uat.  IV.  17. 

^     iS)  ?» Or«  17  McuuSmia  TttQioQtUrcu ,  in  fiiv  Ji/o^/jy ,  tfl  na^aXi<^  Toü 
'd^pM».      ataroXwv  di  Tji  na^akkrjlm  fotrri';?  fita^fißQtvfj  y(taftfifij   rfj  dtm 
jtfklm^ßfov  ntai$^  med  Kvyiimß  9fiU»»g'  ix  ßofiiji  <»,  xf^  poov^vff 

Slrabo  \n.  p.  321),  fragm.  HI 

VIT.  p.  SSI,  firrngm.  XXU. 
ö'  j  Ptolem.  geogr.  III.  18:  'H  Maxtdovia  mQinQCfrni^  ani  aq^rtitty 

M  Aivrtnr,  JJmvldjerw  invmfum.  Gay.  10:  *Axi  fttofjftß^it»^ 
r|  ^vnvetr  yyfli^if^,  ^  tiir  ^Hnttqov  nifgmo^  —  Ctep.  11 :  *An^ 
^  a*«tiilMr  rm  re  elprjßiw^  tijq  6^x79  fti^t  nai  TiOq  x^m^  rov  MytUop 

Stcabo  \11L  f.  0^  ' 
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ses  kann  hier  Rücksicht  genommen  werden.  Im  Xorden  bezeich- 
net er  Päonien  und  l'cUigonien  als  Grcnzlandscimftcii  <iegen  die 
Triballer,  und  im  \V  CNten  Ejüros^^J.  Gegen  Xoidoslen  am  8trymoii 
Mldete  zur  Zeit  des  lleerzuj^es  des  Xerxes  nac  h  (;rirchenl«nd  noch 
das  Gebiroe  Dysoron  die  Grenze**^).  Allerdings  hat  IMiilipi»  tiie 
Illyrer,  P^oner  und  Tlirakcr  sich  unterworfen,  und  sein  Sohn  Ale- 
xander diese  Herrschaft  durch  \\  i(ilci  holte  Krobcninüs/ürre  dort- 
hin 70  sichern  gesucht:  der  letztere  war  sonai  so  ^hn  kiich,  jene 
Völker,  so  wie  die  Aßrianer,  Otlry.ser  und  TiibaiJer  zu  einer 
solchen  Tributpilichtigkeit  zwingen  zu  können,  da«s  sie  ihm  ilüirs— 
triippen  zu  seinem  Kriea'sziJiAe  nach  Asien  sitiltcn^V)?  indessen 
geschiih  dies  allein  inJ^oJge  der  Unterwürfigkeit,  von  der  ^ie  sich 
nach  (!ein  Tode  Alexander'»  wieder  befreiten*'*).  Die  Kinthei- 
lung  der  Römer,  wie  dieselbe  Livius  berichtet,  giebt  den  l  nifang 
des  Reichs,  wie  es  Perseus  besessen,  und  zwar  ostwärts  bis  zum 
Nestos.  mit  a\  onigen  noch  ostln  her  liegenden  nTioehisrhen  Kii- 
8tenkü!onien ;  nördlich  Pelagonien,  einige  Orte  in  Pannonien  am 
Bora  (Bernos)  Gebirge,  und  jenseits  dieses  Gebirges,  «lies,  was 
an  lllyrien  und  Epiros  grenzte  und  noch  zu  l^lakedonien  gehörte 
Auf  Münzen  finden  sich  ebenfalls  diese  romischen  Eint  Heilungen: 
.  M^KEJONS^iV  nPS^THi:,  MAKE/JONilN  JETTEPA2:,  die, 
weil  sie  am  häufigsten  sind,  zu  dem  Missverstundniss  Veranlas- 
sung gegeben  habeni  als  sei  das  Ganze  nor  in  die  beiden  Theilo 
jUftcedoiiift  prima  und  Macedonia  secundn  n:et)ieilt  ge« 
Wesen.  Ausserdem  sind  noch  MünjBen  mit  Mj4KEJONUN  TE^ 
TAPTH2:,  aber  keine  mit  der  Angabe  des  driften  Theils  bekannt. 
Bei  den  Makedonera  lellNit  war  die  lielnüsche  EinOieiiang  in  dnn 

W  Pltn.  hist.  Bat  IV.  17:  ^Hase  (Mscedonla,...  Enätbia  antea  dictal 
ad  Epiroticas  gentes  In  SoUs  occaamn  recedeiia  post  tersn  Magaeciae  aU 

qae  Thessaliae,  iiifcstntnr  h  Dardanfs.  Partera  eins  »epteintrionalem  Paeo- 
Dia  ac  Pelagonia  prott  «innt  a  TribaiUs.^  Ygk  damit  dessen  GjnmzbeaEeicift- 
üung  von  Rpiros  im  Folgenden. 

60j  Uerodot.  V.  17.   Ucber  die  westliche  Ausdeliuung,  s,  vorher 
p.  86b 

61)  Diodor.  XVn.   Arrian.  anab.  I.  14.  15.   Philipp,  der  letzte  ma- 
.Moalscke  Kdntg,  scbelnl  Illyrer  und  Thiaker  als  BOeüiiruppen  ia  aeft- 
iram  Heer  gehaM  an  haben«  Uv.  XXXÜL  4.  vgL  14.  16L . 

62)  Als  Pyrrbos  herrschte»  standen  die  Plloner  unter  einem  Könige 

Autole on,  und  die  Illyrer  unter  ehiPm  Kr>ni«5e  Bardyllle.  Pln- 
tnrclt.  Pyrrh.  9.  Zur  Zeit  de.»*  ebengenannten  Ptiilipp  Avar  Aniyander 
kCnJg  der  AChamaueii.  Liv.  XXXI.  41.  XXXII.  la.  XXXIII.  tS.  Leber  die 
Bar  daner  vgl.  Llv.  XXXI.  da  XXXÜL  19.  Vgl.  Uv.  XXVL  86.  XXXI. 

da  xxxa.  14. 

63)  S.  voriier  p.  64  sqq.  die  Angaben  des  LlWasnnd  Oeergtos  SNmertlea. 

I  nier  dem  Könige  Philippos  dem  Vorfahr  des  Perseus,  sprachen  die  röiui- 
."ClienGesaudteij,  bei  einer  Unterliandluuf^  mit  demKönige:  „Placere,  deduci 
praesidia  Macedonum  ex  ii&  urbibus,  et  antiqnin  Macedoniae  terminLs  re^ 
gniun  finiri.  De  ininriis,  quas  nitro  citrequc  illaia»  querantur,  quo  modo 
inler  eos  gentss  et  Macedenas  dlsceptetur,  fennalan  iurli  egeseqnendt 
con»titueudam  e««e.«  I4r.  69,88.   8cjl.  perlpl.  Maced.:  ,,\4ith  di  Jlr,^ 

Mti  ^iXicuftuv  rtottußözt  ^AlMf^is;  nuMi  xa«  notufio^  Äv^imi  etc. 
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obere  and  untere  noch  zur  Zeit  des  Pyrrhos^  wie  es  acheint, 
in  iiu-cr  vollen  Bedeutung  6*J. 

Die  ScycioMÜe  Makedoniens  nach  seiner  Unterwerfting  dorcb 
die  RAmt  seigen  aichto  «Is  das  traurigste  Sinken  des  einst  so 
ftcd0«t»men  Volkes  unter  dem  Drucke  widriger  VerhiltniMey  in 
wikhe  m  durch  die  Schwiehe  seiner  Befaerrsoher  geratlien  war* 
Ottcliiricht  war  das  Land  sehen  durch  ein  nniinterbroehenes 
Erifgiictflaimel,  ehe  es  den  Römern  in  die  Hände  Hei.  IHese 
wvfistcleB  esi  und  raubten  ihm  absiohtlich  durch  Binriohtni^gea 
hi  Inem  die  Kraft ,  damit  es  sich  nicht  gegen  sie  erhellen 
iiiae.    Die  Imperatoreifherradiaft  war  eben  se  wenig  geeig- 
■cty  im  VeUc  n  helÜNi*  Wie  die  Beamten  das  Volle  drOcken 
lai  durch  Krpressungen  und  Gewalttliate«!  aller  Art  hedrfingten^ 
migL  das  hekannte  Beispiel  des  Proeensuls  L.  Piso,  so  wie  dns 
gsMitadekret  im  fhnfkehnten  Jahr  nach  Gh.*^).    Unter  Galüenue 
kadien  die  Gothen  (26%  n.  Ch.)  Aber  den  mäotiscben  See  und 
iiaPoDtoi^  Euxioos  in  Griechenland  ein,  und  verwQsteten  namentlich 
Athen Die  Athener  ermannt cii  sich  unter   dem  lleerbefehl 
des  Geschichtsschreibers  Dexippos;  die  Barbaren  wurdeu  besiegt, 
und  flohen.  Ein  anderer  Gothenzug  drang  durch  Illyrien,  Thra- 
kieo  in  Makedonien  bis  Thessalonike  vor.    Gallienus  stellte  sich 
ihoBB  5e/b>t  mit  einem  Heer  in  lllyrien  entgegen,  und  war  glück- 
Hch  gegen  .sie.      Unter  Claudius  II,  erschienen  sie  wieder,  und 
Tcrw  ästeten  die  Nordprovinzen  des  ruinischen  Reichs,  bis  sie  bei 
A'ibsos  besiegt  wurden.    Nur  der  Rest  rettete  sich  nach  Make- 
dMüea,  aber  auch  dieser  kam  durch  Hunger  und  uffl^''> 

W)  Platarcli.  Pyrrh.  11. 

ß5)  Cic.  or.  in  Pia.  17.  34.  35;  Tacit.  Annal.  I.  76:  Acliaiam  et  Ma- 
ct^eiiaiD,  ooera  deprecantes^  levari  in  prae»eflB  procoosulari  inif  erio  tnu 
Ape  Caesari  placiiiu 

Diej«e  Barbaren  werden  auch  Skythen   genannt,  sowohl  von 
^BnijMi,  Zooarat,  Kuuapios  u.  a.   Zosim.  hi»i.  I.  29:   Xnvd^Ötv  di 
fiv  4mmprm9f  mal  Mof^noiMvimm  nqoq  rovroK  ^(  ifodw  «»  ;r^öooiiH»  «j} 

n*.  Milt^  de  xai  oiyw  n&p^  noXl^  t^k  noXsOifxiaq  Xv^tiar^qy  rtöv  tvdop  na^" 
amr/orTfar^  ra^X^xlq  ^  'EXXaq  i^rjrd'^iero  nana.  ^ —    Zonar.  bist.  XIL 
ä;  6u  u  ycto  ^xv&aiy  rov  Iotqov  rfta/ia»Tei;,  *a*  av&t(;  tT]v  W^Kwav 
^fifuso^ iaavTOf  xai  noXtv  mfji/^av^  ti^v  0taaaXovi»tiP  inoXioquaiaonv  fUvf 

ffum^  füv  dwoimdoß^aat  r6  r«S)(^  ir^?  SavTMv  noXtM^.  Vgl,  Tafel,  Hisi» 
ThmionicM  fb  a7|  Ziakeiaen'a  Getcbiebie  Grieobealands,  Bd.  I*  ^ 

97)  Z<wiiii.  I.  4S:  Jta  rot,  roirn  rw  /ih  Uffonwrlihq  vna- 

ftjitfnvr  ol  ßd{>ßa^o*^  ri^v  di  ini  Kvi^tjtdv  fnXtov.  \A7tQanx0t,  (ft  JfitHntnQvrtq^ 
^  itu(fan).ivnnvrtq  rov  'EXX^ojtovtov  y  ci^Qi  re  rov  "AÖm  7tciQtife/&tvrt<;y  «d- 
aAi  rivv  nXoi**r  intfiiXttav   notfioofiivot ,   KaQadvdq§tav  mU  ßt9aaXiorhni9 

TBMKF  crro,->arrf?,  rd  ntfl  ^oß^^Or  nai  Ihlnyoviav  iXfit^fUfftQ  ndt^a  /M^lct» 
Orai.Mit.  VII.  23.  Zonar.  bist.  XII.  2fJ.  Tafel  a.  a.  O.  p.  29;  Zink- 
tiiea  a.  a.  O.  I.  p.  592  sqq.  Nach  Orosius  verwüsteten  die  Gothen  schon 
Milfeflfzelin  Jabren  Makedonieii  und  UljTieo»  Sie  halten  auch  AÜien  ein- 
VbMbbco,  and  ▼•rwdstet. 
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AareBos  gali  d^s  jciuielC  der  Donaa  liej^cnde  Dideii  t74  n«  du 
auf,  um  e»  den  Gothen  xn  fiberlasseni  nachdem  sie  Mdaien,  TJura»» 
kien  and  Makedonien  schon  aelt  Gordian  vemüsteten«  Anr^lianns 

schlu«:  8le/  und  verrolgte  sie  bis  Aber  den 'ister  in  Thr  eigenes 
Laiid«^).  Probus  nahm  die  Bastarncr  in  Thrakien  auf.  t  nter 
Consfandn  d.  Gr.  waren  Acliüer,  Thraker  und  F'pirer  vereiiiiotj 
und  nahmen  Tlieil  am  ConHI  zu.Nik;i;i.  Kr  guh  den  Christen 
freie  Religion<«fibiin;^;  drniioc-h  lilten  sie  viel,  bis  er  den  heidni- 
schen Kiilttis  (3;J7)  Tiniersagfe«®).  Als  Julian  zur  Regierung 
kam,  stellte  er  viele  Tempel  und  Städte  in  Makedonien,  lilyrieo, 
Epiro«',  und  im  Peloponnes  wieder  lier"^^).  Bi.s  zum  .V.  37(>  blie- 
ben die  Gothen  in  dem  jensriiigea  Da  ein  ript  nsi  s  ruhii»;,  und 
gaben  den  Imper.'itoren  die  vertra'jfsmassigcn  Mirt htruppen ;  jetzt 
erhielten  von  Valens  die  in's  Rei<-!i  ein2;edrun«»enen  Westgothen 
die  Provinz  Dacia  ripensis,  nebst  Theilen  von  Mösiea  und 
Thrakien  besetzt  (um  376  Ch.)^0-  Gothen  erhoben  sich 
von  neuem  gegen  die  BOmer,  und  drangen  über  die  ihnen  ange-» 
wiesenen  Grenzen,  und  verheerten  Thr.ikicn  und  Makedonien,  sie 
drannen  sogar  bis  Thessalien*  Neue  Haufen  der  West-  und  Ost» 
Gothen  drangen  Ober  die  Donau;  Valens  kSrnpfte  in  Persieo.  Dort 
sehloss  er  einen  nnrdhmlichen  Frieden ,  and  kfimpfte  .378  In  dea 
Ebenen  bei  Hadrianopel  mit  den  Barbarenhorden  einen  nngltlck- 
fiehen  Kampf.  Doch  geschreckt  xogen  sie  sich  zurfick^*}.  Theo* 
dosiua  wnsste  die  Westgothen  nach  ilirea  KOniga  Atliaiiarieh'a 

68)  Yopiäc.  Aurel.  6.  22.  Dexlpp.  ed.  Boqod.  p.  18. 

69)  S<)7onien.  bist.  eccl.  T.  2:  nvx  i{hcti^l>ovv  rort  ti^  ro  (fnvfrnv  txxlif* 
ffKt^eiv,   fifT(t;kt).orfiivoi'  uiixivriov  rijq  7tqo<;  arrof?  evvoiaq'    ol  de  avci  ri^v 

ntamWw*  VgU  Tafel  a.  a.     p.  98  sq.  Zinkeisen  a.  a.  O.  L  ji. 

605  sqq.  *  * 

70)  Zinkelsen  a.  a.  0.  I.  p.  G18  sqq. 

71)  Eunap.  I.  6.  p.  öO  sqq.  ed.  Boa.  Zoslai.  IV«  2fk 

72)  der  Krzfihhinsf  von  den  Verwfisr untren  dioser  Lilndcr  dtircb  die 
Gothen,  iVif^t  Kiinapios  fp.  öl  ed.  Hon.)  dou  tiedankt  n  ein:  m  niv  ovv  tt«- 
Xtnol  ftv&ot  ki'yovoi  Titgi  trjv  ßotoTiav  xai  trjv  K«A^/»ki,  d^moyreiow  odö»- 
T«w  Mtra^mo^/i'Ton',  iv  onkoi^  a^a  tm  andqt^t  rovq  ard^aq  avandXXtn^ag'  6 
dk  na&'  i7#*^c  mm  /tr&op  Tovrw  vmq  itoei  f^y9P  tftrtnjfety»  Hai 
d9^^9m  tUMtfjpdyttaatP  *  ov  yag  iq&amtif  Tov  2nv0-$*W  fh9V^  §iq  in»^ 
yr^^'ttrfar  Tr;r  'PotfUxtHrjv  ol  nal^eq  otantn  ^rtörrfc  Atfx'^rrrtqirr«;^  r.nl  rrrrra  r,v 
fiiiiTct  {yvfiov  yrxt  iirtvlctq  r.nt  g-dift»!*,  dviXO omov  aiTtov  riq  r;}.tr.fay  ftcix^fiov 
Tiaga  top  xQÖvov   ro  di  dxpdCov  r^?  ^xv&tn^q  d?.K^q  xai  '/tviatoTi^Tw; ^  tok 

0ffUUf  Träaa  xal  rj  ovrMjpifq  X***Q^  MaxtiovUt  uai  0taoaXlm  totnrrf]  t/c 

fort  xni  ovTot  /roXvftv^ro^^  i'xTre  or<fi  xnru  rarra  dvay^dftip  o  löyoq  ^p* 
Tooa»  riyy  6i  ornnv  avtr^v  xai  oi  rm  no}.f('tvf/Qf'>rrnv ,  n  r^ai/tmci  Tf  ä^iok  xa* 
«rarrf^or,  ^  ttüv  2,xv&füv  d/imroq  xai  JiaQctkoyoq  tnai-uan  oiq  t^amtaiMq  xcti 
;ra(>a^^^/m  t^^;  ^m^attoq  ovrToXfJi^$'unm  auii  äpotJ^aoa  Mtrano^soMif  iq  ro' 
«49ät  MtU  ita&ii/taitvai  rolc  irvft^OfaXq,  man  ;^^voor  dm^ttx^i^y*  tA 
Bf^juua  adO^if  xiij^  Mwmp  ira^i/»«»^!/  UUi»^  Jo|a»  «^oic  naomSUw  «  ck{«o-> 

}  rryOV  ß*^  nr<!rnvr7Tj^  ^vrcißdo:;  ttq  a^WaV,  T«rl  ff  7T}.rJ>ft  7TQr>:  nvf>Q!''floi-:; 
(itfi'/.äxrm'^  H'ii  rxvuTZ/.ovt;  iifiävrjnnv  q^OfhooWaTOi^  xai   n'i     nyty.(-iTuTi>)  Tn^nz  ro 


Digitized  by  Google 


H  a  k  e  d  0  a  i  e  a.  3»  71 

liji  lir  mch  snt  fsewiniien;  sie  behielten  rabi^  die  Urnen  aiigie- 
wMMaea  Pr^TiosMi,'  einige  Einfülle  vielleicht  niich  Makedonien 
wti  nenallea  aasgeaoBiiiMo,  die  jedoeh  nicht»  als  verwMeiide 
Iwhrtge  gcweca  ao  eeya  «obiesen^^.  Naefa  Theodeeias  Tode 
W  Terwalicie  .der  verriitherische  Raflnae  fBr  den  anmflodigea 
Mbüm»  das  Oetreloh.   Br  ging  leit  Alerieli^»  dem  FOrstea  aller 
BubwwfMfcer  an  ter  Donaa^  eine  Verhlndong  ein ,  naeh  weU 
^      der  Bartar  mii^  Sellien  Airden  in'«  Reloh  einfleL    Er  ver* 
Utle  Thratieii ,  Makedonien  and  Tiieasalien,  drang  dnreh  die 
Kngpisse  hei  4e«  Tberttopylen,  und  flherachwenimtey  allefl  nefit(i-> 
reod  und  barbarisch  durch  Plünderung,  Mord  und  Feuer  verwfl* 
^(end,  Hellas  und  den  Peloponnes Man  schaudert  vor  solchen 
Vem üüturijEfen  um  .^t»  heftij^cr,  als  die  Gothen  und  die  mit  ihnen 
Tereinten  Horden  sclion  iHiig-st  Christen  waren '5),   wie  die  Be- 
wohner von  Miikedoriien  und  Achaja:  müi»;en  jene  auch  Arrianer 
und   die««    soiLcriarinfe    reeht*5laiihi<»;e    ('hris(ni    p;ewpsen  seyn. 
ynch  diesen  Tlinteu  ward,    p;lei<liwie  zum  ilolni  der  Menschen-» 
ifuriie .  Aliin  ii  vom  Kai**er   Arkadius  zum  Oberfeidlierrn  in  der 
fttalAhnUer-chart    llljTien  (^ii)^)  ernonnt,   das  dnnials  nui  h  llel- 
laa  Uttd  den  Peioponncs  uiurahste  "^^j.    Die  Kraft  aller  dieser  Lan- 
der war  er&cböpft.    Puch  Schiimmerea  noch  brachte  unter  Theo- 
dosiüs  der  4^  als  Hunnenfürst  auftretende  Attila.    Kr  forderte 
aoen^cfairifi^Iichen  Tribut.    1>ic  riurden  drangen  auf  Kaubzügen 
h  Mdmo^  Tbralüen  and  Matiedonien  ein^  und  zerstörten  «ite 
iiain  «ieder  erstehenden  Städte        Attila  ssog  in  das  weslrÖ-f 
■iwhe  Mcb  ab;  dagegen  siedelten  sich  aber  in  den  entv61kefu  ^ 
ten  Landsdiaften  Thrakiens,  Mösiens,  HalcedonieaSy  Dardanienn 
and  Dactens  zahlreiche  Kolonien  aas  den  einge^rniigenen  Barbn*^  • 
mborden  der  Oepidea>  Sarmaten  und  Hemler  an  \  auoh  mögen  soU 
che  Kolottlen  sieb  in  Thessalien  and  HelbM  niedergelassen  haben« 
1a  Sard-Eplros^  am  Dyrrhacliinffl^  easseu  gotlüsche  Ansiedler  seitL 

Tnter  Kaiser  Zeno  brach  (478  n.  Ch.)  der  nicht  zu  befric- 
^i^Dde  Theodorich,  Koiii^  der  Oatgothen,  aus  Thrakien  auf,  drang 
io  Makedonien  ein,  zerstörte  hier,  wie  in  Thrakien,  alle  8tfidte 
^  «  vor  TOessaiopike  stand        Um  dlose  jfieit  dnrebstreiften 

■ 

♦  • 

ß^rw  r  di  x*^Q^  JiXilatov  atidvdliuriu  f  uai  imw  doMijtop  »ai  aBck- 

«d  «ir  «dir^MT.««  ioatnaad.  X^l. 

SsalBi.  IV,  81.  d&  Tgl.  Ziafc eisen  a.  a.  O.  I.  p.  68QL 

9fl  Zoaiau  V.  a  5.  Bna^  irlt.  aophlst  Max.  p.  58  ed.  Bolss, 

nocrat.  bist  eed.  IV.  88.^  Sozonen.  bist  eeol.  II.  8. 

ao  Clandiaa.  in  Katrop.  0.  811  sqq.  Zosinu  U.  Wk  V.  7.  CUodhui« 
ift  Mo  Get.  585  SM. 

99)  Prisei  aragm.  Uat  p.  140  sqq.  ed.  aen. 

98)  ibOcbl  frasB.  p.  818  ed.  aon. 

fD  MSleh«  fti^pa.  a«  a.  a  p.  810  «qq.  487.  MMreOHio.  p.  44  sq.  Jor* 
imi  IiVI«  Sialieisea  a.  a;  O.  L  p.  856  sqq.;  Tafel  a.  a.  Q.  p.  88sq. 
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auch  unter  ihrem  Fürsten  Gcnscrich  Vandalcn  griechi^lie  Inseln, 
«US  ihren  Sifzea  auf  der  afi  ikanis(  lien  Nuiilköste,  und  475  lan- 
dete or  feogar  in  Alt-K|iiro.H,  und  besetzte  Nikopolis,  wurde  jnliM-h 
durcii  den  römisc]»eii  StrjMhaltcr  zum  Abzüge  i^tuiüilii^l.  Im  J. 
501  dran^iu  neue  und  bisher  unbekannte  B.'irbaren,  Htiloaren  ge- 
nannt, über  die  Donau,  und  verwüsteten  alles  l.and,  ohne  das»  wie 
irgend  nur  einen  nachdrücklichen  Widerstand  erfahren  hätten. 
JSie  durohxogen  Thrakien  and  Makedonien  bis  vor  Byxaiiz  bin  ^o). 
Um  diese  Hauptstadt  vor  den  Anfällen  dieser  Horden  zu  sichen, 
Iftsst  der  Kaiser  Anastasius  von  Selymbri»  bef  bis  Derkott  eine 
Starke  Scbutsmaner  auffübren«  fiicber  niw  vor  jeder  Gegenwebr 
ilinrcbschwarmen  die  Horden  an^  noob  die  a041ieheren  lissdscbaf- 
ten  Makedoniena,  Nen-Bpiroa,  nacbdem  aie  TbrakH»  and  Nerd- 
Mdiedonien  acbon  verwfistet  batten;  gotblacbe  Beiter  dringen  ao» 
gar  dnrcb  Alt«-B|iiroa  bis  va  den  Tbermopylen  vor  st).  Dasa 
wurde  Dardanta  doreb  Erdbeben  verwtlatet  Das  tobende  UnglAcfc 
auf  dem  Boden,  «ro  einet  daa  GIfiek  der  Maeht  und  Liat  faerrsobü» 
fastete  auch  unter  der  Regierung  Justin's  I.  (518  —  597)  niebti 
ISchweigt  tach  die  Kando  von  Barbnrenatürmen^  so  tobten  dach 
Erdbeben 

Neue  und  unanterbrochene  Stürme  brachen  Aber  das  byzan- 
Üniscbe  Kaiserreich  unter  Jnstinian's  Regierung  (597  «—  565) 
>  bereln.  Nicht  bloss  die  Hannen  durcbstörmten  die  Länder ,  mnh 
flem  auch  unbekannte  Vilker,  8kl av inen  oder  Slaven  mit  den 
iiinen  verwandten  Anten^  dringten  bis  zum  Ister  berVon  Den 
ersten  Versuch  herflber  su  kommen  soDen  die  Anten  schon  iA 
ersten  Begierungfahr  des  Kaisers  gemacht  haben;  sie  wurden 
jedoch  dureh  den  tapfem  Feldherra  Oermanus  surdcIcgewIeMn. 
Im  X  580  erhielt  der  ausgexeiehnete  Feldherr  ChUbndios  einen 
(Bieg  über  tAt\  er  M  aber  in  einem  TrelTen  (533)  gegen  sie*  In 
X  640  brach  die  verheerende  Fluth  in  Thrakien,  MAaieo  und  Itty^ 
fien  ein,  und  sie  drangen  durch  Hellas  bis  nu  den  Yeriehansungett 
des  Isthmos  raubend  und  zerstörend  vor ^3).  Durch  diese  Bin«> 
fälle  veranlasst  Hess  Justinian  an  dem  Ister  hin  eine  Reihe  veu 
Befejstigungswerken  anlegen,  weil  der  grüsste  TheU  der  von  dta 
früheren  Kaisern  erbauten  durch  die  Harbaren  zerstört  war.  Diese 
Festungswerke  be«^annen  mit  Sin^idunum  und  p:chen  bis  zum 
Pontos.  Eine  zweite  lleilie  von  Festungen  ging  durch  Danl;Hiica 
und  Munien.  lan^.s  des  Ilämos,  und  verband  die  befestigten  *S(ad(e 
IJlpiaria,  Tauresiura,  Germana,  Sardien;  eine  dritte  Reibe  noch 
sOdlicber  begann  in  Neu-Bpirosi  lief  durch  Makedonien  und  Ibra* 

80)  MaroelUn.  Indict.  VII.  Zonar.  AnnaL  XFV.  8,  p.  55.  ed.  Pari«. 
XTV.  4,  P-  56.  SB.  Theopbaa.  ebronogr.  p.  t2S,  180  ed.  Paria.  Nicepbor. 
Chreger.  p.  M.  97  ed.  Boa.  Georg.  Cedrea.  bMor«  eempb  VoL  h  p*  W  eo« 
Paris.  Ziakeiaen  a.  a.  C  p.  658  aqg* 

81)  Marcellin.  tadlet.  X.  p.  40. 

80)  Zlakeiaen  tu  a.  O«  I.  p.6SS  aq. 

63}  Procop.  de  belle  GoCh.  HL  14.  40*  iO  bollO  POIS.  IL  i»  PMOp* 

de  aedif.  IV.  8»  p.  9^ 
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Ml  fmlnigen,  «id  Ate  llraklsciMii  KAitMstMto  Pnipoiitis,  BM*» 
itäm,  Benklea  luul  Selyabria  sa  veiUndeii«   In  Lmiile  mIM 
ffrichlete  «r  elNnfUls  Kastille}  Tbrakien  eatHMt  Inuiderleliiiiiid-^ 
MktiÄg^  Ifcwdattieiiy  Makedmiieti,  111}  ricn,  EpInHi  i»d  TbesMiliea 
dreihiiQdertxweiiiMUusbtisIg.   Eben  so  befestigte  er  Thessalien  so-» 
wobl  durch  besondere  Werke    als  durch  Wiederherstellung  der 
verfallenen  Mauern  der  Städte;   die  vorzüglichsten  Werk^  wur— 
diü      den  Thermo|)> ien  und  den  damaligen  Nebenwegen  errieh-* 
tet.  Auch  die  verfallenen  Mauern  von:   Platfta,  Theben^  Athen, 
kiir  ith  Hurden  wieder  aijii>(  baut,  und  ^ogar  die  JVordkösfen  des 
PelojiOiines  mir  Vertheidi^ini^swerken  versehen®*).    Indessen  das 
Schicksal   raubte  (hirrh  <his  \^  üthen  einer  vieliJÜifisfen  Pe«t  dnn 
Volk  zur  Venlieidio  ijMo- s.^ Unter  diesen  Umsthiwirn  \  eriiiochie  die 
Var»ic?if  des  Kaisers  ni(  ht  neue  Kinfälle  zu  verhindern.    Es  kamen 
MB  neue  &«iavenhorden  über  den  Ister  nach  Thrakien,  und  plün* 
denen.  Sie  wurden  durch  einen  Hütdnerhaufeu  von  lierulorn  ge- 
MUa^M^  Im  J.  döO  kam  ein  anderer  II»i|fe  der  Slaven  über 
iea  ^trom,  der  sieb  tbeilte.    Ein  TheU  dnng  bis  zur  thrakiscbett 
^üriküste  vor,  and  nahm  die  ^t;ulf  Topctos.   Von  der  ErstOraiiliig 
Thegi^loQikes  hält  Bie  die  Furcht  vor  dem  Heer  des  Geraaniui 
ab,  der  kei  8crdite  itaad.    Naofadem  sie  indessen  e&o  Heer  M 
BMuoft^  besiegt^  worden  sie  na  den  kMuge«^  Mniieni 

In  den  nfirlisten  Jahren  kamen  die  Slaven  wieder,  unterstützt 
dtrch  die  Gepiden  und  den  Gothenfürsten  Tolilfis  ^**}.    Dies  Un- 
glück der  Rarbarensnirme  im  Verein  mit  der  H;lrte  des  8chick- 
«üsüiiruni^cn ,    die   der  Kaiser  nicht   zu   verliiinlnrn  vermochte, 
bitte  liin  vielleicht  ah«>^estumpft  und  jene  Gleirli^üiti«rkcit,  die  ihm 
^•"f^^r  eigen  wurde,  bewirkt;  indessen  blieb  das  iierch  durcl»  neue 
^>  »aresMinkdmmliDge  ein  ^chauplaiz  der  Verwüstung.    Im  ein- 
lukddreissigsten  Regiemngjabr  Justlnian's  erschienen  in  Constan- 
tioopel  eine  Schaar  gerüsteter  Männer,  die  durch  ihre  nnlTallende 
Vnntotigkeit  die  grösale  Aufmerksamkeit  aaf  sich  zogea,  Bs 
^res  die  Armnm,  die  toii  Kaiser  die  beeten  Previnzen  des 
Mit,  Oeicbonke  ond  Jafargdd  fordenen  für  Dienste,  die  sie 
ft^  gfgen  andere  Feinde  des    icbs  bo  leisten  verspraeben.  Oe- 
«Iciike  erbielten  sie,  aber  eine  Provins  nicbt  Eroberang|lastlg 
^riita  sie  die  Slaven  an  ,  beslsKtea  nnd ,  plflnderten  dieselben. 
Me  Afareo  forderten  von  nenem  eine  Provin«  diesseit  der  Denan« 
Dvttcr  gerlethen  sie  mil  dem  Kaiser  in  Krieg,  er  starb  jedoeli 
Mbsa  Unter  seiner  Heixsehait  ilndet  siohi  Maeedenla 

84)  Procop.  de  aedif.  rv  .  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  9.  10.  11. 
6oj  Proeop.  de  hello  per».  II.  22  sq.  bist,  arcao.  XN  IU. 
S^)  Prncop.  de  bellu  Goth.  III.  13.  S9.  36.  de  aedif.  lY.  11* 

§7)  i'riicop.  de  hello  coth.  lU.  40. 

^)  Proeop.  de  bello  gotl».  1\ .  25.  III.  40. 

^}  Thfopbau.  p.  196.  Meaandri  exceipta  p.  fäSSä  s^  ed.  Bon«  Theo- 
|^>Ua,  bimoo.  VII.  a  ^  '. 
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aeottttdi'^  femronf'^).  ^  ^  Jwrftii  D.  troile  ihrert  tofii  ^§iin 

»loht  wUUSihren,  imuste  alier  best^t  naehg^ea^').  Kmua  wa-* 
reu  die  'Arareii  dardi  Tribot  -  beefioftigt,  so  drangea  die  ^Ottves 
fiber  die  Donau  in  MMen,  Thrakien,  Mnltedonien  ein,  bis  nmeh 
HeÜMi.  *•  Tib^us,  der  Mitreo  etit,  vermoohfee  Ihnen  mit  seinem  klei- 
nen Heer  nicht  zu  widerstehen;  nnr  die  Avnreti ,  an  die  er  sich 
nm  Hülfe  ^ewemiet  hade  ,   besico  lcn   dieselbeu  Selir  wahr-" 

scheinli<rh  gehören  ilie  ersten  bleibenden  Niederlassungen  slavi- 
scher  Völker  in  AH-IIellaa  und  im  Pelopontief)  in  diese  Zeit,  ob- 
wohl dies  Iiis(orisch  si«  her  nHohxuweisen  nif-hl  nio*>li(;ii  i.st^^j, 
Sie  wunlcij  «[iireh  die  Avaren  jcty.t  in  ihren  nördlichen  Ansied- 
lunLicn  nri  (icr  Donan  lifirt  bedrängf.  So  lirjini»"  auch  der  Kaiser 
fl'iberius  ge^(Mi  das  Begehren  des  Av«ren-(  hati's  zu  ijoudc  ln  sieh 
brmfthfe,  so  vennoclifo  er  nicht  )ioi  dtr  allgemeinen  Krschupfiino* 
do^  lieiehs  die  rechte  Maclit  eatgeuen  zu  stellen.  Und  so  fiel  die 
bedeutende  Sav^Festong  endlieh  dureh  Vertrag  in  die  Hände  der 
üvaren.  Dies  geeoliah  vor  dea  Kaisers  Tiberius  Tode  (68^)  mid 
vor  dem  Regierungantritt  seines  Nachfolgers  Mauritius  (Mli  — 
602>  Dieser  ZeHpunkt  ist  der  Anfang  oniinterbroehener  Av»r«ii- 
IrtAnne.  Die  81aven  an  der  Donau  wäreo  de«  Avare»  niilenr^r- 
ibn;  sie  hatten  aueh  adaimtliGhe  Festungen  ati  der  unteren  Ilo«a« 
erebert  Natdrlicb  war,  dasa  diesen  Verwistoagai  der  graaaUcli- 
ate»  Art  Hungerapeth  und  Pest  folgte ,  deren  Unlieil  noeb  durdi 
Brdbeben  vergrössert  wnrde^^)«  Unter  dem  tyrannisirenden  Kai- 
.aer.PiiolKas  (609  —  610)  iitt  das  Reieh  nichts  durch  die  Bar-» 
bnr^A»  aonder|i  nur  durch  Herrscherwüliclir,  Peat  und  Hungers» 
noth  Dndi  verhüllt  das  Schweigen  der  Chronisten  diese  Zeit 
in  Dunlcelt  So  viel  ist  gewiss,  dass  die  Avaren  und  Slayen  das 
Reich  noch  bestürmten  und  verwüsteten;  vorzüglich  scheint  aber 
ihr  Drängen  auf  die  Ge<vend  zwischen  dem  Ister,  der  8a ve  und 
iiüiu  aüiiiiliiscüeu  Meer  bcbcLrüukt  ^ewc^eu  zu  be>  u.    \  iulleidit 


90)  Justioiani  Aovell.  XI.:  „Deceniii  Justiiiianus,  ut  primae  Ju^tiuta- 
nae  piMrine  noalrac,  pro  tempore  aacro  ssnctns  Antiatc^,  pon  aoTnm  nie- 
fiOfKilitiinus,  aed  etiam  arcbiepiacöpna  Hat,  et  eettome  provlacfae  anb  efim 
SiM  aiicforitale^  Id  est  tam  ipsa  mediterranen  Dacia,  quam  DaelM 
rH»en8i8,  uec  non  Moes^ia  scctinda,  Dardauia  ei  Prevalilana 
provincia,  et  se c  a  w d  a  Mace d  o  n  i  a,  par»  etiani  sccnndac  Pau- 
nouiae.'^  Die  8ur|;e  für  die  kircldicheu  Angelegenheiten  bclieiul  in  die- 
ser Zeit  alle  Aüftnericaanilielt  I8r  das  ftuaaere  Wohl  des  Reiches  eiatiekt 
sa  haben. 

01)  Meaand«  p«  806  s^q. 

•8^  Die  Zeit  dieses  Rampfos  ist»  als  Tiberins  vier  Jahre  Gisar  wur« 
S.  Zink  eisen  a.  a*  O.  I.  p.  687. 

.  93)  Failnkereyer,  Gescb.  von  Morea  Tbl.  L  p.  190)  Zink^isen 
a.  a.  O.  I.  p.  6^. 

04)  Theoph3*lact.  SimociMa  I.  7.  «.  n.  11  sqq.  VIII.  2  sqq.  Theophan. 
p.  217  sq.  Zin^eistn  a.  u.  O.  1.  j).  «02  sqq.  Tafel  a.  a.  O.  p.  4it  f^^iq^ 
lieber  die  Pest,  die  uatnetitlich  Makedonien,  und  vorzüglich'  Th^aaatoiiiab 
verheerte,  s.  Tatel  a.  a.  O.  p.  48. 

95)  Zonar«  AiiuüI.  XIV.  14,  VoL  II.  p«  80*  Ziukeisen  a.  a.  (J.  I. 
p.  719  Bqq. 
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gAirt  moA  der  Bcsian  .Apnl*wilni^  -.tf  aiif  BirtaiM  In  jmft 
dieser  Zeit  Der  Kaiser  HerelOioa  <6I0.—  «41)  wurde 
wtgu  enf  der  Rflekkehr  tqii  Herekle» ,  we.  fr  mil  dem  Avmreii« 
CImi  dne  SnsemieeBkiaBfl  gekM  lieUe,  aller  «einer  Koettierkelteii 
md  edbsi  dea  fceiaerlicbeD  PuriMva  «doreb .  die  iadceren  beraubt» 
Auf  die  ßesneii  dee  Kaisers  dra^i^en  die  CbreMen,  von.  jenseil 
der  Carpetben  In  das  vea  d/ee  Avaren  eroberte,  «nd  verwflsteie 
BalsMtiea,  die  «ie  nach  meJirjährigein  Kami^f  daraus  vertriebeiu 
S|iäter  erbaten  sich  die  Servier,  ebenfallM  ein  Hlaven^tamm,  vom 
Kaiser  Wohnsitze  im  byzantinisflien  lUii  h.  Er  wies  sie  ihnen 
Uü)  f he.vsftlonike  an;  indessen  zojien  sie  wieder  der  licinialli  zu, 
Sie  Liioen  jedurii  nur  bis  aa  die  Donau  ^  vuu  wo  aus  nie  den 
Kaller  wiedertiolt  um  f.Hud  zu  Wnim.sitzen  baten.  Sie  crliiclten 
das  Unud,  welclies  südlich  an  das  den  (^firoaten  p^ep^cbene  »lies«, 
nämlich  einen  Theil  von  Onlnialien,  Danl  niicn,  lüyrion  und  ()i)er- 
MüMeo  bis  an  die  fircn/f  von  Xeu - Efiiros.  ►Scinifin  liirss  dies 
Land  .Servien.  Du'  >(r\ier  (heilten  sich  in  Tttfhrere  VolkHchnf- 
t^n-    /nrhlamiten.  Tabuniolen,  Kanaliten,  u.  n.  Jedoch  wur- 

t\^n  Vf^e  An<Kiedl fingen  süd-  and  ostwärts  dureb  die  tbiakisoben 

ittd  aaUdoaiseben  Gebirge  begrennt 

/  Der  Kaiser  Coostans  IL  (649  — j  669)  kämpfte  (tiT)  gtgßf^ 
MeShwfn.  Uuter  Constarftios  IV.  l'u<ro»atos  (668 —  685)  drin- 
fea  (€7S)  die  Uul;j»arcn  über  die  Donau,  und  erobern  das  Land  • 
swischeo  der  Donau,  »lern  Hamos^  Nieder- Müsieü  und  .skythien, 
d'w  seiideoi  ßulgaria  geuaunt  wird-*^^  Der  Kai.ser  thut  nirhtÄ 
zu  dessen  Wiederero^ernnßf ,  und  so  erscheint  jetzt  in  der  Tiiat 
der  Name  Thrakien  erloschen.  Dieser  Zeit  sclicint  fiueh  das 
An>iedehi  der  Slavenstamme:  Dru  ^cn))itac,  Sagiidatac,  Be* 
^ejezitae^  Baiunitae,  Berzitnc  n  a.  in  Makedonien,  Thcs- 
lalien.  Ffdros,  Achnja  u,  s.  w.  anzn^<■li<nT'll.  Die  beiden  ersfrron 
Volk^hfcrtrn   -icht  man  um   Berroea  und  Thessalonike  wolüun. 

Belegezitcj»  scheinen  im  westlichen  Makedonien  oder  selbst 
'^e^Mcn  \Vohnsit;5e  genommen  zu  haben;   Siavcn  sassen  we- 
Bii^^ttas,  ßowohi  uiTi  Thessalonike  als  am  Strymon»«).  Wenig- 
^^ens  Ii<igt  der  Kampf  des  jungen  Kaisers  Justinian  IL,  genannt 
UaatBietos  (685  —  695.  705  —  711),  mit  den  slavisr  lien  VOl- 
ead  die  wenigen  Nacbriofaten  darüber  vermuthen^^),  dass 
4ie9^)eB  unter  dieses  Kaisers  Begier ung  schoo  in  den  .geaaiinten 
iMcni  Wofanaitse  hatten,  und  er  sie  nnr  ai^eb  nnterwtlrllg  maebtOi 
■sd  iboen  die  ibm  gnt  eeheinenden  Liloderstriebe  anwies» '  De*« 
ftr  spricht,  dass  die  slavische  Volksebart  der  Rnnebinf  nm 
ikTmon,  die  sich  Edt  ibren  Kähnen  nof  das-  Meer  wagten^  nnter 

^fi)  CoMtant.  Porphyr.  Ae  Bdmiöbir.imp.  XXX.  XXXI. XXXIl.  XXXIII, 
XXXIV.   Zinke  IS  eu  a.  a.  0.  f.  p.        sqq.    Tlu'Ophan.  p.  277. 

97)  Theophan.  a.  a.  O.  p.  2iHi  sqq,    Zonur.  Annal.  ^t.  1)1.  XFV'.  20.  ^ 
£^ca«  büi.  p.  437  s^^.  ed.  Pai-ia.  ^icepbor*  FüUiar.  bi^u  ^.      o^.  tid« 

IB)  Tafel  a.  a.  0.  p.  51  gqq. 
Ü)  Kicepbor.  Ceoftaiiiiii.  bist. 

4 

I 

I 

^  Digitized  by  Google 


genoBiiiieii  und  Da«h  *1»nger  Geflmgensdmft  getödtet  wurde  0«  Der 
Kidser  venetsle  *  sttviMhe  Yölk«  «n  den  Strymoii  md  mi  tfle 
Bfigpftsse  naeh  ThfftkiM  Unter  Constentinos     ,  geMimt 

KopronynftM  (741  —  7f5)  fmden  unter  den  »bvi«eben  Vdlker- 
dohaften  wiederholt  die  heftigsten  Ben  egungen  statt.  Sie  zoo^en 
bis  zum  Taysfefo»  hinah,  und  setzten  selbst  auf  die  gricchiNclicii 
Inseln  über  auf  iljren  Kähnen ^j.  »Seit  dieser  Zeit,  scheint  es, 
erhielt  auch  der  Peloponnes  slavische  Bevölkernno:.  Die  Kriege 
€ons(antin*s  mit  den  inakedonisrhen  S!«ven  vcTJinl.issten  wahr- 
scheinlich oder  bcrorderten  4lo<-h  ihr  Drangen  f<üdu  »rts.  Der  Kampf 
ereinrncte  sicli  7.>8.  Der  Kaiser  unter^varf  sich  die  8!aven-Can- 
tons  {2^x).aßnfnf)  in  dem  unteren  Makedonien die  im  Hochlande 
"bleiben  iKirh  hin^jer  frei  und  scIbsttÄndi"*.  Die  Unterwerrnnir  der 
t^laven,  welche  die  in  Thessalonike,  Hellns  und  dem  Felopotines 
be«2:ritr,  geschah  erst  durch  Constantinos  VII.  Porphyrogennetoa^ 
im  X  781^  oder  783;  sie  kann  jedoch  wenig  bewirkt  habea. 

Wfihrend  Macht  der  angesiedelten  filaven  In  dem  ruhi- 
gen Besitz  fhiichtbarer  Landstriche  wuchs,  drängten  unter  dem 
Kaiser  Xikephoros  die  Bulgaren  von  Norden  her  in*.s  Ueich,  bis 
zum  ßtrymon,  uihI  erol)tr(eii  sogar  feardike.  Der  Kaiser  kam  mit 
seinem  Gcfol;2;e  und  /.usammengetriebenem  lleero^esindel  in  einem 
Kampf  gej^en  sie  um.  Unter  Michael  I.  Kuropalates  durchstürm- 
ten  sie  ungehii»dert  Thrakien  und  Makedonien,  eroberten  sogar 
die  8tädte  Debcllos  und  Mesambria  am  Pontos.  Hie  schwarmleo 
und  zerstörten  so<2^ar  bis  zinn  Meliros  herab,  bis  %itO  ein  drciaaig^ 
jftbriger  Friede  mit  ihnen  geschlossen  wurde  ^j.  *' 

WabrschcitnUch  während  der  Regierang  dea  Kaiaers ,  Theo« 
philos  (8f9  —  84i)  erhielten  die  Bardarfoten  (BaQdaQtmrai) 
.  Wohnsitz^  am  Axioa«  Es  aollea  Perser  dem;'Stamme  naeh  sejra^ 
welche  vor  den  Saneenen  hierher  flohen.  Als  ale  -nlch  ge^ea 
den  Kaiser  empörten  and  ihren  FilrMen  Theopboboa  auf  den 
3:hron  setzen  wollten,  wurden  sie  nach  bewilligter  Amnestie 

1)  Tafel  a.  a»    p.  50  sqq., 

9)  CöBfliant  Porphyr,  de  tlienat.  II.  them.  9.  - 

5)  Coaslaat.  Porptijr.  de  them,  II.tbem.  0;  ia&letßw0ii  0i  nStf»  if 

'jPiiV^nufn'  Stitnrtv  an/^^.**    Vgl.  Tafel  a.  a.  O.  p.  öl. 

4>  Thti^phaD.  ctiroiiogr.  p.  3<il  ed.  Parte.:    roiVw  rf»  tret  Kftrrfrrat^fm 
90<:  rau;  xara  Matüdovintw  £tüuaßtpiag  jj/^uUcJctvoc ,  xcü  toi/q  Xomoi^  vnojft^ 

6)  Tlitiophan.  a.  a.  O.  p.  385:   x«*  nnTi)Mi<n'  tisi  &eaoukmUt^  *ai  'EX- 

JIgXo7royvr;ow  xai  7rn).ltjP  ci//#caJUMTiay  xa«  Xctfv^  i^yaytv  rjj  rarfK  **Pmttnitow 

pantXrin.    V;;l.  Z  i  11  k   I s e n  a.  a.  O.  1.  p.  754  sq.;  Tafel  a.  a.  O.  p.  71. 

.  Leider  veriiiis«if  i.uin  in  dicner  trcfTlichen  Arbeit  die  Beiuitztitigf  von  Zink- 
«istii»'»  Wi'tk.  Für  <lle  Ge!«chichN;  von  ThaMHulonike  narh  m\4  würde 
daraus  maucUcr  W  xuk  geuoiuuiea  wunleu  »e^  u.    Ücud  die  bludt  bittib  seit 

jener  Zelt  nicht  flrel  von  Barbarenanflillen* 
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HiTifen  zu  je  zweiUosend  in  den  verschiedenen  Provinzen  vcr- 
Lbeiit.  ti^tMitlich  waren  es  nur  Turkoniaiicn ,  welche  die  RcÜ- 
Ifion  der  Perser  an*»enünimen  hallen.  Der  Axioa  liie^  üamiila 
BuiamBf  M'ie  noch  heute  \  ardh4iri^}.  * 

Die  Verwfistun«r  des  Reichs  durch  die  Saracenen  endip:te  mit 
der  Eiunahrae   und  iMiindei  un«»'  des  reichen  Thejjsaioiiikc  (^i)04j. 
Seüdeni  sank  ihre  Macht.    Indessen   erhoben  sieh  die  Bulgaren 
von  Dcuem.    Sie  dr:ing;en  sogar  (^27)  bis  vor  ronstantino|»el,  und 
l!e«<en  sich  nur  durch  reielie  Geschenke  wieder  zum  AhÄUt^e  be- 
wegen.   Jedoch   dranjxen  «ie  wiederhoU    (933)   in  Mnkedonlen, 
T]ie>>aIjiMi  lind  Hellas  ein.    Nur  der    Kaibcr  Joannes  Tzimi-^kos 
(971  —  i^7«3)  wusste  sie  zu   bändig  tu.    Sein  Tod  hefrcite  sie 
wieder:  sie  durchproben  Thrakien,  Makedonien,  Thessalien,  Hellas, 
and  giDgta  selbst  über  den  Ist h mos  (  978}.    Beutebcladen  kehr- 
tet sie  wieder  in  ihre  Ileimath  zurück^}.    Der  Kaiser  Basilioii 
rMte  ihnen  mit  einem  Heer  bis  Snrdike  entgegen  $  durch  Ver-« 
n^h  wurde  aber  sein  Unternehmen  vereitelt,  und  er  erlitt  timi 
?r'>^i\ihlkbe  Niederlage.   Ein  zweiter  £ag  bevrirkte  einige  Jahio 
ftike,  h'tö  aach  dies  Reer  995  umkam.    Nachdem  die  Bulo;arett 
vieMMH  Mm  in  den  Pelofiottnes  alles  Land  plündernd  durehzo-* 
gtö  hatten,  Ihoden  sie  auf  ihrer  Rfiekfcehr  durch  ein  hyzantini-' 
aeftesHeer  am  angesehwollenen  Bperchies  den  Untergang^.  Thes- 
mOcn  vard  dadoreh  von  den  Balgaren  befreit;  dessenungeachtet 
inrNwen  die  Bidgaren  das  Binnenland  von  Neii*Bpiroe^  Dardit- 
mm,  Ober-Bfteien,  Dadeo,  bis  snr  Donau»   Der  Kaiser  fcfimpft^ 
i—ilirfcfocheu  mit  Gldck  gegen  sie<^).   Sie  ergaben  sich  endlich  ' 
Mflh  langem  Widerstände  unter  Basiiios ,  der  es  dem  byjuintini^ 
adtoa  Reich  einverleibte  (1019).    Makedonien  scheint  jedoch  eben 
m  wenig  als  Thessalien,   Hellas  und  der  Peloponnes  durch  diese 
Klieve  orelitten  zu  haben;  am  wenigsten  aber  die  beiden  letzten. 
8«  Wdele  der  Kaiser  Uomanus  Arg>  rus  ( 10i2^!i  —  1034)  seia 
i^h  Ualien  bestimnUes  Heer  aus   der  Bevölkerung  von  Hellas 
uwl  >hkedoiiieu  *o);  ferner  konnte  Hellns  und  der  Pelo{)oi>nes  bei 
Umjg:er«noth  (1037)  die  bedrangleHauptötadt  Katjsl.-intino- 

fd  Bit  lieUeiiie  vmo£gm,  wahrcad  TiiTaJuea^  Makedouicu  and 


D  Kaeh  Leo  gnuam.  ad^Tleoptuui.p.  400  A  wm«n  es:  rieQüSir  7P^^ 
^     (14000),  Dack  Zooar.  Annal.  II.  p.  15t  dagegen  dreisalgtaaseBds 
Leo  graask  ad  Codin.  de  offic  p.  7d  ed.  Paris* 

7)  Cedreo.  p.  695  ed.  Paris.:  „xartVW/ip  nnrntv  rtjv  tnniqaw,  av  n6vo9 
^nTt^v  um  Maxr^frviav  Kai  Tee  tfi  Sionaluvi^ti  n^oa/taQa  ^  ukXU  nal  StTta- 
«B  MI«  EiXädu  Ktti  JItXon6vt^aov*  Hat  nokXa  q'^oi'iQia  na^ioTr^naTo  ^  mv  fiw 

9iigp^  tX9^o  «TO  'Pmftak»,** 

8)  Celfea.  p.  TOS  sg.  ed.  Paris. 

9}  Ouellen  für  die  Geschichte  der  Bulgareahriege  sind  Cedrenua  nag 

ätoßms.  j^eU  dieser  Zeit  blieb  der  Name  Bnlgarien  {BovXyaqia), 

Hl)  Cedreo.  p.  720:   ,,6  ßarnUix;  dvvttfuw  «^id^oufoir  üt  99  'BXladoq  MtU 
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seVh^t  Thessalien  dnreh  diese  Plftffe  der  Nolh  litten**)-  Dauernd 
War  die  Untern  tu  liokcit  der  Baffraren  nicht.  Zwan/jjy  J«hre  ih- 
rer Untcrthfini^fkeit  waren  ohn^refähr  verllossen,  als  ein  Buiju^aren- 
sklfive  aus  Konsta^tinopel  in  die  lleimalti  entfloh,  und  die  Stamm- 
geDiOssen  zu  einem  Aufstand  errege.  Hie^reich  drangen  sie  bis 
Thossalonike  vor,  schlugen  dort  <len  Kaiser,  und  erbeuteten  grosse 
Sei  ä(/.e  (1040).  Der  siegTeit-he  Führer  .sendete  nun  einen  Tlieil 
seiner  Haufen  nacii  Epiros  und  ^r^ef•^en!nnd.  l)irs<^r  eroberte  das 
'  früher  verlorene  Dyrrhachium  wieder;  (kr  andere  Tlieil  siegte 
bei  Theben.  Indessen  wurden  die  Bulgarea  unter  sich  oneinlgi 
tin«l  deshalb  leicht  wieder  anterworfeai^). 

Die  BftrliareDeiiiCUle  Aber  die  Donau  m^hrtea  aieh  sehoii  seft 

demi  Beginn  des  eüften  Jahrhunderts,  nnd  namentlich  waren  sie 
um  1034  bis    nach  Thessalonike   vorgedrungen  * 3).    Um  1065, 

während  der  Rcgieiung  des  Constantiu  Dukas  setzten  auch  die 
Us'.cn  über  den  Ibter,  ühersehwemmfen,  «lies  verwüstend,  Thra- 
kien, 3Iaked()nien  bis  gen  Thessaluuike)  und  sollen  sogar  in  Hel- 
las eingedrungen  seyn.  Doch  die  eigene  Verwöstungssueht  brachte 
ihnen  Verderben;  auf  ihrer  Rückkehr  in  die  (iegend  jenseit  des 
Hiiioos  wurden  sie  in  den  raulien  und  \eri)deten  GebirjvslHiidern 
durch  Killte  und  lliiiiüer  fast  sammtlich  aiifücrieben.  Eine  kleine 
gclinnr  fand  bei  dein  Kaiser  Aufuahiaey  indem  er  ihnen  Woiui«- 
ait;'«e  in  Makedonien  an  wies  ^"^J- 

*  Die  StQrme  der  Nomannen  unter  Roger  a.,  Tenetianer, 
Genneser,  KreoKAhrer  dorchtobtea  das  byzantinische  Kaiserchum 
TW  Westen  und  Nordwesten  her  in  Torschiedenen  Riehtimgeni^); 
slS'  avoh  die  Tllrlten  ans  Asien  herfiberkamen ,  und  Ihre  ▼erwa- 
rtende Eroberungen  in  dem  alten  Makedon  ien  begannen.  Ainii— 
rafh  I.  eroberte  1^360  ilouiariien,  nnd  machte  Adrianopolis  zu  sei- 
nem Sitz;  siegte  tibcr  die  Servier,  über  die  Bulgaren  und  Alba- 
ütesen,  fiel  aber  selbst  1378.  Eben  so  siegreich  war  iiier  Haja. 
2,eth,  der  Blitz  genannt;  wurde  aber  in  ^[leinasien  von  Tiaiur  ge- 
langen genommen.  Auch  Mabomed  «liingi  siegreich  in  die  Wal— 
llichei  ein.  Furchtbare  Ver^vüstunn^  traf  Makedonien  auch  unter 
Atnurad  II.,  der  1450  zu  AdriMnopel  starb.  KonsJantinopel  fiel 
unter  dessen  .Snb?i  Maiiomed  IL  1453,  am  29.  3fai.  Dieser 
Sieg  vernichtete  das  byzantinische  Rcicli.  Er  traf  ncne  Anurd— 
nnngen  in  der  Eintbeilung  und  Verwaltung  der  eroberten  Herr— 
Schaft.  Statt  der  ehemaligen  Landsotiaften  ward  das  Land  la 
K«Qtons  eingelheiit.  Ansserdein  nannte  er  den  Theil  rechta  ▼on 

*J1)  Cedrea*  p.  740;  ^^r^ron  de  xai  ).ift6<:  xara  rc  Bf4^  jMTonndb 
1  2)  Zinkeisen  a.  a.  O.  I.  p.  819  sqq. 

1-3)  Cedren.  p.  737:  y^mgaw&ime;  de  xai  zh»  *li/tQa9  o«  IlmiMtMmm 

14)  Joann.  iScylit/-  p.  815  sq.  Zonar.  aonal.  XVIIT.  9,  p.  £73 

15)  Als  OuelTen  sind  liirr  y.v  hpmityon  die  Alexias  der  Anna  ^OIJlnell|^ 
Kicetivsy  JOtijmes  Cinnaniosi  Mct^^horoa  Gre^oros^  Joannes  Cantactueeno«. 
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im  FIuss  Axios  (Vardarj  Iloiiieiien.    Raab,  Murd^  Verwüstung 
kxeichnelc  die  Efobcninir«zuge  der  Türken  **^). 

8o  war  seit  Alexander'»  Tode  Makedonien  der  stete  Schan- 
flitt  der  Verheerung.  Düdurrh  wurde  das  Alte  veriiicbtet,  die 
Ttüipel  md  Altäre  der  Götter,  8tid(e,  das  makedonbche  Oeschleeht 
4es  Herkules,  und  Neues  erhob  sieh  unter  den  verschiedenartig- 
ilea  Wechsel  fallen  auf  den  mit  Blut  getränkten  und  mit  Trüm* 
mm  b^eekten  Boden,  von  dem  eiost  die  kräftigen  VIttker  wnr 
Uiler|oeiRiDg  der  weiten  Ostwelt  mügeuigen.  8o  wie  einst  die' 
atkedMischen  Ilcmcher  des  Seiiieksnl  drletrfienland^s  nn  das  von 
Mikedonien  geknüpft  bntten,  um  Ihre  Maeht  m  atehem  and  zvi 
ftrgrlMefn,  ao  traf  aacli  In  der  Zelt  Ibarbaifaelier  Verwüatoog 
Aieefaedaad  ond  Makedonien  gleichen  Leos.  Forlwfilnrend  seit  je^  ^ 
itr'Mt  mter  der  Herr^haft  einen  Herracbeni  za  Einem  ftelcb 
fcieiBigt,  galten  nie  bei  dem  grossen  Warf  den  Schicksals  attcb 
inr  tte  Bin  Ganze«,  namm  gleiche  Thalen,  gleiche  Leiden,  Bef- 
diia^n'^'^e  uinl  Untergang.  So  wollte  es  das  Schicksal  der  Völ- 
ktr.  Lm  Lureclit  gebührt  das  andere. 

4.  IMelandscbaften  Makedoniens  in  ibien  Banmverbilltnissea. 

Oirjeni^eQ  Landü^ciiaHen  sind  als  Bestaiidtheile  Makedoniens  zu 
hetm-Jitea,  welclie  sfets  unter  der  Herrschaft  der  makedonischen 
Kmge  blieben,  and  daher  mit  dem  Reich  des  fiberwandenen 
Ptff^as  den  Rümern  in  die  Hfinde  fiel.    Deshalb  werden  noch 
m  diese  in  die  folgende  Uebersicht  aafgenommen. 

Pieria  (Uinua).    Die  Umgrenzung  dieser  Aiih  mit  Ma- 
kedonien vcreiuigieii  Laiid^t  lialtLa  genau  nac'hzuweisen ,   ist  uu-  . 
Bö^lirli.    Die  Angaben  der  Alten  reichen  dazu  nicht  aus.  Aus 
Hfr<»dot  !-(  nichts  zu  gewinnen.  ^Br  berichtet  bloss  den  Aufent- 
halt bfs  Xerxcs  daselbst  wfilirend  einii^cr  Ta«>  e,  als  sein  Heer  daa 
Ä^V^:i]ouische  Gebirjxe  für  den  Durchzug  zu  den  Perrhäbern  säu- 
hesiei").    Vrrniutlicn  lasst  es  sich  allerdings,  das^  er  als  nOid- 
liche  Grenze    den  Ualiakinon    befrachtete,   indem   da.s  persische 
Beer  ?or  seinem  Abzüge  nacli  ricrien  bis  zu  diesem  Flnsve  srtch 
»««jebreilet  hatte  ^^).    Die  südliche  (»renze  scheint  nie  sicher  gc- 
weseti  zo  pcyn,   wegen  der  beständigen  Angriffe  der  dortigen 
^af:li»roiö).    Nach  Homer  und  ilesiod  war  Pieria  die  Land« 
scliaft  am  dea  Olympos^^J.    Die  Bemerkung  dea  Scholiasten  zu 
der  Argonautika  des  Apollonios'^  ^  j  bezieht  sich  nof  die  fra- 
hMte  Mt,  wm  Plerien  noch  im  Besitn  der  Thraker ^  and  die 

i^  ▼gl«  I<aoBicl  Cbalcondylae  bistoria,  Geoi^U  Pbraazis  chronicoo. 
39)  VH.  181.  vgl.  ßoMk't  Geographie  des  Hevodot     dO  sq. 
m  Heradot  VII.  189. 107. 

19'  P!  ilifip,  der  letzte  reclitni*'i5'5ige  mMli'  donii'che  König  beklagt  sieb» 
i^^  Mf  Tiieataler  und  FerrbAber  Petra  ia  Fterien  erobert  bfttien«  Ut. 

s.  vorher  p.  6,  Anmcrk.  10  nnd  18. 

Üil  ..Ifnolt  oco-  f'}(.ny.rQ,  /»'  w  dUrqi{lf^r  'ÜQ^rfvc,'*    Vgl.  dlO  f.  ö,  AU- 

Mt.  10  aogetülirie  ii^Ma  der  ^ScUoUeu  s&ur  lliad«». 
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9eima|h  des  idten  SSngers  Orpheus  inr.  B3ieii  wie  jene 
alten  .  Siinger,  liesseichnet  ancli  PmidMiiMi  Pieriea  das  Land  aa 
Fuss  des  Olymp  22).  Livins  nennt  den  peblrjjf^wald  oberhalb 
Pydoa,  den  |iierisehen  Wald'^}.  Ans  jStrabo's  Bmebstdpkea 
der  BeschFelbqnj^  Mak^oaiens  ISsst  sieh  nkbts  Sicberes  gewln^^ 
nen.  Denn  bald  sagt  er,  der  Kdstenstrich  von  Haltakmon  bis  zum 
AxioM  werde  IMerien  ß;enannt,  bald  wieder,  Pydna  sei  eine  pie- 
riscliC,  Aloros  aber  eine  holtiHi**chc  Stadl.  Ungewiss  selieiul  es 
auch  seyn,  ob  Dioti  uini  Lcibeiliioti  südliche  Grenzpunktc  von 
Vicrien  waren  ^4^.  idvlus  giebt  den  Enipeus,  und  a\  ie  es  sclieint 
Dion  in  Pieriea  an  2-'^).  Zwischen  diesen  pieriseliea  Grenzi'unk- 
tcn  und  Teiiii>e  scheint  noch  ein  LaiMUirieh  gelegen  zu  haben, 
den  man  weder  zn  Pieiien  noch  zu  riicssalien  zog;  dies  y.ei«^ 
Livius  sehr  bestimmt  an*«)^  Ob  Pienea  früher  bis  znm  Pcnt  u?^ 
südwärts  sieh  ausgt  iiclint  hat,  lasst  sieh  nieht  behnupfen 27^  "VaeU 
Caesar's  Ansicht  dehnte  sich  Thessalien  bis  7Mm  llaliaJ^aioii  Rusi, 
durch  den  es  von  Makedonien  geeobiedea  wurde '^3.  E»  wareiM 
Erobemng  der  Temeniden  ^s)« 

Ton'  den  Bewohnern  dieser  alten  Iiapidsehaft  sind  die  An- 
siedler in  Thrakien  jenseit  des  Strymon  am  Pangiion,  noch  an  der 

Küste  der  Meerbucht,  zn  nnterscheiden,  Sie  wohnten  dort  sclion 
zur  Zeit  des  luiegszugcä  des  Xerxcä  gcgeu  tiiiecheuland  (Okym^^ 
LXKIV,  43. 

hy  Maicedonis  (Hfäxida9/g),  Der  Umfang  dieser Iiandschafl 
liest  sich  nicht  bestimmen.  Es  ist  nicht  nachweisbar,  daas  nie 
das  Biaer  herflhrt  habe ,  und  wie  aiß  mit  der  Landselnift  Bottlia 

0B)  Pank  IX.  80^  3:         *^  ^  Um^bm 

.    88)  [dv.  XLIV.  48. 

_  Zi)  Nach  Mittler j  Maked.  p.  12  BoUen  dies  Stralw  8,  p.  830)  xmi. 
Livius  (XLIV.  9.  SO)  sagen,  und  daher  auch  Pnti^anias  (IX.  30,  3.  X.  13,  8) 

Pion  TO  vm')  rrj  Tlu^if^^  «od  Strabo  (IX.  p.  4I0.  X.  v-  471)  f.efbethron 
Vüü  Pierieu  zu  trennen  scheinen.  „l>a«egen  setzt  Arriaii  auab.  I.  11  Or- 
pheiui  ^üavov  bei  Leibeiiira  (Plutarch.  Alex.  14)  nach  Picriä.*^  SStrabu  sa^t 
aber  0ioa  ia  dieser  Bedeutung  nichti. 

M)  XAt.  XLIV.  aOt',, Legati  nontfant  „naiore  pericolo,  quam  esHit«» 
menlOt  exercltum  pw  invios  saltas  in  Biacedoniam  indoetom.  Pieriam,  ^tio 

processisset,  regem  tenere:  castra  castris  prope  Ita  collata  esse,  ut  flumfne 

Enipeo  inr<'r!»Tto  arreatilur:  neque  re«;em  pngoandi  potestatem  Oicerey 
nee  jJo>(n.s  Min  ad  ( i)M,endum  ei«se.**  Vgl.  Liv.  XUV.  7  und  8.  West- 
Wiirls  Avar  die  Genend  zwiacheu  Azoro»  und  Dultche  aciwa  Perriüiljia. 
Liv.  XLIV.  8. 

'  86)  LiT.  XLIV:  7:  ^^castella,  quae  super  Tcvpe  essent  et  drca  PU* 
laai,^  —  C^p.  St  ^Hoc  Sumine  (Boipeo)  Peräeus  aaeptum  iter  hostis  cra» 

den»,  extrahere  reliqunm  tempus  eius  aestatia  in  animo  habebat.  Inter  haeo 

consul  a  Philj»,  Poyiülium  cum  dnobTis  nitllibus  armatonun  Heraclenni  mit- 
tit.  Abest  a  quitique  niillia  fenne  pa>;<«jifH»,  media  region'C  iAter 

Di  um  TciHpe|>ue,  ia  rupe  amui  imiuiueufL'  po-^itum.** 

Z7)  Laakens  Ausiciii  in  fieiuem:  Travels  in  AorUiern  GreecCi  Vol«  III. 
p  446. 

fS8)  Caes.  de  hello  ciir.  m«  86» 
S0>  ü».  vorher  p.  38. 


Digitized  by  Google 


graste  BerfjhH«  iie  das  *MMr,  so  kourte  dies  Mr'ftVilwkaft 
in  beiden  Ftössea  H*liakmoii  ond  Lydias  gescheben,  und  wurde 
Mlikii  taieh  dto  Mde»  LMdschafteii  Blimeia  und  OntäB 
gVMst  Mr  JcM  «iiriclil  to  Lauf  jew  MAeii  FUbHie,  wie  er 
aock  kMle  kit,  «ad  aidi  eck  der  Zeit,  ia  weleker  Hendei  aeia 
Werk  schrieb,  nichC  ee  waaenfncii  teiCiidefft  liaben  kaott,  daae 
Mde  damals  g«icea  daa  Meer  hin  cio  Stronliette  Teffeiiilgt  kilti^ 
wümad  ikr  I^f  jetjit  dvreh  einen  groaaen  Zwiaehenranm  ge- 
aeUcdea  lat'^'),  wena  aack  die  Aoaekweniiimqf  wabraekdaltch 
(NM  war. 

e)  Betti&is  (Bottiatf^),  die  Landschaft  am  dümiieohatt 
MMwoi,  anrischen  den  nflaaan  Axiee  nnd  Lydiaa,  afafriufcia 
äah  aeidarealifeh  Ma  an  Ctoktige  vea  MegM.  Diea  wir  dae 
n|N«^gllehe  BesitBtkam  der  Bottiier  (Bo9fuä»i)^%  mm  dcM  ale 
Mb  dweb  die  Teneniden  wtrieben  inpirden,  weranr  aie  ai^  veof 
ierdialkidisehen  Haibiaael  nene  Webnaitse  anobtaiL  Biesilht 
wma  ia  dar  G^nd  Ten  Olyiithos;  denn  die  Bottjiier  beaasaen 
CS  tm  Zeit  des  Darina  Hystaspls.  AIb  Artabaasoa  die  Stade  eiji*  * 
Mb%  werden  die  Getbngenen  an  einem  Snmpf  getMtet;  und  der 


9t)  S.  vorher  p.  8**  sq.  Anmerk.  22.  —    Beachtenswert h  ist  fol-xonda 
Btmtrkiitig  von  üerrb.  L.  Küuigsinann  in  seinen:  „De  Ari*«tuteli^ 
^eo^rapfaia  ^rolusiones  sex  (Mesvic  1808  sqq.  4)  p.  131,  Anmerk.  3dü :  . 
»i^lflaeaB  et  Berodotos  a  Maeedaela  dlattaf{uic.  qiiippe  qiii  VB. 
le^,*..  AftresHl  Herodo ti  verba:       t'üvto  {fU&^op  t6  viütnf}  arfif^layomq^ 
ffi  ^iiidem  arrfpinnt  pl»Tifjn<*,  in  hin  ipse  Cellarius  (Nnfit.  Orb.  Antiq.  II. 
13.  p.  1(^4  med.)  et  GaliertT  (Alihandl.  von  Thrac.  uiu  lx  tlt  rod.  u.  Thn- 
eji^  SU  fL  Lut.  übersetzt  v.  j!»chl{clitborst  p.  86  ob.  u.  p.  idO  iiot.3,  quasi 
•Bom  in  amnem  coire  dicantur  fiavU  IIU.  8ed  reclamat  notus  Istorum 
cwMis ,  qo«  laaie  seaiper  per  spatle  dlstnactes  pralaU  cotüitae.  Itaqiiie 
(^r^^  hic  petlBi  de  inaris  alveo  usurpatur,  nt  apnd  fleiedian.  IV.  0 

Otr.  TT?  r-rr 'nfft':: .  .  .  Tn  rrnt^tov  (jtt.^Qor  t^tatQri,  mari»  jilvCO  divirfiin— 
t^rierrac  conti  ii »' n  tt*  8  (Kiiropn  et  A^m  Nt'rape  Bottiaeam 

1.  Liuiiae  fluvio  ad  »eptent rionem;  Macedoniam  Haliacmo- 
MiMe  »4  merldiepi  finiri  sigiUt^t  flerodotas.  Unde  et  Bottiaeam 
Aii^rismine,  eoiiis  pars  esc  Liidlas»a  Mygdoala  dislerailnart  alt 
Itt,  steat  Macedoniam  Haliacm  one  a  Tbessalia  dl  vidi  Cr»- 
Caeüar  d»*  h.  riv.  HI.  30.  In  etindum  vero  raari«  alveum  pxfn«  »mnfs 
ttenjue  eo  raagi»  perbibeatur,  qiiod  tn  sinnm  T  h  erm ai c  ii  m  euiitluntnr 
aftbAiiaec  flnmioa.^  —  Leaice  a.  a.  ü.  Bd.  Iii.  p.  437  sagt:  „in  tiie 
Mm  tr  Herodotus  t^e  Haliacm on  .was  joined  by  Ibe  Lydias^  or  di* 
w^Ht  er  tbe  lake  of  Pella«  bat  a  cbaoge  bas  now  lakea  plaee  in  tbe 
eoone  af  Uie  latter,  whleb  jolal  not  tbe  Haliacnion  but  the  Axius. 

Halinrmon  if«elf  appears  (o  liave  movod  Iis  lower  conr.««e  to  tho 
tayt^*ard  n[  laft .  so  ihat  in  time,  perhiips,  all  th»*  three  rivers  of  Grtece, 
MAiUr  chajQj;es  ot  direction  in  the  lower  parts  ui  thcir  couräe  are  obiger- 
«Meb  Tbe  sew  aoil  wbicb  is  brought  down  by  tbe  water,  and  dlstrlbii- 
Hi  trteag  Iba  «bore  by  Ihe  aea,  acted  npea  by  prevatllag  winde  aad  cur- 
>^ ,  prodaees  a  centinoai  cbange  oT  ebsiacles  aad  of  relative  levels  in 
tk^  maritim«'  ptaln,  which  apeedily  |:lves  a  neM-  cotirae  to  the  waN^rs,  even 
ift  it>e  land  whicli  is  oot  of  the  latest  foriiiution.  The  joini  stie.im  Cormed 
by  (Ih;  dias  and  Axius  is  still  navi|uibie  into  tiie  iixk*i  uud  |)iüi)abiy 
^  t»  Fe  IIa,  as  It  was  in  aacieat  Uiaes.« 

il)  Aar  bünzea  wird  der  Volksname  bald:  BOTTEAtllN^  bald 
^rrrjUlN,  gescbrieben.  Vgl  Gallerer'o  -Tbrakiea^  Oben.  »ebllcht- 
■MiiwMaii. 

d 


üigiiizea  by  Google 


I 

Ort  dftröh  Chalkider  wieder  bevölkert.  Von  den  BottUera  erhidA 
JCerxes  ebenftills  Landtrappen.  Unter  Pwdikkfts  waren  ne  Bit 
den  Cl|ftlkideni  Yerbflndete  der  Athener;  wendeten  «iob  mber  na 
'  FerdlOdtas^*)«  TbafcydideB  nnterscbeldet  beide  Landachaften.  Die 
alte  nennt  er  Bottla,  die  nene  Anaiedlnn^  dagegen  stets  JB'of* 
coe^.  Die  thnkkiseben  Bottiäer  beeeiebnet  er  mit  o2  rvr  ofxogot 
XethudiSw  oMkn,  oder  0/  inl  ßQrpttjg  Xahudaiß  BorwUoi^% 

d)  Mygdonia  {Mvfdwfioy  Mvyäovifj),  süc^^s  ebenfalls  an  dem 
tbermäischen  Meerbusen,  ward  durch  den  Ajuos  von  der  Land« 
sobaft  Botüfia  geschieden,  und  von  dem  unteren  Lauf  des  Kche» 
doros  durcbsebnitten.  Nordöstlich  landeinwllrts  wurde  Mygdonien 
▼oa  Chrestonifce,  und  Bisaltia  begrenat:  nach  Tbnkydides  sollte 
es  sich  sogar  Iiis  snoi  Stiymon  ansdebaen**).  SOdiicb  scheiat 
es  an  d.on  Bise  Bolbe  gestosaen  an  seyn.  Bs  bildete  die  heocige 
Bbene  am  Saloniki,  mit  den  Thfilern  Kllaali  und  BIsikla. 
Bin  TheU  von  Mygdoaien  war; 

s^  ein  Landstrich  Amphaxitis  CJfupaSifftg)^^').  Dieser 
Stiess  Kunfichst  an  den  thermftischen  Meerbusen,  und  lag  also 
awischen  diesem  und  Mygdonla^ej.  Zuerst  wird  er  von  Poly* 
bius  erwähnt  Uebrigens  seheint  der  UmAing  desselben  nicht  Im- 
mer derselbe  gewesen  zu  seyn.  Nach  Strahn  ward  es  wie  Bot- 
tida  von  dem  Axlosdoss  durchströmt,  nach  Ptolemfios  lagen  darin 
die  beiden  'Orte'Stageira  und  Arethnsa.  Nach  einem  Silbertetra^ 
draclimen,  mit  der  InscbrIII  MmtMfm  jtf$^p«i^mf  mass  es  als  am- 
'kedonlsche  Landschaft,  wie  die  flbrigen,  betrachtet  werden  3''). 

Dies  sind  die  ursprünglichen  Bestandtheile  von  Nied  er- 
Makedonien; die Landsdiaf ten  von  Hoch-Makedonien  wa- 
ren folgende: 

fj  Elimeia  CEXf^t/a) ,  oder  Elimiotis  CEXvfistoStig)  ge- 
nannt. Es  Avar  das  Thal  des  Haliakmon.  Die  Einwohner  wur- 
den Elimioten  ^i^enannt Im  Süden  der  Landschaft  liegt  der 
vielartige  Gebirg.skiioten  Lakmon  ( Aan^idov)  j  aus  dem  sich  ost- 
wärts der  Olympos  entwickelt,  dessen  llöhenzn^  spater  unter  dciii 
Namen  kambunische  Berge  erscheint,  wodurch  südlich  die 
Landscliaft  abgeschlossen  ,  nnd  Makedonien  überhaupt  gegen  Sü- 
den von  Thessalien  oci rennt  -w  ird.  Diese  LandschaH  bildete  das 
Thal  des  ilaliakmoa  ^^}.  Aus  Thessalien  gelangte  mau  uach 
£ümeia  nnr  durch  Eugpüsse  im  Lambonischen  Gebirge  ^  und  aof 

83)  S.  vorher  p.  38. 

33}  ThttCjd.  1. 57«  Sa  00.  IL  70.  00.  lOL  IV.  7.  Herodot.  VO.  t65. 
80  IL  00. 

aS)  Strabo  Tü.  p.  OSOi:  6  "Alm  dw»^  BrnmUtw  xtM 

HfT)  Pülyb.  V.  08.  Ptolem.  III.  13. 
37}  Leake  a.  a.  O.  Bd.  in.  p.  449^  no.  4. 
88}  Th^yd.  II.  i)9.  Liv.  XLV.  30.  ^ 
80)  Llv.  XLIL  88.  ' 
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4mi  M>  kawhimllciami  Wqge  weh  A«Mie&^}.  An  BÖ- 
■äi  iüess  nMlidi:  *  . 

Orestis  oder  '0^<mac-  Nördlich  BÜess  die  iMdscbafi 
lor  Orestae  (oi  'ÖQifTtm)  an  die  illyrischea  Dassareüer  anil 
LjBkesüs;  södteUieh  von  EHincie,  in  demselben  Thel  gelegen 
U  Omtis  l^g  ein  mit  einer  Mener  umgebener  See ,  mit  dam  Ort 
KtleCren^^>  Sie  nmfuate  wehrseheiiilleh  die  iieatigen  Be- 
Milte  enmiaia,  AmmHtm^  nnd  Kml/orh.  Unbegründet  wnlur- 
flMM  Ist  die  finge,  daan  der  Nsme  der  Lnndeebnft  Ten  Ore« 
•tfi^  Sehn  Agenennon*«,  oder  dem  fiohn  den  Orestes^  her»* 
ittRe  »IIM).  Well  die  Orester  nnerat  Yon  Pliilipp  nbüelen,  er^ 
Meta  äe  Ihre  eigenen  Geeetee,  ee  wie  nneh  die  Magneten^;, 
tahAcr  nnd  Beioper  IM  wnrdende)^ 

Eordnen  (fiAf^dtUm)  leg  östlich  Tonliynkos,  dnTondmteh 
dM  OeWignwelg  g^diieden^  und  bildete  das  Tbal  des  Vr» 
qpügp  nnd  Oheren  iMifli  den  %j^üm»  Unter  der  Bömerherr- 
•ribftUMete  ea  einen  TheU  der  qnarta  regte,  die  von  Aeiphipo- 
hi  w  jNMÜ  den  Botngehligea  lag^  nnd  nrnfliaate  wnhraelieüdleh 
dfe.heaügen  Benifke:  im  Norden  ^Oaireee  nnd  KtiSränliSi^f  im 
0Uea  die  naneii  Ton  Djumd.  Bu^d  nnd  Eamidnntf  nebst 
tmf  aad  SiiMa^. 

OL^nkestia  ( A^ipami^ )  stiesa  nördlich*  an  Pel ?) <^onlen, 
^uTch  deoErigon  davon  g^rennt,  nnd  war  westlich,  südlich,  öst» 
Mk  durch  hohe  Ckihiige  yen  den  nbgrennenden  Landschaften  ge* 
aehkdctt.  Ba  bildet  einen  Tbell  dea  Brlgon-Thales,  ana  welchem 
teer  Ffasa  die  meisten  Znlldsae  erfatit,  nnd  nmfhsste  den  Be- 
rti Fildrinn  und  daa  nnaiehat  liegende  Flnaathal^«  Der  Zn- 

in  die  l^andarhnfl  war  nnr  dmreh  Qehlige  möglich;  der  von 


<D)  Platarch.  Aemil.  9.  Liv.  XLIT.  ÄS.  XLTII.  21. 

40  Ut.  XXXI.  40.  XXVII.  aiJ.   XXXI.  33.  XXXU.  9.  34.  XLIL  SS. 
wa  XVBL  80.  Strabo  YB.  f.  300»  Stepb.  B^-z.:  'O^ «ario, 

«)Lfn  XXXL  401  Bas  Käbere  s.  in  folgenden  Abacbnttt  über  die 


43)  S(rabo  Wi.  p.  820.  Steph.  Byz.  «.  V^arat.  Kustath.  ad  Diony«, 
Peritz.  r.  ft^2.  Tzci/.  ChiL  V.  List.  247.  ^oMn.  f>.  V^'l.  Mfiffer,  Makod. 
f.  W:  r-<  hold'ö  C^eschichte  des  Trojanischen  Krieges  p.  190;  dagegeu 
IT.  iXkier  im  .schweizerischeu  Mus.  1.  1,  p,  5  sq.  Aomerk.  6. 

U)  Liv.  XXXIII.  34:  ^.Orestis,  (Macedonmn  ea  g:ens  e^^t)  quod  prioii 
il  n^e  defedaseiic,  saae  legt»  rtnlditae.  Iklagaeies,  et  P«;rrbaebiy  ei  Do- 
Iii»  qQOfod  libert  proB«at|all.<* 

48)  uw.  xxvL  na.  xxxi.  ss.  tb.  xul  ea.  Airisa.  aaab.  L  5. 7« 

l'take  a.  a.  O.  Bd.  III.  p.  288.  305.  31.5  sq.  INach  Po u  q iieville,  Reine 
«iarr^  f^rir  chrnland,  ühpr^,  v.  Sickler,  Hd.  I.  Abthel.  2,  p.  ^vn^f'^\  es  die 
hmi^tü  Hexirke  :  K  1  o  ii  j)  i  s  t  a s  und  B  i  c Ii  l  if*  l  a».  Lebrigens  bleibt  sich 
^■cäLeake  in  8ein*^ii  Angaben  der  hcuJi^rtTi  Distrikte,  welche  das  hyu- 
hskbma  laäjg,  lüciii  i^leick  iu  dea  verfiClüeiieMeii  aogezeJgtea 


d^  iienfce  n.  a  o.  Bd.  m.  f^een  nen» 
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04  '  Eräte^ßuüh. 

4liulvy»litles  7)  lößoXi]  rtjg  Atrj'y.ov ,  und  von  Polyblns  al  tfg  rh 
^OQÖcUav  vnfQßoXa/  d.  Ii.  von  L>nke.sliB  her*®)?  genannt  wird. 
Auch  die  römische  grosse  ITcerstraiise,  die  sogenannte  Via  E  g  n  a  - 
tia,  ging  von  Dyrrhachium  ans,  durch  das  Land  der  Lynkesten 
ond  Eordäer,  nach  Edessa  und  Felia  bis  Tliefs^aldiiike.  IMiilijip, 
der  vorletzte  makedoiüsche  Ki)ui^%  zo^  aiu^  Pelagonia  dun-ii  Lyn- 
kos  und  FloUiäa  nach  Tliessalien  ^^),  Uebrigens  wurde  die 
liStidscbaft  auch  Lyncus  {jiv^'xOi;)y  die  Einwohner  Lyncestae 
{AvpofCtal),  auch  tih^t;  AvyniatÄfn  genannt;,  eine  ^tftdt  Lyn  kos 
gab  es  nicht  Allerdings  wird  «ie  MudrOoküch  in  dem  Werk 
des  Stepbanns  aus  Bysanz  nngegebea,  wahrscheinlich  soll  aber 
^amii  die  Stadt  Hera.cljeia  Lyncestia  bezeichoot  wordeo.  !■ 
diesem  fiinn  kommi  dieser  .Nene  Mera  ver^^J* 

j  Die  Sitze  der  IJryoer  (BQvyai),  wdche  Nachbarn  der 

MnTveilotier  in  den  liohcn  Gcbir^ien  und  von  diesen  übermannt  wa- 
ren, befanden  sich  damals  am  Bermiosgebirge,  überwunden  zo|ceu 
sie  sich  in  die  rauhen  Gebirge  an  lllyrieo'H  Orenze  zurück»  Hit 
Uareeiit  wird  dies  Volk  ein  makedonisebea.  gekannt  ^^}. 

Zu  Pfionien  gehörten,  wie  es  scheint,  alle  die  genannten 
^Th^ile  des  snätcrcn  makedonischen  Hochlafides,  das  wesdicli  IVio- 
nien,  und  TfnJikicn  östlich  l^eröhrte.     Paonien's  uralter  Uinran;2r 
weisen  zwar  keine  Nachriebtcn  genauer  nach;   es  ist  indessen 
gewiss  keine  grundlose  Behauptung,   dass  dasselbe  in  frühester 
Zeit  einen  bei  weitem  grösseren  FIj»ehenraum  ninfasste,  als  die 
8p:ite  liisforisrhc  Zeit  kennt.    Die  Paoner  sclieinen  vorzüiiiitli  die 
rauhen  Gebirge  inue  gehabt  zu  haben.     Die  makedonischen  Te- 
menidenfürsten  erweiterten  ihre  Uerrscbaft  ohne  Zweifel  auf  Ke- 
sten des  Besitzthums  der  Päoner;  dannif  deuten  alle  ihre  Kriege 
mit  den  benachbarten  VOIkerscharien,  so  wie  alle  Nachrichten,  die 
vpn  Horner  an  über  die  Pfioner  lacht  geben         Am  l&ngstea 
widerstanden  diejenige«  ^  welche  westlich  vem  Axios  wolmteo^ 
jwich  jenseits  dieses  Flusses  hatten  -sie  sich  ausgebreitet.  Die 
letate  Brohernng  In  dieser  Gegend^  dnreh  welehe  der  noeh  bIcIi^ 

49)  Thni^'d.  IV»  68  in  dos  Berkibl  von  dem  Kriesrnnge  des  Arrtil< 
Hss  mit  Brasidas         dte  KMg  der  Ljmfcester. 

48)  Polyb.  t^rUL  ß.  ' 

)0)  Liy.  XXVI*  85. 

XXXI.  93:  Ad  Lyncuiu  stativa  posnit  prope  fliimen  Bevuia.  Vgl«  W^t^ 
XXVI.  Thiicyd.  IV.  83.  124.  Phitarch.  Ij'Iamiii.  4.  Aristof.  inefenr.  n.  :i 
tor$  di  ntqi  Jivyr.ov  y-Q/jV/j  tk;  r^roc  ^ttoq»  Theopoinp.  ap.  Aiiii;:un.  C*n 
ryM.  180.  L  e  a  k  e  a.  a..  O.  Bd.  Iii.  p.  807.  810  sqq«  Der  Boiäcnde  sa^ 
die  Landsoh.'ift  war  ein  TheÜ  von  Päonien. 

41}  i*k(epb.  Byz.:  B^v^,  tö  (^mq  xai  BQ\yai»,m  tloi  Mtute^pixov 
ifoq  n^oi^e^  'J^kvQioif^  IS.  Vorher      $7  aq. 

eil)  PHD.  him.  mn.  IV.  17:  Ab  hee  amae  (Axio)  IMsefae  getM 

Faravaei,  l^ordeoses,  Ahaoptf,  Pelagones,  Mygdones.'^  Uttier  Bord wv ad 
verstehr  PhvAn^  die  :uijigeivwideMm  l£or#esiL  dm^andeiott -Mmi  «r  ft] 
Vorbergeiienden:  ibordaeL 
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Uktemorfenc  Tbeil  voa  Päonien  bis  an  die  Grenze  von  ThrakicQ 
mk  ilem  makedoui^hea  Reich  vereinio^t  wurde  y  g^scbali  4urcU 
Fbib'pp,  8oba  des  Arayntas.  Auch  im  Norden  meines  Reirhs 
brachte  er  die  noch  freien  Paoncrvölker  unter  Beine  Herrschaft. 
Die  Dardaner  (Dardani),  eio  paooisclies  Volk  belmuptete  seino 
MwlirtiiMitgfcelt  M  liDgBfen  gegen  4ie  makedonutche  Macht  ^* ' 

?}AliDijpia  (*ji).fAO)niii) ,  eifje  Kroberunc^  der  Temeniden- 
füf!*len.  iiclieint  den  Par»ntTn  gehurt  zu  haben ^■*),  Die  Bewolmcr 
derselbto  iverden  VImopen  (  '.  Ilitonfii)  genannt.  Ueber  die  Lage 
derselben  schweigen  die  Nncbricbten;  indessen  scüieint  es,  als 
iuö^»e  man  ^le  westlich  vom  Axios,  nördUch  von  den  Itandschaf-  ^ 
tefl  Eordia  OBil  Mvgdouien,  über  Benroua  und  Edes^a,  s^dlioli 
ra  Pelasconien  Kucbeo.  Diese  Gegend  bezeichnen  Plinins  iind 
nenUagM^  nieht  ludeaUichi  nnd  anf  JUeap  Lage  deutet  avoli 

SI)Leake  a.  a.  O«  Bd.  m.  |>.  900  'sq,:  ^eonfa  extended'  to  the 
MmI  fmeirtae  and  DaMiMü  er  Illyfte»  coBl])ftlieed|Bg  Che  vnriraa  tri- 

occQpied  ihe  iipper  vaUc>>  uf  the  Efigea^  Axiui,  8trviiiOD,  aa^  ^ 
AfT^'i-.  Ä-.  f;ir  ^0"f?l^^  ru(l  as  ^iir^hHe  inclusive.    Iis  principHl  tribes  to  th^ 
ca^'nvarii  \v<-n;  ihf  niiomauti,  Aestnief  and  Acrhiiu  s,  ]);(ris  of  whose  coiin- 
try  nw  ta«wB  by  tbe  names  ol  Pan»lo  mutiia  iiiui  i'ururcia,  the  fonner 
MaiitfBjg  probably  the  Valleys  of  tbe  l'pper  2Stryniqii  apd  p(  \^  great 
Mlaitty  He  Hrer  of  8tniniit7A  (Aeatraeus?)  the  latter  the  al^jaoeal' 
nainfiiüii.  ftm  tbe  m  e.><(ern  frontier  ot*  Paeonia»  ^B  aiibdivisions  borde^ 
H«r  m  fhr  part  of  lüyria'fnhftbited  by  Ihe  Peucstae  aud  I^a-^srirf-tii  wcre  ' 
l^i^mtiinm  aod  Pelagoma,  ^^  Inch  togt^flu^r  with  Lytice^lis  C(>iiii)i  (*bende<r 
tht  taüTü  coimlry  walered  l>y  the  Krigou  und  its  brj4uchcs.    i'^-trulio  cod- 
üiwßi  Pcta^aja^  an  weil  aa  I^yuce^tia,  a  divistoji  of  l^^per  i^IaA^edo^l^ 
hm  m  HM  ia  demibed  hjr  Qther  aiiihorp  aoiaetiiiies  as  f  cUy  er  Paeo- 
Büt  and  sometijnes  otPelagonia,  as  ^tyn1bara,  aaptber  iuipoftant  place  on 
<kL«  frofifitr  f^if  rp;2al  Mace«<oriia      s-fjjtrd  by  somf  as  h^tlonKilig  to  Denrio-» 
PA  and  by  oili^  r:^  to  Pclagonia.  u.h  iliyauium ,    placed  by  ?»|traI>o  itt- 

^no|;iu!s  was  uear  the  passes  leadiiig  into  Kordaea,  aud  cunserjuetuly 
hi^nScesiis^  it  ts  evidunf.  tbat  no  exact  defialMon  of  these  di^Urifta  pre- 
^iti  at  ksaai  aai^  Ihe  aadea^  Wfitein  wbate  wprlm  have  reacoed  na«, 
«•jtetMi«,  alihodgh  eri^uiälly  a  pari  e.f  Paeoäiai  havii  beeome  a  aepa- 
kn  jTfioiii,  >vhi<  !t  ^^  annexed  !o  Macedonia  as  carlN  as  the  reifen  of 
fuiiff.  ^jü  of  Aiii\ti<:i^,  niav,  wiHi  rrftTcijce  lo  a  later  pcriüd^  he  ascii«* 
^  U)  Ipper  Mactcioma;  ai  tiie  sainu  (ime  tlmt  all  beyoud  it,  to  ilie  8our«t 
ibe  ErigoD,  was  stlU  a  porlion  of  Paeooia,  the  whole  of  wbicb, 
^cver,  WBB  naited     fegal  Macedoaia  beftire^  Ihe  Blaoedonic  wara  of 


5^  Airtitn/  Uywv*  ätkj^  M  an6  jiXfmtioq  flyoma%f        UwiudwfßO^  wbA 

55)  PUn.  hist.  nat.  IV.  17:  ab  hoc  amne  fAxio)  Paeonir\n  jj:rnf(\«!:  Pn- 
roraei.  Fordenses,  Alniopii,  Pelagones,  ^hp;doues.  —  Uicroci.  synood. 
tio^/ta 'iAÄr^ix^  ■  ■  Maxi^ovia  vnh  KovnovJ.agiov.  Tloktiq  A^....  0ea- 
M«PU^  lUXXtj,  £vq<^no^i  Jlovy  iiti^^itia.,  'EoQ<k*ia,  'i,'Jto(jo,  KiXXrjy  *AXf*6h- 
a^  JiR^oa,  'H^aMfM  ülaiwov,  *AwrayvM  Ftfuif^oVf  JVm«<^i7c,  Jtoßoooq,  'Jdfor 

^■«eN,  ttewiUs^  !.^iioi4i»r^  A««m;U(,  Viwii'^  JB^er^i  '^««>^f 
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der  von  lliiikjrdideB  Daebgewieaene  Gang  der  ^Broliemngeii  der 
Temeniden  Die  Mythe  leitet  den  Namen  der  I#and8chaft  von 
einem  Giganten  Almopa,  dem  Solin  Neptuna»  und  der  Helle,  Atlia- 
män's  Tochter,  ab.  Nach  Leake'a  Urdi^  lat  der  heutige  Bezirk 
Sfoglena  daa  alte  Almopia^^}. 

Obwohl  die  im  Folgenden  behandelten  Landaehaften  auch  n 
Blakedonien  gehörten,  und  eben  so,  wie  die.  aohon  genannten  era« 
bert  wurden,  ao  werden  sie  dennoch  besonders  «uaammengeatellt, 

weil  sie  die  spateren  Eroberungen  imPtioner-  und  Thraker-Lande 
waren.  • 

mj  Paeonia  wird  die  Landaohaft  an  dem  weatiichea  Ute 
den  Axlos  entlang  bin  ssum  Meer  genannt,  welche  die  Temeniden 
eroberten  ^^}.  8io  war  jedoch  nur  ein  Theil  des  grossen  Pfioner- 
Xiandea»  '  ' 

nj  Creatonia  (J^Qmtme^)»  miph  ITj^fOfmaafor  x^^i  oder 
Fifiiatmla  gcnannl,  war  uraprOnglich  thraldaeh.  Ba  tat  daa  QmB- 
lantf  dea  Echidoro8-*Flnss,  das  sich  sfidlich  an  Btygdonien  an- 
schliesst        Es  ward  von  Alexander^  des  Amyntas  Boha,  su^ 

gleich  erobert  mit; 

• 

o>  Blsaltia  (Aorce2t/a,  B^Ma),  das  Land  des  Ihrakl- 
sehen  Volka  der  Biaaltae*  ,  Bs  atleaa  an  daa  Meer,  wo  die 
jStadt  Argilos  lag.  Zur  Zeit  des  Heerzuges  des  Xerxes  bildeten 
Bisaltia  und  Krestonike  noch  ein  selbststündiges  Besitzthum  uiUer 
einem  tlirakischen  Könige «o).  Spater  erscheinen  die  Bisalter  fBi- 
buliae)  den  Makcdonern  unterwüi^g,  nof^h  in  dem  Kampf  des  Fer<- 
aeus  mit  den  Römern 

py  Crossaea  (K^ccUrj),  oder  Crusls  (KQovrrfg),  war 
eine  Landschaft  am  thennaischen  Meerbusen,  zwisehen  Potidaa 
und  Therma,  wo  sie  au  Mygdonien  grenzte.  Ob  hie  ia  der  Thal 
ein  Theil  voa  Id/gdonien.  gewe^eu  ist^  üisst  sich  nicht  eatsohcd- 
den«»}. 

lütfri«^  Mfü  &ttiwrMfftn,  JVf«o(  ^doof^  linfaaq  JSoßo&ifAtrf.  ^  ^Bwa^glm 
JUwtt^Opia^»  ß*  *Ynb  tiftnova.    JJoXuq       —  <Sr^«U>«f  "A^yoq,  Evarqdior,  11»^ 

Xnyortrt^  BaQyaXa^  KfXatviSiov,  'A^ftopla,  Zäna^,    Die  Angaben  des  PÜnitia 
und  Uierokle^,  wenn  sie  atioli  luLclit  b^üUmml  aindy  laAMA  dodi  aiemUch 
sieber  jene  Lage  vermutbeu.  « 
56)  Thucyd.  U.  99. 

57}  Leake  a.  a.  O,  Bd.  III.  p.  444  sq. 

58)  Thucyd.  II.  99.  vgl.  vorher  p.  82  sq.  * 

59)  Herodot.  TIT.  124.  i^tepb.  fiyz.  s.     r^vxmia,  Thooid*  H.  89u 
6U)  nerudot.  VII.  115.  116. 

61)  Liv.  XLV.  00. 

02)  Stepb.  Byz.  K^üval^f  fioi^a  t^c  M-t>y^ovlaq*  Sqaßwf  ißd6fiij*  Jlftty- 
äoviHtj^  KQovaiSoq'  dn6  Kqovaiia^^  tov  Nvydoro<;  vtov,  Dionys.  Halle,  auf iqq. 
I.  49  nennt  die  Bewohner  K^vaaJot»  Die  Gegend  newit  Herodot  ^  x*>'en 
Kgoaaaiijf  VIL  tM.  Vgl.  Onltorer  a. Ol  p.  07. 

I 

Digitized  by  Google 


Makedouion.  4.. 


87 


Chalcldico  ( XaXxidott}).  ßeildem  diese  dreiannlg« 
(lilbinsel  tlurf^h  Philipp  mit  Makedonien  vereiuigt  war,  blieb  sio 
Ftets.  Der  Haupttlie'il  der  Revo|[<oriinnf  srbeiiif  ^^riecfiisch  gC" 
Venen  seyn,  vermittelst  der  zahirciehcn  griechischen  Kolo- 
nien. Herodot  uotenobeidet  jedoch  die  Chalkider,  als  Bewohner 
4er  Stadt  Chalku,  tod  dem  ebalkidischen  Yolksstamm  ^3).  Volk 
«od  Land  werden  gewöhnlich  durch  die  Zusätze  rojir  äü' 

ää  Bg4*^^*y  näher  bezeiclinei^  oft  am  sie  von  anderen  gleich« 
mrigfn  SB  «ntenoheiden,  oft  am  4ie  Nfthe  derselben  an  Thra- 
Htm  ttsodenten,  wie  dieses  s.  B.  aiieh  bei  der  Nennung  von  der 
Mdt  Oythes  ge8obiefat*<>  Anf  der  Bnlbinael  Hessen  sich  raoli 
dfe  w  flirer  Heimnth  doieh  die  Blaltedener  vertriebenen  Bot« 
liier  nieder,  in  der  Nihe  von  (Hynthos,  wo  sie  Nachbarn  der 
Gballdder  waren  Von  den  drei  sfidostwirts  aaslanflenden 
Ludmgea  Iiiens  die  westliche  Pallene,  in  uralter  Zei|  aber 
W^gia  (fp)Jj()a)y  wMu  die  Mythe  als  Bewohner  Giganten  ver-* 
iM,  alt  denen  Herakles  kfimpfte 0^).  Jetzt  heisst  rie  Kas* 
s4adbra  oder  17  noQtct  rrjg  KaaffnvdQag  Von  der  mittleren 

Brdzunce  ^^  urdc  sie  durch  die  toronäische  Meer  bucht  geschieden.. 
Diese  Land /»in hiess  Sithouia  {^tüoivla).    Hie  scheint  im  Be- 
sifz  der  Tljjakcr  gewesen  zu  seyn  ^^').    Von  der  östlichen  Land- 
Kflnire  .Akte  (I/xt//)  wurde  sie  durcli  die  sini».i'!sche  Meerhucht 
^f-' f  it  ii( n.    Der  neuere  Name  derselben  ist  A  n  liionoros.  Sie 
Wifil  ^nnz  von  dem  Gebirge  Athuh   beilccM.    lickaiiiitlich  war 
die  SrhifTnhrt  hier  s?ehr  <jefahrvo!f ;    deshalb  iiess  Riich  Xerx^es 
diese  iisml^ttuge  dorch  eiueu  Jhüiaai  vom  festen  Laude  scheiden. 

« 

63)  Herodot.  ^TII.  187:  tl/^v  dt  avrt-v  Botttalot  nl  *x  rov  Gtiifintov 

U\  Thucyd.  f.  «7.      IT.  20.  79.  V.  31.  Artetot.  de  aiirab.:  U  rg 

^r'i,  Ati  Hi^ürr;',  hiat.  anim.  III.  12:  h  XaXxiStxfj  Ini  6)pfun79«  IMo 
losiehouog  der  Halbinsel  beschreibt  Eudoxos  ap.  Steph.  Byt,  s.  v.  Xal- 
«er*  iirrä  d>i  ttrv  ^AOut  /a'/Qi  J laX/.f'jVt^q,  rj  irrt  üdrtQa  Ttf^oltjnf  ttnl/rov  ßa- 
<Hf  Mm  rrXdrör ,  XaXxi^a  t;zofo/m^ö/<frov.  Thiikydides  iieiuil  die  Iiier 
v«liieacfe|}  Griechen  in  Rücksicht  auf  deren  damahgeu  poUlisciien  Ver-  ' 
UliBnie  zn  Oriechenland:  oi  ktl  B^^xrjq  ^vtßndxot ,  IV.  108  lu  a.  Vgt 
faderer  a.a.  O.  p.  74«^.;  Leake  a.^  O.  M. IIL  p.  454 

f  4^  Xenopb.  HeUen.  V.  8:  inl  t**fl*trti        *Okv¥^* ' 

^    08)  Tbocyd.  II.  90:  U      «f^  Bonhi/Q  uaXoVfUini^  BotrttUovff  0I  9W 
ißt^  XahuMmv  piMwau  Ygfu  vorlier  p.  81  ag. 

€7)  BtaTirTji;  iv  Maxsdopixoiq        hwt&a      rof  m^l  ITaXXjvtjq  fanpm 

lif^T'  q^ni  yrto.  rr^v  ftlv  yrv  mvTry  %tx),r,ti&nt  *P}JyQa%'j  Toi/?  irOiKOt/rraQ 
yx;a*Tac'  ti^  ov?  'HQctxXtn  /uTft/O^tvTctj  rr^r  te  vßQtv  »vTÜiVy  uai  Tf)v  nKJav- 
^itiuv  ixTiMty^ircu'  ifin  dt  xai  ^cxj^fij?  ^^{a^TO,  Tot  ot«ri}d-iy  onXa  f*5  ;ireii^C 
ii^,  i:T9e&a*  jiavr«  üd-int^  meimt^a  roitq  noXt/tov  avt^  llvta  tow  tum- 

■erodot,  VII.  128.   6  a  1 1  e  r  e  r  a.  a.  O.  p.  04  sqq. 

€8)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  III.  p.  158  aq.  Vgl.  Liv.  XLIV.  10.  IL 
a»)  Step »  Bys. :  2k^mkt,  *^^»9«*, 
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Auf  dm  AtUm  Hubiro  c  Maseü  eervticAe        In^^tirto^e  MGb- 
che  in  versohiedenea  KlOst0tiiV<>> 

'  Edonis  {*Hd<ofli)  ward  die  Landschaft  der  nua  ihrer 
HeiniaÜi  vertriebenen  Edoner  ('Hdmoi  oder  ^Hdewg),  die  (Vfiher 
In  der  Cfege&d  von  M^gdonien  am  Strymon  irohnton,  aber  naeli 
dem  Verinat  dieser  Wohnsitze  in  Makedonien  jenseit  des  Stry- 
moa  am  Pangäoa  aioh  niederlteasen.  Die  £doner  acheinen  eis 
Ibfakiachea  Volk  geweaen  zu  aeyn?0>  >Bil  KigentbOmlichkelteii 
in  Lebenawelae  nnd  VerfiMsang*  Zar  Zeit  dea  peloponneaisoiieii 
Kriegen  fallt  ihr  Könfg  Pittakoa  dnreh  Meschelmord  IHe  ' 
Gfittin^  kotya  ehrten  aie  in  den  Ihr  geweihten  Festen  Kottytia  und 
Bendidi^  init  Festnraaik,  nnd  wie  ea  acbeint,  war  dieser  Peier 
Iwkehiaolier  Knltna  beigeniiaebt^*).  Ansserdem  hatte  ihre  Traefat. 
eigenthfinliehe  Mäntel,  die  man  deahalb  Edoner  nannte ^  #bnn  so 
war  ihre  Kopfbedeekong  eigentlifimlieli^*). 

s^  Odomantica  terra  COiofiarr/gy  'Odofnxvfmrj^  grenzte 
attdwirts  an  das  Gebiet  der  Edoner.  Die  Odomanter  ('Odofiaftol) 
waren  ein  thrakiscbes  Geschlecht,  die  in  politischer  Selbststän- 
digkeit unter  einem  eigetoeh  Könige  lebten^  und  dieselbe  sowohl 
geg^n  Bitalkes  als  auch  gegen  Megabazos  bewihrtea^  bis  aie  dnrcii 
die  flbkedoa^  luterdrOekt  Worden '^>« 

Q  ÖiiHio»;  am  Strymon.  Die  Bewohner  hiessen  2frro4 
anch  £{mtoi  •^).  Homer  nennt  ^mf?  auf  Lern nos,  als  raube  Bar- 
baren, aber  gastlich.  Strabo'»  Bericht  ist „So  hiess  ein 
Volk  der  Thraiier  Sinti  er  (ÄTifg),  nachher  Sinter  (^/rvoi), 
danu  8aTer  (2aro/),  bei  welchen  Archilochos  seinen  Schild  weg* 
warf^  wie  er  selbst  sagt; 

Jetzt  ein  Säte  ftent  doh  dM  Mdlde%  der  treffiidken  Wafie; 
WeleV  ich  Im  dicken  «ebOabh  wahrlich  nicht  woUead  veillcaai 

eben  dicaelbcn  aber  Jicissen  jetzt  Sapaier  (  Zcutcuoi).    Denn  allo 

diese  hatten  ihre  Wohnsitze  um  Abdera^  (^anf  jUemnos]^  nnd  din 

70)  Den  Kanal  des  XcixeS  beschreibt  BerodoiVII.81  Sf4»  Vgl.  Lenke.«  . 

a.  a.  O.  Bd.  ni.  p.  142  sqq. 

72}  Thucyd.  IV.  107;  auch  dnrCh  Apdtoto  (Mbl.  mythot  m.  A.) 
lernt  man  KIKalga  der  JIEdOtaer  kell!lel^  Ih  dar  iM,  ala  aie  noch  am  Htry^ 
matt  wohnten. 

99)  Am&tp»  ay.  Bträk.  X.  p.  fTO. 

74)  Snidaa:  *MdbM>i  i/Mtm  «^«umm,  Potton  X.  II* 

75)  Thfivyd.n.  101. V.^;  vgLH-ae.  Bmdei.  V.  15.  le.  \1X.  f  laitSL 

Ptolenifio^  nfmmt  Orlomantlkc  mid  Kdouis  für ^'irn- r>andschan,  pjco^r. 
m.  la.  Im  zehntea  Jaiir  dea  pcta^oDOGeiaclMa  Ikma;«»  behcrfSGhie  die 
Odomanier  ein  König  Polles. 

76)  8teph.  B>-z.  Zivtia^ 
r7)  ttraJbü        r.  6IC 
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Inseln  um  Lemnos.^   Ib  einer  früheren  Stelle '^^}  spnc^ht  Strnbo 
niibt  mit  so  zuvef^kütlicher  Oewisslicit:  ,,Bini«^e  nber  nagen,  Sa- 
jDos  hei  benannt  von  den  SfiTern ,   den  die  Insel  eliemals  bewoh- 
Deodeo  Thraker,  welche  auch  uws  ziin?irfi8t  lie«;ci!fle  Festland  be- 
sann; vielleicht  dieselben  mit  dcu  8a|)aiern,  oder  mit  den  /Sintern« 
welche  der  Dichter  Sinter  nennt,  vielleicht  aber  andere.^^  Vorher 
benchtet  er  noch?^}:   ^fDie  Sinter ^  ein  tlimkisches  Volk,  be« 
wohnten  die  Insel  Lemnos.  .  Daher  nennt  llomcros  die  Einwohner 
Sintier.'^   Wie  es  scheint,  waren  die  &ioter|        durch  Miltiades 
SOS  LeniBe»  Tertriebenen  Pela^gery  ond  enchten  Zuflacht  und 
Uftlidtie  bei  den  mnotbreUschea  filtern  und  aaf  der  tbrelLischea 
liite^  Dwek  diese  Vertiiitotnwe  laeaeH*  eicb  die  vmehiedeoea 
Jkmm  dts  Volke  eridärea; . 

«)  Meedice,  lienennt  Toe  den  Bewobnem  (ilf«iM)90« 
Ai  iwbit  des  8ititeni  MUch  Ton  den  C^ßbirge  Keriüne  wolniteni 
vi  eMUeh  des  Gebiet  der  Odryeen  berflfarten^»).   PUnlof  be-' 
■Mnet«')  ihre  Wohneilse  auf  der  Westseite  des  fitrymon.  Von 
in  BcbktaleB  dieses  Volks  ist  selir  weni|^  bekannt.  Vielleicbt 
wL  si»  cia  üebenest  der  von  den  Teukrem  und  Mysera  in  frii-* 
kv  Mt  eaMrddLteii  Bithyner;  daraiir  deutet  die  Naehrioiit  des 
Btephum^  hsB  eine  Sebaar  Mäder,  Mfidobitbyner  genannt,  za 
des  Mskedooern  hiufibei^cgan^eu  sei.    8ehr  wahrscheinlich  ge* 
lim^leo  sie  aus  der  Unterdrücknna^  wieder  zur  Freiheit ,  als  ver- 
«ehiedeoe  püonische  Völker  aus  tlieser  Ge«2;end  durch  den  persi- 
schen Ftldherrn  Megnbazos  nach  Asien  versef/t  wurden®*).  In 
dieser  Zeit  der  iSelbstelaudigkeit  maohten  sie  die  Jb^infäUe  nach 
Makedoaien^^^ 

r)  Deoriopos  (^/^n^Q/nnog')  war  zwar  ein  Thell  von  T/io- 
iSen,  die  Thalebene  am  Erigon,  gen:en  dessen  Eiiifliiss  in  dcni 
Axio?,  gehörte  aber  spiiter  zu  Makedonien;  wenigstens  gründcto 
Pluipp,  der  letzte  jnskedonische  iiöuig  dieses  Samens  ^  dort  eine 

a 

^  Strabo  X.  p.  447. 

7«>  Mraho  YII.  p.  331.    Homf-r.  H.  I,  .504. 

Herodot.  n.  51.  V.  2«.  VII.  4Ö.  1Ü8.  VI.  197  84|9.  Thttoyd.  IV.  109« 

Gatte rer  a.  a.  O.  p.  125  sqq. 

Sl)  Slepb.  Byz. :  MaiSoi^  (&vo<i  BQrixrjQy  nXtjalov  MaxiJoriaq'  in  row^ 
ßnaßdrrt^  tt*iq  ttq  Mouudovaq^  MoudoßtO^vvQi  /«tji^j^jyaof* 

tt)  Thocyd.  II.  98. 

S3>  PUa.  biat.  nat.  IV.  It:   „Populorum  eius  (Tliractae)  amncin  Stry«* 
wsm  sesolanl  dextro  latere  Denseletae  et  Maedl  ad  Blaalfas  ueqne  ei^ 
fn  dicUMf  laevo  Digeri  Besion«|ie  nella  aoadna  ad  Nsstosi  aanleB^- 
i^iHiMi  Boalea  laui  —WeateBi.** 

8f)  6 Altere»  a.  a.  0.  p.  IM  sf. 

Mjrb.  eie.  X.  aa  Liv.  XXVT.  jBK. 

^  StiabO  Vn.  p.  327:   Y)      *E^tfth  ttoUa  M<i/U90i  ^/»ara  i*  rSw 
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wy  Pclagonia  ( /XpAa/of/«) ,  eine  |>aonische  LaiKLschaft, 
nördlich  von  l)eurio))os  und  I^ynkcstis;  gegen  die  Dardaaer  w  ar 
der  Ziijianff  nur  durch  Engpässe  möglich.  Strabo  rechnet  Pela- 
guniu  mit  zu  den  Laudächaften^  welche  üt)cr-Maikedouieii  bil- 
deten»'). 

Die  sogeniioiite  Pelagonia  Trlpolitis  hat  man  für  eine 
afidlicli  von  den  kambnoieohen  Geblri^en  g^gene  Laodsehalt  lie- 
trachtet^^).  Die  Ursache  dieser  Meinaug  war  eine  Stelle  dee 
Bttabo^®)^  in  weleher  dieser  Geograph  Azoroa  'eine  Stadt  jener 

tovToiq,    T^HtaiStt^  yovv  7  JJtXütyopta  iUftxo^       xat  t-/!;«;^»?         nal  inl 

»o/ttvui  xai  yrvftßafHx,    lAv.  XXXIX.  53. 

87)  Llv.  XXVI.  «d.  XXXI.  !JH.  :><>.    Sfrabo  Vif.  p.  326. 

8A)  Gattcrer  a.  a.  (>.   p.  lau  sqq.    Müller^  Maküd,  p.  44  sprich 

von  einer  .,pelug<>ui«cheu  IheiNfudt  in  NtirdiiieNsalien.*' 

89)  VII.  p.  35^7:  '0  dt  'EqtytHv  nu'/.h't  (h^dutvo-z  (teVfiaTa  #'x  rotp  JXXvqi- 
xüjv  oQ^ip  xai  Avyxt^aruiv  y.ai  Bqvyüiv y  xu*  ^UvQiönoiV  xai  fffXayüvtitv  rür 
Zi^f»  iwSiiimu,  Ji(t6ttonw  ftir  wU  n6leti  7^909  i*  tok  lO-ptat  roiif^ 
TQtwoXSr^i  yovv  fj  lleXayowi»  £Xfy»to\  mti  *'A^o}()oq  r,yj  »ai  Sni 
*£ftyühi  3rcifJa$  al  twv  /levQiörrrov  3r6Xef^  wxiyrro,  wf  to  Bgvm'wv  jum  *AXxO' 
/i£»'oe<  Mai  ^^TVft^inQa.    Vgl.  p.  ö2ff:    rr).t;nli>v   (Ji   rrnv  xai  ra  d()yvQtct  m 

caouQlavy  xakovotr'  jtqq^  Tovrot<;  -fryxyora»  re  xai  ij,  ^iv^ioTXO^;^  nai 
TqinoXlrui  JlilayovUh  nai  'Eo^l^  mi  *ßXlß§Mh  ntü  *Efatv^,  Vgl.  Itener 
Jf^  327:  Kvdprti  <h  BqvywVj  Ar/lvtuv  dk  TvfKiaiftiV^  0f$0^9W  Jtii^ottu  xcii  T^iw/^ 
«H*  nkijatoy  cJ*  ^äf]  rijq  re  Maxidoviai;  xai  t^?  (0€Tt(xXia(;  negi  t6  Uolov  oqo^ 
xnl  xiiv  IJipSov^  At&ex/t;  re  rat  ai  rnr  Jh  vrtnv  nr^yaL'  vtv  dftqiiafifjTovfft  Tru" 
q:>aioi  Tf  xcti  VTxh  rrj  IJlvdoi  OtTraXol'  xctt  nokiq  ^O^vveta  nann  rAv  "Jora  nu- 
taftov,  dfttxovüa  l/i^ot^ov  t^q  T^irroXt^oq  atadiovq  oixoot  xai  txaiöv  nktjftiof 
ü  wai  *AleihtOfMmi  ntd  Alyinop^  miü  Bvowioq^  «oti  tU  to€  Vom?  ti»  11  ti- 
MMT  ovßflolaL*'-  —  Liv.  XLU.  68:  Mprofectua  fode  tele  exereita,  Bor* 
daefia  pefens  ad  HeRornfcrTt.  rpu  m  v<k:iii(,  laciun  positis  castris,  po?tero 
die  in  Klimfi-ttn  nri  U:ilia«rnonji  nuvinin  processit.  Deinde  Faltii  aii'^iisto 
guperaUs  inoiUibuM.  qnos  CumbuuiOü  vocaut,  descendit  ad  (Tripoliin  vocaiit) 
Azorum,  P^ihium,  et  Dolicben  locolent^.  Haec  tria  oppida  pauUispcr 
ctindata»  quia  obsidea  l^rinaeia  dedennt,  victa  tauen  proräentl.  netn,  in 
dedltioaem  conceweniDt.  Benigne  hls  appellatis,  haiid  dubius  Perrhaebos 
quoqiie  idem  fnctnros ,  iirbein,  nihil  ciiTM  'rftf«,  qni  incolebant,  priniq^ad- 
vrnui  recipir.**  Vgl.  liiv,  XTiU'.  *4:  „In  Perrliacbiani  iiidtj  ducil,  et  Inter 
Azüruui  et  Dolichcn  siativa  liabnit.  Vergleicht  man  alle  die.«»e  {«teilen 
beider  ^iclirifisitcller,  so  wird  klar,  dass  zwei  Gegenden  Tripolis  uutcr- 
aeUeden  werden  mnasea«  Strabo  apriclit  onverkennbar  In  der  ersten 
I9(elle  nur  von  den  Landscharten  am  ICrigon  and  Axios,  nnd  dnrch  die 
Nacbriclif  von  der  Lage  der  ^'t5i(lte  der  l>enriopcr  am  Krigoo  wird  es  be- 
(«tätigt,  das«  die  Tripolis  dort  lag.  Damit  stimmt  auch  ^'w  La;;e  der  Stadt 
Pelhgonia  iibereiii.  Alle  DeweiJ^e  sichert  die  eite  Sitclh;,  in  welcher 
die  Lyukester,  Deuriopos,  Tripolitis  Pelagonia,  Korder,  und  Kliniüer  so 
beaaebbart  dargcstelU  werden.  Nach  diesen  Zeni^otesen  daier  man  keine»- 
wegs  zweifeln,  das«  in  der  er.«»ten  Stelle  die  Bemerkung  „  xai  "A^^o^ 
«Jr*'  t-in  freuKlarti^rr  'Ansn\7.  odtT  waür««clifinllclier  ein  Irrtlnrin  Stniho's 
ist,  der  ihm  itlierdiiigs  leicht  iie;ie;;nen  Konnte,  weil  zn  seiner  Zeit  dies« 
Gegeudtn  grösftteutbeils  verwü«»(et  und  öde  waren  (VU.  p.  327).  In  der 
dritten  tstelle  behandelt  Strahn  die  Gegenden  südlich  von  den  kambimi- 
sehen  Ctobirgen,  Im  Flussgebiet  des  Peneda.  Auch  hier  zeigt  er  eine  Stndt 
AzoroR  der  Tripolis.  Livins  zeigt  ebenTalTs  südlich  von  den  kambn.* 
nischen  Gebif«!:en  eine  Tripolis  mit  den  drei  st'idfen  A/.oros,  Pyfbion 
und  De  liehe»  dorek  die  «weite  5(eUe  erfaiirt  man,  dass  dieseJbeii  in  dem 
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Tn|W»li(l«  nennt.    Indessen  ist  es  sicher,  dass  jene  8t«dt  in  Per-  ' 
rbähia  lag.     Um  jene  Nachricht  Strabo's  zu  ergänzen,  benutzte 
Bäü  eine  Stelle  aus  dem  Ciesdiichtcnburh  des  Livius,  in  a\  elcher 
»De  drei  Städte  einer  Tripolis  oenannt  werden.    Man  iilici\sah  je- 
doch, 6nsH  8trabo  und  Livlus  keineswefi:«  von  Einer  Tiipolia  spre- 
cUtü.    Uiejerii<::;c   Tripolis,  zu  welciirr  die  Sfadt  AäOTOs,  so 
wie  Doli  che  ixcliürtc,  \n>r  m  Pcrrhäbia,  den  l^ii^pfLSsen  durrli 
die  kämbuni^ehen  Gebir^^e  bonncbbart,  w;ilirciul  l'elng'onia,  die 
budt.  als  llanptstadt  der  Macedonia  quarta,  westwärts  vom  Bora^ 
aa  Irigm-FIoss  Img^  wo  dessen  sfldlicber  Lauf  sich  nordest- 
Wirts  wendet.    Bdmint  ist  es,  dass  der  Erigon  durch  die  Land- 
selaltea  Deariopos  und  Pelagonia  strömt.    Eiiedeniy  als  Makedd^ 
aiea  noch  durch  keine  bedeutende  Verwüstangen  gelitten,  etao- 
den  In  der  N&he  von  Pelagonien  entwed«  noch  zwei  andere 
BliAte,  eder  Pelegonl»  selbst  war  eine  Breistadt,  d*  b«  eine  drei 
CIrte  «ifluseBde  Stadt.     War  das  Erstere  der  Fall,  so  behielt 
NftSNia  als  ßtadt  den  Beinamen  TripoUtls,  nachdem  die  beiden 
Mtaa  tai&dte  dieser  Tripolis  schon  vernichtet  waren«  Ber  Name 
FeUgoalm  beaeicliHet  nock  heate  ein  BIsoboflthom  In  jener  6e«* 
geod,  teea  Biiz  die  Btadt  Bitdlia  oder  Monastirl  iat»  Anch 
der  geacial  Convemenr  von  Ramiii  hilt  sieh  hier  gewOhnllck  anf. 
Km  dsdel  dort  Baufiberreste  ans  der  römischen  Zeit,  von  denen 
WKkr  den  Kinjs^ebornen  die  Sage  lebt,  dass  dies  ehemals  eine  Stadt  , 
Tripolis  gL\v  e^cu  sei.    Aus  allem  ergicbt  su:h^  dass  Pehioorüa 
Trip(jiiti8  eine  bi&di  war,  und  nördiicber  lag,  hin  die  perrbäbiäcUea 
drei  Slidtei 

m}  Parnvaen  (^IlaQcetHiUa').  Biese  Landschaft,  am  obera  > 
Abos  gdcgcn,  ist  ölTenbar  von  den  Bewohnern  benannt,  insofern 
diese  an  den  Ufern  des  Anos  wohnten,  der  nfimlieh  un- 
ter im  Teisdiiedenen  Namen  'jigawet  oder  jtiof  jiioQy  nnd  dem 
gev^alichsten  'Amoq  bekannt.  Plnfareh  zeigt  diese  etymelugische 
Akitamiiting  des  Volknamens  an^^),  wodurch  das  Ethnographi- 
■Ac  desselben  iiorh  keineswegs  eniii fielt  ist.  Htephanos  nennt 
^Paniväcr  ein  tbesprotisches  Volk,  auf  die  Aultüitat  des  Rbia- 
s«,  wenn  dieser  Angabe  zu  trauen  ist,  bemerkt  indessen  auch 
dea  i:ijrjnüiogiflchen  Ursprung  des  VoUuiajuens.   Diese  Laadschaa 

ttmk  der  Perrhaber  lagen.  —  Um  alle  Srbwirrip:\'rjten,  welclie  die  Gc- 
wlarteü  von  zwei  Tripolis  hervorruft,  vollkomnieu  /ti  !)PSL*itl';t'n ,  dazu 
feiden  die  Nachrithteo.  Dhsh  zwei  Gegeadoii  mitcri^ciueden  werden  wiis- 
seo,  bemerkte  zuerst  Leake  a.  a.  O.  Bd.  III.  p.  318  sqq.  349  »qq.,  ohne 
jcMi  IBr  seine  Anaf^  alle  Bewetegrfisde  vorgelegt  sn  haben. 

Jtt^  PloCaveh.  quaest.  graeo.  XIIl..  ,y7i  t6  xtixuiAp  k^ck  nuQ*  AI" 
Wiw;**  nktiortiftj^&paawAintdpVf  fUTuraordattg'  nq^rov  fUP  yuQ  oUotv 
^i^i  Jmtov  ntdiov,  S^(nta9v  vno  Aam&o)v  tiq  AlOty.fx^*  luelOiv  rt-q 
diüooolaq  Ttjv  nrQt  top  l4oaevav  y'^nftv  xar^a/ov  o&tv  m'OfictoOr^nap 
JU^Qovai*  /«IT«  Tctvra  K^>l>av  x« r* o^t/ »'.— Steph.  Byz»  lla^vawk^  i&vo% 
^flx^wrixoy*  'Fnxy6<:  iv  tnä^TO)  OiaaaXtxiüv. 

Xif9  dl  na^mvtUotq  mm  afivßovc^  'O/i^aXi^oc. 
Kcüuovwtm  6k  mnh  rov  noLqa  thr  Avov  nw^t^v  oinnvn!>a$, 
Anf  diese  ct^nmoloKiscIie  Bedeutung  des  Xamens  der  Paravfier  macht 
l<eake  a.  a.  0.  M.  lY.  p.  IIA  sq^.  aufiiierkaam.  Vgl.  Tkncjrd.  U.  80. 
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irt      iiMIMie  neU  des  Bealrka  ZngM,  vnä  Bezirk 
Biüsa  »i).    Nofdwestlich  berOhrte  ito  dM  Qelüät  dar  AOntasen ; 
fifidlieb: 

IfJ  Paroraea  (^TTaQOQata')  ist  dns  QoelUand  des  Arachtho«.  « 
DaYoa      nnterocfaeiden  du  p&oniache  Paror&a^'}. 

5  }  S  t  y  ra  p  h  a  1  i  s  (  ^tvficpa/.it )  >  *^^ich  S  t  y  m  p  }i  a  1  i  a  terra 
geuaniii,  ^^  ulf^c  sfidlich  von  dem  Gebirge  Sfymphe,  sudu  ehrlich  . 
\(>n  dem  L  a  k  m  o  n- Gebirge ,  lutnUicü  und  uistlich  vou  tlen  kaii- 
davischeii  (^cbir^rii  und  deu  P»rav«ern  bcirrcnzt.  Die  X) mpliaer 
stritten  sich  nü;  deo  Tbcssnlern  um  «Uo  OiaUcn  cJos  Peiicus***). 
l>ie  Tymphaei  hesasseii  mit  Uück^irhi  nur  die  Verimiii  U>e  der 
iNeuzeit  iüe  Genrend  voa  MeUoao  bia  iM^iul^aKai  uud  dim  groaise 
l'iial  voa  balaiQvria-^'^> 

Andere  Landsebaften' und  YSlker^  dte  aonirt  webl  m  Make» 
donlen,  nftnilieb  in  dem  weitesten  Umftiuge  genennen^  gerechnet 
werden  y  bleiben  hier  unbeiOefcalehilgti  nnd  Unden^ihfe  Stelle  ia 
den  AeachniCtim  von  TbeesalieVi  Epiroa  und  dem  grleehl« 
neben  Illyrien«  Ohngeaebtet  der  SCflrme ,  dnreb  weiche  da« 
Land  seit  Alexander  dem  Oroaaen  litt,  mnaa  es  dennoch  aelir  be-» 
v5ll[ert»  and  das  Volle  wohlhabend  gewesen  seyn.  benn  Plinios 
bemerkt  in  seiner  Weise:  ,,Macedonia  eentnm  qQinqoaginta 
popalomm,  daobns  inclyta  regibns,  qnondarnque  terraram  im«* 
periot  Bmathia  antea  didta.^  Wie  reich  war  nicht  dar  Triomph- 
Eüg  den  AemHlis  PavüosM). 

6)  PJij'aische  BefiG}}affejüieit  uad  Eiiltm^iu>t|iuU  Alak^saiQn's. 

Iflt  die  pliysiache  Beschaflenheit  eines  Lande«  ein  Werk  der 
sebApferi^chen  Natur,  vermöge  der  Lage,  Vertheilung  der  Berge, 
Thäler,  Ebenen,  und  Wasser,  so  wie  der  Tra«]fbjirKcit  des  Bodens, 
PO  hängt  der  Zustand  .seiner  Kultur  alleia  von  di  r  Hiiisiciit  und 
Tl;ä(ji>:keit  des  Volks  ab,  wenn  ni(  ]jt  Si«a(s\ prli.[lliii>>e  im  Frie- 
licu  oder  Krieg  licuimeudi  imd  gar  dm  h'LüchL^  dti:i  Ijipii^e^  ver- 

Ol)  Leake  a.  a.  0.  Bd.  FV.  p.  195. 

92)  Strabo  MI.  p.  325.  88«.   V^?!.  I.iv.  XMI.  51.  Plin.  IV.  17. 

9a)  Strabo  VII.  p.  3i2ß.  aüT.  Liv.  .\XXUI.  14.  XLV.  30.  Nach  Ar- 
rfftn.  asah.  I.  7  lie^eo  die  dttfci  Tvf^fcUai  ßa^tamSnq  swischen  KU- 
laeia  und  Tbeasalieo. 

04)  Leake  a*  a.  O.  Bd.  IV.  p. 

05)  Liv.  XLV.  44):  Sunuoam  oranig  csptivi  auri  ^rgentiiiiie  trmnslatl 
Fcstcrtimu  mÜlies  dm-ciitit-s  lui^'^r,  A  alciii^^  Alfrins  fmdit  r  quae  hnud  duTue 
jnaior  aliVjiianto  HuuiinH  e\  himik  ro  p!aii>>(ruriiin  püiiduribusque  auri,  ar- 
^euii,  gcueratiio  ah  i^kso  bcripo^,  efficitur.  Alienim  Uuittiiu  üut  iu  bciluiu 
proximum  abaiuaptiuii,  aut  in  fuga,  ^uum  Samotliracen  petereüt,  dis^ipatom  « 
(radnnt:  eoqoe  fd  mfrabiUna  er%t,  quod  taatiun  peeupias  Ipträ  trigiut» 
iuii>o9  post  bellum  Philipp!  cum  Romanis ,  pairtim  ex  fructa  mclalloriim', 
partim  tx  v(>ctigalibna  a1ii>),  coacf rvatuni  fuerat.  ItiM^iie  adm^dnui  inop^ 
pec'Miiaü  FiaUppju» ,   Peneua  coaura  .  Dsaedivss  ISfiUär^  ci^  Hjoynaals 
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nkktend  auf  ihm  lasten.  Leider  unterließ  solchen  tlindprnissen 
die  Betrieb>aiiikeU.  Makedonien  war  zwar  von  vielen  und  fiohen 
6ekir*jpn  durrhsohnitten,  die  zam  ThcH  rauh,  kalt,  und  d;trum  der 
Kültur  V,  iderw  arfiii;  waren;  es  o;ah  aber  auch  Gobir;;»-,  weh-he 
p'eMfTeifli .  Iiol/.reicli ,  uwd  edle  Kr/.o  in  ihrem  liiDern  l>er;:;endj 
elfte  reiche  Onellc  der  \\  olilhabenheit  ^\  urden.  L  nter  diesen  Ver- 
liittnisfieD  litt  das  Land  an  leielit  s^anobnren  Wegen  und  Htrassen; 
ne  ^hr&nkten  eiiok^  aiugeaoiiiBea  ia  tai  XlMtUrnndsehtllany  Mif 

n)  fi  e  h  i  r  ^c.  —    Der  Knoten  aller  anf  der  Grenze  zwi« 
M'hen  Makedouieti  ^  £piro8  und  Xtiessaiien  zasammenstossendcn 
Crebirge  bildet  der  Lacraon  (yfox/ioof).     Die  Alten  betncbteto« 
^selben  als  das  8e)!luss>^]ied  and  höchsten  Gipfel  des  ans  dem 
^Mea  lordwärts  etreicbenden  Pi ndos  (I7/f<^o().   An  Minem  Fuii«  , 
^pnil  ftstüch  der  PeoeioR^  Ddrdlick  der  Lydias ,  südlich  der  hufnm 
fYro«^  w^tüch  der  Arachthoa,  und  nordwestlich  der  Aous^)*  — 
ÜB  Zwdf ,  der  in  oofd westlicher  Richtmig  Ton  dem  Lakmon 
iMtÜ^  ist  das  mit  fraohitbareti  Waldera  ond  wasserreichen 
Bochchescn  hedecKte  Gehfrgl»  Lingon  i^iyyogf  yl(yyof')^  ohne 
Xwetfel  der  heutige  Kagöri.   Üer  alte  Gehirgsname  scheint  sich 
h  to  Kaaea  eines  Ortes  anf  dem  Zagöri  LinghiAdhes  (^Aiy- 
fmks)  erfatften  KU  haben. 

» 

Usff  GiUrge  GIyfn|ios,  an  "welches  Im  griechischen  Lebsn 
■ieh  sa  viele  uralte  Erinnerongnn  knfiiifleo,  hing  mit  dem  Cam« 
bnsli  moates  «nsammea,  wodurch  Mdredeniea  Ton  den  Perrhd* 
hera  geschieden  wurde.  9te  waren  onr  dnrch  den  Bngpass  Vo- 
lastana,  dem  heyfigen  Pass  von  Servia«^^),  nach  Perrbfibia 
Üa  Aersteighar;  ausserdem  gab  es  noeh  andere  CMirgswege ; 
ica  cken  am  See  As  k  arid  es  vorüber^  l>ei  dem  Kastell  Lapa* 

^)  fUrabo  VIT.  p.  271 :   BtXtki»  d*  'Fnarntoi;^  o«?  a>i7<r«  t6v  tv  ro*?  *j4f^ 
♦M(rj«»? '/»a^or.       rov  Adicfiov  (iiovrn,  f  ?  nl  y.ai  i*  Atctq  i'T(Qn^'  fivn$ 

f^c  'ifj^AtKov  ^    (itvnfnioOai  ö*  ,V7z6  A^(f  tf.o/uv^    tot>   /rü   t/  v  noltv  "A^yo^ 

«Ir  dü  Mmi^  ««c  Unnlkmimf  na^  dvair  jM«.        Ib.*  p.*  87L  SO* 

//fVfT'^r'  AriMfAOV  T*  cino  TTti^tofxiß&iß 
/■./,      Ulf tXüynvq  X*  *Ai(a(»V(ivtxQ, 
Mmyu  6'  vtktat  toi?  A/tMyou. 
•    •   •    .    iHkiv  d*  §iq  A'^yo^ 
Ata  wpta  t9fm9f  ^jct«  dfy»at» 
Tip  Atf^niwm 

Rccatseo»  ap.  8ti«b.  VIL  p.  816:   7^  Si  ^Amw  JXavwa  koO««  'Enn-^ 

*****  mi  iprrifVy  dno  rnif  avtnv  rofTov,  roit  TftQt  Arixfiov^  /.^rlDor  r\f  tov  avtov 
tov  Tf  'fvrtrow  i^ip  c»c  'Af^yo:;  2r^4q  v^Qv  tuxi  top  Amrta  jrqoi  iani' 

97)  Volastana  ist  eise  Umdeuiuog  de«  makedoniscben  S«Jloif  atapdU 
^  ttcMabe  r  Ist  das  nmkedoniscbe  ii;  denn,  wie  adimi  bemeriit,  batle 
Bakedonlache  Spradie  die  RigeatbOndfcbkelt  jeiiier  gelk^den  Aspirn- 
ItomI  is»' ilteiihbedeiilefld  w^  onfd.    h^mke  a.  a.  a  Ad,  IIL 

Ii  «38.  ^       .  ' 
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Ibas,  den  anderen  bei  Pythlon,  und  noch  einen  bei  Dion  oder 
vielmehr  Ortholophos,  der  sehr  rauh  und  buchst  gefahrvoll  gc- 
gchilf^ert  wird^^).  In  diesen  Gebirgen  liegen  südlich  die  Quellen 
des  Peneus,  westlich  des  Aom,  und  nördlich  der  elDzeiaea  Za- 
flOflse  des  Haliakmoii. 

*  Westlich  auf  der  Grenase  Ton  Epims  bot»  beginnend,  oiid 
in  (ier  Fortsetzung  auf  der  Grenze  von  Illyrlen  die  Gebirgskette 

der  Cnndavii  montes  (^Kavdaovla  oqti)*  Dieser  Gebirgszug  bildet 
eine  bedcuteiiLlc  Wasserscheide,  zwischen  Flüssen,  die  von  hier  »us 
östlich  und  westlich  strüiuen.  Die  K  fanatische  Strasse  (Via 
Egnatia)  heisst  zuerst  der  tVcg  auf  Kfindavin,  welcher  durch 
die  Städte  Lychnidos  und  Pylon  fülirt.  Der  letztere  Ort  ist  ein 
Grciizpunkt  zwischen  lUyrien  und  Makedonien  Zwischen 
dem  Fluss  Genusos  und  dem  Sudende  des  8ees  Lychnilis  y.og  er 
in  nordwestlicher  Bichlung  auf  die  Westseite  des  geoanaten 
Sees.  ' 

Im  nahen  Ziwamnienhange  mit  dem  Olympos  und  k«imtliiiil<« 
neben  Gebirgen  ntnht  der  nur  durch  das  Flussthal  des  Ilaliakmon 
▼on  jenem  getrennte  M«  B^ermius  (ovQogr  B^^ftiow)  dessen  Rieh- 
.  tnng  nOrdllcb  int,  und  dort  die  KQntnnlandnehaften  oder  das  so^e- 
nnnnte  Unter -Makedonien  nbschlieBst.  Ea  ist  ranb|  nnd  nnment*» 
]ich  im  Winter  wegen  den  hohen  Sehnees  nnxogSnglicby  und  den- 
noch belbnden  eich  dort  einal  die  Rosengarten  des  Königs  Mi- 
das.  Gestliob  sebeidet  es  die  Landsehaft  Kordaea  von  den  Flach- 
Inndschaften«  Am  FInss  desselben  lag  Perrfaoea,  Jetsst  wird  de^ 
höchste  Berg  dieser  hoben  GebirgslLettet  von-dem  Halialuaen  ans 
nordwfirUi  steinend,  Doxb^,  oder  gewöhnlich  Xerolivadh«» 
nach  einem  Dorfe^  genannf^}.  Diese  Kette  stösst  an  den  Lydias, 
wo  sie  gegen  den  östlichen  Lauf  desselben ,  nördlich  steU  abfUv> 
lend  und  östlich  in  nlhnfihliger  Verllacbung  ein  Thal  bildet , 


98)  Iiiv«  XLIY.  t.  8.  —  Leake  n>  a«  O.  Bd.  Ilf.  p.  dSS  aq.:  Jkmär~ 

bea  is  the  prinClpal  anmmil  of  the  Cambuuii  montes:  westwärts  U  is 
connected  with  anofhnr  nnmed  Biioasa,  which  risea  from  tlie  left  bauk  of 
the  Vistritza,  opposite  to  Uiiriuo.    Amärbes  is  (he  great  link  whicli  con- 
nectf)  the  Olympcne  chain  behind  üienia  aud  Velveudu  with  tiie  Itills  of 
KhaMlii  A  small  river  Aowa  tliroagh  the  atfddle  of  the  plal»  en  env 
ifght,.  and  passes  «hrougb  a  glen  at  ils  aonth-westero  end ,  near  wbleh  tt 
receives  anofluT  stream  some  copioiis  fottrrp?»  issnin^;  from  the  sonthern 
foot  of  Motiut  Aniarhrs,  ^\  liere  the  Livadhiotes  l»ave  some  inilirig  luills; 
Uien  f  alter  loaking  a  luri^c  angle  to  tlie  eaat%\iird  ot'  ita  former  courcie« 
eatera  anotlier  plaiö  in  wlilch  U  is  joined  by  the  Blaaenitlfco^  on  River  or 
Elaaöaaf  at  Amüri^  aa  amall  vlUage  not  Ihr  from  Dhemiaiko.  The  onfte^l 
Btroam  is  tbe  Titaresius  of  Homer,  which  jotns  the  Pen  eins  in  tJio 
piain  of  liurisso.    The  brauch  frora  the  moiinfniii  of  LiviMlii  is  now  cnT— 
led  VurgHii  or  ^aramläforo.    At  a  siitnll  distatire  froui  Ks  right  biiAik« 
,uear  the  fioghax,  wiiere  it  quitM  ihe  plant,  is  n  village  uameti  Vuvalii,  Au<t 
a  net^khi  of  the  menaBtery  of  Klawdna,  staadiug  on  hslghl  at  Ihe  foo4  of 
Mo  not  Amärbes.  The  •oinmit  is  enoirded  wUb  the  nüned  waiia  of  aui 
aucient  city  of  8oaw  nuignUude.*^ 
'    99)  Slraho  VIL  p.  323. 

t}  Leake  n.  n.  ^.  Bd.  OL  p .  M6  aq. 
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Ebenfalls  von  dem  Ilnlinkmon  her  steigt  in  nordüstlichcr  Rich- 
lUTis;  tia  Gebirsr^zwei*^  auf,  der  sich  uns  den  karabunis(  lien  Gc- 
hirgen  ent wic  kelt.    Her  Bcro-,   welcher  zunfichst  dem  llaMakmon 
lie^r*.  wird  heute  Bürino  s^ennnnt.   scheint  nhor.  veroiiehen  mit 
dem  "Namen  (Jen  Hurn,  Volu^tatia,    Hmiiios,  Beiiinu.s,  üerüscQS,  ein 
VJcbcrreist  der  Ähmakcdonisclieii  Spra<  he  zu  seyn.   Er  biMcfe  ohne 
Kweifet  die  südwestliche   natmliclie  Grenzmarke  der  Laudscfiaft 
Eordaes  gegen  Epiros  und  l'crrbaebia.    Wie  die  Ebene  zwischen 
d«  Bnrino,  den  nördlicheren  GebirgeiP  des  Bermios^  und « südlich 
6&m  HaliaknoD,  jetai  kornreich  ist,  und  vorzOgHchett  Saffna  ee-* 
scDgt^)y  flo  halte  am  gewiss  im  Alterthum  Landbau;  denn  ohne 
üi  Erzeugnisse  desselben  würden  die  lleere  sie  ^um  zu  ihrem 
Igi^^pietB  auf  den  ZfigcB  benotzt  haben,  eder  auch  die  Aeoker 
Mi  hahee  Terwfistea  kÖoDen,  wie  dies  die  rtadsehen  Heere  tha« 
tca*|^  Puch  daa  Ton  de»  Evriae  ans  norddaClich  atelgeade  OeUrge 
die  lADdaehaft  lijakestis  von  Bordaea  geschieden.  Den 
aas  einer  Landsehaft  in  die  andere  nennen  die  Alten 
«I     «iff  ftflaiar  vneQßohu^)  oder  9  icßokrj  t^i;  ^v/xov^).  Diese 
Whtaa  stete  in  den  Kriegen  der  letalen  maJcedoniachen 
■Ü  Ica  Bomem  ^nen  wichtigen  Pankl.  Der  Engpass  in 
'Waldgegenden  war  von  Nator  fest,  und  l^eant«  diorch 
Boch  mehr  befestigt  werden^).    Dieser  Pass  war,  der 
•cftwierigste  Punkt,  wenn  man  sämmtliclie  Ijandschaften  des  Hoch- 
iaode««  von   dem  Lande  der  Dassaretier  aus  durchziehen  wollte. 
Diess  lehrt  der  Zuij  des  römischen  Heeres  gegen  den  Kunig  PJii- 
lipp.    Dies  kam  von  dt  ti  Dcssaratiern  durch  die  Knßfpasse  nach 
Pelagonien.  von  hier  gin^  es  nach  Lynkos,  dann  durch  die  Eng- 
nach  Eordacri .   aus  dieser  Landschaft  nach  Eliiueia,  dann 
BBi-n  Urcstis ,   und  von  hier  gelangte  es  wieder  in  das  I<nnd  der 
D^aretier 'n*    Daraas  lernt  man  auch  den  Zusammenhang  dieser 
Laadickafleu  kennen^>  ' 

9&eake  a.  a.  O.  INL  IB.     M  s^ 

i)  liT.  XXXI.  40.  ,  '  ' 

-DPoIyk  XMU.  e. 

^  üec^d.     8a.  m  m  laa. 

f)  Uf.  XXXM.  fC  an«  da  Msb  Melil  kiemnSt  wie  sidi  dto  Laad  der 
von  iMwealeB  aai^  Nordostea  hin  well  »niidelinte»  iUe  sud- 
"voctlch^re  An^dehoung  nameotlich  wird  dadurch  naher  bezeicbnet,  dass 
^»  ffrer  in  Ore^iti»  die  in  einem  See,  mit  Mauern  nrnjicl)« >n,  i;('lej[;cne 
^s^^il  Celetruin  nahm,  und  vou  hier  nach  DaÄxarelia  ^iog,  wo  e«  wi&- 
^  üe  !^tH4t  Peliuia  wit  Htnrm  uabm.    Liv.  XXXI.  40. 

M/f  Jlecht  sn^t  daher  Liviim  XXXII.  0  von  diesem  Zuge:  „per 
tV':rt//cj«f  potiv.s  Ivvncnmque  tote   circuito  Afacedouiam  intniiui. ** 
Atniit't  ttuij:  fordert  ond  beatfttlf^  Plularch,  Flam.  IV;         ftip  9vp 
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Ble  GehirgFkeUe  des  Barino  trifft  nördiick  ühek  dem  9ee|  !■ 
welokem  die  Stadt  Celctrum  lag^  mit  dem  Bar aos- Gebirge  an* 
muneiiy  welches  zwischen  dem  genannten  See  and  dem  Brigoo^ 
Flosa  aus  dem  Gebirge  in  nordöstlicher  Richtung  sich  abzireigti 
dae  aua  Eiilros  nordnrfirta,  OatUch  neben  dem  See  Lycbnitls  und. 
dem  Drilon-^Flnaa  bin  anfistfelgt.  NOrdllcfa  am  Fasse  des  BanuNi 
lag  Heracleia,  durch  welches  die  egnatisehe  StnMse  ging  ^3.  Ii 
dieser  Kette  mnss  ohne  Zweifel  der  M«  Bora  des  Livius  ge- 
sucht werden,  ohne  dass  dieser  sich  jedodi  irgendwie  niher 
glimmen  Uast^o). 

Auf  der  Westseite  ^bildete  die  nördlichste  Grenzscheide  der 
Bf.  8c od r US.  Er  trennte  die  Dsssaretil  ron  den  fibrigen  Mkf^ 
rem,  Es  ist  das  höchste*  Gebirge  dieser  Gegend«  Livios  1^ 
schreibt  dassdite  nebst  der  Umgegend  genaa^^).  Der  £rl|^ii  «1 
wie  der  Axios  halten  darin  ihre  Qaellen.  Westwirla  bildet«  en 
grösstentheUs  die  Wasserscheide  des  Dfilon.  In  der  weilem 
Fortsetäsnng  hing  mit  dem  Seodras «Gebirge,  gooen  Gntea  U% 
das  tbrakisefae '€tebirg6  Scomios  (2Wo/i(o$  ovfog}  oder  8009^- 
liros  CSitofißgog)  2asammen<*)>  Bs  bildet  gldchsara  die  Central* 
kette  idler  dortigen  Gebirge,  and  an  seinem  Twn  liegen  die  Quel- 
len aller  bedentenden  FItlsse  dieser  Gegenden ,  z.  B.  des  8try- 
inon^s).  Nach  Lenke'»  Bemerkung**)  ist  es  der  Centmliiunkt 
zwischen  dem  Ponfos,  dem  äo jiischcTi,  so  wie  adrialiisclien  Meer, 
und  dem  Isler-Fluss.  An  peiiicm  Fush  sudM'estlich  sassen  >  die 
Macdi,  südöstlich,  aü  diese  gronzefui  (Ins  Volk  der  Denthelefen^ 
und  von  diesen  waren  in  noch  i*Miiciiei  Hichniiig,  am  obera  ö(r>*- 
mon  und  ZvuHkies  das  Volk  der  Agrianes,  Die  letatern  dehtitftn 
sich  bis  zu  dem 

Mona  Rhodope  ('JFMSü^),  aOdwirts  ans.  NMlicli  wnä 
aOdlleh  sendete  er  mehrere  Flfisse  pms:  namentlich  aQdlicb  den 

^^y^neten,  Nestes,  Harpessos.  Am  Mlichen  Posa  wohnte  das 
Volk  der  Dii  (/ttoi)',  zwischen  diesen  und  den  Agrianes  am  süd- 
lichen Abljaiige  die  Laäer  (^^a^/oi).    Alle  diese  VöikersoiiaT- 


P)  Straho  VIT.  p.  323. 

lü)  Aus  der  t.iirouograpUie  des  Georgios  Syncellos  erfiihrt  inao,  das9 
Oiodor  dasjenige  Gebirge,  welches  lAwivm  XLV«  20  Bora  oeouC,  «•  be- 
seicbnet  bat  t6  Uy^trop  Bt^pop  0^99  (r.  vorher  p.  (>.*>).  Alle  diese  irer- 
SChiedeneii  Nainea  der  Gebirgsinassrn  zw  i^^chen  dem  HaHaiLmoy^  IjyäiMs 

Uad  Axios  bc/.»  irlnu'H         is»  verscliiedt'iie  Theilc. 

11)  Liv.  XLin.  L'O  (23):  „Hl  (Ittgaii),  Iraiifgressi  ingiim  8cor<ft 
iBionti^,  per  HI^i  k  i  i<oiitudine.s  quas  de  iodüüiria  populmdo  Macedones 
feceraiii  ,  ac  UauMHij«  inciles  Dardaois  in  Illyricum  aut  Maceduuiam  es- 
aenc,  tfeodnua  labore  ingeuit  tandem  penreaetaat.** .  Dilsse  Gesiindreo  des 
makedonischen  Beichs  waren  voa  Berroea  aiisgexagen.  —  Liv.  XLrV.  31: 
^Mons  fScodrns,  longc  altisslinu*?  rofriosus  eins,  ab  orienfp  l>ardaniaa&  ailb- 
|ec(am  h;i!)el,  a  iiieridie  MaccdouiuiH.  ab  <)rc:isii  UH^TiCUlU.** 

12)  Tliucyd.  II.  96.  Arialot.  wetisor.  1*  1^. 

13)  Thucyd.  II.  96. 

14)  A.  a.  O.  Bd.  UL  474. 
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I»  MV»  MMüirfig»  Htmr,  m$  Hpeiuil  durch  Eiry-« 

Ans  dem  Gebirge  Rhodope  und  dem  M.  Seomio«  entidckeli 
Itik  der  M.  Orbclus  ("OoßrjXog),  und  streicht  ostwiito  vom  6try- 
M  ia  gidgfiUiclwr  Richtung         I^ch  Herodot  war  der  See 
ntfftiM  {iU^7  ITfiatrütg)  Bichl  fem  vdn  dem  Orbelos;  deiui 
Bewohner  der  In  dem  See  eelbst  erhanten  Stadl  Mten  ipoii>  ien 
Qrbek»  die  cor  Aasbesaemg  ihrer  Stadt  nOthtfea  Bolzftliiime. 
£k  Ibpftaaos  Bit  iem  pendaehea  Heer  diese  G^nd  äeiato 
Sftdge  XV  «Bterwerfen  dch  taalllitei  venaeclite  er  weder  die  am 
fliyiaa  wdlMadett  VUker,  ae^  die  INiIrrer,  noch  die  Agrianer, 
Niaailrn,  Meh  dia  im  See  woboendeii  sa  Hswingeo^  wOread 
Ir  airfere  pieaiaehe  Yelkfleiiafteii:  fittreploner;  Pfiopler,  und  lÄe 
Hl  ai  de«  0ee  Un  «nterjochtey  und  naek  Aeiaa  ▼emeistei'O- 
Ai  demselben  See  lag  das  Silber-  und  Goldbergwerk,  das  sp&ter 
AlexAnder  durch  seine  Eroberungen  nach  Osten  gewann.  Dieses 
befand  sich  in  dem  Gebiif^e   Pangaos  (iri  II(iy^'n*ov  OQog),  an 
welchem  sich  die  Piercr  iiiederliessen  *^).    Als  Xerxes  da«  jLand 
der  Vierer  mit  seinein  Heer  durchzogen  hatte,  wandte  er  sich 
nürdlifh.  indem  er  den  Pan^nos  zur  Rechten  hatte;  daraufkam  er 
dorch  die  Landschaft  Ph>  His  (([>v)lfg),  und  dann  zn  den  paoni- 
tcben  Volle «chaften,  nürdlich  vom  Paii^:ios ,  nämlich  den  Dobrem 
Dcd  Pfwplern.    Er  zog  jedoch  an  diesen  vorüber^  und  ^ng  dann 
ifl  wesdicfier  Rirhfnnjp^  bis  an  den  Strymon  und  Brigon^®}.  Iiier-« 
AUS  gieht  man  zugleich,   dass  die  kleine  Landschaft  Phyllis  am 
nördlichen  Fuss  des  Pangion  lag.    Da  vom  fetrymon  auch  Pisi- 
itratos  Einkfinfte  bezog ^  so  wurden  dieselbeii  ohne  Zweifel  aua 
i^n  reichen  Bergwerken  des  Pangflos  gewonnen  ^^).    Auch  die 
ttate  hMUen  in  diesem  Kdateiigelnrge  GoldliergwerJce  dnreli  BnH 
tnifg  aicli  sügeefgnet 

Auf  der  Weslscite  des  Strymon  lag  der  M.  Dyeoron  (/Ii* 
nuX^ofiiynv  ovQog).  Dies  war  »nr  Zeit  de^  Kriegszuges  dee 
Xerxea  in  dieser  Gegend  der  östlichste  Grenzpunkt  zwischen  Ma- 
kedooiea  and  den  paonischen  Völkern.  Sobald  man  dies  Gebirge 
von  Päonien  her  überschritten  hatte,  war  man  in  Makedonien 
lemcus  des  Aüos,  in  der  Richtuiy  vom  Slrymoii  aus,^  dies  Ge- 

15)  Thncya.  IT.  09.  fjeber  die  Gef!:cn(!  nordwrirt?»  vom  Hhodopc  Ms 
mm  Hnmo^  (,-/rro,),  der  durch  den  von  Khodope  her  zu  den  Ister  strö- 
aeBdeu  ikios  (Kio?)  durchbrochen  wird,  vgl.  Herodot.  IV.  49.  Polybins 
ISü"^  dea  Hlmos,  Rhodope,  Dunaka  {äowwm)  die  höchsten  Gebirge  Tbra- 

16)  ArriiiQ.  aoab.  I.  1.   Vgl.  Lcakc  a.  a.  0.  Jßtl.  lU.  p.  Sil. 

17)  Herodot,  V.  12  fl^g.  19, 
ISO  naej«i.  IL  Mb 

tSü  Berodel  W  118  an. 

iQ)  Herodot.  L  64. 
ii>  Herodot  V.  17. 
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birge  m  Rachen  s^)^  widerl«igeii  dto  JErobetiucea  te  UtotoiiMMi 
ttof  der  Ostseite  des  Axies. 

Kahe  am  Ausfloss  des  Strymeii  lag  ftaeh  die  Höhe  Kerdy- 

lion  (KpqSvXwv),  welche  der  Stadt  Arjo^ilos  gehörte Xördüch 
vom  Dysüion-Gebirge  ist  das  Gebirge  Kcrkitio  (Kfnalnj)^  >i wi- 
schen dem  ^(ryiuon  uod  Axios^^J.  Der  l^cliiduros  liat  in  dem- 
seij9ea  seine  Quellen. 

\  Athos  Cj4&09^  ji^ay),  auf  der  Halbinsel ,Ak(e^  das  hödhste 
Cfebirge*  Heute  wird  es  to  ayu>v  oQog  (das  beilige  Gebirge)  ige« 
naiinti  weil  sieb  darauf  cwanzig  Klöster,  mebrere  bnudert  Km- 
peilen  und  Binsiedeleien  befinden,  Bine  andere  Benennung ,  ist 
altes  Oebirge.  Der  griechische  KCInstler Dinokrates  erbot  sich 
Alexander,  dem  WcKeroberer,  aus  dem  höchsten  Gipfel  ein  Rie- 
senbild Alexanders  zu  hauen.  Die  Höhe  betrügt  4278  .  Der 
Schatten  desselben  soll  bis  auf  Lemrios  iiiii reichen Das  öst- 
liche Vorgebirge  ist  A  er  athos  (jetzt  Zmyrna,  und  die  west- 
liche Spitze  Nympliaeum  {Nvfi(patov,  jetzt  St.  Ghior^hi^. 
Auf  der  Höhe  des  Adios  stand  eine  Statue  des  Zeus^  und  Altäre, 
dieser  Gottheit  geweiht 

Auf  der  Sussersten  Spitze  der  LaadjEunge  Sitbonia  hekttt 
fiM  listlieb  geriebtete  Yorgebirge  Ampelos  C^fjimXog^f  heute 
Karten,  und  das  westliebere  Derrhis  (^/^s^Aigj,  jetzt  Dhre- 
pano,  am  Eingange  des  toronfiischen  Meerbusens.  Herodot 
nennt  Ampelos  dagegeu^  das  toroualb che  Vorgebirge  (^tqp  jLb^o^ 

Bie  iussente  Bpitjse  der  Laad^ongo  Palleaei  welche  |pe- 
gea  Sitbenia  gerlditet  ist^  bildet  das  Yorgebiige  Caaaatraeaa 
iKetmatQttitiv},  jetat  Palidri  genaants»).  la  der  Mitte  der  Weat^ 


BQ  jmifer  lAdced.  p.  7.  aa 

24)  Thncyd*  II.  9^:    ^(Tn\y.r(;  nh'  ovv  ßaatXfVüJV  y^')(Kt^  TOfJftvTfjif  ^  9r<s— 
Mcutidowiav^  nqwTov  f^tp  cTiä        avtoi/  ä^xV^t  (nttra  diu  Kiqxivr^q^  i^pi-pxp 
TTQÖte^ov  arröc  inoitiaaro,  rtfiuv  Tfjp  vXij9%  ort  ini  /Tdiora?  iar^certmfm* 
Z'/jTov^  xa«  Matöov(;  '  6uk&6vreQ  iT«  avz6  d^iitoifTO       /irllT^nfnf  rijr  ITctiot-t-. 

yrjk,  Durdi  diese  SteUe  is(  die.Lage  des  jOebixges  Keriune  genau 

'     25)  ApolloD.  Rhod.  I.  604.    S(at.  Theb.  V.  öl. 

Aescbyl*  Agam.  293.  Hesych.  e.  v.  ^A&wo^,  Pompon.  Heia  n.  aa. 
Tg).  Strabo  ezc.  YIL  p.  489« 

27)  Herodot  VIL  18^  und  diesem  folg^  obne  Zweifel  Stcpbanos  von 
Bjxana  s.     'jifunloq:  tan  mtl  a»^  To^LSäb»;  U^aitloQ  Xtrofif^^. 

«0  Thncjd.  IV.  lia  Liv.  XXXT.  45.  XLIV.  It.^  Pompon.  H^a  ii.  3 
Vogewiaa  ist  es»  ob  das  Yergebifge  Tbrambos  Jn  der  iNabe  des  €mw 
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tättMm«  LBBtanige  tritt  itm  Vorgebiiy  P09ld|«B  (ti  Oh- 
fvlnraor),  jetst  gewdlmttch  PoBidhi  genannt,  in'«  II eer  hei^ 
Uöher  fainauf.  Ober  den  Biogange  cor  ' Laadninge, 
fyiaa  gegcnäber,  lie^t  das  Vorgebirge  Gigonia  C/Yy»riff)«oj^ 
wddhea  auch  *II'/iari^  ^0  g^OMDt  vnrde.  Es  tat  daa  heutige  Kap 

Die  thermaische  Mccrbucht  auf  der  Ostseite  schliesst  da0 
Yorpbirge  A e n & u m  (^Amov),  beute  Karaburnü  genannt^'). 
In  dieser  Gegend  landeinwärts  lag  das  Gebirge  Kissoa  (KittSg^ 
jite  Khartiatzi).  Xerxen  o6erschritt  ohne  Zweifei  auf  aei- 
wm  Zage  darch  das  PlUinerland  und  Chrestonike  bis  zu  seiner 
hugsrng  hek  Tberme,  dieses  Gebirge.  Dies  lässt  sich  dafaog 
«UleMen,  daas  die  Kameele  des  Heeres  des  Naclits  von, den 
Üwcn  aagsMlen  und  serrissen  worden  und  daas  Xenopbon 
Uvea  9  Pwilher,  Biren  nnd  andera  wilde  fliiera,  ala  diesem 
Mirge  elgentlillBdich  nennt  Ancli  gab  es  dort  wilde  Och*# 
m  wt  sehr  grossen  HOraeni^  die  besonders  meh  Keilas  ansge« 
mwiidsBS»> 

i)  Vltsse,  und  Seen.—  Der  Valinkmoii  C^tkiixiMmi et-* 
Mit  srina  Wissw  snm  Tsdl  ans  dem  Kastoorla^Sse^  mm  TbeU 
9m  AwBn  in  den  nahen  Gebirgen.   Br  strömt  snerat  in  süd- 
«Mflieber  Riehlang,  nnd  bis  dahin  breited  sieh  an  aeinem  west« 
Mm  ITfer,  dnroh  einen  Theli  der  alten  Landschaft  Orestls  blü 
m  den  Perrhaberlabde  die  lientigen  sehr  fruchtbaren  Thalland- 
arhiffen  Anaselitza  und  Grevena  au>s3«).    Dann  wendet  sich 
desseu  Lauf  noidostwärts  um  das  heutige  Gebirge  Bürino,  und 
üe<ist  in  steter  nördlicherer  Richtung  an  den  Iwumbunischen  Ge- 
bir^eD  hin,  und  nördlich  von  dem  M.  Bennios  beengt,  bis  er  in 
iit  Ebene  des  makedouis^chen  Niederlandes  hervortritt,  und  in 
thennäischen  Meerbusen  ausströmt.    Die  Türken  nennen  die- 
sen Flu iieule  Inj  e-k  a  r<isu  •^'') ;    ein  anderer  Name  ist  Vi- 
itritza,  und  wie  Leake  verinudiet,   eine  slavische  ümgestal- 
alten  Namens  Aatraeoa^  vieUeicht  ein  altmafcedoni'« 

•tnesB)  txL  suchen  Ist  Bm^Aoc,  dnoorrifAfor  MwMidaii*  iSteah., 
i«iiik  idlML  lioake  a.  a.  O.  Bd.  lU.  IM. 
«!)  Tknqrd.  IV.  im 

iQ  B^jsmL  M.  s.  t.  l^frnn^  Ai^  fmagif  Jfcimdbfl«?  aal'jERsUiH^ 

iO  PIriem.  geogr.  HL  IS« 

S^jBtt.  6B7  vgl.  Leahe  a.  a.  O.  Bd.  IIL  p.  451  m^. 

(3)  Herodot  VIL  125.  Vgl.  Ljoophr.  IBI«.  «trabo  eptt.  VB.  p.  88^ 
Bimn.  Halio.  aatiq.  L  49.  ^ 

34}  Xcnopiu  de  veoat.  XI:  Aiovti^  de,  ^M^ddUtK»  Iv^m j  nQ»&r,qtQ^ 

a^tro«  mi  T'tAAor,  oofc  iari  routvtn  S^TjQtct,  aktaxernt  m'  ^'vaiq  ^wna/c,  rrr^l 
^  näypxiov  Öqo:;  j  xai  rov  Ktrtnv  rov  vtiIq  rr^q  MuHtdnviaq^  C«  d  t»»  T'/# 
tilii-^y  TW  jMvoiffty  xai,  IV  rti  <)'  iv  tfj  Nvofj  Tn  vjtiQ  T^g  ^V(^i(Kf 

^  Mfii  «OK  SIXok:  oqtatVf  loa  M  c*  9at$  xqifm  «omvcw» 
tt)  Herodot,  VIL  IBe. 
wi}  Laake  a.  a.  O.  Bd.  I.  p.  ai7  sq.  dSI; 
BT)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  L  p.  308. 
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«eheo  Wort|  welches  mmc  Strom  1»edeatet^^}.  Er  enplSagl 
«eine  toekten  Zuüüsse  von  Westen  her  aus  den  Gebirge,  Jen» 
sehs  der  genianten  Tliftlebenen.  Die  Flüsse  in  Pierieii|  sOdwfirlay 
"  sind:  Also»,  AscordoB^  Mityn^  Baphyr»8|  HelikOB, 
BnljMa»  oder  der  reiesende  Buuy  Apilas« 

Der  Lydias  (^AwfUaq  8tebo^  AvStrig  Heredot)  wird  ihm^ 
«mi  vereinigte  Arme  gebildet**)«  Der  sddliche  strömt  aus  deo 
•ordliselien  Ctebirgen^  anflüiglieli  nordwirts^  dann  l»ia  n  seiner 
Vereiirigoag  mit  dem  anderen  ans  Norden  sfidlieh  lierznstrtaeii- 
den  Arm,  ostwärts.  Der  so  gebildete  Lydias  strOmt  dann  in  ei- 
nen Sumpf  bei  Pella,  den  nach  Strabo  ein  Arm  de$*  Axios  füllen 
goll.  Der  erwähnte  zweite  Arm  des  Lydias ,  welcher  die  heu* 
tige  Landschaft  IVIoglciia  duruliiitrümt,  wird  von  den  Türken  Ka« 
radja,  von  den  Bulgaren  Meglesnitj,  uiul  von  den  heutigen  Gric- 
olien  Moglenitiko  genannt.  Der  alte  Name  beider  /üflüs.^c  ist 
anbekannt.  Der  durch  den  Zusammenilim  gebildete  Lydiai^  lid^ 
heule  Karasmäk  oder  Mavroneri 

Die  SOmpfe  um  Pella,  welciie  einen  grossen  Umfang  hatten, 
nahmen,  wie  es  scheint,  ehedem  anch  den  llaliakmon  auf,  eben 
SO  wie  einen  Thcil  der  Gewässer  de??  Axios,  und  liauptsächlich 
den  LydiaS;  der  daraus  dann  In  weiterem  Lauf  in  die  MeerbucbC 
s&dmt         Die  Gebirge  umgeben  das  makedonische  NiederlMd 
▼on  Met  hone  bis  gegen  Tbessalonike  bin,  gleichsam  in  einem  wei-* 
ten  llalbikCeiaey  der  nur  dnrch  die  in  dieMeer^cbt  ein  ström  enden 
Flflsse  dar^sshaitten  wird.  Dieser  Umfang  fümrt  auf  die  Vemn^ 
tfafliig,  dass  das  Meer  liier  in  nralter  Zeit  tiefer  in  das  Land  Un*- 
ain^  die  jetaigen  KMenebenan  bedeekend,  viaUelebt  bis  nah  sn 
dan  QeMqpnrand  wogte.  Da  nun  die  MeerUdeiiey  welelie  Ton  al» 
len  Seilen  dnroh  die  nahen  Oebirgsrfieken  TOa  fitfirman  geseMttaft 
w«rd%  in  rahigen  Wrilen  gegen  daa  Land  qviHey  ae  aetste  dma 
hernhigte  Wasser  die  ftaidartlgen  Thsile  an  dar  KOste  ah;  vrai 
Lande  her  Ahrtan  die  ans  urbaren  Thilem  einllieasenden  StrQme 
Sdüanun«  So  wurde  daa  Meer  allmihlig  anrdokgedräDgt,  und  ea 
•hfldeten  riidi  die  Ebenen.   Ein  U^rreat  des  verdrängten  Mcei  es 
scheinen  also  die  Sumpfe  bei  Pella  7.u  seyn.    Durch  jene  A^er— 
mindcrung"  konnte  auch  der  Lauf  der  Flüsse  leicht  verändert  werw 
den  j  es  musste  dies  sogar  geschehen,  weil  die  Masse  des  8chlaniiD5i 
und  Unratbs,  der  durch  ihre  eigenen  Gew&sscr  an  der  Mündung 
fortwährend  abgesetzt  wurde  ^  wie  noch  honte  ^  sehr  bedeateud 
war«  Ponqueville  best&tigt^^)  daroh  seine Deobaehtiuigea  auf 

98)  Leake  a.  tu  O.  Bd.  ITT.  p.  S0B  Sf.  Üebcr  dessen  Verelnignng  i^t^ 
dem  Ljrdias  vgl.  vorher  p.  ^t.  lOL  ^  Psim.  Aoeok  SO.  liyoojih*  MÖSL 
Arollon.  Rh  i.  23.  Liv.  XLIV.  7. 

89)  Hcrudot.  VH.  1«?.  Sfrabo  Vif.  exc.  p.  ddO. 

40)  Leakc  a.  a.  O.  Bd.  ill.  p.  270. 

41)  Dieser  Sumpf  ist  der  heutige  jSee  von  Yenldje,  wahrscheinlich, 
von  (ier  in  der  Nahe  liefjcodeu  Sladt  Ncokhuri  Oder  YoJlikiuy  «Q 

nauDi.        Lcake  a.  a.  Ü.  Bd.  III.  \). 

42;  üciÄü  diucii  GriecheuUiud,  ülucrscUt  von  i^ickleri  Bd.  L  2, 
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der  Rcl5C  von  ThesgAlonlcli  Ms  zn  dem  alten  Pcllfi^  die  hier  dnr- 
^degfe  Ansieht  der  Veränderung  jener  Gegenden.  Ktwas  Ua- 
■«güches  und  L'awahrscheiulichcs  ist  also  auch  die  ehemalige 
Verem%iuig  des  Haliakjnon.  und  Lydias  keineswegs;  ledeeflett 
Üsst  nch  daröl»er  nielit  eDtaeheideii.  Zor  SMi  des  Geograph^ 
deylax  sobeint  Alorofl,  swischen  dem  Hallakmon  und  Lydias^  noch 
der  Küste  nahe  gel^gieo,  aber  der  Lanf  beidw  Fiflaae  lüeht  mehr 
vmM  W»  Meer  geweaeii  am  8eya**> 

ier  Axioii  (t^fo^))  welchen  der  homerische  SSoger  den 
mwiofta  nennt**),  ist  der  Bardarc«  oder  Bardariou  (i>'«^ 
damt  )  des  MjttelÄller8*5),  und  der  A  ardhari  der  Neuzeit.  Er 
bUomi  in  mehreren  Armen  au.*«  den  auf  der  Nordgrenze  ia  Make- 
donien liegenden  Gebirgen  in  südüstlK  hör  Rii  hfung,  bis  er  sich 
mit  dl  ni  Erlgon  vereinis^f;   dann  wendet  er  sich  mehr  östlich, 
worauf  er  sich  mit  dem  südwestwärts  herzustrOmenden  Astycot 
Tcr einigt,  ^oa  da  neigt  sich  sein  Lauf  wieder  südöstlich.  In 
Kbene,  welche  der  Axios  in  Niedcrmakedonien  dorohströmty 
sich  groeee  hergahnliehe  und  künstUeh  angelegte  Bügti 
(Tnmili),  deren  Bedentnng  neeh  nioht  sicher  iai*^).  Man  fin- 
det sie  ii  den  Bbenen  der  Kfiatengegenden  von  Thessalonieh»  hin 
Ma  alidUdi,  und  hia  Olympene.  Der  Arm  d^  Axiosi  welcher 
vmMrta  hi  den  Snmpf  hei  Pella  strömt ,  mag  vielleicht  das  nr^ 
dteAmhctt  seyn.  Ponqneville  berichtet:  nich  erkannte  sehr 
wiU  das  Hanpthetfb  oder  den  Hanptatrom  des  Azios^  der  sieh 
gnU  im  das  Meer  erglesat^  nachdem  er  dnen  Theü.  seiner  Oe* 
wiimr  in  den  8ee     dias  abgeachickt  hat^  während  er  seinen 
Mbm  gigen  daa  Kap  Bernons  nnsetat^  IHo  dieaer  Stelle  bei-» 
gem^e  Bemerkung*^)  l>eatdtigt,  das«  liier  das  Land  immer  üefei 
Isias  Meer  angeschwemmt  wird.    Das  Wasser  des  Axioa  sollte 
4e  la  demÄtibeu  gebadeten  Thiere  schwarz  färben*®). 

Irigon  ('£^^0ufy)  der  sfldliche  Zuflusa  des  Axioa ^  strOmt 
«B  ka  eebirgen  Dardaniens  in  aüdöstliehar  Bichtoag,  «rendel 

M  alff  In  ien  Landsehalten  I^nakesiis  nnd  4«  atten  Brygier 

t 

^)     vorber  p.  6B,  Anmerk.  eS« 
44)  lUad.  a        XXJL  157. 

i>  Anna  CeaM.  L  f.  18  ed.  Paris,  üleepber*  Qngut.  VÜL  14.  ULS. 

4(7)T.p;ike  ?i.  n.  Bd.  HI.  p.  259  eqq.,  vgl.  PouqnevlUo'a  Bcise 
«lurdi  Griecheuiand,  überset/.t  von  Wickler  Bd.  I.  2.  p.  1^3  sqq. 

17)  ^Nachdem  der  Axiofl  einen  Tbeil  seiner  GewiCsser  in  den  See  Ly- 
4n  abgegeben,  suiizt  er  seinen  Lauf  gerade  zu  in  das  Meer  fort,  npd 
hd  wlBea  BcUamm  Ifingst  dem  Cap  Benoas  aa.  Diese  Gegend  flUIt  sich 
^  daoii  aa  aehr  an,  dass  die  Zeit  bald  fcoamien  wird,  m  o  die  Tiefe  im 

^eerbiwen»  vnn  Snlimicbi  nur  einen  grossen  ISee  bilden  ditrfle.  Sclion 
itun  findel  man  knum  binlängliclies  Fahn^a^srr.  ho  sebr  i^t  alles  hier 
^«ntopft  and  angefnllt.  Die  Schifle,  welche  die  lihecdc  gewinnen  wei- 
tet Munen  sich  so  viel  als  möglich  hart  au  die  Rüste  Yon  Thessalien 
Ma.<*  Poa^aeTllle'a  Beise  dnreh  Gileohenlsad.  übeia.  von  Slck- 
bi^  ÜL  L     p.  MV.   

IB)  Plia.  hiac  sal.  XXXI.  10.  ... 
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nordöstlich,  h'is  er  In  (!en  Axios  strömt.  Er  wird  (Tnrcli  viele  Zn- 
llüsse  aus  den  ilJyrischen  Gebirn^en,  den  T.andscliancn  der  Lyn- 
kester,  Bryger^  Denriopen  und  Pelagoner  verstärkt.  Vod  dm  Bul- 
garen wird  er  heute  Tjern»^  und  toa  den  Türken  der  Idetne 
K»fas4  genannt 

Die  beiden  Xcbcnflüsse  des  Erioron  sind  Ospliagns,  und 
Bcvus.  Beide  kennt  man  durcli  Livius  aus  der  Geschichte  des 
Krieges  der  Römer  uüt  Philippos.  Der  erstcre  miiss  Pelargonien 
nahe  gesucht  werden;  denn  das  römische  Heer  lagerte  bei  Stu- 
bera,  wo  er  die  l^Lben«5mittel  sich  aus  dem  nahen  Pcla^I•onia  vcr- 
echnffte.  Von  dort  zog  er  nach  Pluvina,  und  von  hier  wietler 
weiter  bis  zu  dem  Fluss  Os])hagus,  von  dem  der  König  Ptii- 
üpp  mit  seinem  Lager  nicht  fern  am  Erigon  stand  ^^).  —  An 
dem  Berus  lagerte  das  römische  Ueer  bei  der  Stadt  Lynkoet  a)9 
fBB  dorch  das  Land  des  Dasaaretier  dem  Philipp  entgegen  «og^^)* 

Der  Ast}  kos  war  ebenfalls  ein  Ncbenfluss  de;^  Axios,  au 
welchem  der  Hauptort  von  Pelagonien,  Bylazora,  lag.  £ä  ist  of- 
fenbar der,VravAit£a  oder  Fluss  von  Istib^^}. 

Der  Echedorns  (^^Ex^Smgog  Pfolem.,  ^l^i&koQoq  kerodot.); 
von  Scylax  Doros  (//oj^),  und  von  Prokopios  Rech  ins  (7¥- 
ftoq')  genannt,  ist  der  heutige  Gallikö.   Er  entspringt  Inder 
Landsch.'irt  Krestonikc,  und  durehströmt  Mygdonicn,   das  gegen 
die  Kü^te  hin  voll  von  Lagunen  und  Morästen  ist ,  neben  denen 
Fruchtfelder  und  Weiden  liegen.     So  sah  P  o  ü  ii  e  v  i  1 1  e  die«e 
Gegend  im  Winter,  auf  seiner  Reise  von  Thessaionich  her.  Die- 
ser Reisende  berichtet *3)  ferner:    Nachdem  wir  an  diesen  gros- 
sen Lagunen  hinc^ezogen  waren,  f;elangten  wir  endlich  an  das 
Bette  des  Kcheduros,  der  nicht  melir  so  wie  ehemals  seine  Ge- 
wässer in  den  Axios  er^iesst.    Da  die  Menn^e  von  Schlamm  sein 
elieiiüiliges  Bett  verstopft  hat,  so  bildet  er  sich  ein  neues  Sirom- 
bette  in  das  Meer  hinaus,  in  das  er  zwei  Stunden  unter  Thessa- 
lonich fSUt,  und  die  Anaehwemmungen ,  die  er  hier  wieder  fort-* 
w&hrend  bewirkt,  lassen  vermnthen,  dass  er  vielleicht  einst  einen 
ganz  abweichenden  Lanf  nehmen  Wird.^'     Schon  Hcrodot  sagt, 
dass  dieser  Fluss  neben  dem  Snmpf  am  Azios  in  die  thermäische 
Meerbneht  mflndet.   Dem  Heer  des  Xerxes.  reichte  seine  Waaser- 
masse  nicht  ana*^).     Nahe  dabei  strömt  der  Tauriana,  jetut 
Doghirte  nnd  Qolrin  genannt.  In  den  aehmal^n  Se^  nOrdiieh  von 
■ffhessalonikei 


49)  SMo  m  p.  asf;  i.  aaebhet  p.  toa.  Laake  a.  a.  O.  Bd,  m. 

ao)  idn  x3tXL  aa. 
51)  Liv.  xxXL  aa. 

d2)  Laake  a»    O*  Bd.  m.  p.  4iM     vgL  p.  aiNB  s^  Palyaen.  atialeg. 

IV.  12.  / 
53)  a.  a.  Bd.  I.  2.  p.  asa. 

a«)  m  IM.  127. 
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Der  f?e©  Bolbe  (^BoXßrj')  strömt  In  die  ßtrymonlschc  Mcer- 
bacht  iQ  der  Geo^cnd  von  Bromisküa  durch  ein  Flussbett  aus. 
Westvviirfs  stellt  er  wieder  mit  einem  anderen  See  in  VerbinduniJC, 
der  ^1'  lj  1h  i nahe  hin  narh  Thessalonikc  hin  erstreckt.  Durch  dicsö 
K;i  )iiutf2:  ''(  licidet  er  ^leichsaia  die  rlialkiiii sehe  llalbinsel  von  «lern 
Fe&tiäiide.  Ks  ist  der  heutige  See  ßesikia.  l£r  liegt  nach  Xiiu-* 
kjdideB  dem  Mygdonerlaade  oabe^^j.  , 

Der  StrjTJDon  C^rnvfim')  hat  seine  Quellefi  aai'M.  Beo* 
ito^«}  und  Rhodope^  in  der  Gegend  der  heutigen  Orte  iMpnltsn 
nod  aiBstendiL  Die  Grieehen  und  Böigeren  nennen  Ihn  Btrn-* 
MMf  die  Tftrlinn  gewdhiilieh  Karden  oder  veiseen  Flnse« 
00fcen  die  JUtcrthnB  knonte  den  Bclehthn  deseelhen  an  Flechen, 
Mmä  Torzögllch  waren  die  Aale  darans  gesucht,  wie  noch  heate^'Q. 
Ehe  er  in  seiner  sOdöstlichen  Richtnng  in  den  nach  ilim  oder  nach 
die  ])ieri!?che  (6  i/z.o/xoj  xo/.jzog^^^  benannten  iVIeerbucht  miln« 
ütt,   bildet  er  einen   ^i^rosscn  See  ^   den  mau  den  stryinonischcn 
neattt,  and  Cercinitia  (^Uftnj  Kfoxmiig}  genannt  wird.  Ob 
tte»  ineb  der  See  Prasias  {nnatrlag)  war*^),  oder  nicht,  dar- 
über ist  bis  in  die  neueste  Zeit  nicht«  Sicheres  ermittelt  worden. 
IKt  (  er/iniiis  stiess  nordwestlich  an  das  Gebirge  Kerkiiic ,  und 
davon    IjLinf  oein  Name  entlehnt  zu  seyn.    Vergleicht  man  da-*. 
gtf^en  die  ifl'j^e  FJjiliiip's  de<<  Gr.  und  des  per^Jischen  lleerftlhrcr« 
BTeinhazos  in  diesen  Gebenden  nach  den  Anfiahen    des  lierodot 
Dfid  Arrian,  so  ergiebt  sich,  dass  die  \ninen  Prasias  und  Cerci- 
mtis  den  strymonischen  See  bezeichnen  ^^J*  Von  hier  breitet  sich 
fliw  weite  nnd  aehon  dem  Alterthna  wegen  ihrer  Getreidefimcht^ 

wo  Tiocjd.  T.  5^.  rv,  103.  Per  westliche  kleinere  See  heiiwt  heule 
Aio  Vasili  oder  L.angazii,  0(l*rBe»hek.  <"  I  arke'a  Travels, 

Vin.  p.  5  9qq.  1/  e  a  k  c  berichiet  a.  a.  Ü.  Bd.  III.  p.  4^1  sq. :  „  A  strcam 
iwi Ml  or  th€  laiie  uf  Besikia,  through  the  paas  of  Arethusa  to  (ho 
air ja«tie  Golt  Aa  the  aaeleat  anCboraindicateooly  one  lalke  in  Uito  sltoa^ 
fioa  maed  Bolbe,  UlaUk^y  Ihat  (hey  were  dfatln^iiaÜed  itt  Che  upper  and 
lo«fr  B<»lbe.  Bofh  now  riboiind  in  a  variXy  of  fish,  amongj  which,  n«?  in 
fffOfTal  in  rhe  an  aters  of  Grcece  liaviug  u  curreat,  ia  tlie  Af<,';on^,  or  percb, 
Buu  cklled  Äa/tpQax*;  the  gastronooiic  poet  oft^n  cited  by  Ailnjiiaeiis  (VII 
tr^  ptnicularly  admired  tbe  percli  of  ihis  Iahe  as  well  as  üiose  of  Am* 
tecli  aed  OalydoQ»«« 

9p  ThQQrd.  IT.  Od;  Ai  w9  XtlbpUnv  S^avc  di«  r^omlm  mal  Amafmt 
m  it^Xjntk     d^xv  ^         naiorac  arT6f40v<;  Alü  Alexander  der 

TTjfl  Amphipolis  ans  gegen  die  freien  Thraker  '/.o^ ,  linffe  er  auf  dem 
y-t'Zi^  das  Gebirge  Orbeloa  (6  *0^ioc  o^)  zur  Bechtcii.  Arrian« 
lUiab.  I.  1. 

ST)  Arc  iH  «tmr.  et  Antiphon,  ap.  Athen.  VIL  13.  vsJi»  Leake  a. 

f.  183  .sq.         sq.  225  »qq. 
Sf^)  S.  vorher  p.  39. 

o^j  Die  Ansicht  d'  Anville's,  der  man  bis  jetzt  treu  geblieben  ist,  , 
«w,  iam  der  See  Bolbe  nnd  Praelaa  derselbe  eey.  Ihr  wlderspriehl 
■a  doi  aiMrigea  Bewetscn  Lenke  n.  n.  O.  Bd.  HL  p»  810  eq. 

«DBeredoLV.  lA.  10. 17.10.  Vn.  112.  lia.  Arrian.  nnab.  L  11:  ^ 

^  'irrf  i  croXo^  mx^  rifp  KtQKtvlrtp       in*  *Afi^inolt9  nai  xov  SrQVfio- 
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wüClIciar  MiOitniKy  wid  den  See  M  sm  Meer  bin.  nmi 
Vmümg  liesekhae«  die  bevtigeB  Orte^  »Mllob:  Desiitadr,  «eU 
lidi  von  Ale  AegfaietR,  ond  es  der  Uete  dM  eile  AttphliK^ 
oder  dM  feeotfge  NetfebMe^i).  ßkyte  aeiie*  den  Stigraeii  die 
.  wwtVcfae  6ffeMe  Vhnidetti^*).  BeBMrkeaeirerth  eied  die  alteB 
MflQzea  der  pAonlflOben  Stadt  PHotalle  Mi  dea  Bilde  eiBeeFhua- 

S:ot(ee  lud  der  ÜJBsehrift  2^^«yi«»r*>>  In  dem  Sdymee  opferten 
ie  Magier  wegen  gfinstiger  Zeichen  welaae  Pferde^)*  SSnAiii- 
plüpelis  beAmd  sielt  ein  HeiUgthnm  des  Apollon  und  den  Stry- 
äon^  Baeh  dem  Zeagnua  einer  InBchfiftM). 

tä  den  atrynionisdien  See  atrtat  in  sGd  westlichem  Laaf  dcf 
Ueine  fluss  Aagites,  welcher  die  weatliche  Oreojse  der  kleinen 
Itedseimft  VhyWm  bildete.  Er  strOmt  ans  Osten  ber,  iind  bildet 
▼er  dem  Bindnaa  den  Kygaetee  einen  kieinen  See.  Br  wird  nnoh 
dtengan  oder -Gangitc» -genannt^ 


>    et)  LeaAte  n.  n.^  M.  m.  p.  801  sq. 

62)  Scytac  geegr.  Tfcracta:  d^m«  «Ti  f  ^^fbif  M  J^^4m  Mtmßtm 

63)  Leaice  «.  a.  O.  Bd.  m.  f.  d!7a» 

64)  Herodot.  VII.  113. 

SO)  Biese  Inschrift  ist  nach  Leake  n.  n.  O.  Bd.  TIT.    P!.  XXVI.  BO. 
185 :   EAOXlMPJ/imiJlN^l  f  AILNAKAJSTrATOKAE  |  A^EOrETN^ 
AMmaOAl  1  NKAliUn  HNTJlNAMflf  |  UIOAJTEJlNAEI'PYn  |  H- 
NKAMAYTOSKArrOX  I  nAUAZKAIBMflOAA.  |  XKnNTAffTATX^ 
FINAY  J  TOZIlSnOAEMlOSKAl  |  NHnOINElTEGNANAI  I  TAAEX- 
PHMATAYTJINA     HMOSIAEJNAirO/IEU  \  JJEKATONIPONTOY^ 
A  i  7/0.4^J2A^O2'iC/<irO2"ri' jl  Y^JON()2rr()£JEJiF0£T  I  ATASANA' 
rPAWAIAYTOSESTHAHNAihllSiHN  i  HNJETJSTOWH'MSMA  \  A- 
NAmmTEJHKATAJ  I  EXßTAJTOYTO£TEXN  f  HIHMHXANHIOT^ 
'      £010  i  NTAXPHMATAYTOJHM 1  O^AEXTUKMATTOS  1  MOFK- 

rsiAmiBOAJNiAEiwrmN. 

Leake  liest  diese  Inschrift  a.  a.  O.  Bd.  m.  pb  187  sq.  so:  *E&oZtw 

TW  &ijfio)  fp'th'mx  vnl  SxQatoxXia  ^•fj'yrtv  'Aftfj-lno).tr  rat  rrv  yrjv  rrjr  'An^tnok».'^ 

«CM,  t6  ^  irndtnamv         cov  jimMmß^  wai       Sr^vfiovot;  *  tov^  di  Ug^ 

fpi^«  «7  »aradc/rreu  rovrovc  tix^^  fi  ^»Mf***.^  t7T«r«ow,  ra  oi'toiJ  c);j- 

^data  fax«!,  xai  ovrö?  qitv/irm  Afi^tnoltv  ati9>xry(ar»  —  I>a/.u  bemerkt  er 
I  have  here  siipplied  tbe  üurd  line  of  the  inscription,  JVTHrrHNTJlJV- 
AMfp,  from  M.  Consinery^s  copy;  for  It  is  evident  from  that  copy  (see  V 
daat  laBbeedeiae,  tarne L p. tn8)ooeipared with  thalwbichiarst  pnbMahed  ^ 
Mr.  Walpele^s  eellection,  toI.  II.  (hat  I  negleeted  te  oopy  that  line.  It 
^e«m  presiunptaons  affer  (hls  adiMi?«««lon  to  oppose  roy  readlug;s  of  some  o 
thc  Avords  to  M.  Con^int  rv'S,  bul  ]  State  theni,  lu  the  liope  timt  e$oiui 

futiire  traveller  M'iil  dcicriuiuc  the  iruih.  In  liue  7,  11EJA2.\  CoiisiDcry 
nAUAS,  Laake.  U  Une  II,  an,  XPHMATAAYT/IN,  €.  XPBMAT^ 
YTnX,  T.  :  in  llne  la,  lEPON,  C,  IPON,  T,.;  in  line  17,  STHAHN^  €t 
-  £2:rH  IH.^  ^  L.:  in  linps  19,  ^,  ANAWMßJ2EI  f\  KATAJEXHTAJ ,  C 
ANAWH'I^JZEJHKATA  fFXErAf,  L.  —  Ueb^-  die  PialekteiKeiUhiiiii 
liclikciten  kann  bio:  uicbL»  bcmeiJ^i  werden.  Vgl«  Boeckk'd  Corpma  im 
Script,  no.  8O08.  ^ 

ee)  Herodet.  VTL  113.  Arrian.  de  b.  civ* 
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•  M  a  k  e  d  0  B  i  09«.  A  IM 

B«r  Zygaetes  (^ZvyaKti^  kl  iwjeiii^  Flosa,  der  tob  den 

Mirgen  eingeschle^en  ist,  in  welche  eich  Brnlas  zurückzog. 
Er  strömt  aas  den  nördlichen  Gebirgen,  überlialb  dem  heutigen 
Ort  Xerrükopo  herab  ,  bis  er  bei  Aoghista  in  den  Angites  mflii« 
det,  der  gleicbaam  die  h  ortaeizang  desselben  l;»üdei^7j. 

Bcr  Nestvfl  (^Nitnog'),  oder  anch  Nessna  (Niiraog)  ge^ 
BHUit^,  WdeCe  nach  den  tbraMsefaen  Erobemngea  Fbilipp's, 
Täter  des  Alexander,  die  östliche  Orenze  des  nakedenlsoben 
Bddis.  Kr  uflndete  der  Insel  Thasos  gegenaber  in's  Aeer.  Der 
hesll^e  Name  desselben  ist  Mesto. 

Der  See  Ljrchnitis  C^vjivf^)  bildete  einen  jiresülchcn 
0Mwn|nnlrf  von  Makedenlen  In  selneB  weiteren  VmfiMge«^), 
Am  sdnea  nMHidien  Bnde,  wo  nngleleh  der  Drilon-Flnsa  nonU 
ipiits  ven  üua  anaefrfimt  ^  beginnt  dan  eigentllehe  Geblq;«  P^^* 
dsTln. 

Den  See  Be^orrites  bildete  der  südliche  AlUi  des  Lydias^ 
ai4  isl  to  henlige  bee  von  Ostrovo 

e.  Städte  Makedoniens. 

f}  Sudlich  vom  Ualiakmon^  in  Pierlen.  Nahe  ander 
Küste  lag  Libethrum  oder  ^t^r^ügd.  Die  Ebene  zwischen  die- 
ser Städt  und  der  sQdlicheren  Beraclea  oder  lloracleum  war  mit 
defl  bekannten  uralten  und  rnthseibaften  Hügeln  (tumali)  be-* 
deckt'*).  Nach  Skylax  lag  die  letztere  schon  in  Makedonien"^'}. 
^  Diim  (^Jiov^,  etwa  sieben  fenulien  von  der  Küste  der  thcr— 
Mischen  JMeerbucht  enffcrnf^^^,  das  von  Tiibethrum  iioniwäi-t«, 
imseii  den  vom  Uiym^oB  herabstrümendea  £«nip6us^  liegt  ^'^J^ 

« 

Leak  6  a,  a.  0.  Bd.  III.  p.  217.  220  sq.  2&5, 

iViirro*;  nennen  diesen  Fliiss  Herodot,  SSca  Iux,  Panf^anias,  Mela. 
Arkoii'les  sagt  (bist,  aniin.  VI.  p.  985,  u.  Mefeorlu;;.  201,  1),  dass  er  ^jc 
9tS  Itofip^av  taerabfliesse.  Stepkaoos  der  il^  zauüur  bericblei:  JViaroq^ 
s<Bii  mtl  jwfopic  *m,v^*aq ,  wenn  man  diese  Naobrtclit  für  geaaa  halten 
^rf.  Tbeophnst  sagt:  6  JifioouQ  h  rj  U!^^«dij  aaeb  Idvins  neaat  den 
wtaa  Neisna,  v.  a. 

m)  Htrabo  \'It  f. 

ut.  xuL  da.  '  ^ 

71)  He  r  a  k !  f  a  in^c  ohagefltbr  In  der  Mitte  der  Eatfenuig  zwliehen 

Vinm  und  dem  Tewpe-Thal,        Kniperts,  nuf  einem  vorsprinp, enden  Ffl- 
LiY.  44,  R:  Abe^t  a  Pbila  quimiuc  in i [IIa  ferme  passiium,  media  re« 

eoe  iiuer  Dium  Tempeque,  in  rupe  amni  iraminente  positum.  —  lieber 
Tasiaii  Tgl.  Lir.  XLIV.  5.    In  LibeUirum  stand  eine  Bildsaule  des 
^MssB.  Plotareh.  Alex.  Pens.  IX«  SO. 

^  78)  Scrlnx  Maoedeala  TeL  I.  f.  98  ed.  Hadsen.:  UotArij  nohg  Man» 
Mis  ISI^ikliMry  itfSMv  ece.  ' 

9i)8trabeVlL^MIl 
^  71)  Uv.  XLIV.  8.  Als  Persens  dort  sein  Lager  anfbcblag  gegen  die 

Brt3f>r  bei  Heraklea,  so  leitete  ihn  dabei  der  (»edanke:  ,^muem  ipsnin, 
tTÄnsua  perdifficilf m ,  pro  TTirinimento  babitiiriis.  Flult  ex  Talle  Ob^mpi 
"'Attii^  »estat«  exigttusi  bibernis  Idem  iaeitBtns  piuvüs^et  ea^M  rope«  tu- 
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war  zur  Zeit  des  Persens,  in  dessen  Kriei^e  mit  denRSmern,  die 
erste  uiaktHloniscIio  .Stadt'*),  fest,  und  i>'csc!imückt  luit.  vergoldet cii 
BildHJUiIen Die  Geb irgsf eisen  (nileu  ia  der  Nahe  der  JStadt  so 
nahe  nn  die  Käste,  dass  die  lebcrn^Hn^e  in  das  nördliche  I^and 
nur  duK  Ii  einen  hcseliwerliehen  Fass  möglich  waren.  Die  8tadt 
selbst  lag  an  dvm  Fluss  BaphyroM,  nahe  dabei  ein  Temiiei  des 
Zous''^'^}.  üelirimMis  konnte  man  von  den  Gehirnen  die  2,'Mixe  Ge- 
gend um  iiium  und  Fhilc  übcrscliauen  ).  Uei  der  Madt  wur- 
den auch  olympische  Spiele  gefeiert,  \vel<;he  der  Koni;;  ArrlielfioH 
ütegnlndet  haben  soll'^j.  Naeh  der  Zahl  der  neun  Müssen  wübirte 
die  Festfeier  neun  Tage.  Deshalb  hatte  sie  ein  Gymnasium,  und 
im  heiligea  Uaia  Säulenballen,  worin  viele  Weibgeflclieake  sich 
heAindeu^^).  —  Xnoh  8trabo  liegt  in  der  Nahe  von  Diam  der 
Flecken  Pimpleia  (^lllfinXeia),  der  Geburt»  and  Aufeiiibaltflert  de« 
fi&ngers  Orpheus.  Ur  lag  erliaben ,  und  weg^eii  dieser  Lage  liilt 
Leake  dae  heutige  Litökhoro  auf  der  Stelle  des  alten  Orte  g#x 
legen  —  Aga^me,  eiae  kleine  Stadt ,  die  waliraclielnllcli  in 
nordwestlicher  Bichtang  von  Diom  aas,  landeinwärts  lag,  dtesBcatii 
des  kleinen  Flasses  Asoordas,  deren  Lage  jedoch  anbekanni 
Ist»').  —  Haiera  hfilt  Leake^^)  für  das  bentige  Katerina.  Von 
hier  in  westlicherer  Abbiegang,  gegen  Norden  hin,  liegt  Pjrdon 
(UUha^f  in  dessen  Kihe  dasSchiokBalAIakedonlmii  In  iemKmmpr 


geates  gnrgites  facit,  et  iufra,  prorutam  in  mare  evolvcndo  terram,  pracal- 
tas  voragLues,  cavstoque  nodlo  olveo  ripas  utrim^ue  praecipltea.*^  VcL 
Liv.  XLIV.  89.  35. 

75)  Idr.  XLIV.  0.  7*  9.  Auch  Tbnkydldes  beneaal  Dion  eine'  mmke- 
doaiscbe  Stadt,  gegen  Tttessailea  hin  gelegen,  IV.  78. 

78)  Liv.  XLIV.  6:  ipse  (Perseus),  ab  Die  anratis  statala  omnibns 
ptis,  nc  praeda  hosti  essent,  incolas  eins  loci  demigrare  Pydoam  cogtt; 
iiiv.  XlilN .  7:  ip*^o  fConsul  rom  ),  urhcin  inijrossus,  «irut  «on  niaf^nam, 
ita  exoruatam  pubiiciH  locis  ei  muKitiidiue  statuaruiti,  uiiinitjimque  «''^ri'^ie, 
vix  satis  credere,  in  taotis  rebus  siue  causa  reUcüs  nuu  aii(|uem  auües»c 
*  dolnm.  Dfeae  vergoldeten  Statuen  waren  aehr  wahndieinlicb  die  breo-* 
senen  Reiteralataen  der  bei  dem  Vebi  ri^ange  über  den  Granikoe  gelkll«^* 
nna  M.'ikt^doncr,  ^^  t  umh>  Lysippos  aof  Befehi  Aleuulder  des  Gr»  artiellete^ 

und  die  später  iiacU  Horn  kauien. 

77)  liiv.  XLI\'.  (\:  .Supcrrrnt  nilül  alind  in  (entere  commjf;?»o,  qtmm  in 
Ulacedoniaiu  ad  Dnmi  per  lueUios  evaderc  hostes:  quori,  msi  du  meiiiem 
regi  ademisseQt ,  et  ipsum  iii/^enlis  diiücuUalis  erat,  \aiii  quum  Ol^-mpi 
mdice«  niont|s  paullo  plus  quam  mflle  paaiuam  ad  mare  relinquant  apaUum, 
ctriiM  dimidium  loci  oeeniiat  oaUnm  late  re^tagoana  Bapkyri  anuila,  pnr- 
teia  planitiae  ant  .Jovis  templnm,  aut  oppidum  tcnet;  reliquuni  pcrcxignam 
iossa  modicn  vMlluque  claudi  poifnit,  et  saxoniin  ad  uiauurn  silveslrisfqtic 
mntenae  (antiini  erat,  ut  vel  iuuuua  obiici,  turresquo  exciiari  potuorini» 
\  -1.  Liv.  XiilV.  7. 

78)  Liv.  XLIV.  3. 

79)  Krause,  Oh  inpia,  p.  80  sq.  SI5sq. 

80)  Polyb.  rv .  n2. 

et)  ^it^abo  VU.  p.  !^m,  Lycopbr.  873.  ApoUon.  Mbod.  L8d.  Loake 
m.  a.  O.  IM.  in.  p.  498. 

82)  Vgl.  Liv.  XLIV.  7.  XLV.  87. 

83)  a.  a.  O.  Bd.  UI.  p.  484  sq. 
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tolMgs  PefNvs  mit  den  rUniBehen  Beer  inler  dM  dmiol 
Mlw  AcaüllM  Ar  immtat  «ntschieden  wurdet).  PhtUpp,  Ale* 
tmkt%  Y*ter,  kfimpfte  nit  der  krifligen  Stadt««).   Später  seil     '  ' 
dt  €ltr«im  {Kitfjoy)  gehelweii  heben.     ledeeMB  eoheiiit  CKron 
ipituta  Urspmg»  m  seyn,  oder  erst  epSter  eine  soleiie  Bedenk 
^mg  gewMuien  sa  liaben^  daee  des  alte  Pydn»  daneben  yer- 
«thwaiid;  deno  Leake  entscheidet  nach  seinen  Untersuchun;[^en, 
das»  P}'dua  auf  der  Stelle  des  heutigen  Aynn,  an  einem  kleinen 
Flus-i  gestanden  liahe;  Citron  daneben  sei  das  heutige  Kitro, 
<]er  vo;)  Pydna  iioniu  2irt.s  liegt,  und  in  dessen  Nähe  sich  Ruiaea 
und  Sparen  eines  alten  La;^crs  Ünden,  die  man  nuch  heute  Pa- 
leoka«fro  oiUr  Faleos  Kitros  nennt ^ö).    —    Vierzig  Stadien  von 
P)dßa  lajT  Methone  {MtOcävr^,  eine  Kusfensfadt  an  der  thermai- 
schea  Meerbucht.    Sie  war  befestiot,  und  wurde  lang-e  von  Phi- 
lipp  helaflfcrt,  wobei  er  durch  einen  feindliehen  Pfeil  das  rccliie 
Au^e  verlor*»').  —    Nach  der  angegebenen  FiitTernung  liegt  das 
Vifjutigc  Elefthero  -  hhori  auf  der  htelie  von  Methone  ^bj.  ^ 
LuA^nwäru  lag  Petra,  eine  Gebirgsatadt  am  Olynipos.  Unter 
Att  Kegiemng  des  leteten  Philipp  war  sie  ein  Zanka|vfei  zwi* 
sciieo  dca  Makedonem,  Perrhubern  und  Thessaiem*  fiie  bewachte 
dfa  S^psaa  aae  Penrhftbia  n  der  iutote»»> 

^^AMTfllich  vom  Haliakraon  lagen:  der  Kiisfe  nahe 
dloriis  (r  'ylArnnoc;').  Sic  soll  auf  der  {Stelle  des  heutifjen  Palra- 
kh>\r^  oder  KniKsokiiori  gck  :;en  haben.  Sie  ist  der  "OcburtsorC 
des  Ptolemaos  mit  dem  Beinamen  Aloritcs,  und  eines  gewissen 
Koopias  (Km-T/a^  'u4).oynfrr;)  ^^).  Ehedem  war  sie  vielleicht  eine 
Küsteostadt,  die  durch  die  Anschwemmung  des  llaliakmon  und 
l^jim  immer  weiter  vom  Meer  zuröckwieb. —  Beroea  (^BiQ^oia) 

ü^flirh  nahe  dem  bennlschen  Gebirge  nicht  fern  von  dem 
Vte  HaiiakflMn,  nnd  westwfirts  von  Alores.  Die  Stadt  sehaut 
nii  das  Meer  hin  in  die  fruchtbare  Ebene  des  Mederiandes, 
^  «IftBaUgen  Bmathiena»  Obgleich  von  der  alten  Stadt  nur  gc^ 

Sparen  deren  Lage  Terrathen,  so  ist  doeh  sicher^  das«  das 
I^^Äige  Vdrrln  auf  ihrer  Stelle  steht  Der  letiete  PbÜipp  sendete 
A  faandte  an  Hannibal  einen  gewissen  Crito  Beroeaeos^  mit 
*vi  aadefen  (Bmolitas  SeoÜnns,  Sosithens  Magnee).  Die  Heer^ 

■ 

^Lnr.  xuv;  e>  83*  4(k  Plntareb.  AenlL  lt.  SM»»  exe.  m 

85)  Diodor.  XVI.  8. 

88)  Crsprfinglirh  «:tan<^  P  \  diia  an  dem  kleinen  Src  dte^^rr  Ccß;end,  Ar- 
<*tlao<s  li«-ss  aber  die  J!»iadt  j^eRcn  zwauzf*:^  Madicu  davon  cutlerui  aiil- 
**o^n,  Djodor.  XIU.  48.  XIX.  49.  51.  Leake  a.  a.  O.  Bd.  IH.  p.  4'Mi 
2J*_Voa  RUro  cntireckt  sich  in  nordOstliclier  Richtung  am  li'usse  der 

Ms  Blefthere-kkdrl  eine  nroeiiibare  Ebene; 

^  IMeder*  JC9h  31. 84.  flttnbo  eze.  TIL  p»  88(lt 

89)  Leake  a.  n.  O*  M  m.  p.  188. 

tt)  Ut.  XXXIX.  88.  XUV.  88.  XLV.  dl. 
tO)  Polyb.  V.  63.  85. 

ü)  Stmbo  Vn.  p.  880.  ^  < 
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0kM  d60  XSnIgs  PenMfl  HIppUs  inä  Medon  wam  dbeii« 
lIidlB  ans  Bmea^).  —  Davon  nordurirto  lag  CUkmt  welokea 
Parsena  zum  Sammelplats  daa  sin  Kriege  gegen  diQ  Röiaer  ge- 
rGataaen  Heera  aaehtey  ebenfUla  öatfich  am  M.  Bemiioa.  Heute 

flteht  dort  Niansta,  von  Giieelieii  lievrolint,  ela  eine  der  bedeuten- 
deren Handelsstädte  dieser  Nordgegenden  ®^},  Jeuseit  (westlich) 
des  Gebirges 

O  In  der  Oebirglandachaft  Bordaea  lagen  Gaia^ 
Srae  (^rmXddQai,  JWJUu^),  fai  einer  Ebene  y  welche  dordi  den 
Halialcnion  und  die  kambnniBehen  Gebirge  von  Pierien  geschieden 
var^).  Wegen  dieaer  Nahe  an  Pierien^  wird  ale  noch  eine  pie- 
flache  Stadt  genannt  Eine  Stadt  Begorray  welche  östlich  an 
dem  sddlichen  Ann  dea  Axioa  anf  der  Stelle  dea  heutigen  Ka- 
Uari  ;2,e standen  haben  soll 9^),  lisst  sich  nicht  nachweisen,  ob- 
gleich LiviuH  einen  jsiee  Begorritis  nennt  —  Amissa  C^Q~ 
firrrjct)  lag  vielkiclit  in  dem  heutigen  Thal  von  Ostrovo.  l'tole- 
jnaos  setzt  sie  in  das  Gebiet  der  Taulantii ;  jedoch  richtiger  wird 
sie  in  der  vorher  bezeichneten  Gegend  gesucht,  dem  Engpass 
nahe,  der  jcnseit  des  sudliehen  Zuflusses  zum  Lydias^  au  dessen 
Uferu  iüo,  aus  Eordaa  nach  Lynkestis  führt 

* 

in  der  Iiandachaft  Lynkeatia:  CeOoe,  daa  hea-* 
tige  Oatova,  an  dem  eben  genannten  Bngpaaa.  hyncm  oder 
Beracleia  Lyneeslig,  stand  nach  den  beliaonten  alten  Maassanga- 
ben olingefnhr  auf  der  Stelle  des  heutigen  Filürina®®),    —  jn 

der  Nähe  des  Erigon  muss  Bryanium  geslanden  haben.  Strabo 
ucoot  sie  eine  Stadt  der  Deurioper^  amErigou  gelegen  ^^j.  Aichi 


92)  Ur.  XXIIL  8a.  2001.       48«    Laake  a«  a.  O.  Bd.  HL  p. 

aOO  sqq. 

i)d)  Liv.  XLII.  51.  Der  Name  i<  ans  JVtayovcrraj  nnd  dies  ans  JVia 
Avyovata  entstanden.   Vgl  Leake  a.  a.  O.  p.  S85  sqq. 

94)  Tzefzei»  ad  Lycophr.  1342^1444.  Steph.  ßyz.  s.  v.  raidfr(^rtf.  Stich 
Btephauo8  dem  Bysuiotiuer  lag  in  der  Nlilie  der  tSUidt  der  oqw;  /ä/.ad^oc, 
10  geaaoDt:  liird  ralai^v  rd?  *HfM^iw  noidk.    £r  fügt  biozaa  ai  ü 

las)  Leake  a«  a.  O.  Bd.  HL  p.  die«  §q. 

96)  Ple  Lage  dieses  Sees  ist  ebeoflills  dofchana  nnbesfiannbar.  Per- 
PBOi  U^ene  an  denselben  mit  BCinoni  Beer«  naobdem  er  von  CiUuni  auf» 

gcbrochfu  war,  um  EorHnrn  tu  jrewinnen.  Von  hier  ;;ing:  er  in  die 
liUTidschaft  Klimein,  und  daun  durch  die  Kugpässe  in  den  kambuiiisrhpn 
Gehirnen  lu  da^  ]m  rrUaOiactie  Tripolis.  Liv.  XLH.  63.  Leake  a.  a«  U. 
Bd.  Jli.  p.  2Sd. 

97)  ThuC^d.  l\.  128:    BQuoiöa^  ii  w?  dvrskdßMto  t^iv  ^uteut^Vj  xatd 

ditowv  <&fx^'    Ptolem.  m.  18. 

96)  Caesar  seant  de  b.  civ.  in.  79  diese  Stadt:  fleracUaai  Benti- 

eam,  qua»  est  subjecta  Caodaviae,  nnrichti«;;  denn  er  kann  nur  damit 
HerarliH  I^ynkcstis  bezeiohiiea  wollen.  Vgl.  Leake  a>  a«  O.  Bd.  OL  y. 
Bis  sq.  4^.  m.  p.  2S\  8q. 

99)  Liv.  XXXI.  99.  »trabo  QL  p.  897.  Leake  a.  a.  O.  Bd.  m.  J^ 
a06  s^q. 
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(pag  dmch  im  EngpSsM  wob  te  LMHbelHift  LsmikeBljfl  MMh  Bo»« 
diiy  WBi  swar  lo  der  O^gtnd  von  BryaokUB,  war^  flieht  bmi  mm 
ki  SehiMeron^  derselben  von  üyhw 

ia  der  Landsehaft  OrestUj  ia  dem  SeeEastori»  auf 
ciacr  ttdUaael  Jag  COetrum.  Her  See  aelM  aoU  der  Krater  ei- 
ae»  etkflebeim  Volkaas  m  a^yn  aebeiaeo.  Ba  gab  aar  Einen 
lagpag  m  der  Stadi,  die  wa  alten  Zeiten  in  d#n  Kfi«|gMllgen  ein 
wkttiger  Punkt  vnr.  In  der  spiteren  Zeit  yenebwand  ibr  Name» 
aad  ia  den  Intinemite  dea  Antonlnna  ist  an  ibier  Btelle  der 
Kwe  Cnatrn,  worana  die  Gdeeben  dea  Mittelaitem  Kaaterin 
wabaehciBiieh  gebUdei  haben*  Jelat  'iat  aie  der  Sitx  elaes  Mb^ 
tnpilitMi's').  —  Auf  der  Ostseile  des  Sees  wird  das  sHe  Ar^ 
gm  Ortsticum  (  0(  .^ar^),  nahe  bei  dem  kleinen  Ort  Mavruvu,  ge- 
fioeht.  P  0  u  q  u  e  V  1  il  e  hah  eine  \  iertel^tuüde  davon  entferut,  urnlto 
I^Uägiädie  Trümmer.  Diese  Gegend  ist  eine  fruchtbare  Ebene, 
^  «beia&U  walirsciieiniiGli  nArgestaeus  oniDptta^'  biess'^j. 

f)  NSrdlieh  Yom  Lydias,  in  der  Landschaft  Bot» 
fiia  hg  la  der  Küste  der  tbermdischen  Meerbucht:  Chalasira 
{Xtlactür^,  XaJuiatQojt  an  der  Mfladuug  des  Azioa.  ^  Cassaader 
aoMdrte  dieselbe,  nnd  versetete  die  Bewohner  nach  Thesaalo« 
aila  —  Laodeinwärts  nordwestlich :    Pella  ( Tlilla ) ,  der  KÖ- 
iugissit2.   8ie  lag  nordöstlich  an  einem  grossen  Sumpf,  wodurch 
sie  ^fl^en  feindJiche  AngriUe  bedeutend  geschützt  war,  auf  ein em 
^^zm  Xordwesten  geneigten  Högel^j.    Jetzt  sind  nur  Trtimmer 
ü  ifi  von  ihrer  alten  Pracht  übrig.    Alexander  der  Gr.  erweiterte 
sie  bedi  üiend  ;  durch  die  Römer  "wurde  sie  ii.u  li  der  Unterwer- 
ftin*  Makcdonicas  zerstört.     In  ihr  ward  der  Ivünif; liehe  Schates 
»«üicwjJirt,  ood  auflserdem  war  sie  durch  OiTeatüciie  Geb&ude, 


11  Ut.  xxxl  8«;  Tgt  Laake  a.  a.  O.  nd.  I.  p»  880  Sf» 

l!^Ur.SXXL  88.  i 

S)  ADom  Cknanena  VI.  p.  159  ed.  Paris.  Georg.  Acropollt  Chron.  67 1 
Pou  qne  V  iH  e  a.  a.  0.  I.  8,  p.  tS4  sqq.  Leakea.  B.  O.  Bd.  I.  p.  325  sqq. 
Venrhi'-i^pti  von  dem  Kastoria -  f^ee  int  der  JSee  von  Okhri,  •^iiLClusch 
AkhndAa  oder  Okliridha,  der  von  dea  byzautlnischeu  HiHiorikerii 
•ikfliwflhit  wild.  YgL  Leakea.  a.  O.  M.  L  ji.  888.  PaofaevUle  eagl 
^  118:  ^Wle  Orestes  t  idse  sebelaen  aveh  die  NachkOanattiiie  der  f» 
äereo  Bewahser  dieser  Stadt  von  den  FurieB  .verfolgt  zu  seyn.  Hunger, 
Pert,  Krieg  haben  bis  so  weit  die  Bevölkerung  jener  alten  S^adt  herab- 
ge^MTicbi,  der  mao  in  Hinsicht  auf  ihr  Alter  den  Vorxiig  eunaiifiit.  >'och 
laa  Crepes!  sieb  die  Privilegien  einer  argiviscben  Colooie  crhulieo:  denn 
^  bt  asck  der  Hsuptort,  naÜ  ein  Arcbootensils.  Bie  Sieatllebea  Acten 
iai  tamkmm  Toa  Kastorla  ISbrea  als  Ihrea  Tllßl  noch  jetst  die  Veber- 
^rift:  Crepeoi,  Hauptort  der  OreateTs,  dessen  AutoneoUe  dennoch  das 
Kr.pi^rt-ich  Muke^fonien  weit  überlebt  bnt.  Das  ist  ab«r  aacb  alieSf  WAS 
tl»r  \<}x\  fhrer  thuiuaLigen  üfüsse  übrig  geblieben  ist.** 

4)  i.iv.  XXVH.  3:^.  Stepk  i|yz.8,v.  Vounku  Arriaa.  Jjid.  la Xcako 

».  fe.  0  Bd.  I.  p.  181  sq. 

^jUuodot.  A  TI.  123.  Llv.  XIÄV.  40.  I'ohb.  IV.  86.  fcite^h.  BjTE. 
*     üikka,    \'^L  Liv.  XLIY.  10.  4u.  XLll.  -Ii.  07. 
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Tempel,  und  Bildwerke  geschmfickt.  Hilter  rlen  Gottheiten,  deren 
Heiligt hum  hier  namentlich  bekannt  ist,  e^eliört  Minerva,  mit  dem 
Beiuamen  Alkidemonö).  Tu  ihrer  Nahe  lic^  t  jci/.l  ein  sefieclites  bul- 
garisches Dorf  Allah  Kilista  oder  l'HiatitzM  lienaiint').  Die 
makedonisch ü  Sfadt  Pclia  soll  iu  uralten  Zeiten  Bunomos  (^Bov^ 
pofiog')  und  Buinnnia  (^Bowoiifia')  nacli  ihrem  Gründer  genannt 
worden  seyn.  Plinios  nennt  sie  eine  Kolonie»  und  nach  den 
Münzen  war  sie  eine:  Col.  Jolia  Angusta^J. —  Edessa  CEdectcty 
jät^f€<Ta)y  eine  uralte  Stadt,  schon  bekannt  aus  der  ft-uhesteii  G«** 
schichte  der  makedonischen  Könige.  NaM>hdeiii  sie  Karanos,  and 
wie  die  Mythe  erz&hit,  geführt  toh  einer  Ziegenlieerde,  in  Besito 
genommen  hatte,  wurde  sie  Aegeac  oder  Ae^e  ( Aiy€ä')  ge- 
nannt 8ie  soll  auch  MrjXoßotetQa  geheissen  haben  Dort  hat« 
ten  die  makedonischen  Fürsten  ihre  Familiengruft.  Auf  der  Stelle 
der  alten  Stadt  oder  nahe  dabei  liegt  das  heutige  Vodben^^^, 
am  aOdlichen  Arm  des  Lydias  am  südlichen  Abhänge  der  Gebirge- 
kette, welche  das  makedonische  Niederland  alwchlleflat*  Die  Lage 
dieses  OrtiT  söU  dvrch  die  MannigfUtigIcelt  und  Welte  der  sieh 
von  hier  ans  Öffnenden  grossen  Ebene  reizend  seyn^t).  Kr  Ist 
der  Sits  eines  Metropolltan-Bischofb^  derjedoeh  nebst  anderen  un- 
ter dem  Brzbischoff  von  Achrls  oder  Bulgarin  seit  Jostlnian  steht» 
der  hier  die  Stadt  Justiniann  prima  gründete i^).  Bie  alte 
Stadt  war  der  Heerd  der  Verehrong  des  fieraldes  i^).  —  lehnae 
Clivm^f  eine  Stadt,  .die  jedoch  ni^t  welter  nachgewiesen  wer- 
den kann»  als  dass  sie  nicht  fern  von  Chalastra  nnd  Pella  auf  dem 
schmslen  KQstenstrich»  westlich  vom  Axios  lag  i^}. . 

Sfldllch  vom  Axlos,  im  Hochlande  lagen:  Adilonta 

(l^rttiUcyf^)»  am  AxIos.  —  Gortyma  (^l  ouzvi^a),  Mieza^  am 
Axios* .  —    Europus  (EvQmmg)  In  der  Landschaft  Almopin  Ist 


0)  Llv.  XLTT.  51. 

7)  Poii(|ut:ville  a.  a.  0.  L  S.  p,  S55  sq^.  Leake  a.  a.  0.  Bd.  HL 

p.  SGI  sqq. 

6}  Stepb*  Byz.  b.  v.  liu/.a:  6  de  Maxiöoviaq^  Bovvoftof  x6  ttQor^gow 
hmXwn^  Bcvpi/m»^  inX^&ii  di  iM  JJiJÜm  taB  wfiqavwH'  PBn.  IV.  17. 
BcMhel»  doccr.  niun.  veC  P»  L  V.  8»  ^l* 

0)  mepb.  BjE.  s.  V.  Air»L  '  Jaüln.  m  1.    PUn.  IV.  17.  Pelyfc. 

'  V.  »7. 

10)  Piescr  Xnme  ist  von  dem  hnlgari^^cliea  Voda,  m(t  griechlieher 
Bndung,  wegen  des  Wosserreiclitliiinis  der  Gegend,  gebildet. 

11)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  III. 

12)  Piirrli  (las  Bischofllhum  von  Vodheim  ist  dos  Andenken  de«;  r\Tfen 
|<;düb>a  Iiis  Ulli  die  heutige  Zeit  erbuUmiy  iuüew  es;  Uu^<o0<|«  ,  j  Üodcy^ 
geuaiuit  wird. 

V*i)  Hc.-ych.  s.  V.  l  /r  ;  ro?. 
iS^txfW  itat  7/MHb$»  xcu  *lxv(t,ia  ^  dMxofUvti  yaq^  ^fg^  Tov 


M  a  k  e  4  o.n.  i.e  &»  ß. 


WKbiedea  von  der  ^1eichnam%eu  Stadt  am  Axlos^^jtr«—  JdoiniHi^ 
(tt^>  EiSofiirr^)^^).   AUe  diese  Städte:    Idomene,  Atalanfa,. 
gi»<ifiii,  die  gieidi  wie  IchMie,  griecliuelien  oder  peksgiscbea 
Gnpnings  gewesen  n  seyn  aoheiDeo,  lagen  dem  Reich  de»  tkra*. 
M#ea  Königs  SiUlkea  nahe,  der  sie  auch  zar  Zeit  dee  Amyi:!^' 
im  «ed  nüipp»  aebat  anderen  Gegeadea  eroberte.     Ana  der 
IImIiMI  nm  dieser  Krobenmg  kana  saa  allein  auf  die  th^gis«- 
Mr^Mfa  dieser  Orte  sehlisasea  ^t),  —    Antigwi^  oder  A«^. 
jilMia  lif  Mf  der  Btraase  nrisolieii  Idomeaa  nad  Stobi,  nifilift: 
iHa  Tta  derStatioa  Stena,  das  ohae  Zweifel  der  beatige  dnroli 
Vi)9eB  gebaoene  setamale  OeblfgS|iasa  Demirkapi  walr,  wie  der 
^  Wnm  diesen  deatlieii  beaeiehnet  ^*).  Dies  Antigonela  ist  ¥aii 
das  cMtfAsdien  Teraebleden<<^).  —  Sioln  (i:7oßoO,  eine  pfioni-» 
Mbe  Stadt,   die  nach  den  bekannten  Maassang^aben  östlich  am 
Krigon  lag^O).  ^ar  sowohl  unter  den  makedonischen  Könl-* 

gen  als  unter  der  römischen  Ueiijschaft  ein  bedeutender  Ort.  Die 
Hömer  erriehtetcn  dort  einen   Salzmarkt  für  die  l);irdjiiier*^3» 
Vnur  den  letzten  makedonischen  Könijycn  nehtcfen  die  Dardan(?r 
Viimuf  zMfivt  ifire  Ani^Tiire,  uai  da^  verlorene  Päonien  A\'iedcr  3».u 
irovinne;,       sie  sogar  noch  7.u  rück  forderten,  als  schon  die  iiömur 
aik»  ia  dir«  Ciewalt  bekommen  iiatten 

* 

fa  der  Laadaehaft  Benrlopos  grfindete  Philipp  an^ 

fem  von  Stobi  eine  Stadt  ^  die  er  zur  Ehre  scinest 
illSiten  Sohnes  und  Nachfol^yers  Perneis  nannte  —  Pluvina 
lag  akigeAihr  iu  der  Gi^^cüd  des  Oä^^hagu^i^lu^ses.  Alco^ 


IS)  Hierocl.  Rjnecd.  p.  ^3«5.   Plin.  bist.  nat.  IV.  17. 

IS)  Die  I^aiiäer  sollen  nach  der  Mythe  aua  Kreta  stammen.  Arf^fot* 
it.Viiilarcli.  Thes.  16.  Quaest.  graec.  26.    Slmbo  VI.  p.  279.  tiä2.  Kty- 
jw» M.  •»  V.  BoTtiM,    Müller  vermuthet  (Maked.  p.        13),  daas  die 
ImMai  Sagea  la  dem  Heillgtbnm  voa  lobnae  einen  HaUpunkt  gefiia« 
^  ttabei  können.   Aof  Kreta  deotete  aneb  Idemeae  vemitiebK  des 

^  IT)  Thucyd.  II.  100:    6      (TTQar6(;  rcäv  B^^uiäw  in  t^c  /foß^qov  iafßctXg 
Äf^rtT       §q         fptkinnov  TZQortqev  ovortr  r.ai  rtltf  Eio>>nn'7jv  ftfv 

«w«  Jtouroc,  /o^ri'rmy  jcrti  AralcivTrv  y.ai  ci)j.a  cittu  /ojQict  u^o/.oyia  »3«« 
tifr  Aßwnov  'Pü.iav  *TQOO;(kiüovrTaf  rov  'lu/un/iov  luto^y  Tza^üvroq,  Evi^^nop 
^  UoUo^xnoap  ftiry  Hew  «W        idvpato*  tn^vfa  di  jraU  h  t4f9  aUA^r  Mu- 

rfir  ^'itT«<uar  xai  IJttQtar  ovk  a^fmovwOf  dJUa  Vi^      Jkitiü^^AM^  «ai  ilp^* 

f*0  Tabula  itiner.  auf  der  iStranse  von  Tauriana  nach  Stobf :    M.  P. 
idoturoe,  12  M.  P.  Stena,  11       P.  Afltigoaei%  iZ  M.  P.  ötobi,  —  VgU 
Xtake  a.  a.  O.  Bd.  III.  4^. 

1»)  Liv.  XLIV.  10. 

8D>  Tai).  Peoting.  segm.  V.,  Plin.  hiaC.  nat.  IV.  17,  Ulflan«  dig.  de 
taibleaalc  Anf  den MfiiUEMi  von  j^iobi  wird  die  titadi:  Mualc.  Sto* 
UislflM  ^eaautl. 

St}  Uv.  XLV.  29. 

lk>  Sie  fctepfteo  beständig  deswegen  mit  des  makedonlscben  K5ai* 
»a.       Ur.  XXXt  40L  XLV.  20.  XXZin.  10.  XLIII.  90.  XL.  21. 
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mene  {^Ahtofievai) ^  und  Stgmbara  (J^rvfißceQrt)  oder  Ptuberft 
lagoii  am  Kri^on  ^4).  Die  letztere  Stadt  bildete  in  ilen  Unterneh-* 
Biungen  de^^  Küni^^s  Perlen s  gc^en  Illyrien  einen  HaTiptwalfen— 
plaf.z^^).  Aucti  die  Horner  beimtzteu  als  einen  Ualtpunkt  bei 
ihren  KriegSKügen.  —  Die  grosse  päonisohe  Btadt  Bylazara 
{£^vXaCa)^a)  lag  an  dem  Pass  aas  Dardanien  nach  Makedonien. 
Bs  soll  das  heutige  Veiesa  oder  Velessö  (Biltffd,  BeXmrü6g) 
In  elaeir  fhiclUbaren  Ebene  am  Axios  seyn  ^^),  —  Ahnana,  am 
A*iio%  0ohelDl  ^mfaUs  in  diMier  €togeiid  gekgtn  Em  teh«i*'), 

Q  Jenselt  des  Axips  und  Bchedoros  in  den  Land- 
schaften bis  zum  Hti  vuioa;  am  tliermaischen  Meerbusen ,  jenseit 
Clialastra  Uig;  Sinäos  {^(vdoq)  auch  2Vn:>ü^'  genannt;  Indessen  lässt 
slioh  die  Lage  dieser  Stadt  niclit  niihcr  üaeliweisen.  —  Naiie  bei 
Tliessalonike  lag  AUwi  {'u4ltog)^^).  —  Cepfnjra  (rdqvQa),  eia 
Brückenort  am  Axios,  der  indessen  erst  in  s|iäterer  Zeit  bekannt 
wiird;  wie  es  scheint^  stand  er  zur  Zeit  des  Demetrios  noch 
niicht*«}.  —  Europm  (EvQoarrog)  la^  auf  der  Ostseite  des  Axios, 
und  wie  man  aus  dem  Gange  der  Kroberungen  der  Thraker  im 
Makcdoner-Lande  '^a  sciüiessen  berechtigt  ist,  von  Atalnnta  aus 
ge.^en  das  Meer  bin.  Pliniiis  bezeichnet  ihre  Li^e  am  Ulioe- 
dil*8-Fluss,  wo  derselbe  in  dem  Axios  strömt  ^^).  —  DoOeruM 
(7  ^oßrjQog  Thucyd.  Zosim.,  JovßQog  spater),  war  ur5;prünglich  eine 
päonische  Stadt,  von  der  aus  die  Odrysen  und  Thraker  Idomene, 
Gortynia  und  Atalanta  nahmen.  Später  gehörte  es  zu  Maoedo- 
ata  oonsniaris,  und  'wurde  ferser  Btoobofssitz  in  der  Macedonift 
prijna.si).  —  Tauriana  lag  nordwärts  davon  9  das  vielleicht  die 
iSteüe  der  jetxigsii  Stadt  Doghir^n  oder  Do  Iran  einnahm, 
wenn  der  Gleiehklang  der  Namea  mselhe  Bedeutung  hnt,  wie  bei 
Thossalonike  und  Saloniki  3»).  —  Trmypura  oder  Trana  lag 
Mter  im  Nordeu  iiaeh  der  Tabula  Peutinger,,  am  Fluss  Astycus. 
—  Nordöstlicher  ttOeh  an  demselben  Fluss,  lag  AfftAon  der 
TA.  Peut.y  wie  es  Baeh  den  bekannten  alten  l^toasseu  seheinC, 
•a  der  Stelle  des  heutigen  latlb^—  NOrdlidier,  iialie  «1  den 


1M>  Mabe  vn.  p.  897. 

99)  Poi7bb  V.  t7.  Leake  Ub  a.  0«  Bd.  lILf.  400  Sf|* 
BT)  lav.  XLIV. 88.  Leake  a.  a.  O.  Bi.  HI.  f>  490 stq. 

2^  StiB^  Bjfz*:  *AXt^  XiSv*^  nl^in9p  Gtaatülm4tii9f  A  QwyAnyc  da 

29)  Phitarcb.  Dcmctr.  42:    r'?  J*  rl^ev  irti        ^  U|iotf  fi§v^^ 

80)  Thucyd.  11  100,  PHn.  bist.  aat.  IV.  17.  8tej^  ßyz,  a.  v,E^^» 
MqH  derselbe  nennt  sie  auch '/2()r  ^To?. 

81)  Thucyd.  U.  9a  9d.  lüü.  Piin.  bist.  Bat.  l\\  17.  HiericL  syuecd« 
p.  C39  ed.  Wessel.  Leake  a.  a.  O.Bi^lILf.  444  sg^.  467. 

88)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  IIL  p.  440.  - 

83)  Leake  a.  a.O.Bd.in.p.4e4.488.475. Heidimaich  jenseit 
dieses  nosses  im  Lande  der  Maedl  Uig  Desndaba,  wu  naler  PbUlpip 
ÜeMlbea  ihr  Li^  aat|ascbbii«B  battea  CUv.  XldV.  ie.>  Haspceffi 
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(Kiea  des  Btiymon  lag  Pautalia^  to  deren  Nähe  eich  Gold-  and 
Kflbenninen  befftnden.  Sehr  wahrscheinlich  erhielt  sie  unter  Ha— 
4ciiBiis  den  Beinamea  Ulpia,  woraus  das  spätere  Ulpiana  ent- 
Ftind.  8{iriter  scheint  dieser  Name  durch  Jostinian  in  Juislinian» 
fieeuoda  verwandelt  worden  zu  seyn.  Dies  alles  führt  zu  der 
6ew!9^be!t,  dass  (Ihh  heutige  Grhiustendi'l  die  Stelle  der  Ju- 
8i\nitoa  einnimmt**}.  —  Ästraem  in  Päonien,  unrl  stand 
viidkidit  dort,  wo  das  heutige  Strümitza  liegt;   also  Büdlich 

mk  fm^aMa,  sa  «iaeBi  ans  Weatea  tarlMlfttrtaeiiilea  Zttfliua  des 

Am  BördÜchea  Fnm  de«  Oeliirges  Kerkine,  nicht  fern  Tom 
Str^rnoD,  in  der  Landschaft  Sintike,  muss  der  Ort  ParthieopoliM 

(IlaQOiy.oTiohCf   IlaQO-ixcvnojjg)  geaucht  Werden  ^^J.  Südostllcli 
TriftoHis  i  TQlcTxdko^)»    Oestlich  davon,  am  strymonischen  See  Äco- 
iussa  (,ii<(>i&i;{7a)*').  —    In  die  Nähe  dieser  Stadt  setzt  Ptole- 
mäoä  auch  Berga  {BigpO^  Stephanos  nennt  sie  eine  nihg  BQ<ptrjg, 
mQf>^     XiQi>oy7jfT(p.    Sie  war  Geburtsort  von  Antiphanes,  des  Ver- 
Usäer*  der    eil rift  I4jr«nra  3 ö).    —     Heraclea  Sinlica  ('HQäylEta 
Zinar;\  luch  'Hgoudita  ^TQVfiOPogy   wegen  ihrer  Nähe  am  Stry« 
mon  geüÄBnt,  soll  von  Amyotas,  dem  Bruder  Philippus  gegründet 
worden  ?ejT\,  und  auf  ihrer  Statte  Zervokhori  jetzt  stellen 
Havofi  mihtb)  am  stry ironischen  See,  in  der  Landschaft  BLsaltia, 
kg  Mi^mia.  In  ihre  Nähe  setzt  Ptolemäos  CallUerae  (KcüiXnd^ou)^ 
mm  (^Owa),  Berta  (Biniiu),  so  wie  Aroim  (yiQtiXcg).  —  Vom 
ßttymon  her  westwärts  ^  an  der  Kfiste,  lag  ArgiktB  (!^(>7/>log). 
Wkim  Jiellenische  Stadt  unterstfitzta  im  pelopoonesisehen  Kriege, 
der  Kriegsschauplatz  hier  war,  den  spartanisoben  Feld- 
ÜTMiidig^  ol^elch  «le  den  Atbenm  gebOrte;  spfttor  wurde 
ÜHBriia  daft  Ttnalfcoii,  Pia  lOawoluifir  liiawaa  ^AofCkm^X  —  . 

«ifetaig  in  dCBi  LanieHfiedtc»  war  Jamphortaa  tm  J.  811  Gk» 

(Ut.  nvi.  ^1.  Sie  hoch  Im  Hordea  am  Mnr^us-Flnsg.  —  Später 
Wi.tTl?vcnpi  (JS'xov/rot  Hierocl.  synecd.  p.  655  ed.  Wessel.)  oder  Snonot 
f>h  fiL  ßvr.  8,  V.)  die  Metropolis.  Sie  lag  am  Axio«  f  Niccphor.  Bryeniu 
«^«üi.  iV.  18).  Hlkepboros  Gregoras  uemit  sie  Snonia  (Üb.  VIII.  14.  Ul. 
f^eia  Name,  der  noch  fortdanert,  und  von  den  Türlcen  in  Iskiüp  ver- 
Jmm  wndeu  eccfhanai  Benrt  dteMibo  oine  liinklseho  Stadt 

^^Procop.  de  iiedif.  IV'.  i.   Jemand,  de  rcii.  Get.  ö^.   Leak«  a. 

tSj  Lir.  XLi.  24.  Leftkc  a.  a.  O.  Bd.  HL  p.  465  sqq. 

S9)  Bei  Ptolem.  geo^^r.  IlL  13  so  wie  bei  Plilegoo  Trall.  1  wird  der^ 
i«U>e  Ort  naooiK6no)A^  ir^&iamlU    Ila^&»M^oXK  dlugegen  bei  Hieroclei 

•ymctd.  p.  G3ü  ed.  Wessel.  ^ 

97)  Ptolemaos  (III.  13)  eetzt  diese  Stadt  in  das  Gebiet  Odomanttk« 
^Mtt^tMTMj)  und  der  Kdoner.  Die  Udomantcr  jedoch  am  l^aa|;äoa.  (flero- 

3^^  Steph.  Byu  b.  v.  Bi^tj.  Htnho  h  p.  47.  100. 1 104.  n.  a. 

a&i        Bjz.  n.  V.  'ÜMUitmt  VürnL    MO.  Loaka     a.  O*  Bd. 

BS.  ^  2^. 

-  40)  Herndot-  "VTI.  115  bczoichnet  Ihre  Lage  geoati.    Thacyd.  TS'.  lOt^- 
6le^        "Jiqr*^  wo  onäUft  wird ,  daw  sto  ihren  Manen  von 
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>  W9lt«r  hin,  an  AnaSrns  des  Sees  BoQm,  Bromimu  (BgofU^ 
asfOfi)])  ebenftdl«  eine  8Udt  der  Atiiener.  Nebe  dabei  Arethu$ay 
«in  i<PirP^  Besil^ia,  und  Ton        TOcken  Bnmlli 

'Bigh^zi  |p9iiaii9t)>  wo  -  Biok  d^  ttebpal  des  Boriiddes  iM^qd^^).« 
Arethnse  miiae  nahe  aqi  Qee  Voljb^  gemehl  weipden*  Dorttiln  nuin 
teil  jalle,NiHÄiiicliteii  der  JJten,  di$  alle  bei  dem  Dfii|Ea«l  #«a 
V^ripiiie^t  snaaBUBentreiren.  J>orl  trafen  dlj»  Mdao  klduen  Fllta» 
Ammit^s  (JuäfAfikj^g')  a<4  Olynthieees  (^OXvf&mHo^)  zmmimeBy  die 
vaeh  .te^em  Lauf  In  den  See  mflodeteD^*)»  i.andeiowir(9,  mi 
8ee  Bolbe,  stand  Aulon  (^AvXm),  gegen  Perdikfcas  qjad  Brafildae 
den  Athenern,  verbindet  Nach  Stephanos  lag  eine  wStadt 
Bolbe  (Bolßrf)  am  gleichnamigcu  8ec.  In  der  Gcgeud  von  Acan- 
tboä  Ulli!  A(ioIInnia  la^  auch  eine  Stadt  Ato/?to  (^Ahuftay^  wie 
acheint,  dem  See  Bolbe  nahe  *^), 

In  der  Landschaft  Crestonia:   K^tnw^f^j  eine  thraklsolie 
ßtadt  nrayrODgUei^  An  derSAdeatgreiiBeAiilft0iNii0(^i^ovf)*^^ 


der  tbraklschea  Beneonnog  der  Hklans  {fiv(:)  ^Ag/ikog  erhielt.  Herakitdea 
aaa  Foalos  eraXhU  dasselbe:  'ji^tXo^  ihp  /tvr  «siovor«  B^fm,.  oö  d^Mr- 

davon  iBi  T^tjLßq  oder  T^(üi§4tp  (Triuli>> 

41)  Thneyd.  IV.  108.  Oboe  Zweiftl  Ist  Booßitmois  bei  Stepbaa»  Bjrs. 
dasselbe.  Vgl.  AiiL  Gell.  XV.  19.  Ainmian.  XXVII.  4.  Phitarcb.  £3-- 
cnrtr.  Aridnci  cpfgr.  in  AntboL  Vol*  XL  ^  226  ed*  Jacobs.  Leake  a.  a« 
O.  Bd.  11  [.  p.  171  sqq.  401.  ' 

42)  Hegesander  ap.  Athen.  MU.  11,  p.  334  errählt  die  PiVenniumlich- 
keifeu  dieser  Gewfis.«er.  lu  den  Mooateu  Antliesterion  und  kluplu.holion 
zogen  sämmtUclie  lii&cbe  aus  dem  8ee  in  den  kleinen  Flnss  Olynüiiakos, 
gingen  jedoch  mir  bis  an  das  Denkmal  des  Olynthos,  das  ao  desaim 
vf&m  stand.  Olyathos  war  der  Soha  des  Herakles  und  der  Bolbe. 

nius  erzählt  von  den  Eigenschaften  dieser  beiden  BScbe  (XXXI.  2);  ^ta 
Macefinnia,  non  pronil  Kuripidis  poetae  sopulriiro,  dno  rivl  confluunt;  al- 
ter  saluberriaii  poiu-^,  alter  mortireri.    Dasselbe  herichJet  Vitruv  (de  ar» 
Chitect.  \'IIL  3):   ^ruu  miuus  in  Macedonia,  quo  loci  fsepultns  est  Euripi- 
des  9  d extra  'ao  siolstra  monomenü,  advenientes  dno  rivi  concurrimt  in  ' 
onnm:  aocumbeates  vlalores  praositare  solent,  propter  aqnae  bonl>aiapi|  ' 
ad  rivtim  antesii  qul  est  in  altera  part«  monumeatl»  nemo  accudit,  ^mm 
jnor(iferam  aqnam  dicitur  habere.**   Aniinian.  .'VTarcellin.  XX\  II.  4:    ..Kt ' 
angulo  tauten  orientali  Macedoiiicis  iui^gitur  collimitiis  pi  r  arcias  praeci- 
pitesque  vias,  quae  cognominaoUir  Acontisma:  cni  nroxiinn  Aretbuaa 
convallis  et  statio»  in  qna  TisiCnr  Euripides  sepulchmtai.  tragoediantm  su-  \ 
bUnltate  eonspfonf,  et  Staglra,  nbi  Arlstoleleni  etTiinlns  sie,  fandenfen  ' 
aoreum  flom6n,  accepimns  natunu'' '  Eqripid^  wnrde  von  grossen  SnndcHi  '• 
xerfts^en,  welclic  die  Makedoner  ^EoTtQtxai  nannten.     Sfeph.  Bv/.  ?».  v,  | 
.  'B6^fttoxoq,   Diodor.  Xin.  109.  Valer.  Max.  UL  i»*  Aal.  Gell.  X,V.  SX^.^ 

4a>  Tbncyd.  IV.  103.  « | 

44)  fiHaphaii.  Bjra.  s*     Bdl^       '  ' 

45)  ü^c^l.  MaxtäovUty  p.  S6  ed.  Hudson.:  TdMap&oq  *ElX^rojf,  ^AXajrri» 
'  'ßlXriPV!,  'A^eMtm  'EXXr^piqy  Bokßtj  Xi^pfj^  "jiiioilml»  *£Uipic- 

'46)  S^teph.  Uy-f,,  0.  v.  K^Koriavy  vgl.  F^amfi*»,   Vgl.  Thnc^d.  U.  9&, 
Aristot.  de  nürali.  ansenlfe  IIB. 

47)  li^nierkenswerth  Ist,  dass  Timkydidcs  'AvO-tfiov^^  T^maltln^  A^T* 
otwfia,  Mvyikpiaf  u.  a.  neben  einander  nennt,  gleiGU  als  würe  AMtbciaott 
aadi  eine  bosoadere  Laadsehaili  D.  M.  10(k 
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—  iitai  MVümffieby  wdf  M  ÜMMe  des  Bobedoro«  lag  CW«* 

Gtm  (jeizi  Kilkft)).  —    Den  Ort  LeCe  (jitjtii)  setzt  PfolcmHos 
U  die  Landschaft  Mygdonia.  —  Tief  im  Innern  des  thermäischea 
Jfeerbtt-sens  Ing  die  Stadt  Thesftaloniea  {  SsaaaXovUri) ,  jetzt  Sa- 
faniki  g:enaiint.     Durch  ihre  Lage  zum  Handel  wurde  sie  vor- 
züglich beorQnstigt;  indessen  scheint  sie  sich  als  llandelshtadt  erst  * 
durch  die  Römer  §^ehoben  za  haben,  vorzüglich,  weil  sie  durch 
die  Via  Egnatia*^),  welche  hier  mündete,  in  einem  grossen  Ver- 
kehr gekommen  war.    In  früher  Zeit  soll  sie  Therjne  (  OtQ^ij) 
geheissen  haben.     Ihre  Gründung  wird  jedoch  sehr  verschieden 
enlhlt*^).    Seitdem  Makedonien  unter  die  Herrschaft  der  Börner 
kuD.  war  .sie  die  Hauptstadt  der  Macedonia  prima.    Der  Apostel 
Pioias  hielt  sich  hier  auf,  und  fand  hier  so  viel  Anhänger  der 
ChristQsiehre ,  dass  sich  daraus  eine  christliche  Gemeinde  bil- 
ittt*^).   Die  heatige  Stadt  int.  von  der  Meerselte,  vom  Karabnr- 
mi  gesehen,  eine  steile  Höhe  Iii n aufgebaut,  und  links  davon  ein 
mkkwm  WiMeben.     Auf  der  Fahrt  durch  die  Bucht  übersiehl 
an  ias  weite  ankedoniscte  Niederlnod  and  dahinter  makedoni- 
iii»  liiMrgf  ■>  VMer  den  ^wobnem  Abertriffl  dieZnbl  der  Jn-' 
im  9k  im  Mecheit  «nd  selbit  der  TOrkeii  viii  Vieles.  Ueber- 
•  Mie  im  aboi  Stadl  eotbilt  die.oeae  bor  noob  wenige.  Wahr» 
«IMift-lil  diejenige  gerade  Straase^  welche  die  StedC  von  OM 
Mib  Wmi  dnroliaebaeidet,  dae  Anlage  ans  der  alten  ML  fiia 
Mrt  daieh  den  eogenannten  Trlamphbogea  Pl^ipp's,  der  jedeobi 
aa^sAalage  md  dtil  sa  nrtbeilen^  ein  Weck  der  rOmiseben  Zdt 
kk  Ar  bcatibi  aoa  diel  Begeo,  von  Baeicsteinen,  ursprüngUcli 

19)  9tnbo  VIL  p.  823  sq.:  *E*  ü  vfc  'AttpUMh^  §k  MtmaS&i^iaw  4 
*%PR<«  ImIt  i^<:  nQOf  tW,  ßäfiatutiUwti  mnu  i/^Hm/ov  nai  nammißm^p^  ßir- 
Zf*  f^fiXor  xai  "Eß^v  Ttorafiov '  ßtiXiotp  d*  iari  Ttirrnnoolotv  TQtny.nvrn  nh- 
•*••*.  £vftßcu9t$  ()    dnö   ioov  dtanrTjfinroq  üVftninrriv   ttq  ttjv  ajTtjv  f/'^oy, 

dw^^«Mwia  malivnu'  j  oi  nqurrrj  itrl  Km^iam^a^  Xiytxaiy  oQovq  7Alv^- 
Ab  Avx^tSov  TtoXtMq  xai  JlrXojvoq^  r6nov  i^itiovroq      rfj  oJw  T«r  et 
toi  xifv  3fas((W»ay.    ^KtuiOwv  d*  iüti  naqa  Bofgpwvta^  dtä  n^ot' 
■^'•f  rai  Axyrr^nrwr  xai  ^EoqSMß  iiq  "E^eaanw  xai  lUXXav  /tf/Qt  €)eooa).ov$-' 
ßiiua  6'  inriy  tfr^ni  Jlolvßioq,  ravra  ötaxonta  c^?;xovra  tnm.  —  Vpl. 
iiMAi  Itioerar.  p.  318.  330  ed.  Wessel.:  Dyrrbacliio,  Clodiana,  43 P. 
t^aüpit     äL  «.  Tres  Tabemas  «8^  al.  80.  Lychaldo  27.  Nlda  84» 
Winüliili  Ii.  —  aL   Lychoido,  Scirtiana  27,  Castra  15,  Heracleia  12.  ^ 
Hlwr.  Hierosol.  p.  ß06:  Apollonia,  Clodiana  57  M.  P.   Scampis  21,  Tra- 
.lectfis  9,  Candavia  9,  in  tabernas  9,  Claiidanon  9,  Pal  ras  4,  L^'cbnidum  IS; 
Bneida  13,  Parembole  19,  Heracleia  12.   —    Tab.  Peutinger.  aegm-  V.: 
l^rnlaciiio,  Clodiana  31,  {Scampis  20,  ad  Genusum  9,  ad  Dianam  7^  in 
^■iMla  a,  Feaa  8enim  9,  Lydntto  19,  Nieea  18,  HerMlela  11. 

49)  Herodot.  VII.  125.  vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  GtoaaXovUtj ,  n6X&q  Ma- 

4ßimmf  huS  SmaloKk  MMf^»  o^^üC  hiiUot,    JadnuHu^  dÜ  6  Tn^mÜH  , 
^hfoaXorUfii:  ßtßXiop  iy^Httv,  o?  <frjniv,  ori  M^n/io^  ^fOsd^M^OC 

trn^r^  TOI  irj-evr^,  läooro^  yaq  rjr  dttilq^o^ri,  fy^f^f  «««  Tfxowo,  r^  unoarfl 
Ao/iia;  ri&rrjntv'    civaXaßotv  ovv  6  ^l'iXtTinoz  ro  naitfiov ,  t^toxt 
T^ipw^  Mai  iXtdiOM  0iaa€dovi*rjv*  ^  ya^  t*^^^^  tov  neuiiov  Nutaoi" 

n  Atter.  XVII.  1.  * 
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mit  weissem  Marmor  bekleidet  >  wie  noch  jetzt  die  vier  Pfeiler 
und  xvm  Thcil  die  Gegifflse  i  vielleicht  war  er  durchaus  mit  Bild-* 
werken  verzierti  von  denen  nur  Booh  swel  Beihen  Basrelicffi 
sichtlMur  sind,  uiid  eine  dritte  anter  dem  angehäuften  Schutt 
vergrabea  liegt  Die  beiden  bekanaten  zeigen  eine  8clilaeht  und 
Triumpiizag.  Uebrigens  ist  das  ganze  Werk  durch  angebaute 
Hütten  versteckt  Ein  schöner  Ueberreat  ana  alter  Zeit  ist  der 
Portikus  von  koriathiaefaen  Säulen  ana  weiaseai  Manaor  in  dem 
Bofe  eines  Juden.  Es  stehen  leider  nnr  noch  von  dem  ganzen 
Ban  fünf  Siolea^  die  ein  Gebälk  trageni  woranf  wieder  vier  Pfeiler 
mit.  Gebälk  ateben.  Auf  Jedem  Pfeiler  beinden  aich  Beliefb  ia  sehr 
«rkabenar  Arbeit  (die  Figuren  treten  bis  acbt  Zoll  vor),  auf  der 
Vorder-  nnd  Bttnteraeite  je  eine  Figur  Anaaerdeffl  sind  fast  alle 
Bmnnenbecfcen  Sarkophage  mit  Inschriften:  die  meisten  aber  ans 
rOmifleh^  Zeit^^).  Alle  Ueberresto  deuten  darauf  hin^  das  Thea« 
aalonlko  erat  aeit  der  ROmerherrsohaft  durch  den  Handel  aich  höh, 
während  ea  vordem  neben  dem  nahen  PeUa  nicht  anfkommen 
konnte*  Dnrcli  den  Handel,  den  ihre  Lage  begünstigt,  bewahrte 
aie  auch  ^(er  den  IHrGhterliGhen  BaibarenaUhrmen  Belchthum  and 

In  der  Nahe  von  Thessalonike,  landein wnrt8,  gegen  Chalasfra 
hin,  lagen  AUm^^)  CMrog^y  Phileros ^  Slrebsa  (27(^^1^«)^-^). 
Bmelu*  ('Pa/y,f]ln^)  gegen  Aeneia  hin  ^4)^  auch  JÜlaoo^^  der  Ge- 
burtsort des  homerischen  Iphidamas 

Auf  der  clialkidischen  Halbinsel  lagen:  auf  der 
Westküste,  in  der  Landschaft  Cru^naea  {1}  Xcoqtj  KQOoacutj), 
anf  ^em  Vorgebirge  (Karabumu),  welchem  die  tticrmäische  Bucht 
östlich  schliesst,  Äenia  (j4ima).  Diese  I^age  bezeichnet  Herodot 
deutlich*®).  Die  Stadt  soll  der  Sage  nach  vonAeneas  auf  seiner 
Fluciit  von  Tiüja  ftc^rnindct  worden  sey».  —  SüdösHich  davon 
(j£(tlka)f  Camyrn  {^Ka^^pa)  *^),  dann  GijfOmu  (i  ijfofvos),  naiio 


61)  Prokesch  v.  Osten ,  Denk  Würdigkeiten  und  Ivriiincnuigeu  aus 
dem  Orient,  Bd.  Uh  p.  687  sqq. 

6a)  Tbeagenea  ap.  Steph,  Byz.  0.  v.  VUro?. 

58)  Flbu  hist^  aat  IV*  17«  Aesohla«  de  AOsa  leget.  Steph*  Mym.  a«  v. 
M)  Stoph.  Bja.  a.  h.  T. 

$S)  HoaMT.  Diad.  XI.        Strahn  eie.  TU.  88O1 

aS)  Herodot  VIL  IM.  lAw.  XUV.  10  gieht  die  BatftOHng  dievstil- 
hen  Ton  TbessalODike  sa:  ^»OniDdecim  millia  paasunm^*  an.   Die  Gegend, 

In  welcher  f^ie  lag,  >vnr  fruchtbar.  Obgleich  Livius  den  Ort  Amia 
schreibt,  so  hiess  der  Ort  doch  eigentlich  ^^*rfm.  Aivia  war  eint  siadt 
im  Lande  der  Perrhaber  (Steph.  Byz.  s.  v.).  Theon,  der  Scbollast  des  Ly- 
hepbren  aeaat  jene  Stadt  AUtiaäa^  (Stcpb.  Bjz.  Ahttd)*  Vgl.  L.y- 
eophr.  lase.  Llv.  XIi«  4.  Dieajra.  Bäk  anüqa^L  49.  VifgU.  Aea.UI.  ts; 

W)  Steph.  Byz.:  K&fd,         XaÜM^^tt  mtttk  JluXkfvn^t 
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wa  beatigen  Vorgebirge  Apftnomi'ss);  ferner  Li$ae  (Jhnt),  Conh- 
kria  \Kwt!ßf>fta),  Lipaams  {Alna^o:;)  ^^),    Auch  Antißimeaf  wie  es 
e?  sebeinr .  die  Grenzstadt  der  Landschaft  Crossaea.    —  Dana 
Ulf  der  Landzunge  Falleae,  ao  der  Kfiste  hin:  Petidaea  (Ilott^ 
6aa;)^  gehörte  den  Athenlenseniy  fiel  aber  von  ihnen  ab.  PhUIpp 
ierfo.  eroberte  and  zerstörte  dieselbe.  Kassander  baute  sie  spä- 
ter wieder  auf,  und  seitdem  hi^s  sie  Cassandrea  (KaffüwdQf}a)m 
Sie  wir  stets  ein  wichtiger  Hafenort  and  Stapelplatz,.  groM^  80110% 
«■I  vohlhabend.     Sie  lag  annittelbar  auf  der  ■chmaleten  Boge^ 
dop^  weUe  Felleiie  mit  dem  Festbinde  soeammeiiliiiig^  und  lie* 
temfcle  saf  diese  Wciee  iiadi  Oeten  und  Westen  liin  dpi  . 
Wttr^  „IHj  wo  die  psllenifleiie  Hafblbsei  deh  m  das  ehalkU 
dWie  GeUeC  sdiliesst,  bricht  das  Ocstade  in  reihen  Sohiohten 
md  tittt  mit  einer  welsseh  S^tase  in  die  See.    Daraof  steht  der 
Uaehtthmn  St  Georg,  nnd  dies  dOrfte  die  Stette  Ton  Foädiii 
sep«!).^  Das  Oehiet  Yon  Kassandreia,  welches  die  Grenze  Ton 
Mcee  litadetey  war  die  frachtbarste  Gegend  der  Kflste«').  Unter 
Iv  iMschen  Imperatorenherrsohaft  hiess  sie :  Colonia  Julia,  An- 
gvta  Caasaadrensiff  63),  und  erhielt  auch  das  Jus  itnlicum.  Unter 
jBBtiiiisa  wurde  sie  von  den  llunnen  zerstört.      Nach  CCXLVIT. 
wird  sie  weht  wieder  genannt.  —  In  ihrer  Nähe  »scheint  Maide 
i^h'r^.  Mitdfl) j  eine  Kolonie  der  Eretrier  und  wichtige  Handels- 
5tÄdt,  gelegen  zu  haben.     Ohne  Zweifel  ist  das  von  Apollodor 
gtanhuie  MMk  derselbe  Ort,  den  Livins  eine  Be«dtzang  von  Cas- 
MDdrea  nennt       —    Niehl  fern  davon  scheint  Sana  (£äva)  ge- 
leiren  zu  h»ben,  die  ebenfalls  ia  den  peloponnesisehen  Kv\Ofr  vcr- 
"»ickeU  war^*).  —  Jonseit  des  Vor^]^ebir;:2,es  Tosidium  1h^-  Scionc  . 
(ly.'mtj),  die  eine  von  Peloponoeseru  gegnindele  Stadt  genannt 
wä.   Ihr  Gebiet  stieas  nOrdiich  an  das  Besilathom  von  Meade. 

Leake  a.  a.  0.  Bd.  ITT.  p.  451  sq. 

Ia  dus9&r  Folge  nennt  Herodot  YIL  123.  diese  Städte  von  PoUdaea 
bii  Ataea. 

60}  Diese  ^ielie  ist  das  iieatige  n         x^^  Kaaoard^, 

<^  Prokescli  v.  Osten,  DeokvvurdigbeiteD  nod  Erionemogen  »n« 
^Orieat,  Bd  Hl.  p.  635.     Thncyd.  L  56.     Strnho  exc.  MI.  p.  330. 

MasttAovKM.    Scymn.  G28.    Liv  XLH'.  11:  r(>ii«li(:i  t  >t  i\  CHsj^andro 
r<^c  ia  ip^ii«  faucibu«,  quae  Palleaeobem  a^rum  celcrue  Maceduuiae  iun- 

fBM,  üie  Terenalce^  liine  Muedoaico  aaepia  auul  Endnet  nam^ae  ia  al- 
hm  hsgn,  in  qoa  sIta  est  PaoM.  V*  tt^ 

«)  Lir.  xuv.  la 

6äi  iHe  Münzen  NeroX  Ve.'ipAsian'Si  QBdNerva's  zeigen  die  Inselurift: 

tÄli.IlL   AI  G.  C'Ai!^SA>DBKNSlJS. 

.Viende  fit  1  im  neunteD  Jahr  des  pclopf)nne*H«chen  Krle/re«  rn^lefch 
Bil  Paiidiia,  und  ^kiooe  von  Athen  ab,  önd  ivurdeu  vou  Bnviiüatt  tuit  gros- 
ma  Ekrea  aargeDommen.  Tbuojd.  IV.  ISO.  181.  182.  188*  Atbea  be- 
trag sie  jedoch  wieder.  Tbncjd.  IV.  180.  Bfne  Koloale  der  Blesdier 
{Uff^uoi)  war  Kjon.   Thucyd.  IV.  7.  Liv.  XXXI.  4ö.  Mela  II.  8.  »uld.' 

Ancjd.  V.  18  nennt  die  Binwohner  Samiot* 
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Ii8  £rftt««Bucii. 

Sie  morste  dem  Xerxes  Hfilfstrappen  geben,  ab  er  diese  Gegend  1 

durchzog.   Im  peloponnesiacben  Kriege  fiel  sie  von  dea  Athenern  n 

ab|  and  ging  zu  Brasidas  fihen    Athen  bezwingt  es  jedoch  wie-  »i 

jder^  vernichtel  die  Einwohner^  und  giebt  die  Stadl  dea  Platäern^^).  | 

—  TherambuM  {StQOfißog)  gab  Xerxe«  HOifitnippen,   Dieser  Ort  '* 

wurde  auch  B(faßag  gmant^  ond  lag  wahiacheinlloli  von  deM  i 

Vorgebirge  Canastreuia  westlich  ^7}.  —    Jensei  t  dieses  Vorge-  .  } 

birges^  anf  der  ge^en  Nordosten  gerichteten  Küste  stand  Aege  i\ 
{Afyi  oder  Aiyai^^^y,  nördlit^er  Neapoa$  (Ni<f  Ilohg)]  dann 

JijMyf^  {jäfitti,  jiifwftsy,  dessen  Stelle  das  heutige  Dorf  Athyto  ^ 

einnehmeii  nolL   Sie  war  dorch  einen  OraJcelheiligthom  des  Ja-  ^ 

^ter  Avmoa  berühmt.  ISe  ging  von  Ihr  ein  Landw^  nach  4ei& '  * 
Bähen  Potldaea<*<0«    ^  Stobo'e  Zell  standen  von  diesen  Orten 

nur  noch  Knssandren»  Apbytls,  Mende^  Sicione,  Sane.  —   Aoff  * 

dem  FesÜnndOi  ie  der  Tiefe  der  toiontiseben  Meerbacht,  sechzig  ^ 
Stadien  von  Potidiia  entfentt,  jedoch  schon  sa  Sithonia  (Xmgti 

Si^wdj)  gehdfend,  lag  OlytiUm  {^Olm^OQ^  die  e|nat  so  begOn^ttgte  '  ^ 

und  mflehtige  and  dann  aas  politischen  Ursaehen  ihrer  üacht  wo»  » 
gen  jserstdrte  Stadt Als  Philipp  gegen  sie  klimpflte,  hielt  De* 

»osthenee  dier  olynthisohen  Reden«   In  der  NShe  der  Stadt  be-*  « 

ibnd  sieh  eine  BOhle^  die  deshelb^  weil  alle  siph  derselben  an-  i 

Jiihemdea  Kfifer  startien,  Kapthjirolethron  {Kaif^tt^li^^)  t 

.Messel);  nossofdem  der  See  oder  Sumpf,  an  welchem  der  per-  j 

jisebe  BefehUbaber  Artabasos       tiberwandenen  Olynther ,  nach  \ 
jder  ffimabme,  wegen  4er  Untreae  gegen  die  Perser,  simmtUoh 
hinrichten  Hess,  nnd  darauf  die  Stadl  den  dmlkldern  abergab  ^^}. 

Olynthos  soll  von  dem  so  genannten  Sohn  des  Herakles  gc<p11ndet  i 

worden  seyn^s);  jedoch  scheint,  nadi  ihren  Münzen  zu  urtheilen,  * 

'  TorzügUch  Apollon  hier  verehrt  worden  zo  seyn'^^}.  Ihr  Hafen-  \ 

6d)  Heiedet  V.  1:23;  vgl  VIIL  ie&  ThfMtyd.  IV.  iSO^  101.  uen  18(1. 

laa.  y.  la  88. 

67)  Diesen  Staadpuikt  bexelchnei  Herodoi  V.  188  durch  die  Folge  der 
^n  ilUB  genannten  Orte,  wenn  man  damit  Stephan.  Byz.  B^ftßotf  ctx^o»-  ^ 
T^qtov  Maxt&olfitv;  vergleicht.    Lycophr.  1484:       nma»  4KUy^$  «2»  Äir- 

«N)  Herodot.  VIl.  123.    ^<teph.  Byz.  8.  v.  Aiym. 

60)  Ht  rodüt,  VU.  123.    Thucyd.  I.  64.    Ney!.  26.    Plularch.  T.N  sand.  % 
f,  444.    Paufiau.  III.  p.  258»   birabo  exc.  VIL  p.  Steph.  Byz^.  ».  v. 

90)  Vha^d.  L  88.  If.  98.  IV.  184;  vgl.  Xenoph.  bist.  gr.  T.  8.  über 
die  Iisge  der  Stadt.  Dlodor.  exe.  I.  88L  8«  vorher  p.  44.  88. 

VI)  Stfabe  eio.  VB.  f.  880. 

98)  Herodot.  VIII.  127.   Diesen  Iforter-See,  wie  man  ihn  nennen 
loinn,  M'iU  Leake  a.  a.  0.  Bd.  III.  p.  155,  2)  »*  IM.vxij  Xifirrj  nach  Hege- 
«ander  aj).  Atben.  VUl.  11,  p.  884  nennen;  indcssttn  irrt  vr  darin.  l>ort 
ist  ganz  deuüicb  .von  den  JJ^ph  Bö)^ti  die  Bede,  wenn  luiui  die  btelle  | 
lUiaicht.     *  ■ 

73)  Steph.  Byz.  s.  \.*0),vvQ^o<t»  ' 

74)  Millingen  iiat  einu  chalkidiscbe  Münze  mit  dem  Hanpt  und  der  l 
Lejerta  ApoUon,  und  der  ItasohrUI  OAYN%  JUAKiJBON  bekannt  | 
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id  «ir  Met^ema  {Mrpivßii^y  IMe  Olynther  mebten  «Ich  die 
Ifekybenier  (M?p(vßfQraä)i)  während  des  peloponnesischen  Krie^rcü 
«nterthan  —  Nordöstlich  von  Olynth  lag*  Scofus  (  2xq3^.o,  ), 
nordirestUch  Spariolus  {ZnoQtmXoq)  ^  eine  Stadt  im  boitiitiscLcu 
Lande'«).  Demostlienes  sagt,  dass  um  Olynth  viele  StSdfe  durch 
die  Gewaiuhat  Philipp  ä  so  gau2  verschwunden  seien ,  dasn  sich 
kinm  eine  8pur  davon  finden  Ifisst").  Zu  diesem  ^ehßrfe  wahr« 
scheiaikli  Miacorm  {Mut»tm^^  oder  MUoorm  (M/iUco^o^J  ^^>. 

SMIieh  iialie  am  See:  ApoBomap  dne  SUÜon  ewiflolieii  Thes- 
etindke  and  Amphipolis      Versohieden  Tod  dieser  Stadt  eeÜieiiit 
da  fltdficfaer  gelegenes  Apollonia,  In  der  NIhe  Ten  Olynth  <^c* 
wcsea  na  utjn.    Dies  eoll  bei  dem  heutigen  Ort  Pel^ero  ge^ 
ttiaden  Imben^).  OetHrirte  Ten  jenem  nimk^Siagira  {£tayitQcc)j 
die  Mlenisdie  Stadt  jind  Kolonie  von  Andros ,  von  Akanthoa 
Tierfaondert  Stadien  entfernt  si).    Sic  ist  des  Aristoteles  Geburts- 
ort, der  nach  ihr  I!rayfi(tiTr^  hicss.    Z\\  ischcn  Argilos  und  Sta- 
kg;  diü  Kbeiie  Syleus.  8ie  stand  in  der  NShe  des  heutig^en 
feuvm*^'}.  —  Sudlich  davon  lag  der  Ht^fenort  Caprws  (Kdnfßoi^), 
ge^&ber  die  gleichnamige  kleine  Insel  (heute  Kafkana)®^).  Von 
Stigirs       zog  Xerxes  nach  Acanthus  (ydxavOo^),  auf  der  Stelle 
df.^  )  I  itigeo  Krissü  Die  Genend  zwischen  dem  Meer  der 

Ak^uüwr  bis  an  das  Meer  von  Torone  hezciclinet  UerodQt  ala 
Kkae  jbü  aabedeatendea  Uügeia^^j.  In  Akanthoa  lagerte  Xeoea 

75}  «fpph.  Byz»  a,  v.  MrjnvßtQva.  Ein  gewisser  Hegesippiis,  der  Ver- 
teier  eiotr  Gescliichte  der  palleuischen  Lande  ( iXcbUi^iCMa ) ,  PhUonidea 
a.  a.  waren  aiis  dicscui  Ort.   Tüucyd.  V.  30.  18. 

•    T6)  Thucyd.  V.  18.  H.  79.     Strabo  IX.  p.  40a     Fin  gleichnamiger, 
möglicher  Url  lag  am  KlUmroa.  —    Tiiticyd.  I.  6d,  II.  70.  DiuUur. 
U  ^  all  m  SnnmAi69  statt  Dwnml&v  xu  leaen.    Isaci  or.  de  baered, 
Bjr.  8.  V.  STmatmU^    Eine  If&nae*  dti  TMaa  kal  die  laaclurlll 
^UUpmjinif.  Xenojih,  IMst  gr.  y«  «. 

9>)  DeoMMlb.  phil.  IIL  p,  917  ed*  Beisck. 

^9)  Thevialonica  =  Melissurgin       P.  20.  Apollonia,  M.  P.  17.  Ani- 

JwpttU  M,  P.  ao.    Antüuini  Itiner.  p.  33U  cd.  Wessel.  Tliesj^ulonica 

A^lloDia  M.  P.  36.    AnipliipoU  M.  P.  92,  i  b.  p.  880.   Thessalonlca 

difil  P.) BfeUasargi  18.  Apolldaia  80.  AmpUpott.  Mb.  Pentlnger.  segn. T« 
~     ^  n  iias  Amphipolim  —  Miitatio  Penaaua  M.  10.  Miilatio  PeripWisCAaato. 
iW^>  AL  10.    .Mi4UÄio  Apollonia  M.  11-     Miilatio  H-racIeuMti^tis  M.  11. 
Xniatio  r>ni>r!c:i  31.  14*   GiviUs  9:h^aaalQaica       18.   iUaec  HiewoL 

SO)  Xeaopib  Uü.  gr.  V.  a.  Loake  a.  a.  O.  Bd^IÜ.    45a  sq.  > 

%1)  nerodot.  VII.  115.  Thncyd.  IV.  88.  Strabo  exc.  VH.  p.  tSI* 
Pintan  h.  Alex. . DiOBsa.  iiaert.  V.  %  .  Xbeopür.  bist»  i^aal.  iOS.  AeUan* 

*.  It  IJI.  17. 

m)  fler^at  VH.  lUL  Iieake  a.  a.K>.M.IItf.  liaaf|.  . 
81)  SlnOio  VIL  p.  831. 

^)  Herodot.  Vit  116.   Leakc  a.  a.  U.  Bd.  III.  p  .147. 
»)  aerodoi.  VIL  88. 
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tM  .  Erst.«»  BttcJb. 

•D  \mg'^  bis  diu  lAndenge  tob  Atlios  durchstochen  war.  Ao  dtr  ' 
«ingitischen  Meerbooitf  hig  A»ms  (^Airaa)^).   Wahrscheinlich  Sil  i 
dien  derselbe  Orl^  welidier  (!L^ra|fa)  iHid  hei  PUnion  Centern  ! 
gennnnt  wird^^)«    In  dieser  Gegend  heflnden  nldi  Bntnen,  die 
Pnledkpstro  genannt  werden.  Oegen  Sftden  hin  anf  der  OslUite  ' 
der  Landnunge  Sltbonla  lag  die  Kdstenstadt  Monii  (IXfiUo^og)) 
dann  SUiguM  (Jlyyog),  jetst  Syhld,  aaoli  der  die  Meerhocht  he»  ' 
aannt  lst$  und  Sorte  (JSr^)»  J^t  KartAl^»),   Um  die  Teige- 
hirge  Ampelos  und  Derrhls  schlltad  gelangt  man  m  der  Stell  ' 
Torone  (To^eSrf/),  in  welcher  idch  IBIflchtlinge  ans  dem  phthied«  > 
sehen  Theben  niedergelaBsen  hatten®^)*    Ihre  Gründung  gehürt 
ohne  Zweifel  einer  sehr  frühen  Zeit  an.     Toron ,  der  8ohn  des 
Proteus  und  der  Phönikc  soll  Grflnder  derselben  scyn  öoj.  Xach 
ihr  ^  urdc  nicht  nur  die  Meerbucht,  sondern  auch  ein  Vorgebirge 
Toronae  Promontorium,  um  welches  man  gen  Akantho»  hin 
segelte,  benannt^*).   Im  peloponnesischcn  Kriege  entrissen  siedi© 
Hpnrtaner  den  Athenern,  dann  wieder  die  Athener  dem  Brasida«^. 
Die  Rainen  haben  noch  den  alten  Namen®').  —    Nördlicher  lag 
Galepmis   {rnXrjxpoq)  verschieden  von  dem  anf  der  thrakischeo 
Küste^^j  ^  Die  Stadt  Physcella  ist  nicht  bekannt,  mnss  jedoch  in 
der  N6he  des  spater  lücht  mehr  genannten  Galepsos  gelegen  ha-  , 
ben.  —   Das  heutige  Kofö  ist  ohne  Zweifel  der  alte  Hafen  Kw' 
qiog^^^y  in  der  Nahe  von  Torone.  Das  alte  Sprichwort:  fWfStiQOi 
Tov  ToQiovahv  JjfU^og^^  seigt  auch,  dass  Thukydides  nnter  ro 
Kolo(foyfim  ^i^9f  den  er  ansdrficklich  in  die  Nihe  von  ToroDO  , 
netzt  ^^),  nur  den  Hafen  KocKpog  meinen  kann.  —   An  der  Küste, 
dem  Festlande  nahci  lag  Sermyle  (JSBQinhi^  Xi^lia),  eine  Stadt 
der  Alhener^'O*    Sie  stand  siehfir  nicht  ten^ven  den  heatigca  ; 
Onnylla  (ÖQiwha),  das  auch  *B(itvlüf  Mssl  ^»}.         Yen  Utf 
« 

8(9  Heindel  m  II«,  m 

90  Tbeopomf .  ap.  Stepb.  Byt*\iaoM9^  Allslei hbtsaini. HL  tl»  W»» 
Md.  Mt.  IV*  17. 

60)  Herodet  m  m  Vkncgfd.  V.  la  Leake  a.  a.  a  14  HL 

p.  153.  V  . 

89)  Liv.  XXVm.  7. 

90)  SIeph,  Bjrs.  s.  To^tH* 

ei)  Liv.  XXXI.  45.  Herodot.  TII.  122.  Dies  Vorgebirge  war  AH* 

pelos  genannt    Plinius  (hist.  nM.  IV.  17)  nennt  eioe  SiCadt  Ampelos. 

98)  TlHicyd.  rv.  110.  in.  120.  V.  2.  3    Theophrast.  plant.  tV«  1^ 

LiT.  XLIY.  le.  XLV.  SO.  Lenke  a.  a.  O.  Jki.  iU.  p.  IM« 

93)  Herodot.  YII.  122. 

94)  Pomp.  Mela  H.  8. 

95)  Tenobü  proverb.  graeo.  cerl.  1,  pr.  68. 

9Ctio)y  ctrrij(orta  ov  -nukv  r^q  nok^o)^, 

97)  Xhue^rd.  L  65.  Y.  18.  Cantacos.  U.  p.  9a  Stepb.  Uyz.  0.,T.  ^«r 
l>viUoi. 

98)  Die  letztere  Form  giebk  Aufschlus«  über  'Eq^iXitav  Xorff^aif  ^'^ 
die  UäpelQde  Aspiratien  S  durch  den  otarfceu  Hauchlaut  «u/^gednlckt 

tohnlh  IM  die  Bnwfcnng  den  fitobel.  Beg.  aa  Xhaejd.  1.  85:  *B^rmÜm^ 
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(^MipevßfQva)^  die  aeü  Ihrer  UttferwarAing  duidl  die 


Die  Lsndznnj^  Acte,  welche  Xerxes  wegen  der  Gefiibrlich« 
icU  ikrer  VameiüSüBg  auf  der  schmälsten  Stelle  Von  seinem  Heer 
lid  deaBewohaem  der  iiehea  Städte  dorobgniben  lieesO»  ^  el- 
fBei&li  B«r  eis  GeliiiigerOcke&,  dessen  Ausgang  am  Meer  der 
Athot  bildet  |»Da  we  der  Betg  eleh  endigt  am  festen  Lande» 
Irt  ei  wie  eine  Ifalbinael  nnd  eine  Landenge  von  etwa  nwOlf 
Blite^y  — »  Auf  dieser  Landenge  liegt  die  hellenisoiie  Stadt 
tor  (JSihii)^),  ▼eodiledeB  von  Sana  auf  Pallene;  S(e  war  dna 
KMe  wom  Andres^).    Ihre  Bewohner  hiesaen  JMiM,  die  dm 
pMmkm  Saaa  aber  2«eMElbid).     ^IHe  aber  jenseit  Sane  und 
kperhAlb  des  Athos  liegen,  und  die  der  Perser  damals  zu  Insel- 
Toik  aus  früheren  Festlandbewohnern  zu  machen  strebte,  bind 
diese:  Dioii  {Jior),  Uolophyxo»  ('OAoqrrJo^' ),  Akrolhoon  ('Akqo» 
dtDf>f>.  Ihyssos  (Svnooi),  Kleonai  {KXmvai).    Diese  Städte  lie- 
gte sir  dem  Athos«)."    „Die  Umschiffong  der  Halbinsel  von  der 
^liii  Ak^uihos  bis  Siageiros,  des  Aristoteles  Geburfsnrf,  befragt 
vierkuütkrt  Stadien;  auf  ihr  liegt  anch  der  Hafen  Ka|>ro8  ntid 
eine  g^Ieichnamige  InseH)."     Strabo  nennt  auf  den  Athen  nur 
ßnf^iädic:  l>!on.  Kleonaij  Thyssoa,  Olophyxos,  Akra- 
tfco©/;  die  iet/.te  fuif  lieui  Gipfel  des  Bernes.  —  Auf  der  West- 
l^ffcsfe  der  Landzunge  lagen   Thysms    ( nalie  an  dem  heutigen 
Bhokhmi  oder  Zografu),  sudlicher  Cleonae  (wahrscheinlich  am 
der  SteDe  des  heutigen  Xeropotami).    Qass  der  Athos -Berg  be« 
vehat  war^  darin  atiaiBen  die  Maehrichten  Qberein^J.   Am  Fosn 

2i^vlmp,  'E^f*vU(  n  ^iQfiviiq  sehr  richtig  und  durch  den  Gebraach  der 
IWI  bestaUgt.  Leake  a.  a.  O.  Bd.  llL  ^  15di 

n)  Thacyd.  V.  la  80.   Diodor.  XVI.  ÄÄ 

1>  Dieser  Graben  war  so  breit ,  dass  zwei  Dreiräder  neben  einander 
iUfthul  keiiBleB^  Herodol  Yil.  )ML  Pilo.  Mst.  nat.IV.  17:  fteton, 
•snaMesi  Atfion  Xeixcs  res  Peisamm  eonUnentl  abscidit,  in  longlto- 

wse  pas«mim  M.  D.    Mon-^  ipse  a  planiffe  excnrrtt  in  mue  UÜCV  M»  P« 
Aalkttiis  radicis  oentum  quinquagiiitn  miil*  COlUgiU^ 
2)  Herodot,  VII.  22. 

S)  Rrrodot.  VIT.  25?.    Thncyd.  TV.  109:   7i6Xef<:  f^r  ?>ff  2'rrrry  fiiv  I4r- 


4)  Tbacyd.  IV.  100. 

^  Tliocyd.  V.  ia  Beide  StJidte  bezeichnet  Stephanos  B^z.  JPcu^y 
jedoch  ohne  Klarheit;  denn  £tinuoi  bezieht  sich  auf  ^'^viy,  n6li^ 

Xtirnr,,  6  TTaUsife  Jüimin»  .Mohe  gagmwniglieiten  enthiU  da»  Werii  eine 

fffmae  M(»ngc, 

6)  Uerodot  VH.  22. 

7)  Strabo  exc.  VIT.  p.  831.  ^ 

ft)  Herofiot.  \7T.  22:  V  yr'tQ  \4l>oi^  iarl         fJya  r»  ml  o{*rf»fta(rrov, 
€f<ünowiv  JwxTrxnv,    (jixr;nlvov  ino  dv&Qr'>7rftv. . , ,     StrabO  exc.  VII.  p.  381: 
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deasfllVeii  ligen  IMae  fielMgMIie  Koloidb«^)»  AoF  dedr  MpM 
ptood  dor  Ort  ^erolftcN»  ('JlxffodwHf  That^d.  Jin^^wot^  Slf|Au. 
Byz.).  Aaf  der  Ostkflste  sCandra  CAnnrdiriM  (  ) ;  iiM 

'  Bolophyxus  COX6qvioi)*%  Pliniiis  iM^not  vor  allen  ,8lddteii  der 
I/andxange  die  OipPelstiidt  Acrothon,  «od  fügt  dann  hinxn:  mmc 
aont:  UranopoH»,  Paiaeotrium,  Thy$ifu$,  Cieonae,  ApoUanUtj  enios 
incolae  Maorobü  cognomlnantar^i).   So  wie  8kylax  allein  €bt- 

ratliiiio  (vielleicht  auf  der  Stelle  des  heutigen  Vatopedhi) 
nennt,  so  Plluius  Apollonia,  (leren  Bewohner  aucli  iiiie;*  lao- 
gea  Lebens  wegen  einen  Zunamen  Laben  solUea. 

Da  Strabo  ansdracklich  dea  Hafen  Kaproa  {Kinqw  Ifp^r), 
mit  eiaer. Insel  daM»  au  dar  Landzunge  Akte  reebneti  und  in 
Sie  Naoiirieht  Mela'a  ^)  daaül  fiberelnsümiat^  ao  ISsst  sieh  ImM^ 
Analchi^  dasa  die  nahe  am  Eingange  der  atrymoalsebea  Baebt 
liegende  heutige  Insel  Kafkaod  ael  jene  alte,  nicht  namentlich  be- 
zeichnete, Insel,  und  der  In  Ihrer  NSbe  befindliche  kleine  Meer- 
linsen Kapras**),  nicht  annehmen,  ßeides  ist  oflfeubar  sudlicher, 
und  zwar  in  der  Nähe  von  Akanthos  zu  suchen.  Ohne  Zweifel 
bildete  diesen  Hafen  die  nordwärts  gerichtete  Spitze  der  Halb- 
insel,  dem  Festland  gegenüber.  In  der  Nähe  desselben  i^tand  die 
Veste  talama  die  Mela  Turruf  t'alarnaea,  nennt.  Sicher  i< 
l^QVou  des  Thukydides  derselbe  Ort;  denn  der  Historiker  bezcich- 
oet  ihn  als  chalkidisch  Brasidas  zoi;-  von  liier  ans  mit  Bei- 

nern Ueer  durch  Aulen  und  Bromiskos  nach  Amphi|i()]i.s.    F;^  wnr 
nehr  wahrscheinlich  der  veste  Hafenort.  —    Nahe  bei  AkanlH' 
lag  McIiifOuUa^  diesa  vieUeioht  der  üafenort  jener. 
♦ 

o^oc   ttrtrfTr)Ftiff(;,  fvfi'raror,  rtii^Jomror*  ov  ot  rijr  xn(>ty rjv  oixorrTtt;  vq^i 

II.  d.  iSolio.  11,  33.  Stephan,  hyx.  'A*Q6&vfoij  nuUq  iiri  t/;^  ax^c  fov 
*A^*  Btrabo  bemerkt  X.  f.  id^,  daas  Eretrla  die  ScSdie' in  Palleae 
jind  am  Atboa,  Cbalkls  aber  jene  um  ^lyathos  aai^edeü  kibe» 
welcbe  Pbiiipp  zerstörte. 

a)  Mela  II.  2t  Ima  elos  teneat  parrae  Pelaagerma  celentae.  Vgt.fha- 
cgrd.  IV.  100,  der  diese  Nacbricht  ▼oUkommen  bestfitigt  und  enveicert. 

10)  Thncydldea  bezeicbnet  die  Lage  von  Helophyxoa  <Hler  Olo- 
phyxoa  V.  8d:  h  rf;  *'4$^,  8tepb.  fijra.  t)Jltf9>v{of,  n^kiq  ip  nt^ 

eben  ao  Buiiiaa  nnd  Pkavorüiaa  a.  h. 

11)  Bee  lange  Leben  ndlmldlo  lofiglor,  qnam  ia  aliis  tenris,  aeeai  ba- 

hiiantinm  erat^^  echrcibt  Mela  II.  2  , den  Einwohoern  von  AkraihoH  zu. 

Knt.^cln  iden  lässt  sich  hier  nichts;  denn  die  Zeiten  mOgen  hier  viel  uja- 
gestaltel  haben.   SoUu.  II,  33  berichtet  init  Mela'tf  VVorieu  di^elbc« 

12)  ticyl.  Maoedonla,  p.  26  ed.  Hudsoa. 

13)  ia  II.  2:  Ittter  Strymona  et  Atboa,  tnrria  Galarnaea  et  Ktbf^ 
Ir/iiyr,  iirbs  Acmtlios  et  Echymnin.  Unter  Atbon  venteht  Mela  dlegaazi' 
Landzunge  des  Gebir^xes  Athon.  Fr  hat  nnr  die  Ge-rrnd  (les  Hafens  obA 
der  8tadt  Akanthus  iiu  Anire,  in  wiefern  diese  die  Küsie  benUirk 

14}  Leake  a.  a.  Bd.  in.  p.  106  aq. 

15)  Stepbl  Byz.  KdXa^  irdiUc  MamMat^  ^  MvmJiJ»^  i  TaHaSoi* 

16)  Tbuc^d.  IV.  106. 

* 
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f}  0ntwäfi9  r^m  BtryAOv, -Irl«  bm  Keato«.  bi 
Miel  der  Bd oser,  «nteriialb  des  etnrmeoiflelien  Seee^  gegen  dea 
ämftma  des  flliyaoii,  Ug  Ami^ipolU  ('^fiqinoktq),  eioe  Kolonie, 
dv  Attcaer  in  Lende  der  Bdoi^r,  auf  einer  Höhe  gelegen,  von 
dem  Strymon  rings  omflossen,  und  ^gp/:ToJli4?  "Ayvmp  genannt  ^''). 
Schon  vordem  las:  Wer  ein  Ort  ^Enta  'Odol  (Neun-VVe^je  aenannt, 
bii  titm  die  Krücke  für  das  liccr  des  Xerxcs  über  dca  .Stryjnou 
gebäüi  u  ar.  t  iir  die  Perser  geheint  dieser  Ort  aus  irgend  einer 
Lc!§aihe  religiöse  Bedeutung  gehabt  zu  haben ;  denn  als  sie  er«* 
führen,  das.*^  derselbe  Nennwege  hiess,  beoruben  sie  dascibst  nach 
}^eiM»cber  Sitte  lebendig  eben  so  viel  Knaben  und  Mädchen  von 
den  Bewohnern  des  Landes  Die  athenisclien  Külonistcii  be-  » 

Biclitigten  ^ifh  des  Ortes  zur  Zeit  der  Eroberung  von  Tluisog  i»), 
Philipp  berr.u  htcie  ihren  Besit?;  als  Stötzpunlvt  seiner  Eroberun- 
gen, namentlich  seiner  Lebermacht  gegen  die  Athener ,  well 
er  Ton  hier  aus  die  reichen  Edelmetailbergwerke  beherrschte; 
deaa  um  Amphipolis  stritt  man  sich.    Dieser  Kampf  nm  den  Be- 
füi  dieier  Stadl  erneute  sich  zwischen  den  Athenern  nnd  Spar-  ^ 
t«!^(>n  in  pefoponnesischen  Kriege.     Nachdem  die  Römer  sich 
Makedaalei  unterworfen  hatten ,  ward  die  Stadt  die  Hauptstadt 
der  Macedmda  prima.    Unter  der  npiteren  Herrschaft  des  Anti** 
IM^er  bieii  ele  Cliryaopoilfl.    Aua  der  Ml  der  rdniachea 
ÜBrnefaft  giebt  ea  ylele  MbemiaBMa  Mt  dem  Bildnlia  der  Ml* 
im  Ttm^Ion,  «od  auf  der  Rfickaelte  die  Kenia  den  Herknlea 
Ji  elaoa  Slcbenlaiil^krans  all  der  Umaebrift  MAKBAONÜN 
UPOmS.  Wnhrecbmileli  waren  diese  in^Amphipolia  selbst  i^e^ 
Dieser  Gdttin  war  'in  der  Stadt  ein  Tempel  geweihl*^), 
ier  auf  d^  AkropoHs  stand.    Andern  Mflnzen  der  Stadt  neigen 
in  edles  BUd  des  Apollon,  mit  einem  Lorbeerkranz  geschmückt**). 
Sie  Stadt  war  auch  der  Geburtsort  des  in  allen  Wissenschaften, 
Iftoreotlich  der  Geoinelrie  und  Ariüimelik,  cilaJircnen,  vorzüglichen 
Miler  Pamphilos,  der  liehrer  des  ApcUes  und  Pausias*^^).  Ilei 
ÄmphijMjlis  blieben  in  einer  harten, Schlacht  die  beiden  Heerführer 
Bfisida»  und  Kleon'*).    Aemilius  PauUus  veranstaltete  ihk  Ii  sel- 
iem  ^oHsen  8ie<re  ein  mit  vcrsclivvenderisoher  Praclit  an'>eordae- 
le>  VtA  zu  Ampliipolis,  zu  dem  er  die  ktinijre  in  Asien  und  die 
Vdoehmsten  aus  Griechenland  durch  Gesandte  einladen  Uesi^^^J* 


XT  Tliuryr!.  TV.  102.  Stephanos  Byz.  s.  v.  'AfKr'irrohq  Irrt  darin,  dass 
>^  Hill  Myrkinos  uud  Kjou  Eias  gewesen  ist.  bie  soU  oacii  iiuuauch: 
Jlfwtf^ta  nn4  !/lpaJ'jMx«/«o?  gelielssea  haben. 

le)  HerodoC  VU.*ai.  114.  V.  1«6.  IX.  75. 

19)  Thucyd.  I.  100.  IV.  m  Ittk  10«.  VH.  S.  Dlodor.  XI.  901  XD. 

21)  Timcvd.  W.  \m.  Liv.  XX.rV.  44.  Leake  a.  a.  O  nd.  m.  p.  4a3 

3)j  Diodor.  X\  i.  3.  Christopulis  wurde  nahe  bei  Phiiippi  »päter  erbaut* 
Jtt  Utrecht  liSU  maa  sie  für  das  alte  AmDbipolis#  Acta  &  Germaai  0. 19 
V^OLllatL 

fö)  Mionnet,  no.  489.  447. 

23)  PHn.  bi^f.  nat.  XXXV.  10,  8«. 

U)  Diodor  XH  74.  TIiac;yd.  V.  8  8^9. 

ft»)  Liv.  XLV.  3^  33. 
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Nfttfirlich  gewann  die  Stadt  unter  dlem  ^erbtttnlMen.    In  der 

Kiüic  von  Amphipolis  befinden  sich  anoh  oi  Xeyofihoi  NtjQsi^oiw  | 
%OQol*^}'  —    Faofundzwanzig  Stadien  von  Amphipolia  entfernt^ 
lag  an  der  Mündung  des  Strymon  Ejm  (iJixof),  der  Uafenort  von 
Amphipolis,  in  w  elchem  XerxesiVorr&the  für  sein  Heer  hatte  auf-  " 
hliufen  lassen*').    Er  blieb  lange  im  Besitz  der  Perser;  denn  ' 
sich  Boges  gegen  Kimon  nicht  mehr  länger  zu  halten  vermochte, 
verbrannte  er  alle  seine  Guter,  Frauen  uad  Kiaiier,   und  hiürtzte 
eich  zuletzt  selbst  in  die  Flammen.     Sie  war  eine  Kolonie  der 
Mendäer  (i}hvSaion  *^).     Um  ihren  Besitz  kämpften  die  Athener  ^ 
unter  Simonides;    die  Erobemng  wnrde  ihnen  jedoch  dnrrh  die 
vereinten  Chalkider  und  BoltiSer  wieder  entrissen.    Als  Bni'-idas 
epnter  Amphipoiis  schon  in  meiner  Gewalt  hafte,   kam  ihm  Thu-  \ 
kydides  durch  die  Einnahme  von  Ejon  zuvor,  und  behauptete  es,  ' 
Während  des  peloponnesisclien  Krieges,  so  lange  er  in  diesen  Ge- 
benden geführt  wurde,  war  sie  ein  Hauptort^»).  —  An  das  Gc-  ' 
^biet  von  Amphipoiis  grenzend,  im  Gebiet  der  Kdoner,  deren  Kö-  ' 
»ig  zor  Zeit  des  Brasidas  Pittakos  hiess,  lag  die  Gegend  üfyr-    -  i 
kinos  (AftJ^x/foc  ) ,  wo  zur  Zeit  des»  Kric<is/,(iocs  (ks  llarius  nach  i 
Griechenland  noch  keine  {Stadt  stand      Darius  sclicnkte  dieselbe 
dem  llistiäos  er«f  nach  seiner  Rückkehr  nach  Sardes,   der  dort 
eine  Stadt  gründete,  die  denselben  \rimen  erhicK.      Die  Gegend 
rinfi;sam  wnr  we^eii  ihrer  Nähe  am  Meer,    so  wie  des  }lci<-h«  i 
thum.s  der  IJcrgc  an  edlen  Metallen  und  des  zum  Schiirbau  geeig- 
neten Holzes   sowohl   von  Grierhen   als  Barbaren  sehr  bevöl-  i 
kert  ^).  —    Am  Fuss  des  Pangäoo,  an  der  Küste  lagen  die  Ve-  i 
flten  der  Pierer  Phagres  (  fPayQrjg),  und  Pergamus  (UiQYafAog)^^').  i 

Weiter  ostwärts  auf  der  Küste  die  beiden  Kolonien  der  Tha- 
ider  Galep$UB  ( r^thjtffog)  und  Oesyme  (OMfirj),  die  KU  Brasidas  i 
ftbergingen.  Sie  grenzten  beide  an  das  Gebiet  von  Amphipoiis. 
Oeajme  ist  ebne  Zweifel  Aiavpni  des  bomerisoben  Siii£^'*>  i 
Von  Oale^os  aus  floh  der  Aberwundenc  Persea»  mit  grossen 
Bciiatzen  nach  Samothrake  93^.  —  Sagium  f  2ajf/or),  ein  Hafen- 
ort  auf  dieser  buchtenreichen  Küstenstrecke  Von  Thasofl 

nordwestlieb,  in  der  grossen  Bnoht.  Dalum  {Aietw^  17  J&m^).  Sie 
besasB  ein  treflUdies  und* 'llniobtmehes  Ctobiet,  Goldgrobeo  und 


flt)  Sormn.  asa  «51. 

89)  Thw^d.  IV.  108.  Herodot  TU.  tS.  IIS.   Nath  den  Schotien  an 
Vlhncjd.  I.  98  8<A1  es  xwel  Orte  dieses  Naamas  geben. 
98}  Heredot  VII«  107.  Tba^.  L  801 
88)  Tbacjd.  IV.  7.  108.  107.  V.  8.  7.  TV.  M. 

80)  Herodot.  \.  11.  2^.  198.  Ibncyd.  108.  107.  Dfodor.  Xn.  OS. 
Tretz.  Oha.  DL  Sau.  fiMbo  ese.  VOU  p.  881»  8leph.  By^  s.  v.  Jlfv^ 

81)  Thuc^d.  II.  99.  Herodot.  Vn.  113. 

88)  Thucyd  TV.  107.  V.  6.  Hum<  r.  Iliad.  VIIL  80i.  8t^.  Bya.  s.  v. 

Oiavfin-  ^cynui.  665.  6M.  l>iodor.  Xii.  Ob, 
aUi  Liv.  XLIV.  4ö. 
84)  SojrL  p.  ^  cd.  üudsoo. 
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fleUfWierlle;  §U  vir  lehr  niclL  Ue  Afbiner  kimpfteo  iler  w 
ii  Mdlgnibeii  der  SMt,  wodurch  bef  titigt  wird,  daas  sie  dne 
Unie  TOB  ThMOs  war.   Biß  ist  wahrscbeinlioli  das  heutige  Ka- 
ftfi^).   Iq  ihrer  Nähe,  Tha^os  gegenüber,  lag  auch  SeapotU 
{"Si-a  jTol/c,  Nfn7zoXt^)f  und  \vcnn  man  der  l'oIfi;e  der  Angaben  des 
Skvlni  iraut'ii  Jarf,    stand  .sie  üstlich  von  Dalum    j.  —  Nicht 
itfü  vom  Xestos  lag  landeinwärts  eine  8tadf  Vistyrm  (niaivQo^)^ 
eioeiB  salz-  und  fischreichen  See,  von  fast  dreis.si;;  Stadien  im 
Vmfao^e,  den  da.s  Vieh,  welches  von  dem  Heer  des  Xerxes  mit- 
gefübn  wiiTfle,  ausleerte.     Da  BiattQoq^  welches  Stephanos  eino 
thnki^Iie  Stadt  und  Hafen  nennt,   mit  der  von  Herodot  genanu« 
Im  iiaJier  bezeichneten,  so  wie  TltüTiQov ,    welelies  ebenfalls  Ste* 
piuno^  als  Hafen  anfuhrt,  Kins  ist,  «^o  ist  rre^v  iss,  dass  die  laad«* 
eiflw  Srts  lie<!:ende  Stadt  einen  Hafen  hatte  2').  —  Zwischen  Nea- 
pob«  Qjid  Philippi  lag  eiu  Landstrich,  welcher  Symbolum  {£vn-* 
^Mbf)  hiess^sj.   In  dieser  Gegend  lag  anch  die  Ideine,  aber  alte 
Bergstadi  Seaitte^lB  (Snantii  "Thj  Uerodot^  ^Komurvhi  Steph.)» 
vt  tiocr  so  ergi^igen  Ooldgrabe,  dass  aie  jährlich  ohngefUir 
ttMiig  Talmite  abwarf^d).  —    SOdlicli  rom  kleineii  Fliiaa  Aih* 
gttes     tngiiu»  (  Tgij^tijog)^  oluie  Zweifel  SoifAoc  dea  Hierokleii 
N  wit  Icr  Ort  TPjHjüON,  der  tm  den  bftuflg  bei  AmpUpolis 
a^pAndam  Mfkiasm  bekannt  iat,  vnd  daa  Trialo  (in  Trnilo 
Ji  fcrtcem)  den  Itinerariw^).  —  SfldireatUcli  daTon^  niclit 
te  vn  StfTinon,  Ga9orm.     NordOstlidi  davon  HOMnif  *0  / 
JmtÜ  des  Angite«  Miiippi  ( (patmtot ) ,  daa  alte  OreuMM  ( 
flflvX      später  Daim  (Jarog)*^)^  reich  an  Gold-  ond  Silber^ 
iHgweiken  in  dem  benachbarten  Pangaeos,  war  eine  Kolonie  der 
Tbuier.   Philipp,  der  Vater  Alexander'«,  untci  >itü(z(c  die  Kreni- 
Icr  gegen  die  diängeudeu  Tixiaker^  und  scheint  dafür  au  nahen 

V>)  Herodot.  TX.  75.  Strabo  exc.  VFI.  p.  881.  Ihr  Griinder  soll  der 
Ai^r  Kalliiitrauis  ^eyn.  ScyU  f-jQanTj  p.  27  ed.  Hudson.  £uataUi.  ad 
ftwfi.  P^rieg.  517.  Zcuob.  Proverb.  Kri*ec.  cent.  lU.  71. 

X)  Scymuos  Denat  nur  Nea^olis,  Tliasos  gegenüber,  v.  658.  Scyl.^  a. 
Nt^noliq  MKW^  tavTij9  {Ocumt  vijaop'),  Jdxov  7i6X*q  'ßU^*'»?,  ijv  wx*- 

*  KaiXicr^to^  Idei/ptOof^  «ol  9R»c»^d9  ^«or^.  Hierdorch  Iii  die  Ver« 
«ckicdttiheit  von  Datum  und  Neapolla  erwleaen,  und  aneb  die  Felge 

Orte  auf  der  Küate  bezeichnet. 

r)  Herodot.  ATI.  100.    »teph*  BjTS.  0.  T. 
m  Dio  Gass.  XLVU.  Oft. 
»)  ncredet.  ¥1.  47. 

40)  Siepb.  Byr^  TQdydo^,  n-^nhq  n(a  tjq  inl  Bf^^Mi^  nffhq  Xij^« 

^  n  ß4ßkio$i,    Hierocl  syncc^d.  p.  638  rd,  Wessel.   Eckhel,  Doctr.  nnm. 

VoL  II.  p.  bl,  Lealit:  a.  u.  O.  Bd.  III.  p.  sq.  gehörte  zu  Müce- 
dnil  ctandarli. 

41)  ArtearidoroB  ap.  Steph.  Bjrz.  a.  4.tiUnnQ$>  Appian.  de  b.  cIt* 
IV.  101  Strabo^  eze.  Vn.  p.  381. 

II)  Itiner  fUerosoL  p.  008  aq.  ed.  Wenel.;  „¥laia  Rbodopeae  el 

Ibcedooiae.  ^Tausio  Hercoatroma  ( ohne  Zweifel  Acootisma  des  Kiner. 
Aotooin.)  W.  IX.  Mutatio  Neapolini  51  TX.  Tivivilas  PhiUppis  M.  X.  iibt 
PafHß»  el  iijilcas  lo  carcere  fncnnit.  Miitucio  ad  DuodecimiUtt  tf*  XU»  MsUr 
^  Dojaeroa  M.  VU.  CmCM  AmphipoUai  M.  XJUL'' 
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IM  ErsteslPiieli» 

Gmllbeilti  enlBoliiMgt  «n  0070,  auf  welehem  er  die  neve  StsdC 
Pliittpfil  grtodete,  «m  dee  edle  Bfetell  zu  Tage  kq  fSnleni^), 
Auf  deo  neben  HMen  erlitten  4f  v.  Cb*  die  Heere  des  Brntss 
iMd'  Gaseins  dorcb  Octavian  und  Antoniiie  die  Niederlage^). 
Baranf  wurde  die  Stadt  eine  Colonia  Ang«  Julia  Pbilip-» 
pensis.  Der  Apeatel  Paolna  bildete  bier  63  n.  Cb.  eine  ehriat» 
liebe  Ctemelnd^*^}.  Es  sind  necb  viele  Bnioen  yon  dieser  Stadt 
Übrig,  die  von  den  Tdrken  Felibedjik  genannt  werden«*^). 
Nlfrdlieh  lag  Bfühucm  (/Jijaßj^oKog) ,  eine  Stadt  der  Edoner^  lag 
wabrseheinllcb  in  der  heutigen  Ebene  Dbrama«^).  —  In  den 
nordOstlleh  liegenden  beben  imd  scbneebedeefcten  Gebirgen,  wohn« 
ten  die  Sa tr er  (Satrae^  SatQni)  ein  tbraldsebesy  und  von  den* 
Fernem  niebl  besic;;tes  Velk.  Auf  der  böcbsten  Gebirgsböbe  be-«« 
nassen  sie  ein  Orakel  des  Dionysosy  dessen  Priester  die  Besser 
(BrjijffüO  waren.  Den  Spruch  gab  die  Oberpiesterin  Diesem 
Heiligtham  gehurten  in  der  Nfihe  von  Pbilippi  Ctoldminen,  AsifU» 
genannt,  wo  die  Heere  des  Brutus  und  Cassius  standen*«*).  Durch 
<lie  Bakchos-Mythe  und  Mfinzen  ist  die  Verwandschaft  der  Edo<» 
ner,  Satrcr  und  Oresker  (Orescü)  sicher.  Die  Münzen  des  Kö-* 
liiora  Geta  der  Eiloncr  haben  die  Aufschria  lETAlON  (nicht 
FETAIUN),  und  füe  der  Oieskcr  OPPHlKJüN  oder  OP//- 
^KISIN,  und  alle  daM  Bild  eines  Satyr,  der  eine  Nympfc  raubt. 
Auf  die  Oresker  bc/icht  «ich  also  auch  der  IkMnnmc  des  Ilakchoa 
d^/<nc#oj*^).  —  Von  Drabeskos  öber  den  Zygalvtes  westlich  lag  ' 
Sarxa^  vielleicht  auf  der  Stelle  des  heutij^en  Zikhna*!).  — 
Nordwestlich,  nahe  am  vStrymnn,  in  einer  grosseti  Elicae,  Sherra 
{2iQ()Ky  im  Mittelalter  bis  jetzt  .Serres),  und  ohne  Zweifel  auch 
Suit  (^2^(11^)9  die  Stadt  der  am  Strymou  wohaenden  Siro|)iioner| 

49)  Diodor.  XVI.  8.  8. 

44)  Appian«  de  b.  etv.  IV«  101  seq*  IMo  Caia.  XLVIL  48  sq.  PhiCaroh, 

Brut.  30  sqq. 

45)  THCif.  nnual.  TIT.  76.  hisL  I.  dO»  IL  38.    Lncan»  Phanal.  I.  079* 
Actor.  XX.  ö.  cp.  ud  Phil.  I.  1  n.  ö. 

46)  Der  Kciscudc  Bclon,  der  tm  fnnty.ehnten  Jahrhundert  diese  Ge- 
genden besuchte,  sah  nuch  herrliche  Aiiiucn  von  PbUippl.  Er  bemerkt  ia 
sslaem;  Fremler  Itiwwe  des  Slngnlaritez  observto  par  Beloa,  Parts  1A6& 
cbap.  dS,  BL  67:  ^Les  ruines  de  PhUippl  monstreat  aassi  grande  aimfra^ 
tion  que  de  nulle  autre  vüle.**  Die  meisten  schdAen  jedoch  der  hesst-ren 
rtimischen  Zeit  angehört  zu  haben.  8o  die  des  Amphitheafer«,  de»  Tem- 
pels des  Claudius,  ^H(ilen  dorisclien  uud  römischen  ü^tils,  l;aeiaisclie  In* 
Btshiiflaa.  Vgl.  Lettret  ädiflaates  el  curieaeesy  ecrfces  desMiBsfoas  Blcan» 
geres.  Paris  17811,  T.  IL  p.  S77.  Laake  a.  a.  0.  Bi.  III.  p*  Bt4  sq.  . 

47)  Thucyd.  1.  100.  IV.  102.    8trabo  VII.  p.  331.    Paol  Lucaa 

nennt  den  Iieutigen  Ort  Prareste  (\oyü^Q  dann  la  Turquie.  Am5t.  1744. 
T.  I.  p.  61.).  ^Valpole  aber  Prnrasta  (Clarke,  Travels  in  varioiie 
Countries,  4  th  ed.  Load.  1818.  Bd.  YUL  p.  42)«  Clark  e  selbst  Pnav^- 
sta  (//^aj7«rta). 

48)  Herodot.  VII.  III.  Eurip.  Rhes.  970;  Hecab.  1267. 
40)  Appian.  de  b.  civ.  IV.  106. 

fiO)  Apollodor.  mythol.  bibl.  III.  5.  Leake  a.  a.  O.  Bd.  in.p.  213  sq. 
AaOioL  giaeo.  ad.  Jaoobs.  VoL  lU.  p.  B17. 

M)  Laaks  a.  a.  O.  Bd.  UL  p.  307. 
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gjmmwä  A»), .  QkwM  dkmm  CM  «Am  ttefin  TtatkciMle  li«^ 
üVikalM  doch  aiKh  tel  Grieolm,  di#^  wie  ftbenU^  üire  Sitten 
ii4  LtMfiiBfierliiltitoc^  wiß.  eltt  nanndcltem  VcrmMitnii»  1^ 
viMiiH). 

YcMi  den  Xestos  ostwärts  blieb  das  T.nnd  thrakisch,  wenn 
gVirlt  (!ie  vakedoniscben  Könige,  in  fast  bestandige  Kämpfte  mit 
den  Thrmkern  and  ibren  Kürtlnfen  verwiokoH  ,   dort  Einfälle  und. 
Biebenagen  ttacbtea.    TerzugUch  drang  Philif^p^  der  Sohn  den 
Attfne»  akgead  etn,  nahm  dle  meisten  KOatenstödtOf  welcbo 
fitriywtc  Kolonien  waren,  und  auch  im  Innern  war  aeine  M acbt 
80  grOBfy  dass  er  SUdte  grtlnden  la>nnte|  ^ie  BhUippopoiU  [fptkm» 
die  Ihrer  Lege  wegen  auch  Wmontium  (Ti^fiivtm)^ 
lab  HadHanopolle  hleas^^JJ    Nach  anderen  Nachrichten' 
aoeli  den  Namen  PoneropoUg  {IIoi^Qdk  noXi^),  Verbre- 
cbtfwUiity  woraos  man  ocbliessen  darf,  daas  er  aie  ala  einen  so* 
gei^Mmten  Tcriomen  Posten  nnr  mit  Verbrechern  bevölicerte.  Die 
En^emii^en  an  den  Küsten  blieben  stets  Ungewisses  Bcsitztlium, 
aad  gingen  aiu-h  spater  wieder  verloren;   denn  so  eroberte  Plii- 
li^Tp,  der  \atcr  des  l^er.-'Cus,  die  8ffidte  Maronea,  Aonuiiij  fer- 
Tier  die  Vwten  Cypselon,   Doriscuu,  Serrheiini  ;    «!ann  in 
den  ResitzTiTigen  des  ponfischcn  Kütiigs  Aftalus,  auf  dem  (liiaki- 
scüen  r/tr^onnes,  Elaeos,  A10]JCcoarieäüs,  Callipollis, 
Mftd^'ti  und  andere  l^leinere  Vestuiigen Rr  musste  sogar 
PMfrpoÜA  von  den  Odr>  sen  wieder  erobern,  das  ihm  um  no  leicii- 
fer  Wörde,   da   die  l^iiii wohner,   bei  meiner  Anii;ihenmg;  mit  dem 
fJeer,  ii»  das  nahe  Gehjr;^e    eil  oben   waren.      Kr  liess  eine  Be- 
in der  Stadt,  als  er  wieder  abzog;  diese  vertrieben  je^ 
die  Odrysen  bald  wieder  ^^),    Philipp ,  der  Vater  des  Per- 
aleta  mit  dem  Volk  der  Maedi  in  Kriege  verwieke1t4 
feenotzte  7M  allen  Zeiten  die  Gele^^enheit,  wenn  derKö-« 
Ji%eii(ffBrnt  mit  andern  benachbarten  Völkern  ioriegte.    Er  drang 
imtff  ttn  ide  m  heliia^eni  in  ihr  GoUet  ein»  nahm  ilire  Stadt 


Ä)  Herodot.  "^TTT.  115,   Steph.  Byr.  Tfo^,«,  noki?  OnrfVrc*  GFoTroffTfo^ 
y  ^utxnmy  eü(O0r<>>.\\  alirscbeiolich  steht  damit  in  Yerbiuduug  das,  was 
St^vft&ir  berichtet:  2'f (^ic^orrcWri^f  *  nai  dn6  ro$  £i(flktm 

ff9^'0larke  fiUMi  in  der  Ebeoe  vod  Ferres  dreilimidert  Ortschaften  an- 
ge^nt,  m  (fass  das  Ganze  wie  eine  i^rossf  Stadt  erschien.    Die  IJcAvoh- 
aer  ^cliäftigten  sich  mit  Tabak-  uuci  Flachsban,  8.  a.  a.  (>.  M.  VIII.  p. 
92m  Her re»  wurde  voo  den  üulgaren  zerstört.  2S.  Geoffroy  de  Ville^^ 
HardepiAy  De  Ja  Coo^aetle  de  Coustaatinoplei  Paris  16j^7,  cfaap*  lUB» 

M)  Dies  beweM  die  tob  tioake  a.  a.  O.  Bd,  HE* Fl.  XXVL  No.  tM 
■%MieOle  grloihische  bsfibrilt 

af)  PÜB.  bist.  Bat  r\'.  1^:   Oypidum  sab  Rbodope  Poneropolis 

iretcin,  mox  a  €onditore  Ph ilippopoi is ,  nnnc  a  situ  Trimontlum 
d^fa.  Steph.  B>z.  ».  v.  0tXm7t6noUq,  n6).t<:  Manedopiaq ,  ^PtXinnov  rot? 
'A^i^jfjv  uTw/tcu  ArtenUionis  in  Diogea.  paroenUegr*.  ed.  Gaisford.  s.  v. 
^1  in  Sovluv  ttöXk* 

&S)  Uv.  XXXI.  16. 

Sa>  Liv.  XXXiX.  ^ 
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Bkgwgtmäae,  nid  den  befestigten  ITftnptort  Jmmplimina^  and  Ter« 
wfifltete  die  Umgegend  Als  Bvndesgeaoiflen  klinifiteii  die 

Bisftltae^^)  mit  dem  KOnige  PersMU  gegen  die  Perser,  nnd 
0clioa  besiegt,  erwartete  er  von  ibrer  Tapferkeit  noch  nulte, 
^  tiiwohte  sich  abir,  weU  natfirlieh  die  Uebermaeht  der  Bieger 
eolireclcte'^.  .  Thraker  bildeten  aaeb  In  dieser  Zeit  die  bewaff- 
nete Schutamiieht  in  Amifhipolis  wahrscheinlich  ahi  Boldtmp-« 
pen;  denn  dies  war  das  einsige  llittel|  bei  den  unanterbrochenen 
Kriegen,  die  Lflcken  der  Heere  zn  eiginzen.  Sehen  unter  Pill*  - 
lipp,  des  Perseos  Täter,  war  doreh  die  Seekriege  mit  den  Bho- 
diern  nnd  dem  Kdnige. Attalas,  und  su  Lande  im  harten  Kampf 
mit  den  Bdmtem  die  ftevOlkerang  Makedeniens  so  sasammenge- 
schmolzen,  dass  der  K0nig  nur  mit  Mdhe  eine  Heeimasse- bilden 
konnte,  indem  er  die  JQnglinge  von  sechszehn  Jaiiren,  und  aussei^ 
dem  diejenigen,  welche  schon  ansgedient  hatten,  aber  noch  Kraft 
besessen,  zum  Kriegsdienst  heranzog^^«  Natdilich  wadis  das 
abnehmende  Verhältniss  derBnt?l^lkerang;  dadurch  wird  der  wIM 
drohende  Zarof  der  Bisalter  an  dem  besieglcn  König  Perseos  und 
aeioe  Begleitung:  „Entfernt  Euch,  damit  wir  wenige  nicht  noch 
um  Euerwillen  umkommen vollkommen  erklSrt^*).  Sie  mochten 
l^ei  dieser  Aufforderang  des  besiegten  und  vernichteten  Königs  ge^ 
geu  feindliche  Uebermaeht  den  Huf  ihrer  Ta|)ferkeit  und  iinr  IiO«* 
bea  nicht  aui'ä  S^icl  ^»elzea. 

▼on  den  an  der  thiakiseheii  Sddlcfiste  dun^  Phlli|ip  erDber« 
len  Stidlen,  die  auch  Persens  besaas,  schlössen  die  Bdmer  Aenoa^ 
Blaronea,  und  Abdera  nleht  In  die  Grenzen 'Makedoaleu'« 
^n»,  Biese  Stftdte  gehörten  zu  der  späteren  rOmlsehen  Previnm 
. '  füreefo^  weleiie  M«  LueaUus  eroberte  und  In  folgende  seeha  B«- 
slrfcee  Vhraola,  Haemimontns,  Moeala  Inferior,  Sey- 
tbia,  Khedope,  Buropa,  umtbsste**).  —  In  dem  ItinelrarlmBi 
IBerosolymitannmM)  wefden  In  diesen  Ctegenden  nur  Buropa, 
Bhodopea,  und  Maeedoala  untersehledea,  dbher  gehOrtan 
'   jene  Stddte  zu  Bhodopea«,  Buropa  war  derjenige  Tbell  vom 
dem  alten  ThrakMlande,  weteher  am  Beiles ,  Hoäj^om  und  der 
P!ropontls^  bis  zum  Ilebros  hin,  hig 

Ö7)  T.iv.  XX^^.        Steph.  Bj-ti.  s.  r.  Mardoi,  f&paq  ml^imm 
•  MttxiÖQviaq,  Appiau  (Illyr.  2.  5)  ueuit  sie  I!l>  ricr. 

SS)  Steph.  Byz.  «.  V.  HiaaXtmy  7r6Xt<;  xai  /u'iQct  ]\[rtxf(hr!ri^,  arrd  BtaaX" 
rov  Tov  *HUqv  xa*  jTjc*  mqi  rotvriyir  o*  Xaydi  o^iJoy  navxt<i  ctiioxorra«  dt»© 
^naita  ixwtt<iy  M<i  Btün/mo^  UnoqiL  muH  ^aßtoolroi,  Theopoinpiui  ap.  Aelian. 
bist,  aaiia.  V.  99.  BuiA.  s.  b. 

ee)  Lir.  XLIV.  45w  ' 

eO)  LtT.  XUV.  4/L 

91)  ut.  xnasL  8. 

te)  Ltv.  XLIV.  45. 

es)  Seat  Ruf.  brer«  IX. 

64)  P»z.  600.  608  ed.  Wesselfafr 

es)  Amniaa.  Msroeli.  xxm  4:  Barspi  emalsm  elllma»  praetor  m- 
ato^  «rMbas  aftetdnabn^  Apiis  etPeiiaib6>  «asmBccMew  famerrtus 
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Sebota,  um  lasel^  lag  zwischeo  EIS»  und  d!er  AtbcMdialb- 

Sehr  viel  bt  Über  Alexander  den  Grossen ,  den  Bezwinger 
Ar  inintiicifeii  Ontirek,  im  jtitflrttm  wie  Ib      Neitseeil  ge* 
■AMen,  «nd  vomfigfleh'' die  weltMaietfMte  Bede«itnng  Mlner 
'  l^rttoiMwIlge  le  EMtsleliC  ncr  die  VerUttnlM  ier  VerieMe« 
ItwH^eit  des  Y5)lcei9elwiM  In  GrIeelieniMid  Ml  Aflieü  muk^ 
fie^etuSnnde  der  Mstortsciien  Betrachtang  genincht  worden*  In« 
9tm  im  Aesen  BiMerungen  mit  Becht  einen  Binllnes  des  Hei* 
Mpti  MCr  die  Ostwelt  zngeseiirleben  hat,  UberscMtste  man 
JHMk  dennflben      CAmsten  seines  lleberge^lclttsy  weil  man  die 
Mkiungsftthige  und  erobemngslastige  Thatkraft  des  neiden  nicbt 
h  deo  rechten  Gesichtspunkt  .«(eilte  und  fasste.    Alle  seine  Kro«* 
fcernnffen  waren  durch  seine  Kraft  bedingt,  und  die  waJircnd  den— 
j-elbeü  getroOeneri  Massregeln  wieder  durch  das  natürliche  Stre- 
be», das  Erworbene  möglichst  zu  sichern.    Alexander*»  Bildung 
begnfiftc  sich  allerdings  mit  eigennütziger  Eroberung  nicht;  er 
%o\Ue  uttd  mnsste  dieselbe  durch  ueue,  dem  grossen  Umfange  des 
eroliCTt^  Besitzthums  angemessene,  staatliche  Kinrichtongen«  zn 
Blnem  Gin/.en  zu  gestalten  suchen.    Dabei  konnte  er  weder  sein 
Erbiheii  der  griechischen  Bildunjx,    noch  die  äusseren  Vortheile 
des  35hff5r?icn  Glanzes  vcrnachiassif:;cii  j    beiden  musste  genügt 
werden.    J>araus  entwickelte  sich  nach  den  einfachsten  Naturge- 
KCtzen  eise  Wechselwirkung  zwischen  Hellenismus  und  asiaOsrticni 
BFeidUebeo«    Er  benutzte  um  seines  Zweckes  willen  alle  Mittel, 
|b  ihm  in  beiden  m  Gebote  standen,  und  hat  auf  diese  Weise 
pi^^t  der  Reglerongslninst  eine  festere  und  sichere  Form  gege- 
ben. Freilich  waren  Ansiedelungen  von  Griechen  in  dem  weiten 
Arien  iMIglleii  tiHd  leichter,  als  Aefanliches  von  Asiaten  in  Grie- 
||iiiland  gethnn  #e)rdte  konnte.     Griechen  f^aren  als  KHegn- 
itl«<ii)n  nndi  Asien  hinflbergerohrly  Ibgegen  blieben  die  Asiaten 
|p      HMnuitB,  iprell  jn  der  Herrscher,  selbst  sich  onter  ihnen 
iNMUell  hnltd;  wohl  aber  knm  die  Knode  von  nrintischen 
Awftimem  tthd  Gendssen  dahsh  heimkehrende  Veteranen  m  den 
tKwhen,  und  reitzte  diese  zu  dem  Blrehen,  sich  solche  za  ver- 
scMmj  indem  man  leicht  die  ehedem  gepflegte  MSssigkeil 
md^ab. 

Biooe  Wirkanif  des  asiatischen  tMienn  grlif  den  Hellenismus 
«dnrWmel  na,  wlhr^nd  den  flPblleninnim  durek  dbn  Herrsch« 
BiBsl  aieht  lins  geringste  Uebevgewftttht  sogealanden  wurde.  Denn 
er  flfkata  den  «iatisehen  Cereneniell  srit  dersalheB  Aoflneik-« 
wmkjtU  lud  Tenefcwnniting,  db  es  immer  ein  elngebener  Fürst 
fkam  konnte^  «nd  Indem  er  sieh  mit  gdttUeher  Bbre  nntbat,  hstta 
er  anr  die  üntwelt  vor  Aagen,  um  dvek  dea  hOeheten  Gtann  vor 


ttctt  Bhodope  bnic  adsexa  Maximianopelin  habet  et  Msroneam,  et  Ae- 
BTTis.    iHf^e  KintheilTtn^  ^n]f  bis  in  die  npflfeMte  Zstt,  WO  die  Klrehe  la 
MBm  l^beD8Terhiiltiiif»»ea  das  Ucbergewii^l  hatte. 
SS}  Uy.  XUV.  9ß* 
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180  Erftie«  Uucb» 

iiiT  den  Thron  bis  zu  der  unerreichbaren  Uebersinnlicljkcit  zu 
erheben.  Dea  Griediea  konnte  dies  nur  ftls  Vennessenheit  er- 
acheiiieiu 

Dieser  Zeit  gehören  die  makedonischen  Kolonien  an,  die 
in  verschiedenen  Gegenden  Klcinasiens  erwähnt  werden.    So  die: 

jMacüdü  rics  Cndueni*'),  Macedones  Uyrcauiö®^,  My  — 

Die  Grenseii  BbkedonieDs  vereinigten  nach  und  nach  durch- 
aus yerachledenartlge  fllenenfe  dea  Volkslebena:  Makedonisefaesy 
Barbarisches y  und  Griechisches,  ans  dem  allen ^  im  gegenseitigen 
Einflnss  aaf  einander ,  ein-  so  ^gentbfimlicber  Charakter  des  Oe- 
sammtlebens  hervorging,  dass  die 'Beobacl|^ang  nnd  Forschmig 
durch  die  darin  wahrgenommene'  Rauheit  so  getiuscht  worde, 
mid  man  das  Ganxe  lieber  einem  dnrchans  barbarischen  Ursprange 
Buschriebi  als  das  Makedonische,  fDr  sich  bätrachtet,  dem  alten 
Hellenentfanm,  dem  Heroismns  mit  ranher  Anssenseite  eigen  ist, 
«ngehdrig  gelten  lassen  wellte.     Ueberschant  man  die  im  Ver-. 
hergehenden  nachgewiesene  Bntwiekeinng  Makedoniisns  In  Ihren 
v51kerschaftllchen ,  politischen,  und  staatlichen  Verfailtnissen,  ne 
sieht  man  deutlich  das  nmprfingUch  Hellenische  im  makedoni- 
schen Leben,  nnd  begreffli  wie  es  vermöge  der  Verhiltnbse,  in 
welchMi  es  sich  ku  seiner  hlstoriscben  Bedeutung  entwick^te, 
nur  jenen  barbarisch   sclieinenden  Charakter  erhalten  konnte. 
Freilich  wfirde  das  Werden  desselben  noch  tiberssengender  heo- 
hachtet  werden  kdnnen,  wenn  die  Frühzeit  des  Volks,  namentUeli 
seine  Verhältnisse  zu  den  Thrakern  ,  Puonern ,  Brygern  und  an- 
deren Völkern,  bekannt  waren.    Die  Gescliichte  kennt  leider  diese 
Zeit  nicht I   und  so  rauss  das  uns   bekannte  (Geringe  genügen. 
„Vom  Aufange  der  makedonischen  und  pftonischcn  Gebirge  bis 
zum  Fluss  Strymon  -vsohnca  Makedoner  und  Piioner,   und  einige 
Bergvölker  der  Thraker j  aber  schon  jenseit  des  Strymun  his  zur 
|)üiUiächcn  Mündung  und  zum  Hamon,  gehört  alles  den  Thraken, 
ausser  der  Küste.    Dann  diese  wird  von  Hellenen  bewohnt,  wel— 
che  theUs  an  der  ProiiontiSy  theils  am  Ikllesitonl  und  an  der 
Bucht  Melas^  einige  aoch  am  Ae^äoti  ari^.C'^iedclt  sind.  Dieses 
Meer  lunnlicli  bespült  zwei  h^eitea  von  Hellas;   die  eine  schaut 
gegen  Morgen,  untl  erstr( m  kt  sich  von  Siinion  gegen  Nordeu  hin 
zur  thermaisehen  Hucht  und  Thessalonike ,  jener  makedonischen 
fc>tadt,  welche  jetzt  vor  allen  besonders  volkreich  ist;  die  andere, 
die  makedonische,  gegen  8üden,  von  Thessalonike  bis  zum  Stry-- 
mon.    Einige  aber  rechnen  nxivh  die  Küste  vom  Strymuii  bis  zum 
Nestes  SU  Makedonien}  bemühte  sich  auch  auaseror- 

A 

67)  Pthk  birt.  nat  V.  S9.  ;80. 

68)  Pils.  bJst  nat.  V.  86.  61.  ItelC  AnnaL  0.  47. 

69)  Plln*  a.  a.  O.  .  . 

9D)  Bareh  Mihizett  bdoumt«  und  wabiselietiiNch  eine  Niederiaamimi^ 

dnrch  den  General  Anllgonos  Dokimea,  in  PIirvi^ieB  begtOsdOt.  llladur» 
2X  m  Vfl.  Nerlail  Anaua  Syrosuioed.  p/li  aqq. 
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Ivlfichi  diese  Gc<^endeii  sich  anzueignen,  and  erwarb  ans  dea 
erkea  und  der  fibrigea  Ergiebigkeit  des  Landes  sehr  bo-* 
Mtade  Sinkfinfte '^^V^  Makedonien  and  einiges  von  Thessa- 
Ikäf  Baoeotiicli  die  hvidMdwii  BieiiSf  beeasieii  einsl  die  Thra« 
lir;  nacMeM  diese  aber  verschwunden  waren ,  bemerkt  8lrab0| 
tiiiTTi  diese  Cegeadeii  im  den  Besiui  der  M ake^ner  Des- 
Irib  mis«  man  das  tbrahisehe  Volk,  daa  sieh  In  der  Veraik  dtfeh 
#e  ffflcge  aiaalseher  'KQaste  anszelehnete^  In  der  lAndscbaA  Pie- 
il^  m  Oiynpoa  suchen  v*),  • 

Alle  jene  Kiemente  des  Volksleben  erhielten  sich  rein  und 
iflTeriDiflcbl,  namUch  in  RGcksicbt  auf  Ftaatlicfic  Einriohtoagen* 
Die  ^^r!ii-rh0n  BU^im  bewahrten  diejenigen  Einrichtungen^  die 
äs  ab  Keienien  Yoa  dem  Mutterstaat  mit  anf  den  fremden  Boden 
verptezt  hatten;  die  makedonischen  dagegen  wieder  diejenigen 
Isdhie,  wd^he  Ihr  Tolksthfimliches  Erbgut  waren,  nnd.die  iSuiw 
bvca  IcMen  ohm^  Zwdfel  baoptsichlleh  In  tribntpflichtiger  Un«- 
iBwtfigkelty  ohne  dass  ihre  hergebrachten  Lebensverhilcnisse  In 
i«  Stte  md  Verwaltung  gewaltsam  verindert  wurden*  Man 
«tet  ikse  Selbststindi^lt,  die  mir,  die  politische  Klogu  ' 
hätdcrVtotett  seboatOy  noch  In  der  Zeit  der  Regierung  und 
idicfiinlta  iSlego  Alezander^Sy  Jer  die  Völker  der  elnadnen  Land- 
scMtes  seines  Reichs  als  gesonderte  Heerhaufen  In  die  Sehlacht 
fIB  Arbela  führte  ^^J ;  dasselbe  thaten  auch  noch  der  letzte  Phi- 
Upp  und  rer>eus,   wahrscheinlich  aber  nur  mit    den  Schaaren, 
welche  die  griechischen  Städte  und  die  HarlKiren  zu  dem  licer 
stenten"^}.     Deshalb  sieht  mau  in  8kiune  zur  Zeit  ihres  Ab- 
fcii>  von  Athen  eine  Vülksver;sammlung  zur  Berathung  (Iber  die 
aü^w-ärti;5e»  An^j^elegenheiten  halten"«);  in  Menda  das  Volk  be- 
whliesscfi,  dass  jeder  nur  zwei  Sklaven  liniten  dörfe,  und  die 
öbrisen  an  den  8taat  abgeben  müsse,  um  den  Geldmangel  zu  he- 
ben'-);  in    Aphitis    einen  (>nsus   einrichten'^).  l^utidä» 
WBnic  nach  der  Vertreibung  der  früheren  Einwohner   durch  dio 
Korlntber,  im  Beginn  des  peloponnesiscben  Kriegs,  durch  eine  korin-> 
tiii^cbe  Kolonie  wieder  bevöliwert,  die  von  der  Mutterstadt  die  Epide« 
wv^eo  erhielt.  Vor  den  Tyrannen  Apollodoroa  daselbst,  küt  Zeit 
Afli^snosy  hcstand  eine  repnblikaalsciie  VerilMHnngi  naeh  welcher 

7t)  Strabo  MI.  p.  323.  Vgl.  vorher  p.  67.  Auch  Skylax  bestimmt 
^  ^reo/.e  Makcdoiiieos  nur  bin  zum  ^trymon.  Pag.  27  ed.  Hudson.: 
iKid  ii  Mcuudowiar  ^r^vftöv  norafiöq'  ovro;  o^C<«  Mana&bviaf  xal  Sq^" 

m  stmbe  IX.  ^  dO»  s^  m 

8.  vsfher  p.  99  sfi 
M)  8*  wter  p.  40, 

9aD  Dies  beatitfffen  sSsuntUefee  Beriehte  Aber  die  Kriegszüge  nnd 
MlKhlea  dieser  befdea  Könige^  urle  sie  Livios  o.  a»  haben. 

IIS)  Tlnicyd.  IV.  110.  Tgl*  Tittiaann,  Daisteiltiiig  der  griechischen 
«MMerteMiBgra»  ^  8S6  sq«. 

97)  Affüot.  Oeeen.  H.  p.  885  D.  B. 

n)  AMet.  pelU.  VL  d.  ^  808  ed.  Witt. 
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M  Vo&mmnmhiDg  die  höchRto  Gewalt  bessss^^).  —  Me- 
thone hatte  Archontea  mit  je  zwei,  und  Polemarchcn  mit  je  ei- 
nem Paraaiten^^).  —  Auch  in  Olynthos  heschlos»  die  Volks- 
Tersammlnn^  öber  Krienr,  Frieden  und  Exil^^J.  —  Eben  so  ent- 
ttohied  in  Akanthos  das  Volk  Über  Kriegsangelc2;enheiteii ^2^.  — • 
In  Chalkidiice  überhaupt  konnte  nur  derjenige  ein  SiaatsamI 
erhalten,  der  über  fiinfzi^  Jahr  alt  'wnr^^').  —  In  Thessaio- 
nike  nennt  eine  Irmehrift  aus  röraiBchcr  Zeit®*)  sieben  Polei^ 
tarchen,  einen  Schatzmeister  und  einen  Gymnasiarchen ;  indessea 
Ifisst  sieh  (iarnus  durchaus  nicht  sebliessen ,  dass  die  Stadt  im- 
inerwahreiid  eine  freie  Verfassuii";  ^cliabt  habe.  Sie  war  durch 
die  Herrschaft  der  Rümer^  wie  die  ganze  Provinz  gebunden^  je- 
nes waren  nur  die  Aemter^  weiche  stets  in  einer  Gemeinde  zur 
Leitung  der  allgemeinen  Angelegenheiten  nöthig  sind. —  In  Am- 
phipolis  war  in  frfiherZeit  die  Voiksversammlnng  das  Höchste; 
und  di«  oligarchische  Verfassang,  die  w&hrend  die  Stadt  im  Be- 
«itz  der  8p«rt«iier  war.  lieilMi^r  wniie  baJd  wieder  nlt  der  demor 
lDmÜfl€lie&  vertaiMlil^. 

W>  Tkax^  L  M.  PoIyaM.  !¥•  %  18.  TL  7.  Diodfir«  ZXIL 
80)  4rirtetelet  ap.  Atlwa.  TL  6»  f.  f«k 
61)  Xeaopk.  Ust.  gr.  V.  SlIA.  17.  DOMSO»  pilL  HL  1» 
efl}  Tbocord.  IV.  84  sqqt. 

88)  HenMäid*  yoUt^SQ.  Arittot  poUt.  V»  10,  8.  V.  %  6.  IL  9,  8. 
M)  Umlofl  3^  888^  Heb  n. 

85)  Tkncyd.  IV.  104  9%.  V.  48.  8t.  AlMot  peUi  V.  8»  IL  V*  8. 
Bardnint  Nimi  andq.  pop.  p.  17.  Peeeke»  iMcr*  p.  80^  Ne^  LVDL 
Vgl.  Ker(8«,  nr  Geschiehte  Mton.  8caaiitei8uB.  p.  148  9^ 
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U  UmfAllg. 

9a  Vmfn^fr   derjenigen  Landcrmasse,   welche  im  Alterthoxn 
Mf^Ui  {'y-lnyiQo^,  'lI/sH(jog)  genannt  wurde,  war  ZU  verHchiedenea 
Zeiten  vrrschieden;  die  Völkerscbaftea,  welche  dort  wolinten,  können 
daher  nirht  «Ho  als  epiro tische  t>etr»chfef  werden,  obwohl  es 
DniDögüch  ist ,    alle   nach  ihrer  Abstammung;  zu  unterseheiden. 
Schon  Strabo  vermochte  hier  keine  ergiebige  Nachforschangen 
fiWr  die  alteo  Verhältnisse  za  machen;  denn  dag  Land,  seine 
Volker,  und  seine  StMUe  wmren  TenTfistety  vernichtet,  und  damil 
üe  redenden  Zeugnisse  auf  6wig  yerstumTnt,  die  Aoskanft  go« 
hm  hamaUio^  und  wAre  e«  Moh  ow  in  Uebermten  der  MytheoH 
Mi«  geeciieheB. 

Im  AUgemeinen  bezeichnet  "Htihqoq  ein  Festland  der  Erde, 
die  einige  in  zwei ,  andere  in  drei ,   und  wieder  andere  in  vier 
T?jfi!e  Mrhieden*).     In   welchem  Verhältniss  der  Name  des  Kii- 
f^tenkodes  Eiiiros  zu  dieser  Bedeutung  steht,  ist  unbekannt,  und 
ierch  keine  Vermuthoilg  bestimmbir«     Obwohl  der  homerische 
Sacj^er  das  Wert  ^Htttq^  braucht ,  so  bezeichnet  er  doch  damil 
m€h  keinef^wegs  jenen  KQstenstrich  dea  MjgenanntenBpiros,  son- 
im  es  bedeutet  ein  nnbestimmb ares,  unbegrenzliche0| 
tf«  L  aythiaches  Land,  die  Kalypeo-Iaaely  daa  Laad  der  Phfia- 
kan^  aoaserdeia  bazeicfaaet  der  Siager  der  Odjraeee  aad  Iliaa  da- 
Mit      der  laaal  Kepballena  gegenüber  ttcgeade  FeeUaail*).  Me 

'  in  AgalbeMer.  II.  11.  12.  Stepb.  Byz.  s.  v.  "Krcir/^'c ,  Ffymolog.  IL 
b.  rJzku^,  Ptndart  ]Neia..d^  «1,  und  auf  MaiaieB  AUMlFJiTMf^ 

a)  flMer.  (Hyw.  V.  alt  aaa.  IX.  dSA. 

9/  Uaner.  Od>M.  XIV.  100.  lii^a.  U.  083.  Slrabo  beaMcki  aa  der 
%mmm  nuSOe  TL  p.  4M,  daes  der  Diebtor  durcb  EfiroB  eder  FMUnd 
die  CnylBaier  dar  laeebi  btoicbaeo  Wbllei  aad  aebel  Iienfcaa  auch 
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Fortbililung  der  Bedeutung  des  Wortes  Ist  unbclcannf ;  denn  wenn 
die  Dichter  ijnetQog  in  dem  Sinn  Fes  (Inn  d  brauülien ,  so  soll 
dies  der  uneigeaüiche  seyn,  w^ilircnd  der  eigentliche:  r/  fig  ana* 
QOf  ixßaXXovaa  yij  war.  Isokrates  nannte  iqmiQOf,  trjf  vno  Tip  ß(t- 
mUx  tm  ntffomf  7^,  und  Euripides  MOg;  ^mui^w  §ig  äangow  iitßar 

Betrachtet  man  den  Umfang  von  Eplros^  so  darf  niclit  za- 
nfichst  nach  den  politihclien  Verhaltnissen  der  spateren  Zeit  ent- 
Bcbieden  werden,  welche  dureli  die  makedoriiticlie  Llcbermacht  nach 
allen  Seiten  hin,  und  auch  in  Kjdros  umgestaltet  worden  wann, 
sondern  diejenige  Zeit  zeipct  das  ei <>en( liehe  Gebiet,  wo  die  Volk- 
Btammverbältni.^se  das  vülkerischaftiiche  Band  bildeten.  I/eidor 
decl^t  diese  Zeit  bis  auf  einen  geringen,  nur  liic  und  da  nocli 
scbwacberkennbaren  Schimmer,  tiefe  Nacht.  JViythe  und  Ge- 
schichte schweigt;  gering  ist  die  Kunde,  die  sich  daraus  gerettet 
hat.  Was  VOD  der  Mythe  erhalten  ist,  führt  in  die  griechische 
FrQhzeit,  and  Ifisst  deinen  Zweifel  Qbrig,  dass  die  epirotischen 
Vaiker  8taiDmverw»iidte  der  Griechen  wareD*):  mögen  die  we- 
*  nigen  erhaltenen  Sagen  von  den  Griechen  oder  von  den  Bpirotoi 
ausgegangen  seyn.  Vergleieht  man  indessen  diejenigen  VöUser- 
achaften,  welche  das  ursprüRglicha  Spiros  bewohnend  genannt 
werden,  so  bildete  das  keraqnische  Gebirge  die  nördliche  Orena* 
scheide,  nfldlich  die  ajnbrakisehe  lUeerbacht,  und  östlich  die  thes» 
salischen  Gebirge.  Anf  diesem  Gebiet  wohnten  viele,  jedoch  ns- 
bedetitende  Tölfcer^  die  berQhmtesten  und  michtigsten  waren  die 
Chaonen,  Molotter,  Thesproter  nebst  ihrem  Zweige  der 
Kassopfier®).  Epiroten  wurden  zuerst  die  Nachi^ommen  des 
P)  rrho.««,  Achiirs  Sohn,  der  sich  nach  dem  Verlust  der  vuterliclieo 
llerr^ciiai'l  iücr  nicdergelaäöcu  liaiic,  gcuaont. 

# 

Dieser  UmAuig  von  Bpiios  galt  zu  allen  Zelten  als  das  ei- 
gentliche Epires,  obwohl  die  Ansdehnnng  der  genannten  epiroti- 
schen Völker  sidi  sehr  verindert  haben  mag,  und  auch  die  Fflr* 
flten  der  Epiroteo  doroh  Eroberong  die  Grenzen  ihrer  Herrsobaft 
sehr  erweiterten.  Indessen  Ifisst  sidi  der  Mhe,  wenn  sndi 
nicht  nrsprfingliche,  Umfhng  nur  anf  der  Ktlste  etwas  genauer 
bezeichnen;  landeinwärts  ist  eine  zuverliissige  Angabe  nicht  mög- 
lich, sobald  dieselbe  einzelne  bestimni(e  Grenzpunktc  nachweisen 
soll.  Plinins  Grenzbcstimmungen  sind:  „Initiom  Epiri,  moiites 
AcrocerauniH"j  und:  „Epiros  in  Universum  adpellafa,  Aerocerui- 
nÜs  incipit  montibus.  In  ea  primi  Chaimes,  a  quibus  Chaoini 
dein  Thesproti,  Antigonenses;  locoa  Aoraos,  et  pestifera  aTibu:^ 

Akarnanfen  darin  zuAaiamenfiasse,  weil  In  Be^iehuof;  anf  die  erstere  SteOei 
das  jetsige  Eptrotls  C^xf^i^)  vea  Alten  sich  bis  dahin  eistrecfclei 
and  das  Ganze  mii  geaielBschafUleben  Namen  Rpiros  Uess. 

4)  Saidas  t.  r»  "Huti^o«. 

5)  Justin.  WXJ.  8. 

e)  stflUio  vu.^  p.  m.  m 
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tAäSMhi  Cesirfiil,  Penimeli],  fvoniiii  mm  Fiodtifl,  CM8itft»ei, 
ftyipea^  Sflfli^  HeUopes,  Moloasi,  apad  quo«  Dodonaei  Jovis  fem«* 
ptat  oneolo  illnsfre:  Tonuums  nons,  centum  ftmtibiifl  circa  la- 
äetBy  llfeeopospo  celebrataa.  Bpima  l|isa  ad  Ma^neaiam  Maca- 
MuM|iie  toodens  a  tergo  aiio  Paaaaretaa  supra  dfctoa,  llberam 
geotem;  mos  faram  Dardanoa  babet:  Dardanis  laevo  Triballi  prae- 
tndntar  latere ,  et  Moedcae  gent^s:  fironte  iun^ntur  Medi  ac 
Denseletae:  quibus  Thracea ,  ad  Pontura  usquc  peitiucntcs.  Ita 
fttccioctÄ  Rhodope^,  mox  et  llacmi  v.Mllatar  excelsitas Land- 
emwärts  wu5stc  auch  das  Allerthum  nur,  dass  Epiros  an  Make- 
donien uud  IlieB»aliea|  nordwestlich  au  iü^rische  Völkerschanea 

IMca  iflt  der  Vmfaog  dea  cigaotliclieii,  aHeOi  Eplrn. —  Seit- 
dtt  üa  aakedoiiiacliea  Könige  jait  äiran  weatlidieD  Nacfabarn  In 
flMliBd  Kampf  gerietim,  und  durch  BrobeniDgen  Ihre  Macht 
int  la  ymehiedenen  Zeiten  ausbreiteten ,  und  die  ei)irotischen 
fMtt  selbst  nach  Vergrösserung  ihrer  Herrschaft  strebten,  er- 
iach  Kpiros  einen  grösseren,  jedoch  nur  pohtisch  bestimm- 
te«, Imfäu^.    Nachdem  die  Römer  Makedonien  iiberwundea  hat- 
i^Ot  wurde  auch  das  spfitere  Epiros,   welches  aich  noidUch  bia 
i'^j  m  Dirilou^  ex»trcckte^  j&a  Makedonien  geachlageo. 

* 

9.  Völker^  mid  deren  Schicksale« 

.»Die  Thiaker  ahcr,  und  Uljrrcr,  und  Epiroteii  liefen  Hellas 
ßod.  bis  jetzt  an  der  Seite,  jedoch  ehedem  mclir,  als  jeizt,  weil 
au^^li  voii  dem,  was  heutigen  Th^'s  iin\v  idcrsprechlich  Hellas  lieisst, 
Rnr baren  \  iel  besitzen.    Denn  Makeditiiien  und  einige  Theile 
tfit^^alif'fi«  he-ii/pri  Thrnken;    die  Länder  ülier  Aknrnanien  und 
Anoüen  die  Th  esproter,  Kassop&er,  Amphilocher,  Mo- 
buer,  und  Athamanen  sind  sämmtlich  epirotischc  Völker/^ 
MTlieopoQipoa  sagt,  es  gebe  vierzehn  Völkerschaften  der 
^mteiu  Die  berOhmtesten  sind  die  Chaoneo  und  Molott en, 
^  (Ueae  einst  ganz  Epiros  beherrschten,  und  «war  zuemt  die 
.0»«QeQ;  nachher  die  Molotter,  welche  theila  wegen  der  Ver-« 
^^tscfaaft  ihrer  Eftnige,  denn  dieae  gehörten  zu  den  Aeakidetty 
^  weil  daa  alle  ond  herfifaiaie  Orakel  Dodone'a  hei  ihnen  war, 
n  iHtaacrer  Macht  gelangten.   Die  Chaonen  ond  Thaapro*« 
ter,  nad  dienen  nimfiehat  die  Kaaaep&er,  welche  gleicbfall» 
'keÄprotef  aiad,  bewohnen  die  KOate  von  dem  fcerannlachen  Öe- 
bit  zor  ambrafclaehen  Meerbnoht^  ein  gesegaetea  Land  be** 
AMd,«       Hinter  Ambrakla   liegt  Argoa  AmphUechlkon.^^ 
iiilhaten  aind  ancfa  die  Amphilocher,  ^Ich  wie  die,  welche 
^  ihnen  in  einem  rauhen  liandstrlch  bia  sn  den  il]3rri8ahett 
bin  wohnen,  nämlich  die  Molottcr,  Athamanen, 
A«thikerj  Tyüiphutir^Ort)äler,rai  oiuoi  uud  Atintancn^ 

7;  Vim,  üiau  Hat.  ül.  2Q  l\ .  I. 
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ron  i^am  -elnliie  «ebr.  MaMontai«  «idm  iI^b  Jj^olaeliffii  Mmv 
nftber  sijp^.**.«*  Aber  aite  Jenen  VOikeneluilten  Y^Bniitteiit  liiiA 
Utgrifud^^  jill4Uch/¥0B  den  Gebirgen  nnd  Uber  dein  loffiiiiiliia 
Meer;  4^nn  Ober  Kfildiunnoe  und  ApoUenlii  bis      den  KesMuiicnn 

wohnen  die Byllionen,  Tmalnntier,  Pnrthiner  niid9r>  j;  ecw 
In  der  Nülic  der  8ilber<]^ruben  von  Damastion  haben  Perisndier 
ein  Reich  gegrüudct :  auch  nennt  maa  hier  Enclielier  und  Se— 
sarcsier;  neben  diescp  die  Lynkcsten,  uud  die  Land^chafS 
Deurioiiüs,  Pelagonia  Tripolitis,  die  Eordfier,  Eli  — 
racia  nad  £ratyra.  Diese  Völker  Iiutten  ehemals  jedes  seiueB 
lielicn scher;  die  Enchelier  wurden  von  den  Naciikommea  des 
Kadmos  und  der  Harmouia  beherrscht ,  von  denen  die  ^efabellen 
8j)ürcn  dört  noch  g:ezeigt  werden.  Diese  standen  freilich  nicht 
unter  eing'eborncn  FCrsten  ,  m  wie  auch  die  Lynkesten  unter 
Arrhibiios,  aus  dem  Geschlecht  der  IJakchiaden,  standen —  80 
anch  gehorchten  anter  den  Epiroten  die  Moiotter,  welch&^  den 
Pyrrhoe  oder  Neoittolemoa,  des  AdiiJlens  Sohn,  und  dessen  Nach» 
fceauneB,  welche  Tbemler  waren*  Die  Uebrigen  Iblgten  eing^ 
bornen  ^Fürsten.  Heemioh ,  als  Immer  ein  Volk  das  andere  filbei^* 
wstttigte^  «nterlageii  endlich  alle  der  Uebennnebt  der  MekedoMT, 
tranige  Aber  dm.  iMneben  Meer  nuegenottMii.  Veehalb  naonti» 
iBMi  die  iMdnehnfton  LynlGeiErtts^  Magenfo,  CIrentiM  nad  BSikmkk 
das  obere  Makedonien,  epfiter  aneb  daa  fMe.  Einige  sogar  nana«» 
ten  Makedonien  alles  Land  bis  Korkyra  bin*^  Wegen  der  B»» 
rdboitbelt  und  Uebennacbt  der  TbeCtaler  «nd  Makedonen  sind  dto* 
jenigen  Bplroten,  welche  jenen  xiindcbst  lagen»  eiuijge  lbeiwilii|^ 
andere  gecwniigen^  Tbeile  der  Tfaettaler  oder  Makedonen  gewor- 
den. Daher  gdtea  die  Athamanen,  die  Aethiker,  Taiarea 
fOt  TheUaler,  die  Oresten  nber^  die  Pelagonen  und  Eiimio- 
ten  für  Makedoner^y^ 

Dia  fitastfnde  dei;|enigea  Vfiikiery  Wiehe  als  Bphnetea 
Iraehtet  wurden,  diidertem  sieh  dorok  Ifara  Ibrtwilvendeii  gegw<* 
adügea  Kfinpfe^  und  liCien  aaiaeiidiah»  ssitdev  sie  mit  den  m* 
MdtiinisebMi  Künigea  verbnndan,  gegen  die  Ubisr  kiaiplleii, 
'  diese»  nnftrlagen.  Dies  neigt  fitmbo  demüoh  in  der  Kaehrioisl« 
„Obsrehi  ehedem  die  Vaihmsehalleo.  klein  ^  saUreieh  vnd  vmh^ 
rMmt  waren,  so  hatte  denneeh  .  wegen  der  aahlreiehen  BevOUna** 
cung,  und  wdl  jede  Volkiicimfl  ^en  ^enen  König  besass,  Dura 
Gren/^bestimmung  keine  grosse  Schwierigkeit.  Jetzt  aber,  wo  daa 
meiste  Land  verödet«  die  Ortschaften  und  namentlich  die  Stildte 
vernichtet  sind^  würde,  selbst  wenn  Jemand  alle  ^enau  bestimmen 
könnte,  das  Unternehmen  dennoch  unnütz  bleiben,  weil  sie  durch 
die  Veruiohtuag  unbertihxnt  geworden,  nnd  diese  schon  vor  langer 
Eeit  begonnen,  in  vielen  Gegenden  anch  wegen  der  Emitörungeu 
noch  jetzt  nicht  aufhört,  sondern  die  von  den  Einwohnern  als 
Oberherrn  anfgcnommencn  Römer  machen  ihre  Ueerlager  sogar  in 

den  IttnaoTA.^^   ^Vormais  war  alsa  gans  fiinres  imd  ilijros^  oh^ 
6)  SCfBbe  m  p.  m.  SM.  W.  m  EL  p.  IM. 
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rmh  and  mit  Gebirgen  bedeckt,  tls  den  Tomaros,  Polyanoa 
inJ  mekieru  anderen,  deunoch  stark  bevölkert;  jetzt  aber  liegt 
<I4>  Meiste  öde,  und  was  bewolii]!  wird,  sind  nur  Dörfer  und 
&jUAen,  selbst  das  Orakel  zu  Dodoim  iniy  gleich  d»  fij)r%eii  Ora«* 
UUy  beumiie  wchou  verachwondea  ^ j> 

i 

Der  Bikedonisehe  König  nUiyp  der  letste  dimng  in  Epfrai 
cnicnd  ein!  in  Chaonien,  nalini  ranh  AnbniicUi^  nnd^flbergab 
diese  Stadt  den  Epiroten  Unter  der  Begierung  den  Perseun 
Mapteten  sie  aber  ihre  Selbetetlndin^keit  wieder,  nnd  waren 

inr  des  Königs  Bundesgenosaen  gegen  die  Römer  *^J.    Als  rörai- 
Khe  Provinz  wurde  es  mit  Makedonien  vcreini:;t,  und  der  Lm- 
faag  iiürdiich  bis  Lissos  erweitert         Dieser  iiculiiuzu^^ckoni- 
mette  Tbeii  him»  Epirns  nov»,  und  gehörte  früher  KUlUyrieo. 
1b  der  Bczirkeintheilui)^*   Makedonieüä   durch  Aemilius  Pauliuü 
Mard  es  fieilicb  dazu   no^li  iiirbt  gerechnet;   dies  oeschah  erst 
s^er.   Dean  nachdem  der  Feldherr  die  Angelegen  hei teii  den  uji-« 
urvs^rfeaea  Landes  «geordnet,  wendete  er  aich  gegen  Illyrieu  so 
wit  Epirris,  weil  sie  den  Perseu.s  im  Kriege  unfer«tüt/t  hatten 
Es  Vikb  aeitdem  atet^  iu  UerXVovinri  Macedonia,  während  da« 
ourdlich  üe^tod^  Land  Illyriar  tiiess,  bis  s|i&ter  die  BiothoUnng 
der  Aame  verändert  ward«.       Habet  IllyrIoM  septem  n| 
deeea  provinclaa :    Noriconim  dna%  Pannoniomfli  duas,  ValefiM% 
ß^fiut,  DakMtiaB,  Moesiain:   Dnciarum  dnas.     Et  in  dioeceal 
Jlaeerieniae  nnt  aapteia:   Maeedoaks  Theeaalia»  Acteja,  BfM 
im,  ftacvalis  «t  Gretn*«<  beriabiftt  9«itaa  ]|«lhiat«)$  In  der  No« 
tiüi  d^tilnp  Inynrü  Domanl^ö)  waitfen  jene  Ctogenden  in  dto 
kcite  |,0ioMaa6ss  Maeednnia,  Daofa^'  gatbeUfe)  «id  yyPro- 
^MMMaMdoniae  VI:   AßMm,  Maeadania»  Greta,  «mm»* 
V»)  Epinn  Tetns,  Epims  neva,  et  pari  Maoedoniae  aaliitaria;  Pro«» 
^mkm  Daeiae  Y:   Dacia  MedUefranea,  Daoia  Bipemdflt  Mberi» 
,  Ite,  Dardania,  PrMfyaiHania,  et  pars  Mieedoiäna  aalataria.'^ 
feleit  Conatantln  des  Gr.  erscheint  Epirns  nova  bia  Epi** 
taws  oder  DyrrhHchinm  erweitert,  und  blieb  so  auch  spater***}. 

Land  nordwärts  bis  au  Italien  hiess,  Epiros  zunächst,  lljy- 
rt«um.  darüber  hinaus  Dalmatia;  Epiros  selbst  war  vertheilt 
ifl  lU^  r^ftua  Nty.oTtohg,  welches  Epirus  vetus  urafasste,  und 
h  lii«  f'hun  /fvQoäytov,  welches  K  i  r  u s  nova,  und  folgende  Epar- 
clütü  enthielt :    /fvonft'^tov,  fna^'/fcx  .'lar.fft:;  uffToya/oV)  vno  xoitTilra- 

V^fiim'  ^qila  Uanofiagg  mo  tof  avtof  ueU  qpda       m(X4iii^ ' 

i)  SInbo  VIL  p.  aSR.  807. 

10)  tir.  XXXn.  A.  Pob'b.  IV.  61.  08» 

11)  Lfv.  XLIII.  5. 

Ii)  Plin.  bist.  Dat.  HI.  S0:  A  Lisso  Macedonlae  provinciaQ. 

tt)  Liv.  XLV.  33.  • 

14)  Breviar.  61 

15)  Sect.  m. 

1^  Gemtantiii.  Porpbyr.  de  tliemat.  lib.  O.  tbem.  vm.  IX. 
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'EmdafjLvov.  Iii  dieser  späteren  KintheUuog  erscheint  Epiras  iiova, 
welches  ebedein  zu  lllyrieii  gehörte ,  bis  Dyrrhachium  oder  Kpi^ 
demnos  erweitert.  Der  Grammatiker  Hierokles  in  seinem 
eodemos^'')  hat  folgende  Eintheilnng:  'Ena^/a  mtXtOäg  *HfzeiQOP^ 
ini  ^y^fioifa'  mXng*  iß\  und  zwar  die  Stndte  von  Nicopolia  liUi 
BU  der  Insel  Khaca;  *&ta^lK  fing  *Bftt/goVf  vno  Kwatki^tmf*  m« 
leiq  ^'.y  die  Stfidte  von  DyrhaGhiom  bis  Saepon;  ferner  *Ena^(n 
IlQ^ßttkimg  mo  ^fidfa  ifiXtig  y\  mit  den  Stadien  von  Scodra  bis 
Doracinm  Metropolls.  Dexippos  nennt  Bpidamnos  '  eine  makedo« 
niacbe  Stadt  ^S);  sie  war  es  wfihrend  der  byzantinischen  Zeit. 

In  die  Gegend  von  Orikia  setzte  die  spätere  2eit  den  Be« 
ginn  von  Hellas,  und  gewiss  in  der  Erinnerung  au  den  wülen 
2nsammenhang  der  Vftllcer  dieser  Gegend  mit  denen  des  späteren 
Griechenlanda,  der  onr  dnrcb  die  grossen  Wirren ,  welobe  2or 
Zeit  des  trojanischen  Krieges  alle  firOheren  Verhältnissen  bra^ien 
und  vernichteten^  so  ganz  verdunkelt  and  vemiolitet  werden  konnte. ' 
Denn  Indem  die  geringe  Kunde  von  dem  Fflrstengeschleefat  Inn  In 
jene  bedeutungsvolle  Frahzelt  zurückweist,  nnd  die  Machkenunen 
des  AohlUes  In  diesem  Volk. herrschend  zeigt,  so  konnten  eben 
nnr  ans  jener  Umgestaltung  der  bis  dahin  bestandenen  VerhÜt- 
nisse  die  Entfremdung  der  spateren  Epiroten  und  Griechen  her«* 
vorgehen.  Diese  lasst  sich  allerdins:s  so  wenig  Icugiicn^  als  die 
Verwandtschaft,  obwohl  die  Epiroten  voi»  den  Griechen  der  «fol- 
dtneu  Zeit  im  allgemeinen  als  Barl);! reu  im^esehen  wurden,  weil 
ihnen  dies^elben  in  der  Bildunff  weil  nrn  listaiiden,  und  deren  Leben 

'  im  Verkehr  mit  den  benachbarten  ühi  baren  niehl  n  nr  die  rauhe  Ausbcn- 
ßeite  bewalirt  hatte,  sondern  diese  noch  aiiHallender  geworden  war. 
Indessen  blieb  der  Einlluss  des  Hellenismus  auch  in  diesen  raa- 

.  hcn  Gegenden  krATfinf  nemin-,  um  auf  das  Leben  der  nichtgrie- 
(dilHelien  Völker  wirken  können^  wie  bald  nachgewiesen  wer- 
den wird« 

Ist  CS  gleich  unbekannt,  wie  weit  Pclasger  in  dem  spfiterea 
Epiros  sich  aui^o-ebreitet  hatten,  so  ist  doch  so  viel  gewiss,  dass 
diese  Urvater  der  Hellenen  auch  hier  einst  herrschten'®).  Sic 
erlagen  ohne  Zw  eifel  ebenralLs ,  >\  ic  (iberall,  den  Forderungen 
neuer  Zeitbedürfnisse,  und  ihre  Wohnsitze  Murden  Eigenthum 
anderer  Volkschaften.  ist  ein  hellenisches  F^leincnt  in  den 

cpirotischen  Völkern  kaom  zu  verkennen.*  Darum  fand  auch  de» 
Aebillcs  Sohn  Neoptolemos,  p;cnannt  Pyrrhos,  eine  güns(i<»^e  Auf- 

naiuae  bei  den  £^iroten^  und  so  wurde  ttpäter^  als  dies  Fücnten» 


17)  Pag.       6S8.  856  ed.  WeMeltnf  • 

18)  Constaatta.  Porpl^rr*  de  themat.  lU».  II.  Chem«  VIII* 

19)  DiODji.  Perieg.  809«  Dazu  BuatathU  cenuii«  p.  190  ed.  S^emh.  vu 
MKdIa  ad  Dieaya.  849. 

90)  Strahn  V.  p.  M.  mehnhr»  MmMe  Geedddito  TU.  L  p.  9$* 
m.  p.  M  aq. 
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»w^le^ht  mit  ^lor  Deidamia,  welche  iii  Thesprotien  herrschte, 
und  kiiiderlo>  siarb,  g;änzlich  erloschen  war,  die  Reg;ieruunjs>v'clse 
iieiiakr^ti«^ch,  nachdem  die  Herrx  lu  i  in  neibst  dem  Volk  die  Ver- 
mihon^  meiner  Anircle«>enheiteii  auvcrtraut  hatle**}.    Die  Mythe 
!  flbrt  sttgar  iu  eine  noeh  dunklere  Zeit  zurück;  sie  erzählt,  dass 
!  die  Tbe^prf>fer  and  Molosser  Kuer»t  Piiaethon  beherrschte,  und 
lici  dei  Uliilossem,  mii  dfis  Dodonaisehe  Heiligthom  «och  Deo^ 
fcidlra  and  Pyrrha  wohnten'^).   Aus  diesen  Verhältnissen^  m  wie 
^Mf  sich  bei  den  Molossern  za  Dodona  das  Orakel  befand  ^  sielii 
t  M  deotlkby  iaM  die  Spiioteo  und  Hdleoen  vcraaadle  Völker 

Die  Nachkommen  des  Achilles  helicrrsclilen  einst  die  Epi ro- 
ten.  Von  dem  Ahnherrn  I*yrrlios  Miirdeu  sie  Pyrrhiden  genannt. 
t  Wesren  dieser  Abstammung  von  Achilles  wurden  sie  in  Kpiroe 
1^  mal  göttlicben  Khreo  gefeiert.     Pyrrhos  vermählte  sich  mit  La- 
wmm^  einer  Tochter  des  Kleodes,  dea  Hyllos  Sohn.     Eine  aue 
9utK7  VerBiUoa^  entsprossene  Toehter  erhielt  Helen  ^  der  Sohn 
de<^  Pri&iaM,  and  mit  ihr  die  HerrechafI  ij^ber  die  Chaonen.  Der 
fiprtHÜig  des  PyrrhoS)  Tharrytaa  oder  Therjfpoa**}  genaaftt^ 
mr  im  aide ,  dorefa  den  die  Bewobeer  mit  griechlacben  iSitten^ 
Wlmm^  nd  heeeeren  Gesetzen  bekannt  wurden.    Des  Tbarypos 
Mi  wir  Alketas^  dessen  Nnchkomme  Arybas  wnr^  der  mit  der 
Am  den  Aeakides  sengte»    Dieser  vermühlte  sich  mit  Phthia, 
dIvfMtcr  desTbessaler'sMenon*^)»  nnd  zeugte  mit  ihr  die  bei«» 
im  Siehter  DsMsmt  nnd  Tross,  nnd  den  Sohn  Pyrrlios. 

Wie  aTf^o  auch  die  (Vühesten  Verlialtnisse  der  Epiroten,  voa 
desen  die  Kunde  bis  auf  schwsebe  und  kaum  versifindlicbe  Laute 
flkvc^,  immer  gewesen  seyn  mOgen,  so  erschienen  sie  ewar 
Ii  cfaterer  S5eit  als  rauh  und  barbarisch^  jedoch  sind  sie  keineo- 
*^  dea  Griechen  Im  Yolkseleraent  durchaus  fremd.  Und  wenn 
iii  Mihai-en  tou  den  Griechen  selbst  genannt  werden  so  be«* 
dmiM  dies  nur  den  rardckgehllebenen  Zustand  ihrer  Bildung, 
Ml  sicr  Ihren  Uispruagy  der  hellenisch  war. 

Im  Wechsel  der  Macht  sollen  einst  die  Chaonen  (Xarnng) 
Üe  iMciuigsten  gewesen  seyn;  mit  ihnen  verwandt  waren  die 
Tbesproter  (Qwfidutoi).   Jene  werden  wie  diese,  ausdrücklich 
ihrlaien  genannt,  bei  denen  die  Kdnigsherrschaft  schon  im  pelb-* 
fiMeniBchen  Xiiqp  nicht  mehr  bestand  DieThcaprgterwnr« 

tf)  FMisaa.  IV.  tS^  •  Sf •  Stnibe  VIL  SM. 

Plntarch.  Pyrrh.  I.        Justin.  XVII.  t. 

Piutarch.  Pyrrb.  I.  Paasan.  Attic.  1.  19. 

24)  Menon  reichnctc  sicli  miter  den  griechischen  Feldlierrn  im  lami- 
•ckeo  Kriege  aun  durcJi  sein  äCreben,  die  Vreiiuat  aittfii»  gateu  ;6eil 
berzui^tellen.  i 

Zö)  Thucyd.  II.  68.  80.  81.  vgL  Polyb.  IL  7»  d. 

H)  nnoyd.  IL       0<7>k  M.  dü. 
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den   einst  von  ücraklldcn  beherrscht");  der  Vernicfiding  der 

Köfii£C.sw1lrde  nuchton  die  Chaonen  dadurch  das  Anffallende  zu 
nelnncn,  dass  die  Staatsverweser  nur  aus  einer  Fauiilie  axwnhlt 
wurden,  wie  eine  Zeitlaunj  zu  Athen  nach  dem  üuiertüdc  den 
Kodrui»,  uiid  auch  zu  Korinth  Die  Molüsser  licsseu  die  Kü« 

iiigswürde ,  wie  eiwa  die  Spartaner,  hesfeben;  die  damit  ver- 
knüpfte Gewalt  war  jedoch  sehr  beachrHjjkt Demi  König  und 
Volk  beschworen  gcffenseiticr,  wie  es  scheint  alljhhrlich,  bei  dem 
zu  l'asaro  dem  Zeu.s  Ario«  gefeierten  Opfer,  nach  dcu  Gesetze» 
'jsU  herrschen  und  zu  gehorchen**^).  Diese  freie  Verfassung  suchte 
man  wahrscheinlich  stets  zu  vervullkoinmncn ,  und  sendete  daher 
in  der  Zeit  des  beginnenden  peloponnesischeii  Kriegs  den  Kötii^ 
Tharypos  nach  Athen,  damit  er  die  dortigen  StaatseinrichtungeQ 
»n  Ort  und  Stelle  genjiu  kennen  lernen  sollte.  In  diesen  gegen- 
seitigen Verhältnissen  lebte  König  and  Volk,  bis  Atakides,  der 
Vater  des  kriegslustigen  und  schlachtcnkundigen  Pyrrhos,  durch 
einen  Volksbeschluss  seiner  Würde  (Olymp,  llö,  1)  entsetzt 
wurde,  wozu  er  selbst  die  Veranlassung  durch  den  Missbrauch 
der  Macht  seiner  Würde  zu  fortwahrenden  Eroberungskiicgen  in 
lilakedonien  gegeben  h.itte^O).  i^ei  diesem  Aufstande  gegen  das 
w  iderrecljdirhc  Walten  des  Königs  konnte  auch  nur  mit  der 
grossten  Anstreniriing  treuer  Diener  das  lieben  seines  zweijährl«» 
gen  Sohnes  Pyrrliu»  gerettet  "werden,  bis  .sich  dessen  der  taulan— 
tis(  iie  König  Glaukins  annahm,  und,  allen  Anerbietungen  der 
Feiade  des  Unmündigen  standhaft  widerstehend,  denselben  ge- 
gen jede  Unbill  schützte^).  Aeakidcs  kehrte  zwar  zurück,  und 
kämpfte  gegen  Kassander,  starb  jedoch  an  einer  in  dem  Treffen 
hei  den  Oeniadcn  ein]itangenen  Wunde.  Das  Volk  übertruo  dar- 
auf Alketas ,  dem  niieren  Bruder  des  Aeakides,  die  Regiening. 
Dieser  j}ihzorni<;c  und  zur  He«»!eruno;  nach  den  Gc*^etzcn  einer 
freien  Verfassun«^'  diirchuus  untaliii;c  Mensch  kam  in  einem  nächt- 
lichen Aufstande  um.  Jetzt  rief  man  den  zwölfjährigen  Knabes 
((Olymp.  118,  d)  in  das  Erbtlieii  zurück  3t^*  er  vermochte  sioli 
-jedoch  darin  gegen  die  Uebermacht  des  Kassander  nicht  za  bOf- 
liaapten,  musste  weichen,  und  kam,  nachdem  er  im  Heer  des  De—  • 
metrios,  seiner  Schwester  Deidama  €temahl,  in  der  unglückliche 
fieblacht  bei  Ipsos  roitgefochten  hatte,  für  diesen  als  Geissei  an 
den  Bot  m  Al«x*iidiia**).  Dort  erwarb  «r  sieh  duroli  Veimiti- 

97)  Phldott  wir  elntt  Kdalg  dereelbeii*  Homt«  Odym  Y.  IIA. 

28)  „/«  Tov  a^utov  y^yovc.**   Thucyd.  IL  80. 

29)  Aristot.  polit.  V.  9.  p.  18*.  ed.  €focttling.  Per  bejsclininku-u 
SÜacht  wegen  soll  sich  die  KOnigs würde  der  Molo^öer,  w  m  Arüktotele«  bc- 
SMkly  ao  lange  erhallen  liaben. 

80)  Plutarch.  Pyrrh.  5:    EiojOuaav      ßeuftlt*^      IJaoa^dif*  x^Q*V 

•1)  joitfii.  xm  a.  nmM.  1. 11» 
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i€lnp^  der  ihm  wohl  wollenden  KÖnigia  ßercDÜ^a  «ine  1^  l>eden- 
tcmi^^me  Gunst  hei  dem  Könige  iHoleiiiifios ,   dass  ihm  nicht  nur 
dessen  Stieftochter  xVuriooiie  vermählt,  sondern  er  auch  mit  einer 
r?o!re  und  Geldmitieiii  für  die  Riickkehr  ansgerOstct  wfinl  '^^).  fic 
U^hrtt  in  sein  Frhreich   zurück,    wo  eben  Xeoptolemos  regierte, 
»ler  düieh  i^eine  Geu aliiliatcn  und  Grausamkeifen  f^'irh  den  Kpi- 
roten  %erhas*4t  gemacht  halte  ^-^J.      Pyrrhos  traf  jeiioch   mit  ihm 
eia  Uebereiukommen  für  Gesammtheit  der  Regierung*,  um  nicht 
dofdi  teiiiö<];Iiche  Vertreibung  desselben  einen  Krieg  zu  veranlassen, 
ier  nr  aacbtheilig  wiri^en  konnte,  und  wSre  e^  mich  nur  nur  die 
Bätmmg  des  Yolfes  gewesen,  selbst  bei  einem  für  Ilm  giAcidicheii 
4f1iE**g  desselben  3^).   Indessen  konnte  Einverstfindniss  swiscbett 
sini  so  g^ns  im  Ciunakter  verschiedenen  Hemebem  nieht  lange  wih-> 
nn.  Dem  NeoptolemM  werden  NachnteUoiigen  und  Hinterliat  gegen 
im  lOlKCgeiiten  Schuld  gegebani  wdl  er  ^eijenige  war,  der  dem 
Mcfc  deaFynbi»  bei  gleiebem  Ünternebmen  gegen  ihn  unterlag. 
Btefläifmai  ward  durch  Pyrrlkos  imigebraebt«  Dlee  iat  der  Zelt« 
fmfel,  ia  wuchern  dessen  ungestArte,  krifligc  B^erung  begann 
rajrmy.  C3CO,  ±y     boreh  die  Ubterstatsting  Alexander'Si  des 
masmadcr  Sehn,  gegea  dessen  filteren  Bruder  Anttpater,  der  schou^ 
sdse  Matter  Thessalonike  umgebracht  hiltte,   erhielt  er  von  sei« 
Dem  Schützling  Stymph«a  nebst  Paravaa,  und  die  Landschafica 
Ambrskklii^  Akarnania,  Amplülochia,  die  früher  durch  makedonische 
Köttige  von  Epiros  losgerissen  worden  waren  3ö),  Seitdem  knüpfte 
er  mit  den  Aetuknv  ein  Büudniss,    das  so  lange  er  und  sein 
8ohn  Jehte,  io  Kraft  blieb.    Durch  diesen  Verein  gewannen  beide 
K'raft  ;;eiiusr,  Demetrios,  dem  Könige  von  Makedonien  zu  wider- 
iteheo.    Indessen  sagte  sich  Lanassa^  die  Gemahlin  des  Pyrrhos, 
too  dem£»eiben  los,    and  verband  sich  mit   dessen   Feinde  Dc- 
nc&ios,    Ihidurch  verlor  er  ihre  Mitgift  Korkyra,   das  einst  ihr 
Vtler,  der  Syrakusier  Agathoklesi  erobert  hatte.  Pyrrlios  iel 
In  Makedonien  Ton  Westen  her  ein,  Lysimaehos  von  Nordosten 
hm  ms  Urakien,  oall  FtälmäoB  sendete  eine  Flelte  nach  Giie» 
chesbai.     Demetrios  zog  gegea  die  beiden  ersten  sogleich  m 
W^ti  die  Msbedennr  iden  jedecb  von  ihm  eb,  ned  erhrtm 
f^nim  nniiufemKM^  Dieser  wMe  In  diesen  Wirren,  enoh  den 
Uns  bebuiptet  haben,  bitte  er  nloht  dnreh  eine  polltisobe  Un- 
das  erwerbene  Beidi,  wshiselielnlleh  well  Ihm  an  euem 
sfef«  Besits  bd  setner  rastlosen  KrIegsIMe  nichts  gelegen  war, 

sigfrich  mh  Lysimachoe  getfaeilt**)«  Dies  aoheint  die  Mabedener 

• 

•  «3)  Pan/iaD.  I.  11.         '  ^  . 

S4)  Phuarch.  Pyrrb.  4. 
Diederi.  XDL  96. 

BS}  Plalnni^  ^rfib*-ds  ssi         •Ai  desvm  deXflMt  Ad  e^  dW^fWiei' 

tff}  Fblani.  P^fnfcu  & 

98)  Platarch.  Pyrrh.  6. 

99}  PlatarGb.  Pjrrrh.  U.  Joitüb  XVI.  &  9.  XXV.  d. 
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la  «Ine  für  Um  nnglliiBtige  Stlmmwi^  venetsC  im  iialieit  Naoh- 
dem  DMWtcioB  durch  fielenkos  iniByrleit  flberwaodeD  nod  goliuigett 
worden  war,  verdriogte  Lysinnichofl  eeliMn  fMhern  Mitregeiiteii 
•OB  MftkedoiiieD,  ond  bescMnkta  ihn  wat  BpinM^). 

Uabekannt  sind  des  Pyrrhos  Tliaten  von  diesem  Zeitpankt 
iis  zn  seinem  Uebergang  nach  Italien,  wohin  er  durch  tarentini- 
sehe  Gesandte  zum  Schutz  gegen  die  vordringenden  Römer  ge- 
rufen wurde  **).  Er  stand  eben  in  dem  schönsten  Mannesalter 
von  siebenuuddreissig  Jahren ,  als  er  mit  seinem  Heer  hinüber- 
fuhr.  Aus  einem  Feinde  der  Römer,  warde  er  ihr  Bewunderer 
wie  die  Inschrift  der  Trophäen  beweisst,  in  welcher  er  den  Rö- 
nem  einen  Anspruch  auf  «otheilty  den  nie  selbst  nicht  sich 
anmassen  konnten.  Jedoch  war  aein  Kampf  nntalos ;  er  kehrte 
mit  einer  kleinen  Schaar  nadi  Bpiros  zurück  %  und  konnte  aüch 
diese  nicht  einmal  erhalten.  Diese  Noth  swang  ihn  zu  neuen 
Kriegsunternehmen.  Er  zog  in  den  Peloponnes,  und  kam  bei  sei- 
Dem  Einzüge  in  Argos  durch  den  Steinwurf  eines  Weibes  um 
(etwa  474  oder  47d,  Olymp.  CXXVI,  4)42).  ihm  folgte  sein 
6obn  Alexander,  als  König  der  Epiroten.  Br  filhrte  gegen  die 
Bönier  in  Italien  selbst  Kriege  wurde  jedoch  von  (7fn  Samniten 
und  iiiikanern  besiegt^  und  von  einem  verbannten  Lakaner  gp^ 
tOdtet.  Sein  Leichnam  ward  nach  Epiros  zurückgesendet,  wo 
seine  Gemahlin  Kleopatra,  und  die  Schwester  Olympias  noch  leb- 
ten. Die  letztere  wurde  Philipp  dem  Gr,  verm&hlt,  und  ward  die 
Matter  Alexander  des  Gn^^J« 

Wiilireni]  der  Regierun«  Alexander^s,  des  Rniflers  do^  um«^- 
kommeaen  Köiii^^s,  dem  die  Küiu<2;swiüwc  zum  \  orinund  der  mi— 
möndifi^eii  Kinder,  und  ziio-leich  zum  Reidisverweser  erkoren  liaUe, 
wurde  das  Bündniss  der  Aetolcr  mit  i^i  iios  gebrorhcn.  Sic  woll- 
ten denjenigen  T!ieii  von  Aicarnanieit,  welchen  der  Vater  der  Un- 
mündigen erworlicn  hnite,  an  sich  reissen.  Per  Reicbsvcrweser 
wehrte  ihnen  dies  aber  mit  Hülfe  des  makedonisclicn  Königs  De- 
metrios.  Die  Akarnaner  sclh^jf  «suchten  bei  d(  n  Römern  Hülfe. 
Wahrend  dieser  Kämpfe  starb  Pyrrlnis,  Bruder  der  Olympias^  der 
letzte  müuuüche  Spross  dieses  Fürstengeschlechts 

Der  letzte  Pyrrhos  war  ein  8ohn  des  Ptolemitos,  Alexandra 
EqIlc],  und  dcä  Aeakideu  i'yrrhoä  Urenkel,    lüue  Tochter  dessel- 


40)  Plutarcb.  Pyrrh.  18.   Paasan.  I.  10,  9. 

41)  Polyb.  I.  6,  5.  IT.  20,  6.  XVTTT  11,  10.  JAv.  VTT.  29.  Applr^ri 
Samiüt.  VII.  3.  MII.  X.  1  sqq.  ISncU  Ilannibars  l  rtlicil  war  Scipio  der 
grO&sic  Feldherr;  iliui  folgte  Pyrrhos,  und  uach  diesem  er  selbst*  Plu- 
tacch.  Pyrrh.   Appiani  8yr.  10.  JosUb.  XVIII.  1.  ».  XXUl.  8. 

4yj  Piiuarch.  Fy rrh.  SO  sqq.'  Justin.  XXV.  4.  5. 

43)  Uiodor  XM.  Ol«    Liv,  VIU.  3.  17«  ]ML    JQSUb.  VL  C.  :2UII* 
XIV.  1.    Oros.  IJI.  11, 

44)  jiMOn.  X2LYJL1I.  8. 
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kt  ^efTBchte  in  Thespfotf»,  stefb  alm  kiod«do8y  ond  w 
Imi  Tode  dem  Volk  das  Recht  der  ftvien  Verfassniii^,  was  oime 
fiMr  eiaer  Stonufg  leicht  geschehen  konnte»  eben  weil  sie  keine 
BÄai  hinterliea.     Usst  sich  auch  die  Uiogestaltiiog  der  Regie«- 
nfiigjtvertdUtnisse  bei  den  einzelnen  epirotisclien  Völkern  nicht 
chnmologisch  genan  nachweisen,  so  sieht  man  doch  aus  den  vor- 
Imndeaen  Xachrichfeu  deutlich,    dass  Strabo's  dem  Schein  nach 
uübedeutende  Bemeikunß^*^) :  „diese  [tiiiiutisclien]  Völker  hatten 
ebeden  jeties  »einen  Herrscher"   eine  be^^ründcte  Walirheit  ist, 
sobald  dieselbe  nur  auf  den  Zeitraum  vor  Pvrrlios  II.  bezo":eu 
wird.   Denn  Pansanias  berii  htcf  zwar,  das«  bis  auf  Alkofns,  den 
>\>lin  des  Tharypos  die  Epiruten  nur  von  1 'int m  Könige  beiicrrscht 
worden  s^ind  ,   niid  erst  die  fc>öhne  des  Aiketas  sich  glcichmüssig 
!o  das  ReicK   t  }i eilten -^t^) ;    die  Nachrichtcii  des  Thukydides*'), 
dtireh  den  man  den  Zu.«*tand  der  VerAissung  der  einzelnen  epiro* 
tiscben  Völker  genauer,  wenigstens  gerade  in  der  von  Pausanias 
boseiebneten  Zeil,  kennen  lernt,  bestätigen  den  Bericht  des  Pan- 
flöte nMt  AJs  Tfaafypos,  der  epirotisehe  Gesetzgeber^^,  noch 
VBlaAig  war,  worden  die  Epiroten  in  den  beginnenden  pelo^ 
fMHiscbeB  Krieg  Terwickeit.    In  dieser  Zeit  hatten  die  Chäo- 
ma  nad  ItaproteD  kein  Königtbnm  mehr;  bei  den  Moloasern, 
lai  dm  .AMaaen,  die,  wie  es  scheint,  mit  jenen  vereinigt  wa- 
ffBf  wm  Tharypos  König,  und  dessen  Vormond  ein  gewisser 
MyHnHei,  Mao  wendete  aof  die  Erziehung  dieses  Königsohno 
^mut  AofiDerksankeit  nnd  Sergfblt,  die  er  dann  im  Mannesalter 
doKi  sefaw  Bemfihangen  »  das  Volk  reichlieh  vergalt,  nnd  da- 
dack  die  grossen  Erwartongeo  befdedigte^^j.   —     König  der 


'  ^^  Strabo  VII.  p.  320. 

46)  Pati«an.  I.  11,  3  r  'Hv      a/Qi.  ftiv  *AX*irov  tov  ffaqi'mov  Itp*  hl  ßn^ 
••iiitaiT't  HniiDfori'tv"  Ol  f^e  \4).xtTov  TraT'hq,  f.'c  frqlni  oraoutOW/t  ik&tidf^ßP 
0r;u(  /ttr^  avrol  re  moTiOJi  t^aiTf^  uitfi£iiav  45  oiAAijMvg, 

te)  thucyd.  IL  80, 

1^  Justin  (XVII.  8)  ven\'ech«eU  zwar  den  Gesetzgeber  mit  dessen 
ß:iiH.  Flotarch  (Pyrrii.  1)  nennt  Wmf^n  ed^ovr«?,  Thukydidea  rif  '^>) 
Ulli  Ptt^anias  (T.  II,  1.  8)  dflgegeu  tJa(>l>}'noq;  der  Knkel  dessclbcMi  hieüs 
(Plutarclii  Pyrrli.  t},  oder  Arr  jba,  wie  itiu  Justin  (XVII.  8) 
*sit  Iheb  Pansanlas  war  der  Geaelsgeber  der  AinAeehnle  9prow  von 
iil|tiiyiai(ia   l^yrrhe«  (Pansan.  I.  11,  1 ) ;  aacb  Prophyrios  aber  in  der 
Qmik  lies  Kusebiirs  1 1.  p.  8^  ed.  Venet.)  war  Pyrrhos  der  dreiund- 
rraczigsf**  Nachkomme  AcbiH'f«.    Diese  gene^loiischen  Atifjcaben  belriedi- 
gea  aui  keine  Weise,  wenn  man  damit  verKleiclit  ,    dH"*-*  Tlmrrypos  zur 
Vat  deji  bei^iooeudeu  pelopooue^isciieu  Kriej^es  ficttou  ualei'  Voriiiundschaft 
Ugmtk  Am  niibeArieiÜgaten  Ist  die  Genealogie  bei  «lastin. 

Justin.  XVII.  3 :  „Per  ordinem  deinde  regnom  ad  Arrybam  descea» 
^  miy  ^üoniam  popiUns  et  odIcos  ex  geote  noblU  saperesset,  intentfore 
Moa  eam  aervandi  elos  edocandiqoe  pnbUce  tmores  censtltiionturt 
AHenu  quoqiie  emdieodi  gratia  missus,  quanto  doeClor  maloribns  sim, 

et  ^mtior  populo  fuif.  Pnimis  itaqne  leges  et  senatum,  nnnnosque 
^»Mratos  et  reiimblicae  forniam  composnit ;  et  ut  a  rrlio  Nedes,  sio 
'^^^  cnltior  popuTo  ab  Arrvba  statiua. "  Th"»rv])(»<5  war  also  der  zweite 
Gründer  vou  Epiros,  vermöge  soiuer  Ü4d;.;iiig  und  Eiaricbtniig  des 
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ma^Üflr  wttr  0mM<ni^  iMof  dssMi  CHicrboliBihl  AttttodioSf  4tit 
König  der  OiMer,  seta  Hfilfsheer  stellte  m>  Ist  eise  die  Nmaä- 
tfcht  dee  PmuMuiias  gegründet,  wae  zum  Theil  ttieht  bes&wefltft 
imden  kMift,  se^  vereinigte  epMer  Alketae  die  Rerrachaft  tBm 
Landeduilleii,  eber  mir  wftlirend  aeliier  elgeneo  Begieranp,  «Ii 
diee  s^Htef  wieder  wahreelietnlieb  erst  durch  dei  thatkrAft^pni  i 
Fyrrhos  IL  gc^ehah»   Unter  dessen  Naehfblgern ,  vielleicht  ^eboa , 
unter  dem  jSoüü^  lösstea  sich  die  eiuzelaeu  Landscliaileu  wi6-' 
de^  ab.  ! 

Naehdem  das  FflntcBgeaeUeeht  der  Bpiretea  erloseiieD  i 
iFiblte  aleb  jedes  Volk  die  Iboir  naeagende  Verlbaanng«     Dipar  | 
Anitamg  der  alten  Zostfnde  folgten  allerdings  neue  V erIiiltnlH%  I 
nber  ebne  beübriiigend  fttr  daa  6aaise  zu  werden.  Binaelaeljapl* 
sohallen  eigneten  sich  die  BMÜcedoniseben  Könige  dnrdi  Brobenug  i 
«IL   Im  allgemeinen  nataien  die  Bpiroten  eine  freie  Verfassaafi^  i 
an;    die  Staatsgeschfifle  verwalteten  Magistratspersonen.  Didj 
Athamanen  und  Aethiker  dag;eoe]i  bewahrten   die  Künigsiüiirde.  j 
Dies  bestand  alles  noch  wahrend  der  Kampfe  des  letzten  makede*{ 
Bischen  Piiilii>[i  mit  den  Römern.  Der  Wille  der  jyiulosser  f^chdn(| 
bei  diesen  Einrichtnn^en  das  Ueberpfewicht  gehabt  zu  haben ;  we- 
nigstens mochte  mau  dies  darau^^  nehliessen,  dass  ihre  Staat^dic« , 
ner  in  vielen  AngeJegenbeiten  die  Rolle  haben.    Abgesandte  der 
Moiosser  scheinen  Aeropos ,  Dardas  und  Philippus  gewej^en  /u , 
aeyn^  welche  zu  Phon'ike  zwischen  de  n  rörni«!(  hen  Feldhcrru  P. . 
gemproniuf?  und  dem  makedonischen  Philipp  den  Frieden  zu  ver- 
mitteln beauftragt  waren;  denn  Livius^^)  bemerkt  ausdrücmh^»  ■ 
dass  bei  dieser  Verhandlung  ausser  Amyander,  dem  König  der  ' 
Athamanen^  auch  Gesandte  anderer  epirotischen  Völker  und  der 
Akarnanen  gegenwfirtig  gewesen  sind.    Die  Landschaft  Atintapia 
bildete  jetzt  noeb  ein  Beatandtbeil  von  Epiros;  dies  sieht  ipn; 
ans  den  Friedenabedingnngen*  Den  Molossera  wat  dieser  ViMMg' 
eigentbOmlieb,  and  deshalb  lelebt  zu  bebanpten,  weil  sie  akaai 
Zwellbl  als  dgentlicbe  Bpiroten  den  Grieehen  am  nicbatao  wr->i 
wandt  waren  ^  nnd  In  Ihrem  Gebiet  aneh  daa  dodonSlselie  disnfceti 
besassen,  wodnreh  sie  ein  Uebergewicht  erblelten.    Ibren  Vorn 
kebr  vM  den  Gilooboa.  weisst  Oefodot  schon  aadi^s). 

.  8eltdeai  die  BMosser  reine  Demokratie  aiagefahrt  hatten, 
wurden  sie  ebenfalls  von  eiozelnen  Voiksflbrem  geleitet,  dMml 
Ctaaiakter  tanA  Geainaong  gegea  das  aUgwelne  Beste  nidit  le-^ 

eiaaliweseBai  Vgl.  nalaiebl  Pyna.  1:  pnA  ^       nip^rov?«  Tttw  dki 

fUcmf  ßMtlimp  $*^€iQßa^t»&iprmPf  mal  ftPOfkhttv  rfj  re  ^vrdftt$  nfd  «eic 

00)  Tlinoyd.  B*  6i>  , 
ai)  LiT*  XXDL  18. 
-  8«  Berodoi.  VI.  197. 
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^los  v«r.  Man  sieht  hier  eben  das,  woran  an«  Demkralieii 
tadc»  dje  einer  Zeit  angehören ,  In  welcher  I^wSftdM 
terrschende  Element  ist.   Der  Staat  Utt  darak  die  etoZKiiSJ- 

Hfaden  h.t  en  und  um  ihrer  seibat  wUlen  dli^jenlgeB  Terdrin<rten 
welche  .^eia  ins  Beste  der  Sache  «.  wahrJat^M«.  Me 
tog  der  Volkangelegenheite»  lu  der  Meutontronen  Zeit  der 
Kampfe  der  IWhwr  >tt  PidUpp  beftad  rieh  1.  dfn  nrnden  eil" 
ST"^  J^r.      W^eoad;  diesen .u  "üfz  «t 

2-2        —r  »■  «jgw  Beinen  gleichnamigen  Enkel 

S*J^  •«i?^'"'  ***  »«»ü«clie  Sprache  nnd  Sitten  za 
gy^h.  «»wmBB  ebeafUIfl  das  !>ilaatruder  des  Vater- 

«^KMotatet  er  ein  ao  irerworfener  Mensch  war,  das«  er 
nm^  empfand  an  der  harten  Behandlnn-,  n  clche  denirrie- 
▼Mwwteil  darch  die  ROmer  widerfuhr,  sondern  soffar 
^rgetwy  vef|«S8.  Er  arbeitete  mit  so  grossem  Eifer  für 
•|l*r »ömer,  dass  er  gegen  alle  diejenigen,  welche  den. 
^KtßMigt  waren,  mit  Grausamkeit  verfuhr**).  Br  Ver- 
■  wA  den  staatskingen  und  kräftigen  Molosser  Repha. 

energlaehen  Bümerftlnd 
♦Wtf,a«s  Zuflucht  bei  Perseus  zu  suchen,  wenn  sie  nicht  dS 
•tarn  nberhefert  seyn  M-oUteuM>  Kr  atarb  Mtf  eiMrBficlmia« 
*M>  Atta  ca  Bmndnaiaa««).  «Mwrwiwreiae 

i^ü'mIL*°u^'-^I"*'"""'^  dagegen  den  Epiroten 

*  *f  fUyriwhes  Volk,  obwohl  sie  in  dem  Kriege  des 
RMM  Königs  Agron  sich  den  Rfimern  unterwarfen,  und  alaa 
ngrrie«  freiwillig  d.  h.  um  gewisser,  wenn  auch  unbekau. 
W^WfceBe  wegen  lössten Um  diese  Zeit  wirkte  nicht  nr 
Mtaervung  im  allgemeinen  unter  allen  Völkern  schon  ao 

das8  nur  äussere  Vortheile  die  BandloMawetoe  dar  8to5e« 
einzelnen  bestimmten,  sondern  es  war  awh  A»  Charak- 
teasder  barbarischen  Illyrer,  käuflich. «■  a^,  and  jeitordae 
«tatiwteaea  Loekiuc  «hne  Btinkm  m  IkiteuiW  aS^JZ 


tt  »,  t  xxvn  13,  a  «,4.  uy.  xau.  a.  n.  x«. 


•  i|l»4yk.  ZXZ.  .10,  4.  14,  7  sqq.  XXXI.  8,  W.  XXXII.  21 

gPjl^b.  XXi  «,  a  XXVn.  13.  XXX.  7,  8        e,  S.  Beide  Hte. 

S^£j6''?6,<'f  »''••'«t  gegen  die  Höiner,  UvTxLV* »  KeSfil« 
«•)  Polj  b.  XXXJI.  «1,  4. 
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t4ft  Zweite«  Bock 

•loh  dlMe  ^mmmfg  kei^eowegi  «b  OegoAeweli  fOr  die  iUyri«- 
ncbe  Atetemmung  des  Volks  aiiftiehmen«  Die  Rtaer  verloren  es 
bald  wieder  y  und  unter  den  letzten  makedonischen  Königen  ge-> 
hörte  es  zu  Makedoniens^).  Dieser  letzte  Umstand  erklart  htn- 
reichend,  weshalb  diese  Landschaft  nicht,  wie  Lyakesliö;  Kiiüicia, 
liiid  Orestis^  zu  Ober-Makedouiea  gehörte. 

Die  AtiDtaneD  wohnten  Inndeinwirts  von  Oiildn  In  welter 
Ansdelmnnii^i,  und  werden  Ton  keinem  der  nlten  Schrifteleller  ans« 
drüddich  sn  den  Epiroten  gerechnet.  Strabo  thut  en  nur  In  so 
fern»  eis  er  In  sdner  Beschreibung  Epiros  vor  Augen  hatlei  w|^ 
ee  als  rdmlsche.  Protins  wnr|  nnd  n^^ch.Polybios  spriclit  von  ih- 
nen stets  nnr  In  Verbindnug  nll  anderen  lüyrisclien  Volkscbn^- 
tbn^  80  diu9s  sie  ^aneh,  ihm  ohne  Zweifel  ais  Dlyrer  galteiL<f<^}, 
Bs  Ist,  nUerdiogs  nur  wenig  von  Ihnen  bekanntf  aber  -auch  dies 
Wenige  bezeichnet  sie  als  ein  barbarisches  Volle,  wie  es  die  Il- 
lyrer waren.  Im  Anfang  des  peloponnesischen  Krieges  erschei- 
nen sie  allerdings  mit  den  Molossern  vereiriigt^  wahrscheinlich 
vielleicht  nur  als  Uülfsmacht,  weil  sie  dem  molossischen  Feld- 
lierrn  untergeordnet  waren öi).  ^  Eben  so  mögen  die  0 res! er 
kaum  ein  ursprünglich  makedonisclics  Volk  gewesen,  sondern  erst 
duicli  EroljtTijng  Makedonien  einverleibt  worden  seyn.  Dies  sieht 
mau  daraus,  dass  sie  iiouli  im  ncoiuu  des  peloponnesischen  Kriegs, 
im  Buniie  mit  den  übrigen  epirotischen  Voikeiii,  sicli  ziuü  Heer^ 
zuge  mit  den  Paraviiern  geocn  den  makedonischen  König  Pndik- 
kas  vereinigten®*).  Ohne  /iwcifel  waren  sie  ein  den  Makedüiiem 
fremdes  Yoik,  vielleicht  ein  paoni^ches ,  das  als  Iräfliges  Berg- 
volk jede  Gelegenheit  zum  VViderstaud  und  Kam})r  gegen  die  an- 
drängenden Makedoner  benutzte.  Daher  scbloss  es  sich  dem  Un- 
ternehmen der  Bpiroten  an,  um  mit  ihnen  Mr  die  eigene  Selbst- 
ständigkeit zu  kämpfen.  Wie  es  scheint^  war  dieses  Volks  Frei* 
heit  uoüh  nicht  lange  vor  dem  Be2:inn  des  ]u  loponnesischen 
Kriegs  durch  die  Makedoner  bedroht  worden,  ist  indessen  auch 
der  Zeitpunkt,  in  welchem  sie  der  üebermacht  erlagen,  unbekannt, 
SO  geschah  dies  doch  kaum  früher ,  als  in  dieser  Zeit ,  wo  es 
noch  ihren  eigenen  König  hatte.  Seitdem  blieb  es  mit  Makedo- 
nien vereinigt,  bis  dies  selbst  in  die  Gewalt  der  lliimcT  kam. 
Auf  diese  spatere  Zeit  des  Verlusts  der  Selbstsfiindigkeit  bezieht 
sich  die  Nachricht  des  Polybios;  Strabo  dagegen  siiricht  offenbar, 
wenn  er  41^  Ocester  sn  den  fieWen  cechn,et>  von  der  vor 

♦•    »  .  . 

69)  LIv.  XXVII.  90.  XLV.  30. 

6t>>  Man  siebt  die»  auf  das  »estfmmtcAte  am  dem  BilndBlsa  Hanutbal's 
mil  4eu  leUlüu  Phiii|fp  der  Mükeduner:   i^'  «5  re        i^eirai  a-drol^ 
•dal»        ^fmq  ßtjähtor»  inM^or,  fiijd*  i^Vo*  *t^fMfiv^  mv^kvQ  Ke^nv^Utv^ 

&hmj  M<d'  *Att9wm(a9.**^  VsU  Affisni  JOlyr.  S.  7. 
ei>  Ihnojnl»  IL  SO. 

«i!)  Thaoyd.  a.  n.  Oi^   -Vgl.  leiher  p.  36  sq.  40.  IMs  Vei^ 

hOtnisM  iMMtf  sich  adl  Mhetkeit  nfebl  keMmnm.  Vgl.  9.  U!7 
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ier  gutkedoaisoiMM  ItoirselMft,  m  ate  ait  dM  tiiiirota«  vwtM 


Btl41ich  grenzten  an  die  Chaonen  das  KOstenvolk  der  Thef<<- 
f roter  ( OiG/igar^oi ) y  uud  an  diese  die  Kassopaer  (Kmaco^ 
soi),   und  an  diese  auf  einer  kleinen  Küstenstrecke  die  Mo- 
losser  {MoXortoi)^    welche  sich  landeinwärts  weit  ausbreiteten, 
Ufid  südlich  an  die  LandPschaft  yqii  ^mbraki^  (^'^^ifya^)^  vpa 

Im  Norden  von  Epiros  wofinten  die  Atharaanen  yAOa^a- 
Hf),  östlich  an  Makedonien  und  Thessalien  grenzend«*}.  Zu 
in  Epiroten  gehörten  sie,  obwohl  Strabo  sie  nicht  mit  Bestimmt- 
beit  Hellenen  zu  nennen  wagt.  Er  bezeugt  dies  wiederholt^  wo 
fx  die  Umgrenzung  Thessaliens  zeichnet,  und  ZMar:  „flbrig  ist 
Äoch  die  westliche  Seite,  welche  die  Aetoler  nnd  Aknrnanen  ein- 
nehmeo,  und  von  den  Bpiroten  die  Amphilocher,  die  Athamanen 
und  Molotter ,  und  das  ehedem  so  benannte  Gebiet  der  Aethiker, 
HBd  überhaupt  das  Land  um  den  Pindos  Er  belehrt  auch 

ll»er  die  Schicksale  dieses  und  anderer  Völker,   die  zu  den  Epi- 
rotea  gehörten.    ,,DeDn  w^n  der  BetOhmtheit  und  Uefaermacht 
der  fbettaler  und  Makedonen  sind  diejcnigea  Epiroten ,  welohe 
m  flDächst  umgalm,    einige  ft-eiwiUig,   endere  geswnngeiT, 
fMe  der  Thettaler,  oder  der  Makedonen  geworden.   Daher  gel- 
te die  Aüuuiuuien^  die  Aethiker  nnd  Talaren  Pkt  Tltetteler^  die 
lei^  dif  Pc^agonen  nod  BUmoten  für  Mikedontc^^.^  In 
m  l^^n  malcedonischeii  Philipp  Uttea  sie  ^hr. 
fä|^lM4i|ea.  achoa'ln  dem  Kriege  dieses  KOolgs  iqil  den  Aeto^ 
äie  deivdbe  mit  ^ep  Riemern  susammengetrolTen  war,  adbst- 
idig  jutfer  e|ne]|i  Kttnige  Amyan^er  od^r  Amjrnas^  ein 
Ikfifpeh  ^w^cher  ftlaDn,  der  diesen  Verhiltnissen  des  drfti- 
Ka9P^  >^Qch  ans  Mangel  an  Festigkeit  und  Epergio  anf 
Ipie  Weise  gewachsen  war.     Verleitet  durch  seinen  abeptener« 
X^cn  Schwager  Philipp,  Sohn  des  Alexuniier,  eines  Makedoners, 
Jkr  sich  der  Abkunft  von  Alexander  dem  Gr.  rühmte,  und  Bür- 
^ger  von  Megalopolis  war,  scliloss  er  mit  Antiochos  ein  Böndnisa, 
Wem  dieser  Hoffnung  machte,  Philipp  die  Herrschaft  von  Make- 
d^Bien  wieder  zu  verschatfen,  die  ihm  durch  seine  Abkunft  recht- 
fifill^  geboren  soUte      wä)|i;^q4  ApitioQd^s  iin^r  jd^f»!^  Vorwand 

4* 

99)  S,  vorher  S.  83.   Steplianos  nennt  die  Orester  s.  v.  *Oqi<na$^  Mo- 
iMoiMor  £&roq.    Die  Kömer  wilUahrten  ihnen  in  der  Forderong;  ihrer 
"     nag  von  Makedonien  leicht,  well  sie  überliaupt  d^s  alte  Mäkedoalen 
Absoödenuig  nnd  Balaweliuig  der  einz^eü  LaadscbaRea  sa  schwA» 


tBcyU  p.  11  an. 

65)  8(rabo  X.  p.  449.  Steph.  Bjt.  si  '^a»Mpfo|  'mvf(09|  «2 
§•)  ntrabo  DL  f.  Msf. 
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■eine  eigenen  Absiebten  verfolgte  ^  nachdem  »ich  ihm  »nch  die 
Thehaner  und  Aetoler  angeschlosscQ  hatten  ®®).  Die  Römer  hin- 
derten die  Eroberuno;en  des  Aatiochos  und  seiner  Bundesgenossen. 
I>en  Atliaraanen  entrissen  «ie  das  in  Thessalonien  Gewonnene 
wieder  durch  ihren  Fcldlierrn  Manius  Acilius  Glabrio ;  der  Ma- 
kedoner  Philipp  drang  selbst  in  Athamanien  ein,  und  unterurirf 
sich  das  ganze  Land;  auc^  der  hülilose  König  Amyander  floh 
nmch  Ambrakia^^)}.  Die  Makedoner  traohteten  sIeU  nach  dem  Be^ 
sits  von  Athamaniai  und  konnten  es  nuch  wegen  detiiNShe  des 
Landes  und  der  Schwache  des  Königs  leicht  sicli  unterwerfe  n^i). 
Amynnder  war  bisher  Bandesgenoaae  der  Römer  gewesen,  nnd  hatte 
ihnen  Hfllfe  geleistet  ^^)$  aber  aaeh  ungehindert  in  denBesitean« 
gen  des  makedonisehen  Königs  Pbilipp  mehrere  Vesten  erobert, 
die  er  aneh  behaa|itetev>).  Daber  forderte  Aeilina  wegen  des 
Trenbrnebs  seine  AnsUefming  von  den  Aetolem^^).  DorebHOilb 
4er  Aetoler  wurde  Amyand^p  wieder  in  sein  Reieh  aurfickge* 
IQbrty  naebdem  er  sieh  vorher  einen  Anhang  anter  den  Vomeii» 
men  des  Landes  erworben  liatte;  darauf  vertrieb  er  die  Makedo- 
ner ans  seinem  Reieh.  JetKt  wendete  er  sich  den  Römern  von 
Neuem  wieder  zu,  indem  er  seine  grosse  Schuld  bekannte'*). 
Zum  Beweise  seiner  AnhnngUchkeit  und  Treue  bot  er  alle  IVIittcl 
der  Heben cdung,  auf,  damit  sich  Ampitilocliia  den  Römern  er» 
gab^^}.  Später  verlangten  die  Athamanen  von  den  Röme):n  ijim 
Selbstständigkeit  wieder  ^^J. 

y^nf  dem  Pindos  selbst  wohnten  einst  die  Talarer  (Tal»- 
Qis),  ein  molossisches  Oescbieebt,  dn  Zweig  von  denen  am  9a* 
maron;  dann  die  Aethiker  (y4t''&txeg) ,  zu  denen,  wie  der  lio* 

merische  Sänger  berichtet  ^  Perithos  die  Kentauren  vertrieb. 
Jetzt,  sagt  man,  sollen  beide  untergegangen  scyn."  Dies  erführt 
mau  vou  KSuitbo''^),  der  jedoch  nicht  bestimmt  wusste,  wie  die 
Nachricht  von  dem  Untergange  gefasst  werden  musste:  ob  das 
Volk  vernichtet  und  das  Land  verödet,  oder  ob  der  volkthQmliche 
Name  nur  erloschen  sei^  weil  der  ehemalige  Staatbestand  aufge- 
löat  waröoj. 


69)  TAv.  XXXV.  47.  XXXVI.  9.  vgl.  XXVIL  80.  XUL  1& 
70}  Appiani  Syr.  17.  Uv.  X2Q^VL  14* 
71)  Polyb.  XVm.  19,  4. 

7S)  Polyb-  XVL  87t  d.  XVIL  1»  8.  Applani  Maced.  IL  L  Liv.  XXXT. 

Zd,  XXXllI.  3. 

73)  Polyb.  XVni.  1»,  S.  aO,  18.  Liv.  XXXUL  84.  ^ 

74)  Polyb.  XX.  1(1,  5.  Llv.  XXXVI.  88. 

75)  Polyb.  xxil.  8,  1  sq.  Llv.  XXX\in.  1  »qg.  Afpiani  Maced,  6. 

76)  Polyb.  Xxn.  12.  l  iv.XXXVlll.il. 

77)  Liv.  XXXIX.  S4  aq. 

78)  Homer  lUad.  IL  744. 
7»)  IX.  p.  484. 

80)  8feph.   f^yr..  ^if^txla»,»  ^eSTroftfn^  TotQn6aTfj  Svtdrij  ^XtnretnSS^* 
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Tolk  der  Dessrer  (^/«Sif^oi),  wobnte  ieii 
Bttclulaiwu  fceMdibart,  am  Fnma  des  OeVtigas  Aseroo^  nach 
HekaUos,  dessen  Nacbriebt  Stephanos  benatzt  bat^^).  —  Die 

Sylionen  (J^vl/offi;)  waren  eine  chAonUcbe  Volkschaft,  nach 
Mianoä  iu  seinem  Werk  über  ThessaHen,  wie  Stephanos  bei  ich- 
tet^').  —    Moloääer  wareii|  nach  Khiauoä^  die  Hypalocliicr 

Aphldanter  Cj4(pti^M^)  wurde  ein  Thell  der  MiH 
Mb  liifcai  KJUmge  genannt^*). . —  Aoch  die  Oenoier 
fÜMlN)  inur  1^  noloMisches  Velk^  ven  ihrem  Archonien  Ge« 
Mi  heimoaty  nneh  einer  Nnehrieht  des  RUanos^  wefolie  Btepha» 
W  aafbewahrt  hat^}.  —  Die  Donettiner  (jewtturo i)  wer« 
dm  da  molossiscbes  Gesclilccht  genannt  ®^J. 

fiieAmymter  (Ltffisrrai),  waren  eine  thes|ffetiseheTelkaehnfty 
fesMmdeni  dnreh  Ihre  Tapferkeit  und  Motfa  ao^geaelobnel 
Aristoteles  behandelte  die  Bimiehteng  ihres  Ge^ 
Im  seinem  Werk:  IhknUa  täor '£fo«^flmr^^  ^ 
nennt  anch  die  Astariaten  {Aita^^uBtcu),  naeh  Cba« 
lenesy  und  PhaTorinnSi ,  ^n  thesjiretisehes  Volk^^), 
lii  Ton  andern  naeh  lOyrien.versetst  werden«  Ueiirigens 
dies  durch  eine  Tbeilung  der  «rspranglichen  Volks« 
in  jcüc  beiden  Gegenden  leicht  erklären,  wenn  sich  die- 
selbe historisch  nachweisen  licss.  —  Die  Ihesprotische  VolL- 
seiufr  der  Eliner  {^E^iyai)  behandelte  Rhianod  in  seinem  grossen 
Werk  über  Thessalien.  Kr  nennt  die  Prahlerei  als  einen  ihnen 
cifenthfimlichen  Charakterzug  ^®}.  Sic  scheinen  demnach  ehemals 
Ztt  Thessalien  gebort  oder  demselben  nahe  gewohnt  zu  haben, 
ftre  Landschaft  hiess  Elinia  (Ekivta),  —  Die  Kelathcr  (/Ct- 
Im^m)  oder  Kelether  (KfXf-Of?^),  ein  tfiesprotiscbes  Volk, 
Rillte  an  der  Grenze  von  Thessalien  ^  nach  dem  Bericht  des 


W)  Sieph.  fU'z.  s.  Ii.  V. 
9)  SiepU.  Byz.  s.  Ii. 
Mepli.  Byz,  8.  b.  V. 

85)  8tefih.  JSyz,  Ffvoaloiy  ^övoq  MoXoavioqf  Wio  i  evooVf  o^jfoiroc  oi^ 
öö>  bieplu  Byz,: 

f^  C'. 

^)  Steph.  BjT.  8.  Ii.  V. 
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Ahiaiioa  Is  selaeiD  mnfftngrelclieii  Werk  fibcr  Thessalten  ^o^.  — 
Tli08proC6r  waren  auch  die  Prassäber  (IjQaaffeußot)^^'). —  Die 
Tvipelteeer  ( TQtaoXtcaot)  oder  Tripolissier  {TomoUatTtoi}, 
Aie  tbeeiiretfeelie  Volkschaft,  behendelte  Rfaiaiios  in  dem  erwäm* 
1»  W^^^)«  ~-  «fie  wie  die  Bliner,  waren  auch  die  Chaanet 
iXalBm)f  i|Bd  Keitrlner  {ßim^mU)  tbeepietiMhe  VolksQhall«% 
wie  BhtoDOs  berlehteto^« 

Die  ge2;<»n8eitigen  Erobernn^ren  der  Mnkedoner,  £;piroten  und 
ThesBaler  veränderten  den  ursprünglichen  Umfang  der  Gebiete  die- 
ser Völker  sq,  daas  es  bei  dem  Mangel  ausreichender  Nachrich- 
ten schwer  wird,  genau  jenen  Zustand  zu  bestimmen.  Obno 
Zweiiel  waren  die  Paravier  ein  epirotiscbes  Volk,  und  zwar  ein 
Zweig  der  Thesproter.  Durch  Krobernn«^  wurden  sie  mit  Make- 
donien vei  buiulcn  ^*),  —    An  den  Quellen  des  Peneos  lag  die 

*  Lnndjjcliart  mplia  (Tvttqrj),  Die  Ursache  des  Kampfe*?  der 
'l'ymphjicr  mit  den  Thcssaiern  um  die  O"*"^!* des  Pcneus  darf 
"hiclit  ß^crade  in  einer  volkthfinüiehcti  Abneinunji;  beider  Völker- 
schaften gesucht  werden,  weil  um  soh  hen  Besitz  zn  kfimpfen 
Blleu  rohen  Völkern  ei^en  war  und  bleiben  wird:  jedoch  wird 
dadurch  die  Nachric)it  des  8tephanos,  dass  die  Tymphner  ein  the- 
jsprotisches  Geschlecht  gewesen  sind,  um  vieles  glaubwQrdiger, 

.  tim  so  tne!ir,  als  2$trabo  dieselben  stets  Epiroten  nennt,  und 
Von  den  Thessalern  unterscheidet  ^^J.  Sie  wohnen  den  Aethikeni 
1)enachbart,  und  hatten  die  Gegend  von  dem  heutigen  Metzova 
bis  Kalah^i  se  wie  da»  weite  Thai  von  SaiamYria  iane^ 

Die  Ambra kioten  (*j4^ß()m(iataty  ^jiftnQantmai),  Bcwolmer 
iier  griechiäclien,  von  den  Kortnthern  gegründeten  Stadt  Ambra- 
kia,  im  südlichen  Epiros,  in  der  Landschaft  Tbesproün  9').  Sie 
geborto  einst,  nachdem  Philipp,  des  Amyiitas  Sohn,  j^eine  Ilerr- 
achaft  biä  auf  diese  Gegenden  ausgedehnt  hatte,  zu  Makedunien, 
lind  wurde  auch  von  den  DiAdochen  behauptet.     Deshalb  befand 
sicfi  fiicr  s(c(s  eine  umkedouiHche  Besatzung,    bis   e»  Aiexniider, 
Ka^saide^  s  bohnj  dem  Pyrrhos,  nebst  Ainphilochien  und  Akariia-» 
nieti,  .so  wie  die  eigentlichen  epirotischen,  mit  Makedrmien  verei- 
nigten, Landschaften  Tyinphäft  und  Paraväii  für  die  llülfhleistnng 
abtrat  ^^J,     Thukydidea  unterscheidet  sie  auf  das  Destimmteato 

00)  St^a.  fliys.  8.  h«  Y. 
ai)  (M^  Vyx.  8.  h.  V* 
$8)  Siepb.       0.  Ii. 

aS)  jBiepb«  Bys.  a.  v.  XaSvo^ 

04)  8.  Yorher  p.  01  sq, 

05)  Strabo  VIL  p.  897.  Stepk       a*  y.  TV^. 

06)  Iieake  a.  a*  O.  IM.  IV.  p.  S75  s«. 

07)  SIeph.  Byz.  8.     'Aftß^nin,  ^ftfic  Statr^ttriaf.  B^hfk  IBea.  Bod^ 

1)  8)  piutarea.  Pjrrrb.  «.   VgL  Riebnhr'«  Uta.  Geoobiflbte  W«  UI. 
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als  Orleclieii  von  den  übrigea  ia  den  iielopomiedmlleii  Ksieg 
fcrwIckeUeH  <yftliicli«a  Völkenoluillen^  die  tBt  itali  IttbftMi 

'  Bl©  Amphilocher  Cy^ftqt'koxoi)  werden  von  Strabo  zu 
Epiros  gereilinet;  jedoch  ohne  Zweifel,  weil  sie  dazu  seit  der 
dien  hes^ei«  linelen  Abtretung  an  PyixllO0  gehörten y  ^ig'tiiUiicil 

kmu^  fiie  zu  Akarnameu  ^J, 

9le  IjmiMMI  Vellopia  {'EXXonCri,  *BUjon(a)  um  Do-> 
ioM,  den  Onikelort,  bewohnt  von  den  Hellern  {*E)Jkot)^  anch 
Heller  (Z^Vur/)  genannt,  die  sich  bis  zu  dtm  Acheloos  ausdehn- 
teu'j.  Der  homerische  Singer  nennt  die  Umwohner  des  dodonäi- 
ifliefi  Tempels  Ungewaschene  an  Füssen  und  Erdliegerf).  Utsiod 
Ifsang  die  Landschaft  Hellopia^) :  '       *  ' 

^  Andk  ein  Hefiopia  gibt'a,  schöowieaig  vsA  iaatengesegnefti 
'  Thti  9äk  ioMeiateA  find'  iai  die  Stadl  Dodone  erbauet. 

<ll»9odott&er  (/MtmObt)  wohnten  inBi|»lnN(>  IMone  wiid 
ikm  kM  Iheaprotisoh,  bald  mokiaaiaQh  genannt^).    Btrabo  sagt: 
«iPeiHic  stand  vor  Alters  unter  den  Thesprotern,   wie  auch  der 
Btrg  Tomarus  oder  Tmaros  (denn  man  liest  beide  Namen),  unter 
welcfteiQ  der  Tciintel  lie^t.    Aui;h  die  Tragiker  und  IMiidaroi*  neu«» 
Defi  Dodaae  das  Thesprotisclie;  späterhin  aber  stand  es  unter  den 
ffololtem.    Vom  Tumaros  wurden,  wie  mau  sagt,  die  vom  Dirh- 
ter  emähnten  Hypophctcn  oder  Willensdeuter  des  Zeus,  wclclie 
er  auch  Ungewaschene  au  Füssen  und  Erdlieger  nennt  ^  Toiini- 
'cr  (TüiWvQoi)  genannt;  und  wirklicli  scbreiboji  einiü;e  so  in  der 
Or}y?s5€e,  was  Amphinomos  sagt,  den  Fieitrn  rathend,  nicht  ebttf 
J^daoaebOB  anzogreifen,  bia  sie  Xsm  be£ragt  bitten: 

Wenn  dann  des  grooM  Keoa  Tanorer  den  Anaebbig  geneiMn» 
Wei^  dann  tOdT  ieb  ihn  sellvt»  und  luahne  dte  Vetotgen,alie$ 
After  verbietea  die  Mtter,  so  rath'  ieb  erastliehy  an  roben. 

I^Lij  es  sei  besser,  Tumurui  zu  schreiben,  als  Tb  em  ist  es, 
'^''^eii  der  Dichter  uirgeod:i  durch  Themist  es  die  Oi  akeis[>rüche, 
HuidcTü  die  W  illcnsüfcbote .  die  Staatsverordnuugea  und  Gesetze 
köHstcbnen :  Tomurer  aber  seien  sie  abgekürzt  genannt  für  To- 
■  «fnrer  (  TouaQovQoi),  d.  Ii.  TmiiftrowjHrhter."  Der  Orakelort  Do- 
diei  bildete  einen-  (Mtttohen  Grenzpunkt  von  Ifipiros^  das  aioh  von 

90)  Thacyd.  IL60.61.  • 

^  1)  Steph.  Byz.  s.  v.  ^Aß^iXoxoi^  noXiz  *Aimqinxttn(:,  ^cji.  p.  13  sq. :  Mtz^ 
^  *AußQaxiuy  AxaQraria  fO^voq  cot«".  Jtai  n^tt}  nöXtq  6fvi4^«  "^^^  •^*" 

»u^^^r.  Vgl.  PlutarchlPjrrb.  6.  Strabo  yU«  ^« 
8)  JStrabü  I.  p.  28.  .  . 

^)  Homer.  Iliad.  XVI.  836. 
4)  fitrabo  Vil.  p.  328: 
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hier  hU  7A1  dem  Ionischen  Meer  AnsbrcUete,  und  Ihg  \a  hohen 
Dud  raulien  Gebirgen^).  ,,I>ie  Hellüpia  befiedet  sich  in  dem  Thal 
von  Jani nn,  und  liei^t  niinUich  wie  südlich  zwischen  den  Durfem 
Pefsrhiali  und  St.  Dimitri.  Von  Onfen  ^ctrcn  Westen  hin  wird 
sie  von  der  Kette  des  Mitschikeli  und  von  üriskos  amj^eben,  die 
•  parallel  mit  der  Hflgel reibe  hinlaufen,  deren  Ausdehnung  sich  vott 
Protopapas  an  bis  sum  Kloster  6t.  Dimitri  erstreckt.  In  dieser 
Ellipse  bemerkt  man  hei  dem  ^loster  des  heiligen  Geistes  die 
TrOnuner  von  Dodona,  welehe  den  Namen  Preskyoisis  tng«i| 
ferner  hei  dem  Kloster  Kastritza  die  BifigMoer  von  HeUa,  elmr 
pdasgischen  Stsdt,  und  bei  dem  Kloster  Ten  Hellepi  den  Ponftt^ 
den  Ich  das  Dleron  d«r  Themls  nenne*  Anf  diese  WeUe  sind 
dnno  dieselben  'Oftb^  die  mir  Zelt  des  Heldenihians  den  G6tteni 
der  Verirelt  gewidmet  waren,  andt  in  nnsem  Zellen  fttr  die  Chil* 
sten  belüge  und  gewidmete  Plitie  geblieben«  Wahrseheinlieh 
stehen  dnä  die  kleinen  KlOster  Yon  Dnrakan  und  Ijykotridil  nitf 
ebemals  berihmten  PMtnen.  AUeMrflBr,  die  grösstentbells  neae- 
ren  Urspnings  sind,  und  slavlsehe  Namen  tragen^  stammen  gros- 
sentbeils  von  den  8erviern.  Die  Geschichte  von  Jauiua  bezeug 
deren  Aufenthalt  in  Epiros,  unter  den  Königen  oder  den  trilMUii— 
sehen  Fürsteni  welche  diese  Proviua^  beherrschten^}. 

JHe  Argyriner  (jioyiQi^ot)  ^  ein  eplrotlscbes  Telk,  wd« 
ches  VlmSes^  Thssny  so  wie  I^ykophron  erwähnten,  wohnten  mm 
kevanniseben  Gebirge,  Im  heutigen  Thal  von  Argbyr^foistro^ 

Die  Sitse  dm  Amymner  {l^fivfivot),  eines  «Bplrotisobmi 
Volks,  Find  unbestimmbar^);  eben  so  die  der  Mar  doner  (Usf* 
Mr$g)*  Doch  scheinen  die  letztsm  den  Chaoseo,  nnd  Pfionern  be- 
nachbart gewohnt  sn  haben  — '  Aneh  die  Mylaker  {Milth 
XF$)  waren  eine  spiretlsehe  Volbifibaftit),  so  wie  die  Plarder 
imttQotai)  oder  Plarier  {niiQtot)^^). 


Q  Plsdsfl  Nem.  4, 81  (50  sqa,)  Aescbyli  Supn^.  265.  Prometh.  88a  Sopk. 
Tracli.  lies«  Arlatet.  meieor.  h.  14. 

7)  Pouqueville,  Reise  durcU  Griechenland,  übers,  von  s^iekler» 
II.  2.  p.  181  sq. 

8)  UyeofhT,  1016  s^q,  Steph.  Byz.  s.  v,  'A^yv^timi  Leake  a.  a«  O« 
Bd«  I.  p.  7S  sqql 

9)  8tepb.  B>2.  s.  h.  v.  Ohne  Zweifel  iai  es  dieselbe  Volkschaft, 
wcdche  Proxenos  ^AfjtvfAOv»;  ueoai.    iäieph.  Bvz«    Xaov(a^  f*iati 

*  oi  oUrfToQtq  JMomc*  'EXXavuo^  Uf^lm^  roirtfi '  Idftß^uuimwu» 

9fJ9t*  Xa6pt<!t  Gerfrrqrnrot.  Tt'uffnToi^  TJaqnvmnt ,  ^4in'ftnvc;.  *itf!arrr:;,  Kaotkt^ 
noi,  —  Die  Abantes  Biud  die  Ktnvohnor  von  der  Landschalt  Am^^ntimj 
eie  werden  auch  "jifiavtul^y  und  vou  i>C)  lAx  lUjrer  geoaimU 

10)  Stepb.  Byz. 

üfo^ltoMf}  *H7fHQ*tttinöv  t&roQ»     EvnokK;  I lohnt* 

mcU  Xaoroiv^  xai  UtttSvuiVj  ncm  JdixqdoifMf* 

11)  Lycophr.  1021.  Stepk  B/b.  s.  v.  Mvhw%. 
18)  Bteph.  Bjs.  s.  h.  f  . 
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Amn  flaM  Tiflcmcbaflen  -  wertoi  tu^  noeh  Mg^nSe 
laiJifhellw  ymi  d«i  Attm  gensnet:  Kesirls,  rtfi  KMenstricli 
te  dlatf  CbaiioieB —  Kamnanlft  {Ka^ttmia)^  ein  TheQ 
m  TlMsproUeii,  der  auch  KestrinU  (Kiot^/a)  geoannt  worde^ 
Vitt  dcrt  Kestiinosy  der  Soha  Helen*»,  des  Frienofl  SoIid  ge^ 
tamkt  hat  Dfo  Beiralner  liiesaen  Kamm^Der  (KofiftawO* 
IM  Titikydidee  iebied  der  Flnaa  Tbyamis  die  Landschaften 
Tbesprotien  und  Kesfrine —  Tragasä  (TQfiynfrat),  von  Tra- 
gMOs  benannt,  dem  zu  Guiisicn  Poseidon  in  dieser  Gegend  das 
S»h  cntstebeu  üess^  wesh&il)  die^e  Gegeud  aucli  Alsion  (l^iUrior} 

Obgleieh  aehoa  tot  der  UnteiJoebiBig  der«B|drotei  dordi  die 
Mm  daa  Land  ▼erwOatel  wordea  war^  wie  Dedona  dvrch  die 
AHfllcTi  ao  Obertraf  doob  dies  alles  die  Verwflstmig  durob  die 
liatr.  I«.  Aenilina  Panlios  Teroichtete  siebenaig  Städte,  yerzflgw 

bdi  in  Molossis,  dareb  Plüaderan^  and  Zerstörung,  von  denen 

^fWf  s^wrlos  von  der  Erde  verschwunden,  wenige  kaum  durch 
E^n^e  Trümmer  tiur  noch  bemerkbar  sind;  ausserdem  machte  et 
hütuhA  Myriaden  jHeo^icben  zu  Sklaven  ^^J. 

IKe  Sit  wiederbelie  Aagabe  der  Zenit5ning  ron  siebeaalg 
CfftniMca  Stidten  gebOrt  elTeabar  an  denjenigen,  welobe  die 
Unertbatea  in  eine»  glinaenderea  Liebt  aeigen,  als  sie  ia  der 
ftU  wuea.  -  0ie  Zweifel  an  der  Blebtigkeit  derselben  werden 
V  m  begrGadeter,  als  man  bestlmnit  doreh  Skylax  erfährt,  daaa 
M$  UiMner,  wie  die  Thesproter,  Kassoper,  und  Molotter  nnr  In 
Dwfeehaflen  wohnten^'),  und  ToJv  Ijios  sclioii  im  Altertlium  lä- 
cherlich gemacht  Murde,   weil  er  behauptete,   Xiberius  Gracchus 
b^k  (ircihondert  k eltiberische  Städte   zerstört.     Posidouios  be- 
lawUe;  „dario  habe  Polybios  dem  Gracchus  nur  p^cschmeichelt, 
v«^.  wie  in  den  Trinmphzuofen  gesebiebt^  die  Burgen  jStädle  ge^ 
fiuac'  Strabo  bestätigt  dies 

Vergleiebt  anaa  daa  alte  Bpiros  mit  den  beatigen  Albanien, 
ffcrAt  Besitzungen  der  genannten  alten  Volksehaften  in  ihrer 

Witfeea  Ausdehnung  mit  dem  heutigen  Zustand  und  der  heutigen 
^•fetbegrenzuüg  jener  Gegenden,   so  können  immer  nur  uhnge- 
Angaben  gewonnen  werden,  weil  die  allseitige  Ausdehnung 
du  aiiea  Landschaften  nicht  beiuinnt  ist.    Die  Küste  von  Chao- 


tS)  Steph.  Byt.  s.  V.  TQout . . .  ^(TTi  mi2  96%*^  ip  Ktfn(^(f  t^«  Xaovla^. 

A'uVoi;,    6  ngraftdi;  KiOToivoq'    tnri  xrtn^ia  KinrQivov  xov  vtov 
rof  IjQutfiov  •   oi  oikifro^e?  Kafiftawoi,    Thucj  d.  I.       :        ii  itai 

^)  Steph«  Byz,  0.  v.  TQayaaat.  Aristoph.  Acharn.  868* 

U)  Polyb.  XXX.  Id,  5       Liv.  XLY.  3^.  Appiani  lUyr.  9«  VlataiA 

Miksi.  stiake  m  p.  m 
19)  Bcyl.     IL  19.  ed«  Hodsea* 
IQ  «abe  HL  p. 
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nien  befuhr  man  wahrend  einer  halben  Tagschüfahri  ;  inaa 
führ  also,  wie  es  scheint,  von  dem  sfidlu  lK  ri  Ansg;aiiß;e  der  Akro- 
kerannicn,  entweder  hin  zu  der  IVlüiiduug  de»  Thyamis,  uilcr  bis 
■  •  KU  dem  Fluss  Achcron  in  (ieu  Halen  Glyl^y«.  VV'nhrscIieinlicli 
denselben  Umfang  erhielt  das  riis(  h;»lik  zu  Delvino,  von  dem  luit- 
täglichen  Fuss  der  kcraunisohen  liebirgc  an,  über  .Saiiii  Quaranta, 
bis  zum  Hafen  Glykys  in  der  Krestrinc  oder  (  hainouri Land- 
^WHfts  erstrekt  sieh  der  heu(i<j;e  Bezirk  nur  weuige  Meilen,  und 
gfeiust  ^gegen  Norden  und  Nordosten  an  die  Kantons  der  ChimAra 
imd  von  Drynopolis,  gegen  Osten  und  Südosten  an  die  Kantoiis 
▼Ott  Tzcrkovista  ( T^fQxoßtara)  und  Kourendo  (KovQSfjo^}, 
^gen  Süden  an  den  Acheron,  durch  den  sie  von  dem  Gebiet  von 
Bogus  getrennt  wird .  welches  zu  der  Woiwodschaft  von  Art» 
gebOrU  —  Die  Fortsetzung  der  Küste  war  das  alte  Thespro^ 
tien,  das  von  der  Mündung  des  Aeheron  aoy  sich  eine  halbe 
TagKcliifl'ahrt  hin  aosdebnte.  Ein  Tlieil  davon  war  die  Land- 
geliaft  Kestrinei  von  dem  eigentliciien  Thesprotien  durch  dea 
Fluss  Thyamis  geschieden**).  In  der  Neuzeit  wird  diese  Ge* 
gend  dato  Cham-Sangiak  (Sandschak)  oder  das  Paschalik  von 
Chamonrl,  oder  das  Land  der  Chamides  genannt,  und  in  die  bei- 
den Knatons  Aidonla  und  Margariti  getheilt'^).  Ke.strine  ist 
der  heatlge  .Beairk  FiUatess«>    Die  tbesiirotisolie  LnndaehaH 

19)  Scyl.  p-  lt. 

20)  Pou(|ueviUe  a.  a.  0.  L  1.  p.  £id  ag.^  v^;!.  Lcake  a.  a.  O« 
Bd.  rv.  p.  16.5  SCI. 

21)  Tlt^icyd.  T.  40.  Der  Theil  von  The»prof1en,  jenseit  des  Thyami«!, 
doli  nach  l^ouqueville  a.  a.  0.  1.  1.  p.  dU6  gegenwärtig  Cazi>di> 
bcala  genannt  werden. 

22)  Pouqueville  a.  a.  O.  f.  1.  p.  894  nq.  926  sq.  Der  alte  ni3*'- 
thUche  Name  Aüdonia,  wodurcJi  dos  Keich  des  Aidoneus  oder  des 
Pinto  becelolioel  ward,  hal  aioli  erhalten.  'Pon^itevllle  a.  a.  -O.  1.  V 
p.  8ttl.    „Die  Mytliolop;en  oder  die  Historiker  des  heroischen  Zeitaltera, 

und  die  S'clirillstelUT,  die  deren  Ueberliefentnpjeu  Hainiuellen ,  bis  /u  den 
Legeudcn  der  Mrmche  herab,  in  welchen  mich  häufig  die  alte  Shj^c  zum 
Vorschein  koniuK,  bericbteo,  da»^  Aidoueus  Pluto,  oderOrku»  (v^l.  Ku«^ 
blas  nnd  Folgencias),  Aber  diese  6egend  von  fipirea  bemebte,  alt  TlieaeoB 
nebst  PirYfhoiis,  au  der  8pitce  einer  .Schaar  von  Helden  in  Kpiros  landete« 
Plufarch  or/.'iliU  fThes.),  dajfs  der  Gründer  von  Athen  dem  Piritbous,  sei- 
nen Kiciind,  bej^lcilclc,  ab  dn*ser  Koni,  des  Aidtriunis,  des  Königs  der 
Moiusser,  Tocliter,  welcher  seiner  Frau  den  Namen  der  Persephooc,  nnd 
seinem  Hönde  den  dea  Cerberos  ge^fehen,  entfuhren  woUte.  Jhua  aber 
dieser  Kenig,  ala  er  detwn  Anschlag  entdeckt,  von  dieaem  Thier  den 
Pirithous  verschlingen  liess ,  und  den  Theseus  als  Gefangenen  zurückbe- 
hielt. Pfiusanias,  der  dieselbe  Geschichte  er/.äldi  ff.  17,  4.  .5.)»  bemerkt, 
dass  dic^o  beiden  Abenteurer,  nachdem  sie  den  Komg  der  The«proier  an- 
^ej^iiileu,  nm  seine  Gemahlin,  nicht  die  Tochter  rauben,  einen  grossen 
TbeU  fJnrer  Kcbbnr  verloren ,  von  den  Sieger  geAmgen  genommen »  und 
nach  Kichyra  ins  Gefän^aiss  abgeführt  wurden,  ^vo  Theseus  allein  »of  die 
Bitten  des  Herkules  loskam,  oder  durch  flcnaiat  Tapferkeit  befreit  wnrd*^ 
Pouqueville  a.  a.  O.  1.  1.  p  &I1  eq.  '  ' 

23)  l.eal^e  n.  fi.  O.  Bd.  TV.  p.  7Ü  :  ..FfHfite«*,  iovrn  in 
^ituaied  on  ilie  h<  i;;l',f nsing  from  the  «orfhern  eii^e  of  the  iilaiiis  of  fhe 
tu  wer  k.uiama,  u^d  j^oaöt^öt^  Ihose  iertile  pa^tturea  towarda  Um  uiaulii  ul 
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inte  oaiere  n&l  de»  Thjamts  zq  kommeiiy  das  ehenal«  den 
iMkbea  Theil  ▼on  ^Theaprotien  ftaamacbeH  mnsstey  weil  dieser 
Rns  ein  tbe«protl acher  heisst»  mtisa  man  in  dem  Thalbeckea 
tfi  HeDopien,  swei  Stn&den  nordireaüich  von  Janinay  bis  jcom 
tef  Babdolöpi  emporsteigen«  .  Von  da  ans  begiebl  man  aiclt  In 
ämm.  flttssbeti  gegen  Westen ,  nm  aaf  eine  mit  spitzen  Felsen 
bcsetile  Oebirgsflftcbe  zu  kommen,  auf  der  es  an  Wasser,  Holz, 
uod  fast  allem  fehlt.  Diese  unfruchtbare  Gegend,  ein  wahrcdi 
Bild  lief  \V  öste^  erlicbt  sich  von  Porto  -  Papas  und  Dzidzo  an, 
sich  aber  darauf  unmerklich  eine  Meile  weit  gegen  We- 
ihten, bis  zum  Sammelplau  einer  Menge  von  Stiümen,  deren  Ge- 
^kavHT,  hie  keinen  Auhu  eg  haben,  sich  in  unterirdische  Ka- 
fiäle  verlieren.  Sie  bilden  keine  stellenden  Lac  lien,  und  nur  eine 
blbe  ,«5tunde  Zeit  ist  hinreichend,  um  oft  ein  durch  Re<;rii  sehr. 
tiQ|c?(:hwollcnes  Gewässer  sieh  zeilheilen  and  iu  dea  Boden  ver«« 
Khinadea  zu  sehen  ^"^j*^. 

Der  Umfang  von  Cassopaea  scheint  sehr  gewechselt  za 
hVa-,  Acmais  dehnte  es  sich,  nach  Theopomp's  Angahe,  bis 
Batiie  am,  das  noch  in  dieser  Landsclmft  lag.  Nach  Skylax  bo« 
Mrato  diesen  KusteosUioh  von  da,  wo  Thesprotien  aufliörty 
Mtga  der  Bsehl  von  Anaktorlon  in  einer  halben  Tag&hrt. 

Deijeiige  Theil  des  alten  Epiros,  der  südlich  von  der  Land«* 
M^ftAidoniSy  ewi scheu  Parorfia  oder  Parav&i,  aod  demjenigen 
IM  der  alten  Kjassopea  liegt,  der  sieb  bis  NikopoUs  erstre>ckt^ 
hat  Poo4|neviIle'^)  Uhr  das  Land  der  Seiler  oder  die  Land- 
flcbft  Sell^,  oline  jedocii  dafür  historische  Gewissheit  gewfih- 
M  SS  kdnnen.     Jener  Bezirk  bildete  in  der  neoeren.  Zelt  den 
Kaeton  Sali.    Ob  diese  Benennung  mit  dem  allen  Volk  HyliO'« 
>t«  (IvUoFfg),  welches  Stephanos  ein  chaoniscbes  nennt,  in  ir- 
fHi  einer  Verbinduno;  steht,   deckt  das  Dunkel  der  Vergangen- 
Nirgends  bemerivt  man  es  in  deu  Kämpfen  der  Kpiroteu  mit 
^Thessalern,  Makedouerüj  oder  Römern.     Vielleicht  »in^  es 
•hflt  bei  der  Vertheidiirunc;  des  uralten  dodonäischcn  Heilig}  Ii  inn*?, 
^  ?B  schützoii  ffejrcn   leindliches  Audrinß-en  vieileicht  erbii«  !ic 
^ennr,  im  iieili;;en  Kiuiipf  unter.   Die  Souiioten  der  \enzeit  sind 
Hüdilinge,  die  sich  vor  den  siegenden  Türken  in  die  (icbiri^c  von 
^^i^ori  zurückzosren.    Um  16<»0  bestand  ein  sonlioiisclicr  1  rci- 
^^a&C  vier  Dörfer  umfassend,  der  spütcr  durch  die  wachücndeüe- 
rötkeniBg  sehr  mrweiteft  ward'<<)« 

^'^       Whtch  were  anciently  ftiinotis  for  tlie  Cestrinic  oren  CHesych. 

hinr^trneot  ßoit;.    Schol.   in  Aristoph   Par.  OiJ4).    Filirites  istelf,  hoive- 
5ec*ina  not  to  hÄve  beeil  an  aucient  sjt»',  vheicai*  the  riiins  nt  Pnleji 
TestUa  are  clcarly,  from  tbeir  exlcut,  tiiose  ol  Ute  cUief  Iom  u  liic 
(•  Che  right  or  Um  lowsr  Thjamis ,  and  ene  of  Iba  leadiiig  ciliei 
«tKpinu.^«  VgL  aonb  naohber  die  Mythen  In  den  ^BemcI|LungSA  mi  dar 

^)  PonqneviUe  a.  a.  O.  L  1.  p.  885. 

^)  A.  a.  O.  L  1.  p.  383  sqq.  ' 
»J)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  l\.  p.  193  mtheiU:  „As  to  Sali,  it  will 
'^T  affanl  much  aasistaace  in  tbe  determlnaUoa  of  thie  quevtton.  Soll 
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Ift6  Zweites  Biicb*^ 

Die  Landschaft  Athamanla  versetzt  der  homerlscbe  San-* 
gst  in  die  Gegend  des  Ossa ;  nach  Polybios  and  Livins  8(iess  die» 
'selbe  an  die  Xandschaft  Dolepia,  welche  die  Grenzen  der  Oini»» 
neu  und  Perrhfilier  berObrte,  die  um  das  kalte  Dedona  wohnten. 
Clegen  Osten  grenaste  sie  mit  den  A|iarantea|  gegen  Bilden  an  die 
Ijandschafl  Parachelols  oder  an  denjenigen  Sfrieh  an  der  ambra* 
fcisehen  Bucht,  der  am  Unken  Ufer  des  Inachos  liegt.  Veuqn.e- 
Tille  glebt  ihf*^)  eine  Ausdehnung,  von  Norden  naehStlden,  yo« 
ohngerahr  dreiseha  Stunden:  vom  Gebirge  Polyanos  an,  dessen 
Fuss  von  dem  Flnss  Kalarites  bewfissert  wird,  welcher  in  de« 
Inachos  mdndety  bis  an  der  Landschaft  Paraebelolsy  deren  Greose 
er  anterhalb  KomboÜ  feststdlt,  in  einer  an  der  ambraUsehen  Bnclil 
ausgehenden  Linie.  Die  Ausdehnung  von  Westen  gegen  Osten, 
von  der  Gegend  der  sogenannten  Ifinf  Bronnen  bis  su  dem 
birge  Kafcardista,  das  die  sfidlidie  Kette  des  Pindos  bildet,  be- 
trfigt  ohngefShr  sieben  Stunden*  Aus  der  Bütte  dieser  Landachalt 
erh«3ben  sich  awel  hohe,  den  grOasten  Theil  des  Jahres  mit  Scluiaa 
bedeckte  Gebiige,  Agnanda  und  mumdrfca  oder  Tsom^ka'^ 
Na4ihdem  sie  den  Inachos  auf  seiner  rechten  Seite  eingeschlossntf 
hallen,  verbinden  sie  sich  mit  dem  oberen  H6henau)|^  den  Pindoa 
durisb  den  Braslos  und  Kakardista,  welche  das  Thal  des  Aehe* 
louH  bilden.  Nseh  Po.uqueyille**)  gehdrt  Amphüechien,  Kaa- 
floi)  ea,  und  Athamanien  an  der  jetalgen  Woiwodschaft  von  Arta, 
und  greoat  an  die  Kantons  von  Janina,  Aspro-Potamos,  Paramy- 
thla,  Prevesa,  den  ambraklsehen  Golf»  und  ap  das  ionisisiie  Heer» 
Die  nrken  bemächtigten  sich  dieses  Gebiets  und  der  Stadt  Art» 
im  J.  idde,  94.  Mira.  Nach  Laa  ke 's  Bericht  nmfksst  der 
Distrikt  von  Arta  acht  Bealrke:  die  Ebene  Kambo  (Kdfino^)^ 
Luro  (jiovQos),  Lamari  {Acmaqt),  Laka  (Aomo),  Kervasara 

a  coBuami  name  ia  Graeoey  aad  natarally  so,  if  we  sopfiese  it     be  a 

cornTptioü  of  ^tXXoi^  which  was  no  more  tban  a  dialectfc  from  of  KkXoiy 
tbe  pcople  from  whom  thc  whole  coimtry  dcrived  iia  appellHiion  of  Hel> 
las.  Tbe  name  is  uodoubtedlj  the  roore  cunoui»  lo  Uie  prt»eat  instance^ 
as  hetng  Iband  te  a  dtstrict  whleh  we  knew  te  have  been  iobabfted  at  a 
CODiparaCivflly  late  period  by  Belli.  Bot  even  here  It  can  eoly  fee 
^nrded  as  an  nccklental  vestige  of  (hc  peoplo  of  Hello pia,  wlio  once 
occnpied  all  the  coiuitry  nrnnnd  Dodooa,  aud  it  in  the  lesa  to  f>o  n'Ifed 
on  aa  »(Tording  aiiy  pruot  ol  the  cxact  locality  of  Dodooa,  ihtre  ijt  in;:; 
.  anotber  SuU  oo  tlra  Kalama,  tea  or  twelve  miles  to  tbe  westward  of 
Jednnlaa. 

97)  A.  a.  O.  L  t.  f.  97  sq. 

aS)  Laake  sc  a.  O.  Bd.  IV.  ik  BlBsq.  bsaelchBet  deaümfhagder  Laad- 

Sebaft  Athamania  mit  den  Worten:  ,,6oniphi  wa«  in  some  parC  of  tlie 
plain  of  Trikk.'ita,  it  followa,  if  Theudoria  ^\  n^  nt  Thodhoriana,  that  A  th  a> 
Snania  exdmdf^d  from  thc  pljiio  of  Triklvala  tu  the  ciest  of  the  Tzitiucrka 
Chain,  or  pei  itiips  to  (he  river  Arta,  (hu8  compreheudiii^  tiie  modern  Asprcv- 
Bdtaaio,  and  a  pari  of  Agrafli.  Tbat  a  large  portion  of  the  Valley  of  the 
Upper  Achelous,  was  includc  <i  iu  Athamauia,  seeros  evident  from  tbe  Aaaas 
Parrtri  riottisy  wbich  hi\y  ClüüUX.  96)  Bbows  to  bsve  beaa  a 

ef  AlhanL'una  .  " 

SO")  A.  a.  O.  I  2.  p.  13.  '  / 

90)  A.  a.  0.  fid.  lY.  p.  888 
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(Kf^mtncc^),  Brysls  (BQmi^)^  Radhovizdlil  oder  Rftdho- 

vi'si  {' Piidoßi^di ^  Pad'o^iijgi  )  ,  Tzuuicrku  üdkir  T  z  um  c  i  iii k  o 
{Tißtf^fg'da,  ITovuiQuxög).  So  fruchtbar  und  ertragsfühig  der  Bo- 
de« in  Anipfiilocliieii  ist  ,  eben  so  gesegnet  ist  auch  die  Um^^e- 
£;eDd  Non  Ana.  \on  liier  au.s  wird  viel  Gt€treide  und  aaduie 
iiebeo^beiiurfaiii^M^  nack  Jüannina  ausgefülirt. 

D«r  K«M  von  Tenya,  oder  nach  tflrkisclicr  BenertTinng 
Joioaiiia,  wird  in  vier  Nalii^e  getheilt:  Malakassi  (Mala- 
Tciatn),  Kür  endo  (KovQgnog)y  Tzerkovista  (T^eQxoßt(Tta)r  onA 
ftftgtri  {ZmfOQi)*  —  Der  Bezirk  von  MA.lak^98l,  oder  iii  der 
fprüiiiliihM Spradie  Mal^kish  geoMiiity  ist  ilar  sä^Mcbe  VbeU 
im  Thals  vm  JoaaidiMS  der  siofc  von  Bftpaiet»  «nd  Kat&ifcd  sttd« 
vM  Mi  «B  die  Oreosea  Art»  hin,  «ad  ostwärts  bis  n  de« 
Mike»  voo  MdtsoYO  und  Zagorl  «fstreokt  —  Kdrsndo  vm^ 
ftm  den  Bdrdliebeii  Tbgll  des  Tbals  von  JoAnninSy  und  wird 
««tttb  fM  den  Besicken  Filidtes  vsd  INidlvlney  nordwestUeb  vom 
li(kl  begrsmit  Weiter  sfidwftrfs  hinab  bildet  der  Berg  von 
HÜM  4Sm  Grenze.  Tzerkovista  liegt  aaf  der  Ostseite 

du  Berges  0/ytzika  bis  an  die  Marken  von  Arta  hin.  —  Za- 
gtri  ist  das  Hochland  des  Pindos,  innerhalb  des  IIauptgebir«;es 
lad  der  Gebirgshöhe  von  Mitzikeli,  und  erstreckt  sich  nordu  ;ii  t.s 
hk  «n  die  Grenze  voh  Konitza.  Ifauptsächlich  iimfaf^st  es  zwei 
gftichhmeBfie  Tljjürr,  welche  der  Ber^rü(  kcn  Valeovüni  scheidet, 
da  zirischea  dem  Hiiupigehircte  und  den  Höhen  von  Mitzikell 
J^efft  THs  Thal  an  der  Gebirgshuiie  von  Mitzikeli  bewassert  der 
fioriii  he  Znflusa  des  Arachthos}  das  östUobe  Tbal  bewäss^  der 

IMe  ISescMcbte  nbd  Sebidcsale  dieser  Landsebaften  fcnll|)fen 
dA  Toofiglicb  nn  die  von  der  Btadt  Jodenina  nnd  Art». 

Ites  C^birgsland  der  Atintanen  grenzte  mit  den  Molossern, 

''ttiten  Qod  Oresten  zusammen.  Nach  skylax  wohnten  sie  sQd-* 

i^M»  an  die  Landschaft  Doijoiiaca  ( v^eodcöm« ),  also  bis  an  den 
■Wfcäen  Theil  der  Molossis  j   der  südliche  Theil  ward  von  dem 
D^T»-Fhiss  und  Unter- Viösa  eingeschlossen,   wo f der  üerg  Ne- 
■cfUik.^  der  hdchste,  und  Libökhovo  der  bedeutendste  Ort  ist. 
-Als  F  lyhius  Berichten  sieht  man  deutlich,  dass  Atintania  in  die«- 
«er  Gegend  lacr,  und  vergleicht  man  damit  die  Angaben  bei  Sk/- 
^ai  oo4  Lyhophron,  so  ist  sicher,  dass  die  Afintanen  nordwestlich 
Oriküs,  Araantia,  H}  Iiis,  und  Parthos  begrenzt  wurden,  und  auf 
difise  Weise  das  Land  bis  zu  den  nördlichen  Gebirgen  zwischen  dea 
^lü^sen  Apsos  und  Aous,  nimlicb  nnjterhalb  der  äteoa  (Pass)  des 
^mtera  Fiosses,  inne  betten.    Diese  nördliche  Lage  in  hohen  und 
'*«Wb  Gebirgen  bezeugt  die  Wabrbeit  der  Berlobte^  dass  das 
^  Mb  and  unfirnebtbar  ists»> 

•Bis  Land  der  Aetbiker  lisst  sieh  war  naeb  den  BsdftM 
^■K^ alten  Stadt  bei  den  heutigen  NIklitnl  bestinunen.  Lenke'« 

•I)  Leako  a.  a.  O.  Bd.  rV.  p.  105  aqf^ 
^  L«ako  A.  a.  O.  fid«  IV.  m 
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Ansicht  Ist'^t  „Stephanos  setzt,  nftdi  der  Angabe  des  Marsyas, 
Aie  Aethiker  zwischen  die  Athamanen  nnd  Tyniphäer,  wonrns 
ftümmt  man  nämlich  an,  dass  die  Athamanen  bis  in  die  Ebene  von 
TrikTiala  bei  Port  es,  und  die  T)  iiii)hacr  bei  Kalabiika  wohnten,) 
man  schliessen  darf,  dass  die  A  ethiker  gerade  den  Distrikt 
▼on  Kolziakii  iiuie  liutten,  der  nämlich  die  Orle  Kli'novo,  Kastanisi, 
nnd  die  Gebir^szfi^e  h\s  zu  den  Grenzen  Athamaniens  umfasst« 
Aus  4iicser  Iiage  in  rauhen  Gebirgen  erklärt  sich  auch ,  weshalb 
die  ISinwoliner  barbarisch  und  raubsuchtig  waren ;  obgleich  die 
heutigen  Bewohner  von  Klinovo  nicht  in  diesem  liul'  i^teheu,  so 
giebt  es  doch  keine  0e<^end,  wo  Ranbor  liäufl^er  wären.  Eine 
von  den  Anoaben  des  8trabo,  nach  welcher  die  Laoe  von  Aethi- 
ka  bestimmt  werden  kann,  unterstützt  die  Annahme,  Uass  dort 
eine  Stadt  dieses  Htammcs  war,  welche  nicht  fern  von  Aciriniain 
und  Tricca  lag;  dCvShalb  ist  es  wahrscheinlich,  das.^  die  Kuinen 
bei  Nikh'tzi  die  der  Btadf  der  Aettiiker  sind,  die  vielleicht  auch 
einen  anderen  Namen  hatte ,  wie  sb«  B»  Trampya  bei  den  Tyia- 
pii&ern.^* 

•   Leftke  gieht  im  Folgenden  eine  freinicbe  üelieniicht  al« 
1er  Landschalleii  im  gegenseitigen  Znsammenheiigei  welche  zq 
BpiroB  unprAnglich  gehörten ,  oder  tflich  erst  sfiaCer ,  jedoch  Vor 
o&r  dnrch  Pyrrhos  U.  damit  vereinigt  worden.    Er  beginnt  mit 
4er  Landscliaft  Molossis:  ^^Die  Ausdehnung  nnd  Lage  des  eigent- 
lichen Molossis  werden  dentlich  von  Skylai^  bezeicbnet|  nachdem 
AT  fjBstgestellt  hat,  dass  die  KQsten  von  Thesprotia  und  Kassopäa, 
Jedle  eine  halbe  Tagschiffflilirt  in  die  Länge  sich  ausdehne,  und 
die  Kassopfier  sieh  bis  Anactorinm  an  der  ambrakischen 
jlufVht  aasbreiten.    Br  lügt  hinzu ,  dass  die  Molosser  mit  dea 
Ka.Bsopfiem  zusammen  grenzten »  und  dass  die  Lfinge  ihres  KÜ-* 
efelistriches  ftinfeig  Stadion  betrage ,  und  dass  nfichst  diesem  die 
Kdiite  voll  Amhrafcia  sei,  welche  bis  zu  der  der  Ampldlocher 
hnndertundzwanzig  Stadien  weit  sich  erstreckt.  Die  letutere  W^te 
hestiflgt  auch  IHkiarchos^^).  .  Die  Ausdehnung  der  Nordkfiate  . 
des  Mts  von  dem  ICdatenstrIeli  von  Uünariy  der  die  Ostgrenze 
der  Kassopäa  Idldete,  bis  Malorfaidvey  welches  diejenige  KMen«'* 
Imndsdhaft  ist,  wodurch  Ambcakla  und  Amphilochia  nach  Westen 
.  uit  die  Bucht  stiessen,  betrigt  gerade  hundert  und  eiebenzig  Sta- 
dien. 'Damm  stehen  wir  nif£t  an,  der  molosrtscfaen  Kdste  zu  hei- 
den  Seiten  der  MQndong  des  Flusses  von  St  Georg  eine  Aus- 
ddbmung  von  obngeflhr  drei  Meilen  zu  geben.  Im  Innern  gren»« 
ten  die  Molosser  ostwärts  eine  betriichtiiche  Strecke  an  die  Am- 
hrakioien,  und  über  diesen  an  die  Athamanen,  von  deneu  sie 
vielleicht  durch  den  Aracbthos  geschieden  waren.    Westlich  nach 
dem  Meer  hin  grenzten  sie  an  die  Knssopaer,  und  weiter  iiin,  im 
tnneru,  an  die  The^proUr,  welche  difi  Tiiidei  den  Acli£i'oii  uuJ 

•8)  A.  n»  O.  ad«  nr*  9*  iflV  s«. 

IM)  A.  a.  Ü.  Bd.  IV.  p.  ttBnfi, 

W  Dicaeareb.  44.  ^ 
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KrtJiryfos,  Fo  "v^-ie  die  ganze  rfmdsHia rt  am  linken  Vfcr  des  Th^^a- 
Bis  einnahinen.      Die  Molo.sser   ]>es.Msson  z^v  mf  nur  eine  geringo 
EtLstensCrecke«  breiteten  sieli  aber  landeinwiirts  immer  weiter  und 
xwar  sefar  beträchtlich  uns,  wie  8kylax  ausdrueklieh  >  bemerkt | 
1  dMalb  dürfen  i%ir  amehaefly  -dMS  «ie  DedooAa  be<vftssen.  Daa 
ofiipta^jkdie  Moloasis  war  weder  groM  Meh  auch  fruchtbar,  Uh* 
dem  es  wenig  mehr,  ab  die  Gehirgsgegead  zwischen  den  F1«M 
Ana  nd  dm  CMifc^eafigea  Ve«  Olytaifca  Mld  Sott  anfteele.  la 
dicNT  AnadehiraDg  mneoliUm  ee  die  Thiler  des  FluMea  hw 
vd  läMt  SSüMBse^  eo  wie  die  Tbiler  dee  eieren  Aelieroa|  ta 
iQi^ftDge  der  flelt  lllgten  die  Kdelge  vea  Moleseiff^  darok  ttre 
IttM  Krieger  saletattMiit,  im  Nordeo  Monia^  im  Wasien 
litepia  UaaB.  Nadi  Piadat  kana  ea  IMüeli  eehdnea,  daaa  dla 
«üae  OdMeCs«rwerfevaf  daroli  Pyrrbes  a^M,  AvMlill  Mm, 
gesdih'(9?  doch  mÜ  Uomer's  Anj^ahe,   oder  mit  der  Annahme^ 
da»  Chaonia  der  8itz  der  Kolonie   des  Pyrrhos    u  e\\  csen  sei, 
lässt  en  sich  schwer  vereinigen,  weil  mnn  dann  eine  fast  voll— 
slaLdi;^e  lirobening  von  Epiros  voraussetzen  muss.  Glaublicher 
ist  cü,  äas:.^  die  Vernichtung  des  thesiirotischcn  Königreichs ,  die 
Ansiedlunffen  von  Elis  im  Gebiet  jene»,  und  der  Einfali  der  Kassu- 
|)»er  ia  TUesprotien  ,   nach  und  nach  den  Äkilossern,  die  imracr- 
M  äjirenif  nrrfer  der  ilernsehart  eines  Küni^s  verrini^t  waren  ,  ein 
so  belfij'tüdes  Uebergewicht   iji)cr  die   Tliesproler  verschafften: 
(ine  i^aoz  naturliche  Folge  ihrer  Eroberung  von  Dodonaa,  ob- 
gkicik  die  Zeit  dieses  Ereignisses   sich  dicht  beatinuaeo  l&sst. 
Ulf  c^eatlielie  €a8so|»fta,  oder  das  Gebiet  Ton  Ka«so[ie,  scheint 
aeftem  yer  dem  vierten  Jahrhundert  v,  Ch.  mit  Molossis  vereinigt 
wordea  ao  seyn;  denn  Alexander^  dee  Neeptolemo»  Dohn^  erlaagta 
aa  jeaer  Zeit  durch  Hdlfe  aeiaea  Seliwageni  Philippi  dee  Amya^ 
taa  Seta,  den  Besita  der  SCidte  Pandeslay  Baohitiea,  aad  Bla>i^ 
ddaa^^  die  aimmtlieli  weiter  als  Kasaeirti  ealliatf  vea  den  Grea- 
«m  4tt  Holosaia  entfernt  warea^  Kasaepe  war  daher  aehr  wahr« 
«Walieh  eine  Mhere  Brelieniag  des  iMloeslaehea  Königtbums  M> 
UMa  aad  KaaeepSa  warea  für  daa  arme  moJeseieoiie  Oebirgs^ 
mi  iaHersI  wichtige  Brekenmgeni  dadurch  g^annen  einige 
U^ge  Herrecho'  Kraft,  das  flbrige  getheilte  Gebiet  von  Bpiraa. 
m  uterwerfen.  —   Tharypas,  des  Admeto»  »Sohn,  soll  der  erste 
«er  Aeakidei)  n;eM csen  seyn,  welcher  WiHscnschaften  und  Künste 
^rmuthio^c  ^^^  ),  allein  Alexander,  des  Neoptolemos  Hohn,  der  dritte 
8pross  von  Tharypas,  war  derjenige  Fürst,  der  durch  seine  Ta- 
|>fcrkeit  und  Talente,  so  wie  nicht  wenii;or  durch  seine  Doppel- 
Yttbiadosg  mit  dem  i^üui4i;Uchea  Hanse  in  Makedonien  ^  gana 


Sf)  Dionys.  Hr^lic.  I.  5f. 

ST)  Demastb.  4a  Uitlüu.  p.  84  Reiske. 

d8)  „Die  Verbindung  der  Molosäer  und  KamopSer  wird  uuf  einer 
K^CendlBie  gedecbly  die  nicbta  weiter  als  M0A0£2:JIN  auf  der  einen, 
■nd  KA^zanAlON  mi  der  saderea  «eile  beide  Werte  in  einem 
I^edieerkia^z.^ 

W)  PtaindL  Pjrmi.  i. 
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Epiros  unter  ein  einzljp^es  Haapt  brachte^^'),  und  zu  einem  Hacipt- 
stüut  Griechenlands  machte.    Pyrrhos,  der  ihm  nacli  zwei  kurzen 
Zwischenregierungen  folgte,  und  Ambrakia  zu  seinem  königlichen 
Hitz  machte,  war,  wie  einige  andere  FunsCen,  deren  die  Geflchicbte 
erwfihnt,  durch  Chnr^tkter  und  Umstünde  bestimmt,  sein  Land  and 
seine  Familie  auf  einmal  zu  der  Höhe  ihre^s  GIÖcIls  zu  erhebea, 
aber  auch  den  Grund  zu  ihren  Fall  zu  legen.    Die  Acskiden  er- 
loschen in  ihrem  vierten  Nachfolger,  worauf  Epiros  ein  Staat  lose 
verbundener  Ueiuibliken  wurde,   und  ohn«^cftthr  fünfzig  Jahr  to» 
stand.      Ilarauf  liel  es  im  J.  167  unter  das  rümLsche  Joch.  — 
Wenn  Thesprotia  und  Molossis  ohngefähr  die  eben  augedeiiteto 
Auadehnung  «nd  Lage  hattoOi  and  wenn  Dodonia  flaob  Innw 
beide  grenzte,  so  scheint  es  unmOgtteby  ihnen  eine  andar«  I«<V 
|d«  in  d«n  DiatrUct  von  Joannina  attaw^sen^^'^*  ^  y^Bcigtail 
im  tet  im  Sfldaatcfl^  wo  die  Molosser  »Ii  den  Ctebiet  roo  Am» 
bnUft  wmmmea  |preii«ta»  und  aobieitet«  man  von  hier  aaa 
wftrta  Ter,  ao  hat  mao  aliea  flfiuid  so  giaidMDy  daaa  liire  iiMIh 
•ton  Naebbara  dfo  AtbamaMn  waran,-  voii  Ibim  mtwmtm 
Aiircb  des  Araditboa  oder  dnrcb  deo  waalliak  vob  daa  MW 
aUdModen  Oebirgslcamm  gaaehiaden«  Haraiif  Idlgtan  dia  PenMtar 
md  Tymphiier^  walcha  um  dia  Quellen  das  Araobflioa  woluiCMf 
dann  die  Talarea  am  Vdmaroa**),  welehe  ala  da  flireig^  4er 
Molossi  betrachtet  werden  Iwönnen,  da  Dodona  am  Fusse  jenes 
Berges  lag.    Ueber  den  Talares  und  Tymphäen  wohnten  die  Pa- 
ravuer,  deren  Landstrich  der  nördliche  Theii  von  Zagori  und  der 
Bezirk  von  Konitza  war.     Westwärts  von  den  letztem  grehzte 
Molossis,  in  so  fem  man  Dodonlla  als  einen  Tbeil  desselben  be-- 
trachtet,  an  daa  südliche  Ende  von  Atintarüa,  das  ich  vorher  ala 
das  Gebir^sland  zwischen  Mizakia  und  den  Thalern  an  den  Qael- 
len  des  Dryno  in  der  einen  Hichtung,  und  in  der  cntge«j^engcset7- 
ten,  oder  von  Westen  nach  Osten,  von  Unter- Viosa  nnmlich  nacll 
Dryno  bis  Uzumi  und  Ober- Viosa  sich  erstreckend,  bezeidittel 
habe.    Der  tlbrige  Theil  der  Grenze  von  Molossis  (indem  Dodo-> 
näa  immer  noch  als  ein  Theil  desselben  betrachtet  wird)  berttitia 
diaa  nordöstliche  Ende  von  The^^protia»  d*  Ii.  in  der  RM^giy 
gen  den  Kalamii  und  aeinen  Zullüssen  hin,  welche  an  den  Sa» 
feligett  Yon  Oly  tziica  und  Snti  herabflieaaen,  *  Nach  dieser  Bc|piB» 
zung  bildet  MobmiBi  mit  den  anwohnenden  epirotladien  Sttamij^ 
ein  voHatändigea  nnd  soaammenhingendea  eborograpbiacbea  €hnaä% 
varanageaeüBt^  daaa  Dodonin  die  0cgend  daa  lientigen  Mtmt^m 
einnahm«^  % 

Der  Bezirk  von  Joaniüna  ist,  wie  schon  'bemerkt,  derjenige 
Vbeil  des  alten  Eyiioa,  an  den  aiob  die  Geacbichte  desaeUmik  la 


^)  Diodor.  XYI.  78.  9i.  Strabo  p.  280. 

41)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  IV*  p.  194  aqt^ 

42)  Ks  gab  zwei  Abtheilnngen  der  Talares  naeli  Strabo  p.  iM^  M 
eine  gehörte  zn  Thc^saUeo,  und  bildete  ein  artdanufttt^  Oder  Oinan  tril^^ 
ackiedeaen  Zweig  von  deiiea  am  fierga  Xomania. . 
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jiSen  Zeiten  auf  eine  bemerkenswert  he  Weise  knüpft.  Im  Ahcr- 
thum  war  es  Dodooa  seines  Orakels  wegen,  dem  ein  Ueberftc- 
wkbt  oder  doch  ein  Vorzu«;*  von  den  Griechen  zugestanden 
wwde;  nach  der  Vernichtun«^  desselben  bildeten  sich  nnter  der 
der  eingedrungenen  IJnrbarcn   neue  Verhältnisse,  so 


Mob  dufoh  diese  dem  alten  liaiide  die^  L'ebermacht  erneut 
'    hnke  belehrt  Aber  die  Zui»täude  di^er  Landschaft  ara 


„  Tä  'JoMtfmaf  wie  der  Na«e  dieser  Stadt  in  der 
Gescbiclite  Torkommi,  und  noch  heute  von  den 
tffliillil|>cit  gwbriebea  wird^  verderbte  die  Velkeepmclie  in 
iUM%  Uniftk  rm99Hh  oto  noch  binllger  rtioffwa.  voraus  die 
■pWbe  Feim  "Criannina  entstand.  Die  gewdhnliclie  Ans« 
Srik  riditet  rieh  iiaeh  der  YoUnsprache,  und  kommt  im  Bngli« 
iSf§  Yianira  am  niclisten;  die  fiebildeteren  jedoch  verharren 
wflA  wm  fcei  der  ans  dem  Namen  *lwtfvfii  abgeleiteten  Ortho- 
ie,  flettdeni  bewahren  noch  in  der  Anssprache  den  Ton  des 


j^as  Thal  von  JoAnnina  betragt  in  »einer  Lange ,  Ton  Nor- 
icn  n&dk  Sftdeo,  zwanzig  [vier  deutschej  Meilen,  in  seiner  grüs- 
ften  Bräteiuiusdehnung  sieben,  n&mlich  zwei  Meilen  sudlich  von 
dütedt    Dasselbe  ist  eins  jener  inneren,  in  der  physischen 
iMsehenlands  nicht  ungewöhnlichen,  Bassins,  die  so  voU« 
len  OelHTgen  omscliiossen  sind^  dass  die  QberÜCissigen 
mt  doreh  die  Berge  selbst  ihren  Ansilnss  Imben.  Die- 
imiwerten  Abflnsa  des  Wassers  können  wir  das  Dasey^ 
taMlm  Seen  von  Lapsista  und  Joannioa,  mit  den  sie  vereint- 
^ip,  iaswlschen  liegenden,  Marschlandern  zuschreiben.  Am 
MjAm  BMde  dieser  Gewässer  erhebt  sich  der  Berg  Mifzikäi 
tflpprM  Mlentenden  Höhe,  nnd  so  nahe  bei  der  Stadt  ^  das^ 
IjiPlirendig  einen  raiehtigen  Bfnfinss  auf  das  Klima  von  Jean« 
M'MRibU     Der  Berg  erhebt  sich  ohngeHihr  t500  Fuss  loth- 
mjp#er  den  See;  die  der  Citadelle  gerade  gegenüber  liegende 
BÄb  ist  nicht  mehr  als  6000  Vards  davon  esiti'crnt,   und  die 
Breite  des  »Sees  in  dem  nämlichen  Theil  mag  den  vierten  Thcil 
|iMtBltite  betragen.** 

JMx  Mitzikeli  setzt  sich  in  einem  niedrigeren  Ilöhenzu^e 
der  jedoeh  von  dem  Hanptgebiige  durch  einen  bei  Metzovo 
fteMalieü  lOhrenden  Pass  getrennt  wird,  und  Dhrysko 
^^&)}  englisch  Ockly  heisst  Dieser  bildet  die  sfidlicbe 
des  Bassins,  ostwärts  von  Joannina,  nnd  scheidet  es  von 
engen  Tiial  des  Arachthos«    Nach  Westen  und  Sflden  wird 
VfcHin  von  Jodnnina  dureh  ^ne  Kette  rauher  Höhen  eioge- 
mftimL  I^etstese  sind,  wie  ich  vorher  gesagt  habe,  von  dem 
BljrtzUai       durch  ein,  von  einem  bei  SuU  einOiesscnden 


43)  „Offenbar  ist  dies  ein  slavonisclier  \ame,  da  mehrere  Orte  In  Pn- 
'2,*«nstrlben  tragen;  im  Gegen! Ucil  scheineti  die  anderen  Ifauptliührn  lun 
I  Namen  griecbisciiea  Urspriiug»  /.u  führen.     Kakurdhüsta  hauet 
>a  —  jÜma^iiüi,  TleUeicht  von  kwftiqxtf  eia  romanisches  Wort» 
bedeatet,  der  «bedem  an  einem  ffber  diesen  grossen 
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Arm  des  Kalama,  bcwfisscr/es  Thal  ge«cbic(leii.  Eine  Fortsetsmng 
<!!escr  rißhpnkcfte  Fnhiies.st  das  Bassin  von  Joannina  in  der  Rich- 
tiin*»  von  iVinden  nach  Westen  ab,  und  den  See  von  liapfiislt 
umgebend,  vereinigt  sie  sieb  datelbst  mit  den  UergTAviir/eln  de« 
n<ii(l liehen  Fii.^ses  von  Milzikeli.  Am  8<idraiide  wiid  dfis  Bassin 
diircli  die  Vereini^ing  des  Ber<2;e.s  Dhrysko  mit  einigen  aiisto*^sen- 
dcn  Ili'^^olü  oiniro'>''blo«scn ;  letztere  vcrhiiider)  denselben  mit  ei- 
nem lHn<^eii,  kahicn,  und  hohen  Oebir^rsröcken,  der  sich  unter  den 
Namen  Xcrovüni  im  Norden,  und  KÜberibi  im  Süden,  bis  in  die 
Nühe  Altana  erstreckt.  Zwischen  diesem  Rücken  imd  einer  Fort- 
ietzung  des  Olytzika  befindet  sich  der  lange  Engpass,  welcher 
Uns  der  ambrakischen  Buclit  in  die  Ebene  von  Joannina  führt, 
nad  die  merkwOlrdigste  jener  grossen  aätOrliehen  Terbindttog«» 
ir^ge  ist,  der  von  der  wcatUcheien  Ktbte  ht  da«  Innere  veii 
cÜienUind  IMirf.'* 

„Das  Thal  von  Joannina  >vird  in  seiner  Länge  durrh  einen 
niedrigen  Bergrucken  geschieden.  Der  wcstliehe  Theil  besteht 
aus  einem  trorkeiien,  steinigen,  und  nicht  sehr  fiuflitbaren  Roden, 
der  aber  nichts  desto  wenig^er  Waitzen.  leerste,  Hirse,  Maiss.  und 
Wein  erzeugt;  die  östliche  Ebene,  mit  Ausnahme  einer  Ti»al- 
spitze,  die  in  dem  südlichen  Ende,  zwischen  dem  Ilfigel  von  Ka- 
stritza und  dem  Berge  Dhrysko  liegt,  wird  von  den  Iheiden  Seen, 
das  dazwiaeben  liegende  Marschland,  und  den  Wiesen,  die  den 
Seen  entlang  biuziehen ,  und  deren  Breite  im  Sommer  durch  dis 
^Ittrdokziehen  jener  w&ehst,  eingenommen.  In  der  Nähe  der 
(Stadt  und  rtniger  weni]|^  D5rfer  sind  Gürten  und  Maissfelitf; 
der  ganze  übrige  Titeii  ist  eine  offene,  weite  Triflt/' 

„Ob  sich  gleich  dem  ersten  Anblick  kein  Ausfluss  der  Seen 
zeigt,  noch  auch  eine  ücirnuag  irgend  einer  Art  für  die  Was- 
sermenge j  welche  von  den  das  Tlial  umgebenden  Bergen  lierah- 
flicsst,  so  entdeckt  man  nach  genauerer  Untersuchung,  dasü  jeder  «i^'r 
beiden  Secii  eine  jv;it?^v<'tthra  oder  Hrddunn;  in  den  Felsen  an  sei- 
nem Lferrande  liat,  durch  welche  ein  unterirdischer  Ahfluss  statt- 
flndet.  Der  nurdliaiie  8ee,  gewöhnlich  der  von  Lapsista,  nach 
einem  kleinen  an  seinem  Ufer  liegenden  Dorf  so  genannt,  ft'^^l^ 
während  der  Regenzelt  beinahe  ganz  das  Nordende  der  Ebene, 
ond  beträgt  alsdann  drei  oder  vier  Meiien  [ohngefahr  eine  dent- 
eebQ  Stunde]  im  Durchmesser;  Im  Sommer  wird  er  jedoch  oft  ao^j 
weniger  als  die  Rfitfle  dieser  Ausdehnung  Terkleinert , ,  nnd  dei^^ 
ellmfifalig  austrocknende  Boden  gewührt  «Tsdlinn  einen  lierrU« ' 


AScIren  aus  das  Aracb\liosthiil  In  das  des  Aohelens  fitlircnden  Pa»  ^ 
belinad.   Dean  ^oor,  die  Mitte-,  oder  ^oa,  in  der  Mitte,  koHmen  oft  i 

den  Ziisamraeu«etziTn«5en  neugriechischer  Worte  vor,  n»d  tz,  eiue  den  d 
tcnGri"'  !)'*'!  nrhrLaunte  ConsonantPnvrrldnduug,  ist  eine  iu  all«n  vontlt^ 
Blavibclu  ii  \  Olk  iuuc  gehabten  Of  m  rulcu  vorkommPiidf»r  ver<^orbcner  Ln'» 
1[)al;er  ist  .Mcizovo  w»hrscheiiiUeik  eine  Modiflcaiiou  vou  /4euo-,*»t»re»',  * 
wie  Mttxekdli  aus  f/toa  ftt  ntXhiP»  entstanden  seyn  mag,  tndem  di 
Berg  iu  frfihercr  Zt*tf  an  Btnaiedeleten,  die  dem  noch  heute  anr  der  " 
bi^be  befindlichen  Kloster  geh(^rten,  Üeberflosa  batte.^ 
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A'^ker  für  Mwssaaten,  wahrend  miv  lin  ström  J^nröckblcibt, 
der  (las  Thal  von  dem  Sr?(!ivp^(eiHle  de»  Seen  in  einem  Kftiml 
iurt-h  den  Felsen,  in  der  Hiehtuiii^  zahlreicher  Quellen,  von  de- 
aen  Ich  vorher  bemerkte,  dass  sie  au»  dem  llu^el  Velitxista  htt'^ 
VMlnoktB>  oiMi  dMia  ia  den  Kalama  messen,  diireluNeht^^ 

Der  8ee  von  Jüjiiinina  liefet  zwischen  sechs  und  sielujj  Mei- 
len in  der  Länge  von  dem      r<;e  Kastritza  am  südlichen  Ende 
Iiis  Kam  Rnde  de^  Dorfs  Perama,   in  dessen  Xnhe  der  schmälte 
thncbstnch  bes^innt,  fürU'  Meilen  lang,  der  ihn  mit  dem  8oc  von 
Laf?Bt«4  \  crlnufiet.      Die  Breife  <fe«^   Sees  M-eWisclf  am  Siulendo 
»tischen  drei  Meilen  und  weniger  als  einer,  in  der  entgegengc- 
Mcsteii  Bicbtiiog  der  Citadelle  von  Joannina ^-^) ;  etwas  südlicher 
m  derselben  wird  er  durch  die  Aisi  oder  Eiland       in  zwei 
Arne  geCheilt     i>a  dieser  See  seinen  Kuflu«:s  allein  durch  die 
dnpMmt  des  sfldUcfaen  Mitzikeli,  so  wie  durch  8ie  von  im 
Mkn  des  BL  George  nof  der  Wests^ie  der  HUdt  herabfliessen- 
ien,  mä  einen  Idelnea  Inoli  nnn  der  Bl^ne  Ten  BnricBinddlil  in 
MM«  Snde  erliflty  ne  «iflsseii  seine  Hemfitsntltee  notlnrendig 
MMMi  genebeken»    Viele  dieeer  ihwUen  werden  nm  Fasse 
4MMIr|ee,  lings  dei  Seeutm  Un,  Terzflglich  jenem  Bilande 
gigisttsr^  dnrcii  aalilrelelie  Abidsse,  Krlonero^)  oder  daa  kalte  ' 
Wknser  ufenannt,  sieblbar.    Obgleiek  8er  Bee  bei  stfllen  Wetler 
'lsr^ii;^los  sn  seyn  selietnt,  so  wird  doch  die  SMmng  der 
dMMie  gen  Sfiden  in  dem  Arm  zwischen  dem  Eilande  and 
das  Fuss  des  Gebirges  leicht  w^ahrgenommen ,   indem  sehwim-» 
■ende  Kuri  er  sich  lar)gi<am  gegen  den  Fuss  des  Borges  Knstritza 
ffcrade  dorthin  bewegen,  wo  dieser  Kanal  in  viele  kleine  Mühlen 
iiü  Belsen  unter  der  llochstrasse  von  Jojinnina  nach  Dhry^iwo  ein- 
»tföral.     r>8s  Daseyn  sowohl  des  Zuflusses  in  den  See,   als  der 
lUikrir      [loa    \u>ilü>ise   desselben  ist  in  Joanniua  so  bckauuf, 
Ä*^'  i^'iu  r  Kanal  Nvcsdich  vom  Eilande  unter  dem  Namen  Trokho- 
t»^"l,  find  die  unterirdischen  Abflüsse  von  Kastritza,  unter  dem 
n  Kiioneitres-^^J ,  bekannt  sind,  obgleich  die  gen  (ilinlicbo  grie- 
eitiahe  Beoeaauog  |£atavötiira^^)  auch  auf  sie  sie  augeweodet 

iJCs  würde  sehr  genaue  Beobachtungen  und  Versuche  crfor- 
rfff»,  um  den  l^auf  und  Ausflus^s  dieses  unl erirdischen  Stroms  bo«- 
siiamt  nachzuweisen.  Möglich  i^t  es ,  das:*  er  .sich  mit  dem 
^rachtbn*?  da,  wo  er  ^irh  (ioH.selljea  nähert,  vereinigt;  jedoch 
fcerrscbl  sowohl  in  Arta  jiIs  in  Joannina  die  Ilcberzeugung,  da«f» 
^  seiaea  Auafluss  bei  jenen  ^liireicben  Quellen  bat,  die,  wie  ich 

45)  x6  AV*. 
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flcbon  tmgtB,  n»  Pm  .toh  Khandpiilo  ^  nabe  ImI  Art«|  ttber  flen 
Wege  von  da  Dach  Joamiiiia  sich  beflndeo.  Uod  diese  MeinuDg 
wird  durch  eine  Reihje  tiefer  Waaserbehilter  in  dem  aOdUcbea 
Tbeile  der  Ebene  von  Jofainina  beaUtIgt,  indem  dieselben  die 
StrOme  der  nahen  Berge,  ohne  OberxnHiesflen,  anfhebmen.  Diese 
'  Behälter  entledigen  sieh  daher  wahrscheinlich  eines  Theils  ihrer 
Wn^sermcnj^e  durch  den  unterirdischen  Kanal;  der  bei  den  Kho* 

jyAan  dem  Schwelgen  der  alten  Bdirilltsteller  in  Btickalcbt  nnC 
die  beiden  Thalseefi  yon  Jodnnina,  oder  vielmehr  einen  See  von 

fiinf^ehn  (drei  deutsche)  Meilen  in  der  Lange,  wie  er  eben  be- 
schrieben worden  ist,  kaiia  man  mit  Recht  schlieasen,  dass  er  in 
jener  Zeit  noch  nicht  vorhanden  war,  sondern  erst  spater  durch 
die  Verstopfung  der  uuterirdi!><clien  Kanäle  gebildet  worden  ist, 
da  dessen  Trennung  von  dem  büdllchen  See,  wenn  wir  iseinen 
'  AusAuös  hei  Khan^pnlo  setzen,  später  entstand,  und  er  selbst 
funfiinddreissig  Meilen  in  gerniler  Richtung  hefniir,  so  wurde  je- 
nes Krcij^niss  höchst  walnsclicinlich  durch  Krdbeben  bewirkt,  in- 
dem (Uose  Gerbend  denselben  so  sehr  ansn^rsefzt  ist.  Jedoch  ver- 
stattet die  Tiefe  des  Sees  ,  hauptsächlich  zwischen  der  Citndeilc 
und  dem  Eilande,  wo  dieselbe  an  keiner  Htellc  weniger  als 
dreissig  Fuss  betrügt,  kaum  anzunehmen,  dass  dort,  als  in  der 
Mitte,  nienala  eine  bedciJtcnde  Wassermenge  gewesen  scyn  solttey 
unterhalten  durch  die  Flüsse  am  Fuss  des  Berges  Milzikeli ,  so 
wie  durch  die  BergstrOme,  welche  in  dieser  regenreichen  de* 
gead  Griechenlanda  von  dem  ungeheuren  Bergabiiange  sich  dartin 
ergiessen/^ 

.^Die  beiden  höchsten  Gipfel  des  niedrigeren  itergrücheas;, 
der  den  östlichen  Theil  der  Ebene  von  Jo^nnina  von  dem  wesC-» 
liehen  soheidet,  sind  die  Höben  von  Palee-Gardhiki,  nahe  an  des- 
sen Nordabliange^  eine  Meile  siidlich  von,  La|isista,  und  die  von 
St  George  I  die  ynmiitelbar  fiber  Joannina  sich  erhel»t*  Die  er^ 
stere '  erhebt  sich  swisehen  vier  bis  fQnfhundert  Foss  fiber  dem 
Niveau  des  eieea^  die  Höhe  des  anderen  ist  ungleich  gerin^ 
ger*®),^^ 

^,Dle  Geschichte  der  Stadt  Joannina  Ist  fast  eben  so  dunkel» 
als  die  von  Dodona;  doch  i.st  noch  möglich ^  zu  zeigen,  Mie  en 
'  allmahiig  die  Hauptstadt  Griechenlands,  westlich  vom  \  Pindoa— 
C*ebirpe,  wurde.  Der  einzige  Ort,  der  ausserdem  Bedeatong 
hatte,  war  Ani,brakia,  welches  ohngenihr  in  der  nümilchea 
2eit  unter  dem  neuen  Namen  Arta,  von  Nikopolis  seine  Beden— 
tung  und  Bevölkerung i  nachdem  dieselben  wahrend  sieben  hin 
acht  Jahrhunderten  durch  die  K«iionie  des  Augustus  verschluns;cu 
war,  wieder  erhielt,  und  abermala  die  Hauptstadt  der  an  die  am— 
brakische  Bucht  grewMaden  Landachfift  wurde.'' 

00)  Leake  a^  a,  a  9.  IV.  p.  m^m. 
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jiWest-GiiedleDlaod  wird  durch  dfo  Nttar  von  der. In  Kos* 
BMiBOpel  midireiidea  Begieruag  8o  gesbliieden,   äm  eitto 
iCmge  Tiockönigliehe  BeWmlt  notliweiidlg        es  In  der  Unter* 
lArigkeit  sa  erbilten.  Wenn  sebon  die  Bleolit  des  SnHan's  hier 
läxH  In  veller  Anerkenonng  gilt  ^  so  darf  man  nicht  eratAunen, 
iftss  unter  der  schwächeren  Reisfierung  der  js^iechisühen  Kaiser 
Äcren  Gouverneure  al]«^emcin  unii})Iiängig\  oder  b'iv.h  selbst  über- 
hsstn.  auf  die  eigenen  Hülfsmittcl  angewiesen  waren.    "Von  dem 
fiiebeDten  bis  znm  eilften  Jaln  hnndert  war  Nord-Griechenland  ein 
Tammelplatz  für  die  b>zHiitij)i-'  iit»n  Griechen,  die  Walaclien  und 
glAvonier,  and  letztere  liesson  sit  h  in  bcdentendcn  Kolonien  im 
liiiüfle  nieder.      Denn  den  i?la>  uitisi  hen  Volk^tHinnieu  mms  man 
lile  :HLhigriechi<»rhc  Oftnameu  in  ►^üd-Albanieii  und  WcMt-Gric- 
cbeolaud  zu»rclireilien.      Indessen  ncheint  Joännina  sicli  als  gTic- 
eht^ehe  Stadt  erhalten  zu  haben,   bis  eine  neue  Race  von  Abea- 
teaen  dort  erschien.    Ks  wurde  von  Bohemond  ^  dem  fiobn  von 
^  Norman  Robert  Goieeard,  im  Jahre         etagenomnieo.  Er 
^mihiMitu  nein  Heer  unter  den  WeiepAanzungen^  die  noch  heulo 
^  AiMen  von  St«  Georg  bekränzen,  hemeisterte  sieh  des  Km« 
ml  echlog  nnler  den  Willen  der  Stndt  den  grieehisolien 
iiiwi  AlBilen  Koninienoe(^^>   Bei  der  Elnnn]^  |üm«tnQ(lno|ier8 
MÜt  WwUOrleclienlnnd  unter  den  Provlnnen^  die  nn  die  lirfin** 
IWaa  KrolMrer  vertheilt  wurden,  eine  Ausnahme,  indem  es  nu- 
te ier  Herrachnft  einer  Seltenlliiie  der  Komnenen  ein  grieelu« 
fllm  Fflntentimm  blieb,  genannt  das  Despotat  von  AetoUen  oder 
Hb  Weeten*  AnlSn^eh  erstreekte  es  sieh  von  Dyrrbaebium  bis 
n  im  koflotbiseben  Meerbusen ;  allein  nach  und  nach  wurde  es 
dinh  die  Franken,  Albanier  und  Servier  so  verkleinert,  dass  es  . 
*r  nocb  den  Mittelpunkt  von  Alt-Kpiros  umfasste.    Diesen  Um- 
flog halte  es  schon  als  es  um  1050  von  dem  scrviscUen  ivuni^o 
^^cpban  Duscian  erobert  wurde,  der  seinen  Bruder  Siniscian,  odcr 
BimwQ53j^  in  das  Despotat  einsetzte.    Nach  Sfcphan's  Tudo,  ci- 
•uge  Jahre  später,  oiliielt  Nircphoros,  8übn  des  letzten  jrriechi- 
*<^fcen  Despoten ,   auf  eine  kurze  Zelt,  das  ganze  Dusputat  zu- 
Tück^^);   er  wurde  aber  in  einer  Schlacht  am  Aclieloas  volli^^ 
jCesrhbjren.    In  derscihcri  untcr.stfitztt  ii  ihn  tfirKiscIie  Truppen  ge-' 
gen  die  Albanier,  die  damals  eini^ic  Eroberungen  in  Aetolien  und 
AUniftoien  gemacht  hatten.    Da  Simeon  in  Hervien  und  Thessa-^ 
lien  Itioreichend  beschäftigt  war,  so  musste  sich  Joanolna  vcr-* 
iBfWe  seiner  eigenen  Uiilfsquellen  gegen  die  Albanier  vcrtbeidi» 
Als  nach  acht  Jahren  Simeon  dringend  um  Hülfe  Gr^ucht 
^unie,  sendete  er  im  Jahr  1367  seinen  Eidam  Thomas  Prelubo 
*b  Statthalter  nach  Joannina.  ynte^  diesen  erhielten  die  Griecbeu 


91)  Anna  Comq.  V.  p..  133  ed.  Paris. 

[58)  Er  r^tarb  nach  ein{e:eü  Monaten  tw  Ganinn.  | 

[53)  Pecselbe  haue  Tiiome,  die  Tocbter  seiaes  BrudecSi  xur  G»^ ' 

(54)  Nämlich  er  wurde  damit  von  Konstantinopel  aus   belehnt;  et' 
(HLii  ^t;tloch  gegnn  Küneuii  umhi  bchaupion.J 
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einen  vollstftndiVen  Vorgeschmack  moselmanniscber  Orausamkeit 
uad  Unterdrück uü*;-.  ihm  folote  Inico  de  Davalos,  von  den  Grie- 
«hen  ll^uovlog  oder  Jjiovkoi^  genannt,  ein  Kaiicnischer  Edelmann, 
lir  wurde  von  Thomas  gefanf^eri  genouimeri,  und  erUieK  dt^s^n 
Gunst,  als  derselbe  Spata,  den  Kcherrseher  von  Ann,  gegen  die 
Franken  unterstützte.  Izoalo  heirathete  nach  Tiiomaä  Tode,  1380, 
dessen  Wittwe.  .  Seine  Unterthanen  hassten  ihn;  er  hielt  siclj 
eben  80  wie  Prelubo  nur  mit  Mühe  geg^n  die  Albaalery  ^uod  aU 
er  eodiich  mit  8pata  eia  BQmUiIbs  schloss ,  verlor  er  eiiMNl  Theil 
eetoer  fitoliBcbea  Besltoangen  an  Carlo  Tocoo,  den  swetten.  Ghmh 
eeii  dieses  Namens  von  Kephalonien,  und  Benag  von  Leolauii  d« 
«ich  endlich  sowohl  Arta'e  iib  Joiaain»'o  hemiohtlgteM)^  ro  datf 
er  seinen  flbrigen  Titeln  nndi  die  dnee  nerso^  von  Joennlna  nnd 
Despoten  von  Griechenland  hinsnfllgte»'  Br  war  der  niehtilgate  der 
fr&nklschen  Vfherrsoher  der  .Inseln »  indem  seine  Besltmgen  an( 
dem  Festiande  einen  grossen  Th^  von  •  Ainniaiilen  uad  AetoUcn 
nebst  einen  Th^  von  Achaja  «mAwstea«  Carlo  starb  s«  Joaa* 
iilna  im  Juli  1499  zu  Joannina.  Arta  nnd  Joaanina  hintsrUMi 
er  seinem  Neffen,  dem  Grafen  Carlo  III.,  Aetolien  seinen  beides 
natürlichen  Sühnen.  Durch  die  iSticiligkeilen  zwischen  den  Vet- 
tern wurdö  das  p,an/c  Land  eine  leichte  Eroberung  der  Türkiii; 
an  die  sich  Joauaina  im  Oktober  14ül  ergab  ^^J.  Den  Nameo 
Karlili,  oder  Karl'^  linnd,  betragt  noch  jetzt  ein  bedeutemier  Tbeii 
Yüu  ActüUea  und  Akarnanien^^^«'' 

So  wie  das  alte  Hellopla  Im  Alterlhom  wichtig  war  daie& 
das  dort  befindliche  Orakel  «a  Dodona|  so  ward  e»  der  nenere  Be* 

2trk  von  Joanoina,  der  sich  durch  politische  Verhfiltnisse  abge« 
«chlossen  hatte,   später  durch  seine  feste  La^e,  als  ein  von  Gfr» 
bir^cii  umschlossenes,  mit  Wasser  von  der  Nalur  iei<  Ii  begablCis, 
l^hnl.    Auch  darin  zeigt  aich  die  grosse  Verschiedenheit  der 
(eu  und  ucu^n  Zeit. 

8.  Nea-JS|iires^  mit  seinen  VOiliero. 

Gehörte  dieser  Theil  anch  nicht  arsprungUch  zu  Epiros, 
sondern  m  lilyrieni  weil  er  von  illyrischen  Völkerschaften  be- 
wohnt wnrdO}  so  worde  er  doch  später  damit  durch  politisclio 

65)  Izaulo  herrschte  noch  2u  Joännina  unter  der  Regiertuig  des 
lan's  miua»  von  1410  —  141S.  Er  sandte  an  denselben  seines  8eha  Pre- 
lubo, um  HQlfe  gegen  die  Franken  von  üua  zn  erbitten.  Prelubo  wurdu 
jfn^ocb  von  seinen  Feinden  gefbagen  genommen  i  und  seines  Gesiebts  be- 

Jiuibt. 

66)  In  Riicksicht  die.«?er  historischen  Uebersicht  vgl.  Cautaciizenus  IN. 
43.  Chalcocoud^  hts  1\ .  p.  112.  V.  n.  1S}6.  Diica»  Piiraiiza  II. 
Ducaiige  Faiuil.  Dalmat.  118.  ßZ.  XV,  4.  Hist.  de  Coostautinople  VUI« 
$».  2ßj  nnd  die  haadsehrtmiobe  CbfosÜL  von  Jednaina,  in  Penqnevllle'i 
Vojage  dann  la  Grcce,  T.  Y ;  im  Auszüge  in  der  deiilscheu  Uebersetznns; 
dcraelben  von  Sipkler  I,  8ft  sqq*  und  in  Leake's  Werk,  X.  IV« 
p.  663  sqq. 

90  Leake  a.  n,  O.  T.  IV^  p.  909  -  804. 
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ttvMlaagM  80  IlMt  wdoij^,  itmä  er  ab  lllyrUchei  EpI* 
ras  bdMuideU  wurde.  Die  Völkerechaftea  waren  BartmreBj  luii 
deuMieh  ersdieiiit  eiae  djavoo,  B&mlich  die  H/lleer^  als  eiadctlift 
tlt-grieebiaelies,  aater  dem  Manen  BarbajreO)  wodorcli  aach 
hier  wieder  liezeogt  wird,  daae  diese  Benenaiiiig  nicht  den  velk'^ 
Bcbafilicben  Urs^riuig^  soadem  i}ur  die  BilduDß&ture  den  Voika^ 

Strabo  berldlitetM)i  „iB^er  Kpidanmoa  und  Afielonia  Ida  n 
leaKcnuiaieB  wohnen  die  ByllioneJi  iBMiwtg'),  nnd  Tan- 
tastier  (IkvlaoftuuX  nadParthiaer  {Uu^mi),  und  Bryger 
(Boupi),  Irgendwo  in  der  Nalie  irind  auch  die  Silbergmben  von 
Bumtieo.''  Hie  Bylüonen  werden  auch  Bnliaen  (BovTiMt) 
geiiaaafi  nnd  waren  Nachbarn  der  Hyller  'TU^fsO**^}. 
Ausser  den  schoa  genannten  Völkern  macht  Strabo  auch  die  Pe- 
l\%^^\tx  (neQKjndtf;),  ¥.\\ nh^Wev  i'EyitUoi)^  und  Scsarcsicr 
(hßonadm)  aU  ILiyrtr  uhue  Zweifel,  iiarahaft.  Die  Enchc- 
Uer  werden  von  anderen  alten  äcLiiiUiüiiern  fiücheleer 

genannt. 

BIjluc  nagl^):  ,,na^  Jen  IMmmem  i^A^^L  daa  Vollr  äm 
njmv  dl»  vom  Meer  hin  an  ChncNden  hin^  gegenOber  Kerkyra, 
dar  JM  des  AUünaey  wohnt  O.orl  befindet  Mk  eine  grieehiaehe 
^  Wßk  nit  Namen  Heraklea,  und  ein  Hafen.    IMe  Bewahner  dieses 
fih(efi8(richs  werden  aneh  l/otopha^eii  g'eniinnt,  und  sind  Barba«* 
len,  nämlich  :  die  II  i  e  r a  &  t  a in  u  e  r  (  Jii^iuaianxa ),  1>  u  i i  n  e  n  (ßov^ 
iofU),  11}  11  inen  {' T/Mto/).^'    We  iliyrisclten  \  ulkerscIiAfteu  der 
Nester  (Nffftol),  Manier  (Mnrmi),  und  iainieinwart«  der  Au- 
i-sriaten   { yinaniatcu) y   wohnten  noiiUicher,    uiiti  jeihscii  der 
Grenze  de«  iüyri^chen  Epiros,  oder  iles  grieclii/uehcn  lllvrifnsiü^j 
NürdUch  am  See  Lychintis ,   der  einen  östlirhcu  (*ren/.|»unkt  von 
llbrien,  gegen  Makedonien  bihfefc,  woiinte  dfi.M  Volk  der  Hry-# 
(/?/nyn/ ),  die  Barbaren  wai'en,  und  über  diei^cn  die  Knchc- 
ii^r,  bei  denen  einnt  Kadmos  geherrscht  haben  tfull^*'}.  Untei- 
^  der  Bniinen  und  JGnchelier  wohnten  die  liyileer,  die  von 
Htrikles  abstammten,  als  Nachkommen  von  dessen  8ohn  IlyUaa 
^  aeiaec  eeauiUin  ileMte(<^>    Ibc  Land  wird  Xaat  wooderbn- 

58)  Scyl.  pcrlpl.  p.  7  sq.;  ed.  Hndsou.  Scj-iiu  404  .'iijiij.  wo  aiiAiliüiK- 
ack  fliie  Terwildertiag  durch  die  rohen  Nacbbaru  nambali  gemacht  wird, 
M  tai  ZeogalM  des  Tlmaoa  «ad  Brateailie»«»«. 

ia)siniae  ^i.  ^aae«  \ 

Wi  SeyL  p.  7  a«h  Scjona.  lOd  s^q. 

6^  A.  s.  O.  p.  ^  sq. 

e2)  jücji.  p.  a  0. 

i3)  Seym.  498  sqq. 

S€yl  p.  7  sq.  Scbol.  ad  Apoiion.  Rliod.  T\'.  021  6qi|.  112«^.  1140. 
M^ksa.  Byz.  s.  ▼.  'rUfK*  Btymolog;.  M.  77j8,  80.  fcieynüi.  40&  xau 
'«r,  Oort^  M.*  I.  p.  11  sq.  Lachmanu,  die  Sparuinische  'StaaCavec^ 
^ang  p.  89.  Hyllos  wird  nicht  bloyss  Nohn  der  Melite,  Tochter  dca 
A^aeos,  sondern  auch  der  Dejaaira  gettaaatt  vgl.  a4e|»h.  üya«  a*  Ü. 
^oL  ad  äspbocL  Tiadiia.  64> 
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rer  Webe  ab  eine  grosse  ttitÜlMel;  IM  el^ii  liMi  aHT  dtf 
Peloponnea,  ttit  flniifsebii  Städten  beacfariebetiy  deren  NacKbmnf 
die  Bnlinen^  waliraelieiaUch  ein  Zweig  derselben,  genannt  werdenJ 
Aof  diese  Welse  werden  dlellyileer  als  fichte  Derer  betrachfet,  ura« 
aach  dadoreh  bestätigt  sebeinti  dass  Hyllos  bei  ibnen  als  Slamviberr 
▼erebrt  wurde,  nnd  in  diesen  Gegenden  der  alte  Heralclesdlenst, 
so  wie  der  ApolIonlLultos  berrscbte«  Denn  naeb  einer  Sage  bar-» 
gen  die  Hylieer.in  einem  nnterirdiseben  Oeoiaeb  einen  •  Dreifnss 
als  Zeieben  nnverleteliclter  HeUiglceit  Und  gewiss  nidit  ebne 
Bedentuuo  für  die  Gescbiebte  des  berafcleiseben  HyUeer-Volkil 
Ist  anch  die  Sagc^  dass  nabe  an  den  Grenzen  der  iHyriseben 
Ijandscbaft  Orikia  {'Si()iyJa)  die  Trifft  liegt,  auf  weleber  Geryoq 
seine  Kinder  weidete,  und  die  Srytbia  CEQv&tSä)  hiess.  Wie 
man  ancb  diese  Wythe  erklfirea  mag ,  so  Ist  docb  so  viel  sieber, 
dass  dieselbe  einen'  Bestandtbeil  des  berakleiseben  M ytbenkreisei^ 
nusmaebti  ob  sie  Indessen  niebt  erst  spftter,  als  die  Sitgensaam- 
ler  Ibre  Aoteerksamkeit  auf  allaa  Mytbiscbe  wendeten,  danüfi 
Tereinigt  worden  Ist,  und  nlcbt  elgenflidi  auf  den  gilechiscben 
Herakles  bezogca  werden  darf,  das  ist  mebr  als  wabrscheinlicli, 
wenn*  man  alle  Moroente  jenes  Mytbenkretoea  genau  erwagt.  Sie 
weisst  ohne  Zweifel  auf  eine  weit  frühere  Zeit  znrfiek,  als  die^ 
jenigo  ist,  in  welche  man  die  Hylleer  versetzen  mflsste,  wenn  sie 
in  der  That  verbarbarto  HeUeneti  wären.  jVicbulir  betrachtet 
dieselben  als  Pela^ger,  und  gewiss  nicht  ganz  mit  l  urcchtöSj- 
denn,  wenn  diese  die  Urväter  der  Ileilciien  waren ,  wie  sie  jetzt 
allgemein  anerkannt  suul,  so  lässt  es  sich  wolil  denken,  dass  iu 
eiiicr  uuue.'^liinmljarc«!  Frülizeit  auch  in  diesen  Genemlen  Volker-» 
hewegunjicn  statt  fanden,  die  vielleicht  mit  den  H}Kitereri  üori- 
Kchen  in  \  erbindung  standen.  ICia  Auaclironisnius  mochte  später 
die  Kunde  von  d««sen  erlmUen  haben,  so  dass  das  Anditiken  au 
jene  gnnzlich  crJosoIi.  Möglich  kann  es  seyn,  sobald  man  zu- 
«;-iel)(,  dass  der  uralte  Name  der  llylleer  noch  forldauerle,  als  die 
>  dorischen  Völker  sich  erhoben,  und  dass  ihn  eine  spatere  Zeit 
uiine  weiteres  mit  diesen  durch  eine  mythische  Verknüpfung  in 
Verbindung  setzte.  Freilich  fehlen  für  diese  Annaiane  liistorisclio 
Zcii2fiüssc;  jedoch  anch  dafür,  dass  sie  niclitig  seyn  können.  Die 
Dichtung  dessen ,  was  wir  über  die  dorischen  Völkerbeweguugen 
wissen,  ist  noch  keineswegs  so  weit  gediehen,  dass  man  alles  für 
wahr  halten  könnte,  wie  es  bis  in  die  neuste  55ieit  darijestelU 
worden  ist,  .'^o  wie  die  Namen  schon  im  Alien hum  zu  vieiiaciier 
Täuschung  die  Veranlassung  geworden  sind,  so  haben  sie  auch 
noch  in  der  Neuzeit  die  Forschun«^  irre  geleitet.  Solche  Ge- 
webe sind  allerdings  leicht  za  schallen,  und  erhalten  anch  <Ieii 
schönen  Schein  einer  Wahrheit,  weil  das  Auge  durch  eine  ety- 
molonrlsche  Gewisslieit,  welche  die  beuuuten  JKamen  bieten^  woiil 
.befriedigt  werden  kann* 

ICine  myrisclie  Landaehaft  war  aueh  Amastia  (jiiuviin)^ 
Die  Amaatier  ('jäftanttas)^  eder  AMantiner  ('^fcoMAefX 
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oto  A«i««ter  CAfiarrt^)^  »ewotmten  die  iMtigmi  TbSler  Da* 

kadbes  und  Niritz».*  Der  {^ewöboHche,  und  auf  den  Volksmun- 
/eu  «iebrauchtc,  Xamc  isi^Afiamfq^^^y  »ollen  von  d(Mi  eiiliöi- 

scbea  Abautes  abstuinni v.n,  indem  eine  Kolonie  zur  Zeit  des  fioja- 
Biächen  Krie^Efes  sich  hier  fost^elzic,  uud  Orikos,  sonst  Ihiotiion,  • 
in  Besitz  nahm*^"  ).  Sie  behielten  ihren  ererbten  Namen,  und  nur 
durch  den  Kniiiu.^.«.  dc^  Barbarisnui.s  ward  d;:s  ^  ia  veiwanflelt, 
n»«"h  dem  Zeu^^niss  des  AiUii^onus  in  seiner  M(tx^(^orryj)  Tj^-onjyt^* 
C',''^*>  Dass  die  Landx-liaft  Amanlia  io  der  Genend  von  Apollo- 
nia uüd  Orikos  lag",  best;;ti<?cii  aucli  Caesar,  so  wie  die  lintler- 
utmg^ogabea  des  Skyiax  und  in  der  Tabula  Peiifir;2;criau» 
Nordwestlich  grenzten  die  Atintaneu  an  die  He/Jrke  von  Orikos, 
AmaoUa,  liy Iiis,  nad  Parthos  '^^),  Das  Thal  von  Amantia  >vurd^ 
iatth  einen  Arm  des  Aou»  bewässert ^  den  Lyko((hron  Polyaii* 
tbes  Beoal^^}.  Thronion  M'ar  ohne  Zweifel  der  nördüclie  GjreniB«* 
lokt      tmeatinisebea  Gebiets  7^}.  ^ 

Bk  Orikcr  ('SlQtxoi,  'Qqixioi),  sind  die  Bewohner  der  Sfad6 
Orikü>,  deren  Gebiet,  welches  an  Amantia  und  die  Atiriianen 
grenzte,  und  auch  an  das  keniunische  Gebirge  stiess,  Orikia 
(V.'jma)  geuamit   ward.     £s  ist  das  beutige  Tbal  von  Du- 

Die  Parthini    (TlaoOivoi),    oder    Parthcni  {naQÜijvoty 
Uap'^fnfjQy  stiesseu  m  ertlich  an  die  s(  hon  genannten  illyrischen 
\otker  ia  Nco-Epiros,  und  wohnten  nordwärts  bis  in  die  Geofend 
von  Lissos,  und  ustlicb  davon  grenzten  sie  an  die  Dassaretae  ^^J. 

M)  TsTWiaacibea  (ap.  Steph.  Bys.  s.  *Aßoan^9^  neanl  Orikia  daa 
^tioisclie.  Vgl.  Pansan.  Elise.  S8y..  Stepb.  I^a.  s.  v«  *4ißAntq  el 
^mtm,  JBipBeL  AL  S.  V.  "AfUMrUQ, 

^ScflBx  p.  10  sagt  iDde.<»en:  ^1  ü  'JIqixoI  ttarottutvaiy  r^«  I4fiav* 

bfecli  1*1  M«-lle  verdeiljt,  luid  ohne  Zwciftd  lücK'ouliaflt. 

5?;  Apad.  Stcpli.  Byz.  s.  v.  i4^]ür^$q:  tjn:tQ  nnv  xarck  ßaqßnntr.r^v  TQty» 

^)  Caes.  de  b.  civ.  Iii.  V^.  40.  hcyL  p.  10:  H  di 
f*Wi^;  dnlxt*  arotäta  v'y  'hcU  notunui  Ala^  na^au^tl  ti^v  ,i:oUv.    ILiö  di 

^  Intov  rfjq  'JIqixUx^  xa^^xe«  iij  OdXatrav  aiaoia  n ' '  tijf  <J«  l4fMftlciq 
^'irraofv  önOQOt  Iv  ^tinoyda  \'1tivT'rvr(:  vTfn  rnq  'JlQittlaQf  nal  Ka- 

ini  fd  XMqavwta  oqij  h  tfi  *Hmi^ou    üiabal*  Peatiag*  segai.  V* 
^  m  PMjb.  m      Ljcopbr.  lOiS.  VgU  iieake  a.  •»  0.  IkU  IV. 

91)  Lyoopbr*  10ISL 
^  Ptas.  EUao. 

^3)  B^L     10  «|.   Stofh.  Byx.  a.     92Micicik    Iteake  a.  a.  O« 

Hbi.  bist  aat  m.  M:  ▲  Limo  Macedoniae  provincia:  geaM 
'  ^rtheui,  et  a  ter^o  eonim  Dassaretae.  MMites  Caildavfaea  Dmb»- 
^  UXVUL  IL  P.  l>ie  tJaü«.  ALL  di». 
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Der  Iftete  malietaikalM  Philipp  Mite  floh  diesaiboi  oHtonroifa^ 
ohwehl  Bit  im  Böndniss  mit  deo  Rtaern  «tandoUy  ood  8U<^«  sieh 
die  UhtenirOrllgkeit  derseihea  durch  deo  Bund  mit  Heeoibal  u 
aicfaero.  Sie.  wurden  ihm  deaneoh  eiidter  entrieeen,  und  der  Bor* 
echeft  des  Pleoratus  »irfickgegelien  ^^). 

I>ie  Pcnestae,  ein  Kriegerisches  Volk,  wohnten  nm  den 
FiusH  ArtatuK,  ein  von  Wes^tea  her  in  den  Drilo  8 frö tuender  Aniiy 
»wischen  deu^See  Lychnitis  und  des  Drilo  westlieher  Ricbtmif. 
Der  makedonische  Kdnlg  Persens  kämpfte,  um  Ihre  UnterwOril|;« 
fceit  wieder  2«  gewinnen,  mit  dem  lilyrfschen  KQnige  GenÜus^J. 
Ihr  Land  hiess  Penestla^^).  Die  Pen  est  er  wohnten  n- 
nfichst  der  Stadt  Apollonia,  und  die  Parthin I  nahe  an  Dyirha- 
cMum ;  dies  sieht  man  daraus ,  dass  der  rdmische  Statthalter  k 
lUyrieu;  L.  Coelios,  die  Geissein  der  ersten  in  die  snerst  ge- 
nannte, und  die  Oeisseln  der  anderen  in  die  letztgenannte  Stadl 
hriugcu  liess''^}. 

Die  Taulantli  popiiir(Tav;Umoi,  TaviUmm,  l&fm  Ikf 
hmimif)f  ein  Illyrisches  Volk,  welches  Thukydides  BarinrBS 
nennt,  wolwte  nicht  fern  von  Epidanmosy  and  mischte  sieh  ia 
Beginn  des  polonnesischen  Kriegs,  als  das  Volk  der  Stadt  dip 
Herrachafl  der  Optimaten  gestürtst  hatte,  in  Verhlndung  mit  die- 
sen in  die  AngelegenhMten  der  Stadt  v*)«  Von  den  Rtaeoi  er- 
hielten sie  Abgabenfrelbeit,  wie  die  daasaretischen  PIrtHtir 
fDas  sar  etioru  m  IMrustae),  u.  a.  Völker  lllyrien^  die  «It 
den  llüüiern  gemeinschaftliche  Haclie  gemacht  halten  ^f^J.  Osrcfc 
Aristoteles  enahrt  man,  dukHä  nie  aus  Uouig  Weiu  zu  beieuea 
Husüten®*). 

Das  Gebiet  .der  Pissantini  (ntatfavtrvoi)  atiess  an  Pelsgt* 
Bis;  dless  sieht  man  daraus,  dass  die- Stadt  Pissaeoii  {Um^) 
•inst  m  Pelagonlen  gehörte.  Es  ist  wohl  kaum  an  nweUWiH 
dass  dieselbe  eine  Stadt  der  Pissantiner  warj  denn  SkerdMü 

75)  Polyb.  II.  11,  II,  VTT.  9,  13.  XVIlLdO,18.  lAy.  XXDLISL  XliÖ- 
21.  23.  XXXIII.  ai.  XLIV.  yo. 

96)  lAy.  XLIIL  Si  mh  ^  C^J*  ^  OD*  ^  tu 

97)  IilT.  XLnt  91  OSU 

98)  litT.  mn.  SS  c^i). 

70)  Thucyd.  I.  84;  'Em6ai*.*6<i  iart  nöXiq  iv  ikl$ci  lanUorti.  xw  *lo9it» 
MöXnov  TtQoaoutovat  d*  mit^v  TVniioSrrm  iiÜQßaqot^  JUM^tM09  t&iHK*  JEnf^ 
vion  ap*  Sieph.  Byx.  s.  v.  Jv^'^x*^' 

et  ad  Fratosth.  ap.  >'teph.  Byz.  ib.:   'Ei>aTnnO-lvti<;  y*  yttay^aT^iV^u^it' 
i^troi       oUovQk  TnvidpT*ot*    SUabO  MJU  p.  886»    PfcoL  IIL  1^  J^^m^ 
JHel.  IT.  3. 

SO)  Llv.  XLV.  86. 

61)  8tcph.  Byz.  Tomläm^^  7av^M^  i&voi:  Ev^o^^  dl  ß&rn  tot  f 
*AQtaxotar^<;  h  OavßciaioH  (p»  M}*  U^n^ß  iMH  e>dir4|ywg  Ji^ftvlantaf  ^ 
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fiss  sie  voti  Pclaaronien  wieder  las.  Derselbe  verlor  an  Pliilipp 
die  j)i>-^7H'{ni!s<'he  Sfadt  Or;^ysos  (  O'irvdo^ )  f  nucli  O  r«j;  e  s.s  uti 
leaaDof^'j.  Utv>^  \  este  la«^  in  der  liegend  der  Sdult  Antipa- 
trf*.  Hieraus  hisst  sich  olin«;erahr  der  UjnfjiDi;"  de^«  Ij.'tiuit  s  der 
Pissautioi  erkeimen,  obwoiil  er  durcli  Ki'obejruoi^eii  zur  Xeit  l^id-» 
b||i'8  sehr  veriodect  seyu  loag. 

Diesem  A'olk  zunäcli.st  wohnlcii  die  Kaiiküaer  (^Kaj.iy,uii'Oi)^ 
audlicb  von  dem  See  l>>chtaUä  ^^J. 

An  4en  CSmMi  lUkedoiileiis  mhntea  die  DassareÜI 
(Jm^ljfmt  Jmwq^)  Io  weiter  Aiudehnnng,  sogar  Asflioh 
VW  im  See  Lyckniüa.  Ibr  Land  liieaa  Dasaaretis  ()/  Jamm- 
^u;).   Westlieh  hinter  ihnea  sasaea  die  KallkOoer  md  Pisaaa- 

tber,  nördlich  berflhrten  sie  DardaniJce.     Bkerdilödas  eroberte 

des  Ydlkeiaehallen  in  Neo  -  E|droa  aoheiaea  auch  dies 
Mtatae,  Snderodani,  Saaaaei,  «o  via  die  Pyrael 
fMitahahen. 

„Dts  tlte  Taulantia  hat  mehr  als  andere  Theile  Toa  Grie- 
clieabod^  den  Druck  und  die  Verwüstung  aller  Kriege  erfahre^ 
vdcbe  mit  dem  Beginn  und  dem  Fall  des  byzantinischen  Reicn 
iüer  geführt  wurden.     Ihre  Städte  waren  schon  mebrmala  zer- 
stört Bod  wieder  aufgebaut  worden ,  als  Justinianus,  von  dem 
^iglfick  seines  Oeburtslandes  erm^iiffen,  den  Wiederaaftiaii  voii 
Üraaa,  Aolena^  und  Hf oseion  befaid^  welche  leCstere  jetzt  Moscho« 
fstts  heiss^  d«  !•  Stadt  der  Möschen^  einer  pelas^schen  Vdlker- 
«lafts')^  Ten  der  man  glaubt»  dasa  das  Mosaehium  seinen  Na- 
M  erhalten  luibe.     %a  gleicher  Zeit  liess  auch  der  Kaiser  die 
ftiginge  der  Oindavisclien  BagpSsse  liefestigen ,  und  Blilitfirpo^ 
ÜMiiagdbst  anleg  a,  um  die  Endlichen  BinfKlIe  en  Yerhindem, 
^•rtch  in  die  Provinzen  des  Reichs  wagten,  dessen  üntertha- 
sie  bis  jenseit  der  Dunau  «Is  .Sklaven  wo^'schleppten.  Alicia 
fictt  Schlösser  uder  Festungen  ikunutea  eben  so  wenig  die 

Myb.  V.  106^  i;  a  Liy.  XXXI*  87. 

61)  Myb^  V.  tOSf  8:  UXr^p  öye  0iX$3moty  aTQarevaaq^  dptWT^Otim  fuh 

^Cfftvna'  TO/V  d(  :Ttqi  rip  Avjfif^^av  Xt\uvf^v,  'Fyxe).dvaqf  AV^oxOy  JSattwH»^ 

«4)  PoKb.  V.  lOS,  2.  8.  ATIT.  f^Q   4.    T.iv   XXVIT.  32.  XXXf.  33. 

Xl'H  U*?.  vun  Livias  rru  filiiirrii  (XLV.  *,HV)  Dassar  e  ti « r^«  f-rlieinea 

^  Vuik.  oder  doch  vervvHUiifc  iuu  d<iii  ilassarctii  gewesen  zu  su^. 

8S)  Leake  a.  n.  O,  Bd.  F.  p-  343  eq.  iicuiit  diese  S^tadt  Mosku* 
f«li  oder  Moskbupuii,  uud  büzeicUuel  iUre  Lage  am  Fttitöe  eiues  ho- 
■a  Berges.  Pooinevllle  nennt  die  Moichen  eine  pelasgljche  ViU- 
^<Mt  Weraaf  er  sM  bei  dieser  Angabe  stützt,  Ist  mir  anbekaant» 
^^n^  (Vin.  497),  Ptioins  (blstt  aat-  YL  4}»  0tefb.  By«.  Cs*  «tfdgfaO 
Mitte  ein.ltotoblscims.valh. 
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Mcnoc  der  Justinianisnlien  Gesetze  einen  vom  AKcr  eroTifTencn 
Ko)oj^.s  erlialten,  dessen  Fasse  auf  rinein  vulkanischen  Boden  stan- 
den. Die  Skythü-Slaven,  die  Triiialler  liaden  selion  diese  Felsea- 
burgcti  in  die  Scliluchten  der  GeDii^e  liinahgescliJeudert ,  als  an- 
dere Völker  aus  dein  Norden,  Skariditifivieiis  Söhne,  die  Aoraiaii- 
nen,  ebeafaUs  in  lUyricn  erschiene».  hie*^er  der  Sarazenen  in  den 
Gefilden  um  Syrakus,  Sic;[2;er  der  Griechen  in  den  Gefilden  \m 
Dyrrhacliion,  ivar  es  den  Kriegern  Ko;;eri!*  gelungnen,  sich  in  den 
Ebenen  des  Apsos  festzusetzen,  um  iiier  die  Türken  zu  erwarte», 
'welclic  sich  bfMcftcfer!,  im  Knroi>a  auf  das  Theater  der  niensdien- 
und  läiiderverheereudstea  Kriege  zu  treten.  AHein  auch  sie  ver- 
mochten es  nicht  des  Landes  Unglück  gegen  diese  furctilbare 
Horden  abzuwenden.  Auch  sie  fielen  unter  das  Joch  der  Osma- 
uen ,  und  seit  dieser  Zeit ,  wo  der  grösste  Theii  der  Kation  ail 
den  Fesseln  zugleich  die  Beligioa  seiner  Ueberwinder  angeiiMii- 
men  hat;  und  seinen  alten  Huhm  verga«;»,  dienen  sie  als  die  ta«  i 
pfersten  Kämpfer  in  den  Heeren  der  Sultane  von  8tambul.  ^ 
Hier  findet  aich  endlicli  die  Gelegenheit,  die  Grenzen  des  mittlem 
AlhanienSy  nachdem  es  aufgehört  hatte,  ein  Thema  oder  eine  PrS- 
feetnr  von  Dyrrhachium  zu  aeyn,  nach  der 'Zeitfolge  anzogebes» 
fis  ist  bekannt  ^  daaa  die  Geschiohtachreiber  des  Skanderbc^ 
•oir  Ton  Ambndda  und  die  Mtindvngen  dea  Cattaro  für  die 
JG^renzen  des  Reichs  dieses.  Fflrsten  ausgeben.  Gegen  Osten  IM** 
aen  sie  die  Grenzen  desselben  bis  gegen  Servien  bin  avadebsa^ 
wodurch  aein  Reich  grösser  wird^  ais  das  der  Könige  von  Wf^ 
kedonien  war.  Allein  nntersnclÄ  man  die  Geschichte  dessilfea 
janfknerlcsaDi,  so  findet  miui/  dass  er,  um  gi^naa  zu  seyn,  wiiur 
nichts  ala,  Croja,  Lissa^  DyrrhachiniOi  und  dei^ienigen  ^ett  m 
Musachion  besaaa^  der  sich  längs  dem  rechten  Ufer  des  Afioi 
hin  erstreckt^  Man  eHShrt  dahei,  dass  Skanderbeg  als  Kri^gff 
vor  Jesus  Christus  (ein  Titel,  den  or  sich  ,vab)  das  Oberhaupt 
«Ines  Rundes  war,  der  aus  lateinischen  Herren  bestand,  welobs 
unter  vcxschiedenen  Titeln,  als  Herzüge,  Grafen  etc.  die  Gegeo* 
den  des  obern  oder  Ilochalbaniens  besassen.  Geücn  Xord«a 
waren  es  die  Herrn  vf>n  Zadrima,  deren  Distrikt  dem  See  lia- 
J)cntis  zunächst  liegt,  und  von  Daiiu  in  l>;udamcn.  Von  der  an- 
dern Seite  hatte  er  unter  seinen  l  alinen  den  Paul  Duca^ini, 
Bruder  von  Nikolans,  Herrn  von  Dukates  und  Canina;  die  unab- 
liänuiofen  Volk.sKimmcn  der  Chimara,  die  Baronen  von  ArgjTO- 
Kaslru,  von  Titopoli.^  oder  dera  heuti«»:en  Te[>elei,  und  von  Cho- 
mile,  einem  festen  Platz,  jialie  bei  Zuiati.  in  diesem  Katalog  ist 
weder  von  Arta,  das  Cyriacus  von  Ancona  um  diese  Zeit  be- 
suchte, und  Akarnauia  nennt,  noch  von  Jannina,  das  damals  in 
ihrer  lilüthe  stand,  und  schon  von  den.  Türken  erobert  war,  die 
Rede.  Demnach  war  er  nur  Ubcrhuupt  einer  nrossen  Verbindunsf 
mächtiger,  aber  kleinen  Herrn;  er  halte  sogar  nicht  einmal  dns 
8eh?oss  von  Berat  in  Besitz,  dessen  sich  Amurat  nach  dem  Tode 
des  letzten  Besitzers  desselben,  Theodoros  Koronos,  im  J.  1^^^ 
bemeistert  hatte.  Ho  beschrankte  sich  das  vorgebli<Äe  Königreich 
bkanderbeg'a  auf  das  beacheidene  PaatiMik  von 
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HerSlUDthdlt  dieses  Funtea  liini^  ttlso  mehr  Ton  seinen  'pmöftll- ' 
cäeo  £i|[ea8cluineay  als  tob  der  Grösse  der  von  ihm  besessenen 
'  Üttder  eb.  Der  Distrikt  von  Aulona,  der  ehemals  die  Grenze 
des  Gebiets  tob  Georg  Kastriota  bildete  ^  un^'  dessen  Ilaaptort 
Bmt  war,  wurde  im  J.  1469  za  einem  Saiiglao  oder  'einer  Sa^ 
Izafie  des  jaitUem  Albaniens  erhoben 

4.  PhysiBche  BescIiaffeiiiieU  von  Epiros« 

Dm  Land  wird  zwar  tob  Tielen  und  hohen  Gehirnen  darch- 
kreuzt,  nnd  ist  deshalb  ^rösstentheils  rauh  und  unbebaut;  indes- 
S€B  sind  die  Th.Jcr  durch  Flüsse  und  Seen  l  eicli  bcu  ;!S.sert, 
fraclubar  unii  weidereich,  wie  nnmentlich  tlie  Ochsen  von  Ke- 
f^tniKj  eiiic  vüi  ziigiiche  Viehzucht  bej^enc^en,  iiulcm  sie  der  Gegeu- 
Kj.i,\l  eines  Surüch Worts  geworden  sind.  Die  IVatur  hat  überhaupt 
ia  diesen  Ge«;enden  physische  Kiscenthiinilif  fikeilcn  so  giiicklich 
weint,  (iass  der  Aufentlialt  doii  .mo'eneljiii  se\  n  jiuiss.  Deßlialb 
wiMie  .sii  li  Cicero  M  l^  reund  AUicus  hier  Laniii)e>ii  /  aus^'). 

Die  Ütbifoe  NiMii  unverkennbar  vulkauischen  ürsj)run;^s;  dic*s  be- 
Keo^en         uur  die  Gebirges  formen  überhaupt,  vorzüglich  steiler 
•  und  ah2'eri«--**nf»r  1- ol«<enhöIien ,   so  wie  die  vielen  unterirdischen 
Ginge  ünd  Iluhlcri  in  «Iiu  d;  iiirn^en,  sondern  auch  die  noch  jetzt 
gewi'ibnfirhen  Erdbeben  spreciien  dafür.     Durch  dieselben  nalür- 
lithe»  ir$achen,  welclic  jene  Erscheinungen  bewirkten^  entstand 
ndkaebt  ancli  die  zerrissene  und  buolitenreiohe  Küste« 

a)  Gehirg"e.    Nach  den  Nachrichten  drr  Alten  eine  voll- 
^tiidige  l  ebcrsicht    aller  Gebirgszuge  und  Geliir^slKjIicn  in 
ru*  T.n  ^fehen,  ist  unroönf|i(  !];  selbst  die  Neuzeit  hut  es  noch  nicht 
V'^fTTixlif,   ein  genaues  liild  davon  zu  entwerfen.     Deshalb  kann 
»urh  hier  das  Bcdeulsamerc  benicksiciiti^t  werden.      Ucbri^ens  ■ 
trbebea  sieh  alJe  zu  einer  sehr  bedeutenden  Höhe  ,   und  einzelne 
üf»efFtci*cn  selbst  die  Gipfel  des  hohen  Pindos-Gebirgcs,  Sie  bil- 
den säumtlich  in  dem  flussreichen  Lande  die  natürlichen  Wasser« 
'•fbeidfn,  so  dass,  aasser  wenigen  und  beschwerlichen  Fasswegen 
ii'>er  die  Gebirgs höhen  selbst,  die  natürlichen  Verbindungswege' 
Im  Lande  nur  Engpässe  sind,    und  zwar  Q;ewühnlich,  wo  dio 
Flfi^:.e  die  Gebirge  durclischnitten  haben.    Uebrigens  bieten  bei'- 
aabedie  Gehirge  stamtUch  Weideo  den  Heerden  dar* 

A  r  r  o  f  e  r  ?».  n  n  i  i  m  o  m  t  o  s  (  ra  KfQctvvtn  OQtj )  sind  der  An- 
fin^  des  ionii^clien  liusens  nnd  der  Adrin«^  ).  8ie  sind  dem  Al- 
'rtlitira  schon  ia  der  Mythe  bekannt,  jedocii  immer  nur  an  der 
K'J-^ie  hin.  Landeinwärts  sind  sie  elets  unbekannt  oeblieben ,  bi«i 
in  die  neueste  Zeil,  wo  zuerst  PouqTH'ville  tif'fcr  eindrang, 
Hon«  Muig;  inrames  sc<^iilos  AcroGerauaiae«  und  dadurch  «icliieti 


P  n  n  q  iJ  e  V  i  1 1  0  n.  fi.  O.  I.  l,  Kq. 
V7  Oc,  ep.  arl   Vtric.  ?V.  S 
V",  kuB.alb.  ad  l>tc»n3>.  Pcrieg,  3$^, 
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num  steh  stets  das  Sebml^eiisUld  Jener  g^nrnsenhnfteii  Gebirg« 
mn  yer^egenwnrti^en,  obwohl  msa  sp&ter  im  lebhaften  Verkehr 
stand  mit  dem  Lande,  vermdge  der  an  dieser  Küste  befindiichMi 
Hafoii  und  Rheden»   PonqQeviile's  Bericht  Aber  jenes  Gebirge 
Ist:  „Man  glaubt^  daas  Uomcr  die  Akrokeraunien  habe  dadarob 
bezeichnen  wollen,  dass  er  die  Kirke  dem  Ulysses  bei  ihrem  leta« 
ten  guten  Rath  die  €^egend  beaeiohnen  liast^  hi  welcher  er  den 
AornoB  finden  wird  etc.     Dam  wfire  abor  diesor  Aornos  iiioht 
derselbe,  den  Strabo  an  das  Ufer  des  Aeberon,  Floss  in  Thespro» 
llen,  setzt,  der  in  den  Hafen  Glyfcis  fSllt,  sondern  viehnehr  eine 
nndere  Mündung  des  Tartaros^  iialie  bei  dem  Tonpd  der  Flarien^ 
welche  Atys  In  seiner  Raserei  die  Odtünnea  von  Paleste  nenQt^)w 
Auf  diese  Welse  gfibe  es  dann  zwei  Aorni:  den  einen  bei  Kl* 
.cbyra^  Hauptstadt  von  Aidonia,  und  den  anderen  In  den  Akroke« 
xaunlen^  wo  Plinius  eine  Stadt  der  Kimmenler  anfilhrt,  die  noch 
heut  SU  Tage  Chlmara  heisst,  noch  welcher  die  Völker  diliipi 
Kantons  den  Namen  Chhnarioten  tragen ,  der  sich  also  aus  dam 
entferntesten  Alterthum  herab  erhalten  hat.    Wahrscheinlich  ge-  * 
bttbrt  aber  den  Akrokeraunie»  nnerst  und  am  frahesten  ^ 
Ehre,  einen  Aornos  gehabt  zu  haben,  wo  der  König  der  IHchtef 
seinen  Helden,  nachdem  dieser  die  Insel  der  KIrke  vertassen,  na-* 
landen  liest,  ehe  er  Ihn  zu  dem  feindlichen  KOnig  der  Pfiialceii 
führt  ^^}.       Garns  Akrokeraunien  wird  gegen  Norden  yod  Nord« 
Westen  von  dem  Golf  von  Aulona,  nach  Innen  von  Orlhia  bti^  snr 
Jjandspltze  della  linguetta,  und  gegen  Westen  durch  das  ütalsohe 
Meer  umgeben*   Gegen  die  Mitte  bilden  seine  Greonea  slne^n 
Osten  nach  Abend  zu  gezogene  Linie,  die  von  dem  iN^^ptt  von 
Konnöro,  durch  Gardiki  bis  nach  Santi-Saranfo,  gezogeöit  Yen 
ßuden  gegen  Norden  bezdehnet  die  Grenze  der  ZasWmmMliiss 
des  Kelydcnos,  oder  der  Lauf  der  Voloussa  bis  zu  dem  Punkt, 
wo  dieser  Flosa  den  Suchista  aufnimmt.    Von  dem  ersten  Punkt 
ans ,  den  Strabo  am  Hafen  Onchesmos  feststellt ,  rechnet  man  bis 
dem  Vorgebirge  della  Linguetta  zwanzig  Seestuuden;  fünf 
^stunden  vou  diesem  Vorgebirge,  in  der  Tiefe  des  Sinus  Aeneas, 
der  ciir  nnd  eine  halbe  JStiuule  Umfang  hat,  bis  Boccha- Vecchia 
fiber  tltm  Hafen  Anlona.    Von  diesem  nn  betragt  die  Austlchaua*:^ 
der  Linie,   über  Voiüussa  und  Tepelci    iiin,   funfzclin  Stunden; 
dann  wird  man  zwei  Mtmdon  als  die  Ausdolmmii»;  des  Knopasses 
von  KortiOio,  uiul  bis  nu  die  Meerenge  von  Koriu  zwölf  .Stunden, 
von  Älorgen  gegen  Abend  erhalten.     Auf  diese  Weise  wird  die 
ganze  Masse  der  :Jvrokeraanisdien  Gebirge,   an  ihrem  I  uss  hin 
gemessen,  einen  Umfang  von  sechzig  Seestunden  babet^^^J.*' 

Das  fittsserste  Ende  der  Akrokeraunien  Im  Kanton  von  Chl- 
mara, der  Jnsel  Sasino  gegenAber,  bietet  dem  Blick  nichts  als 


80)  Ovid.  Fast.  4. 

90)  Homer*  (Nlyas.  XL  II  sqq.  Poiiqneville  a.  a.  0.  I.  1«  p. 
»i>  PoQf  neville  a*  a.  O.  84.  I.     p.  184, 
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^Mkm  «■<  iBAmchttttfe BIhOAb $  lietoB^m  anpfnaitoli  tat 
NMIii  elKs  gutes  MBlcw*nera.    PouquevilJe  berichtet*') 
Ifenc^:        Mliclie  TbeU  der  Akrokenanlen  wird  gegenwärtig 
hjßhM  geeasaty  ein  Nttne,  welcher  ad  den  von  Japygia  in  Bpl- 
HS  «iMeert,  das  whi  Ton  einer  Kolonie  Pelasger  bevdlifert  glaubt, 
Ai  UrbIcIm  tm  ltdien  nach  Orlecbeiiland  gefOhrt  haben  soll* 
Ca  Ii  Acsen  Kanton  mn  gingen ,  nrnea  man  yon  ^  Palaaa  ana 
ilifr  bAe  Stande  lang  inner  avfwSrta  steigen ,  bis  man  auf  die 
Spitie  des  ilerrccs  Tehika  kommt.     Von  da  aas  steigt  man  wie- 
der eioc  halbe  Stunde  lang  dnrcb  einen  Kngpass,  der  sich  nord- 
»^ärts  wendet,  Jiinalh     Darauf  zieht  man  an  den  Quellen  eineM 
Stroms  vonlher,   der  nalic  bei  Porto  Haouseo  In  den  Hafen  von  ♦ 
Aulona  iTiuiidct.  Von  dem  Ufer  dieses  Htroajs,  dessen  alter  Name 
mir  je4i(«tli  unbekannt  ist**-'*),  beginnt  man  die  steilen  RCicken  des 
Beides  Lougnra  zu  ersfeio  en.     Auf  diesem  \V  c<(e  hemerlrt  rnan 
webts  aK  cinij^e  Eiclicn,    die   gHitschiiirckondc  FriirMe  tragen, 
üfifniv'hihares  Gebüsch  \o\\  ilhniiMius  I^müihu^^,  und  (Vesfrauch  im— 
B«  pfiuer  Richen,  von  denen  man  die  znr  Uoi lifiirberei  so  vor- 
züs^ifhfi»  P'irpurwtirmer  «immclt.      Oclit  man  auf  der  Bergcbcno 
(ies  Unff^fÄ  etwas  weiter,    m  ^clnu'^t  innn  an    eine  dTireh  ilir 
reinrs  ^a«<:er  im  isommer  seiir  berüiiiiite  Uuelie,  um  die  aich  die 
t^clki^  iui  Nachtzeit  lagern/^ 

Ein  Zueig  des  Ivcrjuiiilsclicii  Gebirpfcs,  welches  der  Rhodier 
4^l^.^jo5J  G e b i r  g e  der  Aljantcr  neinii^^j,  scheint  das  Ge- 
ii'";;c  Auieron  ("^utjQov  o/^o^  ),  und  zwar  ein  iiuidlicber,  c:ewe-  , 
*^  zu  seyii.  Dies  ergiebt  sich  daraus,  da6s  «im  Fu^.s  de^^e]l>cn 
«Sie  rhaonischcQ  l^cxarer  wohnten,  benachbart  den  illyrischeu  ün- 
c^fo,  die  an  <ien  lierauuien  sasaen  ^^}.  ^  ^ 

tte  aicrokerawiiaofaen  Gebirge  atehea  mit  vielen  Cfebirgasifi- 
Terblodaog.    In  nordwestlicher  Richtung  entwickelt  aich 
tien  Nebeniloas  Polyanthoa  des  Aoos  von  diesem  in  aei<* 
^poeo  Lauf  schiddend,  der  Gebirgsrücken^  Griva,  wie  er 
^■h  genannt  wird.    In  sudöstlichster  iiichtun;^,,  gernde  oslwiirts 
'•haormos,  jenseit  des  Flusses  Pavia,  scheidet  der  Pass  von 
^hrfitzüj  die  beiden  Gebirgshöhen  Pilo-vuni  und  Sopoti. 
"**Vordlifh  davon,  in  der  Gegend  von  Antigonea,  und  dem  hcu- 
%9  Tcpeieni.  liegen  die  Engpfisse,  welclie  in  den  Berieiilen  der 
^p(t  Philii>|»  s  ^"i^  Titus  (Jni  iiius  Flaniiniuus  erwähnt  werrieif. 
^  >ii!d  eigentlich  nur  das  Thal  des  Auus,   mo  der>clbe  Meine 
^jrdwestücbe  Richlutig  in  die  westliche  ändert^,  bis  er  uiciit  fern 

A.  Ä.  O.  1.  1,  p.  193  gq. 

^     bi  diejier  Gegoad  btirrscbt  der  Wiiiter  am  Iftugstco,  und  iohe^a  diw 
*'nae  an  heftigsteu, 

H)  Apollon.  Rhod.  TV.  iiJl-t  arj. :  Ktf>aivia  fiüJ.ov  >7><>r(.;v  oi  nm. 

^^i^mti  M'Aftfjoov  6^  oumvp,   lieber  d Je  .Bnirlieleer  a.  Piodor. 

AfoUoder.  III.  5,  4.  Apellen.  Bhod.  [V.  M  «g«!*  Dioey«.  Pe« 
H  mrber  t97. 

\ 
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vwk  AntifBoeft  die  frftliere  Riehtong  nimiat  Durch  dieselbeii 
BngpSsse  drang  auch  Skerdilaidas,  ein  Illyrer  nnd  Fddfaerr  der 
lllyriscben  Königin  Teoto,  in  Epiros  ein^  vorauf  er  die  Kpiroten 
hei  Phon ike  achlog^e)*  Heute  heiMt  dies  Floasthal  das  Tl»! 
von  Premedi,  und  der  Engpaas  sel&it,  zwiseben  den  westivfrttf 
^legenden  Gebirgen  Treliiuun  (nOrdlioh  von  Aous),  nnd  das  von 
Kbomovo  (sOdlich  vou  Aons),  ti  JSufi  Jämiaag^'').  BrÜaft 
In  Östlicher  Bicbtnng,  isswisehen  den  sehkreeht  abikllenden  Ge^ 
birgswindeo  vier  Standen  veit^  und  endigt  b^  dem  Ort  Kfi« 
Sora  9»).  Ans  dem  Beriebt  des  Krieges  des  Königs  Philipp  nit 
T«  Quiatios  Flamininus  lernt  man  noch  die  Namen  der  bsidm 
Berge  kennen,  welche  am  fistlichen  Eingange  dieses  Eogpanei 
liegen.  Philipp  1>esetzte  mit  sdnem  schwerbewalTneten  Heerbi»- 
fen  den  M.  A  er  opus,  und  sein  Feldherr  Athenagoras  mit  den 
Söldlingen  und  Leichtbewaffneten  den  M.  Asnaus.  Wie  «fih 
au^  demselben  Bericht  ergiebt,  Meldeten  flirten  auf  diesen  Ge- 
birgshöhen  ihre  licerden,  und  wnsstcn  iioeh  andere  Wege,  om 
über  das  Gebirge  zu  kommen,  die  zMar  höher  hinaufgingen,  als 
die  unmittelbar  am  Fiussthal  liegenden  Fcishöhcii,  nbcr  nicht  f-ein 
be.scl»u  trlich  waren;  denn  der  Consul  führte  auf  denselben  eine 
auserlesene  Sehaar,  gleichsam  dem  köuigiiehen  Heer  über  üeiii 
liau|)t  hin,  gegeu  dieses  zum  AngritT,  und  siegte "^).  Nach 
Leakc's  Ansicht')  ist  der  M.  Aeropus  der  östliche  Theil  deü 
heutigen  Trebusin,  und  der  M.  Asiiaus  das  nördliche  Jvide  dei 
heutigen  Gebirgzuges  Nemertzika,  der  in  südöstlicher  llichtnn^ 
die  westliche  Wasserscheide  des  Anns  bihtct,  und  sich  an  lUs 
Centraigebirge  Piudos  im  nördlichen  Oriecbeniaad  an5tchüeast. 

Das  Gebirge  Pindus  (UMng)  bildet  den  nördlichsten  Pari* 
der  Grenze  zwisclica  K;iirus  ujui  Thessalien.*  Am  V  usse  dieser 
hohen  und  rauhen  Fclscnmassen  quellen  viele  Flüsse,  die  sowohl 
•  nach  Osten,  als  \V  esten,  und  Süden  strömen.  Kr  steigt  auf  sei- 
ner Gl  uiidlage,  die  von  Noniweslcn  nach  Südosten  üeaft,  gerade 
noniwartH  auf.  Oer  höchsto  Gipfel  dieser  Gebirgskette  ist  ütt 
heutige  S  m  <>  1  i  kn  oflcr  Z  ;n  o  1  s  k  a  ^j,  Er  ragt  weit  über  andere 
Buben  empor^  und  iat  weitbio  sichtbar.   Südüch  davon  liegt  ciu^ 

ee)  Pt)l3  i).  II.  .5,  6.  t?,  0:  tJtA  TMP  frnn^  ti;i'  *ApTr/6v(tav  arevmif» 
Über  JSkerdilaXdas  rol^b.  II.  r,  sn.  iv.  U'2  s>9.  V.  3  sq.  05.  lül.  106.  U9> 
X.  41,  4.   Liv.  XXV}.  84.  XXVII.  8a  XXYUL  5.  XXXL  »  XLIV.  83. 
Seh  wcighüuser's  Bemerk,  xu  Pol>b.  n.  5,  9,   Kr  i^'ar  der  Vater  dü 
Pieuratas»  und  Grosstaler  des  Ocaiina. 

^    07)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  I.  p.  88  sqq.  72.  78  sqq. 

i 

eS)  8ehoo  RaotakmeaM  n.  8B  erwJOiQt  den  arl  Xhfoo^fo*  JBi  ^ 
findet  sich  hier  eine  Veste,  duroli  welche  der  Pass  beberrschfe  wird,  nnd 
zwar  ruht  die  heutige  auf  einem  alten  Grunde.  Vgl.  Lenke  a.  a.  O.IM*L 

p.  383  »q, 

99)  Liv.  XXXIL  5  sqq.  Plntarcb«  ilamia.  8. 
t>  A.  a.  O.  Bd.  I.  p.  869. 

A^eake  a.  a.  O.  Bd.  I.  £i.  817.  I\'.  p.  ill. 
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der  l>edeTtfeTTf!*5<<»Ti  Fclsholien  der  Cen< raikette tnit  Namen  L«- 
zarr.  XOr<JJjfh  von  dein  Hrrixe  Smolika  liegt  iiofh  der  vljrnfallä 
bedeutende  Berg  Kuj^liouu  i  iin  Pindos.  Am  Pindos  in  Thes- 
Nilicn  wohnten  die  Aethiker,  zwischen  den  Athamauen  und  den 
T>  m|ihiterii  In  Rücksicht  aaf  das  Tba]g;ebiet  Thessalien  hat 
Äff  Piodos  grosse  physische  Bedeutung,  weil  dieser  Gebirgs« 
rücken  die  westliche  Wand  des  &ees  bildete,  der  in  uralter  Zeit 
jMi  Tiial  bedeckte.  Offenbar  unfosst  aber  Uerodot,  der  Aber 
jeoen  Zustand  berichtet^},  did  g»iise  in.  Westen  von  ThessaUen 
len  Gehirgflinamieii  unter  dem  tarnen  Pin  dos,  ohne 
die  dozelneA  Zweige  za  onteracheideo,  welche  der  spi« 
unter  hesonderen  Namen  hekannt  sind«  80  iat  s.  B* 
Iii  TbeO  des  Pindi»  der  M.  Tymphe  (Tvftfpi)f  deasen  Lage 
IMo  dadurch  genau  hezeiehnet^.  Indem  «r  aagt,  daas  von  ihm 
Imih  durch  die  Landachaft  Paroria  der  Arachthos  atrdmts  An 
Immn  eidlichen  Fuss  wohnte  daa  theaaallaohe  Volk  der  Vym^ 
iUer,  von  den  Quelleii  des  Arachthoai  In  der  Gegend  des  hw* 
%ni  HelsoTOy  oitwftrta  hia  Aeginlnm,  hei  dem  heutigen  Kala«- 
Mn,  LjkophroQ  nennt  einen  tymphäiachen  Drachen^  der  dureh 
imfcara*).  0aa  Gehirge  Polon  (ti  Thtoif  o^g) 
SMNf's  Angabe^  wie  der  Plndos,  in  Makedoniens  und  Thet- 
J^e,  in  dem  Gebiet  der  Aethlkeri  In  der  N4he  der  Qud* 
Mi  des  Peneus  3), 

Anch  der  M*  CItius  wnr  ein  Thell  des  Pladosi  dies  sieht 
wm  ans  dem  Zuge  des  Persens,  aus  der  Landsehnft  Bllmela  bis 
SU  dam  Tempel  des  nikilschen  ZeuS|  und  von  dort  gegen  den 
Aiachlhes.  Oh  es  eher  der  heulige  Be^  von  Mdtsovo  war^  wi0 
fiu^ueville  glaubt,  idast  sich  nicht  erweisen'). 

Kin  Zweig  des  Pindos,  den  Georgios  Akropolites  die  Pyrc- 

Sien  (ni  TIvQQijraJoi  o^)nennt|  bildete  die  Grenze  zwischen  Ait-» 
«illte^jBpirimAO). 

Rn Zweig  diese»  Gebirges  Pindos  war  ferner  der  M.  Lac m na 
{JmLmmw^  ylftx^o^).  Nach  Ilekfttfios  lliesst  der  Aous  oder  Aias 
eua  ikodcrsclben  Gegend  am  Lakmos  ,  wie  der  Inachos.  Die 
Vcräadung  dea  Lalunos  mit  dem  Pindos   bezeugt  auch  eia 


Sl  Üipoer  Theil  der  Ccutralkette  'n  ird  öftrra  das  Gebixge  voa  PÄ- 
fifigo  ;:Ln:iuni.   Lealce  ä.  a.  O.  Bd.  L  ^7. 

5!  Herodot.  VIL  129. 

Mntho  IT.  p.  885. 
9)  Lycophr.  öOÜ. 
Ö)  Strabo  VII.  f.  327. 

9)  Peii^aeville  a.  a.  O.  L  8.  p.  H  sq.  Lenke  a«  a.  0.  Bd.  t  p. 

lij)  Georg;.  AcropoUt.  Öl:  Syttmalriaav  avv  ft^/Qt  tüh  clnelmv  o^taWf 
tk'  ovp  rmw  Jli^^jtßmmä^^  &  ^tj  dio^ci  tivJIaimd»  t9  aal  JVInr  Hin»" 
fC9  «TV  *M3Jidio%  an«  juttifof  rv^* 
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P^gwmfr  Tfignem  ScfMta  fibcr  Ltaf  Im* 
Aofl^^).  Iii  derselMi  Oegead,  nordvMtwfirto,  Hegt  der  M« 
)Liiigoii  (^iffosf  Jify!^)*  eeliUewrt  ilcli  i«  den  Iieteoe  ra» 
Ks  Jet  ^i«  Weldgeiiii'g»^  deeseii  HoelieheiieA  waeserr^ohe  Weldea 
öftren.  JA^^soM ,  der  dimdlbe  siemllcli  geneii  beseJehnet ,  sagt^ 
dfti»  60  {n  Epiros,  Mf  def  Grenze  Yon  ll«kedoiiieii  ood  Thesea«. 
tferi,  weidreiche  Gebirge  and  fruchtlMire  Ebenen  sich  l>eflildeiii>)« 
—  Südwestlich  von  diesen  beiden  Gebirgen,  jenseit  des  oberen 
Laufs  des  Arachthos,  and  östlich  von  dem  dodon&ischen  Hee, 
liegt  der  M.  Tomarutf^fro  oqo^  6  To^a^o^  ij  TfxaQoq) ^  an  des-' 
Ben  Fuss  IMiiiius  nach  Theo|  jmpos  hundert  Ouellen  nennt ^3^. 
■war  das  heilige  Gebirge;  di  nii  in  demselben  laoj  das  Urakcl  zu 
Dodona,  und  wolmton  ancli  die  Willensdeuter  des  Zeus.  Es  ist 
der  Jioij(ii;e  Mi(/JkeU ^-^J.  —  In  dieser  Gegend  lag  wahrschein- 
lieü  auch  der  licig  Po  ly  an 08  {  Uolvävoq)  ^^).  Vielleicht  war 
CS  das  Gebirge  westlich  vom  Pencus ,  wo  es  heute  einen  Ort 
Polians  giebt,  der  im  Bezirk  von  Trikkala  liegt  ^*^}?  Dann  würde 
es  freilich  in  Thessalien  gesacht  werden  mQssen,  was  jedoch 
kf^um  glaublich  ist.  Dagegen  zieht  die  Aiifmerksnmkeit  PoIiOna^ 
der  Name  eines  Gebirgsort  der  licutigen  (iij!imidlies ,  mit  weit 
mehr  W  ahrscheinlichkeit,  auf  sich,  dass  in  dieser  Gegend  der  Po- 
lyanos  zu  suchen  sei.  Derselbe  liegt  in  den  rauiien  Gebirgen  den 
heutij>*cn  Distrikts  Khiniara.  Die  Gulimidhes  ist  ein  halbwildem 
Bergvolk  von  dem  ^^(amnl  Liape,  von  den  Griechen  liiampi  — 
des  (yfmuTTiS^g)  oder  Tjame  (T^äfnfif^)  genannt,  eine  Kolonie 
von  den  iia|Mthen  in  Thessalien  ^■').  Die  Kigenlhümlirlikcit  deö 
Voiks,  das,  wie  es  scheint,  bis  in  das  höchste  Altert hum  hinauf- 
reicht, ohne  drtss  sie  wesenllich  ver/indert  worden  wäre,  veran- 
lasste Strabo  vielleicht,  den  i'ülyaiiüs  neben  dem  Toinaros  zu  nen- 
nen. Denn  auch  die  Bewohner  des  letztero,  Tomurer  gcuannt, 
werdea  scluui  voa  dem  liomeriscliea  äiogec  Uogewasciiene  an 

% 

11)  Hecat.  ap.  Stnab.  \7.  p.  S71.        p.  316.  Soplioci.  sp.  Strab.  VL 
p.  871.  fiSteph.  Byz.:  Amtßw,  ax^  to9  DMov  jfow,  it      o  "Ivaroq  mU 
(ft^  jtotafioi^  «Sc  *ExataTot  ip  n^^*  iott  dl  m^tinfftWf  d«  <M  cod 

t2)  Liv.  XXXTI.  13:  Hex  IPhillppns]  prfmo  Hie  ad  ca<i(ra  Pyrrlii  per- 
▼enit.  I^ociis,  quem  ita  vocunt ,  est  in  Triphyüa  terrae  Meloiul^s.  Indo 
postero  die  c>"g*-'us  iter  agtuiuis,  sed  luetus  urgebatj  lu  niouicm  Liu^on 
perrexit  Ipsi  nootes  Kpiri  soiil,  loteriectl  MaeedeniM  Thessallaeque. 
Latus,  quod  verglt  Itt  Themtiam,  Orlens  Mpeetßi:  aeptentrio  a  Macedonia 
o!){Tci(ur.  Ve.«<(t(i  freqtieiitibtis  silvis  sunt:  iuga  snmcna  erunpos  patentem 
a§ua6<|ne  pereuoes  hubeut.    Vgl.  F/cak  e  a.  a.  O.  Bd.  I.  p.  ^98  »qq. 

13)  Piia.  Ii  ist.  nat.  IV.  1:  Tomarus  fflons,  centum  fonUbus  circa  r»* 

diees,  Tbeopompo  ceiebratur. 

14)  Strabo        p.  887.  9^.   StepU.  Byz. :  Jo/moo?,  o^o?  /^owJwt^s,  jS 

16)  SiralNi  TU.  p. 

Id)  Lef'ke  a.  a.> 0.,Bd.  IV*  p.  M4  W. 

17)  Laake  a.  a.  O.  Bd.  L  p.  iO  aq.    Daa  GeMal  damitai  baM 

Mntßfttvqhtf  oder  aacb  T^b/iov^ 
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Fassen  und  Erdlinger  genannt,  wodurch  ^eicliralls  ihre  Rohheil 
bezeichnet  wird*^). —  Am  Berge  rcnluiiitey  hig  Ambrakia*^), 
der  vielleicht  der  von  Dik&arcbos  geuauüte  heilige  Berg  (o^og 
ä^f)  ist**'}. 

Ble  Gebirge  des  iilyriiehen  oder  2Veif-£|»lrof  liege/i  rvri-« 
tcben  den  Flüssen  Apsos,  ond  Brilon,  dem  See  Lychnitie  und  der 
Küste.  Znnäeiiet  dem  Apflos  erltebt  eicli  du  kandmvlselie 
Cebii^^^'J,  das  aof  der  Ostseite,  gegen  den  See  ii^olmitis  eteil 
abfint,  dage^n  nnf  der  Westseite  sicli  aliflaebt*  Aiis  denselben 
•trömea  einige  0nflQsse  dem  Apsos  »o,  ao  wie  der  Gennsoe,  and 
andere  Fifisse  in  das  Meer*  Der .  westUt^h  an  dem  Apaoa  biidie- 
gMde  Gebirgrficken  beisst  beute  L^nia,  und  ist  ein  Tbeii  den 
grouea Icandaviseben  Gebirges,  welebes  lieute  das  Gebiige  von 
ilbassan  lieisst*').  Mit  der  aus  dem  Ldnfai  nordosturirts,  west-* 
U  Ton  dem  gennnnten  See*,  sieh  ealwicicelnden  Gebirgkette 
nAiadet  rieh  rine  ändert  von  Osten  her  atreiftnde>  swiscben 
im  beutigen  Flnss  Devdl  und  dem  sclion  enrihnten  See.  Diese 
bUere  stihiat  an  die  GebiighAhe  Knrddagh  (grieehisch  Xero« 
v4ni)^  wdiche  in  der  grossen  Gebirglcette  liegt,  die  ab  Fin- 
te prade  nordwärts  aufMelgeod  rieh  dureh-  die  lehr  beden« 
tdiea  Gipfel  des  Smölika,  Russotari,  und  Grammos  auszeich- 
Mt^y  und  die  Grenzscbeide  zwischen  Bfakedonien  und  don 
voittcheii  lisodern,  Epiros  und  lUyrien,  bildet;  dann  üher  dem 
tas  Eordaicus,  dessen  Lauf  nur  den  Gebirgracken  durchschnei- 
te,  östlich  am  See  Lychnitis,  in  nördlicher  Richtung  hinzieht. 
Ibirch  dieses  Zwischenglied  steht  das  kandavibcho  Gebirge  mU 
dem  Pindos  in  Verbindung. 

Der  M.  ^codrns  Mldet  die  nordöstliche  Grenzscheide  von 
ten  Uiyrischen  oder  Neu-Bpiroa  und  Makedonien*^). 

Von  den  vielen  Vorgebirgen,  die  auf  derKiisfo  ^onFipi— 
ros  in's  Meer  hinausmtien,  ist  nur  eins  namcntlicli  l)ekJinnt,  näui- 
lieh  da«;  an  der  IVlündung  des  PelodoN,  Korkyra  gegenüber«  Dien 
iiiess  Fosidlam  {lloaldm  ar^ov)'^^). 

Q  Fllisse,  Seen  und  Hfifen.  Der  Arnchtbus  C^q^X' 
auch  Af  ethott  (JjäQi&m),  und  Araethus  CjiQäi&og)  ge- 

t^>  strabo  VIT.  p.  886.  Leake  a.  tu  O.  Bd.  I.  p;  00  «4. 
ii))  Liv.  XXXVIII.  4. 
tO)  Dicaeariu  44. 

21)  .  !<>.  vorher  p.  94. 

22)  Leake  n.  a.  O  Bd.  T.  p.  843.  Uh  960  9^ 

23)  Leake  a.  a  O.  Bd.  L  p.  885. 

24)  8.  vorlier  p.  Ü0.  ,  ^ 

95)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  I.  p.  88  sq.  —  Bin  Törgeblr$;e  Chline« 
fiim  (ro  Xetßti^iov)  ist  Tleileidit  zu  betweifein,  obwohl  bei  Tliucyd.  I.  46: 
♦  'T/ra  avi^^i  ro  Xttftiqtoy  heute  gelesen  wird.  //  rt/nrt  i^t  nirfit  kritiflch 
6ich«r.   Vgl.  Thncyd.  1.  30.    «trabo  (VIT.  p.  824)  ru  iint  jedorii  linMlriick- 
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nannt;  hht  seine  Qnellen  Im  Gebirge  Tymphe  im  AÜiamaner* 
liuudc,  uud  HtröaU  südw&rts  durch  Gebirge  hin,  bis  er  an  Ambrakia 
vorüber  in  eine  weite  Ebene  fibergeht,  aas  welcher  er  m  die  am- 
brakische  Bucht  mQndet.  Nur  ia  der  Ebene  war  er,  in  der  Ent« 
fernung  weniger  Stadien,  scbiiTbar »«J.  Heute  heisj<t  er  Arta. — 
Der  Fluss,  aa  welchem  Charadra  lag,  soll  Charadrus  geheisscn 
haben  Derselbe  strömt  mit  reisaender  Gewalt,  wie  der  Aracli- 
Uios,  südlich  herab|  and  mfiAdet  ia  die  westüctie  Bucht  des  am- 
brakischen  Golfis.  ^ 

Die  Bildung  des  ambraktschen  Golfs  wird  im  Altertfanm  iri- 

nem  Durchbrach  des  Meers  zugeschrieben;  vielleicht  geschah  es, 
"als  die  Insel  Leukas  (  heute  Lefkadha)  von  dem  Festlande  los- 
gerissen wurde  ä^).  Jmji  anderer  beraerkungswerther  L'mstand  die- 
ses üülfh  iijt  die  \  ersandung  desselben,  welche  schon  dem  Alter» 
thum  bekannt  war.  Nach  Pliiiius  Bericht  liat  sich  vüii  der  Stadt 
Ambrakia  bis  zu  der  Küste  eine  Flftche  von  zehntausend  Schritt 
Ansdchnung  gebildet:  ob  durch  Anschwemibung,  oder  durch  Zu- 
rücktreten des  Meers,  dies  lässt  jener  Bericht  unentschieden ^^j. 
Betrat  litet  man  die  Geccinl  um  die  Bucht  landeinwärts  mii  Aufmerk- 
f^amkeit,  so  sieht  mau  diesclhe  von  der  Ostkusle  der  Bucht,  dann 
jenseit  von  Ambrakia  und  Charadra,  bis  zur  Meeresküste,  cbenfalU 
durch  eincu  Ilalbkreis  von  Gebirnren  abo^eschlossen/  wie  dies  der 
Fall  in  der  Gegend  ura  die  loronäisc  hc  Huchf  in  Makedonien 
war.  Man  bemerkt  ferner  in  dem  Lande  /.wii^chen  den  bcidcQ 
Flüssen  Arachthos  und  Charadros  8üm|)re  landeinwärts  in  der 
Ebene,  and  an  der  Küste  unmittelbar  die  beiden  grossen  I^<i<rii' 
uen,  östlich  der  Logaru^  westlich  Tzukalia,  getrennt  durch  ei»ea 
Berg  an  der  Golfküatey  auf  welchem  Palaghura  liegt.  Auch  be- 
zeug^ Leaice 3^),  dass  der  heutige  Lauf  der  beiden  genanutea 
Flüsse  sich  verändert  hat.  So  spricht  der  ganze  pliysiache  Za- 
gtand dieser  Gegend  für  das  Anwachsen  des  Landes,  und  zwar, 
'Wie  die  wahrscheinliche  Ansicht  des  PiiniOB  war>  dadorcli^  tot 
das  Meer  sieh  alimilig  «acaeksiehf.  . 

Auf  der  Westküste  strömt  in  das  ionische  Meer  der  in  der 
Mythologie  bedeutsame  KIuss  Acher on  ('^itQmy )  ^  nachdem  er 
nicht  f^rn  von  der  Küste  den  8ee  Acherusia  {'^^e^)ovaia  h)irtj) 
durchflössen^  und  dann  noch  den  Cooy  ins  {KtAimog)  aufgenom* 

96)  Strabo  VH  p.  ^2.5.  327.  Dicaearch.  42.  Lyeophr.  409.  Calli- 
mach.  ap.  T/etz.  in  Lycoplir.  ib.  Polyb.  XXU.  9,  4.  Liv.  XX'  VIII.  4. 
XUIL  2i  iZ^).  Pliü.  hiat.  naL  IV.  1.  Ptolein.  Hl.  14.  Pulyb.  de 
legst  27. 

}i7)  Pulyb.  IV.  63,  4.  XXH.  9,  7. 

2ß)  Plin.  hiat.  oat.  II.  92,  v.  Hoff'a  Geachiohte  der  aaturlicben  Ver« 

ändenm^en  der  Erdoberilüche,  Bd.  I.  p.  85. 

1^)  Pliu.  a    B.  O.  II.  8G.   v.  Hoff  a.  a.  O.  I,  p.  997  SChreibl 

Ver^it^^eruug  ö'  h  lümdca  der  AascbWCllUllUiig  ZIU 

dO)  A.  a.  0.  04»  I.  p.  SOI. 
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men  hat.    Per  Aclieron  ist  der  heutige  Ouria,   oder  Klnss  vou 
Suli,  der  Kokjto.s  der  heutigen  Vnvo.    Die  Mündun«*  bildet  ci* 
Beo  Hafen,  Süs^shafen  ir}.vxv^  Xi/irjy)  genannt,  weil  da»  Was* 
ser  darin  ^  obngeachtet  seiner  unmittelbaren  Verbindung  mit  dem 
8eeira^er,  süss  ist^').    Skylax  nennt  den  Hafen  Elea  CEXed)^ 
IKa  KatnkMi   Glykys^^^.     Der  achcruaiflche  See  gleicht  heute 
^er  Marsch.    Die  Süssigkeil  des  ItofenwasMni  8chr«i|t  Htrabo 
im  Eisstrtaeii  des  Aoheron  zu ,  der  mehrere  Hfisae  aafnimittt» 
wie  achoo  derselbe  Cleograph  bemerkt    Dem  Wasser  des  Kok>  - 
i«B  Bchrclbt  Favanias  elii0n  UMBgenehmen  G«schMok 
l'cbrigew  haben  weder  derAeberon  noch  der  Kohyios  edraeyan  denr 
Bchai^rhnflen,  welcfaea  ihnen  die  Mythen  snaohreiben;  vielleiohi 
«ncngten  die  noeh  beste  in  dem  Aehemlacben  Sumpf  eiditbn- 
m  fheapbmecirenden  Meteore  jene  Sagen  von  den  Fenerstrik 
Uebrigena  toi  nnter  den  Orieolien  der  Umgegend  von  Qiy-* 
kys  üe  Meinung  noch  eben  no  nllgemeln  Torbreilet,  nla  nur  Seit 
Vanannian*«),  dnae  eine  beeondefe  Oneile ,  deren  Asabmch 
mi  B|ndei  nie  bei  ruhigem  Waeeer  im  ttafen  bemerken  wollen, 
ile  Unaebe  der  Sdaeigkeit  sehien  Oewieaers  aeL    Aliein  wenn 
M  mf  die  kreia(5rmige  ^Geetalt  dienen  Uafenn  seine  AnAnerk- 
mnfceit  richtet  (woher  es  wohl  nnch  in  der  Pedtingerschen  Tb» 
/d  te  \amen  Kyklis  bekommen  haben  kOnnte),  der  nur  durch 
doeo  sehr  schmalen  Kanal  mit  dem  Meer  in  Verbindung  steht; 
vean  man  bedenkt,  wie  gross  die  IVIen^e  des  in  ihir  einstrAmen- 
dcfl  sustöcu  Wassers  ibt,   da.«»  bei  vollem  Htrouibelt  zur  Zeit  der 
lebefi4!bwemmungeu  in  Wogen   wieUer   y.uniokprulU ;   .so  Avird 
Dun  sehen,  wie  dieser  L'mstand  allein  diese  Krscbeinang  zu  er- 
Uäron  \erm»g.      Der  «%.nker<^ruml   des  (»lykys  ist  in  der  That 
tkii-iitj»  als  ein  in  dem  Kluss  Aclieton  selbst  liegender  Hafen,  ehe 
»«eh  der  FIhhs  mit  dem  Meer  hieb  vereinigt  bat,  und  dicss  ist 
Dicht  auffallender  als  ähnliche  Ankerplatze  die  an  den  Münduu- 
g^n  von  Flössen  ^icli  beiiiiden,  welche,  durch  llnfciscnartige  Vor- 
£tlirge  gescliützt,  vor  Uurem  Jüttlaü  ioa  Meer  auf  beiden  Ufern 
aaabreiten 

Der  Thyamis  (Bvaiu,;)  ist  der  hentige  Flnss  Kniama» 

Dif  der  Landspitjftc ,  auf  welcher  der  Berg  Maurimöro  liegt, 


31)  Thocyd«  I.  46:    tftn  Si  Xifxriv  xai  :röXtq  vniq  avtov  y.tJtat  uno  t)u- 

'  ov  nai  T^f  iTstitvvftiay   i'^tt,    Liv.  VIII.  ti^u  t^lVübO 

ML  fiitepb.  Bjrs«  §.  t.  Uxi^*  Arloteph.  Raa.  47|. 

,    32)  SejrL  ncaprot.  p.  f  I  ed.  Hodaon.:  *E9rav&a  ittti  Uft^vj  «5  :o»om«k 

^j;    \4-/Jmi9  (ttt  nfiTui'ös.   Dil)  Cas».  L.  18r  xa/.urai  o'vTf>)<;  ( /"Äi-xi  ?),  ort 
Tov  TTutu^v  rov  tu  aviüv  koßüXkQvti^  yh  naivtrct**     JPliDiuä  irrt  nhrr 
^  Miiuduug  dti«  Acberuu ;  iiaAcU  seiner  ^gabe        1}  gescbiebl  dieseiitt« 
iea  ambrakiaebea  Golf. 


tt)  Paaaan.  I.  17:  ^«t  <U  aai  Kmvto;^  vdwq  uff^aiatmnw* 
H)  Kumui.  Vin.  7. 

i9)  PouqaeTill»  a.  a.  O.  I.  p.  895  sq. 
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nördlich  von  dem  Golf  vun  Gomtnitza.  mundet  Diese  Laud^rjnfze 
nennt  Ptolemäos  das  Voroebirge  des  Tlivamis.  In  Ncitiem  obeieu 
Laut'  erhalt  er  die  meisten  Zuflüsse,  welche  bedoniend  sind,  nun 
den  Gebirgeu  im  »Südosten,  in  seinem  untere»  Lauf  dagegen  strö- 
men sie  ihm  auf  der  rechten  Seite  zu.  —  Hoher  nordwestlich, 
)2;e;i:ciiüber  der  östlichen  Ausdehnung ^öj  von  Korkyrn,  öffnet  siich 
der  Hilfen  von  Buthrotum  (Bovi^ncotov  y.oXnog),  in  den  sich  der 
{See  Pelodes  (fltiXmdtg  Xtfu^v)  durch  den  falschen  Himoeis  (fal* 
AUS  Simoeisj^J  ergiesat.  Nach  Striibo  bedeutet  Pelodes  ei- 
nen Kothhafen^'Q,  Bo  daes  quui  sieht ,  er  liesseichnet  mit  diesem 
Mmen  nicht  den  See^  sondern  den  Hnfen.  In  den  See  Peloden 
ergiesscn  sich  zwei  Ströme  ^  die  aus  eisigen  Gebirgen  herab, 
durch  schöne  Gefilde  fliessen.  Die  Alten  nennen  die  binnen  die^ 
ner  FlOsse  nicht»  Der  östliche  heissl  jetzt  Vi^tritza,  und  anich 
der  akamander  von  Nentinja^  in  dessen  Nihe  die  Saljrwerke  lie- 
gen, welclie  sehen  Aristoteles  erwrfthnt^).  £leine  Quellen  Ungeii 
In  dem  Gebirge  von  Vdno*  Wfthrend  seines  Lanfey  eine  Stande 
weit,  nimmt  er  mehme  Quellen  nnd  BSche  anfi  und  denn  einen 
Ideinen  Flnss,  der  ans  den  Salinen  von  Drdvi  kommt»  in  welchem 
die  Bewohner  noch  honte  ihrSaln  dnrch  Kochen  gewinnen«  Wei- 
ter hin  nimmt  er  noeh  mehrere  Ideine  2alHisse  anf,  nnd  wendet 
iAeh  dann  südwestlich  his  nn  seiner  Mündung  in  den  See  Pelo- 
dos.  Der  westüche  FInss  helsst  Jetzt  Panla.  Br  strömte  in  Ihst 
parallelem  Lanf  mit  der  Küste  in  sfidöstiieher  Riehtang,  hIs  er 
steh  dem  VisCritsn  nihert,  wo  er  sieh  dann  sfidllch  wendet»  nad 
In  den  See  mündet*  Der  Pelodes  oder  Pelois»  heisst  neocnwirt% 
Vlvari.  Den  vielen  Schlamm  darin  setzen  die  beiden  gcnanfiten 
Flüsse  ab.  Durch  die  Ausdünstungen  davselbcn  wird  die  Gegend 
äusserst  unp^esund.  Man  fürchtet  sich  im  Sommer  soj>ar  auf  der 
Insel  Korfu,  a\  enn  der  W  ind  vom  Festlaiidc  lieiüber  weht;  selbst 
die  Fische  sind  um  diese  Zeit  im  Gcnuss  schädlich  ^^j^  Nicht 
fern  von  dem  heutigen  Dorf  L>ko  strömt  der  Fluss  Kephalo- 
Vrisi,  an  dessen  Ufern  die  Quelle  Armyros  hervorquillt^  die 
Aristoteles  deutlich  bezeichnet  ^^j. 

Nördlidi  liegt  der  Bafen  Onehesmus  C^rxv'^f*^^  hfir^v). 
IJ^eser  Name  wurde  wdhrend  der  Regierung  der  Kaiser  nn  Civ»* 
stantinop^l  In-Anehiasmns  verfinderty  wahrschelnUchi  well  die 
Brinnerung  an  die  Sage  von  der  Anaiedlung  des  Anchises  hier 
benuCist  wurdest).  Cicero  nennt  einen  von  dieser  Gegend  Ihm 
liei  seiner  Ueberfahrt  von  Brundusium  nach  Epiros  sanft  entge-* 

W  VifgQ.  Aea.  IIL  80a 
87)  Strabo  TIL  p.  827. 

86)  AtbUou  meteoroi.  iL  a.    Vgl.  Puuqu«}viiie  a.  a*  U.  L  1.  p, 

fdO  sq. 

äOJ  Pouqucvillc  a.  a.  O.  I.  1.  j>.  206  sq. 

40}  ArisCo^  meteoroL  IL  8.  P^u^neviile  %  n.  0. 1.  I.  p.)MO. 

4|)  pinnya.  Antiii«  roni,  l>  AI. 

* 
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fnnrelMta  WM  Oiicliesmites^.  —  Wdt^  nonliür^slllofiy 
idttai  Tor  den  kmmiisclieii  Gebii^^,  wie  BMho  Bmerkt, 
4er  Buto  Pmu^tmuB  (  Uofo^fio^  Aiy<7i^)t  Imte  iPAlerfmo:g<^«» 
mst*^}.  Aa  icm  Bingang  desselben  Mnilea  sieh  swei  Fdeee^ 
wdclie  Too  deii  Wogen  des  Meeito  halb  dorchbrdcben  nnd.  Die 
HfefeelMcbl  selbst ^  umgeben  von  hoben  vttd,nttjBQgftagllDbe&  €fe- 
Ürgeo^  eetbilt  drei  versebiedene  Ankerplfiüse. 

Ib  der  Geschiebte  des  Krieges  Caesarea  mit  dem  Heer  des  Pen-/ 
PQOB  in  dieser  Ge<^eiid  ist  der  Landungplatz  Cusar's  en  der  KGste 
der  Westseile  der  keraonischen  Gebirge,  bei  dem  alten  Pal6sl#^ 
dem  heatigen  Palasa^  wichtig Ciear  besebreibt  desselben  Von 
Fdsen  eingesehlossen.    Bei  Palasa  vorAber  strdmt  der  reissende 
Vecgstnim  Stradn  Blanke  (grieebiseh  Aspri  Baga)^  ans  ded  na» 
bca  CSebirgen  xbs  Bieer»  in  die  Bbede  Daorso  oder  Vai  Dono. 
PeifaeTiile  aber  berichtet  ftber  diese  KQstengegeild;  .„Allelii 
da  leb  hier  weder  die  Felsen  noch  den  geffibrllcben  Landung- 
fhte  erbliektey  von  weleben  Gisa|r  sprioht  (der  sich  doch'  immer 
ittgBisser  Oenaoigkeit  aossiidrtteken  pd^t),  so  bescMfiss  ieb, 
nnb  m  den  Hafen  Condami  sn  .begebe^,  der  eine  Stnnde  nord- 
wadieh  von  Val-Dorso  liegt.   Meine  Anstrengung  ward  go(  be» 
Mot   Bn  erblickte  ich  endlich  den  bequemen  und  geschützten  • 
Biftü  (wenn  man  die  Passage  durch  die  Untiefen  vermieden  bat), 
ttd  den  Ort,   wo  J.  Cfisar  einen  sichern  Punkt  finden  und  sein 
Sesdiwader,  das  den  Creuzern  des  Pompejus  entgangen  war,  sich 
efccu  so  (jut  allen  Nactiforschungen  eniziehen  konnte,   >vie  dic^a 
luch  iü  dea   letzten  Zeiten  mit  unscMcii  ScljiHVii  vor  tlcaen  der 
Engländer  der  Fall  gewesen  ist.     Auf  iiie.se  VV  ei.se  muss  Con- 
^mi,  oiingeachtet  seiner  fintfernung  von  Palaste,  das  sCiuen  Hh- 
fen  ohne       liIc!  bei  Condami  liatte,  als  der  Lnuilungplatz,  (  u- 
«r'f  betrachtet  werden.    Wahrscheinlich  war  aber  in  jener  Zeit 
Paläxe  die  einzige  btadl,    die  aui'  diesem  Saum  der  Akrokernu- 
^tn  vorlmnden  war.    Uebrigens  ist  es  auch  glaublich,    d;iss  Cä- 
»ar,       hdein  er  schon  gelandet,    von  Palfiste  au«  seineu  ißug 
K?i;en  l*oin|»ejus  unternahm.'*    Was    Pouqueville    hier  nur  nhi 
tirte  Vermuthun;^  aussiintiit,  darf  insofern  als  unzwci/VlIiaft  sieher 
brachtet  werden,  wenn  man  bedenkt,  das*?  ('jisar  für  seinen  Zu^ 
tiae»  Stutzpunkt  haben  niu>stc.      Kr  würde  seinen  Erfahrungen 
^M/.  eii(^:egen,  die  er  sclion  bei  seiner  Landung  iri  iSngland  ge- 
iiicht  hatte,  sieb  mit  seinem  Heer  in  eine  höchst  nilsslicbe  Lage- 
.venetat  haben ^  hättp  er  sich,  ohne  einen  festen  Punkt  inno  zn 
Ittben,  in  diese  von  hohen  und  ranlion  Get)irgrücken  bedeckten 
Küsteogegend  in  die  N&he  de«  feiud^hen  peem  bloss  gestellt. 
H^gidch  nncli  ataer  iam^mg  bfiaeh  ^  nnf>  und  waxnohirte  die 

4X)  Cic.  ad  Attic  VII.  8. 

13)  ükrabo  VII.  i».  3^:  Tldvo^f^-tt         #4yac  ^  #»^eoiC  «Mt  JCt^tr-  . 

w«<  oqtm.   Vgl.  Hfulern.  III.  1-1. 

U)  Caea.  de  b»  civ.  III.  ö.   A^yUm.  d«  b.  oiv.  II» 

4js)    a»  Ol    K  ^  lee  H.. 
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,  Nacht  hindarch  auf  den  schwieriofsfen  We^en  und  mit  ftcflieiKem 
Heer  bis  vor  Orikon,  da»  sich  ihm  l)ei  seiner  Ankunft  früh  er- 
gab. Mit  dieser  Zeit  steht  die  EtiUcriiung  von  (Iljii  htutiiica 
Palasa  bis  Orikon  in  genauem  Verhall uiss Nnc  Ii  PQUi|uevjiIe 
lie^  Palnsa  vier  Meilen  von  dem  Meer  lan(J einwärts,  und  eiue 
Stunde  iiordwcsilK  Ii  von  ])hr}  madhes ,  süillicli  von  dem  FIums 
A9}in  Uu<;a;  nWvin  den  von  Cäsar  bezeichneten  Landungsplatz 
Konnte  er  weder  nordlich,  anderthalb  Stunden  über  diesen  FIuss, 
in  der  Rhede  Val  nori>o,  noch  in  der  Mändung  des  Flusses  selbst 
finden,  sondern  erst  in  dem  Uafen^Kondami,  der  eine  Stunde  nord- 
westlicher von  der  genannten  Rhede  liegt.  Leake  setzt  auf  sei- 
ner Charte  den  Hafen  Kondami  gerade  der  Tiefe  der  Rucht  von 
Aiflona  gcif^naber  auf  die  Westküste  der  weit  vorspringenden 
Landzunge,  welche  jene  Rucht  bildet.  UnvcrkeDohar  sind  hier 
sach  durch  Leake  noch  keioe  sicheren  BeetimmaDgeo  gewoimeD 
worden. 

* 

In  die  Tiefe  der  Bucht  von  Aulona  mündet  der  Celydnus 
(Kü.vdv6§j,  nach  Leakc^^}. 

^  Der  Aoofl  erfordert  in  BfiekBicht  nnf  die  BInnnIgfblÜgkeit 
*  seiner  Namen  AnOnerksamkei^  nm  IrrthOmer  n  vermeiden,  wei«-' 
che  dadtfreh  begangen  worden  sind.    Btraho  berichtet  ^^):  ,,Den 
A'oi|8  nennt  Hekatioa  Ahia,  vnd  sagt,  aus  eben  derselben  Gei- 
gend am  LalcmoSy  oder  vielmelir  ans  demselben  Winkel  Iiiesse 
nowohl  dor  In  ach  es  naeh  Argos  Amphilochikon  gegen  Sffden, 
urle  der  Aias  gegen  Westen  in  die  Adrlas.'^    Die  verschiedenen 
Namen  dieses  Fiusses^  der  einer  der  bedeutendsten  Griechenlaod's 
iati  vnd  gegcQWftrtig  Viösa,  Y(u^<^>  <^U6h  Vovdssa  beisst,  wird 
von  den  alten  8clirirts€eDem  Av^t  oder  j^ffava^  Avaq»  *Avq^ 
jibg,  nnd  Apha  genannt«     Die  Vermuthung  Leake's,  dass  , 
jüa  oder  Aiog  der  nrsprftngUche  Name  des  nnteren  Lanfli  des 
FInsses  war^  wo  er  auch  das  Gebiet  der  Paravaei^^J  durch0oss, 
Ist  nicht  unwahrsebelnlieh;  durchaus  unsicher  jedoch,  dass  der 
miftlere  Lauf  'Amog,  nnd  dann  bis  mr  Mdndung  Aia^  genannt 
worden  sei^<>}.  Er  dorcl^trömt  die  £o^)fissc  zwischen  den  Ber- 

46)  Lenke  a.  ii.  O.  iid.  I.  p.  5  sqq. 

47)  A.  a.  O.  Bd.  I.  p.  3.  Der  KelydnoR  ist  &cii\M  i-  zu  bestiumieu; 
nus  den  Augabcn  des  Piolemüos  ergiebt  sich  jedoch  sicher,  dass  er  ein 
KfivtenSuss  ist,  und  sUdilcb  von  D^^rrbachium  fliesata  nadizwar  der  Land- 
itchaft  Amantia  benachbart  (••▼eii«r  106  sf.).  Poniiuevllle  irrt  ohne 
SweiltoL 

48)  Strahn  TU.  p.  8M:  f%9  ü  "Amt»  Mamm  mOcT  ^gmmoc  xai  9^ 
eiTt  and  tov  ct^üv  tonovf  xqv  Jüifl  wlchyiar,  ftälXoif  ii  tot  arrov  ^v/of, 
TO»  Tf  "Ivaxop  {»eil»  #1?  ^f^yo?         ptfvov  woU        Alktna  Ji^  iwf^r  ti^ 

fijir  'Aiqiav'  Vgl   VL  p.  SJ71.  , 

49)  8.  Torher  p.  Oi  sf. 

50)  Rhianos  ap.'8te|dl.  lljrK*  St'  TJaqavmoi,  fkss\*  p.  IH:  ASce% 
nota  6q  ajth  tov  liiydmt  uqiyv^  ntxQn  ri^v  ^AnoXXdiriap  nn^^\>n.  IHo  Cass, 
XLL  45,  Pomp.  Mel.  II.  3.  Valer.  MasL.  I.  5.  V^1.  Leake  a.  |u  0> 
Bd.  IVf  p.  116  0^).  940.   Poi^  h.  V.  110,  1.    Liv.  X20aL  6,  6.  10. 
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geo  Ampos  ml  AmM.    Sdoe  KnilMe  sind  Miotifod«  Von 

fidoeoi  Ursprünge  lier  8tr6mt  mit  üiin  beinabe  ptrallel,  und  nur 
durch  dna  Geliir^e  von  Pa|»inga  ^e^hieden,  auf  der  Stidwestseüe 
dcKclben,  der  Zufliiss  Voidhomati,  und  vereinip^t  sich  am  Südwest- 
lieben  Ende  jenes  Gebirgs  mit  Mem  Aous.  Darauf  »trumeti  meh- 
rere bedeutende  Zuflüsse  aus  den  nordöstlichen  Gcbirgthalern. 
Bei  seiDeoB  Eintritt  in  die  Gebirgsschlucht  zwischen  Klisura  und 
Aoto^onia  wendet  er  sicfi  westsüdlicb,  wird  aber  hier  durch  meh- 
rere kleinere  und  <>Tös^eic  Ziillü.sse,  welclie  ixiis  den  Gcbirf»eu 
Lervurbfcchen,  verstärkt.  So<;leich  bei  seinem  Austritt  nimmt  er 
den.  mit  dem  ei;»cuca  nordwestlichen  Lauf  länrallel  fliessenden, 
btiitiaenden  Dryno  auf.  Vou  liier  aus  strömt  er  wieder  nord- 
westlich bis  zu  seiner  Mündung;  nicht  fem  von  der  Küste,  in 
der  Mitte  ohngetTihr  sewihciitn  dieser  und  der  ahcn  Stadt  ßuliis, 
liütidet  in  ihm  der  Polyauliics  {llokvsir&^gjf  der  die  Tbäier  der 
Akutes  durobstrümt^^j. 

Kwisoben  Aulon»  und  der  Mfindung  des  Aous  liegen  der 
liste  nahe  swei  omfangrelcbe  Seen. 

Der  Apsns  C^ipo^)  cv.^^\\\\)^i  in  der  hcutit^en  Landschaft 
Kolonii,  am  westlichen  Fuss  der  (jentralgebirfikettc  des  Findos**), 
oad  fliesst  dann  in  stei^j^ender  nordwestlicher  Hichtung  zwischen  ^ 
GefiirjenS^)  hin,  bis  er  sich  mit  dem  Rordaicus,  dem  heuti- 
ge Devol,  vereinigt,  der  nordlicher  strömt.     Darauf  wendet  er 
lieb  zur  Küste  hin  südwestlich.     Vor  deren  Vereinigung  beisst 
der  Apsos  jetzt  Uzümi,  von  da  bis  zu  neiner  Mündung  aber  Be- 
rat in  6.    Die  Gegend  an  diesem  Fioss»  nabe  an  der  Küste,  ist 
dorch  den  Kampf  CäsUr's  gegen  Pompejus  gescbichtliob  wichtig« 
Nachdem  Cäsar  in   einem  anstrengenden  Eilmarsch  von  Orikon  - 
)ius,  dessen  Besatzung  ibm  bei  seinem  Anrfickcn  die  Thore  öffnete, 
und  nach  der  Einrabme  von  Apnllonia,  nm  Apsos  angekommco^ 
Hrschanzte  er  seine  I^egionen  auf  dem  linkeu  Ufer;  auf  dem 
jenseitigen  batte^sich  Pompejus  festgesetzt,  der  kurs  vorber  dort, 
itt  jnakedonien  mit  seinen  Sebwen  berbeieilendi  angekommen 


H)  Kgreoplin  1043  sff. 

tt)  Der  Besirk  Keldnia  Ifegl  lim  die  Onellen  des  Apaes,  nod  sdiefnf 
Mttr  Qsilich  einen  Theil  der  alten  Laadsoluift  Oreatls  zn  nrnflissen.  Je- 

B^r  \ame,  der  röinisclieo  Ursprungs  zu  se^-n  scheint,  wurde  ohne  55wei- 
fe!  <ir!rrh  eine  walachi.sche  Kolonie  pewühulich  ,  die  vor  df»r  tiirkischeu 
(^rol)erung  dieser  Gegeud  &elir  volkreich  war,  später  aber  zerstreut  wurde. 
KU  Tbeil  siedelte  sich  In  Voskopoli  an,  das  später  a(>cr,  als  eine  sehr  be* 
^epltade  Stadt,  den  Namen  Hoskdpeli  erhielt,  Isaake  a*  a.  O*  Bd.  L 
^  Mi  sq«  IV.  p.  113.  ISS  Sf. 

A3)  In  der  Nfthe  der  Qaellen  des  Apsos  siebt  nordweatlicb  tob  dem 

Pinöos  herüber  ein  GebirgriicJ^ea,  Kiari  jetzt  gennnnu  bis  beiaahe  an  die 
CeWrgkette,  an  deren  südlichen  Fjinh  derjenige  Theil  des  Apsos  fliesst, 
tw^elcher  gej^enwärtig  IJx  limi  genannt  wird.  Der  höchste  Berg  der  letz- 
lern  GebirgkeUe  im  Weslende  derselben,  beisst  Tum^^r.  Von  dem  Pia- 
Wild'  sie  von  deoi  Kldri  dnrck  die  Ebene  von  Koi^rtzä  gotreonl. 
Leake  a.  a.  a.  Bd^  IV*  ^  110. 
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wir^^),  nafthtoi  er  dl«  Ittadi  Dyntecbloiiy  mit  ieloM  tafn  i»- 

gpehiaflen  Vorrttthen  gtaeheti  Imtte.  lo  dieMn  iMan  fitellaagett 
Ml  Apsos^^)  beolMhtetea  steh  die  Mden  Feldherra.  Naeh  dee 
Berichten  des  Apptsn^)  versacfate  Pomiiejus  d«rch  AeHergefeishte^ 
iodem  er  über  den  Flius  setzte,  Vofthelle  Ober  Cistr  za  gewi«- 
Ben^  weil  dessen  Reiterei  an  Zahl  schwach  war;  naeh  Die  paa« 
sios  w<^lte  er  anoh  dnreh  einen  Uebergang  Aber  den  Floas,  Cisar 
besiegeln  konnte  aber  seinen  Plan  nicht  aosfOhren,  weil  bei  dem 
UebergMu-^e  die  Brücke  unter  der  Last  brach,  und  es  eine  be- 
queme Furth  in  der  Nähe  nicht  fi^ab*').  Nachdem  aber  ^oii  Ita- 
lien aiLs  Antonius  mit  neuen  Schnuren  für  Cäsar  bei  Lissos  ge- 
landet war^^J,  verliess  l'ompejus  jenes  feste  Lager,  um  den  Weg 
zu.  sperren,  den  Antonius  nehmen  würde  und  musste,  ivenn  er 
sicli  mit  Cäsar  vereinigen  wollte.  Cäsar,  von  dieser  Ab.sic!»t  den 
Pöm pejus  durch  Antonius  benachrichtigt,  zog  am  A|IvHü8  aufwärtä 
bis  er  eine  Furth  fand,  setxte  über,  und  umging  auf  diese  Weise 
das  Heer  des  Pompejus,  der  so  zwischeu  zwei  Heere  kam,  und 
von  beiden  zugleich  angegrilVen  ^verden  konnte.  Er  zog  sich 
deiniiafli  jius  seinem  Hinterhalt  gegen  Antonius  zurfirk  ,  nach 
A  s]>  !i  r  a  g  1  Ii  m  ,  ein  Ort,  der  von  Dyrrhaciiium  ohngefaiif  eine 
Xagerei^c  entierut,  im  Gebiet  dieser  btadl  iag^J. 

Cäsar  folgte  dem  Heer  des  Pompejos  nach  drei  Tagen,  niich- 

dem  er  auf  seinem  Marsch  die  Stadt  der  Part  hin  er  emgciiOinjueii 
hatte,    und  befestigte  sich  im  Angesicht  des  Pumpejus,    lirn  ihn 
zu  einer  oITenen  Schlecht  zu  zwingen Da  ihoi  liies  nicht 
gelang,    so  zog  sich  Cäsar  zum  Schein  zurück,   ging  aber  wrih- 
rend  der  Nacht  gerade  auf  Dyrrhachiuui,  und  bekam  den  eiiizigea 
Zugang  in  die  Stadt  in  seine  Oc^v  alt.    Pompejus ,  der  diese  Ge- 
gend   wegen    seines   längeren  Aule  iit'n;ilts   in   derselben  besser 
kannte,  vei suchte  ihn  zwar  auf  einem  kürzeren  Wege  zuvor  zu 
kommen;  es  gelang  ihm  jedoch  nicht,  und  war  also  von  der  Stadt 
und  dem  Hnfeu  landeinwärts  abgeschnitten.      Xur  eine  Höhe  auf 
der  Kü?«te,  Petra  genannt,  bei  der  sicli  ein  mitteimfissioer  I^an- 
dungsplatz  befand^  konule  er  besetzen  und  befestigen  ^^j.  Ila^ 

M)  Caesar,  de  b.  civ.  in.  11  j^f/q.  Ii).    A|)pi;iii.  de  b.  civ.  H.  64  t»q« 

55)  Appiao  (a.  a.  O.  II.  56)  oeuut  deu  Vhisn  irthüiuhch  1ifiw^«c;  C:i«'jir 
Ca.  a  O.  III.  HO  8Hgi  bo8ttmmt:  iater  btna  castra  Pompeji  aupie  Cae^aii« 
iinuui  Uumcu  tantum  iutererat  Apsus,  crebraque  ioter  sc  coiloquia  miliiiai 
biibebaal:  ne^Qe  uUum  inlerim  telum  per  paetieaes  colloquenOam  tnas* 
jideliaat.  Ancli  Die  Cattloi  (XLI.  47}  oeaal  den  VIiisb  'jiffi^q» 

MO  Appiaa  II.  a.  O;  II«  se. 

'  tff)  Die  Caaa.  XLL  47. 

69)  Caes.  a.  a.  O.  HI.  26  sqq.  Die  Scbaaren  FrelwllUger^  welche  Ga- 
bioius  dem  Cäsar  durch  Illvricn  zulfihren      olltc,  ivnrdfMi  von    'en  T!l,^ 
rem  bis  auf  Gablalus  and  wenig«  niedergeaiacjit.  Appian  a.  a.  U.IL  ÄS. 
UJjr.  12.  25. 

5ü)  Caes.  a.  a.  O.  IH.  30. 

60)  Caes.  a.  a.  O.  iU.  41. 

61)  CMut.  UL  4^ 
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rfureh  öffnete  er  sich  einen  Zugang*  zu  seinen  Vorrfidieti  an  Le- 
btu^uiiUeUi  und  Kriegsbedarf,   die   er  in  der  »Stadt  anfjjehfuft 
harte,  und*  behielt  einen  offenen  Platz,  wo  er  mit  den  liun  in 
Asien  und  anderen  G ehrenden  noch  er<jebenen  Land.scliHiieii  in  \  ei- 
bnuluf^i  lilit'b,    da  Casar  keine  Fioüe  Ijatfc.    die  ihn  daran  bjille 
hiüderu  kuntieii.      Cäsar  erreichte  also  heiiien  Zweck  auch  hier 
itkht.    Deshulb  fasste  er  den  kühnen  Entschlus««,  da»  bei  weitem 
zahlreichere  Heer  des  Püm|iejus.  wo  dasselbe  staiul,  elnzuscbiieH- 
feen.  nnd  auf  diese  Weise  zu  bezwingen,  m  ie  es  auch  sei.  Die 
€^^end  um  des  Pompeju^  Lager  war  bergig.     Die  liüchsten  Hü- 
gel besetzte  er  mit  Wachen  und  Vesten,  so  dass  das  feindliche 
Beer  durch  diese  Befest igungsU nie  abgeschnitten  war,  wühiend 
nch  Pompejas  innerhaiii  jener  IJnie  dareh  vierondzwanzij^  Ve- 
fteft  ift  eittem  Umfange  von  funfzehntausend  Schritt  beltotigtc^^^^ 
waA  vnter  beständigen  Kampf  dem  C&sar  Vortheile  abrang 
was  IW  ittfloten  leichter  wurde,  als  er  grosse  Vorratbe  ellor 
Art  und  aogar  reiche  Felder  innerhalb  dea  ihm  Hbrig  gebüebemia 
Bctirlka  IwUe^  sich  «nch  durch  einz^ne  AasflUle  mit  dem  Landd 
la  ToUndong  setzte ,  •  und  dazu  eine  hei  weitem  überlegenere 
necnMeht  hefebligte,  wfihrend  CSsar's  Heer  darch  solchen  Mfto- 
gd  as  Iiebensmitt^  litt,  daas  es  gelcochte  Wurzeln  geniessen 
mwate^f)»  vnd  an  Zahl  geringer^  nichts  Torans  hatten  als  an  die 
fittaps^scn  im  Kriege  gewöhnt  zn  seyn.     Den  Mangel  linderte 
die  Torhandene  Aassicht  auf  Eotscbadigung ,  vermOge  der  Ge^ 
wftobeit  harter  fintbebrnng,  die  geringere  Zehl  ersetzte  Cü^nr 
imKarch,  dass  er  seine  Belfsstigung  auf  der  Seite,  welche  von  der 
Stadt  entfernt  war,  verdoppelte,  um  sie  mit  kleinerer  Macht  zu 
bewachen,  damit  er  seihst  die  Seite  an  der  Btadt  mit  seinen  Kern- 
trappen    beschOtzen    konnte«*).      Pompejus   wusste    aber  die 
fidmäche  jener  Seite  glucklich  zu  benutzen;   er  machte  einen 
gläclliclien  Ausfall,  und  vertrieb  nicbL  nur  Cäsar's  Besatzung  von 
d*t ,  sondern  besiegle  auch  den  mit  den  öbrijyen  Coiiorfen  her- 
beigeeilten r?i«»ar.    So  war  die  fruiicr  U!^fcl•bruchcne  Verbiniimig 
**if  }er  herg^e&lellt®^.    Cäsar  zog  sich  zurück  aus  seinem  Lager, 
Pof!j(»ejüs  folixte  ihm,  und  nahm  dasselbe  ein.    Da  dies  sein  Heer 
tiefet  zu  fassen  vermochte,  so  uiacbte  er  dasselbe  ikk  Ii  um  Vic- 
iei  jTJÖsser.      Das  urspn'injs^liclie   war  auf  der  einen  Siiio  von 
<Jer  Küjsle  nicht  weiter  als  vierhundert  .Schritt  eairernt;  auf  der 
»ntJcren,  und  zwar  laudcinw  jirts,  Ino  ein  Wald;    durch  die  Er- 
ireüerang  berührte  der  linkte  l^lügci  der  Befestigung  «iaea  Slwm, 

fi2)  (  at  H.  III.  43.  44. 

«3)  Caes.  III.  44.  45.  .V?.  .•>.?.  ß:3. 

e4)  Ciies.  III.  48.    Appian.  de  b.  civ.  II.  61. 

ti5)  Appian.  II.  61  stellt  jetzt  im  Text:  aradtni  fttQ  ^aav  Staxömor  xai 
fUiot.  Die^  Zahl  ist  jedoch  für  die  Ansdehnun^  dci*  1ierei!>tij^mtf;sUjite 
CSiar'a  zn  gross;  die  richtigere  ist  CXX.  ilic  Au^abeo  über  die 

•mdpbaang  der  Vefeatignag  des  Pompejoa  Oaes.  JII.  44.  Flor*  IV.  SL 
Oiaa.  VL      Die  Obaa.  Xl3.  «K  > 

ee)  Caea.  IIL  6i. 
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4er  das  fAger  alt  Wasser  veraorgte,  irod  debnCe  aieli  also  dem* 
naeh  obngefdhr  vIerhoiideiC  Sehrltt  am.  Fomiicjua  fSiad  es  in- 
deaaea  für  beaaer^  weiter  vorsugehen ;  daber  verlleaa  m  diese  IM» 
Btelluug,  and  nahm  eioe  neoe  elo*  In  dieser  featen  Stellang  blieb 
Ponipejaa  einige  Tage,  dem  Feinde  gegenüber;  dnnn  Itfibrte  er 
sber  eine  Legion  in  das  alte  Lager  zarAck , .  um  nooh  dieaea  zu 
behaupten.  Casar,  dessen  neue  (Stellung  noch  niebt  Tdlkommen 
befestigt  war,  erfuhr  jene  Verindemng,  und  wrilte  dieselbe  be— 
üutzen.  Er  brach  mit  dreinnddreissig  Cohortcn  auf,  und  kam  un« 
bemerkt  an  das  alle  Lager,  m  elclies  Pompejus  eben  ^Mieder  be- 
setzt hatte.  Auf  der  liukeü  Seile  drang  Cäsar  durch  die  eigene 
Führung  der  SflKj.iicu  «glücklich  in  dfis  Lager;  jedoch  Pompejus 
kam  mit  meiner  Hülle,  utid  erkämpfte  nun  eiticn  volIst«udigeu  i^ieg 
*  über  Cäsar,  de.sscn  \\Mhist  ^ehr  bedeutend  wai^j'').  8ci(dem 
ward  l'üiDjiCju.s  Impeiator  genannt  ^''^J.  Nacli  Cäi^ar's  eigenem 
4te8tänduisM  würde  die  Bcnulzuiig  dieses  ISieges  den  Krieg  been- 
digt babcn^'^J. 

In  Rflckaicbt  aaf  die  Kunde  der  Ge^nd  erCRbrt  man  duriA 
I>io  Kasaiosi  daas  Cäsar  bei  atioem  Marach  aas  dem  Lager  m 
Apsoa  btB  nach  Dyrrhacbion»  xwlacben  dem  Meer  and  einem  See 
]^t\z0g*     Diese  Beachninktbeit  der  Gegend,  die  der  Ueerbewe« 
gung  auf  dem  Nachtman^cb,  weil  von  der  Eile  tdltp  abbing,  sehr 
Igroaae  Schwierigkeiten  verursachte,  beEeicbnet  Aach  Casar  aelbst, 
«md  dennoch  gelang  ihm  sein  Unternehmen,  Dyrrbachiom  frflher 
xn  besetzen,  als  Pompejus  dort  ankam Fouquevilie  b«- 
xichtet^O  Ober  diese  Gegend:  ,.Bei  dem  Anblick  des  mit  Rdmer- 
lilat  in  einem  BOrgerkriege  getränkten  GeflUes,  wenn  man  dca 
JMiüDfiGastrn  w  den  Apsoa  erkennt,  kafin  man  aich  sehr  gu(i  in 
^ie  Lage  des  Ganzen  dnden,  besonders  d»  man  den  nahen  See 
iam  adriatiachen  Meer  noch  findet,  der  von  Dio  Kassioa  angege- 
Iren  wird.  Man  begreift  dann,  wie  J.  Casar,  indem  er  an  deaMii 
'  Ufer  von  Olyvoa  aoa  acht  Stauden  lang  fortzog,  und  Uber  den 
Genuasoa  bei  dessen  MQndong  ging,  Ilyrrhachiiim  Oberrampeln 
konnte^  auch  begreift  man  "dann  leicht  die  Gefahren,  die  ein  aal* 
che»  Unternehmen  haben  mnsste,  daa  desseuungeachtel  so  volI<- 
kommen  gelang.    Man  entdeckt  die  Krümmung  des  Gehirns,  daa 
gegen  Westen  am  Kap  Pali  endigt,   wo  sich  die  Salinen  neU^t 
der  Rhede  und  den  Thurm  Meschino  finden.    In  der  Umgegeud 
des  Sees,    der  zwei  Meilen  im  Durchmesser  hat,  bemerkt  mtm 
eine  oTosse  Anzahl  von  Dürfern,  grosse  Wiesen,  und  im  Sommer 
die  ir  eiilci'  miL  Mstiä  bedeckt.     bo  iuäjsl  diese  Auüichl  eiue  geu- 

67)  Appiun.  II.  61.  62.  Caes.  IIL  67sqq.  7i,  Plutarchi  Ca««*lY.  p.  ^41. 

68)  Caes.  UI.  71.  Dio  Gass.  XU. 

69)  Afpiaa.  IL  61» 

90)  Die  Gass.  XLI.  60:  ii  iSi  tov  Jiy(KixUv  4  XioToa^,  sutalv 

wofUmv  iTM^aoac,  «te*^  xm9  999ifmp  mi^lH*    Cacit»  Uk  4L 
71)  A.a.O.LLp.«N69. 
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IfrqMdie  Fi^gB^  dfe  Paolaler  auf  die  FtlgUMlt  gci^KM  und 
vcnrieseii  bat»).« 

Zwischen  T>}Trhac!)iuiiL  and  dem  Apsos  mündet  nach  Ptole- 
mÄos'^)  ein  Flass  Fanyasos  (Flavvaao^),  M  ie  es  scheint,  ist  es 
derselbe,  der,  slldlicb,  nahe  an  der  bucht  von  Dyrrhachium  in  dAsi 
Mmt  «trfimty  vad  an  dem  beutlgeD  Ort  KaT^ym  nOndet.  Büdlich 
vaft  diesem  Aüsb  lieest  der  Genusaag  In  irestiicher  Richtan|^ 
vaa  dem  Ber^c  Bora.  Nach  Pouqueville  durchströmt  er  die 
Seeo  Preeba,  Drenovo  und  Maücb,  im  Kanton  Gheortscha^  nimmt 
dea  INmavestl  aaf,  bewässert  dann  das  Thal  von  Elbassan,  dem 
■Mea  Skaaij^  so  wie  das  Gebiet  tod  Pekini  'v^)»  Er  wird  von 
LncMi  lebsend  genannt  7*).  Im  Kriege  mit  Peraeos  hatte  der 
iMsQhe  Feldherr  Ap.  daadioa  an  diesem  JC^iass  eine  feste  Stel<* 
long  dageaammen;  Cismr  werde  dorch  die  sehwerRagänglicheb 
Ufer  deeselbeii  auf  aeiaem  Zöge  gegen  Pompejos  selir  ge« 
htnt^a),  ^ 

In  der  Kntfernang  von  drei  Viertelstanden  von  Dyrrhachiam 
kündet  sich  nach  Pooque  vilie's  Angabe  ein  Morast,  über  den 
a^if  der  «chraalsten  Steile  eine  BrAcfce  föhrt.    Derselbe  Aeiseade 
bemerkt  ferner 7^):     Dieser  Morset  wird  nicht,  wie  man  nach 
der  iWscben  Krlüirang  einer  Stelle  des  Lukan  geglaubt  liat^ 
teeA  den  Apsoa  gebildet^  sondern  dnreh -die  Gewässer  des  Ulu<« 
lese  oder  Spirnataay  die  Im  Sommer  Torslegen,  and  die  Ge«» 
geai  za  bebauen,  daraaf  ao  sften  tind  ao  emdten  erlauben.  '  Von 
hkr  san  nimmt  die  Strasse  Ton  Skntari  einen  weiten  Umweg,  Ma 
dem  FlasB  Lisa  na  oder  Isanns.   Der  Laof  dieses  Flnssea 
Ifiict  awisehen  dem  Bewirte  der  Woiwodschaft  von  Dyrrhachiam 
md  dem  Pwbalik  von  Tyranna  die  grenze. Auf  dem  entge-, 
tn^eselsteB  Ufer  dea  LIsana,  Uber  den  eine  Bracke  römischer 
iniHt  führt,  gelangt  man  In  einen  £ng|)ass  zwischen  Hügeln^ 
^  Im  Norden  von  dem  Dorf  Skiak  geschlossen  wird.    '  Davoa 
ciaeMle  entfernt,  öffnet  sieh  das  weite  Flossthal,  das  za  den^ 
jMigca  Theil  von  Dardanien  führt,  der  anter  dem  Namen  Unter«- 
am  bekanntesten  ist^  Bald  darauf  geht  man  Aber  die  BSche 
^Arapos,  nnd  eine  Stande  nördlicher  gelan<]rt  man  nach  Skala; 
üifieh  trifft  man  den  Plass  Matis,  den  die  Albanier  Bregout'« 
Vttoaai,  die  Griechen  Matia  nennen."      Das  fruchtbare  Thal 
Äeses  Flusses,  von  dessen  Ursprung^  iu  den  nordüjstlich  liegentleu 
Gebirjren,  bis  zn  seiner  Mündung,  südlich  nhlic  au  dem  Ausflasa 
de«  Oriiuii^  Ijewahnen  heute  die  31irditen.  * 


7Z)  Palmerii  Geo^jrapK.  AntJ4|,    Lib.  1.  cap.  XXÜL  p.  130. 

73)  PtoK  geogr.  IlL 

74)  Po  11  q n  fv  ille  a.  a.  O.  I.  1.  p.  22G  sq,  Lcakß'a  Nachrichten 
KkMeig»*n  soN^'oM  vou  den  Seen,  aifl  auch  von  den  Übrigen  £iiUBeiiiiieitea* 

T.'j)  Lacani  Pfaanml.  V.  461. 

76;  Liv.  XLiy.  30.   Cacs.  de  b«  dv.  Hl.  7^  7«.' 

77)  A.  a.  o.  1. 1.  p.  a^asq. 
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Nihllleh  TOB  itsttk  Matii' nrilfiAit  d«r  Drllon, 
.Drin,  der  ana  dem  See  Ijycbnitis ^^),  jetsC  der  See  ▼ea 
genannt;  erat  nordwärfa  atrumti  dann  aich  weatwirta,  und  gegea 
die  KQste  hin,  nahe  am  Fliiaae  Oiiunai  wi^er  afidwirta  wen- 
det, bia  er  mfindet» 

Die  Flüsse  fiber  des  Driion  Mündung  hinaas,  lernt  man  dardk 
Llvjus  kennen.  In  das  Meer  mündet  der  Oriuns;  in  dm^^olbea 
er^iessen  sich  aüd weltlich  von  der  Stadt  Scndra,  die  beiden  Flüs.^d^ 
Ostlich  der  Claaaala,  westlich  der  Barbanna,  d«r  darch  dea 
Aee  Labeatis  strOint*  0ie  QaelieD  des  Oriana  aelbat  soUco 
nach  Livius  in  dem  nahen  Gebirge  Scordoa  liegen,  und  er  aeiien 
liauf  doroh  viele  Zaflfiase  yeratärken^*). 

% 

5.  Stüdte  in  Mt-Epiroa.  - 

a)  In  Thesprotia,  nnd  «war  in  der  LandaebafI  Ca«««» 
paea/  lle^t  an  der  Küste  des  ionischen  Meers  die  Siesresstadc 
^icopolis  { i\'i:<6noh:).  Sie  ward  von  Aogustus  nach  dem  See- 
eic^'c  über  Anlunrus  auT  der  llölic  des  Vorftcbiriics  bei  Aclium 
;geg*rüudct,  und  namentlich  mit  den  lün^^ oimcni  iler  damals  ver- 
fallenen Stiidtc  Ambrakia,  Thyrium,  AnaUicuiuia,  Arges  Am|»lii- 
loclucum,  und  Kalydon  bevölkert  ^^j.  Durch  die  Vorsorge  des 
Imperators  für  die  eigene  Schöjiruuft  ,  wurde  die  Stadt  <;rosa  uaii 

/schön;  dafür  zeugen  seihst  die  noch  v^nhandnien  Ruinen,  diejetxt 
Paleoprevyza  heisren.  Ihre  Bedeutsauikeii  wucli«  stets.  B/'l- 
bcnd  sah  sie  Gcrinanicus,  als  er  Uiwi/Acr  Jalire  iiarli  ilircr  Grün- 
dung  nach  Syrien  gxv.^i  auch  ^trabo  sah  sie  nocli  in  der  ücvüi- 
kerunf]^  und  im  Anseheu  wachsen.  Im  Norden  Hticjss  sie  an  ei- 
nen Berg,  tion  heutigen  Mikhalitzi ,  auf  dem  ein  Apnllontcinpel 
Island.  Arn  sii{ll!(hen  Fuss  dieses  heiligen  liügels  la<x  ein  Uain 
Iii  weichem  ein  Theater,  Stadium,  und  Circus  stand.    Oestiich  da- 

*  von  liegt  eine  Lagune,  jetzt  IVlazoma  genannt.  Auf  der  gegei 
Büd Westen  gerichteten  8eite  befinden  sich  Rainen^  die  man  ge^ 

'  ^enwartig  Paleokastro  nennt,  nnd  dann  in  derselben  Riciituof 
Ueberreste  eines  kleinern  Theatera.  Am  aüdlichen  Fuss  r!r 
Blikhalitziy  aödweaüich  von  dem  grossen  Theater,  liegen  die  Bit 
der.  Habe  an  einer  Quelle ^^}.  Ohngeachtrf  sich  aehen  vor  Alb 
goatOB  ein  Heiligthom  dea  ApoUen  hier  tiefand,  ao  veracböaert 
es  deiadbe  decli  in  Felge  dea  enrangenen  Siegea,  und  weibte  d«j 
lieL  die  Scbiffbente  dem  Neptun  und  Mara.  £r  begrflndete  nsd 
heilige  Spiele  Aotia  {^Aittm)^  weldie  dem  aktlaeben  Apollo 
heilig  waren ,  und  alle  fOnf  Jahre  hier  gefeiert  wurden.  De 
(Siegprela  war  ein  Ktmus*  Die  Beaorgung  der  FeierUclikdtm  im, 

m 

7«)  S.  rorlier  p.  105. 
,  79)  Liv.  XrjV.  81. 

80)  ^traho  VII.  p.  324. 825. X. p.  420.  Sneton.  Au«:,  la  Ptotarohf  Antoi 

^1)  Tacii.  Annal.  n.  53.    Pon4|aeTiUd  a.  a.  O.  L  !•  f.  370  afi 

XiCake  a.  a.  0.  hdL  1.  p.  165  sqq. 
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im  JäbMmontn        TidfcMiaele  der  Art  gedaOm  miter 
wMUkMg  Aichlf  Bor  FieiheU  ist  ibr  BleneiiU    Diüier  war  m 
lethveidig,  daas  sie  mr  Zeil  iSInlio's  eroeot  wnriea,  wollet  die 
ZuMugeii  die  Goasi       Kaisers  priehtlcer  aosstattete.  Wie 
«  ieheiat,  schadete  deoselbeD  da«  dureh  Paulas  hierher  ver- 
pflaaste  f^iristefithiiB,  Indem  es  tiefe  Wurzel  f^chla^:  wenigstens 
deitet  darauf,  da«8  einige  Jahre  nach  Constantin's  Tode  der  Ui- 
achoff  Ileliodoros  von  Nikopoli»  im  Concilium  zu  Sardes  die  \\  üide 
eines  Metropolilsü  erhielt.      In  dca  ersten  drei  Jalirijuiideten  der 
Kai5crrejrierunff   «i^alt  «ie  als  IlHa|»torl  des  südliche;^  Epiros  und 
Akajjiaiiien,  und  bcsa^s  sogar  Autonomie,  wie  dies  die  iViünzen 
bis  au/  Galerian  heweivcn.     Sie  hatte  auch  neben  Delphi  und 
Athen  das  Eecht  der  Aiirpti}  ktionie;  docli  ihr  Seimt  wie  dns  \  olk 
hi^e  durcli  die  Rumerljerrscbaft  keine  freie  8elbs(.st;indii;k<'ii  ®*)# 
l  nter  Dtiijui  jjin  zoji^en  H\ch  Kpiktet  nebst  dca  übrigen  Philosophen 
N'ir  tien  Vcrfolo rm n en  (]c>  Herrschers  hierher  znröclc,  um  liier  die 
Köhe  der  Freilieit  zu  geni essen  s*).     Indessen  ihr  Grdcihcn  ^vnr 
Äurrh  den  Zwiespalt,  welcher  durch  dns  ("lirisfenlljum  ]:i  die  Le- 
iH^Q^vertiäitnisse  gekommen  Mar,   und  der  immer  tief  er  drang,  sf> 
wie  dun h  die  Gewaltherrschaft  an  der  Wurzel  angegriffen;  die 
PiläMe  der  Grossen  verfielen,  die  Wasaerieitungen  litten  und  ihre 
ektmMügt  Pracht  ward  veigesseo,  die  Säulenhallen  standen  ohne 
^i^f  die  hangen  Orte  waren  öde^^),     Julian  'weifdete  der 
Fefkwien  seine  Aufmerksamkeit  wieder  zu,  und  versuchte 

ivch  das  ( *bristenthom  verdrängten  Festspiele  zu  ernenern^^)!. 
Memsen  die  Dauer  dieser  M'iederherstellung  war  vorübergehend» 
die  Wnae  hradiea  Qher  GrieebenlaBd  ei%  und,  gleich  als  hlltte 
«i  iis  fiebfdcsal  gewellt ,  dass  sie  nur  ▼ellk^mmen  Bestehende« 
^vMtes  solltesy  damit  das  Alte  gaais  onterglDge,  zertrfimmer- 
^  IM  das  uriederbcirgestellle.     Die  Stadt  ward  toD  tiensericli 
«hfMMi  BBd  geplfindert^«);  damsf  von  den  Gothen  Alorich'» 
WiirtU,  die  sich  vor  StUMe  nnricfczogea   Jostinlan  hknte  die 
~  vfeder  nnf^''},  und  sie  blieb  noch  die  Daoptstadt  des  sOd^ 
£|iiros;  allein  unter  der  Regierung  Leo's  des  Pb|losophen| 
vaiiie  von  den  Bulgaren  Teraichtet*»^}.  Indessen  ersoh^nt  eiü 
tadRI«  lahrbondert  mit  den  Bulgaren  gegen  den  Kaiser  Mielial* 
düpiphlagiiiiicr  vereinigt**);  anch  in  der  Geschichte  Venedig's 
flir  Name  noch  i%04  bei  den  Verhandlangen  in  Rflcksicht  anf 
^bfennahme  von  Ton^tantinopel  durch  die  Türken  genannt.  Unter 
Blfiiad  Angelus  iLumueuoä  gehörte  dei  liezirk  von  JNikopolis  za 

82)  PAi»an.  Phoc  8. 

B3)  AoK  GelL  XY,  11«  Said.  a.  V.  VSSditr^ro^  Spictet.  ad  Anian. 
if  •  1, 

^  Mamert.  paneor^T.:  nrha  Kicopolis...  deforme  ioflUUuip. 
^}  bocrm.  bist,  ecclefl.  V.  2U   Thsodoret»  IIL  15.  , 

Stritfer,  Vandal.  V. 
er;  Procop.  d.  aedif.  IV.  1.28.  Strittei.  Goth.  Ö. 

tfe>  Stritter.  Bulgar.  10. 

Si)  C^drea.  p.  747  e4.  Paria. 
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dem  Wcstdespotaf^ö).  Der  letzte  BisdioiT  vnn  XflcopoVis  soU  Du- 
niel  gewesen  sexn.  .  So  verschwaml  dio  Stadl  finrcli  die  \'crwü— 
fituns:cn  der  Barbaren.  Die  Lagce  der  .Stadt  in  Hücksicht  auf  den 
Kampf  des  Au^ustus  gegen  Antonius,  so  wie  auf  die  Umfforrend,  ^ 
beaseichnet  Dio  Cassios  genau ^').  Wahrend  Antoniiis  bei  Actiuni 
lagerte,  fabr  Augustus  aus  dem  Hafen  Glykys  herab  in  den  Ila^ 
t^n  Komaros^'),  und  begab  »ich  in  die  Gegend,  wo  er  dar- 
auf die  Stadt  gründete.  Von  dem  Berge  Mikhalit/.i  öbersah  er 
das  Meer  bis  zu  der  Insel  Paxos,  und  hloab  bis  in  die  Umge- 
gend der  amNralLiscliea  Baeht,  80  wie  diese  selbst,  mit  den  bei- 
den Hafen  von  Nikopolis,«  und  befe.stio-te  darauf  die  Landzunge 
^urch  eine  Mauer  von  der  ambrakischen  Bucht  bis  zu  dem  ioni- 
nchen  Meer.  Diese  Landenge  soll  in  dieser  Ausdehnung  nUdl 
"der  Angabe  des  Strabo,  wie  sie  jetsi  im  Text  desselben  gelesen  ^ 
-wird,  secfasig  Stadien  messen*  Poaqaevilie's  Urtheii  hierObef 


fO)  NIcet  Arn»!.  Baldnln.  p.  490  ed.  Paris. 

91)  L.12:  ^Hyt  <U  arrovt;  ovm  ii;  t^j'  nfXonomjaov,  ov^e  Ini  tov  lAmtPiot^f 
ÄX}.ä  nQOf;  to  \4»ttov^  iy  ot  rb  nXtlor  aimii  ro(f  ravttMOv  ai^fUi^  ti  n«*^  a^d^ 
iO^iXovTu^  ij  xai  dxoprai  fiQoanaQaaTijocuTO'  nal  «bot  Tovro  riw  n  ni^fint  ^tg6 
Ki^mvn»  ittßtßiemq,,  inttat  f/r9ßVf§^  nnl  aitog  wwf$  r^r  ^f^" 
nr^v  iKltt^ttitay  vno  rutv  ifiT^ovqovptMf  laßAt^y  t6r  Itftha  rov  yXvttvp 
tüVfrunnnivov  naria'/t^  (HaXftrrtt  Si  ot'r'"?.  ort  tt^o?  Tor  rrnrafACV  tov  i<;  avT^ 
io^XkavTüQ  ykvxfttvfTai)  xcti  vax'aznO ftuv  re  avt(fi  t/ro*^öaTO,  «a«  inti&'tp 
itf^fnitfitvo^ y  ini  TO  "Antiov  dninXn.  6'  ovJeii;  oi  arrayijyero,  ovr*  ig  X4^ 
jjtt,  (xoeiro*  dlwrir  a^r^v  MttQW^  ^  tt^o?  ^/toZo^^A»»  üif&^  ^  n^h^  f^Jt^ 
tTQOitaXovin'rov  rtjv  fth  yo^  rfi  TtlotH^  rrjv  <W  tw  diu  ovtt  edt'/orro')  lecrr^- 
Xctße  TO  )((i>Qi'or  rorro,  iv  to  vvv  ^  NiAÖTCoXiti  iori^  xai  iv  ctvröt  ijti  fitrem^V^ 
oO^tv  rTTt  T  irrrt  ofiot'u)^  Tfj^  Tf  iiti)  ti;^  ^("'^  Ud^oii;  Oalanor; ,  xai  iot» 
T^q  L^/ijTTflaxtx^c.  t^q  Tf  «V  TW  fiioii)  avxdtv  j  tv  ut  ol  X$fttvti;  ü<  Tt^oq  A*- 
nofi6Ut  «tffjr«  mtontiiw  hrw^  l^Qv&rj.  tml  tb  /«^matro,  Kai  Tct/^  dif* 
airov  Xtßtra  t6v  t^to  t6w  Kofia^op  xa&tjHt.    »jtn  rotvrov  xa«  IfMf^iWi 

iroc  i^to^ftei  tw  'ytuTit»  xai  xara  yijv  xat  xatä  OdXaaoav.  f,d^  /uv  yciQ  rmvaa^ 
ozi  xai  TQt^^^iiq  in  t^?  ^o)  &aXaaar}^      tor  nukTznv  Aict  tov  rtt/ioftaroz  i  -TrQ- 

S'ptyxe^  ßvQoa$^  yeoda^o»^  drri  vXjmv  iXaio)  inaji.r}j.itft,f4.trat<:  xQri"äft€Poq.  ixe» 

oiii  nvtttvatu  tto  fivd-o)joyi^fiaTi  SvwapaUm  fttf  orde  ofitnQor  t6  m^gäfiiM 

^r«  dta  jt^^V  Wtm^  oXiyov  nai  aimfviXov  rDtf}qtt(;  ini  ßvqanv  dtayayttvm 
T0VT9  0V9  ovtta  Xiyfxai  ytvny^at.  tä  S*  Axriov  y4jt6/.Xomtq  uq69  iartj 
xal  7t oQ  tov  ardfuiTO^  rov  no^t/ftor  tov  xoXnov  tov  AftrtQaxutov  xat*  orr«- 
nioa^  TMv  tiqo^  NiuonoXu  Xtfiirmif  xtlzcu,  o,  tt  noq&fibq  Xaoq  ini  nok^ 
dM»  attvov  tth'tif  mm  Arr«  aeii  vöth^  m  vd  9^  «n^roö  trdrta  xai  iro^fMtam*. 
9ßtu  mU  ippavloxijoao&at,  raiit*  ovv  n(fOtmrmax^f<:  *Arwti9MA^  ini  -r« 
Trtv  tJTÖ  inroi;  TTVQyovf  fxaTiqo)^ iv  i^nuxodo^^y  n<tr,  xai  to  ftioop  vavai  SiiXaßow^ 
iuors  oqitit  xai  ror?  fn?t).ovq  *tii  tu?  dvayjD^iiiut^  antf^aXtlii,  tiva^'  <tdtoi  Tt 
ini  t9'C(re^oti  itogf/ftov  xata  to  te^öy,  ip  x^'f^h*  ^h^^H'  t**^        nXatti ,  ififAtt» 

02)  Strabo  \TI.  p.  35i?    M^ru  Sf  FXvxiy  Xmhn,  ßf^^<:  ttm  dvo  aXXo» 
Xiu.ire<;f  6  fnv  tyytTt^oiv  xai  iXotttmv  KöfictQo^,  io&f*öv  notwv  i^i^xowa  ora» 
dl«i»r  ff^oc  ror  'A^t^lQuxtudv  M6Xmw^  mX      rov  XtfiuawQ  MjeUanffoq  jcfitr^qh 
ßfin6noXtv  6  til  uniixlq»  »ai  nit'liov  xnl  d^t^MMv  nk^atov  tov  aTfS^Miro^  ved 

lu'r  i  rberKet/.iin«;  irüt  di«;  Zahl  sedu^  ge^cn  PQuquevillo  für  rickUgt 
und  tfO|;ar  nocU  xu  kiciti. 
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IbC^):  .,Bs  ist  bekannt,  dass  Auj^stas,  nachdem  er  sich  zum  Herrn 
von  Toryüc  gemacht ,  gegen  Actium  8ei;clte  ,  und  da.sser,  an  <lie??er 
Kü^te  angekommen^  in  den  NothliaCea  von  konmros  ( ^e^eiiwaftig 
JHoooiithi)  einlief,  in  dessen  Nahe  er  Niko|iuliH  grüiidetc.  Um 
sieb  in  dieser  Lage  zu  sichern,  lies»  er  Ton  dem  ionischen  Meer 
an  bis  zu  dem  ambrakii^chen  Golf  eine  Mauer  auffüliren,  wodurch 
er  den  Hals  der  Ualbinsel  befestigte.     Dieser  von  Dio  Kassios 
bentiiiete  Umstand  dQrfte  in  der  That  sdion  hinreichend  fseyn, 
die  von  Strabo  ange^!.Tbene  Weite  zu  bezweifeln,  indem  er  Ni- 
kopoli'!  .H€chzig  StfiiUeti  von   dem  llafeu  Kumaros  setKt.  Wie 
wäre  fktavian  im  8tande  gewesen,  eine  Maner  von  einer  solchen 
Au**4Jeljnnnir  wahrend  einer  einziehen  Nacht  errichten  zu  lassen? 
Wnllie  er   vielleiclil   sno^en ,    (i«sH   die  Ktitreniung  zwischen  der 
Hadi  komaros.  die  man  für  dieselbe  linit,  deren  L'eberreste  unter 
dem  Xamen  Kumarina  noch  vorhanden  sind,  und  Nikopolis  sech- 
%i%  Suidien  betrage  ¥  —    Alleiii  auch  nach   dieser  Annahme 
wtfde  die  Entfemmig  nicht  genau  seyn,  da  dieselbe  zwischen 
«taea  beiden  OrtM  mehr  als  fünf  Stunden  betrigt.     Und  i)io 
&M^ios  sagt  ganz  bestimmt,  dass  Auj^stus,  ntelldcfli  er  sich  an 
toi  Ort  versctiMisti  der  spfiter  NikopoUs  hiess,  seine  Linie  bis 
nm  Halen  4m  iiuaercu  Meeres  aoagedebDt  babe,  der  den  Nemen 
KaBttm  img»    Dieser  t-mstand  bewemst  aber  sicher  ,  dun  Mer. 
Im  Tat  im  Mmbo  «leb  ein  Febier  eiogeecbllchen  beben  mtae. 
Ml  allen  dem  beknanty  wee  die  Alten  Uber  Bilkopolii  gesagt  bal« 
9m,  nd  nnehdem  iek  die  Orte  alle  genau  onlenncht^  we  loh  sebn 
Jbbr  biadaiieh  den  Aofluig  den  FffllOebn  Terleble;  nachdeai  ictt 
■ick  voDke«nea  davon  ttberamgt  bette,  daas  dieBntfemng  den 
fiten  Meers  von  dem  andern  secbebnadertslebenandAinfziglÜaf- 
m  betrage^  ^aable  ieh  die  Uogewiaehelt  der  Geographen  beeiH 
#9»  mm  ktenea.  Die  OnradvenBessnogen  der  IhMiaöelsehen  In- 
i^ieiniy  wdciie  im  Jabr  1796  den  Omndrlss  desselben  aufgenoip-i* 
Ma  kalten  y  we  sieh  Aogustns  Terseliaitatey  mnd  wo  sie  nieli 
tIeiMi  versebanaen  woltten,  beinden  sieh  in  neiaen  Hiaden. 
Am  geaUtes  war  ea  niebt  anders  mOglich,  als  die  seehalg  Sta- 
diM  taf  sechs  herabznbringen,  wie  Strabo  arspHloglich  geschrte» 
k>t  haben  wird ,  der  von  den  Abschreibern ,  besonders  in  den 
Äafcleo.  so  häufig  aus  Unkundc  entstellt  worden  ist."  — -  In  Rüc  k- 
ifcfcl  der  beiden  Hafen,    welehe  bei  der  Betrachtung  der  (;e<;end 
NikojM^l'^  wichtige  Punkte  sind,  ist  es  nothivendig,  das  was 
Ärabo  darüber  sagt,  mitzatheilen,  Meil  es  oft  inisHverstanden,  zu 
irhfrtn  Behauptungen  Missbraucli  gelitten  hat.     Die  Worte  des 
GeogfÄphen  sind:    „Nach  dem  Glykys-IIafen  liegen  zwei  andere: 
^ti  nähere  und  kleinere  Komaros,  einen  l»thmos  bildend  von 
•eebKig  Stadien  gegen  den  ambrakischen  Golf,  und  gegen  Niko- 
poU«.  eine  Gründung  des  Cäsar  Augustus;  der  entferntere  aber, 
f[r*t-s^T  und  besser,  nahe  an  der  Mündung  jenes  Golfs,  ist  etwa 
/w  ir  >fa(üen  von  der  Siegstadt  entfernt/*  Laake  halt  die  Kin- 

imki  bei  dem  beut^en  Ort  MytiiLs  für  den  Koiaares|  den  gröi» 
A.a.  0*1.1.  ^si»en»  . 
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«eren  aber  betrarbfet  er  als  die  Bacht  bei  dem  heutigen  Pre- 
vyzH^*).  Tacitus,  der  die  Reise  des  German icus  erzHÜlt,  nennt  Niko- 
fiulis  eine  Stadt  Achaja's^  weil  dainal.s  Hellas  und  die  epirisrhe 
Westküste  die   Provinz  Acliaja  bildetest).  —  Nordwestwärw 
von  Xikn^mlis,   in  der  Nahe  des   heutip^eii  nordöstlich  liegenden 
Berges  Zalongo,  lag  die  alle  StHdl  Casaope   (Kniinnrnj),  derea 
Daseyn  noch  jetzt  Ruinen  bezeugen.      Die  üeberiesie  der  Befc- 
'fltigang  einer  Akro|)oli8  auf  dem  äaum  eines  Bergea,  eines  Theater«, 
nebst- sOd westlieh  davMi  liegenden  Gröbern,  lairaea  die  Lage  der 
8tadt  genauer  erkennen.    Sie  eell  ihren  Xamen  von  Zeus  Kaides 
bähen *^)*  —   Nordöstlich  davon,  auf  der  Westseite  dos  Chara- 
droe  lag  Ckmraä^a  (XaQadga),  und  gegenwärtig  auf  ihrer  Stelle 
Rogae,  wo  flieh  noeh  Ueherreete  eines  griechischen  Walles, 
nebit  Rnlneii  einee  Orte  mm  der  bTcantiateoheii  Ml  iaden^'). 

94)  t,It  is  remarkable  that  ihe  Avide  bay  lyüig  between  Hytika  aud 
Kastroskia  is  now  called  Gdmaro;  Comama,  however,  which  Dio  agreas 
vtttä  NCrabo  In  showlag  co  he  Ihe  harbour  ef  NIeopoHs  In  the  exterlor 
'See,  was  cerlainly  not  sncb  a  gnlf  aa  thac  to  -which  the  modern  name  ia 
attached,  bot  a  port  such  as  the  aocients  ifsed  ,  wheiice  ir  was  probably 
that  of  M3  tika.  The  port  which  IStrabo  riescribes  m  the  j^reater,  >voidd 
at:cui  by  (he  order  of  hia  text,  (o  have  been  between  Comunis  and  the 
atrait  of  Prevyza,  and  conseqneatly  en  the  oatside  of  Ihe  gnlf;  bm  Ihe 
natnre  of  the  westem  eoasi  of  Ihe  Peotiaabi  shews  ihei  he  canaot  bove 
expressed  himself  accurately.  It  Is  evident  from  Dio,  who  dL^tioguisbes 
Cooiarus  ns  the  out  er  port  of  Nicopolis,  that  the  secoud*  harhoiir  inleud« 
ed  by  iSlraho  was  within  the  gulf.  Hcre,  iu  faci,  his  distance  of  18  Sta- 
des corresponda  perfectly  to  Vathy,  where  aome  Hornau  ruins  a  liiile 
Within  and  en  the  easlem  shore  of  the  eieehy  aeem  le  fB4i* 
eale  Che  encl  altnatioa  of  the  Xtf*^,  These  rnins  conaist  of  two 
Square  masses  from  20  to  30  fwt  ihe  8if^\  with  a  third  min,  49  feed  In 
len^;fh,  havinj;:  n  curved  extreinity.  The  walts  are  forriHMl  of  strata  ol 
Botnan  iiles  between  masses  of  rough  stones  and  nioriar,  und  in  9omi 
-places  aoMal  te  Che  height  ef  19  er  t6  IheC  The  hrewUh  of  €9  Stades, 
wbich  strebe  naeribee  Co  Che  ischoMts  of  mcepolis,  Is  ohviously  laeomMA 
Che  broadest  part  of  the  Site  from  the  tower  of  the  Mazoma  to  ^fytika  no 
being  more  than  three  mfles.  An  opinion  prevails  at  Prevjrza,  fotmdt  d 
belicve  on  a  auppoacd  iiteasureinent  by  the  French,  when  thoy  eiiirenchi'! 
the  isthmua,  thai  the  shorteat  line  frou  ihe  Alsizoma  lo  tiie  Gnlf  of  <3ru 
■aro  is  ao  noce  Ihan  eOQ  ö^rv^tkf  er  40U0  Gfeek  Diet.  I  cnDBot  con 
ceive,  however^  that  It  Is  lesa  than  2000  yards  in  the  aarrowest  par 
Affer  IiTivina;  racasureV?  t!ie  stafünm.  '\%!iirh  is  not  exacMy  on  the  isthmu 
it  appeared  (o  me,  from  a  rising  grouud,  that  there  i»  a  distance  eqtuil  t 
tWQ  atadia  between  the  eud  of  that  DH>Bument  and  the  Mazorna,  foiir  h< 
tween  the  other  end  of  Che  stadioai  aad  the  aqoedoct,  aud  three  more  < 
the  sea.**  Leake  a.  a.  O.  IM.  L  p.  105  sq.  Der  Hafen  Koparo  let  w< 
gen  seines  sandigen  Grnndei  eine  schlechte'  Rhede. 

!>.'i)  Tarif.  Annal.  II.  53:  eum  honorem  IConsuli.«!  Gennantcus  inj 
apnd  nrbeju  Achaine  NicopoUm ,  quo  venenit  per  lllyricani  onira.,.,  ps^^ 
coa  dies  iusuwpsii  reücieudae  claj^j^i:  «»irnui  siuus  Acltucü  viuiuria  iocltc 
et  sacratas  id»  Angosio  aumnbiaa  castraqoe  Anlooli  com  reeordatione  m&i 
'mm  teOrom  adüu  namque  ei,  ut  memoravi,  avnncolns  Augustua,  ams 
tOnlns  erant,  ma^nnqne  itlic  imago  tristitiin  laotoruroqne. 

Ö6)  Strabo  p.  324.  üilepli.  Jlyz.  8.  v.  Kttoalfmri,  Ulpiani  lejr-,;^ 
19.  Poiiqueville  a.  a*  O.  !•  I.  p.  SÜÖ  aq,  LcaJi«^  a.  a.  O.  Bd«  1^ 
915  sqq. 

09)  Poljh.  fV.  98.  XXII.  9.  Ap.  Apoleji  Apot.  p«  469:  Miytilenne  < 
>ecteo  Charadnuoqne  «päd  AnbraclaL  Vgl*  Iiefikea»n»O.Bd«I«  p*9ao.  : 
lY«  p*9l9# 
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—  Ein  Stadtclien  rier  Kas?fopfier  war  mich  Burhethm  (Boit^ 
■/a'rir^r,  Hovieto,;),  nahe  aui  Meere,  nirht  fern  von  Kichyros.  Sio 
^oil  zur  Zeit  der  Uebcrschweinmuiis;  des  DeukMliou  von  der  The- 
rais  g^efffufitlef  worden  seyn.  Xarh  Pouqucviile  liepjt  auf  ih- 
rer srelle  Maro^anti;  daiiarh  hatte  sid  aber  jenfseit  des  Acheron 
^ele^reii,  nnd  von  der  Küste  entfernt,  f^eake  findet  nie  di^egea 
etwi  twti  mmU^u.  wetUieh  voa  dem  Küatenort  PargA^^J. 

6)  In  der  Landschaft  Thesp  rotia,  «wischen  den  Flössen 
Acberoii  und  Xhyamis,  lag  der  küste  zunachnt  nin  n(  lierui^ischeu  , 
^  tichtfnif    iKfyrnf}^)^    früher    Ephyra   (l^jvoit)  jfenannt 
V(m  dem  Kiikel  lics  Tlte^p^atos.    8ie  war  die  Haupt >itfif!t  Thidon  s, 
Ats  k' der  Thesproter.     Thnkydidesö»)  bezeicliitet  die  Ge- 
nend \uii  i^phyrc  genau,    indem  er  sagt:  tv  ifi  llXatarif'^i  *FqrQ)i, 
ihc  Mythe  zei^t  »o*x^r  Kernklcs  in  F/phyra,  verbündet  mit  deu  Ka- 
lydonienu  Er  nahm  die  Ätadt,  todtete  Phylea.  den  Künit^  derThespro- 
vernihKe  sieh  mit  dessen  Tochter,  die  er  gefangen  genom- 
i^en  bfttte,  uad  zeugte  den  Tlep(»lemos.  Sonach  w&re  diese  Stadt 
unlii).  ftnmea  ä«r  Stadt  bei  dem  Kloster  St  Jotenn,  ohngattlu> 
«MC  stünde  vea  da«  Hafen  Fanari^  bezeichnen  iliratt  Ori 
Nofdotttlieii  davoa,  «ad  aüdücb  von  Paramytlira,  naha  aa  dem 
Biofou  des  Acheron  in  den  acherustsriien  See,   Jag  Pandosia, 
Itkrmie  dieser  Stadt  finden  stich  bei  dein  heutigaa  Ort  KastrL 
JtarAiM  der  fitoclt^  aiaer  akan  Koloala  voa  Etts,  aa  wia  daa 


Stnho  Ml.  p.  324.    Polyb.  XXII.  9,  a    Suid.       v.  Bor/irö, 
P«u»l<ievil!e  a.  a.  O.  I.  1.  p.  847  sq.    Leake  a.  a.  ü.  Bd.  IV.  p.  73.' 

fflNe  alle  Parga  (/ZaJlaio  JloQya)  ...  >var  lange  vor  der  Rinuuhiue 
KoMMaopela  aotvh  die  Tfirlten  vorlttadea.  Allein  ab  dleae  Barbarea, 
Juck  der  Krobenaog  der  flaoputadt  des  6ailuiii*ecr^cli8,  »ick  In  die  Pro- 
xr.'ipz  Vi  r'jruiteteD,  die  sie  mit  Trüniuicrn  iiod  Mord  bedeckKJn,  da  (hn  li- 
»<a  ilitr  J»rif>t«;r  diej«er  alten  Pary;a,  voraiwscliiMid  dfo  Katastrophe  w  cU  tio 
ttrer  harrte,  daran,  ihreu  Miibiiigeru  eioeu  dem  Meer  uahea  ZunacliUsort 
nftiBBkaiea....  Dia  aeae  Htadit  Parga  eatslaad»...  Auf  dieae  Weite 
^Neo  eadlfteli  die  beaadibarten  Dörfer  fittallaa  .nadHagia  verlaacen;  mau 
^  Bicti  auf  rnii  durch  die  Natur  fehles  Vorgebirge,  um  gegeu  die  F.inntlle 
kr  si<»firrci(!if  n  Türken,  die  unter  Bi\ja/.et  II.  schon  Herrn  vein  The^^pro- 
^  waren,  luügUcbf^t  «icher  zu  seyn.  Parga,  anl  eine«  »leilen  FeUe« 
*^  rtaer  Meile  Lmfaug,  wird  von  dem  Meer  aui  drei  lüeiten  umgebeu; 
*v  4arab  eia  etaslges  Tb«r»  daa  In  eiaea  Winkel  eines  Felsena  in  dem 
^an  oder  Habe  der  Hatbinael  angebneht  ist,  kann  man  den  KiaUitt  ia 
«ie  Stadl  gewinnen/«  Ponqaevilla  a.  a.  O.  I.  1.     8dl  «q. 

•t)  Thncyd.  I.  46. 

1)  lUedor*  IV.  aS:  T^tuknc  ü  tok  Kalvi»ph*i  waf^tvam^  inl 
^^y^oi'^  noltp  Tt  *E9V^p  uata  K^toc  tUft  m  ^v^Lia  top  ßatnUa  tmv 

.   ^<  SfralH»  yn.  ^«  a94*  iSt«|pli.  Byz»  a.  v.  T^f^a,  noXt^  Tlmi^mh^  dsA 

^i»iv  Tov  "l#«,9(Kweoc  Tov  f^fOTTQtnrfiv  tov  fli/.anyov  tov  Avxnrtvr-  — * 
TOI?  Aqffx^H':,    ix   rrtwr^q   '.-ioTi'ö/^  y    t;  f'^]TT;n   TlrTto'/.ifiov  ^ 


nvo<;  TOV  j'^" 


(lUad.  II.  t»^  sq.)   «>>  di  avtr^  fiftalv  iivkov  na«  'Hkidu^^   if'tq  UaQ" 
J'«"»»?  ^wfoir.   ^rif6ifn  &  itt  ftvxn^  tj  Küi>nf&6^  imh  FkosrntM  «r»ra- 
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vorbeifliesflenden  Acheron,  Uoscbte  den  Motosser-Könl)^  !n  einem 
Orakel,  ate  er  nach  Italien  zog*).  —  Elalria  (^W^azina,  'Ehi- 
teia)^),  und  BaOae  (Bar/cu)^}  lagen  landein wfirtS;  jedoch  er- 
streckte sich  das  Gebiet  derselben  bis  an  das  Meer.  Nach  L  e  a- 
ke's  Ansicht  liegt  das  heutige  Veliani  in  der  Nähe  jener,  und 
Paramythia  in  der  Nahe  dief^er  ^  ) ;  1*  ü  u  q  u  c  v  i  U  c  sagt  "*)  dage- 
gen: Paramythia,  das  bei  den  \onnaiineii  den  Namen  Caj»teU- 
►Srtint-Üouat  tru;^,  ht  der  Uauiitort  des  Gouvernements  und  die 
erste  Stadt^  die  man  trifft,  wenn  man  die  doppelte  Kette  der  oli— 
chinischen  Gebirge  verlassen  hat.  Sie  wird  in  zwei  l^heile,  in 
die  AkropoHs,  und  in  die  Unterstadt  eingetheilt.  Iloch  auf  Fei« 
sen  beherrscht  die  erste  die  Unterstadt....  Von  den  Umgebungen 
der  Stadt  aas  bat  man  die  Aussiebt  auf  mehrere,  mit  Bfiuineii 
and  Fraohtgefllden  umgebene  Dörfer.  Gegen  Mittag  wird  die 
Ansicht  von  den  Gebirgen  der  Kassopea  beschränkt;  gegen  We- 
sten entdeckt  man  die  blauen  Spitzen,  welche  die  Gipfel  des  Kap 
Chimfirion  mit  dem  Pankrati  verbinden.  Acht  Stunden  gegen 
Nordwesten  bemerkt  man  die  Htadt  Philates  nebst  der  Kette  von 
Phoenikovo,  die  sich  im  Norden  erhebt.  Von  dem  Punkte  wo  sick 
der  Reisende  hier  befindet ,  konnte  man  einen  Centraipunkt  aaf- 
BteUcn,  um  die  Cliarte  von  Thesprotien  trigonometrisch  aufzuneh- 
men. Sehr  leicht  bemerkt  man  von  der  Akropolis  von  Parsmytiiia 
die  Rainen  einer  alten  Stadt,  eine  halbe  Stunde  südwestlich  ge- 
legen, die  ich  fflr  die  Ueberreste  der  alten  jH^iatia  oder  Ela- 
tria  kalte.  Auf  diesen  Platz  findet  man  cykiopische  Mauern  mit 
einigen  ThfirmeU)  die  aber  ihrem  Mauerwerk  nach  in  den  neue- 
ren Zeiten  erbaut  zu  sejrn  scheinen.  Die  auf  dem  Gebirge  dar** 
Aber  und  um  sie  herum  in  Menge  wachsende  Tannen  scheinen 
statt  aller  Inschrift  ihr  diesen  alten  Namen  wenigstens  zu  si- 
chern®). Die  Bauern  p^raben  hier  haufl;j;  Idole  von  Bronze,  Keu- 
len, und  Messer  von  demselben  Metall  aus;  ja  auch  sü^nr  voll— 
kommk*».  lietruri.sehe  Vasen,  die  man  in  allen  Gröbern  llndet.... 
Kinc  Meile  südlieh  von  den  vermuthlichen  Ruinen  von  Klatia 
^<(eict  man  zu  dem  Dorf  Vclani  hinab  leh  hatte  gegen  den 

U8t€a   iler  oiifibii^sGliea  Gebirge  dea  deiilw  oder  Adierim 

3>  Stcph.  TivT.  «.  V.  TTavSoala.  lAv.  Vin.  24.  PUn  bist.  Dftt.  IV.  I. 
Ponqueville  a.  a.  O.  I.  i  p.  3S8  sqq.  Leake  a.  a.  O.  Dd.  IV.  p.  5A. 

4)  strabo  VII.  p.  9H,  Sleph»  Bjn.  el  Barfocrak  s.  v.  *MlAnm.  LIt« 
XXXI.  3.  XXXIV.  85. 

5)  Strabo  VIL  p.  884:  'Fyyvc  Ä  t^c  Kixt^qov  ttoXIxvmp  Borx^hto^ 
Kaa(Jt>ma(tiir^  fttxnop  vniq  t^?  OxtXattrq  Ttv'  nnl  'FlnrQia,  Kai  TTawdQQia^  km4 

Bariat  iv  fieaoyairt'  na&iquu  S*  avtiiv  fj  /'■')qci  i-it/Qi  rov  xöknov. 

6)  Leake  a,  a.  0.  Bd.  IV.  p.  75  benurkt  über  s(!ine  Annahme:  These 
are  iodeed  very  slighi  grounds  of  coiy«c(ure|  but  uAfortunateljr  no  beit«r 
•re  to  be  obtaloed.^^ 

7)  A.  a.  O.  I,  1.  p.  325  sqq.  ' 

8)  Von  *Eloitttmj  die  Tanne. 

•)  VeliiBl,  d.  b.  P«r  der  VeleMMMea 
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mwliwladea  sehen;  hier  fand  ich  einen  seiner  ZnflfiMe  wieder» 
der  ans  der  fiegend  too  Pinunythia  koomf 

(Jämerium  (to  XtiiitQtof)   beschreibt  Thnkydidea  als  Vor- 
2tebir<re  mit  einer  8(adty  wo  vor  dem  Beginn  des  peloiionnesischeu 
Kriegs  die  korinihisehe  Flotte  lagerte  ^o)^  —    iNordwe-stlich  da- 
von lie^^  Sifbota  (^vßora),  mit  einem  Hafen ^  der  von  der  West- 
seite durch  naheliegeDde  Inseln  geschätzt  wird,  die  gleichfalls 
£id»tm  genannt  wurden.    Auf  einer  derselben  errirhfeten  die  Ko- 
Tinther  ihre  Trophiie,  als  auch  die  Korkyräer  den  Sictr  gegea  jene 
in  der  Seeschlacht  gewornien  zu  haben   bcliaupteten  ^  i),  —  Un- 
bftsnnt  isif    wo   die   thesprofischc    Stadt   Bo/urus  (^BoXovQO^^ 
stand  Ii).   —    Die  Lage  der  Stadl  Torme  (ToQwrri)  oder  To« 
ryne  (Tofpvfij)  ist  nnbeslimmt.    8ie  war  eine  KQsten-  und  IIa» 
fensladt,  bei  welcher  die  Flotte  des  Augustas  stand,  «he  diMeli># 
nr  Seiüacbt  bei  Actiom  segelte.   Sie  lag  südlieli  von  dem  Thyn^* 
■ia,  80  viel  ist  sicher;  aber  ob  erst  Syliotay  «ad.  dann  Torone, 
^  beide  dtidie  in  umgekehrter  Ordnung  folgten,  Ifisst  sicli 
.  »iete  Mnacieik    VieUeioht  lag  ca  aut  der  3teUa  dea  beatigen 

0  In  der  Landschaft  Kestrine  werden  genannt :  Ceairia ; ^ 
ireleiif  JLeake      auf  die  Stelle  des  heutigen  Pal^a  Venetia^  auf 
du  odrdliehe  ITcr  des  Thyamis,  in  den  östlichen  Wink'el  setxl, 
«elciier  den  Kinflusa  eines  von  Norden  herabströmenden  Arms 
dnneto  bildet.  P|oiiiieTllleA^}  kesaleluiet  die  Lage  denellien  ' 

10)  Thocyd.  I.  46:  inttSrj  di  nqo^ftn^ftv  rff  xarn  K/^xvQct9  wjnttQi^  äni 
ipT»  wBu  noJuq'   vniq  avtov  ndrat,  a;rö  &aldaav^  iw  rtj  'Ekmatt^^  Tij?  0f- 

m^trf  ^  tjpTÖ?  ij  nxQft  ar(/n  ro  Xrt^dQiov,  ÜO  haht)  ich  die  5!itelle  geän- 
dw^oHl  zwar  blosa  ia  der  laterpuakiiODi  wodurch  alles  deullicber  tuid 
Jf"(Wir  wird^als  es  vprter  war.  Vgl.  Tliaejrd.  L  8p:  iml  o^th  ol 

f^*f;>mSoq.   Za  der  ersten  Stelle  bemerkt  der  SchoUast:  {at$  nai 

/»far.   Zu  der  letzteren:    T6  XttfAtQiov   ovtoi  xaXftrnt,  rÖTtoq.  Stephan. 

^^11)  Tbucjd.  1.  47;    daz^tontätvaarro  iv  /*#a  t^v  vi^autp  ai  ttakorvtcu 

«Mj^MM.  Dazo  die  Sehidlen :  v^tiq  tky  m6ta$  ai  injam  /sm^«  ,  avi;  £>ov> 

mUdc«     Stepb.  Byz.  JSvßora,  v^aoq  ff^o^        'Afißoanixot  ttoXftM  utU 
Tbocjd.  I.  aO:  Arr#  dl      Xvßowm  t^Q  0wt^U$9 

.    1^  nmatefc.  Aug.  PtoL  m.  14.  PeuqaeTille  n.  n.  0«L1.  p. 
iiSalL«  a.  a.  a  M.  L  ^  lOS.  HL  f.  a  IT.  f.  MI. 

14  A.a.o.fld.nr.p.9». 

U)     ik.  0.  L  1.  p.  346 


Digitized  by  Google 


198 


Zweites   Uucli*  . 


5i\rci  Stunden  südwestlich  .  vou  Paraniythia,  dort  wo  das  Palüo- 
Kißfas  steht,  das  man  durch  eine  Senkung  der  Gehirge  in  jener 
Kntfernnnfj;  siclil.  Er  bemerkt,  ftass  von  dein  -ilieri  Ort  nur  nocli 
wenioe  Mauerüberestc  sicli  finden.  Diese  Annahmen  sind  von  der 
von  Leake  durchauit  verHchiedenj  dies  bestätij^t  sic}h*darch  ftd- 
getide  Angaben  PouquevUlc'ä  ^^J:  ^^Auf  der  Fahre  von  Chauvles 
muss  man  über  die  Kalamas  gehen^  wenn  man  die  Ruinen  einer 
8tadt  besach^n  will,  die  gegenw&rtig  Pal^o-Venetin  oder  Alu 
Venedig  genuiDt  wird,  und  die  man  zwei  Meilen  gegen  Abend 
in  v'inem  Circus  findet,  der  sich  auf  der  rechten  Seite  des  Flüs- 
sen öifnet.'^  Nach  D'  An  vi  11  e  hfilt  er  dies  für  die  Ruinen  der 
alten  ßtndt  Oitanae^T),  deren  fintrernüng  von  dem  Meer 
vias  %a  zehntausend  Schritt  angiebt,  aaf  der  Btrasse,  welche  yon 
der  Küste  Aber  Joanninn  nach  Makedonien,  so  wie  aaf  ^er  KItote 
Iiis  Ni1tO|iolis,  »ach  ^etolien  und  Alcarniinien  fiBhrt.  Ponqite^ 
Yllle  sah' eine  Bingmauer,  deren  Gmndbao  Icyltlopisch  ist;  dar<^ 
fiber  grideblsche,  rdmische,  ond.nenere  Ansbessemngen.  Dieselbe 
Aimmt  anf  einem  sfidwestlichen  Bergabhange  den  Banm  einer 
lialbea.  Stande  ein ;  innerhalb  dieser  Maner  dnden  sich  noch  Ue-i 
berreste  von  BanwerlEen,  Grfiber  mit  Inschriften,  nebst -Trflminer 
einiger  Kirchen^  weiche  die  Herrscliaft  ier  Venezianer  hier  beaseo- 
gen.  Die  niedrige  Gegend  am  den  Thyamis  eignet  sich  vorzüglich 
mm  Ban  der  Bohnen;  deshalb  wird  derselbe  noch  jetzt  dort  ge- 
pflanzt, nachdem  anter  der  Regierung  Alexanderen^  des  Pyrrhos 
Sohn,  die  Bohnen  zuerst  hierher  gebracht  und  aü^^cpflanzt  worden 
waren  * 

tf)  Die  Landschaft  Chaonia  urnftustei  Bulhraium  (Bov&Qn- 
tQv)f  das  yon  Pyrrhos,  dem  Selm  Achilles  gegründet  seyn  sott» 
liegt  am  Uftr  des  Sees  Pelodes.     Ponqaeviile  . beschreibt  ^ 
die  Lage  der  Trfimaer  dieser  alten  einst  so  berthmten  Stadt, 
dass  Virgil  and  Ovfd  diesdbe  In  ihren  Gedichten  beachteten: 
,,YOn  dem  rechten  Ufer  des  Ihlscheu  8imoeis  sieht  man  da,  -wo 
der  Fluss  aus  dem  grossen  See  tritt,  wcIcLier  die  Gewässer  Chae- 
niens  aufniroirit,  die  Trümmerhaufen  des  hohen  Builuotum  Hessen, 
feie  bestellen  aus  den  L'eberrcstca    der  Akronulis.  und  der  J^tadL 
an  deren  i  u.s3 .   >\  (  l<  lic  die  liümer  eibauten.    In  diesen  Ruinen 
lassen  sicii  die  Gebäude  der  Griechen  von  denen  der  Rumer,  die 
Tempel  der  heidnisctien  Gdtter  von  den  Kirchen  der  Christen  im- 
mer noch  bestimmt  unterscheiden.     Untersucht  man  diese  wilden 
Trümmerhaufen  außnerJuam^  so  l&sst  sich  in  dem  Grundbau  der 

V 

Id)  A.  a.  O.  L  L  p.  841  «It. 

17)  Llv.  XL.  88:  Marcius  et  Atilios  ad  Gitaoasi,  Rpiri  oppiduia 
decem  mülia  a  narl,  qmim  eseeadereot,  coneillo  Eplromnmi  babl'to,  can 
BMgno  omoinm  aeceosii  auditi  ernnt:  tt  quadriogeiito8  iuvenUttis  entom 
in  Oresusy  ni.  praesidio  ewent  liberal!«  ab  sc  Maädoaibus,  miseninu  . 

16)  Athen,  deipn.  IIL  8,  p.  98B.  Pouinevllle  a.a.  O.  L  1.  f»  Mt. 

10)Viigit  Aea^  ÜL  888.  Gvid.  neCam»  XUL  91t  Peataevllle 
a«  a.  0.  L  1.  p.  861  eqq« 
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Mtnini  der  Afcif  oUs  eliie  peUngiMii^  CoMtnikltMi  MÜteien» 
•if  valclier  mit  BacMteineo  fortgebaul  worden  ist.  CebeniU  er«- 
fcficfcl  uMm  liier  cor  Seite  der  Meraoraiiilea  mis  de«  beseern 
Zflitilter  der  Qrieelien,  gotbiac^  Kapltile^  und  grieebieehe  Kir- 
chen MW  den  Zeitilter  der  JCeMeoen,  wdebe  die  Jabrbaiiderle 
nntblett)  in  denen  die  Kfln^  wie  das  Reich  ennlcen.  Indessen 
Mbcist  es  deeli,  dsss  die  Tflrlsen  der  Stadt  Bothioton  den  ietsten 
Mlif  versctaten.  Ihre  Ifoebfbli^er,  die  Venetisner,  lianten,  aup» 
sliU  Mk  anf  das  Ruinen  niederzalassen,  an  den  Unken  Ufer  den 
Him  ein  dreieckiges  Fort  mit  Bastionen ,  das  als  ein  Waebi<rf 
postei  and  als  ein  für  den  Handel  in  Epiros  eigentbümlich  er-* 
lidMeter  Stapelplatz  bestehen  sollte....  Das  Gebiet  von  Buthrinto, 
m  wie  en  den   Venezianer»  <;clMii(e,   und  in  dem  /ustarnle,  in 
welchem  t's  den  riauzosen  durch   Ucii  Frieden  zu  Cainjio  Fonuio 
übt'rlaii>eü  ward,    umfasste  den  8ee   nebst  dem  liftuf  des  fal- " 
irben  Simoeis  Iiis  zum  Meer.    Gegen  Osten  umfasst  es  das  Lpiid 
diesen  Z-irupiilo  und  die  llnlfte  der  Ebene,   die  sich  südöstlich 
ge^en  Mursia  erstreckt,  nüt  einer  küstenstrecke  m^w  zehntausend 
Mtiers  iting8  dem  Knital  von  Korfü.    Die  Rhede  vun  GerovoriHa 
«i^  lidi  zwischen  (lern  Ber^e  Megalonjifi  nnd  der  Mündung  de:i 
biiBoeis.   8ie  war  der  8ee  Pelodes  oder  Pclois  der  Alten,  wie 
«ich  t&?Ap|iinn  vermuthen  hisst,  der  nur  von  ihm  als  einen  Au-> 
lerphiz  Spree hrn  kann,  indem  er  von  der  Unternehmung  des  An- 
t"'''H  und  Aenobarhus  erzählt,  die  vierliundert  Schiffe  befehligten, 
Henrie  der  falsche  Simocis   nicht   iiatio   aufnehmen    können  2^^), 
iMiib  sagt  such  der  Oeschiclitschrtibcr  nichts  von  Buthroton, 

iDdeasen  eine  römisehe  Kolonie  war,  von  der  die  Flotte  so 
wie  du  Landheer  Unterstützung  erhalten  konnte,  wenn  sie  nicht 
u  weit  im  Innern  gelegen  hatte.  Demgemass  unterschied  man 
■vdi  iuaer  bei  den  Alten  Buthroton  von  dem  See  Peiodes ;  denn 
^  ^ar  es  auch  an  den  Ufern  des  falschen  Himoeis,  wo  Aeneas 
^Andromache  wiederfand,  indem  t^lc  die  Manen  Qelit^r'a  rief, 
^  ihaen  Todtenopfer  brachte  Anoh  war  dies  eben  der  Ort, 
aber  Buthroton,  wohin  l^faamos  ans  Aegyyitd  die  Xaehriisht 

km  Tode  des  grossen  Pan  braehte,  den  ihm  eine  flbematfiiw 
aus. dem  Felsen  von  Paxos  erscholiene  GNimme  verjcfindel 
Die  Ausdehnung,  welche  dieser  nngehenre  Ankerplats 
<^aiaat,  betrigt  gegen  flinfKelinhnndert  Klaftern  ringsom.'' 
^Itfbanos.  nennt  Bnthrotos  einen ,  Chofronee,  nnd  hemerkti  es 
lAe  aach  eine  Stadt  diesen  Naneiis^  die  Ton  ihrem  Grdnder  so 
ftmait  wnr^> 

.  fO)  Appian.  de  b.  civ.  V.  55:      Si  tal  awMwm  dJül^lavc  ^MRloorr«, 

^iijtoq  dtt&a^^ti  fi'titi:'  o  lU  \  iyTh>vini^  tc  rrv  iavtov  fnvr  rity  ^Arivol^u^' 
$^  afait^Ofttvoq^  i;:  lJaJ.oevra  HarinktvotVy  iv&a  lyr  *Ar]voßa0M  Kai  td  Tie^öv. 
Hit  La«^  von  Paloeis  ist  ^icbt  Bieber;  man  hat  danselbe  sogar  auf  der 
^isie  Italleas,  In  der  Kfihe  vsm  Bmndlsinni  gesneht.   Pon^oetille  . 

*^  für  den  Pelode«. 

21)  Virgil.  Arn.  Ul.  291  sqq. 
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UftDaimt;  d*  jedoch  ras  demselben  die  ans  B|iim  nach  Bruidi« 
sinm  biattbersegeliideii  Rdmer  abftihreiiy  so  darf  mmtt  nlebt 
iTeln,  ^88  dabei  ein  Ort,  nnd  swar  gteiahos  Namens,  lag.  Dort 
•oll  aneli  Ancblses  mit  Aeneas  gelandet  seyn/  nnd  anf  diese  Sage 
gründet  sieh  ohne  Zw^ifsl  der  Name,  welchen  der  hier  gelegene 
Ort  anter  den  bynantiniseben  Kaisern  hatte,  nnd  der  sn  der  'Bute^/a 
mtXatig  HmUgw  gehörte»*).  Er  hiess.  Anchlasmns  {'Ayiiaofiog 
Im  Ittnften  Jahrhondert  crsäieinC  er  als  BlseboMti;  denn  In  4mm 
Vsrhan^ngen  der  Kirehenveraammlangen  nn  Bpbcses  und  Cbml- 
hedon  wird  ein  Bisdmff  *A)jtaanov  'Hm{(wv  traXcuäg  genannt.  Auf 
ihren  Ruinen  am  Ufer  liegt  das  Dorf  Lykouria^^j.  Die  8tadt 
lirügte  sowohl  aotonome  Münzen,  ehe  sie  eine  römische  Ko- 
lonie erhielt,  als  auch,  nachdem  schon  diese  Kolonie  dort  an^e. 
•  {fiedelt  war,  aber  au(  h  vor  der  Kaiserherrschart,  so  wie  noch  m'äIi- 
rend  derselben.  Von  den  Ict/.tcru  a'uid  Müiizqh  ans  der  Zeit  des 
Aii<^u8tuä  und  TiberiuH  bekannt.  »  Landeinwärts,  swischen  den 
beiden  in  den   Pelodes  strömenden  Flüssen ,  Phoenice    ( ^ 

(PmviHtj)*  Strabo  bestimmt  ihre  Lage  von  liuihrotum  aus,  und 
Polybios  bemerkt  ausdrücklich,  dass  an  ihr  citi  FIü^^h,  den  er  je* 
dodk  nicht  nennt^  vorüber  floss^^J.  gie  war  eine  der  bedeutend* 

# 

iu  TqoUn  irJUbvr«      t^nim^  &vaarvi  anoßaxt'iqta  iv  ^Hmiqta  ^  ro  Ovftu  ^ 
tandifaißaaa  U  tov  ßtnntXiifoq  fxno  pevyovna  ^td  rov  /ttra^v  liimntß 

tiq  TOV  yfnryov  ffi^Ulaa  ( K«»  fuq  TQMfia  iv  rfi  ^tiQfj  ft/tp)  ai  Tov  fjQtrrt  tcu 
t&apt.    xai  KXfidövi  6  ElfVOQ  xgPjTai,    i'm   t(/f;y.e  JiovitQtüXov  orofict,  aiq  frjm  t 
TavM^os;  6  Kv^uttivw;.  tu  ti/riKuv  ßovd-qtanoii,  Ainidioi      ^fia^  Jm»  tov  t  JioV'* 

TS«r«o«.  CSaar  (de  b.  elv.  III.  16)  bezeichnet  die  Lage  der  Stadt:  Bmbf^ 
tum»  oppoaitnin  Corcyrae.  Kr  hielt  ilcb  daaelbat  anf,  am  aoa  den  nabeU^ 

genden  Orten  Lebensmitlel  hier  7.n!<:nnmenv:nbrinf;en,  im  Krie'^e  pf^gsn 
Potnpcjiia.  Daraus  erp;iebt  »ich  bestiiumt,  daSvS  Diitbrottini  eiu  üri  war.  — 
PIiuin.K  nennt  diese  Madt:  Colonia  UV.  1^;  auch  ^Strabo  O'II.  p.  d^4>  sagt: 
fnztg  öi  'Y)>'/i7a/ior,  lloat'^tov^  m*  BovO'^Mtvv^  ini  r^  otonatt  rov  wlioviU^ 

ßuUv^.  ^   In  Antonini  Itioerar.  p.  324  wird  der  Name  der  8t«dl  B 

troto,  und  in  der  Tnbnla  Peiitiogeriann  H  ii  r  h  u  ro  to.    Auf  den  Münzen 
'  ßndel  «ich:  AVOVSTVS  HVTHA.    (VaillMiUu  CoUinmc,  T.  I.  p.  44},  und 
BYTVOTINJIN  C'Ai»i^»aür.   litUauu.  T.   il.  p.  101  j.   Auch  in  UierocUs 
fiynecdem.  p.  659  wird  der  Name  l^ovr^iro?  geleaen. 

23)      vorher  p.  182.   In  flieruciis  ä^juccdeiu.  p.  6d2  ed.  Wc2i»ci. 
beisst  der  Ort  *Ayxiaafioq, 

Puuqueville  a.  a.  0.  I.  1.  p.  256. 

25)  {Strabo  p.  821:  mv  mrn  Bov&^Qwhp  fj  fltotvl»?;,  Polyb.  II. 
'  5,  S:  Ol  *H7Tti(^au  <t  m'&6fJievoi>  to  yiyovoq^  ißo^&ow  nainiti^ti  /ttnt 
cxcov^ifq,  na^yiröfttvoi.  VQoq  rtjp  ^otvixirp  ^  ucu  TTQoßalXofturo*  tör  jzci^ 
TS  n6ln  Uorrm  amo/A^v,  iotQarvftidtvawj  v^C  Iff  *  a^M  ytma^  dfoositsoar- 
T«c  WiAk  da^Miitaq  xdQ,v.  XXXII.  29.  Liv.  XXIX.  12.  Weder 
Hieroklt^s  a.  a.  O.  p.  962  noch  lAviun  nennen  diesen  Ort  Phoenicapo, 
wio  &>ickier  in  meinem  Handbuch  Bd.  U.  p.  199  sn^^t.  Auch  Ptole- 
inacos  III.  13  zähit  dieselbe  den  Städten  des  üiuuenlaodej»  bei.  In  Auto- 
ui  u  i  Itiner.  p.  824  ed.  Wessel,  wird  er  anf  der  WegUnle  von  Aaloon  ms 
neaaaat»  «lade  per  looa  maritima  in  Epirum  et  Vhesaaliam  et  Maoed*- 
nlam:  Ad  Acrocerannia  M.  P  XXXin.  Phornicc  M.  P.  XLI.  Bntroto 
M.  P.  LVI.  Clvcls  Urnen  M.  P.  XXX.  Actia  KlcopoU  M.  P.  XX.  AflhciM 
fluvlom  M.  P.  XXV*  Kveno  M.  P.  X^  etc. 
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«len  nnd  reii^^bsteD  Städte  von  Ki^iros,  und  unter  der  rüniiAßhen 
Herrsehiift  (Jerichfsstadt  (Convenüi.n  iuridicus).    Nach  des  Proko- 
pios  Bericht  la«»  Me  inKfen  in  einem  Snmpr,  wm  Fuss  eines  Ber- 
gfex, luf  welchen  die  (  itadelle  ( AkropoiiisJ  .stand  2«)     nie  lluinen 
dieser  Stadt  nennen  die  Bewohner  des  nahen  Dorfes  l'itnki  uot  h 
jet/.i  Paleo-JkA^tro.  ,J)ie  »Stadt  dehnte  «ich  von  Osten  gtü;en  \^'c- 
iteü  bis  zum  Paula  hin,    den  man  l'iir  den  Xanthos  der  Kolonie 
Bntbroton  oiler  auch  den  Phönix  luilt,  der  seine  (}up''pn  hei  Ka- 
flia^sTi  in  den  Akrokeraunien  hat.     Auf  der  entgegen  »gesetzt  en^ 
estiichen  Seite  dehnte  sich  ihr  Umfang  ohngefähr  eine  IMiglie  an 
den  reeilten  Ufer  der  Vistritza  hin,  bis  zu  dem  Kloster  des  beiL 
Wuk».  Die  Trimmer  »iif  dieser  Seite  bestehen  in  einer  greseen 
WiBWiiilMg,  in  Bo^en  aas  Beeksieiaeii  erbaut;  ansseriem  eiae 
grosse  Menge  zerstörter  Hauser,  und  namentlich  öffentücher  Ge- 
Huie,  die  mit  achtseitigen  ^&ulenhallen  umgeben  warea^  wie  ieh 
ib  il^ends  ia  iea  Raiaen  Griechenlands  gefünden  habe»  Dar- 
ttter  ladet  «aa  waah  ela  fotMsches  Werk,        deaea  Ni* 
W«lu  Til%  ibalieii  lai^  aad  älao  aadi  bieri  wie  ea  dea  «eeta* 
in  iBlr^cMiea  Mlb,  dea  AoHrathait  aordleeber  Völker 
kmgt...  Dea  gegea  Biden  Uegeaden  Tbell  der  Stadt  bedeolct 
jM  iii  Menwt^  der  die  Aanilieraaiif  an  die  Mauern  reiliinderfy 
wM^  aie  ieh  glaabe,  an  eiaer  Waaserleitang  gehOrtea.«.«  Oe» 
f*  flMca  kaaa  man  die  8pnrea  der  altea  Stadt  mit  grOeaerer 
i^inlichkeiC  verfolgen*  Die  Mdaebe  des  Klostera  maelitea  mioli 
ikr  aar  die  Sebafle  ven  sieben  Oranitsiolea  oad  af  f  die  Gmad-» 
Mer,  oder  die  Ton  einer  Maner  nmgebeaan  Omndaiaiieni  Maea 
Tw|iDb  anftaerksaia,  den  sie  einen  Tempel  des  Mars  naantea'O«'^ 
IN  kcBtige  Dorf  Finiki  ist  rings  von  Eaiaen  umgeben,  die  so« 
wm  der  griechischen  als  römischen  Bauart  angehören.   Es  fln« 
bs  lieh  sofi^nr  darunter  Trümmer,  welche  zeigen,  dass  die  Stadt 
Iii  il  die  iicricrc  Zeit  stand.      8ie  zog  durclj  ilirc  Blüthe  schon 
Js  4tr  frühe«^(eü  Zeit  die  Blicke  der  benachbarten  Barbaren  auf 
Äfc;  dies  sieht  man  ans  dem  Angriff  der  Illyrer,  von  welchem 
MjWos  erzfihlt,  dem  die  Stadt  sicher  unterlegen  hätte,  wäre  sie 
■ifk  diirrli  die  Hülfe   der  Epiroten  unterstützt  wurden.  Ihre 
gTö^  Blüfhe  beweisen  aiirh  ihre  Münzen,  deren  es  sowohl  au- 
t(*fiOffle.  als  unter  der  Kaiserherrseliafty  nameatücli  unter  Nero 
>Ad  Trajan,  geprägte  giebt« 

Yen  Pboenlke  nardösUioh^  am  recbten  Vfer  dee  Mliebea 
Alme  des  Paala  liegt  die  heutige  Stadt  D^lvino,  am  südlichen 
Alisage  der  dortigen  Gebirge^  in  herrlichen  Olivenjf&rten,  Citro- 
>ea-  Qod  Cfttinaden- Wäldchen.  Pouqueville  bemerkt  nicht,  ob 
iicb  hier  Ueberreste  aus  der  Vorzeit  finden;  I^eake  aber  Ver- 
ität hierher  Helicranum  ( ' FJXtxQumv  ) ,  wo  sieh  die  Illyrer  uii- 
tw  ihrem  Kr-lfllien  n  .Skcrdiiaidas  ,  bei  der  Annäherung  der  Aeto- 
kr  uad  Athilüty  welche  dem  vuu  jeueu  bedrängte^  Phönike  zur 

nreesf.  ie  aedif.      1.  Iieafce  a.  a.  O.  Bd.  1.  pb  M  Oda^s»  9a 
I9>  Pesf  aeTille  a*  %  Ot*  1. 1*  p«»  SM  sf« 
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Bfllfe  bmnzogaii,  IMitCstoii*^).     Die  Gegend  Irt  attendiBiii 
dusu  geeignet,  jene  Annehme  Bd  Imtetigen,  jedech  liest  eidi 
dnnA  dieie  Beneftong  neeh  niehte  entscheiden,  wenn  nicht  be- 
welsendere  Zeugnisse  deffir  sprechen:    selbst  die  Richtung  des 
Ifersfrhes  der  Heere  vermag  hier  nicht  vollkommen  zu  befriedigen.— 
VtJu  Delvino  eine  Stunde  westlich  lieot  der  türkische  Ort  Palaa- 
Aull  (aller  Uiireii),   «m  Fuss  derselben  Gebirgkeltc,  an  welcher 
Delvino  liegt,     Po  u  (|  ue  ville*")   hält  es  für  das  'KÄntiot'c  des 
Plolemüos,   welches  der  €^eogra|rh   nahe  bei  OuipliHiium  iui^iebt. 
Nach  der  Sage,  w^elche  heute  in  jei.cr  fioae»d  lebt,  f^ind  die  dort 
beündlichen  Ueherreste  von  Mauern  K\  kli  nischer  Bauart,  die  Rui- 
nen der  Residenz  des  alten  Pyrrhos.      Fouqueville  bemerkt, 
dass  darunter  keine  fejpur  von  griechischen  oder  römischen  Mauer- 
werk zu  finden  sei.    I/Cfike  bemerkt  hierüber  nichts,  und  stimmt 
also  rouquevilles  Ansiclit  nirhf  bei«'^^).      Leake  unterscheidet 
vii'liiu  lir,  um  die*:c  Schwierigkeil  /u  liehen,  das  rain|ius  Kleona 
von  dem  Ort  Elaeos,  welchen  Ftoiemäos  anfulul.    Jenes  c a m- 
|tus  El  CO  na  ist  nach  Leake 's  Ansicht,  ohne  Zweifel  die  an- 
nehmliche, bei  dem  heutigen  A rghy ro-Kastro  zu  suchen,  wo 
sicher  auch  das  e|iifo(ische  Volk  der  Argyrini,  den  Keranniea 
nabe^  wohnte Ptoienftee  irrt,  indem  er  Elaeoe  in  den  Um^ 
Ikng  von  Chaonien  versetzt,  w  eil  diese  Gegend,  nordöstlich  von 
liem  DrynO|  die  Gegend  der  heutigen  ThiUer  von  Premcdi,  nieht 
ttebr  dazu  gehörte.     In  dem  Kriege  des  Königs  Persevs  gegee 
den  Römer -Feldherrn  Appius  Ciepdios  lagerte  dieser  auf  dem 
Oimpus  Eleona  einige  Tage^*}.  —     Nordwestlich  von  DehdnOy 
und  in  eadwestUeher  Riehinng  nahe  hei  Arghyrofcantro  lag  die 
Veete  Phanott,  detUeÜ  von  dem  Am  de«  DrynOi  welebeii  Pee^ 
que  rille  Saronia  nennt Der  nakedonuiehe  Feldherr  Klevae 
vertheidigte  diene  Veete  gegen  alle  Angrilfe  de»  A|>|iiae  Clandiae 
mit  Umsicht  nnd  Kriegglttok.     Den  Weg »  welehen  Appins  mit 
ndner  KriegenielMuir  naJun,  IShrte  am  nnwegeemen  Fase  der  6e» 
birge  hin.   Dies  benotste  Klevae,  nnd.  fUgle  in  deren  Schlupliten 
dem  römischen  Feldherm  vermöge  eines  Ausfalls  ans  der  noch 
durch  ein  ssurüekgehliehenes  Römerheer  belegerten  Veete  Phanote, 
mit  einer  erlesenen  Schaar  rüstiger  Streiter  einen  groseen  Verlust  an 
Todten  und  Geihngenen  hei,  so  dass  der  römische  Feldherr  aldK 
genöthigi  sah,  aus  Epiros  acnrackzugehen,  and  seine  Winterquar^ 
tiere  in  Illyrien,  in  den  verbündeten  8tSdten  der  Parthiner  zo 
nehmen.     Diese  kriegerische  Wichtigkeit  hat  diese  Veste  aucli 
epäter  gehabt Der  heutige  Ort  dort  hcisst  Gardhiki^^). 

fe)  Pel^.  n.  9.  licake  a.  a.     Bd«  !•  p.  e^  s^. 

2»)  A.  tu  O.  L  1.  p.  Söö« 

80)  A.  a.  0.  I.  p.  65. 

31)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  I.  p.  898  und  78.       vorher  p.  158. 

32)  Liv.  ^LIII.  23  (25). 

SS)  A.  a.  O.  f.  f.  p.  867  sq.  - 

34)  Liv.  XLIII.  88  CBö).   Polyb.  XXVU,  14,  4. 

35)  Nach  Leake,  a.  a.  O.  I.  p.  20  sq.  V.»  srj.  Pie  Gegend  M  wild; 
die  Stadt  selbst  liegt  auf  einan  boJieii  t'eisbtu^ey  an  eUitm  reisseii4«a 
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In  nordw  esdicher  Uiclitung  von  hier,  auf  der  Wcsfseifc  des 
AoiLs.  nahe  bei  dem  Ausgange  der  £t^alio^r)v,  la^  Aiitigunea 
(yirrr/vtHrt ) ,   ein  sehr  wichfijjcr  Ort  för  KfieouiitrrriehiDüiis^eii» 
wie  die  Kämpfe  der  Makoduaer  und  Körner  waren -^^'j.  IMiiiius 
uji(cr-t  }iei(fel  die  Antigonensea  von  den  Thesproli,  und  ChaoneM^ 
au^  einer  unbekanufcn  Ursache*');  Stephnnos  aber  zalilt  sie  den 
Städten  in  Chaoiiia  boi-'^).   —    Fast  südlich  davon,    nicht  fern 
von  dfr  K(jsfp.   in  dcfi  kcraiinischen  Geblrs'en,   liiüt  ffestenwartifif 
t'i!;e  >[:\{\t  Kliimära.    In  ciniii^er  Enft'eniunö   von  derselben  fin- 
den Mt  h   I  ii)«  richte  einer  pelasjs^i^eiieu  Ringmauer,   die  wahr- 
scheinlich   die    alle    akrokeraunische    Küsten  -  Vesie  Chimera 
t>üdete.     Die  Bewohner  der  jetzigen  Stadt  nennen  }ene  Rolaeii 
da«!  »Ire  .SchIos8  der  Königlny  weU  sim  darin  häufig  Münzen  alt 
dem  Hüde  eiserFifu  findet;  wahrscheinlicher  jedoch  enthält  die«e 
BeneonoRg  eine  biatorische  Wabrteit     IHcse  Veate  stand  noch 
in  deo  Kriegen  de»  Alexis  Komnenos  gegen  die  von  Bohensod 
^ehli^en  Leteioer*   Dies  ernihlt  Annii  Komne&i^  in  ihrem  Werk 
ttcc     Theten  des  Alexies.    In  Rflekalehl  evf  die  ven  rUniiie 
gmatde  ftselle  ersiUt  P.wqneville,  deas  eich  in  der  Ndlie 
m  UEHHra  keine  linde,  sondern  bei  Diiriniidexy  am  Fnas  einee 
Mktt  Bcvgtaiy  die  nnaaeferdentiieh  rein  nnd  Mich  iet  Ann» 
Komm  berichtet,  daea  man  «leb  In  der  bei  Kimam  beflndliehen 
iMl^febadet  habeM).—  Welter  nofidweatlleh  anf  der  Kültes  in 
den  Abekeraonien  y  lag  Pal&ate,  in  der  Gegend  des  beutigen 
Palaaa.  Ton  hier  begann  Ciaar,  nach  seiner  l«andong  in  Bjuroe  « 
iciae  Vnlemeiiinoogen  gegen  Pompejus  ^oj.  —  Nach  Plinine 
Mt  wire  in  diesen  Gegenden  auch  der  Aernes  (t^o^og)  m 
iecben,  dessen  Ansdfinstang  die  Vögel  tMtete^^).        Baa  ftos- 
Mite  Aide  des  alten  Eplros  bildete  die  Iiandaiinge)  trelche  den 
Mm  von  Anlona  schllesst,  and  zugleich  das  nordwestliche  Ende 
Akrokeraunien  einschliesst.     Die  byzantinischen  Historiker 
■tmea  dieses  einer  Zunge  rihnliehe   Vorgebirge  -ro  ondf^m^qiof 
naiccÄ,  die  llalicüer  LiugueUa^-j. 


f^iss,  der  dnrch  ^ehliichten  atiirzt  Lcake  sali  dort  (T.  p.  63)  Hnlneti 
öatr  allen,  ohne  /aveifel,  griechischen  Ve«tft.  P  o  u  q  ii  e  v  i  1 1  e  sagt  Bichls 
Vü  Pluloate ,  wo  er  von  der  Stadl  KardiJu  mid  ihreia  &lclü<;kfittl  erzHkiu 
L  t  ^  SW  aq. 

36)  S.  vorher  p.  175  sq» 

37)  Plio.  hi*t.  aaL  IV.  f. 

U)  FUb.  bist.  Bat.  IV.  t:  Ii|  B^lri  ora  caateUiim  AcrooecaimUs  Chi« 

am.  Hiih  eo  Aquac  regia«  foos.  Anna  Comn.  Alexlad*  X.  p«  sqq.  . 
36«.  üu  Cangc  p.  Sb6.  Leoaclav.  Fand.  ao.  880*  Petiiineville  a.  a. 

40)  S.  v  o^ef  p.  183  sq« 

4f)Piia.birt.nac.IV.l:  Beeaa  Aenes^  el  psüllm  iMribos  eibalaae. 
dQ  Amm  Coma.  Ale&iad,  m. 


Digitized  by  Google 


4 


SO-lr  .  Zweites  Buch. 

Beginnt  man  die  Betrachtung  der  landeinwSrts  liegenden 
LandschaHea  von  Alt^Epiros  au  dem  ambiakiäclieu  Golf^  au  muas 
mftn  zuerst  das  («ebiet  von: 

e)  Ambrakift  {^J^iß^mia)  dnrabwmilim.   ßtepbanos  nennt 
'  diese  Stadt  eine  thesprotische,  von  Ambrakos^  dem  Sohn  des  The- 
sprotos und  Enkel  Lykaon^s,  oder  von  Ambrakia,  der  Tochter  des 

Augcas  gcoTüadet  ;  nach  Htrabo's  Erzählung  war  die  Grün- 
dung derselben  ein  VVerk  des  Gorgos ,  des  Kypselo^  tsohn**}. 
Die  Myllic  ist  hierüber  vielgestaltig,  hat  aber  das  Dunkel  über 
die  ursprüngliche  Anlage  noch  verdichtet.  Durch  eine  Kolonie 
der  Korinther  ward  sie  alst»  besetzt,  da  Kypselos  ein  Korinthcr 
war**).  Gorjros  übergab  die  Tyranuis  der  von  ihm  gegründeten 
gtadt  der  Ambrakioten  dem  Ptriniider,  Dieser  ward  aber  vertrie- 
ben, und  die  ^  erfHssnng  der  Stadt  deiBokfatisch**).  Ihre  Ent- 
fernung von  der  Golfküste  wird  zu  achtzig  8fadien  angegeben. 
Dikaarchos  nennt  sie  die  erste  Stadt  von  llellu.s'^^ j.  Sie  lag  am 
westlichen  Fuss  des  rauhen  Berges  Perranthes,  auch  der  heilige 
Dcfo  genannt;  die  Akropolis  stand  auf  der  llolic  jenes  Berges, 
gegen  Osten.  An  ihr  vorüber  floss  der  Ararhfhos,  durch  den  sie, 
80  wie  durch  eine  feste  JVlauer,  und  die  nahen  Hügel  gescliützt 
wurde.  Der  Umfang  jener  Mauer  betrug  mehr  als  dreitausend 
6olirUt^>    Fflr  OrieoheolMid  war  diese  Stadl  wegen  ibrer  Be- 

fljC  't'rXf'aq .  . .  Fvnrrat    y.ni   chu  Tov  rr  dvti  t9»  ßf  mcU  €6 'AfUifgOamk^ 

OHO  tT^<;  'Afi7lii<X.AQ<i  yipiy.r;<;y  trat  'Afm^auletm 

44)  Stndio  VII.  p.  385.  X.  p.  452.    Der  Gorojo»  wird  bald 

Gargatiisofi  oder  Garga?^n»,  anrh  Tolgos,  uud  Torgos  geschrie- 
ben. Vgl.  AotoniA.  Liber.  4.  bc^ma.  4^4.  Gorgoa  aclieint  die  ricbUgero 
Form  zu  seyn. 

46)  Paus.  V.  28:  o/roMO*  KoQiv&itov. 

40)  Ari«tot.  polif.  V.  3,  6:  xai  h  '.it^iJnnxfn  ndXiw  ('uavrmc,  ITrqfaw 
^Qf}v  üvrfy.fialuiv  rot?  imrt&tuivoiq  o  ^rua^  tov  rv{>avvov  ei:;  iavror  /rro**- 
arr^at  rtj*'  nokiztiav,    \%  2,        t»  yi/^ß^axta  fitM^üp  f^v  tu  tifttjfMt,  tiJ^oii 

DioMieh.  M  aqq.: 

Avtti  d*  iimud»  Xiyttat,  tih  Koqiv&Utv 

Eivai'  narrt  top  x6knov  M  ro9  »akovt^evQiv 
*AnßitaHttiop  MKiarat  fitarjf  rrTatTiov?  d*  f/f* 
'Atzo  rr^q  &aXnnotj(;  dydo^Koyt'  '  in^-av(i 
A*  itffdw  *A&rjvuq  io%*  iw  iKÖtjf  mal  JUftijv 

*AnoM6q  tat IV '  ^juatv      6  KwifHint 

48)  Llv.  XXXVni.  4 :  Ambraeia  tninulo  aspero  f nbiecta  eaC;  Perran. 
IbM  laoelae  vemuit.  Urbti  ^  wmm  vergib  In  eaavoa  el  iiuaem  iKwi* 
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Müükitt  dorcb  Maeht^  feste  Lage^  CMmni  xmä  lUhe^  in  aUeii 
Kriegen  von  Bedeotang.  Im  peloponnesiscben  Kriege  gehftrte  slo 
SS  der  dorisolieiiSyinniaciüe^^),  und  wurde  dsber  von  den  Athe- 
nem  tokifli|ift  votar  ihrem  Feldbemi  Demosthenes ^o).  Die  Stadt 
b«tte  stell  Bit  des  duMaem  Terbflndet^  Di»  yereinigte  Macbt  bei«* 
der  fiel  i«  AkanuiBieii  ein,  untereifitst  dsrch  lakedimonieebe  uni 
koiiMbisehe  Hsofea  und  Sobiffe^^).  Durch  PyrrhM  ward  die 
fitedt  mit  Bplm  vereüiigt,  und  darob  Iba  Königseita;  nnd  des-, 
balb  mit  Kunstwerken  aller  Art  pricbtig  gescbniekt**).  Der 
Teite  Palast  des  Küslgs,  der  slobt  Ibm  yon  der  Blngnaiier  ge- 
^gw  so  Jiabea  sbbeist»  liisss  P^rrbenm  (ti  ni^^uop^}*  Spl^ 
tar  bau  die  Stadt  in  die  Oewslt  «der  Aatoler,  denen  sin  der  letjetn 
MbedesiBobe  Pbilipp  entriss,  nad  den  Rpiroten  nnrHidcgab^), 
Ab  der  rOmlscbe  Consol  M.  Fnlvins  seinen  Krlegnng  In  Bpiron 
bigtts,  wendete  «r  sieh  snerst  gegen  das  siiebtlge  Ambralü% 
va  ei  sn  erobern ,  ehe  der  Stadt  die  Aeteler  xn  Hfilfe  kommen 
Uutea^),  'IMe  Stadt  eigab  rich^  durch  die  Ueberredui^kansla 
Aajiader'Sy  des  K5nigs  der  Atbaouuien,  dssn  bewegen.  Slo 
ttmcicbte  de»  Consal  eine  schwere  goldene  Krone»  der  sie  ohne* 
tolluee  Schmucks  an  erxenen  und  mannomen  Bildwerken  ^  so 
vh  ier  Gemdlde  beraubte.  Mochte  er  sie  auch  Qbrigeps  schonen, 
m  ttdjgs  er  Ihr  doch  dasjenige ,  wodurch  sie  unter  den  flbrigott 
«Misebett  Städten  glänzte,  und  namentlich  unter  denen  dieser 
^eod  sich  nusselcbnete«  Dies  war  der  erste  Scblsg,  welcher 
ii0  tert  traf  und  schwer  Tcrletste«  Strabo  ^)  liemerkt|  ülier  die 
MUeliale  der  Stadt  nach  Pyrrbcs  Zelt:  ,,spfiterbin  aber  haben 
ik  Makedoner  und  Bftmer  sowohl  diese  als  die  tibrigen  Stidto 
^cgen  Ihren  Uagehorsams  durch  Ibrtwihrende  Kriege  entkrille^ 
M  dais  nuletst  Augustos  die  Stidto^  welche  er  ginsUdi  Terlns» 
Ma  aab,  nm  Busen  In  eln^  nuaanmieofliedelte.^  -  Seit  Jener  Nie«i 
dnrlage,  welche  die  Stadt  durch  Fnlvius  litt,  «hob  sie  alch  nie 
viidcr  m  der  Mheren  GrOsse.  Das  Gedeihen  ihrer  Macht  war 
M  der  Wurzel  angegriffen ,  und  ihre  Kraft  fOr  alle  Zeiten  ge- 
ttbnt.  Als  die  Stadt  sp&ter  die  Soldaten  des  Paullas  Aemillns 
vwwfisteten,  rissen  sie  die  Gebeine  des  Pyrrhos  ans  der  Gnift^ 
■ad  zerstreute  u  diefielbeu  auf  den  gtrafisen  def  titadtj  eine  That^ 


^etUm;  srx ,  qose  isipeiltn  eal  tmnido,  erlenlem  apeetek  Amaii  Aca^ 
tkus,  ex  Athanasia  Suens,  cadit  in  sinnrn  sisrlSy  ab  ooialne  proplnqdae 

vrhin  Amhracliiin  appelladim,  Praeterquam  qnod  hfnc  amni^  muult,  hinc 
t'iiQuii:  m  iro  quoque  ütmQ  Bsepui  oiaty  pateste  ia  Qiroiiitu  paiülo  ani^Uus 

Itia  inillia  p:vs«iinuill. 

49)  Thiicjd.  1.  27. 

50)  l>iodor.  XII.  60. 

51)  Thuc>d.  II.  80. 

68)  Polyb.  XXn.  18,  9.   Liv.  XXXVm.  9. 
03)  Poljb.  XXU.  tOy  2.  vgjL  15,  9.   Liv.  XX.XVUL  ^ 
M)  Poljb.  IV.  61.  68. 
h5)  Pol>  b.  XXn.  9.   Liv,  ;UU^YiU.  4. 9* 
»tiabe  WL  ^99^ 
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die  nur  darch  Soldaten-Rohelt  enfselivMIgt  weiden  Icmhi,  ireldie 
«He  nenschUche  Geltthle  QbeitfiQbt»  nm  Reehe  za  üben  für  &mm^ 
was  ein  Pyrrhoe  einst  den  Rlknern  In  Italien  zngefQj^  hatte.  Die 
Ambrakloten  beklagten  alch  spiter  Ober  die  Behandlnnj^  fbrer  Bttnit 
durch  M*FuM»  bei  dem  Senat  inRiMn,  nntemlfltiBt  dorehM.AeeiilHis 
Paalln«,  der  gegen  Jenen  ana  RWalltit  bei  der  Bewerbnng  um  das 
Conaolat  feiodtteh  gesinnt  war^^}.  Jene  Klage  hat  fOr  die  Kaode 
des  Wohlstandes  der  Btadi  gresse  Bedentnng«    Renn  nteht  mar, 
sieht  man  darans,  dass  M.  Fulvins  durch  Mdrd,  Rrand,  und  FMn« 
derang  die  Stadt  ▼enrdstete^  sondern  aueh  die  Frauen  und  Kfaider 
•Is  Sklaven  ▼erkaufte.    Ausserdem  beranirte  er  sdmmtlielie  Temh- 
pel  der  Stadt;  entfOhrte  die  Götterbilder;  und  Hess  nichts  als  die 
leeren  Mauern  und  Postamente^  so  dass  dadurch  dem  Volk  in  selt- 
nem UnglQck  auch  der  Tro^t,  zu  seinen  Göttern  beten  und  liehen 
SU  können,  gemobt  wnr.      Fulvius  war  seihst  Consul,  und  seia 
Amt«^eno9sc  wies  die  Anklänge  zurück,  weil  jener  «i^eiade  abf*'e- 
send  sei,   und  er  ohne  ilcnssclhen  nichts  thuii  kütine;  indessen 
Aemilios  wosste  dennoch  einen  ►Senat lirscliiuss  zu  hcwirken.  dasn 
den  Ambrakiotcn  alles  Gnnubie  zurm  k;>e2:eben  würde.   Tirni  sie 
ihre  Verfnssunj:^  fortan    nach   ifiren  Gesetzen  wieder  ettirichteu 
,  konuten^^J.    Doch  wegen  der  Zurückgabe  der  IIeili*>(li:nner  wur- 
den sie  an  das  Collco^ium  der  Fontifli-as  verwiesen  ,    dns  danlher 
allein  entscheiden  könne.    Voü  Temt»eigebauden,  und  anderen  Hei- 
üsrthömern,  und  Koslbai kciit  ii  bind  bekannt:*  das  Heili*>ihnm  der 
Atthrodite,  von  Acneas  bei  .seinem  Auft  iitlialt  in  dieser  Stadt  o^e- 
gründet ;  dns  Heroen  des  Aenen«,  nahe  bei  dem  kleinen  Theater, 
worin  sich  aucb  ein  uraltes  Hoi/Mld   des  Aeneas  befand,  dem 
TU  opfern  die  sDoenamiten  AmphiiMilcti  bestellt  waren  ^®).  Ferner 
ein  Tempel  der  Minerva,   so  wie  ein  Tempel  des  Achkulap 
Unter  den  aus  Ambrakia  we^-^eführten  Kunstwerken  befanden 
Meli  die  StatQen  der  neun  Musen.    8ie  sehmöckten  in  Rom  dem 
von  M.  Fulvius  erluinten  Tempel  des  Ueriniles  Musagete»  ua 
Cfrcus  Flaminius,  den  er  bei  dem  Beginn  seines  Kriegs  in  Kpims 
gelobt  kalte.   Zuräokgelilieken  war  ohne  Zweifel  nur  wenig,  midi 
gewiss  nur  dasjenige,   was  ftr  die  römische  Frachtliebe  l^eitfea 
Werth  hatte:  wie  die  Theudguren,  weiehe  dorl  aufbewahrt  wnr- 
deuy  weil  aie  von  Zenus  Terfertigt  aeyn  aoUten««).    Dies  We- 

«7)  hW.  XXXVQL  48, 

68)  Llr.  XXXVIO.  44.  Ba  blieb  ladeMu  aar  bei  dem  Betdiaide.  Wm 

IStadt  erhielt  nichts  zuriick:  namentlicb  die  Kostbarkeiten  blieben  in  Roa^ 
M'pil  Pie  dort  schon  gewethl,  i!tid  der  i^bhnt  (\v->  Collo«;!«!!»  der  Poiitifices 
übergebcu  waren.  \on  dem  ^('weihten  ^Krl  kuuute  luoliia  wieder  eaUcinC 
werden,  und  war  e»  auch  Raub.    Vgl.  IHo  Cass.  lra<sm.  I/X. 

dirtji)^  jca»  tj(^wov  Aivtlov  TiÄ/finov  tov  fttxQuv  ö^fctr^/o?-,       ut  tcui  ^iktrf*9t 

60)  Schon  lo  dea  vorher  angeführten  Siellea  de«  Poljrbi«%  LIvtna  um^' 
DlkÜarobos,  p.  SM.  800  arwihai. 

Gl)  PUif.  bist,  nat  XXXV.  10,  ae.  4. 
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\ti  aus  dem  ^ssen  Reichthum  tar  ambrakischen  KunsU 
.«cUtie  bekannt.     l£s  giebt  auch  autonome  Münzen  der  BUdt; 
dk  ebne  Zweifel  nvr  ihrer  Bluthezeit  vor  der  Eroberung  dsrch 
Mvias  angeboren,  wenn  aicht  vielmehr  nodi  der  Zeit  vor  der 
Kiedarlage  bei  Olpae^  weil  naeh  derselben  die  8tadt  beiaahe  dde 
Wirde         IJebrigeos  sseigea  die  lianxenf'  des  KMga  PyrrlMM^ 
da»  die  KaaaÜiebe  In  Rpirea  den  Geecbmack  Teredelte^  denn  al» 
•labea  den  anderen  der  damaligen  Zeit  in  niebts  nach.  Uebrigeafl 
•cbtagaa  vor  und  naeh  ihm  K5nige  von  B^ros  Mfinsan**').  — 
gkieb  Ambrikia  als  die  erste  griechisehe  Stadt  aaf  der  Westr 
fcAile  betraefatot  wurde,  so  sprechen  doch  alle  politiachen  Verbüß 
iliie  donelbea  und  anadräckliche  Naclirichtea  dafttr,  daae  aia  eine 
tbeiq^ntiaehe  Stadt ,  und  also  als  sa  Bpiroa  gehörig  betrachtet  ^ 
wttdea  BUM.   fite  war  nicht  anr  der  Kflnigsita  dea  Aeakidenge« 
acUeefats,  seit  Pyrrhos,  aondem  sie  kämpfte  aueh  gegen  die  Akar« 
aaaea,  im  Verein  mit  Nachbarvölkern;  ihr  inniger  Verband  mit 
Bpiros  tritt  auch  klar  in  den  Kriegen  der  Römer  in  diesen  Ge^ 
gtuden  hervor 

Als  die  rcrser  gegen  Hellas  heranzogen ,   stellten  auch  die 
AmhriUotca  zur  V'erlheidigung   der  Sache  Griechenlands  sieben 
Schiffe:  sie  schlössen  sich  also  den  Griechen  an  7m  einer  Zeit,  - 
hl  wd  'licr  das  Hochgefühl  sich  durch  glanzende  Thalea  zum 
^h\t7.  i'ifer  Freifieir   bcu  ahrfc.      l'ebrigens  ergiebt  sich  nichts 
au-  Ikrodot,    ob  er  die  Ambrakioten  zu  Epiros  rechnete,  oden 
nu:hl)  er  bezeichnet  diejielben  nebst  anderen,  dass  &ie  dies*;eit  der 
Th^pmtcT  und  des  Acheron  wohnen,   indem  die  Thesproitr  an 
dip  Aaihrakioiea  ij.mI  lienkadcr  greazoOi  weiche  VOn  der  Ausser« 
bith  toaze  2UJU  Ji^|i£  iuuuen  ^^J* 

62)  Das  stetige  Miinzblld  von  Ambrakia  erlicint  das  Haupt  der  Pal- 
lai* gewesen  zu  seyo,  behelmt  nebät  dem  Pegasos».  Auf  einer  Münze  be> 
iaiet  atok  deraelbe»  mit  dean  Helm,  geziert  lait  eiaem  L9wenkopr,  nnd  den 
BtiettsiaiMa  AM;  aaf  der  Rüchselte  der  Pegaaea«  ailt  AM.    Auf  einer 

Münze  erscheint  der  Pegasos  stehend,  und  unter  demselbeii  knieund  ein 
Faiin,  der  «ich  mit  einem  Vorderfu.<w  H«^*«  P«'»:i«*<os  heschnrti;;t.  Die  Zi  icli- 
nung  ist  kr.ifdg  uiid  schuii.  DumersaJi,  liescrij^tioa  desi  luedailles  aiiU^ues* 
(Paris  IR'iH,  4j  p.  41. 

68)  Miouitel,  hu.  640  sqq.  K.s  giebt  Münzen  mit  dem  Bibhubs  A  lexan- 
dcr's  des  Krslen,  de«  Nfo|>tolemos  Soiiii,  und  der  Leidende  ^J^,  ferner  mit 
d*T  ^chrifl :  4  AEa.  7  O  V.  NE.  in  einem  Oelz\\  einknin/. ,  niirt  auf  der 
Räck^eil«^  ein  Adter.  Furuer  iuit  dem  UildoiAs  der  Phthiu.s,  des  Pj'rrUaü 
Haitery  bckiftazt,  tnltetoem  tfchleier,  nnd  der  Legende  MIAX',  dann  BA* 
ZIJSJVS,  IBYFFOY-,  daaa  die  bekannten  Miiaxen  deaPyrrbos  mit  dem 
Hinpt  des  Zeil»,  d<*r  Cen's  nnd  der  kämpfenden  Pallas,  mit  dem  Haupt  der 
Pallas  ne!»5t  einer  Virioria,  n.  a. ^  mit  dem  Hanpt  Alexander'«  II  »  und 
<ier  Alinerva  Itüue  luit  dtr  Legende  AAEZd^Jl^OXf  mit  dtiin  Uaupl  des  • 
Henkltjs  und  dem  blitzhalteuden  Adler. 

«>4>  f  Uiicyd.  II.  t>y.  80  u.  ö.  LIv.  XXXMII.  3.  4* 

65)  Heroftof.  '\'IIT.  45.  47.    Dio  Schreibart  '  (iinntutla  nnd  *ff/?r(>ntx/w- 
T1U  findet  »«ich  sfhr  g»;>s  öhnlich,  bei  Herodof,  Tluikydidc«,  Polyhios,  u.  a.;  ' 
die  g^H  öhojichere  mit  ß  m%  ohne  Zweifei  die  spätere.    Dit^ci  iulgeu  die 
rifoüacbea  SchrilliteUar,  und  btetea  auch  die  MCinxen: 
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Es  l)e<larf  einer  Begrünrinnn;;  dieser  Ansicht  durch  Rntwicke« 
Inng  iler  Kinzelnlieifcn  jener  })Lv.cirlinctcn  \'erlialtnisse  nicht.  — 
Berücksichtigt  man  mit  Auriiicrk^amkeit  alle  Nacliricbten  der  Al- 
ten über  die  Lage  der  Stadt ,  so  liegt  ohne  Zweifel  die  heutige 
Stadt  Arfa  auf  der  Stelle  des  alten  Ambraki».  Lenke  h»t  nilc 
Einzeln beiten  in  der  Loknlitftl  genau  nnchgewienen,  and  aili 
Zweifel  vernichtet ;  P oaqnevl  11  e  dagegen  irrt  gewaltig,  in- 
dem er  das  heutige  Kogus  auf  der  Stelle  des  alten  Ambmkia, 
ond  Artn  nnf  der  Stelle  des  alten  Argithea  eitwot  giaebi*^}. 
Dm*  ^bum  über  die  Lage  des  alten  Ambrakia  so  lange  oogewiM 
war,  davon  liegt  der  Onind  in  einem  Miaevefatfindnias ,  welebei 
daa  beotige  Dorf  Amvrakia  in  dieser  Gegend  veraoteaate. 
Diea  liegt  in  der  Nähe  von  Kervaearay  wo  sieh  Rolnea  beflodea. 
Diireii  die  Nähe  jenes  Dorfes  verlilendet^  wollte  man  In  dleaen 
daa  alte  Ambrakia  linden^)* 

Die  Veste  Ambracu^  (o  ^Jitßnaxog)   ist  der  g^eschlosseDe 

Hafen  (hfii;9  xXsKTtog),   welchen  Dikäarch  erwähnt ^^).  Auok 

Bkylax  sagt,  dass  Ambrakia  eine  ttfxog  in\  ^alattrjg  xeti  Xifiiff 

italXtarog  besitze         Die  gldekliche  Laj^e  dieser  Hafenveste  be- 

ackreibt  Polybios^^).    Eie  wurde  von  Phili))tN  dem  Sohn. des  De- 

nietriosy  im  J«        erobert,  und  atand  jedenfalls  aUf  dem  Eilande 

In  der.  Lagune  an  der  Boclit  von  Vrilcn- Bukka,   wo  sich  noeh 

Buinen  einer  Veste  finden,  genannt  Fidbokaatro  {0idO'iM<rTQor).  — • 

Im  Gebiet  der  Stadt  Ambrakia  lag  auch  (Urania  (KQmwamX 

wahrsobeinUeh  auf  dem  liento  Kelberinl  {KdmiQifii)  genaaileB 
Bergede) 

fj  in  der  Molossis,  die  auf  der  Meerkfiste  nur  vieraj^ 
8tadien   einnahm  ^3^,   Anp^errcn  landeinwartii  sich  weit  ausdehuie, 
wohnten  die  Molosser,  vun  Pyrrbos,  des  Neoptolemos  Sohn,  ein»! 
dort  augej»iedelt  ^^j.    Hure  Stadt  war  Dodona  (^odit^^  ^ax^y), 


66)  A.  a.  O.  Bd.  I.  p.  168.  im  sq.  806  sqq.  IV.  p.  laBSf. 

fi7)  A.  a.  O.  I.  1.  p  396  sqq.  Daht  r  erschelneD  ihm  aiicli  die  TOn  Sky- 
lax  und  Dikäarck  aDgegebenen  Bntferauugen  der  läUidl  vom  Moer  au  weit» 
L  1.  p.  411. 

68)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  f.  p.  162  fiq. 

69)  V.  29.  80.  Polyb.  IV.  61,  7:  0  y^Q  "^/'ßqftMft  inri  fu'y  -/r-^n^^r  tv 
martOMtvcuifiirov  jca»  nqotttx^OfuxQt  xa«  r«gr«ft'  tulxat  d'  iv  XtfivaiZy  /itar  uao 

Tonf  'Aftß^inwtMV  Mai  rfj  nokti.    ifteyb-  BjfS«:   ""fr/^jpff^  j  Woi^JP^^ 

7(0  Pag.  12.  stMt  NoUiUMc  moM  blsT  gewiM  «iUier^  gelesen  waideai 

es  ist  bodeutiinß;svoUer« 
71)  IV.  (i. 

TZ)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  I.  p.  21)1  sq.  217  sqq.  Plin.  liist.  nat.  IV.  2: 
Monte«  clari  in  Dodone  Tomanis,  in  Ambracla  Crania,  iu  Acarnaoia  Am- 

9a)  8^1.  p.  18  ed.  HndsoB. 

7^  aeym.  4M.  d47. 418.  MMb  Uess  aash  die  Laaiscbaft  P jr  rrk  1% 
Be^ycb.  s* 
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iiochbcrühmt  durch  das  äl{esfe  j^ri^^f  ftische  Orakel  in  den  dortlMi  ^ 
Gebirgen.    Es  soU  schon  zu  der  Zeit  der  PeUsgcr  befanden 
Äen").     \Vaf)rs(  heinlich  M  urde  es  als 'von  den  Pelasjfern 
gründet  nniiTsph,.,,   ,veil  de^Mcn  Gründuno^  unbekannt  war ^«J.  Die 
fii^src  erzaiiit  dieselbe  verschieden,  wie  ilerodot  bericlitet  Darch 
diesen  Historiker  erführt  man „Die  Zeaa-Priester  In  Tlieben 
er/oihlten,  zwei  heiliöc  Weiber  wären  von  Piidnikern  entfahrt 
worrtei,,  und  f=ie  hitten  erfahren,  eine  davon  sei  nach  Lybiem  die. 
amlere  aber  nach  Hellas  verkauft  worden.     Diese  Franen  bitten  * 
zoerst  die  Orakel  gegrüBdet  bei  den  ^nannten  Völkern.   AI»  Ich 
fra^e,  woher  sie  dies  so  g;enaa  wfiasten^  erwiederten  «ie  mir  sie 
bfitten  naeb  di^en  Franen  eine  genaue  Nachfrage  gethan/  sie 
waren  zwar  nicht  Im  Stande  gewesen,  diese  anfznllndeo,  hfiiten 
jtdodi  spiter  das  erMren,  was  sie  mir  erjBfihlet.    Dies  habe  ich 
wn  von  den  Priestern  in  Tbebi  gehört,  aber  die  Priesierinnea 
xttDodonaerxihlten  Folgendes:  swel  schwarise  Tatiben  waren  von 
neben  in  Egypten  weggeflogen^  die  eine  davon  sei  nach  Libyen, 
me  ladere  eher  x«  ihnen  gekommen.   Diese  auf  einer  Eiche  sit- 
wja,  bahe  mit  menschlicher  Stimme  gesa;?t,  dort  mOsse  ein  Zeus- 
0»k*  mMeheo.    Da  sie  dies  als  ein  göttlich  Gebot  nufoenom- 
^  so  lutea  eie  eins  gegründet.     Die  T«ubc  aber,  sa/^on  «;ie 
^^^^^I^J^  Libyern  gekommen,  habe  dtn  f.ibyern  bei  .Mon' 
«^OmlEd  des  Ammon  xn  gründen,    l  nd  auch  dieses  ist  dem 
»flM»  So  Orchiten  die  Prieaterinnen  ?a\  Uodona,  von  denen  die 
^ttle  Promenela,  die  folgende  aber  Timarete,   und  die  i  inosfo 
Atkaadre  Mess.    ■  Mit  ihnen  sfimmea   die  flbriiren  nod(iiia(  r"^bei 
den  Heiligthom  überein.    Ich  Jiuije  jcdodi  d.nuluT  folgende  Mei-  ' 
■eng:  wenn  die  Phöniker  j^ewiss  die  iieilj<;( n  Frauen  en(fühi-L 
•id  eine  derselben  nach  Lib>  en,  die  andere  ahci  nar  h  Hellas  ver- 
»fUen,  ^0  glaube  ich,  wurde  diese  verkaurt  nn  die  Thesnroter 
m 5<tzigen  Hellas,  welches  ehedem  Pelasoia  »genannt  wurde-  dar- 
«ilsiile  dort  in  der  Kneehtsefinft  J;nt  sie  unter'einer 

»*t  ein  Heiligfhuni  des  Zeus  erricf.ti  t ,   %vie  es  denn  natürlich 
»»r,  fkss  sie,  die  zu  ThebÄ  im  Hciliofhum  des  Zeus  gedient 
»WDcr  eingedenk  war  an  dem  Ort,  n  ohin  sie  gekommen.  Daranf 
sie  das  Orakel  gegrOndet,  nachdem  sie  die  hellenische  Sprache 
gWfrar,  ond  erz;ililte.  ihre  Schwester  sei  von  densdlben  Phönikem 
^co  denen  sie  verkaiift  «ei,  nach  Libyen  verkauft  WOfdem 
fiea  aber,  glaube  icli ,  u  urden  diese  Franen  von  den  Dodonfiem 
gfenannt.  weil  sie  Fremdlinge  waren.     Ihre  Sprache  sohlen,  ih« 
B€n  den  L.u(en  der  Vögel  ähnlich.     Nach  einiger  Zelt,  sa^en 
J'ie  h.n.  die  Taube  mit  menschlicher  Stimme  geredet,  nachdem^ 
namlirb  ,i.s  Weib  ihnen  verstandlich  sprach;  sö  lange  sie  aber 
fflit  fremder  Zunge  redete,  schien  sie  ihnen  wie  ein  Vu-cl  zu  re- 
Denn  wie  sollte  wohl  eine  Taube  mit  menscfaUchor  Sttnime 

X  I 

9S)  BsvodolL  L  4e.  O.  5A. 
7«)  Scgrm.  4461  449. 

97)  iferodok  a  M.  M.  Mi.  fft.  W  ' 
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gesproeben  haben?  Dm»  sie  aber  aagen^  die  V^vbe  eel  wtümwn 
gewesen,  damit  deaten  sie  an,  daea  daa  Weib  ana  Egypten  war« 
Die  Weimgungen  aber  m  Thebi  in  Egypten  vad  «n  DedoMi 
$ind  Immer  ibniich*     Ancb  die  Weissagung  in  Tempeln  ist  am  , 

E<i:yi)teii  gekommen.^'   Die  Ungewissheit  über  die  Grflndaag  wird 
f»icii  nie  15sen  lassen ;  denn  dass  es  einst  von  den  Pclasgern  ein* 
gericlitet  worden  sei,  ist  eine  allgemein  verbreitete  Ansicht  der 
AHen,    Nur  so  viel  ist  gewiss,    dubs  es  dem  Zeus  geweiht  war. 
Ho  nennt  der  houierihche  Sänger '^J   den  Herrscher  Zeus,  Dodo- 
naer,  Pelasgiker,  und  Hesiodos       Dodona,  den  Sitz  der  Pela«<<^ery 
en  der  lieiligeu  Eiche.  Wie  Strabo  berichtet       sollen  ursprüng- 
lich die  Orakelsprecher  Männer  gewesen  seyn;  er  bezieht  sicU 
destialb  auf  den  homerischen  Sänger**'),  der  sie  llypopheten  oder 
Willcndeater  nenne,  unter  denen  auch  die  Propheten  oder  Weis- 
BHirer  be^irifTen  sind.    Erst  später,  nachdem  auch  Dione  ilem  Zeas 
als  Tempclgenossin  zugeordnet  war,  wurden  drei  alte  Frauen  das^ii 
gewHfjK.    Ucbrigens  sind  die  Nachrichten  der  Alten  über  die  Ge- 
gend, wo  e»  ursprönixlich  eingerichtet  wurde,  nicht  eini^.  Einige 
sagen,  es  habe  zuerst  in  Tfjcssjilicn  gestanden.     Die  Ijlsung^  uud 
Entscheidung  über  diese  Frage  ist  nicht  möglich,  die  Prüfung  der 
Zeugnisse  sogar  misslich,  M'eil  es  deutlich  in  den  Berichten  der 
Alten  vor  Augen  liegt,  dass  dieselben  von  Vorurtheil  und  Per-* 
sönlichkeit  nicht  frei  sind^').   Die  Wichtigkeit  des  Gegenatnndea 
jedoch  für  die  Völkerkunde  und  Kulturgeschichte  hat'  schon  die 
Untersuchung  C.  Richter 's  bewiesen,  obwohl  sich  Zweifel  ge» 
gen  dieaelbe  erhoben  haben  ^3).   Strabo  berichtet  s-^):  „Dodoee 
^  also  atand  vor  Altere  unter  den  Thesprotern,  wie  auch  der  Berg 
Tonaros  oder  Tmaroa  (denn  man  lleat  beide  Namen},  unter  weU 
ehern  der  Tempel  liegt*  Auch  die  Tragiker  und  PIndaroa  nenM 
Dodone  daa  thesprotlsehe;  späterhin  aber  atand  ea  unter  den  Mo« 
lottern. 8uidaa,  den  Thettalern  fhbelhafte  Sagen  ▼eraebniel- 
ehelnd,  erzfihlt,  von  dort,  aus  der  Landschaft  Pelaagla  und  8ko« 
iaasa  (Skotnaaa  ntallch  gehdrt  num  pelasgiotlaohen  Thettalin)  nel 
der  Tempel  nach  Dpdona  versetzt,  und  von  den  meisten  Weibern 
begleitet  worden,  deren  Abkemmllnge  die  jetzigen  WetasagerlUH- 
nen  seien;  von  dieser  Begebenheit  habe  «ueh  Zeua  den  Belnaaiea 
Pelasglker  erhalten«  Aber  noch  tbbethalter  iat^  waa  Kineas  er« 
.  iMk^y*  <—       i^AnlSaglieh  aiae  wurde  daa  (MM  von  wein«* 

980  Hönwr*  If.  XVf.  M. 

99)  ApQd  Streb;  Yth  p.  897«  ' 

80)  VIi:  iT.  889. 

81)  Homer.  IL  XVI.  t8ll.  Sti^bo  DC  p.  4Ö9. 

88}  Dies  rügt  Strebe  VII.  p.  889  Bsmenttick  am  Silldas« 

68)  8.  desaea :  Voriudle  Enrepälscher  Völkergeschfcliten  p.  88S  si|q. 
ün^erc  Anvicbt  ist  gegen  den  grossen  GeographeD,  weil  die  ZeugDlnre  Ikv 
Alten  uns  anders  belehrten« 

84)  VII.  p.  32*^. 

W)  VH   p.  fragm.  I.    Die«?  Frafrment  Ist  «»icher  8trabo  frema« 

dies  siebt  mau  aua  der  ganzen  Haltung.  Ka  geborte  sebr  w abr« ckeiuiicä 

■  i 
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isfeiideii  MKimeni  beherrscht,  nachher  aber  von  drei  alten  Pratteii. 

UrsprOn^ich  war  es  neben  def  pelafigiotischea  Stadt  Skotussa; 
als  aber  durch  einige  Bösewiehter  der  Baum  verbrannt  war,  so 
wurde  es  auf  Apollon  n  Ausspruch  nach  Dodona  versetzt.  Es  weis-* 
8ii«4te  aber  nicht  durch  Worte  ^    sondern  durch  govvisse  ZeicheO| 
wie  das  ammoniHche  Orakel  in  Libyen.  Vielleicht  floofen  die  'faa- 
hen,  von  denen  die  beobachtenden  Frie.sitriiiiicn  die  Waliräftgonif 
Mbnen*  mit  aus<sres^eichnefem  Flage.    Man  sagt  aber  auch,  dass 
In  der  Sprache  der  Molofter  und  The.sproter  alte  Frauen  Pelial 
oder  TSiibhmen  4   und  aite  Männer  Pelioi  oder  Tatiber  hlefisens 
ood  vielleicht  w  aren  also  die  viel  besprochenen  Tauben  gar  keine 
VöireU  sondern  drei  alle  im  Tempel  beschäftigte  Frauen/'  Auch 
Philüxenos,  der  alte  Erklßfer  der  OdysfeC,  bemerkt,  Os  gübe  7wel 
Dodonas.  ein  thessulisches  und  ein  tliesprolische«.    So  werde  nun 
dasjenige  das  thesprotische  genannt,    wo  man  nüs  einer  Fliehe 
Weis'^afre;  das  andere  aber  das  tbessalische,  nach  welchem  Achil- 
Uus  den  Zeus  benannt  habe^^).     Hiernach  scheint  es«   als  hab6 
d€T  boaeiische  Sauger   das  thessalisohe  gemeint«     Strabo  he- 
Beitl^i):      Philochoros  behauptet,  auch  die  Gegend  um  Dodona 
babe^  ^'m  einst  Euböa,  llellopia  gcheissen.'^      PhilochorOs  berief 
rieb  dabei  auf  das  Zeugniss  des  askräischon  Säugers  ^9}^  das  ohn« 
SSweirei  das  Ibedeotendste  ist^  neben  dem,  was  sich  aus  dem  ho-* 
•iriiiiiea  Gesänge  ergiebt     IndOasen  diOa  letztere  Ist  in  Alter* 
ttciB  vk  ia  der  Neuzeit  ralaaventanden  ^  und  m  Behauptungen 
hrmtM  wordeD,  die  aieh  nicht  erweisen  laaeen«  Folgende  Stelle*^)  t 
tyCrnnm  aber  kam  mit  sweinndzwannig  Sohiffen«    Ihm  folgten 
Kaiiner  (*ßfg^»g)^  und  kriegfrohe  Perrhaber,  die  adl  daa  Winter«» 
M«  Dodooa  ihre  Wohnungen  hatten»  und  am  lieblichen  l^itaf«^ 
rfw  amb  im  tagwerk  lebcen.^^    Der  Sflnger  besehreibt  ferner, 
%lejder  fitareaios  aelne  Oewisaer  in  den  Peneua  ergtesat,  aioli 
Ihnm  aber  nie  mit  dea  Peneaa  Waaaer  vermiaofatj  indessen  be<* 
Ml     ttioht  im  entferpteaten  dea  Penons  Lauf  auf  die  Wohn*« 
4b»  4tf  Perrbäber^  aondem  sogt  nor^  dasa  sie  am  Titarealoa  bin 
Ife  Mona  bin  wohnten«  Aim  dieaer  StellOi  betrachtet  mAn  die*- 
Mi  apAnerkaam»  liaat  aiob  alao  durchatia  nicht  folgerui  daOs  daa 
MMnfce  Ofafcä  im  tbesaalischeu  Lande,  am  Penensf  dem  theo* 
MiMn  Tempe  nahe,  lag.    Daher  kann  man  weder  Pindar,  noch 
IbmioCy  noch  Aristoteles  eines  lirthuais  beschuldigen  ^  Ivenn  sie  > 

epirotische  Oraliel  das  ursprüngliche  <   alte^   pelasgi^che  und, 
eiaaige  nennen  ^J.     Piejeuigea  Hchrif Utelier  ^  weiche  das  äliero^ 

tt  dem  anHbiltttclien  Werk  des  ttyiiaatlaef«  StepbanO%  und  Ist  ein  spft«  ^ 
kmr  Verwiciy  den  Yerloit  aa  eraelsen« 
61)  8ieph«  Bjr«.  a«  v.  Jmä^4 

«)  YiL  f.  asa 

m)  flesiod«  ap.  Strab.  Ylf.  p.  0281.  U.  vorier  p.  f5l.  Vollildttdlgef  iä 
dea  ^chnl.  zn  ü^ophocl.  Traebin.  1107»  8,aachberp.  UVf* 

89)  Homer»  II.  n.  74!>. 

Pincfar.  Ncm.  IV.  8ö.    Herodot.  ff.  Öf.    Ärisfot.  mei€ioroT.  t  l4. 
liililitur  a.a.U.    ddis%^  ti.  naclikor  Xheaaaiien  1).  Ein  awellhohes 
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micii  ThMsuUeo  Tersi^a^  l^e|i(keii  einer  viel  spfiterett  ,Mi  Mtf 
uad  scfiteeii  «leb  auf  ihre  Ansicht  Jener  honerischen  Sfellei  die 
eher  eben  niehte  als  ein  Miseveratindnifls  war.  '  Zn  8trabe*a  ZeH 
war  aiea  Oralcel>  gleieh  die  Qhrigetti  beinahe  sehen  Ter- 
schwanden  Die  Aetoler  vernichteten  >  untei;  Derimacbea  den 
Tempel  za  Dedena;  sie  verbrannten  den  Sinlengang,  nahmen  die 
heiligen  Welbgesohenlce  weg,  nnd  »erst6rten  selbst  das  heilige 
Oebiiude**)«  Diese  rachlose  That  raelite  Philiiipes  dnrch  die  Zer^ 
Btoruu;»  des  Tempels  in  dem  ätolisehen  Thermos*  Sehen  in  die« 
sem  Schicksal  des  heiligen  Ortes,  wo  so  lange,  dnrch  die  Orakel«* 
Sprüche  die  Zakonft  Griechenlands ,  seUier  V&lker  «nd  FQrsten« 
bereitet- worden  war,  nimmt  man  den  Weclisel  wahr,  dem  aucli 
das  Heiligste  nicht  entgehen  kann,  weil  es  in  seinen  fiasseren 
Verlmifnissen  dem  Irdischen  unterworfen  ist.  Dieser  Wechsel 
bietet  unverkennbar  den  iSch^össel  für  die  Erklärung  der  Antra- 
ben verschiedener  Lctiidscharten ,  in  denen  Dodona  lag.  Denn  es 
ivird  von  den  Alten  bald  zu  Molossis ,  bald  zu  Thesprotien  ff^r* 
hurig  bc/.eichnet,  und  noch  ist  nicht  entschieden,  wie  dieses  i)i>|i— 
pelverhaltniss  erklärt  werden  muss.  Indessen  die  Ktilhcheidun<; 
wird  mö/j^lich,  wenn  naaa  die  voih;indenen  Nachrichten  darüber 
mit  AurmerkKanikeit  vergleicht.  Strabo  sagt  bestimmt ^3) :  ),no- 
dona  htand  ebednn  unter  den  Thc^  i  ri^tern ,  und  auch  der  Berg 
Toinaros  oder  Tinai  o«  fdenn  beides  lu  ^t  man),  unter  welchem  der 
leiujiel  lici^u  auch  die  rja^iker  uüd  Pindaros  nennen  Dodona  daa 
theä|trottöciUe.  Ö^äterhin  slaiid  e&  unter  den  JSIolossern/'  Xiiespio- 


Dodona  bp'jtrpllen  anch  F.  Cnn^ns  h^  «p!nprr  "nisj^ntatio  de  Oracnlo  Doda- 
oaeo,  Grünniüg.  1826,  H  ,  s  i  c  k  I  c  r  iii  seinein  sonsi  nicht  zuverlSifigen  Hand- 
buch der  alten  Geographie  lid. li.j).  :^)4,  :!ichi  rlltz  in  seinem  Haudbucii  der 
alten  Oeoji^raphie  Ste  Auag.  p.  818.  Leabe  a«  a.  O.  IM.  IV*  p.  179  sq.  nr« 
theiU  darSber:  «yThe  amblsulty  as  to  Iba  two  Dodonae  la  üie  Ilisd 
appears  to  bave  arUea  froni  seveiai  caiacHleoces.    The  poet  appHes  to 
both  of  ilicni  tiie  epithct  (Vi  o^f/H#^o-.  Tliey  vere  bofch  Pelasglc  seWlemcnts; 
Pel:isj;ioiis  w  ixs  the  iiaiuu  ot'  the  uortheastern  part  of  Thessaly  to  Ihe  la- 
icht periüd  of  atiii(|i.ii(y ;  and  both  the  Dodouae  liad  Perrhaebi  dwelliug  in 
thelr  vicinity.  But  these  resenblanees  are  no  more  iban  natorelt  if 
dena  of  Kpirns  received  a  eolooy  and  Ito  nn«e  from  PelasglotiB  of  Thes« 
saly,   and  if  thar  cotony  whh  accpinpaoied  or  followed  by  Perrbaebi,  a 
peuple  ot  the  saine  eoiiatry.    As  to  (he  common  epilhet,  both  the  Dodonao 
beiug  HiMiated  near  lofty  monntains,  iC  is  not  8urprb$ing  that  the  puet, 
who  so  often  repeati  bis  epitbets,  should  bave  attacbed  tbe  eame  to  tlien 
aoA.'^  Offenbar  bat  man  den  UmAiog  den  PerrMlberlandea  dnnadi,  wie  es 
der  homerische  Dichter  (lliad.  TT.  749)  durch  m^l  JtMrtiv  bezeichnet,  nicht 
bey;rtfren,  >v»*il  man  Dodona  darin  hegend  nmiahm,  während  der  T)iehter 
damit  nur  üliri^elTihr  die  Ausdehnung  von  deöftcu  Grenzen  zu  bezeichnen 
beabsichtigtet.    Er  uauute  jenen  heiUgen  Ort ,  cbüu  aemcr  üedeuu>aaikcii 
wegen,  oboe  dasn  man  ans  dea  Worten  xn  acbliessen  berechtigt  ist»  der- 
ielbe  bade  «clioa  la  den  Lande  der  PenrMtber  aelbet  gelegen. 

91  >  Strabo  Vn.  p.  897. 

92)  Pqlyb.  TV.  67,  3;    IlQoptKyifOfi(voq  6i  n^ÖQ  to  nt(^i  Jviöm-r^v 
loU  t)i¥  U^v  Map.  Vgl,  2.  U,  9.  a  UL  85^  e. 

»3)  yit  ^  328. 
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fisch  war  es  in  ßor  ZpU,   als  der  hoinerisrTie  ^nnfr^^r  das  Odys- 
feüs-Lief]  .'«aii^  ;  flenn  er  zeigt  den  Vrr.«r!ila<renefi  im  Thcspriiicr- 
ianile  bei  dem  König'e  Phidon,  hin\vandeiii(i  «»en  Dodoria,  um  dort 
«US  der  gotfgeweihten  hochgewipfelten  Kiche,  des  Zeus  Rath- 
schlass  zu  vernehmen  ö*).     Aach  Pindar  erslreckfe  sich  Apeiros 
oder  Epiros  von  Dodona  bis  7m  dem  ionischen  Meer®^).  Zur 
Zeit  des  Aesrhylos  gehörte  Dodona  schon  zu  Molossis.    Das  ftl* 
ttre  Verliälmiss  des  Oral^els  uod  die  politische  Umgestaltung  der 
lieidei  Landschaften  Thesprotien  und  Molossis  bexeiohnei  jener 
Dichter  dadurch  sehr  deutlich»  daas  er  das  Orakel  zu  Dodona,  • 
stehend  auf  molossischem  Boden ,   dem  thespretlbchen  Zeus  so- 
Mbreibt*^.    Die  molosslscben  Könige  hatten  an  diese  Zeit  also 
Ihre  Herrsehaft  nach  Thesprotien  hinein  ausgedehnt,  and  mOgen 
niaeotiicb  darch  deA  Besitz  des  Orakels  ein  Uebeigewicht  sieh 
mz  sicbem  hemflht  gewesen  seyn.  Bs  gelang  ihnen ,  wie  titraho 
bencrlct*^.     Wenn  also  spfitere  Behriflsteiler  dito  Orakel  bald  ^ 
Mkmisehi  bald  thesprotiseh  nennen ,  so  sieht  man»-  dass  diene 
Aigiben  aof  diejenigen  Zeiten  belogen  werden  mfissen,  wo  jener 
TM  des  alten  Thesprotiens»  in  welchem  Dodona  am»  heiligen 
Berge  hg^  noch  in  den  alten  Verhältnissen  stand,  oder  sp&ter  den 
BfolwRni  gehörte.    Wann  diese  Umgestaltung  geschah ,  ist  nn- 
Must:   nur  so  viel  ist  gewiss ,  das«  sie  dner  Zeit,  lange 
vor  AesehjrloSy    angehört;    denn   er,    der   erste,  erhabene 
Kngfker,   in  dessen  religiöser  Stimmung  auch  nicht  der  lei- 
Mite  Mission  zu  vernehmen  ist,  fQhlt  sich  gedrungen,  an  die  alte 
ftesprotische  Zeit  des   dodon/iischen  Zeus   zu    erinnern.      Dies  ^  , 
Wörde  minder  bcilcutungvoll  seyn,  wäre  jcii2  Umgestaltung  noch 
neu  ond  im  frischen  Andenkon  gewesen;   den  grössten  Eindruck 
Äüf  die  Zuhörer  musstc  jene  Erinnerung  mnchen,  je  länger  schon 
^ie  Duuer  der  neuen  Verhältnisse  des  uralten  heiligen  Omkels 
^»r.  Ks  scheint,  als  fiel  jene  Hindeutnnff  wie  ein  belllenrlitemler 
Lichtstralil  in  die  tiefe  Nacht  der  Vcrgmigeiihtil.    Ohne  Zweifel 
rief  dipselhe  Erinnerungen  in  den  Zuhörern  hervor,  die  wie  ein 
fiüd  Aüe  V  crMltnisse  einer  Frfiiizeit  vergegenwärtigten)  deren  An-  , 


M)  Hmnerl  Odyat.  XIV.  814  sqq. 

ts)  Fiodarl  üea.  IV.  81  mgi.: 

—  —  —  0inq  dH  imirtl 

ntii^  dtanqvaUtf 

6x04  xaTcixfivrai 

96j  Aeach^Il  Prom.  s38  : 
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denken  keinem  Orieehen  gleichgültig  war,  IHiiimii!b8  errÄhli^f 
in  Tbesprotien  sei  ausser  vielen  anderen  der  Beschaunrig  wflrdi- 
gen  Gegenßtänden,  besonders  der  Zeus-^Tempel  in  Dodona  mit  den 
lleiUgthümern  nebst  der  gottgeweihten  Eiche.  Bei  dem  ersten 
Anbliclv  dieser  Erzählung  füllt  es  auf,  dass  Pausanias  das  Hei- 
ligthum  nach  Thesprotien  verset^5t ,  umsichtige  Erwägung  zeigt 
jedoch  bald,  dass  dies  nicht  ohne  Bedeutung  in  Bucksicht  auf  die 
erzählten  Schicksale  des  Theseus  geschehen  ist.  Ho  wie  Theseos 
derjenigen  Zeit  angehOrt,  in  welcher  Dodona  noch  thesprotisch 
war,  so  musste  in  dem  Bericht  von  seinen  Schicksalen,  welche 
ihn  in  Thesprotien  trafen,  auch  alles  auf  jene  Zeit  bezogen,  und 
ihre  VerhaltniHse  genau  beachtet  werden ,  wenn  nicht  die  histo- 
rische Wahrheit  verletzt  werden  sollte.  Aus  den  {Scholien  zu 
der  iliade  erfahrt  mnn,  dnss  auch  Euripides  Dodona  thesprotisch 
nennt ö^).  In  einer  Stelle  dieser  Scholien  wird  Dodona,  eine 
Stadt,  mit  der  heiligen  Eiche  und  dem  Orakel ,  nach  ThesproÜ» 
pelMgi»  ?e(a^tibM>  OfeulMu:  spii  AaUureli  die  uralte  BevöÜLeniiif 

98)  I.  17:  y^<:  ii  Tijq  Biair^U&q  iari  /th  nw       aVim  ^kt^  afaOf 

1)  Es  ist  nothwendig,  dass  die  ü^telle  der  Scholien  hier  vollstffndig 
mitgetbeilt  wird,  zur  VerglcicUuof;  uiit  dem  Jb  rugiiienc  über  Dodona  voa 
IMepbanoa.  So  |ltaa  XVI«  S88  JtAmtk*  ir  töi  Ynmßoi^iM  äm- 

n^tSl^m»  4täAwm.  M  ^9  4  1^  St^aolia^  ^  Mo  ooataq  ■  tiiig  M 
iitMinpr  xi\9  y  %  noiföaov  na$^a  Sidiuaw  *  6voxtii»9f^  ^i«  or«  x a/oK  vmÜ 
nQVftot^  vnh  rov  ovgavov  n\>vf/(Tai'  rit;  6i  ioriv  u  tov  JotäMralov  ^«ö?  316- 
yoj,  xot  tbiv  ro/tMt  t{  oi>  avruv  t'/ztxakeiTa*  oi-t«»)?;  /Iivuakibtv  ftira  ritv  in* 
ai'xov  yerofit^of  MataxXvoftdv  naQayiYOfitto^  liq  tfjy  ^hmt^ov  i/tarrtVMto  ini 

üus  TO^  Tn^tXetif  &liTaq  ano  TOV  waraHXvoßVÜ^  mU  cbrÄ  tov  Jioc  wctl  Jmhi 
yi;c7  ftinq  Tt'tv  'Jlntavidiov  ^(oihovrjv  rrjv  /w^av  nq(>nrynQivntv  (xai  yr^myra  /iw 
6(üvt^v  'Jlxfnvii)n  Trjv  rtohv  oi  Tois;  Ti^tooayoiiirnat  \ ij  lOTO^m  na^oi  (io<x- 
ovfiovXoi  xai  'AxtQtoätn^tt't.  AHUV.  — '  /iMÖwyrj  di  nöktq  ir  ^tan^fni^  /ir- 
Xaayioy  ip  ^  tatattu  ^Pi'ci  l  fnarttiöv  yvmwoq  n^^t^'  ml  tlvt^r» 
rMf  TÖiv  ftavTivo/Aifuv  (xivtlro  d^&tf  ^  ÖQvq  %xovna ,  a»  di  if04yyO9TO  oT4 
Yodff  Xiyti  6  Zgvq^  mu  dvS^taq  Inraro  iv  vy  it  {to^idov  xari^MP,  am  ma^* 
t^v  Xlßtjq  tararo  ♦  uai  inaur  q  a,vdQiaii  rov  ).  fltjra ,  i$  17/Ö?  T<?  irctQft&' 
r«oc  dntrtltlro '  al  di  rttiv  da/ftövotv  <foivai  üvaftdQoi  tiaiv,  B.  —  6r»  iw 
Stanqwtolq  oldt  ro  fMvttlov  rov  Jioq  o  not^Ttji^  ^aviquv  inoir^aep  ip  *()dt.*<j' 
otia.  xai  ^vQim6fj^  ^^Gton^oitop  o^  äßoaa/iifaf  4i^ptjq  ßn&(ta,^  ^/ti7^oC 
fU  ov«  olii  Jihq  ItQctv  i^vp^  inti  }ßdp  ti^^KH^  laq  Tttqi  rijc  'Jliui  ^^fjx^  ip 
VM-rjlfj  TTCtTQOi  Jio;  aiyio/oto^  (II.  VII.  «ü),  xai  .,//ifK  nrQiftaXUH  f^iyyw**  (tl, 
V.  693.)  V,  —  /itjUDV  qrniv  oTi  TO  TOV  Jioq  ^avTÜov  (v  //oi^tovr^  Xi^irntv  tP 
9VuX<ft  JiiQifikfjnai'   rovrovq  de  ^t-avttp  dlXr^Xovq  «a«   x^ovoiZ/rro^  rov  rr^c 

^UoSop.  l4^iaToriXiiq  $i  uq  nX^iß^  SitXiyx^tP^  ^i^i  mXov^  tim«,  Mi 
hii  f*^  ctv  M^w  Xifiiitth  ini  0q/tt^  d«  nal^  n^aroxtpra  fUMOf^ya,  17c  rovc 

tßidpraq  /a>l>e/ov<r  orrn;  OitOftipovq  vre*  dpifiov  toi  l/ßt;Tt  n()onxQOvetP  *  top  Si 
TvnrofitPOP  VX^'^*'*  l^-,  oivouaorat  6i  dno  Jmömpov  tov  jäi6<:  xai  Ev^ntjq  rfc 
V2««ayoi>,  oq  xai  na^  /lioq  rhp  /taprtMtjp  tiX^^n-  V.  —    dXXtüq'  gitiittitq  top 

Hm  (II.  I.  39)  ttal  t6v  Jt  xoyiv^  UdpSaQoq  (II.  IV.  101).  6  ie  JbtSmmSo^  $mX 
ycuoc*  iS(^f}ka  ydq  rd  ixü  ;kcü^/oi.  ol  St  y^^ovot  4^xt»far«  *  J^xoTOvao<aS9^ 
^  fciof  ^a^*  4»vtqJ^  X499f  flro«  fmt4mm  Mxvna  «SiRorovooifc  vnuUowi 
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Umiptttihimi,  wvlehtr  jmm  UMgjilaaa  einst  gehMe,  iMscMnel 
wcfieii;  aaf  TheasaHen  Iis«!  sieh  jene  BaMlchnmig  olohl  mit  ei- 
MB  ficMB  voa  Wahrheit  deuten.  Weno  non  in  anderen  SohiK 
Uen  mu  den  hemerlschen  Gesfingen  Dodonn  eine  nmlossische  Stadt 
genannt  wird*),  so  heaieht  sich  dies  auf  jene  Mt,  in  weicher 
sieb  die  Moloeser  des  alten  nnd  heröhmten  OfnftMs  bemächtigt 
hatten.   Aeneas  schon  nüt  seinen  OefRhrten  hesnehte  dies  Orakei 
Toa  den  Hafenort  Bnthrofoa  ans.  Sie  gelangten  nach  einer  swei*- 
tiglgen  Reise  an  dem  Heiligthnm.  Durch  diese  Angabe,  welclie 
Dionysios  aus  Halikarnas  aus  alten  Quellen  schöpfte,  wird  die  Ge- 
wissheit, dass  es  nur  Ein  Dodons  gab,  erhöht.    Die  Ilcimathlosen 
fanden  bei  ihrer  Ankunft  am  heiligen  Ort  Trojaner,    und  unter 
ihnen  den  Helenos.     Sie  selbst  holten  sich  göttlichen  Rath  we- 
gen ihrer  Ansiedlung,  nnd  weihten   dem  Oott  Kum  Dank  Ge- 
schenke, unter  detien  sich  erzene  Schalen  befanden;  einige  davon, 
mit  sehr  alter  8chrift,  und  den  Namen  der  Geber,  wie  Diony^ios 
bemerkt,  seien  damals  noch  vorhanden  gewesen.  Nach  ohngefähr 
vier  Tagen  kehrten  die  Benihis^ten  wieder  zu  ihrer  Flotte  zurück, 
seiel^en  von  hier  zu  dem  Hafen  des  Anchises,  wo  sie  der  Aphru- 
(ii  e  vinen  Teuiiml  grdudelea^  Und  von  dort  hiafil>er  an  die  Ua- 
Uioht  Ostkuste  3> 

Auch  Qber  denUrsprong  des  Namens  Dodone  hnhen  die  AK* 

tm  sich  bemöht  Licht  zu  erhalten;  sie  sind  jedoch  darüber  zu 
keioer  iiUtori^chcn  Gt^wissheit  gelangt,   £ä  ßlud  Sagen  ^  die  ge« 

U%      m  fjtrjyoralov  iotir  ItQQV,    ot  de  yof'f  orcTiv  Bwöoivah "    nökiq  yaq 

Biaaaiia^  ^  Buidotv^  ov  tt/tärai  Zn'e^  ij  vvr  Boriiruia.    rtpiq  di  dvadtodotvaU 

viffwai  ru  äTf^i  Jotdotv^  t/^tpoq.    ol  tfi  JJela^ytxi'  Aöfov  yag  nvai  XtVMOv 

i>f.n  ifai'iv  oi-Ti'  r  xlovfitrfyv.    ol       IlcXanrixt,  oi-  rrt'Xaq  IotIv  o  xi-X6*)i 

<U(t«M)ij|f  ovaa.  ÜL.  —  Jlelaayia  nqoriqov  ij  tßioaetiict  ixaXtiTo,  c|  ot^  Gav^ 
ß^tK       (ov  Mti  n»Xany$n6^  taq  D)  vit6  TltlMtfihß  Tifio'ifuvoq  ^  inti  iltioMr- 
70ft  Mr«Mw  Tf^y  J^tdtävrir^  inßXti^ivtt^  dn6  Bo»mfa<i  vnh  AkiUmr,   AD.  /| 
I^^.t;  t^c  *S»&i*^ftiSo<:^   fi  fiitnu  n6Xi<t  IhXanyta.  D.   iQ  dieser  8amniliin|| 
firt'ltrt  man  alle  Nebeonrnstande  vereinigt,  welche  die  Annahme  eines  Dö- 
ia  TUe»J<alien  bef^ün.otigteo.    l'ebrigens  ist  des  Verfassers  Name  von 
Beriebt  dt^rTcnipeleiurichtnogen offenbar  nicht  Aristoteles,  »oudern 
ArtaUdea,  Lekrer  de»  Pelemoa;  neck  8oMm:  iloUf^Mv  Attoitme^  ijftim 

iu  Aaodiy.itcti;  rm  n^6^  tm  Aimto  noxnma^   ^ijrotQ  d«  aofp«orf;?  OBptotitßaa^ 

artir.  Obwohl  auch  Kiistathioa  iu  den  ^'choHen  zu  Odyss.  a  den  Aiamen 
*A^tQtiniXti<;  achreibt.  istepimaos  ia  der  oaci^iier  mitgetheUten  fiUelle  üf^ni 
dcaieRien  richtig  Ariatides, 

S)  Jtadt»n'rj^  niU^  MoXoaoldoq  h  ^Hntl^*   Eostatk«  „Moloaat  PedQiuiei 
999k  Uno  incljt«  celebrati.*^  Martian.  Capella  III. 

f)  Diooya.  Hälfe,  antiqq.  rom.  T.  .51:    ..Andaq  (Vf  xai  ©♦  aKfiatorarot^ 

tm  t^^Q4tu9o%  VW  '  m4  aaraita^^fOiNP«  T,pMa;  rov«  cnkoi^  ü99  *BUm» 
dnA4/ifvo(  St  xQ^i^f^^  ff*e*       diroialoct  xa»  x6v         dm0^ßnat  d^t^^od- 

ftf-pr/t  T^wi'xoK,  ctAAoif  Te,  irai<  M^rrj^oi  /oAxok,        rtrfq  fri  ntgluaip  int- 
yfxt^f««;  rtdim  d^/niat<^  ^rXovvTtQ  rofc  dra&tvtaq,  in$  f6  mvtinäp  dfun^oyr- 
TiTT(c^«w  ftoMota  ^fin^f  4Hk&örrt^  etc. 
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wiss  durch  VerrnntTiiinj^en  und  Annahmen  vec^ndert  worden  «»inif. 
Nach  Thrasybulos  ^  der  sich  auf  das  ZencrnisM  des*  Epa^throditos  be- 
zieht, soll  der  Name  von  der  IStadt  Dodone,  einer  der  Okcanideo- 
Nympheh  eutlfbnt  seyn;  Akestodoros  dagegen  leitet  den  Namea 
von  Oodonos  ab,  einem  8uhii  d^s  Zeus  und  der  Europe.  Anderen 
schien  die  Ablellang  von  dem  Fioss  Oodon  (  JmtW)  wahrschein- 
licher, den  itamo  nach  Epiros  versetxte Uebrig^ens  findet  sich 
auch  die  Form  .  fcod<o,  und  elien  eo  wenig  demd  ist  Borlnne 
(IkMrrj)^  Diese  letztere  Forni  soll  zwar  eine  perrbabischejgudi 
beseiphnen»  nach  der  Behauptung  eines  gewteea  ApoUodoros; 
andere  dagegen  v^aetzen.  dieselbe  nach  Thessalien,  und  leilen 
diesen  Namen  von  einem  Heros  Bodonoa  (Bndmvog)  al|ft>  Beide^ 
Bodone  und  Dodone^  bezeichnen  Binen  Ort;  dies  ergletil  sicli  dar- 
aus deutlich»  dass der  dodo nfiisobe  Zeus  auch  der  bodouftW 
sehe  geQMni  wird.  Daher  gilt  auch  über  die  Lage  Bodone'« 
dasselbe,  was  über  Dodone  ermittelt  worden  Ist.  Uebrigens  schreibt 
der  hopierisehe  Grammatiker  Zonodotos  statt  JtoimaU  in  der  sebon 
.erwähnten  Stelle  des  homerischen  Gesanges  (pf/ymcaef  weil  nc^ 
■pranglich  das  Orakelheiligthum  eine  Bicho  war. 

Anf  die  Art  und  Wdlse  der  Einrichtung  des  Orakels  bezieht 
oldl  das  Sprichwort:  Joodonratov  j^nXxftov,  Man  bezeichnete  (Inf- 
init geschwätzige  Leute^  wie  Menedemon  berichtet.  Das  Heilig- 
thum nftmlich  befand  sich  in  einem  Eiclicnliain,  das  rings  mit 
Dreiftissen  so  umstellt  war,  dass  wenn  ein  Kessel  vermittelst  des 
Anschlaged^  tdnte,  die  übrigen  mit(6nten.  Indessen  erxdhlen  die 
Bache  andere  wieder  anders,  namentlich  Folemon ,  welcher  Do- 
don»  genau  kannte.  Nämileh  in  dem  Beillgthum  standen  mw^  - 
Bftulen,  nahe  an  einander;  auf  der  einen  befand  aich  ein  Kessd, 
auf  der  andern  der  Automat  eines  Knaben,  der  eine  Geissei  aou 
Bingen  In  der  rechten  Hand  hielt  Bobald  der  Wind  diese  Geis- 
sei an  den  Kessel  trieb,  iMen  i^ucb  die  übrigen  so  lange  fort^  bis 
wieder  WiadsUUe  elntret«). 

4}  8tcph.  Byz.  S.  V.  .4toSoivtj*  tirr^urcnrut  rff  xmru  f^jQanvßovXov^  *E7XCf 
ovTta^'  //ftxW  n<naft6<i  'H;re«^ov..«.  Ifyttm  wml  Jmiiiv*   f}c  x^P  fffM«^  Xa<» 

^f(oAufvt  rctifiiv  Ztv(i  d/4/or*05  ß^oT(7iv, 

neu  iv  TQaxiviatq  (171)....  l'lTToD.öSmfyoq  ()t  a'  nt^i  ^tttv  rov  .^M^tf^ 
paiop  ovxui^  irvftokoyii '  Kct^äntQ  oi  tov  Jla  Jtaiutvcuov  fiiv  »akovvrti;,  vr« 
Mimt»  4^^"*^'  dfttdct,  IJüttoytM^  Si,  ör«        niletq  UtW. 

Mc  BmtdUtq*  tt«6  Bm^upov  ijgMo^,  Em  Ist  Oboe  Zweifel  derselbe  Apol* 
ledoros,  weldiea  dtrabo  VB.  p.  088  über  die  'lUJUit  anführt. 

0)  SIeph.  8^ 's.  V«  JtMiffft  Ibvf  MM  JmämmSow  x^datS^  naQo§fUa  ittl 
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MoMS  ra  behaaptMiy  nv  ein  Missventindfilni  der  sehon  eng»- 
fiteten  limeriaehea  Stelle  Termnlant  Uekrigeas  wird  aaoh  die  ^ 
ISegiady  wo*  eich  daaeelbe  befand,  vea  daa  Allea.  deotlfeh  be* 
lelebaet  Hekatioa  in  seinem  Werk  Aber  Saroiia  engt  awar,  die 
Meaier  wohaea  im  aiittigliebea  Gebiet  der  Moloeter?);  jedeeh 
aehelat  hier  eia  Irrthnni  ebkuwaltea,  weil  die  Lage  Beider  wl-. 
dmprlebt  Deaa  aar  den  Dodontera  wobntea  die  Molee- 
■er  gea  Mittag;  aördlielt  grenztea  die  Dodoafier  mit  der  kleiaen 
iMtehafl  Mdelia.  Entweder  aaaate  Hebatfioe  im  nrR|)rünglichtfn  * 
tat  dieae,  oder  daa  OreaaverbiUalas  der  Dodönier  so  den  Mo- 
Itnera  war  Steden  au.«gedrQekt.  80  wie  maa  es  jetzt  liest,  ist 
CS  aawabr.  Strabo  beliebtet  9}:  ,^Philoeberos  behaoptet,  aoeh 
die  Gegend  am  Dodoaa  habe,  wie  elast  BabAa,  llelb(iia  geheia- 
sea.**  Der  askrilsebe  Sanger  Heslodoa  liesang  dies  sehftM  Hei- 
kpift^j;  dlea  aelgt  ein  Braohsttick  seines  Gesanges.  IHese  Ge- 
gni  war  releb  aa  Trifftea  and  Saatfeldern,  beweidet  von  2ie- 
getheerden,  Schaafen,  nebst  sehwerem  Riadviefa.'  Aaeh  stark-  be-v 
^rükefft  war  sie^  in  deren  finsser^tea  Bade  Dodona  lag,  daa  sich 


teuer  Juk;  roixovq  ftij  f/ovra^  (iXXa  T()/jTOfTa?  TToXXrtvq  aXXriXoiv  TtXr^nlov^  Ufare 
tär        ontOftitQv  nctQaTtttinetv  dta  r*;;  ^avannq  rijv  iittixiotv  tmdprut  ,  xa* 
im/dmt  ti»         ^XQ'-'i  at;^<?  'fot;  iwhi  iifä^'ijtau,    4^  naqoinia  &i  oif  vijatp 
äißi  4*ttJU«oy  tt,  dlX*  ov  klßtjtaq  ij  r^no^aq  froXlovf,    ntfoa&eriov  ovv  rJ 
Sti^tfiyifT^  ilolift^i ,    axQtßwq  Tijr  JntdMvrjv  imarafifrot ,  xai  'ArtiöTiititi  xa 
TQZT01  fi,rTnytYWttf  6Ti^   X/yom  xarä  ri-v  (V  '    iv  rf}  Jutdiovi]  oTvhn  dvo  nn- 
^aJü^iot  Kai  naqtyyvi;  akXriXotv  ,  xa«  ini  fiiv  Qatif^ov  x^kxiov  iortv  ov  /i/ya, 
tti;  dl       na^nki^ntop  h'ßtiai.  inl  &i  &utioov  fraMqtop  Ir  r/]  ^t^ia  /f<^* 
ßmmtiftot  fxOPf  ov  «ara  t6  ^i^t6p  fiiQoq  o  ro  keß^top  ix»*P  p**»p  Ibr^xvr* 


tttp  mrp  aptftop  ovß*ßif  nvtZpy  aovq  r^^  /man/Ois  iftdptttq  jjfaJUov?,  orroc  if*oh»q 

TtHz  nXrfhtvotz  ißtöini\\  al"fQOVf%fvov:;  vrrn  tov  Trvrvßtaroq  nxrvfßatvt  vavftv  rov 
Xtüjttov  xcti  TOVTO  uL(ha).tifTTotq  noitiv^  tV.i;  äv  ü  uie/io^  (^tafiivrj .  xai  xaxü  ftip 
TM  Tovi  ^fUTtQovq  fijjoif  o  7 a^^<aio{ '  li  fih  küfifi  ri^q  fiaartyoqj  oi  di  IfMP^ 
TK  dttoJtvttMtmotp,  nafjoi  ßipjot  r&p  imx^fßioip  TtPOf  4jMOVoa/tep,  ^  isubiM^ 
himtro  tüip  itnh  f»aoT$yoqt  ^x^i  ^  inl  nokvp  xif^^f  *k  Z'*t**Q*^ 
Airiyr  rrrrt^/nrnr^ii  elxitri>>^  eh  rrnnnt nlctv  nrxQtyivfTo.  ft/^vrjrni  avTr'.q  iM/rav- 
<^p*K  i*  1 /(^u;j70/j'/i  (dv  öi  xir/]nfi  ^ijvov  rr^y  MvQrikt]V  Tavr  tjr  riq,  i^p  TtrOt^v 
mktt^  Ttt'oag  notii  kakuti;  rn  JmdoirthiV  av  r«  /ajLx«ov,  o  kiyovoiv  ^tiv,  Up 
ma^fittijO^*  o  Tra^fwr,  T^r  {'nifjup  oki^Py  MatamtSoiu  ttNifTOv  {  Twitf/p  jUÜov- 
n^aXoßßdpu.  . 

9)  'Bwurafoq  EvQomn  •  Molocamf  n^6;  fiearjftß^itj^  oiiUovo*  ^m^nmfoi* 

8)  Vir.  p.  aaa. 

9}  Uesiod.  ap.  Schol.  ad  Hophoci.  Trachin.  11B9: 
^EoTi  Tiq  'Eiko^itj  Ttokvktjioq  xa«  tvkeifH'tv^ 
*Airp(ti]  nrjkouf*  wai  tiUnodtooi  ßi^aot»* 
*Ev  fV  dvi^Qcq  painvtrt  TZokv^'/ifPMqf  nokvßo1iT€Uf 
//o/J.o«,  MiioiiJtotf  fPvXa  &vnx&p  avSqf'tntov' 
"^v/ha  ri  /ftnnf'n'f]  Tt<;  irr'  in^^nrirj  ntnölrnraim 
^v  di  Ztvq  itfUiiai  xa«  ov  XQ'i^r^Qtov  tiidi 
^/uop  dp&Qiinofq^  pomp  r'  Ar  nvOftipt  qtiyov' 
*'E$'&ev  imx^&iftot  fMPrrfia  ndiptm  ^/^orro«. 
'Y><;  di]  xeZ&t  ßioXotp  &idp  Ofkßfgonyv  i^BOuip^ 
9d(ftpp  Qvp  ^fttttüf  AyaMgfp, 
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Sfiens  selber  erkor,  ein  ihm  geweihter  Orakelort  sn  mju.  Bitter 
sacht  Bwar  diese  fkuchtbare  Gegend  aa  Peseosio).  L,eake  in« 
dessen  sagt,  dass  alle  Ztige  jener  Schildenuig  dorchaoe  das  heu- 
tige Thal  von  Joinnina  iieselchnen ^^).  Aeschyloa  nennt  die 
dodoniiachea  Berge,  nahe  den  PindcM^*).  So  wäre  also 
raeh  daa  heneriaehe  &wxffytrQog  liewahrlieitet,  «ed  swar  io  der 
niehalen  Umgegend  den  Iheaprotiaeh-moloiaiaehen  ZeuaheiligthaiBB, 
StralHi  bertehlet  ferner  „Man  glanlit  anoii,  eagt  Aitollodoras, 
•  daaa  die  Heller  von  der  Hele,  d.  L  von  den  8Am|iren  nm  den 
Tempel,  diesen  Namen  erhielten;  er  aber  vennathet,  dann  der 
Diehter  die  Umwohner  des  Temfiels  nicht  Heller^  sondern  Bel- 
ler nenne.^*  Da  jedoch  die  Alten  keinen  8ee  in  derNdhe  Dode- 
naus erwfihnen,  so  ist  die  Bestimmung  der  heotigen  Gegend  nlJrht 
einstimmig;  'namentlieh  die  Gebildeten  von  Jodnninn  vereetsen 
Dodona  entweder  nach  Vntnintrö,  oder  nach  Delvino,  nach  Ar- 
ghyrokastro,  nach  Vela,  nach  Filiates,  nach  Paramythia,  oder 
nach  Glyky,  ohne  dHss  sie  daran  denken,  dass  es  za  Joannina 
selbst  gesucht  werden  muss^*).  Indessen  mit  Ausnahme  des 
Thals  von  Jorinnitm  triebt  es  keine  Gcgeiul,  in  welche  man  jenes 
Heiligthum  vrrsclzeü  könnte,  als  vielleicht  das  grosse  Thal,  wel- 
ches der  Kokytns,  Acheron ,  und  der  See  Acherusia  bc w  assert. 
Zwischen  dem  Koky  tos  und  Acheron  liegt  nuuilich  der  hohe  Berg 


10)  Vorballe  a.  a.  0.  p.  888  sp. 

11)  A.  a.  O.  Bd.  IV.  p.  187  s«. 
tt}  AeschyL  Sappl.  205: 

13)  Vn.  p.  8t8:   Ohvtw  ii^  ^n^iw  6  *Amll6S»t^t  djrA  rdfr  Adr  tdr 

mal  r6  Uqop^  ovrm  nakilir&a$'  rilw  iU9  ro»  noirjrrjv  ov  Kyt^w  *Kk).oi^^  rJUÄ 

StXXovq  InoXaftßävit  rovq  nr^l  td  itffov^  ort  yrti  ).).  i]frT et  rrrrt  oVo/zrivf»  7T9- 
ratiöv.  Vgl.  vorher  p.  151  sq.  Die  ^'cl^ülleu  zu  Homer  iliad.  II.  Ä^l  3i- 
Xoi  cuthalten:  iO-vo^  'Hmt^forinop  t?]?  6>f(i;r^wTi«?,  HkqOiv  dno  tov  na^a^t' 
oiorroq  nota/tov  StilifiPTO^.  D.  MIMagoq  EkXoi  x^fpi^  '^ov  a,  djr^'£Ut«ö  t99 
4^vt6ft0Vt  ^  ^ani  t^w  nt^tareoav  niftitffw  wenaiii^tM  th  ßiwttiüw»  AD.  — 
dno  StXXov  TOV  QtttaXov  ro  ytvo^ ,  o&tv  nard  Siaöoxrjp  ol  rov  At6^  <<C^f*"» 
iyivOYTo,  BL.  —  6  fiiv  niv^  too^  'EXXovq  avToi'Q  türmt.  thX  Si  dno  rov  0  w^- 
^tad-at  rrjv  Xk^ip^  d?ri>  ^fX/f,"  roq  noTafiov.  v^inrdi  <)(  to  ovourt'  rnr  yrtn 
Xo^  ittota  X  Jta^aXijyöfnray  uv  to  a  fitj  n^or^yiiiai^  o^i  Jtra*.  xtkAuq  (tAo<i 
fMTüq  (Ir  Sn^avojnnXMtp  St*ßoi^Xov  r/P«*'  rt  ittXXhr  i»ap0wn*^  ^t^io  r^f«y)i^ 
«taUöc*  wUhf;,  'EXlo^  f  JTfAAÖc  Uydß*iri,  Si  2eXXoi^%  atuXX6i;,  MXÖ^  ro  irffon- 
«ypoixdy.  TO  Si  räXXo^  nai  ^XXoq  t6  a  ix^t  n^6  tov  X,  (Tt  Si  t6  dXXof  wi 
ftiC  tTTtftt^t^6fttvny  /?ne^iWra«.  A.  —  t)  SinXrj  7H><>q  ro  rt.c  yaaqtjq  uftitißoXor' 
oi  fter  ydq  2^eAXoi%^  Of  Si  'EXXovi;  i^tSi^avru.  du  t)e  voiiv  o'k;  intiv  i»  «i?- 
Qov^  StXXot*  nai  yd(f  6  avvoqi'^M¥  roK  TÖ^rofC  7rora/io?  StXX^Hf;,  dy'  491/  «Mc 

•Ott»  Si  i  irotiyrty«  ihm  ol  naXotoi,  nt  iq  Si  ^tXXot^  dn6  StXXijnttPt  tov  fforo' 

^otJ,  rvr  »Sc  xnXon^  nnXtlrni.  tr  v  rT/  iTrro'nrv  2^tXXoij  toorco*  ffr^«  ndtJWß 
T^r  /loiSoivTjv  oixorvr«?,  or  ntQi  tö  r/^ft'j;  tov  />rof.  yni  ^Xtior'  J*f 
Swji  ^do  TO  yivoq  ioxi  totv  ieoitap  tov  ^to^  xatd   JiuJo/fj»».    xotror  6e  VOK 
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Karilm,   den  man  dem  Tomaros  vernflelcHen  könnte.     Denn  ob 
denselben  findet  man  Quellen,   wie  um  diesen,   und  in  der  Nnhe 
Uefift  der  Ort  Sali,  das  man  für  den  veiderbleri  \amcii  der  SeUi 
haJten  kann;    dazu  Hesse  »ich  auch  die  hesiodeische  Schildenin§c 
der  IIello{da  auf  da^^  Thal  von  Fanari  und  Glyky ,  da.s  aich  fünf 
deutsche  Meilen  weit  von  I'orto-Fanari  bis  Paramythia  ausdehnt, 
Torzug^Iich  wejfen  der  i  ei(  iien  Uferffegenden  des  aelierusischen 
S^ecs,  anivenden.  Ein  Beweis*» rund  mehr  für  die  eben  bezeichnete 
JjMSe  Dodona'ä  lies.^e  fnvh  auch  aus  Pausaniaa  entnehmen,  indem 
er  uuminelbar  nach  der  Beschreibung^  von  Kichyros  oder  Ephyra, 
diLs  in  der  Nähe  von  Porto-1  aii;iri  stand,  Dodonn  so  rrwHjinf,  dnss 
man  anriehriien  kiiiinte,  es  habe  in  der  Nahe  von  Kphyra  gelegen. 
AVfire  diese  Annahme  beoTOndct,  so  konnte  os  nur  nahe  bei  Glyky 
gelegen  haben,   unmittelbar  an  dem  Fuss  des  Herges,  wo  sich 
fcheinbar  der  Name  der  alten  8elli  in  dem  heutigen  Ort  8uii  er- 
Mea  hat.    I^eake  urtheilt  ferner ^^):    „Es  kann  kaum  von  je- 
wid,  der  die  Gegend  von  Joannlna  geaehen,  und  mit  Aufmerk- 
mkeit  die  bei  Kastriza  weit  verbreiteten  Ueberreste  betraelitet 
krt,  da  Zweifel  erhoben  werden,  das»  die  Stadt,  welche  auf  je- 
aen  die  gaime  Umgegend  beherrschenden  Punkt  stand,  der  Havpt* ' 
ort  der  Gegend  wahrend  Jahrhunderten  war.     Die  Vesten  Ve« 
hijmut  lad  GardhikakI  wareo  offenbar  nichts  anders  als  DArfar, 
iNrelii  sie  sa  den  aiebenxlg  auf  Bel^hl  dea  römischen  Senats 
scntirtea  8tftdten  in  Bplroa  gehOrt  haben  kdnaem  Ueberdlea 
«tüncht  der  Berg  Kastrit«a'  weit  besser,  als  einer  jener  beiden 
Orte,  dem  iajaftitf  oder  dem  linssersten  Ende,  wo  nach  Ileaiod 
Mona  erbaut  seyu  soll,  wfihrend  der  naheliegende  MltaikeM  voll- 
ISBsm  dem  Berg  entspricht,  an  dessen  Fuss  der  Tempel,  wie 
Btrabo  berichtet,  stand«  Nach  meiner  Ansicht  also  ist  jener  herr- 
Mhcide  Bergrflcfcen,  welcher  von  jedem  Gesichtpunkt  aas  die 
MRiksavkeit  des  Beschauers  fesselt  ^  der  gefeierte  Tomaros 
pwttea.    Die  «ablreichm  Quellen  an  seinem  Voss,  welche  die 
BraiiiBflfisse  des  8eess  sind,  stimmen  mit  den  'hundert  QaeUen 
ttfrcfo,  die  nach  Theopomp^s  Beschreibung,  dem  Fass  des  Toma- 
fw  eotströmen.     Auch  i^t  der  Name  Tomaros ,   obgleich  er  dem 
•cfSre  nicht  mehr  beigelegt  wird,  nicht  völlig  verschwunden,  in- 
er  noch  in  Tomarokhoria  fortlebt,   welches  die  Dörfer  sind 
aar  einer  Seite  am  südlichen  lliiiie  des  Dhrysko,   einer  Fortse- 
tzung de.«'  i>]]f/ikeli.**    „Der  Tempel  des  Ju|nief  Dndouiios  scheint 
nicht  in  der  Sfad(  Dodona  gestanden  zu  haben.  Polybios  bezeich- 
Dei  die  L>age  derselben  ny{)\  /tcodmrtp?.     Bei  einem  so  plützlic  hen 
Leherfall,  wie  der  des  Dorimacbos  war,  konnte  er  schwerlich  so 
leicht  f.erstuil  werden,   hIj*  der  Gescliichtschreiher  erzählt,  hätte 
er  innerhalb  einer  festen  Stadt  gestanden,  wie  Dodona  do(  In  gleich 
allen  Städten  in  Epiros,  gewesen  seyn  rnnss;   auch  bot  eine  be- 
festigte Stadt  keinen  hinreichenden  Haum  für  den  Tempel,  dessen 
ttU^f  für  (Ue  ^Mleii|iiaie|i|  Weüi^escheiU&e«  die  lieilige  @roi(e, 
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*M4  dld*  Wobtiong^  der  TenpeMlener. '  In  Str»%o^'Beiitilii(«  wo 
«r  dmIi  BphoroB  die  grausame  'Behandlini^  efiter  de^  Teinpelprie- 
Bterioaen  dardi  Bdot«r  ensillilt,  rtekt  mh  die  s ehatzlose  I/ege  des 
'Veiii|»ele.   Menedemon,  den  Stephanos  enfttlirt,  sagt,  dm  er  mit 
Wetfllssen,  ansdilt  mit  Willen  mgeben  gewesen  sei.     In  dieser 
wehrlosen  BesotMüTenltelt  unterschied  er  sich  nicht  von  aiidern 
'  hoch berö braten  Ileiligthdinern  in  Asien  und  Griechenland,  nämlich 
wie  die  von  Samos,  Brauchidac,  8ardcs,  Eleusis-,  Rh»ninos^  auf 
.dem  Isthmos,  von  EpidMuios,  ()lynipi;i,  Xemea^  Abae,   IMoon,  und 
das  des  Trophonios       fjebadeia.    Keins  von  diesen  war  in  den 
Befestigungen  der  nahen  8!?tdte  eingeschlossen.    Sie  scheinen  nur 
liurch    eine  einfache  Einfriedigung   eingeschlossen   gewesen  zu 
seyn,  indem  sie  ihre  Heili^kiit  schützte,  deren  Verlet^uno;  z.  B. 
die  Aefoler,  welche  Dodona  zerstörten,  als  gescizloso  IVIt  iischen 
•-|)randmnrkie.    stanrl  die  Sladt  Düdnua  bei  Kastntz«,  urui  *«}aiid  der 
Teniijet  entfernt  davon  in  der  Uin^:e«2[cnd  ,   so  scheint  kein  Ort  so 
geeij>net  für  dessen  l/a^i;e,  als  die  Laiidziinp;e,   auf  welchen  die 
rihnit  11c  von  Joannina  steht.     IHpsc  Lage  entspricht  nicht  wcni- 
>ger  «iem  ontcTi  r?cvcfim:M'k ,   wcl<  hon  die  kriechen  in  der  Wahl 
des  Otis  fiir  heilige  Gebäude  7ri;>1pn,  als  ihrer  Mythologie,  nach 
welcher  die  Götter  sich  an  ürteu  zu  ergöfzen  pflegen,   die  sich 
durch  ihre  Naturmericwlirdigkeiten  auszeichneten,  und  auch  jenem 
richtigen  Takt,  welcher  die  Priester  lehrte,  sich  jedes  Umstaodes 
SD  bedienen,  der  die  Scheu  vor  Heiligthämem  nu  erhöhen  ver-» 
vochte,  QDi  dadurcli  ihren  Binflass  kq  vergrössern.     Dieser  Ort 
liegt  zwar  niobt  ein  Fuss  des  Berges  Mltzikeü,  wie  man  nseh 
Btrabo's  Worten  scheint  annehmen  zu  müssen,  aber  die  gew&Ui^^e 
■nefe,  und  die  überraschende  Nlihe  jenes  Bbrges,  gegendber  der 
liandznnge^  stimmen  weit  liesser  mit  dessen  Worten  Oberen.  Ba 
giebt  keinen  Plats  in  ganz  Griechenland,  welcher  den  Gewitter- 
«türmen  mehr  ansgesetzi  ist,  als  ledhinlna:  keiner  der  wdrdiger 
laty  Anfentbaltort  des  Donnergottes  gewesen       seyn,  dessen 
iDonnerlieale  das  MQnxbiid  von,  Molossis  and  Epiros  war<^* 
Bier  also,  an  der  Stelle  der  trockenen  Strassen  und  der  Bazara 
der  neuen  Stadt,  können  wir  uns  einen  Wald  denken,  doroh  wel- 
chen-ein  Weg  swischen  Ureichen  hin  na  der  heiligen  Halbinsel 
Itthrte»   Innerhalb  der  Sfiolenhallen,  welche  den  Tempel  umgaben, 
atanden  Beihen  von  Dreiftissen,  welche  eherne  Kessel  trugen,  ven 
denen  der  grössere  Theil  von  den  Boötern  nach  dnem  jfihrlioh 
wiederkehrenden  Oebrauch  aufgestellt  war,  and  swar  In  so  gros- 
ser Menge  and  ao  eng  an  einander,  dasa  wenn  einer  davon  an- 
gesdUagen  wurde,  der  Ton  dorch  die  ganne  Reihe  fortklang: 
viele  hatten  aadi  die  Athener  geweiht,  deren  Theorien  jähiliciio 


16)  Die  Mnn7.eo  von  Kpiros  beziehen  sich  fast  ausschliesslicti  auf  die 
.  Verehnmg  nni  den  Kultus  des  SCeos  von  Dodoaa.    8ie  zeigen  KÜpte  dt»  . 
Zeos  nnd  der  Diana,  einen  Adler,  eine  Deoaerkeale,  einen  DrelAisi,  ei- 

Ben  Eichenkrauz.    Die  gewühQlich^lc  Münze  der  Molosaer  enthält  einen 

Blitz  anf  i)ei<teu  Seiten,  auf  der  einen  in  einem  Biekenknuia,  auf  der  an* 
dem  in  einem  ttcUilde. 


« 
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IMifto  toMMtm  Dta  M •rfcwaniicsto  anler  de«  WMXkgtwshm 
keil  war  die  toh  deo  Korkyrfiern  gesebenkte  Stotoey  die 
Iteer  Hand  eine  Gemel  alt  dceiCMier  ^ogenkelte  luell,  m  welohen 
flicniü  Kmein  liefeatigt  wiirea»  die,  v^oti  eie  der  Wind  »coeii  Moea 
Kenel  UM,  vefmuge  Ibies  Auflohlageas  ein .  fbriwfthrendeB,  TO«^ 
BMI  vemmcbtea.  In  eiatm-  voa  Philostrelee  beoiehriebeDea  €^e* 
MiUe  voQ  den  Teapel  m  Dodooa  sah  aan  In  deseeD  Nfthe  die 
provbdiacbe  Stehe;  nater  derselben  lag  die  Axt  des  iielIo8|  mit 
veicber  er  den  Baoin  fitten  weUte,  bis  iha  eine  SUnme  von  der^ 
idbea  «bsolasseii  gebot.  Blne  goldene  Tanbe,  welche  den  egyp- 
tisebea  Vogel  vonitellte,  welcher  jenes  Verbot  ausstiess,  sass  auf 
dem  Baum.    Kranxe  hingen  an  seinen  Aesten,  und  ein  i'hor  aua 

egyptisclien  Theben  tanzte  um  denselben  ,  ^leiclisnin  jubelnd 
über  die  \V  iedercrkeiüiua;^  der  hcili;;tn  Taube  aus  ihrer  Vater- 
sUdt.  Die  ^»elli  sali  mau  auf  dorn  Gein:iliie  mit  Beten  und  Opfera 
besehäftiert .  oder  den  Tempel  mit  frischen  Biumenstrjiussen  und 
Kt;\:i7.cn  scIjuuh  ixt  inl,  oder  Opfer  vorbereitend,  während  die  Pric- 
stermen  8icii  dun  h  ihre  ernMe  und  elirwürdioe  Fir*<€heinuns^  aus- 
ÄCinhncteii  1  * J.         dies  die  Rcsclireibun"*  eines  wirklirhcn  Gemäl- 
des, oder  die  Ideen  des  |»hilüs(ratos  zu  einem  solchen  Bilde,  so 
iBij"*  e>  doch  als  eine  treue  DHrsfelluiiff  des  dodonaischcn  Zeus- 
HeiliirthuDis  in  seiiicr  üiiit !ic/'m(  befrachtet  werden,  d»  man  mit 
Kft.'iJ  «nniffiint,  dass  der  Ten:;  •  I,  die  Sfiulenhallen,  die  Weihgc- 
SflieriU,  und  die  \Vo!fnnni>en   der   DicMir  des  Heili«»,thums  den 
grüssfren  Tbeil  (icr  Land/un^e  einnaliim  n  ^^).      In   rfcr  Zeit  des 
^tr-iho  V  ar  das  Orakel  bereits  im  Hinscheiden,  oh       gleich  theil- 
^'eis,  wie  Griechenland  im  Allgemeinen,  im  zweiten  Jahrhundert 
M'-h  wird  er  erholt  haben  mag,   indem  Pausanias  den  Tempel  za 
IMona  und  die  heilige  Eiche  als  Gegenstände  bezeichnet,  welche 
E|tiro.s  der  Aofmerksanil^eit  des  Reisenden  werth  sind.  Lange 
iia<li  der  Einführung  des  Christenthums  behauptete  Dodona,  wahr- 
«Jimlich  znnicbst  durch  seine  fruchtbare  Gegend,   seine  feste 
und  seine  Wichtigkeit  an  den  Engpissen  nach  Thessalien, 
VDterien  St&dten  von  Epiros  ein  Uebergewicht.     Die  Namen 
^^'ifcMener  Bischöfe  von  Dodona  flnden  sich  in  den  Verhandion« 
g<^n  der  Kirchen versammlnngen.   Da  die  älteste  U     M6  gehört/ 
viui  dä  mwa  der  jOngsten  Brinnehing  an  einen  BIscboiT  Ton  Jo^- 
^  Im  Jabr  879  begegnet ,  wo  eine  Kkchen versammlang  am 
^Wtotinopel  wegen  der  Wiedereinsetsang  des  Photios  als  Pa^ 
gehalten  wnrdoy  so  ist  ds  wahrscbeiiiUch,  dasa  swisobeii 
diesen  beiden  Zeitponlcten  die  Laodznnge  von  Joannina  von  sei^ 

Götxeadienst,  heidnischen  Gebänden^  und  der  heiligen  Grotte 
SMibert  war,  vnd  als  einer  snr  Yerlbeidigung  geeigneterer  Ort 
*I>  Kastritsa ,  gegen  die  einnehmenden  Einfülle  der  slavonisehed 
fittne  gewählt  wnrde^  und  so  der  Haoptort  der  Landschaft  Do» 


17)  PhilosCrat  iiuag.  n.  34. 

IS)  vgiL  PolemoB.  af .  Soidam»  8tq^b.  Ilgrx.  s.  v.  J^Mv^.  ^ 
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4mmm  ward  i^).   Die  imt  Veste  umrdo  watirsclielollcb  m  Wk^ 
m  des  Heiligen benannt,  unter  dessen  Schutz  sie  gestellt  ' 
wurde,  mid  desaeu  Kirche  die  Stelle  der  Masche  im  nordostliche« 
H^inkel  des  Kastells^  wie  man  weiss,  elnoshiii.  Ole  €tebfi|ide  des  ; 
^ten  lleillgthafBSy  wenn  je  Ifeberreste  dsven  die  Zek  der  chrlsl-  j 
Heheii  Kreuzxtige  gegen  das  HeMentlivni  aberdanert  hilten^  wiifw 
den  ebne  Zweifel  «n  dem  Bau  der  nenen  Festongsgebinde  ver- 
wende!,  wo  die  Dauer  der  Gebinde  von  jener  Zeil  bis  nnf  die 
Gegen wnrt,  wie-  an  so  vielen  nndem  Orten  Griechenlands,  das  ' 
Verschwinden  aller  Ueberblelbsel  des  beidslschen  Alterthnms  hin-*  ' 
lelehend  bexeogt.     Bs  Ist  jedoch  keineswegs  unmOglichV  dnsi^ 
wenn  das  Kastell  von  Joannina  das  dodonilsche  Heillgihom  wirlt* 
lieh  war,  einige  Architektonische  oder  Skulptur-Ueberresley  de«  . 
Beweis  davon  liefern,  und  als  Elemente  m  dem  Ürtheile  über  die  ' 
Glesse  nnd  den  Stil  des  Tempels  dienen  kOnnen.^^ 

» 

Etiedem  war  die  Landaebaft  Molossis  stadtereich,  so  arm  sie 
nncb  in  der  spdteren  Zelt  daran  erscheint,     in  dem  poUtlschea 
Leben  von  Bpiros  war  die  Stadt  Piuaaron  (UoffiraQw)  von  gro»- 
ser  Bedentnng.  Hier  schworen  KOnIg  nnd  Volk  dem  Zeus  Arios  i 
unter  Opfern  die  gegenseitige  Wahrung  der  Volk-  nnd  König-« 
rechte        Im  J.  le?  wurde  die  Stadt  von  dem  römischen  Feld« 
herm  L*  ü^nlcins  Gallus  erobert;  von  hier  aus  ward  durch  h»  * 
Aemillns  PauUns  der  grausame  und  unkluge  Beschinas  des  römi- 
schen Senats  die  Plönderung  und  Zerstörung  der  Stfidte  von  Bpi- 
ros bekannt  gemacht  und  ausgeffihrtv'*).     Die  Lage  der  Stedt 
liest  sich  nicht  erpittelo.  Unter  dem  byzantinischen  Kaiser  Ale&ii 
lag  ein  Ort  Passars  auf  der  Köste,  wo  sich  die  Flotte  dieses 
Fürsten  versammelte,  und  sieh  mit  der  der  Venetisner  vor  dem 
Kampf  mit  dem  Normannen  Robert  im  Kanal  von  Korfla  versam- 
melte ^s).  ^     Nach  der  Einnahme  von  Pa^daron  fiel  Tcfcmon, 
welche  Stephanos  eine  Stadt  der  Thesproter  nennt;    darauf  PAy- 
iace,  und  Uorreinn'^^),  Der  römisclie  Feldherr  drang  aus  Illyrien 
her,  nach  der  Eroberunp^  von  Phanote  zuerst  nach  i^issaron,  dann 
gegen  die  übrigen  genamitcn  Städte  vor.  Hellenische  Ruinen  fin- 
den sich  hei  Gurianistay  iti  der  Nahe  von  Kürendo,  bei  Kotzista/ 
80  wie  in  dem  Paleokastra  voa  Dhrami^ius;  vielleicht  mnsH  hier 
die  jätelie  einer  der  genaunten  St&dte  gesucht  werden,  w^che 

19)  CJoostantlnoe  Porphyrogenseta  erwlhst  Hodens  ala  Haapfetadt  deSj 
Thema  TOD  Mlkopolla,  im  Begfan  des  sehaten  Jahrhanderta;  aber  er  sehelat' 

sich  mehr  auf  das  alte,  als  auf  das  gegeowKrtige  Dodona  zu  beziehen, 

wild  nur  geringes  Vertrauen  kann^  nach  der  Brtu»>rkuDg  Gibbon 's,  nnf 
die  kaiserliche  Autorität  gesetzt  werden.  Nikopoli^,  so  wie  JDodonay  aia4 
üiuiü  Zweifel  für  einige  Zelfc  verschwunden  jcewesen. 

SO)  ^Ayotq  'Jotdvrr^^  u  Jl^ö^^o/Mq^  cluer  der  vereiifteäteD  Heiligen  def : 
griechtoohea  Kirche« 

91)  8.  vorher  p.  140* 

»)  Uy4  XLV.  98.  SS.  S4. 

SS)  Urnrnia^  iU^jn  Anna  Ceott.  IV.  p.  IM  ed.  I^tii« 

M)  lilf.  XLV.  M  Sleph.  Bys.  Tiu/Mfr^  noXt^  0toarfMfAfW  I 
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Awil  €s  te  MolaMto  rtoe  Stadl  Miyom  {MiyaQa)^  .all  dte 
Mthile  von  den  gteteboMBlgea  itt  anderaa  Lftadam  au  vateaoM«^ 
dea**)*  —  Auch  Burwem  (SvQom)  war  «Im  aU«^  Iii  einer  -waa- 
MfMldMa  Oegwid  gelegeae,  Stadt ^b). 

Die  nordwestlich  von  der  dodonaischen  Landschaft  liegende 
Gegend  hiess  Triphylia  terrae  Meiotidis.  Aas  dem  Zu^e 
des  Kdoigs  Philipp ,  der  vor  dem  rOmischea  Hee^  aus  I^lakedo- 
aieo  durch  die  Engpä^sse  des  Aoas  gen  Antigooeae  floh,  und  in 
jener  Landschaft  in  den  Castra  Fyrrhi  rastete^  dann  in  einem 
Eibmrsch  aicli  In  das  Gebirge  Llogon  wendete  ^  sieht  man  ohn« 
gef&hr  die  Ausdehnung  derselben.  Sie  nmAsste  also  die  weide- 
icieben  Hocliebenen  Llbokl^vo,  Tzerovina,  und  Joibaina,  ant 
»ard  also  von.  der  alten  Molossls  und  Atintania  hegreasC* 
Die  Benenoang  Tripbylla  deatet  darauf ,  das«  der  Beeits  diesen 
GfiKcis  imter   drei  Volk-*  oder  Familien  -  Stimmen  getheilt 

Olli  Albamauia  war^)i    Argithea^   die  Haaptatadt 
Im  liaka.    Gegen  Gomphi  bin^  sieht  fjprn  von  Argithea,  lag 
A%lt^  ond  in  ihrer  Nabe  ein  Tempel  des  Zeus  Akraeoa. 
1^  Weg  Ton  bier  naeb  der  Hauptstadt  ging  am  Fusa  von  Bor* 
gm  is  TbalschlucHten  bin.  Dies  wurde  der  makedonischen  Heer- 
aMdlaog  anter  dem  Befehl  des  Zenon,  welcher  die  BmpOrten 
vieler  unterwerfen  sollte,  so  verderblieb)  dasa  sie  auf  ihrem 
Museb  vott  Btliopia  aacb  Argithea  von  den  Athamanen,  unter- 
Mat  dorcb  die  Aetoler,  von  allen  Selten  umririgt,  so  gcdrftngt 
wwdea,  daaa  sie  in  wilder  Flucht  sich  zurtlckaogcn ,  und  Aber 
FliMs  aetxten,  bis  wohin  sie  verfoin  t  worden.   Von  hier  ge- 
Irnfteo  sie  in  ungestörtem  Zuge  nach  Gomphi.    Die  Lage  beider 
S^te  ist  unbekannt;  denn  der  FIuss,  welchen  Livius  in  der  Er-* 
tÜüim^  jenes  Ereignisses  env/ihiit,  ist  nicht  der  Achclous.  Ob- 
gleich Argitlica   tia  fester  Ort  w.ir,   sowohl  durch  die  Xatur 
^  Kunst,    so  lag  doch  in  ihrer  rsahe  ein  so  hoher  und  sleiler 
B«rg,  ia  einer  unwctjsamen  Gebirgkette,  dass  die  römische  Besa- 
tötog^,  welche  die  Vesle  iane  hatte,  doch  auf  diesem  noch  grös- 
scre  j^iiberheit  zu  haben  meinte;  indessen  auch  diese  Hoffnung 
öttsfhfc,    und  nur  wenige  entflohen  dem  Untergänge  aus  diesen 
ÜJaen  anbeiianntcn  jnhcn  Ahf^njfiden  zwischen  steilen  Felsen.  — 
BTtlicr  noch  an  der  makedonischen  f^renze  stand  die  Veste  Alhe- 
Mcum ,  die  von  zweitausend  makedonischen   Soldaten  am  läng- 
gegen  die  Angrüfe  der  empörten  Athamanea  vertüeidigt 

mepb.  Byz.  s.  V«  Miya^ 

88)  Hieroclls  JSyoecdera.  p.  051«  Procop.  de  np(1iflc.  IV.  1.  Fabr. 

JtrttiDijni  Cod.  1.  Acta  Ghalcedoa.  Jf.  tSO«  d06.  Valesina  ad  ISoxoneal 

kimt.  eccle««.  VII.  86.  ,     •  • 

Z7]  Liv.  XXXII.  18. 

^)  Liv.  XXJ^VIU.  L  2.  8.  vorher  p.  U7  sq.  Lealie  a.  a.  0.  fid.  IV. 
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wnräßf  nadiileni  aneh  üe  Stadt  TMum,  r&n  Eenoii  Umgt  rer^ 
theidii^,  wieder  ia  die  reefttinäwige  fiewvtt  des  athanaDiflehen 
Königs  gekommeik  war.  —  Thfuäoriaf  glaubt  Leake,  soll  m 
sAdliehea  Foaa  de»  Beleges  Tsomerka,  weMIich  ▼on  dem  Ache- 
leus,  gestanden  haben,  weil  es  beute  dort  einen  Ort  Thodhd'* 
riana  «riebt.  ^  In  Tetraphylia  wurde  der  kdni;;licbe  Sohats 
aufbewahrt.  —  Heraciea  war  einer  der  vier  Sammelplitze  (Te- 
tra|}liylia,  Tbendorin,  Argitliea)  der  empOrten  Athanumen«  Zm  ^ 
Thell  mOgen  diese  Orte  in  dem  Bei&trfc  gc legen  haben,  welcher 
l^aracheloida  hiess,  und  den  sich  die  Thessaler,  obgleich  er  zo 
AthamatiiA  gehörte,  zugeeignet  iiattcn  3^).  —  In  Athamania  lag 
auch  eine  iSUdt  Acaalhus  {^lAxavi^og)^^). 

Im  Lande  der  Paravaei»  die  an  Makedonien  greostea^ 
vnd  die '  Schluchfen  der  Quellen  und  oberen  Laufb  des  Aona  iu 
dem  Hochgebirge  bewohnten^  flnden  sich  zwar  keine  Eninen  ef- 
ner  hellentselien  Stadt,  und  namentlich  Dund  Leake  nicht  eine 
Bpur  davon  in  dem  heutigen  Ort  Könitza,  obwohl  er  es  wahr- 
scheinlich tlndet,  dnss  dort  eine  Scliutzve.ste  gegen  die  nahe  roa« 
kcdünischc  Grenzt-  ge«(«nden  h«t,    weil  sich  die  Lage  desselben 
ganz  dnzu  eignet.      Vielltu  Iii  nimmt  die  neue  Stadt  ganz  die 
Stelle  der  alten  ein  3')«  —    Am  Aous  lag  auch  OmiihaUa  ('O/i- 
q}a).tov)f   ßclicint   es^^j.      Sicher  , bestimmen    lässt   sich  nichts. 
Lenke  glaubt,  das  heutige  Piemedi,  nordwestlich  von  Konit??«, 
auT  dem  WestuTer  des  Aous,  nehme  deren  Stelle  ein-^^);  Pou- 
queville  sucht  den  alten  Ort  in  dem  heutigen  DhelvinnKi,  das 
Südwest  lieh  von  Koailza,  an  dem  westlichen  grossen  Ana  des 
Aous,  liegt  »*J. 

Q  Im,  Lajule  der  A  f  i  n  (  ajii  lag  wahrscheinlich  tfecatompe^ 
dum  {'ExmönnfSov)  y  ohne  riass  jedoc.li  jetzt  ihre  ehemalige  l^Kge 
bekannt  ist,  nicht  zu  fern  von  Omphaiia^^).  —  Elaeus 
(*FXf(tnv^)  \^ix  ahrscheinüch  auf  den  Gebirgliölien ,  ögflich  von 
dem  Dryno,  litm  Zullass  des  Aous,  r^egenüber  Argh)  rukastro,  wo 
mnn  noch  Uebcrrcste  von  hellen isrden  Wallen  findet**^').  Das 
kleine  ThoMter  nebst  anderen  Spnrcii  aus  alter  Zeit  in  dem  Thale 
Ton  liibokhüvo  .sind  von  roiiüsciicr  Bauart,  gehören  aber  gewiss 
einer  sjmteren  Zeit  an,  als  der,  von  welcher  Livius  erzählt.  Viel- 
leicht stand  dort  diejenige  Stadt,  wekiie  Hadrian  gründete ,  und 
Justinian   erneute,    ursprün^lirli    nadrianupoit^  {'.'ft^Qnfvtn'TToXi;), 

und  später  JuMliiUanopoäs  geuAnut.   Uehogen»  wird  UadriaaoifO- 

S9)  LiT.  XXXIX.  80;' 
aO)  Steph.  Byz.  s.  t.  "jim^B^o^ 
'  81)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  IV.  p.  IIS» 

89)  8.  vorher  S.  91  Aomerk.  91. 

83)  A.  a.  O.  Bd.  IV.  p.  120, 

84)  A.  a.  O.  1.  1.  p.  272  sq. 

85)  Ptolciu.  UL  14. 

dG)  Pioltm.  UK  14.  Leake  a.  a.  O.  Dd.  L  p.  75  sq. 
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riaNntatt  JiMmd^Mi  orwilmty  wo  «l#  n  itoa  SIfdtM  der  Bpuv 
«iiie  Alt^Rpirw  g«ftiito^  üiid  Mb  tUnm  BMMb  wwie.  HsMm 

Bopolis  in  den  etw^ini  od^  vier  Meilen  noidfrestlicher,  ebenfklis 
am  Dryno  liegenden  Rainen  Drynopolis  genannt,  ansuchen,  in-* 

dem  man  die^ien  Namen  aus  Hadrianopolis  entstanden  glauben  könnte, 
Iftt  unmöglich.      Diese    l'cberreste  gehören  zwei  verschicdeacu 
Zeitalicm   an,    nnmcntlich  war  daa  Theater  ein  römischer  Bau. 
I>rviJupüU.s  war  eine  Veste  oder  kleine  fetadt  wahrend  der  byzan-* 
tiniscben  Kaiserherrschaft ;  daher  ist  es  walirscheinlich,  dass  nach 
der  Zer^^iörung  von  Hadrianopolia  ^  Drynopolia  an  einem  andern 
Ort  gebaut,  und  sitz  eines  BischofTs  wurde,  wel(  lier  zuerst  den 
Namen  von  lladiianopoHs  erhielt,  darauf  von  Dryno^iolis,  und  aLl 
dieses  verfallen  war,  nach  Argliyukastro  versetzt  wurde.  Dryno- 
polis  ist  frew'iss  nicht  Verderbunpr  de?'  Namens  lladrianopolis,  son- 
dern eothtandcn  au^  dem  Namen  des  FluAses,  an  welchem  es  liegt^ 
der  jetzt  Dfiryno,  oder  Drino,  auch  Druno  heisst.  Es  ist  sehr  wahr-» 
»dieiiilich  ,  dass  sich  darin  der  alte  Name  dieses  Arms  des  Aou» 
erhiUen  hat,  abgeleitet  von  dQvg  oder  von  dem  8tamm  eiues  beimi« 
sebtü  Worts  ^  welches  auch  einem  anderen  grossen  FIuss  in  Al<« 
luknien.  dem  Drin,  der  aus  dem  8ee  von  Akhridha  in  das  adria-* 
tisclie  Meer  fliesst,  den  Namen  gegeben  hat    Aus  lladrianopoUa 
Ist  viehaebr  DeropoU,  oder  Deröpugl  entstanden  >  wodnroh  dan 
iret^gedebnte  Ftauwlhal  bezeichnet  wird^  in  welchtin  waliT«» 
■nfaiiirtch  eb^den  di«M  Stadt  UOhte  ^^J. 

KUsura  (KhtfrnvQo)  ist  ein  fester  Ort,  am  Östlichen  £ingang6 
dcrFauces  A  n(  i  o  nensea.  Obgleich  es  erst  im  vierzehn- 
ten Jahrhundert  erwaljnt  wird,  so  nimmt  doch  unverkennbar  das 
yAjAgft  Kastell  die  stelle  einer  alten  \  e^jte  eio,  von  deiiji  die 
Üetoresie  ^nea  iielleniacken  Walia  xeagen^^j. 

Ala  epirotlaolie  Städte  werden  von  Stepbnno«^  dem  ByssanÜ« 

Mr,  noch  Bnnima  (Bovntfia),  Itone  ('iToorrj),  hyncus  {AvyKoq\ 
Mtdeum  (Mt-deoov),  Tratapya  (TQafinva)  genannt;  jedoch  gehören 
diTon  Btini  m  a,  so  wie  Trampya  in  die  Landschaft  der  Tym- 
p^t'l  Ijyiicus  war  die  Stadt  der  Lynccstae.  A^ms  {"^(laog) 
ird  eine  Stadt  iv  'Hnt(Q(o  fnxQf}  genanut,  was  gewiss  nicht  Bpi- 
n»  bedeutet^  weuu  die  Bezeichnung  richtig  ist« 

6.   Städte  in  Nea-Epirü0. 

Orieum  (^SiQiHOf,  0  nnd  ^  'ÜQtxog)  aetzt  Ptolemilos  s^).  neeh 
nteh  Ciinonin)  nach  Skybtt  gehOrt  ditse  Stadt  jedoch  sehen  na 

t7)  Vgl.  Ada  8.  tietttfl  Xh  Januar«:  Vonc  quldem  navigantea  diebna  . 
XV  p^eaefaai  in  civftateai  Adrianopolin,  et  illie  adkaastt  aibl  dnoa  » 
cerdotes  lieoncm  et  8abinnm,  et  Inventa  navi  de  Rhegio  daloque  naullo 
adieeadit  In  «aai  BjdrWitnmqae  pervenit.  VgL  Ijeaka  a.  a«  O»  Bd.  1« 

f.  75  «qq. 

6&/  Caatacn^.  II.  89«  Laake  a.  a.      Bd.  L  p.  98$  §%4 
8e>  Geogr.  IIL  14. 
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MfAm^y^  dam  Mok  Si^UM^i);  8MN»  ^ad  •rtwii  tthttü 
■MiM>  file  wir  dne  Mlealaebi  Stadt»  waloha  dm  B»-^ 
Man  gegrfiadat  ward,  die  von  ttani  anrdikkelirtm  «ad  dorck 
Mime  TeEBohlagaa  wmdm^  Lncaa  aeaat  sie  aogiar  claa-  daida»- 
,  aiache^.  Herodai  aprioht  aar  tob  «iaaa  Btitn  'i^lpimMr»  wlbm 
waMen,  voa  da«  Barga^  Lakawa  barab,  daiah  daa  MM  Taa 
Apallaata,  ala  Flasa  la  daa  Maar  ÜaiaCM)^  Mwh  fldutiaa  fcaoal 
nur  eioen  *QQat6g  Xtfi^p^^).  Dagegen  ApolMar,  Pofybu»,  Philo- 
etratos,  Casar,  Livius,  Plutarcb,  Ptolemftoa,  Plinius^^)  u.  m.  Kei« 
gen  eine  Stadt  dieses  Nauiens.  Sie  entstand  wahrscheinlich  darch 
aJlmiililigc  -Br^i'eiterung  auü  einem  llafenort;  denn  die  Uumcr 
schifften  sich  iiier  huuüg  nach  Ifulien  ein,  und  war  von  dorther 
ain  gewöhnlicher  Landungsplatz.  Properüus  M  ünsclit  seiner  Ge« 
Hebten,  Yiacbdem  er  ihr  in  Unmuth  entsn^t,  dhas  bie  mit  g^ünsti- 
gen  Winden  glflcklich  den  Keraanien  vorüber  nach  Orikos  gelan- 
gen möge"*');  Paullus  Aemilius  schilKe  sich  hier  mit  dem  "e- 
fangenen  Könige  Perseus  zum  Triumpf  ein.  C&sar  bemächtigte 
sich  der  »Stadt  nach  seiner  Landung  in  Efdros.  Uebrigena  war 
die  8tadt  durch  ihren  Buchsbaum  herülimt  ).  Trotz  dieser 
glücklichen  Lapfe  verfiel  die  St«dt^  erst  Herodes  Atticus,  der  Wie- 
derhersfeller  so  vieler  grierliisclier  Städte,  liess  sie  beinahe  von 
Grund  aus  wieder  aufbauen.  Sie  liegt  auch  gegenwiirtig  wieder 
in  Trümmern.  Diese  baben  den  Namen  Erik  ho.  Anna  Kom- 
nena  nennt  den  Ort  *hgtx(o*^).  Jetzt  haben  die.<;e  Gegend  die 
wildrohen  und  raubsächtigen  Bawohnar  van  Dukadhes^  die  nur 
vaa  dam  Ertrage  Uirar  Haerdaa  aad  ^voa  der  Plfiadariuig  der  aa 

40)  Pag.  10  ed.  Hodaon. 

41)  Scsymn.  440: 

^IXlov  yaQ  irrarnyorreq  Fi'ßütTq 
Krisovoiy  »arevt/O tvTtq  vnü  vmv  nviVfidTotv* 

48)  Sfrabo  '\'TT.  p.  .310:    Mrr«  d'  *AnoXh'tr(av  J^viUlMJtf  Mi  tf2^M^, 

xai  TO  irtivtiov  avrov  u  flavoQftoq  xai,  ra  Ktf^avvta  oqij» 

4ka)  iiueani  piiarsaL  UL  187;  Tan  qul  Dardaniaa  tenel  Oricon» 
44)  Heradot  OL  as. 

4ft)  8Ceph.  Byz.  */2^ixö?«  n6Xiitv  tm  7«^  wiht^  TTirarofoc  Ußhm 
naXtZ  *Hntiqov  xov  "SlQixov  iv  rfi  Evqmnfi"  fttra  di  Bmf&^^jr noXtqy  fttra  dl 
*Jl^tx6qy  Xifi^p,    'AnolX6dwoo<:  de  6  ^arfiaamratoq  n6h¥  ttvtr;v  o»<)«.  kt'ytra^ 

d^aeviKotc;,  otq  FFolvßtO!;  tßdöftof  (19^  2)*  oi  de  rof  Jtor~«nv  xaTO»JfOrt rr c,  mt 
MCti  TTQi'iToi  mivxm  na^n  Tjjfi'  ii^ßolr^r  ;i^6?  rdr  'Adf}iap  ix  d(f»<wv  eiQ7Z/.fovT$, 

4ö)  Philostrat.  vita  Herod.  Att. :    wxtire  d*  mi  t^i»      rtj  'HrrrlQto  tfJ^«- 

xov,  VTivdtdoxioq  T^t^rj  xcti    iTiirt    n<i)j.n,     Caos.  b.  Clv.  III.  11.  \*<l.  Vlll. 

40.    Liv.  XXIV.  40.    Apiiuui.  b.  civ.  IL  M.  50.    Pluleui.  III.  14.  IMiiu 

ni.  aa  bemerlil:  Ortotni  a  Colekia  aoadUunl....  Orlemn  a  »alenuaa 
Haliae  proniuntoffla  diatac  LXXXVBI»  paaaauak  Dlanj^a.  peri^.  88a  «qq«  aft 
Eaalatik  ad  Dionj^.  p.  170. 

47)  Propert  I.  eleg.  6« 

Ifl)  Virj^.  Aeo.  X.  135.  186.  137.   Nicandri  Theriae.  618. 

48)  Anna  Comn.  I.  p.  84.  8^  ed.  Paria. 
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itf  SMe  iBtmikmmUm  Miff«  Ukm^^).    Il«r  lOto  Atai  Mi* 
jcict  P«r(o  mft^asio.        0«fdtoh  dam,  tMlmiMtmii^ 
WBi  dem  Wehl—  Ufir  4m  auf  iir  WosMI»  in  dM  A^s,  bMH 
ieni  TM  dar  Kiil»  fiastr5mMdeD  floMes  MfMitlies,  dcft  Poq* 
ciuevlll«  SaehMi^)  nnrat,  Mtl  ümi  di«  EdloMi  ^  ^Imm« 
Ita.  itorMlfce  M  adM  QwHm  in  WaMa  -rai  Kotaiarf,  naä 
HiM  aalKaglidi  iMwirCi  Ua  er  ataanr  vaa  OpUn  haiieomiea* 
dM  fhua  aufgeaeauBia  liaer  daaa  aiaintf  ar  alaa  iMdir  mMMm 
Biddaig  ao,  aad  ikast  aa  aa  Nlvitaa  variUber^  lila  aa  sctaar 
VerWiirffiii^  in  der  Gegead  von  Kudhasi.    Ans  alien  Naohilchten 
der  Alteo  s»leht  man,   dass  das  alte  Aniantia    entfernt  von  der 
Küste  la^.      Die  Lage  der  Stadt,  die  bedeutend  irewescQ  seyn 
iiiuss,  zcji^cn  die  Ruinen  hei  Nivitza.     Ihre  Verbintiun/i^  mit  dem 
Meer  war,   eben  so  Mie  die  von  Bai  Iis,   auf  Orikia  gerichtet; 
ilvlifcr  vennoeiilc  clie  Mode  des  Cn.  Pompejas,   unter  dem  Befehl 
fi€ines  Sohns,   durch  IJlokii iir)itr  des  H;j['ens  von  Orikia,   die  Be- 
t&lzan;;  Cä>iar's  in  Buili.s  und  Amanti»  von  dem  auf  jeuen  Orb 
gerichteten  Verkehr  mit  Italien  ab/.usc!ineiden  5*).      Die  Entfer- 
nung der  Stadt  von  Apollonia  ^ieht  Skylax  zu  dreihunileituiid- 
'/M  iv /iir  h^tad ien  ?ni  '\) .     P  o  u q  u  e  v i  1  i e  hesa(i;;i^(  diese  Angabe, 
Indem  er  sa^,  die  Kiitfernung  von  den  Ruinen  des  alten  Apollo- 
Di«  bis  zn  dem  Zusammennuss  des  Suchista  mit  dem  Aous  be- 
trag hieben   und  eine  ballte  Stfinde,  und  von  fiicr  bis  Nivitza 
gegta  fünf  Stunden.  Die  peutiti{2;er 'sehe  Weo;tafeI  gieht  jene  Ent- 
ferr.nng  zu  dreissig  römischen  Millien  an^+j.      Die  Ruinen  be- 
»feheo  ans  den  Ruinen  einer  Akropolis  von  kyklopischer  Bauart^ 
worin  sich  Ausbesserungen  spfiterer  Zeit  zei<^cn.  Die  Stadt  stand 
noch  zur  Zeit  des  Kaisers  Basilius         and  wird  nach  noch  in 
itm  kaiserlichen  Ortverzeichniss  des  Constantinos  Porphyrogenna^ 
Im  SD  dem  Thema  von  Dyrrhachion  gehörig,  so  wie  in  dem  8yn- 
^eaos  de»  tilerokics       genannt^^).     Das  Gebiet  der  Stadt, 
Stiches  auch  'Aßintg  in  Rackaicht  aaf  ifare  Gründung  durch  dia 
v^techea  Ahan(er  gananot  wurde,  atiesa  nordwestlich  an  daa 
Gebiet  voa  Apollania,  und  waatlieh  an  daa  von  Orikia.    Did  mit 
Ahantern  vereint  in  dieaer  Gegend  aicb  ansiedelnden  liOkiet', 
Mi  nniaion,  am  FInaa  Boan^ioa,  grandetan  Uer  ein  aenaa  Vhro^ 
{BQOfiarX  wahracheinliidi  an  dar  Kfiate,  Ua  woliia  aloh  in 
Atter  Zeit  der  Umlhag  der  AhanÜa  mnadahntau    Dia  glOokli^ 

^)  PnnqnatlUe  a»  a.  O.  I«  1,    las  f^.  Laake  a*  a.  O.  Bd.  I. 

f.  3.  6  m. 

51)  A.  a.  O.  I.  1.  p.  301  »q. 
«Sf)  <>esar.  de  b.  civ.  HT.  40. 

53)  scyL     10  ed.  Bodson.:  *Ajg6  &i  ^AnnkkmU^       'A^mmUaf  iatl 

VfoJta  Tx', 

•>i.  Tabula  Peuliiiger.  segui.  ^^ 

Banlii  Tita  edid.   Leo  Aliaüna:  t^v  t%  fäq  nöhv  ^^^Msrriay  tv^vq 
p»oaro. 

50)  Hicrocl.  synecd.  p. '653  ed.  Wessel, 
57)  CuAstaaU  i^orpbyr.  de  ihßuiat.  II.  lüciu.  9. 
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I<MW  ttnd  BlOttie  des  KOstenorta  mocbt«  den  Neid  der  Stadt 
Apollonia  gereizt  haben;  daher  vertrieben  die  ApolloniAteo  die 
Einwohner  von  Thronion,  plünderten  die  Stadt,  nad  mdunen  die- 
«en  Theil  der  alten  Abantis  in  Besitz.  PaiiMMilM  echildert  die 
'  liege  dieses  Ocie  deotlich  als  Kfistenert,  gelegen  an  den  Keran- 
nien^S).  Dies  mag  aaoli  die  Aeelolit  veranlasst  baben,  ein  liebe 
Orikoe  ebedem  Tbnmiott  geheiaeeo.  Vielleiobl  ward  Aweitia  erai 
■eeb  der  ZeiatOniiig^  ven  Throalee^  tea  de«  yertilebeaett  Beweb» 
aern  gegrOndet  SHir.  Zeit  dee  Herodot  efatreekte  aleb  dae  Gebiet 
ven  Afiolloiiia  eebee  Uber  den  Aooe,  eOdllcb  bloaiia*^). 

Von  Amantift  rionhvcstlirli,  imlie  an  der  Küste,  liegt  Aulana 
(AvXäp).    Ptoiemäos bezeit  hiiet  dieselbe  AvXoif  nolt^,  inirttov. 
sie  M'ar  der  spätere  gewöhuliche  Landungsplatz,  wenn  man  von 
Italien  nach  Griechenland  schiffte.     Kürzer  war  die  Fahrt  von 
Hydnis,  länger,  jedoch  weniger  geffihrlich  von  Brandisium^t^. 
tJebrigens  wird, dieser  Ort,  obwohl  er  der  grossen  keraunischen 
Bucht  den  Namen*  gegeben  hat,  ausser  Ptolemüos,  nur  im  Syn« 
ekdmoa  dee  Hierokles,  in  dem  Verzeichniss  des  Constantinos  Por^* 
pbyrogennetast'*),  so  wie  im  Itinerarinm  Antonini^  und  im  Itino- 
rarinm  Hierosolymitanum      erwähnt   Die  neuere  Stadt,  in  weW 
eher  sich  nicht  das  Geringste  von  alten  Banttberresten  findet,  hieas 
'Aale na  (jivhantq)t  oder  italienisch  Valona^**).     Sie  ist  jetzt 
e1>enfall8  verlaeeen  and  Öde,  obwohl  sie  Sitz  einen  Biacholfe  war* 
1)ie  Rhede  Ist  offen;  bei  Sfidost-  und  Sddwind  gut,  bei  Nerd^ 
und  Nordostwind,  aber  gefährlich.     »Ihr  liegt,  wie  eine  ecbwel- 
gende  Sphinx  die  dnnlde  Saaena  vor,  eine  Klippe,  allen  Sebifera 
bekannt»...  Sie  ateigt  kahl  und  steil  in  die  Höhe....  Der  8ee- 
gmnd,  und  aelbst  der  Feinen  ist  reich  an  Korallen  Dies« 
Klippe  ist  daa  alte  Saaon  (Siam)^  vor  der  achon  Siliva  Italicne 
warnte,    Polybloa*^  zeigt  ihre  l<age  richtig  int  Bin|ßuig  zw 

■ 

9 

58)  Pansan.  II.  22. 

59)  Herodot.lX.e8. 

m)  u.  18. 

61)  Klnetar.  Anleafal  p.  497  ed.  Wessel.:  A  Brandislo  de  Cahibrfz 

Rive  ab  n^drnnte  Anlone  stsdia  M.  —  A  Briindislo  Dyrrhacliii  In  Mace- 
donia  stadia  MCCCC.  —  Pa«;.  323  st^hl:  Iter  a  ßrundiisio  sivc  ab  Hy- 
driiute.  Trajectus  Auloneoi  8tadia  nuui.  I.  Die  Kntfernnug  beider  Rich- 
tUDgeo,  ist  nictiC  geachiedeo;  desbalb  hac  luau  iiir  die  erstere  die  2«m1ü 
MCC  genommea^  und  für  die  letztere  die  Kahl  M. 

62)  HieroclU  syuecd.  p.  (}5a  cd.  Wessel,  r.u  der  Eparchie  voo  ^ieu- 
Bpiros  gehärig  genannt;  Coastantin.  Porpü^rog.  de  themat.  II.  thesa.  9: 

60)  In  dem  lUaerariaai  Hieroseljn.  p.  606  ed.  Wessel,  wird  der  Ort 
nar:  Maaslo  Auloaa  IPrajeetom  geoaant. 

61)  Ponqueville  a.  a.  0. 1. 1.  p.  i06L   Laake  a.  a«  O.  JM.  I. 
t  sqq. 

65)  Prokesch  v.  Ostends  Denkwürdigkeiten  and  ErinDenmgen  aita 
dem  Orient,  Bd.  I.  p.  14. 
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joniücTien  Meer  »n,  die  peatingersche  Tafel  dagegen  setzt  «ie  Inr- 
thümiidi  zwischen  Z-infe  und  Zepb&lonia.  —  In  geringer  Ent- 
fernung davan  sfjdlicfi  liefet  die  Vestc  Kanina  (Kartva  qigovQiOp), 
aof  helleni^ichem  Gruudbau,  Die  byzaotuiisoliea  Historiker  er- 
wihaea  dieselbe 

■ 

SwieeboB  AvIoini  md  ApollMla  wird  In  tau  IllBmrIini 
VcfMoIxttitaBim  neeli  eliiv  JtfiiMia  Siefima  genMuit^*®},  dessmi 
JiSge  durchaus  unbekannt  ist  ^  Nicht  fern  von  dem  Zusam- 
Bienllaas  des  Polyanthes  und  Aous,  auf  dem  nördlichen  Ufer  des 

letztern  Wegen  die  Ruinen  von  UulUa ^   oder  Byllis  (BovUnj  no- 
hg^^),  Bovlii ,  HovXXiq  j  BvXXtc),  in  weiter  Ausdehnung,  bei  dem 
heutigen  Ort  Gri'ulisla,  nicht  fern  von  den  beiden  auf  dem  g"egen- 
fiberiiegenden  Ufer  stehenden  i^tiidten,  südwestlich  .Scünilza,  utid 
fmd55t)ich  luu'vunAri.     Der  Boden  ist  felsig  und  crliaben«  Ihre 
(inifjilnn^  wird  Neopfolcmos,  dein  Anhänger  der  Myrniidoncn  zn-^ 
geMhriihen Dies  dürften  auch  die  Leberrest«  der  Stadt  in  auer 
\üQ  k)klo{  isclier  iUuarl  bestätigen,  in  weither  noch  die.  Er2fän- 
iQQgeft  auä  der  spateren  griechischen  und  römischen  Zeit  erkenn« 
bw  äfil     In    den  Ruinen  befindet  sich  ein  Theater  nebst  der  . 
Celk  einef  Tempels''*).     Dass  hier  einst  Bullis  stand,  bezeugt 
eine  la  etoem  Felsea  eiogebaaene  rönuaciie  ImahtiSi'^^^  fitepbAr 

i^iyk  V.  110,  a 

t?)  Aona  Comn.  T.  p.  34  ed.  Paris.  Omtacnzea.  II.  32.  Leo  AlUtliis 
Ii  A«D|^Ut.  p.  27d.  Pott^ueviUe  a.  a.  O.  L 1.  p.  807Bq.  Leake  a.  »• 

«S)  Pag.  BOS  ed.  Wessel  :   Clvitas  Apollonia.  —    MutaUo  Mefaoa. 
Xn.  —  Maiiaio  Aulana  Traleeetnm  Bi  XII. 

68)  Stepb.  B^z.  Bovlivol^   i&roc;  moi   iiXv^iap,     'Aj/rrefUduqoQ  dt  09tt 

7f}Pou^ueville  a.  a.  0.  I.  U^^mBim.  X«eake  a.  a.  O.  Bd.  I.  , 

Diese  scheint  nicht  der  7ie\t  jcnsclt  Trajan's  Kr^tlerung  xu  gehtt- 
vie  man  vii  Deicht  aus  dem  wicderkebreuden  Gebrauch  des  Wortes 
£|l<>  ftiiiHfitgfta  Uebrigens  üS  MselN.  aekt  iranCfiflUMlI.  8to 

II»  TALKBiys.  M  QVIfllT MAX. 

MVS   P. 
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m»  nennt  sie  mihi  7U.vQ{dog  naQa&altt^afaf'  nnä  mwwt  nldht  all 
Unrecht,  weil  Ihre  Bntfernuug  von  der  KMe  nur  drei  Standen 
beträgt,   und  Barken  auch  leicht  auf  dem  Aous  bis  hierher  fah^ 

reu  konnten.  Im  Kriege  Ca^ar^s  gegen  PompejuM  ergab  sie  sieh 
ne))st  Amantia  jenem  freiwillig,  nachdem  er  Orikos  und  Apollonia 
iu  Besitz  genommen  hatte "^^j.  y^m-  y^i^w  <ier  IMinius  war  sie  eine 
römische  Kolonie;  denn  er  nennt  sie  Colon  ia  Bu  llid e  nsi  s '*J. 
8pater  stand  sie  unter  dem  Bischotf  von  Apollonia.  Genannt  wird 
sie  noch  in  dem  8ync  k(lcinos  des  üierokles ,  und  in  dem  Oerter- 
verzeichniss  des  Conslanlinos  Porphyro;;efinctns ^*).  Die  8tadt 
praßte  eben  so  wie  Aoiantia  atitonome  Münzen.  Kür  die  Sicher- 
heit der  Hcerbewen:nn:!;rn  rfisnr  s  ^^en'en  <lcii  Apsos  hin,  wo  er 
sich  der  M»cht  des  Po  in  ji  ejus  gegenüber  festsetzte,  war  der  Be- 
sitz von  Bullia  und  Amantia  von  "frosser  Wichtigkeit;  denn  er 
sicherte  sieh  dadurch  den  liüeken  gejicri  \  ci  ilerk(c  An^zriffc,  weklje 
dnrch  die  Kno'pji^'^e  des  Aous  ansgeführt  werden  konnten.  Strnbo 
nennt  das  Gebiet  der  Stadt  Bvlhay./j'^^').  Hannibars  scharfer 
Blick!  Wl^annte  in  der  Gegend  von  Bullis  den  geeignetesten  Ort, 
fils  er  dem  mit  Amyander  verbündeten  Antiochos  rieth,  das  Land- 
lieer  in  dem  AgerBullinus  zu  vereinigen,  während  sich  die 
Flotte  bei  Korkyra  ordnete^  um  ^cgen  Italien  und  Griechenland 
eine  drohende  SteUun2:  zu  nehmen^'').  Geht  man  auf  dem  linken 
Ufer  den  Aoon  von  Karvunari  sudostwärta  etwa  vier  Stunden,  so 
tdfft  ]nnn.,dnn  Dorf  Lunji,  welcties  olingefahr  auf  dem  halben 
Wege  ^BwlMdiea'Vcv^^ni  nwi  (^ndlnU^  lie^^   In  der  Mühe  dni- 

»  •       »  .  r 
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n)  Cms.  de    elv*  Ii .  da   

74)  PUn.  UnU  nat.  IVv  17.  ' 

75)  HierocL  s^n^cd.  p.  UöU  ed.  Wess^.  C^puslont.  Ppiphyr.  de  tlienuU, 
n,  them.  ». 

TS)  Strabo  VIT.  p.  816. 

77)  Liv.  XXXVl.  7.  Cicero  dagegf^n  Pagt  Philipp,  or.  XI.  20:  M. 
Bmtum  retinet  elimn  njinc  C  Antonius,  qui  teuet  Apollo  ni;im,  maguam 
urbcm  et  gravem:  teuct,  opii:or,  ü^  liidem:  teoet  Amautiaiu:  insial 
Bpiro:  nrgel^  BlyAontt.  Vgl.  Ole.  epp.  ad  ^*  Xfll.  48^«p.  nd  CnlleD- 
Inm  procons.:  Omnlne  tMCendernnt  Bnlliones»  aese  Laeoeio  Pnapeii 
arhi(nifii  ^atisfactanN.'  Gleere  nennt  sie  BnitiJ#njieb^  *r  Bede  in 
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ieOiea  steht  ein  mfldle^l€i^  SMtefl,  dai«  PoaqncvilTe  fCr  die 
alte Vento  IV^SIMI  (to  «mv^  i  Tf^ona^)  halt?»).  OhngefKhr  drei 
Üaiden  weiter  Mo  g^angt  vaa  nach  Lopeii;  eine  Stoode  eM^ 
Vkä,  M  der  BrOehe  Uber  den  iMü»,  elNumhieh  Beej%  lihshi 
Im  wm  Tepeleii,  heflodee  etoh  die  Boleee  von  der  Veste  4V« 
Stmkm  (wi  ^  kfig  Xt^ifinj^  MMfforX  welolM  die  AllMler  d* 
Mtoe  Jerre  Muiee«»> 


In  der  Geilend  von  Aolona,  d.  h.  Tiördiich  von  Orikos,  muss 
JDIQ  die  gotrgeweihte  Trifft  Krithea  (  EQv&eta)  suchen  ^^J,  wo 
Gtryon  seine  Rinderbeerdc  geweidet  haben  soll.     Ilerodot  be- 
schreibt die«  Heiligtlium^i):    ,,es  ist  in  jenem  Apollonia  eine 
Heerde,  die  ist  der  Sonne  beilin^     Dieselbe  weidet  bei  Tage  an 
dtt^Fkiss,   der  von  dem  Berge  Lakmon  herab  durch  das  Gebiet 
▼OD  Apellonie  bei  dem  Hafen  Orikoe  in  das  Meer  fliesst;  hei 
Nacht  aber  wird  sie  bewacht  von  einem,  der  durch  Reichthna. 
.«ad  Geburt  nnngeaseichnetesten  Manner  der  Stadt,  der  dann  aus« 
erwählt  worden,  immer  einer  auf  ein  Jalir«    Denn  die  Ten  Apel- 
W%  balten  gmr  sehr  viel  auf  diese  Heerde ,  einer  Weissagmig 
vcfQtL  Sie  abemachtet  aber  In  einer  Höhle,  fem  ven  der  Stadt^ 
tatt  hegt  diese  Gc|;end  Öde,  nnd  ist  dnmh  Sflmpfe  mj^gesnndi 
üeli4«  sie  voe  römischen  Heeren  ved  Barhaienheraen  nertreten 
voideikit. 

T^Pooqneville  a.  a.  O.  I.  1.  p.  905.    Aach  Lenke  crwlhnt  ' 
tee  Boise  Bd.  I.  p.  S4  in  derselben  Gegend,  ohne  jedoch  deren  Namen 
mwfclCB}  er  bestimmt  indessen  deren  Lage  genaoer.  in  dem  Thal  L4- 
Ptti,  aibaalscil  Lldj^  geaaant,  hei  .dem  0offf  Puluii,  griecUash  Do- 


99)  Diese  ^ruTinn  ^iebt  Pouqneville  a.  a.  O*  I.  1.  p.  205  an. 
ipake  a.  j».  O.  H  l.  I  p  3.1  /t  iiif,  (l.r^s  Tepeleni  östlich  nn  dem  Znnnss  des 
Aöii?,  Welcher  voa  ^iidwesieo  Ut-r,  finstrOmt,  ließt.  l.'clHjrdiu  Huine  reihst 
Wfetrrkt  er:   ^On  the  left  baok  of  ttie  Hani/oi,  iliree  or  fonr  iniles  a^ove 
Tc^f^oi,  is  m  reiiied  oaaila,  ieaKag  tbe  smne  name  aa  tbe  ifier.  It  oeen» 
Itaaie  anmmii  ef  a  belghc,  aed  Inolosea  abenl  two  aeim    MsiMag  itf 
bm  tbe  fofindaUoDS,  exoept  at  llie  iipper  end,  where  nre  »ome  rcmalns 
tff  a  Tonnd  tower.  of  verj  thick  und  regulär  courses  of  nuisonry,  ccracD- 
^  wifh  a  firtAi  qimnfiiy  of  niortar.     The  nhape  aiui   pomtioo  of  the 
Catle,  and  itd  citadcl  ai  ihc  round  tower^  iucline  lue  to  tbiok  tbat  tbe 
^^niets  ia  aaelanl,  aMougb  oo  part  of  tbe  maaenry  ifsemWca  the  amssy 
^  beatitlfbl  eoastmcriona  of  tbe  sonthern  Greeks.  Ob  the  opposite  bank 
of  fhp  river,  not  ;t  milo  nhovc  the  niiiij*,  is  thc  small  village  Baotas»,  m  hicli 
is  Said  to  hnve  bi  en  built  about  Uiirty  years  ajro  by  orte  of  tbe  fare?«,  or 
haily  alhauces  of  PregooiUi,  wbicb,  in  consequeuce  of  ihe  iotemal  dt- 
HBlcs  of  lliat  tawB,  aad  tbe  snperioriCy  acquiM  by  Ibeir  opfoaenCs,  had 
Icca  «bliged  10  leave  it.  Mreral  oiher  aamfl  Tilh^  were  foaoded  at 
tkat  tüae  in  tbe  conntry  aroiind  Pregon^ti  Arom  tbe  same  cntise.   Tt  mny 
^  i^oncht,  perhnp5,  that  Banf/a  is  a  rorrniifion  of  Amantia,  mid  tbat  it 
frmm  that  ancieni  city  to  have  slood  ealier  »(  Rnntza  or  at  Tepeleni,  but 
Aaaotta  wa«f  oertaiuty  uiuob  nearer  to  Auloti,  aud  Baoua  mayi  per- 
Vifs,  be  the  aneieat  name,  with  searcely  any  change.'< 

80}  8cyl.  p.  10:    iw  tfj  Küattdt,  x^)^  elvcu  Mytrat  ni^*09  ovofta  'E^v* 

•^«n*   *EnmM9  d  r^^iP^c  U/tw  ^«ttr  aot  «ov«  ßov^  ßnmMif*  Kau* 
et)  Herodoi.  DL  98. 
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ApaüemUt  i^AmTltofta) ,  eine  Kolonie  der  Korinther  und  Kor« 
kyraer^'),  zehn  Stadien  von  dem  Aous ,  und  fünfzig  oder  seeh- 
mg  Stadien  von  dem  Meer  entfernt.  Nach  Stephanos  war  der 
nrsprOflgliehe  Ort  iliyrisch,  ia  welohem  sieh  die  korint hiseiie  Ko- 
lonie von  s^weihnndert  Auswanderern  unter  der  Ffihrun«^  eines 
QylttL  (ÜMUf)  ansiedelte,  welche  denselben  Gylaci»  {Fvlmaiia) 
nannte.  Aus  Strabo  erfährt  man,  dass  die  Einwohner  des  sorw» 
störten  Dyspontion  in  Elis  sich  in  Epidamnos  nod  Apollonia  •ii<^ 
aledelten^^).  In  Röcksicht  auf  die  Verfassung  des  Gemeinwo« 
iens  kaan  kftum  jemand  swelfeln,  daü  sie  anders  nto  «ristokm- 
tfaeh  gefwnMn  ist»  Dies  sieht  man  nns  der  eben  mltgetheilteB 
BrnäUnog  Herodefs,  so  wie  nns  einer  Nnchrldit  des  Aristote- 
les und  dsranf  dentet  ohne  Zweifel  anch  Stmbo,  wenn  er 
Apollonia  als  eine  nihs  tAwofuomiat^  besselehnet*  Bogar  Fremden 
ward  der  stetige  An^nthalt.  nicht  erlaubt  9^).  Zar  Zelt  CSäsar'« 
war  sie  ein  berühmter  SIts  griechischer  Bildung,  nachdem  Athens 
BMthe  durbh  Krieostfinne  gebrochen  war«  Maische  Jön<>;jingo  ^ 
Uberhanpty  und  nicht  bloss  Oetavlanus^  scheinen  Apollonia  auch 
wegen  der  geringen  Entfemopg  von  der  Heimath  vorgenogen  zu 
haben.  Octavlanns  ward  hier  dnrch  den  Rhetor  Apollodoros  auu 
Pergamenos,  den  er  aus  Rom  hierher  ndtgenonunen  hatte,  durch 
den  Philosophen  Areos,  Im  Verein  mit  desisen  Söhnen  Dionysion 
und  Nikanor,  unterrichtet  So  viel  bekannt  ist,  zeichnete  sich 
Apollonia  stets  vermöge  ihrer  glücklichen  Handellage  durch  Ge- 
deihen and  BlütUe  ttUS|  die  duicü  das  licUeoische  Klemcut^  was 

9S)  Pannmlss  sagt,  ▼•'St,  4,  ds»  diese  Kolonie  nrsprungUdi  tqu 
Korkyra  ausgegangen  sei,  nnd  Korinther  sicli  nur  des  Gen'lones  we^a 

an^e^chloHsen  hatten.  Dit  Bericht  ist:  r(rro»xrn,9  r»««  tx  Koqw^az  rry 
*yino).ktaviav ^  6k  Kooivf/ioiq  avzoiq  ^tfn'ivai  au^j  vQotv,  TImkydides  dafiO- 
gea  U  2B:  o»  Ko^iv&ioi^,  * . .  iTto^ev&fjaav  de  ail^t]  f$ './i/rcUAMVuz»',  Ao^tvO-iw 
odaar  duantW,  dli»  ^ih  KioxvüaUßMr^  ftif  umkvmmm  ^jr*  ui^th  nmra  ^vJmt^ 
aar  pn^m9»ß»9o$,  tttraho  VU.  p.  310:  4  jdM«,  Ip*  f  UnoXXtavia  «rdZ«c 
tvvo/Mitdtii y  wiafM  JCopty&Utp  »a«  Ko^xv^iMv  ^  tov  rrora^tov  fttv  nni/ovam 
axadiov<i  dlna,   tijq  &uXdaat}<;  6i  ili^aovra     S^cyl  p.  10:    '//  di  \lnoXh»vim 

t^teph.  Byz.:  *A7tokXa»tU»^  nqwrri  noXt^  *IXXv(^ia^  i^V  mkow  *Jlkvpmi  xar'  'Eni'» 
dfcyiippr.  vrr#^  itmm$oiw  K^jptrB'im  ^bntmlm  §tQ^avtijp  caral^,  17?  rytm 

^Uk  v^/ToAArnf'nf,  cind  Fvlaitoq  Koqiv^tov.  PHn.  bist.  nat.  HT.  2Ö:  Apolk»- 
nia,  quondiitii  Corinthiorum  colonla,  IV.  IM.  pi^-^siium  a  mari  recedens:  c  uiiis 
in  nnibua  celebr^  Nyiuphaeum  adcoluot  barbari,  Amaniea  ei  Buliooea. 
Vgl.  Herodot.  IX.  »Ii  \4jnXiamlf^  tifp  h  ^  Mmf,  Biasaorid« 

mat.  med.  I.  100:   U/r.  rifw  nq6<:  ^Entdaßp^,     CteopOB.  XV.  T;   Uir.  c^r 
miTu  .iv(,{KtxtMß,   P9]yk.  IL  Ii.  V«  110^  1.    I4v«  mv.      XUL  la. 
au. 

es)  stmho  vior.  p»  sor, 

9A)  Arislot.  poltt.  IV«  8y  U:  h  «ol?  t^m<*'^  ^aav  iiapi^tnn  aar*  sdiK- 
8a)  Aellaa.  V.  Mst.  XUL  10. 

66)  Sueton.  Aug.  8d.  84.  Octavianus  lebte  noch  in  4polloDia>  ?r 
die  Nachricht  voa  CWsHli  Me  enpfiog,  Suetoa.  Ang.  a  Vellei.  n.  M>. 
l>lo  Ca»  XL  V, 
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K'piro«.  <L  ist 

#v  9MI  MMMi  wir,  dnen  cigtntlifliillebeii  Celans  ^rUelta«. 
AosdriMüicbd  oni  sehen  «BgtfUvter  NeeltilclieR,  so  wie  die  Mfln- 
wm  iler  Stodt®^),  und'  die  iieeh  vorfaeDdeneo  Bi^ii,  «eigen,  deis 
die  Stadt  dset  gross  «ad  Mentsam  war,  und  grieoliisefae  Bil« 
4mg  in  de«  geweiudieiieii  Unfange  gepflegt  bat     Sie  liesass 
ata  Ojmaainm,  bei  den  sieh  eine  Oaelle  befaad,  welche  Kepkl9^ 
SM  (K^ifmaot;)  bless^}.    Heute  sieht  man  nicbts  nebr  vom  der 
seblM  Stadt,  als  Rainen,  und  auf  denselben  ein  elflsames  KI0« 
ster,  zur  heil«  Jongfrau  von  Pollini  genannt,   welches  die  Stelle 
eines  Temi^els  der  Kyhele  einnimmt  ^O).     We^jjen  seiner  liaoc  in 
den  Trümmern  von  Apollonia  hat  es  den  Xamen  rj  narayia  rov 
*j4xöumog,    der  jicuulmlieh  in  Pollina   odei-  i'olloiia  abgekürzt 
wifJ^).     Südwärts  von  dem  Klo.slcrbeii^e  befinden  sich  Roinen 
¥on  zwei  Tempeln ,   von  dem  der  eine  im  ionischen  8ül  erbaut 
war,  wie  die  erhaltenen  Bruchstücke  beweisen.     Die  westliche 
Teuipelruine  bezeichnete  eine  noch  stehende  dorische  Säule  voa 
vier/ehn  Fuss  Umfang  aji  ihrer  Basis,    und  ohn^efälir  dreiund- 
^Avau/.iii  I'  us.s  flöhe,  als  Leake  diesen  Ort  sah.     In  der  liungo 
Bsij^s  dieser  Tempel,    der  ein  llexastyl  gewesen  zu  seyn  scheint, 
mit  vier/.ebn  Säulen,  auf  jeder  Seite  ohngefähr  135  Inisn,  und  in 
der  Breite  55  Fuss.    In  dem  Thal  von  Kalyvirt,  in  weichern  diesö 
bfirfen  Tempel  liegen,   beiludet   sich  eine  Ouelle,  walirsefieiiilicli 
djc  .'Jiie  Kephissos,   dem  Gymnasium  nahe.      Der  Trümmerliaufen 
der  aifea  und  mächtigen  Stadt  ist  gross  und  weitausgebreitet,  und 
öennoeh  l&sst  sich  ihr  ehemaliger  Umfang  nicht  mehr  genau  er^ 
Jcenneo.     Die  noch  vorhandenen  8pnren  einer  Befestigungmauer 
scheinen  der  griechischen  Zeit  fremd  ssn  seyn«^    Vieles  Schöne 
mAgtm  die  Scbolthaafen  noch  ber^^esj  BiajEelaea  sah  LeaiLa  Ib 

87)  Die  autonomen  Münzen  d«r  Stadt  zeigen  nicht  nur  die  Yereh- 
issg  des  AipollOB,  söndern  saeb  eben  dieselbeii  Binrlebtusgen,  wJe  in  an« 
deren  beieotendeu  ht^idteo,  nibnüch  dass  die  Nsnien  einer  Magistrat perswt 
SeprSgt  wnrdeo.  Eine  Münze,  auf  welcher  miin  die  8Of!;enH0uten  Gärten 
des  Alkinos  mit  JIIOA.  API^TnNO^:,,  und  anif  der  Rückseite  eine  Kuh, 
welche  ilu  Kalb  siiugt,  nebst  APl^THN.  erinnert  deutlich  an  die  heili|$ti 
Peerde  Apollonia-s.  Das  stelige  >Iünzbild  ist  ein  lorbeergekrOnter  Kopf 
des  Apsllon,  snf  der  Vorderseite,  wührend  auf  der  Rficdcselte  Sie  Brnblene 
wechseln.  Da»  Bild  des  Hotfes  sielit  tuau  anf  einer  Münze  mit  fhJAJlNOS^ 
»Df  der  Ruckseite  JHdi Ani\  1 .1 1  1 X.  A^nANTOyyoyf  tOXOY,  ueh.st 
Ärei  Mfidchen,  welche  »ich  an  der  ilaiid  l'asseurt  um  einen  dampfenden 
Vulliaii  tanzen.  Diese  Bilder  beziehen  sich  oAenbar  auf  die  Brdpechgrn- 
ben  der  ApoHeniaten ,  die  sie  zu  Nymphaenm  beaanea.  Rfne  >andefe 
Mfioze  zeigt  socli  das  bekränzte  Bild  Xpollon's  nnd  AFSINITIDOY}  anf 
der  Rfiülcseite  AllOA.  /UNOKPATHS  EPJMN  lyrOY.  Wieder  eine 
'rtusi.  r*-  d.'Ls  hekrän/.ie  «ild  rtes  Gottes  und  EY UOJEMO^XOY  •  auf  der 
Ruckseite  die  L\  ra  iiud  JlJOAyiJlM  AT  AN.  —  Auch  zur  Zeil  d»?r  rü- 
aSsckai  KaiserherrsGltaft  Hclilug  die  SiaAl  Müuzen,  und  es  giebt  deren  von 
AogBttss  bis  GnIUeiins.  Bine  davon  zeigt  den  Klüser  Marens  AureUns  an 
Pferde,  an^  der  BOcksette  eiaSa  Dreiflips«  ,dsr  an  den  ApoUendieml  e»» 
Maett. 

a$«Mbo  IX.  dei 

SS)  Pouqaevflle  s,  n.  O.  I.  1.  p.  809  sqq. 
dO)  Leake  ».  a.  0. Bd.  JL p.  d6ä  sqq. 
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jitm  Kloster,  Ts,  B*  mehr  oder  ww%er  beschädigte  Bfisien  v<Hi 
vorzüglicher  Arlioit,  einen  Panisko^  oder  Satyr,  oiit  sciaer  Rohr«* 
pfeife  aaf  einem  Felsen  eitnendy  Brachstucke  eines  Tempelsiainen, 
4er Kopf  eines  Löwen,  und  xwfA  Denksauleu  Verstorhener  mit 
"giieeblseher  Schriff  oder  Fignren.  Amt  einer  dieeer  Binlea  Im 
^MPmA  XAIPE.  Bin  «rnbnnl  war,  nnoh  Pooqoeville'n  Be^ 
lieht»  mit  reieher  (Sliidptnr  geeiert,  und  durch  die  einfehnaenea 
werte  fPUmnOS  AMTNTAS  XAiPß  nte  Denkmal  efann 
Amyntas  Mezelebnet.  Von  Apollonia  gingen  mehrere  Stmanen» 
velche  die  »pftteren  TÖmieehen  Uinerarien  neigen ;  eine  davon  vei^ 
^nigte  ekh  nordtetlioh  mit  der  Via  Kgnatia^O^  Der  VeriteiHr 
der  ApoUobiaten  mit  Srieeheninnd  beneugt  ein  Weibgeaohenk  der-- 
selben,  ein  Werk  des  Lykios,  Myion'a  Sohn,  im  beilimen  Hbhi 
Olympia,  welebes  Panaanian'  so  beachreibt,  dasa  mnn  Mar  stellt, 
man  wollte  damit  die  Verniobtiing  des  aban<iseb»lokriscben  Orts 
Thronion  beschihiigen :  namentlich  ergiebt  sich  dies  ans  der  In- 
schrift an  dem  Weihgeschenk,  welche  in  sehr  alter  Schrift  ein- 
gegraben war  ^2).  Apollonia  ward  später  BisehüÜÄitz,  zu  wei- 
chem Bullis  gchürte^^^.  Strabo  bcmcikt,  d.'us.s  zu  Apollonia  der 
liingste  T»<x  fünfzehn  Stunden  der  Tagesgieicbe  halte ^*).  Kine 
physische  Kigenthüoilichkeit  dieser  Gegend  erzählt  er  <^leirtir:tlls. 
Kr  sagt  ®*^) :  ,,Im  Gebiet  der  Apolioniateu  l»eisst  ein  ;;c'\s  isser 
Ort  ^itfmplmon  (Avfiqrtiov).  Es  ist  ein  Feuer  auswerlender  Fel- 
sen, unter  welchem  Quellen  flütohigca  Eidptclis  fliessen,  indem 
wahrscheinlich  das  ]it  clihMltif»e  Erdlager  brennt.  Auch  e'wc 
Grube  »uf  Kirdpcch  ist  aul  einem  nahen  }|ti«^ei  j  das  Aus^:e/rtT(e 
aber  füllt  sah  wieder  mit  der  Zeit,  indem  die  in  die  Grube  t:e- 
srhüHete  Krde,  wie  Posidonio«  saof,  sich  in  1  j  d|iech  verwnndeli.** 
Diese  Grube  scheint  dieselbe  zu  seyn^  weiche  noch  in  der  ueuern 

91)  Antmitm  Itlaerar.  p,  889  ed.  Wessel.:  Item  reete  Ittaere  ab  Ry- 
drmite  AnloiNun.   8(ad.  I.       Inde  per  Blacedoninm  noque  CODHanttn«^ 

polim.  M.  P.  DCCLM.  Sic.  —  ApoIloSia.  M.  P.  XXV.  —  Ad  novas. 
M  1».  XXIIII.  -  Clodiaiiia.  M.  P.  XXV.  —  !Scaiii|)is  M.  P.  XXli,  Irt- 
bua  TaberuiB.   M.  P.  X3CX.  —   Lignido.   M.  P.  XXV  II.  ete. 

02)  Priu.<5au.  V.  22:  av(yefjr^*aat  «fi  r.rtl  (iXXn^  aAAw  unrn,  ra  arra,  nvriQ 
pdnßct^oi;  (iy(i(>i  "E/.Xf;vi  y  "OJrofTrr?  fiiv  *E).tvi>i  ^  ort  ovtoi  /triXi'^Trx  fnl  noffwk 
ööiav  iv  ixctTiQt;!  TM  aTQattVftaj*  eikr^eoav,  MireXtk^  di  xaru  ro  i^Ooi;  tq 

cavrw  iifttf  i^y«  M'^y  Avxiov  xov  Idvqwrocj  Ajro/.Xotyidrai      dri&^xixv  ol 
toi  *Iovi^*  MoU  «T^  MtU  iXäfuop  y^dßimaiv  iatu^  d^j^aioH  vm^  toi  w^Si 

Mva/Aar*  \47ro).)j<)viaq  arnnt  int rav  M  Mirt^ 

Gl  yd?  Tt^/*a^*  {Xövtiq  *Aßavri^Oi  (vO^cirh  raufci 
"Smaoaw  0vv  ^iok  4»  Bfgvwiw  dtwAtw^ 

98)  Acta  Concil.  Epbes.  p.  437:  AnukXMvloui  xa»  BtXX$d6oq'  p.  6^4: 
l^fnlXmiak  Mti  .Btll^o«.  Der  Name  der  l$tadt  Bnllis  o4er  Byllis  sdietat 
hier ^enM^brf eben  2u  8ey%  statt  BvX.y  wenn  nicht  vielleicht  dieser  aehei»* 
bare  Fehler  der  Aoasprscbe  jeaer  spateiea  Zell  eififa  gewesea  Jet» 

M)  Strabe  n.  IM. 

85)  Stn^bo  V|I.  p.  816. 
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•Ml  MI.MiriCMi  tanMM  wurde,  denn  sie  liei^  nahe  an  Apol^ 
Iwrit  und  Aidon;  verschieden  da^eo^en  von  der  Erdpechqiielle, 
welche  8(rabo  heschreiW,  ist  die  zu  Pakhtos,  sie  zeij^t  jedocli  die 
grosse  Ausddiniin^    dieser  unterirrdischen   Reif  Iii luimer  dicxed 
TLciJs  von  Griechenland»»).     Nahe  bei  dem  Dorf  Kkaii^')  am 
Aoiis,  befindet!  sich  zwei  Ruiuea  auf  zwei  Berggipfeln,  von  de- 
Ben  der  eine  den  andern  überragt.    I>iese  üeberreste  werden  TalcH 
kastra  j^ena?iiit.  uml  sciieiuen  einer  zerstörien  Stadt,  die  auf  dem 
höchsten  iii^ifei  lag,  wahrscheinlich  deren  Akropolis,  auzu^  i  luw  eii'^^). 
Kyrophaeum  Mar  eine  Gejjfend,   wo  die  Römer  in  iliren  Kriegen 
^e^en  die  makedonisehen  ICOnige  Piiilipp  und  IN  r^eus  ihr  T^Hjrer 
hl  liefen  ^^).    Appian  betrachtet  es,  wie  es  sclioint,    als  einen 
Hafen;  denn  er  sacff,  das«  dort  Antonius  seine  Motte  aufgcslellt 
Iwbe  n.    Ihr  Englaiidei  Jones  ffiiiil  in  der  Gegend  des  heutigen 
Orts  Seliriit/a,  nahe  bei  den  Minen,  Leberreste  eines  Gebäudes^ 
die  eineia  Tempel  der  Nymphen  dort  anzugehören  scheinen^);  , 
denn  dass  den  Nymphen  jener  Bezirk  gewmht  gewesen  ist,  dies 
Inr.i^i  4^  erwähnte  Mfinshild  der  tenxendea  Madchenfigarettji 
in  denen  man  Vymphen  nicht  verfcenaen  kaniL    Wie  riaa  AMeiu 
tbun  ii  iUeoi  Uugew<»bnlichen  die  Gottheit  vmiiittelbar  wirksam 
g^obte,  fto  erkannte  ea  in  der  dampfenden  Asphalt  -  Qnelie  eiw 
Btilipkm  der  Nympbeo.     Bia  Tempel  daher  musste  denselben 
f  eireiM  werden  ^  naeh  grteohlacber  l^tte.     H  der  Naebt  aielil 
Aaa  dort  Mane  FKmmcbea  aef  der  ErdoberMebe  omberbfipfen; 
«86  IriKbelDiiiig^  welche  sohon  die  alten  Seiifttlatell^r  beacbra^ 
INo  Kaaaiee  aagt,  dieab  Feoerbiehe  trieben  durch  die  Bb»* 
Ma^  ohne  daas  deren  OrAn  von  ihnen  beBebädi|;twArde<)«  Aettan 
Mut  dleaaa  Fener  «i  o^Mtef  ti^Q*}].       OvM  dentet  anf  dki^ 
Mi  NüiiNneagniia  dea  Asphalts den  FJlnios  beschreibt  ^ 

Epidatßfioit  (*En{dafivog)j  auch  Dyrrhachiutn  (Jv(>(}axtov)  gc- 
AIBJili  war  eine  KOstenstadt  im  Lande  dea  barbarischen  Volks  der 

M)  Leake  a. a.  O» Bd.  1. p.  865  sq.  877 sqq. 

97)  EfaUl  lieg!  aiid»en  Stoaden  von  YakopöU,  aeehs  von  Auloaay  oBd 
w  vaa  AponoaUi,  bewohnt  von  dem  wilden  Volk  der  TdikJtdhea. 

98)  Laake  a.  «.  O.  Btf.  I.  p,  996, 

09)  Liv,  XLll.  at(.     53.  Von  hier  nahm  sie  dieVesten  der  Dassaretec 
ml  niyrer. 

1)  Appian.  de  b.  civ.  TT.  59. 

Laake  a.  a.  O.  Bd.  I.  p.  879. 

8)  Dio  CtmB.  XLI.  45.    Platarch.  S^lla  87t   'H     *AnoXXwvia  n).r,oio^ 

z'il  TTQo;  avrfj  TU  Nvfxfftinr,  ttofn:  r67Toq^  in  jfXotqäq  vdnr^;  xrct  Xei/iu'i- 

f'^ßtrot  nj.iZvcu  CiUTVQovj  oiov  ot  /iXämcu  xai  y^o^ii^  «««ei^VöM'. 

4)  Acliao,  M,F.  UsL  XU|.  tfi. 

OHd.  art.  am.  IL  887.  ep.  ^  Ponte  XV.  14^  tö, 

6)  PUa.  bist.  Bat.  XXIV.  85:  Bist  et  plasaspliaUos,  mixte  bltamlal  pico 
Bttaraliter  ex  Apollonlalomm  agro.  VgLVÜruT.  VlII.18,  Ponqnevtlle 
^a.O.'Ll.^ieeaq« 
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^taJtntli^.    Ton  Kotfcyf»  m  IViirte  ein  NneHkonme  das 
rakles,  Phalio«,  Sobn  des  Korinthen  Erntokleidoo,  eine  Kolonie 
dühin,  wdcher  «leh  Korintlier  nnd  nndero  Derer  ansebloeien*). 

Lebrigens  sind  die  NiMsbricbten  der  Alten  41ber  die  verschiedenen 

jNamen  dieser  einst  bedeutenden  Stadt  ein  vielartiges  Gewebe  der 
Sap:e;  nur  das  Eine  wird  übereinsfimmend  erz&tilt,  dass  die  Kor- 
kvTiier  eine  Kolonie  dortfiin  fiihrten.  Dio  gewöhnliche  Erzählung 
ist,  den  Namen  Epidamnoa  hätten  <lic  llumer  in  Dyrrhn(  hinm  ver- 
waiulclt,  weil  ihnen  jener  eine  üble  Vorbedeutung  gcliabt  habe; 
Appian  jedoth  erklärt  die^e  für  einen  Irrtiinm,  und  betrachtet 
beide  Städte  als  z^\oi  verschiedene^).  Epidainnofl  war  die  ältere 
und  uj  s|)r(i!i^;!i(  lie  Cininiiung,  walirscheinlich  der  dort  ansissigeii 
Vülkersciiafieii,  die  spater  von  den  Hellenen  aus  ihrem  Besit»  ver- 
drüngt  wurden.  Aueh  Pouqueville  su^t,  dass  sich  in  den 
Ruinen  der  Stadt  deutlieh  zwri  f;anz  vei scliicciene  Kin^inauern 
unterschei(ien  lassen,  und  scheidet  danach  Kpidainnos,  als  die  ))c- 
lasoische  Akroiiolis  der  Gründer,  von  Dyrrhnrliinm,  dem  eigent- 
lichen, spiiter  fiiiüT'Ieo  tcn  .  Ilafenort  ^^^).  Dieser  ^v•drd  röniisrho - 
Kolonie  und  bedeutender  Lriiniunn spi^fx,  der  liiiiTicr  von  llrundu- 
siom  her,  weil  dieser  Ort  auch  einen  Anfangpunkt  der  grossen  Via 
Bgnatia  durch  Makedonien  bildete.  Die  Lage  von  Dyrrhachium 
war  Test.  Auf  Felben  gelegen,  trat  es  in  die  Wogen  des  Meers, 
wie  noch  heute  die  einsamen  ThOrme  der  türkischen  Veste  Hu- 
.  razzo  dies  verkünden.  Auf  Jene  nweifache  GrQodnng  bezieht 
*nich  ohne  Zweifel  die  SriKahlung  von  der  sogenannten  römisebeii 
Benennung.  Die  Romer  mieden  es  bei  ihrem  starren  Glaaben  an 
Vtrbedeatong  y  den  Namen  des  gleichsam  verschollenen  Ortea  m 
feraoehen^  nachdem  sie  diese  Gegend  in  Besitz  erhielten,  und 
sogen  den  Namen  desjenigen  Ortea  vor,  der  noch  blühte*  Ia  doM 
Synekdemoa  des  Hieroklea  wird  JvQ^mp  ^  nvtl  'Eftfäufiwag  ein 
Hauptstadt  der  Bparehie  von  Nen-Bpiron  nDgelUhrt*^),  eben  ae 

8)  Thucyd.  I.  94:  *Bnidttnv6^  htt  n6U^     ^flta  tunU^uff  */dvM» 
wÜJKHf'  n^ot-Movoi  d*  cntrrijfi^  Tavkätirtot  ßd^ßmqo$%  IXXv^tnip  i&90^  'Wnih 

(>/v.*>iOC,  y/voc  Töiy  fi()«xX/'ot'c,  yrira  fT>*  rar  rrfdriiur  vr'iuov        rfjq  f*ffrq«- 

Ttükmx;  itaroxAiy^W?  *  fvf^*Maav  de  xat  KoQn  >h('iv  rtrti  xat  tov  üjJinv  JtnQ^- 
«of»  yiyovq.    nQoeX&ovroi  6i  tov  xilövov  i/ivtto  ij  T*»/y  'AVrM)a/rr*«tw  n6X^ 

ydXii  xoi»  nohmv&QtanoQ.  Die  Sebotiea  so  dieser  Stelle  benerkea,  dasa  Aer 
Naaie  JvMtdxtov  auch  Jo^ax^yp  geschrieben  worden  sei.  .StraboVIl.  p.  31  a. 
Vi!;l.  Stephan.  Byr«  t.  v.  ^iv(>l,dxtov  et  'Eirit^cmvoc:.  Plin.  lii.-^t.  nnf.  lir.  20: 
Äl(M)t(»8  Caudaviae  a  Pyrrliachio  LXXVIII  M.  pjiss.  lu  ora  vero  Den  da 
eivium  Homaooriun,  Kpidamuum  coloniu,  prupter  ioaiispicaium  nomeo 
a  Romanis  Dynrhiichlam  adpellata.  Uv«  XLIU.  Sl  (SS),  XXDu  XJPU. 
m.  XLH.  48.  XLV.  4a  Cic.  epp.  XIV.  1.  8.  Tacit.  hjst.  Ii.  90.  GkMB. 
K  eiv.  in.  13. 41.^.60.  Polyb.  U.  0.  XXXIV.  1%  i.  U  10.  II.  m  t. 

9)  Applaa.  de  b.  elv.  n.  80.   Tgl.  Anna  Coam.  L  p» 

10)  Pouqneville  a.  a.  0.  L  1.  p.  231  s^. 
11}  Pag.  OM  ed.  Wevel. 
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wie  f»  dem  Ver^eielisiM  des  Kaisen  CooftaiitiM  Porphyro^em 
tas'*)»  Thakydides  nennt  sie  eine  uomm»  und  volkreiolie  Stadt. 
$trabo  tOLgi,  Dyrrliac|ijon  sei  auf  einer  gleichnamigeii  Halblpifll 
•Bgckaiil^s>y  Dad  waa  flmli  andere  NaoMefatea  iMkaaiit  lat| 
wvda  die  Sladt  mmittelter  von  de«  Meerwogen  beepfiU,  unA 
balte  Bvr  lUoen  Zugang.     Ponpiljiui  hatte  aie  dieaer  aicbeMA 
lege  wegen  jri  aehim  Weffeiplate  gemaebt,  und  darin  alle  Ver» 
ifdie  aalj^eMall  t**).     Aoeeer  den  aolion  genannten  Keityrieni, 
'KorialiMm  und  enderen  Vftikern)  erhielt  die  Stadt  Anaiedler  $m 
im  lentMte  Dyapentien  In  Bliai^).     Znr  Seit  dea  Kaieem 
«eao  iMMaa  die  G^^end  um  die  Stadt  SidfaMUid  ak  BlhthelL 
Der  Oitgothe  Theodoiloh,  Valamir'a  Sehn»  nehm  die  Stadt  dorth 
Tttnlh  6idi»niid%  der  aein  Verwandter  war.  Der  hflUloae  Kai» 
m  flodit  den  Oottienfllraten  durch  aeinen  Oeaandten  Adamantloe 
Mnrdi  ant  den  Crrensen  aelaea  Reichs  jsa  entferaen,  daaa  er 
ili  ia  das  römische  Kaiserreich  za  ziehen  den  Vorschlaie^  mw^ 
«km  lasst        Dies  ist  vielleiclit  dasselbe  Erei^niss^  welches  in 
^tm  Bniclistuck  der  Chronilc  des  Dcxippos  erzählt  ,   und  woriu 
ßltdt  ebenfalls  gross  und  reich  geiiatjiit  wir<i  ^'?).      In  der- 
■db«Ti  ward  «ucji  der  Kaiber  Aunstasios  geliorcii,  wie  der  giiziii- 
«che  Soplust  Prokopios  in  dem  Panegyrikos  dieses  Kaisers  sagt, 
indem  er  zuii(el«-li  die  gleichsam  in  das  Meer  hiuau.siao'eruie  I^age 
^er  Madf      >efiil<lert,  dass  man  in  dieser  von  den  Ktngebornen 
EiUmaofi    benannten  Stadt  die  Vorzfl^e  des   Lebens   auf  ei- 
*tr  Josel  ond   auf  dem  Fcstlande  zu<iJd|^ch  geniesscn  könne  *®). 
DoTcii  den  iuüser  Michael  ward  die  ;stadt  zu  einem  Uer^^ogthuin 

19)  Coaaiaat  Porpbyrog.  de  theemt«  Ith*  IL  (hem.  0.  ' 

18)  vn.  p.  ,'Uti. 

14)  S.  vorher  p.  186  sq.  .  . 

1^  Strako  UL  p.  867* 

16)  Midebt  excerpfii  ex  hfaterla  p.  MB*       851  ed.  Bonneiif.  * 

17)  Dexfppns  ap.  Constantin.  Porphyr og.  de  tbenat  tf.  tbem.  9. 

18)  Procopii  pnneygr.  in  impcr.  Auastasiura  cap.  II:  2ot  yc<^  iöontf}  ij 
xQulitff  TO  fiiXXor  iiavtivouivti  y  noinorta  ndrta  naqlaxe  Ttj  *Pti)fAcutm 

{ri/ioniji*  MB«  n^Arow^  iamq  iott,  ya^i^m  marqida  Ptnihaif  rt^p  rSr  diUür 
fiiiatti&fiar  *  vi]v  yaQ  *E/iioauor  ^wva$  ftkv  avyyqaq^nq  ^   ß<Ma$  di  JHil  firt* 

hihtift  al  7i^;<af,  TTÜliv       r^miQvr'  rrnoflsßXfiftirtjV        &.iXarTrtr.    f^nrrfQ  'rvt- 
Tfe/y  öTOt/f/<vy  otyrft'ui'vrfV  f  xai  n)  f  ovn^.Tuvnixv  ()(■;  qtativ  0(r)t  y//  re  y.fti 

^  mU  «w»  tmr*  dßt^öttQa  Xvn^^ww  aftortiwat,  xtji       •Oarii^vü  Wumq  dm« 


n^^t^iato,  vAvti:  xa»  TÖr  lAnoXXw  xbv  Ili'f&tovy  xai  xfi  xtäv 'Ekkf^ 
^  «TM«^  «orvvfr  M$nt$f  ole»  ^  ^drrK  «aj|fci  imAmc  t6  /iiXkor  «c 
^}idaii<:  yTf^  v.ai  &aXnon^q  »otv6v  iteqyiT-^w  iwiw^w  dpot^rTMU.  ovnovv  »l 

A&f^vtninvQ  avTÖ/O^ovaq  dxnv'iv  Tfö^ux'f^taxa!;,  ^'tfK'iri  not  ftrr*  ixelfoiv 
fiißf  tu  ftn&at  *  ti  Tf^  '/>afax''if  ij  i,-nv.'}fi(<)7T'tav  ^r).in:.  lyrivOev  rj  ttöIk;.  i/f-t 
A  «a4  Kog4f&itap  t6  vli^o^,  xat  xnv  2i/zaPTi7q  auXoTi^iavj  xai  nqüvovQV  'HßOr- 
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«riioben;  von  den  Noimfinneni  unter  lEtobert  6aiscard  wobert^ 
-von  ßnjazet  IL  iiter,  nachdem  8ie  d^ü»  Wechsels  harte  Scliligo 
oit  arlUten,  der  Herrschaft  der  Os^mannen  unterworfen,  bis  Brd«» 
1>eben  endlich  ihre  fbmibtJang  voUcndtl^.    Unnültelkiar  unter  dem 
In  duK  Meer  hinaasragendea  FelseD  «uraltes,  war  den  Schiffea 
fpefihriich ;  die  Bucht  dagegen  war  gerSimig  i^).  Wie  viel  dies« 
md  die  übrigen  Slfidte  dieser  Goigenden  durcb  die  WiUkfir  iNr 
rdmiselMn  Vervrahting  gelitten,  seitdem  die  Etaer  in  Epiros  uuä 
Meoiieolsii^  fasten  Foas  and  Mnoht. -gewonnen  bntlen,'  sielit  mam 
teitHeii  Mts  dem  Sengniss  ^ner  ölTentMehen  Bede*  QeeroV  gegen 
JL.  CaI|HirB(|Bs  Pinn.  .  Die  BrpMsnngen  dieses  Bdmers^  welelie 
dsn  Ansehen  den>Bniibes  haben,  sind  nteht  die  «Innigen,  wel^itf 
jene  Oegenlen  durch  die  Böser  erdnideien,  and  dennoch  genOgt 
ncten  dieses  einzige  yieugniss,  du  sieh  na  Abenieugen,  dnss  lait 
der  Bdmerhnmchnft  den  nnterworfenen  Staaten  kein  Heil  n  Thefl 
wwä^},     Sie  bildeten  seHdem  den  Tnmmdplatn  naersfittliober 
Begierden  and  Uste  im  Kriege  wie  im  Frieden.    Das  glelaäie^ 
ilselie  Aeasaere  rtaiscfaer  B^ohtwaltong  vermag  Aber  den  wnh*- 
raf  Zustand  der  Provinnen  nicht  zu  täuschen.     In  der  Verfas- 
sang  der  8tadt  sieht  man  als  höchste  Verwaltungbehdrdc  einen 
auf  Lebenzeit   vom    Volk  gewählten  Archon,   eben  so  wie  im 
Heerwesen  einen  be.s(;iti(li<ien  Strategos  2').      Die  üehürdcriwnlü 
leilcten  aniangUch  die  IMiyl:ii(  her»,  weil  sie,  wie  es  den  doii»chen 
Oligarchien  ei^en  \v:u .  die  Aufsicht  über  die  Erhaltung  der  agra- 
rischen InstitüUüiicu  li.utcn;    spauer  ward  jene  Leitung  und  die 
Bestätigung  der  Gewählten,  Sache  des  Iluthn.  In  den  liath  aclbut 
einzutreten,  hatten  nur  einige  Ges(  hlechler  das  Reclit,  das  indes- 
sen hei  dem  zuneliinenden  VVolUstande  der  »Stadt  die  V>raulas-> 
sung  zu  Unruhen  M  urdc,  welche  vor  dem  Beginn  des  peloponne- 
sißehen  Krioirs  in  ofTenen  Karnpt  nusbrnch,  in  >\  olchem  die  De- 
mokratie siegte,  die  sich  seitdem  behauptete.      Durch  diese  Ver— 
Änderung  der  Verrasüung  ivTirtle   die  Archontcnwürde  inehreren 
fibertragen Die  MünzeiL  der  htadt  sind  nur  autonom,  und 
entbaltea  als  Bilder  auf  der  Vorderseite  entweder  den  Koft  der 

10)  Lncan.  Phar.al.  VL  14.  Polyb.  II.  9,  8. 

20)  Cic.  or.  in  Pisoo.  cap.  40:  Omues  memoriam  consulalns  tnl,  fiict% 
mores,  facii-n«' dcnique  ac  nomen  a  rep.  detcsiuninr.  Lep^atl,  rin!  noa  fuere, 
alfenati ;  tribiiiii  inilituui  ir.iniici :  ceoturiuueä,  et  m  qul  ex  (auto  exercitu 
rcUqtii  milite»  exsistunt,  noti  diiuLssi  abs  tc,  sed  dissipati,  le  oderuot,  tibi 
petceoi  exoptaot,  te  exieernntnr.  Aeliaia  exhamda':  Tbeasalia  restamx  ^ 
ceratae  Athenae:  Dyrrhachium  el  Apollonia  exinaDtia:  Aiubracia  diffe|Mas 
Parthini  et  Bnlliennes  iUn^i:  Kpirus  excisa  :  T.ocri,  Pliocü,  Hnt  ofH  eTiistlt 
Acamauia,  An)j»ln!ochiH,  Perrhac'ua,  Athanuiuuiuqiie  gens,  vcudiia  Mace- 
donia,  condonaiu  hurbaris:  Aetotia  amiasa:  Dolopea  fiaitimique  juomaai 
oppidia  aique  agt  i«  extermlDs:  efvss  Romanl,  qai  in  Iis  loeis  negoitancar, 
te  nanm  aolnm^  snua  depeoolaloreiBi  tezatoreiB)  p raedane«t  iMMm 
alsie  seoseraat. 

«D  Aristot.  poKt  m.  ttf  f.  Tgt  V.  1, 0. 

22)  Aristot.  puUu  V.  8,4.  Tgl.  F.  Ivor  iüia;  Zur  GesciiicUtt;  der  Hei* 

lanlsoliea  SlaalB^erlkMsati^uu  p.  117  aqq. 
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mm,  wH  im  MpMii  ^,  nmi  raf  der  mAchaelle  im 
gnoii  Kemr  aof  Voidwuiie  4ai  Kopf  des  Mmklefly  a«f  d« 
■MMila  dea  FegM«  mid  enf  der-  Vordetaelte  .daa  HMi^ 
dit  tae»  «ad  aaf  det  Biokaelte  den  DritAtw^  Mit  JTF  tiaä 
NMHa  der  Magifltfalimoaea  $  aof  der  Vordeiacite  daa  Cbr«»* 
Btapi;  aad  aaf  der  pfiekaeRe  JTR  AJSBC^AflOT.  Bi  gleM 
avh  dyirfcaeyael»  Maaaea,  darea  Bild  aiae  Kah  tat,  weleba  Mir 
IbK  tilgt  >3>  Dia  Bftdamaier  beaasaio  *  ia  Olympta  elae  6at«« 
kmr,  1a  weldier  ia  Mbeeter  Zeit  die  SeliaUaiaider  dea  Kttaat«^ 
kn  Thooklea  aafgaatellt  waiaa,  aiaHeh  die  Ittaf  HeaiierldeD,  dia 
wfUtbt  m  Tempel  der  Judo  stmiden  y  der  Atlas ,  Heraliles ,  neliat  " 
im  Dnehea^  um  dea  Stamm  des  Baums  mit  goldenea  Früchten 

• 

IKe  Städte  im  loaern  der  Bparchle  Dyrrbaohiam  alad: 
vai  Apollonia  nardostwtrta  (egen  den  Apaoa  hin  die  MutüHo 
iHtfkmaphmia,  weiter  Müntio  Ahm,  daaa  Mumio  Jfanula^ 
BMteh  an  Geausos  Mmmio  Cio4iana,  wo  sieh  die.  Stra^ao  von 
BintiMliiBni  mit  der  Via  .EgnatIa,  welche  von  Apolloala  her  übec 
^^genaantea  Orte  knm,  vereinigtet^).  Stepbanaphaaa 
ii(  vidkklit  daa  Ca»(eUum  S*  St^hatd,  welches  Jastialatt  er«» 
lart«  ud  Frokoplos  w%rdhnts«).  —  Absoa  lag  am  Fides  Ap« 
m^^^  Agpara^m^^')^  —  Ton  Clodiaaa  ging  die  genannte 
rtaiseke  Strasse^  auf  dem  recbteb  Ufer  des  GenusoSi  Da<£  Scam^ 


tS)ll.  tfeyer  ▼eranthet  ia  selaer  Geicfalclite  der  bildendea  Kfiaate 

Id  den  Griechen  I.  1,  p.  74,  daas  die  Gruppe  der  «ingendeu  Kuh  mit  ih- 

nm  Kalbe,  ein  Nachbild  sei  von  M^  ron's  Werk  in  Bronze.  Jedoch  scheiul; 
^ie>e  A  crimubiing  iiicht  ^vahr^cheiltlich,  eil  die  >:il)e  von  Apollonia  mit 
<itr  üciiij^eo  Trift  eine  nähere  ^  tTunluiaäuug  dazu  gegt^ben  Itabcu  ikaa% 
tocli  VerhüllnU.se,  die  beute  iinbekaniU  aiud. 

^)  Pausao.  V.  17.  Yl.  18.   Meyer  a.  n.  O.  I.  1.  p.  2U  I.  9.  p.  30. 

25)  Iti  ne  rr4  r.  H  ie  r  o  ol  y  m  i  f.  p.  600  sqq.  ed.  Wessel. :  Civifan  Ho- 
nclesL  -  Muiaiio  Pareoibole.  Äl  XII.  —  MuUitio  Brucida.  Bl.  XIX.  Fi- 
Bis  Mxcedoaiae  et  Kp>ri.  —  Civitaa  Cledo.  M.  XIII.  —  Mutatio  Patraa* 
ILXn.  —  Bfanaio  Claadiaea.  M.  IIU.  —  MataUo  ia  Taberoas.  M.  IX.  — 
Ibiiia  eraodavla.  BL  IX.  ^  MuCatlo  Trajecto.  M.  IX.  —  Maosio  HI- 
>cu^.  M.  IX.  —    3fntari(i  ad  Quintuni.  M.  VI.  —    IMansio  Clodhina.  M. 

—  Mani^io  Mniiisio  M.  XIII.  —  Miinsio  Ab«o*^.  M  XIV.  —  Mnlatio 
Nefanafaiui.  M.  XII.  —  CivitHJ*  Apollünia.  M.  XVUl.  —  .Mutatio  Melaua. 
ÜXII.,—  Mantiio  Aulona  Tr^jeciuiii.  iM.  Xll.  —  —  Da«  Itiuerarium 
Aitoaial  Ueiei  p.  017  sqq.  das  WeKortvereefcliBlfti  von  Dyrrbachiiua 
»u:  Djrrbaehium.  —  Clodiana.  M.  P.  XUII.  ~  ^^campls.  M.  P.  XX. 
Ire«  Taberna«.  M.  P.  XXVIII.  —  Lilm  ido  M.  P.  XXVII.  —  >icla.  M.  P, 
XXXHIl.  —  Heraclea.  M.  P.  Xf.  —  F»Tner  p.  3Jiö  sq.  von  Aulonu  auf  der 
e^iraUscben  miste  aut^:  Auioua.   Mad.  1.  —   Apollonia.  M.  P.  XXV.  — 

Umi.  M.  P.  XXim.  —  aodiania.  M.  P.  XXV.  —  l^mpl».  M.  P. 
^l.       TrtbM»  Tabenli.  H  P.  XXX.  —  Llgnido.  M.  P.  XXVII.  — 
^irtiaoa.  M.  P.  XXVII.  —  Castra*  M.  P.  XV«  —  Heractea.  M.  P.  XIL  — 
Toriier  p.  116  Aajnerk.  d^. 

H)  Pracop.  de  aedifl  IV.  Fabr|pd. 

8)  Laean.  Pbaml.  V,  408. 

S8)  8.  vother  pa^.  lö(>. 
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pi$  od^r  Bheatnpis  (Zitafina^  JSimfmim),  eiuen  Ort,  dMsen 
wohner  Ptolcmäoa  £xafi7tgS^  amuit,  ood  die  Ms  in  die  epftten 
diristlichen  Zeiten  Bedeutung  betten^).  ~  Ton  SniiMpiri  aus 
lag  an  der  (Trasse  Tres  Tabemae.  Sceapls,  nebst  den  Stid^ 
ien  Dehoma  (Jyßofia),  und  JüenUim^^}  setzt  Ptolemaos  in  dü 
Iiand  der  Eerileise  {'Eogdiml),  ^  DsaboHs  (Jiaßolig),  dersos 
Tielieiebt  der  bentige  Nene  des  Flusses  DdTOl  entsteodeo  Isli 
Die  Stadt,  ein  Eisehersitn,  leg  an  Fnss  eines  Berges ,  nnd  war 
nanentlieh  In  den  Kriegen  des  Kalseni  Alexis«  nit  den  Noraiia- 
nem  Ton  Bedentang.  VMIeldit  stand  sie  In  der  .  Gegend  daa 
lienügen  Selasfero  (JSuUm^^o^)/  In  Lande  der  allen  Dassa* 
retli^'t).  —  Von  gjeleber  WIcbtIgkelt  in  dieser  krlegstOnai- 
seben  Zeit  war  aneb  Aehris.  Der  beut  ige  Ort  belsst  Al^rldh» 
Er  liegt  östlicb  am  nlVrdlicben  Ende  des  Sees  liychnltis^^).  Oeat- 
*  Jtch  am  stidllcben  Ende  des  J^ees  lag  LycMdUM  (^vxv/dog,  j  Avi- 
vt^dog,  to  Avxvldw9)m  Es  war  ein  Haoptort  im  Lande  der  Das- 
aar  et  II,  nnd  wurde  dem  makedoniseben  KOntge  Philipp  nntsh  deia 
Besehlnss  des  rdmiachen  ISenats  dnrch  Qainctins  entrissen ,  und 
dem  illyriscben  Könige  eben  sowie  dem  Volk  der  Parthinl  ge- 
geben 84).  Livius  nennt  f«ie  eine  Stadt  der  Dassaretii 3*).  Sio 
"war  reich  utui  fest.  Ihre  befestigte  Lage  widerstand  soorar  dem 
AngriiT  de^  Goliicn  Tüeodorkii  ^^j.     bie  ward  durcli  Jb^rdbebeo 

29)  III.  13. 

80)  niernrl.  SMiecd.  p.  ft58.    Consf antin.  Porphjrrog.  de  tliem.  n. 
them.  9,    Ptdlein.  geogr.  III.  13.    Wesse  Ii       btimerkt  zu  dem  Ifinrrar. 
Antouini  p.  318:    „lu  Suggestionis  H.  exemplo  ad  ilut  müidam  T.  X.  Cuu« 
ciliomm  6.  p.  MS.  GermaDiis  et  Joaanes  Episcopi:  Scampis  nobis  pe* 
sitis,  post  missas  bore  ooenaCoria  Siephanns  et  Leontins  VV.  CC  ab  Im- 
pcratorc  missi  i»  orci.rsnm  ntihfs  vcnernnt.  et  Dioscorns  Binconua  Sof-> 
gestioiHi  sua  p.  difl  :    Quid  in  Aulone  sit  actum,  -quid  Scampis,  quid 
Lignldi  fuerit  suhsecutuiu  anteriore  sigiiiftcjUione  suggesj^i.^*    Der  Oo- 
Ibenfürst  Tlieodojrich  zerstörte  auf  aeloem  Zuge  durch  Alakedooi^  und 
Eplros  diese  Stadt.  8.  Malchi  exe.  bist  p.  1^50  ed.  Bonn.  Die  Einwolmcr 
hatten  dieselbe  vor  der  Atinfilieniog  des  Darbaren  verlasaeD*    Leeke  a» 
B.  O.  Bd.  I.  p.  357.  III.  p.  2h().  IV.  p.  547  bfilt  das  henilge  Klbassan  flf 
das  alte  Scampis^   PouqiK  villc  da;;e;;eu  a.  a.  O.  I.  1.  p.  J^iX)  ver»et7.l 
feicanipis  aa  dun  Uerg  £ridon,  jetzt  Iskampy  und  liäK  Cl*  1*  P*  2ai ^  dit» 
Btadt  AtbmwpoUg  für  Klbassan. 

81)  Pouqueville  a.  a.  O.  I.  1.  p.  229  setzt  DauUa  Tier  ts^tott' 
den  in  «gerader  Richtong  Yon  Berat  in  das  heutige  Dorf  D  anlas. 

39)  Anna  Comn.  V.  p,  126.  XIII.  p.  888  ed.  Paris.  JUeake  sua  0. 
Bd.  I.  p.  839. 

83)  Scylifz.  p.  8^15  ed.  Pari««.  Leake  a.  a.  O.  Bd.  I.  p.  940.  ITT.  p. 
873.  Nach  Paulmier's  Ausicht  (  Cxeogr.  uutiq.  L.  1.  V*  ^»  C.  '6o  j  »oll 
Aebrlda  nnd  Lycbnidus  Ein  Ort  gewesen  seyd. 

84)  Liv.  XXXIII.  34:  Plcura(o  Ljehnidus  et  Parthinl  dati:  Illyrio- 
nun  tttraque  gens  snb  dittone  Philippi  hierat.  Vgt  XXVII.  99-  XLUL  9, 
ttK  m.  Vgt  Polyb.  XXXIV.  12,  7.  Sieph.  Bjrz.  s.  ▼«  AvjwS6q. 

95)  Liv.  XLm.  9  (11);  deshalb  unterscheidet  Livius  enoh  Lychnidea 
«■d  die  Perthini,  XXXIIL  84. 

86)  Malchi  exc.  bist.  p.  8d0  ed.  Bonn.:   Bev^i^t^oi  ß^^v  oiv  nQoftotti»-' 
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jnehrfMh  hdagesDcht  and  TtrwMeft'^  In  d«ü  üfiid^deMi' 
4m  ffi«roUa8  mäi  In  dem  QrCvmeloliiiiM  Yon  Kontwrtia  wlid  «U 
nur  s^nbar  gaiAnafty  «nd  Jivrar  jK^t^o^  ^  Die  8tedl 
JRiitAi»  (o  n^f^)  g»fa9r(e  den  PnrtlüQem'*),  und  wnbmeluln- 
ttdi  Mflh  iKM^ftMi  (17  ^^uAoQ^  oder  ^  ^^Ayuü^X  veele 
Mt;  fener  JMee»  ('£;«]S^    und  gewiss  Bdrgukm, 

Im  Lande  der  Dsssaretii  und  der  Pissantini  werden  ge- 
nanüt  die  gtiidte^*):  CodriOy  eine  feste  and  daza  befestigte 
8iadt.  Cmdu$y  unbedeutend:  dann  die  Yesten  dar -FiseanÜner: 
Orgessm  CÖQyvaog)*^^,  so  wie  ohne  Zweifel  Pissaeum  (Uta'' 
oam)\—  Gerrunium  (Fiifovs  oder  Fi^tovi;),  eine  Stadt  in  Das- 
saretin,  so  wie  Ckryfondium  (XQvaordioar),  Creanium  (K^fd- 
Ttof).    Peiium^  von  Celetrum  aua  westlich  gelegen,  dine  feste 

QDd  der  mal[edoni8cben  Grenze  nahe,  und  zu  kriegerischen  ' 
Hnfittea  dortliln  gldcfclich  gelegen  «9)}  Mtria  (Ev^bl),  eine  dassa* 
ntisehe  Stadt,  nennt  Ptoleiäos^*);  dassaretisch  war  noch  AnU^ 

<^*ror  2^wrÖTroq,  dvaaraq  ifk  iM$9-iv  tijv  re  ^xa fijrlav  al^tlf  TcSv  omtjrd^ 
^•w  ahrt  ia.7ru  ixliloiTtoTioy y  y.ni  avr^q  6nuraa^  'Enidafivov  Xafißäret. 
Vgl.  SrnKo  W  p.  324;  (s.  vorluT  p.  115  Anmcrk.  48).  Ple  h'tadt  prfJjrf« 
•aioüuutc .>iüDzea.  l^^cklieli  Doctr.  niun.  L  II.  p.  164.  Miouuet,  Ue- 
tcrfpCtofl  des  medallles  T.  II.  p.  M. 

37)  Procop.  bist,  arcan.  18,  b.  goth.  Iii.  18.  TV,  25.    Mit  Unrecht 
in  ifese  Gegend  die  Griinduiig  JustiQian's  Justtnkma  prima  vertetzt; 
lag  oSrillcher  in  Dardanien.  JnsUn.  NoTell.  XI.  ProGen.  de  aedif. 
iV.Wr.  1. 

98)  Pag.  053  ed.  Wessel,  lielssl  es :  JTwXxtQ^ovmU^^  ASImv^  A^X^ 
^fr^ö;roAi?,  jltar^iZp  xal  Sxtnmv,    Der  Fehler  liegt  hier  offen;  von 

;tn  bezieht  ^\c\\  alle«?  dnrruif,  als  nähere  Anirnhrn  üfuT  den  Ziisfntirt 
jeües  Orte«.    Allion,  HauptÄtadt  der  Aiilonis,  {Seeräubcrauleiiüialt,  uud  be- 
^fitead.   Demuacb  lesen  wir:  Avkw*^  Avkoj)v$6oq  /«^^«stoAK}  XijaT(^  xai 
sttrrler.  Kichts  da^^egtio  Vemiag  der  Text  des  Ortrerzeielinlflses  ▼ob  Ron- 
nwia  de  thasHit.  II.  ClieBi.  0:  ßovlxt^tifnXiicj  jüfXnwy  Aijar^^  SneiTitm^ 
'M/TtSo<;  fUfTi^froXiq ;  man  sieht  nur  daraus,  dass  der  Text  beider  Schrifteo 
<lurch  fnlhere.  jetzt  unbekaunte,  Verbc5«?»erting\'ersnche  umgestaltet  wor- 
«iea  ist.     Die  !Sacl»e  bleibt  auch  bei  <ler  leUteu  Wortstellung  dieselbe, 
ioao  bedeukt,  dass  jik  uur  kurze  Bemerkungen  gegebeu  siod;  uihu 
Mm  dasB  aber:  AvXtnf^  k^trr^tßtv,  mmtiop^  A^lmsdaq  f$iiT^7teXt^  sehrel-' 
i^n-  Ljehttidns  wird  deanaoh  weder  ren  Hleroidss  nooh  wmk  Kon* 
«MüBss  genannt. 

tl)  Myb.  frag».  Usi.  XXXYL  vgJU  XmL  80^  1«.  < 

40)  Polyb.  in.  18.  Tgl.  vn.  9.  JAv.  XXDL  10.  Ptolem.  Ol.  18. 

41)  Liv.  XXXr.  27.  40.   PoJj  b.  V.  108. 
4i)  fi.  TOTber  p.  170  s«. 

43)  Äthaco  war  eine  HOhe ,  M'elcbe  der  makedonische  KOnig  Philipp 
4piii  runnschen  Heer  gegeniiber  durch  Wall  und  Mauer  befestigte.  Liv. 
^XI.  ;i4.  1  dieselbe  lag  aul  <1(  r  jiiakedoni.schen  Grenze  gegen  Dassaretis. 
Is  <ier  >iMhe  lag  der  Ort  Orthuiuphwty  wo  die  Hüuier  lagerten.  Die  Um- 
nssd  war  bododeser  flenipf ,  in  wel<9leai  eine  grosse  Zahl  HSkedener 
M  dem  erfolgten  miglficklifihen  Kampf  naksnen*  Liv.  XKIDU  M  07. 

4i)  PtolSBu  IIL  13.  * 
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pairia  CJrtmwtQia) j  m  En^Hssen  am  Apsos  gelegen.  Ueber- 
reste  grietliischcn  Mauerwerks  in  den  Mauern  des  Kastel]'«  der 
jetziiSCen  Stadt  Berat,  und  die  Lage  dieser  Stadt  machen  €S 
wahrscheiolich ,  das»  hier  einst  Antiiiatria  etand^^}.  —  Um  den 
See  Lychnitis  lagen:  Corrafnf^  (vieUeicht  Kt^ana  des  Polybioa^ 
Enchelam  {'Eyi^Xavat),  in  denen  man  die  Encheleer  {'Byx^Ufu) 
des  ^ssfrabo  nicht  verkennen  kann,  die  nach  des  Geographen 
Angabe  mit  den  Sesaresiern  (Xfoagaaioi)  nahe  an  den  Sil- 
berbergwerken bei  Damastion  (Ja^aar/ov)*'^^,  und  den  P er! ra- 
dier n  (TTfQt<sadiBq)t  neben  den  Lynkesten,  den  Landschaften  Deurio- 
pos,  Pelagonia,  und  den  Eord:iern  wohnten.  Nahe  am  See  Lych— 
nitis  lagen  ferner  Salium  (Xatlcov%  und  die  Landschaft  der  Bo^ 
(Bntot)*  —  In  dem  Lande  der  Kalllköner  lag  die  Stadt 
Bantia  (  Bartta  ),  welche  L  c  k  c  in  dem  ueuern  Ort  K  o r  y  t  z  a 
sacht  ^^>.  —   Von  Lychoidiia  fülurt  ofi^würta  daa  Itineraaam  An- 

45)  Polyb.  V.  108,  2.  8.  Leake  a.  a.  0.  Bd.  I.  p.  361.  In  der  ge- 
wStmUsfeen  heatigeD  grieclitoeheB  8pniolie  keM  Ber»l  «4  Mmmt^  tenrt 
telMt  es  ßfkdyQtra  (Cantacii/.en.  II.  32),  aooll  B§kir^a^  Ans  Beligr^^ 
eDtstand  in  dem  aihnnischeii  Dialekt  Berat.  T. e»lie  a.  a.  O  Bd.  I.  p. 
359.  Nach  Pouqueville  a.  a.  O.  I.  1.  p.  216  sq.  ist  Berat  die  von 
den  byzauliaiacbeu  GeechichtMchreibern  uud  anderen  späiereu  Schriftstel- 
lern f;enannCe  Stadt  PuMtn^iopoiis ,  nach  Pachymeres,  Greg;orlea  liiaL  III* 
cap.  uU  ,  II.  a.  Belgrad  darchfUesst  der  Ap»o8;  das  Kastell  liegt  auf  ei- 
iipm  Felsen,  der  an  dem  Flnss  beinahe  senkrecht  aufsteigt.  In  der  Ring- 
mauer des  KaateUSy  btnierkt  Ponqueviley  finde  man  kyklopiscbea 
Mauerwerk. 

4n)  Mrabo  VII.  p.  326.  Die  hier  ausgesprochene  Ansiclit  erltlSrt  örh, 
waä  bisher  über  die  i^itze  der  Encheleer,  8e8ari::iier  u.  a.  dunkel 
war.  Wenn  nach  bei  Polybles  der  Nane  ▼erXnderl  erBCheintf  ae  kana 
nan  deck  die  Gleichheit  des  Staames  nicht  verkennen»  Die  gwarcBler 
xvaren  wahntcheinlioli  nahe  verwandt  mit  den  DassareCeni)  deren  es  meh- 
rere Zweige  gab.  8.  vorher  p.  170.  f»o  wohnten  den  Kncheleern  be- 
nachbart »uch  die  Dexarer,  b.  vorher  p.  149.  Ausser  diesen  KtitHich  woh- 
nenden, und  weti  eldi  ansbretteaden  fineheieem,  wtmem  nueh  Bn«Meer 
nördlicher  auf  der  Küste  des  illyrischen  Landes,  in  der  Gegend  von  Ebizea 
nnd  Buthon.  üsie  fxclen  in  Gripchf^nland  raubend  und  plündernd  ein,  nnd 
drangen  sogar  bm  lu  das  HeiligUniiu  von  Delphi  vor:  erlitten  aber  des- 
halb nach  einem  Orakel  eine  grosse  Niederlage,  wie  ilerodot  (IX.  42.  4Ü,y 
bertehtet.  seitdem  erscheint  bei  ihnen  der  Knien«  dta  Kadmos  nnd  der 
Hannooia  heimisch;  denn  Kadmos  und  dessen  Nachkoianieo  behenfeoliteii 
8le.  An  dfr  Ki'iste  des  uurdlichen  Errlielcprlandes  Inj^en  -/wef  Felsen,  die 
als  das  Grab  des  Kadmos  und  der  Hünnonia  verehrt  wurcieii.  Vgl.  Eurlp. 
Bacch.  1829  sqq.  Diodor.  XIX.  53.  ApoUoüor.  biblioibccae  mytlücae  III. 
6f  4.  Pnnann.  UL  5,  1.  «trabe  VIL  pw  SM.  Scyl.  p.  9.  Sejm,  dsr* 
0leph.  Byz.  s.  V.  BnvOör^  et  "UXvijtn^  Dlenja.  perieg.  390.  391.  Rnstath» 
ad  Dionys,  ad  v.  3H9.  *IXXv^v^  de  yarrt  t6  iOvoi:  r.Xrjf>^ra$  dno  *IX- 

Xviftcvf  ncutfoq  KddfMv  nai  ^AofMifiaq^  etc.  tächol.  ad  ApoU.  Ilhod.  IV«  5i>7« 
Hygin.  184. 

47)  Schon  8trabo  VIT.  p.  320  vermochte  die  Lage  der  Bergsiadt  Da- 
■natlen  nieht  genan  anzugeben.  Br  aact:  ynq  *RnMfiV9V  mm  «ly« 
UbroUaHrifliCy  M^/f*  Kt^av9^m  vntffOMöwn  SvXktovllQ  r«  nai  TavXdvTiiOi^  meU 

mÜMvn'  fs^c  de  rorrroiq  AtßyKfjarai  tt  nai  ^  /ttv^ffo^f  lea«    r^mo^nq  U*^ 

48)  Lcaiic  a,  a.  Ol  Bd.  lU.  p.  aS». 
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tnM  ■■rtiafat  SMir  MMi  (Mhm»),        t«i  hHr  MiMfwIrCi 
mdi  Herpel«»  Im  der  UmMkuti  hyvkeMt^  1»  ünr  gaMoli«^ 
rm  BleMmg  «Imt  yßim  LlgtHo.iuMi  MrUM*,  CMrmji  diin 
nach  ■er«€la«.  Ptitoios  imiit  Sm^weä^  PUnias  Sciftf«- 
riH*).  —    FMt  oonlfAllmr  dort,  wo  d«r  Drilen  ans  dem  See 
I^yehnitis  tritt,  wird  eine  Pom  l^eMHi  Ober  den  Flosa  bemerkt^ 
und  westlich  davon,  zwischen  Tres  Tabernae  und  BcnnipiH:  der 
Ort  Ad  Dianam.  —   Westwärts  von  dem  lynkestischea  lleraclea^ 
nocb  TiU  makedonische  Wegorte  nennt  das  Itinerariuin  Antoninf^' 
Mutalio  Paremöoie  ^  auch  Contra,  dann  Mntntio  Brucida,  worin 
▼ielleieht  die  von  Stephanos  genannte  mnkedonische  Stadt  Bry-> 
g^ias  (B(*vy/ag  oder  BQvyiov)  gesoctit  werden  arass***).    Hier  be- 
zeicfinet  dasselbe  Itinertirium :  Finis  Macedoniae  et  ^pyri.  Strabo 
Bennt  den  Grenzort,  von  Lychnidos  her,  PyUm  (TJvXmy);  dann 
den  Ort  Bamos  (Ba^vor:)^^ ) ;  das  Itinerarium  aber  nennt  die  ferneren' 
Wegforte  in  Epiros:    ttrüas  Ctedo ^  vielleicht  derselbe  Ort,  der 
von  anderen  Lychnidii»  o^cnnrint  wird  ;  dann  MuUido  Patron ;  dann 
Mnfntio  in  Tnhcrrias ;  dnun  Mnnifio  Grandaria  oder  Vatularia 
daoQ  der   rebergangort  über  den  Gcnusus*    Mutatio  Trajccto^ 
von  Uier  weiter  die  schon  genannte  Matuio  Hufcampis;  ferner 
Muiaäo  ad  (/uintumj  dann  Mansio  Clodiana.  —  In  Illyrien,  der 
jBakedoni5cben  Grenze  nahe,  lagen  ohne  Zweifel  auch  die,  ia 
dem  ßynelvdemos  des  HierokleSj  und  in  dem  Ortverzeiciiniss  de«« 
Kaiam  Koostantinos  genannten,  Orte  jävtayWa  oder  *Avtav/a, 
ftirdof,  vnd  Nmoda^^   Die  Verbindang  mit  den  übrigen  in  jenen 
Verzeichnissen  genannten  Städten  verbürgt  die  Gewissl.cit  dei' 
beseiebiieten  Lage;  Torher  wird  flerakieSj  und  nacliher  Dioboros 
Seaaaat 

4a)  PteUna.  geogr.  II.  17«  PUs*  Mal*  nat:  m.  Sa  In  einer  lateloi- 
5chen  Inzell rift  (  Gmtert  thes.  p.  DCCCCLIX.}  wird  ein  T.  S3ARTOBIV8 
0<^TV8  genannt 

aO)  Steph.  Byz.  s.  w,  B^ki<i  et  ßQvytov.  Die  9r3*ger  zogen  sieb 
Bach  f^er  AVrfrribnng  aus  ihren  :nr»"nin  Sitzen  fin  den  makedonischen 
Oren7.<Mi  in  die  illyrij^chen  Gebirge  zurück:  derauacli  isl  es  nicht  unwahr-' 
0ciiicialicliY  da&a  sie  sich  gerade  iti  dieser  ^cbirgigeu  Gegend,  üMtlich  von 
dem  groMcn  See,  wleier  ansledeUeD«  Vgl.  Steph.  Byz.  w6  t&voq, 

mmi  B^tirtä.,**9iüi  ^  Mtait$99uiA¥  i&po^  nqofftx^  *IXXv^ot^*  Naeh  Hcymam 
asa  wq§,  wohoien  die  Bryger  oberhalb  des  ^iees  Lychulcis,  und  unter 
diesen,  mldlich  aNo,  die  F  nebele  er:  jene  gegenüber  ohnjrerihr  derJ«»ta4t 
Kpidamnoü,  diese  j^ügtuüber  Apollonui.  Dies  bestätigt  auch  d»e  Machricht 
Appiao's  (de  b.  civ.  H.  3d),  nach  elcher  die  üryt^er  die  8tadt  fipidamnos 
aiBil  der  t^mgegend  te  BflMi  Mien,  Hekea  dea  Farttinem  nad  ma* 
InaKeni,  so  wie  nebea  den  Lynke^^ten  und  Pelagonern  zeigt  die  BrygeiP 
Strabo  VIT.  p.  32n.  327;  also  ebenfalls  in  der  gebirg  gen  Gegend  am  8oa 
L<yDke.«tis,  la  welcber  die  ^aaUaa  der  Zuflüiee  des  £rigea  liegen.  Vgl« 
▼•rber  p.  84. 

ai)  stiabo  vu.  f.  aaa. 

aS)  Der  Candavia  saltas  lag  aa  der  Grenze  von  Makedonien.  Ln- 
ftifi.  Phnr^aU  VI.  330:  v^h  TitoephjüaoU  |iXXXiV.}  WO  ein  Belg  Ba-^ 
gera  dort  genannt  wird. 

53)  flicrokles  führt  diese  Städte  CS3'necdeni.  p.  c,:w)  in  dem  ronsnla- 
liicJien  Maitedeaten  a%  jedacb  ao  wie  dieae  titelie  scJion  vorher  (JP»g*  86 
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Eine  Stadt  der  Pcncstae  war  Uscana  (ra 'TfTHixfa)',  die 
Testen,  welche  in  deren  Lande  noch  la^^cn,  werden  nicht  nam- 
haft «gemacht.  Die  Stadt  ]nrir  in  tler  Nahe  vnn  Lychnidos;  des- 
halb konnte  sich  auch  hierl.er  die  von  dem  makedonisrhen  Fcr-  ' 
seos  aus  Usoana  verdrängte  römische  IJesjttziing'  zuni(  k/.ichen. 
Um  diese  Zeit  hnite  sie  zehntausend  Einwohner.  Sie  bildete  bei- 
nahe bestandig  hier  einen  Grenzfmfikf  des  mnkedonisrtieii  Ueichs 
des  Perseus.  Die  Fiin^\ohner  waren  kraftig  und  tapfer;  dies  be- 
wiesen sie  durch  ilire  Venlieiili^Tinnf  gcftcn  den  Angrifl'  des  Ap- 
pius  Claudius,  der  dadurch  eine  gewaltige  NiederMoe  erlitt.  Auch 
Btuhera  \tig  in  der  Nahe^*}.  —  Kiiie  ai.di'je  Sfadt  in  der 
Landschaft  Fencstia  -Nvar  Oat'neum,  sieher  gelegen  am  Flu'-^s 
Artatus  auf  der  einen  Seife,  und  fiuf  der  suideren  an  einem 
peljr  hohen  Berge,  wodurch  der  Zuohiijx  selir  lieenj^t  war,  nnd 
auch  befestigt,  obwohl  die  bedeutende  Veste  Drandacuin  in  der 
Nahe  lajnj ,  und  zwar  auf  dem  Weoe  von  Stnhera  nach  Oaencum. 
Ueber  üaeneum  hinaus  betrat  man  das  illyrischc  Köni<;reic!j  I.a-" 

beates,  wo  Geaüas  einst  regierte,  and  desaen  läitz  Scodr» 

Im  Innern  der  Eparchie  oder  das  Thema  von  Dyrrha-  * 
chinm  nennen  Hieroklea  und  Konstantinos  Porphyr. ,  zwischen 
Amnntia  nnd  Aulon,  eine  Stadt  Pulcheriopolis  (lIovXxfQionoltg)^ 
die  man  als  eine  Gründung  der  Pulcheria,  Schwester  von  Theo- 
do«i08  n ,  betrachtet,  ohne  jedoch  deren  Lage  Bieber  nachweisea 
m  können.     Man  bat  sie  zwar  in  Berat  saeben  wdien,  aber 
obne  sieberen  Omod.   Ptolemäos  nennt  naeb  Amantia^  da«  er 
noeh'  im  der  Landaohaft  Orestis  gehörig  betrachtet,  abenMIi  ^ 
•ia  Blnnenort  Aibanapoiis  {*Alßav6mUq) ,  eine  Stadt  der  Alb»« 
ner^i)*  —  Eine  Stadt  MmHon^  Hauptstadt  des  mittleren  Alba- 
niens in  der  byzantinischen  Kaiserberrscbaft,  lag  swiselien  dem 
Apsoa  und  GenUNM^.  —    Hieroldes  nennt  noch  die  Stidto 
^«rr^dS»  and  JSnMm  in  der  Eparebie  Neu-Epiros,  and  nach  Con— 
•tantinns  in  dem  Thema  von  Dyrrimchion,  das  denselben  Umflang^^ 
wie  jene  bat,  wenn  man  den  Text  der  Schriften  beider  in  meiner 


AnmeriL.  55)  mitgeiheüt.  ist;  Cousiautüiüä  Puriihyrog.  (de  iIiemAt.  II. 
them.  4>  nennt  dageeea. .. .  'H^dniitoy  AJumovy  ^vfwlM,  ZV^mvAk,  Nm^Sii^^ 
Ji6ßov^o<;  etc.   Was  iV«x«fi;c  betrUIt,  so  ist  kauin  zu  zweifiän,  daas  es  4an 

schoQ  genannte  Nicaea  ist;  darauf  weisse  die  Zusammenstellung  mit 
A^ößm^  hin.  Da  diese  Orte  auch  KoDfitaniiuos  in  d:i8  Thema  Makedoiiiou 
aetaty  so  siebt  man,  wie  die  Grenzen  hier  durch  politische  Verbäluüi»^ 
vetinlert  worden« 

■  5*)  Ltr.  XLin.  9.  10  (11-  1?).  SO  CBQ.  81  (93).  Polyb.  Vm.  38.  6. 
flNepb.  fljjn»  a.  t«  ^ITomn«. 

INO        XLüi.  19  (2iy. 

56)  flierocl.  Synecdem.  p.  658  ed.  Wessel.;  Constanttn.  Porpignr«  de 
ttcnutt.  n.  Umb.  e.  CVgl-  vorher  Pag.  Ml.  Anmerk.  96). 

57)  Ptolem.  geogr.  m.  13. 

Pfeoo|.  de  aedit  IV.    Penfi&eYiUe  a.  n,  O.  L  1«  f. 
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jetzigen  Gestalt  folgt      —   Der  Geograph  von  Bavenna  nennt 

noch  Aaigoitia. 

l>ie  E^mrchie  Praevalis  erscheint  nur  in  der  Notitia  iligni- 
ta(uLD  nicht  zu  Kpiros  oder  Makedonien,    sondern  zu  Dacia  j2;e- 
liöric:^^).    Die  SiatKe  dieses  Bezirks  waren  ö^):  Lissm  iJtaaoq)^ 
«m   Urilon,    nach  Plinius   Irnnderffauscnd  Scliritt  von  Kiidanros 
entfernt.    Sie  hatte  röniisclics  Bürgerrecht  durch  C«sar  erhalten« 
Die  Veste  der  Stadt  hiess  Acrulisfusf  (n  *j4xQ6).iffaog)  ^^).  Drei- 
tausend Sctiritt  jenseit  Lissus  lag  der  llafea  Nymphaeuro^  ge- 
liildet  durch  ein  gleichnamiges  Vorgebirge^  der  jedoch  nicht  bei 
Jedea  Winde  Sicherheit  gewährte  <^^},  —    Nördlich  von  Lissas, 
UD  See  Labeatis,  lag  Scodra  {J^Sq^),  illyrische  Königstadt^ 
«iebsehntausend  Scbdtl  vom  Meer  entfernt.     Sie  hatte  eine  sehr 
g«8ehftt£te  Lan^e,  und  ersebeint  in  spaterer  Zeit  als  Hauptstndl 
von  Praevalis  »-^).  —   Als  Hauptstadt  in  Pnimilin  nennt  Hiero- 
kles  D&raemm  (/fajQoxtof)»   In  der  KirchenYersammlang  zu  B|ihe«» 
MM  beAiDd  sich  Bncbwrios  aus  dieser  Stad^  welobe  In  jenM  Be« 
lUft  ra  Nen-Bpirofl  gerechnet  wifd<>*)«  ^    9Bwinehea  LiaMifl 
«ad  BpIdiBttiie  Ug  der  KMenert  Üctitfe^  «Ine  Aneledhuif  xtaU 
Mter  BOfger^. 

Bfe  Landnebell  Lnl^enlee  (9  jimß^ig)  war  nAuNMad,  uA 
aeftr  hmUkwi^'^y  Aoneer  der  eehon  benerktei  Hanplatadt  800^ 
äm,  fitts  dee  Kdoigs,  wird  die  Btadt  Ueieon  (Mtfim),  ge« 
MMita*!).  —   Ven  Lisrae  landeinwirto  eiie  das  Velk  der  Ca« 
▼il,  derea  Städte  CärmanH»  nnd  MHsmkm  waren}  In  üuerNihe 
dtta  BaaMBitae,  ia  der  Stadt  Bmiunia^^ 

59^  Der  Text  der  Schriften  beider  fSchriftst eller  Lst  hier,  wie  In  sa 
vieleo  aiitier«  n  !<telleii,  tt-iUediHfU  vorker  Pa^.        Aiuuerk.  dB}. 

60)  S.  rorlicr  p.  137  sq. 

ai)  Hicrocl.  synecd.  p.  OSÄ". 

62)  Plin.  bi«t.  oat.  ili.  ^.  Caes.  de  b.  civ.  Uf.  29.  Pollyb.  VIIL  15. 
HL  16,  8.  rgt  n.  1^  8.  XXVm.  8»  4.   Appiao.  Illyr.  7. ' 

as^  Caea.  de  b.  eiv.  HI..  S6:  nacti  portam,  qnl  appeUatar  Ny»« 
yhaenai,  ulCia  Llamim  naiUa  pasanim  Ol,  ee  mrei  latiedaienal»  qol 
foitae  ab  aTrico  tegeatnr,  ab>  «latre  aon  eral  totoe» 

ad)  Litr.  XLY.  Stf.  Bregoft.  IL  X.  ep.  64. 

65)  HiereeL  synecdem*  p.  edd.   CoaelL  Bpheibu  p.  dM» 

ee)  PUa.  bist  nat  OL  86. 

07)  LiT.  XLUL  8L  86.  XLIV.  81*  XLT.  86^ 

68)  Ut.  XLIV.  86.  68.  Polyb.  XXIX.  %  A. 

69)  Lhr.  XLIV.  SO.  Vgl.  den  Beschlu^s  de!<<  rnmi sehen  Senats,  aael^ 

den  Jllyrien  nnterworfen  warj  er  ist  für  die  Politik  ein  beacbtenweiV 

ihfm  Zen^is^.    Liv.  XLV.  86.    Vgl.  Plin.  bist.  nat.  III.  26:  i^codm  

pnietvrea  mulfurum  Gracciae  oppidorum  defictcoa  meraoria>  nec  non  et  ci- 
TilatujB  vaiid^iriiin.  £o  iianique  tractu  fuere  I^abeatae,  Enderodiuily  iSassaety 
Brabaei  piuprieque  diell  IQyxtt  el  Tanlnaltt  e#  P^naeL 
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'^ThessaliMi  lit  in  numlglSwber  Mfiltaieht  in  4er  QmMchte  äm 
grieoUMfcuMi  Alterthnms  von  grosser  Bedeutung.  Vkiumig 
m  aber  einem  RlUlwel  gleich,  in  dem  Duulcel  der  Vei^gepgenlMity  hia 
.«af  geringe  Sporen,  die  sicli  hia  auf  die  Gegenwart  gerettet  ht^ 
Im.    Der  Blick  y  •  die  geringen  Ueberreste  der  Kued«  von  einer 
so  bedeutsamen  Gegend  betrachtend ,  fühlt  sich  eben  dorch  diena 
Ungewissheit  gereizt,  tind  strebt,  jene  Untiefen  za  beseiligen. 
Btrabo  berichtet      i^Thettalie  blese  ehedem  Pyrrli  äa  von  Pyrrbn» 
Peakalion's  Gattin,  und  Uaimonia  von  Uaimon,  Thetlelie  aber 
von  Tbettelee«  Haimon's  Sohn.     Einige  jedoch,  die  es  ewelfbeh 
theUeO)  eigen,  den  eddliohen  Theil  habe  Deuicelioo  erworben,  naA 
nacb  seiner  Matter  Fendor»  (JJafdmQa)  benennt,  den  nnderem 
Ilaimon,  Ton  dem  er  den  Namen  Haimoni a  erhielt,  Jener  eel 
aber  Hellas  umgenannt  von  Hellen,  Denkalieo's  Sota»  dieser 
ThettftUa  Ton  Haimon's  Sebn;  andere  dagegen  behaupten,  dia 
Nachkommen  des  Antiphos  und  Pheidippee,  der  Böhne  des  Thet<« 
talos  und  des  Herakles  Enkel,  w&ren  ans  dem  thesprotischem 
Bphyra  hingekommen,  und  hatten  nach  ihrem  Ahnherrn  Thettalos 
das  Land  benannt.     Aucb  Nesse nis  ( Ne<T(Tcov/>; )  hat  es  einst 
geheisseu*),  wie  der  See,  nacb  dem  Tliettaler  Nesson."  Alle 
diese  Namen,  welche  ohne  Zweifel  historische  Bedeutun|f  babeo, 
sind  mythisch  geworden ,  weil  schon  das  Alterthum  deren  Ur«- 
Sprung  nicht  kannte.     Pyrrhia  (i7ti(^),  oder  Pyrrkedlim 
ilhf^^odia),  nebst  li  iimonia  oder  Aemonln  ^^aof/iar,  jil^wfi^ 
zdt^U^t  sGhdnen  die  älteren  gewesen  na  segm^  denn  jenen  hat 

1)  DL  p.  in  sq. 

9}  Stepbanos  hyt»  nennt  eise  Ibepmttoclw  Sladt:  Bfiaomy  «dlUf  Btm» 
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Thessalien.  1.  fl4r 

» 

MB  alt  litr  PneHttoB  -  WlffStm^  ümm  mtt  te  Sage 
Ift^gM  Fmrefet.  Tlissflslift  M  oSeobar  jtnger,  ak  JaM  beidaa 
IhiiBn  ;  Aaa  deBM  41a  gasaalogiacha  Veiliiiidaiig  daaaaihea  Bit 
Falaagos  aa  la  watehem  SfieUvarfaJLlUilM  er  Indaaaen  sa  dem  toh 
Ssai  ha^ariaalias  Sisgar  gataanehlaa  Argoa  Palaagioasi  (to 
mUmjfmm  aCakt^},  Uaal  alah  »Mit  alahar  liastlmvea; 

ahar  MMiopteo  m  waUea,  üaaer  ael  ütar^  ab  jeacr^  weil  Um 
dar  Stagar  airgeads  gebniseliC  habe,  Melbt  ein  grundloser  Ver- 
mach. Der  Singer  wattte  durch  Argos  Pelasgicom  zunächst  die 
Volkverhftltnisse  an  sich  und  die  Wohnsitze  des  Volks  bezeich« 
nen,  während  der  Name  Tbessalia  wahrscheinlich  nur  auf  Htamm- 
Verhältnisse  sich  bezieht,  üebrigens  ^vird  es  immer  .sehr  zwei- 
felhafl  bleiben,  ob  jene  Namen  Thessalien  in  heineiu  ganzen  Um- 
fange, oder  nur  gewisse  T heile  davon  bezeichneten.  Die  Audeu- 
toogen,  welche  die  vorhandenen  mythischen  Nachrichten  entlud- 
ten,  las.sen  aUertiiags  vermutbeo,  dass  nur  be^^ondere  Gegenden, 
and  nicht  der  ^anze  thessalische  Oebirgiiessel,  mit  einem  jener 
Kamen  benannt  wurde.  In  Strahns  Krzfihlung  liegt  dies  unvef- 
ieDubar  deutlich,  wenn  sich  auch  die  gegenseitigen  Orcnzver- 
li^vluiisse  nicht  mehr  nachweisen  lassen.  Die  Herrschaft  der  Für- 
«rteo,  von  denen,  wie  Plinius  gewisi^  nicht  ohne  Zeii^enrath  be- 
jnerkf,  die  NHmen  entlehnt  i^'urden,  mag  ihren  L'mfang  bestimmt 
haben  Diese  Ansicht  gewinnt  dadurch  an  Sicherheit,  dass  von 
efaKelnea  Fürsten  gewiss  ist,  dass  sie  sich  neben  schon  herr- 
aalmdM  ansiedelten,  und  den  Umfang  Ihrer  Herrschaft  xu  er- 
waüani  ideh  bemühten;  auch  stimmen  dafür  auadrüoiüiche  Nach- 
fMiea,  deren  Zei^^aakrafl  inaofem  der  Beacbtoog  werth  ist,  ala 
aie  aboa  Zweifel  aoa  einer  tadellosen  Quelle  geschöpft  sind.  Ste- 
phanos  aus  Byzanz  sagt  ausdrücklich,  Pyrrbia  aai  ein  Theil 
Thaaaattaua^).  AebiiUebea  liest  sich  auch  über  den  Namen  Hai- 
»ania  Temntbani  wenn  aan  die  Nachricht  daa  Strabo  lait  dem 
■ythiach  ^-gyiwaalaglaahan  Unpfvag  deaaeiban  ▼erglaiebend  ba» 
Haabtal      Wibiand  der  «reta  Name  an  dl»  pbyalaohe  Geaebiahla 

Q  Börner  Tllud.  II.  m\ : 

Nvv  av  rovq^  oaoo^  ro  ÜtXuaytJtdv  "yi^/QQ  (mtov» 

4)  P^n.  hiM.  nat.  IV.  14:  S^'qnitnr  iniitatfs  Frirpc  nomfnibus  Aemo- 
Bia,  eadem  F hi s i  c u m  Argo«,  H  <  I  U«,  Mdem  heasali»»  «fc^ 
Dryopis,   {»einper  ti  regilnia  oogaomLaata. 

6)  tikM.  ad  A|»onon.  Rhod.  III.  1080    Alfkwla  xon^6Tt^  17  Oeova- 

tia  ^xccXrtTfy '  xrtl  akXat;  dt  tn^ffv  övouanlac.  *E3ieyero  yrti  TJv^^ndla  An6 
fJr^q  T^TC  ^nmUttn^.    'U  dtaffoiU«  imaUtiro   twraiWr  JJvffia^ 

JJv(i^v  1^  nott  x^iTfi  nnXm&reqoi  nakttoxop^ 
Bv(i^<;  JtvmiUmvof  dar'  «(»/aii^?  ajlö/oao* 
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Vkessaliens  erinnert,  lo  deutet  der  andere  vonwigweiee  m^f  dm* 
Ben  Mheste  Bevölkerung,  welche  pela^isoh  war^  dem  Pytfbm 
war  die  Gemahlin  Denkidien's^  Mmoüf  dee  CUoros  £lehD|  JBnkel 
den  Pelaigosi  und  Vater  dee  Theeealos»  Hleraoa  wird  mm  andh 
die  Naehrieht  erUMar,  daae  Theaaalien  einst  Pelaagia  (ITe- 
huFfla)  hleas  Wenn  joan  aUgemein  annimmt^  der  hemeffieehe 
Bfinger  nenne  Theaealien  nur  Argea  Pelaagicam»  an  ist  ^es 
allerdings  wahr,  aber^  hescbrinkt;  denn  der  Dtehter  heselefanete 
nnf  eine  eigenthdnliehe  Weise^  Thessalien  naeh  einem  Theil,  dem 
festen  Site  der  Bewoliner  des  Landes,  die  Pehuger  waren»  weil 
deiadbe  das  Vorciglichste  nnd  aUgemeln  Bekamute  des  Landes 
und  Volks  war^.  Demnach  kann  diese  Beneichnung  Thessaliens 
Immer  nnr  als  eine  nneigenliiche  gelten ,  welehe  andere  keines« 
Wegs  so  ansschliesst  y  daas  sie  dem  Zeitalter  des  Dichters  nicht 
hekannt  gewesen  wfiren.   Der  Name  Argos  erscheint  zwar  vou 


Jene  Stelle  des  Rh  i  an  et  ist  ohne  Zweifel  ans  desVerfaMers  Werk: 

Bia(Ktlbu$f  welches  ans  siclireren  Biicheru  besCand.   Sfeph.  B^z.  Aifiovia^ 

r  Gfrra) la,  drro  ATiioro^.  Auitov  de  vioq  ftev  XXo'iqov  Tov  1 1 -) rtoyuv^  rrctrrQ 
t)«  0eoaaAOV,  '/Vtröc  J««*  ciXkoi .  . , ,  y.ai  ATftovtq  fiai  xai  A i anriet  ,  TTÜ/.iq 
'AqnudUtQy  uMo  Ai^iovofi  tov  Atmwjvoq  7ra«()(i<;,  0/9  Jiaioaviuq  oydv^  aefftfj^^ 

OM»«  *JS3LjU<fo«  (3,  8.  44,  !.)•  Psiwuiiaa  schreibt  aber  AIimpuU,:,  In  dea 
'pksholien  zo  Apoll.  Rhod.  II.  504  >rlid  die  Geuealogie  von  Almön  so  er- 

7.^\i\i Aluoviti'  fj  OiaaaXia,  d/ro  Alf  orm:,  tuov  *Aq(oj<;.  Tai  der  VermiUhnDg 
iihtT  die  Bedentuug  des  NaineHs  Aimouia  vjil.  Sc!tol.  Paris,  ad  Apolf. 
üiiod.  III.  li^44 :  Alftoviav  äi  nitf^av  xi^v  OtmmXnici  nirqav  Xiyeu  Xvt^iop 
ioTtv,  Iv  ^  ayuiv  arttat  T(fi  Uoaeti^uivi,  *Ajt6  de  tov  töjsov  Iht^aloq  il 
JZosMdttr  MiXaftni»  uMa^* 

f|  Steph.  Byz.  BM&tralUh  dn^  BtaaaXw,  ^  nQore^  ITtXatrykt,  Ir  tuvtji 

Bchol.  Paris,  ad  Apoll.  Bhod.  IV.  260':  r^r  dj  9{aaaXtaVf  ij  nai  Htliwrim 
•  ^ittaXitto  dno  UiXaayov  rov  ßaaiXirnrnroq  h  avrf;,  vno  tmv  J^vxcd$dwv  ßa- 
<nkivea&ai  ^Exaraiöq  rt  ^Tjat  xai  Hmodoq.  Der  Same  IltXaayia  wird  hier 
von  IltXdaYoq  abgeleitet,  wiilirend  es  in  der  t^telle  der  angeführteu  ^»cbo-* 
Itea  tXL  I.  aeo  Toa  dem  Volk  der  BtUutfol  gesohieht. ,  Der  zucml  aog»- 
fubrte  Ableitung  ist  jedoch  dieselbe,  nur  mythisch  eingekleidet.  Vgl.  auch 
dieselben  SchdÜcn  711  I.  J>06,  wo  bemerkt  A^  ird:  Tfrlnayidn^  dt^  rrjq  Gev 
TwAex^C,  dno  ruiv  ti'otyrjanvrfov  TJfXanyMv.  Auch  K>\!(n<t  ward  in  der  älte- 
sten Zeit  JJtXaoyia  geuaiini.  bchui.  ad  Apoll.  Khud.  I.  Hiü4.  Zu  der 
▼orher  Aamerk.  0)  angeflilirtea  benerifchen  Stelle  beaierken  die  8eho« 
lien :  t6  OtaottiUjtrfir*  n§lmtfia  faq  n^t^  17  SioaaXta  ixaXttto*  D*  tdn 
a  ^  G e  aa aXla  Ttedlov  filya  xai  tcoTXov,  Trdrro&ev  OQtat  xnXvjrT4f»iifOr,  tov* 
nQMTfit;  ^Qx*  StTtaXüq^  ov  xrti  v>vo^äaf>fi '  ov  (»yovoq  "AfipKitv  {A'lf*w9 
Heyn.),       ov  y.ai  'Afi^iMPt<;'  ov  JieXuoyoq^  <P&io(;^  A^atoq,    vQ^ft-  de  neXctO" 

airoOi  nai  AnmaXlmv  i  Tovtwtf  Katd  T$va;  t^^yoroq'   ov  "EXX^p,  6q  *'£XXfjra^ 

«T'Toi's  t/Wo/mfTfv.  BL.  Vgl.  vorher  p.  21.5  Aumerk.  1).  Auch  der  Pelo-. 
ponnes  soll  in  Iii; heiter  Zeit  IJtXanyia  {it-heisHeii  haben.  I^pborus  Up, 
tätrabo  V.  i>.  2:^1,  so  wie  auch  Lesbos,  vStraho  V.  p.  221. 

8)  Ks  werden  mehr  als  eine  pelasgische  Mtadt  in  Thessalien  KCnamil. 
und  zw  ar  auch  vou  dem  Uomerifickeu  ^äuger•  ygjL  titej^  Byz.  s.  v. 
'Agyoq  et  niXaoyUu 
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dem  Dichter  ▼frifSlHg  gebnmcht,  er  unterscheidet  jedoch  dSe  ein- 
zelnen durch  naher  bestimmende  Beiwörter,  wie  schon  8triil>o  he- 
liicikt^).  Wäre  ferner  die  Nacliricht  des  Plinius,  dass  Thessa- 
lien auch  Di  >  npij,  genannt  worden  sei,  eine  historisch  sichere 
Thatsache,  so  wurde  auch  dadurch  bezeugt,  dass  der  Name  eines 
Theiis  för  das  Ganze  gebrauclii  worden  ist.  Beria  CU^ia) 
hiess  Thessniia  ebenfalls,  wegen  der  scliw  ar/.en  Erde,  wodurch 
eich  das  J.and  jiuszeichnele  ;  anch  Panachäis  ( rjatnyattq) 
ward  es  ^»eüaunt,  weil  es  ehedem  Arhaja  {'A^nia)^  nach 
Achaios,  des  Xudias  Sohn,  «renanfit  worden  seya  soll**).  Zu 
diesen  Nainen  kf)iünit  noch  llolopeis  ( /folonrfjtg),  von  den  Dolo- 
jicrif,    einem  thessalischen  Volk,   entlehnt  Der  homerische 

ÜMirj;;er  be/eichnete  Thessalien  auch  mit  'Ek/ja^a  yftfn,    und  zwar, 
wie  in  der  Aachricht  davofi  bemerkt  wird,  nach  ilei  (hessaiis<  l;en 
8üidt  Hellas  i^}.    Ob  alle  diese  Namen  das  spätere  Tiiessalien  in 
seinem  ganzen  Umfange  bezeichneten,  mag  nicht  ohne  Grund  bc- 
y.weifelt  werden;    von  einzelnen  scheint  es  gewiss  zu  seyn. 
VieUmht  hat  aaeh  spfittre  firkl&rung  einzelne  Namen  auf  Thes- 
vahMi  gedeutet,  wo  nur  eine  Landschaft  davon  ursprünglich  gemeint 
«Orft  lorante.     Auf  diese  VenDotbtfng  leitet  eine  Bemerkung  in 
des  Meiien  en  den  Argonautika  des  ApoIIonios,  in  welcher 
*-A!jßBuie  se  betfaefatel  wird,  als  kdane  damit  Theasalien,  oder  Hel- 
lte gemeiiit  aeyn,  und  nnr  vorsiigweiae  nimmt  es  der  alte  BrkU- 
fier  lir  eine  Bexeloliming  Ton  Theaaalleii,  weil  die  Bewvhner  des« 
aelben  Aebier  gewcaen  aejm  «ollen  l*)$  In.  daer  anderen  Stelle 
aher  wird  ea  anch  heatimml  ala  ein  Thell  Theaaallena  hesaleli» 
■etAS)^ 

Abgesehen  von  jener,  dem  Altcrthum  selbst  schon  dunkeln, 
Vof^eit^  crächeiQl  der  sp&tere  Name  Xheäsalien  {ßiaaaXia) 

0)  \m.  p.  3G9. 

Ho  Schol.  Vr\r\9.  in  Apoll.  Rhod.  T.  .'»80:  'Hepiav  Si  r^v  fimnaXtav  Xi- 

drr« 

dvi^/ioTo?.   ^«rd  df  r*v       ijc^«  ' 

•    II)  iichol.  io  Apoll.  Ilhod.  I.  SMS:   nciraxattäa  if«  riyi»  BtaoaXtav  f«/- 
«Ir^  fir«  «s^ij  n^hfj  inlij&ii  *Axata,  dn6  'Axatod  rov  Sfiti&W,   Vgl.  JOacldl^r 

Amutetk.  14.  15}« 

18>  S<€hoL  Paria.  In  ApolL  Bhod.  I*  68:  ^oJlrnnflAi  dl  v^r  Bm^tAhm 

^€hol.  in  Apoll.  Rhod.  I.  904:  'ElXdda  yaiar.  Nvv  BeoaaXUtp^ 

14>  S^chol.  io  Apoll.  Uhod.  W,  1320:  *AraU^  Xiytt  ^  ri^  Otoocditw, 
f  tfw  '£uUU»dou  S£^«oy  di,  T^y  BiOvoXkuF.   Ol      OMOvrt««  W|«i4«i  Ifywf 

DTvr  d'  «3         «flporo»  t6  IlelctaytMip  *<A^y9t  Amor« 
3iv^fn4oPti  di  xakovvro  xcU  'EXXfjvtq  nai  *A/aioL 

I4Q  MeL  PaHa.  In  A^eA.  Illie4  I.  177:  Ifor«  dl  4  'j^gMtg  fUfOt  Omt- 
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■  Malkes  te  Oebiiglil^liMi  «loKMeliloMSM  iMitt».  Dahtr  »««i  M 
4MMllMa  Tor  9dkm  die  Anftewinwiikdi  Mf  ddeaee  fütpMbm 
Mdnng  gerlohtei  wertet    Herodei  flllvt  dariber  ble  Mif  die 

01^  inirtlok^<<}.   ,,TfaeMalto|  wie  die  Sage  geht,  sagt  er^  wmr 
'  Ia  alten  Selten  ein  See,  ven  lünunelholien  Betigen  ilngaun  einge- 
eeUeaeen.-    Nialkli  gegen  Morgen  aoUieeat  ea  der  FeDen  nnd 
Caan  da,  die  mit  dem  Fnaa  an  irinander  ataagen,  gegen  Miltnr- 
naeht  der  Olympos,  gegen  Abend  der  Pfodoe,  nnd  gegen  Mittag 
und  den  8üdwind  der  Berg  Othrys.  Der  Kessel  in  der  Mitle  die- 
ser  genannten  Berge  ist  Thessalien.     Nun  fliesaea  eine  Menge 
Flösse  in  dasselbe  hinab;  davon  sind  fünf  besonders  merkwürdig, 
D&mlich  der  Peneus,   der  Apidanos,   der  ünochonos,    der  Enipeus^ 
und  der  Pamisos.      Diese  ^enannlen  l  ]ü8.«<e  »ammeln  sielt  alle  in 
der  Ebene,  von  den  Bergea  herunter,  die  Thessalien  einschlies« 
Ben,  und  haben  ihren  Ausiluss  durch  eine  einzige  enge  Seitlucht^ 
in  die  alle  ihre  Wasser  ergiessen.     fe»ubald  als  sie  sich  ver- 
einigt liaben,  bleibt  nur  der  Peneus  der  herrschende  Name,  so 
dass  neben  demselben  kein  anderer  genannt  wird.     Ehedem  sftort 
man,  war  diese  Oeffoung  nnd  Mündung  «och  nicht  vorhanden,  jene 
jbiüsse  und  mit  eben  diesen  Flüssen  der  böbeische  bee,  hatten 
noch  nicht  die  Namen  wie  heute  ^   sie  wogten  aber  nichts  desto 
wc[iiger  schon  wie  heute.      Ihre  \V  usser  machten  g^anz  Thessa- 
lien y.u  einem  See.    Die  Thessaler  sagen  heute  selbst,  Poseidon 
babe  die  OelTnung  gemaclit,  durch  welche  der  Peneus  flieset,  und 
nie  reden  walir.    Denn  wer  da  glaubt,  dass  Poseidon  die  Erde 
erschüttert,  und  dass  die  Risse,  welche  ein  Erdbeben  bewirkt, 
diesea  Gottes  Werk  sind,  der  kanp  auch,  wenn  er  jenes  sieht, 
nagen,  Poseidon  habe  es  gemacht.     Denn  die  Trennung  der  Ge- 
liirge  ist,  wie  es  mir  scheint,  das  Werk  eines  Erdbebens/'  Der 
grosse  hellenlaehe  Historiker  hat  die  physische  Bildung  des  thes- 
nallschen  JLiandea  nnd  deren  Ursache  richtig  erkannt'''};  a})richt 
van  aber  von  dem  Urnfhage  Thesaallena  Im  Allgemeinen,  so  mfis- 
nfNi  ansser  dem  pbyalaehea  Zustande,  den  die  Frflhneit  in  ihr 
Dunkel  verhallt  hat,  aneh  die  polltieehen  Verhiltniaae  der  BevM« 
.kemng  hertlekdehtlgt  weiden*    0eaa  der  arafiranglMe  and  nl-> 
ganHlehe  Umfhng  wird  leicht  durA  ViUlierhewegnngnn  veri»» 
dert«     Bin  Volk  erhebt  alch  Aber  daa  andere;  dlea  ancht  dem 
Dmefc  nnannweiehen,  nud  dringt  nnn  geg^en  andere  henaehbarte 
Völker«    Vetmag  ea  'dieae  nn  ttbenaannen,  ao  werden  dndnrGli 
die  alten  Grannen  nwar  nnr  fiberaabritten,  aber  aneh  erweitert; 
denn  daa  gedrängte  Yelk  bleibt  deaaeanngeaobtet  detai  StMnm  Ynr* 
wnndt,  dem  ea  entaproaaen*     Brloach  Indessen  dIeae  Yerwnndt* 
nehnit  nlemaln,  an  ward  ale  deeh  dwnh  die  ins^ere  Uebermncht 
nnterdrüokt.  üenn  theaaallaehe  ¥<fflter  soheltten  durdi  epirotlMte 


10)  Vll.  129. 

17)  Strrtbn  TX.  p.  480,  wo  dn.«selbe  berichtiget  wird  mit  RMtaieiil 
auf  die  »age,  welciie  Herodot  in  der  aogelülurltta  tMelie  enciiiili. 
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^wihraid  wiete  B|^teA  iroii  Ihessalischen  Fürsten  unterjoch^ 
mm  Tkmmmbmm  geisogea  wurden.  8o  ward  Thessalien's  Umfange, 
dem  «fliniVar  ehedem  die  ringsnin  liegenden  liohcn  ticbifgrücken 
beseichiieteQj  durcii  ^müü&clie  VerhültaiBae  erweitert* 

*  '  &  TOker. 

Wenn  mmm  aimlinDt^  die  Tbessaler  seien  Illyrer  gewtnm^ 
mimhm  in  das  von  griechiadben  Urvölkem  iMWobnte  Land  ein^ 
draogen,  aich  diese  unterwarfen,  jedoeli  nicht  ao^^  daaa  die  Maaae 
nid  XaltBr  der  Ureinwaimer  gaa*  Tertilgt  werden  wirei  ao  glaiilil 
mm  dica  dordi  die  Tradit  der  Keuaia  and  Chlamya^  durch  den 
Oeliraoeh  der  Beiterei  Im  Kriege,  ao  wie  durch  einen  nngealH-n 
BM  und  leldenaclialllicheii  Biniiy  .Tcrtninden  mit  geistiger  Unhe^ 
dentendheit  und  Annoth  heat&tigen  tsa  können  ^0).  Indeaaen  achel- 
lee  aelMm  bei  dem  eraten  Anblick  Zeagniaäe  dei:  alten  Oeaehicht- 
adffciber  jener  Annahme  mm  wideraprechen ,  und  daa  Urthal 
wMe  noch  leicliter  dagegen  entacheiden  können  ^  wenn  Btrabo 
adaaleiciireibung  der  theaaaHacben  Lande  idcht  mit  dmn  CNmd« 
aata  begonnen  bitte,  daa  aebr  Alte,  Fabelhafte,  niid  nicht  Aner- 
kannte jsu  dbergehen,  und  nnr  das  ihm  Zwecicdienliche  mittheilea 
zn  wollen  *•).     Dieses  eigenmfichtige  Verfahren  hat  der  histori- 
schen Kunde  ohne  Zweifel  kostbare  Winke  und  L eberiieferungen 
geraubt^  indessen  ist  ohngeachtet  diesem  schmerzlichen  Verlusts 
noch  so  viel  übrig  geblieben,  dass  man  danach  die  Ueherzeogang 
feststellen  kann,  die  Thessaler  sind  ihrem  Ursprnnge  nach,  eben 
Fo  wie  die  die  Makednner  und  Epiroten,  Griechen.      Denn  dio 
Völker  griechischen  UrF|irung8  erscheinen   in  allen  späteren  grie- 
fSdschen  Ge^otiden  mit  den  Barbaren  im  harten  Kampf  als  Sie- 
ger;  so  in  Älakcdonien,  wie  nachgewiesen  ist,  so  in  Ejüros,  so 
weit  sich  dies  in  der  Ansicdelnn^  der  von  Troja  glücklich  dem 
rntero^ng    entronnenen   Fürsten    erkennen    lässt;    auch  glaub- 
Mur^\gt  f    uumillelbare  Zeugnisse  nennen  ilie  Thessaler   II  eile- 
Den^o),    und  ausserdem  hatten  sie  viel  l'>ii;cn(tjiimliehkeifcn  mit 
den  Makcdonern  gemeinsam.      Charakter  tind  Kleidung  war  zu 
*Üea  Zeiten  von   den  Land-    und  Volkverhaltnissen  abhängig; 
trmiere  Zeugen  dagegen  sind  Sprache  und  Kultur.    Diese  bewah- 
na  ihr  We»ea  unter  allem  Wandel  der  Verhältnisse   in  den 
Gnmdzligen  .des  Urapmngs,  wfihrend  jene  Verkehr  und  Kiiine 
Irirht  n  ▼eciudem  TeiiaOgen.    Der  Volkcbarakter  bildet  swar 

ISO  Otfr.  Miller,  Deifar,  ThL  t  ^  4  a«. 
tmf)  mrabo  IX.  p.  die. 

20>  Herodot.  VTI.  130.  133.    In  beiden  Stellen  aeoDt  der  Historiker  , 
4ie  TkeaMlef»  Doloper,  £jiieoeo,  Perrlmber,  Magneten  u.  a.  Hellenen, 
jedoeii  als  solche,  die  eich  dea  Gesaadcea  daa  fsmea,  bei  dessen  Zage 
gp^en  Griechenland,  anges^Alaaten  hatten,  and  alae  nlehl  gnt  hellenisch 
ceaiaal  waren.  VgL  Idft. 
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die  tfraniUagc  der  fiStten  und  Lebensweiaai  er  «Bterllegt  jeJodh 
nftniiiclifocbeii  BtnMsseii)  vermöp^e  des  Verfcehra  nit  anderen 

Völkern  und  vermöge  Verfaisuiig.  Wenn  Denostbenes  den 
Thessalecn  den  Vorwurf  macht  dass  sie  ihrer  Natur  nach  im- 
mer sehr  unzuverlässig  waren,  und  jeden  Freund  ohne  Aus- 
naliinc  verricthen,  so  liisst  sich  in  diesem  Vorwurf  nichts  anders 
erkennen,  als  die  Mirkungeu  der  in  Thessulicn  heimischen  Oli- 
garchie, die  sicli  auf  das  Verhaltidss  der  l'enestea  zu  den  herr— 
Behenden  Geschlechtern  gründete Die  Griechen  betrachteten 
"die  Thessaler  als  zu  dem  aolischen  Stamm  <2;eli()riß^;  die  Penesten 
{Ihriatai)  iebteii  in  lehnpflichtigcr  und  höriger  AbhSnnriokeit  von 
jenen  Geschlcchlern,  um  geringeu  iiuhn  die  /Sdiolie  bauend,  an 
welche  sie  ihr  Verhältniss  bannte.  Nimmer  gewannen  sie  freien 
Grundbesitz  und  Durgerrechte,  wohl  aber  mussten  nie  auf  da.«! 
Gebot  des  Herrn  zu  Pferde  sitzen,  selbsi  den  fremden  llerrs(  hern 
iti  der  Ikkämpfung  Thessaliens  zu  dieueu.  Mit  der  .steinenden 
Adelherrschaft  ward  die  Horio^keit  nach  und  nach  in  Leibeigen- 
schaft vcnvnndclt ;  dies  sieht  man  daraus,  dass  i'enest  und  Knecht 
gleichbedeutend  wurden  '^^).  Vor  den  Tcrscrkriegen  erhoben  sich 
^zwar  die  Unterdruckten  wider  die  Oligarchen ,  vermochten  aber 
gegen  deren  sichere  Gewalt  nichts.  Gewöhnlich  verglcic  hen  die 
Alten  die  theesnlischen  Penesten  mit  den  lakonischen  Heloten,  ob« 
wohl  nach  Plato's  Ansicht  das  Verh&ltniw  der  letzteren  Aeh.  eher 
entschuldigen  lässti  als  das  der  ersteren,  deren  Leibeigen^cbnll 
einige  billigten,  andere  dagegen  heftig  tadelten '4).  Uebrigens 
erscheinen  diese  Verhältnisse  der  Arlatoicratie  nie  sehen  sehr  alt 
In  Thessalien;  denn  die  Eupatriden  waren  schon  zu  Herakien 
Zeit  boehgeehrt*^).  Wie  jedech  na  allen  Zeiten  die  Geschieht« 
des  Völkerlebens  bewelssty  dass  auch  die  freien  nhd  bemchen- 
den  Gesohlecbter  nicht  alle  gleiche  Macht  besitzen ,  well  ihr 
Beichtfanm  nnd  ihr  senstiger  Elnünss  dem  anderer  Oesehlechter 
jnnchstehty  so  sieht  man  auch  in  Thessalien  gewisse  Familien  ra 
einer  so  an^ebreiteten  Oberherrschaft  gelangt,  dass  dieselbe  k5-> 
nlglichcr  Macht  nnd  Ansehen  gleicht.  VorssÄglicb  m&chtig  wnr 
das  Geschlecht  der  Alennden  (lilnrote),  nnd  8ko|»ndea 
(Swoni^ai),  anch  Kreonden  {Kifjmta)  genannt  Diese  SteUaqg 

91)  Demoth.  er.  Olynth.  L  p.  t6  ed.  Bekker.  er.  in  Arlstoor*  pw  MQu 

2Z)  KtQ  fi!>pricIiwort  der  Griechen  Mur:  „Jenes  Laad  [ ThessaUt^B J 
bat  niemals  ein  schlechtes  Pferd,  niemals  einen  ebrllchea  Menschen  er- 
zeugt.*' Vgl«  Demos th.  or.  Olynth.  I.  9.  finrtp.  Pboen.  1488.  Aristeph. 
Piut.  dei. 

23)  AU  Pftchteir  zahlten  die  Penesten  ihren  Omndherm  einen  be- 

stimmteu  Gnind/iii:»,  den  sipnter  derAleiiade  ^«kGpas  der  filtere,  ntif  eine 
ge\vi>se  Summe  If  .staeuie.  T^'w  l)i«'rlicr  jjehnrigeu  Belege  &iud  von  F. 
Kurliiiu  gesammelt  iu:  /iiir  Ueschiclite  ludleiii.scher  f^taatsverfassunj^en 
p.  7G  8(|c].5  bia^uzufiigen  U%  jedoch  Athen.  YX.  p.  e.  a.  iiiM  i. 
Mft  b.  o. 

24;  r:.a.  <ic  Icßff.  VI. 

ft»  Uurip.^  Alce^t.  9Söj  Tgl.  ^  #99. 
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der  henrachenden  Geschlechter  forderte  auf  der  anderen  Seite 
CtUms  IQ  den  Verhältnissen  des  Süsseren  Lehens.  Dadurch  wurde 
der  Anfwand,  und  die  Genusssacht,  welche  sogar  in  Schwetgerel 
MMirtete,  Temnlasst.     Es  war  Sitte,  dass  beiden  Gelagen  der 
tkesoalifichen  Cifossen  Dieht  mir  die  Tanzerinnen  nackt  auftrat ea, 
MMdem  sich  sogar  nackt  an  die  Tafel  neben  die  Männer  nieder- 
KcBaeaM).     so  wirkte  entsittlichend  im  Volk  der  Draok  der 
gfiosen»  und  bei  diesen  der  muhlos  erworbene  ReiehthiUB«  Ohne 
Xwdfel  BiAgeD  diese  Zäge  alhafthUg  ein  bleibender  BestandtheU  des 
dMaaUselien  Volkcbaraktem  geworden,  aoeh  selbst  dann  geblieben 
wmfn,  als  dieGewalt  derBenokratie  wider  die  Adelfaerrsehalt  stOrmte, 
od  dieselbe  mit  ftender  HAlfe,  mit  Athen»  ond  spater  veUkon- 
9en,  «nteietdtst  dorch  den  grossen  Makedoner-Ktiiiig  Philipp,  der 
für  nie  aoeh  die  Magneten  unterwarf,  in  der  Aussicht  auf  eige- 
nen grtoeren  VertheiL     Mögen  also  unter  diesen  Verhältnissen 
tte  Tbeaealer  die  Sitte  mll>  den  Illyrern  gemein  haben,  naeh  wel- 
cher flauen  an  Gelagen und  Gastmfihlem  Tbeil  nahmen  sa 
Iwante  dieselbe  mit  der  grftssten  Wahneheinliehkeit  nur  Ton  den 
genasmAch Ilgen  thessaüseben  Grossen  von  den  Illyrern  entlehnt 
seya,  weil  sie  dadurch  ihre  Freuden  2u  vermehren  meinten.  Wie 
derartige  fremde  Sitten  unter  ahnliclreii  VoIkverhältniHMcn  flbcr-^ 
gehen  j^öimen,  dafür  bie(et  die       hctnveise  iiiciiiercr  neuer  Völ- 
ier  Beweise.      Das  AuffYillciHic  dieser  i'^j.scliciimno^  bedarf  keiner 
weiteren  Erörterung;  denn  sie  ist  einzior  durch  die  Geaussbuclity 
mekt  durch  den  ursprünglichen  Volkciiarakter  bedingt. 

Udber  die  erwähnten  Binzeinheiten  In  der  Tracht  gilt  eben 
ias^  was  schon  vorher  bei  den  Sitten  der  Makedoner  bemerkt 
worden  ist**^.     Blgenthflmlich  den  Thessalern  sind  die  langen 
Uctder»     Strabo" berichtet „Auch  die  armenische  Kleider- 
tiacht  sei  thettallscb,  sagt  man^  wie  die  tiefen  LelbrOcke,'  wel^ 
^Im  Trauerspiel  thettallsche  hlessen^  und  um  die  Brust  gcgdr-» 
tK  «erden,  und  die  Obergewander,  sintemal  boo  ar  die  Schanspie- 
1er  ^  Thcfttaler  cum  Mosterbilde  nahmen ;  denn  allerdings  be- 
ivflen  ^le  eines  solchen  geliehenen  Putzes.    Die  Thettaler  aber, 
welche    sehr  natürlich   und  vorzugweise   tiefe  Kleider  irujvcn, 
W«J  «ifc  von  allen  Uellenen  die  nördlicliKten  siud,  und  die  kalte- 
stea  Orte  beHohneii,   lieferten  für  die  Kleidung  der  Schauspieler 
ifl  den  Darstellungen  das  Hchicklichste  Musteibild."     Eine  ähn- 
liche Tracht  findet  man  bei  den  Westiberero,  so  wie  bei  den  Be- 
il oiuiera  der  noch  nördlicher  liegenden  Kassiteridea        Sie  tru- 


Athen.  IV.  p.  137  d.  XU.  da.  XIV.     663  a.  XUI.  p.  607  c 
m}  Aellan»  T.  bist.  HL  16. 
m  8L  TOiber     19  sn- 

29)  IX.  p.  530. 

9(1)  Posidon.  ap.  Alhen.  XTT.  6,  p.  523  h.  Posfdon.  ap.  Strab.  III. 
p.  2(>a.  Tacit.  AnoaL  XIV.  34).  de  Gcnaama  43.  Htfrodot.  IV.  107.  Vgl. 
Bi^ttieer'e  IMsmMHke  f.  4ft  si|9. 
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'  gen  die  Kleider  bis  auf  die  Fflsse  hinabreichend,  um  die  Brost 
gegürtet,  und  mit  Stöclcen  in  der  Hand  einhergehend,  glichen  sie 
den  Rachegöttinnen  in  der  griechischen  Tragödie.     Könnte  man 
wohl  diese   an    Uebereinstimmung  grenzende  Aehnlichkeit  det 
Kleidertracht  irgend  als  Zeagniss  benutzen,   beabsichtigte  man 
eine  gleiche  Abstammung  der  Armenier,  Thessaler,  Iberer  und 
anderer  Nordvölicer  zu   beweisen  ?    Kaum  wird  man  so  etwas 
wagen  wollen;  denn  jeder  Versuch  mQsste  als  eine  der  luftigsten 
Hypothesen  durch  sich  selbst  an  der  Unmöglichkeit  der  Hache 
acheitern.    Eben  so  wenig  Ifisst  sich  aus  dem  Gebrauch  der  Kau— 
sia  nebst  Chlamys  schliessen,  dass  die  Thessaler  gleich  wie  die 
Makedoner  Barbaren  illyrischen  Ursprungs  gewesen  sind ,  nach- 
dem dies  schon  in  Rücksicht  auf  die  Makedoner  bestritten  wer- 
den musste.    Vermag  auch  die  Forschung  das  Dunkel,  in  wel- 
chem die  Anflinge  des  eigentlichen  thessalischen  Volks  verborgen 
liegen,  nicht  zu  lüften,  so  leisten  doch   alle  Nachrichten  Bürg- 
schaft dafür,  dass  die  Thessaler  dem  Stamm  der  übrigen  Grie- 
chen entsprossen  waren.    Auf  das  Unzulässige,  den  Unterschied 
des  Hellenischen   und  Barbarischen  in  Rücksicht  auf  Ursprung 
und  Abstammung  nach  dem  zufalligen  und  leicht  veranderiicheu 
Aeusseren  zu  beurtheilen,  macht  schon  Plutarch  aufmerksam,  in- 
dem er  über  Alexander's  des  Grossen  Denkweise  sagt^ij:  ^^er 
glaubte,   dass  das,  was  wir  den  auszeichnenden  Charakter  der 
Griechen  und  Barbaren  nennen,   nicht  durch  Mantel  und  8pies9, 
und  Säbel,  und  Turbane  bestimmt  werden,  sondern  wir  verstan- 
den unter  dem  Hellenischen  das  Gute  und  Edle,  unter  dem  Bar- 
barischen das  Rohe.*^    Dazu  ist  offenbar  die  Zeit ,  aus  welcher 
diejenigen  Münzen  herstammen ,  schon  sehr  fern  von  derjenigen^ 
in  welcher  man  den  Ursprug  der  Thessaler  wie  der  Makedoner 
suchen  muss.    Allerdings  sind  beide  Völker  stammverwandt,  nicht 
etwa  bloss  durch  eine  spatere  Vermischung  im  nachbarlichen  Ver- 
kehr, oder  durch  politischen  Verband  ihrer  Staaten.     Auf  jene 
Stammverwandtschaft   wies  der  grosse  Alexander  die  Thessaler 
zurück,  als  er  dieselben  für  sich  zu  gewinnen  suchte 3').  So 
wie  der  völkerschaftliche  Ursprung  der  Makedoner  verkannt  wor- 
den ist,  so  hat  dasselbe  Schicksal  die  Thessaler  getroffen.  Uebri- 
gens  gleichen  beide  Völker  so  auffallend  in  der  Einrichtung  ih- 
rer Verfassung,  dass  man  darin  gleichartige  Elemente  nicht  ver- 
kennen kann,  selbst  die  Form  ihrer  Ausbildung  spricht  dafür. 
Denn  wenn  auch  die  Makedoner  ein  Köni;:;thum  hatten,   so  wa- 
ren doch  dessen  Verhältnisse  zu  den  Adelgeschlechtern  des  Reichs 
so  beschränkt,  dass  man  dasselbe  als  aus  diesen  selbst  entspros- 
sen, betrachten  muss,  und  dann  durch  die  Macht  einzelner  Herr- 
scher erblich  geworden.    Es  war  dies  eine  Aristokratie,  wie  sie 
die  Geschichte  der  Neuzeit  in  dem  ehemaligen  Königreich  Polen 
eeigt.  In  Thessalien  erscheinen  ebenfalls  gewisse  Adelgeschlechter 

dl)  Platarch.  de  Alexandre  seu  virt  seu  fortona  I.  6. 
99)  S.  vorher  p.  6Q  sq. 
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darch  die   ITerrsrhaft  über   die  andern   hcvoTzxigt.  Gev\*annen 
diese  nun  auch^  wie  es  scheint,    nicht  eine  so  umfassende  Ge- 
wnjt,  wie  die  oiakedoiiUcheD  Köuige^  00  hinderte  'sie  daran  ohne 
Zweifel  iJir  eigenes  Benehmeo  unter  UmstAnden,  weklie  in  Mm» 
kedoBlcB  anders  gestellet  waren ,  als  in  Thessalien ,  bei  dessea 
Mb«  an  GrIecbenlancU    Dm  niehtigMte  Oeschleolit  im  TlieasallM 
waren  die  Alenaden.     Berodot  und  Pindar  nennen  dieselbe 
Kdi^e  ta  Tbesaalien     ,  und  sie  erscheinen  in  jener  Zeit  bei- 
nahe  tberall  an  der  Spitsse  der  Angeiegeehelteii;  dennoch  galten 
dto  tbeeaaHaehen  VWmtiMie  Mi  in  die  apf  ttre  Mt  eis  4er 
Ütaate  md  grtarte  TtrelB.     Wie  tiideaeeir  die  Aleiiedae  girioni 
wam,  mmä  wie  groetee  üt»»rgewleltt  «le  ta  TiiManlleB  beaee« 
ele  llife  MMil  eeeh  Mflhte.  «m  ateht  uum  an«  ttief 
üikiiia^eeg  der  FUiie  des  penlecheo  Herraehen  Xenee  geges 
MedMoiattd.  Der  gnane  Kdnig  Phlltpip  hneh  Ihre  MaeM,  well 
Umi  fieaclbe  In  der  AeslBbimig  atlner  Abelehien  gegen  HeUae 
^  groajea  nfedendaa  wer«    Die  Gelegenbek  deso  bot  Iba  der 
ffiMB  Alexeeder  veo  Pherd  nebat  deseen  Brdder^  deren  Maefat 
«I  4d8      €b.  dtti^  I^ykophro«  Md  Jnaen  beo^ründel  worden 
war«  ne  Alenadea  hälfe»  Aeee  vertfelben,  erlagen  aber  darevf 
sdlst  fbilipp's  Macht  s«).     Weniger  allgemeine  Gewalt  sebeint 
dis  Geschlecht  der  8kopaden  besessen  zu  haben;  sie  waren  viel— 
leiebt  Our  sehr  einflussreiche  und  müchticre  Grundbe^<itzer,  ohne 
je  die  Tjrannis  geübt  zu  haben  •'^*).      Sie  zeichneten  sich  durch 
die  Becrfinstigang  der  schönen  Kiiiiste  ans.    80  lebte  der  Dichter 
Simonides  von  Kos  an  ihrem  ilofe,  der  auch  mit  den  Aleua- 
den  verkehrt  hat,  gleich  wie  Pindar,  und  später  der  Bhetorifcer 
Soreias  aus  Leontion,  bei  dem  sie  Unterricht  nahmen.  Ausser 
Äi«ie«  beiden  machtitren  Geschlechtern  wcr<Ien  noch  andere  ge— 
lannU  die  eine  UeberjrK\(*ht  behaupteten.    Einen  Koniff  der  Thes— 
«iWr  Krhekratides   zu  Pharsalos  nennt  Thukydides  •^**J.  Er 
benähte  in  der  Zeit  zwischen  den  Perserkriegen  und  dem  pelo- 
pottnesiitchen.    Sein  Sülm  Orestes  vermochte  indessen  die  Oe- 
wilt  d^s  Vaters  nicht  zu  belianpten ,    und  niirh   tiurch  die  ihm 
von  (^fn  Athenern  unter  Myronirle«;  gesendete  niilfc   nicht  wieder 
2fl  gewinnen.     Im  ersten  Jahr  des  peloponnesischen  Kriegs  er- 
*cfteiff(  in  Pharsalos  Menon  als  ein  sehr  mächtiger  Grosse;  denn 
er  BBterstOtzt  die  Athener  auf  ihrem  Zuge  nach  Arophipolis  nicht 
"BT  all  Bwölf  Talenten  Silbers,  sondern  auch  durch  eine  HQIf- 
MhHr  TOD  swölfboedert  berilteaea  Peneaten^^J.    Tynumle  fibte 

9S)  Beredet  Vn.  e.  Pindar.  Pyfh.  X  4  a  ttdaü.  Biodor.  XV.  ßt. 
JM.  H  n.  n    Vgl.  ButtmannN  Ahhandlmif  Uber  daa  GescUecbt  der 

Almaden.  im  Mythologiio,  Bd.  II.  p.  2H)  aqq. 

S4)  liiodor.  XV.  61.  XVI.  14.  35.  67,  Vgl.  Bemosth.  or.  phil.  II. 
f.  7t.  de  Cher»on.  p.  UW.  or.  phil.  IV.  p.  149.  Pol^acu.  IV.  2,  11.  Ul- 
^ao.  ad  DenMMili.  etw  elyatb.  I.  p.  10  b. 

&5}  TheocriL  XVI.  (XVU)  ae.  PJirtansh.  CUaen.  10.  Xanepb.  blil. 
|r.  VL     7.  de.  de  oral.  IL  e6.  VgL  Kerlfi»  a.  e.  O.  f .  80  iffr 

eS)  I.  Itl. 

eT>  Peiesth.  etfi  vvnitmq  f.  17$« 
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dieser  Grosse  gewiss  nicht;  er  war  gewiss  nar  ein  reicher 
Gruodhcrr,  wie  rs  deren  in  ThesMaiicn  viele  gab.  Je  reiclier  de- 
sto inä(;Ii(inrer  konnte  jeder  der  Grundheii  »i  werden,  wenn  er  fiio- 
Iluhs  zü  «it'w  innen  wuüsle,  da  alle  jrUMche  RrclMe  und  Anspüche 
besassen.  Ein  jxewisser  Dinias  übte  zu  Kiunon  die  Tyran- 
ni8*^^}.  Lykophron  zu  i'herä,  vor  Jason^  slrebte  nach  der  Ober- 
gewalt in  Thessalien,  und  besip<rte  dorcli  Wafreno:ewaU  die  Ge- 
gfenparthei •^**).  Ta^os  war  in  Thessalien  OliLTiVidiierr,  und  durch 
den  Willen  und  Hesohliiss  <ler  Grossen  so  «gewühlt ,  dass  seinem 
Befehl  alle  ihre  Hchaaren  untergeordnet  waren.  Darauf  ilcutei 
die  grosse  Kriegmacht  des  Jason ,  und  das  ausdrückliche  Zeug- 
niflfl  Diodor's,  und  anderer  ^o).  Diodor  bezeichnet  die  Maciit  des 
Tagos  als  llegemonio;  damit  atinimt  auch  übereiD,  wenn  die 
Grammatiker  den  Tages  unter  den  auf  das  Kriegfreaea  aioh  be- 
gebenden Aemtern  nennen^  und  die  toffol.  durch  n^foctitai^  «^;COf^ 
«e^y  riymovii;  crklären^i).  Bei  dieaenr  Verh&ltnia^en  des  Tage« 
.  mnsate  dessei^  Macht  beschrinkt  aeyn,  was  ancb  die  verfassang« 
infaslge  Wahl  deaaelben  bestfttigt  Sie  bezog  sich  allein  auf  de« 
HeerbefeU  in  der  Kriegftthrangy  und  erlosch  mit  dem  Bnde  den 
Kempfes.  Dieselbe  worde  jedoeh.  snr  Tyrannis  mlasbraocht,  wdl 
es  offenbar  lelobt  geschehen  konnte ,  wie  das  Beispiel  Poly- 
phron's,  der  gegen  die  Grossen  su  Pharsalos  and  Larissa  wü- 
tbete,  well  wahrscfaeinlich  dort  die  miehtigsten  waren,  yen  de- 
nen er  am  meisten  m  fOrchten  hatte ,  beweinst  ^*)»  So  viel  Ist 
Indessen  gewiss,' dass  die  Tageia  {Taytia)  Ihrem  Wesen  nach 
darobäns  'nichts  mit  dem  KOnlgthmn  oder  der  Tymnnls  gemeia 
hatte,  wenn  ancl^ die  Gewalt  der  Dynastie  {Ihnmiia)  ausgear- 
tet erscheint,  und  Jasen  der  Phar&er  Tyrann,  oder  der  Thes* 
aaler  Monarch  genannt  wird^^> 

Die  angemasste  Macht  der  Kdnigey  oder  4er  Tyrannen,  wel- 
che Blnzelne  oder  auch  gewisse  Familien  In  längeren  Zeltrinmen 
sich  ansnetgnen  wossten,  Ist  gegen  das  Wesen  der  Verfassung 
der  Thessaler,  und  nur  als  eine  yorObergehende  StOmng  dersel- 
ben, keineswegs  als  eine  wesentliche  Eigenthilmllchkelt  derselben 
m  betrachten.  Sie  schllesst  daher  anch  darehans  einen  jille  Thes- 
saler nmfbssenden  Band  nicht  ans.  Wie  schon  bemerkt,  so  be- 
richtet Strabo,  der  umfassendste  und  älteste  sei  der  Verein  der 


8S)  Polyaen.  U.  di. 

SS)  Xenepb.  hlit«  gr«  IL  4. 

40)  Dioder.  XV.  SO.  Xeaopb.  bist.  gr.  fL  S»  4.  Vt  1, 14.  VL  4,  S8L 
S5.  Plutarch.  daem.  Boerat  14  Vgl.  F.  W.  Tittmann'a  Darstellang  der 
griecbiBclien  StaatsverftMoagen  p.  716  a^q.  Brücknera.  a.0.  p.  90  sqq. 

41)  Pharerin.  s.  y.  Tof^L  Dionys.  Bai.  antt^.  V.  p.  317.  PsUnx  J.  tWk 

48)  Xeaepli.  hiat.  gr.  VI.  4,  34.  Dieder.  XVI.  SO.  Ol. 

43)  Diodor.  XV.  60.  XeflOfb.  hmu  gr«  VI.  4,  ^.  Plntarcb.  reip. 
gerend.  praec.  84. 
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Thcssaler**).    Berüoksichtiflrt  man,  dass  die  Magneten,  Pen  liabcr, 
ftchiiAchen  Phthioten,  Unterthanen  der  Thessaler,   und  die  Pene« 
FteOf  I^eihei^ene  der  einzelnen  thessalischea  Grundherrn  waren ♦^J, 
PO  dfirf  man  dem  erwähnten  Verein  (avcrrjua  ShaaaJiüjy)  nicht  als 
ein   eig'entliches    politisches  Bündni^s    betrarhten,    sondern  maa 
kann,  denselben  mit  dem  so/^enannten  polnischen  Reichstage  ver- 
gieichea,   welcher  auch  die  stimm-  und  spruchfähige  Volkver- 
sammluog,  d.  h.  aller  Freien,  begriff.    Ohne  des  Reichstags  Ver- 
gaounlang  konnte  nichts  die  Gesammtheit  Betreffende,  Krieg,  Frie- 
d0S|  Kölligwahl,  entschiedeQ  werden.    Diesen  älinUcbe  Verhalt- 
«ine  erkennt  miii  ia  dem  gemeinsameii  BeBoUnss  der  Thesaaler, 
Ae  ans  Athen  TertrielieDen  Pisistratiden  zu  uatentatzen  ^s}.  Zo 
fieser  Hilfleistang  worden  sie  wahrscheinlich  um  so  ielefater  be* 
w^gcn,   weil  sie  das  Beispiel  der  VolkerhebnDg  fQr  den  Geniiss 
im  eigenen  Rechte  lOrehteten;  und  hoflien,  iohald.  daa  Volk  Im 
Alihen  Icriltig  in  die  firfiheren  Sehranken  anrOckgedrftngt  wftrde^ 
la  wttrde  deaaea  Niederiage  eehreeken.  Die  Hfilfe  der  Theeealer 
cncMnt  demnach  ab  eine  poUtlsehe  Massregel  in  dem  avabre^ 
rtwaiin  Kaopt  Ton  Prlnslpiea.     Im  peloponneeisehen  Kriege 
wurde  d«m  Braaldea  am  FIum  Bnlpena  der  Dnrobxng  dnrch  Thee« 
neliee  lieht  geetattet,  wdl  denelbe  ohne  Bilanhnia«  der  Be^ 
immCheit  widerreehtUeh  sei  4^).   Der  Beeits  dieaer  Beohte  ward, 
dveh  FbOipp,  des  Amyatas  Sohn,  in  so  l^rn  Terinder^  als  er 
dieSdhstatdadigkeit  der  einzelnen  Btidte  anfhoh,  lud  TeCrarehien 
einridUete^^),  indessen  wurde  dieselbe  in  den  sp&teren  Stfirmen 
gewiss  wieder  verändert    Denn  in  dtf  Zeit,  als  die  B5mer  in 
Griechenland  eindrangen,  hielten  die  Thessaler  allgemeine  Ver- 
saiDmlunjETen ,   in  welchen  sie  die  gemeinschaftlichen  Angelegen« 
btiiea  beriethen,  und  Beschlüsse  fassten,  auch  Bundesanführer 
aebst  Beamten  wählten***).     Vor  diesen  Versammlungen  hielten 
aneb  fremde  Gevsandtc  ihre  Vortruge**').      Keeht  avoIiI  vereinbar 
ßii  jenen  Verhältnissen  ist  das,    was  Polybios  er/.iiliU  **) ,  dass 
unlcr  deo  Gesandten  der  Thessaler,   weiche  uaeli  Rom  an  den 
Senat  c:iQgen,  sich  auch  Gesandte  einzelner  8tadte  befanden. 
Die^e  .S/.idte  waren  ohne  Zweifel  IVeie  Orte,  und  belassen  also 
^eichsm  persönliche  Adelrechte.  Ans  diesen  Rechten  der  Th^ssaler^ 


45)  Thncyd.  II.  10t.  Pemosth.  er.  olvnth.  II.  p.  90.  OT.  phU.  U. 
p.  71.    Thucjd.  IV.  78.  Vlll.  a.    Liv.  XXXllI.  34. 

4^1  Herodot.  V.  03,  * 

^  ThiKSjrd.  IV.  9a 

BeiBostb.  or.  »kB.  DL  p.  117.    \gu  Htepoeialiy  Phet»  iald»^ 
B^msL  tLf  PfesTOfia.  s.  t«  xwtqn^ifiBh 

#>  Ltv.  xmv.  M.  xxic^.  et.  xxsvi.  &  xxxdl     zul  aa 

90)  Utw.  XXXV.  St. 
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Digitized  by  Google 


9t»  * 


0rittes  Baeb* 


ii.  des  theasalischeti  Adels ,  erklfirt  es  flieh  i^atärlich,  dius 
dw  Widenipraeh  Sinzeioer  Berathungen  ond  Beschlüsse  nicht 
nur  stöieoi  aondern  sogar  verbipdern  konnte.  Damit  Btimmi  aueli 
▼9l]|^oiiimen  Obereia,  dass,  wie  Livias  erzählt,  die  Vcrsamralun« 
gen  so  wie  die  Wahltage  stets  durch  Zwiespalt  und  btüriue  lit- 
ten as}.  Daher  ist  auch  die  Bemerkung  des  Aristoteles  sehr 
wahr,  daaa  ^die  Herrschaft  der  Aleuaden  keine  Dauer  hatte ^^)| 
sie  konnte  sich  nicht  halten,  weil  sie  eine  angemaaste  und  na- 
r^tmiissige  war.  Demosthenea  behauptet  das  Volk  habe 
llveh  die  Vertreibung  der  Tyrannen  Thessaliens  nicht  eben  et- 
was p^cwonnen.  Dies  mn^  inHofern  allerdings  wahr  seyn,  weil, 
sW;le  Thukydides  bemerkt  ^^},  bei  den  Theaaalern  die  Dynastie 
mehr  als  die  Isononüe  gewöhnlich  und  Sitte  war.  Diese  Bemerkang 
l&Mst  einen  tieferen  Blick  in  die  Verhältnisse  der  Theaaaler  thiin^ 
nie  zeigt,  daaa  Dynaatea  alle  freie  Thessaler,  oder  was  Eins  ii^ 
alle  Grandherm  waren.  Ob  es  such  Geachieohter  mit  jenen  Vor- 
rechten gegeben  haben  mag,  welehe  zwar  keinen  flrandbcsitn 
hatten,  weil  ihre  Vermogenumstände  gesunken  waren,  »ber  ans 
einem  freien  Geschleclit  abstammten,  dies  Iftsst  sich  in  Rflcksicht 
sof  die  Nator  alier  aolchen  Verhältnisse  kaum  besweifeln ,  wenn 
null  der  Einflusa  jener  Ve^scmtsii  bei  Berathuiigea  und  BesehMs* 
s§tt  anbedeutend  gewesen  seya  nag. 

Thessalien  blieb  unabhiinq'ig'  bis  auf  Philipp  von  Makedo- 
nien; seitdem  hing^  es  stets  von  Makedonien  ab.  In  dem  Heere 
Philippus  80  wie  Alcxandor's  l>ildctc  die  thcssaliache  Reiterei  eine 
Hauptmacht,  ausgczcichnci  durch  IrefTliche  Pferde  und  Rüstung. 
Da  Thessalien  auch  in  andcicii  Rucksichten  ein  wichtiger  Besitz 
für  jene  beiden  Herrscher  war,  so  behandelten  sie  ^^ernde  dieses 
Volk  äusserst  vorsichti«*.  Alexander  namentlich  suchte  sie  auf 
seinem  asiatischen  Krieozufj;e  allein  durch  Scljotiung  fchtz-uhalten, 

und  zu  fortgesetzter  Iheiluahme  am  Zuge  zu  bewegen  ^^j. 

> 

Di«  slfM  Yerfiumiig8iistind6  der  Tbessalcr  mSgoa  dorch 
das  vngesetssrtssigis,  nur  dnreh  Gewaltübung  emmfens^  üebs> 
'  gewicht  einnelnsr  Gescbleohts  und  einzelner  Dynasten  ■nni^g* 
fache  Sttoingen  aseli  mid  nach  erlittbn  haben  ^  wenn  andh  ihre 
Bedeutsamkeit  in  dem  Volkleben  selbst  immer  dieselbe  blieb. 
Dies  siebt  man  dentlioh  daraus,  dass  Philipp  eine  neue  Aaord- 
ttmg  der  Disge  in  ThessaUeB  Tomwehmen  sidb  TeiMilasit 


A8)  Ufr.  XXZIV.  6U 

5d)  Aristot.  pout.  Y.  0.  Vgl.  Bnttmann's  Ahhaodlaog  Ten  dmn 
Geschleclit  der  Aleoadea,  in  deam  Myibelognst  fid.  IL  f«  M  st|. 

M)  De  ebenen,  p.  lOff.  er.  pUL  IV.  p,  Me. 

5fl)  IV*  9B:  ivwaatti^  /mUIüt  f  tvo^o/Un  ixqSm^  o{  Gilt- 

56)  Arrian.  de  exped«  Alex>ni.  19.  Phitardi.  Ata.  M.  Vgl.  Sehl  es* 
Ber'8  VoiYenndbistorlaebeCeberilGiii  derGetoidchle  dwslten  WelC»  L  e. 
p.  If»  aq. 
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Mhlte^f),   Vm  die  Knft  der  herrschenden  Verhfiltnisse  tiiid  dn^ 
nrft  ungleich  die  der  Bynnsten  zu  brechen,  da^j^errcn  seinem  eige- 
neu  W  illen  unlerzuordficn,  ho  vereinigte  er  nach  dem  phokfiischea 
Kriege  nicht  nar  Miig'ne^ia  mit  Thessalien,  sondern  theiite  auch 
das  gnnze  Land  in  die  vier  Tetrarchieen :  Thessaliotls,  PhthiotiSy 
Pelas^iotis  ond  Histiaotis,  welche  Uellanikos  von  Aleuas,  dem 
Botbkofi/y  ableitet^).     Jede  dieser  Landschaft  Hess   er  durch 
ein  Oherhauiit  regeren.     In  den  einzelnen  btiidten  hatte  er  eine 
Ptrenjo^e  Olis^irchie  so  eingerichtet,   dass  er  die  Begierunff  zehn 
Familien  ühergeben  hatte.    AUes  hing  indessen  von  seiner  Ent- 
scheidung ab,  damit,  wie  schon  Demosthenes  urthe iltc '^'^ ) ,  die 
Thefs««a!er  nicht  nur  st^dteweise,  sondern  auch  völkerweisc  dienst* 
bar  seyn  möchten.    Die  Gewalt  überhaupt  vcrfraiite  er,  wie  nicht 
zu  bez%reifeln  ist,   meinen  Krefttnren,   die  /.um  Tlieil  wenigstens 
dem  Geschlecht  der  Aleuaden  angehörten t»t>}.    Unter  diesen  M^er- 
den  Tbrasydäos  genannt,  ein  Mensch  von  gemeiner  Gesinnung 
umI  ein  vollendeter  Sehmeiobler,  den  Demosthenes  zu  den  Ver« 
TääKrn  OrietakealMds  zahlt;    ferner  Kadikos,  ein  Larissüer, 
BdMt  Simofl,   -Mag  also  den  AleoadeD  imiDerhin  durch  Philipp 
das  KWiideiitIge  Glflck  zu  Theil  («wordeB  seyo,  als  elend«  Ver«- 
cifber  im  Taterlande  einen  Glans  genieseea  sa  können ,  so  wnr 
dcraeAe  doch  keineswegs  mit  ihrer  früheron  Hn^ht  zu  verglei- 
chen, wo  nie  keiner  Areroden  Beeehrünkung  unterworfen  waren«  - 
Wie  Innge  tMgena  die  Binriobtung  der  Tetrarchieen  heetnnd^  in^ 
lifteslunater*     8e  wie  Theenalien  doreh  Philipp  niis  der  Belke  , 
eelfcetnltediger  «od  mabiiingiger  Staaten  verdrängt  war»  so  Ter« 
sebwaad  damit  sugleich  die  eigentfaflmliche  Bedentang  des  Adels« . 
in  der  AMiagigk^t  des  Landes  yersanken  die  Gesofalechter  des- ' 
tdbe«  allJBililig.  von  ihren  Mkeren  hohea  Standpunkt  in  die- 
Tsnrwnmin  fainab,  and  statt  des  arsprünglicbea  ToUen  Gewkhäk 
ibicr  Bälgte  blid»  ihnen  aar  ein,  SebAttenbild  dayoa  übrig,  da« 
ifi  Jedoch  tcea  sa  bewabrea  saditea,  and  bei  jeder  Gelegenkeil 
Bm  Leben  m  gebea  bemObt  waren.     Nar  aas  dieser  Nelgaög 
sa  dem  aatflrliäea  Streben,  alte  Bechte  an  bebaapten,  Itot  sich 
der  Vorwurf  erftliven,  wodnrcb  die  BOmer  die  Tbessaler  als  eia- 
umuhigeä  Volk  bezeichneten  <f 0'  ^       BUiegwic^en,  in  welche  , 


57)  Beaostb.  er.  pbit  D.  8t.  p*  7a.  er.  pbll.  m.  p.  117.  Aesehln.  la 
Cum*  140»  De  pace  p.  d8  ed.  Befcker.  Harpoorat,  nvXm^  nvXaUi,  ttvI»* 
f4oaK*  rtr^x^    Vgl.  0okloaser  a^  ar  Ol  p.  lai  S9*  Brüekneri 

SB)  flbrpecrat.  t.  v.  Ttr^^x^i  der  anch  Aristoteles  als  Zeage*  tn  Bei- 
num Werk  K««r4  Qnwalmw  mXmia  aagefßhrt*    Vgl.  Battmanu  a.  a. 

O«  |.  250  sq. 

59^  DemüStiL  or.  pkiT.  HT.  p*  117.  Vgl.  HarpOCISt.  S.  Y.  Ttr^jr'"»  WO 

Tlwepomp'a  Zeua^tai  asBitaafl^  a^»''^!'^  wird. 
SI9  B o  ttnaaa  a.  a.     p.  MO  sq^ 

et)  Ltv.  XXXTV.  Sl:  peigil  CFbünlnlmuG  ire  in  ThetsaHani:  oM 

«OB  liberaodac  moHo  civitates  eriiDt,  sed  ex  omni  cotluvione  et  confüsione 
la  nt^ir*r  tuleraWleai  n»aM»i  redlgendae.  Bieo  enim  temponui  modo  vl^- 
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die  BUEodoner  State  TnrwJefcdt  warn,  littM  anek  die  Hiemlww 
Naofadm  «ittmal  dardi  Philipp,  des  Aiajntee  80I10,  ihre  VerhilU 
nlsse  dorch  ünigeeteltvng  ereehfittert  wmä,  gerieChen  dieeelhea 
■nmfihlig  in  einen  solchen  Yerflül,  dsss  nur  der  Msehlspmeh  der 
Edner  sie  wieder  in  eine  bestimmte  Form  xa  bringen  venaoehte. 
Dies  geecliah  doreh  T*  Qninctins  FlsmininnSy  naehdem  er  dea 
letsten  mslcedonisehen  Philipp  bei  Kynosl^ephaii  htßie^t ,  nnd  die 
Thesssier  für  Drei  erldirt  hatte  ^*).  Indessen  war  dies  das  ge- 
bräuchliche "Wert  der  Rdmer,  womit  sie  Ihre  Biamischuog  in 
fremde  Angelegenheiten  ankttndigten  *,  sie  hegrflndeten  damit  al« 
lein  das  Recht  ihrer  Binsprache,  w^nn  es  etwas  ansnor^Den,  an 
besohllessen,  oder  en  entscheiden  geb.  In  ihrem  Sinn  blieben 
seitdem  die  Zustünde  der  Thessaler  geformt,  obwohl  Philipp  spfi- 
ter  im  Kriege  ^ei^en  die  mit  Antiochos  vereinten  Aetoler  sich 
mehrere  (liessali.sche  Städte  uiUerworfcn  fiattc,  indem  sie  jene  be- 
Sassen.  Denn  die  Thessaler  sprachen  dieselben  zwar  als  Eigen- 
tbiun  au,  wendeten  äich  aber  weissen  der  Entscheidung^  darüber 
an  die  Römer  ^  die  ihnen  Q.  Caecilius  als  Gesandseu  scbidk- 
ten  «3> 

Betrachtet  man  andi  diesen  Bemerhnngen  Aber  die  Verlb»- 
sangxostfinde  der  Thessaler^  damit  vergleichend  das  Btaatwesen 
defi  Mslcedoner^  so  wie  der  Bpiroten,  so  wird  man  bei  allen  diel 
Vdlkemy  darin  eine  elgenthamliche  Uebereinstimmang  bemerken; 
denn  dass  alles  BInxeliie  sich  gleichen  soll,  l»nn  man  nicht  er* 
warten,  sobald  man  bedenkt,  dass  die  Binwirfcnng  ▼erschledener 
Verhältnisse  in  der  Gestaltung  der  Verlhs^fung  und  des  Staatw^ 
sens  fiberhanpt  andere  Formen  erseugen  musste.  Unvericennbar 
seigt  sich  auch  von  dieser  Seite  eine  Verwandtschaft  jener  drei 
Völker.    Denn  es  ist  historisch  sicher,  dass  in  Makedonien  gleich- 
wie in  Epiros  es  lange  währte,  ehe  die  Königherrschaft  Einer  in 
»einer  Macht  vereinigte.      Die  verschiedenen  Könige  ,    welche  in 
den  elüzeliieii  Provinzen  eine  Zeit  lang  in  beiden  Staaten  tiebeii 
einander  herrschten,  zeigen,  dass  auch  dort  nicht  bloss  Eine  Fa- 
milie,  sondern  mehrere  dieselben  Ansprüche  durch  genügende 
Macht  geltend  machen  konnten,  aber  stets  den  Volkw|Ilen  beach« 
ten  mnssten^  wenn  ihre  Herrschaft  gleichsam  als  rechtmässig 
gelten  und  von  Dauer  seyn  sollte.    Indessen  erscheint  das  Recht 
der  verschiedenen  Könige  erloschen,  sobald  sie  der  Uebermnrht 
eines  stärkeren  Mitkönig  erlagen.     Das  Einzelne ,    worauf  diese 
Bemerkungen  gestötzt  sind^  ist  schon  mit  der  noihwendigen  Aa8-> 
f&lurUchkcit  aachgewiesen  worden.     Ohne  J^deatung  ist  ferner 

tUs,  Rc  violenHa,  et  liceotia  regia  tnrbati  crant:  sed  inipdeto  etiam  io- 
geiiio  geotia,  uec  cüiuitia,  nee  coaveutum,  nee  concilium  ullum,  non  per 
sedlUoaem  ae  tmatülnm,  lam  lade  a  principio  ad  nestram  vsqne  irnntfi 
tradncenda» 

ee)  Polybw  DC  88,  8.  XVm.  ee>  5.  10^  6.  vgl.  81,  8  sqq.  Uv.XXXO. 

10.  xxxm.  ae.  xxxnr.  m. 

83}  Pol^'b.  XXm.  4,  2.  8,  8.  Llv.  XXXDL  94.  39. 


Digitized  by  Google 


Thessalien.  9.* 


SGI 


keiseswegs  das,  was  Plotarch  mit  anderen  übereinstimmend  Aber 
das  Köoi^hom  bei  den  Thessalem  erzfihlt<*^).  Sie  w/ihl(en  durch 
Loose  ati»  den  ebenbürtigen  Ge»chlech(ern  einen  Köuio  dunh  den 
Ausspruch  des  Orakels  zu  Deiplii.  Schwerlich  jedoch  wur  dies 
Köni^hum  dem  Aleuaden  -  Geschlecht  ursprünglich  eigen;  dies 
erglebt  sich  bei  einer  ß^eiiauen  Betracbtnng  der  Erzählung  Pia- 
tarcti's.  Dies  geschuh  erst,  nachdem  Aleuas^  der  Rotiiiiopf,  von 
der  Pythia  zum  König  wiederboll  bestimmt  worden  -war.  Seit* 
dem  übertraf  nicht  nur  diese  Familie  die  Ahnen  an  Anselm^  son- 
dern dorcii  ihn  wuchs  auch  die  Macht  und  der  Ruhm  der  Na- 
tion. Er  muss  also  als  der  Begründer  jener  ^^länzendeo  und 
dauernden  Uerrschaft  der  Aleuaden  betrachtet  werden,  gleichwie 
in  dem  Jb'reistaat  Florenz  Kosmo  von  Medicis  durch  Reine  kräftige 
WlrkHamkeit  als  gewähltes  Htnatoberhntjpt  seiner  Familie  den 
Ruhm  heojiindete,  das«  Glieder  derselben  in  ununterbroclieaer 
Folge  regierten  und  Glanz  über  den  Staat  verbreiteten. 

Wie  schon  bemerkt,  zeugt  auch  die  Abstammung  der  Thes- 
8a\er  \  on  Herakles^  dass  sie  griechischen  ürsjirungs,  eben  so  wie 
die  Mukedoner  und  Kpiroten,  waren.  Nicht  nur  wird  jener 
Aleuas  äusdrücklich  ein  Abkömmling  des  üerakles  genannt,  son- 
dern aoch  Alexander  betrachtete  die  gleiche  Abstammung  von 
dem  Heros  für  einen  Hauptbeweggrnnd ,  um  die  Tbessaler  fSr 
sich  zn  gewinnen  Den  griechiscl)|en  Stamm  der  Thessaler 

birgt  gewiss  die  Mythe,  welche  Thessah)s  Sohn  des  Herukles 
nennt.  Die  viel ver//\ve igte  Mythe  zeij^t  sich  auch  hier  in  ihrer 
Uuendlicbkeit ;  denn  sie  filhrt  nns  zu  Herakiiden,  welche  anf 
Kos  und  einigen  benachbarten  Inseln  wohnten ,  gleichen  Ur- 
Sfirongs  wie  diejenigen  in  Thesprotien,  bei  Kphyra  an«]^ef*iedelt. 
Ans  dem  Lande  der  The.sproter  zogen  sie  von  Aiatos,  dem 
Sohn  des  Phidippos ,  und  seiner  Schwester  Polyklea  geführt^ 
ßfcer  den  Acheioos  gc^^cn  die  Böoter  ,  ein  aulisi  h  -  Hcliai- 
aduai  Volk«  und  veftrieben  dieselben  aus  ihrem  alten  Beaite-^ 


64)  Platareh.  4e  fraiema  amore  Sl :  !^M»r  M  riv  f^tnitaXw  6 

fTfxrro  ny(()ti}^or  o^n  rai  vß^iOTijv  tn6Xove  xnti  )^rt)  fno^      ,  o  ()f   \9etr)'^  nvr- 

njftK  &t6r  ii^  JtX^mi<;  ivißaXi  x^f'^  toi»  /lar^öi    u  Oetoq,   v/ii^  tov 

*Mrva'  mU  JItf&Saq  xoiffp  dnlovai/^y  S  rt  nati,Q  ojr/fiyefr  tßßtßX^niira^ 
tAv  9fMr^  ^Jti^  witov^  mi  ndatw  Mim»  nXapij  tiq  iv  raic  «ctra/^a^al?  rri?r 
^f^ftnTf>tr  jtyQvivau  Sto  »ai  nt'firt'avreq  mv&i^  S7tarf;Q9rTü  tov  ^iw*  di 
liv&iOf  waQoimQ  ixßtßaioi  fitrrj  ripv  n(tox{QOv  ditay6qiVQt,v^  ttnc 

Töv  nv()('6v  rot  ^^^i  y  tov  y/(>/f(Wjci7  t/««  noiiSa» 

neu  TOVTOT  tov  Tftönor  o  ]AXeva<;  vno  tov  ßaatXtvq  SiA  t^v  tov  /rar^f  dSeX^ 
dti>Stix>>t^q  j  avTOi  te  noXv  nävTÜv  in^inttvot  toiv  n^o  avrov ,  nai  t6 
tiq  ^oiav  n^or^yayt  fttyoXffw  mou  i^ofAtv.  Butimsnn  versetzt  diesen 
Alesas  to  die  Anfange  der  grleeblscheB  Cteschidite  jenselc  der  Olyt^ 
finden.  8.  a.  a.  0.  II.  250  sqq.  VgL  Aelian.  bist  »nim.  YIIL  11*  WO 
4m  mk»  flaar  des  Aknas  in  eine  Mjftb«  gehüUC»  geseigt  wird. 

•S)  inpfaa.  ad  Demosth.  er.  olysth.        17  laroota'nlkms  UMoc 

fOr6q  TIC  TOV  'ff n<tr)tf)i<i;,  f^trraln^,  /rTnat^-rffie  r'w   ^fTTmXSw*  0»  •wJ" 

tov  xai^i.   fechül.  Paris,  ad  Agnüm»  JUiod.  ill.  lÜdO. 
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thain^^).  Dies  ^csc]mh  nach  der  Aiio:abe  dUB  Tkskydidttl  etwa 
4Poobzig  Mkte  nioh  dem  Fall  xqu  Trqja^^j)« 

Die  ThessAler  wareo  keia  Volk  tllyrisch  -  batbarischen  Ur~ 
Sprungs,  sondern  ein  althellenisches,  schon  i^eit  der  frühesten  Zeit 
bekannt  und  mächtig;  dies  würde,  wenn  auch  keine  anderen 
Zeugnisse  dafür  ifieh  aufbringen  liessen,  die  mythische  Persoa 
Thessalos,  einer  von  den  Söhnen  d<S8  Herakles,  welche  der 
homerische  Sänger  nachweisst,  über  jeden  Zweifel  zu  erheben 
vermögen.  Sie  gehörten  also  zu  der  grossen  VÖlkerfamilie,  die 
man  beinahe  in  allen  griechischen  Staaten  verbreitet  findet  Mit 
den  Thesprotefn  verwandt,  drangen  sie  von  dort  ans  vor,  oder 
wohnten  vielmehr  schon  in  der  Landschaft  Thessaliotis  {Qe<T^ 
aaXuözi^),  indem  dieselbe  das  ursprüngliche  ThesBalla  (@c(r* 
caiia)  war  09).  Dies  Letztere  ist  das' Wahrsdietnlichere^  and 
wird  auch  durch  die  Lage  dieser  Landschaft  untentfitzt.  Sie 
lag  östlich  von  dem  grossen 'Gebirgrücken  Pindos,  ven  dem  aus 
westlich  der  Acheloos  strömt,  der  In  der  Geaebiehte  des  Befalls  der 
'  Thessaler  ebenfalfe  erw.fihnt  wird.  Daher  mügea  sie  auch  west- 
lich mit  den  Thesprotern,  ihren  Stamm venraodten,  zusammen  ge« 
-grenzt  haben,  wofttos  leieht  die  BrziUuug  gebildet  werden 
konnte,  die  Tbessato  seien  aiia  Tbesprotien  herfiber  gezogen. 
Kann  und  mnss  man  die  Landaebaft  fThesealletlB  als  dee 
•Btaalnfamd  des  weit  verbreiteten  Volke  der  l^waeier  helnMshten, 
eo  erfttfrt  aloh  dee  VerbfiHnlia  der  flMgen  drei  LeadoeiMiftiea 
FeUaglotls  {nMlaaymktf)^  ^ hthi0tim  (^^mttg),  Heetleeo- 
lie  CEfftmuatig^  Uder  'iattamuo),  «i  joner  euf  elee  edhr  natft^ 
Hohe  W«iM»  weü  aise  Banth^Uwig  undl,  nldH  ehe  mm 
sehen  Racbdehlea  der  apfiteren-MI  Venaeteltete,  ist.  Dto  K*« 
men  dnd  elTenhar  mm  den  VdlkatattnMinmen  BtMJaäfmt  JUUuh 
ytmtou^  0{^mtcu,  'EcttauStoi  gebildet  Bhe  die  Theeialte  aidi 
ven  Ihrea  Stanüniaiide  am  weiter  verlireit^en»  Winten  is  den 
ftbrlgen  Lnndeebeften  «ooh  die  «raffftegllehen  Völker;  vaehdem 
di^lben  von  den  neasnlem  nnteijoeht  und  zu  Peneaten  ge- 
Biaeht  worden»  erhiell  sieh  ihr  Andenken  ond  Namen  nar  In  der 
Benenniing  der  yat  Ihrer  Unterdrfiekiing  innegehabten  Lendnchnf- 
teiu  Phthiotia  beselehnete  ako  das  ehemalige  iollaeh-eehiieehe 
Land  PhtUa^^*)  y  daher  hleaaeii  die  neaflaler»  welohe  dnawlh» 

Homer.  Ilind.  IL  076  fü.  Yell4.  t     8.  0.  Peljaak  VDL  4A. 
Herodot^VIL  170. 

07)  Tbnoiyd.  X«!!» 

«8)  Dteaeareb; p.  to.  Bn Cimann  a.  a, O.  Bd.  IT.  p.  855  sqq.  Er wetal 
aieher  nach,  dass  die  alte  BefOlkeraagTheBsalleas,  welche  von  den  Thessaleni 

nntcrjocht,  nnd  zu  Pcncstcn  f:;cmacht  wurde,  zu  den  ac  Ii  ä  i  s  cli  e  n  und  üoli» 
scheu  ytainm  <i;eliürte,  und  die  Thessaler  selbst  Herakl  i(i  r  n  ,  l)<»r!fr, 
waren,  mcht  wie  Olfr«  Müller  behauptet^  iUj']iach-b<irjDan:idaeii  Lr- 
■pruugs. 

69)  Battmann  a.  a.  0.  üd.  II.  p.  262  5q.  276 
90)  Herodot.  YU.  m  Homer.  lUad.  UL  060. 


Digitized  by  Goo^ 


TheistlieiuS.  'S6ft 

spater  kewolHitM  6lwmU2  ^mtcu.  Auf  gliche  Wdse  mifito 
ilie  Bedeutung  der  tbrfgen-  TVaraen  erklärt  werden,  wenn  mh  ihre 
Besiebang  kvl  der  Vergangenheit  und  Gegenwart,  wie  sie  natür- 
lich darin  liegt,  verstehen  will.     Die  Landschaft  Majjnesia 

(MuyrrGi'f^,  il/a/r^T^'),  und  I^h^Ug  yij  sind  in  den  vier  (hcssnlischcn 
Distriktea  nicht  begriffen  :  besonders  erscheint  Mag  nesia  bis  auf 
die  Unterwerfung  durch  Philipp  den  Grossen ,  zu  Gunsten  der 
•Thessaler,  selbstständig  gewesen  und  auch  später  wieder  gewor- 
den zu  i-cyn''*).  Das  Land  also,  welches  den  Thessalern,  wie 
es  scheint,  seit  undenklichen  Zelten  gehörte,  sind  jene  vier  Land-* 
Schäften  ;  die  Unterwerfung  der  ihnen  unterthanen  Völker  erfolgte  , 
gewiss  viel  später,  und  halte  ^\  alirscheinlich  auch  weniger  druk- 
-keiide  Verhaliniaae  for  die  Besiegten  zxu  Folge. 

Uebri^ens  ist  eine  genügend  allsottlge  Dnrstellnng  aller  V«lh* 
MMiiiMe  derjenigen  Vdlker,  wdcfae  in  d«n  tiiaiMlIaeben  luniM 

Mit  uralter  Sl«it  erseheineo,  nieht  ml^lloh,  so  dunkel  jind  nnzv- 
leichend  sind  die  darflber  erhaltenen  Nachriehten.     In  alten  Zel- 
tott,  d.  h-  in  der  Zeit,  wo  die  Griechen  zum  Kampf  vor  Troja 
iouogeo,  herrschten,  wie  der  8än<!;er  der  Jlhidc  zeigt,  dort  neun 
Ffiiiten,    welche   an   dem  Kampf  vor   Troja  Theil  nahmen'*). 
Achilleus  im    pelasgischcn  Argos,   in  Alos,  Alge,  Traclün, 
Pbthia,  und  über  die  Myrmidoiien ,   die  Hellenen  zugleich  und 
Arij^icr  waren.     PJiouix  hatte  einen  Theil  von  Phthia ,  wo  die 
l»oiüpur  wohnten.    Die  Herrschaft  des  Protc>«ilaos  lag  in  der 
spÄierea  Laiidscliaft  Fhthiotis,      Kumelos  beherrschte  den  Kfl- 
j*tenstfich ,   weldier  schon  zu  Magnesia  und  Peiasgiotis  gehörte. 
PhiloktetcH   dehnte  seine  Herrschaft  von  Methone,  über  den 
^rö*s«fen  Theil  von  Ma-^nesia,   ein  Theil  von  Makedonien  und 
Ihrakien,  so  wie  über  die  Inseln  von  Magnesia  aus.    Die  Rohne 
den  Asklepiofl  herrschten  iiu  luuern,  in  dem  spateren  Hi«1iäotis, 
öm  die  Fiüsse  Kuralios  und  Peneus.  Die  Besitzungen  des  l^^ury- 
pylos  waren  Orraenion,  Arne,  Aslcrion;  des  Polypoiles  Gyr- 

toDe,  Ortho,  Klone  und  Oloosson^  Guneua  hmaohte  aber  die 
Sttoaen,  und  Perrhiber. 

Zu  den  einzelnen  Vcilkeni,  welche  aus  dem  thessalischen 
und  vorthessalischen  Altcrthum  bekannt  sind,  gehören  vor  allen 
iiie  Peia.sger  (UthtGyoi).  Sie  sind  ohne  Zweifel  die  Urvater 
der  Hellenen,  ein  Naturvolk,  dem  Nomadenleben  entfremdet,  fest- 
gesiedelt in  bleibenden  8itzea,  in  wasserreichen  und  frochtbarea 
-  Tliüeraj  wo  sie  durch  Ackerbau  sich  nJUirten,  und  namenlose 

7n  Herodot.  VII.  . 183.   Demosth.  or.  phil.  Tl.  83.  p.  71.  de  falsa  le- 
^>4.  p.  404.  AeschlD.  in  Ctes.  140.  Pelyb.  XVUl.  «89  6.  $0.  6.  Liv. 
IXXUI.  88.  84. 

72)  iStrabo  IX.  p.  48<)  sqq.,  wo  drt'^  F.inzLlne  aii»  dem  bomerlflChen 
^^uge  Dftclige wiesen  und  von  dem  Geugraphcu  verarbeitet  ist,  SO  gat, 

er  et  Tomoclite.  Sa  befriedigt  zwar  nleht^  Uetti  aber  «mnmO  eine 
iclititare  Qneile  lOr     Knnde  ven  Thcewltotfe  4jteittnw.  • 
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Oötter  Iii  ektlMeai  Knltmi  nmlirten^^j.  Waren' iie  In  te 
besten  Zeit  anoh  Krieger ,  wie  Ephom  bemerkt  ^  ao  eeliel- 
neu  de  eteh  In  der  späteren  Zelt,  wo  sie  jedoeh  sehen  dnreh 
mftchtigere  Stimme  nosammengedrfingt  und  gesofamolKen  weren^ 
den  ansteten  Kriegedeben  entwöhnt  hnhen»  Strahosagt^^):  „Atain 
stimmen  alle  aberdn^  dass  die  Pelasger,  ein  alter  Volkstamvy 
dorcfa  gans  Griechenland  verbreitet  waren,  vorzGglioh  ab^  anter 
den  Aetolem  In  Thettalien.^'  8le  waren  also  durch  gans  Thea* 
Sailen  ▼erbreitet ,  mögen  aber  doch  nach  aad  naeh  auf  ein  Idel* 
Bcres  Gebiet  beschränkt  worden  seyn,  wo  Arges  Ihr  Haaptort 
.war.  Daher  konnte  daa  spätere  Thessalien  ehedem  wohl  Pe-' 
lasgia  geheiwen  haben«  woraus  Pelasgiotls  gebildet  worde, 
nis  die  Petasger  snsammengedringt  nor  noch  eine  kleine  Land-« 
Schaft  behaupteten.  Tormals  wohnten  sie  westlich  bis  gen  Do* 
denn.  Strahn  beselohnet^<0  Umfbng  Ihrer  Herrsehaft:  „VwA 
nettaliea,  nwlsehen  des  Penens  Mftndang  und  Thennopylä,  bin 
SU  der  Gebirggegend  am  Plnd0S|  helsst  das  pelasgisehe  Arges, 
well  einst  Pdasger  diese  Ijandschatt  beherrschten.«^  Indessen 
erschien  schon  Im  Alterthum  jene  Dedeutung  ¥on  Argos  nls  nwel« 
Ibihaft;  einige  nahmen  es  fttr  eine  um  Larissa  einst  gelegene, 
jetnt  nicht  mehr  TorhaDdene,  thessallsohe  Stsdt,  andere  verstiuideiii 
.  darunter  die  Bbene  der  Thessaler,  well  rte  diesen  Namen  von 
dem  aus  Aigos  dorthin  ausgewanderten  Ahns  {jinrng)  erhalten 
haben  soU^^).  Veber  die  Bedentusg  des  Namens  Argos  b»* 
merkt  Btrabo^f):  Argos  bedeutet  auch  ein  Feld  bei  den  Neo^ 
ten,  bd  Homer  aber  niemals;  man  hält  es  besonders  lOr  mafced^ 
Bischen  und  thettalischen  Sprachgebrauch.'^  In  die  kleinere  Land« 
Schaft  Pelasgiotls  waren  die  Pdasger  In  der  Zelt^  in  welcher 
die  homerische  lliade  spielt^  noch  nicht  nusaauneogedrängt ;  denn 
der  Sänger  kennt  dieselbe  nicht,  sondern  nur  die  Herrschaft  den 
Helden  Achllleas,  daa  pelasgisehe  Argos.  Deshalb  darf  man  die 
Eroberung  der  Thessaler  In  die  nach-trejanische  Zelt  setnesj  and 
wahniehelfflllch  In  die  Zelt  der  all^melnen'Bew^ng  in  Grin- 
ohenland,  welche  nnf  die  Yemichtang  Troja's  Iblgte. 

Die  Phthioten  ( (Pfhimrat)  wurden  »itmmtlich  Achncr 
(*j4xam)  genannt.  Sie  gehörten  einst  in  die  Herrselinncn  des 
Achilleus,  Protcsiiaos,  und  Philoktetes,  mit  denen  die  Hlüihe  des 
Volkes  gen  Troja  zo^?«).  Dadurch  ward  dessen  Kraft  pje- 
schwaclit,  und  es  erlag  leiclit  den  mnrhtigen  Thessalern,  aJs  diese 
gegen  sie  andrängten.  Deukalioi»  und  dessen  8ohn  Hellen  lie- 
herrschten  um  Phthia  die  Gegenden  zwischen  den  Peneus  und 

,  Vi)  Bfiffodet  L  St*  n.  58.  iS. 
74)  Bpbor.  ap.  SCrah«  Y.  p.  ttO* 

95)  Stiabo  V.  p.  SSO. 

TS)     f.  »1.  ' 

97)  nirabo  EL  4SI* 

96)  vni.  f.  nvs. 

9»)  Boswr.  Ofad.  IL  esi.  xm.  ens.  nes.  eon.  strahe  ix.  489. 
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Asopos;    überhaupt  wird  Deukalion  als  Herrsrlier  von  Thessalien 
betrachtet         Der  homerisclic  Sfino;er  nennt  IMitliia  (<V[>ln)  oft, 
jetinnh  so,  liass  es  in  s^tfiterer  Zeit  ungewiss  wurde,   ob  er  dü- 
mil  eine  Stadt  or^er  Land  bczcifhnc  ;    inHessfen   kann  man  kaum 
zweifeln,  das«  er  es  als  eine  JStaiK  betrachlet  ,    in  dem  l  mfanoo 
ihres  I^nndhesitztluims  ^*).      "Wie  der  l'rsprunfx  nller  Nninen  der 
Völker  im  Mf erfhum  in  die  Mytlio    verliuDt   wird,    so   m\v\\  vua 
Plitlda,   indem  man  denselben  von  der  m}i liiscficn   riitliia,  oder 
von  Plithios,  dem  Sohn  dos  Poseidon  und  der  Linissn  abltitci^*). 
Der  rmftmjGj^  der  Landsilialt  Fhthiotis  war  afirh  im  rnihesten  AI- 
terthiiin  veränderlich,  je  nach  dem,   was  davon  die  angrenzenden 
Nachbarn  sicli  aneiu,iH  Ich."    Auch  die  ganze  Landsehaft,  welche 
gleich  den  V'orsprün;;en  des  üthrys  die  Malier   henüirt,  hiess 
eheifem  Phthiotis  und  Achaike®^).     ..Eben  ho  geliürtt  ilalo.«  einst 
7i;  r})iliiotis      ;    der  Makedoner   Küuig   nahm  es  jedoch  den 
Fiiiliioieti,  lind  jiab  es  den  Pharsalern.      Sophokles  nannte  s(ii;ar 
Trachinia  IMif  hiotis  ^5),     Diese  Ereis'ni^se  irchören  indessen  nicht 
mehr  in  diejenige  Zeit,  wo  die  Phthioten  noch  Acfiaer,  sondern 
schon   den  Thessalern  unterworfen  waren.      Ans  allein  ergiebt 
weh,  dass  *A'f^ci(a.  (l^/^/rnttg  »ind   ^/'^'^/o)r^'  'Ain(l4  gleichbedeutend 
wifSey    Ans  Strabo®^)  sieht  man  jedoch,    dass  einige  das  ho- 
Bmsche   Ththia  mit  Hellas   CFllft^-)    für  Kins  halten,  und 
r^»r  für  die  südliche  Hälfte  von  ganz,  Thessalien;  andere  iinter- 
s'leiden  dr*2:e2;en  beide,  nnd  mit  Hecht.      Denn  der  8iinger  be- 
^firhnet  sie  ^anz  bestimmt  als  zwei  verschiedene  Orte.  Obwohl 
:ii;^n  im  Alterihum  Hellas   für  eine  Landschaft  hielt,  und  zwar 
ia  der  Aasdehnong  von  Alt-  Phar^alos  bis  za  dem  |»iithioti;ictieQ 

80)  Strabo  Vm.  p.  883.  IX.  p.  4SL  4<t. 
61)  Homer.  Iliad.  H.  668: 

?SL  DL  477:  'Elld^  mOA^/^mim«.  Iliad.  DL  478: 

^ini^     Hutißif9  iqsßüleim  •  —  —  ~  — 

HoMr.  Odyas.  XL  494  sqq.: 

<f  fr*         rifi^v  noUaiv  utrn.  Mvqtttdövinniv^ 

wpmid       mira  y^Qa<:  i/e^  x^^^^'i  ^*  inMbc  et« 
68)  Steph.  Byac,  ^&Sat  n6Xiq  nal  ftoT^a  BtmXia^'  Ift^ffuvhmo^  &i 

<f  'PSiov  nnnti(^fT)rioq  xai  Artclrrar-.     yrnaßwi»    (IX.  p.  480)  r)/    fiq  Ttt/otH^ 

83)  Strahn  IX.  p.  438. 

&4)  Artemidur.  ap.  .*^trab.  DL  p.  488* 

85)  Sopliocl  ap,  tStrab.  DC.  p.  483. 

86)  Strabo  IX.  p.  431.  I.  p.  4d. 
67)  DL  p.  481. 
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Theben,  so  mnss  man  doch  die  Meinung^  anderer,  welche  llelias  ala 
Stadt  betraebteteo,  für  richtiger  halten  ^^J.  Strabo  bringt  für  die 
letztere  Meinong  fplgende  Zeugnisse  bei.  99  Die  Pharma! er  zeigen 
■echzig  Stadien  von  ihrer  St«dt  die  Trfimmer  ehier  zerstörten, 
welche  sie  für  Hellas  halten,  und  in  der  NAhe  swei  Quellen; 
Mcsseie  und  Hypereia.  Die  Melitiier  aber  sagen,  etwa  asehn  Sta- 
dien TOil  ÜMieiiy  Jenaeit  des  Bnipeu^«,  5;ei  die  Stadt  HelUe 
wohnt  werden y  lüe  ihre  Stadt  noch  Pyrrha  hieess^  aber  die 
fieUeoen  wfiren  aus  dem  in  niedriger  0^nd  «gelegenen  Hellas  in 
-ihre  filedl  flbergewmndert.  Dies  besevge  das  mit  Ihres  JHaikt 
.  'hedodliche  Clrabninl  Hellen's »  de«  Sohns  nm  DenkaUen  *  und 
.Pyrrba^'V^  Betrachtet  man  die  Angaben  des  hoaerisohmi  Sin* 
-gen  im  Zasamiiieohaiige^)  vnd  mit  dem,  was  Stiabo  aln  Be» 
weise  anfahrt,  so  bleibt  kein  Kweifel,  Bellas  als  Stadt  j^enaaat 
m  nehmen*  Ans  Heroddt's  Beriebt  Ober  deitf  Krieg/.ug  des 
XanLes  gegen  die  Griechen  sieht  main,  dass  um  diese  Zeit  noch 
phthlecisehe  AchSer  selbotstSndIg  in  dem  thessallBchen  Thal  wohn- 
ten ;  denn  sie  gehörten  sn  denjenigen  Völkerschaften,  wdohs  den 
tgeoandten  des  Persona  Brde  und  Wssser  gaben  - 

Die  Landschaft  Histiiotis  oder  HestiSotis  genaont,  lag 
von  dem  Pindos  «Gebirge  östlich,  und  ward  von  den  Dorern  in. 
Besitz  genommen,  nachdem  sie  die  früher  inne  gehabte  Land- 
schaft Phthiotis  verlassen  hatten^«).     Seitdem  soll  dieselbe 
Doris  (//co^)  geheissen  haben.   Die  Dorer  worden  daimns  ver- 
trieben, wie  Herodot  erz&blt»3^,  durch  die  Kadmeer»  iMich  Stra- 
bo's  Bericht  jedoch  ^^))  dnreh  die  Perrhaber,   welche  vorher  die 
Histlaer  anf  Euböa  bekSmpft  hatten.     Der  grösste'  Thell  der 
Ueberwandenen  wnrde  durch  die  Ueberwinder  in  das  neu  «ra- 
berte  Land  ▼ersetsti  und  so  erhielt  das  alte  Doris  dnreh  vlllkei» 
echaflliche  Ver&ndernngen  den  Namen  UistiiiotiSy  der  fortdanertCy 
als  dies  Gebiet  der  den  Pmhfibern  nntem^orlbnen  Uistiier  In  die 
Gewalt  der  Thessaler  fiel  und  blieb.   Naoh  Andron  sweigte  sich 
von  den  Dorera  diejenige  Schaar,  welche  nach  Kreta  hinflberging, 
XU  der  Zeit  bb,  als  sie  In  der  Landschaft  Dorfe  wohnten**}. 
Uebrigcus  nannte  man  H^stiSotis  nebst  DOlopia  das  obere  Thes- 
salien (rf  af€9  BfrraUa)^  das  mit  dem  oberen  Makedonien  anf 
gerader  Linie  licgt^  so  wie  das  untere  Thessalien  (7}  aatü) 


Strabo  IX.  p.  431.  y'teph.  Bvz.  e.  v. 'A'jUöc.  8chol.  in  Uoiner.  Uind. 
cd.  Bekkcr.      2  ^       ^^»1  »      ^<>^  b  47.  461  b  SO.  Dicaearcb.  p.  8(]^. 
ea)  ^;t  rabo  rx.  p.  48«. 

90)  Homer.  Ilind.  XVI.         ».  vorher  Aiimcrk.  Öl). 

Ol)  Herodot.  Ml  132.    Diodor.  XI.  3. 

t2)  Strabo  IX.  p  4dU.  434.  4d7.  X.  p.  47ö. 

93)  Herodot.  1.  öO. 

94)  üitrabo  IX.  p.  487.  44^.  V<r1  Plin.  bist.  naU  kW  14:  Ex  lös 
Pbthioiac  tinmiaautiir  Dorida  adcuicuica. 

95)  ^itrabo  X.  p.  475. 
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vOlktndMtflllcbaii  Verliilteiwe  der  Mhmn  Eewoluier  Iii  den 
■pitorea  tlmiaQfldiM  iMäBn,  m  rieht  nan  devtMiy  wie  rielilig 
^Bnrodot  die  Derer  in  der  LMideehafl  HieCiietls  HdHeeen  neant, 
\     JHUk  deaea  die  Mäkedener  an  Pledos  tin  Sbwelg  waren ,  glcidi 
•wie  die  Berer  auf  Kreta.     Die  fllirige  Bevftlkeniiig  gchdrte  m 
aoderen  Btammen,  and  aom  Tbeil  sogar  za  den  Pelasgern,  die 
allerdings  die  Urvfiter  der  Hellenen,  aber  nich  Hellenen  waren. 
Bemerkenswerth  ist,  das«  in  den  Schelien  zu  den  Ärgonautika  des 
ApoUonios  ^'')  zwar  tiie  \amen  von  vier  Landscliaften  genannt 
werden,  aber  statt  Hlstiäotis  eine  LandscliHÜ  Jolkitis  ( YcoXx/ti^). 
Zn  verandern  ist  dieser  PsMine  unter  keiner  Bedingung,  indem 
derßel!>c  sich  wahrsei) ei nlirh  auf  eine  andere,    und  zwar  flruhere 
Eiothcihuio,  als  die  gewöhnliche  bezieht.    Jason  war  aus  Jolkos, 
4as  schon  in  früliester  Zeit  aerstürt  war^  vieUetelit  wahreud  der 
-«Ewaliutea  (jnralieii. 

Die  Doloper  (JoXumat)  waren  kein  Volk  iheeseliioliett 
8teBB%  wohl  aller  griecliischen  Ursprungs.  Herodot  nnteraciieU 
rie  hestinmt  ^)  von  den  Thesealern ,  so  wie  von  den  Bnie- 
acB  mi  anderen.  Wenn  sie  thessalisch  genannt  werden,  so  be« 
lieht  dch  dies  allein  auf  die  sp&tere  Zeit,  wo  sie  den  Thessa« 
lern  nntertban  waren.  Mit  Recht  nennt  sie  daher  Stephunos  nur 
Naehbam  der  Thessaler  ö9j.  XhcIi  dem  liumerischen  Säuger 
grenzten  sie  an  PiiUiia,  des  Anhilieus  Gebiet,  behcrracht  von 
Phönix,  dem  Hathgeber  und  Lehrer  des  Achilles  Nach  Strabo 
wuhnten  dieselben  über  den  Au]^)hilochern,  südlich  am  Pindos- 
Crebirge'),  aber  in  einer  Selbständigkeit,  eben  so  w  ie  die  Mh" 
^)vien  und  andere  den  Thessalern  unterworfene  Völker.  Dies 
siehi  man  daraus,  dass  die  Römer  nach  dem  Biege  Qber  den 
letzten  makedonischen  Phiii|ip  dieselben,  gleich  wie  die  Magneten, 

^       nnd  Perrhaber  für  frei  erkiarteU|  dadurch  aber  sicU  selbst  zu  de- 

1      leo  Schatzherru  machten 


Die  Aeniaaea  (^Enijveg,  jihtS»9q)  wohnten  efnet  um  Do- 

tiott  (Jwftov)  ond  den  Ossa,  unter  den  ^Perrfafthern  (Ufgat" 
ßai)g  die  Umherziehende  (jutavdaiat)  genannt  werden^}.  Ueber 

M)  Strahe  nC  p.  487.  Beiie  Angaben  fehlen  In  dem  gewOhnlicliett 
IB  dieeer  BteDe  läefeeniialten  Text,  nad  shid  Paroli  Oretknrd  aus  Baad' 
«ehiiltea  nnd  aacii  Co^leotar  ergSazi  worden. 

WT)  Zn  in*  1000. 

e^  vn.  laa 

1)  Homer.  Riad.  IX.  494.  Pindar.  ap*  8trab.  IX*  p*  481. 

2)  Strabo  X.  p.  434.  X.  p.  4öO. 

Polyb.  XVUI.  .^0,  6;  vgl.  XXII.  8.   Liv.  XXXIII.  34;  vgl.  XXXVI. 
83.  XXXVIII.  3.   Bor  makedonische  Perseus  unterjochte  8ie  wledeur  JUiV. 
XU.  27,   lebcr  Dolopia  vgL  Liv.  XXXU.  19.  XXXIX.  ^Q, 
4j  ätrabo  i.  Ol. 
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beide  Voikeeftaften  berichtet  8trebo*):  ,^Bel  den  l^iThfibem  md 
Aeoianeii  geecbeb  Folgeiules*  Homeros  nliiilleh  eteUl  rie  so* 
SMiiiiieii  «Is  neben  einander  Webnende.  Und  wirklich  l>eban|ile« 
die  Neueren,  dag«  der  Aenianen  Webnnng  lange  Zeit  in  der 
Ebene  Dotlon  geweeen  eey;  diese  aber  liegt  nahe  dem  oben  er- 
wihnten  Perrhibia  {IltQQatßla)  nnd  dem  Ossa,  eo  wie  anoh  dem 
See  Böb&ia,  U»t  mitten  swar  in  Thettalien,  aber  von  einigen  Htt<- 
gela  nmecbloesen,   Ihrer  erwähnt  anoh  Hesiod  80^)t 

Oder  wie  Du,  die  bewoiaitiid  der  Didyiiiüi  liei1iy;e  Hügel 

Dort  in  Dotions  Kb'ne,  vor  Am^TOs  Hebengefildeu, 

Badet'  In  Boibe's  Gewässer  dea  Vuss,  aabeftaitete  Jungfrau. 

Zwar  wurden  die  meieten  der  Aenianen  ven  den  Laptthen  na 

den  Oeta  vertrieben,  wo  sie  einige  Landatriche  der  Dorer  mid 
Malier  bis  lleraklea  und  Echinos  wegnahmea  nnd  die  Obwberr-» 

Schaft  gewannen;  einige  aber  blieben  am  Kypbos,  einem  perrhfi^i 
bischen  Berge  mit  einem  gleichnamigen  Ort.     Eben   so  die  Per« 
rliitber:  einige,  um  die  westliclien  Theile  des  Olympos  zusammen— 
gedrfingt,  blieben  daselbst   als  Nachbarn   der  Maked  ü  r>eii  j  der 
grösste  Theil  hingegen  entwich  in  die  Gebirge  um  Athamania 
und  das  Pindos~Gebir(>:e.   Jetzt  ist  indessen  nur  geringe  oder  gar 
Jceine  Spur  von  ihnen  übrig.'^    Die  Aenianen  wohnten  also  in  der 
spateren  Zeit,  begrenzt  von  den  epiixiiemidischen  Lolvrcrti  und 
von  den  Aetolern ,   zwischen  ihnen  aber  die  Dorer  in  der  Vier- 
stadt, die  man  för  das  MutttTland  aller  Onrer  hielt Sie  erla- 
gen der  Uehermacht  der  Aetuler  und  Aliiamanen  Uebrigens 
scheinen  die  Perrhaber  und  Aenianen  stammverwandle  Volkschaf— 
ten  jo;ewc.H('ii  zu  seyn;  denn  man  sieht  beide  in  ihren  versc^jiede— 
neu  >il/.en  stets  benachbart.    Beide  wurden  auch  von  den  Lapi- 
then  ilboru'nnden ,   und  aus  iiirein   friilieren  Besifzthum   nm  Ossa 
und  Olympos,  an  der  Mündung  des  Peneus,   und  weiter  landein- 
wärts in  den  Flussebenen  des  Titaresios  bis  gen  Dodona,  zurück- 
gedrängt ^J.    Die  Perrhfiber  suchten  sich  au  dem  Pindos-Gebirge, 
und  zwar  auf  der  Westaeite  desselben^  neue  Wohnsitze,  benaoli«- 
hart  den  Athamanen,  nnd  Dolopern;   einige  biieben  jedoch  aaa 
weatlichen  Fnsa  daa  Olympos  und  einigen  anderen  Orten,  aber 
nur  im  Gebirge,  unter  den  T/apithen  zuräck,  welche  die  landein«- 
wftrts  liegenden  Fiossgebiete  l^r  sich  in  Besitz  genommen  hat* 
ten^o).    Die  Lapithen  drangen  unter  der  Fdbrang  des  Ixion  und 
seines  Sobns  Pirilbds  ai^gend  ein$  der  leüstere  vertrieb  anoh  die 


e)  SInibo  IX.  ^  448. 

e)  Dieses  Bniohstfiek  des  Hesiod  bestebl  sieh  nur  auf  dteHficd;  dies  - 
alebl  vaa  ans  dessen  wiederhollea  Anffibrang  'in  XIV*  |f.  Wt* 

9)  Strabo  IX.  p« 

e)  Mtmbo  DL  p.  127. 

0)  fitrabo  I.  p.  61.  IX.  p.  418.  480.  TIU.  880.  IX.  488.  4lO  an« 

64eph.  By7.  8.  V.  Alvia. 

10)  84rabo  IX.  p.  484.  489.  44a  441.  448. 
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Ml  MIm  irohiMiiiifn  Keitsomi,  die  n  des  J^Mktim  entvrl«* 
^hm^O-  I>er  iMchter  Simonida»  neant  Perhiber  und  tisplflm 
Pclasger  ^  ^  trsnslacht  wolmteii         Mas  darf  allerdings 

diese  Nacbricbt  nicbt  ata  darcbaiM  nngl^obwflrdig  betrachten,  In* 
gofern  nftmlich  Simooides  in  Thessalien  lebte,  und  durch  seinen 
Aufenthalt  an  den  Höfen  der  the9<«aURchen  Oberberrn  im  Stande 
aeyn  konnte,  genaue  X»chrichleii  über  dia  Verhältnisse  der  frü- 
heren Bewohner  des  Landes  sich  zu  verschntfen.  Den  lanjj^en 
Aufenthalt  der  Acnianen  auf  der  thessalisehen  Küste  erkennt  uuui 
darin,  dass  die  spatere  maliaische  Bucht  frülier  n  Ainuv  auch  o 
Aiftatoyt  y.olno^  hiess  Die  Pcrrhaher  waren  tiorh  in  der  Zeit 
der  Kriege  der  Römer  mit  den  Makeiionern  ein  inactitiges  Berg- 
volk; daher  suchten  die  Ilunier  dasselbe  durch  die  Befreiung  von 
der  makedonischen  Herrscitaft  für  sich  zu  gewinnen.  Indessen 
der  König  Philipp  fand  in  dem  Kriege  gegen  Antiochos  Geh';ren- 
helt ,  sich  durch  Besitznah tne  mehrerer  perrhabi^chea  Vesteu  au 
dea  Ferrliiibern  za  r&cheu  ^-^J. 

V^»  Tympliier  {Tvn(fftXot)  wohnten  am  die  Quellen  des 
Peaeaa,  aber  anch  weiter  westlich  bis  nach  Epiros  hinAber«  Bin 
T^k  tbessalischen  Stamms  war  es  nicht,  und  blieb  daher  den 
Tbesstlern  stets  feindselig  gesinnt.    Es  scheint  zu  den  durch  die 

Thejstler  verdrrinoteti  Völker  zu  p^choien,  das  dann  unter  die 
Hemch&rt  der  Kpirotea  gerietli.  Dcäiialb  muss  dast^eibe  aueU 
hier  erw&hnt  werden  ^^J. 

Der  ümfiing  der  liandaebalt  Msgneaia  {MeKftiiivl^)  oder 
Magsetla  (Maypijttg,  Ma^^aif)  smAMSte  In  Mher  Zeit  eines 
fMl  der  Herraeiiaft  de^  Eorypylofly  die  ganze  des-  ^hi^ 
Utca^  «nd  des  Enmelos.  Sie  bildete  einen  Kfiäenatrieb  aa  Pe« 
BHy  rauh  dbr  Gebirge  wegen,  Uebrigeos  erwähnt  der  boms- 
iMie  Singer  Magneten  niebt  asadrackUcb«  Sie  wareioi 
JBkOesssi«). 

Das  Volk  der  Dryopen  {/iQvomq}  wohnte  an  dem  Floas 
Sperchios  und  an  dein  dryopiaehen  Berge  Typhreatos,  der 
ehedem  Tymphrestos  hiess ,  wo  der  genannte  Fliaaa  seine 
Ooellen  bat.  Die  Landschaft  „Dryopis  {dQvond;)  war  einst  vier* 
stfdtig:;^  gleich  wie  Doris,  und  wird  fSr  daa  Matterland  der  Dryo« 
pes  im  Feioponses  gebaiten  ^v).'^    Sie  gehörte  ss  dem  Diatiikt 


11)  Hemer,  llbid.  n.  74d.  SHabo  CK.  p.  dlS. 
IS}  Slmeaidea  ap.  Stmb.  IX,  p.  441. 
IS)  Polyb.  X  48^  S* 

14)  Polyh  XVni.  29,  5.  30,  öT.  XXni.  4,  2.  S»S.  XXIV.  1,10.  XXfll. 
11,  8.    l.iv.  XXXnr   32.  XLII.  Ö3.  XXXiX.  34.    Vgl.  XXXI.  41.  XXXII. 

16.  XXXVI.  da.  xiai.  36.  S7.  Thucyd.  IT.  78.  BttUmann  J^ytiiologiia 

IM.  Ii.  p.  sq. 

15)  S.  vorher  p.  15(>. 

16)  Jstrabü  IX.  p.  432.  49«.  441.    Herodot.  VTI.  183. 

17)  Herodol.  YUL  81.  43.  Strabo  IX.  p.  433.  438. 
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Oetia.   Man  leitet  den  Nnea  von  Dijf«!^  (J^ttimi),  der  Voehtar 

Die  Malier  {MaXäoty  Mtjhteg,  MrjXtitg)  wohnten  sfidlich 
benachbart  deti  Epiknemiden,  an  der  sclunalen  Küste  der  nacli 
ihnen  bentiniiten  Bucht ,  am  östlichen  Foss  des  Oeta,  den  Ther- 
jnopylen  nahe,  und  nördlich  an  die  thessalische  Laudschafl  l'hlhio- 
tis  stossend  Zu  Thessalien  gehörte  es  nicht  eigentlich ,  ob- 
wohl dieser  KGstciiUndstrich  unter  der  Herrschaft  des  Achilles 
stand  und  die  Malier  sich  der  Unterwerfung  der  Thcssaler 
und  übrigen  Volkschaften  dieser  Gegenden  unter  Xcrxes  an- 
schlössen 3^).  Das  malicnsische  Gebiet  (Maliensis  ager) 
wurde  auch  in  der  spätem  Zeit  von  Thessalien  aU  gescbieden 
betrachtet  Indessen  scheint  jene  Theilnahme  an  dem  Zuge 

des  Xerxes  gegen  Griechenland  die  Grieeben  so  dauernd  gegea 
die  Malier  gestimmt  zu  haben^  dass  man  sie  mit  Thessalcra  ver- 
eint betrachtete. 

IH0  KfistenausdehnTing  berechnet  Strabo  so:  i^Falsig  aber  Ist 
die  gaose  Kflstenfahrt  l&iiga  dem  Pelion,  bei  etwa  achtzig  Sta- 
dien ;  Ton  derselben  L&nge  und  Beschaffenheit  ist  aoeb  jeae  Ifings 
des  Ossa.  Zwischen  beiden  ist  eine  ßinbucht  Toa  nehr  als 
Kweihandert  Stadien,  in  .welcher  Meliböa  liegt  Die  ganze  |KCU« 
BtenÄifart  Ton  Sepias]  zum  Paaevs  betragt  mit  den  BuchtanfurOm-» 
mongen  Aber  tausend,  [von  Thermopylä  aber]  noch  nnriere  acbt^ 
hUDderty  von  Euripo^i  9;weitnnsenddreihundertundAuilzig  Stadieii. 
Hieronjimis  bestimmt  den  Umfang  des  TbaUaodes.  Toa  Thessaliea 
iuid  Magnetis  zu  dreitausend  Stadien,  und  sagl^  es  sei  ehedem 
von  den- Pelasgeni  bewohnt  gewesea  $  *diase  salaD  von  dea  Lapi— 
tban  na^  Italien  vsstriebea 

la  dem  ^ynekdemos  des  Uierokles  erscheint  Thessalien  als 
eine  Eparchie  unter  einem  Hegemon^  als  Statthalter;  dagegen  in 
dem  Reichortverzeichnlss  des  Konstantinos  Porphyr,  gehört  es  als 
Eiiarchie  zu  dem  Thema  von  Makedonien.  Die  Notitia  dignita- 
Xum  utriusque  imperü  sect.  II.  zeigt  Thessalien  als  eine  Provinz 
lllyiicn  8^  eben  so  mit  einem  besonderen  Statthalter,  wie  die  fibri- 
geo  Proviojeen,   im  J.        ward  der  Gothen -Färst  Alarlcb  vob 

I 

16)  Steph.  Wyz,  s.     Aqv6n^.    Schol.  In  Apoll.  Argonaut.  I.  1818 : 

vetö^  6  noTafi6^'  xmp  (Si  yisntm  Äqvo%i>'  wp*  ov  Jqvomq  naXovrtcu'  olmwt^ 

6e  ini  TftJ  Sntqx'^^  nora/tu,    "V.  1218:    jQvont^.   f&ro^  nt^i  xov  /Ta^ma— 

1^  Sapsba  DL  p.  416.  M.  4d8.  448.   VgL  Ste^li.  By%.  s.  Mm^ 

80)  Strabo  DL  p.  488. 
8t)  Beredet  TIL  188L 
88)  LiT.  XLDL  4a 

88)  Stiaba  DL  p.  418.  irgl.  DL  p.  488.  ' 
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Mmäksy  Kaiser  des  Ost-Eeichcs,  zum  Obcrfeldheim  der  Slatt- 
li*l(cr8chaft  lUyrieum  mit  linumschränkter  f^ewalt  gemacht ,  die 
jetzt  aach  Ileflas  und  den  Polupotuieä  umiaisste**},  —  Vordem, 
unter  der  IlerrsultalX  des  Kamers  8eptitnias  Sevema,   hatte  sich 
dessen  Gegner  Pesceanius   Xift'er,  Griechenland,   Thrakien,  nnd 
Makedonien  aag-eeiiz^Tiet,  worüber  beide  in  einem  Kampf  gerieüien. 
Unter  GrieehenJand  verstand   man  in  jener  Zeit  auch  Theasalien 
und   das  Uehrio^e ,  in   deiiibdben   Lmfange,   wie  es  Ptolcmüog 
fasste^S)      Unter  Claudias  II.  drano^en   die  Gothen   zu  Schille 
smar  in  die  Küsteostriche  von  Thessalien  und  Hellas  ein  ,  nnd 
plfioderten  die  ofTenen  Orte;  die  Verwüstung  beschrankte  sich  je- 
doch mir  auf  die  Phindeniii«^  der  uribeftsi igten  Or(e^").  Thcssa- 
blieb  anter  dem  Schu(z  seiner  Naturvesten,  von  denen  es  rina;« 
nmsreben  war,  unter  den  bisherigen  Htürmen  von  den  Schicksal  der 
nördlicher  liegenden  Ländern  verschont,  and  war  reich  bevölkert; 
unter  der  Beg^erang  des  Kaiser«  Yatens  aber  drangen  die  6o- 
tb€D  hia  in  die  Ebene»  Thea^liens  mit  Mord  und  Zerstörung 
><)T.  Daraa^  wutheten  sie  unter  der  Führung  Alarich's  in  furcht- 
^  Lust 3^).    Das  Alte  lag  jetzt  vernichtet,  und  unter  Sohutt 
^ptWa.  Seinahe  würde  unter  dem  barbarischen  Teben  jegliche 
8por  TQA  dem  Boden  GrieeliealMidfl^  Mif  dem  einst  'so  herrliche 
Früdire,  gleicliwie  lo  den  HeeperideB-GfirteDy  reiften,  fOr  die 
'Mirdt  vcndiwnnden  eeyn,  hätten  Bieht  die  Trümmer  eelbet 
fi^renrahrt^  bis  mbigere  SMten  «ie  wieder  nnliei^eni  nm  In 
^  BetneMmg  denelben  die  Brhebenhelt  nnd  Grüeee  dee  gvle** 
dMn  CSelates  bewahrt  sn  Ünden»  .  Unter  den  Kaiser  ZeiiQ 
'Ng  der  WMg  der  Oetp-Gothen,  Tbeodorleh^  mit  einem  Heer 
vm  Tbnklen  mm  verwAatend  bis  vor  Theemilonlkey  und  selbst  In 
Julien,  ein  ,  we  er  Lsriflsn  eroberte  nnd  pMlndertes^  Die 
tthae  kehrten  nnter  der  Re^ernng  des  Kslsers  -Jnslin  wieder, 
M  taerten  bdnnhe  In.  annnterbroeiienem  Wdthefi  snefa  nnter 
hituhn  AMTt  Preiroplos  ers&hl(*^):  „Ulyricum,  gsns  Thfiiden, 
Uae,  der  Chersennes  nnd  alles  Umd,  welches  sich  ven  dem 
techen  Meerbusen  bis  nn  den  Vorstädten  tos  Byzann  erstrecktf 
kbea  zur  Zeit,  als  Justinian  Ober  die  Romäer  herrachte,  Hun- 
ten, ^lavinen,  Anten,   beinahe  alljabrig  mit  Verwüstungzägeu 
keinige>u(  h(  und   Schreckliches  verübt  an  den  Bewohnern  dieser 
8egendeti.    VVoiil  mehr  hIh  zwcimalhunderttau^cnd  Romaer  haben 
iic  bei  jedem  Einfalle  erschlagen   oder  als  Sklaven  hinu  e;j:g©- 
•ehie})pi^  80  dass  der  ganze  Laadstriüh,  aller  menschlicheu  Pilcge 
bacattJit^  m  einer  sitythischeu  Wüste  geworden/^   Durch  dies 


fi)  CTandlan.  in  Eulro^.  II.  211  sqq.  8.  vorher  ^  91. 

25)  AeL  Spart.  Pesceno.  Nig»  A.  Sever«  8. 
Sß)  Zostta.  L  48.   S.  vorher  p.  (19. 

^  Ti  Pinist.     isn.  Ul  ed.  Paris.  ISdä.  Caaadjan.  Bnfln.  n.  109  sqq. 

S.  vorher  p.  71.  * 

26)  Blarcellin.  p.  45.  Jornandes  56. 

89)  Pitecep.  bist,  arcan.  1&  8.  vorher  p.  98  sq. 
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VngHlek  1iew«i;«ii|  «oehte  der  KaImt  diueh  Befestigoag  d«r 
BtiUte^  «nd  BrbaQnnf  imier  Vesten  von  dem  Ister  herab,  das 
Land       sehflüseo.     Namentlich  errichtete  er  die  bedeutenderem 
Veatiingwerke  HQr  das  eigenütehe^irlecheiiland  darch  Nord-Thea« 
■allen;  tot  allem  befeatlgte  er  das  verftillene  Diokletianopolia, 
am  See  Caatoria,  nachdem  ea  wieder  hergestellt^  legte  anoh  Jnatt« 
nianopoUa  an.     Die  Bngpiaae  bei  Ileraklea>  der  Haaptpass  ans 
Illyiien  nacb  Griechenland  hin,  wurden  durch  eine  starke  Mauer 
und  Veaten  um  die  Stadt  geachfiUt.  Die  Stidte  Gompbi,  Larfasaa^ 
Pharaaloat  MetropoUa,  Trikalloa  u.  a.,  so  wie  die  Köstenorte  aa 
der  pagaafiischen  und  maliakiachen  Meerbacht,  Demetriaa,  Thebfi, 
Bobittoay  erhielten  neue  Maaem  und  Schutzvesten.     Die  meiste 
Sorge  wandte  nian  jedoch  auf  die  Befeetigong  des  Engpasses  bei 
den  Thermopylen.    Der  Haaptpasa^  ao  wie  alle  dortigen,  bislier 
nicht  befolgten  Nebenwege  über  das  Gebirge,  die  einst  schoii 
daa  Perserheer  durch  Verrath  benutzte ,  ala  ea  der  tapfem  Grie- 
eben* Schaar  den  Heldentod  bereitete,  wurden  nebst  den  nahen 
Testen  durch  unübersteiglieb  hohe  Mauern  eingesohloiaen,  dann 
mit  doppelten  Vorwerken  nnd  zweifa(  lim  Zinnen  veraeben,  wm 
■ie  gegen  jeden  Angriff  zu  sichern.     Darin  wieder  erbaute  man 
kleinere  Veaten^  welche  der  Besnfzung,  mOaate  aie  der  lieber« 
macht  weichen,  einen  sicberen  Zullucbtort  gc^vfihren  könnten. 
Pflr  die  BeaaCsnng  legte  man  innerhalb  dieser  Befeatangen  noeh 
Torrathhftoaer  und  W«s.«:erbehftlter  an.   Die  Besatzung  selbst  be- 
atand  ans  sweitauaend  TVinnn^  statt  dass  wie  bisher  die  Vertbei- 
digung  dem  umwohnenden  Landvolk  tiberlassen  war  ^^).  Indessen 
alle  diese  Werke  der  Vorsicht  wurden  dadurch  ihrer  Macht  ent- 
blAsat,  dass  die  Peel  das  A'olk  wegraffte,  welches  sie  hätte  ver» 
theidij^cn  mfissen,  auch  Erdbeben  und  das  Austreten  des  Meers' 
das  Land  heimsuchte  nnd  verwüstete.    Namentlich  litten  dadurch 
Bpiroa,  Thessalien,  nnd  Hellaa.   Bei  Echinoa  nnd  Skarpheon  Aber- 
acbwemmte  das  Meer  alles  Land  bis  zu  den  Gebirgen,  und 
blieb  lange  in  den  Vertiefungen  des  Festlandes  stehen,  während 
man  mit  trockenem  Fuss  zu  den  nahen  Inaein  hinüberging 
Die  dadurch  angerlcblete  Zeratdruog  war  gross;  die  Mauern  der 
Gebäude  stdrzten  zn'^nmmen.    Gegen  das  Bnde  der  Regierung  Ja-* 
stinian's  drang  eine  Horde  Hunnen  vom  Stamm  der  Kutniger  un-» 
ter  Zaber -Chan  in  Thrakien  Aber  die  gefrome  Donau  ein.  Sie 
theUte  sich  in  drei  Ztige,  welche  in  ▼erscbiedenen  Richtungen 
das  byzantinische  Reich  durchzogen.     Der  eine  wurde  vor  den 
Mauern  Konstantinopels  durch  eine  kleine  Schaar  Veteranen  unter 
Beiisar  geschlagen;  der  zweite,  gegen  den  thrakischen  Cherson- 
nea^  «Sig  der  Tapferkeil  dea  joggen  Germanui;  nnd  dar  diiil» 


30)  Procop.  de  aediflc  IV.  %  a.^^hiat  arcan-      p.  97. .  &  Torber  p> 

70  Bq. 

ai)  Procop.  de  b.  Golk.  IV.  85,  p.  070.   Vgl.  Hist.  arcan.  ICVIU,  p. 

50.  Kvagriiis  bist.  eocL  IV»  83*  Ljb  dic«c  2i€U  ward  audi  L^cimidoa 
daieb  Brdboben  seiatM. 
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scheiterte  an  den  jetzt  fpott  vertheidigten  Feston^erken  bei  Jen 
Thermop\ ien         Nicht  ianofe  darauf  erschien  ein  Haufe  Avaren 
vor  dem  Kaiser.      Unter  Jusiitüan  wurden  zwar  die  OiTeritlichen 
Ueberreste  des  al(e»i  Gotter^lauhens  der  Griechen  in  Thessalien 
so  ^\  ie  in  Hellas  inu<;Iirhst  getilgt,   indem  man  Tein]>ol  und  llei- 
Jigilunner  für  dvii  Gebrauch  der  jetzt   fesfn eor((iie!o!i  Christen^i'e- 
meindeu  umbildete;   indessen  pflegten    noch   die   Heu'ohner  der 
entfernferen   Theile  des  l^  l^ponnes  den  Väter  -  Glauben  ^^j^  — 
Unter  dem  Kaiser  Konstantinos  Pogonatos  siedelten  sicli  wahr- 
scheinlich von  den  verschiedenen  Slavenstämmeu  die  Belegezitae 
Mwohl  im  südlichen  Makedonien,  als  Thessalien  an;  unter  Kon* 
BtMitiB  Kopronymos  wurden  die  schon  in  den  bez^cbneten  Ge- 
nend en  des  byzantinischen  Reichs  »ogesiedeHen  lÜsvea  durch  ilie 
Ba)ir!ren,  welche  ans  MMeo  yordrangen^   in  grossen  Masseo 
Meb  TiMSsalien  j^edrnngt.    Sie  drangen  durch  die  unvertheidigten 
Kn^passe  bei  den  Thermopylen  nach  Hellas  ein,  gingeh  fiber  den 
]fltlieK>9  in  die  peloponnesische  Halbinsel  dber,  bis  za  dem  Tay- 
gelfls  Uaab**>   Unter  der  Kaiserin  Irene  wurden  die  l^sven  in 
dtewn  Gegenden  «im  Thell  tribot|pfliobtig  gemneiit  Uebrigens 
dinerisn  die  Ximfife  gegen  dieselben  fort   So  sendete  der  Kniser 
Ii H^Md  seinen  Strstegen  neotctistos  mit  einem  in  TbnlLien,  Ms- 
iDSdoni«,  mnd  den  westNeben  Theilen  des  Reichs  geworbenem 
Beer  dsrali  Tfaessslien  nnd  Hellas  gegen  ^e  naoh  dem  Pelopon- 
nes.    Sie  worden  simmtliefa  nnterworfen.     Spiter,  unter  dem 
leiser  Bssillos  drangen  (933)  Bnlgarenhsnlen,  im  Verein  mit 
den  ehemals  nnterworfenen  Slaven,  durch  Makedonien  in  Thessa- 
lien und  Hellas  plOodernd  ein'^).   Nach  dem  Tode  des  Icrfiftlgen 
Kaisers  Joannes  *Tzlmisfcos  erhob  sich  unter  dem  jungen  Samuel 
die  Haoptmaeht  der  Bulgaren,  durchstreifte  Thrakien,  Makedonien, 
Yhessalien,  llel  in  Hellas  ein,  und  flberschritt  den  Isthmos  (978), 
6te  vard  wieder  anrückgedräugt  ^  dabei  litt  aber  Tliessalien  sehr 
bart  durch  ihre  Verwastnngen.     Sie  hauste  nicht  bloss  in  dem 
eft>en  X«ande,  sondern  nahm  auch  die  schwach  vertheidigten  festen 
Plätze  ein,  z.  B.  Larissa,  von  wo  alle^  Einwohner  ohne  Ausnahme 
in  das  liincie  von  Bulgarien  als  Gcfang^ene  weofj^eschleppt  w  ur^ 
den 3*^}.      Der  Kaiser  Basilios  II.  versucfite  laeltilVich  vergeblich, 
diese  Feinde  dureh  lleermaclit  zurüek/uiiriiigen  und  von  feracrca 
Uoternehmnngen  abzuiialten.    Samuel  diaiig  nach         mit  seiner 
ganzen  Macht  durch  ds^  Thai  Xcmpe  iu  Thessalien  eiu^  ging 

32)  Agathias  V«  Si  sqq.   \fih  vorher  p.  73. 

33)  Le  Qnien,  Orieiis  Clnriatianus, . T.  II*  p.  IQS  sqq.  .Cottstaatin. 
Porphyr,  de  admiuistr.  imper.  HO, 

Ii)  CoBsmatia.  Porphyr«  de  tbeaiat.  II»  them.  dL 

9S)  Cedrea.  p.  eSß.  IJSngßi  vmtaad  rnaa  onter  Heltaa  anch  Thea- 
fsllea  mit,  ^eaa  ea'nlcht  su'MakedoBien  gereehoet  wurde. 

SQ  Ceiren.  p.  naxi^qafn  naam»  vfw  imtiMPf  ad  ßii^  ^(f^rjv 

vil  >faM#»W(»r  Mal  «d      ^mmmß^hg  nqAtfjfmqA^  niUd  mA  BntttXmf  iml 
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über  den  Peneiis,  und  T«rwfifltete  Buotien,  Attika^  und  sogar  den 
Peloponnes.  Auf  diesem  Verwüstongzuge  erlitt  er  am  8perchioa 
durch  den  kaiserlichen  Feldherrn  Nikephoros  Uranos  eine  gänz- 
liche Niederlage  Im  Anfange  des  eilften  Jahrhnnderta  (1001} 
wurden  die  Bnlgaren  aus  allen  von  ihnen  besetzt  gehaltenen  Or- 
ten im  siitilirhen  Makedonien  nnd  Thessalien :  Jierröa,  Serria, 
Bodena,  vertriel)en,  und  die  zerstärten  wieder  hergestellt  und  be- 
festigt 3^).  V  ntcr  Samuels  Nachfolgern  Gabriel  Romanus,  und 
Johannes  Bladislav  fiel  die  Macht  der  Bulgai'en,  nachdem  Dyrrha- 
chium  durch  Belagerung  ihnen  entrissen  war.  Die  Wittwe  des 
gefallenen  fJladisIav  trat  ihre  KOnigwürde  an  Basilios  ab,  der  nun 
Bulgarien  dem  byzantii)i5^ehen  Reich  einverleibte.  In  Achris, 
der  HftTipfsfadt  BuIfXJtrien's  ,  fand  er  die  königlichen  Schätze,  die 
er  weo^fülirle  zugleich  mit  den  noch  übrigen  Sprusslingeo  dcü 
gefallenen  Herrscherstamms  3^).  8o  endeten  1019  die  Bulgaren« 
luiege,  um  nach  zwanzig  Jahren  wieder  za  beginnen.  —  Unter 
der  Regierung  des  Kniaers  Romanus  Aigym  wnrdett  Thrsp» 
kieo,  Makedonien,  so  wie  Thessalien,  von  einer  schweren  Hon- 
gernoth  heimgesucht  Verwüstet  durch  die  Barbaren ,  welche  ia 
beinahe  ununterbrochenen  RaubzQgen  Aber  die  Donau  in  das  by- 
zantinische Reich  einfielen,  litt  es  in  der  spliteren  Zeit  durch  die 
Verheeningen  der  Banden  Montferat's,  so  wie  der  ftanzOsisefaeii 
Kreozfbhrer,  bis  es  endlich,  von  den  Tdrfcen  erobert,  diä  8nnd- 
nehnck  von  Triknla  ward,  dessen  Grensen  fbot  uAt  denett  doe  nl^ 
ten  Thessaliens  flbereinstiinniea^« 

8.  Pliyäiäcbe  Beachaflenheil. 

Die  Natur  bat  in  den  thessallsehen  Landen  eigenthümlich 

'  gewaltet.  Beinahe  ringsum,  und  selbst  auf  den  Küsten  hin,  von 
hohen  Gebirgen  umgeben,  bildet  auch  das  Uinnenland,  reich  be- 
wässert durch  Flüsse,  weite  Thäler,  von  Berghöhen  durchschnit- 
ten. Auf  diese  Weise  wurden  sogar  die  einzelnen  Landschaften 
in  dem  grossen  Gebirgkessel  geschieden.  Im  allgemeinen  war 
das  Land  fruehtreich,  und  zum  Landbau  vorzüglich  jjeeijjnet  ♦•). 
Daher  ward  der  Ackerbau  auch  schon  in  der  frülieslen  Zeit  in 
den  dazu  qreeigneten  Thfilern  betrieben,  und  Thessalien  blieb  his 
in  die  ^juiicste  Zelt  die  Kornkammer.  Der  grösste  Vorzug  Thes- 
saliens waren  die  Pferde^  weiche  fOr  die  vonsOgUchsteB  gai- 


W)  8.  voher  p»  97. 

88)  Cedren.  jp.  TM  Sf.;        ßaoäM^  iM^  9tf  BirTtdie»  ^  U 

88)  Cedrsa.  907  sfq. 
III)  8.  vorher  pb  97  sq. 
41)  SIrabo  IX.     400.  44a  441. 
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ien^^y.  Daher  war  die  thessalische  Reiterei  zti  aUcQ  Zeiten 
anso^ezeichDet  Dies  hing  mit  der  grossen  Pflege  zusammen, 
weiche  die  Thcssaler  auf  die  Pferde  wendeten  Hierauf  iässt 
sich  des  Aristoteles  Lehre ^•*');  „wo  das  Land  für  Reiterei  ge- 
legen ist,  da  darf  man  mit  Erfol/y^  strenge  Oligarchie  einrichte«. 
Denn  die  Rettung  iLommt  den  Ein^ebornen  darch  diese  Waffcn- 
art;  Rosse  aber  kann  nur  halten,  wer  ein  grosses  Verniooren  bc— 
sitzt,^'  anwenden ;  und  soorar  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
der  g^rosse  Denker  Thessalien  und  Makedonien  vor  Augen  hatte, 
ak  er  jenen  Grundsatz  aussprach.  Namentlich  scheint  sie  diese 
HgieotJifiuiHchkeit  schon  seit  uralter  Zeit  besessen  zu  haben,  wenn 
mm  die  Mythe  von  den  Kentauren  so  deuten  darf,  da  diese  Deu- 
tung leiphf,  durchaus  nichts  Unnatürliches  enthftlt^^J,  und  auch 
■flhoa  dem  Alterthum  Mouuit  war  4*).  Den  Vorwurf  der  Schwar« 
■erei  und  des  Glaubens  an  die  Gewalt  des  Zaubers  unter  den 
Thesaalem  betrachtet  man  als  eine  nothwendige  Folge  der  Knecht- 
lehalt  des  Volks |  jedoeh  scheint  aicher  auch  der  grosse  Beleb-  -  * 

Ihn  den  Iinndes  an  Heilkrintsm  aller  Art  dne  Unsfihe  davon 

gwnien  m  seyn*^ 

» 

TV.'^se  allcreraeinen  Zöge  deuten  hinreichend  den  eigcnthum- 
lif  licn  /ustriiid  Thes8«lfens  an,  aus  dem  wieder  so  manche  andcro 
Efterheinungen   in  dem   Leben   und   des  Kuliurzustande«*  erklärt 
werden  können.     In  holier  Achfuno-  standen  die  Thcssaler,  wie 
echon  bemerkt,  hei  den  Griechen  nicht.    Die  Ursache  waren  die 
l'olkT^h&ltnisse  an  sich,  dann  der  Kuiturzustand  überhaupt,  der 
Sttf  jenen  ruhte,  so  wie  ferner  die  schon  erwfihnte  Theilnamlo« 
Bigkeit  der  Thcssaler  an  dem  Wohl  und  Weh,  welches  die  Grie* 
rhen  durch  die  Perser  traf*    In  diesen  Verhftltnlssen  mnsste  na- 
türlich die  Richtung  der  geistigen  BUdoiig  in  auffallend  elgen- 
thümUchen  Erscheinungen  sich  finssern.     Als  die  bedeutsamsten 
derselben  betrachtet  man  den  Mangel  nn  Knnstsinn  und  Kunst-  • 
Irifb  in  ThenBiJien,  dem  fiberhaupt  das  ganaa  geistige  I/cben  un- 
ferltg.    Die  Alenaden  nsd  Skopaden  liebten  jswar  die  schönen 
WiMenseliallen,  nher  immer  nur  in  sowel^  als  sie  ihnen  sehmel- 
cMteii;  der  Rede  Freiheit,  wie  sie  in '  anderen  griechischen 
Staaten  ungehindert  sich  äussern  dnrftsi  dnUetsn  sie  nicht  Üar« 
nclilqg  nach  Sotzates  die  Binbdiing  des  jOngem  Skopas,  zu 

Ufi  Sttaho  X.     410.  VUL  p.  888.  XI.  |>.  Ml 

43)  SekoU  in  Horn.  Riad«  IX»  188  ;  SsmoxQovM  dl  ej  BunaXol  Atl 

44)  Polit.  VI,  7.  rV.  13. 

4.'>  i  Man  ,^agt  ja  noch  heute  im  gewChnllchen  Leben  von  den  Völkern, 
4i>  voj)  Naiur  gleichjjam  ^ute  Reiter  sind»  ^Bie  reiten  so,  als  wären  sie  , 
ml  dem  Pferde  zusammeogewachsen.*^ 

46)  Plin.  VII.  56  :  Pu^rniire  ex  eqno  Tbessalos»  gut  Centaori  adpellati 
•uot»  hahitaiUCii  seciiudiim  Pcliuin  moDiciu. 

47)  Kuripld.  Alcest.  1131.   Plin.  bist.  nat.  XXX.  8.  XXV.  f»f  48** 
^iiuerum  esse  et  PeUum  luüntem  in  Tiiessaüa. 
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fbm  SU  kmmaiy  ans,  gleichwie  er  den  Anfferiennigeii  Ap» 
eheleoe  In  MAkedcnieii,  iu4  Ten  Borylocboe  In  Lerin»  alolit  wUU 
Ikhrte^  Die  KuMt  gedleii  ia  nefnalien  etai  ee  weeig^*  Demm 
M  blieb  der  Merkaimt  gesobleirte  und  .yortrellliehe  Bildwerk««  - 
kflosUw  Telephnnee  nns  Pbol[i%  den  men  segar  dem  Polykle^ 
Bfyron,  und  Pythagen»  gleiobsteUly  nnbelnnnty  weü  er  in  Tbee- 
■allen  lebte,  wie  nuin  achon  im  Altertbnn  nftbellle^  oder  anoh^ 
well  aeine  Knnattbdtiglceil  dem  Xerxea  nnd  Oariea  TerlEiniicli 
war  4»).  Han  aleht  in  dieiem  Urthett  Ober  den  KOnaaer  deuittoli 
die  Abneigung  gegen  Theaiallen  flberbaapt,  ao  wie  deren  Uran« 
eben,  welche  die  ftbrigen  Griechen  hegten.  Eben  ao  gehdren  die 
bekannten  fheaBallaohen  MOacen  enl  deijenigen  Zeit  an,  wo  das 
Volk  acbon  durch  die  Uebennaoht  dar  beiden  greaaen  m^edöi^ 
achen  Könige  aeine  SeliMitatftndigkelt  eingebdeat  imlte^  und  der 
noch  apiteren  rtaiacfaen  Oberhemohaft. 

Die  Richtung:;  dey  oeistioen  Lebens,  welche  den  Thessalern 
eigen  war,  konnte  keine  andere  seyn,  verinuge  der  Volkverhalt— 
nisse  und  der  jiliysisrhen  liescliafl enheit  des  Landes.  Diireh  jene 
war  die  grosse  Volkmasse  seit  ijr;iller  Zeit  zur  BeHrbeiiuno;  ^les 
Bttdcns  nud  der  damit  zusnnimcnhiingeuden  Viehzucht  geiiijllii^f, 
bciifinstio't  durch  die  BodenbesehalTenheit.  Natürlicfi  koiiiiie  >^icK 
ui.U  r  solehen  VerhiiUnissen  kein  höheres  Leben  im  Volk  selbst 
cnl\\i(  keln;  die  Grossen  dagegen  erstickten  in  sich  jeglichen  Keiia 
SU  edleren  Neigungen  durch  verschwenderische  Befriedigung  sinn- 
licher Löste,  was  ihnen  bei  ihrem  ijrossen  und  mühelos  erwor- " 
benen  Reiehthum  möglich  wurde.  Ihre  Grundbeslfzungeu  wnren 
gross  und  reieh.  l'rb.ir  waren  die  schönen  Thaler  des  Landes 
schon  seit  aller  Zeit  :  namentlich  be«<innft  schon  der  homerische 
Sänger  deu  Landbau  in  den  Landschaften  um  Ilalos,  Alopc,  Ua— 
lius  ,  und  um  Trachin*^).  Der  Idyllendichter  Theokrit  scijildert 
den  giossen  landwirthschaftln  hen  Reiehthum  des  Skopadciii^e— 
aishlecbts        i>cnuielben  bröUleu  in  die  Uärden  getriebeoe  Käl- 

48)  DIocea*  Laert  IT.  99:  ^Ym^^it^t  U  ml  '^^/tlaov  JVomt* 

40}  Plin.  bist.  nat.  XXXIV.  19,  9:  Artlfices,  qni  compositis  volnml- 
nihns  cüüdidere  haec,  niirr  laudibun  rclebrant,  et  Telcphanem  Phocerm, 
iguütum  alios,  qiioniam  ia  Tliessalia  babitavcritt  nbi  latiiorint  opera  eiua  z 
«iioqui  fluffnigiis  ipsonim  aeqnatOT  Polycleto,  Myrüui,  Pythagoiae.  La- 
dMil  eins  LariMam,  et  Splnduurum  pentathloni  et  Apoll iiiem.  A1U  no« 
banc  ignobiiitatis  fninse  cansaniy  fci  fuenlMi  10  rmoaiXcixle  atfne  DartI 
officiuis  dediderit,  existimaat. 

ao)  HoBieff.  niiia.  n.  asi.  esB. 

Ol)  TheocriL  Idyll.  XVI.  04: 

Uokloi  6i  SrnnASaiaw  iXavp6fitvo$  noti  9wä0 

^öa^Ot  nvv  xeQaaToir  ' avy.ä<y€trrQ  ßoenatp* 
ßlv(jta   d*  ctfiTzedior  Kqavviutiov  m  i)'{rt«n)tnr 

KU*  ov  09$w  xmv  ^doq^  inü  fXvavp  tUitiwmam» 
^hti^  iq  H^w»  oüfidlMR»  0tvyr9if^  *Axi^ottoq, 
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fecT  um  hochjielionitc  Kfihr,    zalillo«?  durch  die  Gefilde  um  Kran- 
DOii  nihlen  im  j^littai;"s-SLha{(eti  erlesene  Schafe ;  indessen  freutea 
sie  sich  dieses  Keiehihuins  nicht,   weil  er  sie  ja  p,eo<>ii  den  Tod 
iiioht        sehfit/en  \'ernK>i'hle.    Von  der  iiiedrigeu  (Besinnung"  ei- 
nes 8ki)padeu  zeioft  IMutareh's  Erzählung; 52),      Sk(>i>as  luimlieh 
«nt wertete  einem  Thessukr,   der  ihn  um  etwas   bat,   (ia:^  ihm  ja 
übcrflQssig  sei,  gerade  dadurrh  sei  er  reich  und  olüi  liüoh,  dass 
er  Unnöthijjes  und  Ueberflüsliges  besitze.   Etw  as  Ki^cnthilmliche« 
in  dem  Lehen  der  Thessaler  erfahren  wir  durcli  riinius*^}.  Die- 
ser Vielwisser  erzählt:   ,,des  thessalischen  Volkes  Krflndunoj  ist 
es,  auf  nebenher  g^aloppirendeni  PTenle  den  Süer  an  den  UOrnern 
zu  fassen,  ihm  den  Xackeo  umzudrelieu  und  ihn  zu  tödteri.  Der 
Dictator  Casar  zeigte  den  Römern  zuerst  diesen  Stierkaraiif.  ** 
Durch  dieses  Schauspiel  ergötzten  anch  die  Imperatoren  das  rÖ- 
mLsche  Volk.    Vieles  aus  «iiesen  Kampf  erläutern  auch  die  Bilder  ' 
äIut  Münzen.    Die  Kämpfe  selUst  hiessen  in  TJiessalien  und  nn» 
deren  Ge/^endcn,  wohin  sie  von  da  verpdanzt  waren.  Taurokat- 
thapsien,  die  berittenen  Stierbandiji^er  Hi  p  po  k  e  n  t  au  ren  oder 
K«  ratesse is.    Diese  Art  Kampf  konnte  sich  nur  in  Thessailen 
atj>hilden:  denn  hier  gab  es  vortrefiTürhe  Pferde  und  Siierc,  und 
cineü  kräfrigcn  Menschenschlag  ,   vermöge  der  Volkverbältnisse^ . 
wodurch  das  Volk  auf  den  Landbau  und  die  Viehzncht  angewie- 
ßeOf  allein  im  ausscliliesslichen  Gebrauch  der  Körperkraft  sich 
abhärtete,  während  die  Grundbesitzer  in  schwelgerischen  Genfla- 
sen entnervten.    Bilder  dieses  Stierkampfes  zeigen  die  zahlreichen 
Münzen   der   thessalischen  Städte  Larissa,   Perinua,  Perrhäbia, 
Pharkadon ,  Phera,  Trikka.      In  einem  solchen  Münzbilde  sieht 
Biiiu  einen  Jüngling,  zuweilen  mit  dem  thessalischen  8onnenhut 
bedeckt,  der  einen  Htier  bei  den  Hörnern  zur  Erde  zieht,  nach<^ 
dem  er  denselbea  im  Lauf  ermüdet  hat.     In  Ileliodor's  Aethiopi- 
sehen  Abenteuern  wird  der  vollständige  Kampf  geschildert,  und 
'  einzelne  8cenen  durch  verschiedene  MOnzbilder  bestätigt.  Der 
Kampf  begann  damit,  dass  der  Kämpfer  auf  einem  rohen  und 
dureh  keine  Kunst  gebroehenen  Pferde  den  Stier  so  lange  nach« 
jagte,  bis  er  denselben  einholte;  darauf  erAunC  «r  das  Thier  bei 
<<n  mmerny  sehwingt  sich  von  dem  Fforde,  «nd  von  nun  an 
MeOt  er  an  den  HIhraero  des  SÜea  hingen ,  bis  dieser  ermattet 
mü  den  VorderfBssen  auf  die  Knie  niedersinkt        jetst  ist  den 
TUer  «berviltigt,  ond-der  Ktniffer  stflrtat  dasselbo  rOeklIngi 
Tftüig  aar  den  Boden,  und  rammt  die  Dömer  desseliien  In  S» 
Brde  fest.    In  dieser  fibenrnndenen  Stellung  hltt  er  es  mit  der 
einen  Baad  IM,  wihrend  er  siegjubelnd  die  andere  In  die  Hdhe 
emporliiit,    Kndlloh  tOdtet  dw  Sieger  das  Tbior  mit  der  Ueasmi 

af)  mnä.  UwH.  9.  Olto  Blal.  18. 

PiiB.  bist.  Bat.  V11L  45.   \gl  C.  A.  fiöttiger's  Kleise  Mril^ 
tm^  Bd.  OL  p.  «m  sqq.,  wo  difsar  Ctegeofiaad  aosfilwUeii  labmi 
ddilat* 

Bi)  Bneloa«  Cttnd.  #1« 
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Faasty  zieht  ihm  die  Haut  ab,  und  7,eT\e<rt  es  in  Bratstücke. 
(Solche  UeberwftltigaDg  der  thierlscFien  Naturknifie  übertrilTt  alles 
Aehnliche  tu  der  Neuzeit,  und  bleibt  deshalb  eine  bedeatano^volle 
ErsciieinoDg  in  dem  Leben  des  Alterthumü.  Iiier  zeigt  sich  Kraft 
der  Kraft  gegenüber,  jede  aber  in  ihrem  natürlichen  Vermöj^en;,  und 
80,  da5(s  man  die  unüberwindlic  he  ineaschliche  Kraftaussening  zu 
bewtindern  gezwungen  ist.  Alle  Erscheinungen  des  Ihessalische« 
LebeiiH  aber  bilden  ein  ao  unlösliches  Gan^e,  dass  man  keine 
für  sich  betrachten  kann,  wenn  man  daa  Wesentliche  darin  er* 
kennen  will. 

O  Belnif ge,  Herodot  giebt  in  d«B  wdton  UmAiDge 
JLandes  die  OebirggrenBen  deaseVbee  dratlioii  m^^)*  Gegea 
Mori^  aehUesat  es  d«r  Pelion  und  der  Oese  eioi  die  mit  dem 
F08B  Ml  einender  sCoMen:  gegen  MiCUämeeht  der'Olympoe, 
gegen  Aliend  der  Pindos,  und  gegen  Süden  der  Berg  Otlirys. 
Im  Norden  liegen  jedoeli  die  Montes  Cnmlinnii;  ele  beginnen 
wesüieby  bilden  die  eddlieiie  Scheide  den  Floaees  Haliakmoa»  bis 
gegen  deieen  Mdndnng  in'o  Meer,  wo  die  Sossente  B«rgh6be 
der  Olocrns  ist,  den  Plntereh  erwfilint^<9*  Sddlich  ecblieset 
■ich  der  M.  Pierns  an,  and  bildet  tin  Zwieschenglied  swiacfaen 
den  M.  Olympus  ("Olvfinog)  und  den  Montes  CnmbvnIL 
Diese  letsteren  scheint  Herodot  das  mnkedonisehe  Qebirge 
(oigog  Mmuäovmof)  sn  nennen  |  well  er  dasselbe  nMUch  tod 
den  PerrhSbern  gelegen»  beseidmet,  we  er  die  Sinbemng  des- 
selben dnroh  des  Heer  des  Xerses  erzililty  ehe  es  in  das  Lnnd 
der  Pexrhftber  eindrang.  Der  Olympos  war  es  gewiss  nicht»  nnd 
man  benntnt  mit  Unrecht  snm  Beweis  dsAIr  des  Pnnsanlns  Be- 
Schreibung  der  Lage  des  Olymp  ^s).  Der  Olympos  stiess  nnek 
der  erwShnten  Beseichnung  nOcdliefa  nn  Makedonien»  sfidUch  na 
Thessalien»  we  der  Penens  sich  in's  Meer  ergoss.  Nach  der  he» 
meriachen  Vorstellung  biUete  der  Olymp  den  Mittelpnnkt  der 
Erde^").  Die  Mythe  neigt  dort  noch  die  Mtterwohnnng.  Die 
Ciigsnten  thOrmen  den  Ossn»  Pelion»  Oetn  nnd  endete  Beige  Üh&t 
einender»  nm  von  dieser  Whe  den  Olymp  sn  stfimen.  Die  my- 
thische Bedentnog  dieses  Beiges  hat  sich  sogar  In  dem  hentigen 
tfirUschen  SemeTet-Bvi  (GStterwohnnng)  erhalten;  griechisch 
bdsst  er  hente  Bllmbo»    Dar  Olympos  gehOrt  sn  den  lUtohstea 

sft)  m  isn. 

56)  AemO» 
97)  TD.  161. 

56)  Pausaoiajs  endlhlt,  daaa  vou  dem  ihraklächen  Flusa  Nestofl  bis  zum 
Olymp  herab  wilde  ntera^  nnd  nameatlich  LSwen  die  Gegend  derehstrel» 
Heu.  In  Beziehaig  darauf  sagt  er:  0^04  noncix$q  ei  JUorr«?  xo«  rifr 

TTfQi  rov 

.  TgL  ^ohirlilz's  HandbuOti  der  tüieu  Geograiilue  ^.  ^  Aum<;rkuAg  7S> 
nnd  78). 

68)  Hoitttif.  Diad.  U.  4SI.  XV.  91.  116.  Od^äü.  I.  £7.  XXIU.  166. 
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Bergen  Chrtoe^wilmdf»  naf  ^  IM#  tnoh  flbendiitst  wofto 
M^ftt  Den  daife  bebanptmi,  diMellM  komme  der  HOhe  der  Al^ 
ptm  ^rteh*     Flutueh  sagt  neoh  dem  ZtfogpiM  des  Philoeopheii 
Xeeegmfl|  er  eel  höher  eb  sehn  Btedlen^Ni);  nach  BernooiUe's 
Mesaiiqg  heCmg  die  Höhe  eiatftiuendiindjilebsehn  Voieeo  oder 
•edistawieiidfBDfliiuidert  englische  Fuss«    Br  hUdet  in  der  Fern» 
sdeht  eine  glgeatisehe  Masse.    Sein  gemckter  und  nraher  Vm« 
tiss  steigt  In  mebrera  Gipfeln  empor;  deshilb  pssst  enf  ihn  das 
booMTlscbe  Bdwert  ^vlelgipfllg'^  'oder  |,glpftilrelch*^).<'  ^  Von 
gchace  Isl  er  nlesuUs  gana  IM,  wie  schon  der  homerlsehe  Sin- 
ger Um  den  ,,8Chneehedeckten<^  nennt**),  und  anch  Hesiod  he« 
■erlrf|i  indem  er  Iba  den  schneelgea  nennt**)«    In  dem  homeii* 
nchmi  MyssensUede  holest  es  allerdiogs  **),  er  werde*  nie  von 
Wind,  Be^en,  oder  Schnee  beschwert,  and  erAreno  sich  einer 
ewigen  Heilerheit     Diese  Schilderung  bezieht  slcb|  wie  es 
■eiwioty  mehr  anf  die  Giaolcseeligkeit  der  G<i(terwolinnng>  welche 
der  Glaube  der  Alten  anf  den  Olympoo  verselzfe,  uod  von  der 
alles  Ungemach  nod  alles  Unangenehme  entfernt  geglaubt  wurde* 
HeiM,  der  8&oger  der  Theogonie,  beaelohnet  den  Olymp  als  den 
Ort,  welehen  die  unsterblichen  CMttter ,   nach  der  TheUung  des  ' 
Boichs,  nncrat  als  Sitz  eingenommen  haben,  nnd  nennt  ifm  den 
yyTle^wiindencn^*^).'^    Bedeckt  mit  Wald  ringsum,  wie  Flinius 
hemerit««),  erbilokt  man  fiberall  an  ihm  Üere  Klüfte  pnd  8pal« 
Isnu  MMint  man  am  FasSy  In  der  Richtung  gegen  Tonrnoto  hin, 
m  dherKcngt  man  eich  von  der  Wahrbeil  der  .Bemerl[ung  hu^ 
cnn's«^^),  daas  wer  am  Fnsa  des  Olympos  wohne,  nicht  wisse, 
dnoo  das  Bärengestirn  die  ganze  Nacht  hindurch  am  lllmmei 
leuchte.   Ais  etwas  Eigenthflmliches  bemerkt  Plinins,  dass  anf 
dem   Olymp,  ohngeachtet  der  Kfiltc,   der  Oelbaum   h&ufl«^  nei, 
gteich   als  vermöge   die   ihm  sonst  feindliche  K&lte  auf  dem 
hciligeo  Berge  nicht  zu  schnden.    Auch  der  Quellcnreichthum 
dissis  Berges  Ist  bemerkenwerth«    Jkxd  dem  Olymp  gab  es 

Piuurtb.  AenUl.   Nach  Ovid  Metam.  n.  22&.  Ml.  226.  Xlli.  701.  , 
eai  er  Mher  seyn,  als  Oer  Oma  and  Plndos.  Derselbe  Bicbter  aeaat  Ja» 
piter:  Yasti  rector  Olyiopi,  Hemm.  H.  00.   Eine  achOne  SobiMeraog  die» 
sef  hrth^jen  Bergai  liesst  man  in  Virgtl'B  Biicoücn  V.  56  sqq.  Dieser 
JHehter  nennt  Georg.  T.  283.  dea  Berg  ebenfalb:    froudosum  Olympum. 

V^t  Bucol.  VI.  66.  Georg.  I.  869.  4dO.  IV.  562.    Aeueid.  I.  378.  II.  770. 

X  I.  w«  er  ^onslpoieas^  geaaaat  wM,  wie  ▼«»  Md  MCIam,  1. 100.» 

VL  B4.  XII.  635.  0%id.  flist  L  OOT.  OL  dl«,  V.  97.  108.  AmOT.  L  i. 

IL  1.  IJ.  tfetiUB.  XI.  571. 

Ol)  Hasmr.  Illad.  L  000.  V«  9H. 
«0  Homer.  BM.  L  dm» 

60)  Theogoa.  IfOl 

64)  Homer.  04f»a,  \L  , 

e&y  V.  113. 

60)  XXm.  ML 
t7)ImsüknHML 
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keine  Wölfe,  wie  .niiiiitt  Mg«,  woU  aller  liadiitea  4ort  wiUe 

Das  rauhe  Gehirffc  der  (vambuuii  montes,  die  Natur- 
grcaze  zwischen  Maktüoaieii  urnl  dca  isüdlicher  liegenden  Land- 
schaften ,  war  nur  durch  wenige  Engpässe  übcr&tcii»bar.  Ausser 
den  durch  Livius  bezeichneten  sticht  man  zwei  von  Herodol  ao- 
geführte  in  diesem  Gebirge.  Der  Eine,  welcher  aas  dem  unferen 
Makedonien  nach  Thessalien  fiüirte,  befand  sich  in  dem  Teinpc- 
ThaK  neben  dem  Fluss  Peiiens,  zwischen  den  Bergen  Olynipos 
und  Ossa ;  der  Andere,  im  Laude  der  Perrhäber,  bei  der  Stadt 
f.'onnos,  aus  dem  oIkicu  Makedonien  herüber,  durch  Aveh  Iieii  das 
llvcv  des  Xcrxes  zog**^).  Diese  gehören  indcshcu  dem  Ül>in|)os 
an ,  und  nicht  den  kanibunischeti  Gcbir;^eii.  Der  Pass  aus  der 
luakedouisciien  Landschaft  Elimeia  nach  Perrhfibia  durch  jenes 
Gebirge,  welciies  Livius  au  einer  Stelle  nicht  namentlich  ncuot, 
ist  ohne  Zweifel  kein  anderer,  als  der  Pass  Volustana'^). 

.  Biese  Gebirgmassen  sind  ia  der  Geschichte  der  (hessalischen 
und  makedoQiseben  Völker  von  grosser  Bedeatang.     Die  )iieri«> 
-echea  Musen  sind  bekannt.    Hesiod  singt  zwnr,   dass  dieselben 
oljmidsohe  flauer  bewohnen  ^');  ihr  eigenthumlicher  Aufeothaltort 
war  das  Waldgebirge  Pieria  (ntfQfix)^  welches  den  nördlichen 
Thcil  des  OIym])os  bildet.   Dasselbe  begrenzte  westlich  die  Kfi- 
eitenlandschaft  Pieria,  welche  die  Mythe  in  uralter  Völkerschaft* 
liciier  Verbindung  mit  Makedonien  zeigt  ^3).    Durch  die  Temeoi* 
den  ward  Pierien  mit  Makedonien  vereinigt;  nach  Casars  An- 
sicht bildete  dagegen  der  Ilaliakinon  die  Grenze  zwischen  Thes- 
salien und  Makedonien         Auch  Plinins  scheidet  die  Landschaft 
Pleris   von  Makedonien Wie  dem  auch  sei,  so  muss  die 
ganze  Gcbirgmasse  des  Olympos  in  seinem  weiten  Lmfang  hier 
berücksichtigt  werden.    Euripide«^  nennt die  Gegend   um  den 
Penens  .,das  heilige  Gefilde,  den  henlirhcn  Fuss  des  Olympos."' 
In  diesen  in   die    Lüfte    empor    strebenrief»  \V'al(lücl)irgcn  fand 
der  religiöse  Glaube  die  unzugänglichen  G  iffcrwohnungcn.  Ne- 
ben dem  Musendienst  wnrd   ehedem   iu  diesem  heiligeti  Laude 
auch  der  Apollondienst  m  [»(lent.      Diesem  Gott  der  Musen  war 
nn  der  Höhe  (U  s  Olymp  ein  lleiligthuni  Pythion  gew^eihi 
Durcli  dea  nieridctieii  Gebi^gwold  fiUirleu  veräclüedene  We^e 

68)  Plilk  Usi  Bsi  XVt  9».  XSXL  88»  m  80.  Yeler.  aisz.  f.  7. 

exter.  4.  .  ' 

69)  Herodot.  VIT.  173. 

Tf))  Liv.  XLII  53.  s.  vorher    Ö3  s^. 

71)  Hesiod.  [hcw^.  114. 

72)  S.  vorher  p.  Ö.  79  sq.  ^ 

73)  Caea.  de  b.  civ.  IIT.  86.  ^ 

74)  IV.  15:  Pherae,  «luorum  a  tergo  Pieria  ad  MacedoAiam  ^n)- 

teoditiir. 

95)  Eorip.  Baocb.  550. 

70)  S,  Torher  p.  18. 
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mA  WUMmum  Uiiker,  die  alle  ncir  «der  alnder  hmAw^ 

Ans  (Jcin  Möns  Lacmus  entwickelt  sich  in  südöstlicher 
RichJun^,  die  Scheide  bildend,  zwischen  den  Flüssen  Peneus  und 
Titaresios,  das  Gebir/^^e  M.  Ccrcetius  ( th  KfQxniov  n()oc ).  Ea 
erstreckte  sich  also  von  der  Grenze  gegen  £|»iro«  nach  Xiiessa- 
lim  iuoeia  ^^J. 

BfidMIieli  von  den  Pmieafi  liegt  dM  Gebirge  Oesa  ("Offca), 
dneh  dieeen  Fioss  von  den  Olympos  getrennt     Der  physische 
Mud  der  Gegend  besevgt,  deee  der  Durdibraeli  und  die  Mfln-» 
tag  dee  floesee  durch  die  Gehlrgmaise  nnr  durch  gewaiteane 
üttvfcrille  bewirkt  seyn  kann.     Dadnreh  entstand  das  aehOne 
tliilTeflipe(Tt>i«7iThe88ala  oder  Theasalica  aachPbthlo- 
tleaTenpe  genannt die  anmnthigsfe  Gegend  Griechenland^ 
■ü  d«r  Fiatareh  nnr  das  Apaoa  -  Geblrgthal  In  dem  bekannten 
IiptM  Tergleieht.  Der  heutige  Name  dee  Oaea  kt  KisaaTO. 
M(  «kngefihrer  Beatlmmiuig  betrügt  die  HOhe  den  Bergen  ge« 
IMMsend  Fnaa^  tat  aber  geringer  als  die  des  Fellen  und 
<MfBi]}Ofl«     Uebrigena  lat  er  auch  nicht  ao  bewaldet  «nd 
Wimdeh  wie  der  Olympos^^J.  —   SddöstUch  davon ,  beinahe 
iBglMer  Bntfemong  von  der  Kdste  Hegt  der  Pelion  (FliXiop), 
Mb  Pleaaidhl  genannt,  nnd  erhebt  alch  m  einer  IlOhe  von 
^  Pnsa.     Die  Alten  achlldern  denaelben  reich  an  Kriotern^ 
Ataanif  Bdamen,  and  darnnter  die  acfadnaten  Gedern  und  Cypre»* 
Ma.  Hier  aoll  avch  die  Argo  ge«lnunert  worden  aeyn^). 

Das  Gpbir«»e  r  1  lul  u  h  M.  ( ;/  Uiv^oq)  bildet  die  Westgrenze 
Ton  Thc^sjilicu  *;<"ueii  Ilpirns.  Ein  Pass,  durch  weif  Ikmi  Atha- 
JttJöia  von  Thessalien  gcscliicdf^n  wird,  befnud  «icii  in  der  Gc- 
gwd  von  Goii!{i!ii.  Zwisclien  diesem  Ennpass  and  der  tStadt 
6«inphi  Madt  Plieca**^).     Auf  der  vSüdgrenze  entivirkelt 

wcfj  daraus  jt^e«»:en  Osten  der  M.  Othrys  (tJ  'OOQvq)^  der  am  iiia- 
''i^i^rhen  Meerbusen  » mlifrt.  Plinius  nennt  beide  die  Sitze  der 
i^apilhen.  XiinJusfiii  h  am  Ausgange  des  Othrys  an  der  Golf- 
köfile  liegt  das  krukisnhe  Gefilde  (ro  Kq^xiov  ntö/or ,  caiiijius 
Cfocias}^    von  welcher  der  Theil  um  die  Küstenatadt  Aloa 

TT)  Liv.  XLIV.  43.  • 

78)  Liv.  XXXri.  I  I.  Sfpph.  Hv/.  s.  V.  77/oAirt.  Plin.  hM.  naf.  FV'.  8. 
ftoi^.  III.  la.  PUiuu2i  ziiiiii  dcu  bedeuteuiUteu  Geiiiriieii  litcsfiiir 
IteM. 

VB)  Btrabo  IX.  p.  430.  S.  vorher  p.  ^8  sqq.  —  Teber  Temp  c  a.  Ovid. 
|l<«tt.  I.  ae»  04f.  Aeiian  ?ar.  Mai.  m.  1.  Uv.  XLIV.  e.  Pila.  H'.  8. 

elTs  Reise  durch  Griechenland,  deutaoh  von  tUlekler  LI* 
*9f   Leake  a.  a.  O.  Bd.  HI.  p.  384  «qq. 

8ü)  Ovid.  Fast.  V.  381.  Apolloo.  Bh<>(1.  I.  nm.  Valcr.  Flacc.  Villi 
417.  CatulL  EpUbaL  PeL  ei  Thel..  1.  i>iQi«ai:(ii-  'Amr^n  Ü^Aiov 

81)  Uv.  XXXIL  14. 
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0t6D  wird  dies«  Kftvtanebeoe  von  OobJigböben  b^granity  die  aloh 
In  nMUcher  Biebtang  UnsielieBi  Strabo  beseicbnet  8*)  die 
Lage  des  Oeblrg^  Otbiys:  ^das  pbthiotiscbe  Halos  aber  Hegt 
unter  dem  Ende  des  'nMUch  Aber  Pbtbiods  binslebenden,  den 
Berg  Tymphrestos  (JSffnp(f9j(ftos)  and  die  Dolopen  begreMsea« 
deoi  Ton  dort  aber  bis  In  die  Nftbe  der  malischen  Bncbt  sieli 
erstreokenden  Gebirges.^  Diese  Angabe  erscheint  indessen  nicht 
liolit%)  wenn  man  damit  die  Angabe  Xenephon's  vergleicht. 
Er  nennt  das  nördlicii  yod  den  achftischen  Bergen  Phthia's  (ti 
Idfuüii  t^g  e^«  Moates  Phthiotidis)  liegende  Ge- 

birge Narthaoiom  (o(fOi  Nag&axtov),  das  In  der  Nihe  von  Phnr* 
nalesy  sädUch  davon^  liegt  Nordöstlich  von  diesem  Geblfge  liegt 
das  Gebirge  Chaleedonium  (ro  XtüiMmdovtov  o^o^),  oberhalb 
Pherae.  Beide  trennt  nur  der  Boipeos.  Das  letzte  ist  der  sQdr» 
lieh  liegende  hfteliste  Gipfel  des  hente  Karadagh  genannten 
Gebirges»  durch  welchen  dies  Gel^e  von  der  laolUschen  Laa4« 
aehaft  getrennt  wird  ^> 

Sudlicher  als  die  o  cnannten  grossen  Gebirgketten^  jenseit  den 
Sperchlos  liegt  das  Gebirge  Oeta  (7  Oirjj),  auch^Oetjiei  m  0  n- 
tes  {Oitaioi)  genannt  Es  entwickelt  »icit  in  einer  langen  Kette^ 
und  hängt  mit  dem  sQdiichen  Theil  des  Pindos  zusammen.  Of- 
fenbar 7Ai  weit  westlich  dehnt  Strabo  diese  Gcbirorkette  aus, 
wenn  er  sagts«):  „Die  Athamanen  behaupten  die  Oite.  Dieses 
GebirfTje  erstreckt  sich  von  ThermopylÜ  östlich  bis  zur  ambraki- 
«chen  Bucht  westwärts ;  gen  issermassen  schneidet  es  auch  die 
vom  Parnasses  bis  zum  Pindos  und  den  anwohnenden  Barbaren 
laufende  Bergkette  unter  einem  rechten  Winkel  ab.  Der  ^ep:en  Ther- 
mopylä  sich  neigende  Theil  heisst  Oite,  und  beträgt  in  der  Länge 
zweihundert  ßladien,  ist  rauh  und  hoch,  am  höchsten  gegen 
Thermopylä;  denn  hier  gipfeln  sich  die  Berge ,  nnd  enden  mit 
Apitzen  und  schrotfeu  FelswSnden  nahe  am  Meer.  Längs  der 
Küste  aus  ThcUaiia  nach  Lokris  befindet  sich  fär  die  Ueberg^e- 
beoden  nur  ein  schmaler  Gang.^^  Die  Breite  diesen  Paähe^i  be- 
schreibt Herodot®^):  „In  dem  Gebirge,  welches  das  Land  von 
Trachis  einschliesst,  ist  eine  Schlucht  gegen  Mittag  von  Tracliis; 
durch  diese  Schlucht  fliegst  der  Asopos ,  am  Fun.s  des  Gebirges, 
Im  Mitlag  vom  Asopos  ist  wieder  ein  kleiner  Fluss,  der  Phönix, 
der  kommt  von  eben  demselben  Gebiig  uud  erglesst  sich  in  den 
Asopos.  Bei  dem  Phönix,  aber  ist  die  engste  blellc;  denn  hier 
luMin  nor  ein  einsiger  Wagen  llshrmi.    Von  dem  Phönix  ist  es 

8B>  giiabe      f*  4S&  48ft.  ApoUsn.  Bhed.  a  M4.  {Btyari.lt  av. 

89)  CL  f.  481. 
8d)  Xeno|h.hl«t.  gr. 
•  flft)  ApeUen.  Bbed.  L  dii        Lenke  n.  %<KBd.IV.i.ü8. 
6d)  IX.  difi. 
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fanhehn  Stadien  bis  zu  den  Thermopylcn.  Zwischen  dem  Thd- 
nix  und  den  Tbcnnopylea  liegt  ein  Ort ,  mit  Namen  Anthele,  an 
dem  vorüber  der  Asopos  ia'ä  Meer  üieast  Die  Umgegend  ist 
breit Die  unzugänglichen  Berge,  welche  diesen  Pass  bilden, 
»4  ganze  malische  Landschaft  einschliessen ,  hiessan  die 
traebiBlseben  Felsen  (TQin^htrat  nk^at).  Von  Tbessalien 
bir  Itt  dl«  bi^este  Stelle  »wischen  den  Bergen  und  den  Meer 
tat  der  Siidt  Traoliii.  Dieselbe  beträgt  swOlfünuend  Plet]ini.<a). 
Der  MelMte  Berggipfel  des  Oeln  am  Paee  Mee«  CftUidroMB^ 
ivel  «odero  waren  Ahodnntia  und  Ticblnnta.  Oew-Obnltoh 
iimitea  die  Belleaea  den  Pais  die  Themopylen  (OtQfiimi9im)f 
Ito  Bewebner  der  Ungegend  alter  die  Pforte  (nUcu,  Pylae).  Die 
Mte  jBwiaebcii  den  KalUdrenoe  and  dem  Meer,  sagt  Ll^iuiy 
king9  leelizig  Sehritt Der  lientige  Name  des  Oeta  ief  Ka« 
ttTotbra,  vnd  der  dee  Kallidromoe  Sarömata«  Sebon  gtiagt 
tat  ei,  daas  die  Aenlanen  am  Oeta  wohnten.  Die  Mythe  venetst 
ita  Mbetveriirennang  des  Beialdea  anf  den  Oeta*  Bei  diesem 
IreigQiss  aoU  der  Blan  Dyraa  «ntstanden  aeyn^  um  dem  hranne»« 

4aittli6lfbn«0* 

Plinius  nennt ausser  den  schon  bcbandcKen  Gebirgen 
Biciüt  den  Montcs  Phthiotidi.s  noch:  M.  N y  m  j)  h.-i  e  u  s  ,  B  ti  z  y- 
fitns,  Donaresa,  Bermius^  Dapliissa,  Ciiimerion^ 
At^imaai  Stepiiane» 

Die  namentlich  hekaanten  Vorgebirge  saf  der  thessall- 
MbM  Efiste  sind:  Pyrrlia  (axQa  Dvo^a),  das  heotige  Kap 
Aogkistriy  wodoreh  die  BmM  von  Armyro  TOn  der  von  Volo 
gpäiedett  wird;  davor  liegen  die  lielden  Uelnen  Inseln  Den« 
kftlion  nnd  Pyrrba**)« —  Poaidinm  (/Imli^y),  aneh  Aph»» 
tec  {'J<ih(u),  wodoreh  datUeli  die.pagasltlsche  Bneht  geschlos^ 
eiivird*  Von  hier  Itahr  Jason  mit  den  Argofabrem  ab,  ond 
Ahr  legte  midh  die  Flotte  des  Xenes  an*^).  —  Tisaeam  (n 
aMM)wlrd  ein  thessalisobes  Vorgebirge  genannt  Naeb  Leake'a 
iedebl  ist  es  der  Vorsprung  des  beatigen  Berges  Bardj6in 
(fttt^^m),  welcher  auf  der  Ostaeite  dar  Halbinsel  Trilterl 
KV.  Aof  der  Hdhe  stand  dn  Tempel  der  Diana  geweiht^). — 
Sefias  (£^mg  okqh),  gleichnamig  mit  der  ganzen  Küsten«- 
itecfce  swiscben  der  seigennnnten  Bpitao  and  der  Btadt  Kasthanaea^ 
vekhe  ehi  HeUigtham  der  Tbette  nnd  Nerdiden  war**> '  Biar 

88)  Herodo t.  VII.  198.  190. 

89)  Liv.  XXXM,  15.  16. 

•0)  Herodot.  VU.  196.  Diodor.  IV.  88.  Apallodor.  IL  7,  0.  7.  Ball- 
■aaa,  Henddee^  im  MtsrlbelegiMs  Bd.  L  p.  ta»  s«. 

tl)  Biet.  Bat  W.  Id. 

M)  Stiabo  DL  p.  d8d. 

il)  HMhit  V1L  ia8w  Dioder*  TEL  IS. 

941  ApoIIon.  Rhod,  I.  M8.  Orphto.  ddlL  ValOT.  BfiX.  VL  d.  LoakO 

ta.  0.  ß(J.  IV.  p.  390. 

9d>  Heiodei.  VU.  IQSi  SeboL  Pads.  ad  ilpoUan.  Bbed.  L 


f 


S84  D  r  i  t  t  e  s  B  u  c  h. 

wird  die  Flotte  des  Xerxee  von  einem  ftraMir  wathendeB 
Nerdofltwlnd,  deo  idm  In  jeeer  Gegend  'EXXijfrfumiii  aanetei 
aerCrdnmert  Heute  wlid  deMdlbe  Cefi  8t.  George  gemuiiit..  Wie 
«In  BUok  auf  die  Cherle  lehrt,  lag  daa  Vorgebirge  Sepiae  auf  der 
Küete  der  Liiidaeliaft  Megneria.  Aveserden  aeont  PHaiaa^e) 
dort  aoeh  daa  Voi^geblrge  Ae an  II  am.  Da  Ptolenloa  ^nea 
glelehnapiigen  Ort  an  der  westlieben  Spitae  der  llalblaeel  TAaaaa 
\  Beanf  aad  awar  nabe  bei  Apbetaot  so  darf  man  jenes  Votw 
geiirge  wohl  bei  der  glelcbaamigea  Btadt  als  Ursiirung  den  Ge^ 
birgriofcens  Tlsaeom  sucbea* 

b}  Fldsse  und  Seen.  Der  Lanf  and  die  nntfirlicbe  Beaebaf-* 
fenheit  der  Gewässer  jeder  Gegend  werden  durch  die  Lage  und 
Bildung  der  Gebirge  wie  durch  den  Gehalt  des  Bodens  der  Um« 
gegend  bestimmt.  Durch  die  Verhältnisse  des  Bodens ,  der  Ge- 
hirne oder  Berge,  der  fiewässer,  in  Rücksicht  auf  ihre  Beschaf«» 
feabeit  and  Lage  gegen  die  Sonne  gewiaot  die  Natur  des  Laa« 
des  ihre  fiigenthQmlichkeit.  Daher  OMiss  darauf  der  Blick  dea 
Beobachters  vorzü^lic  h  gerichtet  sejrn,  so  schwierig  fibrigens  die 
natnrgemässe  Erforschung  aller  jener  Verhältnisse  auch  seja 
jaag.  Die  Alten  würdigten  dieselben  keiner  so  dorehdrlogenden 
Betrachtung)  wie  dies  in  der  Neuzeit  mit  so  grossen  Gewinn  für 
die  Naturkunde  geschieht.  Beinahe  alle  Bemerkungen,  die  maa 
darüber  in  den  Schriften  der  Alten  aerstreat  ündeli  beaengen  die 
.Wahrheit  jener  Ansicht. 

Die  Flil*se  der  eigentlichen  thessalisohen  Lande  sind  ent- 
weder Binnengewässer  oder  nur  Küstenflüsse.  lene  ergiessen 
sich  sämrotlicb  In  den  verschiedensten  Richtungen  in  das  Bett  dea 
Peneus,  und  durch  dieses  in  das  Meer,  die  anderen  strömen  nur 
in  fcnrxem  Laof.  lieber  die  Bildung  des  BfÜndanglanfs  des  Pe- 
neofl  ist  die  gewebnliebe  Ansieht  des  Alterthnme  schon  erwfthnl» 
Indessen  zugegeben,  dass  die  Bildung  durch  eine  so  gigantlsobe 
Brdbewegung  erfolgt  ist ,  so  darf  man  awelfelsobne  auch  aaneh- 
laen,  dass  jene  Bewegung  nicht  bloss  dort  statt  gefunden,  aoa» 
dorn  In  gewiss  viel  gr&sserer  Aoodehnung  Verftnderungoa  der 
Brdoberfliche  bewirkt  bat.  Vielleicht  gehdrt  jene  Erscheinung  In 
Thessalien  derjenigen  Zeit  an,  In  welcher  des  achwarae  Meer 
▼ermittelst  des  entstehenden  Darohbrachs  durch  den  heutigen 
Bosporoe  mit  dem  igelschen  und  mittellindlsebea  Meer  In 
Verbindung  trat^).  Man  hat  sogar  behauptet,  jeae  Tren- 
nang  des  Oese  aad  Olymp  sil  gleichseitig  mit  der  grossen  Dea*- 
kalioa-Flatb,  die  man  in  daa  J.  Ob«  setat,  geweaea**). 

Nack  einer  andm  Anaieht  aell  der  Darebbroeh  dea  Peneoa  n 


99}  rast.  aü.  Pf.  ie. 
97}  III.  18. 

m  Dtoder«  V.  47.  Sttabe  I.  p.  40.  ea  dt. 

09)  Dttreau  de  1»  Malle,  Geographiqae  pbjilSQe  de  laMer 
(Paris  SIL      forher  p.  tm. 
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der  Zeit  gesofaeben  seyn  y  als  Pelas^g  in  Arkadien «  herrschte, 
ohngefSkr  18i8&-Y.  C|i.       Bestimmbar  ist  die  Zelt  and  das  Na-  , 
Jwre  jenes  natorhistorisch  merkwürdigen  Ereignisses  unter  keiner 
Bedingung.   IMe  Mythe  sekrtilit  es  aaeh  dm  Herakles  zu.  Mag 
m  9dm  to  BftowMtt«iw  Poseidon ,  oder  Herakloa  liewirkt  ha« 
Hea')^  wir  nelm  Jetst  dondi  nkam  eago  nad  reiaend  seliftB^ 
8chl«oht  den  Ponow  alMii  alle  BinneBgewiasor  dem  Meer'  sa-« 
ÜltfeD*  Ba  aiag  aeyn,  daas  die  Polar  der  Paloria  (i7«yUD^) 
•dar  thaaaaliaehaa  Natura aliea  auf  {aaas  für  das  LaaA 
kMMtwIohtiga  Brdgaiao  sieh  haiieht^  ahor  aaa  kaan  dealMdlb' 
aoah  k^aeawega  sagen,  daas  der  Urspraag  jener  Feier  na^ 
MÜtcibar  laii  der  MX  daa  Bretgateaes  la  Verbladang  ateht«)* 
Jene  Scblaoht^  Tempe  genannt^  hat  In  Griechenland  nicht  ihraa 
CMchan;  Platareh  verglolcht^)  dandt  die  Behlacht  hei  Antigonea^ 
fa  Bpiros,  darch  weiche  der  Aooa  messt  Straho  erafihlt  ^} :  ,,ma9 
gianbty  der  Arazea  aei  wegen  seiner  Aehnllchkeit  mit  dem  Pe« 
leaa  yob  Anaenos  diesem  gleichnamig  benannt  worden;  deoa 
aaoh  dieser  belsso  Araxes,  weil  er^  das  Tempo  darcbbrechond, 
iM\pb*a       dem  Olyrapos  abgerissen  habo«^  Der  Peneos  atrttmf 
na'diJipCtblyge  Piodos  herab,  durch  das  Gebiet  der  Lapithen 
mii'ifwhibery  and  bildete  in  Strabo's  Zelt  die  Gronae  swisoheii 
Tbemittea  und  Makedonien        Um  seine  Qaellen .  stritten  slchi 
wie  schon  bemeriit ,  ^dlo  Tymphlier  and  Thossaler.     Beinen  Ni^ 
aea  erhielt  er  von  Penelos,  einem  Sohn  des  jOkeanos  and  der 
Tethjs.   Pendos  aber  war  der  Grossvater  des  Lapithos  and  Ken« 
tanros.  T^taes  nennt  Ihn  Salambria,  and  einige  byaantinischa 
Historiker  Balabria^.  Maa  leitet  diesen  Namen  von  Balambo, 
Abthellongi  her,  in  Rücksicht  auf  das  Tempe  zwischen  den  ge- 
Ireaatea  Ossa  aad  Olympos.  Im  Sommer  hält  er  wenig  Wasser,, 
schwillt  aber  nach  heftigen  Begengdssen ,  and  wenn  der  Schnee 
aar  deo  Gebitgea^scbmllzt,  so  an,  dass  er  flberdlesst  ond  das 
Laad  weithin  Überschwemmt.   Straho  bemerkt     das  Wasser  des 
Peneiis  sei  rein,  Do d well  jedoch  sah  bei  Larissa,  dass  e^  eine 
schmutzige  Farbe  and  ölige  Oberfldehe  habe.     Dieser  Wider^ 
sprach  gleicht  sich  dadurch  aus,  dass,  wie  Straho  bemerkt o), 
das  Lnnd  um  Lnri5;sa  von  dem  Flass  angeschwemmt  sey;  tiberiiaapt 
lade  deraeibe  Fall  auch  bei  dea  fibrigaa  Ijarissiara  statt^  sowohl 

1)  La  roh  er,  Herodote,  sec.  edlt.  Ammerk.  1»5.  und  VoL  TIL  p. 
S16  sq. 

^  Diodor.  IV.  18.   Vgl.  v.  Hoff»  Geschichte  der  natiur.  Veräude- 
der  KitfoberiMohe  Bd.  L  p.  laa  ti^ 

9^  Bau»  filbiep.  ap.  Athen,  delpaes.  XIV.  45^  p.  6St« 

41  AeaüL 

Si>  XI.  p.  S$L 

vn.  p.  asa.  ' 

7)  Tzete.  cbil.  DL  9107.  Bodwell  Heise  dnreb  Grfecbentond  ifteis. 
VSB  8 j ekler,  Bd.  IL  L  p.  18S. 

8)  IX.  p.  441. 

aj  %m.  p.  m: 
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4eDi  ki^sMMim,  ftl«  dm  pMtadeeheiL  NatflrlUh  kiitt  da« 
Waaser  Aber  einem  echmiitelgeii  Boden  nicht  kbur  leyn*  Den 
Smnpfboden  der  Flfiolie  bei  Lnrlesa.  beetitigt  mieh  der  Bqglinder 
B-ilollnady  Inden  er  benericft,  dees  denellw einem lirinen  Wik-» 
rend  Jehrboadertea  nledefgelUlenen  BodeneetSy  oad  die  'gtmam 
Fliehe  den  Umrieeen  eines  ehemnllgen  Hees  giei^,  Die  Ge->. 
bifge^  welche  die  lllnf  englieohe  Mellen  lange  I^empe-Schlncbt 
büdetti  dnrch  welche  der  Peneoe  flieiety  sind  an  manchen  Steilen 
eeehs  ble  achthundert  Fdas  hoch,  am  hdchsten  aber  die  Fdi^ 
winde  an  der  Nerdeäte,  An  einigen  Punkten  Ist  die  Oeinanip 
mir  eben  so  weit,  als  die  Breite  des  Flnaaes  lo)»  Pllaloe  eetst 
«eine  Qoellen  neben  OompUi  ein  Irrthnmy  der  Mk  nloht  ericliccB 
liettii). 

Die  Nebenllüsse  des  Peneus  sind  anf  (Ter  linken  Seife  der  Ion 
(*If}v  ),  welcher  an  der  Stadt  Oxyneia  und  Ithomevoriiberfliesst  *^).  — 
Lethaeus  {AiOahq),  jetzt  Dercsi  oder  Trikkalino  genannt,  ver- 
einigt sich  mit  dem  Peneus,  «2,ei;c{iüber  dem  heutigen  Ort  Villa« 
An  demselben  wurde  Asklepio8  geboren  —  Titurcsiu» 
(TiTccQFfflog)  entsprinn^t  am  Berge  Titaroi^  (  Tnagoi,  o^o^-  Ttra- 
Qtov),  der  mit  dem  01)  jii|»08  zusammenhangt ^  durchfliesst  die  dem 
Temjie  nahe  liegenden  Gegenden  Perrhabiens,  und  vereinigt  sich 
in  der  Ebene  von  Larissa,  nördlich  von  dieser  IStadt,  mit  dem 
Peneus.  Nach  der  Uomerkung  Strabo'n  ist  das  Wasser  drs  Ti- 
taresios  von  dem  J^chiamm,  über  den  es  hinlliesst,  fetfiü,  ,  Ufi4 
vermischt  .«ich  mit  dem  des  Peneus  nicht,  sondern  schwimmt  über 
denselben,  dem  Üel  vergleichbar  Heute  heisst  der  Titaresios 

Klassonitiko  oder  ßeu  uhnlicher  Xeraghi'*).  Der  gross© 
westliche  Arm  des  Titarehios,  welcher  von  dem  heutigen  Gebirge 
liivadhi  lierablliesst,  heisst  jetzt  Vurgari  oder  Hnrandaforo« 
Hechts  davon,  in  geringer  Entfernung,  nahe  bei  Hoghaz,  steht 
eiti  Dürf  Vnvi-tla,  und  das  KJostergebäude  von  Elassona,  am  Fuss 
des  Berges  Amarbes.  Die  Berghöhe  ist  mit  den  Ueherresten 
einer  zerstörten  Befestigungmauer  einer  alten  bedeutenden  Stadt 
umgeben  **^).  Der  homerische  Sänger  nennt  den  TUaresios  Ku— 
rotaa  {EvQotaQ)^  und  Fiiuius  Orcus^^^. 

Auf  der  fechten  oder  sOdlichet  Seite  strOnen  in  den  Penmi 
der  Pnmisns  (naiit<Tog),  der  Bnipens  {'Epmii^y  ndt  uknmt 
Nebenflfiasen  Onechorae  ('(hoioyog),  Canrlaci  und  Apidi«» 

10)  H.  Holland,  Tiwraii  te  tte  Jenin  iriuids,  Altandn»  Tinwilj 
etc.  iiond.  leiA^    een»  soL 

11)  Hlit  nntlT.  tS 
IX)  Stiebe  YIL  e«7. 

18)  Strabo  XIV.     047.  Tgl.  Lenke  n.  n^  0.  M.  IV.  p. 
14)  fStiaboDLp.  441. 

tS)  Lenke  n»     O*  Bd.  m.  p.  958L 

19)  Leaken.  n.  O.  Bd.  lU.  p.  aU. 

17)  DM.  n.  704.  Stiabo  DL  p.  44L  PUn.  IV.  U. 
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IM  (^Amimo^)^  Als  NsbMiSM  4«s  Apidssss  w«dMt  der 
At^pnsy  JPliseftIZy  Melss  geiunot  Btl  der  DaiikelMI 
dv  Knude  ^mi  den  ehenaligea  Zu^aade  dleeer  Geg^d  Ist  es 
irieH  afiglich,  geara  adzugeben,  wie  hente  jeae  Flfisse  fceieMB$ 
wahneheialleli  warder  heatige  Ferealiti  def  Enipeus,  der 
Tryala  der  Apidanosy  der  Sofadhitika  der  Caarlne^^). 

Nördlich  von  dem  Peneas,  und  RÜdw&rts  von  dem  Olymp 
eMat  der  KAeteaflaee  Apilee,  aftrdlieli  vea  Hendea^^)* « 

Die  Flüsse  sfidlich  von  dem  Penens  strOmen  in  den  See 
Boebeis,  der  am  westlichen  Fuss  der  Küstengebirge  li^gt.  Der 
bedeatendere  davon  ist  der  Onchestus  {'Oyiijatoq),     Er  lliesst 
am  westlichen  Fuss  des  Gebirgs  Karodagh,  anfänglich  nordwärts, 
dann  nordöstlich Der  See  Boebeis  {Boißtjtii  ^f^^)f  so  wie 
ier  damit  znsammenh&ngende  and  nordwestlicher  liegende  See 
Ntfsonis  {Ntaamflg  Uftfij)  eind  die  Ueberreefe  der  groeeen 
WiseerlUcbe,  welkte  daa  theaaaitielie  Thal  la  andter  Seit  he« 
laifct  hahea  selL   Brtde  aMen  steh  Unge  dem  weedlehea  Faes  # 
ki  aebirge  la  der  Laadechaft  Magnesia  hia.    la  dem  See  Nee« 
Mdi,  wrteher  dem  Peneiis  zaiMtehet  liegt,  aoll  eich  einet  der  aa- 
getchvoDeae  Penens  ergossen  haben,  wodarch  die  Lariss&er  ei* 
aea  grawea  Thdl  Ihres  Gebiete  verloren.    Der  Boden  ist  rings- 
aa  sanpllg.   SCrabe  sagt,  der  Neeeonls  sei  kleiner,  als  der  Boe^ 
Mi,  aed  dieser  an  der  Kflste  eatfemter,  als  jener.    Nahe  am 
Ste  Bifbele  liegt  die  Stadt  Pherae.    Derselbe  berührt  nach  dem^ 
sdben  Geograiihen  die  iasserstea  finden  des  Pelion  and  der 
landichafl  Magnesia 

Südlicher,  in  der  Landschaft  Phthiotis  und  den  angrenzen- 
den, zu  Thessalien  noch  gehörenden,  strömen  in  die  maliakische 
Bucht  der  Anaurus  {'Afavgoq)^  nahe  bei  Demetrius,  der  schon  in 
^Jason-Mythe  erwähnt  wird*');  —  der  Amphirrysas  (L^f<- 
f^itrdo^,  oder  *^ftß/()ov(TOiy  «uch  "AcpQWüoq^  und  '^^(fQvaoq  ge- 
lÄont)**).  8trabo  sagt,  derselbe  fliesse  durcli  die  krokische 
Ebene*«).  —   In  dieser  Landschaft  liegt  auch  der  kleine  See 


1^  Lncan.  Pharsal.  VI.  871.  Hcrodot.  VIT.  IW.  Nor  der  OnocTio- 
BOi  reichte  dem  Heer  des  Xences  zu,  nicht  aber  der  Apidanos.  PUB» 
AiM.  Hat.  IV.  a   Scquesi.  de  fluinin.    Leake  a.  a.  0.  JBd.  iV.  p.  MS» 

19)  Plin.  bist.  nat.  IV.  la 

80)  Steph.  Byz.  8.  v.  XV/eoroc. 

SO  Strabo  IX.  p.  440.  IX.  p.  430.  486. 

tS)  ApoUon.  Bhod.  I.  9.    KchoL  Paris,  ad  h.  L:  "Aifavooq  Ufttuu  i 

at)  ApoUea.  Uoi.  t      ViralL  Geoig.  IN.  %.  0?id.  MeCam.  L 
liocaa.  PkaoaL  IV.  Ml  I^reeiSr«  8Be.  ad  h«  1.  tMvabe  DL. 

S4)  Strabo  IX.  p.  435.  486. 

99t)  Myh.  l|ya.  e.  v.  Ut.  JUÜUI.  1«.  XXXIX  9k 
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Der  Bperehius  (Ski^iiiof,  SntQuoq^  ettteiniiigt  mi  Tya- 
plireBtiiSy  und  mfindet  ebeaftdla  in  die  neUakische  Booht.  Heoto 
Itelsst  er  Blladha.  Men  kenn  Ibii  eis  die  Gfenaeehelde  Thea« 
aalteni  naeh  Sfidea  hin  beCraeMen.  Auf  der  Nordadle  erkült  «r 
keine  SMHIase;  allein  aor  der  SOdaeite,  wo  er  unter  andern  den 
Dy ras  {dvqaq)  aofliiiBmt^  der  in  die  Herakleamytlie  Terwekt 
is|M> 

Die  bedeutsafnerea  Buchten  an  der  thessalischen  Küste  sind 
der:  Binus  Maliacus  {Muhmtoq  HoXTToq,  MrjXitvq  xolTroq,  oder 
udafiiaxoQ  xoXnog),  jetzt  der  Golf  von  Zituni  genannt  ^7};  dann 
der  Sinus  Pa^asaeos  oder  Pagasicus  Sinus  {Tlayarrr^rtHO^ 
xoiUrofi)  jetzt  der  Golf  von  Volo,  von 'sehr  bedeutendem  Um^ 
fange y  wird  durch  den  grossen  Vorsprang  der  Landspitze  yob 
Hagneeia  gebildet  ^^j. 

d.  Stftdte» 

In  der  Uebersichl  der  tbesealiscben  Orte  mdehte  ee  viel« 
leicbt  nOtbig  acheinen,  diejenigen  Ijandschaften,  welche  too 
volkern  anerkannten  altgriechischen  Stammes  besetat  waren,  von 
denen  za  sondern,  welche  den  eigentlichen  Thessalern  gehörten | 
Indessen  diese  Scheidnng  kOnnte  nur  als  ein  Irrthom  betrachtet 
werden  nach  dem,  was  Aber  den  Ursprung  der  Thessaler  gesagt 
worden  ist  Sie  waren  Griechen,  und  Thessalien  ward  schon  im 
Altertlium  als  ein  Theil  von  Hellas  angesehen.  Dies  sagt  Di- 
kiarch  besiimmfi^.  jUan  kann  zwar  entgegnen,  Dikäarchoa 
rechne  Thessalien  nur  deshalb  zu  Hellas,  weil  die  uralte  Stadt 
Hellas  in  Thessalien  lag;  dies  kdnnte  allerdings  kein  TOilgültiger 
Beweis  fflr  jene  Ansicht  seyn,  wie  DikSarch  es  achon  selbst 
ansdrücklich  bemerkte,  wenn  nicht  andere  Umstiode  entseheidend 
binzokimen.  Ohngeachtet  Dikiareh  sich  eines  so  einseitigem 
Beweises  bediente,  so  behauptete  er  dennoch  etwaa  Wahres. 
8kylax  hat  dieselbe  Ansicht,  obwohl  er  das  Gebiet  der  achfiischen 
Phthioten  (*Axai6k  0&mrat)  in  einer  Stelle  nicht  zn  Tbessattott 
rechnet;  wo  er  aber  den  Umfang  Thessaliens  zeichnet,  dehnt  ea 
eich  über  die  Gebiete  der  Aenianen^  Dolopen,  Malier,  Acliier^ 
and  Magneten,  bis  zu  dem  Tempe  hin,  aus,  und  omfasst  ausser« 
dem  die  Perrhaber,  welche  Griechen  siud^^^J.  So  weit,  sagt 
ßkylax,  erstreckt  sich  Hellas,  von  Ambrakia  her;  überall  siehi 
man  hier  griechische  Sitte.  Skymnos  begrenzt  dagegen  den  Umfang 
Thessaliens  durch  Atimmaniai  die  Dolo|ier|  Perrhiberi  und  Aenianeny 


26)  Leake  a.  a.  0.  Bd.  I.  p.  15. 

27)  8trabo  IX.  p.  430.  Liv.  XXXIL  4.  as.  00.  XXII.  SO.  XJULV.  4$* 

XXXVI.  11.  m    Polyh.  f.C{;at.  13. 

28)  Scyl  p.  24.  Mehl  II.  3. 
20)  Paff.  20  ed.  Hudson. 
90)  l'ag.  H». 
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4ie  tnnn  für  Naehhommwi  der  Aimoneo,  jLa|iiÜieB|  und  Mynal»  ' 

Im  A]]gei]ieliie&  IvM  die  IfiliiHidlang  fhtauikm  Ib 
Mnurchieen  ftstg^ehalien ;  sii»  darf  abe^  dnrobiMUi  Dicht  als  iüb 
allein  gOlüge  iMtracbtet  werden«  benn  unbekannt  ist  llir  ar*> 
^rfinglielier  fiestand»  tand  ^ogai-  nielit  binmai  bekannt,  wie  die 
Yerbtilnisse  deraelbed  gestaltet  worden,  als  sie  Philipp  erneute^ 
fes  s^dnt  ftbbrbaupt  nur  einb  ElnrichtonJ^  IQr  VerwaUangawecke 
des  ^naen  gewtaen  an  seyn^  thnlieh  deü  Satrapieen,  Markett, 
dtaroetelen,  Kreisen^  Eegiorungheairken ,  im  Allerthaiü,  Mittelal-» 
iisr  ond  Nenseity  wie  sie  anter  verscbledendn  Völkern  ausgebildet 
wardeo,  je  naeh  dem  wie  es  der  Zweek  eriieisohtei  VtaprdDgUeli 
könnten  sie  nlebtd  mehr  nmfbsseni  als  die  Thdssalef  sidi  vnier«« 
vorfea  hatten}  Philipp  dagegea  emeäte  nin:  die  ifamen  und 
TCffnderte  den  Umftuig  der  elnaelnen  Thellea^  well  die  YerhilU- 
toe  der  elnaelnen  Voikerscbanen  dareh  politische  Bewegangen 
Vcffnddrt  Warea,  wob^l  er  sttbst  gewaltig  InItgiWirkl  hattik 
Im  diesen  Bemerkniigen  schon  erhellt,  dass  neben  den  Te^ 
tikrebleen  mit  gleicher  Sorgfalt  diejenigen  Volkschaflen  be^ 
tnMhtft  werden  mttsseh^  welche  den  iThessalern  onterthen  Wfien« 

*>  Bniimotti  eder  itttHmoIkL 

iHe  Tölkerscbafülche  Bildnnggescitfchte  dieser  l^trarchid  ist 
Mea  behandelt'*)}   darans  ergiebt  sich  dentllch,  In  welcher 
%geod  dieselbe  gesncht  werden  mnssi   Durch  jene  Sttlnae,  von 
denen  nichts  Niheres  bekennt  Ist^  scheinen  indessen  nicht  alle 
Ppnien  der  Mheren  BeT&lkemng  vertilgt  worden  an  neym  Ehe 
^  Thesssier  fterren  dieser  Landschaft  wnrden,  besassen  die- 
fcfte  die  Perrlrdber   Bin  grosser  Thell  von  Ihnen  suchte  sich 
Is  nrtflBmteren  Gegenden  Wöhnsitsei  viele  blieben  auch,  aogen 
M  iker  In  die  CSebirge  an  der  makedonlechen  Oreoze  j  so  wie 
km  westlichen  Pom  des  Oljmpos  anrdck,  und  breiteten  sich 
too  da  Qor  bis  In  die  Thftler  des  oberen  Titareslos  eos»  Dies 
keschränkte  Perrhibien  (Pttrhaebia)  bestand  selkstetindig  bis 
in      Zeit  der  BAmerhertBchaft ,  und  bildete  eine  bedeutende 
tfieü  Daher  mnss  es  von  der  Tetrarchie  Hesti&otis  geschieden 
wrtfen.    Jtben  so  darf  man  mit  diesen  t^errhibem  nicht  die  an 
•^en  Pindos  gen  Athamanleti  und  Aetoiien  atisgetranderten  ver- 
treehsela* 

He8tia«oti5i  nfiifasst  dcnjcnlj^en  Theil  vön  l'hessalien, 
Wekiier  an  da«  obere  Makedoniea  etösst.  uud  wesüich  durch 


Sl)  V.  013  sqq.  Plin.  hist.  nat.  IV.  IG  wird  die  Au«del»miog  Thes- 
salieos  so  berechaet:  TbeMaliao  in  porrecUim  loogiutdo  quadrin^entoriim 
Octflginta  adlt  psss.  nradltar:  latitaio  dneeatenisi  eetoginta  se[)tem  uiU 
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denPiodoSTOnEpiros  und  den  Athamanen  g^sobieden  wird;  {Ibrig^ens 
Ifisst  «ich  ihr  Umfnng;  nicht  ^ennn  bezeichnen.  Nach  Strabo  be« 
Xi'i^sern  denselben  der  Peneu^  und  desneii  Zufluss  Kuralios^^). 
In  der  spfiteren  Zeit  scheint  der  Name  dieser  Tetrarchie  ver- 
«chwunden.  Die  Stiidte  dersi^lbeo  waren:  Gomphi  (r6fi(pöt)f 
Grenzstadt  gegen  Athamania,  und  uralt  ^  durch  hohe  und  feste 
Mauern  befestigt.  Casar  nahm  dieselbe  auf  seinem  Kuq:e  nach 
Pharsalus  eiu^'^}.  Wegen  ihrer  Jjnge  zwischen  «len  beiden  en- 
gen und  beschwerlichen  Püssen  nach  Dolopia  und  Athamania  war 
sie  wichtig  3*).  Uebrigena  ist  die  Umgegend  fruchtbar.  Sic  wird 
TOn  einem  Arm  des  Flusses  Sa  1  am  vria  be wassert,  welcher  Por- 
taiikos  (noQtafl'xog)  helsst.  und  aus  dem  Piudüs  durch  den  Pass 
Yon  Portes  mit  grosser  llcfügkeit  hervordringt.  l  nter  der  Re- 
gierung des  Kaisers  Arkadios  waf  sie  8itz  eines  BischotTs,  wel- 
eher  unter  dem  Metropolitan  von  Larissa  stand.  In  der  Kirchen- 
Tersammlung  des  Papstes  Bonifaciui«  II.,  im  Jahr  .5ai,  war  ein 
BischofT  von  Gomphi  gegenn jir(ig.  —  Ilhome  {'J&mfirfy,  deren 
Name  ehedem  Thome  gebeissea  }mberi,  und  erst  später  umge- 
nannt f«eyu  golP").  Es  war  ein  naturfester  und  felsenrauher 
Ort,  zwiscJien  vier,  gleichsam  im  Viereck  liegenden  vesten  Städ- 
ten Trikke,  Metrupolis,  Pelinnaeon,  und  Me(roii(»lis(?).  Der  ho— 
merisciie  Sanger  nennt  sie  ebenfulU  scliun  lOaifitjy  und  die 
^raulie"37)5  demnach  mflsste  jener  kürzere  Name,  den  Stephanos 
€hviAWov  nennt  noch  viel  früher  gegolten  haben,  als  in  der 
Zeit  des  Sängers.  Ueberreste  dieses  uralten  Ortes  finden  sich 
waX  der  Huhe  bei  dem  lieuligen  I  anäri.  Sie  bestehen  in  zenslör- 
ten  Befcsligungswcrken :  namentlich  nordwestlich  von  der  heutigen 
Veste  findet  man  ein  Stück  einer  Mauer,  welche  ofTeribar  ilcca 
friiliesten  griechischen  Alterthuui  anjrchOrt.  Die  I/rin^e  (Ucner 
Ueberreste  stimmt  mit  der  von  Strabo  hc/cirlineten  übercin  ^8). 
Uebrigeiis,  sagt  Strabo,  gehüi-t  fthome  zu  dem  (iebict  der  Metro- 
politen. Indessen  Avar  dies  wo  Ii!  nur  in  der  späteren  Zeit  der 
Fall;  früher  wnr  die  Stadt  gewiss  unabhiingi;;".  wie  man  aus  der 
homerischen  Angabc  whliessen  darf.  Wäre  dies  nicht  der  Fall, 
so  mGsste  mau  ilhome,  wie  Metropolis,  zu  der  LaudbchaXt  The»- 


83)  strabo  IX.  p.  438. 

84)  De  b.  civ.  III.  80.    Er  /orsforfe  die  Stade  nlchL  wfe  man  fn  den 

SwöbuUclie«  geographisohen  UaudbücUem  gesebriebä  liesst,  souderu 
■i  «le  nur  plfiodem. 

35)  LtT.  XXXII.  14:  fliQCM  angustas,  qme  aib  Athananiii  Themlbn 

dlrimunt.  Liv.  XXXII«  M:  eat  iter  a  Gomi  bis  Anjbracium,  sicut  tapedl- 
tarn  et  dinini!(>  i(a  spafio  perbievt   Uv.  XXXUL     JU<IV.  1.  LaftH« 

ft.  B.  O.  Bd.  IV.  p.  sqq. 
8«)  Strabo  IX.  p.  437. 
87J  Homer.  Uiad.  II  729: 

19)  Steph.  Byz.  a.  v.  'IQ^f*^^ 

99^DL  p,  437.   Leake  a.  a.  O.  Bd,  IV.  p.  510  tq. 
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Motis  ziehen ;  dies  widerspricht  jedoch  der  La^  Mr  ersfer^n« 
Pkeea  lag  7.wisrhen  Gomphi  und  den  Bngpfisseii,  welche  aoi 
Tbesflalien  nach  Athamania  fahrten.  —  In  der  Vmgegend  von 
Cleniphi  die  kleineren  Stidtet  Argenta,  PherinuM,  Thimarus^ 
iinaey  Stimon,  LaMpnts,  nnd  noch  andere  unbedeatende  Kn-* 
itelle*^).  —  Trieca  (TgAntr;) ,  südöstlich  von  Gomphi,  am  I^- 
thaeos,  nahe  an  der  Gebietgrenze  der  Dolopcn.  Hier  befand  «ich 
der  älteste  nnd  berühmteste  Tempel  des  Asklepios  Zur  Zeit 

de«?  trojanischen  Kriecfes  herrschten  in  den  Städten  Trikkc,  Itho- 
nic,  und  Oichalic  zwei  Söhne  des  Asklepios,  Podalirios  und  Ma- 
clianii*-].      Dieser  alte  \aine  währte  lange.      Noch  Prokonios  ' 
nennt  ihn  To'xxa*');   eben  so  Anna  Comncna  in  ihrem  histori- 

hca  Werk-*'^).    Tzetzcs  braucht  den  Namen  Tr^^xxrrAcuj '♦Sj,  und  ' 
der  jetzige  Ort  heiast  Trikkala.  —    In   der  \mIic  mus.s  3fr/i- 
hix!a  gesucht  werden,      Leake  set/(  es  nordwärts  an  ilie  Stelle 
de**  heutio^en  Voi\  6da*<*).  —  Sünna  sucht  Lenke  südwestlich 
ton  dem  Peneuf,  in  der  Richtunjx  naeh  Gomphi,  in  dem  Ort  P  o- 
l\Ana,   welcher   in  einem  früe}i(barcn  Thal  liegt,   das  zu  dem 
Beürk  von  Trikknla  o^ehört.      In  der  Nähe  desselben  sieht  man 
vencWedene  fiautrümmer ,  die  deutlich  zeigen,  dass  hier  im  Al- 
terthuta  ein  Ort  stand*"').  —    Nordöstlich  von  Trikka   lag  die 
Teste  Stadt  Peännaeum  ( IhhvvaToy)      ;    —   in  derselben  Rich- 
tnnif  östlicher  Pharcadum  ( fpaQxaSov ) ,   die  Strabo  eine  8tadt  it> 
ITwiäiiiis  atnnt.    Livius  nennt  dieselbe  Phecadum*^J.  —  Dio 
Lage  von  Aetfinium  ( Aiytrlov)  ist  durch  Inschriften  erwiesen, 
welche  Leake  zu  Kalahaka  in  der  Mauer  am  die  Episkopal«' 
kirr  he,  Und  an  einer  Quelle  bei  der  Kirche  des  8t.  Prodhromo 
f^nd.    Man  Uesst  darin,  dass  die  Aeginienses  dadurch  den  Kai- 
ttui  Sevcnis  und  Antoninns  Caracalla  eine  Ehre  erwiesen.  Da- 
^cb  darf  man  nicht  zweifeln,  dass  das  heutige  Kalabaka  oder 
Sriecblsch  Stagüs  {atovi;  Ztayov^)  dort  steht,   wo  einst  Aegl- 
nioB  laff.     Man  findet  in  der  Umgegend  auch  noch  hellenische 
GrüfidmauerU)  and  in  den  nahen  VVeiol»ergen  GrabmaUer^}*  Aus 

40}  Nur  Livius  nennt  diese  XXXII*  14.  • 

41)  Strabo  TX.  p.  437. 

42j  Homer.  Iliad.  II.  7S0  sqq 

4Jr)  Procop.  de  aedif.  r\'.  Justin.  3:   v.rti  a)jj»v  rr'p  (in  Btnaaliaq  rT6- 

Ml  Tflwitt,  «ov«.  mqtßilwq  it>tt»Niw^e»a»  9»  ilMl  WoiacUlig  ad  Itinenr. 
41)  Auw  Coflu.  Alexlai.  Y«  p.  IBa 

45)  Chiliad.  DC.  280.  Vgl.  Catalogus  urbium,  qnae  nomen  mtitarnnt 
p.  4t^:  T^ituni  tck  9V9  T^tmUt»^  4akob  Goar  sdireiM  denselben  dem 
Kodino*  xu. 

4^  A.  a.  O.  Bd.  IV.  p.  530. 

47)  A.  a.  O.  Bd.  IV.  p.  Ö29. 

ib)  ^trabo  IX.  p.  437.    Liv.  XXXV I.  10.  14.    Stephanoa  nennt  sie 
nü»^  veiietet  ite  iJ>cr  hi  die  LnniselMift  Phttlotls. 
493  Stiaba  IX.  p.  407,  Liv*  XXXL  4L 
gm  IfOftko  n.  n.  O.  84.  L     419  af|. 
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Livli]<i  sieht  man,  das»  es  nördlich  von  GompM  lag,  swbehen 
dieser  Stadt  und  des  noch  nördlicher  liegenden  Phaloria.  Di« 
Htadt  war  uneinnehmbar  fest,  auch  ohne  starke  Besalzaog *^). 
In  sfldwesllicher  Richtang  von  Pharkadon,  sfidllch  nahe  am  P&- 
neus,  lag  Limnaea^*),  Eine  Schilderung  dieser  Gegend  giebt 
Leake^).  „Das  Kastell  von  Fanari  beherrscht  durch  seine  vor- 
geschobene Lage  eine  sehr  umfassende  Aussicht  auf  die  weiten 
Ebenen  von  Thessaliotis  und  UistiaeoÜs,  nftraüch  von  Fersala  und 
Dhomokö  bis  Stagus  und  Porfes.  Ausser  den  vier  nlten,  eben 
erwfihnten  Orten,  und  dem  weit  merkwürdigeren  Aeginium  bei 
ßtagus^  Kiehen  noch  die  Höhen  von  Vlokhdy  Kolofcotö,  und  Kor«» 
tikhi  die  Aufmerksamkeit  des  Bescfaauemlen  auf  sieb ,  dn  af^ 
fenbar  die  Stelle  alter  Vesten  oder  Qrt^  gewesen  aind.  Iii  ROeki» 
iieht  auf  die  beiden  ersten  ist  M  erwiesen.  ICortfkbi  war, 
'  wie  Ich  wenigstens  glaube^  die  alle  Stadt  Limnaepi;  denn  LIvliia 
•etst  es  In  diesen  Thett  von  iPhttMaltent  w$  vie  auch  der  alte 
Name  alt  der  Lage  von  Kortikbl  In  der  TIefb  der  Bbene,  swi* 
achen  VUlmen  und  an  Maneben,  Diobt  weit  von  deni  Snsammen»« 
llnsa  aller  Haoptarme  des  iPeneoSi  überelnstfanmt.^^  —  Pkaioria 
(0itlmQij,  0aXaigia)^*)f  von  ottbekannter  Lage ;  vlellelciit  In  ^nest 
der  l'hileri  In  den  nftrdllqti  von  Trikkala  liegenden  Oebirgen,  und 
stand  Bwar  entweder  dort  In  der  Gegend  des  bentigen  Sklitlni 
oder  Ardh^^).  Llvlos  nennt  sie  als  Grenzstadt  ^bessaliene 
von  dem  Gebirge  Cbrcetios  aas,  und  lag  von  Gomphl  ans  gese« 
hen,  nOrdüeli  über  Aeginium,  obn0  Sweifel  nabe  an  dem  genannt 
ten  Gebirge.  Von  den  Rdmem  ward  es  gepldndert  vsd  enge» 
stindet»  •  Wahrscheinlioher  muss  es  In  der  Gegend  von  SkUUina 
gesQcbi  werden  Im  Kriege  des  letzten  makedonischen  PhillM^ 
mit  dem  Athamaneo'^Kdnige  Amyander,  der  sich  mit  den  Aetoleni 
vereinigt  hatte,  ward  um  alle  diese  ßtidte  gekim|ift  ^^j.  ^  PUiUm 
(ütalm),  lag  am  Fuss  des  Cercetlns. 

6)  Perrhacbia.  ^ 

r 

Man  kann  nicht  sagen  ^  die  PcrrhSber  beu^ohnten  einen 
Theil  der  Tetrarchie  Histiaotis,  sondern,  diese  Landschaft  grenzte 
mit  Perrhäbia,  nachdem  die  Pcrrhaber,  durch  die  roächtigcrea 
Thessaler  gedrangt,  sich  zurückgezogen  hatten.  Westlich  dehnte 
sich  also  Perrhftbien  bis  über  den  Titaresios  hinaus,  stidlich  bil« 
dete  gegen  die  thessalische  Landschaft  Pelasgiotls  der  Peneus  die 
Grense,  östlich  ward  es  durch  den  OJympos  von  der,  mit  Mako*i 


Ity  Liv.  XXZIt  15. 

tt)  LIv.  XXXVl.  13.  U4 

(SS)  A.  a.  0.  Bd.  IV.  p.  5tl  sf. 

M)  Bhianos  neaat  sie  dWUi^,  Stepkawli  iiji.  ^X»i^, 

US)  Laake  a.  a.  O.  Bd.  IV.  |>.  M. 

M)  Liv.  XXXIL  .14^  1«.  . 

#7)  Uv.  XXXVI.  1«. 
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Mm  Tmlnfg(eii,  allea  Landsekaft  Pieria,  nad  norcNrirta  ras 
HdnSoBien  aäbat  dordi  daa  kambaalsche  Gebirge  geschlada«» 
Im  Nofdaa  waftaato  aa  datier  die  Tripalla.  Ffir  die  ZM  dea  14« 
fiaa  Kaait  aleh  der  Vaifang  dleaer  Laadaeliaft  deailloh  gemui 
aackweiaeo  ^  daraoa  erglebl  alch  denn  zagleieb  die  Milche  Ab* 
greaawmg  der  Laadaebafl  Hlattaeotia. 

Pen  Perrhahern  geluVfcn  westlich  von  ffem  Floss  Tltoresioa 
die  Städte:    Malloea  y  jjerrhSbischo  Grenzstndt   p;c^en  Hestifiotis, 
und  beslnndiger  Zaukn^re!  in  dorn  Krierre  der  Athamanen,  Acto- 
1er.  unr!  Römer  gegen  den  makcdoni.soheii  Konif]j  Phili^jp 5^).  Nach 
den  Trüramern.  welche  wcKtlich  vom  Titaresios,   gege^iüber  dea 
lieotifren  Orts  Molöghu8ta,  liegen,  kann  vian  annehmen^  dasa 
^le  st  »dt  lüer  Isg,   sobald  man  zugiebt^  daas  der  Name  MoJo- 
ghasta  verderbt  ist  nus  Mnlloea*^).      Ilios  ist  inrtes5*eri  sehr 
UTi«iicher,  miü  wird  aUein  dadurch  glaubwürdiger,  wenn  manAu- 
guata  darin  vernchmolzen  glaubt *»^J.  —    Südlirh  am  TitareMios 
Uegt  die  sehr  fesle  öladt  Mylae  {MvXal),    Lenke  Hucht  dieselbe 
In  dem  heutigen  Dhamasi«*),  weil  es  nach  Livins  nicht  fern 
Ton  Cyreiiae  lag^J*     Hier  befbad  alch  der  Pass  aus  Perrhabia 
nach  l'cla.^^qrjatis,  —    Cyretiae  (XvQAtia/)  lag  östlich  von  fidaUoeii  ' 
und  dem  Titaresios.     Die  Lage  dieser  Stadt  ist  durcb  iDSchriCteri 
^cnnn  erwiesen«'').     Sie  stand  ohne  Zweifel  an  dem  Berge  8t 
iieo^fr,   auf  welciiem  die  Akropolis  atand,  von  einem  Nebenarm 
des  Titaresios  bewäaaert     Auf  dem  genannten   Berge  befinden 
aich  noch  Reste  einer  Mauer,  und   nahe  am  Berge  daa  (k>rf 
Dbeminiko,  vielleicht  auf  der  Stelle  der  alten  $(adt.  —  Nördlich 
\on  GvTton  und  dem  Peneus  Inff  Phaianna  (*Vrtlafra)j  an  dem 
genannten  Fluss  nahe  beim  Tempe^*).      Ilekatao.'i  nennt  dieselbe 
Hiii^äa  {Innia),  Eplioros  aber  ^l^cdawoq,  —    Ortbe  COiPi>tj\ 
wird  {»clion   vwi   dein  hoinerVBChen  Sänger   er wiiiuit      ;  einige 
nennen  sie  ilie  Akropolis  der  Phalaonüer***).     Bis  hierher  hatten 
die  Perrhaber  einst  das  Land  iniio.       Als   die  von  den  LapUhen 
Öfcerw altigten  Perrhiibcr  grössfenlhcils  wegzogen  in'»  Gebirgiaud 
(ua  4^  j^iode^  neben  die  AUiamaneu  Hn4  Dolo|>en,  witerwaf* 

J»)  Lref ke  il.  tk  O.  Bd.  IV.  f.  SU  8^ 
SO)  liealie  a.  a.     Bd.  Ff •  S4. 
01)  A.iLO.Bd.IV.  f.  SU. 
«0  XLD.  SS«  Hk 

S0)  Liv.  XLTi.  ^.  xxxf.  41.  xxxvT  10.  ts.  teaks  s.  a.  dl.  Bd. 

nr.  p«  d04  sqq.   ßuckhy  CorpiM  InacripU.  no.  1770.  v 

^)  Strabo  IX.  p.  440.  liiv.  XLII.  54.  Ihr  Gebiet  hiess  PhaUn- 
Baeus  ager  XLII.  65.  tiiltepti.  Byz.  4Ht/iavra^  :i6uf  üt(^^«u^9i  cwvö  #ai* 
Xwiy  Tf«  Tv^  &vratQit.    Awiiqmß  (906): 

Im  tr  rm 

6Ä>  lliad.  TT.  738. 

W>  8CraboL^p.4iO. 
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fen  sich  die  nahe  am  Fenens  wohnenden  und  Jenen  henachbartMl 
Lariss&er  ihr  Land  sammt  den  Zurackgebliebenan  der  PerrhSber, 
md  besaesao  diejenigen  T|ielle  der  Ebene,  welcbe  die  aegemeloli« 
8t€B  sind,  Muser  etwa  den  tiefen  Niederungen   am  Sumpfeee 
Nessonis,  in  weloliem  überströmend  der  Fluss  den  Larissiiem 
viel  Ackerland  wegnahm;  späterhin  jedoeh  wehrten  die  LarUwIer 
dem  Uebel  durch  Seitendimme.     Diese  nnn  besassen  und  be* 
efenerten  PerrhaMa  so  lenge,  bis  Philippos  diese  Ckgenden  ia 
Besitz  nahm«^),**  —    Gonnus  oder  Gonni  (rövfoq^  rSvfOi),  eine 
perrhhbische  8tndt,  nördlich  am  Penens,  dem  Eingange  zum  Tempe 
nahe»»).    „Mit  dem  Heer  wollte  Xenee  den  oberen  We^^  zieheil 
,  durch  das  Land  der  Makedoner  weiter  hinauf  zu  den  Perrhabera 
In  der  Gegend  der  Stadt  Gonnos,  well  dies  der  sicherste  Weg 
ware**^).*^    Gonnos  stand  an  dem  Bngpnsa  ans  dem  oberen  Ma- 
kedonien durch  das  Land  der  PerrhSber  nach  Thessalien  führend* 
Durch  diesen  konnte  man  den  Pass  des  Tempo ,  aoA  dem  nntem 
Makedonien  naeb  Thessailen  Termeiden ^  Ton  dieser  Seite,  ' 
d.  h.  im  Westen,  war  der  Eingang  znm  Tempe  ausserdem  durch 
Mehrere  Vesten  geeehfitzt.    Eine  stand  nnlic  bei  Gonnos,  und  ist 
Wahrseheinlich  der  von  Llvins  genannte  Ort  Goimocondylunty  deä 
nUlpp  den  Perrhabern  entrissen  nnd  Oitpnpins  genannt  hatte; 
das  zweite  Candylon,  ein  nneinnehiibares  Ka.s(cll,  ward  vielleicht 
dnrch  den  einfachen  Namen  von  jenem  unterschieden }  das  drifte 
«  Mess  CharaXy  nnd  lag  nahe  bei  XaiHilAtii ,  am  See  Ascuris?!). 
•-^  y^Anch  Olootton  ('OXooaümw') ,  wegen  rios  weissthonigen  Bo- 
dens die  weisse  (Utncri)  genannt,  und  Elune  (  HXemj)  sind  per-» 
rhfibische  Stüdte,  wie  auch  Gonnos.   Elone  veränderte  den  Na- 
men, und  wurde  Leimone  (jitifinnj)  genannt,  ist  aber  jetzt  zer- 
itört.    Beide  liegen  Onter  dem  Olympos,  nicht  sehr  entfernt  von 
dem  Flosa  Eurotas,  welchen  der  Dichter  TKaresios  nennt '^2).^' 
Den  Nehlen  der  alten  Stadt  Oloosson  fimict  Leake  in  dem 
heutigen  Bldssöna^^).  —  Ungewiss  ist  die  Lage  von  Eritium^ 
obwohl  man  es  in  der  Nfihe  von  Cyretiae  suchen  moss''^).  — 
Die  TrOmmer  der  erwfihnten  Stadt  Kkme  ('Hlarnj)  glaubt  Leake 
SO  Selos  gefunden  zn  haben  7^).  —   Nicht  fern  von  dem  See 
Ascuris  muss  die  Warte  Rudieru  gestanden  haben.   Nach  Lea«« 
ke's  Ansicht  stand  dieselbe  in  der  Ebene  Karya,  wo  sich  alt^ 
BauQberreste  unter  dem  Namen  Konispoli  finden;  denn  sie  ent— 
oprechea  dem  Ort  den  rOmbehe«  LaJ^i»  swiadm  Awes  wbA 


•7)  Strabo  IX.  p.  440. 

06)  Liv.  XLU.  67. 
SO)  Herodet.  VII.  128« 
70)  Herodot.  VII.  im 
91)  Liv.  XLIV.  2.  6. 

78)  Strabo  IX.  p.  440.  Hemer.  Ilia4  II.  TM.  • 

73)  A.  a.  O.       in.  f.  M». 

74)  Liv.  XXXVI.  13. 

76)  A.  a,  0*  Bd.  IIL  Bii. 
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Bollj^^«)^.  .  HMHob  ynm  te  Mtednng  dta  Penem,  und  sfld« 
lieh  von  4efli  milieii  DieracU»,  lag  dem  Gebiet  der  Ma^ 

gneten  benachbart.  Ob  indessen  das  spitere  Perrhibien  sich  bis 
hierher  erstreckt  hat,  ist  nicht  aleher  so  besHmaeii*  Naob  Ste* 
pbanos  gehörte  diese  Stadt  schon  sn  Makedoolea^  nod  war  vmi 
Demetrios ,  dem  Sohn  des  Aullgom  CkMUMtlNi  war  ]Bbra  Mis« 

Die  Tripolis  wird  ebenfalls  za  Perrhaebia  gferechnet.  Dieg 
ist  die  perrhäbische  Tripolis,  welche  von  der  pelagonischen  Tri« 
polis  «nterscbieden  werden  muss,  wie  schon  nachgewiesen  ist  ''^}. 
IHe  perrhiblseba  Tripolis  scheint  jedoch  eine  abgeschlossene  Ge- 
Beiaäebaft  gebildet  xa  haben ,  ohngeachtet  sie  den  Perrbfibem 
uttenrorfen  Mschaliien.  Einmal  waren  sie  auch  den  Larissüera 
■Btcnrorfen,  oder  wenigatena  eng  mit  ibaen  yerbandea»  In  der 
^errliibiaebea  Tripolis  lagen  die  drei  folgendaii  Städte:  Axanm 
{*j4^^(K)f  boadertzwanzig  Stadien  ven  Oxynela  am  Jon,  el« 
wm  Nebeofloaa  des  Penens«  Sie  lag  am  aUdweatttebateo  von  den 
drei  Bt&dten  der  Tripolis,  md  wabnobelnlleb  dort,  wo  heute  Ya« 
vala  «Mt^  ^   NordOatlieb  davod  lag  VoMke  (Joktxi). 

Ist  unbekannt;  indessen  glaubt  Leake  ale  durch  dieTrdm«* 
ser  bd  dem  heutigen  Dorf  Ddltliata  geAindeu  ttn  baben„  indem  er 
diesen  aeoen  Namen  mit  dem  der  alten'  Stadt  In  etymelogiaebe 
Terbindang  aetat^o).  As&oroa  und  Doliebe  waren  benaebbait| 
dies  aiehl  man  daraus«  dasa  die  Bfimer  Im  Kriege  gegen  Perseus 
siriscben  beiden  ein  tager  maebten**).  —  Der  dritte  Ort  der 
TripoBa  war  Pifthium  (ilv^/w),  und:  hat  wabracbeinHob  am  Fuss 
dea  Olympoa  gestanden,  an  einem  Pees  aus  TbeasaUen  naeh  Ma* 
kcdoaiea,  obngeffibr  In  der  Mitte  jswisdien  den  beiden  heutigen 
Orten,  aAdöstUch  Koicklnoplö,  und  nordwestlich  Llvddbl«^*  ^^'^ 
aprdogiich  ataad  dort  vlellelcbt  nur  ein  Heiligtbum  des  ApoUo 
Pyihias  Ih/^h»  jinoUmfod^^'    Dieser  Pass  ffibrte  nord- 

Micb  nacb  Petr»^  und  yen  bler  bis  Dlam  an  der  KIbrte, 

71)  LfT.  XLIV.  8,  Leake  a.  a.  O.  Bd.  m.  p,  351.417  Bq. 

77)  Liv.  XLII.  «7.  XLIV.  2.  3.  7.  8.  34.    Steph.  Byz.  s.  v.  ^ihx. 

76)  Liv.XLH.e?.  TripfjUtÄniia  ager  Llv.  XXXVI.  10.  ö.  vorher  p.  9()  sq. 

de  2r4,^w,  dji6  ««PK  äittofiivti  'XWov»   LeuJke     a.  fll^  mL  Uh  f. 

.eis.  sea 

80)  a.  O«  IM.  m«  f*  SM  a|» 

81)  LlT.  XLIV.  S. 

66)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  HI,  p .  941  an» 
tt)  JCeaagoraa  ap.  Ploiarch.  in  Paul.  AemO.: 

Jkli&Miiw  xn^mmi^  lnn6fUP9iß  luyi^tB  * 
Liv.  XLn.  63.  XLIV.  Z,  3^.  3d.   VgL  ^tepil.  B/a.  tu  v.  üv^mv •..MaK«« 
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Die  Passe  PerrbXbiens  wurden  oft  von  den  Kriegschaaren  benatzt,  js. 
ß.  von  dem  Heere  de»  Xcxcf ,  nnrlult  m  es  aus  Pienien  wes^zoa;  nach 
Thessalien  liin^*),  im  Ächten  Jafir  des  pelopon tierischen  Kriega  vaq 
Brasida»  ,  von  Agesilaos,  n\»  er  (ti04  v.  Ch.)  aus  Klcinasiea 
Kupöekkehrte^ö),  von  Kassander  im  J.  316  v.  Ch.,  und  von  Aeml- 
liu.s  Puiillui*  im  J.  Itiö  V,  Ch.**"^}.  —  Zwischen  Azoren  und 
0 Gliche  war  der  Dreiweg ,  von  denen  der  eine  in  nördlicher 
Richtung  über  das  kambuniscbe  Gebirge  nach  Hut  h  -  Makedonien 
führte;   die  beiden  anderen,  ebenfklls  sehr  unwegsamen,  gingeii 

4}  TAniiilfciUi. 

lieber  das  Geschichtliche   dieser  fjandsrliart  \A  schon  da^^ 
NSthitre  bemerkt  ^-'j.      Hie  Bestimmung  des  LmTangs  dieser  Te- 
Irarchie  hat   daher  grosse  Schwierigkeiten.      Die  rnfersuchunjp 
inuHs  tief  in  das  mythische  Dunkel  zurückt;ehen.   Xjk  h  ansdrfirk-» 
liehen  Nnehrichfcn  vertrieben  die  Thessaler  die  Aeoler  aus  def 
fiKen  Landschaft  Aeolis,   naelidera  sie  dieselben  in  dem  Hnupt— 
ort  Arne  über\rfiltigt  Iiattcn.    01)>\()bl  Thtikydides  dies  Arne  aa 
den    pagasitischeii   Meerbusen   versetzt,    worin   andere  boisdm- 
pen®'^),    so   giebt  doch  die  Xachriclit  Diodor's®*),  dass  BüüIüs, 
der  Sohn  des  Poseidon  und  der  Arno,   der  Ynter  des  Donos,  in 
Aqoiis  wohnte,  "weJ^'hcs  jetzt  Thessalien  heisst ,    so  bericut- 
•amo  Winke  ,   dass  man  Aepiis  und  Arne  durchaus  nicht  an  der 
pagasaisc^eu  Blicht  suchen  dJ^rf,    Diesen  Zweifel  an  der  Wahr-» 
hcit  von  fhukydides  Bericht  bestätigt  di^  Nachricht,   dass  die 
liQlisciien  ßoqter  vpn  den  siegenden  Thessal^rn  zuerst  zu  Pene-? 
8tcn  gemacht  wurden,  nachdem  sie  von  denselben  bei  Arne  he-* 
siegt  worden  waren  ^^).      Das  Rathael^  eine  Stadt  Arne  in  dcf 
^essalischen  Ebene  und  wieder  eine  in  der  Tetrarcfilc  Plithiotis 
Bucheo  zu  müssen,  iSsst  sich  auf  eine  sehr  leichte  Weise  losen  durcl) 

U)  Hwodoi  VBL  t9^ 
fiS)  Tliti^  IV.  9a 
M)  Diod«r.  XIV.  88. 

87)  Llv.  XlilV.  2.    Plntarch.  Aemil. 

86)  Polyl^  UTUI.  11,  1.  Uv.  XUY.  8^ 

88)  8.  T«rii0r  lu  ^81  Hl« 

80)  Thacyd.  I.  18.  Fliniiis  neoni  Arne  eine  phlliiotiotiaobe  8ta4i« 
snamameQ  mit  Lamfa  und  Phthia,  IV.  7  (U).  VfL  icM*  adllMMff.  IU84» 
9:VI.  883.   fi^choL  «4  Afüt^fb.  MoK  18a»  ' 

81)  IV^  87. 

88)  ArcbMMOii.  ap.  Ati8o.  Vi.  p.  864  b.  YgL  Steph.  ^yx.  s.  v.  A4- 

(*tnv.    Phet.  a.  v.  IlnitfTfti.    Müller's  IDorler,  Bd.  IT.  p   66;  dagegen 

4e9»»a  itü^iß^b»  m  Miaer  lUn«  (toa  ai>r4U«liQa  ^ximkmiMuim  188i,  f» 
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Arne  hiess,   unterptutzt  durch  die  Entdecknnjj  l^cnTcc'^»,  bes- 
äen Forschun!2;e5i  es  j^elungen  ist,   Inschriften    und  Miinzen  zu 
entfferken  ,  durch  weiche  die  Lage  der  Stadt  Kierion  erlassig 
lumcii  i[i  den  thessalischen  Ebenen  ain  Vh\*^H  IC»H»rios  hk  ligewie-» 
j!.en  ist Biireli  die  Nachricht  des  8tephanos  mit  Jieftke*}^ 
Katdeckonor  wird  man  bcwoücn,  die  alte  Acolis  mitten  in  dem 
9|ifilerern  Thessalien  zu  8U(  hen,  Die  Tetrarchie  Tliessahotis  M  ard 
von    Pelasgioiis   äsllich,   südlich,    westlich,    und   Tiniillirh  von 
Pbthiotis,  flolopia,  und  llistiaeotis'  umgeben.      Die  (Frenze  nfiher 
^estiiiiDiende  Punkte  erocbeo.  alcii  «us  der  folgeodeii  Veberaicht 
4er  Orte  dieses  Bezirks^ 

MetropoÜM  (Mi^rgi^«^)  »war  Mber  ans  drei  HDbedevtoii^eii 
6tidten  xassiiidieii^Bsledelty  nachher  aber  varden  jnoch  ^hrere 
hiBzageDOomeD,  unipi  welchen  aach  Ithome  vw^y*   pie  Lage 
dieser  Stadt  sseigt  eine  Inschrift  naeli^^}^  in  welcher  eich  dia 
^adiricht  yod  Grenxstreitigkeiten  «wischen  den  beiden  StUdteo 
IHctropoUs  Qod  Kierion  findet    CSear  wnsste  sieh  dieser  SCad^ 
«nt  acincin  Zuge  aus  Spiro«  naofa  Pharsalos  jw  bemfiehtlgen^ 
»adidcp  er  ^wep  vorher  Gomphi  schon  eingenommen  N),  ihre 
yilknava  hd^n  die  Anlbchrift  MHTPOnOAlTSlN.    Durch  Rdlfb 
dee  enrfhnten  Grenz^trelCs  ist  di^  Lage  der  Stadt  |n  dem 
IMfl  ÜMf  paleöl^aatrQ  nacbauweiaen,  wo  eich  noch  viele  Ueher-v 
reale  aas  der  alten  griechischen  Zeit  von  Skulptnrwerkeny  S&n-^ 
Ich,  nnd  anderen  TrOmmern  linden,  welche  diese*  Annahma 
aiekera.   Bin  Bildwerk,  welches  Leake  hier  fand,  stellt  wahi^T* 
-  acMnÜieli  die  za  Metropolis  verehrte  Venns  vor,  der  Schweine« 
gfopfert  wurden  9^}.   Diese  Venns  war  die  j^ffgo^ltif  Kaatavrjjig^ 
wddbe  alle  flhrigen  weit  an  Klugheit  übertraf  ^^).  —  Nordk 
istrich  davpn'  lag  die  ^dt  Cierium  (Kt^ffu»,  Kugoq),  die  ehedem^ 
^rle  aebpn  bemerkt,  Arn^  {*j4qvtj)  hiess.     Drei  Menachenalt^ 
m  d«m  trojanischen  Kriege  soll  diesQ  Stadt  von  Boeotos  gegrün- 
det worden  seyn.    Anf  den  alten  Münzen  dieser  Stadt  liesst  raan 
MdEBlElSlN,  ^nA  auf  einigen  Ündet  sich  ein  männliches  Bildf 
das  man  für  den  Kopf  des  Neptun  sn  halten  berechtigt  ist,  indem 
diese  Gottheit  wfl^'scheiniich  in  cjiesem  Ort  vorzngsweise  verehrt 
irarde.    Sic  lag,  nach  den  angeführten  Zeugnissen,  o^ine  Zweifel 
Mf  der  Höhe  bei  dem  heutigen  Dorf  Mntaranga^f*).    In  spfi-t 
lerer  Zeil  wurde  oiina  ipweifei  de^r  Nam^  (/ieriain  in  PieriaM 

83)  S.  Leake 's  Uatersachnnffen  in  den  THUMScUw      tbe  Bcgn^ 
Society  of  IittCerature,  Vol.  I.  p.  lad. 

Ö4>  Strabo  IX.  p.  437. 

99)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  IV.  PL&LU.  Ji9*  )Si7. 
fa)  De  h.  dv.  UL  Ql. 

f?}  Leake  a.  a.  O*  Bd«  IV.  p.  490»  dOS  s^, 

9^  CalUnack.  ap.  Strab.  DL  p.  dsa  Vgl.  L^copbr.  dH.  StephapL. 

SO)  I«eake  a.  a.  0*  Bd.  IV.  p.  dl8  sin*  * 
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(TltiQtov)  and  Plera  oder  Picri»  verändert,  in  Folge  des  Ein- 
fliuseN  iler  Mundart  i).      Nach  Sfrabo ,  der  diese  Laj^e  der  i^tadt 
schon  nachwcisst       hiess  der  I:*lus8,  an  welchem  die  8(adt  lag, 
Knarios  {Koväniog).     Derselbe  war  dem  Poseidon  heilisT.  nach 
einer  von   Leake   dort  g^efiindencn  In*?rhrift,   der  den  Beinamea 
Kov^*oiog  hatte.    Die  Namen  der  SUdt  Arne  und  des  an  ihr  vnr- 
fiber  strömendcn  Flusse.s  K  ii  a  r  i  o  h  stainineü  au»  der  urallen  Z»eit, 
wo  die  B(H)(er  nocTi  hier  liert.schtcn,  cfie  »ie  aacb  dem  südlicher 
liegenden  neuen  Buoüen  gedrängt,   hinzo(z;en.      In  diesem  neoeil 
BeBit/Jhum  bemfichtig'ten  nie  sich,  wie  8trabo  erzählt       der  Stadt 
Koroiieia  ,    als  sie  r;u  Ii  den  Iroisehen  Bcg'ebeobeiten  vom  Ihessa— 
lifiohen  Arne  heimkehren.    Zuo;leioh  erwarben  sie  hier  aueh  ür- 
öhcimenos.    Als  Besitzer  Koroneia's  errichteten  sie  in  der  vorlie- 
genden Kbene  den  Tempel  dtr  itüj»ij»chen  Athene,  gleichnamig 
dem  theitalischen ;  auch  n»nnien  sie  den  vurbeitliessenden  Fluss 
dem  dortigen  gleichnaiui^  Kqarios,  obschon  Alkaius  dcnseibea 
Koralios  nennt'<    Durch  diese  Nachricht  erscheint  die  Angabe 
den  Thukydides,  dass  die  Vertreibung  de^^B5oter  sechzig  Jahr 
»ach  Trojans  Fall  geschah,  begründet^), —  In  derXjihe  von  Metropolis, 
an  der  Grenze  von  Athamania ,    niiiit  fern  von  Sperchlos  und 
JUacra  co me  ,  lfi<z;eii *J  ^je  Orte  Cymhie»^  Ani/eoK,  und  die  feste 
^tadt  Callithrra ,  die  Ortschaften  Theumu^   und  Calailiann ;  dana 
4iie  Stadl  Acharrae,    Alle  diese  Orte  la^jjen  ia  siidliclier  Richtung 
▼on  Metropolis  nach  Thaumaci  und  Xynia   Ii  in,   und  wurden 
TOD  den  Aetolern,  die  sich  mit  den  Athamaneu  unter  liucn  Kö«  * 
nige  Amyander,  zu  eimem  Krie;;c  gegen  den  letzten  uiakedoni- 
sehen  Philipp  vereinigt  hatten,  nach  dessen  Niederlage  am  Aous, 
die  er  durch  die  Römer  dort  erlitten  hatte,  eingenommen,  geplün- 
dert, und  wie  die  ganze  Gegend  verwüstet.   Philipp  selbst  wusate 
•ilf  aetnein  RQckznge  nicht,  OAchdem  er  am  Lingoa  einige  Tage 
In  banger  Soi^i^c  gerastet^  wohin  er  seinen  Weg  nehmen  sollte, 
ob  gerafle  nach  dem  neben  Mnkedonlen  gclien,  oder ^hessaKea 
'dnrehsleben)  um"  dort  darefa  VerwAstuug  und  Vernichtung  seinen' 
Feinden  den  Weg  nit  ersoh voran.     0ie  SIfidtes   Moetun,  dio 
niMsh  Lenke'i  Bfeinnng  In  der  Nihe  des  bentigen  A  lifo  km 
■tend^$  frfstoe,  doren  Name  Iioake  In  lenkte  Yorindert,  daes 
Wf  der  Stelle       heutigen  VIokhö|  attdwdrts  nkht  fem  Ten 

1)  Thncyd.  V.  18.  Aclian.  v.  b.  UI.  37.  Liv.  XXXH.  15.  XXXM.  14* 

« 

8)  IX.  p.  435 :  Tovrov  Xtav  *AfHf^\^aov  wora/iorl  vnl(JxttTai  6  Vr^.t-o?, 
ctC09  Tö  r^q  'iritfVMK  f  09'  ov  *ai  Sr  rij  JiotKni^  moU  o  KmtmMoq 
m^ntfio^'  iiqtirtu  «tt  irt^j  TOvrtM»  Ihr  loie  ntqi  r^?  '^ifrtfq  ß6tmttmif^*  TcNPOt 
d*  Ibr«  r^c  StTtakitin&oq  fitd^  T*h  nooa^fw  firQtSutv  rijq  oXr^q  ^trraliw;^  ^ 

•jr  xai  Tn  V7t*  Er^VTTl'X'  fy  nai  n  0t'iAo?,  frO^'t    tnülhrtvoq  tüv  *!^r)  Xniov  itfiöv* 
xrti  "I/yaty  örtov  r;  fr)t'fiiq  'J/t-aia  rifintm'  m»4  JtLuqoq       C«C  witi^P  evrv«i«C 

8)  8trabo  DL  p.  4il. 

4)  8.  Torher  f .  281  s«, 

d)  LtT.  XXXU.  13. 

i)  A.  n.  O.  Bd.  IV.  p«  dMk  ML  ' 
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«  weatlich  vom  Ftton  Enipeas;  dann  Bretria^  und  Palmh* 
pktntUus^,  Yom  hier  wendete  sieb  PhUipp  nach  Pherae*^). — 
Ii  dbr  NAhe  des  erw&hnteo  alten  Arne  standen  Phemiae  (tPijfUai), 
'Nxmm  DMsb  de«  HeHAnikos  Bericht,  von  Phemios,  dem  Boha 
Aspykes  stamme«  soU^®);  dann  Onthyrkm  {*0v&v^m9),  die 
Bblanos  erwähnt  M).  _  Unbekannt  isl  die  Lage  von  MAteeMMi 
(ftkdaj[&fyt)^^.  —  In  der  Richtung  von  MyUe,  Atrmx, 
FliMliim,  Cr»onon,  PhaeitnSy  Euhydriam,  Pharaa- 
los',  Wiehes  am  nördlichen  Fuss  des  M.  Nartbaciam  liegt^ 
bat  man  die  Grenze  swiaehoa  d«i  hddeft  f9ttmhi%a  VfaesMl» 
Mhi  QBd  Mmigiolja. 


nme  tbessallselie  Tetrarchie  amfasate  dia  Ebene ,  innerbalb 
Mlich;  nördlich  Perrhäbia,  von  dem  sie  durch  den 
Titareaios  geschieden  wari  nordwestlich  Ilistiaeotis ,  westlich 
Tbeiwaftitls,  wo  der  Enipeaa-zum  Theil,  ^rös^tentheils  aber  der 
Getnrg^g  die  Grenze  bildete,  welcher  die  Fortsetzung  des  Bf« 
Cercetios  in  sQdöstlicher  Eiclitang  bis  zu  den  Köstengebirgeft 
M.  Nartbaciam  und  M.  italcodonium  ist,  und  auf  der  0»t* 
•dIa  Mags  dem  Lauf  de.«^  Knipeus  liegt.  Diese  Laiidscimft  wird  ' 
Wöf  Toa  den  Flüssen  bewässert,  welche  den  mit  cinaader  vefhim» 
deaea  Saas  Baehaia  uad  Ncasoala  zuströmea. 

Die  Städte  in  dieser  Tetrarchie  sind:    Atrax  (*j4fQ«^,  oder 
^y4x(jtxiuu)y  nördlich  von  Phacium,  und  nördlich  am  Peneus.  Die 
Bevölkerung  dieses  Ortes  zeichnete  sich  no<  li   in  .später  Zeit  als 
Nachkommen  der  Perrhäbcr  aus.     Ihre  Gi  und uii»'  wird  durch  die 
Sage  dem  Alr;ix  ,    einen»  Sohn   des  Peneus  und  (ier  Jioura  zuffe— 
schrieben.      In  frnhcNfer  Zeit  war  diese  Ge^^end   im  Dcsifz  der  ' 
Perrbäber;  denn  sie  bauten  nach  einer  Angnbc  in  der  lliade'-^), 
nUi  lieblichen  Strom  Titaresios  das  K  ornfeld,''  ehe  sie  von  {\gii 
Lapithen  in  die  gebirgigen  Gegenden  des  Olympos  und  Titaru^ 
zurückgedrängt  wurden  i^).     Die  pelasgischen  Gefilde  (76 
laajtMÖif  "^Qyaq)  gehören  demnach  der  frOhesten,  nicht  der  spfite- 
reo  Zeit  an,  und  kamen  erst  nadi  manniebfhchcn  Schicksalen  unter 
tiüe  Uert^chaft  der  Thessaler.  —    Metropolit  (^Mi^Qonohi),  vor«» 

9)  A.  a.  O.  Bl.  IT«  p.  dHa 
•>  IM.  JLW.  1. 

Ü>  Iilr.  XSXSL  18. 

10)  Stepb.  Bprs.  tprifUm^  n6XH  ^  *A^mkm$  daii  ^Hß^w  teff  Vp^mo««  * 

iz)  Ptolem.  III.  10,  ' 

13)  IliÄd.  11.  751. 

W  ^^  vurlter  p.  m  s^.  sq. 
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echied^n  Xm  4er  gleiclmaailgeB  Btadt  In  der  Tetrarchie  Tbesii»« 
liotiH,  htg  nordMlich  nfm  Atrax,  stMUeli  flu  Titaresios,  in  der 
Biciitaig  Ten  Pheri^^  nach  Cmtinoiii  «nd  hier  »wiffobea 
Atrax  und  Gyrton,  In  der  'Shhe  la^  auch  dfo  Stadt  Ctfpmrm 
{KvnaiQa)  j  «nd  ringdiiDi  mehrere  Kasteile  i^}.  —  8fldlich  Tim 
Metropolis,  und  d.stüch  von  Atrax,  in  der  nördlich  vom  PeaeoU 
sich  ausbreitenden  pelasgischen  Ebene,  am  Floan  selbst  Arg^tra 
{l^djovQrc) ,  ehedem  ArffigM  {^A^utüa}  is^cnanni  Nach  Philo 
biesaea  die  Einwohner  '^QyovQalot^  nach  A|iollodor  jedoch  *j4Qyt(üit 
W«hraoheinHi)h ,  weil  sie  die  thessaHsche  Ebene  inne  hatten^ 
welche  der  homerische  ä&n^ar  TlyXatrytxop  *j4gYog  nennt  — 
Nordöstlich  davon,  in  der  Richtun/^  auf  den  ^asaromenftHss  des 
Titaresios  und  Pcneus,  liegt  Gyvton  (r%^Qt<ovrj^  rv(ftm).  Ehemals 
wohnten  dort  Penhaber;  dwfier  nennl  .Stcphanos  diesen  Ort  eine 
fifnHt  Thessaliens  und  Perrhübiens ,  oejrrrindet  von  fJyrfon,  dem 
Bi  u^ior  des  Phlooryoa  Vnn  Phnlfintia  bis  Gyrton  u  ar  ern  Tanr— 

inarscli  ).  Die  8(a(lt  \\  wobiliabend  nnd  mächtig.  Heute 
liiinmt  ilirc  Stelle  A\'ji}irs<'lieiiilich   Tatrtri    ein  —  S(Uilich 

davon  und  auf  der  fcjüdseite  des  Peneiis,  stand  Jjurism  {jlngt^aa)^ 
deren  Name  auf  Münzen  nnd    Inseliriften  AAPi£A   und  AA^ 
PEJSA  ^eachriebea  ist,      ihr  Xnme  hnt  sich  bis  heute  er]^aH^rl 
In  dem  O^,  welcher  sieb  nur  der  ü^telle  der  aUen  Stadt  erliobeo 
bat.    Itire  glörkllche  I^a^e  deutet  das  liarit&i^ne  campus  opi  — 
inae   jifenO^end  an.      Ihr  Gebiet  war  «selir  umfassend.      Li>  iu» 
nennt  sie  „nobilis  urbs,"  wo  er  es  von  liarissa  Cremaste  un- 
tersclieidct '^).      Sie  boil  von  Akrisios  gegründet  worden  seyn, 
»her,  nach  dem  Bericht  des  IfoIhmiKoH,  nach  der  TdclUei  des  Pe-? 
las;;*)S,  Larissa  benannt.    Es  war  (ter  Sitz  der  Aleuaden  Ea 
grtb  der  Stiidte  dieses  Naiijiens  viele,  und  nut  li  mehrere  rn  Thes— 
galien  »3^.    Die  Gründung  des  Akristos  soll  an  dem  Pcneus  gele- 
gen haben;  die  andere  Laru^sa^  Kremaste  (hQfftaff'fri)  genannt, 
hiesü  nach   einiger  Meinung  IhXaayia;  die  dritte  soll  nahe  ai^ 
Ossa  gciagen  haben;  eine  vierte  wird  in  Tiiessalier]  nahe  an  der 
Oren^Makedonicns  gesetzt:  ausserdem  »^ab  ert  in  anderen  Gegenden^ 
wie  hei  Troja^  in  ö^rien^  L^dien^  uoc^  aud^re^   ^ach  den  Sßhc^ 

15)  Lir.  XXXVI.  10. 

I6j  St4Ji»h.  hyr..  Ä.  V.  *AQyovQm^ 

17)  üiteph.  Byz.  s.  v.  Fv^rMv.  SMK]^  «XO.  VIO.  f.  MO  a«.  Ngrll« 
4|^m  ö,  2.  Plin.  bist.  nai.  iV. 

18)  Liv.  XLU.  54. 

W  Lenke  n.  n.  O«  Bd.  OL  k  dS8.  Apollen«  Med.  Argonant  I.  9/3U 

900  Lnean.  FhanaL  IV.  955.  Ur.  XXXI.  46.  vgL  XLU.  M. 

W  DlodPr.  Sic.  XV.  01.  Tinaeei  ^ez.  FhiUtO^  a.  v.  UXtwUm'  a2  ^ 
Aet^ou      #ieuMJUac  tiöfmdavm^^f  <M  UUcvoy  %i,xh9^  Sold*  a.  t* 

SS)  Sieplb  1.  V.  ^Idoieett.  MoL  Faila.  ad  AseUen.  Bind.  L  t4tk 
IV.  loei. 


Digitized  by  Google 


IM« 


lia  WQL  €m  Argonaaük»  des  ApoUootM  war       BtmU  Ltliw» 

Ia  Thessalien,  die  Barg  der  ^im^t  huiaM^jäffmämg  genannt;  dlö 
pelaa^Mibe  ^Udt  90U  diejenige  gewMM  seyn,  welche  Hener 
'jigjunm  ttennt»  die  nahe  bei  Gyrtoa  lag.     Aaf  dem  Wege  viift 
Larissa  nach  Gyrton  befand  sich  das  Grabmal  des  Hippokrates. 
Bie  BUult  ist  noch  Theasalleoa  Haoptotadt,  tOrkiaeh  Geniskehir 
gMUUit.     Die  Maaern  derselben, worden  von  dem  Kaiser  Jttpftlf^ 
Bian  wieder  hergestellt;  indessen  wurde  sie  dooh  1205  von  Mar. 
von  Moniferat  erobert ,   als  er  Leo  Sgure  vor  sich  hertrieb.  Die 
Törken  eroberten  dieselbe  im  X  1390»3j.     Die  chrisüidie  Reii?- 
I^Hmi  iiatte  die  Stadt  schon  In  der  frühesten  Zeit  angenommen. 
Der  erste  Bischoff  daselbst,  unter  der  Regierung  des  Kaisers 
Konstantin  hiess  Achilles.    Metropolis  ward  sie  im  fünften  Jahr*- 
Imndcrt,  und  ihr  Erzblschoff,  mit  den  Titel  Exarch,  hatte  funf^ 
Kehn  SufTraganbiscliöffe  unter  sich.  —    Weiter  gegen  die  Kflstd 
hin^  suf  der  8ädseite  des  Pcneun,  nahe  am  Eingange  zum  Tempe 
lag  Eiatia  CFAarttn) ,  jedoch  nicht  80  nahe  aia  das  gegenüber 
lieg^ende  Gonnos.    feie  <>Lhor(c  zu  Thessalien**).  —    Südlich  da- 
\0D,  ebenfnüs  im  Gehiro^c,   la«^  Mop»ion  {Mox^nm).     Zu  der  Te«- 
trarchie  Pelasj^iolis  »gehörend  wir?!  sie  von  Strnbo  bezeichnet**}. 
A'sch  biinonides  belassen    die  l^crrtiabcr  und  Lapitlien  die  öst- 
lichen Theilc,  um  Gyrton  und  des  Peneus  Mundnnj!:,  um  den  Ossa 
irrif]  Ftlior»,  so  wie  ilie  Unro^egend  von  nemclnas,   die  S(>i(lto 
in    (Kr   Ebene,    nfirnli«  h    Ijnrissa,     K  rannen,  SJ^oUis^^, 
itfop.»^ion,  Airax,  uJid  jene  um  die  ^»een  Xe^tsoruM  und  lioiijeis. 
Xaeh  Hieronymus  lagfon  in  dem  Umfang  der  sogenannten  pelas- 
gischcn  Ebene  die  Städte   Larissa,   Gyrtonc,  IMierai, 
M  o  p  « i  o  n  ,  ferner  der  See  B  0  i  b  e  i  s ,  der  (>  s  s  u  ,  II 0  m  o  1  e ,  der 
Peliou^  und  Mn«:netis;  MopHion  aber  aei  nicht  von  Mopsos, 
dem  8ohn  der  !M;tnfo,  Tochter  des  Tiresias,  benfniiU,  sonder'  von 
dem  mit  den  Ar^^ümiulen  ab::;escliifl'(en  LapiOicn  '^^).  —     In  süd- 
östiicher  Rirluung,  am  südwestlichen  Fuss  des  Ossa,  lag  St/cw» 
rivm  ( Ix-Kovoiov)  ^   in  der  Nahe  der  Bcrghühe  Callicinus 
Es  scbäuie  hinab  auf  die  thessalisrhc  Ebene*     Aus  Livius  sieht, 
man,  das3  es  nicht  zo  Magnesia  gehörte  ^^j.    In  dem  Kriege  des 
Persens  gegen  die  Römer  war  diese  Siadt  ihrer  Lage  wegen  ein 
wichtiger  Punkt.    Perseas  besiegte  hier  die  Römer  in  einem  blu- 
tig'en  Kampf,  und  zog  darauf  an  den  Berg  Mopseliis,  welcher 
nm  Kinfirange  in  das  Thal  Tempc,   nicht  fern  von  Gonni,  liegt. 
Er  ikeiirte  jedoch  bald  wieder  zurück,  nachdem  er  bich  in  der 

48)  Proeop.  de  Aedin  IV.  8.  Olftorle  df  Onnitanttnepto  nir  let  wm^ 

M)        XUt.  84. 
SIrabo  IX.  441. 

90)  8lrabo  IX.  p.  4äd4 
J»7)  Liv.  XLTl.  58. 
961)  LIV«  XUL  ^1. 
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Hoflfaün^  Auf  Frieden  getün««cht  hatte ^^).     Die  Römer  hielten 
filch  indessen  in  den  Gefilden  am  Peneus,   nnd  mähten  die  Rrn-* 
tcn«^).  —  Von  Hyoariam  aus  breitete  sich  zwischen  den  iirn— 
lie«^eTiden  Gebirghöhen  die  weite  Ebene  aus.      Hundert  Stadien 
von  Gyrton  entfernt  lag  Crannon  oder  Cranon  {KQctrmv) ,  ehe- 
mals Besitzthum  der  ökopnden,  von  denen  Diaktorldes    eiii«t  als 
Freier  nach  Hikyon       kiciHthenes  zog*^'}.      Die  Entfemung  h§a 
Bycarium  war  ebenfalls  bedeutend ,   und   die  Gegend  wasserlos 
und  Flachlr^nd  32).    Die  Richtung  der  Lao^e  der  Stadt  Cranon  von 
pycurium  au»  war  südlich,  g'esfefi  Phcrae  hin  3^  ),      Jn  der  Nähe 
lagen  Cypaera,  Metropolis,  Alrax,  Gyrton,  Larij^sa.    Der  homerl— 
»che  gnno^er  nennt  die  Kgavtoptoi,   wie  es  scheint,  'Eqv^mi^*), 
Uebrigcns  ist  die  lin^e  dieses  Orts  sicher  zu  bestimmen  schwie» 
rlfiC-     Nach  des  ilekatiais  Angabc  l«g  sie  in  der  Landschaft  Pe- 
las^iotis,  aber  in  dem  Tempe^sj.    Der  letzteren  IJestiinmnn£r  wi- 
derspriclit  nlle^».    Leake^tij   fand  von  dem  heutigen  Larissa  aas 
In  südwestlicher  Richtung  ein    kleines   türkisches  Dorf  TatarL 
Dann  in  derselben  Richtung  weiter,  zwei  Stunden  und  siebea« 
tindzwanzi«^  Minuten  von  I/arissa  entfernt,   den  Ort  Hadjüar; 
In  geringer  \^  eite  davon,  nach  Fersala  hin,   Ruinen,   welche  die 
Oriechen  Palea  Larissa    nennen  ^^),   indem  sie  meinen,  hier 
habe  einst  Larissa  gestanden.     Der  Ihnfang  dieser  Ueberreste  ist 
bedeutend.     Leake  fand  dort  Münzen  mit  den  Namen 

KP.^NmNlS>N,  KHANNO  J M lOTN,  und  eine  In- 
schrift im  the.Msalischei!  lUnlekt  abgefasst ,  in  welcher  das  Volk 
KtANOTISiNiOl  gcuaant  wird  ^^).   Thtikydides  neiuit  die 


2»)  Liv.  XL1I.  58.  A9.  00.  ei.  07« 
iO)  Liv«  XLU.  68. 
81}  HerodoL  VI.  187. 

6?)  Ltv.  XLn.  64:  DeaeMls  drei  tegettbns,  Bomtf  atf  Cr 686- 
Blam  Incactiim  agrum  castra  luoveot.  IM  quoni  secarfy  et  proftetf 
Castrornni  louginquilatem,  et  viae  inopis  aqimrun  jllM/gllllatf  |  ^|QM  laUV 
Bjr c u rill m  et  (J r a u  o ua  est,  stativa  iuMyeaU 

88>  Uv.  XXXVL  10. 

86)  lliad.  zm.  801« 

88)  «lepli.  Bj&  K^ortH»«  «a<f        ^»MttUbc  «9C  namofwMK 

K^vtaroq  rov  Ililaoyov.  ip  ravtr  rh'-n  xd^xrrc  rnnl  (fnn  ;/oroT  c,  i'»^  KaX- 
Xlfia/ot:  ip  TOK  BftVfianloii;  xai  f'hunonnoq.    ©Tor  d'  äkkov^  iKPQQ9tvQm(tUf^ 

aüj  Leake  a.  a.  O.  Bd.  HL  p.  363  sqq. 

87)  Auch  Dodwell  spricht  von  dfes<-n  Ruinen  in  seiner:  Reise  durch 
Gdecheolaod,  übersetzt  durcli  &$icklcr,  Bd.  II.  f.  p.  1^:  „Gegen  (^rei 
IStuoden  westlich  von  Larissa  liegen  die  Lolicrreste  einer  alten  (Siadt, 
jetxt  P»1ala  Lsriasa  genauit.  Sie  beftnden  sich  oichi  aslie  sm  Peoevii 
und  es  bleibt  kein  Zweifel,  daas  nlcftl  te  nettere  Lertoee  8iif  des  Ueker» 
raten  der  altaa  Stadt  liege.*« 

89)  Leake    8.  O.  B6.  DI.  p.  888  Sf. 
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filnoiy  WH  er  berichtet,  dass  als  alte  Bandesgenossen  der  Athener 
taisc^en  Larissaer,  Phar<?»W,  Kranonier,  Oyrtouer  und  an« 
dcre,  Hülfe  im  peloponnesisclien  Kriege  s-pndctcii  ).  —  lo  der 
KÜM  von  L*ari8sa,  gegen  das  Tcmpethal  liiti,  Ing  der  Ort  Deip^ 

flias  {/fftnv/n,:).  Tit  der  Geschichte  der  \'ereliruM«j;'  de;^  Apollon 
hat  er  Bedeutung*^).  —  Cerrinwm,  am  iiordwcst liehen  Knde  dea 
gees  Böbci<5.  An  dem  südöstlichen  Ende,  ostwärts  von  demselben 
gee,  die  Stadt  Boebe  (Bofßrj) ,   gegründet  von  Bolbjjs,  dem 

ßobn  des  Glaphyros.    Sie  lag  nicht  fern  von  Jolkos'^i).  —  Büd- 
lich N  011  dem  g^enannten  See  liegt  Pherae  {0fQaI).    Dort  ist,  wie 
gtraho  beriehteL^^j,  „das  Ende  der  pelasgiachen  Ebenen  g:e<xen 
l>l&gtiej*ia ,    welche  sich  hi»  zum  Pelion  auf  hundertundsechzig 
Stidien  erstrecken. .    Der  See  Röbeis  liegt  Pherae  uahe.^'  Ks 
Wir  ehedem  durch  die  Macht  der  dort  berrscbeoden  Dynasten, 
von  denca  Alexander  bekannt  ist,  mächiig,  sank  jedoch  wieder 
durch  dieselben  •^^).      Unter  der  HerrHcbnlt  der  Horner  verlor  es 
»eine  Macht  beinahe  ganz.    In  ihrer  Nahe  beiamlen  sich  CJebirg- 
liühcii.  durch  deren  Rücken  das  Gebiet  dieser  Stadt  von  dem  na- 
hen >rijtusöa    getrennt  wird.      Ihr  Gründer  soll  Phertis ,  ein 
K^^^el  ilen  Admet  gewesen  seyn,   wie  die  Sage  beritlitet.    Phe-  ' 
rä«  liafenort  int  Pagasäi  (napjnfn),   neunzio^  Stadien  davon  ent- 
fernt.    Von  diesem  Ort  hat   die   Bucht   ihren  Namen  erhalten. 
Pherae  ftol!  westlich  von  dem  heutigen  Velcsti'no  gestanden 
hahen.    Mitten  in  der  Stadt  sprano  die  Quelle  Hypereia  CTrt^ 
gf/j(  .     Sie  quillt  noch  heute  am   sfidlichen  Fuss  der  dortigen 
Gehif^ii)oJie         —     Scotua.^a  (2^HÖzovG(Ta) ,   in  deren  Nähe  die 
Crehirgiioiien  Ctjnoseephaiae  (Kvfog  Ke(f}nXfu)  lagen,  wo  im  J.  197 
T.  Q.  Flaniiiiitius  den   makedooischeu  Philipp  besiegte.     in  der 
Nahe  üoss  der  Oncheatos.  in  dem  Scotusaaeua  ager  lag  üf«- 
lüuitmmL,  wo  der  König  Philipp  mit  seinem  Heer  vor  der  Schlacht 
Im  Lager  stand  •♦^J.  —  Auf  der  Westseite  des  Bobeis  findet  man 
aof  der  Berghöhe  des  heutigen  Orts  Petra  Ueberreste  einer  al- 
ten Akropolis.      Dies   sind  oiine  Zwei  fei  die  heiligen  Hohen  der 
Didymoi.    in  Dotion's  Ebene,   vor  Amyros  Rcbeugciildcn ,  am 
Ufer  des  Bobeis.   JDer  Ort  Dotion  (/fcoTiuv)  scheint  auch  J^aceria 
{jiwU^ita)  genannt  worden  ^u  &eyu^"j.  —    Nahe  bei  Boobe  lag 

m)  Tfcoc^yd.  IL      vyL  Xe&oph.  MmL  gr.  IV.  3. 

40)  Stepb«  Byt,  t.  h.  t, 

41)  BoBMr.  niadi  IL  tl%  Sleph.  Byz.  t. 

42)  IX.  p.  4.30. 

43)  Diodor.  XV.  75. 

44)  Pindar.  Pyth.  IV.  221.  Sophocl.  ap.  B^chol*  Pittimb  ndluL  Stmbo 
IX.  f.  4d9.  Leake  a.  a.  O.  Dd.  rv.  p.  43»  sq. 

46)  Liv.  XXVm.  6.  7.  XXXYL  14.  Strabo  VlIL  p.  im.  IX.  p.  441. 

4(f)  Hesiod.  ap.  Strnb.  IX.  p.  443.  XIV.  p.  647.  ap.  Schol.  Pindnr.  Pyth. 
m  14.  48.  Pindar.  Pyth.  III.  55.  Homer,  bymn.  iu  Aesculap.  Autimach. 
fra^m.  d4.  ApoUodor«  IS.  Oleifh,  B^z»  9*  v.  Jüttov^  vgl.  •.  v.  Acuti^tta. 
P9ijK  ML 
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die  alte  Stadt  Glaphyrae  wahrsdiciiilieli  dlNrt^  wa 

Mef  (»  Lftndflclialt  erstreokte  sich  Ungs  der  Kfiste  üli  agl^!^ 
mSien  itteisri  und  ist  Toa  den  Geblfgen  des  Oss^  Qod  l^elioa 
dorchsos  bedeeki.  Deshalb  nmh  und  onssngängUch  hlleb  sie  ahch 
frd  yoU  der  Ünteijochnng  doreh  die  Thessaler.  biese  Abge*» 
Bchledenh^it  hatte  sie  durch  alle  S&elten  erhalten ,  selbst  die  'ftH* 
Itter  betrachteten  diesen  Kflstenslfieh  stets  als  nicht  eigenÜich  Ktt 
Aessaliett  gehörlg^^. 

Die  Küstcnstadte  dieser  Landsbhaft  sind,  von  Norden  nach 
ßüden  hin:  Knrjjmenae  (EvQv^ernJ)  oder  Evrymene,  von  Plinin» 
Mrynmae  genannt,  südlich  von  der  Mundung  des  Peneus,  am  öst- 
lichen Fass  des  Olyuiiios*»).  —  Hhizus  ('Pi^ovg).  Oiese  stan- 
den einst  unter  der  Herrschaft  de*  Philokfetes  und  Ewmelos  ^^^J. 
• —  Meliboea  {MtXlßota) ,  eine  sehr  alte  siadt,  wohin  sieb  ein 
Theil  der  gescheiterten  Flotte  des  Xerxes  rctlete,  indem  nSinlith 
die  Stadt  in  der  Tiefe  der  jafrossen  bin  fitartigen  Einbiegung  der 
Küste  7.wischen  dein  Ossa  und  Feiion  liegt.  Diese  Bucht  berech— 
net  Strabo  zu  mvhv  als  zweihundert  Stadien**);  —  Jpnust  (*/?r^ 
rovc)  lag  unmiilclbar  an  der  Kilste  unter  dem  PeHon.  Aut?h  hier 
Bammelte  sich  ein  Theil  der  zertrümmerten  persischen  Flotte  wie- 
der, eben  so  wie  bei  Ca^lhatiaea  (Ka(Trava(a),  Von  dieser  Stadt 
coli  die  Nussart  Xiix  Castanea  benannt  worden  seyn.  —  Sepias 
(Srimaq).  Strabo  bemerkt 5*):  ..die  Küste  Sejdas  aber  ist  sowohl 
im  Trauerspiel,  als  auch  nachher  in  Siegsgesnngcn  gefeiert 
worden,  wegen  »Icr  dürtigcu  Vcmiclilung  der  persischen  Flotte.'^ 

Olizon  yOli^m)  sclieint  im  Innern  der  pegä.säischen  Bucht 
gelegen  zu  haben.  —  Unbekannt  ist  Spalathra  {^naXäOiictp 
ZnauOgrf)  ^  muss  aber  in  der  Nfthc  des  Vorgebirgea  Sepias  ge*» 
legen  haben  **J.  —  Methone  (MfOon'tj,  Mti&mvrj),  —  Aelea  (  JVs' 
;Ua)");  Elone  ("HXttivti)\  Orthe  (  'Oi^&q)  werden  efimmtlich  ia 

47)  nomer.  Iliad.  II.  71«. 

48)  Plin.  bist.  nat.  IV.  Ii;  TheMaliae  adneza  tHagnaaia  eü. 

49)  Uv.  XXXDL  SS.  SfaptaBM  Bjra.  a.     E^imU  aenat  ale 

Biaocüiia<:. 

90)  Sliabo  IX.  p*  44a>  iMaylL  Bgrx.  tPiCovc^  n4hq  BwmüJa^ 

01)  strabo  IX.  p.  448.  Homer.  Iliad.  II.  717.  Herodot.  VII.  189.  Orpb. 
Argon.  165.  Stcph.  Bvz.  s.  v.  h.  Liv.  XXX\  T.  I:?.  XXIV.  46.  Lucret.  II. 
4fl9.  Virgil.  Aen.  V.  251.  Put  >i<  i  i  oeua  .wird  Piiiloktetea  geoauitt  III* 
401.  vgl.  Belog.  1.  ti.       4d.  74.  iU.  i. 

S2)  IX.  p.  443. 

68)  £udpi4.  Andfom«  1800. 

54)  Pilo.  IV.  16,  SCei^lu  BjZ.  ^haU^^f  «^Jt^  eMtö^K.  'jAUUfeMOf 
M)  Hoiaer.  tUaa.  0.  te.  Thwy^L  IV.  415. 
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SeUfl^rKeicliiilss  der  IMInehmer  «m  trojani^ 
■eben  Za^c  gieasBnt.  ^    Demetria$  (JrjfitfTQtag)  io  der  nördlich» 
Tiefe  der  pegae»iscben  Bucht«  Strabo  Bngt^*^^  über  dieselbe: 
Poüorketes  baute  die  nach  sich  benannte  8tadt  De- 
aelrias  zwischen  Nelia  und  Pai^sfie  am  Meere  ^  die  nahen  klei- 
nen 8t&dte  Nelia,  nud  Pagasfi,  nebst  Armenien^  wie  aach  Rhizüis, 
fiei^ias,  OUzon,  Boibe,  und  Jolkos  in  ihr  zusammensiedelnd,  weli» 
efce  jetzt-  Flecken  von  Deroetrias  sind.     Dieser  Ort  war  dahef 
leiige  ein  Flottenhafen  und  König^^itz  der  makedonischen  Könige; 
er  beherrschte  sogar  das  Tempe  und  die  beiden  Gebirge  Pelion 
und  Ossa.     Jetzt  ist  er  zwar  gesunken ,  aber  dennoch  vor  allen 
ßlidten  in  Magnesia  au.sgczcif  linpt.       Nahe  bei  DcmctriaM  fliesst 
^er   Ana  uro»,    und  das  anfrrcuzciule  Ut'erland  heisst  gleichfalls 
Jolkos;  hier  feierte  rnnri  aucli  (ins  jiclische  Volkfcst.*^  Hier 
laedfttit  AoÜochos  der  Gr.  auf  seiitem  Kriegzuge  gegen  die  R5- 
mer*'^.  —    Von  Demclrias  liegt  Jolcm  (Voj/lxoc)  sieben  Stadien, 
vom  Meer  abwärts.    ^>(rabo  sagt*^):      Jolkos  aber  ist  seit  alfer 
Z,€\t  zerstört .    Von  hier  [d.  Ii.  Pagasae]  entsandte  Pelias  dem 
^asoa  und  die  Argo,  und  von  der   Natipegla   (^Navnrjyfa  tijq 
!/4^7cit^)  oder  dem  hchilfbau  der  Ari;o  fabelt  man  auch  die  Be- 
nennuu<;  des  Ortes;   giaublicher  fiber  ist  die  Meinung  anderer, 
dass  dieser  Name  dem  Ort  von  den  Quellen  {  IL-al)  beigelegt 
wurde,  welülie  dort  in  Menge  und  Külte  sprudeln.     Ihm  nahe 
h.iir  auch  Apiielae  CA()hott).  gleichsam  Abfuhrt  {^A(fn^Qmv)  der 
Argonauten."  —    Fayasae  (Hayaaai),  der  schon  erwiihnte  Ra- 
/enort  von  Therae,  von  Jolkos  zwanzig,  und  von  Pherjic  neunzig  • 
Stadien  entfernt Ktwas  landeinwärts  davon  lag  Aesono 
{Aicmr)^  vielleicht  von  Aeson,  dem  Vater  des  Jason,  benannt  ^^^^J. 
—  Tiefer  noch,  nordwärtn  gegen  den  8ee  Böbei»  lag  ülaphyrae 
{na'fT(>€ä),  zwischen  Jolkos  und  Boebe,  wahrscheinlich  in  der 
Kihe  des  heutigen  Kaprena,  wo  sich  Ruinen  einer  alten  Akro-- 
Itoiks  finden  ^^).  —    Zwischen  Methone  und  Sivalathra  lag  Co- 
race*^  {  KogaxcU)      —  '  Am  südlichen  Fuss  des  Pelion  lag  Hör-» 
metiiuui  (Oo^iöf)'     Strabo  sagt«*"*):    „Ormenion  heisst  jetjst 
Omuiiio&i  es  ist  ein  Flecken  unter  dem  Pelion  am  pagasctischea 

IX.  p.  480.  ^ 

£7)  Polyb.  tu,  7.  Liv.  XXXÜL  Sa«  XXVII«  88.  StOj^b.  ByfL,  s.  ir. 

58)  IX.  p.  488.  Vemer.  Oiym  n.  M5.  Iliad.  H.  718.  8eneo.  lied« 
in.  487.  Apollon.  Rhod.  1.  8.  Kte^iclior.  ap.  Athen.  IV.  81.  meph.  Byz, 
a,  fe.      Tgt  fiber  die  Trümmer  Dedwell  «.  «.  O.  M.  IL  t     188  t«« 

58)  Strabo  IX.  p.  436.  Propeit;  I.  flÜL  LueiB.  PImii.  Ii.  718.  HerodeC 
TDL  188.  Didor.  me.  XI.  18L 

60)  MywB,  XL  858.  Mepb.  Bjrc.  e.  b.  V. 

01)  lUad.  IL  718.   Blerh.  Bjz,  s.  b.       Le»ke  e.  n.  0.  Bd.  IV.  p. 

n- 

48)  SeyL     88  ed.  Hodi« 
68)  IX.  p.  488  i«. 
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Bnseiii  eine  der  nht^  Demetrius,  wie  oben  erssfihlt  Ist,  zusam- 
mengesiedeUen  8Uidte.  Auch  ücr  See  I{(Hbeis  mnss  nahe  scyn, 
weil  ßuch  Boibe,  wie  Ormentoii  btlbst,  eine  »k  r  Xebcnstfidic  von 
Demetrius  war.  Ormenion  liegt  vou  Deinetrias  zu  Lande  sieben« 
undzunnzig  Stadien;  die  am  Wege  lieg^eude  Stelle  von  Jolkos 
aber  iäst  von  Deinetrias  sieben,  von  Ormenion  die  ührin^en  äwiim- 
aig  Stadien  entfernt.  Der  Skepsier  ^agt,  vun  Urmeniüu  sei  Phö- 
nix gebürtig,  und  von  (lort  „vor  seinem  Vater  Amyntor,  dem 
Ormeniden,  nach  Phthia  zum  Küiiio;e  Pclcus  geflohen."  Dieser 
Ort  nSmlich  sei  von  Ormenos  erbaut  Morden,  des  KcrkjfjilKis  Solia 
und  Aeolos  Enkel;  de.s  Ormeno.«*  teuline  seien  Ainyntor  iiiul  Eufi- 
BOD  gewesen,  deren  jener  den  Phönix,  dieser  den  Kur  \  |i>  Jos  zam 

•  8ohn  hatte;  dem  Eurypylos  aber  sei  die  gcmcinsr.hafijicJie  Erb- 
folge aufbewahrt  worden,  treil  Tliünix  aus  der  Heimatli  entwi- 
chen war.  Krater  hingegen  macht  Phönix  zum  Phukcr,  aus 
IWegcs  Helm  schliessemi,  dessen  sich  Odysseus  auf  der  Nacht- 
wandruno;  bediente,  und  von  welchem  der  Dichter  erzählt.**  — 
Unweit  A{)lietae  und  Arne  muss  ein  Ort  mit  Namen  Tilartos  (Tt- 

'  %avüii)  gelegen  haben,  das  Kalk  liedeutet;  denn  der  Boden  dort 
Jbat  eine  weisse  Farbe.  Nach  8trabo  ist  auch  Aftinum 
i^AötkQiof)  diesen  Orten  nahe ^-^3.  Nach  Stephanos^^}  biess  sie 
später  TIiQtaia.  Den  ersten  Namen  soll  sie  von  ihrer  Lage  auf 
•Iner  Gebirghöhe  am  nOrdlleben  Fqm  dos  Pelion  erltaKen  haben, 
weil  sie  einem  Qestim  gleli^  weithin  olebtter  wtri.  Auf  dem 
IMMton  Oipfel  des  Pelion  sfuid  der  Tempel  des  Zeus  Aktios, 
and  nebe  debei  beftwd  aieli  de«  Antrom  CbironlSy  wo  Af*ll- 
leoi  eneogen  werd»  —  fkm  sfldösttielien  Abhänge  des  Olympoe 
lag  Amm  {Ahft^)y  Hauptort  der  ehemali  dort  wobnenden  Aeula- 
Ben,  Inrder  Nftbe  leg  iMrtua  (ji^omea)^  am  Oesa^)* 
Euryampos  {Evqvtmno^)^  wer  einet  dem  naguesiecben  POisteft 
Prolboos  «ntertben«»)).  —  FMhrowUm^  vieUeleht  Blne  mit  Pn- 
lefMAra  (/XouUv^e^),  gehört  ebne  Zweifel  in  die  NSbe  dee  Pe* 
UoBy  well  ee  in  die  Sagen  ron  der  filtesten  Pferdebindigung  dmH 
jdie  Lapitbeo  verwebt  lat,  und  dieee  Knnst  war  ▼orzugweiee  dea 
Naelibeni  dee  Pellen  eigen4»>  ^  ffemelbifii  ('0/4o;4or),  mm 
iiordweatUchen  Abbange  dee  Olyrnfios,  gegen  daa  Tempe-Tbal 
hin.  Wie  es  scheint ,  belbnd  sieh  die  Stadt  «nweilen  in  der 
Ctowelt  der  Makedoner,  seitdem  der  letzte  Philipp  und  Peraeiia 
tlne  Macht  in  diese  Gegenden  hin  entwtekelten**).  BtgentUch 
gehörte  sie  m  Magnesia»  Strabo  sagt^^^:  ^Unter  den  vom  [ho- 
aerlsehen]  Dichter  als  die  letiten  Im  thetfallschen  VerscAdmise 


64)  DL  p.  430. 

65)  Steph.  Byz,     h.  V. 

06)  Strabo  UL  p.  4M.  Steph.  Dyz.  a,  k  , 
67)  Lycophr.  8IN^. 

m)  Virgil.  Georg.  III.  IIS.  Plin.  bist,  nat  m  67.  H>gin.  M. 

69)  äteph.  Byz.  VfloUop»  niXtfi  Mamä^kK        MmrPHflm^  Llv. 

xtv.  sa 

90)  V.  p.  44S. 
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8Bfg«nllirt«tt  ]ll«|tbe(eii  ftl«o  utobb  man  ' J«ae  fSersfelieii,  Wdebo  ' 
ÜBBeit  den  Tempo  vom  Peneaa  und  der  Om  bis  xnm  PeHon 
«oliatea,  Nachbarn  der  mskedonisohea  Merioten;  we)ehe  dM  jetl^ 
Bcftige  VttfUmd  des  Peneus  bis  zum  Meer  besassen.  Ihneir  alad 
MBB  Hottidlion  oder  Homole  ('Ofiolrj),  denn  man  sagt 
des,  zugeeij^et  werden ,  von  wdobcn  in  Makedoniens  Doroh- 
wanderang  bemerkt  wurde,  dm  ob  an  der  Ossa  liegt,  beto  Be^ 
ginn  des  DnrcbgaiigeB  des  FenesB  durch  das  Tempe/^  In  den 
Scholien  zn  den  Argonaut ikn  des  Apnllonios  wird  'OfiaXrj  ein  Ge- 
Mrge  Thessaliens  ^i^enrinnt ^t).  Nach  Leake's  Ansieht  bezeioK-^ 
iiei  das  Kloster  St.  Demetrius  bei  dem  heuligen  Kflstenort  Ftefi 
mm  odidJiciien  Fuss  des  Ossa  (^beato  Kissavo  genbnnt},  dlb 
Lage  von  iiomoUiim^*).     ^  -i- 

Als  mao^nesische  Orte  werden  noch  genannt:   Acte  {'^4y,xj]), 
wo  Apullon  vorzugsweise  vereint   wurde Dannch  darf  mt^n 
annehmen,   diiss  dieser  sonst   uabekannte  Ort   am   Olymp  lag; 
denn  ia  dicker  Gegend  ^^  ar  der  Apollon  -  Kultus  vorzugHciso 
heimisch.   —    Audi  Aeü:onla  ^^Ai'^mvia)  wird  eine  magucisische 
Stadt  genannt        —  eben  so  Amolbm  (  'u^J^olßag)"*^},  —  Fer- 
ner Hudea  {ßnvö^ia)i    die  von  Bnvdf-t'og  gegriiiidct  wurden  seyn 
soll.     ßüudeia  war  die  Athene  der  Thes.saler Es  i-^t  (ihno 
Zwcirel  derselbe  Ort,  welclier  Bodone  (/»'«»Jaii//)  hiess,   und  ciuü 
Ijerr/iübische  Stadt  genannt  wird,  wo  ein  Heros  Uodonos  (I^ojäm- 
ioi)   verehrt  wurde"}.     Vermittelst  dieser  IVameu  hat  Hittci- 
gesagt' ^j,  dass  hier  einst  ein  aus  Asien  herübcrgeij^iichtcr  KaW 

71)  Fl  hol.  nd  Apoll.  Rlioa.  I.  .'5f>4  r  'OfiSli^  nnrf<:  f^mfraV^i-  uTroi  nalnv-  ' 
pjrmT,  r  rroit-  HQf'oitiq,     F.toe  thraki8che  ^•tadt  wird  sie  t>hn»>  7/weifRl 
la  Hück2»iciii  üui  jcae  Frötueitr  g«uaaut,  wo  die»c  Gegendeu  noch  diu  lü" 
teaTIvaker  inae  batteii,  unter  denen  die  S&ngjer  Oq^ns,  Meluiii^o^  u«  «. 
Icklea. 

9Sy  A.  a.  0.  Bd«  IT.  p.  415. 

79)  8teph.  Byz.  a>  *AMiw^*f,,iin$  mi  'Anzii  Mayrrjaia^,  d^*  ^  'Axtm 
«ai  *&nnr«oc  Unr^Uwv  .««iMr^k  .  i  ,   f  .  ^ 

74)  Steph.  Byz.  Ai^ia,  lUUg  Mayv^tiaia^»,,  tnt  wai  Ai^or^  6^ßtoq  r^^ 
JwczMij^^  9V>U9?.  Vielleicht  steht  dieser  Name  mit  den  uralten  Kultur  der 
Buddeia-Minerva  in  Thessaliea  und  Athen  in  der  crigst<-n  Vorbiuduiigj  eB 
WKLg  aber  nur  eine  sehr  vereinzelte  Spur  desselben  f^eyn. 

^f^V-  '        '   "       '>      '     .  '  ^. 

70)  Steph.  Byz.  Bovihtcty  Tro/.tq  tv  ^Tayvr^m'a  ,  dno  xov  oixtnrtiToq  "Bov^ 
dciov*    OVT<0  z$ftdtat  lirsvthtu  rj  l^iO^tjvü  kv  f'JtTTctkia.  AvK6^^titv 

fi  TioKJLa  öij  ßovittav  al&viav  KÖQt^Vf 

tVw^  BMum  ^  liiad.  XVI.  579.  , . 

oc  ^*       BovdtUo  tv  vatOfidyo)'  ,  . 

'Ett  Kti  Bovöeia  n6X^q  *P(ii»y*€iq.   iart  xai  Bpvöatot  i'&voi  M^^tKÖr. 

77)  Steph.  Byz.  BoxhfWij^  nähe;  /7r(?^#|9<äfiy,        '-^rro/llioJMfO^       ß\  ^(f 

tyirTaAtVt;.  dno  B'jäojvov  t/^wo;,  o  no/.iZT-q  Buidonutoq.  ,  „  , 

4 

78)  Rirfcr's  Vorhalle  zur  Knropäisohen  Ydlke||geschiolite' pi  Ö8i  sq: 
pjeter  b'oraclier  iiehauptet,  Bodoua  sei  der  ursprüngliche,  thessalisciie 

»  • 
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tos  sich  aDÄfcbiWot  hafte,  und  duss  ilcr  Heros  ßodonos  ,,der  alte 
asiatische  liuddlia  wnr,  der  unergründliche,  der  w  eisbagende, 
der  errettende  aus  den  Wassern  der  Fluth,  der  Ilyperboräer  Gott, 
der  Wodan  und  der  KeU«n  Herakles  oder  Oß^mios-Mcrkur.  Wir 
sagen  ferner,  dass  er  es  ist,  der  mit  den  alten  Grjijern  vor  der 
dorischen  Heraklidenzeit,  aus  dem  thessalischeii,  vcrwuthiich  an- 
fangs zuin  epirotischen  Dodona  überging,  und  von  da  nach  Ja— 
pygia,  und  am  Adria  hin,  und  vermuthlich  auch  landeinwärts 
durch  das  Land  der  Alpen  zu  EirnsUen,  Taurincn,  zu  den  Kel- 
ten gelangte.  W^ir  halten  ihn  überall  für  denselben  alten  Gott, 
den  Einen,  des  Friedens  nnd  der  Weissagunjren ,  der  dieser  war 
und  blieb,  dessen  Lehre  und  Kultus  aber  im  europäischen  Westen 
durch  Priesterkasten,  Priestergcschlechter  und  Druiden,  eben  sol- 
chen Entwickelungen  eigenthfimlicher  Art,  Zusätze  niid  Verän- 
derungen nach  Völkern,  Jahrhunderten  und  Jahrtausenden  unter- 
worfen war,  wie  im  hellenischen  Osten  seit  der  Homeriden  Zeit, 
in  Pcrsien  seit  der  Zendlehre ,  in  Indien  seit  Menüs  Gesetzbuch.*^ 
Derselbe  Forscher  sagt  ferner"*^):  „Wie  jcdoc  Ii  Zeus  i)odon«us 
selbst,  als  der  ]ielaso;i8Che  Gott,  der  AbgoU  der  zwölf  Gutler 
blieb,  die  ja  weit  jünger,  hIh  er  selbst,  erst  von  der  Metis^^) 
erzeugt  wurden,  als  lange  vorher  schon  Prometheus  der 
Rathgeübte  gewesen,  so  blieb  derselbe  alte  thcssalische  Bodo 
oder  Buddha,  auch  in  anderen  dort  einheimischen  GOttergestal- 
ten  noch  fibrig,  selbst  in  androgynischer  Bildnerform,  gnnz  nach 
alter  Awatar-Art  Denn  eben  in  Thessalien,  dem  uralten,  ist  es^ 
wo  die  Minerya  Budela  (^Bovdtut)  verehrt  ward,  und  am  OCfii«* 
sehen  C^reugebirge  Ist  es,  wo  Herakles  der  Budoiie  (^t^ 
A>f^)^0  Mannt  genug,  doreh  Flammen  gereinigt  zu  iIm  Qjberen 
OOtton  eingeht.  {Bw%äMq  i*  e.  Mino,  ob  vQraoitotem,  geooMit 
iir  OolMonoehlInger;  bloooo  olymlogloobo  Vorkofaernng  doaoltOB, 
Minor  Bhrwflrdigkeit  bei  spütern  Grteobeo  dborall  bonnbton  Nm- 
aMBOy  don  mm  ofklirty  woil  ilonklos  als  Athlet  oaeh  tIoI  OMoa 
»noitOy  "Mif^oq,  Bowfij^Qt  BmfMwg;  man  merke  wobl,  der-» 
oolbe  mm  UnotocMMen  gowoideoe  Oett  ^m&§/^)  »s).  .  von  die* 
eem  raten  aobr  Uor  von  der  Bndei«  Minerva,  dens  aneh  nie 
in  TbeüoUn  in^nltriteioeher  Seit  verehrt  nnd  vm  BfMmng  as« 
geiehel  ward,  wie  der  dodonileebe  Gott,  Wir  fldoeen  oo  ItHr 
liMiot  wahraeheinllch  halten,  daie  ole  Mne  andere,  nie  die  weih-» 
Hoho  Geotnit  doMOlben  alten  Buddha,  den  Awotar  des  Bnddhn«» 
Vlsehnn  Ist,  nbo  die  'Mdetis,  welche  am  thraklschen  Gestndo 
TheCIs,  Tetbys  helsst^  In  Attifcn  nber^  eeitdem  hier  Aibeni  anr 


Itama  des  uralten  HemgUtaaM,  welches  die  spBtsren  Griechen  Oedona 
nannten,  und  in  «pfiterer  SBeli  naeb  t^tm  veieeCat  enoheiali 

79)  A.  a.  0.  p.  400  sq. 

80)  Hesiodi  theog.  88(1.  500. 

81)  He5»ych.  cd,  Alb.  p.  747. 

82)  CalUmach.  hymn.  in  Dianam  ed.  Knettl  L^gd.  II.  1671  160. 
Ufaabem.  conn.  U.  p.  2d9%  ei  100.  p.  Sb7. 
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Stadt  gewordeo»  die  WBm  Afhim  wd  «elM  PoIIm  der  Keloo* 
iMeiiliDrg,  der  Akropolis,  BedehOtserUiy  am  deren  HeUlgUun  die 
alteii,  atttochen  Heroen  bervergeheo,  weil  eie  daria  ersdgea  we^* 
dea.^'  80  sehwierig  es  iflt|  das  tiefe  Dunkel  des  entftrjitoslen 
Altertbams  m  nerrelsBea,  na  es  mit  der  Fackel  der  Fendniflg 
zu  erheUen»  so  bleibt  es  deanoob  eiae  sehr  wicbtlge  Aofgabe» 
Indessen  hier  mehr  sagen  za  wollen,  als  von  dem  anerkannten 
Forscher  geschehen  ist,  n^hle  leleht  anf  Irrwege  leltan.  Doek  - 
lisst  sich  keineswegs  lengnen^  daas  ein  solcher  Zusammenhang 
des  nraltln,  Kultus  in^  den  entferntesten  Gegenden  statt  geftinden 
haben  mng,  wenn  er  auch  nicht  allgemein  anerkannt  wird.  Br 
ist  den  BUeken  entschwunden  mit  den  Jahrtausenden  und  des 
Veikem,  wo  er  in  voller  und  «nprdnglieher  Kmfl  galt. 

Die  Stadt  Magnesia  {M(xyni<fia)  scheint  das,  von  Demetrios 
aogele^e,  oder  nur,  durch  Uebersiedlnng  kleinerer  uud  verfalle- 
ner Städte  der  Lan^isc  lirtft  Magnesia,  erweiterte  Demetrias  ge-* 
Wesen       seyn.      Darauf  deuten  mehrere  Umstände  hin.  Nach 
Demelrio^  war  Demetrifts  benannt.    Philipp,  der  Sohn  des  Derne« 
trio»,  tjcherrscbfe  durch  sie  nicht  nur  die  Zugänge  um  Tempe^ 
g"ecren  die  Makcdoner,  Sündern  nuch  die  Thessaler  wie  die  Ma- 
o'ncten  und   Aetoler,      Denn  indem  er  Angriüc  aus  Makedonien 
fürchtete,  befestig; (e  er  Korintii,  um  durch  seine  lleennacht  darin 
den  l'eloponnes  zu  beherrsclien,  eben  hü  Chalkis  am  Euripos  ge- 
gen (lic  Böoter,  Phokaer,  und  Eaböer,  dann  anch  als  den  dritten 
Stützpunkt  Demetrias.     Daher  nannte  er  diese  Sttidte  Fusseinen, 
Fesseln,  oder  Schlfissel  (nidat,  iü^t^),    Polybiun  und  der  ihn  be- 
nutzende Livins,  nebst  Strabo,  nennen  statt  Magnesia,  wie  eü 
Pausanias  ihnt,  die  Stadt  DemetriasS^j.     Auch  in  den  Argo- 
naatika  des  ApoUonlOS  wird  die  Stadt  Mayrijca  genannt  ; 
darmaa  darf  »an  sehliessea,  dass  dies  der  iltore  Name  eines 
vlaneicht  mllen  Ortes  war,  den  Hesetrioa  aber  an  vertilgen  ' 

Der  DIehter  glebt  ikr  den  Namen  ^wdtog.     Nach  der 
:Aagifee  des  famanlaa  teg  sie  an  Wwm  den  PeUen^  nad  in  den 
Sckstttn  stt  den  erwiliaten  Aigonnntifcn  wird  sie  ab  KisCenatadi 
bswsitiitit;  Alles  diesM  dentel  bestfnunt  damof  bin,  dass  Ma-  * 
gnestn  dort  lag,  we  Deaetrins  stand,  nnd  bcid^  nnr 
ncMsdws  Namen  IQr  ttaeii  Ort  sind, 


Pelyb.  xm  U«  XVHI.  M.  lAf,  XXXIL  87  nennt  sie  nem*  ^ 
f edes,  vgL  XUm.  «•  ttmbe      f.  419.  PanMn,  m  7,  fli, 

ed)  AffOllofl.  Bhod.  I.  i6i: 

dxTtif  Mai  Tv^ß^q  /ioXonijUK' 
Sckol.  ad  h.  I.     Tijv  Mayvrjoiav  Xiyn  rrjv  xura  GtnnaXiap,    *Em^  fOQ  %<xl 
rr{(*a,  Mnyvr^nia  TttQL  *Eqeoov,  ^xrtnu^'vti  t^no  Afvxinnf)v  tou  Kt»^6qj  ßtrotx^- 
oarro?  tx/»  aiv  Müyyr^at  rot,-  tx  K(itjr^^»  —    JMüyrtiaa  d'  "ViUvdiO^  'OtßQy^f 
t^X^id  t4^  ov^i  TXtTQtadtjq,  dXX*  iftaXij       mm  mtioc* 


i 


» t.m  k- 

*  'bie  yerhfiltnissö  dieser  am  sQdlichsten  liegenden  Tclrartliic 
shid  nicht  leicht  za  bestiroincnS*).  Vor  allem  müssen  die  Latui- 
Schaflen  der  Dolopen,  Malier,  and  Aenianen  davon  geschieden 
li^erden^  weil  sie  niemals'  zu  iliesef  Tetrarchie  gehörten.  Strabo 
mibhnet  iftren  fJinfAn^  8,o^<<):  „PbChibds  begreift  die  sGdlicheQ 
Ce^nden  neben  deiaii\Qeta,  Von  der  malischen  und  pyläischea 
Bu^t  bis  an  I>orlo|^)iiK''iind'  ileii  PinJloB  sieh  erstreckend,  i^vA  aas- 

f ebreftet  Mb  «n  PhArsftliA  uoil  die  thettallsclien  Ebenen.^ '  „Aach 
ie  ganze'''Lend8chäft;  gleich  den  ViMBprtlngeii  des  Othrys  der 
Malier;  Keisst  -^'hjthlotls  «ad  AfShUlfee.^  «'ladessea  hol 
BCntlio' Unrecht,  w^nU^er  ssg^  da89  das  0eblife  Othrys  nArd-* 
lieh  Uber  Phthiotls  hftiziehey  dea  Berg  Typhrestoa  and  die  Dolo^ 
pen  begrense,  und,  Tpp.dort^  alch  bis  |n  4te  ^dhe.der  maUeefaea 
Baebt  ef«lrecke.  Uebrigens.  hat  das  ^uperlspho  Phthia  nlolift 
deoseibea  Umibog^  wie  die  spitere  Tetiwpble«  ßtcaba  mgt^''); 
,,Phihier  heiaseft  die  Uoterthaaen  dea.  Aehillea,  dea  PcetesUaoa^ 
und  Philoktetea.  Zeuge  darOber  ist  .der  ,  [hemedacbe]  Dieliter.... 
Viell^hi  .aach  worden  .sogar  dea  Biirypyloa  Begläter  Phthte 
genaoi^ty  well  sie  denaelben  benachbart  wa^*  Jetnt  aber  .rech« 
net  man  yen  dea  Bnrypyloa  Gebiet  iQc.  Landfcbalt  ani  Onnenlan^. 
Ünd  dea  Phlloktetaa  ganiea  Gebiet,  ca  Magiieala;  dea  Protaallaoa 
hipg^fBil  sa  Pbliüay  von  Dolppla  aad  der  Bbene  an, bis  warn  aa- 
gnetiiiehen.Meer«  Bla  k«  der  aater  Protaallaos  gestandenen  Stadt 
Aotron  aheri  welche  jet»t  Antcoiiea  hsiaaty  wird  die  TracUnln 
004  Of  beginnende  Breite  dea  ▼on  Pelena  nnd  Aeblllea  be-* 
hemohten  Laodea  heatlniait.  Bben  diose  ist  obngelShr  aoeh  din 
Lange  der  naliaphen  Bneht»»««  Myrnldonen  hbMwen  wahr* 
aeheiolich  alle  Uhterthanen  dea  Aflhillena  and  •Patrokloo»  welch« 
dem  von  Aeglna  .Ulehenden  Peieoa  gefolgt  waien;  Achter  aber 
hlesaon  insgesammt  die  Phtbloten«''  Nach  BkyJax  Ai^be^> 
war  eine  Kdstenatrecke  von  drelsaig  Stadien  an  der  M e^nge^ 
zwischen  dem  Foallaode  and  der  gegenüber  Usgenden  Inael  B»- 
}Am  bla  «a  der  pagaaltlachen  Bneh^  tbeaaaUacfa.  Deraelbe  Geo- 
graph aeheidet  die  Mtjlut^,  too  den  Mtiha^f  den  ji^atA 
tm,  and  von  BmaUat^^)*  Die  AobSer,  welche  die  Kflatenotrecke, 
weiche  aaf  der  Weatseite  die  pagas&isobe  Baebt  bildete  i  he« 
wohnten^  nennt  Shjrmnea  t^x«ol  iN^fluUof  0&immo(^)i  Da  achon 

6»)  8.  veiher  j^'Mi'on. 

66)  JZ.  p.  dm.  dM. 

67)  p.  48ti  dCt« 

88)  Pag.  25  ed.  Hudson. 

8d)  Auch  titralH)  scheidet  die  Malier  (MoAmk)  bestiflUBt  von  der 
Landschaft  Ph  thiotia,  IX.  p.  489. 

•0)  V.  601  sqq. 

*g^»r(K  o{         ioti  rov  Xna^ov  nrtQt^, 
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itm  Alterthum  dU  sc  Landschnf^en  ttiitorMlii9ä|  ao  ACbwea  sie  aacli 
yer  geftomiert  i»etrmcUtet  weriieii, 

* 

60  wie  die  politimhen  Schicksale  der  theassIiscKea  Laiide 
sich  inderten,  so  worde  euch  der  Umfsiig  der  einselnen  Limd« 
soMlen,  aod  MaeiKttoh  m  miilelis  vecMert  Die  TereU. 
gDflg  deeselim  nlt  Tbeeseliea  erMgte  .wehfMielolloh  mm  ep^ 
teeteft.     Mm  darf  dies  irleOeiekt  demus  schHeeseh,  diae  die 
^tiotinchea  Aohier  (Fhthlotee  Aeheel)  Ma  In  die  a|dRial» 
Mt  eloe  gewisse  6ellisist«pdiglcelt  Mavpteten.  mäXifp  der  er« 
heeehfinfcle  ihr  Oehiet,  ieden  er  Ihne»  Salea  mhn,  «od  de« 
Ptaerealere  ilheigah^O-  ^        flenethepehhise,  ti^leban  Qid»-  , 
tes  üaalnfania  nadi  Beeiegung  dea  Kiüga  Flilll|if  te  den 
Mthsiaciiee  Spiele»,  ia  J»  m  hefeennl  ■wtfrte»  irudeil  die  eeMl^ 
sAeB  ffbthieleii  vee  de«  TheaealeffK  und  Mageeleii  geaoedert  er- 
wiliiit,  iadeaae»  aaebher  Mi  de«  Vhesaaleni  Tereinlgt»  alt  Att»- 
wtee  der  beiden  StSdte  Theben  nnd  Pbaraafa>s«0.    Die  letntem 
nehal  lieoiaia  fbrderien  die  Aetdier  zorOelc    So  aiehft  man  Mieli 
hter  das  fiehiekaal  der  Linder  nnd  VOIIcer,  Yerindening  der 
aSnartade»  wenn  «nd  wie  ea  die  terinderten  polltisehen  Ver» 
hiilnisae  erheischea    In  BMaieit  auf  Theaaaüen  beoeille  dien 
neben  SliaheM> 

Obwolil  Phtbiotis  eine  <lcr  vier  Tctifirchien  der  Thessaler 
war.  so  l)chaujUe(e  sie  doch  stets  eine  gewiesc  SelbHtstftndigkeit, 
die  (iLir(  ii  ihre  I^-'^go  im  VerhÄltni.ss  zu  den  übrip^cn  Tetrarchieii 
beeiiiistijrf  wurde.  Durch  Gebirge  voa  FelasgiotiM  und  Thessa- 
lioti^  <r^'trennt,  Hcbeinen  die  Bewohner  bis  in  die  spätere  Zeit 
Kigenthumlicbkeiten  bewahrt  zu  haben,  wodurch  i^ie  sich  von  den 
fibrififcn  Thessaiern  unterschieden.  Demi  wenn  sie  dnrch  die  rö- 
nii^iche  Macht,  gleich  wie  die  Mn^neten,  und  Perrlmbei,  von  den 
Tiicssalcrn  gesondert  wurden ,  so  mag  die  nächste  lirsache  dazn 
:iil*Tdiogs  die  Lage  der  Landschaft  gewesen  8cyn;  indessen  man 
k»eottt£le  dieseii^e.  aus  poUüsdi^a  Zweckßßf  wfU  da«  VoJikweaen 

i 

^t»o<i  ttat  ipdJJm  äUnt  Mm» 
'Rmr*  'Axm^l  itm^X»o$  MMmus«.- 

OCfr.  Mniler  in  seiner  Belttfge  zur  Karte  im  sSrdlichen  Griechenland« 

p.  10  n^nnt  falscli  ^'ky!ax  ;  es  i-^f  Mcymnos.  Derselbe  Gelehrte  will  stall 
MiMti^  bcj  Skyhix  Aa^ttei^  ieseo ,  wie  schon  früher  Voss  ihat.  Doch 
auch  birabo  su'iui  die  alte  Lesart  iu  der  Anmerkung  8i)j  aogo- 
ffibrlcn  Stelle,  woraaf  Klaasea  In  selaer  Ausgabe  des  nkjrUuc  atobt 
Seaeblet  hat,  sondern  als  Gegenbeweis  Diodor.  XVlll.  II.  XV*  ttk  XI.  n. 
XII.  97.  aoliUirt.  YgL  Herodei.  VUL  9L  VJUL  SUl, 

ni)  ntiabe  IX.  p.  ens. 

mt)  lAw.  XXXm.  99;  Seaatos  Beauums  el  T.  OeiaUos  laivemler, 

Phflippo  rege  Macedonibnsque  devictis,  llherofl,  immtiDes,  suis  legibus  esse 
iwhvi  Corinthioti,  Phocensef.  TiOcrensesque  omne«,  et,  insalam  Kuboeam,  et 
Mag^tlfkSf  Thessiiloiü,  Perrhaeboä,  Achaeos  Phthiotas.  Vgl.  34:  Thcssalo- 
maa  gÖMi,  praeter  llbertateai  coBceasaaiy  Achael  PhtUotae  datt^  Tbebis 
Phtbietfcis  et  Pbaisalo  eseepuu 

9^  IX  p.  480.  488.  ' 
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damit  ühereiostinmitey  und  die  giinase  Einrichtang  nüty.lich  machte 
und  ihre  Dauer  sicherte.  So  betrachtet  auch  Plinius,  llerodot,  romfio« 
nius  MelH  die  Landschurt  Pbthiutiä  vuu  dem  übiigeu  TbesiMiüeii 
gesondert. 

In  dem  Umlhmga  dieser  giUrglgen  LandseNift,  dereo  €Muk> 
funkt  an  der  KQste  ia.  der  pa^siischen  Bucht,  das  VorgeUrg» 
Pyrrba  (iJe^)  iet,  welches  die  nördlichste  Spitze  der  Bodily 
gegenfiber  der  magnesischen  iMdsuoge  sdilies^t  ^^).  An  dem- 
eellMii  leg  der  Ort  Amphanäe  (U'm^afa/).  Landeinwärts  darOA 
Pheree^S).  .  Weiter  hin,  am  Aide  der  efidwärts  gerichtete 
JBochtkaste  De9Uirium  (Jt^A^^  jp  «repifioglich  ein  Ueiligtham 
der  Deflieter,  and  aehon  alt ;  denn  ee  war  eebon  dem  iMnerisohea 
Sfinger  der  Uiade  Mmmit,  Stephanoe  nennt  ee  einen  Ort  an 
der  krokleohen  Ebene  an  dem  Fhisschen  Amphryeee**}*  Dien 
Ueüigtfaam  lag  nahe  bei  der  Stadt  Pynum  (Uvqcutoq).  Strabo 
sagt  Ober  dieselbe  lyPyraaos  war  eine  8tadt  mit  gutem  Ha- 
fen, zwanzig  Stadien  Yoa  Tbebfi  entfernt,  und  hatte  innerhalb 
zwei  Stadien  einen  Hain  und  hochheiligen  Tempel  der  Demeter. 
Unter  Pyrasos  liegt  Thebae  (&ißaty^  Diese  Stadt  wird  zum 
Unterschied  von  den  übrig^en  ^gleichnamigen  das  phthiotische 
Theben  (Qfjßou  ai  fPHüniöaiy  Thebae  Phthioticae ,  Thebae 
Phthiae)  genannt.  Es  war  eine  bedentendc  Handelstadt,  da  sin 
einen  guten  Hafen  hatte,  der  wegen  des  Zolls  viel  Einkfinfle  ge- 
währtet^). Ueber  Theben  dehnte  sich  landeinwärts  die  schoa 
erwähnte  Ebene  ans,  rlurrh  welche  der  Amphrysos  flo«is:  dem- 
nach ln<^  diese  HUiJt  an  dem  nördlichen  Ende  der  l^betie.  Vnd 
dort  hat  aucli  Leake  Denkmäler  aurgefundcri ,  durch  weiche  er 
die  TiHge  der  Stftdt  bestimmt.  %Slc  stand  nämlich  nordwärts  nahe 
bei  dem  heutigen  Ort  Ak-Ketjcl,  wo  sich  Rnincn  unter  dem 
Namen  Palcokastro  finden  ^^).  —  Pht^face  ((pvlainj),  von  Phyla-» 
lios,  dem  Holm  de»  Delonoa,  gegründet,  lag  nicht  fern  von  Py- 
rasos,  in  demjeni^i^en  Theil  des  Gebiets,  welches  dem  ProtesÜHoa 
gehörte,  welches  den  Maliern  benachbart  >^'ar,  und  dem  phthioti* 
sehen  Theben  nahe*).  —  Halon  (6,  y  '.^Xog  fp&iartxöi:),  hundert 
Stadien  von  Thcba  entfernt,  hi^  beinahe  in  der  Mitte  von  Phar— 
salos  und  Thebä,  am  Fuss  des  Ülhryij.    Athamaa  hatte  diesen  Ort 

gegründet}  deshalb  ward  ihr  Gebiet  alhementiarhe  liUieae  (W|a*^ 

94)  Strabo  IX.  p.  485.  ' 

95)  »cyl.  p.  25. 

m  S'trabo  TX.  p.  43f.  4^1:7  435.  LiT.  XXXIX,  85.  vgf.  ZXXTIII.  7« 

xxxii.  aa.  xxxiiL  ^  XXXIX.  »i. 

99)  Iiealie  a*  a.0.  Bd.  IV»  ^  859  eet« 

1)  Homer*  lUad.  H.  485t  0tepb.  Bvs,  Mm«.  Stiabo  CK»  |u 
888.  488. 
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Jntti»  ji0mfiimo9)  gnmkt  Pkill|lpoi  entriM  AuHXb%  dut  The- 
taftf  md  gab  6B  verwüstet  den  JPliarBaleni  >).  —  WeiÜlolMr 
Mcky  gtgen  Phanalos  hin,  lag  Bretria  {*BQ99^)f  wo  dto  BA^ 
■er  Tür  der  Schleebt  bei  Kjmoskepbali  ki  Lagcer  stendeii.  Be 
wM       lilvim  «udrfleklich  ale  ein  phthiotiaolier  Ort-  bezei«^* 
a«t   WcatWirtB  von  dem  heutigen  Ort  Tjengli  finden  lieli  nün 
Qa^PMilnL  die  vielleicht  der  elten  Bretrie  gehtosn^).  —  Phat^ 
mftrf  '(^Mp^ro^o^)?  berabmt  durch  den  Sieg  äenr'e  Iber  Pom* 
pejviy  80  wie  dnrcJi  den  frOheren  des  Pelopidis  gegen  den  Ty- 
*IMMM  AJeznnder  von  Pherä.    Unweit  beider  Pbarsalos,  des  a!« 
ten  nnd  aenen  {tijq  et  nalouai  tuä  t^g  vtag)  lag  in  der  östMolieB 
Blshtnng  auf  Theben  ein  HeiUgthuni,  der  TheÜa,   BiMmf  ge* 
nannt^^»'    Strabo  bemerkt       ,,Di0  Piianaler  zeigen  sechzig 
Stadien  von  ihrer  Stadt  die  Trümmer  einer  zerstörten»  welche  sie 
für  HelUm  CEXXag)  halten»),  und  in  der  Nähe  zwei  Quellen» 
Hessels  und  Hyperia.^^     Uebrigens  widersprechen  alle  Ujb« 
stiindo  der  Meinung       dass  Pharsalos  nieht  na  Phthiotis,  son- 
dern Uta  Tliessaliotis  gehört  lialie.    Sicheres  Zeugniss  daffir  giebt 
die  Gewiasheit,  daaa  Thetia,  die  phthiotische  Göttin,  hier  einen 
hochheiligea  Tempel  hatte,  und  Achilleus  hier  einst  heriaehte; 
nach  Euripides,  Strabo,  Polybios,  Livius  z&hlen  es  l>estimmt  za 
den  phlliiotischen  Orten.   Wenn  es  Skylax  zu  den  thessalischen 
Btädteu  rechnet,  so  geschieht  dies  ohne  Zweifel  nur  in  Folge  ei- 
ner damals  liestehenden  politischen  Binrichtung  s).     Die  Ebene 
Fharsalia  {(PaQaaXfa)  ist  von  der  larissfiischen  Ebene  durch 
wellenförmige  Ilügelzfige   geschieden.     Heute  heisst  die  Stadt 
Fernala.    In  ihrer  Nabe  westlich  liegen  die  Trümmer  der  al- 
ten Neustadt.    —     Von  Ilalos  südlich  gegen  sechszig  Stadien 
entfernt,  lag  Kanus  (*ltmrog),  am  südlichen  Ende  der  krokischen 
Ende,  nahe  am  FIums  Knarios.    Hier  befand  sich  ein  Tempel  der 
Itonia,  nach  welchem  jener  in  Böotien  gebaut  wurde.  —  Von 
Pharsalos  südwestlich  lap;  ProernOy  vielleicht  auf  dem  Platz,  den 
nan  imnt  Ghyneliio-Kaitro  (rpfam-Moat^)  nennt»  wo  sich 

V 

2)  SUrabo  DL  f.  438.    Apolloo«  Bhod.  U.  514.   Demoslh.  de  taHam 
lept.  f.  M  Mak.    Vgl»  Lenke  n.  n.  0.  Bd.  IV«  sq«.  äteph. 

a.  v.Uta<^ 

^  LIr.  jaoOL  18.  ZXXnL  e.  |»eake  n.  n«  O.  Bd.  IV.  p.  418  a«» 

4)  Plotarcfc.  Pelop.  Appian.  de  b.  eiv.  n.  p.  247.  Lucao.  PliaranL  VI. 
Ml  Flnlureb.  Pomp«g*Gntnll.  9^  9ff. 

5)  pL  481. 

€)  Picaearcli.  p.  20  sqq.  Homer.  Iliad.  X«  474.  Ariatot.  Met.  I.  14. 
CMeph.  BjK.  a.  r.  Sie  aell  von  PfcOdea,  dem  Sohn  des  AcbSoa  und  der 
GfeijiIVfe,  gffgrindel  worden  aeya. 

7}  If  iiiler  In  der  angefiUirten  Beilage  p.  12  sq. 

m  Kurip.  Aodrom.  16  sqq.  »trabo  IX.  p.  43.  Liv.  XXXIII.  84. 
Palyk.  XVIII.  80,  7.  Scyl.  p.  «5:  Kai  ttal  BnraXlats  n&U$i  inl 
^txXaaaj],    'Af^gtavcU^  IJayaanL    *£r  di  fttooyeia  *t'tocuy  Aiataaa^  4^^oraAo?, 

Ilt)Japfmo9^  Smt•999g^f  K^twmr»  MüU  dd  m«  äUiu  tiihtt  9«tvcuUSr  dr 
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luUenUche  Ueberreste  üsden^).  la  der  Ntihc  NaHkOthtnt  (tSv 
^ag&ax/oov  y  nohg)  «m  gleiobnamigen  Gebirge —  Bu4Uiii 
von  diesen  beiden  Orten  inuss  das  alte  Hellas  gelegmr  h»bM« 
Die  alte  Stadt  PJUliia  (4^&ia),  Vaterstadt  des  Acfailles,  wnr  seten 
imbr  früh  spurlos  von  ihrer  Stelle  verschwunden.  Nach  l'oIybio8 
söU  dieselbe  in  der  Nühe  Tbeben's  gelegen  haben.  xVacli  der 
^ge  soll  sie  ihren  Namen  von  der  Pbthia  oder  von  Phtbios,  den 
Sohn  des  Poseidon  und  der  Larissa  empfengen  äaben  ^'J^  — * 
^TBde  südwärts  von  Proenw  lag  Thaumad  (Qavfimtoi^  BaviumU^ 
in  Inschriften  nöXfq  Gccvficexmv)^  eine  uralte  Stadt,  an  liefea 
fichiuchten  hoch  auf  jfihen  Felsen  gelegen.  Die  Sobluchten,  wel- 
che Cocia  T Ii 68 inline  genannt  wurden,  bildeten  den  einzigen 
Durchgang  diirrli  die  (Jebirirc  ^^).  Wer  die  Höhe  der  alten  Stadt 
erstie<2;en,  o-oniesst  die  reizendste  Aussicht  über  flie  «"csegriete  und 
schone  thessjdi.sche  Ebene.  Die  heul  ige  Shidt,  einem  Berji;- 
abfmrioc,  nimmt  entweder  die  Stelle  der  alten  ein,  oder  steht 
doch  nicht  fem  davon.  Sie  hcisst  Dhomoku  (Joitnyo^')^  und  ist 
Sitz  eiiie«t  nach  Larissa  gehörigen  Sufrrn^*Hii>Biscboifs.  Auf  der 
Felaenhöhc  Jictien  die  Knincn  der  Akropolis  —  Südlich  von 
Thaumaci  hig  Xyniae  {^wia)j  nahe  an  der  Grenze  des  Gebiets 
der  Aeniancn  und  Thessaler ,  vielleicht  in  der  Nfihe  des  heutigen 
Taukli,  südöstlich  von  dem  dortigen  See,  wo  sich  Ruinen  finden, 
Südlich  nahe  streicht  der  d{jv^oq  iVintÄ*«*»)^  (sm|(üs  MaÜacu»),  der 
durch  Räuber  sehr  unsicher  für  Reisende  w  ar  Zwischen 
Taukli  und  Jburjca  geht  die  iStraue  aus  dem  Kugijaae  bei  Dhar» 

.  9)  Llv.  XXXn.  14.  worans  maa  sieht,  dasa  von  Proerna  aoa  der 

Weg  7nr  mnlisrVicn  nncht  durch  den  Fnfi^pass  bei  Thaumaci  ging.  Leake 
».  a.  O.  n<l.  I.  p.  4.')5  ??qq.  >Jt»'p!}r\ni)s  Wyr.  UQÖaQva,  nnXiq  Mr^ltituv,  ovdi- 
xt^i '  oi  otKifTo^ii  IJ^Qu^Mt,  Uicr  erttChelAt  die  biadi  im  Bt^iiz  der 
Butter. 

10)  Pliitarch.  ApophMiegm. 

11)  Prorop.  de  aedil.  IV.  8.    Polyb.  exc.  XVIf.  8.    Steph.  Byz.  '[»&t^^ 

t9)  Ditid.  IT.  7141»    Steph«  Byz«  BuvßmUm,  ttiUq  Mapnftftm^ 

Lage  der  in agnc» lachen  Stadt  Thauuiukia  ist  iiuliukannt.  Liv. 
XXXII.  4:  Tliaumaci  a  Pylis  siouque  Maliaco  per  Lamlam  ennCl  leoo 
nllo  slti  SDDt,  Ipafs  fbacibiis  ImniDeBtes,  qoas  Coela  vocaat  Tbeeea« 
11  ae:  qiiae  transeunti  confragos:i  loca  inipllcntasqtie  flexibus  valh'iini  vias, 
iibi  veimim  uti  haue  nrbem  est,  repcDte ,  ve!iif  marü»  vasti,  sie  rtumen.«» 
panditar  planitiet»,  ut  subiecios  campos  tenniuare  oculis  band  tacüe  qucas. 
Ab  eo  mtmonlo  Theamaol  appellali  Ifoc  idtlCadine  «olnni  tutn  oHmv 
»cd  qnod,  saze  undique  «iMClsOy  rupibue  Impesltn  est»  Vgl*  XXXVt*  14b 
XXXU.  la. 

1;))  Dodweirs  sehen  erwitbnie  Belse  IL  1.  p»  810  ef|.  Ltfihko 
IL  a.  0.  Bd.  I«  p.  455  sq^, 

14)  T.iv.  XXXlir.  3.  XXXIl.  18«  XXXIX.  20.   Lcaico  a.  n.  O.  Bi.  f. 

p*  4flU  sq.  IV.  p.  617*  AntbeL  gneee  ed.  Jeeobsy  Vol.  la  p. 807: 
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•MÜ  dvnh'Üe  'SkMtund.dott  erwihntw  €tebirfw«ld  biimb  bv 
Ibto  naeh  ZHüid»  den  tAten  Lamia.  Tun  Thaomaoi  iQd^ 
«■diflli  liegt  dte  mit  der  bOotticbea  8Udt  gldehvamlge  CarotM» 
/Xe^flMMB).  VieUeicbt  beseMnen  dl»  Büloea  bei  fjeutqii  dlp 
Lege  der  etten  StedtA^K  deveo,  veetlieh  nii 

laipene,  lag  MeHiaea  {M^SUr^  M^oMtUn^  Mühaa,  M/dJttfU 
.V^paarMb  von  Ai^daaoe  enlfent    IHe  SpartaaeQ  unter •  Brafidili 
berObTten  Uleee  Stadt.  a«r  ibre«  Zuge  naeb  Jllafcedonlen«  ^  Die 
Tynuinen.  Toa  Pberft  wnren  mit  den  Afelttieia  (MtXnmiitg,  9f4^ 
mätg)  eteet  wbflndet         IMe  Melltte  beba«|rtetem  daie  selw 
ikidlea  von  ibaen»  jeneeit  dea  Knipeas,  die  Btadt  Heilea  ger 
•teadea  bebe,  deren  BeviGOhner  sich  in  ihre  Stadt  übergesiedelt 
hälten;  deabalb  stAnde  nmt  ibrem  JNari^t  das  GirabdenitiBel  Ilel-  . 
Jea'ai^).  —  In  dieser  Gegend  lag  wabracbelaüch  die  Stadt  JBri^ 
neum  {'E^iPtov)*    Leake  veroMitbet  dieselben  in  den  nordwest^ 
lieh  von  dem  heutigen  Keazlnr,  weetUch  am  £ui|ieu8,  bei  dem  Ort 
Koklobashi  liegenden  Ruinen  i^).  —    Nach  Strabo'a  Angab« 
Mgt  aa|.-|pei08  sadlich  Pieleum  (Flxfltov^^  das  von  den  Römern 
Merj^d^  Befehl  des  Consbl  LIelalaa  In  J.  171  v.  Ch.  von  Grund 
ans  serstdrt  wurdet).  Es  war  eine  uralte  Stadt,  auf  einer  Fels- 
höbe an  der  heutigen  Bucht  von  Fteliö  gelegen,  wo  noch  im 
MittelaAer  die  Veste  TlaXaiov  flHthof  stand.     Plinius  bezeichnet 
die  Lage  der  xeratörten  Stadt  durch  „Nemus  Pteleon/^  Land- 
elnirfirts  davon,  am  südüeben  Fuss  des  Rerores  Khlimö|  liegt  heute 
elo  kleiner  Ort  IJtfhof  auch  f^üunf  (Ftelio)  genannt  »0-  — 
Södliclicr  auf  der  Köste,  am  Eingange  der  Meerenge,  lag  Antron 
(enLff  '^rr^sMv  9  rvf  nhi0vnoi(ög  lijitai  berichtet  Strebe)«  Hier 

Eini  noti  fPO-iav  erdfATTtXor  ijy  noO-*  'U^at 

Kai  ft4X$v  ct^/a*air,      ^ive^  SavftaxiaPf  ' 

^1;  S^i'f»^  Mcdtaiov  dvaoTtliJotp  not*  igi/itt» 
Ei()£;  Anfintovo^  t6%d'  ini  natSi  rdtpov 

^tQ^irty   ov  TTore  novvov  i'f.nv  tJöXo)  oi*^*  dvuifavdip 
Kioineq  trzi  2,'/iaijictv  dini'  i'neiyüftfvov* 

15)  Strabo  IX.  p.  434.  Leake  a.  a.  O.  Bd.  IV.  p.  471.  Stepli. 
Byz.  T.  Kof^tvtta^  wo  sie  ebeiifaiUt  eiuo  2!»tadt  iu  Piuliiolü  gcnaunt 
wild» 

le)  Tbucyd.  IV.  78.  Dicaearcb.  p.  Si.  fefcylax  p.  4S  ed.  Hudson. 
.Aaleaie.  Lib.  la.  ■!.  Stepb.  Bjrs.  MtJUfo/a,  nilnq  Bntalia^  'AUtfivdifpq 
*Aata,    SeoTTOftnoy      Mt/.irtiay  w^i^v  ^^ir..,  "JSyo^oc  X'*  ol  #1  vv^yyo» 

rarr  0fQ^v    xat   MiliraaTt; ,    (fi).nt  nn6rtQ0V   vrraQ/ovroq,    JSttUtMtU  0tXw9 
•rrw  y^ä^et^j  td  at'Tn  nQ<iyfiaza  7lQOodjtTlu¥» 

17>  Strmto  UL  p.  481. 
ISO  A.  a.  O.  Bd.  IV.>  471. 
IX.  ^  48A. 

20)  Idv.  XSXV.  41.  XLII.  48:  Qnnm  proceeüMB  lade  ad  vfeendaa 
Lariaattoiy  et  Aatroaa»  et  Pteleun.  XLII.  47:  Pteleum  descrium 
Aiga.  oppi<I<'^non]in  diniit  a  fnndauieiitis,  Autroua  volttniate  COlentlUB 
jecepit.    Ad  iiiiriS8am  deiodc  cxercituin  adniuvit. 

20  HMer.  lUad«  IL  497.  PUa.  IV.  14.  Leake  a.  a.  Q.  Bd.  IV.  ^ 
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S16  OritteftBneb. 

iMIpna  die  Ufmdmtt  des  ProfesilMM.  GtgfiiMtir  nalia  an  der . 
Kügie  dar  Iiwel  Bvbd»  Mlndet  flieh  ein  Yom  Meer  gans  liedeek* 
le*  BUr,  dftfl  im  Altertliviii  sprOchwOrflleh  der  y,Bsel  Ton  Antroa^ 
(j4ngmi09  ofo$)  bieee**).  r-  Weiter  hio  Mir  der  jetssl  edd- 
Wirts  gerielttetoii  KMe,  leg  Larüia  Oesiofle  (jiaQta&u  Kif^tmif^, 
Meh  ndttoykt  Ai^gnswL  genemit)^  d«  b.  die  eehwebende  eder 
^inyende.  Diese  Stsdt  leg  in  dem  bis  Aatron  sieb  erslreeben« 
'den  OeUet  des  Acbilles.  —  Dtienf  Ibigte  Akifpe  (VAon^),  ven 
Atope,  der  Teehter  des  Krebynn  eder  Aktor  gegrdndet  *AhK^ 
^mg  bei  8kylsx  isl  vlelleiebt  ders^lfe  Ort»*).  —  Weiter  bin,  in 
einer  Bntfemnng  Ton  swnnsig  Stsdien  Ton  Lsrfsss,  stsnd  AM« 
mm  ("Extrof,  'Ü^IKef).  deren  Stelle  bente  Alcbind  dnnisinit**). 
Dies  ist  die  Oredsstodt  des  Cebiets  der  BUier  (MteXttt^)**^.  — 
In  der  Tiefe  der  nmUseben  Bnebt  liegt  Mnlsm  (4i£Ur^)i  nwna« 
Big  Stedten  Yon  den  Tbcrmopylen  (IhfltU),  nnd  ven  Bobinee  bon- 
dert  Stadien  entfernt  —  Ueber  P heisre,  Amteig  Stedten  land^ 
^inwirts»  liegt  Lamia  {jiofäa),  die  erste  Stedt  im  Gebiet  der 
Melier*^,  über  einer  bis  snr  mUsoben  Bncbt  hinsbreiebendem  * 
Bbene^  etnm  dreissig  Stedten  Ten  den  Spereiiios  entfernt 

Ucber  die  Richtung  der  T^age  der  genannten  |ili(hiotischea 
Orte  uidcrsprechen  sich  flie  Ansichten  der  Forscher  geradezu. 
Namentlich  stellen  alle  die  Orte  von  Anfr(^n  aus  nordwürt«  bis 
Amphanae  oder  Pyrrha  in  die  ent^e<;enge«etzte  Folge,  wel- 
che ihnen  jetzt  Leakc  anweiset.  Htrabo  bleibt  die  einzige  Quelle^ 
ans  welcher  die  nälicr  bcstiuimenden  Angaben  entlehnt  werden 
können,  und  durch  «lesseu  Berichte  allein  scheint  jener  Wider-* 
sprach  veranlasst  zu  scyn.  Daher  ist  es  zweckmässig ,  hier 
die  darauf  bezüglichen  Angaben  in  einer  Uebcrsicht  zusammen- 
ÄDstellcn.  Sie  »ind^^):  „Phthier  heissen  die  Unterthanen  des 
Achilles,  des  Protesilaos,  und  Philoktetes,  Zeuge  darüber  ist  der 
[homerische]  Dichter..,.  Vielleicht  auch  wurden  sogar  des  Ea- 
rypylos  Begleiter  Phthier  genannt,  weil  sie  denselben  benachbart 
\iraren.  Jetzt  aber  rechnet  man  zu  des  Kurypylos  Gebiet  die 
Landschaft  um  Ormenion,  und  des  Philoktetes  ganzes  Gebiet,  zu 
Magnesia;  des  Protesilaos  hingegen  zu  Phthia,  von  Dolopia  nnd 
der  Ebene  an  bis  zum  magnetischen  Meer.  Bis  zu  der  von  Pro- 
tesilaos beherrschten  Stadt  Antron  aber .  • .  wird  die  von  Trachi- 
nia  und  Oetaia  beginnende  Breite  des  von  Peleus  und  Achilles 
beberrsehten  Lsades  bestimmt,    Bben  diese  Breite  ist  snoh  beU 

Strabo  IX.  p.  439.  feitephan.  Byz.  s.  v.  Wvr^.    Proverb.  Diogcn, 
ffm  169  ed.  Galsf«  ^«r^tmoc  ovoq'  inl  rujv  fuydXwr  jmw  dyQi^tp  mc«  awtvi^yij^ 

SS)  Steph.  Byz.  s.     Hl6nti.   Scyl.  p.  24  ed.  Huds, 

Leake  a.  a.  O.  Bd.  IV.  p.  8^6.  3^. 
85)  ütoyl.  p.  2U  ed.  Hnds. 
SS)  Scyi.  ^  S4  ed.  Hed«, 
97)  Strebe  IX,  p,  489^ 
88)  &itaho  IX.  p.  438.  483.  i^.  43^. 
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Ikfthe  tlie  Lnnoc  der  malischnn  IJurht         Dns  ii)il}nof!5?chc  Haloä  » 

»her  liegt  unter  dem  Knde  des  Otlirys-Uebirges,  das  gegen  Nor- 
den von  Phtlüti(is  hin  liegt,  aii<z;reiizcnd  nn  das  Tyinphrosfos- 
€rebirge  und  Dolopia,  und  sich  bis  milie  mi  die  iDfilische  Bucht 
f r-*rcrkrTHl.  Von  Itonos  ist  von  der  oder  die  Ualos  (denn 
iBüii  li<  idi    \  gegen  i^eehzij^  Stadien  eutfernf.      Hai  oh  hat 

Athamaä  ^ij» rundeL. . .  Sie  liegt  ühcr  der  krokischen  Ebene; 
Uli  ihrer  Mrtnpr  vorüber  strömt  der  Huss  Amphrysos.  Unterhalb 
dem  Kiukiua  hitht  das  nhthiotische  Theben  (ßt]ßai  ai  00m-' 
tidt^)  I,  so  genannt,  weil  j  die  f^anze  (ie;;eiid  l*hthiotiö  und 
Achaike  heisst,  welche  die  3faiier  berührt,  eben  so  wie  die  Vor- 
Pprün<rp  d»*«  Odirys.  I'nd  wie  Phylakc  im  Gebiet  des  Protc- 
t^'iUoi  in  demjeniixen  Theil  von  Phfhiotis  liegt,  weither  den  Ma- 
liern bcfiT^rhhnn  i>t,  eben  so  auch  Haios.  Von  Theben  ist  es 
fre^^n  rjtniilcit  sijidien  entfernt.  Es  liegt  in  der  Mitte  von 
PiiÄi  biilu.s  und  Theben...    Arfemidoros  aber  setzt  Halos  an  ^ 

Küste,  zwnr  »us.««erha1b  der  malischen  Bucht,  aber  noch  in 
i*liLaio(ls.  I>tuii  von  dort  «iTücn  den  l^cncus  vorschreitend  setzt 
er  nach  Antron  erst  Pteleon,  dann  IIa  los,  von  Pteleon 
hundertund/ehn  Stadien  entrernt....  In  der  phtliiolischcn  Lafid- 
sohaft,  welrlie  unter  der  Herrschaft  des  Achilles  stand,  zählt  iiiafi,  - 
von  den  Main  in  anlangend,  viele  Städte;  darunter  das  phthio- 

li*icfie  The  l)'  Ii,  Echinos,  Lamia  ,  dann  Narthakion, 

Erincon,  Korunea,  M  e  1 1  (  ä  a,  Th  u  umaki,  Proer  nn,  iMiar- 
salos,    Eretria,  die  Paracheloiten....    Schliesslich  mnsa 
noch  die  Folge  der  unter  der  Herrschaft  des  Achilles  stehen- 
den   Kü^ic    Ml  Ii:  eben    werden,    von  den    Thermopylen  hegln- 
neii.i...    Die   I  hcrmopylen  .sind  durch  eine  Hueht  von  .siebzig 
Stadien  von  dum  Kennion  geschieden;  dem  Vonil)ersuiii(leM(len 
aber  \üu  dem  Sperctiios  elw^i  zehn  Stadien;   von  dort  hin  IMia- 
lara,  zwanzig;  über  Phalarn,  fiirirzig  Stadien  vom  Meer  entfernt, 
heet  Lamia;  dann  folgt  bei  lortgcsclzter  Küstenfabrt  nach  hun- 
ieft    Stadien    Echinos.      Auf  der  zunächst    folgenden  Kflste, 
libHieinM'arts,  liegt  zwanzig  Stadien  von  jener  entfernt,  Larissa 
Krtmas  te....,  darauf  folgt  die  kleine  Insel  Myonnesos,  dann 
Atttron,  das  schon  anter  Protesilaos  stand.     Der  Dichter  Kfthlt 
Mik  len  Unterthanen  des  Achilles  die  des  Protesilaos  auf.  Diese 
rfii  ii9  diejctugen,  welche  der  unter  AebiUes  Iiis  Antron  std* 
Aeniia  Uste  saniehst  folgen.   [Des  ProtesiUes  €elilet'  ist  nla0 
daiiauh  toii  dem  aigrenzenden  gesonden,  dus  es  aosserlmlb 
BsHsdm  Bneht  liegt,,  aber  noeh  In  Phtbiotle.]     Pbylake  non 
Ikgt  den  phthlotlsehn  Theben  nnbei  des  glelehfklls  vnter 
Pr^tesUsos  stsad;  aber  aasb  Halos^  nnd  Larissa  Kremaste, 
und  das  Demetrien.    Diese  jsUe  gehftrten  ihm  Ostlieh  am 
OtiifTn.    HenwtrioB  becelclioet  [der  homerlsehe  Diehter]  als  Hei- 
Hgfh'om  der  DeoMter,  und  nennt  es  Pyrases.    Pyraaea  aber» 
mwmaiig  Stadien  Top  Vheben  entfurnl«  ist  eine  Stadt  mit  gutem 
Bafee,  und  inniftrhalb  swei  6ta4lei|  mi^  einem  Ilain  unß.  Iioebbeiligea 
Tempel  der  Demeter«  lieber  Pynmos  liegt.  T|i eben,  dber  The- 
be«  Im  Blnaenlaade  bin  ftm  dem  erwihnten  finde  den  CNhiy«  die 
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krnl(i<?rhe  Ebene,  durch  welche  der  Aini>Iiry5;05?  fliesst»  üehcr 
denselben  liegt  Itonos....  auch  i'.'^r  Fluss  Kuarios....  Diese 
Ortß  gehören  aber  TsU  Thetraliotis ,  einem  der  vier  Theilc  des 
ganzen  Thessalieus....  Bei  An(ron  ist  in  der  Mcerc?i^;e  ge«rcn 
Euböa  ein  Riff,  welches  der  Esei  Anfron's  heiss( ;  darin  foJfft 
Pteleon  und  Ualos;  dann  der  D e ni e t c  r - T r in  j» e i  um]  das 
zei>tr!r(e  Pyrasos;  iilier  diesen  Theben;  daran  die  Lnnd^pitze 
Pyrrlia,  und  nulie  dabei  zwei  Inselchen,  von  denen  die  eine 
Pyrrha,  die  äußere  Deukülion  heisst.  Dort  aber  endet 
PhthioUs/' 

Stelio's  Angalien  acMneii  bei  den  ersten  Anblick  sieh  ei&<* 
tnder  za  videniirechen.  Die  Stidte  in  der  pbtbiotiscIieQ  Land-» 
scbfifl>  00  viel  davon  nnter  der  Herrscbbft  des  AchUleB  «tand, 
giebt  er  einzeln  an  j  nnd  man  siebt  dafans>  dass  sich  dieselbe 
landeinwärts  bis  Pbarsalos,  nnd  anf  der  Kfiste  der  maliaeben 
Backt  von  den  Tbermopylen  bis  gen  Antron  erstrecktcw  Aln 
Gmodlage  an  der  Bestinunnng  der  Lage '  der  Orte  anf  der  Küste 
und  in„der  krolLisehett  Bbenc^  worin  sieb  die  bis  jetzt  bekannten 
*  Annahmen  Otf.  II  All  er 's  nnd  des  Brenden  Leake's  gerade^ 
widerspreshen ,  mnss  der  folgende  Berieht  Bt^Wa  angenommen 
werden^  ^,  Antron...  dann  folgt  Pteleon  nnd  Halos^  daan 
]>emeter's  Tempel  und  das  zerstörte  Pyrasosi  Ober  diesem  The- 
ben, dann  die  Landüpltze  Pyrrha'^)/*  ]n  dieser  Folge^  TonSfiden 
nach  Norden,  hat  diese  Orte  Lenke  anf  seiner  Karte ,  wihrend 
MflUer's  Karte  dieselben  in  folg.  Ordnung:  Antron,  Pbjlaee^ 
Thebae^  Pteleotti  Pyrasos,  Demeter-Tempel,  Halos,  dl« 
Landspitze  Pyrrha  zeigt.  M Alleres  Annahme  widerspricht 
geradezu  den  Angaben  Strabo's,  durch  welche  Ursache  dies  aock 
veranlasst  seyn  mag.  NSmlich  der  alte  Gc«§raph  bezeichnet  die 
Lage  von  Halos  so  bestimmt,  da^  man,  wenn  man  seine  Angahe 
genau  ansieht,  nicht  Irren  kann.  Er  8Sgts<>}:  „da«  phthietteehn 
^alos  aber  liegt  unter  dem  Ende  des  Otlirys-Oebirgee,  das  sldi 
aus  phthiotis  nordw&rts  wendet. Von  Itonos  ist  Halos  ge-^ 
gen  sechzig  Stadien  entfernt.  Atbamas  hatte  Halos  gegrfln^ 
det^^);  sie  liegt  über  der  krokischen  Bbene;.««.  unter  dem 
Krokion  liegt  das  phthiotische  Theben...  So  wie  aber  Phy^ 
lake  unter  des  Protesilaos  Herrschaft  in  der  den  Maliero  be* 
IMchbarten  Phthiotis  steht,  eben  so  auch  Halos,  das  gegen 
iiundert  Stadien  von. Tb  eben  entfernt  ist.  Bs  liegt  in  .der  Mitte 
zwisohen  Pharsalos  und  Thehen."  Die  Folge  der  Orte  Ila^ 
los,  Alope  nnd  Trachin  giebt  auch  der  iiomerische  Dichtcr^^Jl 
und  heat&tigt  dadurch,  dass  Halos  amiStfUiende  der  kroklsohen Rhene 

S0)  SC  ^  d«k 

80)  tX.  p.  483. 

31)  Atliamas  war  der' Selm  des  Aeolos.  Br  ward  mit  Hülfe  der 
Ino  nafB  Lebea  gebmdit.  Iii  Halos  stand  ein  Tempel  SSeos  LapllK 
«lies.  HerodeC  m  197.  '  ■  •    .  j 
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gesacht  werden  muss,  wohin  isie  aach  Leake  gesetzt  hat.  Noch 
lieberer  wird  dies  durch  die  andere  Angabe  des  Dichters,  worin 
er  Phylake,  Pyrasos  mit  dem  Demeter-Heilijs^hnm,  und  Iton 
zusammenstellt  33 Von  einem  anderen  v^fandpiinkt  aus  betrach- 
tet »str.ibo  die  Orte  in  dem  Herrschaf tfi^ehiet  des  Protesilaos  in 
dem  Folgenden,  wenn  er  deren  Lage  so  bezeichnet^*):  Phy- 
lake nun  Iie^xt  dem  phtliiofischen  Theben   nahe,  das  ebenfalls 
unter  Protesilaos  stand;  aber  aurh  Ilalos,  und  Larissa  Kre« 
inT^ste,  und  das  Demctrioii  standen  unter  ihm,   alle  Östlich  vom 
Oihn s  jrelegen  .. . .    Pvrasos  —  ist  zwaiiziii'  Stadien  von  The- 
ben entfernt,    l'eber    Pyrasos    lic;^!    Tiiehon;    über  Thchcn 
landci nw'ü rt  s  die  k  r  o  k  i  s  r  h  e  l]  b  c  n  e  bis  zu  dem  erwilmten  Kniie 
det  Othrys«..^  über  dieser  aher  Itonoa.^^ 

Alle  BesÜnmnngen  der  Lage  dieser  phtblotiBcheQ  Orte  Mii«* 
gen  von  äet  StettiiDg  der  beiden  Stfidte  HaUni  nnd  Th^en  nb. 
Naeb  Strabo  sind  diese  beiden  Orte,  die  nie  die  bedentsanatea 
KndpQokte  gleichanni  die  Angelpunkte  der  .Topographie  dieser 
Gegend  lEiUden,  bnndert  Stadien  von  einander  entfernt*  NnoH  der 
oben  beaselcbneten  Folge ,  wie  sie  der  Geograph  eellist  in  den 
,    Bitgetheilten  nnd  als  Grundlage  angenommenen  Schlnse  seiner 
panteQoqg  dieses  Theile  der  phthiotlschen  liandsciinft  angiebt^ 
ist  die  Luge  beider  Orte  keineswegs  zweifelhaft,  so  ongewiss 
nnd  oneitsgemacht  sie  auch  nach  dem  Vergleich  von  Otfr«, 
Mdller's  mit  Leake's  nebeinen  kann.    Diese  Unsicherlieit  hat' 
ifferdings  Stmbo  selbst  dnreh  seine  vorans|^chlckten  Angabe» 
vcmrsneht,  indem  er  sicli  dabei  mniolist  an.  die  Angaben-  des 
homeri sehen  figogers  liielt^  nnd  seinen  einmal  gefbsnten  Stand- 
jWBiit  idcbt  festhielt;  indessen  ISsst  sieh  dieselbe,  sobald  man  alle 
Angeben  genau  betrachtet,  nnd  die  nfiheren  peniehnngen  zu  .ein- 
ander sorgfältig  würdigt,  wohl  erkennen*    Auf  JHftller'a  Karle 
indet  man  Halen  am  Nordende,  und- Theben  gegentlber  am 
figdenie  der  krokiseben  Ebene ;  von  Theben  sOdoeiliä  P  k  y  1  e  k  e  y 
dann  von  tteben  wieder  nordOstlicli  Pyrasos  an  der  HOsI^ 
und  zwischen  Pyrasos  nnd  Phylake  ebenfblls   an  der  Kfiste 
Pteleon.   In  einer  gann  anderen  Steflnqg,  and  genau  naeh  den 
Angaben  Strabo^  denen  die  ttbrigen  nieht  widersprecben,  erblieki 
man  die  Orte  auf  Laake 's  Karte  von  Nord-Gfieeiienland.  Zuerst 
Antroa,  dann  auf  der  Nordseife  die  folgende  kleine  Bnelit 
Pteleen;  welter  nordwärts.  Im  Lande  Halos  oder  Alna;  von 
da  Dord  westlich  Iton  es,  an  einem  grossen  Fluss;  dann  beiaalie 
In  demelben  Richtung  und  In  gldeker  Bntfemung  Phylake;,  ven 
Ider  norddstlleii,  gegen  dIeKgste  hin  Theben;  und  wieder  nord« 
üettteh,  in  ganger  Bntfernnng,  an  der  Kdste  Pyrasos  nebst 
Demetrien;  dniauf  am  Bade  der  sOdlicb  gerichteten  Kgste  des 
Voifebligifis  Pyrrhn. 

■  .  k 
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Die  Lage  Eines  der  cbea  bezeichneten  Ang^eTpunktc  zur  Re- 
sfimmunqr  \\\  der  plilhiotischen  Ostküstentojjograpliie  wird  durch 
die  Angaben  de»  Polybios  beslimmt.  Der  Gewinn  tlHraus  sciieitit 
gering,  er  reicht  jedoch  hin,  um  das  Lcbrji;e  ordnen,  uiül  danach 
»clhst  den  Standpunkt  htrabo  s  bei  eelneii  Bestimuiungcii  liHrh— 
weisen  zu  können.  Dieser  eine  Ort  ist  das  sogenannte  phthio— 
tische  Theben  (a/  0&imtdai  xaXovfiirai  Otjßat)^^),  Polybios 
sngt-^^):  „diese  Stadt  aber  liegt  nicht  weit  von  dem  Meer,  und 
ist  von  Larissa  ohngefahr  dreihundert  Stadien  entfernt»  Ihre 
Lage  ist  in  Rücksicht  auf  Magnesia  und  Thettalien  voriheilhaft, 
Bamentlich  was  Magnesia  betrifft,  vorthf  ilhaft  gegen  das  Oebiet 
der  Demetrier,  was  Thessalien  aber  hetrjtft,  gegen  die  Pliarsaler 
und  Pheräer."  Nach  dieser  be^tinunten  Bezeichnung:  der  La«r0 
von  Theben  stand  diese  Stadt  am  Xordende  der  krokisrhen  Ebene,  ' 
wo  man  sie  auch  auf  Lea k e  s  Karte  angegeben  erblickt,  bei- 
nahe auf  derselben  Stelle,  welche  Müller  der  Stadt  Ha  los  ge- 
geben hat.  Diese  Lage  bezeichnet  Strahn  durch  die  Angabc: 
unter  dem  Kr^i  Ion  aber  liegt  das  phthiotische  Theben.** 
Danach  iasst  sich  nun  nicht  mehr  zweifeln,  dass  „Uaios,  wel- 
ches gegen  hundert  Stadien  von  Tiieben  entfernt  ist,  ,,und  un- 
ter dem  Ende  des  Othrys  liegt,"  der  sich  dort  in  Phdiiotls  nörd- 
Iic2i  wcjidct'%  am  Sudende  der  krokischen  Ebene  gesucht  werden 
moss,  wo  man  sie  auch  richtig  auf  der  Karte  von  Leake  findet. 
Noch  näher  bestimmt  der  alte  Gcogra^jii  die  Lage  dicker  Stadt 

85)  Ate  Thebao  PhthioHcae  von  dem  letzten  maliedontscbeii 
Pliilipp  rin^:rnoninien  und  zerstört  ward,  verlieaacn  d;t<?seibe  di»*  Finwoii- 
ner,  uuri  /.o^cn  nach  Torone.  Liv.  XXV  III.  7:  Philippus  Toroncm  criu^. 
Incolehaiit  urbeju  u;uu  prufugi  ab  Thebis  PhtbioÜcis.  •  Urbe  aiia  cnpia  a 
PMltppo,  quam  Iii  lldeni  Aqfoloram  |»erft]glMeBt|  ledeBi  IIa  Aeiall  mm  4e» 
iacaa^  nrbls  vMlalae  ac  deseitae  prtofe  tUmjarn  PiiUpyl  Mio. 

80)  Potyl».  V*  INI:  t>  M  iMSUnnoc«  ^lattvo^k  ^17?  tt^c«?,  miI'imi- 

yttx  p  t  (TfT  rj  q  y.nt  Ttov  aX).ittv  TToXtoiv.  aq  irtenoirrn  natu  /ttfwra  /ro^ 
tidctq  Kakovfuva<;  &ij(ia<;'  fj  öe  nök^q  avrrj  utZtcu  fniv  ov  ftaxQav  dno  riji;  O^a^ 

^aiutp.  Mai  Ture,  hutix^*'^"^*  avrtjv  xotv  yiiTktX^Vy  nai  ovvtxtH  umvt^ 

fUvuif  ^ac  int^ioonaq^  fityaXa  awißaty»  ßXanttoOm  ro^  rt  /itrjfirjt^telq  «xi 
cov(  0a^ffaA«otf?f  (t$  dH  Aa^$ffO<»löV^    noD.untq  y^q  irtotovrro  tiuf. 
«arodi^^MKt        ini  t6  naXovfUvov  *AftVQ$n6p  nt^iop*    Jiint^  fPiXAn" 

«oc,  o?'x  tv  fiixQ<ü  Tft9^//f«'o?  ,  fitydX^v  irrniflro  nnov$rpr  vnkq  xov  itata,  x^es* 
xoq  i^tkiiv  avTij»'.  2ivvax0^trrmp  Ji  KaTaneAToiv  fuv  ixatov  ntrtriitottamt  ««- 
TöoßoXumw  Si  iffyaww  nifft§  nat  «Ikov»,  ttqoo^X^  *aSq  f-)  7'^  ßatq,  ned  iKmImt 
Tö  ar^t&ttt^  tk  rqia  tU^^  Mkaßt  «OVC  ni^ti  xortovq  riiq  noXiMC  xat 
ftiv  evi  neqi  tu  2!y.6TCiov  larQttToni^evat ,  tm  (V  a?.}.r;r  TTfril  tA  ^x6:t$wp 
ioT^arnTtifhvae^  tw  t)'  u).).m  nt^i  to  xukovfttvov  Hktotqornov'  ro  St  xqC- 
TOP  C(^e  naxu  t6  t^c  n6ki<u<i  vntqntifAtPOP  OQoq,    ra  J«  futa^v  rwp  or^crroTcr- 

wok:  ^o9>oiAi0ttro,  Mira  nJJ&f^p  anjnaq  arrov?  fttta  fvlOM^^  dOMtnSoif^» 
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iAduTch,  dass  er  9Agtt  „sie  liegt  Ober  der  krokischen  Ebenfe^^^ 
y^nA  beinahe  in  der  Mitte  swiBcbea  Piiarsaloe  und  Theben.^'  ^ 
ittaa  beMiehnet  er  die  Lage  der  genannten  Ebene:  „über  The- 
ben landeiflwnrts  liegt  am  Ende  des  Othrys,  die  krokiscli^ 
Ebene 9  ....Ober  dieser  dann  Itonos/'    Ferner  »ngt  er:  ,,Phy- 
lake  liegt  dem  phthiofischen  Theben  nahe....    PyrasDS  war 
eine  8tadt  mit  gatem  Hafen  ^  zwanzig  Stadien  von  Theben  ent« 
fernt.**      Nach  dem  Bericht  des  Polyhios  von  des  mnKedonischen 
PblUpp*s  Feldzag  standen  iti  der  Nahe  von  Theben  die  beiden 
iHit  Scopium  (2!y.07rtor)  ^   und   JleHotropium  (ro  y.rdovnsvof  *IHiO'- 
tQmiOf).      I>er  letzte  Ort   ist  wahrscheinlich   licrsrlhe,  welchen 
gkylax  *A')jrQf)rrk  nennt  ^t),  obwohl  nach  einer  ftndern  Meinung 
ma  dariü  die  ^dt  *AUia^  erkecnea  wUL 

8«  tIcI  tot  wm  tai  NmMüMfii  ier  Alten  8«IM  gewmmen 
«rorden.    NaftbtaB  ito  Lage  der  SUidt  tktbmkf  dorch  HQIfe  der 
Angabe  des  Poljrbiosy  bettlsait  iel,  erkennt  am  auch  die  Noth« 
ilreedigkeit »  d«M  Balm  nneh  dem  Berieht  Herodot'n  von  dea 
Zage  ter  Mlenteelien  KriegerseliMir,  welober  von  Hnloe  no»  • 
dnrcb  TlMMfien  ging,  n  den  Engpais  des  Tempe  gegen  den» 
nediinggni»  Pereerbeer  den  Xenen  m  vertbeidigen,  Yiei  eiidliehiV' 
gesnebt  nferden  mnie,  nb  men  es  nnf  M  filier 's  Knrte  flndel»- 
Oieaer  Hi«toclfcer  sagt  38)  nimlleb  fiber  diesen  Zng  der  HeUenmt 
1^  das  Heer  YerennHitit  wer,  ftihr  es  doroh  den  Bnri|>08y  und 
nb  sie  wmA  Ales  In  Acbnia  kamen,  gingen  sie  nn's  Land  und 
migwi  dvreh  TbeasaUen,  die  fi^ie  aber  Hessen  sie  daselbst.^ 
Amh,  Xerxes  nnf  seinem  Znge  ans  Tbesaallea  nneh  Aebi^  ra- 
slete  In  AIm  Ton  hier  aas,  beliebtet  Herodot^)t  »»glog  er  In 
das  msüscbe  Land  na  dem  MeerbosBn,  darin  Ebbe  and  Flath  Ist 
aBe  Tn|C«>''   Darcb  solebe  Seagnlsse  slad  die  Angaben  In  Lea- 
ke's  Knrte  jUnreiobend  geslebert    Daan  kommen  nedi  einige 
•Ubme  Angaben,  welche  des  Rolybios  and  LIHas  Bericht  filMr 
dsa  Kampf  des  i^mlsehea  Heets  ooter  Qolatlns  g^oa  den  letzten» 
mafcsdeniwohen  PliUlpp  bletift^).   Der  römlsofae  Feldherr  nimyeh 
nag  fia  Xjralae  bis  Tbebae  Phtbioticae,  we  er  ein  Lager 
scUag.     Naeb  einem  Rastiage  hier  brach  er  gen  Pherae  anf, 
and  machte  davon  in  einer  Entfernung  von  ohngeführ  sechstau- 
send nabrlH  iwieder  Balt^  well  der  König  Philipp  mit  seinem 
Heer  van  Lnrissn  her  gegen  ihn  cog.   Oiesof  traf  auch  in  der 
engend  von  Pherae  ein,  und  liierte  la  einer  ohngcföhren  Bot- 
üemaag  roa  Tieria^nd  Schritt  too  der  Stadt.     Die  Umgegend 
derselben  war  wegen  der  vielen  Gärfeni  Binme,  und  anderer 
üindemisse,  an  einem  offeaea  Kampf  angeschickt;  und  beide 
Heere  brachen  nach  Skotussa  hin  auf,  wo  auch  die  Schlacht 

bei  den  beidea  Felshöhea  Kynoskephali  gesohh^n  wardep  Bier« 

< 

87)  Pag.  SM  ed.  Hadson. 
ne)  Berodot»  TU.  178. 
ao)  Herodot  m  107. 

40)  Polyb.  nll«.  XnO.  a.  LIv.  TOCOBU  9i.6.§, 
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mi  italit  IHMI  dentUoh,  Amb  Theb«m  nicht  am  SGdende  dir  g»» 
MOfeii  Bbrnam  iteai,  wo  dieselbe  auf  Mailer's  Karte  aag^ 
leelgt  Ist,  fiondern  am  Nord  ende  4er  krokiaehett  KteM,  we  mui 
alft  aal  Le»ke'a  Karte  findet 

Do d well  hat  In  diesen  Gegenden  nichts  Znverlfisslges  fOr 
die  alte  Topo^^raphie  ermilteli  ^i).     Er  Icam  von  Z  ei  tun,  dein 
aften  Lamin,   in  der  Bichtang  auf  das  alte  Echinos,  dem 
heutigen  Akhino,  in  deren  Nähe  auf  einem  Högel  sich  Buinev 
von  Grundmauern  ans  grossen  SteinblCcken  finden,  die  er  fär 
Veberreste  eines  alten  Tempels  halt.     Auf  dickem  Punkt  genu^is 
er  eine  herrliche  Ansicht  von  Akhino  und  der  Gegend  nach  den 
Thermopylen  hin.     Das  Dorf  Acl^hino  erhebt  sich  auf  den 
Trümmern  der  alten  feladt  an  der  Seite  des  lIQgels,  auf  welchem 
die  Akropoiis  steht.     Nach  den  erkennbaren  Befestigung  werken 
gXL  urtheUen,  war  es  ehedem  selir  fest,  an  einigen  Punkleii  sogar 
'durch  eine  dreifache  Mauer  umgeben.     Es  lag  in  der  weiten 
wasserreichen  und  fruchtbaren  Küstenebene.     Eine  Stunde  und 
zehn  Minuten  davon  entfernt  liegt  das  Dorf  Rakhes,  naiie  au 
der  Küste,  Eubön  gegenüber.     Auch  die  Fortsetzung  der  Ebene 
l^is  zu  dorn,   drei  Stunden  und  zehn  Minuten  von  Echinos  ost-> 
wfirts  entfernt  liegienden,  Dorf  Gardiiiki  ist  reich  an  Quellen, 
Blichen,  und  KüstenflQ»Aen.     Die  Gegend  um  das  Dorf  ist  bäum-» 
reich,  und  namentlich  ganz  geeignet  zu  dem  Weinhan.    In  einer 
Entfernung  vonDreiviertelstnnden  weiter  ostwärts  liefen  am  Fuss 
etnfer  »teilen  Felshöhe  die  mit  Gebüsch  überwachsenen  Uefterreste 
der  alten  Larissa  Kremaste,  die  von  einigen  auch  die  iie- 
lasgische  genannt  wurde**).    Nach  IBtrabo,  so  wie  man  we- 
nigstens jetzt  im  Text  liesst,  betrug  die  Entfernutig  Larissa'»  von 
Bohinos  nur  zwanzig  Stadien;   indessen  nach  D  od  well 's  Be» 
rieht  der  Entfernung,   war  dieselbe  wcni«>s(ens  hundertzwanzig 
Stadien.    Denn  dass  die  zuletzt  envahuten  Buinen  die  Ueberresife 
der  altea  Larissa  sind,   bezeugte  deren  La^e  im  Vergleich  mit 
Ihrem  Beinamen.    Von  hier  ging  Uodwell  an  der  Küste  weiter 
Ms  Ftelio,  wo  er  von  einem  hohen  Ber^e  die  Aussicht  auf  die 
nordwestlich  sich  ausdehnende  Ebene,  die  krokisclie  nämlich,  ge- 
noss*^.   Am  Be^nn  dieser  Ebene  lic^f  das  Dorf  Surpi.  Von 
hier  aus  zog  er  mit  seiner  Begleitung  üi>er  einen  sumpfigen  Flu9S| 
den  er  für  den  Amphyssos  hält,   an  dessen  Ufern  ApoUon  die 
Heenlea  des  Admctoa  geweidet  liaben  aaU*"^}}  daun  wieder  an 

41)  Beiae  durch  Grledienlaiid.  Pentsch  von  61  okier,  Ad.  II.  K 
UO  aqq. 

42)  Strabo  IX.  p.  435.  440. 

43)  Wenn  D  od  well  in  diasora  Ort  keine  Üeherreste  des  Altertbiims 
auffioden  koonie,  obwohl  der  Aanie  ■ctaon  ao  das  alte  auf  gräsreicber 
Hatte  gelegenen  Pleleen  erinnert^  ao  M  diea  inrtiiliel^  welL  diaaaanahe 
an  der  Küste  der  üelte  Bad*  an  dfl«  wettveiqpfiiieadenTeiieblife  Ins^ 
wie  Laake  zelg^ 

44}  Imeaa.  PlMmt  yt  m. 


Digitized  by  Google 


ThessalieQ.  4. 


einem  Hügel  vorüber,  der  zur  Linken  lug,  Weitör  ztiischen  Wein- 
hergeüy  wiciler  über  elDen  Burnpfigen  Fluss,    an  welchem  er  am 
Fasse  einer  Höhe  Ueberreste  einer  «Ken  Stadt  traf,  die  sehr  ver* 
falleo,  und  %vahr.srheinlich  zum  grö9.Hten  Theil  in  den  Sumpf  Tet-» 
sanken  waren.    Die  Entfernung  dieser  Ruinen  von  Ftelio  beträgt 
dreiandeinviertcl  Stunde.      D  od  well    h&lt    dieselben    für  die 
Ueberresle  von  Itono8.     Indessen  er  irrt**^).    Hier  statld  einst 
Ualos,  an  dessen  Mauer,  wie  schon  bemerkt,  der  Amphrysos 
voruberflosfl.    Leake  fand  am  nordöstlichen  Fuss  des  Othrys  auf 
der  Berghöhe  eine  bellenische  Citadelle  und  Ueberreste  einer  Be- 
festiguDgmauer '*^).    Der  Ort  dort  heisst  Kefnlosi.    Nimmt  maa 
an,  das«  diese  Ruinen  die  Lage  von  Halos  bezeichnen,  so  ist  der 
FliKS,  der  dort  strömt,  der  Amphrysos,  und  der  nordöstlicher  ^ 
üic^ode   kholo  der  Kuarios,  an  dem  Itonos  lag,  welche 
der  homerische  Dichter  fujt^ga  ftrjltov  nennt  ^''),  wo  er  dieselbe 
mit  Phylake,   Fyrasos  nnd  dem  Demeter -Heiligthum  zusammen- 
ueont.    Itonos  lag  nach  Strabo 's  Angabe  gegen  sechzig  Stadien 
von  Halos;  sie  lag  daher  ohne  Zweifel  in  der  Ebene  der  heuti- 
gen Stadt  Armyro,  das  man  wegen  einiger  unbedeutenden  Ueber- 
reste auf  der  Stelle  des  p htbiotlschen  Theben  vermuthet  haf. 
Dodwell  gelangte  nach  zwei  Stunden  Entfernung  von  hier  zu 
den  Trümmern  einer  Stadt,  innerhalb  einer  Meile  am  pagasäischen 
Golf.   Die  Stadtmauern  waren  noch  kenntlich,  allein  weniger,  als 
diejenigen  der  Akropolis,  wo  sich  namentlich  ein  zertrümmertes 
Thor,  dessen  Deckstein  herabgefallen  war,  auszeichnete.  Wahr* 
scheinlich  waren  dies  die  Ueberreste  der  alten  Küstenstadt  Py- 
rasofi,  weil  er  acht  Minuten  davon  entfernt,  in  einem  Eiohen-  i 
Wäldchen,  zwischen  Quellen,  schöne  Baustücke  von  der  koritiihi- 
scben  und  ionischen  Ordnung  fand,  die  ohne  Zweifel  zu  einem 
Tempel  gehörten,  oder  vielleicht  das  Demeter -Heilio:thum  waren. 

Die  veste  Lage  der  alten  Larissa,  oder  vielmehr  der  Akro- 
poHa  derselben,  beweisst  deren  Belagerung  and  Eroberung  durch 
Demetrios  Poliorketes,  als  er  gegen  Kassauder  in  dem  Hafen  die- 
ser Stadt  sein  Heer  an's  Land  setzte  4^).    Von  hier  aus  nahm  er 
auch  Pron  ac  (Tlgafai),  ein  Name,  der  sonst  nicht  bekannt  ist,  und 
den  Wesseling  daher  in  Antron  umschreiben  wollte^  weil  die 
andere  Stadt,  >velche  Demetrios  nahm,  Pteleon  war.  Kassander 
hatte  Pherft  und  Theben  stark  besetzt,  zog  seine  Heermacht  an 
Einen  Ort  zusammen,  und  lagerte  sich  dem  Demetrios  gegenüber. 
In  dieser  Stellung  blieb  er  mehrere  Tage;  endlich  nalrni  Demetrios 
PherS.    Man  sieht  auch  hieraus,  dass  Theben,  welches  durch 
den  letzten  makedonischen  Philipp  den  Namen  Philippolis  er- 
hielt^ in  der  N&he  vod  Pher&  lag. 


45)  Dodwell  erwähnt  anch  die  Kustenstadt  Aniron  nicht.  • 
-  4ff)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  IV.  p.  335  sq.  356  sq.  * 

47)  Homer.  Iliad.  H.  696 

48)  Diodor.  XX.  110 
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tS4  Dritt««  Ba«h. 

Itor  VmUmg  im  Oebtebi  d«r  Bfatter,  4 le  voii  den  Qrfeclm 
•taifbirolil  MifitSii  ata  MahOg  gimst  werdeily  hat  sieh  sa  ver- 
mIiMoimb  SBell«ii,  je  mch  dM  potttiachea  VerhiltoiMeii)  aadcni 
gaataUat,    Dar  OaUelvaae  war  Mtilig  j  x'^^f  i         in^  ^K^^ 
lIalleBaiB49>    Nach  Straba^}  taanta  dar  hoiaarMie  Diehlar 
dIaM  Kttata,  ^adam  ar  BfagaaCan  «ad  Mdftar  nad  die  Iblgaadaa 
JMlaaaa  aaMbtt  Ua  so  den  Tfaeaproten»''    Br  arwfthat  die 
Stadt  Tradila«^.    Nach  wä  Haiadafa  Zait.war  daa  «abiat  der 
Mailar  aahr  Haaehriakt    Stdwirts  warda  aa  Ton  dan  MiaaliaB 
nad  Iraaiilaiaclia»  GaUrgaa  bagreaat  Dar  abaa  gaaaanta  HlaCorl« 
kar  barlahCaC*«),dbar  daa'Eriegzag  daa  Xanaa  ana  Tliamilaa 
nad  Achiijft  dareli  dia  Thanaopyleo  iiaeh  Hallaas  „Daa  war  ia 
Thaaaallaa  «ad  Aaliaja.  Ava  dkaaa  Liiidam  abar  ging  er  ia  daa 
laliaalNi  Laad  aa  dan  Bfeataaaa,  darin  Bbfca  nad  Fiat  iaC  alla 
Vq;a*  Um  dlasan  Bnaaa  lat  ala  INaohMd,  daa  Uar  breit  and 
darf  a^  aag,  nad  nn  diaaca  Dlaehfeld  lieraui  aahlleaaen  daa 
gma  nullMba  Laad  riaga  lialiay  naeagüngliaha  Berga  ala,  dia  . 
traolilaiaaba&  Feiaen  geaannt    Dia  arata  8tadt  aa  daa  Bnaen, 
wann  maa  ana  Acbaja  koamti  tat  Antikyrai  dabei  aleh  dar 
8|parehios,  dar  ana  dem  jLaada  der  Baleaaa  kämmt,  ia^a  Meer 
ergieaat  Von  diaaam  nagafRir  nwaaaig  Stadlea  weiter,  komait 
ein  anderer  Flnaa,  der  hetiat  der  aehwarae.     Die  fitadt  TraeUa 
almr  liegt  van  diaaam  aehwarsea  Flnaa  fdaf  fitadlea  ab.  Hier  laC 
nneh  die .  brelteate  Stelle  der  ganaea  Qegead  swiaebea  dea  Der^ 
gan  nad  dem  Meer^  da  wo  Vraehla  liegt;  deae  daa  Feld  iat 
nwlUflnnaaad  Plethra  brdt,     Ia  dem  «ebirg  aber,  waiahea  '4a8 
JLand  vaa  Traehla  eiaaablieast ,  ist  eine  iMilacht  geg^HJBttag  vm 
TtaeUa»  nad  dnrck«  dleaa  Sehlneht  flIeaBi;  der  Aaa)Mar^%ai  ^«an 
daa  Gebirgs.  Im  Mittag  vom  Aaafioa  iat  wieder  ein  kMaarSlniny 
dar  PbdalXy  der  kommt  tob  demaelbea  Gebirge  nad  ergingt  aleli 
In  den  Asöpoa.  Bei  dem  Phdaix  aber  iat  die  eagate  Stelle  $  dann 
Uer  kann  nur  ein  et&niger  Wagen  fehren.     Voa  dem  FhOaU  iat 
na  ftiafkehn  Stadlea  bla  Thermopylfty  nad  swiaeben  dem  Fhdnlx 
nnd  Tbemopyli  liegt  ein  Fleeken,  mit  Namen  Aatbela^  da  Üaaal 
der  Aaopoa  vorbei  £i  daa  Meer,  nnd  die  Gegend  herum  iat  breit» 
nnd  ateht  daaelbat  ein  Tempel  der  ampblktyoolaehan  Demeter,  nn4 
die  Sitae  der  Amphlktyonea  nad  ein  Tempel  dea  Ampbiktyon  aelbat» 
Kttalg  Xerzes  nna  lagerte  bei  ^rachia  im  mallachea  Land,  die 
Hellennen  aber  In  dem  Paaa,^  ,  Die  Malier  wobaten  nordw&rln 
nnisk  nn  dem  Ftespfbd,  anf  dem  man  den  Engpaaa  der.  Thermo« 
pgrkn  Iber  daa  Gebirge  laadeinwirta  nmgehen  koante*  Berodot 


4^  Heradol.  m  INL  Tgl.  Sepbeoi.  TmtiUa.  M.  Byn.  a. 
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9M^  darfiber*^:  „Diesen  Pass  aber  haben  die  Malier  entdeckt,  die  . 
in  der  Gegend  wohnen,  und  führten  die  Thessaler  hinüber  Mider 
die  Phoker,  damals  als  die  Phoker  den  Pass  darch  eine  Maner 
Tervabrt  und  sich  gegen  den  Angriff  gedeckt  hatten.     Seit  der 
SeK  aber  haben  die  Malier  keinen  Vortheil  davon  gehabt.  Es 
i»t  aber  dieser  Fusspfad  so  beschaffen:  er  fSngt  bei  dem  Asopos 
an,  der  durch  die  Schlucht  lauft.    Dieser  Berg  und  der  Fusspfad 
haben  den  Namen  Anopfia.     Der  Pfad  geht  hierauf  bis  auf  den 
Bflcken  des  Berges  und  endigt  bei  Alpenos,  der  ersten  lokrischen 
Stadt  Ton  den  Maliern  aus,  und  bei  dem  Stein,  der  da  heisst 
Melampygos*  und  den  Sitzen  der  Kerkopen     Da  ist  auch  die 
schmälste  Stelle.    Auf  diesem  Fusspfad  nun,  der  also  beschaffen 
ist,  zogen  die  Perser,  nachdem  sie  über  den  Asopos  gegangen, 
die  ganze  Nacht,  indem  sie  rechts  das  öt&ische,  links  das  tracbi- 
iiische  Gebir^  hatten.^'     Hieraus  sieht  man  die  geringe  Ansdeh- 
nong  des  malischen  Landes.     Von  Achaja  her  war  Antikyra 
(AfxtxvQa)  die  erste  malische  Stadt,  die  an   der  Mündung  des 
Sperciiios  la«^,  und  gegen  Süden  und  Westen  wnrden  die  Malier 
durch  di«  epiknemidischen  Lokrer,  die  Oetaer,  and  Aenianen  he^ 
grenzt ft*).     Am  Oeta  verloren  sie  durch  die  Aenianen,  welche 
vor  den  Lapithen  hierher  wichen,  nnd  wo  sie,  wie  Strabo  be* 
beriefttet'^),  einige  Gegenden  der  Dorer  und  Malier  bis  Heraklea 
HBdEchinos  wegnehmend  die  Herrschaft  erlangten.^^  Nach  Strabo^*^) 
erstreckte  sioh  das  Othrys- Gebirge  bis  in  die  Gegend  der  mali- 
scliea  Bucht.    In  frühester  Zeit,  als  die  spätere,  zwischen  dem 
naJischen  and  phokischen  Lande  liegende ,  und  nur  durch  das  Gebiet 
der  epiknemidischen  Lokrer  vom  Meer  abgeschlossene,  Landschaft 
Doris  noch  den  Dryopern  gehörte,  vertrieben  die  Malier  in  Ver- 
bindung mit  Herakles,  wie  Herodot  sagt  ^7),  daraus  die  Hermioner, 
die  Dryopen  waren.    Die  Nachricht  des  Skylax,  wie  wir  sie  jetzt 
in  dessen  Werken  lesen,  wo  die  Mr^htig  von  MaXul;  anterschie- 
den  werden,  ist  nicht  in  Ihrer  Urgestalt.     Vor  allen  mnss  man 
diesen  Unterschied  durchaas  verneinen,   wenn  aucl^  Diodor  dafür 
XU  sprechen  scheint,  indem  er  sagt^^),  dass  im  lamischen  Kriege 
den  Athene  sich  die  Aetolern,  die  Thessaler,  bis  auf  die  PelinnSer, 
die  Oetäer,  die  Herakleoten  ausgenommen,  von  den  Achfiern  alle 
Phthioten,  ausser  den  Thebanern,  die  Melier  ausgenommen  die 
Malier  a.  a.  verbündet  hätten.     Diese  Angabe  de.s  Diodor  in 
ihrer  jetzigen  Gestalt,  ist  an  sich  zweifelhaft,  weil  die  Malier 
sonst  ebensowohl  Af^iUcH*  nl«  MculMji;  geoMuit  worden  alAMiob 


63)  vn.  215  s^. 

strabo  IX.  p.  410.  . 
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itram,  weil'IMoto  aa  Mim  fltelkn  BV  4ie  ittdOitr;,  and  mwmt 
'mmärütUfSivk  gesondert  tod  den  jitvtävtg  und  Otwftiioi^) :  feriMT 
^  AMmf  M»m»tr  M«^r  MlfQQdußaiy  MaytriUi;  B— (iw 
genossen  des  Xerxe»  dA)Mi  wMer  die  AMvtq^  Jolonagp 
Alfjheü;  als  VerbOodelt  gVlgili  Heraklea  ("IlQoodtta  tj  Ir  I^ax^^ili^) 
Im  J.  418  V.  Chr.,  nennt,  Jene  SteUei  hlfihttq  dh  nXtfv  Aa^uka» 
erl&atert  piodor  selM  dAdurch,  tes  er  bwiebtet « der  StMi-i 
baiter  Aaüpater  mI  der  Heeraeehl  Jener  Yerbflndetea  YMer 
g^hlRj^en  worden  y  wid  dadureh  so  geselnriolit,  daas  er  ein 
■eim  Trellatt  nieiii  gtfwgt  hnbe«  Deahalb  warf  er  iich  mit 
mt  ganxeo  Macht  in  die  Stadt  Laaki  (Aa^da),  besserte  die  Mainr 
derselben  aas,  nnd  versah  eich  sowohl  mit  Waffen  ala  Kriegnan« 
Bchinen,  und  Lebenmitteln,  am  die  UAife  aoa  Asien  absnwarten. 
Hieran?  sieht  man  deutlich ,  dasa  man  in  jener  Stelle  Ao^ititof  statt 
des  handschriftlichen  MaXhtv  lesen  mnss.  Diodor  bezeichnet  also 
die  Bewohner  des  ganssen  malischen  Landes,  aufgenommen  die 
Stadt  Lamia,  als  Bundesgenossen  der  Athener  in  jenem  Ivampf« 
Was  nun  den  Bericht  des  Skylax  betrifft,  so  ist  derselbe  ohne 
S^weifel  durch  spfitere  Zunatze  sehr  verdorben  zu  betrachten***}. 
Derselbe  erscheint  deshalb  auch  schon  oft,  und  in  früher  Zeit,  von 
den  Gelehrten  angefochten ,  ohne  dass  jedoch  etwas  Sicheres  aus- 
gemacht worden  ist.  Die  Wiederherstellung  bleibt  auch  etwas 
pehr  Schwieriges,  aber  keineswegs  etwas  Unmögliches,  sobald 
man  bei  dem  Versuch  nur  festhält,  wie  gross  der  Umfang  dea 
Landes  auch  in  seiner  weitesten  Ausdehnung  war.  In  dem  alten 
Gebiet  des  Achilles  auf  der  Südktlste  der  malischen  Bucht  er<^ 
streckte  er  sieh  nicht  über  die  Stadt  Echinos,  nordwärts  nicht 
Gber  Lamia  nnd  südlich  nicht  Ober  die  Thermopylen  uud  Trachis» 
da»  doroh  Broherung  gewoimea  wu,  luiiana<»^J«    Dies  wie  d^ 
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63)  Diodor.  XVIII.  19. 

64)  Pag.  24  ed.  Hudson.:  M'tjXttlq,  Merk  &i  0onteZ<:  eirrl  Mr^X^fl^ 
nai  6  xohtoq  6Mrjkiev<:'  iv  xovtut  xöÄxm  »iaiv  oi  AigM^vt^l^  mUov/t/ro«  nid** 
^Eqtvoq^  Botop^  KvriiftoV  irtavth»  Se^f^oTtvXwt  T^x»^j  OSriy,  'H^mdmmf 
?3?ae«f/<i^  «roro^«  —  Makttt<:*  Mm  6i  Makulq  t&ro<;'  for»  <M  Mct- 
Xuiwv  {  nqtarti  niht  Aa^ia,  iaxatif  de  'f'/ti^?*  etat  di  xai  nXlni.  noXtt^ 
MaUivtftf  fUx^  o5  6  iii6kno(:  iTrt&tyij.     Kai  rrj  Maltfofv  (codd.  Mctltür) 

inotMOva$9  äftt^tv  dno  ^aoyätaq  Alvtaivtq^  nai  d«'  avxMif  {^ei  6  2^ne(^ 
;r<»ÄC  niKraftw;  tQm  «»0  MaJUim»  Mnmf.  —  j4xm»L  Kiel  H  *AxoMi  00^mrm§ 
f^^'  tiai  di  ip  Tf»  IJayvujrit^M^  imUÜt«»  in'  a^«or«^  tianXioyrt  x.  r.  Jl 
Creorg  Lud.  Kriegk  verbessert  diese' Steile  ia  seiner:  De  Malieesibiw 
ils8.  geographica  (Frankf.  ad  M.  1838,  8.)  p.  8.  «o:  Mtra  di  <I>«»<k  tioi 
MaXuiq  mm  6  aäknoi  v  MaXuvq'  ivtav&a  ^c^/to^rvjUi« ,  2jpa/«9,  Orr^,  £nt^ 
ffl«^  jvtnui^     Mm  d9       Stu^x**^  noc»^  Am»  MaXitv9iip  4  ir^*^ 

9^  6  n&XjiO^  i/n^lyji.  Kai  rfi  MaXtitov  ;fw(>a  inoi«ova$p  avifi&tp  dno  fUiFO- 
|«|0^  Aiptapt<:y  xai  <f**  avTÜy  (iti  6  Xmqx^^^  m/raftoq.    "E^o}  Je  to£>  «.  t.  1. 

95)  Tbucyd.  III.  92.  SophocI.  Trach.  194.  A{oU«d<ir.  IL  7»  Z.  PoJiyb. 
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9§mnihkm  und  OeU  die  Grenapankte.  Daher  werdeo  4m 
tnchialsche  Henkle»  Mliscb,  vmä  mmk  4iß  QimUmi  kl  Kngjtißß 

Wie  Mhoa  erw&bnt  wordea,   scUom  die  HenvGliaft  des  ^ 
AobiUe«  gegmttito  Jus  TrMhinieo  in  eich,  filrabo  zeichnet 
dierea  Vmtukg  90s  „bis  sa  i«r  unter  Pfotetileos  gestandenen  Stadt 
AatroB  aher,  wird  die  von  Trachiiiia  und  Oetäa  beginnende* 
Breite  des  von  Peleus  nnd  Achilles  beherrschten  Landes  bestiiniat, 
Mkm  diese  ist  obngef&hr  auch  die  L&nge  der  malischen  Bucht/^ 
Die  Landenge,  „welche  sich  vom  ambrakischen  Busen  durch  den 
Oeto  und  durch  Trachinien  zu  dem  malischen  Busen  und  Ther- 
nopyli  hinzieht/^  misst  nach  Strabo's  Angabe  gegen  achthundert 
Jl^Cadien.     Uebrigeos  dehnt  Sophokles  offenbar  den  Umfang  des 
phthiotischen  Achaja    zu  weit  aus,    indem  er  Trachinia  noch 
PJitiUotis  nennt  Wenip  Stephanos  aber  die  Stadt  Trachls 

CTonxii;)  eine  noXtg  QtaaaXtaq  nennt,   so  ist  Thessalien  in  dem 
weiteren  Umfange  der  allgemeinen  ethnographischen  Bedeutung  . 
genommen    worden,    die  auch  dadurch    hier  gestützt  scheinen  , 
könnte,  dass  Herakles  der  Gründer  der  Stadt  genannt  wird ''^3, 
Uebrigeos  gehörte  der  Bezirk  um  Trachin  zu  dem  Gebiet  der 
Malier,  alis  Thukydides  sein  Werk  schrieb;  denn  er  sagt^i),  dass 
die  Malier  (MtjXi^^)  in  die  Meeranwohner,  Uierer  oder  Hiricr,  und 
Trai^nier  geschieden  waren.     Die  meeranwohhondon  sind 
ohne  Zwei  Tel  diejenigen,  welche  das  ursprüngliche  malische  Land, 
d.h.  den  kleinen  Küstenstrich  der  Malier,  wie  er  zur  Zeit  Horo- 
dot's  war,  inne  hatten.    Wahrscheinlich  nennt  sie  Thukydides ''^^ 
auch  unter  den  Bundesgenossen  der  Athener  im  Beginn  des  pclo- 
ponnc.««iHchen  Kriegs;  jedoch  muss  die  richtige  Lesart  im  Text 
erst  i^ergest^llt  werden.     Die  H  i  e  r  e  r  oder  U  i  r  i  e  r  wulinten 
wahrscheinlich  landein wans  am  Sperchios,   gegen  Trachin  oder 
Ileraklea  Jün«  Judlimacho»      setzt  die  Stadt  ihres,  Namens  we- 


66)  ^^ophoc1.  Phaoct        M^Xiddig  rv/t^o«.  OatulL  ei^^LXVXU. 
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7i>  Tkuoyä,  UL  M:  MtiUijq  •*  ^fttmpttq  M  /Uv        tU^n,  Tlaad^ 

OiT'iifijv  oftOQ^tP  OPTMV,  ti  TtqhfTOv  ßttXX^aavre^  ytf^/;mio<c  7r^ooBtXva$  ayäc 
aiTor^,  deiaarrtq  ß*rj  ov  a^ia*  nioToi  wo*,  nt/iTiovotP  Aanedai^ovay 
ijMfurot  n^eaßtvtnr  Ttaofttvvv.  AWtnf^taßtvorro  J«  avxolq  xa»  Jtttvt^^t  ^ 
uriT^TtoUt  tmw  jumtämßtjnmp^  Vni3r  «i^ri»r  Siiftwöi'  iM  r»ü  T«r  Qknimlf 
mmi  avTci  i^^ti^UPtO'  dmovourre^  ol  Atuu^t/^not  yvta/t9j9  ux^P  Tiyv  dsnot- 
»Sar  tM7T^ft7re$9 1  tok  tt  Tf^axtvioiq  ßovlofttroi  itcti  tok  /itaf^irvoi  rtf*t*tQi7r*  xal 
üßa  Tov  ;tq6^  'A&^raiovq  noXiftov  xcUm^  avtoZq  iJoxu  ^  Jt6X$q  xa&iateuf&tu* 

T2)  II.  2S.  steM  swar  jaixi  n^^eM&i  im  Veaty.  aaa  amm  aber  Um* 

^iotf;  dafür  lesen.  '  . 
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gm  aUt  i^n  heiligten  Sootaigwi  der  Orpcrbofür  iir  ien  deli- 
flchea  Apollon  in  V^lidiHig;  daher  Mmt  imui  aaeh  di* 
Heiligeo phne  »ber  su  Menkea»  dtss  die  Riten  8«brift* 
gteller  den  Stadtnamen  einem  gewi»6n  Iros  ableiten,  und 
daas  diese  Stadt  entweder  7^a  pder  aaeh         oder  Ü^A^ 

ao  wie  V^ior,  oder  7^ier  gebelaeoB  hat 

Dia  nrsprfinglichea  Maller  waren ,  wie  maa  sielier  vermiithea 
darf^  'ela  Zweig  der  Doreri  die  ebemala  die  angrenaende  Laad— 
aebaft  Dorla  lone  battea,  mid  von  hier  aoa  la  den  Peloponnea 
zogen  ^^).  Eine  uralte  dorlacbe  PQanzetadt  war  Traebin;  auch 
hat  Herakles  in  Tracbinlen  geberrflobt  Dieeen  vOlkeracbaft— 
lieben  Zoaaninienhang  deotet  ancb  dio  Mythe  von  Keyz  and  He- 
rakles nebal  dessen  Söhnen  an«  Daraus  erklärt  sieh  auch  antn 
Tbell  dio  CharalLtereigenthfimlicbkeit  der  Maller,  dass  sie  ein 
krl^erlscbes' Volk  blieben  ^  wie  sie  es  waren ,  das  nur  demjenlw 
gen  Anthell  an  der  Btaatsverwaltun^r  zugestebdi  der  als  Hopllt 
gedient  hatte«  Indessen  waren  aneh  dio  nalischea  Beblenderer 
«nd  Speerwerfer  ToraOgUcb^^.  *Blno  äussere  Veranlassung,  sich 
in  der  KrlegfSblgkeit  aosanaeicbnetty  bot  die  qedentsarokelt  Ib^ea 
liandeoi  in  welebem  sich  die  wichtigen  BngpSsse  betbnden,  durch 
welche  Ibot  allein  der  Norden  mit  dem  Sfiden  verkehren  konnte» 
80  wie  die  ihnen  benachbarten  Oetäer,  die»-  mit  den  Aenlanen 
Torwandt)  oinen  alten  und  unversöhnlichen  Haas  gegen  den  dori-* 
achen  Volkstamm  hegten^).  Nichts  beweiast  gegen  die  Ver-* 
wandtscbaft  der  tracbinischen  Herakleoten  mit  den  itorlschen  Bf 
Hern  das  achoa  erwähnte  Bfindniss  dieser  mit  den  Aealanen  und 
Dplopen,  um  die  Herakleoten  zu  bekaroiifen  Dies  geschah  im 
zwölften  ^ahr  des  alle  völkerschnfllichen  Verhaltnisse  der  Clrtechca 
Torwirrenden  iieloiionnesischen  Kriegs,  nachdem  wenige  Jahre 
l^vor  die  LaKedamoner  das  durch  beständigen  Kampf  g;egcn  die 
Oetier  verödete  Trachin  durch  sechstausend  peloponnesische  Ko* 
lonisten,  aus  Racksicht  anf  ibro  Anrechte  durch  alte  Stammver- 
wandlaobafl^  wieder  befgestellt  und  bevölkert  hatten. 

'  74)  y)lf.  Müller,  Dorier  TU.  I.  p.  43  sq.    Dagegen  Kriegk  a.  a.  CJ^^ 
1139.   Vgl.  l^tefth.  By'A.  'Iqa  • . , .  Ibr«  mm  ictfiUff  MvlUm  offd  V^v . . . . 
i>vtr.ov  'iMWf  TiMT  Mtä$4m9*  lemer:  Itfoci  «dlUc  BtaümXlais*  Aimi^otv 
tOOöJ- 

JLuBtnt\\.  ad  Homer  lUad.  IX.         Tijrr  d»  'l^'jv  ov  fiovov  tiqUv  dlXa  Kai  oMiq 

Mukdm  djrd  "Iqov  tovto  <W  HhXovaOai  rfi^Xof  rijr  ä^ovaar  T^q  Tomrri^«; 
ndXtO)^  y  ftrj  a.To  i'f^or  Tivo;  c\X).a   d/rn  ^'Iqov  TraQoyOfian&noav    ti  t)i  »ai 

75)  Herodot  VIII.  31.  48. 

76}  Diodor.  XII.  50. 

77i  ArisL  poUl.  IV.  10.  ff.  130.  ed.  Gm.  XJmQd.  IV.  400.  Alcifbr. 
UI.  16.  56. 

78}  Tbucyd.  vm.  8. 

TU}  TliuQ'd.  V.  51.  Diodor.  XII.  77.  59.  * 
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IIb  aieb  dm  'inltsriie  GeM  M»  Kilkliim  «ludelihte»  •»  g»*- 
UrtoB  te  dmolbe  Mch  die  Faraebelolteii  (IXoi^^ZaArai),  dto^ 
giekiniaailg  alt  den  ilotteebeiiy  an  dern  kleinea  a1>er  tiefeo  FIdm 
Aekel  OOS  (*^«jLMO(),  der  nehe  an  Lamia  estwirta  vorbefflieflal^ 
ml  bMte  0tlrla  Iteitsf,  webaten^).  Die  «iheren  VerMltniaae 
der  Peiaebeloltea  ilad  noeb  «lobt  bekannt;  Indessen  eebeinen  dl»- 
Bcfimn  aar  Landbaner  In  der  fmcJabaren  Flneeebene  gewesen  m  ' 

Die  vorzligiiebstea  Piodnkte  dieser  Gegend  sind  beute  Ge« 
tr^bde,  Seis,  Tabak,  und  Banmwolfe«  Uebrigens  ist  dieselbe  zna' 
grftssten  Tbeil  ein  vollkemmeaer  Sompr,  und  deshalb  sehr  unge- 
sund.  8le  gehört  auch  su  denen,  welche  durch  Erdbeben  und 
^scbwempungea  sehr  verändert  sind  und  noch  werden.  Da« 
durch  bat  nkbt  nur  die  KGste  in  der  Tiefe  der  Bucht  Znwaoiui 
erhaUeOy  Sondern  sooh  der  liRuf  der  Flüsse  ist  verändert  worden. 
Slrabo  erz&hlt^^j:    ^ßemelrios   der  kall»(ianer,   der  die  durob 
ganx  llellüs  jemals  geschehenen  Krdbeben  aufzä^lty  bcliauptet  von 
den  Licbadsninseltt  und  dem  Kenalon  ( Kqmiof)  wäre  das  Meiste 
^ersuriien,  und  die  wannen  Quellen  nu  Aedepsos  und  Tbermeiiylft 
waren,  drei  Tage  zoräckgehalten ,  wieder  messend  geworden^ 
jene  aber  zu  Aedepsos  auch  aus  anderen  ^rudeln  heryorgebro« 
eben.    Zu  Oreos  sturtzte  die  Mauer  ein  am  Aleer,  und  von  den 
Heusern  ^e^en  siebenhundert.    Von  Kchinos,  Phalara,  und 
Herakiea  Trachin  Btür>ste  ein  grosser  Theil  zusammen;  m 
Phalsra  wurden  sogar  die  Gebfiudc  aus  dem  Boden  gerissen. 
Aebnliciies  Geschick  traf  die  Lamier  und  Larissäer.  Auch 
8karphea  wurde  aus  dem  Grunde  herausgerissen ,  und  nicht  we- 
niger ais  lausend   und  sichenliundert  Menschen  versanken,  und 
vnn  den  Thron  lern  über  Imlb  so  viele.     Und  von  der  dreifach 
auf^teij^c  11(1  eil  Mccrllut  wäl/tc  sirli  eine  gjefien  Tarphe  {Tanffrj), 
und  Thron  j  Oll  f ö i/o»),  die  andere  ge^>en  Tiierniüp>lä,  die  dritte 
Uber  das  Bbclifeld  bis  «:en  Daphnun  io  l»liokis.    Der  Flüsse  Onel- 
)eri  v<T>*iec^(en  auf  einige  'ra2;e;   (kr  ►Spei«  Inns  v^rfmderte  üciuen 
Lauf,  um!  iii:u  I:(t'  die  Wenc  bchiilbar:  der  Büiigriüs  {Boaynfogy 
strömte  durcli  ciuc  aiMlcre  Her<[;srhlu(  hf  ,  und  von  Alo))e  (V^/ot;,  ), 
Kynos,  und  Opus  wurden  viele  Tlieiie  beschädigt;  Oion  aber, 
die  darüber  liegende  Vcsip,  wurde  f^mr/*  zerstört.    Ein  Theil  der 
Äfaucr  von  Klatia  stürzte  zusjunnien.      Als  bei  Alpcnos  die 
T  h  e  s  m  o  p  Ii  o  r  i  e  n  gefeiert  wurden,  und  fünf  und  zwanzig 
Jungfrauen    auf   einen    liafenthunn    zur   Schau  l)inauff»esfie^en 
Maren,    stürl/Je  der  Thurm  hinab,    und   auch   die  Jungfrauen 
stüryJcn  in's  Mrcr.''      Ueber  die  beknnnfe  st  hwiergie  Zu;;än«:- 
lichkeit   der   mnlisi^ticn  liandsnhnfT    vuii   (Uni   (Uäisclien  Gebirge 
belehrt  ebenfalls  Slrnbo^^J:    Den  Zugang  dieser  Geg:enden  er- 
schwert ihre  Hauheit  und  die  Mengte  der  Gewässer,  wclciie  von 
ihneu  durchströmte  Bergschiut;htcn  bilden*    Denn  ausser  dem  am 

Ä>)  Sirabe  IX.  p.  481.  Dedwell's  Beise  Bd.  n.  1.  p.  UO  8(i<j. 

ei)      P-  ÖO  sq. 
t»)  IX. 
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ABtlkIrrbft  vflffthcrÜeaMtMlaw  BgmMm  M  imi  mA  te 
PyrM;  w«Iflli«r  parakleB  SeMtecliaiilte  «eaa«Hwhcii  vifMBliI 
mU;  «Ib  aiierar  tot  te  Tr^olila  et«»  IM  8tedliii 
«Bttaiit«  MilM,  SMUcä  von  nMHto,  «i^  Hmdet,  «dl  efaie 
Itoi»  FdMieUiwIit,  isroh  wcUe  der  Aaopos  olMii^t  4er  A^-* 
fieee  le'e  Blaer  iilU»  neebden  er  «Mb. den  vee  SMen  ifaa 
•Mflieedeii,  med  den  BMdeat  desiee  dimlMMl  In  eelner  lUhe 
mtAgt,  glelebeeBlgea  PbOnix  enffcnniinnmn  het  Ten  Acepo« 
Me  Tbemepyla  sind  fünfkebn  Stedten.^ 

De d well  keriebttt  Ober  den  Znstend  dee  Lendee  von  Mtma 
n  den  Trümneni  ven  Bohinos  wir  unsere  Reien 

IMeetntaiy  ftttarte  sie  nne  durch  mclirere  fhichtbare  OetreideM- 
der,  md  wir  gingen  wfibrend  fanföig  Minuten  fiber  sechs  Ströme. 
Die  grosse  Weeeermenge  trügt  zur  Fruchtbarkeit  des  Bodens  sehr 
viel  bei  und  TerMhönt  die  Oberfl&che  desselben  mit  dem  prächti- 
gen Qtihkf  dee  man  in  0cieebenland  sonst  selten  bemerkt.  Wir 
keettegen  einen  H^gel,  nm  von  dem  malischen  Gelf  eine  Ansieht 
nn  nehmen,  auf  dessen  gegenüber  liegenden  Seite  nMin  die  Kusta 
der  epiknemidiechen  Lokrer,  den  Pass  von  Theraepyii  und  de» 
Berg  Oeta  erblickte,  der  Ten  dem  fernen  Pass  noch  fihemgC 
wird.    Mehr  nach  Westen  befand  sieh  die  matiache  Ebene  nebst 
der  Festung  Zeitun.     In  der  Tiefe  neigte  sich  ein  fruchtbnren 
Thal,  mit  allerliand  Arten  von  Bünmen  geschmückt^  unter  denen 
sich  aus5«erordcntlich  grosse  Olivenbftume  befanden.     Im  Vorder- 
grunde erblickte  man  einige  alte  Trämmer.**   Die  Gegend  tun  den 
Ausflnss  des  Sperchios  war  schon  im  Alterthum  sumpfig,  aber 
nach  reich  an  Triften  und  Heerden®*).    So  lange  der  Spercliios, 
von  seinem  Ursprung  aus,  zwischen  Gebirgen  hinfloss.  war  nein 
Lauf  schnell  und  ao^rnr  rcissend,  seit  seinem  Austritt  ahcr  in  die 
aus  Suinpfhoden  bestellende  Ebene  ward  derselbe  ]aii<^sain,  und 
nur,  wenn  er  durch  Ke^on  anschwoll ,  ychiicjlcr  in  dem  überfüll- 
ten Beff.     Hieraus  erklären  sich  auf  eine  sehr  naturüclie  Weise 
die  yerschiedenen  Ansahen  über  den  Hperchios  ^^j. 

Die  niHlijachen  ^Stiidle  wai^en ,  nnsser  den  schon  genannten 
Ire,  Echinos,  La  min,  und  Pro  er  u»,  Vluilarn  (ta  fbaXa^jn) 
mit  ihrem  vorzüglich  sicheren  Hafen '^^),  Aeyonea  {  yliycovij,  Ahm- 
¥tUL)j  die  IMinius  Econia  nennt ferner  Colacva  (Ko'/.rtxHa),  die 
nur  von  Theopomp  erwähnt  wird,  oiine  dnss  jedoch  ihre  l^age 
l^ekannt  ist^^).  —  Trarhvt  (l\>rr/(^)y  eine  uralle  dorische  Grün- 
dnnqr,  unmittelbar  dem  Herakles  zuo^eschriehen ,  ward  durch  dio 
beätuudigen  KÄmpfo  mit  den  dryoiiischen  Oetaern  verödet,  aber 
durch  die  erwähnte  K.oiQttijß  der  JUakedämomer  wieder  ^nent, 

m-)  A.  a.  O.  Bd.  II.  1.  Ifta. 

84)  Paiwan.  X.  20,  4.    LIv.  XXXVT.  22.    Aescli3i.  Pcrs.  4&5. 
a5)  Lucaa.  VI.  867.    Fustaeh.  ad  lliad.  XVI.  174.    64epk.  Bjrz.  a.  v; 
^Tior.    »tat.  Achill,  l,  |L  490« 

80)  Liv.  XXMl.  30.  ' 
87)  Lycophr.  «03.   Plia.  hisi  ^  IV.  1^ 
Ap.  ▲Oteo.  VL  f.  SM. 
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JilMli  mMm  SMto  rm  ier  akMi  mM  «Hinnil  Mfketait,  laA 
Jftrmiem  (Hi^wtXtta)  gevrant  Mtdeni  wMd  sie  nm  UslMsekM 
tw  Am  •Mffen  gl«MiMuaifMi  StUtM  Herftkle»  Tr»ohU  g9» 
■MMl^«     6I«  lag  an  Fwm  4m  Oetm^  vierzig  SMim  tob  den 
9ktinmpjim  mMUBMf  nmä  war  eta  wiolitigw  Ort  Bvr  ftebmni; 
iar  Piwe  in  dam  malm  Oola-Gtl^ge;  daher  ward  beaCftad^ 
n  dtaadka  gektai^.    Dia  alta  Traehis  Hg  aaali  'dar  Aagaha 
*  üaiado^a  ia  4«ü  Paaa  vaa  HMIaa,  der  aar  eia  nefbraa^^t  ist. 
UMgaaa  kanerkt  H*  redet,  .iai  hier  die  AoedekaaBg  der  Bbeae 
Bwiackaa  deai  Miiiga  Bad  der  |£Me  am  weiteetea ;  deaa  oie  be* 
tiigt  swHlflaasaad  Plethra  m),  Ale  der  rdaiiselia  Geasal  M'  AcIttiB 
in  i.  iM     Cb.  gegea  die  Aetoier  liier  käiapfla,  weiche  dea 
Urt  iaaa  battea,  war  die  CtoUet  vaa  Heraklea  ela  Bampf  «ad  vell 
fcabar  MMe,  Aaf  der  Seite,  wo  der  Aeepos,  weleher  aaa  eiaer 
atditoh  wom  der  Stadt  li^eadea  CMIrgachraebt  hervarfcoaiiBtt  vor- 
Ibarfleaa,  lag  daa  ^TBaaaiaai  der  Stadt;  auf  der  aordweetliehea 
Mte,  wa  ein  Teapel  der  IHaaa  etaad,  fioae  der  Metaa,  Iftaf 
aladlea  vea  der  Stadt  eatlbrat*').  Aaf  der  Gebirgieite  breltetea 
Mb  die  Wabaaagea  Iber  dea  MaaennafMig  aai.    Die  «ebnatea 
MiigttCtgiage  ia  der  Oegaad  awieobea  der  Stadt  anil  den 
nanaei^lea  wardea  darA  Veetea  gesclifitBt  voa  deaea  etaa  auf 
Aar  iMMhe  Teiehaa,  aad  die  aNere  Ehodaatia,  anter  je« 
Oer,  pgau  die  Ktsle  bia,  lag.     Beide  wurden  nach  den  Belg- 
bdbea,  aar  deaea  ele* lagen,  geaaaat^).  »  in  der  weetlichea 
fVefe  der  MUeehen  Bucht  mftndete  zur  ZoH  dea  Feldauga  dea 
JCerxea  der  Sperohlos,  also  nllrdlicher  als  heute,  und  awar  atif 
der  waatHohen  BuchtkfiBte,  statt  dass  die  MQndnng  heute  auf  der 
Mdkfiste  geschieht*  An  der  Mheren  Mündung  dieses  FInsees  lag 
Üe  Stadt  Anticyra  (\4vratv^,  'j4ftiKVQa,  'ArtUiQ^),  zur 
#ei  abea  erwfthntan  Feidau^-^  die  ernte  Stadt  an  der  Bucht,  wenn 
«aa  aaa  Aehaja  in  daa  malische  Land  kommt.     liier  wuchs  daa 
beste  Niesswwz^S).  —  Zwiaoben  dem  Phönix,  der  südlich,  fnaf* 
7.ebn  Stadien  von  den  Tbermopylea  entfernt,  vom  Oebirg  herab- 
atrftBte,  und  sich  in  den  A^iopos  ergof«»,  oad  den  Thermopylen 
lag  der  Flecken  Anthela  {^AvOoXtj),  nahe  an  der  Mtlndung  dea 
Atepw.     Hier  in  der  Ehonc  .stand  der  Tcm)»el  der  amphiktyoni* 
adien  Demeter  aeliat  dem  Tempel  den  Amphiktyon  aelbet,  bei  den^ 
die' Amphiktyonen  ihre  Verwmmlttngen  hielten.     Sie  soll  auch 
*Aw&^  genannt  worden  8eyit;  indessen  scheint  diese  Abweichung; 
MT  auf  der  Verwaehselong  dea  w  aad  X  aa  benihea%*>  Strabo 

äü)  9.  voriger  p          Thucjd.  Iii.  d&  V.  95h    piodfir.  Stcph. 

aO)  Herodot.VII.  170. 190. 
ai)  Liv.  XXXVI.  99^ 

ea)  Ur.  X3Unri.  la.'  Sepb.  ByaL  *Mbtvr»Di,        nXi^Sop  OÜriyc  und« 
3V|ii4cf«,  ^^owftow  tj}c  Tipcyjpofb  BCrebe  IX.  p*  4V8t 

93)  HerorfoL  VII.  198.  ateph.Byz.e.  v.  Hrrwv^i  «nUia  IX  |b  41t. 
■ornt.  ep.  ad  Pis.  Sit). 

M)  Heredot.  VIL  SQO.   Stepb.  Bya.     v.  Uv^li/. 
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bemerkt  sehr  wahr:  „Den  2«^d^  dieser  (}fl|findeii  ersehwert 
ihre  Rauheit  und  die  Menge  der  Oewäsisery  welehe  you  ihne« 

durchströmte  Bergschluchtcu  bilden....  Damals  waren  diese  Ort« 
0ebr  berühmt,  als  sie  die  Schlüssel  zu  den  Engiifissen  beherrMb^ 
ten ,  und  die  Völker  jenseit  der  Engpässe  mit  den  diesseitigen  vm 
die  Oberherrschaft  k&m|ifteii*.««  Nachher  aber,  als  aUea  Binar 
Berrachaft  unterworfen  war,  sind  alle  jene  Orte  Allen  geOAMt, 
vnd  unbMhmt  geworden.*'  In  dem  Bngpasa  der  Thermopyl«« 
M-ävh  der  spartanische  König  Leonidas  ;ait  seinen  Waffenge»- 
fahrten  im  Ueldenknmpf  gegen  die  persische  Uebermacht.  Dan 
Andenken  an  diese  That  ehrten  die  BeUenen  durch  ßeorübnissmal 
und  Inschriften  Dies  war  noch  ^nr  Zeit  Strabu's  erhalten» 
Derselbe  berichtet  ^7^:  „Dort  ist  auch  ein  grosser  Hafen,  uud  der 
Demeter  Tempel,  in  welchem  bei  jeder  Pylfia  die  Amphiktyonea 
ein  Opfer  darbrachten.  Von  diesem  Hnfen  bis  Ileraklea  Trachln 
sind  vierzig  Stadien  zu  Lande;  die  Ueberfahrt  zum  Ken&on  be- 
trägt siebzif:^.  Jenseits  PylS  bei  sechzior  Stadien  mündet  der 
Sperchiüs.  Vom  lOuripos  aber  bis  Pylä  sind  ftiuThfinflertunddroissig 
Stadien."  Der  i'chcrji^ang^  de-?  persischen  Heerlifiufens  unter  dem 
Befehl  des  Hydarnes,  geführt  von  dem  Verradier  Kpi  altes,  über 
das  Gebir'j;p,  zeichnet  llcrodot  sehr  genau.  Auf  Lenke's  Karte 
dieser  (;ea,eiHl  Undet  man  diesen  Zug  so  ^cenau  angegeben  ^  dass 
man  nicht  zweifeln  kann,  der  Pliokcr  si fiw  errjerüslcte  Schaar, 
welche  zur  Bewachung  jenes  schiiialcri  Fusspfades  über  das  mit 
Eit'hen  dicht  bewaidefe  Gebirge  auf  dor  Hölienebene  gelagert  war, 
«tand  in  der  Genend  des  heutigen  kleinen  Gebirgdorfe»  Ilhra- 
kospiJia  (jQaxorrntUa).  Als  aber  die  Perser  auf  der  Gebirg- 
ebene  angekommen  waren,  entflohen  die  Plioker  auf  den  Gipfel 
des  Bernes;  aber  unbekümmert  um  dieselheo,  zogen  die  Perser 
eilends  den  Berg  hijiab.  Jener  (apfel  ist  sicher  kein  anderer  aU 
der  jetzt  Saromata  genannte  üer«,  von  dem  nicht  fern,  beinahe 
nördlich  das  erwähnte  iüeino  Dmi  Ue^c.     Vou  lüer  64fuet  aick 

95)  IX.  p.  438. 

00)  Atlf  Hem  Grabmal  derer,  welche  fielen;  ebe  LeoBidas  dieBuBden» 
genesstiu  euUieiiä,  la<»  luan  die  Inschrift: 

'Ex  JliXoTToyväuov  /ikiädefi  tixTOQtg» 

Auf  dem  Qrabmal  der  Spartiaten,  mit  denen  Leonidas  fiel: 
*Jl  ^itv\  ayyiXXur  Awu^nwtotqy  Sc«  rjjdtH 

Auf  des  Sebeia  MegtsUaa  Graboialy  der  daaLoes  mit  deaSpartiaten  Ibeilte, 
ii:ir!T (h  m  ST  Seinen  Hoha  vor  deoi  KampfSs  naoh  Haose  WÜtmm  bnticb 
las  maa; 

MctvTtoq,      r«re  iC^fO«  ijtt^fiirtn  oö^o  »M% 
Olb  itXti  JSau^ifi  iy9«|idfa«  n^tA»tf§ti^ 
Bmdo«,  VIL  80a 

09)  IX. 
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eine  schmiile  Tbalschlncht  sQdoaiwfirts,  and  flUtfl  vott  dtt  trmokl* 

IHe  0«tfier  dar  spHteren  Zdt  waren  von  dem  Bttinm  der 
Aeuianen,  Dacbdem  diese  aus  Ihren  Crfiberen  Sitsen  vertrieben 
aieb  hier  wieder  festipnelsst  halten.  IJebilgens  war  der  Umfang  ibrea 
CMbtela  aiobi  am  allen  Zelten  derselbe.  Gegen  die  Kdale  hki 
liHpfleft  sie  mit' den  dorischen  Mali^n  um  Herabl^,  das,  naeh 
fitrabOf  8|»iter  eben  'so  wie  die  Landschaft  Dryopis,  and  die  Stldt» 
Akyphas,  ParasopiaS)  Olnladä,  und  Antikffa,  ausser  den  vier- 
sebn  •  Gemeinden  so  Oetfia  gehörte  Herodot  erwähnt  der 

Oetier  nicht,  wo  er  von  den  Biindeegenomn  der  Perser  im  hel- 
kwiechen  Lande  erzahlt,  sondern  nur  der  Aenianen,  gleichwie 
dies  nuch  Diodor  thnt  i).    Thukydides  sagt  aDsdrficküch *} ^  dasa 
die  Maiier  nnd  Oetiter  eine  alte  Feindschaft  gegen  einander  er- 
bittert habe.   Vielleicht  lasst  sich  daraas  schliessen ,  dsss  mit  der 
Nicderiassnng  der  Aenlanen  in  diesen  Gegenden  die  Auswande- 
mog.  der  Dorer  von  hier,  und  nameiitJich  aus  der  alten  Landschaft 
Dryopla,  in  den  Peloimnnes  in  Verbindung  steht         Die  Aas- 
wanderer machten  wahrscheinlich  den  Ankömmlingen  Platz,  da 
sie  deoselben  nicht  sa  widerstehen  vermochten;  nur  die  Malier 
liielt^  sich  in  ihren  schwer  zugänglichen  Besitz.  Natflrlieh 
oas>»fen  die  Ausziehenden  ihr  altes  hcrakleisches  Kigesthum,  die 
8ladt  Trachis  schutzlos  lassen.    Die  Bewohner  derselben  litten 
nun  fortwährend  durch  die  finianischen  Oetäer.    Die  geschwächte 
8tadt  suchte  Hülfe  bei  den  fiakedsimoncni,  die  sie  willig  sendeten. 
Indessen  die  poTifischen  Vcriiälfnisse  hatten  sich  durchaus  geän- 
dert, dnhcr  «^ahen  die  Malier  diese  neue  lakcdäinonische  Pflanz- 
stadl mit  dein-clhen  ^lis-^traiien  erif«fchcn,   wie  die  Acnianen  und 
Dolopen.    Dnlicr  da»  üunriniss  dit  srr  <li  ei  Völkrrf^rhaftcn  zttt  Be— 
kämf)rfin<^  xon  Ueraklea,   die  sir  li  durch  Hülfe  der  Börner  und 
Tiicbaner  hfcit*).      Wenn  die  Oeläcr  dem  Dienst  des  Herakles 
Rornopion  pflegten,  so  gescliah  dies  darum,  weil  er  im  Octa- 
Gebir?e   liberhnript   Iicimiscfi ,   und    fibcrhaiipt  den  thessaiischen, 
makcdoniseJien  und  fuideren  Vi)lkern   eigen  War.      Ganz  fremd 
»cheint   er  iiinen  ursprüMijiich  nicht  gewesen  zu  seyn.  8traho 
bezeichnet  bestimmt  ^)  ai.s  Nachbarn  der  epiknemidisclicn  Lokrer 
diejenii^eii  Aeniancn,  weiche  das  Oeta-f^cljirüe  bewohnen,  obwohl 

^wiüchea  beiden  die  Dorer  sassen.  Aus  aUem  ergiebt  »ich^  das« 

•8)  Beredet  Vn.  914.  917.  ISa 

98)  Strabo  IX.      4d4.  ' 
-  1)  DL  8. 

2)  ni.  esL  voL  a. 

1)  Mfiller^  Peiler»  TIl  I.  4tf. 

4)  DMer.  m  M.  Tf.  Ta^  V.  51. 
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die  Oeßcr  der  historisclien  Zelt  Aenianerv  waren.  Die  Acninncn 
wurden  spater  durch  die  mit  den  Alvanmiien  verbfindcten  Aetoler, 
und  cudlicli  durch  die  Athamanen  unter  dem  Kuiiioe  Amyaader 
vertilgt,  so  dass  diese  nun  von  dem  Oeta  Besitz  er«j^riiTen 

Von  den  sifidte  i  der  üläisclien  Aeniancn  können  !iier  nur 
di(joni;;tMi  geaaniil  Avntlen,  welche  in  deren  urs\)rün«2,iichem  Be- 
eit/.tl)iiin  lagen:  Ir  im  Oeta  -  Gebiry^e  der  kleine  Ort  Chenae 

(ai  V;;j'«/),  der  (icburtsort  des  Philosophen  Älusonion.  —  Oelae 
(Oizr) ,  «rn  gleichnamigen  Gebirg'e,  von  Amphissos,  einem  Sohn 
des  Apullon  ^cumudet,  welcfier  demselben  einen  Tempel  in  der 
Landschart  iieiii-^ie —  Uypala  CTnatUf  'Tjiatij),  fc5ammeli)l:ifz 
der  theü^alischen  Zauberinnen.  flierher  hat  auch  Apulejus  die 
Fabel  von  dem  goldenen  Esel  verlegt®).  Die  liage  dieser  Ge- 
birgstadt  hat  Lenke  durch  eine  Inschrift  festgestellt*^),  ia  wel-> 
eher  die  'Tnaratoi  twv  ^hidrayv  erwähnt  werden,  untl  (!ie  er  auf 
der  Ilöhe  bei  dem  heutigen  Neopatra  unter  Trümmern  ond 
Ueberresteii  uiter  Maoerwerke  fand.  —    &petchiae  und  Ma€rm 

Ueber  die  Dolopcn  irrt  Strabu  i*),  wenn  er  sagt,  dasH  der 
boroerischc  SÄnger  der  Iliade  dieselben  den  Paonen  benachbart 
zeige.    Nämlich  jener  Geograph  berichtet:    „Aber  er  kennt  doch 
auch  jenen  hinler  den  Thraken  zunächst  liegenden  Landstrich;  er 
benennt  die  8eeküste  und  daa  Binnenland,  indem  er  A|agnetea 
und  Malier   und  die  folgenden  Uellenen  aufzählt  bis  zu  deu 
Thesproterni  gleioherweUe  auch  die  den  Päonen  benachbarten 
Dolopen ,  und  die  Seiler  um  Dodone  bla  zom  Acheloos ;  aber  kei-< 
ner  Thraken  erwfihnt  er  weiter.^'     Man  sieht  aus  der  ganzen 
Stelle,  dass  Strabo  bler  in  Radcdobt  aaf  die  Dolopen  die  be- 
kannte homeriBche  Steile  im  nennten  Eneii  der  Iliade     484  im 
im  Sinne  bat*     Der  Bifer  gegen  BraCoatiieneii  hat  ihn  hier  wM 
weit  geführt;  denn  an  einer  andern  Steile  heisat  es  dagegen 
„von  den  Dolopen  sagt  der  Diehter  selbe!  beatimmt  genug,  daai 
sie  an  Phtbia'e  Enden  wohnten^  und  dasa  sowohl  sie  abi  dim 
PhtUoteii .  unter  einem  und  demselbea  Hemmher ,  dem  Meu% 

6)  Strabo  IX.  p.  497. 

7)  Diogen.  Lacrt.  I.  100.  Tlat.  Profag.  p.  843  A.  Plodor.  Fragm. 
e.  t>atiaaa.  X.  SM«  1.  Aiazim.  Tyr.  dias,  XV»  Slepii.  Bjra.  a.  r.  'Uttt«h 
und  Xt^.  ^ 

8)  Liv.  xxxn.  IS. 

9)  Liv.  XXXVT.  IL  25  XTJ.  55.  Polyb.  exc.  legaC  Xni.  PÜn.hlsl. 
nat.  XXX.  2.  HoraL  ep.  V.  biepb.  Byx,  'Yitdttif  n4JUt  Aiptarwr'  Xfyttm 
4k  nai  "Ynara, 

40)  A.  B.  0.  Bd.  II.  p.  16  sq. 
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standen.     Denn  Ich  bewohnte,  sn^t  Pliünix ,  dan  Knile  Phthia's^ 
und  Phunix  war  ,,ult  Doltnion  ficliieler,'*  welclie  I'eleus  iliin  ge- 
geben hatte.     Sie  berühren  den  Piitdos  unii  die  timiiegendcn  Ge- 
genrieü ,  deren  die  meisten  thcttaliseh  üini).'*     Die  Doiopen  Bassen 
an  dem  Westende  des  Othrys,  der  hier  mit  dem  Thymphrestos 
ziis«nimen<?tiess  ^^)»      Südlich  am  Pindos  uohnten  sie  schon,  als 
die  von  den  Ln^iithen  verdrüpgteii  HauTen  der  l'errhaber  in  das 
Oebirsflfind  hierli(r,  wo  anch  die  Athanifuicn  wohtiteo,  zogen*'*)« 
fciiralio  bemerkt   ferner,  das«  der  homeiisclie  Sänger  den  Unter- 
Ihaneu  des  Aeliiüeos  des  Phöntx  Lnterthnnen  vereinigt,  und  nir- 
gend einer  (ioloiiiMchen  Heersehaar  in  den  Kamplen  um  Ilion  er- 
wähnt, gleichwie   auch    Phyjiix  selbst  in   dem  KamufgcUimmel 
erx  heint       ,    den   Pindaios   Herrscher   der   i)(ijopen  nennt 
Phthiotis  stiess  westlich  an  Dolopia  und  d;is  Pindos  -  Gebirge  *ö). 
Von  Polopia  und  der  Ebene  an  bis  zum  iiiagnetisehen  Meer  hin 
o^efiürte   hier  alles  Land  zu  Phlhia,   unter  der  Herrschaft  des 
Ae\äUes»^).    Trikka,  die  8tndt  in  der  Tetrarehie  Histifioliri,  wo 
der  alieste  und  beriilimteste  Tempel  des  Asi^lepios  stand ,  sagt 
titrabo         Mar  den  Dolupen  und  den  Gegenden  um  den  Pindog 
benachbart.      Die  Dolopei^  wohnten  über,   d.  h.  nördlich  von  den 
Ampijilüchern         Nach  einer  Angabe  des  Thukvdnles  *»)  durch- 
floss  der  Acheloos,  von  dem  Piridos  -  Gebirge  herabströincnd ,  daa 
GebieC  der  lloloper,  A^^raer  uiul  Amidülucher  so  wie  die  akarna— 
Bische  Rhene.    Im  der  Zeit  der  Kriege  der  Ilmner  mit  den  letzten 
luaiNLvIünischen  Königen  ^^  anl  um  Üolüpia  eben  so  gekämiift ,  wl9 
um  die  übrigen  Lander  dieser  Genend.      Philipp  kämpfte  es  den 
Aetolern  ab;   darauf  ward  es  dureiA  die  Römer  für  frei  erklart. 
Indessen  Philipp  unter^'arf  es  sich  wieder,  ohne  jedoch  die  Ober- 
LerfiscliafL  behaupten  zu  können;  denn  üie  fielen  ab,  und  vcrci- 
Bi«rten  sich  mit  den  Aetolern.      Der  Kampf  dauerte  fort,  bis  si# 
endücU  Pcrseua  be^iwang.     Dass  sie  unter  diesen  Verbültoissea 


14)  Strabo  IX.  p.  499. 

15)  SIrabo       p.        454.  . 
lO  Sttabo  iSu  f.  4BU  ' 

Ig)  mnib»  IX«  p«  489  Hewt  mn  «ItfeMein:  r^v  6*  vnh  *Axti:ui\ 
telessen  in  mehreren  llMi4s6hrUtep  fieUt  eil  '^ivU«!.  »nifceil,  KeMetos. 

DO.  56  will  di^  In  rr"  nQorratln'')  nra-wandeln;  darin  stimiiif  ihm  aucb 
Oro«kiird  bei.  Indesiaen  Hren  beide  Ci(  lehrte^  Vgl.  6lrab0  IX*  f.  4M| 
^kai  wir  der  gewübaUciien  jLesari  folgen.  > 
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sehr  litten ,  bedarf  keines  Beweises  »8).  Plinins  zfiliK  «*>  die 
Atliamanen,  Ephyrer,  Aenianen,  Pcrrhäber,  Dolo|)er^ 
Maraker,  und  die  Bewohaer  von  Atrax  zu  den  fttolischen  Vui  — 
Icerschnften.  Dicso  politischen  Verhaliiiisse  j2;ehüren  jedoch  einer 
f^ehr  späten  Zeit  ai:.  Aua  allen  diesen  lieaierknnn^en  sieht  man, 
dass  die  dulu[)is(  hcii  Landmarken  duicli  Krieg  umi  Vertrag  zu 
verschiedenen  Zeiten  sehr  verändert  Kcyn  raupen,  lichrij^ens  ist 
«chon  erwähnt ,  dass  Histiäotis  neb^^L  Dulopia  das  obere  Thessalien 
bildeten,  wie  iStiabo  berichtet**).  Beides  sind  die  Gebirgland— 
Schäften ,  am  Pindüs  östlich  gelegen.  Die  Dolorer  schlössen  sich 
wie  die  Aenianen,  Malier,  Perrhliber,  Magnesier,  die  achäischen 
Phthioten ,  Lokrer,  Thessaler,  und  die  meisten  der  Böoter  deui 
Xerxes  an,  bei  seinem  Zuge  gegen  Griechenland *"). 

'Eine  bemerkeuwerthe  Nacbricbt  theilt  Thakydides  mit  Dieser 
Anerkannte  Historiker  erzählt,  ^dsss  Dolo|)en  aiieh  aof  der  Insel 
8kyros^  eine  tler  KykUiden,  anaXsBi^  waren  ^  und  DIodor  iü^t  noch 
binzuy  dass  anoli  Pelasgcr  dort  wohnten.  Kirooii  eroberte  im 
X  469  diese  Insel,  und  Ues  das  Land  Yerio8enS''> 

Ohne  Zweifel  gab  es  trerscbiedene  Oemelnden  der  Dolopcr, 
l^hwohl  von  deren  Ortschaften  beinahe  nichts  bekannt  Ist  mt), 
Ueberreste  alter  Wohnorte  fladen  sich  noch  bei  den  heutigem 
Orten  Bendbina,  Kaitsa^  SmokoTOy  Kfttafyghi,  and  8t^ 
0eorge.    Diejenigen,  weldie  bei  Smokovo  liegen,  sind  die  be^- 
denteodsten,  and  werden,  wie  gewöhnlich,  Paleokastro  genannt« 
Ueberhauptc  ist  die  Gegend  bis  za  dem  Acheloos  reich  an  Sols- 
chen Spuren  des  Alterthoms:  namentlich  trifft  man  unter  der 
wAhniichen  Bezeichnung  Paleokastro  in  der  Nahe  von  Syvisti 
{2vß(imi)y   Mikre  Traniann  (M«^^  B^a9uaßi)y  Liaskovo 
\jim(rw§o)^  and  die  bedeatenden  bei  dem  kleinen  Dorf  Knisovo 
iJCißlaoßo)         Wenn  and  durch  wessen  Gewalt  aUe  diese  nltea 
iirte  In  Tribnmerbaufen  zasammenstfiraten  ist  unbekannt.  ^  Wie. 
es  scheint  ist  nur  der  Name  eines  einzigen  alten  doloitischen 
Orts  erhalten,  und  zwar  in  der  Bede  des  KOnIgs  Philipp.  Die* 
nelbe  heiast  MendaUj  und  war  durch  die  Thessaler  dem  K^öolg^ 
entrissen  worden  m).    Der  nOrdliche  Grenzpunkt  der  Landschall 
Dolopia  scheint  der  heutige  Berg  Katava  in  der  Pindos -Kette 
gewesen  zu  sejn.    Um  diese  Zeit,  wo  Amjraader,  der  vertrie-  * 
bene  König  der  Athamanen,  sein  Boich  dem  Könige  Philipp  .wie~ 
der  entriss,  standen  die  Doloper  unter  der  iferrscbafl  des  make- 
donlsohen  Königs ,  fielen  aber  von  demselben  ab,  nachdem  die 

M>  Hisl.  nat  IV.  8. 
DL  p.  487. 

M)  Herodot  VIL  188,  188.  188.  188L   IModor.  IX»  8. 

27)  Thucyd.  I.  98.    Diodor.  XI.  60.   Cüracl.  Nep.  Clm.  8. 
gw)  Liv.  XLI.  22(27). 
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Aetoler,  welche  die  Athamanen  unterstützten ,  die  Landsoh&ftea 
AmpbUochia  und  Aperantia  bezwungen,  und  sie  von  der  gcbro^ 
ebenen  Macht  des  Königs  Philipp  keine  Unterstfltzung  erwarten 
konnten  s^).  Bis  jetzt  waren  sie  treue  Unterthanen  des  makedo- 
nischea  Herrschers,  und  entschlossen  sich  daher  nur  nothgezwon- 
gen  die  ergriffenen  Wnffen  niederznlegen ,  und  ^enftüln  mit  den 
Aetoiem  irich  saverdnigen.  Sie  wieder  Zugewinnen,  kostete  Per- 
wtm»f  tan  8ol»e  Ptdlipp  s,  grenw  Aaitrengung  s^).  Mm  daff 
tenw  neUtonen,  dnu  dkn  ünifvidk  In  ^ner  UnTerdnrbenlieit 
MC«!  wrtelm  Trene  ehrte,  wit  lia  dnanln  nioht  gewOhnlldi  wnr« 
FeiniMlig  dagegen  gerinnt,  win  nnr  noflli  die  Alhennr)  waren 
din  hennelAnrten  neUacben  PlidiioCe»  gegen  die  Makedoner.  Ihr 
Haan  gegen  dieadben  gteg  ao  well,  daaa  ale  jeden  Makedoner 
4tm  Eintritt  In  ihr  Land  nnCnraagten*  Indeaaen  aehadeten  aieh  die 
Aeiiier  dadnroh  aeihat^  denn  alle  lUlehtigen  Sidnven  begaben  aieh 
aMh  Makedonien  hinfiber.  IMea  war  jedoeh  nnr  mO|^eh|  weU 
«kht  gaan  TiMnaalien      Makedonien  geliörte. 

Ausser  den  genannten  thessalischen  Ortschaften  werden  in 
dem  Werk  des  Stephan os  aus  Byzanz  noch  folgende  namhaft  n^e- 
macbt:  Aegeleon,  wie  man  bei  liiviua  jetzt  den  Namen  liesst 
Derselbe  scheint  in  der  \aljo  von  Larissa  Cremasle  ^■ele2;en  zu 
haben.  Ob  es  Fteleon  war,  liinst  sich  nicht  mit  ßestimmf'fjeit 
behaupten,  obwoiil  es  wahrscheinlich  ist.  —  Ferner  Amotbus 
C^4^w).ßog)  war  nach  Bala^er's  An^i^abe  ein  magnetiseljcr  Ort; 
dann  Euryampm  (ßv()vafi7Tog),  am  Amphrysos.  —  Asbotus  {  'u4aßa- 
T^s),  eine  the??salische  Stadt;  eben  so  Arhnae  (yipai),  die  Va- 
terstadt des  Kleodamas,  der  über  die  Kcitkunst  und  die  Kunst, 
Pferde  ^u  bändigen ,  schrieb ;  Thamia  ( Qa^ia  oder  Qaixhia ) ; 
Thegonhtm  (Brjyioviof)  erwähnte  Hellanikos  im  ersten  Buch  seiner 
/IfvxahmwHa',  lUum  ("lliov)}  Jope  {'lon^  oder  *Imn(a).  Corope 
(Konmrrr^),  die  zwar  in  dem  heutlp^cn  Werk  des  Stephanos  aus 
ByzanK  als  thessalische  Stadt  genannt  wird,  int  wahrscheinlich 
nur  durch  einen  Schreibfehler  oder  durch  eine  V^erwcchslung 
entstanden.  Es  scheint  die  euböiscbc  Stadt  'Si^contj  zu  scyn.  — 
ßfegara  (MiyaQa),  von  vielen  gleichnamigen  verschieden.  — 
JMtnya  Oln'vu),  (cüher  H^ih/ionia  ('^l/.fio}»(a)  genannt,  war  OrcÄa- 
menu»  ['OQyoinvoq)  beuaciibart,  dessen  Name  bis  in  die  spätesten 
SSciten  i^h-h  erhielt.  In  den  8a2fen  der  alten  Bewohner  Griechen- 
lands nehmen  beide  Orte  einen  bedeutsamen  Platz  ein  35),  — . 
Mitgomenae  (^Mia^oiiewcU)  wurde  ebeofalla  von  Heilanikos  in  dem 


ii)  uv.  xxxvm.  A.  la  • 
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«ttgentrlMi  Werke  enrüiat  ^lOmaHm  (VimQtof),  wo  mnf- 
weise  Sfienu-mad  Atbene  Tsrelirt  winden.  —  (h^fMkm  {Vfjupi" 
hov).  —  Ontkjfrkm  (^(MiffQtof)  in  der  Nähe  von  dm  onhllen 
Arna  Bs  In  TheieaUen  zwei  Stidle  mit  Namen  Pde, 
(nüjnf),  eine  stend  unter  Surypylofi^  d&  andere  unter  AohUIes.  — 
SymaMa  (Sipm^a).  —  Phürö€9  (^gßag),  eine  Btadt  In  der 
thesMUMhen.Leadschaft  der  Aehfier.  *—  MoHnmim  {0minum).^ 
In  den  Relcbortveneleltniss  den  KalseiB  Konetnntiii  werden  in 
der  Bpareliie  TlieMnllen  folgende  Stfidte  und  Inneins  jfa^utm^ 

fijücg  Ihjiagtj&og  genannt.  In  dem  SjuAdemoa  den  HieroUes^ 
wird  statt  'Anwt^  lielitlger  'Tneeta  genannt ,  ein  Ort^  den  nooh 
Apnlejns  erwiiint;  ftmer  Ibigen  nwlsdien  M^^^imh^  und 
KamoQiia  die  Mden  Orte  T^p/jcM/»  iofcgw^,  dann  nacli  KmaA^m 
wieder  Jtoxlrt^MWwnhi*'  Feblerliaft  ist  ohne  Zweifel  der  Name 
SaXtoßovQafjilr(TMv\  darauf  folgt  Zttkt^  Uoßiog,     Der  Jctlte  M 

waimolielQiioh  ein  Waidgebii^lDrt^  äber  «nbekannt 


^  Pag.  642  a%.  ed.  WeaML 
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Hella». 

1«  Cffimiig  mid  vOkendnifHfelie  YertifittnfM  der  VelkiMi;  NBme  «aA 

ynfiiii^  von  HellM. 

Der  Ti^prung  des  Namens  so  wie   d^ß  Bedeutung  desselben 
i»<sn(f  selbst  im  AUerthume  niclit  so  fest,   als  man  wohl  glauben 
u; '( liie.    Die  Griechen  selbst  hefjinnen  ihre  Urticschichte  mit  der 
t>i^gt  VOM  llrllen,  dem  IScr^n  Dciikalions ,   uijwulil  sie  das  Dnseyn 
des  Volks  s«Jion  auf  Deukaliun  zurüi  klühren.  'Denn  unler  Doros 
uad  dessen  Solm  Hellen,  berichten  ilie  vorzfi^lichsfen  Historiker 
der  Griechen,  wohnte  das  Volk  in  <Ur   riiiuisciiall   riilhiotis  ^j. 
Diese  M^ar  in  der  früheren  Zeit  unifah^LMKier ,  als  spater;  denn 
YOn  der  einen  8eite  war  sie  «lui  ch  die  Ma^neteu  und  die  Tliessa- 
1er  in  Pelasgia  and  The>s;ilii)tis ,  von  der  anderen  tiun  h  die  Ma- 
lier,  Aenianen  und  Dolo|iea  nach  und  nach  beschrankt  Avorden. 
>rcjlirh  haben  wir  jetzt  von  deu  Urahnen  der  Hellenen  nur  sagen- 
hafte Kunde,  die  mau  auch  geneigt  ist,  als  nichts  weiter  zu  be- 
trachten und  deshalb  zu  jen:Iicheai  Nutz  zu  behandeln.  Indessen 
vermag  dieser  Missgriff  den  von  den  bedeutsamem  griechischen 
Historiker  anerkannten  Werth  jener  Kunde  auf  keine  Weise  zu 
vernir-iiten,  und  nichts  berechtigt  die  fremde  Nachwelt  dieselbe 
7A\  verwerfen.     Das  Gewebe  hat  leider  durch  die  Gewalt  der 
Jahrtausende  sehr  ^2,elitien;  fast  jüjanz  zertrümmert  haben  sich  nur 
einzelne  Fäden  daraus  ohne  alles  Beiwerk  auf  nnsere  Zeit  »c- 
rettct.    Dieser  Zustand,  und  weil  uns  jeuer  voiktiiüinliche  Glaube 
daran  mangelt,  macht  die  Untersuchung  schwierig,  und  thcil weise 
sogar  unmcitrlich.     Wie  dem  aber  auch  sei,  jene  Nacbriclitea 
sfi0«en  liief  berücksichtigt  werden«  « 

In  n<13otls  soll  Denkallon  gehemeht  tiaben^  dem  dann  d^r 
Mm  Belleii  folgte^  demn  tf61uie  und  Naclikommea  aioh  nli«r 

1>  B«rode(.  L  ML  Thoejd.  L  3. 
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unter  amnoheriel  ÜineAiideii  kt  «odern  Gegentai  ▼eribraltotoa* 
Aiii  dem  BraohstrÜck  des  aekrftlechen  IS&iigers  Hesiod^): 

Siehe»  von  Hellen  entstammen  gesetzausübende  Herrscher 
Doros  ZQglefciiy  iwd  Xnlho«,  und  Aeole«,       d«6  Geapaniuiy 
Denn  von  Aeolos  stammen  gesetzausfibeDde  Herrscher, 
Kretbetifi.  Athainas  auch,  und  8isyphos,  schmcidigcr  List  voll 
Auch  der  ungerechte  ü^almoneos,  schwellend  von  Hochnuitli.  ' 

lernt  man  die  GrandzOgc  der  Genealogie  oder  vielmehr  der  volk— 
ßchaftliehen  Sagen  der  Orieclicn.  Deukalion  war  der  8pro«8  des 
Prometheus,  und  vcrmälilt  mit  iler  Pyrrha,  Mau  will  freilich  iq 
der  l  rzcit  des  ^griechischen  Volks  Spuren  finden,  um  dessen  Ur— 
«ururif!;  HUH  den  barbarischen  Illyrern  zu  erweisen;  indessen  wie 
schon  iu  dem  Vorhergehenden  durch  mannichfache  Gründe  bewie- 
sen worden  ist,  slreitüt  eine  solche  Annahme  darchans  w^dcr  die 
Zeugnisse  der  Sage  und  Geeebiohte,  lud  auch  g^ea  den  Volk- 
Charakter. 

Es  ist  unmöglich,  alle  genealogischen  Nachrichten  von  den 
Hellenen  hier  zusammenzustellen,  weil  der  Nutzen  den  Nach  (heil 
dabei  in  jeiler  Rücksicht  überwiegt;    nur  das  Ilauptsnclilichste 
kann  anfn^enommen  "\\  erden.     Aeolos  blieb  in  dem  Erblande,  und 
erweiterte  seine  Herrschaft  durch   die  Gründung  von  Jolkos^). 
Sfin  Sohn  Pheres  gründete  Pheran  am  See  Böbeis  *).  MagncB 
setzte  sieh  in  Magnesia,  am  Pelion  und  Ossa  fest*);  Sif^yphos 
gründete  Korinlh  ♦^j;  des  Athamas  llcrr.selmft  aber  beweisst  dio 
Gründung  von  Halos  und  Orchomenos^  so  wie  das  Haus  und  der 
heilige  Mail»  der  Nachkommen  des  Athamas  hei  Hains,   und  die 
athamanlinclie  Ebene  auf  der  Küste   der  pagaseischcn  Bucht 
]>ic  nthanianischen  Acoler  blieben   im  Besitz  ihrer  Erblande  bis 
sie  durrh  die  Thessaler  j>'e(lr!tni;t  und  besief^t  wurden.     Sie  ver- 
loren ihre  alle  Sfadt  A  r  n  e ,  'w  eidie  nncli  einer  'roefiter  des  Aeolos 

beoaimt  war^  and  auch  imter  der  Herrschaft  des  Minos  siaud^}*  Von 

8)  Schol.  ad  Pind.  P.'v'th.  TV.  252.  Lycophr.  294.  X^h  Straho  VIII. 
p.  883.  Cuuou.  Karrat.  XXVII.  Pau^an.  VIL  1.  Apollodur.  bibt  myüiui. 
1.  7.  8  6qq. 

8)  ApeUoüor.  I.  7,  3:    AXoh>i       ßaatlevinv  taip  rte^ji  rmt  Giaocd.itw 

fUtfviaf  ^tj'orrt,  MriyvTjra  ^  IJrnrj^Qrjp*  O^vyttrfQnt;  n(rT$  Kavc'ixrr;r ,  \4X» 
xvöv^v,  J/(nia)Ufjv^  KaArxiy»',  JIiQijtt^rjv.  I.  0,  II.  Schol.  ad  Api>llan. 
Bhod.  I.  143..-    AldXov  yäg  roit  "Ekl^rog  K(^O^evi        'A&uftctq»  KQr.itimq 

cov  K^^itK,  tov  jüHav,.  Vgl.  Diodor.  IV,  07  s«.  K  rase's  HeUas^  Bd.  L 
f.  4iN)  sqq. 

•    4)  ApolMor.  L  9, 14. 

5)  Apollodor.  I.  9,  9.  Conen,  aarrat  XXDL  VgL  ApolMer.  1. 8,  g. 

0)  Apollodor.  L  8,  13.     Tiiucyd.  IV.  42.     Homer.  Uiad.  \X  ld7, 

Vansae.  D«  1^  9. 

7)  8.  vorher  p.  319  sq.  Herodot.  VII.  197.  Etyiuolog.  M.  s.  v.  'A{^afw^ 
tmt;  vgl.  PawaD.  IX.  9ib 

8)  Diodor.  IV.  67. 


Hollas.  U 


AthJimas  leiteten  auch  die  Atlinmaiien  ara  Plndo»  -  CJebirge  ihren 
Ursprunfz;  her.     Dersclbo  soll,  von  der  erzörnten  llcrc  vertrieben, 
sein  Reich  unter  die  Nelfen  vertheüt  und  vcilaHseii  haben  ^J,  Gc- 
drfin^t  und  lib  er  wanden  zogen  dieAeoIer  nus  ihrem  allen  liesiif/Jhum 
Bucli  BiJOtien  tius,  und  sietlelfen  sich  hier  mit  allen  ihren  ererbtea 
Verhititiiissen  an.     Ji-ncs  alle  Aeoiis,  wie  cm  namiich  als  Ei<j;en- 
thum  der  athamanischen   und  verwandten  Acoler  ehedem  hiess, 
war  Ein:enthuiu   der  Thessaler  geworden.      Daher  können  dio 
späterea  Booter  nur  in  so  fern  Abkömmlinge  der  Thcä.saler  ge^ 
nannt  werden ,  als  diese  sich  durch  Eroberung  zu  Herrn  des  alten 
Besitzthums  der  R5oter  gemacht  hatten.    Auch  die  Stadt  Itonos 
lag  in  dem  Urlande  der  noli.Mchen  Böoter;   dies  beweisst  deutlich 
die  ITebersiedlung  des  Kultus  der   itonischen  Minerva  — 
Aach  die  Phoker  waren  Aeoler,  und  standen  ursprünglich  tinter 
DeioD;  dem  Sohn  des  Acolos.    Sie  erhielten  jedoch  ihren  Namen 
von  Phokos,  einem  Nachkommen  des  Sisyphos  *^).  —  Des  Ker- 
kapkos  Sohn  gründete  Orinenion         —  Salmoneus,  dessen 
TochterTyro  die  Gemahlin  dos  Klethens  war ,  zotr  in  den  Pelopon^ 
Bcs,  und  setzte  sieh  in  Klis  fest**).  —  Mit  andern  Xachkommen  de» 
Aeolos  siedelten  Aeoler  sich  aach  in  Lokris,  Akarnnnien,  Aetolien, 
Argos,  Mes8enien  an,  und  vermischten  sich  dort  ^  wie  überall  mit 
den  fruhereo  Bewohnern,  eben  so  wie  sie  auch  einen  gewiss 
sehr  bedeutenden  Bestandtheil  des  makednischen  Volks^  bildeten, 
welches  ein  Zweig  der  Dorer  war**).    —    Durch  politische 
Veränderungen   wurden    die  Acoler  spater  grös^itcntheils  nach 
Kletnasien  hinübergeführt,   so  dass  sie  in   der  Gesdüctito  des 
hellenischen  Volks  nicht  die  Bedeutsamkeit  g^ewaoneo,.  wie  die 
übrigen  verwandten  Zweige. 

DoTo*  ist  der  Stammvater  der  Dürer,  die  mriuLtigsten  der 
UeUtuen.  Ehe  sich  die  einzelnen  Zweii»e  des  helioiiischen  Volks 
von  dem  Stamm  unter  Dcukalion  lösten,  wuhnteii  die  Dorer  eben- 
falls in  der  Landslhaft  Phthiotis.  Oa  man  nun  schon  iiu  Alter- 
tbum  die  dorische  Tetrapolis,  mit  den  Städten  Erincos,  Boion^ 
Pindes^  und  Kytinion  für  den  Ursit^  alter  Dorer  hftH,  so 
läast  sieh  dagegen  nichts  Erhebliches  ciu wenden  t^J.   Diese  Land« 

9^  Scymn.  621.    Apollodor.  I.  9,  9, 

lö)  ApoHon.  Rh.  IB.  1093.  Tbncyd.  III.  2.  VB.  57.  Pansnn  TX.. 
29.  «t.  ApeUodor.  1.  9,  1.  Pausaa.  IX.  »I.  (üebol.  ad  ApeUon.  Bü. 
UI.  IDK). 

Ii;  Partsan.  IX.  34.    Steph.  Byz.  s.  v.  jianXijik'tv, 

IS)  ApoUodor.  I.  0,  4.  Paosan.  Corijith.  4,        Plioc.  i. 

ia)I»Mi«irins«p.  Mab.  IX.  p.4aa  Steph,  Bjz. '/taiiif«, 

14)  }StnbQ  vni.  SM.  857.  Apellodor.  I.  9,  7.  a  Sehoi.  ad  Börner.  i 
Oi.  XI.  Dioder.  IV.  68L.  Tsela.  CbiL  VIL  107. 

t&)  S.  vorher  p.  2.  iqq. 

1«)  Strabo  TX.  p.  427.  Scj-mn.  59!  sqq.  Vgl.  Schol.  ad  Plndar.  Pytb. 
I.1SM.  Steph.  ByE.  «.  v.  Jv^äv.  Otf r.  Müllcr's  Dorier,  8 Bde.  Kruse's 
Hcüiw,  üd.  L  p.  6ai  mjf^  k.iL  iiAehUMUilB  die  apartMUsche  ötaatsver- 
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Schaft  hiess  Doris.  VIelTelclit  eroberten  es  die  Dorcr  dorch 
Bezwingung  der  urcin wohnenden  Dryopen,  die  firkadisf  fi  en 
Urspnings  gei\  csen  seyn  sollen.  Ilerakle.s  liberwand  dieselJu  ii  in 
Verbindung  mit  ilen  Maliern,  und  vertrieb  sie  nm  ihrer  Erbiand- 
schaft  Die  Fremdiatiockcit  der  Dryopen  im  Veroleich  mit  den 
Dorern  hebt  HeroJut  »usdrHcklich •  hervor,  so  Ams  man  nieht  im 
mindesten  daran  zwei  rein  knnnn  ^7).  Aus  der  Landschaft  zo^en 
sie  weg,  entweder  durch  Kroberunglust  getrieben,  oder  gedräuj^ 
durch  die  Gewalt  der  Wirren,  wölche  die  Verhaltnisse  der  8tamm<* 
verwandten  störten,  und  setzten  sicii  in  der  Gegend  um  den  Ossa 
und  ülympos  fest.  Seitdem  erhielt  dieses  Gebiet  ebeninlis  den 
Namen  Doris,  und  beliielt  denselben,  bis  es  durch  die  l'eriljnber 
erobert  wurde  ^s).  Mit  den  Dorern  verl)rci(e(e  sich  der  ihnen 
eigcnthumliclic  ApolloiikuKus,  Aus  dieser  Landschaft  wurden  sie 
wiederum  vertrieben.  Tjnd  zo<::en  an  den  Pindos,  wo  sie  den  Na- 
men ]>Tf>koduner  erhielten.  Die  vcrscliiedenen  Ursachen  dieser 
wicderliolten  Züge  sind  zu  wenig  bekannt,  als  dass  sie  sicli  be— 
/fitimmt  entwickeln  liesscn.  Die  llcrakliden  scheinen  vorzugueiso 
dabei  mitgewirkt  zu  haben  ^^).  Ans  der  kleinen  und  Ursprünge-, 
liehen  Landschaft  Doris  versuchten  die  Derer  die  Eroberung  des 
Peloponnes.  Sie  gewannen  nicht  nur  durch  die  Verbindung  mit 
den  Herakliden  an  Macht,  sondern  auch  ^dadurch,  dass  sie  die 
überwundenen  Völker  nicht  geradeso  v«rdrfingten,  sondern  nur 
VBterwmrfen^  nnd  in  ihre  eigene  Bewegung  mit  zu  ziehen 
michten. 

Bei  diesen  beständigen  Erobcrungzögen  breitete  sich  der  do- 
rische Volkstamm  im  Norden,  am  Pindns,  bis  gegen  die  Päoner 
hin  aus,  und  bildete  dort  die  späteren  Makedoner;  dann  auf  der 
epirischen  Küste,  wo  sie  Hylleer  liiessen,  als  Naclikommen  des 
llyllos,  des  Herakles  .Sülm;  im  Peloponnes  in  Megara,  Korinlh, 
Klis,  Messenien,  Lakedämon,  Argos,  auf  SUwelien^  Ijjreta:  selbsl 
Bootieu.  Lokris.  und  Kubüa  wurden  dorisirt 

Die  Verbiltnlsse  der  etnsdnen  hellenischen  Stteme  sdnd 
mumlebflieh  ontersneht,  aber  bis  jetst  nooh  kein  allgemeingöltige» 
Ergebniss  dadurch  gewonnen  worden.  Namentlieb  ist  die  ina 
Altertbum  herrschende  Genealogie  des  lonlsohen  ond  aobSI«* 
sehen  Stammes  hart  angefochten  worden.  Xathos  war  der 
jüngste  Sobn  desHeUen;  er  gab  jedoch  keinem  besonderen  Slainm 
seinen  Namen,  sondern  seine  beiden  Sdhne  Ion  und  Aohion^)» 
Xatbos  hatte  sich  sadlioh  von  der  alten  Doris  in  dem  spitetea 
Attilca  angesiedelt,  und  dort  die  vier  Städte  Oeno6|  Maratboa^ 


IQ  Heiodot  vm.  48.  I.  50. 

1^  Strabo  IX.  p*  4ß7;  vgl.  Herodot.  1  M. 

19)  ApoUodor.  II.  7,  S.    Athenaeiis  IL  p.  553  d.    Steph.  Bj'z.  a. 

80)  Herodot.  VII.  H.  Nach  Euripides  Ion  58  ist  Xathos  ein  Sohn 
des  Asolss.  ^ 


Digitized  by  Google 


He  Haft  f. 


lehM  Uer  der  König  Bra^tbeus;  dlMeo^viiteraiatete  dar  Ton 
Wimm  Brttdom  mm  den  BflilMdea  TerCriebene  Xnüm**).  iZim 
litliB  mr  diMe  HOlfe  erbMI  «r  des  KMgß  Tochter  sur  OeflmUlik 
.  9Bt  der  fteigmideii  Macht  dieser  FOnten,  deren  Uoterthanen  ur- 
nprlngUch  Pdeeger  waren  drangen  ate  weiter  vor«   So  wie  aehon 
eine  athenlaehe  Kolonie  auf  BubOa  dncoh  aie  gegrOndet  wofden 
war**),  ao  aetzten  sie  sich  nach  In  dem  Thell  des  Peloponnea 
fest,  der  nachher  Acbiga  genannt  warde;  denn  hier  wohnten^ 
g^chwle  in  AttUka,  Pelasger'uod  zwar  die  Sgialischen,  die  Ton' 
loo  loner  genannt  worden  ^^).     Mit  dieser  Angabe  stimmf  nai| 
nach  diejenige  dberein,  welelie  die  loner  ein  pelasgisches  Volk, 
jpa  licmals  gewandert  ist,  nennt,  wShrend  die  Lakedamoner  viel- 
ginMNpderte  Derer  waren  2^).     Diese  Kraft  der  Fürsten  helleni- 
scher Jkbknnft  schfitzte  die  -Pelasger,  weiche  nm  diese  Zeit  in 
allen  anderen  Gegenden  nnter  den  Bewegongen  kräftiger  nnd 
l^uBvfrihiger  VoUcschaften  erlagen.    Ion  besiegte  die  Bienainer, 
soll  darauf  von  den  Athenern  zum  Könige  erw&hlt  worden 
imf n^y»  Br  ward  jedoch  von  den  Söhnen  Brechtheus  vertrieben, 
und  begab  sich  in  den  Peloponnes,  wo  er  durch  Verheirathung 
■4(^derJ|E^ter  des  Königs  Selinos  sich  festsiedelte,  seiner  Gemahlin 
sn  Bfcien  die  Stadt  HelÜLO  gTfindetOi  und  die  Binwohner  aelbst 
teer  nannte 

«  In  diesen  Verhältnissen  des  ionischen  Volks  erscheint  alles 
elnfacii  und  nattirlich.  Daher  konnten  die  loner  ein  pelasgisches 
Volk  mit  Recht  genannt  werden,  wenn  auch  die  Pclasger  durch 
hellenischen  Einfluss  bewogen,  ihre  Sprache  veränderten,  tind 
die  hellenische  annahmen  '^).  So  wie  die  Sfirache  verändert 
wnrde,  so  massten  auch  die  Sitten  eine  ohne  Zweifel  gegen- 
seitige Veründerung  erleiden.  Und  hieraas  erklärt  sieh  vielleicht 
die  grosse  Versebiedenheit  des  ionischen  and  dorischen  Cliarak- 
tersy  die  seit  der  Uebersiedlnng  der  loner  nach  Kieinaslen  durch 
den  BiailQsa  der  nente  VerbiltSlase  hier  noch  bedentsamer  worde. 
WnfMi  eifclirt  nkdi  aelbst  dnreh  die  nua  der  Stammverwandt— 
MbafI  entstandene  Bnnoigaug  der  Iglnllaeben  loner,  ala  sie,  von 

m 
0 

91)  fliepb.  Bjcs. nt^amhf  Csnon.  narr.  K  fltrabo  VIIL  p^ass. 

99)  XothoB  sali  nach  den  Sohfitzen  des  Vatera  getrachtot  haben, 
riwn  YIW  I    9tinbo  Vm.  p.asO'J 

95^  Boff^  Inn  dO  sqq.    Vgl.  Strabo  ULf.  887.  Conen,  narr.  XXYll. 
Afellndor.  L  7,  a 

91)  ApoUoder.  bOI.  mgribal.  L  7,  &   Beiedot.  YII.  Oi.  Strabo  VIIL 
9.899. 

9^  Heradot.  t  801 

20)  PauBao.  II.  14.    Vgl.  Pausan.  Atüc.  I.  38.     Strabo  VIU.  p.  383. 
Cbnan.  XXVIL 

97)  Pausan.  Vif.  1.  Strabo  MIT.  p.  863. 

99}  HerodoL  I.  M.  IL  81.  Vü.  Oi.  VgL  Xenoph.  de  rep.  IL  a 
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4Mk  AeobSern  vcrtrietai)  bei  den  atttscben  Ibnem  miucht  suciii^ 
len,  mid  &mn£  hMe  vmdttt  «aeb  Kl^asien  abflni6tsteB*o>  - 

Die  BnteCeban;  des  kHiliebeii  VolkB  g^debt  Ib  gnw^am 
BAofcdcbt  deijenigoD  des  fiolifleben.  Dm  ieliscbe  nimlleb  nehm 
die  «ntefwerfwien  Vdlicer  aar,  ved  erbielt  auf  diese  Welse  BOtb- 
veadig  ein  ftendartiges  Elemenl^  die  Isiier  eilstaiideB  mos  Pe« 
lisfern,  md  bildeten  sieb  ans  denselben  eni  dttroh  das  gelstfge 
Uebeigewicbt  des  Qbenledeiten  Bellenlsdivs.  Anf  diese  Weise 
kann  man  die  loner  allefdings  als  Anteebtonen  beCiaebten. 

Bin  Zweig  dw  loner  batte  Kymirla  In  Afgolls  inne,  toh 
Oeneos,  dem  8obn' des  Ereebttieos  gegrttndel^^),  fbrner  Lesse 
dann  Kaphyfi  in  Arkadien**),  Koionls  In  M cssenlen anch 
Heraklea*^),  In  Phokls  nnd  BCtotien,  Lebadeia,  StlrlSy  nnd 
Einten  SA).  Inner  siedelten  sidi  nneb  nnf  KepbaUenln,  In  Akar^ 
nnnien,  nnd  Aetolien  an  **)• 

Ach&os,  der  Bruder  des  lon^^,  zog  mit  einer  Schaar  aas 
Aegiales  und  Athen  in  die  Erblande  zarück,  and  netzte  sich  in 
Phtlüa  fest,  dalier  die  Bewohner  der  alten  Landschaft  als  Hellenen 
ond  Ach&er  von  dem  homerischen  Sfinger  unterschieden  worden 'S). 
Achäos  war  eines  Mordes  wegen  ans  Attil^a  vertriehen;  er  ging 
nach  Lakonika,  und  «gewann  dort  so  bedeutenden  Einfluss,  dass 
die  Einwohner  nacli  ihm  Achaer  genannt  wurden.  Zwei  Söhne 
des  Achfios,  Archauder  und  Acbiteles  wurden  durch  Verhelra- 
thung  mit  den  beiden  Töchtern  des  Danaos,  Antomate  aud  Skiia^ 
Herrscher  im  Lande  3^).  Seitdem  wurden  die  Ar^iver  AobSer 
genannt.  Indessen  sind  die  Verhaltnisse  dieser  Völkerverblndang 
so  in  Dunkel  gehüllt,  dass  sie  kaum  vollständig  je  werden  er- 
mittelt werden  können.  Thukydides  sagt***)  sagt  zwar,  die 
Danaer,  Argiver,  und  Achiier  seien  in  firühester  Zeit  dasselbe 
Volk  gewesen,  weil  die  heimischen  Barbaren  and  Helleneu  nicht 
geschieden  %v;uen.  Sorrar  die  mythische  Person  des  llanaos  Ifisst 
sich  nicht  naher  beslimmeu^  so  unsicber  sind  darüber  die  Anga- 

S9)  Pannn.  Tlf.  1.  flbrabe  VIII.  p.  $88.  Honer.  niad.  Xm  dSS. 

aO)  Herodot.  Vlll.  73.     Pausaa.  U.  fiö,  lU.  2.     Emialä»  ad  Homer. 

luad.  ir. 

31)  Pausa«.  II.  8Ö. 

8$)  St^.  Byz.  8.  V.  Ka9iMu 

•    88)  Paoian.  IV.  84. 

H)  Piman«  VL  SBl  Mft.  Bjz.  a.  y.  ra^nttS^ 

85)  Pansan.  X.  84.  8ft.  n.  «5. 

Sü)  Hcrodot,  IV.  91.     Strubo  X.  466.  401.  mol.  M.  s.  v. 

Xijria*  f9teph.  ^yz.  a.     JT^ono«.  VgL  Herodot»  IL  151.  V.  118. 

87)  PaiiBan.  VH.  1.   Vgl.  II.  10.  71.   ApoUodor.  III.  iS,  X. . 

86)  Homer.  Biad.  H.  664.   mahQ  VUL  f.  888. 

88)  PaoMn.  VIL  t. 
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hunAoaät  Volk  im  Noponn^)  dohilli  aemil  te  KobmiMm 

fWi^inr  Aanselb«!  ateht  mir  ^UMieB  l4uidy^  ioni«n  vack  dM 

VtidiL  Pftüksllefleiiy  Pftsaehi^r^  Aehier^  oAer  Afgeier^ 

wd  die  Trqjs  k&aipftedett  ,^d]iii0  der  Acli&er»*  oder 

•■ok  D »lifter         IMo  UrMche  sa  diesen  Benepnangeii  eitthal- 

tra  die '  Yorbergelieadett  AngabeD.     Bemerkenswerth  ist  Strabo'e 

Mechrleht'*^):   „dass  die  pbthiotischea  AchSer  mit  Pelope  lunei»- 

gezogen  in  den  Pelopenees,  nml  Lakonike  beirolwten ,  wo  sie 

mdi  darch  TepHerkeit  so  sehr  aoeseiebiieCeBy  dM8  der  schon  seil 

frftiwr  SMt  Argos  heissende  Peloponncs  bdd  den  Neaea  eebaiscbea 

Aign»  erhielt,  und  nicht  nur  der  iMoponnes,  sondern  vorzüglich 

auch  Lakoeiln  «eiuiiuii  wurde»    Haber  deuten  diiige  die  Worte 

dee  üifihlen:  . 

Wo  war  dann  Menelaos? 

War  im  achaUchen  Argos  er  noch  nicht? .... 

•o:  irer  er  noeb  nicht  in  Ijekonikef  —  Aber  bei  der  Hetiekekc 

der  Herakliden,  als  Plülonomos  das  Land  der  Dorer  verrieth,  zo-< 
gen  die  Achaer  aas  Lakonike  in  das  noch  jetzt  Achaja  heissende 
Land  der  Ionen.*'   Hierans  sieht  man ,  dass  die  loner  vor  der  Be-« 
Setzung  des  Peloponnes  durch  die  Achäer  Herrn  desselben  waren. 
Anch  daraas  lässt  es  sich  entnehmen ,  dass  der  den  lonem  eigen- 
thumlicbe  Poseidon -Kultas  rings  um  den  Peloponnes  allgemein 
war  und  sogar  blieb.     Nach  einer  anderen ,  und  wahrscheinlich 
fffereo  und  göltigeren,  Sage,  die  wir  darch  Herodot  kennen  ler- 
nen, Mnren  Archander  und  Archifclcn  Söhne  des  Phthios,  des 
Arhao.s  Solni  Spjifer  nahmen  die  Arhfier,  narh(!em  sie  der 

Mai  lit  iler  heraklidisehen  Dorer  erlegen,  zum  Tlieil  Jus  ioiiisclio 
Acafilert  in  Bcsit:^,  zum  Tlieil  zogen  f^'ic  niif  nahe  Inseln,  z.  B# 
nacti  ZakynfhoH -i^J.  Seitdem  liiess  jener  Küstenstrich  Achaja 
Die«  ^^e.schaii,  naclidem  Tisnnunos  im  Kampf  gegen  die  Dorer 
gefaJien  waf*'}.  iVun  war  die  Macht  der  früher  herrschenden, 
loner  \m  Peloponnes  gebrochen.  Die  zwölf  Bundesstitdto  dersel- 
Y)en  fi.  !(  n  in  die  H&nde  der  Achaer.  Die  WanderoDg  der  loner 
nach  Ivleiuasiea  hinftl»er  ist  schon  erwähnt« 

Die  Ansichten,  welche  in  der  neueren  Zeit  fiber  die  völlcer-,^ 
scbaftlicben  Verhältnisse  dieser  verschiedenen ^  mehr  oder  minder* 
mit  fremden  Völkern  gemischten,  hellenischen  Stämmen  ausge- 
il^reebea  wocdea  aind,  iiier  bis  in  dae  BinEelne  ausetnandenii-  - 

4t)  Apoltodor.  TT.  1,  5.   Paosao.  II.  0.   Dionys.  Halle.  anUqq.  rora.  L 

42;  »(iraer.  Iliad.  III.  75:   I4x«i<i  y««»;  IX-  I^-  ^"f^yoti  'Axaty.nv. 

IL  53U.  Odyss.  I.  2d&.   Iliad.  IL  40«.  X.  1«  Uiad.  IL        JU.  768*  aSOsf!«. 

4flD  SUabo  VUL  p.  sefib 

4i)  Beredet  IE.  ea 

4i)  Tbfl^yd.  n.  M.  teeioiLllg. 

#^  Herodot  vm.  80. 
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setzen,  tfOrieMlwcll  lüiteii,  und  Gberbünpt  jAem  ZW^tk  wM«r« 
streben.  Vor  allen  moss  aber  Otfr.  Müller 's  Ansiebt  berflok— 
siclitigt  werden.  Dieser  Forseber  sagt  ^^}:  ,,Das  älteste  Vater«« 
laad  der  eigentbflmlichen  Hellenen,  die  in  dar  Mythologie  nur 
einen  kleiaen  Stamm  in  PbCUa  bezeicbneo,  lag  naeh  Aristoteles 
in  Eprtroft  am  I>odona,  dessen  Gott  Acbilleas  als  den  orviteriicben 
Bcbirmer  seiner  Familie  anflebl»  Walirscbeinlich  waren  die 
Aohfter  das  berrscbende  Volle  sowobl  Tbesaalleaa  als  des  Pelo— 
ponnes  in  mytbiscber  Zeit,  gleichen  Stammes  und  Ursprungs  mit 
jenem.'  Die  Minyer,  Phlegyer,  Lapithen,  Aeoler  Korinth 
und  Salmone  wurzeln  in  den  Gegenden  oberhnlb  Pierien  an  Ma- 
kedoniens Grenzen,  wo  das  älteste  Orchomenos,  MinyiS,  Halmonift 
oder  ITalmonia  liegen.  Nicht  mehr  nachwei^^bar  sind  die  lonier 
in  ihren  nördlicheren  Wohnsitzen,  sondern  erscheinen  urplötziich 
wie  vom  JlinniRl  <;er;i]icii  in  Atfika  und  Aegialea,  indessen  sind 
auch  die«3e  keincsxs  c^i^s  init  den  L  rbcwohnern  identisch,  und  mö- 
gen sicli  von  ira;cnd  einem  nürdliclieren,  wahrscheinlirli  achäischett 
gtnniin  iosgclust  haben.  Die  Doiior  endürh  fimien  wir  in  alten 
hi.'incn  lind  Gedichten  an  dem  einen  Ende  jener  olien  bezcirhncten 
Gebirgskette,  nämlich  am  Olynipos,  scsshaft;  aber  es  ist  wnhr— 
gcheinlich,  dass  sie  früher  am  andern  nördlichen  Knde^  an  der 
iosaerstea  Greiise  der  grieciiiacbeii  Welt^  aaaseo/^ 

Betrachtet  nao  die  NachrichteDy  nfimlich  diejenigeoy  welche 
die  GrandzQge  bilden ,  im  Vergleich  mit  den  Ansichten,  welche 
die  Forscher  der  Nenzelt  Ober  die  Ydlkefschaflliehen  Verhältnisse 
der  helleniaehen  StSmme  snfgeatellt  haben  ^  so  sieht  man  naver- 
kennbsr,  wie  man  mehr  |kshwierigkeiten  erst  za.  schaffen  sDchtCi 
um  darauf  noch  schwierigere  Untersnchnngen  gründen  sn  künnen. 
Der  Zweck  dabei  war,  durch  Kritik  zu  sichten,  jedoch  kann  die 
Aufgabe  derselben  nnr  die  seyn,  sich  anfetien  dem  Gebiet  und  In 
dem  delst  der  Zeit  zu  bewegen,  dem  die  zu  behandelnden  That* 
Sachen  angehören;  keineswegs  vermag  sie  etwas  za  leisten,  so— 
bald  sie  diese  Schranken  verkennt,  und,  den  schon  erwähnten  - 
Mangel  des  Glaubens  unbeachtet,  die  dem  Aiterthum  fremde  Neu- 
zeit zum  untrQglichen  Richter  über  jenes  zu  erbeben  sieh  bemOht. 
Dobald  dieses  nicht  berücksichtigt  wird ,  ist  Irrtbum  unvermeidlloli 
nothwendig.  Sagen  sind  keine  wlllkfirlichen  Gebilde  |  ihnen  liegen 
flhatsaehen  snm  Grunde« 

Vorefiglich  die  Wandeningen  der  Borer  haben  EikUmiigen 
veranlasst,  die  durchaus  unhaltbar,  wenn  man  nicht  diese  allein 
eis  Wahrheit  fcsthilt,  während  man  die  Nachrichten  dw  Alten 
TO  beliebigem  Gebrauch  im  Zeugniss  zwängt  Anerkannt  verän- 
derte die  Wanderung  der  heraklidischen  Derer  alle  Verhältniese 
der  heUeniseben  Völkerschaften;  ohne  Zweifel  wirkte  diese  Stö- 
rang  des  Bestehenden  auch  auf  die  übrigen  den  Hellenen^  bennch«* 
harten  VOlker,  und  regte  sie  zur  Vertheidigung  oder  zur  Yer^ 

46)  Dessen;  Doricr^  Bd.  1.  p.  10  sq.  • 
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Indennij^  Ihres  BesitsÜrams.  Um  den  Urspruni^  der  Hdlenen  «ns 
dem  höheren  Norden  zu  begründen,  sngt  Otfr.  Müller  ^^J: 
Wir  richten  ansern  BiiekMir  die  Hylleer  (ITXeigf  'Tlkoi),  wel« 
cbe  am  hexeiehneten  Ort,  an  den  Akrokenmien  nialieh,  onter-» 
halb  der-BoHiH^  umä  EwMmr  wabaten,  and  aaeh  dm  Hyllel-* 
geben  Bmtsß  von  Korfcjra  den  Namen  gegeben  hatten.    Ihr  LnnA 
wfvi  id8-«ine  groeee  Halbinsel  alt  fuiAcebn  Slidten  beaebrieben^ 
die  inikl  meist  nor  gefabelt  sind*  Nnn  beiaat  aber  der  erale  der 
drei  düleibnn  Stfinune  ftberall  Hylleia,  nnd  die  Homonymie  m)M 
.  dem  Tdfre  Idmt  die  VernnthuDg  dea  UKpmngs  von  da  aofkoei-i 
mfi.  Diese  gewinnt  an  Wahrsebelnliebkelt  dnreh  die  Bel^nptnng 
der*'Aiten:  jene  Hylleer  aeldn  eigentlleb  Hellenen^  wdcbea  den 
etar  ttfjpstellten  Thatsachen  völlig  analog  Ist«     Sie  wird  Ibal 
m^  C^mridabelt  dadoreh,  dasa  diese  Hylleer  eben' so  wie  die  do-« 
liaeien'  TÖn  einem  Sohne  dea  Herakles,  den  er  mit  der  Hellte^ 
AegiosVioeliter,  gesengt  habe,  hergeMCet  werden,  aneh  herrsehte 
te'  dteeea  Gegenden  wirklich  alter  Heraklesdienst  <^  nnd  dadurch^ 
daao  d^  den  Doriern  nationeile  Knltns  fes  Apollon  aneh  bei  den 
Hytteim  (rieh  in  dunklen  Bpnren  erheUen  hatte,  Indem  aie  naoh 
der  8^;^nen  Dreiriisa  als  Zeichen  no verletzlicher  Helligkeit  In' 
witerifibMkem  Gemache  bargen«     Ein  solches  Znsanunentrelfeii 
bereeAt%^  nna  zn  dem  Schlüsse,  dass  wenigstena  ein  Thell  den 
^teinsMi  ^/elkes  von  diesen  dnssersten  der  flellbnen  abstammt^^ 
8o  c%en<bdnillch  kuostreich  noch  bei  dieser  Zasammenstellong 
iinieii^£bna|  That«acben  behandelt  werden,  so  Idsst  sieh  dieselbe 
deiUHicli  mdit  rechtfertigen*   Die  Brscbeinnng  der  Hylleer  In  dem 
Nordefk  fllyriens  erkldrt  sich  elnfbch  ans  der  Ausbreitung  un<l  - 
geiatietiang  des  hellenischen  Volkstammes  nach  veracbiedenen 
Cqgendyn'  hin.     Dies  musste  noch  bedeutender  werden,  als  rieh 
dawna^etn  Kampf  der  bedrängten  Völker  entspann.    Da  nun  na- 
■m^ltah  tHe  Derer  ein  vielgewandertes  hellenisches  Volk  genannt 
wodea,  von  dem  sich  bekanntlich  wfibrend  des  Aufenthalts  am 
Pindos  daa  makedniache  abnweigte,  nnd  später  wieder  die  hern- 
klidischen  Dorer  aua  der  Landschaft  Doris,  so  Ist  die  Annahme 
einer 4lbz Weisung  der  Hylleer  In  jener  Nordgegend  wohl  nicht 
unoatörUch ,  und  erseheint  um  so  wahrscheinlicher,  ala  diese  ge-* 
rsde  der  bedeutcixlste  Zweig  des  dorischen  Volkstammes  waren, 
and  nlan  an  Kopfzahl  aieheriich  auch  am  zahlreichsten,  so.  dasa 
naiife»UUb8weiguno-en  recht  wofal  erfolgen  konnten.  NatQrlich 
BaHm  man  den  ererbten  Kultus  so  wie  alle  übrigen  Gewohnheiten 
Id  .^]t(c  und  Lcbenwelse  mit,  und  blieb  unter  diesen  Umstünden 
hellenisch.    ISicht  also  stamte  von  diesen  fiussersten  der  Hellenen  ' 
ein  ^Imü  wenigstens  des  dorischen  Volks  ab,  sondern  jene  llyl«» 
leerilP^r  nn  abgezweigter  Theil  eines  Zweiges  der  hcraklidischen 
Derer.  Wer  vermag  übrigens  das  in  tiefes  Dunkel  YerhölKc  (^(  triebe 
jener  Vöikerbewegongen  so  zu  enthüllen,  daaa  jegUcher  Sohein 
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Aeren  I^elMwabe  la  Ktdtas  aad  Sitte  VanrMidtseliafI  Territlif 
Werden  doch  e«eh  die  PelMger  nleht  Mee  enf  die  eplteren  Orte»  , 
ehMteder  iMMwhfinkt,  aondern  fiter  das  aite  Tyrrbnie  aiugebiel- 
tcl^o).  Folglea  nieht  ▼ielleieht  iogar  jene  li^eisehen  0orer  den 
0|iaren  der  wettveitoaitetea  Pelasgerf  Liset  aicli  dien  nun  aiieh 
■lolil  belttnpten»  ao  tat  aneii  kein  Grand  verbanden^  ee  geraden« 
lengnen  an  kleinen ,  ae  walirsebelnlieli  tat  die  aosgeiproeliene 
Temratboag;  wenigatena  darf  »an  dieae  Tliateaelie  niät  ata  eine 
welnselte  lietraehten,  wie  e»  deren  keUke  in  der  VUkerge« 
atf  ehte  gtebt. 

Indem  Uerodot  stets  aar  die  beiden  machtinrsfcn  StlSrntnc  der 
Hellenen  im  Aup^e  hat,  weil  diese  den  Kampf  gegen  die  l*crser 
tiestanden,  so  berichtet  er  oaiürlicb  auch  nur  über  die«4e.  UrsprüngUcli 
aaasen  die  Dorer  ,  noch  nicht  getrennt  von  dem  iielicnen  -  Stamm 
In  Phthiothis,  und  halten,  wie  es  Hcheint,  die  Gegend  um  die 
pagasetische  Bucht  innc.  Man  darf  dies  vielleicht  aus  deu  Städten 
hier  Pteleon  (lltfhnv)^  Alos  oder  Uelos  {'P^Xog)  schliesaea, 
die  nralt  waren,  da  man  im  Pcioiiünues  gleichnamige  Orte  nebst 
Dorion  (Mqiov)  findet*')«  mögen  »ich  nach  der  Trcnnurjf^ 

der  einzelnen  Zweige  weiter  nach  Norden,  in  die  Landschutt 
]iist>Hoti9,  wie  llcrodot  berichtet,  ausgebreitet  und  an  Kraft  immer 
mehr  gewonnen  haben ;  indessen  mossten  sie  doch  der  Gewalt  der 
fHihcren  Bewohner  dieser  (regenden  weichen,  und  zogen  sich  in 
das  Pindüs -Gebirge  zurück,  wo  das  roakedniHche  Volk:' sich  ab- 
zweigte. Uebrigens  bemerkt  Skymnos  ausdrucklich,  dass  von 
Doros,  Hellen^s  Sohn,  alle  Dorer  ab^tauunen**).  Nach  dem  Scho- 
liastcn  zu  Pindar*'*j  bewohnten  sie  Findos,  eine  der  Vicrstädtc 
des  Perrhftbtrlündes ;  dann  kamen  sie  in  die  zwischen  dem  Oeta 
nnd  Parnass  liegende  Doris,  welche  die  sechs  Städte.  Eiiueon, 
Kytiuion ,  Boion,  Lilaa,  Karphäa,  und  Dryope  umfasst.*^  Von 
hier  zogen  ti'm  hekuuuilicii  hcfakUdische  Dorer  iu  den  Felo- 
ponnes. 

Ueber  das  den  Dorern  eigene  herakÜdlscho  Element  horinhtei  die 
Bage^^Jly  daaa  dasselbe  durcti  den  König  Aeg  im ioa  eiagemiscbt  aei, 

60)  Otfr.  Müller  urtbeüt  In:  Orchomenos  und  <?{e  Minyer  p.  187: 
„Uraiue  der  Pciiisgcr  aber  siud  besonders  Argos,  Achaju  und  der  ganie 
PelopoBnesy  Attlk«,  wo  ale  die  Teleoatea  waren,  die  die  loner  eis 
nopUten  sich  iin(er\%ürfig  gemacht,  Thessalien,  Kpiros.  Wie  die  in 
Kpiros  und  ThesprotifMi  sich  mit  den  fjc^cnfiberwolincnden  in  Ualieii  ver- 
wandt glaubten,  bo  sind  »ie  :uicU  auf  dcu  Kü^teu  von  KleiiiULHicn ,  in 
AeoUs  und  louico,  Lesboa,  CUioä,  Samos,  auf  Kuböa,  den  k>:Uiideny  la 
Kfeia  an  findeo.**  Aite  filierally  wo  man  Hellenea  erbllckL 

51)  Homer.  Iliad.  n/W4  8.  vorher  p.  SIS.  atlL 

63)  Scliül.  ad  Pindar.  Pyth.  L  1«!. 

54)  Diodor.  IV.  87.     ApoHodor.  Q.  7..?.    Mflu  B/X.  dwfmPp 
"Jßanii.  Atboa.  dii^  IL  ir*  ^  ^ 
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teoM  ^  MI  de«  UbaIeImi  in  teNtte  OeNi  rm^crle»  «A 
tamfioltt  HylloSy  muili  ^ea  aUoklldiMi  ffiege  Aber  die  miekll- 
gM  Lipltlm  im  Lwteftf  m  Kindewtott  rafnabm,  und  deo  HenUfr« 
anob  den  dritten  Theil  dei  I^uidw  «litnt»  A«glmla« 
tonehle.tlber  Dafer*,  (Miie  Mden  fiMne  Dyaas,  und  Paa«- 
pkjl^m  erbidteii  ebanftüls  IhraB  Theil  ▼oa  den  Srbe.  60  eaW 
■toadaa  die  drei  doriacbee  Zweige'  der  Dynanen,  Panpbylett 
wd  Hyileen  Ein  Tbdl^dee  aaludnlaebea  jBwelgefl  sog  aada 
ia  den  Feleponnee  mit;  dies  bemerkt  Hmdet  ausdräcklichM)», 
ficbvcdleli  lutaa  man  die  Blakedaer  dee  Herodel  vnd  die  DymaN* 
■ea  alt  €Id  und  denselben  Stamm  betrachtea ;  ale.  waren  Zweige 
dee  dariicben,  aber  kein  selbstständiger  Stamm.  Verschiedeniiel« 
lea  maiihtrii  ^cidc  ohne  Zivekfel  kenntlich;  denn  sonst  wflrde  nun 
sie  alcht  unlerscliicdcn  hnbea*  Die  hentige  Zeit  kennt  dieselben 
awar^  flicht;  aber  joder  Unterschied  setzt  eine  entsprechende  That- 
aaehe  vorani«.  Diese  Dreitheiiung  ist  daanaolMNi  dem  frühesteaAlteiw 
thnm  bflkaant.  8ie  wird  sclion  in  dem  bemerischen  Gesänge  von 
dtr  Od;fae|wDibrt  erwähnt  ist  aber  auch  seiir  TeTBChiedenartig 
gedeaMwerdea.  Man  findet  dieselbe  tibenül,  wo  Dorer  sich  nie« 
derileaM,  entweder  la  eiaer  von  ihnen  gegründeten  Tripolis, 
aawohl  am  Parnass,  als  anch  bei  llirer  Ansicdlnng  auf  Kreta, 
aad  la  Apdmdien,  oder  auf  ihre  schon  erwfihnte  dreifache  Abzwei- 
^ng,  l^ezogen  ^7}.  Namentlich  ist  die  hesiodische  Erklärung  der 
dieitbeiügea  Derer  auf  Kreta,  y,weil  diese  ein  dreifaches  Land 
fern  von  ihrem  Vaterland  theilten*^  sehr  unbestimmt,  daher  die- 
selbe auch  sf  hnn  im  Alterthum  bald  auf  die  dreifachen  Wohnsitze 
der  Derer  im  i^cloponne.«!,  auf  Euböa,  und  Kreta,  bald  auf  den 
dritten  Theil  der  Insel  Kreta,  welchen  sie  neben  den  Pelasgcrn 
oder  Achäern  cinnnhmen,  pjedculet  wurde.  Indesse»  hatfen  dio 
Dorer  keineswc;:;?^  den  dritten  Theil  der  In«cl  Kreta  im  liesitz, 
sondern  nur  drei  S^'idfc,  l^indo««,  Jalysos,  Kamiros  jp^eonimict,  und 
sich  in  jeder  derhi  iDen  ii.'iüh  den  volkthiimlichcn  (In-iriu  hen  Phylcn 
angesiedelt.  Leber  diese  Ihcitlieiluno-  sclbi»t  sagt  ü t fr.  Mö!!er*8j. 
,,In  jif^vm  (iiirtsrhrn  Staat  fiindea  sich  die  dreiStiimnie:  llyllcis, 
Dymancs  M>yin:ni:iten),  und  Pamphylcn.  Diese  Dreitheiiung 
war  der  r^ittinii  so  eigcnihumlich,  dass  schon  Homer  sie  die 
dreinicbgcthcilteii  {tQixäl'üSi)  nannte,  welchen  alten  Beinamen  ein 
hcifiodi^Hter  Vrr^  i^anz  richtior  von  der  Eintheilung  des  Landes 
n^ch  den  (^c-^  ^l!^  i  hf  ltm  erklärt.  Der  alte  Mythos,  den  dieser  Dichter 
ei^Mh  ausgeüTüiirt^  nannte  danun  drei  JBOime  dee  alten  Deiier- 

55)  VITT  p.  49. 

56)  OdynH.  XIX.  177.   Vgl.  Schol.  ad  Hom.  Iliad.  p.  66  b,  19. 

5T)  AnHron  ap.  N(^b.  X.  p.  475.  Enstatli.  ?id  üdyss.  T.  II.  p.  107, 
4&  e<L  Lip:i,  Etymol.  .%f.  lütiy  26,  s.  v.  i^t^cux^;;.  Pausan.  VIII.  £7,  3. 
Anf  dee  Dreistedt  der  Derer  in  der  ursprünglichen  Heliiath  deuten 
aoch  die  beiden  belKSBBten  SUidte  Ptel  o  o  n  und  Ha  los;  denn  wahrschein- 
tick  stand  daneben  noch  eine  rfritfo,  die  früh  tintcrt^inj;  iin  VülkerlUUBffCv 
Die  Dreistjuit  im  PelopontieH  ia(  adion  erwülintf     veriiec  p.S46L 

06}  Deftar»  Bd.  U.  p.  7d  ew. 
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Mnigi  Aeglmtosy  nimlieh  Dymaii,  VtmphfkB  und  den  tdoptlrtett 
ByBos;  ihm  xar  Seite  stellt  HeMofe  direktes  Zengoiee,  dtse  die 
Nation  in  diese  drei  Stimme  nofging  ^»  Daher  mich  Pindar 
tmter  dem  Namen  der  S5hne  des  Aegimios  vnd  Hyile«  das  ganse 
derisehe  Volle  h ^eift  ^y.  So  dorften  wir  wohl  den  an  die  Spitae 
gestellten  Sat»  in  dieser  Allgemeinheit  ansspreehen^  wenn  maa 
aneh  nieht  eben  in  allen  dorirohen  Staaten  von  allen  drei  Pbylen 
einsehie  Meldong  ftbrig  hat  Indess*  finden  sieh  aach  so  Brwfih« 
'Hungen  ^enog.  Ihr  Dasein  in  Sparta  beaeogt  Pindar  ^ 
Wort  eines  liozihographen  Ifisst  vermittheD,  dass  sie  mgteleh 
Sintfaeilsngen  der  Stadt  waren  Dass  sie  in  Sikyon  nod  Argos 
«ich  vorfafoden,  mgt  HerodoteS).  In  Ar^os  war  sicher  die  StaÜt 
nach  ihnen  ahgetheilt ;  es  kommt  ein  UttfiffvltOHov  als^Re^oa  der«- 
selben  vor  ®^).  Von  Argos  ginoren  die  dorischen  Phylen  anf 
Kpiftnuros  und  Aeo^lna  uber^^).  Aach  in  der  iginetischen  Kolonie 
Kydonia  finden  sirh  Hylloor Byllecr  g\cbt  eine  Inschrift  in 
Korkyra  an<^7);  folglich  waren  sie  auch  in  Korinth|  eine  andere 
seigt  sie  in  Akragas*'^)^  fo1<^lich  müssen  sie  aach  in  Rhodos  go« 
Wesen  sevn,  >vie  anch  überdies  Homer  besagt ^^).  In  Megara 
i^ommen  die  Pamphyler  noch  zur  Zeit  des  Hadrian  vor  ^o^.  Auch 
in  Trüzen  waren  diese  Stämme''^),  aber  in  die  trdaenisohe  Ke» 
lonie  lialikarnass  scheinen  vorzOgiich  nur  Dymanen  gezogen  zu 
Bcyn?*).  Im  Ganzen  erlieiit,  dass  wo  Dorier  waren ,  es  anoli 
Ilylleer,  Pamphyler,  Dymanen  «^nb.  Und  zwar  konnten  d|a,  wt> 
Mos  Dor|er  das  volle  Bürgerrecht  hatten,  nur  diese  drei  Phylea- 
des  gleichberechteten  Volkes  existiren ;  wo  aber  andere  Ge<<clilech- 
ter  in  bedeutender  Anzahl  zur  Theilnalime  der  Staatsgewalt  zuge- 
lassen waren,  musste  es  noch  eine  oder  mehrere  andere  Phylea 
geben«  &o  ist  uns  in  Argos  and  fipidaoros  eine  vierte  Uyrmai» 


59)  Hrroc^nt.  V.  68.  vergL  Steph.  Byz.  8.      *]rjUf3|p,  Jvfiaw,  HeOMt 

ad  ArHtoph.  miit.  385. 

c>()  i>y(h.  I.  Ol.  ujid  ein  SfcoUon  anf  Aegtaa:  'jrjUov  rt  mU  ASf$p»t§ 

61)  A.  a.  O.  vgl.  fidiol.  Pyth.  L  1AU 

08)  Avfifn  ^imq  h  Xnd^iif  Hesyeb. 

08)  Y.  681  CsUiia.  ap.  Stepb.  Byz.  s.  v«  yxXtie. 

64)  Plutarch.  *A^cu  /w,  .6,  p.  2Qd. 

65)  Pindar.  8Col. 

66)  Hesych.  s.  v.  'YkUtq  vgl.  Aeginet.  p.  140. 

67)  BOkh's  Staatahaoshalt.  Bd.  II.  p.  404» 
66)  Gniter.  p.  40L  Castelll  loser.  SSlc.  p.  9S. 

60)  lUsd.  n.  66a  vgl.  Dörfer,  Bd.  T.  p.  100. 

70)  Inschr.  bei  Spon,  Voyage.  T.  HI.  P.  II.  p.  853.  Miscell.  erudii. 
anüq.  !>.  388.  n.  la  Vgl.  Bdckh.  Bxplieat.  PiAd.  P.  I.  p.  884. 

71)  Chanix  ap.  Stepli.  'VlXti^, 
79)  Dorier»  Bd.  I.  p.  104, 
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Hella«» 
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dl  et  aodi  hier  nndorivebe  «ad  doeh  angMeheoe  Gesolilaclitar 
pM^y  In  SÜEyon  Idwn  dia  fitrta  Phfla  dia  Aagialalsahe» 
In  Korialli  aallaa  aogar  im  Gaasaa  aelit  Pbylaa  liaataadaii  Ih^ 
I«b7<>  Aber  ia  Spafta,  der  Stadt  dea  i^ea  DorleMa,  darf 
jue  darobaoa  niebt.mahr  als  dia  drei  iobtdoriaebett  Stiauaa  ai^ 
ailMi.  Zwar  kdaata  ea  aebeiaaa,  daae  daa  groaea  «ad  aqg»* 
Mbeae  Aegidaogeechleabt  voa  Kadaeiaahar  Abkunft  aasiar  de»- 
aeibea  etabe,  abar^  ea  mosa  doeh  in  einer  der  drei  bei  der  Ria» 
bfligcnag  aufgenommen  wordao  aesn  Denn  die  Zahlen  der 

BparUoischeii  Oben,  der  Garonlaa,  der  Ritter ,  der  LandgQter, 
Mmig,  dreihundert,  «aantaaaead  o«  a«  f.  bieten  sich  der  EiathaW 
long  dorch  drei  von  adbaC  dar^  wihrand  aia  a&^h  nit  vlar  gur 
ibskt  'tbdiaii  laasaa.^ 

Diese  Heiitung  der  benenlachen  Volkstfimme  ist  nicht  nUga- 
vda  tBerkannt.    Der  gelehrte  Foraober  Pb.  Butt  mann  nümlich 
artbeUt^i):    «^Blan  masa  nebmUdi  dia  Vorstellnug  gan«  anfgebea, 
b  wekflie  die  von  den  Grammatikera  gercgcltea  mytblacben  Ga- 
Milegiei  oaa  eine  9Seltlang  wohl  ▼ersetzen  Ifünnen ,  als  wenn  dia 
■iaiigr&ltigen  griecbiscben  Stammnaman  wirklieh  lauter  Unter« 
iMwifau^gM  arten,  vermöge  deren  also  jeder  griechlachen  Nation 
miretira  a!«  Haupt-  «od  ^In  baaondrer  Name  ankime.    Dleae  " 
vendUedeaen  Benennungen  dnrehfcraaaan  alch  ao  aabr»  «nd  einer 
in!  dmelbeB  Nation  werden  ao  viele  zugleich  sageeignet,  daea 
«  mur  gelingt  gewiasa  Baaptabtheilangen  zn  machen  |  ih  deren 
Jeder  gewiaae  Stammnamea  mehr  vorhc^rrachea  ala  in  andern*  Dia 
Menta  dleaer  Art  iat  die,  welcha  aaf  die  bekannte  herodotisohe 
Angabe  (1,  66.)  gegründet  iat,   «ach  welcher  der  Name  der 
Bciieaea  hanptaicläch  den  Doriera,  der  der  Pelasgen  aber  de« 
Meni  aqgeiuirt,    S5a  diesen  weitUnftig  genommnen  pelasgisch«» 
Mnbea  Stamm  gehdren  nnn  aber  aach  die  drei  bei  Homer  scboii 
«Ii  wesentlich  einerlei  abwechselnden  Namen  Argeier,  Daaaer  «nd 
Aebsiir;  obgleich  alle  diese  Namen  vielliltlg  ia  der  Cfeschlchta 
wiedir  ab  gans  apedeUa  Namen  ainaelner  grösserer  oder  klei«*' 
Mer  Stfmma  in  allen  Tbeibn  Griaohenlanda  vorkommen.  Sehen 


73)  Acginet.  40,  und  140,  x.  Der  Name  ist  doDkel|  besonders  wie 
er  nüt  der  Heroine  H^rroetlio  aosaauaenliilngt. 

74)  A.  a.  O»  p.  140 

93)  Darier,  Bd.  IL  p.  fiO. 

W)  OrefaoBieBOs  und  Min^^er,  p.  880.   Indemraa  kommen  PttyleD  adl 

pAtronjrmUcheo  Kndungeu  doch  «oost  vor,  ijfnulirh  in  der  groMen  teol* 

tchea  Tn.sclirift  des  briniMcheii  Mus^-uin««  ciie  Pli^le  der  lleraklirJcii .  der 
The>iiad»'n ,  und  zwar  diese  r,r?>sf  nclireni  ;ui(k'rn  auch  als  Landejsabthei- 
luogeu.   Der  ^iame  der  Heraklaicu  uui  der  ioiuücliea  Teuos  ist  riiÜibeUiRft| 

von  einer  Aaweseabcit  des  Heros  daselbst  a,  ladesi  besoadees  nchoL 
Afsll.  Hb.  I.  1004  ans  Aeaesidemos  Tiinmis» 

77)  to  selaer  aksdeoiischea  Variesnaa :  Veber  die  qytiilsehea  Ter- 
»jndaiigt  n  von  Griecheuiuiid  nUAsiea»  1810,  wtcdeiabge^mcki ia  setseBi: 
'jrtbaiogai»  M.  II*     191  «4. 
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IRPir  imil  aller  Mae  auf  jene  gr«isso  Eintheilnng,  so  bewf^mtea 
Yor  der  lOgeniniiten  Rückkehr  4er  Herakliden,  die  Hellenen  oder 
Dorier  änn  obere  and  innere  Hellas,  diePelasgen  oder  lonier  mher 
hanptsüchiich  die  Küstenländer  mit  dem  ganeen  Peloponnesoau 
Daher  also  eben  jene  uralte  BekannteotoCI  des  Namens  laoiiee 
oder  loiiier  weit  in  Asien  hmein.  Dass  nun,  obgleich  Argee  iiod 
Argolis  zu  diesem  pelasgisclm  oder  ionischen  Hauptstamm  ge^ 
hArtf  der  Neme  VaM»  in  der  argeischen  Mythologie  und  Ueberlie* 
teang  nicht  ee^ebeint»  dm  liegt  eben  an  jener  besondeni  Fonn 
desselben,  lasosy  die  man  verkannte.  Nack  dieser  Vorausschik- 
Imng  kann  es  also  nicht  mehr  befremden,  wenn  ich  auch  in  dea 
Namen  der  lo  die  Personifikation  dieses  griechischen  Haaptstara- 
Ines  erkenne,  die  sich  neben  den  männlichen  Symbolen,  welche 
die  Namen  Ion  und  lasos  führen,  eben  so  bildete  und  erblell, 
wie  ausser  dem  Danaos  auch  eine  Danae:  and  so  wie  diese  in 
den  genealogischen  Byetemen  dem  Danaos  als  Nachkomtnin  unter« 
geordnet  worden ,  gerade  ho  Io  (fen  mehren  lasis  im  inachischen 
Btamm.  Da  aber,  so  Mio  *h>v  ci^en(lic]i  'famr  ist,  so  auch  nach 
dieser  Vornusset/ung  der  Name  7co  urspn'in glich  M  irä  *Frf.M  gelautet 
haben:    so  kommt  allerdings  die  obeiicr\\^iluile  Hcincrkiing  jenes 

Scholiastcn,  der  die  Bcncrnuirig  'laald^g  Ton  der  io  ableitet^  un- 
serer Aooaliffle  luemiich  entgegen«^^ 

Buttmann  bemOhte  sich  vermöge  mythologischer  Deutung 
der  vorhandenen  Nachrichten  zu  erweisen,  dass  die  Crcnealogie 
von  Hellen,  Doros,  Ion,  Ach  aus  der  Dichtung  angehören, 
und  Symbole  gewisser  Ereignisse  sind,  durch  die  mnn  eine  alte 
Verwandtschaft  oder  Verbindung  von  Griechenland  mit  Asiea 
poetiscli  darstellen  wollte.  So  urthcilt derselbe  Forscher  über 
die  Bedeutung  des  Namens  Danaos:  „Jarno/  war  bis  in  die 
episehc  Zeit  einer  der  uralten  Nationalnamcn  der  CJriechen,  ganz 
besonders  der  Griechen  in  Argolis.  Also  kann  freilich  Danaos 
kein  Fürst  des  Namens  gewesen  seyn:  er  ist  nur  Symbol  dieseji 
Volkstammes  in  Form  eines  Stifters,  und  in  jenem  Verwandt- 
schafts -  Verhfiltniss  liegt  nur  diese  Thatsachc:  Eine  alte  üeber« 
lieferung  war,  dass  ein  Theil  der  Bevölkerung  von  Argolis, 
wahrscheinlich  ganz  besonders  ein  Stamm  oder  Kaste  darunter^ 
die  Danaer,  aus  Aegypten  sich  herschrieb.  Eine  Ueberlieferung, 
die  grosse  Unterstfltsong  fand  in  den  ooleagbaren  S])uren  a<^yptii* 
echen  Ursprungs  in  den  ReDgionen,  Sitten  ^  und  Kfinsten  des 
griecbisehen  Volkes.  Diesen  Danaoe  Ifisst  die  Bage  in  ArgeüB 
sehen  einen  uralten  Hemcbentamm  antreffen,  die  Inaohiden, 
von  einem  personüditen  inifindiselien  Flosse  so  Itenannf.  Der 
effenlmre  Sinn  dieser  mytldsolien  Sage  ist,  dass  ^n  uralter,  eta- 
heinisöher  orsprungsloser  Stamm  schon  In  Argolis  gevesen,  dem 
sieb  der  igyptisehe  nur  beigenisclit  Auch  dies  ist  eine,  duch 
viele  innere  imd  äussere  Gründe  bewährte  Tbatsadie.'* 

98)  A«  a.  O.  1^  198. 
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tOf  lasoB  setzt  Buttmann  mit  Ion  nach  seiner  Ansicht  in 
.Y^bindang.    Er  legt  eine  Nachricht  aus  den  Scholien  zum  Aratos 
XU  0roDde ''^),  and  fuhrt  dann  fort^^^j:  y,Bei  Apoliodor  ist  lasos, 
der  Vater  lo,  ein  Suhn  des  Arjo^os,  dieser  ist  aber  selbst  wie« 
der  Enkel  eines  la^^os,  der  wieder  8obn  eines  ältern  Argos  ist. 
Hievon  weicht  ab  eine  Nachricht  aus  Ilellanikus  bei  8chol.  und 
Kost,  ad  11.  Y,  75.  Phavor.  v.  "jdQyoq^  wonach  entweder  Phoroueua 
oder  Triopas,  beides  Inachiden,  drei  Höhne  geliabt,  Pelasgos, 
lasos  und  Agenor,  wovon  die  beiden  ersten  den  Peloponnes  unter 
sieb  getheilt,  Agenor  aber  l^ein  Land  sondern  die  Pferdezucht 
seinem  Vaters  erhielt,  und  daher  späterhin  mit  seiner  Reiterei  dajs 
ganze  Land  überzog.     Und  von  diesen  drei  Brüdern  leitete  Ilel- 
lauikos  die  drei  Beinamen  von  Argos  ab  IltXaaytxof,  "laaov  und 
'InsoßofQP.    Nehmlich  ein  einzigmal  in  den  auf  uns  gekommenen 
Monumenten,  in  der  Odyssee  a,  246,  kommt  die  Form  ^Jaaog  als 
^eograpAiscbe  Benennung  vor,  indem  Argos,  das  dort,  wie  sa 
häufig,  für  den  ganzen  Peloponnesos  steht,  ^/aaov  "^-Jfjyog  genannt 
wird.....    Diese  Benennung  hat  bis  jetzt  niemand  auf  eine  andere 
Art  zu  erklären  gewusst,  als  auf  die  in  jenen  Scholien  enthaltene, 
dass  nehmlich  von  dem  Namen  eines  alten  Herrschers  */a(Tog  Argos, 
gegen  alle  Analogie ,  das  adjektive  Beiwort  'lacrof  erhalten  habe. 
Nodi  niemand  ist  es  beigekommen,    die  Sache  umzukehren,  wie 
man  doch  offenbar  muss.     Aus  dem  homerischen  Beiwort  'laaoq, 
7a<Tor  erklärt  sich  der  mythische  lasos;  der,  wie  sich  das  eigent- 
lich schon  deutlich  genug  in  den  vorgetragenen  genealogischen 
Mythen  ausspricht,  die  Personifikation  eines  ethnischen  Namens 
ist.     Also  war  'Inaoi   eiper  der  Volks-  oder  Staromnamen  des 
pclasgisch  -  argeischen  Völker  -  Gemisches ;  wofür  man  denn  auch 
in  patrony^ischer  Form  sagte  'Iaa(dat  Nach  allen  diesem 

denke  ich  den  Sprach-  und  Alterthumskenner  leicht  zu  überzeu- 
gen, dass  dieses  "laaoq  weiter  nichts  ist  als  eine  Nebenform  des 
hei  andern  Stämmen  in  der  Form  Vror  gangbarer  und  bekannter 
gewordenen  einen  Haupt  -  Stammnamens  der  griechischen  Nation. 
Jedemnui  weiss ,  dass  die  alte  Form  auch  dieses  Namens  eigent- 
lieb  *lamv,  *J(iovegf  woraus  die  alte  orientalische  Benennung 
diese» '^olks  Jmvaii  entstanden  isf  Der  Forscher  sieht  also  in 
dem  Husen  le  die  Pemonillkation  des  grieohiscben  Ilanptstammes 
der  leeer,  und  sa^t  deoo  welter**):  „Diese  le  nan  ist  Mntter 
dm  Bpaphos,  der  «eoh  Herodel^e  Avssage  eleeriel  ist  nit  dem 
ApiSy  was  der  BpinelkeiUMr  eelir  gern  mefiewt,  da  Bpaphns 
weller  tfdits  isl  eb  der  anf  eiieDtaUsehe  Art  wdoppelte  Naaeii 


ev>  BML  ed  Aral  fOt:  M  i9  r^tfr     ytpoti  M  T^rov  tl'Ieumf], 
^  ayr6  /(ffipd?  <sdT6v  lurctovdftaaiv.   Ov  yd^  iartv  6  Kfipt^  'Meufotf^  dXX*  *Iovq 
T^^  'Iva^ov»    *Jaaidao  ovp        vl6^  *Iov<;.    7ov;  yao  "Enaf^oq,  ot;  Atßvn^ 
Mil^,  oi  *Ayijpm^,  qI  Kfi^tvq,  YfU  NOAn.  h  Tzsts.  PUL  ViL  1X7. 

»D  A.  e.  a  JM.  IL.p.l7e  Sf» 
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10  luibeii  wir  also  wieder  eine  Verwandtscliaft-TOTbliMlofig  xwi« 
•ehen  xwel  Peittonen^  um  dM  VerbShiiiae  zwischen  Orleebea« 
'Imnd  und  Aegypten  anzudeateif;  nar  dass  bei  diesem  Paar  itm 
Symbol  der  tgypflsdien  Nation  nicht  dofeh  die  PersoniflkattMl 
eines  Volkstammes ,  sondern  in  der  Person  eines  NHtionalgottM 
dargestellt  ist.  Desto  natQrlicher  war  nim  hier  die  bei  derEarop% 
tMsbon  beobaebtete  mlfanibliche  Vermengang  des  griechischen  Volks« 
Symbols  Io  mit  jener  orientalischen  Göttin,  welche  sich  donA 
dichterische  Ausführungen  Und  durch  die  Mannigfkltigkeit  der 
Mythen  so  festset/«te,  dann  nnn  fTeittch  In  der  Io  weiter  niofatt 
hls  diese  letzte  Vorsfellang  zn  erlrennen  ist.  Ich  mache  hidesMi 
noch  aofmerksam  auf  das  gegen  die  gangbarste  Vorstelloif  von 
dem  Zusammenhange  swiscben  Griechenland  und  Aegyten,  um-* 
gekehrte  Verhfiltniss.  Die  griechische  Heroitie  ist  Matter  des 
Symbols  der  Aegypten  Ich  sehe  mich  nicht  veranlasst  hieiiiv' 
etwas  andors  als  den  jeder  Nation  eignen  NMionalntoiB.  m  er* 
kennen,^ 

In  densellpen  OeisI  dontet  der  genannte  Foncber  die  Nmboii 
|>anao  und  Peraoaa,  indem  erstere  in  den  genealogischen 
Bysten^en  als  Nachkonniin  dem  Danaos  nntergeordnel  wird,  nnd  weil 
nach  nUofi  Nncbrichten,  wie  'sie  Herodot  fend^  die  Perser  von 
«ten  Peraioa  nhetaauiion  aollten«  Er  bemerkt  femer  i^Dasn 
f|ie  mgrtbologiaehen  Systeme  diese  Atistanmaog^erst  wi^lcr  dnreh 
^enSohn  des  Persens^  Persnei  durcbgefaen  lassen«  ist  nnr  etti 

011  leichterer  AnknOpfting  des  peraiseben  Stammea  an  den  in  die 
-  grintsbiiehe  Mylbolc^e  ao  rerifoebtenen  Helden  gemaehter  Steats. 

Ille  wirkliobe.  nahe  Verwandtschaft  der  Persor  mit  ^  eoropil- 
iciim  Vdlkern«  nnmoaüiob  alt  den  Opiechetty  ist  ana  oen  nlcbttr«- 
fton  Beweiaetti  dei^  aiia  der  Sprache  genommenen»  Ungal  an«r*» 
kni^nt    Kein  Wander  also,  wenn  bei  den  argeiaoh-loniaeiisik 
Stpunm,  der  durch  Lage  und  Verkehr  den  Asiaten  am  Bidisten 
war,  auch  religiöse  Beziebangen  in  Mytiieu  sich  erhielten,  weicte 
ü/efi»  Verwandtschaft  bonevgten.  Ich  sage  religiöse  BeziehaDg;ea; 
ieiMI  die  Fabel  von  Perseus  bat  so  durch  und  durch  das  GeprSg^ 
der  nlt^aaiatischen  Mythologien  die  wir  kennen,  dasa  in  ilun  lOm 
Person  Irgend  eines  dortigen  Dämons,  den  genaoere  Kenner  besser 
fntbüllen  werden ,  deutlich  sieh  darthnt.     Dieaen  Dfimon  heftete 
nun  die  diesseitige  Sage  an  den  Naatn  der  persischen  Nation 
selbst:  und  so  haben  wir  abermals,        eine  fremde  religiöse 
Vorstellung  mit  einem  einfachen  Volkssymbole  verbunden.  Dan 
grieohische  Volk  aber  behauptet  wieder  sein  Nationalrecht,  vndl 
Danae  ist  Mutter  des  Perseus,  der  als  argeischer  Held  nma 
nnftritt.'^     In  EGcksicht  auf  das  Verhfiltniss  des  lasion  zu  den 
lonern  sagt  Buttmann  s^):  „dass  ich  in  dem  erstem,  der  bei 
Desiodns  nsoh  laaios  heissty  wieder  den  Issos  oder  laon,  4. 

i»)  A.  k  o.  M.  IT.  p.  m  tm  •! • 
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liiB  «ilti»  liüiihBB  BmpUtttmm  €i1eMiit,  wird  rfeh  von  Seilm 
Wr  RMMosfonii  gewiss  leiohl  mpMieii.     In  der  Sache  selM 
«iVy  WM  kMo  ^leachtetidar  seyn,  als  die  «dMlegWehe  Vei^ 
.Uaimog  der  Troer  und  der  GMeelmi  in  z«rel  so  uralten  Namen 
«ed  Stfimmen  wie  die  Derdaner  und  laoner;  im  welelMn  bei- 
4m  felasjiriiicher  Ursüimm  ym  je  iai  eneikMet  geworden ,  und  die 
aneh  oaehlMirlich  verbanden  waren.   Denn  -WM  echon  Inn^si  dem 
denkMdM  CtescMehtrorschcr  sich  aal||edraiige6  llat,  nicht  seit 
CjiHlros  ers(  wohnten  die  loiiier  in  Asien;  sondern  iaoniaehe  Stämme 
iroheifin  jeher  hQhee  Md  dräbee;  durch  M^elclie  Verwandtsclmll 
^■■n  eben  Kolonien ,  wie  die,  welehe  Ntileos  nach  der  Befto 
magMbtt  hei,  erat  bestimmt  worden,  sich  bei  jenen  niederen- 
iMs^y  WO  sie  nen,  als  Stifter  vermothlich  einea  erhöhten  |K>liti- 
MkM  Vereins  y  den  geschichtlichen  Rahm  allein  davon  tmged. 
Mp  nWr  von  lasion  ans  iieine  Btammlinie ,  wie  von  Mdem  6tt^- 
Aem  gehly  ist  mehr  för  unsere  Annntime  als  dagegen.  NioM 
Stiller  MOhen  wir,  deren  darchgefflhrte  Genealogie  erst  das  Werk 
hittzntreteoder  Mythologen  ist;  sondern  alte  Symbole,  die  fOr  sich 
eine  einfaehe  mythisch  aasgedrGckte  Thatsacbe  dArbieten.  lasion 
nnd  Dardanos  sind  Brüder,  8öhne  des  Zeus  und  der  Elektra;  dies 
für  sich  ist  ein  ethnischer  Mythos:  woran  denn  aber  vieles  sich  / 
Knüpfen  kann.     Und  von  dieser  Art  ist  namentlich  die  mytlileche 
Heile  des  Jnaion  in  der  Fabel  der  Demeter/' 

gleiche  Weise  bebnndelt  Battmnnn  die  Sage  von 
Fhryxoe  und  Helle  In  Beslehnng  nnf  des  hellenische  Volk 
nnd  deeeM  Venweigung.   Br  sagt  9^;):  „Wie  Banne  nnm  Dannep, 
wie  lo  aam  lasecy  se  veriiilt  eich  Hella  sun  HcUm  ihreni  Ui» 
gieMwnter  im  MsameegewebtM  nythologischM  System»  Befi 
ifM  eiMM  Ueterlechen  oder  nythlachen  Weibe  KnneM  Hellei  der 
HePtapeat  dM  Namen  hnbCi   wird  niemnnd  ginnben;   nber  dnen 
Mn  iM  swel  BorohMirtra  npm  PMtM  der  sMlIehe  dnr  tiirni* 
^iMlm,  der  eOdliche  der  grieebiaehe  bicee,  eebeint  ,nl^t  .anpeile 
iend  M  nein.   ^ßU^tmimof  int  nlao  elM  ettphenieebe  Verbindung 
ynm  Vütfw  and  iroWocy  die  num  nachher  tremiM  na  ktanm  gkmbtns 
mmI  et  verioeht  eich  diesen  Meer  in  den  Mythos  der  HeUe^  der^ 
Werne  nooli  anch  dieser  Baretellnng  doch  darin  eteckt  .  Her  Neme 
nkor  4^Sog  verhält  eich  na  dem  gangbakren  VolkMaomi  0()vi 
gemm  fi4e  nach  onseier  obigen  .BarateUnng  'Imog  am  'Jmg,  liwar 
wind  jetst  gewöhnlich  Phrixoe  geaehriebM,  and  die  Bcfareibait 
wmH  dem  n,  welche  die  Godd.  h&ndg  darbietMy  iOr  Cshierhnfl  er«^ 
Uirt.   Allein  theUa  ist  aelbat  dieaea  i  mit  anaerer  AnnnioM  vei^ 
•inhnry  dn  ja  ein  Nebenataaua  der  Phlryger  Briger  hlesa,  thella 
MtUII  die  Pabely  daea  lao  das  SMtkora  dftrrte  (^^w),  oad 
^hiaaf  elM  Naofaatellnng  gegM  dleae.  ihre  Stiefkinder  grOndel^ 
«Im  Mverkennbare  mjthiache  Anapletang  Mf  dM  Namn  dea 
Phryxea  oder  der  Phryges,  wmu  gleich  die  anadrOekllche  An- 
weodaag  M  ApoUoder  fehlt  Wm  naa  dM  Hiatoilache  Ton  an«  > 

m 
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•mr  Devdng  betritt»  00  Ist  m  gmriM,  dnsn  nickt  nur  die  bei- 
den g^genfiber  liegenden  KQsten  von  Oriecbenland  and  Kkinaeiea 
mit  verwandCen  Völkern  besetzt  «lad:  sonden  aiieb  toii  des  in* 
liodischeii  ud  nördliebeo  Völkern  Kleinasiens  die  anerkantett 
Verwandten  aof  dem  europäischen  Kontinent  von  Thrakien  ail|  m 
finden  sind.     Die  Tbrakier  auf  beiden  Seiten,  dler  Meerenge 

,  die  Namen  der  Thyaer  und  Bitb^ner,  der  Pbrygier  and  Briger, 
der  Pfionen  in  Asien  und  Europa  bezeugen  es  dentiich.  Und 
htormU  stimmt  das  aufs  beste  uberein,  daea  In  dem  vorliegende 
VerwMdtschafts  -  Mythos  von  den  vielen  giieebiaobea  Stammnn- 
men  gerade  der  der  Hellenen  zu  erkennen  istt  denn  auch  diese 
•ind  in  Grieebealand  ursprttnglieb  die  zu  innerst  und  nach  Nordea 
hin  wobnenden.    Bei  diesen  also  hatte  sich  die  Sage  ihres  altea 
Znsammenbanges  mit^  den  innern  Kleinasien  und  den  Phrygepjit. 
jnriialten;  .der  Iblglich  zn  Lande,  iohi  seine,  nur  über  ei^M» 
M^males  Meer  wie  der  Hellespont,  moai  atatt  gefunden  beben; 
wiewohl  ieh  nicht  eben  hierauf  den  Namen  dieser  Meerenge  and 
die  Dicl^taag  vom  Fall  der  Helle  in  denselben  deuten  will.  Diese 
alte  Sage,  die  sich  in  die  Fabel  eines  Zuges  beider  Oesob|r|et|r 
über  den  Hellespont  bildete,  nahm  bald  doreh  Zumischang  an^ 
derer  Mythen  eine  feenmSssige  Gestalt  an,  worin  der  einfacbv 
8ian  eich  ganz  verlor*    lieber  die  frfihe  Bekanntschafe  der  Grie-^ 
eben  mit  den  Namen  solcher  enUbrntea  Völiier  Asiens ,  die  darcb* 
diese  Deatnng  so  alter  Mythen  vorausoresetzt  wird,  darf  man  sich 
fibrig^ns  nicht  wondern.    Diese  mythischen  Peraonen  und  die  da- 
mit verbundenen  ethnologischen  Notizen  kamen  den  Griechen  in 
Verbiadang  mit  den  vielen  andern  asiatischen  und  phrygiscbea 
Sagen  so,  and  verbreiteten  so  eine  donjde  Kenntniss  von  jen^ 

'Völkern  y  wShrcnd  die  Personülkationen  derselben  sich  an  'die 
heimischen  Mytben  anknApften^  and  so  nan  anun  Tbell  freier  aleb 

'aosbildeten/' 

Dan  Andenken  an  eine  uralte  Verbindung  zwischen  den  VftI« 
iom  des  europfiischen  Ostlandee  und  des  asiatischen  Westena 
Mg  sich  allerdings  in  der  Sage  erhalten  nod  ausgebildet  haben. 
Dies  iat  laftglich  and  wahrscheinlich.  Denn  elaen  Verkehr  jener 
Völker  zn  leugnen  verbieten  die  Zostdnde  der  menschlichen  Ge- 
sellschaft aller  bekannten  Zeiten.  Mit  nttr  geringen  Ausnahmen 
stehen  alle  benachbarten  Völker  im  gegenseitigen. Verkehr  für  die 
Beddrftiisse  des  Lebens.  Man  kann  es  als  ausgemacht  betrachten^ 
dass  z.  B.  die  alten  Bewohner  des  nordischen  Islands  auf  ibrea 
Kanots  mit  den  KOstenbewohnera  des  nördlichen  Amerikas  ver- 
kehrten  ^^).  Die  Geschichte  bezeugt  dies  durch  genngsam  glaub- 
wOrdige  Zeugnisse;  obwold  in  apiterer  Zeit  die  Kunde  von  jenem 
Festlande  wieder  Tersebwaad»  oder  überhaupt  nicbt  allgemda 
wurde,  dnss  man  darana  etwas  für  oder  wider  jenea  uralten  Ver-* 
fcebr  /olgera  könnte.  Die  Tbataaebe  adbal  iat  alcber,  wollte  aaa 

86)  VgL  Alex.  v.  Hombold  s  kritische  UatersnchoDgen  über  die  hislo- 
iMie  Kntwkfcelujig  der  geograpUsdien  KaiHtalssB  >bb  te  aeaea  Well» 
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diescibe  auch  anzweifeln,  und  dennoch  wird  auch  diese  nur  durch 
die  Sage  berichtet.    So  nimmt  Mythe  und  Sage  in  der  Geschichte 
der  Völker  und  ihrer  Thaten  eine  bedeutsamere  Stelle  ein ,  als  der 
gewöhniiche  Blick  erkennt     Daher  hat  die  Deutung  Buttmann's 
nicht  das  Widernatürliche,  wie  es  im  Vergleich  mit  der  herr- 
schenden Ansicht  von  jenen  Völkermythen  leicht  scheinen  kann; 
denn  keineswegs  darf  man  daraus,  dass  die  spätere  Zeit  jene 
•  T^amen  als  Bezeichnung  wirklicher  Personen  behandelte,  sogleich 
folgern,  die  Sache  sei  durchaus  so,  wie  sie  der  todte  Buchstabe 
zeigt.     Allgemein  lebte  diese  Kunde  in  der  festgebildeten  Sage, 
und  weder  Logographen  noch  Historiker,   noch  auch  die  Mytho- 
grapben  hatten  irgend  eine  Ursache  die  Sache  umzuformen.  So 
blieb  sie,  wie  sie  von  Mund  zu  Mund,   von  Geschlecht  zu  Ge- 
schlecht sich   fortpflanzte.     Das  griechische  Volk  sicherte  sich 
dadurch  alle  Vorzüge,  die  ihm  als  nothweudiger  Bestandtheil  sei- 
ner Volkthumlichkeit  galten.    FQr  die  spatere  Zeit  mussten  unter 
diesen  Verhältnissen  jene  Sagen  Ruthsei  werden,  die  man  bald 
so  bald  anders  deuten  zu  können  meinte,  deren  richtige  Deutung 
aber  immer  nur  Eine  seyn  kann.    Sagen  sind  jene  Nachrichten; 
dafür  kann  man  als  Zeugnisse  dies  anführen,  dass  sie  chronolo- 
gisch oicbt  bestimmbar  sind,  obwolil  sie  in  die  Urzeit  der  Volk- 
geschichte gehören,  und  von  allen   Schriftstellern  des  früheren 
Alterthams  nicht  als  reingeschichtliche  Thatsache  betrachtet  und 
behandelt  werden,  auch  selbst  in  geschichtlichen  Werken  nicht, 
sondern  als  derjenige  Punkt,  der  als  der  Anfang  jeglicher  Kunde 
aus  dunkler  Ferne  herüberleuchtet.     Ausserdem  bietet  die  Ge- 
schichte aller  Völker,  deren  Daseyn  in  geschichtlicher  Entwicke- 
lung  bekannt  ist,  dieselbe  Erscheinung.    Im  Hintergrund  der  un- 
zweideutigen Wahrheit  der  Geschichte  erblickt  man  die  im  Gebiet 
de^  religiösen  Glaubens  so  wie  des  äusseren  Lebens  wandelnden 
Gebilde  der  Sage.     Allerdings  hat  Buttmann  seine  Aufmerk- 
samkeit nicht  sowohl  auf  die  griechischen  Völkerschaften  in  dem 
Wechsel  ihrer  Sitze,  sondern  auf  die  Verh/iltnisse  ihres  Verkehrs 
und  ihrer  Verzweigung  mit  denjenigen  Völkern,  die  später  den 
Hellenen  ganz  entfremdet  waren,  gerichtet.    Der  Versuch  ist  sehr 
missllch,  über  einen  so  dunklen  Gegenstand,  wie  es  die  Verbrei- 
tung der  hellenischen  Stämme  ist,  die  durch  Eigenthümlichkeiten 
im  Kultus  und  in  der  Sprache  sich  gegenseitig  auszeichneten, 
etwas  Zuverlässiges  und  allgemein  Gültiges  ermitteln  zu  wollen. 
Daher  man  jeden  Beitrag,  eine  so   dunkle  Sache  aufzuklären, 
beachten  muss,  sobald  er  nicht  der  Möglichkeit  und  Wahrschein- 
Dchkeit  geradezu  widerspricht. 

Nach  den  Angaben  in  den  homerischen  Gesängen  müssen  die 
Ach&er  das  vorherrschende  Volk  unter  den  übrigen  Hellenen 
gewesen  seyn.  Sie  erhielten  sich  auch  am  längsten,  wie  wir 
gesehen  haben,  in  Ihrem  Ursitz,  der  thessallschen  Landschaft 
Phthiotis.  Indessen  kann  man  deshalb  nicht  zweifeln,  dass  auch 
die  loner ,  wie  die  Derer  und  Aeolcr  vorhanden  waren ;  sie  waren 
aber  nicht  frei  von  fremdartiger  Beimischung,  wie  jene,  und  dies 
ist  die  wahrscheinliche  Ursache,  warum  der  Sänger  die  Aohä^ 
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der  Athenar«?);  „dagegen  wßf  iter  Natte  sagt  Eati^ 

jft«no  ^9  zwar  dar  elnar  Btadt,  aber  dooh  «igeetKoli  der  NMHkt 
dea^Landaa,  da  die  ^Dxe'!^^  oder  jitfi»i  oder  mit 
Talk  aad  Nanea  in  dUaea  \40^fm  übergegangen  varea.  UaAr 
00  war  alao  nun  bei  Haiaery  der  Mn  Bieosia,  RhaaMMia  v«  a<  w«  * 
aofffthrty  *A&ipf«ä»i  eia  Valkaikaaie  nach  deoi  Laade«  wie  Amaim 
f»nQ$  TOB'  deai  daualigea  Niniea  daa  geaaonitcn  AmttMpm»^ 
Der  bomerlaobe  länger  neant  aaeli  den  nMiieban  Kteteaalffola' 
dea  Peloponnea  nii  dear  äUea  Naaea  A^glaleia  Haraoa  Bial|t 
man  die  geringe  AaerlKennBag  der  laaer  in  dar  frOheaCea  Eait^'^ 

Nach  Laclima  nn'fi  Ansicht^)  werden  die  Wanderangen 
der  hellenischen  Stiitnme  nach  Griechenland  unter  den  beiden  all- 
gemeinen Namen   der  ionischen  und  ach ai sehen  begri/fen, 
entspringen  die  Aeoler  aus  den  Achäern ,  trat  ferner  der  dori- 
sche Stamm  auf  dem  Festlande  in  die  Stellung  ein ,  welche  der 
achäische  früher  behauptet  hatte,  und  soll  selbst  den  weitverbrci^ 
tcten  »Stamm  der  Minver  umfasst  haben.    Auch  h/ilt  Lach  mann 
die  Erzählungen  von  Ion,  als  Person,  für  Dichtung,  sucht  dea, 
Ursprung  des  ionischen  Namens ,  vermittcst  der  Sagen  von  Aegeas 
und  Theseus,   die  ihm  die  ersten  ionischen  Könige  von  Athea 
gewesen  zu  seyn  scheinen,  in  Argolis  zu  Trozen.     Von  da  soll 
er  mit  den  ionischen  £upatriden  nach  Athen  übergegangen  seyn, 
Mro  ihn  die  vor  den  Achäern  fliehenden  ägialeischen  Pelasger  und 
Minyer  annahmen.    Erst  in  Asien  ward  er  allgemeine  Stammbe— 
r/eichnang,  wie  er  in  dem  Hymnos  an  den  Apollon  erscheint« 
Noch  um  die  Zeit  der  Herrschaft  des  Kyros  erscheinen  die  Ver— 
hftltnifise  in  loner  keineswegs  so  gestaltet,  als  bezeichnete  dieser 
<  Name  einen   besonderen,   von  Einem  Ahnherrn  entsprungenen, 
Stamm.     Ilerodot  berichtet        von  den  lonern  auf  der  Küste 
Kleinasiens:   „Diese  loner  nun,  denen  auch  Panionion  zugehOret, 
haben  ihre  Städte  gebaut  in  einem  Land^  das,  unseres  Wissens, 
den  schönsten  Himmel  hat  auf  der  ganzen  Erde  und  der  Jahres- 
zeiten anmuthigsten  Wechsel ....  Die  loner  haben  aber  nicht  alle 
dieselbe  Sprache,  sondern  der  Mundarten  sind  vier....  Getrennt 
hatten  sich  jene  von   den  übrigen  lonern  aas   keinem  andern 
Grunde y  als  weil  von  dem  ganzen  Hellenenvolk,  das  dazumal 
annoch  schwach,  der  ionische  Stamm  der  allerschwächste  und 
QDbedeatendste  war.   Denn  ohne  Athen  etwa  gab  es  keiue  tiiadt 

89)  niai.  xm.  aas. 

86)  Die  akademische  VoHesaDg:  Die  Blii^ae  der  &lt(^en  Zeit,  la 
SaCtBiaBB*a  Mytkologus,  Bd.  n.  ^018. 

^)  lliad.  II.  p.  675. 

90)  Laohmanot  ^  qHUrtaaiMba  StaaüTeiftiMiag  in  Uurac  Baa« 

Wickel uDi; ,  p.  84  sqf. 

01)  V.  p.  147.  » 
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Ton  Bedenfan^.    Aach  wollten  die  übrigen  loner  sammt  den  Athe« 
nero  von  dem  Namen  niclits  wissen  und  nicht  loner  heissen,  und 
floofa  beutiges  Thges  kenn'  ich  viele  ^  die  sich  de.s  Namens  scha- 
MO.    Aber  jene  zwölf  Städte  waren  stolz  auf  ihren  Namen,  und 
hatten  für  sich  ein  lleiligthiim  eibaut,  das  sie  Pnnionion  nannten, 
und  hatten  den  Reschluss  gefasst,   dass  keiner  von  den  übrigen 
lonem  sollte  Theil  daran  haben."     Uebelen  dagegen  erklärt  ®3J 
den  Namen  'Imw  und  "Joovf^  etymologisch  ^  und  leitet  dent>elbcn  von 
*io>  (Vaflo),  woraus  das  spätere  £'/)</,  ich  gehe,  gehe  hinweg,  und 
von  '/cor,  der  Wandernde,  ab.      Er  bezieht  diese  Benennung  auf 
die  Auswanderung  nach  der  asiatischen  Küste,   wo  sie  nun  eine 
ethnographische  Bedeutung  erhielt.    Die  allgemeine  Gültigkeit  de« 
^k'amens  als  Stammnamen  sucht  er  dadurch  zu  erklären,  dass  des- 
sen ursprüugliche  Bedeutung  im  Verlauf  der  Zeil  vergessen  ward. 
Üo  wurde  die  neue  Heimat h  der  Auswanderer  '/oDim,  Auswan- 
dererland  genannt,  und  die  Genossenschaft  der  zwölf  Städte  in 
allgemeiner  Versammlung  hicss  llavmviov,  Gesammtgcmeinde  aller 
Au&waoderer.    Das  Vergessen  spielt,  wie  man  sieht,  in  der  Ent- 
wickeluog  dieser  Ansicht  die  Hauptrolle.     Eine  solche  Stütze  ist 
aber  an  sich  schwach  und  zerbrechlich.     Einen  heftigen  Wider- 
spruch erbebt  auch  Herodot ,  indem  er  die  Dorer  und  loner  die^ 
seit  alten  Zeiten  gesonderten  Hauptstämme  des  Volks,  jene  eiot 
vielgewandertes ,  diase  ein  ureinwohnendes  Geschlecht  nennt  ^^}. 
AiJerdings  berichtet  auch  Ucrodot,  die  Athener  liätten  nicht  loner 
genannt  seyn  wollen;  aber  damit  ist  keineswegs  ein  Beweis  für 
die  Gültigkeit  jener  Deutung  des  loner- Namens  ausgesprochen. 
Denn  die  Athener  konnten  sich  gegen  die  Benennung  loner  auch 
wohl  deshalb  sträuben,  weil  sie  durch  dieselbe  an  ihre  Vermi-  - 
Kchuog  mit  den  Pelasgern  erinnert  wurden;  deshalb  galt  ihnen 
dieser  Name  als  ein  Vorwurf  im  Vergleich  mit  den  audcrcn  rei- 
nen hellenischen  Volkschaften.    Schwerlich  verschmähten  sie  diese 
Beaennung,  weil  sie  keinen  Theil  an  jener  Auswanderung  auf 
das  kleioasiatische  Küstenland  genommen  hatten.      War  dies  die 
Ursache  ihres  Straubens,    mit  welchem  anderen  Namen  wurde 
dann  das  spätere  ionische  Volk  vor  jener  Wanderung  benannt? 
OtTenbar  lag  in  der  Erinnerung  an  das  Felasgische,  und  damit 
zugleich  an  die  früheste  Unbedeutendheit,  die  Ursache  der  Wei- 
gcning.    Auf  diesen  Grad  der  Verwandschaft  deutet  wahrschein- 
Beh  auf  die  Abstammung  von  einem  Enkel  Hcllen's.  Allerdings 
waren  die  loner  Wanderer,   nämlich  in  so  fern  sie  aus  der  Hci- 
matb   nach  Attika  und  Achaja  zogen.      Daher  entstand  dieser 
Naoie  gewiss  weit  früher,  als  erst  mit  der  Ansiedlung  auf  der 
kleinasiatischen  Küste. 

*  Die  genealogische  Ableitung  der  loner,  so  wie  der  Achaer, 
Omr,  und  Aeoler  erscheint  in  der  Hauptsache  unleugbar  als 
RTthe^  die  durch  die  Kunst  der  Mythographen,  und  ohne  Zweifel 

93}  Zar  Urgeschichte  des  ionischen  Namens,  p.  108  sq^. 
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MiM  dqreii.dto  Fortplaliüiiig  vim  Mimi  m  MbA^U  mMffß^^ 
regten  ZwuBmeBhuig  gilirMlit  w6r&m  Ist.  latoMia  wilre'  M 
Annahme  eioM  nMiditlMM  Bdhigs  dabei  imAmm  mmalMiehi 
nie  kann  nur  ala  BefHedlgong  einea  BedflrfiidaMa  beCiaelitet  wer* 
den.  Man  anehte  Aafachlnaa  daribery  wie  und  In  w^liMm  On-' 
eamenhange  so  yerachledcney  In  der  ttuipteaaae  Afn  VMkduBur 
aber  gleichartige,  Volkaoballea  dardi  die  Abataauaaeg  atindea«* 
Ohne  Zweifel  lebten  im  Velk  aehr  alte  Sagen  dardber;  elae'apS«^ 
tereZeit,  die  alles  caerUirsn  bemibtwar,  begnOgte  aleb  jedoel 
damit  nicht    Man  eigiaatej  'toxmte,  and  glich  ans^  Ma  aOtin 
tibefelttstlmmte«    Für  eine  selehe  apit  nngewendete  Knnatttitigs- 
kelt  leistet  die  Yerwandtsehallfblga  nslbat  das  gen^gendale 
Zengnlssi    Ue  Aeokr  nnd  Derer  aeUen  iren  den  bdden  fiMmes 
dea  BeOen,  Aeeloa  und  Dersa  abstammen,  die  Inner  nid  AeMer 
dagcglen  erat  ynm  den  Bnkdn  Hellen'a,  Inn  nnd  Achfesi  den  Mh*. 
Ben  dea  Xnthoa.    Wie  man  nnn  nneh  diesen  Yer^andlBclinllVlt«^ 
lyOtnlsa  dentet,  man  tilflt  darin  imVeigleleh  mit  den  verhnndenül 
Naehrlehten  Uber  die  Yelkaehaflen  eine  Dnnkdbelt,  In  der  mna 
Meht^  nUsa  nmstoaaen  sn  wellen,  aleh  mavefat  liUen  kann,  ne« 
Md  man  die  ernten  Fehltritte  gethan.    Um  dlea  FeathalhNi  «Ir 
der  My^  ten  Ion  mi  einehflttem,  hnt  mnn  dt«  gleiehnhüias» 
VjrngOdle  dea  Dichtem  Bnrlpldea  bennlaen  wollen.  IHflkbleli 
migt**)t  „Als  Bewein  gegen  die  nusgesiiroehene  lliilien|itii^|y 
daaa  daa  Alterthwn  keine  Sage  ven  len  habe,  kann  de^  Iii  dlü 
Bnrlpldea  dnrchiiina  nMt  geltend  gemneht  werden.  Br  wMneii^ 
Banpdnhalte  nneh,  ahgereehnel  den  neben  ▼erhandeneh  Ummi 
Inn,  wohl  gnns  (SdhUpflibg  dea  Dichten,  der  einen 
Und  awar  poUtisehen  Zweek  sn  erreiehen  nneht  Dem  ntcpilish 
Tolk  emtlleh,  welehen  dvnhans  nicht  sn  den  Isalem  siA  BBieii« 
weilte,  deasen  Staatabinpter  snd  elnalebtaTellem  BOigerA^^^^b#* 
danmla  höchat  Torthcilhaft  fhnden,  wenn  Athen  sich  nnmkmtß' 
Ionischen  Stamm  bekennen  wtbrde,  aellte  der  len  des  Diehlers  dih- 
lenisehen  Namen  nanehmbar  machen«    Zweitens  s<^ten  die  lonk»* 
neben  Bnndeagenoasen  Athens,  welchen  die  Verblndong  mit  die»  4 
nah  Stnat  aeit  lange  entlddet  wnr,  dnreh  Terherrllebnng  des* 
Ulnen  Beiden  nugehürlgen  Ion  und  durch  ruhmvolle  BfWihnvng^ 
Ihrer  sdbst  m  trenerer  Anbingliehkeit  nn  die  Mnttentndt  b«M^ 
ntlnunt  werden.    Damm  ateigert  der  DIehler  den  Ion  nnm  Seha» 
dee  ApoDon,  weichen  der  €k>tt  mit  der  nthenlsehen  KOnigsteehtifr^ 
dea  Breohthens  erneugt  hnbe;  er  liest  Ihn  dnrch  die  Athen  in*' 
liabende  CNittln  aelbst  bd  den  Athenern  dagefMirt  werden^  ds^\ 
Apellen  ttm  den  Namen  geben  nnd  den  Hermes  elncfi  Werth 
daiMif  legen,  dass  er  nnter  nUen  CNittem  nnerst  dieaen  Namem> 
nnaq^rleht'  Damm  prciast  er  den  Bnhm  der  nach  Ihm  genaiNitea  . 
laaler,  wei^  die  Kfiaten  dea  Rnropa  nnd  Aalen  trcnnendesi 
Heeren  bcfctnen  werdea;  er  macht  Ihren  Stamm  nnm  Meisten^ 
nntcr  den  hellenlidhen  Stimmen  nnd  stellt  Ihn  hiher  ela  Darier 
nnd  Aehier«    Dnsa  BiUflpIdea  einen  Zwedc  dieser  Art  Im  Apgs 

A.  n.  O.  p.  80  s|. 
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bmtte,  ist  um  so  wahrscheinlicher,  da  er  den  Ion  einige  Jahre' 
«ach  dem  429  v.  Ch.  geftchlosenen  Frieden  des  Niklas  schrieb  — 
in  dem  Zeitpunlkt  also/  da  man  so  ziemlich  gewiss  einem  neaen 
Zasammenstoss  der  atheni^sischen  und  spartanischen  Partei  ent- 
georensah,  da  vielleicht  dieser  Zusammenstosä  bereits  erfolgt  wAfi 
Damals  galt  es,  dass  Athen  die  lonier  nicht  durch  Stolz  sich 
noch  mehr  entfremdete,  sie  vielmehr  sich  nfiherte,  und  dass  jene 
getreu  bei  der  Mutterstadt  aoshielten/*     Wenn'Uebelen  ferner 
behauvtet      :  „Der  einzige,  der  Beachtung  würdige  Zeuge*,  wel- 
chen das  nr^tnze  Alterthum  für  die  Persönlichkeit  lon's  aufstellen 
kann,  ist  Herodot/'  und  dann  bemerkt  „das  EOenfragment  des* 
Hesiod  nennt  zwar  den  Xuthos,  aber  nicht  auch  den  lon,*^  rto 
Hut  er  nicht  einmal  scheinbar  Hecht.  '   Allerdings  -  ist*  nnr  das* 
Zeogniss  Herodot's  erhalten,  aber  wie  viele'  Werke  der  filteren' 
3Iythographen  sind  nicht  unter«xcgangcn ,  'und  'dadurch  dem  Ge-^ 
brauch  entzogen  worden?    Gerade  darum  darf  man   als  sicher 
annehmen,  dass  Herodot  nicht  der  erste  ist,' der  von  Ion  als  Per- 
son sprach,  nm  so  gewisser,  als  Herodot,  der  erste  Historiker,* 
hier,  wie  bei  anderen  Dingen,  Anstand  genomitoeh  habert'  wtird'o,' 
etwas  zu  berichten ,  was  wider  den  allgemeinen  Glauben  war.- 
Daza  sehen  wir  aus  dem  Fragment  des  Hesiod,   dass  schon  in* 
jener  Frühzeit  die  Genealogie*  ausgebildet  war.     Ohne  mehr  in 
dieses  Bruchstuck  zu  legen,  als  man  jetzt  noch  darin  liesst,  so 
hat  man  keinen  Grund  anzunehmen,   dass  das  Fehlende  nicht  In 
der  untergegangenen  Fortsetzung  gestanden  habe.     Man  liesst 
darin  nur  die  Urahnen  des  hellenischen  Volks,  Hellen,  und  die 
von    demselben  abstammenden  Herrscher  Doros,  Xuthos, 
Aeolos,  dann  noch  die  von  Aeolos  abstammenden  Herrscher; 
es  fehlen  also  die  Nachrichten  über  die  Nachkommen  des  Xuthos 
und  Ooros.    Diese  kann  man  ergänzen,  und  muss  es  sogar,  well 
ias  erhaltene  Bmekstflck  ja  ganz  mit  den  von  anderen  spateren 
SchririKtellern  Erzahlten  fibereinstimmt*,  ohne  Zweifel  war  dies  auch 
in  der  Fortsetzung  der  Nachrichten  der  Fall.    Sonach  gehört  die 
Bildung  der  mythischen  Genealogie  nicht  erst  der  späteren  Zfeit 
an,  sondern  stammt  aus  dem  frühesten  Alterthum,  und  reicht  wahr- 
scheinlich ülfer  das  Zeitalter  des  homerischen  Sängers  hinaus;  denn 
er  konnte,   wäre  damals  das  hellenische  Volk  noch  nicht  volk- 
^chaftweis   gesondert   gewesen,    weder  von  Panhclleneo,  noch 
PanachSern,  noch  auch  von  Achäero  reden.     Allerdings  wurden 
'die  Verhältnisse  der  Volkschaften  durch  die  spater  erfolgten  Wan- 
derungen und  veränderten  Wohnsitze  mannichfach  verändert. 

Der  Ursprung  des  Namens  und  den  uranfängüchen  UmfVing 
von  Hellas  verbirgt  das  Dunkel  des  Alterthums.  Hellas  soU 
eine  Grtlndung  Hellen 's  gewesen  seyn,  und  zwischen  Piiar- 
Balos  und  Melitua  gelegen  haben;  Dikäarchos  sagt  daher  mit  Hecht: 
i^Oelias  lag  in  Thessaiicn'^  ^^).     Er  beruft  sich  auf  die  gemein- 

96)  A.  a.  O.  p.  24. 

97)  Pag.  22  sq.  ed.  Hudson.  . 


HffHg?|SjgfiiHfliiD^^i>(  4er  AbsUramoog,  ^Urpfe  weicht  iHf 
flftlei:  ia  dem  zu  «einfvr  Z0U  gewOMfoli^  Sinn  Ifellenmi  gWi«lHitn 
904 'Ibf' li&nd  Hellas  zugetheilt  zu  w^den  das  Recht  b$t(^.  .ftn^ft 
Z9llgni^<3  dafür  bctuMt^tt.fr  die  As^itht  des  Komikers  Po8i(U|i{ioji^ 
ilMT'^i«  Athener  tadelte,  weil  sie  ihr  &biel.      wie  \kre  SpraclLe/ 
ei|tfttM>ch  heUenifipti  iMtrachtetctn.    ^.Das  ganze  Geschlecht  der' 
Hellenen  erhielt  von  der  alten  Landschaft  Hellaa  seinen  Namen 
0pgt  Paqsanias  ^?).    ,  Qas  alt#  Hellas  lag  nach  der  Ai^fube  des 
Afiajbotfles io;.der  ißegend  von  Dodoo»  und  de«  Acli^k99$.  Hieir; 
mrur  der  Urmitz  der  Heliene»;  deni^  der  8ji|barl)|iiHiige  Philpso|ll^ 
ePiReitert  seine  Angabe  dqrch  die  BemierHung:  „denn  dort  wohn— ^ 
Um  di^,9eUer  (2>AAo/),  welche  früher  Graf ken  (/>aija^),J«tfl| 
Mmll^f^e  tk  CEXXifvsg)  genannt  wurden/^.     Dies  alte  Hellaa  ^wpf] 
diM9flC;h  der  Ilauptort  im  Reich  des  Hellen,  der  um  jphtbU|  4iitLi' 
Gegerxdep  zwischen  dem  Enipeiis  and  Asopps  beherrschte^}»  Iji^ 
diesem  weiten  l  inran:;-  nennt  aur  h  der   homerische  Sänger  die 
TheMno^i'^       Kampf  vor  Troja  Hellenen,  und  es  scheint  DHC, 
eine  Täuschn-rr  diol  i^  m  Iio  zu  j-ovn,  wenn  man  behauptet,  UellM. 
sei  dem  8anger  nur  das  vertialtnissmitssig  kleine  Gebiet  jener  alteai 
64ad(  oder  diese  selbst  gewesen.     Allerdiogs  da  wo  er  Hellas. 
AUßdr^klicü  hervorhebt j  er  gebraucht  aber  die  Benennung  Pan- 
heJlenen,  Hellenen  und  Achäer.      Demnach  ist  jene  Hehauptoiig 
eben.  90  unwahr?  ab^  wenn  man  in  späterer  Zeit  als  das  eigent- 
liche Hellas  nur  die  Qoppellandzuuge  zwischen  der  ambrakisoheo 
Bucht,  mit  Aka^nanien,  und  dem  ägeischen  Meer  gelten  lassen, 
wollte.    Im  weitesten  Sinne  umfasste  Hellas  alles  Land  von  den. 
Akrokeraunien  mit  dem  alten  Makedonien  herab  bis  za  dem  Vor- 
gebirge Täenaroa  und  Malea.    Als  man  in  spaterer  Zeit,  wo  die 
griechische  Bildung  blühte,  Ambrakia  die  erste  Stadt  von  HeUae 
nannte,  beröcksicfiiigfe  man  vorzugweise  diese  Bildung,  wenigcr- 
die  Stammverwandtschart.    Auf  der  Ostküste  wird  auch  die  Stadt 
Homole  als  die  letzte  nördliche  im  Hellas  bezeichnet Strabo 
nennt  den  Pelomii^Qes  den  gr^aatea  imd  b^rtUufttesten  TlieU.voii 

Neben  dem  Namen  Hellenen  wir  nneb  die  Besdebno^' 
Orneci  eder  Orajl,  r^oOkoi  Im  Gebnncb.  Fifagkig  eell  ein  Sohn 
des  TheMaUw  geheiasen  haben  ^  nnd  wenn  die  Benennung  rQaüeoi 
Ten  elneir  Gegend  abgeleitet  wird,  ao  linden  wir  Merbei  dasselbe 
Verhfltnias^  als  wie  bei  dem  Namen  neOas  und  Hellenen«    ]kr  . 

98)  in.  do,  6. 

98)  Meteerol.  I.  14, 

1)  Strabo  Vin.  p.  883,  wo  nnricbtig  der  Peneas  genannt  wird, 
richtig  dage«:en  IX.  p.  438  der  finipena.  SclioL  ad  ApoUoB.  Bhod.  HI. 
1083.  Con.  narr.  XXVII. 

2)  Dionys.  Perieg.  397  sqq.    Scyl.  p.  19  ed.  Hodson«  ScjmiL  d40af« 
DIcaearch.  p.  90  cd.  Undaon.   Strabo  VII.  p.  321. 

8)  Stnbe  VUL  p.  000»   Diedor.  XL  89.    Denoalli.  phlL  HL  118  ei. 
Rekk. 
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wui  ma  tan  MtoDiselien  fMann  gflhOrt  hmhett.  ISaeb  AMunaa  nwi» 
B9fhMm  mXImk  dl«  MQUer  der  Helleneo  OrftlTken  (rgntttig)  g&m\ 
mMB  seya.  Naeh  Ariatoteles  und  der  ptiiselieii  Mtmorebi^iillCi 
MomiDii  BdlcM'  ehedem  Grilkttt.  Neoli  dieeen  geringem- 
Ifadiriehtea  ecbeint  der  Name  Gralkea  früher  eben  so  gebri«cb«i» 
Höh,  mU  Helleaes'Keweaeii  SQ  seyn.  Bdiner  brevüBhten 

ieiiea^> 

In  d€r  Zeit,  wo  der  aKere  Plioius  seine  Eno}  klapiulie  verfassfe^. 
begriü  man  unter  dem  Namen  II e litis  nur  <leiijcuigett  Tlieil,  der« 
in  der  Blöthe  der  o:ricchi8chen  Bii'lung  so  liinsx,  und  sich  bis  zu^ 
dem  korinfhischcii  Islbmos  erstrci  klc.    Die  liomer  nannten  diesen- 
Theil   damaU    ^orzuoweise  Gmecia»   und   die  ]»elopo»nesistlie. 
HAibUibeV  Achaju^j.      Ikig^tgjen  als  der  jüngere  Plitiiu.s  an.^e«.; 
zum    Prokünsul    in   Griechenland    ernaimfeu   Maximum  «»ehripb^! 
umfas^te  maa  mit  dem  Namen  „Ai  haja  (uovitii ia''  lleNafi  und 
den  Pelo|ionne9**}.    Dies  blieb  bis  in  die  Zeit  der  Ilei?ierung  deai 
Kaii^erH  Justinian  gebräuchlich^).    In  der  Ni)ti!i:i  N([iiis(|ije  imnerii 
erscheint  dagej^cn  Arliaja  als  ein  Theil  ucr  Troviiix  J>Iak{ danicti 
In  dem  Synekdcnios  des  Ilierokle.^  umfasst  die  Ejwircliic  ll(;llag 
oder  Achaja  Hellas  und  den  Peloponnes^).      In  dem  lleichort- 
verzeichniss  des  Kaisers  Konstantin    bildet  Hellas  das  fünfte,' 
der  P  e  1  o  IM)  n  nesos  das  sechste,    Ke  (»^halleala  das  fiiebeule, 
Ajkoj»iis  das  achte  Thema  iO),  ' 

Ilellenisch  waren  durch  Abslannnung,  und  deshalb  aucli.  im. 
weiteren  8inn  zu  Hellas  gerechnet  wurden,  die  griechischen  Sta»-. 
ten  auf  der  k leinasiatischen  Westküste.     Jedoch  untcr^clncd  man 
d&eseiben  von  den  eigentiicben  hellenischen  fianden;  denn  Aristo^ 
teles  nennt  sie  ^tf^a 'EXldda,  d«s  andere  Heiias*').      W  enn  nun 
»ach  Sardes    auf    einer   Münze    aus   der  Zeit    des  ComiiiodiiM. 
EAyiA  102:  MHTFOriOAl^.  genannt  wird  »»J,  so  kann  man  diese  . 
Bezeiciiniiii^  nur  auf  die  Angabe  des  Aristotele«  bezichen,  die» 
jet2t,  wcnijjsteiis  ur»(er  den  Griechen,  noch  in  voller  Güiti2.keit 
wmm  Oie  V^rwäoaciuiog  der  Teier^^J»  we&cb«  diiyenigea  treffen 

#>  Steph.  Byz.  o.     r^cumi^,   Arist.  meteorol.  I.  14.  Afarmor.  Parium  • 
IIa.  11:  m«  "f/Uijf ^rrofxdoO^riaav  y6  nqdttqw  Jl^aikoi  tmloviuwoi» 

5)  Plin.  bist,  mm.  IV.  II.  14, 

ßj  PUB.  ep.  vm.  80*  Si.  • 
7)  uipiao.  de  off.  procons.  et  lec«  TrebeU*  Polt  Trtf-  Tyr«  Am* 

miau.  21.   Treben,  in  Claudia»  .  .  ^ 

m  Bd.  PeaetraL  p.  4t. 
§9  Bd.  Wemet  ^  HB 
lÜ)  14b.  IL  f . »  a«.  ed.  Parlik  ' 

11)  Jleteorol.  I.  14»    Vgl.  Arisiid.  or.  de  Sin^  rna  iuit. 

12)  Wbeler,  Journey  ioto  Greece.  liOod.  IQS^  p. 
HO  GUeboU^  Aalliii.  Aiiat.  f»  ar. 

* 
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•(M  Tlertes'  Baeh.  . 

«dltV|  .die  dHi"  warn  '8di«leii  der  Stadt  entweder  nit  HeDenett 
eüer  nlt'lMrbarea  verbinden  wQfdeDj  bedeutet  dagegen  der  An»* 
drnok  Hellenen  im  elljf^emeineA  eile  Orieehen,  im^OegenentsB  ra 
den  Barbaren  y  und  Teiern  aelbet.  Bs  war  alae  rerbeten,  eewobl 
mit  Hellenen  aU  mtt  Bejrbarea  .  in  iiipend  ein  Bdndniaa  Exm  Befanden 

der  8tadt  zu  treten. 

#••"1 

T)in  oriechischen  Kolonien,  welche  sich  in  früher  Zeit  aof 
*  8i('ilicu  und  in  L'nterilalica  umgesiedelt   Jmtten,  wurden  von  den 
Römern  mit    dem  Gesammt- Namen    G  r  a  e  c  i  a  in  a     n  a  oder 
Oraecia  maior  be?icichnet  Durch  das  Beiwort  wollte  man 

wahrscheiiiliel»  den  bedeutondeii  Umfang  des  Gebiets  andculen, 
welches  dic^e  Koloniccn  inne  hatten;  denn  eine  liczieliung  auf  einen 
anderen  Umstand  lüsiit  sich  darin  Bchwerlich  erlcennen.  Vielleicht 
könnte  man  indessen  einwenden,  jene  Kolonien  seien  in  der  Zeit 
in  jene  Gegenden  ausgewandert,  als  die  Hellenen  überhaufit  noch 
r^alxo^  hieasen ,  wie  Arietofeles  bericbtet^  und  iüer  sei  di^  altece  ' 
Benennung  im  Gebranch  geblieben« 

iL   Mdcksale  des  Volkes  and  Landes, 

Geachlebte  der  Sebiekmie  des  bMienlaeben  Landes  weissi 
die  Feraebung  Aber 'den  ,BegUm  bedentsaiaer  Bntwlckelnqg  dee 
beMenlseben  Volks  .surfiok  in  das  tiefste  Dnnkel  der  Urseit}  dena 
dort  wird  man  schon  ein  Regen  und  Treiben  veiiecbjedener  VOI* 
kecschaften  gewahr^  dl^  kaum  etwas  mit  den  Hellenen  gemeis 
Meh.  Die  Verbreitiing  dieser  Ist  sohon^  wie  es  uStbifg  war»  ia 
deu'naUjjitzllgen  nachgewiesen. 

t  Ber  Zustand,  in  welchem  die  bekannten  Volker  der  Urzeit 
Griechenlands,  lebten ,  war,  so  weit  sich  derselbe  nach  den  we— 
tiijECen  Aachrichten  darüber  beurtheilen  lasst,  keineswegas  dnroh 
bleibende  Einrichtungen  gesichert  80  wie  die  Völker  selbst 
gleich  Nomadenhorden  umherzon^en,  und  dort  wo  sie  schon  Völker 
antrafen,  dnrch  Gewalt  für  ^leh  Kaum  scha/ften,  so  war  auch  ihr 
Kulturzustaod  nichts  weiter  als  ein  rohes  Naturleben  ^^).  Freilich 
zeigt  sich  bei  einzelnen  schon  eine  gewisse  liildung,  von  der 
man  bei  anderen  wieder  nicht  die  geringste  8{mr  bemerkt«  Die 
Quelle  dieser  Bildung  war  reine  und  einfache  Naturreligion.  Aua 
dieser  gingen  alle  Krscheinungen  des  äusseren  und  inneren  Le- 
bens hervor,  ganz  iit  üca  Sehranken,  welche  jene  Quelle  selbst 
erzeugte.  In  dem  Wesen  der  religiösen  Stimmnng  keimte  der 
Kultu.s,  und  durch  denselben  wurden  auch  alle  fibrigcu  Leben- 
Verhältnisse  bestimmt.  Diese  llcügiositat  erzen i^t  Kratt  und 
Wnrnie ,  welche  die  Gruud;&üge  de^  hcUcuiäclitiii  Uiiarakteiä  ge- 
blieijeti  sind. 

14)  Strabe  VL  Cie.  de  amio.  13.  Uw.  XXXI.  7. 

15)  F.  Mfinterl  Symbelae  ad  interpretationea  Nevi  Testamentt  ex 

narmoribus,  ntiDiin,  lapidibusqne  raelafis-c,  maxlae  grSeoISi  in  dOMMUS 

MisoeUanea  Baflateasiat  X.  I.  1»    ttd  s^q* 
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Indem  die  Pelasger  den  einfachen  Natardiennt  in  der  Ver- 
ehroDg  namenloser  Götter  pflegten,   entwickelte  sich  unter  den 
alten  Thrakern  die  reliajiöse  Stijnninng  in  der  Form,  der  Poesie. 
\>ie  Pelaager  bildeten  als  festgesiedeile  Ackerbauer  den  Ueber- 
gttng  ans  dem  wilden  Nomadenleben  zur  Gesittung,   ohne  sich 
jedoch  im   geistigen  Leben   höher  zu  schwingen,  als  die  Be^ 
schrank  theit  einer  solchen  Leben  weise  gestattete;   in   den  Tiira- 
kern  tritt  dagegen  da»  geistigere  Element  schon  ungebundener, 
mls  freier  Aufschwung  der  Verehrung  göttlicher  Wesen,  in  reli- 
giösen Gesängen  hervor.    Man  darf  daher  in  diesen  beiden  Völ<- 
kern  die  uranfänglichen  Keime  der  hellenischen  Bildung  suchen, 
di0>  im  Verlauf  von  Jahrtausenden  in  ununterbrochener  Entwicke* 
lasg  sur  vollkommensten  Blüthe  sich  bildeten,  bis  die  Zeit  der 
Jleife' diese  Pracht  von  dem  grossen  Lebenbaum  wieder  abstreift«. 

Die  Wandernngen  der  flrübesten  Bewohner  Griechenlands  an- 
«AiMMi  Thukydides  auf  das  bestimmteste^  indem  er  in  der  Ein- 
leitung zu  seiner  Geschieht«  BaortK*):  ^^Bs  ist  bekannt,  dasa 
dasjenige  Land,  welches  nun  Hellas  genannt  wird,  nicht  tetit 
htjfNtmi  wurdet  soDdero  dsss  die  Urdheren  Bewohner  hiulig  TOtt 
^Amem  Ort  zum  andern  wanderten,  uod^  verdriogt  TOa  einer 
^MiianeQ  Macht,  leicht  ihre  Wohnsitze  verliessen.     Dss  hests 

V-JS«g^'  ' 

JU9Bi;wv  «her  immer  dem  häufigsten  Wechsel  der  Einwohner 
DOtsnrorfto ,  wie  dasjenige  Land,  welches  nun  The<;salien  and 
MolieB  genannt  wird,  so  wie  ein  grosser  Theil  des  Peloponnes, 
•osser  Arkadien,  und  die  anderen  fruchtbarsten  Gegenden  Grier 
^enlsDds.     Attika  blieb  deshalb  bei  der  Schlechtigkeit  seines 
Bodens  frei  von  bedeutenden  Veränderungen,  und  dieselben  Men- 
schenstämme bewohnten  fortwährend  das  Land.    Die  Mächtigsten 
aber  von  denen,  welche  aus  anderen  Theilen  von  Hellas  vertrie- 
hen  waren,  begaben  sich  zu  den  Athenern,  weil  dort  sichere 
Wohnfii tze  waren ,  erlangten  das  Bürgerrecht  daselbst,  und  mach- 
ten Fchon  von  den  frühesten  Zeiten  an  das  Land  so  volkreich, 
Ami»  QU  tit  alle  ernähren  konnte,  und  deshalb  Kolonien  nach  lonien 
schickre."    8trabo  berichtet         „Ilekntäos  der  Milesier  behauptet 
von  dem  Peloponnes,  dass  vor  den  Hellenen  Barbaren  denselben 
bewohnten.  Aber  fast  ganz  Hellas  war ,  wie  man  aus  den  l'eber- 
liefersDgen  selbst  schliest ,  vor  Alters  ein  Wohnland  der  Barbaren, 
60  führte  Pelops  aus  Phrygien  Volk  in  den  nach  ihm  benannten 
Peloponnes,  so  Danaos  aus  Aegypten.    Auch  Dryopen,  Kauko- 
nen,  Pelasger,  und  Lelegen,  und  andere  solche  Barbaren  ver- 
theilten unter  sich  die  liänder  innerhalb  der  Landenge;  aber  auch 
jene  ausserhalb.     Denn  Attika  besetzten  die  Thraken  unter  Eu- 
Bolpos:  Dsulis  in  Phokis,  Tereus:   Kadmea  die  l^höniker  unter 
Kadmos:  Böotien  selbst  die  Aonea  und  Teinniken  und  HyanteUi 
wie  Mich  Pindar  singt: 

^Eisat  hat  dsi  Volk  B^^oUena  Säoe  nsB  gesasat.'* 

tfy  TU»  fw  IM« 
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:AQeh  aiw  einigen  Numen  lenobtet  clas  Barbarische  hervor,  wto 
3L«kro|»,  Kodros,  Aeklos,  KoCfees,  Drymas,  Krinakos.^^ 

Andere  harlmrlsche  Völker  nennt  Aristoteles  In  seinem  Werfc^ 

^her  die  SUateti»  wie  8traho  berichtet.    De^elbe  sagt  ,,fm 

ibtaftt  der  Akamanen  erz&hlt  Aristoteles,  dnss  einen  Tbell  des 

I^andes  die  Kureten^  den  westlichen  aber  die  Lelegea,  und 

ISaraqf  die  Teleboer  besaesen;  im  Staat  der  Aetoier  nennt  er  die 

jetzigen  liokrer  Lelegen^  und  sngt,  sie  hütfen  »oeh  Bdotien  be- 

«essen :  eben  80  auch  im  Staat  der  Opnntier  und  Megarer.  In 

Xenkadiscben  nennt  er  son^ar  einen  gewissen  Bingebomen  Lelex, 

und  dessen  Tochtersoiin-Teieboai^,  dessen  zweiundzwanzig  Sühne 

die  Telcbner  waren,  deren  einige  die  Leakas  bewohnte^.  Voi^ 

isflglich  aber  darf  man  den  Hesiodoa  glauben  |  welcher  tob  4m 

Xelegen  also  spricht: 

Hielte,  dann  fTihrt  auch  Lokros  dai  alte  Volk  der  Leieren, 

Di«  einst  Keim  der  Kronid\  aiutNinaend  uneodlichen  HatbaeUwi« 

Für  Detikalion  schuf,  aus  Krde  ^esiimiueltetii  isteiuvolk. 

Denn  er  scheint  inir  durch  die  Ableitung  des  Namens  anzndeiv* 
Wkf  da«  sie  ursprünglich  ein  gemUchl^  SammelvoÜ^  waren» 

Durch  die  vorhandenen  wenigen  Nachrichten  erkennt  am 
vennittelst  der  gegenseitigen  Verwandtschaft  dieser  Völker^  daas 
sie  afimmdich  Barbaron  %varen,  d.  h.  Nomadenborden ^  die  alle 
degenden  durchzogen,  wo  sie  ihre  rohen  Bedürfnisse  befHedIgee 
konnten.  Da  sich  in  diesen  Wirren  die  IPeiasgor  festsiedehen,  aimh 
die  alten  Thraker ,  wie  schon  bemerkt,  Kultur  entwlekeften,  ttod 
endlich  die  Hellenen  Kraft  ß;cwannen,  so  entstanden  neue  Ter- 
bXItnisse,  die  Schutz  und  Pflege  bedurflen.  Wahracheinlieli  ooW 
itnnclen  dnher  die  Vereine  der  Völker  von  gleicher  Abstammnng 
ToUgldflen  Glaubens,  die  Am pliiktyonieen  ( V^/c^offverco/)  ge-> 
Üannt  werden.  Die  ob  ein  Ueiligthnm  benachbarten  VoII»ebaftee 
Terbaeden  sich  eng  zum  gegenseitigen  Sehnt«  und  Tortliei(VTg:ang 
liegen  fremde  Angriffe.  Den  natürlichen  gemeinsamen  Verelnl- 
gnn^punkt  bildete  das  Heiligthnm,  wie  noch  heut  in  der  Zeit  der 
Bedrangniss  und  Noth  der  Glaube  die  Aegide  ist,  unter  der 
Man  sich  vereinigt,  um  hartes  Ungemach  abzuwehren.  Nach  nnd 
nach  yerband  man  mit  den  allgemeinen  Rathversammlangen  Fest- 
spiele. So  erstarkte  durch  den  rellj^ösen  Glauben  das  Volkleben 
zn  höherer  Kraft  1^).  Die  berühmteste  dieser  Amphyktionfeen  war 
die  bei  dem  Tempel  des  pythlscben  Apollon  an  den  Thermopyleo. 
Das  nrsprüngliche  Wesen  dieser  VÖlkervcrcine  ist  sehr  verkannt 
worden.  Man  erkennt  dasselbe  in  dem  Eide,  welchen  die  Bei- 
sitzer schwöret»  jinisstcu.  Nach  dem  Hericht  des  Redners 
Aeschines  lautete  dieser  Eid 'O^:  jiM'ir  .scliwiiren  .  nie  die  nm- 
phikfyonischen  Stallte  zu  zerstören;  nie,  weder  im  FriedeO;  nodi 
im  lüriege  die  ihnen  unentbebrUcben  Üaeilen  abjwUeiten.  Wagl 

19)  8.  Hoffmann'i  AlterthnmawlaMNiafl,  p.  55i  s^  MF 

80)  Aesdiin.  de  falsa  legat.  p.  418. 
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irgend  ein^  llticlit  dieses  9^  üfitertfehnien,  so  wollen  wtr 'gegen 
sie  ausziehen ,  und  ihre  Städte  niederfeissen.    Wenn  Rachlose  aus 
Apollon*s  Tempel  Opfergsben  entwenden,  so  schwöniu  wir,  un- 
tere Ffisse,  unsere  Arme,  unsere  Stimme,  alle  unsere  KrAfte  ge-^ 
gen  sie   und  gegen  alle  ihre  Mitschuldigen  anzuwenden/*  In 
diesem  Schwur  sieht  man  deutlich,    dass  der  Völkerverein  sich 
nnter  dem  Schirm  des  pythisehen  Gottes  gebildet  hatte,  um  sich 
gegen  die  Angriffe  fremder  Völker  vereint  zu  schützen.  Nach 
und  nach  veränderte  sich  aber  der  Binfluss  dieser  Arophiktyonie; 
denn  die  Feinde,  wie  sie  fVQher  in  den  verschiedenen  Barbaren- 
Völkern  andrängten,  waren  verschwunden,  der  Band  blieb  dagegen 
bestehen.    Sein  Einfluss  in  dieser  spateren  Zeit  ist  ohngefähr  mit 
den  kirchenversnnunlangen   des  Mittelalters  zu  vergleichen.  Er 
wirkte  seitdem  nicht  sowohl  in  religiöser  Beziehung,  sondern  viel- 
mehr auf  die  Staatzustände  überhaupt.     Daher  nennt  Cif^ro  die 
Versammlung  mit  Recht  „commune  Graeciae  concilium,*'  und  Pau- 
nanias  ^^avridQtov  'EXXrjvtav^^  Ampliktyon,  der  zu  Thermopylfi 

herrschte,  und  die  umwohnenden  Volkschaften  an  dem  Ort  ver- 
sammtlle,  der  Pyläa  heisst,  um  dort  zu  opfern,  war  Deukalfon's 
Bohn**).       Der  Versammlungort  der  Bandgesandten    war  das 
nahe  Anthela.     Durch  diese. Sage  wird  also  die  Begründung  des 
Bundes  bis  in  jene  FrDhzeit  hinaufgeräckt,  wo  sich  die  einzelnen 
Zweige  von  dem  hellenischen  Stamme  ablössten.    Für  die  Ansicht, 
dass  der  Verein  ein  Schutzbflndniss  war,  spricht  auch  die  Be- 
schaffenheit der  Gegend,  in  welcher  die  verbündeten  Völker  sassen. 
Nach  des  Pafisiinias  Angabe ^i^J  waren  unter  Deukalion  die  loner^ 
Doloper,  Thessaler,  Aenianen'*),  Magneten,  Malier, 
Phthioten,  Dorer,  Phoker,  und  Lokrer  am  Berge  Knemis 
verbündet.    Indessen  konnte  Deukalion  diese  Volkschaften  wenig- 
stens nicht  verbündet  haben,  wenn  man  auch  zugiebt,  dass  schon 
vor  Amphiktyon  ein  Völkerverein,  durch  die  Nothwondigkeit  her- 
vorgerufen, dort  bestanden  haben  mag.    Aeschines  nennt  als  ver- 
bfindete Volkschaften  die:  Thessaler,  Böoter,  Dorer,  Inner, 
Perrhäber         Magneten,  Lokrer,  Oetäer,  Phthioten, 
Malier,  Phoker.     Man  glaubt  in   diesem  Verzeichniss  dio 
Doloper  zu  vermissen.     IJebrigens  war  die  Stimme  der  Dorer 
in  der  Bundversammlung  unter    die  in    der  Landschaft  Doriü 
znrückgebliebeuen,  und  die  nach  Sparta  gezogenen  getheilt:  eben 

91)  Cio.  de  Invent  rbet.  n.  69  ($3).  Pausao.  X.  8. 
22}  Chronic.  Pariam,  ep.  Y. 

23)  vm.  p.  10. 

24)  Mit  Unrecht  sacht  Kruse,  Hellas,  Bd.  f.  p.  506  sq.  dieso 
Aenianen  am  öätlichea  Fuss  des  Olympos.  Ks  sind  die  an  das  Oeta- 
Gebirge,  zu  den  Dolopen  Ausgewanderten.  Ans  solchen  Angaben  erkennt 
Buut  die  Zeit,  in  welcher  der  Bund  so  gestaltet  war,  und  M-enn  die  Ab- 
xweigoog  der  hellenischen  Volkschaften  ohngetobr  in  dem  grossen  Gewirr 
der  VOikerzüge  statt  fand. 

25)  Krnse's  Bemerkung  a.  a.  0.  Bd.  I.  p.  568,  über  die  Perrhfiber 
ist  aowoM  iaiicii  ftls  lumütz.  VgL  vorher  p.  88;9  sq. 
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190  h»tten  ciic  Stimmen  der  Toner  die  Athener  uml  die  loner  in 
KJeinasien  gefheilt  ^^).  Nachdem  liie  Piioker  in  Folge  des  delphi- 
schen Temj  tiltaubes  durch  den  heiligen  Krie^  vertilgt  waren, 
erhielt  Philipp,  als  Vollstrecker  des  Gotturüu  ils ,  deren  IStimme. 
I^erner  verloren  die  Lakedamoner  die  ihrige  auf  Anordnung  Phi- 
Unter  der  späteren  Imperatorenherrschaft  traten  wieder 
Veninderuni^cii  ein;  nämlich  durch  Auo:ustus  m  unien  die  Ma- 
ffneten,  Aenianen,  Phthioten,  Maiier,  zu  den  Tlicssalern 
geschlagen,  und  ihre  Stimmen,  wie  die  der  unterge<;;n)<T€nea 
Dolopen  erhielt  die  römische  Kolonie  Isikopolis  bei  xVktion. 
Purch  Paosanias  lernt  man  den  /iU8tand  dieser  ehemals  so  bedeat- 
fiamen  Ampliiktyouie  unter  Antouhius  Pius  kennen  Ausser 
den  uralten  Bundgeno.ssen  hcs(  liic  kten  die  Versammlung  noch:  die 
/^tadt  Niko|i()]is,  Mukcduniea,  Thessalien,  Böotien^ 
JPhokjs,  Delphi,  die  alte  Landschaft  Doris,  die  ozoli« 
£chcn,  die  opuntiscli  c  und  cpiknemidisclien  Lukrer, 
Kubün,  Athen.  Aus.sec  dieser  Im >v citerunj?  des  Bundes  sieht 
man  (ieiididi,  ie  mit  der  erloschenen  ursjirüiiglit;hen  Xothwetv- 
iiigkeit  der  Sclhstvertheidiguti^  in  den  bekannten  Gebh  fv-passen 
auch  die  ehemalige  Bestimmung  und  VV  irksamkeit  des  Huntles  sicli 
andern  musste.  Das  Religiöse  war  nach  und  nach  etwas  Aeus» 
eeres  geworden,  das  man  man  als  nothwendig  noch  wahrnahm, 
weil  es  der  Glaube  forderte;  politische  Rücksichten  überwogen 
jetzt  alles  Ucbrige,  und  um  diese  zu  fördern,  war  es  wfinschen- 
.werth,  im  Bunde  zu  seyn.  Der  Tempelraub  der  Piioker  und  dmm 
Verfahren  bei  ihrer  Bestrafung  zeigt  scboa  den  veründerten  Zustand 
des  ^Bvodef« 

-  i  I '  IJebrigeM  keinerkt  schon  Stribo  aelir  richtig,  diss  die  Yer- 
bfiltnlm  mid  Zostinde  der  Amphiktyoiiie  nicht  inner  dieselbea 
|»lieheq.  Er  nah  auch,  daas  die  Nothwendlgkelt  allein  die  Volk-* 
aebifton  yereinigto.-  Seine  Ansichten  epriidit  er  00  ava*^):  |,Di« 
Ck-ündfUBg  dar  SÜdte  and  die  Vorehning  gemelnachafüicher  Hai- 
)igthdner  hnt  eine  Uraaohe.  Die  Ifenscliea  ninlich  vereiaigteii 
ßich.  YPllEsehallweia  und  etidteweis ,  weU  aia  von  Natur  gesellig 
aind|  und  wegen  ,  dea  gegenseitigen  Nntsena.  Durch  dieaalboa 
Vraachen  bewogen  beaoohten  nie  nach  die  geraelnaohaflUchen  Hei» 
ügthjOrner,  wann  sie  Oott«  and  VoHLlbste  fbierteo«  Dean  Fravn^ 
acbnft  wird  Jade  OenalnBchalt  toa  Tlndi<-|  Haan-  und  OpAv« 
Oenosaea.  la  weiter  aber  durch  den  Zntritt  mehrerer  der  Verafa 
wvrdei  desto  grösser  erschiea  der  Natzaa.'^  Ueber  die  Zostiada 
des  Vereina  nrüieilt  8trabos<»}:  ^^Da  die  Umgegend  Del^hfa  ate 
geeignet  war,  ao  kan  nfui  dort  gern  soaannani  ▼arsflglioh  fia 
aas  der  Nfihc:  Am  diesea  Wurde  nnn  dar  anphlhlyonlaciii  Varala 
gnbUdaty  wegen  den  gendnsdnflliefaan  BeataAi  und  der  ISorga  lir 

86)  Aeocliin.  in  Ctes.  p. 
97}  fanMi.  VIIL  p.  10t. 
99  DL  ^  410. 
•    «0)  IX.  ».  480. 
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das  Hciltg;thnni.     Die  dort  niedergelegten  SehStze  und  Weihge« 
scheoke  bedurften  grossen  Schutzes  und  Verwalirung  vor  Ent- 
weihung.   Die  ffülieste  Eiurichtung  ist  unbekannt.    Akrisios  aber 
ficheint  zuerst  von  denen,  die  erwfihnt  werden,  die  Verhältnisso 
der  Amphiktyoncn  geordnet,  dieStfidte,  welohe  an  der  Versamm- 
lang  Theil  nahmen,   bestimmt,  und  jeder,  theils  für  sich,  theilfl 
Biit  einer  oder  mehrern  andeien,  da»  Stimmenrecht  verliehen,  und 
Auch  alle  Rechtstreite,  welche  StÄdte  gegen  Ht&dte  erheben  wür- 
den, für  amphiktyonische  erklärt  zu  haben.    Später  sind  aber  noch 
viele  andere  Einrichtungen  getrolTen  worden,  bis  auch  dieser 
Verein,  gleichwie  der  der  Achfier,  aufgelösst  wurde.    Die  Städte, 
welche  sich  zuerst  verbündeten,  sagt  man,  sollen  zwölf  gewesen  seyn. 
Jede  sandte  einen  Pylagoras  (IIvXnyoQag)  zur  Versammlung,  welche 
jährlich  zweimal,    im  Frühlinge  und  im  Herbst  gehalten  wurde; 
f^päter  traten  mehrere  Städte  hinzu.     Diese  Versammlung  hiess 
Pyläa  (i7vP.a/a),  und  zwar  die  eine  die  frfihlingliohe,  die  andere 
die  herbstliche,  weil  sie  sich  in  den  Pylen,  auch  Thermopylen 
genannt,  versammelte.     Die  Pylagoren  opferten  aber  auch  der 
Demeter.    Ursprünglich  hatten  nur  die  nahe  Wohnenden  an  der 
Versammlang  und  dem  Orakel  Theil,    später  kam  man  aber  auch 
von  fem  her,  um  sich  des  Orakels  zu  bedienen.^^    Die  Versamm- 
lung in  den  Thermopylen  geschah  bei  dem  Tempel  der  Demeter, 
in  der  Nähe  von  Anthela,  und  bei  Delphi  am  Tempel  des  pythi- 
schen  Apollon. 

Die  Obliegenheiten  der  Amphiktyonie,  welche  durch  Gesetze 
bestimmt  waren,  lernt  man  theils  aus  der  mitgetheilten  Ridformel, 
theils  aas  anderen  Nachrichten  der  Schriftsteller,   und  aus  In- 
schriften kennen  3o^.     Ausser  dem  Schutz  der  lleillgthumer  und 
dem  gegenseitigen  Beistand ,  entschied  der  Bund  Rechtstreite  der 
Bandesgenossen.      Bei  diesen  scheint  jedoch  seine  Entscheidung 
von  den  machtip;eren  Staaten  niemals  beachtet  worden  zu  seyn, 
weil  ihm  die  Macht  der  ansäbenden  Gewalt  fehlte.     Daher  be- 
nutzte man  in  späterer  Zeit  diesen  Verein  mehr,  wie  es  scheint, 
um  Einfluss  auf  die  inneren  Angelegenheiten  der  Staaten,  auf  die 
Stimmung  des  Volks  je  zu  dem  beabsichtigten  Zweck  zu  üben.  Die 
verbündeten  mächtigeren  Staaten  hatten  bei  der  Entscheidung  das 
Üebcrgewicht.    Das  gültigste  Zengniss  dafür  bietet  der  Beschluss 
des»  Bundes  gegen  die  Phoker.     Die  Freunde  Philippus  bewirkten 
den.<:e]ben  zu  dessen  Vortheil,  indem  er  nach  unmittelbarer  Ein- 
Bkischnng  in  die  griechischen  Angelegenheiten   strebte.  Kanm 
würde  ihm  dies  ohne  jenen  Beschluss  möor|ich  geworden  seyn. 
Unter  diesen  Umstanden  war  die  völkerrechtliche  Bedeutung  des  Bun- 
des eben  so  tief  gesunken,  als  in  religiöser  Rücksicht.    Der  Zeit- 
geist hatte  sich  geändert,  das  Heilige  war  in  seinem  Werth  ge- 
sunken: und  galt  dieses  nicht  mehr,  als  unverletzlich,  ivic  sollte 

30)  DIOD3'8.  Halle,  antlqq.  rem.  IV.  25.  vgl.  Polyb.  S5,  8.  TIra. 
1er.  plnton.  ».  v.  oi  (m  noXloiv  nöXtMP  alQeroi  dixaarai.  Pliitarch.  Cim.  8, 
Diodor.  XVI.  S3.  Plutarcb.  quaestt.  ^raec.  69.  Demosth.  de  cor.  S7&. 
Boeckhii  Corp.  loscriptt.  T.  I.  no.  1686. 
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dfts  Völkerrecht  ymofOgend  seya ,  Schranken  zu  setzen ,  da  es  der 
äusseren  Gewalt  leicht  wich?  —  Sonach  war  i&er  Molliiaa  des 
Bundes  nach  und  nach  sehr  beschränkt. 

Die  Zust&nde  der  Hellenen  entwickelten  sich,  nachdem  die- 
selben seit  den  verwirrenden  Dr^n^en  der  Herakiidcn  Ruhe  ge- 
wonnen hatten',  während  der  inneren  oft  sehr  stürmischen  Bewe- 
gungen zu  erfreulicher  Kraft.  Indessen  keimte  in  diesem  Wachs- 
thum das  Verderben,  wie  in  allen  Erdendingen.  An  der  Macht 
Athen's  und  Simrt&'s  brach  der  persische  Uebermnth ,  der  sich  mit 
seinen  unzahligen  Heermassen  für  nnQbcrwindlich  hielt.  Jene 
gediegene  Kraft  schwand  im  Genuss  des  Glücks,  das  sich  an  jene 
Orossthaten  knü|ifte.  In  dem  ^og^enaunten  pelopotinesischen  Kriege 
offenbarte  sieh  die  Entartung  in  unaafhaltsamein  Fortschreiten; 
jedoch  bUeb  das  erschütterte  Griechenland  noch  ftei  von  ircmden 
Eingriffen  in  das  8taa(wesen.  Kr«t  der  Makedoner  Philipp,  des 
Amyntas  Sohn,  wusste  sich  die  gesunkenen  Griechen  zu  unter- 
werfen, so  dass  sie  scheinbar  7.war  frei,  aber  durch  seinen 
Willen  bei  jeder  ihrer  liegungen  gebunden  waren.  Einzelne  M&n<- 
ner  widerstrüubrcn  diesem  Ungemach ,  und  strebten  das  Palladium 
der  Freiheit  vor  des  KOnigs  Iland  zu  wahren,  in  diesem  patrio- 
tischen Strcbcii  zciclmete  sich  vor  allen  der  grosse  Redner  De— 
mosthcnes  aus.  Mit  der  gewaltigen  Kraft  seines  Wortes  regte  er 
auf,  damit  mau  der  Tiiatea  der  Ahnen  eingedenk  seyn,  und  mit 
aller  Macht  dem  Könige  in  seinen  IManeu  auf  die  freien  Griechen 
entgegentreten  sollte,  um  dieselben  zu  vereitcl»,  und  die  i  rcihcit 
eben  so  unbefleckt  auf  die  ^^achkommen  zu  vererben,  wie  sie 
dieselbe  von  den  Vätern  empfangen  hätten.  Indessen  iseine  edle 
Bemühung  war  vergeblich.  Die  Bestechungen  Philippus  hatten  ihm 
goldene  Brücken  gebaut.  Der  entartete  Sinn  ergötzte  sich  an 
dem  ruchlos  erworbenem  Golde,  und  blieb  gefühllos  bei  dem 
Blick  auf  das  Vaterland.  Was  also  Philipp  begonnen,  vollendete. 
AlexaDder  M  gleich  kühnen  Streben.  GleichMls  in  der  Volk- 
versammlung  auf  dem  korinthischen  Isthmos  zum  Oberfeldberm 
der  Griechen  ernannt,  erstfirmte  er  selbst  mit  seinem  Heer  die 
asiatische  Welt,  während  er  einen  Statthalter  war  Wahmng  sei- 
ner Hechte  ia  dem  Erhrrtoh  ond  dem  oaterworfeneii  0rieclienlMid 
xnrflckliess.  Der  Weitherrsoher  starib  swar  naidi  einer  kiursAii 
Begierung,  doreh  seine  Gewalt  waren  eher  die  alten  Zostiiide  m 
gins  sertrlimmerti  dass  an  eine  Wiederherstellang  derselben  nicM 
mehr  gedacht  werden  konnte,  so  sehnlich  es  nach  einige  Frennde 
des  Vaterlandes  und  seiner  ehemaligen  Freiheit  wOnschen  mochten« 
Alexander's  Fddherm  zerrissen  dessen  Reiche  damit  jeder  einea 
Theil  so  sclidner  Beute  hittt,  und  so  wurde  aiidi  das  einst  miditlge 
und  sdhst  gebietende  Orieclienland  In  die  nnn  daraus  entstehenden 
Strndel  der  Leidenschallen  hhielngesogen  *^).  Von  verschiedenen 
Seilen  bedroht^  angeo  i  iifen^  und  besiegt^  verlor  es  sIlenHalt^  ohne  aber 

8!)  Vgl.  W.  Se  il  (M  O 's  Geschfchfe  Grieclicnlands  vou  der  Efitslehnng 
des  Htolüicbeu  und  acUai^ckeA  Bundea  bis  auf  die  ü^rstüruug  KoriulUs. 
Boan,  1688.  a< 
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ien  Gedanken  an  Befireiang  yon  Fremdherrschaft  p^nnK  aufza^^ 
ken.    So  entalMd  Olymp.  124,  4  in  den  grOsdten  Wirren  dieje- 
nige BewegUDg,  der  sich  Sparta  an  die  Spitze  stellte,  um  Anti* 
genos  Ckinataa,  König  von  Makedonien,  die  Herrschaft  über 
^;riechen]and  zn   entreissen.     Leider  geschah  dies  Unterneh- 
men lieiaeswegs  ans  flreier  Liebe  zu  dem  verlornen  Gut  der  Frei-  ^ 
htktf  Modern  war  durch  politischen  Eigennutz  der  Herrscher 
Aegyptens  veranlasst,  die  deshalb  auch  die  Empörten  durch  Geld 
unterstützten.    Die  Ptoiemäcr  wollten  auf  jede  Weise  flas  Wachs- 
tbam  der  Macht  der  Herrsch  er  Makedonien^s  auf  jeiJe  \A  eise  ver- 
hindern; denn  liätte  der  mjiketloniselie  König  ruhif^  sein  Augen- 
merk auf  das  eigene  Reicii  w  enden   köiuien,    so  würde  er  durch 
Brbaiiang   einer  Flotte   dea  Handel   auf    dem    Ägiiischen  Meer 
leicht  ha>>en  an  sich  rcisseii  können.     Zuerst  brach  das  Heer  der 
verbtlndeteu  EnipOrer  geoen   die  Aetoler  auf,  weil  diese  IJund- 
genosseu  des  Antinouos  waren.      L'm   eine  Ursache  zu  einem 
Anirriff  derselben  zu  haben,  betrachtete  man  sie  als  Gottlüsterer, 
weil  ^ie  sich  Apollonia  Besitzt lium  bei  Delphi  angemasst  hatten. 
Dafür  wollte  man  sie  züchtigen.      Das  unredliche  Unternehmen 
jxüssiaug.   Die  Aetoler^  welche  ^ich  vor  dem  plündernden  ßund- 
heer    zurückgezogen    hatten,    brachen    hervor,    fiberfielen  die 
bor^iosen,  und  schlugen  dieselben  unter  dem  spartanischen  Kdoige 
Alta»  mit  grossem  V^erlust  (Olymp.  124,  4  =  281  v.  Ch.) 

Wie  ticT  war  das  Leben  in  Heliai»  jetzt  gesunken ,  wo  Dö- 
metrios  Toliorketes  mit  KassanUcr  um  die  Herrschaft  Griechen- 
lands kämpften  I  Als  Ucmetiius  im  J.  OOt  von  neuem  in  Hellaf) 
erschien,  zog  er  die  dem  Kassander  verbündeten  Buoter  ab,  trat 
mit  den  Aetolern  in  einen  Bund,  und  einer  grossen  Zahl  heileni- 
f^ehev  .si;<dte  schmeicheite  er  mit  dem  Geschenk  der  Freiheit  3*). 
jSachdem  schon  bei  seineni  ersten  Erscheinen  in  Athen  im 
J.  307,  wo  er  des  Kassander's  Besatzung  daraus  vertrieb,  die 
Athener  zum  Dank  für  die  Befreiang  ihn,  wie  seinen  Vater 
Antigenes  als  König  begrüssten,  und  beiden  gediegene  goldene 
mit  güldenen  Kronen  geschmtickte  Standbilder  auf  einem  Sieges- 
wagen ^  neben  den  Statuen  des  Ilarmodlos  und  Aristogiton  ge- 
weiht, und  Altare  errichtet  halten,  trieb  man  jetzt  die  Schmei- 
chelei noch  weiter  33j,  ]|fau  ei  liob  ihn  über  alle  GOtter,  empfing 
ihn  mit  Ciiorgesängen  und  festlichen  T&nzen  unter  dem  Drirt 
von  W  Ohlgerüchen ;  man  weihte  sogar  seinen  Bohldirnen  und 
Schmeichlern  Tempel  und  Altäre,  vereint  mit  Oi)fcrn  und  Lobliedern, 
während  er  selbst,  ein  schamloser  Wüsdinf»;,  als  Beherrscher  des 
Rrdkreibcs  gepriesen  wurde  3-*).  Auf  dem  Isthmos  Hess  er  sich, 
gleichwie  Philipp  und  Alexander  zum  Feldlierrn  des  hefreiten 
Gneciicnlüudä  aui^rufen^^^.    Geröstet  mit  dieser  Macht  bckumpite 

m  DIodor.  XX.  m  lOB.  103.  Plotansh.  Semetr.  88. 
89)  PlnlaMfi.  PflBMir*  8  i^^.  Dfodor.  XK»  4S. 
80' AOiea.  VT.  «8  sqq.  Xn. 
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er  KüMtiider  glfibldich,  als  ihn  »ein  in  Asien  bedrfiogter  Tater 
rief.     Er  verliess  seine  enropSischen  BrobeningeDy  um,  wie  er 
▼ergab,  auch  die  grieohisdien  Stüdte  in  KIcInasien  zu  befVeien'^. 
Kassander  gewinnt  nan  das  entblössfe  Thessalien  und  Böotieii 
wieder unterdessen-  verliert  aber  In  der  Schlacht  bei  Ipso« 
(Oljinp«  119,  4=301  y.  Ch.)  AnCigonos  ^cln  Reich  nnd  Leben 
In  Kampf  mit  Lyeimachos.    Demetrios  /lieht  nach  Griechenlaad 
sarOck  mit  den  geretteten  Resten  sb).     Vergebens  hoiTt  er  In 
Athen  Aufnahme;  er  erzwingt  jedoch  dieselbe,  verkGndet  Amnestie, 
und  lindert  die  Noth  durch  ein  bedeutendes  Geschenk  an  Geld 
und  Getreide  3^).    Vielleicht  stond  Athen  so  keiner  Zeit  tiefer, 
als  jetzt;  selbst  Demetrios  artliellte  „ssu  seiner  Zeit  gebe  es  kei- 
nen Athener  mehr,  In  dem  ein  edler  and  kräftiger  8inn  lebe'^^)L 
Nachdem  Kassander  gestorben,  auch  Philipp  mir  knrase  Zeit  re- 
giert hatte,  Antipater  nach  dem  Mnttermorde  geflohemrar^  entrim 
Demetriee  dem  Bruder  Antipater*s  Alexander  Thron  nnf!  Leben^ 
und  gewann  aof  diese  Welse  (Oljrmp.  181,  3»S94     Ch*y  die 
Herrschaft  fiber  beinahe  gnnz  Griechenland,  die  er  Qoter  etetett 
Unruhen  bis  Olymp.  Itl3y  9s=i87  v.  Ch.  behauptete,  wo  er  von- 
dem  epirotischcn  Könige  Pyrrhes  Tertrieben  wurde.    Ohne  also 
seine  Plfoe  auf  Wledererobenin^  des  Teriornen  vfiterlichen  Reloiie 
itt  Asien  ansfQhren  zu  können ,  verlor  er  MidEedeolen  durch  Pjrrhee 
und  Lysimacbos.     Aach  In  Uellaq  ▼ermechte  er  sieh  nleht  sm 
behaupten;  denn  indem  er  zu  Theben  die  alte  Yerftwsaog  her- 
stellte, darauf  Athen  wieder  belagerte^  erkannte  man  seiee  eigent- 
lichen Absichten»     Daher  suchten  Ihn  die  Athener  nnter  dem 
Oberbefehl  des  Ol3rmpiodor,  den  Pyrrhos  vnterstOtzte,  mun  Abzug 
zu  bewegen ^^).   Er  gab  nach,  und  ging  nach  Asien ,  wo  er  die 
drei  letsten  Jahre  seines  Lebens  in  der  Gefiingenschaft  adnee 
Schwiegecsohnes  Belevkos,  In  cAgellesen  Anssohiweifluigen  Ter- 
ICbtiB* 

Unter  diesen  Umständen,  wo  jeder  edlere  Keim  in  Hellas 
erstorben  zu  seyn  schien,  nachdem  das  sonst  so  glänzende  Athen 
so  ücL"  gesunken  war,  bildeten  sich  Vcrchic  von  Staaten,  um 
geacn  die  Unbill  der  fremden  Zn  inolicrrscliaften ,  weleiic  Gric- 
rhcnlaiid  unter  <lcrcii  Fusstritten  schwer  empfand,  mit  der  8rharfe 
der  Waffen  zu  bekämpfen.  Gegen  die  andriri^^cndc  Gewalt  der 
makedoiii.schcn  Könige  waren  dic.'-clbea  voizugweisc  gericiuct. 
Namentlich  erhielt  sich  Acfolien  in  Unabhängigkeit,  nachdem 
nach  dem  Tode  Alex&udci  ä  beiuahe  aUc  übiigeu  gricchischca 
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Btaaten  den  Fremdherrschern  crlcjs^cn  warea.  Sein  Ursprung  ist 
uobestimmbar^  bi»  zu  dem  Jahr  222  v.  €h.  blieb  er  aber  in  ab» 
wechselnden  Besitz  von  LMiokis,  Lokris,  Hciaklea  nm  0e(a-6e« 
birore,  und  einmal  sugHr  bijsa.ss  er  Thessalien  Die  ßundver- 

^uiiDiungen  fanden  zu  Thcimüs  statt.    Die  innere  Verfassung  war 
dorcb  g"ewjiiiitü  Magistrate  »»cordnel,   die  jiihrlic  fi  im  Herbst  in 
der  !Keit  der  Tag  -  und  Nacht  -  (ilciLlic  wcchscUcii.    An  der  spitze 
standen   ein  Strateg  (^aiQuir^yo^) ,   tia  llipparch  {i.inuujo^)  y  ein 
8t  Ure!:ir  (yQctftfAattvg^f  und  iu  den  einzelnen  St/idtcn  Krieghaupt* 
kute  {,ioXtu{i^)[pt)'i  auü&erdciii  gab  t&  üocii  Beamte^  die  daÖKktjtot 
liieasen  * 

Au«ser  dem  ätolischen  Bunde  bildffe  sich  der  ach  ai  sc  he 
Band,   um   vorzüglich  die  Jkfreiuiig  des  Peloponnesos  von  dem 
fremden  Jocli ,  namentlich  der  Makedoner ,  zu  bewirken,  dann  aber 
den  Qbrigen  Hellenen  denselben  Genuss  der  i  rcihcit,  vermöge  der 
Gerechtigkeit  ,  Billiiikeit   und   rneigennützig   zu   verschafTcn  **^). 
Der  trsprung  dieses  Bundes  verliert  »ich  in  die  früheste  Zeit  der 
AcV.ncr,  naeiidem  sie  das  peloponnesische  Nordküslenland  Aegialcia 
in  Boitz  genommen  hatten.     In  jener  Früh;&eit  erscheinen  zwölf 
verbündete  ^^tadte,  nSmlich:  Hellene,  Aegira,  Aigfi,  Bura,  IlcükOy 
AeiT'^n ,  RhypcB ,  Patreis,  Phare!»^ ,  Olenos,  Dyme,  TritHieis,  auch 
sUtt  Kbypes  und  Aign,  zwei  andere  Keryneia  und  Leontion 
Durch  den  Untergang  von  llelike,  der  Uauptort  des  Bundes,  und 
von  rJura,  im  Jnhv  '47*6  ward  dieser  alte  Verein  erschüttert 
tjwrrh  die  FeirulM-li^keiten  von  Demetrios,  Kassandros,  und  Anti« 
gonos  Guiiatns  aber  viiliig  aufgelost,  u  eil  diese  Herrscher  im  B©-«  , 
fiitz  von  KoriiUh  waren,  und  auch  das  nahe  Sikyon  seit  frinfzigf 
Jabreo  unter  schw^erem  Tyrannenjoch  seufzte  In  dieser  Tröb-» 

saU  ring^sum  dnreli  Tyrannentliuin  eingeengt,    vereinigten  sich, 
gerade  in  dem  günstigen  Zeitpunkt,  wo  Antigonos  den  Ptoieraaoa 
Keraunos  vou  dem  makedonischen  Königthron  zu  Stessen  bemüht^ 
der  eviroiische  König  Pyrrhos  nach  Italien  gezogen  war,  und  die 
raüb>üchtjgen  Gallier  bei  Delphi  die  verdiente  Niederlage  erlitten 
hatten,  zuerst  die  beiden  aehaischen  Städte  Üyme  und  l'atrü^^). 
Die  letztere  hafte  ihre  Unabhringii;keit  oinie  Zweifel  durch  Hülfe 
der  Actoler  erlangt,  denen  sie  auch  im  Kampf  gegen  die  Gallier 
fieisfaiid  leisteten.  Mit  jenen  beiden  JStadten  vereinten  sich  b;ibl  nocü 
Tfiliia  und  Phara,  die  gleichfalls  die  Tyiaiuien  mit  iiuen  Besäe- 
zaa^eik  vertrieben.   Dies  ist  der  Begiuo  des  in  der  Geschichte  des 

42)  Poljb.  X.  49.  XVin.  aO.    Paiwan.  X,  21,  1.    Diodor  XMII.  88. 

4S)  Polyb.  II.  25.  IV.  1^  87.  V.  6  sqq.   Liv.  XXXV.  34.   XXXIX.  U. 

41)  Poljb.  IL  38,  ao,  48,  49.  Plutaroh.  Arat.  9. 

45)  Herodot.  L  14&.    Vgl..  Stnibo'  vm.  y.  881    ffMMn.  VII.  9,  t. 
Mjb.  II.  41. 

40)  Diodor.  XV.  48.  PaoMUi.  va  4. 

47)  Polyb.  n.  41. 

48)  Poljrb.  n.  41»  40.        ScborA  «.  s.  O.  p.9$  s«.  . 
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grierhisclien  Volks  so  bcdcufsaraen  Riimlcs,  Olymp.  124,  4.  Pie 
Urkunde  der  Verfassun":  des  Rundes  ward  ernt  nach  dem  Beitritt  der 
Olymp.  125,  4  von  makedoniaclier  Besntzinig  frei  ocwordcneri 
Stadt  Aeg'ion  verfasst.  Nach  den  darin  aufgestellten  Gesetzen 
bildete  der  Rund  ein  unzertrennliches  Ganze:  jede  Stadt,  welche 
dem  Bunde  beitrat,  lifilte  gleiches  ßecht  mit  den  übrigen:  alle 
verbündete  Stiidte  waren  gegen  einander  unabhängig,  aber  nach 
AusKcn  unmündig,  der  Obergewalt  der  Bundversammlung:  und  den 
Beamten,  deren  IlatKlea  die  ausübende  Gewalt  unverdaut  ist,  in 
jeder  Iiin<iieht  unterworfen  ♦ö).  Durch  diese  Bestimmungen  wurde 
alles  willkürliche  Handeln,  wodurch  die  Kraft  des  Bundes  hätte 
nothwendig  beeinträchtigt  werden  müssen,  so  wie  alle  fremde 
Versuche  auf  Zerstörung  des  Ganzen  verhindert.  Ae^ion  blieb 
der  Vürort  des  Bundes,  weil  diese  Stadt  im  Besitz  de^  Gebiets  des 
ehemaligen,  untergegangenen,  Vororts  Helike  war,  und  in  der  Xjiho 
der  Hain  des  Zeus  llomagyrios,  in  dem  die  jahrlichen  zwei  Ver- 
sammlungen 7M  gemeifisamer  Berathung  Über  die  Angelegenheiten 
gehalten   ^vurden  Als  Beamte  .standen   an   der  Spitze  .seit 

Olymp.  131,  2::-^  255  v.  Cli-  ein  Stratcg  statt  der  ursprünglichea 
zwei  Strategen  und  eines  Gramm€'iteus        dann  ein  llipparch,  ein 
Hypostrateg,  zehn  Demiurgen ;   ausserdem  wurden  Beisitzer  oder 
Mitglieder  der  Bündversammlungen  so  wie  Arclionten  erwählt. 
Der  VV^echsel  der  Kriegobersten  geschah  im  Sommer         Durch  ■ 
die  Uülfe  dieses  Bundes  wurde  Bura  von  der  Tyrannen herrschaft  . 
befreit;  der  Tyraan  von  Kerynea  entsagte  freiwillig.    Beide  Städte 
achloasen  sich  darauf  dem  Bande  an'^).    So  wurden  im  Kurzen 
»nch  die  übrigen  achäischen  Städte  frei,  und  schlosaeo  Mk  dem 
Bunde  an.     Aratos  befreit  äikyon  (Olymp.  139, 9=t6t)  und 
IQhrt  ea  dem  Bande  za  s^).   Je  mebr  der  Bond  sidi  Aber  die  Gren- 
zen der  aebfiiaehen  Landschaft  hinaoa  erweilertei  desto 'deatlicber 
seigte  eich  die  Unm&glichkeit  der  AuafVihrbarfceil  der  Bandgesetze 
Im  streogen  Sinn.   Olymp.  134,  %=949  t,  Ch.  ward  die  makedo- 
niaeiie  Beaatnug  la  der  Akrokorinthos.darcli  Aratoa  tlberwfiltfgti 
aod  80  Koriiitii  flrei,  das  sich  noa  dem  Bande  Machiosa^^). 
•Dannf  that  da  Olelches  Mtgmf  nachdem  es  sieh  ebenfalls  Toa 
der  makisdonlschea  Qerrschafl  dorch  fiewalt  eatbaadea  hatte;  daaa 

W  Itoljb.  n.  87.  dl. 
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bei  weltcrw  Vordri^geit  gegen'  die  nekedonieche  Vaclit  mOgttoliiiI  * 
M  flieheniy  aehlase  der  BiRid  eioeo  Freiindaehftltyertreg  wSt  de« 
dfgyptieehen  Könige  ^  dem  dadurch  eine.  wUIkonmene  Gelegenheit 
Kebotea  varde  gegen  Makedonien  handeln  ^  nnd  eich  nelbel  alle 
Vorthella  aof  Besitz  in  Griechenland  sichern  zu.  können.  Aratoa 
0Uad  eclion  vor  der  Befreiung  Sikyon's  mit  dem  Könige  Ptole«- 
Rtes  l*agl  in  gastfreuadiichem  Verhaltniss;  daher  gclan;^  ihm  der 
neue  Vertrag  leicht.     Megalopolis  ward  ehenfiüls  dnrch  Abdan«  . 
knng  des  jungen  Tyrannen  Lydiades  frei  ^7).     Der  zu  hoffende 
VoithetI  brachte  zwischen  dem  achaiscben  md  itolischen  Bund 
jetzt  eben  so  leicht  ein  Bflndnisa  nn  Stande,  als  sie  sich  yerlinr 
bekriegt  (Olymp.  134,  4),  nachdem  die  Aetoler  mit  dem  von  den 
Aclmern  bedrohten  Tyrannen  Aristippos  von  Afgos  ein  Hündeiin 
'gcschIoi<se?i  hatten*    Die  Aetoler  in  ungemessener  Willkür  benn- 
tnhigBm  die  Böoter,  weil  diese  mit  den  Makedonern  verbündet 
waren,  VDd  ebenso  dieAkammnen,  die  deshalb  l>ei  dem  Senat 
Ifi  Bon  um  Hülfe  nnehsachten.     In  Bpiros  war  din  Verwirrang 
g^nae.    Luter  diesen  Umständen,  wo  nUcTBeiche  ringsum  durch 
innere  ^Schwache  nnd  Unruhen  litten,  war  es  leicht,  dass  die 
Aetoler,  welche  nur  nach  Erweiterung  ihrer  Herrschaft  strebten, 
auch  in  Th^^sniien  die  Stidte  Hypata,  Lamia,  Theb&,  Pher%  . 
JHeUtna,  Pharsalos,  Larissa,  Kremaste,  Rchinos  sich 
nmerwerfen  konnten.    Wäre  jene  Verbindung  der  Aetoler  und  des 
achSischeii  Bundes  aUs  reiner  Absicht  und  unter  glQcklicheren 
^eitverhttltni.ssen  geschlossen  worden,  so  konnte  Griechenland  da-* 
dnrch  ein  Glück  gewinnen,  das  es  schon  seit  Jahrhunderten  nicht 
mehr  genossen  hatte.     Auch  misslang  den  Achäern  so  manches 
Unternehmen,   vorzüglich  die  Befreiung  Athen's  und  Argos  von 
der  Tyrannenlterrsohaft *^}.     Jetzt  sollte  ein  Kreuzzug  gegen  die 
Uakedümonrr  unternommen  werden;  darauf  drang  auf  der  achäi- 
schcn  Seite   '  r  clicjnnlifi^e  Tyrann  Lydiadesj   der  zum  Feldberrn 
tff,  Ti-iii,^r.s  ernannt  ANorden  war.      Den  Aetolcrn  WdV  dies  Av^ill- 
koDimcn,  weil  sie  dabei  aufh  im  Peloponnes  zu  "T^^  i^'^^^i  hofften. 
Araros  verhinderte  die  Acliäer,  den  Zu^^  zu  untcmefiinen,  aus 
gewiss  lube^iswerf !ien  Absichten,     Denn  er  wollte  wahr.»»(  licinlu{i 
im  Pelojionrics  selbst  jede  Entzweiung  mit  einem  Staat,  '\^  ie  Sp;uia 
war,  vermeiden:  denn  die  Achaer  mussten  vielmehr  dahin  streben. 
Freunde  zu  gewinnen ,  die  ihrem  Unternehmen   nicht  entgegen 
-waren.    Aus  dipMer  Rücksicht  entstand  vielleicht  auch  die  Anna^ 
lieruii*;  an  die  Aetoler,  die  jedoch  in  einem  anderen,  eigennützi- 
gen,   8inn    handelten.      Denn    den   Antragj"   eines  Unternehmena 
gegen  Lakedamon  benutzend,  fielen  sie  sogleich  in  das  Land,  alles 
plündernd  und  verwilsfend,  ein,  und  beraubten  sogar  den  Posei- 
don-Temjiel  auf  dem  Vorgebirge  Xäoaroa,  Jetzt  sdüenea  sie  auch 


98}  Paman.  fl.  g,  4.  Vn.  7,  1.  Polyb.  n.  48.  PlnteM.  Amt»  9i,  SS. 
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sich  der  8täd(«  Orofaomeaos^  Tegea,  und  Maotinea  bemiobligt  je« 
haben  ^®}.  Natürlich  massten  die  Achaer  darch  diese  Ilandlani^- 
weise  der  Aetoler  beunrnhigt  und  ^eg'en  dieselben  ini.sstrauisch 
werden.  Wie  auch  die  folgenden  Verhältnisse  ^irli  bildeten ,  so 
entzweiten  sich  darüber  die  Verbündeten ,  und  um  ikn  A(;häerii  zu 
schaden,  traten  die  Aetoler  sogleich  mit  dem  inakedonischea  Konigo 
Aiitigonos  Doson  in  Unterhftfidhingen ,  den  sie  um  so  eher  /u  ^e— 
M'iiinen  hofTtcn,  ^renn  er  auf  daH  vorher  von  den  Achacrn  Makcdooien, 
entrissene  wiclitiiijc  Koriiilh  lihiblickte.  Er  vcrueio-crte  die  Kia« 
wjllio;uno-.  Sparta,  wo  jetzt  der  juiifi,e,  aber  einsichtige  und  tap^ 
fere  König  Kleomencs  III.  regierte,  Iraf  mit  den  Ach&ern  zusam- 
men, indem  diese  jetzt  die  vorher  von  den  Actolern  eroberten 
drei  Btadte  iin  Hesitz  hatten.  Der  KampT  brach  aus,  und  weil 
Aratos  die  ihm  zu  Gebot  stehende  grosse  Ileermacht  nicht  im 
offenen  Felde  zu  brauchen  wiisstc,  erlitt  er  durch  den  jun- 
gen liampf fähigen  Sparta tier  harte  Niederlagen.  Die  Achaer  ver«* 
loren  Kaphyft,  Pellene,  Pheneos,  Arj^os,  Phiius,  Kleonä ,  Efn- 
daaros,  Hermione,  Trözen,  Korititli  ^Oj.  Sie  rufen  den  juakedo- 
aiseben  König  Antigonos  Doson,  ganz  dem  ursprünglichen  Zweck 
des  Bundes  zuwider,  zu  Hülfe.  Er  erscheint  mit  einer  bcdcuten- 
den  Ileermaiht,  aber  unter  der  Jiedingung,  da.ss  man  ihm  den 
Besitz  von  Ko'rinth  (iberlasse,  das  jetzt  die  Spartaner  besassea. 
Arges  verloren  die  Spartaner  durch  eine  Partei  in  der  Stadt,  und 
dur(5h  die  Makedoner  einen  Theil  von  Arkadien  ^i).  Antigoooa 
üiierwiiitert  in  Sikyon  und  Korinth,  während  Kleomenes  Megal»- 
|ioIis  und  Mantinea  wieder  erobert,  die  er  vorher^  oebst  Tegea^ 
Ofohomnos,  durch  Antigonos  verloren  liatte  ^^^). 

So  wie  der  achfilsche  Bond  jetzt  durch,  die  Verbindung  mit 
dem  Erbfeinde  seine  Richtung  in  den  nimmer  ruhenden  Stürmen 
der  Zeit  und  dadurch  zugleich  seine  Selbstständigkeit  so  wie  seine 
Bedeatsamkeit  verloren  hatte,  so  neigte  sich  auch  Spartaks  Gifick 
vor  den  glücklichen  Waffen  des  makedooiachen  Königs  AntigoiifMi. 
Den  eotscheidendcn  Schlag  erlitt  der  spartanische  König,  nach 
dem  man  diesen  Krieg  den  l^eomenischen  gennnnt  hat,  in  der 
Bohlacht  bei  Sellasia  Olymp.  139,  3=229  v.  Ch.  «3).  Dadurch 
war  Sparta  gcdcmüthigt,  aber  auch  der  achfiische  Bund  unter 
die  makedonische  Oberhoheit  gerathen,  wfihrend  die  Aetoler  noch 
Areies  Spiei  tricboii.  Aratos  Roile,  die  er  nicht  mit  jener  edlen, 
d«r  BegelsteroDg  enhq>niQgeiieii|  EOulichkeit  gespielt  haUe,  war 
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diirob  die  VtMMamg  allMQgMot  «Ii  Ma§^  Der  Mfdge  Av* 
mg9noa  steHiy  and  dir  Nlchlbl^  Philipp  w»r  idnderjährig.  Mat 
scbieii  den  Aetrim  der  reolite  AnfeabDck  gelEonnien  ma  %eyny 
ihre  Pl&ne  gegen  den  PelepoDii&i  Muxulllllureo,  '  Biobera  gleidi 
iita  flie  plflndenid  und  nordend  In  den  Pelopennee  ein.  DIeae 
BMiUe  geeebnlien  eehon  im  1.  MO    di*  |  der  eigentllehe  Krieg 
begann  erst  919,  nncbdein  Unter  Philipp'«  Tereitz  so  Korindi  die 
Kriegerklifw^  nan^predien,  nnd  nlle  veiMndeCe  Staaten  ihm 
VlUto  erhlirl  hatten         So  waren  nnter  der  Oberhoheit  den* 
jiMgin  Philipp  AohieT)  Bieter ,  Phelter,  Epiroten,  AlEamanen,  nnd 
Mwigner  anin  Kriege  gegen  die  Aetoler^  SpartnAor,  und  Bleer 
TCiMndel  ^>    In  Sparta  hatte  das  Volk  idnreb  Braordnng  der 
MkidealMsh  gealnnten  Ephoren  den  Beitriti  nn  den  Aetolem  l»e« 
wlritt  etf).  Ale  PiiUipp  ^  aua  hlakedenien  mit  eeinem  Heer  In  Akar- 
nialett  efsehieni  nnd  Venürkt  naeh  Aetollen  ▼onMEtOy  «legte  er 
dhcnü  gegen  die  Feinde  den  aehlliaehen  Bnndee ,  nnd  machte  da- 
danhaaflae  von  nenem  von  Makedonien  abhiagigo^j.  endigt 
Inkmin  dienen  Krieg  dnieh  einen  FriedeneelilnaB^  ala  er  die  Knndn 
fm  IhoalM'e  Siegen  in  Italien  vernahm»    Dnroh  Demetriea  von 
Pharn  ferieltety  glanbte  er  jetst  aelae  HerraehafI  In  niyrien  erk 
wcton  no  kftnnen        IHeaer  Demetriea  befehligte  nnf  Korkyim 
die  mi^riache  Beaatnong  der  Königin  Tente ,  ateh  aber  von 

dimcr  hm,  nnd  wandte  eleh  nm  Vnteratfttming  an  die  R6mer« 
Mae  eradiienen  nnf  Korkyrn»  daa  aneh  den  BAmem  Trenn 
aehvmr  ^a).  Ten  hierans  breiteten  ale  aUsli  aneh  anf  der 
epicotlBeiien  XÜlate  aiegreleh  anai  Demetriea  wurde  In  der  Folge 
dhefmfithig,  nnd  dnehte  aelbat  daran,  die  BOmer  sn  bekriegen, 
nad  von  dieaen  vertrieben  verwielüelte  er  In  dieaea  Unternehmen 
aach  Philipp,  der  Jedoch  vor  Apellonin  geachlagen  wurde.  "Dm^ 
dnNh  befeatigten  die  Mmer  Ihre  Maeht  In  lUyrien««).  Iffna 
acUaw  Philipp  (Olymp.  Ul,  9«?fa  v«  Ch.).  mtt  Hannibal  eta 
MaiiUn*^)  Philipp'«  Tyrannenainn  acAmflte  dnreh  Vergiftnng 
greinen  Amtoe  arwle  deaaen  Sehn  an«  dem  Wege  ve).  jonwi/k 
dicm  «e  wie  dnreh  andere  nngaeetnmiaalge  Bandinngen  vor* 
hr  er  das  SKntramn  der  Orieohen.  Die  Bbmer,  eelbat  nodi 
an  aehr  In  itallea  bedringt,  machten  g«gen  den  makedentachen 
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XMg  lalt  den  AeMvn  ela  BOadiOM       iie  Aftiote  wtrai  to- 
dttwen  oiwe  idmiMlie  HQlfe  xa  sohwsoh  gegea  den  kriegflUiig«B 
ji»k«doal8cheD  König  ond  gegen  die  Acbier  anler  der  FOiinuig 
des  tfioht^gen  PhilopöMn,  der  in  eine«  harten  Knoipr  bei  Mui-  < 
tinen  den  spartenieclien  Tjrrann  Mnobanidas  (Olymp.  143,  ist07 

Cb.)  besiegte  7*).  Sie  seblossen  eise  fOr  sieh  und  ihre  Bad-  * 
genottwn  Friede  (Olymp.  148, 4=:i04  ▼«  Ch.)  Anf  Philipp'a 
fieite  standen  die  Aeb&er,  BOoter,  Thessaler,  Alnumaneny  Spiro- 
teuy  BobOer«  Phoker.  Lokrer^  mit  den  Aetolem  waren  die  Bieer, 
Irfikedtaeoer  unter  dem  Tyrannen  MaUs,  so  wie  die  Messener, 
und  Athener.  '  Die  Bftmer  erluuinte  man  dabei  als  Sctaiedriebter 
«n.  Trots  dem  l>raob  der  Kdnig  Philipp  den*Frieden  liald  wiefler. 
•Bine  rOmisebe  Flotte  ersehiea  in  Grie^enland.  Die  Acbier  tniten 
auf  die  Seite  der  Bdmer,  die  Spartaner  unter  Nabis  anf  die  Seite 
^biUpp's  (Olymp.  146, 8=198 j  Die  Acbier  hatten  die  OMenle 
Piiilopömen's  dadaroh  eingebflsst  dass  sie  ihn  nicht  wiedeibeft 
;Mm  Strategen  gewiUti  sondern  an  seiner  Stelle  einen  BtaerfreonA 
Aristinoa,  dnroh  den  der  Bond  den  B5mern  beinatrete^_  >ew<msa 
^rde.  nilopdmen  hatte  das  Vaterland  verlassen^  nni!  warjiinh  ITJWfti 
gegangen.  Nadi  fortwibrenden  Feindseligkeiten  entschied  endllbh 
die  Sdilachl  bei  Kynoskephali  das  Schicksal  Makedoniens  In 
Beziehung  aof  dessen  Macht  in  den  griechisofaen  AngelegenhÜlBA. 
Der  rOmisehe  Feldherr  Flamininos  verkündete  «war  bei  den  laIhnMselm 
spielen  (Olymp.  145,  4aBl96  y.  Ch.)  den  Grieehen  die  FretteÜ 
Dies  Wort  war  aber  nor  eine  Tinschnog»  Prokesch  S-^^  aagt 
«ehr  wahr:  Die  Freibdt  Im  Monde  trugen  die  BOmsfiptaMi 
Baeh  Oriechenland.  Gleich  als  trauten  ale  ihrem  eigeneiipMift» 
lüchl,  lierFhiminionsbei  den  folgenden  nemeischen  Festspieigfciea 
Otleehen  das  Wort  Fr elh ei t  so«  Der  Griechen  Hoffnong^VMM 
getinscht;  ylelleicfat  auch,  daSs  sie  sich  sdbst  jeglich^e  .^M|ipiif 
auf  ein  besseres  Ifoos  dnreh  ihr  thiriehtes  Bcgiunen  iM|m  MMpt 
.  verscbertxt  hatten.  Nabln  war  swar  In  den  Augen  der  Oriec|iieB 
Tyrann  von  Sparta;  er  sah  ahier  wohl,  dass  der  BOnei^Wei^:^ 
leerer  Klang  sei.  Daher  widerstrebte  er,  jedoch  anf  ^rannd«i^ 
Wdse  dorch  gewaltsame  VerwOAtung  in  Argos.  .  Er  ward  als 
Feind  der  Freiheit  bekriegt  und  allein  auf  Spart»  hea^n^UiikL 
Arges  flbergaben  die  Römer  den  Achiem.  Flamininns  kehrte  nini 
nach  Rom  (194)  zarfick,  nnd  feierte  dort  ssom  Ijohn  fttr  selae 
römischen  Thaten  in  Griechenland  einen  dreitägigen  Triamphziig. 
Olymp.  141t,  4  KS  192  brachen  die  Aetoler,  vereint  mit  Nabls  wl»* 

der  zum  Kampf  auf.     Dadurch  wurden  die  Acbier  eom  Kriege 

» 

98)  Ur.'xXVh  81.  Myb.  XI.  6.  VgL  Uv.  ZXVIL  89  s^ 

74)  PlaCardb  Phllop.  la  Pelyb.  XI.  11  wqq, 

75)  Liv.  XXIX-  i2.   Appiau.  maced.  cclog.  2. 

76)  Liv.  XXXII.  19  sqq.  Polyb.  XVII.  Id  oqq.  Plutarch.  Flamin.  5.  i 
Appian.  iiiaced.5.  Pau9ao.  VII.  8.  Liv.  XXXI.  S5.  XXXU.  ag%.  Pol^b»  1 
XVL  18.  le.  S6.  XVn.  17.  Piatardi.  PhUopoem.  12. 

77)  Piutaroh.  PkUop.  10. 
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gereizt.    Sie  kämpfen  unter  Philopomen'sFuhning  gluclcllch  gegen 
den  Tyrannen,  der  188  v.  Ch.  in  der  belagerten  Stadt  Spnrta  ge- 
tudtet  wurde.     Die  gedemüthigte  Stadt  vereinigt  sich  mit  dem 
achäischen  Bunde,  und  so  umfnsst  jetzt  dieser  Bund  den  gesamm- 
fen  Peloponnes.    Die  Aefoler  verbündeten  sich  mit  dem  syrischen 
Könige  Antiochos,  der  in  Thessalien  bei  Pteleon  mit  einem  Heer 
lande<e.    Dasselbe  wird  aber  ungeachtet  einiger  errun«»enen  Vor- 
iheile  durch  die  Römer  in  den  Therraopylen  vernichtet.    Mit  ihm 
erlosch  die  Macht  des  atolischen  Bundes  (Olymp.  147,  3  =  189). 
Dem  Geschick  eines  sehmählichen  Untergangs  durch  den  Giftbe- 
cher, den  ihm  sein  Feind  Dinokrates  reichte,   erlag  n?ich  Philo- 
p5nien,  als  Greis,  im  Kamjif  gegen   das   abgefallene  Messene 
(Olymp.149,  2=182  v.Ch.) '^).    Ihm  folgte  als  Strateg  Lykortas, 
Vater  des  Historikers  Polybios,  indessen  auch  er  musste  dem  Ver- 
derhen weichen.      Nach  des  Königs  Philipp  Tode  folgte  dessen 
Bohn  Perseus,  der  einen  Krieg  gegen  Horn  vorbereitete,  und  des- 
halb nicht  nur  in  Griechenland,  sondern  auch  bei  den  Illyrern, 
■Thrakern ,   Syrern  und  Bithynern  um  Bundgenossenschaft  warb. 
Der  unwürdige  Hass  der  Hellenen  unter  einander  wurde  allein  die 
Ursache  ihrer  ganzlichen  Niederlage  durch  die  Römer.    Die  von 
den  Acbaern  unter  Philopömens  Leitung  gedemuthigten  Sparta- 
ner feindeten  jene  bei  den  Hörnern  an ;  dazu  k^m  178  v.  Cb.  der 
Vcrrath  des  eigenen  Führers  des  achäischen  Bundes,  Kallikrates. 
Dieser  wirkte  dem  Streben  des  Lykortas  nach  Bewahrung  der 
Selbstständigkeit  des  Bundes  dadurch  entgegen,  dass  er  den  Antrag 
der  Römer  auf  Wiederaufnahme  der  aus  den  Bundstaaten  gegen 
Lykortas  Ansicht  der  Verweigerung  vor  dem  Senat  zu  Rom, 
unterstutzt  durch  den  ihm  gleichgesinnten  Gesandschattgenossen 
Hyperbates,  so  wie  durch  die  Bitten  der  Verbannten  selbst,  welche 
die  Gesandten  begleitet  hatten,  durchzusetzen  wusste'^^).  Bald 
bmch  der  letzte  Kampf  der  Makedoner   gegen  die  Römer  aus 
(Olymp.  152,  1=171  v.  Ch.),  der  vier  Jahre,  anfanglich  mit  ent- 
schiedenem Glück  für  Perseus,  dauerte.    Des  Perseus  Niederlage 
bei  Pydna  entschied  sein  eigenes  und  Makedoniens  ferneres  Schick- 
sal        Nun  entschied  der  Römer  heimtückische  Gewalt  auch  des 
achäischen  Bundes  Geschick.  Durch  die  Verralherei  des  Kallikrates 
-wurden  gegen   tansend  der  Achäer,   die  sich  in  diesen  trüben  ^ 
Zeiten  allgemeiner  Entartung  und  Zerwürfnisse  durch  Kraft 'und 
A^'ürde  auszeichneten,  nach  Rom  gelockt,  indem  sie  durch  das 
treulose  Wort  zweier  römischen  Gesandten   dorthin  Kur  Verant- 
wortung   über    ihre  Gesinnung    gegen    die    Römer  gewiesen 
worden.    Man  hielt  sie  hier  fesU    Die  meisten  endeten  hier  aus 
Gnin  oad  durch  Uenkeibeile  ihr  Leben.  J^^ftch  aiebenzeha  Jahrea 


78)  Plutarch.  Philop,  18  sqq.  Polyb.  XXIV.  9.  12.  XXV.  1.  Ur. 
XXXiX.  49  sq.    Pauaan.  IV.  29.  VIU.  öl.   Justin.  XXXU.  1. 

79)  Polyb.  XXX.  10.  XXXI.  1  sqq.  XZXVin.  9.  Ulf.  XLV.  8t» 
Plutarch.  Aemil.  88.  Pauaan.  VU.  lU, 
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«iidUcli  l«nto  M^Pofctai  Mtm  Worts  ^eioli  *!•  oli  wir 
nichts  m  tJmn  bStten,  sitzeo-wir  hier^  nod  streitea  den  gäiaita 
■Tag  daräbor^  oh  grieolüfolie  Greise  ▼on  rOmisohen  oder  von  adiii^ 
«ehen  Todtentrilgern  so  Oralie  getregeo  werden  mOgen,<<  die  Fe»- 
pein  der  noeli  Uebrigen  ^^).  Sie  Icebrien  Oljrmp.  157»  1=161 
IsnrtiGk»  Die  SEenrOrfniase  unter  den  Orieoben  daaerten  fort,  tmd 
flo  lintie  Born  beständige  Versnlassnog  das  Bicfatersint  im  Pelo« 
ponnes  zn  flben.  Noch  bestand  der  aohfiisehe  Band,  geleitet  wob 
dem  Strategen  Kritolaos  und  DiSos.  Das  Widorstfeben  desselbea 
gegen  die  Verordnangen  der  BOmer,  um  ihn  allmfiblig  durch  Bnt- 
«leliiing  der  Bfindgenossen  sa  schwicben^  fttlirte  endlich  im  J. 
'  146  (Olymp.  158, 1)  «im  Kriege.  Die  Acbüer  erlitten  bald  Nie- 
derlagen bei  Herablea,  bei  Slmrpbea,  wo  Kritolaos  blieb ,  dnroh 
Metelins  und  die  letzte  entscheidende  Im  Thal  Leokoiietm  bei 
Korinth,  dur^  Mommiusi  der  nunKorinth  plünderte ,  TerwQstste^^ 
serstMe.  In  demselben  Jahr  ward  Hellas  rOmische  Provinz  unter 
dem  Namen  Achaja,  und  unter  einem  Prokonsnl  gestellt  Bu 
musste  fortan  Tribut  an  Bom  bezahlen^  Volkversammiungen  wup» 
ftn  untersagt.   Fortan  bless  Mechenland  Aehaja. 

Ro  haffc  fUs  Geschick  öber  Grierlienland  entschieden.  Innere 
und  hijssere  Sdirmc  hatten  die  dufteoden  liltltlien  von  dem  kräfti- 
gen Baum  abgestreift,  die  Zweite  n;el)rochen,  und  den  StHinm 
selbst  so  erx  hüttert ,  da.ss  seine  Wurzeln,  von  dem  mütterlichen 
Boden  enthlö.^st,  ofl'en  la^cn.  Indessen  die  höchste  Mnriit  iiom's 
zei;;(e  ;uich  selion  die  Zeiten  (^erjenln^en  iMiUirtunöf,  weJrbe  zum 
Verderben  führt,  ^vcn\\  auch  einzelne  zu  widerstehen  streben.  Im 
Allgemeinen  \s  ar  nun  lifis  Schicksal  Gricehenlnnds  entschieden. 
Bs  war  durch  die  Römer  iiicder^^eiijückt  zur  Abli:iii:;'ii:"kcit  von 
den  Siegern.  Einzelne  ür(c  Av  unlcn  \on  ihnen  be;2^ün.stigt,  aber 
allein  deshalb,  um  anderen  Staaten  dadurch  zu  schaden.  Athen 
genoss  vorzagwelse  Gunst,  so  schwer  auch  überhaupt  auf  ^nz 
Griechenland  die  Römerherrschaft  histete^^^).  So  entschwand  so- 
gar Griechenland,  ohngeachtet  seines  unver(il;:;barcn  Anrechts  auf 
rOhmliches  Andenken  bei  der  Nachwelt,  auf  längere  Zeit  von  dem 
.Schauplatz  der  Geschichte.  Erst  im  Kampf  des  Königs  Mithrida- 
tes  erscheint  es  wieder,  und  zwar  so,  dass  man  sieht,  es  war 
noch  nicht  aller  Sinn  fQr  Unabhängigkeit  in  den  unterdrückten 
Söhnen  der  ehemaligen  freien  Hellenen  erstorben.  Freilich  ver- 
mochte sie  ancli  erst  die  Gewalt  des  drängenden  Feindes  zu  einer 
Erklärung  gegen  Rom ;  denn  Mithridates  sendete  seinen  Feldhemi 
^rchclaoä  mit  einem  Heer  nach  Hellas.  Die  Achiler,  Lakedamoner, 
und  Jßöoicr^  Thespü  ausgenommen^  sclilossen  sidi  desweiim  an^> 

m)  Polyb.  reliq.  XXXV.  6.    Plutarch.  Cato  m.  9.    Pnn^nn.  VU.  la». 
aostiu.  XXXUI.  8.  vgl.  PQ\yh,  XXXI.  8.    XXXn.  7.  XXXIH.  8.  13. 

H3)  Appiaii.  bell,  niilbr.  39.  Vgl.  Alirens:  De  Athenarum  fstutn 
poHtico  et  iit(;rario  indo  ab  Achatoi  foe^ßiia  totejrUu  uagne  ad  Antonlflo« 
rumn  teiiii)orii.    üucd.  ISSStt.  4. 

'     63)  Appiao.  b.  mitlir.  )S7  a^q. 


Digitized  by  Google 


Hellas.  S.> 


881 


EobÖS;  Demetrfas,  und  die  Landschaft  Magnesia  wnrden  dnrch 
ein    zweites   Heer  bezwungen.      Archelaos    wurde    aber  bei 
Cbaeronea  von  dem  rumischen  Feldherrn  Bruttius  Sura  besiegt 
D  ie  lakedamonischen  und  »chäischen  Kriegscharen  leisteten  dem 
Fremdling  geringe  Hülfe,  oder  waren  vielleicht  gar  unthätig.  Nun 
erseliien  der  gefurchtete  Sylla  mit  seinen  Legionen  in  Hellas  8*). 
Aus  Furcht  vor  ihm  wendeten  sich  die  empörten  griechischen 
Staaten  den  Bömern  ohne  Zaudern  zu.     Thessalien  und  Aetolien 
^b  ihm  sogar  Hüirtruppen  und  Geld.    Athen  allein  widerstand. 
Es  hatte  das  bei  Charonea  geschlagene  Heer  des  Mithridates  auf-^ 
genommen.    Sylla  belagerte  die  Stadt.  Dabei  wurden  die  heiligen 
Haine  vernichtet,  die  Tempel  ihrer  Schatze  beraubt,  um  aus  dem 
Geraubten  Geld  zum  Solde  prRgen  zu  lassen»    Lange  dauerte  diese 
Belagerung,  ehe  der  stolze  römische  Feldherr   die  Stadt  nach 
mehrfachen  vergeblichen  Versuchen  einnehmen  konnte.  Furchtbar 
wuthete  das  Schwert  der  Bumer,  nachdem  es  gelungen  war,  an 
einer  schlecht  verl  heidigten  Stelle  der  Mauer  einzubrechen.  Das 
Blut  der  Erschlagenen  strömte  von  dem  Markt  und  dem  Keramikos 
den  Thoren  der  Vorstädte  zu.    Athenion,  der  sich  zum  Tyrannen 
von  Athen  durch  seine  Bedekflnstc  aufgeschwungen  hntte,  fiel  auf 
der  Barg.  Xnch  dem  grasslichen  Morde  folgte  Plünderung.  Athen's 
neiligffjümer  waren  beraubt,  die  Bürger  der  Stadt  erschlagen. 
60  bot  in  diesem  Augenblick  die  ehemalige  Zierde  der  alten  Welt 
ein  unbeschreibliches  Bild  des  Jammers  und  der  Verwüstung  dar. 
Dies  geschah  im  J.  86  v.  Ch.  an  den  Kalcndcn  des  März. 

Der  Sieger  zog  mit  seinem  Herr  nach  Buotien^  wo  auch  das 
grosse  Heer  det  Mithridates  unter  Archelaos  stand.  Der  Bömer, 
obgleich  bei  weitem  schwächer  als  der  Feind,  besiegte  auch  die- 
sen bei  Charonea  und  Orchomenos.  Sylla  zog  auch  bald  nach 
Kleinasien  hinüber,  und  nöthigte  hier  den  König  Mithridates  zu 
einem  Frieden,  durch  welchen  derselbe  einen  grossen  Theil  von 
Vorderasien  verlor,  und  zweitausend  Talente  an  Bom  bezahlen 
mosste  ^*}. 

bchien  nun  auch  Hellas  für  immer  gebeugt,  so  regte  sich  doch 
bei  der  bald  eintretenden  Buhe  wieder  das  Leben;  denn  in  Bom 
selbst  stürmten  jetzt  die  i*arteien ,  aus  denen  die  Impcratorenherr- 
schaft  hervorging.  Athen  ward  durch  den  edelsinnigen  Bömer 
T.  Pomponius  Attica  unterstützt  und  ans  dem  Elende  befreit,  in 
dem  es  schmachtete  Her  König  Ariobarzanes  Pbilopator  und 
dessen  Sohn  Philoromäos  bauten  das  von  Athenion  zerstörte  Odeon 
wieder  auf®').  Die  Theilnahme  des  Bömers  Atticus  an  dem 
Unglück  Athen's,  welches  Bömer  selbst  über  die  Stadt  gebracht 
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liatlen ,  zeigt  den  Zwiespalt,  der  sich  in  dieser  Zeit  in  dem  römi- 
schen Leben  gebildet  hatte.    Von  den  Römern  alten  Sinnes  wurde», 
die  Giiechenverahiet  und  mit  dem  Spottnamen  Gracculi  bezeich- 
net, wahrend  diejenigen  Römer  es  als  Vorzug  betrachteten,  durch 
griechische  Sprache  nad  Wissenschaft  gebildet  zu  seyn ,  und  dies 
sogar  in  dem  gefeierten  Musensitz  Athen  oder  anderen  durch  ihre 
Bildung  ausgezeichneten  Orten,  wie  Apollonia  auf  der  epirotischea 
Küste,  l)ewirkt  zu  haben.    Selbst  die  stolzen  römischen  Feldherrn, 
die  als  Sieger  in  Athen  einzogen,  und  in  den  Augen  der  Mitwelt  nicht 
als  ungebildet  gelten  wollten,  schonten  die  Stadt,  und  gewährten 
ihr  sogar  Unterstützung  an  Geld  zur  Verschönerung:  so  Pompejos 
im  Kampf  gegen  die  Seeräuber,   so  auch  Cäsar  nach  dem  Sieg; 
Aber  Pom  pejus,  obgleich  die  Athener  dem  Ponipejus  Hülfe  gelei- 
stet hatten.     So  überragte  noch  das  hinscheidende  Griechenland 
die  Welt,  und  bezwang  durch  seinen  geistigen  Ruhm  das  stolze 
Born.    Dieselbe  Herrschaft  übt  Griechenland  noch  heut,  nachdem, 
Jahrtausende  über  den  Gräbern  seiner  besten  Söhne  hingerauscht 
eind,  und  mit  ihren  schweren  Flügelschlag  so  viele  herrliclie 
Werke  des  griechischen  Geistes   vernichtet  haben.     Es  bedArff 
keines  besonderen  Enthusiasmus ,  um  die  Unübertrefflichkeit  jener 
Werke  zuerkennen;  es  ist  auch  keineswegs  Blindheit,  wenn  inaii 
dieselben,  wie  keine  anderen,  be^i^ndert.     Ruhige  Beschain|||g^ 
und  Verglcichung  mit  den  Werken  anderer  Zeiten  und  VGlke^;, 
ZM'iogt  zu   dem  Bekcnntniss,  Griechenland  ist  unubertreffliclw 
Gleichsam  die  äussere  Hülle  nur,  wodurch  Griechenland  dem  leib-*/' 
^  liehen  Auge  bemerkbar  wird,  sank;  wodurch  es  gross  ^worden, 
'  bleibt  unvergänglich ,  wenn  es  aucB  in  dem  Vergijp|^fliea  mit 
allea  verglichen  werden  itann*  ..      '  ' 

Ermattet  und  niedergedrfiokt  dnreh  iiniuiterbrodbell  iäUspfift^ 
wir  Griechenland  jetst  sogar  den  EinfSllen  kleinastatlBeher  8ee«' 
linber  Preis  gegeben  ^^).  Es  besass  als  rdmisdie  Provinx  nidit 
einmal  dne  Landmacht,  geschweige  denn  eine  Flotte^  wodnroll 
Jene  Einfalle  hStten  verhindert  werden  kUnnen.  Eben  so  ehs««^ 
micbtig  waren  die  griechischen  Inselstaaten  ^  und  die  rdmiflehe^ 
Flotte  rechte  niclbt  mm.  Erst  Pompejus  verniciitete  in  Jaiir  9  W,' 
Ch«  die  Gewalt  der  Idlikischen  Seerinber.  >«v  * 

8o  wie  der  Kampf  zwischen  Cäsar  und  Pompejas  auf  grle« 
chischem  Boden  ausgefochten  wurde,  gleich  als  sollte  nur  hier 
der  Streit  zwischen  der  Volkherrschaft  und  Alleinherrschaft  ent- 
schieden werden  so  suchten  auch  die  Voikmänner  Brutus  und 
Cassius  nach  Cäsar's  Ermordung  in  Griechenland  das  geeignete 
Feld  für  ihren  Widerstand  und  li.ampf  gegen  Antonius  und  Ocia- 
vian.  Indessen  der  Sieger  Antonius  schonte  Hellas,  weil  er  Hellas 
seine  Bildung  verdanlte,  obgleich  es  auf  der  Seite  seiner  Feinde 
gestanden  liatte  ^^j.  Auch  üctavian  schonte  des  schwachen  Lna* 

86)  Appiaai  b.  mithr.  92.  03  sqq.   Plutarch.  Pomp,  sqq. 
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^m,  ichim  er  bei  Aktion  gesiegt  hatte,  und  suchte  namentlich 
dem  Tcrannten  Athen  durch  Unterstützung  wieder  aafzahelfen. 
Mkttk  m  heruclunetatigte  er  die  ähngen  Theile  Griechenland»^^). 
loJcHiicin  hatte  es  zu  viel  gelitten ,  ala  daaa  alle  derartige  Erleich-^ 
lerongen  hätten  viel  fruchten  könaaa.  Baa  Land  blieb  öde,  onter 
den  Druck  der  römischen  Veteranen,  waldw  kolanianweia  in 
Yeraoliledeaen  Gegenden  angesiedelt  vordcn  wnr«n$  denn  diesen 
ttiigrrn  gestand  die  Imparatofeabemohaft  mehr  zu,  als  den  Ein- 
gdbonen«  Durch  Angu.stus  wurden  nneli  Periöken  und  Heloten  dar 
Bpartaner  ak  Freie  ('EXgv&iQoXaxmig)' ^  den  kten  Stidten  der 
Jakoniaeliett  Ktiate  nageaiedeli 

ßeitdem  verfiel  f^i  ieehenland  immer  melir.    Unter  Tiberius 
klagten  die  Achäcr  über  dori  grossen  Druck  der  ihnea  aufgeleg- 
ten liftsteii.     Um  ihnen  dieselbe  zu  erleichteru,  entzog  der  Im- 
perator Achajii  der  Gewalt  des  Frokunsuls,  und  vereinlj^tc  es 
unter  der  Obhut  des  Germanieus  mit  Makedonien         Nero  sogar 
«clienkte   während   seine«  Aufentlialts    in  Griechenland  bei  den 
oHmvi^i  lien  Spielen  allen  ITellenen  die  Freifieit,  die  ihnen  nichts 
nüUie  2-^).    V  eriokt  durch  das  eitle  Imperatorenu  ort  erhoben  sich 
die  Getiiaschtcn  /jir  Zwietracht.     Drulurch  ward  Vespasian  ge- 
zwungen j  ^tleuoe  Massregeln  Mn/.uivenden,     Kr  .sandte  wieder 
romische  Beamte  nach  Griechenland ,  und  Hess  sich  einen  jahdi-» 
chen  Tribut  zahlen.    Trnjanus  waKete  wohlthatig,  so  weit  er  es 
venDOchfe,  und  die  geringen  Nachrichten  erkennen  lassen.  Auch 
die  Antüuine  wendeten  dem  verödeten  Laude  ihre  Aufmerksamkeit 
zn.    Unter  31.  Auiclius  Antcniinus  u  nnlc  aber  llerodes  Atticus^ 
der  die  Athener  mit  Wohlthntea   überhäufte  wegen  tyrannischer 
Absichten  vor  dem  Ijn|>erai0£  angeklagt  |  und  darauf  jait  dem  £21! 
beatraa 

DteMsi  Zeitraum  der  Inipentorenhemoiiaft  gehSrt  nneli.diey 
wieder  wie  ein  Spidwerlc  herrorgeaaeirtei  Beeennang  Pnnbei«- 
lenen^^  80  werden  in  dner  su  Rlensia  gefundenen  Inaefaiift 
0/  BANBAMNBS  genannt  ferner  helaat  es  In  einer  nni« 
deiMy  nach  weleher  die  Apelloniaten  dem  Impenler  M.  Anrelios 
ein  StandhUd  in  Blenaia  aetnten^  JIA.  M.  lOTMOT.  UPASIMS 
nANBAAHNO£^\  und  in  einer  dritten ,  an  der  Baais  einer  ^ 
BMM  den  Imperaten  Badrinn  na  M^ra,  wird  denelhe  NBAAB^ 

00  Pintarcb.  Antonin.  ed.  Vgl.  Paosan.  Laeon,86L(k  Meflseik  8Q^t. 
Aiead.  8,  e^  e.  8.  Dio  Onm.  64^  7.  « 

tST)  Fanaan.  Laean.      6.  Strabe  Tin.  p«600L 

Mf)  IMt  Aanal.  I.  70.  6(K  Vgl.  0.  55.  ^ 

04)  ^neton.  Nero  24.   I'ausan.  Ach.  17, 

ifö)  Fbilostrat.  vit.  soph.  II.    HerofUaa.  biat. 

MO  Krnae,  HeUaa,  Bd.  L  p.M6b 

•7)  Span.  Bd.  DL  f.  19t. 

«0  Spon.-Bd.1L  p«M.  in.  p.187. 
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mON  NOMOBETHN  genannt  o^).  Der  Name  Achlver 
(Achivi)  erscheint  in  einer  Verordnung  des  jüngcm  Thcodosios, 
dem  Bruder  der  Pulcheria  f  436  v.  Ch.)  Diese  Nachklänge 

bilden  mit  ihrer  Zeit,  wo  Griechenland  bedeutungslos  war,  einen 
erschütternden  Kontrast.    Die  früheste  Zeit,  wo  das  Hellenentbom 
eine  mächtige  Entwickelungkraft  zeigte,  mit  der  sp&ten,  wo  der 
griechische  Geist  nur  ein  färb  -  und  bedeutungioses  Schattenbild 
war,  stehen  sich  hier  einander  gegenüber.     Nachdem  das  Haus 
der  Antonine  erloschen,  verfiel  das  Glück  der  römischen  Herr« 
flchaft  sichtbar  tiefer.     Die  Sturme  drohten  jetzt  derselbea  schea 
von  aussen  her.    Dadurch ,  und  nnter  dem  Prock  der  verworfeneo 
römischen  Tyrannen  litt  Griechenland,  das  schon  selbst  kraftlof 
war.    Die  äusseren  Formen  der  Verwaltnng  dauerten  vielleicht  ip 
der  fHiheren  Weise  fort,  das  Land  selbst  aber  wurde  nac^vid' 
nach  der  Besatzungen  entblOsst,  um  sie  an  der  Nordgrenze  g^geä' 
die  drohenden  Barbaren  aufzustellen*   Diese  Sturme  tobten  endlich 
fiber  die  Donau  ^  die  einst  dia  ßrenzscheide  des  rumischen  Reidif 
bildete.    Griechenland  wurde  zunächst  bedroht,  and  litt  unter  daa 
gewaltigen  Fäuatea  der  Barbareohorden.   Als  die  Impefatoreai  jp 
ohnmächtig  waren,  ihre  Provinzen  gegen  die  Feinde  au  schätzen, 
bot  Griechenland  unter  dem  Kaiser  Valerianoa  aetne  Kräfte  auf^ 
iitai  den  berühmten  Engpass  der  Thermopylen  za  vertheidigaa  |}? 
Unter  dessen  Nachfolger  Gallienoa,  nachdem  derselbe  aus  dem 
Kampf   am    Rhein    nach    Rom   zurückgekehrt    war,  brachen'^ 
Skythenhaufen  Aller  den  mäotischen  See,  den  Pontes  Euxinoa 
durch  den  Bosporos,  und  das  »o /tische  Meer  auf  den  griechischea 
lliseln  und  dem  grieehischcn  Festlaade  von  Attika  lüd  dem  Pe« 
leponnes  ein,  and  verwflsteten  alles«     Korinth,  ArgoeV^piffta^ 
Tegea  wurden  den  Flammen  Preis  gegeben.     Athen,  das  viltlier 
dnreh  Kleodamoa  aus  Byzanz  von  neuem  befestigt  worden  waiy 
ailag  ebeniblls  den  heftigen  Angriffen  der  Barbaren.  ...\€ndapae« 
unter  dem  BeMI  des  Geschichtschreiber  Dexlppoa  aammdtif  a|||lr 
ausaerbtfb  der  Stadt  in  Binterhalte  Tertbelit  ein  Hearhaofea  y/wt 
ohngefilur  sweltanaend  Streitern.     Dnreh  denselben  worden  dte 
Barbaren  vertrieben*).  Dieselben  toben  In  atffjgelMen  Haofea  dMi 
.  Hordgegenden  zu,  wurden  aber  dort  von  dem  Deere  der  liaeli 
niyrlen  herübergekommenen  Gallier  beinahe  vOIHg  vemiehtei 
Dieser  erste  Einfull  der  in  Grieohenland  noeb  unbekannten  Ear>»' 
baren  geschah  Im  X  1^67  n.  Ch.     Kaum  war  das  Braoaen  dieeea 
Sturmes  verhallt^  ao  erhob  alob  unter  dem  'NachA^ger  des  868  nn 

% 

€0)  cyriaetis  Aneonlian*  XVIII.  nOi  189. 

1)  Cod.  Tlieo4oB.tiib.  XI.  Tit.  1:  de  Amiona  et  Tilbatin  L  iS;  Aebhrl, 

^i  pTOtestati  sunt  aihil  a  se  ultra  tertlam  partem  posse  oonftnJf  fUod 
«tselvaat»  ad  qaod  «e  indubitanter  forib  idoneos  pollicentar. 

8}  Geoig.  SjraeeU.  p.  715.  ed.  Bonn.  SBomur.  XSL  88.  Zoeim.  I.  88. 

8)  Excerpta  e  Bexippo  p.  29  sqq.  ed.  Bonn.  Georf.  SjjneeU.  p.  717* 
TkebeU.  PalUe.  ChdL  dno  18.  8. 

4p  Zesim.  I.  88. 
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IftiM  «hiMmi  KiliiM  eli  aeMr  gnmmtWmU  teSkytlieB- 
fUtei  mai  ielute  tte  tai  Tonlos ,  darohtelir  don  Odlespont, 
Milte  wkk  hl  der  C^i^eod  toü  ThoMoloolko  fte^  wibroRd  eodero 
Biafl»  Mdi  Theieafioii  md  HeUas  liiiiiebifltoa  '^).  Aber  «neb 
Aue  ÜMilleii  jfbadott  dnroi  Riioorboeco  in  den  Seblecbten  bei 
Miitliiepollo  «iid  Nalsee«  vild  dweh  spfitero  Niederlagen  te  des ' 
flddiMilOB  des  Hineo  ibren  Untergang  ^j.  TerofseebCeii  die  Bln<- 
flDe  tneb  einen  groeeen  Sebnden,  eo  wAtbete  docb  verheerender 
Ii  tMwr  Mt  die  Peet|  die  In  Aebnj»  täglieb  Mirftnusond  Mon- 
ate kingenpft  haben  eoU  t), 

Nach  dem  Tode  des  K^iiser.^  Klaudius  demQthigte  L.  Domitiaa 
Auftlisnn««  die  Gothen  am  Ister,  so  dass  sie  Ihm  «ns  den  Vor- 
iiehffl«^teQ  ihres  Vülkä  Geissein  stellten.  Indessen  dieses  Ueber- 
gcfljciit  war  nur  vorübergehend;  denn  wiederholte  Barbarenan- 
griffe  oGthijiften  den  Kaiser  das  durch  Trajan  eroberte  Uneia 
jenspit  der  Donau  wieder  aufzugeben.  Das  eipjcntllche  Griei  lien- 
land  blieb  in  der  Folgezeit  von  den  Barbarcnstörmefi  verschont. 
Daher  reirfe  in  dieser  kurzen  Rube  noch  einmal  die  Kraft 
4w  Rückeriunernng;  an  die  Grdsse  der  Verg^annfcnheit  die  Grie- 
ehen  An.  In  Athen,  Korintbi  Argoa^  Lakedämon  lebte  Verkehr 
niui  WolUataiid  wieder  auf. 

la  tem  Whnren  wnrd  daa  Leben  In  allen  aelnen  VerbilU 
^ssen  agealaltet  So  wie  die  Veffbiannf  eine  nndere  Ctoatall 
^OBBh  die  fiiegergewalt  der  Rtaer  erhalten  bntte,  no  litt  anob 
^  fidiglöae  dnrcb  die  nqgeatfiinn  Eflcbalcbttoalifcelt  derer^ 
welehe  die  Aeiligthdmer  dnreb  Pldndcrnng  oder  andere  Scluuid«^ 
<hal«a  eotireibten.  Ueberau '  kOndigCe  eieh  dne  dorchgreirenda 
Verafchtnii^  den  Bestehenden  an,  «if  dessen  Trflnmern  jedoob» 
'^H^  des-  bestindigen  Kampta,  alcb  nlobta  Neues  fest  gestal-^t 

tealcb  Ungewelbte  Bavbarenbllndo  batten  die  AJtird  der 
o1jii|liibijii  Gfttter  nmgostilmt,  and  die  fichitno  der  IPempel  ge» 
^o^t;  Menadien  worden  05ttem  gleicb  Tempel  erriohtet  and 
md  Feste  geweiht.  Wie  konnten  bei  dieser  AntwOrdigung  ^ 

fleOigthansr  diese  ibio  yoIIo  Oettnng  behaltent  Bs  wirktn 
iß  **ncadini  das  Cbrlst^ntbnin  Tomiöge  seiner  fkrisoben  Kraft  std* 
^  ^ia,  mefadem  e«  schon  dnreb  den  Apostel  Panliis  In  Grie* 
^^ffkadj  namentliob  In  den  mikedonisohen  Stidten  Thessalonikn 

Berrobfia,  so  wie  In  Athen  nnd  Korinth  von  dem  nnbekann-* 
^  0ott  gepredigt  worden  war.  Die  Ansbrdtung  des  Christen«* 
gedleb  langsam  wider  den  6ötterdienst$  daber  In  Griechen- 
M  nnter  Nero  nnd  Domitian  beinahe  keine  ChriBtenverfoIgungen 
Bttttbatten,  wie  sie  in  Rom  mit  graosenhnller  Robheit  gcdbt  wurden* 

gileehiscbe  Volk  wer  dnldsam»  und  der  Anbang  der  Christas* 
isbte  unter  demselben  nicht  anflbllend  genug,  ab  dass  daraus 

^  toBiOL.  I.  U  S9.  Treben.  Ctaod.  0  s^f. 

d)  Zoeia.  I.  48.  45.  40.   Trebell.  Poll.  Claii<l.  0.  0.  11.  ' 

7)  Trebel!.  6«Uieii.  ^.  . 
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gt9mp  Bdfcingiwi  UMm  twMebeii  ktoiea.  Der  K§M  Kom^ 
•tftntitt  der  Grosse  Hess  die  dMe  des  Ifingst*  veretttutca 

|i7<liiMieii  Gottes  nebet  dem  TerlaiieneQ  helflgen  DreUte»  mmA 
KoMtaBdttopel  bringen ,  vnd  dort  «nf  dem  dreoi  nlbtelleB. 
'  Uebrig^e  eorgte  diener  Kaiser  imdk  jibrllelM  GeMdeepesdaB 
nr  Atbeii,  md  ■aante  sieh  ,,8tnilegee  der  Afbener^^,  Gbgleieh 
Cbrlst,  ee  war  er  doeb  keineswegs  dem.  idten  GiMterdlenst  ao  ent- 
fremdet, *ala  man  gewöbnlieh  glaabt    Denn  als  gewtllinliohe 
Monnng  kann  es  «lobt  geHea/venn  er  die  Büdsiole^  der  Göt- 
ter ans  Grieobenalnd  in  den  Kalserslts  aebafen  lieas,  nm  dleael- 
ben  dort  anfouteOen.  Betracbtete  er  ale  aveb  nnr  ala  taicbt,  ao 
)st  dies  Ton  einem  cbristlielen  Kaiser  anflbUead^  denn  ea  waren 
beidniacbe  Werke,  di((  desbal|^  leider  durch  die  ISuiatiac^e  Wotb 
der  Christen  In  späterer  Zeit  Temlebtet  worden.    Ble  (patten 
Üreilieb  Ibre  nrspraagllebe  Bedentsamkdt  verloren;  denn  daa^^lBto*- 
ecblecbt,  von  dem  sie  Terebrt  wurden ,  war  längst  nntsfgegaqgen, 
nnd  der  beimathliobe  Boden  doroh  die  ätOrme  der  Zeit  vs^äl: 
ao  alaaden  sie  verlassen  nnter  MImmerimaren«  Konstantin  mbicftio 
Urnen  Sebata  nn.  Indessen  Ibnden  die  meisten  aoeb  nn  .Konatui- 
tinopel  ibren  Untergang  dnrcb  grosse  BrSode  nnd  Barbareaatftmes. 
Wie  langsam  die  neoe  Lebre  tiefe  Wnmel  na  schlagen  vermocbte^ 
kewdsst  der  Kaiser  Jalian,  ein  Verehrer  der  alten  ti^tter,  der 
ticb  namentlleb  xn  Athen  dnrob  den  Umgang  mit  den  gddldeatea 
BopMaten  bildete,  naebdem  er  vorher  schon  an  Pergamoi  dhircii^ 
Aedeslos  nod  an  Bpbesos  dnrcb  Maximos  in  der  neoplstenisdfen 
Philosophie  nnterricbtet  worden  war.    Er  liess  4ilob  In 
Cinischen  Geheimnisse  elnw^en.  lAt  diesen  Ansichten^  afinr  er 
anf  den  Thron.    Jedoch  bewless  er  jetat  gleiche  MiääA^  tlkc 
den  Sehnt«  des  alten  Koitus,  wie  Konstantin  In  seiner  »mt  tür 
die  Binfllbrong  des  Cbristentbnms.   Diese  UnterstQtniin|f  i^w^batt 
Ibdess  der  iHenst  derGtttter  nicht  lange;  denn  Jolian  M^%Jmo^ 
B6S,  oad  die  Iblgenden  Herrseber  tbellten  weder  die  üclSLen- 
gung  Jl^dlba's ,  noch  waren  sie  flberhaupt  mit  gleichen  Fähigkelinn 
aasigestattet  Jovianos  gestattete^  IMen  Gebraoidi  der  Tempel  nil 
ihrigen  HeiligthOmer;  Valentlntanoa  erlaobte  den "vitwli^enfibi- 
braoeb  nicbtllcber  Opfer  bei  den  Mysterien,  nnd  adeb.  mBtü  ' 
Talens  genossen  die  Helden  freien  Kidtosgebraocb.  ltavoi|ClirplW| 
ted  Tbeodoslos  worde  dagegen  der  heidnische  KoUoa  mü^jj^ 
Strenge  nnterdrOckt,  nnd  Arkadios  riss  dessen  Statcen  nm,  M 
gebot  sogar  die  Tempel  20  «erstöreo.  Indessen  wfibrte  der  l^^P 
der  niten  GOtter  noch  fort,  ond  so  wie  die  ersten  Anbii^gerpar 
Cbristoslehre  im  Verborgenen  Ibre  Znsammenkttnfte  bb4M>k9  M 
jetsst  di6  Verehrer  der  Götter^,  nm  diesem  die  Feste  imd'filir  i&  > 
fbiera.  Der  Kaiser  Theodosios  der  jüngere  gebot  dio\noeb  dir||^ 
Tempel  ond  Altäre  ao  zerstdren«   80'  lange  jedoch  noch  Ae  Pbllo>»  ! 
sophenschulen  fQr  den  alten  Götterglauben  sprachen,  so  lange  war 
'die  Nahrung  desselben  noch  nicbt  erschöpft*     Diese  Quelle  ver<-  * 
siegte  endlich  durch  das  Gesetz  des  Kaisers  Jnstioianos  wo- 

6)  JuliJiDi  Und.  L  ConstanUi^.  Julian,  opp.  p.  6  £.  ed.  Stepb. 
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durch  die  l^cblieMaDg  jener  Schulen  verordnet  wurde.    Im  Verein 
mit  den  verwü.Menden  Kinfailen  der  Bar-barenhorden  sobwAchte  dio 
, Strenge  der  Gesetze  den  Anhang  des  alten  Glaubens. 

Dft?<  Mass  des  Linglucks  machfe   die  Verruthcrei  des  Riifinns 
voU,  durch  das  Firiverstandniss  mit  dem  Gollu  tifür.sten  Alarich. 
Obwohl  Folehen  linrbaren  kein  Roll  werk  unersteitj^lich  war,  m 
erleic?itertc  ilinen  die  Krstürmuiio'  der  Verrnth.      Auf  Anordnung 
des  Ilufiiius  verliesseti  Anliochus   utjd  Geroritios  bei  der  Annähe- 
rung der  Gotbeuhaufen  die  ihnen  aii\ ertrantc  Vcriheidigung  der 
Therf!iOf»ylen        So  walzte  sich  die  Flutti  der  linrhrtrerizfi^ve,  alles 
▼eraichtend ,   bin  zu  den  aos.sersteii  Enden  Griechenlund's.  Von 
dem  eigenen  llerrseher  waren  sie  verlassen,  aber  aus  dem  We?*t— 
reich  landete  8(iiicho  mit  einem  Heer  im  PelO()()nnes ,  und  vcrtrieli 
die  Horden.    Alarich  zog  sich  zurflck,  durch  Aetolien  und  Akar^ 
nanien,  bis  er  in  Bpiros  eine  feste  Stellung  nahm,  wo  er  wieder 
die  umliegende  Gegend  verwüstete.     Durch   diesen  Zng  ward 
Griechenland  völlig  erscbdpft.    Denn  wShrend  der  Herrschaft  der 
Pidcberia  vermochten  deren  unnmschränkte  Statthalter  nur  unbe-> 
deutenden  Tribut  den  Verarmten  abzuzwingen;  Theodosios,  der 
Bruder  dieser  HerrRcherin,  musste  Verfflgungeu  Ober  die  vorhan« 
Ideoe  Menge  herrenloser  Güter,  so  wie  Ober  einen  Erlass  von 
iBwei  Drittheilen  des  Tributs  zu  Gunsten  des  unvermögenden 
Achaja*8  treffen         Der  Einfall  des  HunnenfOrsten  Attila  traf  nur 
die  Provinzen  des  Ostreiches  bis  an  Thessalien ;  sGdlicher  scheint 
er  nicht  vorgedrangen  zu  seyn.     In  denjenigen  L&nderstricheni 
welche  di#  Hnonen  durchzogeD|  blieben  einzelne  Koionieen  die« 
mr  Barbaren  zurflclc,  sa  denen  ^ sich  wieder  andere  gesellten. 
—  Während  der  Regierang  des  Kaisers  Leo  desAeltern,  um  dns 
Jahr  466  n.  Ch.^  brachen  die  Vandalen  unter  Geiserich  von  Afrika 
ber  auf  Schiffen  in  Grieeiieninnd  plfindernd  und  zerstörend  ein''); 
doch  traf  dies  UnglQck  vorzüglich  nur  die  Westküste.    Nach  zehn 
Jahren  (475)  wiederholt«  Geiserich  die  Einfalle  in  das  alte  oder 
^genülche  Epiros,  wo  er  namentiioh  die  Stadt  Nikopolis  be- 
setzte, ohne  si«  jedoch  etnnehmeii  zu  können '>).  — ^  Die  Einfälle 
der  BaigareB  erreichten,  wie  es  scheint,  Thessalien  und  Ilellaa 
nicht,  oder  doch  nur  in  einseinen  Haufen  ^'^).    Unter  der  Herr- 
mehzft  des  Kaisers  Justin  den  Aeltcren  wurde  Achaja  durch  Erd«- 
beben  verwüstet.   So  tobte  unversöhnliches  Unglüelc  nnaufliörliell 
AMt,  wie  die  Regierunggeschichte  des  Kaisers  Justinian  II.  be- 
mmmgt  ^*),   ßlmwea  dnagea  in  Heilea  ein  unter  dem  Keiner  Koa- 

e>  ZoÄiju.  V.  3  sqq. 

10)  Cod.  Theodos.  hb.  X.  Tit.  VlII.  de  bonls  vacant.  J.  .5.,  und  lih.  XI. 
TU*  L:  i>e  aiiuoua  ei  iributia  1.  33.  Vgl.  Euoapii  exc.  p.  dö,  ed.  Bonn.» 
exe.  e  PHscl  bist  p.  t4e  ed.  Bonn. 

11}  Procop.  de  1).  \  ;indal.  I.  5.  6.  £S3* 

12)  Malcbi  ex€.  p.  260  ed.  fionn. 

^     XS}     verber     71  sftq« 

i'#>J9*  vcNTher  s^^. 
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fttautia  Poojonato«!.  —  Die  Kämiife  der  Xorinanen  unter  Guiskard^ 
der  Pisauer,  Vcnctianer  bi;<^iniicn  im  cilften  Jahrhundert,  und 
dauerten  fort,  Venedi"-  nlleiii  beliielt  einige  »einer  Hcsii/ungcii 
bis  in  die  jüngnlc  Zeit,  uo  die  SelhsJändigkeit  dieses  Frei^taatea 
durch  die  siegreiche  \A  anengcwalt  der  Franzosen  vernichtet 
wurde.  Der  ]\lMi  (jiiis  von  Montferrat  halte  seine  Herrschaft  vor— 
zfig'lich  im  Pcluiiounes  beo;rün»iet.  Nachdem  er  mit  dem  tapfern 
Balduin  12üi  Kon^taiitiiiopcl  erstürmt  hatte,  ward  Balduin  Grün- 
der des  sogenamiicii  lateinischen  Kaiserthumfl,  nnd  an  die  Stelle 
^er  byzantinischen  Themen  und  E|)archicu,  in  welche  das  Land 
1.203  getheilt  wurde,  trat  die  Theilung  in  Ilcrzoj^thQmer  and 
Baronieen.  Aus.scrdeiii  suciitcn  sich  noch  die  Florentiner,  Spanier, 
Geoueser,  in  Griechenland  zu  bereichern.  Diese  endlosen  Wirren 
vermehrten  tiueli  die  jetzt  beginnenden  Eiiiralie  der  Osmancn, 
deren  Gewalt  bald  alles  verdrängte.  In  den  beiden  nüchstrolcep- 
deo  Jahrhunderten  erlosch  das  Andenken  an  die  ehemalige  Grösse 
Griechenlands  so  auffallend,  dass  man  so^rar  an  der  Existenz 
Athens  Z/Weifelte.  Die  Macht  der  Venetianer  hatte  sich  das  Meiste 
in  Griechenland  zngcei|ji;net ;  daher  ^eriethen  sie  vorzüglich  mit 
den  eroberungsüchtigen  Türken  in  Kampf.  Durch  Soliman  II.  ver-* 
loren  sie  (1638  bis  1540)  alle  griechischen  Besitzungen  aof  dem 
Festlande.  Indessen  gewannen  sie  durch  einen  neuen  glücklichea 
Krieg  (seit  1()84)  den  Besitz  des  Peloi  ojines  wieder;  mussten  aber 
in  Folge  des  Friedenschiasses  su  Pnssarowitz  nlle  ihre  Besitzung 
^en  an  die  Türken  wieder  zardckgeben.  Was  sie  später  noch 
besassen,  verloren  sie,  als  der  Freistaat  selbst  durch  die  Fran- 
zosen vernichtet  wurde.  So  hat  der  Eigennutz  das  Unglück  über 
Griechenland  gebracht.  Die  Geschichte  zcigl,  wie  in  der  spate- 
ren Zeit  niedrige  Gesinnung  da.s  Gold  dem  \V  olil  des  Vaterlandes 
vorzog,  statt  dass  man  rio(  h  zur  Zeit  des  Krip;izu<;es  des  Xerxes 
einmüthig  der  grftsseren  IM!m  ht  Trotz  bot,  nnd  durch  diesen  Muth 
die  Freiheit  der  Väter  walirte  Hturm  folgte  auf  Sturm,  und 
jeder  vcrnh  htete  in  seinem  Brausen  einen  Theil  der  schönen  Werke, 
die  von  der  sciuiilendcn  Kraft  des  griechischen  Geistes  zei2;ten. 
Diese  Sturme  warfen  niivh  das  Geschlecht,  dem  der  Ruhm  gebührte, 
Söhne  grosser  Ahnen  zu  hcissen,  nieder,  und  begraben  dasselbe 
unter  Trümmern  und  Graus.  Wohl  kann  man  zweifeln,  dasa  sich 
ein  fichler  Spross  am  erstorbenen  Stamm  frisch  erhalten  hat.  Mit 
der  Vernichtung  der  grierliischen  Staatverhai tniösc  dnrcli  alle  die 
Störme  ßing  auch  das  Gesclilecht  unter,  das  sich  einst  auf  dem 
nun  verödeten  IJoden  so  herrlieh  ei:t>vickeit  iici((c.  8o  M'irkicn 
^tolitischc  Stürme  ißcrslörung  aller  l)esu  henrlcn  \  erlialtnisse,  und 
flberall  Oede.  Verschwunden  waren  die  Gebilde  der  Götter, 
mit  den  ihnen  geweihten  Hainen,  Tempeln,  AHnrru  ,  und  ko^th«- 
ren  W  eihgeschenken ,  verschwunden  die  Städte»  mit  ihren  liewoh- 
nerii|  nicbta  zeigte  mehr  die  cbeinalige  Uerrilchkeit»  als  eine 

tS)  WtM  erlnvare  sidi  m  die  Thaten  der  Spartlatett,  der  AthcMf 
CHerodof.  VII.  138.  vilT.  ]49|  a.Torber  p.  881  nnd  denke  »a  die  Ub- 
wftrdigea  sv  Zeil  Pkilipp'«»  VgL  vorber  p.  41^ 
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sebwa^  BHnnerong,  so  wie  tta  wMefbalteii  Binfitfle  dtr  Bu^  - 
fearen,  die  brleobenlftiid  l>eiitiiifllg  dnrclistralfleii»  um  wa  mben, 
«ad  eodlioh  erloaeli  sogar  unter  den  nahen.  Binden  dieier  Bnrr 
WarBtt  das  soiiweelie  Ueht  der  Brinnerang.  Das  Andenken  an  die 
dMflse  den  griechtsebea  Volka  nnuste  erat  die  epftte  Nachvi^dt 
wieder  anftoben,  am  darana  für  die  eigerie  Blldong  Nabmng  sa 
gewlagen.  Ana  acbwaebem  Keim  entwickelte  alcb  die  Liebe  n 
4am  KInaalaoben  der  «ntergegangenen  grieebMien  Welt 

In  dieaer  Ueberaicbt  der  Sehlokaaie  den  griecfalaeheft;  VoBm 
lind  die  Mden  TbeUe  der  grieehlacben  Halblnael,  die  nHWi  Im 
Ocganaat»  sa  den  Inaeln  Im  lenlaehen  nnd  igftiacbeii  Meeri  ae 
wie  an  deo  Ubilgen  entremtem  griepbtaoben  Staaten  und  Kelonten^ 
•Mb  daa  grieeblabe  FeatUnd  nennt,  berilckalcbtlgty  wellale 
siebt  aar  In  der  Oeaeblcble  Jener  Breignlaae,  aondeia  aaeb  doreli 
die  Blabelt  dea  Volke  aelbat  verbanden  alnd  ^  aber  In  der  feigen* 
dea  BofateUnng  der  pbyalaehen  ^eaohaflienbelt  dea  liandea  ae  wie 
der  Tepograpble  eraelielneii  beide  Theile  getrannti  m  Brielelil»- 
fUDg  der  Cebeialoht 

a  BlgeaHfiadl^Umttea  dea  gtleetlicben  VoUiBiaraktew,." 

Pie  Elemente  dea  griechischen  Volkcharaktera  sind  schon  im 
Vorhergehenden  angedeutet.     Der  müde  Ernst  nnd  die  2;e«lieoeiie 
KraA  des  Hellenen  der  besseren  Zeit  sind  die  Frucht  einer  fie- 
gei9(erang,  die  nicht  eine  vorübergeheDde  leidenschaftliche  Auf- 
wallung,  sondern  das  Eigenthom  bewusster  religidser  Btimmung 
war.    Ueberau  erscheint  das  Religiöse  In  dem  hellenischen  Leben 
als  die  Quelle  der  Gesittung.    Darum  die  Würde  in  allen  Ver- 
bältnlssen  des  Lebens,  und  die,  gleichsam  der  Natur  abgelauschte, 
Einfachheit,  belebt  durch  eine  innige  Warme.     Betrachtet  man 
ferner  das  hellenische  Leben  in  seiner  geistigen  Bewegliclikeit, 
ao  wird  maa  darin  eine  Fortbildung  bemerken,  in  welcher  keine 
Erscheinung  früher  hervortrat,  als  es  vermöge  der  Natur  dea 
Crftozen  möglich  war,  aber  auch  keine  vereinzelt  blieb,  sondern 
das  Glied  einer  ganzen  Kette  gleichartiger  Ifiracbelnoqgen  bildete^ 
In  welcher  alle  genau  zuaammenbiogea» 

Poesie  und  Gelang  waren  der  reino  Erjjuss  der  religiösen 
ßtimmung,  sie  dienten  aber  auch  wieder  zur  ofTcntiichen  Verherr-^ 
Jichang  der  Gottheit  bei  Festen,  Kampf,  Schiiiauss  und  Trauer, 
TKein  Kreignias  geschah,  ohne  diiss  der  dabei  thätigen  Gottheit  did 
^etiülji€i)de  Dankgabe  geweiht  wurde,  weil  altes,  was  geschah, 
«la  eine  göttliche  8('liickung  galt.    Von  einer  nndcrcn  Seite  wie- 
der ienlvte  der  götüiciie  Wille  die  Thaten  des  Menschen,   indem  , 
man  in  Entscheidungmomenten  die  Götter  befragte  ^  um  nach  die« 
sem  Rath  ^ich  zu  bestimmen.    Diesen  religiu^scn  Gehalt  und  diese 
Richtung  des  hellenischen  Lebens  siebt  man  schon  in  dem  homc- 
riscben  Zeitalter.    Die  AchAer  vor  Troja  sangen  im  zusammeii- 
0iiiDmeaden  Chor  den  Päan  zum  Siegen  ao  wie  eur  fiübne  den 
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peslseniledcn  Apolloa  '  Die  thessalischen  Acliäer  eracbienen 
in  dem  gTiechischcn  Heer  vor  Troja  als  (iie  Gebildetereo.  Achil- 
leus, kundig  des  (Gesanges  und  des  Spiels  der  Phorininx,  und  mit 
ihm  die  Myrmido nen  und  andere  Kriegachaacen  ^  stimuien  nach 
Hektor'a  Fall  den  Sieggesang  an  Also  war  such  das  Ge- 

schlecht der  Achäer,  welches  im  Mufterlant^e  der  Hellenen,  nahe 
der  HeiiriHfh  der  olympischen  Götter,  unter  denen  aber  vorzöglich 
Apollon  am  Olympoa  verehrt  wurde,   so  wie  nahe  der  Sagen- 
reichen Wiege  fler  pierisrhen  Musen,  die  einst  den  Orpheus  za 
eiaeiD  bezaTibcrnden  .sruif^er  ""cbüdet,  keineswegs  fremd  dem  hcl<« 
lenischen  Erbt  heil,  sondern  liutte  rrleichwie  die  Ohrffi^en  Geschlech- 
ter die  oOttliche  Weihe  empfanf^eu,   und  derselben  sich  wu rdirr 
bewiesen.    Man  betrarhfete  dier^e  nchönen  Gaben  als  elii  Gesclieiik 
der  Götter;   dies  sieht  man  aus  der  Sn^e,   dass  ncph.istoa,  den 
Se-hüd  de*?  Achiileus  mit   schönem  Bildw  erk   .sehiiiückte  'Sj^  . 
wie  Prem etlieujs  für  das  Meoschengesclileettt  das  himmlische  Feuer 
der  Götter  cnfwendete,  und  dem  von  ihm  Rej^fm stiften  seheoktey 
damit  es  gottShnlieh  werden  könne,  so  empfing  es  durch  Hephä- 
st us  und  ApoUon  das  Schöne.     In.  dem  Bildwerk  auf  des  Acbit-» 
leus  Schild  dürfen  wir  nichts  anderes  als  ein  treues  Gemälde  des 
nchiiischen  Lebens  suchen,  wie  es  in  der  thessalischen  Heimath 
M  ai.    Vor  allem  sieht  darin  unsere  Aufmerksamkeit  auf  sich  der 
früh]i(he  Zug  mit  Fackeln  am  Hochzeitabend,  der  den  Hymeoaos 
singt,  und  von  JQnglingen  begleitet  wird,  die  nach  dem  Spiel  der 
Flöte  und  Pfaorminx  einen  Cbortanz  auffahren;  ferner  die  Dar- 
stellung eines  Kclterfestes ,  wobei  Jünglinge  und  Jungfrauen  die 
Trauben  im  Weinberge  sammeln,  wahrend  sie  singend  und  tan- 
zend einem  Knaben  folgen,  der  zur  Phorminx  den  schönen  lAnoa 
besingt.    Bedenkt  man  ferner,  das  die  Götter  selbst  den  Kilm|ifeii<- 
den  im  Getümmel  beistehen,  und  sogar  verwundet  werdeo,  so 
finden  wir  hier  schon  dieselbe  Erscheinung,  wie  in  dem  epfitem 
Kampf  bei  Marathon,  wo  Poseidon  den  Sieg  über  das  Perserheer 
erkämpfen  half.     So  unternahm  und  YoUendete  der  Hellene  alte 
durch  die  Hülfe  der  Götter.     Diesen  echt  firommen,  ihn  ganz 
durchdringenden  Glauben 9  verleugnete  er  niemals.    Wagten  doch 
selbst,  nach  dem  Odysseus-Mede,  die  Freier  nicht  einmal  Wider- 
stand gegen  den  zurückgekehrten  Hausherrn,  obgleich  es  ihreoi 
lieben  galt,  als  bis  sie  den  Bath  der  Gölter  erforscht  hatten:  so 
gtoz  ergab  nsn  sich  dem  unabwendbaren  Gescliieki  im  QlsiibeB 
•a  die  Bestimmung  durch  den  göttlichen  Willen. 

Niolit  un&lNiUch  den  übrigen  Hellenen  waren  die  Aeoler. 
Fossie  und  Gesang  war  ebeafkUs  ihr  Bigenthum,  und  ward  voa 
ihnen  sogar  eigeatbümlich  ausgebiMüt  ^eon  die  ieliscbe* 
1¥else  «nters^ied  sieb  iIiestiiivBt  voii  der  dorischen  und  ioni- 
schen, dio  sich  allein  zu  einer  QHteischeidenden  Selbstständigkeit 
iiiskildeten.   Die  Achier  bliebsn  JEiiisk  Ja  der  iieUeaiselieii  B&l* 
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dunc^,  ob'svobl  sie  eben  so  wenig  ursprüuglich  den  Musenkünsteü 
•l*iju](l  wnrcn.  Wahrscheinlich  wurden  sie  durch  Unfälle,  welche 
spater  ihre  politische  Existenz  trafen,  in  der  Kiitwickelun^  |Q!;ehin- 
dertj  namentlich  scheint  ihnen  der  Aufenthalt  im  Teloponnes  am 
aachtheillgsleii  geworden  zu  seyn,  und  diejenigen,  \\ehhe  im 
thessalischen  Ursitz,  dem  spateren  phthiotlschen  Achajn,  zurück- 
liliel)en,  leisteten  ebenfalls  nichts,  obwohl  sie  gleichfalii*  erhte 
fi()rus3linge  waren  *^).  Denn  wie  in  allen  derartigen  bedeutenden 
WanderanjB^en  verlässt  die  Blüthe  des  Vulks  der  Vfiter  fleimath, 
und  es  bleiben  nur  die  8chwachlige  zurück.  Die  aber  nuMgezo- 
gen  waren,  erlagen  im  Fremdlande  dem  Missgesefakk.  8o  er- 
bielt  sich  zwar  eine  Nachkommenschaft,  aber  die  Kraft  und  Blöthe, 
wodorcii  dieses  hellenicche  Volk  ehedem  sich  so  auszeichnete, 
wir  gebrochen.  I>aher  hört  man  weder  von  admiseher  Sitte  meh 
.  Weij»e  im  Gesang  und  ^piel. 

Am  Enipeus  in  Thessalien  war  der  Aeoler  Ursits;  dort  Jag^ 
die  a!tc  Landschaft  Aeolis  ^^).  iMOn,  der  Argofahrer,  wur  ela 
AeoUde  Wie  also  die  AcoIer  schon  in  der  Sag«  gl&nzen,  so 
such  in  der  historiscbeii  Zeit. .  Doch  eeheint  dieser  hellenlsebir 
Bfreig  der  (=;chwÄchcre  gewesen  za  seyn;  denn  es  ist  nicht  im-* 
wahrscheinlieb  9  dass  sie  sich  bei  bedeutenderen  Uoternehmongett 
Aea  AcbSem  anschlössen ,  eben  ^so  wie  sie  sieb  den  makedonisebeil 
Dorem  zugesellt  hatten  »).  Deshalb  scheinen  sie  atkch  in  jener 
trühaeit  keine  berteebende  Selbstständigkeit  haben  erhalten  kOn- 
M.  Brat  apfiter,  nachdem  die  Uebermacht  der  Aebäer  ver« 
.iehwondeo,  und  dvreh  die  Wanderungen  die  einxeloen  ISweige 
iDebr  gesondert  waren ,  erhoben  aie  sich.  Nun  begann  auch  ihre 
eigentlicbe  Entwickelung.  Grossen  Binfioss  daraaf  flbte  die  Ge*- 
«ehiedenheit  der  Aeoler,  indem  sie  meist  anf  den  Inaehi»  toii 
Lcabos,  die  sie  gios' tmie  liatten ,  bis  hinab  za  den  nenn  äoli- 
Mhen  Bandeeatldten  auf  der  kleinaaiatiaoben  Küste,  nnd  ac(ib8t  in 
Vnlefltalien  xerstreQt  wohnten.  W^ie  schon  in  der  Sage  von  lasoil 
Qnd  dem  goldenen  Vliess  in  Kolchis  die  Besebftftigung  mit  dem 
Haeöel  m  Sebillb  nach  den  entfernten  Lindem,  und  den  dadurch , 
fnronnenen  Retchtham  deutlich  .besefehnet  wird,  so  ersobei- 
■en  aoch  die  Aeoler  der  historischen  Zelt  durch  den  Handel 
reich  und  Im  üppigen  LlAen  schwelgend ,  ond  wo  diese  Vepplg- 
lEelt  Im  Lebengenoss^Torhertschte,  In  die  geistigen  Blldanf  xa- 
rficlcgeblieben.  Daher  ttberwog  die  Bmpfbigllchkeit  für  dnniloh« 
SlaMefce  die  Übrigen  tWairgAen  der  Aeoler  if  daher  bei  einigen 
gewisser  BtanpfUnny  namentlich  bei  dentOotriro,  unreilkemi-' 
Wist  Ihre  Aafmerksemkelt  im  der  Bödenkaltnr  und  der  damit 
Mumnenhiogendea  Viehsnt^t  Yorzügtteh  gewidmet;  dadnroh 

^  ff 

8.  ;Vorher  p.  844  nqq,  . 
«0)  Strabo  X.  p.  464.    \  gl.  XIV.  p.  07«. 
81)  Pindar.  Nen.  IV,  188.  „       ,  ^   .  .  . 
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wnim  i/k»  ¥oa  Jeler  hMmn  gdttigeo  AMIHung  ai>gchaltM« 
Dm  GMainwesea  w«r  1«  de«  SitMtm  wf  dem  grleeblMiieii  Feat^ 
lende  den  theesatteehen  beinahe  gleich  gestaltet:  reiche  ArMi^ 
kretMi  hatten  groMen  Lftoderbesitss,  und  ihnen  war  dan  Volle 
«ntertban.  Mochten  alao  die  Grossen  inuMriiln  durch  ihren  Reich- 
thiim  gl&nzen,  so  ward  doch  darch  Ihre  Hemehaft  jeder  Keim 
einen  firden  AnCiichwangs  des  Voll»  nnterdrOekt.  Die  Musik  war 
fttft  die  eittEige  Knnst,  welche  die  Aeoler  ausbildeten.  Bhedein 
an  gewisse  Formen  gebunden,  lösste  sie  sich  doch  nach  und  nach 
in  dem  Uebermass  sinnlicher  Genüsse  ans  jenen  Fesseln.  Man 
feierte  dem  ApoUon  zwar,  als  der  alten  Nationalgottheit ,  Feste, 
aber  auch  Dionysos,  der  Gott  ausgelassener  Freuden  hatte  seine 
Feste.  Bei  diesen  zögelte  die  ausgelassene  Freude  allein  dan 
natflrUohe  Gefühl  für  Sitte,  welches  den  Hellenen  überhaupt  eigen 
war.  Bekanntlich  zeichneten  sich  zu  allen  Zeiten  die  böotischen 
Feste  des  Dionysos  durch  das  ausgelassen  Rauschende  der  Fest* 
freuden  aus.  Dabei  erscholl  die  Flöte  in  fröhlichen  W  eisen.  Dies 
eo  wie  die  Aristokraten -Herrschaft,  welche  wir  auch  bei  den 
Makedonern  und  Thessalern  fanden,  war  das  ei<rentliche  Erbtheil 
TOn  den  Urvätern ,  welches  1  csbi sc h  e  Aeo  1er  bewahrt  und  aus— 
gebildet  haben.  Denn  vuii  Lesbos  verbreitete  bich  Solische  Ge- 
sangweisc  über  ^anz  Hellas.  ,,Die  vorherrschende  Neigung  zum 
Flötenf^piel  und  zur  musikalischen  Lyrik  überhuu()t  machte  die 
Büoter  im  gooeaseitigen  Verkehr  und  in  p,escllschaniichen  Vcr— 
hSltnissen  wortkarg  und  schweifijsain;  und  ihre  EiiUeraung  vou 
lebendiger  JVIittheiluiio  in  Rede  und  Erzfifilung;  hat  sie  vorzugs- 
weise in  den  Au^en  der  initthcilungslustigea  und  redseligen  lonier 
in  den  Verdacht  des  Slumpfsitines  und  des  Mangels  an  geistiger 
Bildung  g;ebracht,  welchen  ihnen  selbst  Ephüro.s  aus  dem  stamm- 
verwandten Kymc  verwirrt"'  ^sj.  „Im  AMi;e[neiiie[i  kann  man 
anncliinen,  dai^y  die  Volkthumlichkeit  der  Aeulcr  gL■wissc^mas^eIl 
das  Mittel  hielt  'zm  ischea  dorischem  Ernste  uud  iunibchem  Leicht- 
sinne. Ihr  Nationalcharakter  tritt  nicht  so  bestimmt  nud  rein 
hervor,  als  unter  den  Nationeu  dorischer  Abkunft,  oder  unter  dea 
loniern  in  Asien.  Sie  zeigen  weder  ßtreage  Beharrlichkeit  ia 
ihren  Sitten  und  Gebräuchen  oder  feste  Anhänglichkeil  au  der 
Ueberlieflerung  der  Vorführen ,  wie  die  Dorier  es  thaten,  noch  die 
Neuerungsucht^der  den  ewig  ren;en  und  thätigen  Forschunggeist 
der  lonier*  Die  urs|)füagliche  Mischung  des  Aeolismus  iiess  keiao 
Gleichoiftssigkeit  In  der  Kntwickelung  des  geistigen  Lebens  zu. 
Der  Kern  alles  dessen,  was  dieser  Name  umfasst,  scheint  in  dem 
bO  Otis  eben  Elemente  zu  liegen,  welches  sich  den  auswandern* 
den  Achfiern  vorzugsweise  aoschloss*'  Uebrigens  nahm  der 

Charakter  des  äolischen  Volks  in  den  verschiedenen  Gegenden 
unter  X  dem  Einflass  der  jedesmaiigeo  Land  Verhältnisse  eine  an- 
dere F&rbuDg  aU)  wie  die«  euch  bei  dea  übrigen  HeUenen  der 

Bede  e.  ik  0b  Mi  ff.  WL. 
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iT&lI  war,  überall  aber  bel^errscfifen  das  Leben  dio  Retlürraissö 
sionlicher  Genösse,  hier  rulier ,  dort  vcneiiicilcr,  je  iiachdom 
'WohlsfAnd,  Ilei(h(huni,  oder  Ueljerliuss  den  Kultarznstnnd  be- 
diii^<t.'H.  liicruach  kunnten  auch  die  poetisehcii  Krj^össc  der  Aeoler, 
wodurch  sich  vorzuawcise  die  Lesbier  auszeichneten,  nicht  jene 
Grossarcigkeit  gewinnen,  wie  die  Poesie  der  übrifl^en  Hellenen. 
In  allen  bekannten  Erzeuo^nissen  der  Art  bemerkt  man  die  Kin- 

seiti^keit,  welche  sich  nur  ia  Privat verhültuLssea  uud  üeu  Kreit>eu 

de»  FamiUeuiebeiui  bew^egt« 

Der  Charakter  der  Dorer  zeigt  sich  in  allen  VerbfiltnlBm 
Mwhl  dea  dlTentUcliett  als  Pfivatlebeas^  «o  wie  jeglicher  gelstU 
gen  ThStigkeii^  sobald  sie  »loh  In  Thai  und  Werk  oirenbartc,  g»« 
«chloesen  ond  fest,  ernst  and  streng ,  wandelbar  nnr,  wenn  die 
Macht  des  iinbexwlngltcben  Gesobieks  in  weltgascliicbtlloher  Ent-^ 
Wickelung  siegt.  Hellenisch  war  der  Grundton  des  dorisohoa 
Charakters  I  der  religiöse  Ernst  als  freie  und  ungekünstelte  Nator«< 
Htimmung  aller  geistigen  Aalsgen«  Natürlich  wsr  daher  das  Fest- 
iMltee  Sitten  und  Einrichtimgen  der  Vfiter  in ^  allen  Dingcu, 
daa  HochgefObl  und  auglelch  die  Hingebung  im  Sinn  des  Staates  | 
denn  ebwebl  es  jeder  Dorer  sich  bewusst  war,  dass  der  Staat 
ohse  des  einzelnen  Tüchtigkeit  nicht  «seyn  könne  ^  so  war  es  doch 
auch  die  höchste  Aufgabe  der  dorischen  Erziehung, .  den  Staat« 
Ibfirger  so  zu  erziehen ,  wie  es  das  Gedeihen  des  Staates  Ibrderte^ 
und  ttfli  dieses  zu  vermögen,  dem  Staat  selbst  die  Sorge  dafür 
•uHvertraneBy  damit  der  jange  kräftige  Barger  in  -den  öffeatli«^ 
eben  Anstalten  gebildet  werde.  Kraft  und  Ausdauer  wurde  dnroll 
die  UMlltelbare  körpetlichCy  die  kräftigsten  Mittel  zur  Abhärtung 
aller  Art  benutzende,  Erziehung,  aber  die  nöthlge  körperliche  und» 
geistige  Biegsamkeit  und  Hingebung  für  den  guten  Zweck  des 
Staates  durch  die  gesetzmässige  Beschäftigung  mit  der  Gymnastik, 
Musik  and  anderen  Festspielen  bewirkt«  Den  grössten  Werth  legte 
die  dorische  Erziehung  auf  die  Musik  und  deren  Welse.  Durch 
atrenge  Gesetze  war  ihrer  Entartung  in  weiohliche  Tonwelson 
Torgebeugt  So  war  Musik  wie  der  damit  engverbundene  Gesang 
l^eia  fitegeostand  des  Privatlebens ,  sondern  diente  allein  demStaat. 
Zeicheete  sieb  also  vielleicht  der  Einzelne  auch  in  den  musischen 
Eünaten  aus,  so  diente  er  damit  nicht  seiner  Freudct,  sondera 
dem' Zweck  des  Staates.  Die  Verehrung  des  ApoUon  war  bei^ 
dem  dorischen  Volk  vorherrschend,  obwohl  sie  auch  anderen  Gott« 
betten  huldigten.  Derselbe  würdevoUe* Ernst,  welcher  im  Leben 
die  Dorer  bezeichnete,  sprach  alcb  auch,  wie  in  ihrer  Musik  und 
Ihrem  Gesänge,  in  den  eigentbfimlichen  Bauwerken  ans.  Die 
Formen  derselben  waren  einibeh  und  ohne  Putz,  aber  gedrungen 
und  misnenhaft.  Eben  so  war  die  Kleidung  der  Manner  und 
Frauen  elgenthfimllch  einfsoh.  Namentlich  erscheint  diese  Ein- 
tbcbbeit  bei  den  Juogflrauea  autbllend.  Die  einzige  Hülle,  wöinit 
ale  ihren  Körper  bedeckten,  war  der  Chiton,  aus  wollenem  Zeug, 
ebne  Aermel,  und  wurde  deshalb  auf  beiden  Schultern  «lurch 
Kadeli^pangen  (aoQnai,  fr^^oroi)  befestigt.   Die  Arme  biiebeu  ^ao 
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nMht  Am^  imi  4iefl  Kkld  1»  mIm  Ung«  wu  m  fkMt  Mim 
«umoieiigeiiftht'y  mid  Mieb  Mf  der  «nderea  olCni  (ojfnKOiv  Z^^X 
io  diM  di«  Waden  und  Solienknl  entiiitel  eneUenen,  «in  na 
Iniditory  dn  dns  weU#  Oawnnd  dnroh  keinen  CHIrtel  um  den  Leik 
HsstgeeelHiari  wurde*')»  Obne  andere  Hülle  neigten  deh  die 
Midcben  dberall^  aoirolil  nnf  ihren  Uebungplitnen  nie  *«ok  im  Tnns^ 
nnd  gleiobfldls  onterMinnerni  daher  werden  die  epnrtaniaelien  Jnng«» 
Iknnen  nnekende  (qmvoftiiffaeu)  gennanty  ohne  daae  ein  anderer 
Cbrnnd  dasn^  ale  jene  leiclite  VeflkdUang,  yerluinden  wire»  Bpr 
dorieGhe  Brnet  fand  darin  nichta  Anatfieslges^  eder  die  sOehtig« 
Sitte  Verletnendea.  Denn  die  Bmeugung  einen  krifligen  Qo* 
neMeehta  erforderte  krdfHge  Mdtter;  deshalb  aoigte  der  Staat  vAt 
Beehc  für  eine  atdrkende  Brziehnng  der  Jungfrauen ,  gaan  Uirer 
NatnrbeatinimaDg  gemäaa«  Der  Knabe  wurde  dagegen  auf  dan 
gymnaatiachen  Itebongplfitnea,  durch  ungekOnatelteinfbche  Keet» 
und  ein  harten  Nachtlager,  wonu  er  eicih  adbet  daa  Schüliipraa  in 
Spartn  aus  dem  Enrotas  herbeitragen  muaate^  abgehirtet  ZurOek- 
llnltend  und  achweigeod,  mit  verhfliiten  Amien  und  achweigaana 
durfte  der  Jüngling  nur  auf  der  Straaae  einhergehen  wihrenA 
die  Jungfrauen  unverhflQt  mit  Mfinnem  gingen,  und  die  Fmnen 
daheim  für  das  Hauswesen  aoigten.  Den  Jungfrauen  war  en  in 
Sparta  und  auf  Kreta  erlaubt,  bei  den  g^rnuiischeu  WettkfimpfMi 
sannschauen,  den  Frauen  dsgegen  der  Zutritt  dort  Termtgt^^j, 
60  bewegten  sich  die  Jungfrauen  frei  im  Leben^  die  Fknuen  Aber 
widmeten  ihre  Borge  dem  Hause« .  Kinfuch  und  kurz  waren,  wie 
Thukydides  bemerkt^,  auch  die  übrigen  Kleidangstficke  derijn- 
.  konen:  ao  der  Tribon,  ebenliins  ans  starker  Wolle  gewebt  und 
klein.  Diesen  trugen  die  spartanischen  Jflnglinge  das  ganne  Jnlir, 
nobald  sie  das  zwdifre  Lebenjahr  erreicht  hatten.  Das  Himntinn 
und  die  Chlamya  waren  allerding^i  griechische*, Kleidung,  nher 
bei  den  spartanischen  Dorern  wurden  sie  erst  später  gebiCuchUch. 
Um  diese  stfirkende  Binfbchhelt  gegen  fremde  Klnflttsse  m  verw 
waliren,  durften  z.  B.  in  Spartn  sich  keine  Salbenbereiter  und 
Färber  aufhalten,  jene,  weil  sie  als  Oelverderber  galten,  diese, 
weil  sie  der  Wolle  daa  schOne  Weiss  raubten  *^).  Kleider- 
pracht war  auch  in  anderen  dorischen  Staaten  durch  alte  C^esetze 
Terpönt,  obwohl  dieselben  in  der  Zeit,  wo  Sinnengennss,  im  Besitn 
grosser  ReichthQmer,  das  Uebergewicht  erlangt  hatte,  nicht  mehr 
beachtet  wurden,  2.B.  in  Rhodos,  und  denKolonieen  in  Griedien- 


25)  Diefielbe  Sitte  herrsolite  nach  Tacitus  bei  den  GermaneD;  ao  wie 
es  auch  aedi  beute  beiden  lettlscben Jungfrauen  gebiftuoUlch  Ist,  dass die 
Kleldmig  aa  dea  Sdtea  oIIbb  getaasen  wM. 

26)  Xeuoph.  du  rcp.  (Ii.  ö. 

97)  PItttarcli«  Tlies.  iß,  JLijeofg.  M.  Paosan.  V.  d^ 

88)  I.  p.  0. 

29)  Athen.  XY.  p.  686  sq.  Plularcb.  lacoA*  ai^opbtti.  ^ nSM.  fienec 
^ac4C.  uat.  rv.  18. 
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land         Indessen  vertanscMe  man  dennoch  io  Sparta  später  A'iem 
woHencn  Kleidungstücke  mit  linnenen,  wie  sie  in  Athen  schon 
seit  »ehr  früher  Zeit  gebräuchlich  waren,   wodurch  Thukydides 
poir^r  veranJ«s«?t  zu  seyn  scheint,  die  letztere  sei  dje  ursprüng- 
lirhe  Kleidung  <lei  IfeHenen  £!fewe«*en.    Indessen  die  Toner  hatten 
f^\e  sicti  in  ihrem  Verkehr  mit  den  klciiiasiatiöcheii  \'ölkern,  bei 
denen  orientalische  Sitteu  herrschten,  angeeignet.    Auf  die  Fliege 
de«  Haupthaares  und  des  Schnurbarl.s  wendeten  die  Spnrfancr  vor- 
KügUche  horgfalt;  denn   es  war  die  Zierde  jedes  Freien.  Er 
wuch«  lan^i  und  ward  durcli  Ileitis} »res  Kjaiiiuen  gepflegt.    Die  Bc- 
Fehnfiirrong  damit  gCHchah  vor  nllcn  Ke.Hteo  und  grösseren  Unter- 
nehmungen,  z.B.  vor  dem  Beginn  einer  Schlacht,  wie  es  die 
ßjmrtiaten   mit  Leonidas  vor  dem  Kampf  hei  den  Thermopyleu 
thaten.    Wie  es  scheint,  trus;  m«ti  das  llnii}>(liaar  in  einen  Busch 
flher  den  Scheitel  zusammengebunden,    nicht,  wie  die  ionischen 
Frauen,  kunstreich  in  Locken  gedreht,  und  mit  goldenen  Kikaden 
jre^f  hmüi  kt.     Der  Bart  überhau|tt  war  in  8parta  eine  Zierde  des 
Maiints,  und  der  Scfitiurbart  das  Zeichen  der  Freiheit;  daher  das 
■    Ab-rbnetden  und  Hn^^ircji  der  Kopf  -  und  Barfbaarc  nicht  erlaubt, 
wenig-tons  nifdit  i>"e\\  öhulich  ^s  ar,  Russrr   bei  Fraaen,  die  ihren 
Haarzopf  einer  Gntllieit  weihten.    Die  Miinner  (rijoca  als  Kopfbe- 
derkuns"  Hüte  mit  breiten  i^cliirmen  3*).    Zur  IMlej^^e  des  KTirpers 
dienrcn   Bnder.      In   Sparta    waren  jedocth    nur    flio  kallen  im 
Eurotas,  au.*«serdem  weder  laue  iioeb  a\  arme,  als  ver>\-cich]icbeiid, 
erlaubt;  nur  in  gewissen  Fallen  ^;ebrauchte  BMk  trockeoo Schwitz« 
llider  oder  Bader  von  warmen  (Juellen. 

Die  Sitfe  bei  Speise  und  Trank  zeichnete  gleichfalls  die  Dorer 
nti«;  denn  aurb  darin  herrschte  Kinfachheit  ohne  Kargheit.  Man 
gab  dem  kräftigen  Körper  kräftige  Kost,  und  blieb  dabei  der 
Väter -Wei«e  treu.  M'^ie  schon  in  den  homerischen  Gesängen  den 
AchSern  gemeinsame  Mahle  zugeschrieben  werden ^  welche  auf 
öfTeiitliche  Kosten  bestritten  wurden,  so  dass  also  solche  Mahl- 
zeiten als  ein  Zug  althellenischer  Sitte  angesehen  werden  müssen^ 
so  war  auch  das  Znsamroenspeisen  den  Dorern  eigen ,  und  können 
daher  darin  das  Festhalten  alter  Bitte  annehmen.  In  früher  Zeit 
waren  sie  ohne  Zweifel  in  allen  dorischen  Staaten  gebruuchlicby 
wenigstei»  wurden  sie  in  Sparta,  auf  Kreta,  ia  Megara,  Korintk 
gehalten.  Ursprünglich  sass  man  bei  dem  Essen ,  wie  die  Helden 
fa  den  honmlscben  Gesangen  sits^end  eraeheineB)  und  wie  an  nnidi- 
M  des  Dnrern  auf  Kreta  Sitte  blieb;  nur  die  flpartiaten  wMren 
Ton  dief^er  alten  fiitte  abgegangen ,  und  lagen,  anfängUoh  swnr 
auf  harte«  Mnken,  später  abtr  mf  weichen  Polsterkissen.  BI0 
gemeinaanev  MnUiseiten  biessen  Sjrssitien.  Die  Hauptspsise 
war  «in  nognnMinfie  ncbwnrae  Biippe  (jtüag  (n^ig)**)i  darnaf 

aO)  Pbylareh.  ap.  Atbeo.  XII.  p.501  b*    lieber  des  ZaIeuka'S  Gesete* 
t^vü^  vgl  II  efy  n  e  's  opeseobi  «Q»d.  T.  II*  p,  SU.  Ctai.  Alex»  ffoicepl. 

IL  lü,  p.  199.  ed.  !Sylh. 
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^Igte  gdkmibiUm  S^hirelniMMli,  Wildpret  iiad  GeMgel;  aiiMeiw , 
4em  «SS  mau  «och  M  OiifernBtader'*,  Sebwein«,  od^r  Ziegen— 
traten.  In  Trinkaa  hefndila  die  vratte  Sitte*  wie  sie  la  den 
liomeiisehen  GesAngeii  ensihli  wird;  jeder  Tiaeligeaosiie  halte 
eeiaea  Secher  vor  stell ,  gefBlII  nit  gemisobtem  Wein,  den  der 
Bfandsdheak  naoli  jeden  Tninlc  ffQlte*  Vcaakealieit  war  doroli 
das  Gesetz  veriifiat*  Ua  nur  die  Mfiaaer  m  dieseo  Mahlaeiten 
gehörten,  so  wurden  sie  auch  eliemals  Minnernalile  (MQ^lay^ 
mt  später  „karj^e  Malilaeiten^  (fpudhia),  als  die  Sitte  des  Wohl^ 
Meos  £iti;^aiin  n  trun^Qi!  hatte^  genannt  Die  leprOsseren  Knaibea*  m 
wie  dieJfiuglinge  assen  gesondert  in  ihren  Abelen,  nur  die  kfei« 
Deren  begleiteten  die  Vfiter,  von  denen  sie  einen  nagewdrxten  Theil 
erhielten.  Diese  geineioschaftlichea  Mahlzeiten  waren  eine  IQr 
das  Wohl  des  Staats  nra  so  vortheilhaftere  Binriofatung,  aU  die 
Tischgeuodsenschaften  durch  die  FreondsOiiaft  gebildet  und 
deshalli'  auf  Kreta  auch  FreundscIiafleB  (haiQia)  genannt 
wurden.  Ueberhaupt  hatte  sich  hier  die  GastUehkeit  in  einem 
bohen  Grade  ausgebildet.  Denn  neben  je  zwei  BQrgertischen  stand 
eine  Tafel  für  die  Gastfreunde,  weil  den  BOrgern  der  durch  Gast-» 
ft'eundsobaft  verbundenen  8tadte  freie  Theilnahme  an  den  Männer- 
mahlen  zustand.  In  der  Tischordnung  oder  vielmehr  in  der  Be- 
reitung der  8|ieisen  konnten  nicht  so  leicht  Abfinderungen  gesche« 
ben ,  weil  das  Geschäft  der  Bäckerei  erblich  in  den  Familien  war, 
eben  so  wie  das  der  Küche,  uud  äogar  die  Fieischküche  eine 
besondere  Klasse  bildeten« 

Diejenigen  dorischen  Staaten ,  .welche  Reichthnm  besasstetti 
entarteten  der  alten  dorischen  oder  Yielniehr  altbeilenischen  Sin« 
/achheit;  vorzOgliob  geschab  dies  in  Gressgrieebenland »  wo  der 
Verkeiir  mit  den  Tersebiedenen  neben  nnd  entfnrnten  Vtnkern  bal4 
jene  Bande  alter  Zoebt  nnd  Sitte  Idsstei  und  Ungebnndenbeit,  m 
'WolülelMn  an  deren  Stelle  trat 

So  wie  bei  <lcn  Doroni  Jillc  \'erhültnisse  durch  SiUc  und 
Gesetz  geregelt  wäre? II ,  so  uucli  die  K  Ii  e.  Die  Bildung  dersclbPii 
stand  unter  unmittelbarer  Aufi^iclit  dos  ►slaates;  denn  auf  ilir  ruhlo 
tliii  t  !i  Kindery.eugung,  nächst  der  l^rziehmjg  der  Kmder,  das  Be- 
stehen und  Gedeihen  des  Staats.  Dhs  Gesetz  verbot  unpassende 
Klicn,  d.h.  in  einem  zu  liolieii  Alter  gcsciilossene^  oder  mit  einer 
Jungfrau,  die  des  Maniie^^  Aller  nicht  entsprach,  es  verbot  aber 
auch  unverheirathet  zu  bleiht;n,  damit  das  Geschlecht  nicht  hijs- 
stilrbe.  Hierauf  bezieht  sioit  aoch  das  Gesetz  ^  dass  aus  eiucr 
Fniiiilie  der  ilausherr  nur  dann  ausziclmn  dürfe,  wenn  er  Gc- 
ßchlechttrager  hatte,  die  dann  zurückbUebea ,  im  Falle  der  Vater 
Hei.  Söhne  zeugen,  galt  in  8paita  während  der  BlGthezeit  des 
ßliiaLes  für  etwas  Schönes.  Durch  Liebe  ward  ein  näheres  Ver- 
bältniss  zwischen  dem  J(inglin(2:c  und  einer  Jungfrau  erzeugt,  durch 
'  Raub  der  Jun^lVau  aus  dem  Kreise  ihrer  Genossen^  nachdem  sie 
ihr  Vater  dem  Krkoraen  verlobt,  ward  sie  Ehegeuossin.  Sie 
waltete  im  llau^we^en,  und  ward  von  dem  Gemahl  Herrin  ge* 
Asnot.  Dies  eiofacbe  und  edle  Verbütoisa  ist  so  b^iaflg  missdeute« 
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wohleii;  «tar  fwade  hierin  «eigt  die  pranklose  Grossartigkeit  de« 
dorischea,  und  namentUoli  des  spartuilseheD  Charakters  im  Ver« 
gleich  mit  dem  der  loner,  bei  denen  die  im  Haose  eingesciilos-« 
■eoe  Hansfrau  den  Gemalil  Herr  naante^  -  w&hrend  sie  aelbal 
mr  Gebieterin  ilirer  Sklavinnen,  aber  des  Herrn  Dienerin,  war. 
In  diesem  Yerhiiltiiiss  tritt  also  in  dem  dorii^ciien  Leben  klar  die 
eltheUetü^che  Bitte  hervor;  dagegen  kann  man  in  dem  ioniacbeiiy 
aameotlicli  in  dem  attischen,  den  orientaiiachen  fiinliaaa  nicbt 
verkennea»   Dort  aeiicn  wir  den  Naturtrieb  in  seiner  ganzen  Aein^ 
beU  walten,  hier  den  Zwan^^  einer  zur  Gewohnheit  gewordeneil 
gebieteriecben  Eiferancht.  Daher  bildeten  sieb  die  dorischen  Frauen 
irermöge  der  naturgemiussen  freien  Bewegung  im  Leben  in  ihret 
Natürlichkeit  zugleich  eine  ebrfürchtgebietende  Würde  an.   In  dem 
Mischen  Frauenleben  sieht  man  wieder  eine  gewisse  Romantii^ 
Ut  welcher  indessen  nicht  die  lieidensch^ft  in  rober  Gewalt ,  son- 
4tru  die  Kraft  der  glühendaten  Lielie  herrschte,  geadelt  durch 
teWnlten  eines  kraftigen  und  gebildeten  Geistes.    Jedoch  dörfeli 
wir  nicht  in  allen  doiriaehea  IBtaaten  in  diesen  T^minmlen  rinf 
Gleichartigkeit  erwerten)  dorch  den  sittenverderbenden  Einflua« 
des  doreh  Handel  gewonnenen  Reichthums  wurde  Üle  Aebtoo|p 
der  Frsocn  vermindert    Freilieb  darf  man  in  dieser  Annahm« 
nicht  na  weit  gehen,  indem  man  die  der  Aphrodite  geweibten 
Tempel- Madchen  im  Auge  hat.    Dieae  Blnriehtnng  gebOrt  vor- 
züglich bedeatendea  Handelstfidten^  aa  KGetea  gelegen,  weil  dort 
der  Zaeammenfluss  von  firomden  am  grtlsatea  war.     Auch  heute 
liC  dies  noch  ein  Flecken  volkreicher  fitfidte;  hier  wird  jedoch 
Ana  abecbenliebe  Sitte  nicht  gezfigelt  durch  die  feetgeetellta 
BiebiteM  anf  daaGMtliohey  wie  ee  imAltertham  dnrcb  dieWei-- 
bang  der  Hicfodnlen  gesi^b,  Sie  wurden  dadarcb  gleichsam  als 
ein  vedonm  Gat  beaeicbael^  den  alle  ferneren  Ansiirilcbe  aa£ 
iie  Lcbea  genommen  warea.    Sie  mnaiten  daher  mit  dem  Ga- 
aebi^,  wdchee  aie  nach  ihrer  Welbang  traf|  snfHeden  seya« 
Blee  laC  die  Bedentang  jegHchen  Tempelgntee  In  Bficfcalcbt  aat 
icnoea  Geltaag  Im  Leben:    Man  bat  daher  heute  alcht  das  ga« 
liagate  Beeht,  dieaer  Einrichtang  wegea  das  Alterthnm  eeiaer 
SHtaaverderbnisa  ananklagen.  Man  erkanate  recht  gat  das  Unaitt-^ 
Bde  Jeaer  Biarlchtaag,  das  beileniaebe  Leben  bot  aber  nach  ein 
bemmii  Mittel,  daa  AnatHaalga  ideraelben  wenlgatena  aa  mildem^ 
ali  li|^d  die  neuere  Zeit  bieten  kOnnte.  Unter  aolcben  UmatSn«* 
den  laasea  aieh  die  Blerodolea  al«  Temiielgut  nicht  mit  den  Heti'* 
i«n  veigl^flben. 

Bine  der  elgenthOmUcbaten,  aber  sogleich  am  mdbiten  ver- 
baantan  Bracbelnang  im  doriacben  Leben  iat  die  M&nner lieber 
Man  bat  aie  anasverstaadeB  im  bUndea  Bifer  gegen  faeidolache^ 
Alterthnm.  Wir  vaUea  nicbt  segen,  wir  stehen  dnrchans  dem- 
•elbea  nach;  aber  wir  wirdea  to  so  mancher  .Bticksicht  durch 
daaaelbe  In  Schatten  gedrängt  erscheinen«  Und  gerade  hier,  wo 
sieb  die  Neoaeit  das  Bichteramt  anmassti  und  abortheilend  den 
Stab  Meht,  bat  sie  aicht  einmal  die  Zcugniaae  tlber  den 
Thatbe8taii4[  mgaam  geprflft  oder  doch  nicht  verbtanden.  Iat  man 
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unbefangen  ^^eniip;,  so  wird  man  anerkennen,  dass  Sparen  einer 
ftolchen  tiefen  Wörme  des  Gefühls  der  Zunei;>unn^  eines  Mannes 
XU  einem  Knaben,  wie  sie  sich  bei  den  Dorern  ausgebildet  hat, 
schon  die  alten  Sangerlieder  enthalten.  Diese  Liebe  war  bei  mehr 
als  einem  Volkstamm  gesetzmassig  und  ein  kräftig  zur  Veredlung 
des  Lebens  mitwirkendes  Mittel  ^^j.  Xenophon  berichtet:  „Lykurg 
war  der  Meuiung,  dass  wenn  ein  wackerer  Mann  (einer,  der  so 
ist,  wie  er  seyn  soll)  zu  dem  Gemüth  eines  Knaben  Liebe  futiltey 
und  mit  ihm  zusammen  za  seyn  wünschte ,  und  einen  tadellosett 
Freund  aus  ihm  zu  machen  bemfiht  war,  er  Lob  verdiene,  mid 
eine  solche  Verbindunj^  die  schönste  Art  der  Erziehung  seL  Wenn 
dagegen  einer  nach  dem  Leib  des  Knaben  trachtete,  so  erklfirte 
fr  dies  für  b5c|ist  sch&ndlich,  und  bewirkte  dadurch,  dass  sich 
In  Bparta  die  Liebhaber  der  Knaben  nicht  weniger  enthielten,  als 
die  Acitern  ihrer  Kinder,  oder  Brflder  sich  unter  einander  KinnM« 
eher  Lust  enthalten/^  Plutarch  wieder  sagt  3^}:  „Der  Liehhihar 
theilt  Ehre  und  Schande  des  Knaben,  den  er  liebt;  und  man  er^ 
Kühlt,  dass  als  einst  einem  Knaben  in  der  Schlacht  ein  feiges 
Wort  entschlOpfl  sei,  der  Liebhaber  deshalb  durch  die  Obrigkeit^ 
hcfltraft  worden/'  Diese  Zeognisse  üker  das  Sittliche  der  fiift-» 
nerliebe,  die  noch  um  vieles  vermehrt  werdeo  iLdODteo,  sprechen 
für  die  W  ürde  jener  Liebe.  Mit  der  Liebe  znm  Fraaeofeschlecht 
h»i  sie  aiehts  ab  die  bewnssts  Wime  edler  Geslonnsg  und  in- 
niger Zuneigung  gemein,  mag  sie  auch  Liebe  genannt  und  als 
solche  betrachtet  werden.  Der  Neuzeit  ist  ein  aolohes  Verfaättiiisa 
in  der  That  ft-emd  und  daher  dliroh  Brikhrung  nicht  hekmamU 
Worin  sott  das  Schändliche  HegMip  wenn  ein  edeigimillHi  ilann 
«loh  einen  geirttteCen  nnd  vielverspreohenden  Jflnglial^  auswfilüty 
sm  denselben  in  allen  a^nem  Thon  zu  leiten ^  und  dnrch  das 
n^ene  Beispiel  zu  zeigen,  wie  man  im  hingebenden  flUebsn  hin 
zum  rühm  vollen  Tode  fBr  das  Bdle  und  fessas  beharren  wCaini 
Wie  der  Derer  in  seiner  luMIgen  Liebe  nnr  Attserwfthlten  nnd 
späteren  Herrin  die  Brhnhnng  ood  FOiderang  des  Stents  dnreli 
die  ninnliehs  Nnebkomm ensehaft  als  das  Höchste  zu  erreiche« 
Strebte,  so  war  ihn  die  Mannerliebe  dasjenige  Mittel,  dnreh  Bn^ 
lebttiig  edler  Gesinnung  in  den  Jünglingen  avek  anf  dem  grossa« 
Seiianpiaitz  ninnlleher  Tbayonft  fSr  ein  ehrenvolles  Bestehen  d«n 
Staates  zu  wirken.  8taat  war  im  dorischen  Leben  eine  Allgnwalfy 
der  Ml  alles  und  jeder  einzelne  mit  seinem  Denken ,  Wollen,  mnä 
Thnn  nnlerordnete.  Mer  BOrger  war  «In  deH'  Btnnl  gehelllgie« 
Wesen,  ond  weihte  sich  selbst  Temiöge  der  eigenen  BestisiBnüg 
warn  MIen  nnd  Grossen.  Unter  diesem  Gesiehtponkt  moan  mma 
naeh  die  Biseheinnng  der  Minnerliebe  unter  den  Dorern  hetraehtott. 
INber  nennen  die  Phtfosoiiben  die  Liebe  als  ein  von  den  GfHtera 
ToitteheBes  Mittel  aor  WohlAdtft  der  Jugend«    Der  wMigü  F* 
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Jftcobs  nrthellt  daher  auch  sehr  richtij^ss^:  „so  Ist  es  wohl  sehr 
hegreiflich,  dass  es  bei  den  Kretensern  für  einen  Schlupf  galt, 
wenn  ein  wohlgebihletcr  Knabe  keinen  Liebhaber  hatte,  weil  hier-> 
•OS  auf  Mangelhaftigkeit  der  Zucht  und  Bildung  geschlossen 
wurde;  und  eben  so  begreiflich,  dass  es  des  Liebhabers  eifrigstes 
Streben  seyn  musste,  sich  dem  Geliebten,  dessen  Bildung  ihm  ob- 
lagt selbst  nie  anders  als  mannhaft,  edel  und  weise  zu  zein-en. 
Bo  waren  diese  Verbindungen,  weit  entfernt  Quell  und  Folge 
nichtswürdiger  Begierden  zu  seyn,  von  beiden  Seiten  zur  Befur<-> 
derung  der  Tugend  wirksam,  und  vornehmlich  im  Krieg  und  in 
der  Schlacht  von  einer  solchen  Kraft,  dass  wir  uns  nicht  wun- 
dem därfeu,  sie  von  den  Alten  als  etwas  Religiöses  und  Göttli- 
ches behandelt  zu  sehen.  In  der  Thut  lag  in  dem  begeisterten 
streben  der  durch  Liebe  Vereinigten,  sich  dieser  Vereinigung 
durch  Verachtung  der  Gefahr  würdig  zu  zeigen,  etwas  Dfimoni— 
sches  worin  die  Wirkung  (Tes  Eros  erkannt  wurde ,  dem  die 
Bpmrtaoer  yor  dem  Beginn  der  Schlacht  zu  opfern  pflegten;  und 
die  MS  Liebenden  durch  Epaminondas  37^  gebildete  heilige 
Schaar,  welche  die  Schlacht  bei  Leuktra  entschied^),  gab^  ^ 
nach  dem  Urtbeile  eines  alten  Schriftstellers  ^  durch  ihre  Zu- 
sammensetzung schon  die  Wflrde  des  Gottes  kund ,  der  sie  gelehrt 
limtte,  einem  schimpflichen  Daseyn  rfihmlichen  Tod  vorzuzieheB* 
Diese  Ctesin nun g  war  es  denn  auch  ohne  Zweifel,  die  sie  unbe- 
siegt erhielt  bis  zu  dem  Tage,  wo  die  Freiheit  von  Helkw  der 
Uebermacht  des  makedonischen  Königs  unterlag.  Mau  weiss,  wie 
ik-eadig  dieser  Fürst,  der  in  dem  Hause  des  Pelopidas  grieeUeoho  - 
Sitte  aeiiteK  gelernt  hatte  den  Anspmoh  dieser  Sobaaf  Mf 
ilureii  Namen  anerlouinte,  als  er  beim  Anblicke  der  von  den  ma» 
kedonlMlm  Lanzen  niedergeworfenen  dreihundert,  yoU  Bowlin- 
ifthmg'mmuMi  „Wehe  dem,  der  von  di«Ma  TremiehMT argwöh- 
nen kann,  dass  sie  Je  etwas  Schändliches  gethan  oder  geduldet 
baben  können*/^  Bin  BUd  der  Bedeutsamkeit  und  Würde  der. 
Manneriiebe  finden  wir  ia  PktVNl's  Gastmahl  in  der  Rede  des 
Fhidroa^^>  Derselbe  aagt:  „ao  wie  Eros  derAelteste  unter  den 
Göttern  ist^  so  ist  er  uns  auch  der  Urheber  d'er  grössten  MIer* 
Denn  ieh  kenne  gleich  kein  grösserea  Gut  lOr  einen  Jüngling,,  ala 
aipeD  rechtschaffenen  LleMlogi  Daa,  was  dem  Mensches  Mu 
gamses  Leben  hindurch ,  wenn  ar  es  schön  leben  will ,  leilea  dwaa^' 
das  bewirkt  weder  edle  Verwandtschall  noch  Reichthum,  noch 
MMrgfcataUaBy  «odi  aoaat.  etwaa  In  aiaaai  aoIoliaB  Grade,  ala  die 

180  la  eeiaea  VmisolMi  MMm,  Tb.  U.  f.  MB  sfl« 
W8}  Saadtt.  Tyr*  dte,  XZIV.  9. 
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Llelic;  ich  meine,  die  Schaam  vor  dem,  wfis  schändlich  itlk,  mä 
da«  Streben  nach  dem  Schönen  und  Edlen.  Denn  ohne  solch« 
8chaam  und  solches  Streben  kann  weder  ein  Staat,  noch  eia 
Privatmann  schöne  Thatcn  thnn.  Nun  bcli;jupfc  ich,  dass  ein 
Manti,  welcher  liebt ^  wenn  er  etwas  Schändliches  liiut,  oder  am 
3Möi)oel  an  IMiitfi  untrestraft  duldet,  uml  dieses  offenhar  wird,  «ich 
weit  \\  eni;j,cr  vor  seitiem  Vater  oder  seinen  Genossen,  oder  sonst 
einem,  als  vor  seinem  Geliebten  schämen  wird.  Eben  so  schämt 
sich  auch  der  Geliebte  vorzüglich  vor  .seinem  liiebhnhcr,  wenn 
er  Auf  etwas  Schandlichem  betfoirea  wird.  VVciui  es  daher  mug« 
lieh  wäre,  dass  es  eine  Stadt  oder  ein  l'eidlaßcer  von  Liebhabcra 
und  Lieblingen  ^iil)e,  so  wurde,  bei  der  Knilinllung  Von  allem 
(Bchandiicbem  und  bei  dem  /2:ea:cnseifi2:cn  Wetteifer,  keine  bessere 
Verfassung  ^^funden  werden  können  ;  und  wenn  solche  iicute  mit 
einander  in  den  Kainjjf  zögen,  so  würden  sie,  auch  bei  geringer 
Anzahl,  ich  möchte  sagen,  die  ganze  Welt  besiegen.  Denn  eia 
Mann  würde  sicli  vor  keinem  Andern  so  scheuen  seinen  Platz  r.jk 
▼erlnssen,  oder  die  Wairen  von  sich  zu  werfen,  als  vor  seinem. 
Oelieblen,  und  statt  dessen  lieher  tausendmal  sterben  \\  oll ea.  Und 
gar  den  Liebling  in  der  Gefahr  zu  verlassen,  oder  ihm  nicht  Bei«* 
stand  7Ai  leisten,  da  int  keiner  so  feig,  dass  ihm  nicht  Eros  selbst 
flsnr  Tni:;cnd  begeistern  sollte,  so  dass  er  dem  gleich  wird,  der 
von  ISutur  der  Ta|yferste  ist.  Und  was  Homer  sagt,  dass  GrOtt 
einigen  der  Heroen  Muth  und  Kraft  einhauche,  eben  das  lassi 
Eros  den  Liebenden  angedeiheu.  Nur  Liehcnde  haben  den  Math 
ffir  einander  zn  sterben,  nicht  nur  die  Miinner,  sondern  selbst 
W  eiber.  ITlervon  zeugt  die  Tochter  des  i'eiias  Alkestis,  indem 
sie  allein  für  ihren  Gemahl  sterben  sollte,  der  doch  noch  Viitcr 
und  Mutter  hatte.  Parum  vergönnten  ihn  auch  die  Götter,  was 
sie  nur  wenigen  scuge^taiiden,  aus  dem  Hades  zurückzukehren« 
Eben  su  ehrten  die  Götter  auch  den  Achilles,  und  schickten  ihn 
auf  die  Inseln  der  Seligen,  w  eil  er,  trotz  seiner  Vorkenutniss  voa 
dem  ilHii  drohenden  Tode,  dennoch  den  Patroklos  ritchte,  und  für 
ihn  starb.**  Selbst  Liikinnos,  dessen  Spott  nichts  Unwördigce«! 
verschonte,  ehtre  diese  Liebe**),  Er  lassl  Kallikratides ,  narhdcni 
er  den  sittsamen,  au  Körper  und  Geist  hochgebildeten  Jüngling 
geschildert,  sagen:  „Wer  möchte. nicht  der  Liebhaber  eines  sol- 
chen Juno liiinrs^  seyn?  Möchten  mir  doch  die  Götter  verleihen, 
oiine  Lnieriass  einem  solchen  Freunde  gegenüber  zu  sitzen,  seino 
süssen  Reden  zu  hören,  ihn  zu  begleiten,  und  in  jeder  Sache  mll 
ihm  Gemeinschaft  zu  fmbcnl  Stirbt  er  endlich,  so  werde  ich  nocii 
nicht  hinüber  leben,  und  mein  letzter  Auftrag  an  meine  Freunde 
wird  seyn ,  beide  in  ein  gemeinsames  Grab  zu  legen ,  unsere  Ge- 
beine zu  misciicn,  und  selbyi  die  gefühllose  Asche  beider  nicht  zu 
pondcrn."  Zu  zeigen,  aus  welcher  tjncllc  diese  Liebe  iiire  Nahrung 
cniiilangCj  vergleicht  er  die  Frcinulvc  huf t  des  Orestes  und  Pyladcs, 
„als  seien  sie  auf  Einem  Nachen  durch  das  Leben  geschifft/*  im 
edeUtea  \Vett9trcit  Ihrer  Freundschaft ,  und  spricht  eudiich  di» 
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fi«lM  im  Mntey  der  den  tnderen  Wlisemhelleiii  vüi  denea 
«r  den  Menflcben  i^enfttst,  anch  die  tnftanllche  Liebe  ab  gens 
viwsfigttcb  Mleam  zugesellt  bebe,  als  setne  Riobtscbnar  ee,  vnd 
eeblieeel  dena  iiit  fblgenden  Kunif :   „Ndbeit  eaeb  demnecb^  Ibr 
Jflnglinfes  edelnKeaben  mit  Slttsamkeit,  and  vergeudet  nleb^  am 
geringer  £iutw111eii»  das  laage  Woblvelleii,  Inden  Ibr^  ao  lange 
Jogendblfithe  wihrt,  eine  erdteblete  Liebe  versplegelt;  aondem  - 
dea  himmliseben  Bros  verebrend,  bewahret  die  BrüderscbafI  nn«* 
vecaebrt  ven  der  Jagend  bis  in  das  Alter.    Dean  denen,  die  so 
Heben,  dass  sie  sieh  beiner  IJnalemllcbkek  bewnsst  sind,  bt  die 
Seit  ftres  Lebens  Teil  flohen  9enasses,  naeb  ibrem  Tdde  aber 
gebt  Ibr  Bnbm  von  Mond  xa  Mand.*<    Mag  nmn  dies  IHIr  leeren 
Wertseball  halten,  so  bleibt  dennoeb  diese  Aensssrong  in  einer 
JEeit,  wo  das  Christenthan  sehen  den  Ben  der  alten  Göttertempel 
«nlei^gmb,  hOchst  bedentnogvoll.    Sie  bat  nm  so  mehr  Werth, 
als  mir  darin  die  Ansichten  wfederflnden  and  dadoreh  sagleleh 
dl^enigen  bestätigt,  welehe  die  Mhere,  neeh  anyerdorbene  Zelt, 
Aber  jenen  Verbiltnlse  hatte.     Wie  alles  SehOne  aod  Bdle  durch 
MiMbrancb  and  Bntarlang  veronreinigt  werden  kam,  so  mag  es 
nadi-bler  wohl  gesehehen  seyn;  aber  eine  solehe  nlchtswOrdtge 
Vbat  stmlla  das  Gesets.  Man  mnss  daher  dem  Vrthell  des  wör- 
figen  P*  Jneobs  beistimmen,  indem  er  sagt^i):  „Wenn  nmi 
aber  diese  IMtte,  wie  anlengbar  Ist,  mit  der  Tagend  and  einem 
adela  Lebea  nidit  bloss  bestanden,  sondern  sich  selbst  als  ein 
MMemdes  Mittel  der  Tugend  bewährt  hnt,  so  wird  sieh  die 
rott  der  Minnerliebe  hergenommene  Anklage  der  grieehischea 
fiütea  sogar  In  dn  Lob  nmwandeln  müssen,  indem  es  einen  hohen, 
ja  dea  bOehstea  Grad  slttUeber  Stirke  voranssetat,  in  einem  Yer- 
Mltatsee,  wo  der  Missbraaob  so  aah  lag,  and  bei  dieser  Brenn* 
barfcflü  der  Notar,  wie  sie  bei  den  Griechen  anleughar  war,  den-« 
aeeb  ohae  Vorwarf  aa  lieben,  and  den  Wahnsinn  des  Bros  mit 
der  SebOehtemheit  einer  weisen  Sopbrosyne  au  Terelnlgen*  Hier 
arird  ana  keineswegs  geleugnet,  dass  wie  bei  aUea  oiensdiehea 
Plagen,  so  aaeh  bei  dieser  Art  der  Liebe  die  Sinne  Ihr  Becht  bo- 
ftauptetea^  und,  wie  in  dem  Verbiltnisse  der  beiden  Geschlechter, 
fiebiabeit  die  Vermittlerin  der  Liebe  Ist,  so  nach  die  Liebe  der 
Minafr  darcb  Vorzüge  der  Gestalt  entsOndet  and  belbetigt  worde. 
Wer  ama,  wie  die  Menge  la  tban  pHegt,  aas  diesem  Grande,  and 
am  der  Verlrrnngmi  willen,  denen  oQ  aneh  die  keosdieste  Liebe 
alefat  eatgeht,  in  der  Neigung  com  Weibe  nichts  als  Unsacht 
aad  aablOpfrige  Absichten  erblickt,  and  diesem  natflriicben  Ver« 
liiltnisne  Beinhelt,  Wfirde  and  Adel  abstreitet;  der  mag  aaeh  Ibrt- 
Ibbren,  die  Minoerllebe  der  Griecbea  In  eine  Anklage  an  vor- 
waad^n^  die  Zeugnisse  der  edelsten  Mensehen  dalOr  an  rerhOh-» 
aen,  ond  nur  den  Stimmen  derCtogner  sn  glauben,  die  als  Feinde 
dse  zerrütteten  and  ausgearteten  Heldenth^DM  überall  nar  die 
Gebreebeo  ihrer  eigenen  Zeit  sahen,  ond,  in  dem  gewühnttebstea 
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Falle,  zugleich  Anlilä^^c^  und  Zeujsfen  in  eigener  Sache  waren/' 
Eines  anderen  Scbutzcia  bedarf  diese  bitle  nicht. 

Die  Ion  er  waren  Hellenen,  und  vennnoe  dieser  Abstam- 
mung lebte  in  ihnen  der.seibc  kraftiß^c  und  bildsame  Geist ,  wie  ia 
den  übrigen  liellernsrhen  Völkschudcji.  Die  Kn( Wickelung  und  Bil- 
dung Jillein,  welclie  sie  im  Verlaute  iliies  unabhängigen  Ijcbena 
gewannen,  zeichnet  sie  vor  den  übrigen  HelleneQ  aus.  Der  ätolz 
auf  Aufochtonie  bewog  sie,  sich  p;egea  die  ihnen  übrigens  eigene 
Mischung  mit  Barharen  zu  erklären**).  Ihr  Helbstgefühi  (qp^or^fia) 
fülilte  sicli  beeinträchtigt,  sobald  sie  irgendwie  an  eine  »olctie 
Vermischong  erinnert  wurden.  Daher  wurde  alles  hervorgesucht, 
die  Ansjtruche  :iur  ihren  Hellenismus  zu  begründen.  Vorzüglich 
wollten  fiie  Aihener  als  geborene  Feinde  des  Barbarischen  gelten, 
und  allen  Hol  Ionen  als  Ideal  dienen*^).  Daher  bei  den  Attikera 
die  Eupalridcn  (EvTiatQ^äai)  als  Autochtiionen  ( Avröxäoffg) 
galten,  die  sich  dadurch  hurgerliche  Vorzüge  aneigneten*'^).  Wie 
man  nun  die  Höhe  und  fien  Glanz  der  attischen  liilduüg  ciklarca 
mag,  so  viel  zeigt  ihre  Vielseitigkeit ,  duss  sie  aus  einem  rejclien 
Quell  ihre  Xnhrung  eiTi|)f1ng.  Empfänglicli  und  beweglich  war  tias 
geistige  Leben  der  loner  überhaupt,  iifid  insbesondere  der  Athener. 
Bo  wie  sie  \  ermoge  dieser  Bigenschaflen  7.n  plulosophischen  L  n- 
tersuchungen  jegliciiei"  Art,  zur  Geschiefitschieibung  u.  a.  geschickt 
waren  nnd  dHrin  sicli  aus>^ciehne(eri ,  so  pflegten  sie  auch  die  Liebe 
zur  Kunst  durcli  Aur/nin  ung  der  vorzüglichsten  Werke.  Indessen 
Waren  jene  KigcnseiiaHen  auch  die  Quelle  der  ionisrlicn  oder  viel- 
mehr atü&ohea  UnbestliodigkeU)  die  sogar  sprichwörtlich  wurdoi 

Bin  Bild  der  geistigen  Blgenthtalickeiteii  der.  Athener  cnl- 
wirft  dei'  idimige  Ctescbiclitsehreliier  Thokydides  la  der  Bede  der 
Kerlnther^^  mSiMirta  mit  fdlgenden  SSffgens  ,,8te  sind  Neaerer, 
raeeh  Im  Bntwnrf  and  Im  Vollbringen  des  Oednebten.  UeberTer« 
Mgen  'fcflhtt^  Ober  Brwnrtnng  wsgsnm»  In  der  Ctefbhr  ftehett 
ttnthes.  Ohne  SSnndern;  ihfarlostig,  gedenken  (de  dnreh  Awmg 
jBQ  gewinnen;  des  Feindes  Sieger  dringen  sie  mflgllehst  weit  Tor^ 
besiegt  lassen  sie  nur  ein  Oeringes  nach.  Dtsii  nfitaen  sie  ihre 
KOrper  eis  etwas  gdnslleh  Herrenloses  tfkt  den'fitnnt«  die  Biosichft 
nber  nofs  Gehörigste ,  für  denselben  zu  wirken*  FOhren  sie  ei-* 
nen  Bntworf  nicht  m»,  so  ginnben  sie,  dgenes  Besltsthn  sn 
▼erlleren.  Was  sie  nber  sa  eigen  erlangen,  hnlten  sie  fttr  ferlaig 
gegen  die  Oonst  der  Bukanft  Mlsslingt  nber  ein  Bntwnrfy  s» 
denken  sie  «tf  Aadecee  «nd  flBeii  den  Bedarf.    Denn  bei  ihnen 


44)  Vgl.  vorher  p.      ftq. ,  wo  diew  BtslB  srtMn  ctkliri  ist.  Bnri|i4 

sp»  Lycuri^  c.  i^eocr.  p-^SS04  ad.  B. 

46iy  lorcfDfg»  ap.  Leoer.  194:  rovr»        i/n  nfyuormf  ^  nUt^  ijßS^ 

46)  Aristopb.  vesp.  1076.  Demosth.  de  falsa  leg.  4S4,  29.  Moerid. 
Attic:  EvTtwt^käaiA  *AT%%m%'  «nk^^^ori«  *£ki^mi^  ISdioI.  ad  »opb. 
Skcc.  25. 
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allein  Ist  Ilabeii  und  TToffen  de»  Gedachten  Eins,  weil  ^ie  so 
rasch  vollführen,  worauf  sie  gedacht.     Und  um  dies  alles  beste- 
hen  sie  ]VIüh.««al   und  Gefahr   zu  jeojiicher  Zeit;   sie  geniessen 
M  enifiC  von  dem  Vorhandenen ,  weil  sie  immer  erwerben.  8ie  lial- 
(en  iiirhts  Andere«*  für  ein  lest,  als  die  Schuldijikcit  fhun,  für 
ein  W  eh  aber  mehr  die  mitlKidne  Huhe,  als  das  l)e,scli\VL'['iiclie  Thtin. 
So  da.«is,  wer  kurz  sich  ausdrückt,  sie  seien  da,  um  ^\  ofJer  seihst 
Buhe  zu  haben  .  noch  anderen  Menschen  zu  gestaticn,  das  Hectite 
Bprfiche''     Perikies,  selbst  Atliener  im  wahren  Sinn,  schildert 
»eine  Mitbürger  so:    ,.Wir   schätzen  und    bedenken   die  Dinge, 
iadem  wir  nicht  die  Rede  für  Gefährde  der  That  hallen,  sondern, 
weoo  man  nicht  dnrch  daaWort  belehrt  wird,  ehe  man  zur  auf- 
gegebenen That  kommt.    Denn  das  ist  unsere  Auszeichnung,  das 
Höchste  zu  wagen,  nnd  öber  dns  Unternehmen  nachzudenken; 
dagegen  bei  anderen  die  Unkunde  Muth,  Ueberlegung  aber  Zau- 
dern erzeugt.    Für  die  stärksten  Seelen  aber  sind  wohl  mit  Recht 
die  za  achten,  die  das  Schreckliche  und  Liebliche  kennen  und 
doch  vor  der  Gefahr  nicht  zurückweichen.    Kurz  sage  ich  es,  der 
gesammte  Staat  ist  Hellas  Lehrer,  jeder  einzelne  Bürger  aber  bet 
uns  scheint  mir  zu  den  mannigfachsten  Gestaltungen  mit  Anstand 
und  Geschick  seine  Person  darzubieten.*^     Diese  Uochsinnigkeit, 
welcher  in   allen  Beziehungen  das  Gemeine  oder  Gewöhnliche 
lyemd  ist,  und  auch  dasselbe  verachtet,  wo  sie  demselben  begeg« 
nete,  beseelte  die  Athener  in  allen  ihren  Unternehmungen.  8io 
waren  rührig  im  grossartigen  Streben,  überall  das  Höchste  als 
das  Schönste  zu  erreichen.     Darum  war  es  ihnen  auch  möglich, 
das  moIAp  xayai^ov  als  Richtschiiur  ihrer  Thatenlust  geltend  stt 
Meben,  und  den  Ruhm,  das  Höchste  in  menschlichen  JBestrebun* 
fea  geleistet  zu  haben,  sich  für  alle  Zeiten  zu  sicher^.  Was 
sie  uotemahmen,  Verliesen  sie  nicht  unvollendet;  dies  war  i]ireai 
Wesen  zuwider,  weil  sie  das  Höhste  nach  gereifter  Ueberlegung 
zu  unternehmen  Kraft  ond  Einsicht  genug  besassen.     So  stand 
ihr  Wollen  und  Wagea  mit  ihrer  Kraft  und  Bildung  im  vollen- 
deten Einklänge.   Davon  zeugen  alle  ihre  Grosstbaten,  an  welclie 
die  Tafeln  der  Geschichte  uns  erinnern,  und  zur  Bewunderung 
einer  solchen  harmonisch  vollendeten  Entwickelnng,  die  sich  in 
denselben  olTenbart,  unwiderstehlich  zwingt.  So  lange  diese  Kraft^ 
aeeb  oiebi  getrolTen  von  dem  giftigen  Pfeil  des  Geschicks,  in  ge- 
sunder Ceppigkeit  sieh  entfaltete,  gediehen  die  einem  solcbett 
Vermögen  entsprechenden  Früchte.     Die  Thaten  der  Marathon« 
kampfer.  die  Mecrherrschaft  durch  eine  gotgerüstete  Flotte,  die  herr- 
lieben Werke  der  Kunst,  welche  alle  geweiliten  Orte,  die  heili- 
gen ITaine,  die  Tempel,  die  Städte  mit  ibren  Hafen  schmückte, 
das  alles  beweisst ,  dass  die«Athener  nur  Grosse«  wollten  nnd  glück- 
lich erstrebten.   Nicht  wer  es  bloss  eine  Socbt  zo  gISnzen,  sondern 
man  genügte  dem  inneren,  reinen  Drange,  das  Vortrefflichste  sn 
leisten.    Geschieht  dies  im  Besitz  der  dasa  geeigneten  Kraft,  so 
muss  jegliches  Unternehmen  gelingen. 

lieider  ist  die  nensoblicbe  Thatkrafl,  gleichwie  sie  das  Höchste 
a  cv^r^en  veiBHCi  nneli  d«f  WMmg  flUiig,  nnd  in  der  nim- 
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nemiheiiilen  Bewegoog  des  Lebens  erbilt  sich  die 
gleichsam  mir  Augenblicke  auf  .  ihrem  HdhepuDCt,  and  sinkt  dsna 
EorOck,  je  nsch  den  mitwirkenden  iuRseren  BluAflssen,  bis  keine 
8pttr  mehr  von  ihr  übrig  ist  Dieses  Loos  traf  die  Athener  niit  den 
•  übrigen  Hellenen,  tndem  sie  sich  anter  der  Leitung  des  Perikles 
mit  anmassender  Gewalt  die  VorzCge,  die  ersten- anter  den  Hel- 
lenen xa  seyn^  durch  die  schönsten  Bauwerke  auf  und  am  die 
Akropolis  sich  zu  sichern  bemQht  war^,  und'  in  den  politischen 
Wirren,  welche  Ihre  Handlongwelse  selbst  herbeigefOhrt,  den 
Kampf  gegen  ehemalige  Bandgenossen  onternahmen,  beförderten 
sie  ilir  Sinken ,  dessen  Folge  in  aUmahliger  Antwlckdung^  v61II« 
ger  Untergang  seyn  mosste« 

Wir  bewundern  die  Herrschaft  der  Athener,  denn  man  gestand 
ihnca  dieselbe  nur  um  ihrer  Vorzuge  und  Macht  willen  zu;  wir 
bewundern  ihre  Redner,  ihre  Dichter,  ihre  Philosopiten,  ihre 
Kün«(tler  wegen  deren  vortretilichen  und  bei  aller  Einrnchheit  un^ 
nachHhmlichen  Wcikc;  wir  wissen  aher  auch,  das«  «iic^c  Volk- 
tb(i Uliich k ei t  ^  uhn*^euchlet  ihres  inneren  lieiciilhuins  ot>isii<ver  Kruft^ 
doch  gegen  £riictüaflung  siuh  nicht  zu  schützen  vermochte. 

Die  loner  auf  der  asiatischen  Küste  entwickelten  sich  in 

S leicher  Bildsamkeit ,  jedoch  anter  anderen  Verbot nissen.  I>ie 
lüde  des  ionischen  Himmels  begttnstigte  die  tii>|iige  Weichheit 
der  Sitte»  and  die  Lage  am  weitgeOtfneten  Meer  forderte  iai 
Verkehr  mit  den  Lydern  %am  Handel  aaf,  welcher  die  Quelle  der 
Beichthfimer  warde,  die  in  den  kleinaslatischen  Kflstenstidfeo  aof- 
gehfiaft  wafen.    Indessen  gelangten  sie  hie  sb«  einer  poUtiscbeii  • 
Bedeutsamkeit,  vermöge  der  sie  Irgendwie  eine  Herrsehatt  aus« 
'  soflben  vermochten.     So  galten  gewinnreiche  kaoflnftnnlsche  Be- 
triebsamkeit, Handelfhhrten  in  die  entlegensten  Meere  zam  Verkehr 
mit  Fremdvdlkern  als  die  ttaaptbesehaflrigung.   Natfirlich 'bel5rder<» 
teil  die  gewonnenen  Reichtbtimer  die  sich  com  orientallachM 
'WelchlebM  neigende  Sitte.   Linnene,  lange  and  weite  Gewänder 
Warden  die  gewöhnliche  Tracht ,  and  fanden  sogar  Mhaseltig  bei 
den  Athenern  allgemeine  Aaftmhme»  so  dass  man  dieselbe  In  der 
Seit  des  Thokydides  selbst  fUr  die  ursiirüngliche  griechische  Kiel* 
dang  hielt.    Im  Zeitalter  des  Aristophanes  sah  man  dieselbe,  aar 
eolche  noch  tragen ,  welche  am  Alten  festhielten  ^  wfthreod  deai 
»an  Im  allgemeinen  die  einthohern  and  kfinsern  wieder  angenoan-. 
meo  hatte.    Indessen  die  Fraoea  blieben  der  gewohnten  Sitte  in 
der  linnenea  kiMang  mit  langen  Aermeln,  ireitem  Falteawwf^ 
echleppendem  Saume  treu.     Diese  Tracht  war  Gemeingut;  täutm.  ' 
Unterschied  in  der  Bildung  and  Lebenw^se  zeigte  allein  die  Art, 
.wie  das  tiewand"  getragen  wurde.     Bs  war  Sitte,  niemals  di« 
Arme,  wenigstens  nicht  den  linken^,  bloss,  sondern  in  das  Oe— 
wand  verbflllt  tu  tragen;  so  erschienen  In  Mherer  SSeit  die  lUtl— 
echen  Redner  .aaf  der  Böhne.   So  wie  iban  In  Athen,  and  bei  den 
.fibrlgen  lofiem,  In  dCf  Itleidong  den  Schmuck  der  Notbwendfg^keit 
vorwalten  Hess,  so  ergriff  man  nach  andere  Gelegenheiten,  die 
Zierde  des  Kürpefs  sa  vervollkommneD.    Fraaen  befesii<;(ea  d&e 
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Gewund  durch  Spanj^en,  und  durch  einen  Gfirtel.  Im  Hanr  iruör  mau 
güldene  Kikaden.  Ausserdem  gebörlen  zum  Schmuck  8f'h]eier,  Uals- 
bäoder,  Olirriii;i,e,  AriDbuini*  r  Stirnbander,  Salben.  Kranze  und 
Salben  j^eliörlcn  zu  den  Ei;;(:iitliüiiili(likeifen  des  Festlebens.  Bei 
religia.sei^  Festen  so  wie  bei  »ciimausereica  erschien  man  duftend 
von  Halben  und  auf  dem  ITaupt   bekrjlnzf  Ein   Kranz  vom 

Stait  ertheiit ,  galt  als  der  scliönste  liOhn  für  rühmliche  und 
der  Auszeichnnn£>'  werthe  Tliaten  Eben  so  konnte  der  Bürger 
T\irlits  nn!»prf*s  für  die  Dien^fe,  die  er  dem  i^tant  u^o!ei>(et,  erwar- 
ten oder  verlangen,  als  auf  »iireutliche  Kosten  im  l*ry taneinii  (unlicii 
8iieisen  zu  können.  Dort  fand  er  alle  Geehrten,  zu  denen  auch 
die  Gesandten  fremrler  Staaten  c^ehurlen,  nebst  den  höheren  Staat- 
dienern beisammen  ^^').  Uebri^^ons  war  es  den  athenischen  Fuuiepi 
verboten,  mehr  als  drei  Gewander  anzulegen,  wenn  sie  das  Hau« 
verliessen  Die  Sklaven  hatten  in  Athen  in  ihrem  ärmellosen 

Rofk  (f^ntiü)  nirhts  Besonderes;    denn  er  wurde  auch  von  Har- 
bern, jedoch  nur  von  dvn  armen,  get ra;;en  ^'}.    Das  lan^^c  Haupt- 
haar zu  scheiteln  und  zu  liecliten,  dafür  sorgten  die  aliieniscliea 
Friiirn  cmsi?.    Wie  grosse  Sorge  darauf  gewendet  wurde  ,  davon 
zeugen  die  Bildwerke  der  voricndeten  Kunst.    Die  Manner  |ifle;;len 
das  naajifliaar  schcpren  zu  lassen;    den   Barl  aber  sehceren  /,u 
Jassen,  war  in  der  Zeit  vor  Alexander  nicht  gewöhnlich,  soridera 
wurde  es  erst  jetzt  ^^).     Einer  Koid  hcdct  kung  bediente  man  sieh 
Tirsfirend   des  Regenwetters  und   im  Sdilaflifenkampf;  sonst  ging 
man  im  blossen  Kopf.      Kinfache  Kleidunii^  welche  aus  wollenem 
J5e«ge  bestand,  und  durch  die  Walke  gereinigt  wurde ^  war  ein 
Zeichen  der  Enthaltsamkeit  oder  ArmTjth.     Mäfjner  von  Gewicht 

Wen  sich  durch  ein  streoges  i'*esth»iteii  der  l^ufachheit  m  der 


40)  AtliM.  ielpOMr  XV.  «.I^iq.  PoUiiX«  Tin.  68. 

41)  ^i^mfj  4HiUov  «rvIvoMc*  Der  SBw«I^ims  wiri  f a  ^  ftülierea 
Seil  zofMlieitl«  wo  gedief^eae  Eipfacldu  ii  Im  Lobaii  vorlierrschte ,  iu 

»pateren  gab  man  jinldfiM»  Kränze  und  Kronen.     T>er  Hatli  der  füiirinin- 
deri  wn-fl  zu  Athen  alljülirlicli ,  M'Cnn  er  seine  PfliclUen  gcvvissenliatt  er- 
Utiit  iatte,  mit  dieser  Auüzeichiiung  beehrt.    Zu  deu  seltensten  Khreu  ge« 
kSri  m^oglich  ile  Brrlolitoiig  einer  BiUiftttle  dem  TenlleBMrclebeB 
üttae  MCh  wUirend  ■eines  Lebens;  in  der  späteren  Zeit  veiBChwendcM 
man  diese  Ehre  an  rnwürHi^c.  l>cm  l>eine(rios,  dem  P!ia!erer,  errichteten 
die  Athener  ja  dreihundert  und  seehs/i,;;  Bildsäulen  in  Kiiieni  Jahr.  Diogen. 
J^terU  V.  75.    Ueber  die  öfTeatlichen  llelohnnngea ,  welclie  iu  A(hen  ge« 
iv^kvlfeli  waren,  vgl.  Booafch'a.Staaialiaiishaltun^  der  Atbeaer,  B4*  I. 

ZM  »qq.  W»eäa.matM  Mlealaolia  AUartliiioiakiiii^c^  I.  p.  84  mth 
D.  8^  p.  105. 

.10)  Xirr^ntti  iv  ir^vroMtfi«  Afhen.  delpnos.  rv.  p.  la7E.  Die  dort  %^ 

lialteijen  !^Trihl/.eilen  "w  arnn  iiiäysii^  und  von  jeglicher  ^chwelprerei  lern.  Sif^ 
war  eiue  der  ältesten  Kliren.  »ie  soll  «ctou  in  Kodroa  ^eü  gewölwlicli 
gewesen  neyn.   L^curg.  c.  Leber.  Id6  ed.  Eeisk. 

51)  Plutarch.  Sol.  21. 

52)  Aristoph.  ve<ip.  444.  vgl,  Arisiopb.  eociea.  78d^  wo  die  jwftifaiiir 

aia  ein  bkiaveiikicid  gjiioanue  M  ird. 

88)  Athes.  Mpoof.  XUL  p. 
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LebeDweiae«  den  8lti»iiyeril«fl»eii  entgegr^iisiiwlrken.  ladeisen  m 
Ihichtete  wenig  oder  nichts ;  denn  wo  man  nach  in  diesen  Aeoaser« 
lichkeUen  eich  mSssigtei  so  nnngeUe  doch  der  innere  Gehnit  einen 
Btrebens  nom  Bessern.  Selbst  wo  von  dem  Goldgeschmeide,  wie 
In  Bphesos  eine  Stener  erhoben  wurde ,  wollte  mnn  dadurch  kel^ 
neswegn  von  Selten  der  Stnntverwnltnng  die  Sitten  nflgeln,  son^ 
dorn  Gewinn  damns  ziehen.  NntMIcb  nfltste  diese  Beltslung  der 
Sitte  nichts,  sondern  begflnaiigtc  damit  die  verschwenderinehe 
Ueppigkeit,  weil  sie  sich  durch  jenen  Druck  gereint  lahlte  ^-^J. 

Wie  in  allen  Dingden  der  Kleidung,  so  herrschte  auch  in  der 
Fnssbedeckung  die  Sucht  zum  Putz.  Zwar  griff  hier  aach  das  Be- 
dürlüiss  bestimmend  ein,  und  bo  waren  die  im  gewöhnlichen  Leben 
gebräuchlichen  Schuhe  von  denen  der  Jäger,  der  Schauä^ueler  vec- 
achieden,  je  nach  S^nreck  und  Beducioiss  eiogerichteU 

Lange  wohnte  man  zu  Athen  in  einfbdien  Hiusem,  wfthrond 
die  öffentlichen  schön  gebaut  wurden;  erst  als  makedonische  Be- 
stechung Eingang  fand,  sorgte  man  flQr  das  eigene  Uaus.  Die 
llerrschart  über  die  Bundgenossen,  welche  man  mit  Gewalt  wahrte^ 
hatte  den  Wohlstand  oeHiLi;;Lrt ,  uni  das  Bedürfnis^  ycliüiier  Ge- 
nüsse, wclrhüii  die  von  den  l*crsci"u  gcnjachtc  reiche  l]eu(e  er- 
regte, aul'  eine  solche  VV'eiisc  begünstigt,  dusa  man  den  Ilicbiern 
und  ausserdem  den  Burgern  eiueu  täglichen  8ü1d  aus  Staatkassen 
gab.  Derselbe  war  zwar  gering,  und  selbst  in  der  Zeit  des  Ari- 
ntophanes  reichte  derselbe  nicht  zu,  für  drei  Personen  Brod,  Ge-  ' 
müse,  und  Holz  zu  scliaaen.  Beträchtlich  war  der  Sold,  welchen 
Senatoren  und  Gesandten  erhielten,  noch  betrachtlicher  der,  womit 
die  vom  Staat  angenommenen  Aerzte,  ferner  die  Künstler  für  ihre 
Werke,  so  wie  Schauspieler  und  Flötenblnser  be^hlt  wurden 
Pcrikles  erweiterte  das  Soldwesen  zum  Sehaden  des  Slaatwohies 
auf  eine  vorher  nicht  gekannte  Weise.  Man  gin;[^  sogMr  so  weit, 
dass  man  den  Ertrag  der  öffentlichen  Silberbcr^werke  bei  Lanrion 
in  Attika  unter  die  Bflrger  vertheilte,  statt  duss  man  denselben 
früher  zum  Staatifutjsen  verwendete.  Die  Vertreter  des  Staatwe- 
sens  brauchten  diese  Mittel,  um  sich  die  Gunst  des  Volks  zu 
sichern;  sie  sclilu<2,en  aber  dadurch  dem  Gemeinwohl  tiefe  und 
unheilbare  Wunden ,  indem  .sie  den  Büffijersinn  vergitXetcn.  Aller- 
dings glnnzfe  Athen  durrh  seine  herrliehen  Werke  vor  allen  hel- 
lenischen Städten,  aber  in  dem  biirocrlictien  Leben  schwand  die 
gediegene  Kraft,  ohne  die  kein  Staat  lange  bestehen  und  noch  bei 
weitem  weniger  gedeihen  kann.  Um  den  Besuch  des  Thealers  su 
befördern,  ward  jedem,  der  darin  erschien,  der  Preis  von  zwei 
Oboleii  MiigeBatilt^<'>    Wie  nan  dndnnsli  wlrlm  wellte^  lisnl 

54)  Aristot.  oecon.  11.  p.  285  E. 

55)  Vgl.  Boeckb  a.  a.  0.  h6.  f«  p.  131  sqq. 

46)  Dies  ist  die  ppj'iter  so  angefeindete  dwßoXlct  Of!er  SttißtXla.  De- 
nosth  de  (  &r.  '4^94,  i^.  Aristot.  pol.  II.  4,  11.  Bekkeri  Aiiecd.  ;^7.  Diese 
feiuatauirg.'ibe  wurde  ans  der  Kaase  des  von  Pertkles  elogerichteten  Tbe«^ 
riknn  (Blnirittgeld  iir.  Tbenterbesnob}  beüriiten.    lAw»  Ausgabe  aollle 
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tkk  nicht  bestimmen:  wahrscheinlich  geschab  es,  das  Volk  dorch 
«tue  edle  Belustigung  zu  erfreuen,  jedoch  ward  der  Trieb  durch 
das  unedle  Milte)  des  Bigennutzes  geweckt,  mochte  der  beabsich« 
tigte  Zweck  Immerbia  onrerwerflicli  aeyn,  and  die  Bildung  beHir- 
dert  werden« 

NatQrlich  wirkte  diese  Bntnrtong  widrig  auf  die  Sitten  in 
Lebenweise  überhaupt;  daher  war  die  ieniache  Weioblichkeit  be- 
kiuiU.    8o  wie  in  der  Bekleidung  der  Putz  und  Schmuck  die 
Nothwendigkeit  beherrschte,  so  gewann  auch  bei  den  Bedürfiüs- 
8eii  des  Tisclies  das  Wolilleben  das  Uebergewicht.     Man  liebt» 
die  1  reuden  der  Fröhlichkeit,   deaa  der  ionisclie  Charakfer  war 
iibertiau{it  zum  Frohsinn  orestimmt.      Daher  konnte  gerade  hier 
Abweichung  von  der  allca  Einfachheit  um  so  leichter  geschehen. 
Den  Dorern  waren   die   karten  Syssitien  eigen;   den  Athenern 
v;trc!)  cb  die  Symposien  (aL/^Tocria),  bei  denen  Freude  und  j»elbst 
Aiisnelassenheit  herrschte,  sobald  am  Nachtisch  der  VVeia  kredenzt 
wuriic,  nacihlcm  man  den  Gaumen  durch  Kucheng^chack  gekiUelt 
luite,     KiK-ticn  {Tz^f^tma)  Jieb(e  der  feinsinnige  Athener  vor 
«llem'^').    l>ie*?elben  M  urdcri  in  Jillerlei  Foniieii  zubereitet.  Diese 
GastmablfT  jXJib  entweder  jMiicr  auf  ei^jjeiie  Kosten,  oder  sie  wur— 
(ieri  aus  licitrairea  vOD  mehreren  beschalR  *^).     Kin  altes  Geseta 
erlaubte  nur  dreissig  G&ste,  aber  die  spätere  gennsssilchtige  Zeit 
Veachtete  es  nicht  fü^  Ordnung  dnbei  leitele  der  JSyinpo- 

w»rcho8.  Das  Weiatrinken  be;;rtim  iiian  mit  einer  Libation ,  dem 
T;frf}n>  SafiifDV,  Zfv;  fjr^nr.o  ii.  a.  gev  eilit.  Massigkeit  gestattete 
bur  gemiscliten  Wein  zu  trinken.  Fnter  S<  lierz  und  Gesang  trank 
naa  sich  zu,  in  der  Reihe  herum  zur  Rechten ^^j.  Als  Schwel- 
gerei galt  es,  wenn  nach  skythischer  Weise  ungemischter  Weia 
Bod  aus  grosseren  Bechern  mit  der  Absicht  sich  zu  berauschen, 
geiratken  wurde  ^i).  Todtwurdiges  Verbrechen  eines  Arehonleii 
var  es,  dtrentlich  berauscht  zu  seyn;  er  verlor  sogar ,  wena  et 
in  einer  Weinstube  Wein  getfunlcen  hatte,  «eine  Stelle.  Obwohl 
Moe's  Gesetjse  fiaUbeolbereitiiiigen  antersagten,  weil  eie  die  8ittea 
rerweichlichten ,  so  wurden  «ie  doeli  bei  den  Freudea  des  Mahle 
iebet  wohlriediendcn  Wassern  gebraooht.  Auch  SpMsmaoher  niiA 
i|Me  MdteA  ulelit  M  dIeee&FreadeDy  w  aie  m  MhAliett;  tot- 


^<?n  Billigem  den  Theatergenass  erleichtem,  damit  anoh  die  f(rmeren  Bur- 
ger durch  nichts  davon  zurückj^ehalten  würden«   VgL  Plutarcb.  PerioL 
Boeckh,  a.  a.  O.  Bd.  II.  p.  23d  8^(|. 

Plat.  ppUk  IV.  p.  404. 

58)  xeoeph.  AMb.  VI.  1.  tfOl    PoUiiz.  YL  11.    Plitaiel.  im. 

W)  Atbeo.  deipnee.  VI  M5  A.  OL  451. 

60)  Dabei  wurden  die  8 kellen  (axdAm)  gesungen.  —  irlwiv  istl  ^tt^ 
h  «(xii«  nireuFf  i^imwlutookh  PluUureb.  agmp.  p.  299  C.  Atken.  deipnee. 
XL  p.  4«tF. 

61)  Herodot  VI  9L    Attte.  deipSM.  X.  p.  dflBi    Plaioii.  Qrsf^ 
A.  B. 
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j^glich  liebte  »Ml  dM  WftrfelipUl,  imd  den  tottnbos  Die. 
Ffftven  wen  von  diesen  Mehlndten  naBgeschlosBeni  wie  tlber- 
banpt  meh  lonlsclier  8IUe  Ihr  lioos  ganz  verM^ieden  von  .dem 
der  dorleohen  Fnnen  nesteltet  war,  wie  «cbon  bemerlct  w;orden 
Aach  war  der  Umgang  der  Minner  mit  Sklavinnen  nnd  üetfiren 
darch  ein  Gesetz  nicht  verplliit ;  Versfindlge  nennen  denselben  In« 
dessen  anziemlich       AVir  wissen  aber,  dass  die  arif^esehensCen  nnd 
gebildesten  Manner  Athen's,  a^B.  ein  Themistokles ,  Perikles  o.a. 
dcji  Umgang  der  durch  Schönheit  und  Bildung  susgexeichneten 
Hetären   suciiten  *^*).      Die  IJeurtheilung  dieses  Verhftltnissos  ist 
schw  ieriger  als  ca  .selieiiit.   I);is  Gefährliche  und  Unsittliclie  des  L'in— 
gangs  mit  Hetären  war  den  Aken  kein  (ielieiinniss;  aUci  die  Unbe- 
sonnenheit der  Genijsssucht,  die  mit  dem  Glanz  der  Städte  wuchs, 
beachteten  die  Gefahr  niciit.     So  gewann  die  Unsitte  Freiheit« 
Man  kana  nicht  saj^en,  das  Beispiel  des  Alkibiades  habe  sie  her- 
vorgerufen; er  würde  es  nimmer  haben  wngcn  dürfen,  Fcifira 
Lüsten  freies  spiel  zu  lassen,   hätte  nicht  schon  der  Hllgemeine 
Sittenanstanü  seiner  Zeit  Eropfän<i:lichkeit  dafür  g(  lK\bt.     tu  ihm 
loderte  nur  der  glühende  Funke  in  eine  helle  Flanune  ?iuf.  |>er 
Frauen-  oder  Älntronen- Würde  ward  durch  die  Hetären  keines- 
wegs geschadet;  ihr  Ansehen  im  Hauswesen   blieb  ungefährdet. 
Dazu  konnten  die  büroerlichen  Vorzüge,  welche  ihnen  das  Gcseta 
als  Freien  sicherte,  jenen  nicht  zu  Theil  werden:  «hjreschen  von 
dem  Schaden,  den  diejenigen,  welche  mit  ihnen  lebten,  an  ihrem 
Vermögen  durch   die  vielen  Geschenke  fflr  die  Gnnst  sich  seihst 
zufügten,    nie  grossen  und  unvermcidlidien  Gefnhreti  ile*^  UmaMni^s 
mit  einer  Hetäre   schildert  ein  Bruclisliiek   des   Lusfs|ii»  idichters 
AnnTtilns  mit  grellen  Farben*»*»).     Er  vergleicht  sie  mit  den  ver- 
derbenden Ungethümen,  mit  Drachen,  der  feuerschnaubenden  Chl- 
nära,  llarpygien,  der  Hydra,  der  Charybdis  und  Skylla.  Warnend 
drfiueD  seine  Worte:    „Welelier  Mensch  in  seinem  Leben  eine 
Bublerin  geliebt,  weiS)   d»ss  unter  allen  Wesen  keines  ao  ver- 
derblioh  ist      denn  „auf  Erden  weit  und  breit  ist  kein -einzig 
Thier  an  linden  schlimmer  als  die  Bnhlorln.'^    Doeh  kann  ea  nicht 
gelengnel  werden,  daaa  rtnnelne  Wesen  dieser  Menschenklasse 
'  '  eine  Ananahne  des  Beaaern  mnebten«   Tu  geadsinn  nelchaete  die- 
selben aas;  entfernt  von  dem  Sobniatn  der  Frechheit,  des  Eigen* 
nntaea»  und  der  List;  darauf  deuten  wenigstens  die  Charaktere 
woblgetlnntor  Heiiren  In  den  liostsplelen  dea  Menander  ^J. 

eS)  MIaz.  VL  ife  sqq.    Alben,  XV.  p.  eST  sqq. 
eS)      wmX^j  Aristot.  pellt.  Vn.  14»  If. 

04)  Die  VerhUUiisse  der  beüeaiseliea'FrMien  hat  der  ehrwürdige  F. 
Jacof)'^  voraQgUch  daiiestelUy  s.  dessen  Venaischte  ScbriOen,  Th.  IV. 

p.  223  sqq. 

65)  reher  die  Hitiren  hat  decselbe  Altenhoaifotscheir  gebaadeU 
a*  a»  0»  p.  511  sqq. 

60  Athen,  deipoos.  XUI.  }>  507  C. 

67)  Autipha  .  ap.  Alheo.  dt'i|)iioa.  XUI.  p. Plntarch.  symp.  VH. 
8.   Nacbahmun^uu         grieclüscbeu  Lnsti«pielea   bieteu   die  ^täcke 
Pkultti,  HeantoatiM.  IL  %  88a|i«  IL  4, 14»  lleit«!!.  L  8»  9/«  elsteU.  1 1. 
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Uebrigens  fiBten  die  Hetären,  indem  sSe  durch  ihre  Oanst  dio 
bedeutendsten  Männer  fesselten,  grossen  Einfluss,  selbst  bei.poti« 
tischea  Kreignissen.     Ein  aaffallendes  Beispiel  diivon  bietcu  die 
Achnrner  des  Aristophanes.    Dort  wird  der  Kampf  Athen's  g^eoca 
Megam  (Olymp.  84,  4)  aus  der  anreinen  Quelle  des  gegenseitigea 
lletärenraubes  abgeleitet,  iinfl  es  giebt  keinen  Grund,  diese  Ver- 
anlassong  leugnen  zu  wollen,  da  Aehnlicties  ja  die  Geschichte  de^ 
neueren  ^icit  zur  Genüge  bietet.    Auch  an  sich  ist  es  nichts  Ün-» 
mogUches.     In  den  alten  Demokralieen  bestimmte  stets  der  indl- 
▼iduelle  Chanikter  der  Vofkführer  die  Politik;  und  es  waren  J;i 
Ptcts  die  Reichen  und  ]VI?icIftigcii  ini  Staut,  welche  um  die  Gunst 
jener  Sirenenlüd.ter  buhlten,    und  e.s  uuuh  nWviu  Kuiiiiten,  weil 
dieselbe  zü  gewinnen,  ein  grosses  VermOii^en  notlnv  ii  dig  war.  Dazu 
besas8eu  diese  Dirnen  eine  so  feine  Hildung,  und  hatten  die  Kunst 
der  Philosophie  uud  Hede  so  in  ihrer  Gewalt,  dass  selbst  Piaton 
den  Sokrates  in   der  Beredt.samkeit   einen   Schüler   der  Aspasi» 
nennt;  nach  Platon  Hcheint  Aspusia   sogar  dem  Perikies  die  be- 
rühmte GedSchtnissrede  ausgearbeitet,   und  dieser  sie  nur  öfTent- 
!i<:h  gehalten  zu  haben  ö®).     VV  ic  man  auch  diese  Nachricht  des 
idealen  Philosophen  deuten  mag,  Wahrheit  liegt  in  so  fem  darin, 
als  sie  die  Bildung  der  Hetäre  anerkennt.     8ie  konnten  dieselbe 
eriano^en,  denn  ihre  schrankenlose  Zflgellosigkeit  bot  ihnen  in  dem 
liDgutige  mit  den  durch  Wissenschaft  und  Kunst  gebildeten  Män- 
nern, welche  «ich  »chaarenweis  um  sie  driingtcu,  die  beste  Gele- 
genlieit;  statt  dass  dieFraia  n  im  Innern  desHanses,  abgeschlos- 
sen von  dem  Umgange   mit  den  Männern ,    nur  ihre  Geschfifte 
besorjrien.     Von  der  Natur  körperlich  und  geistig  reich  ausge- 
Htnitet,  schon   bekannt  mit  den  Hetfirenkünsten ,  zu  denen  sie 
Armuth  oder  auch  Neiii^Jins:  bewog,  empfänglich  für  alles,  worauf 
sie  Vortheii  gewinnen  konnten,  wendeten  sie  sich  beinahe  alle 
D'^ch  Athen,  weil  sie   im  dortigen  bewegten  Leben  von  ihrem 
Treiben  die  rei*;listen  Früdite  hoffen  durften         Denn  hier  wur- 
den nicht  nur  lange  die  Schicksale  und  politischen  Verhültnisse 
der  hellenischen  Welt  bestimmt,   seitdem   sich  Athen  durch  das 
Ueher^ewicht  seiner  Macht  die  Herrschaft  errungen  halle,  sondern 
hier  war  der  l^itz  jeglicher  Rildiing,  die  zu  den  Genüssen  aller 
^^chuijjjtttcn ,  wo  sie  sich  irgend  darboten,  trieb.     Leider,  dass 
sirh  men'^t  Ijli<-he  Schwachheit  mit  dem  Edlen  auch  hier  mischte, 
u.id  diT  Keim  A\  ;ird,  uns  dem  sich  Verderhen  oii( ^\■il;kelte.  Strhwer- 
lieh  vvüfdcu  bic  weder  in  ihrer  Heiuiaili,    ruu  h  in  einer  anderen 
i^inM  zu  einer  solchen  Bedeutsamkeit  gelangt  seyn;   denn  hier 
^^id  ihr  Treiben  durch  den  in  allen  Din»en  lierrschenden  Leicht- 
sinn des  üebermuths  begünstigt.    Wie  es  noch  heute  zu  geschehen 
|äegt,  so  wurde  das  Andenken  dieser  Diroen  dmoh  Grahdeok- 

Fiat.  Menex.     MB.  Tita  Perld.  2L 

99)  lillelos,  die  ieafsche  Sfadt  aar  der  kleinen  stiattMlmi  KIbCe  w«r 
4ie  PlaazsiWte  der  HeOUenkun^te.   Ariatofib-  L  vsUtr.  1U8.   Appells  kM 

Bit«  Vikfo«  nar>  Aehen.  AtJtt'n.  (^^-ipno-i.  Xllt.  p.  .'»n«  V.  57tJ  A.  Lala 
•i^jUe  aus  Sicilieu ,  FiirjAO  aua  Tkosfüi^  Mjrrhiiui  aus  äames. 
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mäler  auch  damals  geelirt.  Der  alteren  T^ai«,  welche  zq  Korinth 
starb,  weihten  die  Korinther  ciu  Denkmal  im  Kranion,  eine  Löwin, 
die  einen  Widder  zerriss,  um  die  Habsucht  der  Verstorbenen  da- 
durch anzudeuten.  Die  jüugere  Lais,  welche  in  TItessalien  um- 
kam, erhielt  ein  Denkmal  nm  Peneus  Der  Phr\  nc  {beliebter 
war  der  Bildbauer  Praxiteles,  von  dem  sie  sicfi  sein  schunstc^ 
Werk,  einen  Eros,  erbat,  und  denselben  einem  Tempel  in  ihrer 
Vn(crsla(lt  Thespia  wcibfc,  wo  auch  eine  Statue  der  Aphrodite  VOQ 
dem.selben  Meii^ter,  und  daneben  das  Bild  der  Phryne,  welches 
derselbe  gearbeitet,  stand.  Ein  goldenes  Bild  von  ihr  war  sogar 
Delphi  aufgestellt,  auT  einem  F||9sgestell  von  penteUschem 
Jäarmor,  zwischen  den  Statuen  des  spftrtaaischeo  Königs  Archi* 
danu»  und  dem  makedonischen  Philippos,  des  Amyntas  fiobn^^J. 

Die  AbgmUMsenMI  der  allieiiisah—  Frauen  miisste  no(h* 
wendig  deren  A«sbildnng  ▼arblndeni.  Ks  liest  sich  darin  orien^ 
laliselier  Binfluss  nicht  verkennen;  den  auch  im  Orient  waren  die 
Frauen,  wie  noch  heute,  sehr  beschrankt.  Natfirlich  wirkte  diese 
Beschränkung  der  Mütter  auch  auf  die  Erziehung  der  Mädchen, 
denen  meist  ein  gleiches  Loos  fiel.  So  konnte  sich  ein  freiem 
heben  im  Frauengcschleoht  der  loncr  nicht  entwickeln  ,  und  musste 
dasselbe  in  dieser  Rücksicht  von  den  rücksichtslos,  ja  züfifellos  freien 
Hetüren  bei  weitem  übertrufl'cii  weiden.  Dieser  ZwiespnU  des  ioni- 
«K;iien  Lebens  war  lieai  dorischen  fremd;  daher  auch  in  den  dorisciiea 
Staaten,  wo  überhaupt  strenge  Sitte*,  wie  in  Sparta,  herrschte, 
keine  Hetären  singetrotlen  werden.  Wie  man  auch  den  Verkehr 
der  Staatsmänner,  Philosophen,  nebst  Dichtern  mit  dem  Hetärea- 
geschlecht  betraehien,  entschuldigen,  oder  tadeln  mag,  immer 
bieilH  es  ein  aulTallendes  //eichen  von  Schwache,  die  seitdem  in 
dem  hellenischen  Leben  offenbar  ward.  Denn  wo  die  Zucht  auf 
eine  solche  Weise  gleichgültig  wird,  dass  sie  sogar  von  denen 
onojesrheut  verletzt  ivird,  weiche  sich  auf  der  Schaubijhtie  des 
«tieutlielien  Lebens  als  Wortführer  bewegen,  und  das  Edle  durch 
eigenes  Beispiel  schirmen  solUeo,  da  kann  man  nicht  zw  eifeln, 
dass  der  Entartung  alles  verfHlIen,  oud  derea  QUt  sciioa  in  das 
MuiL  des  Lebeos  eingedrungen  ist. 

Auch  die  K a ab en erstell vng  der  loner,  oder  Tidmelir  te 
9er  Athener y  die  wir  vor  allen  kennen ,  nntersohied  sich  tob  der 
In  dorliehen  Staaten.  60  wie  im  ionischen  Leben  flberbaopt  tm 
jßreter  Bntwickelnng,  nieht  dorch  die  Strenge  des  Oesetses  er* 
SEwnngen,  jene  TQehtigkelt  und  Kraft  henrorgingy  so  lag  nneh  ^e 
Erziehung  des  Knaben  in  den  Hftnden  den  Vaters »  ohne  alob  je- 
doch selbst  damit  va  beschäftigen«  Sobald  der  Knabe  der  Amme 
und  der  Mntterpflege  nicht  mehr  bedurfte,  ward  er  einem  dun 
aasgewählten  Sklaven  zur  beständigen  Aufsicht  übergehen  ^  waa  in 

TO)  Pansan.  IT.  2,  4.  5.     Athen.  XfTT.  p.  590  C.     Pic  jüngere  wnrde  ' 
ten  den  eiftenicbligen  tkeasallachen  ITrauea  i»ei  eiaeia  Apbrsdite-ifefl 
nuchlageu. 

71)  Atben.  XSI.  p.  m  B.  Ubaa.  T.  IV.  f.  «M»  87. 
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0[Nkrt»  »ienalfi  ge«o)iata.  9dioii  Aristotele»  UA^lUf  di«^  Blnvlch-* 
(lui^  mit  Beeilt        Dabei  biog  «lies  van  dem  Chankter  des  ge« 
wShKeD  SkUven  ab;  denn  der  EloHmui  der  Anfiiiebt  eioea  Unfreien 
konnte  anf  keine  Weise  gans  verbindert  werden  ^  nm  so  tvenigei^ 
•Is  demselben  kdrperlicbe  Zficbiigung  erlaubt  war'^').   Dan  Scbfidv  . 
bebe  wnrde  allerdings  in  ao  fern  abgeivehrt,  als  vom  Staat  be« 
stellten  Beamten  (Pidonomen)  die  Aufbiebt  (Iber  die  Sitten  der 
Jogendy  seibat  in  dem  Innern  des  vllterlichen  Hansea,  a^ivertraa^ 
war,  nnd  anf  den  IJebnngplStzen*  die  Gymnasiareben  alle  Strenge 
Ibten^^}.  Rs  blieb  der  Jugend  nocb  Freibeit  genug,  wie  vpr-* 
lAgtteh  das  Beispiel  des  Akibiadea  beweiset,  um  Ibren  Muthwlllen 
jeglicber  Art  auszuOben,  besonders  nacbdem  sie  mit  dem  acht« 
zehnten  Jahr  in  die  Klasse   der  Epheben  getreten,   und  da« 
dorch  von  der  fröheren  Beaufsichtigung  befk-eit  waren.   Es  fand 
zwar  noch  eine  8ittenaufsicht  durch  eine  besondere  Obrigkeit  8tiitt^ 
welche  iinnutlelbar  unter  der  Obhut  des  AreopRtros  stand,  aber  die 
Ugliclic  Erfaiiruiirr  zeigt  zur  Genüo'e,  wie  leitlit  rchcimulh  \Vcs50 
findet,  die  jjrüsiste  Strenge  zu  uiivi;cheii.    Dci"  feiucic  und  bcwet^-* 
lichere  Charakter  der  loner,  im  Vergleich  mit  dem  doriHchen,  hat 
also  in  der  Erziehung  zunächst  seine  (Quelle.     Allerdings  lag  es 
io  dem  Geist  des  Volks,  dass  die  Erziebong  so  uud  nicht  andern 
fJngericbtet  war. 

Die  gesammte  Brzlebu^g  der  Hellenen  bezweckte  Ttichtigkelt 
(4^)  nicht  bloss  In  der  KOrperkraft,  sondern  aucb  im.Oebrauch 
gtiirtfger  Bildung;  aber  kein  Tbeil  wurde  auf  Kosten  des  anderen 
ierorzagt,  sondern  beide  gepflegt.  Damm  bewundnrn  wir  bentp 
iHe  Gesammtbiidung  der  Hellenen  „In  welcher,  wie  ein  Kenner  dei 
Altertbnmn  urtbeilt  ^^)»  jene  Kraft  mit  Scbeu  vor  den  Gfttteijn  und 
FröBmigkelt,  mit  M&asigkelt^  mit  Verschmäh ung  des  Uebermuthen 
vil  der  Ungebfihr,  mit  Ehrfurcht  vordem  Gesetz  und  den  Sutern, 
Bit  edler  Gesinnung  gegen  Freunde  und  Fremdlinge,  mit  weitüciu 
Gebrauche  de^  Reictilliums,  lebendigem  Gefühl  für  Ruhm  und  Ehre, 
ond  mit  Weisheit  und  Erfahrung  in  dea  Werken  der  Musen  und 
und  Iluldgutliniieü  vereinigt,  und  durch  uWe  (»ütcr  uiid  Zierden 
griechischer  Bildung  geschmückt  ist."  Jene  Tuehligkeit  ward 
iliirch  die  bildende  Erziehung  {naidi^la)  ei^Uebt,  welche  nebea 
ien  Uebungs|iielen  för  den  Körper  die  Musik  für  den  Geist  um- 
tiMstc  ''^X  Daher  nennt  Platon  die  Gyinnastik  eine  Schwester  der 
d«r  Musik  ^^J«    Beide  worden  als  Kuasto  betraciitet,  aus  deren 

79)  Libsn.  T.  IV.  p.  803  ed.  Relsk. 

74)  Aescbin.  dlaL  de  morle,  fl^  de  divll.  %U 

75)  F.  Thiers  oh  Zoscbrlft  an  Jahn,  p.  18. 

7<r)  Plat  Crit.  p.  M  D«  de  TC|K  IL  p.876  &  Vgb  de  lep*  OL  f.  M 
Cf  B.  p.m  D.  fi. 
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BlfSlTl^r''"!''^/'?  Masik  entspringe  ts).  Aris(o- 

i  BildungmiMel  die  Zeichenlsuust  bei  "9).  Neben 

^  Kait»erObnng  nennt  Platon  die  Erziehung  in  der  Musilj  das 
_   WeaentUcbste,  „weil  Rli^^dmius  und  Harmonie  am  (iefsteii  in  das 
Sü*?  i?'/**«  dringen ,  ,„„l  diese  am  knifligsicn  bcvegeusov 

» «'C  8e.'"n.len  il.rer  febun5 
l^t  B«N)ht  einen  gru.ssen  Einfluss  y.u»t).  Damit  hingen  die  Gel 
•etee  gegen  die  EntarCng  der  Musik.  ,.nd  ihre  ner«bwür<ü«i«r 
«t.dner  blossen  ErgStüIichkeit  zusi.nn.ien.  Die  «l(c  slren^e  na7 
IJlOjifo  grtite  beibehalten  werden,  Meil  Weicl.iiclikeit  lUria  «uk 
a«  die  Rraft  uud  ilea  Muih  widrig  wirkt 8»). 

L-  ^f**^*^  •^'■■••tlk        die  A 1 1, 1  e  i  i  k ;  jene 

*hl  taoierkt  ei>  MHt«|  «l'MIwrer  BIMung,  diese  allen  zur Tn- 
•ignnng  d«  ««rp««**  to  der  AtMetlk  fehlte  also  d^"  efh  . 
«ho  Bleaient,  wodareh  die  gymomUmAt  BUdung  so  schön  wirkte 

f£"  "•I^"  f**"  ^*  die  K«lt  «b,   Krieger  bilden  za 

Mnnen  88j.  a«„  ^  p^^o,.,  A«.procli  er^tleke  fie  die  \Vissl! 

Iwert»  StaD,  »Mhe  tnub  und  l,Ii„.,,  nal.rc 
«der  dl«  Baplndansra  .Boeh  ninige  sie  dieselbe.. ;  daraus  o.  he 
Misologle  and  A.ari«  benror").  Wir.  der  G,m„u.,.k  die  Äul^ 
««Pid  gewwe»,  M  wflrde  rie  aUerdiiigs  keine  anderen  Frfichte 
fetragen  hab«,    id.  di.  AthWJk,  ,cho„  die  Alten  s  t n 

™1  2U     J^?'"**:.  OymM  ol,.,e  Musik  übe, 

xvn  an«  BnMndlg  werde,.  Ule«  mit  0ewalt  und  Kohhell 

geh  wolle  einem  wlldeo  Thier  glcieh,  ohne  Kenntnlss  desS.  i.i,  i._ 

1    ^  i  '  •y«'»»ttk-  enseogte,  fflchtiger  för  bür- 

Ä^'l  "th."  Verltfitoissen:  Während  der  d-rch 

«th  ethche  Uobei«  gewonnene  elieia  der  Kmit  „nd  Geschicklirh- 

knegerlocbe  Th««gkeit  notbwendig  «ur  Folge  imiie  8«).  xvo  die 
«raehaag  dcb  ooloher  Mittel  Hdiente,  ao  kouute  ea  uicbtZiZl 

?»)  Arülot.  polit  VIII.  2,  2. 
eO\  Plat.  de  rep.  III.  p.  401  P. 

81)  Plat.  Tim.  p.  47  D.  '  ' 

88)  AHffof  polu.  vm.  0.  7.     Plat.  de  rep.  m.     4f  1  A  A*k«M 

deipuo..  XIV.  «3:JA.   XIV.  p.  688^  Hei  nV^^ 

"ÜT  ^'"  'J''*  ^^^"^i«^  ia<Jriechenland   in  dessen  Ed 

wViir^J:   «"••'•«l»-ta,  ßd.l.2,p.m«c|,;  MÜUe;>,Ä 

8»)  Platerdh.  PhllopOni.  8. 

M)  Platon.  de  rep.  p.  411  C.  D.  v«l.  Galen,  protrept  •  ««q« 
Ö«)  a^X^wa»  a/wr<$  PliUftrcli.  «yttp.  VIII;  4,  5. 
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meyn  y  als  Piaton  sr^f^t  ^  *  j,  ein  wackerer  und  tüchtiger  Mann  wird 
es  bei  der  Xalirun«'-  seines  I.eihes  und  der  Behandlung  desselben, 
weder  auf  eine  .siinjlichc,  bloss  Ihierische  und  vcrnunftlose  Lust 
anlegen,  noch  nuf  die  Gesundheit  allein;  sondern  i^tärke,  Gesund- 
heity  und  Scliönheit  wtrde  nur  in  so  fern  von  ihm  geachtet  wer- 
deOy  als  ihm  diese  Eigenschaften  zur  Sittlichkeit  führten,  indem  ^ 
sein  Streben  iinmer  darauf  gerichtet  scyn  werde,  die  harmonische 
Ausbildung  seines  Leibes  mit  der  inneren  Harmonie  seiner  Seele 
In  Einklang  z.u  bringen/'    Durch  diese  einfachen  Mittel  ward  die 
grlec^hische  Jugend  zu  jener  Mannhaftigkeit  gebildet,  welche  um 
des  Grossen  und  Bdlen  willen  vor  keiner  Gefahr  erbebte,  sondern 
kräftig  selbst  Leben  wagte,  und  darum  auch  des  Sieges  gewiss 
sejrn  konnte.     ileberschant  man  die  Uebungen  der  griechischen 
Jugend,  die  ihnen  als  Spiele  galten,  so  wird  es  deutlich  werdeOf 
ffWle  aus  dem  Staub  und  8and ,  aus  dem  Oei  und  Koth  der  Gym« 
nasieo  Kraft,  Gewandtheit  and  Gesundheit  des  Leibes  hervor-»' 
l^ngeOy  und  durch  die  Anstrengungen  auf  diesemGebiete  der  Jiing-« 
ling  von  MQflsigjr^ng  und  Trägheit  mr  Arbeily  Ausdauer  und  zum 
B^itreibea  und  Ruiim  and  Bbre  bin«^eleitet  wnrde/'  und  liefern 
Miaserdem  viele  Zuge,  aus  denen  deutlich  wird^  ,,wic  viel  die 
Mif  solche  Art  ausgebildeten  and  gleichsam  ausgearbeiteten  Kör- 
per nn  behöiiheit  gewannen,  sad  wie,  da  der  Jüngling  unbcklei« 
det  Tor  des  Augen  der  Menge  sich  in  den  Festkampfen  zeigen 
.mosste,  das  Bestreben'  wohlgestaltet  und  schön  na  eracheinebi 
nlfrreoiein  leidend  ig  war^'^^J.    Doch  die  Uebongen,  welche  den 
Köqier  allein  kr&fligen,  würden,  wie  schon  bemerkt,  den  in  den 
HeUenen  be^vunderten  hohen  8inn  nicht  erzeugt  liaben ,  sondern 
die  so^eich  mit  gleicher  Sorgfalt  ond  in  der  rechten  Weise  ge- 
übten niasiscbei^  Künste}  denn  den  kraftigen  Körper  zur  willigeii 
Ausdauer  geschickt  zu  machen,  dajsu  muss  auch  der  Geist  mit- 
wirken, indem  er  den  Willen  erzeugt.   Mbat  der  spate  Lükianos/ 
Welcher  freilich  die  schönen  Früchte  der  unverkönmerten  hellenL« 
achen  Erziehung  nicht  ana  eigener  Anschauung  kannte,  wohl  aber 
die  Thorheiten  der  Menschen  mit  scharfem  Spott  geisselte,  er- 
kennt das  Treiniche  derselben  mit  vollem  Beifall  an  ^9),  indem  ef^  • 
Selon  dem  Skythen  Anacharsis  über  die  Bedeutsamkeit  der  üebun-; 
gen  der  Jugend  im  Laufi  Warf,  Faustkampf,  und  Sprang  Aaf- 
schloaa  geben  lasst    Solon  sagt  zu  Anacharsis :    „ W<re  eb'en  dfe 
2eit  der  Olympien/  oder  Istbmien,  oder  Panathenien,  so  vOrdci^ 
was  dort  geschieht,  aelbst  dich  fiberxeogen,  dass  sie  nicht  ver- 
geblich um  diese  Dinge  sich  bemahen.     Denn  keine  Brsllhlangf 
könnte  dir  ein  Vergnügen  bereiten,  wie  die  DingOy  welche' dort 
geschehen f  als  wenn  du  seibat  dort  iiteest  mitten  anter  den 
Knadiaaern  nnd  die  Togenden  der  MSnner  erblickteati  die  Schön- 

4 

S7)  de  rep.  IX.  p.öni  C  D« 

98)  So  ortheiU  Thiersch  lo  seinem  Werk:  Ueber  dleEpo€ii«l  ist 
MMeaden  Konsl  aater  den  Griecben.  Anmerfc«  106. 

89}  De  gjrjniiae.  Opp«  T.  D.  p.88a  a^*  ed.  Beitk. 
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lielt  dir  Leilier  nuA  die  bewnnderniiBWlIrdlfD  Wohlgestalt,  di» 
genralügen  Ferlij(fceitAi|  Qnbekftmpfbire  Kraft  und  KfihnMt  und 
Bhrliebe,  und  ODbezwangene  Geaiitimng  und  nnennfidUohen  Eifer 
,llir  den  Sieg/'  *Solon  si^  ferner:  ^^Dieaee,  Anacharsis,  sind  di« 
l^ebangen^  die  wir  mit  aoaern  Jflngttngen  anstellen ,  indem  wir 
glauben ;  daas  sie  dadarch  m  tflchCIgen  Wfichtern  der  Stadt  ge- 
bildet werden ,  ond  uns  den  Cienuss  der  Freibelt  verachalTen,  wenm 
nie  die  Feinde  Im  Fall  eines  Angriffs  besiegen,  ond  sich  vnsem 
Kacbbarn  furchtbar  machen  kl^nnen^  ausserdem  aber  werden  sie 
auch  Im  Frieden  uiA  vieles  besser  seyn  ^  Indem  sie  nichts  Schlech- 
tes zum  Ziel  Ihrer  Bestrebah|i:en  machen,  noch  sich  zum  Massig* 
gang,  zum  Ueberm'uth  lind  Miffhwlllen  hinwenden,  sondern  sich  miC 
solchen  Dingen  beschfiftin^en  und  darin  thütig  sind. 

Allenlings  werden  körperliche  Uebungen  die  Grundlage  der 
Kraft  blciheii,  aher  der  Sinn  musS  die.<«elbe  befruchfeu,  che  solche 
Tüchtigkeit  erzeugt  werden  kann,  wie  sie  dem  licllenischcn  lie- 
ben eigen  >\itr;  daher  muss  auch  dem  Geist  die  nntliwentlige 
p/lege  zu  Tlieil  werden ,  danut  seine  iMniifMUi^Mchkeit  lür  das  Edle 
iiiclit  blosser  Keim  bleibt,  sondern  zui  TfjH(  Mch  entwickelt.  La- 
kiHtiüs  trtheil  Ist  in  dieser  Röcksicht  befangen  zu  nennen;  denn 
ihm  erschienen  körperliche  Uebungen  als  ÜHuptsache.  Offenbar 
vollgültiger  und  befriedigender  ist  Plutoa's  Wort  ^)  über  die  noth- 
wendi<!:e  Verbind uii*^^  der  Gymnastik  und  Musik:  „wegen  der 
edelu  Wirkungen,  die  aus  einem  solchen  Verein  liervorgingen, 
dürfe  man  wohl  behaupten,  dnss  ein  Gott  den  Menschen  dio 
Künste  der  Gymnastik  und  Musik  verlielien  habe,  nicht  bloss  in 
lliitksleht  auf  den  Leib  oder  die  Seele  allein,  denn  dieses  sei 
nur  bcih'iufig  zu  beachten  ,  .sondern  um  Beides  durch  ein  anp;emes- 
fienes  Spannen  und  Nachlassen  in  die  vollkommenste  Uebereiastim- 
nang  zu  setzen/* 

Zur  Uebung  in  dem  Edlen  diente  den  ITellenen  die  Masse®*}, 
nicht  zum  tragen  Nichtsthun,  wie  es  solche,  die  nichts  als  das 
Joch  schwerer  Arbeit  kennen,  als  das  Höchste  im  Leben  wfln* 
mheni  weil  sie  einen  wahren  Genuas  des  Lebens  nicht  kennen, 
wo  nach  nicht  zu  würdigen  wissen.  Daher  den  Hellenen  die 
Sklaven,  welcTie  die  Arbeiten  zur  Befriedigung  der  Lebensbedörf- 
Bisse  verrichteten, , not h wendig  waren,  and  in  ihren  Staatverliilt* 
lüssen  nicht  anders  gestellt  seyn  konnten,  als  wir  dieselben  sehen. 

Natürlich  war  der  Charakter  der  Erziehung  bei  den  ver^ 
flchiedenen  Stfimmen  der  Hellenen^  und  selbst  in  den  verschiede* 
Ben  Staaten  verschieden.  So  hatte  Bpaminondas  Ursache,  gtgptk 
den  tibermissigen  Bang  zur  Gymnastik,  als  blosser  Kraftflbang^ 
sa  eifern^')»  Man  sieht,  dass  in  den  Staaten  und  Städten ^  we 
das  geistige  JLeben  nicht  jenen  sonnenheiien  GUns  gewann^  wid 

«b  Plat  de  rep.  m.  p.  4tl  B. 

91)  PlQtarcb*  Ljonig.  Bin  üebervaaM  der  Moise  war  den  Bsi* 
leaen  imbekannt 

92)  Dioder.  xy.  9(k  CeinsL  fipan.  &  YgL  PlntHMk.  Mop.  7. 
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im  AßM,  ßomäem  das  derbere  und  einnliqhere  Blement'Jvot^; 
hemohte,  auch  die  Jogendaboagen,  swar  ia  deaaelben  Formen/ 
aber  ia  c^nem  anderea  Geist  gefibt  wardea.  Es  feblte  anter  ' der; 
aioii  fibeadea  Jogead  auch  keineswegs  aa  Zwist  und  UneinIgkeiC 
bei  verscbledenea  Veraalassangea  aad  in  versehiedener  An^blt**' 
■an^.  Sotehe  Uarabea  kennen  wir  In  Mlletos  and  Thorii^^)  In 
der  Paliaira  za  Keos  Tersanimeltea  sieh  die  Knabea  am  den.elnw 
treteadea  Leoprepes,  seiaen  Rath  begehrend ,  wie  sie  am  liestei^ 
die  Kiatraebt  unter  einander  bewahrea  konnten  ^*). 

Die  Uebaugen    der  Jugend   leiteten   die  Gymn asten  und 
Pädotriben.     Durch  Neuere  üntersucliu«ji»,eQ  ist  erwiesen®*)^ 
„dass  der  Of'innastes  ( yvfirn<Ttfig)  den  Zweck  der  oyinnastische» 
Uebungeu  überhaupt  ins  Au^re  fasste,   und  voi/ji;;lioh  Bililuiiof, 
Gesfaltang  und  Haltung  des  ^itnzcn  Korpers  der  Theorie  oder  dea 
Beteln  und  Grundsätzen  der  kuasl  gemäss  beabsichti^le ,  wahrenci 
die  Thali<rf<eit  des  Pndotriben  {naidotQfßtji;)  lediglich  auf  den  ma- 
teriellen Tliei!  des  lunktischen  Unterrichts  beschftinkt,  vorzügücli 
avif  den  rir[ifi2;cn  (iebrauch  der  Glieder  und  die   zu  errinc^ciido 
Ferlin^kcit  in  ein/.einen  Manipulaüonea  gerichtet  war."    Der  Gym- 
nastos  war  der  lychrer  der  Theorie  der  Kurpcrübung,   der  den 
Umfang  nod  die  ethii^che  Rc(lcu(ung   in  seinem  Unterrieht  cnt- 
wif  ke!t.  wäiirend  der  Fadotribes  ohne  weitere  Rücksicht  auf  daa 
Ethische  der  Uebungen  Anweisung  zur  Atisöbutig*  der  cinzeinea 
giebr^**').    Damit  trifft  ubereia,  wenn  Gnlcfios  den  Oymiuistes  mit 
cioeiD  Arzt,  den  Pfidotriben  dageg;en  mit  einem  Koch ,  Hrodtbäcker, 
und  Baumeister  vergleicht  ®'J.     kr  ordnet  dem  Pädotriben  au'h 
den  Gymnastos  unter  ^S)  Tn  Spnrta  "ward  der  Podotribe  vcr«?rlimj{!it^ 
ohne  Zweifel  m  eil  seiner  Kunst  die  hülicre  CeKiini^  mi^no  clic.  Aa 
der  S^iifze  de*^  r'rzie!iun;!2;^v'esens   sieht  als  Reliurde  ein  Gyrnna— 
siareii.  des>en  Amt  ein  viclumfa?:sendes  wnr:    denn  seiner  IjpI^ 
tung  wrtren  alle  (!:ihini2;churigcn  AngelegcnfuMf en  nnvertrMut,  nn— 
mentlich  muh  die  Anordnnng  der  damit  verbundenen  Leistungen 
des  >itaa(8  und  der  Hürger,      Dieses   wnr  im  Staat  nächst  deiit 
Are>:nn    die    bedeutendste  Stelle,    und    <;ehürte    zu  denjenigen 
Aemtern,  a\  e!(  lic  nach  der  Schätzung  des  Vermögens  nur  Saclio 
de«^  Reiefien  waren.    In  der  besseren  Zeit  scheinen  zu  Athen  auji 
jeder  Phylc  ein  Gymnaslarch  gewählt  worden  zu  seyn^^).  Einer 
späteren  Zeit  gehört  die  Wörde  des  Kosmetes.    Die  wichtigst« 
filelie  ia  &äcl^sioht  auf  das  Wesen  der  Bildung  war  die  detf 


e3)  PLiL  de  rep.  I.  p.  630  B. 

94)  Aeitaiu  v.  h.  IV.  ZI. 

aa)  Krause»  TheageneSt  L  9.980. 

ad)  Arirtot.  pout.  vm.  a,  S.   Onlea.  de  «alet  Inead,  m%tL,  Ttf»  ' 
Xaa.  vem.  a  1»  SO. 

av)  CfaleB»  ftii€t^  Utt^  ^  ptimm.  48.  de  «olL  tuend.  II.  18. 

aa)  Be  «uilt.  laend.  II.  9.  11. 
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8opYiroTii5*ten  Ihm  lag  die  Sorge  ob,  in  der  Jugend  den 
zuclitiüen  8inn  zu  wahren.  Auf  blossen  Lnlerricht  M'ar  es  dabei 
Bchuerlirh  ahi»:csehen,  sondern  es  scheint,  er  sollte  die  Zöglinge 
vor  schädlu  iicii  Kiriilusseu  stliützeny  die  ihnen  im  Umgänge  droh- 
ten, souuiil  auf  dem  Wcfrc  narh  oder  von  dem  Uebungptatz,  als 
auch  auf  deinsclhen.     Da  nun  der  Gymnasiarch  cIhs  Recht  hatte, 

fegen  die  Verführer  der  Jugend  zu  verfahren,  so  sieht  m:ui  darin 
entlieh  das  I  ntcrsclicidende  ihrer  Stellung.  Der  So^ilironisies 
richtete  seine  Aufmerksamkeit  zunächst  nur  auf  die  Ju^einl,  die 
»einer  Obhut  aucli  ausscriialb  des  l  (  bungplatzes  anvertraut  war, 
80  dnss  er,  übernJl  unter  der  vcr^auimelten  Jugend  gegenwärtig, 
die  i>eoen  Recht.  Gesetz  und  gute  Sitte  fehlende  Epheben  s^urecht- 
wies,  u  nhrend  d;Ks  Rfccht  des  Gymnasiarchen  sich  auch  auf  die  Um- 
gebung derselben  erstreckte,  in  so  fern  er  diejenigen  sogleich 
aus  der  Nfihe  der  Uebun^nlntze  entfernte,  deren  nngeziemendeii 
Betragen  oder  Hede  den  Siini  der  Jugend  zu  vergiften  verrtiochte  »}. 
In  Sj>arta  wurde  auf  diese  Gesinnung  eben  so  grosser  Werth  wie 
auf  die  Kampflüchtigkeit  j>elegt.  In  Athen  wurden  wahrend  der 
besseren  Zeil  zehn  Sophroiiisten  jaiiriich  irewahlt,  aus  jeder  Thylo 
je  Einer;  indessen  blieb  dies  nicht  in  allen  /ieitcn.  In  Inschriften 
koriiinen  nuch  Ily  posopln  onisten  vor,  welche  in  der  S(c!liing 
unter  jenen  standen.  Im  Allgemeinen  wurden  alle,  deren  Amt  sich 
auf  die  Jugenderziehnng  Sczog,  7Tm<hvTr^.i ,  Erzieher  oder  Lehrer, 
genamit;  and  maa  darf  darin  keine  besondere  Würde  suchen^}. 

. .  Die  Brisiehung  der.HeUeneii  war^  wie  man  aoa  den  mt  be- 
{reffenden  Anordnungen  sieht ^  eine  edlei  1>ei  der  jedoch  der  Kör« 
|>er  oie^t  im  mindesteH.  vernacblftssigt,  sondern  nüt  derselben  Sorg- 
falt ^epfleg^  wurde  9  wie  das  geistige  Vemdgen.  Damit  der  Sinii 
^iireli  nichts  ssa  dem  Niedrigen  als  eines  Hellenen  nnwdrdlgen^ 
Jierabgczugen  wfirde,  so  mied  man  jede  Handarbeit  IQrdle  Bedflrf- 
nisse  des  Lebensi'dle  daher  auehals  Unedel  galt:  nm  aber  der  Jngead 
die  Gelegenheit  sur  Bntwlekelnng  and  Ansbildung  der  Kdrperlmll 
so  geben,  weil  ohne  diese  Iceine  Arische,  Drele,  nnd  krifUge  Le- 
lienthatigkelt  mOglich  Ist»  so  worden  die  verschiedenen  Spiele  «nd 
andern  .Uebnngen  angeordnet,  wli»  rie  dem  jugendliehen  Körper 
angeomMen  waren  4).  Dadurch  gewann  der  Körper  diejenige 
Baitwig  und  Festigkeit,  welche  jeden  Mann  Ton  wahrer  Mdung 
nuaseiehnet»  Die  gewöhnlichen  Knahenspleie  sind  noch  jetmt  be» 
kannt.  So  das  Ballspiel,  in  Sparta  wie  In  Athen  beliebt,  und 
mit  verschiedenen  Abänderungen  geabt;    dsa  Würfelspiel, 

1}  Vgl.  Axiocb.  p.  8417  a.  Pollns.  EL  141« 

«8)  Plutarch.  amator.  9.  10. 

n)  Plate  de  rep.  VT.  402  D.  K.  de  legg.  mp.SfS  A.  YHI.  p.88S  A. 

Plnturciu  Alex.  7.  Vgl.  BocckhN  Corpus  InscripU.  no.  270,8.  Kranse 
a.  a.  O.  p.  233  irrt,  wenn  er  amiuuuit,  es  «ei  dies  irgend  eine  be«ojMlere 
Stelle  j;ü\vcijca. 

4)  Piat.  de  legg.  VIL  if.  767  A.  8. 
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Krei?elsplel,  Blin de kuh s p i el ,  Tauziclien,  u.  a.*).  Im 
Aiteiliium  geschahen  sie  jedoch  unter  der  Aufsicht  der  dazn  be- 
Btimmten  8(aatdiener  z.B.  der  Sophronis(en ,  um  die  zarte  Jugend 
TOT  jedem  schiidlichcn  Einfluüs  zu  schützen.  Die  bcdcutsamerea 
üebonfi;en  waren:  der  Lauf^  das  D  i  s  k  o  s  -  VV  erf  en ,  der 
Sprunr^,  (l.'js  Rinken,  der  Faustkampf,  der  Ring-Faust- 
Kftinpf.  Das  Pferderennen  Avard  erst  Olymp.  25  als  Fest.spiel 
eingeführt;  konnte  aber  weo^en  des  dabei  notlnv  endigen  groj^.seu 
Aufwandes  nur  von  Reichen  unternommen  w  cnlen.  Damit  zu- 
sammenhängt das  Ws^enren  nen  ö),  go  wie  ailc  diese  Spiele 
In  verschiedenen  Abstuftjnp^en  nach  dem  j«o;endlißhen  Alter  Be- 
förderung der  Lebenkraft  im  höheren  Sinn  bewirkten,  so  waren 
816  auch  ein  Reizmittel,  durch  welche  alle  Kräfte  angeregt  wur- 
den^ um  den  höchsten  Preis  erringen.  Darin  liegt  die  UrAnchi^ 
dftss  man  bei  Festen  Wcttkfimpfe  in  den  verschiedenen  Uebung- 
arten  veranstaltete,  namentlich  im  Pentathlon,  welches  ans 
Likuf,  Sprung,  Ringen,  Diskos-  nnd  Warfspiess- Werfen  bestand. 
Urspfüii^iich  traten  nur  Erwachsene,  JSAglinge  oder  Männer^  auf 
den  Kampfplatz,  spater  rangen  auch  Knaben  unter  sich  um  den 
Frei«.  Im  Wettlauf  und  Ringen  geschah  dies  zuerst  seit  der 
fiebenunddr^is-sigsten  Olympiade;  Faustkampf  seit  der  4i.  Olym-*  * 
piade;  und  im  Pentathlon  überhaupt  seit  Olymp.  38.  Der  Waf- 
fenlauf  wurde  zuerst  Olymp.  66  eing|Brichtet  In  Athen  war 
d<;r  Fackellauf  ( ).nfAnadij(po(ffa)  vorzOglich  beliebt.  Deri^elbe 
i»  urde  vun  ausgewählten  Epheben  ausgeführt.  Mädchen  und  Frauen 
War  in  der  früheren  Zeit  bei  Todstr^ife  der  Zutritt  nicht  ge- 
stattet, mit  Ausnahme  der  Priesterinnen  der  Demeter-Chamynei 
in  der  späteren  Zeit,  und  namentlich  seit  der  makedoni.schen 
Herrschalt,  ward  jenes  strenge  Gesetz  übertreten.  Auch  Barba- 
len  oder  Nicbthellenen  durften  niclit  zuschauen;  dies  Gesetz  ward 
sogar  noch  fn  der  Zeit  festgehalten ,  als  schon  die  Römer  auf  di» 
Aogelegenheiten  Griechenlands  BlnAuss  gewannen  V). 

Für  die  Uebungen,  welche  in  allen  hellenischen  Staaten  ei-> 
nea  noihwendigen  Bestandtheil  der  Erziehung  ausmachten  ^)  gab 
es  in  jeder  Stadt  besondere  Raurac.  "Die  ursprüngliche  Einrichtung 
•chcint  das  Gymnasiou  gewesen  zu  seyn.  Die  Einrichtung  des- 
Beiben  geschah  durch  den  Staat.  Es  war  ein  Uebungplaiz,  ahgc- 
»cbkdea  daroh  Ketten  ^  und  init  Platanen  be^lUnzt*  In  der  ülUtiie-*,  ^ 

-' 

5)  Die  Knaben  feierten  unter  der  AnfSiiclit  ihrer  Lehrer  gemeinsam 
FMe,     die  Hervieo  In  ihrer  Paliitm.  Aeaelün.  e.  Tiniocr.  S. 
9.  19.  PUuoD.  Lys.  a  p.M  0»      Paa  Bebefeat^  Boeekh'e  Ceifna 
teUptL  BO.  914. 

<)  Des  Ageailaoa  Schwester  Kyniska  ward  bei  denWagenreMet 
tBlaaiBn.  Pluiarek.  Ag eaa  ÜfK  Pwuaa*  lUU  I* 

9)  VgL  Krauset  O^vfln  f*7i  an. 

9^  Kur  gewIaaeT^iannen  TerbeCen  diese  Üebnngen,  well  ale  die  dadnreli 
«MckdieKieft  fftrehteteo.  Nnr  der  üttere  Dleayaee  ta  Synkits  erlanbte 

<He  Gyiboasien.    Diodor.  XV.  18.  Sin  f?plb?<t  versaji^fcn  es  "sich  jedeeh  keU 

Mfwcii  im  Wettotreiten  bei  den  gceaaen  Joelen  aufzutreten. 
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mtÜ  dm  MOenlflchen  Lebens  wurde  es  mit  SüalenlianeB  «nge» 
feen,  ^le  'man  wieder  mit  Bildwerken  und  Gemüdeii  prfiobtig  aus- 
•obmüctite.  Je  aoagebildeter  die  UebuDgen  wurden ,  desto  mehr 
mnssfe  dies  eaf  die  Binrichtan;r  der  daza  gebörigea  Aiame  Bia^ 
flnss  haben.  Sie  wurden  vervielfältigt.  Das  Gyronasion  geoflgte 
anfftnglielii  aber  Schaulust  und  Praohtliebe  bewirlUen,  dass  eellMl 
Frivet|iei8enen  auf  ihre  Kosten  noch  Gebäude  zu  den  Hebungen 
erbaoten*  Dahin  gehört  die  Palietra  .(ifalixArT^a),  Sn  der  alle 
Uebungen,  den  Wettlauf  auflgenomnien;  geschahen.  Femer  flfar 
die  Uebung  im  Lauf  den  Dronios  (ÖQoiJiög).  Bei  deo  Gymnaaicii 
hefanden  sich  gewöhnlich  auch  ein  StadioOi  alleia  sar  Uebung 
Im  Wettlauf  eingerichtet,  and  ein  Hippodromos,  zum  Wettlaof 
ittr  Pferde  mit  Wegen.  la  den  Gyienasien  hielt  sich  der  Helleae 
am  iiebstea  auf*  Iiier  hatte  er  aioh  ale  Knabe  oad  Jflngliag  an- 
ter  den  Augen  ainniger  Zuschauer  getummelt  und  gebildet^  hier 
beflaDd  er  sich  gern  als  Mann  im  Kreise  seiner  Frenode»  mit 
denen  er  sich  Aber  die  Angelegenheiten  dee  Btaata  oaterhi^t. 
Philosophen  lehrten  hier;  KQidltler  beobachteten  hier  die  naektea 
Kör|»er  der  hlfihenden  Jugend,  und  gewannen  dadofoh  Im  lebe»- 
dlgen  AnschanBD  der  Natur  die  Ideale  der  Kanet  Daher  wares 
4l«ie  Orte  die  Zierde  der  Btadl^}« 

Die  Spannkraft  und  Triebe  fBr  die  Bildung  durch  die  bezeich- 
neten Uebutigen  zu  erhalten  und  zu  nähren,  dienten  die  otfentü'- 
eben  grossen  Festspiele;  durch  diese  erhielten  jene  eine  reli- 
giöse Weihe,  welche  sie  nicht  nur  vor  Entwürdigung  nnd  Mi.ss- 
achtung  schützte,  sondern  auch  «Is  das  Preiawördij!^«(c  im  Lebea 
erscheinen  liess.  Diese  Feste  hiessen  wegen  der  dabei  stattfinden- 
den Zusajnmcnknnft  der  Hellenen  aller  Orten  Festgemein  — 
Schäften  (nafTj'^vc^K;)^  nnd  ausser  den  Opfern  waren  Kampfspielo 
der  vorzQglichste  Fe.st;i;enus9.  Als  die  besuchtesten  erscheinen  die 
fünrtftgigen  olymjM  sehen  »Spiele,  im  heiligen  Hain  zu  Olympia. 
Die  Einrichtung  derselben  war  uralt.  Kani)rf8piele  bildeten  dnhet 
den  Hauptgegenstand.  Nach  der  Sage  poüen  Götter  selbst  zum 
Kampf  hier  erschienen  seyn.  Sie  wurden  nach  Ablauf  von  vier 
Jahren  gefeiert.  In  der  historischen  Zeit  waren  die  Eleer  allein 
die  Festgeber,  denen  auch  die  Anordnung  der  Festlichkeiten  oblag. 
Deshalb  ward  die  eleisehe  Landschaft  ffir  heili«]^  erklnrt,  und 
durfte  mit  Waffen  nicht  betreten  werden.  I  m  üher  di^  iSier»e  zvi 
richten,  damit  der  Preis  dem  Verdienst  zuerkannt  werde,  wurden 
Kampfrichter  gewftfalt^  welche  Uellanodil£eA  ('EXlarMtm) 
lüessen. 

Die  Spiele  coNeffiea  waren  gleichwie* die  auf  dem  korin- 
thischen Isthmee  ebenlhlls  uralt  $  ihre  Grdndong  gehfrt  der  Ter« 
dorlsehea  Seit  Im  Meponnee  an*  Jene  eoUten  ven  des  alehea 
Fanten  gegen  Theben  aum  *  Andenken  anOphaltee^  dieee  ven  den 

9)  Vpl.  Kranse's  Theagene^  Th.I.  t.  p.  IM  srn.  Fn  Atlten  gab  es 
BMbrere  tiytuiuu»ieo,  so  daa  decAküdeinl^  dw  h^kiiioa  uud  k^noau^aa^ 

teHemsa,  und  dei.PColealee* 
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lo&era  siitt  Andenken  nn  MeUkerten  ^egrindei  worden  iwfn.'  Di« 
nemeisuhen  weihte  Herakles  dem  Zeus.  Sie  standen  unter  der 
AofsiciiC  Yon  Argos,  Korint!!,  und  Kleonll*  An  den  istbmiscberi 
Mhnien  die  Eieel'  nicht  Tbeii,  wohl  nbef  die  Athener  mH 
aiifTallender  Bevonsngnngi  uo  dann  sie  M^gnr  in  Kriegzelt  dnsnt 
nisgeladen  wurden. 

BOehnl  bedeotsam  im  heUeniflehen  Lehen  treten  die  pythi^ 
neben  Festspiele  ^hervor.  Bei  diesen  bestand  ursprflojoclich  der  * 
Wettkampf  im  Gesang  snr  Ehre  des  deiphiachen  Gottes«   Die  Auf^ 
nicht  worde  hierbei  von  den  Amphiktyonen  besorgt.      *  '  ' 

IHe  beüenische  Bildung,  welche  gleichsam  dnreh  diese  Fest« 
Tefsammlongen  befhicfatet  wurde,  ontAilCete  sich  dabei  nniih  an^ 
«Ine  beltglännende  Welse«  Die  gymnischen  KAnste  wie  die  mosl-^ 
nchen,  worden  mit  gleicher  Thellnahme  und  Liebe  gepflegt.  Dahet 
bei  diesen  Festen  Wettrenner,  Ringer,  Fanslkfimpfer  'dieselbe  Ant^ 
aerksnnri^elt  genossen,  wie  die  Dichter  und  GeschichtsChrelberil 
wdche  ihre  Werke  vorlasen»  Hass,  Feindschaft,  und  Kriege 
schwiegen ,  wenn  auch  mir  wShrend  der  Festseit.  Isokrates  selbst  ^ 
belehrt  ans  darüber  i^htl  diesen  fesülchen  Znaammenkfinften' 
vergnffsea  sie  ihre.Felndschaften,  nm  sich  nu  gemeinsamen  Gdbe- 
ten  nnd  'Opfern  nu  vereinigen,  altes  Gastrecht  nn  brneuern,  neue 
Verbindungen  nnnnkndpren,  und,  auf  diese  Welse  Saaten  deif 
Wohlwollens  IQr  kdnftige  Zeiten  nnsssnstreuen*  Auch  erflrenten 
sieh  aof  gleiche  Welse  KImpfbr  und  Nichtkfimpfer ^  jene,  indem 
si«  Ihr  GlOek  den  Augen  von  gan»  Hellas  neigten;  diese,  indem  , 
«fe  die  Kämpfenden  bewondern  konnten.^'  Die  Preise,  welche 
jedem  8ieger  zu  Thell  wurden,  waren  gering,  aber  lOr  sie  nni 
des  erruitgenen  Ruhmes  gesiegt  xa  haben ,  von  entschiedener  Be« 
deutnng.  Der  Ruhm  trug  ihren  Namen  durch  den  Mund  von 
weit  iwrbefgekommenen  Zuschauern  und  in  Lobgesdogen  durch  gana 
Hellas,  und  wo  sonst  auch  Hellenen  wohnen  mochten  ^t).  Nicht  • 
la  dem  einfachen  Kränz  oder  Zweig,  womit  der  Bieger  von  den 
Bicgriehtern  beschenkt  wurde^  lag  der  hohe  Preis  eines  Bleges, 
eondem  in  der  Heiligkeit  des  GIQcks,  einen  Bieg  errungen  zu 
BnlMj  dessen  Werth  Icelne  Zeit  verniciitele*  Je  mehr  Biege, 
Lieste  heller  strählte. das (GllQck  des  Biegers.  Die  Vaterstadt  rfistete 
aUh  zu  dessen  fbstlichem  Empfang  bei  seiner  nelakehr.  Wie 
wMkk  bewibrte  sieih  also  der  Hellenen  hoher  S^nn  lOr  alles,  was 
dfn«  lieben  zu  veredeln  vermag.  Selbst  der  Biegpreis,  ein  DrelCbss 
«der  eine  Bfatue  des  Bicger.s,  nicht  Ihm  blieb  dies,  es  ward  zum 
Heillgthum  geweiht,  wo  der  Sieg  errungen  wurde«  Plutarch  sagi 
daher  aueh>3):  ,,eine  Ehrenbezeugung  soll  nidit  ein  Lohn,.son« 
dern  ein  Zeichen  seyo,  um  sich  einer  eben  so  langen  Daner  zu 

-    lOO  beenit.  pnnc^yr.  W.  ^ 

11}  Wie  viel  dieäcr  Huiun  gaii,  beweisen  ttaa  die  VVaroiiDgen  de« 
Hsgsrs  nadar  tot  den  GeAihren  des  l'ebermnthei.    Vgl.  OJyinp.  III. 

n  sn.  Je»..  Hl*  bs.  liL  ;io/  i^Hbin.  VII.  es. 

18)  Opp.  T.  II.  p.Mf'P,  ygh  Xeaoph.  Bier.  0,  if. 
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crfreaen,  ali  dM  Verdienst  der  Tugend  selfwt  Denn  der  sicliersi« 
Schutz  solcher  Gaben  ist  ihre  Geringfügigkeit.  Grosse,  über- 
mässige, und  ü}'8  Gewicht  fallende  Belohnungen,  stürzen  leicht 
um,  gleich  unsymmetrischen  Standbildern/'  Ho  war  es,  als  der 
belienische  Geist  noch  nicht  ati  dem  entnervenden  Gift  krankte. 

80  wie  bei  diesen  allen  Hellenen  gemeinsamen  Festen  alles 
was  geschah  eine  religiöse  Handlung  und  deshalb  auch  der  ge« 
ringe  Preis  von  grosser  Bedeutsamkeit  war,  so  auch  bei  deneo^ 
welche  nur  gewisse  Staaten  feierten,  ohne  dass  jedoch  anderen 
die  Theilnahme  untersagt  war.  In  Athen  feierte  man  mit  grossem 
Pomp  die  Panathen&en,  in  Attika  die  Eleusiniei»,  bei  Mara- 
thon und  zu  Theben  die  llcrakleen,  auf  Euböa  die  Gerästien,  in 
Böotien  die  lolfiien,  zu  Thesj)iH  die  Erotidien,  zu  Oropoa  die 
Amphiaraien,  die  Trophonien  oder  Basileien  zu  Lebadea,  bei 
Delion  die  Dellen,  die  Dioklelen  zu  Megara,  die  Hellotien  ea 
Korinth,  die  Herfien  oder  Hekatorobüen  zu  Argos,  zu  8ik>on  die 
Pythlen,  die  Hermaen  oder  Theoxenien  zu  Pellene,  bei  den  Parrha- 
Bern  in  Arkadien  die  Lykäen,  zu  Tegea  die  AleSen^  zu  Kliton 
die  Koreien,  zu  Phenea  die  Hermäen,  auf  Aeginn  die  Aeakeien^ 
Delphien,  und  Ueräen ,  zu  Syrakus  Isthmien.  Alle  Staaten  fanden 
In  dem  Umfange  ihrer  Existenz  hinreichende  Veranlassung  zu  be-> 
sonderen  Festen,  weil  die  Hellenen  ein  religiöser  Sinn  gaos 
durchdrang,  der  ihre  nctrachtung  an  alle  bedeutsamer  Erscheinun- 
gen fesselte.  Die  Eigenthflmlichkeit  der  Feste  so  wie  deren  Ver- 
anlassung zeigt  sich  bei  den  meisten  in  der  Benennung,  die  theils 
Yon  dem  Gründer,  theils  von  dem  Ort  der  Feier,  theils  auch  von 
4er  Gottheit,  welcher  sie  geweiht  A\Hrcn,  entlehnt  wurde. 

Opfer  und  andere  heilige  Gebrauche  fanden  auch  bei  denje- 
nigen Versammlungen  statt,  deren  Zweck  hauptsachlich  Berathung 
gemeinsamer  Anoeic<2:enheiten  Maren;  denn  sie  wurden  fast 
aämmtlich  bei  Tempeln  uiul  andern  Heiligthflmern  gehalten.  Leicht 
gesellten  sich  also  auch  andere  Festlichkeiten  gewisser  Spiele 
hinzu.  So  fcicricn  die  triphylischcn  Minyer  bei  dem  Samikon 
Spiele.  Dies  waren  die  sogenannten  Amphyktionien,  bei  de-* 
neu  entweder  geschlossene  Berathung,  oder  Festverein  die  Raup t«. 
flache  war.  Die  ionischen  Staaten  auf  der  asiatischen  Küste 
hielten  ihre  Bund  Versammlung  auf  Mykale  bei  dem  Panionion, 
das  dem  ionischen  Poseidon  von  Helike  geweiht  war.  Dieselben^ 
mit  Ausnahme  von  Koloi>hon  and  Ephesos,  feierten  auch  die 
Apnturien.  Ein  Bundfest  der  sechs  dorischen  Städte  waren  die 
Triopeia^  die  ttoiischen  I^undstadte  scheinen  eine  regelmässige 
Versammlung  nicht  gehabt  zu  haben,  obwohl  in  gewissen  Fällen 
irermuthiich  sich  ein  Verein  bei  dem  Tempel  des  Apollon  von 
Gryrteia  bildete.  —  Auf  Euböa  fieierte  man  die  Amarynthia; 
die  Be\\  ohner  der  Kykladen  die  Delia,  und  ausserdem  i^oseidon - 
und  Amphitrita- Feste.  Kine  Panegyris  f.irid  auf  Kyproa  bei  Pa- 
ISpaphos  statt.  Die  B(>o(er  versammelten  sich  bei  Onchestos,  die 
ozolischen  Lokrer  bei  Bhion.  Eine  Opfergemelnschaft  hatten  die 
Mantineer  und  Orchomenos.  Der  Tempel  der  Artenii  lilmn^^f* 
Wfff  den  Messeneni  und  ü|iartMierji  jgemelBfle«. 
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lo  aOeil  diflM  Ymliien  seigte        die  figenMMHehMI 
ias  li«Ileiii0€h6B  Oeistoa«    Um  Stutwem  stand  QoCer  der  Heir- 
mImiII  de«  Religldeea*    StaeteiiTereliie  ma  gemeliiseliAflllclier  Be» 
ivlliiing  treten  unter  den  Sdrats  der  Oettheit  snaenimen»  weleber 
'  der  StMtt  das  Mdete       denken  bette,  eder  die  illberlieii|it  M 
des  TeÜE  Im  höelieten  Aneelien  etend.    Oi^fbr,  mit  denen  Jede 
Vemauttlnng  eröffnet  wnrde,  waren  eleo  keine  leere  Ferm  eder 
^ne  StUMf  die 'man  ohne  erkannte  Bedeotong  festhielt ;  man  ge- 
nigte  dadnroh  dem  natdrlleh^  Bedfirlhlss,  der  Gottheit  HOIfe  nni 
Btirtand^sleh  an  veralehern)  und  Ihre  Gegenwert  selbst  an  be^ 
wirken*   Der  Helleoe  bedurfte  der  Innigsten  Gemeinschaft  mit  den 
MOera;  er  gewann  dadnrch  jene  Kraft,  die  ihn  so  anttbertrellUeh 
eoeeeielHiet»  Ks  belebte  Ihn  gleichsam  der  gtMtllehe  Uaneh*.  Wohl 
dorlle  man  daher  den  errangenea  Sieg  Hem  Ares  oder  der  M Inenrai 
die  Gabe  dee  Gesanges  dem  ApoUon  and  den  Mosen,  die  gewegtd 
Meerfhhrt  dem  Poeeldoni  gftehtlge  SohOnhelt  dsn  Graslen 
a^ffelben« 

d.  VehsisMhi  des  natflriichsn  BsMhsibnbelt  von  Velhiaf 

Die  Mannigfaltigkeit  des  Klimas  und  der  Beschsffeahelt  des 
Bodens  in  Hellas  ist  sehr  bedeutend.     Nicht  nur  die  eiozelnen 
l/sadselianen  nnterscheideh  sich  darin,  sondern  in  diesen  sogar 
wieder  ehiselne  Bezirke,  je  nach  ihrer  Lage  zum  Stande  der  Sonas^ 
and  der  sie  begrenzenden  oder  durchschneidenden  Gebirge,  Flüsse, 
mid  anderen  Gewfisser.    Während  Attika  z.  B. ,  bergigt  und  stsi-* 
■Igt,  einen  mageren  and  wenig  bewasserten  Boden  hatte,  ohne 
Irgend  eine  grössere  und  fruchtbare  Bbene,  war  das  angrenzende, 
und  Dor  durch  den  rauhen  Kithiron  und  Parnos  davon  geschie« 
dene,  BOoüen  ein  von  Gebirgen  umschlossenes  fruchtbares  and 
ergldyges  Marschland ,  wo  Ackerbau  und  Viehzucht  die  Bewohner 
▼enogweise  beschäftigte,  und  Gesang,  wie  noch  heute  aof  eine 
niizweideutige  Weise  die  Zufriedenheit  einer  unverdorbenen  Natur 
llepckosdete.   In  Attika  bot  jede  Berghöhe  die  freie  Aussicht  auf 
das  Meer,  das  diese  Landschaft  rings  auf  der  Ost-,  8ud«,  und 
We8t-8eite  bespülte,  und  Ihre  Bewohner  zur  Meerfabrt  einlud. 
Rauh,  der  hohen  Gebirge  wegen  waren  auch  die  übrigen  Land« 
aeharten,  nnmentlich  AetoUen,  weil  die  Richtung  der  Bergzüge 
die  Mittag«-  nnd  Pstsonne  das  Land  Im  bestreichen  hindertet 
Daher  aneb  die  Aetoler  den  Obrigen  Hellenen  in  der  Bildung  über* 
hmwpt  SO  weit  nachstaadeni  nad  nameotlieh  durch  ihre  rauhe 
Spfiidie  ee  kennüioli  maehtes^  dass  man  sie  mehr  für  Barbaree 

Die  vldgllederige  Terseweigung  derjenigen  Geblfge,  welebe 
sich  ans  dem  mit  dem  OQirys  und  Oeta  jensammenstossendeft  . 
Thymphrestos  entwickeln  nnd  Dellaa  dnretas^bnelden,  neigt  bei* 
pabe  dorchgXngig  eine  eOdftsdlebe.  Biebtang.  Ans  dienom  llanpt* 
Laoten  entwickeln  sieb  dorcb  Aetottm  »ir  Kdsle  In  Ibal  eddlldier 
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429  Viertes  Bucli. 

Bichfang  das  Gebirge  PanaetoHcam ^3^,  weiches  bei  dem  heu- 
tigen Ort  Arakhova  im  Distrilit  Knritenisi,  westiicli  von  der  Ge-> 
birghöfae,  heute  Vialiho-Klioria  genannt  i*^),  beginnt,  dann  nahe 
See  Trieb onis  in  dem  heutigen  Gebirge  Viena  (Btftpa)  oder 
jj^yria  ISvgbenia  auHlftuft.  Der  Gebirgzng  Vlakho-Khori«,  welcher 
eine  südwestliche  Richtung  hat,  nähert  sich  dem  Punaetolicom 
mit  der  Berghöhe  Anino,  wie  sie  jetzt  genannt  wird  i^}.  In 
In  fortlaufender  Kette,  westlich  von  dem  Fluss  Kvenos,  schlieait 
*qiob  fta  das  Panaetolicum,  an  der  Küste  gelegen,  in  der  Blclitung 
von  Ost  nach  Nordwest  da«  Gebirge  Arakyntliaa  (anofttif  '^ga» 
uvrO-ov),  jetzt  die  H^he  von  Zygos  genannt)  bis  zum  Flass  Ache« 
lousi').  Bei  Plearon  tritt  dieser  Gebirgzug  unter  dem  Namea 
Curium  (to  KotfQtowj  KvQtoq)  bis  xor  Küste  vor<9).  «-^  Mit  dem 
Gebir^xn^e,  welche  westlich  von  den  Pindos -Gebirge,  zwisehen 
den  Flüssen  Achelooi  und  Araohtbes,  in  Ali  afidlioher  Richtmig 
herabsteigt,  hängen  die  Höhen  sasammen,  welche  sfidUoh  fOtt 
der  ambrakiachen  Bucht,  das  Festland  sowie  die  jetzt  von  dem-*, 
aelben  getrennte  Insel  Leukaa  bedecken«  An  der  südöstliehen 
Spitase  dieser  Buclit  beginnend  liegt  der  vnwirthliche  Tbyamoe 
(Bvaiiog)^  der  heutige  Hpi^rtovuni,  in  der  Ebene  von  VUlüin^  swi« 
sehen  Araiyrö  und  Neokhöri^^). 

Ans  demselben  C^ebirgknoten,  wie  die  eben  genannten  HOhen» 
entwickelt  sich  nahe  an  den  Qnelien  des  Üstlich  strömenden  8per«* 
chios,  in  BfldöstHcber  Richtang^  das  heute  Vardbusi  genannt« 
Oebirge^  zwischen  .den  beiden  Flfisseni  Mega  Östlich ,  westlich 
Kökkino,  welche  sich  in  Hyletos,  den  heutigen  Mornd,  ergiessen. 
Ton  der  Westsbite  wird  der  Kdkkino  durch  das  Gebirge  Vlakho- 
vdniy  welchesibis  zum  Ilyletos,  und  dann  anf  dessen  Westselte 
I»  abwechselnder  Richtung  und  yerscbiedenen  flöhen  (Makryvoro^ 
nOdlicher  Riganl,  wie  sie  jetxt  helssen)  his  sar  Küste  der  luis« 
flfiischen  Bucht  sich  erstreckt,  wo  der  Tnphiassas  ( Ta^p&HrmicX 
der  hentige  Knkiskila«  dAs  Vorgebirge  Antirrhiam  bildet  West- 
lieheri  an  der  MOndang  des  Bvenos,  liegt  der  Berg  Chalcls  (f^& 
{(^  ^  'XttbUi),  jetzt  Vardbovn  genannt 

Die  Ausdehnung  des  Gebirges  Corax  {KoQa%)  iSsst  sich 
Jetst  nicht  ganz  sicher  bestimmen.   Es  scliloss  sich  nach  Slrabo'e 

19)  PIta.  blit.  nat.  IV.  S. 

14)  N;tcli  dem  Dort  Lykokhiri  [Avnoxt/iqtov)  benannt. 

"ib)  \  K'ua  hiUt  I^eake  a.  a.  O.  tüc  eiae  bulgariscUe  Verstüfmaluog 

aus  jt'i7'<>'<tft. 

1B)  Leake,  Travels  in  Norüiero  Greeoe«  Vol.  I.  p.  130  sq.  VoUlli. 
p.  dia. 

17)  Dionys.  Perieg.  431.   ]#eake  a.  a.  O.  Bd.  I.  p.  181.  1S8. 
18}  Homer.  Biad.1.  W       Strabe  461.  46Ö. 
W  Lenke  n.  n.  O.  VoL  IV.  p.  85L 

tO!>.ainibo  X.  p.4i0f  dW.  I*eake  n.  n.  0*  8d.I.  p^ttOsf.  Bd.  OC 
p.iOO. 
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Angabe  an  Ääs  Oetn-GeWrgfe  ,  und  la^  nach  anderen  Anga- 
benzwischen  den  Stiidten  KnlUpolis  und  Naupaktos.  Lcake 
»acht  es  in  dem  Jieutj<reD  VardhüsL  Man  mutis  daäselJae  voa 
dem  K.orajL  auf  ItUaka  unterscheiden. 

Afu  dem  Oeta  entwickelt  sich  femer  in  aoBittelbarem  Zn« 
sainm^nban^  mit  den  eben  genannten  Gebirgen,  gleich TalU  In  ' 
Büdlicher  Richtung,  and  beinahe  gleichlaufend  mit  den  Gebirges 
Act  OetSer,  der  in  dem  Lelm  der  Hellenen  bedeutsame  Par* 
maBsos  (o  IZs^iT^fraos,  d  TlaQ^ctaffog) ,  so  dass  ^«wischen  diesea 
iMMen  -hoben  and  rauhen  Felswänden  der  Kephissos  hinfliesaU 
Ven  4m  drei  höchsten  und  schrof  aufsteigenden  Gipfeln  deaPif^ 
BMB  Mli  nen  von  Delphi  aus  nnr  9swei,  daher  er  von  hier  biceps 
Parnassus  hiess.   Die  pittoreske  Natur  dieses  Gebirges,  die  sich 
in  der  jlUiea  8chrofheit  seiner  Felswftnde,  in  den  Grotten  und 
Wa^aerhdhlen  ausdrückt,  hat  offenbar  bewirkt,  dass  hier  das  del> 
fhMie  Orakel  seinen  Sita  erhielt.   Auf  der  Hüdaeite  des  Kephia« 
eee^  in  der  Geo^end  von  Erineos,  zweigte  sich  von  dem  Pariuwe 
ein  anderer  Gebirgglied  mit  hohen  Felsgipfeln  ab,  das  an  diec 
kriae&ischen  Bucht  endete.    Die  beiden  bedeutendsten  Höhen  dnd 
üe  Bördüchere  Tithorea  (Ti&oQia),  stiddstlich  daven  die  ander« 
li/eerea  (jfvHmQiux).    In  beinahe  gleicher  Entfenuing  swischeol 
MdeVy  westlich,  lag  lo  lioheo  und  rauben  Gebirgmasscn  die  den 
Pan  ond  den  Nymphen  geweihte  Staiakiten - HöMe  Cpryeiam 
(Ae^x/or),  zu  der  man  von  Delphi  aus,  Ober  die  an  zweitausend 
Fue   fiber   die  Meerdaeite   sich    erhebenden  Phaedriades 
6eopu1i  hinaus,  mehr  als  swei  Stunden  Wegen  auf  beschwerll«* 
chem  Plhd  gelangte.    Ein  von  dem  Panmsa  durch  den  PI  eistos« 
Flusa  geschiedener  Gebirgzweig  war  der  Cirphis  M.  (7  K/gqug), 
jetzt  Xero-vüni  (IfQoßovn)  genannt,  dessen  höchster  Gipfel  SeniilM 
iZmfuüJat)  bestfindig  mU  fiehnee  bedeckt  lat        Er  idtift  an  der 
IcftefiischeA  Bttdit  aiuk 

Auf  dem  Wege  von  Danlis  nach  Ambryssos  hat  man  cor 
Rechten  den  Kirphls  nebst  einem  Theil  des  flelikün,  der  da« 
dnrch  Ton  dem  Gebirge,  Paleovünl  heute  genannt,  oder  dem  eigent« 
neben  Helicon  (6  'EXmasv) ,  dem  Musensitz,  geschieden  wurde. 
Diese  Gegend  zwischen  dem  Panias»,  der  Bucbtküstei  dem  See 
Kephlssis  bis  hin  zum  Kitbfiron,  wsr  mit  einzeln  stehenden,  ho- 
hen Gebirgmassen  bedeckt,  welche  der  Helikon  umfasHte.  Nach 
Leake^-^j  traten  in  der  Gebirgmasse  des  Helikon  die  beiden  Fels- 

liüieiii  die  öatlache  jetst  SasUf  die  westttehe  Zara  oder  Taara 

■\ 

$1)  Stnibo  X.  p.  450.  wo  e»  ein  grosses  Oßhtrge  genannt  wird, 
welches  ja  Aeiaüea  iagi  jedodi  der  nordösüiclieii  GtcuaiM  dieser  Land-, 
aefcaft  nahe. 

23}  btephanus  Byz.  Xopa^,  ^ooq  /t«ra{v  huHmoit»^  xai  IVavmimov, 

23)  Loako  a.  n.  O.  Bd.  II.  609, 
A.  a.  O.  Bd.U.  p.  lOe. 
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(diOrt  jedpcii  auch  4«r  itt  iiIcHtallichcr  Biohteng,  moi  der  lOd-i 
,we«(Uoli€ii  Mta  des  8m0  Kepbiaali^  licig^eiMle  M.  Lib^ thris^i  (t^ 
jit^fi&QiOf),  ftoeh  ein  Mumtlüger  AaTeochalt  derxHomiif 

Aas  dem  Oeta  ziehen  mch,  flüdlich  Am  S^erchios-Fluss  hia, 
zu  der  euböischen  Meerenge,  eioe  GebirgkeUe  ia  .si  Ii  roten  und 
rauhen  Höben,  als:  der  Kallidromos  an  den  Thennopylen ,  dann 
der  Phrikon  (rj  flhunoiwi^;),  eia  Ber;^  der  Lokrcr-^j,  über  den 
Thermopylen  liegend,  weiterbin  an  der  Küüite,  im  Lande  der 
Lokrer,  der  Cncmis  (v  AVi^^i;)»  die  orchomenJschen  Berge, 
die  Höhe  von  Kyrtono***),  und  in  der  Knge  sswiscbea  der  Kü- 
etenbucht  und  dem  See  Kephissis ,  der  dreigipfliche  Ptoon  (  to 
Tircüoa) ,  weiterhin  an  der  Küste  der  quelleureiche  und  schönbe- 
waldete  Messapium  (to  onog  MfaaaniQv ^  jetzt  Khlypn )  nahe 
daran  KÜdweslilch  der  Hypatus  inif  dem  kraut crrcicbea  T Ga- 
me ssos  (Tiviitaaoi)*^  westlicher  an  der  Südseite  des  Sees  der 
Phicium;  südlicher,  fast  in  gleichem  nördliciiea  Abstände  von 
dem  KitbaroQ  und  Parnass,  der  Cerycium,  bei  Taoagra.  Das 
Vor'gebirge,  welches  mit  der  gegenüberliegenden  Spitze  EabGa'a 
die  sohmalstQ  Stella  der  Meereoge  bildete,  biess  Cuneiliaft 

SOdlich  eeheldel  der  Pamea  (17  ni^tn^i  weetUok  MmIm  dea 
KUhiroR  berObrend,  Motien  Ten  Alüfca^  ee  wie  der  Kltliifio 
MetieD  nnd  Megarie. 

Rings  um  die  östliche  Abdachung;  des  Parncs  Tfeq^en  an  den 
Küsten  Attika's,  an  der  Nordostküste  der  Phelleus  M.;  in  süd- 
östlicher Richtung  zur  Küste  schliesst  sifh  an  jenen  der  Briles- 
Bus  M.  (BQtXijfftrog),  welcher  mit  dem  Pentelicum  M.  (to  risv- 
tfXpfov)  Eins  ist.  Dieser  Gebiroczno^  nmfnsst  die  bcijfi|2:en  drei 
Höhen  Mendeli,  Aforismos ,  und  Arn;aUki*').  Anf  der  attischen 
Landzunge  liegen  femer  vereinzelt  der  M.  Aco  jileus  (to  j4ija- 
Xtoy)^  der  Insel  Salamis  gegenüber,  dann  in  einer  beinahe  gerade 
von  Norden  nach  8uden  aufsteigenden  Richtun;^  der  Ilymcttus 
(6  'Tft^TTo»')»  berühmt  durch  seinen  j^cwürzhaften  Ilonii!:,  so  wie 
dnrch  die  4leböae|  weit  aaeb  Sudea  bio  aa(  daa  Jieec  offeae 
Auaslebt.  , 

Der  greeie  Fetorflelmi  dee  KMilreii  eobfeee  BeHae  voa  de« 
Moponnes  gl^beam  ab,  oad  ersebwerte  die  VeiMadon^  Bwietibs» 
diese«  beiden  TfaeileOb  Bngpiisse,  welebe  effien  Derohgang  ge« 
.  elatteCeii,  gab  ee  dweb  dies  €eblrge  swel.  Oer  eine  Weg  ging 
Ten  Platia  aea  Aber  die  Höhea  eelbat  iiacb  Oenoe,  voa  bfer  aaeb 
Bleolberae,  Ten  da  In  einer  anflUigUeb  Mlich  und  dann  sAdtieb 
gewendeton  Biehtnng  oaeh  Blenaie}  dam  der  KOste  den  btlnnei 
entiaag  bis  Megara,  und  Korintb.    Der  andere  Weg  fibrte  Tee 

tS)  Strabo  Xin.  p.  Ö8d.  621. 

M!>  Dies  Isi  der  benli|a  Kblendt  aaeb  beabe  a.a.O.  M.||»>]01. 
ST)  Laake  a.  a^  Ob  M  D.  f^MK 
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AegosllieiM  wiA  Pagae^  wendel»  -^oli  Tfn  doH  ^ntr'  .fib«r  4ü» 
IittaiiM  mMli  Heg»».-  Ymi  4eB  mtem sw^e  iM  M  llen^ 
dm«  Bodr  etat  unAtfw.mhp  iwd  lOhrto  -  ttl»or  «Ise  «ndeoe  B^r^, 
Me^  di#  Imta  KarydhI  genanat  wird«  Oer  gewOlmnche  und 
kflncte  der  fiberdie  Berghdhe  ftthrtoi  ^welche  ^^tu,  x«gpaW 
Um  raderer,  eher  weiterer ,  npd  das  atdaehe  Gebl^  berdh^ 
ntätf  ging  voD  Tbebae  nach  BryÜirae  am!  Hjraiaet.  —  Das  Gebirge 
Cettia  (oQij  ta  Ki^aw)  nmfaflst  die. beiden  Zweige'^  weiche  an 
dcrKQste»  Salamis  gcgeoüber^  liegen ,  and  wird  kßnte  KardiU 

Anf  dem  Icorinfhbrbpn  Tstlmios  selbst  la»^  das  (iebii  oo  Ge-» 
r:\ria      Ff/icevfta),  und  nalie  dabei  odcf  viclmofir  j-ich  ansuhlies- 
em  Hiidcrcs  ^Oriia  OQr^y    oder  to  Oihöv  geimuiit^  auf  dem 
iioffh^  cstlicheii  \\)rsiirnn<re  dea  latiuBoa^  w«  ea  daa  Vorgebirge 
^^Jauie  and  ileraeiim  bildete.  « 

In  MopwHm  TeracUingmi  alch  die  Gebirgonaaen.  vlelAicl^ 
abirtohgingig  in  einer  mehr  afidlichen  Biehtnng,  die'aich  bei 

dMir  Rfieicen  nach  Osten,  bei  dem  anderen  nach  Wealaii 
wtakL*  In  daa  Vorgebirge  Rh  Ion  dacht  sieh  das  der  Kdslo 
■ike  lifgende  Panaehaicum  (6  Iktngfnoi^^  Jafnt  Voldhia  go^ 
mal)  ah.  Sfiddstlleh  davon  die  Gebiiigb6he  Cer^n^;  add^ 
VMfiab  dafoa  erheben  sich  die  Felamassen  des  Brymanthos^ 
Oloaos,  Pholooy  Scollis^  sfldllcber  Thanmaaloni  Phalnn« 
tboBy  Maennliont  Lykneon,  Keraalon,  Aegalelon^ 
Ttnathla^  dann  die  Gebirgkette  des  Taygetos,  der  Im  Vor- 
C^Mrge  Taenaron  aoalSlitt  —  Auf  der  Grease  Ton  Aehaja, 
PVk  Sleyon  hin  lltgl  das  Gebirge  Kyllene,  jetst  Zjrrl»  go» 
Mt,  (fio  G«biighlttiett  Stymphnlos,  Tricrarion,  belKofInti 
Seiyi^iosy  anf  der  argoliachon  Landnongo  Arnchnaeony  nof 
taFestfainde  nahe  an  der  sparlanlaclien  Grense.der  Landsehall 
A^IQOsParthenlcn  attdweatlich  davon  Borelon,  Cresion^dlo 
Ma  MmmaMnhiogen,  ta  efiddatUeher  Ricbtnng,  längs  der  Kfist« 
l^te  Gebirge  Pamon,  Thornax,  und  Znrex^  mit  diesen 
l*nhn  lanfend  liegt  wealUeh  der  Taygetoa. 

Alle  diese  Gebir^rmassen  erscheinen  >vie  durch  grosse  Brd- 
revolmionen  anselnandergerissen.  Sie  bedecken  das  Festland  und 
|*s««a  jmr  Thalbildung  nur  ^\  cni*;  Raum,  daher  im  allgemeinen 
10  Griechenland  nur  sehr  wenige  ausj^edehntere  Thuier  gefunden 
'werden.  Die  Flüsse  und  Bliebe,  a\  cicbe  sich  sswisclicn  den 
•^ihfuffon,  durrhaus  gegen  Osten  und  Südosten  jäh  abfallenden, 
Belsen  hindurch  winden ,  haben  einen  vielfach  «eucndeten  I/aaf,  ^ 
'»•»entlieh  im  Peloponnes,  den  die  Müruie  der  Natur  am  harie- 
■^n  getrotTen  zu  haben  scheinen.  Uebersioht  man  die  ]\]as8e  der 
l^i(isae|  Bfiche,  und  yuelien,  so  flutiet  man  einen  Jieichtbam 

5^  Strabo  IX    p  .m  mi.  305.     Biodor.  Xm.  ß5.     Vgl.  Leake 
Tn»v»;is  in  Mor<  ,i  [5  1.111.  p.SIO.  (lcii'«fn  Travnla  io  Northern  Grtecö  UIL 

) •  40e«  \\ » c  u  9  jQ  Q  ( h  a  Hellen.  AiierUiumkqnde  i».  1«  ^  fl»^  H^i^  • 
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itaMT  -iLtMi  •  liii  €teMlMii  fribMon ' Aten  te  BfaHir  Brie, 
•IViroU  Htltl«  aicli  bot  fOlleii»  <weiiii  die  Stfmmmikti  den  Sehaeo 
GeÜli^e  idiittlbity  «der  hlMIg«  Eef^n  die  WaMemen^e  aeli^ 
rai,  «od  wenn  dl^Mfb  Aillt8ee«maogekr,-nafl(rookneo« 

So  wie  die  Lage  und  Gestalt  der  Oebirgmassen  Oberhaupt  für 
grosse  Natarrevolatiooen  sprechen,  so  namentlich  bei  den  Seen, 
'ft^elche  beinahe  alle  vop  Gebirgen  umschlossen  werden,  die  im* 
terirdii^chen  Abflösse,  wie  wir  dieselbe  Erscheinnng  schon  bei  den 
ßccü  von  loannina  kennen  gelernt  haben,  nnd  auch  bei  dem  Ko-> 
|)ais-See  und  anderen  bemerken.  Es  ist  nichts  Ungewdhnliolies, 
Holchc  Gewässer  in  der  Hochebene  der  Gebirglandschaften ,  z.  B« 
Sn  Arkadien,  zu  finden.  Um  die  Seen  ist  der  Boden  grösstentheils 
«umpfiqCT  weil  die  lierzu.Mtrömenden  Flüsse  lockeren  und  scLilaui- 
luigcü  üoden  mitführen,  der  sich  hier  nach  und  nach  ablagert f 
dadurch  wird  Indessen  die  Gc<jend  ^j^rnsreich  und  fruchtbar,  Ob<- 
gleich  ungesund^  vor^^üglicli  ia  (ici  Zeil  der  Nebel. 

Schrof  wie  die  jihen  Gebirgwande  des  Binnenlandes  sliid  ef 
auch  die  Küsten,  die  auch  wegen  der  vielen  davor  Hegenden 
Klippen  schwer  zugänglich  und  für  SchilTe  gefShrlich  sind.  Auf 
der  Westküste  wieder  haben  sich  Sandbänke  gebildet,  welche  der 
Schiffahrt  noch  gefnhrlicher  werden,  als  Klippen  und  Riffe,  weil 
sie  der  Verinderung  unterworfen  sind.     Gute  und  sichere  T.Ttrt^ 
dwkgpl&tze  und  llafen  sind  daher  in  Griechenland  nioht  häufige 
Grossen  Gefahren  ist  die  Hchiffahrt  auch  durch  die  häufigen  StOrmö 
auf  dieeen  Meeren  ausgesetzt«   Sie  entstehen  ohne  dauernde  Ricb- 
long,    und  wüUien  mit  einer  solchen  Heftigkeit,   dass  sie  <den 
Boden  des  Meeres  aufwühlen  y  und  die  tobenden  Finthen  Mmmelaa 
thQrnien.    Schon  der  homerische  Siioger'**)  malt  ein  solches  furcht« 
ftares  8eegewit(er  «,wo  gedr&ngt  vom  HiniDiel  eolsimk  die  Nacht, 
'«ad  der  Ost,  der  Süd,  und  der  West  gegen  einander  sHbrmten, 
als.aao^  ein  scharfer  Nordwlad  sich  eriieb,  und  ooenaessHcha 
Wagen  herabw&late*^.  Ilaher  noch  heute  an  geftbrlioheB  Varsprün<i* 
gen  der  Bootmann  das  Meer,  durch  hiaeingeworfena  Geschenki 
KU  besänftigen  saoht,  damit  ihtt  gafahrlaaa  Fahrt  mam  aiaharaa 
Hafea  bringe. 

Die  Insela  ragen  als  Felskappen  fiber  die  MaarAieba,  tratsaai 
dea  sdiäameadeB  Wogen«  Ihre  ganaa  Natur  ist  die  der  OaMfg% 
•bar  wegen  ihrer  Lage  nicht  ohoe  Verschiedenheit  und  baaoiidarea 
Baize^  wie  die  Darstallang  der  aiiUBainen  aeigen  wird. 

«       ■     *  • 

0«  Uebersiebt  der  eiaseitten  Landaobaflea  ia  HdUas  and  dam 

Peio|>onne9. 

Helh9  Im  engeren  Sinn»  das  man  aSrdliidi  anf  dar  OstaaUa 
jBit  den  öt&ischett  Gebirgen  aad  im  Westea  mit  dar  ambralüsciiea 
Bucht  abensdiliessen  pflegte ,  mnfiurste  die  aebt  I^uidaoballea: 
Acaraania,  Aetoiia,  Locris^  Doris,  Phocis  Boeotia, 

a#)  Homer.  Od^as.  V.  S&i  s^^. 
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Attica,  Alegii  ri  s:  der  Pefopotmesosi  aber:  Corinthi«,  8!  — 
cyonia  und  Phliasia,  Achaja,  Elis,  Arcadi»,  Arg^oiis^ 
Lacotiica,  Messen©  —  Diese  lifindschaflen  Ijjfrlpn  sflrnrntliclk. 
btxjndiMe  GemcinscIifirtLMi  oder  Staaten  mit  ab2,'eschIossenen  GrtMJzcrv 
uiifi  ciücnthjjnilicli  firstaltcteii  Zustünden  i-i  tlei-  Sitfc,  dem  KuiluSj^ 
unii  Staat wescn.  Die  Au.'^dehnnn«*  ihrer  Oren/en  yvnr  je  nacb' 
den  pülitiscbeti  ^'e^}laltniK•.ell  veränderlich;  wcshaÜJ  man  in  ilioMer 
Ufioksicht  Bor^Hilti^  auP  die  ^esclni  htliclicn  Boriclitc  aciiten  niuss , 
Hin  nielit  dima  BestiuidtbeU  der  i*iadef  •  uad  Völkerkunde  «ii 


L     H  B  L  L  A  S. 
A*ikiL»r]i»iiieii* 

#.  I.  Aame  und  Umfang  des  Ltindes,  Völker» 

T>er  \ame  Acarnania '(i^  j^xagpafin^  oder  y  'ylxnpmrmf 
womit  wir  bis  ia  die  spiteren  Zeiten  diese  Landsciiaft  benannt 
fioden,  var,  wie  ee  eeheint^  in  uralter  Zeit  nicht  vorhanden,  oli- 
wohl  »ein  Ur8praii|^  dnrch  die  Sncre  in  die  mythische  Zeit  vex-» 
setzt  wiri.    A k a rn a n  (*^y.nQrar)  nämlich ,  der  8ohn  des  Alivmfioii 
md  Bruder  des  Amphoteros  (^A^xj^mfoo;),  gründete  iiier  sieb  eine 
Jlerrschaft  durch  die  mit  sich  geflibrte  Kolonie »  naehdem  er  sei« 
Bes  Vaters  Tod  geracbt.     Indessen  weichen  andere  Angaben  ab 
^<^n  dieser  Erzüblung.    Schoo  Alkmäon,  des  Aniphiaiaoa  Sohn . 
eoU  ntoh  Tbeben'a  ZeratOraog  dies  Land  in  Besitz,  genommea* 
habeo,  worauf  es  nach  «einem  Sohn  benannt  wurde;  nach  andefA- 

es  auch  dessen  Broder  Amiibileebea,  der  Ciraoder  von  ArgW« 
fcewssen  haben  30). 

Die  lAttdechafl  biese  ehedem  auch  Cnrctis  (KorjQrjrtg) ,  von 
^caKureten,  welche  darin  wohnten  si).  Die  Cmetes  (Kovifijrfgy 
Verden  schon  von  dem  homerischen  Sünger  in  Verbindong  mit  den 
Aetolem  als  TbeUnehmer  am  Kampf  gegen  Troja  genannt  ^^)w  J>er 
Ntne  der  Akarnanen  aelbst  wird  nirgend»  in  diesem  alten  Gesänge 
g^mül  Darauf  gründeten  die  Akarnanen  in  der  Zeit  der  rdml-* 
sehen  llerrschaft  ihre  Ansprüche  aof  Bevorzngaiig  vor  den  Öbri-» 
gen  grieebiechen  Staaten,  indem  sie  sagten,  ihre  Urvater  haben 
<Iie  Ahtien  der  Römer  nicht ,  wie  die  tibrfgen  Griechen,  bekämpft, 
l^r  Name  Kureten  wird  von  der  Gewohnbett  des  Volks,  sich  die' 
Haare  am  Vorderkopf  abzoscheeren ,  damit  sie  von  den  Feindon  im. 
l^yf  nicht  erfasst  werden  kannten  >  abgeleitati  während  die  jea^ 

^  Tbncyd.  IT.  68.  108.  wo  das  dem  AlkniHon  gestproctieoe  Orakel 
Jjjtfcllieiit  v.ird.    Fr  mujjste  weguu  Muttermoid  clü-  Heimath  vrrl:is!<cu, 

Mm^ r  h io*s  F  r  y  \)  h y  I  e  {'EQiTvktj ).  birabo  X.  p.  41».  «Hepb.  Byz* 
^y»  'Aurtnicii  la.    Phusuu«  VlIJ.  24,  4. 

^0  ^  tcpiu  Bjz.  ft.  V.  lina^avia»  Plin.  bist.  nat.  IV.      Strabo  X.  p.  Mk 

Homer.  JUad.  IX.  '  * 
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«eit  dos  Achcloos  wohnenden  Akaraanen  Ungeschorene  genannt 
wurden  so  wie  die  Bewohner  dieser  Landi^chafl  schon  in 

diesem  einzige i>  'Äuge  als  rauii  erscheinen,  so  blieben  sie  ia 
allen  Zeilca ,  und  unterschieden  sich  dadurch  von  den  übrigea 
Ilenencn.  Es  Uis&i  sich  durch  nichts  beweisen,  dass  die  Kuretea 
mehr  als  einen  Theil  der  Landschaft  fnne  gehabt  haben.  Aristo- 
t«eles  spricht  für  jene  Nachricht.  Strabo  bericJitct  nämlich  &ua 
drjshen  Werk  ühcr  die  Staaten:  ,Jm  Staat  der  Akaruanen,  sagt 
et,  dass  einen  Theii  des  Landes  die  Kuruten,  den  wesllichcn 
aber  die  Lclcgcn  und  hernach  die  Telcbucr  be.sasücn.**  Die 
'  Tc'lcboer  scheinen  die  Genend  dir  Insel  Taplios  gegenüber  iu 
wiiiter  Ausdehnung  im  lksitz  gchubt  zu  haben,  und  zogen  sich 
gedrängt  auf  die  Insel  Taphos  zurück  ^^j.  Die  Leleger  wanilerten 
g  russtentheils  mit  Dcukaliou  nach  Thessalien  ^«j.  Nach  Aristote- 
les waren  diese  Völker  bammtlich  Barbaren^  und^  wie  es  scbeialy 
X^omadenhordcn.  ' 

Ausser  den  genannten  Ilewobnero  der  Landschaft  kennt  did 
Bage  noch  andere  Ansiedelungen:  nSmlich  die  von  Itliakös, 
einem  Sohn  des  Poseidon,  der  mit  seinen  Brüdern  r^eritos  und 
Folyktor  die  Städte  Ithaka,  Polykturiun  nebst  dem  Berge  Neritos 
lienannte.  Nach  einer  Sage  war  Ithakos  Sohn  des  Ptorelaos  und 
Bokel  des  Taphios,  der  von  Poseidon  abstammte*').  Durrh  Hip- 
pothoo,  die  Mutter  des  Taphios  und  Schwester  des  Perseus  ^sj^ 
sehen  wir,  wio  diese  Gegend  mitArgos  in  frG  bester  Zeit  in  Ver- 
liindung  .stand.  Unterstützt  wird  diese  Annahme  auch  durch  die 
Verwandtschaft  des  erw&hnten  Alkmaon  mit  Amphitocho^ ,  liie 
Brüder  wa^n,  und  usich  in  der  Herrschaft  folgten.  Pterelaos  re- 
gierte auf  Kephnilenien  und  den  Ecliinaden,  Ithakos  bemächtigte 
ßich  von  hier  aus  der  Herrschaft  von  Ithaka  ^^J.  Die  Herrschaft 
über  die  Teleboer  so  wie  über  die  echinadisohen  Inseln  erlticU 
Kephalus,  ein  Enkel  des  Aeolos  und  Sohn  des  Deion,  und  natmte 
die  Bewohner  narh  sich  Kephal  lenier*^).  Kr  war  einen  Mor- 
des wegen  aus  'IhQrikoa  ia  A^tika  vertriebea  worden^  und  kalte 

i»3)  Strabo  X.  p.4ß5,  und  danach  wahrscheinHeh  juich  Steph.  Rrr.  ff.  v. 
Sl>  Strabo  Vll.  p.  888. 

8,5)  Schul,  ari  Apollon.  Argonaut.  L  747:  'H  Ta^oc  r^ao?  tml  ßm  «5r 


ro«  /9<iaf  iSjnjAeMair  rov  mtr^c  ^^K^ifri;^.  8le  waren  aaoh  Tspkiot» 
den  fioho  des  Poseidon  und  der  Hippoihoe,  der  die  In9el  Tapbos  oahm, 
koniniiti  Apollodor.  bibL  agnteL  IL  4»  4.  Vgl.  Tkecx,  sd  Ljrcopkr*  80» 

88)  Dloojrs.  Halle,  aattqf .  I.  lt. 

87>  Rflslatlu  ad  Horn.  IM^as»  XT1L  907«  EljiaeL  IL  s^  v«  TtiM» 

8^"^)  Apollodor.  II.  4,  5. 

89}  Apollodor.  II.  4y  5  sqq.   Sohol.  ad  Horn.  Odyss.  XVlt  207. 

401)  neslsd.  scQL  Bera  18.    A^Uedor*  IL  4«  7i    4E^|rML  Mb  •»  v. 
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welebe  Raoli  an  den  Haerden  d«s  mykenfilteheii  Blektiron  gefibf^ 
sogleich  BÜlPuiopeiu  «aspbolda,  «od  Helos,  dm  Sohn  dcsPei^ 
•ras  sns^Aii^s,  »eM  dem  tiiebMiciiKdiii^  Kreon' ange«chl«08«n« 
die  Teleboer  erlagen  dieser  Macht  Des  Keulos  Sohn  war  Kcienii^  ' 
toh  dieeem  aUnmte  Arkesioa  oder  Ahitnoa,  von  diesem  Laertee^ 
«nd  TOB  diesem  OdyssensfO*  'Aneh  Ithalsa  aebeint  der  HemebaH 
i€8^  Aeolen  Kephaloa  naterworftn  gewesen  an  aeyn,  daraoit 
Asvtely  dasa  Leartes  dort  seinen  Sita  hatte»  und  es  aveh  eineStadft 
Alalkomenfty  gieichnamig  mit  der  höotisehon^  dort  gab.  Zur  Zdt 
4ca  Odyaaeos  Itemchto  anf  der  Insel  Tapbos  dn  KOnig  Mentea*^ 
mmt  den  Thoen  nnd  denEchinaden  nebsl  DollchiOB  Menges^^^. 

Kio  anderer  Acolide ,  rler  sic"]i  in  Akarnanien  niedcrUess,  war 
Ikarion  oder  I  kariös,  der  Sohn  de«  Perieres  und  der  Batia**), 
Er  wurde  rait  seinem  H rüder  Tyndareus  durch  Hypokoon  aus 
Bl»arta  vertrieben,  wo  er  zu  Thestios,  dem  Könige  in  Aetoliea, 
eicb  begnb.  dem  er  im  Kampf  ge^en  die  benachbarten  Kureten 
beistand,  und  dadurch  dort  eine  Herrschaft  gewann.  Penelope,  des 
Odyi;i>;eas  Gemahlin,  war  dessen  Tochter.  Durch  diese  Verwand t« 
Schaft  erhielt,  wie  es  scheint,  der  König  auf  Ithaka  Eigenthum 
and  Weidereelil  auf  der  gegenüber  Üfl^enden  JfLOste  des  Fest« 
landen^). 

Vor  dem  trolschen  Kriege  kam  auch  Phylens  Yon  seinem  Vater 
Angcas,  dem  Sohn  des  Fhorbns,  vertrieben  in  diese  Gegend,  Und 
bemächtigte  hich  einer  liernschaft  in  Duliehion  und  den  Echina— 
den  jiein  Sohn  war  der  schon  genannte  Menges.    Er  scheint 

seine  Herrschaft  durch  Erob.erung  nach  und  nach  eiw eitert  aa 
haben. 

So  vid  wissen  wir  Aber  die  früheste  Bevölkerung  der  Land«* 
acbaft,  nach  weloher  im  Geist  jener  Früh^eit  der  Name  des  Lan« 
desy  der  Landname  bestimmt  wurde.  Erst  nachdem  sieh  die  Verhalt- 
miese  fester  gestaltet^  ward  der  historische  Name  der  allein  ge^ 
tende,  ohne  dass  man  jedoch  die  Umstünde  kennt^  anter  denen  em 
Heschah.  Ufan  kannnieht  aweifeln,  dass  derse^  sehr  ftflh  tchoii 
▼orhaaden  war,  -  und  eben  ao  wie  die  fibrigen  ans  dem  Namea 
alots  Herfschers  entstand. 

Ber  historischen  Zeit  nliher  siedelten  sich  In  Akarnanien 
Korintber  in  Anaktorion ,  Ambrakia  und  andern  Orten  an,  alt)  da« 
Creadilecht  der  Bakchiaden  durch  Kypselos  vertrieben  ward.  Diea^ 

en  RnstatU.  ad  Horn.  Odyss.  II.  63t. 

42)  Iloin.  Odyss.  L  180  sq. 

aa)  Hob,  llfad.  IL  626  äff. 

4^  ApdMor.  I.     &  A.  10^  8. 

da)  Bern.  Oiym.  ZIY.  10D  aq«.  lUad^  n.  aS4»' 

iS)  Horn,  Diad.  iL  m  Bqq.   \gl  ApoUodor.  IL  6,  6.   U.  7,  0, 
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I^^wiiali  Olymp.  XXX,  1  (om  660  r.  Ch«)  «7).  nmh  dims  Br» 
tli|(tal0B  w»rd  die  griaobische  BevOlkeranif  Alnrnanleaa  zwwt  tot«- 
itiilkt,  »lier  die  atee»  Ankömmllge  relEtea  die  Mheren  Bewolmcr 
dlurcfc  ihr  g^walteaoiet'Eimiriiiipeiiy  fo  de«  eicli  daraiie  ein  fort«-» 
dauernde«  BUaaverlidltalee  ^wischen  ihnen  hildete«  Voncdgllek 
«eigte  aleh  dleeJm  pelofionAeidsehen  Kriege ,  wo  die  Kolonien^ 
ihimlldi  die  Leahadier,-  AmAtorion,  Amhrakla  mit  Sparta  rerbftn-» 
diet  waren y  die  AJ^arnanen  dagegen  mit  Athen,  wodnreh  aie  da* 
Oebergewieht  in  Westgrieehenland  gewannen  ^8). 

Bei  diesen  weehtelndenVerhdItniaaen,  wo  das  triiRenrelche  Lnad, 
Tifn  Barbarenhorden  bewohnt^  ein  itdta  offener  2oilBchtort  fOr 
Hi»iniathIoee  war,  liaat  aidi  der  UhiAmg  uier  Oreanen  nicht 
heatininien^  sogar  nicht  einmal  davon  aprechen*  Jeder  behidt 
iind  behauptete I  so  viel  er  vennochte.  Gewiss  aber  Ist,  dasa 
die  Akarnanen  zn  den  HeUenen  gehörten ,  obwohl  sich  ihnen  ohne 
"  Zweifel  ein  barbarisches  Element  beigemischt  hatte ,  weshalb 
atets  ihren  Sitten  Banhheit  elju^en  blieb,  nnd  namentlich  die 
ßlirache  barbarisch  war,  bis  sie  dnrch  den  Blnlloss  der  korio- 
Ihlschen  Kolonieen  In  der  hellenischen  nnterrichtet  wurden.  la- 
dessen  behielt  sie  bis  In  die  Apfitesten  Zeiten  eine  so  auszeich* 
Bcndc  Uohheit,  da«8  man  daran  die  AkarnHueii  liberall  erkannte. 
Bo  konnte  es  wuv  die  Kultur  seyn,  wc;^€m  der  sie  voa  den  ge- 
bildeten Helleiiea  Barbaren  gen»nnt  wuidcu*^). 

lin  All<j:emcinen  waren  tiie  ciozelnen  Gcineinschaften  Akar- 
Baniens,  da  hie  in  Freislaatea  lebten,  unter  einander  verbündet, 
'  und  bandelten  nach  Gesammtbeschlüssen.  An9<i^ezeiehnet  durch 
Ihre  hiebe  aiuui  Vaterlande  blieben  sie  fest  im  Bunde  nnd  be- 
>vnhrten  dadurch  in  allen  Stürmen  eine  gewisse  SeibslsinüJigkeit, 
'  bii*  sie  endlich  unter  der  üebennaclit  der  Rumer  erlagen  Stete 
Feinde  der  Aetoler  hatten  sie  nur  geringen  Theil  an  den  Schick- 
Baien  Griecbciilands ,  weil  sie  beinahe  ganz  davon  oeschieden 
waren.  Dahei:  wir  auch  jetzt  verhiillnissniassig  nur  wenige  lii-to- 
rische  Nachrichten  über  sie  haben.  Seitdem  wir  ihre  Aniieieoen- 
heiten  etwas  naher  kennen,  finden  wir  die  Bundvery:immhin2: 
(Olymp.  XCVlI.j  in  Stratos,  welche  unter  allen  S(*nifen  Akar- 
n:ii'iens  die  grusste  und  festeste  war  53).  ]}\eH  blieb  ].'iMi;e  der 
Versammlungort.  In  der  Zeit  der  ßomerherr.sch.Lft  w -a?  bald 
Ihytioa,  bald  Leul^na  der  Uauptori,^^}.    in  der  Zeit  des 

m 

47)  Strabo  VlII.  878.  X.  452.     Vf^\.  Dioojs.  Hai.  HI.  46.  Pel^MO» 
«trat.  Y.  31.   Macrob.  sarurn.  I.  6.  iU.  4. 

4^  Tkucyd.  IL  Cd.  80. 

40)  LlY.  XXXL  14. 

fiO)  Polyb.  IV.  flO. 

öl)  ijstrabo  X.  p.  460.  '     ,  . 

52}  Diodor.  XII.  60.  XIX.  67. 

SS)  Xen.  Hell.  IV.  %  4.  Tkaeyd.  II.  m  Diaior.  XHL 

M)  Peibr^  xxvm.  tf,  f.  ut.  xxxin.  16.  n. 
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loponnesi-schen  Kriefjs  finden  wir  ein  Bundgericht  zu  Olpa,  einem 
festen  Ort  am  Meer  ^*).  In  diesen  Versnininlutinen  wurden  die- 
jenif^en  Angelegenheiten  bernthen,  welche  die  oanze  Landschaft 
betrafen,  t..  B.  die  Proxenie  0(ier  das  Hecht  sich  an/,uk:uifcii 
die  Verhältnisse  mit  fremden  Staaten*'),  in  denen  auch  von  dein 
Bimde  die  eicrenen  Gesand len  abgefertigt  wurden  ^^j,  ferner  Ueclit- 
sacheti,  weh  he  die  j^anze  Landschaft  betrafen,  so  wie  Krie;j,  und 
Frieden.  Im  Xamea  der  Bund  Versammlung  wurden  dann  die  Be- 
schlüsse abgefasst.  Ueber  die  Verfassung  dieser  Bundversamm-i« 
lang  ist  wenig  bekannt.  Die  Vornehmsten  scheinen  die  Wort- 
führer dabei  gewesen  zu  seyn,  das  Volk  aber  über  die  von  ilinen 
gemachten  Vorscblftge  abgestimmt  zu  haben.  Natürlich  mofisten 
unter  diesen  Umstandea  übu  ailo  bemtbcBdea  VftrfaÜdliaMI 
Sed^n  gehalten  werden. 

Der  Umfang  uad  die  Begrenzung  Akarnaniens  war  nicht 
allen  Zeiten  gleich.  80  wurde  Argos  Amphilochion  in  der  Seit 
des  peloponnesiscben  Kriegs  nicht  dazu  gerechnet;  dehn  es  wird 
mu^drücklich  von  Akarnanlen  unterschieden^^).  Indessen  standen 
l^ide  In  f^hester  Zeit  durch  die  Verwandtschaft  ihrer  FÖrstcn  In 
l^naner  Verbindung,  und  spiter  gehörte  Amphilochia  wieder  zic 
Aksmanien.  Strabo  beschreibt  den  UmAing  der  Landschaft  <*ojr 
^Die  Aetoler  und  Akarnanen  begrenzen  einander,  indem  sie  den 
Btrom  Acheloos  inmitten  haben,  welcher  von  Norden  und  vom 
Pindos,  sQdwärts  die  Agrfier,  eto  fitolisches  Volk,  und  die  Amphi«* 
lochen  durchstrdattti^.  Die  Akarnanen  besitzen  des  Flusses  west- 
liche Seite y  bis  zur  ambrakiscben  Bucht  bei  Amphilochi  und 
bei  dem  Tempel  des  akllscben  Apollon;  die  Aetoler  die  östlich» 
bis  an  die  ozollschen  Lokrer  und  den  ParnMNa  und  die  Oet&er* 
Im  BioBcalande  und  den  nördlichen  Theilen  liegiett  Aber  den  Akaf'» 
tmnm  die  Ampbiloeher,  Aber  diesen  die  Dolof^n  und  der  Flndoti; 

65}  Thncgrd.  II.  108w 

5S)  Biae  Inscbrin  im  ClMiical  Journal,  T.  XVIT.  p.  SOT.  Dieser 

¥.r  ward  gcscillü^*«»'Il  durch  eiufjo  Prie^«t«T  f/ro  cTo/  r^)  tU  s  Apollon  Aiitmitf 
einem  Proninamon ,  z^^  ci  SympromaaiuuucUj  uud  umeu  (j^i-ciiixmiilt'iüi. 

^    ä7)  Liv  XXXIII.  16.  XLUi.  17, 

Poljrb.  IX.  a%  1.  8. 

5D)  Thocyd.  II.  107. 113.114*  fitrabo  scheidet  es  ebenfalls  von  Akar- 
mnff n  X.  p.  45(1.  Skylax  p.  13.  ed.  Tlnd«?.  hetrachtet  es  iin  Norden  als 
deo  •  r-i^-n  Bkarnanivcben  !Staat.  Ai  ch  IMinins  hist.  uat.  IV.  1.  Deunt  Arj^os 
Ampliuochtcum  eiuu  ukarnaDiscbe  Madl.  Dikiturchoü  dfl|;egca  v.  46  sfjq. 
uai  sfcjmnos  v.  494.  4^  umemolieldea  die  Anpbilocber  and  Akarnanen» 

et);  i<(rabo  X.  p.  I-VJ. 

#1)  Sirahfi  widerspricht  B.  Vlil.  p  dieser  An«rnhe   hier  keine«- 

%vegü:  man  xnu^s  m  jener  »Stelbß  AirutJ^oi  etotv  statt  'Anu^vdrii  uaw  mii 
9roskvrd  lesen» 

02)  Nach  Poljb.  IV.  p.  CM)i)  beinig  die  LSnge  dieser  Bucht  300  Stadien, 
die  Brette  an  der  Oeftiu»^  6  Btadicn,  und  in  der  brelCetlen  AnsManag 
fOOBUdlen. 
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fiher  den  Aetolern  hingegen  die  Parrhfiber  und  Atbamanen  nebsl 
eiaem  Theil  der  den  Oeta  bewohnenden  Aeniancn.  Die  südliche 
Seife,  und  zwar  die  akarnäniscbe  %vi©  die  fitolischc,  wird  von 
jctK^in  Meer  bespiiU,  welche?!  die  lvorinthl«cIie  Bucht  bildet  *»'^J,  in 
wcicliein  auch  dor  die  titolisclic  und  akarnanisohe  Künfe  schei- 
dende iStrom  Achcloos  «ich  crgiesst."  Die  Kustcnlänire  von 
Aknrnnnien  betrug  nach  ISkylax  zwei  Tngfafirlen  Liviu*^  be- 

zeichnet ödj  tiie  Grenzen  dieser  Landschaft  ßo:  „Aearu.TJiia 
«ni versa,  infer  Aetoliam  atque  Epirum  posita,  solem  oceid en- 
tern et  mare  Sieulum  «pectat."  Auch  hing  die  Insel  I^eukas, 
ehe  die  korinthif^chen  Kolonieen  sich  hier  ansiedelten,  mit  dem 
J'esi lande  zu^fimmen.  Die  Korinther  dnrehstacUea  &U  £flei€SlltO* 
awofl  der  tk;hif^atir$  den  sciunaton  IsUunos^^Ji 

■ 

Uogewiss  vsind  die  wenigen  Nachrichten  über  die  Karcfcn, 
Tftpber,  Teiebocr,  Kephalicner  in  Röcksicht  auf  ihr  gegenseitige» 
Verh&ltnias  im  Belitz  des  Landes.  In  den  Itonieiischen  Gesängen 
werden  die  Tapher  rndergeübt  genannt ,  dio  von  dem  Könige 
Bfentes  beherrscht  w  urden ö^).  Sie  besassen,  wie  es  scheint,  nur 
«inen  Thci!  der  Lündschaft,  und  ohne  Zweifel  das  Küstenland. 
-  Im  AKtrihum  herrschte  die  Ansicht^  dnss  die  Tapher  und  Tele» 
hoer  ehedem  die  Akarnanen  beherrschten,  ehe  die  Kcphallenen, 
von  kephalos  benannt,  der  von  Amphiktyonen  die  Herrschaft 
erhielt,  nebst  L»ertes  hinkamen  ^^).  Sie  Av«ren  Freunde  der 
Ithaker.  In  den  homerischen  Gesängen  wird  das  spätere  Akarnn- 
nien  dureil  die  allfl^emeinc  Benennang  Epeirosi  Festlaod|  bezeicb* 
wt,  und  die  Epeier  starkbeiierzt  genannt ^^Jt 

Mtdem  «ieh  korinthische  Kolonieen  im  Lande  festgeiledelt 
^  Batten,  mehrten  sich  sicherlieh  die  BedrSngniaiie  der  AkarnnaeDy 
Indem  ale  mit  den  benachbarten  Aetolern  in  beatlndiger  Feind-* 

lM»lial|  lebten  7<»)«  Man  darf  dies  danna  achUeaaen,  daaa  aie  Mk 

» 

Cn')  Stmbo  sagt  VUl.  p  ^3G:    .,T)/e  korintliische  Bucht  fiat  vom  Eve^ 
SOS  bis  zum  Vorgebirge  Araxos  eine  Ausdehnung  von  zweitausend  zwei- 
bimdert  und  dreLsstg  Stadien;  aber  vom  Adieioos  gerechnet  hält  sie  wohl 
hiiBderC  Stadien  melir.*« 

e4)  Pag.  13  cd.  Ho^a**   na^ttJiXovt  Ji  jim^vaviaq  iottw  ij/u^«^  d«^ 

64)  XXX1IL  17. 

66)  Liv.  XXXm.  17:  Leuca^ia  nunc  insuki,  vndoso  freto,  qnod  per« 
fosniim  manu  est,  ab  Acarnania  divion,  tum  paeniosula  erat,  occldcuti^ 
regionc  artls  faucibns  cohaerens  Acarnaoiae.  Ou^ngeutos  ferme  passus 
loogae  bae  fkiices  erant,  latae  liaud  ampUus  centiun  et  vigteCi« 

67)  Homer.  Od.  L  18 f. 

68)  Odvss.  I.  417.  8tnU>o  X.  p.46L  Laertes  war  König  der  Kepfaal- 
lener,  Od^ss.  XXIV.  896. 

69)  Odyss.  XTV.  100.   Hiad.  XV,  Md.  II.  661* 

90)  Diodor.  XIX.  m.  ym.  9$. 
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im  poloponnesischen  Kriege  mit  den  Atbenern  Terbündeten,  wfihrenil 
die  Leukader  als  TochterstamtKorinth's  auf  der  Seite  der  Lakednmoncr 
waren'*).    In  dieser  Zeit  vergrösserten  sie  ihre  Herrschfift  über 
den  Acheloos,  indem  sie  Plenron  nahmen,  und  Kälydon  bedrohten  7'). 
Im  J.  427  schlagen  die  Akarnanen  die  Spartaner  anter  Knemoäj 
im  J.  493  nachte  der  athenische  Feldherr  Demosthenes ,  mit  Hülfe 
der  Kep hallener,  Akarnanen  und  den  Messenern  verwüstende 
feile  in  Leukas  nnd  Aetolien.    Naapaktos,  welches  jetzt  die  Mcs- 
sencr  inne  hatten,  versuchten  die  Aetoler  zu  nehmen,  erobcrien 
aber  Molukria.    Naupaktos  unterstutzte  Dcmosthenes,  besic;j!,(e  die 
Ambrakioten ,  und  beabsichtigte  die  Stadt  Ambrakia  zu  iieiiraen.  • 
Pie  Ak«rrinncn  fürchteten  jedoch  von  der  Nähe  der  Athener,  wenn 
fcie  Ambrakia  nähmen,  mehr  als  von  den  Ambrakioten ,  und  sclilos- 
ßen  dcslialb  mit  diesen  einen  Frieden  auf  hundert  Jaiire.    Da  die 
Athener  sich  von  den  Akarnanen  verlassen  sahen,  segelten  sie 
nach  AtliCii;  die  Ambrakioten  aber  erbaten  sich  aus  Furcht  vor 
denselben    von    den  Lakedämoneru  ciac   Besatzung '^j.  Später 
erscheinen    die  Akarnanen  wieder  mit  den  Athenern  verbündet, 
gleichwie  (fie  Leukader,  und  Ambrakioten,   weil  ihnen  die  Harte 
der  Lakedauioner  unerträglich  war.      l  nier  Agesilaos  setzten  die 
8pariancr,   untersiut/.t  durch  die  pelo|ionnesischen  AchSer,  den 
Fortsrhrittcn  der  Akarnanen  ein  Ziel.    Die  Acliiiei  nahmen  ihnen    -  * 
Kalydnn.     Darauf  ward  Friede   geseliloj^.scil.     Diese  Macht  der 
Acbäer  brach  K^taiumondas.    £r  befreite  Dyme,  Naupaktos,  und 

Kaafltnder  verliattdete  rieh  mit  den  Akarnanen,  gegen  Anfl* 
g^mos,  der  mit  den  Aetolem  ein  Bflndniss  geeehloesen  hatte,  die 
mit  den  Alcanianen,  wie  gewdhnlieh,  in  Krieg  venriokelt  waren, 
la  dieicr  Zeit  gehOrte  die  Stadt  Agirlniam  xn  Alnmanien  f^), 
€egai  die  Aeteler  Tenaochten  nie  ^ime  fremde  HQll^  xa  Mntr 
&it  etwa«. 

Nach  dem  Krie<Te  ^egen  die  Gallier  Helen  die  Aetoler  wieder 
in  Akarrii^nien  ein,  und  belagerten  die  Stadt  Medon.  Die  Akar-  ' 
Danen  baten  den  Ulyrischen  König  Agron  um  llölfe'ö).  Darauf 
^vendorcrl  sie  sich  an  die  Römer,  welche  auch  sogleich  Gesandte 
Äur  Beilegung'  dieser  Streitigkeiten  sendeten  ''^).  Da  jedoch  dies 
nichts  fre'X^u  die  Aetoler  fruchtete,  sondern  diese  sich  des  gröss- 
tcn  Theiles  von  Akaruanien  bemächtigten,  «ehlossen  sie  sich  an 
den  acimifichen  Bundj  woranit  der  letzte  makedoniaobe  Ikönig 

9iy  Thncvd  IT.  % 
72)  Pausan.  III.  10. 

TS)  DMor.  m  eo. 

74)  Thaejd.  III.  M.  Xenefh«  ttell*  IV.  iL  VI.  1  «ü«  VII.  h 
7S}  DMor.  XIX.  07.  ea  Vfl^  XVDI.  88L 

^ff)  'Poijb.  II.  a.     ' . 
77}  juMüu  xvm.  1. 
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piU^  la  AMUm  «tollel  vad  Land  verwüitete  ^*  Die 
Aitolvr  difegmi  T«rlifliidetcn  sich  mit  den  ttdiMrn,  wofSr  diese 
Uimh  Akimalea  rmpncheii  ^^).  dieser  Geflilir  stellte  «Ich 
die  simfllehe  wsffevfSblg^  Mannsehelt  der  Akanuuier  unter  die 
Welnip  mdidem  sie  Weib  und  Kind  n&eh  Bpiros  gesendet  hst- 
ten^  IMise  Bntselüossenbeit  rettete  Akernnnlen.  Sdtdem  blie- 
ben die  Abtrennen  tbells  ans  Anbiagliobkdt  anm  makedenisrhea 
Kinlge^  fbeOa  aas  F^urebC  vor  dea  Aetelera,  treae  BoadgeaMssa 
den  Kllalgi»  ladessea  flirebteten  die  BItaaer  die  wacbseade  Macbt 
der  Aeteler,  aad  yerlieseea  sie  aaeb  der  Scblaoht  bei  Kyqni- 
kepbali  ^0*  Dtniv^  verbdadetea  sieb  die^Aetoler  aiit  Aatieebosi 
Edalg  Toa  Syrien 9  waidea  aber  besiegt,  und  nwissten  Akarnaaiwi 
tsd  lassea»*). 

Die  Akarnaner  blieben  dessentinsreacbtet  dem  makedonischen 
KöTiip^e  trea ,  und  crM  nach  der  Eroberung  von  Leukas,  der  da- 
maligen Hauptstadt  des  Bundes,  durch  die  Römer,  so  wie  nach 
deren  Siege  bei  Kynoskep!ialä  ergaben  sie  sich  den  Römern  ®^)» 
Thyrion  ward  llauptftadt  und  Sifz  der  Hutui Versammlung.  Leider 
tbeilten  sich  nun  die  Akarnaner  in  eine  makedonische  und  eine  römi- 
scbe  Partei,  von  denen  die  letztere  das  tebergewicht  hatte.  Dazu 
litten  sie  durch  die  Aetoler  sehr ;  diese  hatten  Stratos  genommen,  eine 
feste  und  bedeutende  Stadt,  die  schon  Kassander  als  Hauptfestunf 
bea^ebaete  ^*}.  Nachdem  Perseus  durch  die  Römer  besiegt  wor- 
dea  war, '  trenntea  sie  Leukas  von  Akaroanien  ;  daan  litt  es 
namentlich  durch  Panllns  AemiÜus.  Nach  der  Eroberung  ven 
Korinth  ward  Akamanien  ein  Theil  der  römischen  Provinz  Epinis, 
während  Aetolien  zu  Achaja  gehörte.  Nach  dem  Synekdemos  des 
Hierokles  so  wie  naeb  dem  Reich  ort  verseichnlss  scheint  es  an  d«r 
Bparebie  Hellas  an  gehören;  eine  bestimmte  Erwfibnniig  dayea 
ftadet  sieb  ia  diesen  Verzeichnissen  nicht.  In  dem  letatefea  könnte 
man  es  jedoeb  aaeb  ia  dem  Vbema  Nikopolls  sneben.  Nach  <|er 
Notitia  Imperil  atrinsqae  gebOrte  ea  als  Epirns  nova  an  Make« 
doalea,  aadadl  diesem  an  lUyrloam^O),  Sehen  Aeiinn^'O  and 
PtoleaiiiMi naneatlieb  der  letatere^  erwibaea  dea  Naam  Isr 
AfcaraaaeD  aar  beiUaflg^  ttad  bebaadeia  die  ganae  Lnadsoball  als 

98^  Pelyb.  IX»  aa.  &  Velber  a.a97  sgf» 
7»)  Ltv.  XXVL  «k 

SO)  Liv.  XXVI.  ai. 

81)  Polyb.  excerp.  de  legat.  VI. 
aa)  Polyb.  ezc.  de  legst.  XXVHL 
88)  Ur.  XXXDI.  16. 17» 

SA)  uv.  zun.  aoi.  ai. 

tö)  Llv.  XLV.  31, 
Se)  Pag,  41.  ed.  Pancirol. 
90  um.  aat.  XUI.  19. 
68)  Ctoegr»  DL  16. 
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cfaea  Vhcfl  t<ni  K^roa»  Ftmloos  b^elobnet  das  taut  aar  dordi 
dcmo  b«ide  bedeatenMe  Stültd  Nttcotiollff  oder.  AnlirftU»;  dute 
A>]gt«  ibm  Ttetsea  80  wmr  dlMr  Nui«  MwUie  Tmeliwiii»- 
dea.  BrsI  nach  laiigam  ZwiBObeaiaum  wird  daa  iMd  tn  d«r 
bymianlaGiiea  Kalaerzeii  wiadar  anrdhat)  wa  aa  vatar  dar  Ba- 
^aroag  daa  Androalkaa  mit  dem  italiaiiaii  Reich  varainigt  acii^iit, 
daaa  van  deo  Barviarn  toa  1848  bis  18ft7  baaaaaaa  wlid.  Danaf 
Bsiim  aa  Johaaaaa  KantalnaanaB}  dana  gali  aa  XjkA  Tan  Sendaa 
mltTliaasaliea^  Sarnan,  BairhOa,  GliyBaiai-Kaalro,  Plrari,  Bfaia^ 
ilko,  SCiymbitsa,  «ad  Kastaria  den  Rtaam  wieder«  Seit  1888 
Ma  1498  TarwAatetan  aa  .die  Albaniar  van  Bpldaoraa  tm^* 
Aaaaerdem  wurde  m  von  den  Trlb^^larn,.  daa  Noimannen,  dam 
liciliacbaa  yarwfletat  Kager  araberta  daa  Laad  der  Art!« 

aataa,  welebaa  daa  alte  Akarnanlan  and  Aatolien  nmflweta 
Vater  Domlnikoa  Niger  bildete  Abarnanlaa  ein  beionderas  Despotat, 
welches  Gregorlos  beherrschte»}.  Im  Karlowitaar  Frieden  1698 
traten  aa  die  Yenetianer  den  Türken  ab^  die  eine  Woiwodseha(t 
darana  bildeten,  Xaromero  genannt ,  welche  einen  Theil  den 
Saadiehafc  Karlili  ansmachte 

Oh.«*chofi  die  Bewühncr  Aknrnaniens  sich,  wie  bemerkt,  ia 
der  fniliL-^tert  Zeit  iJurrh  Tapferkeit  auszeichneten,  so  scheinen 
doeh  die  Akarnanen  der  8[mteren  Zeiten  den  Aeloiern  nHchoe-. 
standen  7M  Imben,  n  eil  sie  die  Krir^kuiiJ^t  nicht  den  ßedürt'nis- 
teo  geina>.s  aus«;ebildet  hatten.  Ihre  Kriegsohaaren  bestunden 
xw/ir  aus  Fussvok  und  Reiterei,  aber  sie  zeichneten  sich  nur  als 
Schf anderer  aus.  Natürlich  waren  sie  deshalb  vollständig  einge- 
ricfittfen  ileermassen  niclit  gewachsen,  sondern  leisteten  etwas 
immer  nur  verbündet  mit  fremden  Heeren ;  und  natürlich  verjiioch- 
tcii  sie  unter  dieseo  Umständen  ihre  Selbstständigkeit  in  dem  To- 
ben der  8(ürme  nicht  zu  wahren.  8ie  niusstcn  deren  Drange  um 
PO  lci{  fitrr  erlieo^en ,  weil  sie  bei  den  übrigen  Völkern  nicht  die  ge- 
ei^ifutL'  Hülfe  fanden.  Schicksal  hat  darum  auch  vielleicht 

/i:ir!cr  über  sie,  als  die  andern  lielletiischen  Völker  entschieden, 
indem  es  so^far  den  Namen  tler  Vergessenheit  liberlieferte ,  wäh-^ 
xead  das  Andenken  anderer  sich  bis  in  die  anäleste  2eit  erhidt 

Der  Knltorsoatand  dar  Akamanan  hatte,  wie  es  Ihre  roha 
i^iraeha  achon  bewelsst,  etwaa  Barbarlsohea$  dannoeh  mangelte 
Ihnen  Im  Allgemeinen  die  Liebe  cor .  Knnst  nicht  Wenigstena 
seigt  dlea  der  Stil  and  die  Arbelt  In  den  akarnanlschen  Müna« 
Wdern,  worin  ale  den  Bfdnaen  des  KMgs  Pyrrhoa  nicht  nach- 
atahen.    Daa  gawöhnllehsta  Mtnsbild  lat  Apollon,  anf  einem 

8a>  FaTorla.  s.  r.  Xti^ac*  Tzelz.  slt.  *^mi^y09W  ad  Ljcophr«  648. 
90)  Strieier,  Sertlc  Üb.  XVIlf. 
91>  Ifieet  Hb.  n.  p.  A 

02)  Domin.  Niger,  Commeotar.  XI.  p.  289. 

B3)  Leake  a.  a.  O*  Bd.1.  ]^tSMt  h<  Vgl.  Hadacbl-CbaUk  von  Haa« 
Ber  p.  127. 
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fHaon  Bltzendy  mit  einem  Bogon  in  der  Hand,  oder  die  Diann  mit 
«Iner  Faclcel ,  oder  an ch  Zeus,  und  die  Uin?;cbrift:  AKAPNANUNm 
Dies  muf  der  Rfickseite;  auf  der  Vorderaette  ein  bärtiger  oder 
mMrtlgef  Meuelieiilnipf  mit  ^inem  Ochsemiacken,  und  gewlHiii« 
lieh  nlt  Himem,  das  Sjrmbol  eine«  Flnaaea,  dme  2weUU  de« 
Aeheloos,  der  IQr  Akemanten  grosse  Bedeotnng  hatte.  Sophokles 
M  StTAho  deotei  das*  BIM  des  Geaiehls  auf  den  MflnseiiM)«  Auf 
den  Münzen  elnselner  Btldte  findet  man  wieder  andere  Bilder, 
JI.B.  Huf  denen  von  Al^nln  dnen  Pallasfcepf,  nll:^<^T.,  auf  der 
Bflcfcselte  den  ^^gaaosi  Ton  Annktorlon  einen  Pallaskepf  md 
lieler,  mit  AKTiO.\  auf  der  Rdckselte  den  Pegasos»  mdANA*^ 
oder  mll  slneni  Drelltass  mAAN»,  oder  mit  einem  Altar ,  oder  eig- 
nem Lerbeerkrans,  und  AehnHcbes.  Aneh  auf  den  MQnsen  Ton 
Thyreo n  findet  sieh  ein  Pallaslianpt  mit  dT.»  nnd  nnr  der 
Bfidcselte  der  Pegasns  nebst  BT.  Dieselben  BUder  liaben  die 
Mfinnen  Ton  Aiigos  Ampblloelilon  ^> 


S*  Physiiehe  BeickalfMdi  4e9  tanda,  0ihirge,  Btwätaet. 

Akamanlen's  Küsten  haben  durch  die  Anschwemmungen  des 
Aeheloos,  so  wie  durch  die  Meerwogen  bedeutende  Ver&nderan>- 
gen  erlitten.  Der  homerische  Bfinger  nennt  den  Acheloos 
(Wx^^^^)  »9^^^  Herrscher.*^  Er  strömt  nach  Thnkydides  An« 
gabe^vj:  ^yvon  Berge  Pindos  durch  die  Landsohsnen  Deloi^, 
AgralSi  AmphUeebiSi  und  die  Ebene  von  Akamanlen,  nahe  bei 
d«r  Stadt  Stratos  und  Olnladfi  mit  Sflmpfen.^  AngeschweUt  durch 
die  Wassermassen  des  geschmoUenen  Schnees  auf  dem  Piados  und.^ 
den  anderen  Gebirgen ,  an  denen  er  yorfiberfilesst,  so  wie  durch 
Hegen,  wird  er  relsseod,  verlfisst  sein  Bette  und  bahnt  sieh  dann, 
wie  ehemals  noch  jetnt  einen  YerSnderten  Lauf«  An  seiner  Mfin- 
dung,  ler  der  die  Echlnaden- Inseln  lagen,  setzte  er,  well  der 
lleefgmnd  Mer  eblMifalls  selcht  war,  Schlamm  ab,  wodurch  die 
Inseln  nach  und  nach  mit  dem  Festlande  veibonden  wurden« 
Schon  Herodot  berichtet  M),  dass  dadurdi  die  Hfilfte  der  Insds 
nUf  dem  Festlande  ▼ereinigt  worden  seien.  Thukydides  bestätigt  *0 
diese  Angabe y  und  spricht  noch  die  Muthmaasung  ans,  dass  die 
übrigen  Inseln  gleiches  Schicksal  haben  wfirden«  Auf  das  Zeug* 
nlss  des  Bnrodot  siecht  tou  dieser  ErscheinoDg  auch  Strabo 

M>  X.  f.  m 

fisi  Hlonnet^  MedaOles     IL  p.  98  sn* 

06)  Iliud.  XXL  IM. 
^      07)  IL  102. 

OODILia         •  • 

fi^iL  m 

1)  I.  öd.   Jeut  fiteht  zwar  iu  biUabü-ä  \\  erk  der  Naoie  Bestedos; 

man  kann  jeiodi  kaom  swettbln,  tas  man  stft  Bnthell  and  K  oraes 
dafOr  Herodo raetsen  mnsa« 
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Nach  Artemidoros  ward  dieser  Cheraonnes  am  Ansfluss  des  Aoheloos , 
Artemita  genannt,  nach  Rhianos  hatte  diesen  Namen  eine  Insel  der 
Oxü,  weiche  vor  dieser  Mundung  lagen'}.  Nach  der  Ansicht  des 
Paasanias  ist  die  Versandung  des  dortigen  Meeres  und  die  Ver- 
einigung der  Abrigen  Echinaden  mit  dem  Festlande  nur  dadurch 
veiiiindert  worden,  dass  seitdem  dieAetoler,  aus  ihrem  Wohnsita 
TOD  dort  vertrieben,  das  Land  nicht  mehr  bauten,  der  Fluss  nicht 
Bohr  so  viel  wegzuschwemmen  vermocht  habe,  weil  der  Bodea 
Bieht  mehr  so  loclcer,  sondern  mit  einer  schatzenden  Hälle  de« 
Oraswuchses  fiberdeckt  war  3).  Diese  Beobachtung  ist  naturgemSsSy 
and  ohne  Zweifel  b^rundet.)  denn  sonst. wflrdo  gewiss  des  Tbli» 
kjrdides  Vematbaog  erfOllt  worden  soyn. 

Bessonongesebtel  kann  md  wird  dis  Anwaebsen  des  Landes 

ä6rt  noeh  Jetxt  fortdanern,  wie  ies  mehrere  Reisende  beobsehtei 

tebeo*},  weil  der  Fluss  von  fern  ber  abgelösste  Brde  mit  sich 

IBbrty  und  siieb  die  Meerwogen  Land  anspfilen.    Die  von  dem 

Aeiieloos  angespülte  Landschaft  helsiit  nach  Sträbo  Parachelol- 

tis  (JhiQaxiimtttg)      Derselbe  Geograph  sagt :  „Der  Strom  maobto 

aie  aber  ehedem  zum  Stenkapfel ,  Indem  er  die  den  Afcamanen  oad 

Aetolern  MgewiesenenOrensen  stets  verscbfittete.  Denn  derSdded- 

ricliter  crmsagelnd  entsobieden  sie  durch  Waffen^  die  Stirkerea 

aber  riegten.    Dnich  diese  Veranlassung  worde  aocb  die  Fabel 

«fdichtety   dass  Herakles  den  Acheloos  nlederkfimpftCy  iind  als 

(Kegpr^  die  Vermfihluug  mit  Dejanirsy  des  Oinens  Tochter,  da«* 

von  trog,  welche  Sophokles  Folgendes  erzfihlen  Iftsst: 

Mein  Freier  Dämlich  war  ein  iStrom,  Achelooa  war's  y 
Der  mich  vom  Vaier  aicli  erbot  in  DraigestaU« 
Bald  kommeod  als  leibhafter  Stier,  ein  ander  Blal 
Oeschiün^rr  nis  bunter  Dradie,  dann  auf  M8attennua|if 

^ehürolea  >'(iL'r;;c sieht, 
Kioige  fügen  nocli  die  Sas^e  liinzn,  dies  sei  <1er  Ainalthea  Horn, 
welches  Heral^lcs  dem  Aclieloos  «bbrach,  und  als  l*fandgcschcnk 
der  Ehe  dem  Üeneus  verehrte.    Andere  aber,  aus  diesen  Kabeln 
die  Wafirheif  defifend,  snü,cn,   einem  Sier  werde  Acheloos,  wie 
auch  andere  Strome,  vern lidien ,  sowohl  weg^en  de<»  Getöses  als 
der  Krümi]mn;r>'cn    des  Stronabetles ,  wclclie   man  Horner  nenne; 
einem  Dradicri  -we^en  seiner  Tiänoc  und  Gewundenheit;  Stierge- 
sicht  hci«se  er  aber  aus  derselben  L'rsaclie,  n  clehe  ihm  überhaupt 
Stierbildun^  ;;^ab.     Der  auch  «soji.st  wohltlia(if!:;e  und  dem  Oencus 
verwandte  Herakles  a])cr  habe  durch  Deichdainme  und  Ableitun- 
gen den  ^eiilerhaft  fliegsoaden  und  viel  liand  von  FaraoheloUis 

xil9  ixßokvv  TOV  ^yi/f)(öov  TToranov^  Xeyouivjj  'A  q  r  l    tr  a  . , . ,  lim  aol  Uftf 

B)  PaoHUi.  VUL  24. 

4)  Woodys  Versdch  nber  das  Original  -  Genie  HowsBii  dsnM^ 
f^tao^  Cbandlor»  Tiavoia  la  Cfoeeo  p>  »oa 

B)  z.  ^  4Ba 
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verderbenden  Strom  bezwungen,  und  diese  Aastrocknnng  dem 
Oeoeiui  ftla  Geschenk  geleistet,  und  dieses  sei  das  Horn  der 
Amidttm.^  Nach  Plularch  biess  der  Fluss  ehedem  Tbestius 
(f)^'(ntoq)y  seitdem  darin  der  sobenunnte  Sohn  des  Ares  und  der 
Pittdlke  seinen  Tod  fand.  Vorher  hutte  er  den  allgemeinen  Na« 
nen  irofce^^ '/^S^iyog^}.  Der  Name  Thestios  ward  durch  den 
apiteren  Actaeloos  verdrängt,  nachdem  der  glelchoamige  Sohn 
des  Okeanos  und  der  Nymphe  Naia<  darin  ertrank.  Nacli  eioer 
Nachricht  des  Strabo'^),  welcher  wahrscheinlich  auch  Stephaaoa 
folgt^),  bieas  er  früher  auch  Theas  {Boaq),  Als  eine  Eigen« 
Ihflallebkeit  ersfihlt  Plioias,  dasa  es  io  dem  Achelpos  eine  Fiscli- 
art  gab«  eaper  genanat»  welehe  Tdne  Ten  sieh  gab,  welche  dem 
Gmnsen  gllohea*).  Aneh  führte  der  Aebeloos  eigeothlimüche 
Steine  mit  aich^  ^e  wir  aoa  Plinina  vnd  erALhren.  Deraelbe 
Uess  jimv^igf  und  vielleicht  ist  der  Galaxie  oder  GalaetitiSi 
nach  Lenoegaea,  Leucogrephiai  und  Synoph'itis  dar* 
selbe  Im  Flusse  wachsen  auch  die  beiden  Kriuter  Zeclus 
(Zmdog),  und  Myops  (Msmy)  ^^).    Nach  den  Aagahea  von 

e)  Pliitar^  de  ftoviis  p.  48  sq.  ed.  Hads. 

7)  X  V  4Mb.  • 

8)  Steph.  Byz.  s.  v.  t^t o«. 

9)  Plta.  hiRk  nat  XI.  118;  ei  is,  ^  eaper  vecaior,  in  Aaheleas  aoK 
ae^  grauhitma  luihet. 

10)  Plin.  bist  nat.  XXXVIII.  jfS:  Galazlam  alt^ol  galaetltea  voeaal^ 

siniilem  proxime  dictis,  sed  iotercurrentibus  t»angiifneis  aiiC  candidis  venis. 
GalactUis  exNilo,  colore  lacUs  est.  Kaudem  dictmt  Leticof^acaiiK  <m  Leu- 
cographiam  atiiieliant,  et.  ^i>uoplliten,  tritam  lactus  siicco  nc  sapure  nuta- 
bitem.  Io  educatione  nutricibus  laciifl  fecund iiaioiu:  iutauiiiiut  qu^que  atU 
ligata  colle  sallvam  Iboere  diettor,  in  ere  anlem  llqnesoere«  Kaadem 
memoriam  adlmere  dicnnt.  Mittit  eam  et  Aclieleas  amals.  DleMachrldH 
taa  des  Piatarch.  s»  ia  der  felgsadea  Aamefkosg. 

11)  Pintardi.  de  fluviis  p.  43  sqq.  ed.  Hudson. :  yi/Mo^  norapio^  iori  .r^c 
AltvtXiaq'  itiaXuro  di  7rff6r{()09  QiOTioq  d»*  atr«ar  TO/ai*T/;r.  6iaTt.o<;'^^f«tq  mu 
IJetatäixfji;  natc  ^  <fid  tiva  TTtQiarantr  oixemKtjr  anoih  ttr  oa^  «k  ^fx?  "'»'»,  mal 
uuivov  Xfl^VQV  diaTQtrfa^  t'7teot^t\f;€V  td  naTQoiv  idag.oq'  iVQon-  i\e  roy  viip 
KaXvdüw  ftito^  rijq  fifjtQoq  d9amnt6/»9P09i  mii  furfux^w  eita$  do^aq  mar  aynwim 
if9P0Kiw49if9mf.  Ttv  ifi  äveXnlorov  nQäiet»^  udrifttii^  ftp^/npo^f  knrhuf  if^^ 
CK  notaftöp  *A^U90Vf  oc  dn^  avrov  BintMQ  fterwtOfidarti'  tr^^a^jfO^v&tj  dil 
t^/f^r,Toc  ftTQ  TotnvTfj^  aiTiaq'  *-^/f^wo?  '/Ixtavov  y.ai  Natäoq  vvft<friq  ttcu^  Tjf 
^vyotTQt  JiAi;oro()irt  xctra  ciyvoiaf  o\'iff>/;öptrvu<; ,  xai  dO-Vftia  ot'fi/*i>f<^  iav 
tav  ißaXtv  tiq  noraftöv  Sioriov^  oq  u,i  aixuv  A^ekutoq  fttrMV0ftan»9^.  />y- 
mIt«  dl  Ir       noTUfiip  rotrrw  ßordvij  Zd*ko9  weüLov^ij^  na^ttotoq  ' 

"tahpaq  nv  tu;  olvvw  ßtUm-,  ^Smo  yintw^  xai  Ttjv  ftiv  «k^t««'  ^f**? 


itaXovutro<;  dno  mv  fyi'yxvitir^aToq'^tif  }'ä^  ßriXfjq  civtAv  <>f>6rtnvy  St'  tQojTO^ 
f'  MiXttny^idoq»  f/«/jurf^(u  di  ttiörm  d*q^iioTf(^  Jiottl^q  6  Podtoq  iv  roK 

r.rcra  nytotav  Xovfiivrjv  i6iitp  rr.v  ^tOQ^ijv  tov  ow/iaro^  fitHßaXtv  tl^ 

ffztTQctv*  «niTof       ?T(>6yotav  Q^cwv  t6  o^oc  xalovf*€vor  JTvdov ^  an*  aiTov  Ka?.t^ 

^9       m  gig  vdSwf  ßeddff  Wm'v^      n^iomtw^  dmßdlHu  Xfpr  af«WMr, 
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-^Ortttlint  nmnnfeii  neuer«  SdiriftaleDer  den  eltett  Aeh^leoi  Aspri, 
KfttochU,  Geromeleei ,  und  Paohikoleino ;  jetsC  helsflt  er  Aepro 
PoC'emoe,  der  welsfe  Flosa,  eo  wie  des  stierf5r|nige  Flueibili 
mof  veracbieSlenen  antiken  Vasen  yen  Terra  ootta  weiss  dari^esteHI 
eisebeinty  wie  Dodwell  Tcmitttliiet,  anf  die  Farbe  des  Finaswassem 
anspielend 

Der  Fluss  Inachus  (*fmyng)  ist  beinahe  ein  Rfithsel.  Der- 
selbe sollte  nach  seiner  Vereinigung  mit  dem  Acbeloos  unter  der 
Oberfläche  der  Krde  und  dem  Meer  hin  nach  Ar^olis  hinörierstrÖ- 
men,  und  dort  wieder  zu  Tnge  fliessen,  Diühg  bage  besingt  So« 
|)itukies  oacb  Strabo's  Bericht so: 

 Voo  Pindoa  H5hn 

und  Laknios  niederstrOmend ,  au«  Perriiüberlaad 
Sit'  Amphilochera,  Almrassen,  mBchet  er 

mit  Acheloo8  Fhiten  aeio  Gewässer;  dana 
von  Itier  nach  Arges  ubergehend,  schneidet  er 

die  Flut,  ntiü  kommt  zum  Gau  Lyrkeions« 

Bei>»er  urtheilt  Hekafäos,  dass  der  vom  fiakmos,  von  welchem 
auch  der  Aias  kornme^  das  Gebiet  der  Am (ihiiocher  durchströmende 
Inachos  vom  argolischen  verschieden,  und  von  Amplnlochos ,  wel- 
cher auch  der  Stadt  den  Xaraen  Argos  Amphiiüchikon  gab,  be- 
nannt sei,  und  dieser  Inachos,  sagt  er,  fallt  in  den  Achcloos,  der 
Aias  jjher  fliesse  nach  AvoIIonia  gegen  Westen.''  Strabo  aber 
bericiitct  ferfier  ,,Den  Aoos  nennt  Hekatnos  Aia«*,  und  sagt, 

nus  eben  derselben  Gegend  am  Lakmos,  «der  vielmehr  aus  dem— 
.'^elbcfi  W  inkel  flie.«<se  sowohl  der  Inaciio»  nach  Ar^on  Amphilo— 
chikon  gegen  Süden,  wie  der  Ai»8  j!;egen  Westen  in  den  Adrias.*' 
Nach  der  Ansiclit  des  Ephoros,  die  wir  ebenfHlIs  durch  Htrabo 
kennen '5^^  verhftlf  sicli  dies  so;  „Alkm/ion  habe,  in  Akarnaniea 
bleibend,  Aroos  erbaut  ,  und  nach  seinem  Bruder  Amphilochikon 
scenantit;  dem  durcli  das  Land  in  den  Hnsei;  cifiMtromenden  Flas» 
aber  habe  er  nach  jeriem  in  Ari>eia  den  Namen  Inaclius  gegeben.'* 
Nach  Strabo's  eigener  Ansicht  ^*')  floss  der  Inachos  in  den  Ache- 
loos,  und  flieser,  wie  der  E venös,  in  das  Meer.  Aristoteles 
setzt'*'')  die  (Quelle  des  Inachos  in  dan  Gebir^-o  l'itidüs,  und 
wahrMCheiniioh  auch  0\ id  i'^J.    Aus  diesen  ab\\  eichenden  A ngaben 

^  der  Alten  selbst  siebt  man  deotlieb  die  Ungewissbeit  ibrer  Jüinde 
1«)  Dedwell's  Beise  dnvtih  MesMand  denlscfe.  M.  1.  f.  UV.  ' 

18)  Strabo  VI.  p.  871. 

14)  Strabo  VII.  p.  816. 

15)  ntfsbe  vu.  f.  ans. 

1^  YH.  f.  307. 
17)  MMeoroL  t  18. 

16)  Metamorph.  1.683.  Kruae,  Hellas,  Till.  II.  p.80e.  nemil  sach 
SIepb.  njrx.  s.  7yo/o<  als  Gewftiir  für  diese  Aaslchl.  Br  inl  aber;  ei- 
nen solchen  Artikel  giebt  es  nicht  in  dem  vorhandenen  Werke.  Dorchaos 
onricbtii;  vernein  Sickler  diesen  Fluss  südlich  von  der  Stadt  i^tratot» 
\ihins  Sequester  neunt  p.  13  ed.  Oberl.  den  Inachos  einen  thessalitoben 
#lnss,  weil  der  Pindos  ein  Uiessaliscbe«  Gebirge  war. 
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▼on  diesen  Gegenden,  daher  wird  es  jetzt  kaum  möf2,Uoli  seya, 
darüber  genügend  zu  cnfscheidcn ,  um  so  weniger,  da  nicht  nur 
die  vorhandenen  besseren  Karten  von  dieser  Goiiciul  durchaus  von 
einander  abweichen,  sondern  auch  solche  Nachrichten  fehlen,  aus 
denen  sich  etwas  Zuverlässiges  ermitteln  liessc.  Für  Akarnanieti 
und  AetoHen  sind  bisher  Pouqucville's  Karten  llnuptqueUeo  der 
graphischen  Darstellung  dieser  Gegenden  gewesen;  Leakc 
giebt  aber  davon  ein  anderes  Bild,  und  wir  liabcn  uns  überzeugt, 
dass  diesem  der  Vorzug  gebührt.  Die  Widersprüche  der  Alten 
fiber  die  Mündung  des  Inachos  begründet  schon  die  Sage.  Es 
war  daher  kaom  anders  möglich,  als  dass  andere  Angaben  bei 
der  später  durch  die  Makedoner,  Aetolcr,  und  vorzüglich  durch 
die  Römer  geschehenen  Verwüstung  dieser  Landschaft,  und  der 
diirauf  erfolgten  gänzlichen  Vernachlässigung  derselben,  ungewiss 
blieben.  Auf  Leake's  Karte  bemerkt  man  südlich  nahe  an  Argoa 
zwei  kleine  Flüsse,  welche  Südost wärts  nahe  aneinander  in  die 
ambrakische  Bucht  fliessen.  Den  nördlichen  derselben,  welcher 
nicht  fern  von  dem  heutigen  OrtArhldha  weiterströmt,  halt  Leake 
ffir  den  alten  Inachos,  der  nach  Ilekatäos  durch  das  arophilochi- 
8che  Gebiet  and  nach  Ephoros  in  die  ambrakische  Bucht  floss. 
Kahe  an  dessen  Quellen  entspringt  ein  anderer  FIuss,  welcher 
anfänglich  ostwärts  und  dann  südwestwfirts  bin  in  den  Achelooa 
l&llt.  Dnrch  dessen  Nähe  scheint  die  verschiedene  Angabe  über 
deeseD  Mündung  veranlasst  zn  seyn.  Dieser  letztere  Fluss,  der 
M  dem  heutigen  Ort  Preventza  vorfiberströmt ,  ist  ohne  Zweifel 
der  Petit aros.  Hinter  demselben  setzte  sich  Perseus  fest,  nacb— 
dem  er  durch  die  Römer  aus  Stratos  verdrängt  worden  war;  von 
dort  ging  er  nach  Aperaotla,  deren  Ruioeii  Leake  bei  Preventza 
gefunden  bat^).  —  Der  Fluss  Eunapas  {Evvano^)  oder  Ana- 
pvs  {'Avnnoq)  mündete  nach  Thukydides  achtzig  Stadien  süd- 
Bch  von  Stratos  in  den  Acheloos^^).  Nordwärts  von  Aperanli» 
-  grtlndet  im  nordwestlichem  Lauf  in  denAcheloon  ein  Flnss,  wel- 
cher auf  Leake's  Karte  Syndekno  genannt  wird.  Diese FIumo 
strömen  auf  der  Westseite,  wo  die  Akarnanen  wohnen^  In  den 
Aeheloos;  die  Zuflüsse  der  Ostseite  gehören  Aetolern. 

Die  ambrakische  Bucht,  (Ambracius  sinns,  ireJUrog  o  *AftßQaxt» 
uogf  ij  ^ctXaaaa  rj  *A(inQmitKrj  Dto  Cass*  I.  426}  soll,  nach  einer 
Angabe  des  Plioius ,  bei  einer  weitverbreiteten  NaturbewegOQi^ 
durch  den  Einbrach  des  Meeres  in  das  Festland  entstanden  seyn« 
Btnbo  sagt  9^}:  i^Die  Mündang  dieser  Bucht  ist  wenig  breiter 

19)  Leake,  Travels  in  Nerfhern  Cireeee,  VeL  IV«  p.  886  sqq. 
SO)  Liv.  XLIII.  21.   Lacke  a.  a.  0.  Bd.L  p.  141  »q. 
81)  Tbacyd.  U.  8S$. 

80)  Plin.  hist.  nat.  II.  99:  In  totum  ab<;üilit  terrae,  prfmam  omnlnm 
nbi  AÜaxiticum  mare  est,  ii  Platoai  credimus,  imoieof»»  spatio.  Mox  in- 
leroo,  quae  videmus  bodie,  mersam  Acaroaniam  Ambracio  siau,  Acimiaiu 
CMalhio,  Baropasi  Asiaaqoe  Propeatlde  et  Pente»  Ad  beo  permpit 
Wie  Leocade*  Aatlnliinmi  Helle^ontomi  Bosphonis  dues, 

8a)  m  f.  88»« 

♦ 
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al0  vier  SteAen^  mber  m^a  UmHuig.  betrigt  woM  drelKondert.  Br 
bat  fiberftU  ^(e  HäfeD.  Den  lliaeinAihreiideii  cur  Rechten  woh- 
Das  die  helleDUKshen  AkarsMier.  Hier  ist  «och,  nsbe  der  Mandong, 
des  sktlschen  Apolloni  Heiligthom;  ein  HOgel,  auf  welchem  der 
Tempel  steht ^  und  unter  ihm  eine  Bhene^  welche  einen  heiligen 
Hnin  und  Schifflager  hat  In  diesen  weihte  CAsar  die  zehn 
Sehifle  der  Siegbeate,  vom  Einroderer  bis  zum  Zehnruderer ^  aber 
WKwiM.  die  SchilTIager  als  die  SehilTe  sollen  durch  Feuer  ver- 
nichtet seyn.  Zur  Linken  sind  Nikopolis  und  die  epirotiscfaeii 
Kassopier  bhi  zum  Winkel  bei  Ambralüa.^^ 

Akarnnnicn  ist  nach  Thessalien  das  an  fimcbtbaren  Ebenen 
reichste  Land  in  Griechenland,  weil  tliesolhen  durcli  Flüsse  oder 
Seen  bewHssort  sind.    Seen  jg^iebl  es  mehiere  in  Akarnauicn,  so- 
wohl im  Binnen  laude,  als  an  der  Küste,  wo  sie  Lnj^nen  bihien. 
Bei  dem  heuli^icn  Amvrikia  n\\\\  A^n\\Q  Iic2;t  ein  m\  ITinfano-  he- 
dcutentler  See,  von  Gebirgen  ujnp;eben,  deren  Kelten  südostwarta 
bin  sich  öffnen.    Dies  ist  ^\  ahrsclicinlit  U  lierselbe  See,  den  Age- 
gilaos  nach  dem  T-cln  ra^ange  über  de«  Aeheloos,  nach  hundcrt- 
secbzig  Staflien  Endeniuncr  traf.     Die  anf  der  OsUeite  licpjende 
Gebirfrhobe  lieis-t  lieute  das  Grhii  n  e  von  Kclviirema ,  dns  auf  der 
Westseite  das  Gebir^^e  von  Af^i iliö  ^•'^}.    In  dcrscllien  Ilicliung  trifft 
man  einen  andern  See,  welcher  durch  eincü  Fiuss  mit  dem  Acbe- 
loos  in  A'erTiindung  steht.     Die  Kflstcnseen  nennt  Strabo,  indem 
er   die  wi<  hageren  Pnnkte  der  Kfistc  Akarnanicns  und  Aetolien's 
vnri  fier  ambrakischen  l^iirlit  her  bis  zum  Berge  Chalki»  nnd  wei- 
ter beschreibt.    Diese  Küsteniicsfend  ist  awar,^  wie  sofmn  bnnorkt, 
dfncfiaus  dnrfh  Anschweniniuijf!,en  verändert;  aber  nach  den  An- 
gahrn  des  8trabo  kann  ninn  kanm  zupifelfi.  dnss  diese  Küsten— 
Seen  .-tlle  osfwfirts  von  der  iVlündung  rlcs  At.heloos,   in  Acfolien, 
gehiicti  h:tl)en.    Freilich  mnss  mnn  bedenken,  dnss  flie  Acheloos- 
Mündun^  in  der  früheren  Zt  ii  eine  andere  war,  als  jetj^t.  Die- 
selbe ivar  eliedein  gewiss  vielfältig,  wenifi^^tens  darf  \m\x^  nnrh  der 
Mythe,  welche  durch  Herakles  den  AcIicIdos  ein  Horn  ;ibbicc!icri 
Jässt,  sicher  annehmen,  dnss  der  Fluss  eine  doppelte  Münilung.  eine 
•wesdiclie  und  östliche,  dem  8tii  Ähnlich,   hatle.      Die  östliche, 
Melche  wafifsrhcinlich  um   den  westliclien  Fuss  Arakynthos  hin- 
floss  in  den  8cc  %  nn  Annloliko,   scheint  es   gewesen  zu  seyn, 

welebe  Herakles  abdämmte ,  und  dann  das  dadurcii  gewonnene 

M)  Dies  ist  DRcli  der  Angabe  dfls  Polybles  IV.  68  die  icbmalsCe  Stelle 
^ter  Bucht.    Polybios  sagt,  die  Miindno^  derselben  sei  nicht  vi^llig  fDnf 

Stadien  breit,  und  ihre  Ansdebnuiij:  in  das  Land  hinein  botntac  jrcgca 
lumdert  Stadien.    >k>  lav  p.  Vi  ed.  iitids.  berecbnet  die  Miindiinp;  zu  vier 
biadien,  und  die  Tiefe  der  Bucht  h'inga  der  nürdiidien  Küste  zu  hundert-  ^ 
xwaozig  fitaittea «  «o  da*  vierxlg  Siadiea  auf  die  moloMische  Kfist^,  uad 
aehczls  anf  die  Küste  der  Arobrakloten  komoiea.   PompoB.  Mela  II.  8: 

Slous,  qui  nn^mstis  friticihiTS,  et  q;iac  mimt«!  niiiltj  pn'^sibtis  pnteant,  o:rande 
pela^iis  adniittit.  Plin.  hi.si  nat.  IV.  1:  Maxinu*  nobililaliis  Anibrucitis  «ine 
\>  pas^num  fauciiiuii  spatiosuiu  acquor  accipieus  loocil^udiuis  XXXIX.  I4>  P* 
UtUitdini«  XV. 

86)  Xefloph.  bell.  iV.  6,  6.  Lcake  a.  a.  O.  Bd.  Iii.  p.  ^  s^ 
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Festland  seinem  Seliwicgcrvater  Oeoeim  eefaeiikte.  Dieser  Theil 
liUdete  ohne  Zweifel  die  PamelieloitiSy  weletie  durch  fortwfib- 
rende  Anschwemtnangen  sieh  vergrOsserte.  —  Die  Dftmmang;  mag 
ein  sehr  schwieriges  Werk  gewesen  seyn,  weil  dies  vielleicht  die 
Hauptmöndung  des  Stromes  war",  durch  welche  die  Akarnanen 
und  Aetoler  die  Grenze  ihres  Landes  hestimmten,  ond  durch 
deren  Abdämmung  die  Aetoler  einen  Theil  ihres  alten  Besitz« 
thunis  verloren,  um  das  sie  mit  den  Akarnanen  kHropften.  Bei 
diesen  Umsffuiden  ist  die  Bestimmung  der  drei  von  ^trabo  ge- 
nannten Lagunen  Melite  (/./ui//  icov  Ohindmvy  Msllzr]),  Kynia 
(Kvria),  und  Uria  (Ovq/o)  nach  der  heutigen  Beschallen heit  der 
dortigen  Gegend  schwierig  und  kaum  möglich;  indessen  ist  es 
niclit  unwahrscheinlich,  dass  die  erste  Lagtine  westlich  von  der 
beutigen  IHünduMg  des  Acheloos  gesucht  werden  muss,  und  zwar 
dort,  wo  man  sie  auf  Leake's  Karte  erblickt,  am  östiiclicn  Fuss 
'  der  Fe1<^hüheii  Kbalkitza,  Diese  Gegend  ist  heute  eine  weite 
Marsch  '^^^j.  Die  Angaben  in  8trhbo's  Nachrichten  über  diese  Ge-« 
genden  sind  olfenbar  nicht  «rcnau,  und  in  der  heutigen /cit  um  so 
unzureichender,  als  jcizt  ilurl  alles  verödet  ist.  Strabo  beiiclilet 
„bowohl  von  Zakynthos  als  Kephallenia  gegen  Morgen  lie&t  die 
Inselgrup])c  lier  Kchinnden.  Zu  diesen  i;eh(»rt  sowohl  Dulirhion, 
jetzt  Doli  cha,genannt,  als  auch  die  bon  cn;innteii  Oxeiai,  ^\  eiche 
der  Dichter  Thoai  nennt.  Dolicha  liejit  nahe  bei  den  Oiniaden  und 
der  Mündung  des  Acheloos,  von  Ar;ixos,  dem  Vorgebirge  der 
Klecr ,  hutuiert  Stndien  entfernt.  Au<  li  die  übrigen  Erhinaden  sind 
mehrere ,  nWc  und  uchtcar  und  rauh ,  vor  der  Mündung  des  Ache- 
loos, die  weilcsie  funzcliu  Stadien,  die  nächste  fönf  entfernt; 
ehedem  weiter  seewärts,  aber  der  viele  hinabgeführte  Sclilamm 
hat  einige  schon  mit  dein  Kestlande  vereint ,  andere  wird  er  künf- 
tig.^' Damit  muss  man  (olgende  Darstellung  desselben  Geogra^ihen 
vergleichen.  Von  Leukas  her  nennt  er^^):  „das  Vorgebirge 
Krithote,  die  Eehinaden,  und  die  Stadt  xVstakos  . . . .  Die  ganz« 
Küste  zwischen  diesen  Orten  hat  gute  Landungplatzc.  Dann  fol- 
gen die  Oiniadni  und  der  Acheloos;  dann  die  Lagune  der  Oiniaden, 
Melite  genannt,  drcissig  Stadien  iang,  zwanzig  breit ;  eine  ander^ 
Kynia,  hat  die  do())ieltc  Lange  und  Breite;  eine  Dritte  aber,  Uria, 
ist  viel  kleiner  als  beide.  Der  Kynia  fliesst  in's  Meer  ab,  die 
anderen  liegen  ohngefahr  ein  harlbes  Stadium  landeinwittts.  Dann 
der  Euenos.'^  Alle  die  r::cnanntcn  Inseln  bespült  die  Mündung  des 
Acheloos,  welche  Dioi  y^ios  mit  Unrecht  an  den  Berg  Chaikis  ver- 
setzt) denn  dieser  liegt  aur  der  Ostsexte  der  Mündung  deaKvenoa**). 


28)  Lenke      r.  0.  8d.  III.  p.  Md  19. 

S7)  X.  p.  458. 
28)  X.  p.  450. 

9d)  Dionys.  Perieg.  405  sqq. : 

Danselben' Fehler  in  der  AflfAhe  der  FtoMifiBdaflg  natibt  aoeb  deaIH^<- 
aioa  fioheiiaat  KustatJuos. 
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Vor  der  Milndunsr  des  Acbeloos  lagea  fünf  Inseln,  die  vom  Lande 
aas  gesehen  ,  Kiner  Insel  fjrn^liclien  zu  haber»  scheinen  •^^).  Der 
Umstand,  d^ss  nur  einr' Ti^mme  mit  dem  Meer  verbunden  war, 
und  die  andern  beiden  l;ituieinwiU'ts  laj^en,  und  zwar  wie  es 
scheint,  nstüch  von  den  Oiniaden,  spridht  gegen  die  Zeichnung 
der  Lagunen  nuT  Otf.  Müücr'.s  Karte.  Die  Lage  der  Laguoö 
IVlclite  ist  sciion  iiiwt IniKisslich  nach*jewiesen.  Ware  dieselbe  je- 
doch dort  niolit  mit  T^eiike  /.ii  suchen,  so  kann  sie  immer  nur  in 
der  Pararheiüitis  gdi  utn  [i;i!)eay  wühreud  die  beidea  andern  dft- 
neben  ostwärts  sich  beraudeti. 

Die  Ufer  des  relssenden  Achelöoe  sind,  sobald  er  ans  den 
Gebirgen  y  oberhalb  des  alten  Stratos,  hervortritt ,  und  dareh  wei- 
'tere  Ebenen  snbeen^  lilnfliesst,  fruchtbar  und  weiderllch.  Vieh«- 
heerden  yeidetcKi  auf  den  Cielten  Triften  an  seinen  Ufern.  Sie  litten 
aber  durch  des.  Flusses  Gewalt,  wenn  er  angeschwellt  durch 
Schnee  -  un^  Regenwasser  die  tobende  Welle  über  sein  Bett  ergoss; 
indessen  waren  seine  Ufer  der  schönste  Theii  des  Landes^  wie 
wir  dies  schon  aus  der  Zeit  des  Odyssens  wissen ,  dessen  Heer- 
den  auf  den  Festlande  weldeteti  '^).   Diese  grosse  £bene  erwähnt 
«ach  Thukydldesy  und  bezeichnet  ihren  Beginn  unterhalb  Stratos, 
gegen  das  Meer  hin        Bben  so  triftenreich  waren  die  Ufer  der 
Seen.  Auch  hier  hfiteteia  die  Akarnanen  Ihre  lleerden'*}»  Ein« 
aiidere  Ebene  mit  üppiger  Weide  liegt  nOrdlich  an  dem  Tbya« 
mo§^)*  Aoeh  die  Stadt  derOeniaden  lag  In  einer  Ebene»  west- 
lich von  der  MQndung  des  Acheloos,  die.  arspröngllch  ange« 
sohwenuatea  Lend  war,  und,  deshalb  auch  in  spisterer  Zeit  noch 
ia  Winter  dureh  die  fiberstrdmenden  Finthen  des  Acheloos  ringsam 
mit  Wasser  umgeben  wurde,  so  dass  dann  die  Stadt  unangreifbar 
war.    In  Ihrem  Bexirk  lag  auch  die  grteste  der  Lagunen,  die 
man  daher  wohl  mit  Recht  auf  die  Westselte  der  Achdooa^lUln^ 
dnogi  wo  die  Stadt  lag,  setcen  darlL 

4 

\ 

90)  Ovid.  Bletam.  MU.  546  sqq.  '  Xf(i.  Ovid.  heriod.  IX.  Id8sqq./be* 
BOnders  Ovid.  ninor.  HT.  6,  dö^qq.  wo  di«*  Fab«l  er/üliH  wird,  da*ts  Hera- 
kles dem  Acheloos  djis  Ilorn  abbrach,  und  von  der  Schönheit  seiner  Ge- 
sUule.  Pouqneville,  Reise  durch  Griec\ieulaud ,  deutsch.  Tbl.  II. 
p.  96  s<].  sagt  über  den  abgedjtmniteD  FluMarm ;  ,.Noch  erkennt  man  die* 
MB  Kanal  an  einer  VertieftaDg  nnterbalb  Htasioa.  eioem  Dorf,  das  an  dem 
Foss  des  we^»l!ichcn  Abhan'^s  des  Rergs  Arnkyntlios  Hegt,  so  wie  an  el" 
nero  Sfreif  von  Ro*ien!orbeern ,  der  »ich  «ih  ieh  einer  Bluraeustrasse  hin- 
streckt und  bis  zur  Fis^cherei  von  Tzambaraki  läuft.  1)1^  Lagune  iaty 
wie  icb  glaube,  der  isee  Melitä.  '  ^ 

ai)  Vgl.  Ovid.  Metaoi.  Vllf.  545  sqq.: 

Interea  Tbeseua  aociati  parte  laboris 
FttBctas,  Kreehtheas  Tritonitoa  ibat  ad  arees. 
Clausit  iter,  fecitque  moras  AchelÖus  eunti. 
Imbre  tumena.  äaocede  mels,  ait»  indytCi  tectis  elOi 

Tfcn«^.  IL  100. 

38)  Xenoph.  bellett.  IV*  6,  d. 

34)  Tbuoyd.  lU.  106. 


Tiertes  Bacb. 


Das  Get>irge  Thytioes  (Qvafiog)  ist  anangebant,  und  bietet 
für  die  Koltnr  iiicfat3|  dagegen  rind  die  nördliolieren  Whea  mit 
Bfiamen  bewachsen»  vorzd^Uch  mit  Imiipenu  plioealda  eder  dem 
KvttfAoq  der  Grleeben'^J,  die  Ebenen  an.  deren  Fuss  fhichtbac 
Mit  Unreebt  bilt  man  das  Gebirge  Crania  {KQama)  für  aimr* 
Dänisch;  es  wird  aasdrCicIcUcb  in  dem  Gebiet  der  Stadt  Ambraki» 
genannt       und  gebdrt  also  in  die  Grenzen  von  Ei^res. 

An  der  boohtem'eiehen  Kflste  Akarnaniens  giebt  es  zwar  viele 
'Vorsprunge,  von  allen  werden  aber  nur  zwei  nameiitlich  bezeich- 
net, das  Vorgebirge  Actiam  {^Aurtov),  aaeh  Promantorium^ 
ApoUinls  Aoticiy  bente  Pnnta  genannt  ^7),  und  das  Vorge-« 
birge  Critbote'(#r^i9a»r7).  Das  Letztere  ist  der  Vorspruug  der-» 
jenigen  Landzonge,  weldie  anf  der  Nordwestseite  die  kleine  Bacht 
bei  der  Stadt  Astakos  Mnsolüiesst  *^).  —  Zwischen  Leukas  nnil 
der  ambraldschen  Bacht,  ist  die  Seesalzbignne  Myrtuntiuni 
(XifivQ&aXatta,  MvQtovtiov  Xeyoft^nj)  —  Die  Stadt  Alyzia  lag 
an  dem  heiligen  Hafen  des  Herakles  {Xifit^v  *HqaxUov^  ieQOQ 
Kol  lifufog),  die  heutige  Bacht  von  Mytika^}.  \ 

S,  8*  Topograplut  von  Akarmnkn, 

Btne  der  wichtigsten  vnd  fitesten  StSdte  in  Akananleii  ist 
Arg  OS  Amphilochicnm  Cj^Qyog  to  *udf*q:ü.oxas6v),  so  benaant^ 
um  sie  von  den  flbrigen  gleichnamigen  xa  nntersebeiden.  Naeh 
Bpboros  war  dieselbe  von  Alkmfion  gegründet,  von  dessen  Sobit 
Akaman  aber  Akarnanien,  während  naeh  dbinem  Brader  Aaiphl— 
loobos  jene  GrQndang  'benannt  worde  ^      einem  FIoss^ 

der  Ton  AlfcmSon  den  Namen  Inaebos  erhielt  Nach  einer 
anderen  Sage  soll  sie  von  Amphllochos  selbst  gegrflnd^t  wordem 
seyn,  als  er  aus  Troja  xorQcl^gekehrt  mit  den  Verhiltnissea  Im 
Vaterlande  nnzafHeden»  eine  andere  Hein^ath  sich  sachte^).  SBu 
dieser  hellenischen  Kolonie  gesellten  slen  Barbaren;  daher  die 
Bitten  nnd  Spraebis  der  Binwohner  etwas  Barbailsohea  hatten.  Di« 

aS)  Ibeophiast.  m.  4,  8. 

S6)  Plin.  hifii.  aat.  IV.  Mostes  dar!  in  BSdone  Tonianis,  in  Am« 
bmelii  Craoi»,  in  Acamania  Aracynthus.  YgL  Stepb.  Byz.  s.  v«  Kqmmm^ 

jfntQtov  *Aft[)Q(tnto)roiv f  OtonofiTzoq  7TtvTr,ro<JT<o^  7rQ'>')T0).     Uuricbtig  Kl^naOy 

Ueilasy  Bd.iL  2.  p.S03.  Blohü«;  Leake  a.  a.  O.  Bd.L  p.814. 
07)  Lir.  108  eptt  ' 

06)  6trabo  X  p.  49^.  Paosan.  vm.  8^  S.  Mit  Uarecbt  bilt  es  Po«^ 
qnevtUe  lOr  das  bentige  Vorgebiige  Kandili.  BldUIg  setss  e^ 
Iioake  an. 

SO)  Strabo  X.  p.dS0. 

40)  Stiabo  X.  p.4SS.  Laake  a.  a.  a  BS. IV.  p.1A. 

41)  Ephor.  ap.  9trab.  X.  p.  463.  Diesem  aUmml  In  Bfioksidit  anf  den 
Hamen  Hekatios  ap»  Stab.  VI.  p.a71  bei* 

42)  Epbor.  ap.  Stab.  VIT.  p.  816. 

40)  Xliucyd.  U.  68.  »c^ioD.  4öd.  466.       aiich  vorher  p.4i^  ffo. 
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An|iliilo€lier,  welcie  unter  diesen  Umatlnden  Barliaren  genannt 
wenlen»  worden  mit  hellenMier  Sitte  und  Spn^che  erst  vertraut^ 
naohdem  sie  Ambrakioten"(!^^;r^ccjcMkaf)  in  ihre  Stiidt  aufgenom- 
men  liatten^).     Die  amphilocbischea  Argeier  worden  IndeMen 
▼en  den  Ambraidoten  vertrieben.;  Die  Vertriebenen  flficbteten  «a 
den  Afcamanen;  beide  auebten^yerelnt  bei  den  Athenern  Hdlfe  und 
Ibnden  dieselbe,  pie  Atbener  sendeten  unter  Phormion  eine  Flotte 
Ton  drelssi)^  Soblffen.   Arges  wurde  genommen  und  die  gefange« 
neu  Anbrakioten  als  SIdaven  verlcauft.    Seit 'dieser  Zeit  bestand 
da  Mndniss  swlsehen  den  Altamanen  and  Athenern,  und  Feind-, 
sdialt  «wtsehen  den  .Ambraldolen  und  AmphÜoehern^).  Argon 
lag  TOB  AmliraUa,  nach  der  Angabe  des  Polyblos,  hondertachtsig 
Stedten »  nach  LIvios  xwti  und  zwanzig  Millien  enttlernt  Nach 
Vhufcjdldes  lag  die  Staidt  an  der  Küate^'*).     Die  Ruinen  fand. 
Leake  an  dem  dnssersten  Abhänge  des  sddwestttchen  Endes  einer 
^ebirghdbe,  ohngeflhr  in  der  Mitte  der  beiden  beut  igen  Orte 
Ariadlm  landeinwärts,  and  Vlikha  an  der  Bncbtl^Oste,  dort  wo  das 
Uelae  Dorf  Neokhöri  liegt         Diese  ebpit  so  bedeutende  Stadt 
Terftd  In  der  späteren  Zelt  so  sehr,  das»  Augusttts  auch  ihre 
Einwohner  mit  denen  anderer  Stddte,  nach  der  von  ihm  gegrtln« 
deten  Skgstadt  Nikopolls  versetzte        jNordöstlich  davon  lag  die 
Veste  Olpae  (ai'Ohtm}  auf  einer  Hdhe  an  der  BaehtlitCste,  wel- 
che nach  den  Scboliastea  des  Thnhydides  den  Namen  der  Stadt 
katle,  fQnfbndzwanzig  Stadien  von  Arges  entfernt.    Hier  hielt 
einst  das  allen  Akarnanenigemelnsaine  Gericht  seine  Versammlun- 
gen       Die  Alcarnaneny  welche  den  amphllochlschen  Atgelem 
smBtäft  kamen,  lagerten  sich  bei  dem  Ort  KQijratf  und  sehicktea 
an  den  athenlensisehen  Feldherm  Demosthenesy  der  sich  InAeto- 
Ben  belhnd^  Bilboten,  damit  er  Ihr  Anführer  seyn  mOohte»  Die 
AsArakioten  In  Olpi  forderten  gleichfalls  von  ihrer  Stadt  Unter- 
atitznag,  ;siigldch  zogen  Ihnen  zu  noife  die  Felopoaneser  unter 
Barylochos  von  Proschlon  In  Aetolien  durch  Akarnanlen  In  Eile 
beran;  rechts  Hessen  sie  Strat}a  liegen,  gingen  durch  PhytIft  und 
die  iossersten  Grenzen  des  Gebiets  von  Medeon,,  wo  sie  dada 
nach  Limnia  gelangten.    Von  hier  tlberstlegen  sie.  In  nordMlI- 
eher  Ricfatng,  das  Thyamos- Gebirge,  beute  Spartovdnl  genannt, 
und  gelangten  dann  in  der  Nacht  in  das  uigcisehe  Gebiet,  gingen 
na  der  Waclie  der  Akarnanen  bei  Krenä  Jieimlich  vor&ber,  uod 


44)  Sojmn.  4S17.  Tbosjd.  II.  e&  UI.  118. 

45)  lliaeyd.  D.  oa 

46)  Polyb.  exe.  legat.  AB.  LIv.  XXXVIII.  KU 

47)  TbQCJ'd.  III.  15:  'A^yfliov  nuXtwq  LrcOn/.'xooIai;  ovo^q. 

48)  Leake  a.  a.  0.  UH.  IV.  p.  '^37  sqq.  Aiuh  Krnsc»,  Hellai^, 
Bd.  ii.  2,  sqq.  bestimmt  die  Lu^e  dieser  Süidl  wie  die  vuo  KreiiutJ 

«od  OlpH«,  oaeh  den  Aagsben  der  Alten  aiemllcb  geunu,  Mannen  and 
PottqoevlUe  trrea  dafegen. 

49)  Strebe  yn.  p.  084.  am.  X  p.  4fla 

00)  TUucyd.  UJ.  iüä.  IQQ. 
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vereinigten  sich  mit  den  Ambrakioten  im  Olpü.  Das  alte  01(iae 
will  Lcake  in  dem  henO^en  Ort  Arnpi  wiederßudcn ,  indem  er 
diesen  Namen  aus  jenem  verdorben  annimmt;  Krenac  dfige^en 
setzt  er  «üilw  cstlirli  von  Ar^os,  .südlieh  von  dem  Inaehos,  nahe 
au  die  Köstc  bei  dem  heutigen  Armyrn^i).  ßci  dem  heniicjen 
Arapi  bcfladct  sich  jetzt  in  nordöstlit  lu  r  Richtung  ein  bedeuten-  , 
der  Küsteasce,  der  mit  dtiu  Meer  cluiLh  einen  Abfluss  in  Veibiu- 
AvLD^  steht  Der  Landung |i1«tz  des  Demosthenes  mit  den  zwanzig 
Scliitlcji  scheint  die  hentiii^e  lim  lit  Katafurno  gewesen  zu  8eyn, 
"welrhc  zwisclicr»  ()l|i;ve  und  iM idonolis ^  wo  es  zur  Schlacht  kam, 
die  a;eeignete  Lage  hat**^).  Metropolis  {MijtqotioXu)  wird  von 
Thukydidcij  bestimmt  von  Ulpac  unter8chieden ,  sodass  sich  d(irch<« 
aus  nicht  annehmen  lässt,  mit  beiden  \amen  bezeichne  der  llisto« 
riker  Einen  Ort.  Leake  setzt  auch  Metropolis  an  das  südliche 
Ende  des  heute  JUakrinoro  genanntea  Gebirges.  Bei  diesem  Ort 
setzte  Bkh  die  mit  den  Ambrakioten  vereinigte  Schaar  der  Pelo- 
ponneser  in  einem  Lager  fest.  Die  Gegend,  im  Norden  und  Osteo 
durch  hohe  Gebirge,  |p  Westen  durch  'das  Meer,  und  im  8üdeii 
durch  die  erwähnte  grosse  Laguoe  abgcsrhiossen,  und  von  einem 
Fluss  durchschnitten,  der  im  sudlichen  Lauf  ewiaohen  den  beides 
Gebirgrucken  fliesst,  eignete  »ich  zum  Kampfplatz,  weil  dort  die 
Ambrakioten  im  Falle  ihres  noth wendigen  R&ckKOgee,  die  Bog* 
pfisse  Olfen  behielten  Jedoeh  dieses  benutzend  legte  Demostbe- 
nes  ihnen  darin  einen  Hinterbalt,  wodurch  er  eine  vollstindlge 
.  Niederlage  der  Feinde  gewann*  —  Limnaen  (^^yo/a),  ein  oife- 
ner  Ort  an  der  sOdöstlichsten  Tiefe  der  nmbraklschen  Bocbt,  dessen 
Ruinen  Leake  bei  dem  lieatigett  Kervasara  gefunden  hat*^).  Den 
nmpbllocliischen  Argeiern  scheinen  aadi  die  lieiden  Vesten  'HkifU" 
fai  aof  dem  Gebirge  Makrinöro  gehört  haben.  Eine  dersclbeft 
lag  auf  dem  sfidlicben  Ende,  die  andere  auf  dem  nördlichen  Ende, 
wp  sich  bei  dem  heutigen  Ort  Henidhi  bedeutende  Rninea  anter. 
dem  Namen  Paleopyrgo  ünden.  Bei  diesen  erlitten  die  Ambra- 
kioten durch  die  von  Demosthenes  gebildeten  Hinterhalte  die  dritte 
und  letzte  Niederlage  seit  dem  Kampf  bei  Metropolls  ft^). 

Westlich  von  Limnacn,  in  der  Tiefe  der  mittleren  grossen 
Bucht  des  ambrakisehen  rtlccrcs,  wird  H  e  r  n  c  I  i a  ( '//p^cx/lf )  von 
PoiiqueviUc  und  Kruse  gesucht ;  indessen  setzt  sie  Leake*«) 
noch  westlicher,  nahe  bei  das  heutige  Vonitza,  ebenfalls  in  die 

öl)  L  e  k  e  a.  a.  O.  Bd.  IV.  p.  250. 
52)  Lenke  a.  a.  O,       IV.  p.  8öO  aq* 
58)  Leaice  a,  a.  O.  Bd.  iv.  p.£&L 

Ö4)  Tbncgrd.  II.  80:    d»«  rrjq  i4rr!^  Ar^ralnvy   wt$ßipß  dft^r** 

otar,  M^nmuf.  IIL         Leake  a.  a.  O.  JM.iV.  p.;M4» 

65)  ThnOyd«  III.  118:  61  ^  rijq  aröA«»»?  \4pt7TQnxtdrrat  aqtnvorrrtu  »V 
*I9QlU9tf9*  iaror  ivo  Xoqot  t]  *IrSofuv^  r^>  f<).oi.  Niiitilicb  die  A rnbniklotcn 
zogen  den  Kümprend«^n  zu  Hülfe  atis  Anibrakia  gen  MuUo^uUs.  V^LIII« 
113.    Leake  n.  a.  O.  Bd.  IV.  p.  249  »q. 

56)  A.  a.  O.  Bd.  IV.  p.  94. 
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Tiefte  des  dort  befindlichen  Hafcng.  Ihre  hnga  wirä  weder  voa 
Pliniiis  noch  Stephanos  genau  angoi^ebcn.  Sic  mnss  übrigens 
bedeutend  gewesen  seyn;  denn  sie  hatte  ihre  Münzen  mW  dem 
Bilde  des  Herakles,  einem  Lüwen  und  der  Keule,  nebst  der  Um^ 
sebrift:  Hf^AKylEP.TilN  ^S).  Wesilic  h  davon  lag  E  c  h  i  n  u  «  ^ 
t^E%i9oq)t  deren  Gründung  Khianos  dem  Kchinos  zugeschrieben  za 
haben  scheint  ^ucb  über  die  Lage  dieser  Stadt  lässt  sich  nichts 
bestimmen.  Leake  setzt  sie  auf  die  Stelle  des  heutigen  Ai  Vasiii. 
—  Uritam  {OvQttov)  so  wie  Euripos  (Ev^ftnog)  soHen  Orte  in 
der  ambrakischen  Bucht  gewesen  seyn;  doch  hSsst  sich  darAber^ 
bei  dm  Mmgel  aa  Naohrichteo^  nichts  bestimmen  ^^}« 

Aosserbslb  der  ambraklseben  Bacbt  lag  die  Btadt  Anacto«* 
fliUB  (jivmeriQWf);  der  Mdndung  der  Bncbt  näher  aber  Act  tu  ni 
(Wxfiep)»  im  Gebiet  von  Anaktorion^i  ein  Tempel  des  Apolieii 
auf  elfiem  HfigeL  8trabo  sagt  Beginneil  wir  bei  der  MOn^« 

dnn^  der  ambralüseheii  Bacht,  so  ist  der  erste  Ort  de^  Akarnanen 
das  AIction,  Gleichnamig  Uber  heisst  so  der  Tempel  des  akttsciien 
AimHob  f  und  dfw  die  Mündung  Ider  Bacbt  bildende  Vorgebirge, 
*  wdcbes  ausil'firls  aacb  einen  Uafbn  bat  Vierzig  Stadien  voa 
dem  Tempel  entdenit  ist  das  in  der  Bocht  liegende  Anakto« 
rimir  swdbandert  and  vieniig  al>er  Leokas.^  In  einer  an- 
deren Stelle*')  besebreibt  er  die  Lage  dieses  fleiNglbnms:  ^inaho 
an  der  Bachtmfindnnf  Ist  des  aktisctoi  ApoUon's  Jleiligtham ,  da 
Bfigel;  auf  welchem  der  Tempel  steht,  and  aater  ihm  eineEbeae^' 
welche,  einen  heiligen  llata  oad  Schifflager  hat.  In*diesem  weihte 
CSsar  die  aBcbo  Scbife  der  Siegbeate»  rein  Blnroderer  bis  tum 
Sehnroderer;  ajber  sowohl  die  Sehifflager  als  die  Schilfe  solleil 
dnreh  Feaer  yetnichtet  seyn/^  Skylax  nennt  *Jl)tt^  einen  Baren 
An  der  Nähe  l^eider  Orte  so  einander  liest  sich'  nicht  zwei  fein* 
Angnstos  grüpd^te  hier  eine  KoloniCi  daher  Pllnius  den  Oft: 

01)  Piln.  bist.'  aat  IV.  9l  fltepb.  Byz.  a.  y«  ^U^ouäuou 
Ä8)  Mlonoet,  T.TI.  p.  8i. 

59)  Scylax  p.  13.  ed.  Hnds. :  ^Itrk  rJe  \4fißqrtniav  'yittaQvftvla  tx9vo<:  iatl 
MM  Trpwriy  nöktq  ovrödt  \>'i(^yoi  tö  'AfKfika^tMor  nai  Ev^tnoq  »al  Ov^itäv  ip 

mti  ISü»       *Apa»iiro^»§v  itÄbvov,  jivtutriotov  mi  Utivf,  *Axtk^, 
MM  ir^iK  Aivnaq  uai  Itft!^,    Gronov  wollte  suitt  Evqtnoq  wul  Wqvt^  U 

t'j  *Tyorv)  lesen  'E/iio!;  nai  OvQtov  tm  'fnvl").     Alle  Versuche  von  Acndc^- 

rungea  ia  dieser  Zeit  werden  erfolglos  blt^ibenj  weil  andere  Xacbricbiea 
fehlen* 

60)  X.  p.  451. 

61)  Thueyd.  I.  89:  Iv^AxtIm  TTj(;*Aß!tKTOQ!aq  y^q,  ov  t-'  h^uv  rovAn6X^* 
Xwvo^  ffrrtv  ini  roi  aröartri  tov  *AiinQa*ixov  köItiov.    Slrubu  hetnichtet  V'll. 

die  spätere  ^ladc  ala  eine  VortiUdt  der  Huf  der  gegeuüberliegenden 
OiCe  Hicopolla  des  AoguataSy  nsd  venetxt  dorthin  die  ISoQKhrigeii 
alKlacben  Stiele, ,  die  den  olyinpiocheii  Shnlich ,  dem  aktlachea 
Apoiion  geweiht»  gefeiert  wnrdea.    Die  JBeaofgnng  derseUwa  baCtsn  die 

l^edäfnoner.  , 
68)  VIL 

63)  Pag.  i6  ed.  Bodi. 
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Colpnia  Allgas ti  Act i am  nenat^^).  Durch  diese  Grandaof 
sank  Anaktorion,  eine  alte  korinthische  Kolonie,  und  in  frCiherer 
Zeit  eloe  der  wichtigsten  hellenischen  Stftdte  dieser  Gegend.  8ie 
kam  in  die  Gewalt  von  Korlcyrsy  wurde  aher  im  peloponpeslscheii 
Kriege  von  den  Korinthem  in  Besitz  genommen ,  die  sie  wledcf 
an  die  Athener  verloren.  Aagastas  versetzte  die  Blnwohner  der- 
selben in  seine  Siegstadt  Nikopolis  Dies  war  der  letzte  tlVdt-^ 
liehe  8tosSy  den  sie  litt  Plinins  nennt  die  Civitas  Anacto rl» 
aof  der  Kflste  Yon  Nifcopolis  *<0>  ^  scheint  also/ das  dort  das 
Andenken  der  Stadt  dadurch  erhalten  woide^  dsss  die  versetaten 
Einwohner  ein  eigenes  Stadttheil  In  der  Sl^tadl  mit  rOmtschen 
Bdrgerrecht  bildeten^  welcher  nach  der  alten  Stadt  benannt  war. 
PtoiemiSos  kennt  sie  nicht  mehr.  Von  der  Kolonie,  Actiam  findet 
man  noch  Ruinen  in  der  Nfthe  des  heutigen  Örts  Pnnttf. 
Anaktorion  lag  in  der  Tiefe  des  Hafens ,  nach  Osten  hin  von 
Actlom.  Ruinen  dieser  Stadt  fhnd  liOakeci)  bei  der  kleinen  Kir« 
ehe  Alos  Petros^  rings  um  die  kleine  Lagune  und  den  nahen  6e« 
birghOhen.  Ihr  Umfhng  hetrigt  zwei  englische  Meilen.  Weiter 
Östlich  schliefst  ein  schmaler  Vorsprung  diese  Buchte  In  welcher 
die  Stadt  lag,  von  der  amhraklschen  ab. 

Die  Lage  von  Actlum  welsst  eine  Inschrift  nach^  weldie 
Ponqueviile  dort  fiwd»  der  auch  noch  Uebenreste  des  HIppo* 
dromos  und  des  Stadions  gesehen  haben  will<^}.  Die  Veihfiltnisae 

64)  Plin.  bist  est.  ITV  1:  Der  Tempel  Uleb  bis  in  die  spitere  Zell 

berlUmiL 

64)  Thucvd.  I.  55.  m.  114.  Scymn.  450.  Pansan.  V.  83.  Dio  Cass, 
L.  12,  LI.  1/  Po1yb..lV.  63.  Dionys.  Halic  I.  50.  Vgl.  Leake  a.a.0* 

Bd.  IV.  p.  28  sq((. 

m)  Plin.  hist.  nat.  IV.  1, 

67)  A.  a.  O.  Bd.  III.  p.  493  sq.  IV.  28.  30.  Ponqueviile  suchie  üid 
Biiineu  vergeblich  um  Vouilza.  Vgl.  Meletii  geogr.  II.  S80^  der  auch  eiua 
griechische  loscbrifl,  dem  Herakles  geweiht,  mitlheilt. 

'  69)  Diese  Inschrift  machte  Boissouade  zuerst  bekaout  in  seiaer 
Ausgabe  der:  truc  II  eiste  nii  episiolae  ad  divenos;  wifderholl  bat  sie 

Ponqueviile  selbst  in  seiner:  Bcise  durch  Griechenland,  deutsch  Bd.  II. 
p.  42  sq.;  dnnn  Leake  a.'a.  O.  Bd.av.  PL  XXXV.  Mr.  168  Uüiogn«hlil^ 

wo  es  lieisi*t :  • 

EUlEPAnOAOYTmAnOAAnNinmAKTIIlWIA.,MONOSi 
nPOMNAMONOZJEAnrtATOYNiKMAAAYSeiOY 

2:YMlP0MNAM0NnN^ENAY:t:iMAXnYT0YAI'!:^TnK  AB 
OS  AST A  KO  Y'lJAO^f^'O  YTO  YHPAKAEirnyfVnni  4  X  ( )1' 
rPAMM  A  rKOl^lETAi  HO  YAAil!  HOITO  Y TO  YAIOli KIt/E(  >.i' 
MATPOliO  UTAKÜYPOTPOilOY  EJOZETAIBOYAAIKAI 
TJUKOmni  TSlNAKAPNASTSlNnPOSKNOYSEmBN 
KAJKYEPrFTfSTOYKOlNnyriiXAKArNANnNKATA 
TO^  NOMON  Ar Al^fANOAYMIlISlPiOSHATPHaOnAlOPt 
AE YKIONTO YIU ÜJIAIO YAKIAIOYS  PJLMAI 
OYSKAJEIMENA  YTOEl' 

KAIEKTONOISKNAKAPNAmAt  AT0AA8TAßrKATJYTOtX 

KAIXPHMASIKAIKATJrANKAIK/iTAß  /.  iAl'l\iXKAI 
nOAEM  O  Y  KAI  El  I '  /  NAEKAIFASKAIO!  K  J  ilElKTHl!  X  • 
KAI  TAAAAATIA 1  JA  KAJfPIAA      PJl  HAI  lAIM  TAOJ^A  K  A I TQUS 
AAA0ISJJPÜaEAÜ12:KA1EYM1'1  MM^lüYKOJUVQXJ  JÜY 
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ilcr  Staaten  des  westlichen  Griechenlands  waren  zwar  längst  durcli 
dieKicignisse  in  den  Hauptstaaten  erschüttert,  weil  diese  auf  j^  no 
einn  irktcn,  und  das  hellenische  Leben  überhaupt  schüii  sank,  che 
die  makedonische  Herrschaft  sich  mit  ihren  Wirren  über  Griechen- 
land ausbreiteic;  vernichtet  Murden  sie  aber  durch  iloniij  ILsti^e 
Gewalt,  ohne  dass  diese  Besseres  dafür  scliuf.  Dies  sehen  wir 
SMif  diesem  L^uukt  in  Griechenland  im  Einzelnen  deutlich« 

Segelte  man  von  Aktion  sudw&rts  an  der  Küste  von  Akaras- 
nien  durch  den  Euripos  oder  Üiöryktos,  der  drei  Stadien  L&nge 
hat®^),  so  traf  man  auf  der  Küste  in  der  Tiefe  der  grossen  Bucht, 
welche  sich,  der  Insel  Lcakas  gegcnöber,  südwärts  Offaet,  etwas 
Uodeiaw&itSy  die  8tadt  Thyrium  (0i;^»oy,  auch  Qvfaiov^  OvQtov^ 
and  BovQtof,  and  die  Einwohner  Qvgut^  oder  Qovguig  genannt),  eine 
fcorfaiUiische  Kolonie.    Lässt  sich  ihre  Lage  auch  nicht  mehr  nach- 
weisen, weil  dieselbe  schon  Strabo  nicht  mehr  kennt,  so  läset 
«ich  doch  so  viel  apnehmen,  dass  sie  in  der  Ebene  des  heatigcit 
feverdha  lag'öj,  —  Weiter  südwärts,  vielleicht  auf  der  Ostküste 
de»  Meerbusens  von  Zaverdha,  lag  die  Stadt  Palaeros  (flaXat' 
Diese  Stadt  erhielt  sich  lange;  denn  noch  SUrftbo  erwähnt 
dieMlbe  swiscbeii  Leukas  und  Alyzia  gelegen.     Im  enten  Jahr 
des  päupnonesiadiea  Krieges  muss  sie  mit  den  Athenern  verbün- 
det gewesen  seyn;  denn  als  die  in  der  Nähe  befindliche  Flotte 
derselben  die  Stadt  Soliam  (2^6hov  oder  J^XXiov)  eingenommen 
hatte,  gaben  die  Sieger  den  Palareneem  die  Stadt  mit  üirem 
Gebiet         I^i«^^  wet  eine  Gründung  der  Korinther  und  Hafen- 
stadt, daherileren  Beslla  von  Bedeutung,    ßei  diesen  Verhältnis«^ 
sen  heider  Städte  müssen  nothwendig  die  Grenzen  ihrer  Gebiete 
sich  berührt  haben;  daher  scheint  Leake  mit  Unrecht  die  Stadt 
golioii  südlicher  als  Alyzia  auf  der  Küste  angesetzt  zu  haben,  bei 
dem  lieutigen  Ort  Sfravolimiona        Denn  derGrnnd|  dass  dort  der 
geeignete iAndnngplatas  für  die  athenienaische  Flotte  unter  dem  nefehl 
des  Demosthenes,  im  sechsten  Jahr  des  peloponneeischen  Kriegs, 
]»ei  seificr  Fahrt  von  Leukas  nach  Aetolien  gewesen  sei,  genügt 
nJciitj       Feldherr  hntte  ohne  Zweifel  nndere  Ursaciien  cor  Lnn-» 
änng,  die  er  eben  so  gut  auf  der  Küste  ^  nördlich  von  der  Insei 
KnuKW)  bewirken  konnte  und  gewiss  auch  hnf.        Weiter  sfld«* 
Wärts,  als  Palairos  lag  Alyzia  {*Alvt(a,  Aikvljitt,  !/^>lvi>ia),  ge-» 
genüb^  der  Insel  Karnos''^},  die  heute  Kalamo  heisst,  fünfzehn 
Stadien  vom  Bf eer  enti^nrnt,  wie  Strabo  ausdrücklich  bemerkt,  der 
tach  berichtet,  dass  am  Meer  ein  heiliger  Hafen  und  Weihthmn 
des  Herakles  sich  beflndet4   Dort  Maaren  Kunstwerke  des  Lysippos, . 
dto  ArMten  des  HemJdeSi  gewelhti  die  nlier  ein  rdmlsoher  Feld« 

mf)  Plln.  ktot  est.  IV.  ik. 

71*)  Pülyb.  IV.  ö.  XVil.  10.  XXII.  lÄ.  XXVIII.  5.  Xeaoiih.  hell.  VI.  ^, 
Vgl*  Leal^e  s.  s«  O.  Bd. IV.  p.  16  aqq. 

71)  Thncyti.  II.  30.   Vgl.  III.  95.  V.  80» 

72)  A.  a.  U.  Bd.  IV.  p.  16  s«. 

ny  seyL  f.  13  ed.  Hadi« 
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lienr  nach  Rom  führte,  weil  sie  am  unsobicklichen  Ort  wegw 
dessen  Verödimf  standen  ''*y  Wie  aulTallend  zeigt  sieh  in  dieser 
einfacbea  Bemerkung  die  Verschiedenheit  des  freien  hellenisehen 
Lebens  und  der  römischen  Gewaltherrsclialt*  Eiiedem  bUlhle  hier 
der  Verkehr  mit  seinen  Reihen,  jetzt  alles  dde.  Dies  waren 
Kunst  und  die  Fruchte  der  römischen  Politik.  Riclitig  hat  Lease 
ohne  Zweifel  die  Lage  von  Alyzia  be&elohBet  ^^>.  6le  soll  voa 
AlyzoB  {jdlvSog)^  dem  Sohn  des  Ikaros  gegrfindet  worden  seyo^ 
und  ist  ohne  ZwelM  eben  dieselbe ,  welche  SCephanOs  ByzanL 
nach  Bldanos  Lyzeia  (uiv^Bia)  nennt Nach  Cicero's  An- 
gabe las  hnndertandxwanzig  Stadien  von  Lenkaa  entfernt, 
nach  der  Pentinger'echen  Tafel,  in  welcher  der  Name  Halyssua 
lieiflsty  find  Itanfzehn  HUUen  von  Actiam  bla  zn  dem  Dioryktoa, 
und  TOn  hier  bis  Halyssna  zwanzig  Millien.  Im  J.  374  v,  Ch. 
gewann  die  atheniensische  Flotte  anter  dem  Befehl  des  Timotheoa 
einen  Seesieg  tiber  die  lafcedfimonlsche  unter  Nikolochoa.  Jener 
errichtete  ein  Troftion  In  Alyzia,  dieser  auf  einer  nahen  Insen^« 
—  Sfidllcher  noch  ata  das  Vorgebirge  Krlthote^f*)  lag  dieüi^ 
Üenstadt  A  a  t  a  e  n  0  (liaroKog)*  Im  peloponnesiaehen  Kriege 
herrschte  hier  der  Tyrann  Buarchos,  ien  die  Athenienser,  von 
Bolion  ans  vertrieben»  Sie  lag  wahrscheinlich  auf  der  Ostseite  der 
jetzigen  Bucht  Dragam^sti  (JgetyofiiijTtj  oder  TQayofäatij).  Rainen 
finden  zwiaohen  Lntzhina  and  Tn^gamdati,  b^  dem  St«  BUaa«- 
Kloster. 

Am  Ansflnaa  des  Achelooa  lag  die  Stadt  Oeniadae  (ai 
Ohmdäf)*    Sie  lag  Üef  and  war  den  Uebeiachwemmangen  des 

74)  Strabo  X.  p.  459,  wo  er  die  Folge  der  Städte  so  bezeichnet:  ,,voq 

Lenl^ng  znnnrhst  Hie  Städte  PMlairo*'  tnid  Alyzia,**  während  er  p.  450  sie 
wiedrr  so  lüigeu  läi'st:   ,^iüaüru»  und  AiyiLitkf  I<eiikas»  Aigos  AmjMla 
CllikQii  uud  Ambrukia/'' 

75)  A.  a.  O.  Bd.  IV.  p.  14  sqq. 

77)  Cic.  cp.  ad  Famil.  XVI.  8. 

78)  XcDoph.  hellen.  V.  4-.  wo  sie  AlXvVia  «renannf  wird.  Ptolcmaeoa 
geogr.  III.  14.  neuDt  'A^vki<Xy  wenu  es  uicht  elu  Fehkr  lit  r  Ab&chroiber 
IfiU  Vgl.  Thucyd.  VJJ.  ai.  wo  sie  l^vi^m  geiianut  wird.  Piiaiua  inmU  mu 
IV.  2,  neont  dlaielbe  Alyzea. 

78)  Laake  a.  a.  O.  Bd.  IV.  p.  Osq.  irrt,  weno  er  auf  den  Vorg^ 
blrge  Krithote  eine  gleicboaailge  Stadt  aacb  Strabo  X.  p.449  aaahnmt. 
Indem  er  irali/t^  darauf  bezieht.   Dieaer  Anadruck  beCrÜIt  allelB  den  Ow% 

dienen  Namens  im  thnikischen  Cliersonne«,  den  er  In'er  wcj;pn  des  glei«> 
chen  Naineiia  beiINttfig  erwähnt.  Es  ist  ein  MissverstiindnLsi»  jeuer  Stello 
fiStrabo^s:  etta  ax^  K^i^wrij,  xai  ix^vddeqf  nai  nöJuq  "Aataxöq,  oßtuvr^fio^ 
rjf  ntql  JVwo^dtMcy  nal  xhv  'Aütnmpfov  ndX/roTy  ES^niq  Xe/o^^tr^ ,  xai  i|  K^t^ 
^tt»r^  d*  6ßtwnifioq  noXlxvf]  rcuy  iv  xij  Sq^täqk  Xt^(tOTijai(t.  Kämlich,  xai  ^  b^» 
zieht  sich  auf  xai  to»-,  nicht  auf  das  vot  Iicrgrljende  K^iO-uirri.  Kruse  hat 
mit  Recht  nur  das  Vorgebir«;e,  nicht  eine  Mudt  Krithole  auf  seiner  Kart« 
von  Akarnauicu;  Otir.  Müller  bat  s«^er  ikarto  ein  btadtaeleben  mit 
^UnrecM  eiogefügt. 
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Flusses  so  sehr  ausjjcsetzt,   dass  sie  dann,  g^anz  vom  Wasser 
Om^eben ,  unzu^;tii<;li(  h  %var.     Nach  ihrem  y^niien  zu  iiriheilcu, 
scheint  hie  eine  (^ruiuluni;  des  mythischen  Ociicus  zu  seyn,  bei  dein 
Alkmaon  Schutz  suchte.    Das  Gebiet  der  istadt  scheint  die  soge- 
nannte Pa  räch  eloi  Iis  umfasst  zu  habeiij  die  sehr  frachtbar  war« 
Die  Stadt  selbst  lag  auf  der  Westseite  der  Flussmündang ,  dies 
beweisen  die  Angaben  8trabo's  und  des  Polybios  ^o) ;  ihr  Gebiet 
dehnte  sich  Aber  jenseits  des  Flusses  aus.    Im  peloponnesischea 
Kriege  wiir  sie  mit  Bparta  verbandet;  die  Athener  beswangen  sie 
jedoch,  und  die  Bewohner  mu8sCea  sie Tertragvelie  verlaflseii ^a}* 
Zur  Zeit  Alexander'»  des  Grossen  wurde  sie  von  den  Aetolern 
erobert  und  die  fiiawohner  vertrieben        Erst  ^er  letzte  make- 
dooische  Philipp  verdrängte  die  Aetoler  wieder,  und  befestigte 
den  ihm  giOcklieb  gelegenen, Ort s').   Nachdem  dieser  Kdnlg  von 
den  RÖfliera  besiegt  war,  gaben  sie  den  mit  ihnen  verbfindeten 
Aetolern  Oeniadae  nnd  Nasos  (Nijao^;)]  später  wurden  diese 
Ofte  AenAkarnanen  zurückgegeben  ^^j.  Die  Oeniaden  waren  stete 
Nkde  der  Akamaaen^*).  Die  bedeotenden  Rainen  dieser  Stad^ 
m  denen  Peaqaeyille  nichts  linden  konnte^  besuchte  Leake 
vbr  MeUen  westwärts  vom  Katokbi  {Karoax^).    8ie  haben  den 
Hanän  Tr(kardho  oder  Trigardbdkaströ  {TgUagdw^  TQtxaQdo^m- 
m(w,  TQtyoQdo'^vunsTQov) j  und  Uegen  an  derSfidsdte  eines  gros« 
MS  Marach-Sees,  der  Jetnt  der  8ee  von  Lesini  oder  Katokhi 
pmMt  wird^  ond  werden  sfidwfirts  von  dem  Acheloos  umgeben. 
Leake  ISind  nocti  die  Ueberreste  des  Theaters.    In  der  grossen 
Ibneb  erblickt  man  anch  eine  kleine  losel^  die  wahrscheinlich 
jenes  Nasos  oder  Nesos  Ist^^  Unter  den  bezeichneten  Verhält- 
nlmen  der  Lage  dieser  Rainen  kann  man  nicht  nweifbln,  dass  dies 
die  alte  grosse  fitadt  der  Oeniadae  war,  welche  die.NaCor  selbst 
gegen  feindliche  Aogritfe  geschaCnt  hatte.  Die  BCadt  soll  bhedem 
*E^aix>if  so  wie  ihr  Gebiet,  gebeten  haben*    Die  Brysicbäer  ^ 
scheinen  ehedem  berüchtigt  gewesen  zu  seyn,  vielleicht  wegen 
der  Plumpheit  ihrer  Sitten,  weil  hier  die  Viehzucht  vorzüglicli 
gepflegt  wurde.     Strabo  unterscheidet  die  Eryslcbäer  von  den 
Oeoiadea  ^^j.    Aacii  einer  Jj^utfcrnuug  vou  fäuf  biä  aacha  Meiicu 

aO)  strabo  X.  p«  460.  Myh.  TV.  09,  wo  er  den  Kifegsog  des  Iete*en 
ankedonlachcD  Philipp  von  Ihoria  her.enäUt  Skyhut  ngt  awar:  Jidijc 

81)  ThQoyd.  Ü.  9$.  AHiMa.  IV.  SA. 
68)  DIedor.  XVf 0.  8.  Polyb.  DL  80. 

83)  Pol^  b.  IV.  ö  8. 

m)  Polyb.  IX.  93.   Lfv.  XXVI.  24.  XXXVIH.  Ii. 

B5)  Tbucyi.  U.  103.  Zu  dieser  Stelle  bemerkt  der  Scboüast  des  Tbii- 

m)  Diesdbe  VeimatliaBg  spridit  auch  IL  rase,  HeUas  ad.  IL  8^ 

p.  347  ma, 

87}  ateph«  Byz.,  'Spinnt  *J»a9fa»im^^  %  v<«  vats^  Oftridda* 


46S  Viertes  Boeb. 

■ 

Bordiretlwirtii  inf  der  Eeiieade  eine  elosela  etelieiide  FcUeiiey 
nahe  an  der  KOste,  Ktialkiüsa  genannt ^^).  Geht  man  von  Katoklii 
auf  der  Westseite  des  Aebeloos  den  Flaas  nordwärts  entlang ,  ae 
trifft  man  den  Ort  Podiiolovitsa;  weiterhin  an  dem  Bergwalde  Yoa 
M^nina  vorüher  den  Ort  Mani,  wo  sich  Boinen  linden ,  Pale« 
Manl  genannteej.  Hier  atand  wahrBchelnlioh  einst  Alt-Ainim 
(yiit'M  ^  naUäa),  am  Aebeloos,  in  gleicher  Batdemang  vom  Meer 
und  von  Stratos.  Zn  Strabo's  Zeit  lag  sie  schon  dde.  —  Neu- 
Aiuia  {Ahla^fVf),  gegen  siebenaig  Stadien  «on  der  FliissnUin- 
dang.  Vielleicht  heaeichnen  die  Buiiien  In  Katolcbi  heute  die  Lage 
dieses  Orts  Von  hier  aas  in  nördlicher  Biehtung,  vom  Flosse 
M-estwarts  liegt  das  Dorf  Skertiis,  am  westlichen  Fuss  einer 
unbedeuteDdeu  Höhendes  FelsrOckens  von  Lyguvixzi,  welclie  voa 
Lcbeiiesteii  hellenischer  Befestigung  umgeben  ist,  die  man  ^^ycc 
9idatQ0v  iicont.  Hier  stand  waiirsciieinllcb  die  Stadt  Alctropolia 
(MtjTQonoXig),  die  nicht  lern  vom  Aciieloos  und  voaKonope  in  Acto- 
lien  daher  auch  leicht  von  den  Aetolern  erobert  n  tiUtu  küiuUc. 
Der  letzte  mukcdoni^che  Philipp  zündete  die  8tadt  an,  um  dio 
Aetoler  daraus  zu  verdrängen  •*^).  —  Nordostw  iu  ts  davou,  am 
Acheloüä  stand  Stratus  (/;  JiVofkoc:),  die  llauptsiadt  der  Akaron* 
nen®*}.  Sie  wird  auch  die  Madt  der  Stratier  (?}  ^Voar/bv  noli^) 
genannt®*).  .Sic  war  noch  zu  der  Zeit ,  wo  die  Feldlitrni  Alexaii- 
der's  um  ihre  angemasste  llerrschail  hUitten,  die  grüsste  und  fe- 
steste Stadt  Akarnaniens,  wie  schon  Thukydides  nie  m  nnt  94). 
Sie  lag  an  einem  Ueber^i^iuio  [,utikt  über  den  Achiloi  s,  der  nur 
gegen  zehn  Stadien  entiernt  an  iiirea  Mauern  ^  oru)jcrtlos.s  ®*}, 
und  war  wegen  dieser  Nähe  den  AugrilTen  der  Aeloier  stets  aus- 
gesetzt. Nach  der  Angabe  des  Thukydides  mündete  aclii/jg 
Ütadien  südlich  .von  hier  der  hiuaa  Aua^o^  in  den  Acheioos^ 

ll>vOfiaa(hj'  x«<  Ttvt<;  tJe  tijV  x^*Q^^*^^*^  Olvtadöiv  ndaav  ^F.Qvai^tiv  lorouaoav^ 
«uro  ^E^ivaixfii  t/}«;  'Axtkotov  ^vyarQOi.  Vgl.  SStrabo  X.  p.  4G0.  Alciuiui  ap. 
Stcph,  Bys.  s.  V.  'E^vaizv*  ' 

88)  Leake  a.  a.  0.  iU.  p.  55C  sq.  Auch  in  Katokhi  fand  Leake  l  eber- 
reste  einer  alten  BufestigUDg  des  Feiseun  im  Ort,  nebst  einer  alu^u  Kirche 
dea  St.  Piuideleemon  CAyioq  JltvteU^fittp)^  deren  Erbuttung  Mn  der  Theo- 
dora, Wittwe  des  Kaisers  Justioian  xosclu^ibc.  In  dicaem  HelUgtim 
dieota  Ohl  Orabdenkmahl  «U  AJtar  mit  Her  inscbrift: 

dfliea  Scbriftzüge  der  besten  lielleniacliett  Zeit  angehdroa* 

69)  Laake  a.  a.  O.  Bd.  lU.  p.616  899. 

^)  Strabo  X.  p.  450. 

91)  9o\yh,  IV.  64.  Vgl.  Leake  a.  a.  0.  fid«  III.  p.dl0a4.  ^^«99. 
99)  Xenoph.  heUen*  IV.  6. 
98)  Tbn^  IL  Bl.  m.  108, 
04)  Thucyd.  II.  OB. 

^)  Pul^  b.  IV.  6a,  11:         iUa  Qtäöia.    Uiodor.  XII.  47. 
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fufiflausend  Schritt  nördlich  flosa  der  Petitnro  s  «ö),  Xacb  Strabo 
betrag  von  hier  die  Hinauffahrt  auf  dem  Achcloos  molir  als  zwei- 
hundert Stadien;  aasserdem  hi«j;  die  Sfadt  auf  dei  Mitte  des  Weges 
von  Alyzia  nach  Anaktorion  ^'').    Von  Liraniia  war  es  nur  soweit 
eiiU'ernt,  das8  man  dorthin  in  einem  Abend  -  und  Nachtmarsch 
g-elanojen  konnte.®®).     Bei  den  fast  uuunterhroclienen  Feindselig- 
keiten der  Aetoler  f;"e2:en  die  An  »rnanen  war  die  Stadt  ein  sehr 
streitiger  Besitz  der  letzteren.    Nachdem  sie  schon  seit  der  Zelt 
nach  dem  Tode  Alexander*»  des  Grossen   die  Aelolcr  besessen 
haften,   vcrniüchte  es  auch  der  letzte  makedonische  Philipp  und 
Persens  iii<  lif,  sie  denselben  zu  entreissen  ®^).     Erst  die  Römer 
theilten  die  Stadt,  nachdem  sie  früher  dieselhe,  mit  den  Aetolern 
vereint,  jjep^'en  Perseus  g^eschützt  hatten,  Akarnanien  zu.  Die 
Burg  derselben  muss  ausserhalb  der  Stadt  gelegen  habend}.  Ihre 
Ruinen  befinden  sich  bei  dem  heutigen  Surovic^Ii »).     Die  Gegend 
ist  eine  schüne ,  weite  Ebene.         Auf  dem  \V  ege  von  Astakos 
nach  Sfratos  la^  die  Stadt  ACo^orr«^).    Vielleicht  bezeichnen  die 
ivestlich  von  Prödhrnmo  befindüihen  Iliiinen,  welche  Leakc  dort 
bah,  die  Lage  dieses  alten  Ortes*).     Die  Stadt  Phytia  (^Pir/V^, 
oder  fihfttftat,  fpo/riKt),,  lag  zwischen  Stratos  und  Limnaca,  sehr 
fest*).     Die  Ruinen  derselben  nimmt  Leake  bei  dem  heutigen 
Ort  l'üriri ,  gerade  westlich  von  Strato'»,  auf  einer  FelshÖhe  gele- 
gen, nn^j.    Die  Stadt  war  durch  ihre  Lage  und  durch  Kunsfbe- 
teßügvatg  sicher;  daher  gich  aucli  zur  Zeit  des  letzten  makedoui- 


96)  Thucjd.  II.  S3.  Liv.  XLIII.  22,  Llvlus  nennt  übrigens  den  Fhi^d, 
-vrelcber  gewdhnlieb  AdielOM  beUst,  iDachnt,  wenn  er  XLIII.  2t  «ai;t; 
Stratos  validlssima  tma  nrbs  Aetoliae  erat.    Mt.i  est  super  Ambraeiiioi 

«ini?m.  prf»!^*^  amnera  Inachnm.  und  XLTII.  eo  die  ad  finem  agrl 
Aetoli  castni  posfta.  lüde  altero  die  ad  Stratum  perventnm,  «bi  prope 
luaclium  oiDuein  caHtris  poi^ilis,  quum  exspectaret,  effusos  oionibiis  portis 
Aelolos  in  Uden  anam  venuiros,  elaiisas  portas,  atqnc  ipsa  ea  nocte,  qua 
veoerat,  receptnra  Roinauiim  prae.«(idium  c»m  C.  Papillio  le^lo  invenit, 
Dieie  beiden  SStellen  Jioanen  die  Uugewisjsheit  uhw  den  Inacho-^  vor- 
nichten,  wenn  man  damit  verg;ieiclit}  d2|ss  Pol^blqs  denaeiben  Flu^a 
Acht  lo OS  nennt.  / 

97)  Strabo  X.  p.  450. 

96)  Palyb.  V.  e.  14  s«.  06«  XVII.  10.  Liv«  XX^VUL  4. 
99)  Ltv.  XXXVl«  IL  XLIL  99  98t. 

1)  Tbncyd.  m.  106. 

2)  Leakc  a.  a.  O.  Bd.  III.  p.576.  I.  p.ld7  sqq. 

3)  Thucyd.  II.  ll»2.    Steph,  Byz.  s.  h.  v. 

4)  L«ake  a.  a.  O.  Bd.pi.  p.5t4. 

5)  Thucyd.  HI.  106.   Polyb.  IV.  99.  Steph.  Byz,  ^oirlat^  nüm  *Aita^ 

Tiov  zwi»r  V.  7,  7.  dieses  ist  aber 
eiae  atoliscbe  Stadt  am  See  Trichouis.  Stephanos  nennt  diese  ^vrmnpy  nokt^ 
AkmlUn*  HMßmi  IrdM^f»«  Dieser  Tbell  Ist  jedoeU  niis^t  M^r  vor- 


9)  Lemke  ».  lu  0.  MIH.  p.974  sq. 
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sehen  Philipp  betaitoode  GetreMenagazIne  dort  befinden  Nord- 
östlich von  Stratos^  wie  Krnse  ivill  kann  es  nicbt  gdegen 
haben;  denn  Kurylochee  wQrde  dann  den  schon  besprochenen  Zv( 
nach  Argos  nieht  Ton  Strafoa  neoh  Phytia,  Medeon,  und  Lioineem 
wegen  der  diese  Gegend  dorämebneidendenGebirgsflge  heben  lieiiteii 
können."  —  Devon  nördlich  lag  Medeon  iJAMm)y  aoeb  Medio a 
(ilfB^),  und  ihr  Gebiet  MvämfU  genennt  In  der  Zeit  Qm  tSi 
Ch.),  wo  die  Aetoler  sich  dnee  grossen  Theils  von  Akemeniea 
bemfichtigt  hsitten,  wollten  nie  anch  diese  Stadt  in  Ihren  BesiCa 
bringen«  Medlon  nnd  Tbyrion  werden  als  PIfttae  genannt ,  ge* 
schickt  xnr  Vertheidigung  des  Binnenlandes  von  Alcamanlca 
gegen  die  Brobemogen  des  Antlocbos  nnd  der  Aetoler 
Stepbanoe  nennt  die  Stadt  Grenxeladt  gegen  AetoUen  Sie 
mnss  der  Küste  der  ambrakiscben  Bieerbneht  nahe  gelegen  babea  $ 
denn  die  der  bcdrffngten  Stadt  snHAlfe  koninienden  Illyrer  landeten  ia 
Ihrer  Nähe^  entweder  bei  dem  heutigen  LntrW  oder  Kervasara,  nnA 
kamen  In  der  Nacht  «nbmerkt  In  die  Stadt  Daher  hilt'Iieake 
die  Bninen  bei  dem  hentlgen  Ort  Katdna  nicht  mit  Unrecht  für 
die  Veberreste  dieser  Stadt  ^*).  —  Von  Medeon  nordweetwirta 
In  der  Bichtnng  anf  Aeaktorlon  fand  Leake  bei  dem  Gebirgdorf 
AI  Vasiii  Ueberrestc»  einer  hellenischen  Stadt,  namentlich  eine 
S&ulc  mit  einer  Inschrift  ^3}.    Schon  Melctius  fand  zu  Ailia  oder 


^  Polyb.  IV.  68. 

6)  HeUaa  Bd.  II.  2,  p.  341. 

0)  Tbucyd.  III.  106:  xai  dit/.(^6tmq  ri^y  St^tUav  yijp  ixtioox^  6ta  ri^q 
dhfTMC  Mil  ttP^K  MtäeMVog  nag'  faxara ,  f/teira  äta  Aiftraiaq,    Polyb.  II.  8. 

10)  LIv.  XXXVI.  Ii:  tnenda  mediterranea  Acaroaniae  ease. 

11)  Steph*  Byz.:  MiSiin»,  nöh^  fiqoq  tj  Aittoki^»  üoXvßiOi  Stttwtat- 
dlMckf»* 

12)  Leake  a.  a.  0.  Bd.  ni.  p.  59*5.  Ponqnevllle  Irrt  lo  der  Be- 
sUaummg  der  Lage  diesea  OrCei. 

18)  Zieake  a*  a.  O.  Bd.IV.  f.ie  s^q.  Die  Isacbrllt  anf  PL  XfXJ^. 
Mo.  104: 

TTPYTANIS 
nOAYEYKTO£  etÜJOTOY 

SJBTFA 
AYSIAS  MENOITJOY 

YUOnPYTANJES 
EniKPATH£^nPJMAXOY 
AESINUASAEJINIJA 
ATHSISTPATOSMNASISTPATOY 
MENANJPOSMENANäPOr 
*  SllTEAH^EniTEAEOS 

MANTJS 
£  YAENO:s^J.4^mOY 

AYABTAS 
AESINAEONTISKO  Y 

jRPO'pni'o:£'i^!Ainnoin()  1YEYKT0Y  - 
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dem  KM[ff  fit  BHm,  mwMbßa  AI  VaaDl  und  TMtaa  gelcgeo, 
etae  gifeohiadit  lasdirifl 

■ 

Dfese  Insel  Leukadia  (^evxadla)j  welche  einst  Neriti«} 
biess,  liing  ehedem  mit  dem  Festlande  zusammen;  daher  war  sie 
Tialbinsel  von  Akarnanien  Im  Zeitalter  des  horaerischcn  Sän- 
gers war  sie  noch  Festland,  und  orehorte  zu  des  SSn^rers  „Fest- 
lands LTcrgestaden,"  auf  denen  Nerikos  lag  eine  Veste,  wel- 
che Laertes  nahm.  Vorher  scheint  sie  also  im  Besitz  der  Teieboer 
gewesen  zu  seyn,  wenigstens  berichtete  dies  Aristoteles  nach 
einer  Nschricht  bei  Strabo  Nachher  ward  sie  von  den  Ko- 

rinthern besetzt,  welche  K'v])selos  und  Gorßfoa  hinsendeten.  Die 
Koriiilher  durchstachen  auch  den  Isthmos,  das  um  so  leichter  ge- 
schehen konnte,  weil  das  Meer  hier  sehr  seicht  und  versandet 
\st'-y  daher  auch  in  diesem  schmalen  Kanal,  der  nach  Plinias  drei 
8tadien  lang  ist,  iiiiii  Dioryktos  hiess,  VV^ahrzeichen  für  die 
Schiffer  anfgestelU  sind,  damit  sie  nicht  auf  Untiefen  geratben 
tollen  *^).  Uebrißjens  ^v'a^  der  Isthmos  noch  im  peloponnesischen 
Kriege  vorhanden,  wie  er  auch  in  der  Zeit,  wo  die  letzten  ma- 
kedonischen Könige  über  Akarnanien  herrschten,  durch  einen 
I>amffl  oder  durch  natürliche  Versandung  hergestellt  zo  seyn  scheint, 
der  ohngefahr  fünfhundert  Schritte  lang,  aber  nicht  breiter  als 
hutidertfünfnndzwHiizig  war  *®).  lu  «päterer  Zeit  wurde  jedoch 
der  Kanal  wieder  hergestellt,  nnd  ist  bis  auf  heutige  Zeit  »eblie- 
ben.  Die  Insel,  fast  nichts  als  ein  kahler  Kalkfelsen,  ra^^t  mit 
verschiedenen  Spitzen  in*8  Meer  hinaas;  die  beröhuiteHte  derselben 
ist  die  sudlichste  ge,o;cn  Kepliallenien  gerichtete,  auf  der  Westseite, 
Leacas  (jitvKag  rtxQa),  auch  jimictraq^  oder  Leocates,  jetzt 
Capo  Dacato^  oder  Frauen- Vorgebirge^  geoannt.   Dies  wa^  ein 

14)  McletU  geoVr.  Vol.  n.  p.850  ed.  Yen.  8: 

lü)  PI  in.  bist  Mt  rv.  2:  Egressos  sinn  Ambraclo  ür  lOBinm  excipU 
Leucrtfünm  litds,  Promontorium  Lencates,  Dein  simis,  nc  Lenradln  fpsa 
peniQHula,  qnondaiu  ^ieriiis  »dpellata,  opi  rc  adcolarum  ab^ciasa  a 
cooliaenti,  ac  reddita  ventonun  llatu  eoogeriem  adcumulaotium:  qui  It^cus 
▼ocAtnr  Die ry  c (o »,  statfiornm  lABgttiidliie  trtan.  Oppldnm  ia  m  LeiMaa, 
qoondam  Nerllnn  dictoM*  Blnbo  Bennl  die  IdmI  aelbel  uliifwic.  3L 
.  p.  451.  45t. 

1«)  H«Ber.  Oäjm  XIV.  100.  XXIV.  878.  liiad.  n.  684. 

19)  ArMot.  ap.  Stn^  TU.  p.  889. 

18)  Nearchi  pcriplus  ex  Aniaiio  p.  30  ed.  Huds. 

19)  Tbucyd.  in.*81.  IV.  8.    Liv.  XX&UI.  16.   Po^b.  V.  4.  Siiabo 
J.  p.  da.  X.  P.4&8. 
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von  den  SchUfern  sehr  gefQrchtetes  Vorgebirge,  bei  desiten  Vofw 
flberfahrt  man  zu  ApoUon  flehte^  der  auf  der  Felshuhe  eines 
Tempel  nad  Hain  hatte,  und  dein  auch  jährlich  hier  ein  8ühir« 
Opfer  in's  Meer  hinabgestQrzt  wurde  Auf  der  Insel  wurde  . 
viel  Wein  gebaut  er  war  jedoch  nicht  von  Werth  Im  pelo- 
ponoesischen  Kricore  hatte  die  Inael  Bedeatnng,  weil  die  Stadt 
eof  derselben  korinthische  Kolonie  wnr^  ao  wie  überhaupt  in  dea 
Kriegen,  die  sich  in  dieser  Gegend  bewcgteo,  well  die  Stadt 
Leakaa  Haaptatadt  Toa  Akamaolen  war 

Das  Fc1.svorß;ebirge  Leukas  ist  nicht  bloss  durch  dns  dortige 
lleiligitium  de?»  Apollon,  von  dem  noch  Ruinen  vorhanden  sind, 
t*ondern  auch  dadurch  merkwunlig  p^ewonlen,  dass  die  Dichterin 
8appho  sich  mit  ihrer  Leier  davon  ins  INlecr  hinabstürzte,  weil 
der  Glaube  herrschte,  diener  Sprung  stille  die  Liebe,  au  der  man 
litt,    Sie  soll  nach  Menander  die  erste  c^ewesen  seyn,  welche 
diesen  verzircTfelfen  Sprung  wagte,  nnch  .uidoren  soll  denselben 
Kcf)hnloH  ,  fier  Sohn  de*«  Deione!i«^ ,  zners(  opthan  huben,  imlein  t^r 
l*t(M  c]as  lichte  ^^).    Der  Name  Lcukris  soll  von  dem  glcirhnamiixeri 
Freunde  des  Odysscus  hernUircti ,   der  auch  den  AvoHon- Tempel 
gründete*-*).    Die  Stadt  Leukas  soll  Leukados,  der  Bruder  der 
Penelope  und  Sohn  des  Ikarios  benannt  haben  ^^j.     Sonach  wäre 
dieser  Name  filter       Neri  tum  {NrjgiTOf  oder  N^gixog)  den  man 
ftlr  den  filteren  hfilt^^).    Sie  soll  früher  vom  Meer  entfernt  gele- 
gen haben,  and  erat  dunh  die  Jcorinthisolie  Kolonie  an  der  Meer- 
eoge  neu  gebaut  werden  sejm,  nachdem  sie  sich  der  alten  Stadt 
bemächtigt  und  deren  BInwehner  'getodtet  hatten.     Die  Mhere 
Stadt  hiesH  ihrer.Lage  wegen  'EmXfV)tddtog*''y>    Nicht  nnwihr- 
acheinlich  ist  es,  dass  bei  der  Ansiedlang  der  Korinther  andi 
Korkyrfier  sich  ansidiloflaea  f Die  Stadt  war  In  späterer  Zeit  die 
Hanptatadt  der  Akarnanen,  und  sehr  fest  gelegen        Ihr  Ctebiet 
erstreckte  sich  nicht  allein  über   die  Inael,  sondern  omfiMste 
auch  einen  Theil  der  Festlandküste  30).     Zn  Strabe'a  Zeit  aland 
die  (Stadl  ail  dem  Feetlnnde  Uber  den  Knwü  bJaw^  doNb  eine 


80)  SMbo  X.  ».M.  VItgIL  Aen.  HL  «98  aq^r 

81)  Athen.  deipacMi.  L  iü, 

S»)  Thucyd.  L  87.  80.  II.  84),  Ui.  94.  Poiyb.  V.  6,  16.  17.  9a.  101. 
108.  108.  XVm.  80.  XXII.  8. 

83)  Strabo  X.  p.  452. 

24)  Ptolem.  Hcpbaest.  ap.  Pbotium  bibL  cod.  p.  481  ed.  Steplu 
85)  Strabo  X.  p.  4A8. 

SO)  Pilo.  Mit  nat.  IV.  2.  8trabo  X.  p.  dS8  nmuU  aie  J^ifitMot^  der 
ÜoaierlMhe  Siager  lUad.  IL  038  aber  Nfi^m. 

87)  Herodot  VIIL  45.  Thueyd.  I.  8(K  SejrL  18.  Sejnnn.  #4. 

S8)  Plntarch.  Tbenist.  81.  ^ 

Liv.  XXXIII.  87.  XLV.  81. 
30)  Tbaeyd.  UI.  80. 
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BiMb»  in  VerldndoBg^O-  spftteren  fiUult  tmM« 

MB  looli  Rttinen  saf  der  OslkOate  der  Ittsel^  südlieli  tod  der 
bwtigeB  Hauptstadt  AjMxikliL  Mit  Unreelit  liat  man  sie  nörd«* 
lieber  in  der  heutigen  Veate  Sta  Maor*  gesucht.  In  dieser  Ge- 
gend VOSS  mich  ein  Tempel  der  Venqs  gestanden  haben  Im 
Sfiden  der  Insel  lag  der  KQsten-  oder  Hafenort  Hellomenam 
('CUo/cHwr  Nach  8trabo*s  Ansiclit  sollen'  nach  die  Orte 

Croesieia  (ri  Kgwwlfta)^  und  Aegllips  {Aiyß.i\p)y  welche  der 
homeiuehe  85nger  als  Eroberungea  des  I«aertes  i^ennt,  aof  der 
BalUnsel  gelegen  hafeen'^)» 


B.  Aet^IieB« 

]     A',  1.   tlmfauy  utid  ^amt  des  Landes.  Volkschafteu* 

Neeh  Westen  hin  ward  AetoUen  dorch  den  Acheloos  TOn 
Akanniiien  *  geschieden  99y^   Uebrlgens  hing  der  Unfhng  der  Landn 
tcM  an  allen  Zelten  von  dem  KampfgltlclL  der  rohen  und  raoh- 
«ucbttgen  Bewohner  ah,  und  erweiterte  sich  daher,  sobahl  sie  die 
NacUtayftiker  iMiegten.    Das  nrsprOngUche  Stolische  Land  hless 
Jhdk  rnfffttia  (Alt-Aetotten),  das  eroberte  dag^en«  welchen 
iMU  vos  Stratos,  JenseiC  des  Acheloos,  das  Clehiel  der  Agraei 
mAmfe,  nnd  n5rdiieh  und  Ostlieh  bis  an  die  hohen  Gebirge  weit 
M  aasdehnte,  AhMa  Mn^ifteq  (Neu- Aetolien)  s^.   Den  Namen 
ileloila  {ri  AkwTJtt)  soll  es  von  Aetolos  (^AhmXoq)^  dem  Sohn 
des  Bndymiott  erhalten  haben,  der  von  fialmonens  ans  seinem  Bo- 
■ttstbom  am  Berge  Pisse  (llhati)  sich  In  Jener  Gegend  niederliess. 
Vor  dieser  Hellenisirnng  sott  das  Land  Hyantis  {'Tayttg)  ge« 
Mnen  haben  ^y).    Indessen  besassen  nach  anderen  Nachrichten 
dte  Knreten  {Kw^isqy  das  Land,  als  ^s  Aetidos  eroberte  ^^). 
Br  baswang  dieselben ,  nnd  sie  wanderten  nnn  nach  Akamanlen 
tOi.    Die  Landsobafl  Karetls  {Küvgrttig)  wurde  daranf  AioU^ 
gmaoat   Sie  umfasste  jedoch  nur  die  Gebiete  der  Städte  Kalydon 

■ 

* 

Sl)  Strabo  X.  p.  dW. 

.i2}  Thucyd.  III.  94. 

83)  Dionys.  Halic.  I.  50.  ^         .  ^ 

flomer.  Iliad.  II.  633.  Strabo  X.  p.  452.  Sfrabo  irrt  jedoch. 
Crocyleium  {KfjonvXvtnv)  war  eine  kleine  Insel  neben  Ithaka,  nach 
^iepb.  Byz.  f.  V.,  der  sich  auf  Thuk^ dides  III.  9(1  beruft,  wo  jedoch 
^nvhov  eine  Stadt  in  Aetolien  genaiiui  >vifd.  Ae^iHya  ia&  in  der 
SilH)  jener,  Steph.  Bya.  s.  t.  J^yU^^^ 

dr))  S.  vorher  p.  331.  - 

80)  strabo  X.  jf.  450* 

87)  >;tci>li.  Ryz.  8.  V.  AirofkUtj  X'''q<^         Atrtolov  tov  ^Ev^VßUtroQ^ 

lUsr'  7iQfjTf(^i>v  dt  'YfivTi^  ix^keiro» 

^)  li^pborua  ap.  SUab.  X.  p.  464.  v 
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und  PUnirmi  Den  liarlen  Kampf  der  Kareten  und  Aeioler  im 
K^^doB  erwilmt  schall  der  bomerischeSfinger;  ansfierdem  hezeo- 
ix;en  deiiselbeii  Mieh  sirel  loaobriftMiy  walofae  Strabo  aufbewahrt 
hat 

Ab  die  fHlliesten  Bewoliner  Aetoliens  erscheinen  die  Kiire* 
ten  (Kw^tg),  wcuigstens  dort^  wo  sich  die  fitollscbe  Kolonie 

.  niederlassen  Wfdlte,  und  ein  BIgentbvm  sich  erkämpfen  jnasste. 
Nach  Aremaehos  sollen  die  Koreten  nrsprQnglich  in  ChaJkiK  i^ohnt 
haben Ihren  Namen  sollen, sie  entweder  von  Ihrer  8itte,  die 
Haare  am  Vorderhanpt  absnscheeren ,  damit  sie  Ton  den  Feinden 
nicht  erfhsst  werden  Icönnten,  oiftr  von  dem  Ober  Pleuron  liegen- 
den Berge  Karion  (KovQioif)  erhalten  haben,  ond  ein  fttolisclies 
Volk  seyn,  wie  die  Opbaer,  dieAgrner,  die  Eurytaner,  und  mcn^ 
jere  andere^^)  lieber  dieBedentang  des  Namens  der  Kure(en  wnr 
man  schon  ImAltertham  un^ewis»,  ohngeachfet  die  Meinung  von 
dem  Abschneiden  der  Haupthaare  am  Vorderkopf,  das  diesem  Volk 
eigenthQmiich  war,  die  gewöhnliche  gewesen  zu  seyn  scheint. 
Btrabo  berichtet  ^3):  „überhaupt  bezieht  sich  die  Kunstgeschick- 
liclikeit  hinsichtlich  des  Haupthaars  auf  das  Nehren  und  da^s 
Scbeercn  oder  diu  Kurs  des  Haars,  und  l)eides  ist  den  Korais  und 
Korois,  d.i.  den  Juogfiraaen  und  Jünglingen,  eigen,  so  dass  die 
Namenablcilung  der  Kareten  mehrfach  zur  Hand  li^.  Ks  ist 
auch  möglich,  dass  der  hewafTnete  Tanz,  von  den  in  üaarpntz 
und  Kleidung  fo  Gestalteten  zuerst  cingefülirt,  Veranlassung  gab, 
dass  man,  weil  Jone  Kuretcn  hicssen,  auch  andere  vorzügliche 
Streitbare  und  ein  bew  nllnetes  I^ebr n  1  ührende  gleichnamig  gleich— 

•  falls  Kureten  iiJuinfe:  ich  meine  jcue  in  F^uboa,  Actolien,  und 
Akarnitnien.  Auch  schon  Horner  nannte  die  jungen  Kämpfer 
Kureten/'  Aus  demselben  Geographen  erfahren  wir  ,.<l;iss  die 
Gegend  um  Kalydon  Oiaeus  bcsass,  von  Pleuronia  aber  einen  Theil 
gleichfalls  die  l*orthoaniden  in  des  Agriüs  Familie  Ijcsasseo,  nach- 
her bemächtigte  sich  jedoch  Thestios  Pleuroaias,  de»  Oineus 
Schwäher  und  Althäas  Vater,  Oberhaupt  der  Koreten.  als  aber 
den  Thestiaden  ein  Krieg  entstand  gegen  Oineus  und  Meleager, 
so  erlegte  Meleager  die  Brüder  der  Althüa."  Nach  einei*  alteii 
Nacbricüt  äoU  Meleager  im  Kriege  gegen  die  iitoUsoheQ  Kureten 


30)  Auf  die  N.icricht,  dass  Acoler  nacli  AefoHen  einwanderten,  wel- 
che ^Jrubo  Rtis  Fphoroö  mit  sch^^  erem  Tadel  rniiilKjilt  X.  p.  404,  hf»7!t»ht 
nick  die  Nachricht  des  Thukydides  III.  103.  vüu  der  Landscbaf^  AuuMi^ 
])aber  tobelnt  Bphoro«  niohl  geradem  getadelt  werten  in  Idinnen» 

40)  Horn.  Iliad.  IX.  iStrabo  X.  p.  498. 

41)  ArenMhiis  npn  StnOi.  X.  p.  46^ 

45)  Sirabo  X.  p.  4es. 

44)  Iliad.  XIX.  193.  24a 

46)  X.  p.  46d. 
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dareh  die  PfeBe  im  ApeBon  Mftit  umpHanamk  MynM).  V<krf- 
gens  erlagen  dleKaretea  der  Aatolcr  Maoht;  denoTlioaa  enMMoft 
im  homerisehen  SelMiatak«  alAFftlirer  der  lompliiertlatoten  Aeto« 
1er  um  Pleüron,  OlMoa,  Pyleae,  Ghalida«^.  Na^  dem  treiaehea 
Kriege  ward  die  liemelieft  der  Naebkemmen  dea  Oeneos  dnrelP 
die  Derer  ▼emlelitet.  tajriea  BäsUeh,  der  Seiin  dea  Thoea,  dea 
ILimoa  Sohn,  iiittaate  ava  dem  v&lerileh€n  Brlie  einea  Merdea 
weoren  flüchten.    Er  aelileaa  aleh  dea  Doitara  an,  ud  eroberte 
ml  meinen  Aetolen  die  Laadaciiaft  Elia,   ava  dem  diea  Oe- 
gchlecht  der  Aetoler  ataamte^).   Darch  dieaea  Erelgniaa  aehel^ 
nen  die  Verhältiilase  ganz  mageataltet  worden  sn  aeyn,  imd  die 
barbarir^cben  Vdlkeraeliafle«  wieder  die  Uebmaehl  erhalten  xa 
haben ;  denn  in  dieser  ZeU  nag  daa  Barbariaelie  in  dem  Lebea 
der  Aetoler  so  fehigcwmM  seyn,  data  aie  ia  der  apfiteren  Zeit 
job  und  ungebildet  erscbetaep« 

Die  Uyanten  CTavrai)  wurden  von  Kadmos  aus  Böotien 
Ter! rieben ,  und  siedelten  sich  bei  den  Aetolern  an  *^).  Diese 
waren  Harbaren,  gleichwie  die  Äonen  und  Tcmnikcii,  die  chen- 
fjklU  in  üüoficn  wohnten 5*^).  In  Phokis,  ^voliin  sie  zunftchst  aus* 
B<''Otiea  ji;i[iiien,  gründeten  sie  die  Stadt  ITyjis,  später  llyampolis, 
nahe  bei  Parayotamoi,  und  verschiedeu  von  UyampoUs  am  Faruaa 
iat  *0- 

Die  Lelcgcr  ( Af/.pyca)  "sollen  nach  Aristoteles  ebenfalls  im 
I<aade  der  Aetoler  einst  ocwohnt  haben;  wie  Straho  berielitet  "^s^: 
^yim  Staat  der  Aetoler  nennt  er  die  jetzigen  Lokrer  liCleoer,  und 
aagt^  sie  hätten  auch  Büofien  besessen;  eben  so  im  Staat  der 
Opuntier  und  Megarn.  Im  I^cukadischen  nennt  er  sogar  einen 
gowiaaen  Eingeborncn  T.clex,  und  seinen  Tochtersohn  Teleboas, 
dessen  zwei  und  zwanzig  ^übue  die  Teleboer  waren^  dereo  einige 
die  Lieakaa  bewohnten/^ 

Die  Agrier  {jiyQatoi,  ^Aygaoi,  'Aygaäig)  besassen  ein  Gebiet 
(JyQoi^,  'AjQüiajt  welches  nördlich  und  westlich  an  Dolopia 
{JokomitC^i  and  daa  Land  der  Aapbilocher^  südlich  an  Al[arnanien| 
and  die  tibrigen  Aetoler  atiefla,  welches  der  Acbeloos  dardideaa. 
Sie  werden  Barbaren  genannt,  und  standen  anter  Königen,  vea 
deaaa  SnIyntUoe  beimant  iaiA*).  Bbea  so 

die  Apodotea  (^irodmO  »mI  die  weltobia  na  ttteeelbeai 

4«)  Paiisan.  X.  31,  2. 

47)  HOBier.  Iliad.  Ii.  638  sq. 

48)  Parana*  V.  n.  4.  Strabo  X.  p«4e8  o.  9. 
de)  Apallodoms     BtnA.  X*  p»det. 

50)  {Strabo  VII.  p.  891.  dOl. 

51)  Strabo  IX.  p.  4«4. 
ne)  Aristot.  ap.  Sirab.  VÜ.  p.  382. 

58)  Polyb.  XVII.  5.*    m-rrZv  yciQ  AirmXftyv  üvy.  slntv  "EkX'tjVF^  nl  TrXftny^i;' 
rn  yuQ  ran»  *AföaMV  fOroq,  ttai  ro  rotv  'Anodoxoiv y  iri       TÖiv  Afi(fi).6x(arf 

ovM  Satw  'EXlok-  Thn^rd.  U.  m  lU.  106.  III.  III.  binibo  X.  |>.4öO. 
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grewEcnden  Ophier  ('Ogturg,  '0(ptovfr^),  deren  Zweige  die  Bomi  er 
{BtB^ig,  ßaftt^g),  und  ohne  Zweifel  aiieh  die  Kallier  (KaUi^g) 
waren  *^).  Die  Opliier  breiteten  sicli  sogar  Iiis  xa  der  aefiald- 
echen  Meerbucht  aus^^).  Ibneii  benachbart  iraren  die  Bvrytft« 
met  (d  Ev(iivw&nf)f  «od  eben  so  roh,  wie  die  flbrigeii  genaRnteii 
Velksohaften,  ^immtlich  G^birgiiewoliBer^  im  Oeta  und  deeaea 
2«welgen,  am  Sperehk»^. 

Die  Bewohner  der  kletoea  Stadt  Aperantia  ('jiin^a»uta{ 
liiesaen  Aperaati  {^AmQmtd)^  aoheinen  aber  sa  den  «Agrieni 
gebOrt  an  haben»  deon  ihr  Gebiet  grenst  an  Amphiloebia  oad 
Doiopia,  fde  dieae,  und  die  maicedonlschea  Könige  Piiilipp  nnd  Per- 
aena  ktapften  am  dieaelbe  mit  den  Aetelem*').  —  Die  Theatier 
{9i9taSi;)f  wahneheifiüeh  nnr  die  Bewohner  einer  Stadt ,  aaaaen 
ant  der  Oataeite  dea  Aehelow  ndrdlieh  über  dem  See  Hyrie,  vmi 
^tratoa  her  nach  Thermen  linka.  Waliraebeinlioh  war  dieeer  Ort 
eine  GFündnog  dea  Theatioa,  Vater  der  Leda,  der  Gemahlin  den 
Tyndareoa^^).  —  Pllnina  upbt*^)  fiber  Aetotlen'a  Bewohner  fol- 
ge uden  Bericht:  „Aetolorqm'popnU  Athamanes,  Tymphaei,  Epbyri, 
.Aenienana,  Perrhaebi,  Dolopea,  Maraeea,  Atracea,  aqoibnnAtmx 
amnisi  lonis  mari  infanditur.'^  Diesen  grossen  Umfkng  in  dar  spä- 
teren Zeit  verdankt  Actolien  theils  der  Vernichtung  der  Selbst- 
fitandigkeit  dieser  Völker  durch  die  Aetoler  oder  Römer,  nament- 
lich wahrend  des  Bestehens  des  soocnannten  ätolisoben  Bundes, 
wo  die  Aelolcr  iiber.ill  grosse  Eroberungen  machten.  Welcher 
Zeit  die  Einihcihiiio'  in  AU-  und  Aeii- Actolien  ihren  Ursprung*  ver- 
dankt, ist  unhekaiinl.  fc;(rabo  berichtet  daniber  „auch  g"eschah 
es,  dass  man  Aetolien  zweifach  theilte,  und  den  oinen  Thcil  da» 
alte,  den  anderen  das  Erworbene  nannte;  das  Alte,  die  weit 
ins  Land  hinaufreichende  Kiisto  vom  AchelooB  bis  Kalydon,  ein 
fruchtbure.H  und  ebenes  Land,  wo  Stratos  iie^t,  und  Tiichonion, 
ausgezeichnet  durch  den  besten  Bodct»i  das  Erworbene  hinge- 
gen berührt  die  Lokror,  wie  bei  Naujmktos  und  Fiipalion,  ist 
rauh  und  M-eniocr  frdrlitbar,  uu<l  reicht  bis  an  das  Ucta-Gcbir|re 
und  das  Land  der  Ailtamanen,  und  au  die  weiter  gegen  Norden 
iün  liegenden  Gebirge  und  Völiier.'* 

M)  Strnbo  X.  p.  4^1.    Vgl.  Thncyd.  III.  96.    Conf.  -Steph.  Bjz.  a.  T* 

Tliiiojrd,  in*  06:  d*  iniUtm^  n^Bi€^  jth  M;roif«rof?, 

fjttita  t^i  '0(fiovtvnt,  ntxi  ftern  rntTov«;  F,  v  f}  v  r  n  o  i  v .  orrro  ftiyiarow  pUqo^ 

SSleph.  Hyz.  s.  v.  Ei-Qx^räm;.    Vgl.  Lycophr.  V.  709. 

56)  Tliiic.\ (1.  II I.  !)ü  :  noX/.r  ^rrni  f;Tf.-tor>^r)t^  rrätTfC,  üJOTt  nai  oi  id/ftrai. 

57)  Plutarcb.  Flaugfr  16.   Tulj  b.  exc.  legat.  Ub.86.   Liv.XXXVL  3J. 

zxxviu.  a.  xLin.  mT 

5^)  Strabo  X.  p.  461,  Pol^b.  V.  a 
59)  UisL  uat  IV.  a. 

90)  X.  m. 
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Der  KsUarsuslani  der  Aetoler  MmBi,  wie  schon  bemerkty 
dem  der  fibri<^eii  GrlebeD  «ehr  weit  »ach,  oder  glicii  deneeUben 
vielnebr  in  Biekto,  wonM»  irnui  ele  als  Hellenen  erkannt  hätte. 
Der  ftiaherei  gewohnt  waren  eie  aoch  kriegerieoh^  und  hatten  bei 
aUen  Ibreii  Unternehmnngen  nur  den  Gewinn  vor  AngeD,  den  sie 
WH  erkfimpfen  hofften  AUenUiigs  war  dleRSnberei  so  wie  die 
Bitte,  beatiedig  Waffen  zu  tragen,  alt  In  Griechenland^  Täoky-i 
dides  aagt**}:  „Diese  alte  Sitte  dauert  noch  bei  mehreren  Mn- 
nealiadiaeben  VeUuehafteo  fert,  z.B.  bei  den  ozoliseheo  Lekrem^ 
deaAetelern,  den  Akarnanen,  ned  bei  den  Naebbam  dieser  Volk^ 
stimrae.  Ja  best&ndig  Waffen  za  tragen  iat  eine  aoa  alter  Zelt 
belbebaltene  noch  fortdauernde  l^te/*  Ihr  nnatttea  Leben ,  die 
Folge  Ihrer  Ijeben weise  ^  seigC  sieb  auch  darin ,  dass  das  Volk 
dtf  Aetoler^  so  gross  es  aaeh  war,  nur  in  offenen  DOrfem  wobnte» 
und  die  wenigen  8tidte  ans  der  Mbesten  Zelt  herrQbften,  wo 
aleb  die  Hellenen  hier  ansiedelten.  Polybios  schildert  sie  eben 
00^)3  |»Die  AetoW  waren  gewohnt  von  Binberelen  nnd  der- 
^ncben  Verbreehen  sn  leben*  Bo  lange  es  ihnen  nnn  erlaubt 
war,  Grieebenland  su  iilfindern^.  so  waren  ^sie  gewohnt,  von  der 
Beate  zu  leben,  nachher  aber,  als  die  Rdmer  steh  der  Derrsehlfl 
bemiebtigt  hatten,  nnd  fremdes  BigeathuB  »n  |ilflndem  nicht  mehr 
gentatteten,  so  kehrten  sie  Ihre  Wnth  gegen  sieh  selbst*  Und 
merst  «nterliessen  sie  In  dem  BQrgerkriege  keine  Art  von  Gran- 
nnmkelt  In  neuerer  Zeit  aber,  als  sie  bei  ArsieOe  gegenseitig 
ihr  Blnt  gekostet  hatten,  so  erlauliten  sie  sich  In  der  Venvllde- 
Tung  alles,  und  lieesen  nicht  einmal  den  Bath  Ihrer  Obrigkeiten 
nnd  Anrahrer  nn.  Daher  herrsehte  in  Aetollen  nur  Willkflr,  Ge^ 
waltlbfttigkeit,  und  Mord,  nnd  was  geschab,  geschah  nicht  nach 
Ungern  Bath  nnd  sorglSItIger  Ueberlsguog,  sondern  tumultoarisob, 
und  CS  «cbien,  als  wenn  ein  Orken  Aber  die  Aetoler  gekommen 
wire.^  Bundgenossen  konnten  anf  ihre  Treue  nicht  rechnen; 
denn  wie  aie  unbektamert  nnd  sorglos  In  allen  Bingen  waren,  so 
auch  im  Kriege  Ohao  Kriegerklarong  begannen  2e  den  Kampf, 
well  sie  die  Gefiihr  weder  im  Kriege  noch  Im  Frieden  achteten 
Be^iAstigt  in  IhrsAWildheit  nnd  Bohhelt  wniden  sie  durch  die 
Banhbeit  ihres  liflaes,  das  von  hohen  und  schwer  zugangliehen 
Gebirgen  bede^t  war« 

Anffallcnil  f^rcM  treten   die  Cliarfiktcrzui^e  der  Ac(o1<t,  so 
weit  wir  dieselben  l^enneni  iiervoi  |  geiit  man  jedocii  etwas  tiefer 


61)  Thucyd.  III.  94:  ro  yan  iO^o^  fiiyct  fifv  etvcu  t6  rwv  AiroykiZv  xai 
^j[^iiov ,  oixovp  t\i  rctTct  xufiaq  ut£tj(iatovi y    nai   ravtaq   <ftd  nokkov  f  mal 

08)  Thaeyd.  I.  8.  Athen,  deipnos.  KB.  60.  Vir  15. 

o;v,  Polyb.  XVU.  4. 

64)  Liw  XXXVI.  fa.  tiQ*  Pol^b.  IL  iA.  IV.O.  V.7«  Diodor.KVm.9. 
§6)  Pol^'b.  IV.  1«. 
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In  die  Bevtheilun^  des  htHeetochen  Charakters  überhaupt  ein,  ao 
kann  mns  ftlelit  leugnen^  dass  sich  dasselbe  bei  allen  Hellene« 
ftidet,  nor  verfeinert,  wahrend  der  rohe  Natnrsohn  in  Ae^lica 
iioh  nhne  Sohmook  zeigt,  wie  dies  Thukydides  sehr  beatiiuit 
sndeotet  Wtmd  alio  d«r  griecbiachen  BiUaog,  kMm  mea  M 
ihnen  »Mh  keine  EMie  mr  Kontt  erwarten,  ttae  Mfiaren  nH 
dem  Bildender  Atnkete,  oder  des  ApoUon,  oder  den  Herakles, 
oder  der  Pallas  nebst  elneat  M^dsolnreliikopf ,  und  der  lasehrill: 
AlTSLdUN  iiad  Mens  das  Bnmgniss  des  BeddrlbiMs,  obweU 
die  AosfiUiraBg  deradhen  iilidit  soUeelit  ist 

So  wild|  irtgdlos  und  annattood  die  Aeteier  eberhanpt  wa* 
len,  so  ttöttilgte  sie  doeh  die  Politik  bq  einer  Bnndvereammlaog,  ia 
welcher  die  geMinsanea  Aagelegeahelten  hemthen  wnrdea.  INm 
liless  Paaaetolionm  ooncllinaiy  nnd  ward  In  der  vestea  Stadt 
TheraiOB  jafarlleh  an  eine»  hestlmaiteA  Tage  gehaltea  a«).  Indesm 
gesehahea  aaeh  andere  Versaaualnngen ,  sobald  es  die  pollUsehea 
VerhÜtidsse  erheh^hten*  Mehe  ansserordentllehe  Zosaaiae»* 
kfinite  worden  Coneilla  Aetolorum  genannt,  gehören  aber 
vorzüglich  der  Zelt  an,  wo  die  Maeht  der  Aetoler  gross  war, 
and  sich  ihnen  angrenzende  Volkschaften,  wie  die  thessaliscbe 
Stadt  Herakles,  im  J.  979  Cb.,  nnd  andere  anschlössen^^). 
Olyini).  139  erscheint  auch  Phigalea  in  Arkadien  im  ätolischen 
Hunde **^}.  Durch  den  Frieden  des  Flamininus  mit  den  Aetolcrn 
wurden  auch  die  Fhokcr  und  Lokier  wieder  mit  diesem  Buiiiit; 
vereinigt^''). 

Obwohl  der  jifolische  Band  erst  seit  dem  Kampf  der  AetoIcr 
mit  den  Achilcm  bedeutsam  wurde,  vor/ji;;lich  seicdem  die  Römer 
sich  in  die  Angelegenheiten  Griechenland»  mischten,  und  nament- 
lich dessen  innere  Einrichtung  Olymp.  443  durch  die  Ge^^ctze  des 
Dorimachos  und  fcjkopas  geregelt  wurden 'o),  so  sprechen  doch 
Tiiatsachcn  für  einen  weit  früheren  Verein  der  einzelnen  ü(oli- 
seben  Gemeinschaften,  techon  Olymp.  116  verhandelte  Antiochu.'« 
mit  den  Aetolcrn  in  einer  allgemeinen  Versammlung  {iv  rro  yoif%) 
über  die  damaligen  politischen  Verhältnisse Au<-h  geschah 
die  Wahl  eines  8trategeii,  die  höchste  ßchur(|||de.s  liunden,  und 
weil  es  nur  Einer  war,  auch  der  Vorsitzende  in  den  Versamin- 
lui)i;cn,  nach  hcrp^cbrarhfer  Weise  in  den  Bund  Versammlungen,  in 
denea  aüe  Angelegeniieitea  des  Kjiegea  und  i<'nedeas  heratben 

6^)  Polyl).  V.  a  XI.  4.  XVm.  OL  XXVin.  4.  Liv.  XJÜU.  äSL 
ßtrabo  X.  p.  4U3.  * 

67j  Polvb.  V.  108.  Liv.  XXXI.  29  8d.  XXXV.  13.32.43.49.  XXXVI. 
20.  2H.  XX\  III.  ö.  7.  XXXUI.  a.  Pausan.  X.  21,  1.  Liv.  XXVIU.  ö. 
Die  aaderu  süidic  wo  auch  BondvefMuamlnngea  gehalten  wurden»  war« 
Lnmia,  Hypata,  Naupaktoat  Heraklen« 

6Ö>  Polyb.  IV.  3,  Ö. 

69)  Polyb.  XVUI.  30. 
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vri  tefllier  lieschlossen  wurde  ''i}*  IHa  EntaMUiamg  hatte  ias 
Volk;  dies  beweisen  iiUe  Umstände,  die  vqb  den  fltealleben  der 
Aetoler  beki^i  oiod.  80  wird  die  VoUuBenge  atete  eiiteolie^ 
dend  geoftiuit;  eo  erkennt  da«  Volk  «tf  BrtlieihMig  vim  Kriosea 
md  sendet  sneh  Cleaondte^').  Zar  IjeUoig  der  Aegelegeabelteii 
dee  Bundes  überhaupt  bestand  eine  besondere  BebOrde«  die  Apo« 
klnten  (woidfm),  die  ein  Yom  Volk  gewählter  Aoasehoss  ge- 
wesen SU  se^  scheinen  9  aas  denen  jedoch  wieder  drelsiJg  Per- 
sonen einen  eogeren  Aossdinis  bildeten»  nsd  wahrscheiiillch 
nnter  dem  Vorsitz  eines  Proedros  sich  versanelten  nnd  berietbeni^ 
wenn  lUYorheigeyehene  Verhältnisse  der  noswärCigen  Angelegen«- 
heilen  dräsgten  ,  VieUeicht  war  das  Synedrion  («0 
m^fof),  dem  stets  die  Regierung  anvertrant  war,  nnd  das  auch 
die  Gerichtbarkeit  Aber  Kaperei  hatte«  die  eigentliche  volMehendo 
Behörde  im  Staat;  denn  dasselbe  wird  nebst  dem  Volk  in  dem 
Vertrage  mit  den  Bdmem  genannt:  dol^ftog  iA  awtdffliiß,  ttal 
foe  ifjftcv  oppmafMiii^eenogf   kivQia&ti  %a  xaitä  tag  dmXvaeii;»  Ta 

Wie  schon  bemerkt,  hatte  der  äStrate^os  den  Voreitz  in  den 
BnndverganiiDlungen,  auch  scheint  seine  Unterschrift  in  de«  Ur- 
kunden aller  Art  neben  deiieii  der  übrigen  8taatbehörden  noth-* 
^vLfidijL?  gewesen  zu  seyn;  er  'war  jedoch  weder  eine  VerwuUung- 
Duch  ausübende  Behörde.  Er  hatte  das  Reclit,  zum  Feldzuge 
aaszuschreiben,  und  hatte  u\  den  Baudvcrsauimlungeu  namentlich 
den  Fortra;;  über  Krieg  und  Friedey^  durfte  aber  dabei  seine 
Meioong  nicht  «geltend  machen  "7®). 

Ausser  diesen  Behörden   wcnleii  noch  ein  Bundschreiber 
{ä^ftaatog  YQOftfutftevi),  Ge;setzsclireiber  (fOftiyf^atpog)  genannt  ^^3* 

IHe  Dauer  aller  dieser  Bondstelien  war  ein  Jahr. '  Die  Wahl 
nener  Beamten  gesobah  in  der  sehen  erwfihnten  Bundversaaiialiing 
m  JTbennon  in  .der  hcrbstttchen  Tagundnachtgleiche ,  nnd  snrnr 
dnreh  das  Loos 


72)  Polyb,  n.  2,8.  IV.  15,8.  Liv.  XXXI.  29.  Ccmerltcnwcrth  liber 
die  Gewalt  des  Buodea  ist  eine  Inschrift  aus  der  Zeit  de.s  let/ten  rauke- 
doninciieo  PbUipp,  wo  auch  Gesetze  über  die  tbeatmliscbeu  Künstler  er- 
\%ähut  werden.  8.  pbiihall,  Antiq.  aiiat.  p^lMsf.  Gudii  prae&t. 
append.  HO.       BarbayraCi  JUateire  des  ancten.  ttattdi.  T.L  no,  4102, 

'9a>  Polyh.  V.  loa.  XVm.  ai.  XXII.  15.  XXVin.-4.  Bieder.  XOL 
06.     I^iv.  XXXV.  40  H.  de.   XXVI.  M.  XXX|.  08       XXXVL  MU 
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XXI,  0.  0aid.     V.  dit6alifT0i,   Appian.  hiit.  rom.  IX.  no.  DL 

70)  Nach  der  erwihmen  loschrifl.  Vgl.  Polyb.  XXIL  10» 

9o>  Polyh.  n.  0;  a  lit.  xxxv.  05.  xxxvm.  4. 

77)  Polyb.  XXII.  15,  10.   Die  angeführte  Inschrift. 

78)  Ilesych.  s.  xvdfuit  nat^ita,  Polyb.  II.  8,  6.  IV.  237|  1.  97,  1.  9, 
Ü7,  I.  V.  ti.      üjirabo  X.  p,46a.  Liv.  XXXI.  SO. 
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Gftnz  entblösflt  von  hellenischer  Sitte  waren  fibrij^enä  die 
Apeler  bei  ihrer  Rauhheit  nicht.  Wir  sehen  dies  Mu  den  tt&i^ 
Hohen  Spielen,  die  während  der  jährlichen  BuiidverMinBiliiii|^^ 
wahraehelnllcb  bei  dem  Apollon-Temiicl  zu  Thermon,  der  sehr 
•  '  reich  war,  gefeiert  worden«  Dnbei  li»Ue  jeder  itoÜMbe  BOiyer 
ZndriU 

Die  Versnmmlang  der  Vornehmen  (principes),  Vir 
dflen  mit  denRfimem  verfanndeln  sehen  ^  sind  keine  Bondbeherde^ ' 
eondem  die  Börner  wendeten  sieh  ihren  politischen  Grondsfitsen 
gemfiss  an  dlesellien,  um  sieh  der  Elnflossrelohsten  su  versichern, 
und  Hospelt  dndorch  in  der  Volkmasse  sn  bewirken^  wodurch 
ihnen  Bladoss  mftgtloh  wurde*®). 

Die  schon  angedeuteten  Cliaraktcrzüoe  der  Aetoler  i^eij^en  sie 
in  Iwciuem  günstigen  liicht.  Dorthin,  wo  sie  Vorfheil  gewahrten, 
ticija^ten  sie  j«ich,  unbekünunert  um  ihre  Vertr«p:e  ^ij.  In  ihrer 
y  iiiielloscn  Kühheit  wnr  iiinen  ein  unbeugsamer  Stolz  e}2;e!i ,  der 
nicht  selten  in  Prahlerei  ansartefe,  wo  ihre  Tliatkratt  dem  JU'icn 
lücht  entsprach  Zum  llaub  gewöhnt  waren  hie  gleichsam  voU 
niedriger  Begierden  geboren  In  ihrem  mit  Eitelkeit  gemisch- 
ten Stolz  meinten  sie  den  Mittelpunkt  Griechenlaads  2a  be« 
wohnen 

« 

#.  0«  PkgsUehe  BaekatfenkeU  des  Landu» 

Das  Land  war  von  vielen  liohen  Gebirgen  bedeckt,  und  ge- 
wahrte daher  keinen  Haum  für  das  friedliche  lieben  des  Acker- 
baues, sondern  zwan«?  die  Bewohner  der  kargen  ij'elscu  zu  einer 
fast  thierischeii  Kinfiichlifit  in  der  I.ebcnwclse.  Sicherheil  zum 
Raube,  der  ilmen  nebst  der  Krie;;l)cufe  last  alles  tjewahrte,  bo- 
ten  ihnen  die  steiien  und  schluchleurcichca  Uergwälder,  Daher 
Jiat  Kphoros  nach  Htrabo's  Bericht  behauptet®*):  ,,dass  die 
Aetoler  ein  niemals  unter  l^nileren  ;:,estandenes ,  sondern  seit  itlier 
Denk/.eit,  sowohl  ^vri^^cn  tier  Schwierigkeit  des  Landes,  als  auch 
wegen  ihrer  Geiibtiieit  im  Xriege,  ein  unbc/^wungen  gebUebenes 
Volk  seien und  dass  von  den  Actolern,  nachdem  sie  unter 
Aetolos  die  Kureten  besiegt,  mit  den  Epeern  die  ftltestea  8tidte 
gegründet  worden.  Strabo  tadelt  den  Bericht  des  Ephoros  wegen 
der  Unbezwingbarkeit  der  Aetoler,  weil  er  nicht  •z^cschicbtlich 
widir  sei ;  aber  indetn  er  deshalb  nachwelsst,  dass  die  Kureten  ja 
▼on  Aetoios  besiegt  nach  Akarnanien  gezogen  selen^  so  YOifillt 

79)  Pob'b.  V.  8,  4  5.  XI.  4. 

80}  Uv.  XXVL       XXXYh  iL  87.  XXXVllL  a 

81)  Polyb.  O.  40,  3.  K.  08,  e.  IV.  07,  4  Ut.  XXXLS8. 

88)  Lt¥.  XXXI.  88.  XXXVI.  17. 

83)  Püljb.  IV.  8,  1.  IL        l.  49,  3. 

84)  Liv.  XXXV.  18. 
X.  p.  408. 
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er  Felbst  In  den  Fehler,  die  besiegten  Kurcten  für  die  eigentli- 
chen Aetoler  za  nehmen.  Uaiia  versu«  ht  JSirabo  auch  eine  Nie- 
derhii;e  der  Aeloler  nachzuweisen,  um  die  Nachricht  des  Kulioros 
in  jeucr  Rfjck^ieht  zu  widerlegen.  Die  Kurcten  wird  jedocfi  nie- 
maod  als  Aetoler  anselien,  die  Aetoler  bej>ie;;!en  ja  aurh  jene,  und 
behaupteten  (Ins  Land  bis  in  die  spätesten  Zeilen.  Die  Elecr  oder 
Epeer  waren  stammverwandte  der  Aetoler,  als  Aeoler,  wie  iStrabrt 
selbst  au*^drQcklirh  bemerkt  Als  später  sieh  zu  den  fifolischen 
Aeolcrn  mit  den  aKcn  Btiülera  aus  Tiiessaüeii  wegwanderndo 
Aeoler  geseilten ,  unil  mit  jenen  das  Land  gemeinschaftlich  be- 
Bissen,  so  verbQndelen  sicli  Stammverwandte  in  jener  bewegten 
Z^it  der  hellenischen  Völkerwanderung.  Man  darf  in  Rücksicht 
auf  diesen  letzten  Umstand  gewiss  mit  Recht  annehmen,  dass  diese 
Udbcniedlang  ohne  Kampf  geschab,  weil  das  Land  noch  Ratun 
geonig  für  die  AnkömiDiiiige  bot,  und  die  schon  länger  AnsSssigea 
einer  soloheo  Verstfirkung  nach  dem  Kampf  mit  dea  Koreteo  be- 
durften, um  nieht  endlich  doch  ilieseii  unterliegen.  Also  liess 
Strabo  auch  in  diesem  Punkt  semer /Tadelsacht,  ohne  dienothwenw 
dige  Kunde  der  VerhSltnisse  jener  Frahzelt,  £ireien  Lauf,  eder 
wenn -er  nie  kannte ,  allein  um  m  tadeln« 

In  diesem  rauhen  Gebirglande  werden  nur  zwei  Ebcncu 
geQtnnt;  das  grosse  sogeuanuie  aiulisLhc  Feld  ( dvdQ(x>v  yliTooXojf 
mSior  fdya),  am  nördlichen  Fuss  des  hohen  Arakynthos,  um  den 
Tiithutiisi  -  und  llyrie-8ee,  unterhalb  Stratos  gelegen,  und  be- 
wässert von  dem  silberwirbelnden  8trom  des  Aeheloos^T).  iji  den 
weyig  erhöhten  Weinberoen  dieser  Ebene  wuchsen  die  acheloi- 
«chen  Trauben,  welche  Virgil  rühmt 8®),  —  Das  leian tische 
Feld  (tö  JrluvTiov  nidiov)  bemühten  sich  die  Kureten  lange  im 
harten  Kaiupi'  zu  behaupten.  iStrabo  berichtet  aas  den  Sagen  jener 
Fröh:^c!l :  „dass  das  Land,  welches  jetzt  Aetolia  heisst,  Kure- 
len bewühnten,  da.ss  aber  die  mit  Aetolo^^  gekommenen  Aetoler 
dieMlben  nach  Akarnanien  vertrieben.  Solcher  Art  ist  auch  die  ' 
Sane,  (jiiss  Aeoler  das  von  Kureten  bewohnte  und  Kuretis 
genatmic  (ieblet  Pleurons  fiherfielen  und  wegnahmen,  die  Besitzer  ■ 
aber  vei (Jranii (cii.  Der  T^uboer  Aremachos  aber  erzählt,  dass  die 
Kureten  ursprünglich  in  ('halkis  wohnten.  Weil  nun  in  bestän- 
digen Kriegen  um  die  Ebene  Lclantou  die  Feinde  sie  bei  den 
Vorderhaaren  fassten  und  fortzogen,  so  behielten  sie  zwar  hinten 
den  Haarwuciis,  vorn  aber  Schoren  sie  ihn  ab.  Deshalb  hicssen 
sie  von  Kura  (die  Schur),  Kureten.  Später  wanderten  sie  aus 
naeb  AetdUen,  und  besetzten  die  iiandaobaCI  um  Piearon^  binge- 


eo)  X.  p.  464. 

87j  Dionys.  Pen'eg.  v.  4.11  ßqq.   Vgl.  Fnstath.  eommentnr.  ad  Dionys.; 


88)  Virj-il:  Georg.  I.  L 
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g(m  das  des  Acbetoos  woboinile  Volk  iwmiten  aie, 

es  die  Kdpfe  ungesoIioreD  behielt,  AkaroADen  (UnsiescIioFeDe).^' 
Allerdings  ist  es  bedeutsam ,  and  spricht  flQr  «Ue  Naehrlebt  des 
ArchestratoSy  dass  auf  Eab5a  ebeafaUs  da  €halkis  «ad  ttber  de»* 
aelbeo  eiae  Bbeae  Lelanton  sich  li^lliidet^}.  Diese  Bbeae  breitet 
alcb  an  der  Kfiste  bla  aia  Eoss  des  Arakynthes .  ond  Chalkls  aus^ 
und  ist  ebne  Zweifel  die  fette  Flar  um  das  liebliche  Kalydoa, 
Saatfelder  mit  B^beogelUdeii  abweefaseitea,  und  vorzüglich  Getreide^ 
Weia,  und  OBtrea  gedelheoei).  Hier  mag  aoch  in  dea  Sfimpfea 
der  kalydoDlselie  fiber  die  Aecker  des  Oeneas  verwestet  haben , 
Indem  er  nlclit  bloss  die  Aecker  durchwIUiltey  aoAdera  selbst  die 
blftfaeodea  ObstbSame  entwurzelte 

Allein  in  diesen  Kbenen  koiink'  ilie  Pferdezacht  gedeihen,  so 
dass  die  ätolisclien  Pferde  den  theissMlisHien  Verf>iichefi  werden 
konnten,  und  die  ätolische  Rci.  ^ei  die  l)csle  in  Griechenland  war, 
und  sehr  gefürchtet  ^^).  Anf fallend  ist,  dnss  einwt  auch  auf 
Kuböft  eine  Adelherr^chaft  bestariti,  welche  in  den  li&nden  der 
Ilippobatai  oder  Eosspfleger  sich  befand 

NordSstlleh  aaf  der  Orenae  lag  das  Oeta  -  Gebirge ,  an  wel- 
,  ciheia  die  Aenianen  wohnten.  Dnftoh  das  Tymphrestos-Gebirge^ 
wefches  mit  Jenem  in  Verbindang  steht  ^  setzt  sieh  eine  hohe 
Ctobirgkette  auf  dw  Ostseite  des  heutigen  Flnsses  Bt^hova,  eia 
Arm  des  Aeheloos  bis  hihab  zom  Meer  Ibrt,  daria  liegt  nOrdlleh 
^vdm  |9ee  TrlchoniS)  das  Geblige  Panne  toll  enm,  welehM  nur 
Plinias  erwihnte^}.  Diese  Oebirgkette  tritt  in  diesem  TheH  nahe 
aa  den  Bvenos,  der  aaf  der  Ostselte  Iiiesst  Sddlieh  von  dem 
genannten  See  wendet  sich  dies  Gebirge,  aa  der  KOste,  westwfirta, 
und  atreloht  imter  dem  Naaran  Ameyntbos  (>/lrmlmor  6 
j4^mv9^)  bis  an  die  Ufer  des  Aefaeloes  es),  Dioaysloa  8|ffldit 
Yen  hohen  Warten  aof  diesem  Gebirge ,  wehdies  ndrdlich  Ae  le- 
lanttsche,  ond  südlleh  die  grosse  Bbeae  der  dtolisohea  Minaer 
Itogrenaste  e«).^  Der  östMche  Theil  dieses  Gebiiges  bloss  Carioii* 
(KoiffWf)  yydem  altea  Pleoron  nahe,  von  welchem  die  Plenroaier» 
wie  dnige  annehnieiiy  Knieten  heissen«'^  In  dieser  Gegend  lag  ^} 
gewiss  auch  der  Berg  Galydon  {oQog  KeAvSAw  uaXoiitefoif),  nach 
dem  Sohn  des  Ares  und  der  Astynome  benannt,  der  ereherGyrva 
(lo  o^g  xaXoifiefOf  /V^dr)  hiess.   Ferner  dbr  Berg  Myenaa  (ta 

/  •  , 

SQ)  Strabo  X.  p»  4«7. 

•1)  Ortd.  Bietam.  VUI.  m  990  899.  Born.  lUad:  OL  m  n^i^ 
98)  Börner.  lUad.  IX.  540  sqq.   Ovid.  metam.  Vllf.  040. 

OS)  Strabü  Wll.  p.  595,    Pol^b.  XML  Ib.    Liv.  XXXlil.  §. 

94)  ätrabo  X.  p.  447. 

f»6j^  Pilo.  Iiisl.  naU  IV.  8. 

•6)  acrabo  X.  p.  490  sq. 

07)  Diooys.  Perleg.  V.  481. 

^b)  stnibü  X.  i>.46(.  ' 
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o()o^  Mhfm  mliovfjijsvof)  ^  nahe  am  Sveaofl^FliiAiy  von  dem'^l^hii 
des  Telestor  and  der  Alpb^siMtai  beoMuit.   Dmdb^  lilm  Mher 

Auf  der  OstMite  des  Bvenos  zog  der  Corax  (Koga^),  ein  solir 
hohes  und  steiles  Gehirge^  welches  sieh  an  dea  Oeta  ansehliesst, 
od  svMiea  den  hdden  Orten  KalUpofis  und  Naopaktos  liegt; 
Als  der  Consnl  M.  Acilios  ron  den  Therraopylen  her  gen  Naa- 
(iltos  aher  dasselbe  mit  seinem  Ueer  zog,  starzten  viele  Last« 
ttier»  voD  den  jähen  Abhängen ,  und  selbst  fQr  die  Soldaten  war 
IcrWeg  sehr  beschwerlich  0»  Nach  Ledke's  Ansicht  a)  ist  der 
heutige  Vardhusi  der  Korax.  Zwischen  diesem  Gebirge  ^  und  dem 
sUirestlicFi  davon  licgoiulcii  hculi^eii  V^l;ikh()\  üni  fliesst  der  Kuk-« 
Wm,  aus  dem  sich  in  einer  Hüdw  est  lief  i  ^ebeus^ten  Richtang  der 
Mskryvoro  endvickelt.  Mit  diesem  steiicn  die  Küsteilberge,  »u- 
Bichst  der  Mdndung  des  EvonoH  der  Chalcis  (to  oQog XaXxtg, 
ilXäXHHa)^  steil,  und  mit  jähen  Wunden,  in  Verbind ung- 3).  Dies 
ist  der  fjcuiinc  Varäsovs.  *  Der  östlich  darauf  roJgenüe  Berjj^  ist 
^er  T  a  p  ii  i  a  H  s  u  8  ( Taq/aaaog),  der  an  der  Küste  sehr  schrof  ^\  i  nl, 
^  dass  er  schwer  zu  besfchen  ist,  und  deshalb  heute  Kaki.skula 
html  Diesem  nahe  mus  der  Berg  Macynium,  ohne  Zweifel 
bei  der  Stadt  Macyniu  gelegen  haben  Die  Grenze  Aetolieus 
y«£fen  die  Lokrer  bczeicluiet  auf  der  Kfisle  das  Vorgebirge 
Afltirrhion  ( rn  *^ivt((jtjtov).  Die  Entfernung  von  hier  bis  zur 
Möflduiig  des  Evcnos  beträgt  ohngefahr  hundertzwanzij:^  ^^tadien. 
Ufer  hfirinnt,  gegenüber  dem  Vorgebirge  Bhion,  die  koriuüiibche 
Itfeerbucbt  ^ 

InAetolien  an  derKQste  Ingen  die  beldea  Lagunen:  Kynia 
iK»ria)f  welche  ln*0  Meer  ahaiesst^  dann  Uria  (Ov^/a)  e).  Straho 
lieriehlet  femer  ^) :  ^yUebrigens  liegt  anch  hei  Kalydon  ein  grosser 
ttd  isehreiclier  See,  welchen  die  Rtaer  zu  Patri  hesitzea/' 
udp:  ^unweit  Plenron,  unter  dem  Arakypthos  lag  4ie  ebenf^ 
Hnlehtete  Stadt  Lysimaehia^  an  dem  vormals  Hydra  C'^dga)^ 

Lysimaelila  (jivatfiax^a)  hei^senden  See,  awlsehen  Plen^ 
nn  und  der  Stadt  Arsinoe/^   Der  See  HyrleSi  welcher  am  nOrd« 

Oebea'FoM  den  Arakynthos  liegt^  steht  durch  den  Floss  Cyathus 

» 

'  .90}  Plntarob.  de  floviis  p.  44.  1&  ed.  UxOa* 

t)  ur.  xxxvi.  f  I.  xxxm  4. 

2)  Leake  a.  sv  O.'üd.II.  p.fla4, 

8)  Strabü  X.  p.  401.  -  ' 

4)  Pliu.  bist.  Hat.  |V.  3. 

Ä)  Sirabo  X.  p.  4C0.  Plin.  bist.  n.it.  IV.  8:  in  ora  promontorfnni 
Anürrhiuni,  ubi  osüum  Coriuthfaci  siniis,  minus  mlllc  pas»uum  latitudinc 
afluenti«,  Aetolosque  dirlmentia  a  Peloponneao.  Pruiuouiuriiinx  quod  «^utra 
Koeedit,  adpellatur  Rhion. 

0)  Strabo  X.  p.  459.   fcj.  vorher  p.  441  s^.  ♦ 

7)  Stiabo  X.  p.  460. 

€!)  atraho  X.  f.  460. 
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(Kva&og)  mit  dem  Ac!ieloos  in  Verbiiidong  und  nack  Osten  hm 
Oflnet  sich  der  See  Trichonis  (rj  T(iixojii>i  Xifivfj)^^y  Dieser 
letztere  Theil  der  gössen  Wassei ll;iclic  war  auf  allen  Seiten  voq 
Gebirgen  eingesclilossen ,  so  duss  uu  »einem  LTer  nur  ein  s<  hma<- 
1er  aber /beschwerlicher  Pass  frei  war.  Der  See  Ilyrie^  büdete 
gegen  den  Fuss  des  Arakynllios,  des  hentigen  Zygos,  eineScIiIucht, 
welche  Cycneia  Tempe  genannt  wurde,  und  iieute  Klisura  dea 
•  Äygos  beisst 

Der  FIuss  Enenug  (o  Eiwoi^)  durclilioss  Ac(olien,  Es  w^nr 
ein  reissender  Bergstrom.  Dikäarch  setzt  dessen  Oiallen  an  das 
Vindos- Gebirge  Ilente  heisst  dieser  Fluss  jbidh.ui,  und  ent- 
Fpringt,  nach  Leake's  Angabe  am  westlichen  Fuss  des  hen- 
tigen Berges  Vardhu8,i,  Rtrömt  dann  westwärts,  die  Distnkie 
Karpenisi  und  Kravari  scheidend,  dann  südwestlich,  und  scheidet 
Ap»'>kuro  von  Kravari.  Im  ferneren  Lauf  zum  Meer  nimmt  er 
jnelucie  1  iiisse  auf.  Strahn  hesrhreibt  dessen  Lauf  so  „Der 
Fluss  Kvenos  beginnt  bei  den  iiomiernii  einem  Stamm  der  Ophier, 
welche  ein  ntnlis(  lies  Volk  f^ind,  wie  die  Furytanen,  die  Agnier, 
die  Kureten  und  andere.  Er  üicsst  aber  anfangs  nicht  durch  das 
karetische  Gebiet^  welches  mit  dem  pleuronischen  dasselbe  ist, 
sondern  mehr  bei  Chalkis  und  Kalydon;  nachdem  er  sodann,  nach 
Westen  sich  wendend,  gegen  die  Ebenen  des  alten  Pleuron  sicli 

Seaeigt  hat,  wendet  er  sieh  zur  Mändnn^  und  gegen  Süden«  - 
rOher  hioBs  er  Lykormas  {6  ^mognn^),  4Iier  soll  auch  der  ala 
Ueberfahrer  angestellte  Nessos  Yon  Herakles  gelddtet  seye,  weil 
er  auf  der  Ueberfahrt  der  Dejanira  Gewalt  anzuthun  vmuchte.^' 
In  diesem  Flaas  waehs  eine  Pflanze  Snrissn  (Idrnaaa),  sar  Hei- 
hmg  TOn  Avgenfibeln  sehr  nfit/lii  h  i^).  Den  Namen  Buenos  soll 
er  TOn  dem  gleichnamigen  Könige  erhalten  haben,  der  sich  aus 
Verzweiflung  in  dessen  Finthen  atOrzte,  als  er  den  Freier  eeiner 
!Poehter  Marpissa  nicht  einzuholen  vermocifte.  Thttfcjrdidea  nennt 
ihn  Euenos,  nnd  nennt  östlich  davon  Chalkis  ^9),  I>ie  Bntfemniig 
seiner  Mftndnng  von  dem  Vorgebirge  Antirrhiom  wird  «i  hon- 

0}  Ovid.  Metam.  VII.  373  sqq.   Alhen.  deipn.  X.  p.424. 

10)  Polyh,  V.  7,  a  10.  XI.  4,  1.    Vgl.  Leake  a.a.O.  Dd.  1.  p.ll^sf. 

11)  Mit  Unrecht  erkennt  Kruse,  nellas  lid.  II.  8.  p.2I0  in  der  BO- 
ziehnug  Tempo  ume  An^piehmg  auf  diis  thessaiiscbe  Tcjupe. 

18)  Dicaaarcb.  v.  Oi*  Ovid*  metam.  IXL  lOh 

19)  A.  a.  0;  IMU  II.  p»  m 

14)  X.  p.  451. 

15)  Plutarcli.  de  fluvüB  p.17  ed.  Hnds.:   jtvKOQftaq  Ttorafioq  iazt  rr^q 

mta?,  d**  iqtnMfi^  imävtdom  Mn^xtaaav  agmiaets^  dm^ptynt»  tif  tfln^^mn. 

«Jm;  hvyarqoq*  ynofirvoc;  (U  xcira  -^t^o(»/mc,  ycti  t^c  üvD.rvtoti;  <x7rf).TTtan^y 
icii'TÖv   tiq  norcttiov  ijkt/.fv  ^  oc  un'  avTov  Evr^vo^  litrioroftdoO  rj.  JttrctToct, 

16)  n.  83. 
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iferfzwanzijs:  Sfndlen  Angegeben.    Auch  der  obere  Lauf  des  Spar-  * 
chios  mit  seinen  südUcbeu  ^ufliLsseu ,  duurchströmte  die  h&herea 
TheUe  von  Aetolieo. 

Auf  dem  Gebifge  um  Kalydon  stand  SehUfbanhoIs  In  der 
dortigen  Gegend  hnoste  mich  der  kalydonieche  Eber^  dessen  Oant 
und  Zähne  die  Atalanta  in  dem  Tempel  der  Artemis  nn  Tegea 
wmhte.  Die  Zihne  nahm  spiter  Augnstns  mit  nach  Bom,  die 
Bant  sah  noch  Pansanias  im  Tempel  In  den  Ölenden  os^ 
Wirts  von  demAeheloos  haosten  ehedem  anchUwen^  voo  denen 
jetzt  dort  keine  Spnr  mehr  zo  linden  ist 

Westlich  vom  Aeheloos,  nahe  an  dessen  Mündung  lag 
Paeaniam  (naiafiop)^  eine  Stadt ,  welche  sieben  Stadien  im  Um- 
fange hatte.    Der  letzte  makedonische  Philipp  eroberte  und  zer« 
atorte  dieselbe.    Die  Ziegeln  nnd  das  Bauholz  flösste  er  auf  dem 
Abhdeos  hinab  zur  Befestigung  von  Oeniad&^).  —  Davon  nörd- 
lich, am  Acheh)»Qs  ithoria«  (7(!>o)^/(x),  ein  dnroh  Na(ur  und  Kunsl 
^lieater  Ort*^}«  —  Cenope  (Koovmni)  lag  etwas  ndrdiich  an  ei- 
nem Uehcrgange  über  den  Acheloos.  Sie  war  IHiher  nur  ein  Dorf^ 
und  ward  erst  durch  Arsinoo,  der  Gemahlin  von  PtolemHOsII.,  za 
einer  Stadt  erhoben.    Polybios  nennt  die  Stadt  jigctvoitx.    Sie  lag 
auf  der  Stelle  des  heutigen  Anghelo-Kastro,  nahe  sfidlioh  an  dem 
Wluss  Kyathos*');  und  nördlich  von  demselben  Aorae  (j4it^)f 
In  der  Mitte  ohngefEhr  zwischen  Metapa  und  Konope,  wo  der 
KOnig  PhiUpp  rastet«  und  dieSiadt  seratörte»^.  —  NördUch  da« 
von  lag  9  links  an  dem  Weg«  von  Stratos  bis  zn  dem  See  Tricho-* 
als  nnd  Metapa,  Agrinium  ('^/^^mr)«   Zur  Zeit  des  Kassander 
war  die  Stadt  im  Besitz  der  Akarnanen,  nnd  swar  ein  Hanptort) 
spifcr  hesassen  dieselbe  die  Aetoier.    Ihre  fjOge  ist  beute  nnge- 
wiss.   Sie  scheint  ihren  Namen  von  dem  mythischen  Agrios  er«*  ' 
halten  m  haben  ^  ni|d  darf  deshalb  für  eine  sehr  alte  Stadt  ge« 
halten  werden«    Sie  mnss  fibrigens  nicht  fm  von  dem  Aeheloos 
gestanden  habend).  —  Nördlicher  lag  Aperajitia  (jiti^iftiia)f  ' 
am  rechten  Ufer  des  Floases  Petitams.    Die  Ueberreste  dieser 
^  Stadt  Hflnden  sich  bei  dem  heutigen  Ori'  PrevAitmi.    Sie  sehefeat 

i7>*0vld.  metam.  VIIL  M 

1^8)  Ovid.  metanu  VIO.  888  9^.  Paaasn.  IUI. 

19)  Herodot.  VII.  125.  180. 

gü)  Polyb.  IV.  65.  . 

81)  Poljb.  IV.  04.  " 

88)  Polyb.  IV.84.  V.7.:  fraqjja$^       i9  luv  eimipw  dTtohnwv  SxQator, 

V.  1&  äirabo  X.  p.  400.  Leake  a.  a.  0.  Bd.  I.  p.  185.  158.  154v 
80)  Poljrb.  V«  18.  ' 

m  Dieaer.  SIg.  m.  87/89.  PoljlT.  7. 
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eine  Stallt  der  A^rai  gewesen  zu  seyn;  wenigstens  erolierte  der 
König  Philipp  dieselbe,  nachdem  er  vorher  Dolopia  bezwangen 
hatte.  Darauf  entrissen  ihm  dieselbe  die  Aetoler  zugleich  mit 
dem  amphiIochij!chen  Argos,  mit  dem  sie  grenzte.     Oer  König 

'  Perseus  nahm  sie  ihnen  wieder.  Das  Gebiel  der  Stadt  war  sehr 
umfassend.  Leakc  sucht  sie  in  dem  heutigen  Prevcntza.  Eine 
eigentliche  akarnanische  Stadt,  wofür  man  sie  auch  gehalten  hat, 

'  ist  sie  nicht,  sondern,  wie  schon  bemerkt,  wahrscheinlich  ein  Ort 
der  Agraei,  die  den  Aetolern  unterworfen  waren  2*).  Wenden 
wir  uns  von  hier  wieder  südwärts,  weil  in  den  hochMegenden, 
rauhen  Nordgegenden  jedenfalls  des  Thukydides  Bemerkuii";  sich 
bestätigt,  dass  die  Aetoler  in  unbefestigten  Ortschaften  wohnten, 
und  keine  Städte  haften.  —  In  einer  südöstlichen  Richtung  von 
Stratos  und  Agrinium  aus,  lag  gegen  Metapa  hin  die  Stadt  der 
Thestier  {ßkGUhXi;)^  nahe  an  Agriniam         Nach  ihrem  Namen 
zu  urthcilen,  der  an  den  mythischen  Tiiestios  erinnert,  war  es  eine 
sehr  alte  Stadt.  —  Oestlich  davon,  und  östlich  von  dem  heutigea 
Fluss  Ermitza,  der  im  sudlichen  Lauf  in  den  See  Uyrie  fallt, 
findet  man  auf  Lea ke 's  Karte  die  Stadt  Therm us,  auf  dem 
Gebirge  gelegen  »^j,     Thermos  (0  BIquo^),  auch  to  QiQfAOVy  %it 
Biqput  genannt,  deutet  auf  warme  Quellen  oder  B&der,  und  erin* 
ncrt  durch  die  Bezeichnung  6  iv  toT^  Qigfiotg  tonog  an  die  Bäder 
in  den  thessalischen  Engpfissen  (Thermopylen).    .Es  war  der 
i^esteste  Ort  AetolienSi  obgleich  ohne  Mauern,  wegen  seiiier  > 
sicheren  und  schwer  zugänglichen  Lage  im  Gebirge.    Hier  ver- 
sammelte sich  der  ätolische  Bund,  wurden  jährlich  fesÜicbs  Spiele^ 
demApoUoa  heilig,  gefeiert  Der  Apoll on- Tempel  war  fdir  reich, 
so  wie  anoh  die  Bürger  grosse  ReichthOmer  besassea.  Um 
Lage  dieser  Stadt  aiher  zu  bestimmen,  muss  man  Kriei^sii^ 
des  König  Philipp  gegen  die  Aetoler  betrachten ,  den  er  von  Strato^ 
her  machte.   Polybios  erzählt,  „dass  der  König  mit  seinem  BßK 
den  Aobeloos  überschritt,  und  auf  seinem  Eilmarsch  Stratos , 
Agrinion^  und  die  Tbestier  snr  Linken  ^  zur .  Rechten  aher  die 
8tidte  Konopii,  Lysimachiav  Triehonion,*  und  Phöteon  liess,  hei 
der  Stadt  Metapa  {Mhamc)  ankam.     Diese  8tndt  lag  am  See 
TrichonlSy  and  an  ten  Bngpissen  bei  diesiim  SeOi  sechali^  Stadlea 
von  Thermos  entfernt.    Der  König  fhnd  die  Stadt  veriassen,  and 
hesetste  sie  mit  fünfhundert  Streitern,  nm  den  Zugaiig  nnd  Ava- 
gsng  jenes  Passes  in  seiner  Gewalt  so  behriten*    Denn  dan 
ganse  Ufer  des  Sees  Ist  mit  rauhen  Gebirgen  beengt^  «ni  der 
Weg  war  wegen  seiner  Enge  schwer  m  passLren/'    Br  ging  • 
dnreh  dOn  Pass,  und  hatte  anf  dem  Marsch  den  See  znr  Unken, 
wodurch  er  drelarig  Stadien  weit  durdi  diesen  gedeckt  wnr.  Damuf 
kam  er  zu  dem  Dorf  Pnmphia  (7  nttkovfuni  x»/«^  Uoftiffa)^  dnn 

85)  Polyb.  XX.  11,  1«.  6,  S.  tf.     Ltv.  XXKVI.  M.  XXXTIIL 
KLUL  M.  Leake  a.  a.  O.  N. I.  p.  141  S|, 

m  Polyb.  V.  7. 

tT)  Polyb.  Y.  7  sqq. 
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er  gl^^fUls  mit  einer  Bespibsoiig  Tci^ali«  Von  hier  f^ng  er  naeh 
TlHmon,  auf  eineni  Wege,  der  nicht  not  abschüssig  und  raali 
war,  sondern  jmch  zu  beiden  Seiten  jähe  Abgrfinde  hatle.^*  Dla^ 
ser  aufwärts  steigende  Weg  betrügt  ohngefähr  drelssig  Stadien« 
Naebdea  deraelbe  in  kurzer  Zeit  xnrficlfgelegt  war,  kam  naa 
■coli  bei  guter  Zeit  in  Thermon  an.    ^^Hier  liesa  der  Kdnlg  daa 
Beer  akjfi  in  die  umliegenden  Ortschaften  vertheilea,  aaeh  die  Aecker 
der  Tberniier  durchstreifen,  and  die  H&oser  in  Tberraon  selbst 
pUMern^  die  nieht  nur  voU  von  Getreide,  aondern  auch  mit  dön 
Iwateo  SebStxen  der  Aetoler  angefOllt  waren.   Dei|n  jährlich  Ihn- 
dea  dort  ein  Markt  und  eine  Festversammlang  statt,  aaoh  kamen 
dort  die  ObrigkeitOQ  aar  Berathang  zusammen,  daher  hatte  ein 
jeder  aar  Aafhahme  der  Ofiste  die  kostbarsten  GegenstSnde  an^ 
eammengebracbt,  nicht  sowohl  om  dieselben  au  braacben,  als  weil 
man  sie  ao  diesem  Ort  aleher  glaubte,  indem  noch  nie  ein  Felad 
bis  dabin  yorgedraagen  war,  und  der  Ort  wegen  seiner  natilrll« 
eben  Lage  fOr  die  Akro^Ua  von  ganz  Aetollen  gehalten  warde. 
Weil  naa  diese  Ctogend  seit  alter  Zeit  im  Frieden  geblieben  war, 
aa  .balle  auia  alcbe  aar  in  den  H&asem  um  den  Tempel,  aondern 
aaeh  die  imllegenden  Orte  mit  fielen  Kostbarkeiten  angefllllt.^' 
Alleaward  gepiflndert  naebKrIeggebraucb;  aber  aaeh  diellelUg- 
tbdmer  wardea  angegrlfllsn,  der  Tempel,  die  SaalenbaUea,  Stataen 
and  aadere  Kanstwerke  aerstOrt,  die  Weihgescbeak'e  geraabt,  wie 
es  abedem  die  Aetoler  ia  den  Heiligthfimera  an  Dioa  nad  Dodone 
getban  hatten.    Aof  demselben  Wega  ging  daa  mit  Beate  bela- 
deae  Heer  anrfick,  dabei  wurde  Pampbia  and  Metapa  ver* 
wfiaCet.   Bei  der  ätolischea  Stadt,  Acrae  (u4xq€u)  ward  ein  Lager 
»ofgeacbiageni  and  d&e  Umgegend  verwaistet.    Von  da  aog  daa 
^eer  nach  Koaope^  wo  ea  daea  Tag  rastete.    Dapn  ging  ea 
Ifiaga  dea  Acbeloos  nach  Stratos,  welches  damals  im  Beslta  der 
Aetoler  war,  and  von  dort  aaeh  LImaaea,  wo  der  KOnig  den  Gftt* 
tem  opferte,  ünd  seiaen  Faldherrea  Gastmihler  gab.  Seit  diesem 
Zöge  verachnraadea,  wie  ,ea  scheint  aaf  immer,  die  Orte  Pampbia 
nad  Metapa;  Strabo  kennt  ale  nicht  mehr.     Bs  Ist  jetat  kaum 
loagllcb,  ohne  Untersachungen  an  Ort  and  Stelle,  die  Lage  dieser 
Ortaehaften  aa  bestlmaien,  so  leicht  dies  aacb  acheint.  Weder 
Pouqaeville,  dessen  Karte  hier. Kruse  wiederholt  hat,  noch 
Otfr«  Malier,  der  von  jenen  darchaoa  abweicht,  aotsb  au^h 
Laake  stimmen  In  der  Lagebeatimmaag  der  genaaatea  Orte  au«» 
oammea. .  Nicht  mit  Unredit  vermnthet  Kraae,  dass  Thermos 
in  dem  OebIrge  Panaetolienm  gelegen  habe,  weil  dort  die  Band« 
veraaflualung  statt  hatte,  die  ebeafblls  panaetdicnm  genannt  wurde« 
Malier  aetat  diesea  Ort  aof  die  Milche  Seite  des  Sees  Tfichonls; . 
naeb  Leake'a  Karte  lag  er  noch  sfldwdrts  von  Kbryaovitaa.  Ia 
gleleber  Bntfemnng  ohngefShr  awlschen  diesen  Ort  and  Prdstova 
Pampbia,  etwas  donl westlich  davon  an  dem  See  Trichonls 
Metapa.  Malier  and  Leake  stimmen  In  der  Lage  von  Phoe- 
toeon  oder  Pbjrtaeon  alemllch  aasammea;  dieser  setzt  an 
die  ndrdUcbste  Kdate  des  Trichonls  bei  das  heutige  Kaveio.  Tri- 
ebealon  da^e^ea  aetat  ar  aadlleh  voo  dem  See,  bei  das  bcatige 
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Gavnia,  während  es  Müller  an  den  See  nördlich,  und  von  Phoe- 
toeon  nordwestlich,  ohngefähr  dort  ansetzt,  wo  Leake's  Kart© 
Thermos  mit  eioem  Ruinenzeichen  Uni.  Müller  setzt  von  Tricho- 
nion  .n^tlMlöstlich  iu  gerin<^e  Entfernung  Thestion,  statt  dass 
Leake  es  davon  gerade  westlich  hat.  In  der  Lage  von  Agri- 
iiion,  Koiu){^e  und  Lysimachia  stimmen  beide  übet  ein.  Was 
die  Lage  von  Trichonion  betrifft,  so  besiimrat  dieselbe  Möller 
ohne  Zweifel  richtiger,  als  Lcake,  nach  8trabo  2^),  der  es  mit 
Biratos  in  das  fruchtbare  und  ebene  Laud  setzt,  ausgezeichnet 
durch  den  besten  Boden.  Nach  dieser  Angabe  lag  es  also  nicht 
zu  fern  von  btralos.  Leake  lasst  sich  zu  seiner  Annahme  da- 
durch bestimmen  29) ,  dass  l'oiybios  bei  der  Angabe  der  Marsch- 
richtung des  Königs,  diesem  zur  Rechten  die  Städte  KOuop©, 
Lysimachia,  Trichonion,  Plioeteun  nennt,  indessen  Lysimin  hia 
{yiv<Tifia/ia) .  lag  nach  Livius^o)  auf-dem  Wege  von  Stratos  ivwh 
Chalkis  an  der  Ktlste,  also  südlich  von  dem  See  Ilyrie.  Es  lag 
am  Fuss  des  Arakynthos  und  zu  Strabo*s  Zeit  3*)  „vernichtet^ 
an  dem  vormals  Hydra,  jetzt  Lysimachia  lieissenden  See,  zwischen 
Pleuron  und  der  Stadt  Arsinoc.''  Leake  fand  in  dieser  Gegend 
bedeutende  Ruinen  in  gerlüger  südöstlicher  Entfernung  von  dem 
heutigen  Ort  Papadhutes,  und  hält  dieselben  für  teberreste  voo 
Lysimachia^  worin  er  gewiss  Recht  hat^^J» 

Plenron  (IHwffAw)  lag  nieht  weif  von  dem  Berge  Kqrion 
Dies  ist  Virgll^s  Plearon  aatiqua,  ohne  Zweifel  elae  Orfln« 
dong  der  Atolisehen  Ansiedler  im  karelischen  Ijande  M).  „Plen- 
ron's  Bewohner  hanten  am  Arak/nChos  das  neuere  l^lenron',  als  sie 
das  alte  unweit  Kalydon  in  ftvchtreicher  Ebene  liegende  verHcsseiiy 
well  Demetrios  der  Aetoliker  das  Land  verwfistete^*  DikiarehSi 
NaoMolit  Ton  Pleuren,  und  dem  Heillgtham  der  Bflnerva,  scheint ' 
anr  die  neue  Grfindang  sich  zn  Vesleheni  er  nennt  daiaof  die 
Btadt  Kalydon'^.    Die  neae  Stadt  hob  sich  xa  aosgeseiohneter 
Bldthe,  so  dass  de  pnlchra  Plearon  genannt  worde^v}.  Die 
Ueberreste  dieser  Stadt,  die  wie  Kalydon  sehen  zn  Strabo^s  Zeit 
Sehr  berabgekommen  war finden  wir  bei  einer  neaeren  Grflndneg, 
Btalich      dem  %aat^      KvQ(a/$  E^Qi^vrig,  zwischen  Anatollka ' 

28)  X.  p.  4o0. 

A.  a.  0.  Bd.1.    155,  WO  er  dies  ansdniokUoh  Itenerict. 
80)  XXX  VL  0. 
Sl)  Sirabo  X.  p.  4001. 

92)  A.  a.  O.  Dd.  I.  p.  128.  153. 

OS)  l^trabo  X.  p.  451. 

84)  Virgil.  Aeo.  vn.  808.  Homer.  Uiad.  IX.  558.  m  Tgl*  BMlallu 
85}  Stiabo  X.  p.45f.  4601  ,^U^  hisl.       IT.  t. 
99)  DiesearciL  r.  56.  SO.  • 
87)  Stat  Theb.  Vit  904.  ' 

d6)  Sirabo  X.  p.  4d0.  - 

m  * 
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und  Mi5SoV)nn;hi  etwas  östlich  gelegen.    Auf  der  Berir^ühe  be- 
merkt man  die  Akropoüs,  wo  btücken  von  dorischen  Öüulen  lie- 
gten.    Die  bemerkenwerfbesfen  Ueberreste  sind  jedor-h  die  eines 
kleinen  Theaters,  das  hundert  Fuss  im  Durchmesser  )mt,  uml  ht 
fern  davon  eine  Cisterne,  hundert  Fuss  larifj,  sicb/i;::  breit,  und 
vierzehn  tief,  die  auf  drei  Seiten  in  den  Felsen  »ycliitiieri  und  mit 
der  vierten  duKli  Älauerwerk  j2;e1)iMet  Ist.     Lenke  tcind  auch 
Ueberreste  von  den  8äule»>  eines  Tempels,  wahrscheinlich  von  dem, 
welchen  DiK/iareh  erwähnt  ♦^9).  —  Calyd  o  n  (Ä^aA^'f^o^r)  nenntauch 
der  hiimensche  Saii:;er         Es  war  eine  bedeutende  S(;k1{,  jedoch  za 
ßtrabos  Zeit  tief  gesunken.    Tn  fruchtbarer  Fbene  gelegen,  eigne- 
ten si(  ii  in  spfiferer  Zeit  die  Rumer  den  Kitrui;-  f!cs  in  der  Nahe 
l)e£ndhchen  lischiei(  lieu  Sees  zu.    In  den  Feldern  der  fcjtadt  li:iusle 
der  kalydonifjf'lie  Fl)er.     Da  sie  eine  Gründung;   den  Acfolos  war, 
der  diese  Genend  den  KTireten  a))<2,"eüümmeH  Imltc,  su  litt  sie  auch 
durch  deren  l'ort w;ilircnde  An2;rilTe Der  klare  und  reissende 
Kveoos  tloss  an  iiir  vorüber*-).    Sie  war  eine  auf  Felsen  gebaute 
Stadt,    etwas  entfernt  von  der  Meerköste  in    ihrer  Nähö 

scheint  die  Quelle  Kallirrhoe  gewesen  zu  seyn  Es  liegt 

nordostlieh  von  dem  heutigen  Bokhöri,  wo  Rnincn  die  liagc  bc- 
S'^eiehnen  ^•5).     Kalydon,  bei   dem  ein  Tempel   des  laphräischen 
Apollon   slan<l ,   la^v   drcissig   Stadien  nach   der  Küsfc   hin  der 
Flecken  Halicyrna  {'AUxvQva)  *^}.     Ucl)ri;2;en.s  ist  Artemiilor  in 
einem  auffallenden  Irrthume  hefnngen,  indem  Strabo  berichtet  ^'^J : 
„Nach  dem  Eveno:^  fnln;t  der  IJero-  Ghalkis,  M'clelien  Artemidoros 
Chaikia  nennt.  Dann  IM  e  u  r  o  n  ,  dann  der  F'lecken  ilalikyr  na,  übet' 
welchem,  K  a  1  y  d  e  n  liegt,  dann  der  Berg  T  h  a  p  h  i  a  s  s  o  s  und  die  Stadt 
Ulakynia;  dann  Molykreia,  und  diesem  nahe  Artirrhion>* 
Btrabo  selbst  entscheidet  nichts.     Ausserdem  giebt  er  folnendo 
N»chricht  *®):    j^Als    nfoüschc   Städte    nennt   der   J)i(  htcr  auch 

Olenoa  {"Oiepoi)  oud  Fyiene  (^Uvliini)^^},  deren  erste,  die  der 


.30)  A.  a.  Bd.  ].  p.  115  sq.  Auch  PoiiqueTiUe  ifll  derselben  AiMlcbt« 
Podwell  Classical  Tour,  T. I.  p.  i)7  sq^. 

40)  Homer.  lUad.  II.  640.  IX.  588.  ' 

41)  HooMr.  lUad.  IX.  p.  «8». 

4flO  Sophoct  TfMUii.        MiiMUk  Pkoo»  sa  Apollodo^.  Ilt  7* 

4SX  niB.'  UM.  natr  IV.  8:  AetolfM  oppidim  CUyira  «it  tef  lern  lalltt« 
IM  fOiagenCI«  jm.  m  maxi  lazta  K^enam  amoem. 

44)  Homer.  lUad.  n.  640.  Xm.  917.  Tav.  117. 

45)  Lcakc  a.  a.  0.  Sd.  I.  p.  lOö  scjq. 

4*7)  Straliü  X.  p.  4.59,  wo  in  dem  gewöhnlichen  Text  jedoch  Ahvqvm 
steht.    Pilo.  iV.  3.    8cvl.  p.  14  ed.  Huda.  8(4iht  uorichiig  Mvaa^a,  Steph.^ 
IAUmv^^  xoiftri  UxaqvaviaQ.  Ztqaßmv  [p.460].    D«?  ftOcbtlge  8tepl^^ 

tretaetel  den  Ort  wiiMtig  oacb  AkwiuuUen« 
47)  SMn»  X.  p.  491. 

4ßy  X.  p.  451.  '  •  ' 

49)  Horn.  l^ad.  iL  60(X  698« 
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Ach£if)0h6D  gtelebnamig  benannte  und  dem  neueren  Pleuron  nabe 
liegende  Olenoa  die  Acoler  verniehteten ,  das  Gebiet  aber  die 
Akarnanen  behaupteten ;  Pylene  hingegen  versetzten  sie  (n  die  hö- 
berett  Gegenden,  und  nannten  sie,  auch  den  Namen  andermi, 
Proschion  (TJQoaxwf),  HeUanikos  kennt  die  Geschichte  auch 
dieser  btädte  nicht,  aondern  erwähnt  ihrer,  als  wfiren  sie  noeh 
Im  nlteo  Stande;  hingegen  die  erst  nach  der  Heimkehr  der  Her»« 
kleiden  erbauten,  Makynia  und  Molykrcin,  zählt  er  den  alten 
%eU^  Von  Olenofl  erwähnt  Strabo  die  Roineo  6^}.  Diese  Stadt 
lag  ia  der  Nfibe  von  Nen- Pleuren  am  Fuss  des  Arakynthes.  Bei 
dieser  Nihe  an  Akamaniea  kennte  leicht  ein  Kampf  swisehen  den 
Akarnanea  und  Aetelem  um  den  Besits  dieses  Orts  eoCstehen* 
Die  Lage  von  Kalydon,  Pleuron ,  and  Prosehion  erkennt  man  In 
rtiier  Naeliifcht  des  Tirakydides nämilch  als  Enrykiehos  Im 
neebsten  Jahr  des  pelopoanesischen  Kriegs  Nanpaktes  nieiit  erobern 
konnte»  ^^og'er  nicht  nnch  dem  Pdepohnesy  sondern  naeii  Aeolin 
(d.  b.  der  elgentUciiett  alten  sobenannten  Landschaft  in  Aetolien)^ 
gegen  Kalydoo,  Plenron,  und  Prosehion ,  das  In  dem  dort  nn- 
grenzenden  Aetollen  lag,  In  Rücksicht  auf  die  iBIntheUnng 
Aetoliens  bemerkt  Strabo  unter  andern  :  „gesagt  istschofiy  dnss 
man,  das  lisnd  cwelAich  theUend,  das  gebirgige  und  nod  Erwor- 
bene nn  Kalydon  lügte,  das  Flachland  hing^en  za  iPlenroa/^  — 
Die  fiMt  Chalels  (Jüthtig,  ^  XaHwii)  biess  auch  *Taoxahugy  lag 
am  Fuss  des  gleichnamigen  Berges ,  auf  der  Ostseite  des  E venös 
diesem  eunächst^*).  Es  war,  eine  Kfistenstadt.  Ruinen  finden 
sich  am  südwestlichen  Fuss  deiT  heutigen  Berges  Kaki-skala 
(Chalcis)  und  Ijieissen  Ovrio-kastro  Schon  zu  Homers  Zeit 

stand  diese  Stadt.  Die  Stadt  Mol ycria  (^^oilrxo#/«)  oder  Bloly- 
criuni  ( Mn'/.vxQUor )  war  tiiic  korinthisciic  Kildiiic,  aber  sjuier 
von  den  Athenern  in  Besitz  ^enoniiiicn^*).  Es  scheiüi  der  Küste  nahe 
gelegen  zu  haben,  und  zwar  dem  V'ür;;>;ebirge  Antirrhion ,  welehes 
auch  jP/of  TO  MüXi(K(j(y.6p  oder '/Vor  Ahxoh'Kov  hiess,  von  dem  aus  sich 
eine  kleine  Bucht  von  zehn  Siadien  Wei(c,  ia  dem  korinthischen 
Golf  öffnete ,  in  welcher  ein  Tempel  st.ind ,  und  Naupaktos  lag: 
Nach  Ffolemüos  lag  die  Stadt  schon  im  I^andc  der  ozolisrljcn 
l<okrer^").  —  Gegen  Werten  hin  lag  Mncynia  { Mnxvna),  am 
sadöstUchen  Abhänge  des  Taj^liiasaoa  ^^J.    Kadi  Fiutardi's  An- 

51)  HI.  m 

1»)  X.  p.  460. 

S8)  Tbocyd«  n.  69.  Polyb.  V.  H  ^  Heiusr.  lUad.  R.  680.  ttndie 
X,     451.  8teph.  Byz«  a.  v.  Xahtt^^  'Yttozahk, 

M)  Leake  a.  a.  Ö.  Bd«  L  p.  |tO  e«. 

65)  Thucyd.  II.  K«. 

5B)  ScylHX  p.  14  ed.  Utids.   Thuoyd.  II.  86.   I^olyb;^  V.  d4, 
57)  III.  15. 

^  58)  strabo  X.  p.451.  Plin.  hiai  Bat.  IV«  3:  tfsicjmia,  Molycrtai  cnlna 
a  leripi  Chalela  mom^  el  Taphlaflaoa«  Plntarah.  convlT. 
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grabet»  worin  er  Archytas  mm  AoiphiM  tolg^y  gehörte  9mh  dies» 
Btadt  den  esolischen  Lokrern,  nnd  war'  ,,eiiie  mit  Trauben  be- 
krfoste,  von  Salbeir  lieblich  duftende  Stadt.^  8ie  betend  nieh 
wAbfsefaeinlicli^  nach  ehmni  im  Bealts  des  letzten  mnkedonJschea 
PIdttpp  ^ 

Ca  1  Ii  um  (KficXXtov)y  vielleicht  eins  rnif  Callipolls  (KalU- 
ST'  Jener  \ame  wird  in  der  Geschichte  der  Verwüstunocii 

erwähnt,  welche  die  Gallier  im  Gebiet  der  Kallienser  übten,  die- 
ser in  der  iSachricht  von  dem  Kriegzu^c  des  M.  Acilius  aus  den 
Thermopylen  nach  iV'nupaktos  ö*).  Es  war  ein  VVegoiL  auf  der 
Straitöe  aus  Thessalien  nach  dem  Westen  von  Hellas. 

Acrngas  {*AnQayaq)  soll  auch  eine  Stadt  in  Aetolien  gewe-> 
«en  seyn;  jedoob  ist  diese  Nnehiieht  des  Stepfannos  sehr  angMum 
und  unsicher. 

UelMT  den  Znstnnd  Aetollens  in  seiner  Zeit  sagt  Btnbo^f 
yyMst  «Ind  Aknmnnlen  und  Aetolien  daroh  bestftndige  Kriege 
irUB^  ersehöpft  und  entvothigt^  wie  so  viele  Midere  YOiker.^^ 

C.  'ü  •  k  r  i  0.  ^ 

$.  1.  Nanu  und  Vatfang.    VolksckaßUcke  VerhäiMu«. 

Der  Name  der  Lokrer  {AwqoI)  wird  von  Lokros  (Aoagog^ 
dnera  Sohn  des  Aetolos,  abgeleitet«^»  .In  dieser  Abstsmmnng 
erkennt  man  iliren  iollschen  Ursprong./  Die  Abzweigung  dieser 
BtSttme  gehört  nlso  walinchdniioh  derjenigen  Zeit  an,  in  weleher 
0berlmiipt  das  hellenlsehe  Volk»  ans  der  Heimath  sich  entfernend» 
dnrcb  das  ganze  spfitere  Griechenland  in  vencbiedener  Zeit  nnd 
Bicbtong  aasbreitete.  Bigenthdmlieh  jedoch  ist  'die  Trennung  der 
liokrer  in  drei  oder  vielmelir  vier  abgesonderte  Staaten*  Strabo's 
Nachri^^t  über'  dieselben  ist«*):^  »yLokris»  von  dem  jetzt  gespro-v 
eiiea  werden  mnss,  ist  in  zwei  Theile  geschieden.   Der  eine  Theil 
mlod  die  Loluer  gegen  Bnbda  Xywk  denen  wir  sagten»]  dass  Ale 
[ehedemj  immA  lieiden  SMten  dareh  Dapbnds  getrennt  waren.  Die 
Opantier  worden  nach  der  Hauptstadt  genannt»  die  Bpiknemidier 
naeli  dem  Berge  Kaemis.    Der  fibrige  Th^  sind  die  westUefaen 
Ijoloer»  die  anch  Oaolen  genannt  werden.    Diese  trennt  von  doB 
Opontiem  und  Bpikniemidm  der  dazwischen  li^;ende  Pamass  und 
die  Tetrapolis  der  Derer;  Der  Scholiast  Bnstathios  nnterschehiet  aa^ 

MO  Plnlareh.  gosestt  gr.  15. 

60)  Anthol.  gr.  I.  aap.  ft.  ^ 

61)  Pausan.  X.  89.   Liv.  XXXYI.  80.  Ygl,  £!(epli.  ByE.  s.  v.  KMtat. 

62)  X.  p.4«0. 

a  * 

ea}  Heyma,  560  044. 

64)  siiBbo  OL  ^  das.  . 

aa>  BnstaOu  ad  Dieajsinm  Petieg.  IM. 

^  Digitized  by  Google 


476  ..Viertes  Buclu 

iSe  eiiilaieiiiidbolieiiy  die  opontischen,  die  ozolliscbeii  oder  zepliyrl«- 
schen  auch  liesperiscbeii,  und  die  epizephyriBchen  oder  italischea 
in  Unter -Italien  oder  GroiS- Griechenland.  Die  jioKQlg  ecQovQu  des 
Dionysio»^^)  bezeichnet  nar  das  lokrischc  Land  auf  der  Ostkflste^ 
Euböa  gegenüber,  nicht  aber  auf  der  Südkuste,  am  korimhischeii 
Golf.  Diese  liokrer  RondeKen  sich  wahrscheinlich  von  den  östU« 
dhen  ab^'').  Die  Völker  im  östlichen  Lokris  0OU  AmphiktyoDi  des 
DeakaliOD  Sohn  ^  zuerst  beherrscht  hsbeiii  Qod  ihm  Aetolos  gefolgt 
fteyn;  dannPhyskos,  der  denLokros  ceogte.  Bis  jetzt  hiess  dies 
Volk  liSleger  (jiütmf),  naeh  Lokros  worden  sie  aber  Lokrer 
(yioxQoi)  genannt  ^^).  Nahe  dem  Lande  der  epiknemidischen 
liOkrer  jenseits  der  Thermopylea  war  das  Andenken  an  Amphiktyon 
noch  in  später  Zeit  durch  einen  demselben  geweihten  Tempel 
lieiligsa^.  Dieses  Heiligthum  bietet  *  eine  unverkennbare  Andea- 
tung  dar,  dau  aan  nur  die  Gegend  am  Knemia  für  den  Uraits 
der  Lekrer  halten  darf;  denn  naob  des  Pansanias  Angabe  wn- 
ren  auch  nur  diese  Lokrer  der  grossen  hellenischen  Ampbiktyonie 
unter  Deukalion,  also  in  uralter  Zeit,  verbündet.  Brst  spiter 
umrden  die  fibrigen  aufgenommen.  Auch  der  homerische  Sünger 
sprleht^O  Lokrern,  ,,die  jenseit  wohnen  dem  heili- 

gen Land  BnbOa.*^  Es  scheint  daher,  als  habe  erat  in  spaterer  Zeit 
sich  ein  Haufe  neben  den  Aetolern  niedergelassen:  vielleicht  in' 
der  bewegten  Zeit  als  die  Hyanten  nach  AetoHen  gingen ,  wo  ^ 
aberhaapt  die  ieUaehen  Yolkachaften  sieh  nach  jener  Gegend 
wehdeten« 

Die  Nachrichten  Aber  die  lokrischen  Volksebaflen  sind  sehr 
gering.  Selbst  in  RGcksicht  auf  die  Münzen  Idsst  es  sich  nicht 
entscheiden,  ob  diejenigen,  auf  denen  der  Name  der  Lokrer  ohne 
nShere  Bezeichnung  eines  Zweiges  steht,  in  der  That  der  Ge- 
sammtheit  der  Lokrer  oder  nur  einem  einzelnen  Zweige  angehö- 
ren. Bekannt  sind  Münzen  von  den  opuntiscben  und  epiknemidi- 
sclied  Lokrcrn,  obwohl  von  den  letzteren  nur  sehr  wenige 
Ein  Bund  scheint  sie  wenigstens  nicht  zu  gemeinsamem  Handeln 
jjti  politischen  Zwecken  vereinigt  zu  haben;  ja  es  ünden  sicft 
sogar  nicht  unsichere  Andeutungen,  über  die  Selbstständigkeit  der 
einzelnen  Zweige  So  gaben  die  epiknemidischen  Lokrer  den 
Persern  Land  und  Wasser,  w&brend  die  opuntiscben  den  Pass  bei 
den  Xhermopylcu  mit  vcrtheidigteoi  und  auch  bei  Artemision  mitfbch- 

•40  Pieays.  PeHeg.  4ML 
•7)  ^jnn.  d9a.  480»  49l« 
68)  Scyaui.  M  s^. 

6»)  Herodot  VU.  »W.  - 
70)  X.  %  9.   6.  vorher  p.  867  849. 
f  I)  Hemer,  Iliad*  U.  A87  sf  . 

TS)  8.  Rckbel»  IHiefar.  nom.  n.  mlSOsq^.  M;  dann  Pelerln^  nai 
Mionael'a  Ufiasweifce. 

78)  Polyb.  SIL  11«  «.  Tgt  Paopn.  X.  1, 1. 
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Um,  wid  ftaidi  Ilm  CMirge  ^gaseliftteteD  osolMlm  M  Hie- 
iMfldeii  Pboker  asAialtttti.  Elm  «o  iendeten  die  opontisehen  ihre 
geeniiMiit  m  deo  TlMmopylea  gegen  die  Oellier.  Im  peloponne* 
sifleben  Kriege  schlOBseB  eieli  die  ezeUseheo  Städte  einzeln  den 
linkedimenem  nn^*)«  MM  Ater  die  innere  Stnateinriehtung  bei 
den  einzelnen  Zweigen  iet  ISut  aiebts  belLnnnl.  Bei  niten  aclieint 
jedodi  die  DemokrMie  eingeflUirt  gewesen '  sa  B^n.  Denn  tob 
den  camllern  ist  ^  Bescidnss  der  VoU[yersaniailQng  tiber  BegQn« 
sügungen  Muinnt.  Deil  stnnd  »uoh  wie  an  Amphisse  ein  Arelion . 

da^%ltze  der  Verweltnng  '^^).  Bei  deo  opnntisclien  soll  nor 
Bilneip  linf  Lebenzelt,  nlier  mit  li^Bolirinl^ten  Beehten,  dieBegle«* 
*l!ia^  miyertrent  gewesen  sejm^^  Bei  den  dstlieii^n  Lokrem 
bSiMfiMü  eiiedem  KOnige.  Der  letzte  derselben  war  Ajax,  der 
M  d^r  JUloiLkehr  von  Trejn  nmkem,  wohin  er  sdne  Sehear  ge- 
Mvt  iiatt^  Uebrigens  nnterseheiden  die  alten  fiehriftstjeller  in 
Ihrant  Ifaüebrlehten  die  einzelnen  Zweige  niclit  Immer  namentlich 

^  ^,,T>ic  westlichen  Lokrer  heissen  auch  Ozolea,  uod  liabca  ia 
i^iiem  (iirei)t  ii(  heil  Sie^jjel  den  Hesperos  oder  Abends^ern  eingesto- 
chen; <lic  aiidcTeri,  gleichfalls  gewlsserm»ns«en  zweifach  gcthcil- 
teo,  hei.sjien  einestbeils  Opuntier,   von  der  Hauplst!i(!t,  begrenzt 
von  den  Phnkern  und  Böotern;  anderntheil«»  die  l^iiknemidier,  vom 
Berge  kneniis,  den  Oettern  und  MHlleni  l)eiiju]ibart.  Zwischen 
beiden,  sowohl  den  ucj^Uiehen  als  den  anderen,  lie<;"t  der  Parnass, 
weicher  sich  aus  den  Geilenden  um  Delphi  lanq^o^ehtreckt  gegen 
IVorden  hinaufzieht  bis  zum  /usaininentreffen  der  öfnischen  und 
iifoli«chen  Berge,  und  bis  zu  den  dazwischen  %vohncnden  Dorern'' ■'®). 
Zum  rulerschiede  von   den  I/okrern  in  Gross- Griechenland  oder 
Italien  {oi  iv  'lta).(u  AoxQoi )  werden  die  im  eigentlichen  Griechen- 

laod  odw  Hellas  oi  mta  ti^p  tlUada  Jiox^  genanai  ^^J. 

a)  Die  Landschaft  der  ozolischen  Lokrer  (JoxqoI  0/  ^Ol^oXm, 
iijntQtoi  AoxQol),  lag  westwärts  von  dem  Parnass -Gebirge  und 
grenzte  westlich  an  Aetolien,  nördlich  an  Phokis,  östlich  an 
Phokis  und  die  kirrhSische  Bucht;  südlich  breitete  sich  die  Küste 
an    der   korinthischen   Meerbucht   aus.      ,,nie    ganze  lokrlscho 

J^teaütoge  betrügt  etwaa  Ober  zweihoodeft  Stadien^'  ®^}.  Der 

^4)  Herodot.  VII.  lad.  SOd.  VIU.  1.  92,    Dlodor.  XI.  4.   Pausan.  X. 

iÄ).    Thucyd.  III.  101. 

75)  Mamora  Oxou.  XXIX.  1.  2. 

76)  Aristot.  pc^it.  III.  16,  p.2l6  A* 

77)  Vgl.  Thucyd.  III.  101.    Peusan.  DL  94,  «.    Polyh.  XVIt  10»  4» 
wa  die-  ozoUtfche  Landschaft  geneint  iak 

79i  Strabo  IX.    M  if . 

79}  Polyb.  XIL  10,  9.  6.  11,  %  7«  19, 

80)  StrÄbo  X.  p.  4S7. 
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IJmfMig  dir  AnMätHaamg  Ittt,  wie  der  enderer  Btaeien  dorefc  pe^* 
litliche  BielgniMe«  Die  Maeht  der  AeUder  besebrinfcCe  eaeb  die 
liOkrer.  Sie  afthmeD  llmen  die  Stadl  Naapaktos,  aad  der'letste 
laalcedeniache  Kdnlg  Plillipfi  aiiraoh  Ihoenr  den  Bealt»  jsn.  DIeaer 
Zweig  dea  lolcria^beD  Volka  aebalat  den  flbrigea  in  der  Bildan^ 
aelur  naobgeetanden  tood  den-  Aefolem  vad  Alcaraaoea  gleieb  ge- 
weeea  sii  aeyn,  Sie  trogen  nocb  lai  Beginn  dea  pelofiOttneaiaelieB 
Kriegs  beatindtg  Waffen,  und  dienten  im  Kri^  ala<  Leicbtbe* 
waffnete9i>  In  jenem  Kriege  waren  aie  VerbOndete  der  Ath»^ 
Ber^*).  Naobdem  aie  von  den  Aetelem  lieaiegt  waren;  ward  ein 
Tbeii  der  LandaoKaft  «mit  Aet<dien  vereinigt  ^3).  Augiutna  aen- 
dete  die  Bewobaeir  der  lokrisoben  Stfidte,  Ampbiasa  ansgenommeo, 
in  die  rtoiedie  Kolonie  PaCrd^).  Seitdem  M^enlaad  den  E6- 
mem  onterwi^ren  war,  gebörte  Loicria,  ao  wie  AetolieQi  an  der 
Provinn  Ac^aja.  In  dem  Synekdemoa  dea  HieroUea  Ünden  wir 
die  OBoliacbea  Stidta  In  der  *Effa^(a  *ElXd&og  oder  'Axaiag^^^,  und 
'Ia  dem  Beicbortverzeicbnisa  des  Kaiaera  Konstantin  in  dem 

^EHidog  genannt     ,  ebne  daas  jedoch  der  TollEname  der 
liokrer  erwähnt- wird. 

Die  Bccteutung  ond  der  Ursprung  des  Namens  der  ozoli^ 
»eben  Lokrer,  dessen  sich  die  Amphi»9tier  schäm len ,  niul  deshalb 
lieber  zu  den  Aetolern  rechneten 8' j,  ist  dunkel  uiui  unbekannt,  so 
,  viel  Vcrmijfhungeu  darüber  auch  die  alten  Schriftslellci  aufstelien. 
JNach  der  Mythe  soll  der  Name  von  dem  libien  Geruch  einer 
Schwefelquelle  «m  Berge  T^4jhia.Hsus  herrühren,  deren  Wasser 
^fih  ist*^).  Man  glaubt,  dasH  dort  der  von  ilerakles  crleu-fe 
Kentauer  modere'.  Danach  müsste  die  lokrische  Lnaiisc  Ii:ift  sich 
ehedem  bis  hierlter  erstreckt  haben.  Nach  einer  andern  jN^chriclit 
fioH  gerade  hei  den  ozoli^rhcn  Lokrern  das  übelriechende  Zwiebeln 
kraut,  As  ji  h  udelos,  wt  1(  lies  die  frühesten  Einwohner  Griechen-» 
land«  gern  genossen,  hän/lg  waclisen,  und  ihnen  den  Namen  g'e— 
<?ehen  haben  ^^).  Nach  neueren  Reisenden  soll  in  dieser  Gegend 
das  von  dem  Asphodelos  verschiedene  Gewach.s  Euphorbia  Charit-« 
.  kias  (Wolfsmilch)  iu  einer  solchen  Menge  wachsen ,  das«  sich  y.ur 
'  Eeit  seiner  BKltbo  ein  imaugenebmer  Geroob  über  da^  Jliaad  ver— 

•     81)  Thucyd.  I.  5.  UI.  00. 
82)  Thücyd.  III.  95. 

9Si  Polyb«  XVIL  11,  e.  XVm.       5.  80,  6.    Llr.  XXVL  «6* 
6«)  StnAo  X  p.  450»  PauBMi.  X  88,  8. 

85)  Pag.  e48  ed.  Wessel. 

86)  De  Thematibiis,  Ub.  II.  tbema  V.  p.      ed.  Paria. 
87}  Paosan.  X.  88,  3.  , 

88")  Sfrabo  IX.  p.  427.  Anti<ron.  parad.  bist.  189.  Didymos  ad  Horner, 
lliad.  II.  /^»'^T  loiiet  den  Nainun  von  einem  »UukeAdeji  Jbluds  au  der  GfeoM 
des  kirrlüasciiuQ  Gebiets  ber. 

88)  Ueaiod.  op,  et  d.  41.  Patui«  X  20^  1. 
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iMtet  ^  *  in  andefes  NMlirMtwi  iri«)ier  wird  der  Nane  «o 
gedeetety  daas  er  von  dea  Fhiobtaageii  and  Trieben  des  Wein- 
stocke (oCn)!  oder  von  der  nnmatblgea  und  daftieicben  Gegend 
Mm  Mnk7nin  hei^geleitet  aeyn  soll*^).  Ob  es  jedoeb  niobt.wabr^ 
aob^Ueber  |aty  daee  er  von  dem  Gemob  der  Felle  der  Ziegen 
imd  ScbaafD  entaprang,  womit  aicb  die  Lokrer  gegen  die  Kttte 
aefaütasten,  Itet  aicb  jetsst'nicbt  laebr  entaclidden;  indeaaen  die 
Banbbeit  der  Lebenwelae  dieaer  VolkacbafI  spricbt  dafDr.  Dien 
sei  genug  Aber  eine  dnnfcle  Sacbe,  die  aber  jedenftilla  auf  eine 
KjjgiinftftfBlIcbkeit  des  Landea  oder  Volke  znrfickweiat  PUnins 
aagt:  •'^y^pjlnziini  Aetolis  tipcri  qni  cognonünantor  Oaolae,^  imma- 
nes/'  wi^as  man  aiebt,  daaa  die  Meinang  von  der  Unreinlichkeit 
dmUmll^M»  aUgemeiiie  ond  gewiaa  auch  die  natürliche  iat*'). 

B.  jniifiifci«  Beachmifimhett  4er  I^anäiekaft 

Das  Jjand'iat  von  Gebirgketten  durchschnitten  und  von  Gebirg- 
niassen  80  bedeckt,  dnsH  zum  Ackerbau  nur  wcni;^  Raum  übri^ 
bleibt.  Die  Gebirghöhen  auf  der  Greu^.c  von  Phokia  tru«^eii  Wäl- 
der von  Kypressen  und  Fichten  ^3).  In  jener  Gegend,  und  7.war 
finf  der  Ostseite  jener  Gebirge,  lag  das  alte  Ampbis»»,  nahe  bei 
dem  heutigen  Salona.  Dort  gedeihen  heute  die  grossen  Oliven 
Kolymbades,  deren  schon  Athenfios  erwähnt ^'^)^  in  vorzüglicher 
Güte.  Der  Wein,  welchpr  heute  in  jener  Gegend  gebaut  wiffd^ 
hu  «ine»  bärtigen  und  kratzenden  Geacbmack. 

Die  alten  Schriftsteller,  welche  uberhau|)t  nur  wenig  von  den 
Lokrern  sprechen,  erwähnen  auch  nur  eines  Flusses  llylaetus 
('TÄan?oj).  Kr  floss  nahe  an  der  Grenze  von  IMiokis;  er  lässt  sich  * 
jedoch  nicht  mit  genügender  Sichcrlicit  bestimmen.  Er  fiel  östlich 
von  Tolophou  iu's  i>leer,  und  sollte  nach  Dikäarch's  Meinung,  der 
ihn  allein  erwähnt,  in  Aetoücn  entspringen ^5).  Nach  Lcake's 
Ansicht ist  es  der  heutige  Morno,  der  östlich  von  dem  heuti- 
gen Ort  Nepakto  in  die  korinthische  Meerbuclit  lallt,  und  in  Aetolieii 
entspringt.  In  die  kirrhäische  Hucht  fallen  mehrere  Flüsse,  voil 
denen  einzelne  aber  nur  lliesscu,  weuu  Üir  Bett  durch  jSchuee- 
oder  Begeuwasäcr  geliiilt  wird. 

90)  Diese  iielMt  bei  Dioskorides  (IV.  165)  ond  Tbeophrafitos  (hial. 

91)  PauMD.  X.  S6,  1.  Archytas  ap.  Plutarcb.  quaest  graec.  XV. 

92)  Hist.  nat.  VI.  4. 

93)  PaosMi.  X.  88,  1.  ^ 
•4)  Delpne«.  IL  Ift.  IV,  4. 
aa)  V.  p.  71  8«. 

ae)  A.  a.  0.  Bd.  U.  p.  619  aq. 


Digitized  by  Google 


4S9  ViertesBaclh 

9*  Topogrt^Me  der  Mamäidta/t 

Zu  den  bedeutendsten  Stadion  gehört  Na  up  actus  ( A^av- 
TTccxfog)^  eine  Küstensfadt  am  siidüsilicliea  Fuss  des  heute  Riguni 
genannten  Berges.    Von  dem  Vorgebirge  bis  hierher  üiFnete  sich 
ein  weiter  Hafen,  wodurch  die  Stadt  ihre  Bedeutsamkeit  schon  in 
uralter  Zeit  erhielt,  seitdem  sie  vor  dem  Beginn  des  peloponnesi— 
seilen  Kriegs  von  den  Athenern  in  Besitz  genommen  und  den  von 
den  Spartanern  vertriebenen  Messenern   übergeben  hatten.  Hier 
lag  stets  eine  athenische  Flotte,  bis  die  Atiiener  bei  Aegoj^potamüi 
unterlairen  ^^}.    IlaiHuf  wurden  die  Messener  wieder  von  .den 
liakedamonern  vertrieben,  und  die  Lokrer  llerrn  ihrer  Stadt.  l)och 
fiel  sie  nun  wieder  in  die  Gewalt  der  Achaer,  die  erst  Eiiami— 
nottdas  daraus  vertrieb  9^).    Seiliiciii  dieser  Theil  von  Lokris  bis 
Eupalion  hinauf  mit  Aetolien ,  als  Aetolia  epictetos,  vereinigt  war, 
))lit  b  er  auch  in  diesem  Verhaltniss,  mit  geringer  Unterbrechung 
aus  politischen  Gründen ö»),    Ptolemäos  nennt  den  Ort  in  Aetolien, 
auch  Plinius         Sie  wird  bis  in  spate  Zeiten  genannt.     So  im 
^>  iickdemos  des  llierokles,  in  dem  Itinerarium  Antonini ,  in  der 
l'abulii  Veuünger.,  so  wie  In  dem  ileichortverzeichniss  des  Kaisers 
Konstantin.    Sie  lag  an  einem  steilen  Felsbcrge  in  die  Höhe  gegen 
den  Hafen  hin  schauend  gebaut ,  und  war  sehr  fest.    In  allen  Bela- 
gerungen, welche  die  Stadt  in  den  verschiedenen  dort  gefübriea 
Kriegen  aushaKcii  musste,   widerstand   sie  lange  dem  Draitgeo.. 
Die  Akropolis  lag  auf  der  Ilülie  des  Berges.    Der  Kaiser  Emanuel 
übergab  sie  den  Venetianern.    Diese  befestigten  sie  so  stark,  dass 
30000  Tüken  sie  vier  Monate  vergeblich  belagerten.    Erst  Baja— 
äseth  H.  nahm  sie  mit  einem  Heer  von  150000  Mann.  Natürlich 
ist  nach  solchen  Stürmen,   ^veIehe  der  Ort  seit  dem  peluiioiHiesi— 
sehen  Kriege  ausgehalten  hat ,  nichts  von  Alierthömern  üUriir  ire- 
biicbcn:  um  so  weniger,  als  die  neue  Stadt  Bpakto  auf  und  mit 
den  Ruinen  der  alten  erbaut  ist.    Pausauias  ^)  sah  am  Meer,  in 
der  Nahe  von  Naupaktos,   einen  Tempel  des  Poseidon  mit  einer 
ehernen  Statue  des  Gottes;  einen  Tempel  der  Artemis  Aetola,  mU 
einer  marmornen  Bildsäule  der  Göttin,  die  Iluinen  eines  Aeskulap- 
Tempels,  den  ein   gewisser  Phalysips  gebaut  hatte.     Die  der 
Aphrodite  geweihte  Grotte  findet  sich  Leute  noch  am  Fuss  des 
Berjres.    Unterhalb  der  gtadt  breitete  sich  zu  beiden  Seiten  eine 
fi^uchtbare  Ebene  aus,  und  diese  bildete  das  Gebiet  der  Stadt  ( tj 
'  NavTTaxTtct) ,  welches  den  Verwüstungen  der  Feinde  bei  jedem 
Augriü  ausgesetzt  war.   Die  Koika  t^e  NavjtasttfiitSf  welche  iiiui«- 

97)  ^traT)o  IX.  p.  427.  Tfinojd.  L  103.  U,  60.  91.  Diodor.  XL  85b 
XIV.  a4.  Paii«an.  X,  9»^  6*  ^ 

98)  Pausaii»      89.  X  86^  &  &  vorher  p.  489. 

99)  Polyb.  IV.  10,  9.  V.  9&  100  sqq.  XX.  10,  d.  XXIV.  5,  IC. 

xxxvm.  5,  9.  Mv.  XXXVI.  aa  a^.  89.  . 

1)  Geogr.llI.15.  Plln.  bist.  nat.VI.  9:  sed  In  CorinCblaeo  siaa  oppida 
Aetoliae  Nanpactum,  Pyllencl,  et  in  moditerraaeo  Pleuroii,  Halicjrna« 

|[()  X.  p.  88. 
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tei  Btftdlen  von  der  Stadt  entfernt  waren ,  sind  wabrachelnlich 
die  grosse  Bucht,  die  sicli  westlich  davon  ausbreitet 3).  Oestlich 
von  dem  Hj^laetus,  der  ohne  Zweifel  der  heutige  Mornö  Ist,  stwiVi 
landeinwärts,  bei  dem*  beQtigiMi  Ort  Maguia,  oder  nslie  »A  der 
Quelle  Ambla,  in  dem  bendgeo  sogenannten  Püleo-Kastro  so^dit 
Leake  den  Hafenort  Oeneum  (Oivtmy)*}.  —  Nördlich  davon 
landeinwärts  im  Gebirge  lag  Aegitiunt  (tb  Atyhiov),  dessea  • 
Boinen  vielleicht  die  bei  Varaakova  sind  — -  In  derselben  Bieh- 
tnng  tiefer  im  LandOy  am  Morno-Flugg,  lag  vielleicht  Crooy^ 
llam  (Ki^oxilttov),  das  seiion  in  der  Topographie  Aetoliena  er« 
wfthat  Ist     Die  Bntfeniun(]r  von  Potidania  kann  nicht  bedeutend 
Mgrnfijieon  die  Athener  nahmen  nnter  dem  Befehl  des  Demosthe- 
nen  diesen  Ort  am  ersten  Tage^  Krokyleion  am  nweifett|  nnd 
nn  dritten  Tichion  {Ttixm)^  von  WO  Sie  die  gemachte  Beute 
nach  Eopalion  Burückschaflett.    Leake  glaubt,  dass  Krokyleion 
vod  Tichion  zwei  Vesten  waren)  welche  im  Morno-Flussthal^ 
nahe  bei  Lykokhöri  lagen — >   Potidania  {nortdnvt'a)^  lag 
nördlich  von  Anticyra,  und  war,  wie  das  nahe  Apollonia,  stets 
den  Angriffen  der  landenden  Feinde  ausgesetzt.   Man  konnte  sieh 
nnd  die  Habe  nnr  durch  die  Flucht  in's  Gebirge  retten  ^  ^  , 
BfldMnh  davon,. an  der  Kdste^  leg  Anticyra  (v  'Ai^lüVQa)^  In 
geringer  Entfernung  von  Naupaktos.    Die  Aetoter  nahmen  dieselhn 
In;  .der  Zeit  ihrer  Macht  ebenfalls  in  Besita^).  —  Ostwirts  davon 
nn  det^Uste  leg  Brythrae  A^tolorum,  wie  es  Livius  nennt 
fitsphsnSB  nennt  es  *Egv&gtt      —  Nicht  fem  davon ,  landelnwirtd 
Eupaliam,  auch  Bnpalia  {Ewtoltof,  EvnaJJu)  genannt^ 
des  ehenCalls  die  Aetoler  erobert  hatten.     Leake  liand  Ruinen  « 
niner  alten  Stadt  in  der  Küstenebene,  gegenflber  dem  Eilande 
Trisonln  oder  Trazonia,  die  er  lYir  die  Uebcrreste  von  Bupalion 
^itoy   _    Bei  dem  heutigen  KAstenort  Kiseli  glaubt  Leake , 
habe  einst  Tolophon(  Toloqxof)  gestanden ,  als  Küstenveste  — 
Zwischen  Kiselt  nnd  dem  heutigen  Vorgebirge  Psaromytl  fand 
Leake  Ruinen,  die  er  nicht  so  hestimnen  wagt;  viellelidit  stand 
liier  einer  der  Orte,  welohe  Plinios  erwihnt«  Intns  eppidn: 

8)  Polyb.  V.  P5,  11.  103,  4. 

4^  A.  a.  0.  Bd.  IL  p.  010  s^.    Thucyd.  10.  96.  08.  109.    Steph.  B|r<< 

S.  V,  Oivto'rv. 

■ 

5)  Thncyd.  III.  97.  Leake  a.  a.  0.  Bd.  II.  p.  (717. 

0)  TknQrd.  lU;  M  Iieake  a.  a.  O.  Bd-U.  p.ei8. 

1)  Tha^yd.  IB.  08.  Liv.  XXVfll^  81 

8)  Polyb..XVtlt.  08,  7.  XXVB.  14,  8.  Ltr.XXVf.  88:  8l(h  Aotf^m 
M  in  LocOlde  laeva  parte  oinum  Coriüthiacnm  Intrantibiu^.  Breve  leita 
Iter  eot  brevis  nsvicatio  ab  Manpacto  eK.  JUCVIIL  a  XXXB.  18L 

■ 

8)  Uv.  XUVUL  a   Sieph.  Byx.  s.  h. 

tO)  fnracyd.  JIL  88. 108.  SISpb.  Byl^  a.  ihtaU».  LiT.  XXVIfl.  & 
^üia.  hiat.  nat.  VI.  4.  Leake  a.  a.  O.  Bd.lL  p.  8i& 

11)  frbhcyd.  tSL  lOL  Dieseardb.  de.  sqi  Lenkd  n.  a  0.  Bd.O. 
P^  t»  s«.  1 
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AxgyTfiy  Füpalia,  Phacstum,  Calamis  s  ii  s.  —  t^liaestn« 
lag  ohne  Zweifel  iiafie  ain  Hafen  de«  Apollon  Phfistios  (Pordij^ 
Apolliiiis  Pliaestius),  der  nicht  zu  fern  von  der  khssfiischerr  oder 
kirrhöischen  Uiu  ht  o  ewesen  zu  seyn  scheint.  Bei  dem  heutigen 
Ort  Vi'thftH  fand  Leako  Ruinen,  die  er  für  die  Ueberre»te  von 
Phaestos  hielt  —  In  der  Ntihe  i»o  Oefinthe  {OiavOri^  Otmt^/a, 
Evavf^rg)  mit  einem  lleiliglhum  der  Aphrodite,  und  ohcrhHlh  der 
Stadt  mit  einem  Hain  von  Kypressen  und  Fichten.  Es  war  eine 
Kflstcnstadt ,  deren  SIellc  heute  ziim  Theil  der  Ort  Onlnxidiii  ein- 
nironU,  wie  man  uns  den  dorlif;cn  alten  Manerfiberreslen  schlie^iat. 
Nnch  der  Tabuhi  l*eijlino,er.  iag  er  zivanzi^;-  ]\Iilliarieu  von  Nho- 
paktos  und  funf/ehn  IVli Iiiarien  von  Antiiyra.  Die  Ocanliiier  (0/ 
O^ftrOfTi:)  erlaoen  ebenfalls,  wie  die  libiinen  T.okrer,  den  Acto- 
lern  *^).  —  Natie  dabei  ver«!ef7,t  Leake  ancli  den  Ort  riialaenm 
(Xnlftfnv)^  an  der  krissaischen  Bucht.  Nacli  Mekalnos  war  sie  die 
erste  ötadt  der  T-okrcr,  auf  welche  Anthepolis  {^ArOqnohq) 
fol«2;{e.  Thnkydides  nennt  die  F/mwohner  X'tXrtht.  Delidn  war 
Baeli  der  Angabe  des  FliniuH  sicbentauüend  S(  linUe  davon  ent- 
fernt**). —  M  }•  0  n  i  a  (Mvnua,  Mvnr^rt,  IMvoii)  laj^-  narb  l^ansan las 
dre}s??i2C  Stadien  landeinwärts  von  Amphi^^sü,  ani  einer  bedeuten- 
den Höhe.  N«rh  Thnkydides  lag"  Mie  an  dem  bcschwerlielisfrn 
Pa5s  nach  Lokris.  Die  Stadt  weihte  dem  Zeus  in  Olympia  einen 
8child  ,  mit  einer  Inschrift.  In  ihrer  Nslbe  befand  sich  ein  Ilain 
mit  einem  Altar  der  besänftigenden  fUntter,  denen  man  iKiclidiche 
Feste  M  eihte.  Das  Hieron  des  Poseidon,  Poseidonion  ;zen:tnnt, 
welches  bei  der  Stadt  Ja«};,  mit  einem  Temiiel,  war  schon  zu  Pau- 
sanias  Zeit  ohne  das  Bild  des  Gottes Njh  h  Dodwell  uad 
Lenke  la«^  dieser  Ort  dort,  wo  jetzt  A  t  h  y  m  i  a  sieht.  — . 
Aniphi-ssH  {'^fjiq'tafTiy)  war  eine  alte  und  sefjr  bedeutende  Stadt. 
Nach  Pausanias  erhielt  sie  ihren  Namen  von  der  Arapliissa .  einer 
Tochter  des  Makareos,  und  Enkelin  des  Aeolos,  deren  Denkmal 
innn  noch  zu  Tansanias  Zeit  dort  sah.  Ausserdem  sah  er  hier 
noch  das  Mauerwerk  des  Andrömon,  eines  Xachkommen  des  A cto- 
los, auf  der  Akropolia  einen  Tempel  der  Athene,  deren  eherne 
Bildsäule  von  llion  durch  Thoas  hierher  gebracht  sryn  sollte; 
dann  ein  Ileiligthum  der  Anakten  Auf  den  Münzen  der  Stadt 
«ieht  man  das  Bild  des  Apollon  ^').  Nach  Pnusanias  war  .«»ie 
]iiiade£t2WMi2ig  Stadiea,  nach  Aeschines  aber  aur  baib  ao  w«l 

* 

12)  Pilo.  bist.  Bat.  VI.  4.  Leake  a.  a.  0.  Bd.  H.  p.  620  sq. 

13)  Plln.  bist.  nat.  VI.  4.  P«n^  X.  3S,  5.  Polyb.  IV.  5t.  Steph. 
Byz.  d.  V.  Oiäv&T},  SscyX,  peripl.  p.  14  ed.  HodA.  Tliucyd.  III.  101.  Tabu 
Peuting.  aegm.  vn.   Leake  a.  a.  O.  Bd.  II.  p.  5@4  sq. 

14)  Plolem.  iq.  i5.   Plin.  bist.  aaU  IV.  4.  Hecataeos  ap.  Stepk.  Bj«, 
V.  XaXmov,  Tbneyd.  III.  101. 

15)  Paus.  X.  88,  4.  Tboo^d.  HL  lOL  BCepb.  Byz,  s.  v.  Hvofim 
und  Jfvur. 

le)  Paasan.  X.  38,  a  VgL  ApoUodor»  bibL  njrtbol.  I.  6,  «. 
«7)  Mloaaet  X.  IL  sa 
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enffernt  1^}.     Das  heutige  Salona  nimmt  ihre  Stelle  ein,  und 
Lenke  hemcrkt,  dass  die  von  Aeschines  gej^ebene  Entfernunj^  die 
richtige  sei  *®)-    Dass  Amphissa  einst  hier  stand ,   beweisst  eine 
lateinische   Inschrift,    worin    der   Xame  Amfissensium  genannt 
wird»*').  Die  Amphiktyonen  zerstörten  die  Stadt,  weil  sie  im  hei- 
ligen Kriege  die  zerstörte  Stadt  Crissa  wieder  hergestellt,  and 
deren  Gebiet  bebaut  hatten.    Philipp  der  Makedoner  nahm  die  Stadt 
durch  List  ein.    Trotz  dem  erhelle  sie  sich  bald  wieder,  denn  sie 
stellte  gejjen  die  einbrechenden  Gallier  einen  HecrhauTen  von  ein-* 
hundert  SchwerbewafTiieten  ^').    Zu  Strabo's  Zeit  scheint  sie  wie- 
der verwüstet  i»eu  esen  zu  scyn;  Pnusanias  dagegen  nennt  siedle 
grösste   und    atjgcsehenste  Stadt   der   ozolischen   Lokrer.  Als 
AugU}«tüs  auch  viele  der  Lokrer  zur  Auswanderang  nach  seiner 
Kolonie  Nikopolis  zwingen  wollte,  zof^  ein  Theil  nach  4em  zer- 
störten Amphissa,  und  erbaute  es  ^\  jeder  22).     Die  Uebereste  der 
Akropolis  befinden  sieh  auf  einem  hohen  Felsen  über  der  heutigen 
Btadt  Saio^^  die  am  uordweslüchea  Kadc  der  kriaa&iBcbea  Kbeue 

H)  Die  epikaeaiidiaekeii  Lokretf. 

$,  i*   Umfang  der  liondtckaft* 

ObiTftlil  dareh  die  LMdsehafl  Dorli  voo  den  OBolif 61m  Lokrehi 
IgHtmnty  so  erheisebt  es  doch  die  Uebefelobt,  dies  dieser  nid  der 
Iblgende  tokrische  Zweig  hier  sogleteli  betrachtet  wird.  Dia 
epiknemidfaiebeB  Lekrer  webtiten  em  Cnenis  (d  Kfijfdi),  wdlobetf 
flieh  Berdwirts  mit  dem  Otüschen  Oebirge,  und  neeh  der  eodem 
Seite  wH  deoi  nledrlgea  Oebliige  Acentlnin  (l^soffior;  Tenwc^ 
Des  OeMet  der  epikaemldlschan  t#ekrer  wer  ohne  S^welfbl  def 
Vrslts  der  Lekrer*  Die  surdekgebllebenea  Warden  eaeh  dem  Oe^ 
hifge  Knemis  benennt ,  weil  sich  Ihr  Lend  nn  dessen  Firniß  bn 
der  KOsle  den  enbblscben  Meeres  ensbreltetk  Deshalb  nennt  P%n- 
«udae  diene  Lokrer  aMi  die  hypoknemidlsehen  *^).  Nordwestlich 
•Hese  ihr  OeWet  jan  den  Engpnss  bei  den  Thermopjrlen  mit  dem 
Ijaade  der  Maller  snsammen;  die  0renn»  befbnd  sich'  noeh  ^en» 
neit  des  Bngpasses>^>    Dies  war  die  ndrdliohate  Lnndspitse  im 

18)  PaoMa.  X.  88.  Aesehin.  c.  Cteslpb.  p*  5ldb 

19)  Laake  a.  a.  0.  B4.IL  p.AeO  s|. 

fD>8peny  VeyaiSy  T.  IL  p.87.  Lenke  a.  a.  Ö.  Bltt.  9.ML 

91)  Strsbe  DL  p.419.  499.  Aeschla.  c.  Ctes.  90S.  Demestb.  de 
eer.Y.MN».  TgL  Mjaen.  stmt.  IV.  %  9.  Pinsan.  IL  %  %  X  99. 96^  9. 

99)  Paasan«  X*  98y  9»  * 

93)  Herodot.  VIII.  38. 

24)  EutuUi.  ad  Dioay9.  Perieg.  496.   Strabo  UL  p,  499.  Paosaa. 

X.  3,  1. 

96)  aerodst.  VII.  176.  ^ 
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Diese  kleine  gebirgige  Kustenlandschaft  war  wild,  weil  llire 
Lage  mehr  gegea  Osten  geneigt ,  durch  die  Gebirghöben  vor  den 
rauhen  Winden  geschützt  wurde.  Die  vielen  Flüsse,  welche  aus 
den  Gebirgen  ins  Meer  flössen,  waren  nur  KdstenflOsse,  die  ihr 
Wasser  durch  den  schmelKenden  Schnee  und  Regen  erhielten. 
Kinen  davon  nennen  die  Aiten  Boagrins  {  BoäyQto^).  Er  fluss 
bei  Tarphe  und  TInonioa  vorüber,  und  hiess  ehedem  Man  es 
(Mafffg),  ,,Es  ist  ein  Wald^troin ,  ho  ühhh  man  ihn  trocknen  Fojtses 
durcbii^cbreilet ,  er  aber  zuweilen  eine  Breite  von  zwei  Plethern 
hat.^^  Durch  Erdbeben  soll  sein  Lauf  in  ein  anderes  Thal  ver- 
setzt worden  seya^^^J*     An  den  Ciebirgea  .weidetoo  Binder  und 

Von  dem  Engpässe  her  war  der  erste  lokrisrhe  Ort  Alf  eni 
CjAl7rr]vof) ,  oder  Alp on 08  ('y^X;iai'o«)  genannt,  Avclcher  den  Eng- 
pass  beherrschte  *^).  Ktymologisch  erkennt  man  iu  der  Stamm- 
0y]be  Alp,  dass  es  ein  Bergort  war.  —  Weiter  lag  Nicaa 
(Nlxaia),  „am  Meere  der  I.okrer/*  gegenüber  der  eubdischen  Stadt 
Oreon.  Philipp,  der  Makcdonier,  hielt  dessen  Besitz  für  den 
wichtigsten  Schritt  zu  seiner  llerrschsft  über  Hellas;  daher  suchte 
er  dortlkin  eine  makedonische  Besatzung  zu  legen.  Alpeni.  X)k?tM« 
und  ThronioD  bildeten  den  Schlüssel  zu  dem  Engpa.M8  der  T/ier- 
mopylen —  Scarphea  (J^xäQrfffri,  oder  nach  Homer  ^Lxäncp-^^ 
In  spfiter  Zeit  ^xa^^g/rr)  lag  zehn  Stadien  vom  Meer,  drcisslg  von 
Thronion  entfernt.  Es  war  eine  Hafen^tHdt.  Durch  eine  grosse 
Ueberschwemmung  ward  der  Ort  vom  Meer  vernichtet.  Dnbci 
verlor  eine  p;roRse  ZaM  der  Eitnvoliner  das  Lehen  Zwischen 
diesem  Ort  und  dem  siidöstlicher  lie^>endeii  Tlironium  (Gnnytof) 
floss  der  Iloagrios  au  der  letzteren  Stadt  vorüber  in's  Meer.  Es 
lag  landeinwärts,  gegen  zwanzig  Stadien  westwärts  von  dem 
Hafen,  den  es  gehabt  zu  haben  scheint,  und  der  gegen  zwanzig 
Stndien  von  Knemides  entfernt  war.  Die  Stadt  mu^s  von  frucht- 
baren Feldern  umgeben  gewesen  sey»;  denn  Lykophron  erwähnt 
diese  Fluren  ausdraoküoli        Aach  der  homerische  Singer  deattt  , 

J 

2Q)  Homer.  Diad.  n.  £83.  Sinibo  IX  p.  420.  I.  p.  M 

87)  Sophecl.  TnwUn.  Ifift.  ArisCet  de  antanl.  m.  1^1^ 

9S)  Heredot  VIL  1918.  ttO«  Aesebln.  de  fhltn  legnt. 

2&)  Strabo  IX.  p.töO.  428.     Liv.  XVIII.  5.  XXXII.  a2.  da.  Pol>b. 
X.  9.  AeaeUo.  de  fldsa  legnt.  \ 

80)  Strabo  IX.  p  428.  Homer,  lliad.  II.  532.  Pauaaii.  VII.  15,  8»i 
Lyeopbr.  11 47".  Appi;in.  !<jr.ie.  8lieplu  Bjz.a.T*JfiMb9«Mi.  LIv.XXXIIIh 
S.  XXXVI.  in.  XXXIIL  8.  6.    Pilo.  bist.  WO«  lY«  1%  7«   deOfT.  BaMB« 

ly.  la  16.  Tabui»  Pentfng.  Segid.  Tin. 
Sl)  lo^eeplr.  U48, 
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dieflelben  nn  3^).  Nach  einer  Nachricht  des  Didfmos  soll  sie  von 
einer  Nymplie  Thronia  ihren  Namen  erhalten  haben.  Bis  in  'die 
npüteste  Zeit  de<)  griechischen  Volks  behielt  diese  Stadt  eine  Be« 
deatsainkcit  in  den  Kriegzugen,   und  Ptolem&os  kennt  nur  diese 

allein  hei  den  epiknemiilischen  Lokrern  33^.    In  dem  jetzigen  Werk 
des  Skylax  erscheint  sie  als  eine  phokische  Stadt,  eben  so  befand 
sich  dieselbe ,  nebst  Alpenos,  und  Nikaa  zur  Zeit  des  Aesohlnes  in 
der  GeH'-alt  der  IMioker,  die  sie  aber  wieder  frei«;eben  massten*^}. 
Dies  war  auch  die  Mtiftcrstndt  der  gleichnamigen  in  Thesprotien, 
die  Ttftfh  dem  trojanis«  lien  Kampf  gcfi, rundet  wurde.    Das  lokrisehe 
Thronion  u  ard  im  sogenannten  lieili^ren  Kriege  durch  die  Phoker 
geplündert  und  zerstört 3*);  jedoch  wie  ihr  Daseyn  in  der  folgen*' 
den  Zeit  beweiset,   crlioh  sie  sieh  ^vieder.     Durch  ein  Erdbeben 
ward  die  Stadt,  ziii;leieh  mit  Skarphe  und  anderen  Orten  dieser 
Gegend,  sehr  verwüstet ^O).  —  Cnemides  ( Krrj^tfSfi;)  oderCne« 
mis  {^Kffjit  'y),  etwa  zwan/,ig  Stadien  zu  Schiffe  von  Daphnüs  ent- 
fernt,   ,,ein  naturfester   Ort,    weichem    das  Kcnaion  von  Euböa 
her  ent2;e<];enragt,  ein  ^:;ej»;en  Ahönd  und  die  nialis(;he  Meerbucht 
schauendes,  durch  eine  fast  zwanzig  Stadien  breite  Meerenge  ge- 
trenntes Vorgehirge.     Diese  Gegend  gehört  schon  den  epiknemi- 
tisi:hen  Lokrern.    liier  liegen  aiicii  die  T^ichaden,  drei  von  Li-» 
chas  benannte  Inseln.    Auch  nocii   andere   trilft  inun  auf  der  ef* 
x^  ahnten  l'eherfahrt ,  welche  wir    absichtlich  übergehen**^"').  — 
Ferner  berichtet  Strabo^'^):    ,,Was  die  übrigen  Stjulte  betrifft,  so 
verdienen  sie  keiner  Erwähnung;  von  jenen  aber,  w  elche  Homeros 
anfQhrf,  wird  Kalliaros  (Kr^J.lfrwn^)  nicht  melir  bewohnt,  son- 
dern man  nennt  jetzt  so  eine  Eliene,  ^\'egen  ihrer  Heschaffenheit  ^3). 
Auch  Bcssa  {Itrjffcrn)^  ein  VValdort,  is(  nicht  ineiir;  auch  Aogoift 
{ Avjf'ta!)  f  nicht,  dessen  Gebiet  jetzt  die  Skarphier  besitzen '♦*^). 
Dieses  Be^'j^a  ist  mit  doppelten  S  zu  schreiben;  denn  wegen  der 
l^ewaldung  ist  e^  dem  bessa  oder  VValdtfial  gleic[inaiaig  benannt, 
wie  Nape  in  Mcihymna's  Ebene,  welches  HcUanikos  aus  Unkunda 
I^ape  nennt.     Hingegen  der  Flceken  in  Attika,   dessen  Bewohner 
Besaier  heissen  ,  schreibt  man  mit  Einem  8   ßcsa.   —  Tarphe 
{TttülflPH)  endiicii  liegt        einer  Höhe^  Yoa  Tiuronioa  swan^^lf 

V,2)  Tliad.  II.  533« 

»4)  !4cyl.  peripl.  p.  23.  Vgl.  Thnegf«.  II.  M,  ^SL  Iiiv.  nSH.  BS.  ML 
JUOUIL      XXXV.  «7.  XXXVL  80. 

9S)  iHodor.  xn.  ad. 

^)  DesMdlai  ap,  Stnh»  L  f,M  8.  ▼wlier  ^  W  ito  boMMta» 
«achrielil. 

87)  Strsbo  IX.  f.M.   yi^  vorher    89MI  fito  M  UfiMeB« 

88)  IX.  p.  426. 

S9)  Homer.  lUad.  II.  582»  Siepb.  Byz.  a.  v.  KakXüxgoq. 

40)  Horn  lliad.  11.  68flL  tteph«  Bjn»  #«     ^ijaou;  dß^  ^  cei  tSmm 
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ß(ft(??en  entfernt,  und  hat  ein  fruchtbares  imi!  baamreiches  Feld- 
gebiet; denn  auch  Tarplie  wurde  vom  W^lddickicht  (taQtfiog)  so 
bena[}nt.  Jetzt  hcisst  es  Fharygä  ((i)aQvyrtf).  Dort  steht  auch 
auch  ein  Teiniicl  der  ]ihar}'n!;i«?eheii  Herc.  hcnannt  nacfi  der  liere 
zu  IMiaryoä  in  Argcia;  (ienii  die  Tarphier  beiiaupfen  eine  Kolonie 
der  Argeier  zu  seyn"***}.  Diesen  Ort  .setzt  Lcake  in  dem  lieu- 
tif^en  l*undoni(/,a  an'**).-  —  Augeae  (ai  j4vffinl^^  weh  he  der 
homeri.sche  Sanier  oleichfall«'  cr^\■ahllt,  war  zu  Strnbo's  Zeit  langst 
nicht  mehr  voriiandcn.  Eitie  gleichnauiige  Stadt  r.ab  es  in  La— 
konien  ■^3).   —  Auch  Alo^e  ('^/.dfr?;  )  foü,  rnch  Strabo,  ein  Ort 

der  epikneiiudis(>li6a  hioUfs^t  gewesen  seyn^  difa  UA  jedocti  ^ 

^)    4ie  Qf  astiiohoB  Lolcrer. . 

'  '  Umfang  4er  Mätnitchaß* 

Die  beiden  Zweige  der  östlichen  Lokrcr  waren  durch  einen 
schmalen  Strich  derlMioker,  welcher  bis  an  das  Meer  reichte,  von 
einander  getrennt.  Es  ist  schon  erwähnt,  dass  die  Fhukcr  sich 
beinahe  des  gimzen  Gebiets  der  epiknemidischen  Lukrer  bemäch- 
tigt hatten.  NatürJich  wurde  dadurch  der  Umfang  der  lokrischen 
I/andschaften  zu  verschiedenen  Zeiten  verändert.  Das  Gebiet  der 
oimntischen  Lukrer  ging  ehedem  bis  Laryinna,  nm  Austluss  (Ich 
Kephissos;  seitdem  aber  diese  Stadt  sich  den  Bootern  aiihddoss, 
.  reichte  es  nur  bis  Ilnhi  und  den  Flatanio^-FIuss**}.  Von  Böotieii 
wurde  es  södHch  durch  die  Gebirge  lladyleiun,  Akuntiauj  and 
8y|»hmiteiQn  geschieden  ^^j.   £s  hatte  nur  KüstenflQsset 

% 

$,  St.  Topographie* 

,  Nach  ter  phoMaeben  KfistensUdt  Dapbniui  folgte  Alope 
{jäHmi),^  Diese  Stadt  litt  durcli  das  groaw  Bnibelien.  Hier  be- 
aiegten  die  Athener  4ie  Lolcrer  Im  ersten  Jabr  des  pe1opoan«d«» 
seben  Kriegs,  naohdem  sie  vertier  Thronion  eingenommen  hatten*^ 

'  Die«,  ist  jedenfUIs  der  Ort,  von  dem  Strabo  sagt^^^):  „aaeli  ein 
Alepe  »emit  man  liier  (d.  lu  im  Lande  der  eseltsehen  Lokrer),  wie 

4t)  Hern.  Iliad.  II.  999,  Mti^fh  Bjx.  a.  v.  ^taQvym,  Bostatii.  ad  lUad, 
999t  Td^f^  «4  innot, 

42)  A.  a.  O.  Bd.  IL  p.  179  sq. 

48)  Horn.  Iliad.  Ii.  Vgl.  U.  ÖÖJ.    äLrabo  VIU.  p.  364.  iStepb. 

BjM»  s.  Aiytm» 

44)  Slrabü  IX.  p.  427. 

4d)  Pausaa.  IX.  20,  4.  94,  6.  SUrabo  1^.  p.^.  iic^  l  peripL  p.  .2d. 
40)  Orpb.  arsonaoL  188. 

47)  Thucyd.  IL  99,    HOMU  Iliad*  II.  99Bk,   Hcyh  peripL  p.88.  »teph. 
Jljrs.  «.  v.  "AJmmii, 

4^las;^4e?. 
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M  ias^lDpilnmidim  «nd  IPbtlilotis^;  fimer««):  ,,Fr«Uleli  ]t#gt 
MMh  an  der  Küste  der  Lobrer  ein  Haloe  Qnd  HaliAai  wie  anel^ 
Alope.^  —  WeilerhUi  Hegt  aaf  de^Kllat•  Gjraaa  (Kvvfh;).  Dlea 
,^ie^  dureli  ^oe  UeberAihrt  von  hoadertnadaeclixlg  Stadien,  ge* 
gen  AidefMMM  aaf  Babtta,  wo  des  Derakles  Warmbider  sind.  Zu 
Kynos  ain  Denkalion  gewohnt,  baben*  Amob  seigt  man  dort» 
Pyrrba's  Grabmal,  wie  Denlnülon's  an  Athens.  Vom  Berge  lüienüs, 
Ist  Kynos  eiwa  Aipfzig  Stadien  entfbmt**  M>  Die  Orenastadi 
gegen  Bdotlen  war  Opas  ('Q^oviO.  ^bon  der  bomerlsehe  Singer, 
neiui^  difi  Opoela  (Vitong).  Patroklos,  der  Verwandte  andFrean4 
des  JleUHos  soU  dort  geboren  seyn^i).  Strabo  beripbtei«»)  fiber 
dio  Lage  dto  Stadt:  ,,.Sie  ist  vom  Meer  gegen  ftoftsehn,  ^nm 
Hafipaerf  wohl  aeobxig  Stallen  entCnrnt.  Dieser  Uafeoort.  Ist  S^ynosi 
eine  iMdspitze,  welche  die  gegen  vieralg  Stadien  ibssende  «opan» 
tiseiie  Baebt  schllessl  Zwischen  Opas  and  Kynos  liegt  eine  ge- 
segnete Bbene.**  —  Naryoiam  (/Vä^v^,  Na^mnov  iatv,  Nagvxov^ 
«oieli  genannt)  war  der  Gebartflort  des  Ajax»  der  aber 

Mieli'  d4Nn  Morde  des  Aianls  von  hier  Hob,  Deii  Andenken  den 
ISmUI^II  hatte  man  dort  das  AI  an  ton  {Aianov)  geweiht,  on^ 
maek  ^Ü^^Qaelle  Aianls  (ji/afig)  benannt  Ainx  heissl  des-^ 
Imlb»  aielg  :der  narykische  IIeldM>  Nach  DIodor's  Aqgabe  Ipf 
dloM  ITfitfei  anf  dem  Wege  ans  Thessalien  dnrch  Lokris  naeli 
Abfi/in  ^tlen.  nnd  wnrde  Olymp.  107, 1  von  den  Phokem  mwm 
stdf<^f>  Algonam  (j^X^mw)  ein  Bafenort,  ward  dnrch  da« 
erwibttte  grosse  Beheben  serstbrt^^).  — .  Die  gesammten  Acdoler. 
sollen  nach  Physkos,  Amphiktyona  Sohn  imd  des  |iokroa  Vatei^ 
Pbyacl  {^vwoi)  gebeissen  baben^J. 

M.  Moria» 

$  i.    Name  und  Umfang  4er  Landechafl* 

Gering  war  der  Umfbng  dieser  Iiandsebaft  ,,1)enn  des  dori« 
sehen  Landes  schmaler  Strdfbn  von  ohngeflUir  dreissig  Stadien 
Breite  liegt  awiseben  Malis,  Phokls,<<  den  Aetolern,  aebst  den 
westlidien  nnd  epikoemidlschen  Lokrern^T).  .  Darob  das  dtfiisoho 
Gebirge  ward  diese  I^ndsobaft,  gleichwie  PhoUs»  und  die  epikn^ 

.'40)  DL  p.  418. 
dO)  Stmbo  IX.  p. 

51)  nomer.  lUad.  IL  581.  XXUL  85,  XVIU.  390.  Strabq  iX.  p. 
59)  IX.  495. 

53)  Plin.  bist.  nat.  IX.  86.  Lycoph.  Ii.  48.-  IH^  Bya.  S.  V.  JVomC. 
Virsil-        Hi-  899.   Strabo  IX.  p.  48e.  * 

M)  Dto4or.  XYL  as.  XV.  8% 

A5)  Htrabo  I.  p.'eO. 

M)  Eviath.  ad  Utad.  n.Ml.  VgL  Siepb.  ^srs.s.  v.  iNkssc:  l»f^ 
57)  HsKOdot.  VUI.  8t   8««be  DL  p.  417,  487. 
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luidiRchen  Lokrer  von  deu  Thfilern  des  Sperchios  geschieden. 
Ilcrodot  berichtet  ^^^3  ferner  über  das  dorische  Volk ;  „Das  dorische 
Volk  wohnte  zuerst  unter  Deukalioii  in  Plitliiuüs,  dann  unter 
Uoroäy  dem  Sohn  des  UeUeii,  in  der  Gegend  am  Ossa  und  Olymp, 
welche  Histiäotis  genannt  wird;  dann  aus  Histijiotis  verdrängt,  vun 
den  Kadroeern  vertrieben,  zog  es  naoh  dem  Findos,  und  wurde 
das  inakednische  genanntf  Von  da  mgen  sie  wiederum  wcjj  in 
das  Land  Dryopis,  und  Dryopis  kamen  sie  dann  so  nach  deiu 
Pcloponne»,  und  hiesscn  nun  Doder."  Man  sieht  aus  dieser  Nach- 
richt, da»s  diese  f. jmkI Schaft  vor  den  von  Dorern  den  Dryopen 
(/lovanfq)  bewohnt  wurde,  Sie  Ovaren  ein  rohes,  räuberisches 
Volk,  und  wohnten  am  üeta- Gebirge,  an  den  phokischen  Gebir- 
gen, bis  zum  Sperchios,  Wahrscheinlich  war  es  mit  den  Pelas- 
gern  venvandt;  denn  sie  sollten  von  Dryops  (^gvoxp),  einem  Sohn 
der  Dia,  einer  Tochter  des  pelasgischen  Lykr.on,  abstammen.  Sie 
erlagen  den  Feindseligkeiten  mit  ITerivules  im  offenen  Kampf  ^^). 
Von  diesem  Volk  hiesa  ehedem  die  Landschaft  auch  Dryope 
{/fgvoTtTj)  oder  Dryopis  (^(ivoTiiif).  NHchdera  es  den  dorischon 
Flerakliden  erleben,  zerstreute  es  sich  nach  verschiedenen  Geben- 
den, MJich  Enliim,  nrich  t^piros,  und  dem  Feloponnas.  Uebrigens 
wurde  das  überwundene  \  ülk  dem  Apollon  geknechtet®*^).  Inde.«- 
sen  werden  die  näheren  Verhältnisse  der  beiden  V^olker  durch  das 
Dunkel  der  seitdem  verflossenen  Jahrtausende  verhüllt.  Es  scheint 
aber,  als  sei  die  Ausdehnung  dieser  bandschaft  sowohl  wahrend 
der  Herrschaft  der  Dryoper  als  auch  der  Dorer  dort  nicht  immer 
4i^elbe  gewesen.  Darch  6trabo<*^}  erfahren  wir:  „Dryopis  war 
einst  vierstidÜg,  gleichwie  Doris  ^  i|nd  wird  fär  das  Mutterland 
der  Pryopeii  im  Pel^^ooaes  gehalten.  Zu  Oetäa  aber  gehört  »adi 
Akyphasy  Parasopias^  Oiniada,  und  das  jenem  im  westli- 
eben liOkris  gleichnamige  Antikirrha/^  Die  doriache  Maclil 
entwickelte  eioii  wabrscbeinliob  von  Trachln  ani^^}.  Im  persischen 
Kriege  schlössen  sich  die  Dorer  den  Persern  an,  und  litten  des- 
halb darch  dieselben  nicht.  Strabo  sagt:  phokischen  Kriege 
aber,  und  anter  der  perrschaft  der  Makedoner,  aod  Athamanen 
Ib(  ein  Wander«  ^aM  aoeli  ^in^  Spiir  van  |hnei^  aof  die  Eö« 
ner  fcain^' ^/ 

« 

tf.  Topographie» 

Die  Zahl  der  StÜdte  dieser  Landschaft  war  klein ;  jfedoofa  be-r 
peAt  Strabo««);  ,^einig^  2^  aMui^en  dieae  Stidte,  waaagielcli 

#8)  HerodeC  I.  ae. 

6ßJ  ^ho\.  ad  A^poU^n.  |Uio4.  1.  1318.  1816    EtymoL  M.  «.  v.  J^vo^ 
apoUoder.  bfM.  mytbol.  II.  7,  7.  Dtodi^r.  IV.  07. 

60)  Diador^  Püua.  iv  .  3^  lier«td<^t.  YIII.  7A.  Aataaip-Mb- ^> 

Ol)  IX.  |>.  434. 

8.  vaii|9r.  iK^aas,  a^Oa«*  «9^. 
93)  Herodat.  vni.  Ol.  Slr^bo  D^.  p. 
H)  IX.  p.  «|7. 

* 
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tmä  mat  nnAm  Baden,  im  Annbeii;  spitorUn  wurden  sie 
wmAg  geaolitet'*  SleMldeU«  die  MgeiianDte  dorlsehe  Tetra» 
f  olls;  auch  wird  eine  doriselie  Hezapolis  erwfihntss).  Die 
Stidte  der  Miapeii«  waren  «^Brinens  ('Egiteog,  ^Eghmg), 
Beeom  (Boiot),  Piodae  {n(v(hq),  Cytiaivm  {Kvx(viw).  Piodoa 
Hegt  Aber  Brinees;  eia  gleleliiuHBiger  Flnse  flieset  vorüber,  wel* 
dicr  Hieiit  eelir  weit  von  LiMa  ia  den  Keplileees  (o  Krjtpiaaoq) 
mit  läalge  aber  nennen  Pindoa  AkypliAs  (jiKWfxxq)^^).  Thoky* 
dides  nennt«')  Idoee  die  StSdteBeion,  Kytinien,  and 
Brineon  ab  Metropolis}  Herodot  wieder  ni^  Find  de  und 
Brineon  ^« 

B*   F  Ii  •  c  i  m.  ' 

^.       Umfang.  Vidkschüftm^ 

IHeee  Landeeliafl  blidli  von  dem  Wechsel  elien  so  wenig  yer-n 
Mtenty  als  die  flbrigen;  daher  ward  es  in  der  f^Ohesten  Zeit  eben- 
lUla  Ten  barbarisehen. Völkern,  oder  doeh  von  solchen  bewolmt^ 
.  weleiie  später  gana  von  dem  Sobanplatz  des  griecbiscben  Yollcn 
▼erscbwnnden  sind.*  Velier  die  Zustände  des  Landes  in  jener 
BiebibeOenisehen  Vor»eit  ist  wenig  bekannt.  Wir  änden  dort  die 
Abasten,  die  ans  Bdotien  vertriebenen  Pyanten,  ehe  sie  nach 
jLetelieto  »sogen ^  die  Thrat^er^  gleichtblls  von  den  BOotern  ans 
Ibren  Sitnen  am  Helikon  vertrieben,  die  PeUsger,  die  ^rdnder 
den  Orakels  der  Themis  auf  dem  Parnass,  und  die  lielege/,*  von 
denen  die  pboker  abstammen  sollten  «^).  Nach  der  Sage  soUeii 
die  Phoker  (il^wei^)  von  einem  gewissen  P>okos  entsprossen 
neya*  Br  war  der  Sohn  des  Ornytion ,  efnes  Sohnes  des  Sisyphoa 
noa  JCerinth '«J.  Auch  Benlialion  herrschte  liier.  Um  Penopeon 
fietxten  sich  die  Phlegyer  ans  Orehomenos  fest'i).  Ddon,  dn 
iSohn  des  Aeolos,  wird  Kdnig  von  Phokis  genannt.  Seine  6e^ 
aablin  war  die  Prokris,  Tochter  des  Ereclitbeiis.  ^aeh  dessen 
Brmofdpng  dnrch  Ixien  ward  Pbokes  KOnig  Die  kreiischeo 
Berer  grdndeten  den  Priesterstaat  Kinrlia,  der  dem  ApoUon  ge-« 
Mligt  war.  Die  liandschnft  Phokis  erscheint  in  diesen  verschie* 
denen  Yeibältniasen  ab  Viilfcersch^de  te  d^  grossen  YUkerb^ 

05)  Schol.  ad  Piiid.ir.  Pyfh.  I.  121,  ' 

60)  Strabo  TX.  p.  487.     Stephan.  B\T5.  8.  V.  *Eqiv(6<:,  BohVg  'AtVfO^ 
Ikiyma.  5«>f  sqq.    IMin.  IV.  18.    Ptolem.  III.  15.    Scjl.  p.  34. 

e7)  TJuicyd,  1.  107.  CqnojL  jugm^  in  PbotU  bibA.  XXVII. 

es)  vni.  48. 

6e)  Paiuan.  1. 1.  41.  X.  äS.  S4.   Strsbo  DL  p,401.  491.  Vbacjjd.lL 
ü.  Dicaearch*  v.  TSl 

90)<PaoaaB«  X.  1.  Steph.  Byz.  s.  v.  0m»k» 

I 

71)  Muuior.  Pariuui  ep.  II. 

72)  Paui$an.  X.  4,  1.  IX.  Sß.    8chol.  nd  Horn.  Iliad.  XUL  dÜS.  Pau0« 
JV.  10^  Bygüi.  Xi\\  p.  47.    Af  oUou.  Rliud.  I.  ia;8. 
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WigttBgtD  der  IHHiesteii  All^rdlngi  war       Ij«id  dftni 

'  durch  sein«  pbysisabe  BescbalTenhnt  geeignet»  denn  der  Pamaseos 
erhob  niUen  tnnen  seine  hohen  Gipfel  eis  Seheide.  Bei  dieeen 
Torsohledenen  Blenenten*  mnssten  netOrlieh  stete  Belbnngen  ent« 
•tdieo*  yomQglieh  feindlich  erschienen  die  fioilsehen  Phoicer  mit 
den  kretischen  Hörern.  Beide  nennt  die  Ssge  daher  aaeb  iiwel 
H^indliche  8&hne  des  Phokes,  die  sieh  schon  im  Mntteridbe  ge^ 
'stritten  haben  sollen  vs).  joie  doriseben  Delphler  besessen  ein 
grosses  OebleC  als  H^lllgtbnm/  und  hatten  euch  eine  besondeia 
Btimme  Im  Bnnde  der  AxHi^iktyonen)  Indessen'soheinen  die  Pbbker 
Mher  in  diesen  Verein  aofgenommen  gewesen  tsa  seyn.  Sio 
hatten  anob  die  Sorge  fQr  das*  Heiligthnm.  Brat.  In  der  S|iitereB 
Zelt  wird  Delphi  besonders  genannt  *^).  Die  iolisohen'  Phlegyer 
bedringten  von  Panopeos  ans  die  zu  ^vm  Ileiligthnm  des  Apellon 
wallfbhrenden  B(^oter.  Die  Ssge  macht  daher  den  Tltyoe  sa  ^ 
Bern'  Uogeheneri  welches  liegend  nenn  Hufen  bedeckte  und  die 
Leto  entehrte  I  auefa  Yereint  mit  dem  Tfaebaner  Amphion  *  den 
pythischen  Tempel  bestOnnte,  aber  dabei  erschlagen  wurde  Ii). 
INe  Entwickelqng  dienen  Zwiespalts  ist  unbekannt;  obwohl  der 
Bios  nacih  und  naeh  gross  ward«  Das  heilige  Gebiet  von  Delphi^ 
'  das  sich  auch  des  krlssdisehen  Weihthums  bemiEehtigt  hatte,  wurde 
daher  yoo  Pbokis  geschieden,  und  diesem  so  wie  Lokria 
benachbart  beseichnet  Bhedem  wurden  die  ioliscben  Phoker 
Ton  Kdnigen  beherrscht  -  Schedlos  herrschte  in  Pnnopens^  fiel  aber 
vor  Tr^tfa,  gleichwie  der  Qerrsoher  Bplstrophos;  es  folgte  Stro- 
phios'  ein  Sohn  des  Krisos»  vermiblt  mit  «einer  Schwester  de« 
Againemmnon.  Sein  Sohn  Pytades  aber,  der  Freund  des  Orestes^ 
wanderte  mit  diesem  aus  ^v).  Seitdttn  scheinen  die  phoklseben 
Btädte  sich  in  Freistaaten  umgebildet  nn  haben,  die  Aristoteles  In 
einem  besonderen  Werk:  Wmkif  ttohtila  behandelte ^a)*  All» 
9tldte  vereinten  sich  jedpeh'  nu  einem  Bunde,  die  eine  allgemein« 
Versammlung  In  dem  sogenannten  phokischen  Hause,  Phokikott 
(«linxmof)  beschickten,  um  die  gemeinsamen  Angeleg^helten ,  nn-» 
mentüch  in  Rflcksicht  der  Verhältnisse  mit  fremden  Staate^,  M 
berathen.  Dieses  Versammlunghaus  stand  am  Wege  von  llauliu 
nach  Delphi  7*).  Dies  BQndnlss  scheint  sehr  locker  gewesen  M 
ee^;  V^nigittms  listte  dasselbe  keinen  Biniuss  auf  die  Veiliilt«* 

73)  T/etz.  nd  T.ycoph.  »3S.  VgL  8^1.  Orest.  88.  KQstafcb«  ad  Hom« 
m»d.  II.  5*^3.   lliaü.  11.  517. 

74)  8.  vorber  p.  867  s^. 

75)  Pauf^ütt.  TX.  9,  4.  8a.  Schol.  ad.  Horn.  Illad.  XXHL  $00.  O&ym. 
Iß.  J6»i.  Pliilostr.  imag.  II.  10.  Hygio.  fab.  IX. 

9e)  lS€grmn.49e.  488.  484.  Dionys,  perieg.  49f  sgf. 

VT)  Pansen.  D.  80. 

78)  Clem.  Alex,  ström.  I.  Titlniauu,  Darslclluüj^  der  griechi^^chcai 
tftsatsverflwnoogen,  p.  7Ü8  sqq.  • 

70)  btrabu  IX.  p.  OOU.   Pauäaa.  Ml.  iii,  6.  X.  51.     Diodui.  XVL  88. 

Henosdi»  de  IMsa  leg.  p.  868. 
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Hellas.  6.  Phokis.  4»i 

wkm  im  elmtlBeii  VMdMlie«  Oenei«Mhalleii;  üem  so  Ist  il» 
firiaelMii  dsii  Amphyaamm  und  Daolieni  gsflchlosiieiie  oiurnfm  be^ 
kaatit^>  8elt  der  ftUbssteo  Zeit  faatten  steh  aneh  die  Delphier, 
Mir  Betrieb  der  LeliedtaeoeB  von  dem  pboicisehen  Bmde  losge-r . 
sagt;  aie  sebiatMi  sieb  so  dem  Volle  der  Pboicer  gereeheet  and 
Pboker  geosRnt  sn  werden*'),  Dadorob  möge»  olle  die  söge- 
■MuHeo  belügen  Kriege  vemnlaest  worden  eeyn,  die  snm  Thell 
^  Verderben  Oriecbenlends  befSrderten*  Ple  pboldseben  Bond-«»- 
iwMMibuvgen  Warden  doreb  Mmnmius  nnfgebeben,  jedocb  bald 

«det  gestattet  *^),  VonEOglieb  also  wnrde  in  den  Versammlongen , 
eg  and  Frieden  bebandelt.   Bemerlienwertb  '  Ist  der  Beaebhiss 
de^  iMter  In  einem  tbesealiseben  Kriege,  im  Falle  des  nnglfiek- 
llobM^*4lta(igangs  ^iesea  Kampfe  die  Fraoen  vnd  Kinder  su  ver^ 
bmniiO®^).    Dieser  Beeeblüss  erinnert  an  die  Tbat  der  Nnman- 
tlsr^ii^  lberlen.   Die  Bopdreldherm  scheinen  nicht  jfibriicby  son^ 
dpiHMr.  Immer  gew&blt  worden  zu  s^yn.    Aaeb  spricht  alles 
iShsii^rtO  defilr,  daas  diese  Stelle  erblieb  in  der  Familie  war* 
INtws  ••Ugar  ein  vnmfindiger  8trateg  oater  Vohnandschaft  In  der 
GeMMIe  des  phokiscben  Volks  erscheint»   Doch  setzte  ,  das  Volle 
den^igisstif  im  aaob  ab^^).    Br  gli(;h  also  einem  Könige  mit  be- 
eeNiSilir  Gewalt.  •  Aach  Mflnsen  gtebt  es,  welohe  der  phokiscbe 
Bond  prSgen  Hess;  aassc«rdem  aber  aach  Mdnzen  elnseln^  StSdte^ 
MfliiHller  waren  ein  Ochsenkopf,  das  bekrfinnte  Haqpt  des 
ApoUoa^  Pallas,  and  nach  Nepton.    Die  Aosdebnong  der  Land- 
«ehaifk'eii  der  BtiakOste  wird  bald  xa  einer  halben  Tagreise,  bald 
m  einei  gansen  Tagfahrt  angegeben  s»).     Aaf  der  |iordkflst^ 
eradMÜte  rieh  das  Gebiet  In  der  BlOtbensselt  der  phokiseben  Macht, 
aa- »welbandert  Stadien  wdt;  sa*8trabo's  Zeit  war  es  von  dem 
eoMMselien  Meer  «gann  abgeschnitten.    Denn  das  Gebiet  der  Stadt* 
Daphnusy  welche  es  ehemals  besass,  gehörte  den  Lokrernss}, 
Dnrcta  die  sogenannten  heiligen  Kriege  wurde  das  pboIJscbe  |iani| 
TorwOstet 

#.  B,  Physi$ehB  Bmckmfenkdi  der  tanäschaß» 

Diese  gebirgige  Lnndschaft  hatte  nur  wenige  Tiiäler,  und 
war  danch  die  wenigen  Engpässe  von  ausser  her  schwer  zugäng-. 
Ucli.  Das  höchste  Gebirge ,  welches  l)einabe.,mitten  im  Lande  lag^ 
war  der  Parnn  ssus  (6  flagfairaog ,  riaQvaaoq^  TlnQfriaoq,  6  oQfioq 
Ha^f^aacm)*  Bf  erhob  sein  dop^elgipfliches  Haupt  über  die  Wol-« 

80)  Aas  einer  Münze  ans  der  Zelt  der  röm.  Kaiser,  Hardula.  p.  40. 

81)  Paoaas.  I\ .  o4,  6.  MII.  27,  7.  Tluicj  d.  h  11%  Diudor.  XYl.  SS,' 
S4.   Plotarch.  Pericl.  läi.   CUm  17. 

-88)  Pausan.  VII.  Iß,  (5. 

83)  Piutorcb.  mulicr.  T.  Vfll.  p.  S67.   Pobaen.  Ylll.  67. 
84}  Diodor.  XVI.  88.  SC.  d6. 

85)  Seylax  p.  Id«  Dicaearcb.  p.  0. 

86)  lücj  lax  p.M.  Stxabo  IX.  p.  416.  *  • 
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iMtt  empor,  wesbalb  er  rach  bieep«  genaiuit  warde®^.  Indes-« 
WM  ist  dies  nicht  gtna  richtig,  wenii  es  ohne  alle  BssebrinJuiag 
gelten  soll;  richtig  nur,  wenn  msn  von  Deliilii  ans  gegen  ds« 
Gebirge  hinschftut.  Von  hier  konnte  mso  Diir  den  zweifachen 
Gipfel  sehen.  Zur  Zeit  des  Einfalls  der  Perser  in  Griechenlead 
etfifzten  zwei  Gipfel  des  Berges  herab  s^).  Namentlich  sind  THa 
den  Gipfeln  bekannt:  Hyampeia  {^Ta^mlri)  oberhalb  der  |irephe- 
tischen  Quelle  Kastalia  ^^j.  Die  schrofsten  Felsen  dieses  OipfeVl 
Messen  die  Phidriaden  (aiil>atdQMig}»  Von  diesen  wnrdea 
die  Gottverichter,  wie  A^iop,  bersbgestfint  Auch  Piiilomeloa 
Hess  nach  seinem  Siege  viele  der  gefangenen  Feinde  von  den- 
aelheii  herabstürsen,  Spüter  Ward  diese  Strafe  von  dem  Gipfel 
Nattplia  (NavMa)  geObt<^o>  Ein  anderer  Gipfel  war  der 
korykisehe  Berg  (oifog  Xfli^vs»isr)*0»  ^  sogenannte  Wart- 
lierg  (Katom^Qiog  x<oQog)  bildete  die  Grenae  der  Phoku  maä 
Miiherr  seit  ihrer  Trennang^).  Tithorea  (21^1«)  hless  der 
WpCel  bei  der  Stadt  Neon^)^  Khedem  hiess  der  Pamassy  Lsfw 
Bassos  {j^dQraatTog)^*)^  weil  die  Arehe  Deni^allon's  an  desisslbea 
untrieb;  nn  des  Rostathios  Zeit  ward  er  Tern^sos  genannt  Kr 
war  den  Apollon,  den  Mosen ,  nnd  dem  Dionysos  heilig.  Auf 
dessen  Oipfel,  eberhalb  der  Phüdriaden,  befindet  'sich  eine  f^obt« 
kare  Bergebene  mit  einem  Siee,  der  sein  Wasser  im  Sommer  ftml 
gann  verliert.  Die  erwihnte.korylcisohe  Grotte  war  dem  P/in 
und  den  Nymphen  geweiht,  wie^eine  Insehrifl  bewelsst*^).  Vos 
Selphl  her  konnte  man  vieraig  Stadien  weit  bis  sa  dieser  Grotte 
mit  Pferden  und  Mauleseln  g^angen;  von  hier  aber  bis  nnm  B%rg^ 
gipfel  ward  der  Plbd  selbst  fir  Fnsi^nger  sehr  bssefawerüoh» 
An  der  Grotte  vortlber  führte  der  Weg  von  Delphi  nach  Tithorea^ 
aebtzig  Stadien  w^it^^^),    Gegen  Nprdea  und  Nordosten  scfaledea 

f 

9f)  SCiabe  DL  p.  481»  Polygen.  I.  4,  5«  Lncaa.  Ptaissl.  73. 
S^slam.  L  810.  ' 

88)  Herodoe.  VIII.  89. 

80)  Ovid.  Metam.  l  096.  Honit.  od.  III.  0,  61.  Martial.  XII.  epigr. 
8>  I8i  14.   8obol.  ad  Theoorit  IdylL  VII.  148. 

91t)  Diodor.  XVI.  28.  Suld.  a.  v.  Ataomot;  et  <Ptu^Qm<:.  Eurip.  loi^ 
V«  1222.  t29S.   Lucau.  Phars.  I.  6.    Plutardi.  de  nem  amk.  wind,  12. 

9i)  Etymol.  M.  t.  \,  Awffa^tiq» 

98)  Sirabe  DL  p.  484^ 

88)  Hei^ot  Vin.  88.  Psnsan.      Si.  tl. 

•4)  Steph.  Byz.  s.  t.  JTa^MMw^  BmtStt,  ad  Odyss.  XjUC  p.  f08^ 
|bma»  X.  6^  81.  Plunoeb.  erae.  pycb.  848l 

^)  Punsaa*  X.  87.  Bisse  losebrtft  kelml: 

MYSTPATOS 

AMBPYSIOS 
^YMnEPUlOAOlXs 
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Ae  IiAiubfAftfl  ffie  ötttecheii  Berge,  ille  der  Lelm  md  Bieter^ 
00  daes  sie  ron  ThessaUen  b^r  ner  dnreh  iehaele  und  ebge»* 
scbloesene  Fiese  mglBglldi  wer  Veii  dem  Pernees  efidlfeli 

crheM  eich  das  Gebirge  Clrphis  (17  Kf^w)*  fi^?  lisd  nnr  dorob 
die  Tbalsehlaebt,  welofae  der  Plelstos  derehranseht,  ▼pedea'Paiw 
Base  getrennt  Dnrcli  Jene  Seblttobt  führte  der  Weg  Ten  Belphl 
Vach  Paulis  sd  Wie  nach  Stirls.  Auf  denselben  enwtalQg  Oedipee 
srtoen  Vater  Ijalos,  den  er  nicht  erkannte,  als  dieser  ihm  niehl 
ausweichen  wollte^  —  UnbelcanBi  ist  der  Hfigel  Pliilobfteloe 
(MLo/feiofo«),  in  der  Nihe  ven  BlateaM). 

Ausser  der  genannten  Hochebene  g^ebörte  zu  fhokien  die  g1öck-»i 
liehe  Küstenebene  von  K  r  i  s  s  a  (tÖ  A  lacuov  ntdior),  die  glück^ 
lieh  gelegen,  fiuchtbar,  lind  weinreich  war.  Sie  ward  sp&ter  dem 
AnoÜon  geweiht  In  dem  einzii^en  Kngpass,  der  «us  BÖotien  uacb 
Piiokiä  führte,  lao-cn  an  dem  Kephissos  Panope's  Jbiurcuj  auch  die 

ite  allgemeinen  litt  das  Ijand  «in  WassermangeL  t)er  Hanptp» 
etfem,  welcher  nordöstlich  von  dem  Parnass,  von  Nordwesten 
nach  Südosten,  das  Land  dorchfliesst,  ist  dm  Cepbisfiue 
(/^;^4F0S9),  ein  rauschender  Oebirgstrom  —  Der  Cacbales 
(Ka^dhtg)  entspringt  am  Parnass,  nnd  fällt  von  Süden  her  bei 
Titbore*  in  den  Kephissos^).  —  Der  erwähnte  Pleislos  (ijUafinro^) 
strömt  bei  Delphi  vorüber  in  die  krissäische  Bucht  —  Der 
Bsch  H0raklio8  ('HQoxXtToi;)  ergoss  sich  östlich  von  Andorra  in'e 
Meer^).  —  Bei  Buliä  befand  sich  auch  die  Quelle  SaattlalB 
.(JBDrerior>   Laake  konnte  dieselbe  nioht  wieder  finden  0> 

Die  Bodenknltnr  war  In  Phokis  sehr  beschränkt  $  denn  der  . 
firnchtbarste  Tbeil  der  liaü4schaft,  die  krlssliscbe  Bbene,  dnrfla 
als  Weihthnm  des  Apollon  nicht  bebant  werden*  Denn  als  die 
Pboker  sich  derselben,  bbmfichtigten,  ward  dies  als  Vefletzang  dse 
getilicben  Beehts  betrachtet  und  bestraft'  fttr  den  Lebenanter-« 
halt  gew&hrte  sie  daher  nichts.  Indessen  benntzte  man  In  andern . 
Gcgeriden  den  Beden,  cB.  an  den  Ufern  des  Kephissos,  dessen 
geseiü&ogelter  La|if  mit  ^em  Dracben  Teigiichen  trird^.  In 

i 

87)  Strebe  IX.  p.  418. 

80)  Pattsaa.  X.  8,  4^  EKi  9^  8.  4»  la  Piadar.  Pjrth,  D.  4. 

88)  PItttareb.  Sylt.  18« 

1)  Strabo  IX.  p.  416.  424.   Hom.  bymn.  in  Apoll.  350  sqq.  438.  I^ani« 
1t  87.  Aaconta.  Llb.  8. 

8)  Paosan.  X.  35,  5.   Horn.  lUad.  n.  520«   Alcaeiis  Apud  Paus.  X  8»di« 
88,  8.  atrabo  IX.  p.407.  Dloaja.  Perleg.  440. 

S)  Patisan.  X.  32,  7. 

,    4)  Pausan.  X.  87.  8,  5. 

5)  Paiiaan.  X.  37,  8. 

4)  Pauaan.  X.  87.  teake  a.  a.  0«  B4.il.  p.4l8  s«« 
9}  Stiabe  DL  p.494. 
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.der  Genend  am  Hyampolis  ward  die  Viehzooht  gepflegt ^  und  stand 
dort  unter  dem  Schutz  der  Artemis®).  Günse  ond  Perlhflbner 
wurden  in  der  Gegend  von  Tiiherea  gexogen,  nnr!  von  dett 
Aermeren  2a  Isis*«Ü|)fcrn  verwendet,  wahrend  die  Wohlhaben- 
deren Oebaen  und  Hirsche  opferten  In  dem  fruchtbaren  Boden 
von  ETbtelii  gedieh  vorzüglich  der  Waizen,  der  hier  sehr  mehl- 
reich war*  '  liier  gab  es  auch  arabische  Trappen  Die  Geilend 
von  Titborea  gewahrte  auch  Oel^  das  namentlich  4iuch  zur  Salben- 
bereitung verwendet  wurde  ^>>.  6utcr  Wein  wuchs  in  der  Ge* 
gend  von  Ambryssos' und  8feiriR  i^).  Dort  wuch»  auch  Kokkos 
oder  Ilys,  qoereuH  rorrifera,  Scharlacheiche  Bei  Antikyrrha 
'gedieh  der  beste  Hcllohoros ,  und  ein  scsamfilinlichcs  lleilkraut 
In  der  krissiiischen  Rurlit  heschüftigte  sich  die  Uälite  derJ£inwolt- 
Her  mit  dem  Fano^e  der  l'urpnrmuscbel  1^).' 

Die  Gebirge  bestellen  meist  aus  schwarzen  oder  blauen  Mar- 
mor, und  andenn  Kalkstein,  der  sehr  fest  war.  Bei  der  Höhe  der 
Gebirjxe,  und  wegen  der  vielen  jähen  Schluchten  darin,  «wischen 
zackigen  Gipfeln  war  das  Klima  8ehr  muh,  and  dem  Toben  der 
OewHfer  auf^geset/A,  Dadurch  litten  die  Perser^  als  sie  biS  zum 
IleilijE>:thum  der  Atliencr  Pronaia  hinaufgednidgen  waren,  so  wto 
die  Haufen  der  Gaiüer 

Der  homerische  Sänger  nennt  mehrere  phokische  Städte, 
WcIcIk'  unter  dtm  Herchl  des  Schedios  und  EiHstrophos,  Söhne 
des  Ii»irj(o.s,  üiie  schaarcii  auf  vierzig  Schiffen  mit  zum  Kampf 
gegen  Troja  »endclen.  Diese  Städte  waren  Kyparissos,  Python, 
Krissa,  Panopeus,  Daulis,  Ancmoreia,  llyampolis,  Liläa.  Die 
Perser  zerstörten  in  Phokis  dun  Ii  riuiideiung  und  Feuer,  indem 
sie  längs  dem  Kephisso»  hinzogen,  die  Stadic  Uiynios,  Charad^a, 
Eroehos,  Tethroiiion ,  Amj)fiik;n;i,  N'aon,  Pedie,  Trite,  Elateia, 
ITynrapolls,  Par;i[  nlamol ,  un<l  Abai  ,  airsserdem  noch  am  ParnaoSJ 
i^auüpeus,  l);ifilis,  und  die  Stadt  der  Aiolider 

Auf  der  südkiisie ,  nahe  an  der  Grenze  von  Lokris.,  lag  einst 
C  irr  ha      A/q^),  ver&chiedeu  von  der,  ebenfalls  an  der  tiüatt 

S)  Paosaa.  X.      4.  Ylfi.  88,  «. 
8)  Pausao.  X.  88^  8. 

10)  Panaan.  X.  84,  1.  Theophn  bist»  ptent.  VIIL  8,  8. 

11)  Pan«an.  X.  32,  II. 
18)  Pausan.  X.  30. 

18)  Paiuao.  X.  86*  Theophr.  bist,  plant.  10«  8;  / 

14)  Pansan.  X.  87.  Sejl.  peripl.  p.  14.   Strabo  IX.  p.  4101 

15)  Pansan.  X.  88,  8. 

16)  P;i  isui.  X.       30.   Herodpt.  VII.  87.  39. 
'  17)  Homer,  lliad.  IT.  517  Bqq* 

18)  HerodeL  VIIL  dd.  . 
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dtt  kHtfBüifch&n  Bocht  (sinns  Crissaisiis,  o  JKffnnfah^  iioXftot)  9*^ 
Jegenta  BUtdi  Crissa     Xe/Wne)^   Die  ältere  •scheint  die  letzter« 
gewesen  zu  sejrn  $  denn  der,  hoinerinche  Sang^er  nennt  sie  schon 
K^n,  mit  dem  auszeichnenden  Beiwort  ,,dlellochheirio;e'*(r<ri'>^i;)id)4 
iB«  Krise  gräodete  noch  Apoilon  seinen  Tempel  ^^),    Nach  den 
Bchotien  des  Eostathios  soll  sie  nach  einön* Tempel  der  Demeter 
gehabt  hahen.    Aach  in  der  8age  von  Oresles  kommt  dieser  Ort 
Tor.   Eben  so  erwibnt  Pindar  derselben  oft,  bald  K^ha^  bald 
fL^aca  geschrieben,  und  zwar  80,  dass  es  unzweifbUiaft  Isty  der«* 
selbe  habe  auf  einer  Felshöhe  an  einer  Schlucht  gelegen,  durch 
trelehe^der  Pieistos  ioss'&J.    Wenn  sie  in  dem  homerischen  Ge« 
sänge  an  den  Apolloo  am  Parnass  gelegen  bezeichnet  wird,  so 
kann  dies  nnr  als  eine  sehr  allgemeine  Bestimmung  angenonneiiw 
werden**).   8trabo  sH^t  '^-)):  ,,sowohl  das  am  Meer  selbst  erbasle 
Krise»  gehört  zu  Phokis,  wie  auch  Kirrha  und  Antikirrha,^^ 
und  „unter  dem  Kirphis  liegt  die  alle  am  Meer  Erbaute  Stadt 
Kirrha^  von  welcher  die,  aufivürts  steigende  Entfernung  bl« 
Delfbi  .gjCgen  achtzig  Stadien  betragt.     Sie  ist  Sikyon  gerade 
gegen^|||g3gebaul       An  Kirrha  stösst  die  glückliche  krissaieehe 
Ebeae^^arauf  folgt  wieder  eine  andere  Stadt,  Krissa,  von 
welcher  die  krissüische  Bucht  benannt  ist;  dann  Antikirrha.^^ 
y^Antikirrha  steht  noch,  Kirrha  aber  und  Krissa  wnrden  serstOrt; 
snerst  jene  durch  die  Krissner,  Krissa  selbst  aber  spftter  durch 
den  TheHaler  Enrylochos  im  krissäischen  Kriege.    Denn  die  durcli 
den  iViearenzoll  ans  Sikelien  uhd  Italien  bereicherten  KrlssSer 
beaottteR/4le  zom  Tempel  Wallfahrenden  schwer  und  gegen  die 
iBaCzvage«  der  Amphiklyoncn.     Gleiches  Schicksal  erführen  die 
Amphfsper,  welche  aber  zn  den  Ozolischen  Lokrern  gehören.  Denn 
nachdem  dfeee  Krissa  genommen  hatten,  benutzten  sie  nicht  nur 
die  von  den  Amphiktyonen  dem  Gott  geweihte  Ebene  zum  Feld-* 
bin,  sondern  behi(ndclten  anch  die  Fremden  noch  weit  schlimmer 
als  die  ehemaligen  Krissier.   Auch  diese  also  bestraften  die  Am«^ 
phiktyofien,  and  >gaben  dem  Gott  sein  Land  zorflck'^^^).   Zu  Pau<** 
saniaa  Zeit  war  die  Hafenstadt  Kirrha  wieder  aufgebaut ^^j) 
TOtt  ilrlm  sah  er  keine  Spur.  Dieser  Bohriflsteller  giebt  die  Ent^ 


10)  Horn.  Iliad.  IL  520.  V.v'tMh.  p.  557.  Etj-moT.  M.  v.  K^lntt* 
HecatHLMiä  np  Meph.  Byz.  b.  h.  v.     Nücti  flekatäOa  aoll  sie  von  EsktOßf 

den  iSohu  fies  Phokos,  gej^riindee  seyn/ 

20)  Homer,  bymn.  in  Apoll,  md. 

21)  Pindar.  pyth.  IH.  IM.  VIL  14,  96.  X.  84.  XI.  «0.  Pelyacta«. 
•trat.  III.  6. 

88)  HjrflUl.  869.  8^  - 

88)  HL  p.  416.  dl8L 

94)  Nack  Plnlareh.  Nom.  4.  Ihad  tPrtadm  beiden  Orten  eine  reber^ 
ftbri  statt. 

25)  Aescbia.  erat  c  Cteaipb.  498,  38.  - 

88)  Pausan.  X.  37.   Liv.  XL  Ii.  15.  lU.   Dicaearcii.  p.  5  ed.  Huda« 
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fernnog  von  Delphi  hh  Kirrha  zu  seclizifl^,  Hnrpokration  wieder 
nur  zu  dreissig  Stadien  an*''').  Desimib  meiiil  er,  beide  Nainea 
bezeiclineten  Eine  Stadt.  Plinius  nennt  beitle  ^Städte:  Cirrha  und 
Crisstt  ^^j.  In  dem  Tempel  /u  Kiiiiia  fand  Pausauias  die  kolos- 
llnlcn  Statuen  desApollon,  der  Djiuki,  Latona,  und  Adra^lcia.  K^i 
fludeu  sich  licute  nur  noch  die  Kuincn  von  Kirrha,  südwestlich 
von  dem  Ort  Xerojiiga<il:o,  am  l  iiss  des  Kirphis.  —  Bei  der  Nähe 
dieser  heiligen  Orte  an  Delphi  i>t  es  sehr  erkhirlich,  dass  So<» 
phokies  die  pythische  Rennbahn  K(ti(7atov  tt^'-'^ov  nennt  3?»).  Dod- 
well  fand  bei  dem  heuti;»en  Krissn,  nuKilich  von  dem  altea 
Pleistos  Uiiincn  einer  alten  8tadt ;  sit  lier  stand  liier  einst  Krissa 

Der  homerische  Sänger  nennt  dan  Uelijithura,  weiclies  spater 
Delphi  (Ji).q.oi)  hiess,  und  im  Gebirge  Farimhs  lag-,  das  fel- 
s^gte  Python  (TlvOcov  TiftQ^eatra).  Iiier  war  das  besuchtest© 
Orakel,  iia(  h  der  Sa^c  gegründet  von  Apollo,  oder  von  demscibea 
nach  Erlegung  des  Tifyos  hellenisirt,  nachdem  er  auch  den  Dra- 
chen Python,  welcher  das  Ileiligthum  bewachte,  mit  seinen  Pfei- 
len getödtet  lj:it(e.  Nach  einer  andern  Sa^^e  soll  li^s  alle  P>  llion 
von  Pythis,  einem  Sohn  des  Delphos,  oder  von  nnJ/aNy,  erfor- 
BChen,  den  Namen  erliaKen  luihen-**).  Von  Kreta  her  kamen  die 
dorischen  Hellenen,  weiche  das  Heiligthum  im  Besitz  nahmen, 
liier  bildete  sich  eine  Priesterselinft  aus,  wie  in  keinem  der  fol- 
genden Zeitninme.  Apollon  war  die  Oottheit,  der  alles  geweiht 
und  geknechtet  wurde.  Uebcr  das  Weihthnm  wachten  die  Am— 
phiktyoneut  So  bnml  das  ^iffiliclie  Hecht  alies  rin^siim  auf  einige 
Zeit  ^*).  Schon  Aganieainon  iroHe  sich  Rath  bei  lMit;l)(is  Ai»o]lofi 
im  hochhoi!i2;en  Pytho^^j.  Dies  war  allen  llellcr>eik  der  heili^s^© 
Ort.  Er  l!>;2,  nach  Strabo's  Angulic  an  der  iVIidd^seite  des  Paruaasw 
Pieser  (ieo^raph  nennt  diese  Gegend  ^*y.  „eine  fiisinfc  bühnen— 
»luilichc  l.aridschen,  an  deren  Höhe  das  Orakel  und  die  sechzehn 
Stadien  im  Umkreise  fansende  Stadt  steht,  lieber  ihr  lieo[t  Lvko— 
reift,  wo  früher  die  Delfthicr  angesiedelt  waren  über  dem  Teniiiel. 
Jetzt  wolincn  sie  darunter  um  den  QneW  Kastalia.  Voo  der  htadt 
gejyen  Mittag  liegt  der  Kirphis,  eiu  jäher  Bern,  der  mit  dem  Par- 
imss  eine  tiefe  Schlucht  bildet,  durch  welche  der  IN  eistos  rauschL^^ 
Dem  Gott  war  ein  Tempel  geweiht.  Strabo  lieriehtet  ferner 3*) t 
Ijdie  meiste  Bhre  erfolgte  dem  del|iliiäcliea  Tempel  aus  dem  Orakel^ 


27)  Harpocrat.  s.  v,  Kioaatov  miioP, 
HS)  Plin.  hisl.  nat.  IV.  3.  ' 
SB)  &(ophocl.  SIeot.  729. 
aO)  CMcal  Tour,  T.  h  p. 

81)  Cklltauich.  bymii.  in  Apoll.  100»  0tr»M  i3t  p.  4Sl8.  KosfJUk  ai 
ttem.  niad.  IL  474.  Paunn.  X.  e,  3. 

tt)  Homci^.  hjniD.  In  ApolU  Mi 

a3)  Odyss.  Vin. 

84)  IX.  p.  418.  •  ' 

86)  SUnbo  tJL  p.4f9. 
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weil  es  das  Untrüglichste  aller  za  seyn  schien;  doch  anch  die 
Luge  des  Orts  trag  viel  dazu  bei.    Denn  er  liegt  fast  in  der 
Milte  des  sogenannten  Hellas,  sowohl  I]^Ilas  innerhalb  als  ausser« 
halb  der  Landenge.     Man  hielt  iim  sogar  für  die  Mitte  der  be-» 
wohnten  Welt,  und  nannte  ihn  den  Nabel  der  Erde^  dichtete 
anch  eine  Fabel  dazu,  welche  Pindaros  erzahlt,  nämlich  dass  die 
von  Zeus  abgeschickten  Adler  (Andere  sagen,  Raben},  der  eine 
'  vom  Untergange,  der  andere  vom  Aufgange  iiier  zusammentrafen. 
Auch  zeigt  man  .im  Tempel  einen  mit  Bändern  verzierten  Nabel^ 
und  auf  demselben  die  beiden  Bilder  der  Fabel.^^    Schon  der  ho- 
merische Siinger  erwähnt  des  bedeutenden  lleichthums  des  Tem- 
pels in  der  felsigen  Pythe  Alle  legten  Geschenke  in  diesem 
Ileiligtbum ,  selbst  Barbaren ,  Oyges  und  Krüsos ,  welche  die  Gott- 
heit sieh  geneigt  machen  wollten,  nieder.    80  natürlich  mussten  die 
Tempelschätze  sich  häufen.  Indessen  Strahn  bemerkt  sehr  richtig 
^Reichthum,  ein  Gegenstand  der  Habgier,  ist  schwer  zu  hüten, 
sei  er  noch  so  heilig.'^     Auch  dieses  Heiligthum  ward  in  ver- 
schiedenen Zeiten  geplündert,  von  einzelnen  Personen  durch  Helfer^ 
als  auch  von  Volkschaften.     Der  Tempelraub  der  Phoker  verur- 
sachte den  heiligen  Krieg  ^^).    Dies  geschah  zur  Zeit  des  make- 
donischen Königs  Philipp,  des  Amyntas  Sohn.     Strahn  berichtet 
wahrscheinlich  nach  Theopompos  ^^j  t   „man  vermuthet  aber  eine 
andere  frühere  und  alte  Plünderung^  welche  den  von  Uomeros 
erwähnten  Reichthum  ausleerte.     Denn  keine  Spur  von  diesem 
habe  sich  bis  auf  die  späteren  Zeiten  erhalten,  in  welchen  Ono- 
narcbos  und  Phayllos  den  Tempel  ausraubten  ^o}  •  vielmehr  sei  daa 
von  diesen  Genommene  jünger ,  als  jene  Schatze.    Derselbe  sagt 
auch,   was  in  den  Schatzkammern  verwahrt  werde^   seien  nur 
Weibgeschenke  von  Siegbeute,  in  deren  erhaltenen  Aufschriften 
auch  die  Weihenden  genannt  wären,  wie:  von  Gyges,  von  Kroisos, 
von  den  Sybariten,  von  den  Spineten  am  Adrias,  und  so  weiter 
von  anderen**).    Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  diesen  Weih-» 
geschcnken  die  alten  Tcmpelschätzc  untermischt  waren ,  was  auch 
andere  von  jenen  Männern  durchsuchte  Orte  andeuten.^^    Er  sagt 
ferner**):  „Jetzt  freilich  wird  der  Tempel  wenig  geachtet,  ehe- 
dem aber  ward  er  hoch  verehrt.    Dies  beweisen  nicht  nur  die  von 
Völkern  und  Herrschern  angelegten  Schatzkammern,  in  welchen 
die  geweihten  Schätze  nebst  den  Werken  der  treiTIichsten  Künstler 
aufbewahrt  wurden,  sondern  auch  das  pythiscbe  Kampfspiel  und 
die  Menge  der  bekannt  geworden  Orakelsprüche.^*  Geplündert 

86)  Homer.  Riad.  IX.  404. 
97)  IX.  p.  42a 

88)  Der  heiUge  Krieg  dargestellt  von  Kilian  Wolf.   Fulda,  1833.  f^* 
•     89)  IX.  p.  420  sq. 

40)  Diodor.  XVI.  56. 

41)  Herodot.  I.  14.  50.  51.    Paiman.  X.  11. 

42)  IX.  p.  419. 
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wurden  diese  SchStsie  von  den  Phokern,  um  Geld  zum  Kriege 
|regen  die  Tbensaler  zu  erhalten,  van  den  Persern^  so  wie  von 
den  OaUiern  Aach  Syila  nahm  die  kastharsten  noch  übrigen 
Schütze,  nm  die  Bedürfnisse  seines  Heeren  za  befriedigen.  Den- 
noch waren  zn  Plinias  Zeit  an  Ureitansend  Statuen  vorhanden  M). 
Pansanins  faud  aber  nur  noch  gegen  hnndertt»iebenunddreiss)g  Bild^ 
Bfinlen  nebst  vielen  anderen  Knostwerken.  Der  erste  Tempel  des 
Apollon  soll  eine  blosse  Hütte  ans  Loibeerreisem,  welche  im 
Tempe  gepflückt  waren,  gebaut;  ein  anderer  soU  nur  aus  Bienen- 
flflgeln  zosammengesetzt ;  und  der  dritte,  ein  Werk  Vulkan's,  aus 
Bre  gebaut  gewesen  seyn**).  Derjenige  Tempel ^  welchen  Tro- 
phonios  nnd  Agamedes  aus  Stein  aufführten,  ward  während  des 
Arcbontats  des  Erxilidas  zu  Athen,  Olymp.  LVIII.  1,  ein  Raub 
der  Flammen*®).  Bin  neues  Gebäude  führte  der  Korinther  Spin- 
tharos  nach  dör  Anordnung  der  Amphiktyonen  auf  Kosten  des 
Tempelschatzea  auf.  Die  Kosten  von  dreihundert  Talenten  über- 
^lahmen  jedoch  die  Alkmäqniden  in  Athen,  so  dass  die  Dclphicr 
ein  Viertel  jener  ^umme  beisteuern  mussten.  Diese  sammelten  in 
allen  Lfiodern,  wo  Hellenen  wohnten,  für  ihre  Beisteuer.  Bei 
dieeem  Kostenaufwande  ward  der  Tempel  piachüg  erbaut:  die  Vor- 
derseite vod  parischem  Marmor*^.  Zur  Aufsteiluog  der  Weih» 
l^chenke  ward  er  mit  einem  grossen  Vorhofe  umgeben*^).  Der 
König  Krösos  sendete  diesem  Tempel  des  Apollon  hundertsiebzehn 
goldene  Stiegel,  von  Handbreiten  Dicke  und  sechs  Handbreiten 
L&nge,  drei  Handbreiten  Höhe,  von  je  zwei  Talenten  Gewicht, 
einen  goldenen  Lüwen ,  der  zu  Herodot*s  Zeit  in  dem  Schatzhause 
der  Korinther  aufbewahrt  w  unie,  hatte  aber  schon  durch  den  er- 
wähnten Brand  gelitten.  Ausserdem  sendete  er  zwei  Mischge- 
fasse  von  ungeheurer  Grösse,  eins  von  Gold,  über  acht  Talente 
an  Gewicht,  eins  von  Silber,  welches  sechstausend  Amphoren 
fasste,  und  in  welchem  der  Wein  am  Feste  der  Theophanien  ge- 
mischt wurde.  Der  Meister  dieses  Stücks  war  der  sarotscbe 
Künstler  Theodoros.  Ausserdem  schenkte  er  vier  Döllen  von  Silber, 
zwei  Weibkannen  von  Gold  ünd  Silber,  Giessbecken  von  Silber, 
und  eine  weibliche  Statue  von  Gold,  drei  Kubitos  ao  Höhe*®). 
Aus  Pansanias  lernen  wir  die  Schatzgebfiude  der  Sikyonier,  der 
Korinther,  der  Slphnier,  aus  deren  Goldgruben  Apollon  den  Zehn- 
ten erhielt,  der  Thebaner,  und  der  AthenieoHer  kennen.  Alle 
waren  wnbneheiniich  in  runder  Form  erbaat^^}.   in  demTempel- 

41)  HeroAot  yot  B8. 

44)  Plin.  hist.  nat.  XXXIV.  7. 
~45)  Paiiaao.  X.  5. 
46)  Herodet.  I.  Ml  a  180L  • 
-49)  Herodet  IL  lOOi» 

48)  PIMHW.  3L  ^  •!» 

49)  Herodet  1.  90.  9i.  ' 

iO)  PauMA.  X.  11.  lA  10.   flerodot  I.  6t. 
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baia  zeigte  man  das  nach  einem  Orakelsprach  errichtete  Grabmal 
des  Neoptolemos ,  den  Machaireas ,  ein  Delpbier,  ge(ödtet  hatte, 
weil  er  nach  der  Sage  von  Gott  Genngthuung  fQr  den  Tod  seines 
Vaters  verlangte.    Ein  Nachkomme  des  Macbaireus  soll  Branchos, 
der  Vorsteher  des  Tempels  za  Didyme,  gewesen  seyn**).  Die- 
ser Orakelort  soll  von  einer  Viehheerde  entdeckt  worden  seyn. 
PhemonoS  beirann  die  VVeissagangen.   Der  Böo  zufolge  weihte  eine 
von  llyperboraerii  herkommende  Schaar  Jflnglinge  dies  Orakel  dem 
Apollon;  nach  einer  anderen  Sage  nahm  es  Apollon  selbst,  nach- 
dem er  von  Kreta  hierhergekommen,  in  Besitz        Strabo  erzählt 
darüber:  „Das  Orakel  ist,  sagt  man,  eine  in  der  Tiefe  und  Weite 
nicht  sehr  weitmüiidigc  Grotte.    Aus  ihr  steigt  ein  begeisternder 
Danst  empor.    Ueber  der  Grottenöffnung  steht  ein  Dreifuss,  wel- 
chen die  Pythia  besteigt,  und  den  Dunst  empfangend  Weissagun- 
gen in  und  ohne  Versmass  ausspricht;   aber  auch  die  letzteren 
bringen    einige    dem    Tempel    dienstbare  Dichter     ins  Mass.*' 
Ausser  der  jährlichen  Versammlung  der  Amphiktyonen  bei  diesem 
Tempel  wurden  hier  auch  Kampfspiele  gefei^ert.    Strabo  berichtet 
über  dieselben  ^3J:  „Das  älteste  Kampfspiel  zu  Delphi  wurde  durch 
ZiJhersänger  ausgeführt,  die  auf  den  Gott  ein  Preislied  sangen. 
Dieses  hatten  die  Delpliier  gestiftet.    Nach  dem  krissaischen  Kriege 
aber  verordneten   die  Amphiktyonen  zu  Ehren  \des  Eurylochos 
Pferdewettlnuf  und  Uebungkumpfe  um  den  Siegkranz.,  und  nannten 
dieselben  Pythien.     Den  Zithersängern  ordneten  sie  Flötenblaser 
und  Zitherspieler  ohne  Gesang  bei,  um  das  Musikspiel  auszufiih- 
ren,  welches  der  pythische  Nomos  heisst,  und  fünf  Theile  ent- 
halt: das  Vorspiel,  den  Versuch,  den  Aufruf,  die  lamben  und 
Dactylen,  die  Pfeifen.    Aufgesetzt  hat  dies  Musikspiel  Timosthe- 
nes,  Flottenanfülirer  Ptolemaos  II. ,  der  auch  über  die  Häfen  in 
zehn  Buchern  geschrieben  hat.    Er  will  den  Kampf  Apollons  ge- 
gen den  Drachen  durch  jenes  Musikspiel  feiern.     Das  Vorspiel 
malt  die  Vorbereitung;  der  Versuch  den  Beginn  des  Kampfes;  der 
Aufruf  den  Kampf;  der  lambos  und  Daktylos  das  über  den  Sieg 
erhobene  Jubellied,  in  den  entsprechenden  Tonarten,  von  denen 
dieser  für  die  Preisgesangc ,  der  lambos  aber,  gerade  wie  die 
lambenrede  für  die  Schmähungen  sich  eignet;  die  Pfeifen  endlich 
das  Verscheiden  des  gleichsam  zum  letzten  Zischen  übergehenden 
Ungeheuers.*'    Man  sieht  aus  diesen  kurzen  Inhalt  des  festlichen  « 


61)  Strabo  DL  p.  421. 

Ö2)  PatHan.  ^.  6.   Straho  IX.  p.  420.    Aus  dem  verlornen  Werk  des 
Ephoros  berichtet  Strabo  IX.  p.  ^Ephoros  enählt,  dass  man  glaube, 

Apollun  selbst  habe  mit  Ttiemi«  das  Orakel  gestiftet,  weil  er  uoserm  Ge^ 
•cblecht  nutzen  wollte.  Dann  bestimmt  er  dieaen  Nutzen  dahiu,  dass  der 
Gott  die  Menschen  zn  moderen  Sitten  und  Weisheit  führte,  indem  er  eini- 
^  gen  Rath  ertheilte,  bald  befehlend,  bald  verbietend,  oder  andere  gar  nicht 
CO  Bich  licss:  und  allea  that  der  Gott  selbst,  M-ie  einige  glauben,  in  an- 
genommener Menschengestalt,  oder  indem  er,  wie  andere  meinen,  gewis- 
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MasikstflekeSy  äUB  damlbe  keia  imiiraQj^lieSy  ana  der  FrQli-» 
seit  selbst  herstammendes,  Werk  war,  söndern  eine  masikalische. 
Nachbildung  der  Bage^  ein  mit  Gesang  begleitetes  Mnsikstaek  in 
mehreren  Akten.  Abweichend  von  der  Einrichtung  der  olympi- 
sehen  Kampfspiele  kimpften  in  den  pythischen  in  jedem  einzelnen 
Kampf  die  Knaben  vor  den  Männern  $  auch  traten,  in  diesem  4k% 
Knaben  im  Dolichos  und  im  Dianlos  auf,  was  in  jenem  nicht  ge-> 
sohah^^}.  Nach  der  ü&eit  der  Wiederkehr  dieser  Kampfspiele 
wurden  dbenfiüls  die  bfirgerliehen  Zeit  fristen  bestimmt  allein 
diese  ZUUdung  ward  nicht  so  gewdboiioh  «nd  aligemein  angenoni*. 
men,  als  die  Olympiadenreehniingy  deren  sieh  die  bellenischeii 
Historiker,  und  namentlich  saerst  der  Syrakuser  Timies,  In  ihren 
GeschichtwerlEen  bedienten.  Sophokles  nennt  die  pythiache  Renn* 
bahn  KgiaaZof  nidof^^).  Die  orakelgebende  Priesterin  setste  sich 
,  auf  einen  goldenen  Dreifuss,  der  fiber  der  prophetischen  Rühle 
Stand.  Davor  stand  die  goldene  Statue  des  Gottes  ^^).  Das  Orake| 
ward  schon  zu  Claudius  Zeit  nicht  mehr  besucht  ^s).  Nero  liasa 
nach  einer  Nachricht  des  Die  Kaasios  die  prophetische  UQhle,  wel- 
che im  Tempel,  selb^  gewesen  seya  soli^  verstopfen 
luvenal's  Zelt  war  das  Orakel  verstummt;  zu  Lukian's  ZejI^'wäM 
einzelnen  noch  Orakel  ertheilt.  Unter  den  Kaisern  Honorins  |uil 
Aikadius  Ifisst  Klaadian.den  delphischen  Apoilon  zu  den  Hyper* 
borfiem  entweichen,  woher  ja  auch  die  Sage  die  Grflnder^  den, 
Orakels  kommen  lässt^^').  So  sank  anch  das  vereherteste  hellenische 
Heiligthum  im  Wechsel  der  Dinge.  Verschwunden  ist  „die  gol« 
dene  wahrsagende  Pytho^^,  verschwunden  diese  „Akropolis  der  Php^ 
ker<%  yydie  pytbische  t^elsstadf^  Kaum  finden  sich  von  ihr  gering» 
Sporen  in  dem  heutigen  anf  |ind  aus  Ihren  TrOmmem  frbauten 
Felsdorf  Kastri.  Ausser  dem  pythischen  Heiligthum  statten  in 
Delphi  noeh  andere  Tempel.  Einen  derselben  fand  Pausanias  zer«« 
stOrt|  den  andern  aller  seiner  HeiUgthflmer  beraubt,  in  dem  drit- 
ten sah  er  nur  noch  fünf  Bildnisse  rAoMscher  Kaiser.  Der  vierte 
war  ein  grosser  Tempel  der  Minerva  Pronfia^  In  den  einst  Krdsoa 
einen  goldenen  Schild  weihte.  Mit  diesem  Tempel  war  ein  dem 
Heros  Phylakos  geweihter  Hain  verbunden  Die  Stadt  hatte 

aaeh  ein  Oymnasiiui,    Das  sehOne  Tlieater  lag  nahe  bei  dem 

• 

54)  Platarch.  svinp.  IT.  5,  1.   Panaan.  X.  7,  3» 

W)  üeber  die  Pythiadcn  und  PychioniUen  8.  Do d  well,  de  vet.  Graec. 
et  Rom.  cycl.  V.  l.'  p.Sao  aq^i,    fioeckb,  Ex^licatiooes  Piadar.  ,p.  1S7. 

aee  an. 

.  56)  Klect.  723. 

07)  Burlp.  SappL  1807.  Arlstoph.  Plat.  9. 

ae)  De  aext.  Con.  Hon.  Aug.  Paneg.  89: 

Antraque  inoeflta  tacent ,  incooBUltiqo^  recesias* 

Die  Caaa.  UUI.  Diodoi;.  XVL  80.. 

eo)  lateaaL  Sat.  VI.  454»   ImflloB.  Mar.  8.  ClMdiaa.  de  Yt  Osae. 
Hob.  Aag.  Pan.  SO. 

et)  «wssa.  DL  a  Deamih.  e.  Afikeii  p.        Hcieiet,  VUL  99.  , 
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P«nMo8  des  Tenpels;  Im  obcra  Tbeil  der  Stadl  dee  8tid!iuii$  ' 
an  demWeg^  iiiushKirtlift  hin  der  Hippodroom.  Oie  Oertlielilcei» 
ten  sind  woü  vencbiedenea  Reisenden  nntenmcht  vorden^jinnient- 
lieh  vonClnrlce,  Stuart,  nnd  Lenke Sie  lluiden  hierein« 
hedenteade  Zahl  von  Inachrilten.  Man  lAeht  ans  diesen  Unter* 
sncbangen,  dass  ^lie  Lage  der  Stadt  terrassenförmig  am  Gebirge 
war*  Man  findet  noch  dentllehe  Sporan  des  Banwerhs  nraiter 
Tmassen.'  In  Baclbüeht  der  Kegieriingweiee  wissen  wir,  dass 
die  Toikversammlnng  dem'' König  Aqtioeho«  pbreobea^gungea  und 
Yomehte  «nerkann^.  Bei  dem  Oraheldieost  waren  nehen  dem 
Prepl^A  fünf  Sam,  aus  dem  Gescliieeht  Deifkailona  und  .anf 
Lehehselt  hestelit.  Uns  Jahr  beanontea  die  Belphier  aaeh  den  . 
Arelieaten'<B^)« 

Pie  Stadt  Cyparissns  {KvnoQiaaoq) y  dne  sehen  Ton  dem. 
?i omerisehc'^  S;)no'er  genannte  Stadt Ug  am  Parnass,  in  der 
N&he  voll  Delptii.  Sie  hiess  ehedem  Eranas  ('^^neg),  ond  soll 
'den  i^iieren  Namen  entweder  von  KyparissoBy  dem  Sohn  des 
Winyos;  oder  von  der  Menj^e  der  dort  wachsenden  Kypressen  er- 
halten haben Hellenische  Ruinen  fand  Laake  zwischen  Scblste 
(dem  Ort,  wo  im  Psrnass  dje  Wege  zn^^ammentreffen,  wie  sehen 
bemefkt}  und  Delphi,  nnd  h&It  dieselben  för  die  Ueberreste  ent^ 
weder  des  von  Herodot  erwähnten  Aeolis  (AioXldeu),.i)^eT  von 
Kjnpsrissos.  Dieselbe  Ansicht  hat  auch  D  od  weil  ^^}.  Ambrys« 
SOS  ('AfißovafTog,  l^fißQvaog),  auch  ''Afiq)Qvaoi  genannt*'},  lag 
sechzig  Stadien  von  Btiris  wcstw&rts  oder  vielmehr  nord west- 
wärts. Der  Weg  dorthin  ging  durch  eine  Bergebene,  in  welebe^ 
Weinberge  waren.  Die  Thebaner  befestigten  es  zur  Zeit  dea^ 
makedonischen  Philipp's  durch  eine  sehr  starke  Doppelmauer.  Bjr 
in  der  Nähe  des  heutigen  Otis  Diiistomo  Noch  spätere 

Inscbriflen  ans  der  Zeit  der  römlsoben  Kaiser  neigen  Beschltisse^ 
^ass  der  Bath  und  die  Volkversammlang  bescbloss  Indessen 
aeheitit  dieses  Volkleben  nicht  lange  gedauert  zu  haben;  denn 
nach  einer  andern  Inschrift  setzt  die  Stadt  auf  den  Beschluss  des 
JBatbs  dem  Kaiser  Antoninim  ein  Denkmal,  dessen  Ansfihmog  dem 

92)  Clafke  Travels  T.YTL  p.  241  sqq.  Stuart,  ATlerthnmer  von 
Athen^  Bd.  IF,  Leake  n.  n.  0.  Bd.  II.  jfiebt  einen  scliönen  Gnuuitis«  «^ie- 
iitsr  im  griechisclien  Lebea  liöcbät  bedeutungvoUeu  üli tlu lik^  itci). 

63)  T  i  1 1  m  a  a  n ,  Darstellang  d.  grieoblscheA  Staatsverftiä^uDgi  jp.  369  sq. 

61)  lUad.  II.  619. 

05)  Step b«  Btc  s.  JCMidfMoiK. 

ee)    a«  o.  Bd.  a.  p.  m. 

6t)  Steph.  Byz.  s.  h.  v.   Paus.  I,  39.  IV.  31,  5.  X.  3<5,  2. 

68)  Dodweü,  Chissical  Tour,  T.  T.  p.  109,  deutechü  l  ebci^.  t/un^, 
pd.  1.  1,  sq*    LtfsJke  a.  a%  O.  Bd.  Ii.      535  sq.    Dieser  tiür;;;lHUi^e  . 

Heiseade  glabt  ia  dem  aagefObTteD  Werk^  Bd.  n.    «85  »q.  die  Inschriften. 

08)  Ans  AleleUiM  la  Hobhouae'«  TravvU  tUrauKli  Mbaniii  etc. 
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Arohon  Öbertragen  isi'O).  gei  dem  Orte,  welcher  in  der  Ebene 
Ihgy  fand  Dodwell  eine  schöne  Quelle,  und  dabei  eine  sehr  zer- 
störte Inschrift,  worin  er  den  Namen  Trajan  las'*).  —  Anticyra 
{^jimUvQct j  *j4vtUvQna)  lag  an  der  Küste,  südösllich  von  Kirrba, 
in  der  heutigen  Bucht  von  Aspra  Spitia;  also  scheinbar  auf  einer 
Halbinsel  Von  diesem  Ort  südwärts  fand  auch  Leake  Ruinen 
Es  reisten  hierher  viele  Fremde  ihrer  Heilung  wegen,  weil  daa 
hier  wachsende  Niesewurz  hier  am  besten  bereitet  wurde  '^). 
Leake  fand  bei  dem  genannten  Dorf  eine  Inschrift,  worin  die 
Stadt  nohg  ^AmKVQtoov  genannt  wird.  Darin  wird  auch  ein  Archen, 
und  das  Synedrion  erwähnt.  Sie.  gehört  wahrscheinlich  der  bes- 
Kcren  griechischen  Zeit  an.  —  Nicht  fern  davon  lag  Medeon 
(Midmv)y  benannt  von  Medeon,  dem  Solin  des  Pylades  und  der 
Elektra.  Pausanias  sah  sie  nnr  in  Ruinen  liegend;  zu  Strabo's 
Zeit  stand  sie  noch  Nach  der  Angabe  dieses  Geographen  lag 
von  Delphi  aus,  „auf  der  Küste,  nach  Antikirrba  hin,  zuerst  das 
Städtchen  Marathus  (noXixvtov  MoQa&og);  dann  die  Landspitze 
Pharygion  (0aQvyiov)  mit  einem  Ankerplatz;  dann  der  anter  dem 
Helikon  {'EXixmv)  und  Askre  {'^(txqtj)  liegende  letzte  Hafen,  der 
wegen  seiner  Lage  Mychos  (Mvxog)  genannt  wird.  Nicht  weit 
von  diesen  Orten  liegt  auch  Abae  {ai'ylßal)  der  ürakelort,  wie 
auch  Ambrysos,  und  das  dem  böotischen  gleichnamige  Medeon.** 
Leake  hält  die  Ruinen  bei  dem  heutigen  Ort  Sidhiro- kafkhio  für 
die  Ueberreste  von  Maralhos,  und  glaubt  Pharygion  sei  heute 
Aghia  genannt,  und  Mychos  der  Hafen  von  Bulis,  weil  dies  un- 
ter dem  Helikon  liege'*).  Auch  Wheler  hält  Mychos  für  dea 
Haleu  von  BuUs  '^J,   Von  der  Küste  der  krissäiscbf  a  Bucht  ö«t- 


90)  Cbaiitfler,  Viwcript.  antiq.^V.II.  14B,  p.88l 

71)  A.  a.  O.  Bd.  I.  t,  p.  268. 
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91)  A.  a.  O.  Bii.IL  p.  9Mm 

99)  StraboIX.p.m  PliB.Urt.MiIT.4,S.  ▼gl.XXV.ff.  XAv.XXVt. 
86.  Dicaearoh.  77r  Ptolem.  III.  15.  Rnatathius  ad  Iliad.  H.  520.  Thcophr. 
hM.  pianCX-lL  Pau.  X,  a6|  a.  Diotc^.  ly^  14jU*  AuL  GaU.  1«. 

9!^  Vaipub  X»  aa^       Mnto'IZ»'  p(  Bteplu  Ibra,  «a»  ft.  v. 

76)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  IT.  p.SI0 1^^  ' 

76)  Wheler,  Bd. IV.  ^  884.     '  '  'V** 


I 


H  e  1 1  a  8.  5.  Phokis.  603 

« 

lieh  landeinwärts  fand  Leake  bei  dem  heatlg^M  Ort  Dtiegfin* 
beUenische  Ruinen,  die  er  für  die  Ueberreste  von  Medeon  halt  ^7}. 
—  Bülis  (BovXu;)^  die  Stadt,  welche  von  einem  gewissen  Boulon 
gegründet  worden  seyn  soll,  war  dorischen  Ursprungs.  8ie  lag 
sieben  Stadien  vom  Hafen  entfernt,  hoch,  oberhalb  des  Flusses  Hera- 
kleios ,  der  sich  hier  in's  Meer  ergoss.  Die  Einwohner  lebten  von 
dem  Ertrage  der  Porpnrmuschel-Fischerei.  Die  beiden  Tempel  der 
Stadt,  der  Diana  und  des  Bakchos  waren  unbedeutend,  und  hat- 
ten nur  hölzerne  Bildsäulen  der  Gottheiten''^).  Der  Weg  nach 
Antikyra  an  der  Küste  hin,  war  ein  sehr  beschwerlicher  Berg- 
pfad ''^).  Die  Ruinen  dieser  Stadt  finden  sich  in  etwas  südwest- 
licher Richtung  bei  dem  Kloster  Dobo  (//o^.to).  —  Die  Städte  im 
Innern  Lande  waren:  Panopens  (flavoTttv^y  auch  0nyotfvgy  0a- 
fotfjf  (ParoTstay  Phanotea;  von  dem  homerischen  Sänger  IJavonrj 
genannt)  der  berühmte  Sitz  des  Schedios,  der  von  Ilektor 
getödtet  wurde,  und  die  Vaterstadt  des  Epeios,  an  einem  Bach 
gelegen,  zwanzig  Stadien  von  Chaeronea  entfernt,  und  zwar 
westwärts  gegen  Dauliä  hin.  Sie  grenzte  mit  den  Orten  um  Le- 
badeia,  bemerkt  Strabo.  Hierher  versetzte  man  die  Sage  von 
Tityos  SO).  Der  persische  Heerhaufen  trennte  sich  hier  auf  seinem 
Verwüstungzuge  durch  Phokis.  Der  erwähnte  Sänger  nennt  ihn 
„schOn  uratanzt,'^  weil  hier  zu  Ehren  des  Dionysos  die  Tänze  der 
athenischen  Q|hyaden  aufgeführt  wurden.  Im  heiligen  Kriege  ward 
er  verwüstet,  so  wie  von  den  Römern  upter  Sylla.  Pausaniaa 
fand  ihn  daher  zerstört,  ohne  Theater  und  Gymnasium;  nur  vor 
der  Stadt  stand  ein  kleiner  Tempel  mit  einer  Statue  aus  pente- 
iischem  Marmor,  die  einige  für  den  Aeskulap,  andere  für  den 
Prometheus  hielten.  Hier  gab  es  Thon,  aus  welchem,  nach  der 
Sage,  Prometheus  die  ersten  Menschen  gebildet  haben  sollte. 
Auch  das  grosse  Grabmal  des  Tityos  war  hier  zu  sehen.  Ihren 
Namen  soll  sie  von  Panopeus,  einem  Sohn  des  Phoko«  erhalten 
haben.  —  Dan  Iis  (Javh'g,  8^&ier  JavXla;  fiolisch  ^vili^) ,  ein  nr- 
alter  Ort,  aus  dem  eine  Schaar  mit  gegen  Ilion  zog.  Hier  herrschte 
der  Thraker  Terens;  hierher  versetzt  man  auch  die  Mythe  von 
der  Prokne  and  Pbilomele^O*  Dieser  Ort  lag  östlich  von  Delphi, 
auf  einer  so  steilen  Höhe,  dass  es  mit  Sturmleitern  nicht  erstie- 
)^en  werden  konnte  ^2).  Dies  zeigt  auch  die  Lage  desselbei^  aaf 
fjeake's  Karte.  Die  Ruinen  liegen  an  dem  Dorf  Khasnesi  süd^ 
westlich,  jenseits  zweier  Zuflüsse  des  Kephisos,  ond  südlich  von 

77)  A.  a.  0.  Bd.  II.  p.  548  sq. 

78)  Pausan.  IX.  87,  8.   Pilo.  bist.  nat.  IV. 

.  79)  Xenoph.  helL  VI.  4.   Diodor.  XV.  54. 

80)  Hom.  niad.  H.  120.  XV.  806.  Odym.  XI.  560.  Apollon.  Rhod.  I. 
761.  Ovid.  MelADi.  III.  19.  Strat.  Tbeb.  VII.  344.  tilnbo  IX.  423.  484. 
Pausan.  X.  4.   Herodot.  VIII.  84.   Pluiarch.  8ylla. 

•  81)  Pausan.  X.  85.  Steph.  Byz.  ■.  h.  v.  Strabo  IX.  p.  4S3.  Tbucyd. 
If.  89.    Hom.  Iliad.  IL  58a 

88)  Uv.  XXXIL  16. 
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Uukhtig  gMbl  Pmaaniwi  die  Satreroaiig  der  Stadt  von  PMMpcHi 
H  rieben  Stadien  nn;  ele  htiirüg  wen^ttea  riebenaadawniiBlgi^ 
Von  Dialt*  noe  war  der  JQipM  dee  Parnaea  am  leieliteeten  ni  ofelei^ 
gen.  «in  TlieU  dee  Btadtgelrteto  Ueea  »ronie  (6^)»  in  dea»^ 
aellien  beßM  aidi  ein  Beroen-^tanbdenktaal»  naeii  eini^  dae  den 
Xantfppoa,  nach  andern  daa  dee  PliolEOey  ,bel  dem  tigttch  geopta^/ 
«nd  Blnl  in  die  »Hile  getrttprett  wurdet).  UnlM  am  We^e  ynm 
Npbi  atnnd  daa  ecbon  erfriinite  Veraammlnnggcbiode  der  pfc»  ■ 
Idaeben  VeMndeii^i  weiter  attdUeli  lag  der  YtnUgmgpmm 
von  4Hi  ytf^Kin'  ^Uwm  Passy  Scbtate  (oihe  6  J^t»^)  jeM 
flSämenö  4peläHint^    Naeb  Paoanniae  atnnd  liier  daa  Henkmal  nmn^ 
fitd^en^  wOf^^lli^lpea  seinen  Vater  Laiee  und  deeaen^lCBdebl  im^^ 
aphlag®'),  —  Am  Berge  Kirpbia  lag  die  glelobnamige  fitnÜte^ 
w^lolü  Pttnina  ere,phia  nenntM).  —  StUia  (AiQti)  lag  vom'^ 
Itobiale  nna  eUdwirta",  der  Kflate  nabe,  in  einem  kletaen  Ptnen  r 
My.'wtfobee  bente  dna  Tbal  von  Stiri  briaat    Ue  MmMiMiit^: 
leate  der  Stadt  finden  aieb  anf  der  neben  Febibdbetf>mile  Bt»^ 
wohner  hielten  sich  für  Atfaenienser,  weil  sie  von  4en  Stdriem 
in  Attika  abstammten  s^).  Die  Stadt  war  arm  an  TrinkwaMOr;  gutes 
Onellwasser  hatte  man  vier  Stunden  abwärts  von  der  Stadt,  wahr«^ 
aoheinlich  in  der  Quelle,  welche  sQd westlich  von  dem  hoatigen 
Dorf  Palea  khora  lliesst.     In  der  Mauer  der  nalmn  St.  Lulwaa 
Kloster-Kircbe  (aytog  Aovaag  6  ZriQfxrji;)  auf  den  Grund  und  gröss— 
tentheils  aus  hellenischen  Maueruberresten  erbaut,   fand  Leake 
eine  Inschrift,  welche  dies  zu  bestätigen  scheint  ^^).    Dabei  stand 
ein  Tempel  der  Demeter  Stiritis  ans  ungebrannten  ^steinen,  mit 
einer  Statue  aus  pentelischem  Marmor  der  fackelt  ragenden  Göttin. 
Die  Entfernung  zwischen  Stiris  und  Ambrysos  betrug  sechzig 
Stadien.        „Nahe  bei   Lebadeia  lag   das  phokische  Stadtchen 
Trachis  (^gaiig)^  gleichnamig  dem  utnischen.     Die  Bewohner 
Iiiessen  Trachinier.     Ihre  Lage  ist  unbekannt.  —    Die  Stadt 
Anemoreia  {'AffficoQua,  Windort)  ist  von  den  sie  tr«trendei| 
Erleidnissen  benannt.    Denn  der  sogenannte  Katopterios  (6  nctlov- 
(levcg  KccronrrjQiog  x<»Qog),  ein  Felsabhang  von  dem  Parnass  senkt 
aicb  gegen  dieselbe  ab.     Sie  bildete  die  Grenze  awischen  dem^ 


68)  Leake  a,  O.  Bd.  II,  07  sq.  pie  beiden  grossen  Inschriften 
ans  Bsdffaa's  Zeit  s.  p.e87  sq.  " 

84)  Pausan.  X.  4,  7. 

85)  Pauaiio.  ^     9*  l^orip.  Pheen.  96.   Soeh«  Oed«  rez.  998.  Paas« 

86)  Strabo  UL  p.  416.   Plin.  bist,  mU.  |2L  1»  7-  ' 
01)  Laake  a.  a»  O,  id*  IL  f. W  aft 

'  80)  Panastt.  X.  ea,  A, 
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getfMtartki 'MM  dar  ftttpUar  mf  FMIr^K^';'  Bfnige  nemieii 

BigeB  Blatter  Hfanp^lli  {  TaiKtniuiq)  gMiDii,  wohin  ...die  a« 
Btotfen  irertrlebenen  Hyanten  fflehtatea»  Aach  dtose  liegt  iai  ia» 
Boiatea  Bianeidaadey  aahe  hd  Pira|HitaBoi/  vad  ist  Temhiedaa 
vaa  Byampoiii  an  Pamaai''  Beida  Orte  aennt  der  Iwneriaoho 
fiiag)^  im  eogaaaaiAaa  AehiffverBeichaiMy  aaahdeai  er  die  Heei- 
haafta  Toa  Kypariesosy  Python,  Krisea.  Paaopeoi,  Bwlin  aaga** 
«Uli  hat  Jfoeagt^O^ 

Die  OB  AnAaereia  ier  vad  Hyampolii  wehnti^, 
'  -%t«i:Büui^  liBii  de«  ttepMm,  4eai  hflülfea  sarem  gelmeti 

AMiiafOla  lag  nach  eiaer  ^eaierfcaag  ia  dem  ethaographi^wh« 
tejpograpiiaehem  Weric  des  fitephaaoe  aaf  eiaer  nOhe Hy am- 
peli»  ta^^^na^h  Berodot'e  Aagaha  ia  einem  BaAiaMy  in  weleblem 
üpB||i|M^^aia8t  vermittelst  eiaes  groeeea  Srabene,  den  mit 
Htfgnn 'aagelOltt  and  diese  mit  0ohntt  hedeeirt  hattea,  die^  theesa« 
Mnha  Reiter^  an  Grande  riehteten  Ijea|||  lhBd  ta  geringer 
BiMlIlraang  nOrdtich  von  dem  heutigen.  Ort  vogdhdai  Maen, 
dto  er  Ilkr  ^M^  Üeberreste-  voa  Hyampolie'UtttM).  Dte  Niha 
te  Bidi4Bi^>voa  Parapotaaiel  and  Abai|  so  wie  aadere  Unietinda 
hiiaiiligue  diese  Annahme.  NamentHdi  Jbeselireiht  FeneaniaB  den 
Weg-vea  Hyampolis  nach  Blateia  afi  Gebirgweg  Hemer  der 
fil^  dtt' Meter  ttber  die  Phoher  hei  dieser. fitedt  Die  Peiaer 
awnillliKdieBelbe.  Paneaaiae  sah  aech  die  Agora,  das  Theater, 
die  des  Hadrian,  eia  Bo^eterion,  elna  Wasseileitang,  an  wla 
ehma  Tempel  der  Artmais,  welche  die  Beerdea  heschitate^.  — 
Vssl  aidltoh,  jeaseit  eiaes  von  Norden  her  strAmenden  Bnflna^ 
aea  des  Kephissos,  ^- nad  betaalw  westlicfa  tob  dem  hentfgea  Ort  * 
BxarlEhd  liegea  die^BoiDca  der  Stidt  Ahae  (l^ßat).  Bio  ward 
m  Arglaera  gegründet;  dean  Ahea,  Bnkei'des  Daaaea  seil'sla 
aagdegt  haben In  ihrer  Nähe,  gegen  Byampolis  hUiy  helhnd  sich 
«In  Orakel  nnd  Tempel  des  ApoHon,  das  Ia  grossem  Ansehen  stand. 
^Bogar  Kritoos  Hess  dies  Oraicel  heflragen«  Die  Fhoker  weihten 
dia  Bilfte  der  von  den  Thessalehi  erbenteten  Bchilde.  Die  Perser 
pitodertea  iwd  Tcrbnumten  den  reichen  Tempel;  jedoch  In  der  Zeit  ^ 
Herodot'a  war  das  Ornkel  sehen  wieder  thStig;  der  verwisteta 
Tomtd  V^h  jjj^T  aer«tdrt  98).  iqi  pho|ds<^en  Kriege  sef x(on  iioli 

■  90)  ntnbo  DL  f.  4ns  sf,  / 
•1)  Bmer.  med.  B.  nnt 

fS)  Steph.  Bys.  Ik     !^ff^^eia.  Lycopbr.  1091.  1099. 

08)  Herodot.  VIII.  28. 

94)  A.  a.  0.  Bd.ll.  p.  167  a^q. 

aft)jL  p.a«» 

96)  Herodet.  TBI.  94»    Bieder.  ZVt  M.    XeiMh.  hdiea.  Vt  d«. 
'Paasaa.^X.  85. 

99]i.yiiai|ai  Zi  95i.  Stcqplu  9ijx*  s.  v.  Ifßm^ 

96)  Bnodet.  I«  49. 'VBI.  du  S7.  '  ^ 
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lEhifbiHidert  Phoker  ia  ^toter  Ruine  fest,  kamen  aber  daria  sämmt- 

lieh  um  durch  Feuer,  welches  die  Böoter  rin^um  anzQndetM^ 
Man  betrachtete  dieses  Ereigniss  aia  göttliche  8trafe  Ittr  lUeBerau« 
bang  dea  Teoipeis  ^^).  Hadrian  erbaute  neben  den  serstörtea 
.einen  neuen  Tetopel,  und  gab  demselben  djie  alten  ehernen  Stataen 
dea  jkfsüouy  der  Laton^^  ittid  der  Diana.  Pausanias  sah  in  der 
Stadt  nooh  die  alte  Agora  und  das  alte  Theater  Aristotelen 
beriebtete.,  nach  der  Anj^abe  Strabö^s,  vom  phoki^hen  Abi  npn* 
gewanderte  Thraker  h&lten  die'Inael  Euböa  in  Besitz  genommai^ 
und  deren  Bewohner  Abanten  genannt  v  Die  Stadt  soll  ihren 
Namen  von  einem  Heroa  Aba erhalten  habend).  Gell  und 
lieake  fanden  die  Ruinen  dieser  Stadt  westlich,  nahe  bei  deil 
heutigen  Ort  Exarkhö,  auf  einer  Ilöbe  4).  —  In  der  Nahe  yoa 
Hyampolis  lag  Cleonae  (KXstovai)  —  Lycorea  {jivxtoQtm), 
elae  Ortschaft »  welebe  den  Delpbem  gebürte.  Eine  uralte  Griknm 
dungy  Aber  die  es  mehrere  Sagen  gab.  Sie  soll  unter  der  Anr 
rahrung  des  ParoMea  bei,  einer  grossen  Ueberschwemmang  ge^ 
gründel  worden  sefii ;  nach  einer  Sage  erbaute  dieselbe  der  König 
Lylceroe  (jivM9Q<6g)y  ein  Sohn  der  korykischen  Nymphe^)» 
jene  Sage  bezieht  sich  auch  wahrseheialich  das,  wen  Strabo  sagt: 
in  Lykoreia  seien  früher  die  Delpber  angesiedelt  gewesen  7).  Nach 
der  sogenannten  parischen  Chronik  herrschte  Deukalion  einst  hier 
Der  Ort  lag  noch  Aber  dem  delpbisohen  Apollen«- Tempel.  NoeH 
liente  wird  der  Parnass  Liakura  genannt,  wie  schon  Meletaee 
bemerkte»).  Der  Weg  IHiurte  ehedem  von  Delphi  nach  Tithoreft 
fiber  Lykoreia,  von  dem  man  noeh  heute  Spuren  in  dem  Felsea 
des  Parnass  findet.  Ruinen  davon  finden  sieh  bei  dem  beutigen 
Dorf. auf  dem  Liäkora^^},  —  Sttdiich  davon,  jenseits  am  Fluse 
Kaebaleb  lag  Tithorea  (Ti&oQgay  nohg  Ti&oQ^mr)  ^^').  Der  Weg 
ven  Delphi  hierher  fObrte  miler  den  Phaednadee  M^oli  M  der 


•  Ö9)  Diodor.  XVI.  58. 
1)  Pansan.  IL  8ft, 
fl)  aiiabe  X.  ^  4dA> 
8)  Stepb.  Bys.  s.  v*  Vlßat* 


^  d)  Gell,  Itenersiy  of  Greece)  p.890.  Leak^e.  a.  O.  Bd.  U. 
f.ieSsq.  .  • 

5)  Plutarch.  de  vlrtat  mulier.  p.  844  D» 

6)  Pausan.  X.  6.   Steph.  Bys.  8.  lu  v, 

7)  Strabo.X.  p.4ia 

8)  Chronfcon  Parlnm  vers.  VII.: 

OMBPOS  FA'VrRN  EP  AYKIIPEIAZ  EIS  APiHNAS  nPO[2 
KPANA\ON  KAI  TOY  ^UKS  TOY  GAYHIOY  TO  lEPjON 
IJiPYSAT^Oy  iKAn  TA  XJLTHFIA  EBYSKN- 

•    9)  MeletU  geogr.  T.  II.  p.  312.  . 

10)  lioake  a.  a.  O.  IM.II.  p.  10».  «87.  Mb 

11)  Der  Name  4es  VtaSiSe  lissl  ateb  aas  ssyrldSa  edcttren.  TijL 
Tbeeertl.  l^yil.  VL 18.        '  .        .  \ 
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korylcisclien  nChle  TorGber,  und  betrug  ohngcfahr  achtzig  Stadien 
Entfernung.     Der  Fahrweg  M^ar  etwas  langer.     Diesen  Namea 
erhielt  dieser  Gcbirgort  von  der  gleichnamigen  Berghöbe,  auf  wel- 
cher er  lag.    Ilerodot  nennt  den  Ort  A'^wf         der  andere  Name 
entstand   erst  in  späterer  Zeit;   wenigstens    braucht  denselben 
Plutarch,  Pausaiüa« '^J.    Ausserdem  findet  er  sich  in  einer  grie- 
chischen Inschrift  aus  der  Zeit  Xerva's,   welche  Leake  in  der 
Älten  Kirche  des  heuligen  Orts  Velitza's  fand        in  dessen  süd- 
-westlicher  Nähe  die  Ruinen  der  alten   hellenischen  Stadt  sich 
finden  **).    Wegen  seiner  strategischen  Lage  war  es  in  der  Zeit 
der  Eruberungen  der  Uumer  in  Griechenland  ein  bedeutender  OrL 
In  der  späteren  Zeit  ist  sie  verschwunden;    denn  weder  Plinius, 
DOch  Ptolemäos  erwähnen  denselben.      Stephnnos  nennt  dieselbe 
Tt&onataj   nennt  sie  aber  eine  Stadt  Böotiens,   von  der  gleich- 
namigen Nymphe  benannt.    Dort  waren  Zetbos  und  AmpUion  be- 
graben ^^).    Auch  in  dem  Synekdemos  des  ilierokles   wird  sie 
unter  d^n  Städten  der  Bparchie  Hellas  mit  dem  Namen  TtOtoQa 
genannt  ^'').    Auch  scheint  sie  nach  einer  Bemerkung  im  Reich- 
ortverzeichniss  des  Kaisers  Konstantin  noch  zu  dieser  Zeit  ge- 
standen zu  haben.    In  frühester  Zeit  war  es  nur  eine  Bergveste 
{(pnovQior)  y  in   welche   sich  die   Bergbewohner  bei  feindlichen 
Ueberfällen  aus  ihren  Hutten  flflchteten.  —  Ledon  (ylid(ov)y  Vater- 
stadt des  Pbilomelos,  des  Anführers  im  phokischen  Kriege.  Sie 
lag  in  der  Nähe  südlich  am  Kephissos,  und  wurde  im  heiligen 
Kriege  zerstört.     Die  Einwohner  siedelten  sich  jedoch  vierzig 
8tadien  davon  an,  während  die  alte  Stadt  in  Uuirten  liefen  blieb. 
Vielleicht  finden  sich  die  Ueberreste  dieser  bei  dem  heutigen  Palea 
Fiva***).  —  Von  hier  in  südwestlicher  Richtung  lag  Amphiclea 
{*j4ftqiy.hiay  oder  '^ficf/yaia  in  früherer  Zeit  genannt)  *®).  Nach 
dem  Beschluss  der  Arophiktyonen  erhielt  sie  den  Namen  Ophiteia 
{'OcpiTffa),  der  jedoch  bald  wieder  verschwand.     Es  befand  sich 
hier  ein  Adyton  des  Dionysos,   in  welchem  man  schlafend  Mittel 
gegen  Krankheiten  erhielt.    Die  Verfassung  dieser  Stadt  war,  wie 
man  aus  einer  griechischen  Inschrift  sieht ,  demokratisch.  I^eake 
fand  diese  Inschrift  auf  der  Höhe,  westlich  von  dem  Dorf  Dhadhi 
in  einer  Kirche,  welche  auf  den  Ruinen  der  Akropolis  der  allen 
Stadt  steht   Diese  Ueberreste  haben ^  wie  gewöhnlich,  den  Namen 

•  12)  Vin.  p.  33. 

18)  Plntarch.  Sylla  15.   Pausao.  X.  88. 

14)  A.  a.  O.  Bd.  II.  p.  78;    ^vTOKQaroQa   Nlqßav  KalanQn^  aQ/ttqta 
/tfyiCTor^   irjuaQx^ntr^q  i^ovaivq^   vnnrov   t6  cf\    nati{)a  natqidoqy   t}  ttoA«? 

Ti&OQio)V  Kai  T.  tliXdßtoq  ^(jjkXuqo^  xai  T»   ^Xci(lioq  'Anaa  xa»  ^AÜßio^ 

lIuXXtavv(;  y^^iaro?. 

15)  Leake  a.  a.  0.  Bd.  II.  p.  77  sqq. 
18)  8teph.  Byz.  s.  v.  Tl&ofyala, 

17)  Pag.  644  ed.  Wessel. 

"  18)  Pausan.  X.  33.   Leäkc  a.  a.  O.  Bd.  II.  p.  80  sq.  "  .  . 

18)  Herodot.  VIII.  83.   Stepii.  Byz.  a.  v.  Vf/<gM»;U«a. 


MS  Tiert^BBaelu 

Me6kMtro  ^*  Aach  Gell  0ah  diese  Enineii  —  Sfldwasflieh 
liegt  Ch%rmäT%'pCaQnd()a)y  nahe  ma  dem  Vlflssohen  Charadrotp 
auf  einer  BerghObe,  swanzig  Stadien  entfernt  von  Lilaea«  Jenes 
Flflseehen  Ist  nor  im  Winter  mit  Wasser  geftUlt,  and  erglenni 
Biph  in  denKephiesoa.  Ten  den  Peraem  wolrde  diea'e  Btadt  zeiv 
«f9l|p^  Ueber  die  Lage  dieaer  Stadt  sind  die  Beiaenden 
gewte.^  Vielleielit  Imcichnen  dieselbe  die  Bninen  In  dem  Paied« 
kastro  bei  Savaln  oder  bei  Marlolates  —  LlLnea  (jtßata), 
eine  nralte  Stadt  an  der  Quelle  des  Kephlssos,  die  am  MItlago 
gerfiosebvell  sprudelte^).  Leaice  fand  die  Bninen  dieser  Stndl 
in  geringer  Entfernung  westlich  Ton' dem /heutigen  Ort  KeDa- 
loTryseS|  Def^Ort  wird  Paleökastni  genannt  Vortiber  strömt  eis 
Snioss  des  Kephlssos,  heute*  Kaiemtsa  (KaO^tt^a,  kayevit^a)  oder 
der-  Flm»  Ton  Oravli  (rgcißta)  ^nannt,  der  von  der  Nordostsdto 
des  Parnass  herabstrOmt^).  Pausanias  Ibnd  In  der  Stadt  da 
Vheater,  eine  Agom,  Bäder ^  die  beiden  Tempel  desApqllon  pmd 
der  Diana,  ndt  den  Statuen  der  Oottlielten  aus  f^^ttatsohim 
MarmersA)  —  VIthronlum  ITi&^mm)  lag  fdnfzehn^Btaima 
Iran  Ampbiklea  nerdwKrts,  jenseit  des  Kephissos  entf^fvtv%i 
Bbene.  IHe  Bninen  Undet  man  bei  Mulki,  nicht  Ibra  ron  Ver- 
mi,  —  Nordwestlich  davon ,  swanzig  Stadien  entfernt,  lag 
Drjmaea  {^QVjiog  Herodot^  Jqvfiah  PauMnlas,  J^v^i^a  Stephanos). 


90).Leake  a.  a.  O.  Bd.  n.  p.74sM.  Plese  Inscbrift  Ist  lUhOfiapUif 

fn  loeop  fd,  a  P.IV.  Ne.M 

MOYAJAMACinn 
rOXAPXIBP  ATOY 
rAAOYBEOYMONYCO 

TONBOmTAPXHNUA 

TPOCBOIJITAPXOY 

jrUNOeETHNdtUKAP 

XaifAM^tkTYONABe  ' 

BKOAONnANEAAHNA 

APXONTAKAITACAAAAB 

HACAC  ENTHUATPUI 

T€A  eCANTAAITO  YFFl 

ACKINTYAJAnAOYTA 

XHHrYNHTONIJlON 

AN  1PA  E  YN0rACKAJ4P€l 

THCENEKEN/IIONY 

COYGNTeMeNGln  . 

81)  Utmaaty  er  Greece»  p.8U 

W)  Hefodet.  Via.  Sa  ae.  PaiMm.X88.  Siepb.  Bj&s.  b.v. 

0S)  eelly  a.  a.  O.  p.  806.  Leake,  a.  a.  0.  Bd.  IL  p«  BS  tq. 

*  84)  Horn.  Illad.  11.  622.  hyma.  in  ApolL  840.  »trabo  DL  p.4U7.  48f. 
I^yeopbr.  1098.  Steph.  Byz.  s.  b.      Stat.  Tbeb.  XIL  848L 

Bi)  Leake  a.  a,  0.  Bd.  11.  p.71  sq.  Vgl.  Gell,  Itineraiy  of  Greese 
p.  807. 

2G)  Paum.  IL  88.  '  ' 


Digilized  by  Googl( 


Hellas.  5.  Phokis.   "  50» 


Die  Ruioen  dieses  Orts  sieht  man  bei  Kh'mista^T^.    Die  Drymäer ' 
faatteu  einen  alten  Tempel  der  Demeter  Thesmophoros,  -mit  eioer 
Statue,  und  feierten  dieser  Guttin  die  Thesmophorien.    Dort^  wo 
die  Wege  von  Amphiklea  und  Titlironiom  nach  Drymäa  zusam- 
menfielen, befand  sich  innerhalb  der  Grenzen  der  Tithronier  ein 
Hain  mit  den  Altären  des  Apollon       —  Trithea  {TQliBiay  Tgtitj, 
TQttiag)  lag- achtzig^  Stadien  \o^  Arophikleia   entfernt.  Nach 
Stephanos  lao^  sie  auf  der  Grenze  von  Phokis  gegen  die  ozolischeu 
Lokrer         Diese  Stadt  ist  von  der  achäischen  Stadt  TgucUa  ver-  • 
schieden.    Kruse  ist  darüber  im  Irrthum  befangen —  Pau- 
sanias  geht  von  Amphikleia  links  ab  über  Tritäa  nach  Klatea' 
{'EXajfta)»  Strabo  berichtet  3i) ;    „Die  beiden  berühmtesten  Städte 
dieses  Landes  sind  Delphi  und  Elnteia.    Delphi  wegen  des  Tein^iels 
des  pytiiischen  Apollon  und  (ios  uralten  Ornkeis  ; . » • .   Elateia  aber, 
weil  sie  aller' dortigen  Städte  grüsste  und  nützlichste  ist,  indem  sie 
vor  den  Engpässen  (aus  Thettaiia)  liegt,  und  wer  Hie  besitzt,  auch 
die  Zugänge  nach  Phokis  und  Bootin  beherrscht.**  Ferner^*}: 
'  „Elateia,  die  grösste  der  pliokischc»  Städte,  welche  aber  llomeros 
nicht  kennt;   denn  sie  ist  jünger  als  seine  Zeit.     Sie  liegt  sehr 
vortheilhaft  vor  den  Zugängen  aus  Thettaiia.    Diese  gunstige  Lage 
bezeugt  auch  Demostbencs ,  wenn  er  den  plötzlich  zu  Athen  ver- 
breiteten Schrecken  schildert  3^)^  als  Jemand  mit  der  Nachricht  zu 
den  Prytanen  kam,   dass  Elateia  genommen  sei.^'    Sie  soll  von 
Elatos,  einem  Sohn  des  Arkas,  gegründet  worden*  seyn  34).  Aus 
dieser  Zeit  ihrer  Gründung  stammt  auch  der  dortige  Kultus  der 
Athene  Kranäa  her.     Der  Tempel  dieser  Göttin  stand  zwanzig 
Stadien  davon  entfernt,  auf  dem  gleichnamigen  Gebirge,  einem 
südlichen  Zweige  des  Knemis.     Um  den  Tempel  sah  Pausaniaa  * 
die  Wohnungen   der  Tempeldiener  und   Säulenhallen.  Meletioa 
nennt  den  Namen  dieses  Ortes  uievta,  worin  man  deutlich  das 
heutige  Lefta  naclr  dei  Aussprache  der  Neugriechen  wieder  er- 
kennt.   Er  fand  dort  auch  zwei  griechische  Inschriften,  von  denen 
die  eine  aus  der  Zeit  des  Kaisers  M.  Aurelius  den  Namen  des 
Raths  und  Volks  der  Elaterer  nennt  ^A).  Man  kann  also  nicht  zwei- 

I  27)  Herodot.  VIII.  33.  Steph.  Byz.  8.  v.  nennt  den  Ort  J^vula,  wenn 
es  nicht  ein  alter  Schreibfehler  ist,  ntaU  /ifjVfiaia^  wie  Paii5aniafl  schreibt, 
Nach  Livitifl  war  Drymas  eine  Stadt  in  der  Landschaft  Doris,  und  un- 
bedeutend gleichwie  Tritonon  (d.  i.  Tithrouium},  Liv.  XXVIII.  7. 

28)  Pausan.  X.  38.   Leake  a.  a.  0.  Bd.  II.  p.8d  sq. 

29)  Herodot.  VIII.  33.    Pansan.  X.  83.  84.    Steph.  B^-z.  s.  v.  Ti^irua^  * 
i    Vgl.  T^traia. 

30)  Kruse,  Hellas  Bd.  IL  2.  p.  68,  489. 

31)  IX.  p.  417  sq.  •  •  ' 

82)  IX.  p.  424. 

83)  Demosth.  de  cor.  L  p.  884  ed.  Reisk. 

84)  Steph.  Byz,  s.  v.  'EXdreia,    Pansan.  X.  84* 

SS)  Leake  a«  a.  O.  B.  II.  p.  83  sq.    Diese  Inschrift  helsst :  ylrroK(>r(- 
Kaiaa^a  Muqxop  Av^Xtov  Evoeßij  Xeßaarop  MiyMxofy  ij  BovX^  Kai 
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fein,  dass  bei  dem  heutigen  heftti,  aih  sCtdIichen  Fnss  des  Ge- 
birges Kraneia  die  Stadt  Elateia  stand,  deren  Namen  selbst  mit 
dem  Neueren  dnrrh  die  Aussprache  verwandt  ist.  Sie  schaute 
8udwe$<t\värts  in  das  scliüne  Thal  des  Kephissos.  Pansanias  sah  ia 
der  Stadt  dieAj^ora,  eine  BildsHulo  des  Elatos,  einen  Tempel  des 
Aeskalap,  und  in  ihrem  fiussersten  Ende  das  Theater,  mit  der 
sehr  alten  Statue  der  Athene,  die  auch  im  Kriege  gegen  TaxUo«, 
einem  Feldberrn  des  Mithridntes,  dem  die  Stadt  für  die  Römer 
widerstand,  HQIfe  geleistet  haben  sol!36).  Dafür  erhieKen  sie  von 
den  Römern  die  Freiheit.  Dicse.«^  Kild  der  Göttin  findet  sich  auf 
den  Münzen  der  Stadt  mit  der  Inschrift  EAATE^N.  Im  persi- 
schen Kriege  ward  die  Stadt  durch  die  Perser  zexstört;  jedoch 
ward  sie  wieder  aufgebaut.  Der  Belagerung  des  Kassander  wider-* 
stand  sie  mit  Gluck ;  Philippos  aber,  d^rSoho  des  Demetrios,  nahm 
sie  durch  Bestechung  der  angesehensten  Einwohner.  Wiihrend 
des  Kampfs  des  Titus  Flaminius  gegen  Philipp  Von  Makedonieiiy 
blieben  sie  diesem  treu,  ohngeachtet  ihr  der  römische  Feldherr 
Freiheit  versprach;  nur  der  Gewalt  des  Siegers,  der  sie  nmch 
einer  Belagerung  erlag,  ergaben  sie  sich  37).  —  in  der  Gregend 
zwischen  Neon  und  Trite  muss  Pedicas  (IlfdUag,  IIs^itj)  gele- 
gen haben,  das  die  Perser  zerstörten ^8).  j_  Erochus  (f^QCi>xog)y 
welches  die  Perser  ebenfalls  zcrstörteo,  mass  zwischen  Charadra 
and  Tethronion  gelegen  haben.  —  Dapb«nus  (Jaq^nwjt 
jSatfvovüa)  f  lag  neunzig  Stadien  von  Kyros  und  hundertswanzig 
Von  Elateia  entfernt.  Strabo  sagt  3»):  „Daphnus  ist  zwar  jetzt 
zerstört,  einst  aber  eine  das  Meer  berührende  Stadt  in  Phokis, 
welche  die  epiknemidischen  Lokrer  schied,  und  zwar  die  Einen* 
gegen  Böoticn,  die  Anderen  gegen  das  bis  zum  Meer  retchcndo 
Phokis.  Zum  Beweis  dient  das  zu  Daphnus  befindliche  Schedi- 
eion,  welches  man  fdr  des  Schedios  Grabmal  hftlt.  Anerkannt 
ist  aber,  dass  Daphnus  Lokris  nach  beiden  Seiten  trennte,  so  dass 
sich  die  epiknemidischen  und  die  opuntischen  Lokrer  nirgends  he* 
rührten,  nachher  aber  wurde  die  Ortschaft  den  Opuntiern 'zage- 
tbeilt.^^  Stephanos  nennt  sie  eine  phoki.sche  Stadt -^o).  —  Eche- 
damia  CExiläaula)  und  Phlygonium  (tliXvyovtov)  wurden  ebeB« 
£all8  in  dem  sogeaannteft  heiligen  Kriege  zerstört  ^i).  —  „Para- 
potamii  (o/  llannnotifmf  oder  nagamtafi^a)  ist  ein  Ort  aa 
Kephissos,  unweit  Phänomens,  Chüronea,  und  Elateia.  Theopom- 
pos  sagt,  dieser  Ort  sei  von  Charonea  gegen  vierzig  Stadien  ent- 
fernt, und  scheide  die  Ambryser,  Panopcr,  und  Daulier;  er  liege 
am  Pasä  an  Böotiea  nach  Phokia  auf  einem  mfisaig  hohen  Hägel, 

* 

89)  Pausaa.  3L  fÜ. 

87)  Liv.  XXXIl.  24.  * 

es)  Herodot  vni.  S3. 

98)  (Stiaba      f.448  sq.  41«. 

40)  Steph.  Ijrs.  a»    Jsfpsg^.   PItak  htoU'aat  IV.  7« 
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flwfsclien  dem  Pamass  nnd  dem  Berge  HedyllODi  wdehe  etwa 
Ifinf  iötadiea  von  einander  entfernt  sind,  und  zwischen  inne  die 
Orense.  Die  Scheide  mache  der  beiderseits  einen  schmalen  Zu- 
gang lassende  Kephigsos.  Ks  war  ein  alter  Ort,  er  wurde  aber 
durch  die  Perser  zerstört  Er  lag  auf  den  beiden  Ufern  des 
Flusses,  wo  in  der  späteren  Zeit  nur  noch  eine  Veste-^davon 
Gbrig  war.  Die  Ruinen  findet  man  sfidwestiich  von  dem  heutigen 
(tet  B^üssi  {Mnüfaai)  in  dem  sogenannten  Paleo-kastro  "^^^  ). 

Ausser  diesen  Orten  lagen  noch  in  Phokis  die  St&dte:  Aga« 
thla  {'jiya&ttä),  wie  es  scheint  eine  uralte  Stadt;  denn  Heliaai«« 
Juitr  erwiliDt  dieselbe  im  ersten  Buch  seines  Werks  Jtvxalmniou 
^  KwBh  Didymos  soll  das  homerische  Kyparissos  Apollonia 
(^'jäsfolXeafla)  geheissen  haben ,  aber  Kyparissos  genannt  wordea 
^fffn,  weil  dort  viele  Kypressen  wuchsen.  —  Gronitk  (rQoaveta)$ 
-^ißlephane  {2^Tfq(tir]);  —  Hy  apea  (Ta/rf/a),  soll  von  Hyapoa 
Mannt  ffin»  •  Diese  Orte  erw&hnt  Stepiumoa  a&Buntiich  als 
^Okische. 


Die  Nanbolenses  (NavßoXfu)  waren  die  frfihereA  Bewok- 
der  I^'ynia  genannteu  btadf^^j. 


Böotien  Boiootia,  Boeotia,  Boeotis)  erscheint  unter  den 
Landschaften  in  Hellas  in  jeder  Rücksicht  in  ganz  eigenthümlicheil 
Verbültnissen.  Die  BeschaiTenheit  des  Landes  so  wie  die  Bevöl- 
kerung bilden  für  den  Forscher  den  wichtigsten  TheU.  Die  For- 
schung ist  schwierig;  denn  sie  hat  es  mit  der  8age  zu  thun,  die 
in  tiefe  Dunkelheit  den  Blick  lenkt.  Den  Umfang  dieser  Land- 
schaft vergleicht  Strabo '^^J  mit  einem  Landstreifen,  der  von  Osten 
her  gezogen  ist,  „vom  Meer  bei  Eubua  bis  zum  Meer  des  kris- 
säischen  Golfs;  an  Lunge  Atüka  beinahe  gleich  oder  etwas  kl  ein  er^ 
an  Güte  des  Bodens  aber  bei  weitem  vorzuziehen.^*  Dann  f&hrt 
er  -fort :  ,,Ephoro8  erklärt  Böotien  in  dieser  Hinsicht  nicht  nur  für 
besser,  als  die  nachbarlichen  Länder,  sondern  auch,  weil  es  drei 
Meere  berfllire,  und  sich  mehtcrer  Häfen  erfreue.  An  der  kris- 
säischen  und  korinthischen  Bucht  empfange  es  die  VVaaren  aus 
Italien  und  .sikilieii  und  Libyen,  und  weil  in  den  Gegenden  neben 
Euböa  die  Küste  nach  beiden  Seiten  des  Euripos  getheilt  ist, 
eiaeraeita  gegen  Aulia  und  daa  tanagraische  Gebiet^  andrerseits 


41b)  strabo  IX.  p.424.  Plutarch  I^Ual6.17.  PeJ^yaea.  aCial.  LS^A. 
Leake  «.  »,  O.  Bd.  11  p.»7,  180 s«. 

«1)  Pauan.  X.  «8. 

43^  IX.  p. 400  sq.  Ni^hlnor  aM  in  dfosm  AMnil«  0%ir.  Müller^ 
fUsfigUclies  Werk:  Orchomenos  und  die  Minyer,  soodera  auch  dessen 
aeaere  Abbandlung  über  Böotien  in  der  grossen  RcyklopHdie  von  Griiber 
aadKrsch,  Bd.  U,  so  wie  auch  Bocckh's  lueisieriiafte  tutersuchuDgen  über 
4ie MtottoeheapnidieigeBtWiBiHfMrrtl  In  dcaieaCorpQafiwef^ClaHiVif  VeLL 
1^717  sjs.  beaattt  .wefde«i. 
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gegen  Balganeas  ond  Anthedon:  so  sei  der ^ einen  Seite  das  Meet 
um  Egypten  und  Kypros  und  die  Inseln  zugänglich,  der  anderen 
da»  Meer  bei  Makedonien,  die  l^upontis  uud  der  llellespont.'^  8(r 
^ie  die  Landschaft  auf  der  Ostseite  und  auf  der  Südwest sciia 
von  dem  Meere  begrenzt  wird,  so  bilden  im  Lande  selbst  hohe 
Gebirge  mehr  oder  minder  uuirangreiclie  Thäler.  Zwischen  den 
Crebirgen  liegt  der  grosse  See  Kopais,  in  welchen  sich  von  We- 
sten und  Süden  her  mit  dem  wasserreichen  Kephissos  mehrere 
andei'e  FIfisse  ergiessen.  Ueber  die  unterirrdischea  Abflüsse  des 
Sees  wird  nachher  das  Nöthige  berichtet  werden. 

Ehemals  soll  Böotien  Aonia  (*j4ov{a),  auch  Mesapia 
{Mtaania) ,  0  g  y  g i  a  ( 'Sljvy/a) ,  und  C  a  d  m  e  a  (Kat^i r;tf)  geh cl5<seQ 
und  darauf  den  Namen  BöoÜea  erhalten  linhen  Natürlich 
entstanden  diese  Namen  Ton  den  Völkern,  welebe  das  Land  in 
Besitz  hatten,  wie  dies  überall  im  Alterthnm^  so  wie  zu  allen 
Zeiten  der  FsU  W9ff  wo  nicht  besondere  EigenthOmliobkeitea  de« 
liUidea  fiberwogen,  lud  den  Naipeii  Tmolassten« 

y  Ii.  Polktekafteii, 

Strabo  berichtet**):  „Böotien  wurde  znerst  von  Barbaren 
bewohnt,  den  Äonen  und  Temmiken,  welche  von  Suiiiou  weg-* 
gezogen  waren,  dann  von  den  Le legen  uud  Hyanten.  Her-» 
nach  besassen  es  die  Pboniken  unter  Kadmos,  der  die  Veste 
Kadmeia  auiTülirtej  und  die  Herrschaft  seinen  Nacli kommen  hin- 
teriiess.  Diese  bauten  der  Kadmeia  Theben  hiinzu,  und  b(?^laN|^^e-« 
ten  die  Herrschaft ,  den  meisten  Böotern  gebietend,  bis  zum  lieer- 
zuofe  der  Eidgonen.  Vor  diesem  wichen  sie  auf  kurze  Zeit  aus 
Theben,  und  kamen  nachher  wieder.  Wiederum  von  den  Thra- 
fcen  und  Pelasgern  vertrieben,  gründeten  sie  ihre  Herrschaft 
in  Thessalien  auf  lange  Zeit  mit  den  Arneiern,  so  dass  sogar  alTo 
Böoter  hiessen.  Nachher  kehrten  sie  abermals  wieder  in  die  Hei- 
math zurück,  als  schon  zu  Aulls  In  Böotien  der  äolische  Auszn|f 
veranstaltet  wurde,  welchen  des  Orestes  Söhne  nach  Asien  führ<' 
ten.  Jetzt  vereinigten  sie  mit  Böotien  auch  Orchoroenos  (denn 
früher  waren  die  Orehomenier  nicht  gemeinschaftlicli ^  anch  Ho-^ 
meros  erwähnt  sie  nicht  mit  den  Böotern,  sondern  abgesondert, 
unter  der  Benennung  Minyer),  und  vertrieben  mit  ihnen  die  Pe-» 
lasger  nach  Athen,  von  denen  ein  Theil  der  Stadt  Pelasgikon 
benannt  ward.  Sie  wolinten  fiber  auch  am  Ilymcttos,  die  Thrakcf 
an  dem  Parnas.  Die  ilyanten  aber  bauton  die  Stadt  Hyas  in 
Phokis."'  Ausser  diesen  hier  genannten  Volkschaflen  kennt  man 
noch  die  Namen  der  Hektenen  ('Eynrijvsg) ,  welcljc  die  Thcbais 
bewohnten        Doch  mehr  ist  von  diesem  untergegangenen  6e^ 

44)  Steph.  B^-z.  s,      Sömth  imdut^  ii'Aiwria  Mi»  ÜMxkt  Mmk 

45)  IX.  p.  401«  ^  ' 

4a)  PatiaaB.IX.,5»  hy^Oght.  ISÜ  tsstt.  Sd  Lye4fiir.  v«4ä8.  SliyMli 
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sbUeeht  iiielit  Belnnnt    Pronastea  (Üiifoveiofai)  «oll  dli  Vheft 
bOotisthOB  Voll»  geoftnnl  worden  80711        An  die  Bidctenon 
knfipit  rieh  dleSege  von  Ogen-Og^j^osy  die  sieh  ofliNibar  nnf  den 
uralten  phyfdsclien  Znstand  des  Landes  besieht.    Denn  ehe  sieh 
die  nnterirrdlschen  Kanfile  des  grossen  Bma  dUheten,  flberflntheten 
dessen  Wisser  selbst  die  nahen  Gebiig^  wie  ehedem  Thessailen 
ja  aneh  ein  grosser  See  war.    Wie  die  VOIker  beider'  Land- 
sehaften  in  nahen  2ijDsamfl|enhange  stehen  1  so  sehen  wir  aneh. 
b^e  Lendsehaflen  in  nniter  Zelt  dasselbe  Sehlcksal  dnreh  die 
Finthen  der  inneren  anschwellenden  Oewisser  erleiden,  so  longo 
itfeh  dtes^en  keinen  Abflnss  in's  Meer  OÜMtem 

Die  U\  anten  fiavr.s',  oder  tiuch'TavTioi,  genannt)  sollen  um 
Alalkomenä,  Onrliestos,  und  Theben  gewohnt  haben.  Der  ßerg 
Ilyphanteion  hat  von  ihnen  den  Xamen  erhalten.  Spaler  zie- 
hen sie  nnnli  IMiokis  an  den  Parnas»,  gründen  dort  Hyampolis  oder 
llyas  genannt,  in  Lokris  wieder  Hyanteia,  und  treten  in  Lokris 
und  Aelolieii  mit  den  Lelegen  in  Verbindung.  Durch  Ornytoa, 
des  Sisyphos  Sohn,  der  nach  Aonien  kaoi)  sollen  sie  im  Kriege 
gegen  die  opuntischen  Lokrer  wegea  Daphnus  unterstützt  worden 
seyu  und  diese  besiegt  haben  *^'), 

Müller  nrtheiltt  ^^Das  sind  verloschene  nnd  fttft  hedea-« 
tungslös  gewordene  Namen  von  Stfimmen ,  die  vielleichl  mn  Theil 
pelasgisch ,  Kiun  Theil  lelegisch  waren*'  *^).  Zo  diesen  erloschen 
■en  Volkschaften  gehören  auch  die  Aones  (jäinfeg)^  naeh  deneo 
das  iisnd ,  weiches  sie  Inne  hatten ,  'Aofüt,  genannt  wnrde  ^^y* 
Drinnkenwcrth  ist  folgende  Sage,  die  wir  hier  nach  Otfr«> 
MQ  Her  mittheilen '^):  „Orion  von  Ifyria  hatte  2wei  TöchtOTi. 
Metiocbe  und  Menippe.  Nachdem  ihr  Vater  von  der  Artemis  ge-* 
tüdtet  worden,  nahm  sie  die  Mutter  zu  sich  und  Athene  erzog 
nie  in  allen^KOnsten  der  Weberei.  Damals  verwüstete  eine  Seuche 
l^om  Aonien  9  und  dieAoneA  schickten  eine  heilige  Gesandtschaft 
zom  Apollon  Gortynios  Der  Gott  antwortete,  sie  sollten  die 

beiden  Brinnien      (Troplionios  Tormothliob  nnd  Herigma)  dnroli 

47)  Steph.  Byz.  s.  h.  r. 

48)  Piularch.  hellen.  15,  p.SRf?  Ii.  ed.  Stepli.  Byr^  s*  v.  *tavT9t  Schol. 
ad  Apollon.  Bbod*  III.  1248:  'Yämov  6i  dvxi  xov  Bquuxmv»  "Yarre^  yoQ 
BowTutq  t&ro^  ßtiqßaQov,  Daher  aaist  ApollOBlos  in  dieser  bezeiclmeten 
stelle :  ^Ywf^hv  'cV/iydTolb.  Auch  Rnstathios  ad  Dionys.  PerieK*  ^  ie^ 
zieht  sich  darauf«  Von  ihnen  scheint  auch  der  eben  Orwihate  Qlplbl  des 
Pjafnasa  Hyampei»  benoDot  worden  zu  aeyn. 

40)  b  der  erwBhaten  Ahirnndliiag  p.  ML 

eO)  Scbol.  ad  Apoll.  Rhod.  ID.  1i9a  Ljeephr.  1900.  AnIMn«  VOb* 
ftk  Sieph.  Bjrs.  s.  t.  "Awtq* 

Ot)  Orcbonenos  nnd  die  Mioyer  p.  900b  NlMider  ei  CMana  ap. 
Aatoatn.  Lib.  90.  Orife«  mek  XUL  080  Sf«. 

08)  Tgl.  Pansaa.  D.  11,  a 

63)  Eqi¥wdfMq  ist  ftetBies  otti  Hilde«  i  ganO  dm  frOeboniOs  ftoaiog. 
Crenaer  ad  Cio.  M.  D.  p.007* 
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das  freiwillige  Opfer  zweier  Juiip^rrnuen  versöhnen.  Menipiie  !ird 
Meüoche  bieten  sich  dar,  und  lüiiten  sich  mit  dem  Webkainin. 
Die  Gottheiten  verwandelten  sie  in  Komctsterne.  Alle  Äonen  nbcr 
errichteten  in  Orciiüiuenos  ein  herrlichen  lleilicrthnm  der  Juncrfranci], 
und  briiii;en  ihnen  nocli  jetzt  ja  Ii  rl  ich  durch  Knaben  und  Mfidchen 
Bflhnoprer  dar,  und  nü(  ^f*irniiier  nennen  sie  die  Acoler  Koroni- 
des. Ihre  Freier  aber,  die  sich  in  die  Flamme  warfen,  ^vuehsea 
als  zwei  Jünglinge  hervor,  die  n:irli  der  Jungfrauen  Namen 
KoroD&  genannt  wurden.^^  Miilier  selbst  fügt  hinzu:  So  ver- 
wirrt und  wunderlich  zerrissen  auch  diese  Legende  ist^  und  so 
vebr  vielleicht  die  Sage  von  den  Töchtern  des  Orion  und  den  Ko- 
raiiden  2U  Orohomenos  geschieden  werden  muss:  so  hervorleucb^ 
tend  ist  doch  die  Uebereinstimmung  mit  der  .stammeage  der  thef*-» 
salischen  Phlegyer  von  Askleidos  Geburt  ^^):  — dasa  iitelleii 
Koronis,  Phlegyae  Toebter,  von  Apollon  schwaageTy  denooeh 
Ischysy  Blatoa  Bohn,  geliebt  und  dem  Gott  vorgezogen  li^^ 
darum  aber  von  Artemis  getOdtel  worden  sei ;  wie  nun  aber  sehoit 
der  Scheiterhaufen  in  Flammen  gestanden,  habe  der  Gott  Apolloa 
nein  KindAsklepios  hi n weggerissen |  einer- Sage,  die  so  e^^intücll 
den  Phlegyem  angehört,  wie  die  fon  der  Arslooe  bei  den'VrIk« 
k&era  am  Penens  und  ihren  Venrandlen  in  Meaeenien  einlieimiMli 
wnr/<  Ana  jener  Sage  der  Aone»  aieht  man  wenigstens  nr  vM^ 
dann  dieser  Volkatnmm  einen  gewissen  Grad  geistiger  AnsUMnag 
erlni^  hatte}  niebts  Sieberes  Itat  sieh  aber  Aber  das  Veihiltnisii 
der  Äonen  und  PUcgjrer  ans  jener  Ueberelnstiniinwig  der  Btigm 
beider  gewinnen. 

Ucber  die  Namen  Mesapia  (Mmanla)y  indessen  zei;;t  sich 
doch  noch  eine  Spur  in  der  linndschaft  in  dem  lierge  IM  cssapto  u 
in  dem  Gebiet  der  vStacif  Antlicdon.  Dieser  Xarnc  wird  von  Mes- 
sapos  abgeleitet,  der  ncich  lapygien  hiaüi)6i:  waodertei  und  das 
dortige  liand  Messaiiia  uannte^^j* 

Der  Xame  der  Landsbhaft  Op^ygia  (flyvyfn)  den! et  etymolo- 
gisch, so  wie  durch  Hic  daran  neknüpfte  Msthe,  auf  die  grossen 
Naturerscheinungen  in  dicker  Genend,  auf  die  grossen  Wasser- 
fluten, welche  das  Land  einst  bedcijkten.  Ogyges  ist  ohne 
Zweifel  das  göttliche  Sinnbild  des  ansehucllenden  und  übertreten- 
den Hees,  der  in  blossen  Kopfbildern  verehrt  wurde,  und  zum  Opfer 
auch  nur  Thierköpfe  erliielt.  Ogyg;R  war  also  das  Wasser-  oder 
Fluteoland,  wo  liein  Leben  gedieh,  sondern  alles  umkam.  Ohne 
Zweifel  war  dieser  Name  niemals  eigentlicher  Landname,  sondern 
ward  bis  in  die  spateste  Zelt  nur  dann  ^ebrancht,  wenn  von  der 
physischen  Beschaffenheit  des  Landes  die  Rede  war.  Darch  die 
nraitOp  asiatische  Wortwurzei.Ogh,  reisseodes  Wasser^  ist  die* 

64)  Vermnthlich  erziihiteo  aie  schon  die  Eöen  and  der  Hymnos  aaC 
ApoUon  Pythioa.   Piodar.  Pyth.  Hl.  8  sq. 

66)  strabo  IX.  p.  4Ü6.    Vgl.  Stephan.  Byz.  s.  v.  itf  <aoa#»«r.  PMisaa. 
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ses  Wort  mit  Okennos  verwandt.    Auch  Attika  fioü  einst  Ogygia 
gehei&sen  haben 

^Der  Name  Kadmeis  (Kadftijlg)  i^t  der  von  einem  Volkg»* 
schlecht  entlehnte  Name  des  Landes.   Man  betrachtete  die  Kadmeer 
ala  eine  phönikische  Kolonie ;  indessen  deckt  Dunkel  jene  Zeit  mit 
ihren  eigenttiQmlicfien  Verhiltnissenk     Bemerkenwertb  ist,  dass 
der  Name  an  die  8tadt  Theben  geknüpft  erscheint;  denn  Kadmeia 
{Kadfüla)  hie.ss  die  Akropolis  jener  Stadf,   nnd  Kadmeier^  oder 
Kadmier,  und  Kndmeionen  {KadfAstoi,  Kadpihtj  Kndftn'ovfg)  die 
Tbebaner.    Kadmicr  hiessen  sie  sogar  noch  in  ihren  Kolonieen . 

B.  in  Priene  *7).     Otfr.  Müller  urthcilt*ö>:    „Wir  haben 
«Ue  Sa^eii  über  Kadmos  und  sein  Geschlecht  aus  dem  Munde  der 
Hellenen  -  und  Königsage  der  Boot  er,  deren  Einwanderung  ia 
JIdotien  die  letzten  Trümmer  des  Kadmeionenvolks  gänzlich  Unter- 
warf oder  vertrieb.    Wie  aber  die  Derer  die  alten  argeischen  und 
lokrischen  8agen,  eben  so  nahmen  die  Böoter  die  kadmeischen^ 
Behorch  höchst  aosserlicb,  menschlich,  heroisch.    Und  so  iat 
denii/auch  Kadmos  bei  ihnen  von  einem  Gott  zu  einem  menschli- 
chen Gründer  den  .Staats  geworden,  deo  dunklen  Namen  PhdolJK 
wahrscheinlich  ideeller  Grundbedeutang^  nahmen  sie  als  Vdlker- 
bezeiehnung.    fis  ist  aber  Kadmos  eine  Gottheit  der  tyrrheni* 
sehen  Pelasger;  eines  Volks,  das  von  Theben  kam,  und  HF« 
aprünglieh  mit  den  Kadmem  eins  und  dasselbe  ist  —  ein*  Be» 
haupCingy  die  so  fremd  sie  erscheinen  mag,  doch,  wie  ich  mdn«^ 

grosser  Evidenz  gebracht  werden  kann.''  Leugnet  Müller 
rach  hierdurch  die  Niederlassung  der  Phöniker  in  fidotien,  so 
lüsst  sich  dages:en  Herodot's  Meinung  geltend  machen.  Dieser 
Historiker  bericiitet ^d}:  ,,ich  selbst  habe  kadmeische  Schrift 
(Kadf^riia  yga^tfiata)  im  l^empel  des  i^menischen  Apollon  in  The- 
beo  bei  den  Böotern  gesehen,  die  auf  einigen  Dreifüssen  einge- 
graben und  meistentheils  den  ionischen  Schrift4llgen  glichen.'^ 
Auch  die  Kleidung  der  buofischcn  Frauen  ist  unverkennbar  orien- 
talisch. Der  iange  weisse  doiiieier ,  Lampadion  genannt ^  Ii esa 
nur  die  Augen  frei;  die  pnrporae  FusebedeekaDg;  die  auf  dem 
Bcheitel  in  einen  Knoten  zusammengebundenen  Kopfhaare  erwähnt 
noch  Dikaarch  als  Sitte  Selbst  die  Gestalt  und  die  Bedeutung 
der  /äphinx  In  l^iieben  weist  auf  den  Orient  liin        ^*  ^  ^ 


M)  Dienyi.  et  Panjaate  ap.  Stepb.  Bjs.  a.'  V.  Tfftiälti  *Jfyvfku  Paus. 
tX.  3d,  4.     bchol.  ad  ApollOD.  Rhod.  III.  1178  erscheint  Ogyges  als 

K'Mii^  im  Lande  0^yf[\%.  Korinoa  nennt  denselben  .«ogar  eineu  Sohn  des 
Boulu^i:  \Ilyvyiaq  6^  raq  Sr,ßaq  dno  'Jlyvyov  tov  firtatlevnavtoq  avtwp,  Ko- 
toirra  6i  xiav  ^lyvyof  Boimtov  vt^y  tijter,  I4ji6  toitov  di  xai  *Jlyvytai  tiüp 
^iffUh  nvXm, 

AT)  stepb.  Bys.  e.  t*  Xa^ßäa*  EnaCMh.  e'  Dionjs.  Perlef»  ad  v.flBB. 
mrabo  XIV.  p.  esd. 

68)  Die  MlDjer  nttä  Oiebeieeiiee  f>  119. 

59)  V.  ea 

60)  DIcaearcb.  f».  10  ed.  Hads. 

61)  ciemeii  Alex.  ^trem.  V*  7.  Palaepbat.  de  Indredib.  t.  Paoiaii. 
IX.  88.  Heredofe.  IV.  79. 
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MlM»  mttä  ille  Porpvrflicherel  ßMi,  4ie  ioiisl  bot  efai  Ynrng 
der  Phönlker  war'*). 

Die  Minyer  (oi  Mirvm)  wohnten  ursprunglieh  an  den  Gren- 
zen Thessaliens  und  Makedonieus,  wie  nchon  bemerkt  worden 
ist^S)  und  gründeten  überaii  8tüdte,  welche  sie  Mioya  (Mtvva)^ 
nalniüiii:!  {'Alum-la)  nannten..  Darauf  zog  er  nach  Orchomenos, 
wo  sie  den  Ort  lloiinones  ( ÖAftwrf^;)  «rundeten,  und  sich  in  den 
BesitZi  des  nOrdlichen  Theils  von  Brxjiien,  um  den  See,  setzten. 
In  der  Sage  von  der  Verbindung  des  llolmos  und  Si^yphog  er- 
aclieinen  sie  wieder  mit  den  korinthischen  Acoleni  verwandt 
Es  war  ein  betriebsames  und  durch  Rcichtbum  mäciuiges  Volk} 
namentlicli  übten  sie  die  Ilandelschiffahrt ,  bis  in  die  entfernte- 
sten Gegenden,  bis  in  die  Tiefe  des  Pontos  Euxiiios,  nach  Kolchia 
bin,  wo  sie  das  goldene  Vliess  holten.  Dies  beweisst  die  mythi- 
sche yerbindang  iswisohen  Orchomenos,  lolkos,  und  Korinth,  m 
wie  Eu  p h a mos,  der  Minyer,  ein  Sohn  des  Poseidon  «^).  Der  ho- 
merische Sänger  nennt  Orchomenos  eine  minysche  Stadt  {MtvvHo<;\ 
wodurch  sie  von  der  gleichnamigen  in  Arkadien  nnterschiedea 
wird.  Nach  der  Mythe  war  Klymene,  eine  Tochter  des  Minyas 
und  der  Burynnassn,  welche  wieder  eine  Tochter  Ist  des  Phleggien 
HyperpheSy  die  Ahnfraa  der  Argonsnten  lason,  Iphildes,  und 
Klymenos.  Von  einer  Minyerin  etnmmt  nach  Admetoa  noe  Pheracji 
Daran  sohlieasen  aioh  der  loiker  Akastea^  die  GrAnder  der  mlay- 
aehen  Stadt  Almotti  des  magnealaehen  Ormeolon,  die  Magneten 
Phofcoe  and  Piiaaosi  die  Laplthen  Pelrltheoa^  Aaklepios,  Kineoea^ 
Polyphemoa  iL  a.0>)» 

Die  Phlegyer  ((PAfj'v«!)  waren  ein  Kriegvolk,  vielleicht  die 
Adelgeschlechter  des  minyschen  Volks,  mit  dem  ^ie  Eins,  aber 
oft  auch  von  ihm  getrennt  erschienen.  Sie  sassen  in  der  Gc»rend 
von  Panopens,  wo  sie  als  Feinde  und  Verrather  des  ApoliojjkuUua 
erscheinen,  intfcm  das  furchtbare  Lnu;ehcuer  Tityos  ein  Knkel  des 
Minyas  oder  Orchomenos  genannt  wird.  Auch  die  Hehlen  von 
Hyria,  namentlich  Euphemos  der  Argonaut,  gehörten  zu  den  Phlo- 
gyern.  Phlegyer  besajfisen  einst  in  den  thcswÄlischen  Tlinlern  das 
dotische  Feld  neb»t  der  Stadt  Gyrton  riiioi;yas  aber  war  ein 

TheaaaUer  and  Sohn  der  Doüs^  und  zeugte  eine  Tochter  Korouia 

.  eB)8.T0riier  Vgl.  Weleker,  fiber  eine  kretJ0cbe  Kolonie  la 
Theben*  Bona  ISM*  8. 

es)  8.  voiber  p.  896  sq 

64)  Stepb.  Byz.  8.  V.  ^Okfio}vtq  et  Mivva, 

•  6.3)  Apollon.  Rliod.  I.  170.  188.  Asclcpiades  ap.  T/fl/.  nd  Ljcophr. 
686.  Paiisan.  IV.  10.  i^'gia.  14.  Hesiod.  io  Sciiul.  ad  Piodar.  IX.  3^ 
Vgl.  veneria  Ofcbomenos  and  die  ftUoyer,  so  wie  Pb.-  BnttKana% 
akademische  Vorl^im«;:  Ueber  die  Min;jrae  der  iltestea  Zelt  OSVS)^  te 
dOMoa  l^thologoa.  Bd.  II«  p.  IM  sqq. 

66)  MQller  a.  a.  0«  p.B59  aq.  Bnltnana'a.  a.  O.  Bd.If.  p.8l5  aq. 

89)  Slapb.  Bjrs.  a«  v.  Jikto».  Strabo  IX.  p.  448.  Homer,  hymn.  In 
ApelL  890  sq. 
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flr  wirie  von  dem  blMacheo  Helden  Lykos  ond  Nykteot  Aber» 
muiieA  und  getddtet,  die  darauf  noch  Hyrl»  bMen  Dm  An- 
denken  nn  die  gewaltsamen  Feindseligkeiten,  welche  der  Btanm 
der  Phlegjrer  TerOlile,  bewfihrt  die  Mythe,  dass  Zethoe  nnd  Ask 
phlon,  die  Z^nasöhne,  Theben  nnunanem,  nm  die  feindlieh  ge«- 
nlnnCen  Phlegyer  abzahalten*  Deasennttgcnehtet  iel  ike  Stadt  te 
ihre  Gewalt  nnter  der  Anfahmog  des  BurymaGhea,  der  nnch  den 
Tempel  des  Python  plflndertn  nnd  Yerbrannte.  *  Die  Vertheldlger 
des  Helligtfanms,  Philammon,  ein  Diener  bei  demselben^  n&it 
^ner  fiehnar  Argeler,  fielen  In  diesem' Knnp(<>^>« 

Äe  tyrrhenischen  Pelasger  grflndeten  nach  lIcrodotTO) 
die  samothrnkischen  Weihen ,  indem  sie  von  Attika  aus  diese  Insel 
sowohl  als  die  benachbarten  Inseln  Lemnos  and  Imbrns  bevölkerten. 
Nach  Attika  waren  sie  aber  aus  Böotien  gekommen,  welche  Mei- 
nang  aller  Historiker  vollkommene  Giltigkeit  erhalt  eben  durch 
die  bemerkte  Verwandtschaft  der  Kulte.  Nun  ist  freilich  die 
Meinung  des  Ephoros,  dass  die  pelasj^ischen  Tyrrhener  ein  beson- 
deres Volk  seien,  welches  die  Kadmeer  vertrieben,  Theben  auf 
kurze  Zeit  besassen  und  dann  von  den  Böotcrn  vertrieben  worden 
seyn.  Allein  diese  Ansicht  ist  dadurch  schon  als  falsch  erwiesen, 
dnss  wir  gesehen  haben,  der  von  den  pelasgischen  Tyrrhcnern 
überbrachte  Kultus  sei  eben  der  älteste  und  eigenthümlichst  thc- 
l:)anische;  woraus  weiter  folgt,  das»  diese  tyrrhenischen  Pelasger 
'  nichts  als  ein  unter  einem  bestimmten  Namen  auflebender  Zweig 
oder  Theil  der  sogenannten  Kadmeionen  (Kadmonsverehrer)  oder 
Thcbagcneis  (Urthebaner)  sind.  Mehr  gehen  diese  tyrrhenischen 
Pelasger  die  Öeschichte  Thebens  nicht  an"").  Nach  Dionysioa 
kamen  sie  nach  Biiutien,  aus  Thessalien  vertrieben''^}.  Nach 
Piodor  hiess  Pelasgos  ein  ISobn  des  Flusses  Asopos^^). 

Die  Phoker  erscheinen  nicht  nur  in  der  hellenischen  Urzeit 
überhaupt,  sondern  auch  in  der  Volkgescbichte  einzelner  Stfimme 
nls  höchst  bedeutsam  7^).  Sie  müssen  in  den  Urzeiten  des  helle* 
nischen  Volks  weit  verbreitet  und  mit  den  Hellenen  in  naher  Be- 
rührung gestanden  haben.  Das  im  Vorigen  angedeutete  VerhSlt- 
niss  der  alten  Thraker  zu  den  Hellenen  zeigt  sich  auch  in  Böotien. 
Sie  begründen  hier  Heiligthümer  mit  ebendemselben  Namen  wie 
in  dem  alten  Pierien,  und  neben  ihnen  sehen  wir  dort,  wie  hier^ 
Pelasger.  Das  Leibethrion  M^ard  von  den  Thrakern  geweiht;  die 
Aleiden,  thrakiache  Heroen^  gründeten  AbIuu,  »nsserdem  wie  ancli 

66)  Apolloder.  IIL  5,  6»  1^  S. 

69)  Schol.  adApollon.  IUiod.I.7d5.   Paua.  X.7, 1.   Vgl.  Muller  a.  a. 
O.  p.l88aq4. 

'TO)  HeroJot.  II.  51. 

71)  Müller  a.  a.  O.  In  der  Bncjklopidie  p.8e3* 
98)  AnH^t»  lOM.  I»  17. 

TS)  Dlodor.  IV.  79.  Vgl.  MdUer'a  Oiehemen«  p.  mm* ' 
74)  Vgl.  Torher  f.  965. 
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hier  einen  nelikon,  und  hei  Le!>ftdeia  einen  Ort  Thrak'N,  so  wie 
überhaupt  der  herrschende  Kuhns  und  die  Mythe  in  beiden  Ge^ 
geuden  auf  eine  uralte  Vcrbirulunor  zurückweist.  Namentlicli 
stammt  von  ihnen  der  Uionyso<$~  und  der  damit  gleichsam  ver— 
ßchwisterte  Musen  -  und  Apolion- Dienst.  Bei  Delphi  zeigte  das 
Geschlecht  der  Tlirakidai  noch  in  ppiiter  Zeit  8puren  von  dem 
einstigen  Dase.yn  der  Thraker.'  Als  Verbündete  der  Eleusinier 
erhUcken  wir  s\e  in  dem  Kriege  gegen  die  Athener.  Vielleicht 
bestand  auch  eine  Verbindung  derselben  milden  Minyern,  wenig- 
ötens  hisst  dies  die  Saj^e  vermulhen,  dass  Mideia,  eine  Heroine 
von  Lebadcia,  die  Tochter  des  Alonos,  des  Tlirakerheros  auT  dem 
Ilelikon  heisst.  Seit  weicher  Zeit  und  wie  lange  aber  die  Thra-» 
ker  in  Böoüen  wohnten ,  das  Insst  sieh  Tiiclif  bestimmen;  indessen 
ihr  Aufenthalt  dort  hatte  einen  bleihcndea  Einfluss  geiibt.  So;!:ar 
ein  Theil  der  Zeitrechnung,  ohne  die  ein  ausgebildeter  Kultus  nicht 
bestehen  Ifann,  wenn  nicht  vicUcielit  der  ganze  l' in l^arig  derselben, 
rührt  von  ihnen  her.  IVliiller  bemerkt:  „Die  meisten  Jahre«- 
cyklen  von  Att-TTellns  sind  ja  böotischen  Ursprungs.  Auch  die 
Tricteris,  udcr  die  zweijährige  Intcrkalation ,  die  mit  dem  i)ion>'<P> 
Dienst  innig  verbunden  war,  stammt  von  den  böotischen 
Thrakern  her;  nach  der  sehr- wahrscheinlichen  Ueberlieferung,  dass 
zu  Nysa  auf  dem  Parnass,  und  vielleicht  auch  von  den  thcbäi- 
9chen  Kadmeern,  dem  Ootte  ein  trieterisehes  l  est  gefeiert  worden 
sei."  Wie  viel  sie  an  der  Entfaltung  der  Poewie  der  Ituoter  Theü 
haben,  iSsst  sich  aus  Mangel  an  Nachrichten  nicht  bestimmen ; 
indessen  er  ist  wohl  kaum  y-u  bezweifeln,  da  wir  ja  thr«ki»«cho 
Sanger  bei  den  pierischen  Thrakern  kennen,  und  aueli  Gesang 
sich  von  dem  Kultus  nicht  trennen  lässt.  Indessen  ein  Zeogniss 
für  die  Sängerkunst  der  böolischen  Thraker  bietet  die  Sage,  dasa 
die  Musen  nach  der  Erlegung  des  Drachen  des  Ares,  bei  der 
Verheirathung  des  Kndmos  mit  der  Ilarmunia,  einer  Tochter  des 
Ares,  san^z^en  '*).  Deutlich  sieht  man  hier  die  Kadmeer  und  die 
Thraker  mit  einander  in  Streit,  der  lange  dauerte.  Dnzn  kam 
spater  die  eindringende  achülsch-äolische  Kolonie,  die  aus  dem 
l^eloponnes  nach  Thrakien,  und  dann  nach  Aulis  zog.  So  wogte 
der  Völkerkampf  hier,  wie  es  scheint,  ununterbrochen;  denn  das 
bewaldete  Land  bot  noch  Raum  genug  fCir  neue  Kolonicen.  Darmaf 
deutet  eine  Nachricht,  dass  „Theben's  Gegend  noeli  in  drehten 
Wald  gehöllt  war,  noch  kein  Sterblicher  zur  heilifxen  Tiiebo 
wohnte,  und  nicht  führten  Wege  und  S(e;]^c  diirch  waizenreiches 
Gefilde,  son*iem  alles  Wald  bedeckte/^  als  Apollon  schon  seinen 
T^JVp^  «II  Delphi  gegräDdet  iiatte«  Qkiclieatos  «cboo  ßiu  heiliger 

75)  Didymii&  ad  Horn«  catalog.  nav.  1.  Der  Drache  wurdQ  seitden^ 
Ütaidtwappen  and  ScMizeicbee  der  Tbebeaer.    Kadnes  mam  eber  den. 

Ar^,  um  ihn  eu  versöhoeo,  ein  Jahr  hindurch  dienstbar  seyn.  Apollo* 
dor.  III  4,  2-j  v^l.  Kurip.  Phoen.  034.  Schol.  SIepli.  Byz.  8.  v.  "^Qtia. 
Dieü  Jahr  war  aber  ein  sogeaauntes  grosses  Jahr,  das  nach  heutiger 
ZeitbestimmuDg  acht  Jahre  hatte,  also  eine  achtjährige  Periode.  Bedeut- 
mm  tat  fibrigent  die  CeberefoetMunung  dieier  Sage  mit  der  bekemitee  im 
alten  Tettamenl  ensähken. 
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Sptole  war^*').  NichtB  dagegen  beweisst  die  Nachricht  von  dem 
ogyglschen  Theben  denn  die  Gottheit  wandelt  fiberall  Mlier 
dm,  wo  der  Mensch  sieh  niederliaat.  Der  Ckitthelt  Daseyn  er- 
kennt jm  der  Sterbliohe  zuerst  dort  an,  wo  er  seinen  Wanderstab 
fostateUt.'  Es  waren  in  der  Gegondi  wo  Theben  entstand,  Ur^ 
wiMer  anf  dem  ogygisohen  Boden,  so  vefgletohen  mll^^iei  Ur» 
wildern  Ameriiia'S)  das  man  auch  Ogygia  nennen  kann.  -  ' 

Znletsi  kinpften  die  Thraker  mit  den  ioliaehen  Böotern, 
denen  sie  aber  unterlagen ,  and  aloh  vor  ihnen  zqrfleksogen. 
«y'Ephoros  enfthlt,  dnss  die  Thraker,  welche  mit  den  BOotern 
Waffearuhe  geschlossen  hatten,  diese  bei  Nacht  flbeiilelen,  da  nie 
so  aorgkia  lagerten,  als  uärc  Friede.   Als  die  Böoter  sie  Burflck- 
flcfalogen,  nnd  zogleich  beschuldigten,  den  Vergleloh  Obertretmi 
m  haben,  so  leugneten  jene  die  Uebertretnng;  denn  aie  bitM 
vmr  W^ge  bezeiehnet,  denn  Uebernill  aber  des  Nachts  gtaaoht 
Daher  sei  das  Sprichwort  entstanden:  „Thraklaobe  Ansflucht.^^ 
Ms  dieser  Krieg  noch  wührte,  gingen  die  Pelmger  com  Orakel| 
•Qch  die  Böoter  gingon  hin.     Dlo  den  Pelasgem  gegebene  Abt» 
wort  wlaae  er  «iebt,  sagt  Kphoros;  den  BÖotern  aber  habe  die 
FropbeÜI  'geweissagt,  duroh  Verbrechen  wOrden  sie  obsiegen.  Da 
von  die  Orakelgesandten  argwöhnten,  dasa  die  Prophetin  die 
Pelasger  wegen  der  Verwandtschaft  begtlnatlgend  (donn  auch  den 
Hettigthom  war  nrapcfinglich  pelasgisch)  so  gesproohen  habe,  er^ 
griffen  sie  die  Fran,  nnd  warfen  dieselbe  in's  Feoer^  «leb  ein- 
bildend,  sie  möge  gefrevelt  haben  oder  nicht,  so  sei  sie  io 
beiden  Fallen,  selbst  vor  der  Weiber  Biohterslnhl ,  riobtig  behan- 
delt $  denn  habe  jene  falsch  gesprochen,  so  aei  sie  bestmfly  hniio 
sie  aber  nicht  gefirevelt,  so  sei  geschehen  was  befohlen  war/<  tfe 
sehen  wir  olnen  steten  Völkerkampf  in  Böotien.    Die  ftolischen 
Booter  drangen  zuletzt  in's  Land,  orktopften  sich  aber  die  Herr^ 
Schaft.    Durch  aie  fielen  die  Minyer,  Thraker,  Pela^iger.  Thukjr* 
dides  berichtet  zwar"^®):    „Die  jetnlgen  BOoter  sind  im  sechzig- 
sten Jahre  naoh  Troja's  Einnahme,  aus  Arne  von  den  Thessaleni 
irertrieben,  Irdaaljand,  das  nun  Röotien,  früher  Kadmeis  hiess, 
gekommen.   Oooh  war  eine  Abtheilung  derselben  aobon  Mber  in 
diesem  Lande,  und  sn  diesen  gehören  die  Böoter,  die  am  Zage 
gegen  Ilion  Theil  nahmen.^    Die  letzte  irrige  Angabe  beruht  ohne 
Zweifel  auf  einer  Sage,  und  ist  in  der  Geschichte  der  heUeni- 
.  «oben  Frühzeit  niobto  Ungewöhnliches         Otfr.  Mfiller  stellt 
diese  Verhältnisse  sehr  klar  so  dar^<>):   „Die  fiolispbon  Böoter 
lultten  im  sddlichon  Theile  von  Phtldotis,  unterhalb  lolkoa,  am  Paga.- 
oettaohen  Meerbnaen,  die  Btidte  Arne  (.Kierion^  P/rnioa^  Phyinke^ 

fO)  Homer,  hymn.  in  Apoll. 

77)  Apoiion.  Rhod.  III.  1177.  1178.  Varro  de  re  ruat  lU.  1,  0.  VgL 

III  u  1 1  e  r  's  OrchomciiOfl^  p.  810. 

78)  I.  1«. 

99)  VgL  Mfillerls  aagefObrte  Abhaudloag  ^  964. 
60)  Oi^AonMMa  p.801  sf. 
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und  Jton  bewohnt.    ITier  wurde  Alhena  Itonis  ftngebftet,  und 

mit  feierlichen  Spielen  verehrt  s*),  in  der  Nähe  ihres  Tempels 
ütruinte  ein  Flüsscfien  Kornlion  vorbei,  und  aKsdaiiii  in  den  Am- 
phry^sos.  Arne  war  die  beilrufeod.ste  Stadt»  and  wird  dnrum  im 
besiodisohcn  Schilde  des  Herakles  mit  der  Stadt  der  Myrniidonea 
und  dem  hochberühmten  lulkos  zusammeng^enannt;  daB  Land  heisst 
Arn  Ha  oder  AeoHs;  Aeolos  Tochter  Arne  wird  von  Po.^cidon 
(oder  Itonos)  die  Mutter  des  Böutuü.  Dieses  Volkj^^  von  den  Thes- 
nalera  gedrängt,  verlicss  seinen  Stammsitz  Ariie,  und  trug  nua 
Wohnsitz  and  Nannen  auf  die  Ebeue  am  kopaischeu  See  über. 
Aach  hier  wurde  nun  Athcna  Itonia  <  ^eroeinschaniich  mit  tiades, 
und  cbenfnlls  an  einem  FlQsscben  Koralios,  vcrelirt:  ein  neues 
^rne  (Sinoessa)  In*^  in  den  fruchtbaren  und  M'asserrcichen  N'ie- 
derangen^  die  bald  darauf  der  stagnirende  See  angefüllt  zu  liubeu 
scheint.  Gewiss  war  dieses  Arne  die  erste  Niederlassung  der 
Aeoler  in  Buotien^  darum  haben  sich  hier  bei  dem  Temi^cl  und 
Haine  der  itooischen  Pallas  die  l'aiiiböotien,  ein  Fest  um  den  tin- 
gewanderten Stamm  in  steter  Verbindung  zu  erhuUen,  festgesetzt. 
Und  erst  von  hier  aus  ist  Sud-Böotlen  bevölkert  worden.  Aus 
der  Zwischenzeit  beider  Begebenheiten  hat  sich  noch  die  Fest«- 
«age  der  tbebiiachen  Parthenien  erhalten  ^2).  Die  bootischcn 
Arnäer  ziehen  auf  OrskelbeTehl  gegen  Theben,  welches  die  PC'.- 
lasger  inne  haben,  und  verheeren  es:  da  aber  für  beide  ein  Fest 
des  Apollon  herannaht,  schliessen  sie  WalTearube,  and  nohmen 
die  Lorbeerzweige  jene  vom  Flusse  Melas,  diese  vom  Helikon, 
In  dieser  ^eit  erscheint  dem  böotischen  Heerführer  Polemat.is  im 
Traume  ein  Jöngling,  der  ihm  eine  WalFenrüslun»  darreicht,  und 
ihni  anbefiehlt,  alle  neun  Jahre  eine  Daphnephorie  auzustellen,  die 
auch  lange  Zeit  hindurch  in  Theben  am  Tempel  des  ismenischen, 
am  Uellkon  bei  dam  Heiligthume  des  ^i^laxischen  Apoll  beoangen 
wurde.  —  Wie  kriegerische  \^  aiHlerv  olker  jedesmal  \  dh  lieiUjxen 
Priestern  und  Sehern  geführt  werden,  so  erscheint  auch  mit  dem 
thcssalischen  Booter  Ophelthas  ein  Weissager  Peripoltas,  Von  ihm 
stammte  eine  berühmte  Familie  zu  Cliäroiieia,  die  sich  nach  Ver- 
treibung barbarischer  Völker  dieser  Stadt  hemäcluigjt  hatte;  und 
obgleich  das  Geschlecht  durch  seine  kiibtic  Tnpferkcit  in  den  per- 
sischen und  gHÜisohen  Kriege  geschmälten  war:  so  gab  es  doch 
poch  bis  zur  Zeit  Lakutis  Abkdmmlioge  desselben  in  Charonea'*  ^3). 

Die  böotischen  Aeoler  wurden  an»  ihren  Ursiteen  in  Phthiotis 
tooh  di«  Tordringenden  Thessaler  verdrängt,  und  diejenige, 
welche  adszogeiiy  grdndetea  la  dem  Minyerlande  sich  neue  Sitze. 
Andere  blM«tt  zurftck^  worden  aber  Penesten  der  Eroberer.  1« 
Beziehung  auf  die  Ausgewanderten  urtheilt  Otfr.  Müller: 
„|li«M  Kinwaaderaog  äoUiober  B^ter  voUendeto  den  Bim  d^r 

81)  VermiUhUi^h  lieiMt  Itonoa  eiu  Solm  AmpUiJit^  oas  wegeu  uiaer  aliou 
AmpUktyoote  daeeltet.  Paus.  IX*  1« 

88)  Proclus  ap.  PhoU  p.  Ö8. 

^)  Piutarcb.  Cln.  47a  e.  vgL  p.39n4. 
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mlfiyaiMlitD  WkxM^   Orobomenos  ward  bootisch ,  die  Bfinyer  ver« 
triebea^xOder  unterworfen^    Nor  noch  in  den  Priestersohaften  der 
Attiamaofidea  und  Minyaden  mögen  sieh  sichere  Spuren  des  alten 
Volkstammes,  das  Andenken  besonders  in  den  gylnniscben  F<^t* 
spielen  Minyeia  eriiniten  haben  S'^},   Von  Arne  wandte  sich  der 
büotische  Volkstamm  aneh  Theben.    Theben  scheint  durch  die 
Heiligkeit  seiner  alten  Tempel  yon  jeher  k^egerlsohe  ^niume  an- 
gelockt za  haben;  die  fruchtbare  Ebene  ringsumher  gab  Aussiohl 
piif  einträglichen  Lendbesitas.    So  scheint  gleich  damals  Tiiebens 
'imUtischer  Vorrang  durch  seine  Heiiigthämer  b^gräudet^  and  von 
da  die  Srobernng  Sild-Bootiens  unternommen  worden  zu  seyn* 
^utetzt  wurdCy  wie  die  Tiicbüer  behaapteten,  Platä^l  bevölkert, 
■Achdem  ein  vermischter  Haufe  maunigraltigen  Volks  vertrieben 
war ^^3.     Und  gleich  damals  erkannten  die  böotischen  Städte 
Thcbcn'8  Hegemonie  an.    Dies  war  der  Henpcang  der  bO otischen 
Wanderaog,  die  ans  Orehomenos  die  Minyer,  ans  Tlieben  die 
Kadmeer  vei'dringte*   Die  adeligen  Priesterfainilieu  der  Gephyrncr  ' 
und  Aegiden  sogen  nach  Athen  und  8parta;  das  kadmeische  Volk» 
a|t|ieiasgi8Cher  Herkonft,  wanderten  unter  dem  Namen  der  Tynrfae« 
ner  über  Athen  nach  Lemnoa,  Snniothrake  und  den  Küsten  von 
Aeolis.    Auch  in  Prione  und  auf  Tenedo<<  werden  wir  Kadmeer 
wiefUrflnden.    Allein  sollten  nicht  auch  Kadmeer  als  Unterthanen 
der  Bdeter  nnd  Aufbewahrer  der  alten  Sngeo  in  ihrer  lleimath 
geblieben  seynf   Ohne  Zweifel,  z.B.  das  Geschlecht  der  Kabfräer. 
Und  aiad  denn  nicht  die  räthsclhaften  Gt^ßetyrnT^  vielleicht  eben 
diese  ursprünglichen  Thebaer  {Qtißatn  id^aytvtii;)^  Wenigstens 
unterBcheiden  sie  die  Alten  genan  von  den  böotischcn  Thebaern.' 
Sie  waren  verpflichtet,  zu  gewissen  Zeiten  einen  Dreifuss  in  den 
Tempel  dee  Apollon  Isroenios  (dessen  Adyton  ein  Schatz  goldner 
Trlpoden  war)  za  bringen^' • 

BQotien  bildete,  wie  ans  dem  Bisherigen  sieb  erglebt »  einen 
Tummelplatz  der  V51ker  seit  der  frühesten  ZA  Ueber  deren 
Stammverhfiltnlsse  schwebt  ein  Bunkd,  das  auch  die  seharfSiich- 
tigste  Forschung  nicht  zu  zerreissen  vermögen  wird.  Was  aber 
kaum  za  bezweifln  Ist^  Iso  wirkte  dieses  stete  Dringen  in  fort^ 
gehender  Wlrknng  bis  auf  die  Aollscben  Bdoter,  die  letzten  Bln- 
wanderer^  welche  die  Herren  des  Landes  worden  und  blieben^^ 
in  so  fem  nSmlleh  eine  ererbte  Raohheit  des  liCbens  den  Böotem 
eigen  blieb^  ohngcaohtet  demselben  das  hdlenische  Element  nicht 
mangelte.  Wir  wissen  nfimlich^^)^  dass  auf  den  Böotem  seit 
nnlter  Mi  ein  Behimpf  lastete ,  den  der  lyrische  S&nge^  Plndiur 
fo  «i8drQ«d(ts 

mSImI  bat  dss  Volk  BÖottens  Stae  msn  geaannt|*< 

84)  Pindar.  Ist  hm.  T.  dtf.   Scbol.  ad.I.  11. 
86)  Ibttcyd.  lU.  61*  ' 

60)  Paos,  IX.  10, 4.  Anuson.«*  v.  B^ßcO&i.  Mkol.  PUi^.  pyih.  11, 

07)  SchoL  ad  Pindar.  OUnp.  Vit  1»    Sttabo  VIII.  j>.  aSL  Wm. 
mmn»  dd  artes»  7. 
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und  der  attische  Komiker  Eratinos  spottend  wieder  : 

,,Dic  sind  von  aaulienaoDten  holKsohuhtnigeBden  i^taiam  d6r  lliiiBer«^ 
Nach  der  herrschenden  Ansicht  bringt  man  diesen  Vorwarf  mit 
dem  Volk  der  Ilyanthen  in  Verbindong,  and  versucht  Ihn  dem* 
gemäss  .aas  einem  daraas  abgeleiteten  Wortspiel  mil  'Dmv^  und 
m  erklären        Indessen  ist  dies  wohl  nichts  als  T^asclmii^; 
denn  daduroh  verschwindet  die  rauhe  Aassenseite  des  bOotischei» 
lieben?  durchaoa  nicht.   Pindar  best&tigt  dieselbe  selbst,  wfire  sie 
auch  durch  keine  anderen  Umstinde  erwiesen,  dadarch,  dass  er 
Im  sechsten  olympischen  Gesänge  seinen  Chorlehrer  Aeneas  er« 
majinty  doreh  vmsichtige  Einübung  des  Hymnos  den  alten  Vor- 
wwf, den  man  dem  Vaterland  machte,  su  vernlehten,  und  da- 
durch sagleich  zu  zeigen,  dass  die  Böoter  den  Mosen  wohl  be- 
freundet seien.     Nach  einer  Nachricht  Straho's**)  sprach  aoch 
ISphoros  seinen  Tadel  über  die  BGetdr  aus,  |,dAss  sogar  aeinea 
jedesmaligen  Oberhiuptenr  JSrziebang  and  BOdung  mangle»  ni 
was  »ie  %tt weilen  Grosses  aasfOhrtea,  nar  konse  Mt  bestand, 
wie  I£paminondas  Veweise,    Denn  nach  seinem  Tode  bitten  die 
VhebSer  die  Vorherrschaft,  welche  sie  kaam  gekostet ,  gleich 
wieder  verloren.    Die  Ursache  sei,  dass  sie  Wissenschaften  und 
Umgang  mit  Mensehen  verachteten,  nnd  nar  der  Tapferkeit  Im 
Kriege  sich  befleissigten.'^  Btrabo  fOgt  die  Meinang  hinza:  „Er 
masate  aber  binxasetaen»  dass  diese  BUdangmittei  vonefiglfeb  den 
Hellenen  erspriessllch  sind;  denn  den  Barbaren  ist  Kfäft  wirfcsa-!» 
mer,  als  Rede.    Aach  die  Rftmer,  so  lange  sie  in  alter  Zeit  mit 
rohen  Völkern  kriegten ,  bedarflen  solcher  Blldongoiittel  nicht; 
aobald  sie  aber  mit  gebildeten  Völkern  and  Stimmen  in  Verfaln- 
dang  kamen,  bemflhten  sie  sich  aach  am  bessere  Erzlehang,  and 
erhoben  sich  sa  Gebietern  Aber  alle/'  Damit  stimmt  eberein,  waa 
Btepbanos  ans  Kphoros  berichtet,  die  Athener  hfitten  sieb  vonsag* 
weise  dem  Seewesen,  die  Thessaler  dem  Gebraach  des  Pferdes, 
die  BOoter  de9  gymnastischen  Uebangen  gewidmet.    Wie  ea 
scheint ,  stand  die  listige  Aasbildang  der  BOoter  der  kdrperiichea 
sehr  nach,  wenigstens  dnden  wir  diesen  Verwarf  lidollg  am^ge« 
sprechen  w). 


86)  Bode  GeiMtiUe  der  lyrisohea  Dichtkunst,  fr  TU.  p.906L 
80)  Strabo  DL  p.  dai^ 

90)  Stephan.  Bjz.  s.  Bowftla:  *E^oQoq  ^mh¥^  or«  Uf^m*««  ntf^l 
90ivtunf¥  &V9afAt»y  BtfwXol  irt^i  vtftv  tnmnijv  (ftmi^inp^  Bo$mroi  nt^ 

rny6)-i^vrni '  rnrJ^  ntqi  rrfv  tiav  v6uo}v  tihatiav»  Vgl.  Comel.  Nep.  Alcib. 
lilusUilii.  ad  Diüoyj«.  Perieg.  v.  426:  "üx$  Botttti  tavonda&tiaav  dno  rtpoq 
Bouuxov  »aXov/iUvQU^  ^  i^  t^-V^Q  "^^^  Xd&^a  tätiovaa  nt^i  ßotZp  t&n» 
udrtQwq*^  Ü  Mtivd  Ofoyi«  #aj)f«r,  tt^  iftk  dft^  /Mac*  {  tut6  f^/Mc 
d  x^fa  Boiorria  t^q  wx&^ifoe^Upfi^  ait6&*  KdSftof  ol  tf^  na^ct  ror  ßovv 
ftOftao&ui  tiTtnv  roiiq  Boirorovc,  f-V  "7  ovra^  tok  <ätavoiaq  ciyav  fvmvrrni'c* 
cvft^tüv^  6e  t(fi  koytfi  rovTttt  xai  j;  ßoioitia  v«,  ontq  ioKwrrovTO  oi  Boiiotoi 
taq  dtiloZ  xai  6  TliviSaQoq  yvftvaax$Koi  de  6«  BmorroL  uai  Uyerm  Xoyoq 

wtmSwoQf  ik  'A&fimUt       m^i  r^9  limmip  ifinetqimv^  Bon^rroi  öi  ntqi 
Ht^  piiV*Molttf  4mßiUttmi  Kv^fMHii*  dl  iri^i  vfir  dif^fvtmi^  laior^fv^ 
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Vie  Baohheit  der  BOoter  seigt  sieli  aach  in  ihrer  Mudart^ 
die  nmr  ioUMh  ist^  aber  auch  viel  mit  dem  Doriaohen  gWMkk 
bat,  ßuAß^  ihren  BigentbanlicibkeiteD,  die  weder  dein  Dorismus 
noelijcdifP  Aeolismos  angehdren  Der  böotiscbe  Aeolismus, 

weiiü  gleich  in  seinen  Elementen  auf  die  Uraitze  dea  Volles  in' 
Ttmaalien  kvruck«  unterscheidet  sich  bestiamt  von  der  äpmcho 
der  übdgen  Aeoler,  d.  iu  der  Thessaler,  Arkader,  Eleer,  so  wie 
den  bMiiaaiatischen  Zweige,  Naeh  Bdckh'e  Ansicht  steht  der- 
selbe 4^eL  Altgriechischen  am  nächsten  y  näher  a]a  dleS|iraehe  der 
IdeliM^datiacben  Aeoler,  obwohl  er  dnroh  den  Binfluss  derSiirache 
der  Mbvren  Bewohner  Böotiens  manniohfsch  .verändert  m  seya 
scheial^  r  tleberhanpt  hält  dieser  Forscher  den  Aeolismns  verwandt 
mit  demPelasglschen^  nicht  den  Dorismns»  wie  andere  annehneo, 
and  walirseheinlicb  beide ,  wie  die  deutsche  und  lateinische  Sprache 
aus.  einer  Urspraobe  entsprangen«  Eine  bemerkenwerthe  Brscbei«* 
nsng  ist^  dass  der  booCiscbe  Aeolismus  mit  der  Sprache  der  Spar- 
taoer sehr  dbereinstimmte«  Der  böotiscbe  Dialekt  bewahrte  seine 
alten  Fönen  um  so  leichter ,  weil,  wie  gesselgt  Worden  ist,  das 
kriflige  ^äfc  die  ererbte  Bitdang  dareh  keine  Kunstmittel  der 
Erziehung  verfeinerte.  So  dauerte  in  Bdotien  die  Sprache  der» 
AhneOi  während  in  allen  andern  hellenischen  Staaten  die  stei- 
gende Bildung  die  Härten  des  Lel^ns  und  der  Sprache  nach  und 
nach  abeehliff«  Dss  EigenthQmlichste  des  bOotischen  Aeolismus 
war  djN^'aebr  häufige  Gebrauch  des  Digamma,  die  Venvandlung 
des  statt  h  und  at  den  einfkcben  Vokal  t  und  17^  statt  at, 

^^tl)  V*  Lateinischen  äholiohe  Form  ne,  er. 

Pindar,  obgleich  Booter,  wie  bekannt,  sang  in  einer  ihm  eigen* 
thSmlichen  Weise.  Den  ungemischten  Aeolismns  der.Bdoter  be-> 
hielt  die  tanagräische  Sängerin  Korinna,  die  Lehrerin  Pindar's^  in 
Ihreu  Liedern. 

So  wie  das  Leben  der  Böoler  in  seiner  KauLlicit  die  Kigen- 
tfiuinlichkei(cn  des  AKgrieefiischen  bewahrt  haben  man^,  und  auch 
ihre  Bpracljc  deutliche  Spuren  des  iTjrncehischon  enthielt,  80  he-», 
merkt  inau  auch  in  deren  KuUen  die  unxweideutigsten  Denk« 
jnäler  einer  Frühzelt,  welciie  die  Geschichte  nicht  kennt.  Mögen 
dieselben  entstanden  seyn,  wie  nie  wollen,  sie  sind^  und  mdssen 
als  bestehende  TliaUache  betraciilet  werden. 

» 

Zu  diesen  elgenthAmllehen  Kulten  gehören:  der  Kabiren-* 
dienst  zu  Theben,  dessen  Ursprung  unerforschlich ,  aber  daroli 
die  tyrrhenisehen  Pelssger  erhalten  und  ausgebildete  wurde.  Sa- 
motbrake  war  der  Hauptsitz  dieses  Kultus ,  p:childet  von  den  dort 
eingewanderten  Pelasgern.  Bs  war  eine  Geheim -Beiiorion ,  zu 
Tergleichen  mit  der  ecclesia  sappressa  im  Christentbum,  die  ihren 
Ursprung  allein  der  Unterdrückung  des  Voiks  durch  ein  mäcbti'* 
geres  ihm  fremden  Volk  verdankt.  IMe  Pelasger  kamen  etwa 
hundert  Jahre  nach  dem  troisohen  Kriege  nach  Samotbrake,  dae 

91)  BoecKb'fl  StaatshaushaltuDg  der  Atheut^r  Bd.II.  p. 383fi^.  dt^&tHi 
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h\9  jetftt  thrakiselie  VoOnelKifteD  Innehfttteii;  sweihondertundiMni 
JPahre  nach  dem  erwfilmten  Kriege  drftBgteii  sich  die  von  dea 
Bphcsern  ans  lonien  vertriebenen  Sanier  ehi  ^*y,  la  Aieeem 
kergedrange  scheint  jener  Dienst  aasgebildct,  and,  naclideai  bei— 
lenische  VOlker  sich  noch  dasosiedelten,  als  Gebelmniss  geübt 
worden  zu  9eyn,  hin  er  erst  in  späterer  Zeit  nieder  öffentUeh 
ward,  und  allgemeine  Theilnahme  fand.  Mulier  sagt^s^:  „lieber 
ine  Kabiren  selbst  halte  ich  für  die  wiehtigste  Stelle  die  Geaeal«« 
gie  Akusilaos  des  -  Argeiers«    ,,Von  nephilstos  und  der  Kabcim 
wurde  Kamilos  erzeugt  ,  dessen  Kinder  die  drei  Kabelrol  ond  eben 
MO  Tiei  Kabelriades  sind'^*^*).    Womit  Pherekydea  gants  Iberei«» 
stlmmti  ausser  dass  er  die  Kabelra  eine  Tochter  des  Vrwe^emm 
Protena  nennt,  and  den  Kamilos  anslisst  ^ybeiden  aber,  sowohl  dorn 
Kabiren  y  als  den  Kabiriden  werde  geopfert.^   Wie  nun  der  Valer 
der  grossen  G6tter  Hephlstos  genannt  wird:  so  wird  die  KalKii% 
mit  den  Kabken  In  der  serynthiseben  Höhle  darch  Dondopfer  ver- 
ehrt, in  llekate  fiberseiet  ^  sie  wird  aber  anch  snr  Bhea,  wm 
serynthisohen  Aphrodite i  nur  grossen  Matter,  als  weloho,  ate 
besonders  auf  liOmnos  und  In  Asien  hervortrat ,  omgodeatet**); 
offenbar,  wie  aoa  der  Kombination  dieser  vier  Deutungen  erhellt, 
die  in  dunklem  Zaober  nengeudo  nfichtUoho  Erde,  das  AUwelb  vn4 
die  Allmatter.    Jener  Hqihistos  aber  ist  als  Vater  des  Kamlloa^ 
bei  Myrsilos,  Zeoa  selbst;  anöh  hcisst  er  vorsogweise  Kabiran, 
Vater  des  Dlonysc^s*^:  er  und  Kabira  sind  nach  Varronlselier 
Deatang  Himmel  and  Brde,  Mann  und  Wölb»  Boele  ond  Urper» 
Mit  seinem  Sohn  Kamilos  bildet  er        nwel  Kablreo,  Zea« 
und  den  jongen  Dionysos,  oder  naeh  anderer  BrkUrung  Zeuk  und 
ApoUotty  weloher  anch  Apollon  ZeTynthlos  holest  ^v).   Diesen  bei- 
den werden  naa  die  drei  Kabiren  beigefOgti  ond  alle  zusam- 
men '  nennt  Dionys  von  Halikamass  ala  altpelasgbcbea  Koltas 
Mit  ihren  weiblichen  Wechsel wesen  aber  bilden  sie  die  Nenn» 
^ahl  der  grossen  Götter,  welche  ja  anch  Pherekydes,  der  doeh 
in  obiger  Stelle  vom  Kamilos  achwl^,  ala  die  Zahl  der  Korybaa«^ 
t^n  aaerkonnt^  dio  ohomala  Samotbrako  bewohnt  bitten  Dan 


f^)  HeracTid.  Pont  FraRm.  21.    Apolloflor.  in  8chol.  Hlad.  XHl.  18. 
p.420  ed.  Heyn.  Kudtath.  ad  lliad.  XIII.  882.  XY.  15.  24.  1409,  1. 
Antiphon,  ap.  Suid.  s.  v.  2a^o^^.   Paus.  VII.  4.    Herodot.  VllL  iK).  • 

OS)  Orchomcnos  und  die  Minyer«  p.4M  s^^. 

04)  Nona.  Diooys.  XIV.  10« 

95)  Diodor.  III.  55.   Lnclan.  dea  ayr.  XV*  0,  p.  07.   Tzetz.  ad  Lycophr. 

p.  307.  U9,  p  G17.  Stiid.  ir  Ja/ioO^Q.  Ktymol.  M.  437  a.  uud  KtyinoK 
Gud^iu.  ijOOa;  vgl.  Paus.  IX.  25.  Artemidor.  ap.  Stcab.  IV.  p.l8a  Varro 
ap.  Augustin.  de  civ.  dei  VII.  28. 

9ß)  Cio.  da  mU.  d.  UL  56.  83.  58.  AugostUi.  de  cir.  dei 
VII.  27. 

07)  schoi.  ApoU.  I.  017.  fiamotbrax  Zeas  SohBy  EH,ymnL  M.  706^  10. 

iro)  Aatiw.  fOHL  I.  88. 

8»)  Pheroojd«  8^  flftrab.  X  f.  498  i. 
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k«D»i  BWi  feigende  Stelle  ans  deo  SeMiea  SU  Apollonios  t){ 
fjH^  K»blreOj  w  deren  Geheiisnlsse  man  zu«Samotbrake  «iogt* 
weiliC  wurde,  sagt  MnaseM,  seien  drei  an  der  Zahl,  Ai^ieros, 
Axlokerse»  Axicücersoa;  die  Demeter,  Persepbone,  und  der 
Bades.  JBiB^eber  fOgeo  iiech  einen  vierten  hiiura,  KaaniUlosi 
dies  lal  Hernes,  necii  Ze^gniss  dea  Dionysodoros/'    HierMU  Jsl 
Mvn  Evnrörderst,  obngeechtet  d«  UnbeatimmtbeU  des  Aosdrudo^ 
dodi  so  viel  Idar,  dass  die  Dentuncr  des  Kasmllos  dem  DionyalF» 
der  mitjder  CSettbeit  selbst  einer  andern  Reihe  engehOrt,  ebi  jene 
drei;  ibisseas  aber  nur  eben  jene  drei  genannt  iiat    Bs  ist  elso 
nocli  IlfMlas  deutlich^  dass  Kasnilos  in  gann  anderm^Verbiltnisse 
Süden  Are!  gedacht  werden  moss,  als  diese  drei  nnter  sieb,  und 
'  swnr^jple  ans  Akasilaos  erhellt,  als  ihr  Vater/^  * 
^  9tr  Dienst  der  ^Athens,  mit  (jem  Beinamen  TriteoiSy  ist 
nm  Kepins^See  ebenfalls  nralt Der  Beiname  rührt  yen  dem 
Finna  Trl^  her,  an  dem  einst  das  Heiligthnm  Alalkomenk 
leg,  weshalb  der  hemerische  Sfinger  diese  Göttin  nneb  Alnlbo-* 
aieiiels  Mnnt^).    Sie  ist  die  dem  blasen  Binfloss  des  Menden 
kriltlg  alMhreode  Güttin,  und  stand  mit  dem  nralten  Zustande 
den  Landes, «tait  der  Ogyges-Mythe,  in  enger  yerbindnng.  Alalke- 
nenin  belsst  anch  die  Toehter  des  Ogyges        Sie  inude  aacb 
in  KenlbiMern  dargestellt  und  verehrt,  and  ihr  noch  nor  Thier«* 
Upfe  nnm'  Opfer  gebracht.  •  TQKm  seil  ein  böeüsebes  Wert  sejm^ 
und  Kopf  bCMleaten.  Am  Triton-See,  der  nrsprOnglieh  der  kepai<< 
sehe  war,  soll  die  Güttin  nnerst  erschienen  seyn.  Ihr  hat  man 
Hiebt  mir  in  den  Triften  um  den  Tiltonbaob,  sondern  nuelL  in  den 
nahen  Orten  HeiiigthQmer  geweiht.   Wabraeheinlich  hat  man  den 
Bioilttss  des  Mondes  nnf  die  egyglseiien  Fbithen  durch  Beobach'» 
tnng  kennen  gelernt^  dieselben  verschwanden  Tielleicht  plOtslieli 
durch  eintretenden  Abfluss,  ond  die  Triften  wnrilen  Drei:  daher 
die  Güttin  nach  KaUimachosü)]  ^^die  Rosse  nach  Haliartos,  nach 
dem  alten  l^ieapiü,  der  Büoter  Aecker  dorohniel|end,  nach  Koro-i 
nein,  wo  ihr  ein  weihmiicbdaftender  flain,  nnd  Altire  stehen  an 
Floss  Koralioa^'  trieb*  Aach  mit  der  Gorgonen- Mythe  erscheint 
nie  in  Verbindnngt    Nach  alter  Sage  nftmlich  sollte  Athene  die 
lodamn  im  fleiligthmn  doreb  das  Haopt  der  Mednsn  versteinert 
Imben       Die  Priesterin  legte  von  Zelt  na  Zdt  Fener  nnf  den 
Altar  der  lodama,  ond.  rief  dabei  in  büotiseher  Sprache  nnsi 
,4odama  lebt  nnd  verlangt  Feaer/'    *lm  bedeatet  im  nrgtvischenji 
Dialekt  den  Mond;  darnach  würde  lodnma  die  Mondbändigerin 
beissen^.  ^  Als  Ackergüttin  nannten  die  Büoter  die  Athen« 

1)  sohei.  Psfli.  t*9IA.  V 

S)  Otfr.  Miitler's  Abhandlung  in  der  Enc^klopäJie  Bd.  11.  p.eC5. 
a)  Aelian.  v.  h.  XII.  ö7. 
4)  Paimau.  IX.  33,  4. 
ü).  Bad  der  Paltas  v.  e9. 

e)  Baeeb jlld.  ap.  Dien  ja»  Balle,  de  eempss.  p.  MOl 
7)  BoMb*  ad  Dloayt.  PMeg.  p.  140. 
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Bdarülft^  trie  die  Athener  Bndeia^).  In  diesem  Kamen  er- 
kennt  man  einen  «rnlten  Zusammenlian^  des  Mythen -Kreise« , 
welclien  wir  in  Thessalien,  Böotien,  und  zum  Theil  in  dem  aCti- 
achen  Alben  linden*  II*  Ritter  findet^)  darin  ein  Dog^ma,  asla« 
tlaelien  Ursprungs^  und  „eine  von  Osten  lier  einj^e^vandcrte  Prie— 
•eterleiure»  die  aber  in  jenen  beiden  Ländern  sich  veijAngte  und 
einheimisch  wnrzeUe,**  Indessen^irtheiit  er  y,dle  Lehre  Ton  der 
e^glsehen  Floth  bildete  sich  am  Kopais-8ee  ana/'  Dem  sei,  wie 
ihm  wolle,  dieser  Beiname  Biideia  lenict  unsere  Bücke  zurOck 
in  das  tieiflite  AKerthom,  das  selbst  den  Griechen  schon  nnhe- 
kennt  war.  Nach  Stephanos  Boa  dein  (ßovdm)  eine  Stadt  in 
Magnesien,  von  einem  gewissen  Boa  da  los  gegrfindet.  Von  dem 
homerischen  Sfin^er  wird  diese  Stadt  Boudeion  {Bov^tm)  ge^ 
naont  '<^>  Boadlon'a  Tochter  hiess  Oenone  (Ohwif  Sw^timfos)* 
Boatadai  {BowAdeu)^  ein  Demos  In  Attlka,  war  von  Bota,  Pen* 
dion's  Sohn,  benannt  Als  Bota's  Nachkommen  erschienen  die 
Kteobntaden  'Efm'fiBmaäat)^  die  ersten  Priester  in  Attika  a*)» 
Der  Altar  des  Heros  Bntn  stand  im  Brechtheom  der  Akropolis 
aeben. denen  des  Poseidon  and  Hephaistos,  oad  war  der  dritte 
Bntea  (Bovtijg)  hiess  lange  vor  Theseus  ein  Bruder  des  hykargim^ 
ao  wie  einer  der  Heroen ,  der  ein  Kdnigsohn  aas  Attlka  war,  nnd 
mit  den  Argonanten  fohr<^).  Darch  ihn  gelangen  wir  also  nncl» 
dem  pontischen  Asien ,  wohin  die  alten  Sagen  der  Oriechen  fiber^i^ 
hanpt  lenken.  Dorthin  fDhrte  auch  derAthamas-Kalta«  der 
Min y er.  Aar  dem  Geschlecht  des  Athamas  hwtete  ein  Flochy 
durch  den  sie,  sobald  sie  den  heiligen  Heerd  Im  l*rytaneiott  be- 
ffihrten,  Oprer  des  Zeus  Laphystlos  wordeni  Um  diesem  Floelft 
SU  entgehen,  flohen  Olleder  dieses  Geschlechts,  Phrixoe,  KyUnao** 
ros,  in  das  fleme  Land'Aea^^). 

AiiH  der  altes^tcn  Zeit  stammt  ohne  Zweifel  anch  der  Kaltus 
der  Hera  auf  dem  K,ilhäron.  Ihr  ward  das  Fest  der  Dädalen  ia 
der  Fl  ist  von  sieben,  und  dann  auch  vom  .sechzig*  Jahren  gefeiert. 
Ks  8cljlo-s  mit  Verbrennung^  von  Eicheiiliolzbildern ,  aus  dem  Uaia 
von  Alalkomeuä,  wo  Zeus  uiid  Hera  verehrt  wurden  ts). 

Bin  Natiirdienst  War  die  Verehrung  des  AristSop  nnd 
Aktfton.  Nach  der  8age  war  Aristäos  ein  Sohn  des  Apoiion 
«nd  der  Kyrene.  Br  heirathete  dio  Autonoli,  Tochter  des  Kadmoi, 

8)  Tzet«.  ad  Lycophr.  520. 

8)  S.  dessen  Voriiaile  Baropüisclier  VOIkergescIif cliten.  p.  397  sf« 

10)  Sieph.  Bjz,  s.  b*  v.  Itiad.  XVX  678»  fle^j^h,  Bw^tw  n6kt4* 

11)  Ljcopbr.  170»  * 

10)  Harpocrat.  s.  h.  v.   Callim.  bymn.  1d  lavacr.  Pallas  BS, 
'     13)  Paiisan.  I.  26. 

14)  0iodor«  V.  824.   ApolL  Bliod.  argon.  I.  Oft.  IL  104. 

15)  S.  MÜIler's  Orcbemenos  p.  181  s^q. 
18)  fitjttoL  M.  847,  1.  Bnseb.  IIL  p.  08. 
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und  zeugte  mit  ihr  den  Aktäon ,  welcher  bei  Chiron  die  Jagdkanst 
lernte.  Als  er  die  Semele  freien ,  oder  wie  auch  erzählt  wird^ 
weil  er  die  Artemis  nackend  sah,  wurde  er  am  Kitharon  von  sei- 
nen fünfzig  Hunden  zerrissen.  Die  Hunde  kamen  aber  traurig  zu 
Chiron,  der  sie  durch  das  Bild  des  Aktnon  beruhigte.  ArUtäos  ^ 
wurde  als  Gott  des  Ackerbaues,  der  Viehzucht,  des  Oliven  -  ucd' 
WeinlMiiies,  so  wie  der  Bienenzucht  verehrt.  Diese  Mythe  deutet 
ohne  Zweifel  auf  die  Gluth  während  der  llundtage,  in  denen  keine 
denen  keine  KCiiilang  welit,  sondern  die  elies  tddtet^^}. 

.  Ten  den  Thrakern  wnrde  In  Bdotlen ,  wie  In  dem  elten 
Pierlen,  die  Verebrong  der  Binsen,  des  Afiellon,  nnd  des 
BleDyse«  hegrOndet  i^}.  Die  Mosen  wnrden  besonders  nn  The- 
spid  Terebrt.  Des  Lnnd  wer  voll  von  Ileiligthamern  des  ApoUon^ 
▼OB  deoen  -  einzelne  mit  Orakeln  verbnnden  wuren*  Auch  der 
IHonynss "Dienst  wer  ursprünglich  thrskisehy  nnd  scheint  nament- 
lich In 'Motien  ausg^ebildet  werden  nn  seyn.  Anf  den  HOhen  den 
jNmiiisn  'Merten  die  Thyladen  nach  zweijihriger  Frist  das  trlete^  ' 
finehe  Fest ,  in  welchem  der  apollinische  nnd  bakchlsohe  KoHnn 
▼cnehnolM  war.  Am  Helikon  lag  das  alte  nysfiische  Heiligthuniy 
Iren  de»  dmr  Gott  selbst  Dionysos  hiess 

Die  Verehrung  des  Eros  und  Narkissos  war  ebenfalls 
zu  Ühespiä  heimisch.  Ein  fünfjä!irliches  Fest  war  damit  vcrhnn^ 
den.  —  Audi  «1er  Hera k I es- Di e n s t  scheint  mit  dem  ApaMaii- 
KuUus  in  näherer  Beziehung  zu  stehen.  —  Dem  Trophonios 
war  <?er  Orakdilienst  durch  Inkubation  geweiht;  ausserdem  wor- 
den ihm  als  Zeus  Trophonios  oder  Zeus-Basileos  die  Basileica 
(Barir/.sta.)  oeieiert.  Sein  Ueiligthum  befand  sich  bei  Lebadeia^ 
und  iiicss  Ovdcüqa^^ 

#•  9.  Sehkkaale  des  bäUUehm  Lanie»  und  ^oSk§* 

Boiotoa  soll  nach  einer  Sage  Sohn  des  Poseidon  und  der  Arne, 
narh  einer  andnen  wieder  ein  Sohn  des  itonos  seyn,  dessen  Vater 
Amphiktyon  war  ^').  Boiotos  soll  sich  in  Arne  niedergelajj^ea 
h«ben ,  und  von  seinen  vier  Söhnen:  füppfilkiinos ,  Alekfon  oder 
Elektryon ,  ArrhiJykos,  Aleymor  stammen  die  fünf  Fülirrr  der 
Böoter  im  trojischen  Kampf.  Diese  fünf  besasscn  also  rJüoCicnj 
und  hiesscQ  PeueIeoS|  l^eitos^  Arkesiliu>S|  Klonios^  und  Pro» 

17)  Apolledor.  HI.  4»  4*  Paus.  IX  38^  4.  Vgl.  Mfiller^s  angefahrte 
Abhaadlong  p,2$ß  sq^ 

18)  Petersen,  de  Mosarnn  apnd  Gimsces  erlgialbot,  In  Hfinterü 
mseeliaD«  Hafideiisis.  Vol.  I. 

le)  Cie.  de     D*  HL  es.  Diedor.  IV«  a  Blsereb.  SSL  I,  98.  Ovtd» 
DM!.  1.  894.  Ilisd.n.  «08.  SCrabö  IX.  p.409. 

80)  Mfiller's  Oreboneaos  f.  151.    Boeekh,  KxpUcnltL  Ptndar.  Oh 
VIL  154*  PiQtarcb.  de  pjrtb.  oiae.  80^  18.  de  Ibele  la  orbe  Innse  sa 

•1)  Stepb.  BjK.  s.     Botmlmf  nod  die  vertier  p.  M  aofsfOhrte  8lslle 
aas  den  eebellea  des  BuststUos.  Paus.  X  1, 1. 
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tboeoor  '^^),  Die  nOoter  bildeten  seit  der  trühesien  Z^it  einen 
Bundesstaat;  dies  sieht  man  aus  der  Feier  eines  Bundfestes,  der 
Pambuotien,  bei  dem  IIeilig;t1niro  der  itonischcn  Atbena.  Darauf 
deutet  auch  die  sagenhafte  Abstammung  des  Boiotos  von  Am— 
pliiktyon.  Theben  erlangte  jedocli  über  die  Bundstadte  das  Ueber— 
gewicht.  Nach  dem  Gesetz  des  Philolaos  ward  es  nach  dem  Sturms 
der  Kuuigherrschaft  durch  Arehonten  regiert;  indessen  gerieth  die 
Begierung  wieder  in  die  Hände  der  Vornehmen.  Diese  Oligar- 
chie  schwächte  die  Stadt ,  und  brachte  die  Böoter  in  arge  IVliss— 
rerhültnisse  zn  den  übrigen  griechischen  Staaten.  Daher  riss 
Platäa  sich  Olymp.  65,  1  vou  dem  bdotischen  Bunde  los,  und 
ficIUoss  sich  den  Athenern  an;  dcshnlb  wurden  die  Bewohner 
athenische  Booter  genannt  ^^}.  Dadurch  ermuthigt,  wie  es  scheint^ 
iiebmea*die  Athener  um  Olymp.  68  Oroyos.  8ie  besassen  es  bis 
Olymp.  02;  Olymp.  92,  1  und  94,  3  so  wie  einige  Jahre  nach- 
her besassen  es  die  Böoter  wieder.  Zur  Zeit  des  Thrasybulos 
war  es  böotisch.  Olymp.  100,  3  stritten  die  Athener  über  dessen 
Besitz  mit  Thenrison,  dem  Tyrannen  von  Eretria;  Olymp.  110,  3 
erhielten  es  die  Athener  von  Philipp,  desAfluyntafl  Sohn.  Olymp. 
115,  2  war  es  böotische  Bundstadt  3^).  —  Vermittelst  der  er- 
wähnten Oligarchie  verbündeten  sich  die  böotischen  St&dte  mit 
den  Persein ,  Plntfia  und  Thespiä  ausgeüommen ,  nebst  vierhundert 
Thebanern.  Gegner  der  Oligarchie,  kämpften  mit  Leonidas  bei  den 
Thermopylen  in  den  Reihen  der  Griechen.  Durch  dies  Benehmen 
Iiutteti  die  Tiiebaner  ganz  Griechenland  gegen  sich  aufgereizt , 
nnd  mau  wollte  sie  zur  Strafe  dem  delphischen  Gott  zehnten. 
Indessen  dieses  Strafgericht  ward  nicht  ^hatsache,  wohl  «her 
lastete  auf  ihnen  fortan  jSchmaeh* 

SeUdem  sehen  wir  Theben  stets  feindselig  gegen  Athen  gt^ 
,  sinnt  In  der  Sohlacht  hei  Tanagra  fochten  die  Thebaner  mit  jdea 
JBpartanern  gegen  die  athenische  Heermacht,  und  gewannen  doreh 
den  Sieg-  wieder  die  Aassicht  aof  ihre  firOhere  Uehermadit  Aher 
die  übrigen  hdoilsehen  Stfidte.  Indessen  die  Athener  kehrlett  mit 
einer  grösseren  Maeht  xnrfick,  und  hesiegCen  die  Böoter  hei 
'  Oenophyta  (Olzmp.  80 ,  4).  Dadnrch  ward  BSotlen  den  Athenern 
nnterthan,  und  von  Ihnen  .fiberall  die  Demokratie  eingelQhrty  selhsl 
1?hehen  abhingig  dnreh  die  dortige  Partei  der  Demnkraten*  .  Je« 
doch  die  Aristokraten  wnssten  Ihre  Macht  wieder  anfenrichten*  Wm 
Athener  wurden  geschlagen,  Bdotlon  wieder  firei,  nnd  die  Demo- 
kratie yernichtet  Diesem  Siege  (Olymp*  83^  2)  weihte  man  ein 
Vropäon  vor  dem  Heiligthom  der  itonlschen  Pallas,  das  noch  lang» 

89)  Horn.  TiM.  IT.  «M.  m.  Vgl.  Apoltodor.  Ut.  10,  8.  6,  5.  Pa«u 
IT.  6,  2.    Hygia,  Vabw  97.    Boeekh*«  suuitabaiisbalmng  der  Alheaeiw 

Bd.  II.  p.  366  sqq. 

88)  Tlmesjd.  IIL  68.  Heiodet.  VI.  108.  Plalareh.  Aristld.  88»  s|. 

84)  Steph.  Byz.  s.  v.  ^flgomo^,  Herodot.  VI.  100.'  Lys.  c.  Phil.  880,  1. 
Pnm.  rx.  t,  5  \'r].  MüUer's  Orohoneaes  f«  4lL  Viscenli,  aar  1» 
coUecUon  d'Kii^o,  p.  liQ*  « 
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stand.  Theben  ward  wieder  das  HaDpt  der  böotischcn  Iluntlstndtc 
Dieser  Bnnd  wnr  in  »einem  fröhesten  BegiDii  ohne  Zwei  Tel  uralt, 
lieber  die  Zaiil  c!er  Bund^tadte  haben  die  Liifcr^uolnm^en  bis  jefzt 
noch  nichts  alii;eii»ciji  Anerknnntes  zu  ennilteln  vermorht:  nuch 
imiss  man  «nrirfaitig  darauf  actiten,  dass  h  eine  bedeiitendc  Stadt 
benachbarte  scliwäcliere  untertbani;^  gemacht  hatte.  So  gehörtea 
zum  Gebiet  von  Theben  die  One:  Potnift,  Therapne,  Schoinos, 
Glisas,  viclleicbt  auch  Peteon  j  und  Tenmessos.  Dies  sind  die  voll- 
Ivommcn  untern orfenr^n  ) ;  nndore  dar»p<ren,  wie  Erythrä,  Skolos, 
Eteonos,  Akräphia,  Ptoüu  u.  a.  bildeten  zwar  besondere  Geinein- 
gchaften,  sie  waren  aber  von  Theben,  als  cwr^Xd^  abh  in^i^  -'J). 
Die  Zahl  der  Bundbtadte  in  früherer  Zeit  Ißsst  sich  nach  lioeckh's 
Bemerkung  nicht  mit  Sicherlieit  bcstiromca  »t).  scheint, 
.«o  hat  man  dieselbe  aus  derZuhl  der  vierzehn  Ilolzbiitierj  welche 
man  bei  der  Feier  der  grosen  Dudalien  verbrannte,  auf  vierzehn 
bestimmt;  denn  die*?  war  ein  eigentlich  böotisches  Volkfest,  Nach 
Fausanias  waren  bei  rliesem  Fest  die  StÄdte:  Platää,  Koroneia^  ♦ 
Thespia;  Tanagra,  Chäroncia,  Orchoraenos,  Lebadea, 
Thebä;  dann  nach  einer  Inschrift  aus  dem  Tempel  der  Clmritinnen 
zu  Orchomenos  Anthedon,  und  Oropos;  ferner  Kopa,  und  Ha- 
Hart  OS  7ur  Zeit  des  peloponnesischen  Kriegs  waren  wahr- 
scheinlicfi  ciir  lhiiii]j«tädte.  80  Ijatlen,  sieht  man  die  politischeo 
Schicksale  des  Volks  auch  nuC  das  Staat verliültniss  desselben  Ein- 
iluss.  In  dem  genannten  Kriege  gehörten  zu  dem  Bunde  wahr- 
scheinlich weder  Plataa,  noch  Chäronea,  noch  Oropos;  da- 
jgegen  nach  Thuk\ didcs  29):  Theba,  Orchomenos,  Hnliartos^  . 
Koronea,  Kopä,  Thenpiii,  Tana;i>  ra;  ferner  Lebadea,  An- 
thedon, und(  halia,  nebst  Akraphiä,  für  die  Tijcbcn  stimmte. 
Sonach  beschickten  also  zehn  Städte  die  Bnnd  Versammlung  mit 
ihren  Vertretern.  In  der  späteren  Zeit  bihlcten  diese  Bundver— 
sammlun;^  lun  sieben  Gesandte,  von  denen  aber  einzelne  für  meh- 
rere 8lädte  j^timraten.  Nach  der  Wiederherstelluno;  Thebens 
(Olymp.  116,  1)  durch  Kassander  erscheinen  als  verbündete  fetädte: 
Theben,  Orchomenos,  Lebadea,  Platäa,  Koronea,  The- 
8piä,  Chäronea,  Tanagra:  indessen  mässen  auch  Anthedon 
und  Oropo.s,  wie  schon  bemerkt,  Theiinehmer  gewesen  scyn, 
wenn  man  auch  ihr  VerbaKniss  zu  dem  Bunde  nicht  näher  kennt.  ' 
Auch  Ualiartos  war  bis  zu  seiner  Zerstörung  eine  Ireic  struU  ^f^). 
Da  wir  nun  Olymp.  116  in  Kop&  eine  selbststandige  Weliijuaoa'^ 

K 

4 

85)  Diese  bildeten  einen  Thefl  des  Utadtgebiet^. 

S6)  Diese  SlMte  hatten  ihr  eigenes  Gebiet  und  eigene  VeHkasnng^ 
waren  aber  der  herrschenden  zinsbar,  nsd  ihr  steeer  Buiid|!;enos8e. 

tä7)  Coq^us  loscripit.  Vol.  I.  p.  Ttäß  sqq.,  wo  über  alle  folgenden  Dinge 
am  aasHihrUclistea  geliandell  wird. 

28)  Paus.  IX.. 3,  4.     Walpole,,  Travels  p.  Ö70.     TJmcjd.  IV.  98< 
Andere  nennen  Wieder  andere  (SiSdtei  Vgl.  Boeekh  a.  a*  O« 

29)  iV.  93.  vgl.  91. 

90)  Liv.  XLIL  48.  U.  t»o\j  b.  XXVa.  1. 
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ÜDSChrinen  hfttte  «nch  die ^  übrigens  milieiieutende  Stadt  Chali« 
einen  Archen;  denne  darf  man  aclillesaeny  daaa  m  eine  Me 
fitadt,  wie  die  fibrigen  bOotischen  Stfdte,  war.  Eben  so  enebelnt 
in  einer  Inaebrift  in  T hiebe»  die  einet  den  Theepieni  nnteithaa 
war  9  ein  Bdotareh;  dies  beweinst i  daea  die  Stadt  um  dieee  Zeit 
nie  seibstetandlg  «n  dem  Bnnde  gehOrie.  In  den  Zeitaiter  der 
Antenine  sandte  die  Stadt  AkrS|>hift  ihren  Bfii^  Bfaninondas 
als  Gesandten  in  Angelegenheiten  des  Bandes;  daraus  sieht  mmOf 
dass  sie  Bundstadt  jet%t,  war.  Znr  Zeit  des  spartmUsehen  KOnii^ 
Kleomenes  IIL  (am  Olymp.  146)  gehörte  aneh  Megara  za  den  • 
Bondev  fiel  aber  bald  wieder  ab Hadrian  erscheint  sie 
wieder  im  Bunde. 

In  jeder  selbstsdlnilipren  9^tnAt  Miinlo  über  die  Angelegen- 
heiten durch  den  Uath  und  das  Volk  {ij  ßovXjj  xal  6  dtiftOi;  oder 
o  duiiog)  veriiaruiclt.  Die  Leitung  des  8tnatwesen.s  ward  dem 
Archon  anvertrHut,  nach  dem  auch  das  Jahr  benannt  wuräe.  Dr» 
versammelte  Volk  bUdete  die  Gemeinde  (txx/Jiaia  auch  ah'a  «fo- 
DAnnt)  3*) ,  und  die  Beamten  m  .ilnsclieinlicli  das  ßyncdrion. 
Diese  Wurden  oime /iW  eirel  duK  ii  das  Loos  gewühlt.  Der  höclisto 
Beamte  in  den  einzelnen  Staaten  scheint  der  Polemarcho«) 
(UoX/nttQy/^^)  gewesen  xn  seyn.  Mit  diesem  erscheinen  überall 
vereint  die  Katnptcn  (mtontnt).  eine  den  Böotern  eigene  Heam- 
(cnklasse,  die  uian  mit  den  Ejdioren  der  Spartaner,  und  mit  den 
J.oiijstcn  der  Athener  verglcit  in  n  k?niii.  — .  Den  Stnuthausbalt  in 
Binnahin<;  und  Ausgabe  bcMor^ten  die  tafdai,  —  Die  Priester 
(ifo^rc)  waren  je  nach  den  verschiedeaea  Ueiligthümcra  ver^ 
schieden. 

Die  Prosen i  (ni  TTQohvoi)  erscheinen  in  Griechenland  in  dop- 
pelter Geltung,  wie  Boeckh's  Forschungen  erwiesen  haben sej. 
In  Sparta  z.  B.  hatten  sie  obrigkeitliches  Anschn,  in  Beziehung 
auf  die  Verhältnisse  der  Gastfrcnndc  des  Staats,  deren  Scbutx 
ihnen  in  jcricr  Rucksiebt  oblag S4^.  Daher  ward  ein  solcher  andi 
intfifXrjtyg  ^h'ov  Ttvog^  und,  zu  Korkyra  z.  B.  der  Proxenos 
der  Athener,  (OeXosrgohrog  genannt 3*).  Diese  sind  stets  BQrger 
desjenigen  Staats,  welcher  dem  ander^^n  die  Proxenie  gestattet, 
also  fremde  in  dem  Staat,  der  sie  mit  ihren  Geschäften  betranf. 
Uebrigens  gab  es  solche  Proxeni  nicht  in  allen  griechischen  Staa- 
ten, se  weit  sich  nämlich  bei  den  wenigen  Nachrichten  darüber 
urthellen  lässt.  Allgemein  dagegen  waren  diejenioeft  Proxeni, 
welche,  gleich  den  Geschafttragern  und  Handelkonauln  der  neueren 
Zeit,  aber  die  Angelegenheiten  des  Staates  wachten,  der  sie  ait 

31)  Polyb.  XX.  6,  7  sqq.  '  ^ 

S2)  Berodoi  V*  79.  DeiQoslh.  de  cor.  p»S99,  1.    Plutarch.  Pelop^  19« 
es)  Corpos  lascriptt.  YoLI.  p.781  s^. 
ad)  Herodot.  VI. 

8^  Die  Insehrlll  Vr.  MO  bei  Beeeiib  a.  a.      Tbncgrd,  Ol«  Tft 
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der  Pfozenie  ti^tniit  K^tte«  die  miusten  dalier  elöli  der  Bflrger 
dieses  Staates  in  all^n  Ftffen,  wo  sie  des  fitaatssohatses  bedaif-' 
ten ,  annehmen  und  fQr  deren  Bestes  sorgen.  Diese  Betrauten  waren 
nicht  Bürger  desjenigen  Staats,  welcher  sie  ajs  Protenl  erwählt 
hatte.  Sie  gehörten  In  dem  Staat,  in  welchen  sie  lebten,  nicht 
zu  den  Fremden,  wohl  aher  in  dem,  dessen  Rechte  sie  vertraten* 
In  diesem  Verh&ltniss  standen  0ie  in  den  Staaten,  von  denen  sie 
ansgewShlt  waren,  den  Bfingern  nahe,  and  rechtlich  über  den 
Fremden.  Ein  Vorrecht  erhielten  sie,  was  'tnsdräcknch  in  der 
über  die  Belehnnng  mit  der  Proxenie  ausgefertigten  Urkunde  be- 
nerkt  wurde,  nämlich  das  Recht  des  Grundbes<itzes,  was  kein 
Fremder  hatte Die  Korkyräer  schenkten  aus  besonderer  Gunst 
Hirea  Proxeni  liegende  Gründe,  die  der  Staat  aus  der  Stantkasso 
gekaoft  hatte.  Mit  der  Proxenie  belehnt  zu  werden,  war  daher 
die  Anerkennung  für  grosse  dem  Staat  geleisteten  Dienste.  Die 
Proxeni  Athen's  aber  standen,  wie  andere  Fremde  und  Hchut;^' 
verwandte,  unter  der  Gerichtbarkeit  des.  Archen  Polemarchos  37^. 
'Auch  die  bootischen  Städte  hatten  ihre  Proxenie  in  den  befreun« 
deten  Staaten,  und  gaben  denselben  alle  die  Hechte,  welche  ihnen 
in  den  andern  Htaaten  eigen  waren:  nämlich  Bv^Qyfaaly  ferner 
xai  oiyjfzi;  eyxTrjai^,   so  wie  aaqjaXfin  xai  davXia  noä  üOLta  yi^p  xeä 

Die  Angelegenheiten  der  buotischen  Bundstädte  (rb  Hotro9 
tmv  Söusnmv)  wurden  von  vier  Rathen  (thtagsg  ßovXai)^  als  die' 
höchste  Behörde  des  Bundes,  geleitet '^^).  Indessen  wird  als  soU 
che  auch  das  Volk  (6  däfinc),  so  wie  der  Rath  und  das  Volk 
(7  ßovXrj  xffi  d  dijuog)  bezeichnet.  Der  Rath  (ßovX^)  wird  auch 
GvviÖQtov  genannt,  und  bildet  das  ro  Mtrov  nafißotanmv  avfiäQi09^ 
In  der  Versammlung  desselben  wurden  die  Angelegenheiten  des' 
Bundes  beratiien  und  durch  Beschluss  erledigt.  Den  Vorsitz  irf 
diesen  Versammlungen  Kchcint  der  Archen  epooymos  gehabt 
zu  haben,  der  deshalb  auch  agym  ip  xoivm  Botmteop,  oder  nQ^oaiP 
Bomtolg  hiess.  Wissen  wir  gleich  aus  Mangel  an  Nachrichten 
nichts  Näheres  über  die  Einrichtung  dieser  Bundversamminngen, 
80  ergiebt  sich  doch  aus  allem  so  viel  als  sieher,  dass  sie  nicht 
in  allen  Zeiten  dieselbe  war.  Thukydides  nennt  die  vier  ßovXcU 
die  höchste  Behörde  der  Böoter,  an  welche  die  Böotarohen  berichw' 
ten  musslen  *^},  und  dennoch  ist  aus  Urkunden  wieder  erwiesen, 
dass  derArchon  höher  stand,  als  die  Böotarchen.  Die  Einsetzung- 
des  Archon  scheint  indessen  einer  späteren  Zeit  anzugehören,  wo 
▼iell^idiyyie  Kriegfübrai^  von  der  ,€ivilverwaltaDg  ge(feiu|t  wurde. 

86)  Boeckh'a  StaatahaiisUaltimg.  Bd.  L  p.  155.     Corpus  Inscriptl. 
T«L  I.  p.  788. 

87)  Pollnx  VIII.  91.    Boeckh.  a.  a.  O.  Bd.  II.  p.78. 

88)  S.  die  Inschriften  iA  Boeckh's  Corp.  Insoriptt.  Kr.  Iö88-;1M7« 
38)  Tiiaoyd.  V.  881 
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ftas  VierteaBBiet. 

JAtu  sieht  man  Iii  einer  Inschrin^i),  wo  zuerst  die  UnterscTirifl 
4m  Arobon^  dMti  die  der  Beotarciien  stellt,  weldie  auch  oi  a<p0- 
^u^iV09€ag  ger\nnnt  inirden.  Dieser  Archen,  der  stets  ein  Tbe— 
lianer  war,  wcii  Theben  als  Vorort  im  Bunde  stand,  wird  in  den 
vorhandenen  Urkunden  bestimmt  von  den  Arohonten  der  Städte 
unteCBobieden ^s).  Die  Bootarchen  (BoimaQXft^  mtHitBoimta^^} 
hftffcn  urspränglich  die.  hdchste  Macht  im  Bunde^  und^  waren  zo«- 
gleich  die  Bundfeldhem«  Die  Zahl  derselben  scheint  nicht  za 
allen  Zeiten  dieselbe  gewc5;en  /u  scyn*,  sie  richtete  sich  wahr- 
scheinlich nach  der  Zahl  .der  Buodalidte»  .  Daher  gab  es  in  der 
Zeit  der  Schlacht  bei  Delion  gewiss  mebr  als  zwolf^  wührend  zur 
Zeit  der  Schlacht  bei  Leuktra  nur  sieben  erw&lmt  werden.  The- 
ben gab  zwei  Böotarclien,  und  hatte  also  auch  hierin  ein  Vor— 
xecbt*  äie  worden  gewählt,  und  swar  j&briicb  ^3. 

Andere  Bandbennte  waren  ein  Sobreibor^  und  dner^  dnr 
di0  HdUge  beiorgte,  top  ftmnvnfovtm  genannt. 

Motion  trennton  die  hrnoren  ZarwtlrAiisfle)  «0  daoo  es  nie* 
Mio  «1  einer  eigeadielion  ndogowaoiisenon  Bifitbo  gelangen 
konnte.  Die  Bleniento  de»  VolklolroHO  waren  sn  ungteioliaTtigy 
▼onn6ge  der  Verhältnisse  in  der  Mbeston  Zeit,  datier  Ifonnte  ricli 
weder  die  Aristofcfntie  nbi  iNSgarehie)  nooh  anob  %m  Kampf  mit 
jener  die  Demokratie  entwickeln.  Im  beständigen  Kampf  der  Blfnr-* 
nndit  nnd  des  Nddeo  sobwnnkte  daa  Leben  in  lbrtwährend«r  Flo- 
mg«  Theben  bob  sieh  niebt,  ymnöge  aeioer  StaatkrafI  sa 
jener  Höhe,  sondern  nll^  in  der  augenblieldiolieny  vnd  leider 
bald  vorflbergegangenen  Anfrtgung  dorofa  seine  beiden  grossen 
Uänner  Pelopidas  and  Bpaminondas  Man  olebt  dies  dontlidi 
ans  dem  Urtbeii  Dikäarob'o^  das  er  Ober  die  Böoter  lälit»  indem 
er  sagt*^):  ^,Die  Gewinnsnobt  h^t  ihren  BItz  in  Oropos»  der  Neid 
In  Tanagra^  die  Ehrsocht  bei  den  Thospierny  der  Uebermatb  ia 
Tbeben,  die^Raobsnebt  in  Antbedoni  dioNengler  in  Koronda,  die 
Anbassang  In  Platän,  das  Fieber  in  Onohestos^  die  Dommbelt  ie 
Ha&rtos$  alle  diese  Laster  sind  aus  gann  Griechenland  Sn  BdoHm 
zasammengeströmt/*  Daher  rief  anob  Pherekrates  warnend: 

,^Wenn  du  gescheut  bist,  flieh*  Büotien.** 
Eigentliiiinlich  war  die  Eint  heil uiig;  des  .Li  In  es  hei  (Iet>  Büotern, 
Die  Slclluiif^  der  Moimte    wnr    Mlj\\eir}icn(l   von    den  attischen. 
Ihr  erster  IVlonrit  fiel  mit  dem  atlibcheii  j-iebcr)(en  '/iisainmen.  Der 
'Anfang  des  Jaiiics  iiüi  auf  den  A^eumoad  nacii  der  Wintersonnea-* 

41)  Corp.  Inscriptt.  Nr.  Iäd5,  vgl.  Nr«  im 

42)  s.  die  loscliriften  In  Boeokh'a  Corpns  Inacriptt.  Mr*  1578.  läTS» 
1Ö70.  lOM. 

43)  Thucjd.  IV.  91.  II.  «.  Diodor.  XV.  öl.  58.  &3.  Plutarcl«.  Pelop. 
94,  »5.  Atjesil.  iJ*.  Vgl.  Pelop.  13.  Prtns.  IX.  13,  3.  X.  20,  3.  Liv. 
XLn.  43.  IHAyh.  XXVII.  1.  V^l.  Müller  in  der  Kncvkloxiädio,  Dd.  11. 
p.271,  iiod  Boeckh  im  Corp.  loscriptt.  Vol.I.  p.  788  Sf[. 

44)  Polyb.  in,  5,  43. 

4A)  Olcaeaicb.  p»ia.  id.  le.  10« 
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wende,   ^<0n  äwit  bMtMflim  Monatnamen  sind  der  vierte ,  sechste, 
nennte  und  zwölfte  unbekannt.    Nach  Boeckh's  Bestimmung 
folgen  die  Motischen  Monate  sich  in  folgender  Ordnung:  Bovxa- 
ttog,  'EgfJiaidfg,   IlQOiTtaT^Qiogy  .  .  .,  SetXovdiog ,  ^InnodQofiioqy 
Uavafiogf  /^afidtQiog,  'j4Xct).y.Ofttviog y  ....    Alle  Namen  sind 

von  Festen  entlehnt.  Die  ßovxnticc  waren  ein  Opferfest,  daher 
ward  der  Monat  Bomtdrtog,  benannt  von  «tzo  7nv  ttccfyeaOat  ßovg.  Er 
glich  daher  dem  Monat  *Exatopßat4ov  der  Attiker,  der  auch  der 
er^te  des  Jalires  war.  Der  zweite  war  ebenfalls  nach  eitiem  Fest, 
den  HermSen,  benannt.  Die  Prostaterien  (nnoatati^Qta)  scheinen 
dem  Apollon  gefeiert  worden  za  seyn.  Der  Theiluthios  hless 
wahrscheinlich  auch  QaXvatog.  fn  diesen  fiel  das  Demeter-Fest  ^^). 
Im  siebenten  wurde  das  den  Böotern  allerbelligste  Fest,  die 
Hippodromien  xu  Onchestos,  dem  Neptun  zu  Ehren,  gefeiert. 
Deshalb  faless  Neptun  auch  der  bOotische.  Im  Damatrios,  dessen 
Anfiang  in  das  Ende  unseres  Oktobers  fiel,  ward  der  achfiischen 
Deiieter  ein  Fest  gefeiert  ^s).  im  eilften  wurde  der  alalkomenl- 
schen  Athena,  die  von  den  Bootern  hoch  verelift  worde^  ein 
Feai  gefeiert  . 

Bootieu  ist  nicht  nur  von  hohen  Gebirgmassen  umschlossen, 
sundero  auch  in  dem  eigenen  Bezirk  von  Gebirghuhen  durch- 
schnitten, 80  dass  nicht  nur  die  Gegend,  sondern  auch  das  Klima 
in  den  einzelnen  Bezirken  sehr  verschieden  war.  Diese  physischen 
Eigenthurolichkeiten  wirkten  natürlich,  begünstigt  von  den  freien 
und  unabhängigen  Verfassungen,  auf  den  Volkcharakter.  Die  fein- 
gebildeten  Attiker  sahen  Bootien  als  ein  beinahe  fremdes  Land  an, 
obgieicii  es  von  der  attischen  Landschaft  nur  durch  den  Famos 
und  KithSron  gesciiieden  war.  Seit  uralter  Zeit  hcrrsclitc  auch 
zwischen  beiden  ein  unversöhnlicher  Hass.  Otfr.  jVlüller  sagt: 
„Bootien  ist  im  ganzen  ein  tiefes  Marschland,  die  ßinnengegend 
durch  die  Umgebung  hoher  Bergrücken  wie  vom  Meere  ausge- 
schlossen, die  Sümpfe,  die  sich  in  der  Tiefe  sammeln,  unterhalten 
beständigen  Nebel;  die  Luft  ist  külter,  der  Boden  fetter;  alle 
Frilclite  und  Fruchtkörner  schwerer,  und  so  auch  der  Böoter  im 
Aligemeinen  nach  Temperament  und  Charakter  schwerer,  kälter, 
beschränkter,  minder  beweglich  und  aufgeweckt,  als  der  Attiker. 
Aber  wie,  während  im  Spatherbst  ein  Nebel  über  dem  .Sumpfe 
'  de»  Thalkessels  liegt,  und  ungesunde  Luft  brütet,  dessenunge- 
achtet die  nahen  Höhen  des  Helikon  und  Farnass  in  reiner  Heiter- 
keit aufsteigen ,  und  eine  helle  Aussicht  auf  die  ganze  Landschaft 
Kew&hren:  so  war  aach  4^  Sprichwort  des  böotisclien  Yiebea 

#6)  Corpns  Inseiiptt.  VoL  I.  p.  988  t^» 

47)  Sehol.  ad  Tbeeerft.  Mjrll.  VII.  8.  ffom.  Diad.  504. 

48)  Plutoroh.  de  la.  et  Oair.  C8.    Vgl.  idelur  a  Uaudbuck  der  Cbre- 
Dologic,  TM«  L  p.848. 

4U>  Panaau.  IX.  1^.  Sieph.  Bjri.  a.  v.  Akaimoi^iwiw,      *  ' 
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Qod  eines  bi^otisoJieii  Ohres  keineswegs  aaf  allo  ßöoter  aas- 
zodehnen,  \iie  ch  die  schlimmen  Nacbbsra,  die  Attiker  UuitMu^ 
Sind  gleich  die  Tliüler  Böotieas  Wwissart  «nd  fracbtbari  so 
'  den  sie  doch  durch  die  alles  versengende  lUtze  des  BemaierSy 
wenn  der  Hundstern  seine  Glathen  herabaeodet.  Dann  Versiegisft 
QaeUen  und  B&che  in  der  Tiefe,  und  man  suchte  Schutz  is  dem 
Schatten  der  felsigen  Grotten.  Im  Lodz  benroehten  Gewiltemg«ii 
die  Berge  md  Gefilde;  alles  b^nnt  sa  keimen  and  Sprossen  m 
treiben.  Im  Spätherbst  stOrmen  JGlegeii^Qaae  vom  Himmel  bermli. 
Diese  Zeit ,  welche  den  Aokermssn  im  BaatpflOgcn  hemmte,  seigta 
dns  Geschrei  des  Kranichs  an,  wenn  er  boch  in  den  JUftften  flog. 
Man  konnte  die  Arbeit  dann  nieftt  eher  wieder  beginnen,  nie  Iiis 
die  Felder  wieder  abgetrocknet  wnren.  Im  Winter  dagegen  hraasl 
der  Bcharfschneidende  JVordwind  von  Thrakien  heröber;  er  durch- 
wählt die  Meerü^tcn.  Die  Erde  dtiUinty  beehbnsebigte  Eichen  und 
schlanke  Tannen  schleudert  er  entwnrielt  vom  Gebirge  in's  Tlial 
Junab.  Seine  Gewalt  fOblt  selbst  das  zottige  Wild.  Oio  lUdelMn 
und  .Frauen  blieben  dahe^n  im  tnmliehen  Gemach. 

Das  rQhrige,  durch  Aekerbau  und  Erwerb  bewegte,  Leb«|i 
der  Böoter  schil.dem  die  Uaoslehren  Hesiod's  in  deutliehen  Zti«> 
gen*  Das  giMMS  Bild  eines  geordneten  häuslichen  Lebens,  wie  es 
dieser  Sanger  in  jenem  Gesänge  mit  so  lebendigen  Farben  dsrgo- 
stelle  hat,  ist  atis  der  eigenen  Erfahnittg  in  der  Heimath  hervor«* 
gegangen.  Hesiod  war  ein  Böoter.  Bs  erregt  Erstaunen,  wie  Brfab- 
rang  det  Böoter  Gcweirbthätigkeit  geregelt  liatte;  denn  der  ganze 
Gesang  enthalt  keine  ersonoenen  Ansichten,  sondern  reine  Erfah- 
rang^vahrbeit.  Der  Ackerban  war  in  B6oCien,  mit  Ausnahme  we- 
niger Orte,  die  ergiebigste  Erwerbquelle,  weil  in  dem  Flaehlande 
und  den  ThSlern  die  f^uchtnare  Erde  sieh  als  Schlamm  aus  der 
Ogygischen  Flut  einst  abgelagert  hatte.  In  derselben  gedieh  dns 
eingeackerte  Saatkorn  trefllieh.  Um  die  Wintersonnenwende  wur- 
den die  Felder  bestellt,  wo  auch  des  Neujahrs  Anfbng  üeL  Msn 
sieht,'  wie  tief  der  Ackerbau  in  dem  Leben  der  Böoter  wurzelte. 
Fruchtbar  war's,  wenn  Nebel  frfih  Morgens  aus  den  BÜchen  and 
Flössen  aufstieg,  und  am  Abend  als  Regen  wieder  herahlleL  Trieb 
aber  der  Nordwind  stfirmlseh  die  Regenwolken  heran',  nnd  er- 
gossen sie  sichi  dann  eÜte  man  den  Wohnungen  zu;  denn  im 
Wintennonat'dnrehnftBst  zu  werden,  war  der  Gesundheit  naehtheilig. 

Berge  und  Be wisser ung.  Auf  der  Nordgrenze  Bdoüjens 
gegen  diePhofcer  undLoekrer  liegen  die  Gebirghdhen  Hadylelop 
(MvXtmiQOQ^  ikdpXuoff  'Hdilm)  oder  M.  Bdulins,  iec  sowohl 
ein  Berg  BOotlens,  als  Phokis  genannt  wird,  nnd  durch  den 
Kephlssos  von  einem  Ostliehen  Zweige'  des  Parnasses  geschieden 
bt,  und  Ton , demselben  nur  fünf  Stadien  absteht,  Indem  der  er- 
wihnte  ilnss  hlndurehstrOmt,  und  die  Grenze  zwischen  Phokis 
nnd  BdoUen  bildet <o>    Diese  Höhe  Hegt  gegen  Osten,  nach  der 

* 

AO)  Theaponp.  ap.  Strabo  IX.  p.4$l.   Pliitarcli.  Sjrlla  16. 17. 19.  Pilo. 
IV.  ie,  7.  Demosth.  de  fblsa  legat.  S87«  11  ed.  BeMu  Harj^iel.  a» 
*iM;a«ior.  II.  a.  Mflller,  Orchem.  p.Jef«. 
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flotlriirte  hie,  m  IttnAiiidvlerslg  Studien,  und  sOdwirte  ge^en  aeebalg 
Stadien  Ms  Bam  Berg  HyphaationC  I<jP<miior)  aaagäehttt  Beiite 
werden  durch  dne  AkontioB<-G€blrge  (to  ^Awfttot)  verelrifgtt 
"Fott  bier  sieht  eich  nn  der  Ostseile  eine  Kette  mehrerer  .H6hen 
Ida:  ssnersl  die  Höhe  von  Kyrtonesy  dann  der  dreigipOige  Berg 
PtooQ.  {to  Ihmv),  Über  dem  tenerischen  Gedlde  und  dem 
fiee  Kopaisy  neben  Akrniidiion,  vcUer  Grotten ,  und  mit  einem 
Onkel        weiter,  von  der  Kfiste^  der  Mesnpion  (M«ri»rioy), 
te  Mch  gegen  die  Küste  hin,  dem  Baripos  nahe,  abdacht  ^^j. 
Ber  Ftoon  hat  heote  die  yersclitedenen  Namen  Pal^a,  Strdtaina, 
Bkroponeri,  und  erstreckt  sieh  in  nordöstlicher  Richtung  von 
KardhitKa  bis  bq^  Küste,  und  wendet  sich  dort  sfidostH^ärts  an 
der  Küste  hin  bis  dorthin,  wo  er  mit  Messapion,  dem  hcuti<^en 
Kbtypa  zusammenntiösst  ^^J.    In  südwestlicher  Richtung  zwischen 
IKessapion  und  Thtben,  erhebt  sich  der  bedeutend  höhere  IJerg 
Hypatiori,    der  die  Wcinbcrg^e  des  nUen  i'lockens  GliäAS  bc-* 
preiizLL ,  und  iieute  kSamatä,  iSiainatil,  oder  in  gewöhnlicher  Aus- 
i»|irache  Shamatu,  nach  einem  darau  lieiicnden  oieiclinaraigen  DurP, 
genannt^*).    Weiter  p^egen  Theben  hin,  davun  Jiuiidert  Stadien 
entfernt ,  mit  dem  1I\  paios  in  Verbindung,  erhob  sich  der  krauter- 
reicbe  Te  u  m casus      17^ ^ycrß-o^)  ^^J.    Von  Theben  nordwestivarts, 
nahe  am  8ee  Kopais,  lic^jt  der  Berg  IMiicium  (<IVx«ioi»),  heule 
Faga  {fpaydg)  genannt,   wie  es  scheint  die  h&chste  Spitze  der 
Gebir|!^ket(e  Phönikion  {iUotviy.tor)^  wenn  nicht  vielleicht  beide 
\amen  dieselbe  Hohe  bezeiclincn,   auf  welrljer  die  thcbfüsche 
Sfihinx  büofiseli  -Tg/jJ)  lagerte,  und  von  der  sich  auch  Zeus 

TU  der  Thebaerin  Alkmene  niederliess  Vielleicht  lag;  hier  auch 
drr  bootische  lierg  A  rak  y  ri  (  h  os  {'AQc'c/.vrOo^)  ^  welcher  der 
Athene  heilig  war,  die  deshalb  Vim\\'y1ny%ä  \'io!'.y.vvf}(ü^  l!ie*<s^'J. 
Der  Phikion  zieht  nordngtwnrts,  zwischen  den  »soon  Kopais  und 
Ilylike,  in  allniaiiiif»*er  Alxlaclinnoj'  bis  zum  südwestlichen  Fuss  des 
lieijiigcn,  schon  cr-wähiiten ,  l'clra.  In  dieser  (Je^i,f!ul  stehen  mich 
beide  Seen  durch  eine  unterirdisstbe  OcffuunÄ  in  Verhindui;!;', 
gleichwie  aus  dem  Kopnis  nm  westliclien  Fuss  des  crwahnica 
^kroponcri,  durch  einen  unterirdi^ohen  Abüuss,  der  Ko^iaia  sich 
in's  Meer  ergiesst. 

Von  Thehen  aus  in  stIdÖsUlcher  Bichtnng  Ms  zum  Parnas, 

dem  Grenzgehirge  gegen  Attika^  lagen  die  Berghtthen,  welche  - 

51)  Strabo  IX.  p.  418. 

.   5^  Aeflc^l.  AfUB.  89a  Paas.  IX.  8%  «.  fltialie  DL  ^  dOft.  flteph. 
Ütoototßow» 

M)  Laake  a,  a.  O.  IM.  II.  p.M, 

M)  AuMaa.  tX.  49.  Laake  a.  a.  O.  Bd.  II.  p. 810. 

a5)  Steph.  Byz.  H.  h.  v.    I^tralio  IX.  p.  400.    Horn,  hviun  la  A^ioll.  46 

56)  Straba  IX.  p.41ü.    J'auH.  IX.  20.    Hr^iort   «rtir  Herc.  aa,  Ai>(>no- 
dor.  III.  5,  8.   SIeplL  Bjrx.  n.  b.  ¥•  JL^afc«  a.  m.  U.  Bd.il.  p.  2^14  mi,  - 
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heute  Psiliraklii,  8uilu  und  Sorö  heissen*^).  -r-  Der  alto  Kery- 
kiow  lag  nonlwesllich  von  Tana^ra,  und  westlich  am  iieutiocen 
kldiieri  Flns^  Lad,  der  in  den  Asopos  strOnit.  Keineswegs  dirf 
man  denselben  fibsO  an  der  Müutiirno:  dieses  Flusses  mit  Blüiler 
SHclien^^J.  In  der  Ijtuno-  von  \t»itl<isfcn  uacli  Südwesten  grenzt 
der  nahe  Parnas  Duulien  von  Aaika  üb;  in  fast  gerader  Rieh» 
tung  von  Oslen  nacii  Westen  Ina  yMV  Küste  iler  kri^MÜsctien  Bucht 
liegt  der  Kitbäron  (Kii>aiQon').  /iwischen  beiden  befindet  sich 
nnr'  ein  schmaler  Pass  ans  BOotien  nach  Attika  Auf  dii  seu 

Bcr;i,!iuhen  lebten  die  Sagen  der  Büoter,  wozu  ohne  Zweifel  m  uic 
Bauhhcit  die  Veranlas.sniig  war®*).  Anf  ihm  lebten  die  Erinnyeu, 
auf  iliui  hausten  die  Hunde  desAklaon,  auf  ihm  ward  das  hoch— 
heil!«2:e,  Kit-hzigjahrige  Fest  der  Uera  Telaia  und  dem  Zeu.s  Ki- 
thaioniü.s  zu  Eliren,  so  wie  von  den  Bakchantinnen  der  Tod  des 
Pciitlicus  in  wilder  Ausgelassenheit  gefeiert^').  Ilente  heisst  er 
Klatiu,  nach  dem  io'Jt)'  hohen  Gipfel  an  der  Kiistc,  in  der  Nahe 
von  Plataa  63^.  Amlcre  Ilölicn  desselben  llei^^en  heute  Osna^ 
Kurleza,  Pastra.  —  Längs  der  korinthischen  Meerbutlit  seliliesst 
sich  an  den  Kithäron  der  Helikon  ((yFhxcov),  der  flrurhtbare  und 
njaleii.schc  Musenberg.  Er  war  kiiiuier-,  bäum-  und  quellen- 
reich, nie  ausgezeichneteren  Ouellen  dc«?sen  waren  Lames, 
Hi |) |) 0 k re n e.  Die  westliche  IluJie  desselben  heisst  heute  M.'iran- 
dali,  die  ganze  Gebirgmasse  aber,  ivelche  von  Südost  nach  Nur<i- 
west  liegt,  Zagara,  mit  der  nordüsilichcn  Fortsetzung  des  Til- 
Iiliosion,  fünfzig  Slndien  von  der  Stadt  Haliartos,  und  weiterhin 
der  jJetß^&Qto^f  der  mit  dem  Helikon  ein  abofcschlossenes  Thal  biidet, 
das  nur  sechzehn  Stadien  breit  istö-t).  Südöstlich  sfiess  mitdem  Leibe- 
thriuH  die  Höhe  Orchalide  ().6qog  'OoynXi^/-)  ziisanunen,  und  wuliu- 
scheinlieh  Eins  ist  mit  der  in  später  Zeit  Fuchsberg  (Alope- 
cum)  genannten  ilülie.  üies  ist  wahrscheinlich  die  heutis^e  Hoho 
Mazi^*).  Hie  Berghohe  Laphystion  liegt  zwisehea  Ivoroneia 
und  Orchomenos,  zwanzig  8f:iLlien  von  der  crsteren  entfernt.  Sie 
bildet  den  81t^  dea  uiaitcu  Zcu3-Di^utitcii  la  der  ^aüe  lag 

SS)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  If.  p.lHIOL 

59)  Paus.  IX  20,  3.   M  ü  11er,  Orchomenos  p.  94. 

60)  Plat.  Crit.  p.  153,  7  ed.  Bekker.  Xeuoph.  memorab.  lU.  &,95, 

61)  Kine  Strasse,  welche  über  [i  Helikon  führte  hiess  m^aXaly 
o4er  ^Qvöq  y.e<fa/.ai.  UeroHot.  IX.  rAK  Th?icyd.  I.  24.  Psiufi.  iX.  2.  Att 
der  Küste  war  der  Weg  ebeufaiiä  rauU  uud  selir  bcächwerlicli.  Xeooph. 
MI.  VI.  4,  85.  90.  V.  4,  17. 

62)  Paus.  I.  41,  4,  iL  SS.  29.  Plutarciu  de  iluv.  p.5  ed.  Uuds.  Pom- 
pon.  Mel.  II.  8. 

63)  Lcake  a.  ».  0   B.II.  p.  362.  325  8qq.  33t).  S3.S  u.  Ö. 

64)  Paii!«:in.  IX.  l*^.  29.  Strabo  \  4(r7.  419.  fie.ike  a.  a.  0. 
p.  49Ü  sqq.    i'aiiü.  IX.  33.    PliUaicii.  SylJu  btnibo  IX.  p.  411. 

65)  Plutarch.  Lysand.  29;  und  nrQi  rov /^^v  i/»fA^^  XXVII.  Strftbo 
tX.  p.  441.    Lcake  a.  a.  IM.  H.  p.  jkiiü. 

66)  Pausan.  JX.  84,  4,  5. 
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MM^  die  sidle  flÜM  Petrtclios  (Iht^dxog,  I^q(ibxo9)$  tber 
wetehe  ein  verborgener  Foeesteij^  auf  den  kegelf&rnlgäft  Berg 
ThnriOB  (epfiter  Oetophagne  geneont)  iahrte<ii)* 
Bdilcon  etiees  mit  dem  KltbiFen  snesnuneD. 

Ib  der  Gegend  bei  Tcgyra,  nnterhelb  derSdmpfey  Welche  der 
BfelM-FInM  bUlei,  vnliBrn  dee  Tempels  des  te;^yräiaelien  Apollon^ 
lag-  die  H9be  Delos  C^^^og),  mn  See  Kepale  bin«   Er  eetste  dem 
ErgusB  des  Melas  In  SOmpfen  Grenzen.    Hinter  dem  Tempel  am 
Berge  sprangen  die  beiden  Quellen  Phdnix  (tpolvt^)  vad  Slia 
{Ekitda),  von  sflssem,  frischem,  und  reichlichem  Wasser,  Oleen 
II51ie  war  nahe  am  Gebirge  Ptoon.    Wie  aaa  den  Angaben  Pin- 
tarch's  hervorgeht,  lagen  diese  Oertliehkeiten  nördlich  an  dem 
Kopais-See  und  dem  Gebirge  Ptoon  nach«»). 

Dies  sind  die  Bergzüge  und  Berghuheu  B0o(ien$(.  Uebcr  die 
iJ;jv(j:i  ci;i^c>e'hlossenen  Tlialer  sagt  Strabo  ,,l>ie  Gcgeud  dea 

Biiuienlamics  bind  bohle,  auf  diu  ijbiJ:;eu  SeUeu  ubeiali  von  Ber- 
gen ujüschlosscnc  Ebenen  j  von  den  utlischen  gegen  Sudc?i ,  von 
dem  jihokißclien  gegen  Nurde«;  auf  der  Abendsciic  abci  füllt  der 
aus  den  megarischen  nnd  nd i^rlien  Bergeu  sich  entwickelnde 
Kitharon  ein  wenig  über  der  krissaischen  Bocht  schief  hinein; 
dann  gefreii  die  Et)enen  sich  wendend  endet  er  um  Theben.  Von 
diesen  I'bcnen  sind  einige  versumpft  we<»cn  der  in  dieselben  sich 
^»(uiessendeii  Flusse,  wiewohl  die  hlneiiifaliendcn  nachher  Abzöge 
finden;  andere  sind  ausgefroekiu ( ,  imd  vrcrden  wegen  ihrer  Fruclit- 
barkeit  manniehfach  «n-Vebiuit.  Ueiiri  dn  dn«  Land  in  der  Tiefe 
on^erhohlt  und  erdri^ssg  int,  so  haben  die  oft  eingetretenen  un«j;e- 
lienieu  i'rdbehen  einige  dieser  Gänge  verstopft,  andere  geöffnet, 
und  zuar  eini«e  bis  zur  Oberfläche,  andere  nur  durch  IMterläufe. 
Uieintjs  erfolgt  dann,  dass  auch  die  Gewfisser  sowohl  der  Seen, 
als  der  Flii'ise,  (hoils  durrh  die  unterirdischen  \Vassergfinge,  theils 
auf  der  ()l)erfläche  abflicsseii.  Sind  nun  diese  unterirdischen  Ka- 
näle in  der  Tiefe  verschöbet,  sa  stciircn  die  Seen  bis  zn  den 
bewohnten  Orten,  so  dass  Stn'dtr  und  Landschaften  niiter  Wasser 
gesetzt  werden;  sind  hingegen  diese  oder  auch  andere,  geöffnet, 
80  werden  jene  wlefler  wasserfrei,  so  dass  dieselben  Gegenden 
bald  beschifft,  bald  durchwandert  werden,  und  dieselben  Stidte 
bald  am  8ee,  bald  von  ihm  entfernt  liegen/' 

In  Nordböotien  bedeckt  fast  die  ganze  Thalsenknng  inncrlialb 
der  genannten  Geblrgicettea  der  See'  Kopais  (7  Kcanai,;  AZ/ir^, 
t;  K<oncUa  Xnn  r) ,  um  den  ringnm  einzelne  Theile  der  dreien 
ftuchtbaren  Thalfläche  nr^eh  den  nahen  Orten  benannt  waren. 
Kr  wurde  auch  nach  dem  hindnrchströmenden  Kephissos  dialektisch 
▼ersebieden  Jii^lqt  Kwpufoq^  odei  Kti/^aig  genannt Der 

67)  Pansfto.  IX.  41,  3.    PInfarch.  8yUa  10. 

€6)  Plotarch.  Pelopid«  16.  V^l.  aber  Plittarcb.  SjBa  90.  ^ 

ee)  IX.  p.  d05  sq. 

9D)  Hon.  lUad.  V.  709.  PluUrcb.  Sjmpos.  Vin.  4, 4.  Pindar.  01jmi>. 

xnr.  1.  pytb.  IV.  ee. 
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See  Igt  eigentlich  nichts  «Is   die  f^arückgehaUenen  Fluten  des 

Flusises.    Den  Namen  Kopais  soll  er  von  der  gleicbnamijoccn  Stadt 

erhalten  Ijaben,  welche  an  der  üefsicn  Bucht  des  Sees  hxrr.  i^t 

dieser  Fluss  im  Frühjahr  durch  den  schmelzenden  Schnee  und  dia 

Kegen  a njresch wollen ,  so  rausclit  er  im  vollen  Bett;  im  heissen 

Sommer  tlA^eoren  fällt  die  Wassermenge.    Der  askriiBOhe  jsMui^er 

Hesiod  hcsingt  «^j  den  schlangennhnlichen  Lauf  so: 

welcl^er  an  Panopf^'s  Fluren  wnd  Gfochon,  der  Vestc,  hinabirelif, 
Auch  Orchomenos  naht,  gleich  Dmclien  sich  windend  durch  Blaclifel»?. 

ßtraho  sagf»):  „Der  Kephissos  nimmt  seinen  Ursprung  beiliUia, 
eioer  i^hokischen  Htadt,  wie  auch  Uomeros  sagt'^j; 

Auch  die  Lilüa  bewohnten,  am  klaren  Quell  des  Kephissofi. 
Nachdem  er  durch  Elataia,  die  g^dsste  der  phokischen  Städte,  und 
durch  Parapotamoi  und  Phanoteufl,  gleichfalls  phokische  Städte, 
geflossen  ist,  geht  er  hinab  gen  Chnronea  in  Röotien;  zuletzt 
ergiesst  er  sich  durch  das  orchomenischo  und  fcoron&iscbe  Odici 
in  den  See  Kopais.  Aber  auch  der  Permessos  {ntQfujaffog)  unft 
Holmeios  {'OXittiog),  welche  von^  Helikon  sich  vereinigeii ,  fnlles 
in  denselben  See  Kopais  neben  HaliArtos,  und  noch  mehrere  Flüsse 
fallen  hinein.  Daher  ist  er  gross,  und  hat  einen  Umfang  von 
dreihnnderl  und  achtzig  Stadien ;  Abflösse  aber  zeigen  sich  nirgends, 
ausser  jenem  den  Kepbissos  anfnehmenden  Brdsebinnde  und  den 
läampfen*^^ 

In  denKepbissos  mfinden  der  Assos  (ijicaog),  tfn  welchem 
vor  der  Schlacht  bei  Choronea  das  Heer  des  Mithiidates  Isgerte  '^J. 
Bs  Ist  der  heutige  Kin^ta^  der  aus  der  Marsch  von  Sfaka  durch 
das  Thal  von  Khübavo  strömt,  und  bei  der  Hdhe  von  Pale6kastro 
mflndet^  die  er  von  dem  Berge  Hedylion  scheidet  v^)*  —  W^ter 
gegen  Osten  trifft  man  den  Akontlos,  der  von  der  gleichnand-» 
^en  Hdhe  herstitate.  Er  Hess  östlich  an  Ilyampolis  vorfiher. 
Beide  yeretnigtcn  sich  vor  Ihrer  MQndung  in  den  Kephlsses.  — 
Weiterhin  mit  der  Melas  ein,  der  nur  sieben  Stadien  nordwirts 
von  der  Akrepolis  von  Orchomenos  entspringt.  Er  verliert  Mk 
In  die  Sflmpfe  von  Orchomenos*  Plntarch  berichtet  Ober  densel« 
hen  „Dieser  Eluss  entspringt  hinter  Orchomenos  und  ist  unter 
allen  Flfissen  Griechenlands  der  ein»ge,  der  gleich  hei  s^ner 
Quelle  sohURinr  Ist.  Er  schwIUt  auch  gleich  dem  Nil,  um  den 
längsten  Tag,  sehr  an,  und  bringt  an  seinen  Ufern  eben  solche 
Stauden  hervor ,  als  der  Nll,>  nur  dass  sie  keine  Frilchte  tragen 
und  nicht  gross  wachsen        Er  fliesst  nicht  eben  weit,  und  f&Ut 


71)  Heslad.  ap.  Mrak       p.  484.  Theon.  ai  AraüpUaen«  4^ 

72)  IX.  p.  407. 
9S)  lUad.  IL  «8. 

74)  Plntarch.  8ylla  10. 

75)  Lcake  a.  a.  O.  B4.n.  p.  185  b§. 
W)  «jlla  SO. , 

ff)  VgL  Theephrasl.  hin.  plant.  IV.  VSk 
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Dut  gras  la€toai  mulMiikfe,  dt»  fculiii»  AMmm  Imleiiy  io  dMP 
sich  Dor  ein  Uilaer  Theil  d»YOO  an  den  Oft^  WB  an  dm  See  dM 

Rohr  wScMy  ans  dem  man  allerlei  F16ten  macht ^  mit  dem  Ke« 

phis<<os  vereinigt.   Hier  wnrd^  von  Sylla  die  aweite  grosse  Sohlacht 
ckiii  Feldherrn  des  Mitbridates,  Dorylaos,  geliefert,  welche  den 
I^liiiiridates  zu  einem  schimpflichen  Frieden  zwang.*^    Noch  in 
der  f^päten  Zeit  Plutarch's  fand  man  in  dem  Fiusssumpf  Ueber-  . 
Teste  von  den  Waflea  der  erschlagenen  Barbaren  '^j.    Er  floss 
zwischen  Asjilcdon  und  Orchomcnos,  die  zwanzig  Stadien  von 
einander  entfernt  waren         Strabo  berichtet  ferner:  ^^man  sagt, 
auch  bei  Orchomenos  sei  ein  Erdsclilund  entstanden,  und  habe 
jenen  Fluss  Meias  aufgenommen,  welcher  durch  den  baliartisclien 
See  fliesst,  und  hier  den   Sumpf  bildet,  worin  das  Flötenrolir 
wScbj^t.    Aber  dieser  Melas  ist  völlig  verschwunden,  söi  es,  dass 
der  Erdschlund  ihn  in  unsichtbare  Gänge  zerstreut,  oder  dass  die 
Sümpfe  und  Seen  um  llaliartos  ihn  vorher  verschlingen^  weshalh 
der  DiolUer  den  Ort  grasig  nennt,  indem  er  sagt: 
,  ...»    und  grasige  Flur  Haliartos." 

liealce's  Karte  zeigt  dessen  Lauf  deutlich  durch  den  Sampf  zwi« 
icben  A Spiedon,  dem  heutigen  Tzamalft,  Tegyra,  dem  heuti- 
gen  Xeröpyrgo ,  und  Orchomenos  s^).  Hieraus  sieht  man  aach  deut^ 
lieh,  dass  die  Höhe  Delos  auf  der  Nordseite  des  Kopais-See  lag, 
nad  dort  auch  dem  IMoon-Gebirge  sich  annäherte ^i}.  V^rgleiclit 
man  die  mitgetbeilten  Berichte  Strabo's  und  Plutarch's  Aber  den 
Floss  JHelas,  so  sieht  mnn  hier  deotllchi  wie  dieses  Tlial  ganz  un« 
ler  der  llerrschaft  der  Gewässer  steht |  uqd  dass  wahrscheinlich 
,IUieb  nur  diese  Gegend  einst  Ogygia  hiess,  wo  Kekrops  herrschte 
yymr  Ar  Znflass  der  aas  den' Gebirgen  herabstrOneaden  FIflsse 
jpad  Bache  reicher,  uameotlieb  in  der  Zdt  des  liogsten  Tagesi 
\Wü  der  Gebirgscbnee  schnell  scbmolc,  nnd  Re;gen  dazu  sich  reich-7 
jlicb  ergossen,  so  aberschwemraten  die  Gewisser  die  Bbene,  und 
^verwandelten  dieselbe  in  ein^n  Sompf.    80  natOrlieh  war. der 
Jtfelas  za  einf»r  Zeit  «ehr  »1  finer  andern  wieder  weniger  al^ 
Inusa^  sichtbar. 

Ein  sudlicher,  sehr  bedeutender,  Zufluss  des  Kephissos,  der 
heute  Mavroneri,  oder  Mavronerö,  oder  einfach  bloss  76  noTapn 
hcisst,  wird  auch  Platnnin  genannt,  fuhrt  dem  Kephissos  alle 
Gewässer  vom  Painasi  CirphiS|  und  Helikon  cn.    Kr  entspringt 

78)  Plntarch.  Bylta  91.  Polyaen.  strateg.  VIL  0. 

79)  Strabo  IX.  p.  415. 

60)  iieake  a.  a.  O.  Bd.  II.  p.  IdA  eff. 

81)  Krnse,  Bellas,  Bd.  1!.  t,  p.  407  sq.  widersreitet  mit  Recht  Mül- 
le r's  AriMirlil  gegen  !S(rabo,  und  ergänzt  dort  auch  bei  t^in  rrj:;  'AkiaQxlau; 
richli;:  Xtftrf;(;^  statt  y^?,  was  Gronkurd  in  seiuer  tebcrsetzung 
auf^enouiuieo  hat.   Kruse  kooute  alu  ZeugoiHs  für  neine  Ausicht  ü^trabo 

IX.  p.  411  aofilhrea,  wo  ansMfliatoh  benerkl  wird^  der  See  sei  aneh  der 
hallarlisebe  genanai  werden» 

80)  8tmboIX.p.4Uf.  - 
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M  Miiftomb^  fliesst  ahtt  nur  im  Sommer^.  Weiter  gBgm 
Osten  isnt  der  Morias  {Mogtog)  in  Kephkno«.  Bin  Dorf  an 
demselben  heisst  jetst  MoFa^).,  ^  Ferner  flel  In  densidbeD  der 
ThemodoDy  gegenfiber  toq  Assla«  Br  Hess  sm Heraldeloa  vor- 
tlber^  wo  die  iMileoht  der  RAmer  gegen  Archelaoe  am  befU^ten 
wurde       —  WeHerhin  fiel  der  Bleies  ein**)« 

In  den  See  selbst  mündeten  folofc^nde  Flusse,  von  dem  Ke- 
phissos  südostwärts  hin,  zunächst  der  Trobatia,   der  nnch 
Theo|>lirast's  richtiger  Angabe,  mit  Lenke's  Karte  vergiicheo, 
von  Lebadeia  iierabströmte.    Pausanias  giebt  dessen  Quelle  am  Fuss 
des  Gebirges  Lajibistion  an,  zwischen  dem  er  und  dem  Tempel 
der  itonischen  Minerva  hiudurehötionit ,  und  nennt  ihn  Piialaros 
((päXaQog)  ^^).    Kr  strömte  also  an  dem  heute  Granitza  von  dem 
gleichnamigen  Oit  benannten  Berge  hin  s^).  — -  Weiterhin  fliesst 
der  C  u  r  a  1  i  u  s  {KovQCi).iog)y  gleichnamig  mit  dem  Müsse  in 
HisfiäüLis,   der  sich  dort  in  den  Peneas  ergiesst.     Er  ward  auch 
Cuarius  (Kovfiotog)  genannt  ö®).    Er  fliegst  in  der  Nähe  von 
Koroneia,  und  i^t  der  heutige  St.  Georg  -  Fluss  *^}.  —  Der  Ho- 
plites  ist  ohne  Zweifel  der  von  Pausanias  Lophis  genannte 
kleine  Fluss,  über  deri  man  schon  im  Alterthum  ungewiss  war. 
Lysander  wurde  in  der  Schlacht   bei  Haliar^os,  nachdem  er  über 
den  Hoplitch  gegangen  war,  naeh  einem  Orakelsjirnch  verwundet. 
Plutarch  bemerkt:    „nach  einigen  fliesst  der  lloidites  nicht  bei 
Ualiartos,  sondern  ist  ein  Wiaterbach,  der  bei  Koroneia  vorbci- 
fliesst,  und  nahe  bei  die^^cr  Stadt  in  den  Fluss  Phiiaroi»  iaüt, 
den  man  ehedem  Ilüjilias  {'0/zh'ag)y  zu  seiner  Zeit  aber  Iso  — 
man  tos  {'Lao^ctvcoi)  nannte.     Die  grosse  Menge  der  G^allcnca 
wurde  auf   dem  Wahlplatz  begraben;   man  sieht   nocli  hente 
Spuren  von  diesen  GrubmSlem        —  Der  Triton  floss  bei 
Alalkomcnji.     An  seinem  Ufer  lagen   einst  die  urallen  Städte 
IBleusis  und  Athenfi.    Von  denselben  soll  auch  Aüiene  den 
Beinamen  Tritogeneia  erhalfen  liabcn  In  der  N  d  e  quoll  die 

Quelle  des  Tiresias^  am  hwiHQ  des  Tilphusischen  licrges.  Die 


es)  LeafcJe  a.  a.  0*  Bd.'II.  p.  09  sq.  n.  a. 

^)  Plutarch.  Scylla  17.    Leake  a.  a.  O.  Bd.  II.  p.  laOsq^. 
85)  Plutarch.  Sylla  16.  Tbes.  ^ 
66)  Plutarch.  «yila  le* 

97)  Xheepbr.  bist»  plani,  IV.  If,  6L  Paus.  IX.  84^  4. 

Tjeake  a.  a.  O.  Bd.  If.  p.  140,  womit  aoeb  flell,  Itinerary  of 
Greece  p.  ISO  fiberoinstimmt.  Kruse  a.  a.  O.  Bd«  II.  ly  p.  471  sq.  ir/t  in 
der  fi^tellnag  dieser  OertUciUseiteo« 

88)  Bttabe  IX.  p.  411.  Alcaens  Ib.»  und  IX.  p«48a 

eO)  aell  a.  a.  O.  p.  isa  Leake  a.  a.  O.  Bd.  O.  p.  lia  Glarbe, 
Vkavels,  eap.  VIL  p.  117 

9l)'PtaHaNib.  tiysaad.  BS.  SB.  Paos.  IX.  8B.  ' 

02)  Pau^an.  IX.  89,  5.  Stcabo  |X.  p.  Vgl.  Plutarch.  dacdal.  VL 
Baaeb»  evaog.  III.  B« 
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Kälte  ihres  Wassers  halte  den  thebanisrhen  Seher  dieses  Xamcns 
getödtet.  8ein  Grab  befand  sich  in  ihrer  Nahe.  Auch  Pindar 
besingt  das  erquickende  Wasser  der  tilphusischen  Quelle,  ia 
deren  Ilain  Apollon  verehrt  wurde  —  Die  krissusischo 
Quelle  (KQrjVT^  rj  Ktaaovaa),  von  Epheu  umrankt,  scheint  am 
Alopekos  gelegen  zu  haben,  indem  die  Thebaner  hier  das  Ileer 
des  Lysander  angriffen  ^*).  —  Die  beiden  weiter  gegen  Osten 
folgenden  Flüsse  Permessos  undOlmeios  die  in  der  Nähe  von 
liallartos  in  den  See  Kopais  strömen  sollen,  sind  schon  erwähnt. 

Ucber  den  See  Kopais  sagt  Slrabo***):  „Vor  Alters  gab  ea 
Iv einen  allgemeinen  Namen  des  Sees,  sondern  er  wurde  bei  jeder 
ihm  naheliegenden  Stadt  dieser  gleichbcnannt ;  Kopais  nach  Kopai, 
llaliardos  nach  llaliartos,  und  eben  so  nach  den  übrigen;  später- 
hin aber  gewann  Kopais,  als  Namen  des  Ganzen,  die  Oberhand, 
denn  diese  Gegend  macht  die  tiefste  Höhlung.  Pindaros  nennt 
ihn  Kephissis;  denn  er  setzt  auch  die  nahe  hei  llaliartos  und 
Alalkomenoi  unter  dem  Berge  Tilphossion  sprudelnde  Quelle  Til- 
phossa  daneben,  bei  welcher  des  Teiresias  Grabmal  ist.  Dort  ist 
auch  des  tilphossischen  Apollons  Tempel/' 

Der  See  Kopias  scheint  auf  der  Oberfläche  ohne  Abflnss  zu  scyn; 
er  steht  aber  durch  unterirrdische  Kanäle,  die  iheils  von  den  Erd- 
erschütterungen in  den  Gebirgmassen  gebildet,  theils  von  der  mensch- 
lichen Kunst  angelegt  und  zu  verschiedenen  Zeiten  verbessert, 
als  Wasserbehälter  des  überschwellendcn  Kephissos,  mit  dem  Meer 
jn  Verbindung.  Die  Ausdehnung  dieses  grossen  Wasserbehälters 
wird  durch  die  Lage  der  nahen  Gebirge  bedingt.  Er  öffnet  sich 
in  seiner  grössten  Ausdehnung  gegen  Süden  in  einem  weiten 
Bogen,  wo  auch  alle  Zuflüsse  des  Sees  herzufliessen ;  nördlich 
bilden  die  nahen  Gcbirghöhen  eine  weite  Einbucht.  So  kann  man 
alle  Zuflüsse  des  Sees  als  Zuflüsse  des  Kcphissos  betrachten. 
Alljährlich  trocknet  das  Wasser  des  Sees  durch  die  grosse  Hitze 
des  Sommers,  in  den  letzten  Sommermonaten  so  ungeheuer  aus, 
dass  der  grosse  See  sich  auf  einige  Zeit  in  eine  Ebene  verwan- 
delt, mit  Ausnahme  einiger  kleinen  tiefen  Bassins,  in  denen  sich 
das  Wasser  erhält,  von  denen  namentlich  eins  bei  der  Insel  To- 
polia  auch  im  höchsten  Sommer  voll  Wasser  bleibt  ö«).  In  dieser 
Zeit  bemerkt  ihan  in  der  Nähe  des  alten  Orchomenos,  des 
heutigen  Skripü,  am  Flussufer  hin  Deiche  aufgeworfen,  die  wahr- 
scheinlich in  sehr  früher  Zeit  gebaut  wurden,  um  die  Ueber- 

93)  Strabo  IX.  p.  411.  Pans.  IX.  33,  1.  VII.  81.  Athen,  deipn.  U.  4. 
41.  Kiiststh.  ad  Horn.  Oöysa.  X.  513.  ad  Iliad.  XXII.  1362,  27,  lioiu. 
hymn.  io  Apoll.  2.34  sq.     Lyccphr.  509.    Dcmosth.  de  falsa  leg.  {i. 

3(J7  ed.  Reisk.  Diodor.  IV.  07.  XIX.  53. 

94)  Plutarch.  Lysander  28. 

95)  IX.  p.  411. 

96)  Plia.  behauptet  hist.  nat  X\l.  3B,  der  See  erhObe  sich  regehnlissig 
im  Deimteo  Jalu:  über  seinen  gewübnlicbea  Gtand, 


Digitized  by  Google 


▼  ierte.s  Baek. 


0DW^BIIIIUU|^MI  TVB   om  VI  WUUi^lIBl  U    «DSU W  Wl  Mi     Jb  0NVv 

Toitdining  nmmte  jedoeh  Terdtolt  werden,  Me«  der  AMtaw 
dsreli  die  onterirdleclieii  Wmerg&ii^e  jedeslUli  bei  weitem  ge^ 
linger,  als  der  ZiifliMS  isU  Die  Blngänge  an  jenes  F<rtakenflen 
Werden  jetet  Knte%otlirn  (ti  m9aß6&^^  heneoleeh  ßa^a^Qo) 
genannt 9  ihre  Ansgangöffnnng  aber  KephalarlaM)^  Oer  Kata- 
botbra  eind  viele  siebtbar ,  aber  wie  es  soMnti  fDbren  mebrere 

vm  Binen  KanaL  Ferobbammer/  dir  selbst  bler  üntersnehnn* 
gen  anstellte^  sagt  o»),  dass  es  nur  vier  Gänge  oder  AUhiasto- 
nile  gäbe,  ^Yon  denen  drei  In  deinv niedrigen  KalkgeMrge  jswl- 
seben  dem  Kblemö  vad  dem  Ptoon  liegen,  der  vierte  aber  attd- 
^estHeb  vom  Ptoon  unter  Sj^hi^glon.  Die  KataboQim  beben  dveb- 
gehead  dieselbe  Fenn.  Sie  beflnden  sieb  nieht,  wie  man  no 
glauben  geneigt  seya  mflebte,  da,  wo  das  Ufer  am  niedrigsten 
Ist^  und  der  See  am  tleMen  In's  Land  elnbuebt,  sondern  Im  Cfe- 

jßentbelly  wo  das  Ufer  am  bftcbsten  und  am  meisten  felidg  Ist 

"iteade  wo  der  bebe,  kable  FelsrQoken  am  weitesten  In  den  See 
bii|auslrltt  and  eben  In  diesem  Feb  sind  die-Katabotbia. .  ^file  iriad 
siditbar  von  der  Natur  gebildet  ^  so  regelm^sig  aneb  billig  der 
Binsehnitt  In  das  Fels-Bnde  ersobelnfc,  an  dessen  innerer  Wand 
dicb  die  nöblang  befindet ,  dnrob  welcbe  das  Wasser  In  den  Gang 
eindringt/^  —  y^Dle  Katabothra  befinden  sieb  an  dem  Sstüeben 
iheil  des  Sees.  Hier  gegen  Norden  Ist  ein  sebr  grosses  Kata* 
bothron  östlicb  von  einer  AnbObe  mit  anüben  Fundamenten ,  nnter 
einem  Fels,  aof  dessen  Hdbe  slob  eine  alte  Mauer^BlnfbssuDg 
▼on  acbtzig  Fuss  im  Quadrat,  wahrscbelnlicb  der  MlftäK  .eiaee 
Heiligthnms  befindet  Naeb  der  Ricbtung  dbs  Gebirgzuges^'^sWeifle 
leb  nicbt,  dass  dieses  Katabotbron  In  einen  Gang  fmt^  dessen 
Kepbalarlen  die  mächtiger  Quellen  sind,  welcbe  nel#4ihiiten 
sfidllcb  von  der  sfldllcben  langen  Mauer  von  Opus>  lianlltteiibr 
aus  dem  steilen  Felsen  recbts  an  dem  engen  PasS|  dGMTliikb  .das 
Meer  begrenzt,  mit  grosser  WasserflUle  bervorbredy»,  so  daaa 

üc  gleich  drei  MQblen,  toS  nannq  genannt,  treiben.  Die  Quellen 
selbst,  deren  CUing  auf  seinem,  zwei  bis  drei  Stunden  langen, 
nnterirdiscben  Wege  von  der  Kopals  wabrsebMnIleb  ein*  Sa)nbiger 
beriibrt,  beben  von  Ibrem  etwas  salzigen  Wasser  den  Namen 
Armyro  d.  I.  ak^vgow.  —  Ob  an  dem  nirdlieben  Ufiar  dieses  TbeUs 
der  KopHis,  westlicb  >on  den  erwibnten  noeb  andere  KatabeCbm 
sind,  kann  leb  niebf  mit  Bestimmtbelt  sagen,  da  mir  gerade  na 
dem  felsigen  Tbeil  des  Ufers  nnndi^ob  war,  mieb  dem  See  sa 
Bibern.  Die  Natnr  des  Ufer^  Hess  Indess  mebrere  Yerrnntben, 

97)  Nach  einer  Sage  der  Thebaner  leitete  Herakles  den  Kepblases  bi 
die  Felder  von  Ofdiomenot  ab.  Paus.  IX.  88,  ö,  0.  . 

08)  Wheler,  Journal  p.467sq.  Gell,  Itinerar>'  ofGreece  p.  146sq. 
Do d well,  Reise  durch  Griechenland,  deutsch,  Bd.I.  2,  p. Slsqq. ,  beson- 
ders auch  Raikea:  on  the  Boeotian  cataboUira  aod  Copaio  lake,  in 
Walpole's  Memoira,  p.aOK^i^.  Lemke  a.a.O.  Bd.U.  p.880s%.  SÜS  sq. 
geben  Aber  dleae  Kanäle  ans  eigner  Analcbt  Knnde. 

09)  Hellenikaj  Griecbealand  im  neuen  das  alte,  WLh  p>Ui  • 
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dann  wahrscheinlich  ihre  Gänge  yereini^n,  nnd  alle  zn  dem 

Gangsysteni  von  Armyro  gehören.    An  der  Ostseite  des  södöstli«« 
oben  Theils  des  Sees  sind  drei  Katabothra.    Von  diesen  lässt  sich^ 
nach  der  Entfernung  der  Umwohner,  mit  Sicherheit  behaupten, 
dass  die  beiden  nordlicheren  ihre  Gänge  unter  dem  Berg  vereini- 
gen  und   ihr   gemeinschaftliches  Kephalarion    oberhalb  Ober- 
Larymnä  haben,  da,  wo  der  Kephissos  nach  einem  unterirdi- 
schen Lauf  von  dreiviertel  Meilen  aus  unzähligen  Felsspalten  mit 
Gewalt  hervordringt  und  gleich  einen  breiten  8trom  bildet,  dessen 
Lange  bis  zum  Meerbusen  von  Unter-Larymnü  ein  Leicht- 
ge»'Orteter  in  einer  halben  Stunde  zurücklegt.    Im  August  ist  das 
Wasvser  der  See -Ebene  gewöhnlich  schon  so  weit  gesunken,  dass 
diese  beiden  Katabothra  kein  Wasser  mehr  aufnehmen,  und  folg- 
lich der  Kephissos  jenseits   des  Berges  bei  Ober-Larymnä  zu 
fliessen  aufhört.    Man"  kann  um  diese  Zeit  trocknen  Fusses  in  den 
Gang  hineingehen.  —  Das  dritte  Katabotliron  der  Ostseite  führt  in 
den  dritten  Gang,  dessen  Kephalarion  sich  bei  Skroponeri  oder 
Anthedon  unmittelbar   am  l  fer  des  tiefen  Meerbusens  öffnet. 
Oberhalb  des  Katabothrons  ist  ein  tiefes  vertikales  Loch  im  Kalk- 
felsen, in  das  man  hinuntersteigen  kann.      liier  erscheint  der 
Flnss  in  einem  andern  Arm  nach  kurzem  unterirdischem  liaufe 
noch  einmal,  um  sich  dann  in  einem  mehrere  Meilen  langen  Gange  ^ 
zu  yerbergen,  bis  er  bei  Skroponeri  unter  dem  Ende  eines  langen 
Bergrückens,  auf  dem  noch  die  Ilausermauern  des  alten  Anthe- 
dons  stehen,  gleich  den  andern  Armen,   aus  Felsspalten,  und 
hier  auch  aus  dem  sandigen  Meerafer,  und  aus  dem  Buden  des 
Meeres  selbst,  süsses  Wasser  durch  die  Salzflut,  sich  hervor- 
drängt   Dieses  Kephalarion  fliesst  das  ganze  Jahr  gleich  stark, 
und  sein  Katabothron  ist,  nach  der  Aussage  der  Einwohner  von 
Martini,  das  einzige,  welches  das  ganze  Jahr  Wasser  aus  dem 
Kephissos  aufnimmt  auch  dann  noch,   wenn  der  Sre  wieder  zur 
Ebene  geworden,  und  nur  das  tiefer  liegende,  wieder  zu  Tage 
getretene  Flussbett  des  Kephissos  noch  Wasser  enthält.    Der  vierte 
Gang,   oder  das  vierte  Ganjjsystem  liegt  unter  dem  Sphinx- 
Berge,  und  leitet  das  Wasser  aus  der  Kopais  in  denkleinen  See 
Hylika  oder  Likari  (von  'TXfxaQiOVy  dem  Diminutiv  von  'Thxrf'), 
Selbst  habe  ich  unter  den  Wurzeln  des  Sphingion,  wegen  des 
hohen  Wasserstandes,   nur  Ein  Katabothron  erreichen  können; 
doch  versicherte  mich  der  Demogeront  von  Akräphnion,  längs  dem 
Ufer  von  Kartitza  bis  Mulci  (von  Akräphnion  bis  Haliartos)  sei 
^,alles  Kathabothron,'^  aliein  sie  seien  verstopft  —  ein  gewöhnli- 
cher Irrthum,  entstanden  aus  deni  Bemühen,  den  höheren  Wasser- 
stand zu  erklären.    Das  Katabotliron,  welches  ich  unterm  Sphin- 
gion sah,  zeigte  darch  sein  tiefes  klares  Wasser  und  die  sehr 
geringe  Strömung  auf  der  Oberfläche,  dass  es  die  Eigentbümlich- 
keit  aller  übrigen  theilte,  und  wohl  keineswegs  durch  Versto- 
pfung im  Kathabothron  oder  im  Gang,   sondern  allein  durch  die 
enge  Oefl'nung  des  Kephalarions  der  schnellere  Abflass  gehindert 
werde.    Die  Mündung  der  Sphingiosgänge  in  die  Hylika  liegt 
walic8cli«liilioh  oni^rbalb  des  NiTMoa  dieaaB  kleloanfieoiy  sodaa«. 
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de  bei  dem  sich  slenUdi  gldeh  Mdbvn^  Wasserstande  dessel« 
ben,  nicht  leicht  sichtbar  seyn  werden ,  ausser  in  aufquellendem 
Wasf^er  im  See  selbst      Nieht  Qnwabrseheinlich  ist  es,  das8  aus 
der  llylika  ein  unterirdiseher  Kanal  in  den  kleinen  See  von  Mori- 
kios  oder  Hung^ro  (so  beisst  ein  Dorf  #a  See),  bei  Strabo  Schönos, 
und  von  da  ein  anderer  onter  dem  Messapios  bis  an 's  Meer  fülire, 
"WO  (Ins  Kephalaiion  dieses  Ganges  die  Quelle  wftre,  welche  uu* 
tur  dem  Ende  eines  Bergröckens  sich  befindet,  der,  von  Messa« 
|)ioM  lierablaufend ,  südöstlich  vom  Luklscbia  nahe  an's  JVfeer  tritt 
und  mit  diesem  einen  engen  Pass  bildet.     Auch  diese  reicbflies^ 
sende  Quelle  ist  salzhaltig,  vielleicht  in  Folge  der  Berührung 
eines  Salxlagers  durch  den  Gang.    Die  Ilylika  ist  ein  tiefer 
Kessel,  ringsumher  von  hohen  Felsen  umgebbn,  mit  ausser«* 
oriientlich  klarem,  sehr  tiefem  Wasser,  ohne  eine  Spur  von  Wa«;- 
serpHan/en  oder  Kräutern  fibersobwemmten  Landes  —  so  viel  ein 
Blick  von  der  Höhe  des  Klimatarias,  eines  treppenaltnlichen 
Weges  über  einen  Felsen  an  diesem  See,  unweit  A  k rfi  p  Ii  n  i  on, 
vahrzunehmen  gestattete.   Es  kann  daher  von  einer  Mündun;:^  des 
Ismenos  und  anderer  kleiner  FlGsse  der  Thebais  in  die  Ilylika 
sihu  erlicU  die  Rede  seyn,  vielmehr  bilden  diese  südlich  von  der 
ir.vlika  einen  ganz  gesonderten  Sumpf  von  unbedeutender  Tiefe, 
der  jedoch  durch  eine  Schlucht  einen  Abfluss  in  die  n>  lika  haben 
BoU.    Dieser  Sumpf  muss  die  Xffivtj  r;;c  Qrjßai;  BcyiXy  die  man  eben 
eo  weni"^  mit  der  Ilylika  als  mit  dem  See  von  Älorikios  oder 
Iluugiu  verwechseln  darf.     Wheler  Imtte  über  jenen  ,,See  von 
Theben*'  erfahren,  dass  er  alle  dreissig  Jahre  ganz  austrockne, 
was  sehr  wahrscheinlich  in  Beziehuns:  auf  jenen  Sumpf,  nicht 
aber,  wie  es  angewendet  wird,  in  Beziehung  auf  die  Hylika,  die 
gewiss  seit  Menschengedenken  niemals  ausgetrocknet  gewesen.  — . 
Ob  nun  das  Gangsystem  des  Sphingion  weiter  reiche,  als  bis  an 
die  Ilylika,  ob  diese  Katabothra  habe,  welche  das  Wasser  in  den 
kleinen  See  von  Morikios  führen,  ist  bisher  noch  nicht  erfür.sclit, 
und  f^ec^ea  die  Verneinung  dieser  Frage  dürften  sich  vor  Hand 
keine  erheblichen  Gründe  anführen  lassen,  bis  der  Wechsel  dc^ 
Wasserstandes   der  Kylika  nfiher   beobachtet   ist.*^      ,,I.s  ^iobt 
ausser  der  Erweiterung  der  Kephalaria  nur  Kin  Miücl,  den  Ab- 
lauf der  Gewässer  zu  beschleunigen,  und  dieses  liaben  die  Helle— 
jicn  des  höchsten  Alterthums,   das  bisher  ent wickelt e  Verhältnis^ 
der  Katabothra,  Gänge  und  Kephalaria  lücht   beachtend ,  ange- 
wendet.   Sie  haben  ohne  weitere  Berücksichtigung  der  natürlichen 
Gange,  zwei  neue  küii^tliclie  unterirdische  Gänge,  die  wir  Stollen 
oder  Emissäre  nennen,  dnr<  li  das  Felsgebirge  gehauen,  von  denen 
der  eine  vom  üstlichea  Ende  des  Sees  bis  zum  Kephalarion  von 
Obcr-Laryuinii,    nördlich  von  dem  nurdlichsten  der  drei  östlichen 
Katabothron,  und  fast  ]inral!el  mit  dessen  Gang  liegt,  der  andero 
SBwischen  dem  Sphingfios  und  Ptoon  unter  der  Ebene  von  Akrapli— - 
nion  hindurch  in  tiie  Hylike  ffifirt."     Diese  künstlichen  unterirdi- 
schen Ab/,ugkanäle  hiu  Ten  länga  den  IJero abhängen  hin;  dies  sieht 
man  aus  den  senkrechten  Schachten,  deren  viereckige  Oeilntirigea 
voii  je  dici  bis  vier  Fuss  im  Quadrat  in  der  bczcichucieu  Ücüuungr 
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}ieu(e  tiocli  sichtbar  sind        Ucher  die  Bcrlcnfano^  dieser  OefThan- 
p:en '•ind  die  früheren  Reisenden,  Wheier  und  Dodwoll,  bis  aaf 
Forchhamiaer  im  Irrthiim.    Man  hat  dieselben,  wie  auch  Otfr« 
Ilüiler^),  als  Luftlöcher  jener  natöriichcin  untcrirdisohen  Kanäle 
ann^c^^hea,  durch  welche  dienelben  von  dem  darin  vermathetea 
Scblamm  gereinigt  wurden;  daher  sagt^)  der  obenerwähnte  Ge« 
lehrte  auch  gestützt  auf  die  Aasielit  jener  beiden  Reisendeo  ,,aber 
wir  dürfen  doch  die  Katabothra  sogleich  als  Mensch«hwerk  be« 
ttaehteo.^'  Dies  iet  Dach  Forehharomer's  UntenaehaDgeo  darcli- 
tttfl  unwahr;  jene  naturlichen  Kanäle  sind  Ton  diesen  kdosüiehen 
iurGhiiis  verscliieden.    Luft-  und  LichtMcber  kannte  hier  schott 
das  AUertbum       Es  ist  aber  durchaus  ungewies,  eb  sich  diese 
Nachricht  auf  die  natArlieben  Kanftle  bezieht;  on«  «eeheiot  ele 
vkinebr  die  Icdnetlieben  sn  betreüpDD)  die  gewiae  nlebt  erst  Ten 
Atexander'a  BfineomeiBler  Kretea  ms  CliaUdfl  aogelegC  worden» 
•ondera  jedenfUL»  der  Urzeit  den  Bdiehthoms  der  OrohemenlW 
iBgab$ren.  IHen  alebt  nnn  denUieli  nda  Strabe'n  acbon  nngefttbiu 
Borieht^j,  woriii  dem  Kratea  beatimmt  niohta  nla  die  Uq- 
Mg,  niobt  mberdie  A»^«  sogeaolirieben  wird.  Br  aagt:  9,Ali 
Mk  aber  die  Ginge  apiterbin  Teratepfte»»  00  begann  der  Minen» 
mialer  Krates,  ein  Mann  ana  Challday  die  Yeratopfungen  anazn- 
limiiy  atand  aber  daven  ab|  weil  die  BOoter  aich  entzweiten 
wiewoU  er  zelbet  in.  einen  Briefe  an  Alexander  aagt ,  dksa  ae^n 
^•li  Segeoden  ausgetrocicnet  waren/'     Orobopienos^  oder 
Srebomenon,  wie  es  in  einer  bOotiachen  Inacforlft  genannt  wlrd^ 
«MiBete  aieh  aebon  in  tmbeatlaunter  Urzeit  dnrob  ielne  Baue 
diea  beweisen  daa  8ehatzbaaa  des  Minyaa  aod  die  aosge- 
baoeae  FelahAhle  des  Tro^ihenioa.   Die  Bntotebang  dieaer  Werke 
gebart  der  Zeit  der  Sage  y  aber  nach  einer  aohon  erwfibnten  Sage 
dir  Tbebaner  soll  ja  Herakles  den  Kanal  durch  den  Berg  verstopft 
bMtea,  so  dass  der  überschwellende  Kephissos  sich  über  die 
Felder  der  Orchoincnicr  ergoss  0).     Hiermit  ist  kaum  etwas  an- 
deres gemeint,  als  der  noch  heute  sichtbare  uralte,  ohne  Zweifel 
TOO  den  reichen  Orchomeniern  s^cbaute,  Kanal.     U cb ersehn  em- 
■ODg  mochte   dcsheuungcachtct  der  Kephissos  noch  anrichten, 
wenn  er  durch  den  schmelzenden  Gehirgschnee  und  Regens^s.Me 
heftig  anschwoli.    Gegen  dieselbe  waren  ohne  Zweifel  die  oben 
envahoteu  Dämme  im  Gebiet  des  alten  Orehomenos  gerichtet,  die 
^aa  noch  heute  sieht.     Unter  dieser  Aussicht  stimmt  die  That* 
Sache  mit  der  Mythe  und  den  vorlinndenen  historischen  Narhrieh-^ 
inn  voUl^nimea  übercin^  aucb  darf,  man  keines wcgea  btcabo'a 

1)  Forchhammer  a.  a.  O.  pA69  «qq. 

2)  Mülller»  Orcliomcuos,  p.  51  sqq. 

.  e)  la  der  ebenaagefObrlen  Abbaadlnng  in  der  BaeylLlopfidie,  p.S5l« 
"4)  Arlatet  nüiabiir  aoacolt«  lOB« 

5)  IX.  p.  407. 

6)  Paasaa.  IX.  68« 


üiyiiizeü  by 


•46  TiertetBock 

Berlciit»  Olli  Vorehhftmner  ^  ^^ongMclAdct^  Benm,  Killfw 
Hch  mosflte,  «0  knge  die  Reinigaog  dMierto,  dts  WaMor  4ef  See» 
In  der  Nfihe  abgedfinunt  werden  9>  Ana  allem  aiehc  man,  da«» 
die  Konaflnafile  allein  sar  Verhatang  grosser  nnd  andaaemder 
VebersebwemlnangeB  angelegt  worden  sind;,  denn  fhi^  jfihriioli 
wiederkehrende  nnd  bald  Torfibergehende  üeberschwenimong  fdr^ 
derte  die  FrachtbarlLeil  der  Bbene  dnreh  die  FenohtigkeiC  und  de« 
Beblanun.  .In  Bealehttag  sn  diesem  Weehsel  steht  der  Dienst  der 
Athene  nnd  des  Poseidon  in  den  dem  See  nahen  Oitea. 
Biehtig  ist  Ferehhammer's  Ansieht 9):  f^M  dem  weetliehen^ 
im  Jalir  frflher  rem  Wasser  befreiten  Bade  des  Sees,  bei  Alelko-. 
meni  und  am  Koralios  hat  Athene  ihre  Heil]gthQmer»  allein 
am  OsUiehen  Bnde  herrseht  Poeeidon,  der*in  One  bestes  seinen 
Tempel  ond  nein  Fest  hatte.  Onehestes  hat  seinen  Namen  vett' 
dem  Gnrgeln  des  in  der  Katabothm  nnterm  Sphlngios  eindrin- 
genden Wassers  (^OYxtjatog^ofHom),  ein  Getitoe,  das  man  unter 
aadem  rot  der  ZcrstAmng  Thebens  dnreh  Aleiander »  im  Oi^tober 
865  Chr.,  vernommen  hatte Damals  waren  die  kaoatlichen 
Bmlssire  sehen  wieder  Yerstopfty  nnd  es  mag  entweder  daTOs 
oder  Ten  einer  aatOdieben  Niederung  des  Bodens  in  der  weiten 
See-Ebene  herrtibren,  dass  anoh  bei  Onehestes  ^n  kleiner  Theil 
des  Sees  sieh  fortwährend  erhielt ,  der  dann  den  besondem  Namen 
des  Sees  Ton  Onehesttfs  Hflhrte.  Ich  bin  geneigt  sn  glauben, 
dass  es  solche  Niederungen  rings  im  Umfcreiae  des  Seen  giebl 
und  gab,  dass  daher  im  Alterthnm  die  Benennungen  der  Seen 
▼on  Haliartos,  Orehomenns,  Kopa,  Onehestes,  Akri» 
phnion -entstanden,  und  dass,  weil  einen  grossen  Theil  des  Well- 
ies Bin  See  alle  in  sieh  vereinigte,  der  allgemeine  Name  der 
Koipals  oder  Kephissos  fiblleh  geworden.  Denn  in  der  That  ist  die 
Beit,  in  der  beim  Mangel  einer  kOnstlichen  Ableitung  Ndie  See*^ 
Bbene  trocken  Ut^  von  knrner  Daner«^^  Die  Gesittung  und  gere- 
gelte Betriebsamkeit  der  uralten  Bdoter,  wie  sie  Hesiod'«  Hans- 
lehren  so  lebendig  sehlldem,  hatten  dem  drdckend  fühlbaren  Uebel 
^  ^er  andauernden  Uebersciiwemmung  durch  kOnstliehe  Abzug- 
'  kanJQe  abxuhelfen  gewusst,  und  wurden  in  der  dadurch  gewon- 
nenen llruehtbaren^ Bbene  reich;  doch  spfter  dnreh  polltisclie  Stur- 
me welchoidle  Landschaft  Im  ^Innern  und  von  Aussen  bennnütig- 
ten,  versäumte  man  die  Bäumung  derselben;  und  so  versnmpfte 
die  ehemals  herrliche  Fruchtebene,  und  ward  durch  ihre  Ausdän- 
atung  ungesund,  wie  sie  es  nocli  heute  ist.  Mit  dem  Fall  der 
Ibeht  der  Orchomenier  verfielen  auch  die  von  Ihnen  ansgefUurlen 
.Wasserbauwerke',  welche  dem  ogygischen  Znstande  dieser  grossen 
Bbene  ein  Bnde  gemacht  hatten;  das  Wasser  wuchs,  die  alten 


7)  A.  a.  O.  p.l90« 

8)  Dicken.  LaerL  IV.  9S«  Paus.  IX.  4,  2,  Anmiaa.  Harodl*  XVn.  7. 
•ieph.  Bjrz*  'Aa^mt. 

0)  A,  a.  O. 

10)  Atf las.  V.  b.  XII.  Ö7.  Piedor.  XVn.  la  Tbeopbrast.  plant.  lY.  IS. 
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todte  Atbeni,,  Bl^miis/lflldeU,  und  Arne  irnrdett  tHier- 
mliweiiimt^  unä  miuigteii  ▼«rlMsea  werden  Tielleleht  wirkten 
ivoh  die  in  dieser  Gegend  liäollgen  Brdbeibett  mit 

Wie  schon  im  Alterthmn  die  Ade  des  Kopal^  als  ein 
L^lEerbissen  gescliütist  wnrden ,  so  noeli  'hentew  Namentlich  ist 
jetzt  die  Flsclierei  fair  die  Bewobner  von  Top6lia  sehr  eintriig- 
Deh  Nach  Theophrast  bildeten  sich  in  dem  orchomenischcn  Se* 
bei  hohciD  Wasserstande  schwimraende  Inseln  durch  das  Ver- 
wachsen mehrerer  Pfianzengaffungen ,  wie  die  Fleia^nns,  das 
FlecMrohr  n.  a. ;  blieb  das  Wns^fcr  dorch  Plfilzregcn  bis  in  s  y/weifö 
Jahr  angeschwellt ,  so  wuchs  tla.s  Hohr  am  schönsten  Wo  der 
Kepblssos  in  die  *?uinpfebene  mOndet,  liegt  der  fruchtbare  Sclilanim- 
bodeo  am  tiefsten,  weil  der  Flnss  denselben  ans  den  höheren 
Gegenden  herabfühtt;  daher  gedieh  das  edle  Flötenrohr  hier  am  ' 
besten.  Pie  Flassmündun«-  hiess  Oxcia  Kampe.  Nördlich  da- 
▼on  befand  f^ifli  tlic  Suinjifoegend  J3oödria,  wo  eberifalls 
schönes  Flötcnrohr  wuchst  noch  hoher  liinanf,  zwischen  dem 
Kepiässos  und  dem  Melas,  hicss  die  Gegend  Pelekjinia.  Die 
darin  darcb  die  lleberschwemmung  gebihlcten  Lachen  wnrden 
Cbytroi  genannt*^).  In  die?^em  wuchs  dns  schönste  Fliilenrolir. 
Südlich  von  der  erwähnten  Mündung  des  Ke|)tiisso8  lag  die  schdnd 
Trift  der  Orrhomenier  ITip])ias. 

In  dem  siid lie  hen  ßüotica  neigt  sich  derjenige  Theil,  in  wel- 
ehern  der  See  Hy  like  ('TXtxti)  liegt,  mit  den  in  dicken  sich 
ergiessenden  Flüssen  gegen  jVorden ,  dessenungeachtet  findet  ein 
Abflass  dcsKopais  durch  unterirdische  Kanäle  in  den  Hylike  statt. 
Daraus  sieht  man,  dass  da^^  Niveau  des  Kopais  höher  liegt,  als 
das  des  Hylike,  was  auch  die  drei  von  Norden  her  in  denselben 
einmündenden  Flösse  beweisen.  Dieser  wird  heute  der  See  von 
Liva^  oder  von  Sensina  genannt.  Strabo  bezeichnet  dessen 
Lage  zwischen  Theben  und  Antbedon  (^),  was  jedoch  eine  un- 
genaue Angabe  ist.  Alle  neoeren  Reisenden  halten  diesen  See 
Ür  die  hfivtj  trj^  Brjßaq^  WM  jedoch  ans  ehorographischen  Ursa- 
chen Biobt  JBdgücli  flej(a  fcsn^  denn  lUigs  der  sadoetseite  dM  ^ 

tl)  rtinaMk  IX*  IM.  8tf»be  IX.  p.  «H^. 
12)  Tbacyd.  II.  80.  Tgl.  Stinbo  I.  60. 

18)  Ariatoph«  Acham.  880.   Arcbeslrat.  ap*  Atbeo*  VII.  18.  Pollox. 
TL  10t.  Ijeeke  n.  n.  0.  Bd.ll.  p«e80  aq« 

14)  TIteophnut.  bist*  plant.  lY.  11.   Die  grosste  hatte  drei  Stadien  im 
Vnflaage,  VI.  1%  4.  Vgl.  Dlodor.  I.  89. 

15)  Dies  Flöteorohr  envühnt  Piodar  in  seinen  Gesiingen,  pyth.  Xil. 
tl.  Tgl.  Plutareli.  Sylla  80.    Strabo  IX.  p.407.  411.    Diee  Rehrfl5tea- 

spiel  ^^  ar  etwaa  den  BSotem  Eigenthümliches ,  und  sie  Anszeiclmendes. 
Thebeu'8  Fh'»f  pnspielf'r  dtrrrlr/.opjon  Hell»^.  Vgl.  B  iJ  f  t  i 'j;  c  r 's  Abhandlung' 
über  den  MmIids  \oii  l.iiiiKluiip;  der  h'Xü^f*.  in  Wielaud's  aUiscbem  Mii- 
«euiu  p.  4iHa  sqq.  uud  in  seinen:  Klein v.  ^^':hrUlen  Bd.  I.  p.  10  sqq.  und 
^  ae  sqq. :  lieber  die  nncbbsrUcbee  VeittU^sM  der  Athener  gegen  die 
■Soli^  nnd  Thebaner* 

16)  IX.  p.  408^ 
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Sees  liej^t  eine  HOhe^  welche  den  See  von  der  (MaDbchen 
Ebene  abschliesst,  nnd  die  Mfindung  der  tlielmniscfaen  Bieha 
in  denselben  hindert ''^}.  Der  Sumpf  von  Theben  bildet  sich 
nördlich  von  der  Stadt  in  deren  Bbene,  ist  jedoch  von  gerin o^cr 
Tiefe.  In  diesen  ergiessen  «ich  der  Ismenos  CJafiT^vog)^  der  «Qd« 
lich  von  Theben  aus  der  Quelle  Melia  entspringt,  und  an  der 
Stadt  voruberlliesst  *^);  ferner  der  Bach  Dirke  (^Jiqxj^),  der  an 
den  nürdlichen  Thoren  der  Stadt  vorbeifliei8ti<*).  Weltlicher  noch 
fliesst  der  Knopon  (KfdS;iov),  wahrscheinlich  wegen  der  Nähe 
der  Stadt  Knopia  so  genannt.  Noch  weiter  westlich  strömt  an- 
fänglich aus  Westen  von  Thespiä  her  und  dann  nordwärts  sich 
wendend  der  Schoenus  (£)(^oirog),  aber  mündet  nicht  in  den 
theheischen  Snmpf,  sondern  in  den  See  Hylike  Heute  heisst  ^ 
dieser  Fuss  to  (if-i'ija  lov  KamßQiov,  oder  Kanavri.  Vielleicht 
steht  der  thebische  Sumpf  durch  den  östlichen  Zufluss  des  llylike 
mit  diesen  in  Verbindiyig.  Ehedem  soll  der  Ismenos  Ladon  ge- 
heissen  haben,  und  erst  von  Ismenos^  einem  Bruder  des  Tene- 
TOs,  zwei  Brüder,  von  Apollon  mit  der  IVIelia  gezeigt,  benannt 
worden  seyn.  An  seiner  Quelle  stand  der  Tempel  des  ismcni-> 
sehen  Apollon  ^i).  Die  Höhe,  an  welcher  der  Ismenos  vorüber- 
fliesst;  hatte  denselben  Namen ^^j. 

• 

Von  dem  See  Hylike  nordostwärfs,  und  westlieb  von  Anfhedoa 
liegt  ein  See,  welcher  heute  Paralimnl  genannt  Ivird,  und  im 
Altherthnm  II  arm  a  (l^Qfia  Xffimj)  tdeaa»  Dieser  steht  mit  dem  See 
Hylike  ii|  keiner  Verbindung^). 

Der  südlichste  Theil  Böotiens  dacht  sich  längs  der  nürdlichen 
Seite  des  Kithuron  und  des  sudlichen  Fusses  des  Helikon  gegen 
Westen  hin,  längs  der  Xordseite  des  Parnasses  aber  ?;c^en  Osten 
hin  ab,  nur  am  nordöstlichen  Fuss  des  Helikon  ist  die  ThfUsen- 
Icung  gegen  Südosten  gerichtet.  In  diesen  Uichtungen  llicssen 
natürlich  auch  die  Flüsse.  —  Die  „heilige  Flut^*  des  Olmeios 
{'0)^ihg)  strömt  auf  der  Nordostseite  des  Helikon  anfänglich  gegen 
Südost  gerichtet,  und  wendet  sich  dann  gegen  Westen,  wo  er 
der  Küste  nahe  in  einen  kleinen  Sumpf  mündet.  Die  Ouellcn  des 
Parnasses,  der  in  den  See  Kopais  fliesst,  und  die  Quellen  dea 
Olmeios  liegen  am  Fusse  des  Helikon  j  daher  diese  beiden  i«lusse 

17)  Diesen  Irrihum  berichtigt  Forchhammer  in  einer  p.Mi  mitge- 
«heUten  SteUe. 

18)  Aeschyl.  sept.  c.  Theb.  884.    Dicacarch.  p.  18,  wo  jcducU  der 
Knopos  unrichtig  A§wn6q  belast.  Bnrfp.  Danaid.  031. 

10)  Paiisan.  IX.  25.    Sopliocl.  Antig.  100  sqq.  850.   Aelian.  v.  Ii.  XH.  .W. 

20)  Nicand.  theriac.  887  irrt.   Strabo  IX.  p.  406.   Mona,  diooj«.  XllL 
ei.    »Steph.  Byz.  und  'AyäO-tj, 

21)  Pausaa.  IX.  10. 

se)  Platareh.  de  Fiav.  p.6  ed.  Hods. 

M)  Aelian.  t.  b.  OL  40.  Valer.  Blas.  hB.9. 
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im  Lebet)  der  alten  Buoter  eine  huhero  VVeiho  haben ,  und  steU 
zusammen  genannt  werden  *•*). 

An  dem  nordlichen  Fush  des  Kithäron  hin  fllesst  in  die  ko« 
rinthiHche  Meerbucht,  also  Mestwärts,  der  Ocroö  {'S^tQor]),  Er 
entspringt  in  einem  Zweige  des  Kithäron,  der  sich  in  fast  nörd- 
licher Richtung  aus  dem  llauptgebirge  entwickelt,  und  an  dessen 
Westseite  die  Stadt  PiatÖa  liegt.  Von  diesem  Zweige  fliesst  der 
Flttss  in  zwei  Armen  herab  in  die  Ebene.  Beide  Arme  sind  ohn- 
gcfähr  drei  Stadien  von  einander  entfernt;  sie  vereinigen  sich 
aber  wieder,  und  bilden  auf  diese  Weise  eine  Insel  „mitten  im 
Lande.*'  Zehn  Stadien  von  derselben,  vor  der  Stadt  Platüa,  befand 
sich  die  Quelle  Gargaphia,  welche  in  den  Asopos  abfliesst,  und 
bei  der  das  Heer  der  Griechen  vor  der  Perser- Schlacht  stand,  und 
die  Quelle  des  Astfpos.  Oerod,  sagten  die  Bewohner  dieser  Ge- 
gend, sei  des  Asopos  Tochter.  Zwanzig  Stadien  von  der  Quelle 
Gargnphia  befand  sich  ein  Heiligt hum  der  licre,  bis  wohin  sich 
aus  der  früheren  Stellung,  dem  Asopos  nahe,  zuerst  ein  Theil  der 
Griechen  vor  dem  Mardonios  zurückzog;  erst  spater  zogen  die 
Lakedamoner  längs  den  Höhen  und  dem  Fuss  des  Kithäron  aus 
Furcht  vor  der  Reiterei ,  die  ihnen  bei  dem  Wasserholen  grossen 
Schaden  zufugte,  dann  aber  die  Athener  auf  der  Ebene,  in 
Schlachtordnung,  aus  der  Stellung  am  Asopos,  gen  Platäa  auf  die 
erwähnte  Insel,  wo  sie  den  glänzenden  Sieg  über  die  l'ersor  er- 
kämpften 2*).  —  Der  Molo  eis  (MoXosig),  ein  Zulluss  des  Ocrod, 
durchströmte  die  Gegend  Argiopios  {J-lQyioTiiov  X'^Q^^  y.nXiofu- 
vov)  —  Mardonios  lagerte  zuerst  bei  Thcbä  in  der  Ebene  am 
Asopos.  Hier  Hei  in  einem  hartnäckigen  Gefecht  der  persische 
Reiteroberstc  Masistios.  Die  Hellenen  stnndcn  ihnen,  bei  Erythr» 
angekommen ,  gelagert  am  Asopos,  gegenüber.  Nach  jener  ersten 
glücklichen  Walfenthat  zogen  sie  jedoch  in  die  Gegend  von  Platäa, 
am  Fuss  des  Kithäron  hin,  bei  Hysiä  vorüber.  Hier  stellten  sie 
sich  des  bessern  Wassers  wegen  für  das  Heer,  nahe  an  der 
Quelle  Gargapbia  und  dem  ileiligthum  des  Heros  Androkrates, 
auf  unbedeutenden  Hügeln  und  im  Blachfelilc  auf  ^').  Aus  der 
früheren  Stellung  bei  dem  den  Persern  befreundeten  Theben  zogen 
diese  den  Hellenen  nach ,  und  stellten  sich  jenseit  des  Asopos 
auf'®).  So  standen  beide  Heere  acht  Tage  lang.  Darauf  Hess 
Mardonios  die  Pässe  des  Kithäron  besetzen,  die  nach  Platiia 
führen^  und  die  von  den  Böotern  die  Dreihäupter,  von  den 
Athenern  aber  die  Eichenhäupter  genannt  wurden.  Hier  hob 
er  einen  Transport  von  Lcbenmitteln   für   das  hellenische  Heer 

S4)  Hesiod.  theog.  5.    Vgl.  die  Mcliolieo.    Strabo  IX.  p.  407.  411. 
VgL  Lcake  a.  a.  O.  Bd.  II.  p,  dqq. 

25)  llerodQt.  IX.  51  sq. 

2ö)  IX.  p.  57. 

27)  IX.  20 sqq.  25.   Bobrik  In  der  Geagrapliio  den  lleradot  p.  90  Irrt; 
nicht  die  Perser  hatten  dieoe  KHellnog,  ttoodcru  dio  Hellenen. 

28)  IX.  p.  80. 
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pat  IBofliaiiilert  Wagen  auf  Die  SteUoog  YeriMerteii  dfo 
Hellenen  aaranf  In  die  ebenaagegebeae.  In  welcher  der  er* 
kjfimpit  wurde« 

Der  A8opo8  (Vitjou.TOs),  vor  der  Schlacht  bei  Marathon 
die  Grenze  dcö  Gebiets  vou  Theben  und  IMataa  30j^  entspringt  in 
dem  Kitliärori,  in  geringer  Knii'eniuno-  üätlich  voa  Matäa,  uud 
zwar  der  südliche  Arm  in  dem  i^ans  am  Eichenhaupt,  durch  den 
man  aus  Atlika  nach  BÖotien  ging^*),  südöstlich  von  Piatau;  der 
nördliche  nurdusiiich  davon,  am  Fuss  des  Gebirges.  Er  ftiesst 
langsam  dem  Earipos  zu,  und  nimmt,  ausser  dea  vielen  kioiaen 
Bergbfichen  an  seinem  Ursprünge,  bei  Tanagru  den  von  Glisas 
herströmenden  Thermodon  (BiQimdayy)  ^^),  und  bei  Eleon  den 
8  kam  andres  aur  ^').  Die  Gegend  an  den  Ufern  des  Asopos 
war  Sumpfboden,  mit  Gras  und  Binsen  bcdecl(t34^.  Der  FIuss 
ward  durch  Graben  (iwamg)  in  das  Meer  abgeleitelct,  um  die  Ver- 
aniBXituiig  zu  verhüten 3^}*  —  Den  iiypsarnos  nennt  Ta^etzes^^ 

War  alae  aach  die  Landschaft ,  wie  sich  aus  dieser  Ueber- 
elpht  ihrer  i^hysisohen  BescbajDrenhe|t  ergiebt,  ven  vielen  Gebirgen 
tifdeekt)  80  war  es  dach  auch  waaserräch^  und  haUe  fkiichtbare 
fihalebenen«  Viele  FlOsse  versiini|»ften  zwar,  in  ihrem  Abllaaa 
gehindert}  datforch  ward  die  Luft  ongesandi  aber  die  Fmchtbar- 
keit  gefördert.  BOotien  war  ein  fettes  Waisenland,  mit  schönen 
Triften;  daher  die  BOoter  ein  derbes ^  selbstgenfigsames  Natur- 
▼Olk,  ohne  den  Witz  einer  verfeinernden  Bildung.  Dies  bestätigt, 
ausser  den  schon  angeftlbrten  Urtheilen,  der  denkende  und  scharf-» 
fdnnige  Dionysias  von  Ilaükarnass,  wenn  er  den  Charakter  dar 
verschiedenen  hellenischen  Volkschaften  so  bezeichnet  s?).  ^jan^ 
pelle nen  sind  alle  ans  Biaem  Stamm  entsprossen,  und  machea 
Binen  Staatenverein  aas«  Aber  der  Qellene,  der  Athener,  ist 
JeidensohafUichi  redselig,  voll  allerlei  Weisheit.  Der  Ion  er  ist 
HQ^h  Hellene,  aber  der  ist  weichlich  4ind  schlaff«  Der  Helleae, 
der  BOoter,  ist  einfKltig^  die  Theasale r,  auch  Hellenen ,  dop- 
pelseitig und  verschmitzt.  Scharfeinnige  Beobachter,  die  diese 
Volkeigenheiten  bemerkten,  haben  daher  wohl  gar  den  Namen  des 
Volks  zu  einer  Art  Spottnamen  gemacht,  ohne  zu  bedenken,  dasa 
nicht  das  Volk  selbst»  sondern  nur  die  herrschenden  SfiQga  im 
Volkoharakter  diesen  Schimpf  verdienen*'^   Aach  der  liomerischa 

29)  IX  p.  89. 

aO)  Herodot.  VL  108. 

8t)  Xeaoph.  hell.  V.  ^  14. 19. 

a^  pasMui.  DL  ta,  a.  Heraiai.  iX.  da. 

^a)  Plutnrch.  cap.  bell.  XLI. 

d4)  Homer.  Ilui<l.  IV.  383.   VgL  ätrabo  IX.  p.  4(>4  4öe. 
aa)  TliQcyd.  IV.  as.  Platarca.  de  daeok  «äoorat.  Ii. 
ao)  Tketz»  ad  tgreofbr.  6d7. 
a?)  Bhetoff.  a. 
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^Sn^cr  nennt  88)  ä\c  Böotcr  ein  fettes  Volk.  Die  den  Bßofern 
«igciithüinliche  Vorliebe  /ai  den  schweren  athletischen  Kainpf- 
dbuni^en,  die  höotischen  iSängur  und  Sängerinnen,  so  wie  die 
böotisehen  Roiiriiotciibl.-iser  liAM  dUto  Hudter  nicUt  toh^ 

#•  5«  Topoffrmphie» 

Schon  zu  Strabo's  Zeit  wir  BttoUen  stldteleer,  wie  dieser 
Geogra[)b  aBedrOckUch  sagt,  und  tob  deren  grossen  Zahl  mclits 
nlsARoinea  und  Namen  fibrig;  nur  Thespiä  und  Tanagr»  stan- 
den noch.*  Die  Ausdelinung  der  bOotischen  SüdkOste  war  nacli 
Dik&UTüh  Booli  nicht  eine  veUe  halbe  Tagfahrt;  dagegen  der  Ost- 
küste,  von  Delion  bis  zu  den  weissen  Bergen  (Xtvxol  oQiot)  zwei- 
hnndertfünfsig  Stadien  Siphae  {oU  2u(pat)  lag  an  der  kris-« 
»tischen  Bucht ^  im  tbespisclien  Gebiet,  und  hiess  auch  J^iqjij.  Der 
Argonaut  Tiidiys  soUte  hier  geboren  seyn.  Die  Ruinen  findet  man 
iticute  noch  in  der  Tiefe  einer  Bucht  4^).  —  In  der  Nahe  dieser 
Stadt  moss  auch  Thebae  Corsicae,  am  Fuss  des  Helikon, 
gelegen  haben.  Auch  Skylax  erwfihnt  dieselbe  mit  dem  Namen 
KoQoiai.  Man  glaubt,  derselbe  Ort  sei  Creusis  oder  Kqsov(tIcl 
lieake  glaubt  denselben  in  dem  heutigen  Ort  Khosia  wiederzu- 
finden**). —  An  der  Kfiste  erwähnt  Skylax  auch  eine  Veste 
letyog  7(öv  BoiayT'öVf  die  Leake  in  den  Ruinen  auf  dem  heutigen 
Vorgebirge  Ali kcs  wiedergefunden  zu  haben  glaubt  *3).  —  Land- 
einwärts  lag  Thisbe  {ßi'aßt^)  die  taubenumflatterte,  wie  sie  der 
homerische  Sänger  nennt**).  Zu  Strabo's  Zeit  hiess  sie  Blaßcu» 
Der  Geograph  sagt**)  über  deren  Lage:  „Der  Ort  wird  noch 
bewohnt,  weui«;"  über  dem  Meere  gelegen,  an  der  Grenze  der 
Thespier  und  dem  Gebiet  von  Koronea,  und  gleichfalls  sQdlicli 
unter  dem  Helikon  liegend.  Er  hat  auch  einen  l'elsigen  und  tau- 
Isenvollen  llatenort,  weshalb  der  Dichter  sagt:  und  Thisbe  die 
taubenerfüllte.  Die  Uebcrfahrt  von  iiier  nach  Sikyon  betragt  hun- 
dert und  sech/io  Stadien.''  Von  der  Küste  her  überstieg  man 
erst  eine  Höhe,  dann  durchschritt  man  eine  Ebene,  und  am  Fusse 
des  folgenden  ilevgcs  1^«>  die  bU4t  an  eiuem  ;Sumpf,  in  welchen 

ae)  Riad.  T.  m 

89)  Tbemst  er.  XSffH*  ^  «84  C.  AilsCol.  rM.  UI.  4.  Cio.  de  dir. 
4t  aennt  die  Btefer:  plague«  et  valeBtcs.   Vgl.  Diodor.  XV*  80. 

40)  »rabo  IX.  p.  4ia    Dfeaeareb.  p.  15.  M  ed.  «a4s. 

41)  A]>üll.  Kliod.  I.  lOd.     Pausau.  IX.  '^'Ü,     Tluicyd.  IV.  70. 
Bjz.  8.     2Vf»o*.  Leake  a.  a.  O.  Bd  If.  p.ftl4  sqq.  ödO  8q. 

4;^)  Plio.  IV.  8.     Scyl.  .p.  15.     Leake  a.  a.  O.  Bd.  IL  p.  590 
Kruse  irrt,  Hellas*  Bd*il.  8.  p.aid,  wenn  er  sagt:  ^daM  »J^laxCorssM 
einen  Hafiin  nenoi.^ 

4S)  A.  a.  O.  B«.lt.  p.m.  ' 

44)  Homer.  lUad.  Ii.  i^,    fi4«t*  Tlieb.  VU.  «U 
4i>)  UL  p.  411. 
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der  Olineios  m rindet.  Die  giinzlklie  Vcrsumprung  des  Thals 
lüniierte  eiti  Damm,  der,  nach  P&usanias "^^j,  diirf;[i  die  Milte  des 
Bampfes  so  angelegt  ist,  dass  jährlich  ein  Tiieil  der  Niederuno 
bewässert,  der  andere  zum  Anl)»u  nusgetrocknet  wird.''  Aus 
Phokis  führte  der  beschwerliche  Weg  über  Tliisl)c  nach  Kreusis 
Bulis  war  von  Thisbe  achtzig  Wegslatlien  etitfernt  ^^).  Von  dem 
Damm  findet  man  noch  heute  Ueberrestc  in  dem  8umpf  bei  dem 
heutigen  Dorf  Kakusia  (Kay.oam),  das  zwischen  den  beiden  Ber- 
gen Karamunghi  und  l*aIeovuna  auf  den  Ruinen  des  alten  Ortes 
liegt  ^öj.  Patisanias  sah  hier  einen  Tempel  des  Herakles  mit  mar- 
morner Bildsaule  des  Gottes,  dem  zu  Ehren  hier  spiele  gefi^erl 
worden.  Der  Hafen  ist  ohne  Zweifel  der  von  Skylax  er%vahnte 
hftTjv  EvtQi}toq^  UDd  heisst  jetzt  Vathy,  Er  wird  noch  heute  vo« 
Tauben  bewohnt,  die  in  den  Felshöhlcn  nisten ^^).  Nach  Stepha* 
nos  lag  sie  an  der  Strasse  von  Thespia  nach  Platäa.  —  Creusis 
{KQtvaiq)y  die  Hafenstadt  von  Thespiä,  hiess  auch  KQsvaa  oder 
Knfvala,  Sie  war  der  veateste  und  sicherste  Hafen  des  ganz.ea 
krissfi Ischen  Meeres,  und  lag  an  der  Grenze  von  Megaris.  Voa 
Leukfra  nach  Aegosthena  und  Korint h  führte  der  Weg  über  die- 
sen Ort;  überhaupt,  kam  man  voil  Süden  her  an  der  Küste  äber 
den  Kithäron,  so  musste  man  Kreusa  berühren.  Der  Ort  Ing 
hundertzwanzig  Stadien  vom  Vorgebirge  Olmiü,  und  neunzig^ 
Stadien  vom  Hafen  Mychos  entfernt.  Nach  Leake  bezeichnet 
dessen  Lage  heute  Livadhostra  am  östlichen  Fuss  des  Berges 
Korombili  —  Der  Flecken  Eutresis  {EvtgrjfTfq)  wird  schon 
von  dem  homerischen  S&ngcr,  zwischen  Kopa  und  Thisbe  erwähnt» 
er  scheint  also  landeinwärts  gelegen  zu  haben.  Den  Naiiea  sqU 
derselbe  von  den  vielen  Strassen  darin  erhalten  haben.  Hier 
wohnten  Zcthos  undAmphion,  ehe  sie  zu  Theben  herrschten.  ^0 
hatte  ein  berühmtes  Orakel  des  Apollon,  der  deshalb  'AmXkmm 
EvTQTialtiii;  hiess  Gell  glaubt  in  der  von  Stephanos  amiege- 
bcnen  Richtuiig  Ruinen  des  Orts  bei  Parapiinghi  gefanden  zu 
haben  indessen  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  sucht  Leake 
diesen  Ort  in  dem  Hafen  Eutretos,  wo  er  auch  Ruinen  bei  dem 
heatigen  Ort  iUiki  Huidt.  Das  On4el  lag  etwas  davon  entfeiat  laad» 

46)  IX.  39.  vgl.  87. 

47)  Xenoph.  hell.  VL  d»  a.  ^ 
46)  Pausan.  IX.  ei". 

48)  GeU»      p,  O.  f*  116»    PodweUi  Leake»  a*  a.  O*  Bd.  IL 

aO)  fiejrt  p.15  ed.  Hodi.  Leake  a*  a^  O.  Bd.II.  p.4MI7  iq. 

5i)  Pamaa.  IX.  «I,  IStnibo  IX.  p.  408.  Xeoopb.  bell.  Yl.  4,  89.  Y. 
4f  16.  17.  »tepb.  Bjra.  i.  JUM^toK*  Liv.  XXXVI.  BL  Leake  a»  O. 
114*  U*  P' d04  eq. 

53)  Horn.  Iltad.  IL  dOB.  Bteabo  EL  9.  dlL  8Ceph.Bjz.a>v;Bij^ef<M« 

43)  A.  a.  O.  p.114.  Anob  Clarke  stimmt  damtt  (ibciela»  ebne  aber 
4eB  aeoeo  M  aszogcben»  Ttavpla  IM*  VU-  p.llB» 
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cinwSrts,  südwestlich  von  Xeronomi  in  den  dortigen  Rainen ,  beute 
Pyrgo  genannt**).  —  Thespiae  (0frT;r/«/)  nennt  der  homerische 
Sänger  StarrHa^^).    Nach  Strabo  lag*«)  „Die  Stadt  am  Helikon, 
südwärts,  und  liegt  sowohl  selbst,  wie  auch  der  Helikon,  an  der 
Ivrissäischen  Bucht,"  aclitzig  Stadien  von  Theben  entfernt.  Sie 
soll  von  der  Thespifi,  Tochter  des  Asopos,  benannt,  oder  durch 
Thespios,  einem  Sohn  des  Erechtheus,  von  Athen  aus  kolonisirt 
eeyn*').    Zwischen  den  Thespiern  und  Thebanern  herrschte  eir;> 
uralte  Feindschaft.    Im  persischen  Kriege  fielen  bei  den  Thermo- 
pylen  siebenhundert  Thespier,  bei  Flatäa  erfochten  achtzchnhun- 
dort  mit  den  Hellenen  den  Sieg.     Daher  Hess  Xerxes  ihre  Stadt 
verbrennen.     Drei  Jahre  vor  der  Schlacht  bei  Leuktra  zerstörten 
ihnen  die  Thebaner  die  Mauern.     Sie  lag  auf  einer  etwas  erha- 
benen Flüche,  umgeben  von  dem  Sumpf ,  aus  welchem  die  (Jucllen 
des  Schoenos  hervorkommi;ii.    Dikäarch  sagt,  die  Thespier  hätten 
nichts,  als  den  Ehrgeiz  der  Männer  und  viele  schöne  Statuen. 
Pausanias  sah  dort  noch  Kunstwerke.    Strabo  bcriclitet:  „Thcspifi 
war  einst  berühmt  durch  den  Eros  des  Praxiteles,  welchen  dieser 
Künstler  gemeisselt,  aber  seine  in  Tlicspifi  gcborne  und  von  ihm 
damit  beschenkte  Buhlfreundin  Glykera*«)  den  Thespiern  geschenkt 
hatte.     Ehedem  reisten  daher  manche,   um  den  Eros  zu  seilen, 
nach  dieser  sonst  nicfit  seheuswünligcn  Stadt;   jetzt  aber,  Aveil 
von  allen  böotischen  Städten  nur  diese  und  Tanagia  noch  beste- 
hen, von  andern  aber  nur  noch  Trümmer  und  Namen  übrig  sind. 
Die  Thespier  verehrten  seit  uralter  Zeit  keine  Gottheit  höher  als 
den  Eros,  ursprünglich  als  rohen  Stein.    Alle  fünf  Jahre  wurden 
ihm  zu  Ehren  Spiele  mit  grosser  Festlichkeit  gefeiert  ^O).  Cali- 
gula  nahm  der  Stadt  das  Bildniss  des  Praxiteles;  Claudius  gab  es 
^  wieder  zurück,  aber  Nero  entführte  es  darauf,  und  die  Stelle  er- 
<^etzte  eine  Nachbildung  von  Menodoros.    In  Rom  sah  es  Plinius 
der  ältere,  ging  aber  unter ö^j.    Pausanias  zählte  ausserdem  vicr- 
uudzwanzig  Statuen  von   vorzüglielier  Arbeit,  mehrere  Tempel, 
ein  Hieron /und  ein  Theater.    In  dem  Tempel  des  Eros  stund  die 

64)  Leake  a.  a.  0.  Bd.  U.  p. 521  sq.  502  sq. 

55)  Iliad.  H.  498. 

56)  IX.  p.  409.  '  , 

57)  PausuD.  IX.  8Ö.  Vgl.  Diodor.  IV.  29.  Enstat.  ad  Iliad.  wo 
Thespiados,  ein  Enkel  ^audious  durch  dessen  Sohn  Teutbrantos,  der 
Gründer  geuauat  wird,  wie  von  :Slepb.  üyz.  8.  v.  Otaneta, 

58)  MichC  Glj'kera-war  die  Freundin  des  Künstlers  Praxiteles,  wie 
Strabo  siigt,  bondern  Phryne,  die  auob  zn  TiiespiU  geboren  war. 

•Paiisiin.  I.  20.  Athen,  deipa.  XIII.  p.591  B.  Vgl.  F.  Jacobs  in  der  Ab- 
liaodliiug  von  den  Hetären,  in  dessen:  Vermischten  Schriften  Thi.  Il|. 
p.  436  sq.  Die  Uiihlerin  lockte  dem  Künstler  diurcb  einen  Knnstgriff  das 
herrliche  Kunstwerk  ab,  wie  Pausanias  erzählt. 

59)  Plutarch.  T.II,  p.748  F- 

00)  Pausan.  IX.  27,  8.  4.  Cic.  Verrin.II.  orat.  IV.  2.  PHn.  XXXVf. 
5.  Maneo^s  inythol.  Abhandl.  p.  801  sq.  Sllllg  in  Büttiger'«  Amal- 
kea,  Tbl.  UI.  p.  290  sq. 
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6latie  ■eiled's;  dar  andere  Ven^  im  der  VeniM  Meldirf% 
und  ein  klelneier  den  Mum  nit  deren  fitntneo  geweilil.  ftnan« 
«tae  iah  noch  einen  alten  ^mpel  de«  Heraklea,  nnd  die  Slaliien 
den  Joplier  Sabtea,  desBakchee,  der  Fertnna^  der  BünerTa  Ergane, 
des  Pltttoi  n.  a.  0le  Bninen  dienee  Orte  indet  nuui  tut  'aOdlieb 
ven  Kimekaatroy  an  dem  oben  bezeiehaeten  Ort  bei  den  Qoellen 
den  bente  Kanavdri  genannten  Ffauaee.  Der  Ort  dieser  Bnlnen 
selbst  lielsat  Lefka,  naeh  dem  Dorf^  den  dort  etnnd  AatHt!^ 
lend  Ist  es ,  dase  alch  daranter  keine  InaebrUI  mit  dem  Namen 
der  Stadt  oder  Ihrer  Bewohner  findet  — >  Als  die  Theepier 
yon  den  Thessalern^  nnd  naoÜ  der  Scblaohi  b^  Ijen^ra,  Yen  den 
Thebanem  bedroht  wurden ,  Hohen  sie  in  die  nahe  nnd  niarke 
Vesta  Ceres stts  {KfQ^ittais)  im  Helikon;  Kiumrinondas  «reberte 
Jedooh  dieselbe  naeh  einem  Orakelspmoh,  vad  ging  dann  in  den 
Moponaes.  Die  Lage  dessslben  beneldinet  wabnchelidieh  am 
nddOstllclien  Foss  des  Beiges  Marand^l  der  hantige  Ort  NeekhMy 
wo  W hier  In  der  Kirche  dne  InMhiift  fluid ,  die  den  Namen  der 
Thespier  enth&It*'}.  — -  Am  Helikon,  nwl/when  Theben  nod  Ko» 
ronea  lag  der  Flecken  Hippotes  (7fr;roTi^)  —  Äsern 
(ylaxQct)  fyiat  Gebiet  der  Thespier,  am,  Fuss  des  Helikon,.... 
des  Hesiodos  Vaterstadt,  deon  sie  liegt  dem  Helikon  mr  Rechten, 
in  hoher  nnd  rauher  Gegend,  'etwa  vieizig  Stadien  Ten  Thespü 
entfernt^^  Ilesiod  selbst  schiMert  sie  ranh  nnd  unAreundlloh 
im  Winter  und  Hummer;  doch  wird  sie  reich  an  Getreide  und 
Wein  genannt.  Nach  Strabo's  Angabe  lag  die  Stadt  dem  Hafen 
Myclios  gegenüber.  Die  Lage  liast  sich  schwer  oder  vleilelcbt 
gar  nicht  bestimmt  ansmÜteln.  Clarke  fand  bei  dem  Kloster  St. 
Nicolas  eine  Inschrift,  welche  die  Namen  der  bicg;er  ui  den 
Museien  enthalt,  und  glaubt  daher  mit  Recht,  dass  hier  der  Mu- 
senhain und  Askra  einst  lag^^).  Leake  bestätigt  diese  Ansicht 
durci)  seine  Angaben  ^^).  Das  Thal  zwischen  dem  Mai*andali  und 
deui  uurdvs  eäUvürta  liegenden  Höhenzuge  Paleo-Pai^aghia  ist  nach 

61)  Leake  a.  a.  0.  Bd-H.  p.478  sqq.  In  der  NShe  liegt  audi  der 
Ort  KatzikavelL 

en)  ISor  Moletlos  theltt  awel  mit  Geogr.  T.  U.  p.  341 :   99onttv»  n 

ßovXij  WJU  o  dijftoq  jiQvg>ov  Fln^a/nomv  ccQerrjq  tvrr.fv.  l>Mnn:  ^^tTnxQnrnQn 
Tofttctrov  KcctoaQn  J^tpaoTOP  rov  iveoyitfjv  fe/fot?.  iMe  Ivizw  bei  IJöckh, 
Corp.  iuscripii.  Vol.  I.  Kr.  1014.  Andere  hier  uiclii  liellaUUdie  machi 
I^eake  a.  a.  O.  Bd.  II.  Nr.  98.  74.  9$.  M.  97  bekaonc 

63)  Pausan.  IX.  14.  Philargyras  ad  Virgil,  i^rg.  IV.  53.  Die  lu- 
Schrift  faultet  nach  Beekb'a  Ergänzung  (Nr.  1681):  G*<mm  W  mMe^  wU 

Toy  ict]Qialw}fw^  aai  tvf^lr^  kmth»  Leahf  a.  %  O.  Bd.  IL 
f.  499  sq. 

04)  Hntar^.  amator«  narr.  IV. 

85)  CMiaba  IX.  p.  408.  418.  Heilod.  op.  et  d.  689. 

66)  Gell,  Itinerary  of  Greec^  p.  194-    Ciarhe    TiaTSls  T.JVII, 

f.  116  sqq. 

67)  Leake  a.  a.  0.  B4. II.  p.480.  » 
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lick  aar  der  BMIidini  sUUes  IUHm  lag,  wie  die  dort  beindllohe« 
Beattl^rreete  beweisen.  Dieser  Ort  Maet  jetei  ^ytgiki^  Oed 
Metet.eine  renaatieehe  Aeesleht  Dase  hier  ^aet  Aakra  ataad, 
bestätigt  die  ait  Strabe'a  Aagabe  fibereinMiaimeade  Batümai^ 
iron  Lelka  bi«  hierber.  Daa  Tbal  tat  relob  bewisserli  nad  nai^* 
iaentUeh  'iadel  awa  am  eiae  Quelle  Ueberresle  eli^  altea  Bia* 
Vea  Aafcra  attof  naa  binaaff^s)  in  dea  Maaenbaitt, 
nad  fead  ebeli^^  die  IMPü  Aganippe,  aaeb  der  Myfbe  Ten  dar 
ff^Mmmig^  Tecbtei^  deit'^ltaliessoa  benaant,  ^^der  den  HeUkoa 
anlttesif^H  -IkUHi  g^Migte  inaa  aar  8tatne  der 'Xopbeme , 
dsasL'^Hi  d^/des  l^ldiBardaan  a«  denen  der  nenn  Mna^»^ 
QBigebNi  von'  vielen  andern  Kuastwerkea  venwbiedeaer  Meister. 
Diese  sab  Paoeanias  noch,  während  die  Stadt  schon  iaTrammern  lag. 
Ohnj3;erähr  zwanzig  Stadien  oberhalb  des  Hains  der  Musen  sprang 
die  Quelle  Hippokrene,  durch  den  Hufscblag  des  Bellerophen 
entsprungen;  und  anf  dem  höchsten  Gipfel  des  Helikon  soll  die 
Qu^lle^des  Flusses  La  mos  liegen,  der  jedoch  nicht  bedeutend 
|at  "VH-  Von  Tbespiä  her  gen  Askra,  nahe  bei  dieser  lag  der  Ort 
liedonafcon  oder  Donakon,  mit  der  nahen  Quelle  des  Nar- 
kisaos.  Diese  Quelle  glaubt  Leake  östlirb  von  dem  heutigen  Ort 
Tateza  gefnnden  zu  haben.  Gell  halt  Neokhori  fär  Donakon 
«-^  Bei  Leontarne  befand  sich  eine  gleichnamige  Qucüc.  Die 
liSge  ist  unbekannt.  —  Nysa  {fsfvaa),  auf  dem  Helikon,  hatte 
^nen  berühmten  Dionysos -TempeP^).  Dieser  Ort  dem  in  Tbra- 
)den  gleichnamig  deutet  auf  den  uralten  Aufenthalt  der  Thrnker 
in  Böotien.  Strabo  sagt  auch  "^^^ :  „Der  vom  Parnasi^os  uiclit  weit 
entfernte  Helikon  ist  jcucm  gleicli  an  Höhe  und  Umfan»';  denn 
beide  Gebirge  sind  schneebedeckt  und  felsig,  jedoch  auf  nicht 
grossen  Raum  beschrankt.  Hier  ist  auch  der  Musen  Hcilig- 
thum^  und  die  Hippokrene,  und  die  Grotte  der  Leibethrischen 
Nymphen:  woraus  man  schliesseii  möchte,  dass  es  Thraker  waieii, 
welche  den  Helikon  den  Musen  weihten,  welche  aucii  die  Land- 
schaft Pieris  und  die  8taclte  Leibe  thron  und  Pimpleia  deiw 
selben  Guttinnen  heiligten.  Sie  nannten  sich  Pieren,  suitüe.'n  sie 
eher  verschwunden  sind,  besitzen  jetzt  die  Makedonen  diese  Orte. 
Auch  ist  erwähnt,  dass  einst  Thraker  und  Pelasger,  welche  die 
.  pöoter  verdrängten,  und  andere  Barbaren  dieses  Böotien  be- 
wohnten." Während  Kruse  das  früh  verfallene  Askra  in  den 
Buinen  bei  dem  heutigen  Dorf  Tateza  sucht,  weil  die  Entfer- 
nüng  desselben  von  Thespiä  vierzig  Stadien  betragt,  wo  Gell  so 
nrie  liCake  in  einer  zerstörten  Kirche  Ueberreste  von  zwei 

68)  Pansan.  IX.  2d.  31. 

09)  Leake  a.  a.  0.  Bd. IL  p.  500  sq.  stimmt  hier  mit  Wbeler  über- 
eia.  iu  dieser  Gegend  wachsen  beute  eoob  viele  fiiiareisseiu    6 eil  UUI 

Keokhori  iiir  DonakoD. 

70)  Nach  Dikäarch  p.  7.  scheint      in  der  Nähe  von  Xbespift  gelegMI 
Hl  babeu.   Horn«  lliad.  II.  508.    «Hraba  IX.  p.  409. 

71)  Sirabo  IX.  p,  400. 
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Ombsfialen  mit  dm  elnftidieii  Nm«fl,  ~^ttiid'  MM^'Wititt^ iSl 
schrieb  der  leüstere  Reisende  dieselben  dem  alten  Ort  Donakoti 
in  L ebcreifistlfflmung  Biit.Wheler  sa  Die  nahe  bei  Tateza 
beflndlißhe  Qaelle  soll  die  des  Narkissos  seyn,  and  ergicsst  sich 
bei  Xcionoiui  in  den  Olmeios.  Bei  diesem  Ort  fand  Leake  ciuo 
grosse  zerstörte  Kirche ,  gebaut  aas  hellenischen  Bauuberresten, 
Grabsaulen  aas  sehr  alter  Zeit  mit  den  einfachen  Namen  Aristo- 
phuncs,  Nikomachos,  Phrasse,  und  Anderes.  Vergleicht  man  die 
Angaben  Strabo's  und  des  Pausanias  Ober  die  Lage  von  Askra, 
so  erscbeint  K  ruscus  Ansicht  als  richtiger,  um  so  mehr,  \v  ena 
man  bedenkt ,  dass  der  Bruder  Hesiod's  auch  Schiffer  gewesen  zu 
SC)  11,  und  der  an  der  Vaterstadt  vorüberströmende  Fluss  in  nicht 
grosser  i  erne  sicli  in  das  Meer  ergossen  zu  haben  scheint  '^j, 
Indei^sen  widerspricht  Ilesiod  selbst  durch  den  Anfang  seiner 
Theosfotiie,  wo  die  helikonischen  Musen  badend  im  Parmesos  und 
der  }jcilioc;i  Flut  Olmeios  erscheinen  Der  Lamos,  dessen 

^hjcllc  nac!»  Pausanias  auf  der  ilüije  des  Helikon  lie^t,  wird  sehr 
verschieden  angenommen.  Nach  Müller  s  Karte  von  Döotien  flllt 
er  in  den  Parmesos;  aut'  Leakc  s  oewiss  richtifcerer  Karte  ^ 
scheint  es  der  kleine  Vluss  zu  seyn ,  der  auf  der  llulie  des  Ileli- 
kon  entspringt,  ia  lv:isk:iilen  htrabfiillt,  bei  Khnsia  oder  Khoatia 
{Xöata,  Xodua)  vorüberfliesst ,  und  in  den  isumpP  des  Olmeios 
sich  er;^iesst.  Wenn  das  Wasser  ^vaclist  erweitert  sich  der 
bumpr  so,  dass  er  Abllu>s  in  die  nahe  Bucht  von  Sarandi  f^a- 
Qavtf)  gewinnt '•'^3.  —  Von  Kimökaslro  sechsutuivicrzig  Mitrdtea 
nord westwärts  steht  das  Dorf  Neo-Panaghia,  von  Weing/Jrfera 
umgeben.  In  der  dortit^cn  Kirche  Aio  Vlasi  fand  Leake  drei 
unbedeutende  griechisclie  Inschriften.  Dann  in  gcrini^er  nordwest- 
licher Kntrernung  iriilt  man  die  Ruinen  von  Paleo- Panaghia,  auf 
der  Höhe  des  Bergrückens,  an  dessen  Fuss  sich  Ueberi'^e  von 
Kirchen  und  Wohnhäusern  befinden.  .Sic  gehörten  ohne -Ätreifcl 
einem  Ort  des  Mittelalters Wh e  1er  glaubt,  dass  hier  die 
Vcste  Keressos  gestanden  habe.  —  Das  Musen-IIeiligthum  befand 
«ich  nach  Leake 's  Ansicht  auf  dem  heutigen  Gebirge  Zagan'i,  aa 
dessen  Abhänge  ein  Kloster  steht,  das  wahrscheinlich  die  »Stcllo 
jenes  lleiligthums  einnimmt.  Leake  seliliesst  dies  ans  der  Ent- 
fernung 2^wischeu  Koronea  und  dem  Berge  Libethrion,  die  nach 
Pausanias  vierzig  Stadien  betrug"}.  —  Das  oben  erwähnte  Klo- 
ster St«  Nicolas  hängt  vo|i  dem  zu  Makariötlssa  ab,  das  am  süd- 


«72)  Kruse,  PeOss  Bd,1|.  8«  p.  9191  Oell,  IHoerary  p.  IIa 
Wbeler,  Jonmal  VI.  p.47L  Lenke  a.  a.  O«  Bd.  IL  p.MO 

TS)  Hetfod.  ep.  et  d.  088  aqit.  788. 

74)  Der  Pi^rtneaos,  oder  von  deti  Umwohucru  Parmesos  geuanut,  er* 
fost  aioil  nacb  den  Scholien  zu  dfes»er  fi^lle  ia  den  Keypsis-jSee.  lfafi% 
PaMDias  EL  M.  8  umflOM  er  den  Helikon. 

75)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  If.  p.  StB  wq, 

70)  Leake  a.  n.  O.  Bd. II.  p.  48l>  a^. 

77)  I«eak6  a.  a.  O.  BiUU,  p.  Hl.  *  . 
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Hellas.  5^  Bdotieo.  W 

Mbtm  Abkftnge  deB  «tteo  Hettkon  «tilrt;  8ti^  mftn  mm  des 
Blanmhiiia  xwM^g  8tadi«ii  bttbar  im  0«likOD  bioMf ^  ao  ftadr 
hmui  die  Quelle  Uippokreoe«  Die  Betltmong  von  jeDMKIotter 
bi«  MakertöMsM  triit  ehngellbr  mii  der  yoii  PniueDles  nngeg^ 
beoen  fiberein.  Diese  Quelle  eiif  dem  Helikoii  iet  watmcbeiiilicb 
dieselbe 9  welche  beate  Krlopigadbo  genenst  wird,  vnd  in  der  * 
hesiodisefaeo  Theogoaie  als  ^^die  danlde  Quelle  am  Altar  de«  alU  ' 
machtfrohen  Kronieii*^  auf  dem  Helikon  becdchnet  wird  ^s). 

Lcactra  (rä  ^evxjQa  tortOi;) ,  ein  Ort  im  thespischen  Gebiet, 
Ing  auf  dem  Wege  von  IMatfia  nacti  Tliespiü.  Es  mass  eine  bauoh» 
reiche  Gegend  gewesen  seyn,  da  Pausaniaa  den  Ort  schattier  nennt. 
Hier  besiegle  Kpaminor.clas  die  Lakedämoner,  Die  Reisenden  der 
neueren  Zeit  bestimmen  die  Lage  dieses  verscliwundcncn  Orts  sehr 
verschieden.  Aus  der  Ciesehichle  der  erwähnten  Schlacht  sieht 
Biäa  auch,  dass  von  dem  llafcnort  Krcusln  der  Weg  Über  Lenktra 
nach  Theben  fülirte''^).  Plutarch  erwähnt  in  der  Bio»yraphie  des 
Pclo})idas  die  leuktrische  Ebene  (to  jifvy.rniy.nv  ntdtov). 
Leaive  fand  die  Ueberreste  dieses  historisch  niefkwürtiif;on  Orts 
in  dieser  Gegend  auf  der  Höbe  eines  'Hügelä,  der  südlich  die 
Ebene  von  Thespiä  begrenzt.  Es  war  ein  Tumulus  und  Grund- 
maaern  ®^).  Diese  Lage  ist  sSdOstlicii  von  dem  verfallenen  neuen 
0;t  Lcfka,  der  schon  erwähnt  ist,  und  ohne  Zweifel  die  Stelle 
einnimmt,  nuf  der  einst  Thespia  stand.  Dieselben  Ruinen  scheint 
schon  Ciarke  gefunden  zu  haben,  glaubt  aber,  dass  sie  von 
einer  Vestc  und  einem  Tempel  herrühren,  ohne  etwas  Näheres 
über  deren  allen  Xamcii  zu  bestimmen ö^).  Gell  fand  in  der  Nähe 
des  heutis^cn  Orts  rar.>jiiji);2,hi  {naQanirffi)  Ruinen,  und  glaubt, 
dass^ier  einst  Kutresis  stand  —  f\\^  Grii;end  llellopia 
(X^oQft  'I^J.onia)  bei  Thcspiä  ist  unbestimmbar;  aber  in  Rücksicht 
auf  Heliopia  bei  Dodona  acheiat  sie  ein  beiliger  BezirlL  gewesen  * 
BA  aejm. 

Das  Gebiet  der  Stadt  Haliarfna  (l^iUb^teg),  oder  aacb 
jiifla^ng  genannt^  nacb  der  Sage  Ton  HallarteSi  dem  Böbn  dea- 
Tberaander  gsgrdndety  erstreckte  aich  westwirts  bis  jsom  Beiige 
Tilpheaeion^  wo  die  Qaliarter  ein  Heitigthnm  batten*  Die  Perser 
seratMen  diesen  Ort,  weil  derselbe  der  Saebe  der  Hellenen  treu 
blieb  Lysander,  der  Spartaner  Feldherr ,  der  den  Pbokem»im 
Kriege  gegen  die  Bdoter  balf,  .fiel  (395  Cbr.)  im  Kampf  nnter 
tlireoMaaemj  naebdem  er  fiber  den  kleinen  Flosa  Hoplites  gegao« 

vejrLeake  a.  a.  O.  Bd.  D.  p,AOZ  Btii 

79)  Strabo  IX.  ^414.  Zenopb.  b^L  VL  4.  Dledor.  XY.  89  B«p 

^  80)  A.  a.  O.  Bd.  IL  p.  4S5  sq. 

•81)  Travels,  T.  VU.  p.  110.     Otfr.  Müller  in  der  augefiihrten  Ab- 
baadlong  p.  859  glanbt,  dass  dieselben  das  alte  Enireais  beKelebnen. 

82)  Itioerarj'  of  Greece  p.  114.  Wahrscheinlich  sind  es  dieselben, 
wileke  Cla'rke  fluid.  Leake's  Ajisicbt  wefeht  daTon  ab»  ai  a«  a.  O« 
Bd.  II.  p.eei  sq.  TgL  nach  vorher  p.  AM. 

88)  Paosan.  DL  89.  Steph.  B^z.  885.  s.  t.  UEI. 
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wur^y,  N»ob  StnAo  solH«  der  MelM-Ftmui  dai  iMÜsififlcffi« 
ChAlet  dvrelifMiDBii;  Jedoch  irrt  er  offmlier  in  dieser  Angabe 
Iii  der  Nähe  wmnm  Berge,  in  denen  die  flehnnr  der  Theiinner^ 
weielie  die  flieheoden  Bpnrlnneryerfelgten;  niedergemndit  worden. 
Üebrigens  ntend  IMIarton  «n  dett  Kevins;  dieser  TiieU  des  Seen 

'  Wdr  mbh  Ihr  Imnnnt^.  So  wer  die  ganne  Gegend  eine  Bfnneli, 
wie  neeli  liente  von  dem  Dorfe  Megtto  Mnllti  nordwestwirta,  Mo 
snni  Tempel  der  Athene  Itenln; '  daher  nennt  es  der  honieriselm 
0inger  des  grasige  HaUartos**).  Die  Binwohner  standen  bei  den 

N  Ckieehen  in  Iteinein  gnten  Baf.  Die  Btadt  stsnd  dreissig  Stadien 
▼on  Olcal^y  das  wieder  dnlsidg  Stadien  von  Alalicenienion  eniTenil 
wnr  s^).  Nach  Pansanlas  gehörten  Keroneia  so  wie  Haliartos  an  des 
«thottenisdien  ClMet»  und  waren  von  den  Minyern  nbhängig 
Die  Reinen  dieser  nlten  Stadt  findet  man  noch  id  nKidlicher  Bloli« 
long  von  Hanl  am  nerdOsfllehen  Fnss  des  Berges  Alopekos,  am 
Bande  der  Marsch.  Der» Berg  hless'in  dieser  Gegend  Orchali« 
des.  Man  sieht  noch  die  Uebctreste  der  Akropolls  anf  der  Berg^ 
hohe,  nnd  Orabmiiler  in  den  Felsen  gehauen,  Banstllekey  nnil 
Inschriften*  In  geringer  westlieher  Bntfemnng  davon  befindet  sieb 
noch  ein  Tnmnins  an  einer  Qdelle^  nnd  Terschiedene  Sarkophage! 
vielleicht  fiel  hier  Lysander  ^0«  Bio  beiden  FIflsse  Parmesson 
ted  OlmeloSy  welche  nach  Strebe  vom  nellkon  herahkommen  nnd 
sich  veieinigteny  fielen  neben  Haliartos  In  den  Kopals-See.  Ohne 
Bweldel  sind  dien  die  beiden  FlQsse,  von  denen  der  eine  vos 
Mavrom&tl  nnd  der  andere  von  ZagarA  kommt,  .welche  hier  nnsnm-« 
menfllessen  ^y.  Pansanlas  HnA  die  Tempel  ohne  Dach  nod  in  den 
Fngen  der  Banstftcke  wucherte  Ephen^^).  —  Im  Kriege  de^BI^ 
/  mer  gegen  Persens.,  den  letzten  makedonischen  Kdnig,  hatten  sich 
•  die  bdotischen  Bnndstidte  mit  dem  Kdnige  verbandet,  nnd  die 
Bfindnlssrormel  sogar  In  den  Tempeln  aufgestellt;  als  aber  der 
B5mer  Marcins  erschien ,  trennten  sich  einzelne  Stfidie,  n.B» 
Ijebadeiä,  Chfironen,  Thespifi,  nur  dle  Hallnrten  nnd  Koroneer 
blieben  treu»  Dan  Bdndniss  ward  von  den  Bundstidten  aufgeho- 
ben^ und  die  Urlmber  desselben  den  BÖmern  aasgellelbrt,  die 

B4)  Plntarcli.  Ljsand.  29.   Diodor.  XIY.  81.   Xenopfa.  hell.  UI.  5,  80. 
85)  JUL.  p.  407.  vgL  p.  411. 
SS)  8.  vorber  p*  540* 

.  67)  Homer.  Iliai.  n.        Laake  a.  a^  O«  Bd.  IL  p*  187* 

88)  Strabo  IX.  n.  410. 

80)  Pausan.  IX.  34,  5.    Schol.  ad  llinrl.  TT.  503. 

90)  Dio<^  ist  walursdielaUcJi  daa  Grab  des  Bbadamantlios.  Geil 
a.  a.  O.  p.  1S4. 

ei)Oella.a.  O.  p.184.   Leaice  a.  a.  a  Bd.  B.  p.80e 

98)  Strabo  IX.  p.4U.   Lcake  a.  a.  0.  Bd. IL  jf.2ta  »q, 

M)  Paaaaa.  IX.  an,  & 


^  kj  o^uo  i.y  Google 


Hellas.   5.  Büotien. 


559 


mnlvcdonisch  gesinnten  M/inner  Hipplas  tind  ^S§on  verwiesen 
Ilaliartos  und  Koronea  wurden  von  den  Römern  belagert,  und  die 
erstcre  vertlieidigte  sich,  unterstützt  durch  eine  koroneische  Jüng-> 
lingschaar,  tapfer®^).  Als  die  Einnahme  der  Stadt  erzwungen 
•H'ar,  zog  sich  die  Wehrmannschaft  in  die  Akropolis  zurück,  er- 
gab sich  aber  am  folgenden  Tage,  und  sie  wurde  als  Sklaven 
verkauft.  Hammtliche  Kunstschätzc  wurden  geraubt,  auf  dio 
BchifTc  gebracht,  und  die  Stadt  bis  auf  die  Grundmauern  zerstört. 
Seitdem  liegt  sie  unter  Schutt  und  Graus  begraben  (Olymp.  158,  2). 
Die  fruchtbare  Landschaft  der  Stadt  erhielten  die  Athener  zum 
Geschenk  von  den  Siegern  ®«).  So  verschwand  sie  durch  den  Sieg 
und  die  Politik  der  Römer,  die  einst  den  Nymphen  der  Epheu- 
quelle  Kissoessa,  welche  dem  ersten  Bade  des  Kindes  Dionysoü 
Weinglanz  und  süssen  Geschmack  verdankte,  das  llochzeitopfer 
brachten^').  —  Medeon  (Mfd(c6v),  ein  uralter  Ort,  gehörte  in 
das  Gebiet  von  Ilaliartos,  und  lag  am  Fuss  des  Berges  Phönikios, 
nach  dem  es  auch  Phoinikis  genannt  wurde.  Die  Ruinen  der- 
selben liegen  am  Kopais,  nordöstlich  von  dem  heutigen  Ort  Mulki, 
am  Fuss  des  Berges  Fagn^®).  —  Onchestus  (Oj'xv^^^^) » 
dem  homerischen  Sänger  <lic  „heilige,  ein  göttlicher  Ilain  des 
Poseidon"  genannt,  lag  gleichfalls  im  Gau  Haliartos,  an  der  the- 
banischen  Grenze,  auf  dem  Wege  von  Koroneia  nach  Theben, 
neben  dem  See  Kopais  und  dem  tenerischen  Felde  ^^).  Strabo 
nennt  es  einen  kahlen  Ort  auf  einer  Höhe  mit  einem  gleichfalls 
kahlen  Tempel  des  Poseidon.  Pausanias  fand  nur  Ruinen  der 
Stadt,  fünfzehn  Stadien  vom  thebanischen  Kabireion  am  Sphinx- 
Berge,  aber  den  Tempel  mit  dem  Götterbilde  Wegen  der  Nahe 
von  Sumpfen  herrschen  hier  Fieber  gewöhnlich 2),  Die  Festfeier 
des  Poseidon  bei  Onchestos  war  uralt.  Klymenos,  König  der 
Minyer  wurde  an  diesem  Fest  von  thcbischen  Männern,  oder 
Perieres,  des  Menökeus  Wagenlenker,  im  Streit  erschlagen  3). 
Das  Wagenrennen  zu  Onchestos,  wo  die  Rennpferde  den  Lauf  ^ 
ohne  Lenker  vollendeten^  war  sehr  alt*}.    Zu  Onchestos  versam- 


04)  Polyb.  XXIII.  2,  12.  13.  XXVR.  1,  2.  10.  Liv.  XLII.  38.  41. 
XLIV.  47. 

95)  Polyb.  XX\TI.  V.    Liv.  XLH.  48.  66,  öa 

06)  Stmbo  IX.  p.  411. 

07)  Plutarch.  amat.  narrat.  XIL  p.  09.    Plntarcb.  Ly^ander.  18. 

08)  Horn.  Iliad.  II.  AOL  Strabo  IX.  p.  410.  Gell  a.  a.  O.  p.  125. 
Leake  a.  a.  O.  Bd.  II.  p.  214  sq. 

09)  Homer.  Iliad.  II.  501.  Strabo  IX.  p.  412.  Pindar.  isthm.  I.  53. 
Arriau.  arab.  I.  7. 

1)  Pansan.  IX.  20. 


fDicaearch.  p.  19. 
Apollodor  II.  4,  11.   Paiiaan.  IX.  37.    Diese  Feier  reichte  in  da« 
Uralterthiun  des  böctischen  Volks.    V;^;!.  Plutarch.  hellea.  16.   jücymo.  505. 
Pausan.  I.  39,  5.   Kustath.  ad  Iliad.  IL  509  u.  a. 
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aelte  sich  auch  ^  böotisohe  Ampbiktyonennith.  Das  (enerl- 
0olie  Feld,  nach  Teneros  benannt,  einem  Sohn  des  ApoUon  and 
ütr  Melia,  erstreckte  sich  bis  gen  Akr&phion,  am  Ptoon-Gebirge 
' —  Ocale  Cf^xaUij,  *ShuxXfia)  lag  «n  der  Küste  des  Kopais,  mm 
eiaem  gleichnamigen  Flössobea,  zwischen  Haliartos  and  Alalko« 
Denion,  von  beiden  jo  dreissig  Stadien  entfernt^):  Die  Lage  isl 
unbekannt,  obwohl  nach  Gell  in  dieser  Gegend  nlcb  Rainen  llodea 
sollen.  —  Nach  Strabo  gehörten  ausser  den  genannten  Orten  noch 
Peteon  za  dem  Gebiet  von  Haliartos ,  obirohl  der  Belg  Plioeni- 
kioa  das  Gebiet  von  Theben  nmachloss. 

Das  Gebiet  von  Coronea  (KoQcoma)  erstreckte  sich  südlich  bis 
gen  Thisbc  "^J.  Strabo  sao  t:  „Koroneia  liegt  dem  Helikon  nalie  auf 
einer  llülic.  Dieser  Stadt  bemächtigten  sich  die  nach  den  troischen 
BcgebeülicUcü  vom  iheUali.sciien  Arne  heimkehrenden  Böoter,  als 
sie  auch  ürchomcnos  eroberten.  Als  Besitzer  Koroneia's  errich- 
teten sie  in  der  vorliegenden  Ebene  den  Tempel  der  itonischen 
Atheua,  gleichnamig  dem  thettalischen ;  nach  nannten  sie  den  vor- 
^  beifliessenden  Flu5:s  dem  dortigen  gleichlautend  Kuarioi^.  Alkaios 
aber  nennt  ihn  Koialios..,.  liier  feierten  sie  auch  gemeinsam 
die  Pambuiotien.  Im  Tempel  ist  Athene  aus  eiuer,  wie  man  sai;'t, 
mysteriösen  iTsaclie  mit  Hades  zusammengestellt.  Die  Einv^oh- 
ncr  dieser  Koroaeia  hiessen  Koro  n  ei  er,  jener  aber  der  thrtfnli- 
tsciicn  Koroner."  Pausanias  kam^)  hierher  von  dem  Ort  Aialko- 
menii  an  dem  Heiligthnm  der  itonischen  Minerva  voniber,  und 
giebt  die  Entfernung  der  Stadt  vom  Libeth  rion 'vierzig  IStadieu, 
und  von  Laphysfion  zwanzig  Stadien  an.  Der  Kenliissos  durcFi- 
strömi  das  knroncaischc  Gebiet,  das  sich  hiejf  bis  au  das  Gebiet 
von  Orcliomenos  erstreckt  ®J.  Die  Stadt  lag  in  bergiger  Gegend 
auf  einer  Höhe,  auf  welcher  nur  der  Platte  Hermäüu  eben  war. 
Der  Kuarios  strömte  östlich,  der  Phalaruss  {fpaXa()og)f  der  heu- 
tige Fluss  St.  Geor;;e,  strömt  westlich  von  der  Stadt.  Bei  der- 
selben floss  der  Ibomantus  ('JGÖfiavtog)  j  ehedem  Hoplias 
COnl(ac)  genannt,  von  Westeu  in  den  Phaiaros  ji^r  scheint 

das  heutige  Fiüsschen  gewesen  zu  scyn,  das  von  Steveniko  her- 
kommt. Durch  diese  An»'abc  wird  die  Lage  der  Stadt  ziemlich 
genau  bestimmt.  Man  lindet  die  Ruinen  der  Akropolis  und  der 
Stadt  auf  der  Berghöhe  zwisciien  den  beiden  ei%vjihntcn  Flüssen, 
welche  die  Fluüisebene  scheidet.  Nordest warts  über  den  Kunruis 
liegt  in  geringer  Entfernung  auf  einer  Anhöhe  der  Ort  Koriani 
oder  Goriaoi  {^Jirnquivi»  Xnoa^mi);  südösUich  davon  SuUuäri  aof 

r 

5)  Strabo  IX.  p.  418. 

6)  Pilo.  bist.  Bat.  IV.  12,  Strabo  IX.  p.  410.  Er  widerspricht  sich  ia 
dieser  Stelle;  vielleteht  ist  elae  Angabe  vea  beldMi  ela  fremder  a^m^KB. 

7)  Strabo  IX.  p  411.  '  ^ 

8)  IX.  p.  dl.  ' 

0)  Stnbe  EK.  p*  407. 
10)  nmwdu  Ljsand  • 
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itor  Höhei  wo  d^di  Uebarrate  wahnohehllleh  PeilMos  twi 
dm  altoa  ^empel  det  Mio^rra  Aialkomenis ,  zwischen  Bicfaen 
Ibidoa^Or  ^tuVB^w  kleine  Flosa  TrKon,  an  dessen  Ufern 
ein(^..4to  uralten  Stidte  Athenae  und  Bleusis  standen,  die 
aHr  iprdli  durch  eine  grosse  Veberschwemmang  anter<;ingen.  Die 
liemeijieo werlbesten  Knnsthelilgtbfimer  in  Korooela  waren  za 
Pamrtmim  fMii  die  Altire  des  Hermes  Bpimelios,  und  i^^r  Windei 
cia  Ttompd  der  Juno  mit  einer  alten  Statue  dieser  Göttin ,  von 
dem  Vbebaner  Pythodoroa,  welche  in  einer  Hand  die  Sirenen 
hielt ^').  ^  Alalcomenae  (j4hxh(oiuf(U)y  berdhmt  durch  ihren 
mltMi  boehheiligeii  Tempel  der  alalkomenischen  Pallas,  lag  eben* 
lUlf  See,  und  stand  noch  zu  Strabo's  Zeit  i^}.  Pallas  sollte 
hier  gelioren  und  von  Alalkomenos,  einem  Bewohner  dieser  6e- 
gOfldy  nach  der  Sage,  er/.ogen  worden  avyu,  die  jStadt  war  also 
seit  «rnlter  Zeit  ein  Weibthum.  Strabo  t^ngt:  ,,sie  blieb  daher 
auch  stets  nnTerwfistet,  obgleich  sie  weder  gross  ist,  noch  ^in 
wohlbefestigter  Gegend,  sondern  in  der  Bbene  liegt.  Aber  die 
GfttÜB  acbauend  enthielten  sich  Hie  der  Gewalt,  so  dass  .sogar 
die  heim  Heerzuge  der  Epigonen  ihre  Stadt  vcrlasnenden  Thebfter 
thells  hierher,  theils  auf  den  darüber  liegenden  festen  Berg 
Tilphoaaion  {Tilc^ütsmov  (jqo^)  geAAchtet  seyn  sollen,  an  dessen 
Boss  die  Qaelle  Tilpbossa,  und  des  auf  der  Flucht  dort  gc- 
atorhenen*  Teiresias  Grabmal  ist.'*^  Die  Statue  der  Göttin  arbeiteto 
Phldias  ans  Gold  und  Elfenbein  \  Sylla  aber  raubte  dieselbe  aus  dem 
HeU^^tham^  und  seitdem  scheint  der  Ort  verfallen  zu  8c>  n,  gleich 
als  hiihe  er  durch  die  Entweihung  die  Gunst  der  Götter  verlo«* 
Ten  Nach  Pausanias  ]ag  die  Stadt  am  Fuss  einer  kleinen 
Höhe,  drelssig  Stadien  von  Okalea  entfernt.  Bei  der  Quelle  stand 
auch  ein  Tempel  des  tilphossischen  ApoIIon.  Die  tilphossi- 
schen  Heiligthümer  lagen  also  zwischen  Koroneia  und  Alalko- 
ncnaL  Der  Tilphossion  helsst  heute  Petra,  und  erbebt  sich  bei- 
nahe nördlich  von  dem  Ort  Rastamyti.  Auf  dieser  Höhe  geniesst 
man  eine  weite  und  schöne  Aussicht  (iber  den  ganzen  westlichen 
Thell  von  Böotien  ts).  —  Der  Zii^.u;g  zu  den  schönen  Gefilden, 
welche  sich  von  Koronen  bis  Orchomenos  hin  ausbreiten ,  war  nur 
durch  einen  Eiigiiasa  möglich.  Epaminondas  hatte  dieselben  ein-> 
genommen,  als  Kleombrotos  aus  den  f>hol<i<:chen  Passen  nach 
Cbfironea  herabgekommen  war;  dieser  ^1;.;^,  aber  wieder  nach 
Phokls  über  Ambryssos  zurück,  7^-^  dünn  den  beschwcrliehen 
Weg  an  der  Küste  hin,  und  bedrohte  min  Theben  von  der  Abend- 
seite, als  die  Schlacht  bei  Leuktra  gekämpft  wurde '^j.    liei  deuj 

II)  Leake  a.  a.  O.  ^d.  II.  p.  135  sq.  « 
19)  Paasan.  IX.  84.  , 
18)  Hon.  niMi.  IV.  7.  Strabo  IX.  p.418. 
14)  Pansaa.  IX.  88. 

lö)  Gell  a.  a.  O.  p.  152.    Leake  a.  a.  O.  Bd.  U.  p.  138  sqq. 

16)  Diodor.  XV.  52.  Xenopb.  helL  IV.  3,  15.  16.  Pausao.  IX.  13,  3. 
XeaupU.  Ages.  iL  9.   i^aJ^iui.  U.  ],  4. 
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«nen  bdotischen  Heiligtham  der  ftonlsclteii  Atfiene  nclilag  Ag^csi- 
]ao8 ,  der  von  Orchomenos  heransog ,  die  vereinte  Macht  der  Bdoter, 
Argeier  nnd  A<hencr,  welche  von  fltilkon  herkam.  Flfichtcnde 
retteten  sich  in  den  .  Tempel  der  05(tiii  i^).  PaQaanias  berichtet, 
diiss  in  dem  Tempel  die  brozenen  Stataen  der  Athene  and  des 
SSeiis,  voti  Agorakritos,  einem  8chtller  des  Phidias,  gearbeitet 
«tanden.  '^'Plinitis  kennt  diese  Heiligthflmer  nicht  mehr. 

Pic  1)<  iden  Quellen  Libethrias  und  Petra  ent^jiraiincn  an 
vwf^'i  brusttörmigen  iSohen  des  Gebirges  Libethrion  I)(  r  Nnme 
Petra  deutet  ohne  Zweifel  auf  den  heule  so  ^cnnmiten  ]l(  an 
der  tllphossischen  Quelle,  rjutjnch  nennt  einen  Bach  Galaxios 
(Milcbbach),  bei  dem  ein  iieiiigthum  des  Apolioti  Gaiajiios 
stand 

fvordwestlicli  von  Koronca  lag  Lebadea  (JfRh^ho).  Sirabo 
.  «agt^oj;  ^^die  Stadt  Heget  zwischen  dem  Helikim  und  Chnronei» 
nnweit  Koronea,"  auf  dem  Wege,  der  durch  Ruuiien  von  Arhen 
nach  Chfironea  und  Delphi  führt^^ij,  Ihr  Gebiet  grenzte  luit  dem 
der  plioklsrlion  Städte  Panopeus,  Tlirakis,  Ambryssos;  in  liöotica 
an  die  Marken  von  Koronea,  Cliäronea,  und  Orchomenos  22). 
Nach  Dikiian  h  betrug  die  Enlfernung  der  Stadt  von  Orchomenos 
gegen  hundert  Stadien  2-^3.  Pausanias  behauptet,  das  homerische 
Mtdtta  sei  derselbe  Ort,  und  soll  diej?en  Namen  von  der  Mutter 
Affplcdon^s  erhalten  haben;  wahrend  jener  Name  von  Lcbados, 
einem  Atliener^  entlehnt  scyii  .^oll,  der  die  Bewohner  von  der 
Bernfhölie  lierab  in  die  Ebene   ans^iedeite  Diese  Sage  mnfr 

wahr  seyn,  nur  dass  wir  sie  nicht  in  ihrem  ganzen  Linf  tiii^e 
kennen.  Mideia,  die  Burgvcsle  .scheint  uralt  zu  seyn,  Malnend 
die  untere  Stadt  erst  später  oeo-rundet  wurde,  nachdem  die  Macht 
des  alten  Orchomenos  gebrochen  ^yn^.  Uieser  Ort  war  durch  daa 
unterirdische  Orakelthum  des  Zcu.s  Trophonios  in  einem  nahen 
Hain  bcrfihmt.  In  dem  Ilain  stand  ein  Tempel  mit  einer  von  Pra- 
xiteles oearbeiteten  Stntne  der  Gottiieit ;  ein  lleilif^lbiim  der  Deme- 
ter Europa  und  des  Zeus  IMuvios,  "weiter  liinanf  gegen  den  Ein- 
gang der  Orakeliiüiiie  ein  Teiupel  der  Jägerin  Köre  und  des  Zeus 
Basileios,  so  wie  des  Apoilon.  In  der  Höhle  selbst  war  Wasner. 
Die  Ilerkyna  soll  hier  mit  der  Tochter  der  Demeter  gespielt  und 
»ich  unter  der  Erde  verboimn  haben,  darni  aber  als  EJuss  wieder 
lierrorgekofluuen  seysu   Diese  J^'luübt^uelie  faud  rauaaoiaa  iii  einer 

17)  IX.  p.  84. 

18)  Paiisan.  IX.  34,  8.    Servius  ad  Virgil,  eclog.  VI.  81. 

19)  Plutarch.  or.  jfyih.  20,  B.  UL  p.  290.  Procloa  ap.  Phot.  p.  989« 

80)  DL  p.  414L 

81)  GelL  Boct  alt  xn.  «. 

99)  AriBtet.  Uli«  anf»,  VIU.  88.    Strabo  IX.  p.  414.    Pausan.  IX. 
89^  1.  40,  8. 

88)  Pag.  7,  eck  Rads,  wo  jedoch  in  der  Zahl  ein. Fehler  iai. 
194)  üom.  lUad.  U.  &Ü7,  Paußan.  iX.  89. 
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Hübie,  in  welclier  Statuen  init  sclilnuoen umwundenen  Sceptern 
standen,  die  er  für  die  Büder  des  Troptiouioä  und  der  Uerkyn» 
Jiielt.     Am  i^^u^s  er  du«*  Denkmal  des  Arke^Üf^os,   fh      u  , 

Gebeine  Leitos  von  TtujEt  zurückgebracht  haben  soll --^ j.  Im  hri- 
Jigen  Ilain  befanden  sicli  die  beiden  O^^^lcn  Lethe  und  ]>Iii<- 
mosyne.  n??«'  denon  der  Hnthfra^cnde ,  elic  er  in  die  Tiele  des 
lleiligthuniis  iiin.iliiM  r ühi  t  H  uidc  ,  badete  und  trank.  Vorlier  mijp^^fc 
über  reiche  iipl't;!  ^x^'bracht  haben,  au»  denen  man  sali,  ob  ur 
der  Gottheit  an;2;cnehai  .sei  oder  nidif.  Ans  dir  Holde  zurüfvkn-e- 
\m\  dem  Rath  wurd  er  in  ilen  ieinpei  des  guten  Dämon  und 
der  lytiie  (^dc.^  Ghirksj  *>Lruiirt.  Frevler  wurrifn  zerii>>en  auf 
auderen  Wegen  aus  der  Ilühle  gesc)??ifff.  Dieser  kulius  war  nraU, 
und  sfr^mmt  von  den  alten  Volkscliaüca  (irr  Phlegyer  und  Miii\  i  r. 
.^«??;it  jiins  war  nämlich  der  Ilaupt^nft  der  Pldegyer,  dessen  iMuUer 
<  (lofische  Phlegycrjuiigfrau ,  eii»e  Tochter  de*«  l*h!e^ry:i<.  ICn- 
runis  gin^,  «cfiwanger  von  A|'^'^H^)n,  mit  iiireiu  \  Hier  nutli  i'pi- 
dauros.  burt  gebärt  sie  das  (i  iiif  ind  in  der  Oede  des  Gebirges 
Tit(!icinn  ^öj,  Kben  ,,sü  dculei  uuch  der  uralte  Diensf  von  Trikka 
iir*«|i;tii'^li('h  anf  deji  A««klepins  drr  Lnj>ii lieii - Piiiegyer  zurück. 
\  üii  Lapiih:!^,  dem  .Sohiiü  du  Siili  c  und  A|»olIs,  wird  gesagt, 
e^tamme  A.^kkpi*^*^  und  die  Asklei  iaih  n :  Trikkn  aber  sei  eine 
T*>fhfer  (^cs  Peneius  und  des  Lapithcikiürsten  ilypscus  27^.  Ist 
nun  aber  Piilegyas,  A^•ie  ohne  Zwei  To! ,  ein  blos  fingirter  Ahn  des 
Phiegyerstammcs ,  und  ist  %viederui:i  LC\'.i>^s,  dass  (Im-  Plilr^ycr 
Thes^r^lif n«?  \vm\  ßüotiens  Enies  ^^tamI!U's  sind:    «»o  sit  Ii  die 

Fr^!^*e  von  sc-lb^t  ,  wrichf«?  Phle^fyn?^  Tm-Mfi-  koroiii^-  sei,  ob  des 
( he.-'-nl'i'^rhen  üdcs  di-s  IxMtf i-^rlirti :  dcj"  \^  jdersjunch  nher.  der 
zwi?.cijen  dem  Ti'iü; '  Iräubcr  (U  -  (ltlpiiis>t:!R'n  Apolion,  und  ileni 
Vater  der  von  Apoiloa  gelicl»!rn  iM)i(inis  statt  liiidof.  vnx  iiw  in(I<'t 
dnrr-h  die  Annnlime.  dr.'-s  dri-  (^i if tcrkreis  der  riilriivcr 
cimMMhiiiiilirliiT  lind,  von  dem  !vi"e( isch-dclphischen  ::rnMd \  erschie- 
dener  gcv\  (^t  :i  :  es  ja  au' !i  a'  uhl  wahrsciieinlich  i^-i  ,  drT«?s  der 
Asklepios,  den  diü  I4ilegyer  und  Minypr  verehrten,  ibiii  Tii)|  Im- 
«ioM  'wjir,  der  mit  A^^kl^yif«- Attriimien  zu  Lebadihi  ;uii;(>l)e(ct 
wurde.  Drtss  nVrr  diL-  Sa  re  von  Askicpins  Geburt,  und  zw  ar 
ganz  alir.lu  l:e  W  eise  sich  am  h  in  Orchomenos ,  wie  in  f.akereia, 
erhalten  habe,  mag  für»  Fnlx  1  hr-i  if i<ren  ynii  den  beiden 'JOi  literu 
des  Orion,  Metioclie  und  .Meiii[:[i(:-- -"m.  Sclion  \  nr  Pnu-^nnias  r.r 
das  Orakel  verstummt,  ur**!  \v  nide  nur  mit  Mülie  w  irdi  r  belebt, 
als  man  deren  Hülfe  geg(  n  l?urre  wünschte.  Audi  in  Dil.fiarch's 
£eit  war- es  schon  verstummt  ^^J.   Als  eia  Natur wauder  erzählen 

25)  iiüiu.  liiad.  U.  4i)d.  XVII.  601.  60^.   Apoiiud.  I.  0.  86.  Diodor. 
IV.  «7. 

2C)  Paiis.  il.  4. 

27)  Diodor.  IV .  68.   Enatatb.  ad  Iliad.  U.  732.   H/gilL  117. 

£8)  Müller,  Orchomenoft  jp.l99  sq.  / 

UM)  Pag.  7:     pdXi<i  AißM»  nai  T^mvhv 
^Vnov      fuanglom  kfy9V9$  yt/wßiifa», 
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lUe  AUen^  dass  die  Maalwflrfe  die  Felder  Lebadei»'«  adbentea» 
und  sich  dort  sogar  nicht  eional eingraben,  wenn  sie  tdogebrnchr 
worden ,  während  sie  die  Aecker  van  Orchomenos  verwfisteten  ^> 
Die  Ebene  der  Stadt  breitete  sidh  pstwSi'ts  gegen  den  See  bin 
aus.  Sie  war  fruchtbar.  Die  Stelle  der  Stiät  Lebadea  nimml 
~iieate  Livadhia  ein.  Nach  Leake  nimmt  das  heutige  Kasiro  in 
dem  westlichen  Theil  der  neuen  Stadt  die  Stelle  des  alten  klidei» 
ein  und  liCbadea  war  in  dem  unteren  Theil  der  heutigen  Stadt. 
Es  sind  nur  ^enig  Ueberreste  der  allen  Stadt  vorhanden ,  SSulen*» 
atttclLe,  einige  Inaelirillen  und  Brucbstacke  in  I4?adbia  zer- 
streut  «O« 

Cbaeronea  (Xpct^^Me),  eine  Stadt  nahe  an  den  Gebiigea 
vonPhobis^  zwanzig  Stadien  von  Panopeusi  ndrdUch  von  Lebadea^ 
nnd  nicht  fern  von  Orchomenos.  Der  homerische  Sfinger  erwähnt 
dieselbe  nicht  Sie  soll  ehedem  Arne  C^(fp^)  geheissen 
nnd  erst  von  Chaeron  den  späteren  Namen  erbeten  haben »  der  von 
einigen  auch  der  Grflnder  der  Stadt  genannt  wird,  die  ehedem 
Orchomenos  zinsbar,  aber  spfiter  eine  fireie  Bundstadt  war.  Ihr 
Gebiet  erstreckte  sich  von  der  Gebirgbdhe  Petrarchos,  an  derbes 
lag^  anlSnglioh  gegen  Morgen  offen  ^  nachlier  aber  gegen  Al>end 
gewendet,  bis  zu  dem  Fluss  Kephissos,  von  dem  die  Ofirten  der 
Beiclien  hewüssert  wurden.  Die  höher  liegenden  G^nden  wn- 
ren  kalkig«  Historische  Bedeutsamkeit  Imt  die  Stadt  dadurch»  dasn 
sie  vor  dem  peloponnesischen.  Kriege  von  den  Athenern  einge- 
nommen und  geplfindert  wurde;  dann  durch  den  Sieg  des  nuü»* 
donischen  Königs  Philipp »  des  Amyntaa  Sohn,  Aber  das  Reer  der 
Athener y  Bdoter  nnd  Korinther»  woduroh  er  die  Derrschaft  fiber 
Griechenland  gewann;  ferner  durch  den  Sieg  Sylla's  Qber  Arcbe- 
laos,  den  Feldherm  des  Mithridates'^).  Daii  Grabmal,  ein  Löwe^ 
der  im  Kampf  gegen  Philipp  Gefallenen  sah  man  noch  in  spiter 
Zeit;  eilen  so  die  beiden  Trophäen  Sylla's.  Arohelaos  stand  mit 
seinem  Heerhanfen  in  den  FelsenhOgeln,  während  Bylla  sich  in 
der  Ebene  entwickelte.  Er  errang  einen  so  vollständigen  Sieg, 
dass  nnr  wenige  von  dem  Feinde  auf  die  Schiffe  entkamen.  Als 
sich  die 'böotischen  Bnndstädte  mit  Perseus  zum  Kriege  gegen  dl« 
Römer  verbandet  hatten,  war  Cbaeronea  die  erste  Jener  Städte^ 
wetohe  abfiel ,  nnd  zu  dem  römischen  Gesandten  eine  Gesandtschaft 
sendeten  mit  der  Erklärung^  dass  sie  in  jener  Versammhingy 
worin  das  Btlndniss.  berathen  und  besehlossen  worden,  nicht  ge- 
genwärtig  gewesen  seien.  Dieser  Abtrannigkeit  schlössen  sidi 
nochLebadeia  und  Theepiae  an**>  Allein  Haliarton  und  Koronen 


30)  Arlsfot.  bist.  Mim.  VIII.  28.  Aflinn.  hist  anira.  XVII.  1"^.  Plin. 
hiBt.  uai.  LVll.  aS,    Ai-t.««tot.  iiiirab.  ausculU  Idtf.   AntigOA.  Car^'SU  10. 

öl)  LeaM  a.  a.  0.  Bd.  U.  p.  190  at^^ 

89)  Horn,  lliad.  IL  öOT.  Fans.  DL.  d|  8.  l3tefh.'Bjrz.  s.  v.  Xmamrutu 
Thoeyd.  IV.  78.  70. 

88)  ThQCjd.  L  118.  Pa».  X.  4,  8.  Strabo  DL  p.  414. 

84)  Poljb.  Xrva  1,  4.  Ur.  XLU.  48  sqa. 
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blieben  dem  Bündnlss  mit  dem  Könige  freu;  erlitten  aber  dafür 
Belagcmng  und  nach  hartn«cki<2;er  Vertheidij^unor  Plünderung  and 
Zersforung.  Den  als  Sklaven  verkauften  Koroneern  wurde  von 
dem  rumischen  Senat  die  Freiheit  wieder  gegeben ;  darauf  Ham- 
incitcn  sich  die  Zerstreuten  wieder,  und  ertiicUen  ihr  früheres 
licsifzfhiim  in  der  Stadt  zurück  3*).  Haliartos  blieb  aber  öde. 
I  cbcrrcstc  der  Akropolis  auf  der  llühe,  das  Tbenfer  zum  Theil 
in  den  Felsen  Petrachos  eingebaucn ,  mehrere  Bausliicke  und  In- 
schriften fand  Leake  etwas  südlicher  von  dem  heufioren  Dorf 
Kapurna.  Die  Homer  führten  durch  Chaeroiicn  die  Ilauptstrasse 
durch  Mittelgriechenland.  Die  Stadt  erwähnt  ilierokles  in  dem  » 
Synekdcmos,  so  wie  Konstantin  in  seinem  Reichortverzeichniss  in 
der  KiKircIiie  llcllns  oder  Acha):i  ''*^).  Znr  Zeit  des  Pansanias 
trieb  die  Stndt  bedeutenden  Handel  mit  Gel  und  Salben.  Bei  dem 
Theater  sah  Pansaiiias  die  Tempel  der  Diana  and  S;irapis.  In- 
schriften bc\>  eisen,  dfts-^  zu  Chiironea  Diana  Charo{iina,  Eiieilliia 
und  Aiioilon  Danimoplioros  verehrt  wurden.  Auf  der  Höbe  des 
Berges  Pctrachos  stand  eine  kleine  Säule  des  Zeus.  Eine  InschriA 
erwähnt  aueti  eines  ^dRfoniseliet)  Philosophen  Uamatrios  Autoba- 
IcHi'^}.   Piatarvb  ward  hier  geboren. 

V 

Das  Gebiet  der  aralten  Stadt  Orchomena^  COQXOfMfo^, 
BoWrcIi  *EQx6fiivog)  war  ursprünglich  weit,  verlor  aber  all  Umfang, 
seitdem  die  rainjsche  Herrschaft  durch  die  Böoter  gebrochen  War. 
Bhedem  grenzte  es  an  Theben,  und  nördlich  vom  See  umDuMte 
es  das  athamaische  Feld  so  wie  Hyettos.  Der  homerische  Sfinger 
nennt  die  Stadt  'ÖQ'io^ttvoq  Mirvmg  ^^).  Lange  stralilte  sie  durch 
Ihre  Macht  und  Reichthümer,  welche  die  minyschen  Ffirsten  in 
ihren  Schatzhäusern  aufgehäaft  hatten.  An  diese  Stadt  knüpft 
sich  die  Urgeschichte  des  böotischen  Landes.  Sie  soll  von  Andreus, 
dem  Sohn  desPeneus,  gegründet  and  deshalb  Andreis  (Wr(9(»7r(;) 
genannt  worden  seyn.  Der  Vater  des  Minyas,  des  Königs  der 
Minyer,  hiess  Chryses.  Aus  dieser  uralten  Zeit  ist  noch  das 
Bchatzhaus  des  IMinyas  erhalten.  Paosanias  beschreibt  dies  stei- 
nerne Gebäude  als  vollkommen  rund,  und  nach  oben  nicht  zuge- 
spitzt. Der  höchste  Stein  hielt  das  Ganze  ^zusammen,  und  bildete 
die  HarmQnie  des  Ganzen.  Fir  nennt  m  eins  der  griechischen 
Wunderwerke,  das  alles  Aehniiche  fibertrilft  in  Rücksicht  kunst- 
▼oUer  Arbelt 3»)  Es  war  von  feinkörnigen  Marmorstöckcn  erbaut, 
nnd  da  man  es  mit  dem  wohlerhalteacii  urallcii  Bauwerk  zu 
Mykenä  in  Argolis  vergleichen  kann,  das  jedoch  aus  anderer 
^teinart  erbaut  ist^  so  kann  jiiau  t^ch  daa  Ganze  deatUcL  vor« 

«5)  PolyUos  XXm  fi.    IMos  XliL  40.  XLm.  4^     Zonar.  IX. 
SB^  p.  4M. 

M)  Hieroeh»  p.  «48  ea.  Wessel.  Constool.  de  Ihenat  üb.  II.  tliem. 

87)  Ifeakc  n.  a.  B<i.  II.  p.  112  sq^ 
^)  lliad.  II.  51  f.   Paus.  UL  34. 
80)  PansiiL  IX.  86,8. 
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«teUen.  Mm  wiU  ans  dem  Chankter  dieser  Bsae  mf  Kolonls»- 
ÜOQ  dieser  Städte  von  Bgjrpteii  aas  sdiliessen,  weil  dort  ähnliche 
Uebeireste  vorhanden  sind.  Zwar  ist  die  Annfthme  dieser  Ver« 
gleicbnng  wegen  der  Verschiedenheit  der  Baoart  aach  bestritten 
:worden)  indessen  sind  mehrfache  Grflnde  vorbanden ,  wodurch  sie 
gestfltzt  wird.  Bi^ckh  stellt  den  ägyptischen  Menes  mit 
Minyas  zusammen,  nnd  glaubt  aiich|  dass  die  sonst  nnr  ia 
Egypten  am  NU  vorkommenden  Pflanxen,  welche  aneh  an  and  In 
.den  Gewässern  des  Orchomenos  nahen  Melas  wachsen,  aas  Egyp- 
ten nach  Böotien  verpflanzt  ,  worden  seien  ^«  Doch  der  Annah- 
men und  SfSgllchkeiten  lassen  sich  noch  andere  denken»  ohne 
dass  dadurch  etwas  mehr  Licht  gewonnen  wird.  Auch  in  Italien 
findet  man  oralte  Maaem,  die  kyklopischer  Banart  sind,  nnd 
«benfblls  Erfahrung  im  Baawesen  voraossetsen.  BIgenthfinilicli 
Ist  es  tsbrigensy  dass  man  in  Böotien  kein  Pel^gla  findet ,  wie  In 
anderen  griecUschen  Gegenden ,  selbst  in  dem  nördlicheren  Make* 
donien,  und  dennoch  scheinen  auch  hier  die  Baumeister  Pelasger 
gewesen  sn  sejm;  denn  die  alten  Sehatzhaaser  der  beiden  miny- 
Bchen  Könige  Hyrieas  und  Angelas  bauten  Tropbonlos  odd  Aga« 
»edes,  die  Priester  waren«  Tropbonlos  Orakel  in  der  Tiefe ,  ia 
einem  gewiss  kfinstlichen  Bau,  angefQUt  mit  Relchtbtimemy,  war 
}a  in  der  Nähe,  Beide  Bfieksichten  stimmen  fiberein.  Trophonioe 
und  Agamedes  banea  und  schliessen  auch  in '  dem  Tempel  sn 
Eelphi  das  nnt^dlsehe  Soliatshaua  Ruich  war  das  oraUe 
Orehomenos,  sei  es  nun  von  dem  Ertrage  seiner  Aeekeri  oder -sei 
es  dorch  Handel  aar  Bee;  dies  lisst'sloh  kaum  eatBchelden.  Ane 
Orclunaenos  segelten  Askalapfioa  and  lalmenos  mit  drelssig  Schif«» 
fen  mit  gegen  Troja«^)*  Diese  Macht  erklSrt  sich  daraua  am 
leichtesten  y  dass  Orchomenos  vermöge  seines  Hbndels  aar  See  so 
miehtig  war;  vielleicht  aaoit  glebt  Pos^don  tn  den  orchomeni- 
schon  Geschlechtern  Zeagniss  dafdr,  vnd  die-  Amphlktyonle  m 
Kalanria  am  Poseidon- Tempel ,  sn  "welcher  sieben  Stfidte  gehör- 
ten: Aegeia,  Epidauros,  Hemdoney  Nanplia,  Prfislft  in  Lakonlen, 
Athen  und  «Orchomenos«  Da  sie  alle  von  verschiedenen  Velk^ 
schallen  bewohnt  worden,  so  kann  hier  wohl  nnr  an  eine  politi« 
sehe  VerelBigung,  durch  den  gemeinsamen  Kultus  bedino-t,  gc* 
dacht  werden^  die  dem  Poseidon -Knltiks  wesentitch  entsprach* 
Bemerkenwerth  Ist,  dass  es  auch  ein  thessallscfaes  Orchonienoa 
gab^  dessen  Name  bis  in  die^spätesteu  Zelten  dauerte.  Es  wird 
'mit  Dien  in  Pierien  «isammengcnannt.  Orchomenos  l»enachbart 
war  dort  Minya,  ehedem  Halmenia  genannt  Auch  lolkee 
am  pagasetlsehen  Meerbasen  war  dne  Niederlassung  der  Minyer*^), 
die  vielieichi  die  Kaste  der  Kaofiente^  wie  dio^Phltg>er  die  Kaste 

dO)  Staalshanahaltang  der  Atheaer  Bd.  n.  p.  800. 

41)  Horn«  hymn.  in  Apoll.  115.  UM,  IX.  404.  Odyss.  V11L  601 
Vgl.  llio4or.  XVL        Plotarol^  FbUopoem.  18.  LIv.  XXXUL  SO. 

4Q  mad.  n.  Sil  s«4. 

^  Scbol.  ad  Apoy.  Bhod..  L  TGa. . 
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der  Krieger  bildeten,  wie  wir  diese  Einrichtung  noch  in  später 
^clt  in  Egypten  linden.    Das  ausschliesslich  Kaufiuannischc  spricht 
sich  deutlich  in  der  in  lolkos  einheimischen  Sage  von  Piirixos 
aus***).    Sitze  derPhlegyer  waren  Dotion,  Gyrton,  Atrax. 
Strabo  berichtet**),  dass  von  Orchomenos  indem  späteren  Böotien, 
Mie  man  erzähle,  „einige  der  Minyer  nach  loIkos  ausgewandert 
*%^'aren,  weshalb  man  auch  die  Argonauten  Minyer  nannte.  Otfr. 
IVlüllcr  urthcilt  **^):    ,,Sehr  alt  ist  wohl  die  Sage  von  Orcho- 
menos Zeus  Sohn*'');  ähnlich  hatten  die  Korinther  einen  Zeus- 
Sohn  Korinthos*^);  Ableitungen  die  in  der  allgemeinen  Mythologie 
verlöschen  mussten.    Nach  Pherekydcs,  der  den  Chryses  gar  nicht 
genannt  zu  haben  scheint,  war  Minyas  Sohn  des  Orchomenos*^), 
nach  Paiisanias  der  Vater,  nach  Andern  Sohn  der  Chrysogeueia 
und  des  Poseidon  **^).    Manche  nannten  sowohl  Minyas  als  Orcho- 
menos Söhne  des  Eteokles ;   Dionysios  (von  Phaselis)  den  Vater 
des  Minyas  Ares ;  Aristodemos  der  Alexandriner  Aleos  *');  Andere 
den  Aeoliden  Sisyphos,  oder  den  Sisyphiden  Heimos  *2)  —  ein 
Gewirr  von  Genealogicen ,   die  nur  dazu  dienen,  sich  wechsel- 
seitig zu  entkräften.    Nicht  unwichtig  ist  Apollonios  des  Illiudierü 
Angabe •'^3),  dass  aus  llämonieu  und  der  Gegend  von  lolkos  aus- 
ziehend: 

Minyas  einst,  so  die  ^*ag'  uns  kündet,  der  Aeolien,  '       ^  , 

Malte  den  kadiiiiächeu  Laudeii  erbaut  Orchomenos  TIiaTstndt. . 

Ein  Aeolier  ofTenbar,  insofern  er  von  Sisyphos  oder  Atharaas  her- 
stammt, den  Söhnen  des  Aeolos/'  Das  orchomenische  Gebiet 
COQxn^avla)  erstreckte  sich  bis  an  Panopeus  und  Ilyampolis,  die 
phokischen  Städte.  „Mit  diesen  begrenzt  ist  Opus,  die  Haupt- 
stadt der  epiknemidischen  Lokrer.  Man  sagt,  Orchomenos  sei 
zuerst  in  der  Ebene  bewohnt,  aber  bei  ansteigenden  Gewässern 
weggebnut  worden  an  den  auf  sechzig  Stadien  bis  Parapotamoi 
•  in  Phokis  sich  erstreckenden  Berg  Akontios.  Man  erzahlt  auch, 
dass  die  Achäer  am  Pontos  eine  unter  lalmenos  nach  Troja's  Er- 
oberung dorthin  geirrte  Ansiedlung  der  Orchomenier  sind.  Auch 
bei  Karystos  lag  ein  Orchomenos  ^*).  In  einer  andern  Stelle 
sagt  der  Geograph:  ,,der  Uadylion  erstreckte  sich  auf  seclizig; 


.    44)  Schol.  ad  Apoll.  Rhod.  I.  763. 
46)  IX.  p.  414. 

46)  Orcliomenofl  p.  138. 

47)  Rnstath  ad  Tliad.  200  ,  23. 

48)  Zenob.  V.  21  J<6c  Ko^iv^toq, 
40)  Nicander  np.  Antonio.  Lib.  10. 

'    5Q)  ^c\\o\.  ad  Apoll.  Rhod.  Ul.  1094.   Schol.  Paris,  ad  IV.  120. 
dl)  Schol.  ad  Pindar.  \sihm.  I.  70. 
52)  Schol.  Villois.  Biiot.  18. 
öd)  HI.  1091.   Vgl.  Schol.  ad.  UI.  1004  s<]. 
M)  Strabo  IX.  p;  416.  . 
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Stadien  bUinden  Hyphftiiteloii,«!  welehenOioIiomeiiiiBneg«^*^ 
Wie  man  daraus  sieht»  war  der  Hypbanteioti  ein  Tbeil  des  Aken« 
tfon«  und  erstreckte  sieh  anf  der  Nordselte  Iiis  sam  Kepblssiis, 
.  an  welchem  Orchonenos  lag.  Bhe  die  minyschen  Orchomenler 
der  Macht  der  BOoter  erlagen ,  war  ihnen  TKeben  zinsplllchtig. 
Diese  Abhängigkeit  hörte  aar,  nachdem  Jlerakles  den  erehomeni- 
achen  KOnlg  Brglnos  erschlagen»  hatte ,  doreh  den  wabrschelnücli 
die  Theber  na  sehr  gedrückt  worden.  8li;abo  beriebtetM^s 
^^Bteolües  aber  glelchlbUs  einer  der  Herrscher  in  Orobomeno«, 
welcher  xnerst  ^nen  Tempel  der  Chariten  errichtetey  neigt  beidetp 
sowohl  Belchthiim  als  Macht ,  sintemal  er  entweder  Im  Bmplbn-i 
gen  erArenllcher  Geschenke,  oder  im  Oeben^  oder  auch  in  beidea 
bochbeglftckt  diese  Göttinnen  besonders  ehrte.  Denn  Jener  cor 
Wohlthitlgkeit  geneigte  König  mnsste  sich.snr  Verehrang  dieser 
Göttinnen  getrieben  lOhlen;  woraus  erhellt ,  dass  er  schon  solche 
Macht  besass.  Aber  ansser  dieser  Macht  war  nach  Belchthiim 
▼onnöthen.  Denn  wer  nicht  tIoI  hat|  kann  nicht  Tlel  geb^n,  und 
wer  nicht  viel  empflogt;  kann  nicht  tIoI  haben;  wer  ab^  bddee 
▼erliindet,  nnterhfilt  den  WechseL<<  Strabo  dentet  hier  ofenbar* 
anf  Verhfiltnlsse  der  orcbomenlscben  miebtigen  Forsten,  von  denen 
wir  nnr  wenig  wissen«  Binzeine  scheinen  die  Zinspflichtigen  der 
hohen  Steuer  wegen  gedrückt  ^  und  dadorch  dieselben  gegen  sich 
aufgereizt  nn  haben.  Daraos  entspann  sich  der  Kampf,  in  dem 
die  Machthaber  nnteilagen.  Dieser  SSelt  gehört  gewiss  ancb  die 
Verstopfliog  der  Abengkanile  der  Orehomenior  dnreh  Ilerakles  in 
Theben,  wie  die  theblsche  Sage  berichtet«  Dies  war  elae  ^ 
Maassregel,  nm  den^  Widerstand  der  Orehomenler  In  der  Wnnel 
nnxngrelfen.  Diesen  sogefQgten  Sohaden  vermochte  OrchomenoSy 
schon  geschvricht,  idcht  wieder  gat  cn  machen.  Die  Wisser 
vmchsen  nun;  dadorch  genöthlgt,  verllessen  die  Bewohner  dnz 
BesitEthnm  in  der  Tiefe  der  Bbene,  und  siedelten  sich  In  der 
höher  liegenden  G^end  am  Fnss  des  Gebirges  an.  Die  8age  be* 
richtet  davon;  sie  bestitigt  diesen  daoernden  Kampf  der  Unter^ 
gebenett  gegen  die  Herrschenden«  Wie  schon  erwähnt,  vrissen 
wir  dnreh  Se  l^ge,  dass  Klymenos  (der  BohmvoUe),  König  der 
Mloyer,  am  onchestisohen  Fest  des  Poseidon  von  theblschen  Män- 
nern enchlagen  wurde.  Sein  ältester  Sohn  Brginos,  mit  der 
Buzyge  oder  Badela  gesengt,  wird  nnter  den  Argofehrem  nie 
Stenermann  genannt,  flbernahm  die  Derrschaft  nebst  der  Blutrache^ 
und  zog  mit  seinen  Belsigen  gegen  Theben.  Br  siegte,  and  Theben 
ward  Ihm  dienstbar,  bis  Ihn  Herakles  erschlug Die  Phlegyer 
scheinen  wegen  ihrer  trotzigen  Uebermöthigkeit  die  Belsigen  der 
Fdrsten  gewesen  zv  seyn.  Nach  einer  andern  Sage  ward  Br- 
glnos nicht  erschlagen;  sondern  er  sciiioss  Friede^  und  berrsefate 


öft)  IX.  p.  484. 

ae)  IX.  p.  414  «9. 

67)  Pausan.  IX.  37,  2.  Strabo  IX.  p.  414.  Trete,  ad  Lycophr.  874. 
Riutath.  ad  lUad«  Ii.  MI.  »caoU  ad  Pindar.  Qtjm^.  IV.  OL  XIV.  0. 
Diodor.  IV.  10. 
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bis  in*8  spateste  Lebenalter»  wo  er  trotz  seine»  hohen  Greisen- 
nlters  sich  noch  vermählt,  und  Trophonios  und  Agamedes  zeugte. 
Kr  besiegte  auch  als  Greis  in  den  Icinnischen  Lcichenspielen  des 
Theas  alle  durch  windschnellen  Lauf  *^).     Theben  errang,  wie 
es   scheint,    durch   diesen    Kampf  Befreiung   von   der  Minyer 
Macht*®}.     Herakles,  Ampliitryon's  f^olin ,  war  der  Vorkämpfer. 
£r  misshandelte  die  Zinsforderer  sclimälilich.     Zum  Andenken  an 
diese  That  ward  auf  dem  Wege  nach  Orchomenos  eine  Bildsäule 
des  Herakles  (jPiPoxoXnvfftrjg)  im  freien  Felde  geweiht,  dort  wo  er 
die  orchomenischen  Gesandten  verstümmelte^^).    Eben  so  sah  man 
dort  einen  Tempel  des  Herakles  Uippodetes  ^').     Die  Lage  der 
Ueberreste  von  Orchomenos  an  der  Höhe  von  Hyphanteion  zeigt 
die  Akropolis  gegen  den  Akontion  hin,  und  dio  Weite  der  Stadt 
am  Kephissos.     pansaniaH  8ah  liier  einen  Tempel  des  Dionysos, 
den  uralten  der  Chariten,  den  Eteokles  gegründet  haben  soll,  nach- 
dem man  bis  auf  ihn  rohe  Steine  verehrte ,  die  vom  Himmel  her- 
abgefallen seyn  sollten,-  ferner  eine  schöne  Einfassung  einer  Quelle, 
das  schon  erwähnte  Schatzhaus  desMinyas,  so  wie  dessen  Grab- 
.  mal;  dann  das  Grabmal  Hesiod's  mit  dessen  Gebeinen ,  die  auf  das 
Gehelss  des  Orakels  bei  einer  Pest  hierher  gebracht  waren;  das 
Grabmal  des  Aktäon,  dem  jahrlich  geopfert  wurde.    Sieben  Stadien 
von  der  Stadt  entfernt,  bei  den  Quellen  des  Mclas  stand  ein  Tem- 
pel des  Herakles,  mit  einer  grossen  Statue  des  Verehrten *^').  Dio 
Feier  der  drei  Huldgöttinnen,  welche,  wie  schon  bemerkt,  in 
Orchomenos  seit  uralter  Zeit  beimisch  war,  beweisst  nicht  nur, 
welche  hohe  sinnige  Bildung  den  alten  roinyschen  Böotern  eigen 
war  «3),  sondern  sie  zeigt  auch  vielartige  Wettkämpfe,  wie  wir 
sonst  nirgends  in  Hellas  finden.     Wir  kennen  als  Sieger  in  den 
gewöhnlichen   Kämpfen:    Trompeter,  ^lerolde,   epische  Dichter, 
Rhapsoden,  Flötcnhläser,  Flötensänger,  Kitharspieler,  Tragöden, 
JSatyriker,  und  Künstler*^*).     Aus  allen  Gegenden,  wo  Griechen 
M'ohnten,  Auch  aus  Kleinasien  und  Grossgricchcnland ,  strömten 
Kampflustige  herbei,  um  dieser  schönen  Feier  beizuwohnen.  So 
■waren  die  Chariten,  wie  Pindar  in  dem  Liede  singt,  welches  für 
einen  Festzug  nach  ihrem  Tempel  bestimmt  war,  ^^Des  glänzen- 

58)  Pindar.  olymp.  IV.  81.   Callim.  Fragm.  107.  Vgl.  Apol|OD*'BM« 
I«  187,  Orph.  argOD.  IM*  Müll  er 's  Orobomenos.  p.^Stfl  sqq« 

iMI)  Burip.  HercoL  ftur.  800. 

6^  Pamao.  DL  4^ 

61)  fPkeyvjiv  soll  bei  den  Phokero  übermutliig  bedrücken  bedcntet  ba* 
beo.  BoMath.  ad  Iliad.  XIII.  p.901  Die  Pboker  litten  voreaglicli  voa  der 

nahen  Grenze  durch  die  Phlegver.  Sie  eroberten  Paaopeus.  Paus.  X» 
4»  1.  IX.  3üf  8.  &Qho^  Uiad. XUL  aOS.  VgL  Möller  a.  a.  0.  p.lS8  e««. 

08)  PauMUi.  DL  86L 


08)  Sekol.  Plndmr.  olymp.  XIV.  Theoer.  XVI.  101.  PaaMHi.  I»  44 
DL  84.  85.  Stmbo  IX.  p.  885. 

•4)  Sieger  ia  dietea  feleiüolien  Wettklmpfen  enthalten  ercbeneBi- 
scbe  Inschriften,  weidw  B5okk  in  aetaer  ataatrinoBtallaBg  Bd.  n. 
f.  855  8b9.  nültlieiit. 
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den  Orchontcnos  j^esangrcif  ho  Königinnen  ,  der  all^^obornen  IMtnyer  • 
llort.*^  Iwcses  Fest  blieb  der  Stadt  Eii>;en(lium ,  auch  in  der  Zeit, 
nachdem  .sie  hintust  ihre  ehcmjiliojc  ausn^etlehnte  Uerrschaft  durch 
die  steinende  Macht  Thebcn's  cinoehüsst  liaKc.  Ehedem  bildete 
CS  eine  von  Biiutien  abgesonderte  LaudHpli.ift  mit  Asjdedon  ^^)» 
fc>o  erscheint  es  in  dem  ScIiifTkataloo-,  Jiöckh  vermnthet,  unti 
gewiss  mit  Recht,  dass  zu  derselben  das  oajjze  nOrdliciie  Hooticn 
fiher  dem  kopaischco  8ee  und  westlich  bis  an  die  [diokii^ehe 
Grenze  gehörte.  ,^Böotisch  warde  es  erst,  als  die  Büotcr  aa§ 
Arne  gen  Theben  zogen  y  sechzig  Jahre  nach  dem  trojanischen 
Kriege  :  aus  der  nächsten  Zeit  ist  keine  Nachricht  über  Orcho- 
nenos  auf  uns  gekommen,  als  dass  dasselbe  zu  dem  unter  den 
Kodriden  nach  lonien  ziehenden  Volkschaaren  einen  Theii  seiner 
Bevölkerung  lieferte  ^^).  Wenn  der  Scholiast  des  Pindar  be-« 
bauptet,  ssa  den  Zeiten  seines  Dichters  habe  Orchomenos  zu  The-« 
lien  gehdrti  bo  liegt  hier  ohne  Zweifel  ein  Missverständniss  zum 
Grande:  es  wurde  freilich  zu  Böotien  gerechnet  ^^J^  aber  uneb- 
]i&ngig  von  Theben.    8ämmtliche  büotische  Staaten,  unter  ihnen 

^  auch  Orchomenos,  waren  in  einem  Verein  verbunden  ^^),  aber 
Vheben  war  AnAings  nicht  herrschender  Staai^  aondcrn  der  erste 
unter  gleichen:  die  anmittelbaren  Bund^lieder,  wie  Orchomenoe, 
Haliartos,  Koronea,  Tanagra,  Kopä,  Thespifi  ^O},  hatten  vollkom- 
nene  SelbsUtandigkeit :  die  andern  Gemeinden  standen  zu  ihnen 

^in  untertb&nigem  Verhältnis^.  So  hatte  Theben  seine  besotideren^ 
Unterthanen ^^},  wohin  z.B.  Oropos  su  z/üikn,  als  die  Thebaner 
es  hatten:  so  gehörte  Siphft  nach  Thespi&^'ji  andCharonen 
im  peloponnesischen  Kriege  zu  Orchomenos.  Paasanias  Mei- 
nang  nach  gehörten  zu  diesen  nuvh  Ilolmones  and  Hyettoe'")^ 
ond  letzteres  in  den  ältesten  Zeiten  gewiss  ^^).  Viele  andere 
unterthanige  Ortschaften  führt  Strabo  an.  Aber  Theben  stfebte 
allerdings  alle  böotischen  Staaten  sich  nnterth&oig  zu  machen;  und 
je  mehr  es  sich  anmasste,  desto  mehr  suchten  sich  di^Mclbeu  ihm 
zu  entziehen:  namentlich  riss  Platüa  sich  frühzeitig  gänzlich  los^^J^ 
Was  Theben  sich  unterworfen  JuiUe^  wurde  im  Frieden  des  An- 

f 

05)  Iliad.  IL  51t. 

60)  Thecyd.  I.  18.  BMbo  IX.  .p.  970.  ■ 

09)  Herodot  I.  140.  Paosan.  YSU  8^  t.  IX*  07. 

68)  Herodot.  VIII.  34. 

CO)  Drnmann,  Idecu  zur  Geachicbte  des.VerfaUs  der  griecUiadien 

Staaten,  p. 437  scjq. 

70)  TImcj'd.  IV.  93.    Vgl.  Herodot.  V.  79. 

71)  SSv/tfutftn  bei  Tholiydides  das  Ist  awrtXtif, 
98)  Thaeyd.  IV.  70. 

9S)  IX.  U. 

74)  IX.  3G. 
.        Ut;rodai.  Vi  100. 
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UlkldM  wieder  mabbiD^g  erUirt^^r),  ood  der  Friede  mit  i^g^esl-» 
laos  Waffen  aoBgefQhrt.  Orchomeooe  batte  in  den  anniliigeii 
Zeiten  vom  peloponnesisehen  Kriege  an  das  Sebicksal  der  fibrigen 
bdotiscben  Staaten,  ein  Spiel  des  Micbtlgern  bald  spartanisch,  bald 
thebaniseb ,  bald  seiner  Selbstbestlmninng  fiberlassen :  Olymp.  96,  B 
trat  es  freiwillig  dem  Lysander  bei  ;  die  Tbebaner  führten  ei- 
nen vierj&hrigen  Krieg  Aber  Orchomenosy  weil  sie  dessen  Selbst« 
atindigkeit  nicht  zugeben  wollten,  und  verstanden  sich  erst  in 
den  Verhandlungen,  welche  dem  Frieden  des  Antalkldas  vorher-» 
gingen,  «nr  FreiliMsnng  dieses  Staates welche  dt rselbe  Friede 
nve^  wirklich  snr  Folge  hatte«  Aber  nach  dieser  Zelt  wurde 
Ofcbomenos  von  den  Spartanern  besetzt  gehalten,  welchen  es  die 
TMüaner  Olymp.  101, 1  entrissen  ^*):  also  wurde  es  wieder  un« 
nbbingig,  Anch  damals  erscheint  es  noch  nicht  unbedeutend:  sein 
Land  war  Ihichtbar  und  besonders  zur  Viehzutbt  geeignet:  und 
wenn  Bdotien  flberbaupt  durch  seine  Rosse  und  Reiterei  sich  aas- 
zeichnete,.  so  waren  besonders  auch  die  Orchomenler,  deren 
Heroen  mit  dem  rosserschalienden  Pos^don  in  Verbindung  gesetzt 
werden,  wackere  Ritter.  Darum  nennt  Pindar  ihre' Stadt  „den 
^yeü^nn^igcn  Sitz.^^  Erginos  soll  mit  Reiterei  Theben  sich  zins^ 
^  gcn^acbt  haben  und  noch  in  Bpamlnondas  Zeit  stellte  eb 
dr^ilDtaidert  Reiler  ^0«  Aber  gerade  damals  war.  es  den  Theba- 
neni  so  verhasst,  dasa  sie  Olymp.  ±02 ,  3  die  Stadt,  welche  sie 
sechs  Jahre  frfiher  befreit  hatten,  in  Sklaverei  zu  bringen  be- 
schlossen: doch  inderten  sie  nnoh  Bpaminondas  Rath  ihren  Plan 
noch  einmal,  und  nahmen  drchomenos  unter  ihre  Buodgenossen 
nBf®*3*  Olymp.  lOi,  1  ergriffen  sie  einen  Verwand»  es  von 

neuem  zu  bekriegen,  nahmen  die  Stadt  ein,  und,  ihrer  barbarl-« 
neben  Rohbelt  angeoeasen,  tOdteten  sie  die  MSnner  und  machten 
Weiber  und  "Kinder  zu  Sklaven  ^'}«  Auf  diese  Ausrottuun  dei^ 
Orehomenler  bezieht  sich  Demoetbenes  ^^j.  Zur  Zeit  der  De- 
mosthenlschen  Rede  gegen  die  MegalopoUten  lag  Orchomenos  noch 
In  Trflmmern;  man  achtete  es  aber  fOr  vorth^baft,  wenn  es  wie- 
der kftnnte  hergestellt  werden,  um  Theben  zu  schwachen ^^).  Im 
phoklschen  Kicge  besnssen  die  Phokier  Orchomenos  nebst  Koronea 
uud  Konua;  es  war  dapuls  eine  feste  Stadt       und  batte  ver- 

7C)  Xcnoph.  bell.  V.  1,  30. 

77)  Pluiarch.  Iiysand.  28. 

98)  Aadoctd.  de  pace  p.  B5  sf* 

90)  Diodor.  KV.  37.  Plotareh.  Pelop/ 10.  17. 

60)  Schot  ad  Flndar.  1. 1« 

81)  Diodor.  XV.  70. 
8S)  Diüdür.  X\  .  57. 

8d)  Diodvr.  KV.  70.  Pansan.  IK.  87  lu  15. 
81)  Leptln.     480,  la  ^ 

85)  Demosdu  ^  808,  4.  p.  la 

86)  l>iodor.  XVI.  ^9. 
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Mthlteh  eij^ene  Yahmng  al«  ein  TMl  des  pboktsehen  Vcnias 
'  (Olymp.  108 1  9).  Die  tlamaUgen  Orohoaenler  bedlngtett  Mk 
Olymp.  109,  9,  »1«  der  phoklsche  Heerfahrar  Plialftkos  eapitolirtc, 
freien  Abzog  aoa  BOotieo^^.  Da  Philipp  von  Makedonien  den 
Vhebanern  veraprooben  hatte  ^  ihnen  naeb  Beendlguug  dea  beiligeo 
Krieges  Orebomenoa  and  Koronen  wieder  ssoxnaldlen,  Abergnb  er 
üe  denaelben  den  Verbiltniaaen  weiebend  gegen  seine  Neigung  s^), 
wodurch  Orchomeos  In  die  KnecbtscbafI  der  Tbebaner  M.  Aber 
aaeh  panaaniaae**)  atelKe  er  diese  filadt,  naobden  sie  die  The- 
huner  ▼emiehteC  hatten,  wieder  ber^  ohne  E weife!  nacbdeai  er 
Olymp.  110,  8  die  Bdoter  und  Athener  bei  Cbäronea  geaehlagcn 
liatte.  Indess  sank  Orchomenes,  wie  derselbe  Sebriftsteller^  be- 
merkt, immer  mehr;  in  fitrabo^s  Zeit  waren  alle  bOotiseben  Stidte 
ausser  Tanagra  and  Thespift  nnrI>Örrer,  Trümmer  nnd  Naünen^). 
0iilia's  Sieg  über  Arcbelaos  Mltbridat*8  Feldherm  verewigte 
adnen  Namen  *^)«  Zum  Soblnss  verdient  das  Erdbeben  angeroivt 
so  werden^  welches  Olymii.  ^  in  Athen,  Bnb5a  nnd  BOotiea 
▼erspflrt  wurde,  und  vorzOgllch  Orelmmenoo  traf,  wahrscheialieb 
dassellie,  welches  einen  Theil  der  Mauern  von  Blateia  ein« 
atflrzte^'  Bchielual  der  Stadt  und  ihres  Gebiets  ist 

flo  viel  bekannt. .  So  lange  der  ttbersdiweilende  Kepliisson  .genfl» 
genden  Abfloss  hAtte,  war  das  auch  durch  Mmme  geschfitste 
Gebiet  der  .Stadt  trifllenreidi:  B5ckh  urthellt:  ^Mehre  Aehnlicb- 
keiten  bringen  mich  uu  d^  Vermutliung,  dass  Egypter  den  Grand  an 
dem  orcboipenischen  Staate  gelegt  hatten,  und  uwar  Ackerbsner* 
Die  Alten  selbst  glaubten,  dass  die  Orcbomcnier  vonEOglich  doitb 
Ackerbau  sich  gehoben  hS(ten,  ehe  der  Aosfluss  des  Kepblsüis 
abgedSmmt  war,  und  der  Floss,  wo  vorher  ihr  Gefilde  war,  den 
See  bildete:  der  Tribut,  welchen  Theben  mit  hundert  Ochsen  den 
Orcbomeniem  gegeben  haben  soll,  könnte  gleichfblb  darauf  ffifaren, 
da^s  letztere  vorzflglich  Landbau  trieben  und  die  Thebaner  viel- 
leicht wie  ihre  Leibeigenen  zar  Dicn^ieistuiig  dabei  zwangen'^  ^J. 
ßtrabo  berichtet ^'^):  ,,Man  erzählt,  die  LnndflSche,  welche  jetzt 
der  kopaische  See  einnimmt,  sei  ehemals  trocken  gewesen,  und 
yon  den  nahe  wohnenden  Orchomeniern  roannichfach  angebaut 
worden ;  find  auch  diese  Sage  macht  man  za  einem  Beweise  ihres 
Reichthums."  Auch  noch  in  der  spateren  Zeit,  wo  schon  längst 
der  Ahiluää  des  Kexihissos  durch  die  Kunstkanäle  gehemmt  war, 

 87)  Aescbin.  m^t  naqan^^  p.  309.   .  Vgl.  über  die  Zeit  Diodur. 

XVL  W. 

86)  Argum.  ad  Demosth.  de  pace  p,55.  62.  phlL  II.p.  6d.  m^^  na^^' 
p.  876,  11.  p.  885,  5.  p.  444,  8L 

89)  IX.  p.  37. 

80)  Strabo  IX.  p.  410.  411. 

Ol)  PlaCarcb.  Lnonll.  8.  lt. 

et)  Thaoyd«  in.  87.  Strabo  I.  p.  4f  . 

93)  A.  a.  O.  lM.n.  p.868  s). 

84)  IX.  p.  41«. 
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afiM  die  SMI  welle  Triften  besessen  haben.  Wir  beettaen  In 
einer  Insebrift  ein  Dokoment,  woraqs  wir  erlkbren,  dass  die 
Orebemenier  Viehweide  an  einen  Blateier  verpachtet  hatten«  Naeh 
B5ekh'8  Ansicht  gehOrt  dies  Dokument  in.  die  Zeiten  den 
jtelopennesisehen  Krieges  oder  bald  nachher,  nnd  Ist  älter  als  etwn 
Olymp.  146.  Die  Stadt  Orcbomends  hatte  bei  dem  Elateier  Bnbalos 
eine  Anleihe  gemacht  Bemerken werth  Ist,  dass  In  dieser  Inachrifl 
4er  lianMt  der  Stadt  beständig  ßPXOMENOJS,  wie  In  noch  an- 
beten,  ^^eschrielren  erscheint.  Nach  BOekh's  Uebersetinng^ 
hifaMyHeito  merkwürdige  Doknment:  ^,Unter  dem  Archen  Thjr* 
MareSi^  In  Monath  Tbeilutbiosy  habe  ich  Anehiaros  Bnmellon 
Bahn jlir  Schatisnieister  (tmfUoQ)  dem  Bnbeles  Archedames  Solui 
deip  i^kier  die  Schuld  abgetragen  von  der  Sobaldversohrelbang 
-»il  onm  Kriegsobersten  und  den  Anfoehem,  nachdem  leb  dfi 
Hends^riflen  an  mich  genommen,  welche  lagen  bei  Bnphron  nnil 
.  Phldlaa  nnd  Paslkles  nnd  Timomellos  den  Phokiern  nnd  Dämeleien 
iLtyirfdaines  Sohn  nnd  Dionysios  Kaphisodors  Sohn  dem  Chäroneer| 
nach  dem  Beschlnss  des  Volkes:  16163  Drachmen.^  „Unter  den^ 
Amben-  Tbynarchos,  im  Monat  AlalkomenioS|  nahlte  Wamon 
PelyUes  Sohn  der  Schatzmeister  dem  Bnbnloe  Arehedamoe  Sohn 
dem  PbeUer  von  der  Schnldverschreibnng  den  Rest  nach  dem 
Beaöblns  des  Volks,  nachdem  er  die  Handschriflen  an  sieh  ge* 
nomoMny  welche  lagen  bei  Sophllos  nnd  Eophron  den  Phokieni 
lud  bei  Minyslos  Kaphisodors  Sobn  dem  Chäroneer  nnd  Lyiidni» 
jnos  DnilM>teles  Sohn,  mit  den  Kriegsobersten  nnd *den  Anfbehems 
069B  Dr.  IV^  Ob»^  „Unter  dem  Arohon  Thynarchos  in  Brch»» 
nenoe»  im  Monat  Alalkomenios,  In  Blatela  aber  MenÖtas  Arehe- 
laes  Sehn ,  Im  eratip  Monat  Uebereinkunft  «wischen  Bnbnies  von 
Blatcia  nnd  der  Stadt  der  Brcbomenler:  Dieweil  Enbnlos  von  der 
Stadt  das  ganze  Darlehen  znrtickempfhngen  hat  nach  den  U^er«« 
elnkemm^n,  welche  festgesetnt  worden  waren  nnter  dem  Archoik 
Thynarchos  Im  Monath  Thelinthios,  nnd  die  Stadt  ihm  nichts  mehr 
achnldlg  ist,  sondern  er  alles  In  allem  w^hat,  nnd  die  Inhaber 
der  Vertragsorknnden  dieselben  der  Stadt  isnrOekgegeben  haben  s 
so  solle  dem  Bubnlos  eine  Zelt  nnr  Wddenntasnog  asogegeben  seyn, 
vier  Jahre,  lllr  Bornvieh  mit  Pferden  MO  Stttd^;  Ar  Schafb  süt 
Ziegen  1000  St  Den  Anfang  der  Zelt  macht  das  Jahr  nach  dem 
Archen  Thynarchos  bei  den  Brcfaomenlern.  Bnboles  soll  aber  jedes 
Jahr  bei  dem  Schatsmelster  und  dem  Weidepachter  die  Brand- 
mnhle  der  Schafe  nnd  der  Ziegen  nnd  des  Hornviehes  nnd  der 
Pferde,  nnd  wenn  welche  nngezeichnet  sind,  desgleichen  die  Zahl 
nnlbehrelben  lassen:  tiber  die  In  der  Ver%vllligungsarknnde  ge» 
nchdebenen  Zahl  aber  solle  er  nicht  mehr  anfbehreiben  lassen. 
Wenn  aber  jemand  den  Bnbnlos  des  Weideviehes  [beranbt],  soll 
die  Stadt  der  Brohomerier  dem  Bnbnies  vierzig  Minen  Silbern 
aohnldig  seyn  für' jedes  Jahr,  nnd  soll  Zins  nablen  [nwel]  Draob- 
»en  ffir  jede  Mine  jeden  Monat,  nnd  seil  von  Bnbnlos  [der  8(ant]% 

00)  A.  a.  O.  IMIII.  p. 878. 
06)  EbsniMk  Bd.  II.  §.674  sqq. 
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der  Erebomenier  m  Zahlang'angebalten  werden  kSnnea.^  Bie 
Bainen  lie|ren  westKch  nahe  en  dem  heilen  Dorf  Skripü 
Unter  dem  Fnee  der  TObe,  sswisehen  dem  rloss  nnd  der  Ruine 
des  Schatzhauses  steht  des  Kloster  des  Dorfes,  des  wehrscbein« 

lieh  die  Stelle  des  Tempels  der  Chariten  einoimmt*  In  der  Mauer 
der  Klosterkirche  befinden  sich  gTiechische  Inschriften  eos  sehr 
früher  Zeit,  in  bOotisch^ioliscIicm  Dialekt  abgefasst.  In  der 
Kirche  selbst  hat  man  in  neuerer  Zeit  das  Gestell  eines  Dreirossee 
ausgegraben.  Vielleicht  geborte  fsii  demselben  die  Inschrift,  wel- 
che in  der  hinteren  Klostermauer  sich  befindet  Zwei  choregische 
Sieger  iveihten  darin  ihren  Siegpreis  dem  Bakchos  wahrsebeinlicki  ' 
einen  Dreifuss.  Eine  andere  Inschrift  in  Ahr  Kirchenmaaer  er« 
wnhnt  die  Weihung  eines  Dreifusscs,  welche  die  Böoter  den 
Chariten  auf  Geheiss  des  Orakels  des  Apollon  leisteten.  Dies 
Orakel  war  vielleicht  das  zu  Tegyra.  Ausserdem  fand  Leake 
in  der  Kirchenmauer  drei  Grabinschriften  aus  sehr  firQher  Zeit.  So 
tief  war  das  alle  mächtige  und  reiche  miiiysche  Orcbomenoe  gp^ 
ennken^  seitdem  es.  den  AngrÜIen  der  Buoter  erlag. 

iiu  dem  Gebiet  von  Orcbomenos  gehören  ferner  Aspledon 
('Aajzhidcävjf  'sie  war  naeh  den  vorhandenen  Nachrichten  eine 
aehr  alte  Stadt;  denn  sie  aoU  Von  Aspledon  dem  Sohn  der  Nymphe 
Midela  nnd  des  Poseidon  benannt  worden  seyn.  Naeh  einer  an- 
deren Naehrieht  waren  Asidedon^  Klymenos,  nnd  Amplüdokos  Sdhne 
des  Orcbomenos  Welche  von  beiden  Sagen  die  vorxligllebere 
eeiy  Ifisst  sieb  nicht  entsebelden,  da  sie  offenbar  versdiledenen 
Verhfiitnissen  und  gewiss  ancb  einer  versehiedenen  Zelt  ange- 
boren. Strahn  berichtet  «»J:  „Die  Stadt  Afiiiedon  (jimtl^9<>i)f) 
nannten  einige  ohne  die  erste  Sylbe.  Später  wurde  nie  nnd  llir 
Cteblet  Buddelos  (EvdeüXog)  umgenannt^  well  die  Bewohner  viel« 
leicht  in  der  abendsonnigen  Lage  eigentbflmlicbe  Vorzüge  genossen, 
'  und  besonders  WintermUde.  Am  kftltesten  nämlich  ist  das  Bnde  des 
Tages,  kilter  aber  der  Abend  als  der  Morgen;  denn  stur  Verstir-» 
knng  führt  jener  sieh  der  Nacht  annähernd ,  dieser  aber  xnr  Ver«> 
nindening  von  dev  Nacht  sich  entfernend.  Bin  Heilmittel  der  Kälte 
aber  ist  die  Sonne;  daher  hat  der  den  meisten  Sonnenschein  ge« 
Biessende  Ort  in  der  kältesten  Zeit  den  mildesten  Winter.  Asple- 
don liegt  von  Orchomenos  swanzig.  Stadien  entfernt;  dazwischen 
messt  der  Mdas.'<  Stepbanos  nennt  den  Ort  pbokisch^);  dies» 
Angabe  besieht  sich  aber  gewiss  auf  diejenige  Zeit,  in  welolier 
Orcbomenos  mit  Phokis  vereinigt  war.  Der  heutige  Ort  TzamiUI' 
nimmt  wahrsehelniich  die  Steile  des  alten  Aspledeui  welche  aoeb 

97)  Leake  a.  a.  a  B. II.  p.  151  sq«.  Kr  tbeUl  Nr.  05.  36.  57  neue 

loachriftcD  mit 

m)  steph.  Bvz.  0.  V.  HanXti^,   JEr.  bemertU  ferner:  /foyttcM  wad 

99)  IX.  p.  415. 

1)  Steph.  Bjz.  s.  v<  IdtfjtXiidiipy  nih^  ^mniäo^ 
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Plinioii  enrfihnt,  ein  2).    Vor  dem  Beginn  des  trojanischen  Kriegs 

Fcheiut  die  S(»dt  ein  uüny.sclier  Künigsitz  gewesen  zu  seyn.  — 
hl  der  Stadt  Te^^yra  {Tr/vna)  soll  nach  eineh  Sage  Apollon  ^i,e- 
borcn  seyn,  der  deshalb  aiicli  TiyvQj)mq  yinoD.cov  Jiiess,  und  iücr 
ein  Oriikci  Imuc  ^j.  Als  Gehurtort  der  UoUiicit  imissten  es  so- 
gar einmal  die  vertriclx dl.i  Dclier  anerkennen.  Wir  rinticu  iiier 
ftuch  die  buiilen  schon  eiwiiluüen  Ouellen  Phönix  unii  Klau  nebst 
dem  Hügel  Delos  in  der  Nähe.  Dur  Tempel  Apüllons  lao;  nahe  an 
dem  Sumpf,  und  an  der  Mündung  des  Melas  die  hLilint;  IhHie 
Delos.  Plutarch  erzÄlilt  •*):  „In  der  Zeit,  als  Orchotucnub  die 
Partei  der  tSpartiaten  ergriJlen,  und  Non  iiincn  zwei  Moren  zur 
Resalzung  erhalten  hatte,  beobachtete  rdojdda«  die  Orchomcnler 
heslnndig  mit  kuerntler  Sorge.  Als  er  nun  erfahr,  dass  die 
Spartiateu  einen  Zug  nach  Lokris  uaternoniuicn  hatten,  brach  er 
Fogicich  mit  der  heiligen  Scliaar  und  nicht  vielen  Reitern  gegen 
Orchotnenos  auf.  Eben  aber  kam  von  Sparta  die  Ersatzmannschaft 
der  beiden  Moren  herbei.  Pelopidas  führt  dalier  sein  ilüuHeiu 
wieder  durch  Tcgyra  zurück,  wo  allein  im  Kreise  an  den  llängcn 
der  Berge  die  Gegend  wegsara  ist;  denn  alles  Zwischenliegende 
macht  der  Melas- l'Iuss  unzugünglich,  indem  er  sich  sogleich  von 
Oer  Quelle  an  in  schitrbare  Teiche  und  Seen  ergiesst."  Dies  Avar 
das  Vorspiel  des  Kampfesa  bei  licuktra.  Wahracheinlicii  nimmt 
das  heutige  Xeropyrgo  die  Stelle  des  alten  Tcgyra  ein  *).  — 
Oestlich  davon,  jedoch  unbekannt  wo,  lag  II y  e 1 1  0  s  ('Tj^tto^),  ein 
uralter  Flecken,  von  dem  ArgeFer  Hyettos  gegründet,  der  aus 
Arnos  eines  Mordes  wegen  fliehend  sich  hier  nicdcriiess,  nach- 
dem ihm  Orcljomenos  hier  ein  Besitzthum  geschenkt  hatte,  wie 
man  aus  dem  Bruchstück  des  alten  Liedes  der  Eöen  erfjihrf.  Von 
einigen  ist  es  auch  das  aspledonische  Hyeiios  {'A(Tnh]dov  'TrTrng) 
genaniii  \\  orden.  Es  war  der  Gewalt  der  Wässer  heftiger  ilegen- 
gflsse  ausgesetzt,  und  soll  auch  daher  seinen  Namen  erhalten 
habeti«}.  Der  Ort  lag  sieben  Stadien  vonOlmones,  und  zwanzig  , 
Stadien  von  Kyrtones  entfernt.  Die  Stadt  bcsass  ein  Krankijcit- 
Orakei  des  Herakles  bei  einem  rohen  Stein"').  — -  Olmoncs 
("Oiiiöjr^^')  soll  von  Olinos,  einem  Sohn  des  Sisypiios,  gegründet 
worden  seyn.  Daraua  .^iclii  man,  diiss  dieser  Ort  eben  falls  der 
Urzeit  angehört.  Uebrigens  war  zu  Pansanias  Zeit  nicht  die  ge- 
riujifsle  Merkwürdigkeit  von  diesem  Ort  übrig,  der  zwölf  Stadien 
links  d.  h.  westwärts  von  Kopü,  und  sieben  von  Hyettos  Ing  s), 
—  Cyrtones  (JkV(^t(om)^  zwanzig  Stadien  voa  Uyetto:»  cutferat| 


2)  Plin.  IV.  18.   Leake  a.  a.  O.  Bd.  n.  p.lGSsq. 
8)  Stepli.  B>'z.  a»  V.  Tfyu^  Plutarcb.  x^^*  i^XaL  6. 8^ 
'  4)  Plalarob*  Pelop.  17, 
9t)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  n.     159  iq. 

6)  Steph.  Byz.  8.  v.  'Ytfrro^,  Paosan.  IX.  p.  37, 

•7)  Paus-in.  IX.  34.  3. 

§)  Step b.  Byz»  §•  v,  VXfwrt^* 
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war  ursprünglich  eiue  läibcdeutende  Stadt,  und  biess  Kyrtoa 
(KvQtair).  Sic  lag  auf  der  Höhe  eines  ßer^en,  und  hatte  darf 
einen  Tempel  des  Apolloti  nebst  etuem  llaia,  so  wie  die  Bildsau- 
len des  ApoUon  und  der  Artemis.  In  einem  kleinen  Hain  bei 
einem  Ileili^thnm  der  Nympi^en  quoll  eine  selir  knitc  Quelle.  Hatte 
man  die  Höhe,  auf  welcher  die  Stadt  In^,  wnljrscheinlich  ostwiiris 
(Iberschritten,  so  gelangte  man  in  die  kleine  Stadt  T  o  r  s  e  ;i 
(KoQ(Tfta)>  OhnflfefBhr  ein  halbes  Stadium  von  die.seui  Ort  ent- 
fernt lag  ein  Hain  von  WaldbainiK  n ,  und  darin  ein  freier  PlaU 
mit  einem  eben  nicht  gössen  ßildc  des  llrrmes.  Gelangt  mao  in 
die  Ebene,  bq  trifft  man  auf  den  FIuss  Piatanios  {nXatdpm^)^ 
der  ^ich  in  das  Meer  ergiesst.  Rechts  von  dem  Fluss  sind  die 
Oren/cit  der  Böoter,  dadurch  sie  von  den  ßuotern  geschieden 
werden  Nach  Demosthenes  und  Diodoros  war  Korsea  eine  sehr 
bedeutende  Veste  der  Booter.  Die  Ueberreste  derselben  glaubt 
licake  etwas  nordöntlich  von  dem  heutigen  Ort  Proskyna  gefun- 
den zu  haben  Oh  Korseia  zu  dem  Gebiet  vou  Orchumenoa 
gehörte  ist  nicht  gewiss.  —  Kine  Stadt  .der  Orohomeoier  war 
Buaemon  (EvaljÄm)  nach  Theopomp  ^^j. 

Die  8Mt  Copae  (ai  Kwau)  atellte  «a  dem  UnteneluMB 
gegen  Troja  ebealkUsSeliUre^  nad  war  also  In  MherZeU  bedeu- 
tend vnd  selbatetftndlgy  ao  wie  nach  sfiüter  am  Oljrap.  ii6  a*). 
Zu  Paoeaniaa  Zeit  War  es  nur  ein  kleiner  Ort,  nnd  lag  am  See, 
der  in  apSterer  Zeit  naeh  ihr  benannt  wnide,  weil  hier  daa  Laad 
nm  tiefiiten  einbuchtete  Sie  beaaas  Tempel  der  Deneter« 

Dionysoa,  und  Sarapia,  Naeh  der  Sage  ward«  nie  von  Eepeu^ 
dea  Apataleoa  SohUi  der  ein  Sohn  den  Oneheatoa  war,  der  voa 
Neptnn  atammte  i*).  Qleraiia  bieht  man»  daaa  dieser  Ort  jeden- 
lUla  vmit  nnd  ^nst,  wie  apfiler^  aeibatatindige  Stadt  war*  Die 
Buiaen  derselben  findet  man  auf  der  Landspitne  afldiieh  von  dem 
dem  hentigen  Flseherorte  Topdjia.  Sie  beatehen  ans  Mnoerfiber- 
reaten  nnd  Marmoratfleken  mit  Inschriflen  ^*>.  Wenn  der  Sea 
etwas  anagetroeknet  ist,  ao  bemerkt  man  noch  einen  alten  Stein- 
damm vom  Lande  gegen  den  Kephlasos  In  der  Riehtang  nach 
'  Akrfiphia.  Die  alte  Stadt  war  ohne  Zweifel  eben  so  wie  die 
nene  eine  Schiffer-  oder  Flscherstadt  Ihr  Gebiet  sdess  wahr- 
scheinlich an  die  nthamantlaehe -Ebene  (fo  nMi9  aajbayiw  W#a- 
l»anm)f  die  sieh  von  Akriphnlon,  am  See  hin  nordwirts  ans- 
breitete 


9)  Pauian.  IX.  24,  4.  5. 

10)  Demosilt.  du  falsa  legaL  Diodor.  X\L  5S. 

11)  Sieph.         s.  h.  V. 

iZ)  lliatl.  II    iS)  CAVZ.    S.  vorher  p.  529  sq. 

15)  SSlrabo  IX.  p.  411:  vartqov  S'  ij  ndoa  KmumU  ikix^H  *tat  bwt^ar 

14)  Sieph*  B^z.  a.  t.  Kmtnu^  nilt^  BoMirMiip 
tft)  Walpole.  Secend  CeUeetten  ofMemeiin  p.m  Lenke  a.a.0 
Bd»  U.  p.  18i.  iOS. 
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Larymna  {Aagv^iva)  am  Meer,  wo  der  Kepliissos  mundet,' 
ward  das  untere  genannt.  Es  lag  zwischen  Antlicdon  und  '  , 
Ilalae,  der  letzten  Stadt  der  Böoter  gegen  Phokis  lieber  das 
obere  Larymna  sagt  .Slrabo  „(Der  Kepliissos)  brach  nach- 
her hervor  bei  Larymna  in  Lokris,  das  obere  genannt  (denn  ein 
anderes,  welches  wir  schon  erwähnten,  ist  das  Buotische,  am 
Meer  gelegen,  mit  dem  aber  die  Römer  das  obere  vereinigten. 
Dieser  Ort  aber  wird  Anchoe  (*y/y/o//)  genannt,  und  gleichnamig 
ist  hier  aucfi  der  See.  Von  hier  schon  ergiesst  sich  der  Kephissos 
offen  gegen  das  Meer."  Larymna  am  Meer  Avard  nach  der  Toch- 
ter des  Kynos  benannt.  Ober -Larymna  gehörte  eine  Zeitlang  den 
opuntischen  Lokrern,  während  Unter -Larymna  böotisch  war.  Ob 
das  letztere  stets  zu  dem  buotischen  Bunde  gehörte,  könnte  man 
nach  Pausanias  bezweifeln ;  jedoch  spricht  Strabo  gegen  eine  solche 
Annahme*^}  Die  Ruinen  von  Ober-Larymna  fand  Leake  mit 
Buschwerk  überwachsen  au  der  Bucht  Lärmes,  zehn  Minuten 
nördlich  an  der  Flussmündung.  Ihr  Umfang  beträgt  eine  englische 
Meile^o).  —  II a  1  a e  (a/ '^/W) ,  lag  am  Meer,  und  war  die  Grenz- 
stadt gegen  Lokris  3').  Der  Name  scheint  von  Salzquellen  ent- 
lehnt zu  seyn.  Die  Ruinen  dieses  Orts  sind  ohne  Zweifel  dieje- 
nigen, welche  auf  der  grossen  Landzunge,  die  sich  zwischen 
Malesina  und  Proskyna  nordwärts  erstreckt,  bei  der  Kirche  des 
heiligen  Johannes  Theologos  liegen  ^3).  .  '  . 

Auf  der  Südseite  der  Kephissos -Mundung  und  des  östlichen 
Theils  des  Sees  liegt  das  Gebiet  der  Stadt  Theben  (boiotiae 
Thebae,  od  Orjßai),  welches  Thebais  (Orjßai,;)  genannt  wurde, 
und  sich  ostwärts  bis  an  das  euböische  Meer  ausdehnte.  Die 
Stadt  soll  von  Phönikern  unter  Kadmos  gebaut  worden  seyn.  Der 
homerische  Sänger  nennt  dieselbe  ;}  ß/ißij^^).  Die  Akropolis.  der- 
selben hiess  auch  Ka9uf{a^*).  Die  Befestigung  der  Stadt  soll  von 
Amphiun  und  Zethos  unter  Spiel,  wie  die  Sage  berichtet,  aus- 
geführt worden  seyn  In  den  homerischen  Gesängen  wird  sie 
die  siebenthorige  {eniaTTvlo^),  und  von  der  grossen  Ebene,  welche 
sich  rings  um  die  Stadt  ausbreitete,  iVQvxoQog  genannt.  Uebrigcns 

17)  Strabo  IX-  p.  404.  405.  .  * 

18)  Strabo  IX.  p.  406.  407. 

19)  Pausan.  IX.  23,  4.    Plin.  4.  7,  13:   Copae:  inxta  Cepliissnm  am-  ' 
nem  Larymna  et  Anchoa.  Mela  II.  3,  8.   Solin.  9.   Steph.  Byz.  s.  v.  "A^vatf 

vgl.  ebeud.  X)yxöf]  fPoixidoq.  /  ' 

# 

20)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  II.  p.  287  sq. 

21)  Strabo  IX.  p.  4()5.    PaiiMan.  IX.  IM,  5.    Strabo  IX.  p.425:  ^^ef^c 

X)7zvm09  xöItzop  avfißairt*  xtta&cu, 

22)  Leake  a.  a.  O.  Btj.II.  p..288. 

23)  Odyss.  IX.  264.  274.    Riad.  X.  266. 

84)  Strabo  IX.  p  401.   Stepb.  Byz.  iCaJ/t«/a.  '  .  ' 

26)  Pausan.  IX.  ö,  4.  t  ' 
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»  « 

eraeliolBt  ile  In  Hern  boBetiMihiNi  SiliMiEiteloge  aMiC.* 
tJntert beben  ('Taa&ijßat)        Zur  Seit  ies  trojanieebeii  Kriege« 
lag  die  Stadt  dnreb  dieEpigonea  sentdrt,  ned  voe  dea  KadMie« 
nen  yerlasaen;  sebr  wabraoli^iilicb  wird  alae  dank  jeneoNaneft  - 
eine  aeiie  AiudedlaDg  der  Veitriebeiien  Bidwebirar  der  «erslAite« 
Stadt  beseiebnets^>  Die  Borg  Kadilicia  lag  «ut  derStldaeite  der 
Stadt,  die  eidb  iipfiter  wieder  aua  des  Schutt  eilieben  hatte ,  wtt 
der  Straase  gea  Blevtherd  aftd  Attika**).  Paaeänias  traf  aaf  dfei* 
0em  Wege  zuwst  das.Berakleion  ('Hgaklmif),  Mol»  von  de» 
elektriaehen  Tlier/ ^  daa  Alexander  bei  der  Bratfinniing  der  thdil-», 
aciien  BoUwerfce  am  finde  einen  Hohlwegea  teseiobnet  In  deuM. 
selben  befbnd  aieb  daa  Bild  des  Herakles.  Promaohos,  ^ana  weiaate 
Stein»  ein  Werk  der  bdden  Theber  Xenokritns  und  Bnbioa.  Dan* 
<iralte  lidlzeme  Bild  seil  vton  Dfidalos  gearbelteC,  und  von  ihm  mm 
Dankbarkeit  wegen  der  bei  seiner  Flucht,  von  Kreta  gelelsteM 
Dienste  geweht  worden  seyn  3^3*    Die  Namen  der  sieben  Thore 
Theben's  kennen  wir  durch  Aescbylos ,  Pausnnias,  Apollodor,  und 
8t»tius.  Der  tragische  Dichter  nennt      dieselben  in  seinem  Stiiofcs  * 
Die  Sieben  vor  Theben.    Jeder  der  sieben  Fürsten  mtisste  ein  Tbnr 
erstürmen.     Tydeus'  stürmte   das  p roitische,  Kapanene  das 
^lejctraische,  Bteokles  das  neitische,  ein  anderer  das  onkai- 
sehe,  wieder  ein  anderer  das  borraiischOy  WO  sieh  das  Grab- 
des  Diogenes,  Amphion's  Sohn,  befand, 'eben  so  ein  anderer  das 
homoloische,  und  ^las  siebente,   nicht  benannte,  Polyiiikes. 
I'ausanias  saj^t*^'):    „Theben  hatte  in  dem  alten  Umfange  seiner 
Mauer  sieben JThore,  die  sich  bis  auf  diesen  Tag  erhalten  haben.*^ 
Nach  der  Sage  erhielten  sie  ihre  Namen,  das  elektraische  von 
der  Elektra,  der  ^^chwester  des  Kndmos;  das  proi tische  von 
Proitos,  einem  Ein^rcbornen ;   das  n  ei  tische,  entweder  nach  der 
Saite  Nete  auf  der  liaicr,  w  elche  Amphion  vor  diesem  Thor  erfunden 
haben  soll,  oder  wie  eine  andere  Sage  berichtet,  nach  Neis,  dem 
Sohn  des  Zethos,  Amphion's  Bruder,  benannt;  das  krenaischei  . 
das  Quell -Thor;  das  hy  psist  ischc,  nach  dem  Zeus  llyp^istos 
benannt,  dessen  Tempel  in  dieser  Gen^end  stand.     Ausser  diesen 
nennt  man  das  ogy^ische,  das  älteste  von  allen;  dann  das  letzte, 
das  h omoloidische,  so  benannt,  weil  die  Kadmeer,  welche  nach 
dem  unglfichlichen  Kampf  mit  den  Ar^eiern  bei  Gilsas  mit  Laoda- 
mas,  des, Eteokles  Sohn,  sich  am  thessalischen  Berge  Homole  nie« 
dergelassen  hatten,  nachher  durch  dasselbe  unter  der  Führung  von 
Thersauder  j  dem  Sohn  des  Polynikes,  wieder  jBurückkelu:teu«  Die 

• 

'2B)  Hom.  Odyss,  XI»  8818.  nB4>  Paosanp  DL  5^  8^ 

27)  Mülller,  Orchomenos,  p.9d7« 

,  28J  Arrian.  exped.  Alex.  I.  ?• 

88)  Paosaa.  IX.  11.  Arrian.  exped.  Alex.  I.  6L 

30)  Ae^rhvl.  Fpp(.  c.  Tbeb.  878  sqq*    ^OMUb  DL  8»    ApolMfir*  UL 
8,  8.  »tat.  Tbeb.  \IIL  888  sq«.  ^ 

-     81)  BL «.        ^  . 
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Strasse  von  PlatSa  her  führte  ^arch  das  elektraische  Thor.  Bei  die- 
Bcm  ward  Kapnneas,  des  Hipponos  S'ohn,  als  er  die  Mauer  zu 
ersteigen  sich  bemühte,  vom  Blitzstrahl  getödtct.  Auf  dem  Wahl-' 
platz  des  Kampfes  gegen  den  makedonischen  Alexander,  nahe  am 
Thor  sah  Pausanias  das  Grab  der  Gefallenen;  nicht  fern  davon 
befand  sich  das  Feld,  auf  welchem  Kadmos  bei  der  nahen  Quelle 
die  Drachensaat  tödtete.  Auf  der  rechten  Seite  des  Thors  befand 
sich  die  dem  Apolloa  geweihte  Höhe,  welche  wie  die  Gottheit 

'  die  ismenische  (7r7/<<Ji'/o^')  hiess,  weil  der  Bach  Ismenos  {'ftr^n/vog) 
an  derselben  vorüberfloss.  In  dem  Eingange  zum  Tempel  Apollonia 
standen  die  Statuen  der  Athene  und  des  Uermes,  die  deshalb 
TlQoraot  genannt  wurden^  jene  von  Phidias,  diese  von  Skopas 
gearbeitet.  In  dem  Tempel  selbst  stand  die  Statue  des  Gottes, 
welche  durchaus  der  in  Branchidä  befindlichen  ähnlich  war,  nur 
darin  verschieden,  dass  diese  aus  Erz,  jene  aus  Kedernholz  be« 
stand.  Vor  dem  Eingange  befand  sich  ein  Stein,  auf  dem  Manto, 
die  Tochter  des  Tciresias,  gesessen  haben  soll,  der  deshalb  auch 
der  Sitz  der  Manto  geheissen  haben  soll.  Zum  jährlichen  Prie- 
ster wählten  die  Thebaner  einen  schönen  Knaben  aus  vornehmem 
Geschlecht.  Dieser  Knabe  erhielt  den  Beinamen  Daphnophoros 
(daqracpoQOi;),  weil  derselbe  einen  Lorbeerkranz  trug.  Bei  diesem 
ismenischen  Apollon -Tempel  befand  sich  auch  ein  Orakel,  dessen 
Spruche  ebenso  wie  zu  Olympia  mit  Opfer  eingeholt  werden  muss- 
ten  3>J.  Im  Apollon-Tempel  schrieb  Herodot  von  den  dorthin  ge- 
weihten Dreifüsseu  mehrere  kadmeische  Inschriften  ab  3^).  Ober- 
halb des  ismeuischen  Heiligthums  sah  man  die  dem  Ares  geweihte 

'  Quelle,  deren  Bewachung  Ares  dem  Drachen  anvertraut  hatte. 
Dabei  befand  sieh  das  Grabmal  des  Kaanthos,  des  Okeanos  Sohn, 
der  wegen  seiner  Ruchlosigkeit  durch  Apollon's  Pfeile  umkam. 
IJuks  von  dem  Thor;  welches. man  das  elektraische  nennt,  sieht 
man  die  Ruinen  des  Hauses,  in  welchem  Amphitryo  gewohnt  ha- 
ben soll,  nachdem  er  eines  Mordes  wegen  geflohen  war.  Unter 
den  dortigen  Ruinen  bemerkt  man  auch  die  des  Gemachs  der  , 
Alkmene,  welches  Trophonios  und  Agamedes  ^em  Amphitryo  ge- 
baut haben  sollen^  wie  die  Inschrift  daran  beweist 3-^).  Man  zeigt 
dort  auch  das  Grabmal  der  Kinder  des  Herakles,  welche  er  mit 
der  Megnra  zeugte.  Hier  befanden  sich  auch  die  beinahe  ver- 
löschten Bilder  der  Frauen,  welche  die  Theber  Pharmakiden  (<Pap- 
finy./dtit)  nannten,  weil  sie  nach  der  Sage  von  der  Juno  gesandt 
Heyn  solHen,  um  die  Alkmene  am  Gebären  hindern.  Ferner 
stand  hier  der  oben  erwähnte  Tempel  des  Herakles.  In  demselben 
sah  man  mehrere  von  den  zwölf  Arbeiten  das  Herakles  von  Praxiteles 
dargestellt;  statt  des  Kampfes  mit  den  stymphalischen  Vögeln  und 

32)  Herodot.  VTH.  134. 

83)  Herodot.  V.  59.  00.  61.  ' 

Ö4)  Pausan.  IX.  11:^  -  . 

'AfiqitTffvttv  OT*  ffieXX*  dyayto&cu  ^evQO  ywatita  ,  / 

V^Ax/iiyyiyy ,  ^dXaßov  6*  elki^aro  rovrov  iavTip 

*AyX^to<;  d^inoiriae  T{-o<f>bivio<i  t]d*  ylyafi^driq,  ^ 
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der  Rcini^ng  dea  eleischen  Landes  hatte  er  den  Kampf  mit  Anfaioi 

(itir;>estelJt.    Bei  diesem  Tempel  befand  sich  auch  eia  Gvinnasiun 

und  Stadium ,  von  Herakles  benannt.    Oberhalb  des  JSteins  i^üpliro- 

nister  stand  ein  Altai   des  Apollon  Spüiiios,  der  aus  Ofiferascfie 

beyfand.    Bei  demselben  weissagte  man,  wie  es  vorzüglich  den 

hmyniäern  eigen  war.    Oberhalb  der  Htadt  und  zwar  aus^^erhalb 

der  IVlauern  steht  das  Kkifiorm  uqov»     Die  Theber  opferten  ia 

uralter  Zeit  dem  Apollon  8podios  Stiere:  wie  es  scheint ,  er« 

Josch  dieser  Gebrauch,  wegen  des  Mangels  an  Vieh ,  Wahlschein« 

üch,  weil  der  Tribut  so  Orcliomiiiios  den  'Vlehstoad  sehwachtcb 

Daa  erlöflclien  dieaea  Gvlirraehs  Ml>t  die  Sage  ade  der  Anaied- 

lung  des  Kadmes  In  Verhisdaiig«  der  mit  seinem  Zuge  dort  «i» 

bielt,  wo 'ihm  der  n^eh  einem  Opfarthier  enchende  Opferprtnel« 

den  8tler  nahm  >  welclier  den  Zag  leitete.  Dort  wnrd  der  AtboM 

ein  Altar  errichtet,  and  daraaf  von  Kadmos  der  Gdttln  tWd 

geweiht    In  Theben  lebte  auch  die  Sage,  dasa  ehemals  die 

Stelle  der  Agom  der  Burg  die  Wohnung  des  Kadmoe  «In« 

nahm.  Eben  eo  xeigte  man  die  Bninen  der  beiden  Gemiober  der 

Uarmonia  und -d^r  .Semele.    ^Inn  ensAhlte  nneh,  daae  mll  den* 

nelbem  Bliteatrahly  der  die  ^mele  tötete,  deren  HolsbUd  In  üir 

Gemaeh  herabgefbUen  aeL    Polydoroa  erMtete  dafttr  ein  getrle- 

tlienea  Brnbild,  dies  ward  aber  daa  Bild  des  kadmelaeben  Dlonyaen 

{Jmwwo^  Käfftiiog)  geaannti   Daneben  stand  ein  anderes  ^  welches 

Onaaimed efi  aus  ErnT  gosa.   Den  Altar  arbeiteten  die  85bne  den 

Praxiteles.   Hier  stand^aocb  das  Bild- des  Fldtenblfiaers  Mmnmna^ 

dessen  Spiel  vor  allen  daa  Volk  edtzfickte,  indem  ihm^efnn  vor<- 

lier  nie  gekannte  Yervollkommnang  des  Instrumenta  gelMig^  «nd 

auch  dasAensaere  seiner  Person  sein  Spiel  unterstOtste^)^.  >  Dom 

Andenken  des  Epnminondas  hatten  die  Thebaier  eine  ^tatne  geweiht^ 

nn  welcher  eine  ele^sche  Inschrift  dea  Mannes  Biihm  feierte 3*'). 

Nahe  dabei  stand  ein  Tempel  desAmmon,  dessen  Bild,  ein  Werk 

de»  Kalaihis^  Piadar  geweiht  hatte»  '  1/nfem  davon  befand  eaeli 

das  Weissagangthum  (uqov  oltavoaxonttov  Tugta/ov  xaXovftw99\ 

nebst  einem  Tempel  der  Tyche  (Tvxfl^  teQov),  welche  den  Knaben 

IMutos  halt,  de.s8Cn  il&nde  und  Gedieht  der  Athener  Xetiophon, 

das  Uebrlr^e  aber  sein  IVTitburger  Kailistonikos  gearbeitet  hat« 

Die  verschiedenen  llolzbilder   der  A|ihro(lite,    welche  llnrmonia 

gcwcilit  Iiaben  soll,  waren  iiaeli  der  Snrre  aus  de«  {Schiffs«  Ii  nabeln 

des  Kadmos  gearbeitet.     Sie   stellten  die  Gottheit  in  dreiiacher 

Gestalt  dar,  als  A{»iirodite  Urauia,  Aphrodite  Paiidemos^ 

und  Aphrodite  Apostrophia.     Der  Tempel  der  Demeter 

theamophoioa  aoU' eimit  daa  Wohnliaaa  dea  iüuimoji  und  seiner 
'•I 

aiQ  Pansan.  IX.  11.  Ift. 

»6)  Pausan.  IX.  Id,  4: 

Miüoijvt]  ä'U^ij  ritam  xQ^vtft  J//rra«, 
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Nuchkommcn  gew  esen  soyn.  Das  Bild  der  Oöt(in  Ist  nur  bis  znr 
Brust  Rirhibar,  weil  daran  die  Krzsrhilde  der  bei  Leuktra  «efal- 
leijcn  vornehmen  Lakedümoner  befestio^t  waren.  —  An  dem  proitl- 
disrhen  Thor  stand  das  Tlieater;  in  dessen  Nähe  der  Teiüpcl  des 
Diouy;*09  Lysien.  In  demselben  Tempel,  der  im  Jahr  nur  an 
gewissen  Tagen  geö/Tnet  wurde;  soll  sich  auch  die  8(aluc  der 
Hemele  befunden  haben.  Dabei  sah  man  die  Ruinen  der  Wohnung 
des  Lykosj  nebst  dem  Grabmal  der  Semelc^i).    in  dieser  Gegend 

*  befanden  sich  auch  die  von  den  Thebanern  den  Nachkommen  Am- 
phion's  errichteten  Denkmale.    In  der  Nähe  stand  der  Tempel  der 
Artemis  fiokleia,  deren  BildsiSale  ein  Werk  dee  Skopaä  wmr.  Nach 
«derfii^e  Muten, Iii  dem  Tempel  dee  Antlppiooe  Sehwestem  Aa- 
JilipWl^  ftiit  AfUs  begraben    egen ,  die  sieh  bei  den  bevorate-  « 
beiwft  i^^nipjr  mit  deil  Orehomenlern ,  nm  naeh  ' einem  Orakel« 
«IMtieb'ieii'Tbebaneni  den  Sl^saalehem,  rieb  freiwillig  getftdtel  . 
hnff^  ;^nrilem  Tempel  lag  ein  ateinerner  LOwe,  den  Herakien 
dem  niMiitoen  Andenken  der  In  Jenem  Kampf  CteAdlenen»  unter 
denen oüefriiQeh  des  KOniga  Klyroenos  Sohn  Brglnoa  beflind,  hier- 
bei' gcMhl  haben  sioll.  ,  Nahe  standen  ApoHon  Boedromlen  und 
BenneniJiSgeMb»,  den  PIndar  weihte,    filn  halbes  Stadium  von 
den^Mi^EMIem  entfernt  sah  man  nooh  sa  Pansanlaa  Zelt  die 

*  Aswie  dp  Sehelthanfbns  der  Kinder  Amphlon's.    Nahe  dabei 
stttndeif^wei  Steinbilder  der  Athene  Zoaterla,  die '^nphltryo  ge- 
/welfal 'bii^iNni  soll.  Man  sah  dert  anoh  ein  dem  Zethos  qnd  Am- 
fiMdn' nciielnsames  aber  nieht  sehr  grosses  Brdmal,  von  dem  die 

.  Bewohner  von  .TIfhorea  In  Phokls  nur  SBeit,  wenn  die  Sonne  dureh 
den  BiSer  geht,  Brde' ku  . bekommen  suchen,  wodurch  sie  die 
Fruchtbarkeit  ihrer  Aecker  bei  dem  Denkmal  der  Antlope  zu 
erhöhen,  und  den  Thebanern  das  Gegentbeil  anzothan  glaubten. 
De!«hn1b  beifachten  die  Thebaner  das  Grabmal  während  dieser  Zeit. 
Dariber 'las  man  in  dem  Gesan<re  des  Bakis  eine  Nachricht.  Bakis 
nennt  es  das  Grabmal  des  Pbokos;  weil  des  Lykos  Gemahlia  un-  . 
ter  allen  Göltem  vorzngweise  den  Diopysos  verehrte  ^s),  —  Von 
Theben  ging  man  nach  Chalkis  durch  das  proitidische  Thor.  An 
diesem  Wege  sah  man  das  Grabmal  des  Melapippos,  der  im  Kampf 
ge^en  die  sieben  Fürsten  flel.  Dabei  lag«n  drei  rohe  8teinc,  dio 
man  für  die  Male  des  Grabes  des  Tydeus  hielt  ^^).  Weiterhin 
traf  man  die  GrHbmale  der  Söhne  des  Oedipns.  Ohngefalir  funf- 
7^hn  Stadien  davon  entfernt  zeifften  dieThebaner  das  Grabmal  des 
Teiresiasy  obwohl  sie  wussten,  dass  er  Im  haliartisofaen  Gebiet 

I 

87)  Pausan. .  DC.  l<k 
fl6)  Pauaao.  IX.  17,  4: 

StlfOftivnv  ravQoto  nXvrov  /Un»  ^Mkio$o' 

Kai  TÜTf       TTVfvXa^o  'noXet  nau^v  oi'k  dlnnttdrop 
*E(f}f6firvov  *  xa^TTo«  yo^  a7i090-trri&ova$v  iv  nvr^ 
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starb.  Bei  der  Quelle  Oidipodla,  so  genannt,  weil  in  derselbea 
Oedipos  das  vaterliche  Blut  abwusch,  war  Ilektor's  so  wie  des 
Asphodikos  Grab^O).  iq  (j^g  Orakelthum  des  Amphiaraos,  wo  | 
jedoch  keinem  Thebaier  geweissagt  warde,  schenkte  KrÖsos  einen 
ganz  goldenen  Schild  nebst  einer  schweren  goldenen  Lanise^i). 
NacB^dem  Siege  der  BOoter  anter  Puntodaa  fiber  die  Athener, 

•  welche  Udloa  bei  Oropla  bdsetxt  hatten ,  wurde  der  grosse  Sin* 
leogang  am  Markt  ans  dem  Brids  von  der  Siegbente  erbaut,  nnd 
andi  mit  emenen  Blldsinlen,  gleichwie  die  Tempel,  geschmftekt, 
und  ausserdem  die  erbeuteten  WaffeA  darAn  geheftet.    So  gab 
sieh  die  Feindschaft  dbr  BOoter  gegen  dicLAthener  auf  aUe  Wdaa 
kund**).  —  Der  Umfang  9er  Stadt  tisiwA  xu  sechzig  Stadien  an« 
gegeben  4^).  81«  lag  auf  einem  HOgely  durchflössen  Ton  bicheo, 
mitten  In  einer  flmchtbaren  Bbene,  die  von  dem  Ende  dnKithS* 
lon  bertihrt  wujrdei  daher  ihre  Gärten  und  Fruchtfelder  ^einea  an* 
genehmen  Anblick  darboten,  wftfarend  Dikäarch  die  Btadt.  selbst  'i 
dflster  nennt.  prOokend  aber  war  der  Holsmangel»  Inf  l^ititer  die  j 
angeschwollenen  iBfiohe,  und  die  häufigen  von  KIthihNnf  I^Mb^ 
atOrmenden.  Oricane.  Ihr  UmAmg  war  rund.  Ihre  JC^tfinMinC^^  ! 
Platäa  betrug  riebzigo'der  achtzig  Stadien,  wahraclleln|leii  |e  iliaeli  | 
,  dem  Wege,  welchen  man  einschlug;   von  Anthedo^  a^Ite  sie 
hundertzwanzig  Stadien  betragen,  nnd  von  Theben  nach  Chalkis 
rechnet  das  Itinerarium  Antonini  vierundzwanzig  MiilmrieA^J* 

^,  Diese  Maasse  fuhren  auf  den  heutigen  Ort  rn  Qr;ßa  od^r  ge«  ' 
wohnlich  ta  U^ßa,  türkisch  Stifa,  genannt.  Seit  den  oiakedoni- 
sehen  Kriegen  verfiel  die  sonst  so  bedeutende  Stadt,  wie  Strabo  i 
bemerkt  „bis  auf  uns  immer  tiefer  sinkend  hat  sie  kaum 
^da»  Gepräge  eines  Fleckens  gerettet.^'  Sylla  hatte  der  Stadt  die 
Hälfte  ihres  Gebiets  genommen,  um  damit  die  Dclphier  wegen 
seines  Raubes  ihrer  Tem polschätze  zu  beschwicbligen  Pau- 

'  sanias  sah  nur  noch  die  BurgKadmea,  und  von  der  unteren  Stadt 
Thore  und  Tempel.  Seitdem  also  Griechenland,  und  namentlicli 
Böotien  der  Schauplatz  verwüstender  Kriege  ward,  sank  das  mäch- 
tige Theben;  daher  enthalt  Dikaarch's  Angabe,  der  Umfang  der 
Stadt  betrage  dreiundvierzig  \ Stadien,  gewiss  eine  Thatsathe, 
obwohl  er  sie. eine  grosse  und  schöne  Stadt  nennt*"').  Die  ersto  - 
bedeutende  Niederlage  ii(t  die  Stadt  durch  Alexander  den  Grossen, 
E)r  zerstörte  sie  bis  auf  die  Tempel  und  das  Haus  des  Hängers 
Pindar.    Bei  der  Einnahme  kamen  sechstausend  Meoschea  omi 

« 

dO)  DL.  10.  17. 

4t)  Hdlldot.  VÜL  181. 

43)  Diodor.  XII.  90.  - 

43)  Dicaearch.  p.  14. 
-    44>  Dicaearch.  p.  14.    TJiac>'4.  II.  ' 
45)  IX.  p.  409.  , 
4«)sPanian.  IX.  7,  4. 

47)  'Aicaesib.  f.  0. 7.  ^  ^ 

» 
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und  dreissigtansend  wurden  als  Sklaven  verkauft.  Erst  darcli 
Kassander  wurde  sie  mit  der  Hülfe  von  Athen  und  anderen  Städten 
M  ieder  lieri^estellt,  so  dass  es  aber*  nur  den  von  Dikaarch  ange- 
gebenen t'nifang  erhielt**®).  Von  dem  Bündniss,  welches  die 
büotischcn  Städte  mit  Perseus  gegen  die  Römer  geschlossen,  und 
dem  anfänglich  auch  Theben  beigetreten  war,  sagte  es  sich  los. 
Die  beiden  römischen'  Gesandten  bemuhten  sich  auf  alle  Weise,  ^ 
die  Stadt  zum  Abfall  zu  bewegen,  und  erreichten  auch  durch  den 
Kintluss  der  Vornehmen  ihren  Zweck.  Der  Abfall  wurde  be- 
8chlo.«sen,  die  Urheber  des  Bündnisses  den  Gesandten  aungeliefert 
und  verurlhcilt,  die  Verwiesenen  zurückgerufen.  So  kam  die  Stadt, 
der  Vorort  im  büotischcn  Bunde,  in  die  Gewalt  der  Römer,  wie 
diese  es  gewünscht  hatten  j)iq  Thebaier   zeichneten  sich 

durch  ifire  Derbheit  und  Trotz  vor  al\en  llelleticn  aus.  Zu  jeder 
2eit  zu  Zank,  Streit,  und  Prügelei,  mit  Heimischen  glei(;hwic 
mit  Fremden  bereit,  war  ihnen  sogar  der  Mord  des  Gegners  etwas 
Gleichgültiges.  Dagegen  zogen  die  sanften  und  lieblichen  Sitten 
der  durch  ihre  Schönheit  berühmten  Theberinnen  an.  Blondhaarig 
und  verschleiert,  mit  einer  angenehmen  Stimme  begabt,  wussten 
ßie  ihre  Reize  durch  die  Tracht  zu  erhöhen  Der  heutige  Ort 
nimmt  die  Stelle  der  alten' Burg  ein;  ringsum  aber  findet  man 
Ueberreste  der^  alten  herrlichen  Stadt  von  der  verschiedensten  Art, 
von  Bauwerken,  Bildwerken,  Inschriftensteinen,  in  den  Mauern 
der  Stadt,  der  Hnuser,  Strassen',  Moscheen,  Badern,  und  Quellen 
zerstreut.  Von  dem  Dorf  Tabakidhes,  westlich  von  dem  alten 
Theben  gelegen ,  welchei  Spon  undWhcler  erwähnen ,  ist  nichts 
mehr  übrig,  als  nur  Ueberreste  der  Kirche  des  St  Lukas,  die 
man  gewöhnlich  das  Grab  des  heiligen  Lukas  nennt  Wie  inan 
ii,ber  aus  den  darin  befindlichen  Inschriften  sieht,  ist  es  ein  altes 
Familiengrab  eines  gewissen  Zosimos  ^Q. 

ItL  dem  Gebiet  von  Theben  lagen  die  Orte:  Cnopia  (KrtoTritt)^ 
wo  sich  einst  ein  Tempel  des  Amphiaraos  befand,  der  aber  nach 
Tanagra  versetzt  wurde.  Der  Ort  lag  jedenfalls  an  dem  Bach 
Knopos*»).  —  Ismen e  ('IfffitfVij)  ein  Dorf  und  Heiligthum,,  wahr- 
scheinlich am  Bach  Ismenos.  Apollon  ward  hier  verehrt,  der 
deshalb  auch  der  ismenische  genannt  wurde  —  Potniae 
(rioTviai)»  südwestwarfs  zehn  Stadien  von  Theben  gelegen.  Paii- 
sanias  sah  nur  die  Ruinen  dieser  Stadt,  und  in  denselben  den 
Hain  der  Demeter  und  Kore  ^*).    Dieser  Kultus  gehurt  dem  Lt- 

*    '  ** 

48)  Diodor.  XVH.  14.   Aellao.  v.  h.  XIII.  *%7}  Arrian.  exped.  Alex.,1  0. 
'       49)  Polyb.  XXVII.  1,  7  sqq  8,  4  8q.    Liv.  XLII.  41.  •  , 

50)  Dicaearch.  p.  15  sqq. 

M)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  II.  p.  823  sqq.  uod  die  luscIiriflen'Nr.  40.  41- 
42.  43  sqq. 

Sä)  Strabo  IX.  p.  4  sq.  -     *  »  , 

53)  JStcph.  Byz.  Pau»an.  IX.  10.  " 

&4)  Pausan.  IX.  8.   Xcnopii.  hell.  V.  4,  5. 

.         .  .  . 
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i^Hertliiiiii.  HierlMr  Tetaetot  die  Suge  »nob  daigoUdml  des  vo« 
potnliiilsoliMi  Gespann  serrlssenen  Glaukos  Oies  ist  der  Oct^ 
den  einige  fHlr  das  HypotheM  des  hoaerlsehen  filngera  ansehen 
Auf  dem  Wege  von  Pmlniee  naoh  Tlieben  sali  «man  aiieh  den  vm 
Spulen  Qmgebenen  Whtzi  we  'Amphiamos  von  der  Erde  Ter- 
eebwunden  seyn  tollte  *^)«  —  Caly  dna  (KaXvän)  war  ebenMIs 
eine  Stadt  in  der  Tl^ebais^),  ^  Tlierapnae  (BigtumU)  l»gmwi^ 
«ehen  Thelien  und  dem  Asopoe  —  SeiiOniis  (Xfiwwg  x«»^) 
eagt  StraboM^:  „ist  ein  Orl  in  der  TbebalSy  am  Wege  naeh  An-» 
ibedon,  etira  ftinfalg  Stadien  von  Theben  eatf)»rat;  auch  flieaet 
d{»r  Sohoinos  hlndurcb«'^'  ^ifaoh  Stepbanoa  ward  der  Seboine^  nmch 
den  darin  M-aciisenden  Binsen  benannt  —  Teamessas  (Tbi^ 
liffoog),  wo  Zeus  die  Europa  verborgen  haben  solL  Zu  TtudieBoe 
sah  Tansanias  aach  den  Tempel  der  Athene  Telchinia*  Bs  1mg 
obngeffthf  hondert  Stadien  vqn  Theben ,  Jenseit  der  Quelle  des 
Oedipos^')«  —  Sieben  Stadien  davon  entfernt,  links  voa  4er 
^  Strasse,  lag  Gilsas  (nha^)^  um  'Hypaton- Gebirge  auf  deaac« 
Höhe  ein  Keus-Tempel  stand«  Naek  Strabo  umgaben  diesen  Oit 
bewaldete  HQgel,  an  welche  das  sogenannte  aonisobe  FelA 
atiess.  An  dem  erwähnten  Wege  re^ts  sah  Pansanias  eise  kleiM 
Wald  hohe,  wo  die  aigi  vischen  Fdrsten  begraben  seyu  sollten, 
welche  dem  Aegialeus  gegen  Tröja  folgten**).  —  Hyle  (TX^)^ 
ein  uralter  Ort,  schon  vom  bomeriseben  Singer  erwihnf^),  te 
einer  fruchtreichen  Ebene  am  Kepbisis-See  gelegen,  wahrscbeiu- 
lieh  In  der  Nähe  der  Fluren  von  Peteon  (IZbff«»),  das  naoh  ' 
Strabo's  Angabe  ein  Flecken  -in  Thebaia  nahe  am  Wege  naob 
Anthedon  war^).  Wie  schon,  bdmerkt  widei«pricbt  aieh  Strabo, 
indem  er  Peteon  bald  eu  dem  Gebiet  von  Ualiartoa,. bald  endet- 
Thebals  rechnet«  —  Acr.aephia  (-ae,  jäx^tuipkuf  «a  'ääx^$U9nmf 
jixQcU<ptop,  'Anf^^mp)  scheint  ein  uralter  Ort;  gewesen  so  eeyu. 
Ueredot  ^rziblt      eine  Sage  der  Thebw:  |,Der  Myu  von  Botfepeib 

W)  Strabo  IX.  p.  dOe.  Firns, 'IX,.e«  8t^  Bys.  s.  v« 

56)  »trnho  IX.  p.  412.  '  ' 

67)  Pausan.  IX.  8,  8.  ' 
58)  Eörip.  Baoch.  1029, 

ee)  Strabo  IX.  p.  doe. 

eO)  strabo  IX.  p.  doeu 

ei>  Steph.  Byz.  S/owo\  <i.  Eustath.  ad  Rom.  fliad.  If.  p.  407. 

Vi)  blniba  IX.  p.  40U.  418.  Pausaa.  iX  19«  Scbol.  ad  Kurip.  Phoen. 
p.  1107. 

Od)  Strabo  IX.  p.  419.     PaiisaD.  IX.  19. 

04)  Uiad.  TOS.  VII.  991.  II.  500.   Vgl.  Strabo  IX.  p,407. 

nS)  Strabo  IX.  p.  4f0.  Kriiae  a»  a.  O.  Bd.  II.  1,  p.  579  nennt  eine 
ft^tadt  PhöQlkis;  dieselbe  gehßrt  aber  zu  dem  Gebiet  vüq  Haliartoa» 
da  dieser  Name  ebendenselben  Ort  bezeichnet,  welcher  sonst  Medeon 
geaannt  worde,  wie  Stralo  aoadriickUch  bemerkt,  waa  Kraae  sieht  be- 
aehCeCf  und  nnn  zwei  ▼eieeldedeao  Orte  daraas  genaohl  hat. 

ee)  vm.  p.  i». 
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*Mh  gekonmMi  in  dts  *  Beinftbrnii  des  Apollmf  Ptooi*  Dieser 
Veaiiely  der  d»  beleei  Ptoes  (ITrcSor  oder  Sjehreeken*  Tempel)» 
^•hört  deb  Tbelierii;  und  liegt' jenseit  des  Beea  Kopels ,  em  Fossa  . 
des  fitebirges,  gans  aehe  der  Stadt  Akräptiia.^V    Nacb  einer  An- 
gabe des  Panssnlas  scheint  das  Orakel  seit  dier  2«erstorung  der 
Stadliv^bebea  dnreb  Alexander  Terstummt  zu  seyn^^).   Nach  der 
soll  dieser  Ort  von  Atb^sas^  oder  Akraiphos;  Apollo tf  s  Sohn, 
grcgpiifiilet,  und  das  Gebirtre  von  desseo  8obn»  den  die  Eaxip|io 
^tmmtfi  hatte ,  benannt  worden  seyn.   Eine  andere  Sage  leitet  dea 
fjawim  des  Gebirges  von  dem  Schrecken  ab,  den  ein  hervorbro»  > 
efcondof  VMr  der  Leto,  als  sie  hier  den  Apollon  gebären  wollte,' 
veiwsacbte**^).    Das  Gefilde  gegen  den  See  hin  hiess  das  ath&« 
1» antische  Feld«     Auf  dem   höchsten   Bergj^ipfel  stand  eis 
Tenrpel  des  Apollon.     Von  dem  Ptoon  gen  Onrhe^tos  erstreckte 
«ich  das  .^enerlsche  Feld,  benannt  von  einem  Frophcten  des 
ptoon,  oder  IsniPiiion,   einem  Sdlin  Apollon'??  und  der  4)kcanid6 
Blelif^.    Strabo  nngt^^)'    ,J>er  l*tooa  aber  liegt  über  dem  {encri- 
ßcheri  Felde  und  dem  See  Kopnis  neben  Akraiphion.    Sowohl  das 
Orake!  ab  der  Beri!;  n^ehörfe  ileii  Thcbüern.    Akraiphion  liegt  gleich- 
falls auf  einer  Hohe.     Kmii^c  <]r!auben,   dieser  Ort  heisse  beim 
Dichter  Arne,  gleichnamig:,  tlcjn  i  lief  (Müschen.    Wegen  der  Njih© 
dieses  Ort?»  am  See   hicsa  der^clhe  ixuvh  A  k  r  a  i  p  h  i  s  -  S  e  o 
Cu^K^tfj^g  h'ftrr]).   Das  Apollon-IIeiligthuni  nimni  aul'  der  Höhe  des 
heutigen  Bernes  Palea,    und  die  alte  Stadt  lag  in  geringer  Ent- 
fernung üüdvvärtM  von  dem  heuti<^en  Ort  Kardhitza,  in  dessen  heil. 
Georgs  Kirche  sich  einige  Insehriiien  befinden 'O).  —  Eine  Stadt 
^(Tropheia  (T^oq^ia)  ist  ungewii^»,  obwohl  dieselbe  von  einigen 
bestehend   angenommen   wird,     blepbanos  erwähnt  zwar  auch 
TQ('f-(\f(u  als  eine  Siaiit  Böotiens,  indessen  die  löckenhafte  Stelle 
in  felraboH  W  erk''*),  in  welche  der  Name  dieser  Stadt  erst  duruli 
Schneider'»  Verbesöcrung  eingefügt  worden  ist,  gewahrt  durchaus 
^eine  Sicherheit  für  diese  Annahme.    In  dürsclbcji  licsi)  bieli  viel- 
mehr *AxQaic^/(u  oder  *u4y.Qa/q,rwy  ergänzen.     In  Nikander's  Werk  ^ 
kann  der  Name  T^6q.€Kt  ebenfalls  verschrieben  seyn,  gleichwie  in 
dem  verstOmmelten  Werk  des  Stephanos,   wo  der  Ort  heerden- 
reich  genannt  wird«    Die  schönen  Gefilde  der  Stadt  Ali^rfiphia  boten 
die  beste  Gelegenheit  zur  starlccn  Yiehzaoht —  Von  Theben 

67)  Pausan.  IX.  2.1,  8.  * 

08)  Steph.  Byz.  'Ana^ku  Pavi.  VL  40^  U 

60)  Strabo  DL  p.  419« 

- 

<  90)  Laake  a.  a.  O*  Bd.  n.  f»880s4i. 

VI)  Strabo  IX.  p.  dar.  9ro»knad  bat  dnreb  seine  Brgimsaaff  die* 
sen  Biaiaen  ganz  TerdrfiDgt,  der  erst  dnndi  Solinelder^ 'Aenderuugreiw 
anch  zu  Nicander.  ther.  887  hineia^ekommen  war.  Ohne  Zweifel  wurde, 
weoo  Tropheia  begründet«  8trabo  dieueo  Ort  IX.  p.  410  geuaout  haben, 
wo  er  eine  Ueberaicbt  der  StädU)  an  der  fi^idaeite  dea  üem  ^ebt.  Pliiüaa 
■San»  in  dieser  Gegend  .eine  Stadl  Pbly  goaew 

91)  Steph*  ItyK.  T^fkm, 
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aus  war  der  Weg  nrich  Akraiphnion  f^rd^sfcntheHs  eben.  Als 
Alexander  Theben  V.Crstörte,  flüchteten  «lic  Alten  und  Schwachen 
liierher.  Die  Simh  besass  einen  Tempel  und  Standbild  des 
Dionysos.  Funfzoim  8(adicii  entfernt  von  der  Stadl;,,  auf  den 
Wege  nach  Larymna  hin  reclils  stand  der  Tempel  des  Apolloa 
Ptoos'3j.  Irl  diesen  Gebirgen  hnuston  vorzagweiso  die  wilden 
l^hweine.  Dies  beweinst  die  Sage  von  der  Gebort  ApoUon's  so 
wie  die  ausdrnrfvliihe  Xachricfit  de«  Pausanias.  —  Plioius  nennt 
die  Städte:  invta  Ccphissum  nmncm  Larymna  et  Anoboa^  Medeoil^ 
IPlilygone^  Aorae|»lu»^  Corone»^  Cbaerooea. . 

Das  Gebiet  der  Stadt  Platäa  genannt  Pia t als  (JV.ma!'^  oiXct 
Jliarfuätig)  wurde  südlich  von  dem  Kitharon  abge.«(  [ilos^^en ,  lind 
liinfa»s(e  Parasopi»  (UagaamTrla) ,  so  wie  überhaupt  den  west- 
lichen Theil  von  S(Sdböotlcn Der  Hauptort  hiesa  Platacac 
{nXdiaittf  n^tnutl).  Derselbe  war  nach  Thukydides  sechzig 
Stadien  von  Theben  ^ö),  nach  Dikäarch  achtzig  von  Theben  und 
Kwci hundert  von  Tanagra  entfernt  Nach  Strabo's  Anarühe 

iloss  der  Asopos  an  dem  Ort  vorüber;   indessen  j>ilt  dies  ohne 
Zweifel  von  dem  nordwfirts  sich  ausdehnendem  Gebiet Die  Knt- 
fernung  von  Delphi  betrug  fönfhundert  Stadien ,  gerade  nordwärts 
von  dem  höchsten  Gipfel  des  Kitharon  "J*).    Strnbo  beschreibt  dfe 
Lage  der  Stadt:    ,,Plataiai . . .  liegt  unter  dem  Kilhnron ,  zwischen 
diesem  und  Thebai,  am  Wege  naeh  Athen  und  Mcgara,  auf  der 
Grenze  Atlika's  und  Böotieif."      Es  war  ein  uraller  t)rt;  denn 
schon  der  homerische  Sfinger  erwfihnt  denselben  ^O).  wie  es  scheint 
liestand  zwischen  Sikyon  und  diesem  Ort  eine  uralte  Verbindung-; 
denn  nicht  nur  gab  es  einen  Asopos-FInss  und  eine  IMatftiai  im 
Gebiet  von  Sikyon,   sondern  der  Hirt  des  Küni;;.s  Polybos  von 
fclikyun  fand  auch  den  ausgesetzten  Oedipos  am  Kithfiron  Nach 
der  Rückkehr  der  Böoter  aus  Thessalien   nafimen  sie  diesen  Ort 
9Uiletzt  ein,  nachdem  sie  Barbaren  daraus  verti ieben ^^j.  Im  KanB4>f 
gegen  Mardonios  stellte  diese  Stadt  allein  sechshundert  ^Streiter 
/.um  Ueer  der  Griechen  S3j.    Zum  Andenken  an  diesen  »xhinzendea 
Sieg  baute  man  dem  Zeus  Eleuthcrios  einen  Tempel,  und  ordiieto 
Wettki&iDpfe  an*    Zu  Strabo  »  Zeit  siali  uuui  aucii  nach  da^  ge-* 

« 

V8)  Panna.  DL  a. 

74)  Hiat  Bat.  IV.  18. 

75)  Pausan.  TX.  4«  iL       '  - 

76)  Tkaoyd.  IL  5. 

77)  Dloaear^.  14. 

78)  Btiabo  DL  p.  418.  ^ 

79)  PlntarcH.  Arlat  1.  Tlieopfif.  de  veolli  89. 

80)  Iliad.  II.  004.    Hcrodot.  V.  G7.       *  ^ 

81)  Strabo  IX.  p.  418.  fiuatatb.  ad  Iliad*  II.  808. 

88)  Thoeyd.  UL  6J.  .     ,  . 

68)  BereM.  DC.  88l  .  * 
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iDcinsame  Grab  der  Im  Kampf  Gefallenen  8*).    So  wie  Tlieben  stets 
gej^en  Orcliomcnos  feinOMcIij^  gesinnt  war,  so  auch  gegen  Platna; 
daher  die  beständigen  Grenzstreitigkeiten  der  Platfier  mit  Theben 
-sie  endlich  zwangen,  sich  an  Athen  um  des  Schutzes  willen  an- 
9:uschliessen.   Deshalb  wurden  sie  „athenische  Böoter*^  genannt®*). 
Durch  diesen  Anschluss  verlor  die  Stadt  die  ganze  Parasopia. 
Prei  Jahre  vor  der  leuktrischen  Schlacht  wurde  die  Stadt  von  den 
Thcbancrn,  mit  Ausnahme  der  beiden  llaupttempel ,  ganzlich  zer- 
stört 8«).     Die  Eiuwohner   flüchteten  sich  nach  Athen ,    wo  sie 
Aufnahme  fanden.     Nach  der  Schlacht  bei  Chäronca  wurden  die 
zerstreuten  Einwohner  wieder  zurückgeführt.     In  der  Nahe  der 
Stadt  stand  das  lleraion  ('Hnator),  zu  dem  sich  der  bedrängte 
spartanische  Feldherr  Pausanias  mit  seinem  Gebet  wendete  ^  die 
Güttin  möchte  sie  doch  in  ihrer  Hoffnung  nicht  zu  Schanden  wer- 
den lassen.    Der  Tempel  der  Athene  Area,  der  von  der  bei  Ma- 
rathon gemachten  Beute  errichtet  war,  welchen  die  (apfern  Plhtäer 
auf  ihren  Theil  erhalten  hatten,  enthielt  ein  Standbild  der  Göttin,, 
das  Phidias  aus  Gold  und  Elfenbein  gearbeitet  hatte.    Diese  bei- 
üetf  Werke  waren  die  Sehenwürdigkeiten  der  Stadt,   die  in  der 
Geschichte  der  Hellenen  eine  historische  Bedeutsamkeit  hats').  Die 
verfallene  Stadt  befestigte  der  Kaiser  Justinian  wieder.    Die  Ueber- 
reste  liegen  nahe  bei  dem  heutigen  Dorf  Kokhla,  nordöstlich.  Dio 
Akropolis  liegt  in  der  nordwestlichen  Ecke  der  Mauer,  jedocli 
nicht  auf  der  höchsten  Höhe.    Die  südliche  Mauer  allein  scheint 
das  Aelteste  zu  seyn,  und  aus  den  Zelten  der  Perserkriege  her- 
zurühren, wie  Leake  bemerkt.    Stanhope  fand  an  der  west- 
lichen Mauerseite  in  den  Felsen  gehauene  Graber  mit  Sarkophagen^^). 
—  Hysiae  {'Tafa,  'Talat)  lag  in  der  Parasopia,   nahe  an  dem 
Pass  über  den  Kithäron,  der  aus  Süden  her  nach  Böotien  führte. 
Es  soll  eine  Kolonie  der  Hyrier  gewesen  seyn,  gegründet  voti 
Nykleus,  dem  Vater  der  Antiope.    Pausanias  fand  hier  einen  ver- 
fallenen Tempel  des  Apollon,  sah  das  Grab  des  Mardonios,  und 
einen  heiligen  Brunnen,  aus  dem  man  die  Gabe  der  Weissagung 
trank.    Der  heutige  Ort  Kriaküki,  östlich  von  Kokhla,  liegt  am 
Fuss  des  Gebirges,   und  in  dessen  Nähe  sah  Leake  ITeberrcste 
von  Spulen,  Mauern,  und  eine  Cisterne,  von  hellenischer  Bauart, 
welche  ohne  Zweifel  die  Lage  von  Hysiae  anzeigen  ^^).  —  Von 
Ilysiae  nordöstlich  lag  Ery  thrae  (E(>i;t^^ai),  ebenfalls  amAsopo:^. 
»  •  • 

'      84)  Strabo  IX.  412. 

85)  Berod  OL  W,  109.  Dicaearch.  p.l4.  laocrat.  plat  p.896  ed.  Cor. 

86)  Pausaa.  IX.  1,  8. 

67)  Paiisan.  IX.  1,  S.  Herodot.^  IX.  61.  Pansaa.  IX.  4.  Dicaearch. 
p.  14.   Procop.  de  aedif.  IV.  12.   S.  vorher  p.  M9. 

68)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  II.  p.  833  sqq.  SStanhopc,  battlo  of 
Plataea  p.  97.  - 

89)  Herodot.  IX.  25.  3P.  108.  Pansan.  IX.  2.  Strabo  IX.  p!404. 
Leake  a.  a.  O.  Bd.  IT.  p.S27.  333.  Steph.  B^-z.  'Yaia  vgl.  'r^ia.  Pliaius 
nennt  diesen  Ort  (IV.  12)  Hyrie. 
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Mafdomos  lagerte  vor  der  Schlacht  bei  Flafaa  mit  seinem  Herr, 
zwischen  Efythrä  und  Ilysiii  bis  zum  Stadlgebiet  von  riatüa  Itiiu 
Auf  jeder  Seife  des  liagers  errichtete  er  eine  M.-fuer  von  ohii- 
l^efVihr  zehn  Stadien  Länge.  Mardonios  zog  von  Taiiagra  ond  Skolos 
heran.  Pieser  Oit  war  uralt,  unci  wfthr<(cheinlich  cino  aohüche 
Grüruinng.  Sic  soll  von  Erythrios,  dehi  jüngsten  Sohn  des  Afha- 
ikias  gebaut  seyn.  Eine  Kolonie  derselben  war  die  gleicdnumi^re 
ßtftdt,  deren  aber  'EQV&Qnt  geschrieben  wurde,  in  dem  klein- 

RsialiRclicu  lüiiien.  Die  Ruinen  dieses  Ortes  Hegen  östlich  von 
den;  heutigen  Ort  Kat/ula,  am  Fuss  des  Gebirges,  irv  der  Gegend, 
welche  heute  Gnvnitza  (Kavfti'^a^  ry.amtt^n)  heisst,  und  die 
Ueberreste  des  /erstörten  Dorfes  Palco-Gheiissi  (nXmat)  euthHit. 
In  den  Maueruberresten  von  Erythrae  steht  eine  Kirche,  worin 
Leake  eine  dorische  Säule  mit  KapiUU  sah^^.  — '  Weiter  ost- 
Wirts  lag  der  Flecken  Scoloa  (XxoAc^i  ebenlUla  in  der 

Pärasopia  am  Fora  des  KiMron»   Naeh  Stnbo  war  ft  eio  an-* 
wolinlicher  und  miiber  Oit^  voii  den  das  sprlehwort  sagtet 

,,Nieniand^  gehe  nach  8kuIos  allein,  noch  fulge  er  Andern,*^ 

Auch  sagte  man,  daas  Pentheus  von  hier  weggeholt  zerrissea 
wurde***).  Von  Aftika  her  führte  über  diesen  Ort  ein  Weg  in 
das  thebische  Gebiet.  Der  Ort  St.  Meletius  seheint  nof  der  StellQ 
des  alten  Skolns  /u  sleheiT.  l'Ci)ri;[:ens  fand  Pausanins  liier  einen 
'unvollendeten  Tempel  der  Ceres  und  IVoserpina  mit  den  ebenfall.^ 
unvollendeten  SSlnudbiMertt  der  Gottliciten  ß*).  —  „E  t  e  ü  n  n  3 
('ETföivn^)^  sagt  Strabo,  wurde  Sar ^he  {^xaQqjt;)  umgenannt, 
und  geliort  gleichfalls  zn  Parasopia.**  Dcf  homerische  Sänger 
nennt  den  Ort  das  ,,vielhO'glichte  Eteonos.**  Den  ersten  Namen 
soll  es  von  Eteonos,  einem  Nachkommen  des  Böotos,  erhalten 
haben*  Nach  den  erhaltenen  Angaben  scheint  er  in  den  Pässen 
des  Kitharon,  aus  AUika  her,  zwischen  Skolos  und  dem  Gebiet, 
von  Tanao:ra  gelejren  zu  haben.  Dieser  Ort  hatte  ein  altes  Ilieroa 
der  Demeter  j  iu  welchem  das  Grab  dßs  Oedipoa  gezeigt  wurde 

90)  Hon|3  Iliad.  n.  498:  Eustath.  200,  40.  Schol.  ad  Ilhid.  II.  499. 
HerodoC  V.  74.  VI.  166.  IX.  SS.  Tliaey«.  111.84.  Korfp.  ]ia€Oh.49a 
{Strabo  IX.  p. 404,  Paua.  IX^  8L  Leake  a.  a.  O.  1M.1L  p. 866  sf. 

91)  Naoh  Leake'a  Aiisfcbt  eDlsprlciit  der  henttge  Ort  Tarimiirt  leaaa  , 
der  Schilderung  des  Rarlpldes  (Baceli.  tOI9)  von  der  Gegend,  wo  Pentheoa,  - 

\üQ  den  MünadetT  zerrissen  worden  Fcyn  «oll.   Derselbe  liegt  ia  geriagcr 
fiatfernunji;  nordöstUcb  von  Skolo«,  gegen  dep  Asopo»  hin.  - 

9a>  Horn.  Iliad.  11.406.  Didymus  ad  h.  1.   Strabo  IX.  p.408.  Xeoopb. 

liell.  V.4.  Ageail.  2.  Paus.  IX.  4.  Plin.  hi«»t.  nat.  IV.  W.  f- yeophr.  (546. 
Lc  ike  a.  a.  O.  fid.U.  p. ddO.  d<jtf  «q.  Ygt  Geil,  lOaerary  of  Greece 
p.  ö6.  * 

93)  Horn.  Iliad.  II.  497.  DidymnA  ad  h.  1.  Eustalb.  801,  61.  Sicbol. 
VlHeiMMi.  1.  <9trabo  IX.  p.  406.  Steptt.  Bjrz.  'Bnmfdq  «pricbt  aar  ves  ei- 
aar  4v4i«c  Edflöhtty  Ifibrt  aber  die  erwfihDte  liomerische  (Helle  an,  ttod  be- 
merkt mich  :  ycrtXrlTcti  Se  tn  v  ^^xagtprj*  ttetrai,  J'  LtI  X6^ov»   Aus  allen  dfenpri 

9ieht  juixn,  dass  er  hier  im  Iftbum  bafltBgen  War»  weiui  ulehi  etwa  dieM  - 
tfielle  versiümmeli  Isl. 
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M  HMm  nmK/t  Tzelzes  elneil  Orl  Vmifyra^^).  Diese  €M« 
Ueod  gehörte  aelt  Plataa's  AbflAll  von  dem  hftetieciiea  Bmiie  den 
Vf^j^^pm^  vftbfeod  die  Stedt  Platfm,  der  sie  vorden  eigen  ww» 
0ie!i  an  Athen  ergeben  hatte.  Daher  sagt  auch  Herodot^)  von 
49m  Kriegzage  des  Mardonios:  ,)Da  zog  er  über  Dekelea  zurück. 
Deaa  die  Böotarchen  hatten  die  Anwohner  der  A  s  o  p  i  e  r  (rovg 
siQOcr^wQovq  t<ov  *A(tmmkai9)  ra  eich  beschieden  y  die  führten  ihn  den 
t^l^hendaleae,  und  von  danoen  nach  Tanagra.  Nach-« 
deiii  elr  Taoagra  übernachtet,  wandte  er  sich  am  folgenden 
Vage  nach  Skolos,  wo  er  im  Lände  der  Thcbäer  war.  Hier 
^verwOatete  er  die  Felder  der  Thebüer,  ob<>1eiüh  dieselben  mcdisch 
gesinnt  waren,  nicht  aus  Feindschnff  gegen  sie,  sondern  dtirch 
grosse  Notli  dazu  gezwungen.**  Auf  diese  VerhliUnisse  bezieht 
sich  «urli  das,  wa«  Sirabii  sarrt^Bj;  j^Nebcn  dem  Kitharon  fliegst, 
dessen  T  u^m  bes|  üiLiuJ  ,  der  Asopos,  welrher  die  in  mehreren 
Orten  ^  crtiieilten ,  alle  aber  den  Thehncrn  unterworfenen,  l*Bra- 
popior  bildet  Andere  aber  behaupten,  S^kolos,  Eteonos,  und 
Krythrai  gehören  zum  Gebiet  der  IMntäer;  denn  freilich^  er 
liicüst  auch  bei  Piatäai  uud  mündet  unter  halb  Tanagra.*^ 

UeBer  das  Gehiet  der  Stadt  Tanagra  heriehtet  Strahn ^t): 
^  ,,0e#i88  ist  Poinandris  (17  üoniafdQl^)  eina  mit  Tanagrlke  {Tk* 
wfQb^)^  Sogar  Gephyrfier  (rttpvQaiot)  werden  die  Tanagrier 
{TKPayQdot)  genannt"  Westlich  ward  es  von  den  Thehais  und 
PlatSia,  sfidiich  von  Oropiat  fletlich  von  4em  enbdiaehen  Meer, 
»  und  nürdlicb  von  dem  Gebiet  von  Anthedon  begrenzt.  Strabo  b^ 
richtet^)  überNdie  Lage  von  Tanagra  (7  TafnjQa)i  „Dem  (von 
,Anlia  nach  Theble)  Gebenden'  bleibt  Tanagra  xnr  Uelsen**'  Die. 
Bntfemnng  von  Platia  betrug  sweihondert  Stadien**).  DerW^ 
dorthin^  gegen  den  Kitbiron  gerichtet»  war  einsam  und  steinigt» 
»her  nicht  ebeii  gefihrjictk'  Von'Oropoa  lag  die  Stadt  dreiwrig  , 
Stadien  entrernt.  Dieser  Weg  fQhrte  dnrch  Oelbaamw&lder,  war 
nber  von  Rfiubern  frei.  Der  Zugang  zur  Stadt  selbst  war 
schwer  zu  ersteigen ,  so  hoch  lag  sie  auf  weissen  Tbonbergen« 
Sie  hatte  ein  frenmllir  hes  Aeussere ;  dehn  die  Häuser' waren  dnrch 
enkaustiaehe  ."Malereien  vers^unert.  Die  Gegend  war  nicht  eben 
ergiebig  an  Fruchten;  der  Wein  aber  übertraf  den  der  anderea 
böotischen  Orte.  Dennoch  beschäftigten  Mch  die  Einwohner  aus- 
echliesslich  mit  Ackerbao.  Mit  dieser  einfachen  Lebenweise  stimmt 
Ihr  Charaltter  aberein«  Sie  waren  wacker^  oHen^  nchücht»  mliaaig;»  * 

94)  T/etz.  ad  Lycopbr.  046.  ^Ljcophron  sagt  hier:  SaUXo^  tt  Mai 

i>5)  Herodot  IX.  14.        '  -    • " 

96)  UL  p.  400.  ' 
•T)  DL,  |f .  404» 
fiS)IX.Vd04. 

99)  MÜUeri  Orchomenos  p.Sß^gicbt  irrthumlich  diese Entflminng  von 
Theben  an. 
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.  ^mcM,  und  gantlich;  daher  hier  auch  die  Fremden  bei  Ihre« 
AofeathaKc  sich  wohler  befanden^  als  in  andern  bOotiitclieu  »Städte«^ 
wo  8ic  durch  Rohheit  und  Bosheit  beunruhigt  wurden.  Binrach« 
heit  be}ierrschte  das  ganse  Leben;  Kinger  und  StreithShne  schei- 
nen in  alter  Weise  das  einzige  Vergnügen  der  Tanagräer  gcwe-  * 
sen  zu  seyn.  Dies  mag  den  spotOustigen  attischen  Komikern  stets 
ein  Gegenstand  zum  Witz  gewesen  »eyn  ij.  Die  Stadt  war  ein© 
uralte  Gründong.  Die  Gründer  derselben  scheinen  Kadmeer  ge— - 
wesen  zu  seyn,  die  spater  durch  die  Böoter  verdrängt  und  un- 
terdrückt wurden.  8ie  hiessen  Gcphyrfter,  und  von  ihnen 
stammen  die  Gephyraer  in  Athen.  Herodot  erzählt^)  Dämlich i 
^^ber  die  Gephyraer,  daraus  die  Mörder  des  Ilipparchos  waren, 
stammen  ursprünglich,  wie  sie  selber  sagen,  aus  Uretria  her;  wie 
ich  aber  durch,  >veitere  Erkundigung  herausgebracht,  so  warea 
sie  Phöniker  von  denjenigen  Phönikern,  die  mit  dem  Kadmos  io 
das  Land  gekommen ,  das  jetzo  Hüoticn  heisHt,,und  hatten  durch 
4a8  Loos  zur  Wohnung  bekommen  das  Feld  von  Tanagra.  Von 
hier  waren  die  Kadmaier  früher  vertrieben  worden  durch  die  Ar- 
geier, und  diese  Gephyraer  wurden  späterhin  vertrieben  durch  die 
Böoter  und  wendeten  sich  naeh  Athenn.  Und  die  von  Athenft 
nahmen  sie  unter  ihre  Bürger  auf  unter  gewissen  Bedingungen, 
indem  sie  ihnen  auferlegten,  sich  vieler  Dinge  zu  enthalten,  die 
ich  nicht  anführen  mag.  Diese  Phöniker  aber,  ho  mit  dem  Kadmos 
gekommen  sind,  zu  denen  die  Gephyraer  gehörten,  haben,  wäh- 
rend sie  in  jener  Gegend  wohnten,  mancherlei  Wissenschaft  za 
den  Hellenen  gebracht,  vornehmlich  aber  die  Buchstaben,  welehe 
die  lleUennen  zuvor  nicht  hatten,  wie  ich  glaube.*^  Vielleicht 
liaimeii  die  alten  Gephyraer  ihres  Ursprungs  wegen  keinen  Thell 
Ml  dem  Zuge  gegen  Troja ,  denn  der  homedscbe  Sänger  erwihnt 
ato  nicht  Der  Name  Poem  and  ris  {Tloifictfdtt^)  dtaier  Gegend^  ' 
und' eines  Orte  Poemnndria  {UoinavdQla)  hier^},  ist  nnerklfirllch, 
obgleksh  die  Sage,  wie  ale  Paoannlas  ttMAi^  einen  POmandiM' 
nlaNaehkommen  ApoUone  nnd  der  Aithnaa,  des  Poseidon  Ttochter^ 
dantellty  der  die  ^Tanagra,  Tochter  desAeoloa  ftvlte^).  AoT-dio 
TÖlkerschnflUchen  Terhiltniaae  aefaeint  darin  nllerdings  Bfickaicht 
I genommen,  das  Ganse  der  Enftblung  aber  dvroh  die  mythologi- 
neho  Kons!  geUldet' SB  aeyn.  Den  Grensen  At^ka^a  nahe,  war  dio 
Stadt  beatindig  den  AnlUlen  der  Athener  nnageaetnC  Vor  dem 
peloponneaischen  Kriege  worde  sie  Ton  denaelben  genommen  nad 
BcrstSrt,  Jedodi  hald-  wieder  nnfJsebant^).  Seitdem  blOhte  nie  fcia 

1)  Dicaearch.  p.  12  sq(].    Uesych.  u.  Suid.  s.  v.  Tavar^oUrnt»  Preverh. 
IS.  lA.  16.  Pawaa.  IX.  W,  4.  Varre  ^e  ae  n^t.  ilL  8^  0.  Steph.  ^ys»  • 

S)  Boslath.  ad  fllad.  1f.  4M,  ed.  Idpi.  V.  L  p.  815,  Id  imiU^re  »  4 

di  n^§9Mf  HoißaviQim.  Ljroopbr.  108« 

4)  PMsan.  IZ.  Ml  VMi.  ad  Ljreo|hr.  dH 
9  Tknon.  L  loa 
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in  dic>pXtesfcn  5?e!(en;  sie  bestand,  wShrcnd  die  übrigen  buoti- . 
CichcQ  8lädle  verfalleu  waren*»*).    Auf  den  tanagdiischen  Münzen  • 
liudet  man  entweder  den  Dreifuss,  oder  ««ie  Lyra,  Lorbeerkrone, 
und  das  Haupt  Apollon^s,  so  wie  des  Hermes  nebst  dem  Kaduceus, 
und  aucii  da»  Haupt  des  Dionysos;   ferner  das  lialbc  Bild  eines. 
Pferdes  auf  der  einen  Seite,  und  einen  Adler,  der  eine  Sclilange  • 
verschlingt  auf  der  andern  iSeite  (von  roher  Arbeit),  mit  den  In-  / 
Bchriaen:  T/^,  Ty^NA  oder  TANArPAniN"^^.    Pausanias  fand 
noch  den  Tempel  des  Dionysos,  mit  dem  Stnndbilde  des  Triton, 
ein  Werk  des  Kaiamis;  ein  Donkmai  des  Orion,  der  hier  gewohnt 
haben  soll;  ein  Hieron  der  Themis;  einen  Tempel  der  Aphrodite, 
so  wie  einen  des  Apoilon,  der  Artemis,  und  Leto$  zwei  Tempel 
des  Hermes,   der  in  dem  einen  als  Kriophoros,  in  dem  an-> 
deren  als  Promachos  verehrt  wurde.     In  der  Nähe  ein  Tlieater, . 
nebst  einer  ^Säulenhalle ;  dann  auf  einem  öfTentlichen  Platze  das  4 
Denkmal  der  tanagräischen  i^ängerin  Korinna.    Durch  Leake'S' 
Untersuchung  an  Ort  und  Stelle  ist  die  Lage  des  Orts  ermittelt«' 
Von  Auiis  her  trifft  man  »üdrich  die  Stadt  Skimatari;  drei  Meilen 
sudlicher  Grimadha  oder  Grima'ila,  und  bei  diesen  die  Ruinen  von 
Tanagra,  auf  der  Nordseite  des  Asopos,  dort  wo  der  kleine  Fluss 
Thermodon  {Qf(tficüd<av)^  heute  Lari  genannt,  einfliesst®),  am 
ostlichen  Ende  des  Berges  Kerykion,  jetzt  Soro  genannt.    Kr  fand 
dort  eine  bedeutende  ln»dirift  aus  früher  Zeit®).    Aus  einer  In-' 
Schrift,  velche  Leake  in  einer  Kirche  zu  üropo  fand,  sieht  man, 
dass  Oropos  der  Stadt  Tanagra  die  Proxenie  zugestanden  hatte  •"). 
—  Delinm  (/Jr'jXtov)  „das  von   Dolos   nachgebildete  Heiligthum 
Apollons,  ein  Städtchen  der  Tanagräer,  von  Aulis  dreissig  Stadien  « 
entfernt"  *<).    Ks  lag  an  der  Küste  des  euböischen  Meeres.  In 
dem  Tempel  des  ApoUon,  in  welchen  die  Statuen  der  Diana  und 
I^atona  standen,  befestigten  sich  die  Athener  Olymp.  89,  1,  im 
achten  Jahr  des  peloponnesiHchen  Krieges,  unter  Demoslhenes  und 
llippokrates  im  Kampf  gegen  die  Röoter.     Das  l'nternebmen  der 
Athener  misslang.    Ihre  Hauptmacht  stand  auf  oropiscliem  Gebiet, 
das  ihnen  gehörte;  die  Booter  sammelten  sich  bei  Tanagra,  nah« 
men  den   befestigten  Tempel,   und   nöthigten   die  geschlagenen 
Athener  zur  Flucht.    Dabei  kam  Xenophon  in  Gefahr,  aus  der  ihn 
js^okrates  nur  dadurch-  rettete^  dass  er  denselben  mehrere  Stadien 

6)  Strabo  IX.  p.  403. 

7)  Mionnet,  T.  II.  p.  107,  \r.83  -93.  Die  letzte  Mflnze  mit  dem  Adler 
befand  sich  im  Kabinct  von  de  Hauteroche,  und  war  bis  dahin  unbe- 
kannt, s.  Dumersan,  Deflcription  des  medaillcs  antiques  du  cabinct  de 
fcu  M.  de  Hauteroche.   Paria  1829,  p.  45. 

8)  Herodot  IX.  43.     Der  Thermodon  flosa  sonach  Ewlschen  Tanagra 
und  Gilsas.  , 

9i  Leake  a.a.  O.  Bd.  II.  p.454  fiqq.,  wo  er  auch  einen  Grundriss  der 
(^(adtroauer  giebt.  TMc  von  Dikaarch  angegebene  Kutfcruung  des  Orts  von 
Platüu  hält  er  p.  4b' 1  für  tax  g^rosA.  \ 

10)  Leake  a.  a.  O.  Bd.U.  |».447.  ^ 

11)  »trabo  IX.  p.  4!)3.  .        '  ' 
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weit  nuf  meinen  SchuUcro  tra^.  Das  Schlachtfeld  war  von  Grilben 
{(tvaicti;)  durchschnitten.  Die  Niederlage  der  Athtticr  war  sehr 
gross  *^).  So  misslaiin^  die  Absicht  einer  demokraii^^cheii  Pjirtei 
In  Büoticn,  die  gegen  die  Aristokratie  mit  den  Athenern  \t\  Ein- 
Terstandnii».H  8icji  )2;ese(zl  linUe.  Bei' Deiiuu.  scheint  nach  iSüabo 
uorduärts  f2:cs[cn  Auiiä  hin  ein  grosser  Hafen  geletren  zu  haben, 
wenn  ch  nicht  ein  zu  Aulis  gehöriger  ist.  Strabu  bagL  iiam- 
licii  nach  der  Nachricht  über  Delion:  ,,dann  ein  grosser  llafea, 
welcher  Balliys  heisst.  Dann  Auün  {Avliq)^  eine  felsige  Ge- 
gend und  Flecken  der  Tanagraer.  Der  llüfen  fasst  nur  funfzi^j; 
ßchide,  80  dass  wahrscheinlich  das' Schi ffiager  der  Hellenen  im 
grosiscn  I^Iafca  war.'^  Aulis  war  ein  uralter,  schon  von  dem  ho- 
merischen Sänger  bei  dem  Untenichinuti  gegen  Troja  «genannter 
Ort**).  Strabü  berichtet  ^^j:  ,,1  n  weit  Auiis  ist  auch  der  Eunpos 
von  ChalkiS)  zu  welchem  von  Suiiiun  siebenhundert  und  siebzig 
ßtadi^li  sind.i  Auf  diesem  liegt,  wie  schon  gesagt  ist ,  eine  zwei- 
hnndertfüäsige  Dammbröcke;  an  beiden  Enden  steht  ein  Thurm 
darauf,  der  eine  ^c^eq  Chalkia,  der  andere  gingen  Böotien;  neben 
diesen  Ist  ein  Kanai  bindarchgebuif  Ein  UeberAüirtort  war  De* 
liiüa.  Nach  Livlua  lag  Aolia  voib  dialldji  dr^tanaend  Bdudtt 
ftrati*)«  Paaaaaiaa  beaaclite  Aiiiia,  indem  er  auf  dam  Wege  voa 
Theben  ond  Chalkia  rechte  dorthin  abging;  damit  atimni  Leal^a'« 
Darstellong  dieser  Gegend  Qberein«  ,Aaf  der  groaaan  bergige« 
Ijandaungc,  gegenflber  des  heutigen  Ortes  Kalogberitsa  aof  Bnbtey 
lag  AnliSy  das, nach  der  Tochter  des  Ogyges  iienaant  aeyn  solL 
Sadlicb  von  dieser  Landange  ist  eine  Bucht,  die  heute.  Vathjr 
heisst,  ond  ebne  Zweifel  als  Strabo^s  ßa^in  iiyiff  hetcachlel  wer« 
den  uuss;  nordwfirls  befindet  sich  ebenfSiils  eine  Bneht,  ate' 
achmal  and  Uein,  so  dass  dies  der  von  Btrabo  erwüwte  kleine 
Halben  von.Aulis  ist  An  der  grossen  Bncht  stand  einst  ein  Tem«» 
pel  der  Artemis,  den  Agamemnon  gebatit  haben  aoU  mit  swei 
Btandbiidern  dieser  Gottheit,  der  Kalclias  die  Ifihigenia  oprerB 
epUte.  —  Nordweatllch  in  der  Nahe  von  Aulis  lag  auf  einer  Bergi» 
h&he  Mycalessas  (JlfvJidl^affov)  y  am  Wege  der  Thebaer  nacli 
Chalkis.  Es  war  ehemals  eine  bedeutende  Stadt,  wurde  aber 
Olymp.  81,  B  von  den  Thrakern  gei)lQndert,  die  Mioner  getödtet^ 
und  auch  weder  die  Grelita,  noch  die  Kinder  und  Frauen  gesohonL 
Die  Thebnner  eroberten  ea  cvar  ba|d  wieder^  aber  aatUiam  fanic 

IS)  Herodot.  Vl.lia  Tlincyd.  IV.  70. 80, 98. 96. 89*^00.  Dlodor.  XIL 
i9.  90.   Pluiarch.  daem.  fiocnU.  Ii. 

13).  IX  p.  403. 

U)  HoaL  Iliad.  II.  496.  908.  «M. 
^  .  15}  IX.  p.  dOS.  ^        '  ' 

19)  Liv.  XlXXV.  »1;.  XLV.  87. 

17)  Paasan.  IX.  19,. 5:  toü  Je  Evf^hiov  EvßoMr  «ot<1  tovto  cM 
t^k  Bo^mt9h  dui^yop^mt^  v^  vt  //tj^i/r^oc  #v  d^|«^  *tf^  f^«  MvMol^ota^ 
tmi  oXli'w  oÄ*  tanov  n^eXüovrt  iariv  Ailk.  Dicaearch.  v  Ftjrip. 
Ipbig.  AoL  1499.  Btepb.  Bjz.  AiX^   Leake  a.  a.  O.  Bd.UL  p.992d 
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die  Stadt  Gegen  das  Meer  hin  stand  ein  Tempel  der  Demeter, 
wie  Pausanias  berichtet,  der  nach  der  Sage  von  Herakles,  einem 
der  idäischen  Daktylen,  jede  Naclit  verschlossen  und  auch  wieder 
geöffnet  wurde.  .  Thukydides  wieder  sagt,  dass  sechzehn  Stadien 
von  der  Stadt  entfernt,  an  der  Küste  ein  llermaion  gestanden 
habe ;  dasselbe  erwähnt  auch  Livius  Der  homerische  Sänger 

nennt  die  Stadt  ivQvxoQog  ^^).  Pausanias  sah  sie  nur  in  Ruinen ; 
Leake  fand  noch  die  Ueberreste  der  Akropolis  auf  der  Berghöhe, 
zwischen  der  nördlichen  Tiefe  der  Bucht  Vathy  und  der  Kflste 
der  Bucht  Vurko,  die  nordwärts  ins  Land  mündet.  Sie  soll  den 
Namen  davon  erhalten  haben,  dass  dort  die  Kuh,  welche  den 
Kadmos  leitete,  bei  dem  Zuge  gen  Theben,  brüllte  Dieser  Ort 
gehörte  zu  dem  Vierfleckengau  {TexQanw^(a  rj  neQl  Tarnygov)  um 
Tanagra:  Heieon,  Harma,  Mykalessos,  Phara''). —  Har-' 
ma  CAquo)  war  zu  Strabo*s  und  Pausanias  Zeit  ein  wüster  Ort, 
aber  benannt  von  dem  Wagen  des  Amphiaraos.  Strabo  berichtet  23j: 
,,vom  böotischcn  Harma  aber  erzählen  einige,  als  Am|vhiaraos  an 
der  Stelle,  wo  jetzt  sein  Tempel  steht,  im  Kampf  vom  VVagea 
gefallen  war,  der  leere  Wagen  nach  dem  gleichnamigen  Ort  ge- 
bracht wurde;  andere  sagen,  hier  sei  des  fliehenden  Adrastos 
Wagen  zerbrochen ,  er  selbst  aber  durch  sein  Boss  Areion  ge- 
rettet worden;  Philochoros  aber,  er  sei  durch  die  Bewohner  gerettet 
worden,  wofür  diesen  von  den  Argeiern  gleiches  Bürgerrecht  er- 
theilt  worden  sei."  Vielleicht  stand  dieser  Ort  in  dem  Gebirg-*. 
pass,  der  landeinwärts  führte,  also  westlich  von  Mykalessos,  am 
südlichen  Fusss  des  Berges  Messapion  ^^j.  In  frühester  Zeit  muss 
er  bedeutend  gewesen  seyn;  denn  der  homerische  Sänger  erwähnt 
denselben  zugleich  mit  Hyrie,  Aulls,  Scheines,  Skolos, 
£teon,  Thespiä,.  Graia,  Mykalessos,  Harma,  Eilesion, 
Krythrae,  ^leon,  Hyle,  Peteon,  Okale,  Medeon,  Kopai, 
Eutresis,  Thisbe,  Koroneia,  Haliartos,  Plataia,  Gil- 
sas, Hypothebai,  Onchestos,  Arne,  Mideia,  Nisa, 
Anthedon.  —  Eleon  ('EhojVy  bei  Strabo  '^P.foiv)  sclrcint  an 
einem  Sumpf  gestanden  zu  haben  ]   denn  Strabo  berichtet  ; 

18)  Slrabo  IX.  p.  404.   Pausan.  IX.  19.  Thiicyd.  \1I.  20.  30. 

^  19)  Pausan.  IX.  19,  4.  Paiif<Anias  erwähnt  ansser  diesem  Ileiligthiim 
kein  anderes.  Herbstfrüchte  »oUten  zu  den  Füssen  dieser  Gottheit  in  den 
Tempel  gelegt,  sich  ein  Jahr  gut  halten.  Thucyd.  VII.  89.  Liv.  XXXV. 
51.  Pausanias  sagt:  ttqoi;  &äXaaaav  di  r^q  MvxaXtiaov  J^ftijTQoq  MvMakij- 
oiaq  iaxiv  ie^ör. 

SO)  Iliad.  n.  49^.  '. 

21)  Pausan.  IX.  19,  4.  Steph.  Byz.  MvxtxXr;(j(j6i.  Leaice  a.  Ä.  O* 
Bd.  II.  p.  251  »qq.  264* 

SK)  Strabo  IX.  p.  405. 

23)  IX.  p.  401.   Vgl.  Steph.  Byz.  "^Q/tm 

•  24)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  II.  p.  251«  '        .  ' 

25)  Iliad.  II.  499. 

26)  IX.  p.  406.  fl.  auch  p.  404,  wo  er  ebenfnlls  sagt,  es  sei  ein  tana- 
graischer  Flecken,  benaunc  von  den  feKimplen. 

•  <  38  . 
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^Jlclos  i^EXoi)^  80  %vio  Helen n  {^FX%fav)y  und  Ilcilcsion  {Etki- 
atof)  sind  so  benannt,  weil  sie  an  Sümpfen  lagen.'^     Heieon  lag 
nach  Plutarch  am  Skamandcr-Fluss  ^t).    Da  Plutarch  in  dem  v  or- 
hergebenden  Abschnitt  den  (anagraischen  Heros  Eunostos  behan- 
delt, und  Htrabo  Heieon  in  das  tanagriiische  Gebiet,   und  zwar 
ausdrücklich  als  ein  Städtchen   am  Parnassos  ^^),  versetzt,  so 
muss  man  dieselbe  in  die  ^ähe  der  Sümpfe  des  Asopos  nicht  fern 
von  Tanagra  selbst  suchen,   nicht  mit  Leake  südlich  von  dem 
See  Paralimni,  in  der  Nähe  von  Hyle,  wahrscheinlich  weil  dc^r 
homerische  Sänger  beide  neben  einander  nennt  ^^J.  —  Pherae 
(fptfijai  oder  (paQu/)  muss  ehedem  ein  bedeutender  Ort  gewesen 
seyn,  denn  es  ist  sogar  eine  autonome  Silbermünze  mit  dem  böo- 
tischen  Schild  und  tpA  bekannt.     Leake  ^ucht  denselben  nord- 
östlich von  Tanagra  in  der  Nähe  des  heutigen  Orts  Andn'tza,  m'O 
^ich  Ueberreste  einer  hellenischen  Stadt  finden.    Auch  Pliuius  er- 
wähnt diesen  Ort^^).  —  Kerka's  war  der  Geburtort  des  Dichtern 
AkuHilaos^^).  —  Rechts  an  dem  Wege  von  Aulis  nach  Theben 
lag  Hyria  ('Tgia),  von  dem  Strabo  sagt^a):  „es  gehört  jetzt  %a 
Tanagrfi,  früher  aber  zu  Thebais.     Dort  wird  Uyrieus  gefabelt 
und  die  Geburt  Orions,  welche  Pindar  in  den  Dithyramben  besingt. 
Es  liegt  nahe  bei  Aulls.    Einige  behaupten,  unter  Hyric  sei  Hysiai- 
gemeint....  eine  Kolonie  der  Hyrier  und  Anbau  von  Nyktcus, 
dem  Vater  Antiope's".  —  Ojenophytae  (ra  O/Vöqcrr«)  hat  durch 
den  Sieg  der  Athener  unter  Myronides  über  die  Böoter  eine  histo- 
rische Bedeutsamkeit  erhalten.    Man  trifft  heute  ohngefähr  in  der 
Mitte  zwischen  Oropos  und  den  Ruinen  von  Tanagra,  auf  der 
Nordseite  des  Asopos,  einen  Ort  Inia,  dessen  Namen  man  aus  Oincc 
entstandt^n  annehmen  könnte  ^^J.     Nach  jenem  Siege  rissen  die 
Athener  die  Mauern  von  Tanagra  nieder.  Uebrigens  war  dies  otTcn- 
bar  kein  Ort ,  sondern  nur  die  Weinberge  der  Tanagräer;  denn  ho 
oft  auch  derselbe  erwähnt  wird,  so  geschieht  dies  stets  durch 
Offoqvtotgj  und  der  Scholiast  zu  Thukydides  sagt  ausdrücklich: 
ta  Oivocfvta  x^iQ^ov  j^g  Bouoxlag^*}.  —  Das  Vorgebirge  Empe- 
res i QU  CEfimgiatov  yiaXovfiSfov  dxQozaro)') ,  welches  Dikäarch  xwi- 

•  » 

97)  Qnacstt.  graec.  41.  .  /  . 

88)  Strabo  IX.  p.  439.  Vgl.  Horn.  Iliad.  XX.  2ß0.  X.  36«.  '  Der  Sänger 
erzählt,  dass  eiust  Aiitolykos  zu  Kleon  durch  Einbrechen  in  die  Wohnung 
des  Ormenidcn  Amynlor  den  Helm  des  Megea  stahl. 

S9)  Leake  a.  a.  O.  Bd.  II.  p.  821  sq. 

30)  Leake  a.  a.  O.  Dd.  ll.  4G6  sqq.   Plin.' IV.  13. 

31)  Snid.  8.  v.  'AxovaiXaoq. 

83)  IX.  p.404.   »teph.  Byz.  'Y^ia,   Vgl.  Leake  a.  a.  O.  Bd.  IL  p.469. 

33)  In  dieser  Nähe  war  die  Grenze  Aitika'a.     Leake  a.  a.  O* 
Bd.  II.  46». 

34)  Arist.  polit.  V.  3,  p.  155  ed.  GuUl.:  ip  Gijßmq  ^«  rijv  iv  Oiro- 
fti'ro»?  /wa/i/r  xaxcT);  TtoXixevOftfvntif  r;  (hjftoxQnria  dinp&äqr^.  Thucjd.  I.  IW, 
IV.  05.  Aristid.  panalh.  p.373.  Plutarch.  T.II.  p.  3^  D.  Diodor.  IX. 
83.   Polyaen.  I.  35.    Schol.  ad  Arisloph.  Lys.  603. 
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gehen  den  aulischen  Artemis-Tempel  und  dem  Knripos  nennt,  ist 
ohne  Zweifel  der  östlichste  Vorsprung  der  Nordküstc  der  grossen 
heutigen  Bucht  Vurko  35).  —  Den  Ort  Hilesion,  von  Strabo 
EiXioiov  (vom  homerischen  Sänger  aber  ElXiatov)  und  als  Sumpfort 
genannt,  führt  Plinius  zwischen  Mycalessus  und  Tanagra,  mit: 
Pteleon,  und  Olyros  an.    Die  sumpfige  Umgegend  erkennt  man 
auch  darin,  dass  eine  Art  Flutenrohr  nach  diesem  Ort  tlXtalaq^ 
eHfxlaq  hicss3*^3.    Wahrscheinlich  ist  Pteleon  eins  mit  dem  von 
Tansanias  genannten  tanagraischen  Ort  IIoXov,   und  Olyros  des 
Plinins  bezeichnet  das  von  Pausanias  zu  Tanagra  erwähnte  'Sipioo' 
90Q  fifrj^a*    Diese  Abweichungen  kamen  vielleicht  in  den  Text  des 
Plinins  durch  Versehen  im  Lesen  oder  unrichtigem  Auffassen  der 
vorgelesenen  Namen.     Sind  diese  sehr  wahrscheinlichen  Vermu- 
thungen richtig,  so  muss  man  die  Orte  Hilesion, 'Pteleon  oder 
Polon,  und  Olyros,  zwischen  Mykalessos  und  Tanagra  suchen* 
Polen,  in  der  Nähe  von  Tanagra,  soll  der  Sitz  des  Atlas  ge- 
wesen seyn,  der  alles  in  der  Erde  und  im  Himmel  Verborgene 
erforschte  37).  —  „Graea      FQuia)  ist  ein  Ort  Oropos  nahe,  so 
wie  das  Heiligthum  des  Amphiaraos,  und  das  Denkmal  des  Nar- 
kissos,  eines  Eretriers,  das  Sigelu  genannt  wird,  weil  die  Vor- 
übergehenden schweigen.     Einige  behaupten,  dieser  Ort  sei  eins 
mit  Tanagra ....    Das  Amphiaraon   wurde  aus  dem  thebischen 
Knopia  hierher  versetzt"  ^s).    Da  ihn  der  homerische  Sänger  mit 
Mykalessos,  Harma,  und  Eilesion  {EßJaiof)  vereint  erwähnt 39)^ 
00  scheint  dadurch  jene  Nachricht  Strabo's  bestätigt  zu  werden. 
Der  Name  TavayQaia,  TavayQct  soll  aus  FQaia  und  Tarn  entstan*- 
^en  seyn  ^o).    Ursprünglich  scheint  der  Ort  in  naher  Verbindung 
mit  Tanagra  gestanden  7M  haben ;   darauf  deuten  wenigstens  alle 
Nachrichten  und  der  Name  selbst  hin,  auch  wenn  man  die  son<* 
derbarc  Nachricht  des  Pausanias  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfange 
gelten  lassen  kann.    Da  er  jedoch  der  Küste  und  Oropos  nahe 

85)  ricaearch.  90,  91.  p.  6  ed.  Hnds.  Irrthum  ist  es  gewiss,  wenn 
Leake  in  eeiuer  Specialkartc  dieser  Gegend  a.  a.  O.  Bd.  11.  p.86-1  dafür 
die  von  Etiripus  südliche  Land/.iiuge  von  ChulkXs  nimmt. 

86)  Theophr.  bist,  plant.  IV.  11.    Hesych.  /  i 

87)  Plin.  bist.  nat.  IV.  12:  Reliqua  oppida  Inter  Meearam  et  Thebnst 
Cleatherae,  Hallartus,  Plataeae,  Pherae,  Aspledon,  Hylc,  Thisbe,  ErytbraCi 
Oli&oas,  Copae :  inxta  Cephissuoi  amnem  Lrifymoam  et  Anchoa,  Mcdeon,  Phly- 
gone,  Acraephia,  Corouea,  Chaeronea:  in  ore  autem  infra  Thebas,  Ocalee, 
Heleon,  iScolos,  Schoenos,  Peteon,  Hyrie,  Mycalesaus,  Hilesion,  Pteleon, 
Olyros,  Tanagra  Uber  populns:  et  in  ipsis  faucibus  Euripi,  quem  facit 
obiectu  insulae  Ruboeae^  Aulis  capaci  nobilis  portn.   Paus.  IX.  20,  8:  (axt 

yoi'ff»,    I76).oi  re  dvofia^öfuvov  x">Qio*'-    i^tHtt  IfoXoq  las  man  auch  IloXonov 
,  «rofür  man  auch  IfoXooo'iv  re  oder  JfoXoofov  re  vorsehlug;  übrigens  scheint 
IJoXov  ovouäsovat  x^'f^tov  besser;  vielleicht  bietet  auch  Piiuius  iu  Pteleon 
die  richtige  Lesart. 

•    88)  Strabo  IX.  p.  404.  Ygl.  410.' 

89)  lliad.  II.  498.  499. 

40)  Steph.  Byz.  r^aict^  n6liq  ^Eotf^lat;.  6  noXttTjQ  rQCtTo^*  difatQtaiq 
fifopt  t'^i^Qx^iy      6ttx^floita$  iv  r^Taim/Qaia,    Ferner:  7am/^a,  ft6X*q  ^ 
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lag  ;  no  «ciieiiit  er  ekt  TMk^^M  beider  Stifte,  mul  nogßnr' tAnrntl 
der  eiiMlseheo  SMt  Breerim  iiBteitbeii  gewesen  m  ^eyn«  Be 
Biögen  in  dieser  Gegend  in  nralter  Zeit  mehrere  «oIcIm  eübne  Oft« 
gcelnnden  luben^  ebe  Tldleieht  noeh  Tenagm  gegrfindet  wer,  din 
flieh  BpSter  in  der  neugegrftndeten  Stadt  snaaflimeiMiedeiteoy  um 
flieh  dnreh  Mnnm  gegen  die  dftenn  feindlichen  Elnfille  %a  ni« 
ehem.  So  entstand  ana  innreren' DerAwh^Hten,  deren  Bewehoer 
flieh  mit  Vietmneht  nnd  Aekerban  in  dieser  weidereiehen  Gegend 
beschäftigten,  die  sof  der -llOiie  ang^bante  Stadt  (dva^ 
notfi^^  TIoifiäfdQ/a)  ThnngTtk,  Darans  erklären  Bich  die  Leben-  * 
weise  und  der  Charakter  der  TanagrAer,  wie  ihn  Dikiarch  sehil- 
deit,  flo  wie  die  Naeliriohleny  die  ftber  Tanagra  Yorfaandea  sind^ 

Chalia  (Xa)Ja  Stcph.  Byz.,  XrdH'ay  Tznhg  rcov  XfiXf/icor  oäct  ^ 
Xcthmv)  war  ohne  Zweifel  einst  eine  sclbststandige  Stadt,  ob- 
wohl uiiH  darüber  nar  sein  wenige  Kunde  geblieben  ist.  Denn 
nach  einem  Brachstück  aus  Theopoinp's  Geschichtwerk  lag  sie  von 
Hyrle  landeinwärts,  und  wuidc  einst  von  den  (  halkideiern  auC 
Euboa  bekriegt,  als  diese  die  Aeolcr  auf  dem  Fcstlande,  nämlich 
die  ChalQier,  Böoter,  Orchomenier,  and  'fhebaier  angritfen.  Die 
Zeit  dieses  Krieges  ist  nnbekannt^').  Die  Stadt  wird  nicht  wei- 
ter erwähnt,  sie  seheint  seitdem  in  den  inneren  Stfirmea  ihre  frfl- 
here  Bedentsamkeit,  w^enn  nach  nieht  ihre  Selbststfindigkeit,  ver- 
loren na  haben«  Die  Letatere  bestätigt  ein  jBeschloss  der  Stadl 
dorch  Volkversammlung,  worin  einem  Achüer  Proxenie  mit  allen 
Verreehten,  und  darunter  selbst  gleiches  Bfirgerrecht,  in  Krie^ 
und  Frieden  xogesichert  wird.  Diese  Inflchrift  Hsnd  der  Roglin- 
der  Dawkinü  am  AflopQs^s)»  \ 

Botmria^,  V  '  ^M  VQoq  (lllad.  tr.  des)  r^aüof  üojlf i  M     nl^iaif  Am  imr 
Xüto  di  n^9ijmf  iJot/MK99^ku  Awt6fQmv  (386)* 

T^v  St  Pgatav  tvtot  Xifown  x6  vvv  ryq  GijßaiK^q  «aXovfuvov  tfto^.  rtric  6i 
T>/v  Tnray^iav^  tov  eiq    frrrt  yal  KaXXifta/oq.     *Aqi<;.    ly4^toToriXt;<;if}  6i 
rQcuotP  t^9  ri>v  'Jl^amov,  {ort  6e  r6jtoq  t^q         'JiQMnitav  noXtotq  JtM^ 
MLatTfi.  Vgl.  Bopborion  ap«  Battatlk.  ad  tUad.  B.  498.    An .  der  Greaaa  % 
der  Tbebaike  lag  nach  XenophoB  (bellte.  Y.  4,  51 )  r^alaq  i'doq.    \  gt  . 
Poh  len.  II.  1,12.    Plutarch.  r|iT:»t'<<ff .  prni^r.  Pniis.  IX.  80,  1,  w  o  die  Sage 
der  Tana«5rSer  erzählt  M  ird,  tims  du  <H  iiml(  r  \  (ni  Trtnn^ri  lIoiftaKh>*>s 
gewesen  nei,  SoUa  dea  Chairesiiaus,  lu^d  Knkcl  des  l^ws,  der  dit:  Ta- 
nagra, eine  Taditer  des  Aeolos,'  zur  GeuudiUa  halter  Vgl.  ancb  Plofarci. 
qaesl.  giaeO.  87. 

*   41)  Steph.  Bjz«  XrIms,  n6XtQ  Botmtia^,   Btononnoq  fU*  Xcdlaw 
nai,  rijv  xaX^Vßfnjv  *Y(fleHf^  ^ntQ  4oriv  iviZ^q  itathtjq  rij^  Bomtia/f,  «rA  i&nwim 
XaXJoq,  6  axTo^'  rnre(>(n'  J/'  ot  Xa'Xxtdnq  nnXfpiiiaavreq  yiloXevat  roi^p 
*'Ü7gt$^  ij(Qva$  XaJUotq  nal  Botvnol^  *ai  V^x^fttpiiuq  Kai  €hfßmoH* 

,  42)  riiandler  machte  dieselbe  bekannt  in  Marmora  Oxon.  T.II. 
Xr.  XXIX.l.  Daranf  Bo<!ckh  im  Coriuks  In^criptt.  ^ol.I.  Nr.löOr.  1594. 
1ÜÜ7.  Die  erste  Nummer  heis8t  nach  Boeckh'ü  Ausgabe:  I4ya&^  rv^^. 
aojcovroq  AtrMro<;.  iXv^AiyiM  cW  Sdy^ioqyiwrQti  Mixxtitvoq.  enltt^ijl  KXtoytnji 
l4Xiit{>6ov  Myuvlq^  evvovt  wv  xai  etf/^oTfl«  «btttci^O ''^  mHu  tm» Xtd^UtM^^ 
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Dm  Mbtoi  der  fiiiea  Stadt  ADthedon  (^Ap&tfiw)^  wetobo 
te  lioiMrlBche  Siofer  die  ineeente  nennt  ^^j,  gnumle  nordwirts 
«I  des  Ptoon-Gebli^  Die  fintflmang  Yen  TMben  M  lilerher 
Mrag  hvnderlBechzig  Stedten  |  ven  Cba&lB  n^  ohngeAhr  niiiiig 
49tadien  -  Die  Stodt,  am  enMMseben  Meer  gelegen ,  yfwt  nicht 
groofk  Die  fegend  wer  dirrer  Snndboden^  aller  der  KHrag  an 
Wein  vttd  Oemiben  galhÜeirarinM;  dagegen  feUle  es  an  Feld» 
Meliteni  Die  Anthedenler  lebten  andi  lieber  wm  Stirande;  denn 
llire  Angeln  und  Netee,  ao  wl6  die  PnrpndlioheBel  nnd  Meer- 
.nehwainmjagd  beMedIgte  Ihre  BedOrftüsBCL  Daher  war  Ihre  Schlf« 
werfte  b^bt  In  dieser  regeo  BetrlebaamXelt  Mb  aum  tf^  ihn« 
Ihedbnler,  HKhIicli  ven  Haupthaar,  schnichtlg  wid  aiiii^abge« 

fpftott  Näg«ln  an  dM  HSnden  dnreh  ihre  stete  BesohäfUgang 
leerwasser.  Die  Stadt  hatte  einen  Hafen.  Blne  eiged&he 
l^itfadtwa^e  nicht;  dennGhalkis,  die  reiche,  warMnihe. 
nnMb^herrscraMenSeefamdely  vermugo  seiner  glöckllehM  iJige. 
Dennoch  war  in  Anthedon  der  MarktpSitB  rings  mit  Sinlcnhallen 
umgeben,  ond  mit  BduniM  liepflanst.  IMe  Ueberlbhrt  von  An* 
theMf  Iis  Aigai  betrug  bondert  nnd  swannig  StadlM.  Strahn 
lmlohtel^<):  ,,im  anthedonlMhen  Gebtet  liegt  der  Berg  Mc^kiapion, 
no  benaMt  von  MesAapos ,  der  andi  in  lapygia  dM*  Liuid  M^sm- 
]^  bcMnnte»  Hier  tü^Mt  nbn  noch  d|e  Gesohlehten  vom  An- 
tbelonier  0lankM,  der  in  einen  WalUlNii  verwandelt  wurde.  Nahe 
bei  Amhedonf  ist  ein  heiliger  verehrter  Ort  Bdotiens,-  der  noch  die 
«poren  einer  Stadt  hat|  m\i  Namen  isos  f/oo^O»^^  woflir  num  * 
^fedeeh  Nisa  (Niaa)  sclurelben  wollte,  aber  wie  schon  ApoUodor 
Itomeifcte,  mit  Vnreeht^).  Auch  Ober  die  Grdn^nng  dieser  Stedi« 
giebt  es  vefsMiledene  Sagen;  sie  beweisen  aber  niebts  als  die 
Ungewissheit  darflber  schon'  im  AKerthum  Ohrakos,  der  Bau- 
meister nnd  Stenermann  derArgo,  soll  ans  Anthedon  stanimra^). 
Hitten  in  der  Stadt  befand  sich  ein  helliger  Hain  mit  einem  Tempel 
der  Kabiren;  in  dessen  Nihe  eiQ  Tempel  der  Demeter  nnd  ihrer 
Tochter  mit  Ih^  Stendbildern  um  weissem  Männer.  AoMerhalb 
der  Stadt,  landwfirts  stand  ein  Tempel  dM  DionysM  mit  dessM 

Bild»  so  wie  die  Orabmaler  der  Kinder'  dler  Iphimedcisi  nnd  dM 

-  ■» 

tSh  XaXtnZv  KXeoytvrj  l/1XKif>6ov  Aiy[ua^  »ai  idyoroVi  «i'roö ,  xa»  u/iiv 
aivT]M  iaolnojktxeiav  xa«  dotf^äXetaw  xai  dovXiav  xai  L^oÜJ/iOt;  xa»  if^ra^« 
mU  ydq  xoM  o&b«  Awri7o[»y],  ßoi  ra  aJJm  vxn^xß*^  o^t»  mirroi,  oo»  ro^ 

48)  lUad.  n.  «08. 

44)  Dicaearch.  p.  17.  19.  «  ' 

45)  IX;  p.  404.  405. 

40)  Apolloder.  ap.  Strabo  OL  p.  404.  ^en  Ort'  Nka  neapi  DU 
Ikfiarch  V.  iiU. 

47)  Stcpb.  Byz.  8.  V.  '-//i'.'>  f/TfU- •  a/r«  \ivOt;iUro(i  rov  .4lov^  rov  *4r!>oVf 
rov  1lnoitdi7tvo<;  nrti  'AXxvüPtj^  r/^s'  .//Aoro?.  nvvMMtoctv  d\tiTt]v  ^^^xc^, 
AvxofQOiv  (764).    Pau»un.  IX.  22y  5.    PluUircli.  qtiaei<U.  graec.  19. 

m  Athen.  deipiL  YU.  p.  880  A.  vgl.  XV.  07tf  X.  Eustatb.  ad 
lUad.  fäOöy  88. 
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AloenSy  die  nach  Pindar  und  Homer  von  Apollbn  ^tödtet  neyn 
sollen.    Die  Stadt  sollen  meist  aoch  Thraker  bewohnt  haben;  Aim 
,      Wahrheit  dieser  Naohricht  bestftti^t  das  erwähnte  Kabiren-IIeilig«* 

'  thufll.  Am  Strande  befindet  Bich  aoch  der  sogenannte  Glaukos- 
sprang  (fTxxvxov  n^^dtifm)*^)'  Schon  der  englische  Reisende  fand 
die  Ruinen  dieser  uralten  Stadt,  nordwestlich  von  dem  heutigen 
Berge  Khtyim,  nahe  am  Meer,  und  namentlich  an  dem  Normende 
zwei  Molos  in  die  See  hinein^^ebaut,  welche  einen  kleinen  Hafen 
bildeten.  Südöstlich  nahe  Vic^t  heute  der  Ort  Luki'si.  Leake 
bestfili^-t  diese  ATip;iiben  durrli  seinen  («niridriss  des  Orts,  auf  dem 
man  au  der  Südseite  des  Kunsth^fcns  auT  einem  Felsen  die  Ucbcr- 
reste  der  Mauern  der  Akropolis,  und  am  Fuss  derselben,  im  Orte 
selbst  einige  Cisternen  sieht       —  Südlich  oder  vielmehr  östlich 

'  von  Andiedon,  ebenfalls  auf  der  Küste,  lap^  nahe  am  KTiriims  „auf 
einer  lluhe  der  Ort  Ssllnfaticus  (^MQfov  2^aXyavfvc),  beniinnt  nach 
dem  di>rt  begrabenen  baJganeuSj  einem  böotischcTT  Mann,  welcher 
die  aus  der  malischen  Bucht  in  dies«e  Durchfahrt  einschiffenden 
.  Perser  geleitete«  Dieser  wurde,  wie  man  erzählt,  ehe  sie  den 
Euripos  erreichten,  vom  Flottenführer  Mi<;iabe(e*'  hingerichtet,  weil 
er  ihn  fiir  einen  Verrather  hielt,  der  hinterlistig  die  Flotte  in 
eine  ausgnnglose  Enge  gefuhrt  habej  als  aber  der  Perser  seinen 
Irrthum  erkannte,  bereiicte  er  die  That,  und  ehrte  den  unschuldig 

'  Gestorbenen  mit  einem  Grabmal****),  Stephanos  nennt  den  Ort 
eine  Stadt  ßüotiens.  Am  n-estlichen  Ende  einer  Küstenebene,  am 
nordöstlichen  Fuss  des  heiilio^e»  Berges  Khl\  pa,  des  alten  Messa* 
'pion,  fand  Leake  Maueniberreste ,  auf  der  llühe  von  der  Akro«- 
'poÜHy  und  an  deren  Foss  von  dem  Ort,  die  er  für  die  Ruineu  von 
Salganeas  hält.  Im  Kriege  der  Römer  gegea  den  syrischen  Kdnig 
war  sie  ein  wichtiger  Punkt 

Diese  Uebersicht  muss  auch  diejenigen  Orte  umfassen,  wels- 
che ursprungliah  zu  Buotien  gehörten,  jedoch  durch  Uebermacht 
^  Athen's  getrennt  wurden,  so  wie  auch  die  vorhandenen  Nachrich- 
ten von  den  ^^enig  oder  auch  nur  den  Namen  nach  bekannten, 
Kampf  und  Krieg  sowohl  Im  Lande  selbst  als  ge^cn  die  Xach- 
harätadtca  verliiuderle  die  müt^liclie  Biütbe  uud  Macht  der  büoti« 

49)  Die  Sage  von  Ginnkns  Ist  von  mehreni  Diclitenif  waaeirtlteb  vm 

AescloioH  und  Piudar  bcUiUidclt.   Paasan«  IX.  6. 

AO)  Raifcea  la  Walpole^  Menü  ^801.    I«eAke  a,  «.  O.  JM.a 

Pi  871  sqq. 

tX)  Strabo       p.  408. 

68)  Steph.  Byz.  SaXywftv^y  /uva        Xadxiäa  tvttv  6  JSaXyanvfi  ovr- 

anrtav  roi  ErQt?Tor    fort  <W  n6U^  Botoriaq*  6  oixfjtMQ  ^alyario?.  fTi'iwei* 
•        di  uai  2^aXyavntti^  nai  2aX^vtvq  'AnöXktop,    Hieniach  SClieint  die  i^tadt  ein 

Heiligthnoi  des  Apolton  gehabt  ca  haben.   Llv.  XXXV.  61  aetml-deB  OH 

Salganea»  UDterscbeidet  aber  davon  das  CasleUiim  Earlpif  vieUekit 
dasselbe,  welches  tSkylax  p.  23  n<  unt:    AvXti;  /f^or,  Evfftnoq^  reTzfx:^ 
&e(f6fVy  Tfi/o?,  &^ß€u^  Stamat^  'Oo^o/4*i'f»?  ip  ftcnttyrtn^  wenn  man  Dämlich 
durch  eiu  Komma  r(«/o«  von  dem  folgendea  ^sladitiauiea  »eheidet.  lodesuti 

ti4die8erVeniioltMttU8r'to(Onboak^m)BiohlMer.  Le«kea.8iOL 
Bd.n«  af* 
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Bmdfitftdt«.  '  Der  ^  BöoCer  wmt  <a  PeilUM  Mi  sprll6%i(rif ir 
lieh  ^3).  Er  wonoke  ia  den  böoliflchen  LebenverhiUtiÜMeo.  Besitz 
wd  Reichtham  entschied;  dies  gilt  als  das  Höchste.  Dadurch 
ward  ein  aristokratiseher  Sinn  erzeo^,  der  sich  in  eigenthtUiüi- 
eher  Weise  lo  derben  and  trotzigen  Stolz,  Vorliebe  zu  körperli- 
chen Uebangee,  Schmansereien  in  Bssge^ellscbaften  (tQapot)  so 
wie  Liebe  soni  Flutenspid  ioseerte«  Ueberau  zn  gelten,  selbst 
Ib  der  Rache  gegen  Beleidigungen  ohne  Nachgiebigkeit  sein  Recht 
zu  behaupten ,  lag  im  Charakter  der  Böoter.  Daher  konnte  in  den 
böotiaohen  Städten  nie  die  Demokratie,  so  wie  in  Athen,  gedeihen*, 
denn  dadurch  verlor  die  Bevorzugung,  die  jeder  für  sich  in  An> 
Spruch  nnlim.  Dennoch  regte  sich  eine  dcinokratisclic  l'Ärtci,  und 
suchte  durch  Athen'«  Hülfe  Uebermnrht  ztj  g;c\vinncn,  wa!irend 
sich  die  Gej»eiipaj  tci,  welche  die  lioi  i;{  br:i('hten  i^iini  i(  lilunoen 
schützte,  au  S|mrta  weriflete,  L'nicr  dicscji  l'inständcn  war  CS 
auch  Athen  leiciit,  tiir  sich  Eroberungen  in  Buoticu  zu  machen. 
Plataa,  wie  »choii  bemerkt.  M-ard  frähe  atheuisch.  in  noch 
•  fi"flherep  Zeit  rissen  sie  noch  and*  le  Orte  an  sich,  wie  die  fol- 
gcjide  Nachricht  zciöfen  wird.  Die  Gewohnheit  behaglichen  und 
vollen  Wohlfcbciis  der  liOoter,  mit  Ausnahme  vielleiciit  der  massi- 
gen ransi^iacr ,  musste  unter  dem  imabwcndbarea  Druck  der  Ver- 
kaltnissü  Krsuhtnttung  zur  Füi<>e  iiaben.  Dies  bezeugt  auch  die 
Schilderujjg-  der  Böoter  um  01.140,  welche  Fohl)ius  entwirft**). 
Kr  urtheilt:  indem  damals  die  Böoter  aller  Mut U  verlassen  hatte, 
irgend  etwas  in  Krie«^  oder  Friedrn  durchzuführen,  ergaben  sie 
sich  giiiizlich  dem  »•^chlcmmen  und  /iCciicii,  und  iiessen  Seele  und 
Iieib  verderben.  1  unlund/wanzig  Jahre  (bis  zum  Frieden  der 
Römer  mit  AnHo<'h0s)  wurde  weder  in  öffentlichen  noch  Privat- 
prozessen  ein  Kndurthell  gefallt,  indem  die  Uehürden  bestündig 
den  Gang  den  Rechts  aufüchoben,  und  auch  die  Feldherrn  nur 
durch  Bestechung  und  Vertheilung  öffentlicher  GeMer  um  die  Gunst 
des  Pöbels  und  den  fortwährenden  Genuss  ilire4||l^firden  bahlten* 
Ks  war  Sitte  geworden,  dase  Kinderlose  ihr  Vermögen,  nIobC, 
Uwed .Verwandten,  eondern  denJDabb'e  ibrer  Freunde,  die  steh 
ledfglieb  zum  Basen  und  Trinken^  zDMlnmengesellt,  Term^bleD;  ^ 
jß  nach  eolebe,  die  Kinder  binterlieeaen^  bedaebten  diese  mit 
Wenigem,  und  da«  Meiste  Vererbten' nie  ntf  ibre 'Sobmänabrlider, 
«0  daw  viele  Bftoter  mehr  Bf abBselten  den  Monate  sn  verzebren 
hatten,  als  Tage  waren/^  Diese  Oeniunoebt  war  das  deofliehate 
SSeicben  moraliscber  Kntartnng,  die  in  aUeii  Biebtnngen.  verderbe 
lieb  auf  das  Leben  eicb  ioaserte*^)« 

,  Den  uri^prdngliclicn  Umfang  Röotiens  scheint  DikXarch  zu  um- 
fassen, wenn  er  die  Liinj^e  der  Landschaft  zu  fünfhundert  Stadien, 
die  IJreitc  aber  zu  zwcihunderlundsiebzig  Stadien  angiebl;  denn 
er  nennt  üropu^  (^U^jomog)  als  buotiäcbe  btadt^  die  später >  mit 

68)  Aristet.  rbet  Ul.  4. 

M)  Polyb.  XX.  i,  6.  XXUI.  &  vgl.  Athen,  deljtn.  X.  X.  p.416. 

sft)  Vgl.  uv;  XXXVI.  e.  ^ 
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andern  Orten  zu  Attika  gehörtest).  Mit  den  A<rikcrn  «tritt  der 
BÖoter-König  Xanfhos  um  die  Gaue  Meiaenis  (MfXftfv^rc)  und 
Oenoc  (Oivoff).  Der  letztere  lag  in  der  Nfihc  von  Eleutherae 
(*Elev&e^)  und  Ilysine  CTaiaf),  Dieses  lug  auf  der  böotischen 
8eite  in  dem  Pass  durch  den  Kithäron,  Oenoö  aber  auf  der  attischen 
Seite  de$«»elben  Ge1i>iro;es  im  Pms;  so  waren  beide  Orte  wichtige 

'  Punkte  auf  dem  Wege  aus  Attika  und  Mej^aris,  der  über  Eleusis 
nach  Platäa  in  HOotien  führte.  Beide  Orte  gehörten  zur  |Z«it 
des  Kleomenes  den  Attikeni;  denn  die  Böoter  nahmen  me  in  Besitn, 
and  versperrten  dadurch  den  Athenern  diesen  Weg  in  ihre  Land*- 
sebaft.  Wen  sie  attisoh  wurden ,  ist  unbekannt.  Die  Ruinen  der 
Veste.Oenoö  glaubt  Leake  bei  dem  heutigen  Ghyfto-kastro  ge- 

.  funden  zu  haben ^7).  E leuther ae  lag  nach  Strabo  nicht  fern  von 
Plati'ia;  dieses  am  nördlichen,  jenes  am  südlichen  Fuss  des  Kitba- 
roü.  Durch  Letzteres  ging  cbenftiHs  der  Weg  vüu  Eleusis  nach 
'  dem  Bngpass  im  Kithfiron,  auf  Piataa  hin.  Pausanias  .sali  dcu 
Ort  schon  in  Ruinen  licgTii ,  und  f^agt,  dass  er  von  Eleusis  aus, 

.  über  der  Ebene  gegen  dcii  Kitharoa  hin,  liege.  Strabo  bemerkt, 
ciiii<2;c  rcclmeten  den  Ort  zu  Attika,  andere  zu  Bdotien;  Paosanias 
berichtet,  seitdem  die  Eleutherer  {'EXiv&f^iii)  zu  Attika  gehör» 
ten,  machte  der  Kithäron  die  Grenze  ^®).  Sie  sdUottea  siok 
üreiwillig,  wie  Piatlia,  well  sie  durch  HOlfe  der  Atti«iier  iie» 
selbe  Vettmmng  einrichten  konnten,  woran  nie  steta  vo.n  den 
ThMttm  Terhlndert  wesilen,  den  Atlttceni  nn.  AT  ihrem  Geldct 
itnnd  einst  ein  Dionysos -Tempel,  von  dem  derjenige ,  welchen  Pso^ 

'  ssniss  sshy  i^nr  eime  Nnohsbmoiif  wie.'  In  dessen  Nfihe  ssh  er 
^ine  mUe,  in  welche  Antiope  ihm  neugebomen  Kinder,  de« 
'  AmphiönnndZethos,  «usgesstst  hsNo  soU*<>).  Dshrt  s|ifMigelne 
l^elle  Msehen  Wsssets.  Stepbnnos  nennt  «^e  Stsdt  dne  hdoClaelMp 
gegrOndef  von  Blentheros,  Selm  des  ApoUon.  Anoh  pUnins  Wttt 
sie  noter  den  hdolisehen  IStidten  swischen  Megsm  und  ThelM 
auf.  Von  Oenof  her  flieset  der  Kepliism,  jetst  Ssrsndn-pötnnu» 
genannt^  durch  des  jetnt  Kidndnm  genannte  Thsl.  OenoS  und 
Bientherae  liegen  nnf  dessen  Sddseite.  »Die  Ruinen  Myd|io1i  hilt 
g  lioske  für  die  Ueherreete  von  Klentherae^>  «—  Aach  die  Buiy» 

»  4 

56)  Dlcaearch.  10«.  103.  104.  85.  ' 

57)  Ephprus  Nr.  XXV.  p.  Conop.  narr.  89.  Herodot.  V.  74.  vgl. 
VI.  10^  Herodot  nennt  sie  i^fiovq  rov<;  iaxarovq  Ttjc  'Arrix^i;.  80  WIM 
deren  Besitzoaliine  durch  die  Attiker  ciuvr  sehr  frfthen  Zeit  aneekSreOa 

Lncian.  Icnroinfii.  18.  dial.  mort.  87.  Tlmc^d.  II,  18:  dg^UfTo  t;";  Atrt^ 
M^q  iq  OiyötjV  /tqiötov  ,  .  .  .  jy  ya^  Olr6rj  ovoa  tv  utO^oQiotq  T^?  14rT<x^i  «ai 

we^tddfio*,  VIIL  sa  Xenepli.  lielLl.'y.  FDUoz.yiIL9.  Piut.CtBkp.48ft. 

Fnstnth.  ad  Itiad.  TT.  2ü7.  Llbao.  decism.  Pb451.  PlatOD.  Protag.  p,St7. 
^oex.  p.  ö2i.    Ues/cli.  Qiyatot  rtjv  x^QfiSQav,  Said.  HarpoemU 

08)  8tmbo  IX.  p.418.  VUL  p.S7&  FmoB.  I.  08^  a  S. 

50)  Strabo  XI.  p.  411.     Steph.  B^-z.  Eihror^oi",  et  TiO-onaia,  KssMk 
Sd  iUad.  IL  m.  Arfatot.  epign  40,  Paoa.  IX.  17,  S.  X.  SS. 

CO)  Stephen.  Bjrs.  *Ek9if&9fmL  PUa  IV.  la  Leshe  n.  n.  O«  Bd.  iL 
p.  fl7d  aq^.  *. 
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FHarnkt^n  (flavoottof)  gehdrte  im  Ünütertbiim  den  Pelasgem 
•der  Vbnikern,  aüt  d^nen  die  Böoter  um  den  Besitz  des  LandM 
fcfimpflen,  ond  denselben  mach  errangen;  diese  Veste  wnr  ein 
Stenkapfei  zwischen  beiden.  Später,  obwohl  ebenfHlls  in  nnbe* 
jcannter  früher  Zeit,  kam  yie  in  den  Besitz  der  Athener;  denn 
Androtion  nennt  dieseltre  im  drilteri  Buch  seiner  attischen  Gc— 
Bfhiohte  eine  Veste  Attika's.  Im  zehnien  Jiihr  des  peloponncsi- 
pclien  Kricpccs  wurde  sie  von  den  Böotcrn  erobert  und  zerstört. 
Sic  verloren  jedoch  dieselbe  bald  wieder,  suchten  sie  aber  ncbsfc 
Drymos  um  Olymp.  108  wieder  zu  gewinnen  —  Orojios  war 
UTFprQnf^Hch  böotisch,  und  lag  zwischen  dem  Gebiet  von  Tanagra 
und  Atüka.  Pausanias  berichtet  di^  Athener  bcsässen  es  ersf^ 
neitdißm  sie  es  nach  der  Zerstörung;  Theben*«  von  Philipp  erhalten 
hatten;  jedoch  Thukydides  nennt  die  Ürojiier  Unierihanen  der 
Athener***}.  Die  BÖotier  eroberten  es  Olymp.  92,1  auf  kurze 
Zeit  wieder;  denn  schon  Ul^-mp.  94,  3  sehen  wir  «ie  es  wieder 
erobern,  und  darauf  sieben  Stadien'  vom  Meer  entfernt  nea 
aufbauen.  Jedoch  verlieren  sie  es  nach  kurzem  Besitz  wieder  au 
die  Athener  ö^).  Diese  kumptten  Olymp.  103,  3  mit  Tbemison, 
Tyrannen  von  Eretria,  um  den  Besitz  des  Ortes,  und  durch  eino 
Uebereinkunft  beider  kam  es  al^  Depositum  an  die  Thebäer,  die 
es  indessen  für  sich  beliielten.  Wegen  dieser  Unredlichkeit  wur- 
den die  Feldherrn  Cfnibrias,  Clmres,  und  Kallistratos  auf  den  Tod 
angeklagt  Philipp  veii^pracli       Olymp.  108,  2  den  Athenern, 

gab  es  ihnen  aber  erst  Olymp.  110,  3"*).  Olymp.  115  ,  2  ofib 
Folysperchon  der  Stadt  die  Unabhängigkeit  wieder;  Olymp.  117,  1 
hesAss  sie  Kassander;  Polemon  aber,  Kassander's  Feldherr,  gab 
sie  den  Bdotera  ssurück  BÖotiseh  war  sie  mit  dem  Amphiareion 
warscheinUch  seit  der  S&eit  des  Demetrioa  Poliorketes  «7).  01.156^  1 
wurde  sie  von  de«  Tmmten  Athenern  geplflndert^  weshalb  sie 
die  drei  PhiIosopli.ett  Kameades,  Kritolsosi  Diogenes,  als  Gesandte 
Bach  San  sehidEten  <<^>  Plioins  wXAi  den  Ort  unter  den  Stidtea 

61)  Proclus  ap.  Phot.  p.  990  ed.  Schott.    Stephan*  Bjx»  iloMwcoyw 

Vhacyd.  V.  8.  48.    Demosth.  naQan^.  p.  446,  8. 

62)  Pnosan.  I.  34,  1*  Tliuciyd.  IL  ISS:  'Sl^w^  ji^tifohtp  v«9«oo«.llI. 

Cui)  Thucyd.  vm.  60.  96  sä*  Diodor.  XIV.  17. ,  Lj'aias  Q.  Poij^str. 
p.66ü.  c.  Phil,  p,  880,  4.  ^ 

64)  Xen.  hell.  \  II.  4,1.  Aescbin.  cCtcs.  p.479,  1.  Ptodor.  XV.  7«. 
Peraoäih.  c.  Mid.  p.  9.  Piutarch.  Demosth.  5.  Aul.  GelL  111.  13. 
Ammiaa.  XXX*  4«  . 

es)  Demosth.  naaoTtq,  p.84S»  7«  p;40Q,  16.  de  pace  p.89.  Demad. 
M.  Isocrat.  p.  M6. 

'    69)  Dtodor.  XVni  5d.  XIX.  98.  . 

67)  Von  denselben  sufhtcu  c^i  die  Eretrier  zii  er^verbeo.  Diogeo. 
Lnert.  n.  141.  TgL  140. 1481 

68)  Piiu.  VII.  aa  Cio.  epp.  ad  Attio.  XII.  23.  de  urat.  IL  S2.  Cor- 
slDt,  9!i8tt  Atttsil  IV«  f.  10&  Uvliisi^siial  es  XL.  St«  Orepns 
AUiene.  . 
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AtliiEa^  an  der  Grenze  mi  Biotien  auf  o^).  Im  fÜncfafflaiB  äm^ 
lenin  8  wird  es  ebenftüla  genamitvoj.  Strabo  indessen  nennt  m 
•usdrilckUch  eine  Stadt  in  Böotien,  and  beieleliBel  hier  die  Grenze 
mrisehen  Attika  und  BlVetten,  obwohl  ar  aneh  stgt:  „Onftoe  M 
MÜnaals  2Saal»prcl  geworden;  denn  es  liegt  auf  der  Greasa itvl« 
«clicn  Attika  oad  BdoUen^^  ^i).  Ueber  die  Lage  der  Orta  yaa  te 
attisciien  Grense  ber  berichtet  ar  famer ^^Nach  MaratliM 
folgt  Trilcorythos;  dann  Rhamnas/ berflhmt  durch  deaTavpal. 
der  Neoiceia;  dann  Psaphis  alii  Ort  der  Oropiar« 

befindet  sloh  anok  daa  etaal  barflhaita  aBphlaraiaohe  Onikal 
(fo  'jifiqmoiiiWf  imt  tittfuifftif»  mofh  ftmtifö^),  Ton  daa  ttahaada« 
Anphiaraos,  wie  Sophokle^^  sagt:  .  ' 

Pie  Schnllcndcrkt'  Tlu;b;ii'«  ber^'trrifl  (iof  verschlang 
Ziisammt  dcu  Wulfen ,  aucU  des  ^\  agcus  \  i^rgesptuia. 

Dann  fahrt  er  in  dem  Bericht  der  böoÜMchen  Ostkü^e  fort  ''s^; 
„Durchwandern  wir  nun  das  Land^  beginnend  auf  der  KQsta, 
welche  bei  Kuböa  mit  Attika  grenzt.  Zuer^^t  aber  Drop os  ('i^^«^ 
trog)  und  der  heilige  Hafen  (6  itQog  Xtfi^p),  den  man  Dclphiftioa 
{JiXtflnof)  nennt,  gegenüber  das  alte  Eretria  auf  Eoboa,  in 
sechzig  Stadien  Ueberfabr^  Nach  Delphinion  folgt  Oropos  in 
swanzig  Stadien  Entfernung;  diesem  gegenüber  das  jetzige.  Erctrim, 
xa  dem  die  Ueberfahrt  vier/Jg  Stadien  betrfigt.  Dann  Delion.'^ 
Der  Weg  von  Athen  nach  Oropos  führte  an  dem  Heillgthum  dea 
Amphiaraos  vorüber  durch  anmutbige  Lorbeer wäld er,  war  aber 
sehr  beschwerlich  zu  gehen;  indesseti  legte  ein  leichtgegürteter 
Fussgäuger  die  Strecke  in  einem  Tage  zurück,  indem  die  vielcu 
Gasthfiuser  am  Wege  Erholung  boten.  Die  Stadt  selbst  lag  am 
Meer,  enthielt  aber  nichts  Merkwürdiges,  wie  l'ausamas  sagt. 
Der  Tempel  des  Amphiaraos  war  davon  zwölf  Stadien  entfernt« 
Paosaalas  sah  darin  Am  Standbild  des  Heiligen  aus  weisaam  Mar'* 
mor,  nebst  einem  fflnflbaiUgen  Altar,  der  verschiedenen  Heroen 
und  Heroinnen  geweiht  war.  Bei  dem  Tempel  befand  sich  eina 
Tirilige  Quelle,  deren  Gebrauch  nnr  den  Hülfesurlicndcn  auf  den 
Rath  des  Orakels*  gestattet  war /nachdem  sie  ein  Gold*-  oder  Sil- 
l)eigeld8taok  hineingeworfen  hatten '^J.   llngewias  iat  es.,  weleto 

68)  PUn.  bist«  nat  YL  11:  Oropost  hi  eenfinfo  Üoeatiae. 

70)  Pafc.  aaa  sq.  e«.  Wessel.:  Pbecide  M.  P.  XL.  Thesptas  ILP.  XL. 

Me<rar»  M  P.  XL.  FIciisina  M.  P.  XIH.  AthenU  M.  P.  XUL  '  Drape 
M.  \\  XIJMT.    Tbebis  JSL  P.  :XXXVI.    Cbalcide  M.  P.  XXIUL.  Oponia 

M.  IV  XLVUl. 

71)  SIrabo  IX.  p.  391.  400.  309.  Strahn  bezeichnet  den  Ksunpf  der 
Athener  iind  ßüoter  um  Oropos,  alietn  aus  Uakunde  üt>er  die  Greiue  iier- 
vorgegangen.  1.  p*  06.  66. 

T2)  IX.  p.  399. 

7ni  IX.  p.  403.  Liv.XLV.  87:  lade  fAnbr^t^  Oropum  AtUrac  rent^im 
est,  ubi  pro  de(>  \7ite«i  ntitiquua  oolitOTi  tejQpiuui^ue  veiustlun  est,  foaUl^us 
rivisquc  circH  amoLMmni. 

74)  Dicaearch.  p.  11  «q.  ed.  Pririf»an.  I.  34.    Abweichend  %*on 

Dikiiarch  bestimmt  ThiikydldM  die  Eulferuuug  VUL  9.3:  anix**  d«  /tajUara 
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Zelt  Dikilarch  im  Auge  hatte,  wenn  er  die  Stndt  eine  Kolonie  der 
Thcber  nennt,  vielleicht  als  sie  sich  die  Theber  anmassten  '*).  In 
liücksiuht  auf  die  alte  Stadt  Graia  ist  es  lieachtenwertli,  dass 
rriiukydides  Oropos  die  fraise  he  nennt,  obcrleich  damals  die 
Oropier  Unterthanen  der  Athener  waren ''^).  Die  8tadt  besass  cia 
Hafenzollamt,  dessen  Beamte  aber  weoen  ihrer  llnlbsacht  und 
Plackereien  der  Fremden  berüchtigt  waren.  Nach  Leake's  Un- 
tersuchungen steht  heute  der  Ort  Kalamo  auf  der  Stelle  des 
nlten  Psaphis;  denn  in  geringer  Entfernung,  über  einen  Kflsten- 
flnss,  nordwestwiirts,  traf  er  einen  Ort  Mavro- Dhilissi' (M^«v()o— 
/i7jh<rat)  j  wo  ein  Raustück  mit  der  Inschrift  TO^AMil>I  fand, 
das  ohne  Zweifei  hier  das  Hciligthum  des  Amphiaraos  anzeigte. 
Von  hier  wendete  er  sich  südwestlich  gegen  das  Gebirge,  fand 
dort  auf  einer  Höhe  an  einem  kleinen  Küstcnfluss  gelegen,  den 
Ort  Markopulo;  von  hier  nordwestlich  an  der  Küste,  den  Ruinen 
von  Eretria  gegenüber  auf  Euböa  eine  zerstörte  Kirche,  genannt 
aro'vi;  ayhvi  ylTtocrtolov^ ,  darin  und  dabei  hellenische  Bauüberrestc. 
Hier  scheint  einst  Delphi nion  gewesen  zu  scjm.  Weiterhin, 
von  der  Mündung  des  Asopos  landeinwärts,  liegt  der  Ort  üropo, 
an  dem  sich  südwärts  hinstreckenden  und  mit  Pinien  bekleideten 
Berge  Karakaxa.  Eine  Höhe  südöstlich  von  Oropo  scheint  eine 
Akropolis  gewesen  zu  seyn,  an  deren  Fuss  sich  verschiedene 
Grabmäl^r  befinden,  in  denen  Leake  griechische  Speere  und  Lan- 
zen fand.  Vielleicht  liegen  hier  diejenigen  begraben,  welche  in 
dem  Kampfe  zwischen  den  Athenern  und  Büotern  bei  Oropos  und 
Delion  fielen.  Ohne  Zweifel  stand  hier  einst  Oropos.  Die  vielen 
zerstörten  Kirchen  zeigen ,  dass  der  Ort  in  später  christlicher  Zeit 
sehr  bedeutend  gewesen  seyn  muss. 

Ausser  diesen  Orten  waren  'S)  Zaea  (Zi^a  oder  Zata)  ein  sehr 
alter  böotischcr  Ost;  dann  Kens;  ferner  werden  noch  Amazo- 
nikon  (*Afial^ovtx6v) ;  —  Ardynium  (^AqSvviov)  in  der  thebei- 
fichen  Ebene;  —  Aphormiura  CyiqnQutnv) ,  ein  thespischer  Ort,  in 
welchem  Tiphys,  der  Steuermann  der  Argo  geboren  seyn  soll;  — 
Achnae  C^'/^vat);  —  Gep hy ra  (/Tgmp«) ,  scheint  der  ursprüng- 
liche Ort  von  Tanagra  und  dort  die  Verehrung  der  Ceres  einhei- 
misch gewesen  zu  seyn,  indem  die  Göttin  FiqvQaia  rj  ^tjoy  hiess;  — 
Uellopia  {'EV.om'a)  war  eine  Gegend  bei  Thespiä  benannt;  — 

i. 

I 

75)  Diodor.  XV.  70  u.  a. 

76)  Thucyd.  II..  8d  liesst  man  zwar  hente  noch :  na^iSvreq  *SIqm7t69 
Xrjv  ytjv  Tiyv  TleQaixtjv  xakovfihrjVy  ijv  viftovrai  'Jl^rontoi  yf&Tjvatfuy  i'/rjfxoo», 
idrbniav,  Stephanos  Byz.  führt  aber  diese  SStelle  (s.  v.  *Il^oi7t6<i)  so  an: 
txaQ.'SlQöindv  Tiyv  yijr  rijp  r^iKTjr  xaXovftivrjy^  etc.  und  vorher:  l^QiarorikTii 
Yovr  tov  'Jl^omov  Pgalav  q>7jat  Xiyeo4h»i  •  ij  tU  P^Ta  totto^  Trjq  'Jl^omicv;  nqh^ 
rfj  &aldaar]  xar  'E(jfr()iaq  *ai  Ev(iolaz  xeifUrtj.  Wahrscheinlich  bcsaas  diö 
Stadt  das  Gebiet  der  alten  Graia. 

77)  A.  a.  O.  Bd.  II.  p.  440  sqq.  wo  er  einige  zu  Oropos  gefimdcnö 
IiLSchrifleu  mittheilC. 

78)  Ueber  diese  Orte  berichtet  Stephanos  Byz.  nach  HeUanikos,  Ephorof» 
AsdroUon  a.  a. 
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Kademom  (Evaificor)  war  nach  Tlieopoiöp  eine  Stadt  der  Orcho- 
menier;  —  Israeno  war  ein  Ort  und  Ileiligthum  Büoüens ;  Iione 
{'Itfani);  —  Calydna  {Käkvdva),  Insel  uod  Stadt  Thebens,  der 
ßajs^c  nach  von  Kalydnos,  dem  Sohn  des  Uraoo»  gegiiiiulet,  die 
deshalb  auch  KaXvdvog  hiess^  qnd  der  hier  verehrte  Ai>olloii  6 
'/4noXXc9v  KakvSt'tvg  oder  KalrSnog;  —  Celacthra  (KiXai(^(}a)^ 
eine  böotische  Stadt,  nahe  bei  Arne,  von  Kelaithros  gegründet;  — 
MetHchocum  (MEtayntor) ,  eine  Vcste  zwischen  Orchömenos  nnd 
Koronaia;  —  Salmus  (Za^oq),  eine  Stadt,  cruahm  .sclion  llel- 
lanlkos;  —  la  Tegyra  {TtyvQn)  soll  Ajtollo!»  geboren  seyn;  • — 
Traphea  (T(idq)ua)  soll  viel  Vieh  gehabt  haben  j  —  Phil  cd  o- 
rium  ((I>t).tp'6Qtoy),  eine  Stadt  in  der  Arnaia  {^AQvoUa)y  von  riiilc- 
noros  y  dem  Soha  des  Aetolos ,  ge;^ründet ;  —  P  h  e  m  i  a  e  ( (Ih  uiat) 
lag  ebenfalls  in  der  Arnaia ^  und  war  vonpbeiiüos^  dem  Sohu  dej 
Ampyx  gegründet 

9 

•#  * 

s 

S,  jf.    Aume  und  Umfang  des  Landes» 

Der  Käme  der  attlaelen  iMindtmtif  deren  BerflbmllieU  alle 
elnat  fibertraf war  sehr  veraelileden  sa  veraehiedenen  Zeiten  y  nlier 

auch  ihre  Deutung  rielärtig.  Schon  Strabo  sagt  über  die  inannig^ 
faehen  Nachrichten:  ,,denn  nicht  alle  erzählen  Gleiciies.'^  Dies 
zeigt  sich  schon  bei  dem  Namen  des  Landes.  Sie  nennen  es 
Attike  (*j^ttnt0  von  Aktaion  ('Axta^op);  Atthis  {"At&ii;)  und 
Attike  von  Atthis,  des  Kranaos  Tochter,  von  welchem  die  £ln-* 
wobner  auch  Kr  anaer  (Kgafaol)  helssen;  dann  Mopsopln 
(Mo\ff07ria)  von  Mopsos;  lonia  Clotv/a)  von  Ion,  des  XothOfl 
8ohn;  Poseidon i a  (/JotTfi^ün)  aber  undAthenfi  (Ad^ivcu)  von 
den  sogenannten  Gottheiten/^  „Attike  ist  doppelmeerig ,  schmal 
der  Anfang,  dann  landwärts  ausgedehnt,  macht  es  aber  eine  nicht 
geringe  inond förmige  Biegung  gcfi  cu  Oropos  inHöolien,  dir  Beuge 
gegen  das  Meer  gekehrt.  Dies  i^t  die  z'^rcitc  östliche  Seite  Attika',^. 
Die  letzte  gegen  Norden  belichtete  Seite,  von  Oropia  westwärts 
bis  Megaris  si(  h  erstrcrkend ,  ist  das  attische  Gehlrgland,  viel- 
namig  und  Büotien  von  Attike  scheidend,,  so  dass,  was  ich  im 
Ubi^en  sajjte,  Böotien,  da  es  doppelraeerig  ist,  zu  der  dritten 
Halbinsel  die  Lnndenge  bildet,  welche  ausser  dem  i*cioponnes  auch 
Megaris  und  Altike  naeh  innen  abächliesst.  Daher  liabe  auch,  sagt 
man,  dus  jetzt  Attike  »cnannto  Land  ehedem  sowohl  Akte  {*u4xfr()^ 
als  A  k  t  i  k  e  {  yixxiy.i) )  gehelssen  ,  Aveil  der  grössfe  l'hcil  desselben 
tinter  (;ebir;],en  schmal  aber  in  bedentender  Lauge,  sieh  erütreckt"'®). 
Dies  ^elieint  die  (Juelle  aller  spateren  Schriftsteller  über  diesen 
Gegeiistiind  gewesen  zu  seyn*'®),  Uebrigens  blieb  vcui  den  alten 
Kamen  vorzugwci;»e  nur  eioer^  Akte»  bis  in  spate  ^^oiten  im  Ad* 

f 

90)  Strabe  IX.  9. 897.  89L 

60)  BesCalUos  ad  meays.  PMg.  V.  483,  der  sich  ansdrucklich  auf 
fitraboi  den  Geograjpheiit  berofl.   Paus.  1.      aagt:  K^tmif  dt  9vf9tiqm^ 

"  f 
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< 

.  deifc»  '  llitt  Wiillfe  denselben  y  wie  sdion  8Mbo  taicilty  vetf 
iUrtfett>  einem  K9eig  der  Ureinwohner  der  Ltadscbaft,  aUeiten^ 
wfhread  ApolMoros  namentlich  die  Ursache  za  dieser  Benennnnj^ 
ls.'der  Lage  und  Ausdehnung  des  Landes  im  Meer  findet,  indem 
«n'dadmeli  aof  drei  Betten  ein  apltsiges  Küstenland  ^war^)» 

'  Strabo  beliaiiptet  82),  dam  yor  der  Brbaaang  Megara^i,  die 
loner  Attika'a  aoch  jene ,  später  etat  abgesonderte  Landsebaft  be- 
nasaen,  und  das  Ganse  lonia  (Tnria),  oder  las  ^lag)  biess.  Er 
lienift  sieh  zom  Beweisi»  anf  ein  baar  Stellen' In  den  bomerlsebea 
6tiBi|gen>  80  wie  anf  die  Inschrift  der  alten  8&nle,  welche  auf  den 
tstluwMta(and,«ond  dleOrense  zwischen  dem  Peloponnea  und  lonlea 
feeaifnUiote  ^>    Die  Vontellnngen  der  Alten,  von  der  OrOsae 
A^ttl?^  l^BB^  ^         ToUstlndlg.   Die  Angaben,  dardber  in 
demi'i&lHHidenen  Werk  des  Bl^lax  sind  nicht  sicher  vnd  znrei^ 
eilend«   Er  sagt^  die  Umsehllhing  der  Gegend  der  Athenfter  be-^ 
trigt 'edlhnnderteiniindvienslgy  von  ^pis  bis  Snnion  vierhundert- 
nndnoiinz^i  von  Bnnloo'  bis  sn  den  Grenzen  BAotiens  secbshnn- 
,  «lertQndltanftdg  Stadien*^.  Bin  wonderlich  verschollenes  Bild  von 
der  Logff  Griechenlands  batte' Bndoxos  entworfen*').   Dorcb  eine 
gWiide        f  von  de«  keraanlacben  Gebirge  gen  Bablon»  also  in* 
der  Bichtnng  von  Osten  nach  Westen  sefobnete  er  In  seiner  Karte 
die  Kfiste  Attika's ,  von  Snnion  bis  zum  Istbmos;  ^esdbe  bezeich- 
nete       die  nördliche  Kdstenstrecke  des  Peloponnos.  Auf  diese 
.  Weise  war  nördlicli  von  jener  Linie,  ^on  dem  keraiinisclien  Ge- 
birge längs  der  krissfiisch^n  Bucht  und  Megaris,  so  wie  Attika 
über  den^JLsthmos  hinweg^  die  ganze  Strecke  eine  fortlaufende 
Küste,  und  zwar  dnrohana  gegen  Süden  schauend.   Strabo  folgte 
dieser  Ansicht,  denn  er  nennt  Kudoxos  einen  in  der^rösselelirey . 
'  in  Landergestalten  und  Breitenstrichen  erfahrenen ,  und  dieser  Ge- 
*    gend  kundigen  Mann;  er  fügt  dann  nach  des  Endoxos  Angaben 
hinsa^^):  t^OM  moss  sich  die  Kdste  Attika'a  mit  M^aris,  von 

»   mal  aXXat  «ii  *Ar&lSk  ytviffOfu  Vyovair,  anh  raveffq  SvoftcMwnv  Hrrtu^w 

rrv  -/iÖQav  TTQÖTeQov  naXovftirrjv  *AKTaiav.     He^sych.  yfxriy.     Ktyraolog.  flÜL  * 
.  'Axri*6<:.   Coruel.  Nep.  Tlirasjb.  lt.  1.  Mola  II.  S.  4.   LucreL  VI.  1114. 

81)  Piin.  hi»t.  nat.  IV.  U  Attica  aatiqailas  Aote  vocata.  Apoyoitor. 

ap.  6iU;pli.  Byz.  s.  v.  yixrij). 
^      8»)  IX.  p.  808. 

68)  niad.  II.  54e.  XIH.  68S.  Die  Inschrift  aof  der  Siole  «kelU  Strabo 

IX.  p.  992  mit:  JJiXonoifv^fJtOi  im»  ol  "Jtaveq  ....  ar^Xijr  tartjoap  ixi  rov 
OV90§ioXoYti&imoq  xönov  nt^i  avtöv  top  io&ttfnß^  imyftoftip  {](OWKI/p  Snl  ftilß 
«oO        r^p  FltXon&prtjaop  fiii^vq* 

itti  di  V0V  nqhq  Tci  MfyaQa'  * 
^  Tä  d'  oi'xi  lliXofzövv^aoq^  dXX*  *Jiapla* 

84)  Pdg.  22  ed.  Hnds.  K^asen'a  Anifabe  glebt  die  Yolgata  unver- 

findert  wieder. 

8A)  Rudox  ap.  Stnib.  IX.  p.  800  nach,6 rosknrd's  Ergänzung.  Vgl.  - 
L  e  1  e  \T  e ) '8 .  P^'tkeaa,  aiis  den  If'raozOa.  übersetzt  von  UoffoMUui f  Leipz. 
HUB,  f.  92  mn, 

8t)  SIrabo  IX.  f.  Ml.  . 
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Smiion  bis  zur  Landenge  zwar  eingebuchtet  vorstellen,  aber  trar 
wenig.  Hier  liegt  dann,  ohngefilir  in  der  Mitte  der  envfihntea 
liinie,  der  PirSos,  der  Hafen  der  Athenfter;  denn  er  ist  voa 
Bchoinos  auf  dem  Isfhmos  gegen  dreihundertundftinfzig,  von  Sa— 
nioii  aber  drciliiinflertuiul drei5»siGf  Stadien  entfernt.  Die  Entfernung 
Ton  l'irüos  bis  V^a^ii  ist  olitjgerahr  eben  so  ;;toss  ,  ala  bis  Scboinos} 

'  jedoch  soll  sie  zchti  vStadien  inc!ir  betragen.  Beugt  man  um  ►Sunion, 
SO  gellt  die  Fahrt  gegen  Norden,  ein  wenig  abweiclierid  gegen 
Westen."  Dort  war  nach  Eudoxos  das  Vcrhaltniss  des  ISno^sten 
Tages  zur  Nacht  wie  5  za  3,  und  der  Wendekreis  betrug  fünf- 
eehn  Thcile  über  dem  Horizont  ,  und  neun  unter  demselben.  Dar- 
aus folgte^  dass  die  Parallele  von  Grieeheniand  40"  ö2'  oder 
war.  Indessen  sagte  er,  dass  in  den  übrigen  Theilen  Griechen- 
lands der  Horizont  den  Wendekreis  im  Verhält iiiss  von  13  zu  7 
theilte,  ond  dies  würde  auf  den  43«  fallen;  der  Gürtel  des  Ke- 
pheus  streife  die  l!^rde,  der  Kopf  befinde  sich  im  Ozean,  das 
Uebrige  erreiche  denselben  nicht  ^7).  Diese  Ansicht  ward  si6m<- 
lieh  allgemein  angenommen;  allein  Dikäarchos  verwarf  des  Endo- 
xos  Brdbild,  und  waren  .seine  Verbesserangen  und  Annahmen  auch 
nicht  durchaus  genii2;cnd,  so  übertraf  doch  sein  Erdbild  InRQck- 
picht  auf  Griechenland  das  des  Eudoxos,  indem  er  den  Kflstea 
zwischen  dem  Keraiinien  und  8uuion  die  Richtung  gegen  deo 
Meridian  gab,  und  den  Peloponnes  nebst  Altika  gegen  Sflden 
▼errückte  ^^}.  Bei  Plinins  linden  wir  ein  paar  Entfernungangabco : 
▼on  dem  Isthmud  bis  zum  Piräos,  dem  Hafen  von  Athen,  fOnf— 
nndfanfzigtausend  Schritt,  von  dort  bis  Snnion  fünfandvierzlg- 
taasend  Scbritt  Ueber  die  Ricb'tnng  der  attiscben  Ostküste 
liemerkl  Stitfto  richtig,  das«  Aeaelbe  gegen  Morgen  sehuie,  von 
SudIoii  flfl  snr  thenniitehen  Bneht  nnd  Thessalonike^  mit  gerln-» 
ger  Abweicbang  nach  Westen  ^  gegen  Norden  gestreckt«/ Br  vcf^ 
gleicht  Attlka  mit  Megaris  mit  einem  Band8t|relfen ,  dessen  tetliche 

.  Seite  die  Ktlete  won  Sunion ,  bis  Oropos  '  nnd  Böotien  leti  die 
westliche  eher  der  Isthmos  und  das  alkyonische  Meer  hei  I^i^ 
Ms  m  der  KOstengegend  um  Krensaj  die  beiden  fibrigen  sind  die 
Kdste  von  Snnion  bis  zam  Isthmos ,  nnd  das  sogenannte  attische 
Gebirgland^  welchen  Attlka  von  Bdotien  8c]ieid^^> 

2,  ,  Völker  f  deren  Schicksale,  und  Wrfassung. 

Tiefes  Dankel  dep|rt  aaeh  hier  die  Urzeit.   Ueber  die  flrabe9fe 
BevOlkening  /ist  nur*  wenip  bekannnt    Herodot  sagt  n^^'^ 

'  97)  Eudox.  apud  Hipparch.  in  Arati  pbaen.  I.  &  vgl.  Arat,  ap.€teiain.  4t 
68)  Vgl.  Lelewel  a.  a;  O.  |i.66  s^.  « 

89)  Plla  bist  nat.  IT..  11:  nonc  sunt  ah  Istaio  I^V  millia  pass.  Pi- 
raeeus  el  Pbalera  portns,  qnioque  roillia  pa.<*$<.  muro  recer^t  ritihos  Atheals 
Inncti  .  .  .  .  A  Firaeco  XLV  intll.  pass»  bOlUuSi  prSi^MUioriUtBi« 

m  »trabe  VIL  p.  aS8.  DL  V.  400« 

* 
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Athenäer  aber  waren  zu  der  Zeit,  als  die  Pelas^er  iflas  geizige 
Hellas  inne  halten,  Pelasger  {nbXaayol)^  und  führten  den  Namen 
Kranaer  (Kgamoi);  unter  dein  Könige  Kekrops  hiessA  sie  Ke-  ' 
Jcropiden  (KiXQom'dai) ;  als  Erechtheus  König  geworden,  beiiamen 
eie  den  Namen  Athenuer  {^A&rinxioi) ,  und  als  Ion,  der  Sohn  des 
.  Xuthos,  Anführer  der  Athenäer  ward,  wurden  sie  nach  ihm  loner 
'    (Va>r£<;)  genannt.'^    Der  Historiker  scheint  nur  mit  der  historischen 
Zeit  beginnen  zu  wollen,  wahrend  Strabo  den  forschenden  Blick 
weiter  zurücklenkt,  indem  er  bemerkt f*']:  „dass  übrigens  auch 
hier  der  Volkstamm  der  l'elasger  eingewandert  erscheint,  ist  . 
bereits  gesagt,  wie  auch,  dass  sie  von  den  Attikern  wegen  ihres 
Umherstreifena  Pelarger  (/7*>La()yo/)  hiessen."  Er  berichtet  näm- 
■   lieh  vorher  "3):    „Die  Verfasser  der  Atthis  erzählen  von  den  Pe- 

•  lasgern,   sie  wären  auch  zu  Athenä  gewesen;   weil  sie  aber  • 
Umherstreifer  waren,  und  gleich  Zugvögeln  die  Länder  überzogen, 
YsM  denen  sie  der  Zufall  führte,  so  wären  sie  von  den  Attikern 

'  Pelarger  genannt."  Mögen  nun  die  Pelasger  Ureinwohner  oder 
Fremdlinge  in  Attika  gewesen  seyn,  so  scheinen  sie  doch  am 
längsten  in  Attika  sich  gehalten  zu  haben.  Auch  Thraker  hatten 
unter  E um olpos  noch  Attika  besetzt^-*).  Vielleicht  standen  die« 
selben  mit  den  Thrakern  in  Böotien  in  Verbindung.  Ion  |^olI  ()ie-  '  ^ 
'  selben  während  der  Herrschaft  des  Eumolpos  besiegt  haben,  und 
.  dadurch  so  beliebt  geworden  seyn,  dass  die  Athenäer  ihm  die 
Staatvern'altung  übertrugen.  Er  thcilte  das  Volk  in  vier  Kasten: 
Landbauer,  Handwerker,  Opferpriester,  Staatbeschützer.  Nach 
ihm  ward  das  Land  lonien  benannt.  Ohngeachtet  das  Land 
mager  war,  und  daher  die  fremden  Völkerschaften,  welche  in 
Griechenland  eindrangen,  nicht  anlockte ^^),  so  litt  es  doch  an 
Uebervölkerung.  Diesem  Uebel  wurde  durch  eine  Auswande- 
rung nach  dem  nahen  Küstenstriche  Aegialea  im  Peloponnes  ab- 
geholfen, der  seit  dieser  Besitznahme  durch  die  loner  den  Na- 
men lonieti  erhielt.  Nach  der  Rückkehr  der  Ilerakliden  wurden 
jedoch  die  Kolonisten  wieder  verdrängt,   und  gingen  nach  Athen  , 

•  zurück,  von  wo  unter  der  Kodridcnherrschaft  eine  Auswanderung 
nach  der  kleinasiatischen  Küste  geschah ,  wo  nun  gleichfalls  zwölf 
ionische  Städte  auf  der  karischen  und  lydischen  Küste  in  einem 
abgesonderten  Staatbunde  gegründet  wurden.  Dies  ist  die  ge- 
wöhnliche Erzählung  ^^}.  Bemerkenwerth  ist  aber  auch  die  Nach- 
richt des  Phiiochoros,  dass, '  während  das  Land  von  der  Seescite  .  ^  ^ 
durch  die  Karen,  landwärts  durch  die  Böotcr,  welche  damals 
Äonen  hiessen,  verwüstet  wurde,  habe  Kekrops  zuerst  das  Volk 

in  zwölf  Städte  zusammengesiedelt,  deren  Namen  Kckropia,  Te- 
trapolis^  Epakria,  Dekelcia^   Eleusis,   Aphidua  oder  Aphidnai^  . 

93)  IX.  p.  897^ 

*       03)  V.  p.  221.  *  N 

94)  Strabo  VIL  p.  381.  883,  *  '  . 

95)  Thiicyd.  I.  2  sqq.  15.  ,  .  '  / 
9ß)  Strabo  VIII.  p.  3S3. 
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ThorikoSy  Branron^  Kytheros,  Sphettos^  Kephisia,  und  Phalaroa 
waren.  Spaterhin  soll  Tbeseag  dies«  zwöiC  ia  die  jetzige  Siae^ 
AUieoi,  ^reinigt  M>eii»7j, 

Naeh  anderen  Naeliriebtdn  bdntfaele  der  tob  aeioeai  Brader 
Tertriebene  Xuthoa  die  Toeliter  atm  Breehthetta,  KOolga  ia 
ACtika,  der  Um  dieaelbe  aoa  Dattbbaifcett  Ar  die  gelelatete  HflM 
gegelm  batte*^.  Derselbe  grftndeta  die  attische  Tetrapolia  (Vier* 
«MO  OinoG  (Oh69f)f  PFobalinthoa  {nQoßaXiP&os)^  Trlkofyttea  . 
{TQiKO(fv&oi)f  Marathoti  {MuQaOÄf).  Diese  hieaa  ehedem  Hytteoia 
^2Vn^/a)  99).  Vielleicht  geschah  dies  ztir  bessern  Vertbeidigang 
gegen  die  Angriffe  der  Fremd v51ker.  Herodot  berichtet  aber  aach^}< 
^,60  lange  aber  die  loher  im  Peloponnes  in  dem  Lande  wobttten, 
das  jetzt  Ai^ja  beiaati  ttnd  ehedem  Danaos  und  Xatboa  nacb 
dem  Peloponnes  kamen  ^  wurden  sie,  wie  die  Hellenen  erzfihlea, 
aigialische  Peiniger  {AiyiaXoi  UtXaayol),  von  Ion  aber,  Xatho« 
Solln»  loner  genannt.^^  Ion  (heilte  das  Volk  in  vierPhylen  oder 
Stamme^  deren  Namen  von  seinen  Söhnen  entlehnt  seyn  sollen; 
nach  Geleon  die  Geleontes  (AiUorr«;),  nach  Aigikoros  die  Aigikoreia 
(AiYiy.ogetg) ,  nach  Argades  die  Afgadeis  C^Qyn^hfTg),  nach  Hoples 
die  Hopletai  (OnXyjrat).  Diese  Stamme  bestanden  bis  auf  die  durch 
deit  Atliner  Klisthenes  bewirkte  Veränderung  des  Staats,  indem 
dieser y  wie  Ilerodot  berichtet,  die  ionischen  Einrichtungen  ver-> 
aditetc,  weil  die  At^iener  mit  den  lonern  nicht  von  f>^leicheni 
Btamm  entsprossen  seien,  und  deshalb  das  Andenken  an  die  Herr- 
schaft derselben  überall^  zu  tilgen  suchte  Man  kann  in  dieser 
Nachricht  Ilerodot's  nicht  verkennen,  dass  noch  in  später  Zeit  ein 
Widerwille  die  Bewohner  von  Attika  gegen  eine  Fremdherrschaft 
beseelte,  indem  durch  diese  das  Volkthum  der  Ureinwohner  ge- 
schmälert war;  und  p^äbe  es  keine  anderen  Zeugnisse  dafür,  dass^ 
wie  Otfr.  Müller  (relTend  bemerkt  hat^J^  die  Inner  von  dem 
nreinwohnenden  Volkstamm  der  ackerbauenden  und  viehzuchttrei- 
benden Pelasger  verschieden  seien,  so  könnte  schon  jene  Nach- 
richt genügen.  Obgleich  beide  gegenseitig  fremdartige  VoJk- 
elemente  nach  und  nach  in  einander  verschmolzen,  so  scheint  es 
doch  nicht  an  Bekämpfung  gefehlt  zu  haben ,  worauf  die  Vertrel-  - 
bung  des  Ion  durch  die  Sühne  des  Erechthcus  hindeutet.  Müller 
betrachtet  Xuthos  und  Ion  als  rulcmarchen  ( TToX^ficcQXot) S  diese 
Vermuthong  findet  in  der  Unterstützung,  welche  Ion  dem  Erech« 
fheus  leistete,  glaubwürdige  BestatigOng.  Die  ionischen  Macht-«  I 
baber  machten  zur  Begrtinduag  ihrer  Herrschaft  neue  EUnrichCan« 
'     '  ' 

^7)  Philochor.  ap.  ätrab.  IX.  p.  307.    S.  vorher  p.  348  sqq«  863  Bqf^ 
06)  Eurip.  Ion.  00         »trabo  vni.  p.  383. 

09)  Andiotion  ap.  8le|h.  Bys.  a:     Tn^titnX»^   ettrabo  YIU.    088*  - 

Gooon.  87.  ' 

i)mo4.  /  , 

^  9)  HeroM.  V.  f.  08.  00.    Steoban.        Ak^^    V|£L  nnCanlb. 
0OIOB.  p.01, 

0)  8.  «enen;  Poileri  N- D.  r*  937« 
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gen,  neue  8famm(hcilnng,  und  dieser  vielleicht  enfsprecliendo 
Orundun<]r  neuer  ßtacKc,  als  Eini<2;ung|]uiikte  der  Stümme;  denn 
aaf  diese  Weise  schien  der  Bestand  der  Gaue  gesicherter.  Diese 
Einrichtungen,  welche  anf  sicijcre  Unterwerfung  der  Pelasger  und 
Verschmelzung  mit  dem  Hellenismus  abzweckten,  dauerten,  wäh- 
rend die  Verdrängten  sich  nur  im  Andenken  erhielten,  obgleich 
sie  von  den  ionischen  Herrschern  nachgeahmt  erscheinen.  Unter 
Kekrops  bestanden  die  vie^  Gaue:  Kekropis  {KexQont^),  Autoch- 
tbon  (j4vT0x0iäv)  f  Aktaia  (V^xTofix),  Parldia  (flagaXla) ;  unter 
Krajiaos:  Knmais  (A/^arxiV)»  AUhis  (!At&tg)f  Mesogais  (Meao- 
yoUa),  Diakris  {/Kokqi^);  unter  Erlehtliottioa:  VilMB  {d(aq)^ 
AtlMÜli  {A&rivati) ,  Poflidonlaa  {IJoatdowtoi)^  UepbistlM  Cf/giai- 
miaq)^y  Bf  Aller  grOndet  den  Beweis  der  Vebcbiedenheit  der 
Itfiihwl  der  Pelasger  In  AtUka  auf  die  BlnfBhrung  des  Apollon«' 
mäij'  wdl  derselbe  mit  der  Blnwanderung  der  loner  znsamnon- 
MKy  mi  fflirt  A>rt;  „^9m  wenn  In  den  Siigen  der  al(-attiseliett 
fiMeB  Kekrops,  Erlehthonios,  Brechtheas ,  nur  Alhena  als  Acker- 
isit  den  verwandten  BnrggOttern  anftrltt:  so  schreitet  nit 
lo*<aO||^0kili  ein  neuer  Charakter  in  Knltos  und  Mythen  ein ,  • . « 
Bb.xaAat'  swar  Aristoteles  von  dem  väterlichen  Apollon  (Wn.  irii- 
r^^b^y  Athener,  als  einem  Sohn  der  Athena  nnd  des  Hepkft» 
atoa:  ähijg'iylt'  kSnnea  darin  wieder  |inr  das  m)4hologisehe  Stre« 
lie^  ^Hiipy  die  Götter  einer  Stadt  in  Familienzosammenhang  zu 

In  der  Eintheilung  des  Lahdes  und  Volks  nach  Gauen  und 
Stimmen,  die  uralt  ist,  kann  luau  durchaus  nichts  eigenthümlich 
.Hellenisches,  Bondern  eihc  pelasgische  Einrichtung  erkennen.  Dar- 
aas erklart  sich  auch  das  Uebergewicht  Atben's  über  alle  übrigen 
Ofie  Attika's.  Diese  Brscheinang  Ist  also  eben  so  wenig  etwas 
SnfSlliges  oder  Willkfirllohes^  als  In  Makedonien  und  Thessaliea 
dto*Arlstokratie  des  Besitzes.  Dies  Ueberge wicht  des  Pelasgisohea 
Iii  Attika  zeigte  sich  Oberall,  selbst  In  der  Sprache,  das  alles  erst 
nach  nnd  nach  hellenisch  wurde.  Herodot  nimlich  berichtet^): 
,^Wa8  für  dne  Sprache  die  Pe[lssger  gesprochen,  kann  ich  nicht 
mit . Gewissheit  sagen;  wenn  man  aber  schliessen  darf  nach  den 
Pelasgern,  die  noch  fibrig  sind^  nnd  jeiiselt  der  Tyirhener  4l0 
Stadt  Kreston  bewohnen,  nnd  vor  Zelten  Grenznachbam  waren 
derer,  die  man  jetzo  Dorler  nennt,  —  sie  bewohten  za  derselben 
Zelt  das  Ijaotf,  das  jetzt  Thessallotis  helsst,  -r-  nnd  dazu  die  Pe« 
laager,  die  Plakla  und  Skylake  am  üellespontos  gegrfindet^  und 
die  mit  den  Athenfiem  sich'  verbunden,. •••  wena  man  adso  dar- 
naeh  schliessen  darf,  so  sprachen  di^  Pelasger  eine  Barbaren* 
aprache.  W^nn  nun  dies  der  Fall  war  mit  den  Pelasgem  all- 
anmal, so  hat  das  Volk  von  Attika,  das.  da  Pelasgisch  ist,  bei 
aelner  Verschmelznng  mit  den  Hellenen  zugleich  eine  andere 
Sprache  angenommen.'*    Ohne  Zwoifd  gestaltete  sich  das  Ver-« 

m 

4)  PoUnx  onomaäL         9.   {S^  mm.  lOQj 
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li&ltniss  der  Pelssger  za  den  Hellenen  in  allen  LandschafteBy  wo 
diese  die  Herndialt  gewenneny  andere  und  eigenthfimUcli. 

Ka  den  genetonten  Vdlkem  kemea '  aaeli  die  *  Sep  h  y  r  5  e  r, 
welelie,  eech  Herodofe  Angabe  ven  den  PJiOnikera  abstaiiim^ 
teuj  die  mit  Kudmoe  oaeh  Bdotien  gelzaninieii  waren  und  darch 
das  Leo«  das  Gebiet  von  Tanagra  erhalten  hatten.  Sie  worden 
dnrcli  die  BSoter  vertrieben,  and  wendeten  sieh  naeh  Athen>  wo 
sie  unter  die  Bürger  aofgenomn^n  worden.  Der  Historiker  be- 
liebtet ferner^)!  y,8ie  liaben  sioli  [hier]  Tempel  erbaut,  die  haben 
niebts  ca  schaffen,  mit  den  Qbrlgen  Athenaern,  nnd  sind  von  den 
flbrigen  Tempeln  verschieden,  vornehmlieh  aber  der  Tempel  vnd 
das  Weibfest  der  achfiischen  ^emeter*^  Oephyrier  waren'  die 
Mdider  des  Hipparebo»^}« 

,,Die  Athener  standen  zuerst  unter  Königen ,  spater  gingen  ^ie 
zur  Volliberrschaft  über/'  sagt  Strabo  Die  Könige  waren  viel- 
leicht niemals  Eingebotae,  sondern  stets  Fremde.  Bas  auf  Kodros, 
des  Melanthos  Sohn,  der  gans  AtUka  beberrsehte,  sieh  selbst  aber, 
wie  die  Sage  berichtet,  zom  Bell  des  Landes,  im  Kriege  mit  den 
eingedrangenen  peloponneslsehen  Messenrern  nnd  Korinthem,  dem 
Tode  doreh  den  Feind  weihte,  blieb  Megarä  mit  Attika  vereinigt. 
Jetat  ward  Megara  doreh  die  Hülfe  der  Feinde  davon  getrennt, 
die  Inner  vertrieben,  das  Land  dorisch,  and  die  erwähnte  Green* 
sfiole  vernichtet  *^).  Liegst  vor  Kodros  war  einmal  ganz  Attika 
unter  die  vier  Pandioniden:  Algens,  Lykos,  Pallas»  Nisos  get heilt, 
ven  denen  der  lotste  M^ris  erhielt  ond  Nisaia  gründete  Dien 
waren  sämmtlieh  ionische  Fdrsten*  Bemerkenwerth  ist  aber,  dase 
niemals  Theseos,  so  bedeotsam  er'  Abrigens  in  dem  atheniselieii 
Staatleben  hervortritt,  Fdrst  genannt  wird*  iVaher  gewinnt  Mfil^ 
1er 's  Ansicht,  Theseos  sei  poseidonlacher  Heros,  von  dentwahc^ 
aebelnllch  Algens,  der  menschliche  Vater^  orsprangllch  nicht  .vjBr« 
schieden  Ist,  an' glanbbaTter  Wahrscheinlichkeit  Mit  Kodnm 
ft-eiwiUigem  Opfertode  erlosch  das  Königtbom>  wie  es  bisher  In 
Attlka  gewipeni  man  ttbertmg  aber  seinem  Sohn  Medon  das 


•)  V.  57. 

7)  V.  61. 

8)  Herodot.  V.  58.  6S. 

9)  IX.  p.  807. 

10)  fanasa.  L  09,  4»  Stiabe  IX.  p.  80a  Ygl.  Seymn.  Mt,  dfO« 

11)  Stiabe  IX.  p.  UM.  ^pbod.  Ib.:  or*  4  ifaTi7^ 

MQiatr 

Titif  dvTiTtXtvqov  yrnov  Fvßolct^  v^fitt 
JViaoi  di  T^v  avöfiaiov  i^cU^et  x&öifap» 

10  9nl9jQ6q  ovro^  mi  fifartms  imifv» 

II)  8*  dessen:  Dörfer^  Bd.L  p.  888  s^. 
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Archontat  auf  Lebenzeit.  Dies  war  der  erste  der  dreizehn 
lebeolaDgllcheu  Archooten ;  Alkmaion  war  der  letzte  i^).  Cha- 
roa  begann  die  Reihe  der  folocndcn  sieben  zehnjälirioen  Archon- 
ten.  Bis  jetzt  hatten  die  Naclikommen  Medon's  das  nusschliess- 
liehe  Vorrecht  auf  das  Archontat.  Olymp.  16,  3  (714  v.Chr.)  ver- 
nichtete man  dasselbe  mit  Hippomcnes,  wegen  seines  Frevels 
an  der  Tochter»*).  Eryxias  war  (Olymp.  XXIV.  3  =  682  v. 
Chr.)  der  letzte  zchnjahri^^e ,  und  iiim  folgte  Kreon ,  als  der  erste 
einjährige  Archon  »*).  So  war  das  Königthum  der  Eingcbomen 
Attika's,  über  das  jedoch  bestimmte  Xachrichten  fehlen,  früh  das 
ICigenthum  von  Fremdlingen  geworden,  deren  Nachkommen  lange 
noch  nach  Kodros  Ansehen  und  die  höchste  Stelle  in  der  demo- 
kratischen Verfassung  behaupteten.  Die  Wirren  mochten  immer 
heftiger  werden,  so  dass  das  Bcdürfniss  einer  geordneten  und 
festen  Gesetzgebung  immer  dringender  wurde.  Drakon  befrie- 
digte dasselbe  durch  seine  xhsfTftoi  ^^)\  indessen  verhinderten  die- 
selben keineswegs  neue  Versuche  auf  die  TyrKnnis.  Kylon,  der 
Kidam  des  Theagenes,  versuclit  dieselbe  zu  gewinnen,  während 
damals  der  Rath  zu  Athen  aus  den  Xaukrarern  gewählt  war. 
Jener  Versuch  misslang;  Theagenes  mit  seiner  Schaar  suchte 
Schutz  bei  dem  Bilde  der  Burggöftin.  Die  Naukrarer  verbürgten 
den  Empörern  das  Leben;  durch  die  Alkmäonidcn  kamen  sie  aber 
um,  die  scit<lem  fynyiVg  xa)  nXttrjntnt  hiessen.  Durch  diese  Ver- 
letzung des  göttlichen  Hechts  hatten  sie  die  Gunst  in  Athen  ein- 
-gebOsst,  und  die  Stadt  verunreinigt.  Die  Stadt  musstc  deshalb 
wieder  gereinigt  werden;  niemand  war  jedoch  dazu  in  Athen  "  • 
selbst  dazu  fähig.  Man  holte  den  Seher  Epimenides  aus  Kreta 
*  (Olymp.  4G,  l  =  um  5J)ti).  Mit  dieser  Sühne,  die  mit  der  Ver- 
treibung der  Alkmäoniden  begann,  stand  auch  die  neue  durch 
Solon  jetzt  schon  vorbereitete  und  verfas.ste  Gesetzgebung  in  Ver- 
bindung. Olymp.  47,  3  ward  Solon  als  Archon  Gesetzgeber.  So 
wie  er  sein  grosses  Werk  erst  nach  der  Sühne  begann,  um  ferner 
solchen  Unthaten  durch  die  Kraft  der  Gesetze  vorzubeugen,  so  • 
liess  er  es  auch  nach  der  Vollendung  durch  das  Wort  des  pylh:- 
schen  Gottes  weihen  zur  Gültigkeit  *').  Solon  war  ein  Sohn  des 
Kodridcn  ExekestideS;  und  durch  die  Mutter  mit  Peisistratos  vcr- 

• 

13)  Pausan.  I.  30,'  4.   Vellej.  I.  8* 

14)  Saida»  UnnofAir^q  und  tzuq'  'Irtitov  xal  xoqy'iv. 

15)  Pausan.  IV.  83.     .  .  .  \ 

16)  Aristot  polit  II.  9,  9:  jQttxovroQ  voftot  /ttv  rtV«,  noXirrli^  <Ji 
VTtaQ/ovof]  Toix;  viftovq  i&tixev.  Wiov  di  iv  roi?  vo/AOtq  nv6iv  iortv  ö,  t«  mal 
ftvr^nr^q  a{<ov  Tzh-v  ij  /aXf/ror^?  dia  to  rr^q  t^t^fiiaq  fiiye&oq»  Aeliau.  v.  Ii. 
VIU.  10. 

J7)  Die  herrschende  Oligarchie  sucht  man  in  den:  rqiaKoaio>v  aQtarlv^^v 
Stxa^6rT0}v  Pliitarcli.  Sol.  18.  in  dem;  töre  tT«  ra  noXlci  röiv  noXmnoiv  ol 
irrta  aQyovrtq  inqdaaovreq  Tluicyd.  I.  186,  SO  wie  in  dem :  ol  llQvraviq  tm¥ 
JVavxßäQO)Vy  oineq  tvtnov  röte  raq  \4f>rivaq  Hcrodot.  V.  71.  Vgl.  Pausan. 
VII.  86,  1.  C.  F.  Heinrich:  Epijncmdcä  aus  Kreta.  Leipzig  1801^  9. 
Diogeu.  Laert.  I.  110. 
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WftndC*   Betrachtet  man  die  Volkzns(ände  in  AfhciL  um  diese  SMI 
genau,  in  so  weil  als  möglich ,  so  bemerkt  man  drückende  Oligar^ 
ehie  überall.  ^Sie  bewirkt  zu  ihrem  VortheÜ  nicht  nur  StöruB|f 
und  Verwlrrong  der  SUatverhäUnisso,   Bondem  fesselt  auch  das 
Lehen  des  Einzelnen ,  namentüch  vermöge  des  SchuldwesenSy 
dessen  Gewalt  sich  bis  zur  Beschränkung  und  Verlost  der  per- 
flönlichcu  Freiheit  der  Armen  erstreckte,  ganz  sc,  wie  einst  -in 
Rom  die  Patrizier  dadurch  die  Plebejer  zum  Aufstande  und  Aus- 
züge ans  der  Stadt  zwanoen.    Natürlich  litt  durch  diese  Willkilr 
und  die  daraus  folf^ende  liutcrdrückiinn;  das  Staatleben;  c«  konnte 
in  nichts  ^rdoihcri,    und  Avfiren   nicht  durch  Solon  diese  Ucbel- 
st/lnde  beseitigt  worden,   niciiiaiH  würde  Atlicii  sicli  die  Vnrzfjnic 
des  Attischen,  in  denen  es  später  so  iierrlidi  o hinzle ,  liaben  er- 
ringen kTMinen.  Sehr  richtig  erkannte  Solon,  dass  die  Lüsun^^  dieser 
unnadlrlit  l.cii  und  dem  lachen  widerwärtigen  Verhältnisse  mit  der 
Vci ;;ii(leruno;  des  Schuldweiicns  bef^iuiien  mu^rpte.    Daher  erleich- 
terte er  diese  l.;««t,  durchweiche  das  Volk  gedrückt  wurde,  dnr(th 
eine  nene  Anoi  dinjn;;  im  Geldwesen,  so  wie  durch  Auslösung;  der 
verpt.'indeten  Orundsi  lic  ke  und   A  tiihebung  iiersönlicher  Vcrpfau- 
dunf?^®).     Oliugeariitet  der  Einrirlitfinpf  der  deini^kiiitischen  Ver- 
fassung durch  Solon  erhob  sich  Oivuiji.    ü  i  (otiO  v.  Ch.")  Peisi- 
ßtratos,  das  Haujvt  der  Diakrier  zum  'lyrairncn  in  Atben.  Er 
wurde  zwar  wiederholt  vertrieben |  wussie  aber  zum  drittenmal 

IS)  Dieae  Elorichtniig  des  Schuldwcsens  ward  aeiad^Oita  genannt« 
Vgl.  PlQtarch.  Sol.  15.    Ba  ist  otoh(  Zweck,  In  das  Rinzelne  der  Verte- 

snng  cinznjiclicn,  sondern  es  Holleu  nur  deren  Ilnnptinonientc  in  Deziehnng 
auf  die  Schicksale  des  Landes  und  ^■oll;c^^  bemerkt  werben.    So  wie  die 
Bewohner  Atlika's  schoti  in  KodrOs  '/.cit  in  gewisse  Klassen ,  die  nuctx 
Vielleicht  ala  HtÜDde  xa  betracbteti  »iod,  f!;etbetU  erscbelneii,  aa  aiieh  im 
Moii'a  2Seit.    Dies  afad  die  Pädiater  {Jln^mZot,  Flachlandbeuohaer), 
Paralicr  {rJaQiiXto:^  Kfistcnbcv.  ohner),   i^iakrier  { .1  tä/.qioi  ^  JBergliC- 
wuhner).    »^ic  nuter.<>ciiiedcn  sicli  ohne  TtWnU  X  durch  iledürfulsse  und  Le- 
bep weise;    daher  auch   durch  ilire  Ansprciciie  an  das  Staat wescn.  Die 
Vtolkmasae' der  Bürger  ward  durch  &(o1o&  fa  vier  Phylen  («»ihUw)^ 
XWdIf  Phratrien  (  tf'Qatqiat^  rrnTQai)^  860  Geschlechter  (y/»>7,  (O^yf^f 
rotTTreq);  in  Kiick&icht  auf  die  Vcr\vjiltuc;x  aber  in  vier  Klassen:  det 
neytaxoatOfudi^roi f  Innil^;  (die  iiOiJ),  ^tvyUat  (5Ä>0),  ^^«5  (unter  Me- 
düBeen  erndetea).  Danach  war  grUasere  oder  niodere  Berecbti<;ui)g  zur 
Tbeilniüime  am  8taatM'esrn  und  Staaiiiiutern  cingerlchtiet.    Ausser  den 
Bürp:errcclif  standen  die:  Metoi ken  (/«/rorxo^)  in  den  verschiedeneu  Stufea 
der  inoTtXiU^  nQootdtf;^^  or.arpfjq'iiQrH  U.  a.    Die  A  olkversHuiuihlU«;  {ixxXr^ala} 
hatie  beralheude  -und  entscheidende  IStimnie.    An  der  ^pit/.e  der  Verwal- 
tiuig  stand  der  Raili  (^ovAi^),  urs(>riicglich  ans  40U  bestebendy  wtttbar 
darch  das  Loos,  aus  den  drei  ersten  der  vier  Klassen,  je  1(H)  aus  je<Ier 
Phyle^  im  jährlichen  Wechsel.    I>as  Hecht  7.«  ühen  Vurden  neun'Arcbon- 
tea.  aus  der  ersten  Kiasse,  gewählt.   Der  erste  dcrselbeu  hiess  ^.tm^v^/xc, 
weil  nach  Ihm  das  Jahr  benannt  wurde;  der  swelie  ßautMc^'  der  driiiu 
nok/fiaQ/oqy  und  die  sechs  Th  esinothelCD,  die  immer  nur  als  Koll^oH 
bandelten.   Vgl.  Plutarr!  i  ?so!on.   Aristol,  polit.  II.  i>,  1.  l  i  henill  entschied 
dasl.oos;  dnr(  h  Pn'iftiiit;  dt  r  Wünli^Ivi  it  wurde  die  W  iiU\  bcsfütigt.  Diese 
Aemter  d.aicrteu  uur  Kiu  Jahr.  ^Später  traten  vcrscbiedeu^  VeründeruDgen  ia 
den  aolanlBchenBeatimmiiBgeneia;  aber.  Immer  bildeten  sie  die  Gilindlage. 

M-nrde  die  Zühl  der  Mitglieder  des  Raths  apAtCf  iitf  tßOf  ja  fOgar  Mif 
sechsUuBdftrt.erbüht.  V^  Xenoph.  heUen,  III«  B» 
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4i»  C^ewiii  wMer  tm  gewlaneo,  uod  starli  OHymp.  68|  9  (5tf  t«.  ' 
CHi.)  als  TyTMii.  ihoi  röl|ete  sein  Sohn  Hippias,  deneo  Brader 

"  Hipparcbos  darch  Uarmodlos  und  Aristogeltoii  ensordeC 
ward<^  Dmuit  beganii^  diBr  Volkrafland  i;egan  die  PtelatratldaD, 
die  dorcb  jenes  Bralgnlas  gereist,  wie  Üerodot  ansdrQcklich  Ife^ 
»erfct,  seitdem  mit  grosser  Erbitteraog,  und  «war  nooli  Tier  Jalür«^ 
harschten,  keineswegs  aber  zbia  Weichen  aus  ihrem  angcmass- 

^  'ten  Rechte  gebracht  H:erden  lionnten.     Die  Mitwirkung  des  Ge-  . 
aefaiechts  der  Alkmäoniden ,  da<«  IltTodot  als  Tyrannenhasscr  be-* 
.jiHeliBet,  schaffte  unter  ^uns(i<^en  Umstanden  die  Vertreibong  diesef 
Tyrannen  ^^).   Jenes  Gcscbleoht  war  darcli  ein  grosses  Geschenir 
des  lydischen  Königs  Krösos  an  Alkmäon,  wegen  eines  ihm  gc- 
leistetaa  Dienste*^,  sehr  reich  geworden  und  in  Atlien  zu  Ansehen 
gekommen.    Durali  dici^ien  Reichthnm  vermochten  sie  die  Onnst  des 
delphischen,  damals  alles  beherrschenden,  Ornkels  zu  gewinnen, 
durch  dessen  Sprüche  sie  die  Lakedamoiicn   zur  Vertreibung  zu 
bewegen  wussten ,   obgieic!»   dieselben  mit  der  llcrrschcrfnmilie 
durcli  die  innioste  Ortstfreuiidscliart  verbunden  waren.  OlTenbar 
wurden  aber   die  Aikmiioniden   zu  liiescn  l'iutrieben  gegen  die 
Pi5»istra(iden  durch  den  Iln^^s  wegen  ihrer  Verbannung  angeregt,  , 
in  welcher  sie  durcli  dio-clben   während  der  ganzen  Zeit  ihrer 
Herrschaft  y.u  Korinth  lebten,  ohne  ihre  lltickkehr  auf  irgend  eine 
Weise  bewirken  zu  können.    Daher  homerkt  lIern<Iot  „Die 
'  Alkrofioniden  aber  sind  ofTenhar  die  Befreier  von  Athen,  wenn  es 
nämlich  wahr  ist,  da.ss  sie  die  Pythia  beredet  haben,  den  Lake- 
damonern  die  Befreiung  von  Atlien  zur  IMIiciit  zu  machen ,  wie 
ich  zuvor  erzählt  22) ., .    Ks  gab  in  Atlien  keine  «ngesehneren 
Leute  als  sie,  und  die  mehr  geehrt  wurden."     Die  IMsistratiden 
wurden  durch  eine  thessaüsche  Ueitcrsehanr  gegen  die  Angriflfo 
der  Lakedämoner,  welche  dem  Wort  der  Pythi»  folgten,  unter- 
stützt, und  ihre  Sache  siegte  bei  dorn  ersten  Angriff  der  i^ake- 
dämoner;   ein  zweites  stärkeres  Hier  würde   nicht  gliicklicher 
gewesen  seyn,  wenn  nicht,  \\ie  Horodot  erziililt ^   die  Kinder 
der  auf  der  Durg  eingeschlossenen ,  aber  mit  Lebenmitteln  wohi 
versehenen  Pisistratidenj  als  sie  heimlich  aus  dem  Lande  geschafft 
werden  sollten,  in  Gefangenschaft  der  Athener  gerathen  wfiren. 
,,AJs  das  geschehen,  kam  ihre  ganze  Saebe  in  Verwirmng,  nnd  - 
um  den  Preis  Ihrer  Kiader  willigten  sie  unter  jeder  Bedingung, 
welche  die  Athener  machten,  binnen  fünf  Tagen  AKIIta  mn  Ter-» 
laaaen.  Darauf  zogen  sie  nach  Sigeion  am  Slcamandros,  nachdem 
irie  aeohsunddreissig  Jahr  Aber  die  Athener  geherrscht.  Aach  sie 

'   19)  Heiedel.  TL  IS». 

80)  Herodot  V.  W.  «8.  05.  Tl.  188. 

21)  VF.  tu:?.  V.  *  • 

22)  V.  jil}. t>l.  Ilerodot  hebt  einen  gewissen  knllian,  als  Feind  der 
Tertri(;beuou  Tyrannen,  der  ihre  üffeotUoh  zum  Vurkuuf  aiisgcboteoea 
Qiter  eialandy  sehr  hoch.  TL  184. 

.   88)  T.  eft.  «8.   Vgl.  Arifltot  poliL  V.  9,  88. 
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warmi  nraprOngHeli  ^lier  imd  Neleldmi,  Tim  demsiilbaii  Shinmi 
wie  Kodros  und  Melantbos,  die  erst  Frendllnge  waren  ond  dmmi 
Könige  der  Athener  worden* « .  Alio  wurden  die  Athener  to« 
Ihren  Tyrannen  beflreU..»,  Athen  war  zwar  schon  vnw  iigtwn^ 
naehher  aberj  ak  ea  Ton  den  Tyrannen  flrel  wurde,  wachs  ea 
aech  mehr/^ 

Die  Pisiatratiden  waren  nn|i  allerdings  ans  Athen  T«trie1>en| 
deseenohngeaehtet  danerteii  die  Parteinngen  fort»  Kl  eist  he  ne«, 
ein  Aikmdonide^  8ohn  den  Hegalcles ,  der  naoh  der  Sage  die  Pythln 
bestochen  h^en  sollte ,  und  Isagoras,  desTieandros  Sohn^  des«, 
sen  Verwandten ,  wie  Uerodot  sa^t,  dem  kariscfaen  Zeus  opferten, 
standen, sich  gcgeoflber.  Kleisthenes,  getrieben  dnrch  Herrsch« 
soeht|  gewann  das  Ueberge wicht  dnroh  Volkgnnst.  Er  ver- 
nichtet'die  alte  bestehende  Volkeintheilnng  In  vier  Stfimmey  ond 
lOhrt  eine  neue  'In  nohn  Gaoe  oder  Phylen  ein  y  die  er  nach  Ileldea 
des  Landes  benennt  |,  Ajax  aosgenommen,  den  er  als  Nachbarn 
und  Bondgeaossen  berflcksichtigtey  obwohl  er  Freadiing  war. 
'  Ple  Namen  dieser  ,sehn  sind:  Erechtbeis Aigeis,  PandlonlS|, 
lieontlsy  Alnunantis,  Olnels,  Kekropisy  UyimthoontiS)  Alantis,' 
und  Antiochis.  In  diese  waren  hundert  Gemeinden  (^fwt)  ver^ 
tbeilt*^}.  Um  sich  die  voilkommene  Gewalt  Über  Issgoras  anzu« 
eignen,  sucht  er  bei  dem  lakedimonisclien  König  Klcomenes  Hülfe; 
S^tt  dass  dieser  sie  iiim  gewährte,  stand  derselbe  mit  dessen  Gegner 
Issgoras  im  Einvcrstindnlss,  und  i^sm  mit  einem  bedeutenden  Heer 
pach  Athen ,  unr  diesen  zu  untersttUzen.  iüeisthenes  ^nd  mit  lluB 
wurden  siebenhundert  Familien  aas  Atlien  vertrieben.  Kleomcnes 
ond  Isagoras  versuchten  nun  auch  den  soloniscben  Rath  aufzulö^ 
Ben,  und  die  Regierung  dreihundert  Anhängern  des  Issgoras  in 
die  llande^  zu  geben.  Diesem  Verfahren  widersetzte  sich  der  be- 
stehende Rath;  Kieomenes  und  Isagoras  mussten  sich  in  die  Burg 
'zurückziehen,  wo  sie  von  den  Athenern  wahrend  zwei  Tagen 
belagert  wurden,  worauf  sie  am  dritten  Tage  nach  einem  foierfi- 
chen  Verfrnoc  das*  l.find  vcrliosyen.  Kleisllienes  und  die  übrigen 
Verbannten  vv  iinleii  /iirückgerufen  (Olymp  <jH,  1  =  508  v.  Cb  l^^). 
Diese  He wegiui;;cn ,  so  lieilsam  sie  übrioenn  für  Athen  sich  in  4cc 
Folß;ezeit  erwiesen,  crrco^fon  mich  die  Xachbnrsfaatcn.  Ks  scheint, 
nls  iiabc  man  von  allen  äciten  den  neuen  Zuhtand  der  Uinge  in 
Ath^u  für  geftUirlieh  oder  bpeüiUächügjBQd  angpseheu.  Böoüea 

M)  Hersdot  T.  00  tqq.  Tf.  181.  Arlitot.  pellt  TL  9  (4)^  11«  Ana. 
I.  &  Aitotoph.  LyaisUi.  vf9»  , 

SS).  Durch  Kleisthenea  vr^rd  8p1on*i Terltetinig  verRsde^  Isdev  er 

y.ehd  Phylen  einriclitete.  Diese  Zehnzahl  bildete  in  der  neuen  Ordnung 
der  Dinge  da?«  GnindverhKHuLss.  Der  Ha  t  h  ((7or/.i; )  erhielt  !()(>  Mitglied «*r, 
die  in  der  Heglcruog  Ihr  Jahr  hindurch  nach  Prytaiieieti  {n(toTa9ticu)^  je  öü 
elser  Pbyle  nach  SS  aad  im  Schaltjahr  38  oder  89  Tage  woohssltea.  Den 
Vonrits  platte  der  ijt$otmniq^  der  auch  Tr^vraf««  MeM.  —  den  Klnrich- 
tnugen  des  Klelsthenea  gehört  auch  der  Ostrakfsmoa.  Kr  erhielt  ."ich  zu 
Athen  ohngeHihr  hundert  Jahr  in  Kraft.  Dieselbe  erlosch  mit  der  Vor- 
weisung des  Terachtcteu  H^perholos.  Seitdem  kam  er  au&icr  liei;r;iudt. 
(^IHUrfMk  Arirt^  7*  M^^-  Thopjd,  vm.  79.) 
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hfiUo  sich  Fchon  wShrcnd  des  Kampfes  des  Kleisthcncs  und  Isa- 
goras,  mit  den  Chalkiderii,  g;Ieichwic  die  Lakedümonier  und  Ko- 
riiither,  f^cgcn  Athen   verbunden.     Die  Koriiither  trennten  sich 
aber  vor  dem  beginnenden  Kampfe  von  ihren  Verbündeten ,  so  dhsa 
auch  diese,  indem  die  beiden  Künin^e  bei  dem  Heer  .uneinig  waren, 
den  Kumpf  nicht  wa;;ten.    Darauf  wurden  die  Booter,  welche  den 
Athenern  schon  Oenoc  und  Ilysia  genommen  hatten,  so  wie  dio 
Chalkider  besiegt.    Um  diesen  Verlust  durch  einen  Rachesieg  zu 
verwischen,  beschloss  man  einen  neuen  Kampf.     Die  Thebaner 
verbanden  sich  mit  Aegina;  indessen  es  kam  nicht  dazu.  Eben 
80  wenig  gelang  es  dem  Kleomenes,   König  der  Lakedamoner, 
Ilippias  wieder  nach  Athen  zurückzuführen;   denn  Korinth  war 
dagegen,  wahrscheinlich  weil  es  Sparta's  L'ehermacht  fürchtete 
Aus  diesen  Verhältnissen  entwickelte  sich,  wahrsclieinlich  durch 
Ilippiaa  in  Kieinasien  angeregt,  der  Krieg  mit  den  Persern.  Dazu 
sendeten  die  kräftig  sich  fühlenden  Athener  den  Innern  in  Klein- 
asien gegen  die  Perser  Hülfe.  »Sie  verbrennen  JSardes,  werden  aber 
durch  die  Niederlage  bei  Fphesos  (Olymp.  70,  2  =  499  v.Ch.)  zum 
Rückzüge  genöthigt.    Die  gegen  die  persische  Oberhoheit  empör- 
ten kleinasiatischen  ionischen  Städte  werden  wieder  unterworfen 
(Olymp.  71,  3  =ir 494),  und  bald  sendet  Darios  ein  Heer  unter 
Mardonios  ge^en  die  Griechen»').    Dieser  Zug  misslingt,  indem 
ein  Sturm  die  persische  Flotte  am  'Athos,  und  die  Bryger  da.s 
Jjandlieer  schwächen  '®).    Ein  neues  grosses  persisches  Heer  wird 
unter  Datis  und  Artaphernes  nach  Euböa  und  Attika  übergesetzt. 
Dies  verwüstet  Eretria  und  Attika,  namentlich  auch  Athen,  wird 
aber  durch  zehntausend  Athener  und  tausend  Platäer  bei  Mara- 
thon, wohin  es  llippia«  geführt  (Olymp.  72,  3  =490  am  29.  Sept. 
V.  Ch.)  geschlagen  **).    Nach  dem  Tode  dofl  persischen  Königs 
Darios  unternimmt  dessen  Nachfolger  Xerxes  einen  neuen  Krieg- 
Kug  gegen  die  Griechen,  nach  grossen  Zurüstnngen.    Olymp.  75,  1 
(=480) setzt  das  persische  Heer  auf  einer  Brücke  über  den  Uelle- 
Hpont;  es  durchzieht  Makedonien  und  Thessalien,  bis  es  in  den 
Kngpass  bei  den  Thermopylen  auf  den  heldenmüthigen  Widcr- 
f(tand  des  Leonidas  mit  dreihundert  Spartiaten,  Thespiorn  und  an- 
dern griechischen  Heerhaufen  stösst.    Nachdem  die  Perser  Ober  dio 
I^cichcu  der  Helden  dieses  Thor  erzwungen,  überschwemmen  sie 
Hellas.    Die  Athener  Ilüchtcn  auf  ihre  SchifTe ,  und  besiegen  unter 
Themistokles  bei  Salamis  die  Perser;  Xerxes  rettet  sich  durch  die 
Flucht;  nur  Mardonios  bleibt  mit  einem  Heer  in  Thessalien,  der 
Olymp.  75,  2  (479,  25.  Sept.)  bei  Platäa  geschlagen  wird  a«). 
Obgleich  Athen  und  Sparta   sich  zum  Kampf  gegen  die  Perser 
vereint  hatten,  und  die  Hegemonie  vereint  übten ^  so  zeigto  sich 

26)  üerodot.  V.  74  sqq.  90  sqq. 

27)  Herodot.  V.  04  sqq.  VI.  6  sqq.  18  eqq,  • 

28)  Herodot.  VI.  43  sqq.  • 
89)  Herodot.  VI.  91  sqi^.        *     •  ' 

80)  Herodot  VII.  97  sqq.  Diodor.  Xf.  1  tqq.  Plut.  Themistodefl.  n.  n» 
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dooh  Md,  da^s  den  8p«rtaiiera-  die  steigende  SlMtbi  M  Athener,  . 
die  Jetzt  raf  Betrieb  dea  TbemlstokleB  ihre  Stadt  wieder  eafbauten, 
dorch  Mauern  befestigten,  und  den  Plräoa  dureh  lange  Manem 
mit  der  Stadt  in  yerbindang  setsslen^.  niebt  erwaneeht  und  gleiiA«- 
gfiltig  war 81).  Athen  regt  sich  mächtig,  sowohl  in  der  Bnt«- 
wiekelung  se^er  Kraft  nach  aussen  l)in,  als  auch  im  Innern» 
Während  derUebermutb  der  Spartaner  die  Bandgenossen  beleidigt 
und  sqr  AiifkOodignog  des  Gehorsams  iswiiigt>  so  gewinnen  die 
Athener  die  siebzig  Jahre  lang  bewahrte  Hegemonie  sar  Bee, 
welche  der  rechtUcliß  Aristides,  der  nm  diese  Zeit  an  der  Spitae 
des  athenischen  Staatwesens  steht,  sur  Slnftiedenhelt  aller  ordnet^*). 
Dnreh  sein  Bemflhen  werden  anoh  die  Schranken  dorob  4ßesetpe 
vernichtet,  welche  bis  jetst  noch  einen  Theil  der  Burger  ]^Üie9% 
▼Ott  Staatämtern  anssehlossen  (Olymp.  75,  4=477)33).  ^Viell^lebl 
ward  dadoreh  der  Daacr  der  Verfassung*  geschadet,  so  tfellllcli^ 
Oeslonang  auch  Aristides  zu  jenem  Gesetzvorschlag  bewegen 

'  mochte.   Allerdings  ist  sein  Grundsatz,  der  ihn  dabei  leitete,:4an 
Burgerthum  sei  ein  gemeinsames  Guth,  dorchaus  wahr»  seine  An* 
Wendung  im  Staatleben  erfordej-t  jedoch  wegen  Ungleichheit  der 
Bildung  der  einzelnen  Bürger  Beschrankung.    Die  Macht  Athen's 
gewinnt  immer  grössere  Ausdehnung  durch  Vermeiirung  der  Bund- 
genossen  unter  den  griechischen  Inselstaaten  bis  «an  die  KQste 
Kleinasiens  hin.  Theroistokles,  der  Sieger  bei  Salamis,  wird  durch  . 
den  Ostrakismosj  eine  in  Freistaaten  not h wendige  Einrichtung,  ^ 
um  (!ic  Demokratie  gCj^cn  eine  niö^^Hc-he  Tyrannei  f^noesehcner, 
einllußsreichcr ,  und  mächtiger  Hürger  zu  sichern,  aus  Athen  ver- 
trieben (Olymp.  77,  2.  471).      Ohne   llinderniss  gedeiht  Athcu's. 
Macht  und  Grösse.    Olymp.  78,1  (4()bj  stirbt  Aristides,  ungc« 
,^    Wiss  wo,    Da?^  Auftreten  des  Perikles  nm  diese  Zeit  bezeichnet 
in  der  Geschichte  Athen's  einen  Abschnitt;  denn  die  Vet lifiltnisse 
nelimen  jetzt  einen  anderen  Charakter  hu.     Die  Formen  der  De-  . 
mokratie  bleiben  zwar  im  Gebrauch,  die  Allgewalt  des  Perikles 
aber  herrscht.    Athen  gerüth  mit  Sparta  in  otlencm  Kampf,  als 

'  die  Athener  Thasos  unterwerfen,  dem  die  Spartaner  dagegen  bei- 
atehen  wollten  ,  und  nur  clnicli  einen  Aufstand  der  Heloten  daran 
verhindert  wurden.  Indessen  ward  das  Zcrwürlni^s  duK  !i  Kimou 
'Wieder  beseitigt,  und  die  Athener  senden  den  im  driiteu  m/ßsseni- 
sehen  Kriege  bedrängten  Spartanern  Hülfe,  die  sie  aber  schnöde 
verschmäiien.  Kimou,  der  Urheber  jener  Hülfe,  wird  verbannt 
(Olymp.  79,  4r=46i),  ein  Bündniss  mit  Argos,  dem  auch  Megara 
beitritt,  gu-schlossen.  Athen  steht  jetzt  durch  seine  Macht  zur 
See  und  zu  Lande  auf  dem  höchsten  Punkt  seiner  Grösse.  Nach 
und  nach  aber  werden  Zeichen  bemerkbar^  die  dcu  bcgiunenden 

/•  ■» 
ai)  Thuc^'d.  1.  8G  sqq.    Diodor.  XI.  39  sqq. 

88)  PliHarcü.  Aitet.  2^  ssq.   Thucjd«  I,  86  sq.  ^  ' 

nni  Phitnrch.  Aristid.  22.  Arlstot.  polit.V.3,5.  Isocrat.  Pancgyr.  Die 
Bio^raphicu  der  in  dieser  Zeit  wirkonden  Mlinner,  wHche  Pliicarch  ver- 
fasäi  hat,  miUsen  über  diese  Zeitvt^rluütuiss^  Qncit^eleseu  wer4da.  6«  die 
von  Konon.  «      •  *  •      -  • 
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Fall  ankündigen.  *  Bestimmen  in  Demokratien  stets  die  Persönlich- 
keiten derjenigen,  denen  die  Leitung  des  Staat  wesens  im  vertraut 
,  Ist,  eben  so  wie  in  Aristokratien,  die  polili.sclicn  V'erfÜltnisse,  so 
ändert  sich  in  jener  Rücksicht  auch  der  Charnktcr  der  Verhältnisse. 
Aristides  verwaltete  unter  Atlien's  Oberhoheit  den  gemeinsamen 
Schatz  der  Hundgenossen,  und  verheilte  die  dazu  nöthigen  Bei-' 
trage  nach  strengem  Recht.  Er  Hess  ihn  auf  der  heiligen  Insel 
Dolos.  Jetzt  ward  er  durch  Perikles  Einflnss  nach  Athen  ge- 
bracht, ond  die  jahrlich  zu  leistenden  Bätrige  auf  sechshundert 
Talente  erhöht 3«).  Ferner  wqeete  Perikles  doreh  Ephialtes, 
um  rar  seine  Pline  alle  Hladernisaa  ans  dem  Wegei  aso  ränipen, 
den  Binfloss  «nd  die*  Wirksamkeit  des  Areopagos  za  sehwachen 
PecikJes,  fr^  non  von  den  demokratiselien  Fesseln,  sucht  in  jeder 
mäiiijTjif  die  Macht  Athen's  geltend  kq  mschen.  Die  Bnndgenos- 
aeavürirdea  ia  Unterthanen  umgebildet,  nnd  def  Kamiif  xwischeo 
J^äieajind  Sparta  und  deren  VerbOnAeten  wird  immer  offener^  Man 
•cdkeBBt'  dia  angOastige  Strang,  und  ruft  Kimon-^aos  dem  BxU 
jnrQeli:;  man  vollendet  femer  die  langen  Manern  Atheii's,  und 
fcidoaiairt  den  thrakischen  Chersones,  wodurch  die  Verhältnisse 
aiebl  lui^gegen  S|iarta,  sondern  auch  gegeh  die  Thraker  und 
daa^  dm^heaaefihaite  Makedoaion  sich  immer  unlöslicher  ver-^ 
wiitehiiV  fio  werden  sehen  ia  dieser.  Zelt  die  Augen  der  male- 
dcjnlMi^.KOnige  auf  die  Griechen  gerichtet,  obgleich  erst  durch 
PJilil|iiH|ieser  Zwiespalt  im  Uebergewicht  der  letzteren  sich  ent- 
-  wickelt.  NatfirUch  erzeugte  der  Druck  der  Athener  Abrall/und  * 
^aAlaad  der  Bnndgenossen;  nur- die  Gewalt  verhindert  den  ginss« 
Beim  VerlMl,  nachdem  durch  den  siegreichen  Einßill  der  Felo- 
ponnesier  unter  Plelstonax  in  Attika  und  den  darauf  folgenden 
drcissigjaliriocn  Frieden  des  Perikles  Athen  seine  llerrschart  auf 
dam  Festlande  verloren  hatte  ^j*).  Für  alle  diese  bedeutenden  Ver- 
luflte,  weiche  Athen  allein  dem  entarteten  Streben  des  Perikles 
nach  Glanz  und  Grösse,  ohne  Rücksicht  auf  die  gebrauchten 
Mittel,  Schuld  geben  musste,  suchte  er  das  Volk  dadurch  für  sich 
in  günstiger  Stimmung  zu  erhalten,  dass  er  das  Eintrittgeld  in 
dAS  Schauspielhaus  den  Bürgern  aus  der  Staatkasse  wiedererstat«« 
tet,  und  wahrscheinlirh  auch  durcli  seinen  Einfluss  den  Richter- 
Bold  nach  dem  Vorschlage  des  Kallistratos  gesetzlich  machte  37j, 
entwickelt  sich  aus  den  drängenden  Verhältnissen  der  niclit 
nur  für  Athen  sondern  für  ganz  Gricclienland  so  verderbliche 
.    ^peioponnesische  Kriege  der  Olymp.  67«  9  C^^^)  beginnt. 

aa)  Thacyd.  B.  18.  Pintarcb.  Aristid.  85.  14. 

85)  Arif<toe.  polit,  II.  9,  3.    Diodor.  XI.  77.  \ 
m)  Thuc^d.  I.  114.    Diodor.  XI.  7.- 

ST)  Pliitarch.  Poricl.  9.    Airstonh.  eccies.  302.    Plat.  Gorg.  p.5t5  F. 
Das  Scbaiispielgeld  {jü  d{t»niy.6v)  ward  später  aufgehohen ,  aber  (394)  durch 
Agyrrbios  wieder  hergestt^llt,  and  artete  durch  das  Gesetz  des  Eubulos 
vtaAnephlystoe  MrVeraehwendang  ans:  Aeschln.  adv.ClesIplk  7.  Heber  • 
.#ea  aiduefMld  vgL  l^eph.  de  r.  %  a.  4|MoC»  ^ilt.  VL  %  8» 
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Seine  Verdorbliolikeit  ist  die  Frucht  des  entarteten  moralischen , 
Lebens,  dns  s'ivli  unvermerkt  entwickelt  hatte.  So  lange  l'crikles 
lebte,  sachte  und  fand  er  auch  Mittel,  dem  Drange  der  Wider- 
wartiffkciten  Widerstand  zu  leisten.  Was  die  wiederholten  Ein- 
fälle der  Peloponnesicr  s«f)adeten,  suchte  er  durch'  Vergeltung 
wiedcrzaschaflfen.  lü-  stirbt  Olyinp.  87,  4  (429),  und  Kleon,  der 
Gerber,  gewinnt  lliuflnss  3^).  Atlien  leidet  auf  der  thrakiscben 
Kflste  durch  die  Kühnheit  des  spartanischen  Heerführers  Brasidas, 
dnreii  den  Kleon  bei  Amphi|ioiis  besiegt  wird,  aber  auch  beide 
fallen  (Olymp.  89,  3=422).  Nun  vermittelt  zwar  Nikias  einen 
f^mfzigjShrigen  Frieden  (Olymp.  89,  4),  dennoch  dauert  die  innere 
hjmiuiung  fort*®).  Bald  schliessen>purta  und  Athen  ein  funfzig- 
jährigCH  KündnisH,  das  ebciiralls  nie  in  KiaCt  trat;  dcuu  schon 
01yiii|).  }>Ü,  1  bilden  Sparta  und  Athen  ihre  Parteien*^).  In  Athen 
wirkt  jetzt  Alkibiades,  und  bc^^chleunigt  in  den  Vi  inen  den 
Fall  des  Vaterlandes,  das  eine  8climähliche  Nicdcilage  bei  der 
Belagerung  von  Syrakus  erlitten  hatte  (Olymp.  Ul,  4  =  413).  Jcu.t 
entreisst  Sparta  den  Athenern  die  Hegemonie  zur  See,  und  in  ' 
Athen  wird  sogar  Aristokratie  eingefOhrt,  die  bald  wieder  mit 
Oligarchie  and  Demokratie ,  so  wie  der  Binflass  des,  iMid  vertrie- 
keneo.  bald  aafjgeDommenea  Aljubladea  weebstelt«  Auch  der  See- 
«leg  Oer  Athener  Uber  die  lakedämoDiscbe  Flotte  bei  deo'  Argl« 
Basen  (Olymp.  93,  3s=:406)  vemag  dem  Untergange •  nicht  sa 
Stenern;  denn  die  athenische  Flotte  wird  (Olymp.  93^,4)  beiAigos^ 
potamol  Temiehtet.  Lysander  und  AgU>  die  spartanischen  Führer^ 
Magern  Athen  sa  Lande  and  SeOi  and  nehmen  es  im  Frfli|}nbr 
der  Olymp.  94, 1.  So  war  Atheo's  Macht  vernichtet.  Die  S|iar- 
taner  richten  die  Herrschaft  der  Dreissig  ein,  daneben  ward« 
Jedoch  der  Bat h  (fifvX^)  beibehalten Dorob  diesen  Sieg  wird 
Lysi^ijder  Übermflthig.  Aach  die  Oreissig  arten  In  Tyrannea  mi8| 
anter  ihnen  selchnet  sieh  namentlich  Krltias  aus.  Um  der  erwa- 
dienden  Unzafrledenheit  des  athenischen  Volks  begegnen  sa  kön« 
fien ,  erbitten  sie  sich  von  Lysander  eine  dreitausend  Mana  starke 
jfjeibwache.  Indessen  bildet  sich  eine  Oegenfiartel,  aas  den  Ver- 
Irlebenen  I  die  Aich  in  Megara  and  Theben  sammeln.  Slab^ 
d^ivon  beahtisea  anter  der  Führung  des  Thrasybolo^^  von  Thehea  ' 
aus  die  kleine  Grenzveste  Phyle,  und  dringen  von  hier  aus  gltlck- 
Üch  bis  in  den  Piräos  vor.  Die  Dreissig- Manner  fldchten  nach 
KleosiSy  and  werden  dort  von  den  Athenern  getödtet,  nachdem  die 
Ihnen  von  Lysander  zagefQhrte  Hülfe  darch  Vermitteluog  des 
Kdnig  Pausanias  annfitz  geworden  war.  Ans  jedem  der  zehn 
Cfaue,  wird  Einer  gewühlt,  Zeh o-Mnnner  ((^»^a  djto  qvl^}  > 
ZU  bilden,  iiM»erhaa|it  die  Demokratie  wieder  herg^steiit,  aad  all- 

88)  Thucyd.  I.  «Ö.   Plutarch.  I»i  rirl.  83,  8:^ 
'8e)^Thiicjd.  V,  14  sqq.  JPiudorr  XII.  74. 

40)  Thoeyd.  V.  88  fl^q. 

41)  Xenopb.  hell.  L  e  sqq.  |L  1  sqq«  HI;  1  sqq.,  der  über  dlflSB  Zelt 
Qntme  ist. 
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gemeine  Amnestie  ausgesprochen.    Den  Ben^lnn  der  nenen  Verr««- 
nxxviff  bezeichnet  das  Archontat  des  Kukicidcs.    Seitdem  ist  dio 
Kraft  Athen's  gebrochen;  das  politische  Gluck  nur  ein  Schein  des 
früheren  Glanzes.    Krieg,  Friede,  Bündnisse  wechseln  bestandig.  , 
8|iartHs  Macht  war  nur  vorübergehend;  dagegen  hebt  sich  Theben 
dorch  Pelopidns  und  Epaminondas.     Nachdem   die  Athener  bei 
Nrxos  die  lakedämonische  Flotte  besiegt,  dehnen  sie  ihre  Sym-  , 
roachie  nach  dem  ionischen  Meer  aus,  und  gewinnen  die  Herr-  . 
pchaft  zur  See  wieder  (Olymp,  lül ,  2  =  375).     Ihre  Seemacht 
bestand  jetzt  aus  dreihundert  Schilfen  Durch  Kpaminondas 

dauern  die  feindseligen  Bewegungen  in  Griechenland  fort,  und 
M'crden  immer  verderblicher  für  das  moralische  Ijcben  so  wie  für 
den  Bestand  der  Staaten.  Sie  verloren  mit  der  Kraft  ihren  Gehalt; 
daher  gelang  es  Philipp,  dem  Sohn  des  Amyntas,  Kintluss  in  dio  . 
griechischen  Angelegenheiten  zu  gewinnen,  \ar.hdem  er  sich  durch 
seine  Kraft  in  dem  iicsitz  der  Kegierung  gesichert ,  richtet  er  seine 
Aufmerksamkeit  besonders  auf  die  griechischen  Städte  an  der  thra- 
kischen  Küste,  weil  hier  Athen  Besitzungen  hatte,  die  ihm  wegen 
des  Handels  in  diesen  Gegenden  und  wegen  der  Getreidezufiihr 
"wichtig  waren  Yx\  Griechenland  selbst  bot  ihm  der  Kampf 

gegen  die  Fhoker,  welche  in  ihrer  BedrSngniss  das  delphische 
fleiliglhum  beraubt  hatten,  Gelegenheit  zur  Einmischung,  indem 
ihn  die  von  den  Pliokern  unter  ihrem  Feldherrn  IMialakos  hart  ' 
bedran«rten  Böoter  zu  Hülfe  riefen.  Er  kommt  mit  seinen  Schaa- 
ren  nach  Griechenland,  was  bis  jetzt  noch  nicht  geschehen  konnte, 
nachdem  er  die  Athener,  von  denen  er  das  Meiste  fürchten  musste,  , 
durch  Fricdcbündniss  unthatig  gemacht  hatte.  So  vermochte  er 
den  ersten  tödtlichen  Streich  durch  Vernichtung  der  Phoker  gege« 
Griechenland  zu  führen.  Die  Städte  der  Phoker  wurden  zerstört, 
die  Einwohner  in  Dörfer  zerstreut,  ihnen  Waffen  und  Pferde  ab-  ' 
genommen,  und  sie  ihrer  Stimme  Im  Bunde  der  Amphiktyonen 
beraubt,  die  auf  den  Sieger  Philipp  übertragen  wurde.  Dasselbe 
Schicksal  erfuhren  auch  die  böotischen  Städte  Orchomenos,  Koro- 
nea,  Thespiä,  Platäa,  weil  sie  im  Besitz  der  Phoker,  aber  in  der 
That  wohif,  weil  sie  die  mächtigeren  der  Böoter  waren  **).  So 
hatte  Philipp  auf  leichte  Weise  mehr  gewonnen,  als  er  vielleicht 
bolTen  konnte.  Um  die  Macht  der  Athener  zu  brechen,  und  auch  die- 
sen immer  noch  zu  fürchtenden  Staat  zu  demülhlgen,  bieten  die  Städte 
des  thrakischen  Chersonnes  bald  Gelegenheit.  Den  Athenern  konnte 
das  nicht  gleichgültig  seyn,  ob  Philipp  dieselben  in  Besitz  nahm, 
oder  ob  sie  selbstständig  blieben.  Bei  dem  Kampf  um  Byzantion 
kam  es  zwischen  Philipp  und  den  Athenern  zum  offenen  Bruch 
(Olymp.  410,  2  =  339).  Von  neuem  mit  einem  Heer  in  Griechen-  • 
land  einrücken  zu  können,  bewirken  des  Königs  Freunde  durch 

'  43)  Xeooph.  hell.  Vf.  1  sqq.    Diodor.  XV.  20  sqq.  88. 

43)  Uemotttb.  Phil.  III.  p.  114,  15.  117,  IM.     Aeschin.  adv.  Ctes.  • 
p.  68.  05. 

fl)  Dioidor.  XVI.  60.  58.  59.  OO.^D^niQStb«  de  pace  p.  59,  9. 10.  p.  02 
^1.   AesclüiL  de  f.  legal,  p.  45,  189.  . 
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den  Amphiktyoncn-Rath,  ind^m  sie  ihn  gegen  die  AmpLlsser  za 
s^a  llülfo  rafen.    Er  nimmt  Elateia  in  Besitz.    Deslialb  verbunden 
sich  Tiieben  und  Athen  gegen  Philipp,  und  rücken  ihm  mit  einem 
Heer  entgegen,  das  er  aber  bei  C  h  ä  r  o  n  e  a  schh'igt  (Olymp. 
110,  3  —  338  V.  Ch.).    Jetzt  ist  Athen  für  immer  besiegt,  und  mit 
ihm  die  Freiheit  Oriechenlnnds  vornirhtet.     Anf  fier  al!L!;rmoincn 
Versammhinn* ,  welche  Philipp  auf  (icm  Lsdnnos  zu'-nniiiieüberjcf, 
wird  er  zum  allgemeinen  Feldherru  gegen  die  i*erscr  ernannt 
(üiy.mp.  HO,  'i==^3373,  aber  in  der  TImt  ilerrsclier  der  Oricrlirn. 
Dieselbe  flacht  wird  auch   auf  seinen  Nachfolger  Alexaader 
(Olymp.  III,  1  =336)  zu  Korinth  übertragen.     Von  nun  nn  ist 
Atlika  mit  Griechenland  Makedonien  unferthan Athen  litt  .^-cit- 
dem  das,  was  allen  griechischen  Staaten  widerfuhr,  und  gerielh 
iiach  des  grojisen  Königs  Tode  in  die  Wirren,  welche  seine  I'eld- 
hcrrn  erregten.    Erheben  sich  auch  zuweilen  die  Athener ,  um  das 
drückende  Jck  Ii  abzuwerfen,  so  gelang  es  doch  nicht,  Selbststän- 
digkeit auf  die  Dauer  wiederzugewinnen.    Durch  Aratos,  dem, 
Feldherrn  des  achüischen  Bundes  ward  At)ien  von  der  makedoni- 
schen Besatzung  .befreit  (Olymp.  137,  4  =  229).     Olymp.  158,  9 
(146)  wird  Griechenland  unter   dem  Namen  Acliaju  unaische' 
Provinz.     Die  ferneren  .Schicksale  Attika's  sind  schon  erwähnt; 
cbensu  ih;(  aueh  daa  Bemerkeuwerthe  üljer  dou  t)iiiuaktcr  uud  d&a 
Lcbcu  der  looer  .  uud  Attiicer  mitgetbeilt  ^^}. 

fl 

Strabo  berichtet*'):  „Unter  den  Bergen ,  stehen  einige  he- 
tondcrs  in  Ruf,  wie  der  Ilyraeltos,  der  liriles.sos  und  l^y kabeitos, 
Auch  der  Parnes  uud  Korydalos.  Die  schönsten  Bteinbrüchc  des 
hymcttischen  und  penteliscben  Marmors  sind  nahe  vor  der  Stadt; 
der  Uymettos  liefert  auch  das  beste  llonisf.  Die  Silbergruben  In 
Attika  waren  anfangs  bciir  betruchtilch^  Mud  aijer  jcizi  erschöpft, 

45)  Onellea  zur  Geschichte  dieser  ZcitverhiUtnisse  sind  die  Heden  dei 
Demo^tlienc»  nnd  Aascliine««,  I>io(1or.  XVI«  84  aqq«  Diodor.  XVii.  1  Sfl» 
Piularch.  Alex.  11.   Arriao.  exped.  I.  1. 

/  46)  8.  vorher  p.  370  pqq.  SSO  sqq.  402  sqq.  Beachtenwertlie  Werkö 
sind:  W.  Drnmanu'ä  Vernuch  einer  Geschichte  des  Verfalls  der  grie- 
chischen {[Staaten.  Berlin  1820,  8.  Deren  Fortsetzung  bildet  gewisser- 
■uunen  a&iakelsen's  selioa  anfetlihrtesWdrk.  InBezleliiiAgvaiif  4le  Ver- 

.  waltung  ist  das  wichtigste  nnd  einzige  Werk  A.  Bdckh'a  Staatshauj^bal- 
tnng  der  Athener  in  vier  Biichern.  Bcrl.  1817,  8.  2Bde  Tefier  die  Verfasisung 

/  F.W.  Tittinann's  Darstellung  d. griechischen  isuuitsverlkssuogea.  Leipz« 
tB22,  a  p.148  sqq.  A.  W.  Hefrcer:  Die  atheniilsche  Geridbtsverft»- 
mg.  Cöln  1822,  8.  —  Meier  und  SchOmaon:  Per  Attische  Prozesi, 
nenn  I^üchcr.  Halle  18*J4.  8.  —  Ed.  Platner:  Der  Vroy.r-n  und  die  Kla- 
gen bei  den  Atfilcrrn.  Darmstadt  1824,  8.  2  TMe.  —  K.  F.  Hermann: 
Ijchrbuch  der  griechischen  fi^taatsalterthümer,  2t<eAull.  Heidelb.  1836,8.  —  ^  % 
0*  F.  lltelidmniin:  AntiquIUites  iuris  publtd  Gnieoonui*  CN^phisu*. 
1838,  8;  dessen  Werk:  De  Comitiis  Atheuiensium  librl  HI.  ib.  181;).  — 
U»  H.  Ed.  Meier i:  JDe  geatUitate  Attioa  Uber  siq^ulari«.  Hai.  18^^  4.- 
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wesbalb  die  Bearbeiter,  als  der  Grrjljcnbi^n  nr-hwach  lo}in(e,  den 
alten  Answnrf  uui]  die  Schlacken  abcnnai.s  schmol/cn ,  und  noch 
gereinigtes  »Silber  t!;ir;uis  gewannen  ,  weil  die  Vorfahren  ungeschickt 
»usgeschmolzen  hauen.  So  wie  das  be«to  Honig  von  allen  daa 
At^i^f'he  ist,  so  soll  wieder  bei  weitem  das  Beste  um  die  Silber-* 
gruben  seyn^  das  man  wegea  der  Zidi»ereitttDg  akapniston  (an^ 
ger&aeliertes}  nennU^^ 

Top  der  mehr  ge^  Norden  gewendeten  Ostkaste  liegt  ia 
«Qdw^tHcher  Richtung,  gleich  einem  unerstreiglicben  Bollwerk,' 
Iiis  nittörliche  Grenzscheide  zwischen  Attika  nnd  BuotieOi  da« 
hohe  M^ge  Parnes  (IIccQrijiy  —  vij9og),  bis  gegen. Phylo  and 
,  Panäicton,  zwei  Vestcn,  in  dem  Pass  zwischen  dem  Parnes  und 
Kitharon,  durch  welchen  ein  Weg  yon  Theben  nach  Athen  ging." 
Panakton,  am  Nordende  des  Engpasse«; ,  lag  also  in  dem  Thal,  das 
nneih  dem  heutigen  weinreichen  Ort  Sialissi,  ^gewöhnlich  Shalisb^ 
.  genannt  wird,  und  noch  die  Orte  Skurta,  Kako  Niskivi,  Kadha* 
ßula,  und  Kurnra  enthalt.  Dasselbe  scheidet  die  beiden  grossen 
Gebirge.  Am  Südende  des  Passes  lag  Phyle.  .  Oropos  lag  von 
Attika  aus  jenscit  des  Parnes  4^).  Es  war  ein  rauhes  Waldge- 
birge, auf  dem  sic!i  zu  den  Zeiten  des  Pausanias  noch  wilde 
Schweine  und  Bären  in  Me?i!>e  nuffiielten.  Auf  dem  Gipfel  des—  , 
selben  standen  ciinn'e  -Vltni  c  dt's  Zeus,  einer  dem  Zn*;  TJftQvy)0-ioi 
gew^t,  mit  einer  erzncn  Biisie  des  Gottes;  ein  anderer  dem  yffvtf 
2^rju(ihogj  und  wieder  ein  anderer  dem  /av^  'y^m'jiuog  geweiht. 
Am  Altar  des  Zeus  Semalcos  nahm  man  das  künftige  Wetter  wahr. 
Von  AHieri  her  befand  sich  im  Parnes  eine  Grotte,  Nymphaeon 
genannt^'*).  Leake  betrachtet  den  Parnes  als  eine  Fortsit/un^ 
des  KiUiafon,  die  sich  im  Vorgebirge  bei  Rliamtius  bis  in  s  i\Teer 
erstreckt.  —  Nijrdlieh  von  dieser  Fortsetzung,  an  der  Küste  hin 
gegen  Oiopo,  das  Gebirge  Phelleus  {(!if).X(vg)  ^^).  —  Die  sful- 
lieh  von  dem  l*arnes  liegende  Gebirgmasse  scheint  Brilessus 
(liourjfjan^)  gchcisscn  zu  haben.  Diese  Lage  bezeichnet  Thuky- 
dides.  Nach  Simonides  wurde  die  OriÜjyia  vom  Brilessos  ( l^QiXt^dcos) 
nach  dem  sarpedonischen  Feisten  in  Thrakien  eutrühit^^J.  ^ 

48)  Thnc^d.  tl*  SS.  tV*  00.     Arlstoph.  nnb*  888.    Senecv  HfppoT.  & 
J^teph.  ßyz.  Ha^if  ^^o?,  ro        rfc  'Atrut^^  ^  L6afce  a*a.  O.  Bd.  II»  » 
pb89a  488.  Harpoorat  tf^Ai^. 

48)  Panaan..!.  88,  8.    Tbeopbr.<de  sign.  ser.  488.    Krnse  (Hellas^ 

Bd. II.  1,  p.8U)  irrt,  wenn,  er  aagf,  data  die  athenischen  Pythiasten  von  \ 
hier  den  Blitz  ^vt-ufui  der  pj'thischen  Theorie  beobachteien.  Dieser  Ort 
war  in  Athen  «elD^t,  bei  dem  Altar  des  Zeus  Astrapai'os,  in  der  Mauer, 
zwischen  dem  Pythioo  und  dem  Olympion.  Strabo  IX.  p.  404.  vgl.  p.  398 
giebt  das  Wahre:  Die  PytMaaten  adiancen  ttacb  dem  atUaohen  ilarmay 
bei  Pbyle,  bin.       .  * 

80)  Steph.  Byz.  ^IjUii^,  6qo<;  t^?  V£rr»x^€'  ra^  ^'ov  ft6vij<:  rijf«  *Arr^ 

81)  Thocyd.  II.  2d:  oi  ü  UeXoitofpi^atoi  *  • ,  a^m^nq  h  riSr  *Ajfltft^ 
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Im  Westen  grenzt  der  waidige  Kilhäron  A((ika  und  Me- 
gara  von  Böotien  ab.  Auf  diesem  ranhea  Waldgebir«xe  ergötzt« 
sieh  einst  der  raythisclie  Aklhon  mit  der  Jas^d;  riacii  (iem  Pau- 
saiiias  zeigte  man  den  Fels,  den  er  oft  zu  seinem  Laj^cer  braucbte, 
©0  M'ie  die  Oaelie,  in  welcher  derselbe  die  Diana  sah.  Die  Mythe 
erzählt  soo^nr,  dass  AlkaUious  den  kitharonischen  Löwen  erlegte« 
Ehetioiii  wtiileteo,  vom  Frühling  bis  zum  Herbst,  an  seinen  Ab- 
liäiiiicji  Viciilieerden  Auch  in  diesem  Gebirge  war  der  höch^i^e 
Oi()lel  dem  Zeus  geheiligt,  der  deshalb  der  kithäronische  hiess,  dem 
^ie  Buotcr,  wie  scliuii  bemerkt,  die  dädnlischdn  Feste  feierten ^3), 

"  ^  Die  beiden  Berge,  Kcrata  (t«  Af(>n!Trt;  oder  Uürner  ^cnamif. 
Hegen  an  der  Küste,  Salamis  gegenüber,  und  bezeichnen  hier  die 
Grenze  zwischen  Megarike  und  Atthis.  Sic  heissen  jetzt  Kandili, 
und  scheinen  ein  Vorsprung  der  sogenannten  oncischen  Berge 
in  Megora  zu  seyn  ^••j.  Als  das  Mite  Atlikn  odef  lonicn  unter 
Algeus,  Lykos,  Pallas,  und  Nisos  getheilt  Avorden  war,  erhielt 
der  letzte  den  Thcil,  welcher  das  spätere  Megaris  ausmachte, 
uud  nach  Philocliorus  von  dem  Isthmoa  bis  Pythion,  nach  Andern 
aber,  bis  an  Eleusis  und  die  thriasische  Ebene  reichte ^^);  so^ 
nach  lagen  die  Hurner- Berge  in  dem  alten  Megaris.  Deutlich 
bestätigt  dies  auch  Sfüiljo  Berieht:  „Das  Land  der  Megarer  ist 
unfruchtbar,  wicAtlika  selbst;  denn  den  grösstcn  Theil  bedecken 
die  sogeaannleu  oneischen  Berge  {"Ornn  n(>r;),  eine  von  deniftkei- 
ronischen  Felsen  ge;2;cii  Büoiicu  und  den  Kithaiioi»  iiin  liegende 
Gebirgkctte,  welclie  das  Meer  bei  Aibaia  von  dem  aly konischen 
bei  Krcusa  scheidet.  '  *  " 

Der  Korydalos  (o  KoQvdaXog),  oder  Lerchenberg  ist 
leichter  zu  bestimmen,  als  man  glaubt.  80  wie  die  thriasische 
Kbene  (to  BQaainv  n(^iov)  auf  der  Westseite  von  den  oineischcn 
Bergen  und  dem  KithTiirnn  3ih2:cs(  hlo-^sen  ist,  so  ge«>en  Osten  von 
einer  Gcbirs^hotJC,  die  nürdlicli  ^!,c<;'cii  «Ion  Parnes  liinaiirreichf,  und 
in  südwestlich  gebogener  Richtung  bis  an  die  Küsio.  Kleusis  ge- 
genüber, stösst,  und  hier  wahrscheinlich  das  Vorgebirge  Am- 
pliifilü  av.Qa  r/  'wf^jci  fu)jj)  bildet,  an  dessen  Seite  der  Dieb- 
haren (6  (i^ojQcov  Xiirijv)  liegt.  Auf  diesem  Vorgebirge  waren 
Steinbrüche,    ^traho  j^agt^^}:   ^^liier  sind  auch  die  beiden  Insel* 

Scbol.  ad  Apoll.  Rhod.  I.  212:    r^v  de  'Slfii&viar  Sinwviörq  dno  Bqüuooov 

hifli.  Bat.  IV.  11.   Stmbo  IX.  39«^ 

•  •  • 

4»)  Sophoel.  Oed.  tyr.  IISI.  VgL  Panä.  DC  8. 

53)  I\'^itsan.  IX.  3. 

54)  Strabo  IX.  p.  395.  VgL  p.  393.  392.  Ks  findet  wohl  ein  Irnhiim 
io  der  Oertlichkeit  statt,  wenn  Akestodom  bei  Pl|i|arch,(Tlieoii>tocl.  13), 
während  derSoUacht  bei  ßalamia,  Xerxea  auf  der  HOhe  im  Kenua  aUxen 

55)  Strabo  IX.  p.  S88. 

M)  Strabo  IX.  p.  885.  KotÜwiendig  bezieht  stob  auf  das  t^  Teit  er- 
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^ee  PkftXB^kiissai  (ai  (PaQpuxxovcam  Svo  frj(Tia)f  auf  deren 
grösseren  man  das  Grnh  der  Kirke  seigt.*'  An  diesen  Qebirgea 
«lag  der  gleicbnamige  Danof.  Hai  man  nach  diesen  Angaben  die 
Karte  Leake's  vor  Augeil,  so  wird  .sogleich  deutlich,  wie  rieh« 
tig  die  Angabe  des  Theophrast  ist,  wenn  er  sagt  ,  dasa  der  Kory- 
daios  mit  einer  Seite  gen  Athen  schaue.  Seine  Ostseite  grenzte 
Ini  W^ten  die  kekropische  oder  athenische  Ebene  ab.  Dies  Ge- 
|)irge  scheidet  also  seiner  p;anzen  Län^^e  nach  die  Gebiete  der 
elcusischcn  und  athenischen  t'lüsse  und  Bäche;  jene  (liessen  west- 
lich, diese  üstlich  von  dem  Gebirge.  Betrachtet  man  diese  Lage 
des Korydalüs ,  wie  dieselbe  Leake's  Karte  von  Hellas,  und  vor- 
her schon  die  von  Gell  und  nach  ihm  die  von  Kruse  zei;^t,  so  * 
sieht  man  dessen  nördliches  Knde  gerade  gegen  den  En«2;pass 
zwischen  dem  Parncs  und  Kitharon  gerichtet,  und  an  der  Küsto 
unter  dessen  Ende  eine  Gebir^masse,  gerade  dein  östlichen  Vor- 
l^ebirge  von  Salamis  gegenüber  lie;;>'cn ,  die  nach  den  vorhandenen 
Nachrichten  sicher  nur  der  Aigaleos  {Ar/aXfong)  i^t, .  Bei  der 
bezeichneten  Richtung  des  Ivorydalos  ging  die  heilige  Strasse 
nicht  einmal  über  dessen  eigentlichen  Kainm ,  geschweige  dass  sie 
das  Gebirge  in  seiner  ganzen  Au.sdehnung  durchschnitten  hätte, 
wie  Greller  sagt;  dies  ist  unmöglich.  Die  heilige  Strasse  (tfQot 
odoq)  ging  von  Athen  in  eii?er  mehr  nach  Westen  geneigten  nord- 
westlichen Richtung,  zwis(!hcn  dem  südlich  liegenden  Gebirge,  an  dem 
Tempel  des  Apollon  am  Berge  Poikilon  (to  TIoiyjAov  y.alovfKvoy 
OQoq)  vorüber,  durch  einen  Gebirgpass,  bis  zu  dem  Tempel  der 
Aphrodite,  der  noch  diesseit  der  eleusinischen  Bäche  (0/  (ttitol) 
liegt.  Uier  beginnt  die  heilige  thriasische  Ebene,  welche  heute 
das  Thal  von  Dhafni  (Jaqvt])  heisst.  Die  Stelle  des  Apollon- 
Tempels  nimmt  heute  die  Kirche  des  Klosters  von  Dhafni  ein,  die 
ganz  aus  alten  Sanstficken  aufgeführt  ist,  and  zwar  auf  dem 
höchsten  Pankt  dieses  Gebirgpaasee»  zwischen  dem  Poikilon* 
Berge  nnd  dem  Korydslos^  liegt,  aber  «hen  keine  weite  An»« 
Bicbt  gewährt.  .  Der  erwähnte  Tempel  der  Aphrodite  wa^  ans 
rohen  Steinen  erbavt,  und  wahrachelnlich  durch  Demetrlos  Pollor-. 
ketes  wiederherKeatdlt,  am^  dairln  seiner  Mutter  Pfille,  mit  dem 
Beinamen  der  Aphrodite,  gOtlUehe  Ehren  erweisen  sa  lassen. 
IHeses  llelligtham  hless  Phllalon  (^iXAtoy),  und  stand  In  der 
Nähe  des.  Demos  Thrla.  -  Iienke  fknd  Ton  diesem  alten  Heilig- 
thume  noch  den  Perlbolos  und  andere  Boinen,  In  einer  Nische  die 
Worip  ^iXjjl4q>Qod^tji  eiogegrahen.  .Von  dem  DhiLfhl-Kloater  herab 
gelMgt  man  nach  achtundylenEig  Minuten  in  die  Bbene,  wo  man 
die  belL  Oeoi^- Kapelle  trifft  Auch  dieaeff  ApoUon-Helllgthnm' 
wsr  ein  Hort  gegen  das  Dracbenun^thfim,  wie  das  xa  Delphi^ 
wo  4er  Kampf  mit  dem  Drachen  in  den  FelerllehKeiten  einen 

9  xaltttm  KoQv^o^  mU  6  ^^fioq  JTopvdotlcS;.  Man  liült  sie  für  Tlel 
achwlef^gef,  als  sie  iat.  Alleidlags  bedeutet  dxTfj  nur  Felskfiste^  nun 
tat  ja  aller  Vorher  schoo  crAvähnt,  und  darauf  weist  ravriji;  zurück. 
Unsere  Bemerkung  be/ieht  sich  auf  L.  Preller's  Aufsat/:  Uebcr  die  Lago 
der  atUscben  Berge  Aegalciw,  korydalhis,  PtiJülus  und  Ikarios.  in  der 
BeiMfia  Ittr  die  AtterthuaM-WtaeasehafI  tSMf  Nr.  97.  98. 
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HtoptCheil  bildete'^^.    lo  diesem  schiiiftlen  Öebirgpfkile  war  nur 
Raüm  für  das  ApoUoa-HeUigtbaoi)  keineswegs  alter  für  deo  Demos 
KorydaloS)  dessen  Lage  nach  Prell'er's  Meinung  das  Diilafnl« 
Kloster  jetsst  einnehmen  soll.  Dieser  Demos  lag  jedoch  sehr  wahr-« 
Bcheinlich  mehr  landeinnrürts,  and.  zwar  wie  ea  nach  StrahoV' 
Angabe  scheint,  aaf  der  Seite  des  Gebirges,  welche  nach  Athen 
hin  schaat.  Der  Poikilon  war  jedenfalls  das  Zwischenglied,  durch 
welches  der  Korydalos  mit  dem  sGduarts  liegenden  Aegialeas 
oder  Aegaleos  {AiyaXm^  Herodot,  ih  AiyaXhtav  oQoq  Thukydides 
und  Istros»  TzetzeB  ^EyxaX^ov  oQog).    Wahrend  des  SeetrefTens  hei 
Salamis  sass  auf  dem  anlnathigeh  Aigaleos  Xerxes,  um  den  Kampf 
in  der  Nahe  zu  beobachten.    Ging  man  den  Weg  von  den  RhetI 
durch  die  kropische  Ebene  (/^(»co.t«/«)  nach  A  charnai,  so  lag  nach 
des  Thukydides  genauer  Angabe  die  Gebirgmasse  des  Aigaleos 
jsur  Rechten;  geht  man  von  Athen  auf  der  heiligen  Strasse  nach 
Elensis,  so  traf  man  auf  diesem' beschwerlichen  Wege  links  zn^ 
erst,  Jcnseit  des  athenischen  Kephissos,  eine  Hohe,  in  welche  sich 
sOdöstlich  der  westwärts  nn  der  Küste  lien;cndc  Aigaleos  abdachte. 
Strabo  crwrUint  denselben  ijicht.      HeiHe  Jicisst   dieses  Gebirü;o 
ökaranpiDiiri —  Die  La^c  de«*  If:;irius  {^Ixagiog)  ist  un- 
sicher, und  kaura  bei  der  unzur  ci<  hcmleM  Nachricht  darüber  be- 
stimmbar.    Darf  man  der  Nanien«) Iticiihcit  hier  trauen,   so  war 
dieser  Ber^ic  wahrscheinlich  in  die  »Sa^cn  von  der  ersten  Wein- 
püanznii^;  des  1  kariös,  von  dem  ikarisciieii  und  (hrakischen  Dionysos 
verflociiten.    Man  kann  nacli  einer  Nachricht  tles.Porphyrios  Dicht 
ZM'eifeln,  dass  an  diesem  Berge  die  ersten  \\  eiripllnnzunfi^cn  in 
Anika  gemacht  A\'iii(]cn.    Es  gab  auch  einen  Dlidos  Ikaria.  Aua 
der  Folge,  in  wchJier  IMinius  die  attischen  Gebirge  nennt,  liisst 
sich  nichts  mit  Sicherheit  schliessen;  denn,  wie  allgemein  ange- 
noromen  ist,  und  auch  Prell  er  auMhiicküch  sagt,  schupfte  So- 
linus  ans  Pliiiius,  und  dcnnocii  weicht  jener  in  der  Folge  der 
Gcbir/jc  von  diesem  ab.    liCake  glaubt,  der  Ikarios  sei  der  heu- 
tige A  lui  is  mos  (y^qpo()^f^/<0(;)  von  dessen  Höhe  man  iiicfit  nrir  dio 
ganze  Ebene  von  Marat^ion,  sondern  uucli  aui'  Ii^uboea  ilcu  ücüej 
und  petalischen  Inseln  übersah  ^^j. 

M 

I 

57)  Strabo  IX.  |i.  895.   Theophrast.  ap.  Athen.  OL  p,  880  S«  Pansan. 
L  87,  a.   Leake  a.  a.  O.  Bd. IL  p.  868  sqq. 

58)  Herodot.  Vllf.  90.    Thucyd.  H.  19.    Tzetz.  ChU.  I.  978.  XI. 

ad  T/Vcophr.  v.  143Sd.   Istrus  in  f^'cho].  :id  Sophocl.  Oedip.  Gol.  V*  1069» 
Plin.  hist.  nat.  IV.  11.  Slat.  Theh.  XII.  öiil.   8olio.  7,  18. 

6{))  Porphvr.  de  abstin.  II.  8.  PUn.  IV.  11.  f^'olin.  7,  18.  Preller 
sagt  wiederholt,  Pliiiius  nenne  IV.  11:  lo  Mtica  muuies:  Briicssiid,  AkCga» 
lens«  IcariQS,  .BymeCtns,  Lycabettna  ntebt  die  Berge  ▼oa  gaaz  AttOta, 
soaden  unter  ihnen  bloss  die,  a\ dcho  in  einem  Kreise  das  Thal  des  atlie» 
ttensiscIuMi  Kopliissos'einsrli!j(  >s -II.  Dies  ist  i»'(1ni  h  durch  nichts  erwirken, 
und  gerade  hier  hac  {"^olinus  ulmu  Zw«  itcl  niclii  ans  Fliuius  gei^chüpft.  Man 
Tgl^  ü^olin:  fiec  Atticos  inontes  in  purleui  tacebimiis.  Est  Icaritis,  est 
ac  I^cabettos  ei  Aegaleas,  sed  Rymeilo  mfrittssine  ae  Inre  attiibnllor 
principafu-^.  Diese  An^be  Ist  ohne  Zwdifel  die  natnrgemnsserc,  nnd  der 
udveistttadiichofea  des  PUaios  vocziiaielieii.   Prell 6f  Solsfk  ia  der  Ver- 
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Der  V entclikon  (Tlft-ithHÖy),  berflhmt  durch  seine  Marmor- 
biüche,  aus  denen  nl'e  Götterbilder  und  heiligen  Baue  hervor- 
«vin^i^en,  ist  djisjeniofo  Gebirg;e,  dessen  Westende  bei  dem  heu- 
tigen Ort  liiiti>  ,  tli  :n  alten  Dekeleia  sich  erhebt  und  die  Quellen 
eines  Zullusses  des  pliissos  birgt.  Es  erstreckt  sich  in  südöst-  < 
lieber  lUchtun;:,  ^c-  ua  die  attische , Ostkäste,  und  heksst  heute  da» 
Gebirge  von  Mendel!,  und  die  drei  höchsten  Bergkuppen  Mend eil, 
Aforismos,  und  Argaiiki.  Auf  dem  Pentelikon  Btand  eloe  Statue 
der  Aliienc.  Nach  den  vorhandenen  Nachrichten  kann  man  nicht 
zweifeln^  dasa  d^r  Brüeaaoa  ein  TktXL  derselben  Gehlrgkelte, 
wie.  ier  marmorreiche  Penteilkon  war«  Sooae^  bildet  der.  Peate- 
lilfon  mit  seinem  Westende  gegen  das  Oalende  des  Parn<äi  den 
Gebirg|iAS8  1>el  Dekeleia.  —  'Bei  Marathon  lag  die  Berghdhe  Soros 
(o  £mpo^);  steigt  man  von  derselben  gegen  Nordosten  hin  herab, 
so  (riit  man  die  heil.  Georg-Kspelle,  am  Fuss  des  bentigen  Berge;:« 
BtAifrpkorakl,  so  wie  den  Salasee  von  Dhrakondria  m> 

Die  Bei :rr  der  südlichen  T.ftnil/nno'e  AKikn's  nnlorsclieiden 
Hieh  durch  ifiirti  (  hrrrffkter  von  den  übrii:;en  attischen  lk'r«ien.  Sie 
1ie|2jen  um  liic  l^ibüK-  Mesogaia  (1/  Mio6ynia)y  die  jetzt  noch 
Mcso«*^hm  Tiph«f.  \\  » -tlich  wird  dieselbe  von  dem  11}  inet  tos 
{'TfiT^TT ('.:),  heule  Telüviini  i;cniiMtj(,  abgesclilüssen ,  durch  den  auch 
von  Aihi'ti  ))er  die  Aussicht  auf  die  genannte  Ebene  verhindert 
i^ird.  r)ei  llymfftn^,  berOhmt  durch  seinen  gepriesenen  würz- 
hrttien  H  1  ig ,  urHvvH  k^'U  sich  durch  die  Zwischen^rlieder  der  pen- 
telisrheri  lierffc  unil  {icn  Brilessos  aus  dem  Parnes,  und  erstreckt 
Firli  iu  ra')  i)is  /;n  \\  estküste ,  WO  es  in  dem  Vorgebirge  Zoster 
(Zr.)7r/('  ,  ie(/i  Lomhaida  genannt,  in  das  Meer  tritt.  Der  stid-  • 
licije  'l'htil  de^,  (jchirgcs  bis  zur4CÖste  hatte  auch  den  Namen 
„der  wasserlosse'*  Hymettos  (atvc^Qoc  sei.  'Tn;;rro^),  und  itit  noch 
iiofrnchtharer  als  der  eigentüohe  uürdüche  Xheil  dieseä  Gebirges 

* 

tbeidigoDg  des  Plintiis  der  Karte  von  Kruse,  wo  der  Ikaros  dem  aord- 
westlichen  Tbell  des  Korydalos  ansauiehc.  Vgl.  Statu  Tbebb  «01  äfft»; 

Pives  et  Bgaleos  nemorum,  Paraesqne  benignus 

Vitibns,  et  pinfuiti  melior  I.vc.ilx^f (os  oliva 
,       Veiiil  atrox  Ileus  et  oleuti.s  aruior  Myiiietli. 

Vgl.  Wh  ei  er  p.  450.  {Stuart,  Antiqtti(ie>$  ot  MUcn  III.  14.  Dodwcll, 
Classic,  totir,  T.  I.  p.  497.  Lcakc  a.a.  O  Bd.  il.  p.42ß  nq^.  Kiii  Augen-^ 
senge  Prokeseh  v.  Osten  tn  seinen :  Denfcwiirdf gkeiteo  uad  Krianerna* 

gen  aus  dem  Orient,  Bd.  II.  p.  628  berichtet:  „Ich  hahe  einen  hdcliütt  nn- 
j;enelinien  Rirt  in«<  Vn'ie  «remacht  (von  Athen  »iis],  auf  der  Ntra««»*e  nach 
Acharnes,  bis  ich  schon  den  Ikaros  ikU  ah<re.<«oudcrle  ilI»M>«e  und  seine 
llaclie  Rfbfatllnng  ge;;en  Kor>dalas  in  vr»lli|;er  Brette  sab.  Dana  bo$  tch 
rechts  nach  den  Resten  der  hadrianlscheti  \\'u<<.«erleitiinsc  nnd  ging  Ms 
Kri'.ii^dry;  von  dort  a  t«  aber  ntilun  ich  den  \Vog  iiiier  Asomafo««  /urfick 
Ducli  der  Stadt.  Drr  Ikaros  verliurt  »ich  sauft  in  <iie  «;rO'<fe  Kbunc  mit 
iistUch  sewandteui  Auslaute.  Kiue  iieihe  anuiuihip,er ,  belaubter  Ilügei, 
Büftcbt  noch  eine  Strecke  kindifrch  eine  Scheide  in  der  Eheoe  selbst ,  nnil 
fiber  derselben  an  den  l'üssen  de:*  Parnes  /elgt  sich  ein  auderea  Thal,  hie 
«ind  da  von  tn  ier  BHMm«;rup|ie  auüeriscli  gezievt.  Dort  liegt  MeHidi  an  der 
Citeile  des  alten  Acharuci*.**  ^ 

HO)  I«eake  a.  a.  0.  JBd*  II*  f.  491  s^i.  * 

'  *    Digitized  by  Googl 
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Der  crfjfc  l^er^  des  Distrikt.^  Parnlia,  östlich  vom  ITymcttoSy  ist 

der  K!>  ino,  ruiul,  von  nlrht  grosser  Hülie  und  nicht  zn  fern  von 
der  KüBte^  an  des5^cn  Fuss  ein  j^lcichnainioes  Dorf  liegt.  I/ink^ 
von  diesem  Rer«>e  sieht  man  dcti  llcrir  l*nni der  tisflirh  vosi  Varl'' 
bcfxitint,  und  ?^irh  landwärts  nach  der  Kbenc  Mesofjhia  und  ilcni 
Gebirge  Keraiia,  a\Ho  von  Süden  gegen  Norden  erstreckt.  Ueber 
Pani  erhebt  sich  der  alte  l^nuri  o  n  (^iaifotor).  Dann  lieo't  hcl  dem 
Ort  Markopulo  in  der  Ebene  eiiic  Höhe,  die  bedeuten ilste  unter 
mehreren  nahen  ivleineren,  und  an  Gestalt  dem  ITymcttos  ähnlichf 
dann  zwei  Hölien ,  von  denen  die  eine  südlich,  die  andere  nörd- 
lich am  heutigen  HaGen  Haiti,  des  Ptolemaos  Panormo9,  liegt 

Der  Hymettoa;  durch  welchen  das  sthenische  Tfasl  gegen 
^Osten  abgeschlossen  wird.  be5«teht  aus  einem  gelben  Gestein,  auf 
dem  Thymian,  Oleander,  licntiskos,  Terebinthen,  Cisfos,  Salbei, 
Myrte,  Lorbeer,  Hyakinthen,  eine  Art  Krokos,  Arbutus,  Pisieii 
wachsen,  von  denen  die  Bienen  des  Gebirges  ihre^kösUiche  Nahrung 
holen.  Die  Römer  schfitztcn  den  hymettiscben  Marmor  hoch.  Durch 
den  hymettiscben  Honig  versüssten  sie  den  FaJeriier  Wein.  An 
den  Abhängen  des  Berges  baute  man  Feldfüchtc  ^^),  Betrachtet 
man  den  Ilymettos  von  Athen  aus  bei  Sonnenuntergang,  so  schwebt 
er  gleichsam  im  Pufjiurglfinz.  Anf  sciticr  llölic  standen  die  Statue 
des  Zeus  Hymetlios,  so  wie  die  Altare  dc^  Zcns  Ombrioa 
und  des  A]»onon  Pron])«ion.  Gegen  Athen  lim  vermillelten  die 
Verbindung  zwischen  dem  H\  iiu  itos  und  den  nürdl.  Gebir<^inassen  die 
Böhen  der  ^sitadt.    Diese  sind  der  Lykabettos  (Avua^qttäg)^*}, 

m 

•1)  Theophr.  de  «Ign.  plant,  p.  410  ed.  Heins. 
63)  Leake  a.  a.  O.  J]d.  II.  4Sd.«4. 

63)  Thooi>hr  plant.  VI.  2.  P.nisan.  F.  32,  1.  PUn.  lii«f.  nat.  XXT.  80. 
Athen,  deipn.  1.  rAK  p.  100.  Plat.  d  ir.  Ilomt..  od.' II.  6,  13.  «at.  II.  ^.  15. 
Plio.  hiäi.  uat.  XV  iL  1.  XXXVI.  a.  üiai.  (heb.  XIL  (föd.  Ovid.  oe  art« 
|UB*  III.  «67.  / 

64)  Der  Lykabettos  war  ehehera  bedeckt  mit  Wetnpflanzuugea  und  . 
OUvenMUimen*  Stac  tbeb.  XU.  (i2,2-  seine  Lage  ist  nicht  ennittelt.  Na^li 

Strahn  IX.  p.  3nn  (.^.vorher  pjr2(>)  biMete  er  ofTenbiir  ein  Glied  fn  der 
grossen  Gebirgketli^  welche  das  allicnisclie  Thal  hvzwn/X'y  denn  w  «trllt  die 
Hüben  in  dieser  Fol^e:  Hymetto«,  ttrilcssos,  L^kabcuos,  Parnea,  Korjdaloa. 
Br  nenac  ofrenbar  uor  die  Hanptmasseii,  welche  rlogsnm  llegea.  Hierana 
aleht  man  deutlicii,  dan  man  den  Lykabcttoa  .nordösüfch  fod  AUiea 
Buchen  nHiv-^.    PlnfoM  ^ngt  (Grit.  p.  lld  ed.  H.)  dnyeixen  über  dessen  Lage: 

|fi'Toc  tY^v  JIvvy.a  x«t  Tof  Avnaßr^ror ^  o^ov  tu  Tor  y.arnrT:/.nv  Jlrvröq  t'/ot'oaf 

Aulij^iHios  Kai\>stiüs  (bist,  mirabil.  13)  Mieder:  u(pmu/itr^v  de  {tr^v  ^iCh/p^dr)  * 

Ttjoat  xui  rirrnv  o'r/  ^F^'/  f^iWin:;  iv  ^arrQtti ,  rrv  öl  a/ovnaaav  (»Itffti  ro  o^o?, 
onov  vi'P  iati.  Ilesycluos:  yivxa^ijTrög  oooij  t^?  L'/rrixf^c*  UQtitai  dt  ovrm 
J(d  t6  Avxok  nhiQ^mtv»  Leake. in  der:  Topographie  von  Athen  p.  lM8gi|. 
bitte  den  .Lykabettos  fRr  Eins  ailt  dem  Museion,  obwohl  er  bemerk!,  dafa 
die  Angaben  des  Antigono^  iwvhr  rinf  den  Hügel  d».'.'^  bciliffoii  (.'rorjr,  als 
jeden  aadurn  pa«<5en,  um  fio  mehr,  weil  diesen  noch  betUe  Ub^tbituuie 
aus'/.eichnen.  Kr  sagt  jedoch :  i^t  möglich ,  daes  die  ganze  Reihe  voa 
migela  afidweatlich  Foa  der  Akropolta  Lykabettos  genanaC  wnrde,  bis  der 
^dliiibe  aad  bOebste  Tbell  ^ariiia  beeeaden  bermgeboban  wavd ,  well  der  * 


Digitized  by  Google 


Hellas.  6.  Attika.  «8? 

MaBrMOTi   f 57f>rrT?roT') 8*) ,  nnd  der  Anchcsmo.s  (\-4r)[t>fTtf^c)  ^^'). 
Ks  i<  eine  oiojenthümlichc  Krs(  lieitiun*>- ,    rlass  die  Lage  dieser 
drei  Hullen  noeli  nicht  mit  Sicherheit  ermittelt  \9t:  es  bleibt  sogar 
,&ocii  za  bestimmen^  ob  dii^  drei  tarnen  versclüed^ue  tlöiieii  be-» 

♦  .  •  ' 

KöBig  von  Makedonien  AnUgonos  (Paus.  I.  26, 1.  III.  %  3.)  nnd  sein  SohA 
DemeCrlöft  (Pliitarch.  Deiaeir.  94%  PwmfL  L  25,  6)  Um  ta  eine  besoBdere 
Veste  venvandelten*  Auf  ilicse  Weise  mag  denn  in  den  splUeren  Zeiten  * 

Griechenlands  dt-r  Name  Mtiscion,  den  dieser  Hii;;e1  früluT  vom  Grabe 
drs  Mn!<fei<)*<  (P;ui8.  1,  6)  f?";hrfe.  rt(>r  aber  nie  von  eitn'in  der  t'riiherea 
atbeuiscbeu  >chrift9teller  erw  uiiui  wirü,  bekannter  geworden  «leju,  ala  der 
Harne  Lykabettoa.  Forcbhannorer  widentprldii  ia  aeioem* Briefe  ans 
Athen  an  Oi  fr.  M  ii  1 1  e r  dieser  Ansicht,  und  zeigt,  dass  iler  LykabeMoa 
die  Hühe  des  heiligen  Georg  sei,  die  im  AUerthntin  ati^h  Anchesmoa 
genannt  \viirde.  &^o  ist  der  Lykabettos  ein  I^litlelglied  zwisclien  dem  Hy- 
mcttos  und  Brücssos,  wenn  anch  nicht  in  gerader  Linie,  wie  Frei  1er 
a.a.O.  za  meinen  aeheiat.  Veber  diese  Bestimntnng  engt  Preller:  ,,Wir 
kOnnen  sie  durch  eino  vr-hr  fliMtürhe  ^^^^ einstelle  verstärken,  "welche,  so 
viel  wir  wissen,  bisher  nuch  nicht  zur  Sprache  gekommen  ist.  Marin,  vita 
Prodi  p  i>U  Fabr.  2^  Boiss.  irä^rj  (u  Il^oxloq)  tok  draroXttuaTiqoiq 
soMtaartloiq  «^9  n6Xt«»q  nph^  tm  Attxaßtjmp  ^  Ar^ei  mi  rd  rov  na-d^efiovo^ 
Xv^trtvov  Ttcirat  atofta.  Daraus  fogt  gan^  entschl^etf  dreierlei,  1)  dasa 
der  liVkabettus  nicht  da  gelegei^ haben  haben  kann,  Avoman  ihn  gewöbn- 
iich/zeichnet,  denn  dieser  Psendo-Lykabettos  liegt  we^ilichvon  der  Stadt^ 
und  die  dortigen  Theile  der  &»ladt  konnten  unmüglich  nQoäartiov  genannt 
werden;  2)  dass  Ferch  ha  mm  er  ihn  ipit  dem  besten  Rechte  anf  dea 
'  *  Anchesinos  verlegt  Imt,  denn  dieser  liegt  allerdinj^M  «i;e<ien  0.*i(en,  nnd  in 
seiner  Gegend  lagen  die  Vorsi-ifUe  Melite,  Diomein,  K.vno«;irgcs ,  A^nt.'* 
Auch  Leake  «cJieint  seine  inihere  Anficht  geändert  zu  haben;  deuii  auf 
aelner  Karte  von  Kord^^Grlechenland  heisst  der  Berg  nordöstlich  von  Atfcea 
Ijykabettos,  >v:niiend  auf  der  fHiheren  Rnrie  von  Athen  die  nördlich  . 
vom  Pnyx  Hegende  Höbe  so  benannt  ist.'  Diese  Annahme  beatütigt  tMnb^ 
deutlich.  * 

05)  Pan^an.J.  25,  6:  /fr^iiirnioc  tV  o  \^vrty6vov  rvQdwrnv  fXevK>fnoKTa^ 
lA&^r^vaiovq  t6  re  Tta^atTixa  ftttct  rrfv  Aa/äQOvq  ipvyijv  ovk  dniäumi  a^tot  xitv 
JltiQam  xai  variQOv  ftoktf*^  xQattjoaq  iariynytv  iq  avro  ^qov^v  xtt  aarv 
Jdovottop  MalQV/t*V9»  Tctjfiaa^b  Ear*  di  irtoq  xov  Ttt^tßdlov  xov  d^xf^hv 
TO  MovüttoPf  dftamtn^if  rijn  nxooTTohto^  id^o?  iv&a  Movontoy  aitieiv  xai  dno- 
&av6vta  yf;QCt  ra^P^rat  Xiyovaii  '  vmtQov  H  xau  ftvr^/*a  avto&i  dp^qi  ^aodb* 

fif>)  Pan«5an.  T.  32,  2:  l>/y/eafi6i;  o(»oc  Arrn»  ov  niyx  rai  Jio^  ayaXfta 
\AyxifH'''<n'.  Hfm'Tketiw  erth  ist,  dass  auf  dieser  Berghölie.  gleichwie  auf 
dem  Parues  und  dem  Hyniettos,  ein  Bild  des  Zeus  stand.  Vieiicicht  liesse 
aleb  danins  anf  ^e  Verbindnng  zwischen  diesem  Gebirgmassen  *schUeasen. 
Wftre  übrigens,  wie  Prell  er  mit  Forchhammer  behauptet,  der  An- 
cbesmos  dieselbe  Höhe  wie  der  Lykabettos,  80  wurden  durch  diese, 
Annahme  des  Pausaniiis  Angaben  unverstäudlich ,  andere  ^c>riltsteller  oder 
Pausauias  selbst  würden  diese  Gleichheit  gewiss,  weuigüiens  in  d^  zu- 
letzt aogefiihrten  S$lelle,  angedeutet  haben.  Dies  hat  man  nicht  beachtete 
Die  >nrhe  I)r(farf  einer  andern  T^ösiing.  Der  Anchesmos  und  der  Ly- 
)<al)ctH)si  .sind  ohne  Zweil»-!  /\Aei  v rr<r|ii«*dene  Hohen  ;  leider  fclilen  die 
^eii^uiSMe,  dieselben  näher  /.u  beMtiiuuieu,  der  letzter«  i^t  der  nähere  an 
Athen,  wahrend  jener  vielleicht  weiter  nordöstlich  lag.  Prokesoh  v.' 
Osten  N.'iut  a.a.O.  Bd.  II.  p.  687  sq.:  „Der Anchesmos  ist  eine  der  wich.* 
,  tigstfu  Zierden  der  Land^chafl  von  Athen.  Nach  jeder  Seite  hin  sind  seine 
AusIäuTe  freien  und  edlen  Schwunges.  Der  schroffe  Febeu,  der  /.u  Oberst 
eitzt,  bildet  mit  der  Weichheit  der  Linien  einen  glücklichen  Gegensatz. 
M  eratieg^denselben . . » •  6er  Petsbloek  Mpft  wte  ein  Kegel  xnsaBimeB: 
dfA  8|tlM  iat  abieflicht  nad  hai  weaigo  Miitle  Im  DorohamMari  Aitf 

«  * 
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flseichnen.  —  Fin  Felsen  bei  Athen  hiess  Agclas  to  b  {'AyfLa- 
atog)  ^ ^ J.   Auch  wird  noch  ein,  Berg  AraJ^ynthos  {lädoxvpßog) 

% 

Aof  der  Wesfkflflte  eind  schon  die  beiden  Vorgcbir^^e  Am- 
phlale  DDd  Zoster  naoh  ihrer  Loge  angeseigt;  weiter  sfidwfrto 
triiri  mao  ein  anderes  Aoty pal ea  ('^mjvcUAw)«  Das  Vorgebii]^ 
Zoster  soll  von  dem  OQrlel  dor  liatona  begannt  seyn»  den  sie 
bief  ablegte  y  ehe  sie  gebar.  Auf  demselben  standen ,  nahe  am 
Meer,  die  Altfire  der  Athene^  des  Apollon^  der  Artemis ,  und  der 
•Ijeto<^.  Strabo  bestimmt  in  sebier  Weise,  die  Ijsge  der  Lolcali-. 
täten  anzugeben)  genau es  Ist  durchaus  ein  onbegcAndeter 
Votwurf,  den  man  ihn  hier  wegen  Unwissenheit  und  Ungenauig« 
keit  macht.  Man  hat  seine  Bestimmungen  nicht  verstanden  ^a). 
'  Sein  Bericht  lautet,  nachdem  er  die  Demen  zwischen  dem  Peireio« 
und  dem  Vorgebirge  Sooion  genannt  hat,  ,,Zwi^chen  den  söge* 
nannten  Demen  zuerst  eine  lange  Landspitze,  nach  den  Alionera, 
(fiera  tovg  j4^i<oriag)y  Zoster  (ZeaattiQ)]  darauf  eine  andere  nach 
den  Thorern  (fiftä  QnQ^ng)^  Astypalaia  (]Jatvnaliua).  Vor  jener 
liegt  die  Insel  Phabra(0a^^(«),  vor  dieser  Eleussa  ('£A»oMr<r«){ 
nach  den  Aixonern  (fietatovi;  Al^mriag)  (ri/ft  man  auch  Hydrossa. 
In  der  Gegend  bei  Anaphlystos  liegt  auch  das  Paneioa 
(Uttveiof),  80  wie  das  I!eilig(hum  der  Aphrodite  Kolias,  wo 
nach  der  Sri^e  die  Schiff! rfhnincr  aus  dem  persischen  Seekampf 
bei  Salamis  nntriebcn,  wie  sction  Apollon  ofweissa^  hatte: 
„Koliadische  Frauen  erschrecken  über  dip  Ruilor.  '  Vor  diesen 
Orten  lieot  aiirb  in  nicht  grosser  Kntreriiung  die  Insel  Bei  b  Ina 
(Bt).oirct) ,  die  Schanze  des  Patroklus  (6  riaTQu^lov  ;f«(>aj)/'  Kolias 
wird  also  von  Strabo  durchaus  niclit  Vorgebirge  genannt,  «ncf»  ist 
dessen  Beäiiinmong  öber  die  Ln^c  des  Vorjxebirjres  Astypabiia, 
nicht  ungenau^  wie  es  Kruse  behauittete^  anau  darf  nur  die  Karte 
ansehen. 


diesem,  natürlichen ^nssgettelle  stand,  wie  Paosanias  sagt,  eine  BildsSoIo 
des  Jupiters;  jefxt  füllt  des  Platet  das  Kirebtein  t/am  tSL  Georg  ans...»  , 
l)<^r  Ancbeamos  fi'u  i  m^t  anstlmliclt  die  Akropolis.  An  seinem  Fnsi.dea 
RyuO'^nr;^:  mit  dein  Tempel  des  Herkules  ufld  da-»  I  .vceum  —  7\\v  Tiinl^ea 
das  Mndium  iiüd  die  mit  Tempeln  gekrönteu  Hiiii^el,  die  '/um  iijv  mctio9 
aiifäteigen;  zur  Rechten  die  weltgcduiiutu  reiche  Kheuc;  ^enwle  vor  sich 
Stadt  and  Akropolla . . . .  Mehr  gegen  Westen,  nabe  am  ^oaa  dot  Aa* 
clie^mos,  steht  „der  gespaltene  ftitein*^  ein  riesiger  Felsblock  von  oben  bis 
iiDtCQ  gerissen,  *o  ^Ih'^s  efri  bequemer  Durcbgaog  entsteht,  seliwer  zu  be- 
steigen und  rings  vou  Gräbero  umgeben.  Darauf  staud  eiust  Isokrates 
U^l,  nnd  das  ist  die  Stelle,  an  der  tue  S^aarea  PUtlpjis  lagerten,  nie  ila 
▲Iben  an  dem  verderbliclien  Scbntae  Borna  aOthlgtea.*' 

<    07)  Bekkeri  Aneed.  687,  7. 

68)  Sext.  Kuipir.  adv.  Gr.  g.  257. 

60)  PauH.  I.  dl,  1.   {Stefb.  Bjz.  s.  v.  Zmx^q,  ^ 

70)  IX.  p.  808. 

71)  Müller,  in  Ersch  und  Gruberli  Saejrklopjidie»  Attlkn,  p.M 
Kruse,  Hellas»  fid.U.  1»  p.m.  881. 
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«  < 

Die  iddllchste  Spitze  Attlka'is  bildet  das  Vorgebtfge  Sottlam 
{Sovpwpy  Strabo  sagt  darflber,  gagen  BratOBthÖDea'^s):'  „nlebt 
BOT  Saaion  bildet  eine  Landspitze,  glelcbwle  Lakdnlke,  nicht  viel 
weniger  afldlicli  ilegead,  als  Mate ai,  and  eine  tietritohUich^Buoht 
•baolilieasend  y  sondern  Auch  die  thrakische  üalbinaei  acbneidet 
ge^en»  8union  den  Bosen  Melas  und  nach  der  Reibe  die  makedo« 
Bischen  ab.'^  Dieses  Vorgebirge,  welches  in  das  »geische  Meer 
liinaosreicht,  steht  za  dem  Leben  der  Ueilenen  in  vielfacher  Be^ 
ziehang.  Schon  der  homerische  Sänger  nennt  es  „das  beilige 
Banion/^  weil  die- Felshuhe  des  Vorgebirges  der  Athene  beilig 
ivarl^J»  Attika  war  ja  das  Land,  welches  Athene  dem  Poseidon 
abgerungen  hatte.  Am  heiligsten  ward  Athene  von  den  Athenern 
verehrt.  Von  ihr  hatten  sie  den  Oelbanin  erhalten'''*).  Aar  der 
vortretenden  Felshöhe  stand  der  Tempel  der  Athene,  und  die  Küste 
bietet  zwei  Hafen  dar.  L'm  den  Tempel  war  nnvh  und  nach  ein 
Ort  entstanden,  der  seit  Olymp.  Dl,  1  sogar  Mttuciii  erhalten  hatte. 
Der  Tempel,  ein  Pcriptcrofi,,  llexa.styios  dorischen  Stils,  wnr  aus 
"wcisseoi  Marmor,  nach  dem  Vorbilde  des  Parthenon  auf  der 
Akropolis  zu  Athen  erbaut.  Aus  den  Huluen  sieht  mau,  da.ss  er 
auf  der  höchsten  Spitze  des  Vorgebirges  auf  einer  Terrasse  mit 
drei  8tiifen,  errichtet  war.  Von  dem  Vorgebirge  liioss  die  GOitin  '  . 
Athene  Suniai-.  Die  Schiffer,  welche  nach  glücklich  ühcrstüu- 
dener  Meerfahrt  in  den. sunischcn  Häfen  landeten ,  opferten  dem 
Poseidon,  der  hier  der  Delphiabiindiger  Suaiaratos,  der  l'iihrer 
des  goldenen  Urci/^acks,  hiess.  Die  Eüd'eruuno^  von  hier  bis  Lau- 
rion ,  an  der  \V c^Cküste  hin,  war  nielit  bedeutend.  Sobald  man 
um  dns  Vorgebirge  auf  die  Westküste  unibug,  sah  mau  die  Lan- 
7.cni«pitze  und  den  lleimbuscli  der  Athene  Promachos, 'ein  VVcilige- 
«chenk  von  der  Beute  aus  dem  Siege  Ober  die  Perser  bei  Mara- 
thon, und  ein  Werk  des  Phidias.  Auf  der  Wesltieite  des  Vor- 
p^ebirges  liegt  die  kleine  und  wö.sle  Insel,  die  Schanze  des 
I/atroklos  genannt.  Von  Sunion  bis  zur  .nüd liehen  Spitze  Euboia's, 
betnj^j:  iiueli  Strabo's  Angabe  die  Fahrt  dreihundert  Stadien.  Vor 
iici  0^tkÜ5te,  „und  zwar  vor  Sunion  und  Thorikos,  liegt  die  raqhe 
und  wQste  Insel  Helene  ('EUi^t]),  deren  Länge  etwn  sechzig  Stadien 
betragt,  uud  die  einst  Kran ae  (A^otya^)  g^eheUsea  babea  aoU^^'Jf* 

.  72)  n«  p.  99. , 

'  73)  Odysfl.  II.  278  sqq,  . , 

74)  Pntisan.  f.  1,1.  26,  6.  7.  24,  d. 

7.-»)  Sryl.  p.21  ed.  Hiids.  Thncyd.  VlIT.  4.  Cic.  ad  Attic.  VII.  S. 
Arifltoph.  et|iiit.  557  u.a.  Vitniv.  IV.  7.  Paus.  I.  28,  2.  I.  1,  1.  Strabo 
t3C.  p.  80a  899.  Iliad.  in*  449*  Preketeh  Osten  aai^t  unten  a.aO« 
Bd.  II.  p.  430  über  die  weite  Aassicht  vom  Kloster  Dan  im  pentelischen 

Gebirge:  „Aufgethnn  1'^  i in  Dreieck  zwischen  dem  T.aiirion,  Kap  iSiitiitmi 
und  dem  Hymcttiis  die  herrlich  bebaute  Ebene ,  ah  deren  5«Gliliis<isteiii  die  * 
lüsel  iiclleati  erscUeiut.  Zea  zog  siok  juüchli^  am  IIori/.oute  iiiu;  Aadroü 
und  Negropont  niil  der  Dopiielapitxe  den  Ocha  waren  an  einer  Mawe  ver- 
einigt;  die  fiipitze  Ae;;nia  und  die  übrigen  Inseln,  in  den  Jahrbüchern  der 
,  HcHen/.eit  aiirire/cicbnet,  sclnvebten  wie  Traumgestalteo  über  dem  Meere; 
diesöuit  breiiüicu  stob  die  gcfiiUigen  Küsten  von  Praaia  und  ätofra  in  wei« 
eben  Linien  kin.^ 
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CtagonAber  dieser  Inael,  ieute  Makri,  lag  das  Vorgebirge  Thori Vos 
mit  einem  gleleliiuiBilgen  Demos;  ohne  Zweifel  der  von  so^ 
phokles  erwähnte  thorikische  Felsen  (€hghiias  ith^y^^)* 
,  —  lieber  der  Mfindang  des  starken  Gicssbaches,  welcher  vvm 
Pimes  her  ostwärts  durch  die  felabekränzte  Ebene  von  Maralhus 
In  den  Euripos  strömt,  greift  gegen  Nordost  mit  roftchligem  Am 
In  die  Meerflat  nach  Babto  hinaber  die  liandifiitze  von  Kyno-* 

Obgleieh  AtÜka,  als  Landzange,  von  Meer  timfloflseii  war, 
•o  litt  es.  doch  durch  Mangel  an  frischem^  trinkbarem  Qaellwaaser,  . 
hedentenden  FlOflaen,  und  Seen;  der  Boden  war  dOrr  nnd  un- 
Urachthar,  obgleich  Ebenen  und  ThSIer  nicht  fehlten«  Die  beidea. 
Iiedetttendaien  und  MimentUch  bekannten  FlOsse  waren  der  de- 
phlasaf  (6  Ki^q^taatg),  and  Illssus  ViUir^o«)  v^).  Es  gah 
^nen  doppelten  Kephiseos:  der  eine  qdoU'  am  Kithiron  und  flose 
an  dessen  BQdftiss  dsüich  von  Elensis  ins  Meer:  der  andere  am 
Bfllesaos^  bei  dem  hentlgeii  Ort  Kepbisia,  und  wird  durch  bedea- 
tende  ZnllOsse  vom  Parnes  herab  verstjirkt.  Strabo .  giebt  die 
fiuelle  des  Itetssferen,  der  nur  ein  Winterbach  ist,  und  im  Sbmmer 
austrocknete,  bei  dem  Demos  Trinemeis  an-,  von  dort  strCmt  die- 
ser Fluss  durch  die  Ebene ^  in  welclier  Gephyra  lic^t,  weil  er 
durch  die  langen  Mauern,  welche  die  Stadt  mit  dem  Piräos  ver- 
binden, und  ergissst  sich  in  die  phalerische  Bucht.  Auf  der  an- 
deren Seite  der  Stadt  fliesst  der  llisso^  nach  derselben  Küste» 
Seine  Quelle  liegt  oberhalb  des  Demos  A  «xra  und  dem  Lykeion. 
lieber  den  athenischen  Kephissos  füiirte  der  heilige  Weg  nach 
Elensis.  Die  Quelle  des  Dissos  liegt  nicht  am  Nurdende  des  lly- 
mettos  auf  der  Ostseite,  bei  dem  Kloster  Sirgiani,  wie  1) od  well 
berichtet.  Diesen  Irrthum  röf^t  Prokcsch  von  Osten  'Sj. 
Andere  halten  den  Oicssbach,  der  aus  dieser  OncTlo  in  tief- 
ein^erissenem  Bett  abfliesst,  auch  für  den  K  r  i  d  a  n  o  s.  Oic 
UiJülle  springt  in  der  südlichen  Mauer  des  Klosters,  und  fxicbt 
frisclics  W'ns^cr  reichlich,  das  durch  einen  antiken  Widderküpf 
au.s  Mnrmor  tlies.st,  in  einer  anmuthi^en  (hegend,  und  Hie.sst  dann 
um  das  Xordende  sf^hvcstlieh  um  die  St^dt  hin.  Dato  rflfimt  die 
sehadineu  Ufer  des  I!i«sos,  dessen  Wn>sc'iriM(  litliurn  im  Sanimer, 
»o  wie  die  laeblichkeit  des  Wusstrs,  Hcuie  i>t  es  andere;  im 
Sommer  mjni^clf  das  Wasser,  imd  wenn  es  der  liegen  ansehwellt, 
80  ist  es  tiube.     Dieser  A^tugel  wird  dadurch  mvik  füiUbarer, 

■ 

76)  Ptol.  III.  15.  Suid.  s.  v.  ^.vpöoov|la,  Kruse,  IleHas,  Bd.  II.  1, 
f.  S04.  Br  sUanit  dsayorgeUi^  am  8iideiida  von  «der  groaien  Meerbncbl 
an.  Vgl.  V  r  0  k  0 .s  0  h  V.  0 8  ( en:  Dmifcwnrdi^BeiCea  u*  Kriaacruagen  ann 
dem  Orieut»  M,  II.  p.  42^.  493.  ' 

77)  ^'(ral)o  IX.  p.  400.  Fans.  1.19,0.  Plat.  Pbaodr.  Leake'a  Topo- 
graphie voa  AUteu,  p.  101).  137  sq. 

7«)  A.-a.  O.  Bd.  II.  p.  ßo6.  659.  Vio11(<ir!i(  ist  dira  rbt-n:!i.-srU,e  Qaelle, 
welche  Ovid  »rliildert,  und  bei  der  Prokris  von  Kepli;ilus  ♦j.rtodiei  ward. 
Ovid.  ar.  atu.  Iii.  üä7  tum.    Das  Kloster  hegt  aarateiica  uürdUcücu  Ab- 
•  IUI  des  Hynettoä,  unter  deasea  ktfeliatejB  Gipßäl. 
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dM  4MB  Wasser  zur  BewSssenwg  der  Gärten  im  Thal  Ambilopiko 
daraus  abgeleitet  wird ;  daher  erreicht  dieser  Bach  die  Küste  nicht 
mehr,  Modern  versumptt,  und  niAcht  die  Gegend  iint^esiud«  Nach 
(dier  Sage  W»rd  Oritbyia,  als  sie  in  der  Nähe  des  Iiissos  spielte, 
von  Boreas  entführt;  deshalb  half  Boreas  aucl^  den  Athenern  bei 
der  Zerstörung  der  Schill'c  der  Barbaren.  Der  Fluss  war  nicht 
nur  den  eilissiadischcn  Musen,  sondern  auch  Göttern  heilig.  Den 
Musen  war  am  Ufer  ein  Altar  geweiht,  von  dem  nicht  fern  der 
Ort  war,  wo  Kodros  von  den  l'eloponnesern  erschlagen  wurde. 
Jenseit  des  Flusses,  von  Athen  her  lag  der  Stadtheil  Agrai  nebst 
dem  Tem|iel  der  Artemis  Acjrotera.  An  seinen  Ufern  befand  sich 
auch  die  Kennbahn ,  welche  Ilcrodot  mit  dem  Beinamen  der  Atti- 
ker  aus  penteüscliem  Marmor  bauen-  Hess.  Sie  erstreckte  sich  bis 
zu  dem  Berge,  jcnseit  des  Flusses,  — .  Auf  dieser  Seite  der  Stadt 
befand  sich  auch  der  Bach  Eridanos  (*HQtdav6g),  der  sich  nach 
Fausanias  Angabc  in  den  Iiissos  ergoss.  Sein  Wasser  soll  schlecht' 
gewesen  seyn.  —  Ein  anderer  Bach  bei  Athen  M'ard  Kyklobo- 
Tos  (Kv/cXoßoQf)^)  genannt.  —  In  der  thriasischeu  Ebene  trilll  man 
von  Athen  her,  auf  der  heiligen  Strasse,  jcnseit  des  Aphrodite- 
Tempels  die  Snlzbäche  (o/  7^f/ro/),  welche  nach  der  Sage  aus 
dem  chalkidischen  Euripos  Herüber  unter  der  Erde  fortlliessen 
sollten.  Sie  waren  der  Köre  und  Demeter  heilig;  deshalb  war 
die  Fischerei  darin  auch  nur  den  Priestern  gestattet.  In  uralter  . 
Zeit  bezeichneten  dieselben  die  Grenze  zwischen  dem  attischen 
und  clcusjsclien  Gebiet.  Das  Gebiet  jenseil  der  Bäche,  nach 
Bleusis  hin  soll  Krokon  einst  besessen  haben ,  deshalb  iiieü^d  diese 
Gegend  noch  in  s[iäter  Zeit  ßacihiu  KQÖxmo^^^y 

Für  Attika  nnd  namentlich  für  Athen  waren  die  Quellen  des  ^ 
dM  sflssen  Wassers  von  grosser  Bedehtung,  weil  sie  allein  Trinlc- 
wasser  geu^ährten.  Die  bedeutendste  unter  atlen  in  Athen  war 
die  Qnelle  UallirrhoeBnneacranns  ( 'ErvFayQovrog  Ka).XiQ^i/)'j 
denn'aie  ist  die  einzige  natürliche  Quelle  trinkbaren  Wassers  in 
Athen,  während  auf  dem  Wasser  in  allen  übrigen  Behältern,  wie 
Vitruv  berichtet,  einTother  Schaum  schwamm,  so  dasa  die  Be- 
wohner dasselbe  nur  zum  waschen  brauchen  konnten.  Deshalb 
nennt  sie  auch  Dikiiarch  dörr  uvA  nicht  gut  bewassert.  Dreihun- 
dert Jahre  vor  ihm,  gab  auch  Solon  ein  Gesetz,  wodurch  das 
"Wasserholen  ans  einem  Bezirk  auf  eine  kleine  Strecke  ringsum 
bcsclirankt  ward**').  Sic  lag  auf  der  Südseite  der  Stadt,  in  dem 
am  früliesten  bewohnten  Viertel  derselben,  wo  die  ältesten  Tempel 
des  olympischen  Ju^titer,  des  pytiiisclicn  Apollon,  und  des  Dionysos 
«V  jilnffUi  standen,  am  Ufer  des  üissos.    ttie  heisst  noch  heute 

7»)  Pausan.  I.  19,  6.     Callimach.  ap.  Strab.  IX.  p.  097.    Ygl/Pro-  . 
fceseH  ▼.  Osten  a.'  a.  (K  MII.  j^efl». 

80)  Pansau.  I.  38,  1.  2. 

81)  Pausan.  I.  14-  \  iiruv.  VIII.  3.  Dicacarch.  v.  H,  p.e.  PlutarcU 
l^oloD  Ks  gab  zur  Bewahrung  dieser  Gesetze  bestimmte  Beamte 
(6n0f«ki7c  uqrivm).  P^tttarolk.  Tbemiatocl.  31.  BeiiyclU  s.  v.  Jn^ij»»^. 
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K«115rrhoc.  Sie  bricht  nocli  hmüc  am  Fu'^h  eines  Fcisen  aus  mehreren 
iintcrir(Hschen  Zuflüs^cir  durch  Höhlen  hervor.  Dieser  Fclnrn  ^eht 
quer  durch  den  llisisos  ,  und  hindert  dessen  FItiss;  iinr  ^^  emi  er 
durch  Regen  angeschwollen,  rausclit  er,  einen  WasscrlaU  bildend^ 
darüber  hin.  In  trockener  Zeit  maciit  der  gehemmte  FInss  nebst 
der  Onelle  einen  Teieh ,  der  allmälilij^  versumpft.  Nach  der  'XhM 
der  Felsliölilen,  durcti  welche  das  Quc!!\v?issor  hervorbrach,  .seiieiut 
die  (Quelle  f^rrFCtxnnvrOi:  und  so«;ar  iJ(0(hxaxn')vr/)^  o^enannt  wortlen 
ZU  seyn;  hierdurch  erklären  eich  diese  Aiisdnieke  auf  eine  natur- 
gemiisse  Weise s»).  ■ —  Auch  auf  der  iionirisiilciien  Seile  der  Stadt, 
vor  dem  'JMior  des  Diochares  nahe  bei  (1(  in  Lykeion,  «2.ab  es  frü- 
lier  eine  reinen  und  trinkbaren  W  nsf^er»;  zu  Shiiho's  Zeit 

MHr  dieselbe  nicht  mehr  vorlnüiden.  f^ie  scheint  durch  diejenige 
Wasserleitung,  welche  das  Wasser  aus  dem  Iiissos  in  das  liV- 
jkeiüii  leitete,  gebildet  jafewesen  und  spütcr  aus  Mangel  an  nuihi- 
ger  Ptlegc  verfallen  zu  seyn  ^''^).  —  Auf  der  Westseile  des  Uurg- 
felsens  waren  zwei  (Quellen,  beide  aber  von  bclilcclitem  (.eiichmack; 
die  eine  gerade  .unterhalb  des  Eingangs  der  lVro|»yläen,  dort  wo 
der  Aeski^Iap-Tcmitel  stand,  die  andere  in  der  Pan-Grotle.  Am 
Fuss  der  Akropolis  vereinigten,  sich  dieselben,  wurden  von  dort 
in  daa  Wasserahr- Gebäude  des  Andfonikoa  Kyrrhestes,  Kle- ' 
psydrii  oder  Klepsirrhyton  genannt,  geleitet,. und  dann  un- 
terirdisch In  den  fibalerisoiien  Bafen,  bei  einem  Lauf  votn  «wanKig 
Stadien«  Die  Quelle  der  Pan-Grolte  worde  vlellelehl  we^en  Ihrer 
Verweodnngy  selbst  KlttffiS^  genannt  ^^j.  —  Auf  der  Akropotisf 
befand  sich  die  Bahsqndle  in  dem  Kireohtheleii  ('Egt^äfior), 
welche  nach  der.  Sage  NeptOD  selbst  mit  seinem  Drelasaci  dATnete« 
Weina  der  Sfldwrlnd  wehte,  -verorsacbte  sie  ein  dompfM  Gemar«* 
mtüf  wie  die  Meerwogen  »5). 

^Icle  fiische  Quellen  Trinkwassers  fand  Prokesch  von 
Osten  im  Penlelikon,  nachdem  er  von  dem  Kloster  Pentele  hin- 
auf  zu  den  Marmorbrflchen  gestiegen  war®«).  Auf  der  Ufthe  des 
Gebirges  fand  er  einen  Mas  niorbruch.  Sechzig  Schritt  in  die  Tiefe 
hiaeiii  fting  er  ia  ciiien  Gang  von  verschiedenen  Windunjircn,  der 
an  einigen  Stellen  so  niedrig  war,  dass  er  kaum  dui  (  h/iiluiccuta 
vermochte;  dann  kam  er  in  eine  Art  Kammer,  und  ütur  cinoe- 
hauene  Stufeu  zu  einem  schiefabgesen^ten  Woge ,  au  dobacu  Eudo 

« 

82)  Tncyd.  II.  15.  Pilo.  Msti  nat.  IV.  7.  Polhix.  Ilt.  47.  Et^mol. 
Bf.  s.  V.  'Etff'täK^ovvoi.  Cratimia  ap.  TxeU.  €hfl.  \Ul.  1H4.  iSotioI.  ad 
Arlstopli.  equit.  52S,  Hesych.  a.  v.  JtadtwMoowoq,  Uierocl.  io  prooem. 
Hipplat  »nid.  a^  v.  KaXUi^ii6fi.   8lat.  ^eb.  XIL  680*    Vgl,  Prekeacb 

Osten  a.  ft.  O.  Dd.Il.  p.6aM  iq« 

83)  Htrabo  IX.  p.  397.  TheophiBst«  Ust  plant.  I.  U.  Tgl.  Leake% 
Vepegrapiiie  ven  Athen    187  si|. 

64)  Hesych.  8  v.  K).e^^,vS^  xmA  K).tr}i^l,x  Tov.    Patisan.  I.  31 .  vgl.  PlfB.  ' 
IT  a  Arisioph.  av.  im.  ve8p.ad,668.  Pollns,  VilL  0*  liCalie  a.a.O. 

Bd.  II.  151  sq.  228  aq. 
&^)  Pausau.  I.  2G,  6. 
8^  A.  a.  ü.  Ii4.D.  f.m 
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mtf  gM»  In  der  Tiefe,  ein  mit  tAsehem  nnü  gatm  QaelliniBser 
«Idi  fOUendea  Steinbecken  fand.  Allet  dies  Ist  nnteiirdlscb.  Der 
lotsende  «agt  ferner:  „Als  ich  wieder  ao's  TagesUeht  kau,  er<« 
jforschte  ich  mwih  die  Verlnngcraiig  der  EingangsbOhle  «Regelt 
0Adwesl  hin,  'wo  sie  Ober  ii^ndert  Schritte  eingeigt ,  mit  Tropf- 
steinea'  sich  zieren  bcginot  und  mit  einigen  Gjino:en  endet.  Die 
liofl  war  kfihi  und  feucht;  es  that.wir  wäll,  wieder  in's  Freie 
zu  Iconmen/^  ^^).  Dann  berichtet  er,  dass  er  bei  r seiner  Rück- 
Kelir  zum  Kloster  ein  paar  rnsrhe  Bache,  von  Oleander  und  An* 
drachneen  umbluht,  überschritten  habe.  In  südöstlicher  Biclttoofp 
von  hier  nahm  er  einen  beschwerlichen  Fassteig  nach  einem  an- 
deren Kloster  Pana^i^ia ,  das  in  völliger  Einsamkeit  liegt.  Er  sag^: , 
^,icli  war  über  mehrere  Füssc  des  I*entelikon  weooekommen ,  alle 
unbebaut,  mit  Wj»Icl;:;ebüs(h  bcwaehscn,  von  vielen  beüsprudeln- 
den  ^iipSkii,  die  über  Felsen  stürzen,  geliimfcrt.  Nach  einer 
starken  8luuile  errcii  ich  das  Kloster.^'  Pausanifts  sat^t^^),  in 
Marathon  war  eine  Makarta  (MaxuQla)  ^  die  diesen  Na- 

men von  der  To(;hrer  des  Herakles  und  der  Dejaneira  erhaKen 
liabcn  soll,  weil  »ie  ^ieb  liier  tödtete,  mn  i!on  AUjenern  nach  der 
Forderung  des  Orakels  den  Sie;j^  vm  .sieherti.  —  Die  üuello 
J^arine,  welciie  l^iinius  nennt,  ist  sonst  utAickannt®»).  —  nie 
Kbene  um  Marathon  war  ehemals,  wie  noch,  zum  Theil  sumpfig;^ 
tiameiitiieh  erwähnt  Fausania^  einen  sehr  ><nij[»lii2;en  Hce,  in  wel- 
chem sehr  viele  der  fliehenden  l*er.ser  nm!  Minen.  Durch  einen 
Fluss,  an  (iis^efi  Mündung  treffliche  Viebwtulen  waren,  stand  er 
mit  dem  Meer  in  Verbindung.  Ganz  dieselbe  Beschaflenheit  die- 
»es  von  jähen  Felswänden  cingcs(  blossencn  engen  Thaies  bei 
IWaralhon  berichtet  auch  Prükesch  vonOsteUj  der  es  im  Jahr 
1825  besuchte  00).  Im  Sumpf  fand  er  mehrere  Grabhügel  mit 
inehrei en  »al(en  L'eberre«^leii  von  »Säulen  und  einer  i?lame  in  sii/.eü- 
der Stellung,  bis  nahe  ans  Gestade  dej»  Meeres,  wo  er  aueh  den 
Ausfluss  des  Rumpfes  als  einen  klaren  ziemlich  tiefen  Bach  durch- 
ritt, und  in  der  Ebene  ringsum  zahlreiche  lleerden  weiden  sab. 
Der  achte  und  südöstliche  Hügel,  im  Süden  des  Ausflusses  des 
Sompfes  ist.  der  böcbste.  Indessen  liegt  dieser  grosse  Sümpf  am 
Ausgange  des  Thaies  von  Vrana,  während' er  welter  gegen  Ky- 
nosora  hin  wieder  einen  Bach  ans  dem  Thal  von  Bfaralbon  her- 
«trdnend»  and  naeh  einer  Stnnde  Weges  ebenfalls  eioen  ^umpf* 
▼on  hetriefatlioher  Ausdehnung  fand.  Da  diese  GeUrggegend  dnreh  ■ 
Felswiade  in  mehrere  ThalsehlnehteB  leenlssen  Ist  ^  so  konnte  maa  , 
Uber  den  eigentUchen  8ciiaapIatB  des  Kampfes  aagewiis  se/n* 

67)  Dies  scheint  der  Pan-Berjj  und  Orotte  r.w  seyn,  >on  dem  Pan- 
aaniaä  ^ackricliC  giebi  1.  32,  6:  oki/or  dntaxiqia  rov  ntöiov  llard^  iaxiv 
&OC  mk  «^jUuov  ^4n^  aitov,  Uro&oq  fth  iq  idt^*  tta^l^99o%  Ü 

88)  Paus,  h  87,  5:  Ürr«  dt  /r     Ms^a^wf«  m/f^  wakwtUmi  Mm»^ 
80)  lY.  9,  tu 

8U)  A.  ^  O.  lld.II.     490  s^q. 

♦ 

'  ,  Digitized  by  Google 


634  Tier  t  e  s  B  a.e^h. 

Chandler's  Schlldcning  dieser  in  der  Weltgeschichte  merkwür- 
digen Ebene  wird  unklar  und  fluchtig  genannt.    Nachdem  Pro- 
.kcsch  von  Osten  von  dem  öden  Kloster  Dan  her  eine  Stunde 
über  beschwerliche  8(eioe  hingeritten  n  •  ;r,  öflfnete  sich  sieioem 
Rück  das  Thal  hei  Marathon,  eben,   nie  mit  einem  lUchtscheit 
«j^eglaltet,  von  einer  lialhan  bis  zu  einer  stunde  Breite  und  auf  drei 
i^tunden  Ltinjü;c.    Kr  •;elan;^te  in  der  Richtung  gegen  die  Kynosura, 
öber  einen  starken  Git'ssbuc'h  in  dieselbe.    Er  schihlert  ihre  L  ui;j:e- 
bnng:  ,^Drei  kahle  I*>lsenher'>e,  durch  cny;c  Th;il<*r  ?:cso;uIer{  .  ?)e- 
grenzten  sie  zur  I/nil.en,-  jioch  sah  ich  die  \vn(eieti  Kiiilvi'ümmuu«- 
gcn  gegen  das  Klu  ler  Vrana  ,und  das   hcuii^o  I^Iarathon  nicht. 
Weit  im  Norden  war  >ie  durch  die  einfachen  Formen  der  Ber«>e, 
die  sie  von  dem  Thal  des  Asopus  sondern,  he;:vrcny,t.   I>ie  /^(»ilzeder 
.  Kynösura  griff  mit  mächtigem  Anne  liinaus  in  den  Kuripos^  and 
die  licifze  von  Erythrea  suhea  wie  trauernde  Zeugen  in  die  dtin- 
kelfarbige,  unbebaute,   verlassene  Ebene  herüber.     Dcuiiich  er- 
kannte ich  in  der  Mitte  derselben  den  «xi'ossen  Grabhügel,  und. 
meine  Seele  durchbebte  Schauer  der  Ehrfurcht.    Zu  meiner  Rech- 
ten hatte  ich  eine  fs  il  io  tuuuile  Entfernung  die  Meerenge  und  uuf 
den  Hügeln  ein  Duil  i  /m  meiner  Linken,  in  einer  Schhichl,  wel« 
che  die  Abfalle  des  Fcnlelikoii  uni  Jeiicn  drei  Felsei.her<;"en  ver- 
bindet, ein  anderes  Dorf.    Ein  firosscr  Ilauui  \  oi  ilemsell)en  loci^tc 
mich,  meine  Schritte  dahin  y.u  lenken.''     Utr  grosse  Hu^el,  am 
Fuss  zweihundert  Schritt  im  Umfange,' besteht  aus  rother  Thon- 
crde.    Man  halt  ihn  ^e^vühhli^h  für  das  Grab  des  Miltiades;  da 
man  aber  VCeüs^txm  «ua  lloirnstein  und  Etz  darin  gefunden  hat,  > 
80  könnte  ina.!!  dies  wobl  für  das  Mai  der  Perser  ansehen ,  wenn 
ftooh  PamaniM  sagt^'),  dass  er  keine  Spur  ^a^on  hnhe  finden 
.   kttnnea.   Prol^escli  v 6 n  Osten  bericlitet:  „von  derüdhe  dieses 
Hügels  gewann  ich  suerst  eine  klare  Uebersicbt  der  Blbene  und 
«in  Bild  derSchlacbt    Die  Kynösura  blieb  mir  in  Ost,  Alaratbon 
in  Nord,  der  nfichste  Gipfel  des  Pentelikon  in  West,  die  fluche 
Spitze  des  Gestades,,  womit  ,  dir  Pentelikon  in  den  Euripos  ans- 
^    geht,  in  Sad'.   Die  Ebene  rings  um  den  Bügel  ist,  eine  voUkom- 
•    'mene  Flfiche,  nnd  gegen  die«teiden  ThSler»  dicf  nach  Marathon 
und  Kloster  Vrana  ,eit:gehen,  so  wie  gegen  den  Sumpf  hin,  heule 
,  etwas  bebaut/'    Ehe  der  Reisende  zu  idiesen  gelangte,  *  hatte  er 
m  seiner  Rechten  einen  grossen  ^umpf  |  wahrend  sich  die  Aus^ 
flicbi  in  ein  Thal ,  gegen  Westen  dffoete,  stidlich  und  westlieh 
durch  nackige  Felsberge  begrenzt^  UQd  durch'  einen  sanften  Fuss- 
des  Pentelikon  Im  Norden  von  einem  anderen  Tlial  geschieden^  in 
dem  er  den  Thurm^  des  heutigen  Marathon  gewahrte.  Derselbe 
Beisende  urtbeilt:   „Ueber,  den  Gang  der  Schlacht  und  die  Stel- 
lung der  Grieclien  nnd  Perser  können  dem  aufmerksamen  Beobach- 
ter an  Ort  und  Stelle  wenige  Zweifel  bleiben.    Die  Beschaffen* 
heit  des  Bodens,  der  Charakter  der  Gegend  bestimmen  nawider«- 
legbar  das  eine  wie  das  andere.    Das  brei^  Gestede  an  der 
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MQodoag  des  BaehM  von  Mmthon  (Chiradrni)  Mwto  di# 
erste.  LaadQBgsteUe'  dir  Perser  gewesen  t  seyii«     Ihre  BsujAui, 
des  ROcken  nach  SsMr^  die  Stinte  nacb  dem  Peatelikos  ge»  • 
weadet^  bewegten  sieli  doreb  die  Bbene  von  Marstho«  in  der  ^ 

^Blobtnng  von  SAd  naeb  Nord. '  Die  6riechen,  aaf  dem  Gebirg^e 
licigendy  konnten  nnr  in  drei  Richtungen  nur  8cblacbt  tiiederstei^ 
Ipen:  ttber  die  nledem  Fttsse  des^Pentelikon  auf  dem  Wege«  dail' 
ich  tom  Kloster  Dau  gekommen  war;  dnrcb  das  TItal  von  Yrana 
mnd  dorch  das  Thal  des  bentigeit«  Marathon.  Der  erste  dieser 
IVege  wurde  sie  dem  Gewichte  der  persischen  8chlachtmnsseil 
snsgesetct  iiabeti ,  sie  wurden  öberilun^elt  iirid  iui  Xachtheil  der 
SlSlittng  gewesen' seyn.  l>er  Weg  dnreh  das  Tbal  des  heutigen 
Marafhon,  d.  b*  ein  An^rriff  auf  den  persischen  reclitcn  Flügel^  ' 
0)>gleieli  weit  vortheilhaiter  als  andere,  konnten  niofat  z\i  ent» 
ncbeidenden  £r;^ebDissen  führen,  da  die  Griechen,  wenn  sie  den 
Angriff  erwarteten,  ein  zu  schmales  und  seichtes  Thal  für  sielt 
batten  —  und  wenn  sie  seihst  nngrifTen,  ob  der  Gc^^tait  der  Ebene 
gegen  die  Kynosura  hin  gleiLlifalls  auf  die  grosse  Tiefe  der  per- 
eischen  Streitkraft  st'osscn  inussJen;  ferner  im  Sieg  nicht  schnell 
genug  auf  die  nur  am  ausserste«  Etule  der  Linie  verwundete 
persische  S(  rci( maclit  wirken  kownten;  eine  verlorne  Scliiacht  aber 
die  Griechen  selbst  von  Athen  abzuschneiden  drohte.  Bs  bleibt 
daher  nur  das  Thal  von  Vrnna,  das  über  eine  halbe  Stunde  Lni»o-c, 
eine  Breite  von  weniger  als  einer  Vierteiatundc  hat,  die  überdies 
nach  dem  nintergrundc  zu  al)ninimt.  Hier  konnten  die  Griechen, 
Herren  des  (ieUirges,  also  der  l'ianke,  cmc  gleiche  Fronte  dem 
l?'ciude  bieten;  die  Reiterei  desselben  war  nun  wenii;er  gefährlich; 
ein  grosser  Theil  seiner  Kraft  blieb  unnütz  in  der  Ebene  gebreitet j 
und  der  Verlust  in  seiner  Mitte  musste,  wie  dies  auch  wirklich 
geschah,  Ilölflosigkeit ,  Verwirrung,  wnnrttze  utid  verderbliche 
Anstrengung  der  Flögelmassen  cr/.eugea,  und,  bei  thäfiiicr  Be- 
nutzung des  Sieges,  dies  Heer,  dein  seine  Stärke  nur  ein  Hinder- 
nlss  war,  ^;anzlich  verderben.  In  den  »Schluchten  hinter  Vrana 
war  also  das  griechische  Heer  gelagert  un(i  aut  der  Höhe  selbst, 
von  wo  ich  zum  Ictztennuilc  das  Feld  hiitrachtete.  l>er  Sumpf, 
ivorin  ein  Theil  der  Perser  zu  (liruinle  ging,  ka;;:j  sf!\\ oUl  jener, 
der  gegen  die  Kynosura  liegt,  als  dieser  sc}n.  der  am  Ausgange 

'  des  Thaies  von  Vrana  selbst  sich  belindct;  denn  wahrscheinlich 
hatte  sich  ein  Theil  der  pcrsi-chen  Seemacht,  viclleiclit  der  gros- 
ecre,   in  die  Bucht  von  l^ynosur^  gezogen,   die  Schutz  gegen 

•  Wind  und  ruhiges  Meer  gewähren  musste.  Die  Hügel  im  Sumpfe 
ha\te  ich  für  dte  Gräber  der  Atbenieuser  und  Thespier.  Aa  s 
Oeslade  setase  leb  Miltiades  Mal,  bnd  die  (ibrigcn  Hügel,  denk' 
>  leb»  sind  spitere'  0iibsr.  Den  grossen  Tnmidns  sab  lob  für  das 
Mai  der  Perser  an.  Einen  Fussweg  Aber  dies  .Gebirge  nach ' 
Blaratbon  erwäbnt  der  Tragiker  8eneca|  die  Ueblicbe  Wiese  vba 
Maratbon  Atistepbaaes,  nnd  an  den  Ufern  der  Sumpfseen  kannte  das 
Altertbnm  aneb  bnntflüglige  Vögel.  Nonnos  besingt  ,,dis  sieb  rö-^ 
tbende  Welntranbe  des  OlreiobenMaiatbeni  ond  den  tief^nUll|genBain 
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des  ölbnncnden  Maradion"  ®^").  Wie  ^anz  anticrs  ist  jetzt  diese 
Gegend  hesriiafl'en.  M'ii  Schilf  übcrwarliscn  liegt  jelzt  das  o^e- 
fichicl»tlic;h  so  bedeutsame  Thal  (5iie.  Tin  das  gios^e  Mnl  In^sen 
sich  die  o*(M\  ;illi^»'cn  Adler,  lAknrjii  benannt,  nicilrr.  l'io  Losch 
von  Osten  scheuchte  eine  Sciiaar  auf,  die  dann  liiiKilwrnosr 
ii«ch  den  wilden  Gebirjofen  auf  Euboa.  Ifir«^  Go«^(alten  ihm- .»a  viel- 
leicht dort,  einst  wie  jetzt,  den  Glauben  «n  p;eisterharic  Erschei- 
iiunjG;en  um  die  Tü<itenhO«yc!  der  Athener,  Ulatäer,  nebst  deren 
Sklaven,  die  hier  /firrsl  im  Krief»e  mildienten ,  so  wie  der  «je- 
falleucn  Fcrscr  cr>^  eckt  haben.  Die  Kainpfschanrrn  der  Griechen, 
die  von  dem  Gebirge  hcrah  in  die  Ebene  «2,1^4^11  die  persische 
Masse  zoo^en,  stmiden  von  ilirx  n  nur  spchs  JStudicn  entfernt.  Die 
Maratlionier  zu  Pausanias  Zeil  vcicia  ierv  die  Gefallenen  und  nann- 
ten dieselben  Heroen,  gleichwie  ihren  Heros  Marailjon.  Die 
Athener  errichteten  auf  diesem  Ulatis  des  Sieges  ein  Tropaioo 
(  TQO  Jzaior)  ^-^J. 

Wie  arn^  Adika  an  Fnichferde  war,  bezeugen  die  Bedingun- 
gen in  den  l'achlkontrakten:  „Iloiz  und  Erde  dürfen  die  Pächter 
nicht  ausfuhren/'  Audi  ?\cnopboii  nennt  den  Boden  Attika's  dflrr 
und  unfruchtbar^^).     Die  Erzeugnisse  einer  solchen  liaudschaft 

konnten  nicht  sehr  mannigfaltig  seyn,  aber  deswegen  nicht  we- 
niger cigenthümlich.  Der  hynietlischc  und  pentelischc  Marmor, 
so  wie  der  hyn>et(ische  Honig  sind  erwähnt.  Silber  grub  nrtt»  in 
dem  Gebir<i,o  liaurion.  Diese  Silherwerkc  wurden  llnrgern  in 
Krbpacht  ij.f  i;«  hm.  Die  .Stantl^camten,  denen  die  Besoiü,Mjn^-  die- 
ser Verpachtijn:;(n  übergeben  war ,  hiesscn  Poletai  (rrou-rTai  } '^'^). 
Zu  Htrabo's  und  l'ausanias  Zeit  gaben  diese  IJergwerkc  keinea 
Ertrag  mehr;  schon  im  Zeitalter  des  ^okrates  und  \enophon  scheint 
er  gerini!,er  als  iVfiiii-r  !;cwescn  zu  seyn.  Vor  Thelnistoklc^  wurde 
das,  was  der  Sinat  daraus  erhielt,  unter  die  lliir^er  vcrtheilt; 
Themistokles  aber  bewirkte  ein  Gesetz,  nach  dem  diese  IJergu  erk- 
gelder  zum  Srliiffbau  verwendet  wurden.  Der  licMtz  der  Kuxe 
war  den  Inijabej  n  durch  s(reni:*e  Gesetze  gesichert.  Dieses  Berg- 
gesetz Qitzuk/jrni:  täftog)  foKlei  ie  auch  eine  eigenes  Verfahren  bei 
derartigen  Uechtangelegenhciten  (d/xat  ^tia'iltAai)  welche  zu 
grosserer  Begünstigung  der  Bergbancr  in  der  dembsthenischen  Zeit 
den  iuüiiatlichcn  gehöiitn.  Die  Bcrg[wcike  waren  frei  von 
iiusserordcntlichen  Steuern,  imtl  das  daraus  gewonnene  Vermögen 
verpflichtete  auch  nicht  zu  Liturgien,  noch  gm^cw  die  Kuxe  beim 
tJmtausch  des  Vermögens  übci,  vvtü  hin  oiciit  freies,  sondern 
zinsbares  Eigeulbum  waren. 

99)  'Senec.  hippoV  ir  la  Aristoph.  av.  248  umI  die  SdieL  telk 
Neu.  dio^ya.  XUl.  163»  ISA.  Ovid.  aiet.  IUI.  4^ 

M>  Boeekh*«  Corp.  inscript  Vol.  I.  Nr.tlOy  dessen:  Staatobanshal- 
Inag  der  Athener,  Ttal.1.  p.  SSO.  Xenopb.  de  redic  1.  6.  vgl.  Tbocjrd.  L 19« 

M)  Boeckh's  akad.  Vorlesuni;:  lieber  die  lanrischcn  Silbertog- 
werke, in  der  ▲Witfodl.  der  Berliner  Akad.  1814.  181A.  Paos.  L  1. 
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Die  Erzeagnisse  des  Pflanzenreichs  gediehen  ohngeachtet  des 
mageren  und  dQrren  Bodens  bei  dem  milden  Klima  trefflich,  aber  / 
nicht  im  IJcbermaass.  Dalier  reichte  das  in  Attika  erzeugte  Ge- 
treide für  den  jiifirliclien  FkMlarf  nirlif  ,ntis,  und  es  inn-stc  frem- 
des Getreide  cinijcführt  werden.  Man  braclite  es  nus  Eiiböa,  dem 
thrakischen  Cliersonesos,  dem  Bosnorn?;,  vor'/.ü^Vu-.h  von  Pontes,« 
«^{>  wie  aus  Siciljen.  Hieraus  erklärt  .si<  Ii  dns  Strcbcu  der  Aih euer, 
an  den  Küsten  des  Pontou  euxeiuos  Koionieen      erweriien   ).  ' 

Auf  die  Pflege  des  Oelbamns  ward  grosse  Sorgfall  gewendet 
Br  stand  unter  dem  Schals  der  Athene,  der  er  heilig  war.  Todea^ 
strafe  ,  stand  auf  seiner  Aosrottang^  Selbst  im  Kriege  wurde  er 
geschont,  ja  dhs  ans  dessen  Früchten  gewonnene  Oel  erliieltea 
die  Sieger  bei  den  panathenaischen  Festen  als  Preis  -r-  Auf 
gleiche  Weise  stanft  der  Fcigenhauai  unter  dem,  Schutz  der 
Demeter.  Die  Ausfuhr  der  Frucht  war  verboten,  und  sollte  durcli  • 
besondere  Aufseher,  die  Sykophanten  genannt  wurden,  nacb 
dem  Gesetz  Terhindert  werden.  Antiphanes' nennt  die  attische 
Feige  die  schönste  in  der  Welt^).  ~r  Im  Allgemeinen  war  der-', 
attische  Wein  nicht  gut;  indessen  scheint  dieGdte  desselben  doch 
TOB  der  zwecluBfisBigen  Behandlnng  sehr  abgehangen  haben.  Vor- 
s4gHchen  Ruf  hatten  die  Wiifizer  von  Athmonon  bei  Kephisia^^O^ 
—  Die  Jtfaulbeerb&ume  wuchsen  in  Attika  zwar  nicht  hfiuflg,  sla 
gediehen  aber  trefflich.  Man  liebte  deren  Holz,  weil  es  nach  dem, 
Kypressenbolz  der  Fäulniss  am  Kngsten  widerstand.  —  DerBola« 
bedarf  überHtieg  den  Uolzbestand  in  der  Landschaft;  daher  wurde' 
gewöhnliehes  Bauholz,  so  wie  SelüfTbauhoiz  und  Pallisaden,  vor- 
sflgliob  aus  Makedonien  eingefOhrt.  Kohlen  und  Brennholz 
brachte  man  vom  Kitharpn  und  Pnrncs  in  KOrben.  Acharnft  vor«- 
^  zfiglicii  war  beinahe  nur  von  ILoiileabrennem  bewohnt  > > 

GewQrzi^c  Kräuter  wuchsen  auf  dem  Ilymcttos  It^  l'ülle,  nnd 
jgaben  den  Bergbienen  die  Nahrung.  Um  Athen  scheineu  die  Veil- 
chen häo/ig  gewesen  zu  ^eyn;  denn  nicht  nur  Pindar  besingt 
Athen  als  veilchenbelcrSnzte  Stadt,  sondern  auch  aus  der  Sa/^o 
geht' es  hervor,  nach  welcher  die  Nymphen,  loniden  (Va>i/a4^^)^'^ 
genannt,  dem  lon  damit  ein  Geschenic  machten 


00)  Xenoph.  de  redit.  I.  8.    Plat.  Crit.  p.  110.  \  Xenoph.  oecoo.  4. 

Aristol.  polif.  VI.  4.  Tluicyd.  VII.  5?8.  vril.  4.  Lys.  c.  DiOfC.  p.908. 
I)(;oi08(li.  de  cor.  p.  254.   Lycofg.  c  Leocr.  p.  149.    Boeckh,  Corp.  In- 

ecriptt.  \  ol.I.  p.  1-lü'. 

97)  Paus.  I.  87.  SO.    8uiil.  s.      ftogiai.    Pliu.  hi^t.  nat.  XIII.  1. 

f0)  Autipluin.  ap.  Athen,  deipnos*  UL  S.    Pbilostr.  Vit.  Soph.  U.  SO.  , 

89)  üQhoL  ad  Ariatoph.  pac*  fUO^  Vgl.  Athen,  deipa.  XIV*  19. 

1)  ThiTCyd.  IV.  109.   Xon.  hellen. VI.  1,  4.    PcmosUi.  C.Alex.  p.219.  ^ 
Demosiii.  c  ittid.  p.^,     PoUux  onouu  VJU  9.  Vli.  1U9.    VgL  Arlstoph.. 
Acbarn. 

2)  Pindar.  olj'mp.  VI.  94.  Athen.  dcipApa  XV.  p.  681.  ßS3, 

« 
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Am  Man^^el  nn  hinreichender  Weide  g«b  es  m  Attika  Rind- 
vieh und  PfeK^e  mir  wptiin^,  in  n^rösserer  Menge  aber  Ziegen  and 

8chafe.  Vm  den  Arkerbnu  nicht  zu  sturen,  so  ^ebot  eine  tripto— 
Irini^rlic  s.M/nns;:  verletze  den  l*flogstier  nieht,"  wie  überhaupt 
clicdem  v,crbotcn  war,  Hornvieh  zn  sehl?'.nhten.  Zn  »lera  IIcka-> 
'  loiii)i?n  nn  den  pftnathcnaischcn  J  esfrn  liefert en  die  ;i; lienaisclicn 
Koloniccn  d«s  Vieh;  dennoeli  nnrde  viel  bei  den  Opfern  der 
(leüj^chen  Gottheiten  geschlachtet,  und  dadurch  der  Preis  des»>ei«- 
hen  sofir  ;:e^i eifert  3),  |?sel  und  Maultbierc  wurden  vorzfin;]ich 
iü  den  nördlichen  ücbirgen  «s^ebranoht  Die  Hehafc  waren  eben- 
falls (loreh  Gesetze  geschützt.  Die  Prie8terin  der  Fallas  durfte 
kein  IVIuüerseliaf  annehmen,  ehe  es  nicht  gelammt  hatte.  Auch  durfte 
l;ein  Lamm  Geopfert  und  kein  vSehafkase  gegessen  werden.  Da- 
her war  bei  den  Opfern  der  Pallas.  Atlicue  ancli  nur  auswariiafer 
Käse  erlaubt,  und  wurde  daher  von  dem  riaflen  Salamis  geiiolt  - 
Bemerkcuuerth  ist  da»  Gesetz,  dass  wer  einen  Wolf,  der  dem. 
Ajiolion  heilig  M'ar,  erschlug,  musstc  demselben  einen  Hügel  auf- 
.werfen,  erhielt  aber  dafür  nach  den  solonischeu  Gesetzen  fünt 
Dniclimen**). 

Die  Menge  der  Eulen  um  den  Burgfelsen  za  Athen  Teraii-* 
lasstc  oline  Zweifel,  dass  dieser  Vogel  der  Athene  heilig  war^ 

und  als  Rild  anf  den  athcnis;rhen  IVIflnzcn  erscheint.  Von  dem 
einheimi.sclien  Gcfhiocl  .sind  Turlcltanben  eine  Liebliu'z.'speise  der 
Athener;  au!^.scr<lc;n  '^vnrden  auch  Kr;iiien  und  l>ohicn  ge;iesscn 
Die  Fische  in  den  clcusisciien  iiheti  waren  Kigenthum  der  Prie» 
ßier  ih  Kleusis^).  Als  Leckerbissen  wurden  A-de  aus  dem  Kopaiä» 
Bce,  so  wie  eingesalzcne  Fi.sche  aus  dem  Puntos^  aus  Phrygieo^ 
Aegypten,  Hardinieu,  und  Ibcriea  eingeführt  ^j- 

Das  attUcbe  Klima  war  and  ist  durch  Reinheit  vnil  Mifde  ansgo- 
iseichoet,  und  wirkte  befrachtend  auf  den  dürren  Boden.  Aller- 
dings wird  die  Hitze  im  Sommer  heflig^  und  trocknet  die  Bliebe 
Aos.  Um  diesem  harte»  Uebel  abzuhelfen  ward  nnte^  Trajan^a 
Regiemog  von  dem  Nordende  des  llymeüos  eine  WaaserleKong 
^  nach  Athen  gebaut,  um  der  Stadt  QneUwasser  zuzuföhren.  '  ToQ 
diesem  Werk  haben  sich  noch  Ueberreste  erhalten« 

Der  Erwerb  dcrAi«  .  or  geschah  vorziiglich  durdi  den  Ilan- 
dcl.  seitdem  sie  zu  einer  politischen  Bedeutsamkeit  gelan^tt  u  arcn, 
Vuidcu  scheint  da»  alübchc  \  ulk  auC  ^eiuc  düiy)  Landhchaft  sich 

$)  Pansan.l.  88, 1.  «Philocbor  np.  Athen,  defpo.  IX.  p.  375«  Beeefch, 
Corp.  ioscriplt.  VoU  I.*  p.         Herodot.  VI.  ftS2. 

4)  Hcfodot^  I.  9. 

5)  fcstraho  IX.  p.  305.    Androt.  Jtp.  Athen,  deipn.  IX.  p.  275. 
0)  FlntHrch.  Sftl.  23.    Ilesj  ch.  »,  v.  AvKoßtirro^* , 

7)  AriAtoph.  av.  IS, 

8)  PauMo.  1.  69. 

\  Ö)  Aristopb«  pae.  1005.  Schot  ad  I^yststr.  905.  PolL  VI.  05.  4a 
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beschränkt  zn  liahen  und  dürftio-  g;ewesen  zu  seyn.  Lan|2;e  wahrte 
•8,  ehe  es  mit  dem  unsicliercii  Elemente  vertraut  wurde,  obwohl 
gricchiscfie  Schiffe  anderer  Staaten  sclion  länf^st  das  Meer  durch- 
kreuz (eu ,  und  Schätze  dem  Vaterland  mithracliten.  Sobald  aber, 
die  ersten  Versuche  «'cmacht  waren,  entwickelte  der  Handel  ei- 
nen bedeutenden  und  gewinnreichen  l  mfang;.  Athen  ward  jetzt 
•  8tai>elplafz  des  Handels  aus  Ost  und  West,  Süd  und  Nord,  und 
bereicherte  tlie  Stadt.  Ein  eigentlicher  ausoebreiteter  Handel  bil-  - 
dete  sich  erst  seit  den  Perserkriegen,  weil  Atben  seitdem  <lio 
Meerherrschaft  b^sass,  und  der  attische  Staat  überhaupt  in  den- 
selben erst  die  Bedeutsamkeit  des  Schiirwesens,  als  das  für  ihn 
geeignete  Element ,  kennen  gelernt  hatte.  Daher  wuchs  der  Wohl- 
stand und  die  Macht  der  Stadt  erst  seit  dieser  Zeit  ,  nachdem  sie 
-  die  Freiheit  von  der  Tv rannenherrschaft  errungen  hatte,  und  die 
\  solonische  Verfassung  durch- ncne  A'eranderungcn  zeitgemfiss  ver- 
jüngt wonlen  war.  Jene  >'crfAssung  griff  tief  in  die  gesellschaft- 
lichen VerhiiKnisse  ein,  wie  namentlich  die  Sesachtheia  beweisst. 
Die  Alleinherrschaft  nahm  alles  für  sicli  in  Anspruch,  so  weit 
die  Nachrichten  darüber  Licht  geben ^  und  beschrankte  den  Willen 
des  Volkes  in  jeder  Rücksicht,  um  alle  seine  Regungen  und  Nei- 
^ngen  in  der  Gewalt  za  haben.  Allerdings  ward  dadurch  den 
Wirren "liir  Aristokratie  voigel^eugt,  die  bis  aaf  Selon  herrschte, 
-  QnH^iMl  lhtQrlichkeit  der  Verhältniase  vernlehtet  hatte.  DleV«r«- 
•  iMMi^  deraelben  nssate  mil  der  Emenernng  der  'Reebte  des 
BMihlw  4)eginDen;  dies  aah  Selon ,  und  er  begunn  daher  mit  dem 
8oMHIll'«lmi.'  Den  Maaaastah  daza  gab  der  Oeldfrerth,  der  um 
6iiBe  2SelC  «ehr  hoch-aeyn  mnaste,  weil  ea  der  Aristokratie  nlleia 
dadlrfeh  gelingen -konntet  Volk  in  Fesseln  isn  legen*  Ohne 
Zweifel  war  die  Bearbeitung  der  Silberbergwerke'  uralt ,  aber 
dirwi  Eflrag  berelcherfe  wahrscheinlich  den  Bestts  einzelner, 
wfl^fiid  das  Volk  diirbte  nnd  in  lachwere  Scfinlden  gerietfa.  Na^ 
IMM^..ttand'  unter  diesen  Umstftnden  Im  Verkehr  der  fleldwerth 
boeli» -^Um  das  Geld  als  Bfittef  des  Verkehrs  verraehren  za  kön- 
Bei,  WßB  zur  Aufhebang  der  Verachnldnng  nothwendig  geache- 
hen.  mmte,  verfinderte  Solen  den- fiffin^faaa;  vielleleht.  noch 
ward  oer  Ertrag  der  Bergwerke,  welchen  der  Staat  davon  erhld^' 
erat  aeltdem  bis  anf  den  dnrch  Themistokles  bewirkten  Gebrauch 
Qoter  das'- Volk  Tertheitti  um  "das  Geld'  nicht  in  die  HSnde  ein- 
zelner gerathen  zu  lassen,  wo  es  wieder  todte  Masse  geworden 
wftre«  Mochten  also  immerhin .  die  laorischen  Si Iberberg werk0 
schon  In  sehr  früher  Zeit  >etrieben  wcrden>  der  Ertrag  kam  dem 
Volk  nicht  in  dem  Maass  zn  gut,  als  es  spater  geschah»  Das 
'  alte  attische  Geld  Ward  nach'  8oIon's  Verordnung  In  einem  Ter* 
finderten  Munzfuss  umgepnigt.  Bdckh's  ge^jiegenc  neue  For- 
sehongen  darüber  lehren  „Wie  sich  das  Vorsolonische -Sil- 
beii^id,  welches  bekanntlich  schon  geprigt  war,  zu  dem  neuen 

10)  Metrologische  Vntersndlinngen  fiber  Gewiehte,  Mnnzffisae  nnd 
Maasse  des  Aliertbnms  in  ihrem 'Zasanuaenbaoge»  Berlin  1898,  8 
p.  114  aqq.  88  sqq.  ' 
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Fuss  verhielt,  kGnnen  wir  nns  drei  Quellen  bestimmen,  ^reiche 
nahe  »usammentreffen."  „Das  solonische  Geldojewicht  verhielt  sieh 
zum  früheren  wie  1 00 : 138J  =  72 :  100  IS :  25.  Dieses  X  crliltU- 
»188,  ein  cntl'ei iilefi  und  schwieriges,  zu  erreichen,  konnte  nicht 
Solon's  Bestimmunoso !  iiiHi  bei  seiner  Geld  Veränderung  seyn*)  es 
int  viclmeiir  ein  Veihaltniss,  wcldies  sich  zufällig  ergnb.  Solon 
wollte  das  Geld  vermindern,  aber  in  einem  einfachen  Yerhältniss 
XU  dem  gangbarsten  Aeginäischen,  in  dem  VefrhSitnisa  8 ;  Ö,  wel- 
ches auch  überdies  schon  in  Asien  muss  gegeben  gewesen  seyn, 
wie  nachher  gezeigt  werden  soU,  mid  viellelolit  noeh  In  Aegyp- 
ten schon  gegeben  war.''  IHese^  atllsebe  MOnxftus  der  Sllbeib* 
.mfinie  verbreitete  sieh  aRrnfthlig  «ehr  we^t.  Korintb  «nd  «eine 
JColonieen  nahmen 'ihn  seiir  MbzeHig  an;  erwnrdß  herrschend  in 
^eitten;  nach  llalisohe  Staaten ,  Tarent  und  Reginxn,  i) ragten 
tbeil weise  attisch,  naehdem  sie  nSmllch  ihren  alten  Mansflue 
mfgegeben  hatten,  ersteres  vielleicht  aneb  mit  diesem  sngleioh;^ 
wiewohl  in  Tarent  der  attische  »Fuss  doch  selten  ist.  AnebBubte 
und  Kreta  haben  apSter  bisweilen  aar  attischen  Fuss  gemOnzl; 
avch  Thssosy  die  .Thessaler  mflnzten  spiter  attisch,  so  wie 
andere  griechische  ^Staaten.  Die  KOnlgmüniBen  d«r  Makedoner  te 
Silber  waren  seit  Alexander  dem  Grossen  nach  attischem  Fuw 
gepr^y  jene  aneb  leicht^k';  spiter  aneh  dicBfansen  d^.mafc*- 
donischen  Landschaften.  Bhedem  war'  der  enObische  vnd  dginet^ 
nebe  Mflnsfass,  der  gültige  nnd  verbreitete^  so  lange  diese.  8taa-> 
ton  selbststfindig  waren  und  ansgelireiteten  Ilandel  trieben^  nacfaW 
dem  siie  aber  durch  Athen'«  Macht  vernichtet  wafeniiinoaste  ävcli 
ihr  Münzfuss  die  Geltung  verlieren. 

Das  üginfttische  oder  babylonische  Talent  bildete  die  Grund«. 
Isgep^l^  griechischen  und  .  asiatischen  Münzprägsysteme.  Das 
vorsölonische  attische  Talent  stand  zum  babylonisch -figinetischen 
der  Absicht  nach  im  YerhSitniss  6 :  6.  Das  vorsölonische  war 
Indessen  nichts  anderes  als  das  euböische.  Böci&h  sagtet):  „Bs 
war  aber  das  Vorsölonische  nach  Obigem,  kein  anderes  als  das 
EuböiHche.  ilierbei  ist  mir  Folgendes  au fo-e fallen.  Ein  sehr  ge- 
wöhnliches Munzgeprage  bei  den  Euböcrn  ist  der  Stier,  cntMCMler 
ein  ganzer  oder  ein  Stierlniupt  ntlrr  Vonkitheil  des  8tiers.  Oh- 
gicir-h  nun  iuü;iua,"bar  in  den  iiitcstnn  /iCiloii,  und  iininciitlich  im 
lloiiicr,  l»ici.se  nach  Stieren  bestimmt  \vurden,  und  also  aus  die-» 
ßcm  Grunde  das  Geld  das  Stiergepi  :i;;o  er!i;i]ten  lialicn  konnte, 
was  auch  schon  orierhische  Grammatiker  behaupten  ist  es 

dennoc!)  sehr  zweifelhaft,  ob  diese  Ansieht  die  Griechen  jjeleitet 
habe.  Dfiy  AeginSische,  da»  lieisst  das  älteste  gemünzte  Geld  der 
Griechen  spricht  «ferwdezn  dap^eiren,  d^  es  eine  teichihlkriUc  zum 
Gepräge  hat;  und  der  Stier  als  Gepriigc  der  euböischen  Münzen 
scheint  vielmehr  von  Kul]öii's  \«jneu  abf;cleiiet  zn  seyn.  Nun  ist 
CS  aber  uuzweii'oii[iaIt|  Uass  das  attische  gewöhnücho  Mun^c* 

II)  A.  a.  O.  p.  m  s«.  * 

18)  'Wie  Sohol.  B.  D.  zn  Uiad.     79.  Etymolog.  M.  In  Uaiwifißn' 
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l^epragOi  PallD^htinpt  and  Kuie,  vor  Solon  nicht  gebrSnchllch  ge- 
wesen ....    Drakon  hnttc  die  Bu^sea  in  Formelti  wie  anoxtvw 
Ö€xaßo:or  uuh(2:edrückt  ^-^J ,  »owie  in  filtern  Zeiten  die  Römer  in 
Ochsen  und  fcjcliafcu;  dass  bei  Dirikon  gerade  Münzen  gemeint  > 
eeyu  kiiimen,  ist  mindestens  sehr  zweifelhaft^        eben  so  gut 
wie  bei  Homer  und  bei  den  Römern  wirkliche  Stiere  gemeint 
seyn  künncn,  und  ich  will  daher  die  Drakonischen  Formeln  nicht 
S5um  Beweise  des  alten  ^liergcldcs  der  Athener  anführen.  Aber 
auch  ohne  diesen  Drakonischen  Sprach^S^e brauch  zu  bei  ii(  ksichtigen,  ' 
bleibt  gewiss,  dass  das  älteste  Gejirage  rier  Atüsflicii  Münzen^ 
"«■i  eichen  wir  in  eriialteuen  Stücken  nicht  mciu  nachwciseti  können, 
der  Stier  war,  and  dass  dieses  Geld  vorzOglich  in  Didrachmeki 
be.«itand.''    Der  attischen  Silbermünze  war  nicht,  wie  es  Bfidere 
IStaaten  thaten,  Blei  oder 'Kupfer  zugemischt  ^  datier  war  dieselbe 
fiberall  geschätzt« 

#  Gold  in  Attika  Dldit.  gtfündeD  wurde,  sondern  erst  dorch 
die  pendeeben  Kriege  hierber,  wie  fiberbnopt  in  die  weeUiebeii 
beUenlieben  'StneCen  ksm,  weil  der  Verkehr  mit  den  ulatU 
neben  Gfieeben  noob  sehr  nnbedeatend  war,  dorch  den  es  bitt». 
gewewpen  werden  ki^nnen,  so  war  Silbergeld  das  gewtthallelwte 
in  Atbeatc  Bs  wurden  »war  aneb  Stater  .ans  Gold  geprägt,  nn- 
ncttHieli^ter  dem  Arehen  Antigenes,  ein  Jahr  vor  Arlstepbanen 
Frtahe»  (Olymp.  93,  9)^  ans  den  Bildern,  der  SieggdUlny  die  aber 
nebr^slnrlt  mit  Kapfer  veraetat  waren ,  und  die  Arislopbanes  aneb 
nebleeble  Kupferstficke  dehnt  t^).    Dies  ,  gesebab,  weil  der  Staat 

iiesef  Zeit  wegen  Hfistnngen  in  grosser  Geldveriegenbdlt  wav.  - 
Gleieb  im  folgenden  Jabr  näeb  der  Prägung  dieses  knpft-lgen  GoU 
den  jS^blng  man  unter  den  Arobon  Kallias  (Olymp.  93, 3)  Knp  fer^ 
Ip.eld,  welches  bald  naebher  wieder  verrufen  wurde.  Oold  ge- 
wannen die  Athener  vorzaglieh,  seitdem  sie  die  Gildbergwerke 
«nf  der  tbrakisciken  KQsle,  Tbasos  gegenfiber,  bei  Skapte  Hyle 
nrobert  hatten.  *  \ 

Die  Wichtigkeit  Athen's ,  —  denn  an  diese  Bladt  ist  das  Schick«» 
aal  der  ganzen  Landschaft  durch  alle  Zeiten  hindurch  geknflpft|  — 
in  der  EntAvickelung  der  Weltgeschichte,  und  die  Erinnerung  an 
diese  Stadt  führen  uns  hier  zu  dem  höchsten  Punkt  in  der  Land- 
«Ghaft,  von  dem  herab  wir  sie  wie  in  einem  Rund^emalde  über«^ 
schauen,  und  weit  darfiber  hinaus  in  Land  und  Meer  den  stau-  ' 
nenden  Blick  zu  senden  vermü{]:cn.  Dieser  f:ist  wundersame  Stand- 
punkt ist  der  Gipfel  des  Hymettos,  an  dein  das  Kloster  Sirgianl 
Jipnf.  rrokesch  von  Osten  schildert  diese  ^^eite  Atissirbt  • 
•,,i>er  Aufgang  ist  mühsam.  Da  man  gerade  vor  sich  nut  s(eilen 
Absfurz  hat,  so  muss  man  sich  rechts  hahen,  und  einen  mit 
Gebüsch  bewachsenen  l'uss  ersteij^en.  Dieser  leitet  zu  steilem, 
wüstem  Felsgrunde,  voll  iijpaiten  und  Hisse.  I>n  luiit  man  sich 
mtSglichst  Uoks  uud  steigt  fast  eine  ätüüde  oach^  dem  venaeiatii» 

•  18)  PoUnx  IX.  Gl. 
14)  Aristuph.  ran.  731.  Boeckh,  Staate hansbaUnng  B  I.  T.  p.  34.  Tf.p.lSS. 
Id)  A.  a.  O.  ßd.Ui  I».  ^8  a^g,  ^it  Um  stimt  Do d  weil  übereiiu 
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eli6n  6!\[iW,  lilntcr  dem  sinh ,  pohnkl  man  \hn  errelclil,  ein  neuer 
eeigt.  Von  dicRer  Hohe  f;eht  eine  tiefe  ^»chluclit  sQdwesÜich  aus, 
\ü  welcher  abermals  ein  Klosler  liegt.  Man  hfilt  Rieh  immer  links 
und  kommt  in  der  zweiten  »Stande  nH(  h  dem  eigent lieben  Gi(irel 
des  Berges....  Den  *ussers(en  Umkreis,  den  das  unbewaffnete 
Auge  etfhSBtf  von  Nord  über  Ost  j^enoromep,  geht  durch  das  ein- 
same Spitzhaapt  des  Berges  Del^iiii  auf  Negrofiont,  die  Iiis^ 
Sk3nros  —  die  8ee  jenselt  Negropont —  die  kaum  »ichibarea  Linien 
der  Berge  von  Skio  —  Mikone  —  Naxo«  —  Porös  —  Siphno«  — 
Milo  ünd  Antimilo — die  See  hinter  Falkor»cra  und  Caravi- — dann 
steigt  6ie  zu  den  lakonischen  I^ergeu  auf,  und  y.u  denen  von 
Argolis,  Arkai]icn,  Achaja  —  znm  Kythäron,  Helikon  und  dem 
breiten  Zuge  des  Parnassus,  zu  den  Spitzen  des  Oeta  und  den 
Thermopylen,  worauf  sie,  Negropont  folgend,  wieder  den  Bei^ 
Delphi  erreiciit.  Die  Mannigfaltigkeit  der  Umrisse  dieser  Begrao^ 
BUDg  und  dessen,  was  ai«  «Midittint,  vereinigt  wii  'der  ge- 
ecliichtUobeD  Beeeelmg,  tat  bei  der  HOhay  Helle,  Frisebe,  Rvbe 
imd  Binetakilt  der  Stolls  dee  Beobacbte^  Tea  bdehet  ergreife»- 
iittf  WIrkaeg;  nlr  Ist  jede  «elobe  all  Webnnth  vemleebl  qb4 
»eebt  nileb  stamm.  60  viel  Gebiet  —  eeleb'  dn  Anfirend  der 
Nator  In' Berg  und  Tbal^  in  See  mid  Blaunel;  aolebe  Praebt  der 
nurben.  «nd  Fügungen;  nnd  wie  viele  Oldcldlebe  nftgen  daite 
aeyn?  Negropont,  daa  iOS  Grade  Im  Rnndgemdlde  dnnliniiitp  ' 
bietet  miBiMige  Bnehteni  Thiler,  Niederungen,  >HOgel  und  Beig» 
dem  Aoge  dar;  bald  ragt  ea  boeb  vör^  bald  wird,  ea  von  de« 
Biberen  «ttlaeben  Beigen  ftberragt;  bald  alnbt^ea  ao  tief,  daaa 
adbat  der  Spiegel  der  JenaelUgeb  See  weif  bin  aleb  welaet  'Die 
De|»|ieli9^tae  des  4Ma  bildet  den  einen  Plbller  »icbtig  Im  SAde« 
def\|Mtf  i  Gebiige,  das  nacb  Artemlalen  abflUlt,  den  anderen 
In  Belpibly  diesem  nfiher  berraebt  fiber  alle.  Die  Insebi  ond 
Riepen  des  Euri|>os  schmiegen  ^eb  an  die  Matterlnael»  oder 
schauen  kaom  Ober  die  hellschimmernde  See;  die  Strasse  ve^ 
Capo  d'ere  welatet  nur  die  südliche  Einfklirt;  Andrea  and  Tenee 
darben  an  Ausdruck.  Klar  steht  Jura  da,  und  mit  unsiehem 
Linien  tritt  hinter  ihm  Sira  vor.  Die  hohe  Zea  ersebeint  lang» 
gestreckt  und  niedrig,  und  binter  ihm  laufen  mit  ungewissen 
Grfinzen,  von  Dunst  umflossen,  vom  Widerstrahl  der  See  über- 
glänzt ,  andere  Cykladen  in  einander,  bis  Milo,  in  einfachen ,  kla» 
ren  Formen  aufsteigen.  Hinter  diesen,  vor  diesen  weithin  See^ 
See  zur  Seite,  in  der  die  vcrpctiietlenen  Klippen  wie  Pnnkte 
Hchu immcii.  Den  fiPössten  Reichtiiura  an  Munnigfaitigkeit  bietet 
aber  die  wcstjiclic  Hallte  des  Rundi^cTnaldeH  —  und  das,  was  in 
die  n&chfeten  Kreise  um  den  Bcscliauer  fallt,  selbst  dar.  Attika  liegt 
aufgeschlagen  wie  eine  Karte  da,  die  man  sich  so  recht  mit 
Nachdenken  unÖ  Ruhe  besehen  kann.  Alle  Gebir^massen  dessel- 
ben sind  klar  und  gesondert^  die  Ebenen  sind  etitiollt,  die  Küsten 
bis  auf  wenige  Punkte  frei  hingezeichnet  und  enthüllt.  Die  Ky- 
liosura  der  marathonischen  Ebene  greift  zur  Rechten  neben  dem 
Pentelikon  vor,  der  in  herrlicher  Breite ,  mit  reinen  Schwingungen 
dert  aoB  der  See  nnd  bier  aoa  der  Ebene  naob  der  Mi^te  aaf* 
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steiget.    Die  reiehe  Ebene  voü  Me^ogia  breitet  sich  zwUcheD  ^ 

ciit;äeui,  dein  Ilyincltos  mui  doui  Ösfürhcrj  Meerf^  liiti.  Mnnniiiffach 
ist  (in??  Ccst.'iilo  iidxriiirniU  mih]  ^chroclieii ,  iH)niiii;;r;n-|i  die  l'.lieno 
1m-I);hi(  uihI  hi'[i\\iiu/A,  Dciitlii  h  erkennt  d'.xs  hrw  niXnvie  Auge  iiu 
Foiiü  lia|iliti  i\ui'  der  Spil/e  der  ke^eii"üruii<^eü ,  um  liiinganjie  dt\>^ 
llafcnB  li(ügeiule!i  I)i>el  die  kolüi*?»a!e  Sfntuo.  Südlich  ^ernde  un- 
ter sich,  hat  uy.tn  die  Ehene  von  Kcrniifi  mit  ihren  neicnriten 
Fehlern,  schdiiLü  Uörfein  und  rihmzangen.  f>er  f ^aiu  ion ,  viel- 
lni;i:llcht,  steht  fast  abercsoiidert  und  birgi  kiip  Snnion  ,  hl  iibeA* 
die  Insel  Helena,  uiiU  auf  der  andern  Seite  Paiioklü».  Das  west- 
liche GesuUc  von  Attikü  niit  8eineii  Hachen  Vorgebirgen  ond 
wenigen  Inselchen  führt  na*  h  der  Ebene  vun  Athen,  die  hinauf 
bis  Kephiäia  reicht  nud  >ich  nbi-r  Kulitndry  mit  der  von  jMessoa,i<i  * 
verbiiideL  W'tiL  über  den  Ikarus  und  Kür)dalns  hin  sieht  man 
«iiü  Ebene  von  Eleusis.  Man  muss  an  den  Rand  des  Kdsenbru- 
ches  treten,  mit  welchem  der  Jlymettos  gegen  Süden  abfallt,  um 
des  Anblickes  der  reizenden  Thalungen  gegen  Eaphtiy  ThorUkos 
l4««rieii,  und  Kap  Zoster  recht  zu  geniessen." 

Die  Eiiiiiierungen,  welche  in  des  aufOierksamen  Beobachters 
»SeeVc  aufsteigen,  wenn  er  über  die  Berge  und  Thäler,  Aiiik.i  .i, 
hinschaut,  zeichnete  Frokesch  von  Osten^**)  mit  hesoiHlercr 
Rücksicht  auf  die  hchicksulc  des  einst  herrschenden  Aiheiid  mit 
treffenden  Strichen.  Er  sagt:  „Athen,  die  in  MuelU  und  Vollen-  • 
dung  strahlende,  die  hohe  Warte  der  Welt,  wie  sie  Antigonus 
nannte  (Flut,  im  Eemetr.),  —  Korinth,  Timoleons  Vaterort,  JMe- 
gmn  nad  Aegina,  beide  durch  schwere  Kampfe  io  f^röhester  und 
ß^mter  Zelt  l^rObmt.  — ^  Aber  nicht  Athen,  nennt  SnlpUins  ^ 
vW'  tai  PirftuSf  deoD  dte  Naehklang  vergangener  Qrtatf  «ebwebte  i 
iluHallr  noch  schätzend  um  MInervens  heilige  Stndtl  Uni  den- ' 
MMft  wie  nisähandelt  war  sie  bereits  za  jener  Zeit  und/wie 
hlMlintergebraoht  dnrch  den  Leichtsinn ,  'die  Sorglosigkeit,  die 
ÄigMt  ihrer  Bürger,  — durch  die  verderbliche  Gewalt  verfllih- 
jrenier  Sophisten  —  durch  die  Mftcht  der  Umstände!  Welch  traa- 
ilg«  ttolle  war  die  Athens  während  des  TheilangkampM  nach 
den  Tode  des  Macedooischen  Heros!  Wie  gedemflthigt  doroli 
jLDtfpafery  —  durch  Kassander,  durch  Demetrius,  und  darch  jeden 
Maeedottlschen  Herrscher,  die  an  der  Vaterstadt  noch  immer  die 
Brinnerang  an  Qemosthenes  rächen  zu  wollen  scheinen!  —  Brat 
unter  den  römischen  Cäsaren  begann  Athen  wieder  ao(^QbU|hen,— • 
aber  es  war  Icein  Klima  der  Freiheit  mehr,  in  welchem  es  stand* 
—  Ztrar  beeiferfen  sich  die  Herrscher  Roms  durch  Grossmuth, 
der  ewigen  Stadt  erwiesen,  am  eigenen  Ruhm  zu  bauen,  —  aber 
es  t^ar  /uthon  von  Ai^'^seUi  und  im  Innern  wiricte  das  LelMA 
nicht  mehr.  —  Die  Erinnerungen,  welche  sich  an  Athen,  nach 
Cioero's  ,  Zei%,  hängen,  sind  höchstens  römischer  Namen  wegen 
aufbewahrt.  Was  gilt  es  Athen,  wenn  die  Geschichte  sagt,  der 
a^hwelgende  Antonius  liebte  ein  Freund  der  Athenienser  zu  heissen, 
I^MchenlLte  die  8tadt,  und  liebte  dort  zn  weilen  S  —  Wenn  ea 

'    1«)  A.  a.  O.  Hd«  IL  p.  ^  sfS^. 
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^fhen  ^  adela  scheint,  dass  es  Oktavia  Ehren  darbrachte^  wüi« 
rend  ihr  G^malil  in  dem  Zuge  gegen  die  Perser  sein  halbea  Heer 
einbdsate,  oder  zu  Alexandria  in  den  Armen  der  jüngeren  Isis 
lag;  was  wiegen  diese  Ehren,  da  die  wollüstige  Kleopatra  bald 
darauf  vo'n  Senat  und  Volk  zu  Athen,  gleich,  ja  höher  empfan* 
gen  wurde,  und  Antonius  selbnt  als  athcniensiKcher  Bürger  die 
Lobrede  beider  zu  dem  Throne  der  Buhleriil  brachte?  —  Athen 
zu  Hadrian'«  Zeit  steht  in  voller  Klüthc  armlichen  »sklavcnlebensl 
Es  ist  wenig  mehr  als  ein  Tummelplatz  der  eitlen  Prachtsucbt. 
Das  Wissen  ward  Modeputz,  —  ^Sophisterei  hiess  Weisheit,  '—^ 
ein  Wortspiel  galt  mehr  denn  eine  Wahrheit,  — •  die  Niederträch- 
tigkeit der  Gesinnung  ging  im  Mantel  des  Ilochmuths.  80  sinken 
Völker.      Der  Zyniker  mit  Bettelsack  und  Stock,  —  der  Stoiker 

'im  weiten  gedoppelten  Mantel,  —  der  Sophist  im  Purpur  und  mit 
dem  Tone  der  feinen  Welt  bettelten  alle  um  Bewunderung  und 
liOb  bei  derselben  Menge ,  die  sie  zu  verachten  vorgaben  und  auch 
wirklich  tief  unter  sicii  hielten.  Lehret  die  Völker  sich  mit 
müssigen  Worten,  an  der  Stelle  der  That  abfinden,  und  Alles  wird 
Schein  und  Alles  nimmt  Maske.  Wahrheit,  Freude  (liehen;  alle 
Götter  wenden  sich  von  der  verpesteten  Stelle.  Lucian  schildert 
diese  Zeit....  Die  Geschichte  verstummt,  sobald  Völker  einmal 
2U  diesem  Grade  des  Verfalles  gekommen  sind.  Wo  alles  schwelgt, 
und  die.  Unsterblichkeit  für  die  Erfindang  eines  neuen  Mantel« 
Schnittes  gefordert  wird,  kaan  de  nur  *fehweigen  und  die  Millio« 
nen  und  Jahrhanderte  aanmt  Thronpraofc  nDd'Adelayerzeichnissen 
In  die  Kloaken  der  Nacht  werferil  Ana  Verwesung  kömmt  neues 
liCben«  BlnAlatichy  der  Athen  In  Plamraeii  Jegt,  ist  ein  Gewit-  < 
ter,  das  die'ver)>e8tete  Lnft  reiniget,  und  ein  -Kfator^-Agn  der 

^  w^rdige^hUtzery  am  welchen  ein  entwttrdigtee  Voll^  in  niedeiw  ' 

^""ilMd^lger  Demiith  lobpreisend  kriecht'^' .  Die  Schicksale,  welche 
iUbln  betrafen  9  lasteten  nicht  bloss  aaf.dem  Hanpt  der  nttlsehen 
Lnndscbnlly  sondern  aof  dem'  Ganzen.  Nicht  .war  es  wie  in 
Bfiotleiiy  wo  Ewar  nach  gewisse  fiStidt^  Über  andere  sich  die  Herr- 

^Schaft  angemasst  hatten  und  Obton,  so  lange  sieh  noch  grinihl 
■dies  Leben  hier  r^gte/^  -   %  .t^fi^ 

• 

4*   Phylen  und  Demen.  Topographie^ 

Das  Haupt  der  Landschaft  war  Athen  (Athenae,  al  'yii7fjmi, 
-floy^f;       übrigen  Orte  waren  ihr  nnterthan  nnd  ohne  8elbststüD* 
digkeit.   Diese  Einrichtang,  welche  wir  schon  in  der  firdhesteo . 
Zeit  finden,  und  dauernd  bis  in  die  späteste,  ist  nicht  eine  ans 

Jlosser  Willkür  hervorgegangene  Eigenthömlichkcit  der  Voikzo- 
tünde,  sondern  gehört  ohne  Zweifel   dem  Wesen  des  attischen 
Volkes  in  uralter  Zeit  an,  wenn  sich  dies  historisch  auch  nietet 
mehr  nachweisen  lasst.     Die  Sache  selbst  begünstigt  diese  Auf-*  . 
fassongweisei  indem  sie  diurch  alle  Veräaderimgen  der  Vfrfnggnng 

17)  Btepntatio  de  Ati^enfeasiina  Ihtis,  stain  poliüco  et  Uttemife  siih 
Himfcniaj  aicine  C  Jf.  Ch.  Jeofler*  «ettfag.  160%  a  ^ 


Digitized  by  Googl 


Hellaa  ».  Attlk«.     *         6«  . 

«Bd  nter  allim  SelMMiMi,  ghMwle  etwa«  UomlttMMrilolMi 
liewahrt  wurde.  Anerdings  unterlag  «le  unter  der  F^emdherr* 
0efcaft  der  WiUkflr;  yerniehtet  wurde  ide  aber  nltt.  Dorofa  Klei- 
Btenes  wardeo  jsehn  Tribus  eingerichtet  ^^)$  durch  Demetrius  und 
Antlgonos  wurden  dieselben  um  swei  vermehrt  Hadrian  fügte 
die  dreizehnte  hinzu.  Jedoch  werden  deren  noch  mehr  erw&hot. 
Obgleich  sie  alle  untereinander  gleiche  Rechte  hatten,  so  ach^l 
die  Ordnung,  in  welcher  sie  einander  folgten ,  bestimmt  gewesen 
KU  seyn.  Die  erste  Stelle  hntte  die  Tribus  Erechthei's;  darauf 
folgten:  Aegels,  Pandionls,  Leontis,  ptolemals,  Akamantis,  Ha- 
drianis,  Oenels,  Cecropis,  Hiffi^othoontiSy  Aeantis,  Antiochis,  « 
Attalis.  Durch  Kleisthenes  wurden  hundert  Demen  in  die  Tribus 
^Tertheilt,  wie  schon  bemerkt  worden  ist.  Die  Untersuchung  dar- 
tiber  bewegt  sich  auf  sehr  schwankendem  Boden,  so  dass  deren  Er- 
gebnisse sehr  un|2;e\viss  sind,  und  eine  Uebereinstimmung  kaum 
erreichbar.  Die  Gestaltung  der  bfirgerlicheu  Verh&itoiMe  £tt  den 
Staat  waren  dadurch  bedingt, 

.Nach  Clrotefend  waren  die  Demen  auf  Ibigende  Weiiei 
In'  <fie  Tribus  i^rtheilt:  I.'  E  recht  heia»  Agrau^««,  Anagyraa^ 
Kuonymoa,  Themakos »  Kedai,  Cephisla,  Lam^tra,  Tambotedaei 
Pergase,  Sybridae,  Phegus;  II.  Aegels,  Ilalae  Araphenides, 
Arapben,  ßnte,  Gargellos,  Diomeiea,  Chollidae,  Erechtheia^ 
£rikeia,  Krcheia,  Icaria,  lonidae,  Kollytos,  Cydantidae,  Otryne, 
Plotheia,  Tilhrasia,  Philaidae.  III.  Pandionia^  Angele,  Kydfi^ 
thenaeon,   K'onthyle,   Cytheron,   Myrrhinus,  Pneanin,.  Prasiae» 

%  Prübalisios,  .Steiria.  IV.  Leontls,  Aethalidae,  Hallmus,  Deira« 
des,  llekale,  Ku|)>Tidfie,  Ketlioi,  Kropia,  Leukonos,  Oon,  Kera-. 
meikos,  Paeonis,  Pelekes,  Potamioi,  8kambonidai,  Sunion,  Dyba, 
Phrearrioi.  V.  Ptolemais,  Berenikc,  Tarseis.  VI. A kamen tia, 
Ilagnus,  Eresidae,  Hermei,  llcphaestiadae,  Thorikos,  Itea, 
Kepiiale,  Kikyiinei,  Kyrliadae,  Porios,  Sphettia,  Cholargei. 
VII.  lladrianis,  Elaca,  Oa,  Phcgaea.    VIII.  Oeneis,  Achar- 

\  iiac,  Buteia,  Epikcphisia,  Thria,  Ilippotamadae,  Phylasii,  Lakidae, 
Lusia,  Cothokidai,  Ftelea.  IX.  Cecropis,  Aexone«  .  Ilalae, 
Daedalidne,  Epikidai,  Phlius,  Triuemis,  Pithcis,  Melite.  X.  Ilip- 
pothoontis,  Azenia,  Amaxantia,  Anakaia,  Acherdus,  Dekclea, 
Kleusis,  Korydalios,  Eroiadai,  Thymoitadai,  Keriadai,  Koele,. 
Piraeus,  Sphcndalci.  XI.  Aeantis,  Marathon ,^  Phaleron,  Tri- 
korythos,  Psaphis,  Rliamuus,  Aphidnae.  Xll.  Antiochis, 
Aegileiai  AlopekOi  Amplütropej  Anapblystos^  Atcue^  Thorake, 

19)  S.  vorher  p.  800.  614.  Vgl.  SchOmaon,  de  eomitiiA  p.  345  aqq. 
860 S).  Ilgen,  de  tribabos  Altleis,  p.Aeqq.  Plataer,  üeber  die  Pbylen 
p.  45  sq.  Pii.  Buttniann,  Leber  den  Begriff  von  9>^ar()i'a,  in  de-Hsen: 
Mythologtifl,  Bd.  II.  p.  301  sqq.  und  in  den  Abhandlungen  der  Oerliner 
Akademio  1818.  Mich.  Kuiorga,  De  aiiliquissiuiis  tribubus  atUcis 
earuraque  eon  regni  parUbnl  nezo.  Dorpati  LivoB.  1888^*8. 

19)  Vgl.  Leake 's  .Essay  on  Ihe  Demi  ofAtUca,  in  deo:  Transactioaa 
er  Ike  Boyal  soeiety  ef  IdUfature,  VoL  L  P.IL  (18W).  C.  U  Orl»le« 
fend»  De  Deaia  atve  Fagie  Attfeae  die«aMllA.  GeMieg*  1688^  & 
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Kolonos,  Kriotlie,  Tiekkos,  lleokopyra,  Melnln»,  PalTcnc,  Pcn(cle, 
Perridai,  Scmachidae.  XIII.  Attalis,  Sunion,  Tyrmidai,  Apol- 
lonia. (XIV.  Antigonis,  Aethalidae  49  XV.  Demetrias» 
Ilagnus  69). 

In  der  Verthcilang  der  Demen  scheinen  die  Verandcrangen 
der  Verfassnng  durdi  die  versciiiedenen  Machthaber  der  sjiateren 
Seit  den  grussten  Einfluss  geübt  zu  haben. 

Athen  war  es,  das  sich  allein  den  Glanz  und  Ruhm  des 
nellenismos  aneignen  wollte,  und  dadurch  die  Kifcrsucht  der  übri- 
gen Staaten  erregte,  ja  sogar  die  Komiker  zum  Spott  über  diese 
Anmassung  teizte.  Man  kann  es  nicht  verkennen,  dass  hinter 
einer  solchen  dünkelhaften  Anmassung  Schwäche  verborgen  war^ 
welche  den  Bcscinn  des  Verfalls  in  den  athenischen  Zuständen 
ankündigte.  Gediegene  Kraft  verschmäht  es,  sich  selbst  die  ei- 
genen Vorzüge  zu  preisen,  and  ist  daher  auch  keiner  Zurecht- 
weisung ausgesetzt,  wie  sie  die  Athener  z.B.  durch  den  Komiker 
Posidippos  erfuhren.  Am  meisten  strahlt  Athen's  Glunz  in  der 
Zeit  der  Perserkriege.  Seitdem  verlor  er,  indem  er  mehr  blen- 
dend als  wohlthuend  ward.  Man  staunt  das  Zeitalter  des  Pertkles 
mit  seinen  herrlichen  Kunstwerken  an;  vielleicht  aber  betrachtet 
man  dieselben  mehr  betäubt  als  innig  erwärmt ,  und  vergisst  dabei, 
sie  nicht  sowohl  als  Werke  der  Kunst,  sondern,  wie  es  seyn 
sollte,  als  die  Erzeugnisse  des  herrschenden  Geisfes  zu  würdigen. 
Allerdings  sind  die  Erinnerungen  an  das  Athen,  wih  es  einst  in 
unversehrter  Grösse  Griechenland  überstrahlte  zu  mächtig,  als  dasa 
8ic  thcilnahmlos  lassen  könnten,  und  es  giebt  sich  jeder  ihnen  um  so 
lieber  hin ,  als  er  in  dieser  Betrachtung  der  Vergangenheit  so  viele 
Anklänge  der  Gegenwart  findet.  Eine  gedrängte  Uebersicht  der 
politischen  Schicksale  Athen's  gewährt  Leake's  Einleitung  za 
seiner  Topograpliie  vnn  Athen.  Athen  erfüllte  beinahe  durch  alle 
Zeiten  hindurch  jeden  Gebildeten  mit  einer  Ehrfurcht,  sobald  er 
in  ihre  Mauern  eintrat.  Plinios  der  jüngere  erinnerte  ^i)  den  nach 
Athen  abgehenden  römischen  Statthalter  durch  Folgendes:  Cogita 
fe  missum  in  provinciam  Achaiam,  illam  veram  et  meram  Grae- 
ciam,  in  qua  primum  humanitas,  literae,  etian)  fl-uges,  inventae 
esse  creduntur. . . .  Reverere  conditores  deos  et  nomina  Deorum. 
Reverere  gloriam  veterem,  et  hanc  ipsam  senectutem,  quae  in 
homine  venerabilis,  in  urbibus  sacra  est.  Sit  apud  te  honor  anti- 
quitati,  sit  ingentibus  factis,  sit  fabulis  quoque!  ...  Habe  ante 
oculos  hanc  esse  terram,  quae  nobis  iniserit  jura,  quae  leges  non 

90)  Poaidippiis  ap.  Dicaearcb.  p.  23  ed.  Huds. : 

'EXlaq  ftiv  iart  fita ,  nulei<:  di  TtXtioveq. 

Axnov  rireq'  ol       *'EXXtj9tq  tkXtjvi^Oßt^r. 
,  Ti  TTQoa^uxTQißtov  avXlaßat^  xai  y{^nnaoi^ 

Tfjv  tvrf^antkiav  eiq  arjdiav  aytiq; 
Vgl.  Ilerodot.  vn.  10.'  •  , 

21)  Eplst.  VIII.  24.    Vgl.  Cic.  de  or.  I.  4.  or.  pro  Fl.ncco  86.  Ljsip- 
pus  ap.  Dicaearcb.  p.  10  sq.  Hegesias  ap.  Mrab.  IX.  p.  390. 
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▼ictis  scd  pctentibus  dederit ;  Athenaa  esse,  quas  adeasl  Oana 
Griechenland  war  voll  von  Kunstschätzen  aller  Art,  Athen  aber 

•  öberglänzle  durch  seinen  Reichthum  sämmtliche.    So  wie  romische 
Krieftschaaren  den  griechischen  Boden  betraten,  begann  die  Ver- 
wüstung und  Zerstörung  djirch  kriegerische  Roheit  und  Willkür. 
1.  Ouinctius  Flamininus,  der  Verkündiger  der  griechischen  Frei- 
heit   verheerte  nicht  weniger  als  Sylla's  barbarischer  Knegsinn. 
Allein  unter  der  Imperatoren-Herrschaft  litt  Griechenland  hart  un- 
ter dem  Druck,  behielt  aber  die  Kunstwerke,  die  es  noch  besass: 
ausser  dass  Kaligula  und  Nero  Kunstwerke  für  sich  nach  Rom 
brinoren  liessen;  dennoch  fehlte  es  nicht  an  Männern,  die  dariu 
unziemlichen  Raub  sahen,  und  denselben  abzuwehren  suchten.  So 
widersetzte  sich  der  Prokonsul   in  Asien  Bareas  Soratos  dem 
Akrasos,  der  auf  Befehl  des  Kaisers  Nero  Kunstwerke  fur/cn- 
ßclben  hier  sammeln  solltje Ohngeachtet  Griechenland  durch 
Nero's  iMünderunor  grossen  Verlust  an  seinen  Kunstschatzen  ge- 

^  litten  hatte,  so  befanden  sich  nach  Plinius  Angabe  um  diese  Zeit 
noch  dreitausend  Statuen  in  Athen,  eben  so  viel  in  Olympia  und 
Delphi;  und  unter  den  nach  Rom  gebrachten  war  keine  aus  Athen. 
Viel  war  früher  durch  römische  Krieger  untergegangen  oder  als 
Kie.^erbeutc  weggeführt,  oder  von  Weihgeschenken  aus  edlem 
Merall  eingeschmolzen  und  zu  Soldzahlungen  ausgeprägt;  dennoch 
erstaunt  Straho»3)  «ber  die  Menge  der  Schatze  m  Athen  in  sei- 
ner kurzen  Beschreibung  der  Stadt:  „Die  Stadt  selbst  i«t  ein  in 
der  Ebene  rings  umwohnter  Felsen.    Auf  diesem  Felsen  ist  Athe- 

•  ne's  lleiligthum,  und  der  Polias  alter  Tempel,  in  welcher  die  un- 
auslöschliche  Lampe  brennt;  auch  der  Parthenon,  welchen  Iktinos 
baute  und  in  ihm  die  Athene  von  Elfenbein,  ein  Werk  des  Phi- 
dias:'aber  indem  ich  die  Menge  jener  vielgepriesenen  und  allbe- 
rühmten  Merkwürdigkeiten  jener  Stadt  überschaue,  scheue  ich  eine 
ausführliche  Darstellung,  damit  mein  Schriftwerk  nicht  aus  seiner 

'  Anla^re  weiche/*  Pausanias  beschreibt  noch  eine  grosse  Menge 
der  v'orzügüchsten  Werke,  obgleich  er  erst  unter  Markus  Aure- 
lius  schrieb.  -  Durch  die  wiederholten  Angriffe  der  Barbaren 
sank  die  alte  Theseus-Stadt  immer  tiefer,  und  verschwand  endlich 
ganz  aus  dem  Andenken  in  der  byzantinischen  Zeit  während  de» 
Kampfes  der  Christen  und  Türken.  Das  einst  glanzende  A  hen 
war  ietzt  nichts  als  eine  unbedeutende  ProvinzialsUdt  eines  bar- 
barischen Reichs.  Leake  sagt^*):  „So  gross  war  diese  Vcrbor- 
cenheit,  dass  vor  ohngefähr  zweihundertundfunfzig  Jahren,  als 
griechische  Literatur  schon  in  verschiedenen  europäischen  Landern 
mit  Eifer  und  Erfolg  betrieben  wurde,  Athen  kaum  als  ein  be- 
.wohnter  Ort  bekannt  war,  und  man  noch  weniger  vermuthete, 

'  Vdaas  es  noch  irgend  einige  Ueberbleibsel  seiner  alten  Pracht  ent- 

22)  Taolt.  annal.  XV.  45.  XVI.  23.    Vgl.  Paus^  Sifed^Morel^Plu: 
Boeot.  27,  8.   Phoc.  7.   Dio  ChrysOst.  or»t.  rhod.  p.  8Ö5  ed.  Morel,  nu 
tarch.  Flamin.  12.    .  '  '  . 

23)  IX.  p.  896.  "  •  ^  • 
94)  Topographie  von  Atben  p.  66.  . 
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halte.   Diese  Annuth  nnd  Verborgenheit  hatte  jedoch  anrh  eini- 
gen Vortheil;  denn  in  Verbindun/af  mit  der  Vestigkeit  der  Ai^ro« 
polis  und  der  Kiitfernung  der  »Stadt  von  der  Küste,  diente  sie  in 
nicht  geringem  Grade  dazu,  die  Stadt  vor  den  Seeräubern,  vor 
den  Korsaren  der  Türken,  der  Venezianer,  der  Genueser,  und 
anderer  Nationen  zu  schützen,  die,  wahrend  der  Kriege,  welche 
diese  Völker  in  der  Levante  führten,  das  ügSische  Meer  besuch- 
ten und  die  Kütten  desselben  verheerten.^^    8eit  der  türkischen 
Eroberung  litt  die  Stadt  nur  zweimal  durch  Plünderung,  wobei 
durch  die  Geschütze  die  schönsten  Gebäude  aus  der  Biüthezeit 
der  Stadt  verwüstet  wurden;   im  J.  1464  durch  die  Venezianer, 
und  wiederholt  durch  dieselben  im  J.  1682.    bis  in  die  Mitte  des 
sechzehnten  Jahrhunderts  kannte  man  kaum  Athen  dem  Namen 
nach,  geschweige  denn,  dass  dort  noch  schätzbare  Ueberreste  des 
Altertboms  seien.    Erst  die  wieder  erwaoheode  Kennlniss  dm 
klMstoeben  Alterthanis  ffthrte  zj^  den  verlftMeim  BeUlgthtttem 
einer  grossen  Zeil.   Die  Knude  ▼erbreitete-  sich  bei  dem  deanU- 
gen  Zustande  der  Intelligenz,  and  der  nngenflgenden  Mitt^,  die« . 
selben  zu  beierdern,  sehr  langsam  oder  hUeb  gir  Geheimniss-ei»»  : 
seiner.    So'  hesnchte  ohne^Zweifiel  Cyriakus  der  Antiipiari  aus'. 
•  Ankonn,  Im  ftinihebnten  Jahrhundert  Athen,  ohne  dass  seine  Reise 
silgemdln  bekannt  wurde.   Ans  dem  Briefiirechsei  des  Tflbinger 
ProfBssoni  Mnrtln  kreos.  (drusins),  den  er  im  J.  1578  mü.; 
einigen  Orlechen  fBhrte,  erfihrt  maui  dass  damals  Athen  voirdea 
deutschen  0esehichtsehreibeni  als'  zerstert  und  nur  'aus  einigen;' 
Fischerhetten  noeh  bestehend  geglaubt  wurde.  Die  erste  bedeat-" 
eamere  Kundig  Aber  den  Zustand  der  iStadt  ward  durch  Jesuiten 
and  Kapuziner,  gewonnen;  sie  mehrten  sich  naeh  und  nach  durch,  • 
Sesandtsohi^^  die  ihren  Weg  fiber  Athen  nach  KoniHpttM||A^ 
nahmen«  \j^pogen  lichteten  das  Dunkel  ^rst  die  beiden  Big^ 
littdMi^o'n  and  Wheler;  später  wieder  Stuart,  Revett/ 
Pa'l*s,  und  C band  1er,   die  beiden  ersteren  im  Jahr  1751  auf 
eigenen  Antrieb,  dann  Revett  wieder  mit  den  beiden  letzteren  ' 
im  Auftrag  der  GeselJschaft  der  Dilettanten  im  J.  1764.  Stoari'e 
und  Chandler's  Untersuchunoren  waren  ergiebig  und  bedeutsam. 
Seitdem  mehrte  sich  die  Zahl  der  Reisenden,  pnd  mit  Ihnen  die 
Kunde  und  Bewunderung  der  HeiligthCimer  einer  ▼erschwnndencn 
Welt.    Brandmarkte  doch  schon  der  Dichter  Lysippos  jeden  Theil- 
nahmlosen  seiner  Zeit  durch  den  harten  Ausspruch'*):   ,J)u  bist 
ein  Klotz,  wenn  du  Athen  noch  nicht  gcschn ; —  ein  Esel,  wenn 
Athen  dir  nicht  /jjeflel,  —  ein  dummes  Vieh,  wenn  du  betrübt 
von  ihr  nicht  schiedest.  —  Hellenisch  ist  die  Stadt,  den  Rosen 
Ähnlich, —  süss  duftend ,  doch  mit  Dornen  auch  begabt.'!  Hege- 
feias,  gefesselt  durch  das  Staunen  über  den  Reichthum  des  Schönen 
und  Bewunderungwürdigen,  sagte  nichts  weiter,  als*^}:  ,,lch 
sehe  die  Akropolis,  und  mich  ergreift  die  Bedeutung  des  Drei- 
cacks;  Ich  sehe  fileusisi  und  werde  ein  Geweihter  der  Ueilig«* 

tö)  Ap.  Dicacarch.  p.  10  cd.  Huds. 

90)  Hegeitas  ay.  stnb.  IX.  9.  eee. 
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thumer.  Jenes  ist  das  Leokorion,  dieses  der  'fbesens- Tempel! 
Ich  vermajo:  niebt,  jedes  einseln  zu  beschreiben;  denn  Attika  Ist  ' 
der  Götter  aud  nrvuterlrctien  Helden  Wohugebäul^'  Heliodor 
schrieb  fnnfzebn  Bücher  über  die  Akropolis  *'),  Polcmon,  vier 
BOcher  über  die  auf  derselben  betindlicben  Weihgcncfienke  *^); 
ausserdem  gnh  es  noch  andere  Werke  über  die  Merkwürdi^i^keitea 
der  Stadt,  ^)c^  ^rösste  Theil  davon  ist  untergegangen,  und  kaum 
das  Andenken  von  so  vielem  Herrlichen  erhalten;  schwer  sind  die  , 
Byurcn  wieder  zu  fiiKlen  \on  dem,  was  und  wie  es  einst  \vnv. 
Bentioeh  tragen  die  \v  eniiicn  Uebcrreste  den  deutlich  erkennbaren 
Btem'pel  so  einfacher  und  wahrer  (irösse,  dass  sich  jeder  bei  der 
Betrachtung  ergriffen  fühlt  von  dem  Geist,  welcher  in  den  Furnien 
des  fodten  und  leider  zerbrochenen  Werkes  gleichwie  ein  bezau- 
bernder Ilalich  sich  regt.  Es  ist  kein  Phantom,  d^ts  tauscht;  es 
Ist  die  W  ahrheit  der  Idee,  die  man  verkör|iert  sieht.  —  liulem 
wir  das  Einzelne  nur  in  Beziehung  auf  das  Ganze  bcdaehtcny 
kuiincn  wir  dasselbe  nicht  ausfOhrlich  behandeln:  dies  ist  auch 
keincswcges  zur  Vcrnnschauliehung  und  ^um  Vcrstandniss  des 
grossen,  reichen  Gemaides  uotb wendig  \  eio  mögliciist^  bcätimmter 
^^a€hweis  geoOgt. 

Um  von  dem  Pirios,  dem  Hafen  Athen's,  ssar'SUdt  selbst  zu 
gelangen  y  moss  man  zwc^  Standen  Weges  wandern.  Die  Stelle 
des  alten  grossen  Hafenortes  Pirfios  nimmt  heate*  nur  das  Kloster 
8L  Splridion,  und,  «wischen  karger  Beschattang  von  OelbSumen*, , 
einige  Hütten  ein,  Prokesch  von  Osten  sagt^^]:  -^,Matter- 
Gberreste  omdSmmen  die  Ufer  des  Pirftos  and  ziehen  hier  unter 
dem  Wasser  Ibrt^  steigen'  dort  ans  demselben  empor  and  laufen- 
am  Gestade  hin.  Sanit  steigt  das  nmwnhite  Gestade  aaf »  önd 
bindet  im  Hinteigninde  Bich  an  die  Bbene.^^  So  wie  der  Pirftos 
ein  Demos  war,  so  nach  Mariychia.  Strabo  berichtet^}  fiber 
den  letzteren:  uMonyehia  ist  ein  halbinselahnlicbery  fiber  eine 
kleine  Landenge  soginglichery  hohler  and  grossentbeib  sowohl 
TonNator  als  absichtlich  anterhöhlterHfigely  eüf  den^  Wohnangen 
liegen.  Um  denselben  liegen  drei  'llftfen«  Rhedem  war  Manyehia 
anf  ähnliche  Weisi^,  wie  die  Stadt  der  Rhodier,  lAnmanert  and 
bewohnt  y  and  ao^thsste  mit  seiner  Ringmaoer  nach  den  Pirftos 
nad  die  mit  Sehllfwerftjßny  «a  denen  nach  das  vonPhilon  erbaute  * 
WalTenbatts  gehdrte,  angefQIIten  Hftfen;  and  Munychia  war  ein 
Wfirdigcr  Flottedhafen  fOr  nicht  weniger  als  vierbandert  «Schilfe^ 
welche  die  Athener  hatten.  Mit  dieser  Mader  hingen  die  von  der 
Stadt  herabgezogenen  Maoenchenkel  snsammen;  dies  wai^  lange, 
tierzig  Stadien  haltende,  die  Stadt  mit  dem  PIrftoe  'verbindende  , 
Mauern.    i|Lber  die  vielen  Kriege  haben  die  Maoer  und  die  Bc- 

27)  HeUodor.  a^  Hari^ocnU.  a,  v.  at^l  l/it^oXmqf  BtTt'cdoi,  Nwit 

*  2H)  Ap.  strab,  IX.  p.  396.  api.Athen.  deipn.  IL  O,  XIH.  6.^ 
ae)  A.  n.  O.  Bd.  IL  f^07ie  sg. 
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iMigOBi^  BfnQy€liiii%  WBfcAtei,  niid  den  Piräos  auf  (4b0B 
deatenden  Wohnort  um  die  Häfen  und  den  Teiii(»el  Zeus  dm 
Eettei's  eia^sobrünkt.    Die  Hallen  dieses  Tempels'  enthalten  be- 
wunderangwfirdige  Gem&ldey  Werke  der  berfthmteatoa  KflMticr; 
den  Vorliof  aieren  Sfataen.    Anoh  die  laogwi  Mauern  sind  «er- 
8tört)  indem  zuerst  die  T>akedlimoner,  nachher  die  Römer  sie  ale^ 
derrissen,  alsSytla  den  Piräos  und  die  Stadt  nach  der  Belagerung 
eroberte/^  Athen  halte  drei  Häfen  Pireens  (6  TlM^mog,  nH^mtv*;), 
der  nördliche;  Piialera  (ra  fPalrjQ«,  (PaXtjQOv),  der  sQdlicbe; 
Mnnychia  (7  Movwtfxüt),  in  der  Mitte  jener,  d.  h.  am  südustlichen 
Fuss  der  Berghöhe  und  Landzunge  Munychia.    Die  ireiteste  Buetit 
ivnrPhalera;  die  vorzO<^lichs!c  PirSos,  und  die  kleinere  Munychia; 
clahcr  erwähnt  Plinius  auch  als  die  bedeutenderen  nnr  äic  beiden 
crsfereii.      Ehe  Themistokles ,    durch  den  Athen  s  Sceinaclit  be- 
gründet wurde,  den  Pirrios  zu  einetn  Ilafeu  einricbtef e ,  ^vi^v  es 
effener  Demos.     Fr  erkannte  die  Vorzüge  dieser  Bucht  vor  der 
Ph«Ieron-Bucht ,  und  ^^ewann  aiieh  durch  dieses  ftlr  Athen  gross— 
artige  Unternehmen  «li  r  Stadt  niehL  nur  flrei  llnfen,  als  sichere 
Landunorplätze  für  die  Flotte  und  KauO'ahrer,   sondern  .sicherte 
dadurch  auch  die  Stndt  in  strategischer  Röcksiciit  ^^),  Seitdem 
liob  »ich  der  Ort  Piräos,  und  ward  durch  reges  Leben  und  Kunst- 
werke erfüllt.     Munychia  soii  den  Namen  von  einem  gewissen 
König  Munychus  in  der  Zeit  des  trojaiiist  hen  Krieges  erhalten 
haben,  und  war  merkwürdig  durch  das  Heiiigtbuoi  der  Artemis 
Mttoychla   ( «^01»  Movwx^ag  'u^Qzi^idog )  und  das   lU  1 1  d  j  < 1 1  o  n 
(to  Btvdidtiov).    Auch  befand  sich  hier  ein  kleines  Tliciaer,  an 
der  Anhöhe  fjegen  die  See  gerichtet  s»).    Strategisch  M  ar  die  Halb- 
insel und  i  eishöhe  Munychia  in  Rücksicht  uul'  die  Stadt  Athen 
am  w  ichtijjsten.     Dies  erkannte  si  Ikjm  Sulun  mit  seinem  scharfen 
auf  das  W  ühl  des  Vaterlandes  gericliteten  Blick;  die  Befestigung 
führte  jedoch  erst  Thcmistokles  aus  33).    jviit  dem  Besitz  des  be- 
festigten Munychia  gewann  man  Athen.    Dies  zeigt  die  Geschichte 
in  dem  Kriege  der  Laked&moner  gegen  Athen  ^  in  dem  siegreichen 
Kampf  de»  Thrasybulos  gegen  die  von  den  Lakedftmonen  einge- 
lotsten drdesig  Tyrannen;  in  den  KiUnpfen  der  Naolifalger  Aiexan* 
derai  den  Deaetrioe  Poliorketea  gegen  Ktennder,  und  in  Syile^s 
Belagemog  and  Zemtörong  der  Stadt,  jn  eeUiet  die  Venesinner 
Teneiiensten  sieh  In  Monyehla  nm  die  Tdrken  non  Athen  «1  ve^ 
treil»ea**>  Beate  heiMt  der  Hafen  von  Monycliin  Strntiotiki 

»  ♦ 

8i)*Plaiinn.  L  1|  8L ' 

8^  Mlanle.  ap»  mptan.  ad  Bemoetik  de  cor.  p.  tSV*  Steph.  Bji*a»v. 
Jfotmr^^  Ken.  hell.  IL  4,  88.  Ttiucyd.  II.  18*   VIII.  88L  88« 

83)  PluUrch.  SoL  18.  Kroüc.  T.  XII.  p.  16  ed.  Hütt,  VgL  Biogen. 
t«aert.  L  114.  Tzetz.  Pliil«  V.  489  sqq.  CorseL  Pboe.  8.  Tlienist.  8. 

'  84)  Xeoopb.  bell.  4.  Diodor»  Xrv.  dd.  Audooid.  de  myster. 
p,  88  e4.  Retsk.  Dioder.  Xvm.  18.  Piutmeli.  Phoc.  88.  81.  Paosan.  1.95^ 
4.  2ß,  1  Ptiitarch.  Demetr  R.  88.  84.  46.  Di'odor.  XV0I.  47.  XX  45. 
Diogen.  lAicrt.  V.  15.   YgU  Leake'a  StopograpJiie  von  A4|mb  p.8A8 
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Hiir  PIrXo«  Iii  dkcnHMh  ein  drdfMwr  Uta»  niiiiKcli  iiwek 
in»  teUi  k^ndlidieit  drei  grUmmn  Baohton:  der  Hafen  des 

dlM#)t.  Md  See  Zfa)  für  di^  GetreldeftalireD.  Alle  drei  we- 
Mr  l^bloMene  Becbten  (MUfm/)-'^).  Sie  Uc^gen  sfimBtliGli  ea 
#ir  iMdimgeManyciiia,  und  weren  . durch  Molos  gesolifilat  Oer 
WMeMte  wer  der  Cletreidefasfen  2iea,  wahrsdreiaUch  neben  deia 

Verlebt  P  Ii  r  e  n  1 1  y  s  {ßv  tp^tatroi) ,  das  auch  if  Zitj^  fpeoannt  wyrd, 

mild,  msunrhali)  des  Pirfios  {^^m&iv  tov  TIhouim^)  la^.  Daneben,  im 
Iifnnfalll  'des  Piniol,  am  Isthmos  von  Munychia  A  p Ii  rod  i si  o  n , 
'TOB  dt^m  nahen  lleiti|:(hum  der  Aphrodite  benannt.  An  dem  Lfer 
dieses  Hafen» ,  des  <»;ri3ssten  von  den  dreien,  befand  sich  auch  das 
Orabmal  des  Themistokles^^).  Heute  hcisst  diese  Bucht  Dhrako. 
Der  Hafen  Kant^haros,  nach  einem  gleiobnamio^en  Heros  benannt, 
bildete  die  WerflTte  für  die  Kriei^schifre ,  und  nalun  dii-  innerste 
Bucht  des  Piraos  ein.  Diese  Wahl  rcc}i(ferti«j:t  die  Bestiuininng 
^er  Folge  der  drei  Buchten ;  denn  ohne  Zweifel  war  es  zur  Si- 
cherheil des  Arsenals  nothwendi"'  dass  «ie  in  der  Tiefe  der 
groF?5rTi  Bucht  anftcle;;t  wurden.  Der  IMraos  selbst  ward  auf  der 
J^üdscite  (fnrrh  r!:!'^  '^'or2:^^bir<jfe  AMcirnon  {"AXy.ifiov  av^n(^^rvn!nv^^ 
die  nurdwesll  i<"li-(o  Spiizc  f?er  Hallunsr!  Munyt'hia,  aut'  der 
Nord«3eife,  venu  jbesUande  iier,  durch  das  befeslif^te  Vorgebirj^^e 
Ketionoi.-i  ■  } l^rtt^^vfirf)  jre«c!i!<j««ten.  Hinter  dem  erstem  war  d:iH 
Meer  stc!.s  ruir^  .  auf  di  n)  ;i !iil<.'reii  baiifcn  .  im  vi iir?zir:!n:^iL''t eti 
Jahr  des  ju,[n{K)ijiiesK»ielieü  Kiit'*:»cs,  zur  ►Mclieruii«^  iiirci"  Maclit  die 
\  U'[  Iiunilei  (  rine  Veste  ■ —  Am  Pirfio-^  Vto'cn  zu  Pfiu^niiias  Zeit 
jiocii  div  luNiiMnciiilrii  W  erke:  die  Makia  sto;!,  die  beiden  Tempel 
der  .A[dirodih>  uiit  den  erzenen  Slnfu<'ji  dit  ser  C*i)l ( hei(en ,  das 
IIeiii;^llniiii  lic»  Ze?i«  8nir)-.  dir  \u,-ni  a  1 1 1 p | m h In m i ;i ,  das  Dei^'ma 
(^Uöme  oder  W  aai  (>n-(  luiU-lialle),  der  (»ericlil  pl;i t/  rii:  e;iftys,  da*i 
Bad  Seransfion.  und  das  Theater.  IMitiius  erw.tiiai  den  Altar  und 
das  8taiidnilil  dti  Miiitiva,  lieben  i\cm  Tempel  des  Zeus  8oter, 
die  iliici  küiL^iIcriscIien  Vollcndun«r  wcgfen  nur  mit  wenioen  ver- 
Richen  werden  konnten,  und  ein  Werk  des  berühmten  Künstlers 
Ke^iiibodules  scyu  äoiltcu  ^^),    Die  Makra  6iua  ward  ohne  Zweiit^l 

85)  Aristopb.  Pax  144  und  dazu  die  SchoUeo:  lleii^vt;  Ufiiva^  t^ilq 
tjgu ,  meutn^  nlttaiav^^  Plntsrcli.  Plioe»  26m  Heiych.  n.  8afd.  t.  v.  ^Mt&aooq. 
Besych.  8.  T.  Zda,  Kruse,  Hellas  Bd»  II.  1.  p.l34'  »qq.  widerspricht  ole- 
«er  Be<itimmnDg  der  Fol^p  Her  (^rci  Bnchfen ,  welche  Leake,  Topo«^rBphIe 
von  Atiteu  p.  338  sqq.  ermittelt  liat,  und  der  auch  Otfr.  Müller  tu  deo 
Zu&ätzen  zu  Leake's  Werk  p.  467  uacb  dt^mLexic  rhetor.  in  llekk'er'a 
Aneod.  T*  I.  p.  81  sq.  Hellad.  np«  Pliot  myilolittil.  pl  !M  ed.  Bebk«  belr 
nliut)  gewtas  mit  Unreeht. 

86)  Das  Grabmal  wer  einem  Alter  ähnlich,  nnd  etanci  auf  breiter 
Unterlage.  Plutarch.  Thera.  38.  Thucyd.  VIIT.  ro.  Patisan.  I.  J,  2:  nQnq 
T*S  ftiyiatiii  Uftlvt  xit^f^  i^tfMat4mUmHi*  Prokeacii  von  Osten  a«  a.  0« 
fid,  II.  p.  457  8. 

,97)  Phrtarch.  Themistoci.  32.     Tlmcyd.  I.  9().  fll.  OS.     DeMOSib.  O. 

Theucrin.  p.  1343  ed.  Helsk.    8<t;pli.  U^  v.  s.  v.  'Hertoiueia. 

38)  Pansan.  I.  1.  Plin.  bist.  nat.  XXYI\ .  «.  Den  Altar  des  Zeus 
■chmückte  Demo^Uienes  2ur  l^  täiicici  aas>  uiu  die  Strafe  von  Amfieig  Tn- 
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ans  den  fünf  Baalengiag«ii' gebildet',  welche  rings  um  den  Hafea 
Aphrodision  gebaut  waren.  Ein  Theil  davon  scheint  das  Deigma 
gewesea  su  seyn^  und  ein  anderer  die  von  Periklea  errichtete 
BtoHyJXcfrrn^coh^y  die  zum  Verliauf  des  Getreides  bcsfimmt  war 
Hinter  der  Mnkra  Stoa  «fand  eine  Bildsäule  des  Zeus  und  eine 
des  Volks-,  die  das  Werk  des  Künstlers  liCochares  war.  "  Einen 
Tem|icl  der  Aphrodite  erbniite  Theiiiistoklcs ,  den  anderen  nber 
K<inon  nacli  seinem  Siege  bei  Kuidos  über  die  Flotte  der  Lakedämo- 
ner,  Themistnklcs  weihte  den  seinigensder  Aphrodite  A|)firchos  nach 
dem  Sie^^e  bei  Salamis*^).  —  Der  älteste  llafenpiatz  ist  der 
Phaieron,  m  ahrscheiiilieh  nach  dem  Heroen  Phaleros,  von  dem 
die  Athener  er/ahlten,  dnsü  er  mit  iason  nach  Kolchis  schid^e. 
Von  hier  segelte  auch  Mnesthcus  mit  einigen  Schttfen  nach  Troja, 
und  Theseus  nach  Kreta,  um  an  Minos  für  den  Tod  des  Aiidrt}«3jeus 
Rache  zü  üben**).  Am  Ilufeii  von  Phaieron  slamien  ein  Heilijr- 
Uium  der  Demeter ein  Tempel  der  Athene  .Skiras,  und  etwas 
entfernter  vom  Hafen  ein  Tempel  des  Zeus,  ein  Altar  den  unbe- 
kannten Göttern  geweiht,  ein  Altar  der  Heroen,  so  wie  der 
Böhne  des  Theseus  und  des  Phaleros;  lenier  ein  Altar  des  An- 
drogeus,  des  Minos  Sohn,  der  Altar  des  llcro^  genannt;  ausser- 
dem das  Grubmal  des  Aristides ,  eine  Quelle  iiiil  Brackwasser,  die 
mit  der  Klepsydra- Quelle  Eins  seyn  iioUte.  »Seitdem  der  Piräojj 
durch  Themistokies  wichtig  geworden  war,  diente  der  Phaieron- 
llafea  nor  den  Fischer-Barken,  und  in  dem  nahen  Sumpf  wuchs 
trefflicher  Kohl  Von  der  Maner ,  welche  Demetrioa  PoUorke« 
tes  quttt  über  den  «obmalea  Isthmos  von  M anycbia  «ifVOhren  lies«,  * 
Hin  DlonyaioSy  den  Feldberrn  Kasaander'a,  ans  dem  Besits  >ob 
Athen  zq  verdrängen,  finden  sieh  noch  heute  Spuren,  obgleich 
dieselbe  Demetrios  seliwty  nach  der  Binniüioie  der  Stadt  wieder 
mnUirte        Zu  Diodor'a  Z^t  scheint  der  Demos  Mnnyphin  ser- 

lenten  nT)7nbü??^rn.  Plntarch.  T)cmn^fh,  27.  Ueber  die  Phrenftvs  vj;!.  T>e- 
iTJOsth.  c.  Aristocr,  p,  045  sq.  cd.  Heisk.  Paus.  I.  28,  12.  Pullux  Vllf.  10. 
Ucl>er  2:^Qäyytop  Isaei  or.  de  Philocl.  Laer.  ]>.  1-lü  cd.  üt^iak.  Uar^oiif. 
Bnid«  Heaych.  s.  SrjQdyytoit, 

.  89)  Schol.  ad  Aristopb.  pac.  144:    elra  x6  liif^^iatop'  «»ra  xvxl^  tov 

dO)  Pausan.  I.  1.  SchoL  Hermog.  m^i  iätmv  in  cap.  mgi  ^^Xwturtjro^. 

41)  Pausan.  I.  1,  2. 

42)  Dieser  Tempel  stand  am  Wege  nachAflien,  iin<1  haüe  ^\  ederl)ac^ä 
noch  Thor,  seitdem  er  vou  Mardonios  verwüstet  würdeu  wur;  dennock 
fluid  Pauaanlaa  iarin  noch  eioe  tsiatoe  von  Alkmenea»  eine»  Mfiler 
dea  Pbidf ae.  Paoa«  Pboc.  8A,  8. 

48)  Pawu  1. 1.  Philostr.  in  ApoUoo.  Tjans  Vt.  8.  Lucian  in  Phflopat. 

T.TX.  p.247  cd.  Bipont.  üfogen.  Lacrt.  Rpimeoid.  1.110.  loan.  Chrvsost. 
homil.  38.  Act«  AposC.  17.  Paus.  I.  1,  4!  /?«>/iüt  &töip  rt  ot^/xa^o^/re*» 
dynüOTwp  na$  ^oiimp  tuU  naidwf  rov  Bijaita^  tmt  4>aAr^ov.  —  Plutarch.  Thes. 

17.  Pam.  I.  M,  8.  —  Phitareh.  Arist  97.  Xenoph.  oecon.  19.  Alken,  m; 
loa  IV.  13.^  MI.  885.  Arisloflu  AduuB.  ML  «r.  fO.  MtML  km. 
nnün.  VI.  16.  PoUox.  VI«  la 

4«  Halnxoh.  DoMOlr«  e.  Diodor.  XZ.  4».. 
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8t5rt  gewesen  zu  seyn ;  denn  er  nennt  den  Högel  Sde  aber  stark 
•  Von  den  Ilafenwerken,   wodurch   die  drei  Buchten  des  Pir&oa 
kfinstlich  geschlossen  waren,  sieht  man  noch  heute  die  Ueberreste  •  . 
deutlich.      Diese  llufenbaue  besassen  beinahe  alle  bedeutenden 
Kfistenhandclstädle  des  Alterthams,  und  sie  blieben  bis  in  dia  - 
Beaere  Zeit  im  Gebrauch,  urena  sie  nicht  in  Folge  der  abnehmen- 
den KriftQ  der  8(ad(e  verfielen.   Faat  äberall  sieht  roao'aber  den  - 
Bleerwogen  trotzend  solche  Mauerwerke  des  Alterthams.  Pra«» 
kesch  von  Osten  beschreibt  diese  athenische  Küstengegend  nach 
Belne^  Besuch  von  .der  Stadt  her  bo*^):   „Geht  man  dnroh  das 
Thor,  welches  am  wahrsebeinlichsten  das  Piraiscbe  war^  jetet' 
noch  durch  die  Grundlagen  eines  Thores  «ad  einen  Brunnen  be- 
xeicbnety      md  folgt  der  nördlichen  langep  Mauer ^  so  hat  man, 
kaum  dass  man  den  Olivenwald  betreten,  zur  Linken  auf  eli|  paar 
hundert  Schritte  Entfernung  den  Tumnimi  der  Antlope,  des  un- 
gHicklichen  llippolytos  Mutter.     Dann  kommt  man  zum  Vereini- 
gougpankt  der  Wege,  welche  heut  zu  Tage  nach  dem  Piraoa 
fahren.   Iiier  verliesa  ich  die  nördliche  Mauer  und  begab  mich 
mat  die  südliche ,  deren  gerader  Linie  ich  bis  nalnjO  an  den  Berg 
von  Phaleron  folgte,  wo' sie  in  einem  Winkel  gegen  die  See  ge« 
wnndt  liricht  und  an  einem  Felsvorspning  dieses  Berges  sich 
Bcbttesst    Um  diese  H6he,  trefflich  isar  Yertheidigung  gelegen, 
zogen  sich  die  Werke ^  welche  alle  drei  Häfen,  Phaleron ,  Mnny-- 
ebla,  nndPirftos,  umschlossen  und  vom  Lande ,  his'kaf  denBanm 
swisehen  den  langen  Mauern ,  abschiiitten..  An  vielen  Orlen  sind '  ' 
die  Sporen  dieser  Werke  noch  isu  sehen.  Steigt  man  diese  Hdha  '  ^ 
Jiinaaf^  so  ündet  man,  kons  bevor  sich  der  Hafen  Phaleron. 
selgt,  Beste  des  Thores,  welches  in  diesen  Demos  fahrte;  —  sie 
sind  in  den  Felsen  gehaaen,  daneben  steht  das  l^destal  ^er 
BUtue^       Der  kleine  JingVohrunde  Hafen  weiset  die  ^^I^NärcAl 
noch  und,  auf  der  S|iit»e  der  östlicher  Höbe,  Trflmmer  einvit^^f* 
uses;  sonstige  Manerspuren  «eigt  das 'Gestades  der  sanft  au&Cel* 
l^de.  Berg  nur  hie  und  da  einen  behnuenen  Stein;  Verwflstung 
und  Öede  weit  und  breit!  —  Die  West-  und  Nordostselte  diestu. 
Berges  dQrften  dem  weit  ausgebreiteten  Demos  des  Plrios  nnge» 
hOrt  haben ,  wihrend  sich  die  Besirke  Phaleiipn  und  Munyohlft 
tauptsfichltch  auf '  die  Abhänge,  die  ihre -Häfen  umgeben,  be* 
0chränkten.  Der  Gipfel  des  Berges,  so  wib  dessen  Abhang  nach 
den  angegebenen  Seiten  ist  auch  voll  Spuren  von.  Gebäuden,  did 
•nfdie  Fehmn  gesetst  wurden,  .und  In  die  hfiuflgen  StelobrMia. 
Auch  Brunnen  Huden  sieh  und  Kornkammern,  Das  Merkwdrdlgsta 
«Iber  ist  ein  von  keinem  Beisenden  angegebener  Gang  an  der 
Westseite,  der  hundert  zehn  Stufen  tief  unter  einem  steilen  Win-, 
kel  in  nördlicher  Richtung  In  das  Innere  des  Berges  führt  Der 
Gang  ist  8'  hoch  und  eben  sp  breit,  durchaus  In  den  Felsen  ge- 
Imuen;  die,  Stufen  sif\ä  sehr  abgenutzt.    Er  Ist  zu  untersit  mit 
'  StdqgelrOlle  und  Sobutt  ausgefOUt,  so  dass  dessen  eigentOebe  fMfi 

4fl)  IHoder«  SV.  U8.  ' 
^     46)  A.  a.  0.  B4.  U.  p.  648  099. 
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heute  nicht  anzogeben  ist.    Wohiti  er  fülir{e?  —  Am  wahr^?cliein- 
lichsteii  zu  irgend  einer  Quelle.    Denn  an  VVasKcr  inushte  die  Ilühe, 
der  wichtigste  Punkt  der  Vertheidigung  und  letzte  HQckzugort, 
Mangel  leiden.    Ein  paar  hundert  Schritte  unter  dem  Eingänge 
^u  dieser  Stiege  zeigt  sieb  am  Abhänge  dea  Berges  das  Halbrund 
des  Tbeaterg  und  g.ielcb  vor  dems^lbwi  die  Porm  eines  Stadiums. 
Dieses  mass  eben  ibie  Piefileehe  Theater  seyn,  dessen  die  Alten 
enribnten.  —  Oelft  man  4en_sienri(eb  aleilen  Ablbll  gegen  den 
Hafen  vos'MQayehia  hinab  ^  so  hat  man  ßelegeaheil  die  viete 
kleinen  INbnme  sa  bemerlLen,  die-'Wahrscheinfioh  SchUlbteÜen,  In 
das  Wasser  hineingehen  $  aoeh  Sparen  von  Ummanening  zeigea 
«ioh.  Der  Dianen -Tsmpd  liegt  auf  der  entgegengesetxten  DMie. 
iKeSInleBsebftfte  dienten  alsGrandhige  für  den  Bao  einer  katho-» 
llsohen  Kirche,  welefae  aa  der  Stelle  des  Tempeis  sieh  erhöh» 
Die  Itemmliegenden  Triglyphen  beweisen  doreh  ihre  Leisten  -and 
den  Moktritt  Ihrer  Metopen,  dass  Basreliefs  Ittr  disr  l^taterea 
^ngesetnt»  waren.  Unter  dem  Tempel  ^  nadi  dem  Hafba  zo,  sieht 
jnan  Reste  ded  Theaters  yoa  Mnnyohia.''  Um  Athen  yoa  der  See- 
«eite  sn  siehemy  so  waren  die  am  Heer  gelegeiien  und  durch 
Thdmiatbkles  und  Konon  mit  der  Stadt  Üarch  lange  «ad  fhele 
Maoern'  verbandenen  Demen  dmreh  besondere  Maaem  ringsom  hei-^ 
iiestigt  Man  erkennt  dieselben  noeh  in  dem  gtOssten  Thell  Ihres 
•  Umfbngs.    Nach  einigen  Angaben  io  den  Berichten  fili'er  Sylla's 
Helagerong  von  Athen  soll  diese  Befestigung  sogar  in  einer  seelin- 
Ibohen  Maaeir  bestanden  haben.    Brsüich  In  der  elgentlicheii  Ktl- 
iitenbe^estlgung,  welehe  bei  einem  runden  Thurm  beginnt ^  der 
Ober  der  nordwestlichen  Eeke  der  Bucht  Phaleron  hervorragt.  Sie  i 
folgt  dann  den  Krümmungen  der  felsigen  Ufer  der  Demen  'Phah>* 
,lon  und  Munychlii,  indem  me  die  Mündungen  der  beiden  dortin:cn 
Hsfen  durchschneidet  und  dadurch  dieselben  schliesst.    Sie  lauft 
dann  weiter  an  dem  Vorgebirge  Alktmos  hin,  erscheint  In  das 
IWecr  hinein  fortj^esef zt ,  wo  sie  die  südliche  Mauer  bildet,  durch 
Welche  der  Hafer»  Zcü  vom  jVleer  aljp:;escMo?«8en  wird.    Auf  dies© 
Weise  uarcii  namentlich  die  beifliMi  Deinen  Plialcron  und  Muny- 
fliin  |[i'eooii  das  Meer  hin  geschüt/.t ;    laiidwarlä  \\  ieder  Avar  eine 
starke  Mauer  aufgefülirt,  die  ebenfalls  am  erwähnten  Thurm  am 
nordöstlichen  Ende  der  Bucht  Phaleron  begann,  am  Nordabhange 
des  phalerischen  Hüntels  '^^)  liin/og>,  und  ^vuhrscheinlich  bis  zum 
nordöstlichen  Ende  de8  Hafens  Kantharos  so  durchschnitt,  dasa 
nur  die  Mündung  frei  ijlieb.     Auf  der  jenseftigen  Küste  fortge- 
eefxt ,  war  sie  iu  einem  stumpfen  Winkel  hin  zur  Kü^te  gefubrty 
wo  sie^  gegenüber  dem  Ende  der  jenseitigen  äusseren  Maoer  ani 
Hafen  Zea  die  Einfuhrt  bildete.    Landeinwärts  war  auch  der  Ha- 
fen kanthuroä  In  seiuer  gauzen  Krflmmbog  durch  eiue  Mauer 

47)  Der  phalerisobe  Hügel  erstreckt  «leb  vsB  dem  phaleriacbeo  Hafen 
bis  zur  Spilan  des  piräiscUen.  Der  Gipfel  denelben,  der  gerade  überdSB 
Hafea  ^cgt,  ist  der  bOcbsce  Punkt  der  gansen  firiUifGben  HalbinseL  ^  . 
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Mbfitigt  y  «ben  ao  war  4er  «rwil»ia  atanpfe  Wiakd  haiirirli 
dsrcb  alaeMavor  femiiatit'*^).    In  RMniehC  der  BefBetignng-^ 
iDMier^  welcfeie  landwärts  enleatet  wtr^  maM  beaierkt  wardea/ 
daM.  uch  an  dfeaelba  die  Inngen  Man  e  r  n  ( ftaxga  ttlm ) '  an— 
0Glilos8<My  and  sWar  ao,  daaa  £e  addliehe  eder  plialerlBche,  nörd- 
lich an  dem  ^mpf,  welclier  an  der  Baclit  ven  Plwleron  aiehli»- 
fand,  in  cwel  atmnpfen  Winkdn  bin  an  den.  erwf knien  Tbarm  na 
Jener  Baebt  j^fahrt,  mU  den  beiden  fiefbetigangmanern  der  Ba- 
fenorte  in  VerUndung  geaeCzt  war»  I>agegen  vereinigte  aiek  die 
.  iiMil^  ader  aogenannte  piriisobe  Maner  am  Piried»  aaf  der 
Oade#a^dea  Hafena  Kantkaroa/  wahraobeinliob  aaweU  mit  def 
lliiljülillpiigmaaer,  am  den  Hafen  KantbariMiy  al«  aaek  mit  der 
tifwillitea  inneren  BelbetigungaMuiery  oder  avek  nvr  mit  der 
HWmmaaer,  vm  den  Kogang  zu  dem  Hafen  offen  an  laaaea»  der 
•nä  denu  Halbn  Apbrodiaioa  durch  die  landwirta  gesogene  Maner 
gedeeict  wnv.     Den  Zugang  in  die  langen  Mauern  geatattetea 
nproy  TOn  denen  eins  in  dem  Sfidende  der  landwirta  gezogenen 
Befeatigangmauer,  über  dem  Hafen  Phaleron,  bekannt  ist  Durch 
dieea .. H^estigu ngwerke  war  Athen  gegen  Angriffe  von  der  See 
her  gesichert.    Seitdem  Tbemistokles  den  Piruos  als  den  besseren 
Hafen  erkannt,  und  dessen  sweckmä^nige  Einriciitung  bewiriU 
Jinlle,  um  Athen  das  4L'ebergewicht  als  Seemacht  zu  sichern^ 
stieg  die  Bedeutsamkeit  dieser  Kustenorte.    Die  Perser  halten  die 
alten  Mauern  zerstört.     Nach  den  i*erserkriegen  befestigte  Tbe- 
mistokles, ohngeachtet  der  Einwendungen  Sparta's,  die  Stadt  Athen 
durch  eine  neue  iiohe  und  feste  Mauer,  bei  deren  Au(ni)au  kein 
Bigenthum  geschont  wurde  *®).    Eben  so  befestigte  er  sein  Werk, 
den  Hafen   Firnos,   und    schloss  zugleich  Munychia   damit  ein. 
liysandcr  lies.^  zwar  einen  Theil  dieser   alten  llafenbefcstigung 
s^rstüFcn;  Könau  aber  baute  alles  wieder  auf.    Sic  litten  wieder-^ 
ho'..\  indessen  Sylla  zerstörte  den  grüssten  Theil,   so  dass  er 
spurlos  vernichtet  ist^oj.  —  Durcli  Tbemistokles  Leitung  der  An- 
gelegenheiten  des   Vaterlandes  war  Sparta's  Eifersucht  gegen 
Athen  angeregt.    Er  ward  verbannt.    Megara  schloss  sich  au  die 
Athener,  das  sich  nur  vermöge  seiner  langen  Mauern  hielt,  die 
von  der  Stadt  bis  Nisaa  im  Meer  führten  5*).    Tbemistokles  be- 
gann den  Bau  der  piraischen  Mauern,  um  Athen  mit  dem  Piräos 
zu  vereinigen;  indessen  seine  Vertreibung  hinderte  ihn  an  der 
Ausführung  seines  Plans.    Kimon  gewann  Einfluss.    Nachciem  er 
die  Perser  am  Eurymedon  besiegt  (470  v.  Ch.),  ward  die  nörd- 
liche Mauer  vollendet^  und  die.  südliche  begonnen.    Am  Pir&os 

•  * 

48)  Appiaa.  de  b.  miair.>8Q.  naCarebi  Sylla  ia  ass.  ple  Cbm. 
fragm.  CXXI.  CXXHL  Vell.  Fat.  •  D.  88.  lior.  IVL  i.^  OhM.  VL  B; 
Vgb  Iieake  a.  a.  O«  f.  aM 

^     da)  Thacgrd,  L  eO.  88.  tLM^ 

60)  Xeooph.  beU.  U.  9,  11.  IV.  10,  11.  8L  8*  lt.    Appian.  t».  Mitlir. 

aoti  ao.  41. 

51)  Thneyd.  L  108. 
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iBOMten  sie  mit  grossem  Kostemmfinind  dareh  den  Sampf  geliaot 
werden^*}.  ^^Aeschlnes  und  AadokidM  setzen die  ErbMiaig 
der  ndrdliobeii,  Maaer  nsch  dem  ffinfjährigeii  WalTenstUlsUai 
swischen  Aihen  ond  Spsrts,  ood  die  der  sädliehen  langen  Maoer 
nach  dem  dreissigjdhrigen  Waffenstillstand,  der  bei  dem  Ablanf 
des  ersten  gesclilosseo  wurde;  Der  erstere  llsnd  Statt  im  J*  450, 
der  letztere  im  J.d45v.€h.,  ond  so  weichet^  die  Redner  wenig« 
stens  am  xehn  Jahre  von  Thnkydides  ab.  Allein  ihre  0eklamfr> 
tionen  bedeoten  nichts  gegen  das  einstimmige  Zeugnlss  des  Tbo* 
kydidesy  des  Plntarch  und^  des  Plato,  besonders  auch  darum,  weil 
noch  einige  andere  Unrichtigkeiten  sich  in  dem  Abrisa  flndss, 
welehen  fie  Redner  von  diesem  Thell  .  der' g;rleehlschen.€resehlcht0 
gegeben  haben<<M).  „Thvkydides  sagt' ans  dass  Mde  Manen 
bald  nach  der  Schlacht  von  Tanagra,  welche  im  Jahre  458  v.Cb. 
vorfiel,  vollendet  worden.  Da  na^  KImon  Im  J.  461  v.  Ob.,  als 
^dle  Volkplurteii  an  deren  Spitze  Perikles  stand,  den  Sieg  dsm 
trug,  verbannt,  und  hauptsftobUeh  in  Folge  der  Niederlage  voa 
Tanagrn  zTirückberufen  wurde,  so  fOhren  diese  beiden  Thatsachen, 
neb.st  dein  Zeugnlss  des  Thukjrdldes,  des  Plutarch  und  des  Plate 
in  Gorgias^^),  zu  der  Annahme,  dass  Kimon  die  nördliche  längs 
Blatier- vollendet,  und  die  sudliche  vor  seiner  Verbannung  ange« 
fangen  hatte,  und  dass  die  letztere  von  Perikles  vollendet  wurde. 
Pinto  lasst  den  Sokrates  sagen,  er  erinnere  sich,  gehört  zu  haben, 
wie  Perikles  den  Bau  der  einen  dieser  Mauern  den  Atheniensera 
empfahl.  I>a  diess  wahrscheinlich  im  J.  460,  nicht  lange  nach 
der  Veibannutip;  des  Kimon ,  ^vescliah,  so  war  Sokrates,  obwohl  er 
damals  er^t  kaum  zehn  Jalii  i-  znhlle,  doch  ^chon  alt  prtnia:  dazn, 
dn<<s  ein  solciier  Umstand  einen  lebendi<ren  und  dauernden  Ein- 
druck auf  sein  Gemuth  iniiciioii  konnte  5*^).  Diese  HcmerkungeQ 
hielt  ich  darum  lür  iiötluLi,  weil  man  bisweilen  angeiiummen  hat, 
dass  ej*  die  langen  Mauern,  die  sich  von  Ailun  nach  dem  Pi.jos 
erstreckten,  gegeben,  und  das«  Sokrates  im  Uurgias  des  !Mr«to  mit 
den  W  orten  diafitaov  xf/'/otv  eine  drifte  lan;Li;e  Mauer  zwischen 
der  pirfiischen  und  phalcrisclien  aemcini  iiabe,  die  von  PeriUes 
sei  erbaut  \^  (uden.  Für  diese  JVlemun^j,  führt  man  eine  Stelle  aus 
dem  llarpokration  an^^},  der  niclit  bloss  üjeselbe  Ari^ii  ht  aiif/u- 
fiteUen  und  zu  sagen  scheint,  dass  die  bei  Plato  erwähuto  AUo^ 

• 

53)  Pltttareb.  Olm.  13. 

.   53)  Aeaehin.  de  ftilsa  leg.  p.  385.  Andocid.  p.  31. 

54)  Leake  a.  ;u  O.  p.  37L 

55)  Thucyd.  L  107.  108,  ' 

56)  PlaL  Gorg.  p.  455. 

SfT)  Auch  Appian  in  sehier  Bes4Areibnng  dieser  Hauern»  beH  BUkr. 

80  dieselben :  Ilt^hüLtiow  tgyop, 

5Ö)  Aia^hov  re/^oü?,  Virriqpoir  nql^  NmoxXfa*  tqimv  ovrcu»  tftxi''*'  ^* 
Aor«oi/  Mai  xfw  'PaXtjpixov  ,  dta  fiioov  tovxuv  ikivtxo  x6  Aor.'ov,  ov  fit^^ 
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Uaiielr  ,die  war,  welche  man  die  eddliche  (to  Aikior)  oanete, 
eoodern  aich  auch  aof  das  Zeagaiss  einer  Terlonieo  Komödie  dee 
Aristophanee  hemft  Vielieleht  aoeh,  daae  maneher  einen  Orand 
iUr  diese  Meinung  in  der  Angabe  den  Aeacbinesi  wann  die  Bild- 
liche Mauer  erbaut  eei,  sowie  in  den  Worten  desThakydidea^^J» 
4nde(,  der  in  Beinum  nweit^n  Bach,  nachdem  er  bemerkt,  daaa 
die  pliaieriflche  Manelr  95#Stediea  tang  war,  fast  unmittelbar' 
daranf  hinzafilge:  y^dass  ¥oa  den  langen  Manern,  die '  bis  zum 
Piräos  «fingen  und  40  Stadien  lang  waren ,  nur  die  finssere  he-' 
setzt  war/'  und  auf  die  Art  dentlieh  anzeige,  das»  es  zwei 
•  Maaern  von  40  Stadien  and  eine  von  35  gab^*  oo^.   Aus  Tbuky- « 
dides  lasst  sich  für,  das  Vorbandenseyn  von  drei  langen  Mauern 
von  der  Stadt  zu  den  fläfen  nichts  gewinnen;  denn  er  saj^t  be- 
stimmte^}, dass  ,,die  Athener  die  lan;^cn  Mauern  hi»  zum  Meer 
führten,  die  eine  bis  zum  Phaleron,  die  andere  bis  zum  IMräos/* 
Auch  Xenophon  sprioiit  mit  Bestimmtheit  nur  von  zwei  langeu 
Mauern,  iudcm  er  von  der  Zerstörung  derselben  tlurcli  <lie  Lake-,  ^ 
damoner  nach  der  Niederbififc  der  Athener  bei  Aij^ospolamni  be- 
richtet ^2").  Die  iiürdl.  IMuucr  (  rö  ßönnov  reixog)    j  liciiut  Tiiukydulcs 
vorzugw  ciüC  zo  luv/.ohv  tHio^;  im  GcjS^ensatz  zu  to  (pahjQiy.öi'  r^r/og; 
er  nennt  jene  aueU  to  Soj^«'.     Die   jitiakTische  ward   aucli  to  ' 
form  xH-^Qi;  genannt.    Tiiukydides  bei ichtel „Die  phalcrische 
Mauer  betrug  35  Stadien,  welche  zur  Ringmauer  iJcr  Stadt  hin- 
zuküiiimen,  und  die  zu  beu  achcnde  Ringmauer  seibst  vierzig;  ein 
-  Theil  derselben  war  unbewacht ,  nämlich  der  zwischen  der  lan- 
gen [nördlichen]  und  der  phalerischen.    Die  langen  Mauern  aber 
bis  zum  Firäos  vierzig  Stadien,  von  denen  die  äassere  bewacht  ' 
wurde.    Der  ganze  Umfang  des  Piraos  sammt  Munycbia  betrug 
«ecii/ig  Stadien,  das  was  aber  zu  bewachen  war  die  Hälfte."  Ohne 
Zweifel  bezeichnet  Thukydides  hier  durch  to  ^itia^v  tov  te  fiar.Qov 
xat  tov  iikü.ijnty.ov  (tkiio^)  diejeni^i;e  Mauer,  welche  landwärts  von 
dem  Hafen  JMmleron  bis  zum  Pirao^  aiisgeföhrt  war,  und  also 

zwischen  d.  h/  innerhalb  der  langen  Mauer  uud  der  Mauer  um  die 

•  '     .  ..  ' 

«0)  Tbnpyd.  IL  la.  '       -  >  ,  ^ 

eOMbeake  a.  a.  0.  p.a90  «i^         ,  • 

.  «  • 

•1)  I.  107:  ^Ql<*wto  a  aar«  rtvt;  xQovvv^  «otfrov«  «ic  «d  §tmifä  rtljftf 
&vÜMaüCC9  W^ipÄSM  ohmdouHi  ,  rö  rt  ^l^ctXriQovöi  utal  r6   Iq  Jlet^toU 

8*chwprlich  kann  man  nuo  in  II-  13  drei  lange  Mauern  bezeiclinel  sehen 
wotleo>  da  er  von  dt-m  Dan  einer  drirt(>ti  Maner  nichts  erwabati  was  er 
als  sonst  so  genauer  SchrifLsteller  wühl  gethau  liiiiiCt 

62)  Xenoph.  hell.  Tl.  2:  TrQoexaXnvrro  6f  rt^v  fiaxQüiv  rtt^fMP  IttI  fiUct 
OT<tiHoi%  na0^u.üv  inare^ov,  D^e  Laketüimouer  forderten,  daaa  die  Ailiener 
gegen  zehn  Stadien  von  ihren  lancen  Blaneni  niederretaen  soUteft.  Lys. 
adv.  Agorat  p,  45a  ed.  Belsk. :  ya^  dwtl  fä»  toS  inl  Siaa  ord^ta  rdip 
fmnqwp  ätuitlv  ola  rä  fiax^ä  Tei^tj  dtaaxäriai'  arri  Si  rov  alXo  r«  ayaO^ow 

röv  JJdQaia  tujfoq  m^uSuiv.     \  gl.  Andooid.  de  fftce  cum  Mced.  J^.  ^i* 
B/odor.  xm.  107.  Plutarch.  Lysand.  Ii. 

.    ea)  Plau  de  rep.  p.  438  ed.  ^t^.   '  ' 
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Kiste  tonfni  Ug.  Diese  kennfe  encli  rnibewecbt  UcAlwo,  ebne 
daM  die  Vertheidigung  wesentlioh  litt  Dieselbe  Maflier  war  ce 
ohne  2rwelfetly  welche  Periktes  erricbtete»  ond  Plefe  in  tov  tepi^ 
tei'xovg  erwibnt^').  Uebrigens' stfapmt  encb  *  Harpokration 
damit  flberein,  wollte  nian  anrdesseik  Steogniss  ein  grosses  Ge-> 
wfebt  legen,  webii  man  desisen  Beriebt  britiseb  fdderte..  Plutarcb 
ond  StralKi  nennen  die  .beiden  langea  Hanern,  Sobenbe^  (ta  cnikti\ 
eien  so  wie  I4vins  Arme,  (braechia^  der  nor  Ten  nweien  spriebt 
liUles  bestätigt  Leake's  nnd  Hawfcins*  Annabme  von  nnr  swd 
langen  Manenii  gegen  Otfr.  Mfliler's  Bebaopfiing  ?on  dreieni 
indeai  er  «ans  Tfank^dides  tn  dutfUaov  tOgog  eliie  In  der  Mitte  der 
beiden  langen  fifanern  |  ibrer  Länge  nach,  beweisen  will  *^)«  Dies 
Werlc  geirrte  zn  den  MerkwOrdlgkeitea  der  Stadt  bis  fii  die 
spfifere  Zeit,  selbst  noch  im  Andenken,  nachdem  sie  Ifogllt  dnroh 
Sylla  fast  spurlos  7.erstdrt  waren  „Sie  bDeben  unzerstört  von 
der  Zeit  ihrer  Vollendung  bis  zur  Eroberupg^  Athen's  durch  die 
IfSkedfimoner  am  Ende  des  peloponneslsohen  Krieges,  eine  Zell 
von  zweinndltenfieig  Jahren;  dann  von  ihrer  Wiederherstcllong 
durch  Konon  bis  zu  dem  Angriff  des  makedonischen  Königs  PhilipiWy 
des  Demetrios  Sohn^  eine  Zeit  von  193  Jahren;  und  endlich  von 
der  Wiederherstellung  derselben ,  die  wir  unmittelbar  nach  den 
Angriffen  Philipps  auf  Athen  setzen  müs5%eny  bis  zu  ihrer  Zer^tO« 
txwg  durch  Sylla,  der,  wie  Appian  saot,  sie  ganz  oder  grpssen- 
tbf^üs  in  einen  Srhiifthaufcn  verwandelte,  —  eine  Zeit  von  il3 
Jahren  ,  —  zu«nmmen  n\so  358  Jahre.  "Wsis  sie  durch  den  Angriff 
Philipps  gelitten,  kann  aus  der  »sielle  des  i^ivifis  crselicu  wer- 

'  den^*  "^).    Nach  langer  Belagernog  der  Ilafenstaüt  verstörte  sio 
ajrlla'Oj. 

.  Die  Bntfernnng  der  Kflste  bei  Phaieron  soll,naeb  Panstfkilas  nteht 
grosser  eis  90  Stadien  von  der  Stadt  gewesen  seyn$  Tbnkydides 
dagegen  bereehnet  deren  Länge  funfunddreissig  Stadien*  Strabo 
giebt  die' Lange  der  von  der  Stadt  herabgezogenen  Maaerscheoiel 
zu  vierzig  Stadien  an;  Plinius  wieder  sagt  im  allgemeinen,  dais 
die  Hilten  Fir ios  nnd  Phalera  durch  eine  fänilansend  Schritt  b»ge 

♦ 

65)  Piaton.  Gorg.  p.  455  ed.  Steph.  ,  , 

60)  Pliitarch.  Omen  13.  Stribo  IX.  p.8nft.  SQtax  p.8t  ed.  VoAk 

69)  I  enke  Topograpliie  von  Athen  p.  360  sqf.  Hawklnt.  M  1*6 
long  WaUs  of  Aiaeos»  bei  Walpole,  T.  1.  jp. 

\    68)  Aniaa*  Bplet  Hl.  H:  V  %  iroti      nftMOd      «dU»  i#i  fJb 
ini^  «flarv  m  «4»  d«eiMUf .    Vgl.  Llv^  XXU  06/XLV.  «T". 

69)  Leake  a.  a.  O.  p.809.  LIv.  XXX.  26. 

70)  Appian.  b.  MiHirid.  80:  irvlXa^,-]  ini  rJyr  I^tt^ht^v  f/rnQfi, 
tn*  fU^q  T*  or^aTov  iq  t6  äotv  neqtm/*^>a<:  'A^totUapa  noXto^iry  aißToq, 
tw^omeq  ^  l4^xilao<:t  irrt  Thtfüngtun  Mtr^i.^«,  wiftt«ffiilffi0^||piwir  itstdrtlxn 
tmp  noXtfuMW,  wpOQ  ^  ^  ta  9§ixfi  m^x^atv  rtaaaQaxovra  fiaX$ora,  mU  el^ya- 

ÜTO   {k  ).if>nv  re  xal  rfrfyrtywvnv,     I ftQtxXrtnr  ("Qynr ,    (Wf  rote;  ^Af^rvalni-  tni 

Ufeo^f  /tajUov  avt^  ^x^cm/fOTO  eto. 
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Hellaa  .6*  Aiiikju  Mjj^ 

Maaer  mit  Athen  vereinigt  seien  V)*  In  einer  alten  Inschrift  wird  die 
Entfernung  vom  Altar  der  zwölf  Götter  bis  zum  Uafen  [Piraos], 
mit  Tiiukydidcs  übereinstimmend,  gcj^en  vierzig  Stadien  angege- 
benl>f^  der  Piraos  der  wichtigste  Uafen  Athen'»  war,  so 
-wurden  die  langen  Mauern  auch  nur  mit  diesen  in  Vcrbindang 
bezeichnet '3).  Leake  berichtet*'*):  ,,Obgleich  keine  gewissen  . 
Bpurcii  von  den  langen  Mauern  gegen  ihr  oberes  oder  nordöst- 
liches finde  zu  übrig  sind,  80  ist  doch  wahrscheinlich,  dass  sie 
mit  dem  Um  fange  der'Stadt  selbst  etwa  fn  eben  der  Art  verbun- 
den waren,  wie  sie  mit  den  am  Meer  gelegenen«  Demcn  in  Ver- 
bindong  standen,  das  heisst,  dass  sie  da,  wo  sie  sich  dem  Fuss 
der  Ilögel  Museion  und  Pnyx  näherten,  auseinandergingen,  und 
zwar  die  nördliche  links  und  die  südliche  rechts,  so  dass  sie  die 
ganze  südliche  und  westliche  Front  jener  Ilögel  einschlössen,  in- 
dem die  südliche  lange  Mauer  sich  vielleicht  nicht  weit  von  dem 
Denkmal  des  Philo|iappos  mit  den  Stadtmauern  vereinigte,  die 
nördliche  aber  am  nordwestlichen  Ende  des  Hügels  Pnyx,  bei  dem 
Thor,  welches  in  der  Schlucht  zwischen  den  Hügeln  Pnyx  und 
Lykabettos  stand.'*  Die  langen  Mauern  waren  mit  Thürmen  zur 
Bewachung  versehen,  wohin  sich  im  Anfange  des  peloponnesi- 
schen  Kriegs  die  in  die  Stadt  fliehenden  Landbewobner  flüchte- 
ten^^). Der  Zwischenraum  zwischen  beiden  parallel  stehenden 
Mauern  betrug  150  engl.  Fuaa,  Ob  derselbe  mit  Wohnungen  be- 
BeUs^  ^inatf  Ut  ungewiss,  obwohl  ma» ei  behaoplet  Iwty  indem  mUn 
ti^  ß^t  die  Stelle  Xenophon's  berief  ^^) :  „Kaom  war  die  Paraloa 
mit  der  Ij^achricbt  angekonmen,  als  ein  allgemeinea  "Klaggescbr^ 
gehört  ward/  daaa  steh  vom  Pirios  durch  die)  ^langen  Mmm  bia 
^r  ^todt  erstreckte  y  so  wie  jeder  sdneia  Nachbar  die  Unglück- 
liehe  Nachricht  mittheilte.  Keiner  achlief  In  der  N|^cht;  denn  9le 
lOfclfetePy  daaa  die  Lakedioioner  Ihnen  vergelten  würden »  was 
sie  sdber  an  den  Maliern,  dner  lakedimoniachen  Kolonie,  an  den 
Qistiiemy.den^Sklonlem,  den  ToronSem,  und  Aegineten^  nnd  so 
'  ▼ielen  imdarn  VOlkem  fffiechenlanda  gethan.'^ 

71)  Hainas.  Arcad.  10,  8.  Thacyd.  II.  18.  fltiabo  DL  p,  885.  Pilo, 
bist  aat.  I¥.  7,  87. 

9S)  Diese  Inscbrift  warie  la  einer  üAnier  bei  der  Akropolia  gefanden. 
Bie  iH  versifiamielt,  imd  von  Otfr.  Mllller  in  der  Bflicjclop.  f.M7  so 
Anäaxt« 

 ^aTTjae  ....  ftvrjf^Sh»  dili|f^is 

tÖTT*  yt'}  atitMxivu  l/i/r^tw]  udomn^iaq 

Uns  scheint  die  Ergänzung:  T^efq  xal,  nach  Tluikydides  II.  18,,  wo  das 
Mass  derselben  Maner  zu  vierzig  sstadiea  ang;o<:cl)en  ist,  unnütz;  denn  es 
isi^  kaum  zu  bezweifeln  |  dass  Tbulj^dides  dieseijl>e  fieatinunung  v<Mr  Augen 
'  hatte. 

73)  Thucyd.  n.  13. 

74)  A.  a.  O.  p.  37.5. 

9ft)  Polyaen.  L  40»  Tboc^  IL  17«  *  , 

9V).Xeaofh.h«ll..|l»%«, 
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Blne  bestimmte  tindf  dcbere  Angebe  von  ,dem  ümflinge  te 
ef gentliehen  Btedtmeoer  heben  wir  nicht  ^  denn  Thokydjde«  sprichl 
ntfr  von  dem  Tbell,  der  beweeht  werden  mueete,  und  dieser  be- 
trag dreinndvierzlg  Stadien.  Lelder>  beseichnet  er  den  nicht  m 
bewachenden  l^heil  nicht ,  iind  soweles  man  darfiber  nichts.  Die 
ChryeoatomoB  glebt  den  Umfang  Athen'a^  2a  sweibandisrt  0tadm 
an,  der  jedoch  gewiss  etwas  zu  gross  ist ''7).  Dioayalor  «an 
Halilcarnassos  bemerktes)  dass  der  Umfeng  der  Maaern  von  Athen 
nicht  viel  kleiner  sei,,  nie  die  von  Rom«  Nnrti  einer  Xachricht 
Olympiodor's ''^)  maaa  vm  die  Zeit  des  ersten  Einfnllg  der  Gotheo 
der  Gedmeter  Ammon  die  Matiern  Roin's,  and  fand,  dass  ihr  Um- 
Ibng  einundzwanzig  römUche  Meilen  betrug.  Plinioa  berichtet 
das  der  Umfhng  der  Mauern  von  Rom  dreiundzwanzig  römische 
Meilen  und  zweihundert  Schritt  betrug.  Ans  PJutarch  wis^n ' 
wir®*),  dass  der  Umfang  von  Syrakus  nicht  geringer  war,  nln 
der  von  Athen:  eine  Thatsachc,  die  auch  ^^l^abo  bestätigt®'), 
Indem  er  den  T^mfang  vou  Syrakus  zu  luindertaclifzig  Stadien 
angäol)(.  Daraus  crgiebt  sirlr,  dass  Dio's  Angabe  nicht  durchaus 
zu  verwerren  ist,  wftliroud  Thukydides  nur  einen  aeiur  kicinc^n 
Vheil  bezeichnet,  der  zu  bewachen  war. 

In  dem  Umfange  der  eigentlichen  Stadtmauer  befanden  sich 
von  Nordu'csten  nach  Osten,  und  dann  wieder  südwärts  nach* 
Westen  hin  folgende  Thore.  Der  Weg  oder  die  heilige  S t rasso 
nach  Eleusis  iiin  lül  itc  durch  das  heilige  Thor  (ai  hix  ]  rjvXra). 
Ks  hiesa  auch  t  h  r  i  a s  i  s  c  h  e s  T  ii  0  r  (ai  Bi)iaa{ai  nvXai)y  und  spater 
Dipylon  (/Imvlov)  In  diesem  Thor  vereinigten  sich,  sowohl 
ausserhalb  als  innerhalb  mehrere  und  weite  Strassen.  Es  war 
aelbst  daher  weit  und  fest,  so  dass  durch  dasselbe  Ausralle  ge- 
macht wurden.  Wegen  der  starken  Passage  hatten  sich  an  dt^m- 
seihen  die  feilen  l>irnen  niedergelassen.  Die  Lage  desselben 
lernen  wir  aus  Sylla's  Erstünnii n;»;  des  Heptachalkon,  zwischen 
dem  piraischen  Uüti  litili<icii  Tlioi  Ltniiin  Ks  fillirtc  /.um 

Kerameikos,  den  Sylla  mit  Blutstrüinen  erfüjlte;  daher  ward  es 
auch  das  Thor  des  Kerameikos  {^ai  K^Qc^tixat  nvXai)  genannt, 
In  dessen  N&he  sich  aucb  ein  Bouleuterion  der  Techniten  befand, 
indem  es  den  fioaeeren  und  inneren  Kerameikos  verband  ^^). 

* 

VT)  Dio  'Cho'post.  orat.  6,  p.  «7. 

78)  Dionys.  aiili(jf|.  IV.  p.  «Tü  II. 

79)  Olyiupiodor.  ap.  PJioU  bibl.  p.,187. 

80)  bist.  nat.  m.  A.  ^  .  „ 
61)  nntaiCb.  Nie.  17. 

69)  Slmbo  VI.  p.HRO. 

68)  He^ch.  0.  v.  BifmaUu*    Fjiatarch.  Pericl.  80:  naqU  rüc  B^taatcoi 

'  84)'Ll¥.  XHI.  94.  85.    iPliitereh.  Sjibi  ]4.    Liician.  dialog.  meretr. 
IV.  3,  10.    4riaiopb.  eiDll.  7ee  und  daan  die  tSchelien.    t^idd.  a. 

6»}nilee«niL  vtt  S^b.*II..e.  p.e6a  Hee/ob.  ^^imAm. 

»' 

Digitized  by  Googl 

t 


tteHrnn.  6.  Attika.  66f 

»    ■  . 

Xeake  Biaimt  mi*<0»  «^toa  Sisufte»  die  toq  ta  mif- 

li^Dieo  Orten  nach  Athen  fahrten ,  fhst.  derselben  Biehtnng 
Mgten,  wie  jetzig  und  glanht  deshalb  den  Platz,  wo  das  Dipylon 
stand y  da  suchen  zu  miisaeD,  wo  miin  .  beute  durch  die  M öm 
Kaposi y  oder  die  noQta  j^g  MoQiag  heraniigeht,  die  danun.  so 
Kanannt  wird,  'weil  dieselbe^  durch  ^leusfs  und  Megara  nach 
liorea  fährt.  —  Das  acharniacbe  Thor  dllnete  ohne  Zweifel 
die  Stadtmauer  für  die  Strasse  nach  dem  Demos  Acharn&y  dessen 
-Stelle  ebenfalls  das  heutige Mem'dhi  einnimmt' —  Das  dioroei«* 
nahe  Thor  befand  sich  liegen  Kynosarges.  Otfn  Müller 
aagt^Tj:  „Kynosarges  denlLon  wir  uns  als  ein  Temenos  des  He« 
rakles  liebst  Gymnasien  and  anderen  Anlagen,  welches  einen 
ansehnlichen  und  bedeutenden  Theil  des  Distrikts  von  Diomel» 
Herakles  die  Hauptrolle  spielt.  Ilaben  wir  auf  diese  .Weise  Dio- 
jneia  flxirt,  so  gewinnen  vir  auch  einen  un;^cffthren  Platz  für 
Melite  und  Kollytos.  Denn  Melite,  wo  Herakles  ebenfalls  .als 
dlif^fxcato;  verehrt  wurde,  grenzte  an  Dioinciuj  nach  Diomcia  ge- 
zogene Mcütcer  feierten  hier  Mätctyeltria  zur  Erinnerung  an  dio 
nachbarliche  Wohnung  S"^).  Zwischen  Kollytos  und  Melite  stand 
aber  die  bekannte  Grenzääule:  Tjovio  fxev  intt  KoXXvto^,  rovtida 
MtXnrj^^^.  Wegen  dieser  *  Nachbarschaft  finden  wir  die  Sage, 
dass  Diomos  ein  Sohn  des  Kollytos  gewesen^),  und  Herakles  bei 
Kollytos  als  Gast  aafgcnominen  den  Knaben  lieb  gewonnen  habe. 
Wir  werden  also  nun  diese  drei  engverbundenen  Deinen:  Diomeia,  ' 
Melite,  Kuilytos,  neben  einander  hinter  Kynosarges  nördlich  vom 
Iiissos  und  nordöstlich  von  der  Stadt  Athen  ansetzen;  indem  diese 
N  Argumente  den  Grund  zu  überwiegen  scheinen,  um  desscntwilleu' 
ich  früher  31elite  und  die  beiden  anderen  Deinen  neben  Skambo- 
rida  gegen  Eleusis  hin  setzen  wollte  9*),  Darnach  müssen  nun  • 
auch  das  m ei i tische  Thor  {a'i  MpXirfSfQ  nvXni)  sammt  der  Ort- 
Hchaft  Koele  gegen  Nonlosfen  von  Athen  gesetzt  werden,  wiili- 
rcnd  sie  Lcake  (and  mit  ihm  Kruse)  ohne  sicheres  Argument  • 
nach  Südwest  legt."  Leake's  Ansicht  ist  diese  ^^j:  „Ich  hin 
geneigt  anzunehmen,  dass  das  Thal  auf  der  Südseite  der  Akro-'« 
l>olis  fast  bis  zur  Eoneskninus  den  llaaptth^il  der  Region  Melite^  . 
ausmachte,  und.  dass  das  Thor  von  liUmbardbari  das  melitisehe 
Thor  war;  denn  der  Hohlweg,  in  welchem  es  steht,  entspricht 
besser  als  irgend  ein  anderer  Punlit  auf  dem  Platse,  auf  welehem 
Athen  gestanden,  dem  M  egc  durah  dte  Sohludit  (d<i«  KoiXtjg),  der  *. 
Itt  der  Folge  die  Gegend  der  Stadt^  Kodtj  genannt,  hihiete,  wa 

86)  A.  a.  O.  p.'l6i.  ' 

67)  Leake  a.  a.  O.  p.  9Bt,  Mütter  ebend.  p.  4tM)  «i.  ^ 

88)  Plufarch.  de  exilio  6. 

80)  Stmbo  I.  p.  Ö5.  " 

80)  Hesycli.  v.  v.  JicfOSi. 

91)  EncydopiUlie,  Attfka  p.9iO^  Tgl.  897. 

9Q  A,  %  0.  9.I8I  S4* 
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die  kimonischen  Grabmälcr  sich  befanden,  und  der  Geschltbt- 
schrciber  Thukydides»  begraben  war ^3).  Mto  findet  noch  eioige 
merk  würdige  Grabhöhlen  gerade  aasserhalli  des  Thores^  und  der 
Platz  stösst  an  das  Quartier  der.  Pnyx,  wo  KimoD  wohnte M). 
Ich  weiss  sehr  wohl,  d<u»  Mehrere  Reisende  die  Koüjrf  für  jene 
Schi  ficht  gehallea  haheo,  welche  swisehen  den  lldgeln  Pnyx  nad 
Areopagos  liegt;  nllela  dieses  Thal  gehörte  ia  sehr  Mher  Zoit 
In  den  Bezirk  der  Stadt;  nmi  weiss  aber,  dasi^  nach  einem  altea 
athenlebslschen  Gei^tz^  daas'  selbst  in  der  rdmiscbeo  Zeit  sehr 
streng  gehalten*  wurde,  niemand  Innerhalb  .der  Maaem  durfte  he- 
jgnSbtn  Werden  ^^3.  Die  Worte  des  Herodot  aber,  nQo  %w  aauK» 
beweisen  hinlingllch ,  dass  die  kimonlachen  Grabmiler  dicht  aufl^« 
Halb  der  8tadtmaa^rii  sieh  befhnden)  welches  genaa  der  Fall  ist^it 
den  Katakomben  In  der  Nfihe  der^  Kirche  des  Lnrnbardfadrl.  Zur 
Untesat Atzung  der  Melnang,  dasa  ein  grosser  Theil  des  Thaies 
nach  der  Südseite  der  AkropoUs  hlf  so  Melite  gehörte,  kann  die 
Siemerkang' dienen,  dass  keina  von  den  Gebfinden,  die,  wie  nwi 
-weiss^  In  Melite  lagen,  von  Paosanlas  Ist  beschrieben  worden« 
So  erwähnt  er  nicht  das  Haus  des  Phoklon^),  nicht  den  deni 
Melanippos,  dem  Sohn  des  Theseus^  geweihten  Tempel®^);  so 
nicht  den  Tempel,  den  Thcmistokles  en  Ehren  der  "^^rffug  'Jqt- 
ctoßovXtj  erbaut  hattet),  In  welchem,  nach  der  Nachriebt  des 
Pl^tnrch  ,  eines  Zeitgenossen  des  Pausaaias,  zu  seiner  Zeit  eine 
BUdeäale  des  Grunders  sich  befhnd:  ferner  nicht  einen  herflhmtea 
Tempel  ,des  Herkules  Alexifcakos  j  mit  einer  nicht  minder  herülini- 
ten,  von  Ageladas  aus  Argos,  dem  Lehrer  des  Phidias,  terfer- 
tigten  Bildsäule  ;  endlich  auch  nicht  das  Gebäude  zu  den  Pro- 
ben der  (raofisclien  Schauspieler  und  doch  waren  diese  gamnit- 
lich  in  Melite,  Das  zuletzt  genannte  Gebäude  war,  weil  es  den 
Dionysischen  Künstlern  gehörte*),  wahrscheinlich  nahe  bei  dem 
Theater  des  Dionysos,  das  'am  Fuss  der  Akronolis  gerade  über 
dem  gpflficliten  Viertel  der  8fn(!t  sfnnd,  so  dnss  dieser  ruisfund 
einen  neuen  Grund  für  die  anoescbeuc  Lage  von  Milite  au 
Hand  giebt.  Man  h»t  sonach  bedeutende  Gründe  tuv/jm^hmeny 
dass  entweder  eine  wirkliehe  Löcke  in  dem  Text  des  achten  K»- 
pUel^  der  Attika  des  Pausanias  vor  der  Stelle  ist,  die  auf  eine 

■ 

03)  Herudot.  VI.  103.     Plutarch.  Cim.  4.    MarceUin.  viU»  Dtucyd, 
Sa.  e.  17. 

'   94)  Didj'iniis  ap.  Acl.  Arislid.  iu  ar^smi.  CimoU. 

95)  Cic.  de  lüg.  U.  23.  epp.  ad  div.  IV.  19. 

96)  Plutareh*  Pheo.  19.  . 

97)  Harpocvat.  s.  t*  MtleMflxxtt9if,t 

06)  Plnlareh.  Themlstoet.  SB,  de  maHgn.  Herodot.  87. 

'   99)  Hetfjreh.  s.  ¥.  'Bk  Mtlhiti,  seheL  ad  Aiistosh.  Raa.'  501. .  tieU* 
Chfl.  VIIL  Ii»*  Said.  a.  ra«db«. 

I)  Ve^yeh*  s.     M»3i^ü^  olW* 

'  Q  Ariitot.  prOblem.  XXX.  10.  Plutarcii.  riuaeatt.  rom.  CVIL 
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00  abgebrochene  Weise  mit  den  Worten  anfängt:    Tov  ^taxQOv 
0  xaXovaiv  Siidilow,  oder  dass  unser  Schriftsteller  es  für  gut 
*  gefunden  y  verschiedene  Gegenstande  in  diesem  Viertel  der  Stadt 
Biit  8tilischweigea  za  übergelien,  ob  deshalb,  weil  sie  in  einem 
verfUienen  Zustande  wareoy  oder  sonst  ihm  uninteressant  erschie- 
lieo^  Qder  ab  imatf  well  ihre  Bescbreibabg  seine  Erzählung  zu  * 
sehr  im^gjedduit  nd  lof  Untanaobnqgen  und  Fragen  in  Betreff 
der  Btoer,  Ober  die  er  gewöhnlieb  eelur  sarfloUintoid  sloh^aos- 
drttekt,  gehUirl  babea  wdrde,  Itatiieh  ikht  dueh  Mattunaesung 
•BteclMldeQ/'    Die  OrAnde,  welche  lieake  Ittr  e^ae  Annehme 
der  Lage  des  melitldischeB  Thors  siad  kdn^wcjgs  so  nnhedeatend» 
als  iiailer  heiuiuptet,  der  Keile  ebeafUls  lar  dnea  Demos  hilf, 
wihffiad  Ii eake  dsria  die  JBeseiehaiiog  eines  Hohlwcfes  erfcenat 
Die  Saehe  liest  sich  schwerlich  ent8clieldea,  so  ongewias  ist  siCi  — • 
•Des  ip'l^des  Diochsres  sets^n  Leake  nid  Krose  gegen  des  . 
I^fkeieiiy  des  am  aördlichea  Ufer  des  IliMos  big,  aieht  aa  fern  . 
▼oa  dem  Stadion.    Sonach  scheint  es  swiscbea  dem  dioaiehidieB 
^aad  filmischen  Thor  geweaea  an  seya.   Dena  als  Sokratee  aas 
der  Ata^  0^if  ua  aach  Kynesaigea  aa  spssierea,  kam  er  aa, 
diea  PlMeiiy  wo  erden  Kllniaa  traf,  mit  dem  er  aster  dea  Maaera 
4a^h  das  itoniaehe  Thor  in  die  Stadt  snrOckkehrte.  Naha 
^lawerlMlb  bei  diesem  Thor  lag  die  Quelle  Panops  (Ila^oy/)^),-^ 
,Dss ^jipr  des  Aegeus  in  der  Nabe  des  Tempels  des  olympi« 
sehen  Zeus.'  Nalie  daliei  stand  eine  llermes- Säule  .„Hermes  am 
Thor  des  Aegeus/'  so  wie  das  Delphinion,  das  wahrscbeinliph 
Eins  ist  mit  dem  Pythion  des  Thakydides.    Danach  stand  die- 
ses Thor  nicht  fem  von  der  Quelle  Enneakrnno«^,  dem  Tempel 
4es  Dionysos  in  den  Sümpfen ,  un^  vielen  anderen  Tempeln^).  — <- 
,Dss  Leichen-Thor  (ai'HQlainvXcu)  wird  weder  nach  der  Rieh«* 

vta^g,  noch  nach  der  Oertlichkeit  bezeichnet;  daher  lässtsich  des- 
sen Laore  nicht  sicher  bestimmen.  Leake  und  Mflller  setzen 
dasselbe  auf  die  Nordseite  der  Stadt,  weil  die  meisten  öfTcntlichea 
Begräbnisse  sich  am  äusseren  Kerameikos  befanden;  Kruse  dage-* 
gen  glaubt  die  Spuren  desselben'  in  den  Maueräberrcsten  des  süd- 
westlichen SUdtthciis  am  Museion  gefunden  zu  haben,  wo  der 

^  eigentliche  Begrabnissplatz  und  des  Sokrates  lleroon  war^  wäh- 
rend im  äusseren  Kerameikos  nur  diejenigen  beerdigt  wurden,  die  ^ 
in  der  Sciilacht  elircnvofl  gefallen  waren*}.  —  Das  piriiischo 

•  Thor  setzt  l.<eake  an  die  Xordseite  des  Pnyx,  in  die  Vertie- 
fung zwischen  diesen  Hügel  und  den  Lykabettos,  Stuart  aber 
80  wie  andere  mit  weniger  Wahrscheinlichkeit  zwischen  den 
Pnyx  und  den  museischen  Hügel,  nahe  an  das  Kirchlein  des 
heiL Demetrius  des Bonibardiers.   ProiLCsch  von  Osten  wieder 

3)  Plato  Plmedr.  III.  p.  230.   Strabo  VII.  p.400.   Hesych.  §.▼.  ITarw^. 
Plate  Lysian  II.  j},  2()3  ed.  ^^tephan.  Dialog.  Axioch.  II.  ed.  8te^* 

-.I^eake  a  a.  O.  p.  3^3.    Kruse  a.  a.  O.  lid.  II.  a,  p.  131  sq.  Itil  sq. 

4)  Thncyd.  VI.  46.    Paiis.  1.  18.    PoUux  VUI.  10.    Kruse  a.  a.  O. 

Bd.  II.  1,  p.  126  sqq.  162  sq. 

ö)  Kruse  a.  a.  O.  s*  1^       VgL  Panna.  I. !».  8(k 
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'flafft^'):  „Es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  Porta  Piraica  nicht  so- 
wohl in  der  Vcrtiofnnj^  zwischen  (it  iii  Lykabeuus  und  Pii)  \ , 
vielmehr  an  der  Nordseile  des  Lykuhettos  lag.    Uebersielit  man 
von  diesem  letztgenannten  Hügel  die  Gegend,  so  drängt  sich  diese 
Meinung  auf.     Es  ist  nicht  wohl  vorauszasetzen^  dass  man  die 
eigentliche  Fahratrasse  die  stelle  BOhe  zwisehen  den  Pnyx  ood 
Lykabettos  hinauf  und  hinnlb  geffihrC  btbe,  \rahrend  die  Geatel- 
long  des  Boden«  selbst  elnlnd,  sie  an  den  Hügeln  weg^  wo  Meh 
dieselben,  nach  Nord  nnd  Nordwest  verdacben^  zu  ftthren.   Dann  ' 
Unden  ancb  die  vielen  Gebdnde  Platz ,  die  Pansaniasy.  der  dnieli 
dies  Thor  In  die  Stadt  tritt  and  nach  der  8toa'  Baslliica  geht,  an— 
glebt,  die  im  andern  Falle  an  einem  felsigen  Abhänge  oder  lo- 
der  Schlncht  gelegen  haben  mflssten.    Bs  sind  übrigens  iinver- 
Icennbare  Sporen  davon  da,  dasa'  sowohl  In  der  Vertiefung  zwi« 
sehen  den  Lylcabettos  nnd  Pnjrx,  ald  zwischen  diesem  nnd  dem, 
mnsdschen  Hflgel  Thore  standen ,  die  alle  nach  dem-  Pirüos  fOhr* 
ten.  Man  sieht  die  Wagenglelse  Im  Belsboden;  anch  dlelfteste 
von  Malen  nnd  Ocfibern  denten  daranf  bin.   Die  Sparen  der  Um- 
maaemng  lassen  sich  mit  vollkommener  SieherbeU  an  «der  Weet-* 
selte  dieser  Höhen  verfolgen:  vom  Lykabettos  hernieder  dichi 
'  Unter  dem  alten  Pnyx  und  dort  nach. dem  mnselscben  HOgel  hin- 
auf, so  dass  sie  das  Mal  den  Philopappos  etnsclilosS  and  an  dar 
,  Ostseite  des  Hügels  heranterstieg.    üasa  der  Areopag  fiber  deoi 
Pnyx  gestanden  habe,  ist*  nicht  anzonebmeni  wenn  map  daronter 
nicht  etwa  den  allen  Pnyx  verstehen  will ,  anf  wefchem  vor  der 
Zeit  der  drcisslg  Tyrannen  die  Versaromlungen  stattfanden.  Wenn' 
Mcrkdr  auf  deip  Areogag  sitzend,  mit  Pan  der  in  seiner  Iluble 
war,  GcsprSch  hnltend,  eingeführt  wir4;  wenn  die  Perser  Fackela 
von  (Irrsfllipii  Stelle  in  die  Burg  geschossen  haben  sollen  n. s.w.y  . 
so  kann  nicht  loiclit  ein  anderer  Ilu^el  als  derjenige,  den  Diaa 
noch  heute  dufür  hfilf,  drn  Areopnrr  oofmoen  hnhrn.    Er  ist  we^ 
nirr  frprfiuiiiig,  aber  .der  Arenimn;  uinix  Jnich  ein  alles,  wenig  gc-  * 
rfiiimii^cs  Gebäude  «rcwescn  sevn.     Leherdies  lieisst  da«?  an  rJer 
Nordseile  an   den  Felsen   angebaute  Kirohlein    nocli   zum  luil. 
Dionysius  dem  Areopagiten,  und  in  der  ersten  ( liristliclien  Zeit 
vererbten  sich  gewöhnlich  die  lieidiUHchcn  Namen  der  Orte  auf 
die  christliche  Verwendung  derselben.     Heute  ritt  leb  von  dem 
tsO<i;enHnnt€n  kimonlschen  Grabe  die  Hügel  in  der  Richtung  der 
Rliede  von  Phaleron  hinab,  bis  wo  die  nördliche  liinge  Mauer  an 
die  Felsenbröche  sieh  schliesst.     l Jnfern  davon  ist  ein  grosses 
Familien -Grab  in  den  leisen  geiiauen  mit  drei  Gemächern  und 
aussen  ein  paar  ansehnliche  Nischen.    Man  sieht,  dass  die  Winde 
mit  Stncco  ö herzogen  und  Verzierungen  angebracht  waren.  Nicht 
fern  davon  ist  das  jetzt  trockene  Bett  des  Ilissns'')^  der  nieht, 
wie  in  den  überaus  fchlerharte[i  Planen  zu  Anan  liasis  Reisen  und 
In  den  meisten  andern  Karten  angegeben  ist,  in  die  Sümpfe  von 
Phaleron  oder  aber  iu  das  Meer  iliGänt^  eondeia  nick  um  die 

6)  A.  a.  O.  Bd.n.  p.  Ät9  sq.  , 

7)  Prokeaob  von  Osten  beeachfte  diese  Gegend  im  Ango^  1889» 
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Hügel  krümmt  und  in  dem  Olivenwalde  mit  dem  Kephissos  ver- 
einigt.   Noch  vergfiss  ich  za  sagen,  dass  vom  kimonischen  Grabe,;  ' 
bis  %vo  man  ans  den  llu^cln  (iitt,  eine  Menge  Spuren  von  Woh- 
nungen in  den  Felsen  erkennbar  sind ,  und  kurz  vor  dem  äusser- 
»ten  wcsdichen  Ahf;i!I   ein  Thor;    wahrscheinlich  eine  Vorf^tadt 
oder  die  ZTiflnrhfstnttc  dtr  K  iiuibewobner  zu  den  Zeiten  des  Krie- 
ge*^,  durch  die  Felsen  vielleicht,  durch  eine  leichte  UmmauerMn^ 
und  (liirrli  die  langen  Mauern  gesciiülzt.    lieber  ebene  f)lral)rel(ier 
gelangt  man  sodann  um  einen  kleinen  Ilfioel  an  eine  Meierei  und 
durch  Sumpf  und  Wciiifeliler  an  die  sandi'>e  Rhede  von  Phaleron. 
Zur  Rechten  greiii  weit  und  kräfti;;^  Munychia  vor —  zur  Linken 
das  flache  Vor«;ebiro^c  Kolias.    Nach  diesem  eilten  wir  und  kamen 
bald  an  das  Kirchlein  an  der  Stelle  Tripyrgos,   nach  Resten  von' 
drei  alten  Thurm en  «o  genannt.     Da  wahrscheinlich  stand  der 
Tempel  der  VenuM.    Flach  zieht  die  Spitze  hinaus  in  die  See. 
'  Da  pflegten  in  ältester  Zeit  die  atheniensischen  Frauen  der  Ceres 
zn  opfern,  und  bei  einem  dieser  Opferfeste  überlistete  Solon  die 
Megarenscr,  welche  Weiber  suchten  und  Männer  fanden.,  Auf 
dieser  Stelle  ward  Salami»  erobert  (IMut.  in  Holon).    In  kräftigen 
Umrfjscn  zeigt  sich  von  dort  aus  die  gegenüberliegende  Küste.  * 
Die  Klijipe  vor  dem  Hafen  von  Phakiou  gleicht  einem  vorfallenen 
'    Seliloiise.    Auf  der  Höhe  Von  Kap  Kolias  fanden  wir  ein  bemaltes 
Grab,  einige  Iii uniien,  viele  andei  e  (iriiliiM- ,  viele  bt;hauene  Steine, 
ein  paar  Säulen,   von  der  heeluft  sehr  ange;2;rifren.    Wir  ritten 
wieder  ins  Thal ,  \vo  man  vor  Kurzem  Salzwerke  anlegte  . . .  Dann  ' 
I^ehrten'  wir  an  der  Südseite  des  mnseischen  Hügels  nach  der 
6^dt  sorttok.    Da  lassen  sich  wieder  die  Mauern  genau  verfol-  n 
gen ,  wie  ^e  niedersteigea  und  «ach  dem  Tempel  des  olympis^eo 
Juptteia  falDziehen*  Aoeh  ein' Thor  Keigt  sich  da  in  onbedeuleii" 
dMl  Beaten  und  nahe  daran  ein  Mal,  eine  Art  von  l^iiirmy  auf 
clMa  Oewdlbe  mhend^  einst  mit  Marmor  bekleidet}  ich  halte  es 
dn  rdmisches.<<  —  Tansanias  ist  fQr  die  Kenntniss  der  Ban- 
werke  Atben's  die  HaoptqneJle;  and  docli  lebte  er  in  einer  Zeit, 
'  wo  Atlien  laugst  verbiflht,  nnd  oft  dorcli  Feinde  verwüstet  war. 
Bdräciitet  man  diese  Stadt  von  ilirem  Ursprung  an,  so  weit  es 
nOgUob  ist,  so  siebt  man  ihren  geringen  Anflsnji^»  8ie  liegt  in  der 
Biiene  Kefcropia®).    Dc^  Name  dieser,  dfirren  Felsenstadt  war 
, surrst  Erana^f  von  Kranes  entlehnt,  der  '^erst  die  Akropoli» 
bnote*).    Skymnos  b^chtet^  dass  Ätbcn  cneivt  Pelasger  be* 
wohnten,  die  aocbKranaSr  von  der  Bage  genaqnt  werden.  Von^ 
.  Kekrops,  der  daranf  sie  beherrschte,  biessen  sie  später  Kekro-^ 
piden,  nnd  als  Erecbthens  Lenker  der  Stadt  war,  worden 
sie  nach  Albene  A'thener  genannt  ts)«  Wie  abeir  auch  der  An-* 
fbng  dieser  ewigen  Stadt  gewesen  scyn  mag,  so  viel  ist  gewiss, 
dass  Pelasger  die  Gründer  derselben  gewesen  «a  seya  sckMneoy 

8)  Thncyd.  II.  1».   Panaan.  L  1».  > 

8)  tflepb.  Bsyz.  s.  v.  JC^mi;.  %  .  ' 

10).8ojrmn.  p.  se  ed.  Hods.  Hem.  Hiad.  U.  M. 
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äftmof  von  fremden  flerrschern  unterjocht  wurden,  und  daas 
die  Akropolis  ehedem  auch  Kekropia  hiess,  w«il  sie  von  Ke* 
krops  aoj^elegt  sa  aeys  »cbeiat,  nm  .^eioe  enruogene  Rerrachft 
flu  Biofaera^f).  ' 

IHe  PÄs^r  86hcincn  die  Urbewolmir  Attikä's  geweaett  ab 
Bcyn.  Sie  sollen  auch  die  Burg^maber  giabMit  habeo,  weahaft 
4ie  Borg  die  pelasgische  Festung*  genannt  ward«.  Khen  so  I 
war  der  am  Westende  hinaufführende»  durch  Mauern  und  Tbora 
IjiMbfiti'.te,  Weg  ein  Work  der  Pelasger,  «ad  hiass  deshalb  das 
Nenniher  der  Pelaager  (ewfanvliw  co  niXnaytuot),  Daher 
wurde  auch  derjenige  Theil  der  Ebene »  welcher  davon  einge- 

. 'Sciilossen  wurde,  und  nach  einem  alten  Orakel  nicht  bewohnt 
werden  sollte,  Pelasgikon  genannt  **3.  Die  südliche  Burgmauer 
'hiesH  Kydonion.  Perikles  liess  am  westlichen  EinrrHn«rc  der 
Ftiro-  die  Propyläen  (zct  rtQonvlwct)  aufrQliren,  die  nicht  allein 
der  .Schönheit  wegen,  sondern  vorzn;2;weise  als  Bchutzwerk  der 
JSurg  aufgeführt  wurden;  sie  bilden  das  Ilanptscbutzwerk  der 
AkropoHs  an  deren  Eingange,  dessen  Breite  168  Fuss  bcträcrt. 
Pausanin!^  nennt  dieselben  einen  Samm^lort  für  Meisterwerke  der 
Kunst,  damit  das  Gemüt h  eines  jeden  wurdiff  vorbereitet  werde, 
der  in  den  grossen  Kuastieuipei  der  Akropolis  eintreten  wollte. 
Nach  der  Ansicht  des  Alterthums  wurde  dies  Bauwerk  in  Rdck-  I 
aioht  auf  die  Kunst  <Ieiu  Parthenon  gleichgestellt.  Es  war  ^ans  | 
aus  pentelischera  Marmor   erbaut.     Der  Bau  wurde  unter  dem 

'  Arohonten  Euthymenes  437  v.  Ch.  von  Mnesikles,  dem  Architekten, 
begonnen,  und  mit  sehr  bedeutenden  Kosten  in  fünf  Jahren  vol- 
lendet *  3).  Leake  saj^t**):  ,,Von  den  168  Fuss,  die  der  natür- 
liche Eingang  zur  Akroiiolis  hatte,  waren  58  Fuss  ia  der  Mitte 
für  den  künstlichen  Eingang  gelassen,  das  IJebrige  wurde  durch 
95\vei  Flöirel  verschlossen,  welclie  32  Fu^is  von  dem  gn  ssen  S;iu- 
leng-ftn^e  den  Einoanges  vortraten.  Das  ganze  Gehaudc  erhielt, 
wie  andere  derselben  Art,  den  Namen  PropyliSen,  weil  es  den 
vorspringenden  Eingang  (Vorhalle)  für  die  fünf  Thorwege  «dar 
Thore  bildete,  durch  die  man  in  die  Festung  ging.  Die  Haaer^ 
tu  welche  diese  Thore  eingebrochen  waren ,  war  etwa  60  Fos 
hinter  der  Vorderseite  der  kCinatliobeii  Oefflaiiii^  in  Hfigel  aog«« 
taeht|  ud  dieae  aelbat  wir  ehtigefihr  elü  paar  Foaa  lünter  den 
mtOriiclieM  Eingänge.  In  der  Verderaeke  dea  groeae«  Singangaa 

'  durch  tie  Prapylien  atandea  aeeha  caanelirt^  dorlache'^ittl«»»  w 
5'  Im  purohneaaer,  helofthe  W  Höhe,  In  einem  Abainnde  ven 
7\  ansgenemmen  ,dle  beiden  mlta^ren  Binimi,, wehsbe  W  nna 
eittinder  eteheni  daadt  die  Wiiigen  swieeben  denaelben  doieh« 

11)  PHik  Uat.nal.mM  Boeehb,  Caip.  laser^  1. 1.  Nr.efT. 

19)  Thne^d.  IV.  lOH.  Bald.  a.  t.  mm^  nnd  ^kM^uw.  DIeqya.  HaUd 
1. 1.  Thacjd.  n.  17. 

18)  Phaastr.  vlte  AaotL  Tynn.  II.  Deamsth.  e.  Androt  f.  M7  ed> 
Reisig.  Harpeocat  a»  t.  il^mdAam  fv9ro.  nnlwch.  Pttkli  Ui 
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fahren  konnten.  Darch  diesen  SSnlengang  kaiA  man  fiber  vier 
Btufen  in  ein  Gemacli,  das  dreinnd vierzig  Fnss  Tiefe  hatte^  und 
dessen  Decke  von  sechs  ionischen  Sänlen  getragen  wurde,  die 
in  doppelter  Reihe  standen,  und  das  ganze  Gemach  in  drei 
Theile  theilten.  Leake  sagt^^):  ,,Die  Decke  lag  auf  marmor- 
nen Balken,  welche  auf  den  8eitenmauern  und  auf  den  Archi-* 
traven  der  beiden  Reihen  ionischer  Säulen  ruheten.  Es  lagen 
mithin  drei  Balkenifingen  quer  Ober  das  ganze  Propylfion  hinüber, 
und  darnac.li  ist  seine  Breite  zu  messen.  Die  Balken  aber  über 
den  Seitenllilgeln  waren  lang,  und  die  von  der  mittleren  Ab-> 
theilung  17',  bei  angemessener  Breite  und  Dicke.  6^0  ungeheure 
Massen,  oben  auf  ein  Gebftude  gebracht,  welches  auf  der  Spitze 
eines  steilen  Hügels  stand,  und  mit  einem  sehr  gcschniackvuU 
verzierten  und  bemahen  Täfelwerk  versehen  war,  konnte  wohl 
die  Bewunderung  erregen,  mit  welcher  Pausanias  (wiewohl 
in  seiner  gewöhnlichen  und  i^üchternen  Manier)  von  dem  Dache 
der  Propyläen  redet.  Von  den  fünf  Thoren  am  Ende  des  Vesti- 
büls war  die  Oeflnung  des  in  der  Mitte  befindlichen  und  grosse- 
sten dem  Räume  gleich  zwischen  den  beiden  Säulen,  die  im 
Mittelpunkt  des  dorischen  Säulenganges  in  der  Fronte  standen, 
und  dieser  betrug  wieder  eben  so  viel  als  der  Raum  zwischen  den 
beiden  Reihen  ionischer  Säulen  in  dem  Vorgemach;  die  Thore 
oben  auf  jeder  Seite  des  mittleren  Thors  waren  etwas  weniger 
hoch  und  breit,  und  die  beiden,  welche  weiter  hin  standen,  wa- 
ren noch  kleiner.  Diese  Thüren  nun  führten  jius  dem  Vorgemach 
in  einen  hinteren  Raum  von  18'  Tiefe;  dieser  hatte  vor  sich  einen 
dorischen  Säulengang  und  Gebälk,  nur  stand  er  etwas  höher, 
denn  man  musste  von  dem  westlichen  Säulengang  und  Vorgemach* 
zu  den  Thoren  und  zu  dem  östlichen  Säulengange  fünf  Stufen 
hinaufsteigen.  Aus  dem  östlichen  Säulengange  stieg  man  eine 
Stufe  hinab  in  den  angrenzenden  Theit^  der  Plattform  der  Akro- 
polis.  Die  Flügel  der  Propyläen  waren  fast  symmetrisch  in  der 
Fronte.  Jeder  derselben  hatte  auf*  dieser  Seite  eine  Mauer,  die 
bloss  durch  einen  Fries  mit  Triglyphen  und  an  den  Enden  mit 
Eckpfeilern  verziert  war."  Auf  der  Seite  gegen  die  fünf  Thore 
hatten  sie  noch  drei  dorische  Säulen  zwischen  Pfeilern,  3'  im 
Durchmesser.  Aus  Stücken,  die  man  gefunden,  ergiebt  sich,  dass 
diese  Flügel  auf  der  nach  dem  Mittelgebäude  zugewendeten  Seite 
Frontons  trugen,  gleich  diesem  selbst.  Diesen  Umstand,  der  in 
keiner  Zeichnung  bemerkt  ist,  und  den  auch  Leake  nicht  kennt, 
erwähnt  Pro kesch  von  Ostend Das  Mittelgebäude  trug  über 
der  Spitze  und  an  den  beiden  Ecken  Bildsäulen,  wie  die  aufge- 
fundenen Fussgestelle  beweisen.  Prokesch  v.  Osten  sagt^''): 
„Die  Zeichnung  Foucherol's  dem  Anacharsis  beigefügt,  giebt  eine 
unrichtige  Idee  dieses  herrlichen  Baues.   Ich  glaube^  alle  übrigen 

s 

15)  A.  a.  0.  p.  240  sq. 

16)  A.  a^  O.  p.  630  sq. 
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Selchnangen  haben  dieselben  IrrthtiiBer.  Der  eine  und  gr5gjgpi 
besteht  darin,  die  Flugelgebüade  von  gleicher  Grösse  gemacht  zu 
haben.  Deutlich  zeigt  sich  die  AusscnH-nruI  des  linken  Flflgel- 
gebaudc.s  als  Unterbau  der  grossen  viereckigen  Warte,  welche 
•das .Volk  jetzt  f!rn  OiTysscwstliurin  nennt ;  sie  ist  alter  Au^ffilirung, 

*  nidblt  s'iinfcie  ZusaIüulcntJ•;l^■un^x  derselben  SteiiiCj  —  und  folnH^"?! 
ist  d'ui  liiLite  dioscs  Flügels  leicht  zu  messen.  Vero'üchen  mit 
dein  lleehien  zeigt  sich  dieser  last  um  eia  Dritiheil  breiter. 
Leake  ist  der  einzige,  der  auC  diese  Verschiedenheit  autmcrk<-> 
sam  macht."  Das  Mittel-  oder  Hauptgebäude  der  Fropyliien  trug 
auf  der  8pitze  und  an  den  beiden  Koken  Bildsäulen,  wie  cfleich- 

,M\s  seither  aufgefundene  Fussgestelle  beweisen.  Die  Flügelge- 
bäudc  sind  sehr  verschieden  in  der  Ausführung.  Drei  Tliure  in 
dem  Portal  des  nördlichen  Flügels  führten  in  ein  Gemach  von 
Tiefe  und  2t>|  Breite,  l^ortal  und  Zimmer  nehmen  nach  Leake'8 
Ansicht ^9),  kuf  diese  Weise  den  ganzen  Ilaum  ein,  der  hint^ 
der  westlichen  Maner  dieses' Flügels  lag;  Prokesch  v.  Osten 
dagegen  bemerkt  dass  dieser  nofdlicbe  Flöge!  nicht  ganz  bis 
an  den  Felsnbsturz  gebaut,  sondern  dnss  noch  ein  Zwischenraum 
von  etwa  15'  frei  war  An  der  nördlichen  Wand  dieses  Flugeis 
sieht  mau  ferner  die  Locher  för  Bnlkun  eingehauen,  utid  an  den 
nordöstlichen  l'feiler  selbst  die  Spur,  dass  dieser  unrei»cl massige 
Raum,  der  sich  nach  vornhin  verschmälert,  durch  ein  bcilenverbau 
gesichert  wurde.  Den  südlichen  Flügel  bildete  blos  eine  Gallerie 
von  90'  fiinge  und  16'  Breite,  gegen  Süd  und  Ost  durch 'eine 
Mnaer  geschlossen»  die  eben  so  dick  war,  als  die  SeUennuiuer 
den' Propylfiims  qiid  Bit  dieser  verbanden.  Prokeeoh  v«  Osten 
fiagt:  ,,OAiilwr  blieb  switchen  diesem  slldllehea  Fliigel  und  den 
Weil  noch  ein  Weg,  wie  er  noch  heat  sn  Tuge  da  iäufl,  wenn 
man,  den  grossen  Thnrm  links  hMsend^  nach  jdem  Platn  des  Pen-* 
theons  i^eht    Dieser  Weg  ^  kann  nicht  offen  gewesen  scyn,  also 

,  bestand  wohl  swlschen  dem  PropylSon 'nnd  dem  Wall  ein  Thor. 
Bs  mnss  auch  sn  allen  Zelten  dieser  Weg  bestanden  haben ,  wie 
ans  dem  Bau  des  Berges  hervorgeht  Wenn  der  Pnseganger  durch 
die  Propylien  In  die  Afcropolls  trat,  —  wenn  selbst  Wagen  in 

•  feierlichen  Gelegenheiten,  wo  man  die  Stufen  Aberlegte  oder  neast 
den  Weg  ebnete»  durch  die  mfttlere  Gallerle  derselben  s^^gen,  wie 
mehrere  Sporen  es  wahrschdniicb  machen,  so  mnss  doch  der  ge- 
wöhnliche Bedarf der  tigliehe,  -einen  bequemeren  Weg  gegangen 
seyn,  nicht  geradenu  den  stellen  Berg'  an,  sondern  an  dessen 
Abhänge  längs  der  fronte  der  Propyläen  anfsteigend.^'  Allerdings  ' 
wird'  diese  Voraussetzung  auch  durch  die  Karopfweise  der  Alten 
nnterstutsst.  Die  reclite  Seite  war  bloss,  wihreud  die  linke  Seite 
der  Seiiihl  deckte,  nierauf  musste  ohne  Zweifel  bei.  allen  Bewe- 
gungen im  Kampf  Rücksicht  genommen  werden,  und  darnach 
ward  auch  wahrscheinlich  der  Bau  der  Propylien  ungelegt.  Denn 
hei  der  Vertheidigung  der  Veste  muaate.es  ^oseen  Vortheil  ge- 

18)  a.  O.  P.S41. 

19)  A.  a.1>.  I^.IL 
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wihr«ii5  de«  «RMagaito  Feindes  Üosee^reolite  SIHe  vor  rieb 
wa  kabea*^}«  Pxok^seh  von  Osten  Mimapfet'O:  9f^^ 
p3üen  sind  meqials  gnns  terUkg  geworden.  Dm  %rgiebt  eioh  aas 
den  TfsgsUleken  an  den  HannerUdoken,  >  welche  noch  an  des 
Anssenwänden  ansitaen.  Die  Versoliledenheit  iä  der  Ordsse  der 
Fldgel  Yeratasst  gegen  Unsere  GmndsStae  von  Symmetrie,  aber 
das  Cteheimnlis  der  Anmnth^  so  wie  daqenige  der  ScbÖnfaelt 
ttttd  der  Fflile  bewofaat  die  dfiifUge  und  kalte  Region  nnaerer- 
Symmetrie  niebt.  Uebrigens  kann  aitcli  das  Thor  sttdUefa  am  ffid-  ' 
Heben  Fiflgel  dnreh  ifgend  einen  AnAan  die  Vecschledenlieit  dem 
Ange  annefamlieh  gemacht  haben;  mehr  aber  gianb'  ieh,  dass  dies 
der  Tempel  der  Siegesgöttin  thal,  der,  nach  Sflden  vorragend  nnd 
dnreh  s^e  Stellung  etwas  vor  dem  Flügel  der  Propyläen,  dem 
Anblick  dieses  Banes  einen  nenen  ^eln  verllelien  haben  mnss.^ 
DlMen  kMinen  Tempel  Ionischen  Stils  sahen  'noch  Spon  nnd 
Wh «1er  im  J.  wo  er  als  Pulverkammer  diente.  Seitdem 

ist  derselbe  bis  anf  vier  JUanerstdcke  mit  Relief- Figuren,  vo|i 
Friese,  Jlie  sich  Im'  brittischen  Bluseam  befinden,  sparlös  ver- 
Bchwnnden.  Er  ,war  aus  weissem  Marmor  obngeflinr  15'  lang 
und  8  bis  9'  breit,  erbaut,  und  stand  mit  dem  einen  Ende  nahe 
nu  der  Mauer  »a). 

Zur  Linken  des  in  die  Ve.ote  Ilinaufsteigenden  stand  das 
Gebäude  für  die  Gemälde  des  Polygnot  und  anderer  Künstler 
(oi^fta  h^ov  7(>aga4,0i        für  das  Licht  wahrscheinlich  eine  Öeff- 
nung  im  Dach  gelassen  war^sj.    Die  Bilder  auf  den  erhaltenen 
Ueberrestcn  zeigen  einen  Kampf  der  Griechen  gegen  Perser,  und 
wieder  der  Griechen  gegen  Griechen:  jener  vielleicht  den  bei 
Marathon  /  dieser  den  %^%cn  did  Buoter  nnd  Chalkider  auf  EubDa. 
<^  Am  Wege  von  dem  Theater  des  Dionysos,  unter  dein  Südost- 
Ende  der  Veste  zu  den  Propyläen,  befanden  sich  noch  andere 
Tempel  und  Standbilder,  das  Grab  des  Talos  rechts,  weiterhin 
linka  der  Tempel  des  Aeskulap,  ferner  der  Tempel  der  Themls, 
der  Venns  Pandemos  und  der  Peitho,  so  wie  das  Hieron  der 
Kinder  ernährenden  Erde,  der  heranwachsenden  Demeter.   Ein  in 
den  Felsen  eingelmnener  Fnsssteig,  dessen  Stufen  noch  auf  der 
'  Nordsei  (c  des  Burgfeldens ,  am  Eingange  auf  demselben  sichtbar 
sind,  lahrte  westlich  au  dcrOrotfc  des  Pan  vorüber  zur  Klep^dra« 
Fast  unmittelbar  vor  den  beiden  Flügeln  der  Propyläen  atandcn 
einst  zwei  kolossale  Reiterslatuen ,  die  hrsprfingUch  den  Söhnen 
des  Xenopbon  von- den  Athenern  errichtet  waren,  deren  Unterban 
aber  spiter  an  den  Btandbildern  des  Agrippa  nnd  des  C*  CSsar  \ 
Octnvlanns  benutzt  wurde,  wie  die  Inschrift  an  dem  noch  vor- 
'  haDdeaen  Piedestal  des  ersteren  zeigt^  Seitdem  die  Athener  naeli 

* 

20)  Vgl.  Thucyd.  V.  71,   Vitruv.  L  5.  ' 

.    21)  A.  a.  O.  Bd.n.  p.  638  sq. 

22)  Pansan  T.  22,  4:        t'^i  n^tmlaim  h         JITisi^  htw  dflBr4^V 
poo^.    r..üakc  a.  a.  O.  p.  S4B  sqq. 
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Jm  Terlost  ihrer  p^Btischen  Freih«ll  mulki  too  Auer  «hniiJkM» 
gtn  fioiimelehelei  gegen  die  Machtiial>er  aod  deren  GfineUliige,  ab 
von  ifircr  gebrochenen  Kraft  erwarten  nmialen,  wurde,  ee  BiUc^ 
Bädsai^en  die  Nauen  der  Geaelunelefaciten  zu  geben-^  die  einst 
gm  endeten  Münnern  «riebtet  wnren  ^^).  —  Trat  man  darcbdie 
Propyläen,  za  deren  Thoren  der  Befehlbaber  auf  der  Akropolis  die 
8ohiü8se]  hatte,  an^tserdem  aber  lig^ieh  abwechselnd  einer  der  fnnC 
Archonten  die  Aufsicht  hatte,  so  mugste  man  Uber  die  grome 
Menge  der  HeiligthQmer  erstaunen;  jets&t  sind  nur  sehr  wenige 
Veberreste  davon  erhalten ,  aus  denen  sich  nur  ein  sehr  unvoll- 
BtSndiges  Bild  des  arf^prOnglichen  und  ungeschmälerten  Reichthomii 
gewinnen  ISsst.  Das  herrlichste  Tempelgebritidc  in  dem  Hofe  der 
Vcsle  war  das  Parthenon  (  o  rinnßfvr^n' ),  'l'oiiipcl  tler  jun(»"fr{*u- 
lichen  Adienc.  Der  Gruiulbau  dorsclbeti  stand  ini(  den  Kfipifrilen 
der  SÄuien  in  den  Propyläen  in  »ieichcr  Hohe,  so  hoch  hervor- 
ragend war  dieses  lleiligthum  aurgebaut,  in  der  Län^c  der  Flnehe 
der  Vcste,  von  Südwest  nach  Nordost.  Dieser  TempLl  war  unter 
Perlkles  von  Iktinos  und  Ivallikrates  aus  peuteiiscliem  Marmor  er- 
baut, und  bestand  aus  einer  Cella,  mit  einem  Peristii  umgeben, 
der  8  dorische  Säulen  in  der  Fronte,  und  17  auf  beiden  Seiten 
hatte,  am  Fuss  t)  2"  im  Durchmesser,  34'  Hohe.  In  der  Fronte 
und  Uinierseite  standen  hinter  den  bäulen  des  Peristils  noch  eine 
Reihe  von  sechs  Säulen,  die  5%'  im  Durchmesser  hatten.  Sie 
bildeten  die  Vorhalle  zu  dem  Eingänge  in  die  Gemächer,  der  zwei 
Stufen  hoher  lag.  Die  Hölie  des  Tempelgebäudcs  betrug  ohnge- 
fähr6Ü'  bis  zur  Gipfelspitzfe,  die  Länge  288',  und  10^'  die  Breite. 
In  der  Länge  war  die  (^ella  in  zwei  Gemäc!»er  getheilt,  von  denen 
das  ostliclic  grüasere  den  Naos  uder  das  Schiff,  das  westliche 
Kleinere  das  Posticum  {ortiaüfv)  von  vier  i^aukn,  4  im  Durch- 
messer, bildete.  Der  Naos  ward  in  der  Länge  auf  jeder  Seite 
von  sechs  Säulen  und  am  westlichen  Ende  von  vier  Säulen  ge« 
tragen,  die  3'  im  Durchmesser  und  36'  Höhe  hatten.  In  diesem 
hohen  ßemacbe  stand  hinter  einem  Vorhange  das  gewöhnliche 
verhaute  jStandl^ld  der  Athene,  die  Schntzgöttin  der  Stadt,  vnn 
Phidinn  nm  Geld  nnd  Vilfeobeitt  nnf  dne  Komstreiehste  gearbeitet 
Ee  wer,  ohne  die  Bneie,  87"heeh,  nnd  errelebte  nleo  m\i  den 
Hetfflbnecli  die  Deeke  des  6ebinde««  Mi^  dnen  goldenen  Gewende 
bekleideti  nn  dem  Periklefi  den  KdnsUer  dO  oder  4d  oder  gnr  M 
Vnlei|te  Geld  gegeben,  stnnd  ;e0  In  aufgerichteter  Steilnng,  die 
Brnet  bedeckt  nit  der  krlcgerlechen  Ac|^e,.  geechnfickt  mit  den 
Bfedno^nhnnpt}  nnf  dem  Hanpt  den  Heim,  nnf  dessen  Konon  eine 
Sphinx  mhte;  in  derBechten  den  Speer  «mit  derSeUnnge;  in  der 
Idnken  eine  Sicggdttin  mit  goldenen  Fldgeln;  nn  der  säta  nte-^ 
liend  den  fiehiid  ans  Gold,  nnd  ringsum  mit  Relief- Bildern  ge- 
niert Nneh  Aristoteles  hatte  der  Kfinstler  in  der  BDttd  der  Inno« 
ren  Seite  des  wentostens  lA'  hoben  Sefaihlen'  nein  eigenen  BUA 

7 

24)  Paosaa.  I.  Z\.  29.  Diodor.  IV.  2ß  Apollodor.  lU.  15.  Plin.  bist 
nnt  IL  tOd.  Atlsto|»li.  Lysiätrat.  913.  Plutaielu  Antonin.  M.  Cic  epp. 
nd  Attle.  VI.  7. 
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riir(talM*aiij^brftcht9  iaü  Btn  dfem  f^nr  nidit  feMotneh*- 
mat  koBBtoy  oIim  ^bm  d|e  ganse  rnis  vlelftelMii  StUeken  Man- 
MDgefOgte  Statae  BuaaBUBenilel«  DliAes  galt  als  HoohTerratli  m 
dar  BlajMUtt  der  €to«tlielty  imd  dar  Ktaaflar  ward  verbaiuit  Br  ^ 

*  lidite  sieh  d«riialh  dadmih,'  da»  er  In  EMS  daa  Md  dea  Zewi 
Oijrmplefl  iieeb  berrlleher  arbeitete^  Die  Aafitt  der  Btatne'warett 
Bdelsteltty  vm  der  Fm-be  dea  ,nftaiMass^>  Wir  kennen  dieaea 
groeaartigen  Ben  In  aefaien  Binnelheiten  nicht  melir;  nber  was  wir 
davon  kennen,  neigt  die  Herrfiekkelt  des  Wertes,  Bs  gOt'  fir  dan 
Einfaelisla  vnd  Sebftnste»  Messungen -der.  Ueberreste  geben  IM* 
IM  MÜiWy  aber  sie  bewirken  nicht  den  Gesammteindmck,  den 
dns  Cfanlke  machen  nflsste,  wie  ihn  Prokeseh  v.  Osten  soliil« 
dM  Seine  Worte  sind*^):  „Das  Parthenon  erfBUt  in  seineli 
frSmniem  die  Seele  des  Betrachtenden  mit  Bewundeniog,  Bhr- 
Itarcht,  aber  nneh  mit  Wehmuth  ...  In  den  Wericstftcken  sind 
die  Eisenklammem  noch  erhalten,  und  nur  das  Biel  aasgeschlagen. 
Ich  kroch,  ein  paar  Standen  in  diesen  Tiümraem  heram,  die  mit 
jedem  Sdiritte  Stoff  für  taosend  Gedanken  geben.  Die  Anelnaoi«- 
derfu^ng  der  MarmorstOcke ,  nicht  allein  in  den  SSnlen^  sondern 
in  den  Winden,  übertrifft  jeden  Glanben.    Man  findet  im  gsnnen 

.  Tempel  keine  Stelle,  wo  man  die  Spitze  des  Federmesserchens 
Cber  ein  paar  Tiinien  in  die  Verbindungen  einfügen  könnte.  Die 
gelösten  Massen  zeigen  den  Mcchanism  der  Arbeit.  Diese  Werk- 
stficke  sind  an  den  Rändern  der  inneren  Flächen  einige  Zoll  tief 
wie  Spiegel  geglättet  —  diese  Stellen  wurden  über  einander  ge- 
paust, indem  man  das  Stück  mittelst  kleiner  Hebel,  wozu  die  Ver- 
tiefangen  in  den  nntercn  Stücken  sichtbar  Rind,  zurecht  schob.  , 
Der  Glanz  des  Gedankens,  die  Wahl  der  Formen,  die  Reinheit 
der  Zeichnung,  die  VoUendang  in  der  Ausführung,  die  Schönheit 
und  Leichtigkeit  des  Materials,  geben  dem  Partheoon  trotz  seiner 
Verstümmelung  einen  machtigen  Jngendreiz.  Schlüge  man  der 
medizeischen  Venus  wieder  Kopf  und  Beine  ab,  bliebe  der  Rest 
nicht  von  bezaubernder  Anmuth?  —  Auch  seine  Lage,  als  Krone 
der  Akropolis,  passt  so  ganz  zu  seinen  Formen,  und  die  gelb^ 
lichte  Tinte  der  Zeit,  in  welche  die  Weisse  des  Marmors  über- 
^ng,  vermittelt  mit  wunderbarer  Milde  die  Masse  des  Baues  mit 
lioft  und  Licht.  Der  Haopteindruck  ist  nicht  Grösse,  sondern 
Klarheit,  Ordnung,  Verstand,  Schwung  und  Grazie  in  der  Bear- 
beitung lassen  auch  hei  den  schwersten  Massen  nicht  an  Mühe 
denken.^'  Der  Opisthodomos  (Hintergebäude)  dieses  Tempels  diente 
nls  Schatzhans,  in  dem  sowohl  die  Beitrage  der  Bundstaaten 
Athen's,  als  aneh  die  reichen  Spenden  der  Athene,  und  andere  * 
Kostbarkeiten  aufbewalirt  wnrden*^).  Später  wies  man  denselbeu 
•    •  • 

«5)  Plin.  bist.  nat.  XXX.  5.  Plntarch.  Pericl.  p.  169.  Thncyd.  H.  13. 
Aristopb.  pax  c.  scbol.  SOI.  Diodor.  XIII.  40.  Paus.  L  24.  Artotot.  de 
vondo  T.  I.  p.  863.  Clc.  Toscnl.  I.  15*  erat.  71.  Taler.  Max.  J.  1^ 

06)  A.  a.  O.  Dd.  II.  p.  640  sqq. 

27)  Harpocrat.  s.  v.  'Omo&oJoßoq*  YgL  dne  laschrift  In  BOckh^ 
Corpus  lu»cripiu  T.  L  1.  Kr.  117. 
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dem  Demctrios  Poliorketes  zur  Wohnnng  ah,  als  er  Kiim  zwelfet 
Mal  die  Befreiung  Atlien's  bewirkt  hatte.  Nur  erst  fünfzig  Jahn 
hatte  Athen  aeioe  Selbatatindlgkeit  entbehrt ,  und  wie  tief  war  et 
eehop  geennken.  Phidias  ward  wegen  seines  BÜdea  ala  Gotteslästerer 
TerbaoDt,  und  jetzt  rftamte  man  das  Heiligthum  sogar  als  Wohnung 
einem  wüsten  Herrscher  ein,  der  sich  nicht,  wie  Plutarch  erwühati 
wie  der  Gast  einer  Jungfraa  auffülirf e.  Ueber  die  Figuren ,  wel«  ; 
ehe  das  Tympaiton  der  Hinter  -  und  Vorderseite  des  Parthenons 
zierten  ,  gicbt  Pnusanias  keinen  Nachweis.  Ein  Thcil  derselban 
hat  /war  der  l^ngl;intIc^  Elgin  von  ihiem  Stfiiuipiinkt  wcggenom- 
jneo,  und  nach  En<j;hind  in  d^s  biittische  IMuscuni  «gebracht,  und 
eich  diidairli  scliwerc  Vorwurfe  eines  Räubers  zui;o/.o2,rn ;  in- 
dc5SBCU  verdient  es  d<n  Ii  wenigstens  die  Anerkennung,  dsrns  er  auf 
diese  Weise  die  lieiügen  Ueberreste  vor  der  Zerstösung  geredet 
hat,  vor  denen  selbst  der  Meissel  ciius  Canova  zur  mujilirhea 
Ei'gänzunj^  zurückbebte.  Den  Haupleingang  war  die  Ostscile. 
Die  Figuren  dieses  Giebels  zeigten,  nach  Pnnsnnias,  die  Geburt 
derAtlieue.  üie  Gruppen  des  westlichen  Giebelfeldes  stellen  den 
Sieg  der  Athene  über  Poseidon  dar.  In  der  Mitte  stnnd  der  flie- 
hende Poseidon ;  links  die  Heroen  der  Athener,  namliih  Kekrops 
mit  seinen  drei  Töchtern  Agiauros,  Hcrse,  und  Pandrosos,  wie 
der  heilige  Fluss  Ilissbs,  mit  der  Athene,  die  auf  einetn  Sieg* 
wagen  der  Götterversammlung  zur  Rechten  zueilt,  —  Im  Ein- 
gänge des  Tempels  stand  das  Bild  des  Iphikrates,  und  im  Innern 
das  Bild  Hadrian'«.  So  verijölterten  die  späteren  Aiiicuer  die  Men<* 
sehen,  von  denen  sie  heliti rscht  Avurdcn 

Das  Er  cchthe  i  <i  u  bildeten  die  vereinigten  Tempel  der  Athene 
Poliiis  und  des  Pandrosos;  es  war  also  ein  Doppeltenipel ,  im 
ionischen  Stil  gebaut.  Ks  stand  jleui  Parthenon  nordwärts  gegen- 
Aber,  seiner  Länge  nach  von  West  nach  Ost  gerichtet.  Unrichtig 
hat  man  dieses  heilige  Gebäude  alsein  dreifaches  betrachtet,  ver- 
leitet durch  des  Pausanias  unklare  Xachrieht.  Das  ö^lliehe  Ge- 
mach des  Erechtheion's  war  der  Tempel  der  Athene  Polia«,  da« 
westliche  der  Tempel  dus  Pandrosos.  ISe(  Its  ionisijlic  Säulen  bil- 
deten in  der  Vorderseite,  d.  h.  in  der  gegen  Osten  gerichteten, 
die  Halle  des  Tempels  der  Athene  Polias;  aus  diesem  stieg  man 
acht  Stufen  hinab  in^daa  tiefere  Pandrosion,  das  in  zwei  Oe« 
macber  duroh  eine  Wand  geaehleden  war^  ven  denen  ilas  an  ta 
/Tempel  der  Atheoe  stoseende  dstliebe  Wahraeheinlich^  daa  Kekro^ 
|»ion  war 9  and  grOaser  ala  das  daranatoaaende.  weatUelie«  'Ja  des 
Kekropion  war  nach'  den  aUgenelnea  Olanbea  Kekropa  begra« 
lien,  1d  diesem,  dem  weacliehen  und  kleinem  nimlieh  atand  ciuw 
2weiM  der  von  dar  Atkene.  aelkat  gepflaante  keUiige  Ocillaan^"der 
Ton  den  Penem  swar  veriirannty  aber  nieltf  Ternlehtel  w«r^  nnd 

^)  Die  Dentnng  der  Bildergrnppen  ist  eehr  verschieden  von  den  ver- 
BCliii  (Icnen  Forschern.  "  Vgl.  T/<':ike  a.  a.  O.  p.270  «qq.  wo  auch  eine 
Abbüduug  gegeben  isU   0.  Odutr.  Mucileri  de  Pbiduie  vila  oi  opertbiu» 

(fomammuutm  trea.   CtoltSiig.  1887»  4.  Wilkiaa  In  Walpolelt  OeUU 
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daher  bald  wieder  frische  Sprossen  trieb.  An  diesem  kleinen 
Gemach  befand  sich  sowohl  auf  der  Nord-  als  Sfidseite  eine  Säo-* 
lenhalle,  von  denen  jene  bei  weitem  grösser  als  diese  war.  Voi| 
der  Säulenhalle  auf  der  Südseite  sind  noch  die  Ueberreste  vor-^ 
banden.  Die  Decke  derselben  wird  auf  den  vier  Seiten  von  sechs 
Karyatiden  getragen'®).  Der  Boden  dieser  Halle  ha^  gleiche 
Höhe  mit  dem  Pflaster  im  Tempel  der*  Atliane  Polias,  oder  ist 
•cjbt  'Fnss  hdher,  als  der  Fossboden  des  Pandrosiums^  flo  rnnssten 
ioC^endig  SInfeo  aas  einer  Thür  aaf  der  Ostlieben  Seite  de« 
OlHIenganges  zo  der  Thfir  hinfQhreny  die  aas  dem  Blalengange' 
!M  #li^enge  oder  westliche  Zimmer  des  Pandrosioms  ging.  IHe 
t^aü^flfv  dieser  hdden  Thdren  mit  ihren  Stufen  sind  noeh  Yor- 
htindeir;  ^d  da  die  Stafen  den  grosseren  Theil  des  Raomes  Inner- 
lÄQ»  m  Sinlengaoges  einnehmen ,  bo  sieht  min,  dass  dieser 
imäi'  "weiter  als  eine  Treppe  und  dn  Eingang  in  den  Tempel 
war,  and  elien  dämm  das  nicht  seyn  Konnte,  wofDr  Ihn  einige 
g9kiltei|  haben  y  nSmlich  ein  Behflltniss  Ar  ded  heiligen  Oelbaiun. 
MmI^'  aeheint  vielmehr  in  dim  westliehen  oder  engen  Zimmer 
Addrodoms  gestanden  «a  haben,  wo  man  sieh  offenbar  grosse 
ttdhe  geigeben  hat,  Luft  and  Licht  herbeizaschaffeay  theüs  doroh 
den  SSnlengang  an  jedem  Ende,  theils  durch  drei  Fenster ,  die  In 
den  ZwischenrSnmen  der'vier  ionischen  Slalen,  wdche  die  west« 
liehe  lianer  an  der  Aussenscite  zieren/ nnnebrn(!ht  waren.  Hier 

,  wuchs,  Wie  icli  glanbe,  der  gekrümmte  Baum  der  Minerva'^  so). 
Der  bekannte  Salzbrunnen,  von  dem  heute  keine  Spar  mehr  Abrlg 

•  lst|  befand  sich,  wie  der  Oelbaunj,  in  dem  Erechtheiom,  oder  viel- 
mehr in  dem  Pandrosion  31).  In  dem  Tempel  der  Athene  Polias  ' 
befand  sich,  nach  der  Sage,  das  ülteste  vom  Himmel  getliülene 
Bild  der  Göttin,  der  nicht  einzelne  Demen  bloss,  sondern  das 
ganze  Volk  opferte.  Vor  ihr  brannte  fortwährend  die  heilige 
Flamme  in  einer  goldenen  Lampe,  ein  Werk  des  Kallimachos 
Sie  wurde  jahrlich  nur  einmal  mit  Oel  gefüllt;  der  Docht  war" 
von  karpa^ischem  Flachs.  In  diesem  Tempel  der  Athene  schwu- 
ren auch  die  athenischen  Jünglinge:  bis  zam  Tode  das  Vaterland 
aa  •  vertheidigen.    Der  nach  der  persischen  Verwfistong  wieder-- 


S9)  Karyatiden  stellen  Fmnen  In  langen  Gewändern  dar,  die  als 
Triger  der  Decke  eracbeioen.  fi^e  stehen  auf  einem  Podium  oder  niedri- 
gen Grundmaner,  vier  in  der  Fronte  und  eine  aaf  jeder  Seite.'  Mit  der 
einen  Hand  halten  sie  einen  Theil  des  Gewandes^  die  andere  laisea  sie 

lUBge/wungeo  an  der  Seite  herabfallen. 

30)  Leakc  a.  a.  O.  p.  301  sq.  UeT)er  die  Merkwürdiglieiten  dieses 
Heili{;thu/ns  der  Athener  vgl.  Paus.  I.  27,  2.  Hesych.  s.  v.  *Aot^  et  JT«- 
fftvqog'  Clem.  Alexand.  cobort.  ad  gent.  p.  13  ed.  Syll.  Arnob.  adv.  GeaU 
YL  p.  188  cd.  lesi.  ThesdOfeC  Ckeiap.  vni.  T.  IV.  p.  808  ed.  BclmlB. 

81)  Herodot  VHI.  65.  ApoUodor.  UL  14.  Philocbor.  ap.  Dionys. 
4blic.  In  Dhuurehnn  p.887  ed.  Beisk. 

88)  Um  den  Rauoh  der  beiUgen  Slaaune  aüs  dem  Tempdl  an  leiteny 

hatte  Kallimachus  einen  ehernen  Palmenbauriy  der  hobl  war,  über  dem- 
selben anfehrasbty  und  dnjreli  die  Deoke  des  Ctonsehs  gefObrU  PaasMk 
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hergestellte  Tempel  litt  wiederholt  unter  dem  Archon  KftUias  im 
J.  406  V.  Cb.  durch  Feuer.  In  der  Nfihe  des  Pandro.siona  wohn- 
ten die  beiden  Arrephoren,  Jungfrauen,  welche  nur  eine  Zeit- 
lang; der  Göttin  dienten,  und  in  der  Nacht  vor  dem  Fest  der 
Oütlin  aus  den  Händen  der  Priesterin  Körbe  mit  unbekannten  In- 
halt empfingen,  die  sie  bei  Nacht  aus  derBor^  in  eine  Grolte  bei 
dem  Tempel  der  Aphrodite  (naloviiirTj  iv  Krjnoiq  'j4qooditrj)  trugen, 
woTur  sie  andere,  mit  ebcnfälla  ujibckanntem  lujiaJt  empfingen  und 
in  die  Uur^  /.'jrückbrachteu ,  worauf  sie  ihres  Dienstes  entlassen 
urden  und  andere  an  ihre  Stelle  traten.  Angeblich  kannte  selbst 
die  Prieslerin  den  Inhalt  dieser  Körbe  nicht  ^3).  Das  Wesen  und 
der  Zweck  dieses  heiligen  Geheimnisses  ist  unbekannt.  Prokesch 
T.  Osten  sagt^-^):  ,,Auch  in  diesem  Tempel,  wo  die  Bearbeitung 
derKnfiQfe,  Kronlscliea.8.w.  alle  Feinheit  seigt,  deren  der  edelat« 
Marmor  fihig  lat,  beweiaen  viele  Stellen  ^  daaa  man  nie  gfinslieh 
damit  «1  Ende  gekommen  ist.  Die  der  JEaryatide  an  der  West* 
aeite  «inSehat  atebende  Sinle  bat  ibren  Kraus  nicht  aoagearbei- 
tet  —  eben  ao  Ist  der  2ierrath  an  der'  afidlichen  Seite  dea  nM-* 
Beben  Porttkna  nicht  yollendet  Daa'^Btablement  aowohl  ah  dieaeaa 
Portikna  ala  an  dem  Minerven- Tempel  zeigt  LOcher  und  Blaen<* 
liacken,  worana  hervorgeht,  daaa  dort  Basreliefb  vielleioht  tm 
Bronze  angebracht  waren/^  Ala  9p on  daa  Breehlheion  aah,  war 
ea  tOrkiaebed  Harem;  apftter  wieder  diente  die  n6rdUcheHaUe  als 
Pnivermagaxin.  —  In  derVprbaUe  des  Brechthidona  und  Im  Bfai- 
gange  aelbat  atanden  Altfire  dea  Zena  Hypatoa  Poaeldon'a  9^ 
deaButea»  Hephiatoa^  and  nach  Plntarch'^)  auch  einer  der  Lethe* 
.An  den  WSnden  aah  man  Oemllde,  die  auf  die  Nachkommendes 
Bntes  sieh  bezogen.  Bei  dem  Salzbrunnen  lag  ein  Stein,  anf  den 
ein  Dreizack  eingehanen  war,  den  das  Volk  als  ein  Zeqgniss  der 
alten  AnaprOebe  Poseidon's  auf  Attika  betrachtete^^).  —  Als  be- 
jDerkenwerhte  Weihgeschenke  befanden  sich  in  dem  Tempel  der 
Polias  ein  hölzernes  Bild  des  Hermes,  das  Kekrops  hierher  ge* 
weiht  haben  sollte,  so  wie  Werke  des  alten  Kfinstlers  Dädalo9y 
bnd  persische  Wa/Ten  von  der  Siegbeate  ana  dem  Kampf  bei 
Platfia^O},  —  In  dem  Burghofe  sah  man  ferner  von  den  Propy* 
l&en  her,  zuerst  rechts  und  der  ehernen  Quadriga  gegenfiber  dea 
Tempel  der  Aphiydite  Leine»  worin  die  eherne  LOwin  and  das' 

88)  Pansan.  I.  87,  4. 

84)  A.  a.  0.  Bd.  II.  p.  647. 

35)  Pansan.  I.  26,  6.  Hei  dem  Alfar  des  Zeus  B3-paf08  mirden  keine 
Opferthiere  gesclilaclttet:  ttqo      t^?  ioöc^ov  .iiöq  ion  fiiofio^  'Yndrovy  h&a 

36)  Ab  dem  Altar  des  Posetdou  wurde  zufolge  eines  Orakelspracba 
auch  dem  Breehlhens  geopfert.  , 

ffT)  Stsrmpofl.  X,  0.  ' 

38)  Pausaa.  1.  26.  6.  .  '  * 

e»)  Paosan.  I.  87,  1. 
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Tom  Ktfanls  geaiMtil»  BOd  der  Aphrodite  sCaadOk  Swisehea 
diesen  Heiligtham  und  dem  der  Dien»  Breoroiiia  stand  der  Diitre- 
pbes,  die  Mdea  Hygleen,  der  Knelie  mit  den  WeibgefSss  Toa 
I^ykiosy  80  wie  des  Myron's  BUd  Perseoo^  der  die  Medusa  er- 
«chlSgt.    Zwischen  dem  Tempel  der  Btinenra  nnd  dem  Parthenon 
standen  das  trojanische  Pferd ;  Epicharmos;  Oenobios;  Hermolykos; 
Phormio;  Minerva,  die  den  Marsyas  tOdtet;  Theseos^  der  den 
Minotauros  erschlfigt;  Phrixos,  des  den  Widder  opfert;  Herakles, 
der  die  Schlangen  tudtet;  Minerva,  welche  aus  dem  Haupt  des 
Zeus  geboren  wird;  der  Stier,  welchen  der  Arcopa^ijos  geweiht 
tiaüe.    \i(  ht  fern  von  dem  Tempel  des  Genius  der  o;ottfüri'hteii- 
den  Mcuschcu  stand  der  Krieger  mit  silbernen  Nägeln,  ein  Werk 
des  Kleötas,  nebst  der  um  Reg-en  bittenden  Erde;  ferner  Timo«'- 
«  theos,  Konon^  Prokne  uud  Itys  vor  Alkamcnes  gearbeitet,  den 
Kampf  des  Poseidon  und  der  Athene,  Zeos  von  Leochares,  nnd 
Zeas  Poliens.    Dem  Parthenon  gegenüber,  ostwlirts,  standen  der 
Apollon  Parnopios  von  Phidias,  Anakreon,  lo  und  Kallisto  von 
Deinomenes.    NAhc  am  Östlichen  Ende  der  Akropolis,  nicht  weit 
von  dem  Theil  der  südlichen  Maner,  unter  welchem  das  Theäter 
des  Dionysos  stand,  nah  man  die  Standbilder  Olympiodor^s,  der 
Diana  Leukopliryne,  die  alte  Statae  der  Minerva,  von  Eudoios 
gearbeitet.    Am  Tempel  der  Athene  Polias  befanden  sich  einige 
alte  Bilder  der  Minerva,  schwarzgebrannt  in  der  Zeit,  als  die 
Perser  auf  der  Akropoiis  hausten;   ferner  ein  kleines  Bild  der 
liysimache ,  die  kolossalen  Statuen  des  Erechthcus  und  Immarados, 
des  Ramolpos  Sohn,  die  sich  zum  Kampf  bereiteten ;  eine  Orüppe, 
Tolmides  mit  seinen  Gefährten;  die  Jagd  des  wilden  Ebers;  Kyknos, 
Jvltni[  fend  mit  Herakles;  Theseas,  die  Schuhe  and  das  Schwert 
des  Aegeiis  unter  dem  Felsen  findend;  Theseus,  den  marathonl- 
0chen  Stier  übern  iniiend ;  das  Erzbild  des  Kylon,  der  sich  zam 
Tyrannen  Athens  auf  werfen  wollte.     Der  eherne  Wagen,  da 
Weihgeschenk  vom  Zehnten  der  Bqute  aus  dem  Siegle  der  Athe- 
ner über  die  Büoter  und  (MKiIkider,  stand  rechts  oder  nördlich 
nahe  am  Eingange  dnrch  die  Propylfien;  and  in  geringer  Entfer- 
nung ostwärts  das  kolossale  Standbild  der  Athene  Promachos,  ein 
W  erk  des  Phidifts,  mit  Bildwerk  des  berühmten  Kflnstlers  Mys 
euf  Hein  Schilde,  imnh  Zeichnungen  des  Parrhasios.    Dieses  Bild, ' 
aus  der  maralhoniscbcn  Sicr!:bctitc ,  hatte  eine  so  bedentcnde  Hohe, 
dass  man  den  Ilclmkara  und  die  Spitze  des  v^peers  schon  blinken 
sah,  wenn  man  um  Sunioti  na(  h  Athen  schiüte.     Es  stand  noch 
im  fünften  Jahrhundert  nach  Cii.  an  seiner  Stelle  **^).  Dort  standen 
auch  eine  Statae  des  Perikles,  nebst  einer  Bildsäule  der  Athene 
Lemnia  aas  Er^,  das  feinste  aller  Werke  dee  Phidifte^  voo  den  , 
Bewolwerii' TOD  Lemnoe  hierher  geweiht. 

'  Vott  vielen  Seheawertbeii  mnt  'der  Teste  heben  wir  keine 
Nncliiidit$  denn  Panseniee  hat  Tielea  nnerwdhnt  gelaaaen.  In  der 
Nihe  den  Ten  Pfeifen  durobliohrten  Diitrepbea  und  der'  beiden 
•  Dygleen  aUdiden  Boeh  mebrere  Btatoen«  Die  jf Otter  den  Mantm 

«9  ZeHnu  y.  f « 
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neben  der  Athene  Hygiea;  im  Ballhofe  {(TqmQtat^qmp)  der  Am* 
pboren  ein  erzenea  Standbild  des  Isokrates-^^). 

mii  moB  der  Akropolis  wieder  In  die  Stadt  hinab,  eo 
traf  man  nahe  unter  den  Propylficn  eine  Quelle ;  dort  war  aocii 
der  Weihort  Apollo's  und  des  Pan  in  der  trotte,  wo  der  erstere 
Bit  Krevsa^  Tochter  des  firechtheoa,  Umgaiif  gehabt  haben  soll« 
Paranf  gelangte  man  m  dem  AxeopagoSt  ^  HOgel»  dem  West-» 
ende  der  Akropolis  gegenüber,  und  von  dieser  nur  durch  eine 
Schlacht  getrennt..  Hier  lagerten  einst  die  Amazonen,  hier  auch 
stellten  Bich  die  Pener  zum  Angriff  der  Veste  auf.  Er  biess  auch 
Hfigel  des  Mars,  weil  Mars  der  erste  gewesen  jseyn  soll,  der 
mar  deaiaelben  gerichtet  wurde,  als  er  Halirrhothios  gctödtet  liatte; 
Orestes  weihte  auf  demselben,  nach  dem  an  seiner  Mutter  vfr-  , 
ttbten  Morde,  einen  Altar  der  Athene  Arein  Darauf  befanden  eich 
nnch  zwei  rohe  Steine,  der  eine  8i(z  des  Klägers,  der  andere  den 
'  Vertheid igers,  woraus  man  irrig  Silberateine  hat  machen  wollen«  - 
Nahe  dabei  stand  der  Tempei  der  Erinuyen.  Ihre  Bildsäulen  hatten 
nichts  Schreckendes)  eben  so  wenig  die  ,der  anderen  unfcrirdi- 
neben  Götter,  welche  darin  standen,  des  Pluto,  Hermes,  und  Tel«» 
loa.  In  diesem  Tempel  opferten  die  vom  Areopsgos  Freigespro- 
chenen. In  denaelben  UmAing  war  auch  daaGrab  deaOedipo«. 

In  dem  Bfldlichen  Wall  der  Akrapolis,  der  nach  dem  Theater 
hin  eohant ,  beftind  aich  ein  vergoldetes  Hanpt  der  Medusa, 
und  am  dataelbe  eine  Aegis.  Unter  dem  Theater,  im  Durgfelsen 
befM  aleh  eine  Grotte,  über  der  ein  J)relfbss,  in  welchem  Apol- 
lo« nnd  Diana  dargestellt  waren,  die  Kinder  der  Niobe  tödtend. 
Auf  dem  Wege  von  dem  Theater  noch  der  Akropolis  ging  roaa 
an  dem  Grabe  des  Kalos  vorüber,  der  von  seinem  Äleister  DadalQß 
erschlagen  wurde*  ' 

Zu  (kn  übrigen  Sehenwürdigkeitcri  der  Stadt  muss  man  Pao— 
sanias  sich  als  Führer  anschliessen ,  nbj[^leich  man  durch  denselben 
nicht  allen  kennen  lernt.  Pausanins  kam  von  dem  Piraos  her  Ober 
die  Trümmer  der  langen  Mfuier  in  die  Stadt,  und  «^nh  auf  dem 
Weü;e  Griibcr  und  Denkmale  berühmter  Männer,  unter  andern  das 
Grab  Mennnder's  und  das  Mal  Euripides  Nahe  am  Thorstand 

auf  einem  Grabe  die  Sfafue  eines  Krici^crs  neben  seinem  Pferde^ 
beide  ein  Werk  des  Praxiteles.  Es  war  dies  wahrscheinlich  das 
Heroon  des  Cbnlkodon  Trat  man  durch  das  Thor  in  die  8(adt 
efn  ,  so  erblickte  man  zunfirhst  das  Gebäude,  worin  da«  Festge— 
riithc  zu  der  Feier  der  Panathcnficn  aufbewahrt  wurde.  Nahe 
dabei  stand  ein  Tempel  der  Ceres,  mit  den  Statuen  der  GOttin, 
ilirer  Tochter,  und  dem  fackeltragenden  Bakchos,  von  Polykletea 
gearbeitet;  weiterhin  befand  sich  ein  Bild  des  Poseidon  auf  einem 
EoM^  den  Speer  naeh  dem  Biesen  Poi/b9tea  aehiendemd.  Sdnien- 

4t)  Plutarch  de  X.  Oratt.  p.  dO  ed.  Western. 
42)  Plat  de  rep.  I.  4. 
4»)  PiuUurolu  Tbawus. 
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mptar.  nkr  mh  rnttm  ai6  eneDra  BlUsiiilM  bcfflliaMer  IMmitr 
ndltam;  In  dwNilid  «teoden  nohrm  Veepel,  das  d«iiM«r» 
'  ^to  geweihte  GjBBMh^  (7VMWMior!fi;ff^ 
.Wohnang,  aeliil  dea  StMidblldOTii  der  AUimm  Mml»,  Am 
41er  Mnenoeyae,  der^bfnen,  AiwUeMi,  and  dee  Akratee,  eleee 
Beglelteni  dee  Dieayeee,  deeees  Heeke  mv  la  d«  aahett  Mmmt 
IbetaMgl  war.   Uater  des  Hefltgtkn  dee  Dieejase  elead  eiee 
W^'jfik  vieleB  BUdeialea  aaa  geknaaler  tMe,  mter  UaMi 
iMf/atc!^      der  die  edtter  aeket  deai  Dieayeee  kewirthele»  ee 
y^fAM  ud  Bleallieriy  der  kif  dea  Alkeaera,  elaeai  Orakel 
llplgm,  dea  Dleast  dee  IHeajeee  eleflUirte.  .  H aa  keiral  awa  dea 
Keremelkoe,  ▼eaden  QeroeKenuaoe  keaeaat,  der  elaaeka  dee 
JUif^preee  nad  der  Ariadae  eeya  eoUte.    Zw  Beeklea  etaad  die 
8toa  iBasileioe  (oroa  fittüHMq)^  ee  geaaaati  weil  eie  der  Aatal- 
liaUert  dee  Beeileae  d«  L  dee  eretea  Arekeatea  war,  der  wikread 
fliaea  Jekree  ftker  die  AagelegeakeiteB  dee  Staate  waekte,  Aaf 
d^MB|  Daeligesinm  dieeer  MdealMlIe  etaadea  BMjvefe  Biidaiale» 
a«9  4i^f  M  Tkeeeae,  dea  Skirea  la'e  Meer  eekleaderadt  die  * 
MeigiiW,  wie  eie  dea  Kepkelee  raakt;  ver  deai  Ctakiade  daeKnn» 
bild  Iplndar's,  aaf  eiaea  Btekl  altaead,  nit  mageaeklageaea  Maatel 
iia4  dfainä  effenea  Beek  aaf  deai  Ki^;  Ikraer  dee  Srakild  Keaeai^% 
deeHttagoraSy  Kdaige  voa  Kypern,  Zeae  Bleatkeriee,  and  Bediiaa, 

Hinter  dieser  Stoa  befand  sich  eine  andere  mit  dea  Gemälden 
der  zwölf  Götter,  und  am  äussersten  Endo  der  Mauer,  aqch  das 
Bild  des  Theseus  nebst  dem  Bilde  der  Demokratie  und  des  Demos^ 
ferner  der  Schlacht  von  Mantinea,  /gemalt  von  dem  ^eprieseoeo 
Künstler  Euphranor,  der  auch  das  Bild  des  Apollon  in  dem  nahen 
Tempel  des  Apollon  Patros  malte  ^^).  Vor  diesem  Tempel  standen 
ewei  Bildsäulen  dieses  Gottes,  eine  von  Leochares,  d;e  andere 
▼on  Knlamis  gearbeitet.  —  Weiterhin  stand  ein  Tempel  der  Götter- 
nutter  (iegov  Mtjjgog  O^icor),  deren  Standbild  ein  Werk  des  Phidiaa 
^ar;  —  nahe  dabei  das  Rathgebaude  der  Fünfhundert  (ßovXtvri^- 
Qiov  tmv  mriay.oaicof) ,  in  dessen  Vorhalle  Standbilder  des  Zeus 
Boulaios,  von  Peisias  aas  Holz  gearbeitet,  ferner  des  Demos,  ein 
Werk  des  Lysen.  Die  Gemähie  der  verdienten  Gesetzgeber,  wel-» 
che  sich  in  diesem  Gebfiude  befanden,  arbeitete  Protogenes,  der 
frc/fliche  Maler  von  Kaunos.  Auch  war  darin  das  Bild  des  Olbiades, 
der  die  Athener  k^i  den  Tkermopyleo  g^ea  die  Kelten  fflhrte» 
aofgestellt  ^^). 

Ging  man  weiter,  so  traf  man*«)  den  Tholos  (QoXog),  ein 
Rundo^ebaude,  wo  die  Prytanen  opferten,  und  einige  kleine  Statuen 
und  Bilder  sich  befanden.  Höher  hinauf  standen  die  Standbilder 
^er  Heroen^  neek  denea  die  «eim  ettieckea  Tfike»  keneimt  waren^ 

44)  Ueber  4ieM  tereagU^kea  Oeiailde  YgL  FtalMek.  de  A^toa. 
fikk  kit«.  ael  I.  efl^  11,  QiriBlil.  la 

45)  Paomn.  La. 

44  Pmma*  t.  &  • 
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naddteicriHA  SponymI  {*En(ofvftoi)  Mmm$  unter  IImim 
Bnehtbew»  Aiuierdeni  wtSsk  PtiuMilM  diraiter  die  Bfidaislm  4es 
Kefcroi^  qbA  Paiidloii.  -  Iii.d«r  Nfthe  «tmidtft  die  BiMBioIia «t)  ^ 
AmpblwnMM»,  das  Friedei»»  da«  Kind  Pinto'«  In  den  Armen  hattend^ 
den  liyknrgos,  des  Knlllos,  der  mll  Artnferxna  Vrfeden  aoliloss, 
und  dee  Denontfaene«.  Zonäciiat  dieeem  wer  ein  Tein|Ml  den  Aren 
(^AQBq  UQow)^  mit  nwel  Oebliden  der  Aphrodite.  Dan  Standbild  den 
Aren  nrbeltele  Alkaaenoni  daa  der  Athene  Lofcron  ein  KOnntlnr 
Ten  Pnron.  Die  BeUenn  hatten  die  SShne  dea  Pmxiteles  geinneht. 
Vor  den  Tempel  atnad  ein  Oerlnden^  ^n  Theaeoa,  nnd  ein  Apolloii; 
die  Bilder  mehrerer  aasgezeichneter  JAinner,  a.  B.  den  Gesetn» 
gehen  Knlttadee^  dea  PIndaro«,  beide  von  Kritlna;  den  Barmodien 
^  ttnd  Arlatogelton)  TOn  Antenor  gearheltety  die  Xerzen  wegnahm, 
«nd  Antloeho«  den  Athenern  cnrdekgab  *®)  *,  femer  die  vcrgoldetea 
8tnndhllder  den  Antigonoa  und  Demetrios,  nnd  die  den  Bmtna  nnd 
Kaaslun  nna  Bm^,  die  jedooh  epiter  weggenomi^en  wnnten.  — 
in  der  Terhalle  dea  Odeoaa  (*^ror),  eines  Theatern,  stan- 
den die  BUdsinlen  der  Ptolemder,  der  Arsinde,  Philippus  Ton 
Makedonien  nnd  dessen  Sohn  Alexander;  des  Lyslnmchos^t)  wahr«* 
ndwlnlleh  anoh  Uer  des  Pyrrhps  ans  Bpicos**).  Im  Theaterge- 
bSnde  selbst  boAuid  sich  unter  dem  Sehenwdrdlgen  ein  vorzttglieher 
Bnkohos,  Neben  dem  Theater  sprudelte  die  QneHe  Bnneakrnnos, 
dib  PIsliitraton  wahnohdnlleh  dnroh  '^ne  Blnftenng  vorjsierte. 
Oberhalb  defselben  atanden  zwei  Tempel,  einer  der  Ceres  nnd" 
Prenerpinn,  der  andere  dee  Triptolemos,  mit  dessen  Staudbllde; 
dnTor  eine  Opferknh  ans  JSrss,  und  Bpimenldes  ans  Kreta,  sitzend^')« 
Bimna  weiterhla  ein  Tempel  der  Bnkleia,  ans  der  bei  Marathon  » 
gemaidilen  Siegbeute  erbeut  Von  hier  kehrt  Pausanias  xnm  Ke« 
rnmlken  und  der  Ston  Baallelos  sorfiok^^),  und  ssgt,  das  jenseit 
•In  Tempel  des  Hephistos  stehe  ,^  worin  er  süsser  dem  Staodbildo 
der  Jblapiugigen  Athene,  nichts  Bemerken werthes  fand.  Nahe 
ilabÄ  traf  er  das  Heiligthom  der  Aphrodite  Urania  (*Aq)Qodttff 
Ovgafia),  mit  der  BildB&ule  der  Göttin  aus  parischem  Marmor^  voor 
Bhidlas  gearbeitet. 

Von  hier  wendet  sich  Pausanias       zu  der  Stoa  Poek'ile 
(£toa  noüUkii)^  eine  ääuleoluüle^  so  genannt  nach  der  Verscluo- 

47)  Pausan.  I.  8,  3  sqij.  ^ 

4»)  VgL  Valer.  Mml.  U.  10.  PUn«  Uat.  nat.  XXXIV.  S. 

40)  Bibdor.  XX.  40.  47. 

nO)  Panaau.  I.  t. 

51}  Pau&aa.  1.  0,  4  s^^. 

52)  Pauiaa.  I.  1f ,  1. 

M)  Paona.  I.  14^  1.  8.  4. 

M)  Amaan.  L  14,  5w 

W)  I.  in.  1«;  Naeb  elnef  Stelle  LiiUaa's  (piMt  VeL  Bf.  p.  129  sq. 
ed.  Bipont.)  acheiot  die  Sloa  PdUle  am  Kerameilcos  gesuuideo  sa  tobea, 
während  ste  mmIi  aadeieo  CAssehtn.  in  Cies.  p.470  ed.  B.)  an  der  Agom 
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SüttlkA  dor'iiifai  MiArattontMi  €taMlU«i  SMrt.  diM  dMi.  Jir 
dortbia  geh«|  da  enoBM  Bild  tai  Henui  Agmlo0  entgtgMtrete, 
Itt  der  Nifc*  eioir  FIM»»  iw^  ^  Siegmal ,  dm^fwH  d^  Alhonen 
dMen  SU  Ehren  errichtet  war,  welche  die  Beiterel  dee  Kiaeaader 
iMilugcn. .  !■  d«r  «nrilutoii  Mdeiihane  beAuides  eich  die  Wend* 
gcmilde  dee  Siege«  der  Athener  Ober  die  LekedftmoQer  bei  Oenöe; 
der  Kampf  der  Athener  unter  Tlieseiui  mit  den  Amazonen;  die 
Zerstörui]g  Troja's  nnd  das  Gericht  der  Fürsten  fiber  Ajax  wegen 
seiner  Gewaltthat  an  Kassandra;  und  am  Ende  die  Schlacht  bei 
Marathon  mit  den  vorzflglichen  Einzelheiten^  z.  B.  das  Bild  des 
Heros  Marathon  (MaQa&cöv),  Thesea«,  Athene,  und  Herakles,  des 
athenischen  Polcmarchea  Kallimarlios ,  die  I  cldlierni  Miltiades  und 
£cfaetJos.  Ausserdem  waren  darin  erbeutete  Schilde  ftus  Erz,  aber 
gegen  die  Einwirkung'  der  Zeit  und  Luft  mit  l*€cli  überzogen. 
Vor  der  Säulenhalle  »fanden  die  Bildsäulen  Solon's^  des  atheni- 
schen Gesetzgebers,  und  des  Selenkos  Nikator*').  Die  Gemfilde 
waren  nach  IHutarch  in  Kimon's  Biographie,  Dioj^enes  Laert.  Inf 
Zeno  o.  a.  von  den  Künstlern  Polygnotü»^  Mikon>  und  Panoinos, 
des  Phidias  Bruder  gemalL  Nach  dieser  Stoa  benaonten  «Ich  die 

ßtoiker.  '  '  - 

» 

4ur  der  Agora  ('^/((^)  oder  dem  Marktplnts,.  wohin  Pan- 
eanlas  jetzt  den  Leeer  versetzt  ^7),  nennt  er  nur  den  Altar  der 
Barmberzigkeiti  der  unter  allen  Griechen  die  Athener  allein  gött- , 
liclie  Ehren  erwiesen ,  gleichwie  sie  auch  der  Sehamhaftlgkdl^  der 
Fama,  und  der  Rntschloeeenheit  Altire  geweiht  hatten.  Ohne 
Zweifel  beOMden  eloh  hier  noch  viele  andere  HelUgthQmer.  'In- 
dessen diese  Agora,  welche  PausaDias  so  nennt,  erscheint  erat  . 
•dt  Augustas  als  Marktiilatz ,  weil  der  alte»  Im  ](erameikcs  ge- 
legene, ehedem  dnroh  SyUa's  kriegerische  Hirt«  mit  Bfirgerblat 
geMnkt  vnd  verwQateti  seitdem  wahrscheinlich  verQdet  tmd  ver«- 
abecheni  worde,  auch  die  Zahl  der  BInwohner  aehr  ge- 
aehmelaen  war.  Die  PÖklle  Stoa,  jsn  der  man  vem  Thor  Dlpyloti 
ber  ftber  'den  Inneren  Keramelkoa  ging,  stand  In  der  Nähe  jener 
aeeeo  Agenki  deren  Propylien  noch  vorhanden  Ist,  and  die  In 
dem  Stadtviertel  Eretrla  lag  ^>  Die  Btoa  PWle  aehelnt  am 
loMerateB  Ende  de«  Keramelhoa  oetwirta  gestanden  na  haben» 
Psaosanlas  brancht  dIetBenenonng  Agora  von  keinem  Thell  der 
Stadt 9  ausser  von  der  eretritfchen  Agora,  dem  einnigea  Thett  der 
Btaidt,  die  unter  rOmlseher  Herrschaft  als  Agora  gebraachl  wnrde, 
and  nennt  Eom  Unterschiede  die  ältere  Agora  atets  Keramelkos, 
der  nfmlleh  der  Innere  Isl«  Die  Agora  war  In  verschiedene  MarkU 
pUtsOi  Strassen I  und  Sialengnnge  geschieden,  die  In  der  Regel 
onnh  den  Ckgeostfinden  benannt  wuen,  die  daselbst  Teriaull 

öß)  So?on'a  Standbild  befond  sich  nach  Ppmostbebes  (adv.  Aristog.  8.) 
imd  Aelian  (var.  bii4.  VUL  10.)  auf  der  Agonu    Vgl.  Le^k«;  a.  a. 
p.  158  sq.       '  • 

Ö7)  I.  17.       \  •    ,  . 
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wnrten.  So  s«  B.  gilb  m  dort  doo  oviNlr  fiSr  iX^a»f  (MUm 
HdUhiflllM)»  tvioimAs  (Markt  Itr  FhMiOBWMtm),  afi^ 

0yr«i^«%i9  oder  Iftamiftmkig  (KleidormulLt)^  ayoga  iyjhnm&hs 
(Ifhidiiiiarkt),  il».  s.  B.  Afoga  tiq  ro^f  (Oeaflsonuirkt);  dyiiQa 
9k  *i  f^vQa  (Salbeiimnrkt),  etq  taq  xvtQa<;  (TöpferwMnrenaaiklX 
9k  0M$pote  (KnoblradiiiuirkOy  ta  xQo/tfiva  (ZwIebolMrkt)^ 
aft  c«  dgcafiata  (Gewdrsnuirkl)»  c/i^  tor  x^^C^^  tvgov,  i/g  ta  fA^Xm, 
Mae  Abthottang  der  Agem  hleee  aoeh  ^^71^»  eino  MidoTO 
jr«0coHfiN'y  inlie  M  den  Ctericht  ^OioAi  und  beriohügt  wegea 
im  Verkanfli  geetoblener  8oebeiiM)«  Auf  der  Agom  itMd  wmdk 
eino  nmde  Alle,  Kwdog  gemutut,  in  der  Sklaven,  Veeen,  Fieehe^ 
'ILO.  yerkanfl  worden  ^>  Aoseer  dem  Erwähnten  oof  der 
•  Agon  befbnd  sieh  ooeh  ein  Standbild  dee  Zeos  AgoraieO)  wmä 
Oineo  den  rOmleeheaBophleton  Lndos  Egnatfos  Viator  LolUaans^'). 

Nahe  an  dem  Markt  war  das  Gymnasion,  das  Ptolemaos 
grfindete^  mit  schönen  Heroen,  ein  erzenes  Bild  des  Ptolemaos, 
des  libyschen  lobas,  und  des  Philosophen  Chryslppos  ans  Soli. 
Cicero  und  Diogenes  Laertios  berichten,  dass  das  Standbild  des 
Chrysippos  hn  Kerameikos  gestanden  habe.  Die  von  Pausanias 
erwähnte  scheint  dieselbe  «gewesen  zu  scyn^^^j.  —  Nahe  an  die- 
eem  Gymnasion  stand  der  Tempel  desTheseus,  in  dem  an 
der  einen  Seite  der  Kampf  der  Athener  geg^en  die  Amazonen,  auf 
der  anderen  Seite  der  Kampf  der  Kentauren  und  Lapithcn,  dar- 
unter Theseufl  einen  Kentauer  besiegend :  und  auf  der  dritten  Seite 
MinoB  und  Theseus,  indem  der  letztere  sich  als  Sohn  Poscidon's 
bewährte:  alles  Gemfilde  von  Mikon.  —  In  dem  alten  Tempel 
der  Dioskuren  (70  hgov  reor  JiorTxovQon)  oder  das  Anakeion 
(^Afaxptov)  befanden  sich  die  Standbilder  des  Kastor  und  Pollox 
EU  Fuss  und  ihrer  Söhne  zu  Pferde;  ihre  Thaten  so  wie  die  Ver- 
mählung der  Töchter  des  Leukippos  hatte  Polygnotos  und  Mikon 
gemalt.  Die  Lage  dieses  Ileiligthums  war  nach  Lukian's  und 
Polyän's  Angaben  am  Fuss  des  Burgfclsens  ö3j.  Ueber  dieseia 
lieiligthum  befand  sich  das  Agrauiion  (tFQov  %ifi%foq,  to  ifo^v 
*AyQavXnv  t^fuvo^)  wahrscheinlich  am  Fuss  der  langen  Felsen,  nahe 
bei  der  Mitte  der  Nordseite  der  Akropolis  —  In  der  Nähe 
Btand  das  Prytaneion  (IlQvraTftov) y  worin  Solon's  Gesetze  auf- 
bewabrt  worden,  und  aoseerden  die  iStatoeo  de»  Frieden»  und  der 

t 

flO)  Pollnx.  Vn.  78.  IX.  6.  X.  8.  18.  Thcoplir.  char.  m^l  ß^eXveiat: 
XI.  e.  de  adul.  II.  4.  Plutarch.  dec.  erat.  p.  86  ed.  Westerm.  Ues^cl^ 
dro^i  *Ao/.  Md  dyo^  Ktqtmnwfy  9tiov  d/o^   Bottallk  in  OdjM.  0.  p.7#. 

ed.%^^  ed.  BadL  ArisiiiL  er«  la  Mlaerv«  T.L  p.  80.  er*  C^o.  ^.410 

eO)  PoUns  TII.  11.  X  16L  Heqreb.  KMni^ 
Ol)  Heayeh.  !^ropaibc.  Tbfloetr.  Loo.  Ego. 

62)  Pansan.  I.  17,  2.    Cic.  de  fln.  Diogen.  Laert  Chrysfpp.  VIL  189. 

03)  Pausan.  1. 18^  1.  Laciao.  Piacator  ed.  Bipont  T.  III.  P«  ISO.  IOQl 
Polyaeo.  I. 

04)  Heredel.  VUL  »  48..  Paman.  L  18.  Poliraea.  L  «. 
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Aotolykos  MilisM<«itt  wweA.  Ad  d(Mi  SüuidUlitni  des  MiltfaidM 
und  ThemlstoUes  hatte  Mp  die  NameD  diasar  Mfinner  vertilgt, 
und  an  ihre  Stelle  die  Nanen  eiHea  Adners  und  Thrakers  ge- 
Betzt  0^).  Dieses  Gebinde  bildete^  den  AnAin einer  Strasse,  wel- 
che Tripodes  hiess,  und  in  den  heiligen'  Bezirk  des  Dionysos, 
nahe  am  Theater,  führte.  Ohne  Zweifel  stand  es  an  der  nordöst- 
lichen Ecke  der  Akropoiis,  aaf  einem  der  hOchsten  Punkte  Athen's, 
von  dem  man  die  Aassicht  sowohl  anf  das  Meer,  als ^ auf  den 
ganzen  nördlichen  Theil  der  Stadt  und  die  Ebene  hat<<<j).  Hinter 
dem  Prytaneion  beAind  sich  ein  dem  Apollon  geheiligtes  Feld,  das 
^t'fwv  Tisdlof  biess,  weil  das  Orakel  zur  Zeit  einer  llungernoth 
den  Athenern  befohlen  hatte,  dieses  Grundstück  der  Gottheit  zu 
weihen.  —  Stieg  man  von  dem  Prytaneion  in  die  tiefer  liegenden 
Theile  der  Stadt,  so  gelangte  man  zu  dem  Tempel  des  Sernpis 
(2e^änidoQ  isQOf),  bei  dem  nahe  der  Ort  war,  wo  Peirithus  und 
Theseus  den  gemeinschaftlichen  Zug  nach  Sparta  und.  Thesproticn 
Ijeschlosseii.  —  Darauf  folgte  der  Tempel  der  Eileithia  (vnog  • 
ElXii&viaq),  mit  drei  bis  auf  die  Fusse  verschleierten  Standbildern 
der  Göttin,  von  denen  Phaedra  die  beiden  ersten  «jeweiht,  das 
dritte  und  ^ilteste  aber  Erysiclitlion  von  Delos  herüber  gebracht 
haben  soll.    Von  diesem  Werk  ist  keine  Spur  mehr  öbrig«'). 

>,  yon  hier  kam  der  Wanderer  zu  dem  Tempel  des  olympi- 
jiohen  Zeos,  Yon  Hadrian  geweiht,  und  vollendet,  obwohl  er 
nach  seiner  Gründung  einer  der  ältesten  Tempel  der  Stadt  war. 
.  JleBkaiion  soll  der  Grunder  desselben  gewesen  seyn;  Pisistratoa 
,  >e)gann  580  v.  Ch.  den  Bau  nach  einem  neaeo  Plan  und  mit  gros«  * 
IwUä  An^rand^^}.    Antiochos  Epiphanes  Hess  ihn  durch  den  rO« 
mischen  Baumeister  Cossutius  im  korinthischen  Htil  ausführen» 
rl^ach  Antiochos  Tod  blieb  der  Bau  liegen,  und  Sylla  schleppte 
'  «Ine  Menge  S&uleu  davon  nach  Rom,  um  sie  dort  auf  dem  KApItel^ 
,.Mta8tellen.    Die  den  Römern ,  befreundeten  Könige  übernahmen  zu  ' 
Angustus  Zeit  die  Fortsetzung  des  Bau^s;  jedoch  Hadrian  vollen- 
4cte  denselben  er8t,  (>Ö0  Jahr  nach  dessen  Gründung.    Das  kolos^ 
•nie  Standbild  des  Zeos  war  aus  Gold  und  Elfenbein.    Er  war 
ausserdem  mit  Steinen  nngefüllt.    Pausanias  sah  darin  noch  zwei 
ßtatuen  lladrian's;  nn  den  S&nlen  erzene  Statuen^  welche  die 
•thenisohen  Kolonieen  weihten,  und  mehrere  von  verachiedenen 
fiitidten  geweihten  Bildern  Uadrian'Si  anter  denen  aber  das  grOsste 
.  tfas  Von  den  Athenern  aufgestellte  war.    Der  Peribolos  des  Tem- 
pels betrag  melir  als  vier  Stadien.    In  demselben  befanden  sieb 
aus  Mberer  Zeit,  ein  Zeusbild  ans  Krz,  ein  alter  Tempel  des 
Kronos  und  der  Rhea,  ein  Isokrates  auf  einer  Sanle^  ein  Bild  ans 
jibryglsobev  Marmor,  Perser  darslelleiidy  dl«  doen  ^raenei^  Proi« 

05)  Paosan.  I.  la 

G6)  Leake  a.  a.  0.  p.  S03.  423.  '  ' 

* 

67)  PauH.  I.  18,  5.  Leakc  a.  a.  O.  p.809  sq. 

68)  Pjyotaiob.  Mm  Vmmn.  I.  Ifi^  a 
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Jtan  irofsf^,  W^HithiiBi  dar  He  (Hynplft  (wi/tmQ  Hfc  iMb^9W 
^OhfiuUadf  OeHiiiittf  Iii  der  Brde,  taeli  welche  meh  der 
denkeUottieebea  ü^befechwenimiiBg  dee-WiSBer  eteeieesen  mtffm 
den.  Nahe  bei  diesem  Tenipel  ward  eneh  Hevkanee^e  Greb  fgt^ 
Belgt»  som  Zenites,  dies'  er  fe  Athen  gewehnt  hehea  aetl<>*>.~ 
Auseer  diesem  groeeee  Werk  het  lUdrien  die  Stade  neeh  odt  '^tl/b^ 
len  anderen  gesebmdeict;  ae  baute  er  einen  Tempel  der  Here,  eine« 
des  SKeaa  Panhellenien»  and  einen  dritten  ^  allen  OTttern  gemel«  ■ 
namen.  In  dem  letnteren  bewanderte  man  bnadeftawaasi^  SSnIem 
aas  phrygLiciiem  Marmor ^  ana  dem  aneh  die  Winde  der  Hallen 
mlJsellllfrt  waren.  Die  Nissen  waren  ans  Aiabaater  vnd  vergoldet; 
mit  Ctomilden  nnd  Statuen  i^ssoiimackt  An  dieaea  Gebinde  atlean 
die  nbUethek)  welehe  anf  haaderi  Bialen  noa  lyblaebem 
tobte.  ' 

Nahe  tei  dein  Tempel  <Ies  olympischen  Zciis  stand  die  Bild- 
cifiule  dea  pythischea  ApoUon^  und  eiu  Tempel  dc^  dclphi^iciiea 
Apollon  70). 

In  dem  Stadtvierlei,  die  Gärten  (rö  xojqiqVj  o  Ki^novg  ornun- 
{bvai)  genannt^  war  nurderTempel  der  A  phrod  ile,  und  naho 
ein  Standbild,  welches  in  der  Form  einer  llcrmessfiule  glich, 
bemerken  Werth.  Dieses  Standbild  HlcUte  nach  der  Inschrift  die 
Aphrodite  Uraaia  vor.  Die  btatue  der  Aphrodite  war  ein  Werk 
des  Alkamenes. 

,  Der  Kynosarges  (KvwiaßLQytq  ^JJQttxXiovi  Uffof)  war  ein  Heilig* 
tham  des  Herakles,  nahe  an  einem  Högel,  und  dabei  in  einem  Haia 
ein  Gymnasion,  wo  Antlathenes,  der  Stifter  der  kynischei^ 
Schale,  lehrte.  '  Im  Kynosarges  sah  man  die  Altfire  des  Herakles 
nnd  der  JHcbe,  der  Alkmene  nnd  lolaoa.  Nach  der  Schlacht  bei 
Marathon  eilten  die  siegrelehen  Athener  nn  Vertheidigung  der 
.  Stadt,  als  daa  Gerücht  die  geschlagenen  Perser  naeh  Hhaleron  za . 
segele  liesa,  nm  Athen  anzuprreifen,  „nnd  lagerten  sich  wieder 
In  einem  Herakleion,  nümlich  im  Kyneaatgesi  da  aie  kamen 
i  ans  dem  Herakleien  bd-Maratben^'v^). 

Daa'Lykeion  (^ivxMOf),  YonLykos,  den  Fandien  Sobni  be« 
sannt,  war  dem  ApoUoa  geweiht  (jiniHomg  /<^or).  In  demsal» 
Iben  stand  eine  Statne  des  Gottes/  In  mhender  Stellang,  an  eine 
6inle  aieh  lehnead,  in  der  linken  Hand  den  Bogen,  nnd  die  Rechte 
anf  'den  Kepf  legend.  Hier  befbnd  sich  In  flrfiherer  Zelt  daa 
Vribnnal  des  Polemarchon  oder  dritten  Arohonten.  Pi^tratos» 
npiter  PerlUes,  so  wie  Lykurg,  der  Sohn  des  Lykophron  ver* 
nehOnerten  ea  dnueh  Gebinde,  Haine,  nnd  Springbrunnen.  Ba  war 

A 

ßQ)  TKruv.  prooom.  ad  IIb.  Vif.    Athen  deipn*      &    Ltv.  XU»  Mk 

veiiqi.  1. 10.  pua.  jlxxvi.  e.  sohl  ai«.  sol 

90)  nuwaa.  1. 19, 1.  9. 

71)  Herodot  VI.  Iie.  y.ao.  Alben,  detpaes.  Vf.  dl  Idv.  XXXI.  m 

Pansnn.  I.  19,  d.  Diogen.  LaerC  Aotistb.  VI.  18.  Hesyob.  Sold  Steyk. 
B}iR.  8.  V.  Ktfr6oaqyt^,    Philarch.  ThemLsth  1.  Plutsna.  IsSOiat.  In  dMSm 

oau.  viu  p.  47  ed.  Westeoa.  ^  yotkn  p.^i* ' 
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md  Lekfort  der  PUlosophen,  duMotlieh  te  AHstotde«/  der  Iii 
tei  Sohttllea  des  Lykelou  wmadelad  Mrtoy  WMbaUi  aoch  seiae 
Aah&nger  PerIpftleUker  gmmnt  wmdeiu  Bs  lag  sfldlleh  ▼an 
idM  EyiMMagMy  «ad  am  nMUDhea  Ulto  des  lUsseS|  em  sOdilst* 
IMea  Bede  der  Stodt  Bieter*  denselbeo  beÜMid  sieh,  des  0reta«I* 
des  Nisse  y  dee  Köolge  der  Bfegarcr,  der  von  den  AtlmM  Iiier 
ieesitii^^  wurde,  ele  er  voa  BUees  ersehlegen  wer^*).  —  Ging 
■wauipiij  bier  dordi  die  CMürteo  sa  der  Sddostsdfe  der  Stadt,  aad 
ttber  dee*  Jllssos,  se  kern  mea  aa  deia  Ort  Agrai  (x<o^/oy  "y^ygiu 
aHdevjpuvor),  and  ao  deai  Teapel  der  Artemis  Agretera  (vaog 
^^^^fitdog).  Aal  dieeer  Seite  des  Iiissos,  aaaiittdker  aa  desaea^ 
Ufpi^  Ü^A  aaeli  das  praehtvoU  aas  penteHselieni  Maneor^Toa 
Bsniea/Ättikes  erneate  Stadioa  ia  £iaer  Htigelsclilaciit.  '  Bs 
yrßf^,9ßm^  am  B60  t.  CIn  ia  eeioer  Lege  and  jcu^/igen  OeeiaK 
9iU^ipH|;B#|ts|>ieleB  bei  dee  Paaatheaiea  vea  Lykurgos,  des  Ly-^ 
koitai  Sehn,  erlmat.  Die  manaoraea  Sitae,  welche  flerodeis 
hmt^)i9aß,.ünd  awar  siaiaitlieli  vefsdiwiiiidea ;  alleia  der  gaaae 
BMl'4äp  Ca?ea  Ist  aedi  verbanden,  nebst  den  Massen  des  Maaer- . 
Werks,  Termidebit  dc^ssen  das  halbxirkelfdrmige  sfidlidie  Bnde  aas 
der  Schlacht  herau^gebaat  war.  Man  sieht  auch  noch  die  VrfiaBier 
der  doppelseitigen  entgegengesetzten  Enden,  so  wie  die  Pfeiler 
^Biaerjpj^ssen  Brflcke  fiber  den  Iiissos.  Aaf  der  Spitze  des  einea 
der^  j^den  HOgel,  zwischen  denen  das  Stadion  stand,  befand  sich 
^  jrempel  des  GlAcks  (Tv^?/)  mit  dem  Standbile  der  Göttin 
aas  Blfenbein;  auf  der  anderen  vermathet  Leake  das  Griibmal  des 
Herodes,  der  jedoch  im  Stadion  sehr  ehrenvoll  begraben  wurde.  , 
Hadriaa  veranstaltete  darin  einen  grossen  Kampf  wilder  Thiere, 
am  die  Athener  durch  ein  Schauspiel  im  Geschmack  der  Römer 
seiner  Zeit  zu  ergötzen;  indessen  fand  es  die  erwartete  Th^U« 
aabme  nicht  allgemein  "'S).  . 

Abermals  versetzt  Paosanias  den  Wanderer  dnrch  die  Stadt 
bin  zu  dem  Prytaneion,  und  führt  ihn  von  hier  durch  die  Tripo- 
den-Strasse  {Tglnodsq),  wie  auch  dieses  ganze  Stadtviertel 
hiess,  von  den  DreifOssen,  die  auf  den  verschiedenen  kleinen 
Tempeln  in  dieser  Strasse  standen.  In  diesen  Dreifüssen  befanden 
sich  die  vorzüglichsten  Werke  ausgezeichneter  Künstler,  z.  B.  der 
Satyr  des  Praxiteles.  In  einem  anderen  nahen  Tempel  des  Dionysos 
atand  ein  Satyr,  der  eine  Scfiale  darrjeicht,  ein  Bros  und  Dionysos 
aa  einander  stehend ,  und  Werke  des  Künstlers  Thymilos.  Andere 
'  Tempel  beüaodea  sieb  aai^  innerbalb  des  Beairks  des  |ieaaioaaV*> 

98)  Pansaa.  I.  19,  4.  6.  Lncian.  gymn.  T«  VII.  p.  IM  ed.  Bip.  Said, 
fl.  ▼•  *A^x^.  HeqFOh.  Harpeeiali  8ald.^vwliMr.  Arlstoph.  pex  SM e.  echoL 
Xenoph.  Tiipparcb.  IlL  1.  S.  PIntarah.  toreetg^  pi.000  ed^Wsslecau  €Mi. 
qoaestt.  acad.  L  4«  . 

73)  Pausao.  L  19,  7.  Plutarch.  Lycurg.  ia  deoen  eratl.  000  ed» 
Westenn.  l^Jülostrat.  HerodoL  IT.  Spardan.  Hadriaa.  ISL 

74)  Pausan.  I.  80.  Plin.  bist.  nat.  XXXIV.  8.  AOfla..  de^  XVBI. 
7.  Piotareh.  üie.  &  Leake  a»  a.  O.  a. BIS  if|. 
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DIede  DrdflM-VMpel  wimi  choragische  Denkmale,  die  Um 

deshalb  erbaat  Warden,  um  den  Si^m^rela,  der  ein  Dreifüaj«  war^ 
daraof  so  stellen.  '  Von  dieser  Art  war  der  Tempel  des  Nikia% 
eben  so  das  GeMlde^^das  man  noch  heute  sieht,  und  die  Laterne 
des  Demostlienes  neniiit;  and  wahrscheinlich  auch  des  Oeekmal 
des  Lysikratee,  des  unter  den  Arcliea  Sueiaetosi  «m 
y.  CiL,  erl^eat  wer« 

Das  filteste  llciligiham  des  Dionysos,  nahe  hei  dem  Theater, 
war  das  Lenaion,  oder  der  Tempel  des  Dionysos  iv  Xt^ivai^^ 
mit  dem  heiligen  Bezirk.    In  diesem  Tempel  warde  das  alte  Fest 
der  grossen  Dionysien  gefeiert.    Innerhalb  des  Bezirks  befanden 
Bich  zwei  dem  Dionysos  geweihte  Zellen  utid  eben  so  viel  Stand- 
t)iiJcr  des  Gottes,  von  denen  das  eine  aus  Oold  und  Elfenbein, 
von  Alkamenes  gearbeitet  war,  und  das  andere  das  eleutherischc 
)iLc.sä.    Aussei (Icni  sah  man  in  dic!»en  lieili^en  Gebäuden  Gemalfle: 
^akchos,  der  den  betrunkenen  Hephaistos  in  den  Himmel  Jiurfick- 
fOhrt;  Pantheus  und  Lykuigos,  wie  sie  von  Bakc^hos  gestraft 
werden;  die  schlafende  Ariadne,  die  Tficseus  verlässt,  wahrend 
eich  ihr  Dionysos  nähert '5).  —  Nahe  an  dem  Dionysos- Tempel 
und  dem  Theater  stand  ein  Gebäude,  das  eine  Aachahmung  von 
dem  Zelt  des  Xerxes  gewesen  Heyn  soll.     Dieses  Gebfiude  ruhte 
euf  einer  grossen  Menge  Sfinlen.  Der  Komiker  Kratinos  vergleicht 
den  8|iltzigen  Kopf  des  Perikles  mit  dem  zcitformigen  Dacii  des 
Odeions  (  fitdilov),  und  nennt  daher  diesen  allgewaltigen  Staat- 
mann  den  meerzwiebelkopfigen  Zeus.    Um  diese  unschöne  köpf«* 
form  des  Periklcs  zu  verbergen,  stellten  sie  ihn  stets  mit  einea 
Helm  bedeckt  dar.    Wenn  man  aus  dem  Theater  trat,  hatte  roae 
das  Odeon  zur  Linken.    Periklcs  hatte  es  auffflhren  lassen;  voe 
Bylla,  oder  auch  von  dem  in  Athen  von  jenem  belagerte  Ari- 
ptlon,  ward  es  zerstört.    Ariobarzanes,  der  König  von  Syrien 
stellte  es  wieder  her,  wie  Vilruv  berichtet.     Das  Dach  soll  aus 
den  Masten  und  Segelstangcn  der  persischen  Schilfe  erbaut  ge- 
wesen seyn.    ,Es  ist  keine  Spur  mehr  davon  übrig —  Vesr- 
echieden  von  diesem  Odcion  des  Perikles  und  späteren  Ur- 
sprungs ist  das  Odeion  des  Her  od  es  Attikua  am  sudwcslli- 
<}hen  Ende  der  Akropolis ,  alho  rechts  von  dem  Theater  des  Dionysos^ 
erbauen  Hess,  und  zu  Ehren  seiner  verstorbenen  Frau,  das  Odeion 
der  IlegiUa  nannte.     Als  Paosanias  Athen  besuchte,  war  es 
noch  nicht  vorhanden.    Das  l):ich  bestand  ganz  aus  Cederhuiz- 
balken''^).  —  Ebenfalls  von  den  beiden  genannten  Odeen  ver^ 
schieden  uti  das  ohne  Zweifel  «iteste  von  aiien,  das  nach  Fan* 

•  / 

75)  Paosaa.  I.  80,  9.  Tbacyd.  IT.  te.  Aihttt.  detfinQ«.  XI^  a.  Ha<<jch. 

S«  V.  «Tri  Ar^vaibf  nnfl  At^rayevii;.  IlarpOcrnt,  h.  v.  tv  Xtar.  Sfopli.  B\x« 
a.  V.  Aiftpa4.  Vitruv.  V.  9.  Böckh's  Abhiiiidliin;;  von  dem  UDtiT>cliicde 
der  attUcbeo  Lenäen.  AoUietttcrien  und  Diuoyaieo,  ia  don  AbbaadL  der 
^erL  Akad.         a.  1617. 

76)  Arifltopb.  veap.llOI.  Plotarch,  Perlol.  18.  Appiaa.  b.  Mithrid.  38. 
VMnw.  V,».  Pa«i8an.L8(^8.  Laake  a.a.O.  p.  IM.  Mag).  iMsq.  4H 

77)  PUiloair.  Herod.  0.  Paus.  Aobiy,  90,9.  .  % 
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üBlan  in  te  Nibe  der  Ennenkmos  stand.    Wahnobeinlloh  M< 

CS  dasselbe,  welehea  Xenophon  erwähnt,  und  worauf  Strabo  aa««  • 

spielt    In  diesem  scheint  der  Gerichthof  der  Tlieamotheten  oder 

der  ^mdm  unteren  Arclionten  seina  VersamoilQiigaii  gehalten  n 

bal>eay  und  vielleicht  seit  Selon  aebon,  der  denselben  nus  dem  - 

Tbesmothesion  entfernte*    In  diesem  übten,  ehe  daw  dionysische 

Theater  erbant  war,  Rhapsoden  and  Kitharroiden  ihre  Kunst  ''^).— >  • 

Sonach  standen  um  das  Theater  ringamn  nach  Ost,  Süd,  pnd 

West  Odeen.   In  dem  Theater,  das  den  unteraobeidenden  Namea 

daa  dionysische  hatte  (to  ß^iatQov  to  /Iwwaiaxov j  jo  ^lorvaov 

4Httiifott)f  standen  die  Statuen  tragischer  nnd  komischer  Dietater, 

von  dee^  aber  die  meisten  keinen  grossen  Ruf  hatten;  vonxdea 

Komikern  war  nur  Menander  namhaft,  von  den' Tragikern  Bari|»i- 

des,  and  Sophokles.    Das  Bild  des  Aeschylos,  vermuthete  Pau* 

aaniaOy  nei  lange  nach  dessen  Tode,  and  lange  nach  dem  Ge- 

Vj||de,  von  der  Schlacht  bei  Marathon  gearbeitet^*}*    Als  die 

'  frfQiatste  Zeit,  in  welcher  dieses  Theater  gegründet  wardoi^kann. 

maii  ^elvf a,  die.  siebzigste  Olympiade  oder  600  v.  Ch.  annebmea, 

wlhnM  es  erst  gegen  350  v..Cb.  anter  der  Verwaltung  d^.Lykar« 

gOB  vollei|det  warde^*').   Nahe  am  Theater  befand  sich  der  Sialen« 

gang  fiii.nenla|  der  als  Zufluchtort  den  Zuschauern  diente,  wena 

plötztifoili^  Regen  die  Darstellungen  Im  Theater  hinderte.  Ueber«« 

reate  dmelben  scheint  die  iaoge  Reihe       Bogen  In  der  neaen 
Stadtimier  «a  aeyn^t).  ' 

Die  dem  A  pol  Ion  und  Pan  hellige  Grotte  befindet  sich 
unterhalb  der  Burgmauer  des  nördlichen  Flügels  der  PropylÄen, 
rechts  von  dem  in  den  FeUen  gehauenen  Fusss(oir;e.  Sie  war  in 
einen  Tempel  umgewandelt  worden.  Sie  enthielt  zwei  Altäre  und  , 
die  Ht«(uen  der  beiden  Gottheiten,  nebst  einigen  Nischen  für 
M^cihge.sehenke.  jNabc  dabei  is(  eine  Quelle«  Beides  ist  noch 
beute  vorhanden.        *  ,  •  ' 

^  Der  Thurm,  den  Andronikos  Kyrrhestes  errichtete,  nm  dto 
Richtung  des  Windes  daran ,  nach  der  llimmelgegend,  bemerkbar 
zu  machen,  stand  in  der  besuchtesten  Gegend  der  8tadt.  Inner« 
halb  desselben  befand  sich  eine  Wasseruhr ,  welche  durch  dea 
Bach  versor<;t  wnrde,  der  aas  der  Pangrotte  herabfloss.  Aas  der 
Bauart  des  Thurms  ergiebt  es  sich  als  sicher,  dass  doTBelbe  ohnji^cfuhr 
um  die  Zeit  aufgeführt  wurde ,  als  8ciplo  Nasica  Roerat  in  J.  169 
T.  Ch.  in  Born  ein  öffentliches  llorologium  errichtete.  Gewöhnliob 
wird  dieses  achtaeitigo  Geb&ode  der  Thorm  der  Winde 

9SI)  Xeooph.  bell.  11.4.   Strabo  FX.  p..S9ö.   Demosth.  In  Xeaer.  p.t3fi2 
ed.  Reisk.  vid.  s.  t.  *yiQxat¥,   Hesycb.  s.  V.  'SUdiiot,  Leake  a. ».  O. 

18»  0^  419. 

79)  Paus.  I.  81.  Plntarch.  deo.  oratu  Poilux  VUl.  10,  Dio  Cbrjsosi  ' 
or.  Rbod.  p.  3d5  cd*  MorelL 

80)  Vttrav.  proem.  ad.  Ub.  VII.  Piatarcb«  L^cug*  Pausaa,  L  SO,  16« 

^  0 

61)  Vitinv.  y.  0.  Lenke  n.  a,  O.  ^M  a^ 
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nannt,  well  ringsum  auf  der  finsseren  Mancr  inmh  symbolische 
Relief- Figuren  die  Winde  dargestellt  w»rci|«  Paosaiiiafl  nennl 
dieses  Gebände  wie  vieles  andere  nicht  ^2). 

Das  Bemerken werthestc  von  dem,  was  in  dem  vorhandenen 
Werk  des  Pausanias  nicht  erwähnt  wird,  ist  das  Leokorion 
{^eantoQiov) ,  dann  das  Denkmal  der  Töchter  des  Leos,  eines  der 
geachtesten  alten  Denkmaler  in  Athen ^^};  —  das  Theater  des 
Agrippa,  aof  dem  Kerameikos ;  —  der  Alta^  der  zwölf 
Outter  anf  der  Agora^^);  — die  Palästra  des  Taoreas;  so 
Mie  die  Palästra  des  Siby rtios —  Die  beiden  Säulenhallen  der 
Thraker  and  des  Attalos,  wahrscheinlich  auf  der  Agora  des  Kern-» 
meikos.  ^ln  ihrer  'Sähe  standen  wahrscheinlich  die  kolossalen 
(Btalneo  des  Attalos  und  Eumenes,  die  durch  Vertilgung  der  luw 
apranglichen  Inschrift  und  darch  eioe  neae  dea  M.  Aatoninos 
geschrieken  wurde 

Dies  ist  Bor  Bhizelnes^  worOber  PeiuMiiiias  t  schweigt^  nd 
änrdk  die  Nseliricliteii  anderer  Sdiriftsteller  bdwnnt  ist  JEs  glekt 
Msserdem  nooli  viel,  von  dem  wir  sichere  Knnde  lu^beo.  Za  di^ 
pen  gehören:  der  Tempel  der; Hören  (ti  *12^f  kgiwif  In  dem  ^ 
Altar  des  Dionysos  Orthios»  osd  einer  der  Nymphen  stsad^Bt);» 
Ferner:  das  Heiligthnm  des  Demos  lyid  der  Charitinnen  (fot^^sfo^ 
irov  Jiifwv  xoi  Xf^kw),  wo  die  Bildsiale  des  jttdiselMft 
Hohenpriesters  Hyrkanas  stand  ^^}.  Der  von  Sophokles  gegründete 
Tempel  des  Herakles  Menytes  («o  M^nttw  'HgaMo^) 
Das  Pherrephattloni  ein  Heiligthnm  der  Persephone,  auf  dar 
Agors^  nicht  fern  von  dem  Leokorion  H}*  Das  Heiiigthnm  {U^) 
der  Artemis ,^tHr/S»i«ffi,  so  wie  die  HellgthUmer,  ^n  denen  die 
BildsSulen  der  Aphrodite  Vf/^^tft  des  Bros  mit  demselben  Beinamen» 
und  des  Hermes  tffiOvQiaT^g  standen.  Das  Heiligthnm  des  Hennen 
H^monios**).  Dss  Phratrion  war'Versammlnnghans  bei  r»- 
ligidsen  Angelegenheiten.  Bs  gab  davon  nloht-Blnsi  sondern  swHlf 
Plmtrlaii  mit  einem  Altar  den  Zeus  Phratrios  nnd  der  Athene 

^)  Varru  de  rc  mst  III.  A.    Vilniv.  L  6L    PUn.  bist,  nat  ¥0.  fld. 

Vgl.  AruHtoph.  Ljsistr.  909. 

es)  Tbiicyd.  I.  90.  VT.  57.    Harpocrat.  f.  h.       Gie.  de  oat  deor.H^ 
10.   Demostb.  in  Conon.  ^V4^  ad.  Heisk.  u.  a* 

8«)  Pbildstr.  Alex.  soph.  t. 

85)  Herodot.  VI.  10^    Thucyd.  VT.  54.  Xenopb.  Hfpparcb»  9.  Pl«i 
Demosfth.  is  deo.  oratt.  p.  77  ed.  Wettcrm. 

f^n)  piftto  Chanaid*  p,  158  od*  Sieph«  Iiibas.  decbmu  ^  PInlarck 
Alcib.  8. 

87)  Harpoor.  s.  v.  ^Sq^mS.  Athen*  deipn«  V.  p.818L  Plalaieb»  dnten  dL  > 

88)  Pbaoehor.  ap.  Ataea.  II.  8.  ^ 

89)  loseph.  Amiqq.  itid.  JV.  lö.    Pftus.  Roest.  35. 

fiO)  Sdiol.  »d  8opbocl.  W(a.  Qio.  de  .4iT.  I.  85.  fiesjrcb.  Mfrvtiiq, 
91)  DemosCh.  adv.  Coaon.  p.  1868»  v 
8Q  DenesUL  adv,  Beaer.  p.  1818  ed.  Betsk.  Bafyeer.  ^»»«(fierje. 
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Phratria***).  —  Von  den  Grabmalem ,  Altärcnf,  ond  HeiligthOmern 
der  alten  atltenischen  Heroen  sind  folgende  bekannt:  der  Altar  des 
Eudanemos,  in  der  Nahe  des  Aufgangs  zur  Akropolis^  bei  dem 
Metroon^*);  Solon's  Grabmal,  nahe  bei  einem  Thor  ^5);  das  Grab- 
mal des  Ilcsychos,  nahe  bei  dem  Ky donion  (fiv&(6viov) ,  ausserhalb 
der  neun  Thore,  die  wahrscheinlich  eine  Reibe  von  Barrieren 
waren,  da,  wo  man  zU  dem  Propylfien  hinaufging.  Schon  die 
pelasgische  Veste  auf  der  Akropolis  hatte  neun  Thore^ö^.  —  Das 
Ueiligthum  des  Aiakos  befand  hicU  auf  der  Agora,  nebst  den 
Ueroen  zu  Ehren  des  Aigeus,  Phorbas,  Stcphanophoros,  Kala- 
miteSy  ond  anderen^'').  Das  Heroon  des  Sokrates  befand  sich  an 
der  Strasse  vom  Piräos  nach  der  Stadt.  Das  Metiocheion, 
nach  dem  Baumeister  benannt,  war  ein  Gerichtbof.  In  dem 
Thesmophoreion,  ein  Syssition  ((TvaGtttov)^  nahe  an  den  Thesmo- 
phoriazusen.  Der  Ort,  wo  das  Münzgebäude  (dQYVQoxoneV^p) 
in  Athen  stand,  ist  unbekannt,  ohngeachtet  seiner  Wichtigkeit« 
Leake  vermuthet  es  auf  der  AkropoliM,  Böckh  dagegen,  dass 
dasselbe  mit  der  Kapelle  rov  Ztf^avijqoQov  in  Verbindung  gestan- 
den babe®^).  Das  Parasition  war  ein  Staatgehiiude,  In  welches 
die  Parasiten  die  Erstlinge  des  heiligen  Korns  niederlegten 
Für  die  Armen  war  dnrch  öffentliche  Gcb/iude  gesorgt,  die  Le- 
schen hiessen,  und  deren  es  360  in  Athen  gegeben  haben  soll, 
wo  die  Annen  bei  knltem  Wetter  und  die  Nacht  über  sich'  aof- 
liielten  Eine  Schlafkammer,  welche  Ilarpokration  und  Hesy- 
chlos  erwähnen,  war  durch  Polygnot  mit  Gemälden  ausgo- 
schmflckt').  In  Athen  gab  es  auch  mehrere  öffentliche  und  Privat- 
)l)äder  in  besonderen  Häusern,  die  kreisförmig  gebaut  und  mit 
einem  runden  Dach  versehen  Maaren.  Eins  befand  sich  nahe  bei 
dem  Standbilde  des  Anthemokritos,  das  am  Anfange  des  heiligen 
Weges  nach  JEieiisiSi  ausserhalb  des  Thores  Dipylon  stand  9]). 

i^ujuaAM  schweigt  aoch  Aber  viele  BUdsiolsiif  denn  dem 
fiEshi  b  Athen  war  sehr  grosse  aber  «mir  wenige  erwibBt  ec 
Siiijge  kenneo  wir  durch  andere  Bghrlltstelter*  -fio  auf  der  Afem 


•8)  Pennx  L  1  m.  M  ^ 

94)  AfTiaa.  exp^  Alex.  m.  18.  Heijf du  ISiMp^.  ffins»  AAsle.4.6t» 

95)  Ael.  var.  bist.  bist.  VIII.  1^. 

96)  Polemon.  ap.  Schol.  ad  öedip.  Col.  489. 

97)  Ferodot.  V.  89.  Pltitarcli.  Thesen.^.  Hesych.  Alanotretot,  RarpocT« 
Buid.  Alynfyv.    Harpocr.  'I'oQiJavTnov.    Audocid.  de  niyster«  p.  SO«  Bais 

pocr.  2^Tt(iavrj(p6Qoq»   Detno»(h.  de  Cor.  p.  870.  v 

98)  Leake  a.  a.  0.  p.  40P  sq.  BOcJ^b»  StaatabaqalwJt.  der  Athener« 
Bd.  II.  p.  848.  t  ■ 

99)  Pollux  VI.  as.   Athen,  deipn.  VI.  p.  885. 
.  1)  Pffod.  la  Hesiod.  %tMr 

9)  Barpeer.  a.  t.  nMy9mt9f,  H^q^cb.  s.  y.  B^witfot* 

9)  Uäem  9^  E»r^et.*A9&tß6iifnn*  PansttO. I. t.  Atbaa.delpa. 
XL  501. 
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äts  Kerameikos  die  Statae  des  Chabrias  in  kniccnder  Stellan«^  so, 
(lass  er  nur  aaf  dem  einen  Knie  ruhte,  wahrend  er  den  Schild  vor« 
halt  und  die  Lanze  gegen  den  erwarteten  Angriff  der  Lakedüinoner 
unter  Agesilaos  bei  Theben  vorstreckte.  Auch  iMiokion  war  durch 
ein  ehernes  Standbild  geehrt*)  Hoch  geschätzt  war  die  junge 
Kuh  von  3Tyron  nus  Erz.,  und  der  Takchos  aus  Marmor*).  Da« 
W eiligesclieiik  Kimon's,  nämlich  die  Stuten  aus  Erz,  zum  Anden— 
ken  an  seinen  olympischen  Sieg  mit  einem  K^tuten-üespaon.  Ein© 
Versammlung  von  Satyrn,  ein  Werk  des  Lysjjipos »).  Viele  der 
Statuten,  welche  man  unbekMiuitin  Fersoiicii  ^r^ciht  hatte,  deren 
Verdienst  allein  durch  Scitmeichelei  hervoi  i^^ehoheji  ward ,  sind 
aus  dem  Andenken  verb(:hA\  iiiiden.  _Als  ein  Zei(  heri  der  Zeit  muss 
man  es  aber  betrachten,  wenn  raan  den  liedner  Demadt  s  durt  Ii 
Errichtung  eherner  SLuidbihler  ehrte,  die  man  später  aus  Ver- 
achtung des  Mannes  wieder  einschmolz  und  zu  Naclulöpfen  um— 
arbeitete.  Gleiches  Schicksal  widerfuhr  den  Sfatnen  des  D©- 
nifitrios  Pofiorketes,  deren  ihm  mehr  als  dreihunücii  ,  und  zwar 
grösstentheils  Reiter  -  und  VVagenstafiicn ,  in  noch  nicht  dreiiiun— 
dert  Tag'en  errichtet  wurden.  Diese  wurden  durch  Einschraclzun^ 
•und  Verarbeitunj2C  zu  unedlen  Geschirren  vernichtet,  wahrend  man 
auch  die'ihm  erriclileten  AUarc  umstür/tc  und  vernichtete'').  So 
sehen  wir  jetzt  das  Bestehen  des  Ueiligea  au  üeu  vorzügiichea 
Ruf  eines  Menschen  geknüpft. 

Aof  der  Akrapolis  sab  nma  aocb,  ausser  den  schon  genam« 
' ten Kaastvcrken ,  einen  Hermes  mit  dem  Beinamen  der  Unein- 
geweihte {«tfmi^og),  nebst  einem  kolossalen  Widder  (jr^io^  a«r«Aj4- 
keQGyg)j  den  man  itail  den  gleichfalls  dort  aafgestellten  trojanisehes 
Pferde  (mnog  Mgriog)  verglich;  ferner  die  Statue  der  Athene^ 
welche  Nikias  geweiht  hattet).  Aach  dem  Aagastus  war  nach 
daer  Inschrift:  ,J[das  Volk]  der  OOttin  Ronii  «ad  dem  Imperater 
Angnstns;  in  dem  Jahr,  da  Pammenes,  Priesler  dieser  GottfaeiteA / 
auf  .der  AkropoUs,  Htrategos  der  HopUten;  Megiste  Prieslerin  der 
Athene  Polias,  and  Areas  Archen  war.^  .ein  Weihtham,  sei  es 
nun  ein  Altar^  ein  Standbild,  oder  irgend  etwas  anderes  gewesen, 
auf  der  Akropolis  anfgestellt«  Denn  diese  Inschrift  befindet  sich 
an  einem  Piedestal,  das  die  Belsenden  dort  fhnden«  Die  Brwfk» 

■ 

4)  Coniel.  Nep.  1.   Plutarch.  Phoc. 

5)  Cic.  Veri%  IV.  f^O.     Aiison.  epigr.  SS  sq.     M^TOn^S  Koh  war  elli 

a09ge7:Hiclinc(es  Werk.    Das  Krz  schien  in  ihr  belebt. 

6)  Aeliaa.  var.  bist.  IX.  33.   PUn.  hm.  oat.  XXXIV.  a 

7)  P!nfnrch.  polit.  praec.  87.  Neif.  Milt.  6.  Plln.  bist  nat.  XXXIV. 
le.  Diogcn.  Laert.  V.  75. 79.  Nur  das  Bild  des  Dometrios  ward  ge>clionr, 
welches  man  io  dem  Burghöfe  aufgestellt  hatte,  glcicti  ab  sei  tiier  daa 
ÄllerbeiUgste ,  daa  man  durch  ein  solch  Bcgionen  nicht  verletzen  zu  wollen 
eeUea;  denn  noch  iu  der  s|ijltesten  Zeit  betrachtete  man  die  Akropolis  als 
ein  Dcnlonaly  als  ein  Weihgescbenk.  Aristld.  paaatbea.  T^h.  p.  8S8  eA. 
Canter. 

8)  Hesych.  8,  V.  'Eg/t^q  *A/tvfjto:;,     Ctcm.  Alex,  cohort.  Sd  gStl. 
Heajrcli.  a.  v.         datlriii^,  Plutaroh.  panO*  in  Hio,  9. 
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mir  i«r  CWtllii  BiMMi  gmUuik  aaeh  dem  «oiilrflcUlelieii  Befelil 
Aagasts  y  M  entwliddet  daher  hier  in  Begehung  mit  die  Art 
des  WeihthQjiie  niehUu  Die  Athener  werei^  in  dieser  Zeit  so  jeg-» 
liolierSolimeiehelei  Ifthig)  denn  sie  weren  damit  Mher  sehen  frei-  >  ^ 
gebig,  iind  jetzt  sehen  tiefer  geannlceD*  Ans  dim^  sitUichen 
Zustande  nnd  dem  OeselmMefc  der  Athener  Itot  sich  also"  kein 
Beweis  gegen  das  Dasejrn  eines  Tempels  der  Borna  und  Aognstas^ 
Wie  man  es  getban  hat,  hernehmen 

Andere  Sehcnwördigkeiten  war  das  Denkmal  "Ittttov  xni  KoQrjg, 
wodarch  das  Andenken  an  den  grausamen  Archonten  Hippomenei« 
l)cwahr(  wurde,  der  seine  Tochter  Limonis  der  Wath  eines  (iUDgcir 
gea  Pferdes  Preis  gegeben  hatte  ^^). 

Von  den  Gemälden  kennen  wir,  ausser  den  schon  erwfibnt^Q^ 
bloss  das  berübmlc  liild  der  llclorjo,  von  Zeuxif?  für  die  rrrna  rmv 
(r/.qn{i)9  gemalt,  d:is  später  nnvh  Rom  in  eine  Sätilciihalle  gebracht 
ivurde'*).  —  Kijie  "^''crsnmmliins^  athenischer  \Vcihcr,  so  vrie  ein 
Pferd  nebst  dem  iSlallincistcr  malte  AtlicniüQ  aus  Maronea  *"^),  — 
Berühmt  wnr  das  Gemälde  des  mit  einem  Schilde  bedeckten  Rei- 
ters von  Antidotes,  einem  Schiller  des  Eii|ihraDor;  ferner  das  Bild 
eines  Flutenbläsers,  von  Tbrasippos  geweiht,  als  er  die  chora- 
gischen  Kosten  für  Ekphrantides  trag;  eben  so  das  Bild  eines 
Elephanten  ^^J.  In  der  Vorhalle  des  Parthenon  sah  man  die  Ge- 
mälde von  Scbiffen,  von  Protogenes  gemalt^  denen  Plinias  und 
Cieero  einen  grossen  Werth  ansprechen  ^*).  Ohne  Zweifel  war 
Athen  reicher  an  solchen  Kunstwerken,  obwohl  davon  nichts  be- 
jKannt  ist«  Pausanias  giebt  des  Danl^es  werthe  Naehriohten;  wollte 
man  jedoch  erinnern,  Athen  sei  um  diese  Zeit  schon  so  entblösst  von 
aeineiB  firflberen  Konatrelehthiiai  gewesen ,  als  die  Dürftigkeit  seiner 
Angaben  yermuthen  liesse,  so  mibwte  der  Anblick  der  geaani^eDeD 
Stadt  das  Gefühl  des  Beschauers  ganz  niederdrücken.  Pansamas 
;tpnhm  bei  seinem  Kunstberichte  beschrfinkendO' Rücksichten,  oder  ' 
«eine  Bildung^  und  sein  Geachmaek  selbst  war  so  beschränkt,  dass 
er  vieles  unbeachtet  Hess,  was  wohl  Werth  haben  mochte«  Scharf 
Iii  die  Sinne  Faliendest  oed  iroran  sich  Sagen  knfipflen,  scheint 
er  allen  Uebrigen  yergeaogen  so  lieben  |  daher  aelae  Ddrftigkeit 
Aber  daa  reiche  Athen. 

Nahe  bei  dem  Tempel  des  Theseos  befand  sieh  der  Platz,  wo 
JPheeei»  und  die  AmAMnea  ihr  BAndniea  beschwereni  der  deahaOi 

9)  Die  Tnsrlirift  s.  bei  Gruter  p.  105.  Fabricii  Descript.  Kom.  2. 
Corsini,  Vü^a  Attici,  p.  4d.  Dückh,  Curp.  Inscriftt.  T.  1.  ^u•47^. 
dnecon.  Aug.  52.   Vgl.  Leake  a.  o.  p.  310  sqq. 

10)  Heraclid.  Pont«  de  poUt^  p.  8.  Sold.  s.  v.  'J/mo/tiri;^*    Lex«  Rbet. 

11)  Ku^th.  ad  Iliüd.  A,  p.  815  ed.  BasiL  Pilo,  biit  nat.  XXXY.  10. 

12)  Plifl.  bist.  nat.  JLXXV.  11,  40« 

13)  min.  hißt.  nat.  XXXy.ll,d0»  AiMei»  polit.  VISL^^  thmSäi  , 
de  mem.  et  remlnisc.  .  ^ 

Id)  Cle.  Verrin.  m  dOi  Min.  bist  nat.  XXXV.  11. 
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Harkonosloii  Mm.  Auf  dtoaerfidte  üet  BUM  tacim  &ath  du* 
Amazonion  geiresea  »eyn;  denn  oln  voripiotaroh  »ngeflilirter 
jSohriflsteller  liericbtet»  daos  die  ÄMSOoen  bei  Ibrea  Angriff  anf 
Atlien,  mit  ibrem  recliten  FlOgel  nahe  bei  der  Pnyx,  mit  ibrea 
linken  aber  anf  dem  Fleck  standen,  der.  noch  sor  Zeit  Plotareb'a 
Amazoneion  hlemi^).  ^  Die  Bxairesis  ('ElatQtütg)  ww  ^in  oo» 
gcnannter  Pakbof  für  Kanflnanngater  —  Blaute  iiezeieiiaet, 
wie  es  scheint ,  eine  marmorne  i  von  einem  Scbnhmaeher  geweihte 
Sandale  (/SUxvt^),  in  dessen  ^fihe  eine  Heros-*  Statne  aufgestellt 
war 9  die. deshalb ^()Q>a  o  i/tl  ßXavtji  genannt  wnrde 

Die  l,aoe  f\oH  Floiisinions  ist  in  der  neueren  Zeit  sehr 
y,wcirclhari  uiui  bestriltea  woiflen.  Daher  isl  es  nofhwcndig,  die 
^>tcllc  Tatisaiiias  mifznflieüen.  Er  8«gt  *^):  ,,Am  Kin2:ange 
'zum  Oidcion  ht^fmflet  sich  unter  andern  Sehenweitlicn  eine  Bild«- 
sauie  den  IHonvMOs.  Jti  der  Nfüie  ist  K  n  u  c a  k  r  u  ii  u  s^,  ein  kilnst- 
lichcr  Springbrunnen  mit  iieim  Kiihren,  den  l*ii?  i  s  i  r  n  t  o  s  ange- 
legt liat.  Brunnen  j:!eb(  es  in  jedem  Theil  von  Athen,  aber  dns 
ist  die  einzigT  S|uii]n (jueilc.  Oherhnlb  der.sciben  stelicn  zwei 
Tempel:  der  eine  ist  der  Perscjilione  und  (5er  Demeter  geu'eihf : 
in  dein  antieni  ist  die  Biltlsäiile  des  Triptnlemos ,  von  dem  ich, 
wa«?  die  Sa^-c  über  ihn  verkündet,  mitlheilcn  wenlc.  Doch  von 
der  I'nrls(M/,(]n£,'  in  dieser  Materie  und  der  weiteren  Frorfernng 
über  den  atlieriist  hen  Tempel  Eleusjnion  bin  ich  durch  ein 
Trafimfresicht  a!)i;es(  In eekt.  leb  kelirc  deshalb  zu  den  Gegenstän- 
den znrüek,  von  <lenen  zu  reden  eineiii  jeden  gestattet  ist."  Lenke 
8uch(  nafh  Massgabe  des  Berichtes  des  Tansanias  das  Eleusinion 
j^iif  der  Insel,  welche  durch  den  Ilissns  südwestlich  von  dem 
Stadion  gebildet  wird  ^®).  Ot  fr.  IM  ri  1 1er  \  ersc(/t  es  dagegen  auf 
^lie  Xordscife  der  8fadt.  Leakc  betrachtet  ferner  dassefb©  als 
Eins  m'ü  dem  Tempel  der  Demeter  nnd  Persephone,  während 
Ofl  r.  Müller  beides  unterscheidet,  Leake  stützt  seine  Ansicht 
dariureli ,  dass  in  Agrae,  der  südwestlichen  Vorstadt  von  Athen, 
am  linken  l'fcr  des  liissos,  die  kleineren  elensini.schcn  Mysterien 
in  dem  nfimlichcn  Tempel  der  eleusinischcn  Demeter  gefeiert  wur- 
den,  von  dem  Pausanias  bloss  sagt,  dass  er  über  der  Fimeakm- 
nus  liege.  Gewiss  ist  es,  dass  die  kleineren  Mysterien  in  Agrae 
gefeiert  wurden 'oj.  Diese  besonderen  Umstände  weisen  aller- 
dings darauf  lüü,  das  Eleosinion  sftdlMtlich  Ton  der  Akropoün 


15)  Pltilarch.  Theseua  ö7    Stcpb.  Bjr.  n.  «uid.  s.  v.  ^Aftal^oveiar* 
Iß)  Klymolog.  Mag.  *E^al^a*q* 

17:  rauux  VTL  87.  i.eakc  a.  a.  0.  p.  40i  macht  daram  einen  Ort, 

Blaute  genuDut,  aber  gewiss  mit  Lnrecht. 

1^1  T.  14.  Auf  (}\r^c  Stelle  \H  allerdings  schon  vorher  p.  «79  Bück-- 
Biclii  genommen  >  die  Sache  bedarf  jedoch  einer  näberea  Betrachtung. 

1$)  A*  tu  0«  p*  187  s^r 

20)  stepb.  ^ys»  a  Zirga.  Eostatb.  ad  Iliad.  B.  >.  881.  Mjaan. 
V.  7    Himer.  In  Dlofen»  a^  Phot.    060»  a.  d  ed.  Beklu  Dioi^  Perteg* 

p.  4iM,  ^ 
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IlisRog  m  mrhmx  es  scljcint  dies  um  ßo  siclierer  en  seyn,  da 
Tljokv  ilules  nusLlrücklich  hemcrkt,  dass  es  die,  Akropolis  und  das 
Kleusinioti  waren,  wcicfte  das  Volk  sich  scheute  zu  bewohnen, 
als  im  Anfange  des  {  cloponncsiscben  Krienfes  alles  in  der  Stadt 
Zaflacht  suchte,  und  alle  verlassenen  Orte,  so  M'ie  auch  alle  Tem- 
pel und  lieroon  bewohnt  wurden  Man  mied  jene  Oerllich- 
keilen,  weil  «ie  ringsum  ahofeschlossen  werden  konnten,  und  der 
Aufenthah  darin  also  imtüriich  nicht  so  sicher  als  vielmehr  ge- 
fahrlich war.  Dies  beachtet,  inusis  mau  alleniiii;;s  geneigt  scyn, 
fnit  Leake  das  Eleuainion  auf  der  Ilissos-lnsel  zu  suchen.  Denn 
ausser  der  Burg  gab  es  wohl  schwerlich  eine  Oertlichkeit,  die 
wegen . ihrer  Lage  so  al)<;eschIossen  werden  kom)(e.  wie  es  bei  der 
Ilissos-Insel  möglich  war.  Es  priebt  noch  jetzt  teberretstc  alter 
Grundmauern  auf  dieser  Insel ^  die  iieake  zu  d^m  Eleusinion  ge- 
hori^  betrachtet.             •  ' 

Müller  nennt  diese  Annahmen  Leake's  ganz  willkürlich, 
und  sagt:  ,,das  Eleusinion  muss  nach  Philostratos  und  Xen^pbon^') 
in  die  Niihe  des  Pelasgikons  und  der  Agora,  nördlich  von  der 
Burg  gesetzt  werden.  Wena  das  Panathenaische  Schiff,  sagt 
k'hllostratos ,  bei  dem  Eleusinion  vorbei  ist,  kommt  es  zum  Pelas-» 
«glkon,  wo  es  unmöglich  ist,  einen  so  ge^valtigdti  Zwiscbentaum 
anzunehmen,  als  Leake  tbut.*^  Bei  einem  so  duukfen  Gegenstande 
ist  eine  Entscheidung  ohne  bestimmte  Zeugnisse  nicht  möglich; 
jedoch  Leake  hat  die  Sache,  wie  es  scheiot,  so  aufgefasst,  ^ie 
es  geschehen  muss.  Die  Entfernung  des  Elensinion  und  der^kro* 
fiolis,  wodureh  Muller  seine  Ansicht  zu  sttttsen  sacht,  liat  keine. 
Jleweiskraft. 

.  Das  Pelasgikon  sowie  dasBleosinion  sind  bei  der  Prozes  Kinn 
der  Panathenäen  wichtig.  Der  alle  je  vier  Jahre  gefeierte 
Featzug,  bestimmt  den  neuen  Peplos  für  den  Parthenon,  auf 
einen  Schiff  durch  die  Stadt  in  das  Ileiligthum  *za  scliaifen,  be- 
gann im  äusseren  Keramei kos ging  durch  den  inneren  Kerameikos, 
nn  der  ll^rmenstrasse  vorüber,  zum  Eleusinion,  und  dann  sam  Pe- 
lasgikon ^  und  auf  die  Veste  in  das  Heiiigthum  *^). 

Dmch  das  Dipylon  ward  der  innere  Keraoiaikoa  mit  dem 

2f)  Thnc3'd.  IT.  17:    o*       TtoXXol  ra  te  tj^fUt  rtj^  nSXem^  wr.rjaav  xa«\ 

Pliilosfr.  Vit.  ?ophl«'f.  IT.  5.  p.  .550:  KAntXva  rrt^i  rc'y  Uavnf)  t;Tnlonf 
TnvTt'tv  ^«oi'or,  nlrrkov  juiv  at-^ygiö«*  ti^q  ifw?,  i^rVw  /'(^agj/c,  oi-v  nv^im  t<5 
nokma*  ^Qafttly  öe  ti^v  ravv  ovj(  VTCOsVyUiV  otyöi'TiiiVy  dX)'  vrroytiaiq  {\,  inty$ioii) 

«4  *EUvijivtov.  nai'tttt($ßnkovomw  avro  na^inwpai  ro  iltXaayiKov  *  HOfn^o^irtiv 
re  nana.  toIIv&iov,  iX&tMfy  oi  trvv  (w^/itOToi.  Dualiciier  übrigens  bezi'ich- 
net  Xenophon  Tlipparchikos  S,  8  den  Weg  der  Fruzesaiott.  >VaL  Atlieu. 
deipnos  IV.  p.  168  f.  *  v'  ^ 

23)  PoTlux  VIT.  4f).  5?nld.  8.  v.  ITfirXo^  Athen.  IV.  IfS.  Plntarch. 
Demetr.  Thncjd.  VI.  67.    Dies  Scliiff  wanl  durch  eine  Maschinerie  im  In- 

mtn  bew  te^^,  Hellodor.  aeüiiep.  I.  10.  Arisioph.  pax  417  c.  achol.  Pana. 
I.  SO,  1.      .  '  .  ^ 

*• 
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iMwra  vcitaMleii.  Durch  4ei  fiossmn  Emmülum  fQhrto 
janeiii  Thor  lier  der  Weg  snr  Akademie,  die  eechs  bis  aebC 
dUdien  Tom  JHpylen,  mibe  am  Koimog  'Innuoq^  eit  der  dem  Po- 
eeldoD  helllgeiit  etwa  B0htt  Stadien  von  der  Stadt  entfemteQy  nehe 
am  Ute  des  Kepliiam  gelegenea  H^he^  Neben  diesem  Wege 
bis  xnr  Alcedemie  befinden  sieh  die  Grabmale  Tieler  beräbmten 
Atbeoer,  die  im  Kampfe  gefbllen  waren«  Die  Akademie  selbst 
lag  an  einer  feaobten  oder  vielinebr'  sompflgea  Gegend ,  weshalb 
auch  die  Lnft  dort  ungesund  war^O*  HIpiMurohos  war  die 

Akademie  mit  einer  Maner  nmgeben  worden»  die  deshalb  nach 
^inmtQfjfflff  TCfx/o#  hiess.  Die  darin  beflndlichen  Ofinge  waren  mit 
Bfiomen  bepilanst;  Klmon  hatte  aneh  Springbmonen  darin  einrieh» 
ten  lassen  Am  Eingänge  stand  ein  Altar  des  Bros;  Ifai  laaem 
befbnd  sich  ein  Temenos  der  AChene.  Iii  der  Akademie  stand  ein 
Altar  des  Prometheus,  auf  dem  Qepbistos  und  Prometheus  In  er- 
Imbener  Arbelt  ansgeblldet  waren  ^  diesem  Altar  begann 
der  Wettlauf  der  Fackeltrftger«  Ausserdem  beflindeii  sich  in  der 
Akademie  die  Altdre  des  Hermes,  Herakles,  des  Zeus  Kataibatca 
oder  Morles  so  wie  der  heilige  Oelbaum,  der  ein  Spross  yon 
dem  im  Breohtheion  gewesen  seyn  soll;  ferner  der  Garten  des 
Attalos,  wo  der  Sophist  Lakydes  seine  Schule  hatte,  ein  T^ch, 
und  eine  Platane  von  sechsonddreisslg  Fuss.  Höhe,  üiahe  bei  der 
Akademie  iah  Pausanlas  das  Denkmal  Platon^s,  der  hier  auch  den 
Musen  ein  Heiligthum  erbaut  Imtte,  welches  die  Bildsäulen  der 
Grazien  enthielt,  die  sein  SchfilerSpeuaippos  geweiht  hatte,  nebst 
einer  von  Silanlon  gearbeiteten,  und  fon  dem  Perser  Mithridatea 
geweihten,  Bildsfiule  des  Piaton  m).  Bei  der  Akademie  stand  auch 
der  Thurm  TImon's,  in  der  Nähe  des  Kokmoq  hfuiof,  den  Oedlpoa 
in  Attili;a  zudfst  betreten  haben  soll.  Hier  befand  sich  auch  ein 
Altar  des  Poseidon  nlppdos  and  der  Athene  Hippels;  ferner  das 
heroon  des  Peirlthoos,  Theseus,  Oedipos,  und  Adrastos.  Den 
Hain  und  den  Tempel  des  Poseidon  verwtlstete  Antlgoaos  dwch 
Feuer 

i 

24)  Tluicyd.  IT.  34.  VI.  57.  VHT.  67.  Sopliocl.  Oedip.  Colon.  068 «m* 
Cic.  de  fin.  V.  1.  Liirinn  Sc^  th.  T.  IV.  p.  147  ed.  BiponU  Fhilostrat.  vlt. 
poph,  II.  5.  p.  549.  Ilts>  ('h.  g.  v.  'AMadt/ftia,  Arfstopli.  av.  395.  Pütissa» 
I.  Ü0,  8.  4.  30,  4.    Liv.  XXXI.  84.    Vgl.  Lcakc  a.  a,  O.  p.l56  s^q.. 

25)  Sold.  s.  T.  'litwiqxov  tuxlop*  Pliitercb.  Gimon  IS. 

90)  Apollodor.  In  Scbot  ad.  Sophocl.  Oedip.  <;oK  Nach  eloer  In- 
schrift nm  Altar  d»*"«  Fros  war  derselbe  von  Charmos  «re^  eiht  worden. 
Kiji  Gegenstück  war  der  AHar  des  Anteros  in  der  fitadi.  Pau8.LaOLl. 

ST)  Der  letztere  Beiname  musa  von  den  heiligen  Oelbfinmen ,  welclM 

Moqiai  hiessen,  abgeleifet  ^vcrdcn,  die  in  der  Nahe  des  Hei!fq:(hnms  der 
Atheue  wuchsen,  iiud  deren  üel  der  Preis  der  Sieger  in  dcu  gjraniscbe« 
Kämpfeu  am  Fet»!.  der  Paoatbenäen  war.  Aristoph.  nub.  lOül.  c  scboL 
Apollodor.  in  Mol.  nA  SophoeU  Oedip.  Gok987.  Arirtot.  la  Hadem  SoImL 
m  Sold.  a.T.  Jtfb^fafc  V 

Dfogen.  Laert  Speosipp.  IV.  1.  PJat»  m  W. 

89)  Paiisan.  I.  dO. 
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.  An  im  Wege  ^  dem  Dipjloii  doreh  tai  Kaseereii  Ke»- 
nielkbft  9iih  md  Doch  im  sw^ten  Mrhiiadert  n.  Cb.,  ohoge&chtet 
Athen  eehoD  oft  toh  den  Iieldeneehefteii,  Oerrscbsachtiger  ver- 
wflstet,  so  wie  durch  die  Schwäche  der  Entiutang  der  eigenen 
Bewohner  mAnnlehfhch  yenttlaimelt  mid  heradelt  war,  die  Denk* 
iD&ler  rfihmllch  Oefhllener,  von  denen  Jetst  nnr  wenige  Ueberreste 
in  der  wfisten  Bbene  xentrent  Hegen  soj.   Betrat  man  durch  das 
Dipylon  diesen'  Weg,  so  sah  man  fenersl  einen  Perit^olos  der  Ar- 
emia  oder  Helcste  mit  den  hMzemen  Bildern  ,,der  Beaten  und 
BcbOnftcQ,''  Beinamen  der  Artemis;  in  der  Nfihe  einen  kleinen 
Tempel  des  Dionysos^  wohid  Jihrlich  an  einem  bestimmten  Tage 
das  Bild  des  Dionysos  Blentherios  vom  Lenaion  her  im  feierlichen 
Zng&  gebracht  wvrde.    Nabe  am  Dipylon,  links  von  der  Strasse 
befand  aicb  das  Grab  des  skytbiscben  Anstes  Toxaris,  mit  einer 
niedrigen  Bfinle  bezeichnet,  die  stets  durch  Krfinze  der  Fieber- 
kranken geschmückt  war,  die  durch  ihr  Gebet  zu  Toxaris  zu  ge- 
nesen hofften  31).    Darauf  traf  man  die  Gr&ber  des  Thrasybulos, 
Perikles,  Chnbrias,  Phonnio'*).    Weiterhin  befand  sich  das  allen 
Athenern  gemeinsame  Denkmal  die  in  den  verschiedenen  8ee  -  nnd 
Landk&mpfen ,  ausgenommen  die  bei  Marathon,  gefallen  waren  '3). 
Jedes  dieser  Grabdenkmäler  bezeichnete  eine  Denlisüule,  auf  welcher 
man  die  Namen  and  Demen  der  Gefallenen  las.    Zuerst  traf  man 
das  Denkmal  derer,  die  im  J.  453  v.  Ch.  durch  einen  Ucberfall 
<Ier  Edoner  in  Thrakien  umkamen  3*),     Auf  der  nrtchstcn  Grab* 
rhMiIvsiifilc  sah  man  zwei  fechtende  Reiter,  Melanopos  und  Makar- 
f;i(os,  die  im  Kampf  gegen  die  Lakedümoner  und  Ilooter,  an  deu 
Grenzen  des  Gebiets  von  Elconia  und  Tanfigra  fiden  8*).  Dann 
traf  man  die  Graber  der  thcssalischcn  Reiter  und  Kre(i,s(;hen  Bo- 
gonschfitzen,  die  aus  alter  Freundschaft  den  Athenern  im  Karniifo 
geß;en  die  Spartaner  unter  Archidamos  beistanden;  dann  des  Kli>* 
Bthenes,  des  Ucgrfinders  der  Demokratie j  der  athenischen  Reiter, 
die  mit  den  erwähnten  thessalischen  kämpfend  fielen  ;  der  Kieoniier 
die  mit  den  Argeiern  im  zweiten  hcilio^en  Kriege  den  Athenern 
zu  Hülfe  kamen;  der^Vthener,  die  vor  dem  persischen  Kriege  im 
Kampfe  gegeu  die  Aigineteu  üeleu^^ji  ferner  der  auä^ezeicbne- 

aO)  ]Ho  Simptqaclle  fit  P«Mm..l« 

tl)  Loctoo«  BcyOu  T.IV.  p,t47  od.  BIpOBi 

92)  Ans  der  Nachriebt  dea  Pamaniaa  über  die  Verdienste  dea  ttoi^ 
•ybnioa  aleht  man,  wie  beecMakl  der  Berichterstatter  und  seine  Zeit,  in 
Vergleich  mit  der  fniheren,  war.  Vom  Dipylou  her  beOmd  aieb  dea  PQ- 
üfklea  Grab  Ifnka  vom  Wege.  Gic.  de  fio.  V.  2?. 

8d)  Den  Siegern  bei  kümlfeml  mt  dM  ncdtontQ  Ofabaal  dea 
KMBpfplalz  errichtet 

.  8d)  Hmdot  IX.  78.  FWL  h9^4*  \ 

i5)  Dtoaer  Kampf  «reignele  aldi  1«  J.  4B6  v.  Gk   Herodot  EL  Sd. 
Aniord*  I»  108.  Pmm.  I.  SIS  &  •  , 

60)  Herodot  VI.  98.  taMUk  t  89,  5.  Paosaniaa  ngt:  U^i^viUm 
lud  fSigl  dann  Uaaui:  'ä9  &i  d^m  aal  dj^MV  dteBMor  ßwltvfMt      d^f  nai 
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testen  von  dencu ,  dio  im  UntcrnoTimen  gegen  OiynÜio^  flelcii*^; 
des  Melesauder,  Führer  einer  Exiitdiiiim  nach  Ober- Kurien  auf 
ilcra  Mäander  •'^^)  *,  der  Athener,   die  im  Kriege  mit  JviiJ'sander 
Helen  3^);  der  A;  <^*eier,  die  als  Verbündete  der  Athener  m  ider  die 
Lakediimoner  und  Ruofcr  bei  Tanai!,ra  im  J.  158  v.  Vh.  fielen;  des 
i^pollodor,  der  mit  einem  t!»uidtiei  liter  vom  Satrapen  von  Phrygiea 
Perinthos  gegen  Philipp  vertheidiote*^);   des  Eubiilos,  des  Spin- 
tharos  Sohn;  auch  derer,  die  iHnoeiicluct  wurden,  weil  sie  eich 
wider  den  Tyrannen  Lachares  versf  liworeii  hatten        so  wie  derer, 
die  bei  ähnlichen  Unternehmen  gegen  die  makedonische  Besatzung 
des  Piraios,   dorch    die  Mitverschwonien   verrathen,  gleichem 
Schicksal  unterlagen;  dann  der  Athener,  welche  bei  Korintb  fielen, 
d.  h.  in  dem  korinthischen  Kriege,  der  394  v.  €h.  begann,  und 
acht  Jahre  wahrte-^'}.    Hinter  diesen  Grabm&lern,  in  denen  der 
Wanderer  bedeutangvolle  Erinnerungen  an  einen  schönen'  Theil 
der  Geschichte  Atben's  mit*  ihren  Wecbselfällen  vor  sich  hatte, 
traf  er  eine  Sfiale,  auf  der  die  Elegieen  bewiesen,  dass  dieses 
Uenkmai  denen  gemeinsam  errichtet  war,  die  während  des  pelo- 
{lOiiDesischen  Krieges  auf  Eabua,  Chios,  in  den  entfernten  Gegeii»- 
den  Asiens  so  wie  in  Sicilien  fielen.     Die  gefallenea  Platilery 
waren  als  treue  Verbündete  der  Athener ,  mit  dieeeii  vereint  ge« 
Da&Dt$  ferner  die  gebliebenen  Anfätirer,  aiiigeiiomaleii  NüuaSy 
weil  er  sich  selbst  den  Feinden  übergab,  während  Demosthenesi» 
der  in  der  Kapitulation  sich  ausnahm»  sich  tOdtete,  als  er  in  dio 
*  Gewalt  der  Feinde  gerieth.   Auf  einer  anderen  nahen  Säule  las 
man  die  Namen  derer ^  die  in  den  Kämpfen  in  ThraUen  vnd  bei 
Megara  blieben;  auch  der  Eleer  und  Mantlneer,  welche  die  La^ 
Ited&moner  Terliessea  und  aloh  an  Alidbiad^s  zum  Kampf  anschlös- 
sen; ferner  derer,  die  vor  dea  Demosthenes  Ankunft  in  Siciliea 
die  Syrakusen  besiegten.   Darauf  traf  man  die  Grabmaler  derer, 
die  in  der  Seesclilaeht  im  HeUespont  bei  Aigoepotamoi,  dann  derer, 
die  bei" Churonßia  gegen  die  Makedoner;  derer,  die  unter  Kleoa 
giegen  Amphiii^lia  ^  d^ver  die  beiDelioa  im  Tanagnisohmi  fielen}  ferner 

• 

*A9^ttioi  tttrl^oaav  ^ovXoi;  (h;iinfft<t  ta^^wt  rni  rn  f^irn^mra  'yyr>rfrj-riai  üTr^Xr^' 
iSff).f)t  dl  ciyu&ovg  njat;  tv  tiö  Tiokifitff  ftvlaOai  nt()t  Toi  t,*  Oio/iuTui;.  Aus  dii*- 
Bar  Bemerkung  köaiiie  man  schlieaseu,  dass  die  Athener  scboa  vor  der 
tfdilacht  bei  SIfirathön  SklsTen  in  das  Beer  aom  Kampf  aufbabmen. 

37)  Pausauüis  meint  iiier  wahrscheinlich  die  Schlacht  bei  Polidäa,  die 
im  J.  432  V. Ch.  sich  ereignete,  imd  iii  der  Kallias,  uiuer  der  l^ibrer,  mit 
150  Aaenem  blieb.  Thnoyd.  L  eS.  Man  hat  bier  wenigstens  ein  Brneb- 
8tuck  einer  Slatae  mit  dem  Namen  Kallias  *nnd  seiner  Kamp%enomea  go* 
^fanden* 

89)  Tiiacyd.  IT.  e9.  Paos.  I.  29,6, 

90)  Paosao«  I.  »9,  7.  Vgl.  85)  5.. 

40)  Diodor.  XVI.  7«. 

41)  Pousau.  1.  89,  7.    Vgl.  S5,  5. 


m)  Pwmm.  I.  fie,  o.  Xeo.  beil.  I.  4,  e. 


U  •  1 1  •  a  6.  Attika.  «9j^ 

w 

4tfefj  Ate  mit  leosttaMS  nach  'me«alleii  ghigen^^);  derer,  Jic 
mit  Kimoa  nach  Kypera  Regelten  $  so  wie  der  Dreizehn,  die  unter 
Oiympiodor  die  makedonische  Besatzung  aus  dem  iHuseioa  ver« 
jßgtcn^*ym  vHier  stand  auch  das  Denkmal  derer,  welche  Athe;i 
den  Römern  einst  mit  filnf  Triremen  ge^en  Karthago  zu  Hülfe 
gesandt  hatte.   An  diesem'* Wege  befand  »ich  auch  daa  Grabmal 
de#  Telfflidas  und  derer y  . die  mit  Ihm  fielen -^^J;  hier  mh(cn  auch 
die,  welche  unter  Kimonos  Führung  den  üoppelsieg  am  Kuryme- 
dm  eililigen  halfen;  aooh  Konon's  und  des  Timotheus  Gr&ber  sah 
.mm  liier.   Femer  .waren  hier  begraben  Zeno,  des  Moaseaa  Sohn; 
Chrjsippog  von  8oIi;  Nikias,  der  Sohn  des  Nikomedes,  der  ge« 
Bchickteete  Thiermaler  eeiner  Zeit  4^);  Harmodios  and  Arlstogeiten; 
Ififdiinltes,  und  Lykurg,  der  Sohn  des  Lykophroo. 

Sil  ^erwähnen  ist  noch  der  Abgrund^  in  welchem  die  zum 
Tede  verartheilten  Verbreeher  lilnabgealint  wurden.  Derselbe 
wurde  ßoQa^QOv  oder  oQvyfia  genannt  ^  und  der  V(4l8trecker  den 
Uftlmiln  e  ofgifium^'^ 

Atben  ward  «war  nteta  In  aelner  Ohnmacht  mit  Naelmlcht 
^mi''dia'  Maohthabem  behandelt,  nnd  sogar  in  nnaweidentigen  - 
Beweiaen,  nm  Ihrer  ehemaligen  OrOsae  willen,  geehrt;  ea  hatte 
ind0aab!|  aelne  Stellang  and  Bedeataemkelt  lii^t  yerloren^®). 
Seinn  Jlulionten  wnren  lingat  keine  Stantbenmten  mehr,  semdern 
ÜDO'mHmamkeit  naf  jUe  Verwallang  der  jStadt,  naeh  dem  Willen 
der  Machthaber  y  beacfafinkt  Die«  konnte  ad  rieb  anter  den  be- 
nt^Mlen  Verhftftnlaaen  nicht  andern  aeyn,  and  wird  nach  da- 
doreh  bestätigt,  daas  Vespasian,  als^  er  Orleehenland  nn  einer 
rtalacben  Provinn  maelite,  das  Ansehen  dea  Prekonsnls^dber  die 
Stadt  lipstiUgtey  and  BaMan  wieder  ahi  Arohon  eponymos  er* 
nohrint^*}«  Allerdlnga  Ist  es  mehr  nis  wahrscheinlich,  dass  die, 
Fürsten  eine  Ehre  darein  netaten »  aleh  am  Athen,  daa  einst  herr- 
nobende  and  glinzende,  dnrch  etwas  Tordlent  na  machen,  als  ea 
dorch  eigene  Kraft  seinen  Glans  nicht  mehr  na  wahren  Tcnnochte«  . 
Deshalb  baate  Ftolemioa  Phlladelphes  ein  Gymaaslon;  weihte 
Attalos  Kdnig  von  Pergamos,  Geschenke  anf  die  Akropolis; 
teate  Antlochos  Epiphanea  an  dem  OJympieion ;  stellte  ArlobanBa« 
ncs  das  perikleische  Odeion  wieder  her:    Alle  fibertraf  Jedoch 

43) '  Pauaan.  I.  89k  11.  vs^  S5,  4.    Platariob.  Demosth.*  97.  Diodor. 

xvn.  III. 

44)  Pansaa.  L      11.  SS^  & 

45)  Paiisan.  I.  99,  13.       6.   ThQCyd.  I.  lOa  1 13. 

46)  Pausan;  I.  S9.  15.   PHd.  hiat.  nat.  XXXV.  11. 

47)  Stepli.  Byz.   Ilarpocmt.   SiHd.  «.  v.  Baqad^qov,    Harpocrnl.  v. 
^)QVttM,   Lex.  Kiitit.        8.   Aristopti.  pUit  431  equit.  1367.    Plnt.  Gurg. 
htß  a.  Vgl.. Meier  de  boo.  damoat.  p.  10.    Pollnx  Vin.  7|.  ^Dloarcli.  , 
adv.  Demesth.  p.  40  ed.  Beiak.  Iiycarg.  adv.  Iiesorat.  p.  iKi. 

48)  Strabo  IX.  p.  008.   Tacit.  Annal.  II.  33. 

4ö)  Dio  Casa,  LXVI.  13.  LVVII.  13.   t<ucton.  VcHim«.  8.  Fulrop. 
Tn.  10.  Oros.  VU.  9.  Pausan.  Adiaio.  17,  S.  Hlstor,  Aog.  Hadrian.  19. 
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Hadrian.  Er  vollendete  das  Olympielon  ,  ban^e  Tempel,  eine  SSa- 
lenhalle^  ein  Gymnnsion,  und  nthcnktc  der  Btadt,  ausser  dem 
ftiljährigen  Getreide,  bedeutende  Geldsummen.  80  erscheint  er  aU 
ihr  vorzüglichster  Wohlthäfcr  Unter  einem  solclien  Schulz 

kräftiger  Ilerrsclier,  die  mit  Vorliebe  diese  »Stadt  betrachteten, 
konnte  es  wohl  gesehehen,  dans  die  Werke  des  Terikles,  durch  wclrlic 
Athen  verherrlicht  wurde,  noch  Plutarcli  im /eitaller  der  Antonioo 
so  wohlerhalten  sah,  dass  ihnen  eine  owi<re  Jugend  eigen  ,zu  scyn 
schien  Aus  Dank  für  jene  VVohlthaten  bildeten  die  Athener  die 
Demen:  Ptolemais,  Hadrianis,  Antiochis,  Attalis,  Anti»onis,  Ue- 
asetrias)  •twas  Grösseres  vermochten  sie  jetzt  nicht  mehr  zu  thun, 
indem  sie  Wohlthaten  empfingen ,  die  früher  herrschten,  llndriau's 

^  Andenken  aber,  wegen  seiner  den  Athenern  gespendeten  Wohl- 
thaten,  ißt  jedoch  am  bleibendsten  dadurch  gesichert,  nicht  nur 
dass  wir  In  Athen  den  Bogen  und  die  WasseHeituno  kennen, 
sondern  dass  nach  ihm  auch  ein  ganzes  Stadttheil  IIadriano])oli^ 
benannt  war,  indem  man  davon  den  fibrigen  Theil,  als  die  ^tadt 
de«  Theseos,  unterschied^'}.  Der  Bogen  des  Hadrian  steht  in 
geringer  Entfernang  von  der  nordöstlichen  Ecke  des  zum  Olympielon 
gehörigen  Peribolos,  Durch  die  Lage  und  Stellung  dieses  Bogeitf«, 
sowie  durch  die  darauf  befindlichen  Inschriften  sind  verschiedene 
Erkl&mngeD  veranlasst  worden  Nach  einer  Nachricht  stellt 
dieser  Bogen  in  der  alten  Stadtmauer,  die  wahrscheinlich  noch 
vor  den  Perserkriegen  auf  dieser  Seite  den  Umfang  der  Stadt  ein- 
•ebloss,  und  bei  der  nachherigen  Erweiterung  der  Stadt  wieder 
verfiel.   AU  Hadrian  seine  Aufmerksamkeit  der  verfVillenen  l^tftdt 

.  widmete,  fand  er  diesen  südöstlichen  Theil,  bis  zum  Uissos  liin, 
.verödet,  und  sorgte  daher  dafflr,  dass  er  wieder  durch  Wohnnn- 
gen  belebt  ward.  Hieraos  arklüreD  sich  auch  die  auf  dem  Bogcu 
befindlichen  loseliriflen ,  Tmi  deueii  die  auf  der  nordwestlichen 
Seite  des  BogMia^  wehdi»  gegen  die  sadteUlche  Spitzo  der  AJff»- 
poUs  8diiiQt|«9«i  folgeiMleo  fiiuslwtobeii« 

AI^m£A9HNAieHSBÜSHnPlNnOM£ 
und  die  aiif  d^r  entgegengesetsten  sddMIielieQ  Seite  aest 

besteht.  So  vcrscbicdcii  iimn  diese  Zeilen  jB;edeutet  hat,  so  llut 
eich  nicht  leugnen,  dass  sie  so  gelesen  werden  luü.ssen:  „Picslit 
Athen,  die  alte  Sladt  des  The^eus,*^  qnd:  „Dies  ist  lIadriM?i» 
und  nicht  des  Theseus  Stadt.**  Alles  stimmt  dumit  übcicin,  d*«^ 
gerade  der  südöstliche  Theil  der  Stadt,  und  Jiciu  underer,  als  dl© 
Hadrianstadt  anges^hea  werden  muss^  und  4as0  Hadrian  dl9  if' 

M)  Potybi  XVI.  eaw    Llv.  XXZL  Id,  XXXVHL  M  Pfeni. 
d^d.  dyM8.  Die  Owf.  LXIX,  16; 

dt)  Plefaroli.  Periel.  18. 

SSS)  Spartiam.  Hadr.  80:  Cum  Uiulos  in  operibas  noa  amaret,  0iiii<V 
eivitales  Hadrümopoles  appclM*  el  i|Mmi  OutlMdiaett  et  All^tiini« 
^irtem.  ^ 

53)  Leake  a*  a.  O«    fl(M  t^q.  * 
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alte  Stadtmiiucr  benutzte,  um  seine  Werke  um  so  auffallender  von 
dem  Früheren  abzugrenzen,  hng  doch  aqch  das  Olympieioii,  des- 
sen Vollendiing  und  Weihong  ja  sein  Werk  war,  in  diesem  Stadt- 
theil,  und  zwar  nahe  ao  dem  Bogen.    Daher  erklärt  sich  auch 

sein  Beinf\me  Olympios  COlvuntOi;)  in  Iiiüchriftcti  und  aul"  dcu 
Fa8»g<^>^tclleii  der  htatuen,  die  im  Olympieion  standen*-*).  — 
Hadriam  s  Wasserleitung  führte  der  Stadt  gutes  QuelhvasHcr  nu^^ 
der  Nahe  von  Kephissiii  in  das  Becken  aa  der  Xordscite  des 
Anchesmos,  und  von  da  weiter  in  die  Stadt.  Ks  stehen  davon 
noch  mehrere  rieiler.  Verschieden  von  dieser  Wasserh  itiing  ist 
diejenige,  Avelchc  mim  auf  dem  Wege  vou  Kaiapdry  uacü  ^Vj^oma- 
t08  zur  Unkea  hat^^). 

Die  Lige  d«r  mMm  Oetioia  BtOlgafiMr»  welelie 
wir  duroh  Ihmaim^  M  wealgstowi  nur  dem  Naneii  neoliy  keii- 
aen  lema,  Isl  jetst  sw^felluift)  w«ll  der  BerMtentatter  e»  an- 
teiUuMieB  liit,  dteadben  lewolil  aaeh  der  Blcbtniig  der  Himmel- 
gegead^  als  aaoli  der  aieliatea  .Umgebang  geaaa  sa  beaeiebaea; 
■ogar  iai  deaaea  AaagpmgiiaakC  la  Atbea'a  Beaebrefbnag^  das  Thor 
Bimlteby  dareh  welebea  er  la  die  SMt  trat,  darobaaa  aoeh  alcht 
ermittait  Maa  welaa  alebt  eiaaml  beatlmmt|  ob  ee  4aa  plrMflche 
war 9  oder  IMpyloa)  fadeaaea  wflaate  maa  dlea  aaeh,  and  alchta 
üiberea  über  daa  Uebrlge.,  ala  Jelat,  ao  wäre  iadarcb*  aaeb-  alebt 
viel  gewoaaea..  Maa  glaabt  allerdlega,  die  Beatfmmong  jene« 
Tbeia  briobte  'Klarbelt  aad  Ordaoag  la  daa  Uebrlge«'))  verfolgt 
jnaa  aber  dee  Paaaaalaa  Angabe  mit  Aafiaerkaambelty  iM  wird 
aum  Jeae  Aaaabme  Teraafaiea  mdaaen,  ja  die  Bebaaptaag  lat  eben 
ao  walir^  wirea  die  Uebrigea  Angabea  gendgead,  ao  wärdea  ale 
ana  aleher  an  dem  aabefcaaatea  Tbor  Ittbrea,  ael  ea,  welebea  es 
wolle.  Paoaaaiaa  IHbrt  la  einer  begonneaea  Sohaa  aa  allen  ia 
dieaer  RIobtnng  li^geadea  Merkarirdigkeliea  verdbery  aad  dann 
am  Bade^  derselben  apringt  er  gleiobaam  wieder  sarQck  an  elaen 
Haoptpaakt,  am  elae  aeae  Sobaa  an  begliinaa»  Wie  Tlele  Mög- 
.licbkeltea  ea  allela  la  derAaeetxang  des  pirfiiscbeatTbera  beider 
mmreicbendea  topographiadiea  Konde  von  Atbea  glebt^  alebt  man 
ana  dea  Mberea  Mlttbellnngen,  aad  maobt  maa  aaa  voa  der 
Ijage  deaaelbea  aaeh  elae 'Beatlmmnng  der  übrlgeo  ögeatllebea 
.Gebinde  der  Stadt  abbingig,  so  wird  aaeb  diese  acbwaokend ^''). 
Der  topographJaebe  Bedea  ist  Ibat  apnrloa^  and  angenfigend  der  grjSaste 

'  t  • 

14)  Tgl.  Prekeaeb  vea  Osten  tu  a.  0.  Bd. IT.  p.ee8  aqq.  —  Man 

«ebe  bei  Staart,  8pon,  Cbaodler,  Grnter  die  Inachriftcn  eiuiger 
Standbilder;  vorzrifclich  BOckh,  Corp.  Inscrfptt.  T*  I.  No.  821  sqq.  Vgl. 
auch  fi$teph.  Byr.:  iyXvftmttop  rdnof  iv  J^km^  qv  tttiaarte^  *A&^vaioi^  ZQV~ 
fuui$¥  'Ad^mvov  v^aq  I4&i^pctq  'A^otfitpag  iMoXtaenf.  ScboU  ad  Ael*  Ariaiid.  ed. 
FrommeL  p.ee.  Hart.-  C  ras  Ii  Tprcograecia,  p.461. 

65)  S.  Prolvesch  v.  Oaten  a.  a.  O.  Rd.U.  ^.088  sq.    Einen  Bogeo 
fyn  Aocheamos  «ah  ^ituart  noch  im  J.  1755. 

56)  otfr.  Müller  iu  den  ^iisätzen  su  Leake's  Weck  |»..458. 

9¥)  8.  vorbei  p.e63  s«i* 
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Theii  der  Nachrichten  darüber,  weil  jeder  nur  das  bwchrieb,  was 
und,  wie  er  ch  sali.  Wie  Iifii»'  ist  es,  noch  ein  Paar  eiazelnc  Ge- 
genstände näher  zu  be(r;jchtcu.  Durcli  Prok csch  von  Osten 
erfahren  wir*®),  das  Fauvel,  damals  dcr'Xe.slor  der  iLheiiilcii 
Altcrlhumrorscher  Aifiens,  sich  in  sp&teren  Jahren  zu  Kei/LriUn 
an  seiner  eigenen  Lelire  verleiten  Hess,  und  zwar  zumiclist  in 
Rucksiolit  auf  den  Areiopa;^os  und  das  Olymp ieion.  Der  Hüoel  der 
Pangrottc  gegenüber  schien  ihm  i""'  .ch  niciti  niehr  ncrignct, 
den  Areiopi^'xos  getragen  zu  haben.  Demi:  Deutlich  zeige  sich 
über  den  l^nyx,  auf  der  1  hiebe  des  Hügels,  ein  Felsen würfcl  dem 
der  UcdncrbühüC  des  Vnyx  ahnlich;  rlicser  bezeichne  den  Triba- 
nalplat/..  \ielit  fem  davon  Joelen  die  beiden  Plätze  für  die  An- 
l<lnger  utid  \'cr(lici(iii;er ;  der  eine  etwas  hinter  dem  andern ; 
ferner  sehe  man  mehrere  Fussgestclle  und  ein  8äulenviercck .  ^rel- 
ches  der  Schutzort  gegen  Ungewitter  für  die  unter  freiem  Himmel 
RichtendeD  gewesen  sei,  Nischen  für  ^^tatuen  in  den  Felsen  s^c-  ! 
hauen,  Yotivplätzcheii  a.'S.  w.  An  dem  einen  Ende  des  Pnyx  führe 
eine  in  deo  Felsen  gehauene  Treppe  hinauf*^).  Diese  Höhe 
schien  ihm  wördiger,  dass  Mars  darauf  zu  Gericht  sitze,  als  jeuer 
Felsenklotz,  den  man  fürdenHQgel  des  Areiopagos  halte.  Dieser 
also  dürfte  eigen^cji  der  Lykabettos  seyn,  von  welchem  Plato 
sagte:  dass  der  Gott,  da  er  den  Felsen  der  Akropolis  bildete,  und 
ihm  noch  ein  Rest  Stoff  in  der  Hand  geblieben  sei,  diesen  znt 
Seite  geworfen  habe,  und  so  der  Lykabettos  entstanden  sei/^  Die- 
ser Ansicht  entgegnet  Prokeschvon  Osten  Folgendes:  ,,Dics 
Bild  ist  allerdings  sehr  bezeichnend ;  nichts  desto  weniger  kaon 
Fanvel's  Meinung  geg^n  die  gerade  über  diesen  Streitpunkt  kit- 
ren  Angaben  des  Paasaoias  (98),  Herodot  (VIII.  52),  A^f'Iiylo'« 
(Buenen.  688)  u.  a.  m.  nicht  wohl  bestehen  ....  Je  öfter  ich  die 
Stelle  besuche,  desto  unhaltbarer  erscheint  mir  Fauvel's  Meinnnof. 

allem  dem  kommt  noob  diese  Betrachtung:  In  der  ältesten  Zeit, 
in  welche  die  Einführung  des  Areiopagos  fällt,  —  damals  wo  die 
Stadt  sich  noch  auf  die  Äkropolis  beschränkte ,  werden  die  Ael(e- 
flten  die  Gerichtversammlung  wohl  wahrscheinlicher  auf  dem  Dicl>* 
iteoy.  nie  «af  dem  entfernteren  Hügel  verlegt  haben.  Wae  dic\m 
Lande  setstreuten  Bewohner  bewog^  In  eine  Stadt  snflnmmen/u- 
Iretetty  auf  einer  Felsenhdhe  sich  anzabnnen,  I&sat  auch  billig 
voraussetzen,  daee  die  Aeltesten  nichjt  gewag^t  haben  werden,  eine 
Amthandiangi  die  Buhe  und  Sicherheit  nothwendig  macht,  an  einer 
Stelle  zu  verrichten ,  wo  Ucberfüllc  ob  der  Natur  des  Bodens 
nöglieher  nnd  der  Eüf^kzug  in  die  Burg  besehwerlicher  wv^> 

<8)  A.  n.  O.  Bd.U.  p.04a 

09)  Man  steht  dicae  in  den  Felsen  eingefeanenen  fltoeen  wt  Ktn»t^ 
Plan  von  Athen  «n  Fajx, 

60)  Prokesch  Osten  konnte  bier  zur  Begnlndnofr  «einer  richti- 
gen Annichf  anrl«  das  Pelasgikon  erwähueu,  das  eirh  gerade  auf  di^'*«*''', 
der  nordwestliclieu  ^eite,  nn  dem  Felseu  der  Akropulia  befand.  Ok»f 
Z%vcnfcl  ürw&iitirle  sich  vuu  lucr  aus  die  SSiadt  über  die  cnlferiiWfCS 
HQIiei,  je  Mher  die  Macbl  Athen'a  dnrch  seine  Stnnlatfttner  aHeg. 
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Uebrigens,  wi@  f^(^m^tj  dlo  Stellen  der  Klnsslker  zusammcage- 
halten^  lassen  kci neu  Zweifel  über  die  La;;e  des  Areopa<yos.  Waa 
FaTivel  über  dem  i'nyx  sah,  mag  dem  alten  Fnyx  an^Lliurl  haben. 
t»|ioii  nahm  den  Pnyx  üherhriuiit   für  den  AreoiiM«;us,  VVheicr 
ßchwankte  zwiscluMi  der  Meinung,    ob  er  daraus  den  Arcopa2;o3 
oder  das  Odeion  inachen  soll;  8t  nur t  konnte  sich  so  weit  iircn^ 
dort  das  Tiicnter  der  Regilla  zu  sehen,  und  sonach  ein  Monument, 
das  bis  in  die  älteste  Zeit  zurückgeht,  für  einen  römischen  I5^u 
zu  nehmen.    Chandler  meint  zuerst,  dass  diese  lle»(c  dem  Ver- 
saramlungorte  des  Volkes,  dem  Pnyx,  angehören.     Eine  Stelle 
Lucianos,  die  man  als  Beweis  gegen  Ctiandler's  Meinung*  auf- 
geführt hat,  dient  vielmehr,  die  Richtigkeit  derselben  darzuthun, 
laucian  in  seinem  bis  accasatas  setzt  die.  lastitia  auf  den  Areo- 
pag^  westlich  nach  dem  Pnyx  gewandt,  und  doeh  den  Pan  er- 
blickend, welcher  aus  seiner  Grotte  kommt.    Aber  sie  erblickt 
ihn  erst  dann  als  er  schon  herangekommen  war,  denn  sie  beginnt 
alsogleich  das  Gesprach  mit  ihm.    Uebrigens  liegt  der  Pnyx  west- 
lich dem  Areopag.    Ein  anderer  Einwurf  wird  aus  Platarch  ge- 
holt.  Er  sagt  (im  Themist.),  die  Rednerbuhne  habe  nach  der 
See  gesehen.    Die  dermalen  auf  dem  Pnyx  befindliche  sieht  aber 
.  nach,  der  Agora.   Es  ist  aber  auch  begreiäidi^  daw  dieser  growe 
Athenienser,  uok  den.  Geist  seiner  Mitbürger  so  zu  leiten,  wie  er 
wuusolite,  den  etwas  höher  geiegerfen  Raoa  mr  Yen^miaag 
vfblte,  und  dort  die  Rednerbühne  aufrichtete,  von  wo  daa  Element 
den  ßlickea  frei  lag^  dem  Atben  zunäohat  die  Bettung  und  dani| 
die  Grtee  verdanken  soUto.    Wir  wissen  auch,  daas  die  dreissig 
Tyrannen,  um  dem  Volfc  dieaen  Sporn  wieder  za  nehmen,  die 
,  Bejdnerbühne  wieder  gegen  die  Stadt  wandten >  alao  wehl  aot  die 
einige  Schritte  tiefer  liegende  frühere  Stelle  zurOckfllbrtea«  Deut* 
lieh  sagt  Lucian  (a.  a.  O.),  dass  der  Pnyx  dem  Areopag  gegen* 
überatand;  deullioh  wird  aus  Plutarch  (im  Tliea.}|  daaa  er  nahe 
am  Moaeiim  lag;  ans  den  Shol.  Ariatoph«  Avea,  ana  Saidas  in 
Mitcovy  dasa  er  anch  nahe  den  Stadtmauern  war;  und  PoUux  (8. 10) 
acbildert  denselben,  indem  er  sagt,  dass  er  nicht  mit  der  Pracht 
eines  regelmässigen  Theaters,  sondern  mit  der  Einfachheit  dfc 
alten  Zeit  erbaut  war.    Aristophanes  endlich  sagt  auch  (in  ^aceji 
das«  die  Buhne  ein  Stelabloek  sei.^^    In  dem  Stadttheil  am  Pnyx, 
nahe  an  der  Stadtmauer,  auf  dem  Kolonos  Agoraioa  .oder  Markt- 
Mgel,  errichtete  Metoa  aain  aatronomiachea  Instrument  eder  eine 
astrottomiache  Tafel  8<)« 

Einige  Bemerkungen  sind  npch  über  die  Gerichthöhe  nöthig, 
nämlich  in  Rücksicht  auf  ihren  Ort.  Eine  Eigentbflmlichkeit  ist 
es,  dass  die  Behandlung  der  verschiedenen  zu  den  ömcuq  (fovty.aTi; 
gehörigen  Prozesse  durch  reügiöse  Satzungeu  au  gewisse  Platze 

61)  Schol.  ad  Arfstopli.  av.  990.  Hesych.^s.  v.  *Otp*  ^Xd^e<:.  Pollns 
VIT.  80.  Harporrat.  s.v.  KoXoivlraq.  Vgl.  Paii8.  I,  ß,  4.  Lcf^kc  a.a.O. 
p.  101.  Ueber  Metoa  vgl.  Ideler's  Ilaiidlmch  der  matheinatischeu  mul 
teciiDischen  Cbronologie  Bd.  L  p.  1^  BOckb,  Corp.  Inacr.  no.  lüa, 
pi*  jK86*  MO» 
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gebunden  witfen,  mid  diese  lllr  andere  l^rozesse  nielit  benotet  zu 
»eyn  scheinen.  Ale  Gericlithdfe  sind  belcannt:  der  Areo|ingos^i 
der  am  Paliadion,  ssam  DelpMnion,  Phreatlya  Im  Prlralesy'  mn  * 
Prytaneion^  der  grOaste  die  Heliafa  (Bhakt)j  das  am  Palladloa. 
(o  i3fi  i7ctUad%))  am  Delplünion  (ä^^^Hguf/^),  im  Bnkoleiea» 
Tliesmotheaioby  in  dem  von  Periicles  gegründeten  Odeion,  der 
com  Lylcosi  der  Parabjrston,  der  Trigonon,  der  Gericbthor  des 
Metioelios«oder  KaUlon^  der  Nene  oder  Konvoi  ^  der  Mittlere  oder 
Mitropf  der  Grössere  oder  ilf^lj^or,  der  Grflne  (Bocf  ^2^0i  der  Rothe 
(4I0I9IXC0V9),  der  Ardettos,  der  oder  die  Tigog  toHf  ttifhigf  und  die 
Oeriehtbore  in  der  Strasse  der  Hennoc^lypheo.  Die  besonderen  Na« 
mea  der  letzteren  sind  nnbefcannt^  aber  es  Ist  nicht  nnwahrbchein* 
lieb,  dass  der  eine  oder  andere  der  genannten  darunter  gemeint 
Ist.  In  einer  Angabe  des  Pintarch  erscheinen  die  Gerichthöfe  in 
▼encbiedenen  Theilen  der  Btadt  serstreat  ^J.  Pansaaias  berich- 
tet, dass  der  Parabystoa  In  einem  abgelegenen  Thdle  der  Stadt 
eich  befind.  Indessen  befinden  sich  viele  oder  vielleicht  die 
meisten  der  GerIcbthOfe,  ansgenommen  die  ihtaat^^  qmwoiaf  an 
'  derAgora,  d.h«  am  Harkt  Racksichtlich  des  Aensseren  der  rer- 
flcbiedenen  DiluMterlen  ist  es  der  Bemerknng  werth,  dass  sie  afle 
durch  die  Partie  von  einander  unterschieden  waren.  Ausserdem 
war  jeder  durch  einen  Buchstaben  b'ezeichnet|  der  tiber  dem  Bin- 
gange  angebracht  gewesen  nnseyn  scheint.  Alle,  In  denen  Ober 
Mord  entschieden  wurde ^  so  wie  die  Heliia/  waren  ohne  pacb, 
die  enteren,  um  aus  religiOaen  Ursachen  zn  verbflten,  dass  die 
Richter  mit  einem  Mörder  nicht  unter  Einem  Dach  vereinigt  wä- 
ren. lAe  RIditer  sdbst  sassen  b^  Ihren  Versammlungen  aaf 
bOlzemen  Bdnken,  die  mit  Decken  (xptd&ux)  belegt  wurden,  und 
der  Platz  der  Sitzung  war  durch  Schranken  (dQwpoKTot)  und  eine 
GitterthOr  (xiyxJl/v)  yon  dem'  flbrigen  Baum 'abgeschlossen.  Die 
Partelen  sassen  auf  Erhebungen  (ßifi«ta)y  jede  gesondert  Waide 
Aber  Sachen,  welche  die  Mysterien  betratbn,  Gericht  gehalten,  so 
ward  um  den  GerichthoY  In  der  Entlbrnnng  von  flnnfeig  Fuss  da 
Seil  gezogen,  nnd  dazu  SklaVc^n  des  Staats  gestellt,  am  Jeden 
Uageweihten  abzuwelirett.  Bei  naderen  wichtigen  Prozessea 
drfingten  sich  die  Zuhörer  zu  den  Schranken. 

Von  Athen,  das  wir-so  gut  als  es  jetzt  noch  gescliehea 
}cann,  mit  Aurjnciksfirakeit  durchwandert  haben,  wendeu  wir  uns 
y.u  dem  „heilijycn  Wege,"  der  von  der  fetadt  nach  Eleusis,  an  vie- 
len Merkwürdigkeilen  und  Ueili^thQmern  vorüberfuhrt.  Wir  haben 
auch  aui  dieser  Wanderung  nur  Tausanias,  der  uns  führt«*).  Tre- 
ten wir  durch  das  Thor  aus  Athen,  so  zeigt  er  urh  das  Denk- 
mal Anthemokritos;  deu  die  Megarer  gegen  da^  Vuikerrecht 

Ö8)  In  spaterer  TJelt  vcrs^nimelfen  pich  die  Areopagiten  In  der  trtod 
ßaaUetoQ.     Vergl.  über  die^  üericUthÜte  Poiliix  VIII.  10.    Pausao..  L  8Ö. 
SSchtimann,  de  sortiüoue  iudicum  p.e.  2ii  Aleler  und  ScbSiiaoDy  < 
.  Atltocber  Pmess,  p.l41  sqq. 

68)  Pintarch.  de  genio  Socrat. 

64)  PausML  LdßfS  eqq. 
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tSdtetcn;  danii  das  Grab  des  Molottos,  eines  Anführers  der 
Athener  gegen  Kuboea;  weiterliiii  dan  Dorf  Skiron,  von  dem  im 
Kriege  der  Eleusiner  gegen  die  Alliener  gefallenen  Heros  Skiros 
benannt.  Hierher  j]fesrliah  von  der  Akropolin  hus  am  zwölften 
^  T«ii'e  des  fekiroiihorioa  eine  Prozession  der  Eteobutaden  mit  dem 
heiligen  Schirm  ^^).  Derselbe  8kiroä  soll  auch  den  alten  Tempel 
der  Athene  in  riinleron  geweiht  haben.  .Nachdem  er  i^ePallen, 
wurde  er  bei  dem  Ort  Skiron  (j^mgiov  2^xToov),  mhIic  an  deiu  FIuss 
begraben.  In  der  Xähe  steht  das  Den kma  1  des  Kephisodoros, 
der  dem  mnKedonischen  Könige  Philipp,  dem  Sohn  des  Demetrios, 
kräftigen  Widerstand  leistete,  und  deshalb  diese  Anszeiehnurig 
erhielt  Das  Grab  des  Heliod o ros ,  dessen  Bildiiiss  im  grosSeu 
Tempel  der  Athene  sieh  befand;  das  Grab  des  Thcmistokles,  eines 
Urenkels  des  grossen  Themistokles.  Weiterhin  traf  man  den  Ilain 
des  Ileros  Lakios,  nach  dem  der  Demos  LAki&dAi  {yicunadat) 
benannt  ist;  das  Denkmal  des  Tarentiners  Nike  kl  es;  ein 
Altar  des  Zephyros;  ein  Tempel  der  Demeter  und  Fer- 
sephone,  den  der  Heros  Ubytaios  gründete,  dem  Demeter  selbst 
die  Feigen-Kultur  lehrte;  darauf  df^s  Denkmal  des  Theodoros,  ^ 
des  zn  seiner  Zeit  gepriesenen  Tragöden,  das  letzte  vor  dem 
ITebergang  über  den  Keplti^soos.  Die  Mysten  ruliten  auf  ihrem 
Zu^!;e  an  der  heiIitTi;en  Fei;;c  {  fFort  (jvyij) ,  und  an  der  Brücke  aus.  • 
An  der  letzteren  Sttllc  ühtcn  die  athenischen  Fianen  das  Recht, 
die  Vorübergehenden  zu  schmähen.  In  dieser  (it^jend  selicint 
auch  der  Demos  Gephyreis  ( F^rfroF?;)  und  darin  viel- 
leicht der  er  Wall  Nie  Tempel  der  Demeter  Gcphyreis  gestunden  , 
zu  hallen.  Am  I  luss  selbst,  diesseit,  standen  die  heidsn  Stand- 
bilder («j-aA/iKTre) ,  des  IMiiesimarlies,  und  des  Knaben,  der  dem^ 
Kephissos,  nach  uralter  siilc,  sein  Haar  iveiht.  Jenseit  des  Ke- 
phissos  stand  ein  alter  Altar  des  Zeus  Meilichios ,  an  welchem 
Theseiis  durcli  die  ISaclikommen  des  Phytalos  %on  dem  Mord  cini- 
f^er  Rauber  und  seines  Ver%vand(en  Sinis  gesiilint  seyn  soll.  Wei- 
ter am  Wege  ^iinji,  man  det)  (iraljmälern  des  Phaseliten  Thco- 
dektes ,  und  des  in  der  Hciikunst  erfahrnen  Mnesitheus  vorüber, 
l'nmittelbar  am  We^e  weiter  stand  ein  nicht  grosser  Tem})cl 
lies  Kyamites,  über  dessen  Ursprung  und  llcdeutunp;  er  iiiciits 
zu  wissen  bekennt.  Darauf  gelar);ij,te  man  zu  den  beiden  durch 
Grösse  und  Pracht  ausgezeichneten  Denkmalen  eines  Rhodiers,  der 
zn  Athen  lebte  und  starb,  so  wie  des  Ilarpalos,  der  den  Alexander 
beraubte;  dann  zu  dem  Tempel,  in  welchem  die  Bilder  der  De- 
meter und  Persephone,  der  Athene  und  ApoUon  standen.  Ursprung-  f 
lieh  war  dieser  Tempel  dem  Apollon  allein,  von  den  Nachkommen 
des  Kephalos  am  Berge  Poikilos,  nach  dem  Gebot  des  Orakels^ 
geweiht,  weil  ihnen  dort  der  Drache  erschienen  war.  Ohne  Zwei- 
fel nimmt  dessen  Stelle  heute  das  Kloster  Daphne  (Ja(fvjj)  ein,  wo 
sich  mehrere  hellenische  Hauüberreste  finden.  Darnach  gelangte 
PauMiilM  zu  einem  Tempel  der  Aphrodite^  der  zwar  aas 

eS)  Stoph.  Bj'z.  B,  r,  Ski^o^.  Harpocral.  StU^*-  Sehet  ad  Aristo^ 
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roheU  pf einen,  nTicr  m^hön  jsfcbant  vmr.  Es  scheint  derse1!)e  zu 
«cyn,  dea  llarpalos  der  Iletnre  Pythioniko  nach  ihrem  Tode 
mit  grossen  Kosten  weihte*  Denselben  stellte  Dcmctrios  wieder 
lier^  and  weihte  denselben  seiner  Gemahlin  Phila<<^}.  Bei  diesem 
Tempel,  nördlich  auf  der  Hohe,  befindet  sich  ein  Grabmai,  Tiel- 
leicht  das  Grabmal  der  Pytlionike*  Ist  man  durch  den  Pass  Aber 
das  Gebirge  hinwe^^,  ro  betritt  man  die  th riasische  Ebene, 
die  bis  an  die  Ktiste  der  saronischen  Hucht  stiess,  wo  die  KGste 
und  ein  Demos  gleichen  Namen  hatte*  Bezeichnet  Strabo  in  seiner 
I^achricht  auch  dieXage  des  Demos  Thria  {Bgia)  nicht  genau, 
•0  bestätigen  doch  andere  Nachrichten ,  dass  dieser  Demos  am  hei- 
ligen Wege  lag  ^7).  Diese  heilige  Ebene  ward  von  den  Sals- 
bächen  {'Petroi)  darchflossen,  die  nach  (lern  Volkglauhen  aus  den 
chalkidischen  Enripos  in  unterirdischen  Kanälen  herflberfliessen 
sollten,  und  der  Koro  and  Demeter  heilig  waren,  weshalb  auch 
nur  den  Priesfern  die  Fischerei  darin  gestattet  war.  Sie  bildetea 
in  flrfiherer  Zeit,  wie  Pitusanias  bemerkt,  die  Grenze  zwMm 
den  Gebieten  Athen's  und  Elensis.  Jenseit  dieser  Bäche  war  du 
Gebiet  Krokon's,  das  in  Pausa nias  ßaalltia  KQoxcavog  hiesn,  nod 
dessen  Andenken  noch  in  dem  Munde  der  Bewohner  des  Demo«« 
Skambonidai (^ttofißovtdai)  lebt ,  obwohl  Pausanias  des^n  Grab- 
mal nicht  finden  konnte^).  Aas  dieser  Nachricht  kann  man  mit 
Sicherlieit  sehliessen ,  dass  dieser  Demos  in  der  Nahe  la;^.  Die 
Bewohner  desselben  schehien  In.einem  eigenthQmlicben  Vcrhaltoiss 
ssa  Athen  gestanden  zu  haben,  denn  aus  einer  Inschrift  diesei 
Demos,  welche  Chandler  bei  dem  Tempel  des  Thesaus  in  Athea 
fand 9  erfahren  wir,  dass  die  Skamboniden  in  Athen  eine  A^om 
hatten,  JAORJ — hKj^MBONiJON  genannt ^  and  dass  sie  io 
Bfloiuicht  der  Verwaltung  der  Sacra  so  wie  des  Gemeinguts  \e> 
ordnongen  aufgestellt  hatten.  In  dem  von  den  bestimmten  Kon- 
toren zu  leistenden  Schwur  worden  .die  drei  Gottheiten ,  Hikesios, 
Katharriosy  Bzakesterios  angerafen.  Wahrscheinlich  war  der  ge* 
wohnliche  Weg  von  diesem  Demos  nach  Athen  sehr  bebehwerlicAy 
weil  derselbe  y^Ameisenweg  der  Skiamboniden*'  {Hxaiißmidmf  ^<^t 
MvQft^iM^  atQonig)  genannt  wurde.  Allerdings  la|^  dieser  Ort 
*  seitwärtSi  nnd  zwar  rechts  von .  der  heiligen  Strasse,  wabr- 
scheioUcb  in  den  Bergen*  Derselbe  wftr  der  Gebarlort  des  Alki- 
biadesee). 

In  dem  krokoniscben  Gefilde ,  an  üem  heiligen.  Wege  beO»' 
^  sich  daa  0rnbmnl  des  Bamolposi  das  von  den  Athenern  ub^ 

60)  S.  vorher  p.  023.   PnuR.  I.  37.  Diodor.  XVII.  108.  Athen.  dei|S» 

Vni.  ö.  Xill.  7.    Plutarch.  Phoc.  88. 

67)  SCrabo  IX.  p.  305.  PIii(ardi.  D(  nielr.  "Dionv?.  np.  Aflirn  d*  ipn. 
VI.  16.  Steph.Byz.  Pliot.  Scbol,  ad  Ariütoph.  av.  J.eake,  Travxl«  Ü 
^iortlicrn  Grcece,  Vol.  II.  p. 384.   Gell,  Itiaerary  of  Greece  p.  38.  iWi 

«8)  Pausan.  I.  3»,  I.  8.   Thiicjd.  II.  19.    Ilcsych.  s.  v.  'Puroi. 

(jO)  Tfnrpocrnt.  et  Ilcsyrli.  v.  X'-t/r'WJai.  f^cliol.  ad  Aristopi». 
vcsp.  81.  PUaarcil.  AIcili.  liock^h,  Corp.  iiipr.  T.I.  p.  lOö.  PoUuxVI»- 
148.  Hesych.  s.  v.  Jtft'^/tjjxfK«  * 
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EleaBinern,  nach  de9  Pansanlas  VersicheriiDg ,  anerkannt  \rnrde. 
Strato n 's  Grab^  welches  Paaaanias  nicht  erwähnt,  'fand  Gell. 
Er  erkannte  dasselbe  an  einer  Inaobrift  an  den  Ueberresten 
jVach  dem  Grabmal  Enmolpos  nennt  Pansanias  das  Heroon  ' 
des  Ilipiiothoon,  nach  dem  eine  Pfayle  benannt  ist;  nahe  da-  ' 
%ei  das  Gr  ah  mal  des  Zar  ex,  der  durch  Apollon  selbst  in  der 
Masik  nnterricfit^t  wurde.  Durch  das  eleusidische  Gebiet  fliesaft 
lait  reichem  Wasser  der  Kephissos,  in  dessen  Nfihe  das  Brineon 
{*E(ftno9)  zu  suchen  ist,  wo  Pluto  m|t  der  geraabten  Koro  hinab- 
■gfMtg^  seyn  soll.  Diese  GegeB^MfÜ  wagen  der  häufigen  Ueber- 
sishwilnaningen  durch  den  KepbisMß  snmpig.  An  dem  Ufer  des 
'  Kefiiisos  an  'der  heiligen  Strasse  tödtete  Tbesens  den  Riober 
Pol^fienibn  Prokmstes.  Die  ganze  Linge  des  h^Ugen  Weges  be- 
tiil^  nach  der  Annrabe  der  Alten  hundert  Stadien }  Gell  glebt 
dieselbe  zd  19,098  Schritte  an.  lieber,  die  Merkwflrdigkeiten  an 
der  heiligen  Strasse  schrieb  Polemo  ein  besonderes  V^db,  Aof 
derselben  zogen  j&iirlich  die  lärmenden  Mysten  nach  El^tkf  in- 
dem Ükt  dem  Zöge  die  Bildsäulo  des  lakohos  vorantragefl  Hessen. 
Der^elerzog  ward  nie  nnterlassen^  ausser  in  der  Zelt  des  pelo- 
ponnesischen  Krieges ,  wo  die  Spartaner  Dekeleia  besetzt  hatten  $ 
indessen  das  Bild  des  lakchos  brachte  man  zu  SehUFo  naeh  . 
BleoaisVi)« 

Kleusis  CR).fr(Tig)  war  eine  eigentlich  heilipfe  Stadt,  und  ' 
g-ehörte  ursprünolich  nis  Demos  zu  der  IMiyle  II  i  p  p  ot  h  o  o  n, 
Hadrian  nahm  dieselbe  zu  der  von  ihm  eing;ericli(c(cn  Pl»yle 
II  a d  ria  n '2).  Pausanias  Angaben  über  Eieusis  sind  unzurei- 
chend, und  eben  so  aller  anderen.  Pausanias  nennt  hier  bloss  den 
Tempel  des  Triptolcmos,  dann^lic  Propyläen  der  Artemis  und 
des  Vaters  Poseidon,  dann  den  Brunnen  Kallichoros,  bei  dem 
die  eleusinisdien  Frauen  zu  Ehren  der  Göttin  einen  Tanz  mit  # 
Oesanff  anstellten.  Auf  dem  rharischen  Gefilde  soll  der  erste 
Gctreidesaincn  auso-cstreut  und  gewachsen  seyn.  Dort  war  auch 
die  Tenne  des  Triptolemos,  und  ein  ihm  geweihter  Altar. 
Jllchr  berichtet  Pausanias  nicht;  denn  er  sagt,  im  Traum  sei  ihm 
verboten  worden,  über  das  in  den  heiligen  Mauern  Beflndliche  zu 
schreiben,  da  nur  ein  Eingeweihter  davon  Kunde  hatte,  und  das 
Innere  des  Ileiligthums  kannte.  Nach  Philostratos  hiess  eine  Vor- 
stadt die  heilige  Feige  (hQrt  (rvxij)^  und  eine  «nTu,  wohin  die 
lleiligthömcr  von  Eleusis  gebracht  wurden  "-^j.  Die  elcusinischen 
Geheimnisse  bezogen  sich  auf  den  detrcideban ;  Demeter  und  ihre 
Toiphter  wurdeu  hin  Bezähmeriu  wilder  bitlen  gcrei9rt}  die  den 

I      70)  Gell,  Itinerarj'  of  Grcece,  p.  33.   Incdit.  antiqq.      Att.  p.  ö. 

71)  Patis.  T.  38,  5.  Har^cnit.  lex.  p.  184.  Geil,  lUnerary  of  Greeoe 

p.  34.    PItiiarch.  Alcib. 

72)  Sieph.  Byz.  'Ekn  nt*,,   JjJ'/iO?  Trj<;  'I;T7Tof)ob)vrtihq.     B ö ckil|  GorpUS 
fjiscr.  T.  I.  Nr.  172.    Groiinv,  Thcsaur.  grai^c.  aiiliq.  Vol.  IV. 

\      73)  Philostr.  Vita  Apollon.  IT.     Liv.  XXXI.  S6Q,     Cic.  Jßpp.  ad  AtttC. 
VI.  1.   Bückh,  Corp.  luscr.  VoLI.  p.  lUU.  * 
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Mensclien  atib  dem  unstXtenLebcQ  in  friedliche  fcsfoFIuücn  fOhrte'*), 
jSühon  zur  Zeit  Jcs-  dorischen  Kinfällc  stand  ein  Tcmp«!  in  Eleusis, 
den  der  spartanische  Kunig  Kleomcacs,  Olymp.  68,  1,  nnd  die 
Perser  verbrannten.  An  dessen  Stelle  .wurde  auf  Perikics  An- 
ordnung von  dem  Baumeister  Jktinos  ein  neuer  Raa  bcgrütuiet, 
und  die  Ausföhrunji;  desselben  von  Koröbos  bejjormen,  von  Mc(a- 
genes  aus  Xypcte  der  obere  Umgang,  und  von  Xcnokles  das  Dach 
und  die  Kuppel  gebaut.  Ganz  dem  Ernst  des  lleiligthums  ange- 
jiie.s.Hcn  hatte  Ikliuoj*  den  Hau  in  <lcr  grössten  Einfnchheit,  ohne 
Zierratben,  entworfen,  und  dennoch  zeigen  einzelne  Ucbcrrcsic 
der  Gebäude  d^s  Gegenthcil.     Auf  einem  liest  maa  Jas  Bruch- 

stQck  einer  Inschrift:  . . ,  xQaroQOg  (X(^>'/[F()Bvg  rn  a^ßaarof. 

£ine  Sauleiiiiallc  baute  Demetrios  Phalcreus  dazu,  vorzüglich  aber 
8Cheiot  der  Kaiser  Antoninus  das  Gebäude  verschönert  au  haben,  wie 
fiberhaupt  die  Kaiser  Bleusis  begünstigten ,  indem  dieselben  sich  ia 
die  Gciteimnisse  einweihen  liessen.  Erst  darch  Alarich  ward  der 
Tempel  zerstört'*).  Die  Festfeier  dauerte  neun  Tage;  der  sie- 
beute Tag  wurde  mit  gymniscben  Uebungen  im  Stadion  gefeiert, 
bei  denen  Korn  der  Preis  war''*^).  Von  der  Akropolis  (rnp^, 
eastellum ),  so  wie  von  der  unteren  Stadt  finden  sich  noch  Lcber- 
re^te").  Leber  den  Gründer  der  Stadt,  den  gleichnamigen  Heros, 
gab  es  nur  sehr  üuukle  S^g^üf  wie  Pausanias  aosdrüclilicii  be- 
merkt'^). .  '  '  ' 

Auf  dem  Wege  von  Elensls  nach  Megum  traf  man  zuerst 
den  Bmnnen  Anthion  ((pgiuQ  ^Avd^m);  in  geringer  EntfernQDjf 
davon  das  Heiiigthum  der  Metanira  {itQOf  Mitopstgag),  und 
die  Gräber  der  hei  Theben,  zur  Zelt  des  Laodamas,  gefoUeoca 
Argeier y  welche  die  Athener  hier  begrnbeii  ^0)  daraoC  kam  ewa 
%ü  dem  Denkmal  der  AI ope,  die  hier  von  Kerkyon  getOdtft 
"worden  wjir.  ßei  demselben  sah  Paosanias  einen  Ort,  der  Pft-* 
Ifietra  des  Kerk/on  genannt  wnrde^  weil  deiselbe  nach  dir 

74)  isocrat  panegyr.  i>.  148  ed.  Lutid.  Ilerodot.  Yllf«  65.  Strabo  iX 
p.  9H.  Varro  ap.  Avgnstln.  de  elv.  dei  VIL  iO.  Beafod.  opp«  et  d.  Cic  de 
leic«;.  IT.  14.  de  oac.  d.  I.  20.  Plate  Ceav.III.  P.S08  Phit.  de  orae.  defcet^H- 
p.  417.  Die  >nmea  der  Uiidiloscn,  wclrlic  nie  G<  Iieiinnisse  enHii*'^'^"- 
tiud  mit  dem  Tode  bestraft  wurden,  maa.  aüf  jtfanuorsi&ulea  VOr  ^^oi 
Tem|jel  eingegraben.   Pollux  X.  k;4.  ' 

75)  Herodot.  11.  74.  IX.  (55.  Vitruv.  arcbit.  VTT.  praef.  Plotareb. 
Pericl.  18.  huetoQ.  Ciaud.  Zö,  Die  Verzierungea  am  Tempel  tüiMi 
ArfaCIdes  (VoLt.  p.481  ed.  Dlnd.):  nHoßvtm  nai  r^^y  xol  tW^d^ 
m6afi09  T^Srov,  Dies  an^Bfttiirte  Bmchstück  einer  iDschrift  erklart  eUi0 
(Stelle  ^der  »choHen  zum  ArisUde^  (Vol.  III  p.dOS  ed.  Diod.):  ini  Urrt»- 

*Eltvaip$  vaow  nokwiX^q  tutTeoKivaoi.  Vgl.  Demeter  und  Persephone,  vOi 
I«.  Praller^  1887.  Eunap.  Vit  Sophist,  p.  75  ed.  Colon,  a»  16if.  fltiaii 
nennt  den  Tempel:  /t^ftrjtQo^  *Jt^6p  mal  6  ftvarnAq  09«^ 

76)  Sehol.  ad  Piodar.  IX.  150.  BOckh,  Corp.  Tnscr.  T.I.  p.d8. 

77)  Scyl.  p.  20  ed.  Uuds.  Liv.  XXXJU  ZQm  Homer,  by».  in  Ccr. 
98)  Paosan.  I.  86»  7.  ' 

TD)  nmsan.  L  88j  t. 
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B%gef  hier  ulle  besiegte,  bis  er  von  Tlieiaeiis  1ieile|^  'ward. 
Walirsoheinlich  beftind  sich  Lier  ancli  die  Qoelle  Alope  (x^i^ 
t^^losni),  welclie  nach  Re^ehios  im  eleoalniaoiieii  GeMet  lag,  da« 
mit  Megara  grenzte ^o).  8trabo  sagt:  MlJebrigens  liegen  an  der  ' 
Kdste  gegen  Saiamis  die  Grenzen  Megarlka's  and  Attika's  avel 
Berge,  welelie  Kernt«  (xi^ata)  hlessen^' 

So  wie  die  Athener  im  Anfangre  der  persischen  Kriege  ihre 
Stadt  als  die  »Iteste  in  Hellas  betrachtetet^ ,  die,  naeli  PhiloChoros, 
Kekrops  aus  zwölf  Städten  zusaniraen??iedelle,  so  cfalt  Eieusis,  die 
mit  zu  jenen  Städten  gehörte ,  bis  in  die  späteste  Zeit  als  der 
vorzüglichste  der  hunderlundsii  b/Jn-  Deraen^^j.  —  Durch  Strabo^^J 
Trennen  wir  an  dem  Gebirge  Kdiydalos  den  Demos  der  Kory- 
daler  ( (^rjitnc  ol  Knnv^aXf-r^') ;  (Iniui  die  ebenfalls  zu  den  Demen 
gfezaiillcn  HMfeiiorte  Piraioy,  M  u  n  y  chia'^+j.  Er  fährt  dann  in 
der  Aufzahlung  der  Küsten-Demen  fort:  „nach  dem  Piraios  folgt 

auf  der  nSchsien  Küste  dc!' Demos  Phaiereis (f/ifrP.rn^rc fV/ioc) ^^J» 
dano  die  Ilalimuser  (^'yllniovctoi)  ^  Aixoner  ( /h^moi^)^'')  y  die 
aUonischea  Ualaier  {'Alctuia  oi  jUimatoi)^^),  Atiagyrasier  (Ava' 

60)  Heroclot.  Jt.  20.  Paua.  1.      3.  He^jch.  a.  *jik6an* 
8t)  «trabo^IX.  p.89S» 

92)  ncrodot  VL  106.  S.  vorher  p.G07  s^.    Polenoo.  ap.  3trab.  IX» 

306.  OÜ5. 

63)  ix.  p.  m, 

84)  S^l«i|ih.  ByZm  Koot'SalXoq ,  S^fioq  rf?  'Ijtno&oottriSaq  ^vX^c.  Vgl.  « 
Boeckh,  Corp.  inscr.  T.  I.  Nr.  178,  wo  viclleiclit  KOlPY\/IAAAiElir\ 
etatt  KOV.JAAArA  jfelesen  werden  muss,  wie  Groiefend  vcrmulhet. 
SSo  lauge  die  lanj^en  Maucru  standen ,  gehörten  beide  Ilafenorte  zu  der 
«twH  Atae^4  ehe  dieselbefl  gebaut ,  und  naclidem  ale-'^archSylla  vemiol^ 
tat  waren«  waren  iie  Demen. 

84)  Steph.  Byau  (PcU^^oir,  J^^o?  xo*  tnlvnov  tf^q  Hxrut^q  .  .  ,  Kyttcu 
M  ttai  6  difftoq  mU  6  ^tjftorif^  0ak<tf(ftvq.  Grotefead  nennt  Nr*  1S8:  0aXijif6q 
einen  Demos  der  Phyle  Aeantis,  in  der  Zeit  der  zehn  Phyleo  und 
später.    Vgl.  Boecka»  Corp.  Inscr.  T.L  Kr.        ^  VgL  aber 

Barpocr.  üuid,  PUot.  * 

•  « 

80)  Steph.  Byz.  JAXtßO^y  ^Tuoq  rtj;  Atorti^oq  ^vXtj^.  KaXXtnaxoq  dk 
9t6Uv  rjurai.    Vj^l.  Tlnrpoqrat.  JSiild.  Lex.  hej^.  p.  37ß.    Nach  den  Schof. 
nd  Ari!«topli.  408  nur  eiucu  Abendi^puziergau^  vou  Athen  entfernt,  und 
'    nach  Deuioätheue«  35  Stadien.    Demusth.  in  Eubalid.    Nacb  Pausanias  I.  • 
«I«  1  Staad  in  diesem  Demos  etn  Tempel  der  Tliesmopboros  Demeter  nad  ^ 
Kor<5.   Vgl.  Clem.  Alexandr.  protreptr.   Hier  war  auch  Tbukydides  nacb  ^ 
der  In<>rhrift  auf  der  GmJMillale  bei  JMarceUln :  ^wKidq«  tM^o  VlIf^SM^ 
iwf^adt  Mitm,  geboren. 

87)  Steph.  Byz.  Al^otvia  .  .  .  hfti  neu  At^fayfi  dijfioq  t^?  KtxQoniSoq 
^vXt-;.  Ffymol.  8.  y,  Ai^oiveveoOai.  Harpocrat.  Suid.  Zonar.  Lex.  iS^« 
p.8öti.   Boeckb,  Corp.  Inscr.  T.  I.  Nr.  172.  Iii.  186.  275. 

88)  Vgl.  Boeckh,  Corp.  Inscr.  T.  I.  Nr.  m.  18.5.  ^tcpb.  Byz.  UXai 
l4Qa'r';'i'^e<:  'AXai  JÜ^viSeq,  dijuoiy  6  ptiiv  rtjq  AtjnjlAoy',  6  fT  Ai^ttivevq 
rrc  hr/o07xidoq  (pvXtjq  ....  tart  öi  6  d^noq  Ttji;  AQatr^iahq  fiera^v  ^brffibKi 
XQV  n^oi  Ma^O^fifi  nai  Bf^vqwvQq^  cd  J'  Allwvidti  tyyiq  rov  äottoq» 

9 
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^Qaaiot)  ^^');  dann  Thorcr  (0o^ef{j)  hmurer  (JafittQfiq)^^)^ 
Aigilier  (j4iyiXierg)  Anaphlystier  ('jävaqXvarioi)^^)^  Azenier 
(^yi^Tjvuii;)  ®^).  Dies  sind  die  Demea  bis  zu  dein  Vorgebirge  Sunion. 
Zwischen  den  genannten  Landgaaen  Hegt  zuerst  eine  lange  Land- 
spitze liinter  den  Aixonern,  der  Zoster  (^Z<oarrj(j)^^)',  dann  eine 
andere,  liinter  den  Thorern,  Astypalaia  {'ydatvTralata)  ...  Bei 
Anaphlystos  {*Avaq}Xvarng)  ist  auch  das  Paneion  (riareTov), 
und  der  Tempel  der  koUadischeu  Aphrodite/^   Nach  Pau^niad^^} 

89)  Stepb.  Byz.  l4vayrQovi:,  «^^oc  fri}?!  *E^&ril3tK  wlfj^,  Harpocrat 
Fcbol.  ad  Aristid.  p.  182  ed.  Fronimel.  Bocckh,  Corp.  Inscriptt.  T.I. 
Nr.  293.  217.  III.  196.  Der  Ort  war  von  eiuem  Heros  gegniodet.  Vgl. 
Diogeaian.  proT.  ceot.  I.  26.  Zenob.  prov.  ceot.  XI.  56.  AriHopla. 
Lys.  es.  Blit  einem  ftapel  der  Geiter-aiiitter.  Paus.  I.  81, 1. 

90)  Siepb.  Byz.  Qo^ty  d^/Mq  t^q  *AvT$oxi6oq  «ptUn«.    Diodor.  ap.  Har- 

91}  Diodor.  ap.  Hesycb.  s.     Aaftnod»   8uid.  8.  v.  Aofinoal^  Hesycb« 
PhoC    Boeckii,  Corp.  loacriptt.  T.  I.  Hr.  ISO.  M.  BOOi  IM.  B7«.  Der 
'DemOB  wird  nnhcr  na&vm^tv  ttai  vTttQi^&w  oder  na^äXioq  bexeichae^ 
lud  gehOrt  la  die  Phyle  Broch tbola*  ^ 

98)  Stepb.  B^'z.  AiytXia ,  iijpMq  r^q  ^AvnoxiSoq  «»vX^c*  Harpocrat.  SbA 
In  den  Scbol.  ad  Theocrit.  I.  147:  AXyiXoq^  i^noq  Ttjq  Vlrr««^?,  «wrö  rifoc 
f>vX^q  ijQMoq  Aiyikov'  will  Grotofend  *Amo;[idQq  yvAfcy  axi  T«yo(^^ 

Aiy.j  aber  ohne  Nolh  ändern. 

93)  IMc  Lage  des  Demos  Anaplilystos  {AvdqXvatoq)  bezeichnet 
Berodot  IV.  90:  o*  TaO^o*  W/torra«  rijq  2^KvO-iMqqf  <!tq  e«  r^q  'ArTui^q  iXl» 
i&9oq  xai  'AO^tiPoiat  9t/toiaT0  cör  yovröp  tiv  J^ovricwov,  ftaXXw  iq  tinf 
n6wro9  Tf^  äuQ^p  ctrcjjforra,  dno   SoQtxov  fU/^t  AraqiXvarov  6tifM9» 

t$cy\&x  bemerkt  p.  21 :    'Ai'anXvtrToq  rel/oq  xai  Xifi^p,    ^'oiVcoy  äx^cwrij^to»» 
xai  tft/oq,  xai  Xtfttreq  Ji'o.    'Pafivovq  rel/oq.  eiai  öe  xai  aXXot  Xtfttrtq  tf 
'Axx^xn  noXkoL  IliqinXovq  T^qA&ijVatMv  x^u^aq  ornöia  cc^/»'.  anq^Anttioq Z**^ 
M  Smmt»  ütMa  ftfit '  .dm  X9vpiov  fäxfn  rwy  6qoiv       Junurtr  9tmm 
X».  VgL  vorber  p.  60A.  Xenopbon  ^o  redik  IV.  4«)  gfebt  dio  EaCferooo^ 
awisGhen  Anaphlystos  untj  Thorikos  zu  sechzig  ^itadieu  an,  und  be- 
richtet auch  (IV.  33),  (iiisä  die  Veste  Auaphlystos  /um  ü^chulz  der  lauri- 
scheu  i^ilberwerke  gegen  feindliche  KroberuogaogriiTe  vom  Meer  eat/enit 
angelegt  worden  ael,  and  dnos  die  Stadt  einen  Hafen  HyphoraotMJ^ 
Nach  Xenophon'a  Angabe  war  „von  hier  aot  eino  Schanze,  die  bis  ars 
•üdliche  Meer  ging,  und  bis  in  die  Nähe  der  Bergwerke  reichte,"  ange- 
worfen; nach  meinem  Rath  sollte  man  noch  eineVeatc  zwischeii  AoapMy- 
atoa  und  Thoriko«  bauen,  damit  weder  die  Megarer  noch  Thebaoer  fica 
der  Beifwerke  bemlchtlgen.kdnnten  (IV.  4«.  47).    Ptolemlios  (Hl.  000) 
netzt  Aaaphlyatoo  mitten  in^a  Laad,  Hyphonnoa,  als  Haflsnort,  etwa  seebog 
Stadien  von  Athen.  Mteph.  Byz.  'AvdgiXvaToq ,  cT^/eo?  r^c  *AyTio;fii^o;  fvl':'^ 

ft/r«  'AvaipXvamv  i^QMoq,'  Tlavonvln^;  (hiTfQfo  (30,  H:j  TQOttijroq  di  ol  nai'^^ 
^rd^Xvaroq  xai  Sq^^ijtToq  IfittotKoiaiv  iq  ri^r  Amxfjv  xat  ol  dr^^ot  rä  ufo/tof^ 
txwovw  djr^  t9Vf»p},  Harpocrat.  Snid.  Boeckh,  Corp.  Inscriptt.  T«» 
Mr.  tdO.  199. 

M)  'Stepb.  Byz.  *At:ij9ia  • .  •  d^^c  Idttui^  tt^q  *Ijun0wmUmg^ 
Harpocrat.  Heayoh.  Lex.  Segner.  pbBIB.  Groiefond  ofigt:  UM"» 
Ceoropidia.  • 

B5)  Paoaan.  I.  81, 1:  h  Zm^q^  M  M  MU»tfo«c  xa«  ßm/tk^ 

irzai&a,  ov  9>aat ,  Xvoaa&tu  dä  cor  CiMcffa       r«£fltfUrfir  «M  2**^ 
tOVTO  ytvia&tn  x6  6vof*Ch 

86)  Paoaan.  L  1,  4. 
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befiMHieii  sich  anf  dem  Vorgebirge  KoÜas  (axQa  KaltdgJ^ 
Bimnzig  Stadien  von  Phaleros  südwfirts  entfernt,  die  Standbildef 
der  Aphrodite  und  der  Göttinnen  Genetyllides  (revervlXidig  ovo/u»' 
JjifUfcu  OecU).  Strabo  berichtet  ferner  :  „Beugt  man  um  das 
Vorgebirge  Sunion ,  so  trifft  man  den  bedeutenden  Demos  Sunion 
(d^fwgJSovftof)^^)',  dann  Thorik08(8o^af0()^^))  dann  der  Pota-^ 
mos  genannte  Demos  {Tlotnfjog  drjfwg  ovrca  itaXovuefog) ,  ans  dem 
die  Potamier  (nota^uoi)  her  sind  dann  Prasia  (nQaa/a)^% 
Steiria  (^Tei(>/a)  ^} ,  Brauron  (BgcevQoof)  mit  dem  Tempel  der 
Inaiiroiiischea  Artemia^};  dan%  HaUl  4raplieiiidef|  jidi  dW^ 

91)  OL  p*  886  sq. 

in.-8781  änQOv  icaXei'  dkk*  öre  ^owwr  ax^y.  Phot.  Nachher  gehörte 
dieser  Demos  zu  der  Phyle  Leoutia,  Boeckh,  Corp.  InscriptU  T.I. 
Nr.  194.  275.  Er  war  seit  Olymp.  91, 1.  mit  Maaem  lungebcD ,  und  hatte 
Bwel  HMe  TkiH^d.  YUL  4.  Vgl.  Athen,  detpnos.  VL  ia  s.  variier  A»- 
vierk.  00.  Cle.  epp.  ad  Attle.  TII.  8.  Hier  ward  dem  DelphinenMtodiger 
Saoiaratos  geopfert,  Aristoph.  eqnit  V.  557  sqq.  Auf  dem  Vorgebirge 
aclbst  stand  eiu  Vempei  der  sunischen  Athene,  Vitruv.  IV.  7.  In  frü- 
herer Zeit  wurden  hier  an  den  Pauathenüen  Festkamiife  zur  See  gefeiert, 
IiOriiae  vmoL  diw^mlMtfaic. 

99)  Steph.  Byz.  ^o^«xo?,  ^fißoq  t^c  *AxafAarTidoq  ^vXrjq.  *Excndioq 
Xff9  n6kiv  avtffp  ^aw.  Vgl.  Strabo  IX.  p.  895.    Kepbalos,  Sohu  des 
Defeaeni,  Kdolg  Ia  Phekls»  fOhrte  die  Prokris  Ueriker,  well  Therikos  selii 

Wohnort  it-ar,  Apollod.  1.9,4.  II.  4,  7.  Olymp.  118»  1  wvrde  der  Ort  mit 

einer  Mauer  umgehen ,  Xenoph.  hell.  I.  2.  Pumpen.  Mela  II.  3.  Demostb. 
adv.  Boeot.  de  uom.  p.  l(X)d  ed.  Reisk.  HarpocraU  He.<iych.  Etymol.  M. 
iScbuI.  nd  i^ophocl.  Oedip.  coL  1591.  BaecJtb,  Corpus  Incsriptt.  T.I. 
Kr.  19t.  m. 

1)  Ilorctftoi:  gehOrte  zu  der  Phyle  Leontis.  Harpocmt.  Phot.  s.  v. 
UoT<tfi6q,  Plin.  bisU  nat.  IV.  11:  Potamos,  Steira,  Brauron,  quondam 
op^Ma.  Bhanaoa  pagna,  leeos  Maratheiiy  enafos  Tbriaalmi,  oppidma 
AieUlay  et  OrapiiSy  Im  oontolo  Boeetlae* 

2)  Steph.  Byz.  IJ^aia^y    Hj/toq  lAO^p^at  [t^q}  UatfäioriSoq  fpvA^* 
Beeekh.  Corp.  Inser.  T.  I.  Nr.  189.  180.  198.  858.  Pansan.  I.  81.  8:  ir , 

Xiyrtatf  naqaiiidQvai  6k  otTo?  'Yntqßo^oxfq  fih  l4^tfiau7roJq  ^  */4()tfaaaTtov<:  d* 
*laaiaS6a$j  nagd  de  tovruv  Sxv&aq  Swüinijv  *Of/titttv  ^  ivrev&tv  die  ^i^taOxx* 
Aflk  £AAifyary  iq  llqtuttdq,  ^AOipfalowt  dl  mUcu  rovc      J^kop  a/ovrcK*  tag  di 

/iv^tM  im  IlqmfmSg  *BfValx^o¥oq ,  ixo/i^^o  Sniaot  ftträ  r^v  &tö)qiav 
in  /1r{Xovy  yfvofilvfjq  ol  ynrn  ror  niovy  t^?  reXettr^q,  Liv.  XXXI.  45:  ad 
Prasias  (continentLs  Atücao  ia  locus  est)  lasaeorum  Tiginti  lembi  fdaaai 

Bumanortim  udiuucti  sunt.  ^ 

8)  Steph.  Byz.  JSV*/^«»,  Stjunq  'Amxbq  [r^d  Tlavdioviiot;  ipvXrlq.  Har- 
pocrat.  Snid.  Steph.  Hesych.  Phot.  Lucian.  dial.  meretr.  9.  Boeckh» 
Corp. .loser.  T.I.  Nr.  199.  19a  196.  1^5. 

4)  Steph.  Bj'Z.  BoavQWt  ä^/ioq  t^?  V^tt^x^C,  dn6  BQavQWog  ^^fc'OC» 
dtp  ov  xai  Bqavqotvia  ^  "A^tt/uq,  Vgl.  Paus.  1.23,  9.  Zu  Brauron  wohnte 
Pbilaios,  des  Ajax  8oho,  Plntarch.  8oL  10.  Vgl.  Suid.  s.  v.  t^^xrof. 
Herodot.  IV.  Id8w  VI.  laa  Fans.  I.  SSyl.  IHeser  Ort  war  berOhBit  w»- 
gen  des  Tempels  der  Artemis  Branronia,  die  hier  verehrt  wurde«  Ueno» 
Dlenya.  XUL  158,  Blat.  Theh.  m  815.  Pompon«  Ittel.  11.  8«. 

45«  ' 
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Tempel  der  Amropolos^);  dannMyrrhinus^JIfv^^ffov«)^,  Pro« 
hmlintho»  (n(foßaliP&O9)'0f  Marathon  (ilfopat^cof),  woMiltia- 
lies  die  Herniuicht  des  Persers  Datis,  ohne  die  wegen  dee  Voll- 
monds «Ogernden  Ijakedimoner  zn  erwarten ,  ▼em'iohtete.  Dort 
lUieit  man  anoh  den  nsrathonischen  Stier,  den  Thesens  erlegte^ 
Nach  Blaratbon  folgt  <*)  Trikorythos  (Tj^ixo^tK!^)»  dann  Rh  am  nun 
(*PafiPovg)y  berfihmt  dnrch  den  Tempel  der  Nemesis;  dann  Paa- 
phia  (^fäxpls)}  ein  Ort  der  Oropier  «  *  •  Oröpos  aber  ist  mehrmals 
der  G^enstand  dee  Streits  geworden  f  denn  es  liegt  auC  der  Grense 
▼ov  Attika  nnd  Bdotien;«^ 

Von  den  Land^iaucn  sagt  Strabo  ^ö):   „Die  Lanifo^ancn  aber 
in  Attika's  Binncuiaude  aufzoz&hlen  w&re  langweilig  wegeu  ibrcc 

In  Attika  gab  es  zfi^ei  Tetrapolis:  einp  derselben  nennt 
Strabo  auch  TitgaTzohif  aber  ohne  die  dazu  gehdrigen  Sladte  aa- 
seugeben.*  Zu  der  einen  ^  welche  nämlioh  Tetgaxcofiog  hiess,  ge- 
hörten die  Ode  Xfpete  (SiMifij)^  Thymatadai  {0vfiatadeu% 
P-Iraios,  Pbaleron;  ander  anderen  Maral  b  90,  Trikorythoi^ 
Oenodi  Probalinthos.  Die  erstere  Vierstadt  besass  ein  ge- 
meinsames Heiligtbnm,  ein  Hcrakleion  ^i).  —  In  der  Nahe  lag 
der  Demos  Echeiidü  (*ExiXid€u)f  in  einer  Gegend^  welche  ein 
Snmpf  ('£lo^)  war,  und  soll  von  einem  Heros  Echelos  CExO,og) 
benannt  seyn.  Derselbe 'lag  awischen  Piraios  und  dem  berühmten 
Herakleion  13).  —  Der  Demos  Prospalta  (üj^od/roXTa),  mit  einem 
Tempel  der  Köre  und  Demeter,  gehörte  zu  der  Phyie  Akamao<-^ 
. tis*3),  —  Besa  {Bijaa)  scheint  ein  neuerer  Ort  zu  seyn;  denn 
er  wird  nur  in  der  Phyle  Antiochis  und  spater  in  der  Hadrianls 
genannt»  Xenophon  giebt  es  swischen  Anaphlystoa  nnd  Thoxikoi 


0)  S.  vorher  Anmerk.  68. 

6)  Steph.  Byx«  Mv^^tPBvqy  S^fioq  r^g  Tlavdwvtioq  f^t'/l^c.  Pa^n.  f. 
81,  3:  t6  &t  h  Mv()l^vovm  ^6av6v  im  JMeuwidoQ,   Boeckli,  Inacr« 

J.  Nr.  213,  IdQ,  tS76.  193.  353. 

7)  Stepk.  Byz.  n^9ß€Ün9&oq,  d^fioq  [rigf«]  Jlavätavidoq  fvl^Q, 

S)  Steph*  Byz.  Ma^a&ojpj  dijftoq  t^q  Atovr ih ^  <j } )  f : .  PliUarch.  (^faaestt. 
symp.  I.  10.  Phot.  Boeckh,  Corp.  loser.  T  1.  Nr.  172.  275.  2H1  147. 
P»ti8.  1.  28.  l^ompou.  Mal.  11.  3.  PUn.  hi^t.  nat.  IV.  11.  Nonn.  Diun^*». 
XIU.  148.  153.  Berühmt  ^aren  luer  die  beiden  Tcjopel  Uerakleioa 
nnih  Beilon,  Philocbor*  in  ScbeL  ad  Sophod«  oedip.  coL  1108.  &  voihe^ 
p.  683  eqq. 

0)  8.  vorher  p.  601  aqn« 

10)  IX.  p.  399. 

11)  Pol  lux  n .  14.    Etymol.  M.  s.  v.  "Emtx^ta. 

nno  '>EXovq  ronov  futaiv  ortoq  tov  Hcif^iattbjq  yfti  rov  TtTnarjo^toif  'HQn" 
TiXtioVi  iv  ifi  Tovq  yvnvixovq  dymyaq  itiOtoav  toi^  nuvaO  r^vaioi^i.  K(ymoL 
tf.  B,     *Sx*U6iM.  Heayeh.  &     ip  'BxeXiduv,  • 

18)  Harpocrat.  Phot.  Suid.  S^teph.  Byz.  s.  v.  Ilo6anaXtch  DeOHMlth.  in 
ÜMait.  p.  1071  «d.  Meisk.  Paus.  L  31,  1. 
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mm^^  ~  Sunliiiii  (Avyio»>y  ein  sehr  fester  Demo«  miif  dem 
gleichnsmigeii  Vorgebirge,  der  »or  Phyle  Leootis ,  om|  naeliber 
AtlaliSy  gehörte'^).  —  Fbeg^^m  ((Pi^ya/a),  inderNibe^  gebOrte 
ma  der  Phyle  Aeaotis,  und  ^atrn  sar  Aegeis;  in  der  Nfthe 
Fhe^ns  (^iffwc),  »nC  dem  Wege  yod  Pinüos  nach  Banion,  in 
der  Phyle  Brechtheis^  wnr  nach  den  dort  wacl|8enden  essbares 
Bioheln  henanni'«).  —  Lauriom  war  kein  Demos,  sondern 
alMn  dap  attische  Sllberhergwerkf  in  dessen  Nftbe  die  beiden  kiel« 
men  Demen  Aalon  and  Maren ela  standen,  so  wie  Spbetto« 
(^(p^rrdi;)  in  der  Phyle  Akamantis,  wahrscbelnlieh  ein  Ueberresl 
der  gleichnamigen  alten  ionischen  ZwdlfSBtadt,  die  noch  nach  Athen 
abersiedeU  wurde 'v)«  —  Gargettns  (ruQytitroi)  gehdrte  na  der 
Ffayle  Aegeis.     Nach  d^  Sage  sollte  Eur}  Athens,  hier  begrabeo 
liegen  1^},  —  Amphitrope  CJfiqiT(ßoni})  in  der  Phyle  .Antio* 
cbls       T-  Araphen  (jigacpijf)  in  der  Phyle  Aegeis^  zwischen 
Pbegeiis  bei  ^Marathon  und  Branron        —  Zwischen  diesem 
Demos  nnd  Marathon  lag  der  Demos  Phegus  ((prfyovg)\  oder 
Phegaia*<)*  —  Bei  Marathon  lag  ferner  Oino6  (O1V017X  das  za 
der  Piiyle  AlantlH  gehörte,  und  verschieden  war  Ton  der  bippo- 
tboontischen  Phyle  bei  Eleutherft.   Es  war  eine  Grenzyeste  gegen 
Böotien^^).    In  dem  Thal  bei  Marathon,  dort,  wo  heut  sicii  ein 
Bompf  aasbreitet,  stand  die  Villa  des  llenodes  Attikns,  der 
belkauQLiii;li  Athen  veröcliüucrtC|  aber  fiicb  vorzüglich  in  Kepbisia 

14)  Sold.  B?}<r(frjtqy  tifj/toQ  Tr^<:j4vrtoxld&f  17  Bi]aoa,  Harpocr«  Boeokb, 
Corp.  loser.  T.  I.  Nr.  170.  875.  Xenoph.  de  redit  IV.  88.  Strabo  IX. 
p,486:  rbv  <f*  1^  t^^  'Am»J\  titi^ov^  wp  ov  Brjnat(t(;  ol  iijfjtoras  XiyovTm^  iv 
TW  rri  ff  Y^ipovniv,  Zum  riihjrschicde  von  dem  lokrischcn  Bijaan,  dn«?  aber 
auch  llerodiajio»  mit  eiaem  a  aclureibty  (titepb.  Byz*)  mit  eipeiu  o  ge- 
ecliricbeo. 

1."»)  &)(cph.  Byz.  yorvtovy  i^ijftnq  tff(t  AtmfvSäof  fvlifi*  Poly b. XXXiV.  7. 
Boeckhy  Corp.  luscr.  T.  L  ^r.  Xt)4.  S^J^» 

16)  Diodor.  ap.  HarpocraL  Said^  K^yjaol.  M.  Phot.^Stepb.  Byz.  fptjrala^' 

oCflh;yaiit<;.  Hcsych.  Moeckh,  Oorp  Inscr.  T.  I.  Nr.  115.  183  u.  875. — 
t!»tepU.  By/..  fl^^yovq  6^ftoq  ir^^J  'E^ej(Ot^ikt<:  ^trA^?.  •—  Ein  liuderer  d^/*oc 
4Hi^/aia  wird  nacbber  erwfiliat.  * 

17)  Boeckh,  über  die  laurischcQ  iSübergcwerkc  i>.  89.    Steph.  Byz* 

«0cr  TQoi::^voq  »cuASc*  HaVpocr.  9uid.  Hesyctu  Phoi.  Scbok  ad  AitotOfb. 
nnh.  Ifi7.  Boeckh»  6orp.  inacr.  X.  I.  Nr.  805«  e)p.  011.  Nr*  181*  188. 

18)  Stepb.  Bya.  Ue^ych.  Bucukli»  Corp.  loser.  X.l.  Nr.  183.  887. 

mi.  m. 

li>)  isteph.  Byy..  Hesych. 

20)  Steph.  Byz.  Harpocr.  8ufd.  Lex.  Segiicr.  p.  338.    Boeckh,  Corp. 

loser.   T.  I.   Nr.  lÄlK   183.     Steph.  By/..  f?.  V.    'AXni  '^AQntf  rviAf  q  .   .  .  for«  (Si 

21)  S.  vorher  Anmerk.  18. 

8D  Haifoer.  Fhofti  Boookhi  Corp.  Insor«  T.L  Hoqroh.  8.  v*  (Afoti 
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imaBtamdiOB  mAniluiUeii  iiil6gte*0-  —  Nordwlrüi  von  MantkMi 
Trlkorythos  (T(>iy^'^t;^Oi;),  das  so' der Phyle  Alutls  mdcr 
einen  Tetmpolüi  i^ehMe**).  —  N5rdlieh  devaD,  und  swar  eeotaic 
Stadien  TOn  fifaratbony  lag  Rhamnoa  {Poftpovi),  an  derUrti^ 
l^elohlUla- In  der  Ptayle  Aiantia.  flier  atand  eiiedem  ein  onlCar 
Vempel  der  Themia,  einer  peteegiachea  Ootthelt,  Vom  Straade 
kitmm  landijinwirta  befiuid  ideh  ein  Tempel  der  Nemeala»  dum 
Statne  Phldiaa  aoa  dem  pariachen  M\rmorblock  gearbeitet  luA, 
ireleben  die  Peraer  soni  Siegdenknml  über  die  Orieeben  mitge- 

'   luaeht  hatten —  Der  Demoa  Paaphln  oder  ^aq^iScu  lag  bi 
dem  Benirlc  der  Phyle  Aeantla 

Ton  den  Dfemen  Im  Innern  aind  bekannt»  Phyle  (M9)  Ii 
flerOeneia,  an  derGrense  dea  tanagrtiachen  Gebiete  an  demPam 
eher  den  Pamaaa  aoa  BOotten  herilber«  Hier  Bammelte  TbrasjM 
die  mit  Ihm  vertiielienen  Athener ,  und  vertrieb  mit  denaelbea  dl» 
dreiasig  Tyrannen  aoa  Athen*  PIntarcli  nennt  den  Ort  ein  Boll- 
werk Athen'a**).  —  Chaatln  (Xtuniä)  ebenlblla  ein  Denoa  Ii 
dieaer  Gegend s^).  — >  Acharna  (*u4xnQva)  oder  Acharnae C^x''^ 

^  tiuf  ^Axiqfeti),  ein  atarkbevölkerter  Koblepbrennerort  In  der  Pbyli 
Oeneia,  der  Im  peloponneaiachen  Kriege  dreltanatodSchwertbewif- 
nete  atellte.  Der  Ort  war  durch  die  Tempel  dea  Herakles,  der 
Athene^  dea  Dionyaoe,  und  dea  Apollon,  dnreh  den  Altar  dct 
Athene  Hygiaia,  ao  wie  dnrch  die  Ihm  'eigentfaflmliche  Gottbiit 
dea  Bphena,  Klaaon  (JQooof)i  merkwdrdlg.  Hier  ward  anch  Atbeai 
Hipplae  nnd  DIonyaoa  Mdpomenea  verärti^j.  —  Paeoaldae 
(fiwafiäeu)  In  der  Phyle  LeontiaKO*  —  Harma  C^Q^m),  elaBe- 
.^ba,  der  hei  Phyle,  an  der  Orenne  Yto'Taaagniy  iag.  Stiibi 
herMtet:  ,,Dort  erhldt  jeqea  Sprichwort  aeine  Bntatehnng:  Waaa^ 
von  Hbrmn  blitzt;  Indem  snfolge  einen  Orakelapradia  die  aqg^ 
nannten  Pythiaaten,  nach  Hamm  hinaclianead,  einen  gewlmm 
BÜts  gewahrten,  und  erat  dann  daa  Opto  naeh  Delphi  noaddi^ 
wenn  aie  den  Blitn  gesehen  hatten.  8ie  beebaehteten  aber  wib* 

^  rend  drei  Monaten,  In  Jedem  drei  Tage  and  Nicfate,  m  dm 

t    na)  PUloBtrat.  vita  aopb.  IL  Heredia  vita. 

24)  steph.  Byx..8L  V.  TiMicdm^»   Boeekb,  Corpoa  Imcrp/^ 
Ks.  17».  III.  ^ 

85)  ?stcph.  T^vz.  9.  V.  'Paftrovi!.   Paus.  1.83,  8.   Boeckh,  Corp.  Inscr. 
T.I.  \r.  \ri.  2Gi.  3at.     Hnsychios  erkliirt  das  Standbild  ukchi 
Werk  de»  Phidios,  sondern  dessen  Schülers  AgorakrlUM« 

ne)  Boeckhy  Corp.  Luor.  T.  I.  ».»74. 

27)  Stcph.  Byz.  Harpocrat.  Etymol.  M.  AllatOplu  aohara*  fll^ 
1140..  Plutarob.  DeoMtr.  Dlodor.  XIV.  08. 

*     89)  Stepk.  ByE.  n,  v.  I4xdam*    Thucyd.  II.  10.  20.    Pindaf.  ^ 
Athen,  deipo.  VI.  p.m  sqq.    Fans,  I.Ol,  3.    noockh,  Corp.  laaOT. 
Kr.  150:  151.  180.  875.  Schot  ad  AriBtid.  p.  läS  ed.  Fromm. 

30)  Biodor.  np.  Harpocrat.  Md.»  BkuL  e.     JJmmNtk^  S^^cl^ 
Corp.  loser.  T.  I.  ^r.  870.  878. 
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Heerde  des  Zeus  Astrapaios,  der  eich  in  der  Meoer  swlecbea 
dem  Pythion  und  dem  Olympion  beAmd^^s^.  »  Kolonos  Hip- 
pios  (KoXoofog  FTtTieiog),  nach  Thukydldee  zehn  Stadien  von  Athen 
entfernt.  Dieser  Demos  gehörte  za  der  Phyle  Antiochis.  In 
demselben  war  der  Tragiker  Sophokles  geboren.  In  dessen  N&he 
befand  sich  das  Heiligthum  des  Poseidon  und  der  Erinnyen^  in 
welchem  sich  der  geblendete  alte  Oedipos  niedcrliess  ^3)  —  Se- 
machidae  {J^rmaxidai)  in  der  Phyle  Antiochis.  Nach  PhilochoroB 
lag  dieser  Demos  in  der  Landschaft  Kpnkria  3S).  ^  ßei  Pallene 
{TialXrjfr}),  ebenfalls  in  der  Phyle  Antiochis,  schlug  Pisistratos  die 
ihm  entgegenrückenden  Athener 34).  —  Cephisia  (Ktjq}UTiat 
Kr^'t^aia)  in  der  Phyle  Erechtheis.  Dieser  Demos  mag  ein  UeberresC 
der  gleichnamigen  unter  den  alten  attischen  Zwölfstädte  seyn.  Der 
heutige  gleichnamige  Ort  liegt  nordöstlich  von  A^hcn  im  Gebirge. 
Es  war  der  Licblingort  des  Ucrodes  Atticus  ^^3«  ^'^^^ 
Bteigt'man  in  die  Ebene  von  Athen  hinab.  Athmonon 
{"AOfiovor)  gehörte  nach  Stephanos  Byz.  in  die  Phyle  Kekropis, 
nach  Ilesychios  in  die  Attali.s.  Die  Athmoner  verehrten  die  Ar- 
temis Amarysia,  über  deren  Bedeutung  jedoch  Pausanias  nichts  ^ 
erfragen  konnte;  nur  zu  Amarynthos  auf  Euböa  ward  Artemis 
•verehrt*«).  —  Cephale  (KKjjaXri)  in  der  Phyle  Akamantis ^'j.  — . 
Philaidae  ((PiXatdui)  in  der  Phyle  Aegeis,  und  wie  es  scheint, 
ein  uralter  Ort  3**).  —  In  der  Phyle  Antiochis  Alopece  {\-l).co7itxrj)y 
der  Geburtort  des  Sokrates.  Ilcrodot  berichtet  auch:  ,,es  befindet 
eich  ein  Grabmal  des  Anchimolios  zu  Alopekä  in  Attika,  nicht 
fern  von  dem  llerakielon  im  Kynosargea"  ^^)*  —  Peiekes 

81)  Steph.  Bjrx.  a.  T.'t^S^*  Ibr«  mal  r$c,!^M^c  «4*^  wv^p 

88)  Thttcyd.Tni.  «7.  Cle.ep.f.88.  SoboL  ad Aitotid.  n.m  Beeokl^ 
eorp.  Insor.  T.t  Nr.llA.  183.  198. 

88)  Steph.  Byz.  He^eh.  Pboi.  , 

84)  Uerodot.  I.  62.    Aristoph.  Acham.  881.    Steph.  Byz.  Haipoer. 
^VkoL  Boeekk,  Corp.  Inter.  T.  I.  Mr.  198.  878.  808. 

85)  Harpocrat.  s.  v.  Kti^tauvg,  Phot.  Philoetr.  vlt.  aoph.  II.  Herodei» 
flttnbo  IX.  p.  888. 

86)  Harpocrat.  Zonar.  Steph.  Byz,  Said.  s.  v.  'A&ftorov.  Lex.  Segoer. 
fk848,  wo'  der  Name  ji&t»«i4M  geseliriebeB  tpf.  Heqrolu  ■.  *A&ß§9tvg, 
Boeekby  Corp.  loser.  T.L  Nr.  184..  877.  Paua.  I.  81,  8. 

87)  Harpoerat  Snid.  Pbot.  Schol.  ad  Aristopk.  av.  417.  Boeekk, 
Corp.  Ta<^crip(u  Nr.  lAl.  181.  878.  Hier  wuden  dte  DkMkorea  voiehrU 

Fmm.  L  81.  1. 

 .  /  . 

'  86)  Steph.  Byz.  ^tlaiS»^  dijiioc  Atymioq  Wiyc«  otno  OiXalov  ro9 
Atavtof;  vlov  *at  Avaidrlq  TnfJCDmwod  %W  Aoati&HVm  BOOOkk^  COIptlOBOr* 
T.I.  Nr. 229.  III.  115. 

89)  Harpocrat.  Suid.  Steph.  Hesych.  Lex.  Segner.  p.  381.  Schol.  ad 
Iiaciao.  dial.  mer.  8.  Doeckh,  Corp.  Inflcr.  T.  I.  Nr. 27t.  881.  Herodot. 
V.  63.  Anchimolios  war  AnfiUirer  der  spartaniachen  Rriegschaary  welche 
den  Atkeneni  cor  TefMbong  der  PliiatrMiden  ta  Hfilfb  gdUMum  waiw 
Pio^en.  Laert.  n.  18.  Der  Ol»  Jl^  BV  Oilf  BMlMI  TOB  AifcOB  C8t8M«ib 
Aetekin«  lo  Tfflov^ 
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(TTrßTjyFg)  in  i!cr  Phyle  Iieontis^o)    —  in  der  Pliyle  Aknroanti« 
üephae«  ti  ad  ac  (' / fcfatürmSai),  mit  einem  Tetn[)el  des  He[)li;istos,  , 
dessen  Staudbild  vi«  ^ileirht  der  KQnstlcr  Aristuklcy  arbcifrte.  Platon 
legirtc  hier**),  u  ie  iu  dem  nahen  —  Eiresidao  (£//>>(7/(V«i),  der  in 
Sd  derselben  Phyle  ein  Land«ru(.  —  Trinernis  (Tgn-fufT^, 

oder  TQm'ftFKt)  an  der  Quelle  des  Kc|)hj>sos,  wie  Strahn,  jedoch  nicht 
ganz  zuvcrlassijv ,  bcmerkl.  Es  la«^-  in  der  Pfiyle  Kekropis  — 
Agraule  (^'yiynavl})  oder  l/^yovijj),  in  der  IMiyle  Ercchtheii^,  holl 
nach  A;];raulüs,  der  Tochter  des  Kekr()|is,  benannt  seyn.  Nnch 
Harpokration  Ing  der  Demos  über  dem  panathenäisehen  8tadiou -^*). 
•^Ikaria  (Ixania)  ii\  der  Phyle  Argeis,  ohne  dass  dessen  Lage 
annroelieii  werden  kann.  Es  scheint  zwischen  Eleusis  und  Me- 
laiiiai  rrclcj[]^en  zu  haben,  nicht  fern  von  dem  thriasischen  Gefilde. 
In  der  Mythe  erseheinen  Ikaria  und  Eleusis  nahe  verwandt.  Nach 
Jjucian  wurden  die  Leiden  der  Demeter,  ihr  VViederlinden  der  Kore, 
der  erste  Landbau  des  Tiiptolcmos,  die  erste  Weinpflanznnj;  des 
Ikarios  und  die  Leiden  lier  Erif:;onc  als  en<^  Zusan] mengehöriges 
bchandeU.  Ja  Ikaüos  wird  statt  des  eleiisinischc«  Triptolcmos 
genannt,  und  Demeter  kommt  zum  Iknrios  in  Iknria,  dem  Vater 
der  Erigone ,  dessen  Sohn  auch  iiilolemos  oenannt  ivird,  satt 
dass  io  ariderer  vSaj^u  Demeter  zum  Keleos  in  Eieu4>is  kommt;  sogar 
wird  Pcrseiihfine  mit  der  Eri^onc  verwechselt.  Am  Ber^je  Ikaros 
allcrdhif^s  ma^  der  Deines  Ikaria  gelencn  haben,  seine  ci<jenlliche 
lintre  aber  ist  unbekannt**).  —  Angele  ('  /;7>/^)  in  der  Phyle 
i'aiidiou^^j.  —  Cyrtiadae  (JivQtwdcUf  Kv(itiöai)  in  der  P^yie 


40)  Harpocrat.  Phot.  Steph.  rnrichtig  sagt  Kruse  in  seinen  Ilellas 
Bd. IL  1,  p.S93,  dass  wir  aus  .stephanos  erfahren,  Pelekes  gehurte  zu  iler 
Trlcomls;  Mer  Andet  tlcli  nicht  eioeAndeaCung  daTon.  8.  Anmerk.  68. 

41)  üiteph.  Byz.  8.  V.  'H^amt,  Hesych.  s.  y«  'Iftormcfo»  et  'J^täarau 
Tgl.  Boeckb,  Corp«  loser.  T.L  Nr«  88*  lUegeii.  Laert^'  HL  afva 
Ptat.  p.  8ia 

48)  SIepli.  Bjrz.Lex.  Segaer.  p*B4&  wo  der  Name 'BbMioiAw  gaidai»* 
^  wird.  Boeokh,  T.L  Nr.  1»L  ISSk. 

48)  Stepb.  Byz*  T^tptfUSf^  ^^(»oq  rf«  Ktn^ottldlti  9vX^<;,   J$A$m^  mi- 

Boeckh,  T.L  «r.^d« 

44)  Let.  Seguer  p.  332.  Steph.  Byx.  Heigrok*  Harpoevat  Zomir.  Mi» 
Boeckji»  T.  L  Nr.SSa.  186.  vgl.  p.  80a. 

45)  Lucian  de  saltat.  40.  Maxim.  Tjr.  20,  5.  8erv.  ad  Vfrgcil.  gpor^z- 
LI».  Ktymnl.  M.  p.  69,  II.  Liban.  p'-of^ymn.  IV.  p.  1006  ,  26,  1107. 
ApoUodor.  ÜI.  14,  7.  Couun.  39.  Bekkcri  Anecd.  41^,  25.  8chol.  «4 
Plat.  n.  826.  424  ed.  Bekk.  Rphor.  p.  11».  120  Marx.  Preller  lo  der 
SBeltMiir.  f.  dleAllerthtiiaewfMeiisciiafl  1806,  p.  68t  sagl:  ^dan  Keliai* 
M'elches  mitMelMoS  identisch  ist,  ein  ftt&o^ior  'AfhtfraUtv  nnl  TioiötTMr  \>ar, 
mgl  auch  iSnid.  s.  v.  KrX.^^  Prelle r  petzt  Ikaria,  mit  Müller  Attika 
p.224,  an  den  Rand  der  ihria^isciieu  Kbene,  und  sagt  p.  6S8:  „Der  Demos 
Ikaria  muss  dort  gelegen  haben,  wo  die  ihriiUiscbe  Ebene  von  den  Berge 
Ikarioe  begrenzt  wird,,d«k.  In  ibier  Itotlieben  Beke»  ao  wVb  Oenefi  la 
ibrer  nMUeben,  Bleueia  in  der  weetlieken  lag.** 

46)  8tepb.  Byz,  Hesycb*  Lex.  Seguer.  p.  836.  -  BoBCkb.  Corp.  loNt. 
T.  L  Nr.  IW.  180L  108.  B75. 
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Akmimntis^T).  —  Melaenae  (MfXnmtif  HiUuvitq),  in  itorPhyle 
Antiocbis,  wifd  in  den  vielfachen  Sagen  von  dem  UnproD|p  det 

'Apaturien  neben  Oenod,  auch  das  eine  für  das  andere  genannt, 
80  dass  man  daraus  geschlossen  hat,  beide  seien  einander  be- 

.nachbart  gewesen***).  —  Lencopyra  (^Afvy.onvQn)  lag  ebenfalls 
in  derPhyle  Anliochis^o);  —  Keiriadai  (Ksigtddat)  in  der  Phyle 

.Bippothoon 50);  —   Plotheia  (UXco&etn)  in  der  Phyle  Aegeis,  • 

Mad  gehörte  in  dem  Landstrich  Epakria^^}.  —  In  derselben  Pbylo 
aaob  Ankyle  (I^j'kv/.?/)*^)}  — Uamazanteia  ('y^fta^dvteta)  in 
der  Phyle  llippotboon ^*'*).  —  Apollonia  (^AnoXXwvia)  in  der 
Bligrle  Attalis  ^'^}.  —  Aphidna  (^^g^t^m,  hmhl^qidmi)  lag,  wie 
ei  scheint,  arsprfitoglich  in  der  Phyle  Aeantis,  wurde  aber  später 
der  Pbyle  Leontis ,  und  di^nn  wieder  der  Iladrianis  zugetheilt.  Die  ' 
jCffindong  des  Orts  soll  von  einem  Autochthon  Aphidnos  gesche-» 
toMf  eeyn.  Der  Ort  war  flbrigens  merkwürdig  if egen  des  Rauben 
der  Helene  dnrch  Theseus ,  der  dann  in  Thessalien  gefangen  gehal^ 
ten  wurde,  worauf  die  Dioskuren  Kastor  und  Pollux  ihre  Schwester 
IM^eUen,  und  den  Ort  selbst  verwfisteten  ^^).  —  Aoherdns 
X*^iitMg)f  vielleicht  derselbe  Demos,  der*^xQf*^i  genannt  wird* 
Der  erstere  gehörte  in  die  Phyle  Ilippothoon  —  Bäte  {B<xrij)f 
In  ^der  Phyle  Aigels^  war  Geburtorl  Abron's,  der  das  Werk 
(diBe  lüplas  Aber  Feste  nnd  Opfer  erklärte  a^}.  —  Berenikidal 
{BtQtfixldaf)  gehörte  in  die  Pbyle  Ptolemais,  und  war  nach  der 
CMUiahlin  des  Königs  Ptolemaios,  des  WohlthSiers  Atben's,  be- 
sannt M).  —  Deirades  {Jgtifd^g)  in  der  Pbyle  Leontis^*).  — 
Diomeia  (Jßoiuia),  in  der  Pbyle  Aegeis ,  war  in  die  Herakles- 
Mythe  verwebt^  der  von  Kolyttos  gastfrenndlieh  nnijgeneiiunett^ 
• 

»      »  .  ■ 

47)  Hesyeh.  Boeckb,  Corp.  loicr.  T.  L  Nr«  IML 
46)  Stopb.  Byz»  _s.  Anmerk.  lA.  * 

49)  Hcsydi. 

50)  Dlodor.  ap.  HarpocnU.  Said.  Steph.  Byz.  Hetych.  Pbot 

51)  Haipocrat.  Sold.  Steplu  Byz.  Boeekbt  Corp.  Inscripti  T«L 
Hr.  110. 188. 

flO)  Lex.  Seguer.  p.dSS.    Boeckb,  Corp.  loser.  T.I.  Nr.  115.  188. 
Vgl.  dewen  StaaMhaosbaltaag  der  Atheaer,  TbLII.  p.911. 

5a)  Harpocrat.  stepb.  Hesych.  Lex.  äeguar.  p.  348.    Boeckhy  Corp. 
loser.  T.  I.  Nr.  15a. 

04)  St^h.  Boeckby  Corp«  lascr.  T.L  Nr.  870.  * 

55)  Plnlaitk.  qnaesl.  wym,  L  10.  Nie.  Tlgrai  ap.  Harpoor.  s.  y.  €hßa^ 

yf.)yi(Ui,    »c\\o\.  ad  Fiat.  T.II.  p.  350  ed.  Bekk.     Boe  ckb,  Colp.  Insar* 
T.LXr.m.  Paiu.L17,  0.  2>iodor«  Sliabo  IX.  p. 880. 

08)  Stepb.  Lex.  Segaer.  p.04a  s.  t.  U/e^cwc.  SIepk.  s.  Ux^ctMi, 

07)  Steplu  Byz.  Hesycb.  B  oeokb>  <;orp.  laicr.  Tr.JL  Nr«188. 

06)'8tepb«  Belieb»  Boejekk,  T.L  Nr.STSB» 

58)  Harpocrat.  Suid.  Stepb.  Lex.  Segae^  p.lMiOL 

» 
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« 

^mmh  Mm  MomOB  liebte^.  — ^.Hekftle  CExahj)  in  der  PIqld 
hmKUB^^y,  —  Bletas  (*filiu8v«)in  der  Phyle  Hippotboontis,  Uai 
Vie  es  Bcbdnt,  später  in  .der  Phyle  Hadrianisos).,  —  Kmpiel«- 
'  ^idt^e  {*Em9mUku/Etteo(i&iu)f  Deinoe  io  der  Phyle  Kekropla**)«^ 
^  Bpikepheaia  Ckfttxrj(p7ia(a)y  la  der  Phyle  01nei8<>*).  —  ErikeU 
('Eghttm),  in  der  Phyle  Aigeis  «^). — Broladae('£(JOAidtei),inIIipp(M 
Uioon*'«).  —  Id  Brehla  {'Eqx^cc,  'Eqxuxi),  in  der  Phyle  Atgela,  war 
.  Itaekrmtea  geboreik«^).  —  Der  Demoa  Bupyridae  (fivsrv^ia^),  ia 
^er  Phyle  Leontlay  in  elher  Dreldörferachafl  {TQiü(oiiot)\  aa  wel- 
cher iioeb  Stephanoa  anaaerdeni  die  Dörnen  Kxit^wti^f  üqXipua 
gehörten  ^^J.  —  Buonymla  (EvmfVftia,  EvmwfiOi),  in  der  Bredi- 
thetoi  ae&eint  eine  aehr  bite  GrOndang  ge\resen  zu  se>  n,  dena 
aie  wird  einem  Bnonymoa,  einem  Sohn  der  Ge  nnd  des  Ufanoa  oder 
'  Eephiaaoa,  zugeschrieben ea}.  —  Themafros  (Qr^fiaxogy  Bri^iaxoC) 
gehörte  ehedem  In  die  Pbyle  Breehtheis,  später  in  die  Ptotediais 
—  Tbymeitadai  (ßvfwttdlku^  Ohnanaiku)  in  der  Phyle  Hippo- 
tfaoon^')*  —  Thyrgonidai  {BvQym^m)  gehOrte  saerat  in  die 
iPbyle  Aeantis ,  spater  in  die  Ptolemala ^'}.  —  Hippotamadal 
r/mrofoyiadtoti)  in  der  Pliyle  OendaVS).*^  Hlatlaea  (^latudet^  oder 
%ttuta)  in  der  Phyle  Adgeis?«).  —  Bitea  {ßMa)  oder  Iteft 
(*/rÄs)  geborte  in  die  Phyle  Akaniantis  ^^J*  -r-  Qer  Demoa  lonidae 

60)  Steph.  Suid.  8chol.  ad  Athen  deipnos.  p.90O  ed.  Dind.  Schol.  aA 
Aristoph.  ran.  6e4,  .  Lex.  äeguer.  p.  ZUX^  \V9  jedodi  der  Name  ^cM^m 

gf^clinebL'n  ist. 

61)  Stepli.  Lex.  Segiier.  p.  ZiT  • 

eä)  Stepb.  schreibt  den  Natneo  *EAa»nV  nach  Pinn^Yios;  Diodoroa 'aher 
*£X€uovq.    Lex.  Segiier.  p.840.    Boehkh,  T.  L  \r.  1733.  184. 

68)  Sieph.  Byz.  fi^oecfch»  T.L  Nr.i^5.  a06.  vgL  Mr.  188.  97<&» 

64)  Siepb.  Bys.  .Der  Nfiae  deatet'  auf  Kq^Uala.  / 

68)  Bleph.  B^-z.  Boeekh,  V.f.  Nr.  118. 

66)  JSteph.  Harpocr.,  Hesych.,  PliüL  üoeckh,  T*I.  Nr.  172. 

67)  Bei  Steph.  Byz.  war  der  Name  iirspruHtflich  ^EoF^Ola  gescbnebei^ 
richtiger  ist  in  'Eq^^c*  umzusclireiben.   Diodor.  ap.  Harpacrat.  Hesych. 

TovTor-;  ty.((/.o}  ¥  Er''?rv()i(5a^y  Kex^o/riiicK;  ^  tJi^X'tjnaq.  Boeckli  ,  T.  I.  Nr,  iTTd. 

f5l>)  Sieph.  liy/..  Ev()vv^tla  ...  ton  xac  dtjfxog 'AO^tjvaioiv  ^  dno  Evon-v^ov 
coü  /  //ij  x«i  ()vaajK<)v  ^  Ktiiptaaov  . . .  Hytrat  ttai  6  ^^ftoq  Evtü9Vfio<i.  Diodor. 
•p^  Barpoerat  Hesjoh.   Boeokh,  T.  I.  Nr.  180.  808. 196. 800.  vgl.  p.aOOL 

^  70)  Unklor.  ap.  Harpocr.  Steph.  Phol.  Phrynich.  ap.  Steph^ 

71)  Sh'pli.  V,y7..  scbreil)!  den  Nnmen  f-)vf^rcTudau  Harpocrat.  Hesych. 
PbOt.  Schül.  ad  AristopU.  vesp.  UÜ3.  liü  c  ckli,  T.  L  Nr.l-tö,  ö04- 

7S)  Mc.  Thyat.  ap.  Hiui>ocr.   Boeekh,  T.  I.  Nr.  172. 

73)  Hteph.  Byz.  Meursius  in  seinem  Werks  Djd  pofuUsAiticiawollfte 

den  Nanicu  in  'Inmtdafjk^Mu  aauiiiderfl. 

74)  Auch  auf  Euboea  gab  es  einen  gleichDamigen  Ort,  der  eine  Ko- 
lonie von  dem  attischen  genannt  wird,  ii^trabo  X.  p.  445.  5t€i£il« 
B^'Z.  a.  V.  'Eaitaia  und  'loxiaia.    Phot.  Boeckb^  T*L  Nl.  11^ 

?8)  Ste]^  Hai^ocraU  Suid.  He«ycli.  Fhot. 
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(*ImiScu)  \9kg  in  der  Phyle  Acgeis^«).  —  Unter  die  Demen  ger^ 
börte  auch  der  äussere  Kerameikos  (KfQanetxoi) ;  keineswegii 
der  innere,  der  wie  die  anderen  Stadttheile  niemals  Demos  gewe- 
.  Ben  zn  seyn  scheint'"^.  —  Kambon  (Kä^ißojv —  Kettol 
(Kr}tTol)  in  der  Leontis'^).  —  Kikynna  (KIkvwo)  in  der  Aka-»- 
mantis^^).  —  Kothokidai  {KoOwxidou)  in  der  Oeneis^i).  — 
Kollytos  (KoXkmoq)  in  der  Aegeis —  Koile  (/Co/Ajy)  in  der 
HiiJpothoontis 83).  —  Konthyle  (Kov&v^),  uraprungllch  in  der 
Pandionis,  dann  in  der  Ptolemais 8*).  —  Kopros  (KonQog)  in  der 
Phyle  lilppothoontis^S).  —  Der  Demos  Korydallos  (KoQvdaXXog) 
lag  zwar  in  der  Phyle  Hippothoontis,  und  zwar  am  gleichnami- 
gen Öebirge,  unbekannt  aber  ist  dessen  Lage®®).  —  Krioa 
(X^Kö«)  in  der  Antiochis^?).  —  Kropia  {KQtoniaj  KQ^tnaq^  Kqo^^ 
ntada)\Ti  der  Phyle  Leontis ^S).  —  Ky dathenaion  (/^vcya^^Jyaiov), 
in  der  Phyle  Pandionis,  Geburtort  des  Komikers  Nikochares,  Kyon's, 
des  Andokides.  Uebrlgens  gehörte  dieser  Demos  zur  Stadt  {h 
«(TT«)®®).  —  Der  Demos  Kytantidai  (Kvdavj(dai)  anfänglich  in 
der  Phyle  Aegeis,  später  iu  Ptolemais  ^oj,  —  Kytheros  {Kv&ti- 
^^)ln  der  Pandionis »*J.  —  Kykala  (Kvy.aXa)  in  der  Aeantis ***). 
Lakiadai  {Acouadou)  in  der  Oeneis ö3j,  —  Lekkon  {A^xzov)  in 
der  AnUochis o*).  —  JLeakonod  {Amtovoti^  A%vn6fm)  in  der 

76)  Sieph.  Hesych.  Phot.  Boeckh,  T.  T.  Nr.  115.  183. 

77)  Harpocrat.  Suid.  Phot.  Sohol.  ad  AriflUd.  p.  188  ed.  Fronunel» 
Boeckh,  T.  I.  Nr.  150.  191. 

78)  Schoi.  ad  AeL  Arial,  p.  183  ed.  Frommel. 

t     99)  Diodor.  ap.  Harpoer.  Sold.  9\noL  Boecklit  T.I*  Nr«  IIL 

CD)  Bes jeii.  SehoL  adAristopb.  Mi.t^  Boeokb,  T.L  Nr«M.101« 

.81)  Boeckh,  T.I.  Nr.  151. 
83)  Bueckh,  T.I.  Nr.ll5.  188. 
63)  Boeckh,  T.L  Nr.875. 

8#)  Phot.  8^1.  ad  AriBtoi^  Teip.  888.  Boeekh)*T.L  11^.198; 

*  85)  Boeckh,  T.L  Nr.  198.'  881.  t43k  f.  81«.  908. 

88)  Steph.  Boeckh,  T.I.  Nr.  198.  194.  StraboIX.  p.895.  Preller, 
eeilMhriA  f.  AlceoOiiiiBswineiiMhafl  188^  Nr.  98^  sAcht  dieeeii  Demos  bei 
dem  Deivetcr-Tenqpd  paf  der  heUicen  8|i«Me. 

87)  Harpoer.  Stepl|.  Hesych.  Phot.  Schot,  ad  Arletoph.  a¥.  8i8i  '* 

88)  Hteph.  SchoL  ad  Ariatoph.  eq.80.  Boeckh,  T.L  Nr. 298.  Prel- 
ler a.  a.  O.  Nr.  97,  p.  081. 

8U)  Harpoer.  Sold.  Steph.  Phot.  Scbol.  ad.  Arifitid.  p.  188  ed.  Frommel. 
Boeokh,  T.I.  Nr. 818.  190.  198.  8^5.  878.  858. 

90)  iSteph.  Byz.  • 
"     91)  Harpoer.  goid.  Stcph.  Phot.  Boeckh,  X.  L  Nr« 918.  87& 
88)  Hesych. 

'      8«9h.  HeqFCh.  Aei 
8«  Itarek 
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lieontis^O*  *—  I^asia  (JoncU)  in  der  Oeneis  —  Melite 
(Melht]),  venigbiedea  von  dem  gleichnamigen  Stadttheii,  in  der 
kekropis —  Myrrhinutte  (MvQQtvovtt^)  in  der  Aegeis^). 
—  Xypete  {^vTiht^yin  der  Kekropis»»).  —  Oa  ("Oa,  Oatrug} 
Buerst  in  der  Phyle  Pandionis^  nachher  in  der  Hadrianis  i).  — 
Oe  (Vri/Oiri)  in  der  Oeneis^).  —  Oi noe  (0/Voj?)  bei  Eleutherae, 
|d  der  Hippothoontis 3).  —  Oion^  Pekeieikon  {07ov  JfüiXaaiop) 
In  der  llippothoontis*).  —  Oion  Kcrameikon  (O/w  KfQcrunycop^ 
in  der  Leontis'^}.  —  Otryneis  (VtQvvOg)  in  der  Acgeis  «).  — 
Paiania  (Ilaiftvla)  in  der  Pandionis?).  —  Pambotadai  (IJcifir 
ßmtadat)  in  der  Breobtheis^).  —  P  c  atele  (i7m€il^)  i»  der  An-* 
tiochis,  indem  pentelischen  Gebirge  «).  —  Pergase  (/ZfpyaffiJ)  in 
der  Erecbtheis  i^)^  —  Perithoidai  {[hQi{^oXdai)  in  der  Oencis,  and 
darauf,  wie  ea  aobeint ,  in  der  Attalis^^).  —  Perrhidai  (fh^Qidat) 
In  der  Aeantis  nrsprünglich ,  später  in  der  Antiochis  i').  — ^~Porofl 
{DoQog)  in  der  Akamantis  ^^).  —  Ptelea  (Jlrüm)  Inder  Oeneis 
• —  Hhakidai  {'Paxidai)  in  der  Akamantis  i^).  —  SybrJdal 
(2:vßQidai)  in  der  Erechthel» —  ^y\MiUiiOB  {Svnalfittoq)  Itt 
der  Kekropis  —  Sphendale  {2^(f,fvdahi\  in  der  Pbyle  Kekro- 
berührte  tfardonio»  auf  aeinem  Zage  dorcli  Attika  nad  Bie-^ 

Aa)  Harpocrat  Said.  Pbot.  Boeekh,  T.I.  Nr.  876.  99&  / 

90)  Rarpöcr.  SoUL  Steph*  Heqrch.  P)iot.  , 

,  97)  Harpocr«  Said.  Pbot.  Scbol.  ad  ArJiMd.  pulEft»  Beeekb^T*!» 
Nr.811.  179.        87«.  881. 

98)  Harpoer.  He^yeh.  Stepb.  Pbat  Boeckb,  T.I.  M^.  I9SL  851* 

Ö9)  Boeckh,  T.I.  Nr.  115. 

I)  Steph.  Hesych.  Boeckh,  T.I.  Nr.  199.  181«  87& 
8)  8tepb.  Bqeokh,  T.  L  Nr.  893. 

8)  Harpoor.  Pbot  Boeokb,  T.|.  Nr.  |98» 

4)  Harpoer.  StiM.  ^oeokb»  T.  I.  Nr.  l79L 

ß)  Harpoer.  «uld.  Steph.  Boeckb^  T.  L  Nr.        1281.  8^. 
e)  Boeckk,  T.I.  Ar.  115. 

7)  Harpoor.  Said.  Pbot.  Boeokb»  T.I.  Nr.  IM,  818.  196.  190.  881. 

193.  953. 

8)  Harpoer.  Said.  Stepb«  Boeckb,  T.L  Nr.  898. 198.  p.908» 
8)8Kspb. 

10)  Harpoer.  Sotd.  sitoph.  Pbot  Boookb,  T.I.  Nr.  881. 

II)  liarpocr.  ISuid.  Steph.  Apostol.  Phot 
12)  Harpoer.  s.  v.  Oroytavidcu,  Steph. 

,  ,  18)  Harpoer.  Sold.  Heaycb.  Pbot  Boeokb,  T.  L  NCi87& 

14)  BnsUUb.  ad  Ulaf  IL  p.S97  ed.  Bon.  ^ 

15)  Pbot 

16)  Pbot  Steph.  Hesyob.  0.     Svß^matM^  ■ 
17}  Stepb«  Hoflgndi. 
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garis,  als  er  sich  nach  Thessalien  zuröckzog  —  Tithras 
i'liOna^)  in  der  Acgeis  —  Titakidai  {TtraxiScu)  in  der 
Antidchis  —  Tyrmidai  (TvQiwJai)  in  der  Oeoeis,  später  in 
der  Attalis^i).  —  llybadai  ("Tßäöai)  in  der  Leonlis««).  —  la 
rhilaidai  (tPdai^nf),  in  der  Phyle  Aegeia,  soll  Philaios,  Sohn 
des  Ajns  und  der  Ly.«ide,  der  Tochter  des  Koronos,  gegrilndet 
haben  23j^  —  Phr earroi  /«(Jon/)  in  der  Leontis»*).  —  Cfio- 
Inr^^os  (XoXaQyogf  XüXn(}yf'a)  in  der  Akainaiitis,  war  Fcriklc^i 
gebmcir^^).  —  Cholieidai  (XoXhidtu,  XQXkiÖw)  in  der  Jk'ii^ie 

Hmdot  Bemit  Olnoe  M  BleutiiarAe,  md  .Hystae  (Taial) 
iiuseffBteii  Demen  Attika's  nftnilleli  gegen  Böotien  >^  ^  Der 
Dem  Dekelel»  (z/«x^«rS)  in  der  Ptiyle  Hippothoontis ,  soll  naeh 
der  Sage  von  Dekelos  gcgrdndel  aeyüi  der  die  Dleaknren  iiaeli 
ApUdaa  führte.  Er  war  handertzwanzig  Stadien  von  Athen 
Ootfernt,  und  lag  nahe  an  der  Quelle  des  athenischen  Kephissos^ 
ind  gehörte  zn  den  uralten  ionischen  Zwdlfstadten.  Die  Dekeleer 
kttteo  in  Sparta  Iseit  uralter  Zeit  stets  anXtlri  und  Tigo^ÖQ^tj,  Die 
LakedäiDoner  schonten  diesen  Ort,  während  sie  das  übrige  Attika 
Wwüstcten 29).  —  Leipsy drion(yffAi/'i;(y(j/o»',  ro  V7rl()  FldQVTi&og) 
Westio^tcn  die  Alkuiauniden  fOr  den  beabäidiligieu  Kampf  gegen 
Äe  i'ibibifatideü  in  Athen  ^^), 

Attlka  war  In  «einer  natHrllchen  Beschatfenbelt,  wie  schon 
itehgewleMn  ist,  ein  armes  lisnd}  aber  stark  bevölkert  in  tioer. 
grossen  Zahl  von  Ortsebaften,  die  selbst  mit  den  ranken  Bef)g<- 
bftben  standen.  Wir  kennen  flreilicfa  nnr  eine  sebr  geringe  Zahl 
von  den  hondertnndsiebalg  Denen  ^  wdicbe  Strabo  noch  gekannt 
sa  haben  seheint,  indem  er  ancb  bemerkt:  ,,Dle  Demen  Im* Bin- 
lenlande  Attilui's  aoAsnaiblen  wfire  langweilig  wegen  Ihrer 

19)  Berodoi.  IX.-15.  Steph.  Byz. 

19)  Steph.  Phül.  i<d\oL  ad  AristDph.  ran. 390.  Boeckh,  T.I.  Nr.lld. 
SO)  Harpocr.  s.  v.  Qvqyctvidai..    feuid.  Pliül.  Stcpb« 

81)  Siepli.  Suid.  Phoi;  Boeckhi  T.  I.  Nr.lSNU 

28)  Siepb.  Md.  BtymoL'H.  PbOt. 

SS)  Steph.  BOeckh,  T.I.  Nr.  888.  III.  11«. 

24)  Plutorcb.  Themist.  1.  Harpocrat.  btepli.  Uesycb.  KtymoL  M. 
Beeckh,  T.  L  Nr.80a 

85)  Ploiarcb.  Pericl.  3.  Harpocr.  Steph.  Hesych.  Schol.  ad  Arb^toph. 
selani.  ScheL  sd  Arlattd.  p.  188.  BoeOkb»  9.1.  Nr.  lOf.  1981  «NS 
F.  811-  » 

86)  Steph.  Harpoer.  Said.  MoL  ad  ArlMoph.  aehani.  101.  ^ 

27)  Ucrodot.  V.  74.  H.  vorher  p.  587.  Sic  bildeten  ;cwiBcben  den 
Atbtiiern  nnd  BSotem  einen  bestfindiger  Zankapfel. 

^  8«)  Herodot  VI.99.  IX.  15 73.  Tüucyd.  VI.  93.  Vll.  Up.  1^.37.  «IraboIX. 
p.  aM.  Q07.  Platarcb.  Alelb.  Sieili.  Lex.  fiegoar.  p.8l0.  Corael.  J^iep. 
Aktb.  4.  Boeekbt  T.  L  MMfiO.  198.  881. 

89)  H^vodoL  V.  63. 
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]yfeDge^<3<>).  AIIe!ii  in  der  Gescbmeidigkeit  and  In  d«  Ctoist» 
'  höheren  Strebens  beeass  das  attische  Volk  eine  «nYersSeglMre 
Quelle  wahrer  Grosse  und  Vorsflge^  dmoli  welche  es  sich'  Jea 
Tommg}  gleichsam  den  Typus  des  walireii  bellenisohen  Lebens^ 
p»t  fflr  alle  Zeiten  sicherte«  Daher  ward,  es  euch  als  Slt%  g^I- 
stiger  Bildung  das  lÜDseion  von  ILellaa  genannt In  die« 
8er  gefotlgen  Ueberlegenheit  wurzelte  auch  die  Herirsehaft  der 
Athener,  die  eie  eben  aewohl  anr  ihre  Gegenwart,  als  mit  die* 
entfernie  Zukunft  fibten,  eben  so  wie  jene  nicht^zu  bezweifeMe 
Abhängigkeit  der  Bildung  der  Neuzeit  von  dem  HelleniamuB,  von 
der  eehwerlich  je  ein  Volkj»  das  nach  Bildong  edleren  Gehalts 
■trebty  irgendwfe  frei  bleiben  wird^')«  Noeh  immer  haben  die 
Worte  dea  Bhetera  Arlatides*^),  auf  nnaere  Zelt  angewendel^ 
die  volle  Oeltnng  ihree  Urspmnga,  Indlm  er  sagt:  ^^te  Ihr  vor 
SMten  dellienigen  der  Hellenen  Hülfe  geleistet  habt,  die  so  Bndb 
Ihre  Zttilncht  nahmen,  so  nnterstälzt  ihr  auch  jetzt  noeh  alle 
Menschen  und  aUe  Oeschleebter  dnrch  die  sehönste  der  Wohl- 
tbaten,  indein  Ihr  Ihnen  Fflhrer  zn  Wlssensehaft  und  WdshdC 
neld,  nnd  alle  flberall  reinigt  \  Denn  wie  Ihr  In  dei|  elendnlaehem 
Weihen  Analoger  des  Heiligen  tind  Mystagögen  hehnt,  ao  neM 
Ihr  ZQ'  allen  Zeiten  allen  Menschen  der  gemeinsamen  helltgea 
Weisheit  Ausleger  'nnd  Lehre^  gewesen,  darum  well  Ihr  sie  dorcb 
den  würdigsten  nnd  schönsten  Zauber,  dnrch  die  Bede,  herbei* 
steht}  d{ese  Gabe,  welche  den  Menschen  als  Ersatz  IQr  viele 
M&ngel  von  den  Göttern  verliehen  Ist^^  -  Das  Aoszelchnende  dea 
Bellenenthnms  war  bis  in  die  Zeit  der  Blfltbe  des  hellenischen 
Lebens  der  Geist,  der  sich  in  dem  Gehalt  der  Gesinnung  In  ihrem 
ganzen  Umihnge,  in  Wort  und  Tbat,  aussprach,  überhaupt  die 
ganze  geistige  Natur  durchdrang.  Wir  govahren  In  dem  Helle* 
Hismus  eine  Offenbarung  des  Grossen  nnd  Schönen.  Der  Attlfcer 
vereinigte  in  sich  gleichsam  alle  I^chtstrahlen  zu  einen  Srenn* 
piinJU«  Denn  die  attische  Redefeinheit  bewunderte  atfbn  das 
Alterthiim;  sie  gilt. noch  heut  bei  Kennern  als  ünQbertrbffenes 
Ideal*  In  den  Kunstschöpfhngen  Attlka's  hören  und  bemerken 
wir  zwar  nichts  von  einem  besonderen  nttlsclien  Stil,  wohl  aber 
kennen  wir  einen  ionischen^  korinthischen <  und  dorischen  Knnsl« 
etil,  obschon  in  Athen,  wie  fast  nirgend,  die  Kunst  gepflegt 
ward.  Dieser  scheinbare  Mangel^  in  Her  Kunst  Ist  zwar  niclit 
bedeutunglos,  ab^  dodi  keineswegs  zumNachthdl  des  Attischen 

flO)  Strabo  IX.  p.  89(?.         Irrig  sagt  Bobrik  nach  Herodot,  V.  09 

In  ßclnor :  Geogjraphie  des  Herodot ,  p.  8:^,  das«  jeder  der  von  Rleisthene» 
eingericlitetcn  Phylen  zeim  Demea  zugeüieüt  worden  sind.  In  Jener  8k»Ue 
steht  nichta  davon. 

ai)  T6      *MUiä^oi  ftovatlov.  Athen,  dcipnos«  V.  8,  p.  197. 

92)  F.  Crcnzcr,  Oratio  de  civitatc  Athenarum  omni«?  bnmaniiatis 
parente,  ed.  IIa.  Francf.  1820,  8.  Vgl.  F.  Jacobs,  Rede  Tiber  d«  Kr- 
ziehting  der  Hellenen  zur  äiuiiclikeit,  iu  dessen  Vcimiäulilcu  boiriHen. 
TW.  II.  p.  1  i^qq. 

39)  PaoatheiL  X.  I.  w  ^> 
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entscheidend;  denn  das  anne  Attika  konnte  erst  sdt  Perikles  Auf« 

merksamkeit  and  Koflien  aaf  die  Begünstigaog  der  Kanst  wenden,  • 
vordem  musste  es  fOr  seine,  poIKisclie  Erhaltnng  fast  unaufhur«* 
liclic  Kämiife  durchfectiten ;  damals  war  aber  die  Zeit  längst  vorüber^ 
wo  die  Formen  des  verschiedenartin^en  Cliarakters  der  Kunst  sicli 
gestalteteu,  in  Athen  aber  gelang  le  die  Kunst  zur  BlQlhe,  wo« 
dor^h  die  übrigen  hellenischen  Staaten  zur  würdigen  Nacheiferung^ 
gereizt  wurden.  iSuchcn  wit  die  iTsache  dieser  innigen  Kunst««' 
liebe,  so  erkennen  wir  als  solche  die  Götterverehrung  der  Grie- 
chen, wie  sie  sich  in  dem  llellenismos  eigenthümlich  ausbildete. 
Sie  rief  hervor  und  befruchtete  den  Kunsttrieb  der  Hellenen.  Aus 
dieser  religiösen  Stimmung  entwickelte  sich  ferner,  unentschieden 
ob  früher  oder  später'  als  der  Kunsttrieb,  die  Poesie.  So  ging 
das  Uellenenthum  in  seinpm  ganzen  Umfange  aus  Einem  Keim 
hervor.  „Die  ganze  Entfaltung  des  klaren  gediegenen  BUdes  der 
olympischen  Götterwclt  vor  dem  Bewusstseyn  der  Griechen  gedieh 
nur  in  der  Entwirkelung  der  plastischen  Anschauungkraft  des 
grieeiiischen  Geistes  zur  Vollendung,  und  diese  plastische  An- 
schauungkraft des  griechischen  Geistes  bildete  sich  an  der  epi- 
schen Dichtung  und  an  der  plastischen  Kunst  hervor.  Kreta  aber 
ist  die  Wiege  der  bildenden  Kunst  für  die  Griechen.  Die  alten 
säulenförmigen  Figuren  erhielten  in  der  kretensischen  Künstler- 
schule,  welche  durch  den  Gemein-Xamen  Dadalus  bezeichnet  wird, 
getrennte  Arme  und  Füsse  und  schreitende  Stellung.  In  die  Ge- 
schichte dieser,  nach  dem  Dädalus  benannten  Künstlerschule  ist 
die  geistige  Entwickelung,  in  der  jenes  Bild  der  olympischen 
Götterwelt  vor  ^em  Bewusstseyn  die  Umrisse  der  in  demselben 
erzeugten  Anschauungen  und  Bilder  klarer  und  bestimmter  erschei- 
nen. Mit  der  Entwickelung  der  Kunst  entwickelte  sich  die  An- 
schauung der  olympischen  Götterwelt;  und  Dädaius  war  es,  der 
den  künstlerischen  Darstellungen  Leben  utid  Seele  einhauchte,  in- 
dem er  den  Götterbildern  oiTene  Arme,  getrennte  Beine  und  Augen 
gab.  Angeblich  sollte  er  zwar  von  Geburt  ein  Athener  gewesen 
seyn ;  aber  von  hier  verbannt,  nahm  ihn  Minos  in  Kreta  auf,  anü 
hier  entwickelte  er  in  seinen  Hauptwerken  erst  eigentlich  seinp 
Kunst.  Die  Wurzel  griechischer  Kunstbildung  ist  nirgend  wo  an- 
ders als  auf  Kreta  zu  suchen,  und  eben  deshalb  auch  wird  Kreta 
mit  Recht  die  Wiege  der  olympischen  Götter  genannt.  Hierher 
ward  auch  von  der  Sage  die  Geburtstätte  des  olympischen  Zeus 
versetzt"  „Nun  kann  aber  kein  Zweifel  seyn,  dass  sich  ein 
Volk  um  desto  mehr  von  der  Schmach  der  Barbarei  entfernt^  je 
mehr  es  das  uneigennützige  Strebeu  nach  Erkenntniss,  das  sich 
in  der  Beschauung,  und  das  freie  Spiel,  das  sich  in  der  Erzeu- 
gung und  Darstellung  des  Schönen  kund  thut,  nicht  nur  achtet^ 
sondern  es  vorzugweise,  im  Gegensätze  eigennütziger  Betrieb- 
samkeit, für  menschlich  frei  und  edel  halt.  Wir  kennen  kein 
Volk  der  alten  Welt^  bei  dem  diese  Gesinnung  so  herrschend  ga« 

M)  P.  F.  atnkr»  die  BeUglaiMi-Sjstaey  ^Mm,  1816^ 
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wesen,  oder  bei  dem  sie  in  der  ganzen  Einrichtung  seines  öffent- 
lichen Lebens  und  seiner  festlichen  Vereine  so  lebenrlin;  hervor- 
träte als  bei  dein  hellenischen.    Nicht  prunkende  Meinuug  war 
6ie  hier,  sondern  ein  ticfgewurzclter,  wenn  auch  oft  nur  dankler 
Glaube,  welcher  die  ganze  hellemschc  Bildung  durchdrangt  und 
ihr  eben  das  charakteristische  Siegel  eines  höhern  Adels  aufge- 
prägt hat.     Oder  möchte  wohl  irgend  etwas  auf  diesen  Vorzog 
grösseren  Anspruch  machen,  als  die  religiöse  Stimmung  des  Ge- 
xnQth^s,  die  nur  dem  Schönen  und  Erhabenen   huldigt;,  nichts 
hochachtet,  als  was  gross  ist,  fQr  gross  aber  nichts  hält,  als  was 
über  die  Sphfire  des  Irdischen  erhebt?    Oder  könnte-  man  an  dem 
Daseyn  einer  solchen  Stimmung  unter  den  Hellenen  zweifeln,  wo 
sich  auf  dem  Gebiet  der  Kunst  das  Grösste  und  Schönste  in  zahl- 
losen edeln  Werken,  in  dem  Leben  der  Staaten  aber  in  eben  so 
vielen  Beispielen  grosser  Entsagungen,  erhabener  Selbstopfer  und 
schöner  Thaten  offenbart;  ja,  wo  gnnze  Staaten,  wie  der  Spar- 
tanischei  auf  den  Glauben  an  die  Macht  der  Idee  gebaut,  kein 
grosseres  Gut  als  die  Freiheit  kannten ,  und  ffir  die  ErbaJtun|^ 
dieses,  durch  ein  genussleeres  Leben  erkauften  Gutes  das  Leben 
selbst  mit  Freudigkeit  opferten?    Ohne  Bedenken  dürfen  wir  uns 
auf  die  Stimme  der  Geschichte,  so  wie  auf  das  GefüU  eines  Jeden 
berufen   welcher  die  Thaten  und  Werke  der  HelleneDwelt  imZo- 
sammenbange  mit  ihrer  Verfassung,  ihren  innern  und  Süssem 
Verhältnissen,  ihrer  Gesetzgebung,  Wissenschaft  und  Kunst  auf* 
gefasst  hat,  dass  in  ihr  ein  Hauch  schöner  Sittlichkeit  wehe ,  wio 
bei  keinem  anderen  Volk,  oad  ^ass  der  magische  Glanz,  der  es 
seit  so  vielen  Jahrhunderten  umströmt,  oichts  anderes  sei,  als  der 
Wiederschein  einer  gereinigten  Natur  und  eines  inneren  Adels 
der  Natur ....  Noch  jetzt|  nach  SO  mannigfaltigem  Wechsel  der 
Zeit  und  Verhältnisse,  erscheint  uns  das  ~ hellenische  Alterthon 
nicht  blos  als  ein  Gegenstand  der  Bewunderung  in  vielfachen 
Rücksichten ,  rjsondern  auch,  in  Betracht  menschlicher  Gebrechlich- 
keit, mehr  denn  jedes  andere  Volk  mit  edler  Sittlichkeit  erföüt. 
Wo  möchte  wohl  für  die  europäische  WcU,  so  wie  sie  sich  seit 
vier  Jahrhunderten  in  ihren  höchsten  Beziehungen  gestaltet  hat, 
ein  Ersats  su  ünden  seyn,  wenn  es  mugUcb  wire^  die  Faden, 
die  sie  an  das  Ai^^fthum  knüpfen,  plötzlich  zu  zerreisseo;  oder 
wenn  seine  Werke  vernichtet,  und  selbst  das  Andenken  an  seine 
Herrlichkeit  und  Grösse  in  die  Fluth  der  Vergessenheit  versenkt 
werden  könnte?     Wo  möchte  sie  sich  hinwenden,  um  in  Tbat 
«nd  Wahrheit  ein  anderes  Bild  erhebender  Togend  tu  menscbU- 
ehen  und  bürgerlichen  Verhältnissen  zu.  linden,  wenn  die  G6tlef 
und  Heroen  dieses^  irdischen  Olymps  unsern  Blicken  entzogeui  und 
der  Bfu  dieser  wunderbaren  Welt  für  uns  eingestürzt  wäre,  in 
welchem  auch  das  Grosste  nicht  unglaubhaft  erscheint,  weil  in 
ihr  Alles  so  hoch  steht?    Dieser  Welt  voll  gewaltigen  Kraft,  wie 
voll  Anmuth  und  Reiz;  in  welcher  die  Schönheit  sittlich,  die  Sitt- 
lichkeit schön,  und  beides  als  ein  eincnthttmUches  Gewächs  der 

Katur  enchetnt^  tond  ia  dieeer  Brschelniiiis  ^  Beispiel  eder 
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AMmg  mmgpUf  aber  nur  In  Ibrem  barmoBteelieii  Vereine  das 
0«Hi6th  entzflcken  und  über  siüli  selbst  erbeben  können'* 

AUerdlogs  glll  diese  Sefailderong  de«  Hellencntbame  im  AU- 
gemeinen  von  den  Orieeben,  und  nicht  aosschliessUcb  von  den 
den  Attikern;  indeseen  beweiset  die  Geaebicbte  ibree  pelitfsciien 
htibem  nnd  ihrer  geistigen  Knltnr  genQgendy^ass  ihnen  die  Mit« 
weit  selbst  hohe  Vorsage  sragestai^d,  und  sie  nneb  in  Anspmeh 
nehmen.  81e  wnssten  mit  Brfolg  solobe.  Ansprilcbe  geltend  so 
nscben^  obwebl  sehwerö  Klagen  über  die  Uennvertissigkeit, 
Beds^gkelt)  das  nochfabrende,  die  Anmsssnng  des  Cbamktem 
der  Athener  Inot  nnd  wiederholt  nnsgesprochen  nnd  sogar  In  den 
liDdlieben.  Darstellnogen  .des  Demos  Yerslnnlicbt  worden.  Ldder 
mehrte  sieb  der  Stoff  dann  mit  dem  Verflill  der  poUlisoben  Grösse, 
der  dnrch  gegenseitige  Bifersncbt  der  griechischen  Staaten  bedingt 
ond  berbelgefDfart  ward  y  seitdem  Atben's  Macht  sieb  bol^^ö)-  denn 
die  Wirkung  eines  soleben  widerwärtigen  Blnllnsses  konnte  nattlr«* 
lieh  nur  Schlimmes  in  allen  RAdmlebtea  eraengen«  Die  |lede 
.  verlor  den  Klang  ihrer  Reinheit ,  die  Kirnst  in  bildiicben  Darstellnn« 
gen  wie  in  BanwerkenvOntartete  nnd  gewftbrte  nicht  mehr  volle 
BefHedIgnng,  ntatt  ^s  frflher  in  allem  Harmonie  die  Idee  iin# 
Fem  einte» 

t 

n«    M  e  g  a  r  i  e« 

^»  i,   Ntmte  fatf  Umfang  des  Lßnäa^ 

iristorisrh  ist  niclits  über  den  Ursprnnor  und  die  Bedeutung 
#  des  Namens  Mefi;  ari*?  (!\fhyaQi<;^  rj  MtyaQi;  ycourj  ^  MFyr(n?mv  ymna^ 
M^ymji^  yci'wft)  bekannt  «^^J.  8rJion  im  Altcr(tmm  Ici(C'(c  inaii  den- 
selben bald  von  drr  felsigen  Ilaulihcit  des  Landen,  hn\d  von  Me- 
p^areus,  cineiu  Sdhii  des  Apoiion  oder  des  Aii;eus ,  der  durch 
Fatidion  und  Kiechilieus  von  IIep)i:iisfos  abstammte «^^J.  8trabo 
bericlitct  •*^)  r  ,,vor  Alfer-«.  da  Megara  noch  niclit  erbaut  war,  be- 
lassen dieselben  loiwn  das  Land,  welche  aufti  Attika  bewolinten." 
Daher  liie>?s  Attika  nebst  Mi^ara  lonia  oder  las,  nnd  beides 
war  vrieini^f,  bis  Paiidiun  dies  Land  unter  seine  vier  Söhne: 
Aif^eus,  Ijykos,  Pallas,  und  Ni.sos  vcrffieilte,  so  dass  Nisos  das 
raube  skirofiisrlie  Uferlnnd  crhirlf,  der  den  Hafenort  NiHniii  grün- 
dete. Bi.s  fuiC  Kotlros,  den  Köniu.'  in  Attika,  hes'ffindcn  dici^e 
urspruDgUchea  Veriiaitaisse ,  so  lange  er  in  Hube  und  frieden 


85)  F.  Jacobs  a.  a.  O.  p.  e.  sqq. 

36)  Lakcdämoo,  Küriuüi,  Böotien  strebten  jLtben's  Macht  niederzu* 
halten  in  verscbteeenen  Fehden  mid  Kftmpften.  NatfirUoh  vertheidigte  sich 
Athen;  beider  litt  in  diesen  Zwi'esfali  die  Gesbinung. 

'  87)  Stnibo  IX.  p.  899L  Herödot.  DL  14*  SeylaK»  la»  81  ed.  Hnda* 

88)  Steph.  Byz.  s.  v.  Mtya^ta. 

S9)  Strabo  IX.  p.  392.  Pauaan.  VII.  25,  1,  Lycurg.  c.  Leocr.  190. 
Lycophr.  1368.  Herodouy.76.  e^ymn.  dOd.  Conen,  narr.  XX Vi.  OUr. 
Müller,  Doiler  lUL  L  p. 87  aoi. 
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lierrschte;  als  aber  die  Peloponneser ,  und  tanit  diesen  die  Korip-* 
ther,  in  Attika  einfielen,  aber  vermöge  der  eigenen  freiwillige« 
Aufopferung  des  Kodros  besiegt,  zurückwichen,  behielten  eim 
dennoch  Megaris  besetzt,  erbauten  die  Stadt  Megara,  und  be- 
Tölkerten  dieselben  mit  dorischen  Kolonien.  Seitdem  verschwand 
aus  Megaris  ionische  Sitte  und  Spi^ache.  Die  Brbanung  der  Stadt 
soll  unter  der  Herrschaft  des  KOnigs  Kar,  des  Phoronens  Soho, 
geschehen  seyn.  Anders  erzählten,  nach  Pausanias  die  Böoter 
die  Abstanmiing  des  Me|;arens.  Der  Zusammenhang  des  AntheiU  ' 
der  BOoter  an  der  Umgestaltung  der  völkerschafllieheii  VerbiltAlaae 
der  Megareer  ist  unbekaant;  denn  die  Qoelley  vob  der  wir  jelxl 
aehdpfen  können ,  ist  neoeren  Ursprungs,  und  so  sind  wir  nur 
unvollkonnen  unterrichtet'  Die  Böoter  nannten  Mcgareos  einen 
Muh  det  Poseidon,  der  zu  Onchestos  seinen  l^itz  hatte«  Von  hier 
'  wog  Megareus  mit  einer  Schaar  Böoter  dem.Niseus  gegen  Mini» 
m  H&ire,  kam  aber  im  Kampf  um,  und  wurde  in  der  Stadt,  die 
Nisa  hieiSy  begraben.  Seitdem  worde  dieselbe  Megara  genannt. 
Die  Megnrer  selbst  behaupteteni  dass  sswöif  Menschenalter  nach 
dem  Soha  des  Phoronetts«  Lelex  aus  Egypten  in  ihr  Land 
gekommen^  sei  y  and  die  Megnrer  während  dessen  Berrschalt 
leger  genannt  worden  seien. 

Alles  dies  sind  unverkennbar  Brochsttteke  der  UrgeschloUe 
die  einzelne  Matsacbea  berichten,  die  unserer  Zeit  aber  unver- 
ntfindliohi  Hieroglyphen  gleich,  vorliegen,  und, sich  echwerlich  In 
tinen  sicheren  Zasaromenhang  bringen  laasen.  So  viel  nclielnt 
jedoeh  sicher,  dass  Megara  eine  Kolonie  von  Korinth  war,  und  lange 
in  der  dadaroh  begründeten  Abhängigkeit  blieben ;  denn  als  Zeagniss 
dafOr  wird  angpführt,  dass  die  Megarer  jeden  Todten  ans  der  Familie 
4or  Bakcbiaden  zu  Korinth  betrauren  muasten',  bis  sie  sieh,  er* 
atarkt,  von  dieser  Abb&ngi^keit  zwar  bef^iten,  aber  im  fort^ 
wfibreoden  Kampf  mit  den  Korintbern  lebten.  Von  nun  an  acheioi 
Megara  vollkommene  Selbststfindigkeit  gewonnen  zu  haben,  wib* 
rend  ea  ftfiher  nur  einer  der  fönf  Komen  (itaiiai):  Ueräerf  Piricr, 
Megarer,  Kyoosurer,  Tripodisker,  war**). 

Von  Fleusi.s  her  Ijrf.uid  sich  nach  riiusani.i«^  nnf  (Irr  Grenze 
<ler  IVleojarer  das  (irab  Fandioirs,  mhIucikI  nach  8(rabü:  ,,aii  der 
Küste  rrprtcn  Snlaiiiis.  (Vic  f.'rcnzc  ]Mr;iarikc's  und  Afthis  zwei 
Berge  hiliicten,  welche  Kerata  (iitirncr  )  Iriesscir^ -i'^J.  ]Vlcg"aris  war, 
wie  i'iinius  sagt,  von  dein  Isümios  lier  die  erste  Landschaft  in 
Hellas,  die  äiispcr.slc  gegen  Westen,  bi;^  wohin  die  llccrhaufen 
dc5?  Persers  Mardoiiios  vordrangen,  au.sgeiioinmcn  der  »streifzüjj 
bia  Delphi,  das  sie  ^landerlen  and  verbrannten.     Slrabo  be- 

40)  I.  39,  4.  ö. 

4!)  '//(ffft?,  JJiQatli;^  ]\fry-<ofi(;y  KvvnnavQtt^y  TQ$noihnr,a7ni.  Pliitarch. 
quaesU.  grucc.  17.  ^icilol.  ad  A  riMlopli.  raü.  4HM).  eccles.  82*').  ^lenub.  prov. 
lU.  81.  V.  a  Vatie.  prov.  in.  J«.  Apoetoi.  ptOT*  VH.  17.  XIV*  «7. 
6choL  ad  Pindar.  aen.  VIL  IM.  Sejm.  Ml  am« 

4^  Panaaa.        4.  Strabo  DL >  M.  ^ 
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ficlireibt südküste  vom  Peloponnes  her:  ,,Nacli  Krommyon 
liegen  oberhalb  Aitike  die  längs  dem  Meer  hin  deinen  Durchgang 
lassenden  skeironischen  Felsen.  Der  Weg  also  von  der  Landcnoe 
narh  !\Te!>Hra  und  AÜike  geht  über  sie:  jedoch  naht  erwogen  des 
ftnliegeiiden  ungangbHieii  und  hohen  Berges  den  Uferfclscn  so 
üehr,  üasä  er  vielerwarts  auch  abschüssig  isl.  Hier  fabelt  man 
die  Geschichten  von  Skiron  und  dem  1  ichtenbeuger,  welche,  da 
sie  den  erwähnten  liergwcg  aqsraubten,  Theseus  erlegte.  Den 
von  diesen  Fclshöhen  zur  liinken^  herabstürmendeu  Argestes  oder 
Kordwestwind  haben  die  Adiencr  Skiron  genannt.  Nach  deo' 
skironischen  Felsen  läoTt  die  dea  Uafea  zu  IMisaia  bildende  Land« 
fjpiCjee  ASinoa  von*'  ' 

^.  2*    Phj^sische  Beschaffenheit  und  Erzeugnisse  des  Landes. 

VMdUnrakier  und  VitikzusÜMe» 

Die  Ausdehnung  der  mconrischen  Küste  an  fler  saron lachen 
Bucht  betrug  nach  Skylax  hundert  Stadien  **).  Gerade  diese  Küste 
war  im  Alterthum  für  Hellas  und  den  Peloponnes  bedeutsam,  weil 
anf  tlrrselben  der  rinzin^o  Weg  von  Kleasis  und  Me^ara  her  über 
.  den  mit  iin/n^;!!!«: liehen  Felsn^ebiii^en  ganz  bedeckten  schmalen 
mcgarischen  liundc  in  den  rcloionneH  führte.  Dieser  Kustenweg 
war  im  Alterthnm  durch  Hauber  linsicher,  bis  ihn  Theseus  säu- , 
berte.  Prokcsch  v.  Osten  bcri(  htcL -^^^J  über  diese  Verbindung: 
,,Es  herrscht  heut  zu  TJige  fast  eine  nicht  mindere  Furcht  unter 
den  Re»!^rn(lcn ,  die  strec  ke  zwischen  Mcgnra  und  Korinth  /ti 
betreten,  als  feie  damals  geherrscht  liaben  mn'x,  und  fast  aus  ubn- 
liebem  Grunde.  Zwei  Wege  verbinden  diese  beide  Städte;  der 
eine  fuhrt  liber  das  rJchirno,  durch  enge,  wfilditre  Sehluchtcn; 
Jcein  Hhus  ist  auf  der  gan/.cu  Sfrecke.  Wenn  er  von  i^äiibcrliordcn 
verschont  ist,  so  lint  d'cs  einzig  seinen  Grund,  weil  Niemand 
reiset,  diese  also  bei  ihi ein  Ilninhvc rk  verhungern  mussten.  Die- 
ficr  ^^'cg  ist  der  bessere.  —  Der  zweite  I  ii  In  t  längs  dem  Gestade 
an  Fels  und  Abgründen  weg;  es  ist  die  seit  <len  ältesten  Zeiten 
berüchtigte  s k  i r  o  ni  ö  c  h  e  S  t  r  a  s  s  c.  Dft  knum  für  den  Tritt  des 
Pferdes  i^reit  genng  ,  führt  er  iiber  Brückehen,  die  an  die  Felsen 
geklebt  sind.  fn  den  Schluchten  aber  am  IMeerc  pflegen  fort- 
während Seeräuber  zu  hnusen,  welche  von  du  aus  auf  die  Kei- 
genden  stürzen.  Da  dieser  Weg  meist  an  der  Felswand  hinläuft 
und  auf  mehrere  Stunden  weit  vom  Meere  aus  gesehen  werden 
kann,  so  entdeckt  der  Räuber  sein  Opfer  schon  von  Tern,  und 
dieses  liat  keinen  Ausweg.  Europäische  Reisende  hnben  meist  die 
erste  dieser  Strassen  betreten.  Ich  wUhlte  ehvk  ieshalb  die  zweite«'^ 

48)  Pltn.1ilst  Bat  IT.  7,  Ii:  Ab  Istlml  angnstlts  Bellas  faeipit,  noetria 
Craeda  appellata.  In  ea  ?rfoia  illtica,  aottgiiitus  Acte  veeala.  AltlngU 
isthmum  parte  «nf  qoae  iqipellaftir  Siegarla  a  colmKa  Megan,  e  reigfena 

^agarum.  IX.  p.  391.  ' 

44)  Sc^rlaz  p.  15  ed.  Hods. 

45)  A.  ft.  O.  MIL  p.  989  aq» 
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.Von  dem  Pelopoiines  her  koramend  betritt  man  gleich  hinter  dem 
DörfrJien  Kineta  den  berüchtigten  ski ronischen  Pfad,  dessen 
liänoe  nacU  Plinius  sechs  Millifirien  betr;int  ■^'^'j  iiiui  den  George 
Fhranza  ein  fiirehtbarcs  Verderben  ^^  j,  das  Volk  heute  ahcr  Kaka- 
Skahi ,  böse  8trasse,  nennt.  Prokesch  v.  Osten  beselireibt 
dieselbe  so*^):  ,,vSando-cs(rnIe  thürmt  sie!i  auf,  etwa  100  Fu<^ 
boc.h ,  der  Weg  führt  knapp  darüljer  ^vcg^  und  hat  zur  Seife 
waldbewachsene  Hohen,  fiher  welche  scnkrechie  Felsen  zum 
Himmel  sich  erheben.  Die  Mythe  der  Athenienser  liess  an  diesem 
wüsten  Gestade  den  Rfiuber  8kiron  hausen,  der  den  Unglückli- 
chen, der  diese  Strasse  wandelte,  anHjdtinderte  und  dann  in  die 
See  zu  stürzen  pfleojte.  Thescus  aber  überwand  und  schleuderte 
ihn  hinab  in  den  Abgrund.  'Die  Sagen  der  Megarcnscr  streiten 
gegen  diese  Angabe.  Ueber  beide  lese  im  Plutarch  (im  Thes. 
Pausauias  nennt  den  Skiron  einen  Sohn  des  Pyla  aus  dem  Ge-> 
schlechte  des  Lelex,  der,  zwölf  Menschenalter  nach  Kar,  aus 
Egypten  nach  Megara  kam.  Skiron  soll  mitNisus,  seinem  Schwa- 
ger, um  die  Herrschaft  über  die  Leleger  gestritten,  sich  aber  dem 
Schiedricbterspruche  des  Anakus  unterworfen  haben.  Anakus 
sprach  dem  Nisus  die  Krone  zu ,  dem  Skiron  aber  die  Leitung  io 
Kriege.  Dieser  soll  hierauf  zuerst  den  Felsenweg  längs  dem  Ge- 
stade gangbar  gemaobt  haben,  und  dies  der  Ursprung  des  Namens 
der  SaxaScironia  seyn.  Die  erste  halbe  Stunde  ist  keineswegs 
die  schlimmste.  Nach  Verlauf  derselben '  stösst  man  auf  Reste 
starker  Mauern,  die  olfenbar  den  Weg  sperren  sollten,  und  aus 
dem  Mittelaller  sind.  Nun  verengt  sich  der  Pfad  bis  zur  Breite, 
die  kaum  für  das  Pferd  genügt.  Der  Schutzwald  zur  Linkea 
findet  nur  wenig  Bodeo  mehr,  und  die  Felswand  steigt  tiefer 
herab;  zur  Rechten  oiawaDdelt  sich  das  Sandgestade  in  ein  Gebiss 
▼on  spitzigen  Belsen,  sat  allerlei  Gestalt  durch  die  Wuth  des 
Meeres  »bgefresseo,  diese  Klippen  nennt  Ovidiua^oj  die  Gebeine 
des  Skiron.  So  wandelt  man  von  jenen  Mauerresten  S6  Minuten» 
dann  befindet  man  frich  gerade  anter  den  steilsten  and  höchsten 
Felsenwanden,  brnunrothe,  zerrissene,  abgeglättete,  gesonderte 
Massen,  sieben  nn  der  Zahl,  wie  sieben  Altäre  neben  einander 
gestellt ;  der  fünfte  aber  ist  der  höchste.  Er  neigt  sich  äber  in 
schauerlicher  Schönheit,  dieser  Felsen  ist  es,  der  bei  den  Allen 
Moluris  hiess  und  der  Leukotbea  und  dem  PaKlmon  geheiligt  war* 
Die  Dichtung  der  Alten  schmAckte  ihn  mit  folgender  Fabel :  Alba« 
nasy  der  Rönjg  von  Theben,  rasete  gegen  seine  Gemahlin  Ino^ 

,  die  er  für  die  Ursache  der  Pest  in  Örchomenos  und  des  Todes 
seines  Sohnes  Phrixus  ansah;  er  tödtete  Learchös,  den  Sohn,  den 
«r  fliit  ihr  gesengt  Imtte,  dn  endloh  nie  mit  ibreip  «weiten  golia 

46)  PliD.  bist.  nat.  IV.  7,  11. 
■  ^4P)  I.  38.  ' 
46)  A.  a.  O.  Bd.n.  p.888  sn* 
4t)  Plntaidk  Thea.  10. 
gj^TBüyi,  m  144  a«. 
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Meßkertesi  und  warf  «iöli  rammt  diesem  von  dem  Felsen  Molorie 
in  die  See.  Ein  Delphin  trug  den  Körper  des  KnaiieD  nacb  Krom- 
myon,  wo  ihn  l^isyphas  Dind,  und  auf  dem  Isthmus  ll^eg^aben 
Jiess.  Feierliche  Spiele  Vnrden  ihm  zur  Eh^e  eingeführt,  und  er 
«ammt  seiner  Matter  unter  die  Götter  versetzt  Die'  Namen  Ine  - 
'  und  Melikertes  wurden  In  Leukotbea  und  Palümon  yerfindert,  und 
gingen  in  Matuta  und  Portamiios  auf  die  Römer  über.  Die 
Spiele ,  deren  ich  erst  erwfihnte,  waren  (nach  Plotarch  im  Thes.) 
nächtliche,  und  vielmehr  ein  Fest  der  Ceres  als  ein  Schauspiel 
und  eine  feierliche  Versammlung.  *  Die  isthmischen  Spiele  führte 
Theseus  ein.  ^^Aber  diejenigen  Felsen,  sets^  Pausanias^i)  nach- 
Krzahlung  dieser  Geschichte  bei,  welche  diesem  zunächst  sind, 
werden  als  biutbeneckte  angesehen;  denn  als  Skiron  da  wohnte, 
warf  er  jeden  Wanderer  von  der  Küste  in  die  See,  wo  sie  die 
Beute  der  Mcerschildkröten  wurden ....  Recht  übte  Theseus  an 
Skiron,  indem  er  denselben  in's  Meer  warf."  Unter  dem  Felsen 
Müluris  ist  abermals  eine  Mauermasse  aus  Ziegel  und  Steinen,  die 
ich,  wie  die  frühern,  für  ein  Werk  aus  den  Zeiten  der  Venetianer 
und  Byzantiner  halte.  Der  Weg  führt  jetzt  auf  ziemlich  hals- 
brecherische Weise  an  der  Felswand  hin,  die  ohne  Unterbrechung 
tief  unter  dem  Fuss  des  Wiindercrs  in  die  See  stürzt,  und  gegen 
•welche  die  Wellen  brausend  schlagen.  Wer  dem  Schwindel  un- 
terworfen, gehe  diesen  ITad  nicht.  Er  ist  stellenweise  wie  ge- 
klebt an  ganz  glatte,  kegelförmig  abgcfliichte  Marmorlagen ,  führt 
auch  über  Abgrunde  huI  ein  paar  Baumstämmen  weg,  die  darüber 
gelegt  sind,  und  unter  den  Füssen  sich  schwingen;  dann  wird  er 
wieder  Ijiciter,  ist  ÜieiLs  aus  den  Felsen,  wie  eine  Theaterstufe 
gehauen,  llieils  aijfnem:niei( ,  und  liie  und  da  auch  gegen  die  See- 
seitc  mit  einer  Schutzinauer  versehen.  Herumgekommen  um  eine 
der  vielen  Windungen,  zeigen  sich  y.iir  liinkcn  mehrere  Höhlen^ 
im  Felsen;  der  Weg  beugt'  ein,  um  einen  Schlund  zu  umgehen. 
Jenseit  »Icsselben  beginnt  die  künstliche  Strasse  wieder,  aber  die 
Felsen  werden  jetzt  schon  vv  eni<;er  nae.kt  und  hoch  ^  sie  stehen  in 
zerrissenen  Massen,  und  schauca  Thurraen  und  tirynthischen 
Mauern  gleich  aus  den  Bfiumen.  Die  s!e]lcn\reiHe  Aufm auerung  der 
Strasse  von  dem  Felsgrundc  des  (jCst:ulo.s  ^elit  nun  in  rcgclmftsslg 
|)ehauene  Steine  Ober,  SIcinwürfel  mit  Ordnung  an  einander  ge- 
fügt, Psusanias  erzuhlt  ^sj^  Kaiser  Hadrian  liabe  den  skironisefieu 
Weg  so  erweitert,  dass  sich  Wagen  mit  Ikijuemliohkeit  darauf 
•usweichen  konnten.  Diese  Krweiternng  ist  kaum  begreillie}].  Die 
fetrasse  müsste  an  vielen  Stellen  aus  dem  Meere  aufgemanert  oder 
durch  Bogen  getragen  worden  seyn  5  ein  Werk  von  solcher  Be- 
deutung wüi;de  aber  auch  bekannter,  und  von  den  Geschicht- 
schreiberu  besprochen  worden  seyn.  Und  dennoch  a-dh  ich  bei 
den  eben  angeführten  Mauern  aus  formliejiea  Werkstücken  Beste 
römischer  Bauten,  so  wie  wir  die  Reste,  die  sich  naher  an  riemi 
Felsen  Moiurisjhin  beünden,  wie;  die  einer  Füllung  von  äolclieu 

« 

61)  I.  44,  W.  ■  ' 
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Anftnanerangen  ersclieinen^  die  man  der  Qaaderverkicidung  be- 
rau])t  hat  Gerade  an  den  Stellen,  wo  der  Pfad  am  engsten  ist, 
liotinte  ich  gar  keiner  Beate  ansiehtio^  werden,  und  ich  bemerkte 
noch  ausserdem,  dass  selbst  da,  wo  der  Weg  gepflastert  ist  nnd 
ßchutzniauern  hat,  nirgends  zwei  Wagen  sich  ausweichrti  kouuea, 
Pausauias  iniig  wohl  etwas  zu  weit  gegangen  utul  der  i»kiioiii«che 
Weg  nie  für  Wagen  eingerichtet  gewesen  scyn;  wohl  aber  mag 
ihn  Hadrian  fOr  Fussgünger  und  bewalfnete  Reiter  gangbar  ge- 
macht haben.  Die  Stellen,  wo  ßrückchen  laufen,  halt'  ich  für 
solche,  die  in  den  letzten  Jahren  abgebrochen  worden  sind ,  da 
die  Griechen  die  Pässe  des  Isthmns  auf  ihre  Weise  verschanzten, 
und  dem  nach  Korinth  und  Arges  gedrungenen  tiirkischen  Heer 
den  Weg  versperrten ....  Von  dem  Felsen  Mohiris  bis  wo  der 
Pass  in  der  Riohtang  von  3Iegara  endet,  ist  eine  Slunde  Weges. 
Jetzt  wendet  man. sich  znr  Linken,  um  den  Bergrücken  zu  fiber- 
elcinen.  Die  Durcfifahrt  zwischen  Aegina  und  Salamis  hat  sich 
geseidossen ,  dan  co^cii  (liut  sich  dentlich  dcr(j;i)lf  von  Elcusis  auf 
lind  hat  im  Vordergründe  die  methuridischcn  Klippen,  zu  seiten- 
"ivfinden  aber  die  hohe  Salamis  und  diesi-i  il  die  Ebene  vuti  Me- 
gara,  die  noch  zum  Theile  von  dem  skironisclien  Felsen  gchnnreo, 
nur  zwei  HOgel  auf  flachem  Gninde  hin;uis  in  die  See  steckt 
Die  attischen  Berge  bleiben  im  llinicrgrunde.  Noch  muss  ich  dir 
zur  Ehrenrettung  des  skironischen  Weges  sagen,  dnss  sowohl 
Chandler,  der  !ihn  nicht  betrat,  sondern  nur  lanj^s  dem  fiestade 
hinfuhr,  als  auch  Wh  der,  dessen  Cedächtniss  ihm  an  dieser 
ßtellc  nicht  treu  gewesen  seyn  kann,  da  er  die  Kuka-bkala  drei 
Viertelstunden  dauern  Ifisst,  wiihrend  iiire  wahre  Länge  Sber  zwei 
Stunden  beträgt;  dnss  Cliandler  und  Wheler,  £:ag'  ich,  zu  sehr 
gegen  die  Beschaücuheit  dieses  Weges  iosziehen''  ^^J, 

Der  FetoeD  Molaris  nkQa  tr^g  Malovgiihg,  VMiov^^) 
Wwde  wegen  seiner  in'e  Meer  Toretefaenden  Lage  noch  SohiiAi* 
lüthit  (yihovri)  genannt  Ino^  die  steh  mit  ibrem  Sota  Melikerlet 
von  «lenifelben  in'eMeer  stflrsto,  erhielt  den  Beinamen  Lenlnllm 
(ABimMi)  Ton  dem  welasen  Feld  QimAf  n^fm)^  Uber  dns  A 
In  Megarla  weindeUe.  Ihren  Lelohnnm  werfen  die  Wogen  bei 
Mcgam  nn'e  Leed»  wo  eleh  «aeh  Ihr  Grab  in  einem  Kreise  von 
Steinen  befand,  nnd,  ihr  j&hrlieh  Opfer  gebracht,  während  ihrem 
Sohn,  als  Seegott  Palftmiin  genannt,  die  Isthmischen  Spiele  ge- 
feiert wurden  **)•  Die  skironiscfae  Strasse  {Sn^gwi^ 
führte  an  derKfiste  hin,  beengt  durch  die  skironischen  )Pel« 
•Ott  (J&uqadiii,  StalionI»  eaxa)^}. 


63)  Ghandler,  Travels  eap.  44.  Wheler,  T.  n.  p.  241.  Aneh  die 
Windstösse,  die  von  diesem  hohen  Felsen  häuAi;  mit  Heftigkeit  iD*s  Meer 
0tO80ea,  wurden  ebenüiUs  fiikiron  genannt. 

54)  Pausan  I.  44,  11.  IL  1,  5.  Diodor.  IV.J59.  Schol.  ad  Ariste^k. 
veap.  14Ü4.  equit.  60e.  £tynuiL  M.  a.  v.  AtvM&ia,   Paus.  1.  42,  ^ 

A5)  Herodot*  VUI.  7|.  Hm.\  44, 10.  Po»  tfsia  IL  8,  7.  Poüyb. 
XVL  80,  4.  , 
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IMer  ato  BMmluiffenMt  ta  LiMdM  ^riahtel  SIMo:  i,Di« 
IiMul  der  Megmrpr  ist  onftnclitter^  wie  AttU»  eeibit;  dem  dea 
grOasten  Tlieil  liedecken  die  soigenmiiitoD  oneieelieft  Berge 
(^ta  *0»na  Sfm\  eine  von  dem  elüreniselieli  Felsen  bin  BOoÜen  vnd 
den  Kittiiron  sieli  entreekende  BMxfgkxdi»^  welelie  des  Meer  M 
Niein  von  jenem  Iral  der  Stndt  Kronen  i  vrelohen  das  nlkjreninelie 
lieiMt»  absohneidet'^  Kleomenen  Uell  dnrcli  Yersetannanngett  In 
dem  oneisolien  €teblrge  Antigonon  nnf,  nnehdem  derselbe  selion 
ttber  das  Gebirge  Geraneia  (j;  FegofBÜLf  rsgawla)  von  Korinth  her 
voigerfickt  war.  Das  letstere  nennen  die  Alten  ^ohon  ein  bohes 
viid  luftiges  Gebiige,  das  tief  in  das  Land  bineinreiohe  nnd  nuoh 
.  In  ein  Vorgebirge  ansliMire.  Binigc  nannten  di^  ganne  Gebirg« 
messe  anf  dem  Istbmoa  Uber  Korinth  nnd  Kenebrei  binans  oneisoben 
Gebirge^  jind  betmcbteten  Gemnein  pur  als  den  bdelisten  Tbell 
der  Oneia«  Der  beutige  Name  von  Geraneia  ist  Makryplnl  vnd> 
dessen  grösste  Qöhe  4495  Fuss.  Im  peloponnesiscben  Kriege  wurde 
die  Höbe  {tawi^a  xtn  FtQav^aq)  htttBi\g{  y  nls  VerlbeidigungpnnlU 
den  Uebergangs  Ober  den  |stbmoS|  *der  vornOglicb  naob  Bdotien  • 
lilm<^fmitzt  wurde  Stepbanos  bezeiebnet  die  Lage  ded*  Ge«* 
luk^psi  inwisoben  JMegara  and  Korinth  ^v).  Den  Namen,  soll  diese 
GeUrgpnsse  .von  ibrer  Gestalt  haben,  indem  sie  einem  Kmniob 
"gbnlieb  sei^^).  Davon  laufen  gegen  die  SOdostktlste  hin  die  skiro» 
ttleefann  Felsen,  und  treten  flMt  bis  in's  Meer  vor.  Pas  Vorge- 
liirge,  in  welches  das  Gebirge  Geraneia  gegen  Norden  nnsllefy 
liless  Olmifi  {'Ol^tai  axQmiiQiov).  Bs  bildete  nach  Strabo's  An^ 
gebe  jene  Bucht,  in  welcher  Oinod  nnd  Pagai  lag  ^^3.  Das  gegen' 
besten  von  Gemnela  auslaufende  Vorgebirge  hiess  Acraea  oder 
Promontorium  Innonls.  Auf  demselben  befand  sich  ein  Tom«» 
pel  ond  Orakel  der  Here,  bdi  dem  der  Gebirgweg  an  der  Kflste, 
vortiberging.  Dies  Heraion  war  in  Kriegen  des  Peloponnes  gegen 
Deilas  ein  sehr  wichtiger  Punkt  Thnkydides  erwihnt  nnoii 
die  (tx^  iTfQoifiiaq*^^}.  —  Weiterbin  gegen  den  Kithfiron  In 
der  BIcbtung  von  Westen  nach 'Osten  erstreckt  sich  das  Gebirge 
Kar^dhi,  im  Altertbnm  Onein  genannt;  nn  dasselbe  schlössen 
nioh  nn  der  KOste  die  Bügel  Keratn,  dessen  heutiger  Name 
Kandili  ist.  In  dieselben  war  auf  der  Sfidselte  der  Kflstenweg 
ctttgehaueni  von  dem  noeh  die  Spuren  vorhnnden  sind.  —  U 

56)  Thuoyd.  IV.  70.  L  107:  diiaod^  «•  7^  ^r^Anm.  108.  Plntaroh» ^ 

Cleom.  SO.  V 

57)  Steph.  B>z.  «.  V.  FiQnveict  .  .  .  ^art  xal  oQoq  ^tftt^v  Mtyd^mf  ao) 
^)  fi^trabo  vm.  p.  980. 

*9)  Schol.  ad  Thiioyd.  I.  105.  Etymol.  M.  s.  v.  rtq<\vei(x.  Fans.  I. 
40, 1,  wo  die  !^age  erzählt,  da^sMegaros,  80ha  des  Zeua  und  einer  sithnU 
diachen  \ymphe,  der  Htimme  eines  Kranichs  folgeud,  aioh  wahrend  der 
detikaliooischen  Fluth  auf  die  BerghOhe  rettete.    Harpocr.  a.  v.  rtqcntm* 

60)  Liv.  XXXIJ.  23.  Plutorch.  Cleom.  jBQi  XenOPb.  belL  lY.  6|  d« 
Strabo  VUt.  p.36a  Bojrlax  p.lA  ed.  Huds. 

61)  L  105» 
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Norden  schloss  das  wesülcbe  Ende  des  Kithfiren  MegMii  Tim 
Böotien  ob;  denn  er  begann  am  krissaische«  Meerboseo.  —  Der 
Tbeil  des  Gebirges  an  der  innersten  Bucht  des  alkyonischea  Meeres 
liiess  Aigiplanktos  {AiyinXayKtoq) ;  daran  stiess  die  See  Gor«» 
gopis  QJiAvrj  rogy^niq).  Aus  des  Aeschylos  Tragödie  Agamemooa 
erfahren  wify.diws  diese  Höhe  mit  dem  Kith&ron  vielleielil  gieieh 
.  war,  indem  man  auf  beiden  Signalfeaer  nnsftndete^*')« 

Bei  dieser  felsigen  Beechaffenlieit  des  Landes  mnngefteii  tat 
Ümelitbare  Brienen  i  daher  Isokra^  die  Megarer  mit  Reelit  amr 
Felsen -Bebaner,  and  das  Land  selbst  ha(bi|1es  lieanL  B^pae 
lireilet  sieb  rings  am  den  heutigen  Ort  Villa  aas,  awlsehea  äi&m 
hohen  Gebirgen  des  KIthiron  and  der  Oenela.  Am  SOdAiss  d« 
Olnela  liegt  das  .Tbonfeld  KImollai  das  jedoch  gegea  Miaaa 
aumpilgwar.  Dies  letjsle  seheiat  das  weisse  Feld  {XmAw  nMnw) 
gewesen  an  seyn 

Aaf  der  SüdseUe  befünd  sich  nach  die  Halbinsel  oder  Land- 
•pitae  MlnoaCAfi^),  die  auch  Vorgebirge  (ax^a)  genannt  wird, 
Stephanos  bezeichnet  dieselbe  sogar  als  eiine  Insel  (v^o-oj) ,  ntehl 
fem  TonMegara;  aach  Paasaalas  berichtet,  dass  bei  Nisala  ^ae 
nicht  grosse  lasel  liege.  Allerdings  erblicken  wir  dort  eine  Laad-» 
apitze,  welche  den  Bafen  von  Nisala  bildete,  nnd  die  SCrabo  MInoa 
neant,  aber  dabei  anph  eine  kleine  Insel;  beides  scheint  deaselbeB 
Namen,  wie  auch  einst  Nisala ^^J,  gehabt  aa  hal^. 

An  Flüssen  und  Quellen  war  diese  kleine  Gcblrffland- 
Schaft  ebenfalls  arm.  Die  Grenze  /.wischen  Attika  und  IVlo;2;ar» 
bildete  nach  Skylax  der  kleine  Flüss  Apis  (y//r/,)  oder  lapig 
(7a;i/v).  bis  zu  dem  derselbe  von  der  Grenze  des  korintlnsi  hon 
GehietS;  von  Krouiinyon,  die  Ausdehnung  der  Küste  zu  huodert- 
vierzig  Stadica  anp;iebt  t^*). 

Dfts  Wa^sscr  dir  s  1 1  hnidischen  oder  t heidischen  Nym- 
phen, >\  el(  lics  dnrrli  die  grosse  und  schön  ^lehjuifc  Wasserleitung 
des  Tyrannen  Tiicnj»*cncs ,  des  Atheners  Kylon  Schvvie^rpr^nhn, 
nach  Megara  geleitet  ^^  l^d(^  —  AussenU  m  i^'erdcn  iio«  h  die 
ODclIen  von  Me;;ari.s  erwähnt,  liii  denen,  iihcIi  einer  von  Tan- 
sanias hier  falsch  erklärten  S?>^e,  Tcrens,  PatKUons  &cbwieger;soiia| 
geherrscht  haben  soll.    8ie  sind  unbekannt ^^}. 

Die  natürliche  BeschafTenheit  des  Hodens  war  Thonerde,  welche 
*  an  GefSssen  aller  Art  verarbeitet  wurde,  die  als  megarisclie  bekannt 
waten.    Aosserdeni  brach  man  in  den  Gebirgen  den  sogenannten 
Bf  uschelmarmbr,  der  weiss  and  leichter  als  andere  Männer-' 
arten  ssn  bearbeiten, war*  Ans  demselben  hatten  Theokcsmoa  aid 

6S)  AcscliyL  Agam.  306  sq. 

68)  IsocraL  symaiacb.  Iliodor.  XL  79.  Tbecpbr.  bfai  /plant.  tL  9, 
64)  8trabo  IX.  p.  801,  Thofltyd.  in.  51*  PUn.MBC  nal.XVIL7.  81«^ 

«5)l8irlaz  p.M  nennt  den  V\tm        -  fllepfc.  Vys.  s.  r.  lairl^ 

^)  Diedor.  xm.  6&  FaiMkI.d(V  l.dl>6L  BtjyweU  M>  s>  f ♦  Ttfinm.  . 
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PliidiM  dea  Ranpf  der  Statue  des  SBeaa  bearbeitet;  indMseii  scbei- 
nen-die  darauf  gefertigten  Gebilde  erat  in  der  apiteren  2kit  der 
ranlaefaen  Herrachaft  weitverbreiteten  Bnf  erbalten  sn  baben ;  deotl 
wir  wlaaea,  daaa  Cicero  fOr  aeine  Akademie '  aich  durch  aeinen 
Freond  Attikna  IQr  swanxigtanaend  Seaterxien  und  mehr  Statuen, 
nebat  BQsten  ana  Megara  aehioken  Ueaa.  Hierdurch' acheint  aucli 
die  Bildung  der  Kfinaper  in  Megara  veranlaaat  iv&d  begQostigt  wor- 
den zu  fleyn^T). 

Der  Ackerbau  j^ewahrte  keinen  Uebcrfluss;  man  war  dalier 
gendthi^t^  das  Fehlende  auf  dem  Markt  zu  Athen  zu  kaufen.  So 
lanoje  sie  mit  Athen  in  Frieden  lebten ,  war  kein  Mangel  zu  fürchten; 
filjer  als  im  Anfan|2^e  des  ncloponncsischcn  Kric^vcK  der  Verkehr 
uiilerbrochen  wurde,  <hückte  Megara  Matjocl ,  der  die  >le«arer 
veranlasste  die  fruchtbare,  aber  der  elcusiiiiMflien  Güttin  {ieweililo 
übeiie  zu  beackern.  Um  dies  zu  vcrliimi*  i n,  sL  iulelen  die  Atlie-  ' 
fier  den  IleroM  Antheinukrit<).s  nach  JMe^ai.H,  di  i  aber  dort  cr- 
i?clila<^eii  wurde.  Dies  bew«^  die  Athener,  die  Me^arcr  so<^leicli 
von  den  eleusinischen  Gehcimuisäen  auszuschliessen :  Perikles  be- 
wirkte sogar  den  Volkbeschloss,  das»  bei  Toiistrafe  kein  Mö^rcr 
das  attische  Gebiet  wieder  betreten  durfte:  ausserdem  errichteten 
die  Athener  dem  Erschlageneu  ein  Denkmal  an  der  heiligen  8trH.*^se. 
Dieser  auf  den  Mcgarern  lastende  Fluch  dauerte  bis  in  die  s|iä- 
testen  Zeilen  fort,  selbst  der  von  den  Mcgarern  soj»:ar  als  Pan-» 
bellcne  gepriesene  llaiirian  hob  diesen  religiösen  liann  nicht  auf, 
obwohl  die  Megarer  sich  bemüht  hatten,  den  Zorn  der  eleusischen 
Gotter  zu  sühnen  Diesem  Mangel  au  Korn  half  eine  Megaria 
eigenthumlichc  Frucht ,  der  mcgarischc  Weizen  ( y^rnu^oog 
MtyaQmnq),  zum  Thcil  wenirr^^tens  ab  ^^^J.  Er  trug  zwülffach,  - 
Natürlich  war  der  Gebirgboden  sowie  für  Ackerbau,  so  auch  für 
Rindviehzucht  nicht  geeignet,  woltl  aber  für  die  Schafe,  auf  de- 
ren PMen  e  die  Megarer  mehr  JSuJ  ge  verwendeten ,  als  auf  dio 
Kinder j  denn  diese  liessen  sie  nackt  laufen,  wahrend  sie  jene, 
um  -gegen  kalte  zu  schätzen,  mit  Fellen  bedeckten,  weshalb  auch 
Diogenes  aus  Hinope  spöttisch  bemerkte,  er  wüU«^  lieber  der 
Widder  »liä  der  Sohn  eines  Megareiä  äe^'u^^J«    Auch  die  Zachl . 

et)  Plin.  bist.  nat.  XVT1.  7.  Tgl.*  Athen,  defpn.  I.  p.l06.  XI*  p.mt, 

Pchol.  ad  Arißtoph  eqitit.  79Si,  Steph.  B^-z.  s.  v.  Ki^nuni  Mtyrx^tnoL 
Paus.  I.  40,  3.    VoWwx  VII.  100.   Paus.  1.  44,  9.    Cic.  epp.  ad  Aliic.  I.  8.  ö. 

68)  Paus.  I.  86,  3.  III.  4,  5.  S.  die  inegarischc  Inschrift  in  Clark e*a 
Travels,  T.II.  p.5n5.  Thneyd.  I.  L^^n :  ol  tV  'Jfk^rawt  ovre  taiXa  vnrjitovv 
Qvxi  TO  tffij^tofta  AaOf]qQvv^  tnntaXtwvTet;  Int^ynoiav  Mtyaqivot  r^q  y^q  T^fl 

na  ta«  U  Helled.  np.  Phot.  bibl.:    ^Orjyaq  ^uv  xomoc  ndaa  ^  y^^  oarj  incrr^tfetm 

fTQ^q  xagmijv  yorr'cc.  'ÜQyäia  ()f  tV)tf»jf  ly.äiovv  ol  *.4/yf;ralot  Trjv  ralv  &taSv 
dvn/itvrv ^  t':;  l4Trtxfjq  fttTa^v  it(ti  T^Q  MiyctQtdoq»  l)t"MU)slh.  ilo  8ynl.  T.  I. 
p.  I7ö  ed.  Heüik.  Plutarch.  Periol.  3(1«  tfcbol.  ad  Ari^luj^ili.  pau.  ü04  a^q. 
▲id.  6eU.^ttoot.  att.  VI.  la 

69)  Athen,  deipn.  III.  ^«460. 

70)  Diogeo.  lauxt  VI.  41.  AeL  ,  w.  hist  XH.  «f.  Die  SohtMhl 
find  noier  dem  Sebutz.e  der  Pemeier  jmUop^doc,  deren  taipel  nnldeai 
Wege  ^  Weg«  neeh  Nilin  tteed.  Pnni.  I.  44. 
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der  Scliweiiie  ward  In  MegurU  gepfl«^^^).  Aiugvllilirt  wmie 
n^h  Athen  Kohl^  der  namentlich  in  den  Sumpfgegenden  gedieh» 
Für  alles,  waren  die  M egarer  Ueberduse  hatten ,  stand  Ihnen  der 
Marlct  Athen'a  offen ,  den  sie  daher  auch  nie  eine  Woblthat  be- 
trachteten ^'3.  —  Als  Haoptnahmng  brancbte  man  Zwiebeln  ^  die 
cjienralls  in  dem  feuchten  Boden  vortreiOicb  wuchsen  ''^).  Dadurch 
noheiut  mancher  Wit«  der  Athener  Qber  ^das  megarische  Lebe« 
veranlasst  za  seyn,  obwohl  die  Megarer  in  anderen  Rttckslohten 
dem  tielienismos  keineswegs  fremd  waren.  Moditen  also  mega» 
rieche  Thr&nen  (Meyagiw  daxQva)'  immerhin  sprüchwOrÜlch 
neyn,  weil  dieselben  wegen  des  Genusses  der  Zwiebein  als  er* 
heuchelt  und  unnatürlich  galten ,  und  Zwiebelgenuss  den  Zutritt 
In  das*  Heiligthnm  der  Kybele  verwehrte^  so  konnten  sie  dodi 
gegen  die  Athener  sich  die  Erfindung  der  Komödie  aneignen. 
Indessen  zeichnete  sich  darin  der  Megarer  durch  eine  Derbheit  aus, 
die  In  Atlien  als  Plumpheit  galt.  Die  Komödie  blilhCe  nach  slolierea 
Zeugnissen  in  Megari^  schon  um  01}'m().  50;  denn  um  diese  Zeil 
ging  sie  schon  nach  Attika  Aber.  Von  der  megarlschen  stammt 
ohne  Zweifel  auch  die  sikellsche,  die  sich  in  Sjrrakus  ausbildete 
Wir  erblicken  in  diesem  Element  des  megnrischen  Volkcharaktera 
frfiher  Zeit  einen  Nachklang  der  freien  Stimmung  desselben ,  wie 
nie  war,  als  Megara  wegen  seiner  Macht  noch  In  Griechealand 
geachtet  dastand.  Bs  war  durch  seinen  Seehandei  reich  und 
und  mftehtig.  Daher  gab  es  In  Megara  Beiohe ,  und  die  Megarer 
hatten  au  Olympia  auch  ein  i'cieh  ausgestattetes  Bchatahaua, 
Ausserdem  war  ihre  SCadt  selbst  durch  Tempel,  8tatuen  und  Alt&m 
von  berühmten  Meistern  aosgeaeiohnet.  Wie  bedeutend  Ihre  Macht 
«inst  war,  sieht  man  daraus,  dass  das  Volk  an  Athen  Ober  die  mehr» 
faeh  versuchte  und  missgiackte  Eroberung  von  Salamis  den  Besclüuaa 
fasatOy  dass  niemand  bei  Todsirafe  einen  Vorschlag  daisu  machen 
noiltey  bis  sie  Selon  ^urch  eine  glficklloho  List  durchsetxte 
In  den  persischen  Kriegen  fochten  bedeutende  megarische  Sefasa^ 
reu  zu  Lande  und  aur  SeCi  und  die  Megarer  sUinden  als  ge- 
ncbickte  Seeleute  in  hoher  Achtung,  wie'  noch  in  spater  Zeit, 
nachdem  Megara's  Macht  durch  Athen  und  Korinth  schon  nieder- 
gedrfickt  war^^).  Seitdem  sank  es  Immer  tiefer,  obwohl  sich 
ein  Glaube  an  Bedentsamkelt  von  dem  Euhm  der  Vorzeit  Immer 
noch  nährte.    Selbst  den  O'Akel  erkannte  Ihnen  in  spater  Zült 

1 

H 

•  ,  <"  - 

71)  Aristoph.  Acham,  097.  Ael.  de  anim.  XVI.  36.   Polyaen.  atrata-» 

0es|.  IV.  6,  a«  , 

78)  Athen,  deipn.  VH.  p.  85.   Vgl.  Aristopb.  Achant. 

73)  *<cUol.  ad  Arist.  ^ac.  iM,  PUn.  bist.  nai.  XIX.  Athen,  deipa. 
X.  p.  44. 

74)  Ariätot.  pect.  S.   Vgl.  Müller,  Dorier,  Bd. II.  p.S49  aqq. 

76)  Isoorat.  symm.  38.  |*aiis.  VI.'  le.  TertuU.  apoi.  ^9«  Faua.  L  40, 

platarcli.  ISoIoa.  394. 

76)  Herodoc.  IX.  81.  ^     ybeoOflt.  ^ylV  XXL  «7.     ShttOjd.  I. 
JLenopli.  auab.  U.  a. 
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keinen  Plftfx;  nnfcr  den  Hellenen  mehr  zu;  de  im  anf  ihre  desliaTb 
ges(  ]ioliriie  I  i  a<»;e  antwortete  es  der  Gcsandtischaft;  dass  sie  weder 
den  driüen,  noch  den  vierter.,  noch  den  zwölften  Platz  terdicn- 
tL  !i,  und  also  gar  nieht  in  IJctracht  k:imen Wie  die  Me<;arer 
früher  sieh  seihst  durch  Handel  auf  einen  bedeutenden  Ilöhcjmnkt 
der  Macht  auf^xesehwunp;cn ,  und  dieselbe  durch  Gründun«»'  voa 
Kotoniccn  auf  JSikilien  und  der  thrakischen  Ku.ste  zu  sichern  ge- 
f>ucht  hatten,  so  zeichneten  sie  sich  auch  durch  Theilnahme  an 
den  Musenkünsten  aus;  als  sie  aber  ihre  Macht  durch  die  beiden 
mSrhfi^en  Nachbarstaaten  eingebusst,  so  wandelte  sich  auch  ihr 
Charakter  um,  dem  schon  die  ehemalige  Ueppigkeit  des  Wohl-* 
Jebens  f^cschadct  hatte.  Die  Keime  mö«;eu  allerdings  im  Volk 
geschlummert  haben,  und  es  bedurfte  nur  der  Veranlassung  durch 
üusserc  Verhiiltnisse,  in  welche  dasf  Volk  versetzt  wurde,  damit 
sie  sich  entwickelten.  Dies  geschah,  seitdem  Athen  macliti^  wurde^ 
aber  noch  wirküamer,  nachdem  Athen  die  Megarer  durch  Volk- 
heschluss  von  seinem  Markt  ausgeschlossen  hatte.  Die  Noth  darch 
gestörten  Erwerb  ward  durch  stete  Rcunrahigung  plündernder  und  *  ' 
verwüstender  Feinde  gesteigert.  Konnten  auch  In  dieser  Land- 
schaft keine  Saaten  oder  Kornfelder  vernichtet  werden,  fo  fnllte 
man  doch  die  auf  den  Bergen  gehegten  B&umc,  um  zu  schaden''^). 
In  diesen  Umständen  konnte  der  Volkeharakter  -nicht  unbefleckt 
hieibcn.  Megarisch  und  mcgarisiren  wurde  dnfier  spröch wörtlich; 
es  bedeutete  „sich  einfältig  benehmen*"*).  „Megarisclie  Thränen*' 
nannte  man  henehlerische  Xhraaen,  and  „megarische  8pliinxe<^ 
schamlose  Hetären,  eben  so  die  mit  Besciirfinktheii  verbandene 
•Ibeme  Klugthuerei  der  Megarer  bezeichnete  man  durch:  ^es  Ist 
niemand  kluger  als  die  Megarer^' Kinen  auffallenden  Beweis, 
dieses  Dünkels  gaben  sie  dadurch,  dass  sie  Alexander  dem  Grosser! 
bemerklich  machten,  nach  Herakles  habe  ausser  ihm  noch  kein 
Fremder  das  Bürgerrecht  von  Megara  erhalten  ^^).  Mangel  an 
Naturgabe  konnte  dies  nicht  seyn,  "denn  wenn  auch  die  megari-* 
uche  Komik  doreb  Plumpheit  sich  ansKeichnete,  bewies  sie  doch 
Vermögen;  man  kann  daher  gewiss  mit  Recht  jenen  Dünkel  nvf 
als  eine  not h wendige  Folge  der  gesunkenen  ehemaligen  Grösse, 
'  und  der  damit  zusammenhangenden  Vernachlisstgong  der  Br-^ 
ssiehung  betracliten  9*}.  In  diesen  Verbfthnissen  des  ehemaligen 
and  sp&teren  megarischen  Lebens  Uegen  allein  die  Ursachen  dei| 
IMangcIs  attischer  Freiheit,  so  wie  der  Hinterlist,  des  Betrogfl;^ 
dter  Niederträchtigkeit,  Knauserei,  vnd  anderer  Untugenden,  ja 
pogar  dif)  elgenthOmliphe  Richtung  der  Philosophie  der  Megäre^ 

79)  BcboL  In  Tbeocrtt.  14.  OsUhnai^h.  aalhoLgt.  T.L        e|.  laeobsi 
9B)  Thncyd.  L  lOa 

^     ^)  Meyaqi^ei9.  ScboL  ad  Arlstoph.  apham.  629. 
60)  Schol.  ad  Aristoph.  pac.  Diogen.  provcrb. 

81)  Plutarcli.  de  monarcli.  democc«  ei  oUgar«  Vi»         ed.  R*  * 
«8)  AeUan.  yav.  Usli  M 
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die  von  BokleideS|  einem  Schiller  des  Sokrate«!  liegrOndety  und 
Ton  Stiipo  io  Griechenland  verbreitet  worden  war^  und  eich  dnrch 
^pimhraach  der  Dialektllc aaszeichnete,  besonders  seit  Stil po,  der 
di^er  Blch^ing  einen  eigenthflmlichen  Gehalt  gegeben  hatte.  So 
konnte  eirf  verachteter  Mensch  mit  Becht  spracfawörUich  beseleh- 
net  werden,  wenn  man  sagte reii  sei  werth  in  den  Megarem  m» 
gehören 

Au«(Rer(]em  wissen  wir,  dass  die  Megnrcr  ans  der  Wolle 
ihrer  Schafheerden  Kteidungstueke  (i^oofi/^)  mit  einem  Ermel  w  ebienj 
die  sie  auf  den  Markt  in  Athen  brachten,  so  lange  sie  dorthin 
kommen  durften.  So  weichlich  aucli  übrigens  die  Lcbenucise 
der  Megarer  war,  so  scheinen  doch  die  Frauen. derselben ,  wenig- 
stens in  ihrer  Kleidung,  fremd  gehlieben  za  seyn;  (k  im  sie  iilei- 
dcten  sich  in  der  altvaterischen  JSitte  mit  einer  8toht,  die  dqnßnmpta 
liiess,  wahrend  in  den  übrigen  dorischen  Staaten  die  Frauen,  liino^t 
der  alten  Einfacliheit  entfremdet,  sich  mit  dem  durchsichiigea 
6ühlep))kleid  Tanmtinidion  putzten  ^'t}. 

Als  etwas  darchans  Eigenthflmliches  w|rd  von  den  Megnrem 
.  berichtet,  dass  sie,  abweichend  von  den  Innern ^  ihre  Todtei^  mit 
den  Häuptern  gegen  Morgen  legten ,  wAhrend  jene  dieselben  gegen 
Abejid  kehrten  ^^}. 

Ein  guter  Theil  dieser  Sitten  mag  wohl  von  den  uralten  Ein- 
wohnern in  Megaris  abgeleitet  werden  müssen.  Diese  waren  ohne 
\  Zwei  fei  Pelasger ,  also  zn  festen  Wohnsitzen  und  Ackerbau  über- 
gegangene Nomaden,  von  denen  der  Demeter -Dienst  abstammt, 
wie  er  bis  in  die  spSteste  Zeit  zu  Megara^  und  namentlich  zu 
Eleosis  in  den  dortigen  Geheimnissen  sich  erhielt.  Wir  haben 
darüber  unzweideutige  Zeugnisse.  Denn  noch  Pausanias  f»nd  bei 
den  Megarern  die  8age,  dass  durch  den  König  Kar,  des  PLoro- 
neos  Sohn,  das  Megaron  (/V//^'«(jo»')  ein  Tempel  der  Demeter,  so 
wie  die  Akropolis  Karia  "  rundet  seyn  soil,  um  die  später  wahr- 
echeinlich  die  Stadt  ]>lc;;}irH  entstand.  Kar  scheiiit  Htamrofönit 
gewesen  zn  soyn,  der  von  Phoroneus^  dem  Ahnherrn  der  argivi- 
schen  Pcköger  abstammte.  Aus  diesen  Verhalfnisycn  der  Vorzeit 
erklart  sich  allein,  warum  Kleusis  bis  in  die  Zeit  des  Thesena 
mcgarisch  wnr.  Erst  in  der  I  olge  wurde  w  ahrscheinlich  Mei^i^ris 
SO  wie  da;^  gleiciifalls  vou  Peiasgeru  ursprünglich  bedeute  Aiuka^ 

89)  Plqtarob,  hya  22,  Said.  t.  Mtra^tntj  titj^avti,  Aristopb.  acham. 
878.   Orat.  adv.  Neaeram  T.  IL  p.  1838  ed.  R.   »trabo  DL  p.808.  Stepk. 

Byz.      V.  Mi'yanrt.     Siiid.  8.  v.  fteya^iffat  et  s.  v.  MtyaqtMv  ateo<;  /tt^iJo^^. 

F.  Dcyck:  De  Me;;:iricorum  doctrioa  elU8f|oe  apnd> Platoneoi  et  Arisie- 
telem  vestigiis.  Boaii.  itä^.  d.  . 

84)  Xeooph.  mernor.  Socrat.  VlI.  7,  8.  Vpl.  Gell.  noct.  ail,  Vll  18. 
Pollux  VII.  47.  «Chol,  ad  Aristoph.  Lyslstr.  6«3.  Aclian  var.  bist.  IX. 
84.  Schol.^ad  Arifitoph.  \&sp.  442.  • —  Plutarch.  qiiae>itL  ^r.  16.  hya.  8. 
reg.  apopbth.  p.  |87.  laoon.  apophili.  p.  200*  Vgl.  Müller.  Dorlar,  ThLII. 
1^*  871. 

8^)  PiatarcU.  »oL  8.  tO.  AeUaa.  var,  lilal.  V.  14. 
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durch  Annfilienin^  der  Stamaiiiiipter  und  Bdwdiaft  yrmkAgt,  wto 
sie  später  enoheiaen^^'}. 

Noch  «inijge  SIgenhelteii  des  Landes  waren  der  Sobierlingf, 
der  sich  durch  seine  GIftschficfe  siiszeichDete^);  daon  die  Besen, 
welche  nisilscbe  hlessen,  ohne  SB  weife! ,  weil  sie  bei  Nlsaia  Tor« 
siigwelse  gediehen        Ans  diesen  wnrde  vortreffliches  Rosenöl 
gewonnen*    Ausserdem  pflegte  man  mil  besonderer  Sorgftüt  die 
ZlrbeUchtSy  Ihrer  Fracht  wegen,  die  so  gross  wie  eine  nasel** 
nnss  Ist  9  und  genossen  wird^*)*   Wihrscheinlieh  wnchs  aaeh  bel^ 
dem  Ort  Rhas  der  sogenannte  ißerberbanm  (Povq)^  mit  dessen  Blfit<- 
fern  man  das  Leder  färbte,  und  die  traabenarttge  Fracht  als  kräf^ 
tige  Vorkost  genoss^).  Anf  das  Wild  in  den  BergwäMjem  deateC 
mit  wahrscheinlicher  Sicherheit  die  Blythe  von  dem  hrommyoni- 
sch|p  Eber,  den  Thesens  erlegte,  und  dadurch  das  Land  von 
'dlner  grossen  Plsge  befireite«  Auch  das  Meer  an  Mcgara's  KQstcii. 
|»ot  so  manches;  so  waren  der  megarlsche  Glaukos,^  der: an  dea 
Küsten  sm  Dettesten  war,  so  wie  die  Sardellen  gesochte  Lecker^ 
hissen        ^  Mythe  von  Sktron  und  Melil^^rtes  berichtet  von- 
grossen  Meersehildhrdteni  ond  von^  Delphinen  nn  den  Ktlstea  von 
Megaris« 

^.9.    TapoffrapMs  und  ' OHzuMnds* 

Die  Ilauiitstftdt  des  Landes  war  Me«i;ara  (*Mtyan(r).  Sie  ent- 
Bland  durch  Ansiedlung  um  die  alte  Hfiref  Karhi  {Ka()ta) ,  wie 
schon  bemerkt,  die  frfiheste  und  pelasgische  Gründung.  Alkathog 
haute  eiue  zweite  Hurj^,  bei  der  ihm  ApoUon  half,  woraus  man 
sieht,  das»  die.i  ein  Werk  an«*  dorlsf  licr  Zelt  war.  Wie  es  Hoheinf, 
war  jetzt  Megara  noch  nicht  gegründet  ^^  ).  Strabo  berichtet  ^•^> 
nämlich:  „vor  Alters,  da  Mcf^ara  noch  nicht  erbaut  war,  besasseu 
diesclhcn  Idiicii  dieses  Land,  wcfche  aach  Attike  bewohnten.''^ 
Alierding»  stimmt  der  Name  Megara  mit  Mcofaron  {M^yccQOv)^ 
dem  Namen  cles  von  Kar  «ef^rundeten  hoeliheili^^en  Tempels  der 
Demeter,  nherein;  aber  viellelclit  jreMchah  die  Ansiedhing  ursprüng- 
lich in  dessen  Xfihc,  so  dass  (iaiinrch  der  Stadtname  veranlasst 
'  wurde,  der  bis  lioufc  noefj  unter  tausend  Wechselfüllen  des  Lan- 
des in  voller  GeKuno;  geblieben  ist.  lieber  die  Zustände  in  dieser 
Frfiluseit  ist  nichto  hekaont^  nasser  das«  die  Bewohner  der  LMid« 

6$)  Phos.  L  Sn,  4.  40^  5. 

87)  Plin.  hist.  uat.  XXVI.  13. 
68)  Nicaud.  ap.  Athen,  deipn.  XV.  p  lOL 
'89)  Theophr«  hist  plant,  IL  0. 

90)  Theophr.  hlAC«  plant.  Tir.  ISLA.   iHf D«  hlft  »lt.  llL  16.  J>iOteori#. 
L  147.  .  Athea*  deipn.  IL  p*  2GS6. 

91)  Athen,  delpn.  m  p.77.  Aristot.  do  aais.  TID.  1&  FMtfCh.  do 
profed.  Virtat, 

W)  Pansan.  I.  dO^  d^  d%  1. 

HB)  IX.  p.  m 
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ifchafi  in  friilier  S^cit  in  fünf  Komen  wohnten,  nach  denen  sie 

II e r Ä i  e  r  ('Uaiai-u ) ,  P  e  i  r  a i  c  r  (ritQmFTc) ,  M  c  g  a  r  c  r  (J/^^'rtpf rc), 
Kynosurcr  (Ai^ro(TOi»().*/\'),  Tripociisker  (TQi;ioöt(Ty.c:rnt)  geimnut 
Vv  uiuei»  •'*).  Diese  Ürlst  iiancii  siaiHieti  unter  sich  in  gleichen 
Vcrhaituiisen,  wie  es  scheint,  so  lange  sie  von  K(M  iii(h  aMifuigig 
tvarcn,  seitdem  sieh  aber  Mcgaris  aus  dieser  Abliaiigi^keit  hc- 
frcite,  erhoben  die  l^Tcgarer  ihren  On  zum  IlaupforL  In  diesem 
Freiheitkampfe  entwickcUe  sich  die  Macht  der  Stadt  so  bedeoiend, 
das»  Athen  wie  Korinth  dieselbe  za  schwachen  trachteten.  Koriulh 
entriss  dem  ii,ri;;iri>(  iien  Gebiet  Peiraio:i,  lloraion,  so  wie  Oinoe 
und  Krommjniii;  AHien  nalim  die  Insel  6alamis,  nach  langem 
ICampr.  Die  Stadt  Megara  soll  ehedem  eine  TrnXf/vt;  gewesen  seyn, 
der  die  Insel  Salamis  gehörte  ^'-j.  Vermöge  ihrer  Macht,  die  cie 
dur(  h  Handel  und  entfernte  Kuldnien  erworben,  gewann  sie  auch 
die  iViittel,  nicht  nur  den  Persern  eine  tüchtige  Hccrscfiajir  CnU 
grocnzustellen,  sondern  auch  ihre  iStadt  durch  Kunsiwirke  zH 
sehmncken.  Biese  letzteren  lernen  wir  durch  Pausania'^  kennen, 
der  allerdings  aber  nur  Zeugniss  über  den  Zustand  zu  seiner  Zeit 
ablegt  ^^*^).  Der  Künstler  Theagenes  fasslc  eine  Quelle  eiu^  und 
baute  eine  \V?^s«iMleituiig,  die  dur«*h  schöne  Arbeit  so  wie  durch 
die  dazu  verueiidclen  J!>äulen  bcniiinit  war^').  Sie  fulirie  daj 
Wasser  von  den  Hügeln  Asia  der  Stadt  zu.  Prokescfi  von 
Osten  berichtet  ^"^J :  ,,Noch  nennt  man  einen  Brunnen  die  sithni- 
dische  Ouelle,  und  ihre  rage  bercfhligt  zu  erlauben,  dass  sio 
dieselbe  sei,  welche  die  Alten  darunter  verstanden.  »*^ie  liegt  eine 
halbe  Viertelstunde  im  Norden  der  Stadt  mitten  in  der  Ebene.  leb 
war  nicht  wenig  erstnnnt ,  nrn  tii-en  auf  gewöhnliche -Weise  um- 
mauerten, lebendisfcti  Hmnucn  HG  steinerne  WaschtrÖge  zu  finden. 
Sie  sinil  unordentlich  gereihet,  ruhen  zum  Thcil  auf  einer  ae- 
mauerten  Unterlage,  sind  ganz  gleich  unter  sich  "eHrheitet,  jeiier 
aus  einem  Block  ziemlich  roh  gehauen,  lnn(ili(  Inj  Hechtec  ke,  au 
drei  Seiten  umrändert,  an  der  vierten  nhne  Kand,  schief  einge- 
flächt. Das  Gestein  ist  eine  Verbindung  von  verstoinrrtcn  Meer- 
p.nstcrn  und  andern  See-Krzcun  nissen.  Ob  es,  wie  Dorlwell  meint, 
der  Konchftcs  des  Pausanias  sei,  den  die  iMegarcnser  ailein  be- 
acssen  hnbeii  solleü.  und  woraus  sie  viele  ihrer  Banken  errichte- 
ten >'\ve!!ie  j(h,  denn  er  ist  weder  fein  noch  weiss." 
Diese  Tröge  gchi>ren  der  neuestea  />(  it  an.  Pausanias  bezeichnet 
diese  Quelle  nl^  in  der  SfafU  belindiich,  irorans  man  sieht,  das« 
noch  damals  die  Stadt  eitien  hedentcndeii  Umfang  hatte,  obiiiU-ich 

«te  nicht  niu:  durch  harte  llnMie  wührend  des  peloponncaischea 

r 

04)  fc*.  vorher  p.  00. 

9»)  Hanl.  Iliad.  ap.  Strab.  IX.  {1.894.  Vgl  IL  6&7.  IV.  aOU 

90)  Prokesch  v.  Osten  a.  a.  O.  Bd.  II.  p. 804  bemerkt:  ,.^ache  «le 
nnf  die$>c  Re^^tc,  die  Paiisanfas  noch  sah.  Wo  Chriaien  ikrea  Fest  hift* 
setzten,  ist  nur  weuig  der  Zentürung  entgangea*^ 

^89)  Pamaa.  I.  4^  1. 

W)  Pvoke^cji  V.  Oateii    «.  O*  B. IL  p.  819  sg«  * 
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Krieges »  «jondern  auch  später  noch  litt  Nahe  bei  jener  Quelle 
stand  ein  alter  Tempel  der  ArtCFnij^  Soteira,  zum  AiidcnVen  an 
einen  !>]nrklichen  Kampf  der  Megarer  mit  f!en  Persern  erbaut,  niit 
dem  Erzbild  der  Arfemi?*  8o(eira.  Pausauias  saii  darin  die  GebUdo 
der  zH'üirGöfter,  (iie  iimti  filr  Werke  iles  Praxiteles  hielt,  weil  er 
das  8taii(llHlti  der  Artemis  Sirnno-ylion  ocarbcitct  hatte;  ausserdem 
sr^h  er  darin  die  iStandbiiiler  rürni^chcr  K;;iser.  Von  hier  betrat 
€r  den  Ilain  des  Zeus,  den  man  0 1  y  m  p  i  c i  o  n  nannte.  Darin 
Ftand  ein  .schöner  Tempel  des  Zi  ns,  mit  einem  nncli  nicht  vollen- 
deten Standhilde  des  Gofteg,  indem  die  Vollendung  der  pelopon- 
nesische  Krieg  hinderte  •♦^j.  T>ns  Oesirfa  des  Gebildes  bestand 
BUS  fiold  und  KIfenhein,  die  übrigen  Tlieilc  zus  Gyps  und  Thon. 
Nach  der  Sage  soll  Theokosmos,  unterstützt  von  Phidias,  dies 
Werk  gearbeitet  haben.  Auf  dem  Haupt  der  Statue  befanden 
sich  die  Hören  und  Müren.  Im  Hintergemach  des  Tempels  lagen 
auch  Werkstücke,  die  der  Künstler  noch  zu  dem  unvollende- 
ten Werk  benutzen  wollte.  In  eben  diesem  Tlieil  des  Tempel« 
war  der  eherne  Hchnabei  eines  Dreirnders  geweiht,  den  die  Mc- 
garer  nach  der  Sage  von  den  Athenern  im  Kampf  um  Halamid 
erbeuteten. —  Von  dem  Olympieion  stieg  man  zi^r  Akropolis  Karia 
auf,  die  den  nördlichen  Hßgel  einnahm.  Dort  standen  die  Tempel 
des  Dionysos  Nyktelios,  der  Aphrodite  Epietrophia,  das  Orakel 
derNyx,  sowie  ein  dacbloser  des  Zetts  Konjos ,  und  das  Megaron 
der  Demeter;  ausserdem  sab  Paasanias  hier  die  Gebilde  des  Askle- 
pios  und  der  Hygieia,  von  Bryaxis  gearbeitet.  Stieg  man  aas 
dem  nördlichen  Tbeil  der  Burg  Karia  wieder  hinab,  so  traf  maiiy 
nahe  am  OIympieioii|  te  Denkmal  der  Aikmene  (/a^/ca  *y4Xxtii^vt](;) 
die  nnterwega  von  Argos  nach  Theben  starb  Den  Streit  d^r 
Söhne  des  Herakles ,  ob  sie  zn  Theben  oder  Argos  bestattet  wer- 
det) sollte,  entschied  das  delphische  Orakel  durch  die  BestimmiHig 
von  Megara.  In  der  Nähe  war  auch  das  Gmbdeukmäl  des  Hyllos, 
der  im  Kampf  mit  dem' Arkadcr  Echemos  umkam;  bei  diesem  stand 
der  Tempel  der  Isis,  so  wie  der  Tempel  des  ApoUon  Agraios  und 
der  Artemi»  Agrofeni)  den  Alkathos  gründete,  nachdem  er  den 
kithäroniscben  Löwen  erlegt  hatiA,  der  unter  andern  den  Euippos^ 
Sohn  des  megarischcn  KOoigs,  sterfleischt  hatte.  Alkathos  kam 
man  Elis,  aaobdem  Nisos  gestorben  und  Meoaris  durch  die  Kreter 
xerstört  lag.  Br  baute  die  »erstftrteii  StadimsuerD  wieder  auf4 
Trat  man  aus  diesem  Beiligtbum  heraus,  so  erblickte  man  dan 
Herooiw  Pandion'Sy  der  sswar  auf  der  Klippe  der  Artemis  Aithyia 
lie^aben  lag,  der  aber  doch  in  Megar*  verehrt  wurde.  Nahe 
dabei  stand  das  Denkmal  der  Hippolyte,  welche;,  die  Botfähraiig 
ihrer  Schwester  Antiope'an  dem  Entführer  so  riSchen,  die  AjBn^ 
•onea  gegen  Thesens  führte,  and  nach  dem  unglflclUichen  Treffen 
gegen  denselben,  mit  Wenigen  nach  Megara  sich  flüchtend,  dort 
vor  Gram  sti^rb«  Aas  .diesem  Kr^gniss  erklärt  sich  auch  die  Fora 
Ihres  Grabes,  die  eioem  Amazonen •oScbilde  glich.  Nicht  fem 
davon  befand  sich  dae  GraH  des  Terewi|  der  oicli  mit  der  Tochter 
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Pandion's  vcrmHiiltc,  und  sein  Reich  um  die  Quellen  der  MegariÄ 
hatte,  die  nach  Pausanius  bei  Daulis,  oberhalb  Chairoiiea,  sich 
befand.  —  Stieg  man  zur  zweiten  Veste  der  Stadt,  welche  Alka- 
Ihos  erbaut  hatte,  hinauf,  so  blieb  das  Denkmal  desMe<iareus  zur 
Rechten  Alkaihos  nämlich  kam  aiis  Onchestos  den  Me<;arLTr! 
im  Krir;xc  mit  den  Kretern  zii  Ilölfe  Man  zeigte  hier  aurh 
den  Ifceid  der  Götter  Pmdroincoi ,  d.h.  den  Vorausgehenden,  ilea 
Vorbereitern,  denen  Alkaihob  opferte,  ehe  er  die  Bcfestiganoj- 
inaiier  begann,  wobei  ihm,  wie  schon  hemorkt,  Apollon  IlQlfe  leintete. 
INeben  jenem  Heerde  lag  ein  Stein,  auf  welchem  Apollon  seine 
Harfe  niederlegte.  Diesem  Stein  schrieb  man  die  Eigenschaft  zn, 
dass  er  angeschlagen  wie  eine  Harfe  tönte,  gleichwie  die  3I»r- 
morsaulc  jeden  Morgen  beim  Aufgang  der  Sonne  erklang.  Auf 
der  Hohe  dieser  Vesfc  stand  ein  Tempel  der  Athene,  mit  dem 
Stand  bilde  der  Oüfiin  ruis  Gold  und  Elfenbein;  fiusserdcni  stand 
hier  ein  kleiner  Tempel  der  Athene  Nike,  und  einer  der  Aiantis. 
Den  alten  m\s  //iegeln  erhMiiteii  Tempel  drs  Apollon  erriciitcte  der 
Kaiser  Hadrian  nii-^  Marmor.  Die  Slandbiliier  des  Apollon  Fv(hio9 
und  Dckafepiioros  gliciien  ganz  den  llolzbiidern  der  Kgypter;  da- 
gegen glich  das  Hilf!  des  Apollon  Archcgetes  den  aiginetischea 
Werken,  und  war  ganz  aus  Ebenholz  gearbeitet.  Nicht  fern  da- 
von stand  ein  Tempel  der  Demeter  Thesmophoros.  Von  der  Vesto 
berabslcigenci  traf  man  das  Henkmal  des  Kallipdiis,  des  Sohn?;  des 
Alkathos,  der  nach  des  Geschickes  Schltiss  dnrcfi  des  Vaters  ei- 
gene Hand  schuldlos  llel.  Nämlich  belrofren  von  der  RotschAdr, 
dnss  der  altere  Hruder  Isclicpnlis,  der  dem  Meleagcr  zu  Hulfo 
iiacli  Actolien  gc/.ngrn  Avar,  von  dem  knlydoniscfion  Kher  zerris- 
sen sei,  stfjrzie  der  Jüngling  in  den  Tempel,  wo  sein  Vater  ebea 
opferte,  und  ri^s  in  der  Hast  Stücke  von  dem  Opferaltar.  Der  dar- 
über nnCtielii  af  litc  Vater,  unbekannt  mit  der  traurigen  Bot^chaff, 
tödffte  aus  Versehen  den  Sohn  durch  einen  Schiag^mit  einem 
der  herabgefallenen  Stöcke,  Kinderlos  nun  und  Greis  musste  ef 
das  Reich  Ajas  dem  Telamonier  überlassen,  dem  Sohn  seiner 
Tochter  Periboia,  die  einst  Theseus  auf  Kreta  vom  Untergange 
rettete.  In  dem  Senatgebäude  (ßovhvTrjntov)  zu  Megara  war  einst 
das  Grab  des  Timalkos.  Auf  dem  Wege  zu  dem  Frytaneion  be- 
fand sich  das  Ileroon  der  Ino,  die  nach  der  Megarer  Behaaptnng 
von  ihnen  zuerst  Leukothna  genannt  seyn  soll.  Sie  brachteu  ihr 
auch  jahrliche  Opfer.  Auch  behaupteten  sie,  dass  Iphigenia,  Aga- 
inemnon's  Tochter,  in  ihrer  Stadt  begraben  sei,  daher  war  ihr 
auch  hier  ein  Heroon  geweiht.  Die  Megarer  verehrten  auch 
Adrastos,  der  auf  der  Heimkehr  mit  seinen  argivischen  Reisigen 
von  Theben  aus  Gr^^m  über  den  Tod  scihes  Sohnes  Aigialeus  za 
JMegara  starb.  Den  Tempel  der  Artemis  erbaute  Agamemnon,  als 
er  «ach  Megari^  kam ,  um  den  Seher  Kalchas  zum  Zuge  nach 
¥roja  sa  bereden.   Im  Prytaneioo  solUen  nach  der  C»ege  Euippoe, 

1)  Theognto  7«a  71»; 

8)  PmiBJiD.  L  d»f  5.  Stepb.  Byz.  0.  Mivaoa.  DieucUlai  !■  wML 
94  ApolL  Bhod.  «17. 
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des  Mcgarns  Sohn ,  und  Ischepolis,  der  Sohn  des  Alkathos  begra- 
ben lieg'en.    Nahe  am  Prytaneion  war  ein  Stein ^  Anaklethra 
(l^IvaxXrjßQo)  genannt,  auf  dem  Demeter  nach  langem  Irren  nach 
üircr  Tochter  rief.     Bei  demselben  verehrten   die  megarischen 
Frauen  die  Göttin  in  einer  jährlichen  Feier.    Ferner  befanden  sich 
in  der  Stadt  das  M&i  der  gegen  die  Perser  Gebliebenen;  das  lleroon 
Aisymnion  (ro  Aitrvfivtov) ,  zu  Ehren  des  Asymnos,  der  nach 
Hyperion'»,  des  geizigen  und  ubermüthigen  SohAes  Agamemnon'», 
Tode  durch  Sanilion  die  Demokratie  in  Megars  einrichtete;  das 
lleroon  des  Alkathos  {ro  *y4lxd&ov  r;Q^of),  in  dem  die  Megarer 
zu  des  Pausanias  Zeit  ihr  Staatarchiv  hatten;  das  Grabmal  d^ 
Pyrgo,  die  Gemahlin  des  Alkathos,  ehe  er  sich  mit  Euaichme ,  der 
Tochter  des  Megareus,  vermahlte;  das  Grabmal  der  jungfräulichen 
Iphinoc,  einer  Tochter  des  Alkathos,  bei  dem  die  megarischen 
Mädchen  vor  ihrer  Verheirathung  ihre  Ilaare  opferten.    Am  Ein- 
gänge zu  dem  D  i  o  n  y  s  i  o  n  (t6  /iiovvator])^  dem  Tempel  des  Diony- 
sos ,  sah  man  das  Grab  der  Astykrateia  und  Manto.    Den  Tempel 
baute  Polyidos,  und  weihte  auch  das  Bild  der  Gottheit,  das  bis 
auf  das  Antlitz  verhüllt  war.    Neben  demselben  stand  ein  Satyr, 
ein  Werk  des  Praxiteles,  aus  parischem  Marmor.    In  der  Nahe 
stand  ein  Tempel  der  Aphrodite  Praxis,  mit  einem  sehr  alten  Bilde 
der  Guttin;  ferner  mit  den  Gebilden  der  Peitho  (Ilei&a) ,  so  wie 
der  Paregoron  {flaQtjyoQov),  von  Praxiteles;  von  Sköpas  aber  Eros, 
Ilimeros,  und  Pathos,  mit  den  charakteristischen  Merkmalen  ihres 
durchaus  verschiedenen  Wesens.  —  Im  Tetnpel  der  Tjüche 
stand  das  Bild  der  Göttin,  von  Praxiteles.    In  einem  anderen  nahen 
Tempel  befanden  sich  die  Musen  und  ein  ehernes  Zeusbild  von 
Lysippos.     Auf  dem  Markt  der  Stadt  war  auch  das  Grab  des 
Koroibos,  in  dessen  Nähe  Orsippos  begraben  war.    Ging  man  von 
dem  Markt  durch  die  gerade  Strasse  Q  odog  7}  EvOela  xaXovitivrj)f 
80  traf  man  auf  der  rechten  Seite  den  Tempel  des  Apollon  Pro- 
slaterion  (ifQov  '^TzokXmvog  JjQoajatrfQiov)  y   mit   den  Statuen  des 
Apollon,  der  Artemis,  der  Leto  u.  a.  von  Praxiteles  geschmückt. 
Am  Thor  Nymphas  («/  nvlou  y.alovfihat  Nvfi(fddat)f  im  alten  Gym- 
nasien war  ein  Stein,   der  einer  Pyramide  glich,  und  Apollon 
Knrinos  genannt  wurde.    In  der  Nähe  stand  ein  Tempel  der  Eilei- 
thyia.    So  viel  sah  noch  Pausanias.    Nur  geringe  Spuren  sind  noch 
übrig  von  dieser  einst  mächtigen  und  blühenden  Stadt.  Prokesch 
v.  Osten,  der  das  heutige  Megnra  selbst'sah,  und  auf  den  Trüm- 
mern der  allen  umherwandelte,  berichtet 3}:  „Von  dieser  Stelle 
[nämlich  von  dem  erwähnten  Brunnen]  nach  dem  nördlichen  Hügel 
der  Stadt  wandelnd,  kommt  man  über  mehrere  Grundmauern  weg 
abermals  an  zwei  Brunnen  im  Felde  vorüber,  wo  sich  wieder 
einige  den  vorigen  ganz  ähnliche  Tröge  finden.    Dann  steigt  man 
die  niedere  aber  fclsigte  Anhöhe  der  Karia  hinauf,   auf  deren 
nördlichem  Abfalle  ausser  den  Mauern  ein  paar  Windmühlen  ste- 
hen.   Die  Mauern  von  denen  ich  spreche^  sind  aus  dem  Mittel- 
aller.   Du  kannst  darin  mehrere  antike  Blöcke  und  ein  paar  Säulen 

3)  A.  a.  O.  Bd.  II.  p.  351  sq. 
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dngeiMraert  Metu  Sie  oeUiesien  Ui  Nordwert  ml  lü^tdj  wt 
der  ROckeii  der  Hfigel  felsig  ist,  wlrkUch  die  dermaJIge  8Udt 
jeln  auf  der  Seee^te  aber  lät  diese  bis  Id  die  Bbene  hituib  ge^ 
beot  'leb  kaufte  da  ein  paar  dgloeUacbe  fiilbciaillnieD ,  mit  der 
ScfaildkrOte  «af  der  eioen  nad  dem  gesabnlen  Viereefce  auf  der  aa- 
-  dem  Beite  —  aooh  ein  (mar  ganz  gewfthnliehe  voa  Atbea,  nod  war 
ebea  Im  Handel^  be^iffen,  als  eine  jange  Frau  mll  einer  gebelm- 
uiaiiToUen  Art  mieh  bat,  dnen  Aogenbliek  ibr  xb, folgen,  sie  imbe 
mehr  als  drelssig  eebr  kostbare  Hiaoaen.  Ba  tbat  mir  leid,  daas 
nie  liieh  täuschte  —  denn  es  waren  venetianlsehe  Kupfenaarkea« 
Aber  einen  glfleklieberen  Fund  machte  ich,  da  ich  «nter  das  Tlior 
dieser  Fran  trat  Hüne  andere  lum  berbeigesprungen ,  und  wies 
mlf  den  Rumpf  einer  Ideinen  Statue  ans  welssein,  Marmor,  inaseiat 
niedUeh  gearbeitet«^  '  ' 

Mit  Megara  war  die  alte  KüBtenstadt  Nisaea  (MVam)  durch 
lange  Mauern  (rar  /iox^^a^,  tä  cxütj)  verbunden.  Nach  Tliuky- 
dides  war  die  Entfernung  der  Stadt  von  ihrem  Hnfenort  Nisaia 
(ro  inhimw  xakovftfvov  N^fma)  hdchstens  acht  Stadjen;  nach  Strebe 
dagegen  achtzejjn  Stadien,  eine 'offenbar  xu  grosse  Bntremange). 
An  diesen  langen  Mauern  lernten  die  Athener  den  Nutzen  solcher 
Werke  kennen,  und  bauten  nun  selbst  solche  von  ihrer  Stadt  bis 
an  die  Küsie*)..  Ging  man  von  der  Stadt  zum  Hafi^iiort,  desaea 
O rander  Nisos  gewesen  seyn  soll ,  so  traf  man  einen  Tempel  der 
Demeter  Malofiboros,  unter  deren  besonderm  /Schutz  die  Sciiafzocht 
der#legarer  stand.  Dieses  Heiligthum  war  schon  zu  Pausanias 
Zeit  verfallen.  In  der  Nähe  erhob  sich  auf  ^nem  Högy^  die 
Akropolis,  welche  Nisaia  hiess.  Am  Fuss  dieses  Högels  an  der 
Meerselte  befand  sich  ein  Denkmal  des  Lelex,.  der  sich  M  seiner 
Ankunft  |ius  Egypten  hier  zuerst  festsetzte «Q.  Prokesch  von 
Osten  sagt^y:  „Megara  war,  wie  Athen,  Korinth,  Argos  u.  a., 
.durch  zwei  Ufauem  mit  seinem  Hafen  Nisda  verbunden.  Da^aa 
zeigen  sieb  qoch  Spuren  In  der  schOnen  Ebene,  die  nach  dem  • 
Gestade  fDbrt  und  eine  Stande  Tiefe  hat  Am  deotllchsten  be- 
merkt man  sie  gerade  In  der  BIchtung  zwischen  dem  HQgel  Karta 
und  dem  zerfbllenen  Kloster,  das  nahe  . am  Gestade  auf  einem 
kleinen  HOgel  steht,  der  selbst  In  neueren  Zelten  noch  befestigt 
war.  Die  Stelle  belsst  „die  zwölf  Kirchen.^*'  Im  achten  Jahre  Üb 
pe]o)»onnesiscben  Krieges  eröberlen  die  Megarenser  die  .langen 
Mauern  wieder,  die  durch  List  und  Verrath  in  die  Gewair  der 
Athenienser  gefallen  waren«  und  machten  nie  dem  BodenVgbeleh» 
Pitoklon  stellte-  sie  jedoch  IdO  Jahre  darauf  wieder  her  Paa* 
aanlas  sagt:  dass  auf  dem  IlOgel  am  Meer  ^neBurg  sidi  befiuily 

4)  Tbacjd.,n[*       -SUabo  OL  f,9»U 
'  d)  Arfstepb.  Ijsislr.  It7t.  Strabo  IX.  h 

6)  Faoaan.  I«  44^  4b 

7)  A.  a.  O.  Bd  II.  p.  352  hqq, 

*  8)  Thuojd.  IV.  lU»^  Pliiuiroli.  Phoc  lA. 
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dwrcli  die  bH  einem  Tbnni  befestigte  lueel  Bünea  geUldiet,  eioe 
lüelne  Klippe.  Niklas^  dM  Nikerttos  Soho»  eroberte  sie,  .bemficb- 
tigte  sich- smrder  der  dasserüten  ThOrine  von  NieaU,  welche  er 
mit  Sturmzeug  von  der  See  aus  augriif.  Da  er  sich  hierdurch 
Kiogaiig  zwischen  der  Insel  und  dem  festen  Lande  geöffnet  hatte,^ 
sef  legte  er  einige  Werk/s  nach  dieser  letzteren  Seite  an,  wo  mau 
ponst  vermittelst  einer  filier  das  seichte  Wasser  geschlagenen 
Brücke  der  Insel  zum  Entsatz  komnieu  konnte,  baute  auf  der  Insel 
eine.  Verschanzung  ond  liess  Besatzung  darin  .    An  dem 

Wege  aber,  der  aus  der  Mitte  der  Stadt,  d.  h.  von  der  Einsatt- 
Ipng  der  beiden  Hügel,  nach  Nisäa  fGhrt,  ein  paar  hundert  Schritte, 
trifft  man  auf  Grundmauern,  die  sicherlich  eiucm  Tempel  ange- 
hören, sechs  Säulen  aus  weissem  Marmor  und  aus  Breccie,  meh- 
rere behauenc  Blöcke  Hegen  herum,  auch  ciue  Inschrift  fand  ich 
da,  die,  wie  mir  scheint^  noch  nicht  bekannt  ist.  Wendet  man 
sich  gegen  die  Stadt ,  so  bleibt  das  ülympieion,  wo  Wheler  meh- 
rere Inschriften  auffand,  rechts;  und  am  Abhänge  des  Hügels 
Alkathons  stehen  noch  einige  Reste  der  allen  Ummauerung  im 
dritten  Styl,  auf  Grundlagen  aus  dem  zweiten  ruhend.  Links  aber 
von  der  Tempelstelle,  kaum  150  Schritte,  zwischen  den  zwei 
^  dussersten  Häusern  der  Stadt,  wies  mir  mein  Begleiter  eine  Stelle, 
wo  er  behauptete;  dass  Statuen  vergraben  lägen....  Ich  rief  ein 
paar  Leute  herbei,  welche  die  Ausgrabung  begannen,  und  bald  sah 
ich  die  Brust  und  Arme  einer  weiblichen  Statue  aus  weissem 
Marmor  hervorkommen;  der  Kopf  fehlte....  Ganz  nahe  an  dieser 
Stelle  grub  man  vor  Kurzem  den  Eingang  In  ein  unterirdisches 
Gebäude  auf,  ein  Labyrinth,  von  Säulen  getragen,  nannte  man 
es.  Sorgfältig  verschüttete  man  es  wieder,  und  zeigte  mir  nur 
den  Platz."  Ehe  Nisaia  ein  vollkommen  bewohnter  Ort  wurde, 
war  es  ein  blosser  Ankerplatz  {immov);  nachdem  es  zu  einem 
Hafen  umgebildet  worden  war,  befand  sich  hier  auch  wohl 

eine  Schifl'werfte  (v^(ü()iov).  Dass  es  befestigt  war  {retiog),  liest, 
itean  in  dem  Werk  des  Skylax,  Pausanias,  und  Strabo,  nach  dem 
Nisaia  ehedem  Minoa  hiess.  Die  Akropolis  des  Ilafenorts  ward 
auch  JVisaia  oder  Hügel  oder  Ileiligthum  des  Nisos  ge- 
nannt. Ein  Thor  befand  sich  an  demselben;  dies  sieht  man  aus 
dessen  Benennung  ai  nvXai  nuQa  tov  Nlaov  Die  kleine  Insel 

Minoa  war  für  Nisaia  von  grosser  Bedeutung;  durch  dieselbe  wird 
der  ll.'ifcn  gebildet  Die  Einfahrt  zu  demselben  schützten  zwei 
Thürme  {dv(o  7tVQyot)y  einer  auf  der  Festlandspitze,  welche  durch  eine 
Brücke  mit  der  Insel  Minoa  verbunden  war,  die  ebenfulls  durch 
einen  festen  Thurm  geschützt  ward,  den  Nikias  noch  erweiterte, 
um  die  Belagerung  voa  Megara  ernsthaft  durchzulühren^  und  der 

0)  Paasan.  I.  44,  5. 

10)  Tbiicyd.  in;  51. 

11)  Strabo  IX.  p.S91.    Diodor— Xtf.  67.    8tepb.  ByZi  s.  JVmja. 

Miot.  ad  Thucyd.  I.  80.  IV.  Ua  —  JSi.id.  v.  v.  Niaaaiiu  —  Thucyd.  IV* 
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BMi  iMärndSfUdk  alte  SSiiMir  cur  See  wHamadlaiiAitiB.  Ole  flHte* 
ktlste  flöMtsfe  eine  Maoer  ringsum,  wie  die  nafenorte  Atbcii*«, 
mit  der  die  beiden  langen  Maaem  in  Y<irbindang  . standen.  Die' . 
langen  Mauern  Megara's  erbauten  die  Athener,  um  gegen  die 
Spartaner  und  Bdpter  die  Verbindung  mit  dem  Meer  zu.  sehutzen. 
fhidnrcli  ward  def^ Haas  der  Korinther,  die  Megara  Immer  noch 
als  ihr  ehemaliges  Glied  nicht  vergessen  hatten ,  und  auch  dessen 
politische  Wichtigkeit  zwischen  dem  Peloponnes  und  Hellas  kann- 
ten, gegen  die  Athener  angeregt.  Sie  bauten  sich  daher  eine 
Veste,  und  Ol.  89, 1  hatten  dieselbe  die  Athener  inne,  während  die 
Lakedamoner,  als  Verbündete  derMegarer,  derf  Hafen,  und  die^e 
selbst  ihre  Stadt  behaupteten.  Nachdem  die  Athener  den  Hafen 
genommen  hatten ,  trennten  sie  die  langen  Mauern  wieder  von  der 
Stadt,  und  hatten  nun  Nisaia  und  Minoa.  Indessen  nahmen  die 
Megarer  in  demselben  Winter  die  langen  Mauern,  und  zerstörten* 
sie.  In  dem  darauf  folgenden  Waffenstillstand  Olymp.  89,  2  ward 
die  Bedingung  gemacht,  dass  die  Athener  nicht  über  den  Weg 
vordringen  sollten ,  der  von  dem  Thor  am  Ni.sos  bis  zum  Posei- 
donion (1  loffsMvwv) y  und  von  diesem  zur  Brücke  fährte;  aber 
eben  so  auch  die  Megarer  und  ihre  Verbündete  ^*).  Die  jetzt 
zerstörten  Mauern- baute  erst  Phokion  Olymp.  110,1  wieder  auf; 
später  scheinen  sie  noch  höher  gemaclit  und  vervollkommt  zu  seyn, 
während  den  Megarern  doch  die  Macht  fehlte,  sie  zu  vertheidigen, 
wie  dies  des  Diogenes  von  8inope  Wort:  „kümmert  euch  nicht, 
ihr  Laffen,  um  die  Höhe  der  Mauern,  sondern  um  die,  welche 
ihr  auf  dieselben  stellen  wollt"  beweisst  i^).  Die  Mauern  der  Stadt 
wurden  in  den  Kriegen  unter  den  Nachfolgern  Alexander's  des 
Grossen,  namentlich  von  Defoetrios,  und  dann  wiederholt  von  dem 
römischen  Consul  Q.  Metellus  zerstört  Cicero  fand  Megara 

verfallen,  und  sprach  seine  Wehmuth  über  die  Niederlage  der 
einst  so  bedeutenden  Städte  auf  eine  seiner  würdige  Weise  au.«?. 
Unter  den  Kaisern,  namentlich  durch  Hadrian ,  dem  unermüdlichen 
Wohlthater  der  Griechen,  erhob  sich  die  Stadt  wieder,  ohne  je- 
doch ihre  frühere  Kraft  wieder  zu  gewinnen  ^*).  Als  die  Bar- 
baren Griechenland  durchstürmten,  blieb  auch  Megara  nicht  ver- 
schont. Alarich  plünderte  und  verwüstete  sie  in  Barbarenweise.  Noch 
einmal  baute  Diogenes  (494  n.  Ch.),  Feldherr  des  Kaisers  Anasta- 
ßios,  die  Befestigungmauer  auf,  wie  dies  die  Inschrift  beweisst 
„Dies  ist  auch  das  Werk  des  edlen  Diogenes,  des  Archelaos  Sohn, 
der  die  griechischen  Städte  als  seine  eigene  Familie  betrachtete, 
und  Megara  hundert  Goldstücke  zum  Bau  ihrer  Tliürme,  und  noch 
hundert  und  ftufzig^  nebst  zwei  tausend  zweihunciert  Fu&s  Mar- 

19)  Thncyd.  I.  lOS.  IVi  118.  72.  69.  66.  68. 

18)  8tobaüi  florileg.  Tit.  VII.  47. 

14)  Plutarch.  Demetr.  9.  Diodor.  XX.  116.  Paus.  YII.  15. 

15)  In  einer  Inschrift  bei  Clarkei  Tiavels '  T«  VI.  p.6U5  PrM  der 
KAteer  KTl^rm:^  der  SUdI  gemuint. 

16)  Gbandler,  Travels,  ciip.48. 
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inor  zar  Wiederhcrßtellang  des  Bades  schenkte ,  weil  ihm  nichts 
ehrenvoller  schien,  als  den  Griechen  wohl  zu  thun  und  ihre  St&dte 
wieder  herzustellen.^'  Aus  den  Volkzuständen  sind  einzelne  Züge, 
so  weit  sie  bekannt,  schon  mitgetheilt.  Die  Zugellusigkeit  der 
Sitten  mag  danach  zu  urtheilen  allerdings  bedeutend  gewesen 
seyn ,  doch  gewiss  nicht  so  allgemein,  als  man  gewühniich  glaubt; 
denn  jene  Zuge  erscheinen  immer  nur  als  Einzelheiten  aus  dem 
Volklebea,  wodurch  freilich  der  Ruf  der  Mcgarcr  liü.  Die  Leicht- 
fertigkeit der  megarischen  Dirnen  war  sprichwörtlich;  musste  denn 
aber  deshalb  das  Leben  der  Matronen  eben  so  beschailen  seyn? 
W'iT  kennen  ja  die  Sage,  welche  Aristophancs  geltend  machte, 
/  einige  trunkene  Jünglinge  aus  Athen  hätten  die  Hetäre  -Simfitha 
geraubt;  sich  zu  rächen,  entführten  die  Megarer  zwei  Schülerin- 
nen Aspasiens.  Aspasia  rächte  diesen  Angriff  dadurch,  dass  sie 
das  harte  Dekret  Athen*s  gegen  Megara  durch  Perikles  bewirkte. 
Dadurch  soll  nun  Aspasia  die  Flamme  des  peloponnesischen  Krie- 
ges aiigcscfiiirt  haben.  Wäre  diese  Nachricht  begründet,  so  wftrde 
auf  Athen  ein  viel  schwererer  oder  doch  gewiss  gleicher  ''Ifor- 
wurf  des  leichtfertigen  Lebens,  als  auf  Megara  lasten  *^).  Die 
Nähe  der  witzreichen  Athener  schadete  Megara's  ^luf  ohne  Zweifel 
mehr,  als  seine  V^erderbtheit  selbst.  Cicero  erzählt  auch  die  Mord- 
that  eines  Kupplers  zu  Alegara  an  einem  Arkader,  und  noch 
kennt  man  durch  ihn  ein  unzüchtiges  Ereigniss  ^^),  Von  Fest- 
-  spielen  waren  den  Megarern  eigen:  die^dioklei sehen,  zu 
Ehren  des  Diokles,  in  denen  Küssen  den  Hauptakt  bildete;  dann 
die  kleinen  pythischeu,  zu  Ehren  des  pythischen  ApoUon,  die 
In  Faustkampf ,  Wettlauf,  und  Pankration  bestanden  Wie  die 
Megarer  in  anderer  Beziehung  dem  Hellenismus'  nicht  fremd  wa- 
ren sieht  man  daraus,  dass  sie  in  dem  erwähnten  Gymnasien  die 
gymnisphen  Künste  pflegten,  und  auch  einzelne  Kämpfer  ^us  Me- 
gara sich  auszeichneten.  Freilich  benutzte  man  auch  dies  wieder 
zu  einem  Vorwurf,  indem  man  vor  den  Megarern  als  grausamen  • 
Leuten  warnte.  Diesen  Ruf  der  Kampfgeübtheit  behaupteten  die  \ 
Megarer  bis  in  die  späteste  Zeit,  wp  Griechenlaad  Magst  aatw  *  - 
das  jQch  der  römischen  Kaiaer  gebeugt  wur  ^^J. 

17)  Aiistoph.  acharn.  531  sqq.   F.  Jacobs  bezweifelt  die  Wahrheit 
jener  Nachricht  ta  den  Vermlsehtea  SchrUIeD,  Bd.  IV,  p.  88t  aq.  Der  Zna^ 

der  itUmmte  schon  längst  in  t;iriechenftiBd  Dem  Dichter  diente  dieselbe,  um 
dem  Volk  den  Krieg  in  seinem  Irsprnng  verächtlich  zu  machen.  Mag  sie  also 
eine  Thatsache  seyn.  .so  init  sie  docii  keineswe^  eii^e  so  grosae  Bedeut- 
samkeit, als  ihr  Arisitophaues  /.ii^chreibt. 

16)  Cic.  de  divio.  I.  27,  Valer.  Max.  I.  8.  ad  Hereu«  8s 

Athenis  Megaram  vesperi  advenit  ISittio, 
IJbi  adveuit  Megaram,  insidias  fecit  virgini, 
luäidils  postquam  fecit  ^  vim  iu  loco  attulit. 

19)  Theocrir.  idyll.  XII.  31.  33.    Scliol.  ad  Idyll.  XII.  2^  ArietOph* 
•l9iarn.  774.  PhUostr.  viu  äo^b.  tUf  3.  jSdioL  ad  Pindar.  nenu  ßl.  ^ 

20)  ^ybeler,  T.VI.  p.4d4.  Clarkc,  T.\X  p.S94.  SpOB,  Tosy%e 
X.IL  B80  nad  deo  AolMog  der  Inadirifteny  p.  8Bi  «9» 
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In  Rücksicht  der  Verfassung  findet  sich  schon  um  600v.  ( 
in  der  Tyrannis  des  Th  engen  es,  der  Meg^ara  mit  der  pnicht- 
vollen  Wasserlei lu II ausstatete,  Volkgewnlt;  denn  sie  war  auf 
Demao^osjie  jreßjründet ,  und  durch  eine  an  den  Ueiclicn  verüble 
Gewal{(liatiu,keit  veranlasst  worden.  Er  ycr(lranc;'(c ,  nnlerstöfzt 
durcli  den  lieiclithum  und  die  Macht  seines  Gcsclilechts  die  OlL- 
garchen,  unter  deren  Druck  das  Volk  bisher  seufzte.  Diese  Be- 
freiung reizte  aber  den  Üebermuth  des  Volks;  es  erhob  sich,  und 
vertrieb  den  Tyrannen,  dem  es  die  Wohlthat  verdankte.  Dies 
Ereigniss  ward  die  Losung  zu  neuer  Verwirrung;  selbstsuchtige 
Führer  verleiteten  den  grossen  Haufen  zum  Missbriiuch  der  Frei- 
heit. Er  durchzog  {dundernd  die  Wohnungen  der  reichen  6e~ 
schlechter,  zehrte  auf  deren  Kosten,  und  beschloss  ausserdem, 
alle  an  die  Giaubigef  bezahlten  Zinsen  wieder  zurückzufordern. 
Diese  Zügellosigkeit  gab  den  vertriebenen  reichen  Geschlechtern 
sichere  Gelegenheit  zur  Rückkel^r  und  Einrichtung  der  Oligan-tue. 
Indessen  die  Dauer  dieser  Verfassungform  war  kurz,  so  viel  sich 
vermuthen  lässt;  denn  es  wurde  der  Ostrakismos  in  Me^^ara 
früh  angenommen.  Im  peloponnesischen  Kriege  finden  wir  wieder 
Demokratie  in  Mcgar»,  Die  Volkversammlung  übt  mit  geheimer 
Abstimmung  richterliehe  Gewalt,  wenigstens  in  Staatsacbco  aus^ 
und  es  findet  Wechsel  der  Beamten  statt.  Die  Beamten,  welche 
mit  den  athenischen  Stralcflcen  eine  Vebereinkunft  schlössen,  hies- 
sen  Vorsteher  des  Volks.  Wahrend  des  peloponnesischen  Krieges 
wurde  jedoch  Olymp.  89,  1  Oligarchie  wieder  eingerichtet,  und 
zwar  durch  die  Lakedämoner.  die  ihre  aristokratischchi  Graud- 
satze  stets  geltend  machten  durch  Efnrichtunjren  in  fremden  Staa- 
ten, wo  sie  das  üebernrewicht  gegen  die  Athener  gewannen.  Thu- 
kydides  berichtet,  dass  dieser  oligarchisehe  Wechsel  lange  be- 
standeiK  habe,  woraus  hervorgeht,  dass  es  indessen  in  dieser  Zeit 
schon  wieder  anders  war  Der  Wechsel  zwischen  Deraokraiio 
und  Olig-archie  war  in  Me«;ftra  gewöhnlich,  man  kann  jedoch  kei- 
neswegs mit  Sicherheit  behaupten,  Me;^ara  habe  während  des 
peloponnesischen  Krieges  niemals  auf  lange  Zeit  olijrarchischen 
'Grundsfitzen  entsagt,  vielmehr  jede  diesen  feindselige  Einwirkung 
von  Innen  und  Aussen  bestimmt  abgewiesen.  Um  Olymp.  IUI 
bestand  ebenfalls  Demokr^itie  in  Megara.  Eine  Partei  suchte  eine 
neue  Verfassung  einzn führen;  sie  wurde  aber  von  dem  Volke 
öberwiil(i;:;t ;  viele  davon  getödtet,  und  viele  verlrieben  ^^j.  Durch 
Demetrios  erhielten  die  Megarer  ihre  Freiheit  ^^).  So  viel  wir 
also  von  der  Verfassung  der  Megarer  wissen ,  so  sehen  wir  in 
allem  das  demokratische  l'rineip  durchaus  vorherrschend,  obwohl 

mm  wegen  der  dorischen  Koloaiairunf  oligarchiaehe  Aristokratie 

9\)  Arlstot  polit.  IV.  15.  V.  3.  5.    Plufarch.  qnaestt.  p[raec.  18. 
8€hüL  ad  Aristopb.  eqiiit.  851.    Phavorio.  oaroaHivdo.    Tbucyd.  I.  176. 
HerodoC  V.  71.  Paus.'  L  ttl  1.  Tliacyd.  IV.  «6.  V.  81.  ^ 

92)  Diodor.  XV.  40.  -  . 

,83).  üiüdor.  ^.46. 
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•rwMlM  nilgtci»  Mion  ]iienliir6h  wird  Jene  ADnebme' dee  Vör« 
hemobens  ellgerchieolier  OrandeftCse  venkend  femeeht,,  wollte  mtm 
mäcJk  deYon  «bsebeii,  dtwMegifti  sieh  sehr  früh  eoe  der  Abhia- 
gigkell  vee  Koqnth  befreite  **)^  .  Demostbenes  erwihnt  Drelba'n 
dert  als  ^Behörde  In  Aneabmif  des  riobterllchen  Anitee  In 
dner  laechrlft^ werden  niweer  dem  Ratb  ein  KOnig»  «in  Grammn- 
teos  des  Batbs  and  des  Volks,  nebst  fünf  Stmtegen  genannt ^0). 
IHi  Paosaatni»  ein  Prytaneion  inlleji^m  snb^  so  moss  es  notbwen- 
dig  aneb  Prytanen  gegeben,  haben  ^  ohne  dnss  es  jedoeh  bekannt 
.  Ist,  wie  diese  Prytanie  besebaffen  war*^  Biner  spSferen  Zelt 
gehdrt  ohne  Zweiflei  eine  Insebrlft  an^  naeb  welcher  ein  Strateg 
den  Anflrag  erbSlt  die  firrlohtang- einer  Sthfiie  na  besorgen  :aaeh'ela 
Beweis,  dass  inwnen  Wirkungkrel^  nicht  bloss  Angelegenheiten 
des  Krieges,  sondern  ancb  des  Staats  In  execntivor  Bticksicht  ge« 
hOften*^).  Wie  tief  Demokratie  laMegara  wameltOy  benengt  ein' 
Volkbescbbtss,  nach  welchem  dem  Afegalopollten  Menander  wegml 
eelner  Veridledlite  am  des*  Volk  der  Megarer  besondere  BegtsSi^ 
gongen  zagestanden' Warden.  Aach  In  der  rOmlscben  Herrschaft 
erkannte  die  Volkvenanmlung  der  Mbga'rer,  tbells  mit  alleiniger 
fitimmang  des  Volks,  tbells  d^  Raths  arid  Volks  vereint,  oder 
nach  die  Stadt  der  Megarer,  dem  Verdienst  Bhrenbezeugungen 
and  Btatncn  zu*®). 

Diß  EigeathOmlichkeit  der  Megarer  Im  Kaltas  nnd  in  der 
Mythe  finden  wir  in  den  M(inzbi]der>ii  nasgeprägt ;  so  Demeter  mit 
^  swei  brennenden  Fackeln.  Ans  Dank  gegen  Hadrian  nannte  man 
dess,en  eemahün  Sabina  NEdN  äHMHTPA,  wie  eine  Inschrift 
beweisst.  Das  dorische  Element  ward  anf  gliilche  Weise  ^h9raofc<* 
sicbtlgt;  denn  wir  Anden  megarische  MOnssen  mit  dem  Hanpt  den  ' 
Apollon,  nehst  dessen  Attribaten,  der  Leier,  Dreifuss,  oder  Lor- 
böerkrone,  so  wie  die  Delphine,  mit  den  Inschriften  METAPESlNi 
oder  MEF,  —  Aach  Nisnia  prSgte  seine  Münzen,  laof  denen 
jnan  den  Kopf  des  Zeus,  auf  der  Räckseite  aber  dnen  Adler  fiber 
einer  brennenden  Fackel,  und  im  Felde  Aebren,  mit  der  Insclirift: 
MSAISIN  siebt  Unter  dem  Kaiser  Kommodas  ist  ein  MansblU 
der  Stadt  Megarn  ein  sttnender  Zeos,  vielleicht  war  es  yon  lißsain. 
.nof  Megbm  tbertrAgen. 

In  frühester  Zeit,  als  Ajax  liier  herrschte,  gab      in  Megaris 
"  einen  Ort  Aigeirusa  (^Aip/^ovaa),  von  Theopump  auch  A^h^o^ 

4 

% 

24)  F.Rortiim,  zur  Geschichte  liellcnischer  SiitaUverfksäiuigeD  p«&in 

* 

85}  Demosth.  neql  t^q  not^ngtoß,  p.  4Sd^  SO. 

'  S6)^Maraiora  Ozon.  Nr.  «  ^ 

97)  Pauaan.  LAS.' 
eS)  Bei  Sppn  X.'ie.  p.887;  X*  I8L  p.be9. 

2Q)  Martnora  Oxoa.  ^fr.XXVIIL  Spou  Miscellan.X.  X4.  p.a27.X.U. 
16, 10  «fq.  filpoa  et  Whelerr  Voyage,  T.  !!•  Mnraton  «50«  1» 
p  o  c  o c  k  e ,  iDscr.  p.  68,  Nr.  1»  Vgl*  Tlltaian  tt»  kbntellBi^  4er  grieoh. 
tMaaüTer&Miuigen  p.098  aqf« 
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genannt  30).    Nach  Plutarcli's  Angab©  lag  derselbe  aaf  dem  We^o 
»US  dem  Peloponnes  nach«  Delphi,  an  der  KQsle  der  8ee  (hfirtj^ 
ivabrecbeinlich  der  )Jft»ij  roQy^mq  oder  itrinrtmtiqy  am  halykoni«- 
schen  Meer^*).    Später  wird  dieser  Name  nicht  wieder  genannt, 
wenn  nicht  der  Name  eines  Orts  "ylQi;,  den  Scylax  iienni ,  Ja 
Ai'ytiQOi;  umzuschreiben  ist 3*).    Aus  allen  diesem  er;; lebt  sjcli, 
dass  sich  über  de^isen  JLan^e  nichts  bcstirnmcn ,  am  allerweni^sien 
aber  mit  Kruse  annehmen  lässt,  aus  dem  alten  Aigeiriua  sei  das 
spatere  Aifjosthena  entstanden *3),  ^    Bergstadtc  waren  Paprae 
(Tlnynf)  und  Aegosthena  {AiyoaOfva).    Sie  lagen  beide  der 
iivQWAc  Höoüens  nahe.    Pagai  oder  attisch  Pegai  {Ilafo/,  Ilrf^ai) 
scheint  erst  ein  unbedeutender  Ort  gewesen  zu  seyn,  von  Mec^ara 
aus  oeoTiimlot,  und  erst  in  der  spfiteren  Zeit,  wahrend  der  Herr— 
fpIüiH  der  römischen  Kaiser,  wegen  seiner  glücklichen  L;«je  zn 
der  Bedeutung  einer  St^dt  sieh  gehoben  zu  haben.    An  der  Kii^:e 
gelegen,  bildete  hier  die  süillichste  Tiefe  des  korinthiselien  Gulfa 
einen  Hafen,  und  zu  Lande  lag  der  t)rt  an  der  Kricgstrassc ,  ;iuf 
welcher  man  in  einer  Herberge  das  Fclhstriek  sah,  dureh  welches 
die  Perser  während  der  \a(  ht  ersehrcpkt  ^v•o^den  waren Daher 
priigte  sie  unter  den  Kaisei  ji,  unier  Commodus  ihre  Münzen  mit 
IJy^rCfliV.     Die  Breite  der  Landenge  von  Pagai  bis  Nisaia,  voo 
einem  Meer  bis  zum  anderen,   beträgt  hundertzuanzig  Stadien; 
die  Entfernung  von  Piraios  bis  Pagai  ist  fast  eben  so  weit,  als 
von  Schoinos  bis  Piraios,  etwa  dreihundert  und  dreissig  Stadien, 
aber  zehn  mehr,  wie  Strabo  berichtet  s*).    In  der  Peutinger-Tafcl 
heisst  der  Ort^  Pache,  und  die  Entfernung  von  Megnra  wird  za 
15  Milliien ,  von  Kreusis  zu  20  Milliarien  angegeben.    Die  Grösse 
and  Vortreflflicbkeit  des  Hafens  erkennt  man  darin,  dass  Perikle« 
inii  «einer  Flotte  von  hundert  Triremen  dnrin  lagi  nachdem  er  den 

30)  lUad.  IT.  557  ap.  Strabo  IX.  p.894: 

8tep^«  Byz«  Alyet^ovaa^  TtoXtq  r^q  Mtya^i^^  i^g  Szqdßiav»  Xiffxtu  wü 
jityeiQO^y       StoTTofiTToq  TtevTtjMoaTfj  inxfi. 

.  31)  Phitarcb.  quaesU.  graec.  59,  wo  Otfr.  Muller,  Dorier,  TbLIL 
pw'488     Alyoa&iro»^  fOr  ip  AiydqiH^  mit  Unrecht  ändern  will. 

'  32)  Scylax  p.  15:  Aiyoa&iva^y  Drjyaly  rtlxoti  reqäruay  AQtq,  Der 
letzte  Ort  tot  ansfleidem  unbekannt  Leake,  a.  a.  0.  Bd.  IV.  p.418  af. 
sagt:  «In  SCylax,  we  find  ArUi  noticed  m  the  last  place  on  the  Alc^-eafe 
or  norihern  coast  of  the  Megaris.  It  is  not  improbable  that  anony  the 
nuincrous  corrections  required  in  the  naines  of  Scylax,  shotdd  be  rhat  of 
Atyeiqoq  ia  place  ofA^tq,  In  this  ca^e  il  becoiiies  likely  ihal  Aegeirus 
occupied  the  alope  ef  Alonnt  Cteraneia  towarda  (he  Corintbiatt  Sea,  and 
IM  ist  aiatrlct  bordered  npon  tbat  ef  OenoS  of  cbeCorinthla,  wbich  appeara 
IkemStiabo  to  bave  b^  sitoated  aet  Ikr  to  the  eastwanl  of  Cape  Olaüae.^ 

,   8J)  Krnäe  a.  a.  O.  lid.lt.  1,  p.  M. 

84)  T6noq  HelUinie.  ap.  Harpocr.  a.  v.  IIi^L  Schol.  ad  Xhuc%a.  I. 
loe  nnrn^  ii$7t6^iov  nXtiaiov  Mtfi^m  Strebe  vlil.  p.  m}  ifqwqwfm  hic^- 

j  afl!)  sicabe  vm.  9.8a«.  EK.  p.eei. 
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Peloimnnes  amscg^lt  hntte^^).  In  Rficksipbt'gjtgen  die  Nord  -  und 
NonIwciikQsteo  des  Peloponne.sos  war  es  wmtige  Flot(ensta(ioAy 
W0il  matf-  die  «x^^ Jährlichen  Yorsprünge  Tainaron  ond  Maiea  ver- 
jnied.  Eine  gleiche  Wichtigkeit  hatte  der  Ort  auch  za  ^  Lande, 
SÜt  die  Verbindang  ans  dem  Peloponnes  nach  Nord- Hellas)  daher 
führte  Arates  sein  Heer  bis  hierher  den  Makedonnern  entgegen^ 
und  Hess  es  noch  einmal  schwdren  ^^}.  Zum  Andenken  des  Aigia« 
leaa,  des  Adraatos  Sohn ,  einer  der  vorTh^en  gehllebenen  Epigo« 
Ben,  der  hier  begraben  war,  aah  Pansanias  ein  Heroon  üif^op 
%w  *Ad^9tm)y  das  AiglaleloQ  (jäif/idttop)  genannt  iv^rdei 
»Qsserdem  ein  ehernes  Gebilde  der  Artemis  Soleira,  das  in  GrAsse 
dem  zu  Megaris  ihnlieh  war^).  Wahrscheinlich  ward  auch  Isis  hier 
«pAter  verehrt^  denn  es  gieht  Mfinzen  dieses  Orts  mit  dem  Bilde  einer 
8tfl|ae  der  Isis  in  einem  Distylo^  anter  Commodus  geprägt,  ans  des« 
flcn  Begiemngzelt  sieh  auch  Mdnzen  mit  der  Inschrift  fiArJUUNf  mul 
^  mat  der  R&cks^ite  Artemis  Agrotera  finden  ^^}.  Der  Hafen  der  StaSt 
heisst  hCKte  der  Hafen  von  Psathd|  hei  dem  sich  auch  Ueberreste 
einer  i|^tea  Veste  flnd4N<>).  —  Aigostltena  (Aijoa&eva)  lag 
elwnthUs  an  der  Tiefe  ides  korinthischen  Golfs ,  aber  nordöstlicher 
als  PagaL  Pausanias  sah  hier  einen  Tempel  des  Melampos,  des 
Amylhabn  Sohn,  nnd  Gemahl  einer  Tochter  des  Proteus»  Die 
Bewohner  feierten  ihm  jährlich  ein  Fest  mit  Opfern,  nnd  sohrie- 
l>ea  ihm  die  Kenntnlss  der  Zokanft  za«  Pausanias  sah  im  Tempel 
euch  eine  Sl(nle  mit  der  Statue  eines  ,  nicht  grossen  Mannes 
Ueber  die  Lage  des  Ortes  sind  die  Ansichten  der  Reisenden  ver- 
«chieden.  ^Wbeler  sucht  es  bei  St  Bas^io,  wo  er  korinthische  S$u-* 
len  eus  liarmor  nebst  anderen  IJel^erresten  aus  dem  Altertham  fand; 
Pen qoe tili e- will  es  hei  Maxi  suchen;  Gell  und  mit  ihmflber- 
einsümmend  Leake  nehmen  Porto  Gherman6  datdr.  Leake  stützt 
•eine  Angabe  durch* das  Brachstdok  einer  Inschrift**).  Tri» 


$ß)  Plohocb.  Partei,  i; 

87)  Thncyd.  L  107.  1061  III,  Platarch.  Arat.. 

8^1)  Pausan.  I.  44,  7. 

39)  M 1  o  u  ö  e  t,  T.  II.  385.  335. 

40)  Leake,  a.  a.  O.  Bd.  II.  p. 407« 

41)  Pausan.  f.-  4^  8,  Steph.  Byz.  s.  v.  MyMtm*  Vgl.  Platarcb. 
^uaestt.  graec.  ,  .'^ 

48)  Aneb  Kruse  im,  a.a.  0.  B4.1I.  p.395,  indem  er  Wbeler  bei- 
aClmmt.  Leake»  a.  a.  O.  Bd.  II.  p.40S: 

Itüinvq}  IsMT  imiXt»      ad/t^  tthf  Aiyoa&tvitav  ...... 

avtdv  xu$  tKj'dvovi  airrov  räq  nOXto^  ^LlyoaO^ivixav 

roig  äkUtt  x^imq*  i/»öitaq  xtXivn  tlßMf  aiW^  tiai  ia*90fUm 
 dpayga^fiaTto   o/  ()  ».•••.. 

ip   Tbi   ugt»    TOP    MeXciftTtO^oq '     ih'or>nf>r((  xai  

.    •  ^  rüiv  Me).att,Ttodtim>  xa«  naXtip  aiiVQV  ti^  ngoeäqiap 

m^TxtQ  Kai  Tav(  tUXovq  nfiolhovq. 
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podlsko9  (Tomodttmog,  Tgatodfintot^ TQiffMntrj) ,  iadnem  taie« 
rUcbeh  Verse  von  xveifelbafler  Bbhthelt  T^imtörny  und  Ton  Strebe 
und  Knnon  Tgmo^ßniWf  '^MMnt,  gehörte  zu  den  ftlteeten  Keaiea 
der  Megiirer*').  iDie  Sage  von  der  Grandang.  deeeelben  ensftbll 
rauMinies^*). .  Krotopos,  der  Ar^Kivery  soll  hier, -em  QemDie-Ge« 
Ürge,  aiu  Delphi  ssoraekkommendj  den  DreiAiss  hebea  IbJJen 
langen,  und  deshalb  rerbunden  gewesen  seyn,  mf  diesmi  Ort 
dem  Apollon  einen  Tempel  «a  grfinden«  Kenn  man  auch  diese  Sage 
nicht  für  historische  Wahrheit  halten,  so  sieht  nan  doch  dadnrdi 
bestätigt,  dass  hier  ein  uralter  Weg  von  Megara  nach  Delplit 
führte.  Er  muss  nahe  an  Megara  an  dem  erwShnten  Gebirge  ge- 
legen haben,  weshalb  auph  Strabo  berichtet,  dass  sich  Itief  der 
Markt  der  Megarer  befanden  habe.  Kallimachos  nennt  den  Ort 
eine  Stadt  (;zol^),  während  er  von  andern  nur  ein  Dorf  '(xfu/«]^) 
gcaannt  wird**).  —  Geranea,  auch '£(ja>«/a  genannt,  wird  von 
Skylax  als  eine  Veste  (rtlxog)^  von  Pauaanias  aber  als  ein  Dorf 
i\or  IVJegarer  (y.cöiirj  jcöv  MfyaQ^mr)  bezeiyiiict.  Es  scheint  eine 
\'esle  eilt u  oder  am  Wege  von  Pagai  nach  Megara,  oder  gegen 
das  ütbiel  von  Korinth  gewesen  zu  sc\ n ;  iiulebsen  ist  das  Erste re 
das  bei  weitem  WahrscheiriUchere ,  weil  man  aus  Thuk}  didcs 
sielit,  dass  die  Athener  im  ^teloiioiinesischen  Kriege  Geraueia, 
r.igac  und  Megara  besetzt  hielten,  um  die  Verbindung  zwischen 
dem  Pcloponncs  und  Nordgriechcnland  zu  hindern**).  —  Pha- 
lycon  {(itäkvKOf)  ist  ohne  Zweifel  Kins  mit  Aiycon  (WAixor), 
wo  man  wegen  der  Magerkeit  des  Bddens  die  Feigen,  welche 
liier  wuchsen,  dci  Keife  wegen  nicht  zu  kapriflziien  brauchte. 
Es  ward  dort  noch  in  spfiter  Zeit  das  Gralimal  des  Alykos  g©- 
y.oi2;t.  Eine  Stadt  Alykos  gab  es  auch  im  Pcloponnes  ■*').  — 
Am  Kerata- Gebirge  lag  ein  linderer  Ort  Phibalis  (fptßnh^), 
v.'O  Feigen  wuchsen,  die  vorz.ugweise  zum  Trocknen  geeigt-et 
w«ren.  Der  Ort  .selbst  wurde  von  einigen  zu  Megaris,  von  an- 
deren wieder  zu  Attikjf  gerechnet*^).  —  Wie  es  scheint  lao  m 
i.ördlieher  Riclilung  und  uennger  Entfernung  von  Megara  ciu  Ort 
UiniM  (7^oü^'),  der  seinen  Namen  davon  erhalten  haben  sollte, 
dass  dasjenige  Wasser  von  einem  nahen  lier{z;e  früher  durch  den- 
helben  floss,  dessen  Lauf  der  Tyrann  Thea;;etics  durch  eine 
Wasserleitung  veränderte,  und  dann  den  Ort  dieser  Veräuderuug 
durch  eiue^  Altar  des  Aciieloos  bezeichuete*^}« 

48)  Pletareh.  qaaeett.  gr.  i.  . 
44)  Paasao.  t.  48,  7. 

4A)  2<irul)ü  IX.  p.  394.  -^tepb.  Byz,  8.  v.  Tgtnodioxoq. 

46)  Thucyd.  I.  107  r  Svoo^oq  rt  ydo  ij  /Vpdyf«»,  iml  f(r(>ovQetTO  d*i 
vnh  'AOrjvaiiav.  Paim.  I.  44,  0.  Des  kadmos  Tochter  Autiinoe  soll  von 
Tliubeo  hierher  gekoamien  seyo ,  und  hier  ihren  WobasUz  geaommea 
liaben.  *  " 

47)  Theophr.  hist.  plant.  Tl.  0,  1.    Plutarch*  Thes.  SS. 

4ö)  .Sclurf.  ad  Ari><loph.  acliüm.  Kl!. 

m  Paus.  1.  41,  K  tt.  PlttUrdi  Thea.  27. 
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Dies  sind  die  Nachrichten  Uber  Megaris.  Jedoch  mflssen  wir 
noch  der  HeiligthtUncr  gedenken,  welche  die  Mcgarer,-^ treu  den 
mligiösen  Eiogehangen  dcs^  lleUcuinDiis  folgend ,  und  auf  dca 
vozagSngliciKsten  Hdbcn  so  wie  an  dCD  j&hsten  Felsabstürzcn 
platz  för  dieselben  gewinnend;  auf  der  steilßten  Höhe  des  skiro- 
nischen  Felsens  errichteten.  Noch  ssu  PaiuMiias  Zeit  stand  dort 
mAxk  Tempel  dee  Zeus  Aphesios  ^  von  Anakos  zur  Zeit  einer  groi* 
SM  DOrre  gelobt;  daneben  befanden  sich  die.  Gebilde  der  Aphro« 
diie»  dee  A|>oUcn  und  Pnn^).  -  -  ' 

Pliniws  rechnet  zu  Me^^ara  noch  die  S(adtc  Sidus,  Crem- 
myon,  Gcranea,  Megara,  Eleusis,  Oenoe,  Proba- 
li-nthos.  Indc?^sen  unterscheidet  er  das  Gebiet  Aüika*s  nnd  Me- 
g"ara's  nicht  bcstiiiimt.  So  viel  ist  aber  gewiss,  dass  er  diejeni- 
giin  Orte  zu  Me^jaris  rechnet,  welche  zu  büabo'b  Zeit  ia  dem 
GebiGi  vou  Koriuth  lagen  ^^J. 


«0)  Pauiwi.  I.  44,  ia  ^ 

dl)  PllJL  bist  neu  IV.  7,  11.  ^ 
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$.1.  Umfang,  Name. 

Indem  wir  übcT  flen  Islhmos  hinweg  dcü  Peloponncsos  betrcfen, 
macht  uns  Stinbo  auf  dessen  Lage  und  deren  Bedculinig  im  Zu- 
samtnenhans^c  mit  den  libiigen,  schon  belmiidelten ,  hellenisi  hcn 
Ländermiisscü  uufinerk.sHm.    Er  urtheilt  mit  Riuksicht   auC  die 
Grundsätze  de8  EphorosO^    ,AVir  dürfen,  der  Natur  der  l.iitidcr 
folgend,  das  Meer  als  Grenzzeichen  nehmen.    Dieses  nämlit  li  er- 
giesst  sich  aus  der  sikeli^?chen  See  vordringend,  einerseits  g^egcn 
den  korinthischen  Golf,  apdererseifs  gegen  das  myrtoische  Meer, 
und  bildet  eine  grosse,  durch  eine  schmale  Landenge  angeschlos- 
sene Halbinsel ,  den  Peloponncsos  {nf7.07tovvjj(Toq).    So  giebt 
es  zwei  grösste  Landcrmasxen  in  Hellas,  die  eine  innerhalb  des 
Islhmos,  die  andere  ausserhalb,   welche  von  dem  Isthuios  sich 
erstreckt  durch  Thermopylai  bis  zur  Mundnng  des  Stromes  Peneios. 
Piese  ist  die  thettalische;  sie  ist  auch  die  grössere.  Beröhmler 
»her  und  ausgezeichneter  ist  jene  innerhalb  der  Landenge;  ge- 
wissermassen  sogar  ist  der  Peloponncsos  eine  Vorveste  für  gan?5 
Hellas.    Aber  fürwahr  auch  ganz  Hellas  für  ganz  Europa;  tienn 
abgesehen  von  dem  Glanz  und  der  Macht  der  inwolHicnden  Völ- 
ker, kündigt  schon  die  Lage  der  Länder  diese  Vorherrschaft  an, 
um  so  mehr,  da  es  mit  vielen  Buchten  und  Landspitzen  und  mit 
grossen  wohlgezcichnoton  llulbiiiseln  (hitchwirkt  ist,   deren  eine 
nach  der  FoI;;t  die  rindere  in  sicli  fjisst.     Die  cr'^te  dicsrr  Hr^lb- 
inseln  ist  der  Peloponncsos,'  angeschlossen  durcli  eine  Landeijcrc 
von- vierzig  Stadien.    Die  zweite,  welche  auch  die  erste  begrein, 
ist  die,  deren  LMndeni;e  \oni  ineo^arisehen  1*^*2711  nach  Nisaia,  dem 
Ilafenort  der  Meg.u  er .  einen  l'ebergaivti  von  hundertzwanzig  Sta- 
dien von  einem  Meer  zum  anderen  nun  Irl.     Die  dritte,  wcirbc 
auch  die  vorioe  begreift,  ist  die,  deren  Landenge  von  dem  "Winkel 
der  kriHsaisohen  Bucht  hk  Thenuopylai  reicht  ^  und  die  eingebii- 

1)  VUl.  p.  d3i  sq. 
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dUto  gerade  Itffariey  wdelw         BMien  Bicii  innnen  tlniiiniiify' 
naklfl^  ftber  wid  die  EpIlDMiiÜder  soliief  dnitlmliiiMcity  .liilt  ' 
Jmodertaeht  Stadien*   Die  vierte  sodann  «hat  eine  gegen  aehthiin-* 
dert  Stadien  haltende  Ijandengei  welche  aich  von  dent  .mjimki<^ 
flehen  Cfolf  dkircli  das  OHe^Geblige-  und  dotvli  Trachfnin  «tif  die  . 
aallaehe  Boeht  ^nd  Thennopylai  hinzieht  Mehr  aber  als  tausend;* 
liilt  noch  eine  andere  Landenge^  welohe  ven-^itomadben  «mbrnkP** 
sel^n  WiBkel  sieh  entreekt»  Diese  Felge  4er  >naiblnsdA  seiehnet 
WS  eine  niehi  verweriüehe  Folge  vor.^ 

Der  Isthmos  also  bildet  mit  seinen  scbrofrcn  und  unwegsamen» 
Fclscnraassen  gleiclisaim  das  Thor,  durch  das  mati  Mlleiri  zu  Lande  # 
aaf  den  Peloponnes  nach  Adika  und  die  nordiich  liegenden  tand- 
schaften gelangen  konnte.    Traf  m^n  aus  dem  inc^inrisfhon  Gebiet 
heraus  gegen  Korioth  Juni  ao  hatte  jnaa.tUe  ^urditjsarea  fiogifacusn. 
schon  im  Löcken«  ^ 

Der  Name  des  Peloponnesos  ist  ein  sehr  verschieden 

gedeuteter  Gcgensttind ,  jedoch  nicht  im  AltertTium ,  sondern  in  der 
IS'euzeit.  Nur  drei  ältere  Namen  giebtes,  wodurch  in  früher  Zelt 
die  ganze  Halbinsel  bezeichnet  wurde,  ehe  l*€loi>onnesos 
durch  neue  Verhältnisse  die  tibrigen  verdrängte.  Diese  Namen 
eintl  iiacii  ijlierein.stimuieiulon  Zeugnissen  A  (yJrTiu)^  l*cl«s;;  i;i 
(nüaayia)j  Argos  (".^inyog)^).  Den  Namen  W;r/a  erhielt  die 
Halbinsel  von  Apis  i^Ant^},  der  bald  Nefle  des  Aigialos,  )>Hld 
Urenkel  desselben  genanDt  wird.  Gewöhnlich  erscheint  er  als' 
8ohn  des  rhoroiicus  3}.  Aeschylos  nennt  denselben  einen  Sohn 
des  AitoUoii.  Ja  einige  leiten  den  Namen  von  anmi  (Birnen)  ab, 
wahrend  ej;  im  i^tymoiogicom  M.  ein  wasserlosea  Land  bezeich- 

*  4 

S)  Plin*  bist.  nat.  IV.  4,  5:  Peloponnesns ,  Apla  aale  appellata  et 
Pelasfla,  peDinsnIa  band  ntll  terrae  nobiUtate  postfeFenda,  inlcr  duomaria 

i^egnenin  et  luniiim,  pla(a;ii  folio  similis,  propter  ,nngu1e808  receaaoa  eir-f 
«Stiitii  MLXIII  M.  pa^^f.  <M}11i<>it  nuctore  I.sidoro.  Kadern  per  ««fiuis  paenO 
tantiindcm  adiicit.  Aii^usiiae  uiulc  procedit  IsthmoM  appcUantur.  In  eo 
Ipco  eniiapcutia  e  diverbu  quae  dicta  sunt  warm,  a  scpteiutriuue  et  exortit 
eti»  omsem  Jbi  latitudtaem  voranr»  donee  oonlrarlo  incurau  aeqnorom  lau-- 
tofrnm,  in  quis^oe  IM«  paas.  lotervallo ,  cxesis  utrimque  Uiteribus,  angasta 
ccrvicc  P  e  I  o  p  <nMu'  V  contineat  II  <  U  a s.  Steph.  Byz.  JleXonovrifao^ 
T^et?  ta/fv  tn<j)v\  fiius*  tm  nh  yctQ  ^Anioiq  tov  *l*OQtavimq  ixaXtlTO  ^Anuiy  inl 
JJtkaoyov  Ilikaoylcty  tili  di  ^Aqyov  UfüOtvvftoiq  ^A(^o<i  imuXiItOj  Ini  6k  tu», 

Utlwtt&ßp  JleXimövvfiooq,   Oonstaati]!.  Porphyr,  de  tbemat.  II.  6 :  r  cTi  I7e-*' 

Tfj  toTOQin.  ^ttytnror  ovv  tÜiv  Tore  t<j/ro»  ol  IJtloTtidat'  «ai  tj  IlfXonovvrjaoq 

dXXatnaa  t«?  inoiWiAin^ '  ini  ntv  yaq  'AnioVy  tov  tf'o^xrm'w?,  tMauiro  *Anivm 
inl  äilTMayov  ro9  «tirrtf^^oyo^,  tltXnoyia.  M  49*Aqyov^  ml  avTn^u/n^yv* 
ftuq  0kdnro  *'A^yoq.  ini  de  JlHoxo^y  to*  t^  OiHfuter  vtxtjaarroq^  Iltkoni»'^ 
vtiaot^  f/e  tovto  to  xvqiov^  orofia*   tari  Se  XM&rtiaoq  dftniXov  ^vXXm 

14U4.J  «  ^ 

tl^fiivtj  rrXaTthoio  fivovqiZorrt  mr^Xi^» 

3)  Apollodor.  mythol.  II.  1, 1.    Etyniol.  M.  s.  v.  'Jrrtn.    Paus.  II.  5, 
Bbianua  ap.  iJtepb.  Byz.  s.  v.  'Ania*  Kuatalb.  ad  Dioaya.  Perieg.  ilö. 
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ncnd  (a  privat,  nlvm)  angesehen  wird  4}.  ^j4n(ri  yal^  konunt  swar 
schön  in  deo  bomeriachen  Gesfingen  vor,  jedoch  bedeutet  diea  dcp. 
Dichter  nur  ein  fernes  Uand,  Iteineswegs  den  Peloponnesoa 
des  8|>€teren  Gebrauchs,  obwohl  er  ausdrücklich  sagt,  dasa  die 

^^adt  Pylos  in  diesem  Lande  lag;^).  Dagegen  nennt  Aeschyloe 
den  Peloi^nes  *An(QL^).  Die  späteren  Dichter  ifndessen  sebeinoa 
diesen  Namen  auf  die  alte  Landsebaft  Argoy,  das  spftlere  Argoli% 

.  bescshr&okt  zu  haben ,  wenn  man  die  darüber  vorhandeaea  Berichttt 
genau  erwagt*  Dasach  wurdeii  die  Bewohner  Api denen  VAit¥- 
dornt)  genannt;  eine  Bezeichninig ,  die,  wie  Strabo  ausdrücklidb 
bemerkt,  der  homerische  S&pger  nicht  braucht ''}.  Nach  des  Pau- 
«antas  Bericht  warde  das  ganae  innerhalb  des  Ist h mos  liegende 
JMfi'Ania  genannt®).  Wie  man  aber  auch  die  Sache  betrachten 
mag)  so  viel  ist  gewiss,  dass  mit  dem  Namen  'AnCa  einst  der 
Peloponnes  bezeichnet  worden  ist«  Allerdings  darf  man  dabei  audl 
nieht  übersehen,  dass  von  einigen  die  uneigentUobe  oder  vielmehr 
besehr&nkto  Bedeotilng.  dieses  Namens  bestimmt  hervorgehoben, 
wurde,  alB'Pelopoanesos  selien  Ifingat  in  veUer  GeltOAg  wm* 


.     4)  Aeachyl.  mppl.  «86  (STD)  s«.  Alben,  deipa«  XIV.  j^^SXk  . 
6)  lliad;  I.  SOa  Vgl.  OdyM.  VB.  SS.  .  ' 

e)  AesdiyL  stippL  ISO  (133).  9«Ä  a/iL 

9)  (^trnbo  Vill.  p.  d71 :  Kqx^  de  xat  ratpa^  avrov  xora  lU^i^  ri^y  rtvr 
*Af^iüaf  ^ipt^m»*  MiZtlro»  'dti  JJaXw&oq,  olfuu      ot»  neu  ntlMiifwili'raiq  wai 

aXXovq  *'IQUifro9  naXtiafJ-cu  na^iOKivaaep*  o^o»  di  xai  ^laai^q ,  xai  loawf 
^AqyQ^^  xaiÄniav^  xai  Ant^ovoK:  oi  vft-rrtnoi  ^o«y,  'X)firiQO(;  *AjttS6ra^  fthf 
01'  X^yei*  dniav  di  r^v  no^uM  fidlkov.  Ort.  d*  *ji^yoq  tigr //<A«tffom|9oy  it/Uj  ^ 

tdäe  Llliad.  VI.  688] 

,  —  —  -r  *A^r^i7j  'EUi^fi*  —  — 

a»i  tJllsd.  \h  im 


—  —  —  —  fiUaw  AqyQq\ 

uai  LiUad.  Ii.  i^e] 

noXXf^OlV  vr^aoioi  xai  A^yei  navxi  dvaaoHV» 
^AQyoq  <y«  nai  to  neSior  Xfyerat  naqa  rolq  vtttniqotq^  naq  'Oft^qto  ^  mÜT 

*Artia ,  ovrwc  ol  vtutxtQOk  xh  "Agyoq ,  xai  vov<;  icarocjccvfvac  *AM»i6^aqf  mtt^ 

TutTtnr  TOt  T^y.vn  *VoomvfMC  r>v  (f*  .  .  • 
d^;(fjOev  yeretj.  tov  6t  xXvtöq  inylvtr  Ant^, 
u;  ()'  Ani^v  tf^äri^e  xai  av/^a.;  l^/rtJo»'/;a? 

•  4L  •  •  .  xai  Ajr^^ttvtq  xa«  An$dovtftq.  Amdöv«;  6i  xai  ol  A^Mo^e^  dno  Am*" 
^äfoq  intoßod  Ij  tiO  «2otr  Wo^imq  'An*^^,  Jr^firirotoq  ü  mm  nmftim 
ATTtdävw         T^ftKwfb?  ^aiy^  Uj^dXXaiwtm  e»?  Xijv  ianiqtMW  &aXaaaaVj  4« 

Ti^oa&i9f}(: '  (jrrot  dr  xai  ruq  (ip/d^ftc  Tctq  (g^^  X**^  ytyvf)fifi'n(f  ^^t^ 
aniovf  dno  tavxrji  vno  xt7>v  tlm&m  X*x^^vtu  •       »  9Vtm  xipf  X**^^  'S^attr- 

8)  Paunui.  IT.  5,  ^:   AlyiaXfu^  dk  Fvq><tiTa  yrvtaßcn  rrnniv ^  Ev^oittoq  Se  1 

^^UiXojia  iq  'OXvftniaif  d^Dciaii^aif        x^w  kvtoq  'lo&futv  ;fw^>ay  li^ia»  an* 
lM4twv  «oliftieiac.  '  • 
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1 -''  IMereiBitemend  siod  die  vorbMidwim  NaobriiAlMi  (ftcr  des 
Uwen  P  e  1  a  8  g  i  a  (IMBUffla)»  Br  vvrde  you  PelMgoe  abffr* 
J0itel*>.  Bitte  weitem  allgendnere  Gdtang;  scheint  derNeme 
.^rgae  (ji^fOf)  gehabt  es  haben  to).  Stfabo  beMrkt  apch  aus- 
4raekllci^y  daae  der  homerlaohe  Sfinger  dea  Pelopoi|M|#  ;Argos 
aenney  und  hringt  daCllr  Zeagniase  ans  den'Gesiogea  M.  Obwohl 
der  Stoger  lange  naeh  Pelope  lebte  nnd  Pelops  aaoh  eobon  drei 
lieBSohenalter  vor  dea  trojanlpolien '  Kriege  im  Peloponnes  ai^ 
Ibatgeeetat  hatte,  so  braoeht  er  deeh  bot  dienen  Nasen;,  eine 
BrscMnnng,  die  flieh  kaum  ja  TenstindJIg  wird  erkliren  lassen. 
IM^^iiaaehe  aeiner  allgemeineren  Bedentnng  «cheint  die  Bedeuf- 
(eit  -delr  Argiver  gewesen  zu  -seyn.  — '  Der  spätere  Name;;is( 
p  en aes 0 s  ntlimiffi^)f  der  avch  der  aUgefninste  worden 
ohncTBmifi^l  die  ganne  Halbinsel  bezeichneCe.  Br  ist  Yen 
^pelQpS)  dem  Ahnherrn  der  Pelopiden  abgeleitet*  -  Nach  der  $age 
gelangte  er  darch  eine  List  zur  flerrs^shaft  im  Peiopibnnest  nosd 
'wnsste  sich  dieselbe  ,  durch  seine  Klugheit  xa  sldjicrtiti  Br  dtfbr« 
Bstote  durch  Bestechung  Oinonmosi  den  Vater  ^M^  llipyodaniia, 
Tcrmihlte  sich  mit  derselben ,  und  gewann  dadur6^  ^  Herrschaft 
im'  erlisteten  Beleb.  Nachdem  sich  se^e  flerrschm  au  immer 
grosserem  Umfang  ausdehnte,  ward  auch  der 'Name  Peloponnes 
Immer  aUgemeiger. *  Daher  nennt  auch  Herodot  die  Halbinsel  das 
•  Land'des  Phryge'rs  Pelops     x^cv  lUXomg  tov  UfQvyo^)  ^*}. 

'Ausser  diesen  Numen  soll  nnch  der  Behauptung  der  Neueren,* 
der  Peloponnes  ehedem  auch  AegUlos  (Aiyialnq)  geheissen  haben. 
Dies  ist  jedoch  ein  Irrthuoi,  der  sich  durch  kein  Zeugnisse  recht- 
fertigen lasst.  Er  bezeichnet  allein  die  XordkOsle ,  welche  später 
Achaja  genannt  ward  — r  Dagegen  berichtet  Stephanos,  dass 
der  Name  Inachia  ('Jvn'/{a)  nicht  bloss  Argos,  sondern  über-^ 
baupt  den  Peloponnesos,  bezeichnet  habe,  und  von  dem  Fluss 
Inachos  entlehnt  worden  sei.  Es  lii.sst  sich  nicht  entscheiden,  iu 
w  ie  weit  diese , Nachricht  Gültigkeit  hat,  da  stephanos  seinen 
Oe währmann  nicht  nennt;  indessen- entbehrt  sie  doch  gewiss  nicht, 
.  ^^cjians  der  Wahrheit  .  '  . 

^^^'^  Die  Gestalt  des  Petoponnesos  ist  ImUI  mit  einem  Pfaitanns- 
JmiÜt  bald  wieder  mit  einem  Maulbeer* Blaft  Tergliehen  worden  i«)» 
^n  dieses  Bild  knOpften  die  Alten  umnittdbar  eine  Schitaung  des 
'  VmAiqgs  -der  Halbinsel«  Stiabc  berichtet t«)  nämlich:  ^^Der  Pelo- 


9)  Apollodor.  II.  1,  1.     Ephor.  ap.  Strab»  V«/f.n8t*    8.  Vj»riier 
merk.  2.   Vgl.  ^Schol.  ad  Horn.  Iliad.  I.  30. 

10)  ApoUodor.  II.  i  8.     die  In  AasMrk.  9  aogelShrten  SMellen. 

11)  Beredet  m  a  a.  ffbaejA  h  «.  Disdor.  IV.  9«. 
19)  8.  nachher  Aebaja,  S*t« 

18)  Steph.  Bj'Z._7m^«a|  JliionotvTiaoqf  ov  fiöyov  toyloyo^,  a/rö 'im^ov 
14)  S.  vorher  Coostaatin.  Porpb^r.  in  Anmerk.  9. 
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pOnMOfl  diiifllt  «ft  Oestultntig  rtnein  Platannabbtt»  liiii  Ist  IM 
gleich  ftn  Linge  und  BTrettey  liel  etwa  tausend  and  vferiinndert 
Radien«  Die  LSnge  geht  von  Abend  gegen  Morgen,  und  xvrar 
von  Chelonatas  durch  Olympia,  und  das  Gebiet  von  Megalopolir 
Ms  xam  Istbmos;  dte  Breite  abe^  von  Sftden  gegen  Norden,  nim- 
Hell  von  Maieia  dnroh  Aiitadien  bis  Atgion* .  Der  UmAMig  obae 
Daehten^krfimmangen  betragt'  nach  Polybios  viertansend  Btadles; 
Artemiiferos  aber  aetsst  vierbnndert  binza,  and  rechnet  mit  den 
Bnchten^KrflmniDngen  fllber  fQnflaasendsecbshandert«    Dass  ibri« 

^gens  die  Landenge  beim  Schiffzoge,  aaf  welcfiem  die  Fahrzenge 
von  einem  Meer  znm  andern  ttbergezogen  worden,  .vierzig  Stadien 
breit  aeiy  Ist  bereits  erwllbnt»^  Die  Angabe  Stra\)o's  Aber  die 
Ansdehnaag  der  Lfingo  des  Peloponnes  hat  man  vissverstaadeD, 
weil  man  filiersah,  dass  Strabo  dabei  nicht  das  hentlge  natsr- 
gemisse  richtige  Bild  des  Peloponnesos  nnd  seiher  Lan;c  vor  «ich 
hatte,  sondern  ein  falsches  Ihm  vorsehwebte.'  Daher. schien  olo<-* 
lIchAttika  gerade  sfidüch  unter  seiner  I/fingenlinle  zn  liegen,  dnd 
dbhnte*  es  sogar  so  weit  südwärts ,  dass  die  Landspitze  Sanion 
mit  Maiea  unter' fbst  gleicher  Breite  lag;  dadurch  ward  der  Pe- 
loponnes nicht  wenig  gegen  Westen  gewendet,  so  dass  so  auch  der 
Btbmos  ihm  tnehr  gegen  Osten  als  Norden  -ersohien.  Daher  segeha 
ein  Scbiflr  von  Samos  in  Ella  mach  Korinth  mit  Westwind.  Ausser« 

'  dem  dehnte  Strabo  die  hermiontsche  Bucht  von  Asine  bis  Bpidaurss 
viel  zu  weil  und  za  tief  in's  Laad;  daher  verlor  Argolia  einen 
grossen  Theil  seiner  natfirUcben  Lange,  so  dass  dessen  Üstlicbste 
Spitze  Skyllaion  mit  dem'  Isthmos  unter  denselben  Meridian  flcL 
Hieraas  ergiebt  sich.,  dass  es  ganz  gleichgültig  war,  ob  man  die 
Liiiigc  des  Peloponnes  vou  Chelonatas  bis  SltyUalon  oder  bis  zu* 
Uthinos  bestimmte 

Skylax  bestimmt  in  seiner  V/ci5*c  die  Küstenausdclinnnfr  des 
Peloponnes  nach  Tagfaiirteu  an  der  Küstenstrerkc  der  oinzclneB 
am  Meer  liegenden  Landschaften.  Auch  Strabo  bestimmt  theil- 
weise  die  Ausdehnung  der  Küste  in  gewissen  ZwischeiiräumeQ; 
aber  nach  Stadien,  deren  Summe  jedoch  von  der  Angabc  des  gan- 
zen Umfsngs  verscliieden  ist.  Agathemer  ^ebt  den  Umfaog 
Peloponnesos  die  Buchten  mitgerechnet,  zu  8627  Stadien,  ohne 
die  Buchten-Krümmungen  aber  zu  4000  Stadien,  die  Lange  dem- 
selben; von  Malea  bis  Aigian  zu  1400  Stadien  ati.  PHnios  bercchnel 
nach  den  Angaben  Isidoras ,  den  Umfang  des  Peloponnes  mU  ^^'^^ 
nen  Buchten  zu  569  M.  pass.,  die  Breite  desselben  aber  von  Mai^^ 
bis  SU  der  Stadt  Algion  zu  ii^O  M.  pass.,  von  Elis  bis  Epidaiiros 
7T1  125' M.  paSB.y  von  Olympia  durch  Arkadien  nach  Argos  /.a 
68  M.  pass.  Plintus  giebt  auch  den  Umfang  der  Buchten  an, 
jedoch  beinahe  bei  sfimmtlicben  tu  gross  laL  Der  Umran<>: 
Icyparisaiachen  Bncht  betrigt  72  M.  pass.^  der  messenischen  BD  M. 
|iaas.,  und  «die  Katlbrnnng  der  beiden  Laadspitzcu  SO  M. 

10)  II.  iK  i)^.  MiU  p.d47«  369.  \gU  Plin.  hiML  üüL  iV.  iO- 

17)  1.  ö,     ,  ' 


die  lakonische  Bncht  IM  ']IL  im»,  die  EntfernvAg  d«r  beiden 
J.nndspitzen  aber  39  M.  pnss.,  der  argollscbon  Bacht,  wekiM  diiroli 
flle  Landspitze  Skyllaiun  in  einer  Kntfemitag  von  60  M.  ptM«  bn^ 
stimmt  wird,  16;^  M.  pass.  Die  EnCfcrnang  *foa  don  Vorgiobirgt 
fikyllaion  bis  zum  Isthmos  betfigt  177  M.  pass. 

Ans  8trabo'n  Werk  gehören  noch  /olgende  Angaben  tiber  die 
KOsten  de« Peloponnes  hierher*^).  Br  berichtet:  „Meerbvsen  sind 
btor  der  raessenische,  der  lakonische,  «In  dritter  der  nrgolisch^ 
•tn  vierter  der  hemioniiiohey  dann  der  earonlsche,  von  einigen 
der  salarainisehe  genannt  Die  beiden  ersten  Mit  dne  libi^aebi^ 
die  leisten  des  kretische  Jind  das  myrtoieelie  Meer**  Den  enronl* 
sehen  nennen  einige  das  saronisehe  Fnhnrneser  oder  Meer.  Der 
fcorintbiecbe  Golf  nber  beginnt  von  der  Mindnng  des  Bnenoa 
(einige  sagen,  des  Acheloos,  der  die  Aknrnnnen  und  Aeteler 
eoheidet),  nnd  von  der  Lnodspitae  Anxos.  Denn  hier  mernt  neb- 
nen  die  beiderseitigen  Ufer  eine  betrftchtliche  Annihemng  gegen 
dnander;  weiter  vorachreitend  teilen  sie  test  vüUig  nnsnminen  beim 
Bhion  nnd  Antirrhion^  nor  einen  Durchgang  von  elwn  ftanfeig 
Bbdien  flbrig  Inssend.  Das  Rhion  Ist  eine  meerflaehe  Landspltne 
dw  Aehaier,  welche  eine  eieheMgnnige  Binbiegnng  naeh  innen 
bat,  nnd  deshalb  anoh  Drepanon  beisst.  Bs  liegt  swiscben  Patrai 
nnd  Aigion;  nnd  hat  einen  Tempel  Ptaeidon's.  Gegentber  anf 
den  Grennen  Aetellena  nnd  Lokrls,  liegt  das  Antirrbion;  nnn 
nennt  es  auch  Rhion  Molyfcrion.  Von  biet  gehen  beide  Kfisteii 
wieder  merklich'  anseinanderi  ond  g^gen  die  krissftisohe  Bucht 
vorschreitend  enden  sie  daselbst^  abgeschlossen  durch  die  westli- 
chen Bnden  Boiotiens  und  Megarike'a.  Der  korinthische  Ctotf  hat 
von  Buenos  bis  zur  Lnndspitne  Araxos  einen  Umfhng  von  nwei-. 
tausendnweibnndertunddreisslg  Stadien;  nber  von  Acbelooe  gerech- 
net bilt  er  wohl  hundert  Stadien  mehr«.*«.  Das  Meer  aber  von 
Antirrbion  bis  nur  Ijandenge  beisst  das  alkyonlscbe  Meer,  welchen 
ein  Tbell  der  krissilachen  Ducht,  nnd  am  Isthmos  tausend  und 
drelssig  Stadien  von  Araxos  entfernt  ist^.  Sa  beschaita  nnd 
so  gross  isty  im  Umriss  beschrieben,  die  Lage  den  Peloponnesos.*' 

Strabo's  Angabe  von  dem  Umfhnge  des  Peloponnesos  xo  etwns 
mehr  nis  6600  Station  ist  aus  Artemidor's  Kdstenfahrtberieht  ent« 
lehnt,  und  niemlich  genau,  aber  davon  bedeutend  nbwelchend 
diejenige  Summe,  welche  man  ans  den  folgenden  Angaben  ein-' 
neiner  Kostenstrecken  gewinnt*  Aus  der  ersten  Angabe  sieht  mnn^ 
dass  darin  siebenhundert  Stadien  nnf  einen  6md  gerechnet  sind, 
und  dass  diese  Angabe  beinahe  mit  der  wahren  Grösse  von  9^  10' 
flbereinstimmt.  Vergleicht  man  damit  die  Binseinngaben ,  um  die 

m 

18)  Piin.  bist.  nat.  IV.  4,  5.  #,  n:  a  9* 
10)  \m.  p.  885  aq. 

00)  Vgl.  VITL  p.  888  and  Plln.  hUt.  nat  IV.  4,  5:  Patrae  colonin,  in 
ton^issimo  promontorto  Peloponneaf  oondita  ex  adverao  Aetoliae  et  flani- 

nis  Fveni,  minus  V.  pnss-.  f  iit  dictum  est)  iDtervallo  ijü  ipsis  fancibuf, 
sinnu  curiuthiaciim  liXAXV  AI.  jpaas,  in  longitiidlnem  osqae  i^d  lathnion 
trujJiäiimtiuil.  I 
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ürsnchc  der  Abweichung  zu  finden,   so  faascht  rann  H]ch  In  der 
Hoflrunig,  und  /war  um  so  gewisser,  als  nnch  die  neuern  Unter— 
Buchungen  dabei  abwciclien ,  indem  man  liier  durchau8  verschiedene 
Zahlenangaben  nus  Strjibti's  Te\t  benutzt  sieht.  GosNellin  machte 
»eine  Berechnung  der  Weilen  n«ch  d'Anvjlle's  (^harte^  daher 
musste  er  irren.  Otfr.  Müller^')  wieder  und  der  neueste  For- 
scher Poillon  Boblaye^s)  stißnnen  weder  in  den  Angaben  der 
einzelnen  Weiten  mit  einem  kritisch  gesicherten  Text  noch  unter 
0ich  überein;  daraus  entstehen  wieder  neue  Schwierigkeiten ^  die 
beseitigt  werden  mü.sMen^^j.    So  berichtet  Strabo^^):  ,,Die  ^nsa 
Kästenfahrt  des  jetzigen  Eleia  betrügt,  ohne  die  BuchtenkrOn« 
mongen,  ohngeffihr  1  ü^OO  Stadien/'  Damit  muss  man  folgende  Aih> 
l^aben  Strnbo's  vergleichen;   zuerst*^):   ,,Eine   gegen  Norden 
nohauende  Landspitze  Kliea's,  sechzig  Stadien  von  der  achaischea 
Stadt  Dyme,  heisst  Arnxo<i.     Diese  nehmen  wir  fOr  den  Anfanif 
der  KOAte  der  Rleier.    Nach  ihr  folgt,  geht  man  gegen  Westes, 
der  Eleier  Hafenort  Kyllene.,.«  Naoh  Kyllene  folgt  das  Vorge- 
liirge  Chelonntas,  des  Peloponnesos  westlichster  Punkt,...  an  der 

Grenze  von  Hohl  -  Klis  nnd  Pisatis          Vom  Chelonatas  begiaal 

der  Pisaten  weites  Uferland.  Zuerst  folgt  die  Landspitze  Phela 
Einige  aber  sagen,  Pheia  sei  der, Anfang  von  Pisatis« Dmon 
eine  andere,  gh  i(  !i  dem  Chelonatas  weit  gegen  Westen  vorragMde 
Landspitze  fichthys] .. . .  Dann  die  Mundung  des  Alpheios,  vem 
Chelonatas  tSO,  vom  Araxos  ö4o  Stadien  entfernt ••••  Vom  fCri« 
pbylischen  oder  lepreatischen]  Pylos  sQdlich  liegt  T^epreon.«..  Von 
diesem  Pylos  und  von  Lepreon  beträgt  die  Kntfernoag  bis  mwm 
BMSsenisohen  Pylos  und  Koryphasion,  zwei  Feslungen  nm  Meer, 
und  zur  vorliegenden  Insel  Sphnaia,  etwa  400  Stndien;  vom 
Alpheios  760 ,  tos  Chelonatas  lOaO....  Jetzt  zwar  ist  Triphy« 
lleos  Grense  fcgOD  Messenlen . •  • .  der  reissende  Neda....  Ehe* 
dem  aber  w»r  es  nnders  abgetheilt,  so  dnss  noch  einige  Orte 
jenseit  des  Neda....  unter  Nestor  standen;  wie  deaa  noch  der 
Dichter  das  pylische  Meer  bis  za  den  sieben  Städten  ausdehnt, 

welche  Agamemnon  dem  AebiUeos  versprach         Zun&cbsl  sack 

Kyparisseeis ,  wenn  man  gegen  das  messenische  Pylos  mid  Kory- 
phasion KCistenfshrt  hült,  folgt  Bjrana, . . .  und  Platamodes,  von  dem 
bis  Korypbasioa  und  dem  jetzigen  Pylos  itO  Stadien  sind.'' 

Man  siebt  hieraus,  dass  Strabo  die  KOste  der  Lsndsebafl 
Bit«  von  dem  Torgebirge  Araxos  bis  zu  dem  Floss  Neda  antdehMi 
und  diese  Welte  giebt  er  oben  en  1900  Stadien  an,  durobaos  slh 
weichend  von  den  Angaben  in  den  einxelneii  Weiten. 

9i)  Dorier,  B4»  IL  f.4M  sq.  « 

tt)  Beehereiies  g^nipliiqnes  sor  les  mincs  de  In  Hor^  PSHi  Vtfff 
ff.  10  «n« 

88)  Die  Abweichungen  beider  Fofscher  tfni  durch  die  teaartm  Im 
Text  veraolassi. 

M)  vm.  p.  asa 

»)  Yin.  p.  887  sq.  M  S9.  m  Mi 
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Hhrt  betrtgt  Bdt  iw  BaohtenkitenflfM  ^wgpitkr  800  SMien.^ 
Diem  Mms  amtast,  wie  m  die  Woftt  deatllcli  M^gmi»  die  giiDM 
aiemotsehe  KOstoy  also  d«n  TMl  der  WeatkflsCe  des  Peleponiieeofl, 
der  SML  BleweDien  gehörte,  nekel  der  meaeeiiieelieB' Uflienbaelit 
1»le  sQm  Vorgebifige  Taiaeroo«  Aneh  beginnt  SCnlNi  die  Beeehrel- 
Iwng  Lekonieae  von  diesem  Ver^birge:  worin  ein  anderer  Beweis 
für  jene  Behanptang  liegC  Br  sagt:  ^^on  Tainan«.*.,.  betrigt 
die  UeberMrt.«*.  bis  Maleai  gegen  Morgen  670  Stadien  mit  der 
Boebttrflmmnng*';  Ibmer:  i^Nach  MiImI  folgt  der  nrgeüsohn 
Basen,  und  dann  der  hermienisebe»  Der  andere,  noeh  dstüeber 
als  Jener,  bis  gegen  Aigina  ond  Bpldamria.  •  •  *  Dann  der  snMrt- 
sehe  Busen.  Einige  nennen  Ihn  eine  See,  andere  ein  Fahrwasaeri 
daher  heissi  er  ancb  wohl  das  saroniselie  Meer.  Diesen  Namen 
fährt  das  ganze  Fahrwasser,  welehes  Yon  der  hermtonisehen  und 
der  die  Landenge  bespdlenden  See  bis  com  myrtoiseben  Meer  slobr 
enitrecict ....  Von  Maleai  betrtgt  die  Entfernnng  bis  cum  HafiMi 
Schoinos  gegen  ISOO  Stadien.  Bei  Seboinos  Ist  der  fieliiirsug, 
die  schmälste  Stelle  der  LandcMge,  wo  aneh  der  Tempel  des  istbF» 
mischen  Poseidon  steht 

PäiHoii  Boblaye  irrt  darin,  dass  er  für  die  in  Strabo's 
Text  stehende  unvullst&ndige  Zahl  der  Weite  vom  Araxos  bis  zum 
Istbnioa  vou  1000  sudieii  aorgenommen,  nod  die  andere  Stelle, 
auA  weicijer  «ie  am  dreissig  ergänzt  werden  mnss,  gaon  onbe-* 
rfieicHichtigt  lieM.  In  der  That  beträgt  diese  Entfernung  1^  ii'j 
berechnet  man  den  Grad  za  700  Stadien ,  so  giebt  dies  946.  Diese 
Ab%reichiing  ist  bedeutend,  und  zeigt  ein  darchans  nnriohltgea 
Bild  von  der  Aasdehnung  dieser  Kdste  des  Pelnponnes,  da  mna 
den  Grad  nur  ftn  700  Stadien  nehmen  icann.  —  Eine  nicht  minder 
bedeotende  Abirelohnng  ergiebt  sich  bei  der  Angabe  Strabo's  von 
der  Kfistenstrcckc  von  Elis  m  1200  Stadien  im  Vergleich  mit  dem 
wahren  YeriiHltniss.  Diese  Kustenstrecke  betrfigt  ohngeflhr  740 
bis  800  Stadien,  wenn  daher  Strabo  1200  rechnet»  so  nmlbsoe  er 
darin,  ohne  es  zu  wissen  oder  zu  wollen,  die  ganze  i^oponne«  * 
aiscbe  WestJidste,  also  auch  den  dort  beflndlichen  Tbeil  von  Mes«> 
senien.  Denn  in  der  That  beträgt  die  Weite  von  Araxos  bis 
Akritas  1^  46',  also  1225  Stadien,  nnd  nur  25  Stadien  mehr  als 
Strabo  angiebt.  Berflcksichtigt  man  noch  die  Grenze  zwischen  . 
Blis  und  Messenien  auf  der  Westküste ,  wie  dieselbe  Strabo  selbftt 
bezeichnet  hat,  so  findet  man  hier  ein  Zeugniss  seiner  Ungeoauig« 
keit.  Ferner  ergiebt  sich  seine  Angabe:  ,,die  gmnno  messeniscbe 
KOstenfahrt  beträgt  mit  den  Boehtkrtlmmnngen  ohn^^efAhr  acht* 
hundert  Stadien.'^  als  ungenau.  Dieselbe  kann  nach  dem  Bemerkten 
nicht  Ton  dem  messenischen  Theii  der  Westkäste  gelten»  sondern 
niieln  Ton  der  messenischen  grossen  Buchtkfisto;  denn  deren  wahre 
Ausdehnung  beträgt  ohngeOhr  67  ,  die  811  Stadien  betragen.  Mit 
diesem  Maas  stimmen  mm  aiioh  Btrabo's  800  Stadien  bis  an^  eine 

26)  VIIL  p.  8S«.  S63.  869.  860. 
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geringe  Abwelehiing  gammmmy  woraus  nun  wM  seUleiM  imtt^ 
dtM  jenes  Meie  nur  veD  der  Bacbt  gilt» 

Die  Amdeliming  der  lalioiiischen  BoetitMlste  giebC  Strebe  ohne 
iSSweiftl  SU  gering  an^  denn  sie  beträgt  In  der  Tbst  mehr  eis  W  - 
oder  S16  Stadien.  Pttillon  Boblaye  gielit  hier  der  Angabe  des 
Plinitts  den  Vorzugs  mit  der  Bemerknng,  dass  alle  Charten  tob 
Grieehenland  ohne  Ansnahme  naeh  Btrabo*^  fothom  anf  dieser 
Seite  entworfen  slnd^^). 

Die  vorher  mUgetheilte  Angabe  der  Weite  von  Maleai  zu 
1800  Stadien  hat  strabo  wahrscheinlich  nichl  in  ^eradei  Richtung, 
sondern  imch  der  Ausdehnuno^  aller  Küsteiikiümmungcn  berechnet« 
Dies  sieht  man  daraus,  dass  die  ersten  101^',  and  die  letzter© 
35'  beiragt,  und  diese,  den  Grad  zu  700  Stadien,  1808  i^t,  in 
^auffallender  Üebcreinstiinmung  mit  Strabo  geben. 

In  der  An;; übe  der  liftnoe  des  reloponnes  hindert  eine  nn- 
sichere  Lesart  da»  Verständniss.  Die  beiden  Maa8|>unkte  sind 
Vor^ebirffc  Chelonatas  und  der  Isfhmos;  indessen  der  letztere  ^^t 
sehr  zweifelhaft.  Pnlier  hat  man  daJür  baid  Maieia,  bald  Skyllaiott 
oder  Inachos  setzen  v. ollen,  jedorh  ist  die  Rechtfertigung  dieser 
Aenderangcn  kanni  nn  giich.  Inlo(  man  dem  thatsarhliehen  Ver- 
baltniss,  so  gelangt  man  zu  dem  Vorgebirge  Skyll:ii*in:  jedoch 
Strabo  selbst  lenkt  die  Richtung  bei  weitem  ^üdln  litr,  indem  er 
dieselbe  durch  Olympia  und  das  Gebiet  von  Megnlopolis  zeichnet  ), 
l>ie»e  Abweichung  bleibt  unerklärlich,  wenn  man  nicht  eine  un- 
richtige Vorstellung  bei  Strfibo  von  der  Gestalt  und  Lage  des 
Peloponnes  annehmen  will,  üb\\  (dil  seine  Weitenangabe  zwisehen 
Chelonatas  nnd  Skyllaion  mit  der  waiiren  ziemlich  genau  überein- 
stimmt. Masselhe  gilt  von  der  Bestimmring  der  Breite,  von  Maleia 
bis  Aigion  <  die  in  der  Thnt  2^  1'  betragt,  und  also  etwa  om  9' 
oder  23  Stadien  geringer  ist,  als  die  Länge. 

Der  wahre  Umfang  des  Pelopnnnesos  betrSgt858'  oder  oha* 
geffihr  60,  also,  den  Grad  zu  700  Stadien  gerechnet,  4200  Stadien* 
Da  diese  Zahl  das  Mittel  zwischen  der  4000  8t.  des  Polybios  osd 
den  4400  des  Artemidoros  bildet,  so  ist  man  wohl  berecfitigt 
anzunehmen,  dass  die  Berechnnng  nach  dem  0rade  EM  700Stad., 
nnd  nioht  so  600  Stad*  gemacht  worden  ist. 

^ie  Lfnge  nnd  Breite  des  PtolemSos  erscheint  schon  an  dch 
so  fehlerliafl^  dass  sie  einer Brwihnong  nicht werth  Ist}  sie  hat  aber 


07)  Es  ist  nicht  zn  verheotten,  dsss  das  Bild  des  Pelopoonesos  naCk 
der  frnn/öRifclien  Expedition  ^^fdir  yerschteden  ist  Toa  den  gewObnlicken 

und  auch  bislier  besseren  Charten. 

2R)  Gossel I in  hat  die  alte  T.esart  tAv  la&nov  gereclilfertJgt  in  d»  n 
Annierk.  zu  der  rmn-zA^ischen  rebri>eiy.iin/;  strabo'»  so  wie  iu  derGeographit) 
des  Grecs.  p.  Xj  lau  der  wollte  eutwedrr  die  arftolbcbü  Landspitze 
(SkyllalAn  oder  denFlnss  Inachoaelnaetzen;  Tzschaeke  nahm  aosPtoCbo 
MaKav  auf.  Poillon  BobUye  nlnmt  ans  Rnekaicht  auf  das  Cbslaficb- 
lictie  Verl)ältnis8  Skyllaion  alfl  da»  Hichtige  an,  jodocb  ohne  e»  Strabo 
ant'zwingeu  zu  wulleu,  ut  d  fiklfirt  d.dnT  die*«o  r!»rirhhi:k«*i!  für  ein  Kr- 
zrugoitt»  von  ätrabo's  tukuudc  über  die  Lage  des  iVlopuuui«a«. 
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imeh.  Icrniii^  der  Absehreiber  bo  gßoa  allen  Werth  verloreD^ 
das8  me  nicht  beachtet  werden  kann.  Von  Griechenland  hatte  dieser 
Geograph ,  dessen  Werth  Oberhaupt  nicht  genaa  ermittelt ,  dandi- 
ans  anznreicbende  Kenntnisse ,  and  scheint  sich  Dwt  allein  nar  an 
KMenfafartenberlehte  gehatten  an  habra»  wodurch  er  nattfrlloli 
bei  seiner  Arbeit'  sehr  getauscht  werden  mosste. 

8.  9L   YSlker;  dem  Schicksale.    LaadsehaltUebe  Blnihellang 

der  HalblBseL 

• 

Strabo  berichtet  ^öj.  „Hekataios  der  Milesicr  behauptet  von 
dem  Peloponiics ,  dass  vor  dva  Helleneu  ÜMilKtrcn  (icjiscJbcii  be^ 
iVühiUeti.  Aber  fast  ^anz  Hellas  w  ^r,  m  le  mau  aus  den  Lcljcr— 
liei*erungeii  selbst  schliesst,  vor  Alters  ein  VVühnlaiKi  eni';e\\aii- 
derter  Barbaren.  So  fulirlc  Telüp.s  aus  Phrygien  Volk  in  <len  naeh 
ihm  benatiiiteti  Pelopouues,  so  Dauaoä  aus  Egypten.  Auch  Dryopen^ 
Kaukonen,  Pelasger  und  LcIe^en,  und  andere  solche  liarbaren 
vertheilten  untei  sich  die  Länder  innerhalb  der  Landenge;  aber 
auch  jene  ausserhalb."  Herddoi  giebt  folgende  Nachricht  :  „Ks 
wohnen  aber  iiu  l^elopoiinesos  sieben  Völker.  Davon  sind  y.u  ei 
Eingeborne  des  Landes  und  haben  noch  dieselbe  Gegend  innc,  die 
eie  ehedem  bewohnten,  die  Arkader  ( A(}KaÖti; )  und  Kyuurer 
i^Kvvnviuui).  Kin  V^olk  aber,  das  aohftische  {e&vog  ro  W^frti'xof),  ' 
ist  zwar  aus  dem  Peloionnes  nicht  ausgewandert,  jedoch  aus  dem 
Heimathlande;  es  bewoiint  jetzt  ein  fremdes.  Die  übrigen  vier 
Völker  von  den  sieben  sind  Fremdlinge:  die  Derer,  so  wie  die 
Aitoler,  Dryoper,  und  Lemnier  {jlrfurtm).  Der  Dorer  8tadte  sind 
viele  und  berühmte;  der  Aitoler  aber  l'Jis  allein;  der  Dryoper  aber 
Ueriuiüiie,  und  auch  Asine  bei  dem  lakonisthcn  Kardauiyie;  der 
I^emnier  aber  alle  Paroreete«.  Die  Kynuricr,  die  Eingcboi  ne  sind, 
scheinen  allein  loner  zu  seyn;  sie  sind  aber  als  ()i  nceten  {'0(tvti[%ai)  ' 
und  ihre  Nachbarn  unter  der  Herrschaft  der  Argeic  i  in  der  Länge 
der  Zeit  dorisirt  wiJiden."  Durch  Thukydides  erfahren  wir,  dass 
Karer  und  Lelc;^er  in  der  Urzeit  den  grüsatcu  Theil  des  Pelopuii- 
nesos  bcHassen ,  die  sich  durch  Seeraub  unermessliciie  Schatze 
erwarben,  welche  sie  in  Thesauren  verschlossenst).  Durch  die 
Hellenen  wurden  sie  aus  ihren  Wohnsitzen  verdrängt,  und  zogen 
nun  nach  Kleinasicn,  wo  .«ie  sich  zur  Zeit  des  trojanischen  Krie« 
ges  noch  befanden.  Ein  Theil  der  Leleger  zog  auch  nach  Libyen, 
Dadurch  ward  in  der  späteren  Zeit  der  Glaube  veranlasst,  Libyen 
sei  wie  Asien  die  Ifeiumlh  dieser  Völker  gewesen,  und  sie  wa- 
ren erst  von  liier  aus  nach  Hellas  gezogen.  Damit  iiing  rcrncr 
der  Glaube  xusanniicn,  Pelops  sei  aus  Lydien  oder  phrygien  uacii 
dem  Peiu|ioaueä  gewandert  ^^J. 

»)  VII.  p.  aat. 
ao)  vir.  p.  7». 

31)  I.  (I.  H. 

9»)  UoiB.  Uiad.  U.  m.   Paus.  HL  t,  1.  IV.  t,  t. 
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7A6  Fttfi^ftesBacta. 

DI<Mie1riIkenebftflllelMn  Verhiltnlme  dm  PeloponnesM  Kcgeo^ 
fewir  dorah  die  Sehnld  einer  veraofawiindeneii  unermesslleliea 
In  Dnnkel  gefadlU,  and  aind  nnBeerdem  darch  das  lliu?eratSndni8e 
In  npiterer  Zeit  Terdonkelt;  betnebteC  mn  .ale  aber  genna^  ao 
JIndet  eine  reUUcbe  Ueberlegimg  deob  einige  Uebtininble,  dnreb 
wdcbe  daa  Gewirr,  wenn  «neb  nnr  wenig,  lieleiiehtel  wird.  Fiel^ 
Ueb  ia^neb  bier  wieder,. *wie  flbemll,  die  Sage  die  einsige  Qaaik^ 
aiia  weleber  geaebOpft  werden  amia. 

Pelops,  der  Ahnherr  der  Pelopiden,  war  der  Sohn  des 
oytbischen,  durch  die  iti  der  Unterwelt  zu  erduldenden  martervollca 
Strafen  berüchtigten,  Tantal os.  Dieser  hatte  die  Geheimnisse  der 
60tter  den  Menschen  verrathen,  und  noch  durch  andere  Vergehen 
sich  sein  schwerea  Loos  zugezogen.  Er  stand  in  dem  Wasser 
des  Orkus  bis  aq's  Kinn,  und  vermuchte  doch  seinen  Durst  nicht 
Zn  löschen;  denn  das  Wasser  wich  vor  seinem  Munde  zurück. 
Ueber  seinem  Haupt  prangten  Obstbäume  schwer  beladen  mit  ihren 
lockenden  Prflchten,  und  doch  entzogen  sie  sich  seiner  Hand.  Im 
lieben  reich,  wördigten  ihn  sogar  die  Götter  ilires  linorttinrs.  Wie 
ea  acheint,  deutet  die  Sage  dadurch  das  höchste  Mnns  des  irdi^ 
achen  GIficks  an,  das  er  nber  nicht  zu  schätzen  wusste.  Unver- 
kennbar enthalt  8!e  eine  moraüsclie  Wahrheit  eines  auf  derhorhsfen 
ßtufe  irdisclien  Glücks  stehenden  Reichen,  der  mit  seinem  H<  ich- 
thum  unverständig  kargt,  wodurch  derselbe  ihm  eine  sttie  Qual 
Btatt  Wohlthat  wird  Pelops  wird  von  einigen  aljs  Grieche, 

von  anderen  als  Barbar  betrachtet.  Pindar  nennt  ihn  einen  Lyder, 
Herodot  einen  Phryger,  Istros  einen  Papblagoner,  Thukydides  aber 
einen  Asintcn  ohne  jede  nähere  Bestimmung.  Nach  solclien  Zeug- 
nissen eriicheint  die  Angabe  des  Anthesion,  der  ihn  einen  An* 
fährer  einer  Schaar  Achäer  nennt,  wohl  zuverlässig  als  falsch  ■^*), 
Pelops  ist  also  ohne  Zweifel  ein  Fremd)injr  im  Peloponnes,  selb.st 
beachtete  man  nur  das  Zeuo^niss  Diodor's  darüber,  wie  sich  der^selbe 
die  llerrshaft  erwarb.  Durch  die  zuverlässigsten  Geschichtschrtibt  r 
erfahren  wir,  dass  er  aus  Asien  war.  Folgt  man  nun  den  Obri^aea 
Nachweisungen,  so  Andel  man,  dass  er  ein  Heros  des  asiatiscb- 
thrakischen  Volkstamms  war.  Nach  Herodot's  Bericht  waren  die 
Lydier  und  Mysier  Brüder  mit  den  Karern,- und  aus  Strabo  sieht 
man  deutlich ,  dass  dieselben  mit  den  Phrygern  durch  «i^K  iche 
Abstammung  verwandt  waren,  obwohl  man  dies  in  der  späteren 
Zeit  nicht  mehr  klar  sah.  Die  Phryger  erkannte  man  nnmentlich 
durch  ihre  FestgebrSuche  nls  Thrsker.  Ferner  nennt  Pausanias 
denEpikaros,  Bclierrsciicr  von  Kpidauros,  einen  S^ohn  des  Pelops; 
fi^anrna  hieaa  aber  ehedem  £|iAkaroa,  weil  ea  gan«  von  Karera 

33)  Horn«  odyai.  XI.  38S  sqq.  Piudar.  olymp.  I.  52  sq.  ed.  Boeckli. 
Vgl.  Horat.  04.  Ii.  9»  1  sqq.  aena.  I.  1 ,  41  aqq.  Bnrlp«  oreaC  «.  9S0» 
Bjgia.  Attlaata.  LIbar.  99.  Mol.  ad  Piadar.  oljm  h  aa 

a^  Piadar.  olymp.  I.  97«  Herodot  Vit  B.  tU  IMroa  ap.  Sekal.  ai 
Piodar.  Olymp.  I.  0.  AntheaiOB  ap.  Schol.  ad  Plodar.  olym.  I.  37.  Mao* 
nnrr  folgi  dea  AaCMMi  ftdaotai  Soacaiaa,  a.  deatoo:  Alto  fioichickto 
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fteiroliiit  war,  die  snr  te  llliMMy  dm  iiiiterthfta  w«re% 
lioleger  hiesseii  M),  Dia  weite  Verhreitinig  Am  HinddAcben  Volk^i 
•tMinefl  dnreli  die  »piterea  bellenifleiien  linder,  «ad. de«  thr»* 
Idbwhe  BleneftC  in  dM  Mieoisofaeii  Leben  lal  eebon  nnebfewienei^ 
nd  «iigiebt  eioh  flberbMipl  dein  enfhnerlDMMn  flnelicbler,  - 

„Eb  fracrt  sich  non,  wie  ch  gekommen  scyn  man  ,  dass  die 
Völker,  über  welche  des  l'elops  Enkel,  Agamemnon  gebietet,  aU 
AchSer  erscheinen,  wena  l*elüi>s  der  HeprÄi»entant  der  Karcr  und 
Ijcleger  ist,  Melche  in  der  Urzeit  den  Peloponnes  bewolintenf 
Konnten  diese  thrakisch- karischen  Kolonisten  mit  den  Achaern  so 
sehneH  zu  einem  Ganzen  verschmelzen,  dciss  llomeros,  der  die 
Karer  deutlich  als  Barharen  bezeichnet,  an  den  Achnern  ^les  Pe- 
loponnesos  durchaus  nichts  Fremdartiges  mehr  bemerkte? Wie 
lasst  sich  erklären,  dans  sich  die  hellenische  Sprache  im  SQden 
des  Landes  so  rein  erhielt,  wenn  die  Karer  und  Leleger  den  gröss- 
ten  Theil  der  Bevölkerung  ausmachten?  Alle  diese  Fragen  fallen 
hinweg,  wenn  man  die  Zeit,  in  der  die  Karer  in  Griechenland 
anftrn ton,  o^ehörig  erwägt.  Darüber  glebt  nicht  bloss  die  Sage 
von  der  Ankunft  des  Danaos,  sondern  auch  jene  von  dem  Auf- 
treten der  Achäer  im  Süden  Aufschluss  3^).  Inachos  heisst  der 
uralte  König  vonArgolis,  zu  dem  die  fremdem  Kolonisten  gekom- 
men seyn  sollen,  zum  Beweiie,  dass  die  Karer  und  Leleger  hier 
passen,  ehe  sich  die  Hellenen  nach  dem  8flden  verbreiteten.  Pau- 
saiiiM8  sagt*®},  dass  Pelops  lange  vor  Herakles  lebte,  wodurch  er 
ihfi  ebenfalls  in  die  Urzeit  hinanft-Ockt.  Atreus  war  mit  der 
At  ropa,  einer  JlnkeÜn  des  Minos,  vermÄhlt,  so  dass  demnach  dio 
Atriden  der  UHinlithen  *y.eit ,  d.h.  dem  frähesten  Alterthume,  wie 
der  kretische  König  Minus  (thrakische  Herrscher)  angehört  haben 
inQssen.  Als  sich  spfiter  die  Hellenen  ausbreiteten,  wurden  die 
KMTcr  ^-jui/üch  verdiiiiint,  so  dass  von  einer  Vereinigung  dieser 
Barbaren  mit  den  Achaern  «ar  keine  Rede  seyn  kann.  Pelops  und 
seine  Abkömmlinge  wurden  erst  von  spfiteren  Gcschinhtschrcihcra 
deshalb  so  weit  hernho^cräckt,  weil  Homeros  den  Agauiemtion  in 
die  Geschichte  des  tro;anischen  Krieges  verflocht,  mit  dem  er  in 
gar  keiner  Bezieliung  steht.  Warum  der  S/inger  dies  that,  dar- 
über wollen  \v\v  uns  spater  in  einer  besonderen  Abhandlung  er<* 
klaren.  Dass  librigens  der  Name  Pelops  vom  Lande  entlehnt,  und 
erst  spater,  nachdem  die  Halbinsel  denselben  schon  lange  getragen, 
zu  einem  Individuum  umgebildet  worden  sei,  kann  mit  zieuiJich 
grosser  Wahrscheinlichkeit  angenommen  werden.  Warum  die 
Jkarer  don  Pelo^oonesos  so  naonteo,  ob  Pelops  PiaUii^at  eines  ihrer 

86)  Herodot.  I.  171.    «trabo  X.  p.47L  XII.  p.m.   Pantan.  H. 
AiMoe.  sp.  titnib.  Vni.  f.O00i.    NaMentlich  m  üse  HrapIMIe  «Mb  für 
iM  Folgeode  vtrabo  X.  p.471,  wo  über  die  Ablii«gig|i«tt  der  Hellesett 
VW  4ea  Tbisken  %m  4n  MmHk  vaä  tat  Kiül«  Beweisi  gmsbe«  wwtäm» 

9f)  flhsveiei*  II*  Ml 

Ii)  V.  It^  9.  M>  1.  14|  8. 
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jCSötter  oder  Heroen  war^  darüber  kViiiieft  wir  nicht  grtseheidt«> 

Wir  halten  ihn  für  einen  Heros'' 3^). 

Pelops  war  ein  asiatischer  Thrake,  das  ]ässt  sich  nicht  be- 
«iweiMn.:  Die  riclitige  Binsicht  aber  in  das  Verbältiiiss  der  Thra- 
ker sa/.äUia -Masgera/:  and  Hellenen  ist  zwar  niclit  schwer  sa 
jerkeimAn,  Aber  donnooli  )>ia  jeUtfaUeh  beurtheilt.  Man  nennt  die 
Xhraker  Bar  baren,  und' indem  man  dies  thut,  verdunkelt  mm 
|dq)i  die  Aussicht,  weil  man  in  das  Wort  Barbar  einen  hier  n^ 
piussenden  Sinn.  legt.  Auch  die  Pelasger  waren  ja  Barbaren, 
)l¥ie  U^erodot  ausdrücklich  sagt,  und  sich  dabei  namentlich  auf  ihrd 
^rache  stützt,  dennoch  sind  sie  wohl  unbezweifelt  der  Ur^tam 
äer  Hellenen.  Das  Hellenenthum  litt  überhaupt  in  seiner  Frühzeit  m 
Bohheity  und  erlangte  seine  Feinheit  und  seinen  Glanz  efst  im  Ver«» 
|auf  ybik,mehr  als  tausend  Jahren.  Brscbeinen  denn  nicht  die 
!Fjrojer  und  ihre  Verbündeten  in  allen  Dingen  bei  weitem  gcbilde* 
flB^  afa  die  Griechen?  —  Ohne  Zweifel  entlehnten  die  Hellenea 
flfieii. guten  Theil  ihrer  Bildung  von  den  Thrakern,  wie  sclioo 
nacbgewieeen  ist;  denn  es  fand  eine  Verbindung  zwischen  den 
V^kffkk^i:i  vpi^  Hl^U^nen  etattf  wenn  man  dieselbe  auch  nicht  im 
IR^g^Jnen  nachzuweisen  vermag.  Wer  Verhältnisse  siegender  and 
I)<psie|gter  Völker,  die  in  den  Zustand  der  Herrachaft  und  Unter* 
tLl^Snigkeit  übergeben ,  sn  bcurtheilen  welan,  der  wird  diese  An-* 
ficliten  nicht  verwerfen.  Beide  empfangen  und  geben,  und  be- 
3j[fto|^sichtigt  mßß  die  nntOrlichen  Bodenverhältnisse  im  Peloponnes^ 
80  wird  mau  eine  elgenthümliobe  Verschmelzung  oder  Uebergaaff 
^ec  IKuhur  der  Urbewebner  auf  das  herrschende  Volk  seliwer 
l^qgnen  kOonen«  Von  welcher  Seite  man  also  es  betrachtet»  anai 
i^apn'  einen  so  scharfen  Gegensatz  fischen  den  Ureinwohnern 
pnd  den  Deiienen  nicht  anerkennen.  Die  bellenische  Bildung  ward 
^üjls^  erst|  und  ist  kein  Werk  einer  Zaaberkraft,  die  pldtzUeh 
wirkt  Wer  kennt  die  taosend  Einflösse  nof  das  liellenlsebe  Le- 
lied  Ton  aussen  her:  wer  yermag  ihre  Wirkung  Im  Weebsel  am 
jier^bi^en.   Liegen  nicht  die  kyklopisehen  StSdtenauern»  and  dio 

Soiwen'  Thesauren'  des  Atrens,  des  Mlnyas,  des  Hyrieos,  den 
B^easy  nnd  am  Eurotas  noeh  in  Ueberresten  glelebsam  nbi  nn- 
yerwtstliche  Zeognisse  darflber  ans  vor,  dass  die  Urvölker  Grie- 
bh^niandS)  die  schwerlich  hellenischen  Urspmngs  waren  ^  die 
kflnste  des  Leben?  wohl  kannten ,  and  In  ihrer  Aosflbnng  Grtae» 
1^  vermochten,  als  die  s|iftteren  Geschlechte.  Und  kennen  wir 
^ht  noch  die  Sa^n  Von  den  Teichinen ,  Idfien,  and  Daktylea, 
ilie  man  als  die  Kanstverstindigen  einer  barbarischen  Frflhselt 
hetrachten  mnssf  Der  Stand  der  KanstObnng  entscheidet  nichts; 
denn  jede  Zeit  hat  ihre  Bigenthflmlichkelty  die  sich  allein  nach 
dm  hestehendeo.  Verhiltnism  des  Lebens  bearthellen  ISsst»  Dio 

SO)  r scheid,  über  die  bifltorische  Bedeutung  der  Pclopidcn,  in  der 
2JeitÄchr..fiir  AHcrthninswisa.  183ß,  Nro.  44.  ApoUodor.  III.  8,  I.  Paus.  VIII. 
44,  7.  ScUoK  ud  Iliad.  II.  249.  JSchol.  ad  I.>copbr.  149.  Ilygin  fab.  t?6. 
Vgl.  Uschold-M  Geschichte  des  Trojanischen  Krieges,  p.  74  >qcj.  8S  {»qq. 

40)  Vgl.  meiue  AltcrÜiuAswisienacbafti  p.  919  8(i*|  wo  ficb  die  Nacb« 
wciaimgcn  fixideo. 
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BftMlMftelt  des  nellenenthims  iprieht  allerdings  noch  Itt  Werken 
M  uns,  die  wir  bewundern,  dctwen  Frühzeit  ist  »ber  miiöriich 
\renig:er  lipkaniit,  sie  tritt  iodesspti  überall  ala  «rm  und  iu  ilirer 
Bildang  an  die  Urzeit  sich  anschliessend  Iiervor,  wnhreud  das 
Leben  barbarischer  Früh  Völker  in  seioer  yi^eiaa  in  dea  KAmrteii 
den  Lebeos  reicti  erscheint. 

^,Wenn  man  sich  nun  dies  eigenthümliclic  Land  vor  derUr- 
iMmiAchung  und  Kultur  vorsteilen  will:  so  giebt  es  sonder-» 
baren  Anblick.  Die  Wfisser  Arkadieos  aiod  offenbar  mehr  geeignet, 
die  boblen  Niedemogen  zu  (uUea,  oder  nnregelmfi^sig  zu  über- 
sobwemmen,  als  im  ruhigen  Lauf  zn  beftucbten.  Die  Tb&ler  von 
Stymphalos,  Pbeaeos,  Orcbomenesy  Kaphyft  in  Arkadien  bedurften 
Kanäle,  Dämmen. dgl.,  um  nnr  dem  Aekerbau  dienen  zu  können. 
lEinen  Tbei!  der  argivischen  Fbone  musste  man  durch  Sorgfblt 
traeken  erb%lten>  damit  sie  nicht  %nm  lemllscben  Sumpf  wth'de* 
Bar  untere  Lauf  des  Enrotas  forderte  eine  kfinstllcbe  Begeluog; 
dnas  sie  ihm  im  Lauf  der  Zelt  zu  Theil  ge^rden»  zeigen  noch 
die  Beste  von  Kay's,  die  den  Flosa  zu  einem  Kanal  machen.  Das 
alta  nestorlsche  Pylos  lagen  einem  Flfisschen  (Amigros),  velches 
jetst|  da  es  versnmpfty  die  Gegend  su  einem  sehr  ungesunden 
Aufenthalt  macht  |  beiLema  darf  kein  Reisender  ohne  Gefahr  eine 
Nacht  siubrittgen.  80  war  es  nicht  bloss /um  den  Boden  zu  be- 
mtiett,  sondern  um  die  BKlstenz  zn  sichern,  an  vielen  Stellen 
des  Pfidoponnes  von  Anfang  nOthlg,  die  Nntnr  durch  Kunst  ma 
figeln*.*.  Und  dass  eine  solche  Urbarmachung  v6n  den  SItesten 
Seiten  anfing,  geht  daraus  hervor,  dass  wir  gerade  in  den  ThSlern, 
die  ihrer  am  meisten  bedurften ,  die  Spuren  primitiver  Stfidte  ent» 
decken.  Die  Traditionen  untersttizen  diese  Induktion.  Die  spar« 
Barnen  Nachrichten  Ober  Lakooika's  frflheste  Zelten  sagen,  dasa 
Myles,  der  Sohn  des  Brstgebornen  Lelex,  Mdblen  bante,  und  In 
AlesUKorn  mahlte.  Sein  Sohn  aber  seiBurotas,  der  das  Im  Blachfelde 
ztoekende  Wasser  durch  einen  Kanal  tn'sMeer  gefOhrt,  den  man  her- 
nnoh  Bnrotas  genannt  habe^O-  Selbst  die  Anlage  Spartaks  setzt  wohl 
Ableitung  des  stehenden  Wassers  voraus  ^').  Ja  man  konnte  noch  spft» 
ter,  indem  man  den  Lauf  des  Flusses  hemmte,  die  Gegend  zwischen 
0parta  und  den  gegendberltegenden  Höhen  elnigermassen  unter  Was« 
zer  setzen  —  Die  BrwSguag  dieser  natürlichen  Umstände  und 
Traditionen  nöthlgt  zur  Annahme,  dass  die  Stämme,  welche  ain 
die  Urbewohner  des  Peloponnes  gelten,  die  Pelasger  in  Osten 
und  Norden,  die  Le leger  in  Süden  und  Westen  ^  zugleich  die 
lisndeskultnr,  welche  nachmals  durch  ganz  Grlech^land  herrschte, 
k^rdndet  haben.  Und  eigentlich  sind  es  auch  nur  diese  ureln* 
wohnenden  Stämme,  welchen  fortwährend  Ackerbau,  Viehzucht 
und  Alles f  was  die  Benutzung  der  Natur  betrügt,  oblag.  Denn 
theils  waren  die  Einwanderungen  der  Achäer,  loner^  sowie  nach« 


,  41)  Scibol.  ad  Bnrlp.  Orest  62«.  Vgt  Mansch  Spart«  t  p.  tU 
dQ  SIrabe  VIIL  p.  308. 

43)  Pol^b.  V.  G. 

Digitized  by 


76S  FflnfleaBttck 

mnla  f!er  Doricr,  an  Zalil  gering  im  Vergieich  mit  der  Voifcs— 
nicnoc  des  ganzen  Feloponne.s;  und  dann  eroberten  diese  Slimnie 
mit  (leni  Lande  auch  die  Leute,  and  gründeten  auf  den  Besita 
beider  eine  unabhängige  Existenz,  so  dasa  eigentlich  bei  allem 
Wechsel  der  Beherrscher  die  Masse  des  Volks  im  Alterthom 
dieselbe  geblieben  ist.    Durch  diese  Usurpationen  aber  trat  der 
aclcerbauende  und  vieha&nchttreibende  Stand  in  eine  beständige  Ab^ 
'  Jifingigkeit  and  darnm  in  Dunkelheit  zurück,  so  dass  auch  von 
dem,  was  sein  Geschäft  war,  der  Landeskultur,  nur  selten  die  Rede 
ist.   ladeMen  wurde  der  Ackerbau  steta  Mit  grossem  Eifer  ba» 
trieben.   Denn  so  bevölkert  der  Peloponnes  auch  in  der  Zeit  des 
peloiioiinealachcn  Krieges  war,  so  brachte  er  doch  mehr  Korn  her«-  - 
vor  als  er  bedurfte,  und  es  ging  von  Lakonien  und  Arkadien  eine 
beständige  Ausfuhr  nach  der  KQste  von  Korinth  hinab.  **)  —  Wie 
groae  eigentlich  die  Anzahl  der  Oorier  war,  welcbe  in  den  Pele* 
ponnes  einwanderte,  ist  etwa  eo  so  bestimmen.    In  der  blühenden 
Zeit  der  doriachen  Macht  gegen  die  Zeit  des  Pcrserkriegs  liatle 
Sparta ,  welches  Measenien  sich  angeeignet,  8000  Familien^  ArgßB 
über  6000,  in  l^ikyon,  Korinth,  Piiliu»,  Epidauros,  Aegtna  warm 
die  Dorier  sparsamer,  bei  mehr  als  oligarcliischen  Verbal tnisaen; 
und  wenn  in  den  Kolonien  bei  hinlangÜehem  Raum  zur  Ausbrei- 
tung und  durch  die  Strenge  der  Oeaetse  minder  lieschrankt,  die 
Zabi  der  Einwohner  sich  schnei!  vermehrte,  so  war  doch  die  Zahl 
der  ursprünglichen  Koieniengründer»  so  viel  deren  Darier ,  sehr 
biein.    Da  nun  aber  auch  wieder  in  den  sehen  geordneten  Sinn* 
ten  den  Peloponnea  die  Zahl  der  Einwohner,  besonders  der  dori« 
scben,  ans  manchen  Grdnden  nie  bedentend  snnnhmi  so  dfirfbn 
wir  aach  schon  nor  Zeit  der  Einwandemng  die  o-esammte  ZaU 
des  Tol]^e8  nnf  etwa  90,000  M&nner  8cbit^n^«>    Auch  die 
Mheren  Binwandernngen  der  Achier  und  Jonier  waren  nicht  be* 
beutender.   Denn  die  Jonier  eracheioen  ja,  wie  ana  den  Stnmm« 
sagen  klar  Ist,  nia  Kri^erataiidm  in  Attllw,  nnd  liUdeften  wahr* 
sebeinlichy  noch  dann  mit  vielen  fremden  Gesehlechtem  gemiseht, 
nur  etne  und  sicher  die  kleinsle  von  vier  Phorien.   Die  AnknnCI 
der  Acbior  stellt  die  alte  Snge  blichst  einftiob  so  dar:  Achios 
Bdhno,  Arehnnder  nnd  Archlleles,  kernen,  ans  Ptbiotbi  vertrieben, 
nach  Atgos  nnd  liskedimon*  Die  Kamen  besagen  den  herrschen» 
den  Mann  and  den  Yerwaiter  der  ObrIgkeitsteUen./  Sicher  knsMn 
die  Aebfter  nicht,  um  daa  Land  nn  baaen,  wie  mvidtk  damna  her^ 
vorgebt,  dass,  als  sie  von  den  Doriem  vertrieben  nnd  nnf  die 
Nordküate  geworfen,  Pntri  einnahmen^  aie  auch  hier  nor  die  Stadt 
bewohnten  vndaich  nicht  In  die  kleineren  Ortschaften  neratrenten^^l* 
Obschon  die  HUnwnnderung  der  Derer  In  ded  Peloponnea  el« 
gentttch  den  gesehlcbtllchen  Boden  der  Folgeadt  bildet,  woil  slo 

* 
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46)  Ipocrat  p.  100  sagt:  dass  in  deo  äUesten  Seiten  nur  8000  Dorier 
■n  S|aita  gewesen  saiea,  aber  ich  mOehle  darauf  keine  lecinang  knnsn« 

40)  MüUer  XHirier,  Bd.  I.  f.  78.       PaiMi  Va  16^  8. 


Digitized  by  Google 


I 


Pclopouiiesas.  9«  76^ 

seitdem  hn  Besitz   der  ITfi]b!n»e1  blieben  und   in  alle  Brei^« 

nissc,  welche  »ins  griechische  Volk  betrafen,  fortnn  verwickelt 
waren,  so  ist  docii  gerade  «lies  iirs|nün£»liflie  Aurtielen  dieses 
Volks  mit  Dunkel  bedeckt.  „Die  bedculeiidsle  und  folnrereichste 
unter  allen  WniHic  rungeu  hellenischer  Stämme.  <lie  durch  die  ^anze 
Geschichte  foi  tu  irkende  Ursache  vieler  Ej  cii;nisse,  der  Zug  der 
Dorier  in  den  Pelo|ionircs,  ist  so  durchaus  in  Mythen  gekleidet ; 
und  diese  sind  schon  früh  mit  solcher  Con»equen95  ausgebildet,  * 
dass  es  nichts  hilH ,  sie  einzeln  zu  prüfen,  wenn  man  nicht  vor- 
Ler  den  Verband  des  Ganzen  aufgelöst  hat.  Oer  sagenhafte  Nam6 
dieses  Zuges  ist  ,,die  Rilckkehr  der  Enkel  des  ilcrakles*^ 
Herakles,  der  Solni  des  Zeus,  ist  f schon  in  der  IHas)  durch  Ge- 
burt und  nestimmun<r  Erbffirst  von  Tiryris  und  Älykenä  und  Herr 
der  umwohnenden  ^  olker  Aber  durch  eine  böse  Verwirrung 
erhSlt  Eurysthcus  den  Vorrang,  und  der  Zeussohn  muss  ihm  dienst- 
bar werden.  Doch  erbt  er  die  Anspniclie  auf  die  Herrschaft  des 
Peloponnes  auf  seine  Nachkommen  lorf  ,  die  sie  hcmach  mit  dea 
Doriern  vereint  geltend  machen:  iiiiiem  Herakles  auch  för  diese 
solche  TImtcn  vollbrac  [jt  hat,  dass  seine  Nachkommen  stets  das 
Drittel  ihres  Landes  besitzen  müssen.  So  ist  nun  Herakles  Hel- 
dcnfeben  die  mythische  Rechtfertisung,  wodurch  die  Doncr  nicht 
als  ungerechte  Eroberer,  yotiriern  blos  als  Wiedereroberer  des 
ihrem  Fürsten  von  Vaterzeiten  her  Gehörenden  erscheinen :  unge-^ 
fahr  so  wie  die  Israeliten  durch  die  bbKi^e  rnterjochnng  Kanaans 
nur  das  gelobte  Land,  wo  Abrnliain  s  (Grabstätte  war,  wieder  ■ 
gewannen.  —  Die  llauptlander  fics  (hnisf  hon  Stammes,  ausser 
Argos,  liaked&mon,  nrnl  das  messeoisclie  l*yl()s,  soll  dalier  Herak- 
les einst  mit  einem  gewissen  iieclite  bekriegt  und  untei  >\  orfen, 
das  Nationalfest  der  Olympier  gestiffet,  selbst  zu  den  ejHrernte- 
sten  Kolnriieii  soll  er  den  Grund  gelegt  haben.  Diese  Eroberun- 
gen und  Sliflungsn,  diese  myfliische  Vorgeschichte  der  wirklichen 
Geschichte  für  faktisch  zu  halten,  ist  einer  helleren  Ansicht  dieser 
Dinge  unmöglich:  ntid  nur  «ehr  gläubigen  TiCnten  können  wir 
halb  im  8cherz  die  Frage  vorlegen,  wie  es  in  jener  Zeit,  wo  Be^ 
iMü^erungen  so  IiIm  list  lanfrwierig  waren,  denn  einem  Herakles  ge» 
lang,  so  viele  mit  unverwüstlicbea  Maaera  umgebene  Veatea  sn 
erstürmen"  ' 

Soll  diese  Frtge  der  Banptstützpunlit  der  Vernichtung  des 
Mythenzusamnieiibaiiges  Ober  die  Dorier  und  llerakUdea  bilden^ 
80  ist  der  Versuch  sehr  wenig  gesichert;  deno  die  Mauern  .schiltzea 
Städte  g^en  Binnahme  durch  Feinde  nicht,  wenn  nicht  die  Ver-^ 
(heigmig  derselben  die  Angriffe  abwehrt.  Athen  besiegte  die  Per- 
ser eher  als  es  seine  Msiiem  und  eine  glinsende  Flotte  bsttei 


XfiSaKi.  lapcrat.  arcbid«  0  spriclit  von  eiaea  OialLOl:  M      naxqigat  ihmk 
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undL  So  spitoer  Zeit  ward  es  besiegt,  obwohl  die  Bbofln  ifog»» 
um,  anfiberwindlichen  Bolhverken  gleiefa,  sUnden,  oad  8e1iDts 
ohne  zureicbende  Vertbeidigang  vorliiossen.    Wir  flehen  ferner 
80  viele  uralte*  Städte  io/  Truinmer  liegen »  deren  Manem  ans 
aehwer  »n  bewegenden^ kylclopiaohen  Stficken- bestellen;  fragen 
wir:  wer  seralörte  nie,  — -  die  Geaebichte  acbweigt  daräber«  Die 
TrOmmer  aelbat  aber  stehen  ala  Zeng^  uralter  Zelt  da.   lat  nicht 
4m  l«Owenthor  so  Myk0n&  mit  aeinen  Maaern  ein  anerknnalai 
Kyklopenwerkf  Wann  aber  ward  dieses  Riesenwerk  in  Trta« 
jnern  verschlagen,  und  wer  vermochte  es  9  —  die  deaeblchie  kennt 
diese  Tlmt  nicht   Man  betrachte  femer  die  Sagen  von  den  alten 
pelaagischen  Stfidten  Argon ,  deren  Trümmer  sogar  verachwandc« 
olnd.  Lag  nicht  aneh  achon  firOh  daa  alteOrchomenoa  norstfirt;  — 
das  alte  üerakleia  in  Tracbia;  —  Tiryns,   Sie  alle  waren  den 
nellenetti  gleichwie  ona,  Male  einer  verstummten  Zeit,  die  schwere 
Werke  mit  Geschick  acbuf,  und  in  der  Urseit  des  Uelleoisrans 
achon  ohne  Zweifel  als  eine  frühe  Vergangenheit  galt.  LisnC  sich 
wohl  vernünftiger  Weise  diese  weitverbreitete  Vernichtung  an- 
ders ala  durch  einen  aehr  m&ehtigen  Feind  ^  der  aolohe  trotsende 
Werke  zü  vernichten  wnsste,  erkiftrenf  Doch  die  Geachlchte  keomt 
ihn  nicht,  und  die  Mythe  neigt  uoa  keine  firlnoerung  daran. 

Die  Porschnng  über  die  vdlkerachaftlichen  Verhiltniaae  der 
Derer  und  Herakliden,  In  Rüekaloht  auf  den  Peloponnea,  hat  bin 
jetflst  ea  noch  nicht  vermocht,  ein  atcheres  Ergeboiaa  zu  ermitteln. 
In  der  Sage  eracbelnen  beide  nlierdiugs  vereinigt  und  aognr  ver- 
nchmolzen,  dorch  Heraklea;  indessen  tritt  derselbe  in  der  Mythe 
in  so  vielartiger  Gesti^t  auf,  daaa  der  Glaube  an  ihre  WahiMl 
hier  wohl  wankend  werden  kann,  Müller  urthellt  daher  aueh:^ 
^,AUes,  was  von  Herakles  Thaten  in  dem  Norden  Griechenlnnda 
ersihlt  wird,  bezieht  aich  auf  ftuasere  und  geistige  Geachtelte 
der  Dotier;  und  umgekehrt:  alle  Begebenhelten  den  dorlaebeu 
Stammen  In  den  früheren  Wohnaitsen  werden  mythiach  unter  der 
Peraon  dea  Hemklea  dargestellt;  dieaa  Ifiaat  aich  aber  mua  einer 
momentanen  Verrinigung  dea  Helden  mit  *  dem  Stamm  nicht  er- 
kliren.  Mnn  vergleiche  die  • . . «  Hemkleamythen ,  so  viele  sieh 
»nf  die  Darier  beziehen ,  mit  dem  altargi viachen ,  und  wenn  mau 
in  Gedanken  dna  Band,  wodorch  die  epischen  Sftnger  beide  schein« 
bar  gesohieiitlleh  verknä|)ft,  lüaet:  so  wird  mnn  »wischen  diesem 
und  jenem  keine  innere  reale  Aehnllohkelt  finden.   Der  Kultus  den 
Apollon ,  der '  fast  überall  als  innerea  Motiv  der  Thaten  dea  er« 
atern  nachgewiesen  werden  kann,  steht  in  gar  keiner  Beziehung 
nuf  den  letztern.   Wenn  also  ein  noh&lscher  Stamm  mit  der  He- 
raklesaage  oder  einem  ao  benannten  Helden  zu  den  Doriern  ge« 
kommen  lat;  so  mflaste  sich  doch  der  Mythoa  von  ihm  bei  dienen 
ganz  anders  gewandt  und  entwickelt  heben*    Aber  denn  würdn 
man  immer  annehmen  mfiasen,  daas  achon  lange  vor  dem  Hlnfhll 
tu  den  Peloponnes  jene  Hemkliden  mit  den  Doriern  so  verwaehaeii 
geweeeu  neien,  daaa  deren  Sagen  gau2  uacii  .dcr  Sinnesart  der 
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letsiCem  gehMet  worden  wären,  weil  wirklleb  Heraldes  In  nea-» 
•^len  ganx  and  gar  Dörfer  ist.  Dann  koibmt  man  aller*  doch  wie- 
der io  Streit  mll  der  Mythe,  welche  die  iteraklldeD  karse  Mi 
Tor  dem  BiofaU  in  den  Peloponnes  zn  den  Doriern  fldchten  liwi. 
Bo  wird  man  sich  Immer  In  Wldersprdchen  drehen  nnd  keine 
klare  Andeht  erhalten ,  wenn  mm^  nicht  den  Sats  heipfltchtet: 
Hmkles  lat  aelt  alter  Zeit  4%tt  sowohl  dorischer,  wie  altpeloponne-* 
oiecher  Held^  besonders  Held  der  faylllsoben  Phyle,  die  sich  wahr«» 
neheinlieh  schon  in  den  Ursitsen  an  den  Akrokerannien  mit  swel 
anderen  kleinen  volkerschaften  vereint  hatten  die  Herakllden  sfnd 
die  angestammten  FAraten  des  Stammes;  dass  sie  NachkümmHngo 
der  argivischen  Helden  seien,  der  die  Befehle  des  Enrystheos  ▼oU* 
lirachte,  hfldete  sieh  erst  nadi  der  Hinnahme  des  Pelofionnes  hl 
der  Sage  ans«^' 

y,Bs  ist  kanm  dn  Pnnkt  der  grieehtsehen  Sagengesohfehtey 
dessen  eigentliche  Quellen  nns  so  nobekannt  wXren,  als  der  Hern- 
klidensug.  Niemand  kann  In  ihm  einen  noch  eben  so  mythl- 
nctien  Charakter  erkennen,  als  im  Troerkrieg,  und  doch  entbehren 
wir,  was  die  Behandlung  des  Mythus  so  lehrreich  macht,  den 
dnrch  alle  Epopoeen  reichlich  isoAiefisendon  »Sagensto/f^^  Möller^ 
dieser  kundige .  Forscher  des  hellenischen  Mythenthums,  welsst 
ferner  so  weit  als  möglich  im  Einzelnen  die  Quellen  über  jene 
unerforschliche  Urzeit  nach**).  Dichter  und  Logogrnphen  erschei- 
nen nach  den  vorhandenen  wenigen  Nachrichten  als  die  einzige  Quelle, 
woraus  schon  Herodot  schöpfte  Jcdo(*h  sieht  man  aus  seiner 

Bcnierkung,  dass  die  Dichter  mif  der  Volksage  der  Lakedamoiier 
im  Widerspruch  standen,  und  die  Abstammung  überhaupt  auf  vie- 
lerlei Weise  cizaliJt  wurde,  je  nrohdem  eine  Volkschaft  sich  ir- 
gendwie bei  diesem  Ercigniss,  wodurch  die  Verlwill nisse  des  Pelo- 
ponnesüs  l'ür  die  Folgezeit  bü.stininif  wiiriicn ,  zu  ihrem  Uiihra 
betheilifi^t  glaubte.  80  rühmten  die  Tcgeatea  den  Kampf  ihres 
riccrfülii  (  I  S  Kchcmos  mit  Hyllos.  Anders  wieder  bcfiMudeKeti 

die  attiriclicii  Tragiker  jenen  Gegenstand  der  Saoe,  um  den  Athe- 
nern V^erdienst  um  die  Beherrscher  des  PefonotHies  zuzucignun; 
dcnii  Athen  liebte  es,  nirgends  und  niemals  unthfitig  zu  erschei- 
nen. Sehr  viel  darüber  enthielt  ohne  Zweifel  das  uniergegnngene 
Werk  des  Ephoros,  wenigstens  scheint  derselbe  fleissig  die  Schrif- 
ten der  früheren  Dichter  und  Kogographen  benatzt|  jedocii  die 
ötige  durchaus  als  Geschichte  betrachtet  zu  haben. 

Nach  der  hergebrachten  Weise  erzählt  man  das  Eindringen 
der  lleiakliden  in  den  l^  lnpunues  so:  Nach  dem  Tode  des  Herakles 
befanden  sicli  tlessen  Sühne,  bei  des  Vaters  Guätfreunde  Keyx  in 
Tracfiis,  den  des  Eurystheus  Drohungen  zwingen,  ihnen  einen  län- 
ß:eren  Aufenthalt  zu  verr  annen.  Sie  wenden  sieh  nach  Attika.  Indessen 
erj^ahien  die  Logograplicu  diene  ;Sachc  anders :  n&mlicb  Eurystheus 

öl)  A.  a.  O.  Bd.  I.  p.  50.  sq). 
58)  VI.  Ä«. 

63)  Herodot  IX.  99. 
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habe  die  Nachkommen  des  Herakles  ^  der  io  Mykeoid  gestorbea 
aei,  nach  des  Keyx  Tode  vertrieben,  und  sich  dessen  Herrscball 
wieder  bem&chtigt.  Die  Vertriebenen  .seien  nach  Athen  gefloheo, 
und  hätten  sich  dort  an  den  Altar  des  Mitleids  geseta^.  Demo« 
phon  oder  Theseos  nahm  sich  derselben  an;  sie  wohnten  ia  der 
Vetmpolis.  Im  Kampf,  unterstutzt  von  den  Atheoero,  gewinne« 
nie  unter  Hylios  und  Jolaos  um  skiroelschen  Engpass,  den  Sieg 
Uber  Baryetheus,  den  Alkmene  tödtet,  und  dessen  Grab  die  Albe» 
HCT  vor  dem  Tein|»ef  der  pallenischen  Athene  seigten  ^^). 

Die  Athener  erscheinen  allerdinge  in  diesem  Ereignies  mitwir« 
kend,  aber  In  wie  weil  die  so  verschiedenartig  ecsfthlte  Sag» 
Wahrheit  enthalten  mag,  Ifisst  sich  nicht  bestimmen.  Die  anb»* 
kennte  1  röbzeit  selbst  scheint  die  genaue  Kunde  der  YcrhnHntwe 
bis  auf  ein  geringes  Andenken  verschlungen  nu  haben.  Dieses 
ward  ▼ieileicbt  in  der  spateren  Zeit,  die  sieh  an  den  Ereignissen 
der  Vergangenheit  weidete,  die  Veranlassung,  die  wenigen  Merk* 
mnle  zu  sammeln  iMid  zu  einem  Gannen  nbgliehst  z^  vereiai^eb 

Die  Ilerakiiden  als  Sieger  herrschten  nun  im  Pelo|ionBes  ein 
Jabr,  das  hier  ohne  Zweifel  einen  Kyklos  bedeatel|  weranf  alt 
dorch  ein«  Pest  wieder  nach  Attilca  soräckgetrieben  werden,  «ad 
die  Pelopiden  als  Nachfolger  des  erschlageaen  Eurystheas  tfwcht^ 
aen.  Gegen  diese  sind  nun  die  Zeigenden  Züge  der  HerakUden 
gerichtet,  deren  gewöhnlich  drei  angegeben  werden.  Ein  eingebt 
1er  Ofakeispraeh  brachte  in  das  Unternehven  Hiadernisea  oad 
Vernögerung:  nfimllch  es  beneicbaete  als  die  Zelt  and  dea 
anr  Räckkehr  die  dritte  Fracht  and  die  Wasserenge ,  weria  awa 
fa(96h  das  dritte  Jabr  and  den  Isthmos  verstand.  EAC  Apeilea 
aelgt  den  richtigen  Sinn  jenes  Sprachs.  Ueber  die  Meereaga  ven 
Bbien,  nach  dem  Jetst  erloschenen  dritten  Oescbleclit  solle  sua 
aasaieben;  dies  sei  die  rechte  Zeit  and  der  rechte  Wctg.  Dieeea 
Bath  folgend  segeln  sie  von  NaapaktoS|  einem  also  gewiss  eekr 
altea  SchiiTstande,  hinüber  nach  dem  molykriscben  Vorgeblige,  aad 
wenden  sich  dann  nach  Rhion.  Sie  setalea  ia  Flössen  (erif«fi«- 
«Mcfix)  ttber^  wie  man  solche  noch  In  später  Zeit  ia  eiaem  Fant, 
Bdt  Binden  am  wanden,  feierlich  aasstellte'*) 

Die  erw&bnte  Brscheinnng  des  ApoUon  ist  kdneswega  gleiek- 
gOltlgy  'am  so  weniger y  als  die  Sage  aach  berichtet,  daas  der 
akaraanlscbe  Weissager  Karnos  aaf  der  Ueberfabr^  der  Hemklidca 
Toa  Hippotes,  dem  Sohn  des  Phylas,  getodtet  seya  soll,  woraaf  • 
Ihn  die  Herakliden  feierliche  Sflfanopfer  brachten.  Aosserdcm 
ward  aa  Sparta  das  karneische  Fest,  dem  ApoUon  Karaeieay  mit 
dem  Beinamen  Stemmatiasy  gefeiert  In  diesen  alten,  wenn  aaek 
dankela  Zeugnissen  niebt  mM,  dass  Mb,  aa  die  Heraklidea  w 


04)  Hecat  ap.  Longts.  87.  Vgl.  Apoliodor.  II.  9,  1.  Bortp.  heracL  tX 
IM»  Phereoyd*  ap.  Antonio.  Lib.  88.  Herodot.  IX*  87.  n.  a. 

55)  Tltneyd.  I»  9.  Pfail.  le^.  III.  p.  6d0.  Apollodor  II.      2.  Ommam 

ap.  Kiiseb.  prnppnr.  evanjr.  V  21?.  feichol.  ad  Tlmcyd.  I.  liJ.  Paus.  V.  ^. 
Polyaen.  I.  0.  Aneod.  Bekkerl  T.  I.  p.  90^  Hesycl).  ▼«  ar«/i^r«aior. 
Paiis.  III.  Wi  9. 
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Harn  1MergMig0  A«toi«r  «nscUoiMB.  Dlew  wM  watSk  BMb 
dMlareb  batlitfgt,  dtw  di«  Ilenkliden  «af  jenem  Zagt  vor  My« 

TOrtlieiifesegm;  d»iui  doroli  die  Veraiblang  de»  Uerakiee 
mit  der  DeiMielrey  der  Toehter  dee  Kelydoirfer  OinciM.  Audi  ge» 
Metel  den  Dorem  dM  Onkel,  den  Dreiingfgen  QtQtoqi&alftos)  xa 
Ihreei  Fdiwer  nn  neliaett.  Sie  erkennen  dndnreb  den  Aetoler 
Oxyloe  nngedenlet^  der  entweder  eelbst  elningig  nnf  einem  Pferde 
oder  «if  einem  einlogigen  Manleeel  reitet  Oxyles  eeU  tion  Bit» 
ntnmmeni  und  diene  lAndeofanfl  aohelnt  nine  nolmn  Mb  ven  Xeolera 
%eeetnt  geweeen  «eyni  no  denn  nlee  die  neuen  iolineben  An-* 
fcBmmlinge  sieh  nnr  bei  Stnmmgeneeeen  nlederlieeBen,  nnd  vieUeldit 
nnf  dieie  Welee  den  Hemlcliden  ibr^Nlederinneong  im  Pelepolinee^ 
die  Ihnen  Mber  miangMelrte,  erleiobterten.  Die  unter  den  Agn*- 
memnoniden  Tlenvenen  yereinigte  Mnebt  der  Peloponneeer,  die 
pleh  den  Sftbnen  den  Arlstemnchoe  eDtgegcnstelftey  wnrd  yon  die» 
nen  beeiegt  Dnreh  dienen  Sieg  gewnnnen  sie  die  Herreebnll 
ftlier  den  Peioponnee.  Nneh  der  Sage  geaebnb  dieser  Knmtif  der 
nebtteehen  Peloiioaneeer  gegen  die  Andringenden  bemklidischeii 
Detter  entweder  sn  Lende  nnd  Wasser  bei  der  Uebertbhrt,  oder 
ist  nneh  dem  Darehsuge  dnreh  Arkadien  gescheheni  wo  sie  Oxylos 
Ittbrte,  nm  sie  niebt  sein  fettes  Lnnd  kennen  nu  lernen.  Jetst 
noll  Krespbenten  des  nrkndlschen  KOtiign  Kypselos  fiidsm  gewor^ 
den  seyn,  der  in  BasUis  nm  Alpheies  im  parrhasischen  Lande 
herrsebte.  Nnn  selien  die  drei  Brüder  Temenes,  Kresphonten  und 
Arfstodnmos^  oder  dessen  SObne  die  Hemehnft  den  Pelopoonesos 
pnter  sich  getbeüt  haben* 

Die  UnigestaHnng  der  ▼olkssebnltHehen  ▼erbSItnIsse  dnrek 
die  eingedrungenen  siegreichen  Heraklldeni  dentet  die  Sage  dem« 
Mi  liestimmt  an«  In  den  Koeen  befbnd  sieh  die  Brnftfalong,  daas 
Polykaon,  des  Botes  Sebn,  doreb  den  ebne  Ziireifel  die  dltero 
lelegisehe  Bevölkerung  von  Messene  lienelehnet  wird,  sieh  mit 
Betaiehme,  der  Tecbler  des  HyiJo»,  vermählt  liabe*  Wie  man  noch 
diese  Sage  betrübten  m»g,  so  enthftit  sie  nnverlmnbar  doi^  die 
Naehw^nng  einer  Vemischnng  der  Herafcllden  mit  den  FrOli«- 
,  Völkern  des  Peloponnesos.  Ferner  wer  In  dem  lakonischen  Orte 
Abia  ein  Herakles-Terope] ,  dessen  Brbanong  die  Sage  der  Abia, 
Amme  des  llyllos,  Ku.^cbrieb;  jedoch  war  der  Znsammenhaog  deir 
wahren  Verhältnisse  darin  der  spateren  Zeit  so  unbekannt,  dann 
maa  Unwahrscheinliches  fflr  wahr  annahm. 

Die  vor  den  dorischen  Herakliden  zurückweichenden  Achfier 
drängen  gegen  die  Joner  auf  der  peloponnesischen  Nordküste  9 
diese  wandern  vor  deren  Ueberroacht  nacli  Attika,  wo  sie  sich, 
festsetzen.  Die  Achfier  erobern  den  Hauptort,  das  poseidonischo 
Ilelike.  Nach  der  (Sage  geschah  diese  Eroberung  sogar  durch 
Tisamenos,  dessen  Grab  sich  auch  dort  befand,  dessen  Asche  aber 
die  Spartaner  spater  in  ihre  8tadt  brachten,  gleichwie  es  mit  dem 
Leichnam  des  Orestes  zu  Tcgea  gcMctuih.  Durch  diese  Umwäl- 
zung wurden  auch  Uie  Auswanderungen  nach  der  später  AcoUs 
gcnaniiteii  Landschaft  in  Kleinasien  veninlasst,  bei  ilenen  die 
verdiüQgten  Achäef  ebeujCüib  die  iiaii|)tmaj^c  bildeteu.  Lei}iigei:s 
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«ine  fieschlelite  dieser  eUerdinge  in  der  Qesebieiite  des  beUeoieehea 
Volke  Iriksfant  bedeatsaraen  Verindemngeä  damue  za  gewimieB; 
jedocli  liest  sieh  derin  keineewege  ▼erkennen,  dess  ditmele  der 
Untersüliied  der  Hellenen  und  Barluiren  nicht  so  enlXklleiid  wer« 
nie  er  gewöhnlich  dargestellt  wird,  wehl  eher  die  VdlkereebnlleQ 
der  hellenisehen  Stimme  bei  weitem  sehreffer  und  ebgeieUee* 
eener  neben  einender  Stenden,  eis  der  gewOhnItclie  Oleahe  ehnt 
Für  den  Mnit  sengt  die  Vermischung,  welche  wir  dnrch  die  Ssge 
kennen,  lOr  das  Zweite  die  anonterbrochenen  Angriffe  nnd  Kämpfe. 
Die  Ansbreliong  dieser  Kolonisten,  die  sich  den  neoeii^  Beeits  erst 
erkimpfen  mnssten,  geschah  tllmfilig  in  denjenigen  Landechttitten, 
In  denen  sie  In  d(sr  hletorischen  Zelt  ereeheinen.  Ble  velksehnlU 
lichen  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Staaten  sind' In  den  henen 
deren  Abschnitlen  beliandelt.  Bemerkenwerth  ist,  daae  der  Zog 
der  Herakliden  mit  eeinen  Breignissen  anseerhalb  dem  Kreiaa  4m 
gewöhnlichen  Konstdarstellung  1h«j;^»). 

Die  polltischen  Schicksale  des  Peloponneeoe  haben  Ihre  Bpe- 
>  ehen.  'In  die  nnbekennte  Unselt  fillt  die'  Ansledlung  der  ee* 
genannten  barbarischen  VOlker,  der  Achäer,  Joner  und  der  deii- 
eehen  Serakllden.  Se  lange  die  Achfier  das  alte  Arges  heennaee, 
tiberwog  diese  die  dbrigen  Landschaften^  nachdem  die  Macbt  der« 
selben  gebrochen  and  die  Achaer  verdrängt  waren,  Obertrogce 
sie  ihr  Ansehen  »war  aar  das  den  Jonern  abgenommene  Beeite* 
tham,  ohne  jedoch  wieder  nd  dem  alten  Ruhm  zu  i^elniio cn.  Sett- 
dem  scheinen  die  Zustände  in  andaoernder  Flntung  gebllebeii  an 
seyn,  bis  die  Lakedämonen  das  Ueberge wicht  gewannen  and  IM« 
an  behielten.  Allerdings  entspannen  sich  neue  Kämpfe,  und  tot- 
ftugweise  mit  den  In  Hellas  mächtigen  Athenern  um  das  C^ewieht, 
In  hellepiscben  Aiigelcgetiheiten  nn  entscheiden.  Ans  diesem  Ndd 
beider,  entsprangen  mit  weniger  Ausnahme  alle  Kämpfe  der  bei* 
lenlschen  Volkschnfteii  gc^en  einander;  durch  denselbea  worden 
auch  den  herrschsachtigen  Königen  io  Makedonlea  die  Thore  noch 
Hellas  geöffnet.  Dieser  verderbliche  Funke  glimmte  auch  fori, 
als  sich  Athen  und  Sparta  gegen  die  Perser  vereinigten,  und  die» 
sen  Feind  glüclilich  besiegten.  Mit  Mühe  nur  und  List  vermochte 
Themistkloes  die  hellenischen  SchifTe  zu  dem  glücklichen  8ce-« 
kämpf  zu  bewegen;  denn  jedem  dünkte  der  Kampf  um  der  eige- 
nen Wohlfahrt  gefahrlich.  Und  waren  nicht  die  Athener  ohne 
zu  säumen  gen  Marathon- ausgezogen,  Griechenlands  Freiheit  wäre 
in  persische  Ketten  geschlagen  worden.  Mit  Alexandcr's  Tode 
zorüel  die  grosse  Hcrrschafl  des  makedoniiichen  Kunigtiauses. 
Die  nachfolgenden  Machthaber  kämpflen  um  den  Besitz  Griechen- 
lands: selbst  die  IHoIemjicr  achteten  es  wahrscheinlich  aus  |)olili- 
ficben  Gründen  für  notliwcndig,  in  diesem  Kampf  niclst  uiithalig 
zu  seyu,  und  besci/^en  daher  gewisse  Pnnkfe  in  firiecheiilan«!,  diir<^ü 
deren  Besitz  sie  das  Rcclit  oc^yannen,  ini; bestimmend  in  die  Vcr- 
haltuisse  eiugreilcu  zu  küaueu.     i^aciideai  cudlü-li  die  Zu^taade 

56)  .s.  vorher  p.  344.  sqif. 
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Mm  Makedonisehea  Beielut  wMer  IMer  feworden  warn,  gvriMh 
m»  mit  dea  herrsch-  «ad  eroberongsflehtlgeii  Rftmem  ia  aaloha 
MliaTerhiltalMei  daas  es  deoselbea  erlag,  aad  eadlieh  ia  dem 
tftollaohea  uad  aohilaohea  Baode  die  letztea  moraohea  Stfltaea  der 
Biditigea  Hoffaoag  auf  die  Freiheit  nad  SelbststfindigiceitCirleeheB« 
landa.   Maauniaa  serstörte  Korinth;  die  ftelea  Grieehea  wnrdea 
i>talaebe  Sklaven«    Seitdem  Baak  der  PeiepoBaed  imaier  tiefer  iia^ 
ter  dem  Drook  des  JUissgeschiekay  welehes  die  FolgeaeiC  Aber 
Ihn  aasbreitete.  Krieg,  Plflnderoag,  Peat,  aehrtea  die  letatea  Krif- 
tan  selaea  eiasi  ao  miehtigea  Gebiets  Im  maanigfhehstea  Weeb- 
«alverhiltalsa  anr^^).  Bo  wie  die  Zostiade  sich  Sadertea  ao  auoii' 
ward  der  Naaie  verindert.   Merea  wurde  aater  der  llerrachaft 
der  grieehlaeh-bysantlalselieii  Kaiser  allgeaielaeri  ladem  maa  naeii 
der  gewOhalichen  Aaaabme  elae  Adialiebkelt  des  Pelopoaaes  mit. 
•laem  Maalbeerblatt  yeranasetatew  Naeh  eleer  aadera  Aaaieht  soll 
bdeaaea  der  Name  aas  dem  ala^ischea  Wort  More,  daa  Meer^ 
•ntataadea  aeyn.  IJebrIgeaa  Ist  der  eigeatliebe  Zeitpunkt  seiaea 
VnipniBgs  nabekaant 

Uafer  der  Herrschaft  der  rSmischen  Kaiser  gehörte  der  Pelo» 
^ponaea  mit  ao  Hellas,  nod  ward  als  Thdl  des  rdmisehen  Beieha 
Aebaja  geaanat.  Der  Kaiser  Nero  erklirte  ea.  IQr  frei^  nadgah 
ea  der  Yerwaltoog  dea  Seaata  aordck,  wahrschelollch  weU  maa 
bier  lechts  mehr  ao  fdrchtea  hatte;  durch  Vespasian  yerlor  ea 
diese  Freiheit  wieder.  In  dem  Syaekdemos  des  Hierokles  eraehei- 
Boo  ebeafaUs  beide  Theile  als  *Enaq%ia  'Eündo^  'jixalaq  wti  ^At* 
^vnatof  vereinigt;  in  dem  Relchortverxeichniss  des  Kalsm  Koa- 
atantin  Porphyrog.  bildet  Hellaa  daa:  ni(UfW9  0^m^g  EdgAnfg, 
*£Uirff,  BBd  der  PelopOBneaoat  '£kfor  H§ut,  ndonirr^m^^ 

0.  Landfichafien  des  Peloponnes. 

Aus  den  homcri^^chcn  GesSn^en  erfahrt  man,  dass  damals  im 
Peloponnes  »cchs  Staaleu  bestanden:  nSmlich  Arges;  ferner 
Mykenai,  die  beide  nicht  nur  das  spatere  Ar<2;oIis  ausmachten, 
sondern  dm  über  iiiiiaui* sich  erstreckten.  Dann  Lakedfi  m  n  n  und  einen 
Theii  von  Messene;  Pylos  umfasste  den  öbriofen  Theil  von  Mes- 
sene  nebst  einem  Theil  von  Rlis  bis  an  den  Alplicns;  Elis  den 
tlbrigen  Theil  der  sogenannten  Landschaft.  Arkadien  war  die 
innere  abgeschlossene  llochlandschaft  Mit  der  Vernichtung  der 
Herrschaft  der  AchSer  und  mit  der  Verbreitung  der  dorischen 
Herakliden  wurden  anch  ilie  Grenzen  verändert.  Indessen  blieb 
auch  diese  nicht  immer  dieselbe,  je  nachdem  eine  Stadt  müchfiger 
oder  achw&cher  wurde,  uud  durch  die  Nachbarn  veriorea  oder 


ö7)  So  vorher  p.  60  sqq. 

Äft)  Plln.  hist.  nat.  IV.  0.  fsvririn.  Claiid.  25,  42  \  o^r^^-  S.  Hierocl. 
synecü.  i».  '63.  sqq.  ed.  Pnria^  Cuü&Ml,  Forpb^r.  de  liicüua.  II.  ö,  (i. 
8.).  sq.  ed.  Par. 

59)  lUaa.  II.  sqq. 
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von  UuMO  gewonnen  wurde.  Thncydidea  spricht  von  fQnf  Tbeileo  des 
Peloponnesos,  und  der  Scholiast  zahlt  deren  :Lakonike  (Ammvtxi^y^ 
A  rkhdike  (^j^Qxädtxri^,  Argolike,  (v^^yoilixj;),  Messeninke 
(M«(r<r^iftx?;),  und  Elis  Die  Landsobaft  Achaja  fMi 

ia '  dieser  Einthcilung.  Auch  Paneaniiis  sagt ,  dm  viele  Uel- 
leneo  nur  fünf  Theile  des  Pcinponnes  xiblen,  diese  fflflssten  aber 
Elis  und  Arjuidlen  als  Einen  Theil,  von  Arkadiern  bewohnt,  be- 
trachten} des  aweiten,  Aohaja,  h&tten  dieAchacr  inoe;  die  df ^ 
übrigen  seyen  von  Dorero  bcwohnf.  ^^).  Pomponius  Mei»  u4 
Plinius  der  ältere  zihlett  sechs  Theile  ^^):  Achaja,  Messenien^ 
JBUsy  Lskonika,  Argolis,  Arkadieo*  Strabo  und  Ptolemio^ 
sprechen  Über  Sikyon  und  korinth  zwar  besondeni,  aber  im 
Verein  mit  Argolis.  Strabo  sag^*^}:  „Den  westlichen  Theil  die- 
ser Halbinsel  besetsea  die  Eleier  und  Messenier,  bes|>fllt  Yüm 
sikelischen  Meer.  Sie  nehmen  aber  aaeh  etwa«  hinzu  von  den 
lielden  SeUeoküsten ;  denn  Kleia  wendet  sich  gegen  Nordett  «nd 
den  AnAuig  des  korinthischen  Golfs  bis  mir  Laadspitze  Araxos, 
welcher  gegenfiber  als  Gegenküste  Akarnanien  liegt  und  die  vor- 
llegeoden  lasela  Zakyatbos,  Kepballenla  und  Ithake,  und  die  Behl« 
Baden  I  so  welchen  auch  Doliehlon  gehdrt;  MeiBsenlen  biagegMi 
lat  grOsstentheils  dem  Sdden  ond  libyschen  Meer  gedlfhety  bis  bu 
den  sogenannten  Thyrides  nahe  am  Talnaron*  Begrenzt  mit  l&leia 
Ist  das  Volk  der  Aehier,  gegen  Norden  schattend,  nnd  dem  korUN« 
thischen  Qolf  vorgestreckt;  es  endet  gegen  Sikyonia,  nnd  anletni 
Argeia,  glelchlhlls  bis  nnr  Landenge.  Das  Mittelland  Ist  Arkadia, 
von  Allen  umgehen  und  ihnen  benachbart*'^ 

Ueber  den  Versnoh,  den  Isthmns  m  darehstechen,  wodurch 
der  Peloponnes  eine  Insel  geworden  wäre,  am  die  Fahrt  ahsnkdr'- 
SBcn,  berichten  Plinlns  und  auch  Pansanlas.  Schon  Alezander  soU 
dieses  Untemehmenr  bealisichtigt  haben.  Die  Gnidier»  welche  den 
Durchstich  begannen>  worden  dnrch  einen  Orakelsprach  den  pythl- 
sehen  ApoUon  davon  abgeschreckt.  Blnen  scblirbaren  Kanal  an 
graben  soll  der  Kdnig  Demetrloa,  Cisar»  Calos  and  Nero  svar 
untemonmen,  abet  nicht  snr  Vollendnng  gebracht  haben 

d.  Die  htmdH^aftm  te  BSeksUM  ihrer  wreMedetun  ZutiänSe» 

Die  Ueheraicht  der  verschiedenen  lirtndschaftcn  im  Peloponnes» 
(lesseti  pliysiscbe  Beschaffenheit  im  allgemeinen  schon  vorher  be- 
zeichnet ist«*),  hat  man  mannigfach  angeordnet;  gfcwOlinlich  ?^inil 
Korinth  und  ^ikyon  zu  Achaja  geschlagen  wurden.  Indessen  u  iiicr 
di^e  Aoorduung  sj^riclit  die  poUtisctie  ßelbstst&ndigkeit  dieaer 

00)  Thucyd.  I.  10. 

01)  Paus.  V.  1,  1. 

e»)  Pompon«  Mala  II.  3%  Plln.  bist,  nat  IV.  4  094. 
08)  Vlil.  p.  885. 

Ol)  Paus.  II.  I;  5.  Plln.  bist.  nat.  IV.  4 

65)  a.  vorher  p.  424.  eqq. 
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Stillte  mit  ihrem  wenn  auch  kleinem  Gebiet,  in  der  sie  neben  den 
fibrigen  peloponnesiis^hcn  JStaatcn  bis  in  die  gpätcre  Zeit  bestanden, 
wo  sie  dem  achäischen  Bund  beitraten,  mit  dem  sie  der  Macht 
der  Römer  unterlassen.  Allerdings,  berflcksichtij^t  mau  nur  diesen 
Umstatid  der  simleien  Zeit,  so  kann  man  echeiulmr  jene  Anordnann^ 
nicht  bestreiten;  aber  es  bedarf  keiner  grossen  Kenntnis»  von  dem 
Zustande  jenes  Bundes,  um  zu  wissen,  dass  er  nichts  als  ein  Verein 
von  selbsstaiMligen  Staaten  und  Stedten  war,  der  nichts  mit  der 
volksch  alt  liehen  Bildung  der  Staaten  gemein  ha(te.  Es  scheint 
wenig  oder  gar  nicht  beachtet  zu  seyn,  dass  die  ßildnng  helleni- 
scher Staaten  in  der  Zeit,  wo  sie  sich  als  ein  abgeschlossenes 
Ganzes  gestalteten,  allein  dnrch  volkschaftliohe  Verhältnisse  ge- 
schah, und  auch  danach  benrt heilt  werden  muss.  Melir  oder  we- 
niger wirkte  dabei  natiiiiicli  auch  der  physische  Zustand  der  ein- 
TsClnen  Gebiete  mit;  dann  auch  veränderten  den  Um  Hin»  der  Land- 
schaften politische  Ereignisse.  Diese  können  jedoch  immer  nur 
ak  etwas  Zufjiliiges  betrachtet  werden,  ausser  da,  mo  sie  einer 
sehr  frflhen  Zelt  angehören  und  das  Wesen  des  Volkthums  durch 
Kolonisirung  oder  andere  Umstände  veränderten ,  wie  es  z.  B.  in 
Megaris  und  vielen  andern  Orten  ö^eschah.  In  vielen  FSllen  über- 
wog aber  die  ur«prüiir>!i(  he  Be;2t,rün(hing  im  Wechsel  der  Ver- 
hliltnlsse  durch  alle  Zeiten.  Diese  Gründe  «sind  überzeuncnd, 
Korinth,  wie  8ikyon,  niid  Fhüaa  alä  Staaten  gleich  den  übri«* 
gen  gesondert^  zu  betrachten« 

JL.  K«viatli«0. 

i«   Ursprungs  Nanef  üiclUcksale,  Typographie* 

Die  Gründong  geschah  in  unbestimmbar  früher  Zeit,  die  so- 
gar die  Srtoe  nicht  mehr  kannte.  Sie  zeigt  uns  allerdings  ia  eine 
sehr  frühe  Zeif  zurück,  aber  nach  dem  Wenigen,  was  wir  dadurch 
von  jenen  Zustanden  erfahren,  erscheint  es  als  gewiss,  d;iss  die 
Aeoler,  welche  dort  vor  den  Dorern  wohnten,  schon  eine  Grün- 
dung fanden.  Sisyphos  (2.y<TV()co^) ,  ein  Sohn  des  Aiolos  gründete 
Ephyra,  aus  dem  spater  Korinth  entstand  ^^).  Das  Verstündniss 
einer  sehr  dunkeln  Sache  fördert  Otir.  Müller  dorch Folgendes. 
Er  urtheilt:  ,.Bs  ist  beachtenswerth ,  dass^  wiewohl  die  spatere 
Mythographic  an  den  unbestimmten  Namen  desAeolos«')  fast  alle 
0Ogenanuteu  uoiiädiea  und  aoUsoii  redenden  St&fflmc;  die  alten 

66)  ApoUodor.  T.  3.  Slsyplios  war  mit  Merope,  einer  Tochter  des 
Atlas  vermiUilt.  Der  homerische  i^äoger  nennt  ihn  Iliad.  VI.  164  yiav^oQ 
AkXUtfiq»  Im  Hades  duldete  er  die  schwere  Strafe,  eloen  Stein  bergan  za 
walzen,  der  stete  wieder  herabrolUe  und  ihm  den  Kopf  zu  zerschmettern 
drohte,  weil  er  des  Zeus  Raub  der  Aiglna  deren  A  »ter  Asopos  anzeigte. 
Vgl.  Odyss.  XI.  593.Uorat.  Garfli.lL  14,:M.epod.  17,  Od.  Müller,  Orclio- 
menos,  p.  138  sqq. 

67)  Nichts  ist  lächerlicher,  als  das  p;enealogi.«(che  VerhüUniss,  in  das 
die  Mytbographie  den  Aloko<;  als  Herrscher  der  Winde  (cujUw)  und  den 
AXöXo^  als  Stamnrater  der  Aeoliden  zu  bringen  gewosst  bat,  und  diu 
Fabeln,  die  dniMu  eotaluideiii  z.  B.  Plodor.  lY.  67«  Hygio.  186. 

49« 


I 

7f9  F  ft  n  f  t  e  8  B  Q  c  h. 

Kofiiilli«r  und  l^^yplios^  die  TormaligeQ  Peloponnesler  dimA  Fe* 
lierep  und  Selmoneas,  die  B&oter  darch  MImas,  (daber  ench  die 
Selisehe  Stadt  Tenagraeine  Tochter  dee  Aeolosc^^),  die  echfiieebett 
Phtbteten  doreh  Deioneiui,  die  Joilder  dercii  Kretheoe»  Magnetea 
darefa  Magnee  und  Kerkapbos,  Mfilcedeiiier  dareh  JUakedonos 
aogeknflpft  Imt,  die  alte  Sage  deenoch  niur  vier  AeoUdea  kennt, 
«nd  alle  in  det  nficbsten  Venraedtaebaft  mit  den  Minyem.  Kf 
sind  dies  ninlich  Sisypbos,  Atbamaa,  Kretbeae,  und  8al-» 
moneas,  deren  Namen  flesiod  and  Bsripides  neftaen''0).  Deam 
ob  Ewar  Hesiod  noch  den  meBseniechen  Perieres  bInxafQgt,  so  be* 
stand  doch  bei  diesem  aocb  die  Herleitung^  von  Kynortas  Amyklae 
ßobo,  und  wie  es  scheint,  die  gewichtigere ''ij.  Dass  aber  8isy-^ 
phos  and  Athamas,  die  Aeoler  von  Korinth  und  Orchomenos,  ia 
engster  Verbindung  stehen,  zeigt  selbst  die  Erzählung  des  Pan— 
sanias,  wie  Korinthische  Sisyphiden  Ualiartos,  Koroneia,  Holmo« 
nes  grüiuletcn ;  dass  der  Argonautenzug  und  die  Sage  von  ihm 
vorzüglich  ia  Korinth,  Orchomenos,  Jolkos  einheimisch  war,  wird 
später  klar  werden,  eben  der  Argonautenzug,  der  nun  die  Kre- 
thciden  Thessaliens,  Pelias  und  Jason^  mit  Athanias  und  Phrixos, 
den  Orchomcniern ,  aufs  inni«j;s(c  verbindet.  Hainion  aber,  oder 
Almon,  die  böoüsch-korinthische  t?ladt,  heisst  bei  Hcllanikos  iSal- 
mos ,  die  Bürj^er  8alnionier Dieser  \aine  kehrt  wieder  in 
Almonien  oder  Salmon,  einer  Ge<»;cnd  Makedoniens  (des  jVIake- 
cloniens  nämlich,  weh-Iies  mit  der  (he«jsali8chen  Minyas  zusani- 
menstiess),  die  zuerst  AI  mops,  ein  Sohn  des  l'oseidon  und  der 
Helle,  Tochter  des  Athamas,  bewohnt  haben '«"^j,  und  wo  i*hiixos 
Mclbst  geboren  seyn  solilc ''■^) ;  endlich  ist  Salmone  eine  uralte 
Stadt  in  Pisatis,  lua  l  luss  Knipcus,  »leren  Einwohner  Salmoueus 
oder  Salmohiies,  zuglvivh  aber  Salmoneus,  der  Sagenkönig 
dieser  Stadt ein  vierter  8ohn  des  Aeulos,  nach  Andern  des 
Athamas  heisst  aus  Thessalien  entsprossen  '^).  Es  bedarf  in 
der  That  keines  weitern  Beweises,  dass  die  Sage,  welche  nur  jene 

68)  Paus.  IX.  SO,  S. 

69)  Hcllanicus  bei  Ceosfant.  Porph.  Them.  IT.  0.  45.  79.  Ceber 
Kerliaplios,  Ormenos  Vater,  am  pagaseUachen  Meerbusen,  Pemetrios  Sceps, 
bei  Str.  IX«  p.  438.  d. 

71))  Find.  P,  4,  142  tmil  die  SclioT.  2.'2  fFrnjrm.  Heb.  p.  443.  Lips) 
Bnrip.  Aeul.  fr,  2S.  p.  417.  Deck.   Vgl.  BUodoinaun  zu  Diod.  V.  bl.  i 

71)  Vgl.  ApoUQd.  I.  e,  7. 

72)  Deukalieaela  2  bei  Scepb.  II.  *Mfiop  a.  2iiUi»9c. 

99)  Steph.  Hk/Muilaj  JlfiM;«.  Tz.  zn  Lye.  1986.  8.  997.  Vtf  •  PUb.  4» 
9^  19.  Konacaat  de  Them.  9^  9. 

74)  Hygftt.  Poet  Astr.  9,  90i  S.  999. 

75)  Apollodor.  I.  9,  7.  Str.  Vill.  3äG.  Diudor.  J  \ .  öS.  Slepli.  ^uk/twi:. 
Kostet.  OdjBi.  XI.  939. 

7«)  Byffio.  a.  n.  O. 

77)  üioUor.  a.  a.  0,  Vgl.  Hej'ne  zu  VirgiL  Aen.  VI.  £xc  p.  909.  f. 
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▼ier  Heroen,  als  Aeotssölme  oannte,  vier  StammTSter  eii^  yer- 
wendter  VdlkerilMit bebe  verbinden  wollen ,  und  dasa demnach  die 
vordoriache  BevOlkerang  von  Korinth,  welclfe  Thnlcydidee  Aeojer 
nennt  *^),  mH  den  Minyerni  4en  Jolidern,  und  denen  «a  Salmone 
gleieher  Herkonft  gewesen.  Der  Name  der  AeoUden,  wie  der  der 
Aeoler,  ist  in  der  Tbat  ein  Mtbsel,  ein  verwirrendes  TmgUid, 
welches  in  dem  mannlchfilttgsten  Bezage  erseheinend  die  »ythi-» 
sehen  Forsclier  oft  gar  sehr  seitab  gefQbrt  hat        IDer  fordern 
wir  nur  verzfiglich  die  genaueste  Unterselieiduii^  der  verschier 
denen  AeoYerstimme.   Erstens  jener  mythischen  Aeeler,  von  denen 
eben  gesprochen  ist.   In  keiner  eigentlichen  Yerbindang  mit  liwea 
stehen  die  Aioleis  Boioioi,  obwohl  ea  liesonderB  diese  waren,  von 
denen  zuerst  die  Gegend  um  Arne,  dann  das  Land  zwischen  Aso« 
pos  and  Enipeos,  endlich  ganz  Südthessalien  Aeolis  genannt  wor-« 
den.    Ein  Zusammenfluss  dieser  Böoter  mit  den  pcloponnesischea 
AchÜem  gründet  die  äolischen  Niederlassuugcn  Kleinasiens.  Früh- 
zciti;>^  biess  Aeolis  auch  durch  einen  festen  Sprachgebrauch  die 
Gegend  Aetoliens  am  Pleuron  und  Kalydon,  ein  alter  Heldensitz, 
wiewohl  mythisch  in  ^i^eringer  Verbindung  mit  Aeolos,  Hellen's 
Sohne.    Und  so  hat  .sich  zuletzt  der  aoloische  8tnmm  auf  alle 
Stämme  der  Hellenen,  die  (lieils  vor,  theils  neben  den  Doriern  und 
loniern  da  waren,  aus^^ebreitet,  und  fast  jille  haben  auch  Aeoliden 
ZQ  Stammfiirsten  ciiialicn.*'  Die  Aeoliden  herrschten  bis  sie  durch 
die  heraklischen  Dorer  unter  ihrem  Führer  Ale  t  es  (yJ/j'^zr:)  un- 
terworfen werden  ,  der  das  Loos  seines  Vaters  llippotes  erbend 
ein  unstetes  lieben  führte,  und  sich  namentlich  im  Gebiet  der 
alten  Stadt  Epl*>ia  «ufljielt.  liier  empfing  er  aus  Iloho  eine  Kid- 
ßcliülle,  die  aber  in  der  Orakelspraehc  als  Symbulder  Herrschalt  im 
liande  iralt*^<*).    Die  Erolierun^^f  Korinth's  durch  die  Dorer  crwShnt 
Tiiueydidcs  als  ein  historisches  Kreij^niss,  ohne  jener  Sage  zu  ge- 
denken ,  berichtet  aber  zu|^leich,  da.ss  diese  Einnahme  der  Stadt 
von  der  Höhe  Solygios  {2L(dvy/o^)^  etwa  sechzig  Stadien  von 
Korinth  und  zuoii'  von  der  saronischen  Bucht  entfernt,  geschah. 
Eine  aiukre  Sa;;e  erzählt,  <lass  Aletes  durch  das  Orakel  bestimmt 
wurde,  die  Stadt  am  kriuiy.reichen  Tage  anzugreifen,  und  dass  er 
ßie  durch  den  Verrath   der  jüngsten  Tochter  Kreon's  "wahrend 
eines  grossen  Leichenfestes  eingenonnaen  habe.     Nach  einer  an- 
dern Sa*re,  die  sich  auf.  das  Iiellotische  Fest  bezieht,  zündeten  die 
Dinier  bei  der  Kioberun«?  die  Stadt  an,  und  sollen  sogar  an  den 
Tempel  der  Athener,  wohin  sich  die  Frauen  geflüclitct  hatten, 
Feuer  gelegt  üabeu  ^^},    Im  Besitis  der  JDorer  ward  der  alte 


78)  IV.  42. 

7f>)  Tf 'yne  de  Ilde  bist,  aetatia  n^tb.  Cemaentett.  Gett.  T.  XIV. 

p.  III.  sqq. 

80)  Dnris  np.  Pliitarch.  prov.  48.  Zenob.  prov.  3 ,  22.  iresycli.  s.  v.  ^ 
ii'xfTtc'  sci.ol.  ad  Pindar.  nenu  VII.  Idd*  Piutajrcb.  quae«!.  graecld.  \gU 

M Ü 1 K'  1- 7  Darier  p.  358. 

et)  Xiiuejrd.  IV.  4Jd.  Polyaen.  I.  de.  Scboi.  ad.  Pindar.  ol^ai.  JUll.  56. 
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Name  der  Stadt  Ephyra  ('Eip^)  io  KorUthoa  uigaSndeity 
und  die  Derer  scheinen  dieselbe  vorzngweiae  ^ea  Zena  Ko- 
rint ho8^<  (Jtog  Ko^wOog,  levis  Corinthus)  genannt  zu  haben**). 
Die  Bew^ohner  wurden  seitdem  natdeg  ^AXim  nnd  'AXnadeu  ge- 

'  naant         Seitdem  erlosch  die  nerrschaft  der  Sisyphldett  Mit 
Doridas  (^no^^ites)  und  Hyanthidas  (Tap&/dag)*    Aietea  war 
der  AbkOmmUng  von  Hera^es,  und  seine  Nachkommen  behanpCe- 
ten  sich  durch  Ittnf  Menschenalter  in  der  Regiemng,  bla  ale  4aich 
Bakehla,  dea  Pramnis  {TjQoviifiq)  Sohn,  darana  verdringt  war* 
den.   Die  Bakcbiaden  (ßmtiutdaii  bildeten  ^  miohtiiea  and 
^gverswMgtea  Gesohlecht   Ihre  Bemeliall  währte  glelcbfldla 
durch  fttaf  Geachlechter,  bla  anf  Telesteai  dea  Arlatedemea  Sein» 
der  dorcli  Arleua  nnd  Peraa  ermordet  worde.  Indeasen  btteb  die 
Beglemng  immer  noch  in  der  Gewalt  dieaea  GeacUecbtay  Indem 
die  jihrliehea  Prytanen  darana  gewihlt  Warden.  IHe  Bakehladen 
achetaiep  Ihre  Maoht  vorsOglich  dadaroh  haben  vereialgea  wolleo» 
daaa  ale  in  Ihrem  Gescbleoht  bloaa  gcgenaeltlge  Eben  geilattelen. 
Daa  Geaeblok  begttabtigte  ale  anch  darin ;  dami  Ihre  Maeht  eriiiett 
akli  onverBehrt»  ao  lange  dlea  Famlllengeaets  In*  veller  Geltiing 
blieb«  Als  aber  Labdai  die  Tochter  dea  Bahchladen  Amphlon»  von 
den  Söhnen  der  flbrigen  Verwandten  veraGhm&bt  wordCi  weil  nie 
lahm  war,  nad  diese  aan  einen  Fremden  >  B  et  Ion  (^(Mluv),  dea 
Bebekratea  Sohn,  einen  Laplthen  nnd  Kaineldeii  {AmUlkis  «a 

heiratbetey  ao  ▼erior  jeaea  Geschlecht  aelne  Oligaiebtc^ 
die  ale  1B0  lange  behaoptet  hatte,  dnrcb  den  Sohn  dieser,  naeb  el« 
nem  deppelteB  Orakelapnich.  Um  demselben  aavorzakommen,  tcp» 
ancbten  die  Bakchiaden  den  Nengebornen  ameabrlngen.  Der  Vei^ 

*  anch  mialang.  Da  die  besorgte  Matter  daa  Kind  In  einem  Kaatatt 
▼erbdigen  hatte,  am  es  yor  der  na  fQrchtendea  Nacbstellang  wm 
aicherBi  ao  ward  ea  Kypaeloa  (Xvt^yfloff)  genannt.  Dieser  ▼er- 
driagte  die  Bakchiaden,  and  grflndete  m  Korintb  eine  Tyrannl% 
die  jedoch  nnr  bla  In  daa  dritte  Geschlecht  daaerte.  Die  beiden 
letaleren  Geschlechter  aeichaeten  sich  daroh  ihren  Belchthitm  ana. 
Daa  eratere  gewann  denselben  voraiigweise  durch  Sandel,  die 
Kypaellden  thella  dnreh  die  Binalehang  dea  VermOgena  derer,  die 
ale  tyrannisch  in  groaaer  Zahl  hinrichten  lieaaen,  thella  doreb  den 
yermOgenaehnten,  thella  durch  Haadelgefllle.  Ala  ein  gmugnlaa 
des  aneimesslIcheB  Belchtbama  des  Kypsflos  wird  derKolosa  daa 
Zeoa  ans  gehlmmertem  Gold  genannt|  den  er  nach  Olympia  welbla. 
Um  den  lyrannlschei^  Nachstellungen  der  Kypaellden  av  entgehe^ 
floh  Demaratoa,  einer  der  Braten  nnd  Belchsten  an  Korinth  nach 
Tyrrhenlen,  wo  er  die  Hcffxsohaft  in  der  Stadt  gewann,  die  Iba 


82)  Pindar.  nem.  TU.  Borat  satyr.  L  Yeigt  Pbet  f.  aig  ed. 
Peis.  Arlstoph»  eocles.  887.  Braam,  adag.  p.  0f8. 

68)  DieM  Beoenniing  des  Tolks  sOll  nach  BackVs  OoauaeaCar  an 

Pindar  p.  SIS.  und  MTiller,  Dorier  Bd.  I.  p.  S7.  uiir  poeCisdi  seyn,  nad 

elgenllich  daa  Ilcrr^chergcHclilecht  bezeichnen.  Pindar  Olym.  XIIT.  II. 
Callimach.  np.  Piiif<irch.  Symp.  Y.  3.  WSgOer  BCrUlll  CoriBUÜariUB  spcO» 
1884 1  p.  bü  Uciatirkt  uiuUu  üuj^über. 
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mtgenimmen  hatte,  und  sein  Sohn  sogUTt  ^^^^  Geschichte  dM 
römiscben  Volks  sagt,  Könij^  der  Römer  wurdet-*).  Der  lanfloM 
oder  vlelmelir  die  Oberhoheit,  ^velehe  die  Bakchiaden  über  Megem 
fthteOy  ist  schon  erwähnt.  —  Uebrigeos  wird  eis  der  älteste  Name 
der  Stadt  Heliopolis  (HXtovnohis)  genannt  Und  est  iat hOebsi 
wabraeheinlich ,  dass  derselbe  das  Andenken  in  die  aralte  pelas- 
l^eehe  Zeit  znrGckfGhrt,  wo  Helios  noch  mit  Nepfnoi  iiin  den  Be* 
rtts  der  liandsclMft  kfinpfte,  woliei  endüch  Briareua  als  SoUett* 
flehter  eraehieo,  und  Neptun  den  Isthmos,  dem  HeUoe  eher  das 
Vorgebirge  zusprach.  Diesen  Namen  verdrängte  ein  anderer^  Pa« 
gos  (Hayotf).  Ahrokorinthos  soll  eine  Zeitlang  Bpope  (*Enmn^) 
genannt  worden  seyn,  weil  Sisyphos  von  hier  den  Baab  der  Ai- 
gin» beobachtete^)*  Benerkenwerth  Ist  übrigens,  dass  In  der 
Uiade  der  Name  KoQ^p^oq  einmal  genannt  wird,  wührend  .▼ersohle» 
dene  Stidte  In  Thesalien,  Vhesprotien,  Arkadien,  Perrhäblen,  Blis, 
Sikyonia,  und  nur  eine,  die  ohne  Zweifel  Korinth  ist  In  dem  Oe» 
schlecht  der  Bakehladen  lebte  eine  Sage,  nach  weleher  Bphyra 
(iBijw^),  eine  Tochter  des  Okeanos,  sieh  in  dieser  Gegend  nieder« 
Hess«  Spftter  soll  Marathon,  Sohn  des  Bpopens,  Bokel  des  Aloens 
und  Urenkel  des  Helios,  den  Misshandlangen  seines  Vaters  ent- 
fliehend, mit  einer  Kolonie  auf  die  attlsehe  Ktlste  ausgewandert 
und  ml  naoh  des  Vaters  Tode,  am  von  dem  Brbe  Besits  rja  neh- 
men i  In  den  Peleponnes  Kurfickgekehrt  seyn.  Indessen  blieb  er 
nleht  hier,  sondern  theilte  das  viterliohe  Etleh  unter  seine  beiden 
Sdhoe^  and  ging  In  seine  Kolonie  sorOek.  Bo  ward  das  alte  Aso- 
pla  naeh  dem  8obne  Sikyon,  Bphyra  aber  nach  dem  Sohn  Korin«» 
tbos  nmgenannt  Naeh  einer  anderen  Sage,  deren  Ursprong  je- 
doch Paosanlas  nicht  erforschen  konnte,  soll  Korinthos  ein  Sohn 
des  Zeos  seyn^*}. 

'  Die  Lage  Korinthos  Ist  wichtig  $  sie  hat  die  Stadt  warn  Han- 
delort £wlschen  dem  Osten  und  Westen  erhoben«  Denn  hier  la- 
deten die  aas  Asien  herflberkommenden  Kauflente  Ihre  Waaren 
»oSy  der  gefabrllchen  Fahrt  am  die  groosen  VorsprAnge  des  Pelo- 
ponnes  so  entgehen,  und  nahmen  Edckfracht;  von  Korinth  aas 
worden  die  Waaren  im  Hafen  des  korinthischen  Golfs  wieder  nach 
deni  Westen  hin  verladen«  Korinth  stand  aber  auch  mit  seiner 
hoben  Barg  wie  ein  Biese  da,  der  dea  BIngang  gen  Hellas  und 
Peleponnes  verwehrt  Wer  daher  KorInth'jB  Barg  in  lürlegsan- 
ternehmnngen  Inno  hatte,  konnte  auf  sicheren  Brfolg^  vertranen» 
Strabo  heseicbnet  die  Lage  so^''^:  „die  Oertliohkelt  der  neuerlich 

• 

«4)  Pnns.  ff.  4.  V.  17,  2.  Ilerodot  V.  02.  Diodor.  frag.  VI.  5.  Didyro. 
Schul,  ad  PiDdar.  olym.  XIII.  17.  Kphor.  »p.  Sfpab.  VIII.  p.  889.  Srymn. 
dS6.  Vgl.  Müller,  Doricr  Bd.  I.  p.  86.  Die  Ky|>8elidea  warea  mit  den 
Pbllsideo  verwandt  Hsrodot  VI.  isa  Strebe  VIB.  87a  HeraoUd.  peat. 
fi.  Ari«tot.  oecoik  8*  Sold.  II.  v.  JCv^  M^ihmu 

8S)  Steph.  Byx.  s.v.  Aoitrtf««.  Bnstath.  adBiad.  lL9Kk  PansH.  1,  8. 
Vgl*  Andar.  nsm.  VI.  40.  lirtk.  HL  89. 

80)  Paas  U.  <,  1. 

S7)  VlU.  p.  378  8)9. 
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von  den  Römern  wieder  hergestelltcQ  Stftdt,  wie  Hieronymos  nnä. 
Eudoxüs  und  Andere  sie  beschreiben,  und  wir  selbst  sie  ^ahea, 
ist  foln;ende.  Eia  hoher,  etwa  vicrtebalb  Stadien  in  senkreohter 
Linie '^"*),  in  der  Aufsteigung  aber  drcissinj  »Stadien  haiieudcr  Berg 
endet  in  einem  spit/.en  Gipfel;  er  heisst  AkroKorinthos.  Die  Xord— 
gelte  ist  die  sctirotrste,  unter  welchem  die  JSladt  auf  einer  un- 
gleichin5ssig  vierseiti2;en  Fhichc  liegt,  genau  am  Fuss  der  Akro- 
korinllios.  Der  Umkreis  der  Stadt  seib.st  betrug  einst  wo!i!  »n 
vierzig  Stadien.  Lmmauert  war  die  Stadt  uberall,  wo  der  lierg 
sie  nicht  deckte.  In  diesem  Ümtang  aber  war  auch  der  Berg 
Akxokorinthos  seihst,  so  weit  er  Mauerwerk  anzunehmen  vermuehte, 
fiufgenommen,  und  indem  wir  hinaufstiegen,  schienen  uns  dieTrüaw 
mer  der  Mauern  noch  erkennbar.  Der  oanze  Lmfang  bc(ru<r  etwa 
füufundachtzig  Stadien.  Auf  den  übii^,eji  Seilen  i«t  iler  liers^ 
weniger  schroff,  aber  weiter  ausgebreitet  und  überscliaubar.  Der 
Gipfel  hat  einen  kleinen  Tempel  Aphroditens;  unter  dem  Gipfel 
befindet  sich  die,  7a\  keinen  Abtluss  habende,  aher  stets  mit 
klarem  und  trinkbarem  Wasser  geiaiitc  Quelle  Peirene.  Mrin  be- 
hauptet auch,  dnt^s  aus  ihr  und  einigen  andern  unterirdischen 
Wasseradern,  liic  am  Fuss  des  Berges  beßndlichc  Quelle  hervor— 
dringe,  welche  in  die  Stadt  abflicssf,  so  dass  viel  nus  ihr  ge- 
echöpft  wird.    Aber  auch  an  ßrunnen  hat  die  Stadt  L*e|)erliuss ; 

man  sagt  au(  b  Akrol(oriatii08y  wir  «abeii  dort  keine»  Weim  alM 
£Qri|iidefl  aj^riciit; 

Ich  komme  jetzt,  Korinthoa  rcfchbespiilte  HOha 
Yerlasiieud^  Apbrodileud  iieirge  Tempelburg, 

80  mass  man  das  reichbespült  entweder  von  der  Tiefe  verstehen, 
•well  auch  Brunnen  und  unterirdische  Quelfengiinge  Akrokorinthosi 
durchschneiden;  oder  man  muss  annehmen,  dass  die  Peirene 
ehedem  fiberfloss,  und  den  Berg  bespülte.  Hier,  erzahlt  man,  wardo 
der  trinkende  Pegasus  von  Bellerophontes  einjyefangcn ,  jenes  ge- 
flügelte aus  Medusens  Halse  beim  Gorguhiehe  hervorgesprungene 
Boss.  Dasselbe  Boss  öfTncte  auch  die  llippu-krcne  oder  Rossquelle 
•m  Helikon,  mit  dem  llnftritt  den  Felsen  zerschmelternd.  l'nter 
der  Peirene  befindet  sich  das  Sisypbeion,  welches  von  einem 
aus  M'cissem  Marmor  erbauten  Tempel  oder  Pallast  noch  zahlreiche 
Trümmer  gerettet  hat.  Vom  Gji)fel  überschaut  man  gegen  Nor- 
den die  hoben  und  schneebedeckten  Berge  Parnnssos  und  Helikon; 
gegen  Abend  die  unter  beide  fallende  krissäische  Bucht,  umgeben 
von  Phokis,  Boiotis,  und  Megaris,  und  von  den  Phokis  cnt- 
gegea£»cbaueudenLaQd3cbafteQ  Kor iu tili a  und  Sik/uuia.  Gegea 

66)  PaUlon  Boblaye  a.  a.  0.  p.  88  tagt:  „Co  nombre,  ainsl  qno 
plutteurs  dislADees  dmia  Iii  Cortttthle«  iembte  y  Indianer  l'naiige  da  fion 
itado  de  10  au  raille.   En  effet,  e^atuö  comme  tel,  il  doBnemit  518  vetree^ 

or,  noua  avon»  trouv^  la  hautenr  du  sommet  de  la  montagne,  au-dcCTn«, 
du  niveau  de  la  mer,  egalo  a  575  metres,  dont  lea  57  iiü  ireH  en  «'rc»"«  re- 
frdeenteflt  sveo  assez  d'exactitude  la  bauteur  du  plateau  do  Cormtiie  4u« 

ftt^  9Q  r^iportaic  probnMeneiit  le  poiM  de  d^nn  da  9U9im.'^ 
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MMl^en  aber/ allen  diesen  defendea  aelftirlris,  liegen  die  söge* 
nannten  aneiacben  Berge^  welche  von  den  skeironischen  Felsen 
nnd  dem  neben  diesen  nach  Attika  führenden  Wege  bia  ai| 
Boiotien  nnd  den  Kithairon  sich  erstrecken/' 

Weder  Chandler  noch  Dodwell,  noch  Faavel  wurden 
van  den  Türken  in  daa  Inn^  der  Akrokorinth  gelassen.  Pro-* 
kescb  V.  Osten  gelang. aa,  nnd  er  sagt^^):  ,|der  Weg  hinanC 
ist  nicht  über  eine  Slunde,  und  weniger  beschwerlich,  als  derauf 
die  Vcste  von  Argo».  Auf  kahlem,  aber  mit  Wieskr&atern  hC'- 
deckten  Berge  erhebt  sich  eine  grosse  Fclscnmasse,  steil  und 
hoch;  darauf  sitzt  die  Burg/*  Wheler  acbatzt  den  Umfang  der 
Alaaem  von  Akrokorinth  auf  drei  Meilen,  und  därfte  hierin  nicht 
Irren.  Prokoach  v.  Oaten  berichtet  ferner 9(>):  ,ydie  Werk^ 
gewiss  auf  alten  Unterlagen  ruhend ,  obwohl  ich  ausser  ein  paar, 
^Stücken  Aianern  ana  rantenformig  behauenen  Rechtecken  nnr  we- 
nige Sparen  deraelben  sab»  ein  Bau  des  Mittelalters  mit  ^Bollwer-« 
ken  und  ThArmen,  steigen  von  Westen  nach  Osten  zu  dem  Gi- 
p|iel  dea  Bergea  auf  ....  Ausser  diesen  abgesonderten  Werken 
der  oberen  Burg,  die  über  der  hohen  unteren  stebt^  hat  man  zuc 
Becbtan  und  im  SQden  auf  fteier  Fclss|ntze  ein  drittea  abgeson«» 
dertes  Werk,  fast  von  gleicher  Höhe  m|t  der  oberen  Borg  •  •  «  • 
Akrokorinth  ist  von  groeser  natürlicher  Stirfce,  da  es  an  Wasser 
nicht  mangeH,  nnd  der  Zugang  wirklich  auf  allen  Seiten  tut  an^ 
Böglich  wird  .  ,  .  •  Daa  Merkwürdigste  und  Oerrllcfaste,  was  den 
Reisenden  in  Akrokorinthoa  erwartet ,  ond  was  allein  achon  einn 
Eeis^  nacb  diteser  m&cfatigen  Burg  nua  dem  Herssen  tinaerer  L§n>» 
der  verdient  y  iat  der  er  liebende  Ausblick  Aber  den  lathmua»  Ober 
Mde  Meere y  über  alle  Haupttheile  dea  gebildeten  Griechenlanda. 
Diea  iat  die  Stelle,  wo  man  Griechenlanda.  Geschichte  lesen  und 
Bcbreiben  aoUte*.  Strabo  und  in  neuerer  Zelt  Wbeler  haben  diese . 
in  jeder  RQcksicbt  so  herrliche  Aussiebt  gepriesen*  Liviusi  di^ 
er  von  Akrokorinth  spricht  aeiner  Bewunderung  nnr  du(cli 

eine  Eedeflgnr  Luft  gebend  indem  er  spricht:  ,,IKiese  Burg  erbebt 
sieb  zu  einer  unermesalichen  Höhe^'i  und  Statius  sagt^*)»  dass  aie 
Ihren  Schatten  wechselweisfL  fiber  beide  Meere  werfe«  Willst  da 
der  Ausaicht  vdlllg  und  auf  dnmal  genieaaeui  so  uijBsat  da  nach 
der  Obern  Burg  über  .Schutt  und  Fels  bis  zu  der  Stelle  steigen, 
wo  eine  kleine  Moschee  Über  den  Trümmern  einer  griechischen 
Kirche  in  Trümmer  flel,  die  ihrerseits  über  den  Besten  eines  Tem- 
pels erbaut  seyn  dürfte,  da  keine  Stelle  mehr  ala  diese  die  Alton 
m  einem  aolchen  Penkmal  einladen  konnte» 

i 

SD)  A.  a.  O«  Bd.  n.  p.  890. 

90)  A.  a.  O.  Bd.  II.  p  207.  sqq. 

91)  XLV.  S8:  Arz  inter  omnia  in  immaaem  alUtadinem  edii%  scatens 

ioiilibua. 

921)  Tbeb.  VU.  loß: 

—  —  JSnmmris  raput  Acrocorintho^  »n  anras  ' 

Telliti  et  sKcruA  gcAiauw  marc  prou^^t  uinbrai 
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„Tief  nnd  nahe  unter  dir  erblickst  (?n  zur  Linke»  die  Stmdty 
die  sanftbin^estrecktc  Ebene  und  den  Hafen  Lecbaion,  zur  Reclw 
ten  die  tiefeingreifende  Felsbucht  des  Hafens  Kenchrei;  liier  )c!]fte 
d«8  Morgenland,  dort  das  Abendland  seine  Schfttze  aus.  Ueber 
Jenem  breitet  eicli  der  fleckenlose  Spiegel  des  korinthischen  Goira, 
Uber  diesem  der  Mronische  Busen  hin  mit  Ae^ina  nnd  Salamii 
und  den  übrigen  Klippen  und  Inseln.  Im  reinsten  Blna  der  Feme 
Siehst  da  dort  Kap  Suninm  und  mit  sanftem  Rfiefcen  zieht  aieh 
I^nnrion  hin,  bis  er  den  Hymettns  erreicht,  dessen  wefchgeachwnn* 
gene  Wellenlinien  dich  weiter  zn  dem  Aigialens,  Pentelikon,  und 
Parnass  fähren ,  deren  Massen  nicht  dem  Auge  sich  scheiden. 
Dort  zeigt  man  dir  eine  kleine  Spitze^  die  wie  eine  Nadel  ans 
dem  Grunde  der  8ee  sticht,  und  sagt:  Athen!  —  Ausdruckvoller^ 
dunkler,  schroffer  stellen  sich,  folgst  du  weiter  dem  Gesichtskreise, 
die  mfichtigcn  Gebirge  des  fetbmus  hin  in  zwei  Massen  krfiftig 
geschieden*,  Geraneia,  der  mit  den  skironischen  Felsen  Aegins 
gegenfiber  in  die  See  abstürzt,  und  das  öneisehe^Waldhaupt^  das 
seinen  dunkeln  Fuss,  das  olmiäsche  Vorgebirge  weit  in  den  OolC 
Streckt  und  neben  dem  der  heutige  Koromila,  in  swei  Stufen  ge« 
l)rochen,  sich  hebt.  Den  Helikon  nher  hast  du  gerade  gegelifiber 
Im  Norden,  ein  breiter  Rücken,  die  Häupter  ioirg  mit  8chnee  be- 
deckt. Er  bricht  in  krfiftlgen  Massen  gegen  das  pharygisohe  Ksf 
und  Antikyra  ab ;  ~  da  hebt  weit  über  niederes  Vor^hirgs  wi^<* 
schauend  der  Parnass  die  breiten  machtigen  Schultern  von  glin^ 
ssendem  Bchnce  belastet  und  wendet  sich  gegen  die  Gebirge  tob 
Lokris  hiUy  die  hinter  dem  krissäischen  Busen  immer  mdchtlger 
sich  heben  and  dem  Blicke  den  korlntliisdicn  Golf  schliessen^  s^ 
dass  er  einem  grossen  See  gleicht.  Sie  verbinden  sich  mit  den 
hohen  arkadischen  Gebirgen,  eine  würdige  Gegenmasse  diesseili 
des  Golfes,  dem  l'nrnasse  jenseits  ihre  Häupter  mit  Seimes 
hedeckt,  der  des  Alphens  stolze  Wasser  ndhrt,  senken  sichg^ges 
sanfteres  Mittelgebirge,  an  Ausdruck  ivmirx  reich »  nur  dsss  der 
Kyllenii  eine  mächtige  Spitze,  und  der  Tafelberg  seine  rings  mit 
Feis  gestatzte,  8cliiefo:eneigte  Piatte  zeigt  So  kommt  der  Blick 
auf  seiner  erhebenden  Beise  an  den  Tretos,  an  die  Icahle  Berg** 
wand,  die  Mykenä  von  dem  korinthischen  Gebiete  trennt  ,  und  an 
der  Arachne  senkt  er  sich  über  epidaurisches  sohroflfes  Gebirge 
auf  den  Spiegel  der  See,  bis  er  die  annische  Minerva  wieder  fin- 
det. Dies  ist  der  Umkreis  ....  Denke,  dass  du  deine  Blicke  in 
sechs  der  herQbmteslen  Staaten  Griechenlands  sendest:  Acbaia, 
Lokris,  Phokis,  Büoticn,  Attika  und  Argoüs,  und  dass  da  Sic/ss 
und  Korinth  zu  deinen  FOssen  hast.'^ 

„Ans  den  Schildemngen  des  Strabo  und  Pausanias  geht  hei^ 
Tor,  dass  nur  der  ohrrsfr  Theil  des  Berges  die  mächtige  Akrs- 
korintbos  trog.  „Ein  hoher,  senkrechter  Berg  endet  sich  in  einem 
spitzen  Gipfel,  der  heisst  Akrokorinth^S  sagt  Strabo.  Die  Ober* 
fläche  der  beutigen  Akrokorintli  ist  aber,  wenn  wir  sie  mit  dem 
Auge  eines  darflberschwebenden  Vogels  betrachten,  eine  aasehn* 
lieh  breite,  YoniWest  nach  Ost  aufsteigende^  rsnhs  FÜche,  die  in 
der  <»sUioheii  Hdlfle  sieh  wieder  ttraUt,  so  smr»  dm»  Bsdi  SAd- 


Digitized  by  Google 


Pelopaanetot  t.  j^oriiitiios.  7f9 

O0l  tfe  FlMie  in  ihrer  anlbtolgeiideii  Bewigiieg  ftrtelelit,  fffMi 
BlerdoflC  aber  besonderer  Oipftl  k^dfftrmlg  aieli  hebt  Dieier 
gmmnmit  OherMohe  ist  von  Felae»  rtagnui  getragen,  4ie  onletil 
Mf  des  fM  glelehmiaeigen,  nach  allen  Seiton  eich  ^rerflachendeii 
Berge  rohen.  Keiat  vermothen,  daaa  die  Sltoeto  Stodt  alch 
hart  an  den  Felsen  an  der  NordeeUe  lehnte  9  aleo  den  gangbaren 
TMä  dee  Berges  auf  dieser  Beito  blnanflitlegy  wdhrend  ale  jetst 
»nr  in  der  Ebene  liegt»  Selbst  die  rtaisebe  Korinth  nog  aici  sa 
weit  Idnaof  9  wie  aoa  fitrabo  hervorgebt.  leb  setse  daher  nidit 
veraas,  dsse  swisoben  der  Felswand  ond  der  Bbene  unbewohnter 
Gmnd  blieb,  Qhd  sonach  (da  der  Felsen  selbst  k^e  Stelle  Ittr 
CMinde  gibt),  glanbe  ich,  dass  aldi  lölgende  Angaben  des  Pao« 
nanlaa  anf  den  Rann  der  bentigen.  nntem  Veste  benieben:  yßm 
Blnanfiiteigen  in  die  Akrokorinth  sehet  ihr  avei  Tempel  der  Isii^ 
woTon  sie  die  eine  Pelagia  nnd  die  andere  die  Aegyptisebe  nen*» 
Ben.  Dort  sind  ebenfUls  swel  Tempel  des  Serapto,  wovon  der 
dne.  keinen  Beinamen  bat,  der  andere  aber«  Serapli  Kanepltannn 
Jielsst.  Dana  kommen  Altäre  der  Sonne  nnd  Tempel  der  -Noth 
«nd  der  Chivalt,  in  welohe  der  Eintritt  nicht  erlaubt  Ist  lieber 
dtteaem  ist  ein  Tempel  der  Matter  der  Götter  and  ein  Pfeiler  nnd 
dn  Thron,  beide  von  Stein.  Aber  die  Statnen  in  dem  Tempel 
der  bnnilscben  Jano,  von  Banns  gewidmet  dem  Sohne  Verkofis, 
wesshalb  die  OOttln  die  Bnnälsche  biess.  Aber  steigt  man  zur 
Akrokorinthoe  hinanf,  so  seht  Ihr  einen  Tempel  der  Venos^^). 

„Pansanlaa  nntorscbeldet  also  offenbar  dop  obersten  Theil  das 
Berges  von  dem  obereb.  Strabo  fOhrt  ans  denselben  Tempel  als 
anf  der  höchsten  Sidtse  stehend  an.  Diese  ist  aber  eben  dieselbe, 
wo  jene  kleine  *  zertrümmerte  Moschee  steht,  von  welcher  noa  leb 
die  Anssieht  scblUlerte.  Die  Statne  der  Göttin  in  diesen  Tem- 
fiel  war  gewaffnet,  nnd  die  Statne  des  Apoll  nnd  die  Liebe,  die' 
sieh  ebeniblls  darin  aafgestellt  fknden,  hielten  jede  einen  B^gen. 
Unter  diesem  Tempel  nun  befand  und  beflndet  sieh  die  berflhmte 
Oneiie  Pol  renn,  wo  die  Mythe  den  Bellerophen  den  Pegasna 
'  «rgreifen  lisst,  der  da  eben  trank.  Das  Wasser  dieser  Qaelle 
war  se  berOhmt  ob  seiner  Gftte,  dass  die  Sage  ging,  Sisyphoa 
habe,  nm  es  zu  erhalten,  dem  Aaopns  den  Ranb  verratbiyi,  den 
Jnpiter  an  der  Tochter  des  Letztern,  Aigina,  yerfibt,  nnd  am  die- 
aes  Verraths  willen  wüat  Sisyphas  im  Hades  den  niederrollenden 
Steint).  Athenfioa  nennt  das  Wasser  ana  dem  Quell  P^reae 
das  gesundeste  in  ganz  Griechenland  nnd  vergleicht  es  In  Hin-» 
aieht  anf  seine  Vortrefliichkeit  mit  dem  von  Lema*>|}  «  «  •  •  Der 
Bmnnen  dQrfte  vormala  mehr  den  HOgel  aafnrirts  nach  Norden 
gestanden  haben,  wenn  man  anders  Pansanlaa  and  StrdNM  Anga- 
ben wörtlieb  Iflr  riehtig  nehmen  will,  dass  er  gle|cb  hinter  dem 
Tempel  wir«  Mit  atebt  er  mehr  nn  dem  aödöstliebeii  Ablbli  dop 

98)  Paus.  II.  4,  7. 
M)  Fans.  n.  4k  5. 
M)  Athen  doipn.  JOE»  tf.  . 


Digitized  by  Google 


788  Fün/tes  Baeh. 


VeUienfly  —  an  der  fladien  Stelle,  wo  man  nach  SIralbo  das  8t- 
nyphenm,  eine  Art  Tempel  >  oder  Prachtgebände  ans  ifelaaea 
Marmor  binaetzen  mOsete',  und  wozu  diese  Stelle ,  flach  und  von 
nebOaem  Umfange,  gann  geeignet  sieh  zeigt.  Die  Oeaebrelbong, 
welche  Faovely  die  Werte  einer  Türkin  wiederholend,  von  der 
Quelle  gibt,  iit  giinz  irrig,  und  grfindet  eich  anf  eine  Verweebe- 
Inng  des  Gegenstände«  .  •  .  .  Die  Qqelle  Peirene  ist  dermalen  gaas 
elpflsoh  nmmanert.  Anf  TierecIcigemFossgestell  steh^  einem  Altar 
fihnllefa,  ans  weissem  Stein  der  ScbOpflwr&nz/' 

y^krokorintb  ist  ^wahrlich  die  Marke  zwischen  dem  Pelopon« 
ses  nnd  dem  Jenseitigen  Griechenland.  Mann  kann  diesen  Ge- 
danken nicht  ▼ersfinmen,  wenn  man  hernnter  aobaat  von  seiner 
Spitze.  Wie  ein  Plhhl  anfgericbtet  steht  es  mitten  zwischen  bei- 
den Meeren  ond  wer  ein-  oder  aosgeht,  moss  dessen  nerrsohafi 
anerkennen.  Damm  nahmen  es  die  Alten  ancb  für  einen  der  Rifr* 
gel  Griechenlands  y  nnd  als  Philipp,  der  Nachfolger  Antigens  H. 
zieh  des  Peloponnes'bemelstern  wollte,  so  rieth  man  ihm  den  SÜer 
an  den  beiden  Hörnern  zn  flissen  nnd  verstand  damnter  Akroko» 
rinth  nnd  den  Ithome.  Der  ältere  Philipp  schon  nannte  Korinth 
die  Fessel  Griechenlands  Antigenes  I.  hatte  sieh  Ihrer  durch 
Tmg  lud  Llsts  Aratus  znm  Tbell  dnrch  Verrath  bemächtiget 
Die  That  des  Letztern  gehört  dnrch  das  Zusammentreffen  unvoi^ 
liefgesefaener,  hindernder  Umstände,  und  durch  die  reissende  und 
^  kflhne  Ueberwindnng  derselben,  dnrch  den  voUendeten  Erfolg  und 
und  die  Bemühung  des  Siegers  zn  den  schönsten  Thaten  Griedien- 
lande.  Lese  sie  Im  PIntnrch  nach;  dieser  nennt  sie  die  letzte 
griechische  That*^).  Aratus  hatte  400  Mann  und  60  Hunde  nie 
Besatzung  auf  Akrokorinth  gelegt;  und  diese  vertheidigten  en 
gegen  den  Spartaner  Cleomenesy  der  den  achdischen  Bund  auf  dan 
Aenserste  gebracht  und  Aratus  genöthigt  hatte  ^  zuletzt  Akroko- 
•  xinth  an  Antigonus  II.,  als  Prela  fOr  die  HQIfe,  zu  übergeben*^  

.  „Die  Ebene  von  KorInth  zeigt  sich  von  der  Akropolis  aas 
einförmig  und  leer.  Das  Auge  unterscheidet  die  Spur  einer  brei- 
ten Strasse  oder  eines  Walles,  der  etwas  im  Westen  oder  heuli- 
geu  Stadt  In  schnurgerader  Linie  In  nördlicher  Richtung  nach  dem 
Golf  zieht,  zwei  grosse  viereckige  Rfiome,  welche  die  Straase 
diagonal  dorchschnelden ,  wie  WalTenplfitze,  sind  gleichfalls  er- 
kenntlich. Am  Gestade  heben  sich  zwei  Hfigel,  die  einzig^en  bis 
Stoyon  hinauf,  wahrscheinlich  ktlnstUch  angelegt  und  welche  Le» 
chaion  bezeichnen  dtlrften.^' 

•Pansaniffs  sagt  ausdrflcklicfa,  daas  der  GIpfbl  der  Akrokorinth 
Uber  der  Stadt  liege.  Natdrlloh  gilt  dies  nur  von  dem  Buatand 
der  Stadt  In  seiner  ZeH^^). 

Strahn  besohrdbt  die  korinthischen  Küsten  und  die  dort  be- 
flndHehen  Hafen  Korinth'a  ao  M);  „Anfhng  der  beideraettigen  Kfistn 

9ß)  Plutarch.  Arataa  ist  hier  die  Iiistorische  Quelle. 

07)  Paus.  11.  4,  7:  4  d<  iaw»  ^  iMm  m^tfit^. 

98)  vm.  p.  080. 


Digitized  by  Google 


Peloponneiips  S.  Korintlios.  •  'ißi 

liC  eiaerseiti  das  LeGliaioii  (to  j4iitaof)y  aateamits  dergigfii 
Blebxlg  Stadien  Ton  der  Stadt  entfernte  Flecken  und  llhfen  Ken- 
cbreai  (eU  Ktfjfj^tai)*  Dea  letzteren  bedienen  sich  die  Hchlffieava 
Aalen,  jene  aber  aus  Italien  des  Hafens  LecbaiOD«  Lechaion,  wel- 
cliea  niobt  viel  Wolinranm  Iiat,  liegt  nahe  anter  der  Stadt,  und 
lieideraelte  des  nach  Lechaion  führenden  Weges  sind  etwa  zwölf 
Stadien  lange  Maaerschenkel  hinab^ezogen.  Das  von  hier  bia 
Pagai  In  Megaria  aleh  erstreckende  Ufer  wird  vom  koriathiachea 
Bnaen  bespült;  es  ist  eingebogen,  and  bildet  den  SchilEaiig  gegea 
daa  andere  Ufer  bei  Schoinos  nahe  bei  KencbreaL" 

Das  uralte  Korintb  war  durch  seinen  weitverbreiteten  Ver- 
kehr and  dnroh  die  daitiit  verbundene  Erwerbthatigkeit  reich  und 
süchtig  geworden.  Freilich  verloren  die  Korintber  durch  ihren 
Handel  d  eigenigen  Gbarakter  dea  Doriamna,  wie  wir  ihn  bei  den 
abgeschloaaenen  Spartanern  sehen  |  ersetzten  aber  dieaen  Verluat 
im  steten  Umgange  mit  Fremden  durch  eine  bei  weitem  grdssere 
Bmpfilogllclikeit.  Diese  Veraohiedenheit  im  Charakter  sprach  sicJl 
Oberau  aus.  So  erkllirten  sie  sich  z.  B.  in  RQcksicht  der  ¥er», 
liRssuag  offen  ge;gen  Sparta'a  Ansinnen  an  aeine  Verbündete,  mit 
tbatig  zu  seyn,  ala  ea  ana  Eifersucht  js^cgen  das  freie  und  kräftiip 
aufstrebende  Athen  den  vertriebenen  Pisistratiden  die  dortige  Herr- 
aehaft  wieder  zu  verschaifen  beabsichtigte*  Der  korinthische  Ge* 
sandte  zeigte  bei  der  Verhandlung  aber  diese  Aogelegehheit  eine 
Freiheit  der  Oesiunung  in  Beurtbeilang  von  Staatzustfioden ,  wie, 
sie  die  die  selbstsüchtioen  Spartaner  nieinala .  kannten*  Mögen 
nnch  die  Korinther  durch  die  Erfahrungen  an  eigenem  lleerd  über 
daa  Unglück  der  Tyrannla  belehrt  worden  aeyn,  wie  dies  der 
Geaandte  deutlich  zu  erkennen  gab,  so  moaa  man  doch  deren  An- 
wendnng  bei  Beurtbeilung  und  Vertretang  fremder  Rechte  aner-, 
kennen*    Ganz  diesem  Charakter  treu  erscheinen  die  Korintber 

■ 

niemals  croberangaflchtig,  obwohl  sie  bedeutende  Kolonieen  grQn-, 
deten.  Fördernag  and  Schutz  iiires  Verkehre  war  dabei  bevor- 
zugter Gcj^enstand  ihrea  Strebena^^}.  DesaennngeiHshtet  blieben 
nie  aber  polidstlien  Bewegungen  nicht  fremd,  selbst  abgesehen 
von  den  sehr  frühen  erfolgreichen  Einfüllen  InAttika  und  Me^s^a- 
rla.  Korinth  bildete,  M  cnigstena  eine  Zeitlang,  unter  den  griecht» 
pr!irn  Staaten  in  politischen  so  wie  reIi/L»iü>sen  Rückaichtcn  die» 
jciiioc  Macht,  die  in  den  betretfenden  1  allen  dieser  oder  jener 
Fartei  das  entscheidende  Uebergewicht  gab,  oder  auch  eine  Gegen» 
macht  durch  Verbündete  bildete.  Als  Streitmacht  galt  es  vorzug» 
weise  durch  aeine  nicht  unbedeutende  Flotte.  Diese  Bedeutsam» 
keit  als  Seemacht  neigte  es  in  dem  Kampf  mit  dem  abtrünnigen 
Tochterstaat  Krekyra,  wo  beide  schon  Olymp.  89.  unter  den  Ilcl» 
Jenen  die  erste  Seeschlacht  kämpften.  Erlitten  auch  die  Korin» 
(her  darin  eine  NiederJa^rc,  so  waren  sie  doch  im  Stande  einen 
Flottenkanpr  annufbngen  ^>  Aach  in  der  Seeacblacbt  bei  Salamla 


ee)  Herodot  V.  01.  00.  lt.  167,  Cio.  de  r^.  H.  ^ 
t)  Tbiicyd.  L  la.  14.  89. 
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imtto  Corinth  ^Unag  BMt^  wihnnd  Likediiiimi  Mält  oMihr  tfai 
Schily  nnd^Byl^on  swOlf  itollen  koonte;* dagegen  lendete  m  in 
dem  Heer  des  LeonidM  sii  dea  ThenDOpylen  nur  TleriiiMiderft 
Mftnn'}.  'Diese  politische  Bedeatnng  Koiintli's  war  die  ümehe 
der  Verwickelungen,  In  welche  es  später  nnmentllch  mit  dem  snr 
Bee  nfichtlgen  Athen  geri.eth|  indem  poUtbcher  Neid  an  dem  Frie- 
den der  griechischen  Stnnten  nsgte*^  Dies  beweiset  Korfnlfcli 
H^lederholter  Knmpf  mit  den  Kerkyriern,  die  sich  mit  Athen  ver- 
Wndei  hatten  y  nm  Bpidnmos  na  nehmen  (Olymp.  86,  8.  87,  t). 
Athen  nehm  dnmn  nm  so  lieher  TheU,  dn  es  stets  KorInth'iB  Midit 
idedergehnlten  wQnsohte^.  Als  sieh  die  VerhSltnisse  immer  nn- 
gflnstiger  gestalteten,  ond  die  Feindseligkeit  zwischen  Bparta  päd 
Athen  immer  offenbarer  wurde,  indem  beide  nach  der  Oberhoheit 
In  Orlechenland  strebten,  so  war  es  Korinth,  das  sich  diesem  der 
Freiheit  der  griechlsclien  Staaten  gefihrllchen  Btreben  dnrch  efai 
GegendbAndnlss,  wozn  es  die  Argeier  veranlasste,  entgegennnfltel* 
len  Tersachte,  Tielleicht  well  es  dabei  nnbeachtet  geblieben  war, 
oder  weil  es  vorans  sah,  was  man  von  dem  aof  Ainlkl^  Jahrge- 
jMsMossenen  Ddndnlss  (Olymp.  88,  4  =  4ti  v.  Ch.)  Bpartn's  nnd 
Athen's,  nur  Annrechthnltnng  des  Friedens  in  Orlechenlnnd,  nach 
den  dabd  anagesprochenen  Gmndsitnen  erwnrten  konnte.  DIesir 
Widerstand  im  Verein  mit  nnderen  unerwarteten  Dmstinden  brMh 
das  Bitaidniss  nwiscben  Athen  und  Sparta,  und  wir  flnden  schon 
Olymp.  86,  1  :=s  dfO  v.  Ch.  Korinth  auf  Sparta's  Seite,  wfhrend 
Athen  sich  mit  Argos,  Blis,  Mantlnea  verbandet*).  Auch  tat 
Kampf  Athen's  gegen  Syrakus  sendeten  Korinth,  Leukis,  nad 
Amprakia  den  Belagerten  Hdlfe  auf  dreisehn  Schlllbn,  wenn  der 
nns  Athen  verbannte  Alklblades  mitwirkte  "(Olymp,  81,  8  ss  414 
T.  Ch.^).  Als  endlich  die  Korlolher  die  Freude  hatten,  Athen 
dnrch  Lysandros  na<;h  einem  Kampf  wfhrend  slebennndawaoidg 
Jahren  seiner  Seemacht,  sdner  Demokratie,  seiner  Manem  berankt 
und  unter  die  Tyrannei  der  Dreissig  gedemtttbigt  su  sehen  (OJlyvF* 
84,  i  a  164  V.  Ch.)»  fhnden  sie  bald  wieder  Ursache,  anfSptf^ 
ta's  drohende  üebermacht  eifersAchtIg  nn  seyn.  So  entwickelte 
mch  aus  der  BIfersneht ,  die  Frucht  einer  moralischen  Schnriohe, 
.  gepaart  mit  einer  thftrlobten  Furcht,  das  UngMck  Griechenlsodi, 
dessen  Grösse,  Mncht  nnd  Glans  eine  so  onhe  Zerrdttnog  und 
Fall  nicht  ahnen  Hess.  Sparta,  In  seiner  Üebermacht  sich 
vergessend,  bedrängte  nlle  Staated  dnrch  Einrichtung  der  ihrM 
Absichten  auf  unbeschränkte  Herrschaft  gttnstlgen  Aristokisflni 
Unterdessen  war  Athen  dnrch  den  ungebeugten  Mnth  seiaer  vor 
der  nnrechtmOssIgen  Gewalt  gewichenen  Söhne,  unter  des  Thissy- 
bulos  Führung,  wieder  frei  geworden  nnd  durch  Bnkleldes  An* 


,  2)  Herodoi.  VII.  175  sqq.  191  sq.  Diudor.  XI.  4. 
8)  Thucyd.  1.  100.  M  afq.  OT.  40  s^.  Ulodor.  XiL  as. 
4)  Thncyd.  Y.  60.  sq^.  dO  s««.  4&  oa 
4)  Thncyd.  VL  lU.  VII.  L  fl^ 
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«irdsoog  svr  Demokratie  earfickgelcehrt  ^  Sparta's  Heere  tcT'« 
vflsten  nicht  nur  die  Staaten  in  Griechenland,  sondern  eetzeii  aooli 
nach  SJeinasien  über,  wo  ele  die  Satrapiea  dea  Perserreieha  be* 
driD^n*  Um  den  Spartanern  im  eigenen  Lande  Gefahr  zu  berel- 
vetlen»  Hwirkt  der  Satrap  Tithranatea,  dass  Theben,  Korintli,  Ar^ 
Ipo«!  Atlien)  Anbda,  Akarnanien  u.  a.  Krieg  gegen  Sparta  begin- 
nen. Lyaandroa  «og  an  der  Spitase  der  Pheker  Kunfichal  nach 
BAotien»  kam  aber  vor  Haliartoa  nm,  und  aneh  Paoeaniaa  sog  aieli 
mit  dem  Md  eingetrolTenon  peloponnesischem  Heer  anrOck,  und 
wird  deBshalb  verbannt  AgeeipoUa  erhält  den  Oberbefehl.  M 
Kemea  treffen  die  Heere  der  Spartaner  und  ihre  Yerbftndetea. 
(MOOO  Fnaavolky  500  Reiter)  mit  den  gleiehfalla  verbfindeten 
Athenern  (6000),  BSotern  (6000),  Korinthern  (0000)  Argeiera 
(7000),  Ruhten  (3000  Hopliten)  zuaammen,  wobei  die  Spartaner 
Biegen  (Olymp.  06,  0  e=  004  v.  Ch.)»  Ageallaoa  kehrt  mit  dem 
fjandbetr  ana  Aalen  snrftck,  und  gewinnt  glelchlhlla  einen  Siag  bei 
Koronen').  DIeae  Wirren  in  Griechenland  vemraaehte  peralseher 
Binflnaa  auf  Beetechung^  um  aich  aelbat  von  der  Gewalt  der  apar« 
taniachen  Heermaoht  na  befreien»  Seibat  Athen  achelnt  aeln  Wie^ 
deraofleben  unter  Konon'a  Leitung  peralaehem  Geld  zu  verdanken  $ 
denn  Konon  baute  ala*  Nhrer  einer  peraiaeb-helleniacben  Flotte^ 
welche  gegen  Sparta  auagerOatet  worden  war,  unteratfitzt  von  den 
Thehem  und  anderen  Stfidten,  die  durch  Lyaandroa  seratOrten 
Manem  wieder  auf  (Olymp.  06,  4  s  803  v.  Ch.)^)*  Rndllela  . 
netst  aieh  dieaer  Krieg  nm  Korinth  feat  Die  Spartaner  alnd  an- 
finglieh g^en  die  verbOndete  Macht  der  Korinther,  Bdoter,  Ath^ 
wHf  und  Algeier  gldcklich,  indem  aie  nach,  wiederholtem  Kampf 
de»  Hafenort  Lechaion  behaupteten«  ,Indeaaen  im  Iblgendea 
Jahr  (Olymp.  07,  1  tss  000  v.  Ch.)  mnaaten  aie  Korinth  mit  graa- 
aem  Verluat  aufgeben.  Korinth  hatte  aich  aber,  wie  der  Rrfolg 
bewiea.  Freunden  anvertraut,  die  ihm  gefShrlicher,  ala  der  offene 
Velnd  waren  $  denn,  wie  ea  achelnt,  hatten  jene  eine  VeraehwO- 
rung  unter  den  Mitgliedern  dea  Batha  veranlaaat,  wodurch  nament- 
lich die  Argeier  der  Stadt  Ibra  Unabhiogigkeit  an  nehmen,  und 
daran  Gebiet  mit  ihrer  Landachaft  su  vereinigen  hofften.  Durch 
dieae ' VerachwOrung  entatand  während  der  Feier  dea  Schanapiela 
im  Theater  Aufruhr  und  Blutbad  In  der  Stadt.  Ba  kamen  darin 
hundertundzwanaig  Bflrger  um,  und  fünfhundert  wurden  vertrie- 
ben.' Die  Spartaner  erboten  aich  ' die  Vertriebenen  wieder  surOck- 
lOhren,  wabracheinlioh  In  der  Hoffnung,  ao  den  grOaaten  Gewinn 
aua  den  trdben  Wirren  an  aiehen;  aie  mnaaten  aber  der  Ueber- 
macht  der  Böoter  und  Athener  weichen,  welche  die  VerachwOrung 
unteratfitsten*).  Korinth'a  Selbatatdndigkeit  war  in  dieaer  Zer- 


6)  Xenopb.  liell.  IV.  29. 

7)  Xeaopb.  hell.  HL  5,  1.  IV.  8,  0  a«.  IV.  1,  41.  8 ,  1  899.  0^  1 
0)  Xenoph.  hell.  IV.  8, 1  aq«.  Diodor.  XIV.  OS. 

0)  Xenopb.  helL  IV.  0»  1  agq.  Bieder.  XIV.  80. 
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wfirfniss  am  mdflten  getthrdet.  Denn  oligleich  Sparta  gedemfl« 
thi|3:t  and  entnervt  sohlen^  eo  gewann  es  doch  dareh  die  dea 
Athenern  entzogene  UnterstOtzang  der  Perser  wieder  so  na  Knil^ 
daas  eich  Athen  zum  Frieden  bereit  erklörte,  den  der  Perserfcrieg 
im  neunsehnten  -Jalir  nach  der  Sohlaeht  bei  Aigospotamoi^  im  aedi« 
zehnten  vor  der  bei  Leaktra,  zu  Gunsten  Sparta's  diktirtc,  und  dem 
Buoficn,  Korinth,  nebst  Argolia  gezwangen  beitraten  (Olymp.  S^f  - 
t=  387  Ch.) Man  schaue  bei  diesem  Breigniss  auf  dteSett 
snrdcfcy  wo  Griechenland  sieh  vereinte,  die  Perser  ma  besiegen ;  jetzt 
epaKet  es  sich,  damit  Perser  seine  Verhältnisse  ordnen.  Dies  siod 
die  Frfichte  eines  nichtswGrdigen  Eigennutzes.  Wollten  doch  jetsi 
die  Argeier  Koriiitb,  und  die  Theber  die  Oberhohelt  über  die  höo^ 
Üsehen  Stfidte  nicht  aufgeben.  Im  Kampf  Sparta*s  mit  den  The*» 
bem  nnter  Epaminondas  ^ehliesst  sich  Korinth  an  Sparta  (Olymp. 
109.4  =r  369  V.  Ch.),  schliesst  aber  schon  Olymp.  103,3  =  3M 
nebst  Phlius  mit  Theben  einen  SeiMurat- Frieden  ^i).  Bs  siechte 
mit  Griechenland,  und  erlag,  als  es  sich  gleichwie  die  tieakadier, 
Acluler,  Euböer^  Megnrer  und  Kerkyräer  mit  Athen  verband,  und 
Philipp  bei  Chfironea  am  siebenten  Metageitnion  (im  Monat  An- 
gnat)  Olymp.  110,0  =  888  entgegenstdite.  *  Bs  nnlervrerr  sicli 
dem  Sieger  mit  den  Megarem,  Achfiern,  Bleefn,  Enb&ern,  und  den 
Städten  in  Argolis'*).  Durch  diesen  Fall  verlor  Korinth  seine 
politische  Bedentnng,  die  es  bis  jetnt  bewahrt  hatte.  Pinlipp  wie 
Alexander  Hessen  sich  zu  Korinth,  nachdem  sie  die  V^haltnisse 
des  unterworfenen  Griechenlands  nach  ihrem  Willen  geordnet  hat-^ 
ten^  darch  die  dorthin  berufen  et)  Gesandten  der  verschiedenen  6ta»« 
ten  Eom  unumschränkten  Feldherrn  fOr  einen  Knotr  gc^exi  die 
Perser  ernennen.  Allerdinns  waren  die  Perser  in  der  letzten  Zeit 
der  verftthrerischste  Feind  der  Grieclicn  gewesen»  und  iliren  Sin- 
Hess  zu  vernichten^  durften  die  beiden'Kdnige  nieht  säumen,  wentt 
Ihre  Oberhoheit  in  Grieolienland  von  dieser  Beite  nngefnlirdet  biet« 
1>en  sollte^')  Alezander  erreichte  sdnen  Zweck  durch  einen  vidi- 
■tündigen  und  grossartigen  Sieg.  Binen  Schein  von  Sclbstständig« 
Keit  liess  Alexander  den  ihm  unterworfenen  Staaten  Griecbenlnnd'a» 
Denn  obwohl  er  Antipatres  xur  Verwaltung  in  Makedonien  und 
Griechenland  zuriicklies.« ,  so  richtete  er  doch  einen  Oerichthof 
,  (avp^^Qiov)  zu  Korinth  ein,  dem  er  die  höchste  Entscheidung  in 
8taatangelegenheiten  tibertrog.  So  verwies  Antipater  die  bei  Aigal 
in  Arkadien  besiegten  Spartaner,  und  die  mit  ihnen  zum  Aofbtande 
▼erbün (loten  Acbäer,  Eleer  und  Arkader  (Olymp.  112,2  =  38i^ 
nn  dies  Gericht ,  das.  jedoch  den  Entscheid  dem  Alexander  Ober«' 
gab^^).  Bo  lange  Alexander  lebte^  beatanden  diese  Verbaitnisaew 

* 

10)  Xenopb.  hell.  IT.  8.  85,         80,  Bl.  DIodor,  XV.  110.  Mjb.  L  •« 

11)  Diodor.  XV.  68w  Plutarch.  Pelop.  91.  Xenopb.  lielL  VII.  4,  6  a^. 

12)  Diodor.  XVI.  84  sqq.  Acliim.  v.  h.  VI.  1.  Instin.  IX.  4. 

18)  Vergl.  Pliitarcb.  Dcmusth.  23.  PemostU.  adv.  Pliorai.  p.  &d6  38 
80.  Diodor.  XVII.  4. 
.    14)  Diodor.  XVII.  78. 
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Kortiilli  Bcbleii  desshalli  gleiebsam  die  RaaptsUdt  Griechenlands  za 
0ejrn.  Mögen  aooh.  In  den  nachfolgenden  Kämpfen  der  Peldherrn 
Alexander'a  Sparta  und  namentlich  Athen  wieder  nach  Freiheit  und 
BdbststindlgkeH  rln^cit,  und  dabei  durch  die  besonderen  Absich- 
ten der  Machthaber  unter^tGtst  werden,  die  frdhere  Macht  aber 
wieder  su  erlangen,  war  In  allen  Rfickslchten  unmöglich.  Poly« 
aperchon  erhlfirte  «war  (Olymp.  115^3  =  818  v.  Ch.)  die  griechi« 
neben  Städte  fQr  frei  und  ihre  demokratische  Verfiuanng  wieder 
ber^tellt;  seine  Pläne  jedoch  auf  Griechenland  zerstört  KassaU'* 
dros,  der  Sehn  llea  Antlpatros,  der  mit  Ufllfb  des  Ptelemaios  Poly« 
aperobon  angreift  Der  Kampf  dreht  sich  um  Athen.  Da  aber  weder 
Alexander,  Sohn  des  Polysperchon»  noch  dieser  selbst  gegen  Kaa« 
aandros  etwas  auf  Athen  ausrichten  konnten,  zog  Polysiierchon  mlC 
aeinemHeer  in  den Peloponnes,  der  sich  ihm,  Megalopolls  ausge- 
nommen, unterwirft  Bei  dieser  Macbtentwlckelnng  des  Polysper- 
ohon  blieben  Antigonos  und  Ptclemalos  nicht  gleichgOIiig;  auch 
nie  erklären  wetteiftrnd  Hellas  Ar  frei,'  weil  dadurch  jeder  diu 
Griechen  für  sich  zu  gewinnen  holRe«  Kassander's  Be8itz  Im  Pe- 
loponnes  wurde  ^  obwohl  er  Argoa  durch  Apollonldes  gegea 
Alexanders  behauptete,  auch  Kenchreai  nebst  zwei  anderen  Ve- 
zten  nahm,  das  korinthische  Gebiet  Ycrwästete,  Arkadien  ge- 
wann und  durch  Damls  verwalten  Hess,  Immer  beschränkcer  j|  denn 
Alexander  vereinigte  sich  mit  Arlstqdemos,  dem  Peldherrn  des  An- 
tigonos, und  sie  vertrieben  Kassander's  Besatzungen  ans  den  Städ- 
ten. Ans  dieser  bedrohten  Lage  rettet,  er  sich  dadurch,  dass  er 
eich  mH  Alexander,  und  nach  dessen  Tode  mit  dem  Vater  Poly- 
aperchon  vereinigt,  Indem  er  Ihnen  die  gewOnschte  Strategrie  des 
Peloponnes  zugestand.  So  bind  jetzt  Kassandros,  Antigonos,  Pto- 
lemäoa  unter  sich  Feinde,  gegen  Griechenland  aber  zeigten  sie 
sieh  als  Freunde^  um  durch  Freundschaft  desto  leichter  seiner  llerr 
ra  werden.  Des  Antigonos  Feldherrn  Aristodemos  und  Telesphoroa 
verdrängen  Kassander  aus  dem  Besitz  des  Peloponnes,  ausgenom- 
Mn  Korinth  und  Slkyon,  die  Polysperchon  mit  einer  gu- 
ten Besatzung  behauptet  (Olymp.  116^4  =  818  v.  Ch.),  ohnge- 
nchtet  In  dem  Frieden  (Olymp.  117,t  =  811)  zwischen  Antigo- 
nos, Ptolemaios,  Lysimachos,  und  Kassandros  die  Unabhängig- 
keit Mechealands  als  Friedenbedingung  aufgestellt  war.  Auch 
Knssander  aucbte  Griechenland  zu  behaupten.  Um  es  Ihm  zu 
entreissen  oder  doch  wenigstens  etwas  davon  zu  besitzen,  se- 
gelt' Ptelemalos  von  Egypten  mit  einer  bedeutenden  Flotte  herdber, 
und  entrelsst  zuerst  Slkyon  und  Korinth  der  WIttwe  Kmtesl- 
pelis  ^*).  Den  ttbrigeu  griechischen  Städten  verspricht  er  die  Frei- 
heit, wobei  Ihn  die  Peloponneser  mit  Geld  und  IjebenmitCeln  zu 
nnterstdtzen  verspracben.  Vielleicbt  indessen  belehrt  durch  die 
vlelCMhen  Täuschungen  mit  Freiheit,  halten  sie  Ihr  Versprechen 
nicht   Deashalb  aohioss  Ptolemaios  mit  Kassander  Frieden,  nach 

15)  DMor.  XVni.  69.  sqq. 

le)  Dledor.  KCL  68.  61.  «7.  74.  X3L  SC.  88. 
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dem  jeder  die  Stfidte  behielt,  velolien  er  eben  besans  (01ym|^ 
118,1  =s  d08)«  Plf^maios  Hess  in  beiden  Städten  eine  st«rke 
Besatzung^  ond  segelte  nach  Egypten  zurück  Sikyon  bebaii|i- 
tete  Philippos,  Feldherr  des  Ptolemios,  bis  Dcroelriaa  der  Städte- 
eroberer  nnch  Griechenland  kam,  um  Kassandern  daraus  an  Tee» 
treiben,  ^nd  den  Griechen  die  Freiheit,  um  Ruhm  daHQr  zu  erntM^ 
wieder  mu  geben  (Olymp.  118^3  =  307).  Zuerst  nalim  er  Sik von; 
dann  brach  er  gegen  Korinth  anf,  das  Prepelaos,  Kassander'a  Feld* 
licrr,  besetzt  hielt  (Olymp.  119,3  =r  Verräther  dUnefen  ihm 

etn  Thor.  Er  nahm  die  untere  Stadt  oebst  dem  Hafen;  die  bei- 
den Veaten  Sisypbion  (J^tavqmop)  und  Akrokorinthos  Cj^xqo^ 
w&iftv&oi)  Tertbeidigte  die  Besatzuno*  hartnäckig.  Auf  den  Wnoaeli 
der  Bürger  echfitzte  er  die  Stadt  durch  eine  Besatzu^g.  Von  hier 
aus  zieht  er  nachAobaja  und  befreit  dort  die  Städte  von  derHenw 
pciiaft  Kassander's,  ganx  Arkadien,  Mantinea  und  Arges  nni^genoa- 
men;  segelt  dann  gegen  Kaasander  nach  TlieasaJien)  und  Kommt 
naeh  naeh  Athen,  wo  er  auf  das  FeatUehste  empl^^en  wird 

Immer  erscheint  Korinth  wegen  seiner  festen  und  bedeutsa- 
men Lage  in  diesen  Zeiten  nnanfhörlich  tobender  Stürme  als  Uanpt» 
ort  in  Grieclienland ,  namentlich  fflr  den  BeaUn  des  Peloponnes. 
Seine  Bedeutsamkeit  unterscheidet  sich  aber  wesentlich  von  der 
Athen'«,  auf  .dessen  Besits  die  Maehthaber  ebenfalls  und  mit  Recht 
grossen  Werth  legten.  Hier  galt  es  die  Msehi  .und  das  pelitiaohe 
Ansehen,  dort  mehr  die  Lage;  darum  bewarb  man  sieh  an  Athen'« 
Onnst,  während  man  Korinth  mit  Gewalt  nahm. 

Obwohl  Philipp  und  Alexander  Korinth  begönstigten,  so  ef- 
Jiolte  es  sieh  doch  nie  wieder ,  als  bis  es  durch  Aratos  mit  dem 
achäischen  Bande  vereinigt  wurde  (Olymp.  134,8  =  24'4).  la-* 
dessen  kommt  es  nach  der  Schlacht  beim  Ilekatembaion  im  lüeo* 
menischen  Kriege  in  die  Gewalt  der  Spartaner  unter  Kleomenes  IIL 
Nach  der  Schlacht  bei  Sellaaia  (Olymp.  139,3  sr  222),  in  der 
Bpajta'a  Macht  vernichtet  wurde,  kam  nicht  nur  der  aobÜsehe  Bond 
unter  die  Herrschaft  des  Antigonos  Dosen,  Königs  von  Makedo- 
nien, sondern  Akrokorinthos  und  Orchomenos  blieb  fortan  in  dessen 
Besitz  Dieser  makedonischen  Herrschaft  in  Griechenland  ward 
durch  die  Schlacht  bei  Kynoskephalai  für  immer  ein  Ziel  gesetzt; 
denn  die  hauptsächlichste  Bediognag  dos  FriedoaSi  welche  der 
rdmische  Seaal  aafslellte,  war:  „nt«  omnes  Orsecomm  eivitates, 
quae  in  Buropa,  «laaeqnc  in  Asia  essent,  Ubertatem  ac  sans  leges 
haberent.''  (Olymp.  145,  4  =  197.)  8o  war  dieser  Ruf  nichts 
als  ein  dompfer  Lant  in  trüber  Naoht;  —  er  verhallte  in  derOede 
wie  eine  unheimliche  Geisterstimme.  T»  Qß  Fiamiainus  wlüärte 
hei  der  Feier  der  iatbmiachen  Spiele  vor  der  versammelten  gros* 
aen  Volhmongo  iai  Namen  des  cOmisohen  Bonats  ^rioohoa- 

17)  Ittodor.  XX.  07, 

18)  DIodor.  XX.  lOa  lOS. 

10)  Polyb.  II.  43. 52.  IV.  ö.  PluUrch.  AraU  16  sqq.  39  sqq.  45.  Plotaivh. 
Oleom.  17  eqq. 
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Jand'f  Freiheit  (Olymp,  145,4).  Korinth,  wio  Chalkis,  und 
Pcjmelriaa  worden  endlich  (1Ö4)  von  der  makedonischen  lksalzung 
1)elVeit20),  Indessen  dieser  Schein  wahrte  kAum  ein  halbes  Jaiir- 
iiundert  in  der  erneuten  i>auer  des  ach;nschen  Bundes.  Iien  Rd- 
mern  gelang  es  endlich,  demselben  ein  Eiuie  zn  niütiten.  L.  Mum- 
miiis  besiegte  das  Heer  des  Bundes  bei  LeulvO|ie(ra  in  der  Nähe 
von  Korinth  (Olymp.  löÖ,22  =  14(5  v.  Ch.).  Er  nahm  Korinth 
eia,  und  zerstörte  es  völlig  durch  riünderung  und  Feuer.  Die 
Bewoliiier  Helen  theils  durch  d«s  Schwert  der  Feinde,  theils  die 
übrigen  wurden  ali»  8kl:tven  zu  tausciiden zerstreut.  Seitdem  blieb  die 
ßtadt  verwüstet,  bis  Cäsar  sie  wieder,  wie  das  gleichzeitig  gefal- 
lene Karlhan  o,  nufrichtete,  und  durch  Nacbkommen  römischer  Frei- 
pfelassenen  bevöl kehrte.  Sie  scheint  auch  in  hober  Gunst  bei  den 
Autonineti  n^estandcn  z.u  haben;  denn  auf  deren  JHttozea  wird  sio 
Coionia  au^  luiia  Corinthus  ^cnannt^^). 

Nicht  nur  war  Korinthos  selbst  durch  Akrokoj  intliosi  ein  Horn 
des  Peloponues  und  eine  der  Fesseln  Griechenlands,  stnidern  cH 
war  auch  von  der  Seite  der  oneischen  Gebir«»e  durcli  ein  Bollwerk 
qoeer  über  den  Lsthmos  noch  gegen  feindliche  AngritTc  gesichert. 
Ks  ist  zwar  unoewiss,  wann  der  korinthische  Istlunos  durch 
Blanern,  von  einem  Meer  zum  andern  gerührt,  befestigt  ward,  wir 
erfahren  aber  durch  Herodot^*),  dass  die  PeIoi»onneser  nach  dem 
Fall  des  Leonidas  aus  Furcht  vor  den  Persern  die  hkirutiisclie  Strasse 
s^rstörten  und  eine  Mauer  auf  dem  Isthmos  erbauten,  die  aus  Holz, 
steinen  und  Sand  bestand,  gerade  wie  man  alles  znr  Iland  hatte, 
ßpater  wieder  befestigten  den  Isthmos  die  Spartaner  und  Aliicner 
gegen  Epaminoodas.  Kleomenes  befestiifto  sogar  den  Uaum  zwi- 
sciieii  dem  oneischen  Gebirge  und  Akrokorinthos  durch  Terassen 
und  Graben,  ja  er  soll  selbst  die  Engpasse  i]?i  erwähnten  Gebirge 
in  seinen  Plan  aufgenommen  haben  ^^j.  Oft  wurde  dies  Bolhv  crk 
zerstört  oder  veriiel;  ward  aber  bei  drohender  Gefahr  immer  iicr- 
gestellt.  So  geschah  es  durch  den  Kaiser  Valerianus,  um  das 
Vordrangen  der  Skythen  zu  hindern.  Auch  der  Kaiser  Justinian 
baute  es  wieder  und  befestigte  es  durch  huiidertdieiundtunfzig 
Thörme24),  Seiidem  scliweigt  die  Geschichte  über  dies  Werk  bis 
zum  J.  1415,  wo  es  der  Kaiser  Michael  Palaiologos  wieder  auf- 
richtete. Doch  musste  es  nach  nennundzwanzig  Jahren  Konstan- 
tin Paiaiiogos  herstellen.  Im  J.  1463  befestigten  es  die  Venezia- 
ner binnen  vierzehn  Tagen  durch  hiindert^cchsundachtzig  Tbürrae 
und  doiijicUc  Graben,  narhdein  es  die  'riirken  1447  unter  Murat, 
und  1 151  auch  Muhame«!  ü.  zerstört  hatten.  Letzterer  cntriss 
Hexaniilion,  wie  die  Byzantiner  den  Isihmos  licnncti,  mit  Korinth 
dem  Demet^ios,  Uerrn  von  Morea  im  J.  14d8.  Korinth  war  jedoch 

90)  Ur.  XXXm.  7  sqq.  9$.  89  aqq.  XXXIV*  49  •«q.  Poljb.  XVIII. 
1  aqq»  19.  97  iqq.  Plvtaroii.  Flamin.  9.  10.  19. 

91)  Paus.  VII.  154.  16,  6.  Dto  Caas.  XLHL  90t. 

22)  \Uh  71. 

23)  Polyb.  IL  183.  Pliitarch.  .Cleom. 

94)  Sjmoell.  dvon.    881.  ^onr«  Aniuil.  XIL  Georg»  Pliranz.  L  84.  89. 
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schon  von  dem  Kaiser  IM.dnicl  und  von  iloger,  Kuni";  von  Sicilieti 
zersfört;  (icssenTin^ca*  iiu  (  schilHtTn  es  die  byzanliiiisclion  ilistori- 
Kfi  als  eiiieri  fe^[cn  l'latz.  Ktij.izet  ft'ing  löOO  ohne  grosse  Hiii- 
(Icrni.s-sc  über  den  I^tliinos.     lin  J.  ward  das  Bullwrrk  von 

den  Vcneziaiicrti  "w  iciicr  Ikm  ^"cs-tcllt  2*^,  —  ffns  ♦^rnsse  und  iii.-ich— 
,lige  Koriiith ,  das  von  meiner  Uül»c  zwei  Meere  überschaute  und 
mit  srinrm  Handel  behcrrsclitc,  nvnnl ,  nachdem  es  Cäsar  aus  sei- 
nen Tiiiniincjn  wieder  eriioben,  voii  Hadrian  ,  dem  orossiDölhigeü 
Freunde  der  Grieclien,  mit  Temjieln  und  »ndiren  önentlichcn  (ie- 
baudcn  besclienkt,  von  Hcrudos  Atti(;us  uMw  seinen  Scüu(y:  fx^^ 
nouinicji.  Als  Prokcs(;h  v.  Ost€n  diesen  Ort  bcsfichtej  fand  er 
ihn  o  jinz  zerstört.  Kr  sagt:  „Welch  ein  Wecijsel  I  Nein,  ich  habe 
nhniiciien  nielit  gesehen.  Epfiesu«  Iw^gt  in  Tniniiaern  und  kaam 
eines  Mciisclien  Fuss  wandelt  über  iJir  — -  aber  man  erkennt  sie 
\m  Tdfle  noch;  die  Gebeine  weisen  den  Kiesen.  Wer  aber  eikeiiut 
Koriatli?  —  Ausgeloschcn  —  we*2:!]:eti!«2^t  bis  auf  die  S\\\)r  fa^t  — 
und  denselben  Koden  enladelri  die  erbaniilierien  Kcjlbf  niiiimcr 
der  iieuestm  Korinll),  ein  Haufen  ecKler  ile.^le,  gerade  erkenniiicti 
g;ennn-.  um  fi,egen  die  Erbauer  zu  zeu;;eii."  So  tiei'musste  dieser 
Ort  fallen,  den  neeli  llierukles,  so  u  ie  auel»  Konstaritin  die  Jlanpl- 
fitndt  ncnneji  '■^^).  Diess  sind  die  Schieksalo  einer  Sladt,  die  f'iecro 
,,toüu8  Graeciae  lumcn  '  nannte,  und  die  nach  Dio  Cliryii0»toiiios 
als  den  8toIz  and  Stera  Gricchcnlanda  anerkaante  ^^). 

Die  jedesmalige  ZerstOrutig  jenes  ausgedehnten  Bollwerka  war 
ebne  Zweifel  nur  eine  theil weise«  Han  Kaan  dies  aus  den  yoc^ 
bandenen  Ueberresten  schliessen,  die  man  7.wei  Stunden  vott  Ko^ 
riath  entfernt,  jenseit  der  Steiabrflebe,  findet.  Diese  Ruinen  sai* 
gen  zwei  gleichlaufende  Maaeni|  ans  nftebtigen  Werkstdcken,  die 
nuf  der  Bfidostku>'te  gleichsam  aus  der  8ee  aufsteigen  und  den  Öst- 
lieben  steilen  Abfüllen  der  Höhen  in  der  Rtehtung  gen  lieebaien 
folgen.  Prokesch  dalen  becbreibt^)  anter  allen  Reisenden« 
allein  diese  TrAmmer  genaaer*  ^yDer  westliehere  oder  habere  Mauer- 
zug ist  von  dem  vordem  etwa  hundert  Sobriltegelreant;  ein  hrai* 
ter  tiefer  Graben,  den  tie/eingerissenen  Bette  eines  Bergstromes 
"veigieiehbary  alebl  fem  saronischen  Golf  eine  halbe  Stunde  weit 
vor  demselbea  heranf;  auf  dem  böchstea  der  Hdgel  hinter  der  | 
Mauer,  eben  da,  wo  der  0raben  anfbört,  nalie  gegen  Süden  des 
P/adea,  den  leli  tarn,  ndgen  nioii  die  Aatsgan  cüner  Veate.  Bot 

95)  Dnea  bist  1^  dbrOn.  \re^,  p*  199. 109.  tOO,  deorg»  Fbnuia.  lü. 

g7.  Nicet.  Clioniat.  I.  p.  51.  n.  a. 

26)  ^iie  wird  bimaria  genannt  Borat,  od.  I.  72.  Ovid«  met«  V.  407. 
ftist.  IV.dOl.  Vgl.  Pomp.  Mela  11.  3,  7:  Ckiriotbot  naria  atraque  eontaest. 
Prokeacb      Osten  a.  a.  O.  Bd.  II.  p.  ^^12  sq.  Hierocl.  Syneed.  f  at. 

ed.  Paris;  KoQtvO^oi^  tj  non  ^Eq>v^oq^  fttj^ffo/tokn;  irdaiji  'Eklddo^;,  Coa»rau(. 
Porpijyr.  de  iheniat.  II.  6:  Köf^jaOo^^  i>/  rrotf  *Etfi^  /$^tqQXQX$i  naa^ 
Xuüoiy  y.ni  avrijq  lItXo7towr,oov<^  rovrionv  l,I/aux<:. 

^)  Cic.  pro  legG  Manil.  ö.  Dio  Chrysost.  oiat.  37« 

£8j  A«     O.  Bd.  U.  p.  88a  sq.  «88. 
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Pfad  sieigt  übrr  flie  Mnucrrnimnior  nii^lor,  die  in  so  groscr  Menge 
heramlirn-en,  als  li!il)c  mnn  Hcrn-c  bcfcsüt^^e-n  iiml  Seen  sperren  wol- 
len, (ic^en  Nnrdcii  <lcs  Wehres,  efu'as  weiter  vorwürfs,  ist  wiedef 
i'iiie  ttefe  Srhiiicht,  die  über  ncs^eti  (ieshide   üstlich  ausläuft, 

%VMhieiid  die  lliitJ'ehvand  sieh  nach  NorfjNv  rstoi^  '/Acht  und  in  der 
Riehtuni^  iiaeh  \orfIn<>it  abfnUt.  Diesrifl  'Äu^v  und  diesem  Abfalle 
i'ü\<y{  die  rjiimauornn l  riter  derselhoti  aber  iii  die  tiefste  Stelle 
lies  IsLhmus  nach  dem  saronis(  heri  Guif  zu  ...  .  Die  Hfiuart  in 
den  Resten  der  westlichen  Blmier,  deren  ich  oben  erwjihiiic ,  ist 
liltcr  aH  die  .«jmtere  5^eit  der  ntiner,  und  ieh  lialte  dafür,  dass 
diese  liest e  der  ju'^tini.-inisr'iicn  IMaiier  an«5ehürcn.  Die  östliche 
oder  finsscre  ist  walirseheiiiliih  viNicüanisefi.  P  od  well  spricht 
von  drei  dicken  gleielilaulenden  iMauern  auf  der  Seite  des  korin- 
thiHehen  Golfes,  die  sirli  gegen  den  saronisehcn  liin  cr^freekcn.'* 
Er  irrt  nher ,  wenn  er  snof,  dnss  sie  aus  kleinen  steinen,  roliea 
steinen  und  ZieL\eln  be>tehen;  Prnkcsch  v.  Osten  fand  in  die- 
sen Liebcrrcstcn  nur  betiauenn  Ihmsiiiike  vna  bedeutender  (jlrüsaey 
IuiBstgeab.t  uod  sorgfältig  aneiuiuider  gefugt. 

Wep»  eheden  iA  Korinlhi  dem  reti^hen  Sttpelplal«  des  grie- 
ehischen  HwdelSy  derneben  d(»ni  mSchÜgen  Karthago  bliilite»  Reieh- 
thwn^  Wohlleben  y  Ue|»plgkeUy  Ghnz  herrsebten^  ond  durch  den 
empfllngllchen  Sion  fftr  SehOnhelt  1b  prSchtlgeo  Kanatwerken  al- 
ler Art  Terrherrlieht  wurde,  so  lat  ea  nicht  zn  Terwnndern^  wenn 
auch  dabei  die  Sinnlichkeit  ihre  Nahrniig  und  Fliege  fand*  Nicht 
nur  war  die  Stadt  mit  dep  koatbaraten  Knnatwerken  der  Bildknnat 

feachmüekt,  aondem  ip  Ihr  prangten,  ;aach  Tempel-  nnd  Patliste, 
lie  Kdnatler  des  nahen  Slkyoo  mdgen  In  Korinth'a  Relchlhnm 
^ne  reiche  Quelle  Ihrer  Th&tigkeit  gehabt  haben.  IMo  Banknast 
d^ea  Alterthnma  achnf  die  korinthlache  Sinia»  die  mit  Jegli- 
clien  Reiz  der  FflUe  nnd  dea  Geaehmacka  in  den  Formen  ge- 
nehmfickt  'iai.  Von  allem  dieaem  aehOnen  Reichihnm  lat  aber  kaum 
etwaa  mehr  als  Brinnernngen  Äbrlg  geblieben  |  die  den  Verlnat 
«ehmeralich  fllhlbar  machen.  Wiaaen  wir  doch  s.  B.  nlohta  mehr 
9)a  den  I^amen  dea  geaehälzten  korlothiaohen  Brsea  (Xa^r- 
^wf  mdaaTf  aea  Corlnlhinm),  daa  Ton  den  Römern  Qh^r  aUea  hoch- 
fieachitzt  wurde  BntfDhrnng  oder  Vemiehtang  war  daa  Looa 
einer  ao  groaaen  Maaae  von  den  koatbaraten  Knnatachdtzen  Ko- 
rinthen. Waa  dem  alegatolzen  M nmipina  nleht  gefiel,  nm  nach  Rom 
für  Ihn  gebracht  zu  werden ,  ward  dnrch  Brand  nnd  ranhe  Krie- 
gerhand vernichtet:  nnr  Wenigen  blieb  verachtet,  tergeaaen,  oder 
In  Schott  vergraben  in  den  Ruinen  verwalat  Hegen.  Polyliloa  be- 
richtet <<0  Angennenge  aber  die  aaldatlache  aerittgachfttKaag 
der  Konatwerke,  wobei  noch  die  Hell%thflmer  nicht  geschont  wur- 
den. Br  versichert  gesehen  za  haben^  wie  dieSoldataii  auf  kfisi» 


29)  Pann.  If.  3,  8.  Pilo.  ItiaL  nat.  XXXTV.  8:  Ex  illa  nnfem  antiqaa 
^lon'a  Cnrin  thiii  m  muxime  landatnr:  hoc  casiui  miscuit  Corioilio,  cum  ^. 
Ciipcrctur;  ioccnfia.  Flur  IL  16.  Ephyrea  aera,  Virgil,  georg.  IL  fiQt» 

80)  Po^b.  ap.  Stiab.  VUL  p.  SSL  Polyb.  XL.  0. 
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lichea  Gemälden  würfelten  ^  die  sie  auf  den  Erdboden  jorewor- 
fen.    Er  nennt  von  dienen  misshandcUen  Gemahlen  den  Dionysos 
von  Aristeides,  auf  den  einigte  das  Spriefiwort  deuteten:  Nielita 
gegen  Dionysos,  nebst  den  darcli  Deinneira«  Unterkleid  n^oinar- 
terfen  Herakles.    Strabo,  aus  dem  wfr  des  Folybios  Naefirieht  eut- 
nebmen,  s&giy  ünss  er  das  letis(ere  Gemälde  nicht  gesellen ,  aber 
den  Dionysos,  ein  Kunstwerk  der  böchbten  Schönheit  im  Demeter- 
Tempel  zu  lluju  Mui'gestellt,  wo  dasselbe  au  seiiier  Zeit  mit  dexa 
Tempel  verbrannte,    btrabo  berichtet  ferner,  dass  die  meisten  und 
echöusteu  der  übrigen  Weihgeschenke  in  Rom  aus  Korinth  seien; 
dann:  „nachdem  Korinth  lange  Zeit  wüst  geblieben  w  ar,  a\  urde 
sie  wegen  ihrer  glücklichen  Lage  von  Casar  wieder  hergestellt, 
der  sehr  viele  Kolonisten  aus  der  Klasse  der  Freigelassenen  iiin- 
pandte.    Als  diese  die  Trümmer  abräumten,  und  die  Gruber  auf- 
gruben, fanden  sie  eine  Menge  irdener  Bildwerke  und  viele  eherne 
Urnen,  deren  Kunhlvveith  bewundernd  sie  kein  Grab  nndorchsneht 
liciiscti ,  so  dass  sie  solcher  Sachen  die  Fülle  hatten,   Av  elclie  sie 
thcuer  verkauften,  und  Rom  mit  Nekrokorinlhen  überlullten,  denn 
BO  nannten  sie  die  aus  den  Gräbern  genommeucn  Gefu^se  ,  beson- 
ders aber  die  ircienen.     Anfangs  nun  wurden  sie  seJir  geschätzt, 
und  den  kuriatbischen  Erzgefiissen  gleichgestellt,  spater  erkalicto 
der  Eifer,  als  die  irdenen  Gefasse  erschöpft,  und  die  meisten  auch 
nicht  kunstgerecht  gearbeitet  waren.     t?o     ar  also  die  Si.idt  der 
Korinther  gross  und  reieh  durch  alle  Zeiten,  und  besass  Leberfluss 
ausgezeichneter  Miinner  souülii  in   der  Staatvei wnKung    als  in 
der  Kunstfertigkeit.  Denn  hier  und  in  bikyun  wurde  die  Malerkunst 
und  Bildncrei  nebst  den  verwandten  Künsten  vervollkommt.**  Die 
lleAv  cglichkeit  des  Lebens  im  Verkehr  im  Verein  mit  teberflus« 
und  Luxus  erzeugte  nicht  nur  die  Genussliebe  in  der  Kuns^,  son- 
dern auch  in  dem  Umgange  mit  Buhldirncu.    Zu  Strabo  s  Zeit 
waren  deren  mehr  als  tausend  in  dem  Tempel  der  Aphrodite  ge- 
weiht 31)    Die  Bedeutung  dieser  geweiliien  Dirnen  iu  Korinth  er— 
fcclieint  ganz  eigenthümlich.     Nach  einem  alten  llerkomuien  w  ur- 
den,  wenti  die  i^tadt   iu    bedeutsamen  A iii;eloL;eMheiteu  bieh  mit 
Gebeten  an  die  A^ilirüdite  wendete,  so  viel  lletiuen  als  möglich 
y.u  dieser  Feierlichkeit  genommen,  damit  sie  mit  zu  der  Göttin 
beten  und  bei  dem  ihr  dargebrachten  Opfer  ge^euwftrtig  seyn  soll- 
ten.   So  flehten  die  korinthischen  lleUiien  im   Tempel  um  Kettung 
von  Hellas  /u  ihrer  (iiiiiin,  als  die  rcr.s€r  ;^cgtn  Hellas  anzogeu. 
"  PrivntleutL',  I^laiuier  wie  l'raucn  i;elübtcn  bei  gewissen  feierlichcQ 
VenmlMssuiigen    eine    bestimmte   Zahl    Hetfiren  zu   weihen  "^^J, 
ßtrabo  bemerkt:  ,,auch  wegen  dieser  wurde  die  Stadt  mit  Frem- 
den augcfüllt  und  bereichert.^'   Deuu  die  Schiffherrn  wurden  kichl 


81)  Smibo  IX.  p.  «78. 

82)  Chamaeleon  ap.  Athen,  delpnos.  XYITI.  p.  678.  Nach  der  hier  tr* 
haltenen  Nachricht  Hessen  die  Koriuther  diejenigen  Hcfarcn,  welche  jenem 
Gebet  und  Opfer  beigewohnt  hadt  n,  auf  einer  Tafel  abzeichnen,  und  Wdä» 
leii  dann  dieselbe,  y^u  im  Hins  AbiiMnU.  üiiQr  die  iüerodiaeo. 
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taungtzehft^  daher  aach  daa  Sprichnrort  sagt:  ,^NIehi  jedem  Muine 
die  Fahrt  xor  Stadt  Korinthoa  ft'oaiiit**^  Ra  ist  wohl  «u  be« 
sweifela,  dasn  durch  diese  Dlmeo  onmIttellNur  der  Stadt  Beleh- 
thtlmer  zuflössen,  gleichwie  im  lebendigen  Verkehr  dee  Han- 
dels» 00  wie  des  grossen  ZuAnsaes  von  Fremden  bei  den  hoehhel« 
ügenlsthm  Ischen  Spiele  n,  die  alle  drei  oder  fünf  Jahre  hier 
sa  Ehren  des  Poseidon  oder  nnm  Andenhea  an  Melikertes  b^ 
dem  Vtapel  des  isthmischen  Poseidon  In  dem  Fichtenhain  gefeiert 
irorden^).  Die  Stadt  Ironnte  durch  jenen  unendlichen  und  nn^ 
nitfliehen  Brwerb  der  Dirnen  schwerlich  viel  gewinnen,  well 
demelbe  doch  wahrscheinlich  nnm  grikssten  Thell  Tempelgut  wurde« 
Denn  indem  Strabo  den  Tempel  der  Aphrodite  wegen  jenes  Weih- 
thuma  ausdrftckllch  reich  nennt,  ao  darf  man  hier  eine  ähnliche 
Blnrichtnng  vermuthen,  wie  Im  Mittelalter,  wo  die  Kirche  von  den 
ölfentilohen  Dirnen  eine  Steuer  sog«  Auch  vor  dem  Fall  Koiln« 
th*s  waren  die  dortigen  Dirnen,  und  rorsaglicfa  Lais  die  iltere, 
SMtgeneasln  des  Sekmiee,  berühmt  Philosophen  Yorsohwendeten; 
«B  ihre  Onnst  an  genlessen  grosse  Summen,  und  noeh'spitere  IIMi* 
ter  singen,  dass  um  Ihren  Beslts  nwel  Meere  aelbst  atiltten,  und 
nie  aloh  daa  unbesiegliche  llellas  nur  Sklavin  machte,  die  doch 
aelbst  als  Sklavin  nach  Korinth  gekommen  aet  Sie  starb  in  Ke« 
finth  in  der  tiefsten  Armuth  und  verlassen  von  ehemaUgea  Bah^ 
leraj  Indessen  weihten  ihr  dleKorintber  ein  Denkmal  tmKranoion, 
das  aus  einem  Löwen  beataad,  welcher  elaen  Widder  sefflsa,  we* 
durch  die  Habsucht  der  ventorbenen  Hetäre  beaeich'net  wurde 

Uebor  die  Werke  des  vorrüiTii*?ehefi  Korindi's  wissen  wir  bei- 
ntihc  iiieliis  Bet^oiulercH ,  mit!  w;ls  wir  durrli  l'aijsriniirs  über  <lii* 
ncfje  SiMilf  erfahren,  lüsst  auf  einen  bedeutenden  Kunstrei*  !it lium 
nicht  Hcliliesscn.  Im  Allsi^emeineii  zeigen  »Sagen  für  die  Frühzeit, 
da^E«  die  Malerei  und  Hüdnerci  in  Korinth  erfunden  ist.  Diese 
Nnelirichfen  sind  in  so  fern  nicht  verwerflich,  als  niun  wohl  dfu- 
jiijs  sriiliessen  hann,  dass  diese  Künste  hier  sciir  früh  gepHcgt 
wurden.  Tlirtius  hat  diese  Sagen  als  solche  bewahrt*^*),  nach 
denen  das  //eiehnen  inenschlicher  Figuren  nach  dem  Schatte«  ent- 
weder von  Philokle«,  einem  Egypter,  oder  von  Kleanthes,  eineior  ' 
Korinther  erfunden  seya  soll.  Diese  einfache  Erfindung  haben 
dann  Arkidcs  aus  Korinth  und  Telephancs  aus  Sikyon  so 
weit  vervollkommt ,  dass  sie  auch  die  innerhalb  des  Öchaltonris- 
863  befindlichen  Theüe  durch  Linien,  jedoch  ohne  Farbe  anzu- 
wenden, bemerkbar  mactiten.  Kleopbantos,  ebenfalls  ein  Ko- 
xbutheri  uagewlss  ob  derselbe«  welcher  mit  Demarntos  vor  K/pselos 

m 

1 

33)  Der  Si('-[)rei'^  in  (liescii  Kaiiipf^pielen ,  von  denen  die  Kleer  nllein 
ensgetclUosMeu  waren,  bcätaud  la  fhilier  Zeii  lu  einem  Eppicbkrauz ,  dMtia 
IB  eiottoi  Knu»  sns  Fiobleoreiscrii.  Psos  h  44,  it.  IX.  1,  ä.  II.  2,  9. 
VIIL  «S^  9. 

84)  So  »toen  die  ältere  und  jfingere  Lnte  onteiMbleden  werien. 
Jnoebe  ▼ennlMbie  M»l(len  TU.  4^  f.  106  en» 

eft)  niB.  Mut.  nat.  2UCXV.  e. 
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nach  Knlicn  floh,  oder  ein  anderer,  erfand  die  Kunst  des  Koiorifs, 
hidcm  er  sich  die  Farbe  aus  zcrrichenon  Toi»f8(!hcrben  bereit efe. 
Diese  Anfiino;e  der  Zeichnung  menHchiicher  FicuiLii  i:c>chahen 
ohne  Zweifei  auf  den  Thongefässen ,  die  wahrsetieiulich  selbst 
keinen  jrrosscn  Werth  hatten.  Denn  walirsobeinlich  wurden  viele 
von  diesen  allen  irtlcnen  (;efässcn  von  den  llömerii  aus  den  Grit- 
bern  zu  Tage  gebraclit,  von  denen  8trabo  in  der  oben  mitpcefbeil- 
ten  Stelle  ausdrücklich  bemerkt,  dass  man  sie  zwar  im  Anfange 
eehr  oc-i  Iialzt  h?»be,  nber  nnclilier  der  Kifer  dafür  erkaltete,  wcU 
die  meisten  den  kunsjcrcrccliten  Ansprüchen  nicht  gcnOirten.  Die 
Kanst  des  Kleophantos  erzengte  geu  is«  nnr  Monocliroine ,  d.  h. 
polclio  Gcmiilde,  in  «leiKii  die  Umrisse  mif  einer  Farbe  ausoeföllt 
waren.  Der  Kunstblüllie  mögen  diejenigen  irdenen  BihI werke  und 
Urnen  »n^eliürt  hnbcn,  die  durch  ihre  bciiuniieit  die  Börner  reiz- 
ten, kein  Grab  umiuiclisij(;lit  zu  lassen. 

Wie  Korinth  and  fiikyon  die  Bhre  der  Venrollkommnang  der 
S^cicbnenkuust  (heU«o,  so  »ach  geirissermassen  in  der  Bildnerei. 
Denn  Dibutades,  ein  ThOttbUdner,  der  d»s  Relief  erftind,  war 
aoa  BlkyOB,  arbeitete  aber  zu  Korinthos,  vielleicht,  um  sich  dort 
KU  vervollkommnen.  Um  die  Zeit  des  Kyiiseios  blöthe  zu  Koriath 
Fchon  die  Erzbildkaaat^  denn  KypseloH  weihte  xu  Olympia  ein 
Standbild  des  Zeus  aoa  gehämmerten  Gold.  Rrzene  Gefässe,  dnrch 
Jciuiatreiche  Arbeit  aTu^gexelcboet^  ftindea  oaeh  Strabo  die  Böiaer 
Iii  den  geöffoeteo  Gräbern. 

Heber  die  Bild«  and  Bauwerke  tünä  die  Beriobte  des  Paus»- 
nies,  wie  de  In  denen  Werk  nne  jetnt  veriiegen,  swar  mager 
Und  sehr  idaalos»  sie  beiengen  aber  doeh  den  Knnstrelohtbnni'  der 
IStadt  In  der  Frflhxelt,  von  dem  nooh  vieles  Vori^dgliche  in  der 
spfiteren  Zeit  ibrer  Bldthe,  neben  wertbvellen  BreeogniBsen  die- 
ser besass.  Namentlich  seh  Psusanias  den  Marictplatn  durch  sehr 
viele  Tempel  ond  hochverehrte  Göttergebilde  gesi^mfielct's).  For- 
Inna's  Standbild  ans  parisehem  Marmor  wurde  in  ihrem  Tempel 
verehrt,  bei  dem  ein  Temticl,  afien  GOttem  geweiht)  stand,  gleich 
als^  bedfirfb  die  GIQckgöttin  in  einer  solchen  Zeit  der  Brniedri- 
gung  der  Stadt  eines  so  fcrSftigcn  Schutaes»  Mitten  auf  dem 
Msrict  stand  das  erzene  Bild  der  Athene*  an  dessen  FussgesteH 
die  Bilder  der  Mnsen  beflndlich  waren.  Am  Marlct  sah  Pansaniaa 
einen  Tem|iel  der  Octavia ,  Schwester  des  Augustns«  Auf*  dem 
markt  standen  ferner  die  beiden  vergoldeten  HolKbüder  der  Ar- 
temis Ephesia  nnd  des  Dionysos ,  die  auf  einen  Maehtepmch  des 
Orakels  errichtet  worden  waren,  nnd  den  Bdnamea  Lyslos  md 
Bakeheios  betten.  Ohne  Zweifel  alerten  den  Markt  die  ehernen 
Standbilder  des  ApoUon  KlaiioSi  der  Aphrodite,  Werke  des  Hcr- 
mogenes  Kytherlosi  dann  cwel  Brzstatuen  des  Hermes,  von  denen 
eine  in  einer  besonderen  Halle  stand;  drei  Statuen  des  Zeim^  von 


SS)  P.in«.  n.  2.  8.  4.  Profceseb  v.  Oatcn  bemerkt  (Tlpse  belnalie 
imbef!:rrifiiriu>  PI  iiil.f^i^rkrit  des  Pansanlag  a<  a.  O.  Bd.  II.  p.  810^  oaddea» 
Do«h  ist  ditistt  M<2He  die  einzige  Quelle. 
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aeneil  ^  eine  den  irdisoben ,  vnd  die  andere  den  höclisten  vor«^ 
fkt^te.  In  der  Nühe  des  Tempels  aller  Götter  befand  sieb  eine 
goelle,  auf  der  das  Erzbild  des  Poseidon  stand,  welcher  sa  FfissM 
•inen  Delfibin  hatte,  darch  den  das  Wasser  hervorkam.  Gin^  nan 
von  dem  Fomm  |^n  Lechaion,  so  erblickte  man  die  Fropyl&en^ 
auf  denen  Phaethon  und  Uellos  in  vergoldeten  Wagen  standen*  ' 
Ausserhalb  dieser  Hallen  blieb  snr  Rechten  das  £rzbild  des  Hera- 
kles. Daraaf  gelangte  man  zu  dem  Eingang  zu  der  Quelle  Pei- 
rene,  die  mit  Marmor  elngefitöst  war*  Die  Qnelle  selbst  befand 
nich  in  einer  Felshöhle,  ans  welcher  das  anorenehm  schmeckende 
'Qnellwasser  in  die  Ebene  hervorfloss.  Wie  die  Sage  ging,  soll 
&m  korinthische  Erz  in  diesem  Wasser  gebartet  worden  seyn. 
Am  Eingänge  der  Oaelle  stand  ein  Bild  des  ApoüaO|  und  dabei  ein 
Perlbolos,  in  welchem  die  Racbethat  des  Odysseus  an  den  Freiern 
gamalt  war.  Die  Sage  erzählte,  dass  diese  QaeUe  ans  den  Tlirfi«> 
nen  der  Nymphe  Peirene  entstand,  die  sie  aus  Traaer  Ober'dea 
Teilnst  ihres  durch  die  Artemis  getödteten  Kindes  Konchria  ver« 
goss.  Diese  Quelle  findet  man  noch  heute  s^).  „Sielst  mit  weis* 
nem  Marmor  gesiert;  man  steigt  hinab  über  mehrere  Stnftn;  dan 
Wasser  ist  sehr  gut  und  sehr  reiclilich;  es  sprudelt  ans  dem 
Grande  eines  Bassins  durch  zwei  Oeflfnungen.  Man  muss  sich 
IrQcken,  nm  es  zn  schöpfen/'  Prokescit  v.  Osten  fügt  liinza^}s 
^^Ue  diese  Angaben  sind  genau.  Der  kleine  Kanal  vor  dem  Bin* 
gange  war  mit  weissem  Marmor  geziert,  so  wie  die  Stiege  es 
noefa  ist  Die  4hiechen  srlilugen  ihn  in  TrOmmer,  die  noch  lieram 
liegen.  Im  Innern  der  beiden  Schachten,  die  eine  Tiefe  von  t9 
bis  16  Schritten  haben  mdgen,  sammelt  sich  das  Wasser  In  aatflr-» 
liehe  Becken,  welche  dann  welter  einefi  unterirdischen  und  vor» 
iMirgenen  Abflnss  haben.  Dans  aber  diese  Quelle  auch  dieselba 
sei,  welche  die  Alten  Peirene  nannten ^  geht,  unwiderl^lich  nui 
den  Worten  des  Pausanias  hervor.*^  Die  Berailmaner  des  tOr* 
Kisclien  Bey's  dehnte  sich  so  weit  hierher  aus.  Der  gemnnta 
Beisende  berichtet  darüber  3^}  s  ^,Zu  diesem  Serail  gehörte  anoh 
die  äusserst  romantisch  gelegene  QuellOi  W0|  iKUfoIge  der  Meinung 
der  Alten,  das  Wasser  der  Peirene  wieder  zum  Vorschein  kam 
und  dann  weiter  in -die  Ebene  sich  ergoss.  Zwar  liegt  sie  nicht 
Innerhalb  der  Mauer,  aber  gleiclisam  anter  derselben  und  an  einem 
Ort^  wo  die  Beschaffenheit  dea  Bodens  keine  Annäherung  erlaubte. 
Im  Westen  nemlich  bricht  die  sanfte  Höhe  des  Serails,  das  die 
Bpitze  der  Stadt  gegen  den  Golf  hin  machte,  in  Felsen  von  der 
Höhe  einiger  Klafter.  Diese  sind  Ober  und  fiber  mit  Bpheu  uni 
den  blflhendsten  Schlingkrautern  bedeckt,  die  In  der  Zosammen- 
etellung  auf  der  weiten  Ebene ^  die  von  ihnen  aas  jMMdi  dem  QfHt 
bineieht,  ein  höchst  überraschendes  Bild  gewihreu.  Du  stelgat 
aw  dem  Dwem  des  BenUs  Aber  eioeMnrMilreppe  -am  dieser  ge- 

37)  In  den  Noten  100  r.n  C handler y  10. 
88)  A.  a.  O.  Bd.  B.  p.  lae  sq.  ^ 
39)     n.  O,  Id.  a  «ITsi. 
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Jieimnismlleii  Stftto,  Mi  der  erfHsolieiide  KflMvnf  Ach  wwail» 
«md  siebst  y  sobald  da  zu  mitenit  getsoj^st^  eine  Felsengrotle  r^m 
•tirs  drelflstf^  BebriUe  Darcbmesser  mid  weaiger  Tiefe,  wo  aas 
tnebrereo  Sfeiien  d«8  bemoosten  Felsens  des  Wasser  hervorqoillt 
and  ia  eloem  ManerbaBsly  der  im  Halbzlfiiel  vor  deia  Klngaaf 
der  OfOtte  gefttbrt  Ist,  aorgeftuigeii  wird.  In  dea  Felsen  fflhrea 
«la  paar  Ginge  yob  der  Breite  und  HObe,  dass  man  ebea  daria 
gehen  Itann*  la  diese  Sebaebte»  wo  das  Wasser  ans  ailea  Win- 
den hemateitriaMt»  ging  man  entltleideft  ond  benfftste  sie  so  ala 
Bider.  Das  Wasser  Ist  aageneboii  lelobt,  fHscb  aad  Idar*** 

An  der  geraden  ßlrasso,  die  naeb  Ijeehaion  IHbrie,  sasa  ela 
Hermes  aas  Ers,  mit  einem  Widder ,  weil  man  denselben  fir  dea 
BesoMUzer  and-  Mebrer  der  Heerden  liielt«  llinter  dem  Hermn 
•täadea  die  Bilder  des  Poseidon ,  der  Leolcolliea,  and  aaf  elneai 
D^phio  fabend  Palaimon.  In  Korintb  befbnden  sich  aoeb  Wder 
and  andere  OFentUebo  Gebinde^  mit  denen  nnmentUeb  der  Kaloer 
Badriaa  die  Btadt  besdbenkto.  Das  scbinste  Bad  aber,  nahe  bei 
<dom  PoseidoBi  batto  der  Spartaner  Boiyklea  erbaat«  Zar  Liabea 
des  Blagaogi  Staad  ela  Poseidon;  neben  Ihm  Artemis  Im  Jiger- 
IMdeb  Mehrere  Wteerleitnngen  (mpkXBä  u^nu)  versorgtee  dio 
Btadt  talehlleb  mit  Wass«r*  Eine  daran  Hess  fladriaa  aaa  dem 
atymphallseben  Wasser  in  die  Stadt  labrea.  Die  sebenwOrdIgslo 
flaella  Ist  die  bei  dem  Bilde  der  Artemis,  wtf  ehe  der  Huftritt  des 
Pegaaos  Mtoeto.  Btno  andere  traf  man  an  dem  Wtgt  Toa  dem 
MarlKt  naeh  Blkyoa  biny  reohts  von  dem  Apolloatempel  mit  dem 
oberaon  Bilde  des  Gottes ;  In  geringer  Bntremung  davon  die  Oaello 
GbialDes,  la  weieho  siob  Glaake  stfiratOi  wie  man  sagte,  woll  sie 
darin  Hilfe  wider  das  Gift  der  Medela' sncbte.  lieber  dieser  QaeHa 
«taad  das  Odoloa  (*iMitbr)y  and  bei  diesem  die  Griber  4er  bei« 
dea  BdbnederModeia,  Meraraios  (Jtf/cyM^)  and  Pheres  C'Nw)» 
die  aasobuhllg  von  dea  Korinthera  gesteinigt  wurden ,  weasbslb 
Ihaea  aach  dem  Orikelsprnoii  gemiss  vor  der  Zarstiruag^  der 
fitadt  dareb  die  Römer  jihrlleb  ein  Bild  der  Furcht,  ela  Wcdb 
acbreeidiohea  Ansebeas,  als  Böbae  geopfert  wurde.  Bilebl 
Ibra  davea  stand  der  Tempel  der  Athener  ChaUnltis,  die  4mm 
Pegasos  die  Btiget  anlegte  aad  Iba  dem  Bellerophon  übergab.  Das 
Bild  der  Gittia  war  ans  Holz,  das  Gesiobt  jedoch,  die  Biade  aad 
jrasse  aas  weissem  Marmor.  Nebea  diesem  Tempel  stand  ehi 
*  Theater,  and  daneben  das  D^lsblld  des  naektea  Hen^es^  ela  Werk 
des  Didaiee,  rob  awar,  aber  mit  dem  Aasdrack  einer  gdtlliebea 
Oegeisteraag  dea  Künaflenr«  Oberhalb  dea  Theaters  stand  da 
Tempel  des  Japiter  Capitollnas,  der  von  den  Grieehea  Seaa 
Verypbalea  ganaaat  wurde.  NIeht  fern  davon  befind  sieb  das 
aBe  Theater  «ad  die  QaeUe  Leraa  (tnjf^  inäjnfdni  A^pn^*  Pmh> 
w&m  mk  am  dieselbe  aoeb  Ae  Bialea  steheai  nebst  dea  BiHwa 
lllr  die,  welche  hier  In  der  Hitae  dea  Bommen  die  Friaebe  g»» 
aiessen  wollten.  Beinahe  anmittelbar  em  Gymaasinm  standen  zwei 
Tempel  (vao/),  der  eine  dem  SSeus,  der  andere  dem  Askleplos  ge« 
weiht.  Die  darin  stebeadea  GdtterbUder  des  Askleplea  aad  d« 
Dygiebi  waren  ans  wdsiomMarmoi^  deorBoui  iber  iaaBnk  Ab 
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yfetj^Q  zur  Akrol<orin(ho8  hinauf  sah  er  die  beiden  Tempel  der  Isis 
Felagia  und  Ai^yptia,  so  wie  zwei  llciligfliuiucr  des  Saraiiis,  na- 
mentlich des  kanobiscfaen.  Dann  trnf  man  den  AIt;tr  des  Helios, 
nebst  dem  Tempel  der  Ananke  {^Afapirj)  und  Bia  {ßia)y  den  niaa 
Dicht  betreten  darfte«  Oberhalb  dessen  stand  das  Heilio^thum  def 
0öttermijt(cr,  In  welchem  die  Säule  so  wie  der  Thron  aus  Mar- 
Hior  waren.  In  dem  Tempel  der  Moiren,  der  Demeter  und  Koro 
konnte  Paasanias  die  Götterbilder  nicht  sehen.  In  (lieser  Gegend 
befand  sich  auch  der  Tempel  der  Here  Buiiaia,  von  Bonos,  dem 
Sohn  des  Hermes,  geweiht,  von  dem  auch  der  Beiname  der  Göttin 
entlehnt  ist.  Am  Eingange  der  Akrokorintiios  selbst  stand  ein 
Tempel  der  Aphrodite  (vao<;  \AqQoditr,q)  ^  mit  den  Standbildern  der 
tvewalTnetcn  Göttin,  des  llulioü,  und  des  Bogen  fuhrenden  Eros. 
Hinter  diesem  Tempel  beilud  sich  die  eigentliche  Quelle  Peirene. 
VV  endete  man  sich  von  der  Akrokorinthos  ^es^en  das  Gebirge  hin^ 
Bo  ^m^r^  man  durch  das  teneatische  T|ior  an  UeaiTemiiel  derfiile« 
iliyia  {injnv  ED.ijOvlnq)  vorüber. 

Prokesch  v.  Osten  berichtet  ferner „Auffallend  wenige 
antike  Trümmer  findet  man  iu  den  neueren  Gebäuden  verwendet. 
Hie  und  da  liegt  wohl  noch  eine  Marmorsnule  herum,  oder  ein 
Friesstuck,  hie  nnd  da  stösst  man  auf  romische  Mauern  und  aus 
Backsteinen.  Das  erhaltenste,  das  einzige  Denkmal  der  korinthi-^ 
sehen  Zeit  ist  der  dorische  Tempel,  .  .  .  •  Pausanias  führte  ihn 
nicht  besonders  auf.  W  hei  er  glaubt,  dass  er  der  Uiaaa  vou 
Ephesus  geweihet  war,  und  auf  dem  Forum  stand.  Dies  ist  al- 
lerdings moglicji,  obNvohl  l'ausanins  keines  Tempels  dieser  Göttin^ 
sondern  nur  einer  lioizstatue  an  dieser  8tätte  gedenkt;  aber  un- 
ter den  melirercci  Tempeln,  welche  auf  dem  Forum. standen,  kann 
allerdings  auch  der  erwähnte  sich  gefunden  hahen  und  vielleicht 
die  Stelle  des  Klassikers  mangelhaft  seyn.  Das  Forum  scheint, 
wenn  man  l^ausanias  aufmerksam  liesct  und  an  Ort  und  8telle  he— 
trachtet,  im  Südost  der  Bulne  des  Tempels  gestanden  zu  habcn^ 
.  der  an  dem  Wege  liegt,  auf  welchem  man  nach  Arges  und  Basi- 
lika d.  i.  Sicyon  ergeht.  Auf  dem  Wege  vom  Forum  nach  Sicyon 
gibt  Fausantas  einen  Tempel  Apollos  an.  Es  ist  demnach  nchr 
wahrscheinlich,  dass  wir  die  Ucberreste  dieses  Teuij>els  vor  Au- 
gen haben.  Bie  haben  eine  höchst  malerische  Wirkung.  Nach 
nllen  Seiten  lehnen  sich  Hänser  an  diese  niäcbtincn  Trümmer.  — 
Die  neuesten  Korinther  schämten,  sich  nicht  ilir  Mauerwerk  an 
diese  ehrwürdigen  Säulen  7.n  Rieben  —  aber  diess  fiel  in  suicke 
neben  ihnen  und  sie  stiegen  siegend  ans  der  Entehrung  hervor. 
8chutt  nnd  Trümmer  fiberfQlIten  den  Boden,  dass  man  weder  die 
Btufen  noch  das  Pflaster  sieht.  Nesseln  und  Distelblomeu  decken  ^ 
die  ganze  Stätte.  Schwer  steigen  aus  dieser  wüsten  Verkleidung 
die  SSulen  auf,  sieben  an  der  Zahl,  woTon  fünf  gegen  Sicyoii 
schauen,  und  drei  (da  die  Ecksänie  beiden  Selten  angehört)  nach 
Aiixoiioriatli.  Bie  sind  liohlgesU«ift|  fünf  derseUieo^  die  drei  gegoa 


40)  A.  a.  O.  Bd.  n.  p.  818  tf. 
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8ud  und  in  der  Vorteetsiiiig  9wtl  derer  gejpea  West^  inigm 
Architraven  noch  —  die  sechste  hat  bereits  ihren  VrihBSB.  ¥erlorcs 
— -  die  siebente  steht  etaeem.  Der  Charakter  dea  gaaseii  Bmmm 
Ist  miiehtig  und  schwer,  und  alle  Reisenden  atiaunen  damit  uber- 
ein y  dass  dieser  Tempel  eine  der  ältesten  Ruinen  Griedie«« 
lande  sei«  Die  SfinleD,  jede  ans  einem  einzigeo  SteloMocl^  scbel- 
nen  rom  Feaer  angegriffen.  Das  donl^le .  Bniaiiroth  macht  sie  bei 
Ihrer  dorischen  Einfachheit  noch  düsterer  aussehen.  Die  Oespel* 
tenen  Architraven  droben  den  8tni;;B^}. 

In  dem  an  die  Stadt  stossenden  Kjrpressenhain  Kraneion 
(Kgarftov)  hielt  sich  der  Cyniker  IMogenes  aus  Sinope  auf.  Dort 
suchte  denselben  Alexander  auf,  als  er  in  Korinth  war,  nm  sich 
zum  Oberfeldherm  ernennen  zvt  lassen,  während  er  van  den  ein- 
Ihissreiehsten  Mftnnern  ond  Philosoirlien  Griechenlands  umgeben 
war,  und  Alt  und  Jung  sich  um  ihn  drängte.  Für  Diogenes,  am 
Boden  in  der  Sonne  liegend,  war  der  Gefeierte  zu  arm 'für  eine 
angebotene  Gunstbezeugung.  „Tritt  mir  aus  der  Sonne''  bat  der 
Oentigsame,  und  nöthigte  dadurch  dem  Herrscher  das  Bekenntniss, 
^,Fürwahr,  wäre  ich  nicht  Alexander,  ich  möchte  Diogenes  seyn^^ 
alh  Des  Diogenes  Grab  sah  noch  Pausanias  an  dem  Thor  der 
ßtadt,  durch  das  man  von  Kenchreai  her  einging.  In  jenem  Hain 
liefftnd  sich  ein  Heiligthum  des  {rhifvog  Be)lfQO(p6yTov) ,  ein  Tem- 
pel der  Aphrodite  Malainis  (vctog  'j4crQodhi^g  Mdcufi&og)^  and  das 
Cfrabmal  der  Lais  {raqn;  ^atdög*^}^ 

Den  Isthmos,  wo  eijis(  dor  Uiinhcr  Siiiis  (^Lfnc),  der  Firli- 
fcnl)e!i^;cr  ft'cnannt,  hmiste,  reiiiig(o  Tiieseus,  und  /w.u'  in  der  ii^ati— 
zcn  Ausdcfinung  des  Wege^s  von  Troi/cn  bis  Athct]  von  den  S(rr\>- 
penniubcni  ^^).  Der  Isthmos  der  Korinlher  wird  durcii  das  Meer 
bei  Kenchreai  (KFj'ypHtf)  und  1^  e  c  h  a  i  o  n  (^^^aiov)  bc^rcti/.t, 
und  HKiclit  die  ^an/e  Halbinsel  zum  Festlande.  Beide  llaferT- 
orte  sollen  ihre  Namen  \on  Lee  Ii  es  (Ji-irjo)  und  Kcncliria 
(Kf'jjQfft)  erhaUen  liabcn,  die  Poseidon  beide  mit  der  Peirenc, 
Toc  hier  des  Acbelous,  erzen "  (e  Auf  dem  Isthmos  dort,  ^^'0  die 
{Spiele  gefeiert  würden^  befanden  sieh  ein  Theater,  und  ein  Stn- 
dium  aus  weissem  MaxAor.   AuC  dfsj:  einea  S4te  des  Kinganffl 

41)  Wel\ler  sab  noch  11  SfInTen  von  die^ter  Tempelrolne  steben,  wnh» 
rend  Stuart  (Altertbümer  AUiea's  Bd.  HI.  6.),  uod  Le  Roi  (Ruioe«  des 
plvM  bemac  ■MramieBta  de  Is  Oreee)  derea  l4  stebeed  geAmdee  sa  Mea 
venicbeni.  Ellf  sahen  anch  Cbandler  nod  Dodwell.  Die  afaaase  an 
«liebem  Tempel  wciclien  bedentend  voa  den  ppwfjhnHchen  ab.  Der  Stil  i!<t 
dorisch.  Ans  der  Abweichung  der  Maasse  glHiibt  man  schHe^sen  zu  kün- 
neu,  dass  die  Ausführung  des  Baus  iu  die  Zeit  vor  der  volUadetco  An»« 
ftttdaag  der  dorfsehee  Bsneit  Mle.  Die  Waiea  entbehren  elnei  MeflM» 
und  ibr  Umfang  betrigt  na  Fuw  18^,  ihre  Höhe  mit  dem  Rnanf  83'.  Die 
Arehitrave  sind  ans  einem  Stück  gearbeieet,  und  haben  ^  I4nca.  JUcc 
Bteio,  TToraoa  sie  bestehen,  ist  von  sehr  grobem  K.orn. 

42)  Platarcb.  Alex.  14.  Paus.  n.  4. 

18)  Des  Felgeede  Metel  PsnssataCn.  t,  9. 
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des  nicht  eben  grossen  Tempels  standen  die  Stataea  der  Athleten- 
Sieger  in  deu  istitraischen  Spielen,  auf  der  anderen  die  Fichten, 
in  einer  beinahe  geraden  Linie.  Im  Tempel  selbst  sah  man  er/.cne 
Ocbilde  der  Tritofun ;  in  der  Vorhalle  zwei  Wilder  Poseidon'.s,  einsi 
der  Amphitrite,   nnd  ^ogar  ein  ehernes  Bild  des  Meeres.  Ein 
"Weihthnm  des  Herodes  AtÜcus  war  das  im  Innern  auf^;estelIto 
vergoldete  Viergespann,  dessen  Hufe  aus  Elfenbein  waren,  nebea 
den  Rot^scn  die  beiden  goldenen  Trilonen,  auf  dem  WHi^eii  Am- 
|»liiiritc  und  Poseidon,   dann  auf  dem  Delpfiin  stehend  Tiilfiiiiion, 
»US  Elfenbein  und  Gold.  Die  Griiii(il»ge,  woiauf  der  Wagen  stand, 
bildete  die  Meerllache,  aus  der  Aplirodite  auftauchte,  nmofchen  von 
den  Nereiden.    Am  Fussgcstell  des  Poseidon  snh  man  die  Biidec 
der  fijöhnc  den  Tyndareus  ein^^earbcitet,  weil  man  sie  den  Seliif- 
fen  und  Scliiireni  günsfi^x  f;e.-^iimt  hielt.     Ausserdem  standen  im 
^^flipel  die  Statuen  der  Gulene  {i'((/.rvr)  nnd  der  Thnlasse  (ßfdfKfTfji/), 
ein  Pferd,  an  dessen  Brust  ein  {SeeiJiier  .'il)r.'cbildet  war,  Ino,  llel- 
lerophon,  mit  dem  Pegasos.    Innerhalb  des  Peribolos  links  stwmi 
elD  Tempel  des  Pnlaimon  (vno^  TJftXntnnvo^) ,  mit  den  Bildern  des 
yoseidoD,  der  Leukothea  und  des  Paiaimou  selbst.    Ferner  ein  un- 
sugungliches  lleiligthum,   wo   nach  dem    Volkglauben  Palptimoa 
▼erborgen  lebte,  und  dessen  Kinf!;ruin;  unterirdisch  war**)  Meinei- 
dige hielt  ein  Bann  an  diesen  Ort  o  efesselt.    An  dem  sogenanntea 
Alter  der  Kyklopen,  ein  altes  Hei  Ii  ^ih  um  {U^^qp  a^(oäo¥  Kwtkuatm 
MtXoiginog  ward  diesea  geopfert. 

In  Lecbalon  befand  sich  ein  Tempel  des  Poseidon  mit  der 
ehernen  Statue  der  Gottheit.  Am  Wege  aus  dem  Islhmoii  nach 
Kenchi  cai  traf  man  eiaen  Tempel  und  ein  Steinbild  der  Aphro- 
dite. Am  Strande  stand  ein  Poseidon  aus  Erz.  Die  anUeie  Luüd- 
ßpitze  des  Halens  zierten  die  beiden  Tempel  des  Asklepios  und 
der  Isis.  Kenchreai  gegenüber  stand  ein  Bad  der  lUlcnu  (t6  'EU- 
^rfq  lovjiiov)'  Das  Wasser,  das  salzig  und  warm  war,  floss  reich- 
lich »US  einem  i^'elscn  in  das  Meer.  Am  Wejje  von  Kcnehreal 
nach  Korinlh  sah  man  viele  Grabmale.  • —  Leherseiiaut  man  die  Gie- 
rend um  Korinth,  mit  Jlüc  ksicht  auf  diese  Xuehrichten  des  Pau— 
öüiiias,  so  kann  mau  nicht  zweifeln,  dass  iin;;suin  der  Jiodcii  durch 
Kultur  und  Kunst  reich  war,  von  denen  küuin  noch  eine  Iciüo 
Spur  übri^  ist.  Kenchreai  heisst  heule  Kcklu  ics.  —  Die  IJiiehf, 
welche  Leute  Kalamakl  heisst,  ist  der  Hafen  Schoinos  der 
Alten,  Die  Maucj Überreste  hier  geliurea  dem  J^littelalier.  Aus 
diesem  Ilafeu  führte  auf  die  Küste  des  jenseitigen  koiinliiischen 
Golfs  der  Schill/.u;:;  oder  Diolkos  (ötoXy.Oi;)  j  auf  dem  kleinere 
Schiffe  Qud  die.  Waare  am  cineiu  Meer  in  daä  andere  j^cäehaiU 
wurden. 

Anf  dem  Istbmoe  war  Neleas  liegralieD;  jedoch  wurde  dnt 
Grab  dea  Vaters  aelbat  dem  «Nestor  nicht  gejMigt*s  Dee^mlb  gall 

4S)  Nach  Puillon  Boblaye  «.  «.  ,0«  97»  will  man  dioseii  Xla- 
g^og  wieder  gefunden  Jiaben* 
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CS  als  nnzicmlioh,  wenn  man  es  andern  zcigeü  woliie.  Kbea  so 
kauiilen  des  iSisyphos  Grab  hier  nur  wenige. 

Von  Korinth  ^c^cn  den  Isthmos  hin  stand  nngeRihr  eine 
ßtandc  ctiUurnt  ein  Dorf  11 1  xa  m  i  1  i a ,  das  schuii  die  b\  z;&otiiii- 
i»(;hen  Historiker  erwähnen,  und  <iavon  auch  den  Istiimo»  scIIibI 
llexamilion  nennen.  Proket>cli  v.  Osten  sagt  ^Jch  nahm 
meinen  Weg  nach  dem  Dorf  Ilexuuiilia,  das  eine  kleine  8tuude 
von  Korinth  cnticrnt  liegt.  Halbwegs  dahin  ntösst  man  auf  rd— 
mische  Trümmer  aus  Backsteinen,  mit  Zicillchkeit  getäfelt,  and 
auf  einem  Fttastergrunde  rnliend.  Sie  gehören  vielleicht  dem  Dia- 
nentempel  nn^  de.'^sen  pMUhanins  auf  dem  Wege  über  den  l«f<hiMff 
\ou  liCchaion  nach  Kenchrea  crw/ihnt  oder  einem  Grabe.  * 

W  ie  überhaupt  in  den  hellenischen  Staaten ,  so  war  es  auch 
in  Korinth,  dass  die  MOnzbilder  ans  rler  heimischen  l^lyilie  ent- 
lehnt sind.  Daher  sieht  man  auf  den  Münzcti  Alt-Korinth's  vor- 
SBUgöweihe  den  Pegiisos,  Pallas,  Delphin,  Aiuillon,  Herakles;  auf 
den  Münzen  der  KaiaerzeU  die  BUdniiise  dieser,  und  aucü  da 
Aphrodite. 

Obu  der  ßodcn  um  Korinth  nicht  eben  zum  Ackerbau  ge^« 
eignet  und  ergiebig,  sondern  der  Gebirge  wegen  abschüssig  und 
ranh  war,  so  dass  es  sogar  ein  Sprichwort  gi^-b:  ,,Kuriuihos  bil- 
det HOgeihChe  und  liohes  Thal,^^  so  wnr  doch  das  Gebiet  mit 
llörfera  und  Vesten  besetzt  und  stark  bevidkert  ♦■'^).  Zwei  ^ro<«e 
Pörfer  waren  Asai  {'Aü(tl)  urnl  JMausü.s  i^Mavan^),  Ihre  I^i^e 
ist  unbekannt;  obwohl  Theopomp  von  denseben  in  seinem  Ge- 
Bchichtwerk  über  Philipp  spricht —  Tenea  (7>>w),  ebenfalls 
ein  Dorf,  lag  auf  dem  We^e  von  Korinth  nach  Mykenai,  ohnore« 
führ  sechzig  Stadien  von  Korinth  entfernt.  Die  Bewohner  behaup- 
<ctcn  die  Abstammung  von  den  Trojanern,  welche  die  Orieefien 
einst  i^efangen  j  und  von  Tencdos  weggeführt  hatten,  so  wie, 
ihren  Besitz  von  Agamemnon  erhallen  zu  haben  4^).  Sie  verehr- 
ten vorzüglich  Apollon,  und  hatten  ihm  auch  einet]  Tempel  ^ebant. 
Man  erzählt  auch,  dass  die  meisten  der  Auswanderer,  welche  dem 
nach  Syrakusai  eine  Kolonie  führenden  Archias  folgten,  aus  Tenea 
waren;  dass  nachher  dieser  Ort  vor  allen  aufblühte,  zuletzt  sogar 
eine  eigene  Verfa.ssung  gewann;  und  dass  sie  von  den  Korin- 
tlicrn  übgefallen  sich  den  Römern  anschlössen,  und  nach  Zersfö- 
run;:;  <ler  Slndt  ihre  Fortdauer  behaupteten.  Man  erwühnt  auch 
ein  Orakel^  das  einem  Asiaten  gegeben  wurde  auf  die  Frage,  ob 
besser  sei,  nach  Korinüjos  auszuwandern: 

Wohl  ist  glucküGli  Korinthofly  doch  gern  wür'  ich  Xeneate. 
wddiM  einige  ans  Uokmide  veiMeni  lo:  Doob  gern  wii*  hk 

46)  A.  a.  O.  Dd.  IT.  p.  384. 

47)  Strabo  VIII«  88& 

48)  8teph.  Bjz.  ■.  T.        und  Uavoiq* 

40)  Pam,  n.  4^  8.  Steph.  Byz.  t.  v.  Ttvia^  ntaf$fj  Kogtrihw,  dno  Thm 
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T  eg9mt€.    Ferner  erzählt  man,   dass  hier  Polybos  den  Oidipoa 
erjsojü^.    Enillich  scheint  auch  t  ine  \  eru  finduchuft  der  Tenedicr 
mit  diesen  Tencattu  s(;itt   /u  Ihulen,  wie  Arii^toteles  sanft  ,,voii 
Tenne»,  des  Kyknos  8olin:  und  die  iiei  bcitlen  ähiiliclie  Verehrung 
Aiiolious  gibt  dafür  nicht  schwache  IkMs  eisc'^o^.    Einige  schrei- 
ben den  \amen  iiucli  Iina,  und  den  Howolmer  rfvetttrj»;^^^.  — 
Gegen  Mcgaris   lau  lagen  auf  der  Südostküste    Sidui*  {2:iSovg 
«fi^OvO«    Kinisre  Mauerüberreste  in  dem  jetzt  Sousaki  scheiuen  die 
l^ftülCe  dieser  Küsieiiveste  noch  anzudeuten.   Zu  Htrabo's  SKeit  mum 
dieselbe  vernichtet  gewesen  seyn,  deitu  er  sagt:  .,nach  Kenchrcai 
folgt  Schoinus,  wo  der  SchifTzn^  ist,  sodann  Kromrayon.  Vor 
diesem  Ufer  lieo^t  die  saroiüseiie  Bucht^  wie  aucU  die  eleusiniscbe^ 
gewissennassen  dieselbe,  und  dem  hermionischen  angefögt  .  .  .  . 
Kroromyori  { Konunvm')  aber  ist  ein  Flecken  in  Korinthia,  ehedein 
In  Me^aris.     lüerhcr  versetzt  die  Sage  die  krommyonische  Bau 
(^1] KiiOfmvmvla  av^jj  die  Mutter  des  kalydonischen  Eber,  deren  Er- 
legung eine  Kam|»fthat  des  Theseus  war.     Plinius  nennt  Hidua 
und  Cremmyon  hlüdlc,  zu  dem  Gebiet  von  Mcgara  gehörend. 
Dieser  Ort,  dessen  Name  von  Kromos ,  den  l'oseidon  Sohn,  abge- 
leitei  Hin!,  gehörte  uueh  in  Pausanias  Zeit  zu  dem  Gebiet  von  Ko- 
Hnth.    Den  Ort,  wo  Theseus  hier  die  Sau  Phaift  ((paia)  und  den 
Stransenn'iuber  l'ifyoknmptes  {nnvoHnurTtTjQ,  I  ichtenbcoger)  erlegte, 
IwKeichnete  in  dersielben  Zeit  noeii  eine  1^'ielite  am  Strande^  wo  auch 
der  Ailar  des  Melikertes  {ßcoftOi;  Ahlm^'^rov)  t^tand  ,  den  Sisypiios, 
der  Grflnder  der  isthmischen  Spiele,  errichtet  haben  soll.  Zn 
Tbukydidcs  Zeit  gehörte  Kroiniuyon  zu  dem  Gebiet  Korintii's,  und 
war  hunderizu  anzig  Studien  davon  entfernt.    Er  lag  dem  berflch— 
tigten  skironjs(  hen  Küstenfelsjifade  zunächst  ••).    Bei  dem  Kirch- 
lein Hagios  Tiieodorus  finden  sich  nicht  unbedeutende  Ruinen,  die 
man  für  die  Ueberrestc  von  Ivi  ommyon  hält^^).  —  Der  unbefestigte 
Ort  Solygeia  (l'olvyfKi)  l.ig  von  der  Küste  zwölf  Stadien,  von 
KofinUi  sechzig;  und  von  dem  Isthmos  zwanzig  entiertit.  Unter 
dem  Berge  Solygios  landeten  einst  im  iieloponnesischen  Kriege  die 
Alhener**}.  —  Auf  der  ent<:(  ^eti;j;eselzicn  KÖste,  am  korinthischen 
Golf,  ]ng  in  der  Bucht,  v.'el<-lie  das  Vurgebirge  ülmiiii  bildete, 
Oinoe  (Onmjf  Oenoa"),  eine  Vcsie,  die  den  Korinthern  geholte. 
Man  glaubt,  dass  die  Leherreste  denselben  das  Palaeo-Kastro  bei 
Ktena,  siidwcsllich  \nn  Aspro-Knmba,  sind,  während  Forchhara- 
mer  dieselbe  iu  dem  Faieau-Jvafitro  auf  einem  i^ebeu  bei  Skino 


50)  Strabo  VIII.  p.  380. 

61)  ^^(eph.  Hyz,  J  tvtä.^  xta^ir  KontvO^niK      otit^atQ  /Ifworjyc        ov  nctQ- 
Strabo  V  ill.  p.  860.  Paus.  IL  1,  8.  Plutardu  The«.  9.  PUn.  hisU 

nftt  IV.  7, 11. 

ä8)  Puilloii  Doblaye  a.  a.  O.  p.  3Ö. 
64)  TlLUc^U  lY. 
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sucht  55  ).  —  8o11ion  (2'o/üUoj'  oder  ^nltor)  ^  war  ein  Städtchen 
im  Gebiet  von  Kütiiith  5<J).  —  Chalki.s  Xfdyt^),  eine  Stadl  ^^j. 
Ein  ller^  im  Gebiet  Korintti 's  warder  Phoiuikaioa  (j4H>iviKouo9)f 
den  Kplioros  erwähnte^®). 

mehrere  Geograithen  und  Reisende  glaubten,  dass  die  Strasse 
jj  KovifMinmi'a  udoqy  deren  Namen  sie  auch  dem  Fluss  wcsHich 
von  Koninh  gaben,  derjenige  sei,  der  durch  die  Engi)iisse  ll  imuii- 
Ori  und  Berbati  nach  Aroos  führte.  Nach  Puillun-ßübiave 
jedoch  war  es  der  Weo^,  fler  nerade  über  das  Gebirge  nadi  M)- 
kema  tOhiie^  liakä  aa  Tretos  vorulier^^J. 

#.  2*  Umfang  der  Landtchaß* 

m 

Wie  schon  aus  dem  Vorhcr^^ehenden  crlicllt,  hatte  das  Ge- 
biet Korinth's  nicht  immer  dieselbe  AusdehnuDo.  Pausanias  be* 
merkt  au^^drüclvlich,  das8  die  Landschaft  Koriulhia  (KonirOia) 
durch  viele  und  hefii;;e  Kric<ic  ojelitten  habe.  In  denselben  seien 
auch  die  \\'olinun;;cii  und  Tempel  ausserhalb  der  Stadtmauer  durch 
Feuer  vernielitet  würden;  so  der  Tempel  des  Apollon  durch  Pyr- 
rhos,  dem  Sohn  des  Achilieti  geweiht.  Auf  dieselbe  Weise  sei  auch  der 
Tempel  des  Zeus  Olympios  zerstört  *^^).  üeber  einen  offenen  Kampf 
in  einer  GrenzätreiCigkeit  zwischen  den  Korintheru  und  Meg^rera 
berichtet  Diodor*^*).  Er  erwähnt  zwar  zwei  Treffen  der  Heere 
beider  Staaten^  die  sich,  Korinth  mit  den  Peloponnesern ,  Megara 
mit  den  Athenern,  verbündet  hatten,  und  namentlich  das  letzte  bei 
Kimolia,  wo  die  Athener  siegten;  aber  wir  erfahren  nichts  von 
.  dem  Erfolge  dieses  Kampfes.  Dic  KQstenausdehnuog  des  l^orln- 
thiscben  Gebiets  am  Golf,  von  Megara  bis  Sikyon,  gibt  Skylax  20 
einer  halben  Tagfabrt  an;  dagegen  betrug  nach  seiner  Angabe 
die  KQstenfahrt  in  der  sarouischen  Bucht,  von  dem  Gebiet  der 
Stadt  Epidaaros  bis  an  Megara's  Grenze,  dreihundert  Stadien  ^^). 
Im  Westen  schied  der  Jbluss  Nemea  das  Gebiet  vonKorinlh  und 
Sikyon  noch  zu  Strabo's  Zeit,  obwohl  den  grössten  Theil  des 
'  korinthischen  Gebieta  nach  der  Zerstörung  der  Stadt  durch  Mum- 
mios  Blkyoa  erhielt  <'3^   Ehedem  bc^ss  daa  Ganae  Agamemnon« 

66)  Thncyd.  L  90k  8tepli.  Byz.  fl.  Y«  JSSaUmt» 

Ä7)  StepU.  Byz.  8.  Ii.  v, 

58)  2<»tepli.  Byz.  s.  b.  v. 

59)  Polyb.  de  vitii<(  etc.  und  ExceipfftXVL  ACheo*  delpo.  IL  8.  Pail* 
lon-Boblaye  a.  a.  O.      3i)  aq. 

60)  Paus.  UU  5,  4. 

61)  Dtedor  XI.  7». 

68)  Scylax  p.  15*  91  ed  Huda. 

63;  üU'iiiiM  VUi.  i>.  380.  Puiilan-Boblaye  a.  a.  O.  p.  3ö. 
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^«  1«  Umfmu/f  Schtekialej  pkatUehe  Beschag'inhHt 

Der  Umfang  des  Gebi^s  der  uralten  Stadt  Sikyon  I&nt  rieh 
lüatoriach  in  aeiuem  wechaelnden  Beatande  nieht  nachweiaen.  Da- 
so  Ist  das  Ndthige  darOber  schon  vorher  bemerkt.  Ehedem  hatten 
dies  Laad  die  looer,  dann  die  Aebler  aus  Argoa  inne^  bla  es 
dnreh  Phaikes,  einem  Sohn  des  Temenos  dorisch  and  dadnreh  Mm 
gleich  ein  selbslstäadiger  Staat  wnrde,  nnd  auch  bis  in  die  apfi- 
testeo  Zeiten  blieb.  Diese  Landschaft  hiess  Sikyonia  (£ttafmpia)f 
bei  den  Rdmern  SIcyonieus  ager.  Sikyon  nnd  Korinth  bilde- 
ten snsaromen  meist,  nach  einer  Sage,  die  Landsebaft  Aaopla,  ein 
Erbe  des  Marathon,  der  es  aber  unter  seine  beiden  Söhne  theUte^*). 
Uebrigens  muss  man  von  jener  alten  Asopla  die  spätere  unter^ 
scheiden,  welche  der  Strich  am  Floas  Asopoa  war,  und  ein  * 
Theil  von  Sikyonia  bildete.  Wie  weit  sich  diese  Asopia  erstreokte, 
berichtet  Strabo  nicht.  Da  nnn  jener  Fluss  in  der  N&he .  von 
Phlias  am  Berge  Karneates  (o  Xd^^Mev^«),  ein  Thell  dea  Ber« 
ges  Kollosse  (oQog  y  Kodmaaij),  entsprang,  die  Landschefl  61<** 
kyonia  durchströmte,  und  endlich  bei  der  Stadt  Sikyoa  vorbei  in'n 
Meer  sich  ergoss,  so  sieht  man  deutlich,  daaa  Strabo  in  jener 
Angabe  durchaus  nicht  den  Umfang  der  Landschaft  Sikyonia  Ober« 
haopt  bertlcksiclitigt,  sondern  nur  den  Namen  gerade  dieses  Tbell^ 
am  Asopos  nennen  will.  Gegen  Achaja.  bildete  der  Fluss  Sythen  ' 
(6' £v{^ag)  oder  Sys  (d  2vi)  und  gegen  Korinthia,  der  Flnsa 
Nemea  die  Qreuze.  Diese  Grenzseheiden  scheint  auch  Skylax 
im  Sinne  gehabt  zu  haben,  Indem  er  die, Ausdehnung  der  slkyo- 
nlschen  KQste  an  hundertzwanzig  Stadien  angibt;  denn  die  Ent-» 
fernung  'der  beiden  heutigen  Vlflsse  Koutaomati  (Xemca)  und 
Xylo-Castron  oder  Trlkala  (Sytas)  betragt  il,SOO  Metres,  die  den 
190  Stadien  entsprechen.  Die  ganze  Fläche  der  Landsebaft  he«* 
trfigt  nnch  heutigem  Maass  9f  Myriammeter 

Landwirts  erhoben  sich  zwar  Gebirge,  aber  gegen  die  Kflate, 
bewässert  von  den  FIGssen  Bellsson  (E3uüüm)f  neben  dem 
jiach  Pausanias  die  Militärstrasse  hinlief;  Asopos  {jia<oq;6g)f  und 
der  erwähnte  Sytas,  der  mit  der  Verehrung  dea  ApoUon  und 
der  Artemis  In  Verbindung  atand^^*),  war  daa  Land  fhichtbarund 
vorzQgwelse  zum  Bau  von  Gartengewächsen  geeignet. 


64)  S.  vorher  p.  775. 

65)  Steph.  Bye.  a.  v.  Stwiov.  Paus.  n.  a.  O.  hir,  XXXJII.  15.  Psni. 
II.  7,  7.  12,  2.  Scylax  p.  15.  P u 1 1 o u-«ob lay  c  a.  a.  O.  p.  2».  SO. 

C»6)  Die  iSagu  btrichtet  dariiber  Folgendes:  AI^^  ApoUon  und  Artemis, 
nachdem  «fe  die  Pylbo  getüdtet  baicen,  nach  Aigialeia  t^ameo,  um  sich 
Jiier  zn  auboeti,  wurden  sie  an  «lieser  HaDtUani;  dnreh  tKclirei^  verhin- 
dert und  begiaben  »Ich  sogleicli  nach  Kreta,    ^^eitdem  hiesü  der  vou  ihnen 

verlasffcne  PIm'z  Phobos  ^/f'-I 'o  V  Die  Aigialeier  rrlR^^en  «im  viner 
Krankheii.   ViQ  VVahr»iisef  üt;u{c(cu  ilmco  an^  aich  duvou  uur 

61 

Digitized  by  Google 


1 


SOS 


Fünftes  Bach. 


M.  Topographk. 

BikyoA  (4  Swvm)  Meas  ehedem  BTipt^,  neeh  Mlier  Atfmh' 
Xo(j  ferner  TBk%i»kt^  und  stnnd  unmittelbar  an  der  Kflste,  wo  die 
Bladt  einen  guten  Hafen  |  und  sehr  stMkt  Befestigungen  halte» 
Dieser  Thetl  war  jedoch  nnr  die  eigenlliehe  dder  untere  8tadt| 
während  die  Barg  lalidwirts  anf  einen  ringsom  stellen  y  aatir- 
festen  9  gerSamigen  and  reiehllch  mit  Wasser  versehenen  Fdsea 
erbaol  war.    Nachdem  Demetrios,  der  Stidteeroberer^  die  Be- 
Mtsang  des  egyiillschen   Ptolemfios  ans  der  Stadt  vertriehcn 
hattOy  hewirkte  er^  dass  die  Bewohner  den  an  den  Hafen  stetH 
nenden  Stadttheil  aat|gaben  nnd  niederrissen,  und  sieh  aaf  dem 
Borgfelsen  neue  Wobnnngen  banten,  wobei  *er  sie  reichlich  n- 
terstlitnte«    Dafür  ehrten  ihn  die  Slkyoner  dadurch,  dass  sie 
die  Stadt  Demetrias  (Ji^fitjrQtd;)  nannten,  und  ihm  jihrlleh 
Opfer,  Feste  und  6|nele  feierten,  and  alle  anderen  den  Städte- 
grQndem  gebtthrende  Ehren  erwiesen»    DIodor  bemerkt  jedoch, 
dass  dies  alles  in  der  Länge  der  Zeit  und  bei  Teränderten  Ver- 
hältniiwen  abgesehaitt  worden  sei,  die  Bewohner  seien  aher  In 
dem, neuen ^  weit  .bequemeren  Wohnplatss  geblieben;  denn  er  bei 
ihnen  im  Frieden  \eTgmigen  in  den  sehönen  Gärten^  die  sle-siA 
um  die  neue  Stadt  angelegt  hatten,  und  im  Kriege  Sicherheit 
Strabo  sagt,  die  Neustadt  sei. swansiig  oder  wie  andere  angabeu 
nur  swölf  Stadien  Tom  Meer  entfernt  gewesen.  Die  Altstadt  hKch 
neitdem  der  Hafonort.   Die  aralte  Aiftahiij  auch  iroAi^*  «oe  Aifm^ 
Ikaq  genannt,  war  im  Besitz  der  alten  Joner,  darauf  deutet  der 
Name ;  MrjTtmvtj  ward  sie  vielleicht  genannt,  nachdem  sie  die  Adiicr 
▼en  Ajgos  in  Besits  genommen  hatten.  Durch  Phalkes,  des  Te» 
menes  Sohn,  wurde  die  Stadt  dorisch,  und  s^tdem  als  Thell  veu 
Argeia  (jiotita       l^gysia^)  betrachtet;  indessen  soll  sciHMi  Tur 
diesem  ein  Hefakles-Sohn,  Phästoit,  hier  geherrscht  haben,  und  nach- 
dem derselbe  einem  Orakel  aufolge  nach  Kreta  gegangen  war  und 
dort  eine  Stadt  seines  Namens  gegrOndet  hatte,  Ibigten  ihm  aelne 
Nnehkommen  Rhopalos,  Ilippolytos,  Lakestades,  von  denen  der 
letate  sieh  mit  Phalkes  verträgt.   Zwischen  dieselben  wird  neck 
SBeuxIppoii  ein  Sohn  ApoUon's  und  der  Nymphe  Syllis^,  einge^ 

durch  Versöliuuug;  mit  Apolloo  uod  Artemis  befreien,  köooien.  Desshalb 
sendeten  sie  sieben  JtfaigUnge  und  eben  so  viel  Jnngftmiien  znm  ^yth» 
Flofls  im  Pompzuge,  um  die  beiden  OoCIbeiten  zur  RHckkdtr  auf  dleAfero* 
polis  durch  Billen  7.n  he^\cgen.  Sie  waren  glücklich.  Den  ffotthfitcn  wnrd 
bei  ihrer  Anktniit  ein  Tempel  gelobt.  Dieselbe  Feier  ^^  ar  nocü  zu  Fau- 
•t^ias  Zeil  JQ  voller  Crcituug.   Jüuii;liuge  holten  am  Apuüou-Feai  dieCv^t- 

«erWIder  vom  HyOu»,  trogen  sie  In  den  Tempel  der  Pettbe,  nnd  sum— 
sie  dann  im  Teapel  des  ApoUen  anf.  Fans.  II.  7,  7. 

07)  Steph.  Byz.  Sb  t.  XuspAf.  Vgk  Paus.  II.  d»  5  Sfq.  Strebe  Tin.  p.  88iL 
IModor.  XJL  108. 

eei)  Mdller,  Dorler  Bd.  I.  p.ea  win  bei  Paus  n.  6,  8.  rtVc^i?«  SMÜH 
statt  vvfiifr^^*'YXXt^q  lesen,  und  gewiss  mit  Becbti  wenn  man  Heredoc  V. 
07.  68.  Tergleicht,  ob^rleich  die  neuesten  Heraugeber  desFaosnnlns  Jllftl-> 
ler^s  Vermutbung  nicht  aui^enomiBea  babeo« 
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tficlioben.  Ge^exi  Hippolytos,  des  Rbopalos  Sohn  and  des  Pliaistos 
Knkel,  uatcrjialim  A^^nmcmnoo  einen  Krieg "^).  —  Der  Name  TeX- 
^irt'a  ist  ebenfiills  nlt  uiid  mythisrh ;  vielleirht  auch  deu(ct  er 
im  Verein  mit  der  S«;;e  von  Phaifios  auf  einen  Zunammenhauo* 
mit  Kreta,  der  dortigen  Kunstthatis:keit  und  den  Koitus,  ^ie  Stadt 
ond  das  Jj^ehenwerÜie  darin«  wie  es  Fausanias  beschreibt,  gehört 
der  Studt  de»  l)tnit(riOH,  die  durch  mancherlei  Missgesrhick  von 
der  Hohe  ihrer  Grösse  und  ihres  Glanzes  herabgesunken,  urrd  zu 
pnn^ania's  Zeit  durch  eben  das  Erdbeben,  n-elches  die  Städte  in 
Kariea,  Lykien,  und  auf  Rlrodos  zcrtrOmnierte,  ihrer  schönsten 
Bauwerke  beraubt ,  und  überhaupt  fast  vöülpf  zerstört  war  ''^), 
Die  ganze  Gegend  von  Korint h  und  Sikyon  hatte  durch  Krie^  ge- 
litten. So  er%vahnte  Pausanias  links  am  Wege  von  Korinth  nach 
8ikyoM,  nicht  fern  von  jener  8t«dt,  einen  durch  Feuer  zerstörtet» 
Temi)cl^>)i  jedoch  sah  er  an  demselben  Wege  noch  viele  Denk- 
male benlhmter  Personen.  I'eberschritt  man  von  Korinth  her  dio 
Grenze,  so  traf  man  das  Denkmal  eines  Messeniers  Lykos,  das 
ein  einfacher  Krd)ni^z:cl  wnr;  dann  weiterhin,  rechts  jenseit  des 
Asopos  das  Olympion  (to  OXvfiTztor ;)  links  in  geringer  Eiitfcr- 
nunfj;  das  Grabmal  des  athenischen  Komödiendichters  F'Uf>olis,  und 
naiie  an  Sikyon  das  Denkmnl  der  Xenodike  mit  srhonen  GemaU 
dUi;  weiterhin  ein  Denkmal  der  bei  Peliene,  Dyme,  Megalopolis^ 
Sellasia  Gefallenen.  Bei  dem  Stadtthor  auf  dieser  Seite  befand  sieh 
eine  Quelle  in  einer  Felshöhle,  die  desshalb  Stazusa -Quelle 
(I^rn'^oviTa  rj  nriyi]')  genannt  wurde.  Auf  der  Akropolis  der  Neu- 
stadt (//  vvv  fty.näTxnlt-)  sah  Paasaniiis  einen  Tempel  der  Tyche 
Akraia  {ifQnr  Tv/qq  Axi)niaq)y  mit  dem  Bilde  der  Göttin,  und  einen 
der*Dioskurcn  mit  deren  llolzbildern.  Unter  der  Veste  stand  das 
Theater,  in  dessen  Scene  die  Statue  eines  gewatfnetcn  Mannes 
*  stand,  die  man  Aratos  nannte.  Nahe  beim  Theater  befand  sich 
ein  Tempe!  des  Dionysos,  mit  dem  Bilde  des  Gottes  aus  Gold  und 
Klfenbein,  daneben  ßakchantinnen  aus  weissem  Marmor.  Andere 
Bilder  bewalnfen  die  Sikyoner  in  einem  unzugänglichen  Gemach, 
Kosmeterion  { Konarrrniov)  genannt.  Diese -^rurdcn  jährlich  einmal 
mit  grossem  Foinp  und  unter  feierlichem  Gesang  an  einem  bestimm- 
ten Tage  in  das  Dionysion  gebracht  und  aufgestellt.  Voran  ge- 
tragen wurde  Rakcheion  (RäyiyFiov),  so  genannt,  wie  AndrodamM^ 
Bohn  des  Fhlias.  Darauf  folgle  Lysios,  Phanes  Thebaios  ((parr/g 
Stfßaiög)  genannt,  der  nach  der  Sage  nuf  das  Geheiss  der  Pytbia 
von  Theben  hierher  gebracht  seyn  soll.  Phanes  kam  jedoch  in 
derselben  Zeit  nach  Sikyon,  wie  Aristomachos,  des  Kleodaios  Soim* 
—  Von  dem  Dionysos-Tempel  nach  dem  Markt  ^.ehend,  trafPau-  ^ 
sanias  rechts  den  Tempel  der  Artemis  Limnaia  (rao?  'AntifuSe^ 
jiifivataq),  dessen  Dach  .schon  zusammengcstrirtzt  war,  und  ohne 
Götterbild.  Am  Markt  »tand  ein  Tempel  der  l»citho,  ebenfalls  ohne 
Götterbild,  deren  Verehrung  noch  zu  Pnusanias  Zeit  dauerte,  und 
mit  der  Verehrung  dea  ApoiioA  in  inniger  fiexiehoAg  stand  ^  and 
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ÄTif  Krcfft  hinwies.  Dieser  Tempel  sclieint  von  dem  ursprür^ürhcn 
vcr<*r}iitden  gewesen  zu  seyn,  der  vou  Proilos  geoTundoi  wurde* 
In  demselben  weihte  auch  Melcager  den  Speer,  mit  dem  er  den 
]%aIydonischen  Eber  ^etödtet  hnffe.  Eben  so  war  darin  die  Flöte 
des  Marityas  niedergelegt,  niulidem  Apollon  denselhm  besioirt 
hatte.  Indessen  durch  JJrand  war  der  Tempel  mit  «Ikn  seinen 
lleiligthümern  zcrstOrt.  Den^  welchen  Fausanias  8«h,  hatte  ein  ge- 
wisser Pythokles  zii*yleich  mit  dem  Götterhihle  jreweiht.  Das 
\l''eihtljum  der  römischen  Kaiser,  neben  dem  Tempel  der  Feitho, 
war  einal  das  iiaus  des  Kleon,  der  in  der  heutigen  Stadt  rvf 
nohg)  herrachte,  wahrend  in  der  unteren  (rj  xarw  noXtg)  Kleisthe- 
»es,  der  Sohn  des  Aristonymos  und  Enkel  Fynhon's,  Tyrann  w  ar. 
Vor  KIcon's  llnus  stand  das  Ileroon  des  Ära  tos.  Faunanias 
i>t'merkt ,  dnss  rnrli  Kieon's  Tofle  die  Vornehmen  der  Stadt  so 
Ibegieriß^  nach  der  Ilei  isc  lialt  gewesen  wjiren,  dass  zwei  zu^icit  h 
Kuthydemos  und  Timoklidcs,  sich  der  lyiannis  bcroaclitigt  hat- 
ten, aber  von  dem  Volk  veriricbcn,  und  Kleinias,  des  Aratos  Vater, 
zum  A  Olkführer  jjcwahlt  sei.  Nach  dem  Tode  des  Kleinias  er- 
liüb  8tcli  Abantiilas  als  Tyrann.  Die  Burger  tOdtcfen  denael- 
lien  zwar;  nun  aber  erhob  sich  d«^»srji  Vater  r;isca.s,  der  bald 
wieder  c!ur(  !i  i\ik<i[Je?*  umkam.  .St  hun  durch  Abaiuidas  war  Ara- 
loa  vertrieben  worden.  Um  ihn  sammelten  sich  die  fjbriiren  Ve- 
rriebenen, und  mit  llüHe  argeihchcr  IVlictb«ohlafcn  beiriiM  iitigte  er 
eich  der  Vaterstadt,  und  befreite  sie  von  den  Tyrannen  Nikokles^ 
und  vereinigte  sie  mit  dem  achaischcn  l'.unde.  Hinter  dem  Denk- 
mal des  in  der  GesehichteOricchenlands  bedeulsanu u  Aia(.ip  stand 
ein  Altar  des  isthmischen  Poseidon,  anch  Zeus  JVIcilichios.  Artenjia 
Patrosi,  aber  kunstlos;  Zeus  hatte  die  Gestalt  einer  Pyiamide,  Ar- 
temiH  einer  Snulc.  Dort  stand  Äueh  das  Bouleiterinn  (^WPn»Tf;oiOF) 
und  die  küsthenische  S  nile  nhalle.  Auf  dem  Markt  ein  Krzbild  des 
Zeus  von  Lysippos,  und  eine  vergoldete  Artemis ;  in  der  Nahe  ein 
Tempel  des  Apollon  Lykios,  aber  ganz  verfallen  und  ohne  Sehen- 
Würdigkeiten;  dann  Er/.statuen,  die  man  mit  Unrecht  für  die  Töchter 
des  Proitos  hielt ;  ein  Herakles  aus  Erz,  von  dem  ^ikyuuer  Uysip- 
|)0s;  dann  ein  Hermes  Agoraios.  In  dem  vom  IViarkt  nicht  fernen 
Gymnasium  sah  Pausanias  einen  Herakles  aus  Marmor  von  ^?ko- 
pas'*j.  Dort  htand  auch  ein  Heilijj^thnm  des  Herakles,  dessen  f>c- 
S'-irk  man  {flmf^i'Ch)  nannte.  Das  alle  Ila!/,biiti  darin  Avnr  ein  W  erk 
des  fSikyoncrs  Laphaes.  Phaistos  ordnete  dem  Herakles  zu  Elirra 
eine  r.weitfigige  1  cier  an,  bei  der  ihm  erwürgte  Liimmer  zum 
^Tbeil  verbrannt  wurden.  Der  erste  'V-Ag  des  Festes,  hiess  Ono- 
mata  (Oinuma)  ^  der  andere  Herakleia  (/fomdftn)*  Von  dort 
führte  eine  Strasse  zu  dem  Tempel  des  Asklcfdos  {ifQov  l-jcrlri-' 
•  mot;),  dessen  linke  Seite  eine  doppcKe  Z<  11c  Imde.  In  der  vor- 
deren befand  sich  Hypnos  (^Ttfvog),  von  ilciü  jeduth  nur  noch 
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der  Kopf  abrig  w»r;  du  IniMrei  dM  jedoch  n«r  die  Priester  be* 
treten  durften,  wnr  dem  Apollon  Kimeioe  geweiht.   In  der  Vor*  . 

boUe  lag  der  Kopf  eines  8eethiers  von  angeheurer  GrOsiO»  daoe« 
ben  das  Bild  des  Oneiros  ('Ortii^^)  und  des  Uypnoe  flpidotes  mit 
eitlem  Löwen.    Im  Eingange  deo  Asklepieion  sah  man  aaf  der 
einen  Seite  einen  sitzenden  Pan,  auf  der  anderen  eine  oteiiendo 
Artemis.    Trat  man  in  das  lleiligthum  selbst,  so  erbüclkto  man  den 
Gott|  unbärfi;^,  aus  Gold  und  Elfenbein  von  Kalarois  gearbeitet,  in 
der  einen  Hand  das  8kep(er,  in  der  anderen  eine  Frucht  der  Fichte 
haltend.   An  der  Heeke  hingen  einige  kleine  Gebilde.    In  der 
Nahe  dieses  Jleiligihums  stand  ein  Tempel  der  Aphrodite;  dariii 
ein  Büd  der  Antiape,  deren  Söhne  die  Sikyoner  zn  wtyvk  behaop« 
teten.    Dies  Bild  hatte  der  slkyoniMche  Künstler  Kanachos' in  sitzen« 
der  Gestalt  aas  Gold  und  Eireabein,  mit  verschiedenen  Attributen, 
auf  dem  Haupt  den  Potös  (;ioX«tf),  in  der  einen  Hand  Mohnköpfe,' 
und  in  der  anderen  einen  Apfel«  gearbeitet.    Den  Tempel  durften 
nur  solche  Frauen  betreten,  die  keinen  Umgang  mit  Männern  pfleg- 
ten, ond  die  Jungfrau,  wclciic  den  Tempeldiensl  ein  Jahr  hiodurob 
versah,  rind  Loutrophoros  (Aovrorxjpo^o^)  genannt  wurde;  jedoch  war 
allen  der  Anblick  und  die  Atihetung  der  Göttin  in  der  Vorhalle 
gestHltct.    Der  Güttin  wurden  alle  Thiere,  8iiue  ausgenommen^  ge- 
opfert, und  zum  Braten  des  Opferfleisches  VVacholderhols  vervrendety 
acugleich  mit  den  der  Eiche  ähnlichen  Blüttem  des  Paideroa 
rr«/(V(^o.') ,  der  nnr  in  dem  Bezirk  des  Tempels  wuchs,  der  ein 
Hypaithros  (vnai&Qo;;)  war '^).    Ging  man  von  hier  zum  Gym-* 
nasion,  so  traf  man  rechts  den  Tempel  der  Artemis  Pheraia  (it(fap 
fpfQafag  'Aotifudog),  so  benannt ,  weil  das  llolabild  der  GOttln  yoft 
Pheri  hierher  gebrach!  seyn  soll.    Das  Gymnasium,  wo  noch  za 
pansanias  Zeit  ilie  Knaben  unterrichtet  wurden,  hatte  Kleinias  erbaut« 
Das  darin  aufgestellte  marmorne  Standbild  der  Artemis  war  nloht  vol« 
lendet,  und  Herakles  glich  den  Uermensfiulen*  — *  Nicht  fern  von  dem 
HeiIigen>Thor,  zudem  man  vom  Gymnasium  aus  gelangte,  traf  man  den 
Tempel  der  Athene,  den  Epopeus  einst  in  solcher  Grösse  und  Schönheit 
aufführte,  dass  er  alle  der  damaligen  Zeit  übertraf?      Indessen  die  . 
Zeit  hat  das  Andenken  an  seine  llerrliohkeit  verwischt,  selbst  der 
Himmel  sandte  seine  Blitze,  damit  er  zerstört  würde;  der  Altar 
allein  blieb  unversehrt,  vor  dem  Pausanlas  das  beinahe  in  Schutt 
vergrabene  Denkmal  des  Epopens  sah,  und  dabei  die  Gebihle  der 

75)  Pilus.  Tf.  10,  2  enilmlt  fo1;reiide  Angabe  über  die  Eiurichtiing  die^ 
•es  Heiligt Umui*:  'EmtvBh  iar^y  udoq  iq  Uqop  *Aa*k^mov.  7taQel&ovo$  Je  e$ 
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Xotrt  dveirai  KuQvei^  xai  avro  ovx  tott  ttA^v  roi?  ie^tvanf  iaocoq,  «cim«  äi 
iv  Ttj  oTod  xt]Tov<:  ouxox  v  0-aXanoiov  fity.'/f^n  tUya  »ai  fui^  avto  aynXftrt 
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V  6  n  f  t  e  0  Bück. 


.  Vheoi  apotropftioi  (ß^ioi  tbmtQomuöi),  zu  denen  man  qm  Abweii«* 
dang  de«  UebeU  (^ig  antufQomifß  $UKmv)  flehte.  Epopeas  0OII  auch 
den  nahen  Tempel  der  Artemis  und  des  ApoUon,  Adra««(os  aber 
den  der  Here  erbaut  haben.  In  dem  Hintergemaeh  des  HereCe»- 
pels  atanden  die  beiden  Altäre  des  Pan  nnd  Helios,  noe  wdssea 
8tein«  Geht  man  weiter  gegen  die  Bbene,  so  gelangt  man  zu  dem 
Tempel  der  Demeter,  den  Plemnaica,  mih  Dank  gegen  die  Gdttin 
wegen  der  Brofibrang  seines  Sohnes  geweiht  hatte.  Unfern  von 
dem  Heretempel  des  Arastos  sah  Pausaoias  nnr  noch  die  Säu- 
len eines  Tempels  des  Apollon  Karneios,  and  ebendaselbst  Hiebt 
sehr  von  dem  HeiUgthom  der  Here  Prodomia,  das  PhallceSy  der 
Sohn  des  Temenos,  erbaut  hallen  soll.  —  Linl^s,  höchstens  seha 
Stadien  von  dem  nfichsten  Wefe  von  Sikyon  nach  Phlius  entflemty 
lag  der  Hain  Pyrnin  {nvQa£t)\  darin  ein  Tempel  der  Demeter 
Prostnsin  and  Köre.  Dort  feierten  die  Männer  den  Göttinnen  da« 
Fesly  während  die  Frauen  dasselbe  im  Nymphen  (A^Vq^o]^)  be-> 
gingen,  wo  die  Bilder  des  DionysoS;  der  Demeter  and  Köre,  nber 
■or  das  Gesicht  sichtbar,  standen. 

Diesa  sind  die  wenigen  Uebefreste  der  grossen  Menge  der 
nebOnsten  Kanstwerke  aller  Art,  welöhe  Sikyon  einst  schmückten, 
and  als  Sitx  der  Kunst  auszeichneten.  Denn  hier  entwickelte  .sich 
Mh  die  Kunst  der  Malerei,  der  Bildnerei  in  Ton  und  Braf  j»  ei 
bildete  sich  hier  eine  besondere  Kanstschole,  aus  der  die  rorsfig« 
liebsten  Meister  hervorgingen,  welche  die  griechische  Kunst  ver- 
herrlichten. Süqron  was  das  Bom  des  Alterthums.  Uralt  war  die 
Mege  der  Kunst  na  Sikyon;  denn  nach  Hesiod  betrog  in  der  al- 
ten Mekone  Prometheas  die  GOtterVT).  Die  Deotang  dieser  Mythe, 
die  gewiss  einer  sehr  Mhen  Zeit  angehOrt,  kann  nicht  zweifel- 
haft seyn.  Sie  ist  ein  anverwerfliches  Zeogniss,  dassMekone  Mh 
>  nobon  durch  den  Bindnss  des  Koitus  zur  Blldnog  sich  wandte^ 
«nd  dndorch  auch  dort  der  Sinn  nnr  Bildformkunst  getrieben  wnrde. 
Caerst  ward  die  durch  Wasser  erweichte  Thonerde  dana  heoatat,  - 
woraus  namentliob  der  flrachthare  und  mit  Oiivenwiildern  ge- 
nehm tickte  Boden  «wischen  Korinth  and  8ikyon  besteht  v^).  Sikyon 
sähe  wird  die  Farbe  desselben^  dunkel,  während  er  gegen  Korinth 
weiss  ist  Ans  der  Tbonbildnerei  entwickelte  sich  der  Erxgoss, 
so  daas  Sikyon  lange  die  Schale  dieser  Kunst  hat  igkeit  war.  Ihr 
Bof  war  schon  zur  Zelt  der  beiden  Mhen  Kflnstler  Dipoines 
und  Skyllis  um  CNymp.  60  gegrOndet.  Denn  hervorgegangen  aas 
der  Schale  der  kretischen  Dädaliden ,  und  berflhmt  durch  die  Be- 
arbeitung des  Marmor,  sieht  man  sie  in  Sikyon  mit  Götterbildern 
fttr  die  Stadt  beschäftigt,  aber  nach  von  den  einheimischen  Kfinsfe-' 


77)  Hesiod.  theoj^nn  Ter;;!.  Ar«;cTiy!.  Prom.  445  »qq.  Vielleichl 
In  Hücksicht  auf  dit-  li  ilhe  Kiinslübuns  und  dm  kaum  zu  vcrkeunendpa 
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lern  ans  Neid,  wie  es  scheint,  so  angefeindet,  dass  sie  die  ange« 
fangenen  Werke  unvollendet  iiessen,  und  zu  den  Aefolern  {^[ino^en. 
Diese  Werke  waren  A}iol!on,  ArtemlH,  HernkleM,  urui  Attictic.  Die 
Götter,  Ober  di^  den  ausgezeichnet eu  Kiinstlcra  /ii;;cfügtc  Unbill 
erzürnt,  straften  die  Sikyoner  durch  Unfruchtbarkeit  den  Landes 
untl  Mungernoth.     Der  pvthische  Gott   verkündete  als  !*nh?i!Diftel 
den  RiiekruP  jeuer  Künstler'^}.  Indeäseri  bleibt  docli  in  Beziehun;^ 
auf  dieses  Krei;;*ni8s  die  Nachricht  des  Fausanins  von  der  sehori 
erwähnten  i^ühuung  des  Apollon  und  Artemis,  so  wie  mich  von  der 
unvollendeten  Artemis,  und  dem  Herakles  auf  einer  liermensäule, 
die  er  im  Gymnasiam  sab,  h<n  fist  bemerkenwerth,  und       ist  nicht 
unwafirücIieinJich,  dnss  alles  dies  mit  jenem  F!iei;j:;niss  in  Verbin- 
dun<y  stellt.    Die  Artemis  blieb  vielleicbt  allein  unvollendet ;  viel- 
leicht anefi  stammen  die  erwäfinten  Gebilde  des  Zeus  Äfeilichios 
und  der  Artemis  Patroa  aus  dieser  Kunst neriodc.    f)er  älteste  be- 
,  liarinte  Künstler  aus  Sikyon  war  kanachos,  berühmt  durcli  das 
kolossale  Bild  des  Apnllon  Philesios,  im  nidyniaiori  der  Branchiden 
nur;L;esfc]lf,  und  Meister  mehrerer  anderen  ausgezeiciinetcn  Gebilde ; 
•  ferner  dessen  Bruder  Aristokles,  die  beide  olingefnhr  in  die 
Zeit   zwischen  Olymp.  65  —  9iJ  gehören  8^).     Aus  Sikyon  war 
Dibutades,  der  Erfinder  des  Relief  in  Korinth.    Auch  an  der 
"Vcrvollkorurnnung   der  Zeichenkunst  Imtfe  Sikyon   durcii  seinen 
Bur<2^er  Teiephanes  Theil.    Den  Kuhm  der  sikyonischen  Künst- 
ler aber  in  der  Maierei  hob  Eu pompös,  dessen  Vaterstadt  un* 
bekannt  ist.     Wahrend  man  vor  ihm   nur  eine  heliadische  und 
asiatische  Schule  unterschied,  so  bewirkte  die  Eigenthümliehkeit 
seiner  Kunst,  dass  seitdem  eine  sikyonische,  attische  und  ionische 
Schule  unterschieden  wurde.    Sein  Schüler  war  Pamphllos,  von 
dem  wieder  Apelles  unterrichtet  wurde^^).  Eine  so  vorzügliche  Pfle- 
l^erin  der  Kunst,  wie  Sikyon  seit  uralter  Zeit  war,  und  bis  in  die 
Zeit  blieb,  wo  Griechenland  seine  Selbstständigkeit  einbüsste,  musste 
auch  reich  an  den  schönsten  Werken  seyn.    Der  Huhm  der  sikyo- 
nischen Malerschule  blähte  noch  im  Zeitalter  des  Aratos;  sie  al- 
lein schien  noch  den  guten  Geschmack  in  der  Kunst  zu  bewahren. 
Wahrscheinlich  blieb  Sikyon  noch  spfiter  eine  Freistittte  der  jetzt 
beiroathlosen  Kunst.    Die  bekannten  Häupter  der  Kunst  in  dieser 
spaten  Zeit,  Nealkes,  Leontiskos,  Mnesitheus,  Xenon  waren  zwar 
Bur  Künstler  des  zweiten  Ranges,  aber  doch,  wie  Plinius  bemerkt, 
Bioht  ooberühmt.  Eigenthüniliches,  was  diese  Zeit  nicht  zu  schaf- 
fen vermochte,  vermochte  sie  auch  nicht  zu  wahren.    Die  durch 
Aratos  zwar  befreite  Stadt  sah  sich   hülfbedürftig  in  einer  so 
noglückschweren  Zeit,  namentlich  durch  die  schwer  zu  befriedi- 
gendea  Anspraclie  auf  die  verlassenen  Güler  der  mit  Aratos  aus 

70)  Plio.  bist.  Dat.  XXXVT.  3,  4:  Dipocnus  et  ?=?cyniff  ....  BlejreaeSi 
se  coululere,  qiiae  diu  fuii  ufficiuarum  oiuuiimi  metalloruui  patria. 

m  Vgl.  Paus.  IL  10,  4.  VIL  18|  6.  iL  flS«  4.   Thierse^  Speoliea 

p.  14*4  sqq. 

81)  »n.  UsLaat.  ZUV*  10^  86»        veilier  p.  7»L  7W* 
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fünfzigjäh rijff er  Verbannung  Zurückgekehrten.  Sie  wnssfe  sich  nicht 
anders  zu  helfen,  nl*^  da^<.s  sie  aus  ilirem  «Tossen  Schatz  Kfii^«*t— 
werke,  und  vorzügii*  h  fJemaide  von  Parnphilos  und  Melantiiios 
auswählte,  und  diese  dem  egy^dischcn  Könige  PfoleniäOi»  Euer- 
getes  anhot,  tjiii  ihn  dadurch  zur  ITOire  mit  seiner  Gunst  und  seinem 
Geld  zu  bewegen  ^2^^  ön'cntlichcn  Geiiialde  nalim  der  AtnIiI 

M.  Scaurus  der  Stndt ,  unter  dem  Vorwande  \on  >iijulden ,  u-  I 
lic5Js  die:*eiben  n:u  h  Uom  bringen  ^3^.  Mehr  wif^scn  wir  nicht 
über  die  Schiel:s.ile  der  gewiss  nnschnlichen  Kunsl.scli.'it/.e,  welche 
diese  Stfidt  einst  besass.  %V  a!irs(  lieiulioh  ging  so  niancijcs  durch 
die  ZerslCiriini»;  der  unteren  St;idt  durch  Deiuclrios,  und  der  Neu- 
stadt durcii  Erdbeben  unter,  und  gewiss  das  Ansprechendste  nah- 
men die  Rütner,  und  sffind  es  auch  in  den  Teni|)eln.  HnJicr 
Pausnniiis  einzelne  Tempel  verfallen  uad  öde;  deniint  li  Tand  er 
noch  eine  betrachtliche  Anzahl  von  \\  ei  ken  des  Kanachos,  Skopas, 
Kaiamis,  Lysippos  u.  a.  8o  tief  war  die  noch  vor  Argo.s  gegrün- 
dete Stadt  oesnnkcn!  —  Im  Itinerarium  Antonini  wird  sie  als 
Keusikyon  erwähnt;  eben  so  nennt  sie  ITierokles  im  Synckde- 
mos  N^a  2>/.vMy.  Konstantin  führt  sie  mit  dem  ei?\f:ieheti  Namen 
£mvm  in  seinem  Reichort verzeichnlss  auf^*).  Durch  Stürme  ward 
sie  in  Trümmer  geworfen,  die  einst  im  Seetreffen  bei  Arteuii- 
sion  zwölf,  bei  Salamis  aber  fünfzehn  KriegschifTe  unter  dem 
Befehl  des  Themistokles  hatte,  den  Athenern  unter  Perikle^  hei 
deren  Einfall  im  Peloponnes  widerstand,  dreitausend  zur  St  iilüeht 
bei  Plataa  sendete^*).  Allerdings  halte  Sikyou  auch  in  der  Zeit 
der  Blöthe  nicht  eine  solche  Macht,  wodurch  sie  ein  politische.«) 
Gewicht  hätte  behaupten  können,  selbst  im  aehnisehcn  Bunde  eat- 
sclüed  sie  dorch  ihren  Beitritt  nach  ihrer  Befreiung  von  Tyran- 
nen nichts;  denn  ihre  inneren  Verluiltni^sc  waren  ja  so  zerrütter, 
dass  sie  ftemde  HOIfe  in  Anspruch  neltnien  innsste.  Die  Ruinen 
zeigen  noch  Spuren  ihrer  einstigen  Grösse  und  l^racht.  Man  sieht 
darunter  ein  schönes  Theater,  am  nordöstlichen  Fuss  der  Akrop^iij.s, 
dessen  Sitze  Dodwell  noch  im  outen  Zustande  srIk  In  der  Nahe 
sah  er  grosse  Massen  von  Mauern  ans  rnmisehen  Baeksteinen;  fer- 
ner die  teberreste  des  Gymnasium,  das  auf  starkem  Unterbau  von 
PolyjJTonconstruktion  ruht.  Andere  ITebcrreste,  besonders  Mctopen 
und  Triglyphcn,  gehurcti  dem  dorisehen  Baustil;  das  Meiste  scheint 
In  späterer  Zeit  in  neuen  Bauen  vorbraucht  zu  seyn.  Der  neue 
Ortj  der  walirscheinlich  schon  in  der  byzantinischen  Zeit  nahe  bei 
den  Ruinen  entstand,  erhielt  den  Namen  Vasilika  '  lya.fTiliy.r)^ 
und  zeigt  heute  noch  den  Ort  der  alten  Stadt  an.     Waiirend  der 

Uemcbaft  der  Veqeziaaer  war  dieser  Ort  befestigt.    Im  J.  KnMk 

82)  PIntnroh.  Aral.  5  sqq.  41.  Po  Ivb.  X.  35.  Cic.  de  otf.  II.  22  sqq. 

83)  Plutarch.  Amt*  1«.  18«  Pli»-  l^ist.  nat.  XXXV,  11.  40,  48. 

84)  HtoroeU  ^ynecd.  84.  ad.  Fari«.  Coiiaiaiit.  Poriipjrr.  da  tiiMil« 
7.  II.  6. 

06)  Haradot.  vm.  U4».VLm.  if 
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wvrde  die  Biir^  von  deo  Tflrken  mit  einer  Besatzung  versehen 
I>ie  Lage  der  Stadt  Icann  bei  Betracfatan^^  der  Buinen  nicht  zwei- 
fielhaft  seyüy  obwohl. wir  nur  wiaeen,  daas  Sitiyon  hundert  Stadien 
TOD  Phliua  entfernt  war* 

lieber  die  Verfaaaangziistfinde  der  Stadt  bemerlcte  Strabo^^Jt 
fJBAe  gehorchte  die  meiate  Zeit  Tyrannen;  dieae.aber  waren  alets 
billige M&nner.  Ihr  berühmtester  Mann  war  Aratos.^*  Diese  Bern erkung^ 
die  auch  nur  Im  allgemeinen  wahr  ist,  gilt  oor  von  der  dorischen 
Kell;  die  MherenKuHt&nde  sind  unbekannt.  Seitdem  die  Dorerdle8tadt 
im  Besitz  hatten,  war  das  Volk  in  die  vier  Stamme :  11  y  1 1  e  e  r  (TVAii)^ 
Pamphyler  (/7afigi>X<M),  Dy mannten  iJvfiamteu)^  A ig i aleer 
{jäiymUe^)  gelheilt.    Die  Namen  derselben  veränderte  der  Tyrann 
KJelsthemesy  Grosavaler  dea  athenischen  Demagogen  eigenwillig, 
aus  Haas  gegen  die  Argeier,  mit  denen  er  kriegte,  In  ^A^hltmf 
'Xätnt^  *Oreätaij  Xfit^färai^^^*    Die  bis  dahin  ungestörte  Dauer 
jener  Blntheilung  beweisati  dass  bis  dahin  die  dorischen  Binrich- 
tiingen  geachtet  wurden,  und  die  Stadt  dabei  sich  wohl  befbnd» 
Dien  bestätigt  auch  Plutarch,  Indem  er  aagt^^)  „naehdem  die  reine 
lind  dorlsohe  Aristokratie,  gleichwie  eine  Harmonie,  verwirrt  und 
zerstört  war,  flel  Sikyoo  ana  einer  Unruhe,  einer  Tyrannia  in  die 
andere,  bis  es  zur  Zeit  dea  Aratos  die,  damals  fast  ganz  domo- 
kratlsehen,  Institute  der  Achier  annahm/^  Jene  Umgestaltung  der 
XosCiade  geaebah  um  Olymp.  t7  durch  Orthagoraa.    Br  be- 
grflndete  eine  Tyrannls,  welche  ein  Jahrhundert  dauerte  tN»).  Die 
Nai^bfolger  sicherten  sieh  die  Herrsehaft  dadurch,  daaa  auch  sie  sich  dem 
Gesetz  unterwarfen.  Daa  phythlacbe  Orakel  bestfttigte  zwar  die 
Tyrannia  durch  den  Ausspruch:  Sikyon  bedflrfb  der  Zuehtmelsler; 
Indessen  vermag  man  die  unbestooheoe  Wahrheit  desselben  nicht 
zu  bestätigen,  well  die  frdheren  Znatinde  unbekannt  sind,  und 
dem  Mftchtigen  allea  dienstbar  wird.    Die  Tyrannen  gaben  ein 
Oesetz,  nach  dem  die  Landlente  nur  Im  Suhafj>elz  In  die  Stadl 
kommen  durften,  um  dieselben  von  dem  hintlgen  Besach  der  Stadt 
abzuhalten*').   Die  Blnricbtung  dea  Kleist hemes  wfihrte  nursech- 
jsig  Jahr.    Die  Siiartaner  stellten  nach  dem  Sturz  des  Tyrannen 
'  Ala<ßhlnes  ans  einer  andern  Dynaatle  mit  Zustimmung  des  Volks 
die  dorische  VerAissung  wieder  her.    W<ibrend  des  peloponnesl« 
neben  Krieges,  Olymp.  90,  3  richteten  die  Lakedtooner  die  Ver-* 
ftssung  Sikyona  wieder  oligarlsch  ein***).   Bine  Spur  von  De<« 
mokratle  findet  sich  nach  dem  Frieden  des  Artaxerzes^  Olymp.  lOl, 

86)  Clmlcondjl.  Domio.  Niger.  DodweiTa  Reise  durch  Griecbenland^ 
deutsch,  Bd.  IL  p.  188  sq. 

87)  VIII.  p.  aas. 

88)  mrodoi  V.  67.  68.  VI.  AristoL  poUt.  V.  9.  10*  Faoi.  IL  0. 
80)  Pintarck  Amt.  2, 

90)  Ariacot.  poUt.  y.  9,  91.  Herodot.  VI.  IM.  Plnlarob  de  aera  Bom, 
vlad.  VII. 

Sl)  PInCarek.  Amt.  8.  de  sem  nma.  vlnl.  YE.  Pollns  VII»  681 
M)  Tknoyd.  V.  61.  • 
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Nach  der  Schlacht  bei  Leukfra  findet  mnn  in  Slkyon  eine  «rhä- 
ische,  d.  h.  eine  Censusverfasstino-,  nach  welcher  die  Keii-hen  herr- 
Bf^heii.  Diese  versprach  zwar  Kuphroti  Olymp.  102,4  zur  Demo- 
kratie umzubilden,  machte  sich  aber  ditbei  selbst  zum  Tyrann,  bis 
ihn  die  Partei  der  Kdlen,  die  er  hart  verfolgte,  wieder  »lürÄle.  Er 
Wurde  zwar  von  den  Argeiern  und  Arkatlern  unterstützt,  spater  aber 
vertrieben  zu  Theben  ermordet Die  Tyranni^^  *;cheinf  dessen- 
un<reachtet  fortgedauerl  zu  haben;  denn  erst  Aratos  fülirie,  ivurh 
Vertreibung  des  Tyraoaeo,  die  demokratiache  Verfaajsaug  der 
Ach&er  eiu^^j. 

Wollte  man  KIcisthenes  im  c^ürtstigen  Sinn  als  Zuchfmeijster 
betrachten^  so  würde  jiinn  Unrecht   (hun.     Unhencrciflit  lie  N\  illkür 
trieb  ihn.    80  vcrtxjt  er  den  Uliapsoden,  ihre  H  etfkamjsre  zu  hal- 
ten im  V^ortrrtoe  der  homerischen  Gesänge,  weil  darin  die  Argeicr 
ond  Arges,  seine  Feinde,  besungen  wurden.     Ferner  wollte  er 
Adrastos,   de»  Talaos  Sohn,  einen  Ar;;cier,  dessen  Denkmal  auf 
dem  Markt  stand,  aus  der  Stadt  verdriingen.    l'eber  Beides  fragte 
er  den  Gott  zu  Delphi;  Pythia  aber  gab  ihm  die  Antwort:  Adra« 
stos  sei  ein  Köni^-,  er  aber  ein  Seliinder  der  Sikyoner.    Die  Ver- 
achiedenheit  dieses  und  des  oben  uiii<ji,etiieilten  Orakels  zeii>;t  woM 
deutlich^  da.sH  beide  nicht  von  Unparteilichkeit  eingegeben  waren, 
sondern  jenes  aus  besonderem  Wohlwollen,  dieses  aus  Abnci^j^ung 
gegen  die  Tyrannen,  ohne  Rücksicht  auf  das  Recht  des  Volks, 
wie  es  die  Neuzeit  anerkannt.    Aufgebraclit  darüber  sann  er  auf 
eine  List.    Er  lie«s  aus  Thebii  in  ßöotien  Melanippos,  des  Asi»- 
kos  Sohn,  holen,  den  arj^sten  Feind  des  Adrastos,  weil  er  ihm 
•einen  Bruder  Mekistes  und  seinen  Schwager  Tydeus  erschlasj'en 
hatte.    Diesem  errichtete  er  ein  Heili;:thum,  und  «^nb  ihm  auch  ilie 
Opfer  und  Feste  des  Adrastos,  den  die  Sikyoner  in  grossen  Ehren 
hielten,  namentlich  feierten  sie  sein  Leiden  durch  tragische  Chor- 
gesfinge,  indem  sie  den  Dionysos  nicht  ehrten.    Diese  Uhorgcsäniie 
Überwies  Kleisthenes  dem  Dion)'sos,  die  Ojjfer  aber  dem  Melanip- 
pos,  den  e^  ausserdem  iin  Prytaneioti  eirjen  Bezirk  auf  der  festen 
Stelle  weihte.     Die^e  auffallende  LaigeMtaltung  der  olTenhar  dori- 
schen Zustande    bewirkie  Kieisthenes   als    Nicht-Üorer  aus  U;t>s 
gegen  die  Dorcr;  daher  »uch  sein  Kampf  mit  Argos.    Es  naj  cia 
kräftiger  Mann.     Seine  Tii(  fiti;j;keit   bewies«  er  auch  im  Krieg© 
der  Amphikt) oiien  »iejien  Kirrlia,  das  er  im  Verein  mit  dem  (he*- 
saiischen  Herakliden  Furvhx  lios  fOlynip.  47,3)  eroberte.    Von  der 
Beute  haute  er  die  ääuLeuhaiie  iu  ttik^^ou.    In  der  a^weiteu  P/- 


93)  Diodor.  XV.  40.  Xenoph.  hell.  VII.  1,  44.  45.  3^  2  sq^.  Herodot. 

94)  Ueber  Slikyon's  Befreiung  durch  Aratos  ».  W.  ä$chorD'<»  6e»chicbte 
GrleoheBlaada,  hh  sqq.  lieber  lüfkyon'a  VerAwsuog,  vgL  Ol  f.  Miliar« 
Dorier,  Bd.  U.  p.  165  sq.,  In  verschiedeaer  Ansicht  F.  W.  Tittmaoa» 
Darstellim«;  der  griech.  NtaatsvcrfKihnn^n,  p.  80D  sq,  P.  Korlifll^  SV 
0c»oliiclite  keUeju  tttaataverlassttaigea     08  sq. 
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thMe  siegte  er  mit  einem  Vierj^espAna«  Sein  Simi  ging'  mif  eel« 
Ben  8chwlegerM»bn  Megaklee  Ober®^). 

Eine   bemerken  wert  he  EigenthQmliehkeU  Ist  die  erwShnte 
Bionysosfeler  dnreh  tregiache  Chorgesinge.  Sie  war  in  Sikyom 
ebne  Zweifel  uitiU;  denn  Bplgenee  wird  eis  ein  sikyonischer 
Tragiker,  der  sechzehnte  vor  Tbespis,  genannt  Ungewiss,  ob  die 
allryonisobe  Tragttdie  ein  gewfihnliclies  Dratta,  so  scheint  doeh 
atcber  angenonmen  werden  m  dOrl^Ui  dass  diese  Feier  zu  dem 
Malen  Koltos  des  Dionysos  geberte,  und  dessbalb  als  religiöse 
Vebertiefernngen  nnverinderlloh  waren,  and  ann  Thema  die  Lei-* 
den  des  Dionysos  (tm  Jmwmü  sr«^}  hatten.  Schwerlich  war 
minlscbe  Bandlang  daTOa  eben  so  wenig  ansgesehloeseni  als  daa 
Fldteas|ileL  Vielleicht  gehörte  dies  Festspiel  In  die  Oattang  dl«- 
Ibyrambischer  Lyrik,  über  deren  Wesen  vollstindig  an  artbellen 
die  nOIhlgen  UTachrlchten  fehlen.  So  wenig  etwas  von  den  ky- 
kllachen  Dltliyramben  bekannt  Ist,  welche  Perlandros  sa 
Korinth  durch  einen  Chor  aoMbren  Uess,  deren  Anfinge  aber 
JedenfUls  einer  Mheren  Zeit  angehörten  ^  wie  man  ana  ^ner 
Nachricht  des  Plndar,  Korinth  sei  die  Vaterstadt  des  DIthyrambos; 
acblleasefi  mnss,  —  eben  so  wenig  Ist  von  den  slkyonlschen  Dle<»' 
aysos-Cborgesingen  erhalten«   Bei  diesem  Mangel  an  Nachricbteni 
die  wahrscheinlich  noch  die  Zelt  des  Themistlos  besasa,  lassen 
aicb  die  Ansprflebe  Athen's  auf  Brflndnng  and  AnsbUdang  der 
TnifMle  In  Rfickslcht  aaf  Slkyon  nicht  mit  Sicherheit  bearthellen» 
wn  ao  weniger  I  als  auch  Aristoteles  sagt,  dasa  einige  Pelopon« 
aeaer  mit  den  Athenern  om  die  Brilndan|g  der  Tragödie  eiferten« 
Mt  grossem  Cllanse  warde  bei  dieser  Feier  der  Chor  aal|sefttbrty 
«nd  mit  Flötenspiel  begleltei^).    Dessbalb  löset  sich  vielleicht 
noch  annehmen,  dass  aa  Slkyon  das  Flöteasplel  besoddera  gepflegt 
wnrde.   Wir  sehen  den  Flötenspieler  Pythokritoa  aoa  Slkyon, 
aach  Sakadaa  ans  Argos,  In  den  Zelten  des  Pelykrates,  In  den 
Pythlen  sechsmal  hintereinander  den  Preis  gewinnen  \  ja  wir  wis- 
sen aoch|  dass  Slkyon  bestimmte  Oesetae  für  musische  Agoneo 
Blatte*^.  Diese  nt^lrkte  matbmasslleb  auf  die  RIchtang  der  DlebC* 
knnst  bd  den  Slkyonern.    So  war  Prazilla,  die  Slkyonerin, 
Dithyramben«  and  Skoliendlcbterln,  die  aa  den  vortreinichslen  ge-* 
körte.  Sie  wählte  Ihren  Stoff,  soweit  sIchdarOber  orthelletfUSat^ 
aos  der  Mythe,  and  voraagwelse  des  Dionysos,  des  Kamelos  oder 
Kamoa  n.  a.  Arlphron  war  Verlbsser  vielgesaagetter  Pinnen 

95)  nenulof.  V.  «7.  Paus.  II.  9,  0.  X.  7,  3.  37,  4.  Pindar.  nem, 
DL  8.  Pai>aeu.  Iii.  Uiuüur.  exc.  II.  p.  660,  iMuiilcr,  Dorier  TUi.  !• 
^,  lea  ^qq. 

DU)  üückh,  8teateli8iisliiiUuog  der  AUieoer,  Bd.  II.  p.  80)3  hat  ana 
weniges  Momesteo  eise  bis  duhfo  iinbekaDnt«6attun<;  dirhyrambiaolier  Ly<* 
rfk  lUM^iüiewIeaea.  Vgl.  Müller  RH.  il.  p.  308  sq.  Herodot  L  S8.  Aristot. 
poet.  3.  Kpigr.  ap.  Athen,  deipo.  XIV.  6t^. 

»7)  Paus.  VI.  14,  ö.  lusQliim  bei  Cyriac  iUyn  p.  la  120.  Muraieri 

645. 

98)  Athen,  defpo.  XV.  p.  eo4  A.  703  A.  Bode,  Geschicbto  der  kelle« 
aiftchea  Dicbikuast,  £d.  U.  lü.  Ii.  p.  11.  Ik!.  1)30 
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Dieser  eigenthOmlifhea  Richtung  des  dSonysisoben  KaUas  ge* 
hdrie  gewiPS  auch  der  Tanz  der  Sikyoner  \4hjT]Q,  HerQnMchwnr<- 
mrr,  so  wie  Am  komische  Spottspiel,  die  Fhallop  hören  (greHo- 
ifOQoi)^  oder  auch  Aatokebdaloi  {avzoxaßduXoC)  geoMint,  boi 
dein  die  8pieler  in  Rluinen  und  mit  stattlichen  Gewilndern  auf  den 
Theater  erschienen  ^"J.  Wohl  mochte  dies  alles  auf  das  Leben 
der  Krauen  in  Sikyon  Einfluss  Oben,  und  die^e  in  bei  weitem  frei- 
erem Verhüknisse  gelebt  heben,  als  z.  B.  in  Athen.  Ob  jedoch 
der  Kultus  der  A|>hro<lifc  y.n  Sikyon  wie  zu  Korinlhos  seinen  Sitz 
hatte,  ist  sehr  zweifelhaft/)«  Denn  wenn  auch  Praxilla  Aphrodite 
als  Mutter  des  Dionysos,  so  wie  die  Leiden  und  Freuden  des  phü> 
nikischen  Adonis  bcsnn();,  ferner  auch  auf  den  slkyonischen  Mün- 
zen als  das  ^gewöhnliche  Bild  die  Taube,  ferner  ein  Venuskopf 
von  altvjiteriscbetn  Typus  erscheint,  ho  können  diese  Kinzelnheiten 
keineswe^  als  Beweis  dafür  aufgestellt  werden,  Beitiahe  auf 
allen  Münzen  sieht  man  mit  der  fliegenden  Taube  die  Chimäre; 
aber  auch  den  Kopf  des  Apollon  oder  der  Pallas,  oder  den  Drei* 
fuss  und  die  Taube;  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Septimius  8ererus 
Bakchos  in  einem  Tempel  Distylos.  Die  Munzbilder  sind,  dies  er- 
gibt sioh  deutlich,  nichts  weiter,  als  Bilder  der  lokalen  Mythe. 
Was  nun  die  Beweise  aus  den  Gesancren  der  Praxilla  betrifft,  st 
gilt  darüber  dasselbe.  Man  erkennt  darin  nur  die  AnkIän<oce  eines 
kyprisch-phönikische]!  Emnusses  auf  die  Mythe  Sikyon^s.  Deutlich 
bemerkt  man  asiatischen  Eintlusii  in  Sikyon  auch  in  einer  anderen 
Krscheinung.  Myron  nämlich,  Tyrann  zu  8ikyon,  ein  Orthagoride, 
gewann  Olymp.  33  zu  Olympia  eiuen  Wagensie^,  und  baute  darauf  dort 
ein  Schatzhaus,  in  welchem  zwei  Gcnrächer  mit  ta^tessi8chero  Km 
ausgelegt,  und  mit  ionischen  und  dorischen  Säulen  geschmückt 
waren.  Das  tartessische  Erz  brachten  die  Pliokaer  aus  Iberieo, 
wo  sie  es  von  dem  Könige  Arganthonios  erhielten*).  Mwn  sieht 
also  auch  hierdurch  einen  Verkehr  mit  Asien  besfätijrt.  Auch 
muss  hier  beachtet  werden,  dass  Strabo  berichtet^):  „Zu  Phlius 
und  Sikyon  wird  der  Tempel  Dia's  (t6  t^v*  -^((^s  hQ('>r)  liochge-' 
ehrt;  ho  nennt  man  nfimiiob  die  Uebe^ •  Schwerlich  gilt  dies  nur 
Too  der  Zeit  Strabo's. 

Eij2:cnfhamlich  waren  die  Grabdenkmäler  der  Hikyoner,  wie 
sie  Pnusanias  ausdrücklich  beschreibt.  Sie  bedeckten  die  Todten 
mit  Krde,  dann  errichteten  J^ie  darüber  einen  Grundhau  ans-  Stein, 
und  darauf  Säulen ,  und  auf  diesen  einen  n:iebelnr(i;»en  leberbstq 
(im&i}nrt)j  den  Tempelgiebeln  Ähnlich.  Darauf  schrieben  sie  nichts 
%v'citer,  als  den  Nnmen  des  Verstorbeneiiy  out  dei|i  GiAcliWuaschy 
ilhae  Aqgahe  de»  Vaters  Namen  ^J, 

90)  Athen,  detpa.  XIV.  p.  681.  p.  691.  689.  Sold.  a.  ^^of. 

1)  Müliur,  Dorier,  ilü.  1.  p.  406  iml  jisue  Aii^iclit,  der  wi^  aicU 
heisktranien  kOanen. 

Pauj*.  VI.  19,  8.  II.  6,  1. 

3)  VIII.  p.  362. 

4)  Pens«  U.  7|  8:  0»  «ml»  dae  f  MMgiaiit  der  JU»aer|  B9«aie9  dü 
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War  auclj  die  Landschnf>  IJcin,  so  enthielt  sie  doch  mehrere 
Orte,  die  für  eine  .««ehr  he<leutniclo  nr\ olkernno^  spreche».  Noch 
im  Ohlet  8ikyon's  ]nfr  der  in  die  31.vll»e  der  8ikyoner  vielf«ch 
verlltx  L; t  iie  Ort  Tiniue  (Ttrrtvrj)^  »echyAg  Stadien  von  5^':kyon, 
vierzjg  von  Plili(js  tiufernt,  zw  ischen  den  beiden  Müssen  A^opos 
Bnd  Seileis,  zwischen  denen  auth  der  durch  die  Gebir;ie  ^eiir  be- 
cnofte  und  für  Wn^t»  unzugängliche  W  ejv  von8ik>ün  führte. 
War  man  ohngefiihr  zwanzij?  Stadien  wv'it  »e«»nnaTTi,  sd  kum  man 
In  die  Getj^eiitl  eines  P'ichenhaines,  der  Jinks  über  dem  Asui^uj»  lau^. 
J)ann  stand  ein  Tem4)el  der  Güttinnen,  welche  die  Athener  Sem- 
nai  (>'>fa}  I^Furrtl).  die  Sikyoner  aber  Eumenidai  {Ernnii^ai)  nennen, 
und  denen  jährlich  OjiSer  von  truehtigen  SciiaaTen  u.  a.  gebracht 
wurden.  Aof  heinahe  dieselbe  Weise  wurden  auch  die  Moiren 
an  ihrem  Altar  im  ilaine  verehrt.  Auf  die  cruühntc  Strji.sse  wieder 
jenseit  des  Asopos  zurückgekehrt,  gelangle  man  b«ld  auf  die  Rerg- 
hühc,  weiche  nach  der  Sage  der  Umwohner  Titan  zuerst  bcw  olmt 
haben  soll,  der  ein  Bruder  des  IlelioM  genannt  wird.  Nach  (iem-> 
»iciUen  erhielt  dieser  Orf  den  Xninen  Titane.  Pausanias  erklärt  j^- 
doeh  die  Snge  von  der  \  rrw«rMilschart  beider  nach  seiner  Ansicht: 
Titan  sei  ein  sehr  sorgfaltiger  Beob.^ciiler  der  Jahrzei(en  und 
der  Einwirkungen  der  Sonne  auf  die  Natnr  und  Gewäcli^e  gewe- 
Ben,  und  desshalb  Bruder  des  Helios  geiiaiiut  worden.  Als  spfiter 
Alexanor  (W/.^c«)o;^j,  huJni  des  Maelmon  und  Krtke!  des  Askle- 
pios,  in  das  sy kionische  Gebiet  kam,  gnindete  er  /u  Titane  dem  As- 
Iclepios  einen  l  enniel.  Um  dieses  Ileiligthnni  li.tUen  sich  nicht  nnr 
die  Tempeldiener,  sondern  auch  aridere  ajijiesicdelt.  Im  iKÜiucil 
Jiezirk  standen  zu  Pausapias  sehr  alte  €}  jiressenbäumcn.  V  ou  dcni 
Standbild  des  Gottes  waren  nur  das  Gesicht  ,  die  Hände  und  da«* 
Aeusscrsle  der  Fflsse  siclith.jr,  das  Uehrigc  aber  mit  einem  w  cis- 
>»en  Chiton  und  einem  Himation  verliullt.  Daher  wussten  die 
irngcweihfei  nneh  nicht.  6b  das  Bild  aus  Metall  oder  Holz  war. 
Eben  so  u.üicUanut  war  auch  der  Meister.  Auf  dieselbe  Weise 
w  ar  auch  das  Standbild  der  ilygieia  (Tynm)  thells  durch  die  von 
Frauen  der  Göfiin  geweihten  Ilaare,  theils  tl  iroh  habyloniselie 
Gewänder  fast  gnn;',  \crliüllt.  Alexanor  wird  ais  Heros  nach  Son- 
nenuntergang, Knamerion  aber  mit  gönlichen  Ehren  gefeiert.  Ihre 
Bilder  standen  ebenfalls  hier.  Das  ITof/bild  der  Koronis  aber 
liatte  kciiicn  bleibenden  Aufenthalt  im  Tempel,  sondern  mcuu  man 
dem  Gott  opferte,  ward  das  IMd  der  Koronts  in  den  Tempel  der 
-Athene  gebracht  und  dort  verehrt.  Auch  wunli n  N  (tn  (icn  j  J^  fer- 
thieren  nieht  bloss  die  besten  Stucke  geopfert,  soiHlcrjt  die  ganzen 
Thiere  auf  der  Erde  verbratuit,  ansgenommen  die  Vögel,  auf  dem 
Altar.  Auf  dem  Giebel  der  Vorderseite  stand  Herakles,  in  dem 
Giebel  der  Hinterseite  Nikai"^);  in  der  Vc^hulie  ^-aii  Pausanias  die 
liöJ/^rncQ  Bilder  des  Dion^'so»  uod  der  llekatc^  der  Aphrodite^  der 

GrieciiPii  den  Giebel.  —  PniuwQiaa  benerkl  Über  den  Gluckwunscla:  Mtkt^" 
Pmi!*.  II.  lly  6:  X9  ^  h  voSg  ii«ro%  'H^oua^c  «xi  Nhm  «««r 

ni^oir  9*9*9, 

* 
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G(Mter'*Mnt(er,  and  der  T/clie ;  au«  MariBor  den  AsUfiploi  QorCy« 
vids.  Bei  dteem  bMndeii  sieh  die  den  IMt  helligeii  SeUangeo, 
deneo  »»Ii  eich  ans  Farcht  nicht  nfiherte,  sondern  Ihnen  die  Speise 
nur  in  den  Eingang  setzte,  lon^rlialb  des  lieiligea  BenlriKs  stand 
das  eherne  Standbild  des  Sikyoners  Granianes,  dtf  in  den  el|m« 
pischen  Spielen  xveimal  den  Fanfkampf,  einmal  ein  Wettlaof,  dnu 
wieder  im  Dianlps  siegte.  In  Titane  belknd  sieh  aneh  der  Tfem* 
pel  der  Athene,  in  den  das  Koronis-Bild  gehraeht  wurde.  D*- 
ritt  sah  Paosanias  auch  ein.  altes  Belnhild  der  Athene,  das 
▼om  Himmel  herabgefallen  seyn  sollte  Im  Herabsteigea  von  der 
Berghöbe  trilfl  man  den  Altar  der  Winde,  an  dem  jührlieh  «te 
Priester  während  ^ner  Naeht  opferte,  Beschwörungrormeltt  wm 
Besinfligong  der  vier  Winde  sprach,  nnd  aosserdem,  wie  ms 
sagte,  iDHgiHche  Lieder  der  Medea  sang.  Gelangt  man  tob  Titane 
her  nach  Sikyon,  und  geht  man  znr  Küste,  so  trilft  man  linlw  wwm 
Wege  einen  Tempel  der  Here  (vaaa  'HQaii)^  der  aber  weder  de 
Standbild  noch  eine  Decke  hatte.  Denselben  soll  Proitos,  ein  Sehe 
des  Abas,  geweiht  haben*  Geht  man  an  dem  sogenannten  Halbe 
der  .Sikyoncr^  nnd  wendet  man  sieh  dann  gegen  Aristo aeetai 
('^^«rvoMEvr«),  dem  Hafenort  der  Pellener,  so  sieht  man  In  ge- 
ringer Rotfernung  Unks  vom  M'ege  einen  Temfiel  des  PoeeideB^ 
Nach  einer  AngKbe  des  Ste|iitanos  hiess  dieser  slkyonlsehe  GrcM 
orl  gegen  Phllasla  Jiin  Tütmn^  später  Tmorior^. 

■ 

Nach  8trabo  war  bei  Sikyon  ein  Flass  S elleeis  {Salljqm^ 
nnd  nahe  daran  lag  ein  Dorf  Ephyra  (^Eqvgn^)  —  KIn  anderes, 
▼on  Ephoros  erwfihntcs  Dorf  in  Sikyonien  hiess  Bnphia  {^Bowfia)* 
—  Melandia  {Mtlavdia)  nannte  Theopomp  als  i«>Qa  Sikyonia's. 
— -  P  h  o  i  b  i  a  {(Ifotp/a)  war  eine  kleine  Stadt.  —  Die  8(adt  C  o  r o  n  ea 
(KoQiaveia)  im  Pelo|ionnes  lag  «wischen  Sikyon  nnd  Korinth  — 
0  r  n  e  a  1  (ai  VgvicU),  gleichnamig  mit  dem  argeischen,  zwischen 
Korinthos  und  Sikyon,  erwähnt  Strabo,  und  berichtet  darüber,  se 
seiner  Zeit  sei  sie  zwar  öde,  aber  ehedem  gut  bewohnt  gewesen, 
und  namentlich  ausgezeichnet  durch  einen  hochverehrten  Tempel 
des  Priapos,  den  desslialb  der  Verfasser  der  Priapelen,  £up1iro« 
nios,  Orneates  nenne;  der  Ort  habe  an  einem  gleichnamigen  FIuss^ 
oberhalb  der  Ebene  der  Sikyonier.  gelegen,  das  Gebiet  aber  be- 
lassen die  Argeier ^o).  —  Einen  Ort  Olyropion,  den  die  eeee- 
ren  Geographen  anfahren^  giebt  ea  in  Sikyonien  nicht 


Sl)  Diese  Nachrichten  über  elaen  In  der  Frühzeit  nnd  der  Sage  dw 
Si^joaer,  sebr  bedeutenden  Ort  bietet  Paosanias  O,  a  sq«.  tt^  1  sff. 

TtTctPoto  Tt  XevKct  xa^fjva*    (.Iliad.  II.  7dd.j| 
i&tuiov  TtravtoQ  xai  Tirapieu  rvr  Ü  7>vfwrioy  maXtitatm 

8)  Stnbo  ViU«  p.  388. 

•)  Diese  Orte  nesat  Stepbanos  Bji.  s.  h.  rt* 

10)  Strabe  Yni.  p.  876«  888.^ 

11)  S.  Torher  p.  603. 
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i.  Ürtprung  und  Brdeuhmg  df9  N4$men»;  Umfimg  der  Lmidichäß» 

A  r  ;i  i  I  h  y  r e  a  Cyfnrti/>vn^n)  ist  das  jet/4  1^  h  l  i  a  8  i  »  ( <W.mnfft) 
p^TiiHiiiite  Gebiet  ^*).  Den  ersten  Xameii  iiciinf  schon  der  lioinerisflie 
Sjin<i,L'r  >3j  j  jn  dieser  Zeit   iiri  ftesitz  ai.h:iischer  llorr- 

8r}ier.  l'.i ii<?anias  will  aus  den  fioiiifi ischen  Versen,  in  welclien 
die  Arkader  besimixen  werden,  beweisen '*J,  (hiss  die  Phliasier 
mit  den  Arkaderfi  nieiiiMls  vcrwnndt  g,-eu'e.sen  seien,  wohl  aber 
seien  sie  ursprijiülirfj  Ar^icier,  und  dann  durcii  die  in  den  Pe!o- 
ponnes  e}n<jedrfiij;;encn  Heiakiiden  Dorei  geworden.  Die  ursprüni^- 
llche  Oriinduna;  eines  Orts  sei  dureli  einen  Ein<^ehornen  Aras 
(^ylQfic)  n!;cm}teht  worden.  Er  Hess  sich  in  dieser  Gegend  nieder, 
und  baute  den  Ort  auf  der  Ber^hoUe,  welelic  noch  zu  Pausanias 
Zeit  Arantinos  'A{jarrrvn:)  ine-^s,  nicht  fern  von  der  Höhe,  auf 
welcher  die  Akropolis  der  l'lili.isier  nebst  dem  Teinjicl  der  Hebe 
stand.  Während  der  Ilerrs(  liMit  des  Aras  fand  Asopos,  der  Hohn 
des  Poseidon  und  der  Kcgluse  ( A^^/xloPörjy),  das  Wasser  desjeni- 
gen Flusse»,  der  seinen  Xainen  erhielt.  Arns  hintcrliess  einen 
Hohn  Aoris  {^Anni^^  und  eine  Toef^fer  Araithyrea  CAQfttOvQ^a)^ 
nach  fltren  Tode  der  Brijder  ihr  zum  Andenken  das  Gebiet  Arai- 
thyrea nannte.  Heide  sollen  sehr  erfahrene  ,T}ig*er  und  Krieger 
gewesen  seyn.  Pausanias  vcrrauthet,  dass  die  Kinder  des  Araa 
auf  der  Uerghöhe  Arantinos  begraben  seien;  denn  bei  dem  Tem- 
pel der  Demeter  standen  die  ihnen  errichteten  Säulen,  nnd  che 
der  Gültin  gefeiert  wnrde,  ehrte  man  Aras  durch  Gesatifi:.  und  rief 
dessen  Kinder,  g^ej^en  rleren  l)enkrn;ile  jg^ewendet,  zu  den  Libationcn. 

I>le  Ableitung  des  Namens  Phlias  f'/'A/inrc),  wie  dieselbe  die 
Argeier  erzählen,  bezweifelte  schon  Pnnsanias  Sie  nannten 
Phlins,  Sohn  des  Kci.sos  mnl  Knkel  des  Teinenns.  Der  rhodische 
Dichter  Apollonios  wieder  und  Philetas  nennen  Thiias  einen  Sohn 
des  Dionysos.  Die  Mutier  soll  Chthonophyle  {XOororfvXij)  gewe- 
ßen  seyn;  Pausanias  widerspricht  jedocii  dieser  Angabe,  und  sagt, 
die  IMuiter  sei  Araithyrea  gewesen,  nicht  Chthonophyle,  die  den 
Audrodanias  geboren  liabe.  Der  Dichter  scheint  diese  Verwand- 
schaft  aus  dem  Beinamen  des  Dionysos  ft)).vovg  oder  ilAolnq  abzu- 
löten; vielieieljf  etKsfand  diese  Sage  aus  dem  Dionysos-Dienst, 
der  iu  dieser  Cremend  iieimiacb  wurde  ^^y>    Die  DorUiraog  von 


tt)  SIrabo  Tm.     ML  ^ 

13)  Iliad  II.  571. 

14)  PatT9.  II.  18,  8  sf«. 

1«)  u.  18^  e. 

IQ  Apollon.  AM.  ttimi.  L  115: 

Ttar^  top,  gffiyjQif  ifhrtot  'Asrnnof»» 
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Phlius  leiteten  die  Phliasier,  meisfenthclls  mit  den  Sikyonern  uher- 
elnstimmcnd,  von  Rhegnidas  {^Pi^yvl^a^),  Sohn  des  Plialkes  und 
Enkel  des  Temenos.    Derselbe  drang  mit  seinen   lUi-^f^icn  von 
Ar«;os  nnch  Sikyon  und  dann  nach  Phlius  ein,  und  forderte  da- 
selbst Aufnahme  und   Besitzthum  für  die  Seinrnrn«  und  fDr  sich 
die  Herrschaft.    Das  Volk  gewährte  ihm  altes,  obgleich  Ilippasos 
und  dessen  Anhänger  sich  widersetzten  und  nur  uberwanden  im 
K^ntpr  den  Dorern  weichen  wallten.    Gezwungen  zogen  i^ie  ^ich 
nach  Hamos  zurück.    Urenkel  des  IlipimsoH  wird  Pythagoras  ge> 
nannt*^).    Die  einfachste  Al)lei(ung  des  Xamens  Phiiasia  'ist 
die  von  cpXnvy  von  Feuchtigkeit  ühcrschwellend,  in  dem  Sinne  von 
^nisser  Fruchtbarkeit'^).    Schon  der  homerische  Sanger  nennt  die 
Landschaft  mit  dem  Beinamen  „die  liebliche^*  ^^).    Sie  ist  eia 
kleines  Thal,  rings  von  Bergen  umgeben,  die  von  19  bis  i€M 
Met  res  über  der  Thalllache  sich  erheben.    Gegen  Achaja  hin  lie- 
gen die  höchsten  Felsgebir^c.    Ihr  Umfang  beträgt  nur  10  bis  tf 
Kilometres^O).    gje  ist  durch  ihre  vorzügliche  Fruchtbarkeit  aus- 
gezeichnet, namentlldi  die  Weinberge,  die  ehemals  wie  noch  ge* 
genwürtig  den  bebten  Wein  in  der  Üalbinsel  erzeugten.    Auch  die 
Korinthen  (Corant  oder  Curant).  so  genannt,  weil  sie  io  dem  Golf 
von  Korinth  verladen  worden,  sind  Erzeuguiss  der  fruchtreicben 
Ebene,  die  ihren  alten  Namen  behielt,  nachdem  die  Türken  voa 
Griechenland  Besitz  ^caommen  hatten,  wie  das  Zeugniss  des  Ltao- 
nikos  beweisst.   Heute  helsst  dieser  Distrikt  Slaphylika« 

Der  Hegen  einer  gliicklichen  Umgebung  des  kleinen  Thals 
dorvh  Gebirge,  von  denen  die  höheren  gerade  gegen  Norden 
und  Westen  das  Thal  gegen  raulie  Winde  schOCxten^  und  \m 
BQden  und  Osten  den  Sonnenstrahlen  niedere  Felsbdhen  dea  bel^ 
benden  Sonnenstrahlen  Kingai^g  gestatteten  und  sicherten,  ward 
durch  den  Asopos  (o  *Aitwt6i)  erhobt,  Indem  derselbe  mit  setBe« 
Armen  das  Thal  reich  bewfisserte.  Nach  Strabo's  Angabe  e»l» 
aiiringt  derselbe  am  Berge  Karneates  (6  Ka^mif*:),  den  er 
•IneuTheil  des  Kollosae  {KoiXfaaa^)  nennC,  darchstrOmt  Phliulft 

IHian  die  Schollen :  UoXt^  TftXoTtopv^ßw  ^  *A^t^qia^  h  oplot^  JTigitf' 

f^oc  y.nftfrtj*    ^  ofowalTo/i/r»;  fpXtovüa^  amt  '/'AtofiToc  rot"  Aiort'ror'  wai 

Ol  og>i'Aij5.  Kai  arrö?  di  Jiom'^noq  0).vqvq  »»ivo«asfTo,  dno  rov  ^Xittv  rir 
otrop,  o  iorw  n>&if9tiwm  Vgl.  8tepb.  Byz,  ^Itoii; ,  nohq  FlelonorrMov ,  4 
m^oTtQop  'Afftu&Vffia  nai  ^Aqävrtm^  dito  *PXtovrfaq  rov  ^lovvoov  mm  JC^ap» 

^  <l»i40Va«0$«    ^iXiitaq  de  g/fjoi' 

4*Xtov<:  ijr  arrö^  dftftaro  Xtvnoldifoq' 
•ivofittfmu  M  llo^d  ti  q^Xth;  H  iorsvy  tt'ttaQTTflv.    Ja>'.t(}ttft6wi»t  dÜ  «m»  lifffir 

iva  fJOudmov  xakovatr^  ir  «J  rovq  t^c  yfji  MiQTXOvq  dxftdtnv  nvfM^ißr^nfV  m^ttl» 
6i  dno  T^q  *l'XtovvToq  ytrixf^q  ^Xiovotq^  nXeovaafitTi  di  rov  t  (fOiäfjtoq.  wai 
Tifttüv  M  ntqi  aikXofv  yi'/Qctf  if'q  t/^t^ftdrt^ '  tb  ü^ijXvxop  ^iuiVPtia  xn«  (PXiBvnii» 

17)  Paus.  II.  18,  1.  2. 

18)  S.  vorher  Anmeik.  10.  SIeph,  Bjrs* 
m  niad.  IL  091. 

00)  PnllloB-Bobli^e  a.  a.  O.  p«  30^ 
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imd  SikvoniÄ»*),  Heute  helsst  er  der  Flass  ron  Hagios-Geor« 
^ios.  Diese  beiden  Gcbirgzüge  nnd  die  Knjr^iHMse  (CeloHnne 
tatMcen}  heissen  heute  Megalo-Vonno  und  Polyphorj^^os,  zwischen 
denen  in  einem  Enfl^pass  der  Weg  von  Püom  nach  Mykenai  fOhrt'*), 
Das  Gebirge  A  p  e  a  u  r  o  s  (o  *Aniav(^)  oder  A  p  e  I  a  u  r  a  s  i.^t  iler 
heutige  GavriaR^  der  den  Weg  von  Korinth  gegen  die  Hocii- 
Imndschaft  ArkAdien  iÜ0|  zwischen  Fhliua  und  äl>'mphalo0,  duroh- 
mluieidet« 

t  • 

Phlhis  Co  ft>%tov^)       znisclien  Sikyonift,  Argeia,  Kleonal 

und  Sfymjihalos,  wie  im  Kreise  oingcsrhlosaen.  Zwar  entstanden 
aus  der  alten  Starlt  Araitliyrea,  am  Rerg-e  Koilo.sse  (KütXdJtTütj) 
Ig^elegen,  nahm  nie  doch  deren  Stelle  keineswegs  ein,  sondern  die 
Kinwohner,  welche  den  alten  Ort  verlicssen,  bauten  bei  dreissig 
J^iadien  davon  entfernt  die  neue  Stadt  Phllus  '3^.  Diese  Sfadt  war 
niciit  nnhedcufcnd  ;  denn  sie  sendete  mit  Leonidas  zweihundert 
Ftreitcr  zur  Vertheidifrwnn^  der  Thermopylcn  24).  Schon  seit  ohn- 
gefäiir  Olymp.  50.  oeiiOrte  sie  zu  der  HundgenossenHchaft  der  mit 
8^>ar(}i  vereinten  pcloponnesischen  Staaten,  und  blieb  stets  Sparta 
treu.  Im  peloponnesischen  Kriege  z&hlte  man  6000  Bürger.  Diese 
etetc  Verhindnnn;  mit  Sparta,  und  die  Teindselige  Stimmunj^  g^gea 
Argos  zerjot  für  eine  aristokratische  Verfassung.  Als  die  Lake- 
dämorier  ülymp.  90,  3  mit  ihren  Bundgenossen  den  Kriegzug  gegen 
Arges  unternehmen,  versammeln  sie  sich  in  Phlius  ^*J.  Indessen 
regten  sich  die  verschiedenen  Elemente  im  Volk  des  Peloponnea  so 
gewaltig»  dass&inipre  aaoli  bier  anibracben.  la  eiaer Voikbew^gnag , 

21)  Pul 1 1  on-Bobla3'e  a.  a.  O.  p.  91  sq.:  Asopus.  AujoHrd'hnf 
yivlere  d'Hagio»-€reorgio0;  eile  coule  daus  la  gorge^  aunieasou«  d«s  rem» 
faru  antiques  ae  Slpjrra«  Afial  d'y  arrl^er,  eile  a  travers^  Ja  flaine  de 
la  Phliasic,  ou  se  reunistent  aes  deaz  brancbes,  ioal  la  ploa  eonalddilble 

vieut  de  Potirst.  Mal::rc  la  Prolongation  de  lenrs  vallrcs  nrfdcs,  i1  est 
tn^s-probahle  quo  les  aocieos,  qni  u^avaieot  ptv^  Icm  me«  idees  que  nou» 
aar  les  aource«  des  fleaves,  pla^aient  Celles  de  TAsopus  sur  le  bord  de  la 
plaliie,  mx  baanx  Kephalovrysla  da  aoat  Pol^rpbeogos  (CaiBaates);  peai- 
atre  auasl,  les  fatoaleat-ils  remoater  dans  la  meme  direction  jnsqu'H  la  ton» 
taine  an  plnd  du  SIrongylO-Vouno.  La  branche  occffleotaJe  du  flcnvc  de- 
KDHDderai^  :i  '"'re  sufvip  par  los  voyegeuns:  on  Indiqtie  vagnemcnt  de><  nil- 
aea  pre«  du  Paiaeo-Lioodit  et  plua  loin^  dans  un  col  oii  Ornees  pourrait 
avelr  exfst^ 

Std)  Pullloa-Boblaye  ^a.  a.  0.  p.  32  sq.:  Ceiossa  moDB  et  Ce- 
laaaae  faneee  Mai  pour  aeaa  le  M^galo-Voona  ei  la  gorge,  qtd  coadott 
de  PbUos  a  Myceaea.  Ua  eontrefbrl  de  cette  cfcatae ,  le  mont  Palypbea«- 

g09  tont  criM«'  de  caverne",  hcrmita^Jies  des  hiures,  seralt  le  Carneafcs  qul 
D^emit  Ini-rnrine  qn^ine  parlie  du  mont  Celossa.  II  f^'avancc  dans  la  plaioe 
jna^u'a  bO  dtadea  de  PbUus  et  o'ett  a  8oa  pied  qne  btrabon  paraii  placer 
raiaellQrraa  dVoaiere.  M.  Peytier  a  aigaald  Ica  mlaea  tfaa  temple  av 
.  le  cal  ^oi  aail  la  Fal^baacoe  aa  MeplaftaBa» 

as)  Btrabe  YOT.  f.  M 

24)  Uerudot  Vin.  108. 
a»)  Tbttc^rd.  V.  af  an* 
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>or  Olymp  99,  9  word8  die  von  dto  Lakcdtanaero  gttCtele  «il- 
«toknüsche  Parthel  gestiirst,  die  Btadt  aiier  durch  die  Latediae 
ner  unter  AgesUaoe  lielagert,  beswilagen,  Und  die  VerbaaiiteB 
nieder  muückgetülin  lOlymp,  100,  2).  ^  8ie  »uaste  eegar  dae 
fiparlauiaelie  Besalsung  aurnelmen        Bis  auf  dieses  Ereigoise 
war  die  Verfassung  demokratisch  geblielien ,  oiigleicii  fnofeig  ▼ea 
jeder  jder  beiden  Partbeien  eine  VerhissQiig  entworfen  hatten«  Seit« 
dem  erbotiea  sieh  die  Parteikimpfe  iswbehen  den  LakedameniaclK 
aristokratischen  und  Athenisch -demokratischen  mit  steigender 
llefligkeiL    Iphlkrates  kam  den  letateren  nu  HOIfe,  gegen  ein 
Heer  der  LakedJImooer.  Der  athenische  Feldherr  war  hei  Kerinlh 
gegen  den  Feind  glQcklich  gewesen  ^  darauf  griff  er  nucb  Pbllna 
an^  *  und  erschlug  Ober  dreihundert  Burger.   Bbett  so  glOeklieh 
war  sein  Angriff  auf  Sikyon,  wo  fOofhundert  Bf aon  anf  der  Wnhl- 
ntadt  blieben.    Als  ein  Organ  dieses  Kampfs  der  VolkeieBeate 
«rseheint  Bpaminondas  mit  seiner  KQhnheit  und  seinem  Krieg- 
gluck.   Die  Demokratie»  welche  sich  namentlich  in  den  Staaten 
des  Feloponnesy  Korinfth»  Bikyon  und  Phlius,  geltend  msehtOy  wA« 
thete  gegen  diejenigen,  welche  unter* Oberhoheit  der  Lakedämoacr 
der  oligarchisohen  Verfassung  /.ugethan  waren,  oder  selbst  digar^ 
ollisehe  obrigkeitiiebe  Aemter  bekleidet  [hatten.    Die  Aristohmica 
wurden  durch  die  siegreiche  Demokratie  ihres  Uebergewichts  he* 
raubt»  und  auf  alle  Weise  beschimiirt ,  weil  das  Volk  jetat  bd 
den  veränderten  Verhältnissen  für  ehedem  von  jenen  erlittene  Ua* 
hill  Baohe  tibte.    Xattlrllch  gerieth  dadurch  das  Staatn^esen  in 
grosse  Unordnung.    Indessen  trug  die  siegende  Demokratie  k^ 
neswegs  die  Schuld  davon)  der  Wechsel  selbst  war  die  Ursache^ 
Indem  der  BntMrickelunggang  der  Vdlker  eine  verfinderte  Rlchtnag 
nahm.  Die  Vertriebenen  versuchten  wieder  in  ilire  Stidte  anrnek* 
nukehren«    So  geschah  es  In  Korinth»  wo  aberi  wie  in  W^gaia 
•nnd  SikyoU)  der  Versuch  den  Bingedrungenea  und  ihrea  Frena» 
den  das  liOben  kostete.    Bine  bedeutende  Ansahl  terwisjaeasr 
Phliasier  nahm  Im  Clebiet  des  Staates  eine  Veste  elSi  brabhte  eine 
Menge  Söldner  susammeni  und  lieferte  den  Bewohnern  der  Stadl 
eine  Sehlaoht^  in  Welcher  die  Vertriebenen  siegten»  und  voa  dsa 
PhÜaslem  aber  dreihnnderl  flelen.    Bndlioh  wurden  die  Verwie-* 
eenen  von  Ihren  eigenen  Wachen  verratheui  von  den  Phttasleia 
abermannt,  die  von  jenen  mehr  als  sechshundert  ersehlugen,  nnd 
die  ahrigen  nach  Argos  an  fldehten  nwaagen*^).   Bei  dam  wie* 
dffirholten  Binfhll  der  Theber  unter  Bpamlnaados  In  den  Pelepen 
nes  (Olymp*  lOft,  t),  gegen  den  sibh  Athen  mit  Sparta  Tefhan« 
den»  nnd  den  Istbmos  nebst  den  Bngpissen»  von  Kenehreal  Ms 
JLeehaion  durch  PalUsaden  nnd  Gfiben»  dlig  befestigt  hatten»  wa* 
rea  die  Böoter  weniger  giacklich.    Bpaminondas  wendete  akh 
■necst  gegen  Troiaene  nnd  Bpldanros;  verheerte  das  Land,  die 
mtA  besetntea  Stidte  aber  kennte  er  nicht  danehmen«  Slkysa 


08)  Xenopb.  bdL  V.     n  sir«  %  » 
Wf)  Diedor.  XIV.  i»  M  XV.  M  4A. 
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ünd  Phil  US  und  einige  andere  ßtfidte  ergaben  sieh  am  Forclif. 
Kr  ^nff  auch  Korinth  an,  und  besiegte  die  Kortnther;  Cha- 
brittH  aber  vernichtete  den  Sieg  der  ßOoter  in  einem  nenen  Ge-* 
fecht,  die  Bich  nun  ziirfiek/.ogen.  Ein  Separat  friede  der  Korinther 
and  Phliasier  mit  Theben  bernhfgt  diese  Orte  wieder»®).  Durch 
des  Aratod  Bemflhen  schliesst  sich  Phlius,  ncb^t  Argos  and  Her* 
mione,  dem  achaischen  Bund  an.  Oie^er  Veriu.sl  bewog  die  Lake« 
d&Bioner  unter  Kleomenes  zum  Kriege  gegen  den  Bond.  Wen  Ist 
der  liieomenische  Krieg.  Die  Spartaner  nahmen  Kaphyai^ 
Pellene,  Pheneos,  Argos,  Phliaa,  Kleonai^  Epidaa- 
ros ,  Ilermione,  Trolzene  ,  und  belagern  Korinthos, 
lo  diejier  Zeit  herrschte  «a  Phiius  ein  Tyrann  Rieonym  ob  3»). 
Zar  Zeit  Platon's  oder  vielmehr  dessen  Schülers  Ilerakieides  aus  ' 
PoiUos  nennt  Cicero  den  Tyrannen  Leon,  der  zu  Phliu.s  herrschte, 
and  ein  höchst  gebildeter  Mann  gewesen  seyn  muss'^^^).  Beide 
obwolü  sehr  vereinzelte  Momente  sind  bis  jetzt  in  der  Geschichte 
der  Verfasäung  von  Phlius  gänzlich  ubersehen,  so  wichtig  sie  auch 
sind.  Indem  sie  sicher  eine  Aehnlichkeit  der  Verfassang  der  ia 
Korinth  und  Sikyon  beweisen,  Plinins  nennt  Phiius  ein  Kastell; 
sputer  wird  die  Stadt  weder  VOD  Bieroklea  noch  Konstantin  Per- 
pbyrog.  genannt 

Das  Sehenwenhe  zu  Pansanias  Zeit  war  der  Kypressen- 
lUia  auf  der  Hur^  und  ein  uralter  hochheiliger  Tempel,  der  Hebe 
geweiht,  die  vou  den  Phlia^iern  in  der  frühesten  Zeit  Oany- 
nied»  (rmvfirida),  von  Horner  aber  der  Götter  Mondschenk  (otvoyong 
tMv  Omv)  genannt  wurde.  Die  Phliasier  verehrten  diese  Outiin 
hoch;  was  sie  dadurch  bewiesen,  dass  Verbrecher  hier  Schut;^ 
fanden.  Jährlich  wurde  der  Göttin  ein  Fest  gefeiert,  das  xiaao^ 
fofioi  hiess.  Man  zeigte  weder  im  Tempel  noch  aasserhalb  des- 
aeiben  ein  Bild  der  Güttin  Ging  man  von  dem  Tempel  wei- 
ter, so  traf  man  links  einen  Tempel  mit  dem  Standbildc  der  Gott- 
heit aus  parisehem  Marmor.  Auf  der  AkropoHs  befand  «ich  ein 
anderes  Heiligthnrn  der  Demeter,  in  deren  Temjtel  aber  das  Bild 
der  Demeter  und  ihrer  Tochter.  Das  Standbild  der  Artemis,  wel- 
ches PauHnniHM  dort  sah,  schien  ihm  ein  sehr  altes  zu  seyn;  ausser- 
dem sah  er  dort  ein  Artemisbild  aus  Kr«.  Steigt  man  von  der  • 
üurg  herab^  su  trifft  man  rechts  einen  Tem|»el  des  Abkie|»ios^  mit 


Diodor  XV.  6a  69.  XenOpb,  beU.  VIL  1,  1  sqq.  4,  6  sqq.  Vgl.  V. 
M,  fO.  8,  16.  81.  VI.  5,  45. 

S9)  Po^b.  II.  8S.  M.  Plotarch.  Arat.  8ft  sqq.  Cteomen.  8.  Ltv. 
86^7. 

80)  Cie.  tnscui.  dispaL  V.  8.  S,  auch  Diogen.  Laert.  ^peusipi).  tmd 
Tiaioa. 

31)  Phil.  hist.  nat.  IV.  5,  6:  CasteUiim  Pbiios.  Qnae  regio  ab  Homere 
Amethyre«  dieta,  poste»  Asopis. 

82)  Pau9.  n.  13,  3  sqq. 

33^  Mr.ibo  Vllt.  p  3812  bemerkf,  dasa  hier  der  Tempel  der  Dia  (i^m). 
Wie  die  Pkiuiaier  die  Hebe  oaouleii|  iioob  get^iirt  wurde.      verlier  p.818. 
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einem  Oebllde  des  nnbärtigen  Gottes.  Unter  diesem  Tempel  stand 
da»  ThcjUcr*,  nicht  fern  davon  eia  Tempel  der  Demeter  nebsf  sehr 
alten  Gebilden  der  Göttin  in  sitzender  Stellung.  Auf  dem  Markt 
stand  eine  Ziege  min  Iaa  nnd  zum  grössten  Theii  vergoldet,  welche 
die  Phliftsier  als  Hild  des  Gestirns  der  Ziege  verehrten,  das  bei 
seinem  Aufgange  ifiren  Reben  Schaden  zuzufOgen  pflegte.  Hief 
befand  sich  auch  da«  Denkmal  des  Aristlas»  des  Pratinas  SoUn^ 
beide  unüberti oHenc  DidUer  in  Satyrspiclen,  Ais(  hylos  ausgenom-» 
men.  Im  hinteren  Theii  de^  Markts  stand  ein  Haus,  welches  die 
Phliasier  ^nvttüöq  nannten,  weil  Amphiaraos  sicli  in  dasselbe^^  wie 
die  Pliliascr  erznhlten,  sogleich  begab,  nachdem  er  wahrend  einer 
Nacht  die  Gabe  der  Weissagan|y  erhalten  halte,  der  er  vordem 
Idiot  gewesen  war.  Seid! ein  blieb  dies  Haus  verschlossen.  Xicht 
fern  davon  befand  sich  diejenis^e  Stelle,  a\  eU-he  man  Nabel 
(^OiKiaXog)  nannte,  indem  man  dieselbe  als  ]\li(tel|iunkt  des  PeliM 
poiuies  betrachtete.  Ging  man  von  diesem  Ort  weiter,  so  traf  man 
einen  alten  Tcmiiel  des  Dionysos,  dann  einen  des  Apollon,  und 
einen  anderen  der  Isis,  mil  den  GolterbihlGrn,  von  lienen  »^bcr  das« 
jenige  der  Lsis  nur  die  Priester  sehen  dnrften.  Aach  einer  8»g« 
der  IMiliasicr  soll  Herakles  auf  seiner  Ilückkehr  aus  j.ibyen  nach 
dem  Haube  iler  Hesperiden-Aepfcl  auch  nach  Phlius  gckommea 
seyn,  um  eine  Anfi^elegeniicit  zu  ordnen.  Zu  ihm  kam  sein  8chwie« 
gersohn  Oincos  aus  Aetolien.  Bei  einem  Gastmahl  erschlug  He- 
rakles des  Oineos  Mundschenk,  Kyathos  (I^vadoc)^  einen  Knaben, 
wegen  einer  Beleidigung.  Ihm  zum  Andenken  bauten  die  Thlia- 
sier  bei  dem  ApoUontempel  ein  Heiligt hum,  in  welchem  das  Mar-» 
jDorbild  des  Kyathoä  ötaud^  wie  er  dem  Üerakks  den  V\  eiui>echetf 
darreicht. 

Die  Bildung  der  Phliasier  lasflt  sich  wenige  oder  gar  nicht 
beurtheilen ;  inrlessen  deutet  doch  Einzelnes  daraut  ,  dass  sie  eta 
einfache.s  und  kräftiges  \  olk  waren,  der  Aufmerksamkeit  der  Hel- 
lenen Werth  ^  wie  sie  das  Genuilde  einer  Schlacht  vor  Phlius  von 
Pamphiios  beweisst.  Wahrscheinlich  stellte  dieser  Künstler  darin 
den  erwähnten  Angriff  der  Vertriebenen  auf  die  Stadt  dar,  bd 
dem  die  erscbrcektea  Einwohner  im  harten  Kampf  Sieger  blieben, 
die  darflber  hoch  erfreuten  Mfinner  sich  umarmten,  und  die  Frauen, 
welche  den  Mannern  zu  trinken  brachten,  sammtlich  in  der  Freudo 
weinten  d^).  EineMänze  von  Phlius  aus  autonomer  Zeit  zeigt  aaf 
der  einen  Seite  einen  gehörnten  Stier  mit  ^liylEl/iy  röckwfirts  ge- 
schrieben; anf  der  Rückseite  (ltjiJOT£lSiIV  nm  ein  Rad,  mit  einer 
viereckigen  Vertiefung.  Das  MQnzbild  so  wie  die  Demeter^Feief 
dürfen  als  Beweise  für  den  von  den  Phliasiern  gepflegteit  Acker- 
bau angesehen  werden.  Es  gibt  auch  Kupfermünzen  der  Stadt 
aus  der  Kaiserzeit.  Wie  es  scheint,  bildete  sich  In  Phlius  auch 
zuerst  das  satyrische  Drama  aus  dem  alten  Tragos  hervorgegan- 
gen ans;  denn  Pratinas,  ein  Phliasier^  wird  als  Brflnder  dieser 
Gattung  genannt  ^^). 

8<)  Flfn.  bist.  Bat  XXXV»  10,  aSi  a  X«BOpi.  ML  TII.  9. 

85)  Suid.  s.  V.  Iloariwq,  Actuü  ad  üorat.  a.  püei.  2lß.  Dioscor.  «pifr. 
ta  iMolM.  AMOL  fr.  L  ^  ML 
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^oeTille  38),  eine  Melle  vom  Dorf  fit  Georg*  00  wie  jeoeeU  elnee 
Anns  des  Asopos,  die  aleb  amphltheetiellech  bis  sam  GevriM  er- 
sireekten.  Bto  jeUt  sind  dieselben  noch  aiefaC  gensa  nntersvclitf 
denn  die  Angaben  Pooqnevllle*s  alnd  unbefriedigend. 

Celan e  (ai  KAaäl)^  ein  Dorf,  bSdistens  fünf  Stadien  vea 
PlillQB  entfernt  Hier  worden  der  Demeter  geheiligte  Oehelmaiase 
alle  vier  Jahr  gefeiert  Die  Feier  derselben  wieh  awar  In  einigen 
Ittngen  von  der  za  Alensls  ab|  dooh  behaupteten  die  Pbllasleri 
dasB  die  ihrige  der  sn  Bleosls  nachgeahmt  oder  von  derselbeB 
entlehnt  sei.  Der  Hleropbant  xa  Keleai  war  es  nicht  lebenlang', 
sondern  er  wurde  zn  jeder  Feier  gewählt,  nnd  durfte  aoeh  eine 
Fran  haben.  Dysanlea  {äyaieifXfiq)^  des Keleos  Bruder,  sei,  dareb 
Jon  ans  Bleasls  verlrieben,' wie  die  Phllssier  eraihlten,  sa  Ihneft 
gekommen^  und  habe  sie  die  Feier  gelehrt  Pansanias  aber  wiiler««, 
eprieht  in  der  Angabe  der  BegrfinduDg  der  Feier;  er  ieqgneC 
Dysanles  als*  Urbeber,  indem  derselbe  von  dem  homerischen  fiftnger 
Dicht  erwähnt  werde  Derselbe  soU  das  Dorf  Keleai  gegründet 
«nd  nach  sdnem  Bmder  genannt  haben.  Pansanias  sah  dort  noch  des 
Djsaales  Grabdenkmal,  das  jedoch  dem  Grab  des  Aras,  das  eben^ 
Mls  sn  Keleai  war,  im  Alter  nachsteht  Die  Phliasler  anähiten 
noch,  Aras  sei  Zeltgenosse  "des  Prometheus,  des  Japetos  Sohn, 
und  am  drei  Menschenalter  älter  als  Pelasgos,  der  Bahn  des  Ar«» 
kas,  nnd  als  die,  welche  xn  Athen  Aatochthonen  genannt  wor- 
den. Im  Tempel  des  Anaktoros  sah  Pansanias  einen  Wagen,  deo 
Peleps  gebraucht  haben  soli^). 

Im  peloponnesisehen  Kriege  wurden  die  beiden  Vesten  ThyiM« 
mia  Bvaiäai  und  Trioaranom  (eo  TipoM^ofOf,  w  Tj/fmagava) 
erbaot  Ihre  Lage  iat  jetzt  onbefcannt;  jenes  seheint  am  Gebirge 
Baglos-Georglos  oder  der  geraden  Strasse  nach  Argoa  doroh  den 
kolTosslsohen  Bngpass,  dieses  Im  Gebirge  seihst,  eberhalli  der  Buig 
von  Phlios  gestanden  so  haben  ä^). 

IB«  A  c  b  m  'S  m« 

Das  sehmale Kflstenlaad,  welches  In  der  späteren  Zeit  A  cb  aj  a 
Qji%aäa)  hiesa,  hatte  ehedem  den  Namen  Aigiaieia  {Ai-^mUta) 

89)  Reise  durch  Gri&cheolaod,  deutsob,  IML  II«  1,  p.  aq^. 
ST)  Qoiaer  apnd.  Paus.  II.  14,  2i 

EvftdXnov  Te  ßlrj  KiXe^  ^*^y^roqt  XatSv 

a8)  Paus.  P.  14.  vgL  It  4. 

SS)  Xeaepb.  helU  YII.  9, 1 :  o{ft«»  &i  m^rm  ^^oM/ao^of^  «mi  r« 
\ip^tiMW  tniTtTt^x^^^^  fPXtomi  rd  vniq  toi  *Hq<üov  TqtHtiQavov  xai 

cw»  St*v<i>vU>>v  irti  ToTc  oolntq  ai-roiv  rrf/i^fUTorv  rrr  ^h'a^tmv,  fKtXa  ^rrtfl^OPtQ 
oi  fPXtäatoty  na*  ionavLfitro  tutv  innr^^iioiv'  —  Mcpli.Byz.  Tqixdqavay  ^oav^ 
^ior  t^q  ^iiavioc.  Btino/tnoq  ntrctinootf  mi^m^,   PenosÜi.  |ro  A|egalQ|U 

f.  W»  Ifoelant  pseodalei|.  SS, 
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•dar  Aeglalo«  (jOftaUg^.  Dieser  Nmne.wM  als  der  AM« 
h^tnMHf  $0  migeiHM  dies  Mich  ist.  PeatgenOiss  wwdea  die 
Blawohiior  Aigl»ler  (Afyutlsit)  genaaiit»  aaeb  Aeglaleii^  eliMi 
Kdnlg  von  Slkyon,  wie  die  Hikjroner  eeibst  eraBililett;  oaeb 
deten  dagegeo  wurde  dieser  Name  von  der  Lage  des  Landes  aa 
der  Kflste  abgeleitety  wie  Pausaaias  liericlitet^t).  DerNaaie  AI« 
glaids  flodet  sicli  nooh  bei  dem  bofflerisehen  Singer  4*>.  Als  elaa 
tonlsobe  Kolonie  ans  dem  ObenrOUcerten  Attik»  io  den  Moponnea 
«og  und  die  Nordlcfiste  in  Besitz  iiabB|  ward  das  alte  Aigialela 
lonia  (Impia)  qnd  die  Aigiaüer  loaer  (^Imtg)  oder  ancb  ml^gia« 
lelsobe  loaer  {AifiaLtli  ^Imng)  genannt«  Neuere  haben  «war 
bebaaptety  *  der  ganze  Peloponnes  sei  einst  Alglaleia  genamit 
worden;  offenbar  ist  diea  aber  ein  aqs äfissvemtSodniss  eiaer  An« 
gäbe  ApoUodor's^^)  entstandener  Irrthom.  Deoadie  HerrscbaA  dea 
bioderloaeo  Aigialeus,  eines  Sobns  des  Inaehos,  und  K5nigs«iB  Aiw 
goa  war  besobriakty  und  erst  sein  Brader  Phoreoeas  erlaagte  dia 
Herrschaft  Aber  den  gannea  spfiteren  Peloponnes;  natürlieh  kann 
nieb  jene  AngabOi  daa  gaaae  Land  sei  nach  dem  Tode  des  Aigin« 
Jana  Aiglaleia  genannt  worden,  nur  anf  das  besebrinkte  HerracbmfW 
gebiet  des^  Im  Gegenaat«  nu  dem  naobber  ansdrAcklich  hervorg»* 
bobenen  ganaen  Peloponnes ^  von  Pboronena  beschränkt,  bezieben. 
Bemerfcenawerth  ist  übrigens,  dass  ein  Sohn  des  koiobisoben  K6« 
nlga  Aeetes  and  der  Uekate  Aigialeus  hiess^-^). 

Als  die  derlsolMn  Herakliden  in  den  Peloponnes  siegreieb 
•Indrangen,  and  namentlich  die  Acbier  in  Argos  and  Lakonikn 
unterjochten  oder  vertrieben,  so  aog  sich  ein  Tbeii  von  diesen 
Baeb  Vergleich  zurQck,  and  drängte  die  loner  aas  ihrem  Besitz^ 
thom.  Btrabo  berichtet die  phtblotiseben  Aobfier  seien  mit 
Pelopa  In  den  Peloponnes  hinabgesogen»  bitten  dort  Lakonikn 
bewobnty  and  sicii  durch  Tapferkeit  sosehr  ansgeseicbnet,  dass  der 
Aigns  heisaende  Peluponnesos  von  Ihnen  dien  Namen  achftischea 
Argos  C^j(ttflkog  '^^)  «rUelt.  Ferner  sagt  w^y.  „Die  Achinr 

dO)  «trabe  Till.  p.  688  Paw.  m  1»  L  9.  Plln.  Ust  aal.  IV,  5,  9. 

4t)  Painu  VII.  1,  1 ;  tioi  «T«  a*  fpooii»  t^tio  t^q  x^^'*>  aoü4 
ndviyc  «i^KOor. 

48)  iliad  II.  575. 

43)  Apollodor  II.  1:  */htearov  m*l  TriB-voq  fivncu  naJq  'Iim^o^^wf  uv 
noTi*ß*ui:  iv  ""A^ti  *7ya/o;  MoXiitcu.  tovtov  xai  Meliaf  t^^  lititavov  ft'o^mrtvg 

;if(u^  aTtaaa  AlytdXeM  ixk^^ilm  Oo^tnnifi      dndiafjq  t^  tkire^w  rieXonopv^nom 

iyivr^oiv»   Sclioa  Wetzel  bemerkt  in  seiuem  Haudwürterbucli  der  allen 
Welt-  and  Völkergesehicbte  p.  8  sq.  bierober  das  Riobtiise  im  rtcliti^a 
YerstftBdoifls  der  Stelle  ApeUoder's  und  sagt  anob,  dsss  dieser  Bbuae 
gialela  la  der  weiterea  Ansdehnnag  Aisos,  MkjroBy  vad  Aebi^a  ondhsst 
habe. 

41)  Dindor.  IV.  45.  Auch  hlens  ein  Sohn  des  Adrastos  Aig|nlnn% 
und  eine  Tochter  Aigis leia.   Vgl,  Aj^oUodor.  i.  8j  d.  8^  II. 

48)  Stfabo^vm.  p. 

4»)  VOL  p.  888 
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.  Witt  ifaM  swar  mioh  Abkonfl  PhChtoCmi^  irohnCen  ftto  la  Me- 
tffiaioii.  Als  aber  die  HeraUideii  die  Hernehaft  erlangtea,  «rar«* 
den  ale  voa  TImnieaoiy  dea  Orestes  Sohni  waggefBbrt»  and  tber- 
Men  die  Jenen.   Da  sie  die  Oberiiand  gewannen,  vertrieben  sie 
die  Jenefy  an«!  besetaten  selbst  das  Land;  bebiflten  aber  dieselbe 
XIatbellaag  des  Gebiets,  die  sie  vorfbaden,  and  wardea  so  nXeb- 
tigi  dass,  da  die  Herafclldeny  von  deaea  sie  abgelbllen  waren, 
dea  flbrigea  Peloponnes  besassea,  sie  denneeh  allen  widerstanden, 
oad  ihr  Land  Aehaja  aannten.   Von  Tlsamenos  bis  aaf  Ogygos 
irerbUeben  (rte  anter  Königen;  naehber  aar DeaM>kratle  Obergehend, 
waidea  sie  doreh  Ihre  Verfossangen  so  berflbmty  dass  die  ttallo« 
tea  naeh  dem  Aafstande  gegen  die  Pytbagorier  Ihre  meisten  €to- 
aetae  von  Ihnen  entlehnten.    Und  näoh  der  Seblscht  4iei  L^atkra 
tibertmgen  die  Theber  den  Aohftem  die  Schllcbtang  der  awlsehen 
den  Stidten  obwaltenden  Streitigkeiten.   Als  späterhin  die  yer«^ 
Madnng  doreh  die  Mafcedeaen  aufgelöst  war»  Terbanden  sie  sieh 
deanoeh  allmfihllg  wieder;  denn  als  Pyrrhos  naeh  Italien  blnflber* 
ging,  verbanden  sieb  anerst  vier  SUdte,  aa  denen  Pstral  and  Dyno 
gehörten.  Spiter  nahmen  sie  aoeh  die  Obrigea  der  a^ölf  daaa,  aas* 
genommen  Olenos  nnd  Heilke,  Indem  jene  aiohl  beitrat,  diese  aber 
dareh  das  Meer  vernlehtet  wer*«  ^^j. 

.  Die  Jener  In  dem  alten  Aiglalela  waren  In  awölf  Stämme 
Yertbellt,  die  bis  aor  dorischen  Waademng  unter  FOrsten  standen, 
welehe  aor  Zelt  des  trojsniseben  Krieges  dem  Agamemnon  lehn* 
bar  waren.  Die  Joner  hatten  das  Land  naoh  awölf  Stimmen  In 
awölf  Beairke  getbellt,  die  In  dem  Kallas  des  Poseidon  aa  He* 
llke«  dem  einzigen  Hanptort  der  Joner,  verbanden  erseheinen.  Als 
die  Achier  ads  dem  Rpnterea  Lakedimon  doreh  die  heraklidlsehen 
Derer  vertrieben  waren,  wo  sie  wie  In  Arges  bis  jetzt  gewohnt 
liatCen,  Indem  sie  sich  naoh  elaem  Vertrag  zardckaogen,  weade<« 
ten  sie  sieh  doreh  Ihren  pfihrer  Tlsamenos  an  die  Joner,  mit  dem 
Verlannrcn  om  freiwillige  Anfhahme.  Da  ihnen  jedooh  diese  ver- 
weigert worde,  so  erawangen  sie  dieselbe  mit  der  dewalt  der 
Uebermacht.  Im  Kampf  blieb  awar  TlSameaqs,  die  Joner  aber 
wurden  gendthigf,  sioh  In  Ihren  foMen  Drfe  Heilke  aarfl^aaaleben. 
Dnrnuf  verlies^en  »ie  das  Land,  and  gingen  naeh  Attlka  «orfick« 
Die  Aehfier  tholKen  sich  nnn  das  eroberte  Benitatbnm  durch  das 
lioos,  und  Hetzten  sich  in  den  Stedten  fest.  „Die  Jnner  hatten 
nur  in  Flct  kcn  gewohnt,  die  Acliäer  aber  bauten  Städte,  von  denen 
einiji^e  spSter  mit  anderen  ans  anderen  Gauen  zusammengesiedelt 
^\  unieri^'-^s^.  ]^Tari  sielit  deatiich  aus  dieser  Nachricht,  dass  sehr 
viülü  Jotier,  wahrscheinlich  die  grosse  Volkmasse«  in  dem  alten 
Ai|2^iali'i  i  /.m  ückbiichen ,  und  Ünlerthanen  der  Achiter  wurden, 
wiihrend  die  Vornehmen  oder  Fürsten  mit  iiirem  Gefolge  das  Land 
nach  einem  harten  aber  vergeblichen  Widerstand  verliessen.  So 
seliea  wir  hier  in  Juuia  diu  Achäer  als  Herrn  in  Städten  wobuen, 

47)  Ueber  den  Crspruna,  die  Bildung  und  ächicksats^d^  achaisoM«!^ 
Bundes     vorher  p.  870  sfi. 

4»)  POUi.  VU.  I,  a.  Q,  i*  ^^rnbo  VIII.     964.  Ht^^. 
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statt  dasB  die  in  Lakonika  xurückgebliebonen  als  ünterworfone  in 
Landorte  zerstreut  sind.  Unter  diesen  Verhättnissen  standen  die 
Aciiaer  im  Peloponnes  natürlich  feindselig  zwischen  den  Sparta-» 
nern  wie  den  Jonero  in  Attikn  ;  eine  I  eindschnft,  die  bis  in  die 
spfttcste  Zeit  lebendig  blieb,  und  die  Acliaer  verhinderte,  am  Kampf 
der  Griechen  gegen  die  Perser  Theil  zu  nehmen ,  wes«halb  auch 
ihr  Name  an  dem  Weibthum  der  Hellenen  in  Olympia  vermissl 
wurde.  Indessen  zeigten  sie  sich  durch  dIeTheilnahme  aml^aongC 
liei  Ohaironea  ^egen  PhiOpp  den  Athenern  geneigter  ^^). 

Die  Theilung  des  Landes  liei^t^en  die  Aehfter,  wie  dieselbe 
bei  den  Jonern  war.  Jedem  der  zwuir  Bezirlvo  theilten  sie  sieben 
oder  aciit  Demen  zu^O),  0g  scheint,  stand  jeder  unter  einem 

Fürsten I  was  sich  zum  Theil  aus  der  Nachricht  des  Pauaania« 
beweUen  hisst,  wo  derselbe  vier  Söhne  de.^^  Tinaroenüs  und  an- 
dere als  achaische  Fürsten  nennt  Hieso  Fürstenherrschart  ward 
vor  700  v.Ch.  mit  Oj^ygos  vernichtet  52),  vielleicht  nachdem  Landbe^ 
wohner  aus  den  Demen  iu  die  btadte  aufgenommen  worden  war^ 
wodorob  In  denselben  der  demokratische  Geist  das  (Jebergewirht 
erhielt.  Wir  wissen  ja^  dass  auch  die  Tyrannen  in  Sikyon  die 
liftndbewohner  von  dem  Besuch  der  Stadt  abzuhalten  Gesetze  ga- 
ben. Obgleich  durch  jene  Ümgestaltiing  der  Verfassungzustande 
darch  den  anermfldlicben  Kainpf  der  Olie^archie  nnd  Demokratie 
Unordnang  entstand«  durch  welche  Auswanderungen  und  nament-f 
liehe  Niederlassung;en  in  Grossgriechenland  und  Sikelien  veran- 
lasst wurden,  —  so  wird  Myskellos  und  Rhypes  Gründer  von 
Kroton  genannt ^3),  so  erblühten  aus  diesen  Wirren,  die  nur  vor- 
übergehend waren,  die  Kraft  und  das  Glück  der  Achaer,  so  dass  sie 
noch  in  den  Zeiten,  wo  längst  die  übrigen  Staaten  dem  Drnck  des 
Missgeschicks  nacbgabeoi  die  Uoffuiiog  Griecheoiand*«  auf  Seibat- 
■t&ndigkeit  schätzten. 

So  wie  die  AchRer  die  ionische  Landtheilunnr  in  so  weit  nn« 
Terlndert  Hessen,  als  dieselbe  mit  ihren  Voiktbümiichkeiten  ver- 
einbar war,  eben  so  geschah  es  mit  dem  Kultus  des  Poseidon  zu 
Helika,  in  welchem  die  loner  sich  vereinigten^^),  nur  dass  der 
religiöse  Gluube  der  AchSersein  Eigenthum  an  dessen  Stelle  sef/te. 
pies  sehen  wir  durch  Thatsacben,  und  auch  durch  Strabu^«  IVaeii- 
rieht  best&tigt.  Dieser  Geograph  berichtet  nfimlieb^^):  „die  aoa 
Helike  vertriebenen  Ionen  schickten  Gesandte  an  die  Hcliker,  vor 
allem  zu  bitten  um  das  Standbild  Poseidons:  wenn  das  nicht,  doch 
wenigstens  um  das  Abbild  des  Tempeb.  Da  jene  nichts  bev^iU 
ligteoy  Bo  aaodten  nie  an  das  Gemeinweaen  4er  AobaeCt  Diese  ge« 

49}  Paus.  YII.  6,  5.  Vn.  7,  U 

MD  Stiaba  VIU*  f  •  sas, 

m  Myb.  II.  4t,  &  IV.  f »  & 

A8}  Ktrabo  VIII.  p.  367. 

M)  PauA.  Vii.  S4»  ^  Ygk  Dieder  liV.  49. 
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wählten  die  TTlfte,  aber  jene  gehorchten  dennoch  nlcbt  D«  ge-> 
«eh ah  Im  folgeoden  Wiii$er  das  Ungiack  [des  Unterfangs  von 
Helike  durch  das  Meer],  worauf  die  Achäer  den  lonern  das  Ab« 
hM  gabeo.'<  Die  Acbäer  wlcben  im  KoUne  von  den  lonern  da«* 
^vroli  ab,  dass  sie  ssum  Versammlungort  Ar  gemefnaane  Bora-* 
tlivngett  einen  Baln  des  Zeus  bei  Aigion  wiblten,  Ilomarion 
COH^w^)^Mnnt|  wesabalbanch  Zeus  üonarlo»  (^f>^$'0/i«a^) 
oder  Zeon  Homagyrios  (ZiVf  'O/utYPQtog)  hicss.  Hierher  be^ 
rief  Agnmemnon  die  Hellenen  nur  Beratbung  des  Kriegs  gegen 
Fiianos  Dem  llelllgthnm  dieses  Zons  nnniebst  befhna  sieh 
das  Heiiigtbnm  der  panaebiisoben  Demeter  (Uqop  {iJaroe- 
^ijfnjwdog  Wenn  Pansnnina  segt*^),  dasa  bei  dem 
Hcfttgthnm  des  Zens  noeb  na  seiner  Zelt  die  Aebfier  Ibre  ge- 
OMlnsnne  Versnmmlnngeni  wie  die  AmpMktyonen  bei  den  Tber- 
jttopflen  nnd  sn  De1pbl|  gebebt  beben,  so  finden  wir  darin  die 
Anfinge  des  nobfiiseben  Bundes  nngedentet.'  Denn  es  liest  sieh 
kmu  annebmen»  dass  die  Aobier  nwlsoben  den  labedimonlseben 
Dorem  nnd  lenem  sollten  verdnnelt  geblieben  seyn,  da  sie  doeh 
dareb  die'  Notbwendigkelt*  sn  einer  Blnignng  anter  sicli  vemn- 
Insst  m  seyn  sebelnen,  Ylellelobt  jedoob  bildete  alob  ein  Band 
erst  nrnllob  naob  der  BeMong  der  Btidte  von  Tyrannen;  bei 
.w^ten  spiter  aber  der  sogenannte  aehiisebe  Band.  Die  alte 
Anphiktyonle  warde  darcb  die  anglfiokllehe  Seblacbt  bei  Chai- 
ro nea  enebttttert  Pellene  ward  von  dem  Bande  anter  demSobnts 
Alexanders  des  Grossen  getrennt.  Indem  sieb  dort  ^In  berdbmter 
Kämpfer  dA  Tyrannia  bemäebtigte.  Ansserdem  sehen  wir  aneh 
die  Algler  {Alyutq),  die  Barler  (Boe^o<),  Kcryner  {Ktqv^ 
9atg)  anter  Tyrannen  am  die  Zelt  der  Bildung  des  aehftlsoben  Bun- 
de«« Paaaanlas  irrt  also,  wenn  er  sngt,  dass  ansser  Pellene  die 
übrigen  StSdte  nioht  anter  Tyrannen  kamen  Der  Bund  der 
Drei  gewordenen  Btfidte  (Olymp.  1^4,4)  gewann  eine  politlaehe  Be* 
dealsamkeit,  die  selbst  den  mSehllgen  RAmem  nicht  gleicbgOltIg 
wmr.  Ueber  die  Verb&Unlsse  der  Amphiktyonie  der  Achter  und 
Ihren  Bin  Haas  anf  die  einnelnen  Staaten  ist  nichts  bekannt«  Beit« 
den  nber  In  den  einnelnen  Städten  die  Tyrannia  der  Forsten  ab- 
genobafft  war»  beriscbte  e|ne  so  fiebte  and  wahre  Demokratie,  die 
nach  dem  Urtheil  des  Pojybios  Freiheit  und  Gleichhelti  wie  ntr« 
gend,  gewährte,  indessen  mnss  die  Pemokratle  doch  antergra-^ 
ben  wmen  seyn;  denn  nacfa  einer  Nacbricbt  Xenopbon'a  rlchtj»-« 
ten  die  Theber  bei  ihrem  Bindr|ngen  in  Achaja  unter  Bfiaminpn» 
das  (Olympi  109}  dort  ^ie  Oemoiuatie  ein*  Ble  veriorou  äber  die«* 


56)  Paiu.  VII.  94,  1.  8.  Strabo  VIII.  p.  865.  387,  wo  Grosknrd 
ißOQio»  bei  Polyb.  IL  80,  6  von  o^id^ii»,  wie  er  bat  «trabe  atalt  des  fr |be^ 
fcn  4f9d^  oder  besser^  rishttg  untenobeldek. 

ST)  Paus.  VII.  0. 

58)  Paus.  VH.  24,  3:  <W  Alytov  nai  itp  ijf^  ir*  avviJf^iov  x6  A^aiwm. 
50}  Paus.  VII.  Pf  1.  Polyb.  U.  41,  13.  14. 
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gen  Rinflastf  bald  wieder,  indem  sie  die  Achaer  dadurch  wider 
sich  aufbrachten,  dass  sie  wider  den  VVilien  des  Kpaminotidaa 
llarmosten  in  die  einzelnen  ^tfidfc  sandten.     Die  angeseheosten 

Männer  (oi  ß^Xttatoi)  wurderj  durcli  das  Volk  vertrieben  ,  kehrten 
ab€r  hitld  wieder  zurück  tind  gewiinncn  ihren  Kiiiiluss  wieder**^), 
Aratosi  verschaffte  deoi  Bunde  eine  '^ros^c  Ausdelinmi«*',  unter 
Piaios  aber  ninf.isstc  (Icr>elbc  den  «ganzen  l'eloiiütnie.s.  Der  Hftnd 
vereinigte  die  »Sianten  o  k  icJisMin  zu  Kincr  »fadt  oder  t^^incm 
Staat***).  Justin  bemerkt  dalier,  da>s  ihm  Orin/e,  olmgeachtet  der  ver- 
gchictlenen  Theilc,  nur  Kin  Körper  und  Eine  Kei;ierun^-  j;e\rp.«en  ^-ci  ). 
Die  <;enieitisaraen  An<:reiegenheiten  der  verbündeten  Staaten  wiirilea 
durch  Ge«5andte  oder  duieh  einen  Rath  (ßovXrj  oder  ßovKtvr^QiOfyf 
'in  dem  die  ßov/.rvtal  geliörfoii,  vertreten  und  ver;»ür2.'(  >.  In 
welchem  Verhiiltni.ss  zu  diesem  so  wie  zu  den  S  y  n  a  r»:  h  o  a  tea 
{^vroQxorttq)  die  auch  erunhntea  Vorsteher  der  Aciiaer  (ot 
ffQOffftcÖTfq  fmf  W^frtfföi')  standen,  [st  unbekannt***).  Die  (lern  sie 
(y(Qovat'ft)  bildete  wahrscheinlich  die  Vyrsitzendeu  der  liutidtag« 
versftmniUmg ;  sie  hiess  den  in  der  Volkversamoilun;^,  mit  Keck- 
heit gegen  die  Homer  sprechenden  Kritolao.s  scliw  eii;en  **-^}.  Die 
Dauer  dieser  Versammlung  war  drei  Tage.  Am  /weiten  Tage 
schon  wurden  die  F>nt%vürro  der  zu  lassenden  Hesehlüsse  vor«ie- 
legt**").  An  der  Btinilversamuilyng  konnte  jeder  liürger  aus  dco 
verbündeten  .Staaten,  der  drcis.si;^-  Jahr  alt  war,  Antheil  iichineu. 
Diese  Versammlung  hie^s  L^^«io<  oder  kunXi^cJa^  in  der  ein  Herold 
zum  Spreehen  aufrief«').  Der  ursprüngliche  und  stete  Ort  /« 
regelmässigen  Versammlijn<i,en  war  der  Zeus -Hain  bei  Aigion^ 
seit  Aratos  wurden  uMge\vohnlicfie  Zusammenkünfte  in  den  ver- 
schiedenen ausserhalb  Acliaja  gelc^eiieü  Bunds(?id(en  gehalten.  7,. 
'  B*  Sikyon,  Klitor,  M  eg  h  i  o  p  o  1  is ,  Korinth,  l^erna, 
ArgOJ*  Tegea.  Philopömen's  scheinlüir  geteehter  Vorschlno-,  iq 
allen  stud(en  d«s  Bund^ti  liie  Versauuttiuog  «a  iuU^a,  wiirdQ  nioiil 

* 

m)  Xeo.  bell.  VII.  1^  41  sqq.  Diodor  XV.  75. 
61)  PAUS«  VIII.  80,  8.  VgL  Polyb.  II.  87,  4.  la  II. 
68)  InsMii.  XXXIV.  1.  8, 

63)  Poljb.  n.  4€^  6.  vgt  IV.  86,  a  XXDI,  7,  d,  XJ^Vttl.  8,  10^  XXIX, 
%  6.  PlaCarpli.  Amt  88. 

64)  Polyb.  XXIV.  18,  6  sqq.  IV.  0,  I  sqq. 

65)  Pol>b.  XXXVIli.  5,  1. 

66)  Liv.  XXXII.  88  Polyb.  XXIX.  0,  10. 

Ö7)  Polyb.  XXrx.  0,  «,  tV.  14,  a  V.  l,  7.  XXVIll.  4«  «.  n.  tu  Uv« 
^LXXI.  35.  XXX  ir  'M).  22.  XXX.  2.^ 

68)  Liv.  XXXMir.  m).  Paus.  VII.  84>  8.  Pohb.  A'.  f,  9.  XXV.  1,5. 
XXMII.  II.  ö.  lU.  Pluiarch.  Arat.  41.  Liv.  XXXH  10.  XXXV.  25.  Pulrb. 
XXIil.  5,  1.  XXXIII,  7,  8.  XXIV.  18,  18.  XXJX.  8.  XXXUl.  15,  S. 
XXXVIII.  4,  8.  Ptolareb.  Ctooneii.  18.  17.  Uv.  XXXI.  85.  o.  8.  LIr* 
xxxvin.  54.  30.  Vgl.  vorber  fiber  die  Aobi^r  p.  844  sq^  fiber  6«i  4mM- 
iMbütt  Bund  f.  «7^  sqq. 
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Die  AmdeliniiDg  der  Kflate  AobeK'  0^  Bkjtax  m  deben«» 
bmidert  Stedien  ad;  PMoloe  bereobnet  die  Welte  kwisebeo  Patres 
und  dem  Isthnoe  sta  LXXXV  M.  pesa«*)*  Aaseerdem  bietet  die 
Tabale  Tbeodoelene  Angeben  der  Betfernang  der  einxeinen  Orle 
aar  der  KOste  ven  Korlnth  bis  P^trelp  welche  die  MHitiretnisse 
berfihrte ;  sie  stlniineir  jedeoh  mit  Plinine  niebt  überein.  Die  no-* 
gegebene  Bmferaang  von  Megere  bis  zum  lethnoe,'  und  von  bler 
Ms  Korintb,  VIII M«  pMa.|  entetiricht  genau  der  wahren  Wei(e  von 
den  Ruinen  Megera'a  bie  nu  denen  von  Korinth,  die  45500  MiCree 
beträgt.  Ferner  giebt  die  Tabula  die  Entfernung  Korinth'e  von 
Kenebreaiy  Cenerle  genannt,  «uVlIM.,  und  von  Lecbalon, 
genannt  Letin,  /«n  III  Bf»  Die  eratere  triflt  nU  den  70  Stadien 
fitrabo's  nneammen,  insofern  dieser  X  Stadien  auf  eine  Mlllie  rech- 
nete. ^  Die  Kntfemung  von  I^efin  bis  Slkyon  giebt  die  Tabnla 
offenbac  Iblseh  so  XX  Bf.'  an;  sie  betragt  XII  M„  Indenl  man  der 
wirkliehen  KrOomung  des  Weges,  nicht  der  geraden  Richtung, 
folgen  moee.  Die  betriohtUchen  Ueberresie  zu  VasIlika  beseich^ 
aen  die  Lage  Sikyon's  ffu  deutlich,  als  dass  man  auf  die  fblsche 
MliliensaU  In  der  PeQtii);^ ei  nsehen  Tafbl  Slkyon^  wIeMannert  und 
nndere  naeh  Ibra  geUian  haben,  VIII  rdmische  Bllllien  welter 
nach  Westen  suchen  kann.  Dies  bestätigt  auch  die  Ailgende  Bat« 
fernang  von  Slkyon  bis  Aeglm  XXV  IM,  pass.,  oder  dOSOO  Md-^ 
tres.  Diese  fahrt  zu  Ruinen  einer  bedeutenden  Stadt,  die  nor 
Aigira  seyn  kann.  —  Die  Entfernung  von  Aegira  bis  Aej^iutn 
wird  XII  M.  angegeben.  Da  aber  die  Stelle  von  A:;;ioa  iieuto 
Vostitza  einnimmt,  so  ist  die  wahre  Entfe'rnnog  98500  Met  res 
oder  XX  M.  pass.  Jene  Angabe  i»t  also  falsch.  —  Patrn^Aegium, 
XXV  M.  diese  Entfernutig  betrügt  in  der  That  362)00  'is  37000 
IVIetreM  oder  XXV  M.  pass.  Fauisaiuas  8cliü(/t  dieselbe  auf  1U6 
Htadieu,  worin  er  vou  der  vorigen  Angabe  nur  um  vier  olympische 
Stadien  abu  eicht.  —  Patrn.s-Dymc ,  XV  M.  Nach  Strnbo  und 
Pausauias  betrug  die  EntferDun«;  hundertzwanzig  Stadien.  Damit 
stimmt  auch  die  Tab.  Peuiingei.  überein.  Der  wahre  Abstand 
Dyjjie'.H  von  Patras  betru;;*  XVIIl  bis  XIX  rüiiiisclie  Miilien. 

Die  eigentliche  hclleai>(  he  Lamlsc-hait  Achaja  niuss  von  def 
rOmUcben  ^'rovinz  Achaja  unterschicdeit  weiden.  Diese  umfassto 
den  gan/.en  Polojionncs,  von  dem  IsthmOH  an.  Die  Landgchaft  ward 
von  Sikyoiüa  iluirh  den  FIuss  8y<has,  von  Elis  durch  den  Lnri-» 
009  geschiedeti  ^  iandwürt^  grenzte  äie  an  Arkadien  und  Elis.  Zwi-t 
sehen  Aigeira  und  Phcncos  bildete  der  Tempel  der  Artemis  Pei-> 
ronia  einen  Grenzpuukt.  Dag  ganze  Gebiet ^iimf aaste  elnundzwaa-r 
sig  Myriainetres, 

^.  2,   physische  lieschaffmiheit» 

Die  Gehifge  treten  sem  groeaeii  Thell  bis  an  die  KOste  vor  \ 
gleiob  'nia  eellten  ele  den  Wogen  dee  kodtttblaohenCNllfli  das  Bin« 
dsingen  ln*e  Ijand  wdiren^  das  an  Bfaseogaiaaen  niehi  feleh  te^ 

ee)  So^.  f.  a».  ed.  Boda.  PUa.  Mal.  aal.  V.  d>  d^ 
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obwohl  00  Ton  nohrer^n  Flfissen,  die  ans  den  Gobir^en  bonror- 
brechen  y  reich  bewisaert  wird.  Durchwandert  man  Aobaja  vott 
Often  nacli  Woaten,  von  der  Grenze  j^egen  Sikyoaia,  so  Ober- 
schreitet  man  saont  don  Fluss  Sythaa  (£v&ai),  den  Paoaaoiaa 
einmal  den  letsten  dor  achäiscben  FlAwe  nennt ,  der  sich  in  das 
aikyonisohe  Meer  ergosa.  Ptolem&oo  veraetzt  dessen  IVIundaog  nack 
ßikyonicn.  Es  ist  kanm  ein  begrflndeter  Zweifel  dagegen  raog-« 
lieh,  da  SS  Sikyonien  bis  an  diesen  Fioas  aieh  erstreckt  habe.  Da-^ 
fOr  zeugt  nichl  mir  die  an  Skylax  angegebene  KOatenaosdehniinf 
▼OD  Sikyonien,  sondern  auch  der  Kultus  der  Sikyoner,  wie  aebon 
benorkt  worden  ist^o).  vieliolohl  hatten  sich  die  Achäer  ersi 
^piCor  in  don  Besitz  des  Flusses  gesetzt,  während  früher  die  8i« 
kyonor  ihre  Anspräche  auf  diea  Besitzt hna  geltend  machten.  « 
Crina  (o  Kglns)  wird  für  den  woatlich  von  Pcllene  llieaseodea 
bootigen  Bach  von  Mazi  gehalten.  Jedoch  Jiisst  sich  diese  An« 
nähme  durchaus  nicht  erweisen,  vielmehr  sagt  Pansanias  ausdrQck- 
Uchy  dass  der  Krios  bei  Aigeira  fliesse.  Diese  Stelle  ist  zwar 
oobr  verderbt,  dor  Hauptpunkt  ist  jedoch  deutlich  bestimmt.  Höchst 
wnlirscheinlich  war  es  derselbe,  der  westlich  an  Aigeira  fliesst ;  denn 
or  ootapringt,  wie  der  Sythas  in  don  Gebirgen  oberhalb  von  Pellene, 
gerade  so  wio  Paoaanias  den  Ursprung  beider  bezeichnet.  Beido 
übertreffen  auch  die  dazwischen  liegenden  an  Grösse.  Naher  be- 
stimmende Angaben  mangoin.  Hatte  Polybios  nicht  nnterlasfsen 
den  Namen  des  Flusses  zn  nennen,  der  an  Aigeira,  wie  or  sagt, 
yorüberfliesst,  so  würde  man  hier  entscheiden  können*^),  —  Ftlr 
unsere  Annahme  spricht  auch  der  C  rat  bis  (o  K(^&ig)f  der  ohne 
Zweifel  heutige  Fluss  von  Akrata,  der  westlich  von  Aigai  fliesst 
Er  fliesst  in  Arkadien  am  Fuss  des  Berges  Crathis  hin,  ehe 
aich  damit  der  Styx,  der  heutige  Mavro-Nero,  vereinigt«  der  von 
dem  arkadischen  Gebirge  Aruania  (o^i;^  xalovfifva  ^AQoavta)  hor«i 
abkommt.  Herodot  bezolchnet  denselben  als  einen  immer  flieaseo- 
don^  bestimmt  aber  dessen  Lage  nicht  genau,  die  aioh  jedoch  ans 
den  fibrigon  Angalmn  sicher  nachweisen  lassf*).  —  Burafcos 
(ö  notafiog  BovgcU\t6g)  ist  der  heutige  Kalavryta,  der  östlich  der 
Btadt  Bora  zunfichst  fliesst.  Zwischen  beiden  Flössen  nennt  PniU 
lon-Boblnye  den  Fluss  Diakopto,  den  er  mit  Unrecht  fö»den  E  ra- 
ain us  des  Strahn  hiilt'^).  —  Der  Cerynites  (6  KfQvrfnf;) 
•trömt  von  dom  arkadiaoboo  Borge  Kier/noia  horabt  HontoboiMl 


70)  Paus.  \U.  117  f  4:  norafioq  ^r.^ac.  itfixava  noraftt^v  rC'V  \4/a7y'r, 
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7t)  Paufl.  Vir  27^  4:  n^o^  fth  Aiy^i^  yc^ov/i«ro$  K^ia^  PoJlyb.  IT^ 

67,  6.  Püillüu-Iiühhi^e  a  a.  O.  p.  i£9. 

72)  Pfin«..  VII.  8.5,  7.  VIII.  18.  HerodoU  1,         9trabo  Vit  p.  •  •  • 

Puilloii-Hobl;i ye  u.  a.  O.  p.  27. 

73)  PaiiH.  VII.  85,  6.  Piiüloii-Boblay«  Ji.  n.  O.  p.  27:  Kntrc  Ic  Unrni' 
cus  et  le  CriUliis  coule  le  lorreat  de  Diakuptu  dooi  PHuaaniaa  oe  doaM 
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derselbe  Bouplioiisia —  8c]  in  um  (o  Sehmv^  Tf&rrtun^)  flos» 
tiarji  Strabo's  Anöahe  ihirrh  die  Hlndt  der  Algier.  Wenn  es  der  heu- 
tige Fliiss'  von  X'nsfitzii  ist.   so  sclieincn  Erdbeben   dessen  Lauf 
f^ei^en  die  MutifluDL;  ()sh\artM  o;edrangt  za  haben.     Diese  venin- 
derte  RieTifu/i^  kennt  nuch  Pausanins         —   Die  beiden  Flüssei 
der  Megmiims  (o  Mfyavttaq  TToraitoq)  und  der  Phoenix  (;ro- 
rano^  fl>nrrt'$)  durch.ströuiten  die  Gegend  von  Aigion,    Der  erstere 
ist  wahrscheinlich  der  heutige  Giildaro- Pniktin  ^  der  andere  der 
heutige  Sulroeniko-Potamoa  ^^).  —  In  geringer  Bntfemung  Mt^ 
wfirts  von  Argyra  floss  der  Bolinaios  (notafioq  ofOfta^OfUfog 
JBohfatog —  darauf  folgt  der  Selemnns  (^iXffiwog),  an  deft-* 
pea  Ufern  es  gute  Weiden  giebt.    Diess  int  der  heutige  Fluas 
von  Ka«(ritza ^»).  —  Daa  Wasser  des  Charadros  (o  ffoiofto^ 
XaQ(tSQr>c)  sollte  einen  eigenthllmlichen  Binflnss  auf  die  Fraoht- 
ibarkeii  des  Viehs  haben.    Z%rischen  diesem  und  dem  eavorge« 
imontoa  Ffnss  befand  sich  die  Quelle  Argyra      tr^yri  j4(ff^ä) 
von  einer  gleiehnamigen  Nymphe  benannt       —  Ndrdlich  toa  Pi«* 
trat  floss  der  Milichus  (o  Milhynq),  jedenfalls  der  FIuss  Ten 
Voundeli^®).  —  BOdlich  nahe  an  Patrai  der  Glaueus  (6  /TUev- 
xo^),  h^ttte  Lavka  genannt        —  Von  Dyme  ohogeffibr  vierzig 
Stadien  entfernt  flon  der  Pirus  (o  mta^iig  IJtiQog)  in's  Meer« 
Achtsig  Stadien  davon  eUnd  Fatral.    Er  floss  landwärts  bei  Pha«* 
tat  voniber,  wo  er  aber  Pieros  (6  Uitifog)  hiesa^  wihrend  er 
von  den  Kustenbewohnern  Pelms  genannt  wurden   Am  eelnen  Ufern 
befand  sich  ein  Hain  Ton  Platanen,  in  dem  die  Biaiae  durch  ihr 
Alter  hohl  waren,  aber  von  so  ungeheuerem  Umfang,  daasdieMhe* 
aten  Einwohner  darin  ihre  Gastmähler  und  VolltversamiDliingta 
bieiten        Er  hiess  auch  A  c  h  el o  o s.  Indeaaen  Jenen  Namen  bie« 
fei  eki  hesiodeisches  BruehstOck.    In  denselben  ergoss  sich  der 
Teatheas  (6  TnrMr«)»        wMer  den  Kauken  (o  Kawtm) 
narnahm»').  —  Der  Grenjsflaaa  swiaehen  Acbaja  and  Elia  war 
der  Larisos  (o  natafiig  jia^oq),  von  dem  Dynie  dreiaalg Sta« 
üen  entfernt  lag^*). 


H)  Panik  Vtt.  £5|  ^ 

7Jt)  Strale  1^11.  p.  087.  Pana.  VD. 

98)  Paus.  vn.  SS,  ft.  ' 

77)  Pans.  VII.  23,  3. 

78)  Paui«.  Vir.  23,  1.  8. 
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Obpelch  Achaja  nehr  gebirgig  ist,  and  nAmentlicti  P1inia«i 
von  nt;un  Bergen  spricht,  ho  nennt  er  doch  nur  den  Rcioessa 
hU  den  bekanntesten®*),  ^cn  wir  jedoch  jetzt  nfcht  mehr  nach- 
weise» können.  PuHlon-Hoblaye  vermuthet,  es  sey  der  Pana- 
chaikos  (ro  Ilavaiaixov  f)(>oc),  der  sich  oberhalb  Patrai  in  einer 
ma^aenhaften  Höhe  von  1900  IVlelreji  erhebt,  und  gegen  Rhmn 
und  Aigion  abdacht  ^a^.  Das  Vorgebirge  Drepanum  axu^i 
//Qkitavov)  iat  ohtic  Zweifel  die  nordlirlj.s(e  Spil/.c  des  PeJoponnes. 
Welterhin  in  »üd westlicher  Elchtang  liegt  das  Vorgebirge  Rhium 
(ro  'Ptov  ay,()a),  Strabo  bezeichnete'^)  diea  ala  eine  flat^lie  Litod« 
apitze,  die  eine  aiclteifurmige  Einbiegung  nach  innen  hat^  we^^fi- 
halb  sie  auch  Drepanon  (Sichel)  heisre.'  8trabo  erscheint  hei  die^ 
Her  Angabe  durcbaus  im  Irrthnm,  wenn  man  die  Nachrichten  des 
Pausauias^  der  <licse  Gef^eiulen  selbst  bereiste,  damit  vergleicht. 
Pausanias  unterscheidet  beide  bestimmt.  Ersagts^j:  schifft  mnn 
nach  Aigion  von  Palrai  aus,  so  friirt  man  zuerst  Hns  Vorgcbiri^© 
Rhion,  fnnfzig  Stadien  von  I'atr-n  entfernt  ^  dauu  füaf/.chn  Stadien 
vüti  dem  Vorgebirge  <len  Hafen  rnnormos  (hurjv  6  Ilavo^fio^); 
gleichweit  von  diesem  Hafen  entfernt  die  Athene-Veste  (ro*y4&tf- 
i'äg  xalnvfifyov  rft)[og).  Weiler  bis  zum  Hafen  Erineou  {hnrfw 
Vi^/i'fdy)  schilFt  man  neunzig  Stadien;  von  Erineon  bis  Aigion  aber 
Fechzig."  Hiermit  inuss  man  andere  Angaben  vergleichen.  Xani- 
lich  er  berichtet '^^j ;  nach  dem  Charailrüs  trilTt  man  die  Ruinen 
von  Argyra,  und  rechts  von  der  Strasse  die  Quelle  A  rgy  ra; 
dann  den  ¥Iüss  feclcranos.  In  einiLter  Kntfernuni*:  von  Argyra 
ist  der  FIuss  Bolinaios;  dc'trauf  ragt  ein  Vorgebirge  in's  Jlleer. 
auf  welches  nacli  der  ^i^^e  Kronos  das  Sichclmesser  (ro  .t«»-©?) 
warf,  nachdem  er  dnmit  den  l  ranos  entmannt  hatte.  Deashalb 
ward  dies  Vorgebirtje  Drepanon  genannt.  Ein  wenig  seitwärts 
von  der  Strasse  beiluden  sich  die  Teberreste  von  Rhypai,  von  Ai- 
gion gegen  dreiaaig  Stadien  entfernt.  Genauer  bezeichnet  er  ia 
dem  Folgenden  dessen  Lage.  —  Der  Hafen  Erineon  gehörte  m 
dem  Gebiet  von  Rtiypai,  wenigstens  sieht  man  diea  aas  einem  Be- 
1  icht  des  Thukydidcs  öoj.  Dies  scheint  sicherlich  der  heutige  Ha- 
fen Lambir-ta-Ambelia  zu  seyn,  wo  sich  noch  einige  Rainen  fin« 
^  den.  —  Den  heutigen  Hafen  Tckc  hftlt  man  (Ür  den  alten  Panor* 
mos,  obgleich  die  Entfernung  desselben  vom  Vorgebirge  Bbion 
um  zehn  Stadien  die  von  Pauaaoiaa  angegebene  Weite  übertrifft*'). 

BS)  Plin  Uat  Ml»  IV.  & 

60)  Pnfllon-Boblaye  a»  lu         tti  PMjrb.  V.  80^  4:  rl»  rtlrvnäm 

i/rl  TO  r/rtva/nlixnv  nnrx;  xaXovfttrf>v  tntaTQaTnrrfSfvam^f  to  xtifitvov  rjTi^  rfc 
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Das  Vorgebirge  Arnxos  C^jQcuoq  axQfty  OQog  6  If^Qn^og)  hi?-« 
delc  ein«t  die  Grenze  zuischtri  Achaja  und  Elis;  npnter  aber 
ward  (iit'sclbe  bis  zum  Fluss' Larisos  crwelfcrt,  und  war  es  noch 
in  der  Zeit  des  l*ausani;is         stiabu  sagt        ^,eine  gegen  Nor- 
den schauende  Landspitze  Eieia'8  sechzig  Sfadien  von  der  achii-* 
sehen  8(adt  Dyme,  hcisst  Araxos.  Diese  nehmen  wir  fflr  den  An- 
fang der  Küste  der  Kleier.*'    Mit  Unrecht  halt  man  das  heutige 
Cap  Papa  iür  da.s  alte  Araxos;  dies  ist  vielmehr  dan  westlichere 
und  weiter  nordwinis  ins  ionische  Meer  sich  erstreckende  Kap 
Kalogria,   von  dem  la  geringer  südlicher  Knfferniing  Polybioa 
eine  Veste  (to  tftyng)  erwähnt    üeber  den  Unbestand  der  Grenze 
von  Achaja  hier  sprechen  zwei  Berichte.    Am  Fluss  Larisos  be^ 
siegten  die  AchSer  unter  Philopßmen  die  Actoler  und  Eleer  nnfer 
Demopbanes,  und  nach  der  S^^j;e  .soll  Heralcles  jene  Veste  in  einem 
Kriege  gegen  die  Eleer  an  deren  Grenze  gegründet  haben  ö*).  Die 
Ueberre^te  derselben,  ein  kyklopischer  Unterbau,  fanden  noch  Dod- 
well  und  Peytier  auf  einem  Felsen,  södöstlich  von  dem  Berge 
Mavro-V^ouno^^J.    Nach  Dodwell     Angabe®*)  be(r?i/;(  der  Umfting 
der  Veste  nicht  mehr  als       Stadien  ;  <lie  Höhe  der  «ehr  festen 
JHaucrn  aber  30  bis  40  Ellen,      Der  Felsen   selbst,    auf  dem 
sie  ruhtj  ist  mit  tiefen  Morästen  umicebcn,  welche  mit  dem  Meer 
in  Yerbinduno  sieben.    Uebrigens  zeigen  unzweideutige  »Spuren, 
dass  fiie  in  iicuLier  JKeit  wieder  hergestellt  und  benutzt  wordeQ 
ist.    8ie  selieint  nur  einen  einzigen  Eingang,  und  zwar  auf  der 
Helte  gegen  das  Meer,  gehabt  zu  haben.    An  dieser  8eite  sind 
die  Mauern  gegen  fünfzehn  Fuss  dick.    Der  innere  Raum  betrügt 
in  der  l^i  eite  gegen  40  Schritt,  und  in  der  Lfinge  ohngeführ  drei« 
juili  so  viel.    Die  gutijcleirene  Veste  «ehörte  den  Dyraaiern  ^'). 

Nach  vicrzip;^  Minuten  von  dcv  \  este  setzte  Dodwell  über 
einen  FUism.  der  in  Siimpfe  niünilete.  Der  P,ejsendc  halt  densel-^ 
ben  für  den  li»risos  der  Alfen.  Diese  .\aehrie}it  bestntioft  die 
Charte  der  französischen  Expedition.  Pnusanias  gieht  die  Entfer«  • 
uurif^  des  Larisos  bis  Efis  zu  hu rulertsiehenond fünfzig  Htadien 
an  ^^j.  Dodwell  brauchte  jedoeii  zur  Durchreiee  diem  2wiichea<* 
imiiM  Mchi  StoiideA  vierxlg  Mioutep.  . 

r 

Von  8ikyon  gen  Pellene  befand  sich  ein  Heiligthum  Mysaion 
(fo  Miaaiof),  fitcluüg  Sladieu  vou  i^clieue  entfern^  in  eioeoi  dicli^ 

M)  Ptana.  Vi.  M,  i. 

88)  vin.  p.  aar. 

94)  Pülyb.  IV.  59,  4.  5.  Paus.  Vitt*  40,  4^ 
Sd)  PaiUon-Bobligre  m.     0.  p.  19  sq. 

99}  Dodwell^  Reiae diireli  Off eeheDlräd»  deolieli»  IM.li^  f»  p^ldüa^ 
97)  Myb.  UT.  919^  4t  Mfsn^cl       ilfolor  ffovf lov  rmw  d^^aUm  wNcw^ari 

M)  PaiUb  VI.  06^ 
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t«ii  md  feleblMwtaertoii  llaiiie.  Bf  war  tim  dtM  Argeier,  nit 
Namaii  Myslosy  dtr  Delnel^r  Mysia  ^ewelbli,  der  ein  eiebentflgl* 
ges  Fest  gefeiert  wurde.  DaeBigentliQmllchedeeselbeii  wer»  dsM 
m  dritten  Tage  die  Mfianer  den  Tempel  veriieasen,  nnd  die 
Vraoen,  yelehe  Im  Heiligthnm  blieten,  sogar  die  mfinoUehen  Bsnd« 
nleht  darin  dnideten.  Die  Franen  felerteii  die  Naebt  hlndnreb  ihr 
Feat  »ach  altem  Qebranelu  -  Sebald  am  feigenden  Tage  die  Hin* 
aer  wieder  sn  Ihnen  «irflebkehrten,  wnrden  ale  mit  Geliehter  «ii 
0po(t  empfangen.  In  geringer  Bntfernnng  Tem  Myaalon  atnnd  ein 
Tempel  den  AaUeplea^  Xjrrea  genannt  Idbuhpito»  mbIov« 
MiMW  KvQOi)^  in  welchen  die  Ootthelt  den  Mdenden  Hellmiciel 
»et«  Uleaer  Ort  war  aebr  qnellreleb,  .nnd  bei  der  waaierreichntea 
l^ueUe  ütand  den  Bild  den  Aafcleploa*«*). 

Pellene  (Oa^i^)  eder  naoh  Pellinn  (HUÜUmiO  mcIi 
Blfnbe^  Angabe  nnnfiehat  bei  Slkyeni  aeeh/jg  Stadien  Ton  dem 
Meer  entfernt,  eine  alehere  Veate*  Dieser  Geograph  berichtet  fer^ 
ner'}:  „Es  gibt  aber  aneh  einen  Flecken  Pellene^  woher  din 
pellenlkiaehen  Hüntel  («1  IkU^miA  xhOvw)  kommen^  die  ein  Preiao 
In  den  Wettkimpfen  amigeaetnt  wurden«  Br  Uagt  swiaehen  AI» 
gion  nnd  Pelleoe.«'  Paoaaalaa  sagt  3),  daas  die  Pellennr  den  At- 
geiraten,  se  wie  Sikjron  nad  Afgcüs  angrennten«  Aig^ira  «nd 
Pellene  waren  durch  die  kleine  aikyeniache  Stadt  Donnen  ge* 
nebleden,  welche  die  flikjoner  selbst  neratOrten»  Pausanlaa  giebl 
die  Bntfemung  Pellene'a  von  dem  QaCen  Aristonanlai  su  aeoiislg 
Stadien ,  mit  Strebe  fibereiastimmeod  an*).  IHe  Pellener  aelbet 
leiteten  den  Name»  der  Stadt  von  Pellas,  einem  der  Titanen  nb^ 
während  die  Argeier  derselben  auf  Pellene  >  einem  Aigeiery  dem 
Sohn  des  Pborbaa  und  Bokel  des,  Trlopa  nnrfleknihrten*  Die  Stadl 
nelbst  stand  auf  einem  Felabeige ,  bla  an  der  Spitne  hinauf;  aber 
diese  war  unbewohnt,  und  schied  die  Stadt  ao  in  awei  Theilo» 
In  der  Stadt  sah  Panaanhm*)  einen  Tempsl  des  Apolloa  Tlio-> 
oxenioii  {ifQOf  ^AttiUmo^  0toSMf(cv)f  dem  an  Bhren  Kampfliplele 
gehalten  wurden»  an  denen  nur  die  Bfirger  Antheil  nehmen  Iranateik 
Die  Kampfk»relse  bestanden  In  Silber«  Nahe  dabei  stand  iela  Tem- 
pd  der  ArCemlSi  In  welchem  das  CfAtterbild,  wie  die  bogentnii» 
gende  geschmflckt  war.  Auf  dem  Markt  stand  ein  Behilter  des 
Eegea Wassers;  denn  dasselbe  wurde  au  den  Bidera  verwendet» 
well  man  daa  Waaser  der  vorhandenen  wenigen  QueDen  aom  Tria« 
ken  sparen  musste.  Die  Gegendi  wo  die  Quellen  waren,  blem 
Glykeins  (ilvKi/ag).  Hier  bnfluid  nlcii  auch  ein  altes  Gymnasium^ 


9Ö)  Paiu«.  Vfl.  2t,  8.  4. 

1)  ölepli.  By«.  /JtjUiJnr,  noU^  *Ajcateu:'  A/ytnM  nml  iltAAiwi*  ScImL  ad 
ApOlloo.  Rltud.  I.  177.  Vgl.  Thncyd.  IL  8.  9. 

U)  Binbo  Vni.  p.  88»^  386. 

d>  Paoa.  m  at,  a.  e» 
4)  Pant.  Vit.  9$y  % 

Ä)  VII.  87,  t. ».  a. 
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In  welchem  die  Epheben  sich  übten;  denn  es  wurde  keiner  alg 
Bürger  aufgenoEnroen^  wenn  er  nicht  an  den  Uebnn^^en  der  Jüng- 
linge Theil  genommen  hatte.  In  diesem  Oyinna^ium  stand  eine 
8(atne  de»  Pelleners  Promachos,  des  Uryon  8olin.  Derselbe  batto 
im  Fmislkampf  einmal  in  dem  olympischen ,  drc?in:il  in  den  Isth<» 
mischen^  zw  eiinal  in  deji  neraeischen  Spielen  den  Preis  davon  ge- 
tragen. Ausser  diesem  im  Gymnasium  aufgestellten  Marmorbilde 
hatten  die  Pellener  ihm  zu  Ehren  auch  Eins  zu  Olympia  geweiht. 
Dieser  Promachos  zeichnete  sich  auch  in  einem  Kriege  der  Pel- 
lener gegen  Korinther  aus,  indem  er  die  meisten  der  Feinde  löd- 
tete.  Obgleich  aber  die  Pellener  ihn  auf  alle  Weise  auszeich- 
neten, so  liess  er  sich  doch  von  Alexander  als  Werkzeug  brau- 
chen ,  indem  ihn  derselbe  zum  Tyrannen  der  Vaterstadt  machte* 
In  dem  kleineren  Theil  der  StacU  stand  ein  Tempel  der  Eile!- 
thyia  {uQoy  EtXft&vfag).  Das  sogenannte  Poseidion  (t6  Uoael' 
diov)  war  vormals  der  Volkversammlungort  (<^rffoc),  aber  zu  Pau- 
sanias  Zeit  wfist.  Es  befand  sich  unterhalb  des  Gymnasiums, 
wurde  aber  immer  noch  als  Ileiligthum  des  Poseidon  betrachtet. 
Peytier  fand  die  Ruinen  einer  bedeutenden  8tadt  auf  einer  Fels- 
hßhe,  zwischen  den  Flüssen  von  Mazi  und  Trikala.  Ihre  Entfer- 
nung von  dem  Halen  Xylo-Casfron  entspricht  ziemlich  genau  der 
Entfernung  von  Pellene,  welche  Pau^aniaa  zwificbeo  Pellene  and 
dessen  Hafen  angibt  ^j. 

Der  llafcnort  der  Pellener  hiess  Aristonautai  VAgiatovctü* 
tat).  Von  Aigcira  bis  hierher  betrug*  die  Enfernun/^  liundcrt- 
Bwanzi«;*  Stadien.  Wie  man  erzählte,  sollcu  die  Aro-ofalircr  it»  deiii- 
selben  gelandet  scyn').  Indessen  war  dies  kaujui  der  eigcntlielic 
Name  dieses  Ilafenorts;  denn  ausser  Pausanias  nennen  denselben 
niemand,  sondern  alle  einen  Ort  Oluros  ('0).ovQo>i),  Plinius  nennt 
Oluros  ein  castellum  Pellenaeorum,  und  Stephanos  noX/x^tov  l^x^tag, 
nicht  fern  von  Pellene  Mela  erwähnt  diesen  Ort  zwischen 
Aigeira  und  Sikyon^  als  KOstenort,  und  eben  so  Plinius  Wenn 
daher  die  Neaeren  diesen  Ort  als  Bergveste  bczeicbneD|  sosobeint 


6)  Pafllon-Boblaye  n.  n.  O.     SSL  9* 

7)  Paus.  MI.  iiG,  7.  II.  13,  2. 

B)  Plin.  hist.  nat.  IV.  5,  G:  Acbaiae  nomen  provinciae  ab  Istlnno  ia- 
cipit,  antea  Aegi<ilü.s  voeabauir  propter  arbes  in  htore  per  ordinetn  dispo» 
•IM*  Primae  Ibi  qaaa  dizlaiM  Leckeae  CerintMoram  portoa.  Mox  Oluros 
Pellenaeornm  casteUum.  Oppida  Heiice,  Bara,  in  quae  refngere,  haust is, 
|lrtoribn«i,  Sicyon,  Aegira,  Aegion,  Krincos.  Iiüitm  Cleonae,  Hysiac»  Pan- 
]i6rmii3  portus  deoioostratumque  iam  Khiinn,  a  quo  proniootorio  quinque 
M.  pas«.  absunt  Patrae,  quaa  snpra  luoiaoraviuius ;  locus  Pherae.  Stepb. 

Pni I  Ion -Boblayc  a.  a.  O.  p.  88.  irrt,  wenn  er  sagt:  Cependant,  t^ua 

]ea  geogr:iplif»««,  «an«' en  excepter  Mannert,  plncent  Oluros  Hhus  l'inlerienr 
des  moutagnen,  quuique  fiüeone  de  liyxance  di9e  posiiivewent:  Oluro», 
]K»ri  des  Pelleneens.  »  * 

9)  Pofflpaa.  MeU  II.  3. 
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^cs  ein  Irrthnm  m  sejti,  wahrsobeiottch  doreh  de&  nnlifili— 
Bericht  Xenophon*«  Terleitef  i^). 

Auf  dem  Wege  von  Pellene  nach  Aigeini  traf  ttan  naTie  nn 
der-^ladt  einen  Tempel  der  Athene,  aas  Htein  der  hiesio^en  Gc-> 
gend  erbant^  In  weleheni  das  GAIterbild,  aas  Elfenbein  nnd  Gold, 
«in  W^rk  des  Phidias  seyn  solltet  Unter  dem  Piedestal  des  Bil- 
des sollte  eine  tiefe  Höhle  seyn,  aas  der  ein  die  Dauer  des  Elfci* 
beins  befördernder  Dnnst  heran fst eilten  sollte.  Oberhalb  dicMs 
Beiligthoms  betend  alch  ein  mit  einer  ^Maner  eingescbloMMT 
Hain  der  Artemis  Sbteirn  (aiUro^  t^ql^Qu'fudog 2(at9^^%  M 
dieser  Gottheit  leistete  van  Bohwdre ,  isa  der  flbrigeiM  uat  tfo 
Priester  Men  Zotiitt  battem  Ble  Priester  worden  nor  aos  im 
Umwobnero  naeb  dem  Rahm  ihres  Aesehlechts  gewtiilt.  Diesm 
Heillji^tham  gegenüber  stand  ein  Tempel  des  Blonysos  Lnm- 
pteroa  (i^fop  ^uwwnv  ^«/uftf^^)»  dem  das  Fest  Lftoipterlen 
{iogt^  jiaumi^)  gefeiert  warde^  bei  dem  mnn  In  der  NncM  nn- 
gesAndete  Paekelo  in  den  Tempel  brachte  ond  in  der  Stadt  BOaeb- 
krdge  bie  ond  da  aufiBtellte.  Weiterhin  traf  man  ein  Bild  des 
Hermes,  Bolloa  (JiXtog}  gennnoty  der  den  Bitten  der  VfMinebei 
gdnstlg  seyn  sollte.  Ble  Bestalt  desselben  war  viereckig,  bii^l» 
und  das  Haopt  mit  dem  Hot  bedeckt  ' 

Aegira  (i  Aiyftgt])^  welche  der  bomeriscbe  Singer  Hjp^ 
resia'CXWi^^M/a)  nennt  ta)^  war  eine  sehr  alte  Stadt,  ud  h^ 
•of  einer  Höbe,  besass  aber  einen  gleichnamigen  Hafen,  densea 
Bntf^mong  Tondem  Herakles  Borafkoa  7t  Stadien  betrog <^ 
Bie  Stadt  selbst  bestand  ans  einer  Ober-  ond  Unterstadt.  Bit 
obere  war  tod  dem  Hafenort  i%  Stadien  entfernt  Nach  der  An- 
gabe des  Polybios  betrag  die  Bntfemong  der  Stadt  von  der  KdsH 
obngelSbr  sieben  Stadien  Sfldwirts  grenzte  Ihr  Gebiet  an 
das  der  arkadischen  Stadt  Pheneos«  RQcksiehflich  der  beldco 
Nambn  berichtet  Paosanias,  daas  Algelra  Ichon  par  fiSeit  der  iooer 
gebriocbUch  gewesen  sei«  Nach  der  Sage  ward  derselbe  fsn 
den.SBIegen  entlehnt,  welche  die  Hyperesler  aa  einer  Kriegiist 
gegen  das  atirkere  Heer  der  Sikyoner  branchteo*  Bort  w»  der 
Ptihrer  der  HeerdOi  das  schönste  Thier  der  Heerde,  omkam,  wcttte 
»an  der  Artemia  Agrotera  einen  Tem|»eL  Bio  Heillgtbtlmer 
der  Stadt  waren  dn  2ens»Tempel,  mit  dem  Bilde  des  Gottes  In 
nitsender  Gestalt,  ans  penteliscfaem  Marmor,  ein  Werk  desAtbeosr 
Bokleldes;  aosserdem  ein  Bild  dar  Athene,  an  welebem  die  Hioie 


fO)  Xsn.  bell.  VH.  4,  17.  la 

1f)  Paus.  VII.  27,  1. 

18)  Hosi.  lUad.  II.  «78.  O^yas.  XV.  SO. 

13)  Paus.  VII.  86.  Strabo  VlIL  p.  888.  Stefb.  Mym.  9.  T.  AHj^rnfm  sni 

4»iploq,  Platardi.  qnaest.  gr.  extr. 

14)  Eine  fieiiaiie  Angabe  der  Oertlichkeit  der  F^fadt  findet  auui  bei 
Polybios  IV.  .o* .  wo  er  über  den  nHchtlirhen  AngM  der  Aetoler  »of  dl« 
»ladt  mU  lüüO  Mano;  die  aber  von  deo  Ai^eiratea  vertilgt  wnrdea,  ^ 
ricbtet. 
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find  FOssc  ans  Elfenbein,  der  flbrige  Körper  aber  nuff  Holz,  ver* 
iroldct  und  gemalt  war.    Im  Tempel  der.  Artemis  stand  ein  Bild 
der  Göttin,  ein  Werk  der  späteren  Zeit.    Den  Tempeldienst  ver- 
SAh  eine  Jungfrau.    Ausserdem  befami  sich  in  diesem  Heiligtl^nm 
ein  altes  Bild  der  Iphigenia»  der  Tochter  Agjnnemnon's,  wie  die 
Aigeiraten  (oi  AiysiQwtou)  behaupteten.    Der  Tempel  des  Apolion 
war  sehr  alt,  wie  Pansanias  aas  den  Giebelfeldern ,  und  aus  dem 
Holzbilde  des  Gottes  schloss,  das  nacicend  und  selir  groj»s  war 
Im  Vergleich  mit  dem  Herakles  eu  8ikyon  schien  dasnelbe  eirv  . 
Werk  des  Pliliasiers  Laphas  zu  seyn.    Ausserdem  standen  in 
diesem  lleiligtham  Gebilde  des  Asklepios,  des  ^^e^Hpi3  und  der 
Ihis,  aus  pentelischem  Marmor.     Vorzugweise  hochverehrt  wurde 
Aphrodite  Urania,  deren  Tempel  kein  Mann  betreten  durfte. 
Den  Tempel  der  Aphrodite  Syria  diirTfon  sie  auch  nur  au 
gewissen  Tagen  betreten,  um  sich  zu  sühnen,    l  erner  sah  Fau- 
sanias  in.  einem  Gebüude  eine  Tyche  mit  dem  Horn  der  AmaU 
thea,  nebst  einem  ^nreflfigelten  Eros;  dann  einen  Grei««,  den  man 
ßympathe  {^vfina{>tj)  wejffen  seiner  Gestalt  nannte;  und  drei 
FraHen  nebst  drei  Jünglingen.  —  Sehr  beträchtliche  Ruinen,  die 
jetzt  Palaeo-Kastro  heis^^en,  und  westlich  von  dem  Kng|iaas  Mavra-; 
lathafia  liegen,  bezeirtincn  die  Lage  von  Aio;eira'5). 

Gin^  man  von  dem  Zensheili2,thiim  auf  einem  unwegsamen 
Ocbirgpfad  vierzig  8tndicn  weit,  ho  o:elan^te  man  imch  PhelloÖ 
{(pfV,6fj)j  ein  nieht  eben  berüluntes  iHtadteben  ,  (dioicieh  dasselbe 
0chon  in  den  Zeiten  der  loner  stand.  Die  l'mi;ea,'end  war  zum 
Weinbau  sehr  gescliickt ;  der  gebirp^i^c  Theil  dagegen  war  mit 
Eichenwald  besetzt,  in  welchem  sich  namentlich  Hirsche  und 
£ber  aufhielten.  Uebrigens  gehörte  diese  Vc>te  zu  den  wasser- 
reichsten Griechenlands.  Pausanias  sah  dort  Tempel  des  Diony- 
sos und  der  Artemis  mit  den  Bildern  dieser  Gottheiten.  Mad  miiss 
diesen  Ort,  nach  der  Maassangabe,  bei  Zakholi  suchen 

Am  Fluss  Krathls  stand  die  uralte  Stadt  Aigal  (al  AlycJy 
oder  i\  Aifo)^  die  schon  zu  Btrabo's  und  Pausanias  Zeit  öde  war, 
und  jetzt  spurlos  verschwunden  ist,  wahrscheinlich  durch  die  An- 
«cbwemmungen  des  Krathis.  Der  homerische  Sänger  erwfihnt  die- 
selbe in  einem  Ausspruch  der  Here,  weil  hier,  wie  in  Helike  Po- 
seidon verehrt  wurde.  StralK»  sagt,  dass  das  Gebiet  der  veröde-i 
ten  Stadt  die  Aigeier  besassen ,  weil  die  Achfier  in  späterer  Zeit 
Aigai  nach  Aigeira  Obersiedelten.  Die  Einwohner  hiessen  Aiyatot, 
Stephanos  berichtet  femery  dass  die  Stadt  einen  Poseidon» Tempel 
gehabt  habe.  Nicht  fern  Yom  Krathis,  rechts  vom  Wege  traf  man 
das  Denitmal  eines  Reuters  mit  einem  fast  verlöschten  Gemälde. 
Von  diesem  Grabdenkmal  führte  der  Weg  in  obngefähr  dreissig 
Stadien  zu  dem  Tempel  der  Ge  Eurysternos  (hQov  P^g inlichjafv 
EvQvati^miiv)f  der  Oeios  (6  FaXog)  hiess.  Das  IlolxbUd  der.  Göt^ 
ÜB  deiia  wer  eelir  alt    Den  Teapeldieiwt  konnte  nnr  eine  Fim 

r 

15)  PiiiUe»4k»bbgre  n.  n.  O.  p.  87.  D  od  well  fciebt  hier  narlnigea« 
W  Paus.  yiL  98,  #.  Pulllea-Mlajre  *.  e.  a  i».  88. 

53« 

Digitized  by  Google 


Fftnfies  Back 


versehen,  die  nnr  Binen  Mann  gehabt  hatte,  und  seit  Uebemahae 

des  Tempeldienst  CS  unverheirathet  blieb.  Um  GewiBsheit  über  ihre 
Aussage  wegen  des  Lebenwandels  zu  erlangen,  mnsstedie  Wählende 
8tlerbiut  trinken,  dem  man  gebeiiBe  Kraft  zuijcbrieb.  Bewarbea 
sich  mehrere  um  den  Tempeldienst,  so  entschied  das  Loos  i^). 

Bura  ()/  Bovga)  lag  ohngeftthr  vierzig  8tadien  vom  Meer 
entfernt  auf  einem  Berge,  und  wurde  durch  eben  das  Erdbeben, 
welches  Helike  vernichtete,  zerstört  und  verödet,  indem  sich  ein 
Erdschland  öffnete  ts^.  Es  blieben  nur  diejenigen  Börger  übrig,  die 
als  Krieger  oder  in  Geschfiften  abwesend  waren ;  durch  diese  ward 
auch  die  8tadt  wieder  so  gut  als  möglich  hergestellt.  Pausamas 
sah  in  dieser  Stadt  die  Tempel  der  Demeter,  der  Aphrodite,  des 
Dionysos,  und  Eileithyia,  mit  den  Götterbildern  \oii  dem  Athener 
Enkleides  ans  pent heiischem  Marmor  gearbeitet.  Demeter  war  be- 
kleidet. Ausserdem  gab  es  hier  auch  einen  Tempel  der  l&is. 
Wie  Paasanias  berichtet,  waren  die  alten  Götterbilder  durch  das 
erwähnte  Erdbeben  vernichtet.  Den  N  amen  der  Stadt  leitete  man 
der  Tochter  Ions  und  llelike's,  Baraab.  Sie  war  der  Gebart  ort  von 
des  geschickten  Thiermalers  Pytheas'^).  Die  Stadl  hatte  auch 
eine  Quelle,  Sybarls  (^v^^ayig)  geuhnni,  nach  welcher  der  o-leich- 
namige  Fluss  in  Italien  benannt  war^o).  Nahe  bei  (icüi  ati  der 
Stadt  vorüberströmeiidea  I  luss  lJuraikos  war  eine  Huhle  mit  eiiiem 
nicht  eben  grossen  Gebilde  des  Herakles,  der  Bura'ikos  CffyayjJ^ 
BovQttükog)  genannt  wurde.  Es  war  eine  Orakelhöhle,  m  der  oihq 
die  Zukunft  durch  vier  auf  eine  Tafel  zu  werfende  und  mit  ge- 
wissen Zeichen  versehene  Würfel  erforschte.  Ging  man  von  die- 
sem Heili<2;tham  weiter^  ostwärts,  so  <j;elaiigle  man  /,u  dem  unver- 
sieglichen  Fluss  Krathis.  Der  gerade  Weg  :ibcr  von  diesem 
Heiligtlium  bis  Helike  betrug  olinoelahr  dreissio^  ,s(adicn.  Die<e 
Höhle  ii^t  die  heutige  bei  Trou^jia,  der  Küste  naJie.  Die  Ruiuca 
der  Stadt  sahen  neuere  Reisende  auf  einer  Vergebene  zwischen 
den  Flüssen  Bouphousia  und  Kalavryta;  indessen  ist  die  von 
Strahn  angegebene  Entfernung  der  Stadt  vom  Meer  beinahe  um 
die  Ufilfte  zn  gross 

Keryneia  {KsQvyeut)  gehörte  ehedem  zu  den  Zwülfstadten 
Achaja's,  und  war  daher  selhststandig ;  btrabo  nennt  sie  jedoch 
nur  ein  Städtchen  (.To^.^^T/^rt).  Von  der  Kfiste  her,  wo  einst  Ueükc 
stand,  rechts  sich  wendend  über  die  Ileerstrasse  hin,  gelangte  man 
KU  der  Stad^  Keryneia,  die  im  Gebirge  lag.  Sic  muss  jedoch 
als  achäische  Buudisladl  bedeutend  gewesen  s^n^  denn  die  Ke* 

17)  Horn,  iiiad.  VI1L  803.  Paus.  VD.  2S,  7.  Strahn  yut  3ö5  a^. 
Stephanos  Bjrs.  erwiluK  den  Nnmeo  Biobt. 

16)  »SCrabo  Vm.  p.  I.  p.  du.  Paus.  VII.  25,  5.  Lycopbr.  5dl.  Aufr- 
IHhiiich  aber  dieses  UagUiefc.  das  sieh  Olljiap.  101.  4  «Mliaeie.  tedtXst 
Dtodon  XV.  48. 4».  Paus,  m  ^ 

19)  8tepb.  Bys.  s.  r.  Bov^  Pavi.  TIL  85^ 

20)  Strabo  VITT.  p.  aSÜ. 

PuiUon-Bobla^e  a.  a.  0*  p*  |S0.  sq. 
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ryner  (0/  Kiffvnts)  sUuMleii  nntar  Ts^nnimi»  (9«  winile  ciMt  voa 
dea  dureh  die  Argeier  vertriebenen  Myl^nator  lievOlkerti  die  lieii 
liSerher  wendeiten.  Pnamdae  erwil|aC  dort  elnei  ftepels  der 
Bumenlden  (iegov  EvfmUkuf),  dm  Orailes  gewelkt  hallen  iioIL  IM« 
Hobsgebüde  der  Mtttnnen  waren  alelit  aelir  gross,  i»  Blnga^ge 
mm  Tempd  standen  Pranenstatnen  ans  Marmer  von  ▼erzflgUoboa 
Knnstwertb,  welohe  die  Bewohner'  IBr  Abbildungen  der  Tempel« 
dienerinnen  hielten*  Es  sind  wahneheinlich  die  Bnlnen  dieser 
BtadC,  wdehe  man  oberhalb  Bhizomylo^  M  bis  25  Stadien  toii 
der  Kdste  entfernt,  findet 

Heliee  (17  *EU)aj)  war  der  Hanptort,  gleichsam  das  Panionion 
der  alglaleisohen  loner,  und  blieb  es  aaoh  den  Achäem  bis  za 
der  Vernichtung  durch  Erdbeben  und  Meerflut;  denn  hier  befand 
sich  der  den  lonern  heiligster  Tempel  des  Poseidon,  und  in  der 
Nfihe  der  hochheilige  Hain  dea  Zeus  Homorios  oder  Romanos  der 
Achfier.  Ihre  Entfernung  von  Aigion  betrug  vierzig  Stadien« 
Den  Namen  der  Stadt  leitete  man  von  Helike,  dem  Sehn  des  Ly- 
kaon,  oder  auch  von  Helikc,  der  Gcmiihlin  lün's,  Tochter  des  Se- 
lious,  des  Poseidon  Sohn,  ab.  Schon  diese  Ableitung  des  Namens 
heweisst,  dass  die  AchSer  auch  das  eroberte  lleiljt^thum  ehrten, 
noch  mehr,  welche  Bedeutunjoj  für  sie,  nach  dein  Bericht  Diodors, 
j^och  in  spfitercr  Zeit  dieses  lleiligthum  hatte,  als  die  loner  Ge- 
sandte aus  Asien  herüber  zu  ihnen  sandten ,  um  ein  Abbild  von 
den  hochheiligen  AKfireii  aus  Ilcliko  zu  erbitten.  Dieses  Gesuch 
wurde  im  achaischen  Bunde  verhandelt  und  bewilligt;  die  He- 
ll kesier  aber  widersetzten  sich  der  Ausfuhrung  In  Folge  eines 
niten  Orakclspruchs;  sie  würden  in  Gefahr  gerathen,  .wenn  looer 
auf  Püseidon*s  Altar  opferten.  Mit  ihnen  verband  sioh  das  be- 
nachbarte Bura ;  jedoch  ohne  Rrfol;^.  Die  looer  opferten  auf  dem 
Altar,  weil  es  ihnen  der  gemeinsame  likith  heviliigt  hatte;  die 
Belikcsier  aber  plünderten  die  Gesandten  und  nahmen  dieselben 
gefangen.  Darfiber  aOrnto  Poseidon,  und  seinem  Zorn  ward  die 
Vernichtung  beider  Stfidte  zugeschrieben,  Erdbeben  und  das  to- 
bende Meer  zerstörten  Olymp.  101,4  (373  v.  €h.)  im  Winter  in 
einer  Nacht  diese  Stadt  nebst  Bura,  mit  allen  Einwohnern.  Seit- 
dem gehörte  das  herrenlose  Gebiet  von  Helike,  ao  wie  das  Zeus- 
Heiligtiium  den  benachbarten  Aigiern.  Von  dem  unter  Wasser 
gesetzten  Haiu  sah  man  nur  die  Gipfel  der  Bäume  Über  dem 
Wasserspiegel;  eben  so  nur  geringe  Ueberreste  von  der  Stadt 
aeihsti  die  gleichfaiia  das  Meer  verschliingea  hatte«  Paaaaniaa 


SS)  Der  Harne, dIesiBr  8MI  wtid  Mlnr  venehleien  gesArtaheas  K§^ 

^M,  ki^wla^  KtKv^tva^  KanvviM,  Paos.  VII.  6.  1.  85,  8.  4.  Polyb.  IL 
4!.  43.  Athen.!,  p.  31.  Thuophr.  hiat.  plant  IX.  20,  Grosknrd  zn  Stmbo 
VIII.  p.  887  erklärt  die  Form  Ki^awla  als  die  richtige,  weil  sie  die  all- 
gemeiae  Lesart  der  Haofbicliriftaa  sei,  uod  durch  daa  ftachyleische  x«^v- 
ylcw  ^Mnu  miterstfthrt  wertem  Plinius  sclirelb«  aiit.  aai.  XIV.  18^  SV.  dea 
NaBMn  Caryala,  Mem  er  beriditac  ta  Aduya  aymlm^  eiroa  Ottyniam 
abigi  pnrtTim  rino,  atqnc  etiamai  tivam  edant  gmvllaaf  aom  MBlWlia  ia 
gmlalA  ooa  tit.  PaUUm^toUiya    8ft  ag. 
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spricht  von  i^qIo¥  'EUxtj,  wo  eheden  dte  'EUxr^  noh^  gcstaudea 
habe*  Spuren  von  ftiiia«^  finden  sich  ^eate  rechts  an  einer  Män- 
dang  dei  8elino8;' Indeaeen  sind  dieselben  noch  keineswegs  mit 
.der  gehüi  igen  Anftnerksamkeit  nntersucht.  AoCalleud  ist  es,  dasi 
in  dem  KüstenMrtbericht,  den  wir  unter  dem  Namen  des  Skylax 
besitzen^  llelike's  Naine  fehlt;  ein  gewiss  nicht  au  vernachlissigea- 
der  Beweis  entweder  gegeu  die  Echtheit  des  Namens  fejkylax, 
oder  doch  fiberhaupt  gegen  ein  so  hohes  Alter  di<^es  Werken, 
als  demselben  in  der  Regel  zugeschrieben  wird.  'So  Herodofs 
Zeit  stand  die  StAdt  noch;  indessen  fährt  dieselbe  auch  Plinios 
auf  in  sdnem  Vwselchiriss  der  achilachen  KOstenstidte 

Aeginm  {to  Atyiov)  gewann  dareh  den  Untergang  voaHe- 
tko^  lad  den  VerMi  anderer  nahen  fit&dte,  indem  sie  derwi  Gebiete 
wm  Bealtis  erhielt,  vielleicht  well  Ihr  die  Aehier  glelehaam  als 
Vorart  des  Bandes  Vomchto  angestanden.  So  wie  diese  nett  Ag»» 
memnon  In  der  .6eachlehto  der  Hellenen  bedentsam  hervortreten* 
den  Stadt  selbst  dueh  Heiligthtlmer  nnd  Knnstwerko  glinzte^  eben 
«0  dio  Umgegend,  und 'dennoch  ist  de  Ihst  sporloi  von  dem  lieU 
Ilgen  Boden  voiadiwnndeo,  indem  sie  am  KOstonrando  ateliendy 
dttroh  Brdboben  eiaehllttcrt  von  dem  aufbrausenden  Meer  ver« 
nchlongen  wurde.  Inddsaen  fllllift  dieselbe  noch  HIeroklea  In  dem 
Synekdemoa  In  der  Bparohle  Achäja  auf,  nnd  ausserdem  nur  AI* 
gel  {Aiyat}.  Btrabo  nennt  die  Stadt  eine  gnt  bewohnte  Pan« 
snnlao  globt^j  ibro  Bntfemung  von  Rhypai  an  dreissig  Stadien 
an.  Durch  Ihr*  Gebiet  strOmten  die  beiden  Flüsse  Pholnbt  und 
Bfeganltaa  In'a  Meer.  Zuerst  fOhrt  uns  Pansanlaa  au  der  HaDe 
Maton'Si  des  olympischen  Siegers  'im  Elogen  nnd  Im  Pankratlen 
an  einem  Tage,  welche  ersieh  für  seine  KOrperAbungon  nrsprOng« 
lieh  seiner  Gesundheit  wegen  brlmut  hatte.  Er  war  der  ffinfte 
oder  wie  Pousanlaa  afthity  der  vierte  Doppelsleger  nach  Herakles. 
Die  Algler  (piAiyUtq)  hatten  einen  altea  Tempel  der  Bileltliylay 
In  wetehem  dos  Bofasblld  der  Götter  von  Kopf  bis  anf  die  POsao 
verhfilll  war,  ausgenommen  daa  Gesicht,  die  Hiode  und  Fflase^ 
ans  Marmor I  ein  Werk  des  Messenlers  Oamophon,  der  auch  die 
Gebilde  der  Hygiela  und  des  Askleplos  In  dem  nahen  Heiligthnm 
dieses  Gottes  gearbeitet  imtte.  Femer  erwdhnt  Paosanlaa  einen 
Tempel  der  Athene  und  einen  Hain  der  Here.  Das  Bild  der  Athene 
bestand  aus  weissem  Stein;  die  Here  dorlle  nur  dio  Tempeldio» 
nerln  schauen.  Im  Tempel  des  Dionysos,  der  bei  dem  Theater 
stand,  befaad  sich  eine  Statue  des  unliirtlgen  Dionysos.  Auf  dem 
Markt  war  ein  Heiligthnm  des  Zeua  Soterf  in  dessen  Bingange 
rechte  luih  man  nwrt  eherne  Gebilde  des  Gotte«!»  von  denen  Pmi« 


83)  Horn.  lUad.  Vili.  203.  Paus.  VII.  3  Hqij.  idö.  Dio4or.  XV.  48. 
dO.  ntrabo  Vlii.  p.  087.  Heredek  1. 14(k  Steph.  By/..     v.  Tßl««!?. 

94)  YIU.  p.  386.  887.  Steph.  Byz.  Jiyww^  Tgohg  ^k«^i      I^do^oi  iw 

^iMiff  dfjiirim  em  v^feet  ejfvt  tlwftei» 
tS)  VU.  Sa,  5  sqq. 
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sanias  das  unbnrtige  fOr  das  iltere  hielt.    Er  sah  ferner  auf  dem 
Markt  einen  Tempel  der  bog^enschnellenden  Artemis,  so  wie  da« 
Grab  des  Herolds  Talthibios,  dem  auch  ia  tiparta  ein  Denkmal  er- 
richtet war.    Am  Markt  stand  ein  dem  Apollon  und  der  Artemis 
gemeinsam  geweihter  Tempel.     In  einer  Celle,  zu  der  man  auf 
dem  geraden  Wege  gelangte,  befanden  sich  die  Erzbilder  des 
Zeus,  Poseidon,  Herakles,  und  der  Athene,  die  man  argeische 
nannte.    In  dem  Tlieil  der  Stadt,  welcher  am  Strände  lag,  sali 
Vausariias       einen  Tempel  der  AphrodKe,  dann  einen  des  Posel-» 
don,   ferner  der  Kore  und  Demeter,  und   des  Zeus  Ilomagy- 
*rios  mit  den  Htatuen  des  Zeus,  der  Aphrodite  und  der  Athene. 
In  diesem  Zeus-IInirj   versammelte  Agamemnon   die  Hellenen  vor 
der  Unternehmung  gegen  Troja^"^).    Ki^renthümlich  war  ew,  das« 
in  den  fruhei»ten  Zeilen  den  Tempeidienst  ein  scfjöncr  Knabe  be-» 
sorgte  3^J.    Bei  diesem  ilain  stand  ein  Tempel  der  Demeter  Pa« 
nachaia.    Auf  derselben  Küste  befand  sich  eine  liebliche  Quelle; 
dann  ein  Tempel  der  Soteira  (Ipqov  £mrjQiag),  deren  üild  nur  die 
Tempeldiener  schauen  durften.    Bei  den  Opfern  für  diese  Gottheit 
warf  man  von  dem  Opferkuchen  in's  Meer,  in  dem  Glauben,  der- 
selbe k&me  so  der  Arethusa  in  Syrakus  zu.   Ausserdem  besasseo 
die  Aegier  Erzbilder  des  jugendlichen  Zeus  und  unb&rügen  He« 
rakles,  von  dem  Argeier  Agelades  gearbeitet.  Nach  den  vorliim- 
denen  Kntfernungangaben  der  Alten  gelangt  man  in  den  heutigen 
Ort  Vostiza,  der  die  Stelle  des  alten  Aigion  einnimmt    So  wio 
die  in  dieeer  Gegend  gewöhniicbeii  firdbelien  bei  der  Zertrfltt- 
merung  der  alten  Stadt    It wirkten, mid  MUMOtUch  das  letzte  be- 
kMiiite  1817,  93.  August  auch  die  neue  In  einen  Schutthaufeii 
TwrwideUey  so  ward  der  Ort  «acli  durch  Feoer  and  Schwert  tob 
den  TOrken  1536,  und  voo  den  AlbaiAeni  1770  wfihrend  ihr«l 
bekannten  Einfalls  in  Morea  verwüstet  Dennoch  fand  noch  Poa- 
quenille  nicht  oabedeateBde  Ueberreste  von  Kunstbauwerkmi  aUer 
Avtf  onmentlich  von  den  Theater^  obwohl  leboB  damals  davao«  ela 
gjTOMer  Tliell  zu  den  HAtten  des  Elends  verwendet  worden  war; 
nber  heute  sind  kaum  noch  dürftige  Spnran  flbrig«    Die  Stadt 
prSgte  bis  in  die  spiteste  Zeit  ihre  Münzen.    Dm  gewöhnliche 
Bild  niif  denselben  wer  Zeus,  mit  seinen  Attributen,  Speer,  Add- 
ier, BUtSy  und  zuweilen  mit  der  Inschrift  jüTEUN.    Stmbo  be« 
riebtet  auch  die  Sage,  dass  hier  Zeus  von  einer  Ziege  geniqg^ 
eeyn  eoU;  dennoch  ward  dieeelbe  elenläobe  Ziege  genennt,  mn 
■nbekennter  Ursecbe*^). 

Abypea  (Pvfftg  eder  ai  'Funatf  auch  'Pmtäij)  nennt  Heredei 
nnter  den  ZwWatidCen  Aebnjn'n«<>>  Felybien  bnt  Ihren  Nnnen 

♦ 

S6)  vor.  M. 

97)  S.  vorher  p.  605. 
2S)  Paus.  VII.  m,  2. 

m  atnbe  VUI.  p.  aea.  ^nL  pbnen.  lea.  lei. 
«9  leieM.  h  1«.  Meilk  Bps.  e.  v* 
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nicht;  eben  so  erwähnt  sie  auch  Plinias  nicht.  Pausanias  sagtet), 
dass  Augubtus  die  Bewohner  der  zerstörten  Stadt  nach  Patrai 
fibersiedelte,  und  Strabö  endlich:  ..Rhypes  wird  nicht  mehr  bcs- 
wohnt  ^  das  Gebiet  aber,  Rhypfs  genannt,  besitzen  die  Aigicr  und 
Pharer.  Aeschylos  erwähnt  irgendwo  die  xs^auviat  'Pinai,  Aus 
Bhypes  war  Myskellos,  der  Gründer  Kroton's.  Im  Gehiet  Rhypis 
lag  auch  Leuktron  {AtvnxQov)  ein  Ort  der  Rhyper**  ^aj^  Pau- 
sanias  bezeichnet  die  Lage  vom  Vorgebirge  Drepnnon  her,  voa 
der  Küste  aus,  in  geringer  Entfernung-  von  der  Strasse  ^3). 

Dem  Vorgebirge  Drepanon  nahe  strömt  der  Bolinaios,  an 
dem  einst  In  geringer  Entferonng  vom  Meer  die  spurlos  versciiwun- 
dcue  Stadt  Bolina  {BoXha)  stand,  die  ihren  Namen  von  der 
gleichuamigea  von  Apoiion  geliebten  Jungfrau  erhielt,  welche  hioh 
lüer  In's  Meer  stürzte.  Rhianos  erwähnte  dieselbe  im  zweiten 
Buch  seines  Geschieht  werk  s  über  die  Achaer^*).  —  Gegenöber 
Naupaktos  befhnd  sich  der  geräumige  Hafen  Panormo«  (TlatoQ- 
fiog),  in  welchem  die  griech^sclien  Motten  im  peloponaesischen  und 
achiiischen  Kriege  ankerten.  Kr  ist  innerhalb  der  höchstens  siebca 
Stadien  weiten  Bachtenge,  welche  durch  die  Vorgebirge  CP/of  to 
MoXvxQOto¥  and  'Php  to  *^xai\{09  gebildet  wird,  fünfzehn  Stadien  von 
diesem  Vorgebirge  entfernt**).  Etwas  weiter  der  Fluss Seleninos, 
und  nicht  fern  davon,  jenselt  an  dessen  Mündung,  sah  Pausanias 
die  unbedeatenden  Rainen  der  Stadt  Argyra  (AQyvQa)^  nod  voia 
Wege  rechts  die  gleichnamige  Qaelle.  Das  Waschen  im  Wasser 
dieses  Flosses  sollte  nach  der  Sage  ein  Vergessen  der  Liebe  be- 
wirken *•),  —  Die  Entferonng  der  Stadt  Patrae  (ij  nöU^  Tla- 
^qimwy  ol  IlafQieg,  ed  natQou)  von  dem  Vorgebirge  Rhion  giebi 
Plinlns  za  qolnqae  M.  pass.,  and  von  Leakas  her  zu  LXXXVII 
M.  pass.  an,  bezeichnet  jedoch  deren  Lage  nicht  genau  oder  nn- 
riohtlg,  indem  er  sagt:  „Patrae  colonia,  in  longissimo  promontorio 
Peloponnesi  condita  ex  adverso  Aetoliae  et  fluminis  Eveni,  mians 
M.  pass.  Intervalle  in  ipsis  faacibos/'  Strabo  berechnet  die  Enc-> 
fernang  von  Rhion  vierzig  Stadien.  In  geringer  sädlicher  Bnt- 
fernnng  mündete  der  Glaukoe.  Von  der  Stadt  bis  zam  FL  Peiros 
betrug  die  Entfernung  nach  Pausanias  gegen  aclitzig  Stadien.  Sie 
war  zwar  sehr  alt,  aber  zur  Blüthe  gelangte  sie  erst  seitdem  sie 
Octavian  durch  Uebersiedlnng  der  nahen  verfallenen  Stntltc  und 
römischer  Veteranen  zur  romischen  Colonic  machte,  weshalb  sie 
anf  den  Münzen  Ool.  A.  A.  P.  (Colonia  Augusta,  Aroe,  Patrea- 
sls)  hiess.  Sie  gewann  durch  den  Handel  nach  Italien,  der  schon 
zu  Cicero Zeit  fichj:  bedeutcad  warj  denn  sie  hatte  einen  zieia« 
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Heb  guten  Hafen,  der  jedoch  mehr  ein  Werk  der  Knnst  war,  wie 
die  wenigen  noch  vorhandenen  Ueberreste  beweisen.  Er  lag  sQd- 
liclier  als  der  heutige,  zn  dem  die  meisten  Steinblöcke  des  alten 
iMnutst  sind.  Derselbe  wnrde  Olymp.  90,1  durch  eine  lange  Doppel- 
nmier  mit  der  Stadt  verbunden.  Uebrigena  bieten  die  in  der  heu-» 
Ilgen  Stadt  Patras  noch  sichtbaren  Ruinen  nur  Römisches  oder 
noch  Nenem  dar.  Die  aUe  Stadt  Jag  etwas  vom  Meer  entfernti 
am  Fuss  eines  zum  Meer  sich  erstreckenden  Zweiges  des  Pana- 
chaikos,  äm  heutigen  Boidla»  Nach  des  Prokopios  Bericht  wurdea 
Patrai  und  NaupaktdS,  so  wie  andere  Orte  in  Griecheniand,  um 
die  Mitte  dee  sechsten  Jahrhunderts  durch  ein  Erdiieben  eerstort 
Unter  den  griechischen  Kaisern  War  Patras  ein  Ilerzogthum.  in 
aehten  Jahrhundert  soll  die  Stadt  durch  einen  Geist  oder  Frem- 
40a  gegen  die  Sclavonier  oder  Saraccnen  aus  Afrika  f^eschütst 
weffdeo  eeyn'v).  Im  J,  1408  kauften  daa  Hemogthum  die  Vene- 
zianer, denen  es  1446  die  Türken  aboahneB.  Drauf  eroberten  es  153d 
die  Veaeiianer  wieder,  bald  aber  nahmen  es  dieTQrken  abermala, 
denen  ea'  seitdem  blieb.  Im  J.  1770  litt  es  durch  den  riuberisefaeii 
BinfhU  der-  Albanier  sehr.  Die  Lage  der  Stadt,  umgehen  von 
einer  aoagedehnfen  fnichtbaren  Ebene ^  gewfthrt  eine  weite  Aua* 
aleht.  lieber  das  Vorgebirge  Araxos  gewahrt  man  Rakyntboa, 
weiter  nOrdlich  die  Inseln  Kephalleae,  Ithaka,  die  Echinaden,  die 
•kamaolache  und  Utoliaehe  KQate,  ao  wie  dieMfladang  dea  Golfs. 
Die  iifsprfingMehe  Orttndung  der  alten  Stadt  aeli  durch  BameioSi 
efaen  Bingeborncn  dea  Laade«|  geaohehen  aeyn,  nach  dem  Tripto«* 
ieaioa  aaa  Atttka  bu  ihm  gekomoieii  war,  und  ihn  den  Ackerbae 
•nd  eine  Stadt  zn  gründen  gelehrt  liatte,  Deaahalb  hicaa  die 
teste  Stadt  Area  ('^^).  Als  Antheiaa^  der  Sehn  dea  Eqmeloai 
doreh  dnen  Fall  von  dem  mit  Draeben  beapannten  Wagen  nm« 
kaa,  grdndete  Eumekia  nad  Triptelemoa  anf  dieaer  Stelle  die  Stadt 
Antbeia  (Av&ua)*  Zwiaehen  diesen  beiden  entatand  darauf  die 
Stadt  Meaatia  (Mimri^),  in  wacher  Dlonyaoa  erjsogen  vnd  dnndi 
Fan  In  Clelbbr  gemthen  aeyn  aoll.  Naetadem  die  loner  von  den 
Aebiern  vertrieben  waren,  verbot  Patrena  diesen  Anthela  und 
Meaatia  na  bewohnen,  erweiterte  aber  die  Maner  der  Stadt  Aren 
vnd  nannte  dieselbe  Patrai«  Dies  Ist  vielleicht  die  j^qoi^  r^A 
üs^yocder  Sibylle  Patrens  war  dea  Preniftaes  Sohn»  nnd  En^ 
M  Agenorls;  dieser  der  Sohn  des  Arensi  nnd  Enkel  des  Aapyz, 
Uebrigens  eilten  die  Patfer  (o/  UatQtts)  von  allen  Achlern  allein 
den  beftmindeten  Aetolem  gqs^n  tie  Gallier  sn  BOtfb.  |ian  sieht 
dnrans,  daaa  die  Stadt  nm  diese  Zelt  nichtig  war.  Als  aber  die 
SCndt  In  verschiedenen  Kimpfen  empfindliche  Niederlagen  erlitten 
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hatten,  yerliess  sie  9hk  grosser  Tbeil  der  Bürger ,  und  zog  -Im 
.ehemals  aafgegebene  nahen  Orte  Mesatis,  Antheia,  Boline^  Argjra, 
and  Arba  (t^^/?/«). . 'Augustns  siedelte  jedoch  alle  diese  Orte,  nebst 
Bbypai,  in  Patrai,  wieder  zusammen,  und  gewährte  seiner  Grün- 
dang  vielerlei  Vortheile.  Pausanias  sah  dort  mehrere  Tempel  und 
andere  Heiliglhfimer  ^s) :  aaf  dem  hdohsten  Punkt  der  Stadt  de« 
Tempel  Artemis  Laphria  (Uqov  ^Agtinifhq  jiaafQlaq).   Paosanias  be- 
merkt aber,  dass  der  Beiname  derGOttin  ein  fremder,  and  wie  da« 
Götterbild  selbst,  durch  Augustus  aus  dem  verwüsteten  AeloliiA 
hierher  gebracht  worden  sei«    Bs  war  aus  Elfenbein  und  Ctold 
von  den  Naupaktiern  Menaichmos  und  Soldas  gearbeitet,  die  nlchl 
viel  jflnger  als  der  Sikyoner  KiAiachos  und  der  Aiginete  KalloA 
waren.    Bei  der  jährlichen  Feier,  welche  die  Patreer  jener  Göt* 
tin  veranstalteten^  fuhr  die  Priesterin,  eine  Jungfrau^  mit  einem 
Doppelgespann  von  Hirschen  im  Pompznge  einher.  Bei  den  Opfers 
wurden  allerlei  Thiere,  llausthiere,  Vögel,  Wild,  nebst  Baum- 
Arflchten  aller  Art  verbrannt.    Zwischen  jenem  Tempel  und  Altac 
stand  ein  Denkmal  des  Eyrypylos,  dessen  Schicksale  in  die  Frdth- 
zeit  des  »chfiischen  ßnndes  verwebt  siud  ^^).    Denn  als  die  Joner 
Aren,  Antheia,  und  Mesatis  bewohnten,  feierten  sie  hier  in  dem 
Ihnen  gemeinsamen  heiligen  Ilain  und  Tempel  der  Artemis  Tri« 
klaria  ein  jährliches  Fest  mit  nächtlichen  Opfern.   Den  Tempel* 
dienst  versah  eine  Jungft*au  hi«?  zu  ihrer  Verheirathung.    Als  einsl 
übermüthige  Jflnglinnre,  verleitet  dtirch  einen  gewissen  Melanip* 
pos,  die  schöne  Priesterin  Koniaitho   im  Tempel  missbrauchten, 
Fcndete  der  Zorn  der  Göttin  tlunf^ernodä  und  verheerende  Pest  als 
fcstrat'inittcl.    Man  wandte  sich  iti  dieser  \o(li  an  Pylhia  um  JElath. 
Diese  he/eirlinete  Melanippos  um\  Komaitho  al.'<  Uebelthater,  und 
befahl  dieselben  der  Artemin  zu  o|)fcrn  ,   und  ausserdem  jegliches 
Jahr  den  scJuinsfen  Jungling  mit  der  «chünstcn  Juri^Trau.  Seitdem 
hiess  der  fim  Artemis-Tempel  vorüberströmende  uad  bis  dahin  na« 
meiilosc  FInss  Ameiliehos  (^A^itßjyoQ)  ^  wei>cu  der  Orausamkeit 
des  Orakcl^xebots.    Indest^eii  vcrkfludete  der  Spruch  zuo;leieh,  da?3 
diese  t)pfcr  aufhören  würden,  wenn  ein  fremder  König  einst  eia 
Götterbild  ins  Land  bringen  würde.    Dies  geschah  nach  der  Ein* 
nähme  Trojans  durch  Eyrypylos,  Sohn  des  Euaimun,  dem  bei  der 
Theilunff-  der  Beute  eine  Kiste  zij<retheilt  worden  war,  worin  sioll 
das  Bihl  des  Dionysos  befand,  durch  dessen  Anblick  Kyrypylos 
stets  MahnsirniiiT  war<i.     Um  von  diesem  Uebel  befreit  zu  wer-» 
den,  segelte  er  auf  der  Rückfahrt  nicht  nach  Thessalien sondern 
nach  ILirrha,  und  f^insc  von  hier  nach  Delphi.    Die  Antwort  des 
Orakles  hiess  ihn  seine  Kiste  dort  niedersetzen  und  dort  sich  an^ 
siedeln,  wo  er  Menschen  fremde  Opfer  bringen  sehen  würde.  AU 
er  wcitersegelnd  nach  Aroa  kam,  sah  er  beim  Landen  eben  au  dem 
Altar  der  Artemis  Triklaria  einen  Jüngling  und  eine  Jungftmu 
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kmiit  TOtt  den  nnwolmm  MMIe  er  ite  y%m  dtMem  gnoMBen 
Opfer  y  das  nur  ein  Werk  der  Mererehiedieii  Utt  jener  FMIwelt 
Ipeireeen  sa  eeya  eebetiity  Tlelleiclit  um  jetast  imbekMiiite  Sweeice 
so  erreietten.  Allel»  der  rellgldee  Olaahe  an  die  Welehelt  dea 
beftagteo  Gottes  ^rmoehte  Folge  so  bewirken  M  etneoi  Ctebof, 
das  an  olfealwr  dem  menseUlclien  Oefliiil  wlderatrelile;  denn -der 
Orakel8|imoii  dentcCe  aelbat  aobon  daa  Aoflieretf  der  OraiuankeU, 
«ker  in  anbekaanCw  SBnknnfl^  an^  jedenfkila  nm  so  bemklgea  und 
Uber  den  Ansgaag  sn  Meten.  Seit  der  Ijaadnng  dea  fiyrypylos 
lierten  die  Menaebenopfer  anf,  nad  der  Finaa  wurde  onn  MeU 
liebes  (MdüU^o«)  genannt;  die  Patreer  aber  felertei^  sar  Brln« 
Bemng  an  den  Beflreier  ein  Jihrllohes  Peat»  mit  den  eine  den 
Dionyaes  gewölbte  Feier  verbanden  war.  Dienysoa  erblelt  den 
Beiaaaen  Aiaymnetes  (^iavfAp^g^^y*  Daa  Fest  doflselben 
kesoigten  nenn  Minner  nnd  eben  ao  viel  Fraoea.  In  den  Unfunge 
dea  Welbthnna  der  Artemis  stand  elnTenpel  der  Atbene  Pen«- 
ncbala,  mit  einem  Bilde  der  Göttin  aas  Blfeabeln  nnd  Gold.  — - 
Ging  man  In  die  nntere  Btadt  natm  noXtg) ,  so  traf  man  einen 
Tempelder  Matter  Dyndymene  {i9(fa9fifjTQ6gJtf^tiijnig)ffni«m  , 
aneh  Attas  (Atfifi)  verehrt  wird.  Auf  dem  Markt  stand  ein 
Tempel  dea  olympischen  Zeos,  der  anf  elaem  Thron  sass,  neben 
dem  Athene  atand.  In  der  Nihe  aab  er  aach  eia  Gebilde  der 
Here;  ferner  einen  dem  Apollon  geweihten  Tempel,  mit  einem  er« 
swraen  Bilde  des  Gottes ,  das  beschnbl  war/  aber  well  der  Gott 
als  Pboibos  Stiere  liebte,  mit  einem  Fass  anf  einem  Stierkopf 
stehend.  Dann  lab  Pausanias  auf  dem  Markt  ein  Bild  der  Atfieno, 
und  vor  demselben  daa  Grab  des  Patreus.  Hier  stand  aneh  daa 
Odeion,  das  schönste  vott  allen  in  Griechenland.  Merodes  Atti- 
kos  hatte  dasselbe  gebant  and  dem  Andenken  seiner  Gemahlin 
geweiht.  Das  schOne  Bild  des  Apollon  darin  war  aas  der  Krieg« 
beate  gearbeitet,  welche  die  Patreer  darch  ihre  den  Aetolem  geo^en 
die  GaUler  geleistete  Hfllfe  erworben  hatten.  Verlless  man  beim 
Apollon-Tempel  den  Markt,  so  traf  man  ein  Thor,  das  ans  der  Btadt 
führte.  Anf  demselben  standen  die  vergoldeten  8latnen  dea  Patreos, 
Preui^cnes  nnd  Atherion.  Aaf  der  andern  S(  itr  dieses  Aqsgangea 
amMarict,  befand  sich  ein  heiliger  Bealrk  und  Tcui|ielder  Artemis 
Xiimnatls,  deren  Bild  Prengenes  den  Lakedamonern  ans  Sparta 
entwendete,  and  ao  Meaoa  aafstellte,  wo  es  blieb,  bis  es  am 
Artemis-Feste  im  Pompznge  in  die  Stadt  in  das  erwähnte  Heilig« 
thom  gebraeht  wurde,  wo  sich  noch  andere  llciligthttmer  befan- 
den, amgeben  von  Sinlenhallen :  z.  B.  ein  Bild  des  Asklepios^ 
der  Athene.  Vor  dem  Tempel  der  Athene  tm^  Pausanias  ein 
Denkmal  des  Preageacs,  dem  in  derselben  Zeit  nis  der  Artesan 
liimnatis,  ein  Fest  gefeiert  wnrde»  Nalie  bei  dem  Theater  stan<« 
den  zwei  Tempel ,  einer  der  Nemesis,  der  andere  der  Aphrodite 
geweiht,  mit  grossen  Gebilden  der  beiden  Göttinnen  ans  weissem 
Männer,   In  diesem  Tbeli  der  Btadl  belbnd  sieb**)  aoob  ein 

dl)  Paus.  vu.  eo. 

dw  pmü.  m 


Digitized  by  Google 


844 


FInfles  Bock 


fTemp^  des  Dionysos  Kalydonio ,  dessen  Bild  ans  KalydoB 
hierher  gebracht  ist.  Nahe  bei  dem  Theater  befand  sich  ein  hei- 
liger Beiirk,  einer  Fran  geweiht,  worin  eben  so  viel  Bilder  des 
IMonyees,  als  Patrai  alte  Ansiedlungen  rnnflAsstey  mit  davon  ent- 
nommenem Beinamen  Mesatens,  Anthens,  und  ^roeos  standen.  Bei 
dem  Fest,  welches  diesen  Göttern  gefeiert  wurde,  trug  man  jen« 
Götterbilder  in  dem  Tempel  des  Dionysos  Aisymnetes,  dessen  Tem- 
pel in  der  Stadt  am  Meer  stand,  rechts  von  dem  Wege,  der  vom 
AUirki  hierher  fährte.  Ging  mnti  von  hier  weiter  hinab,  so  traf 
mnn  einen  Tempel  mit  dem  Bilde  der  Soteira,  den  schon  Eyry- 
pylos  gew|iht  haben  soll.  Am  Hafen  des  Poseidon  stand  ein  dem- 
selben geweihter  Tempel  mit  einem  geradestehenden  Bilde  des 
Gottes.  Nicht  fem  davon  sah  Pansaoias  die  Tempel  der  Aphro- 
dite. Wahrscheinlich  lässt  sich  daraus  schliessen,  dass  in  dieser 
Zeit  hier,  weil  der  Handel  der  Stadt  blühte,  dem  Dienst  dieser 
Göttin  gefröhnt  wurde«  Nahe  am  Hafen  standen  auch  das  eherne 
Gebilde  des  Ares,  so  wie  die  hölzernen  des  Apoll on  und  der 
Aphrodite.  Am  Strande  befand  sich  ein  Hain,  worin  Erbolang- 
orte  der  Stadtbewohner  angelegt  waren.  In  demselben  Standes 
auch  zwei  Tempel  des  Apollon  und  der  Aphrodite,  mit  den  mar- 
mornen Standbildern  dieser  Götter.  In  dem  nahen  Tempel  der 
Demeter,  stand  das  Bild  dieser  Göttin  und  ihrer  Tochter,  und  da- 
bei dm  Bild  der  Ge.  Vor  diesem  Tempel  sah  Pausa nias  eine 
Quelle,  die  auf  der  Seite  nach  dem  Tempel  eine  Steinfassunj;  und 
nach  aussen  den  Eingang  hatte.  Hier  befand  sich  ein  criaubwür- 
diges  Orakel,  das  man  bei  Krankheiten  befragte.  Ausserdem  stan- 
den bei  dem  Hain  zwei  Tempel  des  Sarapis.  Einer  davon  hatte 
ein  Denkmal  des  Egypter  Bolus.  Oberhalb  der  Bur^;,  nahe  an  dem 
Thor,  das  nach  Mesatis  führte,  stand  ein  Tempel  des  Asklepios. 
Die  Burg,  welche  einst  Wilhelm  von  Viüc-nnrHoiiin  ,  Fürst  von 
..Achaja  und  Morea,  erbaut  hat,  nimmt  die  Stelle  der  Episkopal- 
kirche  ein.  Die  Mauern  desselben,  wie  sie  DoduelP')  üah.  ent- 
hielten verschiedene  Marmorblöcke,  einiii^c  Art  !ii(r?t\ cn ,  Trigly- 
pheri  u.  ti.  Vieles  liegt,  wns  die  Erfolt^e  bisher  zufalliojcr  Auis»- 
p^rnbungen  bewei8en,  in  der  Erde  vers(  hüttct,  und  lifirrt  dem  IJrht 
der  Zukunft.  Plinius  bemerkt**)  als  etu  ns  liesondorcs ,  <ln*:s  der 
Tempel  des  Zeus  und  Asklepios  zu  Patrai,  aus^fenomnien  die  s^tci-« 
ncnien  Säulen  und  Epi^^tvlia,  aus  Backsteinen  i^ehaut  o;o\s  esen  .^el. 
Heute  lieisst  die  weite  Bucht  zwischen  dem  A  (»rn;ebiri:;c  Hhion  und 
Araxos  der  Golf  von  Patras.  Nachdem  der  albenische  Heerfubrcr 
Phormio  bei  Uliion  die  lakediimonische  Finde  bcsief;'t  lintio,  rettciö 
sieh  der  Rest  der.'^ellien  nach  Putmi  ,  wo  rhormio  sie  zu  einem 
neuen  Kampf  zwang.  Zum  Andenken  an  diesen  Sie;:^  Aveihten  aa 
der  Goir-Eji'>;e  dem  Poseidon  ein  erobertes  Schiff,  ispater  hatie 
Bich  Kassnnder  der  Stndt  bemächtigt,  wurde  aber  durch  Aristode- 
mos^  feldlierra  dea  Antigonosi  daraus  verdrangt    Bben  derstite 
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entriss  Ihm  darauf  auch  Aigion,  dem  er  die  Freiheit  zu  vcrkün-« 
ilen  beauftragt  war;  indessen  verwüsteten  seine  beutgierigea  jäol<* 
«laten  die  Stadt  durch  Ph'inderung,  Feuer  und  Mord 

Tritaea  (r)  TQnaia)  lag  von  Patrai  landwärts  südöstUrh, 
am  Gebirge  Skolli»  (ij  2koAXig).  Sliabo  Ha2.t^«):  Unter  dem 
olen lachen  Felsen  (rrhoTj  ^QXfvlrf)  ^c^■m^(}let  mwn  den  jetzigea 
BkoUis.  Man  niuss  auch  das  VVahrschciidiclic  sai^eii,  da  sowohl 
Orte  als  Nmncn  verändert  sind,  und  auch  der  Dichter  gar  vieles 
niclit  dcudicli  bczeicJinct.  Da.y  l'clsi^^e  Gebirge  gehört  den  Dy«* 
maiern,  Tritaiern  und  Klcicrri  geinelrLschaftlich,  und  hängt  mit  ei- 
nem anderen,  einem  arkadischen  Gebirge  Lampeia  {Jafimla)  zu- 
sammen, das  von  Elia  hundertdreissig  Stadien,  von  Tritaia  aber 
iiondert;  und  eben  so  viel  von  Dyme,  zwei  ach&ischen  Stfidtea 
entfernt  ist'^  -^^).  Nach  Pausanias  lag  der  Ort  huridertzw  anzig 
Stadien  von  Pharai  entfernt  Ueber  die  Gründung  der  Stadt  gab 
es  verschiedene  Sagen;  nach  der  einen  soll  dieselbe  von  Kelbidaa 
gegründet  seyn,  der  aas  Kume  hierher  kam;  nach  anderen  von  » 
Melanippos,  einem  Sohn  des  Mars  mid  der  Tritaia,  Tochter  des  ' 
Triton,  der  sie  nach  seiner  Mutter  nannte ^^).  2fia  Tritaia  «nh 
Pausanias  einen  Tempel  der  grössten  Götter  (hgov  yaXovfttpcop  ^a- 
jhtcof  üiw)  Vit  deren  Thongebilden.  Der  Ritus  bei  dem  Festa^ 
welches  ihnen  jährlich  gefeiert  wurde,  glich  dem  bei  der  Verehrung 
-des Dionysos.  Das  nrsprüno^Hche  Götterbild  aus  dem  Albene-Tampei 
wnrde  nach  Rom  entfuhrt ;  Pausanias  sah  ,darin  eins  aus  Marmor«  • 
lo  demselben  opferten  die  Tritaier  (0/  TQixam;,  Tgitcutü^)  anoli 
dem  Ares.  Ruinen,  welche  in  dieser  Gegend  sieh  finden,  erregen 
Zweifel;  am  wahrscheinlichsten  sind  es  die  Ueberreste  einer  Stadt 
mit  einer  Akropolis  zwischen  den  nahen  Qnellen  des  ^elinos  and 
Piros,  bei  dem  Ort  Kastritsi,  der  am  Wege  vonpsephis  über  den 
Brymantbos  nach  Patras  liegt.  Hierher  zeigen  ohngefahr  die 
Blaassangaben  der  Alten;  bestimmtere  Merkmale  und  Nachrichten 
^ber  die  Lage  des  Orts  felüen,  wenn  aocli  Polybios  die  acbaischca 
in  dieseif  Folge  aufführt:  Patrai,  Dyme^  Pjiarai,  Tritaia,  Leontion, 
Aigeira,  Peliene,  Aigion,  Boura,  Kerynda,  Oienos  und  Ilelike. 
Dieser  Ort  gehdrte  za  den  seliiststftndigen  Stidten  Acbaja's;  denn 
nie  begründete  mit  den  Dymaiern,  Patrern  und  Pharaiem,  den 
nebalsdien  Bnnd.  In  ftwt  sttdlioher  Riebtong  davon,  an  dem 
Wege  von  Kalavrita  nach  Patras,  am  Khan  Haglos-Andreas  bei 
CKioxomlstnii  li^n  gleicbfolls  Riiinen  einor  Stadt  mit  Akropolis^ 

45)  Dlsdor.  Xn.  da  XIX.  60. 

46)  VIII.  p.  341. 

47)  VU.  22,  4. 

48)  Otfr.  Müller,  Dorlcr  Bd.  II.  p.  429  irrt,  frutem  er  sagt:  „T(>f- 
Tom,  100  iit.  vom  vSkollis  uacli  Str.**'    8trabo  beslimmt  diese  isUitferaoiig 

'  ausdrücklich  vom  Gebirge  Lampeia.  - 

49)  Vgl.  Uerodot  I.  145.  8teph.  Byz.  T()»ra/a,  nolni  M/a(oK«  -Trpe^^w 
vySötu  6  noJUtnq  Tottauvg,  und      v.  Toitnu  ....  (ort  xai  *Axatai  akkr^ 

M  ivo    Paus,  yüh  9,  f. 
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ate  kanm  tnden  ib  raf  L^otttlon  (^«^«r)  gedeaM  wMi« 
können,  obgleich  diMen  Ort  nur  Polybios  nennt ^o).  Dm  GeUei 
y/^>/a$  greoste  aa  die  ^Po^ttoof,  ond  la  dieser  Gegend  lag  Leoe- 
lion,  viellelohC  Klus  iiift  dm  Tea  SMw  nwlhnfen  Ficekea 
Leuktron,  der  an  Bhypai  gehörte,  deren  Gebiel  epiter  die  Al- 
gier ond  Pherer  erUeltea.  Diese  ütekaiele  deatepi  sehr  wehr* 
flobeielioh  enf  die  Oleicbbeit  der  Orte.  —  Pharae  (ai^^oU)  oder 
Pherae  (tfl  0iiga0,  deren  Bewebaer  0/  ^aQota^  oder  ol  ^Ni^ 
genannt  and  von  AngasCna  naeh  Patrai  abersiedelt  wjirden,  lag 
von  Patrai  hnadertftinllBig  ond  Yea  der  Kflste  siebzig  Stadlea  eat- 
femt  Aa  der  Stadt  Hess  der  Pierea  vordber.  Der  Marktplals 
war  iehr  grosse  nlttea'danaf  ataad  das  Bild  des  biitigoi  Her- 
»es  Agoraloa  nliffliftelbbr  anf  der  Krde.  Dasselbe  war  Mtk* 
würdig  wegen  seiner  iderecklgea  Ctaetalt^  and  niebt  eben  graaa» 
Naeh  der  Inaoiirlft  hatte  es  der  Meesenler  Sioiylos  geweiht«  Ver 
diesem  ^Gebilde  befind  sieh  ein  Herd,  an  dem  man  die  SSokoalt 
mittelst  kleiner  Internen  and  angeaflndeten  Welbiaiich  erfoiaehte» 
In  der  Nihe  lagen  aveh  ohagefibr  drelsslg  viereckige  grosse  Stelas^ 
welche  die  Pbarer  dnaela  unter  dem  Namea  einer  beaeadera 
Gottheit  Terehrtea*  Dieaeibea  waren  nralt»  nnd  dberhaopt  wla 
bekannt  Symbole  pelasglseber  Wtter«  FnnAsehn  Stadien  rom  der 
Stadt  entfernt  beflind  sieh  ein  Hain  der  Diosknreni  daria  aber  wm 
eia  sehleehter  Altar,  nachdem  die  Steinen  nach  Rom  entftthrt  w»» 
.  reo»  Naeh  der  Lage  der  weltaa^gedehatea  Rainen  ^  bei  Prdvdta% 
600  bis  dOO  Iffitres  von  dem  Unken  Vfbr  den  Eamenltaai 
,  f 7000  M^tres  oder  94  Stadlea  aar  Toa  Patres  Ist  die  Angabe  rm 
'  150  Stadien  aehr  viel  an  gross.  Plinins  nennt  die  Stndt  aar 
„locus  phcfae'*'^')«  — -  Die  Rainen  von  Olennm  (SUapog)  befliß 
den  sich  am  linken  Ufer  des  Kamenitsa,  des  alten  Piros,  bei  dem 
Dorf  Kato^Acbaja..  Die  Ueberreste  der  Akropolls  sieht  man  anf 
einem  kleinen  Fdabflgel,  ohngefibr  achtMinnten  sftdilch  von  dem 
geniianten  Dorf.  Anf  diese  beaiebt  sieh  ohne  Zweifel  der  hesle- 
diitcbe  VwBf  In  welchem  er  den  olenisehen  Fels  am  Flnase  be* 
wohnt  nennt  Der  homerische  Singer  erwähnt  diesen  Ort  aebsl 
mehreren  andern  achllsehen  Städten  nicht ,  aondem  singt:  ;,Liiiga 
dem  ganzen  Gestad'  and  In  Helikons  weiten  Gedlden.*^  Plintas 
nennt  diesen  Ortawar  „oppidnm  Olennm*^  ^*),  Strebe  aber  nagt  ^3): 
^,01eaos^  bei  welchem  der  grosse  Floss  Peiroe  diesst  • «  •  .  Haa 
aeigt  die  Stelle  der  altea  GrOadaag  der  Oleaer  awiechea  Pa^ 
and  Djrme;  dort  naeh  des  Askleplos  berdhmten  Tempel,  von  Dyme 
vieraig,  von  Patrai  acbtsig  Stadien  entfernt  •  •  .  •  Olenoe  lat  wdst 
Sie  liegt  awisehen  Patrai  nnd  Djme.    Die  Dyauder  beeltsea  dsa 


SO)  Ii.  41.  V.  84,  3.  4. 

AI)  Paus.  VII*      1  sqq»  Steph.  Bjs.  s.  v.  ^a^tik  Fifa.  Mit  hat  ff* 

5,  6. 

«)  Btepb.  Bya.  t.  v.  ^Olcm«.  Diad.  n.  dfV.  PUa.  UM.  aat  IV«  d^  d> 

fl8>  vnt  p»  ase.  aB7.  38$. 
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jLand.  Paap«n?«9  ncntit^*)  hier,  obj^lcicli  (dieser  Ort  or«cprun^Hch 
Fehr  inihc<leij(cnd  ^var,  wie  die  Ele^^icen  alter  Dirtitcr  be^veisen, 
"welche  Pausanins  vor  sich  liatfe^  einen  Könio;  Qexaraenosy  der  dea 
IlerakicH  gnstfrrtiniHich  aurnalim.  iStrnho  sao( :  ,,Pharft  (ij  *P(rQa) 
grenzt  mit  Dyirnia.  Die  Bcu-oliner  aus  diesem  Phara  werden 
0cfnft'^,  die  aus  dem  messenischen  (paiHttat  genannt.     Im  ]iharai- 

echcii  Gebiet  giebt  es  eine  QaeUe  Ditke  {^£(pt^)f  ^eieboftnug  der 
In  Theben. 

Dymc  (  ivuij)  lag  nach  Pnnsania»  ungefähr  dreiFsig  Stadien 
vom  Fluss  Ivarisüs  und  nach  Strabo  sechzi*?  Stadien  von  dem  Vor- 
gebirge Araxos  entfernt.  Hir  \nme  in  frühester  Zeit  war  P 
leia  (riaXeux)',  indessen  war  der  spjiterc  schon  bei  deu  Jonera 
'  gebräuchlich.  Spnfer  wurden  die  Olener  iiieiher  Ohersiedelt  Vott 
«llcn  achfiischen  Städten  war  Dyme  alieiii  dem  Phili{)po9)  des  De- 
inetrioB  Sohn,  unterthan.  Dcsshalh  wurde  »\e  auch  von  dem  ruml- 
pchen  Heer  unter  IJlympikos  o^ejiUinderf.  Seitdem  verfiel  die  Htadt. 
Augustus  versetzte  daher  ihre  Einwohner  nach  Patrai.  Kurz  vor 
ßtrabo's  Zeit,  wie  er  selbst  bemerkt,  picdelte  Pompejus,  nachdem 
er  die  Seeranberei  vernichtet  hatte,  den  Theil  der  kilikischen  See- 
rftober  hier  an,  die  er  nicht  weiter  unterbrinfren  konnte**).  Ste- 
phanos  Byz.  dagegen  berichtet,  dass  wührerni  in  früher  Zeit  die 
Gegend  Dyme  (Jv^tTj)  hiess,  hatte  die  >4tadt  den  Namen  Stra- 
tos (I^TnftTü^  ^*^}.  Der  homerische  Sfinger  erwähnt  Dyme  nicht; 
Hekataios  nennt  eine  epeiische  und  Rchai«»rhe  Stadt  Dyme.  Strabo 
ea^t  terner;  „e«?  ist  keineswegs  unglaublich,  wenn  die  einst  von 
den  Kielern  verschiedenen  und  eigenvolkigen  Epeier  mit  jenen  in 
eins  verschmolzen  wegen  der  Tebermacht,  und  in  gemeinschaft- 
Jichen  8taat  wohnten,  und  ihre  Herrschaft  bin  Dyme  verbreiteten/' 
Antimacljos  nennt  Dyme  die  kaukonische.  Die«?  ncliraen  einige  von 
ilem  Iiier  in  den  Tentheus  ^(römeiiden  l  luss  K»ukon  entlehnt;  an- 
dere \v  ic(icr  sji2;en,  dass  hierher  die  Kaukonen  wohnten.  Strabo 
bemerkt:  Einige  behaupten,  das  gan/.e  jetzige  Eieia,  von  Mes- 
seniabis  Dyme,  habe  einst  Kaokonia  geheisscn;  Antimachos  wenig- 
stens nennt  alle  bnld  Epeier  bald  Kaukonen.  Andere  hingeo^en 
nagen,  nicht  das  Ganze  hatten  sie  besessen,  sondern  s^wiefarh  j^e- 
sondert  gewohnt,  die  Kineri  neben  IVIessenia  in  Triphylia,  die  An- 
deren nebeu  Dyme  in  der  LaudscimPt  Bnprasis  and  in  Ifohi-Kiis, 
wo  sie  besonders  Aristoteles  angesiedelt  kennt*'  *^).  In  der  Nahe  der 
Stadt,  rechts  vom  Wege^  Pausanin^  das  Grab  des  Sostratos, 
eines  Zeitgenossen  des  Herakles.  Die  Dymaier  hatten  anch  einen 
alten  Tempel  nebst  eincoi  Bilde  der  Athene.  Auch  besasscn  sie  ' 
einen  Tempel  der  dindymenischen  Mutter  und  Atte.  Im  dymai- 
sdien  Gebiet  befand  sieb  auch  das  Grabmal  dea  Oibotaa  (fii(iQka$), 

«4>  VIF.  18,  1. 

65)  Paus.  ML  17,  8.  Sfrabo  VIU.  p.  837.  887.  sq. 

66)  Steph.  Byr.  r.  v.  ^vnrj    Sembo  VTIT.  p.  841*  948.  845.  888.  Anti« 
mach.  ap.  Steph.  hyy.  a.  v,  jävftii:  ^ivfuov  üqxv, 

Ä7)  Vn.  17,  4  sqq. 
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des  ersten  aohfiischen  Siegers  im  Wcttlauf  zu  Olympia ,  dem  je- 
doch die  Mitbürger  die  verdiente  Krone  nicht  gaben.  Darüber 
n:itürlich  aufgebracht,  erflehte  er  von  den  Göttern  als  Strafe  über 

'  die  Dyinaier,  dass  fortan  keine  Bürger  eines  Sieges  theilbafÜ^ 
%v erden  sollten.  Den  Dymaiern  war  die  Gewährung  dieses  GebeCa 
in  ihren  Folgen  unangenehm.  Um  daher  nioht  länger  so  ehrlos 
in  den  Augen  Griechenlands  zu  erscheinen,  suchten  sie  Rath  bei 
dem  delphischen  Orakel.  Sie  sühnten  diese  Rache  durch  ein« 
Stntue,  die  sie' zu  Olympia  aufstellten,  und  bald  errang  Sostratos 
einen  Knabensieg  im  Staiiion.  Seitdem  opferten  die  als  Kampfer 
gen  Olympia  gingen  dem  Oibotas,  und  hatten  sie  gesiegt,  so  seU&* 
ten  sie  seiner  Statoe  eine  Krone  auf.  In  dem  Gebiet  der  Stad^ 
Jviiala  genannt,  gab  es  auch  ein  'Exatofißator.  Die  Stadt  lag  mmt 
in  geringer  Entfernung  von  der  Meerküste.  Die  Ueberreale  der- 
selben sind  ohne  Zweifel  diejcaigon,  welche  man  bei  der  Capelle 
St.  Konstantlnea  findet,  in  sudlicher  Richtung  ven  dem  Darf  Ki^ 
ravostasi,  wo  man  yiele  %fiber  mit  Vasen  geftandea  hat  ^®).  Btrsbo 
sagt,  dass  in  Dyme  acht  Flecken  zusammengesieddt  seleD.  RImi 
derselben  nennt  er  —  Teuthea  (Tev&ia)^  am  Fliiss  Tcntlwee 
gelegen.  Dort  stand  ein  Tempel  der  Artemis  Nenidln  (k^fw 
itjg  NijitdioQ  Itigtifudog^^}.  —  Südlioh  von  den  Vorgebirge  Araass 
stand  einst  eine  Veste  (t6  TeTxog),  die  man  noch  in  dem  kylüopl- 
sehen  Gmndbaii  auf  einem  jaben  Felsen  am  sildöstlieben  Avsgauge 
des  Berges  Mam-Veone  eiftennt  —  Gegen  die  elelselie  0feMt 
bin  mass  man  wahrsolielniieh  Aa^ym^^  dnen  Geblrgzug  andreit 
Kaatell  soeben  «t). 

Vnbeatlmnte  Orte  in  Aebaja,  welche  wir  doreh  StephaaM 
Byz.  kennen»  der  alle  Städte  nennt ^  sind:  Anetos  (A^oii)^  die 
nneh  Pelorin  (Utlngfa)  hieaa.  —  Aearrn  (Axaqqa),  Alon 
CAloq)y  gleiohnamig  mit  Ales  in  ntblotts  am  Otbrys.  —  Annke 
(*j4fmnj).  —  Asebeien  (Acitiof),  —  Jbrlns  {0Qtovg)  gehMs 
ebedem  zu  Aebaja,  später  »a  BliSy  und  lag  Patnd  banacbbart  Sie 
seil  Ten  etneni  Athener  Thrlns  benannt  seyn,  der  aleh  in  den 
Hfilfheer'  befend,  welebes  Tbesens  dem  Heraides  blerber  nendata 
-r  Pbaistos  i^^wr^og)  erwähnte  Bhlanos  Im  dritten  Back  sei- 
ner *yf/xai^  —  Felln  (nmay—  Pollteia  (J7<mUii6i).  — 8ko- 

4  Iis  (^Xig)^  eine  von  Bhlanos  Im.  vierten  Bncb  des  gonnwiton 
Werkes  erwdbnte Stadt.  ^  Tarne  (ToQfij*^*).  Psophia  (^0^4) 
,  war  In  den  Genealogien  des  Hekntalos  epräbni*^). 

V 

58)  Polyb.  II.  51,  3.  Plutarch.  CieoA.14.  Timeyd.  II.  76.  Uv.XXYU. 

81.  Herodot.  1.  145. 

59)  VIII.  p.  837.  84?. 

00)  P^iyb«  IV.  50,  4.  68,  1v 
61)  Plmardi  Qeem. 

03)  Stcpb.  Byz.  Wttt^iq  .  .  .  rnq  L4^/a?  ....  *E*artÜQ%  ftwtvuiofiw 
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Y&lkar*  Umfang  und  EmUutUunff  der  iAtndschi^ 

Strtbo  berichtet«*):  ,,Ileatiges  Tajrc'^  nennen  wir  Klein  aTTes 
Küstenland  zwischeo  denAcbaiern  und  Meäheniern,  hincinreirliend 
in  das  Land  gegen  Arkadien  bei  Pholoe,  so  wie  bei  den  Aziinen 
und  Parrhasiern.  Ehedem  war  e«  in  mehrere  Dynastien  geschie- 
den, snater  in  iwci ,  die  der  E(>eier,  und  die  unter  Nestor,  des 
TVeleus  Sohn."  Die  8|)atcre  Einthellunü^  der  Landschaft  bildete 
folgende  Distrikte:  Pinatis  (rf  lliaclrtg),  wovon  Olympia 
(*0).vfi7i(a)  ein  Theil  war,  Triphylia  TQtqvXfn)^  und  die  Herr- 
schaft der  Kaukonen  (fj  imv  Kavy.cy'nmv)  Diese  Gebiete  be- 
herti^chte  einst  Nestor.  Gesondert  von  dessen  Herrschaft  war  zu 
seiner  Zeit  Ho  hl* E Iis  (7;  xo/hj  llXic)  oder  auch  nur  Kii.s  CfIXtg) 
gcMi.Hint.  Der  homerische  Süngcr  nennt  das  Gebiet  Nestors  das 
Land  der  Pyll er  ( >;  rij  TIvUcov)  oder  Pylos  (IIvXo^),  das  zu 
heiden  Seiten  des  AlpheioM  Ing;  Elis  aber,  die  beilige  Elia,  wo 
Kpeier  herr»cben.  Unter  Neleus  befeindeten  sich  die  Epeier  und 
Pyüer 

Von  Chelonatas  begann  der  Pisaten  weites  Uferland;  nach 
anderen  wieder  von  dem  Vorgebirge  Pheia  (axQa  fpe{a),  Daranf 
scheidet  ein  Berg  Triphyliens  Makistia  {^MnxKJtla)  von  Pisatis. 
Btrabo  berichtet:  ♦,Ein  Theil  der  Bewohner  Trii^hyliens  hiess  Pa- 
r  0  r  c  a  t  e  n  (/7«^öj(>#«Tm).  Sie  besassen  die  nahe  beim  samischen 
Poseidon  bis  zum  Meer  hinabreichenden  Gebirge  um  Lepreon  nnd 
Maki.ston.'^  Ferner:  „JctKt  begrenzt  Triphylien  gegen  Messenien 
der  Fluss  Neda,  der  vuin  Lykeion^  einem  arkadischen  Gebirge, 
herabslürzt  ....  Ehedem  war  aber  anders  abgeUicilt,  so  dass 
Boch  einige  Orte  jcnseit  der  Neda,  nämlich  Kyparisseeis  und  einige 
andere  darüber  liiuau.s,  nntcr  Nestor  standen,  m  ic  denn  auch  der  , 
Dichter  das  pylische  Meer  {ri/darTtj  i]  TIvl:a)  bis  zu  den  sie- 
ben Stüdlen  ausdehnt^  weleiie  Agamemuua  dem  Achilleus  ver- 
sprach 

„Ganz  Pisatis,  sagt  Strahn ^7)^  und  der  grösste  Tlieil  von  • 
Triphylien  begrenzt  Arkadien;  daher  scheinen  denn  auch  die  mei- 
sten der  im  Verzeichniss  aufgeföhrten  pylischcn  Orte  arkadisclie 
7A1  seyn.  Aber  die  besser  Unterrichteten  leugnen  dies;  denn  Ar- 
kailiens  Grenze  sei  der  Krymanthos,  einer  der  in  den  Alpheios 
fallenden  Unsse;  jene  Orte  aber  liegen  jenseit  des  Erymanthos." 

Herodot  nennt  in  Elis  die  Völker:  Aitoler  {ylkcolol)  mit  der 
Btadt  Elis,  und  die  liCmnier  {ArjiAvm),  die  sfimmtlich  Paroreii* 
teu  {iloL{tmiihi]tai)  waren.    80  nennt  er  aach  die  Minyer  (Mf- 

MO  VIIL     888.*  *- 

85)  Horn,  oaynn.  XIII.  878.  lUad.  Y.  848.  IL  88L  8tMto  VIIL  ^  8S0.  , 
888.  Iliad.  XL  897  agq.  Stnbo  VIH.  p.  881  a«!. 

88)  Strabo  VIIL  p.  848.  848.  848.  848.  lUad,  DL  188. 

C7)  2>iralH>  ViU.  p.  dö7.  Pau6.  \  Ui.  24, 
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fv0Et)^  welehe  ans  LidLOiiieft  efowanderten  mi^^ie  Ka«k««ttt 

(Kavmng)ytTärüngLetkf  mid io  deren  Lande  aeeha  Stidte bauten^ 
Wie  die  Mioytr,  sengen  anoh  die  Ailoler  oder  Aeoler  für  ei- 
nen vOlkenchaftliohen  'Zusammenhang  Alt- Tliesaaiieos  nnd  des 
Peioponnes  Das  ft^oMlartige  Volkelement  neigen  die  Sankel 
nen^  welche  den  Bftrharenvttlkern  angeboren*  Dnreh  Strahe  eiw 
fahren  wir''^):  y,die  Triphylier  wurden  wegen  des  Znanaaien 
nehmens  dreier  Phylen  oder  Volkscbaflen  so  lienannty  nimlick  der 
nrsprfinglichen  Bpeier  (o/  an  a^x$^  'Emiiot)f  der  apiler  eing»- 
Sranderten  Biinyer«  und  der  Eleier  (oi^HlM),  welche  die 
Oberherncbafl  gewannen*  Binige  nennen  statt  der  Minjer  die 
Arknder,  welche  das  Land  oft  bekriegten.'^  Die  Bpeier  ('fkaAt) 
nennt  der  homerlabhe  8&nger  in  Blla«  Uekataios  der  BUksier  «»• 
terscheldet  die  Bpelejr  und  Eleier  ala  besondere' Volksohafleo»  die 
mit  einander  durch  die  später  von  den  letateren  errungenen  lieber- 
macht  mit  einander  verschmolzen ,  in  einem  gemeinsamen  Staat 
wohnten,  und  ihre  Herrsoball  bis  D/me  verbreiteren.  Nach  Stinbt 
nnteischied  beide  anoh  der  bomeriche  Sdnger^t). 

Seitdem  die  Eleier  das  Uebergewicht  gewannen»  hob  nidi  das 

'  Ansehen  der  Landschaft  Strabo  sagt^*):  ,^w«rin  den  troinclMn 
S&eiten,  und  noch  vor  denselben,  machten  sie  wenig  Glficl^  zuerst 
dnrch  die  Pylier  «nterdriickt ,  darauf  durch  Herakles,  der  Umn 

;  König  Augeas  boswang.  ^n  Beweis  dafßr  ist,  dabs  sie  gai 
Troja  nur  vierzig  Schiffe  sandten,  die  Pylier  hingegen  nad  Ncslsr 
neunzig*  Späterhin  aber,  nach  der  Heraklideu  Helmkehr,  gesebah 
das  QegentheiL  Denn  die,  unter  Oxyl'os  mit  den  HendLÜdm  ein- 
gewanderten und  vermfige  alter  Verwandscbaft  unter  den  Bpeien 
angesledehen  Aetolern  stSrkteo  HohUElis,  und  eroberten  einen 
grossea  Theil  von  Pis&tis,  so  dass  auch  Olympin  unter  Ihnen  stand. 
Sogar  das  olympische  Kampffcfit  ist  ihre  BrÜndung;  auch  die  er- 
.sten  Olympiaden  haben  sie  gestiftet  .  •  •  .  Als  nach  der  sech»* 
undzwanzigsten  Olympiade  die  Piaaten  (0/  Tlicaxou)  ihr  Woh»- 
land  wieder  erlangten,  so  feierten  sie  anoh  das  Kampffeat|  wdl 
sie  sahen,  dass  es  Ruhm  und  Beifall  fand;  in  der  spSterm  Zeit 
aber ,  .als  Pisatis  wieder  an  die  Eleier  zurückfiel ,  so  fiel  auch  an 
diese  wieder  die  Kampffeier  (aymoOtüia)  zurück.  Die  Lakedi* 
moner  halfen  ihnen  dabei,  weil  sie  denselben  bei  der  letzten  Uz» 
terjochung  der  Messenier  beigestanden  hatten,  wahrend  Nestors 
Nachkommen  nnd  die  Arkader  mit  den  Messeniem  ktapitea.  Die 
Hölfe  der  Lakedfimoner  war  so  wirksam,  dass  da?  ^aze  Land 
bis  Messenc  KIcia  ('HXf-fa)  genannt  wurde  und  bis  jetzt  blieb, 
dagegen  der  Name  der  Pisaten,  Triphyll^,"  nnd  Kankenen  sieii 

68)  Herodot  VlIL  78.  IV.  14a      vorher  p.  7iS7. 

S.  Torher  p*  971  sq.  ' 

90)  vin.  p.  nB7« 

71)  Odya».  xm.  99».  Und.  XV.  51&  Heoat.  ap.  SInb.  Vmu  ^  SU» 
Tgk  «40. 
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•  «feht  erhalten  bat  •  •  .  •  Zu  grosser  BerfihmtheH  gelangte  Pisatla 

'ssnerst  dnrch  seine  vielvermögenden  Hegemonen  Oinomaos,  nnd 
Pclops,  der  jenem  folgte,  so  wiedarch  dessen  viele  Söhne.  Aach 
Salm o neu 8  soll  hier  geherrscht  haben,  ond  wirklich  wird,  da 
Pisatis  an  acht  Städte  vertheUt  war,  eine  derselben  Salmone 
genannt  ....  Man  muss  aber  die  alten  Geschichten  so  auffassen, 
1^8  wfiren  sie  nicht  allgemein  anerkannt;  denn  die  Jüngeren  pfle- 
gen oft  das  Gegentheil  zu  sagen,  so  z.  B.  dass  Aureas  Pisatis 
l)eherr8cht  habe,  Oinomaos  aber  nnd  Salmonefis  Eleia.  Andere 
-wieder  betrachten  beide  Völker  als  Eine.  Man  muss  daher  der 
von  den  Meisten  anerkannten  Meinung  folgen;  denn  nicht  einma* 
den  Namen  Pisatis  leiten  alle  flbcreinstimmend  ab.  Einige 
nämlich  von  Pise  (nhtj)^  einer  der  Quelle  gleichnamigen  Stadt .... 
Andere  sagen,  es  habe  nie  eine  Stadt  Pisatis  gegeben,  sie  müsse 
denn  eine  der  acht  gewesen  seyn;  es  gftbe  nur  eine  Quelle,  die 
jetzt  Bisa  {Dian),  nahe  bei  Kykesion^  der  grössten  der  acht 
£Kädte,  heisse.  StesiciioroH  aber  nennt  die  Landschaft  Pisa  Stadt^*  ^3). 
Nach  der  Sage  herrschte  Aetiilios  zuerst  in  dem  spiiteren 

•  Blis'*),  Es  war  ein  Solin  des  Zeus  und  der  Protogeneia,  der. 
Tochter  Beukaiions.  ihm  folgte  der  Sohn  Endymion,  Geliebter 
der  vSelene.  Mit  derselben  soll  er  fünfzig  Töchter  gezeuixt  haben, 
jedoch  nach  anderen  nur  die  drei  Söhne:  Paion,  Epeios  und 
Alto  los,  nebst  einer  Tochter  Eyrykyde.  lu  dem  von  Endy- 
mion  veranstalteten  Wettlauf  zu  Olympia  «gewann  Epeios  den 
Sieg.  Kr  ward  Köni«^,  und  nach  ihm  die  Bewohner  Epeier 
genannt.  WiÜirend  seiner  Begierung  kam  Pelops  der  Lydier  aus 
Asien  in  den  Peloponoes;  stritt  gegen  Oinomaos  den  Könin;  von 
Pisa  und  Olymina ,  und  j»;ewftnn  dessen  Herrs(!haft,  nachdem  der- 
pclhc  im  Kampf  uinfrekommen  war.  Aitolos  fnl<:,te  dem  Epeios 
in  der  llenscliart,  musste  aber  "v^  e<>et>  der  Krmordini*:»'  eines  Sohns 
dc5^  Apis  llielien.  Er  ging  nach  Aitolien  ,  d;i,s  er  iiftefi  sich  be-  # 
nannte,  nachdem  er  «irfi  am  Acheleos  Hiioesiedelt  •  hatle.  Die  ver- 
waiste Herr^ilifift  n:ihm  EIcios,  t^acfi  dem  nun  die  Einwohner 
umnoruinnt  wurden.  Sein  S(dii)  w  ar  A  u  f;"  e  a  s  ( ylvyhnc) ,  dessen 
Stall  Herakles  reinigen  musste.  Darüber  ^ieriedien  beide  in  Krieg. 
Herakles  siLote  in  Verbindung  mit  seiueti  Bundgenossen,  und  nahm 
Büs.  l)en  Kleiern  kamen  die  Kinwohner  aus  Pylos  in  Kleiay  ao 

'  wie  die  Pisaicr  (ni  rimnToi)  zu  Hülfe. 

Wahrend  Eleios  in  Elis  rentierte,  erzwangen  die  Dorer  mit  • 
den  Nachkommen  des  Aristomachos  auf  einer  Flotte  den  IJeber- 
gang  in  den  Peloponnes.  Nach  einem  Orakelspruch  ward  der 
dre1nuj(!«>e  Oxylos,  Ilaimon's  Sohn,  ihr  Führer.  Die  aito- 
lischen  König^e  und  die  llcraklideii  waren  verwandt.  Ans  Rank 
gaben  die  Führer  der  Ilcraklidcn  ^em  Oxylos  die  voraiteriiche 
Herrschaft  über  die  Epeicr.  Ihm  folgte  sein  Sohn  Laias  (^^nint;)* 
'  Zur  Zeit  Lycurg's  herrachte  Ifhitoa  (Vgjiro«),  d€r  fiegrflnder  der 
olyin|)iacben  Feier. 

78)  Vgl.  KuaUith.  schol.  ad  Dionys.  Perieg.  400. 
74)  PaoB.  V.  1^  %  a^.  AjpolMor.  1.  7|  6.  9.  7  a^ 
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Nach  Strabo's  Bericht  erzShlt  Ephoros^*):  „Der  von  S&lmo- 
nens,  dem  Könige  tler  Epeier  und  Pisaten^  aus  Kleift  vertriebeoe 
Aitoloä  giiig  nach  Aitolien ,  benannte  das  Land  nach  sich ,  und 
baute  die  dor(i<2^en  Städte.  Ein  Abkömmling  desselben  war  Oxylos, 
den  von  Tidanienos  gefüLitcn  Ilerakliden  befreundet,  die  er  bei 
ihrem  Eindringen  in  den  Peloponnea  führte,  ihnen  das  feindliche 
Land  theilte,  und  durch  allerlei  Kath  die  Erorberung  des  Lande« 
forderte.  Der  Dank  dafür  war  die  Rückkehr  in  das  voräUerliche 
Eieia.  Nacli  gesammelten  lleerschaaren  zog  er  au8  Aitolien  gegen 
die  Klis  innehabenden  Mjieier.  Da  .sich  aber  die  Epeier  mit  Waf- 
fen dagegenstellten  ,  und  die  Kräfte  das  Gleichgewicht  hatten, 
80  traten  nach  alter  Sitte  der  Hellenen,  der  Aitoler  Pyraichmes 
und  der  Epeier  Degroenos  zum  Zweikampf  hervor.  Jener  war 
leicht  hewall'net  mit  einem  Bogen,  als  werde  er  <Ien  Schwer- 
gcrüjstelen  bald  erliegen  durch  den  Fcriiwurf  j  dieser  uäl  Schleuder 
und  Steintasche,  nachdem  er  die  List  erkannt  hatte.  Zum  Glück 
.war  eist  jüngst  die  Schleuderkunst  von  den  Aitolern  erfunden 
worden.  Da  die  Schleudet  weiter  trug,  ßo  fiel  Degmenos;  die 
^  Aitoler  besetzten  das  Land,  und  vertrieben  die  Epeier.  Sie  er- 
hielten muh  die  Sorge  für  den  Tempel  zu  Olympia,  welche  da- 
mals die  Achaier  liatieii,  durch  des  Oxylos  Freundschaft  zu  dea 
^Herakijdea;  leicht  ei  hielten  sie  dazu  von  allen  die  eidliche  Zu- 
sicherung, dass  Eleia  dem  Zeus  heilig  sei,  dass  jeder  dies  Land 
mit  Wallen  Retreteiide  verflueht  sei.  Eben  »o  .sei  verflucht,  der 
es  nicht  nach  Kräften  beschüf/e.  Dcüshalb  Hessen  auch  die  Grün- 
der die  Stadt  der  Eleier  unummauert,  und  die  durch  das  Land  mit 
einer  lleerschaar  zogen,  übergaben  die  Wallen,  und  enipfmg'ca 
sie  beim  Austritt  über  die  Grenzjen  wieder.  Iphitos  stiftete  das 
olympische  Kampffest,  weil  die  Eleier  heilig  waren.  Dadunh 
gewannen  die  Einwohner  an  Macht.  Denn  wahrend  die  anderen 
gegen  einander  immer  kriegten^  genossen  sie  allein  tiefen  Frieden.  * 

Dieser  Friede  (hrg/u^k^^  weloher  mit  dem  Gottesn-ieden  de» 
Mittelalters  verglichen  werden  kann,  diente  in  der  Nacht  der  hel- 
lenischen Barbarei  die  yerwfistenden  Fehden  sm  besehrfinken,  und 
die  Wohlthaten  des  Friedens  allmalig  sa  sichern,  namentlich  im 
die  Feindschaft  zwischen  den  Doriern  nnd  den  fitolisch-eleis^en 
Völkerschaften  zu  fesseln.  Dieser  bedeutsame  Zwecl%  bezeqgC 
deutlich,  dass  Iphitos  die  Verehrung  des  Herakles  bei  den  BMcn 
einführte,  den  sie  vorher  als  Feind  betrachteten  ^^J.  Leider  ver^ 
mochte  auch  diese  beglfickende  JSinriehtung  dem  allgewaltigoi 
Wechsel  nicht  naf  die  Daner  zu  widerstehen.  Sehen  Piieidon, 
ein  Argeier,  der  sehnte  von  Temenee^  obgleich  ein  nangeiciel^ 

79)  VUI.  p.  857  sq. 

70)  Otfr.  Müller.  DoHer  Bd.  f.  p.  62  sagt,  es  PchHnf»  7wi>chpn  bei- 
den k<äo  eigeuilicher  Krieg  statt  gefunden  xu  beben y  soudern  nur  eine 
Binbfirgening  und  Aofnahme  der  letzteren« 

77)  i>aus.  V.  4L  4. 
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Aeter  Mann,  tehteto  das  BttslelieiMla  iiloht,  «oiHlcni  emriiif  lür'flioh 
^  die  Faler  des  Kanpfftstes  m,  Olympia  duroh  Gewalt  der  Waf- 

'  «Ml'»). 

Die  OrOndnog  jenes  olympischen  GottesMedens,  ab  Gtead- 
geseta  fOr  die  peloponoeslseben  ViHkerveriiillDlsse  und  Anfing 
eines  Völkerrechts,  sehrdben  die 'Historiker  den  dorischen  Ge- 
setzgeber Lyknrgos  nnd  Iphltosi  dem  Vertreter  des  altoflsch<^lel* 
sehen  Volkstamms  voi'^y    Dfesee  Gesets  vorordnete wie* 
auch  Strebe  berichtet^  dass  das  gaoae  Gebiet  der  Bieler,  als  Ago- 
notheten,  von  BlnflUlen  und  Verwdstangen  Ural  Bleiben,  selbst  der 
Durchzug  den  bewaffneten  Heeren  mir  ttaeh  Abgabe  der  MMim'  - 
beim  BintrUt  In  das  geheiligte  Land  gestattet  seyn  sollte;  ferner, 
'  dass  auch  im  Peloponnes  flberhsupt  wihrend  der  Festfeler  die  » 
Waffen  ruhen  sollten.    Die  Beachtung  dieses  Gesetzes  ward  den 
Eleiern  selbst  übertragen.  Sie  sandten  daher  YOr  dem  Eintritt  der 
Festfeier  zu  den  PelopoRnesern  Fetlalen,  ,,der  Zeiten  Herolde,  des^ 
Zeus  Kronides  cleische  Friedebringer/'  nachdem  dieselben  Tor-> 
her  ihnen  selbst  die  'OXvfXTiiay.al  anovdal  angesagt  hatten  8*).  Da- 
raul  ilurfie  kein  Heer  in  fremdes  Land  fnllen.    Unbeachtet  blieben 
diese  alten  wolilthäti^^en  Verordnungen  in  den  Wirren  des  «oge- 
nannten  pcloponnesischen  Krieges.    Die  Eleier  selbst  schlössen 
gich  der  Rpartanischen  Symmachie  aus  Xoth  an,  fielen  aber  im 
zwulfien  Jahr  des  Krieges  wieder  ab  8^).    Als  die  Athener  an 
der  eleischcn  Küste  landeten',  und  das  Land  verwüsteten^  wurden 
sie  durch  die  Heermaclit  der  Elcicr  auf  ilirc  SchilTe  zurückgetric- 
ben^3).    S()fiter  erhohen  die  Lakcdämoner  gegen  die  Elcicr  Re- 
schweiden,  und  unter  anderen,  dass  sie  ihren  König  Pausanias 
am  0|)fer  gehindert,  so  wie  die  fjakedämoner  in  den  olympischen 
Spielen  nicht  zum  Wettkampf  /ijf;e!assen  hatten.    Daher  beschlos- 
sen sie  Krieg  gegen  dieselben,  zu  dem  sie  die  nächste  Veranlas- 
PunsT  in  der  Verweigerung  der  Kosten  zuia  Kriege  gegen  die 
Athener  fanden.    Der  spartanische  König  Pausanias  griff  sie  mit 
viertausend  Mann  und  den  Schaaren  <lür  Bundgenossen  an ,  aus- 
genommen  die  Böoter  und  Koriulher,  die  mit  dem  Unternch- 
inen  unzufrieden  waren.    Er  dranqr  durch  einen  Pass  vou  Arka- 
dien in  Elis  ein,    eroberte   mehrere  Städte:  nämlich  Thraistos, 
Hslion^  Eiipagion  und  Opus,  plünderte  und  verwtistete  das  Land, 
wobei  er  grosse  Beute  machte.    Endlich  der  Uebermacht  nach- 
gebend, schlössen  die  Bleler  mit  den  Lakedämonem  Friede  (399 
T*  Ch.j  die  ihnen  AusUefeniQg  ihrer  Kriegscbiffe  imd  Freilsssang 


98)  Strebe  YHI.  p*  SSa 

70)  nmsreb.  Lyearg •  S8.  HeiMlid.  Peel  % 

60)  Pelyb.  IV*  9Si  Dieder.  exe.  547»  wo  JedechdtoisBlttlsMsiqrebse 
fEweUbl  ans  gans  fremdartigen  Unachen  abgeleitet  wird. 

81)  Pisdar.  Istiini.  II.  SU.  Thucyd.  V.  49. 

.  82)  Thucyd.  V.  40  s^^i-    Vgl.  V.  5i7  s^^.  11.  Ö6.    Vgl.  Päus.  V.  4,  6. 
69)  Dtodor  XIL  da. 
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der  benac]ibfirfcn''Sf;uJ(e  zur  Bedingung  uincliten  84).  Dnatuf  eu^ 
spanu  sich  zwischen  den  Klincni  und  Arkadcrn  ein  Kampf  oin 
Triphylia,  dessen  sich  die  Aikinior  endlirh  heiuachtigfcn,  »ber  die 
Eleicr  ifincn  wicflcr  entrissen.  Die  Aikader  erbaten  sich  Hülfe  von 
den  Atlienerii  und  besiegten  die  K!cier.  .Sie  eroberten  nun  ausser 
der  N'cste  Lasioii  die  Städte  Mftr^;arwi,  Kronion,  Kypariasia,  Kory- 
phasion  (Olymp.  103,4  ™  365).  Die  104te  Olympiade  hielten 
nun  die  Fisaten ,  unterstützt  von  den  Arkadern,  weii  die  Pisatea 
ihre  uralten  Ansprüche  auf  diesen  Vorzug  jetzt  geltend  g'eouicht 
hatten.  Wahrend 'der  olympischen  Festfeier  griffen  die  verletzten 
Elcier  die  mit  den  Arkadern  verbündeten  Pisatcn  beim  heiligen 
Hain,  selbst  im  Angesicht  der  Zusnhrnicr,  an,  erlagen  aber  der 
Uebermacbt|  und  die  Agonothesie  blieb  bei  dieser  Feier  den  Pi- 
Äatcn®^).  —  Nach  Alcxander's  Tode  des  Gr.,  dem  sK-h  nacli  der 
Bcblacht  bei  Chairoeiia  die  Megarer,  Korinther,  Achaer,  Eleier, 
Euböer  und  die  Städte  in  Argolis  unfer\\  arren ,  verbündeten  sie 
sich  zugleich  mit  den  Karysticrn  auf  Euböa,  deri  Argeiern,  8iky0- 
nern,  Messenern,  und  den  Bewohnern  von  Akte  mit  den  Athe- 
nern'^t^J.  Der  achaische  Bund  mit  den  Bootern ,  Phokem ,  Kpi- 
raten ,  Akarnanen  und  Messenern,  wird  von  Philipp,  dem  ma- 
kedonischen Könige,  gegen  die  Aetoler,  S])nrtaner  und  Eleier 
unterstützt Spater  traten  die  veibundeten  letzteren  Völker, 
vermehrt  durch  die  Messener  gegen  IMjilipp,  denni  sich  die  zu- 
erst genannten  Völker  nebst  den  Thessalern  und  Lokrern  an- 
schlössen,  zu  den  Römern.  Philipp  wurde  auch  am  Larisos  ge- 
schlagen 88j,  Die  Römer  nahmen  Besitz  von  dem  Peloponnes  als 
Provinz  Achaja.  Die  Herrschaft  der  Römer  ging  auf  die  byzan- 
tinischen Kaiser  über,  welche  den  Barbaren  erhigcn,  die  Gricehen- 
land  entvölkerten.  Venedig  setzte  sich  auf  dieser  Küs(e  fest,  ge- 
rieth  aber  darüber  mit  den  französischen  Rittern  in  Kampf,  und  erl.f^ 
denjsclben.  Diese  wieder  wurden  von  den  Türken  ühcrw  tnidoo. 
Bei  der  Vertheilung  der  Eroberungen  fiel  Klis  der  Farailie  dor 
Ottomanen  zu  ,  die  mit  der  herrschenden  tflrkischen  Kniserfauiiiie 
verwandt  war.  Seitdem  entstanden  in  dem  verödeten  Lande  zahl- 
reiche Dörfer,  und  verschiedene  Volkschaften  vcieinigieii  »ich  zur 
Anlage  einer  neuen  Hauptstadt,  nicht  weit  vom  Penens.  Die^c 
ward  Gastoani  genannt.  Sie  bildete  mit  ihrem  grossei]  Bitzur 
nebst  vielen  Magazinen  den  Hauptmarkt  für  den  Handel  m  Morea, 
Romelicn  ,  und  den  benachbarten  Cantons.  8o  erblühte  die  llrrr- 
scliei  familie  inHeichthum,  verlor  aber  dadurch  ihre  Kraft  zum  norh- 
wendigen  Widerstand  gegen  die  im  angrenzenden  Gebirge  von  p.ho- 
loö  ftogeaiedelten  Barbaren^  die  Sebypetars  von  JaU^  die  AbköM- 

/ 

84)  Diodor.  XIV.  17.  34. 
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finge  MellD^eii  oder  E/.enten  wmn.  Wem  warnten  im  fett« 
fearinelmr  Frechheit  bald  die  Hemoberfunilie  zu  beseitigen  nwä 
sich  selkst  die  Herrschaft  aaneigaea.  Sa  inwdelUi»  MdUehdit 

Cnatoa  von  Gastouni^»). 

Dies  iai  die  Ueberaicht .  der  Schioksale  des  geweihten  Lan« 
des,  das  darcli  die  Aasaprtlche  des  Tcmpelgerichts  nach  olympi- 
schem Gesetz  einst  Zwietracht  nnd  Veindschaft  zügelle«  IMe  Ge- 
schichte zeigt  nna  aaeh  hier  in  nnzweideutigon  Seagnissen  die 
Unbeständigkeit  deesen,  wna  die  Weit  Gditlicbes  neaiit  Uß  äaA 
Ter&aderliche  Satzungen  der  Mennehen,  deren  Werth  nur  so  baga 
dauert,  als  sie  ihrem  Zweck  entsprechen«  Dnamdes  wM  aaA 
^ann  die  Welt  nie  erzeugen.  Die  Eleier  ermgen  mch  nnd  nadl' 
4ie  Herrschaft  im  Lande,  gleichwie  einst  Tor  ihnen  die  Kaoka-» 
aen  (Kmmni)  sich  in  dies  Land  eingedrSngt  hattaa ,  derea 
Ahstfimmung  die  spätere  Zeil  aicht  kaaate.  Denn  schon  Strahn 
nrtheiU^j:  „lieber  die  Kankonen  gibt  es  verscliiedene  Nachrichtbn. 
Haa  nmint  sie  ein  aricadisches  Volk,  wie  das  peissgisehe,  übri- 
gaas  aber  ein  amnadisches,  wie  jenes.  Der  fiiager  eraihit^O» 
dass  sie  auch  za  den  Troyem  als  Kampfgenossea  gekommea  wi- 
lea,  .wsiier  aber,  sagt  er  nicht;  wahrscheinlich  jedoch  ansPaphla- 
gonien,  denn  dort  nennt  man  gewisse  Kaakoniaten ,  Nachbarn  der 
Mariandynen,  die  aooh  Paphlagonen  sind  ....  Einige  behanpteni 
das  ganze  jetzige  Eleia,  von  Messenia  bis  Dyme,  sei  Kaakenia 
(Kavnmia)  genannt  worden,  Antimachos  nnn  nennt  alle  bald  Bpeier 
l^ald  Kaukooen.  Einige  aber  sagen,  nicht  das  Ganze  hätten  sie 
besessen,  sondern  zwiefach  geschieden  gewohnt:  die  eine  nebett 
Messenien  in  Triphylien,  die  anderen  neben  Dyme  in  der  Landschaft 
Boprasis  und  in  I1ohl*EIis.  Dort  aber  vorzQj^Iich  kennt  sie  Aristo- 
teles angesiedelt.  Aber  anch  mit  dem  von  Homer  Berichteten  stimmt 
die  letzte  Behauptung  besser  zusammen,  und  die  frühere  Unter- 
suchung gewinnt  ihre  Lösung^.  Nestor  nämlich  bewohnt  das  tri- 
phyliscbe  Pylos,  nnd  was  ges^cn  Süden  und  Osten  liegt.  Dies 
aind  die  mit  Messenien  und  Lnkonike  zusamiiicnstosscnden  Gegen- 
den, die  unter  jenem  stehen,  aber  von  Kftukonen  bewohnt  sind,  so 
dass  die  von  Pylos  n»ch  liiikcditioion  Heisendea  der  Weg  aoth- 
wendig  durch  das  Land  der  Kaukonen  führt/* 

Kaum  ist  zu  z^veifcln,  dnss  die  Kaukonen  Noniadenhorden 
waren,  welche  diis  weidereiclie  und  fruchtbare  Küstenland  mit 
ihren  Ileerden  besetzten,  aber  den  jitoliseli-cpeisclicn  Völkerschaf- 
ten weichen  musslen,  als  diese  in  den  l'eloponne.s  eiiidranoen.  8ie 
mögen  allerdinjjs  mit  <lcn  pnphla<>onischen  Kaukonen  vcrwamlt  scyn, 
worin  aber  beide  verschieden  waren,  oder  sich  glichen^  lasst  sich 
jetzt  nicht  mehr  entscheiden.     Die  Zeit  fiat  uns  der  historischen 

Dol^ameate  iienubt.  Dar  über  aber,  ob  aie  auf  der  Weetktlate  den 


89)  y^f.  Panl  JoTinfl,  de  rebus  Toro*  ^  e^  ed.  8.  Motit.  Leen.  Im- 

l^nu.  Cuuiackiz.  ap.  C^reu.  p.  179» 

W)  VJl.  p.  345. 

91)  Uted.      dSe.  vgU  (Miyas.  lU.  d66. 
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Digitized  by 


MS  .,F  üJitteB  fioch* 

Peloponnes  in  getrennten  Distrikten  Bimsen,  Ifisst  sieb  kaom  ande» 
entscheiden,  als  dasa  sie  durch  neue  Eindringlinge  getrennt  mur« 
taiy  und  sich  in  die  frnchtharsten  Gegenden  zurückzogen. 

Wie  schon  in  dem  Vorhergehenden  bemerkt  ist,  standen  6im 
Eleier  unter  FOrsteBy  sowohl  vor  der  Einwanderung  der  aoliscti- 
.ftoüaolien  VöIKerschaAen^  als  auch  seitdem  diese  unter  der  Füh- 
mng  des  Oxylos  Besitz  von  dem  Lande  genommen  hatten.  Die 
Nachkommen  des  Oxylos  herrschten  noch  lange  nach  Iphitos®*). 
Neuere  Ausleger  haben  zwar  die  allerdings  mythischen  Namen 
epeiischer  Könige  Aethlios  und  Endymion  als  Person! ßkationen  der 
an  den  Mondlauf  geknüpften  jJiog  aii^Xa  betrachtet«  wobei  sie  durch 
Biehrere  Angaben  unterstfitzt  werden,  z.  B.  durch  die  mit  Eiidy- 
mion  in  Verbindung  stehende  8elene,  und  durch  die  Nachricht, 
dass  das  grosse  Zeusfest  schon  lan^^c  vor  Oxylos  gefeiert  ^vurde  ^^}. 
Ja  die  alten  Priestersagen  der  Eleier^  deren  Hauptinhalt  Pausanias 
berichtet^'*),  schreiben  die  Begründung  jener  Feier  dem  idfiisrJicn 
Herakles  unter  der  Herrschaft  des  Kronos  zu.  Das  Meiiscbenne- 
Bchlccht  des  damaligen  goldenen  Zeifalfers  luibc  zn  OJympin  ilcm 
^on08  einen  Tempel  errichtet,  Rhen  derj  ntu^ebürcnen  Zeus  der 
Obhut  der  vom  Ida  von  Kreta  lierbei^ekommencn  idHiHrhen  Rak- 
tylen,  Kuretcn  oenannt,  anvertraut,  deren  fünf;  Herakles,  Paio- 
Bios,  Epimedes,  lasioy,  Idas,  waren.  Der  älteste  derselben,  llerak- 
lep,  der  idiiisciie,  )iabe  den  Wettkampf  zuerst  eingerichtet,  und  audi 
die  Pcntaefris  dabei  an;i"eordnc{ ,  weil  es  der  Prüder  fünf  M'aren. 
Die  Brüder  feierten  zu^st  den  Wettknmpf,  den  sie  ol  ym  jii  sci»e 
Kämpfe  ((tymvn  ^OXv^inm)  nannten,  in  welchem  Ueraides  biej^er 
blieb  und  mit  einem  Oelbaum/.weigo  bekränzt  wurde.  Herakles 
soll  selbst  den  Oelbaum  von  den  Hyperborfiern ,  wo  er  denselben 
auf  seiner  grossen  Wanderung  traf,  nach  Griecheuiand  und  auch 
nach  EHh  oebraeht  haben.  Hier  nun  soll  auch  Zeus  mit  Kronos 
Hin  die  Herrschaft  gerungen  haben,  oder,  wie  «mfere  erzählen, 
ua^h  dem  Sieg  über  die  Titanen  die  Agonothesic  eingerührt  haben. 
Man  erzahlte  auch,  Apollon  habe  den  Hermes  im  Wettlauf,  den 
Ares  aber  im  Fau8tkamj)f  besiegt  liaben,  uiul  seitdem  wurde  das 
Flötenspiel  bei  den  olympischen  »Spielen  eingefüiirt.  Später,  höch- 
stens fünfzig  Jahre  nach  der  deiikaliuiiisefien  Flutli,  >^ei  Klymenos, 
Sohn  des  Kardia  und  Aaehkooime  des  idiiiseiien  Herakles,  von' 
Kreta  nach  Olympia  gekommen  und  habe  hier  den  V\  ei  ikaiupi  i^e- 
feiert^  dann  den  Kurelen  so  wie  uamen(li(  Ii  dem  Ahnherrn  Hcrak- 
kles,  Parastafes  genannt,  einen  Altar  geweiht.  Kndymion  habe 
die  Herrschaft  des  Klymenos  aufgelöst,  und  .seinen  SOhneu  dns 
Reich  zum  Kampfpreis  de«i  Wettlauls  gemaciit.  Pehips  veranstal- 
tete ein  Mehschenalter  nach  Endymion  dem  olympischen  Zeus, 
eia  KMopffeat,  das  alle  früheren  an  Pracht  übertrat  Naobdea 

82)  S.  vorher  p.  851  sq.  Paus.  V.  1.  8.  8.  9,  4. 

«0  Meter,  AUgeou  Eacarklii^  p.  Seo.  faoa.  V.  1,    8,  1* 

•4)  Pniis.  V.  7y  4  sqq.  Vgl.  Diodor*  IV.  14.  SMn)  VIIL  p.  Sfti. 

Dlo^y«.  Haue.  lortiaa  p«  PS  ed.  fiijrlh.  Kraiue^  Oljrapiai  P*  ^  «n» 
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mhv  im  Nopfl  SSlwe  atm  HHa  yertrieben  flidi  ln  »ndcire  Vhelle 
des  PelopoDnes  begnben,  soll  Amythao«,  Sohn  des  Krethmis  osd 
"Verwandter  des  Esdynloii  tos  Vaters  Selte^  die  olymptsehen  Feier«» 
0piela  (ta  *Olvfitrta)  wieder  emeoi,  dana  aaeli  ilim  Peüas  und 
19eleiu  gemeinsohafllicli,  endlicli  aacli  Aogeaa,  darauf  Herakles, 
Bohn  des  Amphitryon,  nach  der  Binoalinie  Ton  BUs.  Von  deat 
letzferen  warid  Jolaes,  der  sieb  das  Gespaon  des  Herakto  aom 
"Wetflaor  geliebeo,  mit  dem  Siegkranz  gesobmOckt  Wir  seben 
Mhoii  in  dieser  PrObzeil  die  Kampfspiele  aus  verscbiedenen  Kampf- 
arten  bestebeo«  sogar  das  Wagearennen  so  wie  den  eiafbehea 
Bossweltlauf  finden  wir  darin  aofgefObrt.  Oxylos  erneut^  das 
Ka^ipffest  ebenfalls;  aber  trota  so  vielfbeber  Erneoernngversnebe 
rerflel  es  aueh  jetat  der  Vergesaenbeit  wieder«  Daber  konnte 
Jphitoo  dasselbe  wieder  einricbten,  naebdem^  wie  Paoseniaa 
•nsdrüefcUeb  bemerkt,  die  alte  Kampffeier  der  Vergessenbeit  gän«- 
Heb  verlbllen  war^).  Nur  aüm&büg  erwaebte  die  Liebe  und 
die  Tbeilnabme  fOr  dieselbe,  nacbdem  sie  erneut  und,  wie  ea 
aeheiati  yon  Iphilbos  der  frOheren  Feier  gemasser  eiagericbtet 
wurde.  Wie  viele  Mdbe  es  kostete,  Ar  das  Fest  wieder  Tbeil- 
nähme  su  weekebi  siebt  man  daraus,  dasa  der  Wettlauf  wieder 
elageriebtet  werden  mnsste,  aber  aueh  ein  Bicgpreiss  fdr  densel» 
ben  ausgesetzt  wurde,  den  der  Bleier  Koroibos  zuerst  gewann, 
ebne  dasajedoeb,  wie  sehoa  bemerkt,  ibm  eine  Siegerstatue  im 
kellen  Dain  aafgestellt  wtirde.  In  der  14  Olymiu  wurde  der 
Dlaulos  (JietvXog)  binzugerogt,  in  dem  zuerst  der  Pisaier  Hyi>e- 
Boa  den  Siegpreiss  einer  Krone  aus  Oelbaumzwelgea  erhielt.  So 
gesebah  nur  nach  und  nach  die  Yollatindige  Wiederherstellung  der 
Feier  dieses  fllr  Oriechenlands  Gesittung  und  Bildung  so  wich- 
tigen Festesy  ehe  Ihre  hliitoriBebe  oder  vielmehr  ehfonologlsehe  Be- 
deutung geltend  wurde.  Dies  geschab,  seitdem  die  Namen  der 
Bieger  In  die  Zelttafeln  der  EM»  eingeschrieben  wurden,  die 
nach  der  fdnfjabrlgen  Wiederkehr  des  olympisofaen  Festes  (Pen- 
taetris)  eiogi^ohtct  waren.  Dieser  cbronolo<>iäcbe  Zeitpunkt  ist 
Olymp.  9%  oder  108  Jahre  nach  der  yon  Iphltos  veranstnltcteu 
Bmeuung,  wo  Koroibos  siegte.  Vier  Olympiaden  spater  machte  man 
die  BekrSnzung  der  Sieger  you  dem 'Ausspruch  des  delphischen 
Gottes  abh&ngig,  Der  erste  slegbekrAnzte  war  der  Messeuiei* 
DaiUes,  und  s^i^em  der  Wettkampf  ein  cnc^nvhrj!;^'*'). 

Ohne  hier  ausführliche  Betrachtun;nren  über  das  Verhaltnisä  ilicscr 
Feier  zu  dem  Wesen  und  den  Bedürfnissen  der^verscliiedcnea  Zeit- 
fiome  darxnlegen,  so  sieht  man  doch  leicht,  dasssiein  dem  lieroi- 
sehen  Zeitalter  mehr  einer  Belustigung  glich,  wie  äio  dieäe  Zeit 


nr>)  Die  Gemahlin  des  OxyTos  hiess  Plera  (17««^^),  und  donnn  ngluiu 

Alto  los  \^AitoXo^)  lind  L.iias  (^aia;)« 

06)  Paus.  V.  8,  2  sqq.  Kiiseb.  chfon.  canon.  p.  1.50.  African.  ap.  Euseb, 
(  liron.  I.  p.  80.  \*^\.  Athen,  deipn.  XIV.  0,  p.  6dd.  Vgl.  Ideler»  Hsod- 
buuli  der  luathemai.  und  techo.  CtiroDolog;ic,  Bd.  f.  p.  873  sqq. 

»7)  PJüegon  de  0|ymp.  p.  140.  Dioi^a.  H9L  ardu  I.  70. 
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bedorfte  and  forderte,  aber  anch,  dass  ein  veränderter  XmUnä 
der  Bildung  dagegen  gleichgültig  ronchte  und  dieselbe  i»  Vtr^res- 
Benheit  geratheu  Hess.  Dcsshalb  bildet  nicht  bloss  die  Art  nrid 
Dauer  der  Feier,  sondern  nuch  die  Bedeutung  derselben  für  ihre 
Zeit,  zwei  ihrem  VVeRcn  nac  h  verschiedene  Zeiträume,  von  denea 
der  erste  die  heroische,  der  andere  die  historische  Zeit  uufasi^t. 
Wie  ganz  verändert  die  Ansichten  über  die  olympischen  ^^|iiele  zu 
TphitOK  Zeit  gewesen  seyn  müssen,  ergiebt  s'wh  deutlich  daraus, 
ilass  man  die  ein/eincri  Arten  der  Festkämpfe  erst  nach  und  nach 
nun  der  Erinnerung  vergangener  Zeiten  wieder  einführen  musste« 
Indessen  würdigten  und  benützten  Ipliitos  und  Lykurg  diese  Kiii«* 
riclitung  för  hochwichtige  puliti-sche  Zwecke:  Vulkerfriedeo  und 
Gesittung,  eine  Idee,  die  schon  Oxylos  durchzuführen  die  Absicht 
gehabt  zu  haben  scheint,  indem  fiiis  durch  sein  Bemuhen  dem 
olympischen  Zeus  geheiligt  ward;  ja  schon  dem  HerakJt  s  u  ird 
eine  ähnliche  Absicht,  und  wohl  oiciit  mit  Unrecht  zugesclu  iL  beo, 
indem  er  auch  in  anderen  Thaten  und  Sagen,  z.  B.  in  dem  /-nge 
über  die  Alpen,  in  Gallien  bei  der  Gründung  von  Alisa  u.  a.,  als 
der  zur  Gesittung  Helfende  erscheint^»*).  Hchwiegeu  Knuipf  und 
Feindschaft  auch  nur  kurze  Zeit,  so  war  damit  schon  viel  gewon- 
nen, wo  der  Zündstoff  überall  so  offen  lag,  indetii  nicht  nur  die 
Feindseligkeiten  nach  der  Verkündigung  des  sKtxtif/tay  voo  den 
Eleiern  O^Q^ia^  attisch  Mafia  genannt,  eingestellt  werden  mussteo, 
sondern  auch  die  einzelnen  Staaten  Theorieen  zum  Feste  sandten  ^^}. 

iSo  lange  dieses  Fest  in  der  durch  den  Spruch  der  Pytiiia 
gebotenen  unversehrten  lleilijrkeit  blieb,  schützte  es  die  Slaafeii 
vor  verheerender  Erbitterung  gegen  einander  Der  Orakelsprueh, 
den  Ii»hit()s  sieh  geben  Üess,  drang  nieht  l)loss  auf  die  Erneiiun^ 
des  Festuü,  Tündern  übertrug  den  Eleiern  auch  die  An<jrditijtii»-  der 
Olympien,  und  gewiss  auch  die  Ausübung  des  ulyiupi.'^uiieri  Ge- 
setzesj  nach  welciiem  die  Lnkedamoner,  als  sie  im  peloponnesischea 
Kriege  Ilopliten  iirs  eleische  Laud  gesciückt  iuitteu^  zwei  Mi- 
Ben  Strafe  veruriiieilt  worden 

Durch  diese  Heiligkeit  der  Landschaft  ward  deren  Charakter 
bestimmt.  Strabo  berichtet  3)  desslialb  darüber  aus  Ephoros,  in- 
dem  er  sa^t:  Auf  solche  W  eise  /gewannen  die Eleier  Kraft;  denn 
ludern  die  anderen  ununlerbrochen  gegen  einander  kriegten,  be- 
herrschte sie  allein  Friede,  und  nicht  nur  sie  selbst,  sondern  auch 
die  Fremden,  so  dass  sie  dadurch  auch  anter  allen  die  volkreich- 
sten wurden.'^  In  dieser  Uuhe  gedieh  das  Landleben  mil  allen 
seinen  Vorzügen  in  Elis,  w  ie  nirgend  im  Peloponnes.  80  wie 
nach  i^icheren  and  unziweideuUgea  Zeugnissen  die  Zustünde  des 

Lytias  sp.  Dionys*  HsUc.  p«  98; 

99)  Hesych.  s.  v.  0/^^*a.  Paus.  V.  13,  4. 

1)  Pldeguii  de  Olymp,  p.  136  sq^.  Pa<is.  V.  4,  4. 

2)  Thuc^rd.  V.  40«  vgL  Xea.  hell»  IV.  7,     DesesUi.  de  iaiaa  1^/^ 

p.  3^6. 

^  VUI.  p.  867. 
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IjehenB  äe^  Keier  Im  «llgpeaeliiaii  dorah  4m  Gesets  der  n»UI|^- 
k^t  bestimmt  wurden,  so  kann  min  knnm  zweifeln ,  dasn  wieli 
Wesen  dea  eleischen  Königthams  und  der  dmnf  foigenden 
Demoknitie  davon  abging.  Die  Könige  begrOndeten  and  enienleii 
fie  elymplaehe  Feier ,  desahaib  darf  man  auch  wohl  annebDon, 
dass  anter  ihrer  Obhut  das  Fest  in  seinem  ganzen  Umfang  stand. 
Als  dao  Hntgtbum  in  EUs  gleiebwie  In^  anderen  helioniacbeQ 
Staaten  der  aufstrebeiiden  Demokratie  erlag,  so  miiflate  nothwon- 
di|^  auoh  die  Beaoignng  der  Angelegenheiten  des  Festes  eineVer- 
Aaderong  erleiden.  Alles  was  die  WArdo  des  Königs  in  isieh 
▼erolnigte,  ward  naoh  deren  Abschaffung  mehreren  Behörden  Ober«« 
tragen.  Daher  sehen  wir  Holianodiken  {El)Mro^Ui(m)y  Xumo- 
pbylaken  (Noftmfvkaxm)  tu  Leider  trübt  hier  den  Blick  die 
nicht  KU  erkennende  und  schwerlich  an  beseitigende  ohronolo-*' 
giscbe  Unsicherheit  des  Textes  des  Paosanlas,  die  um  so  pein^ 
Hoher  wird,  als  eiao  Nachricht  aus  dem  Werk  des  Aristoteles 
Aber  das  fitaatweaen  der  Bleier  erhalten  Ist,  durch  die  wir  erfah-« 
TOB,  dass  zuerst  ein,  dann  s&wei,  dann  sechs  Hellanodikeii 
gewesen  seiend).  Pansanias  beriehtel*):  ,,In  Rücksicht  auf  den 
Vofstand  bei  den  Kaapfbpielen  blieb  man  nieht  bei  der  Einrieb- ' 
tung,  wie  sie  ehedes  war,  und  verinderte  dieaelbe  seitgemSss« 
Ip^itos  stand  allein  dem  Kampf  vor,  und  ebenso  nach  ihn  die 
NachkommoD  des  Oxylos.  In  der  Ainfsigsten  Olymp*  aber  Warden 
swei  Männer  aas  sAmmtUohon  Kielern  durch  das  Loos  ß^ewahlty 
um  die  Olympien  zu  besorgen.  Diese  Zweizahl  der  Gewählten 
blieb  seitdem  lahgo  im  Gebrauch.  In  der  fttnfands wanzigst eii 
OIym{dado  jedoch  waroB  ttoatt  üellanodlken  angestellt.  Drei  der« 
selben  war  daa  Rosswet t rennen ,  eben  so  vielen  die  Aufsicht  de« 
Pentathlon,  and  den  übrigen  der  fibrigen  KampOarten  übergeben. 
In  der  zweiten  nach  der  genannten  Olympiade  wurde  der  zehnte 
Athlothefes  himsugefiflgt.  Aber  in  der  108.  Olymp,  hatten  die 
Blelcr  zwölf  Phylen,  n|Hl  aus  jeder  Pliyle  wurde  Ein  Uellanodikes 
gewählt.  Als  sie  aber  Im  Kriege  mit  den  Arkadern  einen  Theii 
des  Landes  nnd  in  c?eui  abgerissenen  Lande  die  Demen  verloren 
hatten,  wurde  die  Zahl  der  Phylen  auf  acht  bescbrinkt*  Dies  ge- 
schah in  der  104.  Olymp.,  in  welcher  noch  nur  eben  so  viele  Üel- 
lanodlken gewählt  wurden..  In  der  108.  Olymp,  aber  stieg  die 
Zahl  derselben  wieder  nnf  nebn,  dio  bis  In  nnsere  Zeit  seitdem 
geblieben  ist.'' 

An»  der  Nachricht  des  Pausanins  mochte  man  schliessen,  dass 
Iphltos  und  seine  Nachfolger  die  Würde  der  Hellanodiken  in  sich 
vereinigten,  während  nach  einer  andern  Nachricht  auch  damals 
sohon  Hellanodiken  erwählt  wurden  und  über  die  Wettkämpfe  zu 
wachen  hatten.  Da  man  an  der  Richtigkeit  dieser  Angabe  kaum 
nweifeln  darf,  so  kann  man  jene  Thatsaebe  kaum  anders  erklären, 
nis  dass  dio  Wahi  der  Uellaaodiken  nnter  der  Oborliohoit  der  KO^ 


4)  Harpocrat.  &,  v.  'Eklem^iaau 
9)  PlMW.  V.  9|  4.  d.  ~ 
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m\ge  gescbah.  Die  nächste  Beziebang  der  Spiele  zu  der  Ekeeheirim 
seigte  die  Inschrift  auf  dem  Diakos  In  jener  frQhcn  Zeit^}.  8o 
wiehtig  übrigens  die  Uelianodiken  und  so  bedeutend  ihr  Ansetia 
war,  weil  sie  deb  unverwerflichen  Erfolg  der  Featfeier  überwachen 
aiMiiteny  so  daaerte  ihre  Amtbefagniss  doch  sehr  wabrscheiiiU<4i 
nur  wfihrend  eines  Festes Indessen  konnten  sie  aacb  nadi 
geschehener  Wahl*  nicht  gleich  ihr  Amt  antreten,  sondern  wbt» 
den  zehn  Monate  hindarch  vor  dem  Fest  in  dem  in  der  Nähe  4es 
Marktes  stehenden  Gebäude  Hellanodilcaion  (^EXkatodtstatmi) 
durch  die  Nomophylaken  (NofuXfiiXmttg)  in  ihren  Pflichten  und 
Gesetzen  unterrichtet,  und  mnssten  auch  vorher  den  Am f cid  vor 
der  Statue  des  Zeus  Horkios  im  Buleuterion  sn  Olympia  leisten 
Nichts  desto  weniger  ist  man  durch  irgend  etwas  berechtigt  an- 
zunehmen, dass  die  Nomophylaken  eine  grössere  Gewalt  besessen 
li&tten,  als  die  Hellanodiken.    Die  höchste  Behörde  in  Etis,  welche 
In  Staatsachen  Oberhaupt  berieth  und  entschied ,  war  das  olym- 
pische Gericht  (jj  'OlvfinntTj  ßovXrj),  an  das  man  sich  auch 
wendete,  wenn  man  mit   dem  Entscheid  der  Hellanodiken  ütch 
nicht  befriedigt  glaubte,  wie  es  der  Ambrakiot  Leon  that.  Hero- 
dot  nennt  die  Hellanodiken  oi  rov  iv  *OXvtin{ri  önnovtfq  re^'cör«®). 
Ihnen  lag  ob,  den  Kämpfern  aller  Art  vor  dem  üfTentlichen  Auf- 
treten eine  Frist  {nQOihauin)  festzusetzen,  binnen  weicher  sie  sich 
einfinden   musstcn,  dann  dieselben  zu   prüfen  {Trof'r/fHfjt-)  durch 
dreissigtägi^e  Vorübunpjen ,  «o  wie  durch  die  Fonlerung;  anderer 
Nachweise  über  Kbcnbürtigkeit  und  geschehene   nöthiL^c  zehn 
monatliche  Vorübunoen  ii.  a. ,  und  cniiiich  durch  einen  Kid 
Buleuterion  zu  Olympi'i  vor  der  Statue  des  Zeus  Ilorkios  zu  \  i  r- 
^  pflichten,   df^ss  sie  I  ciiion  l  rcvcl  »^e^cn  den  olympischen  Ag^oo 
begehen  wollten.    Daun  verzeichneten  die  Hcllantidiken  sämmtliche 
gesetzliche  Kampf^nfen   in   dem  Is-vy.mta^    und  hrsf imnif on  deren 
Folge.    Wenn  sie  sich  dann  ruif  ihre  Plüt/e  he^eiien  hatten  ,  be- 
gannen die  Kämpfe  auf  das  von  ihnen  ji;e;i,ebeiie  Zeichen  duri^b 
den  Herold.    Wahrend  der  \\"ct(k:im''fe  musstcn  sie  d;irnuf  sehen, 
dass  die  Kämpfenden  die  be-telicnden  Veroi-diiun«;en  nieljj  verletz- 
ten, oder  wenn  dies  geschah,  an  dem  ThSter  die  Strafe  liurch  die 
Rabduchen  (öaßöov-iot)  vollzogen  wurde,  uiit  denen  ohne  Zweifel 
der  aXvidQ'/r;4  mit  seinen  aU^jai  Eins  «ist  ^^).     Nach  vallbrachter 

Feier  gaben  die  £ieier  sammtUeheii  bieger n  ein  Featmabl,  und 
6)  Plagen  de  Olymp,  p«  130. 

7}  Vgl.  Piiidur.  oljmj^.  III.  12,  Pbilostrat.  imag.  IL  6.  Plotarch.  Lycor^i 

aaao. 

8)  Paus.  VI.       2.  V.  84,  «. 

Ü)  Paus.  VI.  8,  d.  81,  5.  Herodot  V.  22. 

10)  Demostli.  c.  Arlstocr.  p.  031.  C32  ed.  Rcisk.  Pülif.  V.  84,  8.  VL 
88.  84,  1.  hio  Gass.  LXXVllI.  10.  Diouys  Hai.  art.  rhet.  VII.  f.  Lnciao. 
Domon  65.  Thucjd.  V.  49.  50.  Xen.  hell.  10.  IB,  81.  Paoa.  VI.  B,  1,  PU- 
leatr.  AppolioD.  V.  7,  p.  IML  DüMijrs.  HaL  art*  ikel.  p.  979  B.  liOCiaa. 
UemoL  la  PoUux  UL  IM» 
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die  üellanodiken  veraselehiieten  die  Namen  der  Sieger  in  den  daza 

bcstlmmtea  Siegerverzeichniasen.  AIh  üussere  Auazeichnon^  tm- 
■  geil  «ie  ein  Purpargewand.  Ihnen  untergeordnet  waren  die  Ver-  * 
fündiger  des  GoüesIViedeas  (aTiofdoqoQOijj  der  Herold  (xfjQv^),  der 
Opfcrpriester  mit  seinen  OehQIfen,  die  ein  besonderes  Geb/iude 
({^frp(oXi(ov)  inne  hatten  der  Opferdenter,  die  Ausleger  der 
gehen%vfirdiofkeiten  (oi  ilrjr^tal) ,  der  Flötenbljiser  {nvlvjrj;) ,  der 
das  Opferiioiz  ($viltv()  besorgte^  vad  der  MascbiaeDmeiiter  ia 
Bippodromos 

Das  VerhtiUniss  der  üelladoniken  den  tSbrigen  Behörden 
Hsst  sich  schwerlich  genügend  beätiiomen.  Der  olympische 
jaath  war  ohne  Zweifel  die  hutlisfeSfantbeliörde.  üureh  Aristoteles 
erfahren  wir*^),  das«  die  Verfassuivi;  der  Eleier  Oligarchie,  und 
izwar  Oliocarchie  in  der  Uli^i^iuchei  gewesen  sei,  indem  der  Staat 
durch  einem  Rath  von  neunzig'  Mitgliedern  verwaltet  m  orden  sei» 
Dieselben  wurden,  wie  die  Geroufcn  zu  Sparta,  auf  Lebenzeit  er- 
wählt. Im  Anlange,  also  wahrsclieiniicli  nach  der  Aufhebnng  des 
Königthums,  zählte  derselbe  neunzig,  im  peloftonnesischen  Kriege 
sechshundert  Mitglieder.  In  Beziehung  auf  den  Kric<>-dien8t  wer- 
den aucl»  Dreihundert  und  Vierhundert  erwähnt.  lieben  dem  Rath, 
der  walirscheinlich  in  allen  Verwflltunj^Hnoelegenheiten  seibst- 
ständig  entschied,  z.  B.  in  der  Angelegenheit  Xenophon's,  wegen 
des  GebiefB  von  Skyllop,  das  iimi  die  Lakedamoner  ffeschenkt  hat- 
tcn^^j,  gab  es  siclicrlich  Demiurgen,  die  jedoch,  da  sie  von 
den  Beamten  unterschieden,  nur  Bürger-  oder  Gemeindevorsteher  ge- 
wesen zu  scyn  scheinen,  aber  bei  wichtigen  Berathungen,  ÜeschlfiMsen 
und  Vertragen  zugezogen  worden.  Als  solche  konnten  sie  zur 
Kidlcistuug  bei  Verträgen  mit  anderen  Staaten,  nebst  den  Thea— 
inophylaken  (^tfrunq^vkucxig,  Gesetzvorsteher)  bestimmt  werden,  weil 
gic  dns  Organ  des  VolkwiDens  waren  ^5).  Diese  Ansieht  wird 
dadurch  vollkommen  bestfifigt,  rlnsszu  Kyllene  im  Namen  des  gan- 
zen elei.«}chen  ^»taates  den  frieden  mit  Lakedümon  ein  V(dkvor-> 
Steher  (ijitfftattjg  tov  driiiov)  sehloss  Ausser  dem  Rath,  der 
höchsten  Staatbehörde ,  gab  ey  Beamte  (0/  trt  tO.7]  hjnt*7(;) ,  die  ' 
z.  B.  in  dem  Vertrage  der  ICkiLT  inif  Athen,  Argos,  und  Mantine»  ^" 
im  pclopounesischco  Kriege  mit  den  Demiurgen  und  den  Sechs- 
hundert dessen  Gilltigkeit  beschwören  sollten.  So  konnte  der  * 
Staat  der  Kleier  auch  woh!  (^rjftog  genannt  Averden  ,    wie  dies  ia 

.  einem  Vertrage>  «wiachea  den  filelera  und  den  £iihöera  geicbieht^  ^ 

4 

j 

k 

11}  Pausanias.  V.  15,  4,  B(Jchb,  Corp.  Inscr.  no.  844.  lGt)7.  1738. 

18)  Dieser  setzte  die  Mascliioen  in  Bewegung,  damit  der  eherne  AdlCf 
ia  die  Höbe  «tle^.  Paus.  VI.  20,  7.    Vgl.  V.  15,  6.  21,  4.  6.  ld>  d. 

18)  Ariat  polit  V.  6.  |».  164  ag.  ed.  GdttU^g. 

14)  PM».  V.  e,  4. 

15}  Tliii4^a.  V.  47.  Xes«  belL  TO.  4»  ^  10.  « 

10)  Xea.  beU.  lU.  3,  87,  80. 
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Jndem  cfaHn  tinterw^iedeii  war,  waa  Privatpersonen^  Beamte ,  luii 

Volk  betrifft  ^7). 

Der  Charakter  der  eleischen  Verfassung  war  nach  sicheren 
Zeugnissen  oligarchisch  vermitlelst  einer,  wie  es  scheint,  patn/ä- 
i*clien  Geschlecht ficirschaft;  indessen  doch  darch  Theilnahiae  des 
Volks  mit  (]ciiiokratischem  Atii^tiich.  Je  krättio^er  die  Demokratie 
nach  utiil  na^h  ihr  Haupt  eihob,  desto  mehr  wurden  die  oli^r- 
chiacben  Htaat formen  erschöftert.  Diesen  Kampf  der  beiden  Par- 
teien, der  Oligarchie  und  der  Demokratie,  bemerken  wir  in  der 
Zeit  Xenophon's.  Je  nachdem  die  eine  oder  die  andere  macht isT^r 
war,  ~  denn  ein  solches  Schwanken  kann  nicht  bezweifelt  wer- 
den,  —  mö^en  die  Staatformen  VerÄndemng  erlitten  haJ)cn.  Das 
'Volk  truir  im  Kampf  mit  den  Reichen  suf  Zeit  des  spa^t»lli^^hc!1 
Königs  Agis  II.  den  Siejr  davon.  Plutarch  berichtet  auch,  da^s 
ein  gewisser  Hhormio  die  olio^archische  Macht  des  Raths  der  Elcier 
beschränkt  habe.  Dadurch  ist  man  gezwungen,  nuf  Ueberecewicht 
der  Demokral ie  zu  schliessen.  Vielleicht  mag  wahrend  der  Herr- 
schaft der  Demokratie  die  Volks  Versammlung  die  höchste  lAstaoi 
gebildet  haben  ^^), 

Eine  weise  Eigenthilmlichkeit  der  eleischen  Gesetz^ebunr^ 
deren  Urheber  Aristoteles  den  fitolischen  König  Oxylos  nennt,  w;^r 
die  Bestimmung,  dass  Niemand  irgend  einem  auf  seinen  Grund- 
besitz.  Geld  leihen  sollte.  Der  König  wollte  dadurch  8chu1dbe« 
-lastung  des  Grundeigenthums  verboten,  weil  dadurch  die  Wohl- 
fahrt der  Staatbflrger  unmöglich  oder  doch  in  ihrem  kräftigea 
Gedeihen  bedroht  wird.  Je  ungebundener  und  selbständiger  das 
.Recht  auf  einem  Grandbesitz  bleibt,  desto  kränirrcr  entfaltet  sich 
der  Ackerhau  in  seinen  w<»hlihatigen  Folgen;  was  in  Elis  um  so 
nöthiger  ward,  aln  d;js  Gedeihen  der  Wohlfahrt  des  Staates  davon 
allein  abhing.  Wie  iinchhaUig  wohlthuend  dies  Gesetz  in  Elis 
pich  für  den  Ackerbau  bewies,  sieht  man  daraus,  dass  den  EIciera 
d«s  Landleben  im  allgemeinen  so  lieb  war,  dass  t'ini<z:e  Landbe- 
wo^iiicr  nicmalSj  Fclbst  rncht  ihre  Nachkommen  im  zweiten  oaii 
dtiUen  Ge.schlecht,  zur  Stadt  kamen  *^J. 

Das  Amt  der  nellanodiken,  die  wenigstens  in  der  spateren  Zoi: 
Im  Verludhiiss  zu  den  Phylen  standen,  wenn  wir  dasselbe  auch 
ridit  ij;eiiau  kennen,  ward,  wie  es  scheint,  erst  seit  Iphitos  voll- 
stHudig  gebildet.    Die  Ansprüche  auf  die  Aguuothesic  bei  dem 

IV)  ThH<^  r.  Mike  «e  InNte.  te  ClMrtcii  Jeenii  XL  Wtk 
Xnt.  117. 

18)  Xen.  bell.  Vit.  4,  lA.  Pins,  m.  8,  2^  PMireh.  pieee.  leip.  gcr 
la  Aelian.       bist.  X*  1» 

ie)^Arist.  pelit  VI.  2,  p.  m  e«.  OSttl..*  Ikn»  H  Urowt^'Ofilm 

»^ar  ttva$  90»w9t6v  ti  dinmueroq^   t6  fi  'r^  d(xvfi'Cetv  ei^  T«  /^qoQ  riff 
/ot'orjyc  Ikchtt^  Offr.  Mfill*  i  .  I){>rier  Bd.  II.  p.  8(M)  stellt  sicher  rti<**f5 

Gesetz  in  eine  falsche  ßezieJiunt:,  Mean  er  msl:  „Wo  aber  Gleichbeu 
nicht  lucUr  iier{{e4iteUt  oder  eingciulirt  werden  kouuic,  draugen  die  Ge«e(x- 
geber  doch  auf  VDverfinaiterliebkeK  des  OmndbesItBea.  Dem  ierlls  U 
Rlls  Niemand  ein  Gnindütiick  veriifrUlden.**  Nicht  Verfasatiiiffhiceav  sondern 
staaiwirthHchaftliclA  Hückj^i eilten  la^cn  jener  ^  erordnituf!;  zn  Onmde.  \fßm 

K  er  tum,  mv  Geach,  Uelitiu.  btaatsverta«.  |^  Ii  aa^.  —  Po^tiaV*9l^& 
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olyinplaclien  Fest  waren  Indessen  stets  bestrittene.    Die  Pisaten 
machten  stets  dfirauf  Anspruch,  und  leiteten  ihr  Recht  dazu  aus 
poritlschen  Gründen  uralter  Zeit  ab.    Nach  der  Mythe  waren  die 
KHüipiurdner  nach  und  nach  der  idSische  Daktyle  Herakles,  Kly- 
menos,  Kndymion ,  Pelops,  Amythaon,  Augeas,  der  Argeier  He- 
rakles, üxylos,  and  Iphitos.    Pelias  und  Neleus  werden  gemein«* 
Bchaftlichc  Anordner  geiiannL     Vor  allen  fülirien  die  Pisaten  ihr 
Recht  bis  in  die  Zeit  des  trojanischen  Kriegs  zorück.    Sie  mach- 
ten geltend^  dass  sie  keinen  Theil  am  trojanischen  Kriege  genoin* 
nen  hlitten,  weil  sie  als  Geweihte  des  Zeus  geachtet  worden« 
Btrabo  bemerkt  dagegen:  „aber  Pisatis,  in  welcher  auch  Olympi» 
liegt,  stand  damals  nicht  unter  Angeas,  sondern  nur  Eleia;  in 
Eleia  aber  wurde  das  olympische  Kampffest  nie  gefeiert,  auch 
nicht  ein  einziges  Mal,  sondern  stets  zu  01.vinpia"*<>),  Ferner 
werden  als  die  ältesten  Kampfordner  Oinomaos^  Pelops,  Augcas 
Herrscher  von  Pisa  genannt**).  Die Ünsicherheit  dieser  Nachrichten 
zeigt  sich  darin ,  dass  Augeas  auch  Kdnig  der  Eleier  genannt  - 
wird,  der  durch  Herakles  besiegt  wurde,  ^^trabo  berichtet**},  dasa 
die  mit  den  Ilerakliden  unter  Oxylos  eingen  anderten  und  vermöge 
••Iter  Verwandtschaft  unter  den  Epeiern   angesiedeUen  Aetolcrn 
die  gesunkene  Macht  von  Elis  wieder  kräffigten,  und  auch  einen 
grossen  Theil  von  Pisatis  eroberten,  so  dass  auch  Olympia  unter 
ihnen  stand;  ferner,  dass  der  Aetoler  Erfindung  auch  das  olym- 
pische Kampffest  sei,  sie  auch   die  ersten  Olympiaden  geitiHet 
and  sie  von  der  ersten  bis  zur  sechsundzwanzigsten  Olympiade 
den  Vorstand  des  Tempels  und  des  KamptTcntes  besessen  haben.  ^ 
Indessen  hebt  er  die  Gültigkeit  dieser  Nachricht  selbst  wieder  zum 
Theil  auf,  indem  er  hinzuliigt,  dass  die  Pisaten  nach  der  2G.  Olymp« 
ihr  Gebiet   wieder  erlangten,   und  nnn  dfis  Kitin|irj"cst  feierten. 
Nftehher  machten  die  Eleicr  die  Pisaten  wieder  zu  ihren  Unter- 
thanen,  wodurch  auch  die  Anordnung  der  Kampffeier  au  sie  zu- 
räckkam. 

Wenn  Strabo  das  olympische  Kampffest  (o  nymv  'OXvf^maxög) 
eine  Erfindung  (n'Qriua)  der  Eleier  nennt,  so  kann  er  damit  nur 
die  zweite  Periode  von  desnen  Bestehen  bezeichnen,  deren  Cha- 
rakcer  und  Zweuk  sie  von  der  vorhergehenden  mythischen  be- 
stimmt unterschied.  Sicher  ist,  dass  Olympia  in  Pisatis  lag.  Wohl 
scheinen,  wenn  man  alles  crwsigt,  die  Ansprüche  der  Pisaten  auf 
die  Anordnung  eines  für  die  llelleiien  so  bedeutsamen  Festes,  die 
sie  nie  aufgaben,  rechtmSssig  gewesen  zu  seyn,  obw  ohl  die  Eleier 
als  Eroberer  alles  an  sich  rissen  und  hehauptetcn.  Nicht  unbe-' 
rücksichtigt  darf  man  bei  Heurtheiluno  dieser  volkerschaftllchen  • 
Verhältnisse  lassen^  daää  Herakie»  zu  Vbso,  ein  uraltem  bchnitzbild 


20)  Iliad.  XXXIII.  887  sqq.  Virgil.  Aeo.  V.       aqq.  Piudar.  Olymp,  in. 
81  8qq.  XI.  46  sqq.  Odyss,  VIII.  988,  Pfttis.  V.  8, 1.  ArisCot.  d«  lUrab.  funo. 
19i  ed.  Tauelm, 

91)  Vni.  p.  30«. 

S3)  VHI.  p.  3^  sqq. 
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Mto^;  dMi  dto  Mythe  bringt  üinftlM  bi  MM|i*§0MMnv 
cor  SUItanif  diem  VöIkerfiMtei.  Bis  auf  Oxylos,  dir  die  Ift  ätm 
TiMkertUUnpfen  veiig^eiie  Feier  eb  Fest  der  Bieter  wieder  Imt^ 
ütellte,  webnebelnlleii  wdl  er  die  Wichtigkeit  deeeeltai  iMalg 
erkenBte,  galt  es  eis  ele  laeUtol  der  PIselen.  Dleie  AsMisDiif 
aber  ned  die  In  Pelepoanes  dorch  die  Hereklldeo  TeniBtaflsCe  Un* 
nriie  verbinderte  sein  Gedeihen;  daher  vefflel  es  nech  OzytoSy 
%wle  nach  Strabo  schon  bemerfel  tat  Indem  es  daratifiphicee  wie- 
der ernente,  ward  es  ein  elelscbes  Fest;  konnte  eher  nur  mit 
Mdbia  allmlhlig  so  Ansehen  gebracht  werden»  Unter  den  beseleh- 
aeten  Bdcfcslehten  erscheinen  die  Verhiltnlsse  nicbl  so  nneriüir* 
llchy  'als  sie  bisher  gegolten  haben.  Sowohl  die  Pisatea  als  Elelcr 
nannten  das  Fest  mit  Becht  das  IhrigOi  nur  ^rrOndetea  sich  die 
Ansprache  der  FIsaten  anf  die  mythische  Zeit  desselben,  und  anf 
die  landschaftliche  Lage  des  belügen  Hains  3-^). 

Das  olympische  Kampffest^  dcflsen  Binfloss  ^anf  Filedigung 
und  Gesittung  In  Hellas  hoch  angeschlagen  werden  mas8|  qad 
Mher  ohne  Zweifel  als  der  des  delphischen  Orakelwesens  und 
der  Amphiktyonleen,  erhielt  sich  lange,  trots  allen  StOlmen,  bi 
seinem  hohen  Ansehen, .  fibnllch  den  elenslnlschen  Gehelmnissen. 
Obwohl  allen  freien  vnd  makellosen  HeUenen  die  Thellnabme  am 
Kampf  selbst  bei  diesem  Fest,  nnter  Beobachtnng  der  deeshalb 
bestehenden  Gesetsse,  erlaubt  war,  so  erscheint  doch  dieselbe  alehl 
in,  allen  hellenischen  Btaaten  gleichseitig  gewesen  sn  seya»  IHe» 
jenlgen  neichneten  sich  dadoroh  ans,  in  denen  der  Hellenlsman  In 
▼oller  Blfithe  standi  aber  nicht  alle  geteagten  dann  in  Blaer  Zeit. 
Daher  bemericen  wir  in  den  letzten  Jahrhunderten  vor  Ch.,  we 
.die  hellenische  Kultur,  namentlich  darch  die  S^ge  Alexander  des 
.Gr.,  weithin  ▼erbreitet  worden  war^  die  Thellnabme  am  Fest  im 
.eigentlichen  Griechenland  Yerriogert,  während  dieselbe  dagegen 
jetist  in  den  griechischen  Kolonien  lebendig  ward,  ohne  Jedoch 
unter  den  immer  ungdnstiger  werdenden  poUtlschen  Verbiltnissen 
eine  eigentliche  Kraft  gewinnen  zu  kOnnen.  Denn  dem  Charakter 
der  BCmer,  welche  ihre  Herrscheft  Immer  weiter  ausdehnten,  war 
eine  solche  Bildung  fremd  |  sie  konnten  aber  anch  ans  peli« 
tischen  Ursachen  eine  grosse  Thellnalmie  der  Grieehen  an  dem 
einst  80  elnllnssrelchen  Feste  nicht  gern  sehen.  80  veiM  tß, 
obwohl  Sl^r  in  den  Kaiserkelten  sehr  bedentende  Preise  erhlc^ 
teoy  nnd  s<^r  Herodes  den  wegen  Geldmangel  gesnnkenen  WetW 
kämpf  dadurch  sn  heben  sachte^  dass  er  fOr  die  Opfer  nnd  den 
Bchmnck  der  Panegyri  bedentende  Summen  aassetste,  wefSfi 
er  Ton  den  meisten  als  bestindiger  Kampfiinerdner  anerkannt 
wurde  »s>  8yUa  lief  Olymp.  176  die  olympischen  Wettkimpte 

23)  ApoUüdor.  II.  0,  3. 

84)  Die  verscIiiedcDen  An-Iebtcn  s.  Müller,  Dorier  Thl.  I.  p.  44d  «j. 
*  Wachsmuth,  Hellen.  Aherthumskuude  Tlii.  1.  1,  p.  109.    Meier |  Ail^enu 
Bnc^  klop.  Tbl.  III.  p.  296.  Knrate  a.  e.  O.  p.  124  sqq, 

2S)  Dio  GwM.  Lll.  30.    Vgl.  L2UU.  20.  iSueton.  Nero  25.  PliA.  epp. 
X.  tl9^  lt.  loseph.  aatiq^.  XYI.  0, 
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umsIi  Bom,  um  «aoh  dareh  sie  seinen  Trivmpli  «i  verlierrlloiien^> 
Angastiu  nelvte  die  Rechte  der  AtlileteB  Tümins  fahrte 
Olymp.  199  ,dM  verber  einstellte  Pferdevettrennen  wieder  iMoy  > 
und  fliegte,  in  deraelben  Olympiide  mit  seinem  Viergespann  ^^ju 
Galig uli^  beabsichtigte,  den  elympfscben  Zens»  das^  Meisterwerlc 
des  Phidias,  nach  Bem  sn  sehalfen^').  Nere  wftnschte  den  olymi^ 
loschen  Sieg,  und  b^b  sieh  desshalb  nach  Olympia  nmn  Fest^ 
das  ihm  sn  Gefallen  bis  za  seiner  Anknnfl  anfgescbeben  wurde 
Trajan  bestätigte  die  Rechte  der  Sieger.  Hadrian  war  ein  Freond  , 
der  hellenischen  Gymnastik  s^).  Der  Kaiser  Juüan  Hess  den  EM» 
em  die  Steqerfreihdtt  die  sie  Yorher  genessen  hatten  Der 
Kaiser  Valens  stellte  Olymp.  989  (369  v.  Ch.)  das  eine  xeitlaB^ 
unterlassene  Kampffest  wieder  her.  Im  J.  894  y.  Chr.  im  seeh- 
sehnten  Jahr  der  Regierang  des  Theedeaies  wurden  die  Kampfbpiele 
fOr  immer  eingestellt,  und  dielStatae  des  elympisohen  Zeus  nacli 
Konstantinopel  geschalR^)» 

8o  waren  seit  dem  Siege  des  Koroibos  993  Olympiaden  ver^ 
Hessen}  indessen  sind  die  Sieger  nur  bis  Olymp.  949  ^ns  dem 
Siegerveraseichniss  des  AfHcanns  bekannt.  In  den  eleischen  Ver- 
seicbnissen  der  Sieger  waren  die  Olymp.  3.  84«  i04.  911  nicht 
Torzeichneti  weil  dieselben  nicht  unter  ihrem  Vorslts  oder  nur 
Ibestimmten  Zeit  gefeiert  waren*  Diese  hiessen  wnXvfmüt&ee. 

Das  Verhftitniss  der  Bleler,  als  des  herrscheaden  Stammes,  isn 
den  'fibrigen  Ton  ihnen  nnterdrOckten  Volkschaften  gestaltete  sici| 
erst  nach  der  Unterjochuog  der  Messenier  durch  die  Spartaner  fest. 
Bio  Bleler  als  Sieger  zerstörten  ylele  Ofte»  und  machten  alle,  die 
Ihre  Selbstsfdndigkeit  behaupten  wellten,  tributpflichtig.  Dies  er- 
Aihren  die  Lepreaten ;  denn  Strebe  neigt  sie  noch  In  eloiger  Selbst^ 
stfindigkdt  und  aus  dgenntttnigen  Bfickslcbten  begünstigt  ven  den 
Bleiern,  während  Thnkydides  sie  schon  unterwflrflg  und  dem  olym-  * 
fischen  Zons  Tribut  nablend  neigt  Bben  so  wenig  gewShrten 
ille  den  Marganen  {MotQya^Oi)  y  SkOIantiern  {SwXhmtun)^  und 
Triphyliern  (T^pigwil/oi)  Antonomie.  In  der  48.  Olymp,  beabsich- 
tige Damophon,  Paetaleon's  Sohn,  einen  Aufstand  gegen  die  Bieter, 
die  desshalb  auch  in  Pisaia  mit  einem  Heer  einrOckten,  aber^iich 
durch  Bitten  wieder  znm  Abzüge  bewegen  Hessen.  Als  Pyrrhoa 
dem  Damophon  in  der  Regierang  folgte,  griffen  die  Fisaier  die 
Blleler  an;  nuglelch  Helen  die  Maidstier  (MooUctm)  und  die  Skii« 

90)  Aii|iian.  b.  dv.  T.  00.  Paos.  IX.  7,  4. 

27j  Suelon.  Aug.  4.5. 

28)  African.  ap.  £ai<>cl).  ( hroa.  1.  p.  49«  Pau».  VL  16,  4* 
SO)  SaetOD.  CaUg.  SS.  57. 

SO)  Dlo  Ca5i9.  LXIII.  10.  Sueton.  Neie  88.  m.  Pbiloatr.  soph.  V.  2. 
(IV«  24).   S&onar.  aonal.  XL  tö. 

81)  PUn.  epp.  X.  IIO;  180.  BOchh  Ceip.  Inaer.  ao.  8081.  im 

88}  Julian,  ep.  80.  p.  408.  * 

88)  Georg.  Cedren.  cmif»  T.  I.  p.  BZS  sqg.  ed.  Par.  Vgl.  Krause  a. 
lu  O.  p.  48  eqci. 
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kiaftar  Ii  Vrlp^Uen,  00  wie  ▼on  den  filnrigeo  PerioikeB  ^  Dj»* 
fowdkit  (^bwiprrw)  Ton  den  El^eni  a^.  Sie  worden  eimllfafc 
taiegty  «nd  die  AbgefUlenen  dnreh  Vemichtang  beetfefl^^).  — 
Pregen  wir  bd  den  Anblick  dieser  Brelgniese  aof  dem  Beden 
des  gottgeweihten  Landes^  wae  lial  die  Ekeeheiria  gewirkt?  Kanm 
fnA^  flieh  eine  angemessene  Antwort;  denn  ¥rir  seim  peiitlsel» 
Leideneeliall  anoh  hier  ein  Becht  des  Sieges  geltend  Aachen,  wie 
van  es  kanm  erwartet.  Die  Hemehaft  befestigte  sieh  dqreh  lüenv* 
ehinehe  Kanal»  ohne  jedooh  aoeh  die  Miltel  der  Gewalt  sa  ver- 
aohflAen.  80  bildete  Bleia  in  Bfieksicht  aof  Staat-  nnd  Vtteiw 
Meht  einen  e^nthfimliehen  Staat,  la  wdobte  die  Stidte  nMt, 
wie  In  Aehajai  selbststftndigi  und  dorch  einen  Bond  vefelnigt  wnieik 

Slralto  sa|4l2^):  ,jäie  ganze  Kusfcnfahrt  des  jetzigen  Elcia 
beträgt,  ohne  die  BuchtenkrummTinn  cn ,  obnj^cfahr  zwölfhundert 
81adicn.^^  Diese  Angabe  weicht  je<^ch  von  den  einzelnen  Welu  an« 
gaben  ab,  die  er  an  verschiedenen  Stellen  seines  Werkes  midhcüL 
Und  in  diesen  stimmt  er  mit  der  Angabe  in  dem  Werk  des  Sky- 
lax  Namen  vorhandene  Werk  beinahe  iiberein.  Es  heisst  hier^j: 
,,dic  Küsten  fahrt  des  I^andes  der  Eleier  bis  za  der  Grenze  der 
fieperaten  siebenhundert  Stadien/^  Dies  ist  eine  cigcnthümliche 
Angabe  im  Vertvieioh  mit  der  schon  vorher  mi  1^:2,  et  heilten  Nacb- 
riebt  »Strabü  s,  dass  das  ganze  Land  bis  f^en  Mcssenc  Elela  biess 
und  blieb.  Strabo  bestimmt  37j  den  Anfang  Kleia's  mit  der  ^.gegea 
Norden  gerichteten*'  Landspitze  Araxos,  deren  Eiitrcrnimir  von 
#er  ach&ischen  Htadt  Dyme  nach  seiner  Angabe  sechzig  :stadiefl 
betrug.  „Nach  ihr  folj?t,  geht  man  gegen  Westen,  der  Eleier  Ha- 
fenort Kyllene  ....  Nach  Kyllene  folgt  das  Vorgebirge  Chelo-. 
natas  {unQQitjiiQMV  6  XiXmmag)  ^  der  westlichste  Tunkt  des  Po- 
loponnes.  Vor  demselben  liegen  Kiippeninsclehcn ,  an  der  Grenze 
von  Ilohl-Elijj  und  der  IMsaten.  Von  hier  schiöt  man  bis  Kephil- 
lenia  [und  Zakyüthos]  achtzig  btadicn.  An  der  erwShntcn  Grenze 
strömt  auch  irgendwo  der  Helisson  (6  'Ekiacay)  oder  Heli8ü*a 
(^Ehüda).  Zwischen  Chclonafaa  und  Kyllene  crgiesst  sich  der 
Fluss  Pcncifrs  (d  UijVfto^  nornnog)^  und  der  Seile  eis  (o  Äl- 
X/jfjg).  von  l»lio!oc  her.  .  .  .  Unweit  Kyllene  liegt  ein  bergiges 
Vorgebirge,  II  o  r  m  i  n  a  oder  H  y  r  m i  n  a  (aynoyr/j^jcav  0()ftna^  'TQutt  a), 
Von  Chelonatas  beginnt  der  Pisatcn  weites  liferland.  Zuerst  folgt 
die  Landspitze  Pheia  (dxnn  ....    Einige  aber  sagen, 

Phela  sei  der  Anfang  von  Pisatis.  Davor  liegt  ein  Inselchcn  und 
Hafen.   Dana  folgt  eine^  gleicb  dem  Cbelonatas  weit  gegen  We- 


34)  Paus.  m.  9,  8.  V»     a.  VI.  tt,  8.  Tba^d.  V.  gi.  Zea.  bcU.  TL 

5,  2,  l^trabo  VIII.  p.  865. 

86)  Vin.  p.  888.  ^  < 

88)  SqrUuc  p.  10  edL  Hede.  TgL  SMie  YttL  h 

89)  Ym.  p.  880.  887.  88a  818,  818. 
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eien  vorragende  Imdgpitze  •  •  .  .  Duira  die-  Mdodong  des  AI« 
pheios,  vom  Chelonatas  swelbmidert  achtzig,  vom  Araxos  fdDf* 
handertfQnftiDdvlenBfg  Stadien  entfernt.  Br  atrdmt  aus  denselben 
Gegenden,  aas  denen  der  Bnrotaa  kommt  .  .  •  •  Dann  folgt  das 
Gebirge  Triphyliens ,  welches  daf  maklatiselie  Gebiet  von  Pisatis 
scheidet;  dann  ein  anderer  Fhiss,  der  Chalkiisi  (XaWv),  nnd  die 
Quelle  K  r  Q  n  o  i  (Kgowof),  so  wie  der  Wobaort  C  b  a  1  k  i  s  (xatotxia,  , 
.  Xahä^),  vnd  dann  Samikon  (tro  JSäfOHqvy^  Strabo  berichtet*^ 
aber  den  Zustand  des  Landes  sdner  Seit:  y,das  ganze  Land  ist 
•ngefOllt  mit  Tempeln  der  Artemis,  der  Aphrodite  and  der  Nym* 
pben,  die  smn  grossen  f!Ml  von  BlomengebOsehen  umgeben  wa* 
ren  wegen^  des  Wasserrelchthoms ;  zaUraieb  sind  anefa  die  Tem« 
pel  des  Hermes  ao  de«  Wegen  nnd  Peseldon's  auf  den  UfenL^ 
IMa  Gegend  um  Pylos  Bmattaadlsi  der«  nahe  ostwirfs  daa 
Ctobirge  Mlntiie  {Mh^  liegt,  (den  llfytbe  des  Hades  Bub» 
lerln  nenat^  aber  von  Kore  zertreten.  In  die  Gartenminze  Terwan« 
deit  wurde,  welche  einige  Hedyosmon  (Wohlgerodl)  nennen,)' be- 
acbrelM  Strabo  s  ,,am  Berge  Hegt  eine  den  Btaklstiern  bocbbelltge 
Weihllor  des  Hades,  und  tlber  der  pyliacben  Bbene  ein  Hain  der 
Demeter.  Diese  Bbene  ist  Ihicbtbari  das  Meer  berObrend,  and 
erstreckt  sich  In  der  ganzen  Weite  zwischen  Samikon  und  dem 
Fluss  Neda  (N4da),  Sandig  aber  und  enge  fait  die  Merrkttste, 
00  dass  die  Meinung  wohl  nicht  zu  vehFerfen  Ist,  Pylos'seldess« 
halb  ematboeis  (^fta&oetg)  genannt^' 

Veber  die  Tragbarkelt  Triphyliens  bemerkt  Strabo  „so 
frucbtrelcb  auch  Tryphyllen  Ist,  so  erzeugt  es  doch  Brand  und  ' 
8chiirgraS|  weshalb  atatt  grossen  Brtrags  häufiger  Misswacbs  da- 
tritt^*  Unterhalb  den  Paroreaten  glebt  es  auf  der  KOste  zwei 
Grotten,  die  eine  den  Anigriadlschen  Nymphen  geweiht,'  die  an** 
dere^  worin  die  Sage  von  den  Atlantlden  und  der  Geburt  des  Dar<** 
danoa  spielt  Dort  sind  auch  die  Haine,  der  Bndymionlsohe  und 
Burykydische.  Das  Gebiet  der  Lepreaten  war  ein  gesegnetes. 
Um  Samikon,  vielleicht  daa  alte  Arene,  neben  dem  Fluss  Anl- 
gros  (6  *AvtyQVQ)j  daa  an  der  Küste  stand,  aber  spurlos  vor- 
echwunden  Ist,  muss  »an  vielleicht  die  Grotte  suchen,  welche 
Strabo  erwähnt,  und  die  Grotte  der  anigriadischea  Nymphen  ' 
(attcof  tw9  IdftyQtadm  fvfKftov)  nennt.  Er  sagt  ferner,  dass  bd 
derselben  eine,  Qaelle  sei:  i,darch  welche  die  darunter  liegende 
Bbene  aumpfig  und  morastig  wird.  Das  meiste  (es  Wassers  nimmt 
der  Anlgros  auf,  der  tief  und  meerüaeh  ist,  so  dass  er  sumpft. 
Die  morastige  Gegend  aber  verbrdtet  auf  zwanzig  Stadien  einen 
hiaslichen  Geruch,  und  macht  die  Fische  uageniesbar.  Binige  er- 
sihlen,  die  verwundeten  Kentauren  wuschen  sich  dort  das  Gift 
der  Hydra  abj  andere,  Melampos  habe  sich  dieser  reinigenden 
Gewisser  zur  Beinigung  der  Preltlden  bedient  Das  Bad  dort 
bellt  weisse  Flecken,  Kritze  und  FleofaCen.  Man  behauptet  auch, 

aS)  VIII.  p.  818.  84d« 

880  VBI.  p.  8M.  848.  818.  9».  8161 
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dafis  der  Alpheios  von  der  Heilung  der  Alphoi  (weissen  Flecken) 
so  benannt  sei    Da  nun  die  Meerflacbheit  des  Anigros  und  die 

Geffenstösse  des  Meers  seinem  Gewässer  vielmehr  Stillstand  als 
Abfluss  schafft,  so  sn<rt  man,  sei  er  anfanglich  Mimnyeios 
(Mrfirvril'n^)  genannt,  einige  hiitfcMi  den  Nnmcn  umgebogen  und 
daraus  Minyeiös  (MirvTjVog)  gemacht.  Die  AblcifTin«^  hat  aber 
auch  noch  andere  Wege;  entweder  \ori  dem  ini(  der  Chloris, 
Nestros  Mutter,  aus  dem  miuyeischen  Orchomeuos  Eingewander- 
ten, oder  von  den  Minycrn .  welehc  Naebkoinnicn  der  Argonaotett 
waren,  die  von  liCmnos  nach  I,aked;tinoti,  und  von  dort  nach  Trl- 
phylicn  llüehtcten,  und  um  Arenc  in  der  Gegend  woJjnfen,  "welche 
jetzt  Aipasia  {/^hna^a)  heis.^t,  aber  der  IMinycr  Anbau  nicht 
mclir  zeigt.  Einige  dieser  Minyer  srhilTten  mil  Theras.  Autesion's 
Sohn  (dieser  aber  ^va^  des  Polyneikes  ^^prössling ),  nach  li er  Insel 
zwischen  Kyrenaia  und  Krcte  ,Jiüliei-  K:i!lis(e  genannt,  doch  spä- 
ter umgewaudelt  in  Thcra,''  a\  ie  Kalüinat  lios  singt,  und  gründeten 
Kyrenc's  Mutlersfadt  Thera,  und  gaben  auch  der  Insel  den  *rlei- 
chen  Namen  der  8tadt.  Zwischen  dem  Anigros  und  dem  lierge, 
von  dem  der  Jordanes  herabströnit ,  zeigt  man  eine  Wie«;c  und 
ein  bedeutendes  Grab,  und  Achaiai  CAyrtufJ)  ^  abschussige  Felsen 
desselben  Berges  ,  über  dem  die  Stadt  8amo8  liegt  ....  Daj 
Poseidion  (ro  TTmtidmv)  ist  ein  Hain  am  Meer.  Uebef  dem- 
selben erhebt  sich  ein  hoher  Bergrücken  vor  dem  Samikon,  —  denn 
so  wird  es  jetzt  genannt,  —  wo  Samos  lag,  so  <lns«  sie  vora 
Meer  her  nicht  gesehen  wurde.  Dort  ist  auch  eine  Khene,  »Sami- 
kon genannt  ....  Von  diesem  Pylos  und  von  Lepreon  betragt 
die  Weite  dreiiiundert  Stadien  bis  zum  Mcsseuischen  Pylos 
{Meaatfviax^  IlvXn^)  und  Koryphasion  (KoQvqdcnor) ,  am  Meer 
liegende  Vesten,  und  bis  zur  nahen  liisel  Sphagia;  vom  AIplu  i 
aber  siebenhundert  und  lünf/ig,  voin  Liielonatns  tausend  und  drei>> 
Big,  In  dem  ZwiFchennium  ist  der  Tempel  des  Uerakles  Mnki>ii 
und  der Fluss  Akidon  (6  'Aiudmv  nornunq)  ....  Zunächst  nach 
Kyparisseeis,  gegen  das  mcsseniselic  Tylos  und  Koryphasion  schif- 
fend, lieftt  Eraaa  (Equvu)^  das  nach  der  unrichtigen  Meinung 
einiger  früher,  dem  pylisclien  gleichnamig,  Arene  (.iof^rr^)  ge- 
heissen  haben  soll.  Es  ist  aber  auch  hier  l*latamo«Ies  (W-ota- 
fju6dtig)f  von  dem  bis  Koryphasion  und  deuj  lieutigeu  Pylos  Jiun- 
dertzwanzig  Stadien  sind.  Daun  folgt  ein  Kenerion  (Ktff,fj(ot) 
Das  Strombett  des  Nedn  (NtSfi)  gejien  das  Meer  biidcte  seit 
der  ßückkeiir  der  lleiaklideii  in  den  Peioponues  die  Grenze  x.yM— 
sehen  den  Messeniern  uiui  Elciem^o). 

Pausanias  sagt,  «Imss  der,  welcher  aus  Elis  nach  Aetiaja  geht,,, 
liondertsiebenundfunr/jg  Stadien  bis  zum  Fluss  l^aris^s  hat,  der 
damals  die  Grenze  der  Eleier  gegen  das  Land  der  Acbaer  bil- 
dete, während  in  frühester  Zeit  am  Meer  die  Grenze  das  Vorge- 
hirgG  AfaiLü:i  machte*'), 

« 

40)  r<iu3.  \^.  6,  2.  Slraho  XIU,  p. 
Paus.      }te,  d.     vorber  p.  m* 


Digitized  by  Google 


Peloponnesos  8.  Eleia. 


86^ 


Ohngeachtet  Eieia  im  ganzen  Peloponncs  der  firnelifbarste  und 
äer  bevölkertesfc  Theil  war,  und  ausser  den  Feldfrüchlcn  auch 
Bjjisua       ßvaaoq)  erzeugte,  weil  der  Wechsel  von  Thal  und  Hü- 
gel dnrrfi  ililsse  begönstigt  wurile,  so  linden  sich  doch  in  dieser 
i^and^rliaft  jetzt  nur  sehr  dürftige  IJebcrreste,  selbst  das  Münz- 
wesen der  Eleier  ist  dunkel.     Die  Didrachinen  von  Klis  wnrden 
Fonst  den  Faliskern  bei<ielco(,  aber  mit  Unrecht.   iJebrii>ens  pr;t«>fe 
nur  die  Stadt  Elis  Münzen,  ein  Umstand,  der  zu  der  Annahme 
"\  eranlassiin!>"  ward,  dass  die  Städte  iu  einem  Hunde  vereinigt  ge- 
wesen seien.    Dies  lässt  sich  jedoch  weder  <Iurch  Zeugnisse  noch 
durch  sichere  Vermntlumgen  nac  Inveiscn.    Elis  war  die  iTanpf- 
Btadf.  Dieselbe  suchte  alles  in  sich  y.xi  vereinigen.  Sic  zog  melirero 
benachbarte  Ortsehaften  yiisauunen,  woraus  nach  den  peraischea 
Kriegen  die  Stadt  Elis  entstainlen  sein  soll***}. 

Der  Fhichenraum  des  altea  Elis  umfasst  nach  den  neuesten 
Messungen  25^-  Myriametres.  Die  Kü.slengegenden  sind  fruchtbar,' 
aber  durchschnitten  von  sandigen  Höhen,  und  bedeckt  mit  Wald.  Die 
Fruchtbarkeit  wird  durch  das  Wehen  feuchter  Westwinde  erhöht. 
An  die  Sand  höhen  schliessen  «ich  tiefer  im  Inneren  die  Hochge» 
liirge  Arkadiens. 

Von  den  FlQssen  in  Elis  sind  von  der  Grenze  Achaja's  her 
der  Pencus  (6  Tlrjvmg)  bekannt,  dessen  Mundung  Strabo  un- 
richtig zwischen  Kyllene  und  Chelonatas  angiebt.  Die  Quelle  des 
Plnsses  liegt  auf  der  SOdostseite  dea  Gebirges  Erymanthos, 
und  etrömt  nun  dem  Gebirge  entlang  in  sOdwestlicher  Richtung}, 
dann  wendet  er  sich  um  das  Sädepde  jenes  Gebirges  nordwesti*^ 
Deh,  und  fliesst  nordwcstwirts  an  den  Gebirgabhftngen  his  gegen 
den  BkolliSy  uro  der  Lauf  westlich  wird«  Er  strötnt  ndrdlich 
an  dem  Gymnasium  von  BUs  vorüber ,  und  dringt  gegen  die 
'Küste  in  viclfaohcr  Biegnng  sQdw&rta  bis  zur  Mündung/  die  ohn« 
gel&hr  in  der  Mitte  »wischen  dem  heute  Port  Trepito  genannten 
Hafen  und  dem  alten  Vorgebirge  Pheia  liegt«  Sollte  Stia* 
ho's  Angabe  über  den  Ort  der  Mündung  richtig  seyn,  so  müsste 
Biuh  der  Lauf  des  Flusses  vor  seiner  Mündung  sehr  geändert  hfi- 
ben^  wie  der  heutige  Zustand  beweisst.  —  Auf  der  Südseite  fliesst 
der  Laden  (jäadcmi)  in  westlicher  und  nordwestlicher  Richtnog 
an  den  Abliangen  des  BkoUis  in  den  Peneus.  An  demselben  lag 
Pylosy  das  Herakles  einst  zerstörte '^3).  In  der  Sage  von  der  Rei*- 
nigung  des  Stalles^des  An^xcas  durch  Herakles  erscheint  ein  Fluss 
Menios  (M^viog),  den  Herakles  durch  den  Stall  leitete.  Die  Unge* 
wisaheit  Ober  denselben  veranlasste  die  Gelehrten  zu  verschiedenen 
Annahmen;  im  allgemeinen  hall  man  ihn  für  den  Penens,  und  sieht 
deshalb  In  dieser  form  einen  Fehler       —  Unbekannt  Ist  aneb 

Böckit,  Me(rolu;;^ischc  Uutcrsncbuogea  über  Gewichte,  Müozfusso' 
mA  Masse  des  AKartlianis  p.  89«  Kokhel,  Doenr*  nmn.  vet  P.  L  VoL  D. 
883  siiq.  Stiabo  VUI.  p.  887. 

49)  Paus.  VI.  9»f  8.  Strabo  Vin.  p.  388.  * 

4A)  Pau4.  V.  1,  6.   Vgl.  PauUaier  de  Greniesmeail^  KxerciuU.  p.  100, 
81)3.  0chon  Brnnck  seUog  vor  Mijrtov  in  BtftMv  nmztuohreiben.  Otlir« 


679  FftBftes  Back 

■ 

der  nuis  Bady  iBadv)^  der  dureb  die  gbMbeiiMUite  C^egend 
flosfl.  d'Anville  fclelt  Ihn  fDr  den  Laden  Swiachen  dem  Vor- 
gMrge  Chelonataa  and  Kylleoe  lloaa  oaeh  Stmlio-  nach  der  ven 
dem  hemerischen  Singer  erwihnte  9  eile  ei«  (4  JSüXieti)^  aoa 
PhoIeS  hef strOmead ,  in'e  Meer.  An  demedben  lag  die  Stadl 
JBpbyra.  Nähere  Bestimmangen  achelnt  Strabo  in  folgender  An* 
gäbe  zu  geben :  „Zwischen  den  Mflndnagen  den  pendos  und  Sei* 
leeia  wurde  Pylos  einst  bewohnt  gegen  den  SlcoUia  hin.'^  Niehta 
desto  weniger  gewahret  dieselbe  sehr  wenig.  Der  SeHeela  UM 
alcb  nicht  nachweiseiit  ▼leUeicht  war  ead^  heutige  Ponrlesha^j. 
Uebrig^na  sagt  PoUlon  Boblaye,  dass  dieser  Thäl  der  eieisehen 
Kflste  noch  einer  aorgföltigeo  Untersoehnag  bedttrfe,  nm  Aber  die 

'  TÖn  dem  Altertham  genannten  OertUißhiEeiteii  caverlässiger  orthel* 
len  zn  kdnnen,  als  bis  jct/4  geschehen  iat^^.  Aneh  Btrsho  be- 
welsst  mehrlbebi  daas  er  Ober  dieselbe  nicht  genügende  Kematalas  | 
hatten  ! 

In  geringer  Entfernung  nMlIeh  von  dem  Totgeblfge  Pheln 
atrdmte  der  Flnaa  lardanoa  ('laQddfog)  an  dem  Stidtehen  Phda 
▼erdber.  Stmbo'a  Angabe  darflber  giebt  Iselne  beMedigeode  An»- 
knnft.  Dieses  Vorgebirge  bildet  den  nördlichen  Flllgel  der  Halte* 
bneht  Kbortaa,  und  Hegt  nach  Ägathemer  der  Insel  ZakTntbeo 
gerade  gcgenfiber»  Der  genannte  nnsa  Ist  der^  welcher  lieote  bei 
der  Stadt  Shajphidia  vorbeistrdmt  *^). 

Der  Alpheios  (ß  'Mtpstog)  entspringt  In  der  Nihe  den  Bn« 
rotas,  im  Gebiet  von  Megalopotts  bei  dem  Fieclnn  Area.    Die  ' 

"  Quellen  beider  Flüsse  liegen  nahe  an  einander.  Anfinglich  ntrl^ 
men  sie  viele  Stadien  nnter  der  Erde  hin;  sobald  ide  aber  wieder 
hervortreten^  wendet  sich  der  Enrotas  gegen  Lalconike,  der  Alph^os 
aber  gegen  Pisatls.  strabo  berichtet  femer:  „der  Alpheios^  naob* 
dem  er  den  Keladon^^)»  Erymantbosi  nnd  .andere  uabedeotendera^ 
aufgenommen  bat,  durchströmt  Phrlxe  (4^^)t  frisatls  und  Tri* 
phylia,  an  Olympia  vordberi  und  füllt  in's  nkellsche  Meer,  swisehen 
Phela  und  Pitane.  An  der  Mündang  11^  der  Hain  der  Artemis 
Alpheionia  C^gtiiu^  *Ahpm9Ut)  oder  Alpheiuaa  C^Xf^twiö^)^ 
»  denn  man  sagt  beides,  ^  ohngeflUir  achtnig  Stadien  von  Olympia 
entfernt*  DI^Bser  Göttin  wird  auch  su  Olympia  Jührilch  ein  Fest 
gefeiert I  ao  wie  auch  der  Artemia  Blaphia  i^An/^^uq  ^Ehufik) 


MSllcr,  Orehomeeos  |i,  808»  t.  Dorier  Tbl.  II,  457.  Pomea  Bobl^je  a. 
a.  O.  p.  J8i  8i|. 

45)  Paus.  V.  8»  U.  IHad.  XL  099.  XV.  fiOl. 

46)  ü^lrabo  vni.  p.  839.  339.   8.  oseMier  p.  860. 

47)  A.  a  O.  p.  121:  „Toutte  cette  pariie  de  ia  cöte  de  rElide  de- 
■mode  k  etre  visitee  avec  plus  de  soio  qn'on  ne  Ta  fiüt  josqn'  ^  pr^aest.** 

48)  Sd'iilio  \  III  p.        PuiUoa  Boblaye  a.  a.  O,  p.  188.  Agathem.  L  ^. 

40)  Groskunl  will  hier  r.n  VITT.  p.  313  Krläf^ovra  in  Afxdt>\*ft  äo- 
dcru,  weil  Keladou  uiir  eine  liomerisciie  Angabe  sei«  die  weiter  ^lemod 
keime,  lUad.  VIL  188.  Oboe  Zvreifel  meiiit  aber  t^tn^  den  Kelados 
dm  PaoMniss. 
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wmä  Daphnla  {Jaqspiaf^  ^o).    FtHMnlM  UMl^^)  de»  Alphekn 
WMcmioli  and  Ueblidbi  und  sagt,  dass  derselbe  aieben  M^ende 
JEalUleee  «nftiehiDey  die  Bfinnülch  aus  Arkadien  können :  nfinlioh  den 
dtureii  HcgnloyoUs  »trtaendea  H  « 1  i  s  s  o  n  ^  deeeen  Imxkt  SCrabo  nieht 
liiinilnn(  nnsrageben  weias;  ebenfalls  den  aas  dem  Gebiet  der  Mega« 
lofeliter  kommenden  Brentheates  (BQtr&tmt^g)^  dann  bei  den 
Tempel  des  Asklepioa  in  €K»rt]mia  vorftber  den  Gortynios  (/b^f^ 
«Moc)»  den  Bu phakos  (BoiqHMjog) j  aas  Melaine  aaf  der  Grenze 
nwlichea  MegaIo|M)lis  and  Heraiis;  aas  dem  Gebiet  der  Kleitorier 
den  I^aden  {Aadm) ;  von  den  Gebirge  Erypiantbos  lier  den  gleieh» 
anodgen  Fluss.  Der  Kladeoa  (6  JQaidm^)  atrSmt  aoa  Bleln  kom*« 
mend  ein.    Nach  der  Sage  sollte  der  Fluss  sein  Wasser  unter  den 
Meer  hin  ia  die  Quelle  Arctbusa  aaf  die  Insel  Ortygia  bei  Syra« 
fcns  senden ;  und  sich  mit  derselben  yerelnlgen«   Eine  Fuhrt  dea 
Alpheion  neont  der  homerische  Sänger  Thryoo  {B^lm  'j4Xq>gio» 
mi^),  wo  ein  Wanderer  den  FloiM  darebgehen  kann.  Straba 
0agt,  dass  dieser  Ort  auch  Thryoeaaa  (^0(fvoiaca)  gebeissen  habe^ 
In  Makistia  {Maxiaxla)  liege,  und  zu  aeloer  Zeit  EpitnllM 
('£ifitwUof)  heisse^s).    Der  FIiiss  Kiadeon  strömte  der  Grenoe 
cwiacim  Arkadien  und  den  Kleiern,  ehedem  aber  den  Pisaiern^ 
•oÜai^y  von  Norden  her  in  den  AlpMoe»    Pausanias  nennt  als 
den  Grenzpunkt,  den  man  traf,  nachdem  man  den  Fluss  überschrit* 
ten  katte,  die  Ueberreste  der  Gebäude  von  den  PferdeatftUen  dea 
Oioomaos,  die  sich  in  der  Nfihe  dea  Grabmals  des  Oiiionan  befln« 
dea^  das  ein  adt  Steinen  ombaoter  Krd häufe  lat*  Ging  man  wei- 
ter westlich,  80  traf  man  (!en  Fluss  Erymanthos,  der  dstlick 
an  der  Uöhc  des  Bauros  {if  Imvqov  mlovfjiivr^  dagag)  in  den  AU 
pheios  einströmt.   Diese  BergkMie  aoli  ein  Denkmal  des  berfieb« 
tigten  Strassenriabers  Sauroa  aetn,  den  Berakles  ecschlug,  am 
4|ese  Gegend  wieder  sicher  na  omehen.   Damit  setzt  die  Sage  den 
Bu  Paoaaniaa  Zelt  zerstörten  Tempel  des  Herakles  in  Verbindung. 
Gerade  gegenüber  strömte  von  Süden  her  in  den  Alpheios  der 
Diagon  {^mytop)f  der  Pisaia  von  Arkadien  schied.    Vierzig  Sta- 
dien Ton  der  Sauros-IIöhe  fanden  sich  die  Ueberreste  eines  Tem-» 
pela  des  Asklepios  (vaog  *A<n(Xtfniov\  nach  dem  Grunder  JtjftcUpttOQ 
benannt.    Er  stand  auf  einer  Höhe  am  Ufer  des  Alpheios;  in  ge-> 
iliiger  Entfemang  davon  ein  Tempel  des  Dionysos  Lenkyani«* 
tos  (ifQov  ^toviow  AMtfitvavitov)y  an  dem  vorüber  der  Fluss  Leu- 
kyanias  (Aivxvaplag),  von  dem  Gebirge  Pholoe  ((poXori)  herab^ 
In  den  Alpheios  strömt.    Uebcrschritt  man  von  hier  aus  den  Al- 
pheios, so  kam  man  in  die  Landschaft  Pisaia,  wo  sich  zuerst 
eine  Hohe  mit  sclir  spitzen  Scheit o1  zeigte  ^  auf  dem  PauBaiiift» 
die  UeberrcHtc  der  Stadt  Phrixa  und  oiueä  Tempels  <ler 

Athene  Kydoiiia  sah.  Diesen  Tempel  soll  K 1  y  m  e  n  o  s ,  ein  Nach-» 
komme  dea  idalaohen  ilerakieai  geweiht  imbeni  der  aoa  der  J^re- 

50)  Simbo  MU.  p.  ai3.  S^a 
öl)  Paus.  V.  7,  1.  2. 

m  lUad.  n.  m.  XI.  7ia  Strabe  ViU.  ^9. 
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tif4JlieD  Steift  Ityicnilft  iiiid  vmi  dm  flion  IsvdftBM  klerkor  kMi« 
Iii  i^eilBgar  BntfemuDg  davon  gelangt  man  za  dem  FJan  Par« 
ibenlaa  (TlaQ/hefiag)  y  auf  desaea  Ufer  za  deoi  Grabe  der  PIMs 
des  Manaax,  der  den  ersten  Sieg  im  Bomwetflaiif  gewaoa.  ~ 
Hier  ist  aneh  der  Flosa  Harplnatea  ^ji^»atriq)  mit  den  nahe« 
Boinen  d«r  Stadt  Oärpine  (AQ^ipif),  Ging  man  von  Uer  etwas 
weiter,  so  traf  man  einen  grossen  Erdhaufen,  das  Orab  der  Frei- 
er der  Rlppodi^nfa.    Ein  Sttfdnim  weiter  sab  man  die  Ueber- 
reste  des  Tempels  der  Artemis  Kordaica,  und  nahe  dabei  eine« 
icieftnen  Tenfpel  nüt  einem  erzenen  JCasten,  in  welehem  die  Gebeine 
des  Pelops  aolbewahrt  worden.    Es  gab  liier ,  wo  einst  Pinn 
niaa)  stand ,  nieht^  die  geringste  Spar  von  Gebinden«  «ondem 
die  Gegend  war  mit  Reben  bepflanzt.  —  Von  Olympia  ist  eliBg^ 
Uhr  ftinfzig  Stadien  Heralcleia  (HQoatUid)y  ein  Dorf  der  Bleier, 
entfernt,  an  welchem  der.Kytheros  (X«^(k>^)  ▼orfibentrOait. 
In  diesen  Floss  ergoss  sich  eine  QoeUoi  an  welcher,  den  Nymphe« 
{KjtüihifttHBtj  2tmeU«B&(,  Tl^nta,  'leeati)t  loniden  (^Imideg)  g»« 
nennt,  ein  Tempel  geweiht  war«   Ging  nian  westwfirts  hnndert- 
awanzig  Stadien  weiter,  so  gelangte  man  na  der  Stadt  der  l^e* 
tri  n er  (^«r^Aw<)>  von  dem  man  hdchstens  seclis  Stadien  ent- 
Ibrnt  eiifen  See  traf,  dessen  Ansdehnang  in  gerader  Linie  drei 
Stadien  betmg^').    Der  Enipeas  '(d  !firifr«i^),  der  in  Stiabe'n 
Zeit  Barn  ich  los  (i?a^r/x<o^)  hiess,  Ifisst  sich  siemlich  aiehe^ 
iiaehweisem  Strabo  sagt  ntallob,  Salmone  liegt  der^oeilo  nali^ 
ans  welcher  der  Enipeos  tliesst;  in  Salmone's  Nfihe  liegt  Herafc<* 
leia,  etwa  vierzig  Stadien  Ton  Olympia  entfernt,  am  Fhiaa  Kf^ 
therios  (Kv&yQtog).    In  Liebe  za  den  gdttlichen  Bnipens  ent* 
brannte  Tyro,  die  Tochter  des  Salmoneas,  der  hier  hermehta 
Strabo  nennt  die  Nymphen  die  loniadischen  (e/ 7e»riad^  1^^901), 
welche  die  Krankheiten  durch  ihre  Wisser  heilen  sollten.  —  D^ 
Selinoe  flieset  an  dem  Bezirk  hin,  den  Xenophon  nach  einem 
•  Orakel  IQr  Artemis  gekaoft  zn  haben  versichert,  nnd  den  Pnnsa- 
nias  n  n  V  ^^wvzin  nennt   Ueberscbreitet  man  anf  dem  Wege 
nach  Olympia  den  Alpheios,  so  tritt  dem  nach  Skillna  Kommenden 
der  steile  Berg  Typaion  (IhmaSHtw  to  oQog)  entgegen,  von  deren 
Felsen  nach  dem  Gesetz  der  Bleier  diejenigefl  Franca  herabge* 
stürmt  weiden  mnssten,  welche  sich  za  den  olympischen  Festspielen 
einfanden,  oder  selbst  den  Alpheios  tlbersohritten,  was  wihread 
der  Feier  verboten  war^^)«  —  Vom  Selinos  weiter  ostwärts  möo- 
det  der  Acheron  (0  *j4x^^)f  and  dann  der  Dalion  (ö  Jalluf) 
In  den  Alpheios.    Strabo  sagt:, „der  Acheron  erhielt  den  Namen 
wegen  seiner  Verwandschaft  mit  dem  Bades;  denn  dort  worden 
die  Tempel  der  Demeter,  der  Koro,  ond  des  Bades  verehrf  Daan 
der  Diagon  (o  J^ayw). 

Nördlich  an  dem  triphylischen  oder  iepreatiaofaen  Pylos  fleas, 

^)  Paus.  \  i.  iii,  3.  4.  5*  6.  7.  22,  4.  d.  Sirabo  VOI.      aüti.  3^7. 
Odyss.  XI.  888. 

54)  Xen.  anab.  V.  3,  8.  Strabo  VIII.  p.  367.  iPaos.  V.  6^  4.  ^icaaiief 
a  p,  Athen«  delpn.  XV«  a^,  p.  061.  81,  p.  668. 
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nach  Stral»o'9  Anoalie,  ein  Fluss ,  M  clcher  duuialsi  Mamaotf 
(Moftanc)  oder  Arkadiakos  ('u^QHadiwiog) j  ebedem  aber  Ama- 
ihoa  (l^im&oc)  hicss**). 

Der  Aui<^ros,  welcher  ans  einer  so  stinkenden  Qoelle  am 
arkadischen  Gebiro^e  Lapithos  {AajiiOoq  OQOg)  entspringt ,  dass 
Dicht  einmal  Fi^cthe  in  seinem  Wasser  leben,  und  selbst  die,  welche 
nach  der  Vereinigung  mit  dem  von  Norden  her  fliessenden  Aki- 
das  CjiiUSag)  sich  in  dem  Strom  iiudeu,  vve/^en  des  schlechten  Ge-  ^ 
Schmauks  nicht  genossen  werden  konnten.  Man  konnte  nur  diejeni- 
gen gcuiessen,  welche  der  Akidas  enthielt.  Die  Hage  schrieb  den 
schlechten  Gomeh  des  Wassers  verschiedenen  Ursachen  zu.  Der 
filtere  Xame  des  Akidas  soll,  wie  Pau.sutiia.s  nach  einer  Älitthei- 
Jong  berichtet,  lardanos  ('/«(MJaro^)  gewesen  seyn.  Ohne  Zwei- 
.  fei  ist  ÜHes  derselbe  l  luss,  welchen  Strabo  lardaaes  (^laQÖamjg), 
nc!in(,und  nicht  vers(  [licdcn  von  dem  home^iachenlardanos,  der  neben 
Pheia  mündet;  denn  8trabo  sagt  ansdrucklich,  dass  zwischen  dem 
Anigros  und  dem  Berge,  von  welchem  der  lardanes  herabfliessf, 
eine  Aue  nebst  den  Felsen  Achaiai  liegen ,  die  ein  Thcil  jenes 
Berges  sind.  Der  Anigros  hcisst  iieate  Mavro-potarao,  und  ver- 
breitet im  Sommer,  wenn  diis  Wasser  verdunstet,  einen  nnange- 
nehmen  und  .schädlichen  Geruch.  Der  Akidas  strömt  von  dem 
Berge  iMinlhe ,  dem  heutigen  Smcnift  lierub.  Zwischen  diesem 
und  dem  Lapithos,  dem  lieutigen  Alvena  oder  Vuniika,  brciicfc 
sich  ein  weites  Tlial  aus.  Nach  dem  BerichL  des  Pausanias  mün- 
dete der  Anigros  bei  Samikon,  wahrend  jetzt  von  dort  ans  süd- 
wärts sich  der  bcdeuteiule  Sumpf  von  Kaipha  ausbreitet,  und  der 
Anigros  neben  dessen  Südende  mündet.  Unter  diesen  Vcrhaltniü- 
sen  scheint  der  untere  Lauf  dieses  Flusses  dnrchaus  verändert, 
was  vermöge  der  Versandung  durch  den  Widerstand  der  Meer- 
wellen nicht  unwahrscheinlich  ist;  denn  beide  Umstände  kannte 
schon  Pausanias,  der  zugleich  bemerkt,  dass  deshalb  weder  Vieh 
noch  Menschen  ohne  Gefahr  durch  den  Fluss  gehen  konnten  ^^}. 

g.  3,  Topographh» 

Wra;cn  der  ei^'etUhnmlielicn  Verhältnisse,  in  w  elelien  die 
Fleier  /II  den  üiirigcn  Völkern  de«  IVloponncsos  und  den  Helle- 
nen über)iaii|it  stnndon,  n-nh  es  in  Etcia  nur  Sffidte  ohne  M:uirrn, 
weil  man  deren  nicht  bedurfte;  ja  es  ist  mclir  als  wahrseheinlieji, 
dass  die  Eleicr  seihst,  als  sie  Uen  ii  des  Landes  geworden  ^^  aren, 
Uromaoerong  verhinderten,  um  den  Städten  jeden  Widorstnntl  st  Inv  ie- 
riger  zu  roaclien.  Die  Velten  srheifirn  erst  spah  r  entstaudeo  za 
aeyo,  als  Feinde  den  Gottesfrieden  nii  ht  mehr  achteten. 

Win  betrachten  die  Orte  nach  den  drei  Theilen  Eleia'a  ge- 
«ondert.   Zuerst  in  - 

66)  Strabo  VITF.  p.  344. 

50)  Paus,  V.  ö,  5.  6.  0,  2  8^rabo  vm.  p.  347.  T  cnke,  Travels  ia  tbe 
UotCA,  T.  t  p.  M  s^^.  e<l  6^^*  i'uiUon  Boblaj^e  a.  a.  O.  p.  194  6g. 
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Baprasian  (ro  BovaQousm)^  ein  Ton  dem  homerbcheo  S^n- 
gcr  erwihnter  Ort,  der  tpftter  venehwuoden  iat,  and  dessen  Ge- 
biet 4er  FioM  Larleos  vm  Dyme,  der  aehfitaehen  Grenzsudt, 
aeliied.  Die  Stadt  BOiia  io  firoeiitreichen  GeUdee  gestanden  haben; 
dann  d«r  DIeliler  aaaot  sie  ^,weizengellil]laa  Bnprasion/^  Es  war 
achoa  in  uralter  Mi  der  Ctovaisort  dar  Eleier,  und  bedeutend ;  dies 
alabt  naa  ana  dem  Enapf  der  Pyiier  gegen  die  Eleier^  derea 
CWhIat  aleh  Ma  anm  Alpbeioa  aratraofcte,  wo  aie  daa  an  diesem 
Floaa  Bigaade  pyliaeha  TJiryan  iMlagerti^.  Naefadera  die  Pylier 
Uer  die  Elaier  geeeidagaa  Itatten,  verfolgten  aia  die  Geadilagenea 
Ua  Bopraaton,  yoa  wo  da  wieder  nakalirtaa.  Ala  Bodwell  diese 
Gegend  von  Aebi^  bar  bereiate,  and  den  Lariaaa  dbaiachritten 
ftaUa,  traf  er  awaaalg  -Mlaataa  davao  aatümt  aia  eleadaa  Dorf 
«ad  eia  Matokhi,  Manra-Bovaa  ganannt,  und  ia  dasaaa  Nibe  einige 
aBa  Uabaireata  aaa  Bldofcea  aad  Geniaar  baatabäadi  Bar  Ballade 
glaabty  daea  bler  Bapiaslon  gestanden  baba.  Bla  waita  Bbaaa 
war  noeb  ein  gatangebastaa  Gailla«  Pltadna  naaat  daa  Ort^^).^ 
Hrrmiae  (TQfklv^  abenhdia  ala  nraitar  imd  badentaadar  Ort 
Obgieiidi  PBnlna  danaalban  noeb  antdbrt^  aaneaat  Iba  daah  Gtraba 
mokiina^^  daa  nicht  mebr  lat.  Zu  aaiaar  SSalt  war  aa  eine  bergige 
Iiaadspitae  vawait  Kyllaaa,  Hormiaa  (^O^iva)  oder  Hyrailna 
CTq^uu)  gcnaant  Dia  GrUndaag  dea  Orte  wird  dam  Abtor  (ylv- 
wq)  zugesobriabaa,  dar  Ihn  nach  laloar  Matter  Hyrminoy  der 
^Faehtar  daa.  Epeioa  beaaaata.  Baesbalb  aoltea  anab  alaat  die 
Epeier  *0^j»te  gebeiaeen  babea.  Wabrsalieialicb  dnrob  8tiabo^ 
Angabe  varaalaast»  bat  man  diasea  Ort  anf  daa  hantige'  Vecga* 
birge  GlMatsa  bei  Kjrilaaa  veraetzt ;  indeeeelb  wiederslialtai  wähl 
der  bomerisebe  Siager,  oad  aelion  Wbeler  Ibad  niebt  f&n  ym 
dam  Vorgebirge  Araxos^  nnf  elaam  felalgea  KflaCaaToniprange,  der 
dea  hantigen  Hafen  Konnoapdii  bildet^  nnd  daranf  wieder  Peyti« 
dort,  kylüopiaeba  Uebenasta  elaer  Vwie,  die  nuin  tfcbailiab  flb 
daa  alte  Qyrmine  halten  mos«  s^).  —  Das  homeftscbe  »^Myralaea 
(MvQ99909)9  van  dem  8nngcr  iaxfttöwra  genannt ,  ist  daa  jets^ 
Wjrrtantlum  (ro  fvp  Mvgrwvrwv),  daa  anm  Meer  biaabreiebt| 
im  Wega  voa  Dyme  aach  Blia,  alebaig  Stadiea  von  der  Stadt  der 
Kleier  eatfernt*'  So  berichtet  Strabo,  der  sieb  jedoch  a«eb  te 
dieaea  Angaben  wieder  ala  aehlecfat  naterricbtet  bewiest 

57)  Iliad.  II.  615.  XXIII.  630.  XI.  681  «qq.  7.5ß  sqq.  Strabo  VIII.  p. 
a-KV  341.         351  sq.  Steph.  By/.  s.  v.  BovrtQÜniov.  IMiu.  lusU  D»r.  IV. 
6.  Dodwtiil,  Herne  durch  Griticlieolaüd,  deuU»cb>  üd.  U.  a^  p.  1^4  af. 
I^eakOy  a.  a.  O.  Bd.  n.  176.  188  sq. 

58)  Iliad  II.  61ö.  Dieser  Ort  wurde  aucU  im  vierten  üuch  der  B^j^M^ 
fuiRsaihit.  ateplk  B^.  s.  ¥.  'Y^fUpii.  PUn^  btot  aat  IV.  5«  a.  SliaW  Vitt 
p.  841,  Pans.V.  1«  8.  Puillon  BobUije  a,  a.  O.  110  sq  VgL  Htgcr  p.aa9^ 
ILeake  a^  a.  O.  Bd.  IL  y.  17a  sq« 

aa)  imf.  p.  841 :  MvQütvot^  TO  9^  Mv^mwwMP ,  inl  ^alrrrTap  wm^ 
&r,iiovaa*  nata  ripf  tx  /Ir^rjq  et?  ^Hhv  odop  xaro^x/a,  ernSta  t^<;  *HX(U-fP  «ö- 
JLff/K  tfit'/ovaa  fß^Ofttjrovra.  Die  Angabe  int  &dlaTTav  xa^ijaovoa  ist  ei» 
Irriiiuai;  denn  der  W  eg  voa  KUa  uAch  Dyme  f&hrto  oidit  an  der  käatc 
Un.  Schon  Leabe  a.  a.  O.  Bd.  II.  p.  188  sqq.  boiaedKla  diesea  FebiBr. 
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Leake  glaubt  ^  dass  der  heutige  Ort  Klönia,  in  der  Nfihe  mm 
Maziy  die  Stelle  des  späteren ^Myrtontiam  einnehme;  denn  arfanjl 
hier  einige  antike  Ueberreste.  Eben  so  in  dem  sQdwestwirtfl 
liegenden  Orte  Andravidlia  QArfQoßrida)  Architekturstficke  in  den 
Kirchen  and  Häusern ;  auch  bei  Kavasiüa  (KaßdaovXa)  am  recliten 
Ufer  des  Peneios,  gegen  Gastüni  bin.  Ohne  Zweifel  hatten  sich 
die  Eleier  aach  Iiier  angebaut,  deren  Hafenort  Kyllene  (^ire/or 
tj  Kv}Xrini)  in  der  Richtung  von  Blla  hierher  bei  dem  heutigen 
Glarentza  stand.  Strabo  giebt  die  KntfSeninng  Kyllene'a  von  Elis 
sn hnndertzwanzig  Stadien  an;  damit  stimmt  noch  Paosanias  flbef>- 
ein.  Plinius  giebt  die  fintfernnng  Kyllene'e  vom  Vorgebirge  Clie-^ 
lonatas  zu  quinque  M.  pass.  an;  die  Peotlqger'floiie  Tafel  XIV  lt. 
von  Dyme  und  von  Elia.  Schon  der  bMifiscbe  S&nger  erwfiha^ 
dieeoD  Ort;  In  Strabo'a  Zdt  war  es  ein  »iasigea  Dorfi  besnae 
»her  Boeh  den  Aaklepioa  dea  Kolotea,  ein  hewnndenini^wfirdigee 
Bild  ana  Elfenbein,  wahraohelnlieh  In  dem  Tei^pel. dleee«.  $otti^. 
Ansaerdem  Jiatte  Aphrodite  hier  einen  Vempel,  nnd  ein  '^Jüm 
Bewohnern  hochverehrtes  Bild  dee  flanneai  Der  Ofl  jioU  fweh 
elnea  Arkader  benannt  eeyn.  Bio  in  die  Zelt  den  J^pfoe 
Korlother  gegen  die  Kerkyraier.  KyHene  boMaoen  die  Khiii^tn^ 
^mpnd  der  HemohaH  dea  Antigonoa ,  deaaen  nbtrftnniger  JBUdr 
benr  j^lesphoros,  der  hier  beüpiiligte,  eich  in  den  BeoUx  Aeaeö 
iOMportb  ao  wie  von  Blia  aetnte,  beiden  ober  wieder  an  dea  , 
nndem  Feldherm  den  Aotigonoo  Ptoiemnlooy  sardokgob.  Antigo* 
MW  hatte  Kyllene  vorher  dnreh  seinen  Feldherrn  Aflslodemos  er- 
obert <k>).  pie  Lage  ist,  obngeaehtet  der  Maassangaben,  und  oW  ' 
gleieh  Strabo  noeh  sagt:  „naeh  Kyllene  fo^  das  Vqrgebirge 
Cbelonataa'S  nicht  mit  Sloherhelt  na  bostlmiaen;  denn  wenn.fMHi 
nneb  den  .heutigen  HafSanort  Glardntna  oder  Glardnasa^  am  nUrd- 
Beben  Fnss  der  Höhe  von  Khlemdtnl  (XlenovtL,ri ,  Xloftovi^tj), 
ma  dessen  Stelle  annimmt  und  wahrsehelnlldi  mit  Becht,  so  spre- 
eben  doch  dorchans  keine  antiken  IToberreste  dafllr.  Die  slob  hier 
beflnden  gehören  der  neueren  Zelt,  nnd  wie  es  scheint  derselben 
wie  der  nahen  Veste  Torndse,  Die  Venenianer  naehten  bei 
Ihrer  letnten  Brobemng  In  Horea  16S5  Chiarenza  ans  CHa- 
rdntna  ond  bildeten  hier  ein  Pernogthnm  —  liwh  BtrnbOi  wie 
neben  bemerkti  mündet  nwisehen  ttelonatas  und  Kyllene  der  Pe- 
DOlos  so  wie  der  SelleelSy  an  dem  die  Stadt  Rpbyra  (E(^vQa) 
lag,  am  'Wege  zum  Meemfer,  nnd  entweder  dieselbe  mit  Boinoa 
{Bomia\  —  denn  so  pll^t  man  Olnoe  (7  Oivoti)  nu  nennen, 
oder  Ihr  nahe,  nnd  von  der  Stadt  der  Bieler  hnndertnwansig  Sta- 
dien entfernt    Aas  dieser  scheint  des  Tlepolemos,  den  Heiakles 


00}  Diodor.  XUL  66.  a7, 

61)  Tliad.  XV.  518.  Strabo  "VTII.  p.  89T.  Paus.  VI.  26,  8.  Thncyd.  f. 
80.  PliJi.  bist.  nat.  IV.  5,  6.  Leake  a.  a.  O.  Bd.  II.  p.  171  sqq.  Kr  leitet 
Khlemiitzi  von  XXf/id?,  Xkofioq^  Xe).^6q  ab,  das  man  In  Griechenland  oft  den 
Beoeuaiuigeu  regelmassig  gelorflUer  Hüben  aiigohangt  üaAeU  PuiUoa 
Bohlajre  a.  a.  O.  f.  180  sq. 
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Sollns  Mutter,  zn  soyn;  denn  dort  jn^cschalien  meist  dea  Herakles 
Kampfzüge.  Von  hier  kamen  aucli  die  männermordenden  OiHe. 
In  der  Frühzeit  mOssen  die  Gefilde  der  8tadt  sehr  fruchtbar  aber 
auch  voll  von  GlffkrHuf ern  gewesen  seyn;  denn  der  homerische 
Banker  crwhhnt  dort  beides.  Heute  sind  keine  Ueberreste  mehr 
davon  vorhanden,  Sie  ersclieint  n\H  Sitz  des  Kunigs  Augeas*^-*). 
—  Die  Stadt  Elis  ('fTül/g  tj  vvv  noXtg)  soll  nach  Strabo  in  der 
Zeit  des  homerischen  Sann^crs  noch  nicht  gestanden  haben,  >^<)rrdera 
erst  nach  den  persiscIiL-n  Kriegen  aus  den  nahen  Ortschaften  za- 
pammcno^esiedelt  worden  scyn..  Indessen  muss  doch  in  jener  Fnlh- 
zeit  ein  Elis  schon  gestanden  haben;  denn  der  8?inger  nennt 
neben  Buprasion,  Ilyrmiric  und  Myrsinos  eine  heilige  EH«",  wenn 
CS  auch  ungewiss  ist,  ob  damit  ein  Ort  oder  die  Landschaft  ire- 
meint  wird.  Die  Entscheidung  iiierübcr  lasst  sich  ^\  oa:cn  der  nn- 
Biclieren  Berichte  sch^^  bewirken,  um  so  schwieriger  als  Strabo 
hier  entweder  nicht  gut  unterrichtet,  oder  sein  Werk  verderbt 
ist;  denn  sehr  waiirscheinlich  hiess  in  jener  Frühzeit«  der  spätere 
Floss  Penelos  Selleis,  an  welchem  Ephyra  lag  63j.  darf 
inriti  dies  mit  Siciicrheil  annehmen,  wie  kaum  zu  zweifeln  ist,  so 
war  Ephyra  ohne  Zweifel  die  alte  Hauptstadt  der  Epeier,  welche 
spüter  und  wjihrsfheinUch  durch  Oxylos  sehr  erweitert.  Elis  ge- 
nannt wurde.  Die  Zusammensicdliinfv  der  nahen  Ortsclmfrcn,  welche 
nach  den  persischen  Kriegen  ^rs(  hüh,  kann  niemand  bezweifeln, 
Trenn  wir  diese  ThtUsache  'mu:\\  nur  durch  8(rabo  und  Diixlor 
kennen®*).  Beincrkenwerth  und  die  ausgcsprechene  Verninfhung 
fiichcrii(i,  bagt  Sfiafio.  (h>ss  nnier  diesen  zusammengesicdeUe«  Orteo 
ein  Ort  war,  der  Eiis  hiess,  den  aueli  eine  Nachricht  des  Herodof  und 
Pausanias  best?iligt  ö*}.  Mag  auch  dieses  lOlis  damals  sehr  nh'  e- 
deutend  gewesen  seyn,  so  war  es  doch  vorhanilcn,  und  i;e\\ 
wie  die  übrigen  Orte^  sehr  alt..   Die  ßtadt  stand  am  Feneios^  der 

«2)  lliad  IT.  659.  XL  738.  XV.  .53!.  0<!y^s.  I.  2GI.  II.  389,  LeaJce  «» 

%,  0.  Bd.  I.  p.  6  S(j.  ueuot  sie  den  Haiiptort  der  Koikrj  Hlt-q. 

ß.l)  Strahn  VIII.  p.  83S:   3f*raf»!»  dt  tov  XtlMvarn  xm  tT;  KvlXr^f;^  • 

rt  Jlt^rnn^  ty.i)i')<"rn  nnratth;^  y.rii  6  ^^r)J  rirtq  vjto  Tov  notfftov  ktyödtt  ra-^j  A/mt 

^jt  Ti^q  'Pokörjq.  «V'     '^Vi'C**  WaUrscheiullch  muss  hier  o  ma»  2ifl' 

XfjeK;  geadirieban  werde».  Diese  Aendening  schlug  schon  Leakea.a.lK 

Bd.  I.  p.  7  vor,  durch  die  iScholiea  zu  der  homerischen  SUJIe  dazu  ver- 
anlu>«st.  Freilich  sagt  ^trabo  \  H!.  p.  Mtm^v  <fi  t'-  t->v  ///  jj/o"  rm 

TOV  2^ekkTjevT0<:  in^okr^q  Ilvloq  o^xfrro,  xara  tov  ^-xolXtv*  Imicuscü  dkci»€^%«;iIe 
hat  so  wegen  der  Unrichtigkeit  der  Angaben  sehr  wenig  Gewicht;  dean 
das  GeUrgn  SOtollis  Ifegl  nicht  «n  der  Möoduog  des  Peneics,.  aondeni  iftsT 
Im  Lande,  und  auf  der  Xordseite  des  Pencios.  sUitt,  dass  es  nach  der  An- 
g.ibe  Strabo's  auf  dessen  Südseite  liegen  müsste.  Ware  die  A endemag 
nicht  zu  bedeutend,  ao  küunte  man  diese  Stelle  so  ftndera:  /utä  di  r^v 
«o0  üipßtotf  {  Tot'  StXXi^trro^  Ußokriv  ßvlo^  ^«ai^o  tt^ra  tfwjit».  Sl 
■Stihber  p.  680.  Beruhl  dieser  Versuch  auch  auf  Iceioen  historischen  fl&eaff- 
nissen,  so  ergibt  sich  so  viel,  dass  der  IntuiU  dii^^fr  SStelle  der  oben  au«i- 
gt'sprocheneu  An^^ichi  uicht  im  mindCHtni  eii(L;e«;eu  ist.  Vifllfirhi  kana 
ntaa  den  tiielleeis  Hir  den  späteren  Laüou  au&eheo)  daua  köuuie  »bfät 
Ephyra  nicht  Elis  seyn. 

64)  Htrnbo  VIII.  p.  ase.  Diodor.  XI.  64.  ' 

Qi)  S:>inibo  VlU.  p.  m.  HenKlot  TIU.  73.  Paus.  Y.  16,  d.  VI.  A  6. 
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neben  dem  Gymnaj^ium  hinflos.q.  Alle  Reisende,  welclic  diese  Ge^ 
geiifl  mit  Aurmerksamkeit  he^nchtcn,  stimmen  darin  übercin,  tl»s9 
voji  den  \ielcii  >ierrliclieii  und  heiligen  Kunstwerken  der  8tad^ 
%*elche  Fausaiiias  no.  fi  sa!)  und  beschreibt,  nur  sehr  wenige  Ueber- 
re.sJe  sich  finden,  die  auch  zum  Tiicil  der  spfiferen  römischeo  Zeit 
angehören.  Diese  Trümmer,  am  Unken  Ufer  des  Flusses,  am  süd- 
westliclien  Fuss  von  liügeia  gelegen,  beginnen  bei  dem  Dorf  Ka- 
livia und  werflen  im  Osten  von  dem  Ilorf  Paleiopoiis  begrenzt. 
Auf  einem  der  Hügel  sieht  man  einige  I  cherreste  der  Mauer  der 
Akropolis,  in  deren  Nahe  einige  LcUcrreste  einer  neueren ,  wahr- 
scheinlich vene/Janiscljf  n  Vcste.  Ha^^co^cn  berichtet  IJodwell,  das9 
hier  hnnflg  Mün/cn,  hesouders  von  Kupfer,  gefunden  würden* 
8ilhcrtetradrachm(  n  (ir  ilcn  sich  seltner.  Die  gewöhnlichen  Münz- 
bilüer  sind  Küpfe  des  Zeus  und  der  Jano;  ein  Adler,  der  einen 
Hasen  zerfleischt;  ein  Adler  mit  dem  Blitzstrahl  auf  einem  joni- 
schen Säulenknanf.  fSehenuerthcr  war  za  Pausanias  Zeit^^^j  ^f^^ 
alte  Gymnasium,  in  dem  die  Athleten,  welche  in  Olympia  kämpfen 
wollten,  die  ocesetzüchen  Lebungen  machen  mussten.  Der  ganze 
Umfang  desselben  hiess  Xystos.  Geschieden  davon  war  die  Rennbahn, 
welche  von  den  Umwohnern  dQoixoi  Uq6>;  genannt  wurde,  und  eben 
so  die,  worin  die  Wetthuifcr  und  Pentathlonkämpfer  sich  übten. 
In  diesem  Gymnasium  gab  es  auch  einen  Ort,  Plethrion  (Z/A^ 
^Qtm')  genannt^  in  welchem  die  llellanodiken  die  Wettkämpfer  nach 
AJtcr  und  Kampfart  zusammenordneten;  ferner  die  Altare  des  Ida- 
ischen  Herakles  Parastates,  des  Eros  uml  Anfcros,  der  Demeter 
nod  ihrer  Tochter  Dem  Achilles  war  kein  Altar,  sondern  ein 
leeres  Denkmal  {xsvov  fivijf^a)  nach  einem  Orakelspruch  geweiht^ 
bei  dem  die  fleischen  Frauen  am  A))end  des  Tages,  wi>  die  olym- 
pische Feier  begann,  dem  Helden  zu  ühren  welilvlagten.  Die  Stadt 
hatte  noch  ein  kleineres  Gymnasium,  das  nach  seiner  viereckigen 
Gestalt  TfTQiKyf^POv  genannt  wurde.  In  demselben  übten  sich  die 
Athleten ,  nachdem  sie  die  llauptübungcn  schon  vollendet  hatten, 
frei  von  dem  Zwange.  D}s  dritte  Gymnasium  liiess  Malt  ho 
(JSIco.Om),  und  war  für  die  Knaben  bestimmt.  In  demselben  stand 
ein  Rrustbild  df^s  Herakles  Mal  (hos  u.  a.  Die  Eleier  benutzten 
dies  Gymnasium  als  BukiUerion,  so  wie  als  Museum  zu  Rede- 
Obungen  und  zum  Vorlesen  aller  anderen  Schriftwerke.  Nach 
seinem  Grunder  hiess  es  Laiich  mion  {Aali/iuov).  Als  Sckmuck 
waren  darin  ringsum  Schilde  aufgehfingt.  Von  diesem  Gymnasium 
führte  der  Weg.  ü(%^  ^uojtrjq  genannt,  au  dem  Tempel  der  Ar- 
-tcmis  Phiiuuutii  ;.!vus  vorüber,  zu  den  Bädern.  Der  \a:nc  jenes 
Weges  soll  v<>n  dem  Schweigen  der  Kuudst halier  des  Oxylos 
entlehnt  seyn,  die  nach  Elis  gesandt,  um  dort  die  (Besitzungen  und 
Vorgänge  zu  erforschen,  sich  gegenseitig  zur  hchweigsamkeit  er- 
mahnten, und  dadurch  ihrer  Bestimmung  gemäss,  unbemerkt  in  liie 
Stadt  kamen.  »  Nachdem  sie  alles  erforscht  hatten,  kcluleu  hie  /m 
Oxylos  nach  ~  Aetulicn  zurück  Eiu  anderer  Ausgang  dc;i 

ee)  VI.  23  sq(i. 
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OynmuiiiiiD  ffihrt  asimi  Markt  und  nellanodikdon ,  ün«;  otierbalh 
des  Grabes  des  Acfiilles  steht.   Die  Blnriobtung  dc.<r  Marktpfartse* 
der  Bleier  untmcheidet  sich  durchaus  von  der  in  den  nahen  ioiii* 
sehen  StfdteBy  Qod  erscheint  als  viel  ilter.  lo  geringen  SBwisehen- 
itamen  waren  ringsum  Sialenhalten  erbant,  von  einander  geschie- 
den darch  Fueewegc.    %u  des  Pausanias  Zeit  hiess  der  Mnkl 
Hypo^romos,  weil  die  Einwohner  hier  ilnre  Pferde  übten.  Die 
gegen  Mitta«^  stehende  Säulenhalle  war  im  dorischen  Stil  erbaut, 
und  durch  die  Säulenreihen  in  drei  Thcilo  crcthcilt.    In  derselben 
pflegten  sich  während  des  Tages  die  ilelianodiken  aafzahaltea. 
Tritt  man  bei  dieser  IlnHc  nuT  den  Markt,  so  sieht  man  links  9m 
Bode  dieser  Halle  das  Heltanodikaion ,  das  darch  einen  Weg  TOft 
dem  Markt  getrennt  ist.   In  demselben  wnrden  sehn  Monate  liin* 
durch  die  zu  Ilelianodiken  erwählten  Mftnner  von  den  Nomophj«* 
laken  über  ihre  Pflichten  unterrichtet   Der  erwähnten  Säalenhniley 
dem  Au/enthaltort  der  flellanodikeny  nahe  ateht  eine  nn(!ere,  tob 
Jener  doroh  einen  Weg  geschieden.   Diese  nannten  die  Kleier  die 
korkyraiische,  weil  sie  dieselbe  von  dem  zehnten  Theil  der 
Beute  erhant  hatten,  die  sie  auf  Korkyra  bei  Vergeltung  eines 
Einfalls  der  Korkyraier  ins  clei^rhc  Gebiet  gewonnen.  Sie  war  im 
dorischen  Stil  mit  doppelter  Säulenreihe  aufgeführt;  in  der  Mlttte 
dnrchelne  Mauer  geschieden,  an  der  auf  beiden  Seiten  Gemälde  aiifge«^ 
hangen  waren.  In  dem  Tiieil  gegen  den  Markt  stand  die  Statnc  des 
Sophisten  Pyrrhon's,  des  Pistokrates  Solin,  dessen  Denkmal  nicht  fem 
von  der  Stadt  war,  in  der  Veste  Petra  {ro /r&iQiof  nitQa),  wie  ein 
altes  nahes  Dorf,  genannt  Hinter  dieser  llalle  stand  ein  Tempel  der 
Aphrodite,  und  bei  demselben  der  Altar.    Es  war  die  Aphrodite 
Urania,  deren  Statue  Pbidias  aus  Gold  und  Elfenbein  gearbeitet 
hatte.    In  diesem  Weihthum  stand  auch  ein  Altar  der  Aphrodite 
Pandemos,  deren  Bild  Skopas  aus  Erz,  auf  einem  Beck  sitzend, 
gemacht  hatte.    Ausserdem  sah  Pausanias  auf  dem  Forum  einen 
Tempel  mit  dem  Bilde  des  Apollon  Akesios,  wie  es  scheint, 
desselben,  den  die  Athener  Alexikakos  (AXfV^nyj)^)  nennen; 
l^mer  die  steinernen  Statuen  des  Helios  mit  den  .Strahlen,  iinrl  der 
Selene  mit  Hörnern  auf  dem  Haupt;  auch  den  Tempel  der  Chari- 
tinnen mit  deren  Gebilden   In   vergoldeten  Gewfindern ,  Ocsirht, 
Hände  und  FQsse  aber  aus  Marmor,  daneben  Eros;  dort  steht  nnrb 
ein  Tempel  des  Silen,  mit  der  Statue  des  Gottes,  dem  Meie  in 
einem  Becher  Wein  darreicht.     Ferner  sah  Pausanias  dort  ein 
eigeiifliuiniirhrs   tcmiiel artiges  Gebäude   aus  Holz,   das   für  ein 
Denkmal  gehalten  wurde.    Auf  dem  Markt  stand  anoli  das  Ge- 

dcte  Annahme,  dass  Kli^  nicht  erst  nach  den  Perserkriegen  gepündet  wer- 
den sei,  suudern  schoo  vor  dum  KiudrüigtiO  der  Ailoler  »fiandf  ooch  fticherer» 
nm  ae  mehr,  weae  Ban  bedenkt«  dasi  «Ite  HellMiodiken  ia  KUs  alle  Ver^ 
MwtaUen  m  tai  olympischen  Spielen  mAChten,  hier  die  Kfimpfer  Ihre  ge* 
Betulichen  Vorubnngen  machen  BiU8i«ten ,  ehe  sie  in  den  Fe»i«pie!en  auf- 
traten,  und  das«  schon  Oxylos  und  ri:iiiientlich  Iphitos  diese  Spiele  in  der 
«piUeren  Weis«  einrichteten.  VVu  aadcrB  wäre  dieses  alie«  gcftche%  hätte 
BUS  lo  jener  Zelt  eoeb  nteht  gestanden f  In  diesen  Klniteilamen  tad« 
wir  kräftige  Beweise.  Wir  machen  absichtlich  erst  hier  auf  diese  Bi^ 
aenleaateefkaHHi.  ^•▼ecfeerr^8l6»8n*B(,yflMil.M.a.v,^«cOi!;r>i^ZU 
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Ünd«  der  BechsKehn  Fnmeii,  wo  sie  den  P^los  der  Ran  weMin« 
Dm  D»ok  de«  alten  Teiii|»e]8|.  ringsimi  mit  SialenhaUen  omgebeii, 
WM*  KwmmmengeMrzU   Derselbe  wht  den  rdmisolien  KnUern  ge- 
weiht  iteBeiligthom  nnd  der  Tempel  des  AI  den  wnrd  jihrlieli 
nar  elnmnl  gpeftfkiet,  dnrfle  nber  nur  von  dem  Meoter  Mreten 
werden.   Diese  Gottheit  Yerehrten  so  nlloin  die  Bleler:  Die  Bleier 
hatten  noeb  einen  Tempel  der  Ty ehe,  mit  einer  swnr  hOliernen 
StntQO  der  GOttln,  misgenommen  Gesicht »  Hände  nnd  FttssOy  nni 
verigdldeti  nber  ton  ▼onsflgllcher  Arbelt.  In  dem  sohOnsten  Thell 
der  Btadt  stand  ein  ernenes  Bild  eines  jan|^n  Mannes,  gestfltzl 
anf  einen  Bpeety  und  bekleidet.   Man  hielt  dasselbe  für  elnett 
Nepton.  —  Zwischen  dem  Markt  nnd  dem  Theater  des  Monis« 
stand  ein  altes  Theater  nebst  ^em  Tempel  des  Dionysos,  dessen 
fitatne  ein  Werk  des  Praxiteles  war.   Die  Bleler  verehr^,  nntet 
allen  Göttern  Toraigwelse  den  Dionysos,  und  feiern  Ihm  das  Fest 
der  Thyiea  (17         tm  Svim)  an  den  acht  Stadien  Yon  der  Btndt 
entfernten  Ort  Thylon  (Bim)*    Auf  der  AkropoUs  befbnd  Mk 
dne  Statne  der  Athene  ans  Gold  und  Blfenbeln,  wie  man  Mf^f 
ein  Werk  des  Phldlas,  In  dem  Tempel  der  Güttin.  Auf  dem  Heim 
war  ein  Hahi^  abgeblMet,  der  Athene  Brgano  heil%.  ISno  ohne 
Bweifd  so  gross^  Stadt,  als  Blls  seit  der  Henschaft  der  itollschen 
Blder  war^  konnte  kaum  so  sporlos  too  dem  Boden,  auf  dem  sie 
stand,  Tersehwinden,  wie  es  gesehehen  Ist,  wenn  nieht  iM?* 
leicht  die  meisten  Ueberreste  ans  Ihren  Trtlmmem  brt  der  Grfln-» 
dang  des  nieht  sa  Ibmen  Gastoanl  verwendet  worden.  Aufisltonil 
unrichtig  ist  der  Bericht  des  englischen  Reisenden  Chandlor 
tiber  Blls.  —  Der  Ort  Pylos  (i2vJto$},  verschieden  von  den  beMen 
anderen  gleichnamigen  Stedten  Im  Peloponnes,  wird  eben  wegen 
dieses  Unterschiedes  von  Pansanlas  nih>g  iif  ttj  ^Hliüf  genannly 
'  und  von  Strahn  der  Lage  nach  UHm^  mvra  voa  SmlXm  bCEClchneL 
Man  stritt  sich,  um  m  beweisen,  dass  Nestor  aus  diesem  Pylos 
seL   Strabo  beiicohlet:  „Die  ans  Hohl-BUs  Gebomen  se^en  nun 
Bhrgels  In  Ihrem  Pylon  gewisse  Merkmale,  ehien  Ort  Geranon 
{r(Qwoq),  einen  Ffaiss  Geron  uod  einen  anderen  Gere« 

nies  {FtQTivioq),  Ubemengty  nach  diesen  sei  Nestor  Gerenlos 
benannt  Bbi^n  dasselbe  haben  aber  auch  die  Messenler  getban, 
und  sie  erscheinen  allerdings  glaubwürdiger ;  denn  nie  nennen  das 
viel  bekanntere  Gerena  {tk  Fi^iffa)  In  ihrem  Laade.''  Pausanlas 
iiennt  als  den  Grttnder  dieses  Pylos,  am  Ladon,  des  heatigea  ilus« 
ses  von  Dervlsch-Tchdl^i,  den  Megarer  Pylon,  Kleson's  Sohn. 
Bs  wurde  durch  Herakles  aerstürt,  aber  von  den  Bleiern  wled«r  hmw 
gertellt;  verfiel  aber  später  wieder  dorcb  Kriege  der  Arkader  und  Ln* 
kedimoner  gegen  Blls.  Die  Bntfbmang  dieses  Orts  von  Blis,  welohe 
In  der  Zelt  des  spartanischen  Königs  Pansanias  eine  blosse  Vesta 
war^  g^iebt  Pansanias  zu  achtzig,  Diodor  aber  nnr  zu  siebalg  Sta* 
dien  an.  Die  Boioen  find  Peytier  anf  dem  Westufer  des  Ladon 
in  geringer  sOdöstliclier  Entfernung  von  dem  Dorfe  KUsoara  ^^.)  — 
Aleision  QAkikm)^  später  Alesiaion  (AXeauuov)  auch  Ale« 

68)  Paus.  Vi.  «8,  0.  IV.  06,  1.  StnbO  VIII.  f.  800  sq.  85i.  Diudor 
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i|lo9  (JXYi<gm^  genannt,  w«r  uralter  Ort,  begrensl  idt  Ah* 
phidelia,  wo  die  Umwohner  monatlich  ssiim  MaaiKt  zmannea- 
kamen,  an  der  Bergstra^ise  von  Eli»  nach  Olympia.  Strabo  sagt: 
Bhemala  war  es  eine  Stadt  in  Piaatis,  aber  die  Greozett  steites 
rieh  za  ahderen  Zeiten  anders,  darch  die  Veründeningen  der  He- 
gemonen. Aleision  nennt  der  Di6h(er  nooh  dea  Aleisios  Hügel 
(^AXeiaiov  xoXoon^)/^  Ba  aoll  von  Alesios,  Sohn  des  Skillus, 
gründet  worden  seyn«  Ans  den  Angaben  des  bomeriacke«  Siagers 
Üaat  aicb  niehts  Sicheres  schliessen;  man  Vv^nn  darnach  versucht 
werden,  diesen  Ort  bei  dem  elenischen  F eisen  (ilifr^ 
SU  snclien,  und  in  diesem^  sagt  Strabo,  vermuthct  man  den  heo* 
tigen  Blcoiiis«  Jüan  Ikdnnte  dieser  Annahme  vieUeiebt  in  so  ftri 
beistimmen,  als  am  Slwllis  vieiieicht  eine  Veste  stand;  indessen 
widerspricht  der  von  Strabo  aufbewahrte  heaiodiache  Vers:  ,,Uod 
den  eleniscben  Felsen  bewohnt  er,  Welchen  der  PeirosAnapfllt,  breit  hia- 
«iQömend'S  gewiss  der  oie|ii8che  Fels  des  faonerisoben  Sfingen,  obwohl 
er  dessen  Lbge  nicht  nfther  bezeichnet  Vielleidit  war  esebenderaeiba 
Ort,  den  Rhianos  .Sbolis,  eine  Stadt  in  Achaja,*  nennt,  Ansserdea 
fat  es-nber  nach  bemerkenwerth',  dasa  von  dem  Gebii|^,  wek*» 
die  Alten  SlcoUid  nannten,  bente  Yeracbiedene  Tbeile  diuyli  beMa- 
dere  Namen  nnterschleden  werden.  So  wird  der  ganze  nordwast-, 
lidie  Theil  Oionos  (V2AofO()  genanbt|  nnd  die  nordwestHchite 
Höbe  davon  Hlovri  und  Saudameriötiko.  lienke  glaoM^ 
daas  dies  der  olenische  Fels  war,  der  mit  dem  SkoUin  zusamnaa- 
Mi^.  Nooh  ein  Bedenken  können  die  antiken  Ueberreate  erreges, 
welche  PeyÜer  am  Zusammenlldaa  dea  Ladon  und  Peneios  am  Dorf 
Agrapido-Khori  Dand^^^}.  ~  Binen  Ort  in  Hohl-Blis  lernen  wir 

Xn'.  17,  Xen.  hell.  VIT.  4,  20.    ]i(  hk  t  kf^nwerlh  int  das  Sprichwort : 
livkoc  noo  UiXoio*  ilvko^      /Atv  iori  xui  ulko^^  welches  Mrabo  Viü.  {.^39 
nnd  Stepii.  Bys.  a.  v.  Ko^v^ät/tw  mittheflt. 

69)  lliad.  Xi.  7dö.  Strabo  VIII.  p.  841  sq.  Steph.  lly/..  s.  v,  'Mrnm- 

70)  lÜHd.  U.  ei7.  XI.  7.5ß.  Strabo  VHT.  p.  341.    .S.  vorher  p.  «^6  sq. 
Leake  ».  a.  0.  Bd.  II.  p.  18a  «qq.  Puiliuu  lioblave  n.  a.  O.  p.  V4^,  Diese  ' 
CIcgenden  atad  noch  an.  wenig  beauctit  nnd  das  Xopographlacbe  daria  mA 
den  noch  vorhaudeoen  Ruinen  ermitteU«  So  ocheioi  e«  uost  als  wiide  dai. 

el  ei  sehe  Pyloa  mit  Unreclit  in  den  Ruinen  südöstlich  von  Klisoiin  am 
Ladou  anjrcsetzt.  Dies  sd)«'incn  uns  vieliiH'br  dlol'eberreste  vom  A  Icision  zb 
seyn,  was»  nach  dcuNachnchieuan  derBer^Htrasäe  von  VA\s  nach  Olympia  lag« 
Vud  dieaer  Angabe  entspricht  die  Lage  der  bis  jttzt  für  Pylus,  aber  wilf» 
acbeinlich  mit  Unrecht,  gehaltenea  Rolnea,  die  auf  dem  Westofer  de«  La- 
don  liegen.  Noch  beute  fülirt  hier  die  Dergstrasse  von  Palaioßolis  N 
Olympia.  D;ij:e«;eu  halten  n  ir  die  erwähnten  Hnincn,  wc!rbe  PeytkT  ata 
Zusauiaienliiih.*^  desLadoii  und  i'eueios  fand,  Itir  die  Ueberreste  von  Pylo«, 
s&wischeu  der  Eiumüuduug  beider  FÜUse  in  einander.  Daher  mnss  mal 
in  diesem  S^nne  aucb  wahiacbeialicli  die  folgeoda  Anplie  (SCraba^:  fontflk 

tti  t;;c  rov  flffwitov  xal  tqv  StX}.^tyTOQ  iußok^^  HrloQ  mmuro  xard  rdr  SmoI' 
Itv  fri^-f^n.  Bis  an  das  Vln«<sb(Mt  Pen»'»o«'  treten  di^  Ff!-i  i\  d.-^  sfioll^ 
und  SU  lUes8t  der  alte  !*i  lu-ios  y.\>'iscbL'n  diesicii  Ruinen  uod  dem  ^ilaU»• 
Uiudurch.  Nimmt  mau  abo  diese  l  euerreste  für  das  ali«  Pylos,  so  j^aast 
t^Crabo^  Aan^Abe  Hvloq  oixiHo  nutä  rov  £u6XXtv  genau,  nnd  die  im  Ter- 
liereebenden  davin  bemerkte  Schwierlakeit  oder  Tielmehr  die  Vnrichr 
tlj^kelt  ver^'ch windet.  So  wird  es  aneli  erklärlich,  wenn  Strabo  rorhtt 
bU}Ll:  iieru^v       tuv  XelMvara  xnt  rrj^  K}>).l/;prj<;  ö  Tr  IJrvttoz  ixdidt^i  MW 
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durch  ßtepbanos  aus  dem  vierten  Buch  der  Elltka  dea  Istros  ken«*  « 
nen.   Derselbe  hieaa  Pbyteion  {fpitim),  uad  soll  too  Pli/tew 

beaannt  seyn 

Die  Grenze  zwischen  dem  eigentlichen  Elia  und  Pisalis  ist 
und  war  schon  im  AHerfhum  bei  dem  nicht  seltenen  Grenzwechsel 
nngcwis8,  wie  felrabo  ausdrücklich  bemerkt»  Noch  schwieriger 
wird  eine  Entscheidung  darüber  durch  die  spatere  Ei ntheilung  von 
Eleia  in  seinem  ganzen  Umfange  in  rj  ""W.tq  OQtun^  xtd  hoüji,  welcba 
der  glcholiast  des  Thukydides  erwähnt  ^^). 

In  Elia  nennt  Polybios  die  beiden  jetzt  ihrer  Lage  nach  un- 
bekannten Vesten  Artemision  {'^grefiiaiop)  und  Dioscurion 
(Jfonxövntov),  —  Wie  CS  scheint,  lag  die  Veste  Phyxion  ((l)vhov) 
in  der  Nähe  von  Dyme,  Patrai,  «nd  Pharai*  Eben  so  Thrius 
(Oqiovc),  d»s  8(c]ihftnos  eine  Stadt  nennt ^  die  ehedem  zu  Achaja 
und  daranf  zu  Elcia  p,'eliörte.  Sie  soll  von  dem  Athener  Thrius 
benannt  oder  bcgTündet  seyn^  den  Thcseus  mit  einem  Heer  dem 
ücrakles  zu  Hülfe  sendete.  —  Bady  (to  i^q(o¥  Badv)  ward  der 
Ort  genannt,  wo  die  eleisehen  Frauen  zufolge  eines  Gelübdes  der 
Athene  Meter  einen  Tempel  {hgov  I4&7jvag  Mx^a^v  MtjtQo^) 
weihten.  Darauf  ward«  ajidi  dar  vorfiberfliaoaeada  Flnaa  £^ 
genannt  ^'}. 

Unbestimmbar  Find  folgende  von  Stepfaanos  ioBlis  enrShnten 
^  Orte:  Andria  {'AvdQla)^  WO  er  bemerkt,  dass  Teupaloa  Sleiakft 
('HXetttxa)  verfasst  habe.' —  Aach  Bryseiai  (BifwrticU)  nennt  er 
eine  Stadt  in  BUa.  —  Anch  Kyne  (Kvftui)  «all  eioe  Stadl  laBUa 
gebeiaaen  babcn.  Pboriamoi  («Poo^m^o/)  nennt  er  einen  in  , 
Kii»  in  einem  Engpass  zu  HinterhalteB  geacblekt  gelegenen  Ort* 
Indessen  ist  die  Angabe  darfibw  leider  ventfimnielt  ^^).  Aosser'*- 
dem  berichtet  Stepbanoii  daaa  Amytliaonla  (^äfiv&aopia)  ein 
Tbeü  von  Elis  sei,  von  AufHuMf  fen  Sohn  4^  Krethena,  he» 
nannty  nach  Bhianoa. 

b)  Piaatia. 

Dieser  Theil  der  Landschaft  Eleia  hatte  nach  einer  Bemer-* 
kungStrabo's  nur  acht  St&dte Den  Anfang  der  pisatischen  Küs(o 
nahmen  einige  bei  dem  Vorgebirge  Chelonatas,  andere  aber  m  Ic- 
der  auf  andere  Zeiten  Rücksicht  nehmend  bei  dem  Vorgebirge 
Pheia,  wo  eine  £>tadt  Pheia  (jMa)  oder  Phea  (Mi)  lag,  die 

71)  Stepb.  Byz.  a.  r.  ^vtttor,  Anch  ein  gewisser  Teujpalos  schrieb 
^ßUuuuL  &  fittepb.  Byz.  a.  v.  iM^k»* 

72}  »trabo  Mll.  p.  842.  ?<cboL  ad  Tiiucj  d.  II.  25. 

73)  Polyb.IV.  7a,  4.6.  V.  1^,8.  Steph.  Bytes,  v,  B^v;.  Pans.  V.a,  8.  - 

74)  Stnph.  Byr..  8.  y.  4>MQir(uni,  roioq  ''HkiSoq  fteratv  //a^^cyiov,  in$ti^ 
ä£io<:  li:.  Ividnar,  iv  attvw  xfi^tiroc;.  llolsteniiis  glaubt  die  Liicke  durch  ein 
jBwificiieu  fitta^v  und  Llaf^&tviov  eini^eachub^ties  xai  ergäuz,eu  zu  kunneu. 

Mehr  tbat  aoch  der  nenesce  Heraasgeber  aleht,  abwebl  es  lücbl  efnao- 
•ehes^  dass  hier  mebr  Mit.  Yleilelcht  aopv  lnHljdbv  flOaeh. 

0tcabo  Vitt  ^  886.  857« 
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'  eelion  der  hoineriHcbe  Sänger  erwSTint^  am  Fluss  lardanos,  und 
mit  einem  bedeutenden  Hafen,  jetzt  Khorta«'  p;"en«nn(.  Im  ersfen 
Jahr  des  pekiponiipsischen  Krie^*es  landete  die  alhenisflie  Fluite 
von  Mesj^eiiien  iiier,  und  eroberte  diese  Vesta,  verlor  s\c  aber 
Mieder  durch  die  l  ebcrniRcht  der  Kleer.  I)pr  nwchste  \\  c<x  ^  ""3 
liier  riftfh  OlyiTiiiiii  betrfig  l)Uti(lert/>\vnnziii:  Stadien.  Die  spitze 
der  ri»hen  kleinen  südwärts  sich  streckenden  Halbinsel  ist  ohne 
Zweifel  das  Vorgebirge  Ichfys  (top  ^J-j^üw  y.rO.ovfinov  17  SxQa\ 
gebildet  von  einer  nicht  eben  bedeutenden  Höhe,  an  deren  »Od- 
Ostlichem  Flusa  sich  Leberreste  einer  Veste  finden,  welche  Pondikd- 
Knsfro,  spSter  Katakoio  hiess,  und  sicherlich  dem  Mittelalter  mk 
gehörte,  aber  auf  hellenischen  Ruinen  ruht.  Die  kleine  Insel  tot 
Phehi  erwähnen  Polybios  und  Strabo^^).  — 'Djrspontion  (^i^ 
miftiw)  wird  eine  der  acht  8t&dte  in  Pisatis  genantit,  aod  soU 
Ton  DyflpontoS)  Pelops  Solm^  aro  Wege  von  Elis  nach  Olympia 
tflircb  dre  Ebene,  gegründet  worden  seyn.  8(rabo  berichtet,  das« 
«8  zentOrt  wurde,  woratif  der  grOsste  Tbeil  derDyapontcr  {Ar^ 
nimd^g)  nach  Epidaronos  und  Apollonia  sog''7J.  ^  Wählte  mw 
▼on  Olympia  nach  Blis  den  Weg  doreh  die  Ebene,  so  kam  man 
zun^ichst  nach  hiinderl2Wftii9rig  Btftdlen  nach  Letrini  (0/  ^trQirotX 
das  dem  Alpheus  nahe  gestanden  zu  habe»  sob^int;  denn  die  4m 
Klciem  seit  fräher  Zeit  aelir  befrenndeten  Letriner  hatten  einen 
der  Artemis  Alpheiala  geweihtei\  Tempel,  den  noch  Pannnnlns  mM 
dem  Bilde  der  Odttln  ealiy  obgleidi  nur  noch  wenige  Hiaaer  Ton 
dem  Ort  standen.  Die  Entremong  Ua  Bila  hetrog  hnnderinchtnif 
^Stadien  v^}«  Me  Nfihe  etnes  Fhisaes,  wahracheiniieh  des  hentigea 
Tzöiai  steht  ninn  ans  dem  Berieht  Xenophen^a  tiber  den  Krlcgv^g 
der  Lakedimoner  nnter  Agfa  gegen  die  Elefer  (400  v.  Chn).  m 
wie  die  nor  sechs  Btadlen  betragende  Entfernnag  eioea  Seea  be- 
richtet Paasaniaa.'  Alles  dim  weiset  den  Forscher  In  die  Ebene 
des  heutigen  Pyrgos,  wo  sich  auch  antike  Grabst&tten  flnden,  nnl 
andere  Ueberreste,  namentlich  eine  Statne  noch  bei  dem  Kloaterdorf 
üagiannls,  «wischen  Pyrgo  und  dem  Hafen  KAtafcolo.  In  geringer 
Entfernung  davon  weatwfirts  gibt  es  bei  dem  Dorf  Skouro-Khori  Tor« 
y.Ogliche  Hchwefelqnellen  9  die  nach  den  vorhandenen  Ueberreatcn 
xn  urtheilen,  achou  im  Alterthom  als  Eellbfider  benntat  worden  ^'). 
Claothier  bestimmteaQerstdIeMGndungdesAlpheoa,  Salmoae 
(//  ^a)^<ovri)  oder  Salmonia  (2aXfx(M/a)  nbch  der  Sage  tob  dem 
Könige  SalnioneuB,  einem  Sohn  des  Aeolos,  Enkel  des  Hellen,  und 
Urenkel  Deokalion's,  gegrdndet,  als  er  mit  einem  Gefolge  ans 
AMdls  an^eEogen,  sich  am  AljpheiM  aosMeltei^  9tnd^  berichtet. 


79)  Iliadyn.  185.  Tbocyd.  II.       Diodor.XII.  48.  Strabo  YHI.  p.  84S 

S.  mepb.  Byz.  a.  ^Pku  Hcsych.  Polyb.  IV.  9.  Plln«  hiat.  oau  IV.  4^  t. 
Ml.  hell.  VI.  a^  81.  Agatbem.  L  8w  Pomp.  Mein  It  8.  Ptolem.  Ol*  1$. 

97)  8trabo  VIII.  pT  887.  flteph.  Byz.  s.  V.  Avonvrtm»* 

7!»  xen  MeU.  UT.  2,  25.  Paus.  VI.  j»,  8.  beake  a.  8.  O.  fid«  U.  p.  168 
■q4|.  Puiiluu  hi/tiisiya  u.  a.  O.  p.  i)0. 
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da  SS  die  Sfadt  nahe  an  einer  gleirlmamigen  Oaelle  lag,  ans  weU 
clier  der  Eaipens  Ptrörat ,  der  «lainafs  ßnrnichios  {liaQYl-^ioq) 
hies8*^^).  Ferner  sa;^f  er  —  in  Salmonc's  Nahe  liegt  Heraklcia 
('Hnüxhta)^  auch  eine  der  nchi  Shidfe  in  Tisalis.  pT^j^en  vierssijf 
Stadien  vc^ii  Olym])ia  entfernt,  am  Flns'«  Kytficrios.  FauHnias  rr'iht 
dieselbe  Entrernnni^  zu  obnnjcfälir  aoht/is;  Stailien  an,  nennt  aber 
diesen  Ort  eiii  Dorf  (xcouf])  der  Kleicr.  liCakc  glaubt,  rlnss 
Herakleia  bei  (hm  Dorf  Streft  stand,  IMii'loo  Bohlayc  dagegen 
etwan  westlich  von  Brouma^*).  —  Uie  ^irosxtc  der  arht  Sitädte  in 
PiHnlis  nennt  Strahn  Kykesion  ( Kny,};(7iny) ,  an  der  Quelle  IM  h  ^ 
(Uf'^ri) .  später  Bisa  (Bt'frrr)  oennnnf  ^'^)  ;  dcnnoeh  hat  man  deren 
Ruiiicu  noch  nicht  qferundpn.  -  -  Str;il)o  beri<*htet  ferner,  rlns«?  Ar- 
pin-'i  C^^Q^n-a)^  neben  (^lyiiipi:»  ^clr^cn,  eine  fler  acht 

Städte  in  J*jsafiq  \v;\y  ,  n\\{\  vom  Fiuss  l*a  r  t  h  e  ii  i  a  s  (iurchstrümt 
wurde.  Lucian  o  iebt  ilirc  Entfernung  vom  Ilippodrornns  in  Olympia 
zu  zwanzig  Stadien,  am  Wej^c  ostwärts  nach  Heraea  liegend,  an. 
Pansani:is,  welcher  die  Flüsse  Parthenia  und  IlarpinatCM  un- 
terscheidet, sah  nicht  fern  von  dem  letxtern  L'cberre*»te  der  8tadt, 
die  er  Harpine  (AoTilfrj)  nennt,  und  ninnentüch  Altfire.  In  def 
Nahe  des  Flusses  sah  Pausauias  den  grossen  Erdhügei,  welchen 
Pelops  den  durch  Oinomaos  umgekommenen  Freiern  der  flippodamia 
als  Denkmal  errichtete.  Er  beging  hier  alich  eine  jährliche  Feler^ 
90  lange  er  liber  die  Pisaier  herrschte.  Olympia  soll  nach  Nikaaor, 
WTC  Stephanos  berichtet,  aoch  ^j4Qmvct  geheissen  haben.  Ohnge-* 
fahr  in  derselben  Entfernung  steht  daii  heutige  DorfMiraka.  Man 
JaiCet  den  Ximen  dieser  alten  Stadt  von  der  Tochter  des  Asopcia 
Arpine  ab^^j.  —  ^ig  achte  Stadt  der  Pisaten  wird  man  kaum 
eine  andere  als  Aleision  betrachten;  denn  8trabo  bezeichnet  dieselbe 
ausdröcklich  als  eine  solche,  wenn  nach  der  homerische  langer 
ito  eine  Stadt  der  Epeler  nennt.  Die  Bestimmung  darOber  ist, 
ieenn  man  Strabo  berflcksiehtigt^  schwierig,  well  er  schon  nicht 
KQ'  entscheiden  vermochte.  ~  Meredot  nennt  ausdrücklich  die 
Stadt  Pise  (nt(T^)f  und  zwar  nahe  an  dein  Tempel  des  olympi- 
nclien  Zeus,  indem  er  deren  Bntfemiing  von  dem  Altar  der  Zwölf- 
g5ftcr  in  Athen  80  bestimmt:  „von  Athen  bis  Pisa  fehlen  fünfzehn 
Htadien ;  so  wären  es  volle  tausend  fünfhundert/*  Eben  so  nennt 
Diodor  die  Stadt  Pisa,  wo  Ares  mit  der  Tochter  des  Asopos  Ar« 
pina  den  Oinomaos  erzeogte,  dessen  Tochter  Hiitpodamia  war, 
welche  sich  mit  Pelops  vermfililte,  nachdem  dieser  den^  Oinomaos 

RH)  Diodor.  IV.  68.    Zu  dem  Flus.s  einliranöte  Tyro ,  die  Tochter  des 
ßalmoueuM,  in  Liebe.  Ody«s.  XI.  2SH.  {Strubu  VlU.  p. 

61)  Strabo  VI! f.  p.  356.  Paos.  VI.  SS,  4.  Leake  Bd.  II.  p.  193  sq.  , 
Puillon  Bublave  p.  sq. 

S2)  Mrabo  VIII.  p.  356. 

S'linbo  Vlir.  p.  357,  wo  jedoch  Oröskiird  ri  r  -'ncn  '^^r'rf^«lf:- 
ni<2;cti  Vcrlx-'sserungversiich  di*  s«T  vcrdt.Tbteii  Steile  mil  Lnroriu  di  ti  rVainc;! 
Pheraiu  Btatt  llcraia  iH^icäa)  aufgenommen  hat.  Lucian  de  inorte 
pereg.  35.  Pans.  VL  2i.  6.  7.  Steph.  Byz.  s.  v.  "^QTziva  und  Olympia. 
Vgl*  Polyb.  IV.  97.  Leake  Bd.  IL  p.*9tü  89.  Paaioa  Boblaye  p.  1S8  aq. 

r 
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Mcgl  kttCe.  Tm  btar  «vi  BMlite  iM  Pstopi  «Im  0wn 
Theil  dei  PefoiioaiiM  «nterwMIg.  PiiuMilM  «agti  die  QkOfb  icr 
Stadt  PlM  lUa»)  nehme  do  Welnlieiv  eiaj  er  kabe  wirgßwU 
üelieneeto  ron  Ge^iadeo  gesehen.  Br  nennt  den  Orflndcr  dien» 
nlten  KMgntadt  Pieoe,  der  ein  Sehn  dee  Pfrieree/  den  Aldee 
Bnicel^  geniant  wird.  Pttaiaa  erwihnt  anoh  die  Stadt  der  PiMiti^ 
an  AIpbeloe,  der  aedwtaneend  Sohritt  wUt  eehiffhar  war  Nack 
einer  andern  Naehriebt  lag  Plan  aeeha  Stadien  Ten  Olynipln  «n* 
fmU  Sie  aeli  auf  einer  Wh»  nwlnehen  «wei  den  In  Tlieaaaln 
gleiobnaiDigen  Sergen  Oaea  nad  Ol^mpos  gelegen  bleibe».  Be  Ig 
wohl  kaam  nn  beaweifelni  dann  Plaa  im  Kampf  mit  den  Btekia 
nach  und  nach  Yerdel,  ae  daaa  ea  vir  der  Nachwelt  ao  sparlea  va^ 
achwand.  Obnii  Zweifel  wnrde  «a  ven  den  Bieieni  nach  iHjmpb 
48  vertUgt,  als  Pyrrhos,  Pantaleena  Sohn  and  Naebfolger  Dame 
phon's,  besiegt  war,  der  gegen  die  Bleier  aldi  mit  den  beaadH 
harten  Stidtea,  den  Makiatiemy  SJdlInntleni  nad  Dyspontlem  vff^ 
bnnden  hatte,  und  die  Bleier  hekri^e.  Dleaca  apriobt  Panaanlm 
deatllch  ana,  ladem  er  aagt»  alle  TeThnndenen  Stidte  bdaaten  dim 
IJntemebmen  mitT^lUger  VernleblnDg.  Seitdem  Teraehwand  nntOilieb 
der  Name  der  Pisaler,  nad  die  Bleier  hatten  Ibrtan  die  heatrittano 
Anordnung  der  olympisidien  FeattUer.  Die  Bewohner  der  SMI 
hieasen  wabraebeinlleb  iTura/of,  während  die  Bewohner  der  liaai 
achalt  Tiwmtm  genannt  wurden.  Der  Kdophonlnr  Xenophnnm 
aagt,  daaa  der  Zena-^Haln  neben  dem  Flfiasehea  (^)  Pisa  la 
Olympia  liegt.  Der  Sdnger  Pindar  aingt,  der  achattige  Raia  w 
Plaa  ii^t  am  Alphena.  Nach  allea  dieeen  geschicbtlichea  oaA 
Mlidien  Zengniaaen  Maat  Ml  daa  dnatige  Daseyo  der  Stadt  Pba 
nicht  benwelfeln,  und  mit  vollem  Recht  nennt  der  Dichter  Stesl« 
ehoroa  dieselbe  ®^).  Stephaaoa  berichtet  aus  den  Olympiadea  des 
Phlegon,  Lenos  {Arjroq)  sei  eine  Gegend  der  Pisaler Uta 
sieht  daraus,  dass  dieser  Ort  in  den  Bezirk  der  Stadt  Pisa  geleges 
haben  inuss;  denn  sonst  wtlrde  Phlegon  denselben  wohl  nicht  er* 
W&hnt  haben.    Mehr  wissen  wir  darüber  nicht 

Olympia  (OXvunla)  das  grosse  Ileiligtbnm  des  olympiscbea 
Zeus^  geschmückt  mit  Tempeln,  Schatzhauscni  und  Kunstwerl^en, 
welches  in  Pisatis  lag.  Die  Entfernunfz;  Olympia's  von  Klis  durch 
die  £bene  über  Letiioi  betrag  uacU  Paii^aiaa  und  bUabo  drcl* 


B^)  .Sfrabo  p.  95(T.  Ht^rodot  H.  7.  DIodor.  IV.  73.  Pan.H.  VI. 

1,  2.  ^fr;lbo  beliandett  diese  Sache  zu  oherflüchlicb,  "weil  er  j^ich  uichr 
bOrig  darüber  unterrichtet  hatte.   Aus  fiitraho  Kustath.  »d.  Dionys.  Pene^ 
dOe«  PUa.  bist  nat.  IV.  5»  0:  Plsaeonun  qaoadani  oj^pidon,  praaaiflais 
Alphao  aauM|  at  la  ptosMatoilaai  IcaQrs. 

nH)  Schol.  ad  Piadar.  olymp.  XI.  5«.  atcabo  Vlfl.  p.  tM.  8lei>h.  Byi. 
a.     77/oo.  Xsanphaaes  ap.  AChea.  daiiia.  X.  p.  418.  sq.  Piodar.  «lya^ 

vnr.  9  sqq.  stesichor.  ap.  Strab.  VIII.  p.  OM.  Vgl.  Leakc  Bd  H.  p.  211 
aqq.    Sonderbar  ist  Hin  Bemerkttnp:  in  deai  bOtttitgas  Werk  TO a titepa*  Byz. 

s.  V.  Y);. 

88)  stoph.  By/..  9.  V.  ^^roc,  Ti»r  Aeorfur.  d  wlit^  Atpm^ 
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.Imlffrt  SMtoii  B«r  Venpel  dei  olympisehet  ISm  wir 
HdltgaCe  telii.  8(r»lH»  ngt*^:  ,,1HeMr  Tempel  liegt  In  Mmlle 
alebt  Tdlliif  dreibondert  Stedten  von  KHs  entfanit  Bftver  11^  ete 
WMn  wtider  Oliven,  in  welehen  du  Stadinin  ist«  Yorftber  messt  der 
Alpheio8|  SOS  Arkadlea  in  des  (riphylisoheAIeefy  swisdien  West  nni 
8ad.  Seine  Herflhntlieil  bat  derselbe  von  Antkog  nn  dnreh  des 
Orakel  des  olympiscben  Kens.  Als  dieses  verhissen  wntde,  blieb  , 
nichts  desto  weniger  der  Rnba  des  Heiligtharos,  ja  derselbe  wachs, 
wie  wir  wissen,  durch  die  Panegyris  and  den  olympischen  Kampr, 
weil  der  Siegkranz  als  heilig  nnd  das  GrÖste  von  allen  galt.  Das 
Beiligthnm  war  gescbmflckt  durch  die  Menge  der  Weihgaben,  die  aiM 
ganz  Hellas  hier  aafgeslellt  worden.  Unter  diesen  war  der  goldene 
gehuromerte  Zeus,  eine  Weihgabe  des  korinthischen  Tyrannen 
Kypselos.  Als  das  grösste  unter  ihnea  ragte  das  Bild  des  Zeus 
hervor,  das  Phidias  der  Athener,  des  Charmides  Sühn,  aus  Elfen-* 
bein  in  .einer  solchen  Grösse  (gearbeitet  hatte,  dass  doch,  so  gross 
auch  der  Tempel  war,  der  Küustler  die  Symmetrie  verfehlt  zu 
haben  schien,  indem  er  den  Gott  sitzend  und  mit  dem  Sclieitel  dio 
Decke  berührend  durstellte.  Dadurch  ward  der  Eindruck  bewirkt, 
er  werde,  wenn  er  sich  gerade  erhöbe,  das  Dach  abhebo<i.  Viele 
haben  die  Maa^se  des  Standbildes  auTj^esselohnet;  Kallimachos  hat 
dieselben  im  lambos  auso;esprociien.  Viel  aber  half  dem  Phidias  <  ' 
der  Maler  Panainos,  dessen  Bnidcrsohn  nnd  Gehfllfe,  bei  der 
Vellendung  des  Bildes  durch  Farbenschmuck  besonders  des  Ge- 
wandes ^^}.  Phidias  arbeitete  sein  Werk  nach  der  Schilderung 
des  iiomerischen  Sängers.     Der  dem  Zeus  geweihte  Ilafn  hiesa 

.  in  fVfl bester  Zeit  Altis  CAkti^)y  die  alte  Form  von  aXrfog,  und 
halte  einen  bestimmt  abgegrenzten  Lmf^ng.  Gegen  VVcsteu  ward 
derselbe  durch  den  Kiadeos  begrenzt,  obgleich  auch  auf  dessen 
jenseitigem  Ufer  Pausanias  Ueberreste  der  Frähseit  sah,  so  wie  auf 
dem  dort  beflndliohen  Ufer  das  Denkmal  der  einst  hier  im  Kampf  go^ 
fallenen  Arkader,  das  Grab  des  Oinomaos  nnd  die  schon,  erwähnten 
Ueberreste  von  Gebäuden ,  die  man  des  Oinomaos  Pferdställo 
uannte  An  der  Nordmauer  des  Heraions  befand  sich  ein 

steinerner  Wall,  von  dem  südwärts  sich  der  Berg  Kronion  (to 
o^og  TO  Kpnrtoy)  erhebt.  Auf  jenem  Wall  standen  die  Thesauren, 
welche  Sf^dto,  Staaten  nnd  Tyrannen  hier  ssor  Aufbewahrung 
ihrer  Weihgeschenke  errichtet  hatten.  Am  nördlichen  Fuss  dea 
Berges,  in  dem  Zwischenranra  bis  zu  den  Thesauren  stand  ein 
Tempel  der  Elleithyia  Olympia,  wo  ^Sosipolis,  ein  den  Bleiern 
eigenthamUchei-  Daimon,  verehrt  wurde.  Auf  der  Höhe  dea  Ber- 


S7)  Pana.  28,  5.  8trfibo  VIII.  p  ?553.  307.  Die  Angabe  der  Welte 
von  Herodot  ist  schon  verlier  bei  der  BeluauUuog  von  PUatis  erwübnt. 

8^  Vm.  f.  858  sqg, 

89)  Kin  Vorrecht  der  Nachkommen  des  Phidias  war  die  Reinfgtmg 
dieses  Zeu^hildes,  wesahalb  sie  auch  fVmSQvrtal  genannt  wurden.  Khe  sie 
die  Arbeit  begiionen,  opferten  sie  der  Athene  fiigane.     Faus.  V«  14»  ft» 

•(D  Pana.  VL  «0^  3*  a. 


uiyiiiz^ed  by  Google 


880  .  F.ftnf  tep  B  q  e  b. 

ges  opferten  die  sogmuuuitea  BaisilM  (0/  BatTßm  uaXovfuwot)^  im 
der  Frühjahrtag^  und  -«•nachtgleiche,  km  eleiieolieo  Monat  £lapfaie% 
dem  Kronos  ^0*  NaJie  bei  dem  genanDten  Te«pei  sab  Pavetaiae 
d  e  Ruiaen  dee  Tempel»  der  A|alirodite  Urania  y  mit  ooeh  «aTer-» 
letstea  Altfirea,  an  deaea  daiaals  aocb  geopfert  werde»  Aa  der 
nOdweatlicheo  Seite  flose  derAlpbeios  hin^  undaelileaa  mit  nriaeai 
•  aMlerieebea  Ufer  dea  lielligea  Beairk  9^}. 

Ba  iat  wual^gtieb»  die  grosse  Meage  der  B^ügibOBer  Im 
JMÜigen  naloy  namentiioh  der  WeiligeacheBke  nad  WeiliataUisa 
der  Bieger  aller  SSeiten»  so  wie  Ute  Staadbilder  der  Beherraebtr 
Orleehealaadsi  wie  sie  Feusaaiaa  aofffifart»  bisr  eiasela  hi  aesaea, 
obgieleb  damala  aehoo  viele«  ye%  deia  geweibten  Ort  ▼erachwo»« 
d0e  aeya  mag.  Die  Masse  derselbea  war  so  bedeotead,  daas  d« 
Raum  des  beUigen  Haioe  nicbt  alles  aufimaebaieB  veciBodita^  nad 
daber  vieles  ausserbalb  deseeiben  aufgest^t  worden  Seibat  des 
Pausaidas  Besebreibiiag  des  Sebenwftr^ea  im  gressen  Ze^stempel 
«ad  der  Statue  des  olymplscbea  Gottes  Idsfrt  sieb  bier  nicht  mll« 
|beilea<*>  Nor  Kiaaselaee  uad  das  Wiehügere  kaoa  erwibil 
werdea«  Za  de»  Benerkenwertberen  gehört  der  Widbort  des 
Felops,  der  aater  aUea  Heroen  von  dea  Bleiern  vocavgweiee  w*> 
ebrt  wwrde,  glelebwie  Zena^).  In  geringer  Batfbranog  davea 
mM  von  dem  Tempel  der  Here  befbnd  aieb  der  Altar  des  olyan 
fisehea  Zeas,  der  am  Aseb^  der  verbranatea  Opfer  eatatandea 
war.  Die  OrOsse  von  dessen  Orondbaa  betrag  Im  weitestes 
Umfang  mehr  als  handertundfünftindzwanjdg,  aad  auf  der  Frothysig 
sweiunddreissig  Fuss.  An  diesem  Altar  ward  ausser  der  g^rossen 
Festfeier  sowohl  von  Privatpersonen  als  von  den  Bleiern  täglicii 
geopfert  Die  Asche  wurde  jährlich  an  einem  bestimmten  Ta;:« 
des  Monats  Elaphios  aus  dein  Prytaneion  hierher  gebracht,  uuii 
angeleuchtet  mit  dem  Waüse/  lies  Alpheios  auf  Vergröäseruu^ 
des  Altars  vcrbraudu  ^^).  In  der  Nähe  standen  noch  mehrere 
Altäre  und  Tcm^iel,  darunter  auch  einer  der  unbekannten  Götter 
(ßojfWQ  Kffommv  ö^-nv  Ausserhalb  des  Altis  öiaiid  ein  Ge- 
bäude» des  Phidiaä  Arbeithaas  (jQyaatvQiov  tpeidiov)  genannt;  femer 
das  Leonidaion  (to  jittovldcuov)  ^  nahe  am  Eingano^e  zum  llain, 
durch  den  auch  der  ausschliessliclic  W  eg  fQr  die  Pampjgunre 
oäoi  nonftixrj)  führte^").  Zwischen  diesem  Kinganj^e  ond  iJoia 
Leonidalon  befand  sich  noch  ein  anderer  Agyia  (^y  dyvia)  g^t:^ 
nanut  Wendete  man  sich  im  Haiti  links,  so  gelangte  man  zu  dem 
Altar  der  Aphrodite  und  der  Horeii,    Au  der  UinteiröeUe  disf 

01)  Pfiiis.  VI,  19,  X  «q^. 
Paus.  VI.  2f>,  3. 

OS)  Paas.  V.  10»  a  sfq.  11,  1  agf.  ,ie^  1  s^, 

04)  Pansi  V.  18»  t  SM» 

05)  Paus.  Y.  fS,  5  sqq, 

06)  PaiLs.  V.  U,  6  0^1%. 

07^  Paui.  Yf  l*t 
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voa  dem  Ittr  die  Sieger  die  Krime  gehroehtB  wofd«.  MM 
gab  ee  Tenekiedeoe  Altiret  nebst  der  Sioleebelley  welcbe  wmtk 
,  dev  Arebitektee  AbnsptM  beearat  war.  diag  ama  aaf  d v  Penq^ 
alraeae  ia  dea  Hala»  so  traf  maa  aaoh  blater  dem  Heraiep  A]tic% 
damoter  eiaer  den  Flnee  Kladeos  gewMX\  teaer  daa  Oebiiid« 
dee  Tbeekoleon  (&ixrifia  Qnptolmvog),  worin  da  Altar  dea  Pm 
Staad«  In  deai  Hain  Allia,  befSuMl  sieb  aoeb  daff  Prytaaeion 
der  Eleier,  aai  inssecaten  Ausgange  dee  Ojraiaaaliuaa.  Im  Piyt»» 
aelea  bidten  aiob  die  Opferpriester  aaf,  Tbe^bolol  genannt  ^  wa 
sie  alte  Lieder  ia  dorlseber  Spraobe  satgna«   A^aierdaai  waidag 
bler  die  olympfeebea  Sieger  gespeist   Das  Heraion  blelt  «an  Ute 
eiae  Grdndung  der^  Stadt  SkiUaa,   Bs  wir  obngeffibr  in  bebtaii 
Jabr  der  Herrschaft'  des  OzybMi  Aber  Blis,  in  dorischen  StU  er« 
baal^)*   Bei  deaiaellien  wurden  je  in  fttnften  Jabr  die  nycffn^ 
^BQtOä  gefeiert«  -Diese  Fder  war  eia  yiTetUanf  der  Jnngfraiien  Im 
alympiseben  Stadian,  bei  denen  der  Siegpreis  in  einer  Oelzweig- 
kröne  Instand.    Aasserden  erhielten  sie  einen  Theil  von  dem 
Opferätier;  ferner  konnten  ihre  Portraits  geweiht  werden.  Diesea 
Kampfspielen  standen  sechszehn  Matronen  von  eben  so  viel  Ge^ 
hülflnnen  nnterstfitzt  vor.    Die  Einrichtung  derselben  war  oralt. 
Damals  sollen  «echszehn  St»ilie   in   Kleia  geblüht  haben.  Mau 
kam  dfthcr  überein,  dash  aus  jeder  eine  Matrone  zu  <Jetn  Verein 
der  Fesiordrieriunen  gewählt  werde,    Leiilcr  sind  die  \:imun  dieser 
Städte  bis  auf  Elis  sfimmtlich  verloren  worden.     Diese  Frauen 
bewirkten  Friede  /.wisciicii  den  Eleiern  und  V'isaieni,  die  einander 
bekriet^lcn.    Sie  bildeten  zwei  Chore,  von  denen  der  eine  Phys- 
Jioa  (<l}vny6rt)^  der  andere  H  i  ppod  am  ia  (  //i/roc^«///«)  hiess.  Nach- 
dem die  Eleier  die  Ucrrscliaft  gewonnen  linden,  behielten  sie  zwar 
die  sechzehn  Frauen  bei,  veründerten  aber  die  VValii  derseiboa 
nach  den  acht  Pbylen,  indem  sie  aus  jeder  Phyle  zwei  wählten« 
Dann  wurde  keiner  eher  die  Annahme  gestattet,  als  bis  sie  sich 
tn  der  Quelle  Piera  (i/  ntjyti  IJuga)  gesühnt  hatte.  Diese  Quello 
befand  sich  anf  dem  Wege  von  Elis  nach  Olympia  durch  die 
Bbene.    In  dem  Tempel  der  liere  befanden  sich  ausser  einem 
Gebilde  des  Zeus  auch  das  Bild  der  llcre^   auf  einem  Thron 
eitzend,  und  vieler  anderer  Gottheiten^  von  den  berühmtesten  Mei- 
stern der  frö heften  und  besten  Zeit,  eines  Smilis,  Doryklei- 
cias,  Dipninos  und  »Skyllis,  Theokies,  Prnxiteles,  deü 
Sikyonerij  Kleon;   ferner  der  kunstreiche  Kasten    des  Kyp- 
selos^^).    Ferner  sah  Pnusanlas  in  dem  lieraion  den  Üi.skuH 
des  Iphitos  (6  'I(phov  d^oxog) ,  so  wie  den  Tisch  ans  Elfenbein 
und  Gold,  der  einst  ein  Lieblingstück  der  Hip|>odamia  gewesop 
»eyn  soll,  und  auf  dem  die  Siegerkrone  auf'^cstellt  wurde.  Auf 
dem  Wege  von  dem  Zeustempel  bis  zum  grossen  Altar  traf  man 
füe  liaaie  dea  OinomaoBf  dio  von  dem  durch  den  Blitz  aer* 

9«)  Paus.  V.  16, 
m  Mw.  V,  n,  IA.  19. 
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«Mrleft  Owe  iat  OlaMm  «Itelii  OMf  MM.  Im  Bits  AMi 
itettd  M«]!  dia  Metroon  (ilfgr^or)»  In  den  Pftimiilft»  mv  dto 
Ststaeü  der  idmtoohen  Katoer  seh,  eo  wie  des  Phill|i|^elea 
(Mihnum)^  ela  randee  von  dem  grossen  nekedootochen  KUägi^ 
PbUIpp  erbenfea  OebHode,  um  Ansgange  links  von  dem  Fryta- 
Beton  —  IMe  Zebl  der  Stotaen'  ond  Wbibgeaobenke  nnsserdeni 
Im  finln  war  gross.  Die  Bleier  betten  bler  aneh  eine  Binleo- 
lialley  Poiklle  ond  Bob  na  {'Hx,^vg)  genannt,  weil  frier  ein  sieben  ■ 
fbebca  Bebe  wiederballte*).  Neben  dem  Dippodamioa  C/inie* 
^fitov)  belbnd  stob  eine  '^tdneme  IHaner  mit  den  SCatnen  veiw 
nobledaaer  OOtter*).  Ueberhanptscbelnt  dleSSabl  der, Statuen  des 
Seoiy  Von  Terscbiedenen  Staaten  ond  Pttvatpersenen  geweiht,  die 
der  anderen  OOtter  bd  weitem  dbertroffen  an  beben*)«  Obngefihr 
In  der  Mitte  des  Hains  sah  man  unter  Platanen  dia  eherne  Denk« 
mal  elnef  Sieges  der  Bleier  Über  die  Lakedimoner^).  DI«  Bnhl 
der  Siegerstatnen  und  Welbgoschenke  aller  Art  war  naeh  dem 
Berioht  des  Pansanias  sehr  gross*).  Dan' Stadlern  war  eitt  Sri» 
wall  Der  andere  Theil  des  Dippodromos  war  ein  nleht  hober 
Berg,  anf  dessen  inssersten  Theil  ein  Tempel  der  Demeter 
Chamyn^  stand.  Im  Gymnasiam  fanden  die  WetttüUnpfb  im  Laof 
nnd  Fflnfkampf  statt.  Links  von  dem  Eingänge  des  ÖymoasiiuBS 
war  ein  kleinerer  Beairk,  wo  die  Athleten  sich  übten.  An  die 
ostwärts  gerichtete  S&ulenhalle  des  Gymnasinrns  stiossen  die  \V  oU- 
Dangen  der  Athleten^  g^g^ü  büdea  uod  Werten  gerichtet ''J. 

Dies  ist  das  WenlgOi  waa  aleh  and  den  geringen  Nachrichten 
4ber  die  Helligthflmer  Olyrnj^'a  hier  mlttbeilea  Ifisst  Bs  w« 
das  pracbtveUate  ond  gewlaa  besnehteate  Fest  der  Wlenen»  wel- 
ches hier  gefblert  wnrde.  Allee  ward  dafffir  aafgewendeC;  nnd 
die  heUentehe  BUdnng  Dind  hier  In  allen  Ihren  Bealehnageii  Nah* 
rang.  Ja  Herodot  eraihlt")!  dasa  wSbrend  der  Qemchaft  des 
igypItieheD  JKdnIga  Psasunia  die  Bleier  Boten  nach  Egypten  aand^ 
len^  vm  jbii  erfbhreny  ob  die  Bgypter  etwaa  erflnden  kannte«,  daa 
gerechter  wSre»  als  Ihre  KampISqilelc;  denn  de  rtihmtcn  aleh,  din 
clymptoehen  S|de|e  seien  am  gerechteeten  und  achfinstca  cingc- 
lichtet«  IhdcBscn  die  vom  KMge  herbeigernfbnea  Bg3i»tcr  wider- 
apnchen^'  als  sie  erfobren^  dasa  die  Blder  nnr  IbrcMItbOiger  ala 
Umpfer  anfiretcn  Heesen,  nnd  gaben  den  Oeaandten  den  Batb, 
Qerecbtigkeit  wdrden  nie  nnr  daan  dbeni  wenn  4a  die  Kampfspida 


1)  Paos.  V.  80. 

*  «)  Paus.  V.  21. 
3}  Fans»  V.  aa. 

1)  Pmm  V.ga.M.89.yi^i0.V|.afl^d. 
S)  Fans  V.  97,  f  • 

6}  Paus.  VI.  1  sqq. 
7)  Paiu.  VL  81. 
•>  Herodot  II«  160. 
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«nr  Ittr  tnmäi  KimpHar  elndebtetMi^  olma        (rtn  Bleiar  nit« 
Ifcimpfle»  Jetzt  Me,  bietet  dieser  heilige  Hein  heate  beinabe  keine 
Spur  TO«  eeioes  eiontigen  Sebemelcfi  $  verstunoit  ist  das  siebeu- 
ftielie  Eebo  in  der  Nibe  der  Poilcilei  "weil  die  damaligen  Gebinde, 
doreh  deren  Stellnng  es  bewirkt  ward,  von  den  Boden  verscbwun«^ 
dien  sind«  Uente  wird  dieses  roniantlseb  gelegene  Thal  Antilalo 
CAnileiXo)  genannt»  nnd  wie  man  vemntliet,  wegen  deserwibnten 
Kobo's       Yen  allen  Oebiod^i  die  es  einst  seboflcklett,  bat  man 
Vichts  entdeckt,  nasser  den  grossen  Tempel  des  olynpiseben  Zons, 
gMfih  als  habe  der  Gott  sJn  von  Menscbenbinden  gearbeitetes 
Hans  niefal  gana  spnrlos  Tersebwinden  >  lassen  wollen,  nn  der 
BinebweU  die  Sporen  seiner  Verehmng  sn  bewahren.  Verlassen 
nehant  jetst  der  kronisohe  Hflgel,  der  einst  Ktoaron  (Ktiwg&p} 
gebeissen  haben  soll.  In  das  Me  Tbalto).    ob  die  Brde 'noch 
tide  Ueberreste  der  HeUlgthOmer  jener  Zelt  In  Ihrem  matterlicben 
Bohoss  Mrgty  Msst  sieh  nicht  berichten ,  Indem  noch  su.  weni^ 
Versoehe  dner  Anfdeekoog  gemacht  worden  sind.   Man  hat  zwar 
geglaabty  nooh  den  ffippodromos  and  das  Stadinm  wiedergeAinden 
M  haben  $  Indessen  die  nenesten  UntmoefaqDgen  haben  'diese 
IfehiOBg  als  reine  Tlnsehnng  erwieiien.  Denn  nach  dem  Bericht 
des  Fnosanias  kann  man  niehi  BwelMn,  dass  der  heilige  Hain 
mit  einem  Brdwall  umgeben  war^  der  wafarscbdnDcb|  um  die  Hei«* 
ligtbfimer gegen  dns  wenigstens  jfibrllehMnmal  gesebehende  und  viel 
Seblanun  mitfftbrende  Austreten  des  Alpbelos  zn  schfltsen,  gerade 
hier  bedeutend  gewesen  seyn  mag.    Dieser  nnd  andere  Umstftnde 
haben  den  Laqf  d?s  Flqsses  hier  sehr  verändert;  natOrlich  ist 
dadurch  auch  der  Zustand  der  Ebene  an  dieser  Heite  verändert 
worden,   Dodw^ll  schildert      das  iieilige  ipit  frucUtbarca  Korn- 
au Leake  a.  O.  Bd.  i.  p.  si, 

10)  Gigantomacbla  ap.  Plutarch.  de  fluv.  p,  38  sq.  cd.  Hudf.  Der  AI- 
pheioa  biess  ehedem  nach  deia  2$ohn  dea  Ar«^  und  der  Durmuihcii  intym» 
phelos  {TTivft9fiXo<^^  spSter  ward  er  Nyktlmos  iNwifioi)  geaanat» 
nachdem  sich  ein  gleichDamiger  Uun  nach  vollbrachtem  Brndennoid^  von 
den  ScbftferA  der  Gegead  bart  verlbicti  darin  ersftuffce. 

11)  Reise  durch  Griechenland)  deutsch.  Bd.lI.8,p.17SB4.  Zorn  Vergleich 

dient  T^f  ak(_r«i  HrriclU  Hd.I.  p.dSsq.:  At  Olympin,  ;us  in  niany  other  cclebra- 
ted  places  in  Greece,  the  sceuery  and  topog;raphy  are  ;it  iir('s<'j)t  tuuchnioro 
Interestlng  than  the  ancieot  remaios.  Ai  a  more  advauced  scasoo  of  ih<» 
year,  wbea  ttie  plane  trees  in  tbelower  vallej  neartlie  bank  'or  therives 
nre  In  ftill  tdUa^e»  tbe  valley  nost  lie  ene  er  the  laost  beantifld  ef  this 
pictnrcsquß  countr3*.  Te  liills  wMcb  rise  frora  the  nortliem  wnd  rnsfcra 
■ides  of  the  upper  level  wbere  the  r«Ins  arc  sitimted,  a5  well  as  thpse  oa 
the  oppoäite  side  of  the  Alphcius,  are  of  wildest  forma»  carpeted  with 
tjie  finesfc  turf ,  and  schaded  witb  (he  pine,  wüd  oUve,  and  a  variety  or 
riimba»  Seme  or  the  acddental  clusteis  or  pfnes  dlspiMMd  on  the  sidea 
andsummits  of  these  bills  might  serve  as  studies  to  the  artist  In  landsrnpc 
gpurdening.  But  the  wlmle  in  little  better  than  an  beantlful  desert :  in  (he 
lengih  of  tbree  miles,  only  a  few  spois  of  cuKivation  are  speo,  and  npt  i| 
Single  habitationt  What  a  cootrast  to  the  epeciHcIe  which  it  presented 
dttfing  eleven  er  twelve  eentnilcav  espeetelly  at  tlM  ead  or  evciy  fbur 
yeaie,  when  it  was  tbe  scene  of  the  greatest  of  those  periodicai  exer^isea 
of  emulation  which  contribnted       mnch  to  Grecfan  excellence  both  ia 

arts  and  anasi     wkea»  adorned  in  Uic<  oentre  wUb  Ue  Unest  momvannts 
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feldern  bedeckte  Thnl:  „KAam  hatten  wir  über  den  FIq!>9  gesetsl 
und  (leiT  Fuss  eines  Hügels  umgan^ren ,  als  auf  einmal  die  ßbfM 
von  Olympia,  ihrer  ganzen  Praeiitfülle  alter  Erinnerungen  fon 
klassischem  Interesse,  sich  uns  ölfnete  Sie  bildet  beinahe  eto 
Ifingliclies  Viereck|  breitet  sich  gegen  eine  Viertelmeile  von  Osten 
nach  Westen  aas,  wird  auf  der  IVordseite  durch  eine  Ticfo  a&d 
wellenförmige  Ilti^el  begrenzt,  die  sanftes  Grfln  tlberUeidet,  aU 
bie  und  da  Stcclieichen  und  Fichten  beschatten.  Ira  Südei 
achliesst  sie  der  Aljiheios  ab,  dessen  gelbe  Wullen  in  einem  breitet 
und  gewandenen  ßctt,  am  Fuss  einer  Reihe  von  HQgelat  dahio« 
TOlleD,  deren  hölzreiche  Vorspriinge  mit  üppigen  Haine«  abwedi* 
eeltfy  während  Getreidefelder  die  Abhfiage  beleben,  von  deneaeieb 
eins  über  das  andere,  gleich  Terasaen,  erbebt.  Die  Bflgelkette 
übertrifft  die  auf  der  entgegengeseUstea  Seite  der  Bbene  an  flfih^ 
und  wird  durch  einen  jihea  Felsen  am  Flnsa  oharakteriairt,  der 
i^elleicht  der  Typaion  des  Fanaaniaa  iat,*^  Durch  die  Udw^ 
acbwefliinangen  des  Alpheies  ist  die  Oberlliche  der  Ebene  bedw 
*  tend  erbdht  worden.  Die  SttOmung  des  Flosses  selbst  liat  scbM 
manches  Sehdne^  namentlich  Qelme^  ausgespült  ts).  Mag  also 
Zakanft  die  verborgenen  Ueberreste  der  WeihstAcfce  heben  I  Ii 
wird  Bvar  Immer  nur  Kinseloes  seyn,  aber  alles  wird  die  Ze^g« 
Hisse  daroir  vermehren,  dass  eine  verschwundene  Zeit  das  Lelm 
mit  ailen  seinen  LeisCongen  einem  edlen,  li5faerea  Zweck  wfihlel 


Der  Umfang  dieses  Theiles  der  späteren  Landschaft  Eleia  war 
nicht,  wie  diu  schon  mitgetheilten  XacliricLten  bezeugen^  zu  altea 
Zeiten  derselbe*  Im  allgemeinen  bezeichnete  der  Lauf  des  AIpbcios 
die  Grenze  ^;cn;en  Pisntis.  Indessen  scheint  diese  /s^cwöhnlicbe 
Annahme  durch  Angaben  von  der  Lage  einzelner  Orte  xweifel- 
haft  zu  werden.  8eibst  die  sogeiinfinte  Akrorela,  die  man  für 
die  Ber^e  auf  der  Sudseite  des  Alphelos  hält,  hat  man  die  Xord- 
grenze  Triphyliens  genannt^').  Die  Nachrichten  Qber  das  Toikh 

of  art,  It  was  animaU  d  in  every  part  wiüi  horses,  chMriot«? ,  and  meo  ia 
(he  hifiliest  «täte  of  oxcileiiienr.  or  covercd  wifli  tlie  euciimpiüi  ni-  «>f  those 
who  had  resorted  to  the  fe^tiNui  froiu  ercry  cuuiitry  which  hud  feit  Che 
•  ef  eot  of  Greclan  ciTilizatioo! 

12)  Puillua  iloblaye  p.  IZf:  Le  temple  de  Jupiter  Olympien  est  i 
peu  pres  le  aeul  monument  aoterienr  am  Ronalns,  dtonvert  jusqtra  pr^ 
seal  sur  Pemplacement  ri'Olympie;  il  est  sito^  k  900  mctrea  du  Cladeof  <t 

ik  800  dn  lit  actiicl  d(,'  TAlpliee.  L'hippodromt*  et  le  Stade  qiie  de  voyn- 
•^ourM,  trompea  par  leur  iniaginatioi) ,  ont  decritü  avec  taut  de  letalis,  oe 
Buiit,  »luvant;  M.  Dlouet  (De^scriptioa  de  la  Moree,  necU  d'architectur«)  T.  1« 


de  l'AIpbee;  19  &  15  pieds  d'allovion  rccouvrent  le  sei  Satü|iie  d'aiie  partis 
de  l'Altls  qtd  pamtt  alUeius  avoir  öte  creoae  proronddmeat  ^  le  fle«^ 

1«)  Müller,  Orcbomenes  pw  862$  Tgl.  Doiier  TU.  II.  p.  4S8«  w«  ab 

die  pisa tischen  Achtstttdte  Pi»a,  8almone,  Herakleia,  Harpiona, 

kOAiOD,  Dysponfioti,  Mar»!;nlfi,  tind  Kpbyra  p;enann(  worden.  Leake 

a.  o,  O.  Ad.  II.  Id9  suaatMf  den  beiden  Oneo  Mriai  und  ^ 


e)  Triphylia. 
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graphische  in  EleU  sind  allcrding.s  sehr  schwankend,  indesgen 
lasst  sich  doch  manches  sicherer  bestimmen,  als  bis  jet/.t  geschehen 
l^t.  Vor  allen  ist  das  zu  beachten,  was  Herodot  über  die  Ac^ 
Siedlung  der  Minyer  erzahlt  i^),  als  diese  von  den  Lakedamonem 
bedrangt  neae  Wohnsilse  ancbCen.  ^et  grösBte  Theil  der 
drängten  wendete  sich  gegen  die  Paroreaten  und  KaukoneiL 
Piese  vertrieben  sie  aus  ihrem  Lande,  und  theilten  sich  selber  in 
aeehs  .Stimme,  und  dann  bauten  sie  sich  folgende  Stüdtc  dorli 
Lepreon  Makistos,  Phrixni,  Pyrgos,  Epioni  Nudion« 
Davon  hallen  die  meisten  zu  meiner  Zeit  die  Eleier  zcrsturt.^^  In 
den  Kriegen  der  Aricader  mit  den  Eleiern,  die  häufig  geführt  wur^ 
den,  lernen  wir  no3u  andere  Orte  kennen.  Zunächst  zeichnet 
noch  Polybios  die  Grenzen  Triphyliens ^^}.  Er  berichtet,  dass  ea 
•in  Köstenstreloli  nm  libyschen  Meer  zwischen  dem  Lande  der 
Bieter  und  Meuenier  sei,  benannt  von  Triphyios,  einem  t^ohn  den 
Arkndon.  Es  gab  dort  folgende  Städte:  Samikon,  Lepreon^ 
Bypnnn,  Ty^uneUf  Pyrgos,  Aipion,  Bolaka,  Styllan«- 
glotty  Pbrixa,  zu  denen  die  Bieler  später  die  Stadt  der  Ali-' 
pbeirnjier  .(9  nohf  ^ww  jilupat^aiw)  nahmen.  Bei  der  Zweifel« 
hnftlgkeit  der  echwer  zu  bestimmenden  Lage  einiger  Orte  nützt 
^  nacb  an  die  Bemerkungen  Straho's  zu  erinnern,  worin  er  aus<» 
drücklieb  nagt,  der  Alpbeiee  dorebstrOmt  Pisatia  nnd  Trlphyiia, 
vnd  dann  wieder,  er  durebatrdmt  Pbrixa,  Pisatia  und  Triphylia, 
^  neben  Olympia  bin^<9*  Mdndang  des  Alpbeios  aadlicii 

nennt  Strabo  einen  Berg  Tripbyliens,  welc^r  das  makistiscfae  Ge«* 
biet  Ton  Pisatis  scheidet;  dann  den  Flass  Cbalkis,  di^Quelle 
Kranoi  (y  xg/jvtj  KqowoI),  and  dann  den  Flecken  Chaikis; 
dnraaf  Samikon^'').  Diese  Gegend  ist  ohne  Zweifel  durch  An-» 
sebwemmnng  der  f  lOsse,  Quellen^  und  die  stürmenden  Wogen  des 
Meeres  sehr  verändert  worden,  wie  schon  bemeikt  worden  ist 
Betrachten  wir  die  Angaben  8trabo's,  die  er,  wie  es  scheint;  nur 
»OS  dem  bomeriscben  Gesänge  entlehnt  hat,  so  lassen  sich  heute 
weder  der  Fluss  Cfaalkls,  noch  die  Qoetle  Kruooi,  noch  auch  der 
oh  Cfaalkls  nachweisen«  Denn  die  groi^e  Lagune,  welche  sieb 
beute  xwisoben  dem  Alpbeios  nnd  Kbaiäpba  ausdehnt,  Ist  wahr«« 
nchclnlicb  das  ,Werfc  der  angedeuteten  grossen  Veränderungen. 
In  derselben  ist  vielleicht  jene  Quelle  verschwunden.  Und  nicht 
weit  von  Kbaiapha  nordwärts  ergiesst  sich  beule  in  diese  Laguu^ 


Orte  in  Pisatis:  Mar'r.mene,  Salmono,  TToracleia.  TTaqiinna,  Cycesium,  Dys« 
ppnliiim,  Oenoe  odct-  iloeitu.t  uiid  i"4)italimn.  Audi  ff*  wieder  andL-re.  So 
▼erscbieden  werüco  die  vorUtiudeneu  NachricUleu  der  Alten  bei  dem  3iaugel 
IUI  Hainen  in  Elia  gedeutet.  Unsere  OaisieUang  hlUt  sich  laniekst  an  die 
AiMsaben  der  alten  etebriftsteUer. 

14)  Herodol.  IV.  14a  vgl.  Strahn  YUI*  p. 

15)  Pül>b.  IV.  77. 

10)  ätnibo  VIII.  p.  839.  843. 

17)  Strabo  VIU.  p.  343.  v^M.  p.  850.  Iliad.  XV.  MMS.  LenlLe  a«  n^  O« 
M.  I.     9fjg^  PoiUon  Boblaye  MCbweigt  dariÜMc« 
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ein  kleiner  Floss,  der  von  dem  Gebirge  Smerna  berabstrOmt.  Die* 
sen  kaon  miio  vielleicht  fttr  den  homerischen  Chalkis  haUen  i^}. 
Scheint  anii  iinoh  die  Gren^ee  zwischen  PIsatis  und  Trlphf Ken  der 
^  Alpiieloa  gewesen^  and  dleaeUie  auch  durch  SCrabo  D&ber-  beadawt 
*  worden  so  Myn;  er  Temlcht^t  aelbet  diese  Gewiwbeit,  todM 
•r  iagt'^:  „Kypariaaeela  gehört  sqr  ehemaligen  Landaehnft  Bb- 
kiatiaj  camal  Makistia  aoofc  noch  jenaeit  der  Neda  lag><  Nadk 
'  dieaer  und  der  Torher  lAltgeliieUteii  Angabe  fitrabo'a  begreift  nw 
Hiebt  ^  wie  ein  Berg  in  Triphylien  daa  nakiatlaehe  Gebiet  irw 
Fiaatis  aeheiden  konnte«  Strabo  nnaa  Iber  dieae  Gcgi^d  adileebt 
nnteniehtet  gewesen  aeyii.  In  Bdckaleht  der  Lage  der  Orte, 
wir  aaeh  Triphjlieii  TeFaelsen,  in  ao  weit  wir  das«  doreh  v«r-> 
liandene  Naobrichten  darOber  beatimnt  werden ,  ISaat;  steh  cfaie 
gewiase  Ordnung  nicht  ermitteln.  Bs  aeheinft  daher  sweeicnissig', 
diejenigen  Orte  Toran  xn  ateüen,  welehe  gewöhnlich  der  \Mmk 
iehaft  Plaatia  «sogetheiit  werden.    Zuerst  Lnaien  {AaaUm\ 
eine  bedeatende  Veste  and  Stadt)  am  deren  Bealts  die  Aitoder 
and  Bleier  beständig  kumpften,  Diodor  nennt  ea  aosdrOdcUcli  efaM 
Veste  in  Triph/lien^  wasinan  als  eine  nm  so  aieherere  Angabe  n 
betrachten  veraocht  aejm  könnte,  da  nach 'seiner  Angabe  isr 
Kampf  am  Triphylien  geföhrt  ward.    Indessen  flberwiegt  dttee 
andere  widerqireeheade  Giflnde  nicht  Diese  Veste  lag  aHeringa 
an  dem  Pass^  welcher  aas  Arlmdlen  nach  Blis  ftthrte;  dien  bewtl* 
neu  alle  Nachrichten  der  Alten.    PDaiüon  Bobhiye  will  ee  na  die 
Gebirge  setxen»  In  der  lUehtang  Toa  Blis  gegen  Pftophis,  Lenke 
ilagegen  wcatlldi  an  den  Znsammenflnsa  des  Brymaathea  und 
Alpfaäoa^*).  Eoinen  oder  fnachriften  fefaleni  nndUeteanlao  hier 
keine  Aaskonft.    Gegen  Diodor  sengen  Polybios  and  Xenophon, 
jener  znverliSssig  und  mit  onaweifelhafter  Klarheit,  Indem  er  den 
Kciegzug  des  letzten  makedonischen  Philipp^  als  Verbfindeten  nnd 
Schutzherrn  des  achfiischen  Eidgenossen,  gegen  die  mit  den  Lake- 
dSmonern  verbündeten  Arkader,  und  auch  gegen  die  Bleier,  nach- 
weisst.    Per  König  brach  aas  Achaj»  gegen  Lasion  der  Eleicr 
auf.    Die  Psopbidier  kamen  ihm  aber  zuvor,  und  nahmen  diesen 
für  sie  wegen  der  ^^urulu:  auä  dem  frucblbarcu  Elia  wi^btigea 


18}  Strabe  Yia.  p.  MO. 

19)  Diodor.  XV.  77.  XIV.  17.  Vgl.  Xen.  bell.  VH.  4»  1t,  HI.  9,  « 

Polyb.  IV.  74,  1.  PuiUon  Boblaye  p.  Leake  Bd.  IT.  ik  900  sqq.  Leaka 
»agt:  „Lasion  ivns  a  city  of  considerable  »ireDfflh  and  imporfanco  in  or 
very  near  the  Pi^atis'^,  iiod  dann  wieder:  „Laison  wa.s  bittiH(e«l  tu  tiic 
westward  of  tlie  BrynrnoUiiis,  the  natural  boundary  of  ibo  two  proviac«s, 
bpl  not  very  tu  fnm  that  Hver.  Lartaa  appears  also  to  bave  beea  na» 
tM  from  the  dislrict  of  Psof  bta  ....  These  premisea  suit  no  place  sa 
well  a.H  f^nlla,  of  mMiIcH  tbe  commandiog  po'^iMdn,  at  (he  head  of  a  fin^r 
alope  falliiij!;  to  the  Al])lieiiis  and  Erymaiuhns,  insured  to  it  siich  h  dfgrf« 
Ol  importauce  as  Lasion  appears  tbo  bavt:  posses»ed.^*  Leake  stüizt  n^vaa 
Aaslebt  awar  anf  die  KriegzOge,  liaat  sieb  aber  dabei  von  der  Angako 
lllodor'a  beherrschen,  und  bezieht  allea  auf  diese,  der  sowohl  Polybiu^«  als 
Xenopbon  deotlicb  und  bestimmt  widersprechen.  Puilloa  BsW^rO  bei§rilBde| 
leider  seine  Ansieht  nieht  am  dem  geriqgMi  Vamob. 
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Ott  INifegeB  erachien  der  KOnig  vor  Psophis,  und  didorch  be« 
wogen  9  g»ben  die  Psepbidier  den  Beaitss  der  Ves(e  von  Lasion 
nnf^  dan  nim  Flülipp  nogleicli  nahm,  und  den  Achüern  dbergnK 
Ebea  nn  nnba  er  dns  von  denKleiem  verlassene  Strntoi 
ee^),  des  er  den  Tel[>hoeiem  gab.  Naebdem  er  dieses  gethan^ 
gelangte  Cr  in  fünf  Tagen  nach  Olyspto^  wo  er  oprerle^  seine 
Feldtierrn  npeiste,  und  den  ferneren  Zog  anordnete.  Dann  wandte 
er  sidi  gegen  die  Stadt  Elia«  So  lange  diese  Orte  im  Besitz  des 
KÜntgs  waren I  und  der  Kampf  nm  Lasion  und  Pisatia  nicbl  Ittr 
flie  entsoliied,  war  ihre  ZaAüir  der  Lebennittel  sehr  nnsioher| 
Mm  mnsste  den  Psopbidiem  an  dem  Besitz  von  I^ion  gelegea 
neya.  Indem  Polybios  hier  Lasion  und  Pisatis  verbindet,  nnd  dies 
als  Gegenstand  den  Kampfes  beneiohnel^  so  sieht  nan  deatlidif 
dass  Lasion  und  Psopfals  ein  Pass  von  Blis  nach  Aricadien  ver* 
hand  Dadurch  ergiebt  sieh  die  Angabe  Diodors  Aber  Lasion 
als  falseh.  Br  ersihll  ebenfblis*Of  ^  Bleier  Lasioa  a»» 
griJto|y  um  es  als  ihr  altes  Besitalhna  den  Arhadern  wieder  am 
•ntreissen,  die  sich  dasselbe  tribntplUehtig  gemacht  batlen.  Bio 
Bleier  stellten  rieh  desshslb  auf  dem  hochliegenden  Theil  bei  der 
Veste  anf}  die  Aricader  aber  besetsten  während  der  Nacht  den 
Beigglpfdi  der  sich  Ober  den  Standort  der  Bleier  erhob,  and  stie* 
gen  am  Tage  gegen  die  Feinde  hinab.  ^  Diesen  an  Zahl  bd  wel« 
lern  ttberlegeni  warden  sie  Sieger»  Die  Bleier  glitten  dabei  einea 
Verlost  und  Ihih^  Die  Arkader  drangen  nnn  gegen  die  Stidte 
der  AJkroreier  (ai  ireJUig  edff  jäxgmQefm)  vor,  nnd,  nnchdem 
nie  'diese,  mit  Ansnahme  von  Thranstos  (GQavatog),  erobcst 
Jialten,  kamen  sie  nnch  Olympia.  Hier  befestigten  sie  den 
Kronion,  und  legten  eine  Bcsatsnng  daranf,  durch  die  sie  dan 
oljmpiakische  Gebirge  (6  W.vfunaii09  oqos)  beherrschten.  Darauf 
Bahmen  ide  aach  Marganeai  (0/  MmufutM).  Diese  Fortsciuritte 
der  Feinde  entmothigten  die  Bleier.  Die  Knnde  dnvon  beweg  die 
Arfcader  sogar  einen  Streifzug  gegen  die  Stadt  Blls  ssn  unter* 
nehmen.  Sto  drangen  bis  anf  den  Markt  vori  nnd  crriehleten  nach 
einem  glficklichen  Gefteht  ein  SlegSMiL 

Siebt  man  die  Knrte  Ton  Blie  an^  wie  tüe  durch  Voillon 
Boblaye  nach  trigonometrischen  Memnngen  des  Peloponnes  ent- 
worfen worden  ist,  so  sieht  man  deutlich,  dass  die  Angabe  Die-* 
dors^'),  L»sion  sei  eine  Veste  in  Triphylien,  ein  Irrthum  ist,  wie 
Ciberhauiit  dieser  ganze  Abschnitt  durch  Unrichtigkeiten  entstellte 
bistorisuhc  Thatsachen  enthalt.  Man  würde  desslialb  auch  sehr 
irren,  wenn  man  sich  (1ijj'c}i  diese  Angnbca  besdmiiien  liess ;  im 
Gegcntheil  muss  man  Diijdor  nach  den  umfassenden  Berichten 
des  Polybios  uad  Xeuüphon"a  beurtheilen,  und  aus  ilicüem  ergibt 
sich,  üvma  jLasion  nn  dem  Gehirgpass  gelegeu  haben  muss,  der 


20)  Pol3b.  n'.  72.  7:).  7h 

Sl)  Xen.  helL  VJL  4,  12.  Id.  14. 

22)  XV.  77:  ol  yofi  twv  \4Qytnd(ftv  q^a'hq  oqpii&htg^  i|  1/A*(fo?  ««Tt- 
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»US  Hohl-Eiifl  über  Pso|)hiii  nach  Arkadien  ftthrt.  Es  kann  fibri« 
gena  nicht  bloss  eine  Veste,  sondern  mu^s  ein  ziemlich  bevolktet 
Ort  gewesen  seyn;  denn  Xenophon  berichtet,  dn^  die  Klder^  wfe 
die  Triphylier,  Akroreierund  La.«ioneer  (jieuxtmioi)  sn  den  seetas* 
tansend  SchwerbewafTneten  als  Bidgenossen  nahe  an  dreitausend 
stellten  während  die  Marganeer,  Letriner  and  Ampfaldoler 
nicht  weniger  als  viertansend  8chleaderer  sendeten. 

Ueber  die  Stelle^  wo  Lasion  einst  stand,  iässt  6lch  bin  jcCnt 
nichts  bestimmen.   Peytfer  fand  9sww  Rainen  einer  gf esnen  Veafe^ 
«imgeben  mit  Rainen  einer  Stadt,  anfeiner  sehr  bcdeatendeo  HMC| 
links  von  der  Strasse,  die  von  Patras  Uber  Pharal  und  da«  Gebirfl 
Pholdd  nach  Olympia  ftthrt,  anf  dem  rechten  Ufer  des  Pen  ei  na, 
Iieote  Vervini  genannt,  am  Södwestende  des  Gebirges  Erjrmantliee, 
JfiOtl  metres  von  dem  Dorf  Sfciada  entfernt,  das  nordoaCwftrtn  Hegt 
Vielleicht  sind  dies  die  Ueberreste  von  Lasioq*    Gebt  man  vm 
Mer  In  sfidOstlicher  Bichtnng  am  Gebirgabbange  und  den  FInss 
hin,  so  findet  man,  oberhalb  des  .Klosters  Not^na,  In  einer« wiM- 
BcbOoen  Gegend  Ueberreste  eines  Tempels.   Wendet  man  eich  wm 
den  fiergabhang,  in  demselbOn  Abstände  vom  ünss,  nordwirts, 
00  trifft  man  aaf  der  Hbhe  eines  Pelsens,  %  Kilom.  von  Kmlnrtari^ 
die  Roinen  eines  Palaikastro?,  die  antik  ssn  seyn  scheinen  Ans 
allem  ergibt  sich,  dass  die  Meinnng  Poillon  Roblaye^»  fiber  dSt 
liSge  von  Las  Ion  die  riehtigere  ist,  tind  dieser  Ort  dnrebans 
nicht  an  Tripliylicn  gehört  hat.    Ferner  orgibt  sich  aber  nnch, 
dass  In  der  Nahe  von  fiasion,  oder  awiseben  diesem  Ort  nnd 
Triphylien  die  Akroreier  (oi  'A-AQfßQHoi)  wohnten,  in  deren  Ge» 
biet,  Akroreia  (jj  *Ay.oMQEla)  genannt,  wahrscheinlich  der  gebir- 
gige Theit  \ron  Eüa,  in  der  Gegend  zwischen  Lasion  und  Olympia, 
mehrere  Städte  lagen.  Diodor  nennt  dieselben  Thraistos  (Bqcu- 
ffroV),  ohne  Zweifel  Ogavarog  des  Xenophon,  Alion  C'fhat\ 
Eupagion  (ELidyiov),  Opus  (Orrovg).   Nachdem  der  spartanische 
König,  der  gegen  die  Eleicr  anzog,  I.Hsioii  erobert  lintte,  nfiliiu  ti 
auch  die  vier  akroreiscben  Städte,  darauf  das  eleische  Pylos,  und 
setzte  sicli  selbst  vor  Elis,  wo  er  aber  mit  Hülfe  der  herbciffe- 
fcommencn  Aitolcr  eine  Niederlage  crüiL    Dessl        hielt  er  es 
för  gut,  diese  Steiiung  zu  veriassen,  aber  das  Land  zu  veriieerefl, 
in  Elis  in  einigen  Velten  (cf^oomta)  hinreichende  Besatzung  zu 
lasj^en,  und  mit  dem  llanptliccr  in  Dyme  zu  überwintern.  Ste^ 
[ilianos  nennt  'yiKQmnHoi  eine  Stadt  in  Triphylicn  Man  nahm 

diese  Nachricht  ohne  IVuiuno  für  Waiaiieit,  und  hielt  die  Paro- 
reatcn  für  Eins  niil  cienseiben.  Ein  Irrthuni,  der  nicht-  die  min- 
deate  Wahrscl)eiiilichkeit  hat,  und  sich  durch  nichts  rechtfertitrcn 
\mU   Beides  wur^n  allerdings  Gebirgbewohner^  die  Akroreier  aber 

80)  Pnillen-Aoblayc  a.  a.  O.  p.  186.  Ueber  die  Tempelmlne  Ist  jeieift 
eine  \achrleht  Leake'.^  a.  a.  O.  Rd.  II.  p.  834  zu  benicküichtigea,  wo  er 
eagt,  dnss  anf  dem  Siidende  des  Geblri^cs  ia  luftiger  Hohe  ,,stand«  tbe 
nionantery  or  Nosienii,  above  wlu<iJiy  ou  üie  verj*  summit,  tbero^  a  €tefel 

84)  Diodor.  YIV.  17.  Sie^.  Bjrs.  s.  b.  t. 


Digitized  by  Google 


PelopoonesQs  3.  £leia.  89& 

V 

hatten  äie  Gebirge  um  den  Ladon  bis  zum  Peneios,  also  das 
eleischc  üinueoland ,  nördlich  von  dem  Alpheius  und  von  PisntH 
inne,  wahrcDd  die  Paroreaten  die  Gebirge  auf  der  tripliylischea 
Küste  um  T.(  [  reon  utid  M;ik!«(os,  also  sfidu  ar(s  von  dem  Alpheioa 
bewohiiiiii  ^^J.  Kuincii  weisen  freilich  nic  ht  nichr  die  Lage  der 
RkrorcioliscliCD  Städte  nach.  Was  sich  findet^  entscheitjet  nichts* 
Leake  vcrinuthet,  und  wohl  nicht  mit  Unrecht,  dass  Thranstos, 
auf  dem  rechten  LTer  des  Erymanthos,  nahe  an  der  arkadischen 
Grenze,  und  nicht  £U  fern  von  den  Qaellcn  des  Ludon,  bei  dem 
heutigen  Ort  Dhomoko  gestanden  habe,  wo  sich  Ruinen  auf  einem 
naturfesten  Ort  finden.  Die  hng^  von  Opus  glaubt  er,  könbe 
Bau  mit  Berücksichtigung  desjenigen  Flusses  bestimmen,  der  von 
dem  Sefaoliasleii  des  Hängers  Pindar  genannt  wird.  Die  Opuntier 
in  Elis  nennt  aoeb  Strabo»  bemerkt  aber  zugleich ,  dass  sie  keine 
Erwähnung  verdienten,  ausser  dass  sie  auf  ihre  VerwandschaCl 
Bit  den  lokriachen  Opuntiern  stolz  seien  ^^j.  So  viel  scheint  ge- 
wiss zu  sryn^  dnss  die  Akroreia  denjenigen  Distrikt  umHuate^  der 
heote  Tft^fia  Kanütjg  heisst.  ^ 

Eine  andere  sehr  bedeutende  Veste  in  den  eleiseben  Gebirgen 
war  Thalamai  (QalufJini)-    Dieselbe  lag  in  so  unzugänglichen 
Gebirgen,  dass  nur  ^in  einziger  Hohlweg  ans  der  davorliegendea 
Ebene  dahin  führte ,  der  aber  noch  za  BInterbaKen  sehr  geeignet 
gewesen  seyn  mnaa.    Selbst  die  Gegend  um  den  Bingang  In  den 
Hohlweg^  war  so  beschaffen»  daas  er  dnrch  Waehen  auf  geeigneten 
Pnokfen  gesichert  werden  konnte.   Ohngeaehtet  dieser  Unznging«» 
liohkeit  musa  diese  Veste  sehr  gross  gewesen  seyn;  denn  die 
Bewohner  flfiehteten  in  dieselbe  ans  Furcht  vor  dem  malcedonischen 
Könige  Philipp^  dessen  Kriegzng  gegen  Elis  schon  bezeichnet  ist^ 
mit  alier  ihrer  Habe,  Sklaven  nnd  Vieh|  nebst  zweihundert  SGld- 
nem  unter  dem  Ffihrer  Amphldamos.  Iler  König  erobette  sie  und 
ging  darauf  wieder  nach  OIym|da  zorflck  'V).  Schon  hieraus  sieht 
man,  daaa  diese  vorzügliche  Veste  oatwSrta  von  der  Richtung«» 
linie  von  Olympia  gegen  Elia  Im  Gebirge  lag,  also  nordwärts  von 
Olymida.   Bestätigt  wird  dies  dnrch  einen  Bericht  von  Xenophon^ 
aber  den  Kriegzug  derEleler  ans  ihrer  Stadt  Ella  gegen  Pylosii 
Die  Bleier  trafen  die  Pylier  auf  deren  Rfickzng  von  Thalamai  her* 
Sie  geriethen  aoglelch  beide  In  den  Kampf,  in  welchem  die  Eleler 
Sieger  blieben ^  nachdem  nie  den  Ueberrest  der  Pylier,  der 
aus  dem  Gefecht  mit  der  elelsehen  Kelterei  auf  eine  Höhe  ge* 
flohen  war,  thcils  getödtet,  thella  gefangen  genommen.  BanCnf 
nahmen  die  Eleler  die  Veste,  und  auch  Marganeal  (0/  JUafJX^' 
v(ai  ^^).    Diese  beiden  Orte  scheinen  nicht  fem  vom  einander  gc«« 
legen  zu  haben,  und  betrachtet  man  beide  Berichte,  so  mnaa  mau 
Thalamai  innerhalb  der  Richtungliniea  von  Olympia  auf  Elia  nnd 

Sö)  &  vorher  p*  819. 

88)  A.  a.  0.*Bd.        908  sq.  Strnbo  IX.  p.  489. 
87}  Polyb.  IV.  7<k 

«8)  Xcir.  hell.  Vil.  4,  »6.  -  , 
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Fylos  gelegen  liftlien,  die  noch  melir  durch  dni  fr^di  gleiehfallf 

unbekannte  Marganeai  eingescbrinkt  werden.  Denn  dieser  nicht 
'  unbedeutende  Ort  lag  nach  Xenophon's  Berichten  nicht  fern  von 

dem  olymplakischen  Gebirge.  Dies  bestätigt  auch  Diodor,  obwohl 
dessen  Nachricht  nicht  bestimmt  ^enug  abgefasst  ist ;  er  nennt 
jedoch  Marians  (JilaQ'^a.vit.)  und  Kroriion  (Ä.'()o»'io»j,  wenn  auch 
das  letztere  gewiss  unrichtig  als  Stadt,  iielicn  einander  ^3)^  7,a 
bemerken  Ist  aber,  dass  Xeiio[)hon  diesen  Ort  einmal  m  M(tnrrtrkaij 
und  einmal  oi  Maoyavü^  nennt,  und  den  Städten  in  Tri|»h\liea 
P  h  r  i  X  a  i(l\u%a)  ,  fcipitalioü  ( l'.nitäXior)  ,  L  e  t  r  i  n  o  i  (^icT^<Vo<) 
A  m  p  h  i  d  0 1 0  i  (AfAf^idoXoi) ,  und  M  a  r g  a  n  a  i  {oi  MaQyavfT^)  hei- 
zrihlt  30^.  Stephanos  nennt  eine  Stadt  Eleia's  Margaiai  {Man- 
yntm)f  und  Str.ibo  berichtet,  Margalai  («/  Magydlat)  sei  eino 
Btadt  in  Amphidolis  *Jdfiqidol/a),  Indem  Strabo  ferner  sagt, 
das  homerische  Alesiaion  seiner  Zeit  habe  neben  AnK|>hidolis,  und 
an  der  Bergstra«5«?e  von  Elis  nach  Olympia  gelegen,  so  ist  die 
Gegend  genau  bezeichnet,  wo  Marganeai  gesucht  werden  moss. 
Ja  Strabo  deutet  auch  den  liier  erweiterten  Umfang  von  Triphy- 
lien  sehr  bestimmt  an,  indem  er  bemerkt,  früher  sei  Alesiaion 
eine  Stadt  in  Pisatis  gewesen,  die  Grenzen  aber  gestalteten  sich 
zu  anderen  Zeiten  anders.  Daraus  erklärt  sich  die  Angabe,  dass  aoch 
diese  Orte  rechts  von  Alpheios  zu  Triphylien  gehurt  haben.  Nach 
^trabo  war  Margalei  keine  natürliche  Vesfe.  So  stimmt  danüi 
ferner  übcrcin,  wenn  Xenophon  und  Stephanos  Amphidoloi  (oi 
IfiftqiSoXoi)  eine  Stadt  Tripbylienn  nennen^  obgleich  ea  vom  AI* 
pheios  nördlit  Ii  lag  ^i). 

Auffallend  ist,  dass  Xenophon  einmal  von  den  Triphyüern 
die  Marganeer,  Lcdriner  und  Am  ph  Idol  er  unterscheidet^ 
"wahrend  er  in  einer  andern  Stelle,  die  schon  angezeigt  ist,  die- 
selben als  Städte  Triphyliens  aufführt.  Er  unterscheidet  die  Mar- 
gancier  wiederholt,  und  auch  die  vSkilluntier  von  den  Tri- 
phyliern.  Puilion  Boblaye  glaubt^  dass  das  heutige  Pyrgos  nördlich 
von  der  Mi|ndung  des  Alpheios  liegend,  die  Stelle  des  alten  Mar— 
ganeai  einnimmt,  weil  Pouqucville  dort  antike  Graber  fand'>)i 
Diese  neuere  Pyrgos  ist  ohne  Zweifel  von  der  Veste  Pirgos 
(castellnm  Pyrgum)  zn  unterscheiden  ^  welches  Liviua  erwähnt, 
wohin  der  König  Philipp  nach  der  Niederlage ,  die  er  durch  dte 
Römer  bei  Elis  erlitten  hatte,  eich  mit  seinem  Heer  zurflckscg; 
Es  lag  fünftausend  römische  Schritte  von  Elis  entfernt,  und  dieof» 
denLaiuihewohiMni  nl8Ziil|vohtot&Ue  j&itBsh  vodGat  hd  Madikbm 


*     aO)  Xtn.  hell.  Vir.  1,  14.  III.  S,  30.  VI.  5,  2.  Vgl.  IV.  »,  1«. 

81)  Stq^  Byz*  8.  b.  V«  6lna>o  VIU«      349.  «41.  Steph.  Bj^  a.  v, 

82)  Xcn.  hell.  TV.  2,  If?.  III.  2,  30.  VI.  5,  2.  Puilion  BoMaye  p.  13a 
Hod^veli  BUi^t  a.  u.  0.  Bd.  Ii.  2,  p.  167,  er  habe  bei  Prjgo  l^eto«  aatü^ea 
Vebemtle  gefundeiL  Pna^neriUe  glnokl  n.  n.  O.  Bd.  IL  9»  19,  Um 
lotito      ctoiiche  PjUm  §mmUm}  gewUi  ela  littknak 
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ABS^ifllm.   Deiia  ali  es  der  KSnig  einnalimy  fknd  er  darin  eine 
Mrikshtliche  Beate,  mueerdem  viertnosend  Menseben  und  an  nwan-* 
yjgtaosend  Btflck  Vieh  aller  Art    Das  Heer  hatte  alao  von  Blis 
bie  hierher  einen  Tag  gebranoht '  Danach  m  nrtbeOent  war  der 
Weg  rauh  and  schwierig.    Da  das  römische  Heer  von  Kyllene, 
wo  es  anter  Snl|)ieios  aaf  Ibafzehn  Schiiren  von  Naopaktos  her 
gelandet  war,  gegen  Blis  heransog  and  die  8tadt  onvennnthet 
angriff,  so  moss  man  annehmen,  dass  der  geschlagene  König 
sieh  ssnm  Bngpass  aaf  Psophis  hin  wandte»  am  diesen'  einzigen 
Answeg  sich  za  sichern.  Bs  ist  dieselbe  Teste,  welche  Polybios 
in  dem  Bericht  Ober  einen  Kriegzag  desselben  Königs  gegen  Eleia 
von  Aigin  n  lier  6  h  t^tq  IliQmmotg  nvgyog  nennt,  das  der  König 
nach  der  Blnnahme  von  Iiasloa  eroberte**).    Dagegen  lag  wolil 
das  von  Herodot  zwischen  Phrizal  nnd  Epion,  und  nacii  Lc« 
preon  und  Maicistos  erwfihnte  Pyrgos  in  der  Nalic  des  Al- 
pheiosy  und  muss  von  jener  Veste  unterschieden  werden  ^^j.  Ehe 
nicht  Elis  sorgsam  durchforscht  ist,  um  die  noch  vorhandenen 
Ueberreste  des  Alterlhums,  welche  Jahrtausenden  noch  W  iJcr- 
•  stand  leisteten,  auiV.ufindcn  und  mit  den  vorhandenen  to|jonTaphi- 
BCheu  Nachiicliten  in  inütjlichst   sicheren   Einklang  zu  Ijringeu, 
bleibt  der  (»rösste  Theil  der  gelelirtcn  l  iifersuchuiigen  unzuver- 
lässig,  und  siü  köiiiica  nur  aU  iiotliuciidige  Vorarbeilcii  i'iir  Un- 
tersuchungen an  Ort  und  Stelle  gellen,     l^cider  befriedigen  auch 
die  Nachrichten  der  Allen  nicht.     So  kennen  wir  die  Bedeutung 
von  0/  TlgQmnlot  bei  Pyrgos  nicht;  verniuthen  lasst  sich  freilich, 
dass  die  Bewohner  um  diese  Veste  besonders  Pferdezucht  trieben, 
und  deshalb  gute  Reiter  waren.    Blicken  wir  nun  noch  auf  die 
liCtriner,  Am^^hidoler  und  Margancier,    so  bezeichnet 
Xeno|ilion  die  Lage  ihrer  Ortschaften  im  allgemeinen  genau,  indem 
er  sa«^t  s*),  dass  dier  lakedfimonische  König  Agis  auf  seinem  Zuge 
von  Lepreon  her,  durch  das  Küstenland  der  IWakistier  zog,  wo  er 
Epitalion  nahe  am  Alphelus  nahm,  dann  dort  den  Fluss  Ober- 
Bcliritt;  und  darauf,  sich  gen  01ym[)ia  wendend,  kurti  er  zu  den 
I^etrinern,  Ami  liiiioleru  und  Marganciern,  die  sich  ihm  anschlössen. 
In  Olympia  nji feile  der  König  dem  olympischen  ^ens,  und  zog 
von  hier  gegen  die  Hauptstadt,  das  Laad  verwüstend.    Die  nicht 
ummauerte  Stadt  selbsl  ualim  er  ni^ht,  zerstörte  aber  ihre  scliüncn 
Vorstädte  und  Gymnasien.    Darauf  ^inu;  er  wieder  zurück,  über 
den  Alpheiüs,  und  Hess  hier  in  ICpitalion  eine  starke  Besatzung. 
Dureh  diese  App;nhcn  gclei(et ,  nuis.scn  wir  die  Orte  der  Lctriner, 
Am|>hidoler,  und  Marganeier  nahe  an  dem  rechten  Ufer  des  Al- 
|)  hei  OS,  westwärtB  von  der  Bergstrafise  von  Olympia  nach  Eüs, 
suchen. 

Dies  sind  die  nnjrcwissen  Orte,  welche  man  bald  zu  Triphy- 

llen^  bald  zu  Pisalia  gehörend  betraditet  £ndet    Nachdem  die 

i 

aS)  Liv.  XXVII.  33.  Polyb.  V.  103,  0.  * 
84)  Herodot  IV.  148.  ^ 
flA)  Xm.  heU.  I2L 

♦ 
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Ctogead  Jener  Orte  mftgiichst  emittelt  ist  y  iD^eschieht  der  UdMi- 
gMig  ven  dem  rechtoii  aaf  das  linke  Ufer  des  Alpbeioe  siebereri 
•le  ee  soairt  mOgUoh  wfire.  Wie  schon  bemerkt,  trifft  man  jeascift 
des  Flttsaefly  nahe  ah  demselben,  den  Ort  B'pitalion  (^Ernttihop). 
Stmln»  beliebtet  SpileUon  sei  das  Städtchen  in  Makfartia,  weldws 
4er  hemeiiscbe  Singer  Tbryen  (8^vo»7>  die  Fobrt  des  Alpbcin 
(Wil^iftofii  lio^)  nennt  y  der  Flnss  an  dieser  Stelle  eiiMi 
Fosswanderer  darohginglioh  m  seyn  sebeint»  Br  ftgt  bim: 
yyThryen  ist  dbrlgens  ein  StSdteben  in  Makistisy  welofaes  jetstipl- 
talion  beisst  Bei  ä^Mrif or  .Miv  llragen  einige,  weleiien  Ton  bsU« 
des  anderen  Bdwer^  und  wdebe  Stadt  es  sei »  nnd  ob  TieUcidt 
das  jetzige  M argnini  in  ABpbidolts.  Dieses  Maignlal  ist  kän 
natftrliehe  Veste;  aber  eine  andere  mitflrliebe  Yeste  seigl  aas  Ii 
Makistia.  Wer  nnn  voranssetst,  dnss  die  letste  gemeinl  sei,  du 
wird  sagen,  der  Name  der  Stadt  sei  Aipy^  wegen  der  nntOritehia 
BescbalAmheit;  wie  Heles  und  Aigiales,  and  nebrere  andere:  wtr 
-nber  Margalai  annimmt,  derbebaaptet  vielleicht  das  OegenfiMil^ 
Thryon  aber  nnd  Thryoessa  hilt  man  deshalb  fDr  BpiCafion,  weil 
diese  Gegend  schilfgrasig  ist,  besonders  die  FlOsse;  am  miiiHs 
aber  fillt  dieses  an  den  dnrohgänglleben  Stellen  des  Flnssbttttt 
In  die  Angen.  Vielleicht  anch,  sagen  Bioige,  verstand  der  Sieb- 
ter onter  Thryon  die  Fobrt,  ondnnter  dem  sehOngeluiiiten  Aipf 
aber  Bpitalion.  Denn  es  ist  fbsft  von  Nator ;  nnd  aiieh  sonst  neml 
er  es  einen  erhabenen  HQgel.<'-  Allerdings  scheint  Tbryoait 
eigentliche  Fuhrt,  an  welcher  die'  Thryoessn  {S^voma) 
einem  hohen  Hflgel  lag,  zn  iMselcbnen.  Vergleloht  mnn  dIeSCdK 
worin  dtt  Dichter  die  Stadt  tThryoessn  einen  hohen  Hügel  m 


80)  Tin.  p.  840. 

87)  Arn  dieser  Stelle  kann  man  viellateht  nlM  mit  Vareebt  «cblfcM 

dass  Afargalal  und  Aipy  in  gleicher  Rutfernung  vom  AlpUeio:)  Uit*- 
Leider  bezeichnet  !S(rabo  die  Lapie  der  natürlicheu  Veste  iu  Maki- 
stiri  nicht,  ladesseii  unleri'clicirit't  doch  Straho  Epitaliun  und  Aipy / 
richtig.  —  Auffallend  iät  derlrrthum  Puillon  üoblayes,  dasd  PoI^Mm 
die  SMdt  Epttalioa  afchi  nater  dea  Sildten  In  Tripbvlien  aeaac:  Kr 
spricht  denaelbea  wiederholt  a.  a.  0.  p.  188.  133.  aus,  obgloieb  er  bei^ 
Stellen,  in  Mielchen  Polyl)i()s  die  iStädte  tu  Triphylien  nennt,  anfuhrt,  IV. 
77,  8.  9.  80,  13.  14.  !.'>.  In  der  ersten  sa^t  Polybios  zwar  nur:  ^  l^?*' 
^XiaJ  T^i  fAbv  nQoatiyo()i:ti  xItv/^  raiiTtj^  tt/rö  'fQif>vlßv  tov  rdiv  *^««^ 
ntddt§9  M^'  ntirm  m  r^q  Iltkonorr^n'ov  naoä  &äXaaaapy  fttra^v  xf,c  'Biti^ 
xai  Meootjviatv  /<v^ac*  xttQuntou      iiq  TO  AtfivKOP  niiayoq^  iojgmnitvta  ffC 

Koy,  jffrrqenv^  'Yjtdimvj  7\».Tav/a?,  JlvQyov  ^  Atrtiov^  Bti'daxay  i>r/ü.fl;7^^ 
0^ft|oy«  MV  oktyotq  ^(Qovotq  rtQort^ov  i7tiMQaT(navTtq  'HXeiot,  n^atkäßov^  ^ 
r«*r  * AUquiQuitnv  Ttöhr,  In  der  «nderen  nennt  er  eb«n  so  bertinai 
alle  Orte  aU  trfphyliscbe:  6  flaotliißf  tov  /lip  SofUKoS  jwywww  »f«K 
iyimo*  Mira  6i  tavra,  7iaQftyeif0ßipti9  n^oq  avriw  uoU  TmP  SiXw 
Ttf^la^^  naQtlrtßr  fl'nt^nv,  2i\v)Miyytov  ^  AimoVy  Biolaxa TIvQyov  ^  'EntrtuiO^- 
Tavta  cT«  dian^a^auivo^  knnvtj).\}e  näXiv  liq  to  yli ti q t09  ^  naanv  vf  tarnr 
nottiadfiepoq  tjjr  Tqupvkiav  iv  rjftt^cuq  ;raoaxajl/aac  rf«  rovi  Aex^ta^^ 
nqinorta  tA  tuu  ^leotijp  «^(Dttfoifwy  ««e  Tifv  ax^v ,  M^twt»  ptr^ 

mnßdiittaq  iqt  'HqcUck;'  curolutauw  imfulffr^v  tijq  TQi^vXiaq  AaSi*6v  tif 'jb^ 
pttva.  Jeder  wird  bei  dem  ersten  Blick  auf  die  /weite  (Nslie  laiM^  M 
Poiybioa  £i>i(alioÄ  hier  aU  trJfbjÜaobOB  Ort  Aenat. 
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•imehMii,  des  Dtoliters  ivtertm  Alnv  «ei  auch  dmaen  Thryoeam, 
«ber  vefrschledM  yob  Thryon.  lodeiseB,  Tiin  on  und  Thryoessa 
lagpen  allerdings  and  ohne  Zw  ei  fei  an  der  Fuhrt  dos  Alpbeios^ 
wodurch  dio  Pylior,  unter  Nestor  oiMt»  dioflolho  gogen  dio  Bpeior 
•ehützten ;  aber  eine  durchaus  davon  verschMono  Vesto  war  Aip  y 
i^jßin)»  fl M  dArf  sich  nicht  -verleÜeD  lassoD  sn  glaahon,  Thrxon 
«ad  Tbryoeftso  sei  Btns  nll  Aipy,  weil  der  Dichter  Tbryoess» 
«Avf&i  noUini  nomit.  Stmho'o  Naohfichtoa  genfigon  auch  hier 
dttfoha«»,  nlobtf  dOon  sie  leidet  an  UnsiOherholt  Epitmllon 
•eheliit  das  alte  Tfatfon  oder' Thryoeosa  aa  seya;  flher  Xipy 
glebt  M/bieo  nnd  Xenopbon  Aoskaolt  Aos  Alpy  ward  spXter 
AlpiOB  {Afniiv}  md  *Bnm  oder  timop  auch  *Hmm  gobUdet><*). 
Dies  lag  Bach  Xenophoa's  Angabe  sswiscbea  Heraia  und  Maklstofl| 
alao  abenlblia  in  Trlpfayliea*  Sonach  liest  sieh  nicht  zw^feln, 
dass  Alpy  md  Kpltauoa  yerschieden  sind;  dies  ist  ndi  so  gewls«' 
aer^  ahi  aneh  Polybios  Aipion  and  BpitaHon  bestioinit  vntersehei» 
del*  ble  Lage  von  E^talbm  bestimmen  heote  noch  einige  Bulnen  « 
und  eine  sehOae  Qoelle  auf  einer  nicht  eben  bedeotenden  HOhe 
M  dem  hentigen  Ort  Agnlenitza,  die  vollfeommen  den  a/ff«ra'xo. 
Imni  entspricht 'U»).  «—  Aipion  ward  von  den  Minyern  gegrfindet, 
nachdem  sie  die  Paroreatea  und  Kaakonen  vertrieben  hatten 
la  der  Im  aBgemelnen  angeselgteii  Gegend  ^  wo  dieser  Ort  elniC 
stand,  gibt  es  mehrere  Inftighohe  FOlshOhen  mit  antiken  Baofiber- 
rasten^  so  dass  die  Bestimmung  der  wabrea  Lage  des  Orts  anmOg- 
Ueh  ist.  Laake  fhod  sechs  Meilen  in  gerader  sttdostslldliaher  Blch- 
tang  vao/  Olympia,  zwischen  Vrina  ond  Smerna,  nordOstllck  nicht 
«a  fem  von  Kaiapha,  eine  solche  Höhe  mit  Balnen,  die  Ihm  die 
Ueberreste  von  Aipion  zu  seyn  mdielaen  Indessea  spricht  die 
Angabe  Xenophon's  ziemlich  bestimmt  du^cotn,  and  man  nimmt 
wahrscheinlich  passender  die  Bergrainen  stldHeh  von  Platlana 
für  die  Ueberreste  der  alten  Veste,  welche  der  Dichter  die  gn<-> 
angelegte  Aipy  (ivxtirof  Alnv)  nennt.  Diese  Ruinen  werden 
heute  Hell^nitsa  genannt;  ihre  Lage  beherrsc'bt  die  Wege  aus 
Hohl-Elis  nach  Parrhasia  und  8par(a,  durch  das  Thal  von  Pha« 
nari»  so  wie  <icn  von  Heraia  nach  Lejucon  AufTallend  ist  die 

^acliiiciit  dcä  StepLauos,  Aipy  «»ti  tiac  Stadt  iu  Messcuicu 

»  %  , 

•■ 

88)  BiSd.  n.  m.  XL  Tia  Byma.  in  ApoV.  488« 

88)  Homer,  lliad.  II.  692.  Ahtv,  Herodot.  IV.  148.  'Vjhop.  Xeo.  hell. 
IHu  2f  80  Hntt9f  #iAto«,  tijv  /umiA  n6kiif  'ibeilac  mU  Manioftov^  4ilhv9  ol 
*HÜlMiM.  f/etv  Steph.  Byz.  a.  v.  *^nm9,  naJitq  T^fuUnQ^  ^  'HXum  s^paaeJUi- 
patfWQ*  Polyb.  JUatop, 

dO)  Leake  a.  a.  O«  Bd.  II«  ^  188  sm«  PaiHoa  Bobbiye-'p»  m 

41)  Herodet  IV.  14a  . 

-  43)  Leakc  lld.  II.  p.  206  sqq, 

43)  DIesd  letztere  beliauptetr  PuUlon  Boblaye  a.  a.  O.  p.  130. 

44)  .steph.  TT.V7.  p*.  V.  yflmf,  WO  er  sieh  auf  lUad.  U.  508  beruft ,  wo- 
dnrcli  fich  der  icrtkum  beatätii^t* 
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Diese  Lage  der  Rainen,  welche  Lcake  doreli  Ans^nbiiDgeo  ge- 
naacr  untersncht  hat,  wobei  er  Spuren  citjes  Thealers,  eines  Tem- 
pcLs  u.  a.  fand,  scheint  bei  genauer  Bctracfilunfl^  der  strategi^rlien 
JStellunq^  des  Philidas  gej2:en  den  König  Philiiif)  der  Annahme 
lon  Büblayes  zu  widersprechen:  vielmehr  hat  man  hier  wahrschein- 
lich die  Iluinen  von  Typaneai  («/  Tvnnvtia)  vor  sich.  Dena 
der  Feldherr  Piiilidas  Ijatfe  in  Alipheira  sei[]e  Stellun^^  J!^<*s:crj  Thi- 
lipp  genommen,  der  aus  lleraia  p;e«ifen  AJipheira  \ivrM]-/A)}r.  Der 
König  nahm  diesen  Ort,  und  rücl^te  dann  a\  eitcr  gegen  Tvjianeai 
vor.  Die  Typaneaten  (o<  Tv^rrtr^arfu)  übergaben  ilun  die  stadr, 
80  wie  auch  die,  welche  Hypana  (jj  'Tjram)  bewohnten.  Fhili- 
das  hatte  sich  nach  Lepreon  zurückgezogen,  das  die  Schaaren  der 
Eleier  inne  hatten.   Typaneai's  wichtige  Lage  entspricht  also  der 

'  Lage  der  erwähnten  Rainen,  wie  schon  Leake  nachgewiesen  hat. 
Davon  in  südlicher  Riohtag)  auf  der  gegenOberliegenden  Gebirg* 
hdhe  des  heutigeo  Alvcna  bezeichnet  vielleicht  das  gleichnamig« 
Borgdorr  die  Lage  von  Uypana.  Strabo  berichtet:  „Gtgpu  Not^ 
den  waren  mU  Pylos  «wel  triphyliache  Stüdtoheo  bflgrenst,  Hjr-> 
INUift  und  Typaneai,  von  denen  jenes  mit  Elia  xttMamengesledeH 
wurde,  dieses  aber  blieb.  Ihnen  nahe  fllessen  auch  zwei  in  dctt 
Alpheios  sich  ergiessende  FlOsBe'^^).  —  Unermittelt  und  schwer 
sa  bestimmen  sind  einige  nur  TOii  Polybios  genannte  Orte»  Es 
lisst  sich  darüber  nichts  Sicheres  aus  der  Folge  schliessen.  In 
welcher  sie  Polyblos  nennt  *^}*    Ninllch  er  beriohtet|  der  mnke- 

V  donische  Philipp  sog  YOn  Samikon  her,  nnd  nahm  die  Städte 
Phrixa  (r/'pt'^a),  StylUngion  (I^tvlXayYtov),  Aipion  {AtTtiot)^ 
Bolaka  {Btoleata^j  Pyrgos  (llv^^),  Epitalion  (EmmaXutr). 
Hierads  erkennen  wir,  dass  der  Zag  des  KMgn  von  Samikon  gen 
Olymitla  oder  vlefanebr  ^briin  gerichtet  w«f.  Durch  dieSinnnhae 
dieaer  Stidte  wollte  *or  sieh'  Triphylien  siebenk  Die  Lage  von 
Spltalion  nm  Alpheios,  so  wie  ron  Aipion ,  kennen  wir«  wie  akh 
ans  den  vormnstehenden  Bemerkungen  ergibt.  Aach  die  Lage  von 
Phrixa  liest  sich  Ibst  snversIchtUoh  genau  aUt  liaiffo  des  Bio- 
phanos  und  Pansadlas  nachweisen.  Btephanos  gibt  die  BntfleriMing 
dieses  Orts  von  Olympia  zu  dreissig  (l)  Stadien  an,  Paasanhm 
nagty  dass  wenn  man  den  Alpheios  von  Norden  her  dort  fiher« 
sehreite,  wo  der  Fiuss  Leukyanlas  in  denselben  mdnde«  so  trefb 
man  einen  sehr  spltnen  Berg,  und  auf  demselben  sihe  man  die 
Bulnen  der  Stadt  Pbrixa  und  einen  Tempel  der  Athene  Ky do- 
li In        Aullbllend  wird  Jedoch  die  Nachricht  des  Pansanlas  de- 
dureb,  dass  er  sagts  „dnrcbgebst  du  den  Alpheios  bei  der  Eiamfia« 
dang  des  Leokyaaias,  so  biet  du  In  Pisata.   In  dieser  Gsgead  Ist 
nin  spitner  Berg,  und  auf  demselben  die  Ruinen  von  Philxa.^ 
Nach  dieser  Angabe  erstreckte  sich  die  Orenae  von  Pisala  hier 
addwirts  Aber  den  Alpheios,  gegen  Tripbylien  hin.  VleUelebt 


45)  Leake  a.  a.  Bd.  II.  80  tvq*  Stiabo  VIIL  p.  811» 
40}  Pelyb.  IV.  80. 
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▼eranlasste  diesen  Irrtbam  die  Unlcande  des  PaasAnlaa  mit  den 
Gren^bestimniangen  einer  viel  fräheren  Zeit:  oder  babe  derselbe 
auch  einen  anderen  Ursprung,  man  muss  diese  Angabe  als  einen 
Verstoss  gegen  viel  sicherere  Nachrichten  ansehen.  Untersclieidet 
doch  selbst  Strabo  bei  Beschreibung  des  L;iufs  des  Alpheios  au»^ 
drücklich  Phrixa ,  Pisatis,  und  Triphylien,  be/xichnet  aber  den 
Fioss  als  Grenze  zwischen  Pisatin  und  Triphylien Aach 
Xenopliüii  nennt  diese  fc?ladt  unter  den  Iriphyliscben;  eben  so  Po- 
lyhios  y.wcimaL  Nach  Ilcrodols  Aussage  ward  sie  von  den 
IMiiiyerii  gegründet.  Nur  ein  Zeugniss,  uenn  man  deinselben 
übrigens  trauen  dari%  kann  den  dem  Pausnnias  gemachten  Vor- 
wurf widerlegen;  nach  Stephanoa  nfimlicU  nannte  Pherckydea 
dieselbe  eine  ;^tadt  in  Arivadien.  Indessen  wird  »ich  Pansanias  ^ 
kaum  vollkommen  rechtfertigen  lassen;  denn  unrichtig  ist  auch 
seine  Angabe  der  Grenze  zwischen  Eleia  oder  der  früheren  Pisa- 
tis  und  Arkadien  auf  der  Nordseite  des  Alpheios  *^).  Zu  Pausa- 
nias  Zeit  beland  sich  unter  dem  Berge  der  Btadt  Pbrtxa  ein  - 
Lebergang  über  den  Alpheios.  Hier  setzte  auch  Dodwell  über  dea 
reissenden  8trom.  Eine  andere  Furth  zeigt  Pindar  ohnweit  des 
Grabmals  des  Oinomaos.  Eine  Brücke  ftlhrto  über  den  Fluss  bei 
Heraia.  Nahe  am  Gipfel  dieser  Iluhe  lic^t  das  Dorf  Palaio  Pha- 
nari;  auf  dem  Gipfel  liegen  noch  die  8tcinblücke  von  der  Mauer 
der  alten  ßergveste  ^*').  —  Skillus  (o  SxiX).oOg)  war  nach  dea 
Pausanias  bestimmter  Angabe  eine  Stadt  in  Triphylien  ^^),  Xeno- 
phon  gibt  ihre  Entfernung  von  dem  Hieron  bei  Olympia,  auf  dem. 
Wege  nneh  Sparta,  y.u  zwanzig  i^tadien  au^»^);  Pausanias  aber 
bezeichnet  ihre  Li^<x^  von  dem  Fluss  Anigros  her  gen  Olympia 
vom  Wege  links,  in  ziemlieh  weiter  Entfcnitjnn^  von  dem  Fluss. 
Die  Gegend  hier  a\  ar  angeschweiHinfes  Waldlaiid,  wo  sich  Wild, 
namentlich  Eber  und  Hirscfic,  in  Meno;e  anfliieit.  Das  Gebiet  der 
Stndt,  welche  die  Fleier  ehcinals  zcrsLürlen,  die  Lakedamoner 
aber  später  dem  Xenophon  schenkten,  ward  von  dem  Sclinos  durch- 
strömt. Xenophon,  der  sich  hier  niederliess,  weihte  einen  Tlieil 
dieses  Besitzthums  der  Artemis  Ephesia,  und  baute  ifir  au 
dem  Fluss  einen  Tempel.  Polybios  erwähnt  diese  Stadt  nicht. 
Xenophon  erzahlt ^3^,  dass  die  Eleier  dieStfidfe  der  Marganeier, 
der  Skilluntier  (oi  ^xtXXovftiot),  and  der  Triphylier,  welche  ^ 
er  in  dieser  Stelle  unterscheidet,  die  ihrigen  nannten,  so  dass  also  - 
Niemand  äber,  dieielbeii  verfflgeii  kdnnte.   Ans  Stniko  erfahrea 

48)  Strabe  VIlI  v  343.  888. 
48)  Paos.  VI.  81»  8. 

SO)  Pindar.  olymp.  T.  98  sqq  (t45  sqq.)  Polyb.  IV«  99»  2»  Dodw<dl  9u  . 
$uO.Bd.  IL  8.  f.  168.  Laake  a.  a.  O.  Bd.  IL  p«  SlO. 
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Jahr  nachdem  Oxylos  die  Herrschaft  ia  BüM  cewMB»  «teil  Tcmpd  der 
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wir,  dftSft  der  Taspet  der  BkiUvntiacben  Athene  ^A0^m 
JbttXhwwM)  M  Skilltt«,  in  der  Nähe  OljmpU'e  en  PhetlOBy  m 
den  ensgezeichneteeten  gebOrte  **).  Die  hige  dee  Orts  iet  aeeh 
dareh  keine  Ruinen  nachgewiesen;  vielleioht  sind  eie  dnreh  den 
Strom  den  Selinoe,  des  heutigen  Kresten«,  ▼ernicbtet.  Wafamebein- 
lieh  bildeten  sich  die  grossen  Lagunen  nuoh  erst  in  spSterer  Mt» 
wie  ench  Lealse  Tcrmatbet  ^^)«  —  Bddlicber  lag  der  FJedcen  Chnl- 
fcis;  weiter  sGdwirts  Snnilcon  (2^afAmoit)  ^  ^wo  des  snoiachen 
Poseiden  besonders  verehrtes  Heiligthnm  ist,  ßln  Hain  von  wilden 
Oelbsanen»  dessen  Pflege  die  makiatier  Iiesorgten^  die  noch  die 
Fest  ruhe  verkündeten»  welche  die  snmische  heisst  AbernDe 
Tripbyller  steuern  tut  das  Heiligtbuni.<<  Strnbo  bericbtet  reraers 
,4>ie6es  Sanikon  ist  jetst  eine  Bergveste;  ebenuüs  wer  en  noeh 
eine  Stadt» -Sern es  (^/t/io$)  genannt^  vielleiebt  wegen  der  Bebe; 
denn  die.  Höhen  nannte  man  Samol«  Vielleicht  sogar  war  dienen 
Samikon  die  Burg  AreneV,  deren  der  Dichter  im  Vemeichnlsn 
erwähnt«  Denn  da  man  Arene  (U^'n^^  'Agrira)  nirgendn  mit 
Gewissheit  findet,  so  verm^thet  man  es  versOglich  hier,  wo  noch 
der  nebenliegende  und  Mber  Minyeios  hdssende  FInan  Ani- 
^gres  einen  nicht  schwachen  Beweis  gibf^^^).  Dieser  Nnme  den 
Flnsfies  erinnert  bestimmt  nn  die  Mioyer,  die  Drüber  diesen  Lan- 
des sich  bemficbii^c  hatten.  Wann  der  Name  Anigros  geltend 
wurde,  ist  unbekannt;  er  gebort,  wie  es  scheint^  der  eleiscbea 
Zeit  an.  Die  Lage  bestimmt  Strabo  genauer,  wenn  er  sagt: 
, «Zwischen  Lepreon  nebst  dem  Anigros  und  dem  Alpheios,  hun« 
dert  Stadien  von  beiden  entfernt,  ist  des  sami.<«cben  Poseidon  Hei- 
li^thum.  Dies  ist  das  Heiligthum,  wo  nach  des  Dichters  Krza[i-> 
lun<2f  die  das  Opferfest  feiernden  Pylier  von  Telemachon  «re- 
(roffen  wurden"  Pausanias  bcrifhlet  in  der  oben  erwfihnten 

Stelle,  d«ss  derjenige,  welcher  von  Eleia  herkomme,  am  Meer  eino 
Vestc  trofTe,  die  Samikon  (yot^Qi'ovy  o  ömud^frai  2^(tftiy6r)  heisse; 
rechts  über  derselben  liege  Triphylien ,  und  rlarin  die  Stadt  Le- 
preon ^  \  Uli  Samikon  nach  Lepreon  neige  ßick  der  einzige  vorbaiH 

54)  strabo  VIII.  p.  343. 

55)  A.  a.  0.  Bü.  11.  p.  817  sqq. 

.VI)  Otfr.  Mtill/T,  Orchomenns  p.  .108  «ngt  über  Arcne:  „Vcrmnfhnag 
i»^  >las8  Naiuikou  ihre  Akropulb  war«^   J>er  bomeriscbe  ääoger  aeiiBt 

03  llf.ld  II.  591  l4Qfjvtj  iQaretvij. 

57)  Strubo  VIII.  p.  344,  wo  Otfr.  Milllor,  Dorier  Bd.  II.  p.  4r?0  so 
ändert:  »^ßtruiv  Jt  tov  Atirqtov  xa»  tov  ^iA*i>H()\  tn  itQov  roü  ^«umov 
I/onr/^7nn>q  inwrh^  eweMovq  ixoi/tiqw  ^«i>or«  Im  gewObnlfcbea  Teil  itrti 
*Arviov  0latt  jiX^Mu*  Indensen  Ist  Mtiller's  Aendernnp;  acbwerlich  ia 
Str:ibo's  Sinn  potnacht:  vip!m<  hr  f^rhelnt  hier  durch  Mis.sverstnnduiss  der 
Mutlure  Punkt,  bis  zu  dem  du;  Weite  bestinmrt  war  uud  seya  nni«j<f<\  "if^ 
iXcfalleu  /.«  »eyn ,  so  dass  Ai.-j^ioi*  n  xai  tot.  AriyQOv  zu^ammea  dra  Aa- 
fangpnnkt  bezeiehnet»  nail  nan  nun  nai  *AJi^«$ov  hfaier  *ArirQov  tiMEMfßm 
feftt.  .So  wird  diese  dnrcli  riikimde  entalellte  Angabe  TÖllBblndig.  Peili 
M^t  wird  die  AVahrscheinlicbkeit  orier  voHe  Oüffigkeit  dieses  Verbe«i>«enTn!:- 
verstich«!  dadurch,  dass  die  KnKVrritm^  der  istadl  Ltepreon  voai  Aaiff9t 
Dicht  eben  bedeutend  niir«   Vgl.  Paus.  V.  5^  3.  d.  0,  I.  S. 


Digitized  by  Google 


Pelap«iiaa8(^s  a.  EUi«,  998 

ilcne  \Ve^,  nachdem  mnn  den  Anigros  nahe  an  seiner  Mündung 
ubcrschrUlen  habe,  links,  u\^o  ostwfirls  von  der  Küste  ab.  Auf- 
fnllend  in  Rücksicht  aiif  das  homeriHche  Arene  ist  des  Pausanias 
Nachriclit,  dags  sich  eine  O^i^IIc  dieses  Namens  nicht  fern  von 
der  Stadt  Lepreon  fand.  Noch  klarer  und  wahrscheinlicher  vird 
der  eben  mifgetheilte  Verbesseranj^versnch  dadurch,  dass  Paosa« 
nias  sagt,  geht  man  den  geraden  Weg  and  hat  man  von  Lepreon 
her  den  Anigroa  äberschritten^  so  trifft  man  in  nicht  zu  grösser 
Entfernong  davon,  reolito  vom  Wege  die  hochliegende  Veste  and 
daran  die  8tadt  Sftmln  {aoXig  JSafUet)*  lieber  des  alte  Arene 
konnte  schon  Pausanias  nirgends  von  den  Bewoheem  etwas  er* 
fahren,  auch  fand  er  hier  nicht  die  mindeste  Sfmr  von  Ruinen 
Arene'ef  Indessen  soheini  Ihmi  Samikon  sei  in  der  Frühzeit  auch 
Arene  genannt  worden^  well  er  Ruinen  nahe  am  Anigfos  fand,  die 
er  jedoch  nicht  n&her  bezeichnet.  Da  aber  der  homerische  Sfinger 
nnsdrüeklioh  sagt^^):  „Aber  ein  Strom  fliesst  dort,  Minyeioe, 
eilend  zur  Salsftnt  Nah'  an  Arene'^,  so  hielt  Pausanias  jene  Rninen 
fttr  die  Ueberreste  von  diesem  nndten  Ort*  Uebrigens  berichte! 
nach  Strabo  ^^),  die  Stadt  Samos  sei  sehen  seit  langer  Zelt  zer- 
ntflrt*  Sie  lag  verdeckt  durch  die  Berghdhe  zwischen  dem  nahe 
am  Meer  liegenden  heiligen  Bain  des  Peseidon  und  zwischen  der 
ISbenc  Samikeni  aiw  deren  Namen  fitrabe  schlieaet,  dass  hier  einnt 
•ine  Stadt  Samos  gesfanden  liahe.  Ver  dem  Tempel  des  samischCA 
Feseldea  hefhnd  steh  eine  Hafenbacht,  gegen  Abend  und  Norden 
geridiCet.  In  diesen  Hafen  lief  Telemaehes  ein  Uebr|gens 
scheint  der  Laof  des  Anigros  gegen  die  Mfindang  gegen  Mher 
sich  gänzlich  ▼erSndert  za  haben*  Denn  im  Samifcon  sah  noch 
Itaosanias  die  HGhle  der  amgridischen  NjrmpheOy  nicht  fem  Ton  dem 
Flosa  Anigros  t  ond  neben  dieser  hMligen  Grotte  gab  es  eine 
Qoellei  durch  deren  Abllass  die  damnter  liegende  FInr,  wie  schon 
bemerkt  worden  Ist,  sompig  wnrde.  Strabo,  bemerkt  auch  aos- 
drflckllch,  dass  das  meiste  dieses  srnnpfenden  Wassers  der  A^igro^ 
snfkiahm,  dessen  Abfluss  durch  die  Meerflnt  selbst  gehindert  waid* 
Ohne  Zweifel  mnss  man  In  der  hedentenden  Lagune»  welche  nian 
auf  Pnlllon-Bobhiye's  Karte  sttdwirts  von  Samikon  sieht,  das  ehe- 
nallge  Bett  des  Anigros  ^  wenigstens  znm  Thell  snchen*  Die 
tTahnU  Penting.  gibt  die  Bntfernangen  Olympia- Samaco  XV  m. 
pnss,;  Samaeo-Cyparissa  XXlY.  -m«  pass,  jn  dem  Kriege  des 
makedonischen  K6nigs  Philipp  gegen  die  Eleler  war  Samikon  ein 
bedctttender  Ort<»}*  Rainen  dieses  Orts  flddet  man  noch  hente 
in  der  Nähe  der  Sfloipfe,  am  Abhänge  des  Berges,  der  hente 
Kalapba  (Xaüinna)  genannt  wlrd^  oberhalb '  des  hcfOigen  Engpasses 

« 
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Klidi  (Bcblfissel),  so  genannt,  weil  diese  Höhe  den  Seblfissel  zn  zwei 
an  einander  stossenden  Ebenen  bildet«  Der  Ort  heisst  auch  Der« 
veni  (NuQß^'rt) ,  und  die  Ruinen  selbst  PaJeo-KAstro  von  Kliain- 
plift  — '  Kordlich  zunächst  8amikou  lag  der  Ort  Chalkis«*). 
—  Fylos  (o  TQtq^v7.my.6g  TlvXog  ynl  6  uimQsartxog)  muss  nach 
,  ßtrabo  etwas  höher,  als  Saroikon,  am  Anli^ros  angesetzt  werden^ 
fia^  Olfr.  Müller.  Paillon  Boblaye  ^^j  scheint  an  diesem  TJvh): 
Arjh'jlhg  in  Trijihylicn  zu  zweifeln,  wenigstens  spricht  er  d.Trübfr 
60,  dass  man  dies  annehmen  muss.  Ks  scheint  ihm  eine  Eiür:- 
duno*  8(rabo's  zn  scyn,  weil  es  aiiss"cr  diesem  von  ■Viommul  er- 
Wfihnt  wird;  indessen  genü<2^en  seine  Beweise  dem,  der  sie  nuf- 
merksam  eru-nji^f,  vollkommen.  Kaum  kann  ein  crn«?fii;cmcinter 
Zweifel  ausgesprochoa  werden,  dies  sei  das  Pylos  cmatfjoeis 
(/Tt'Io.-  r/mi*?of/.')  nicht,  wo  Neleii« ,  Nestor,  und  alle  Könige  der 
P\  iicr  heiTseliten  Der  homerische  Sänger  der  Odysse  nennt 

es  das  seliöngcbautc  Pylos  des  Neleus ,   zu  dessen  Gebiet  aach 
Thryon  gehörte,  wie  man  aus  dem  Bericht  eines  Krieges  der 
Eleier,  gfücklich  gegen  die  Pylier,  von  Herakles  geführt,  sieht, 
bis  sich  Nestor  ermannte,  und  die  siegubermfithigen  Eleier  zach« 
tigte  durch  Sieg  und  Raub  ihrer  Heerden.    Nur  von  diesem  Pylos 
können  die  Pylier  gegen  die  Thryon  belagernden  Eleiern  aasxiebea, 
am  Fiusa  Minyeioa  bei  Arene  übernachten,  dann  bia  Mittag  dea 
folgenden  Tagea  soiii  Alphcios  gelangen«  dort  opfern  and  über-» 
nachten  I  um  an  dem  folgenden  Morgen  die  Eleier  anzugreifen; 
dies  konnte  nicht  von  dem  mehr  als  tausend  Stadien  entfernten 
Pylos  bei  Koryphaaion . g^eeehehen  ^''y   Ferner  ortheilt  Strahn^): 
i,Oder*  wollte  mnn  das  mttsenische  Pylos  nnd  Kprypbasien  als  An« 
fang  der  Abfahrt  Nestors  von  Ithakn  annehmen,  no  wfire  die  Wdln 
sehr  gross  nnd  bedQrfte  einer  l&ngeren  Zeit  cur  AnafQbrong; 
denn  schon  zum  triphyllsohen  Pylos  und  dem  samiscben  Poseidon 
sind  vierhandert  Stadien         Dieses  Pylos  Jag  mehr  als  dreisalg 
▼om  Meere  entfernt ,  ,wfthrend  die  anderen  am  Meer  lagen 
Davon,  so  wie  von  Lepreon,  betQig  die  Entfernang  bis  mm  mes» 
senischen  Pylos  und  Koryphasion,  zwei  Vcsten  am  Meer,  ud 
nur  davor  liegendenlnaei  8pbagia|  nbngefibr  vierbnnderl Stadien 

99)  Vgl.  Dodwell  a.  a.  O.  Bd«  II.  S,  p.  IMsm»  LtiAe  n»  ab  O.  Bd.  I. 
p.  £1  sqq.  Od  eqq.  II.  p.  2td»  PuUlon  Boblsye  p.  189      nnd  Sectinn  dTar- 

eliilecliire  T.  I.  p.  63  aqq» 

04)  Odysa.  XV.  804  ifq.  Strsbo  VIA  p.  m  8S0.  151. 
65)  A.  a.  O.  p.  ins* 

66}  Vgl.  Müller,  Orcbomenos,  p.  30a  sqq,  wo  er  p.dG4  sagt:  £s  steht 
Homer»  Pjrlos  isi  das  triphylitelie«^ 

07)  Odyss.  III.  4  sqq.  Iliad.  $81  sqq.  Iliad.  XI.  644  S|q. 

68)  Mrabo  VIII.  p.  .3*3. 

69)  Odyss.  XV.  180  sqq.  StrabO  VIII.  p.  86K 

70)  8lrabo  Vm.  pu  «MX  848  s«.  VgL  lilnd.  HL  8I&  04j».  XV.  tUk 

91)  Btcabo  vm.  p.  84a  . 
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N8rdiieb  flos^  dn  Floffi  Torlber,  der  Strabo's  Zeit  Mamao« 
•der  Arlni^ikO0  biem;  ontwfirts  nahe  la^  der  B»rg  Miothef 
vOrdllch  grenzte  das  Stadtgebiet  mit  den  beiden  St/idten  BypwM 
vad  TfpM^ai  Wie  aas  den  Naelirlebten  Aber  Lepreon  er«» 
Iwllty  tet  es  nicbt  asffallendy  das«  dieees  Pylos  aocb  das  arkft« 
dlaafae  {Hilof  jiffmdmog)  genannt  wurde  "'S),  strabo  bemerkt ''4}: 
y^Honar  nenat  dleae  ganxe  Landsobalt  [nimlicb  die  unter  Nestof^a 
Herracbaft  stand]  bis  Hesaend  der  Btadt  gldcbnanilg  Fyioe.^ 
Diese  alte  filadt  v^racbwaad,  nacbdem  die  Plaaler  von  den  Biel» 
em,  nnterattttst  durch  die  IjakedlmoDer,  rilllg  besiegt  wordea 
war;  denn  Pylos  hatte  mit  dbn  Plaalern  vereint  gekämpft,  nnd 
um  das  nahe  Lepreon  für  die  TbellnafamibelgYeil  an  diesem  Kampf 
m  belohnen  y  erhielt  es  Pylos  Bmathoels  * Bnlnen  Haden  sieb 
sürar  bei  dem  »lientigen  Ort  Blpkinl,  am  Wege^  der  von  den  ar- 
kadischen Städten  lojltory  Psopbls,  Herala  nach  Messenlen  führt» 
eine  StnnSe  von  dem  Khan  des  llagloa  Isidoros;  der  ohngefibr 
Kwei  Stunden  und  swaaisig  Minuten  von  Khalapha,  nahe  am  Meer 
Hegt  Dodwell  hält  diese  Bnlnea  für  die  Ueberreste  von  dem 
tripbyllsehen  Pylos  —  n^^^  Pylos  sOdllch  liegt  Lepreon 
(fo  jiinQfop).  Auch  diese  Stadt  stand  vierzig  Stadien  von  dem 
Meer  entHernl.^^  .  So  bezeichnet  Strabo  die  Lage  des  Orts  7^)^ 
KaUlmachos  bezeichnet  die  Lage  der  Stadt  nicht  zu  fern  von 
dem  Flttss  Neda  ^^).  Bloe  auifallende  Nachricht  bietet  Hesychlos, 
indem  er  sagt,  die  Lepreaten  seien  ehedem  Kaukonen  geiresen; 
denn  Herodot  berichtet,  nachdem  die  Kankonen  hier  von-  den  MI« 
Byem  vertrieben  worden  wären,  hätten  diese  die  schon  genannten 
•edw  Städte,  und  darunter  Lepreon,  gegründet.  So  würden  wir 
bler  einen  historischen  Wlder.'^pnich  haben  ^) ,  wenn  sich  nicht 
Grilnde  znr  Msnng  aafbtellen  lassen.  Hesyehlos  scheint  die  Frflh- 
zeit  nor  des  sp&tern  Lepreon  Im  Sinne  gehabt  zn  haben ;  Indessen 
berichtet  Zenodotos,  wie  Athenaios  erzählt  ^o),  dass  Kaokon,  der 
Sohn  des  Poseidon  und  der  Tochter  des  Phorbas  Asitydameia,  den 
Lepreos  gezeugt  habe,  der  ein  Feind  des  Herakles  war  und  gegen 
denselben  den  Aageas  oinstimmte.  Uebrigcns  nennt  aach  Kallima- 
ciiüä  l4e|)icoa  ,;die  Stadt  der  Kaukonen/^    Wir  iiaben  also  hier 

72)  Strabo  Vin.  p.  844. 

73)  Strabo  VIfl.  p.  350.  337.  3^7.  &  ASCbber  p.  996  sqq. 
U)  Strabo  vm.  p.  887.  SM. 

7S)  Strabo  VIII.  p.  86A.  Aaden  erzählt  Paosanhui  IT.  15,  d  dleae 
VerhUtaisse.  8.  naclüier  p.  890. 

96)  Dodwell  a.  a.  O.  Bd.  IL  2,  p.  198. 

•77)  Strubo  VIIl.  p.  344. 

78)  €aüimach.  hymn,  ad  Jov.  38.  39.  ^  AinQiov,  KavKwtotr  ntoUt&qav* 

79)  Hesych.  8,  p.  451:  Mn^uu  o*  mUa*  Kmvmm^ 

80)  Athes.  deipo.  X.  8,  p.  418.  Ueber  diej>e  ü-iage  bemerice  Atbeaaies: 

ddtX/^aSf  iy  ry  toi  'ü^omUovq  iytMfUf, 
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wohl  eine  fltsforhcbe  Nachricht  vor  uns,  nnä  müäseu  also  wohl 
HcrodoC«'  Antrabe  arid^Ms  deuten y  als  die  Worte  bei  dem  emtea 
Schein  vermuthen  lassen.    Die.ser  Ort  war  vielleicht  schon  ela 
Hauptsitz  der  Kaukonen,  den  auch  die  Minyer  dnraur  bercs!i«r<en. 
Auch  Menedemos,  des  Bimcii  s  8ohn  und  Herakles  Raüi(reber  bei 
der  Reinigung  der  Sinlle  des  Aufj,eas,  sollte  zu  Lcprcori  be;g'rabea 
liegen.    Eine  aniiere  Sao-o  nennt  Lcprco??  oder  Tjeprea  Kinder  des 
Pyrgeos.    Ob  wir  dadurch  nuf  das  aite  Pyrgos  gewiesen  wer- 
den, ist  ungewiss  ^^).    Vielleicht  zeugt  auch  die  beständige  Feind- 
Bcbaft  der  Lepreaten  gegen  die  Eleier,  oder  wenigstens  spitcf 
Ihre  Theilnahmlosigkeity  dafür,  dass  Lepreon  der  Sitz  der  triphy- 
1isf;hen  Fröhvölker  war.    Im  meftsenischen  Kriege  sollen  mit  den 
Mcsaeiiiern  die  Elcicr,  Arkader,  Argeier,  Bikyoner,  mit  den  Ijalw- 
dämonern  die  Korinther,  iiod  von  den  jbepreatea  die  Feinde  der 
Eleier  gerechten  haben.   So  erzählt  Pmeanias;  anders  Strabo^s). 
In  einem  Kriege  mit  den  Arkadern  racbtea  die  l.eftreaten  («j 
J^TtQmroi)  den  Schatz  der  Eleier,  wurden  aber  in  Folge  jener 
Unteralölsaiig  den  SKeos  dympios  mit  Einem  Vnienl  cinsbar,  m&ä 
blieben  es  bis  zum  peloponncslsehen  Kriege,  wo  sie  durch 
LnJcediflMifter  wieder  frei  wurden  tob  jenem  Zins,  abeiT  dooli 
de»  Spartanern  eine  Heloten-Besatz ang  erhielten,  theils  zom  ScbotZf 
zur  Verheerang  de.s  cl eischen  Lahdes  (O^bh^*       ^3«  Neck 
elnea  dreijährigen  Kampf,  der  namentlich  um  Lepreon  gefBhil 
worda,  wUllgtan  die  Eleier  in  jene  naehtbei Ilgen  rrirdfialiwita 
guagen,  hatten  aber  die  Stad^  sclion  Olympi:  9J|  S  wieder  io  Ba* 
alts.    Indessen  der  spartaolsehe  KAnig  Paosaniaa  Tertrieb  die 
Bleier  Olymp.  94>  9  wieder  an«  dem  Beaits  4').    8a  waren  die 
TripbyHer  allein  aas  Hass  gegen  die  Bleier  den  LakedinMMcm 
nngetliaa»   Denn  so  weht  die  Lepreaten  ^  als  Haklstler  nnd  nndne 
fitidte  am  Alphelos  verbflndelen  sich  dem  KAnige  Agls^  nie  er 
Aber  die  Neda  elndrai^.  Mnt  (Olymp.      S}  yerlorea  die  Bleiir 
Uira  ganxe  ntQmtnkj  nänllcb  alle  Broberongen  in  Arksidlen  nsi 
"  namentlich  aneh  Bpelon,  ebgleieh  sie  bebanpteten,  diesen  Ort  ehe* 
amls  um  drelssig  Talente  gekaafi  «1  haben.  Bben  ae  ni^fUiohlieh 
war  ein  nener  Veninch  der  Bleier  anf  Trlphylien  Olymp.  lOdy  4.  Sie 
wnrden  bei  Laslen  gesehlagen,  nnd  mnssten  es  geschehen  lassen, 
dass  die  Plsaten  die  Feier  der  lOdten  Olympiade  anordneten. 
Seitdem  seheInt  der  Besitz  der  Bieler  anf  aeht  Pbylen  elngescbriakl, 
während  er  bisher  nwdlf  nmfbsst  hatte*   Von  nun  an  bleiben  die 
Btüdte  Triphyliens,  einige  BinCille  der  Bleier  nnd  Altoler  ansge» 
nommen,  nnabhfiogig;  selbst  der  makedonlsehe  König  Philipp  be» 


^f)  Paus.  V.  '5,  3^  Tzet/.  cTiil.  V.  682:  n  AijZQta^,  Ael.  rar.  bist.  I- 
2\.  Pioleni.  Hc5>liae.st.  ap.  Phot.  p.  48H.  Hesych.  8.  v.  JttrtQtoi,  Mert^iir- 
dig  l»t  eine  Ableitung  de«  Tiiamena^  welche  ancb  Pansaniaii  erzäUU:  0* 
f OK  n^wrwß  9m^oa9t9  ip  rß  yß  vmo»  pttaip  imywiafhu  Ibtqwt^  mm  wtm  ^ 

88)  8.  vorher  Anmeilcnng  75. 

&})  Tliucyd.  V.  dL  34.  Fau&.  III.  6,  &  Piudor.  XIV.  17. 
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gMig^  rfb,  Indm  er  «le^  iftaTimlie  MUM  An^Mk  im  SM« 
nur  d#sh«lb  iberlless  (Olymp.  144^  4),  weil  «ie  beweis^  kiMm» 
len,  der  Ort  liabe  nie  za  Triptaylien  geMrt.  la  diener  Zeit  war 
Triphylien  Im  echileehen  Baade;  'daher  eebWate  ea  9aiaeliaa 
VlamlniaiMi  (Olymp.  146,  4)  gegen  die  AaeprOehe,  welehe  KHa 
sachte  Darob  dleeea  Wechsel  der  folitiaehen  Verbftttniaae  iai 
mmdä  PUnlos  geyiaaebt  werden;  denn  er  aeaal  Lepriea  ehuMi 
ala  eleiaebe  Siedl  aebea  deaAlfibea«,  and  dasa  wieder  Lefireo« 
Areadlae,  eowle  Bpian  nnd  Maelaln»,  ale  arlbMIaeba« 
Ort,  gleiefcwie  Paasaaiaii,  der  aber  riebtig  aaehweieet^  daaa  die  • 
fltadt  ebeaiela  den  Sleiern  gehört  habe^  iadem  die  alympischen  , 
Sieger  aofl  liCpreon  von  den  Ileffoldea  als  RIeler  aavgefafi»»  wur- 
den ^^).  Diese  Zelt  betrifft  wahmebeinlleh  aneh  die  Angube  in  den 
Werk,  welehen  den  Namen  den  Skylax  hat,  in  welcher  das  Gebiet 
der  Lepreaten  von  Elis  geschieden  und  zu  Arkadien  gezogen  ist, 
weshalb  Arkadien  in  diesem  Umfange  an  das  Meer  stiess.  Der 
Verfnsser  verzeichnet  dnlicr  die  Köstenstrecke  der  Lepreaten  ii\ 
den  Angaben  Ober  Arkadien  besonders  zu  hundert  Stadien.  Aik 
der  Wahrheit  dieser  Nachricht  h'isst  sich  in  Bucksicht  auf  dio, 
eben  erualinten  Schicksale  der  tri|ih>  loschen  Städte  nicht  im 
mindesten  zweifeln;  sie  dient  als  Zeugniss,  um  das  Aller  der 
Schrift  zu  besümmen^^**)-  Wegen  der  liagc  gegen  BUs,  Lake« 
dümon  and  Arkadien  yvnr  Lepreon  ein  sehr  vvicMiger  Ort;  des- 
halb schützten  denselben  auch  stets  die  Feinde  der  Eleier.  Thu« 
k>  dides  bezeichnet  diese  Bedeutsamkeit  sehr  deutlicli*  '").  Hier 
vereinigten  sich  mich  die  Wege  von  Elis,  Olympia,  ind  Sanii-* 
Jfon  her,  wie  l^nusjnii.is  beriehlet,  in  dessen  Zeit  es  jedoch  sehr 
Terrallen  genesen  zu  seyri  srhciiit;  denn  er  fand  dtul  nur  noch 
den  Tempel  der  Demeter,  aber  ohne  Bild  der  Giillin.  Der  Tempel 
des  Äens  Lenkaios.  das  Grabmal  des  Lykorgos,  des  Aleos  Sohn, 
80  wie  die  Grabmäler  des  Kaukon  und  anderer  Heroen  waren 
spurlos  verschu  urnlen  ^^).  Strabo  berichtet,  dass  die  Lepreaten 
ein  sehr  gese^^nefes  Gebiet  bcsassen  ^^).  Bei  Plr:faiai  stellte  die  ' 
Stadt  zweihundert  Mann  ^^).    Mcrkvr  ürdinf  ist ,  dass  zu  Lepreon 

der  Kbehrucb  mii  eelir  liarter  ood  sclamp^cber  ättrafe  bfdegt  ^ 

84)  Xen.  hell.  HI.  8,  21  eqq.  nn.  VII.  1,  26.  Pan^  V.  0,  4.  Din-en. 
I/aert.  IL  53.  Polyb.  IV.  TT  sqq.  X\  Iii.  25.  lAv,  XAXlL  Ä.  XXXIU.  34. 
XXVIII.  R.    Vgl.  Müller,  Orclioinc^nos,  p.  373  sqq. 

85)  rUn.  liist.  nat.  IV.  5,  ß:  anuns  Alplieus  najügadir  VI  pas«.  will., 
prope  oppida  Aulona*et  Lcprioo  6,  10.  Paus.  V.  5,  a.   Vgl.  Aristapb. 

*        149.  «Chol,  ad  Acham.  794«  Said.  s.  *AyoQavoftia<:, 

86)  Thucyd.  V.  34:   Ainqtovy   xsifttvov  inl  r^?  -^iaxa/r««^?  wal  t^i  " 

87)  Paui.  V.  tff  8:  f<m.  Ji  6*^0«  Ii  Aln^tov  ano  nev  J^a/uKov  ror  *Av$- 

88)  Pan«.  V.  Ä,  4.        .  ' 

89)  Vlir  p.  315. 

90)  üerodot.  JÜL  98. 

Digitized  by  Google 


998  rflnffesButL 


wurde  ^0*  Dodwell  flMid  Ruinen  M  der  1ieatI|;Mi  BMt  SMIitea, 
am  Fase  «Inee  Hdgelfl»  an  dein  noch  ein  relesondee  Fiaanelieo 
liInMeebte.  Kr  brnnclite  nber  eine  liallie  Stunde ,  elie  tr  bin  jmr 
ikkroiielin  bliiavf  i^elangte.  Die  Rnlnen  selbst  besehreibt  er  so 
^Kwel  gansse  Tbore  von  gewOhnlieh  ▼iereckiger  Gestalt  sind  noch 
dbrig.  Sinn  von  Ihnen  liegt  bereits  anter  dem  Schott  der  Roisen 
begraben,  der  beinshe  bis  so  dem  Arebffrav  hinaofireicht.  Die 
Thdrme  sind  vlereekig.  Blner  derselben  ist  noch  ▼ollkommen  er- 
halten ond  hat  ein  wämeles  Bogenfenster.  Eine  qoertlbefgeheoda 
Mauer  läaft  gsnx  om  die  Akropolis,  wodnreh  dieselbe  ehedem  Im 
swel  Thcile  gmhieden  wurde.  Der  Grand  der  Maoer  nebst  einem 
Tbelfe  der  Maoer  selbst  sind  noch  übrig.  In  dieser  Veste  sieht 
man  drei  verschiedene  Perioden  der  Arcbitektor.  Die  noch  vor- 
handenen l  eberreste  der  Mauern  besteben  aas  Polygonen.  Einige 
von  den  Tliurmen  bestehen  aus  unregelmüssigen  und  andere  au5 
viereckigen  Steinen.  Die  Ruinen  erstrecken  sich  weit  unter  die 
Akropolis  nn  dem  Hfigelabhaiig  herab,  ond  man  sieht  sie  noch 
ÄHf  einer  flachen  davon  getrennten  Höhe.  Ohnstreitig  war  dies 
eine  grosso  Stadt.  Ihre  Lage  entspricht  beinahe  der  von  Le- 
preos,**  Dodivell's  Amiaiune  ist  auch  Puillon  Bobl.M)  c  gefolgt,  ir.u 
der  Lcake  übereinstimmt®^).  Das  Gebiet  der  Lciircaten  (^i^ji^ia- 
Tic),  ß:renzte  auch  an  die  Kyparlssier,  die  zur  Landschaft  Ma- 
kistia  geliörten  ,  welohe  sich  bis  über  die  Neda  hinaus  er- 
streckte •♦).  80  wie  Lepreon  und  Kyparissia  den  Kaukoneti  ge- 
hörten,  so  auch  Makistos  (to  MäHicTjovr  May.ifftoi),  das  einige 
Platanistus  {IHaiaviatovi)  nannten.  Alt-Erctria  auf  Euhui 
soll  eine  Kolonie  von  Makistos  seyn,  begründet  durch  Eretrieo«. 
Wiire  dies  auch  nicht  als  gewiss  anzunehmen,  so  scheint  docb 
das  einher  fM  seyn,  dass  die  Eretrier  Ansiedler  aus  Klis  empfin- 
gen, die  sicli  dadurch  auszeichneten,  d«ss  sie  seit  ihrer  donigea 
Niederlassung  niclit  nur  am  Ende,  somlcrn  auch  in  der  Mitte  der 
Wörter  hiiutlg  deii  üuchstaben  R  aussitracben.  Desshalb  wurdcü 
sfe  im  T^usfsf)!cl  veispottef.  M^ikistos  nahm  dagegen  die  von  den 
lakedamonisch  gesinnten  Mitbürgern  vertriebenen  Flüchtlinge  am 
Messene  auf.  Die  Gcbirgbewohner  aber  um  Lefireon  und  Maki- 
stos hiessen  Parorenten  •^•^).  Stephanos  nennt  Makistos  eine  Stadt 
Triphyliens,  welche  die  Kaukonen  bewohnten,  benannt  oder  gc- 
griindet  von  Makistos^  dem  Bruder  des  Phri\o>^,  der  die  stsdt 
Phrixa,  östlich  von  der  le]\rentiseben  gelegen,  erbaute,  ^oiiderbir 
ist,  dass  Stephanns  dicken  Ort  noch  Mekiston  (i>7ijx«rToi'J  nennt, 
«ad  eine  triphylisdie  und  eleiscbe  SUdt  unterscheidet  9^}.  Die 

Heraelid*  Poot  XIV«  ».  13  ed«  Keeler. 
•9)  A.  a.  O*  Bd.  n.  2,  p.  199  sqq. 

93}  Puillon  Boblaye  p.  135.  Description  de  la  Morec,  sucU  d  Arciiiteo 
tore  T.  I.  p.  51.  Leake  a.  a.  O.  IMU  I.  p.  56» 

94)  Strabo  VIII.  p.  345.  349.  • 

m  »trubc  YflL  p.  845.  m  X.  p.  447.  VI.  p.  257. 

99}  Bjrs.  e,     JVoMm^y  nÜn    c  Tlpi^lia?«  ^9  fm09» 
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läBgc  dieser  Stadt  ist  unsicher.  PufDon  Boblaye  vcrmathet,  daes 
niaii  die  Ruinen  derselben  bei  dem  Dorf  Mophtista»  etwa  3  Kilo-» 
metres  nOrdlicb  von  Leftreon  soeben  müsse,  wo  tiok  ein  J^jüaio-» 
KMtron  befindet.  OiCt*  MOU^  sucht  es  östlich  vos  Lepreon , 
einem  hohen  Berge,  wie  es  eebeint,  durch  Stephanos  da^.u  bewo« 
gen.  l^iese  Angabe  der  Li^  wird  doroli  Poilloii  Mblaje'e  Be^  > 
BÜmmviig  widerlegt* 

Nachdem  die  Lage  der  Misten  der  triphylieeben  Städte  mflg^ 
liehet  ermitceit  eiiid|  so  luum  naii  darnMsli  weiügstens  eef  die 
Blebtong  der  Lage  der  nooh  nieht  bestlnuBtea  echliesien.  80 
gleobt  man  Pyrgel  (Uiiffot)  eel  Eine  mit  Pyrgos  (Dv^fog)^ 
indeee«n  eehelnt  dies  doch  sweifelbafl.  Dene  Heredot  nennt  17«^ 
yoif  and  IIvQyoi  Strebe ;  jener  swisohen  Phrlul  und  Kplon,  dieser 
engt,  es  liege  wie  Kypariseie  am  fripbylieebea  Meer.  Stephane« 
nennt  Pyrgol  eine  messenlsebe  Stadt;  jedoeh  mag  diese  ahwel* 
ehende  Angabe  entweder  dureh  den  Weebpel  der  Grenze  gegen 
Btessenlen,  den  nneh  Strebe  nnsdrdeidieh  herverbebti  eder  diireli 
die  Unknnde  des  Stephenes  Teranlaest  seyn  Strabo  nennt  ^) 
die  Pyrgiten  {ÜvQyitat)  die  letsten  der  Tri|)hyüer,  benachbart  den 
KyparisBiem,  den  ersten  der  Messeuier^  nicht  fern  von  dem  Fluas 
Neda,  wo  auch  Dod#ell  in  einer  grossen  Menge  kleiner  Stciiva 
und  Ziegelstucke  die  Ruinen  des  alten  Pyrgos  gefunden  zu  haben 
vermutheteic  ^^).  Bis  jetzt  ist  nichts  Sicheres  au.sgeraacht  vv  ur- 
den.  —  Nahe  bei  Leprcon  lan  einst  die  SUdt  Chaa  (Xaa),  am 
FlusH  Akidon,  in  den  cia  liacli  l^irditnos,  und  beide  vereint  in 

den  Anigroj»  ücicn.   Um  diesen  Ort  lUiffl|)ftea  in  uralter  Zeit  die 


ooov^  W'tikov  HtiHtvr  TtQo^  tbf  T»;?  AiTTQttsTiMljq,  DletfC  Best i MI  III <iug  der  JLilgt) 
1as8t  6ich  viel  natürliclier  auf  Phrixa  bezieben^  weil  wir  Avi.Mäen,  da&s 
diese  Stadt  auf  einem  hoben  Berge  lag.  8ie  ist  jedoch  anrieh Uj^,  uiagmaa 
dieselbe  auf  llfakisces  oder  Pbrlxa  bezielien.  (ftepb.  Bjns.  s,  Mijntot^Wt 
fr«uUc  TfifvXiait*  *&unmoq  E^^tijtft*  üvr«  mU  duUiy     9  'XSUdbc* 

VT)  Steph«  Byz.  s.'    tiv^fou  Strabe  YIII.  p.  348» 

m)  StialiO  yill.  p.  338. 

99)  A.  a.  O.  Bd.  n.  2,  p.  202.  Piülloa  Boblaye  bezieht  sieb  nur  auf 
DodweU's  Vermuthuug,  ohue  etwas  Begründeteres  miizutheUeo.  Leake  a. 
a.  O.  Bd.  ]•  p.  e6  sq.  hftlt  sieh  an  den  Berieht  Utrabe^  p*  d49,  der  aber 
sleherlioh  gerade  an  dieser  tstelle  yerstfimoielt  Ist    Diese  Klelle  iMiasts 

TO  tr^q  NiSaq  (f^Vfta  •  .  •  •  {#•  dl  nofa  ^yaUauß^  mi^*Q  yuTVwai  UvQytia» 

T(iiqv).h'>v  TnyrtTöt  Kt'frrxQtfioevrsf  rrQfWnfq  Mfanyjplotp»  Kornea  Oroskurd 
petzen  iiacli  ipiya/.tuf  ohne  haudschntüiclie  Zeu{;[^nlsse  nai  ixJiötuoi  ein.  Docb 
(liei^er  Verbuch  be«iei(igl  die  iScbwierigkeiteu  keiue:i>vcgs.  Maa  darf  nie 
vergessen,  dais  »trabo  iassiaeo  Nachriehten  Aber  dteLaadsebaft  BUS  sehv 
efl  nageaaa  oder  geradezu  unwahr  ist.  Leake  fand  auf  dem  Wege  ton' 
fSamlkon  zum  ¥\\\a»  Neda,  der  heute  I5ii/.i  heisst,  Baniiberresff ,  dnnmfer 
ein  Niiick  eines  Maroiurari  iiitravs ,  und  liült  die:«elbeu  für  die  liuiuen  vuu 
Pyrgui.  Otfr.  Müller^  Duner  Tbl.  II.  p.4&ü  tiagt:  ,,Die  Akropolis  bei  der 
Neda  iVs  mile  sadlicb  von  türovizza,  1  St.  80  Min.  von  der  Küsiei  fiAV. 
▼ea  Ifaklstes^  Iii  aleher  /7%o«.*« 
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ArtuMler  mit  den  Pyliorn  —  lieber  die  8tä<l(e  Bmla^  und  ^f«2* 
TuK^yiov,  welche  Polybios,  und  Nov^tnv,  welche  Herodot  ueont,  weiss 
man  olchts  weiter,  dass  »ie  in  Triphyiien  lagen.  —  Ein  Zeog«» 
nisSy  wie  Yor8icfatig  das  unter  dem  Namen  des  titepbanos  vorh»^ 
^ne  Werk  benatst  werden  inuss,  gewahrt  die  Angabe,  daas  Ky- 
p»rl8sia  {KvxaQmttta)  Stadt  in  Triphyiien  sei,  and  aoch 
Brau  na  (Ifi^ovra)  genannt  werde.  Nur  aua  IMlssverstasd  kaM 
diese  Angabe  «atstaaden  seyh;  denn  ei*  unterscheidet  davon  iCa- 
im^m^fi^}  als  messenische  Stadt.  Strabo  dagegen  bc/eicbaet 
JS^wraf  iffd^  ato  Stadt,  nach  in  die  eiiemalige  Landseliaft  Moxuycit 
gehdread^  wilirend  er  |!s  davea  Terschicrlcn  17  Mtainjrtax^  Ava» 
QtatrÜL  nenaty  aagt  aber,  dass  za  seiner  /^cit  auch  jene  ACamtffiTtrta 
beisse.  Daraus  ist  dentiicb,  dass  die  Quelle  dea  StepliaiMB  jLalaa 
aadere  als  Strabo  seyn  kann 

Bine  Eigenthfimlichkeit  des  Glanbens  der  Eleier  ist  die  Ter» 
abrang  dea  liaehess^den  Apolhm  {6\po(payw;  *Aftokkm)^  über  den 
Peleoion  in  eineai  Briefe  an  Attalos  NaohHcbt  gab.  Wie  m 
aofaeinty  stand  dieser  Olaube  mit  der  Verehrang  dea  Paaalde^ 
den  B^Arfniaaen,  der  KUstenbewobaer  genMtoa»  la  eager  Veri»- 
inag«  Denn  in  deai  Tempel  der  Artemla  Alpbeiesa  (lifer  tfi 
*Ak(fHAmitq  'j4^^fMid6g)  in  der  Landsebaft  Piaatia  beted  aM  eiast 
ein  Gemälde  den  Korlatbiera  KleantheSi  wie  Demelrioa  lai  achtsa 
Bveli  der  trolaehea  Sehlff^enelohaiflBe  ersSbltey  wetohea  Paaeidsi 
M^e^  wie  er  dem  larelaendea  Zeoa  eiae«  Thaaflach  danrcialila*)L 

F.  Keaaeniem* 

Der  Ursprung  dea  Nameiw  der  Landaobafl  Ist  «il>afcaait 
Mrabe  sa^t  zwar,  daaa  diesea  Land  im  troiacbeaiBeltalter  Ms* 
aelaos  «nterworTen  war,  als  Thell  Lakonlke'a.  Br  bericMet  nach: 
„l£s  hiess  damals- M essen e  {Meaai^rtj)-,  denn  die  jeCst  Meassae 
lieissende  Stadt,  deren  Bnrgveste  Ithome  wurde ,  war  nach  niobt 
erbant.  Aber  aaeb  Menelaoe  Tode,'  als  seine  Nachfolger  la  to- 
konike  la  Schwäche  sanken,  bemächtigten 'sich  Messenleaa  die 
Neleiden«  Und  so  war  bei  der  Helmkehr  der  Berakliden  nad  der 
damals  erfolgenden  Theiinng  des  liandes  Heianthoa  König  der  9i 
alcb  bestehenden  Messenler;  ft'Ober  aber  waren  sie  Unterthaasa 
des  Mene]aes.^f  Vor  der  Einwanderung  der  Derer  war  der  Name 
Messe ue  {Mha^f^)  oder  Messeuieu  (Mtaa^r/a)   aiebt  ge« 


I)  niad  m  18a  sqq*  Stiabo  Vm.  p.  ada  BSDer,  Oribemm« 
t)  aiepb.  B ja.  s.     Kvaa^im  und  a.     Kwm^tm^uh  Mnba  TM^ 

p»  04a« 

a>  Alben,  deipn.  VIU.  p.  846. 
i)  VUL  p.  8öd  sq. 
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MUkMIdIi.  Umelke  soll  auch  Messe  (M^<Tmi)^9t  M^sb  {Minf)» 
•0  wie  M«8eae  (M6<Triinj)  geheissen  Imbea,  Wie  Stefbaiiott 
«teiltet  Oitt.  M filter  will  dleseo  Neaen  ▼on  ilMra^  des  hom^ 
iltieheii  l^etidegB  ableiten^  er  beserU  aberdaftei»  dea  deaaen  Lag» 
«ielit  bdkanat,  uad  die  Btadt  Meaaene  damit  niebt  auameaftiafef)» 
Piavsanlaa  aber  bietet  eine  aadere  Naefarlebt  darflber«  MylEaen 
aiailleh,  der  jüngere  Soha  dea  Lelex»  liekatbete  die  Aq^erla 
Meaaeoe.  Ml  HQlfe  der  Argeier  qnd  Lakedteena  beiadohtlgte 
wMl  FoljrkaoQ  der  fjandsehafl,  welehe  er  naeh  aelaer  Geaiablki 
Mesaeae  Baaste,  Br  griBadeteStidte^  ttiid  als  scAae«  8lts  Alidaate. 
Naöb  Ibm  herrschten  artae  Naehhomiaen,  bla  Nester»  des  Ndeuft 
Beha,  die  Regiernag  eiftlelt,  naehdeai  des  A|ihare«i  flava  I«  Fi^ 
fltllieastrelt  vernichtet  war«  Wibrend  der  Berfaehaft  Polf kaen'a 
Imcbte  Kankon,  des  Keklnoa  8obn  ond  dea  Pblyos  Bakel,  die 

f  Orgien  der  gressen  OMter  {ta  oQpa  ^Himp  Om^  nach  Mes- 
0ene«  In  der  Zelt  naeh  jenem  Weduel  der  Begiernng  sollen  die 
laUhne  des  Askleples  ans  .  Mensenlen  naeh  Uion  gegangen  seyn^. 
und  ddsselbe  elogenenmen  haben.  Als  die  Derer  «nd  Nachkom« 
men  des  üerakles  aswei  Blensobenalter,  nach  dem  trejiachen  Kriege 
In  den  Peloponnes  eindrangen,  gewaanea  sie  anch  In  Messenlen 
das  Uebergewiebi  iber  die  Maehkomaien  des  Keleus;  denn  Fan* 
aanlas  bemerict  ansdrdekliehy  dass  die  alten-  Messenler  ven  den 
Iberern  anter  Krcsphontes,  der  dnreh  das  Leos  diese  Landschaft  ^ 

'  erhielt,  nicht  verdrängt  worden  wiren,  sondern  ein  Tbeii  des  Lan- 
de«! behielten,  und  dem  neuen  Herrscher  um  so  lieber  gehorchten, 
yvci\  die  früheren  Fürsten  als  Abkömmlinge  der  Minyer  vcrhasst 
waren.  Kresphoatcs  nahm  Merope,  die  Tochter  des  arkadischen 
Königs  Kyp$^elo8,  zur  Gemahlin,  und  zeugte  mit  ihr  auch  den 
Aipytos.  Ilic  Dürer  b.tiitcii  in  Stenykleros  den  Fürsicnsitz,  wah- 
rend die  früheren  Fürsten  und  au<  li  Periercs  (Ilnui'jn^g)  zu  An- 
dania  wohnten  ,  bis  spiiter  Aiihareus  Arenc  belestigte,  und  nach- 
her Nestor  so  wie  dessen  Nachkommen  Fylüs  zur  Königstadt 
waliKen.  So  bestanden  beide  Fürstengeschlechter  lange  neben 
einander.  Pyloä  blieb  unabhängig  von  den  dorischen  Fflrsten, 
M'cnn  auch  der  Umfang  ihres  Gebiets  seiir  i)eschränkt  war.  Ne- 
storide n  ^Mb  es  hier  noch  im  zweiten  messenischen  Kriege;  denn 
sie  crsciteiiieri  als  \'orlj(j!Hlete  der  Messenier,  ja  sie  nahmen  nach 
dem  unirhlcklichen  Auf^gang  jene»  Kampfii  die  MeUionaier  eine  v 
Zteiü&ng  auf  '^). 

Strahn  berichtet  ö):  „Ephoros  erzählt,  Kresphontes  habe,  nach- 
dem er  sich  Messene's  bemächtigt,  dieses  Land  •  •  .  .  io  f9nf 
Stfidte  abgelheilt,  so  da««  er  das  im  Lande  liegende  Stenykleros 
für  aeiaea  Köaigsitz  des  Eeicb»  erkl&rte.  Von  dort  iiatte  er  nach 

S)  Stepli.  Byz.     y.  h.  Meaa^r^  ^ 
6}  Dorlcr  Thl.  I.  p.  97,  5. 

7)  Paus.  IV.  1,  4.  2,  4.  3,  2.  4  sqq.  Piodar.  pyth.  V.  70.    Vgl-  OtflP 
MiÜler,  ürchomenofl,     dOO.  Doxier  XbL  I.  p.  87  Sf)^ 

.  no  ¥iD.  ^  ML  ' 
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Pylos  und  Rliloii  so  wie  Mesola  and  HyurnitLi  gesendet,  um  all^ 
Al«a«eDiern  gleioli«  Bechte  mit  den  Dören  an  ertheilen ;  weil  die- 
ses aber  die  Dorer  verdross,  habe  er,  seinen  Entsclilass  findeniA 
:«Uein  SCenykUros  für  eiue  SUdi  erleiirt,  und  in  diese  alle  Derer 
Terci]ii;Xt/'  Diese  Stelle  ist  von  Groskard  in  der  liergebrachtMi 
VorslümiDcIung  übersetzt,  obwohl  die.'^elbe  Olfr.  Müller  nach  Ste« 
phanos  laugst  hergestelit  hat  Dio  KiniliaUaDg  aelbsl  kann  nicht 
l^ezwcifelt  werdea^  denn  sie  wird  nicht  nur  von  anderen  SchnlU 
Btellern  bestätigt,  sondern  aach  durch  eine  Ähnliche,  welche  nach 
dem  Berieht  des  Ephoros  duroh  die  llcrakleiden  Eurystheoes 
ProUea  io  Lakonika  gemacht  wnrde^  indem  sie  das  Land  in  nechn 
iübeiie  zerl^en  ond  BMi»  baaten  Die  Geschichte  Mesaene*« 
Sat  arm  an  Thatsaohmiy  denn  das  Volk  ward  früh  seiner  täelM- 
ntfittdigkelt  heraabt,  weil  das  |Bcli5ne  Land  die  Gier  der  kr&fligM 
Naebbam  reizte  Mögen  aber  snidi  ▼ersehiedeae  UraeeliMi  üe 
Wirren  vnd  Kämpfe  in  und  gegen  Meaaenlen  hervoi^gerafea  hn- 
Im,  wie  man  noa  den  vorhandenen  wenigee  Naebriehten  weM 
verfflQtben  darf ,  ale  entwickelten  eine  aogflnatlge  ond  verdetben  ■ 
bringende  Znkunfl  ffir  Meaaene.  Die  Forsten  iM^bst  sebeineii  das 
Unglflcfc  des  Landes  dnroh  ihren  onklttgett  BIgewints  vorb«rcitel 
WM  haben;  das  Volk  ward  daji  Opfer  dieser  fremden  Sebald.  *  Ter« 
mdchlen  wir  hier  die  Bniwlokelong  der  Zootinde  in  niumtctire* 
ebener  Folge  vorliegender  Geachiehtarknnden  sn  Aberscbnnea,  sa 
w0rden  wir  eine  b^ntsame  Warnang  beaitxen.  Was  übrig  is^ 
sind  nur  sehr  geringe  Drachstflcke*  Dies  gilt  sowohl  von  d« 
bistorisdien  Knbde»  als  auch  von  Denkmälern  ^  so  dass  dieser  in 
der  That  MüTallende  Mangel  nur  ans  der  frühen  Vemichtang  der 
Selbslständigkeie  des  Volks  erklärt  werden  kann, 

Krespbontes  ward  nmgebraeht,  wie  erasiblt  wird»  dorch  Poly- 
phonteSy  der  sich  noch  der  Herrschaft  bemächtigte,  und  mit  Merope, 
der  Wittwe,  verband.  Die  Ursache  des  Mords  soll  die  Rache  der 
vom  KOnlgC'  durch  die  Bevorzugung  des  Volks  bdeidigten^dsle» 
kratie  gewesen  seyn.  Von'neinett  Kindern  ward  nor  Aipytss 
(./ilmvfos)  dadorch  gerettet,  dass  ihn  die  Matter  sa  ihrem  Valtt 
Kypselos  nach  ^rkidiea  sendete,  und  dort  endehen  Uese.  Henn- 
gewachsen and  unterstatnt  von  den  Arkadem,  den  Übrigen  KW« 
gen  der  Derer,  nämlich  von  den  Bühnen  des  Arlatodemos,  und  von 
Isthmiosy  dem  Sohn  des  Temenos,  gewann  er  das  väterliche  Reich 
wieder,  nachdem  der  Fremdling  and  seine  Genossen  getOdtet  w»- 
ren*  Der  rechtmässige  neue  Uerraoher  wnsste  sich  die  Gunst  dir 
Vornehmen  so  wie  des  Volks  durch  Gunstbezei^uugen  2u  erwerben 


0)  Stepb«  Byz.     v.  Mtaola.  und  'Yafttia,  OtCr.  Müller,  Dorier,  TU.  I. 

10}  Epborus  ap.  i^trab.  Vtll.  p.  364.  Dwm  Hickenhatte  Stelle  katOCiK 
MRIler,  Dorier  Tkl.  1.  p.  04  ergänzt,  hierauf  aber  Groakord  nichl  Bich* 
aickt  genoBunea. 

II)  Paus.  IV.  4,  I.  Vgl.  Enrip.  «p.  IStrab.  Vlli.  p.  360.  " 

*    12)  l^us,  IV.  8,  4  t^.  4^  1  8q<i.  Vlil.     5.  Apollodor.  U.  6,  & 
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IsokrftfcH  Lerichtet  dagegen,  die  Söhne  des  Kresphontes  hatten  den 
Lakedauionern  die  l!errsch»ft  über  Mes«ciiicii  nb^etreten ,  und 
diese  seitdem  dieselbe  bobalten  '«^j.  Anders  \\  ieii*'r  helinndelt  * 
Kuri^iides  *"*J  diese  Krrii:tus<ie  ,  die  ohne  Zw  eifel  (  i::e  Kpoche  in 
der  Gescliichlc  der  r>il(luiii;  licr  iiiessemsciien,  Bevölkerung'  bildet  j 
die  Best&tigun;«'  dafür  liegt  darin  ^  dass  die  Nnchkoinmcn  des  Ai» 
pytos  nach  ihm  Aipytiden  (^-/^T^'T/<V/^ ,  wegen  seiner  aner- 
kannten grossen  Verdienste  genannt  wurden  ,  so  df^ss  das  hera- 
kleidiäehe  Element  der  Familie,  wie  Pnusanius  ausdrücklich  be- 
merkt y  dabei  vergessen  ward.  Glaukos  ,  der  Sohn  des 
Aipyt08|  war  ein  eben  so  einsichtiger  Herrscher  in  der  Ver- 
waltung, als  der  Vater,  übertraf  denselben  aber  in  religiösen 
Kinrichtungen ;  überall  sprach  sich  jedoch  die  Neigung  für  ein 
wohlgeordnetes  aftd  frledllolies  Leben  ans,  in  einea  merkwOrdigen 
Gegensatz  xo  dem  streng  dorischen  Leben.  Sie  scheint  in  der 
Absicht  zn  wurzeln,  die  Keine  des  Zwiesiiaits^  der  dem  Kres- 
phontes  das  Leben  kostete,  zu  verüigen ;  denn  nur  dadurch  lionnte 
die  herakleidische  Dynastie  ihre  Herrschaft  über  die  oligarchiseh 
gesinnten  Dorer  und  die  alten  Messenier,  welche  sich  den  hera« 
kleidisebeo  Forsten  unterworfen  hatten,  nnf  die  Dauer  befestigen«. 
AU  Stütze  derselben  scheinen  sie  die  Beförderung  und  llebiing 
des  religiösen  liebcns  bctraehtet  z«  haben;  und  nicht  mit  Unrecht, 
wenn  der  reehte  Boden  daxo  vorhanden  war.  Um  die  Wohlfahrt 
EU  erweitern,  lenkte  man  auch  die  Aufmerksamkeit  auf  das  Meer» 
AUes  aber  ISrderte  ein  friedliches  Leben,  das  ankriftig  im  dauern«« 
den  Frieden  werden  wusste,  weil  man  kriegerische  Vorbildung 
veroachlfisslgte.  Navenilioh  begrflndete  oder  beförderte  Glaakos 
die  Verehrung  des  Askleploe,  des  Sohns  Machaon's,  ku  Gerenla* 
Aebnllebe  religiöse  Zwecke  förderte  auch  sein  Sohn  Isthmios.  So 
%vie  Glaukos  auch  dem  Polykaoo  ond  der  Vessene  Verahmng  Im  ^ 
Zenstempei  sn  Ithome  anordnete,  so,  baute  Isthmlos  dem  Gorgaaoo 
und  Mikomachos  zu  Pheral  einen  TempoL  Dotadas,  des  Isthmio»  ' 
Solm,  gab  Messenion  Seehifen,  besonders  den  zu  Moihone*  Ihm 
folgte  Sybotas  (d.  L  Sauhirt),  der  eih  jfthrlicheo  Pest  su  Ehren  ^ 
ies  Flusses  Pamlsos,  und  sn  Oichalla  die  Verehrung  des  Borytos 
»nordnete*  Anffallead  ist»  dass  erst  unter  der  Regierung  dea 
Pbintas  (d.  i.  Liebreich),  Sohns  de^  Sybotss,  die  Mossenler  einen 
MAnnerohor  nach  Dolos  sendeten,  littr  den  das  Festlied  (nQooodiop) 
Bamelos  gedichtet  liaben  solL  '  Noch  aulfaUender  wird  diese  späte 
V^blndung  der  Messenler  mit  dem  dellschen  Heilig (hom  dadurch,  ' 
lasn  jetzt  die  verderbliehe  Felniseligheit  mit  den  .Lakedimoneni 
lieh  entwickelte        Schwerlich  würden  die  Lakedtaoner  Ur« 

18)  Itoerat.  arcliid.  %  Diese  NadMebt  war  den  SfarianeiB  gSnstic. 
im  das  Bedit  des  Besitzes  von  Mesaenien  sieh  zo  sichern. 

14)  Euripides  In  den  firochstücken  des  Drama's  Merope.  Vgl.  Hygli^ 

tob.  lar. 

15}  Paiw.  rV.  8,  5.  ' 

16)  Pans.  IV.  4,  1.  33,  3.  Vgl.  V.  8^,  t.  ThirlwaU's  Gcschiclite  VOU  ' 
^rieQheuiüQd,  Bd.  I.  p«  850  »qq. 
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tnche  zum  offenen  Kampf  gesucht  und  «fefunden  hnbfTt,  wenn  «sie 
nicht  die  schM  ache  Seite  des  Nachhanrstaftfes  »rckrinnt  hatten, 
flic  Absicht  nach  Mcsscnc's  Bcsilz  lies»  die  Lakcdamonea  bald 
einen  Grand  finden,  durch  den  sie  die  Noth%vendtgkcit  des  ge- 
wüneehten  Kampfs  zu  rechtfertigen  vermochten.  Unhilden 
BMohimpfangen  mnssten  laut  zur  Rache  fordern,  luid  darf  niai 
wlo  wohl  kaum  gezweifelt  werden  kann,  den  MMtneni  gtuta, 
M  galt  ihren  Feladeii  JinIm  Mittid,  «im  UrsAche  za  bereitn, 
gtelch  viel ,  wenn  sie  nur  ihren  Zweefc  erretolitea«  Die  L^ked»- 
moneh  stellten  zwar  die  Saelie  so  dar,  dam  ale  mlfen  Bcbein  ia 
Betrugs  von  eloh  fern  hielten.  Auf  der  Grenze  zwischen  MeiMi 
.und  Lnkedteen  stand  ein  Tempel  der  Artemis  JLiMnACin,  der 
•In  mir  dieeen  Pelden  dariseben  Vdlkem  gemeinnunee  IMIigtlHi 
wir.  %aL  dfesen  kam  der  epertMiieeke  E5nlg  TeleUos  in  bevf»* 
brnoMer  Wellie  mit  einer  SelMinr  Jnegflnuien,  die  von  de«  Ito- 
senlem  entebrl  worden*  Der  KAnl^,  der  dieee  Unbill  rieb« 
wollte,  wtfrd  selbst  im  BCreit  erseblegen.  INe  Messeiilcr  eniU* 
ten  aber  die  Bsebe  anders,  Tdeklee,  nm  sieb  dnreb  List  einigtf 
Ibm  angenebenslen  Dfirger  sn  »bettitditigcn,  ksm  mit  einer  gabimr 
als  Mideben  verkleideter  JftBglingc,  die  mit  Doldien  bewnÜMt 
WbnMii  nnd  die  anwesenden  Messevler  unvermiitbet  aagitfen.  He 
Messeiiler  erbidten  jedoch  Hdlfie;  Teieklos  und  seine  CEninim 
fielen» '  Dessenongeaebtet  nvdericn  die  Lakeddmenen^  im  Bb  w— i 
seyn  ibrM"  Uhreehls^  keine  Oeno^bming. 

Der  Groll  war  keineswegs  getilgt,  nur  zurückgehalten.  Diest 
Zögerung  der  LakedSmoner  spricht  selbst  laut  gegen  die  Lake- 
dainouer,  und  ftir  die  Wahrheit  der  Aussage  der  Messener.  Iree 
'  scheinen  durch  ihren  hinterlistigen  Versucli  die  Alessener  zu  feind- 
seliger Gesinnung  haben  reizen  wollen,  weil  sie  Mussten,  üa<^ 
dieselbe  fortdauern  wiirde,  und  die  Messener  überhaupt  d^iini  leicht 
eam  offenen  Kampf  «refordert  werden  könnten.  Unter  Telcklo«. 
dem  8ohn  und  Xaehfülger  des  Alkamencs,  während  m  Messenieu 
die  beiden  Brüder  Antiochos  und  Androkles,  die  Söhne  des  Pben 
tas  herrschten,  brach  der  verhäuo iii.s.svulle  Kampf  aus.  Sita- 
lieh  Polychares,  der  Olymp.  IV.  in  den  olyuijiiHchen  Spielen  den 
Preis  gewonnen  hatle^  besass  gros.*;e  Viehheerdcn,  «ber  für  die- 
selben 7.a  wcniqf  Weide.  Um  diese  zu  erliaKen,  ^cliloss  er  mü 
dem  Spartaner  Kuniphnos  einen  Vertrag,  indem  er  ihm  für  den 
Niessbraur  li  der  eide  die  Thcilung"  des  Gewinns  von  den  Hcer- 
den  vcrs|)rfic)i.  Der  Spart;incr  aber  treulos,  verkauft  die  liccrden 
samrot  den  liirten  an  fremde  Kaufleuti;',  dem  Eigenthümer  ;£ei^te 
er  durch  einen  eiligen  Boten  an,  gelandete  Seeräuber  hätten  »Hes 
genommen.  Jedoch  durch  die  Flucht  eines  Hirten  erfahrt  Fuiv- 
chares  die  Wahrheit;  Euaiphnos  versteht  sich  dazu,  den  Werth 
des  Verkauften  so  erstatten,  und  wtinschti  dass  Polyehares  seinen 
Sohn  mit  ihm  senden  soUe,  damit  er  diesem  den  Werth  dbergebco 
könne.  Der  Messepier  willigt  ein.  Als  beide,  Euaiphnos  und  der 
Sohn  des  Polyehares,  auf  lakonischem  Gebiet  sich  belbadsny  «r» 
schlag  ^er  Spartaner  seinen  BcgtoUar.  6efeehte  Genagthani« 
wegen  dieser  .fiehandlhat  sn  eriialtea,  wandte  er  sieb  in  Sritü 
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an  die  Könige  und  Kphoren;  aber  vcrn^eblieli,  obgleich  er  dieUaud« 
Inn^weise  des  Verbrechers  in  ihrem  ganzen  Umfnngc  schilderte. 
Älati  blieb  taub.  Nun  suehte  er  selbst  Uaelie  ;  er  Uuerte  iiuf  der 
Grenze  jedem  Spartaner  auf,  und  erschlug  alle.  Die  Laked&mönea 
forderten  nun  die  Auslieferung'  des  Polychares.  Zur  Berat hung 
darüber  beriefen  die  beiden  messenischen  Künige  das  Volk.  Afan 
erlangte  jedoch  keinen  einstimmigen  Bescliluss;  Androkles  wollte 
den  beleidigten  Polychares  der  Gerechtigkeit  überliefern,  Antioobos 
hielt  (lies  für  zu  hart  und  ungerecht,  weU  der  Bei«i^diger  unge^. 
stralX  geblieben  war.  Aus  diesem  ZwiesfMÜt  eat«panii  sicli  eia 
Brnderkami^f,  der  dem  Androkles  and  einigen  seiner  Getreuen  das 
Leben  liostete«  Antiochos  schlog  ver*  den  Btfelt  entweder  doreh 
eine  Amphiktyonie  der  bcirien  verwendten  Argeler,  eder  dureli 
den  etlienischen  Gerioliltief  Areiopagoa  entscheiden  zu  lasset^ 
Sparte  echwieg;  denn  es  soUiea  eplnobloeiiea,  jetai  für  seine  Ab- 
sichten  auf  Messenien  alles  zu  wagen  i^).  Nach  wenigen  Mona- 
ten starb  Autioehoe,  nnd  ihm  folgte  dessen  Bolni  Euphne«  (B$i^ 
g»flE9().  Im  Anfange  solner  Begierung,  Olymp.  9,  2  (743  v.  Cb.) 
bfligaaneii  die  Lekedftroonen  ohne  Kriegerklaning  nnd  offenen  Bmob 
der  Freundschaft  Verhältnisse  den  Knüpf  mit  den  Messenem  dareb 
einen  nicbtllehen  Bjnfall  In  deren  Land  and  Btodt  Aap  bete 
unter  dem  Bcfeld  des  Alknaenei.  Die  Laked&menen  nollee  nieb 
dnrob  einen  Bid  m  dieeem  Kenpf  verbunden  beben,  von  demtel- 
ben  nie  ebznlaseen,  eei  er  noch  noob  so  langwierig  oder  angte* 
ntig,  ebe  sie  nicht  das  »eaneniflche  Land  nüt  seinen  Btidten  doreb 
Srobemng  erworben  bitten.  8o  wird  der  Beginn  der  mieMenlflcbeB 
Kftvpfe^vdto  Paoaenies  emfiblt, 

Unbeeweifliebe  Tbetanobe  elnd  diese  Ktopfey  wenn  wir  noch 
Ton  den  Anfingen  nnd  Vorgingen  Iwlne  noareicbende  «nd  snver- 
lifliige  Kunde  beben*  Denn  ale  nind  der  epiteren  SBeiC  neiet  aar 
doreb  Bagen  bekennt  geworden,  und  denneb  aowehl  von  Diebtem 
ale  HIetorikern  beacbrieben,  je  wie  ihre  beabndere  Zwecke  ee  er> 
beklebten*  Des  wenige  Bekannte  bieten  ▼em^gll^  die  Bmeb- 
eUleke  der  Lieder  den  Tyrtioe,  die  aber  nit  den  l^eebricbten  den  * 
Paoeenies  im  Widerspmcb  atehen.  In  diesen  nimlieb  erscbeioea 
die  Lakedimonen  eis  binterlistige  Angreifende,  nnd  die  Meseenler 
ale  ungerecht  Verletcte  md  Angegriffene,  obgldcb  nach  einem 
Bfaelwtdek  des  Tyrtios  encb  die  Lekedimoeen  für  den  ungeatOr- 
len  Besitx  Ibrei  Bigentbams  kiropften.  Wahrheit  and  Felsebes, 
wenn  encb  niebt  ebsicbtHche  Diebtung,  sind  in  Peoseniee  gemlscbv 
je  wie  er  es  in  seinen  Qaeilen  fend.  Abelebtliclie  Bntsteilnng  der 
blstoriseben  Wehrbeit  keen  aen  ibm  hier  nicht  zor  iMt  legen; 
denn  er  bat  necb  dem  eigenen  Oestindniss  mit  grossem  Elfer  el-» 
Ics  benoCzt,  vm  In  der  messenlscb^n  Frdhzeit  klar  za  sehen. 
Grenzstreitigkeiten  waren  es  ohne  Zweifel^  dorob  welche  der  an- 


17)  Müller,  Dorier  Tbl.  1.  144:  „Die  Op«*chfch(e  von  Polychares 
und  Kimipbnos  «elzt  eine  Gewalt  dts  Areinpagos  vpraus,  die  nie  existlrie| 
nach  die  argivische  Ajapiiikt^oiuc  i^iu^  die  fifUreiti^^keit  nichts  an.^ 
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heilbringende  Knnjpf  veranlasst  ward  Das  ÜnoTuck  der  Mos- 

Hener  scheint  auch  der  histori§cbeii  Wahrheit  un^^ürjsiijr  o;cwesen 
zu  Heyn,  indem  es  die  8ag*e  za  Gunsfcn  derselben  gestimmt  und 
den  Lakedäraonen ,  weil  sie  al5?  Sieker  das  verödete  l^nuA  in  ße- 
sitz  oabmen,  die  Schuld  jenes  unheilvollen  Rrei/s^nisses  zugeschrie- 
ben haben.  Ohne  Rücksicht  uuf  die  wahren  Anfange  bot  dieser 
AbaohniU  der  Gesieinchte  eine  Tragödie^  die  gerade  als  soicbe 
reichen  Stoff  fQr  eine  Beschreibung  bot,  wie  sie  der  Bildangz«* 
stand  der  »pateren  Zeit  forderte.  Darum  wühlten  Dichter  and  ub 
die  Wahrheit  des  Inhalts  anbekfijnnierte  Distoriker,  wenn  sie  tAdk 
liar  in  ihrer  Kunst  zeigen  konnten,  gerade  diese  rrufien  Enig^ 
nisse,  bei  deren  Scliildeniiig  sie  vod  der  eigenen  Erfludang  und 
freien  Benntznng  der  Sage  ftir  ihre  2wecke  das  Beste  ho€m 
koiiaten.  So  beeebrieb  Myron  in«  mehreren  Büchern  den  ersten 
meesenischen  Krieg  ven  der  ZerstÖning  Ampheia's  bis  zum  Tede 
des  Aristodemos ,  aber,  wie  Pausanitis  ortheilt,  unbekumnierty  eb 
er  Läge  und  Unglaubliches  erzahle.  Das  tragische  Schieluel  Messe 
nien's  scheint  ihm  die  bistoriaohe  Wahrheit  Qberwogen  zu  haben; 
4wn  er  ist  unverkennbar  gegen  Sparta  gestimmt  Dan  seMnt 
er  sein  Werk  dnreh  Anachronismen  entstellt  sa  haben »  ans  denen 
man  anf  seine  grosse  Uolcnnde  sebliessen  mflsstSi  wenn  sein  Ver- 
Ikhfen  nlohl  durch  den  nnliekannten  Znsammenbang  gerechtfertigt 
war.  Er  läset  Ariatomenes,  den  Helden  den  «weiten  messenlediea 
Kriege  schon  im  ersten  auftreten.  Bhlanoa  sehilderte  dagegen  in 

'  einem  Gedicht  nur  den  nw^ten  Krieg ,  Jedoch  ohne  jede  einselne 
Thatsaohe  isu  erwihne^.    In  Rfloksicht  auf  die  OlaubwflrdigkeiCy 
atellt  Pausanias  den  Diiditer  hOhM'  ata  den  Torher  erwähnten 
aclilehtsohreibery  und  hat  4aber 'Jenen  wabrsoheinlio]^  vorsflgiich 

^benntst}  aber  doch  mit  Mftingf  wie  man  ans  Blnaelnen  sieht. 

,  Messeaiaka  (Mwa^mout  imf)  verfbeste  auch  der  alexandrinisclie  DicIk 
ter  Aischyiosy  den  Athenioa  einen  gntunterricliteten  Mann  nenat* 
Ittdesaen  erwähnt  Paosaniaa  dessen  Werk  nicht,  und  da  aneh 
sonst  niehls  daraus  erhalten  ist,  so  lässt  sich  jetat  der  Werth 
dieses  Werke  nioht  benrthellen  Wie  der  Untergang  der  Sdbs^ 
atändigkeit  Meesenlbna  duroh  Sparta'a  Macht  leider  faftchst  nadH 
theilig  auf  die  Sagen  und  Brinnemngen  .ans  den  Kdten  jener  «n- 
gIdoUieben  Kümpfe  eingewirkt  but,  siebt  man  daraus,  dass  die 
mystische  Weibe  von  Andania  unterblieb  und  in  Veigeasenhsil 
gerieth»  seitdem  die  Lakedämonen  Herrn  in  Messenien  waiem. 
Pben  so.tfaaten  sie  gewiss  alles,  um  alle  fibrigen  Brlnnemgeu 
an  die  VoraeH  in  dem  eroberten  Lande  nu  Vertilgen;  denn  jeae 
Veler  hat!»  lOr  die  Measenler  der  späteren  Zelt  nicht  mehr  8^ 
dentung  ala  die  (Sagen  und  Sitten  ihrer  Frflhaeit,  wie  die  Wle- 


1^)  Paus.  IV.  8,  1.  4^  8.  TacU«  anoal.  IVt  48.  Mäller  Dorier  Bd.  L 

^.  14(;.  sqq. 

Ii))  Vhw^.  vi.  13,  1  beweiBst  er  ftusTyrtÄos,  dass  Rhianos  irrt.  Mem 
er  i^eotjckides,  König  in  SpnrtR.  aN  /eK^eaoese  des  ZDi'elteniaeflseaiicli^a 
KrJii^««  oeaoi.  Atbet^.  üci^u.  XiJu  (». 
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derbentellang        noMmilMlieo  Stats  dmli  KpHilDOiito  hin^ 
reichend  bewelast,  wobei  ee  sieh  .ergal)»  dam  die  sorflckgekehrteii 
Nachkoioven  der  tos  der  Helmatii  VertrlebeBen  nielit  ^nar  die 
Sitten  der  Viter  nnverindert,  eondem  eeliiBt  die  doriBehe^Spnelie 
In  flolcber  Reinheit  bewehrt  betten ,  dasa  aie  letatere  ao^  nepii 
ZV  Paaaaaiaa  Zeit  in  Peloponnea  am  reinsten  apracben  Den- 
noch Hegt  ea  in  der  Natnr  aoloher  Verhiltaiaae,  In  welche  die 
Bfeaaenier  dnreh  die  LaliedSoienen  Teraetat  wnrdeoi  daaa  aie  wi« 
derwittig  wiricen»  namentlieh  die  Krianernngen  nod  Sagen  Ter« 
wtecbeo.   Die  8agen  der  Meaaenier  entbiellen  die  alten  episcliea 
Gesänge,  die  Bolen  (al  'Hofcu),  die  NaupakÜen  (ra  tTtij  xk  Nav» 
jzaKTta)y  die  Genealogieen  des  Kinfitlion  und  Asios,  und  vieles 
andere.    Auch  dieses,  so  wie  die  Gesänge  des  Tyrtüos,  benutzte 
Fausanias  emsig,  wie  er  selbst  sagt**).    Einzelnes,  wahrschein- 
lich aus  der  Tradition  unmittelbar  eiliülteU;  ^iiaiiet  sich  bei  ande- 
ren Schriftstellern  zerstreut. 

^  Betrachtet  man  das  dreifache  Bflndniss  der  dorischen  Völker 
und  Fürsten  von  Argos,  JS^taria  und  Messene,  durch  welches 
Aipytos  in  die  väterliche  Herrschaft  wieder  eingesetzt  wurde,  so 
kann  man  sich  kaum  die  feindselige  StelUmg  der  Messenier  und 
liakedäfflonen,  wie  dieselbe  die  sogenannten  messenischeii  Kriege 
thatslichlich  hewei«*cn,  erklaren,  und  in  noch  tieferes  Dunkel  wird  die 
Lrsaohe  zu  dem  Kampf  gehüllt.  Aus  den  durch  Pausanias  er- 
iialtcncn  Nachrichten  wird  darüber  nicht  viel  gewojincn;  denn  sie 
erlitten  ofTeiibar  A'erflnderiino^en  durch  fremden  KiiUUiss ,  welche 
die  Sprite  Zeit  vernachlässig  te  '-^2>.  Son-ar  in  den  ZeitbcHtlmmungen 
herrscht  keine  L'ebereinsliiniiuing.^  Den  AnfiiDg  des  ersten  mes«e- 
nischen  Krieges  setzt  Pausanias  Olymp.  ^,  Ii,  und  dessen  Ende 
Olymp.  14,  1.  Vergleicht  man  damit  die  schon  mitgetheilte  Nach- 
richt über  die  Urheber  nnd 'Anfänge,  so  wird  die  Angabe  zwei- 
leibaft.  Der  erste  Krieg  dauerte  nach  Tyr^äos  neunzehn  Jahre 
ohne  ünterbrechungi  bis  im  zwanzigsten  die  Messenier  ven  Itbo«. 
me^s  Gebirg  flohen.  Die  Zwiaebenaeit  zwischen  dem  ersten  «nd 
«weiten  bestimmt  er  so,  dass  den  ersten  die  Grossyiter,  den  nweU 
ten  die  Bnkel  führten '3),  fgach  Paasanias,  denen  Angabe  von 
Tyrtios  abweicbt,  Ibigte  der  sweite  Krieg  dem  ersten  naeh  Vef- 
lanf  von  S9  Jabren,  alao  Olymp.  83,  4»  In  weleber  Jlnros,  ein* 
Hyperealer  Im  Stadium  al^e.  Dieselbe  Angabe  findet  aleh  tn 
der  Pariaeben  Marmorelirbnik  epoeh*8d.  Naeh  Jaatlnbetmg  jener 
2wlaebenranm  aogar  80  Jahre  Den  Beginn  den  nwelten  Kficfga . 
aefnt  Bnaebloa  Oiymp«  86,  Tyrtiea  aber  Olymp.  36,  8.  Ob  die 
8partlaten  In  der  Tbat  6ln  Senablld  mit  Uwehiift  beim  Beginn 

.  SO)  Paus.  IV.  87,  a. 
90  PMS.  IV.  8^  1.  19»  1. 

8^  Solebe  Wldetapificbe  bat  Otfir.  Bfllier,  Dorter  m  I.  p.  144  a«. 
aafibcewiflsea» 

88)  Fraaek^  CUllnns,  p.  188.  Tyitaeaa  ap^  8fl8h.  VlII.  888^ 

Paus.  IV.  4,  4.  lostiJt.  IV.  a. 
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des  svetten  KHejg^es  iiwoll  Olyniii»  weüifeiiy  ist  Qo^^ewlss  Me 
Untenrerflmg  Messenlen's  geschah  doreh  den  Bpeiienieeben  KMg 
Theopompofl,  wte  wir  eos  einem  BrachsMick  deeTyrlfios  wieeeaM). 
Orekel  und  Wunder  schreckten  die  Messenier.  Aristodnmos,  hi^ 
reit)  den  Zorn  der  Gdtter  xa  sAhnen,  opfert  seine  Tochter;  eher 
•  umsonst  Den  Willen  der  Gdtter  erkennend,  dnss  MessenleB  IhllMi 
nnlle,  gibt  er  sich  selbst  sof  dem  Grabe  der  Geopferten  den  Tod  er^ 
Noch  halten  sich,  die  Messenler,  von  Damls  gerohrt,  llinr  Monate 
In  Ithnme,  bis  sie  Mangel  snr  U^bergabe  nOthfgte.  Bin  Thcfl 
der  besleglen  Vaterlaodverthcidiger  ging  nach  Slkyon,  Arkadien, 
und  Arges.  Der  Hanfe  blieb  znrfick,  und  gibt  fortan  dem  Sieger 
die  H&lfte  des  Ertrags  der  Undereien  als  Zins,  and  betravcft 
nit  den  Heiloten  den  Tod  der  lakedfimonischen  KOnige  öffentlich 
Beitdem  blieb  Messenlen  den  l4dEedämonen  nnterwflrllg,  mit  Ans- 
nähme  vielleicht  des  Gebiets  der  alten  Stddte  Andanla  und  CHcha« 
IIa;  denn  von  hier  befehdete  Arlstomenes  als  mQatiiyog  avtOK(}itm^ 
ans  dem  Geschlecht  der  Alpytiden,  verbandet  mit  den  Bleiem« 
Arkadern,  Argeiem,  Sikyone^n  die  Lakedümonen ,  mit  denen  sieh 
die  Korinther  lAid  Lepreaten  verbanden  hatte^n  ^^).  Der  fcfibae 
Arlstomenes  drängte  die  Spartaner  hart,  so  das  sie  mathlos  War- 
den« Tyrtftos,  der  aphidnftische  8Snger  kam  nach  Sparta,  und 
Ihchte  den  erloschenen  Moth  der  Spartaner  dorch  s^ine  Lieder 
an«  Ohngeachtet  aller  Rrmatlilgung  vermochten  die  Spartaner  der 
Feinde  gewaltigen  Zahl  kaum  Widerstand  za  leisten,  nnd  schwer- 
lich würden  sie  in  diesem  zweiten  Kriege  SiejBcer  geblieben  seyn^ 
wenn  nicht  Aristokrates,  Köni^  von  Orchomenos,  durch  Vernith 
den  Lakednmonen  zu  einem  entscheidenden  Siej^e  am  grossen  Gra- 
ben (uey(t).Tj  td(fQOi;)  geholfen  hätte.  Die  e;esohlJin'cnen  MesseuitT 
ziehen  sich  in  die  Ber^veste  Eira  zuröek,  w  o  sie  sich  noch  lan^e 
haken.  Als  glücklicher  Kämpfer  opfcrlc  Aristomcnes  drei  lleka- 
tomuhonicn.  Er  war  cm  hartnäckiger  Feind}  selbst  schon  gefan- 
gen und  in  den  Keadas  geworfen,  redete  Ihn  der  Fuchs  (d.  i.  das 
Symbol  Messeniens ) :  das  auderemal  schliefen  seine  Wächter,  der 
Held  wfilzte  sich  aii  n  Faer,  und  verbrannte  sich  die  llicin  n  am 
Leibe;  als  er  zum  drittenmal  gefangen  ward,  schnitt  man  ihm  die 
Brost  Auf,  und  fand  ein  zottiges  Herz,  während  er  nacii  einer 
anderen  Naclirioht  sich  nach  dem  Fall  Messeniea's  uacU  Bhodos 


W)  Pauli,  y.  Zi,  \.  f 

26)  Frank,  Gallüins  p.  199.  lee.  V^l.  Pens.  IT.      a  PoljBCa  I.  tt. 

MuUer,  Dorier  Bd.  I.  p.  146:  ^ie  Sehriflsteller  varilren  lodess  merkwir- 

dif^.  Diuarch.  g.  Deraoath.  99,  29.  setzt  die  rülerwerfunir  Jahrf  vor 
der  Befreiung,  Lykurg  g.  lit^okr.  155  gar  5tK^  Isukr.  ArcUidam.  9  nur  d>m 
Cund  doch  scbiebt  er  die  Uuierwerfung  so  bocii  hinan),  PLut  reg.  aj;KijMiih. 
8.  1S6.  SaO  Jahre  vor  Leooidas  Tod,  also  17,  8.  KasebKM  18,  1.  Dea 
V^^n  des  sweiten  KiiegM  tetil  Eiueb.      a.  d«a  TjiUUm  M»  3.^ 

87)  Paus.  IV.  18,  1  sqq. 

88)  Paus.  IV.  Viiy  1.  8.  Plutarob.  de  siijiersiic.  VII. 

88^  Paus.  IV.  16,  IM.  * 
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Kvendctc ,  und  dort  im  Hause  der  Diagorfden  starb.  Endlich  er<r 
iicgcii  die  im  verzweifelten  dreitfiorj^en  Kampf  cimfttteten  Mes- 
senier  dem  Fatum.  Die  übrif;  oebliebencii  Streiter  ziehen  mit 
ihren  Frauen  und  Kindern  im  geschlossenen  Haufen  durcti  die  * 
Feinde,  und  begeben  sich  nach  Arkadien,  so  wie  zu  den  Ver- 
%vaii(i(ea  nach  Rhco^ion.     Die  Zurückgebliebenen  wurden  zu  Ue- 

leiten  ocmncbt,  und  die  ;S|)artaaer  vertii€iUeii  das  Laad  ooter  siclii* 
MUW^r  Asiiic  und  Mothonc  ^^). 

Als  f>[iarta  Olymp,  78,  4  durch  Erdbeben  fast  gänzlich  zer- 
stört wurde,  e^^va(lltc  bei  den  messenischen  lleiloten  die  Erin- 
nerung und  Liebe  zu  der  verlornen  Freiheit.    Sie  begannen  einea 
Kampf  für  dieses  Gut,  in  welchem  allein  die  Tapferkeit  des  Aeim- 
nestos,  der  den  Mardonios  erschlagen  hat,  mit  seiner  dreihundert 
Mann  starken  Schaar  bei  Stenyklaros,  wo  sie  gegen  die  Messo- 
nler  fielen,  einen  grössern  Naobtheil  abwandte ^t).  Ohngeachtet 
dieses  Sieges  werden  doch  In  einer  folgenden  Schlacht  die  Mes- 
Beoier  geschlagen,  und  ziehen  sich  aaf  die  Bergveste  Ithome  znrtick, 
wo  aie  sich  hi«  Olymp.  81,8  halten.   Zu  einer  erfolgreieben  Be« 
lagening  dieser  Teste  hielten  sich  die  Lakedüinooen  für  zaacfawach; 
sie  verliandea  aicii  daher  mit  den  Atgineten,  den  Platfiern,  und 
erhielten  auch  too  den  Athenern  viertausend  Uopliten,  die  ihnen  ' 
Kimon  auf  des  Gesandten  Perikleidas  Oesach  zuführte^  aber  von 
den  Spartanern  höhnisch  wieder  zurückgesendet  wurdeOi  weil  sie 
ihnen  wahrscheinlich  niobt  trsnten  33j.  #  Qie  Messenier  ergaben 
sich  dnrch  Vertrag,  nach  den  sie  mit  Weib  ond  Mlnd  den  Pelo* 
poones  verliessen  mit  dem  ausdrOcklichen  Versprechen,  denselben 
nie  wieder  sa  betreten*  Die  Athenergaben  den  Flüchtigen  die  kurai 
Torher  eroberte  Stadt  Naupaktos  ^3).  es  scheint,  als  wollten  die 
Athener  den  Ungitteklichen  dnrch  die  Nihe  am  Peloponoes  Trost  be- 
reiten fOr  ihren  grossen  Verlast.  Messenien  schien  in  derOewnlt  der 
Spartaner  flQr  immer  aus  der  Reihe  der  selbststfindigen  Staaten  Im 
Pelepoones  verschwanden ;  Indesaen  das  Geschick  wollte  es  anders» 
wen  nach  der  Verlast  einer  nnonterbrochenen  Bntwickelnng»  wie  sie 
die  flbrigen  heilenlachen  Staaten  genossen  haben^  keineswegs  dnrch 
dss  spätere  Wiedererscheinen  nnsgeglichen  werden  konnte.  Ohn- 
geachtet die  nessenier  in  Nnnpaktos  gleichsam  Im  Bxll  lebten, 
so  nahmen  sie  doch  thitlgen  Antheil  an  den  politischen  Bewe- 
gungen»  nnd  blieben  stete  Feinde  der  I^akedimonen,  was  sie 
besonders  In  der  Zeit  des  petoponnesischen  Kriegs  bewiesen» 
Dcssbaib  worden  sie  nach  von  den  LakedXmojien  nach  dem  Siege 


90)  PUitarclu  Romal.  25.  sympoa.  quaest.IV.  1^  1.  sept.  aap.  coov.  iß, 
Polyaeo.  II.  SI,  9.  Plin.  bist.  aat.  Xi.  70.  Pans.  IV.  10,  t.       4  S3,  1. 

s«i  n.  98,  e.  Btmbo  vm.  p.  set. 

01)  Herodot.  IX.  e*.  Dtedor.  Xf.  04  gibt  eine  flilaebe  Ihimtellung  die- 
ses Kfflegoa.  Plutarcb.  Cimoal  10.  17.  Thocjrd.  I.  101.  litt.  108.  Va(l. 
PUB.  Ual.  Bat.  II.  90,  Ol. 

80)  Thncyd.  H.  97.  IV.  M.  Ol.  M.  Arfalopb.  Ljüstr.  1188. 

83)  Tbaqyd.  III.  118.  IV.  3.  Vgl.  VU.  ^. 
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bei  Algosi^iamoi  ans  Nanpaktos  vertrieben,  woranf  sie  zu  ibrea 
Verwandcen  nnch  Rhegion,  nach  Libyen  zu  den  Eaesperiteo,  uad 
naob  Bicilien  flüchteten.  Dennoch  ward  ihnen  durch  verselnedese 
Zeichen  die  Rückkehr  ic's  Vaterland  ohngefahr  vor  der  leuktri- 
■eben  Schlacht  vorausgeaagL  Nachdem  Bpaminondas  bei  Keuktra 
den. Sieg  erfochten  hatte,  sandte  er  zu  den  Zerstreuten  Cieaaiidtey 
um  sie  snr  Rfickkchr  aufzufordern«  Bpaminondaa  besorgte  die 
Grün'iung  einer  IStadt«  So  kehrten  die  Meseenier,  wie  Pausanias 
berichtet,  287  Jahre  nach  der  Ginnahme  von  Eira  zurück  3*^). 
Nach  der  Schlacht  bei  Mantinea,  in  welcher  Kpaminomlas  fiflt 
(Olymp.  104,  3  =  869),  wird  Friede  geschlossen,  dem  8pvt» 
nllein  nicht  beitritt,  am  nicht  Messenien's  Unabhängigkeit  awn- 
erkennen  3^).  So  daoerten  die  Feindseligkeiten  der  Spartaner 
gegen  die  Messenler  fofrt,  die  von  den  Argelern  ond  Arkaden 
untersttttst  worden  Die  Athener,  bei  denen  sie  Hfilfe  snebten, 
wiesen  sie  znrfick«*  Sie  schlössen  sich  non  den  makedonische« 
Kenig  Philipp,  Sohn  des  Amyntas  an;  deshalb  fochten  sie  much 
tn-der  Schlacht  bei  Cbalronea  nicht  mit  den  Griechen*').  Na«h 
dem  Tode  Alexander's  bemiditigten  sich  die  Messenler  der  Lnäd- 
«jehaft  SIela ,  der  Sparta  HQIfe  sendet.  Die  Messenler  aber  er- 
obern die  Stadt  Elis,  and  vertrieben  daraas  die  Freande  der  Spar- 
taner, wihreod  sie  dieselben*  ihren  Freanden  Obergeben.  In  dca 
Wirren  iler  folgenden  Zelt, leiden  die  Messenler,  wie  die  übrigea 
Qrlecfaen.  Bndlich  werdbn  sie  von  Demetrios,  dem  Sohn  des  Ki- 
BlgB  Philipp,  giacklich  befehdet,  selbst  Ilhome  kosunt  In  die  Ge- 
walt der  Makedonen  Bei  den  Kriegen  des  achiisehea  Boadss 
waren  sie  aof  dessen  .  Seite,  and  daher ,  nnterstatat  vom  Kea^ 
Philipp,  gegen  die  mit  den  Altolern  and  Blelera  verbfindeten  Spar- 
tanern} indessen  warde  Messenlcfi  nicht  gleich  nach  derSchladil 
bei  Sellasla  (Olymp.  139,3  &s  992),  sondern  erst  spftter  (Olymp. 
>  ldO,l  »  990)  In  jenen  Bond  anfgenommen  <*)•  Spater  (Olyaf. 
149,9  SS  911)  erscheinen  sie  mit  den  Bömern,  Altolern,  Bleie^^ 
and  Lakeddmonen,  gegeu  die  Achder  and  Ihre.  Genoasen,  ver- 
bfindet *^)«  So  kamen  die  Messenler  anter  die  Herraehaft  der 
Bfimer. 

In  diesen  vorliegenden  Zügen  sind  die  Sosserst  weehselvoHea 
polltisehea  Schicksale  des  messenlsohen19taats  angedeatet  wordea, 
well  diese  aaf  die  Znstfinde  des  Landes  einwirkten.  Allerdlogi 
sind  die  vorhandenen  Nachrichten  nichts  als  Brachstfieke,  ans 


34)  Diodor.  XV.  06.  Paus.  FV.  97,  &  Plutarcb.  Pelep.  84.  %.em*  boB. 
VIII.  1,  87.  »9.  30. 

SA)  Diodor.  XV.  60.  Platardi.  AsealL  85.  Paliyb.  IV.  88. 
.    800  Paoa.  IV.  88, 1.  9.  Isoer.  PhO.  p.  09,  de.  ArCUd.  p.  180^  Oi  iff. 

87)  Paus.  IV.  96,  8.  Demosüi.  plüL  lU.  p.  119,  03.  de  Oer.  ^  8il| 
45  sq«. 

88)  Pens.  IV.  80.  Polyb.  IV.  0.  15.  95. 
.  01^)  Polyb.  IX.  80  sqq.  Uv.  XXVL  84. 
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^enen  sich  keioc  vollstantiio^e  Geschichte  entwickeln  lässt,  nament- 
lich der  Frühzeit;  diescibe  ist  aber  auch  niciit  einmal  nöthig', 
'weil  die  Zeiträume,  in  wolcheu  die  Messenier  lleluten  waren, 
nicht!«  W^esentlichcä  für  die  Geschichte  des  Volks  j^ewähren  kön- 
nen.' Man  kann  daher  mit  Recht  sanken,  das.s  die  Geschichte  des 
»es^ettliicKen  Volks  durcli  die  fireignisse  selbst  sa  firucbetflekea 
l^emacht  worden  iat.       -  * 

Die  VerfttS^ungzustfinde  der  FrOhzeit,  so  weit  sie  bekaiiDf, 
sind  schon  ang^edeutet  worden.  Nach  der  Wiederherstellung  des 
Staats  durcli  Epaminondas  finden  wir  Demokratie,  und  wahrsebein* 
lieh  wiederbelebt^  weil  sir  oliemais  den  Messmiern  in  so  fem 
eigen  war,  als  neben  den  Köni«^en  auch  das  Volk  in  Staatnnge« 
legeoheitea  mitzureden  das  Recht  hatte.  Denn  in  der  Volkver- 
sainiDlnng  wurde,  nach  vorhergegangener  Berathang  des  Raths, 
Uber  das  Schicksal  des  Phitopdmeii,  und  Ober  einen  Vergleich  mit 
den  Afkadern  beschlossen,  und  nachher  det  Beschluss  gefasat, 
die  MOrder  des  FhilopGmcn  ausxniiefßrn,  und  sich  den  Achiem 
MXiischiiessen  Polybioa  nennt  «war  die  Volkvorsteher  oligar«* 
eUichi  aber  wahrscheinlich  nur  wegen  ihrer  Oeslnnang,  nicht 
weil  es  die  Verlbssang  war*  Sie  erscheinen  auch  als  gewfihll« 
AnfOfarer  im  Kriegest).  Während .  der  Zelt  der\Demokratle  waren 
die  einseinen  Städte  autonom,  z.  B«  fryloe,  Korone,  M ethone>  Am« 
,phela,  Kolone,  und  prägten  ihre  eigenen  MQnzen^*).  In  Messe- 
nien  erscheint  daher  der  Dorlsmos  verschwunden  zu  seyn.^ 

Wenn  StrabO/ sagt  ^*):  Zeit  des  Tyrtäos  ward  der 

sweite  Krieg  gekämpft;  nachher  entstand  noch  ein  dritter  nnd 
vierter,  in  welchem  die  Messenier  vernichtet  worden/^  ^  ist 
der  vierte  unbekannt ,  wenn  noch  dieser  eine  Vemicbtang  der 
Selbstständigkeit  des  messenischen  Staates  «vr  Folge  gehabt  haben 
soll.  Wie  schon  in  dem  Verigen  bemerkt  ist,  wild  Ithome  zwar 
von  Demetrios  eingenommen ;  diese  Einnahme  hatte  aber  jene  Folge 
nicht.  B9  scheint,  als'  meinte  Strabo  in  der  vierten  Vernichtung 
die  Binnahme  Messene's  durch  den  Tyrannen  Nabis,  der  diese 
Brobenittg  allein  durch  Philopdmen  bewogen,  unter  gewissen  Be« 
dingungen  aufgab. 

jr.  B,  Umfang  und  phifsUcke  Besekaffitnheit 

r 

Nach  Strabo  betrug  die  ganze  messenische  KüMtenfahrt  mit 
den  Buchtenkrümmungcn  ohngefähr  achthundert  Stadien ;  nach 
Skylax  betrug  die  Kustenfahrt  nur  dreihundert  Stadien  Eine 
sonderbare  Vorstellung  dieser  Kdstenstrccke  finden  wir  bei  PliniuS| 

40)  Polyb.  VU.  10,  1.  Paus.  VUL  M  i  9.  Liv.  XXXIX«  48.  &0,  Polyb. 

XXIV.  18,  8  sqq. 

41)  Pans.  IV.  88,  5.  Polyb.  IV.  81,  S.  IV.  88,  Ii 

« 

40)  Bcbbel,  Doctr.  anm.  vet.  P.  I«  VoL  Ii.  p.  870  H*  8. 
48)  VIII.  p.  868. 

44)  Strabo  VlU.  p.  36S.  Ücylta  p.  16  ed.  Uuds. 
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der  den  messen! scTien  Tbeil  uod  bis  tm  dem  Vorgebirge  Platmno« 
des  gef^en  Westen  gewendet  darsteiU;  gegen  Süden  gewendet 
soll  nnch  seiner  An^'nbe  seyn  die  ky|varissisrhe  Bucht,  LXXU  niiil. 
jiass.  im  Uiiifiinoe  linKend,  mit  der  JSUidt  K>  |)ari.s.sia ,  so  wie  die 
ganze  übrige  Küstciistrecke  mit  dem  Vorgebirf;e  AkritM.s,  dem 
Sinus  Asinacus,  dem  Sinns  Coronacus ,  bis  y.u  dem  (^renziiuokt 
Afeaseniens,  dem  Vdrgebirge  Taenarutn  nämlich,  und  weiterhin. 
Den  Umfang  der  beiden  suletzt  genannten  Buchten,  welche  eine 
grosse  innerhalb  der  beiden  Vorgebirge  Akritas  and  Tainaron  bil- 
den, .gibt  Plinius  zu  LXXX  M.  paas.  an.  Pompouius  Mela  be- 
zeichnet die  Richtung  der  Küste  des  Peloponnes  nach  deo  Vor« 
gebirgen,  gegen  Osten  gerichtet:  Bucepbalos,  Cheraoneausy  Scylleoa; 
gegen  Sfideo:  Malea,  Taenaros,  Acritas,  lohUiys;  gegen  West««: 
Chalonates  und  Araxos  Die  unrichtige  oder  doch  un^renaue 
Torstellong  der  beiden  Römer  toa  dem  Pelo|io&ttee  ist  auffaliendp 
imd  dieot  als  Beweis,  wie  sorglos  sie  solebe  Dinge  behandellee. 
Bieer  eusfOhrlicben  Derlegung  der  IrrthOmer  bedarr  ü^  nytb/L 

Das  Innere  der  grossen  sudwerU  gedffoeten  Buciit  hiess  euch 
die  tharietieeiie  (e  BovQiatTj^  xoXnoi),  von  der  in  einiger  Eni- 
fernung  davon  liegenden  Stadt  Thuria  so  beoMOt.  Strabo  irrt  je« 
doch,  oder  diese  Stelle  ist  verderbt«  indem  er  sagt,  dass  in  dieser 
Bucht  die  Stadt  Rhion  liege,  Taioaroii  gegenüber.  Ferner  sagl 
Strebe  über  Messenien's  Bcgreeeang  von  Lakonieo  eaf  dieear 
Kfletenstrecke :  „Nach  Metbooe  zanichst  folgt  de«  VergeUigf 
Akritas,  der  Anfang  der  meweniechen  Booht  Mea  nennt  dieselbe 
»ach  die  ealnalscbe  (Aamiio^)^  voeAslne,  der  ersten  Stadt  im  der 
Bneht,  die  der  hermionleelien  gleiehnemig  ist  Diese  bildet  den 
AnAing  der  Baeht  g^ea  Westen;  gegen  Osten  sind  es  die  so- 
genannten Thoren  (ai  xalavfum  Bv^dtq)  enf  der  Orence  des  jetsi- 
gen  Lskonien'm  bei  Kslnepelie  ond  Tsinsren«" 

Die  Orensen  der  Lsnddchefl  blieben  nnd  waren  nicht  wa  allen 
Zeiten  dieselbeo«  Bo  wiisea  wir,  daae  das  Heiiigtham  der  Ar- 
tmaia  LimoatiS|  welches  auf  der  Greese  awischen  Messenien  and 
'  Iiakenien  lag,  awischen  beiden  strdtig  wa^;  dean  noch  unter 
Wberios  Ibrderten  dasselbe  die  Lakedimonen  als  ihr  Kigeathnm 
anf  das  Zengniss  alter  Annalen  und  Orakel ,  während  die  Messe- 
Bier  dnreh  eise  Urkaade  bewiesea,  dass  dies  Heiiigtham  so  wie 
das  giinse  dentheleatische  Oebieti  indem  es  lag  ihr  Eigenthnm  sei. 
Bben  so  bestritten  sich  die  Messeaier  and  Lakedimonen  vor  Phiii|ip 
adion  den  Hesits  von  Leoktren,  das  In  Btrabo's  Zelt  an  Lakoaiea 
gehörte«^.  Nach  -Paasaolas  bildete  awischen  Blis  nnd  Mcsae- 
aien  der  Flnss  Keda  die  Grenze  Aach  SCrabo  gibt  dieee  Gfeass 
BW&ehea  Triphyllea  oad  Messenien  aosdrilckllch,  wenn  er  aaeb 
In  einer  andern  BteUe  sehr  nahestlflimt  dieselbe  so  heaeiehact: 

45)  PUB.  Mat.  aat.  IV.  4»  e,  7.  Pos^ea.  Heia  U.  ^ 

46)  Strabo  Yin.  p.  SSO.  aw  s«. 

<  47)  Ttett.  ssttsl.  IV.  40«  Vgl.  All».  IV.  4,  9.  Blnbe  VOL  f.  Ml* 

48j  Paus.  IV.  d(}^ 
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,,UeMgeiis  liegtimt  Mef»eoe  meh  Mpbyllen;  HUeii  genelii  tot 
eine  Landspitze,  nach  welcher  daa  KerypbaaieB  folgt  und  die 
Stadt  KypaiisBia.'  Stehen  Stadien  fiher  jenen  nnd  dem  Meer  Hegt 
4er  Berg  Aignteon  (to  uäiyaXhv),  Unter  dem  Aigaleen  lag  dann 
die  alte  meaaeniache  Stadt  Pyles.*'  Bin  anderer  Orenxiiunkt  auf 
dieser  Seite,  gegen  Aricadien  war  die  Stadt  Ira  0^)9  ^ 
einem  Berge  nahen  Megalopolis  in  Arlcadi^n  lag.  Noch  näher 
bezeichnet  Strahe  die  Grenze  in  dieser  Gegend  Im  Gebirge  Tay- 
geton,  das  hoch  und  schroff  sich  nah  am  Meer  erhob,  und  in  seinen 
nbrdlicben  .Tfaellea  die  arlcadiscben  Gebirge  (ai  ^Jg^tadwai  vmagtlat) 
berührt  so,  daas  zwiacheh  beiden  ^n  Tlml  bleibt,  in  dm  Messen. 
Bien  an  Lakonike  stiisst**).  Als  Grenzpnakt  Messenien's  ^e^en 
Ijokonien  an  der  KAste  gibt  Paasaatas  bei  Gerenia  den  Engiiass 
C h  0  i  r  1 08  (orofia^ofihr^  Xo/oiog^ 

lieber  die  physische  Beschaffenheit  des  Landes  stimmen  alle 
Nachrichten  darin  überein,  daas  es  ft'achtbar  nnd  weidereich  sei, 
reich  bewässert  durch  viele  Bache,  vor  den  WinterstQrmen  ge- 
schützt,  aber  auch  nicht  der  sengenden  Sonrfenhitze  ausgesetzt. 
So  besano-  es  Euripides,  wie  Strabo^s  berichtet,  und  konnte  es  da- 
her befallt  mit  «Tüsserer  Trefflichkeit,  als  Rede  malt'*^*)  mit 
Becht  nennen.  Auch  Tyrlaios  preiset  das  Land  als  fette  Trifft**). 
—  Der  gnisstc  urnl  w  asserreichste  der  Flüsse  innerhalb  des  Isth- 
mos,  wiewohl  sein  Lauf  nieht  mciii  als  liundert  2§tadien  i'on  den 
Ouelfen  an  beträgt,  der  Pamiso»  (o  IldfUGog  noTauöq)  mündet 
von  Xoiden  her,  ohnnrefahr  in  der  Mitte  der  Tiefe  des  mcsscni- 
schen  Unsens.  Kr  durchfliesst  die  messenische  Ebene  nnil  die  so-» 
genannte  Makaria.  Die  Quellen  traf  man  auf  dtni  Wef^c  von 
Xhuria  nach  Arkadien  hin.  Das  Flusswasser  a\ mde  als  Ileil- 
miUel  der  KinderknuUJicUen  benutzt.  Scliille  koiinten  ans  dem 
Meer  ohngefnhr  zehn  Stadien  in  demselben  liinauf  fahren.  Ihi 
Frühj.'ilir  gingen  die  Seefische  in  Menge  in%  denselben.  Kin  Arm 
desselben  scheint  der  Aris  (V/(>/«,')  zu  seyn,  der  an  Thuria  vor- 
über/loss,  nämlich  der  Stadt,  welche  Au«iii^trjs  in  der  Ebene  an- 
geleot  liHt,  um  die  Einwohner  der  ursprünglichen  auf  einer  Hohe 
gelegenen  btadt  für  ihre  yerbiadung  mit  Aotöoius  zu  bestrai'eu  ^^), 

49)  Strabo  VIII.  p.  346.  359.  360.  863. 

50)  Paus.  IV.  1,  1.  '  ' 
61)  £urip.  ap.  »tnb.iVIlI*  p.  886:  ^ 

xai  [iovni  xat  notf*vcimt  evßoTdndrriVj 

ferder  ebd.: 

Wie  Strabo  \\u  v  berichtet,  ßiiid  er  bei  Kurif id«;«  über  doa  Lauf  dea 

Pamisos  irrige  AnMi  hieii. 

52)  Tyrtaeus  ap.  iStrab.  VI.  p.  ' 
m  Pinia.  IV.  81»  8.  8d»  1.  81,  8. 
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Bei  Pherai  ergiesst  Bich,  'östlich  von  dem  PkmifiOSy  d«r  Neifon 
(N^diov)  in  dieselbe  Bucht,  nachdem  er  in  seinem  oberen  L»iif 
lAkonien  durcbströmt  bat.  Diese  Mändung  bildete  jedenfalls  die 
Ankerbucht,  welche  nur  im  8ommer  benutzt  werden  koente*^). 
Verschieden  voo  dieaem  Fluaa  iai  der  Ned»,  »uf  der  Grensse  gcgn 
Triphylien,  der  seinen  Namen  von  der  Ernfthrerimi  dea  S&eoa  er- 
balteii  haben  ao1l$  denn  die  Messenier  behaapteiiy  Zeas  ed  ■ 
tbrem  Lande  erzogen  worden  Von  dem  Thor  lltione's. 

Ohes  nach  Megalopolia  fObrt,  ohngefllhr  dreiasfg  Stadiea  eotlM, 
kam  man  zu  dem  Fltiaa 'Balyra  (BinXvQn)^  mit  dem  «Ich  »w« 
andere  L eu k aa i a  (y  A^wtwtOi)  ond  Amphltoa  (9  "y^fUfix^)  Tcr* 
einigten.  Die  f^ge  gibt  ala  Uraacbe  dea  Namens  Balym  «ly  der 
erblindete  Binger  Thamyria  habe  In  dieeen  Fl»  seine  Laale 
geworfenw  lenaeit  dieeer  FiHaae  breitete  alch  daa  stenjkle- 
r lache  Gefilde  {%i  ntdlw  ivofia^dfitvw  JStnvKXrjQtxor)  aus,  rm 
dem  Üeroa  Btenykleroa  benannt«  ^  Bei  Kamaaion  lloaa  der  Cha- 
rndrea  (XaQadgog),  von  deasea  linken  Ufer  ohngetihr  acht  Sta- 
dien entfernt  Panaanlaa  die  Rnlnen  von  Andanln  aah  —  Der 
Krio  8  (^Kotog)  floaa  an  der  Stadt  Blektra  vorfiber.  Bei  den  Ruinea 
von  Dorion  sab  Pausanlas  die  Oo^l^^  Achaja  jrtjyif  ^ji-^nfa  ^'). 
Auf  der  rechten  Seite,  jenseit  des  Bernes  Temathias  (0  nm^ 
Ti'inaxXaS),  bezeichnet  Pausania»  den  Fluss  Hins  '  B/a^\  der  iüJ 
Älter  mündete.  Derselbe  soll  seinen  Nauioa  von  Bias ,  dem  Soha 
Amythaoir^,  erhalten  haben.  Weiterhin  auf  dem  Küstenuejfe, 
traf  Pausanlas,  ohnfi^cfahr  dreissijx  Stadien  seifwürts,  die  PlHianeo- 
Quellc  (rj  TT^yij  n).aTayi(jrü>vu^).  hieselbe  springt  unter  cioer  Pla- 
tane, die  einer  iluhle  glii  h.  Das  angenehme  Was-ser  no«>  l>is 
Korone  hinab  —  Auf  der  Küste  zwischen  den  Vor^ehirijea 
KyiiHfission  and  Koryphasion  (Alo^v^^cctfiör)  nennt  PtolemiM 
die  JMüodang  dea  JFluasea  jSela  (2^la)* 

Zwischen  den  Bergen  Ithone  Cf&tnutj)  vad  Boa  Ehe), 
jmier  nftnUicb,  dieeer  eOdlieh,  lag  Meaaene.  Der  letatere  aoll  m 
dem  fibniich  klingenden  Ruf  der  bakcbantiachen  Frauen,  die  alt 
Dionysos  hierher  kamen,  seinen  Namen  erhalten  haben.  Plinlat 
gibt  im  allgemeinen  die  Zahl  der  Berge  in  Messenien  auf  zwaa* 
j?ig  an**).  —  Der  Hcrg  Tomaioa  {To^aioi'  1^/0^)  liei  Kory^b»- 
biüüf  iu  der  Nähe  vuu  Pyioa  ^^j. 


H)  stfabo  vBi.  p«  aea  aei. 

m  Pana.  IV.  as,  S. 
wo  Pana.  IV.  $8,  4  sqq. 
BO  Paus.  IV.  ^3,  0.  7. 
m  Paua.  IV.  8:1,  a. 

Paoa.  IV.  Sil  d.  Pim.  hin.  aat  IV.  5,  7. 
9n  Thacgrd..IV.  lia  SlQpb«  Byz.  e.  v*  TaißttS^ 
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0.   Topographie*  ' 

« 

In  einem  Lande ^  ün»  schon  Strabo  ein  grösstentheils  ödes 
nennt,  und  es  »uch  noch  heute  ist,  können  genaue  Angaben  nur 
sehen  gfe^eben  worden  Sie  können  um  so  weniger  gefordert 
wct  iiciu  als  auch  da»  öde  Land  von  den  steincr  Frülizeit  Kuudigea 
nocii  kcinesweas  hinreichend  diirchforseht  ist. 

Von  (kr  (ircii/c  von  Elis  her®*),  wehhc  der  Xcda  bildete, 
traf  man  zucrjiJt  die  Stadt  K  y  p  a  r  i  s  s  c  r  i  s  (ö  Kv7Z(unif(7rjftQ)»  Die- 
selbe, wie  noch  einige  amlere  Oitc,  obwohl  sie  alle  isüdlich  von 
der  Neda  lagen«  oehörle  noch  zu  der  Laiui.-.rhaft  M  n  k  i  s  ( i  a,  und 
ehemals  zu  der  llciiM^liait  Nc^lor's.  Dies^c  Öladt  hicss  auch  Ky- 
Iiarissi:i  ( KvTtägiafji'a).  .Strabo  sagt  weiter:  ^,/ijnachst  nj'imlich 
n;i(  h  kyjtarisseeijä,  wenn  man  gegen  Pylos  und  kuiyitlia^iya  schuft, 
Jiegt  Kr» na  (r>  ^E(>nva)^  .\'on  dem  einige  nicht  richtig  glauben,  es 
habe  früher  dem  |iyliselien  gleichnamig  Arene  (Aoiirr,)  geheisscn. 
Es  folol  aber  auch  Platamodes  (rD.arcmmdTjii)^  von  dem  bis  Ko- 
rypha.'^ioii  und  dem  jetzigen  Pylos  hundertxwanÄig  Stadien  sind. 
Es  gibt  aber  hier  ein  Kenerion  (y.n'f;'jfnv)y  und  dabei  ein  gleich- 
genanntes  Stadtchen.*'  Ferner  sagt  er'^'*):  ,.Ky^jarissei.s  gehört  zu 
der  eheuialigen  Makistia,  da  sich  Mnkistia  noch  jenseit  der  Neda 
erstreckt;  aber  es  ist  nicht  bewolmt ;  so  w  ie  auch  Maki.stoa 
(J\]('iyj<nnv')  nicht.  Eine  andere  Ist  die  raessenischc  Kypnris'jia; 
zwar  scfion  gleiclinamig,  aber  eben  so  lieisst  auch  jrne  Kyjjarissia, 
in  der  Ein/ahl  und  weiblich.  Der  FIuss  aber  Rypari^seis.  Auch 
Amphigeneia  (^lugiytifm)  liegt  in  Makistia  neben  Hyppoeis 
(Tü^oftq) ,  wo  der  Tempel  der  Lefo  ist.  Ptcleon  (t6  Tltt'KHiv) 
ferner  war  einst  ein  Anbau  der  au.s  dem  theltalisrhcn  Pteleoa  Ad- 
geeiedeltea,  üeaa  auch  in  Xhelialia  kommt  es  vor: 

ADtroB)  der  See  amrohDend^  tnid  Pteleon'e  grasige  Lager* 

Jetzt  aber  ist  es  eine  unbewohnte  Waldgegend,  Pteleaalmeii 
(IheXmoiftop)  genannt.   Helos  halten  einige  für  etnen  Ort 

am  Aipheios^  andere  für  eine  Stadt,  wie  die  lakonische: 

 und  Helos  iiinufcrte  Meerstadt. 

•ädere  IVr  deo  8iimpf(f;io^)  bei  Alorion  CjäXmQiov),  wo  der  Tem- 
pel der  Artemis  Heleia  ist,  welche  den  Arkadem  gehört  Diese 
tesassen  das  Heiligtham.  D Orion  {JihQtw)  nennen  einige  einen 
Berg,  einige  eine  Bbone;  jetzt  zeigt  aieh  nielita  davon.  Zogleiob 
hatten  einige  das  jetsige  Oinris  (uXor^ig)  odef  Oluron  (OlovQOfX 
In  dem  sogenannten  Anton  Avlnv)  Messeniens  gelegen,  für  Do- 
rion  (Jm^py,  Dort  ii^gt&acb  irgendwo  Oiehalia  OtffüJa)^ 
des  Borytos  Stadt,  dasjetnige  Andante  tlhr  WrdicrAt),  ein  ar« 
kndisches  Btidtofaen,  gleicbnamig^em  thettalischen  nnd  eobOiscben^ 
von  wo^  wie  der  Dichter  en8hlt>  der  ^hrake  Thamyris  sn  Derlen 

01)  Strabo  TUI«  860» 
08[>  Strabo  VIII.  p.  840. 

63)  ViU.  f.  3^. 
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ansrek'ommen  darch  die  Mascn  des  Gesangs  beraubt  ward.^  8te- 
]>iiunos  nennt  Kyparissia  die  ^ludi  in  Triphylien,  welche  aoeh 
Eranna  ('EQayya)  genannt  wurde;  davon  unterscheidet  er  Kyi»»* 
risseeis,  die  ,Stadt  in  Messenien  Eine  doppelte  .St;  it  die- 
ses Nnmcns  in  einer  so  grossen  Nahe  gab  es  ni(  l;f.  SfrMhoj  iles- 
»efi  Kunde  auf  dieser  Kösfe  ültei  haupt  sehr  uiizureicliei:rl  i>t.  irrt 
hier  ofTenbar,  so  wie  auuh  SlcphanüM.  Uebrigens  ncniü  ^rmbo 
auch  seihst  die  liepreaten  den  Kyparissiern  benHrhl)art,  urni  wie- 
der die  Pyrgiten  die  letzten  Tripliylier,  die  K>  |>ari>.sicr  aber  die 
ersten  Messouier.  l>iese  Gegend  hatten  einst  die  Kaukojun  ir.ue  ^*^}^ 
Die  Lage  der  i^ladt  bezeichnet  Pausanins,  der  «iieselbe  Av-T  '.n:^* 
afai  nennt ,  zwischen  dem  messenisrhen  Pylos  und  dem  Wdfi- 
riuss  ««).  Plinius*sagt ,  Cyparissa  liege  in  di  r  kyparissischea 
liueht.  Ptolcmaios  ncinit  sie  Mtaarjvi'ftc  KvTtntuaatu  },  Pausania> 
sah  Iiier  i»  dem  Theil  der  Stadt,  welcher  am  51ocr  lag,  der  Küste 
nahe,  eine  Ouclle,  welche  Dionysias  (^tovvau)  hiess,  weil  sie 
auf  den  Schlajj  des  Pionvsos  mit  dem  Tfivrsos  entstanden  sevn 
'  soll.  Aussenlem  erT\  alin(  er  einen  Tempel  des  Apollon  und  der 
Athene  Kyparissia.  Die  heutige  Htadt  Arkadhia  ninnnt  tlic  StHle 
des  alten  Kypnrisj^ia  ein.  IJie  Vestc  liegt  etwas  landwärts  auf  einem 
Felsen,  der  mit  einem  anderen  Berge,  TJnoaffxfvi^  l^enannt,  der 

jenen  überragt,  zusammenhängt.  Man  hat  Arkadiua  für  ChrislianopoUs, 
einen  Hischufsitz  im  Mittelalter,  gehalten;  indessen  der  kyklopische 
Unterbau  der  Veste,  und  die  südlich  davon  befindlichen  Ruinen, 
mit  einer  Kirche  im  byzantinischen  Stil  gebaut,  widersprechen  UDd 
bezeichnen  die  Lage  jenes  spateren  Orts.  Geht  man  vou  der  Vcalt 
zum  Hafen  hinab,  so  trifft  man  Saulcnüberreste  und  andere  Ueber- 
reste,  wie  die  schöne  Quelle,  welche  Pausanias  erwähnt,  mid  jcUt 
zar  Beivtisserung  der  Gerten  benutzt  wird  Aendert  man  wenif» 
■0.  nennt  auch  8kylax  KyparUwes  die  erste  Stadt  Messeuiena  müt 
einem  Hafen,  sieben  Stadien  vom  Meer  entfernt.  Die  Ungenenig^ 
keit  Strabo'e  «eigt  sich  deutlich  auch  in  der  Stelle,  wo  er  & 
Kage  des  messeoisehen  Kyparieal«  bei  Pylos  angibt  ^  aed  daan 
hinzufugt:  „Dieser  Küste  gegenüber  seewfirts  liegen  die  Mdcn 
Inficln  der  Kyparissier,  Strophaden  (2^rQ0(pdde^)  genannt,  oni 
Twn  Feetleiide  höchstens  vierhundert  Stadien  entfernt ,  In  liby- 
echen  und  südlichen  Meer/^  und  indem  er  ferner  sagt,  dass  Pyios 
ond  -Kyparissia,  eeineoi  Bilde  des  Peloi^oaaen  entapredMod ,  #e 
letzten  Städte  gegen  Abend  sind,  und  rechts  vom  taniaea  Ikgcn. 
Hier  aebeint  seine  YerBflgliehste  QoeUe  Artenidor'a^  ven  Ihm  Ms» 
alg  benntatea»  Werk  gewesen  m  aeyn*<'>  Kypariaaeela  envibal 

64}  Steph.  fi^-z.  8.  V.  Kvfta^$mktf  Kvua^a^tiQ* 
eft>  Stnibe  vnu  p«  8d&  84a  S^Terher  MS. 

ee)  IV.  se,  a* 

67)  PliD.  bist.  nat.  IV.  A,  7.  Ptolem.  III. 

68)  Leake  a.  a.  O.  Ii.  Bd.  I.  p.      sqq.  Pnlllon  Babli^e  p.  115  h* 

69)  ^^rv1r^x  p.  10.  lese  icli :  rrn^yrr  rroXti;  riyc  Mrnnrvla:;  itni  Xtftry  Kv^ 
nuQtanoqy  linixornu  urrh  OuImix^^  orädK»  ^*    StfllbO  VUJU  p. 

p.  ä6a  S.  verlier  p.  lOU. 
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schon  der  homerische  Siinj^er  'O^.  —  An  Ion  (Avlmv)  war  ein  Thal, 
zunächst  nm  Xedn.  Durch  <lasselbe  fülirtc  ein  Weg*  aus  Messeniea 
nach  Elis,  u  ic  dcrKinrall  der LMkedämoiier  beweisst.  Ks  scheint  darin 
ein  Ort  gestanden  zu  haben,  undzwhr  nahe  an  der  Flussmündung,  wo 
sich  auch  Ruinen  linden.  In  Aulen  (fv  ylvlmn  xaloufuno)  sah  Pausa« 
nins  einen  Tempei  und  Standbild  des  Asklepios  Aulonis  ''A}.  —  Daa 
alte  uiesscnische  Pylos  (7  fraXata  UvXoq  ij  Msafftjftax^)  Ug 
nach  Strabo  unter  dem  Berge  Aigaleon.  Die  Bntferniing  dieses 
Pylos  und  Koryphasion,  die  er  zwei  Festungen  am  Meer  nenn^ 
«0  wie  von  der  davorllegenden  Insel  Spbagia  (rj  Scfayla)^  von 
dem  tripbyli'^clien  und  Lepreon  gibt  er  zu  ohngefilir  vierhundert 
Stadien  an  ?^).  Er  berichtet  ferner:  „Thokydides  sagt,  diese« 
Pylos  sei  der  Flottenhafen  der  Afessenier  gewesen«  Ven 'Sparta 
Ist  es  vierhundert  Stadien  entfernt Diese  letxtere  Angabe  weiset 
die  Stelle  genau  nach  $  denn  dieselbe  Bnifemvng  gibt  Thnkydides 
an,  bemerkt  aber  dabei  aosdr&cklich,  dass  die  LakediiAonen  diesen 
Ort  Koryphasion  nennen.  Durch  Paosanias  erfahren  wbr,  dass  dto 
Stadt  Pylos  auf  dem  Vorgebirge  Koryphasion ,  also  «fli  nOrdUehea 
Vlfigsnge  des  Hafens^  noch  dnrch  das  'Maie-Ksstro  nngessefg^ 
lag,  und  von  Lelegem  nnter  der  FObning  des  Pyles^  Sohn  Kle« 
son's,  ans  Megails  her  gegrOndet  wsr*  Indessen  wvrde  dersdbe 
Md  von  Nelens  und  Pelasgem  vertrieben.  Fansanlss  bier 
einen  Tempel  der  Athene  Korypbasfa,  ae  ivle  Nestor's  Hans,  nebst 
eSoer  HOble,  die  man  Nestors  VIehsMIle  nannte.  Den  La^edime« 
nen  war  diese  Stadt  sehr  wiebtig;  denn  der  Bafbn  wurde  dureli 
die  erwfibnte  sehmsle  Insel,  die  aneh  Sphakteula  blessy  geschlos- 
sen, so  dass  das  Bindringen  l^indlieber  Sehllfe  sebr  scb^^er,  fbst 
mimligncb  war  T*).  — ^  Swiscben  IPylos  nnd  Kypaiissla  lag  Brnn« 
CEQ«9a)j  das  sobon  Im  Alterthmn  ffir  das  boffleHsehe  Aren« 
('j4Qiivff)f  aber  mit  Unrecht»  gehalten  wnrde,  wie  Strabo  beriob* 
let^*)  —  Olnris  erwähnt  nur  Strabo.  —  In  dieser  Segendsfan- 
den einst  noch  Blektra  {'HlAttQft)^  ein  SMdtcbeiii  anf  dem  Wege 
swlseiien  Andania  nneb  Kypnriasia,'  an  den  beiden  Flttssetaen 
Elektra  und  Koios.  Ging  man  "von  diesem  Ort  ans  sn  der  Qnelln 
Aebaja,  so  traf  mnn,  sn  Pansantas  Belt  die  Rotnen  von  De« 
rlön  {J(6Qiof)i  von  denen  Strabo  nichts  weiss ,  nbdr  andh  nlebt 
wissen  konnte  y  weil  er  diese  Gegend  niobt  selbst;  snli.  Bs  war 
eine  alte  Stadt  $  denn  der  homerisebe  Sdnger  erwibnt  dieselbe  tan 
CWblet  Nestor's  mit  der  Sage,  dass  dort  die  Unsen  den  tbmkisehen 
Singer  Tbamyris  seines  Gesanges  bemnbt  bitten.   FansmUns  ir« 

e  ♦ 

90)  Hesk  Bind.  II.  M. .  - 

71)  Paus.  IV.  ae,  5.  Polyien.  11.  a.  Xea.  bell.  fSL  9,9^,9,9,  fliehe 
Velber  Btrabo's  Nachricht.  , 

72)  Strabo  vm.  p.  SdR 

7d)  8tntbu  VIII.  p.  36d.  Thucyd.  IV.  d.  V.  15  uebsi  den  Scbuliea 
dann.  Fans.  IT.  SS. 

74)  Strabo  ViU.  p.  m  861. 
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liVÄri  dieselbe  anf  eine  natürliche  Weise  ^  der  San<5er  habe  darch 
Krankheit  diesen  Verlusl  erliffeti  "^^ ).  —  Der  lioiucri^t  he  SjIulit 
ijciiiit  Areiie  r.-^o-rr/^.  ebiNir.-.lis  in  NcBtor's  Gebiet,  die  IteMn  hc. 
1^11)111  so  crwaimt  er  ilort  IM  e  I  e  o  ii  (  flrfA.^ör),  HeJoM  (''AV.o,•^  so  wie 
Üichalia  {Orfc'f.h.)  Oiretibjir  hiMuif/Je  riiüius  fnr  M«vvsf'!ie  jenen 
Sanier  als  (jiifile;  denn  er  ne Mit  dort  alle  von  ibin  erwnfintcTi 
Or'e.  als  siäiHlcn  sie  norh  ijuversehrt,  nur  mit  der  unoeuü- 

gciiden   Bemerlviia^'  ,.variis  clara   teniporihiis."   —    Mo  t  hone  (ij 
j>/otVoirr?)  oder  31ctbone  war   vo»i   dem  Vüri;ebir2;c  Koryphasion 
nicht  >\et)i<»er  als  liuiidert  Stadien  entfernt,  eine  Kntrcriiung,  die 
bis  auf  vier  üStadicn  der  wnbren  Etitfcrnnno-  von  l*iil»eo-Ka.stn> 
bi«  lUodon  entsfiricht ''^).     In  frühester  Zeit  ideMs  die  iStadl  Fe- 
das 0  8  {llrhaaoc).     Nach  der  8ag'e  soll  sie  den  ppüteren  Namea 
«   von  der  Tochter  des  Oineus,  oder  nach  Paasanias  Meinung  von 
^em  Felsen,  der  hervorrajs^end  den  Hafen  der  8tad(  bildete,  nad 
M  o  t  h  o  n  (o  MöOeav  XiOoi;)  hiejut, erhallen  haben.  Er  sah  dort  einen  Tem- 
|iel  der  Athene  Aiieinote  mit  dem  Bilde  der  Göttin,  das  von  Diomedcs 
geweiht  seyn  Boll  *,  ferner  einen  Tempel  der  Artemis,  mit  einer 
|}uelle,  deren  wohlriechendes  Pech^aaeer  der  kyzikenischen  Saite 
glich.    Von  .der  alleo  IStadt  sind  nnr  Ueberresie  des  HafenbMS 
erhalten;  denn  die  ItOmer  und  Venezianer  habeo  ftiat  alles  xa 
ihren  4}rundangen  verwendet.     Ruinen  findet  man  zwei  Kilon. 
TOn  der  heutigeo  Stadt  Modon,  die  aber  meislentheils  der  römi- 
,aeben  Zeit  angehdren.    Die  Entfemnng  Modon's  bis  Xavarln  '^^), 
daa  nördlich^  am  sadlichen  Einenge  des  dnrch  die  laael  8|ibagia 
gesehlosaenen  Hafeaa,  lag,  beträgt  auf  dem  Landwege  24-  See* 
fdQDdeo.   In  Methooe  tddtete  Agrippa  den  Rdnig  der  Maomakr 
Begoa,  Anhinger  dea  Antonioa.  —  Auf  der  Westseite  AH  Var« 
IgeUrgea  Akritas  öffnet  Bioh  der  Hafen  Phoinikifa  {0ot»osimi^ 
vor  dem  die  Inaeln  Oinaaai  (O/M^ai)  liegen.    Vor  dea  weit 
tn'a  Meer  TorBpringenden  Vorgebirge  Akritan  lag  die  kleine 
wOflte  Inael  Theganosa  {ßiffafwaa^^}*  Von  dieae«  Vorga* 
Vlrge  vlenslg  Stadien  and  eben  ao  weit  von  der  Stadl 'Kolonidfli 
entfernt  lag  Aaine  ('^^0/1^),  unmittelbar  am  Mecnri  daa,  wte  Stnba 
nagt,  unter  allen  meaaeniacben  Stidten  reobt  eigentlich  daa  tief- 
wiealg»  (ßaOiltifuni)  helaae.  Die  Binwobner  (ei  'AamObt)  wollten 
IQr  die  Dryopen  gelten ,  und  feierten  auch  dryoplaebe  Feste;  Ita 
Imt  Aalne  in  dem  tientlgea  Koron  geanclit,  md  dies  lat  luMdi  den 
Welteangaben  (15  al  paaa.  voniModon  bla  Koron,  30  von  Kern 
Ml  MenaeneO  in  der  Tabula  Pent  aneh  Miaaig,  um  ao  nähr,  da 
Panminiaa  Ihre  Lage  M  ^ttkimf  beselebnet  Aaob  aoa  Hieroklei 
liapCalehnnf  dieWnhrlieltdieaerAnnnlimesehllenBen,  darin  felgead« 


75)  Paus.  IV.  83,  6.  7. 

76J  Pana.  IV.  aS,  1.  PuUlon  Bobbiye  p.  1J8.  Leake  Bd.  I.  p.  4S8  Hl* 
97)  NaTarte  UUl  man  ffir  daa  ven  Gemlattoa  erwähnte  Abarla^ 
7Q)  PUfie.  IV.  7. 
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Ordnung  MMtitri^  KoQmla,  yitxinf,  KvnaQtata^  ^Hlig  nennt  7^). 
I'ausanias  fand  hier  zwei  Tempel  mit  den  GutterbUdern  des  Apol- 
lon  und  l>ryo|i8.    Antike  Ruinen  gibt  es  bier  nicht.    i»ie  wnreine 
Kolonie  iltr  ijermioni.schen  und  ar«2:eischcii   Asiimier.    Leake  ver- 
lautttcU  diis  heiiü^e  Kuroni  stclie  auT  der  .^lelle  iica  al(cii  ^k<iIoni- 
des  ,    M'eil  die  Entfernung  von  hier  bis  zum  Vorgebiffce  Akritaa 
(j.  Cape  <^;iIlo)  deu  achlzijif  Stadien  entspricht,  welche  Pausanias 
dafür  angibt*»^).  —  Weilerhni  ß^cffen  Kurone  (Kn^ron/)  traf  maa 
Wim  Strande  einen  hochheiligen  'iempel  des  A>kle|iio.s,   den  die 
IWessenier  für  ihren  ji Kesten  hielten.    Uebcrreste  dieses  Ueilig- 
thuniH  konnte  man  zwischen  liOnga  und  dem  Meer,  in  dem  Un- 
terbau einer  byzanlini«ichen  Kapelle  vcrmufhen,  wenn  nicht  antike 
Ueberreste  weiter  sOdlich  anfder  Htilie  kasteiia  vieüetcht  besser  ent- 
sprächen, wenn  man  niciit  düi  in  dieliuinen  des  Stadd-liciis Kulunidcs 
erkennen  raus«  81 J.    Die  Entfcrnurif^  des  Tempels  von  Korane  betrug 
aclitzi«;  Stadien.    Nach  Pausanian  hiess  Korutie  in  alter  Zeit  A  i- 
peia  (yii";ieta),  und  eriiielt  den  spateren  Namen  erst  nach  der 
Wiederherstellung  des  roessenischen  Reichs  durch  Kpaminondas» 
nachdem  Kpimelides  aus  dem  böoüscben  Koroneia  die  Stadt  wieder 
aufgerichtet  hatte.    Wie-Slrnbo  bemerkt,  hielten  einige  Korone 
fAr  da«  alte  Pedatfos,  die  weinreich  war^^j.    Die  Stadt  lag  am 
Berge  Temathias^  heute  Lykudhemo  genannt.    Auf  dem  Wega 
bis  zur  Mündunl^  des  Pandsoa  traf  man  eigen  Kfistenort,  dfit  loQ 
lieilig  (ito(fh9f  Vfovff  ^^^et)»  weil  hier  Ino  aus  dem  Meer  aufge- 
tancbt  seyn  soll;  weiter bia  fibereehrltt  man  den  Flu«»  Blas.  Die 
Buinen  sielit  maa  aof  der  Kiste  bei  dem  hentigen  P^talidi ,  na« 
m^tlicb  auf  einem  Felsen  eine  oralte  Veste,  deren  Besehaffenhelt 
IQr.  den  alten  Namen  Aipeia  spricht    Paoaanlas  sah  hier  einea 
Tempel  der  kindernahreadea  AKemis,  des  DIenysos  ond  ^Kkleplns^ 
mit  den  marmernen  Götterbildern;  auf  dem  Markt  ein  Brxbild  des 
Zens;  aaf  der  Akrepolls  eia  Rrsbild  der  Athene,  einen  Bsbea 
(xoQdor/j)  haltend;  das  Denkmal  des  Bpinelides.    Die  Stadt  hatte 
den  liafen  der  Ae haier  ^^).  —  Mit  Korane  grenzte  das  Stadt« 
eben  Kolonides  {kolmiSu),  auf  einer  Hdhe^  ond  nicht  fern 
wmm  Meer  gelegen.    Da  Pansanias  vor  dieser  Stadt |  von  Ko-^ 
Tone  her  die  Bntfernang  des  erwähnten  Tempels  angibt ,  so 
scheint  Kolonides  noch  zweiter  als  achtzig  Stadien  von  Korone 
eutfcrut  gewcüca  zu  seyu.    Die  Einwohner  leüguetcn,  Messenier 

70)  Paus.  IV.  34.  0  »q.  strabo  VIIT.  p.  800.  370.  &  verlier  die  «tei- 
len des  Piiiiuis  uad  Mela.   HierocI.  de  theuiaC.  I.  10. 

8t))  Leake  a.  a.  O.  Rff.  f.  p.  44-5.  Pausaniris  sagt  nfchts  voo  jener 
EnlftTiniufj:  von  acl»f/i«!;.  \\i)h\  aber  gibt  er  die  t>iUfcrnuntx  dea  J^tadtchens 
Kolouide»  vuti  Abiüc  i»o  wie  vom  Vur^eiiiriee  Akritaü,  jede  z\i  vierzig 

Hmdien  an.  Paus.  IV.^^  7.  Lenke  irrt;  achtzig  Htadien  war  der  Ten^ 
pel  des  Aakicpies  voaVerone  ifidwürts  entfernt. 

81)  Der  lotsten  Annahme  wldersprediea  die  beldea  Weltenngabea  des 
PSoaasia».  Puillon  Bobhgre  bielel  alohts  über  die  Lege. 

'  ^  Horn.  niad.  IX.  *  ' 

83)  Paus.lV.d4,d89i(|*  Strabo  Vill.  p.        361.  FuillonBoblayep.lll. 
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■Ii  wyn,  mteo  belmipteivtt,  m  AttHm/diireli  KoMmm  WMm 
gMbtt  QBd  »agwledelt  an  seyn ;  dotiwbe  SINe  uod  Sprache  hfit- 
ttm  «le  eriC  spfttiir  ani^enoinmen  s*).  —  Strabo  sagt ,  in  der  thm^ 
riatiscben  Bucbt^  dem  Tatniiroii  gegenfiber,  lag  die  Stadt  Rhion 
CP/of);  and  diw  damalige  Messola  (Mefftroka)^  in  der  Hucht  zwi- 
schen dem  Taygetos  und  Messenien,  sei  das  iiomti isclie  Oiclir\- 
H  ft  —  Jenseit  <les  Paraisos  lac^  nahe  an  der  Mündung  de^ 
Nedon  in's  Meer  Phcrai  {<lhord  oder  <l)a^ai),  etwa  fünf  Stadien 
nach  Strabo's  Angabe,  und  nach  Fausanlas  beinahe  sechs  Stadien, 
von  der  Küste  entfernt,  mit  einer  nur  im  Sommer  benutzbaren 
Ankerbacht.  Die  Stadt  iiatte  noch  in  Strabo's  Zeit  einen  berühm- 
ten Tempel  der  Athene  Nedusia.  Die  Phaiaiaten  (o/  (liaacuatai) 
besassen  aasserdem  noch  einen  Teoipel  der  Tyche  mit  dem  Bilde 
der  GOttin.  Die  ]Wesj»enier,  welche  Angustus  mit  lial^onien  ver- 
einigte^  fOhren  die  Grtindang  ilirer  Stadt  fuif  Piiaris^  Sohn  de^i 
Hermes  nnd  der  Philod»mia,  Tochter  des  Danaos,  zurück.  Phcrai, 
nebst  Abia  und  Thuiia  von  den  Messeniern  getrennt  ,  war 
tiera  fichaischen  Bunde  beigetreten.  Nahe  bei  der  Stadl  befand 
eich  ein  dem  Apolion  Karneios  firhei)|f;(cr  Hnin  mit  eitier  vnry  ijg- 
licben  Quelle.  Der  homerische  Sa!ii2,er  tu  init  die  Statit  die  herr- 
liche.*' Sie  grenzte  mit  den  Städten  'ilniria  und  Oerefiifi.  liier 
wohnte  einst  Dioklc!' .  Sohn  des  OrtiliH-hds.  Sie  ^\mn\  in  der 
Genend  deq  hentijrcfi  Kn1«m«t«.  Von  Sj  artii  führte  liber  den  Tay- 
getos  nach  IMc^^enien  nur  Ein  Wci^,  mid  /.war  na<  h  Pharai,  und 
im  Xnrdn^tcn  i>leH.«cnicns  der  nndere,  auf  die  uns  den  mes*jeniscbeii 
Krie<;cn  bekannte  >'esle  Ire"^''),  —  Von  IMmrni  bi«?  A  I)  i  a  r-f,^//T\ 
an  der  [^tJste  gelegen,  betrug  die  VVegwcite  beinalie  ^ieh/jo  su- 
dien  ,  bis  Thuria  achtzig  Stadien;  von  der  Tbal-Schlii(  !)(  Chol- 
rlos,  die  ein  Flciss  durchströmt,  betrug  die  Entfernung  der  Stadt 
höchstens  sswanzig  Stadien.  Auf  dem  Wege  hierher  traf  Pausa- 
nias  eine  Salzquelle,  die  man  noch  bei  dem  heutigen  Dorf  Armyron 
findet.  Pausanias  halt  sie  für  das  homerische  '/^^^  welches  Ag*- 
nennon  d«$m  Achilles  versprach  ;  tülrabo  dagegen  sucht  auch  die- 
ses Ire  nuf  der  arkadischeit  Grenze.  Leake  gibt  die  Eninea 
dieser  Stadt  bei  einem  Ort  Mantincin  (DJayriptta)  an;  Bory  be- 
seiehnet  dieselben  bei  einem  [>orf  Palaeokhora  auf  der  Küste  in 
dieser  Gegend.  I>ie  Stadt  hatte  einen  »ehr  berühmteii  Tempel  des 
Herakles  und  eben  so  des  Asklepios.  Die  ^«dt  war  nodi  7.n  tia- 
drian's  Zeit  bedeutend;  dies  darf  niiin  aus  einem  erhaltenen  Dckrci 
dieser  Zeit  schliessen.  Ob  sie  Augoettts  ebenfalls  den  EleutheriK 
Ijakonen  bei(90gte  ist  ungewlas,  wedn  nvch  wabrscheiniieh  ^').  — 
Die  enrüinte  ThnlscUacht  neheiat  «t  PaoMmins  Zeit  die  6ffM 

81)  Paus.  IV.  84,  5. 

85)  Slrabo  VIII.  p.  8<K).  * 

6*n  Paus.  IV.  30,  8.  81,  1.  Strabo  MH.  p.  3üa  361.  Horn.  Hiad.  IX. 
löl.  Odj88.  XXI.  15  sq.  III.  486  sqq.  Strabo  V  III.  p.  367.  Liv.  XXXV.Ä 

87)  Paus.  IV.  30,  1,  2  Sfraho  VItl.  p.  SRO.  Vgl.  Paus.  Iii.  21,  6-  ^ 
t.  Paa  Dekret  s.  in  Paciuuüi,  Mouuia.  Pelupotin.  II.  p.  77.  145.  iffitlto  S. 
m,  O.  Bd.  I.  p.  9H  ig*  880  sg«!.  PaUloa  Boblavc  p.  109. 
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zwischen  Lakcdnmon  gebildet  zu  haben.  Strabo  gewührt  in  dit-r 
ser  Kücksiclit  niclits  ^^icbercs.  Wenden  wir  uns  von  Pharai  Jand'*> 
wfirts,  so  gelangen  wir  in  einer  Entfernunii,  von  ohna^eftthr  acht- 
Süig  Stadien  nnch  Thuria.  Strabo  sagt,  es  sei  das  hotnerische  . 
Aipeia^  und  iieoe  auf  einer  bedeutenden  ilülio,  wuhcr  auch 
dieser  Name  entstanden  sei:  indessen  bemerkt  er,  dass  auch  einige 
Thuria  für  das  alte  Antiieia  i'Avüna)  hielten.  Die  letzte  Mei- 
nnng  erwfihnt  Paosanias  aiissciiliesJich.  Als  Messenien  durchauji' 
in  der  Gewalt  der  Lakeditmoiien  war,  hatten  sie  die  Tburiaten. 
(BovQtärm)  »u  Feriökcn,  gleichwie  die  d^esen  benachbarten  Ai-^ 
theer  {j4lOftTS)  ^^cuincht.  Als  die  Lakedamuacn  das  Nachbarlanii. 
«ich  unterworfen  hatten,  theilten  sie  ihr  Besilzfhum  in  hundert« 
Städte.  Eine  von  diesen  war  Aithaia  {Atüata)^  wie  sie  Ste- 
pbanos  aas  der  Aitbis  des  Philochoros  nennt  Die  Thuriaten  verban- 
den sieh  mit  Antonius  gegen  Augustas^  und  wurden  dehhiitb  xur 
Strafe  von  Auutjst  mit  Sparta  vereinigt,  und  mussten  auch  die 
auf  der  Hohe  lo^cnc  ursprflngliche  Stadt  verlassen,  und  »ich  in 
der  Khene  jiin  rcrlilon  l  Ter  des  Aris  wieder  ansiedeln.  Es  sind 
noch  bctieutoiide  Uniiico  davon  öbrijß;,  die  man  iieute  P«leokastro 
nennt.  In  der  vt  ilassenen  Bergstadt  sali  Pansanias  einen  Tein|iel 
der  syrischen  Gottin.  Von  Thuria  führte  lii  c  Strasse  nach  Ar- 
kadien. —  In  der  Nahe,  landwärts  fanr!  !^a(isanias  das  Dorf  Kn~: 
\'<im:\\  (y.thnri  Kalaitcti) j  und  einen  Ort  Limnai  (p)()/oy  jlt^nai)^ 
mit  einem  Tempel  der  Artemis  Limnatis,  bei  dem  die  Alessenier 
den  spartanischen  König  Telcklos  einst  erschlugen,  iiuinen  von 
diesen  beiden  kleinen  Orten  ^ibt  es  nicht  mehr,  man  vernnlhtt 
•Itor,  dass  i\e  nm  heutigen  Berge  Kokala  standen  "'^). 

Ging  man  voo  der  Btadt  der  Tburiaten  BovQtatm  mhi) 
nordwftrto)  ao  traf  man  die  heilsamen  Quellen  eines  Arms  de« 
Famiflos;  wendete  ouin  sich  von  hier  llalui,  in  waatUober  Eichtlings 
80  gekmagit  man  nach  einer  Kntrernung  von  ohngefighr  Tlerniif 
Stadien  zu  der  Stadt  Mcs^cne  (j/  MBaatifi,)^  am  Berge  Ilhome,  der 
durch  seine  anffaliende  Höhe  die  Gegend  beherraobt,  auf  der  Söd- 
neitey  nnd  am  Bern:e  Ena,  der  etwas  weiter  gegen  Osten  als 
jener  hervortritt,  anf  der  Nordseite;  iai  lUaeken  der  Btadt,  also  im 
Westen  erhebt  sich  das  Jetzt  Psoriari  genannte  Gebiiige»  Die  Akro-> 
m>li8  der  Btndt  Measene  befand  sieii  auf  dem  IthomOy  und  war 
naeh  diesem  benannt«  Die  Gnlndung  desselben  gehört  der  fr4he-  . 
flten  SBeit  an;  denn  im  Kampf  der  Messener  mit  den  Bpartanern 
sogen  sieh  die  Messenier  ens  den  übrigen  Stftdten  im  flaehen 
Lande  in  dieselbe  %nrfiok|  und  vermoehted  wegen  der  natfirlichen 
UnzugängUehkeit  des  Berges  den  belagernden  Feinden  so  lange 
sn  widerstehen«  D'ennoeh  ist  das  von  dem  homerischen  Singer 
erwihnte  Ithome  keineswegs  das  messenische ,  sondern  das  thes- 
nalische.  Wie  Paosanias  sagt»  ward  damals  der  Umfhng  deir  Maaer 
Ithome's  betrfiohtlich  erweitert,  nm  Raom  fOr  die  Masse  za  ge- 


68)  Paus.  IV.  31,  2,  3.  8lrabo  Vili.  p.deo.  PuUion  Bobine  |>.lüü  s^. 
liCake  Bd.  I.  p.  3M  sqq.  303  sq<i. 
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Winnen.  Sobald  die  SpnrlBner  Herr  der  belaorcrten  Vcs(c  g;e\vnr- 
den  waren,  zerstörtet  sie  die  Befestigung.  Die  eioentlidie  Si:;dt 
Messene  ward  erst  von  E(iRniinondas  nach  der  Schlacht  bei  LeukUa 
unter  Beobuchtung  aller  iclioiüscn  üeljrauche  gegfröndet,  nachdem 
er  an  der  beabsichtigten  \V  icd€rherstellun;r  der  hIioii  \  on  den  La- 
kedämonen  zerstorteu  Städte  Andania  und  Oichalia  durch 
den  Widerwillen  4er  Messenier  verhindert  worden  war.  Mit 
Messene  wurden  auch  die  übrigen  Städte,  welche  die  Lake- 
dämonen  ehemals  verwüstet  hatten  ,  wieder  hergestellt  ^^).  Ein 
auflallender  Irrthum  ist  Strabo's  Nachricht,  wenn  er  sagt  ^^j: 
^^Messene  vernichteten  die  Lakedäniotu  n ,  aber  die  Thebaier,  und 
nach  ihnen  Philippos,  des  Amynthas  .sohn^  sielUen  es  wieder  her; 
jedoch  die  Burgvcste  blieb  unbewohnt.'*  We^en  der  Lag^c  der 
Stadt  Messene  am  Ithume  lässt  8ich  dieselbe  alleniirig.H  mit  Koriaiii 
▼ergleichen,  wie  es  Strabo  gelhan  hat;  indessen  wider.'^treitet  die 
Bemerkung  des^  Paa.«anias,  der  Ithome  sei  der  höchMc  ßerg  im 
Pelo|>on[ieso8  der  Wahrheit.  Dieser  Irrthum  beruht  auf  einer  Tin« 
flchung,  weiche  die  inselartige  Lage  des  Berges,  wie  üodwell  ««aorf, 
bewirkt  wird.  Der  Umfang  der  feUdt  Messene,  der  fk  h  noch 
nachweisen  itisst  in  den  vorhandenen  Ruinen,  betrnot  ätitiU  meircs, 
oder  47  olympische  Stadien.  In  demselben  siud  nur  zwei  Ttiorc 
bemerkbar;  eins  gegen  Norden,  das  zur  Burg  führt;  daH  andere 
südöstlich,  ffo^on  das  Thal,  iit  derEichtung  nach  Pherai**').  In  dea 
Ruinen  der  JStndt^tehl  heule  ein  Dorf,  Maura-Matia  /genannt,  am  süd- 
lichen h'u<,s  des  Ithome,  u  o  aot  }i  noch  heute  die  s(  huiic  O^^eUelÜflir* 
sydra  springt,  deren  AV'asscr  die  WusserJeitung  Arsinoe  {\4n(Tirür) 
in  die  »Stadt  auf  dem  Markt  leitete.  Pausnnias  fnnd  ausserdea 
folgendes  Bemerkenwerthe  hier.  Auf  dem  Markt  stand  eine  Sta- 
tae  des  Zeus  So(er;  die  beiden  Tempel  des  Poseidon  uud  der 
A|ibrodite ;  das  merkwürdige  Bild  der  Götter-Mutter,  aus  parischea 
Marmori  ein  Werk  des  Damophon,  so  wie  das  Bild  der  Arteait 
Laphria^  welche  die' Messenier  verehrten.  Ferner  sah  Pamuiiafl 
in  Messene  einen  Tempel  and  BUd  der  Eileithyui,  kt  deeaeaNihe 
des  grosse  Gebäude  der  KureCeo  (ßiptQOw  K^vQntw)^  we- 
elle  Thieropfer  gefeiert  wurden.  Die  Messener  hatteo  auch  eioee 
Tempel  der  Demeter,  mit  den  Bildern  der  Dlnskuren,  wie  sie 
die  Töchter  des  Leukippos  rauben.  Die  merkwördigstett  Gebilde 
SU  Messene  befanden  sieh  in  dem  Tempel  des  A^klepios,  und  dar* 
anter  dos  Brzbild  des  Epaminondas.  In  dem  Tempel  der.TrIepe 
stead  deren  Bild^  ans  faold  and  parisehea  Marmor.  In  demaettmi 


80)  Pans.  IV.  31,  4  sqq.  33,  1  sqq.  9,  1.       4  sqq.  27,  1  sq.  4. 

SO)  8trabo  V!ir.  p.  361.  Paus.  IV.  9|  1.  DodweU,  Reise  durch  Güt» 
tiienlaud  Bd.  II.  2,  p.  20). 

01}  Pmllüu  Bobhije  a.  a.  O.  p.  107. 

88)  Paus.  IV.  31,  5  sqq.  Leake  a.  a.  O,  P>^.  I.  p.  SOß  ftqq.  der  in  dem  > 
Porf  Maurooifiü  melirerc  luscliriften  fand,  unii  duninfer  etne,  io  Mdcbec 
die  Aelhideii  erwätml  werden«    ^ie  lak  aus  der  Ztu  Ut^  ivüi^n 
eins  Veros» 


Digitized  by  Google 


Peloponnesos  3.  Messenien.  1033 


sah  man  auch  die  Bilder  aller  Färsfen  in  Messenien  vor  der  Herr- 
schaft der  Dorer  im  Peloponnes^  von  Omphalion  gemalt.    In  dem 
Hierothysion  (IfQo&vmov)  sollen  nach  der  Bemerkung  des  Pau- 
sanias  die  Gebilde  aller  von  den  Hellenen  verehrten  Götter  aufgestellt 
gewesen  seyn ,  eine  Bemerkung,  die  bei  der  unendlichen  Menge 
der  hellenischen  Gottheiten  unwahr  zu  seyn  scheint;  vielleicht 
waren  es  ausser  den  zwölf  IlaiipfgöKei ri  nur  diejenigen,  die  in 
den  verschiedenen  Gegenden  und  Städten  vorzugweise  Verehrung 
genossen.    Auch  ein  Erzbild  des  Kparoindndas  befand  sich  darun- 
ter, 80  wie  alle  Dreifussc,  welche  der  homerische  Sänger  anvQOi 
nennt.    Auch  das  Gymnasium  war  mit  Statuen  geschmückt.  Nicht 
fern  von  dem  Theater  stand  ein  Tempel  des  Serapis  und  der  Isis. 
Am  Aufgange  zur  Burg  befand  sich  die  schon  erwähnte  Quelle. 
Auf  der  Veste  stand  ein  Tempel  des  Zeus  Ithomata,  in  den  man 
an  bestimmten  Tagen  aus  jener  Quelle  Wasser  hinauf  trug.  Das 
Standbild  des  ^Gottes  war  ein  Werk  des  Ageladas,  welches  die 
Messeaiir  IHir  ilch  hatten  arbeiten  lassen,  die  nach  Naupaktos  ge- 
flohen waren^    Dasselbe  bewahrte  der  jährig  gew&hHe  Priester 
In  seinem  Haase.^   Zu  Bbren  dieses  Gottes  sollen  auch  in  fr&he- 
nter  Zeit  hei  dem  alle  Jahre  gefeierten  Fest,  Ithomnin  (I&cofiaüti 
genannt,  musische  Spiele  gefeiert  worden  seyn.    In  dem  Thor, 
welches  nach  Megnlopolis  führte,  stand  eine  llermess&ale.  Von 
diesem  Thor  bis  zwm  Flosa  Balyra  betrag  die  Eotferonng  ohage« 
lihr  dreissig  Stadien.    Jenneit  desselben  breiteten  sieh  die  sto* 
,  Byk  le  Tischen  Flaren  ans,  an  deren  jenseitigem  Saarn  aaPau- 
snnlas  Zeit  der  Hain  Karnasion  (Kaifpaamp  ikaeg)  die  Lage  des 
alten.  Oiolialia  (O/^a^Ua)  bezeichnete.  Denselben  bildete  ein  sehr 
dlohter  KyproBsenwald,  in  dem  die  Statnen  des  Apollon  Karaeioa 
und  Dermes  mit  dem  Widder  standen«    Bei  dem  Standbildo  der 
Koro  sprang  eine  Qnello.  Die  Verehmog  der  grossen^Mtlor,  dl« 
der  eleoslnisohen  Fder  glieb,  ward  Pansanias  ^orch  einen  Traun 
verhindert',  etwas  xn  sagen.    Am  Karnasioa  (Ktt^fHunmi)  hin  ' 
Hess  der  Gharadros;  anf  dessen  linken  Seite,  ohngelihr  in  aeht 
Stadien  Bntfornnng  Ihnd  Pansanias  die  Ruinen  von  Andanin 
(jiwdapia)^  der  Hanptstadt  der  alten  lelegisehen  KOnIge.    Sie  soU 
Ihren  Namen  von  einer  Abrlgens  nnbelmnnten  Jungfiran  erhalten 
beben.  Strahn  weieht  aneh  in  den  Nachriehten  Ober  Andania  Ton 
pnosanias  ab.    Strahn  sagt  an  mehr  als  einer  Stelle,  Andanin 
mI  das  alte  Oiehalla,  welehes  schon  der  Skepsier  Doflntrios 
und  nach  ihm  Strabo  arkadisch  nennt    Oichalie's  Flnr  erwähnt 
der.  homerische  Singer,  indem  er  die  Sage  Ton'dem  Unglflck  des 
Sieget»  Tfa'amsrrls  erxfthlt  Dire  Lage  Ist  unbeknnnt,  olingeachtet 
verschiedene  Versnche  gemacht  sind,  dieselbe  festzustellen.  Offen- 
bar Irrt  Strabo  hier,  wenn  man  nuch  noglbt,  dass  Andania  in  einer 
SSelt  den  Arkadem  gehörte  ee)^  Stephanos  dagegen  berichtet,  die 
Stadl  s^  aneh  ^  Sihaalivq  jifdwta  genannt,  und.  von  einigen 


93)  strabo  VUl.  p,  m  8ö0.  IX.  p.m  fle».  iliad.U.  780.  m.  Yfl. 
Strabo  IX.  p.  436. 
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Freun(len  des  Krespontes  Ijewolint  worden,  wesshalb  sie 
N«ine  aus  drdavetv  bildeten.   Arisiümenes,  der  berühmte  roesseniscto 
Held,  soll  hier  geboren  seyn  »*).    J!^ic  lanr  „uf  dem  Wege  von 
Meg«lo|iolis  nach  Messene,  wie  Livius  nus  seinen  Quollen  über 
deo  nchftisch-ätorisfhcn   Ki  iei;    ausd ;  ii(  klich   bemerkt.     Von  hier 
aus  muss  auch,   nacli  Pnnsnjiias ,   eiuc  »Strasse  nach  der  Kusten- 
gtadt  Kyparissia  f2:efüljrt  h-.iUvu,  ülu  i-  die  S(adt  Eiekira  {'W.kxt«im)j 
4le   von  einem  '"oleichnainl^cn  1  lu>s    und   dem  Koio«  umnos?cn 
wurde.    Die  nördlich  von  Mc>*-<»n<*  licfrendca  und  von  Uibiri^en 
abffeicWossenen  Ebenen  sind  bei.i      asserreich ;  man  findet  aber 
hier  «n  verschiedenen  Orten  antike  üeberrestc,  deren  waia  e  P.edeutang 
bis  jetzt  noch  unermittelt  isf.    Einige  behaupten,  dashcutioe  San- 
dani  nehme  die  Steile  des  alten  Andania  ein:  inde>>tii  liiideo  sich 
hier  keine  Ruliien,  wie  Poillon  IJoblayc  saf>.t-**).    Aiulerc  wieder 
fanden  Ruinen  an  Fuss,  so  wie  auf  der  Hohe  eines  nllriii«>tohen- 
<6II  HOgels,  der  von  der  lykaiischen  Berokette  (j.  Makryi  ^Inrch 
€%a  Thal  eines  Flwsses  geschieden  ist,  um!  in  dem  norcios!  !n  iiea 
Winkel  der  messenischen  Ebene,  indem  heuiigen  i:n  vpnss  khr.mo, 
1^.    Diese  heissen  jetzt  HelWnikokastro.    Kaum  las.st  sich  be- 
Bwelfeln,  dass  Andania  hier  nicht  stand««')     In  der  Xahc  voo 
BlektrA  befände»  sich  die  Ruinen  der  alten  {Stadt  üorion  (./o^ 
pm\  —  Stenyklero»,  der  bitis  der  dorischen  Fürsten  in  Mes- 
imiBy  Ut  unbekannt    Ak  ein  merkwürdiger  Leberrest  des  AI- 
«ertbnins  bnt  eich  nahe  an  der  Vereinigung  zweier  Flüsse  fihcr  d« 
'  «Inen  eine  Bogenbrfleke  erhalten,  über  welche  wahrscheinlich  r?er 
Weg  von  Meeeene  nach  Megalopolis  föhrte.    Dieser  fihrrhruekie 
rinra  ecbeint  nneh  Pnnsania»  der  Balyra  zu  seyn,  und  heis^ 
tetil  Vnaillltö ,  «der  auch  Mavronümeno.    Der  A  m  p  h  1 1  o  s  stroat 
hier  in  denselben,  naobdem  er  weiterhin  den  Leukasia  aur_f- 
vomnien  bat   In  dleaer  degend,  bei  Alitouri  oder  Frenko-EkWisu, 
noheint  einst  Stenykleroa  gestanden  na  baben;  also  am  west- 
lieben Rande  der  stenyktoriseben  Flor       —  An  der  Strasse,  die 
von  Norden  ber  naeta  Messenien  «lirte  (durch  den  benligen  Ptsa 
DervM  im  Gebirge  Mtkryplal),  stand  Ampheia  ^^ig««), 
nabe  an  der  GrehKO  von  Lakonlen.    Das  Btadtcben  war  nicht 
gross,  anf  einem  beben  Felsen  gelegen,  and  nmflossen  von  Tide« 
Flftsscben.   Bei  den  Kriegen  der  Lnkedftmoner  mit  den  Mcsseneni 
.war  es  fflr  jene  ein  sebr  wicbtiger  OiJt,  und  hemüchiigten  si* 
daber  desselben  doroh  einen  nfiehtHeben  Uebertkll,  hei  dem  sie  *c 
meisten  der  ersebreofcten  Binwobner  Mieten.  Wegen  dieser  Lege,  slcM 

04)  Steph.  Bya.  s.  v.  'Ar^via^  wo  verschiedene  Quellen  benutzt  ef- 
flchcinen. 

Ö5)  Liv.  XXXVl.  81.  Otf^  Müller,  Dorier  Bd.  II,  p.  4oö.  Puillofl 
laye.  p.  lOS. 

Ort)  Dodwcll  s  Refse  durch  Griechenland  Bd.  II.  2,  p.  231.  Leatö,  i- 
a.  O.  B.h  I.  p.  387  sqq.  478  sq. 

97)  Pan«».  IV.  ß3,  4.  Leake  a.  a.  0.  B<1.  I.  p.  479  sqq.  wo  auch  #t 
Zeichnung  dieser  Bnirke  jsegeben  ist    Ancb  QodwcU  erwIUiEl  S.  S. 
1,  2y  p.  2^9  si|.  d^eac  Brücke. 
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wm  fem  tos  der  StrMsey  elgMle  sieh       Ort  yoral^ijUch  abBI*-  • 
terhalteiu   Zwei  bie  drei  englische  Meilen  sOdlicft  toii  ieii  er- 
-«rftlmteii  Paas  flodet  sidi  eine  hellenieehe  Raine,  die  Veste  Xaria« 
(^ovQiaq      KaatQov)  ge^Miiity  und  diese  lifilt  Leeke  fOr  da«  alte 
Amplieia      — In  diese  Gegend  gehört  vielleicht  nach  die  Stadt 
Deltbanioi  (JiXOanot) ,  nrelehe  Blepfaanoa  allein  an  der  lake« 
dfiraoniscben  Grenze  erw&bnt^**}.  —  Bira  (9  EJ(>n)  war  nur  eia 
toerg,  bis  Aristomenes  sich  mit  dem  Rest  der  TOn  den  Lakedämo- 
nen  geschlagenen  Mesflenicrn  auf  demselben  festsetzte.    Er  ver- 
einigte mit  sich  alle  Messenier  aas  den  umliegenden  Orten,  wie 
Andanin  u.  a.,  um  den  Siegern  so  lange  wie  möglich  Widerstand 
zu  leisten.    Schon  aus  diesen  Angaben,  welche  l*ausanias  bietet, 
erkennt  in;in  die  Unkunde  Slrabo  s  in  dieser  Gegend,  indem  er  das 
homeiische  Ira  mit  diesem  Berge  ver%vech3elt,  den  Stcphano.s  'Joä 
schreibt.    Man  kann  jedoch  Sirabo's  Nachricht  in  so  fern  trefflich 
benutzen,  als  er  die  Gegend  und  I^age  dickes  Eira  oder  Ir.i  ;;cnHU 
auf  einem  Berge  bei  Mcgtilopolis ,  auf  dem  Wege  nach  Andania 
l)ezeichnet.    Es  mass  also  nahe  an  dem  Neda  gelegen  haben,  und 
zwar  auf  dem  l!ifti<;li()fien  heute  Tcfrazi  genannten  Berge,  wo 
Kakaletri  die  Lage  von  Eifa  ulmc  Zn  eifel  einnimmt  Uebrigcns 
muss  mnn  nnrh  den  Angnhen  des  I^ausaiiins  diese  Vestc,  in  wel- 
cher die  tajirern  Messenier  unter  der  Anfühning  des  Arisfomenes 
80  viele  J;Uire  den  Liilccflfimoncn  widerstmidei» ,    nahe  nrn  I.\'kaios 
äuchen;  denn  nachdem  die  überwundenen  Messcnier,  jine  \  cs(e 
verlassend,  sich  nach  dem  befreundeten  Arkadien  begaben,  kamen 
Ihnen  die  Arkader  bis  dorthin  cntgegeOi  um  sie  zu  empfangen 
—  Neris  (Nrjofg)  lag  in  Messcnien,  nach  Nikolaos^).  —  Theo«" 
pomp  nennt  Thaiamai  (ßüüidfiat)  eine  Stadt  in  Mesaenlen.  — 
Ffcphanos  nennt  ausserdem  noch  Ilyameia  (Tauftn)  eine  der 
fünf  I^Cidte^  wabraeheinlich  nach  des  Kresphontes  Bintheilung  Afea« 
aeniens*       Pyrgoi  scheint  die  cleische  Stadt  zu  seyn  4).  — 
Temenion  (I^^rior)  nennt  6tepbanoa  ^e  Veste  dfOQlov),  in 
weleher  Temenoa  b^raben  liegt ,    deren  Bewohner  Tiffiefitlg 
bieaaen.  —  Binen  anftiUenden  Irrtbnm,  wenn  er  nicht  dnrob 
fremde  Znthat  entstanden  ist,  bietet  das  biatotiscbe  Werk  den 
Plinitts^  wo  Zancle  als  eine  measenisdie  Stadt  anfgeführt  wird. 
Zancle  war  eine  Stadt  in  Groasgrieebenland»  in  iSieilien  ndmüch,  wie. 
Pansaniaa  berichtet^  ursprQngUcb  von  ,Bänbern  bewohnt  Naebdem 
die  Messenier  den  liakedSmonen  erlegen  waren,  liegaben  eie  sich 
nacb  Grossgriedienlandj  nnd  nahmen  hier  anch  Zanele  ein,  daa 

OS)  Pntn.  TV«  5,  9.  Of  8.  ttteph.  Byz,  s.  v*  "Jft^nou,  Leake  a.  a.  0. 

Bd.  I.  p.  4()l  srj. 

9»)  Steph.  Byz,  a.  h.  v» 

1)  Paus.  IV*  17,  6  sqq.  BU  Strabo  VIII.  p,  aeo.  Leake  a.  a.  O.  Bd.  I. 
p«  486  äq.  II.  p.  14  sq. 

2)  Paos«  VI«  BBf  1. 

8)  Die  folgenden  Orte  nennt  Steph. 
'  i)  S.  vorlier  p.  909* 
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mm  M essone  namiteii  (Öljap.  iS>  So  er^lict  akli  Jcmt 
nerkwttrdige  Irrthoia 

0.  ItmU^  nie». 

S*  1.  FriihzeU  des  Lanie$  matf  Follur. 

l'eber  die«e  p^iht  es  wenig  NadTrichten.     Die  7pi:;t  in 

dem  physisch  eigeuChuailich  heschallericn  I.anile  die  Lclc<i;er  (oi 
uih7.fyhS)  als  Frfihvolkrr ;  dtnii  der  König  Lei  ex  ^\:^^  ein  einge- 
büiiHT  llei  ischcr.    8ein  iSoliii  Myles  {MvXi]c)  ^^  a^  der  ältere,  uod 
Polykaon  (FTo/.vy.aön)  der  jüngere.     In  der  Regierung  folgte 
ihm  Myle«,  und  nach  dessen  Tode  der  Enkel  Rarotas  (EvQioTfti;). 
Für  die  Kultur  des  Landes  soll  dessen  Regierung  darum  sehr 
wichtig  gewesen  seyn,  weil  er  das  in  der  Ebene  storkende  Was- 
ser durch  einen  Kanal  ableitete,  der  darauf  nach  ihm  benannt 
wurde«   Er  starb  ohne  männliche  Erben.    Seine  Tochter  Sparte 
{^nnQtrj)  vermählte  sich  mit  La k  e  d  a  i  m  o  n  {AaxfMimv) ,  eisM 
Sohn  der  Taygete  (Twyh^)  und  des  Zeus.    Das  Gebirge  dci 
Landes  benannte  er  nach  seiner  Matter;  die  Hauptstadt,  welcte 
er  gründete,  nach  seiner  Gemahlin,  nach  sich  das  Land  selbst  so 
wie  die  Bewohner       Indessen  berichtet  Timagoraa»  wie  Stepha- 
DO0  sagt,  dass  der  Name  Sparte  von  der  Dracbenfaat  des  Kad- 
IDOS  berrtthre'').    Lakedaimon's  Sohn  Amyklas  {'y4fwxln^)  grün* 
dete  die  nach  ihm  benannte  Stadt,  um  sich  auch  selbst  ein  blei* 
bendes  Andenken  sn  acbaffen.   In  der  homerischen  Zeit  hemchl* 
'Menelaosy  der  Scbwiegeraohn  des  Tyndareus,  in  Lakedinon»  das 
danala  einen  grossen  Theii  von  Messenien  and  von  dem  alten  Argot 
umfasste.   Die  llerrachaft  der  Aehaier  sebeint  nur  wenige  Mea* 
npheiiaiter  vor  der  dorischen  Besitznahme  des  Landes  begrtlodet 
ma  seyn«   Die  acb&iachen  Fflrston  sind  Pelopiden;  Menclaos  er« 
scheint  durch  seine  nahe  Bexiehang  so  den  Dioskuren  in  dena 
Familie  cingebfirgert.    Vor  den  Achiern  kamen  die  Minyer  In 
das.  Land^,  und  sswar  sollen  sie  von  Lemnos  berflber  gekommen 
aeyn,  wlo  Herodot  berichtet      m  ihren  Vfttern.    Hieraus  sieht 
man  deatlicb^.  dass  in  der  Sage  die  Kunde*  von  anderen  Frfibv5l- 
kern,  als  pelasgischen,  ma  deren  Stamm  die  l^eleger  gehörten,  siek 
erhalten  hat.   Tyndareos  war  ja  ein  Bobn  des  AioloS)  des  miny- 
Bischen  Stammheros.    Und  wir  haben  schon  Im  Vorhergehenden 
Thessalien  als  uralten  Site  der  Minyer  und  Argonauten  kennen 
gelernt.    Auch  machte  die  orchomenisehe  Sage  die  Ino»  dcrtn 
Koitus  eine  onbesweifelte  Voikthamlichkeit  der  Minyer  i^i  asd 


Ä)  Paus.  IV.  23,  4.  Pilo.  bist.  naL  IV.  ö,  7. 
6)  Paas.  III.  1.  Apollodor.  III.  8,  8. 

Q  Herodot.  IV.  J4d^ 
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•Aoli  in  Vhftltaal  in  Lakoirfeii  IiciuiiIbcIi  v^rar,  wo  gleleliftilb  dia 
DIoskiireii  geboroD  seyn  sollen,  xa  einer  aoelindlscben  KdalgCoefiCer, 
n  eloer  lUdmelerin^).  Wir  finden  hier  ein^n  bin  jetzl,  wie  es 
ncheint,  onbemerklen  Aid^lnng  mit  der  bemeilcten  Ableitang  de» 
Nnmena  Sparte,  ^ 

Anerkannte  Thataacbe  int,  daaa  bei  der  Ino  daa  Blg^ntham« 
liebe  ihr  Jammer  (7f(w$  ixtj)  bildet  Yermdehten  wir  d^r  Ino 
hierMn  das  tiefe  Dnnkel  der  Sage  na  folgen,  in  weleher  sie  «na 
entaehwindety  ao  wOrden  wir  einen  aehr  bedeotenden  Theil  d^ 
Urbevölkernng  dea  späteren  Lakedfimon*a  kennen  lernen,  Bedent- 
aam  ist  ea  ferner ,  daaa  Ino^  die  thebiiache  Kadmeterln,  ond  iir«> 
apranglieb*  niebt  verschieden  von  der  Ino  Lenkothea,  so  den 
Fraaiolen  in  Lakonien  gekommen  und  Wärterin  dea  Dlonyaos  ge- 
worden aeyn  soll,  der  in  einem  Kasten  bei  ihnen  an'a  Land  ge«* 
trieben  war  Daransi  wie  Dionysoa  naeh  Praaii  Imm» -sieht 
man  dentlicb^  dasa  dessen  Kultna  von  aoswärta  kam,  und  ^ahr- 
scheinlieh  mit  der  KOnigtochter  Ino.  Wenn  daher  die  Verehrnng 
des  Dyonlaoa,  der  sicherlich  auch  hier  Bfns  ist  mit  dem  ksd- 
meischen  Bakchos,  wie  fiberall  bei  den  Minyern,  bei  den  Dorern 
in  Lakednmon  nicht  allgemein  verbreitet  erscheint,  so  darf  man 
dies  wahrscheinlich  weniger  einer  Enthaltsamkeit  zaschreiben,  um 
frei  von  fremdem  Einfluss  zu  bleiben,  ats  überhaupt  der  spartani- 
ßciieii  iVüchternheit.  Denn  im  ersten  Fall  würde  die  Nachsieht 
der  sonst  so  streiigeri  ]>hi:iner  gegen  die  Fiiuica  eine  unerklär- 
liche Er::?cheinung  im  Fpnrtanisehcn  Leben  scyn.  Denn  wir  wis- 
sen, dass  die  Frauen  durch  das  dionysische  Feuer  entzündet,  rtern 
Gott  in  ausgelassener  Freude  Feste  feierten.  Gezfigelt  wurde  al- 
lerdings die  Feier  durch  das  Gehut  des  delphischen  Orakels,  dem 
Gott  einen  V/ettlauf  dionysischer  Junofraucn  zu  veranstalten.  Wie 
der  Dionyüoskultus  in  Lakcdümonit^n  um;^el)ildet  seyn  ma/^,  lasst 
sich  zwar  nicht  nachweisen;  das  alier  ist  j^cwiss,  wie  schon  an- 
derwärts auch  nachj^^ewiescn,  dass  (U  r>üll)e  in  die  hellenische  Ur- 
zeit liinaufreiehl.*  Alkman  und  'riieo«»nis  priesen  schon  die  edlen  . 
Weinarten  ,  deren  Reben  hinauf  bis  zu  den  Gipfelr\  des  Tay^eios 
gepflanzt  waren  und  trelTlich  srediehcn  ^  1^'®  Prasiotcn  auch 
zeigten  in  ifirem  Gebiet  die  Holile,  mü  der  junge  Dionysn«?  von 
der  Ino  cr/(ii;cti  war,  waiirend  das  Gefilde  umher  des  Kiaües 
DiooNsds  (Sailen  genannt  wurde. 

Ino,  Uiony«(is,  die  Dioskuron,  Kadmos  sind  hinreichende  Zeug- 
nisse dafür,  dass  die  Minyer  in  fester  Macht  einst  Ober  das  ganze 
Jnkedüüionische  Land  verbreitet  waren,  und  ohne  Zweifel  die  f.e- 
jeocr  zur  Tüf«  rf h;ini<;keit  zwangen,  und  ilmen  die  Bebauung  des 
l«audes  als  Luterihaiiea  überliessen.   jS^iater  dnuig^en  die  Achaer 

«^)  Pmi<'.Tn.  20,  1.  1,  4.  Der  Dinslinren  uralter  Sitz  war  Tlierapne, 
wo  Sic  III  iidhieu  abwecliselod  luuruliteji.  •  Piadiu:*  isUim*  L      Meia.  X» 

öö.  pj  tli.  XI.  V>-L 

lü)  Paus.  III.  24^  fl«  Vgl.  MüUerj  UxchOAeiios  p.  16i  0^4.  173  s«. 

Ii}  Tiieo8n..8ae.  "  • 

■ 
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eiüy  und  gewannen  neben  Umea  Platz,  »Ihme  ohne  «ae  migebrel« 
tete  Herrschaft;  denn  dies  mua»  man  daraas  schlies^en,  ämm  M«- 
nelaos  die  Bothmtisäigkeit  einiger  Ortschaft en  aU  ttwm»  BeMMideiei 
liervorhebt  ^^).  Gewissermassen  als  Verlaufcr  der  später  hen* 
»ebenden  Derer  sind  die  Achäer  zu  betrachten.  iStHirea  der 
KnltHf  der  Minyer  flndeB  sich  in  Lakonien  sehr  deutliche«  bd4 
nameolUcli  nugeu  sie  auch  hier,  wie  in  ihrem  Un»i(z,  de«  Uaadd 
gepflegt  und  dadurch  grosse  ReichthOnier  er^^orbea  habeai 
Vlelieicht  erhielt  sich  das  minyscbe  Fflratengeaclüecht  in  Lakedi- 
mon  wie  iu  M^senien  eine  Zeitlangi  wenn  hier  nicht  walurseMft* 
liolier  daeselbe  Verii&Unias  mit  den  AohSeni  statt  Duid ;  dou  wir 
wiesen  aiu  sicheren  Nacbriehten,  dtws  die  Derer  ihre  Bermchaft 
nur  nach  qnd  nach  za  dem  enteren  Umfang  erweiterten.  So  be» 
kriegten  sie  wfibrend  der  Regierang  des  Königs  BcbeeCrmlee  die 
•rgeiiacben  Kyniirer,  weil  sie  durch  r&aberiaebe  Binfttie  das  1a- 
kedamoolsebe  beanrtthigten.  In  der  fiegieriing  des  Köoigü  Arehs- 
laes  nabmen  und.  sersterten  sie  die  Stadt  Aigya;  unter  desim 
Kacbfolger  Telektos  die  Städte  Amyklai,  Pharis  tind  Gnraa- 

.  tbrai,. welche  die  Acbäer  besessen.  Allhjimenes,  der  SM/dkMgm 
des  Telekies,  führte  die  l«ai(edfimonen  gegen  die  KOstenstsit 
Ueles,  die  gleichfalls  .die  Achfter  Inne  hatten,  nahm  und  jmp» 
BtOrte  dieselbe.  Diese  Tbatsachen  beweisen  hinrelehend,  'dass  dii 
porer  noch  lange  mit  den  Aehäern  fcimpflen,  ehe  sie  deo  Till« 
jBtdndigea  Besits  des  Landes  errangen.    Uebrigens  liegt  es  »»ke, 

•  In  dieaen  Tbatsachen  das  Drängen  der  bedrängten  Aeliier  ge;« 
die  Minyer,  a.  B.  in  Amyklai,  xo  bemerken;  denn  die  Achier bs- 
nassen  diesen  Ort  nicht  vrsprQnglioh,  wie  die  Nachrichl  darftb« 
dentliefa  beweisst^'j.  Wir 'wissen  auch  ans  anderen  ZengnisMr 
dass  dort  die  Minyer  wohnten»  Denn  die  dort  hmMliende  Vcr- 
ehrang  der  Athene  Polioehoa  and  des  Poseidon,  nti—t 
Ton  den  Minyeril  In  Amyklal  hielten  sieh  die  Trümmer  dit 
uralten  Minyer- Volibi  am  Ifiogstea«  Bo  wie  der  Kultus  der  Dios- 
luiren  minysch  war,  wesshalb  sie  auch  am)  kiaische  Götter  heif«ea, 
eben  so  ist  es  der  Kultus  des  Karneios»  Nach  PaUsaniaa  warl 
Karneios  auc6  Oiketas  genannt^  und  schon  lange  vor  dem  Zug« 
der  Heraklidcn  in  8pnrta  verehrt.  Bald  darauf  bemerkt  er  aber 
vitÜLi  ,  (Us8  bei  ilctj  liakcdämonen  der  Oikeias  nicht  Eins  sei 
mit  K.'ii  iieios;  denn  dieser  sei  sc'hon  in  dein  llau^c  des  l'ric- 
sters  Krios  verehrt  wordcü,  die  Ai'häer  Sparta  norh  belasse«. 
Man  8ieht  deuiücii,  dnsa  Pausanias  über  diesen  Oeu eitstand  nicht 
gehörioj  uiUerrichtet  war.  Kurneios  oder  Karnos  wird  \  (iu  lU  r  Mix^e 
ßohii  des  Zeus  und  der  Kurope  genannt,  den  Apullüti  und  LeLi>  .iur£e- 
zogen  ^^j.    Während  der  Uerrschafi  der  Derer  blieb  An^kiai 

12)  Ilüiu.  Odyss.  IV.  177. 

13)  Paus.  III.  i?,  y.  5.  6. 

14)  Paus.  III.  17,  e.  e.  1U4  le,  e.  11, ». 

15)  Paus.  III«  18,  8.  8.  Praxilla  ap.  Paus.  1IT.  tS,  3.  Fchol.  ai.tbe€ait 
V.  83.  Ilesycli.  s.v.  Ka^eio;.  EudociaSfil.  Müüc  r,  ni  rflSMinnilgf  ^ 
»^q.  Laoluaanfi,  die  ajuurUiuiacbe  SUiatsYer&sauitg  f.  i^A  ai^ 
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Hanptort  der  Verehrang  dca  Apollon  Karneios,  der  ofTeobar  zu 
einer  dorUchen  Gottheit  hier  um^ebüdet  M'ordeii  war,  obgleich  er 
der  am  y  klei  sc  h  e  ^^enannt  wurde.  Er  «^enoss  bei  den  Sparta- 
nern eine  «»rOssere  VerehruniX  als  der  ]  vihische  Apollon.  8ie 
weihten  iliui  sogar  die  ooldencii  Geschtiikc,  vvelelie  der  lydlstihe 
Koni*?  Kroisof«  deni  j>ytbisrli(n  Apollon  gesandt  hatte,  und  die 
s}):ir(atu>.  hcn  Frauen  webtea  iür  die  BUdsäule  des»  GoUes  jtüirliclt 
ein  neues  Gewand. 

Aus  aiU  tn  (lif^scin  erhält  di<3  alle  Genealogie,  Spartos  sei  der 
Sohn  des  Atiiykias,  und  dieser  der  Sohn  des  Lelcx,  die  £rk]ärangy 
und  mfi?*«<e*man  sie  auch  als  ein  Zeugniss  spiitcier  Zeit  befrach- 
ten, wXJil  die.selbe  von  Stcplmnos  andern,  als  von  Kustaihius ,  dem 
Erkliirer  der  homerischen  Gesunge,  er/.nhU  wird,  und  namentlicK 
von  dem  ersteren  uueh  die  Leleger  lüneingezogen  werden.  Ali 
sich  isi  diese  Annahme  allerdings  nicht  so  uuM  alirscIieinlK  !i,  weil 
sie  dürft)  <!ie  Angabe  beslhüi^t  wird.  df>ss  die  I.eleger  dort,  wö 
fcilijtii!»  gegrütitiet  wurde,  schon  einen  iiinen  allen  gemeinsamen 
Ort  bewohnten.  Zni>leich  erfahren  wir  dabei  die  etymoh^gische 
Frkl.irung  den  Namens  Lai^edamoD,  voa  Xaiaif  oder  h/^lit  zusam-* 
mengcnetzt  mit  da/umv  **^). 

Die  Dorer  traten  sowohl  zu  den  AchiSern  al^  auch  7U  der» 
Mii?yern  in  Vcrluiltnisse ,  als  sie  siegend  iji  diese  Landschalt  ein-. 
drangen;  denn  die  Achäer  hatten  die  ehem?<!s  so  mächtigen  Minyer 
noch  keineswegs  vollständig  verdrfln^t.  Den  f^ieg  hatten  die  Dorer 
aHein  Verratii  zu  danken^  wie  wir  durch  unzw  eideutige  Xaciirich- 
ten  darüber  Avissen*').  Denn  Prokies  und  Eurystbenes,  welche 
liakonien  erhielten,  so  erzählt  Ephoros,  theilten  das  eroberte  Land 
in  sechs  Theile,  ünd  bauten  8tadte.  Einen  dieser  Theile,  Amy- 
klni,  gaben  Kie  vorzugweise  dem,  der  ihnen  liakonien  Oberliererf, 
und  den  Besitzer  dessefben  beredet  hatte,  auf  Vergleich  wegzo* 
isieben  mit  den  Achtern  nach  lonien.  Die  Bedeutung  Amyklai's 
ivird  in  dieser  Nachricht  aus  dem  Vorbergehendeo  klar.  Die 
Dorer  w^aren  Sieger;  hatten  aber  doch  gewisa  ihren  Sieg  schwer 
erkauft.  Und  wie  im  politi*?ohen  Leben  zu  allen  Zeiten  für  den 
fiedräogten  leicht  sich  ein  Yerrather  findet,  durch  den  sein  Fall 
llpewias  wird,  so  auch  schon  in  jener  Fnih/.eit.  Dea  bedrängten 
Mloyern  ward  fflr  das  Aufgeben  des  Qbrigen  ßesUzlhums  Amyl^lai 
sogeaicberty  wohin  sie  sieh  »urdekeiehen  und  ihre  8elbststfindi|^ 
keil  retten  kannten.  Deutet  maa  die  Nacbrieht  des  Ephores  nur  . 
richtig  mit  Rflckjticht  aaf  4ie  Znstftnde  jeaer  FrOhseit,  so  findet 
»an,  dasa  aie  nicht  werlhToa  iat«  Ueherhanpt  scheinen  die  Doner 
flieh  dnreh  Vertrfige  Mit  den  VorTdlkern  ihre  Ereherang  erielok- 
tert  ond  die  Voriheile  der  llnterhandlangen  aefaen  gefcanni  m 
beben.  Indessen  wfiJirte  es  doch  sehr  lange,  ehe  ihr  Besitz  volW 
atdndig  ward  i 

ie>  aieidi.  Bjz*  a.  T.  AcmScUßm*  BastaOi.  ^  Uad.  II.  Mi. 
17)  Fans.  18y  2.  Bpber.  ap.  Strab.  Tin,  p.  SM. 
.    t$)  Pisas.  IV.  8,  8. 
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Bie  TerAMsangsMisiinde  in  den  doriaeli  gtwiordweB  SpMte 
doreh  die  Dorer  sind  schwer  erkeniibari.ol^leioli  e«  m  AmUm^ 
'    iianffsn  und  Nacbrichtea  dsiUber  nicht  fehlt  Vor  .allein  M  ne  viel 
gewise^  dase,  wie  sich  echon  aas  dem  Vorheigehenden  eq^ihti 
wnrde  der  Beginn  der  Eiarichtong  der  dorischen  Terlkasang  dmh 
.  das  Widerstreben  der  alten  Bev61kening  bedingt  ^  nnd  konnte  nnr 
erst  nach  nnd,  nach  sn  Ihrer  späteren  Aosblldnag  gelangen.  Ob- 
schon  die  Macht  der  eingewandeHen  Derer  den  Widerstand  der 
Insassen  tiberwog,  so  ddrfen  sie  doch  keineswegs  von  Anflang  an 
nls  das  kecke  Volk  angesehen  «'erden »  wie  es  in  der  s|iitcm 
Zeit  erschien«    Bie  begnfigten  sich  anfänglich  mit  dem  Gewinn 
der  Oberhohelt  nnd  ZlnspSIchtigkelt  der  Insassen.    Wir  wiesen 
dnrch  Bphores»  dessen  Beriebt  Uber  die  Anl&nge  der  dorisehcn 
Verrassung  keineswegs  verwerflich  Ist^  wie  man  nach  hebanptct 
•  hati^;,  dass  sie  nrsprClngllch  nnr  den  Benirk  Sparta,  selhstntin^ 
für  sich  nn  erringen  vermochten,  Amjrklal  aber  den  V#nrftlfcem 
•1s  freies  BesUxthnm  nogestandcn,  und  erst  noter  dem  Könige  Ta- 
leklos  eroberten ,  wftbrend  sie  In  die  Qbrigen  vier  Thdle  ^Mge 
sendeten,  mit  dem  Anitragc,  alle  Fremde,  wddie  Znflnehi  is  ihrem 
Gebiet  sochten,  al»  Kolonisten  anfbsnnehmen.   So  war  nnfiiigfich 
4an  Yerhiltniss  gestaltet,  in  welohGm  die  Insassen  den  Spartmsen 
mnterwtirflg  wunlen.    Sie  gewfihrten  jenen  aber  bei  »leichen  Ge- 
metnen  auch  Theiinahme  am  Burgerrecht  nnd  an  Staatfimtern.  In- 
idessen  fanden  die  dorischen  Fürsten  bald  Gelegenheit,  jene  be- 
echrlinkenden  Zuo-cstandnlsse  aurzulicbeii ;  denn  schon  Agis,  de^ 
Eurysthene.s  Soliii,  hob  das  Zuoestandniss  der  Gleichheit  auf,  und 
forderte  Zins,  wie  Ephoros  bif  idiiol.    So  kamen  ohne  Zweifel 
jene  vier  DiKtrikte ,  Aigys,   IMmri^,  Las,   und  K  p  i d  ;»  n  ros 
JLimcra  eder  Gytheion,  unter  die  unmittelbare  llcrrstliari  (icr 
Dorcr  **^).    Der  erste  Hezirkort  war  eine  gute  Veste,  der  ainl^  rj 
ein  treiriicher  llaftJi ;   der  dritte  diente  als  gutgelegener  Waireo- 
platz  för  die  arkadischen  Kriege,  der  vierte  als  sicherer  Verein- 
punkt gegen  Feinde  im  Binnenlande.    Dflrfte  man  jenen  Sieg  la 
weitestem  Umfano;  in  der  TliHt  dem  Agi«  zuschreiben,  so  würden 
die  schon  an^reruhrten  Nachrichten  des  Pausanias  über  die  Unter- 
wcrfu:!;;  jcner  Orte  in  s[i;iferer  Zeit  unwahr  seyn,  was  jedoch 
jnit  keinem  ttecht  behauptet  werde  ii  kRnu.    Dieser  Widerspruch, 
in  welchem  Ephoros  und  Pausanins  hier  erscheinen,  Ifisst  ^ich 
/vielleicht  durch  die  Annahme  ausoleichen ,  dnss  Agis  den  ersten 
Öchritt  zur  \  id!in:;en  Unterwerfung  der  Achäer  thwt,  der,  wenn  auch 
nicht  ohne  allen  Ei i'olg,  doch  erst  von  den  Xaclikomniefi  gesichert 
wurde.    80  kamen  die  früheren  Bewohner  in  die  Abhan^ji^keit 
der  siiifiomif  und  blieben  dadurcii  von  der  deriaclien  Volkmaase 

19)  ^phor.  ap.  Strab.  VIII.  p.  804.  MTüler,  Dorier,  Bd.  1.  p.  91  sqq. 
M,  II.  p.  81.  Da<;egeB  IiaehMaBn  n.  n.  9.  p.  11t  «n« 

20)  Dio  erwaimte  ;«ielle  bei  ä^trabo  ist  vcrBiümmeU,  und  auck  vte 
Orotkard  nlebta  tar  Ergiluiuiig  ▼emeht»  obicben  MfiUert  BLL  f-H 
8  ciuen  nicht  ungtOcIülcdien  VenttCb  flklfgefbeilC  bnt.   Pnu»  UL  %  wnil» 

•  4antuf  fübren« 
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^Icts  geschieden.  Dies  fand  son^ar  noch  in  der  Zeit  des  Pausaniaa 
statt,  wo  die  Bewohner  der  Stadt  Asojiuh  A/atoi  oi  Uanaxvna' 
o^fTfjtoi  genannt  weiden  Allgemeine  Folgerungen  über  sammt« 
Uctie  l^erioikeaBtadte  laj»«eu  äieii  iileraua  nicht  gewiuoeo. 

So  w«o1m  die  Maebt  <4er  Dorer  in  krfiOlif  er  ^alwidcelong 
allerihrer BigeoUilliDlIchkeireii.  Nachdem  aleetchdarch  UnterwerfuDg 
der  Acbier  Im  Innera  befestigt  balte,  ftind  aich  Gelegeaheity  dem 
Naebbarvolk  gleicbea  Stammea  daa  freie  Beaitzthom  absnkfimpreii. 
Bobwerlicb  ward      eioer  anderen  Zelt,  ala  naebdem  die  Meaiie* 
Hier  in  dauernde  Untertbänlgkelt  niedergebeugt  waren,  die  Zabl. 
der  Stidte  derLa|[onen  auf  boadert  fetttgesetnl«   Vieli^ebt  w»i-» 
ree  dieselben  von  Perioiken  bewobnt ;  denn  obwohl  wir  Dicht  mehr 
jene  Hundert-6t&dto  aftmmtllch  dem  Namen  nach  kennen,  so 
sitid  doch  unter  den  bekannten  zwei,  welche  Perioiken-.stiidte  ge«> 
uaiuit  werden.    Dies  angenommen,  wie  es  kaum  anders  seyn  kann, 
läsat  sich  "nicht  zweifeln,  dasa  das  Perioikeo-Latid  nicht  bJüss  die 
Ku.stc  einnahm,  sondern  ^lucli  d:i.s  Binnenland,  mit  wahrscheinlichem 
Au.s.schluss  des  EuioUs-ThHls.     Freilich  lässt  sich  über  eine  so 
ungewisse  Hache  nichts  mit  Zuversicht  bchni]()ten.    AiChais  und 
Thuria,  beide  im  ehemaligen  Messenien,  gciiorten  2a  den  HmiderU- 
6tidten^  und  waren  von  Perioiken  bewobuf  }• 

In  der  höchaten  Blfithe  erscheint  die  Macht  der  Spartaner  Im 
peloponneslschen  Kriege«  Ole  gegenseitigen  Verhältnisse  sa  den 
übrigen  Staaten  sind  schon  In  den  vorhergehenden  Abschnitten  so 
weit, ala  hier  ndthig  bezeichnet.  Den  Untergang  der  spartanischen 
Freiheit,  welche  Brasidas  In  der  Rede  an  die  Peloponnesler  bei  ' 
Thukydides  rühmt,  bewirkte  der  Tyrann  Nabis  in  der  unheilvollen 
Zeit,  welche  auf  ganz  Griechenland  lastete.  Titns  Quinctius, 
M'elclier  gegen  die  griechische  Freiheit  den  tödlichen  Stosa 
führte,  löftste  auch  die  früher  nohi^y  jetzt  ynifiai,  vici ,  o;cnanii— 
teil  Ortschaften  von  allein  Verbände  mit  iSparUi,  und  ötellte  die- 
selben unter  den  Schutz  des  ach&ischen  Bundes.  '  Augustus 
bestätigte  vierundzwatizig  lakonischen  Küsten- Städten  von  der 
inessenischen  bis  zur  arü,i vischen  Grenze  die  Freiheit,  weil  sie  voa 
dem  Tyrannen  zu  Sparln  nbgernlkii  waren  und  mit  den  Romern 
vcreiuiiit  hatten.  Zur  Zeit  des  Pnusanias  oeliui  tea  nur  noch  in  h(- 
7.vhf\  dazu.  Sie  bildeten  als  El  e  u  t  h  e  r  o  1  a  k  o n  es  CEXttrOi-Qoka' 
y.ro);-^)  einen  selbststandigen,  nach  eigenen  Gesetze«  regierten  Staat. 
Dies  war  der  ärmliche  t'ebcrrest  der  einst  so  gebieterischen  Tii  össe 
fcparta*s.  In  diesem  Histrikt  wohnen  die  bekannten  Älaij^otcEj  der 
neueren  Zeit.  Das  GritM  iicntlmm  erbte  auf  den  Hohen  des  Taygetos 
Yon  Geschlecht  zu  CBCsdileübt  fort«  Noch  Konstantin  Proithyrogenetaa 


Si)  Paos.  in.  88^  7. 

'SS)  tfliepb*  Bjrs.  bat  die  spRrUeben NacbriebCea  Uber  die birodcrtStlSdte, 
Arahn^dielolich  ans  der  AUhis  dcsAadlOtlOll,  erhalten»  Vgl«  MQUerf  Bd.  IL 
U$i  dsgegetf  Lacbmana  IIS» 


1038^  Fünftes  Back 

efkannfc  in  den  Beuoirnern  dieses  lisnnlstricha,  den  er  MftgB» 
Bennt|  die  griecbisebe  Alißt&mmiing  aasdrückUob  uu 

g,  2.  Verfassiuiifzusiändem 

Um  Streek  ist  und  •kanii  hier  oiclit  mya^  eine  rof—ecodt 
ikuetetliing  der  Itmem  Verb&ttBlSBe  desSteiifee  in  allen  cinieinenBe 
nielittiigen;  so  viel  mnss  jedoch  derftber  bemerlst  werden,  nie  dm 
Veretmidaies  der  landsohnflilclien  2&netittde  lodert.  Die  Keine 
liegen,  wie  eelion  ei»  dem  Verliergeiienden  eich  ei^^lbC,  In  dtf 
dnnkeln  Frahnelt.  Bier  snaiefaet  die  Frage  Ober  die  MdentMf 
von  Sfnrtn  und  Latcedämon,  S|inrtinten  vad  Lnlre44ae« 
nen^  BeMe  Benenunngen  haben  eine  Teraehiedeae  BtanCreeliClIehi 
Sedentnng  8  par^a  bedentet  wahrseheialicb  annichal  iin'Ccad^ 
und.  mit  Rflofieleht  auf  den  Gegcnsatn  der  dorisehen  Bettt- 
keniBg'm  der  früher  aaaiesigen  nnd  nnterwMgcn  im  Linii^ 
•  tirfhrend  mit  Laltedüaien  oder  Lafconike  zanfiehal  das 
iM  aHgraelnen,  »oi^ohl  alti  Theil  iles  Peioponnes,  ab  im  Gegeo- 
zu  den  übrigen  hellenischen  Landschaften  bezeichnet  aa  seyi 
scheint.  Dnsselbe  VerhnHniss  der  Bedeotung  darf  man  wahrseheiiH 
lieh  auch  hei  der  Volkbenennunn;  |#akedaino  nen  annehmen,  aar 
das»  man  unter  die?<en  im  besonderen  nicht  den  dorischen  Theil 
der  Bevölkerung,  .sondern  den  von  dieser  unterwortcneu  und  vod 
ihm  «bhan^yi^cn  Theil,  wie  z.  B.  die  roriökcn,  versteht.  Dieser 
UnUry-L'liied  der  Renenniinnren ,  die  beide  schon  der  liüiiicri«rN 
Sauger  kennt,  bildete  wolil  erst  die  sphiejc  Zeit  aus.  De: n  :  : 
erwähnte  Sauger  bezeichnet  mit  ISparle  ans<lrücklich  de»  Oit-^>, 
iviitirend  er  fjakedamon  die  hohle  (xo/Ä/J  oder  aucli  die  w eit- 
Ausgedehntc  {fVQvj^oQOi)  ucunt  Die  Frage:  Ob  uian  die-e 

näheren  Besüminungen  so  deuten  Kaan ,  dass  mit  Lakedkm^ii  die 
Btadt  bezeichnet  wurde,^  lasst  sich  kaum  zu  ernstlicher  Bcrathuof 
ziehen  Die  Beiworte  beziehen  sich  sicherlich  nur  auf  die 
Landschaft  ihrer  BeschalTenlieit  we^en.  Iiidr>>>c!i  y^oU  und  kmi 
keineswegs  geleugnet  werden,  mit  Lakedämuii  werde  auch  die 
Gstadt  bezeichnet;  aber  dies  «lesiliieht  in  den  angczeißjtcn  Bc^ 
zieiiuugeo,  also  nur  im  beschranktea  Gebrauch  ^^).    W  o  jedoclL 

28)  Poljb.  XX.  t9,  9.  Lhr.  XXXIV.  89.  XXXVIH.  $0.  Paus.  IV.  2%,  ^ 
CeaadiDlln.  Porphyr,  de  adoiia.  faip.  II.     101^  IM. 

94")  Vgl.  Lachmaon  p.  117  nqq^ 

25)  Odi'9ti.  II.  3öd.  IV.  la  XI.  4m,  XIU.  412:  £1^«  Snd^fw  k 
2rt)  Odjss.  IV.  1.  XUT.  414.  huU^  erklärt  Euripides  ap.  Strab.  Yllt 

I».  366:  xo/At;         oQtoi  /rf^'i'')(»o^o?. 

27)  \  0^1.  riie  liirkenharte  Slcllc  hef  8trabo  TTIT.  p.  iinch  Gr«*- 
kard*«  nicht  ghickliclier  lü^üti/.uui;.  UUr.  Müller  ist  unsiclu-r  tti  der  Kr» 
klfiroBg  des  mmAi?,  vgl.  deaaea  Dorier  Tbl.  I.  p.  68,  dagegen  p.  aa. 

i8)  Thuc^d.  IV.  83.  118.  119.  V.  U.  Xcü.  bell.  IV.  8,  «U.  V.  2,  » 

V.  n,  11.  na. 
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e    ^finze  freie  Bevölkerung-  als  politischer  Körper  hervor<ritt, 
Iril  Hie  auch  von  der  spartanischen  Keffiernnof^lnrrh  l/akedaino- 
e  II    toc7.eichne( ;  um\  chcw  dies  ffilt  von  Lakeiiiiinon  als  Slndt- 
»tneii  ''■^).    Oft  der  poliü.^clic  Kr»r|ier  ohne  den  dorischen  Volk- 
r»«5fandthcil  undenkbar  war,  so  lasst  sieh  diirehnjis  ni(  ht  behau[)(en, 
ureH    La  k  eil  a  in  one  n    Wörden   im   :ilIü,rnuMnen   dio  Periükea 
eÄCiclinc(.   Ihcse  wnren  niciits  als  ein  von  den  Si»artinfcn  Jibhän- 
,\ger  Theii,  an  sieh  ohne  ^lolifi^jche  Bedeutunoj,  weshalb  sie  aucii 
tiemaiä  in  dein  Vordergrund  erscheinen  iconnte,  wie  es  nach 
ener  Annahme  geschehen  niQsste.    Laicedfimon  hat  stets  Jeoo 
UIgenieinc  Bedeutung;  daher  werden  auch  die  Spartiateo  •lletay 
hIs  HavptbeaUindliieil  im  lakedäinoolschen  Staat einer  andereir 
I^lacht  gegenüber,  LaliedSnionen  genannt,  nnd  als  Be%vohne0 
rter  Stadt  betraehtet,  gewöhnlieh  von  den  Periöken  unfcrschleden* 
Die  Spartiaten  sind  der  dinrlsebe  Gescbleohtadel,  der  das  loind  unter 
sich  als  freies  Besit/thum  vertbeilt  balte.    Sie  waren  daheri'wle 
Vhnkydides  bemerkt       die  enAsa  und  allein  ebenbArtlgea  im  la<- 
kedinenlsdieQ  Staat    Die  nomolen  wtrdea  im  fillgemeineii 
Spartiaten  genannt,  sie  erscheinen  jedoch  vorsflglich  im  Gegensalar 
zu  den  niederen  Bürgern        Bei  diesen  Verhältnissen  ist  es  da-* 
lier  aneh' erklärbar,  warum  oft  in  der  Benennung  Spartiaten  die. 
PerlOken  eingeschlossen  sind  M).  Sparta  erscheint  als  Stadt  stets 
der  lli|iiptort  M  dorischen  Macht,  und  die  Spartiaten  als  die  ersten 
Im  Staate.    Wo  also  die  Rtlckslehl  auf  Macht,  0errschaft|  nnd 
fteglerung  Torberracht,  findet  man  die  Benennungen  Sparta  ond 
Spartiaten;  liegt  aber  der  Begriff  der  Stadt  und  des  Staats  in 
allgemefaiipr  Rdcksicht  anf  das  Ganze  und  die  Tolkmasse  anm 
Grande,  so  findet  man  Lakedimon  und  Lakedämonen  gewählt.  In 
nficlister  Beziehnn«^  zu  dem  Königlhum  und  den  Königen  standen 
die  Spartiaten;  daher  auch  in  diesem  Fall  nur  diese  Bezeichnung 
gebraneht  wurde  '^*), 

Im  lakedamonischen  Staat  nehmen  die  Heloten  wegen  ihres 
Verhältnissen  zu  der  flbrioren  Ilevölkcruno^,  und  vorzagweis  des 
dorischen  Thcils,  die  Aufmerksamkeit  in  Anspruch.  Strabo  be- 
richtet ans  Li>luHOs'*):  ,.f>ic  Ileleier,  welche  llelos  bewohnten, 
wurden,  da  sie  einen  Ablaü  versuchten,  durch  Gewalt  im  Krienke 
nnterdiuckt,  und  für  Sklaven  erklfirt  unter  gewissen  Bestimmun- 
gen, so  d?iss  sie  der  Resifzer  weder  befreien,  noch  ausserhalb  der 
Grenzen  hin  verlcaufon  durfte.  Dieser  Krieg  wurde  der  Krieg 
gegen  die  üeiioleu  genannt.    Wahrscheinlich  hat  die  HeUoteia, 

■ 

29)  Thucyd.  VIII.  19.  87.  IV.  117.  V.  77.  Piutarcb.  Ljs.  14. 
mo,  PloUrdi;  Lyc  7. 
80  V.  1«. 

33)  Xen.  hell.  III.  8,  5.  6.  Aristot  polit  V.  6,  t. 

33)  HerodoL  JX.  85.  Vgl.  T.  «3.  83.  1Ä3.  V.  4a  VI.  ö. 

U)  Pltttarch.  Lyo.  8.  VgL  7.  a 
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wdche  Mi  snr  HcrrschMI  dar  Btaer  dioerte»  feliM  Agfft  angc« 
ordnet.  Denn  gewisserniassea  hatten  die  Lafcedinenen  aa  ihnea 
iUTentlicbe  Sklaven,  denen  sie  gewisse  Webnaitse  oad  bceondcre 
0ienfl(tleUitongen  anwiesen/^  Die  Bro^rong  der  Kfiatenstadt  He* 
los«  welche  Achtler  bewohnten,  wird  von  Pausanlaa  zwar  bealft« 
tigt^ti),  aber,  wie  ea  acheint,  In  die  spatere  Zelt  der  Begieruag 
des  Alkanenea  versetzt*  Abgesehen  von  der  Verschiedenheit  der 
Zeltangaben,  so  enthfilt  die  Angabe  flea  Urspnings  der  Bencaaaog 
nichts  Unwahrscheinliches.  Die  Heiloser  hatten  sich,  um  des  Er* 
folgs  Ihrer  Absicht  um  so  sicherer  xa  seyn,  mit  den  Argeiem  Ycrbte- 
dpt;  sie  worden  aber  beide  besiegt;  DieQberwiltigten  aehiisclicafia^ 
wohner  worden  alt  aelcber  Hilrte  bestraft ,  weil  sie,  mit  deip  der 
gaD7.en  aehiUschen  BevMkemDg  ^sngesfandenen  Rechten  olcbt  n- 
ftieden ,  sich  empHrten,  Paoaaolaa  sagt  gleichihtls  ^t)  ,  das«  ^ 
besiegten  Bewohner  jener  Stadt  die  eraten  Staat- Sklaven  der  La- 
.  kedümonen  geweaen,  und  dessbalb  auch  der  Name  Heilotea 
(ED.mieg)  spater  in  allgemeiner  Geltoog  gebraucht  worden  sei. 
Daher  wurden  auch  die  Messenier,  als  sie  unter  die  Ocw&it 
der  Lakedümonen  gebeugt  waren,  lleiloten  genannt-.  Zum  Beweis 
für  die  Richtigkeit  der  Ableitung  jener  Benennung  beruft 
Pausanias  auf  dcu  Xamen  Hellenen,  der  auch  von  dem  the<s^ 
lisehcn  Hellas  abgeleitet  sei.  Schwerlich  wird  sich  die  Bchau^^- 
tung;  2*^)  y,A\e  lielüleii  sind  die  Bewohner  des  sumpfigen  Ufen 
des  l!  urotas  im  Gegensatz  zj  den  Ii0(  hlieoeiuleii  Slädtebew  ohiicra- 
rechfferiigcn  ];issc!i;  sie  bleibt  unlR">iiinmt ,  weil  sie  nichts  aar 
Erklärung  de«  tis*j»rung8  der  iSklaveiibeiiennunoj  enthält.  .  Die  Be- 
nennung der  lleiloten  nls  .Sklaven  bedarf  keities  anderen  NaiL- 
weises,  als  den,  weichen  Pausanias  gegeben  hatj  denn  wir  füllen 
denselben  in  j>einer  Oertlichkeit  durch  Strabo  be8tätigt«  £tif^ 
anderes  ist  es,  wenn  jene  Annahme  auf  den  Namen  der  &l»äl 
selbst  und  dessen-  Erklärung;  gerichlet  angesehen  wird. 

Die  Sft'lluiif;  und  das  V'ci haliniss  Lakedämon's  aU  Staat  lä 
den  ubrii^eri  licllenischen  Staaten  beruhte  auf  seiner  wesentlicbea 
Einriclituiig,  indem  daraus  die  poliiische  Richtung  entsprang,  dorch 
die  sein  Ansehen  und  seine  Geltung  gewamu  Aus  diesem  Ge- 
sichtpunkt ist  es  hier  nolhwendig,  einen  jilick  auf  die  iutierfs 
Verhältnisse  zu  werfen,  und  das  llauptsüchlicho  darüber  zu  be- 
merken. Das  AlfeiHiuui  aber  ujid  selbst  Aristoteles,  der  scharf- 
sinnige und  unterrichtete  keiiiior  des  Staatwesens,  nebst  Plalüfi, 
der  dem  Kt  bcn  dureli  Ideen  Würde  zu  schnflTeü  wusste,  vermochtca 
das  Wesen  der  spartanischen  Verfassung  im  Verj^lelcn  inif  dea 
gewöhnlichen  Staatformen  nicht  zu  bestimmen.  Sie  fanden  dana 
ebenHOwohl  Aristokratie,  als  015;;Hr(  hie,  und  Demükjaüe,  aber  keine 
Forju  so  bestimmt  durcbgreifeud  ausgeprägt ,  wie  &  B.  in  Athea 

*  I 

85)  Pans.  TTT.  2,  7. 
d7)  Psua.  Iii.  80.  6« 

88)  LsdunMui  »«  114.    VUUr  in  den  BeB«rkiiJ|cea  Ober  dsi  <^ 
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die  Demokratie,  die  daher  auch  als  Vorbild  galt.  Das  Eigentbüm« 
Iii  he  der  ßpariauischen  Verfaspong  iaast  sich  auch  nicht  verken- 
nen, von  welcher  8eite  man  sie  aoch  lui  rächtet.  Fast  möchte 
man  behaupten,  es  habe  darin  eine  Ghi^küchc  Mischung  aller 
^faatformen  statt  gefunden.  Die  Grundlage  bihlete  der  Adel  oder 
die  bparliaten,  welche  gec^en  die  vorhandene  Bevölkerung  so  wie 
g;*eoen  das  Ausland  stein  eigennützige  Absichten  hegten.  Die 
Aristokratie  iierrschte  also,  aber  immer  ao.  dass  das  Recht  der 
Tlii'ilniilimr  5»n  St,ial:imtern  allen  Ebenbürtigen  zustand,  während 
nur  wenige  diirt  Ii  \\  alil,  nicht  durch  das  Loos,  ztir  Führung  der 
Btaatangelegcnheiten  gezogen  wurden.  Allerdings  konnte  man 
4arin  auch  Demokratie  finden,  weil  alle  Dorer  zu  Staatimtern  ge- 
Isogen  konnten,  und  sie  die  Volkroasse  bildeten,  als  deren  Ver- 
treter die  Bphoren  Vollmacht  hatten,  sogar  die  Könige  vi  be- 
aufsichtigen, und  zn  richten.  Wir  erblicken  also  unter  den  Be- 
wohoera  der  Landschaft  eine  sehr  geringe  Zahl,  welche  staatfäbig 
warea;  denn  Isokrates  gibt^^J  die  Zahl  der  in  BparU  websbaClen 
Dorer,  wo  sie  nftmlich  zusammenwohnten,  auf  zweUaiumd  an, 
Darf  nun  auch  diese  Zahi  ulchl  als  eine  stetige  betrachtet  wer- 
den, weii  andere  Angaben  auf  einen  Weclieel  der  dorieoben  Volkanhl 
achlieeaen  laseen,  so  beweiset  sie  doeb|  dssa  die  Zaiil  der  Doier,^  . 
wdebe  allein  Ornndbesltz  batten,  gegen  die  fibrige  Bevölkerung, 
aindieh  Veriökeni  Neodamoden,  and  Heloten,  sebr  gering  war 
Wann  also  von  der  GleiebbeH  aller  bei  den  Sparfaae^n,  yoi(  dar 
aalbst  die  Könige  nicht  ansgenonmen  waren,  die  Rede  ist,  so  gilt 
dies  nnr  von  den  8|»artanem.  Hierin  besteht  allerdings  das  Demoi- 
kratlscbe  der  spartanischen  Ver Aissang.  Aach  in  Rfleksieht  auf 
die  Ephoren  bestätigt  Aristoteles  dasselbe,  wenn  ersagt^O^  durch 
diese  sei  im  lakedimonisehen  9tnnt  aas  Aristokratie  Denuikratla 
geworden ;  Indessen  Ist  aber  anch  die  Bemerknng  Platon's  die 
0ewaU  der  Bpboreo  gleiche  der  Tyrannls,  nicht  anwahr,  In  so 
fern  man  fiur  deren  lebenlfingliche  Vollmacht,  nicht  das  Recht, 
zu  jenem  Staatamt  zu  gelangen,  berficksictitigt. 

Platon's  Ansicht  bestätigt  Plutarch,  indem  er  sagt*^),  durch 
die  l'iinsclzung  der  Kp hören  .sei  das  Band  der  Staatgewalt  nicht 
echlatTer  geworden,  sondern  slriifTer  angezogen;  sie  schienen  nur 
der  Volkgewalt  gdnf«tig  zu  fieyn,  iu  der  That  aber  verstärkten  sie 
die  Macht  der  Aristokratie.  Die  Spartaner  selbst  bezeichneten 
ihre  VerfassunggnmdsSfze,  ihren  Verbündeten  ge^*nüber,  «Is  be- 
sonnene Aristokratie,  auf  Gleiuhlieit  der  Hechte  im  Staat 
heiuhoud'^^}.    Wie  unvereinbar  ^ber  beides  iat,  bewies  das  poii- 

80}  IsoeraL  pan.  p  280. 

40)  Ariatot.  poUt  IL  0, 1«.  Vgi  Ken.  bell.  VI.  4^  1«.  17. 
4I>  Aristet.  potit.  a  0.  * 

l'lat.  de  le-^.  IV.  p.  7! 2.  V;;!.  Till.  p.  «öl. 
43}  Plutarcli  L^c  :ii>.  AgesU.  4.  9. 
44)  Tboeyd.  1IL  BS.  IV.  OS. 
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tische  V«rfftbreii  der  Spartiaton  mlhat  gegen  ihn  Verbindete  und 

Unterworfene.  Ihr  oHgarohisicbes  Btreben  spracb  sich  deutlich  in 
der  Absieht  zu  herrschen  auf«;  deshalb  strebten  sie  jenen  \  erfas- 
simgen  zu  ;:i,cben,  die  der  eigenen  nactigebildet  waren ,  und  diese 
beherrscbtca  sie  durch  die  Tyrannis  eines  llurroosteu  uud  der  De« 
Jcadarchen.  Am  deutlichsten  sieht  mau  dies  oligrarchische  Streben 
im  Wechsel  des  Kampfglücks  zuischen  Atficri  und  wö 
beider  Verbündete  die  Verfassung  des  Vororts  annahmen. 

Es  iat  nicht  leicht^  ein  naturtreuc^  iiild  der  lakedämouiächen 
Verfassung  zu  entwerfen;  denn  nicht  nur  stimmt  das  Alterthnm 
selbst  in  deren  Beurtheilung  niclit  übercin^'^^^  sondern  auch  ihre 
S^ostände  veränderten  sich,  so  dass  man  verschiedene  Zeiträume 
berücksichtigen  muss.  Die  Einsicht  beruht  zunSchst  auf  der  Kenai- 
iii^s  der  allgemeiiien  Grundlage  des  Staat.skürpcrs,  die  sclion  nach« 
p:ewiesen  ist  in  der  Darleguns:  der  Verhältnisse  der  Bevülkerun;^. 
Auf  dieser  Grundlage  tre(ei)  die  Kpliurm  mit  ihren  bedeutendea 
Hechten  vor  allen  her\ßr.  Ihre  ursiuungliche  Befogniss  war  sehr 
heschrankt;  denn  durch  PluiHrch  eri«hren  wir***^),  dasa  sie  nur 
den  Königen  zu  dienen,  und  zu  deren  Sfcllverlrefer  in  Kriegeo 
besliinint  \\  aren,  uiui  scheinen  also  als  \'fiirc(cr  di-s  Volks  ne!H^n 
den  K»)ni!^cn  gesliuiden  zu  haben,  n.i.s  Jetztcrr  beweiä»st  der  Eid, 
den  sie  im  Namen  des  Volks  diu  Koüigcn  und  lüese  dem  Volk 
gegcnscitij^  jeden  Monat  schwon  n.  Das  Gewic  ht  iürer  Befugnis« 
Wieg  mit  der  Entwickelung  der  Volk^pwalt,  die  an  sieh  zwar  im. 
Verhsiltniss  zu  den  dem  Dorismus  fremd nrt igen  Elementen  imitier  die- 
selbe, als  die  herrschende,  blieb,  aber  ilocli  durch  die  manuirhf  aiiigei 
Kinfiüsse  von  aussen  nach  den  besondei  eii  RfickNichten  sich  enlfaltele.* 
Krsclieincii  daher  die  Kerfite  der  E|ihoren  einer  Tyrannis  ^eiek, 
so  stimmte  dies  mit  dem  dorischen  Volkwesen  überein.  Mng  ikie 
Hilacbt  also  noch  so  gewichtig  gewesen  scyn,  sie  blieb  immer  Dir 
eine  Aeusserung  des  Volkwesen«^.  Der  Dorismus  selbst  erscheist 
ja  als  Aristokratie,  weil  er  keinen  Unterschied  der  Stände  unter 
den  Staatberecht igten  kannte,  und  die  Handhabung  und  VeU» 
Streckung  des  Gesetzes  von  den  damit  beauftragten  Staatimtcra 
mit  4w  grössten  Strenge  durchgeführt  wurde»  ohne  daaa  Einrede 
gegen  das  Verfahren  mdglicb  gewesen  wäre.  Dies  bewciaat  üi 
Stellung  der  £ttaatbürger.  In  der  keiner  sich  selbst,  soodern  6m 
Btaat  gehörte,  und  ein  unabldaUches  Glied  .de«  Staatkdrpers  htt* 
dete  Die  4  beweisst  ferner  die  finsieboiig  d«r  sparte aisabM 
Jugend ,  die  ohne  Unterschied  allen  gemeinsam  und  eine  erste 
Angelegeoboit  des  Staats,  dami^ nicht  durch  eigenwillig»  Anord- 
nangen  einer  Familie  die  Grund  liiere  des  Staats  erschüttert  w^dea 
konnte.  Selbst  die  Söhne  der  Könige  wurden  mit  den  Söbaea 
der  abrigen  Staatbdfger  gemeinaamj  unter  der  uamltlelbareii  An^ 

45)  Vgl  Ariatot.  poMt.  II.  6.  11.  IV.  7.     VI.  8.  7.  8.  la  FlBlvck. 

Ljrc.  5. 

46)  Plutareh.  Cleom*  10. 

47)  PlutaM.  hye.  94.  «i. 
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sVclit  des  Staats  erzogen  4^):  ja  («ogar  darfiber  kounteii  Eltern 
nicht  entflcbeiden ,  ob  ein  schwächliches  Kind  au%ezog€n,  oder 
auf^jxesetzt  werden  sollte,  nur  die  Aellesten  der  Phyle  bcschloHscn 
darüber*^),    AlJerdings  müssen  wir  aber  bei  Beirtichtung  dieser 
Ile.siimmangen  Kuoe^tehen,  dass  sie  Sparta  Lykur^^'s  Einsicht  zu 
flanken  hatte.  Fand  der  Gesetzgeber  auch  gewiss  das  Meiste  und 
iiic  Keime  zu  allem  in  der  !^pHrtani8chen  Lebenweise,  so  brachte 
er  doch  Einheit  und  Einklang  hinein.  Alles  leiten  zwar  Xenophon, 
der  Kenner  der  spartanischen  Zii?*tände,  so  w\c  nicht  minder  Phi- 
tarcb    von   Lykurg's   Gesetzen   ab;    nber  an   eine  Umstimmunf^ 
des  dorischen  Charakters  durch  Lykurg  Insst  sich  aus  natürlichen 
Ursachen  nicht  denken.    Eine  solobe  Absiebt  würde  der  Natur 
salbst  widerstrebt  haben,  weshalb  natürilcb  keine  Grundlage  za 
^Winnen  gewesen  wäre.   In  Geist  des  spvtanisolien  Charakter» 
muiste  Lykurg  die  Gesetze  abfassen;  dies  allein  war  te  Beden^ 
in  welobem  sie  die  Wurzel  treiben  konnten.    Gewiss  würden  wbr 
ROI  einem  falschen  Gesicbtpnnkt  das  Leben  der  Spartaner  betracb« 
ieiiy  wollten  wir  die  benrortrctenden  Erscheiamigea  In  demselbem 
als  ein  Krseognls«  einer  verbaltnissmissig  inner  späten  Geteta* 
^ebnng  betraobten*    NaüentliGh  bemerkbar  würde  dies  werden^ 
wellte  nan  dle^  unter  der  Bpartanem  berrsobetide  Uebe  edler  ^ 
Fragen  zn  Jnngtanen,  worin  niemand  etwas  Unedlen  linden  kann, 
ein  Krzengniss  der  Gesetsgebnng  nennen  ^o).   Ihf  Ursprnng  ist 
unbekaant;  oflRnibar  aber  ward  sie  dnrob's  Gesetz  gepfegt,  niolit 
gebemmt  Solebe  Znstinde  in  der  Stimmung  des  Lebens  kennt 
die  Nenzeit  nls  ibr  Brzengniss  nleht;  sie  sind  nur  dem  hellenl«- 
flflfaen  Leben  eigen.   8o  wie  In  dieser  RAolcsieht  die  Midehen  und 
Frnven  dem  mannliehen  Gescbleebt  gleieh  standen,  so  aneh  In  der 
Brsielinng  aelbst   Bl^Jungfranen  ttbten  sieb  in  ihren  besonderen 
^mnasien,  leleht  befcleldet|  Im  Laar,  Eingen,  Diskos,  nnd  Speer-» 
warf,  nnd  zeigten  in  Wettkimpf^n  an  Monysosfesten  'die  erltin-« 
gene  Meistersohaft         Die  Brzlebong  bei  den  Spartanern  um» 
fasste,  ohngeachtet  ihrer  wesentlichen  Verschiedenheit  von  der  bei 
den  Attikcrn,  «ymnische  und  musisrhe  Liebungen,  in  zweckmässiger 
.Abstufung  und  Angemessenheit  der  Alterklassen,  in  welche  die 
gleicliiiltcri^cn  Knaben  und  Jüi  j^liage  ziisainmengeschaart  wurden. 
Die  Kinder  der  öffentlichen  Kr/jehung  nicht  zu  überni;eben^  halt© 
Verlust  der  politischen  Rechte  zu  Folge.    Nicht  eitiuial  die  Konig- 
sdhne    waren   davon    frei  ,    ausgenommen   der    nächste   Thron-  ' 
erbe         Knaben  blieben  bis  zum  siebenten  Jahr  der  elterlichen 
Erziehung  überlassen^  und  in  dieser  Zelt  knüpfte  sich  das  schöne 

dS)  Plutarch.  Ages.  2,  Lyc.  16.  Xen.  bMsed.  II.  2,  Arislot.  pol.  Vlll, 
L  u.  a.  / 

49)  Plutarch.  Lyc.  16. 

*        50}  Pliil.irdi.  Lyc.  18. 

Of)  Pliuarch.  Lyc.  14.  lacon.  apopb.  p.  SSi8.  Uesjcb.  s.  y.  Svdfttipm^ 

Plat.  TlR'.iet.  Iö2.  lüü. 

S»)  Plutarch.  laced»  AgesiL  L 
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und  bcdentungvolle  Bandj  durch  welches  die  Möüer  anrh  noch 
Ruf  ilic  erwachsenen  Söhne  wJrkfcn.  Dann  begann  die  ülleniliche 
Erziciiunn;  (^vmyf),  der  8taa(bcamtc,  Paidonomen  nnd  Bidi- 
aier,  vorstanden  ^'^).  Bis  zum  zwölften  Jnhr  srhcinl  die  Zacbf, 
dem  jungen  Leben  » nji'em essen ,  eine  ^cljn<lerc  S(rcn;j;e  g'cwc^en 
zu  seyn,  als  Knaben  mit  dem  zwölften  Jalir  unierw  orfen  n  unicn. 
Mit  dem  achtzehnten  Jahr  trat  der  Jüngling  aus  den  A;^eten  der 
Kuahen,  blieb  aber  immer  unter  Staataufsicht  dorch  besondere 

Sagistrate  in  den  Abtheilungen,  die  von  den  Spartanern  ßovm  ge- 
unt  wurden  In  diese  Zeit  der  Erziehung  gehört  auch  die 
dunkle  Kryptie  (xQVTfttta).  Sie  bildete  gleichsam  den  Schluas- 
stein  in  dem  Gebfiude  der  Erziehung  (ra  t^g  avdQfag  innrßivfm^^ 
und  muss  als  ein  Uebungkanpf  der  Jfingiinge  angesebea  werden 
Denn  sie  wurden  ia'B  Land  ausgesendet,  wo  sie  sich  gegen  die 
Heloten  wendeten  ^  ^um  die  nothwendigen  Lebenmittel  auf  jede 
Weise  zu  erhalten.  Man  hat  diese  EinrichtODg  als  eioe  Jegd  atf 
die  Heloten  betrachtet^  die  es  aber  gewiss  nur  in  so  fern  war,  aii 
die  Heloten  den  Ueberfall  der  umherschweifenden  «pnitaniscb» 
IQoglinge  abzuwehren  nichts  versäumten;  denn  waren  sie  anchLeilK 
eigene  des  Staats,  so  wissen  wir  doch,  dass  sie  nicht  vdUig  reckt» 
los  waren  M>  Jetzt  worden  die  JOnglinge  nn  den  Gem^BaUai 
der  Mlnnefi  Sissytien,  sngelassen  M). 

So  war  die  äussere  T  jnricbtnng  der  spartanischen  Erzhicaof 
beschaffen.  Durch  f>ic  sollte  der  Bürger  die  höchste  Töchtigkcii 
erhalten,  damit  er  dem  Staat  durch  körperliche  und  geistige  Fe«ti;:- 
keil  alles  sei.  Ohne  des  Bürgers  Kraft  kann  kein  ^Staat  be^ielitfi; 
ßchwiichliche  werden  ihm  nur  ]r)«!tioe  Glieder.  Durchaus  bei^ 
sichtigte  also  die  spartanische  l^rziehuiig  Tfiehtio^keit,  die  nirbt 
bloss  in  kürperlichef  Kraft,  sondern  zugleich  in  8eelenst«rke  be- 
steht. Daher  b;r  es  oan/,  ausser  ifrrem  \Virkun<^krei«e ,  Athletei 
ZU  bilden,  die  ilen  Kanipf  als  ein  tiescIuiCt  betriebcti.  Aus2;e«ehloss«i 
var  auch  die  lloplomacliie ,  als  uiiw  iir(li;L;e.s  Scfn\  ert.-picl.  Ein 
IJeblingspiel,  im  gewohnten  Krnst  betrieben,  war  den  ispartanem 
ein  Ballspiel.  Im  Lauf,  Kriegkampf,  und  l*cntathlon  siegten  die 
Spartaner  vorzugweise  in  den  öffentlichen  Festi^iiclcn.  Auch  die 
Musen  vernacblfissigten  sie  nicht ;  es  war  aber  die  Musik,  die  sie 
zu  dem  Zweck  der  Erziehung  allein  benutzten,,  und  darin  bei  der 
alten  Weise  behnrrten.  Sie  war  uralt,  und  stand  der  phrygiscbea 
und  lydischen  sebror  gegeoilber.  Ihre  Melodie  war  hart,  obae 
aber  die  Wirkung  auf  die  Bildung  na  verfehlen.  Man  hielt  fest 
an  dieser  dorischen  Weise,  und  wehrte  dem  Melani|i|i<cs) 

M}  Paus.  III.  11,  ^  Xee.  lae.  resp.  IL  %  Plularch.  Lyc.  17.' 

ä4)  Hes^'ch.  und  tUjuiul.  s.  v.  ,->oiöo.  • 

55)  PiRt.  de  legg.  I.  p.  632.  Plutarch.  Lyc.  28.  Vgl.  Koecb'y,  Co»- 
luentatiu  de  Lacodaemonioruin  cr^ptia.  LIp».  X^Ik  Müiier>  Doricr  TkL  II» 
de  sqq.  3J0  Kqq. 

«    d6)  Xeo.  lac.  rcsp.  III.  S* 
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KniesUs,  Phrynis,  ^imotlieoä  dieselbe  darch  ihre  mehr  als  sieben- 
saitigcD  iDstriunente  verdrängen  zu  wollen  '^).  Auf  diese  Weist 
«erreichten  sie  den  Zweck:  gesund  und  schOn  seyn  ^s). 

Durch  diese  Mittel  bildete  in  Sparta  die  Erziehung  eint 
Schule  der  Kunst  zu  gehorchen,  wodurch  man  wieder  dahin  ge- 
langte, das»  unter  der  Aufsicht  des  .Staatn  alle  Tugenden  geübt 
wurden,  und  Gehorsam  gegen  das  Gesetz  als  die  höchste  galt, 
in  welchem  die  Angesehensten  ihren  Stolz  setzten  ^^).     So  ward 
der  Gehorsam  die  wichtigste  Kunst  im  sta^t  »  <^).    Ueber  dem  Ge- 
sct7>  stanil  nichts,  selbst  die  IM:i<;istrri(e  vcrmüchlen  nirht«^  dngejj^en, 
indem  ihre  Thäfigkeit  nur  (.cliorsam  war.    Diesem  Gehorsam  gan» 
zu.  leben  konnte  der  Bürger  weder  eine  Kunst  noch  Gewerbe  üben. 
Alles  ward  durch  den  Staat  verhütet,  wodurch  der  8inn  des  BQr- 
i^crs  von  seiner  wahren  Bestimmung  abgelenkt  werden  konnte. 
Die  Bedürfnisse  des  Lebens  durften  nur  durch  die  einfachsten 
Mittel  befriedigt  werden.    Defaer  bei  den  gemeinsamen  Mahlzeiten 
die  bekannte  schwarse  Sappei  beim  Bauen  nicht  mehr  als  Säge 
und  Beil,  sar  Kleidung  nnr  dili  Xothdürftigste,  nnd  eis  Gehl  nur 
Kisen  gebraucht  werden  dnrfte«   Ohngeacbtet  dieser  nne  anfielen- 
den  BinschrftnlKaDg  gewahren  wir  doch  hei  den  Spartanern  eine 
grtaere  Geltung  der  Fraaen,  als  in  Athen,  wfihrend  ihre  persOnr 
liehen  Verhiltntose,  dort  nnd  hier  fast  in  einem  nngelLehrten  Vef'» 
biltnlM  standen.  In  Spart«  erseheinen  die  Mädchen  anversebleiert 
and  im  Verltebr  mit  Minnem,  wihrend  die  Praoen  nnr  fttr  das 
Hanswesen  lebten        Anders  in  Athen»  lodessen  Hoden  wir  in 
Bpnrtn  doob  nneh  Beamte  nnr  AnMcht  Aber  die  Sitten  der  Fronen» 
die  Harmos^nen  genannt  worden«   Unmbeirathet  bleiben,  oder 
Mtssbelratb,  d.  b.  Verbindnng  mit  nn  kleinen  nnd  jungen  Fraoen^ 
HO  wie  nnofile  Rdcksiebten  dabei  ward  bestraft.    Eine  für  die 
Brfaaltnng  des  Dorismns  bedeotsomo  nnd  sweekmissige  JMassregel 
wer  die  Besebriolcnng  des  Anfentbalts  in  Sparta,  so  wie  der  eige^ 
nen  Bürger  im  Anslond.   Die  ebelicbe  Verbindung  gesefaob  doreh 
Verlobung  von  Seiten  des  Vaters  der  Jungfrau,  und  durch  Raub, 
nachdem  beide  vorher  im  freien  Umgang  ihre  Neigung  zu  einan- 
der keaiien  gelernt  hatten 

Die  lakedämonische  Volkmasse  war  in  Phylcn  gelhcilt, 
deren  Zahl  jedoch  nicht  sieher  ist.  Es  sind  nur  fünf:  Agis,  Lim- 
tinü^,  Kynosurias,  Messoais,  l^ilanatis  namentlich  bekannt.  Ausser- 
dem fiiiriet  ^irh  eine  Bintheilung  in  dreissig  Oben.  In  welchem 
Verhaltniss  diese  Eintheilung  zu  der  im  lakedamonischen  Heer 
herrsohendeOy  in  seclis  Moreu  und  eben  so  viel  Lochen,  stand, 

S7)  Flutarob.  Agit  10.  lacon.  apoph.  pb  OOA.  o*  a. 

16)  Xeo,  meok  Soor.  IIL  IS,  a  d» 

SO)  Plalarch.  Lye.  10.  Xen.  laced.  VIIL  0.  X.  4. 

ÖO)  Plalo  iesg.  Vill.  ^UL 

61).Phitarcli.  iacon.  apoph.  p.  2i\5. 

08)  PiQlarch.  pqlL  virt.  800.  Poljaoo*  VtlL  41. 
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ist  unbekannt.  Das  Ganze  ward  kraft  des  Gesetzes  durch  ver- 
schiedene Slaatbeamtc  g'eleitet.  Wir  kennen  sie  aoRser  den  schon 
erwähnten  in  Inscbriflen  Trüher  Zeit  in  folgeader  Onlnung:  die 
Oeronten;  ihnen  fol«;en  die  Ephoren,  dann  die  beiden  Kiy^ 
nige.  Dann  werden  die  Pythier  gcnnnnt,  vier  an  der  Zahl, 
die  stets  um  die  Knnij^e  waren  and  von  diesen  gewiihlt  wtir(K  *v 
Diese  scheinen  d»s  Staatjsiegel  bewahrt  zu  haben,  weil  sirn  «!  ^- 
selbe  stets  bei  iluen  Namen  iiiidet.  Ausserdem  ^ab  es  hecn^ 
Moraji^en,  eben  so  viel  Lochagen,  als  Befehl haber  der  Krif^- 
schaüfen.  Die  koinoliche  Leibu-ache  bcfeblio(en  die  Hippa  greteo. 
Bidaier  frnh  es  fönf.  Sie  hatten  qu\  ei^ienes  Amfhau5J.  Die 
llarmostcri ,  die  ficvoüiiiaciitigteii  in  den  unterworfenen  fremde? 
Stedten,  scheinet!  Kins  mit  den  früheren  H  n  r  in  o  s  t  e  r  o  n  iicwe^en  [ 
zu  seyn.  Die  Harmosten,  wie  wir  aus  sirlierrn  Na<  hrii  hien  wie- 
sen, missbrauchten  oft  die  Ge%vait  ihrer  Stellunu.  und  ni:i(  lifrn  darck  ! 
ihr  moralisches  Betragen  der  spartanischen  lMitli:ilts;nnkt  it  Uvri- 
Ehre  Die  Zahl  der  Harmosynen  st  lieiut  nicht  immer  dif- 

delbe  gcv^escn  zu  seyn  ;  denn  iti  einzelnen  Insrbrinon  werdfc 
fOnfy  in  einer  andorü  aber  zehn  erwähnt.  Die  Kin|vel(>ren  ver- 
gleicht m•^u  mit  den  athenischen  Aooranomen.  Der  Hu;igor  vi*r 
VorXcIier  einer  Agele.  Das  Amt  der  \  o  m  ophy  I  a  k  c  u  ,  welrJ  " 
ein  hesonderc«  A mfo ebjiude  In  Sparta  liattCHi  dauerte  bis  in 
der  romischen  Ilcrrsehnft  über  Griechenland.  8ie  dürfen  vieHeidu 
mit  den  Archivaren  der  Xenzeit  verglichen  werden.  Der  GraV' 
xnateus  war  der  Staatschreiber,  zu  vergleichen  mit  denen,  ik 
mall  jetzt  mit  undeutitcheu  Namen  Actuarius  und  Registr»tor  nennf. 

Der  Rath,  Gerusia  genannt,  bestand  aus  achtundTswmaiEtil 
Mitgliedern,  die  ihr  Amt  auf  Lebeniseit  bekleideten.  Wena  sie 
aber  gewählt  wurden,  moMteii  sie  weido-stens  sechzig  Jahr  Bit  ' 
fteyn.  Die  beiden  KOnige  wareif  ebenfalls  Mitglieder ,  und  balM 
bei  Abstimmungen  zwei  Stimmen.  Der  Urspnmg  dieses  Collegi«B> 
wird  aas  der  Gesetzgebung  Lykurg*s  hergeleitet,  al>er  wohl  wü 
Unrecht.  Der  Gesetzgeber  sah  sich  wahrscheinlich  veranlasst.  A» 
fiteltong  desselben  Biit  den  Übrigen  Staatamtern  in .  Uebereinstiv- 
mang  >.a  bringen.'  Allerdings  mag  er  dadurch  sein  A-Oheres  Bccbt 
aber  nicht  den  ganisen  Kinlltfss  auf  die  Angelegenheiten  des  Staat» 
verloren  haben.  In  Mbesier  Kelt  stand  ihm  mit  den  KM^n  e 
Leitung  der  Volkversammlungen  zu.  Dadurch  gerieth  er  OreUich 
mit  dem  Wesen  der  Macht  der  Bphoren  in  Widerspruch,  weil 
diesen  gMehsam  die  Uebung  des  höehsten  Eechte  ftbertragmi  wsr- 
den  war.  Deshalb  benchrinfcte  man  die  Benijgnlss  der  Oumtk  snr 
anf  die  Vorbereitung  der  In  der  Volkversammlttag  m  berathcadc« 
und  zur  Entscheidung  kommenden  Gegenstfinde.  Oer  Rath  musetm 
also  ein  Gatachten  abfassen «  Aber  weloiea  gestUnmt  wvrde.  AI« 
lerdings  fibte  er  hierdurch  efnek  nicht  geringen  Bindnsn  aaf  ^ 
Volk.  Seine  IlauptlhatigkeU  scheint  Jedoch  auf  bOigerliche  JUeM^ 
Mgelegenhelten^  auf  Blchtnng  der  Verbrechen^  beschränkt  gtwmm 

4 
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SA  ieyn.  In  mtanf  BMaMt  Mir    «iae  Mfcr  irieto|{e  md  ««oh 
die  hMuite  Bebdrde 

Je  mehr  sliA  die  poUtleoheii  AngelegenheiCeii  dee  StaeUi  ver- 
▼lelficbteii ,  desto  notbwendiger  ward  eine  neve  Cfdaung  der 
Dioge  d.  h.  in  Blleksielifc  der  gegenseitigen  Teriiiltaieie  der  Be» 
bdrden.  Daring  ist  aaeli  die  verinderte  BeAignlse  der  dnzelnen 
Behörden  erkliclMir.  Der  Genisie  ward  die  Handbehnng  der  Ange- 
'icgcnheiten  des  bdrgeriichen  Lebens  überwiesen  wShread  die 
Ephoren  die  politisohon  Rackslehten  des  Staates  nneh  Innen  und 
aussen  uber>vachen  mussten ;  daher  die  letssteren  nicht  nar  die  Hand«* 
lung^reise  der  Könige  ricliteten,  und'  diese  sogar  absetzen  nud 
zum  Tode  verdaroineD,  sondern  die  Staatbeamfen  uberliaupt  zur 
Reclienschart  und  in  Untersuchung  auf  Todesstrafe  ziehen  konnten. 
Wenn  Aristoteles  also  sr«:(,  die  (icwalt  der  Kpliwrcu  sei  eine 
Eiririclituii o- ,  ^\•odlJr(■[l  alle  lie.iinle  in  Ver;' ulwortliehkeit  o-ohalten 
würden,  su  liaL  er  Ueeht,  indem  er  aber  diese  ßefuixniss  derselben 
eine  zu  grosse  Gewalt  nennt,  so  hat  er  Unrecht.  xVilLrdin*>s  lässt 
Plutarch  den  König  Kleomenes  sagen,  ursprünglich  seien  die  Kplio- 
reo  bestimmt  gewesen,  der  Könige  Diener  (v:ii}nktai)  und  sicll Ver- 
treter wÄhrend  der  Kriege  zu  seyn;  nur  verstohlen  seien  sie  vm 
ihrer  Gewalt  ^^i  l.n;;;t  Die  Kphoreu  er.Ht;liienen  deshalb  auch 
schon  dem  Alterliium  als  die  höchste  Heliörde  im  Staat;  denn  vor 
ihnen  erhoben  sich  die  Könia:e  von  ihren  Sitzen  ,  wahrend  die 
E4)h()rcn  hei  dem  Erscheinen  der  Könige  sitzen  bliehcn.  Durcli  , 
nichls  kann  diese  stete  Anerkennun;»;  der  Ephoralgcwalt  erkh'irt 
werden,  als  dadurch,  dass  sie  die  politischen  Vertreter  des  Volk- 
wiiiens  waren.  Mit  Unrecht  sah  man  daher  in  ihnen  Tvrannis. 
Zur  Zeit  des  Königs  A«»esihios  liatten  nach  einer  Xacliriciit  Plu- 
tarch*» die  Ephoren  nebst  den  Gcronten  die  Ihm  li-^ie  Gewalt  im 
Btaaf.  Als  die  Athener  wider  clie  Terser  bei  den  Lakeil/inioncu 
um  ilüH'e  baten,  sandten  die  I^iilimeii  die>el!)e.  ohne  das  Volk  zu 
fragen^  jedoch  tliat  dies  aueh  <ler  Konig  Kieomcnes  Eplioren 
finden  wir  soonr  bei  den  Sehnareu  in  der  Sehlacht  bei  iMatäa. 
Auch  ordneten  sie,  wenn  der  Kii:ijijf  noch  unmündig  war,  üim  die 
nöthigen  Käthe  bei.  Zum  K rie^liiin en  bestimmten  sie  riclit  nur 
den  Anführer,  sondern  sie  schriel)eii  nueh  die  Zahl  der  Kricg- 
mannschaft  in's  Feld  aus,  und  wachten  über  deren  Handlung- 
weise  tJ"^).  Auf  dem  höchsten  Gipfel  stand  ihre  Macli!  in  der  Zeit 
des  peloponnesischen  Kriegs.  Nachdem  das  Königthum  auch  in 
Lakedümon  versohwunden  war|  standen  die  Ephoren  an  der  8pita&e 


64)  Dionys.  Bai.  antl941.ii.  14.  Paiw.  Ilt.  11,  8.  Poljb.vr.  4*1,  5.  Xen. 
laeed.  X.  8.  Arlacel.  peüt.  II.  8.  UI.  1.  IV.  8.  Plutarcli.  Lyc  88.  n.  a. 

89)  Reredet.  VI.  88.  Tba^yd.  I.  161  sq.  Diodor^  XI.  45.  Ptutardi. 
Agis.  10.  21.  11.  Xeo.  laced.  resp.  VIII.  4.  hell.  V.  4,  84.  PlaMreh.  Ly«. 
18, sqq.  n.  a.  ArlstoU  polil.  U.  8»  Plaiaroii.  Cleom.  10. 

66)  Rerodot.  IX.  9  sqq.  Y.  4f  sqq.  IX.  78.  ^ 

87)  PkicarelK  PerteL  86^  Xen.  iaesd.  resp;  III.  7,  0.  XI.  8.  kSII.  VI. 
4»  17.  Tbucjfd.  VIII.  18*  Plutarelb  Cleeai.  4.  8.  u.  a.  ' 
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der  B^gfmng*  So  inden*  wir  Bplioreo  sn  all«i  SSdteii,  ■!«  die 
obenbeseiehnete  Behörde  es).  Wenn  sie  eleo  die  Kdnfge  und  die 
Betrugen  der  Bflrger  dberwuchten,  so  sieht  man  deutlich,  daes  sie 
nichts  welter  nU  den  Willen  des  Volks  vertreten ,  und  noch  dies 
nicht  SOS  eigener  WiUkfir,  sondern  weil  die  Masse  /les  Volke  im 
▼ollen  Besitn  aller  Staatrechte  stände  Die  Oligarcliie  der  Unfce- 
',dSmonett  war  also  nichts  weiter^  als  Demokratie ,  welche  die 
Form  der  Begiernng  hdohst  einAich  ausgebildet  hatte ,  die  das 
Chite  hatte,  dass  etw^  erwachende  Löste  der  Masse  in  Willkür 
nnsnaarten  gebindert  waren. 

Von  dem  so  eben  angedeuteten  Slandi  unkt  aus  erkennt  maa 
deutlich  den  Zusammenlmnor  und  die  Vej  li;tlfn!«^<5e  der  Ma^vi^lraie 
nud  der  Volkmnsse  uiilor  tinander,  obvvoliL  wie  schon  bemerk? 
Ist,  das  Alterdmin  darüber  keine  bestimmte  Ansiebt  hatte.  D^s 
liecht  der  Theilimhme  an  dei  VolkverHamuilung  besnss  jeder  B  ir- 
'  ger.  In  dieser  Röcksicht  hie^sen  daher  die  Sjtnriiaten  Lakeri  Si- 
monen {dn\)F^  Jay.tÖcu^övtot)  j  «nd  iliie  V'ersaininluog,  als  Ge- 
meinde, TO  Y.oivov  ylaytduifioiimr ,  ;ils  Volkmasse  betr.T('!;ter. 
dä^wg  oder  dt'ttn; ,  iti  so  fern  aber  die  8pur(i:i(en  nur  die  ^»ladi 
Spar(a  bewohnten,  hie.ss  die  Volkversammlung  auch  Ttohi^^).  Von 
der  eigendiclien  Volkvers:uninlun^  sind  die  fy.yj.ijToi  To3r  ^iarAf^m' 
fiOv{<av  zu  unlerscheiden.  Diese  s-rheinen  einen  hc*--ondern  Ausschuß 
bei  Verhandlung  über  «gewisse  An«»elegcnliciien  i!,ehildet  zu  |ja- 
ben  Das  Alter  von  dreissig  Jahren  brachte  d«s  Rec  ht  Eor 
Tbeilnahme  an  den  Volkversammlungeo,  bei  denen  auch  die  Könij^e 
erschienen.  Die  Versammlung  erklärte  ihren  Willen  durch  allge* 
meinen  Zuraf,  wobei  die  Gleichstimmenden  zasammentraten.  Die 
Versammlungen  geschahen  alle  Monate.  Gegenstande,  welche  alleiii 
durch  die  Volkversammlung  vollständig  entschieden  werden  konn- 
tCHy  waren  Im  allgemeinen  Gesetse,  die  durch  Vorschläge  der 
rosie  oder  der  Ephoreu  vorbereitet  waren,  dieselben  moehfen  nn 
entweder  Angelegenheiten  der  Verfassung  oder  andere  Staatdinge 
hetreffen.  Das  Volk  wftblte  anch  die  Mitglieder  der  Magistrate; 
es  beschloss  (Iber  Krieg  nnd  Frieden,  und  bestimmte  nicht  nnr 
einen  Feldsng  Qberhau|)t,  sondern  in  einzelnen  Fällen  sogar  die 
Truppenzahl*  Fremde  Gesandte  worden  durch  die  Ephoren  in  der 
Vulk versammlang  eiogeführty  um  vor  dem  Volk  selbst  sa  unter- 
handeln ''A}. 

Die  sogenannte  kleine  Versammlong  (ixx).jjaüi  ho^Qa) 
wird  als  solche  nur  einmal  genannt  ^  aber  nicht  näher  bezeichi.d| 


68)  Po^|>.IV.  28.  28.  S4.  35.  86#  81,  1.  loseph.  Aua^.XiV.  0.  P»m 
HI.  II,  2. 

69)  Plutarch.  Lvc.  6.  2.5.  vp;!.  HcrodoL  VI.  dO.  Xen.  helL  VI.  1, 
V.  2,  33.  VI.  3,  1.  IV.  2,  1.  2.  2,  9.  ' 

70)  Xen.  helL  IL  4,  88.  VI.  8,  8. 

17)  Pliiterch.  hyc.  25.  Thncyd.  1.  79  8qf|  AMStOt  poUt.  U.  0.  IV.  •> 
Pliitarcb.  20.  Imtia,  HI.  8.  Uerodot^  VI.  07, 
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wo  dass  matt  derwi  Zwammoiisetziiiii^  tticbt  genaa  kennt  7^).  Waltr« 
flcheiiiUcb  ward  sie  «sr  durch  den  ZnsammeatriU  der  Behörden  (t oc  tüif) 
gebildet  Mao  mass  dies  daraoa  sohUessen,  dass  Xenophon  es  als  * 
etwas  Ordnuogwidflges  ersibU,  dass  bei  der  Verbasdlang  der 
Verachwdrung  dea  KInadoa  dfe  kleine  Versammlang  nicht  voll- 
ständig, aoodern  nur  anagewSblte  Ratbmitgiieder  von  den  Bphoren 
zuaammenbernfen  wurden.  Dem  ibalich  erscheinen  ancli  in  der 
Geschichte  des  letisteji  Königs  Agis  die  Bpboren  nor  mit  den  ein- 
Tsratandenen  Mitgliedern  des  Raths  als  Richter.  Vergleicht  man 
nun  damit,  dass  das  Gericht  Aber  den  König  Panaanlas  die  Geren« 
ten,  Bpboren  und  der  andere  König  bildete,  dass  die  Bpboren  ver« 
•Int  mit  den  Geronten  den  König  Anaxandridas  zu  einer  zweiten  . 
Gemahlin  nöthigten,  dass  femer  In  der  Zeit  des  Pers^rkrlegs  die 
Bpboren  und  d%  Rath  gemeiDscbaftlicb  mit  den  fremden  Gesandten 
unterhandelten ,  so  wird  Jene  Annahme  bestätigt.  Die  ol  iv  tüu 
sind  die  Behörden  Im  allgemeinen;  Indessen  werden  die  tikij  bald 
iroü  den  Bpboren  vnterscbieden ,  bald  auch  als  Eins  mit  Ihnen 
genannt  ^'). 

So  viel  genügt  Ober  die  Bewohner  und  deren  Znstinde  In 
Rdckslcht  auf  das  Land.  Die  Betrachtung  derselben  gewfthrt  Über- 
nll  KigentbQmlichesy  ja  selbst  die  Art  des  Ausdrucks  eines  Spar-* 
llaten  unterschied  sich  durch  seine  Kiirze  auffallend  von  der  Wohl- 
redenbelt  des  Atheners.  Daher  ward  die  spartanische  Kftrze  sprich- 
wörtlich, and  Lakoni.omus  wird  noch  heute  jede  Erwiederung 
genannt,  deren  Kürze  den  wahren  Sinn  nicht  verbirj^t.  8ic  war  das 
Erzcugniss  der  ü^r/iehuiin',  die  dahin  iitrcbte^  den  Knaben  und 
Jüngling,  ^Itlehwie  da.s  Mädchen,  zu  dem  raachen,  was  der  Staat 
von  ihnen  forderte.  So  ward  uui  ein  IJedfirfniss  bcfriedi«>*t ,  dem 
jede  l'cherschrciluiio"  des  Nothwendigcn  fremd  blieb.  In  (üeser 
iiatüi Hellen  Beschränkung  der  Er/Jehung  wurde  der  S[)artaucr  ge- 
bildef.  Dalier  Uunnte  Lykurg  sehr  leicht  Gold-  und  Silbermünzeii 
verbiete:^,  ufiil  nur  den  Gebrauch  des  eibernen  als  Aastauschniittel 
ge.staiteü;  liaher  genügte  dem  Spartaner  auch  tiic  einfache  schwarze 
SupiJC,  die  das  iiijupfgerücht  bei  den  Pheiditien  au^innchte,  aber 
dem  verwöhnten  G.iujnen  des  Tyrannen  Dionysos  nicht  zusagte, 
weil  ihm  die  »paiianische  Würze  fcliltc,  weli  jjc  der  8|inrtaner  In 
sich  gelbst  durch  Ansfrenouii«»*  erzeuo'lo.  So  "iwühuic  die  Kr- 
Ziehung  auch  den  Schmerz  ruhig  %u  ertra<^eu        —   Dies  sind 

7Z)  Xcu.  hüll.  III.  a,  8.  Vgl.  Tittioaun»  Griechische  Stantsver£iijföuu£eOt 
p.  80  9i|q. 

73;  Herodüt.  V.  40.  Thuc^d.  VI.  6ä.  UerodoU  UI.  40.  VI.  106.  Tha- 
cyd.  I.  iM}. 

I  74)  Cic.  tnsc  di^p.  II.  fri:  Conmteiucio  enim  labortim  p(;r|tc>sioiioni 
daloniiu  efficit  faciliureui.  Kaque  ilH,  qui  Graeoiac  tormam  rcnsm  piibU- 
oarnm  dederuot,  corpora  Invenom  finaajri  labore  voltiertint.  Quod  Spar-» 
t lata 6  etiam  in  feminaa  traoatiilerunt:  qoae  oeteria  in  viriboa  moUiavimo 
cuilOf  parielum  ambria  occulnntur.  IUI  autem  voluemut: 

'  Nihil  lionim  afmfte  erae  aimd  Lacaenas  Tirgines;' 
qnlbD*  nngr  palaestra,  Knrotaa.  sol,  pulvis,  labor, 
miliUa  in  atndio  est,  qoani  ferttlilaa  tmrbam. 
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ile  Hanirtsfige  ütB  Mfonk  der  BjfUtKM}  fai  iriicii  cfUIctai 
BinfWelibcIt. 

Die  Grenzen  des  Landes  waren  «urh  hier  dem  Wechsel  unter- 
worfen. 80  wie  die  Kriege  der  Sf>.u (aiier  mif  dcn^  Mes>enero 
offenbar  um  Grenzbesitzungen  entstanden,  so  ward  deshalb  auch 

,  IDit  den  Arkadern  und  Arncicrn  <»ek;im|)rt.  Xameritlich  entschied 
ein  harter  Kampf  erlesener  Schanrcn  und  Lakedämonen  bei  dem 
Dorf  Thyrea,  am  Meer  gelegen,  den  Streit  über  den  Besitz  die.«es 
Dorfes.  Die  Lakedämonen  errangen  es,  und  dennoch  sagt  Paus»» 
nins  ''^),  dass  es  zu  seiner  Zeit  Argeicr  bewohnten.  In  dieser 
Gegend  standen  noch  mehrere  Orte,  und  oberhalb  derselben  lag 
der  Berg  Parnon  (oQog  naQfmv)^  auf  dem  Pansania^  die  Grenze 
«wischen  den  Lakedämonen,  den  Argeiern  und  Teg^aten  dorci 
Bermensäulen  bezeichnet  fand*  Am  Fuss  dieses  Berges  entsjirAng 
und  floss  der  Tanos  {norafioq  Tavoc;)  durch  das  Gebiet  der  Ar* 
geier  ia  die  thyreatischc  !><jcht  (0  Svgmiriq  yolnog).  So  uoterlagea 
Grenzbestimmungen  stets  dem  Wechsel  des  KampfglQcka. 

Allgemeine  Angaben  der  Grosse  finden  sich  über  Lakonln 

'  wenige.  Iß  der  Zeit  des  Pausnnias  urafasstc  das  eigentliche  te- 
kenlea  aar  die  Eparchie  voa  IMistr»,  ohne  die  Gebiete  von  GeraUy 

,  Mazl  und  HeloSi  weil  das  ganze  Küstenland  fileuthero-Lakonie^ 
^en  besonderen  Staat  bildete.  Die  Ausdehnung  der  Kfiste  wild 
la  dem  Werk  des  Skylax  aar  drei  Tagfabrten  bestimmt  9a>  Stiala 
aagt^f):  ,,Naeh  der  messenisehen  Bucht  Iblgt  nan  die  lakooiscfte 
swlschea  Tänaroa  und  JMaleal,  etwas  sich  neigend  von  S9im 
gegen  Psten.  Hondertdrelssig  Stadien  sind  dteThjrldeSy  ein  am« 
WAigtes  jfthes  Felsafer^  vom  Tainaron  entfernt.  Darfiber  liegt  das 
Gebirge  Taygeton  (vo . Tavj^fff er) ,  ein  hohes  nnd  schnigee  Ge- 
birge, das  nahe  an's  Meer  tritt,  und  mit  den  nOrdlicbeo  Tlieiica 
die  arkadischen  Niedergebirge  berührt^  so  dass  dazwischen  eis 
Thal  bleibt,  in  dem  Messenien  mit  Lakonien  zusamraeotrlgt  •  • .  • 
In  .der  Bucht  der  Küste  Ist  das  weltvorspringende  Vorgebirga 
Talaarott  •  .  .  •  Von  hier  bis  Phykus,  eine  Landspitze  Kyreaaia's 
betrügt  die  Ueberfahrt  sQdwfirts  dreitausend  Stadien;  bis  Paehyasa 
westwärts  I  dem  Vorgebirge  Slkeliens^  viertaasendseehshimdert» 


Ergo  hin  laboriOi«üi  exercitationibus  et  dolor  intcrcurrit  nontinquam :  iiape)- 
lundir,  feriuDtur,  abiiciiiutur.  cadiint:  et  ipse  labor  quasi  calluui  quoM» 
obdocit  dolorl.  V.  S4:  OnMl  vlctnn  Lacerfaemonforam  in  phfdUit»  naao« 
videnasy   Ubi  ^onm  tyranniis  coeiiavijtset  Dionysius,  negavit      iure  Hl» 

nfj^ro,  qnod  coenae  capnt  ltm!,  delectatiim.  Tvv.t  i«».  fjui  illa  eotemt;  mi- 
niaiü  mirnm,  coiidimciiiln  enitn  deftsennit.  O^m«' tund»;in,  mrfuii  ilie?  Laiwic 
iu  venaui,  »iidur,  cursiiä  ud  iüiroUuu,  fame^,  a.iis.  Iiis  eiuin  rebus  Lac#« 
dasmonlornm  epulae  eonaianlnr* 

7&)  H.  ;18,  5.  X.  9,  18, 

76)  Pag.  17.  ed.  Uuda. 

77)  VlU.  p.  a68  mti-  ' 
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nach  der  Annjabe  einiger  viertaasend;  bis  Maicai,  ostwärts,  an 
der  Buchtküstc  hin  J^echshumlertsiebzig;  bis  Orin-<:;iialho5i,  eine 
niedrige  Ualbinsel  eimviirLs  von  Malciii,  fünfhundei  i/.wanzig".  Da- 
vor liegt  gegen  vierzig  Stadien  die  Tnsel  Kythera  (KvOrna)^ 
mit  oijtem  Hafen  und  einer  gleich nnm igen  Stadt.  Dieselbe  besnss 
Kurv  kies,  zu  unserer  Zeit  Heerführer  der  Lakednmoaeii,  ai«  cio^c- 
iies  BeMtzthum.  Umher  liest  ri  mehrere  Tiiselchen,  einige  nahe, 
andere  etwas  reriicr.  Nar[i  Korykos,  der  n?irhsfpii  f.andspifze 
Kreta's,  bctrfin;!  die  Leherfalirt  sie))cnliundertufHlliinfzig  Stadien 
....  Bis  zur  Mündung  des  lOurotas  beträgt  die  Küslenfalirt  ohn- 
gefäbr  zweihundertvierzig  Stadien  ....  Bis  Maleai  sind  von 
Onu^-gnathos  hundertfüiifzig  Stadien/^  Die  Angaben  des  Plinias 
aind  ongenflgend  7^).  Als  Grenze  des  „ager  I^aconicus  liberae  genüs^ 
gegen  Memenien  bezeichnet  er  das  Vorgebirge  Taenaroniy  wA  > 
den  Umfang  der  grossen  ITucht  gibt  er  za  CVI  ni.  pass.,  die 
Ueberfahrt  von  einem  Vorgebirge  zum  anderen  zu  XXXIX  mill. 
fius.  an.  Er  nennl  ferner  den  Sinoe  Aegilodes,  nnd  den  Si«- 
naa  Oytheates,  Innerhalb  der  grossen  lakonfaehen  Bucht«  zwi» 
floheo  den  Vorgebirgen  Taenarum  und  Malea. 

Die  Bodenbeachaffenheit  besingt  Burlpides^^  80|.  daas  fdr 
dieaelbe  noeh  heute  Wiedererkennens 

Feldland  gjentijr,  nur  nicht  bestellbar  olme  Milh ; 
Den»  Hnso^'f iiMl,  von  Berken  rijigs  urozo^icii  ist's, 
Und  raiüi,  uud  l'aät  uuiialibur  jeglichem  Feiudejilieer. 

md  ferner  beaselcbnet  er  das  Land  als  aehleehte,  dem  Brtrage 
ongQnstige  Erdscholle.  Die  hohen  ond  achroqpn  Oeblrgmaasen 
erscheinen  zwar  von  den  arkadischen  Gebirgen  her  In  einer  sOd- 
sfldüadiehen  Richtung  liegend ,  sie  sind  »her  durch  groase  Natur« 
atOrmey  und  wahrscheinlich  vorengweise  durch  Brdbeben  ^  darcfa-» 
broetien  nnd  tief  zerklQftet  ^J.^Das  einzige  bedeutendere  Thal 
liegt  an  der  Ostlichen  Abdachui^  des  Taygetos ,  auf  der  Ostseite 
gleichfalls  von  Gebirgen  begrenzt  und  hauflg  zu  einer  engen  Schlucht 
V€rcn2;t.  Durc-U  dieses  Tli»!  strömt  der  Eurut;is  (o  Evncjrng).  - 
Uebcr  den  pliysisch  iiicrk w  ürdigen  Lauf  dieses  I  lusses  berichtet 
Slfitbo  gewisH  nach  seinen  GewährmaniKi ü  ;  ,,i)er  Al[)heio.'i 
strömt  aus  denselben  Gegenden,  aus  denen  auch  der  Eurotas.  Denn 
im  Gebiet  vun  Meijalopolis  hat  ein  Ort,  mit  \amen  Asea,  zwei 
einander  nahe  (jnellen  ,  welchen  die  gonannten  >fröme  enttliessen, 
Aniani^lich  auf  viele  Stadien  unter  der  Erde  verborgen  dringen  sio-  * 
wieder  hervor,  nüniur  der  eine  sich  ^e^en  li  ikonike,  der  an- 
dere gegen  Fisatis  wendet.  Der  beim  iieginne  des  bleminatt- 
sehen  Gebiets  sein  Bett  wiederzeigende  Eurotas  durchslrömt,  nach- 
dem  er  aa  fiiliarte  selbst  vdrbeigeliossen,  ein  langes  Thal  bei  HeloS| 

78)  Plffl.  bist  nat.  fV.  5,  9. ' 

7«)  Kurip.  ap.  Strab.  Vlli.  p.  86«. 

80)  Strabo  Vlli.  p.  367.  EtisUiaUi.  ad.  Hom.  JM»^»  10.  1478, 43  ed.  Horn. 

81)  VIII,     348.  VI.  p.  875.  ; 
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ütMvn  atteh  der  Mcbter  9xw§hnt,  und  mfiodel  «wMtm  GytUo% 
^partii's  Hafenstadt,  and  Akralal.^^  Ferner  ersihlt  er :  Die  Qaelle 
Mm  «rkaducheD  Flecken  A8ea,.ln  einen  Erdaehlnnd  Btöraead, 
gfht  endlich  den  Eorota»  nnd  Alpheloa  hervor ,  eo  da»  avch  jene 
Bnge  Glanben  fend,  dasa  wenn  jedenf  Flosa  Krftnze  gelobt  nnd  in 
>den  gemelnachaftlichen  Waaaeratrom  geworfen  werdeOf  jeder  Kmna 
der  Oelohang  gcmias  In  dem  Ihm  sagehörigen  Flosa  wieder  er« 
acheine.^^  Die  Angahen  Siraho'a  über  den  Ursprung  dea  Eorotna 
beatfttlgen  die  neuesten  NacbforachuDgen.  Die  Ebene  von  Anen 
belsat  Jetzt  FrancovrysI«  und  der  Burotaa  Iri^^)«  Die  melafea 
SKnlUisse  erhält  er  vom  Taygetos  her,  die  nach  einem  swnr  kiir- 
sen,  aber  relaaenden  Xanf  in  denaelben  atOrzen.  Aach  der 
rotaa  Ist  bis  nnterhalb  Sparta,  wo  er  dnrch  eine  Kaskade  io  die 
Ebene  fällt  nnd  In  wenig  gesenktem  Dett  rnhig  binfliesat  and 
Bampfe  biMet,  ein  schnell  atrdmender  Oeblrgflnaa.  In  der  Nähe 
Bparta'a  treten  Felsenhdben  so  nahe  an  einander,  daas  ale  dessen 
Lauf  beengen,  and  das  Gebirgthal  abschliesseo.  Vielleicht  öffnete 
hier  der  mythische  König  Eurotas  dnrch  Knnstmittei  die  Fels- 
wand, um  dem  angesammelten  Wasser  des  Flusses  ungehinderten 
Abflugs  durch  die  darunter  liegende  Ebene  in's  Meer  zo  schaffen. 
Am  linlcen  Ufer  des  oberen  Laufs  sah  Dodwell  eine  alte  starke 
Mauer  von  bedeutender  Lunge,  aus  unretrel massieren  aber  schöu^^e- 
arbcitctcn  Polygonen  erbaut***).  '  Der  frülure  \aiHC  des  Flussei»  s-oli 
Hirne  ro  s  ("IntQng)  nfewcscn  seyn.  Derselbe  wird  von  dem  gleichna- 
migen Sohn  der  Nymplie  Taygetc  und  Lakedaimon's  abgeleitet,  der 
aus  Kummer  über  die  Entehrung  seiner  Schwester  in  demselben  >it.h 
ersäufte.  Vordem  hicss  er  Marathon  (i\la(ja>9cor).  Den  Xansen 
Eurotas  erhielt  er  von  dem  gleichnamigen  Könige  ,  der  nnch 
einem  unglücklichen  Kampf  mit  den  Athenern  in  demselben  bctuea 
Tod  suchte  84). 

Ohn«ejiclitet  dem  Eurotas  Mhr  viele  Flüsse  zuströmen,  so  sind 
doch  davon  nur  einzelne  namenMch  bekannt.  An  »SelUsia  vorüber 
Hess  durcli  ein  kleines  Thal  fj.  das  Thal  von  Kravata  genannt) 
der  Oinos  (6  Oiyovg),  dann  zwischen  den  beiden  schrotT  /.usam- 
mentretenden  Bergen,  wcsilich  der  Olympos  (o  "OAv/z/io*;)»  östlich 
der  Euft  (6  Evret;^^),  Inndurch,  bis  er  >ich  mit  dem  von  Osten 
aus  rauhen  Gebirgma.s.sen  herstruinenden  Gorgylos,  (6  Fö^^vlo^) 
vereinigt,  und  dann  in  den  Eurotas  einströmt.  Durch  dic.<e  Sclilucht, 
welche  der  Oinos  durehlloss,  führte  die  Sfra^^^r  von  Xordcn  Ijcr 
nach  8[)arta.  Der  Oinos  scheint  der  Fluss  Kcie()hina,  und  der 
Gor^fylos  der  hcijfjoe  A«i;rlanos  zu  seyn.  In  dieser  Schhn  lit  ward 
iber  deo  Fall  vou  Grieviieolauds  Freiheit  eatsciüedeu  ^^j«  iU»e* 


80)  Pntllea  Boblaye  p.  781 

88)  Beiae  dnich  Oriechenlaad,  Bd.  If.  fi,  p.  S81  sq. 

84)  PltifarcU.  de  fluv.  s.  v.  Eurotas. 

8.5)  Auch  in  Mcssenien  gab  e«  einen  Berg  Kua.  M.  variier  p.  h^i^ 
8Q  Poljb  II.  0A.  80, 
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mals  soll  (!er  Oinos  Knakion  (6  KfayJmv)  gclieissen  haben.  Das 
|n  thi«fhe  Orakel  entschied  auf  die  Anfranc  Lykiiro's,  dass  zwisr!;ea 
Babyka  (rj  Prrßvxa)  und  Knakioii  die  Volkversnminlunoea  ge- 
lialten  ^\  erden  sollten.  Nach  Aristofoles  war,  wie  Plutarch  sagt, 
Knakion  der  Fluss,  und  Habyka  die  Brücke.  Wnlirschciniich  steht 
dieser  Fluss  mit  der,  zu  Sparta  verehrten  Artemis  Knakia  in 
mythischer  Verbindung  —  Ging-  man  vou  fc>parta  nach  AmykUi^ 
60  überschritt  man  den  Fluss  TIasa  (/;  T/W«,  7'i«(r<ro\')»  der  seinen 
^^amen  von  der  gleichnamigen  Tochter  des  Kurotas  ierballen  haben 
soll.  Am  Fluss  stand  ein  Tempel  der  Chariten  Phaenna  and  K|eta, 
die  Alkman  besang.  Man  glaubt,  Lakedamon  habe  diesen  Tempel 
den  Gratien  geweiht  —  Weiterhin,  zwischen  Amyklai  und 
PhahSi  strömte  der  Phellias  OlhlUag)  in  den  Eurotas.  ßobnld 
man  diesen  Fluss  überschritten  hatte,  betrat  man  einen  rechtsab 
zum  Taygetos  führenden  Weg^^}.  —  Zwischen  Pellana  und  Gy- 
thion,  etwa  hundert  Stadien  von  Pellana  entfernt^  breitet  sich  der 
l>i.<4trikt  des  lakonischen  Gebiets  ans,  der  ßelemina  Belffiiva) 
hiess,  and  den  viele  Qnellen,  so  wie  der  Burotas  sehr  wasserreich 
machten  Wendet  man  sieb  TOn  der  Mündung  des  Kurotaa 

rechts  auf  der  Küste  hin,  so  traf  man  die  Mündang  des  Gythin8| 
des  bentigen  VasiU-Potamos ,  dessen  Qaellen  am  Fosa  der  Höhen 
von  Skala  liegen.  —  Weiterhin  werden  der  8menos  (2fi$foc) 
genannt.  Seine  Qaellen,  die  ein  vorzügUcbes  Wasser  enfsenden, 
liegen  Im  Taygetos«  Er  mündet  auf  der  linken  Seite  des  Vorge- 
birga  der  Artemis  Dilctyne  (7  wt^  Jottvnig  ji^ifuSog),  auf  dem 
ein  Tempel  der  Göttin  stand.  Me  Stadt  Ihis,  welche  In  einem 
von  den  drei  Bergen  II  Ion  (VAmw)»  Aala  (j4tf{a)f  und  Knaka- 
dien  (KnutüiM)  gebildeten  Kessel  lag,  stand  nicht  mehr  als  fünf 
Citadien  davon  entferat.  Nach  diesen  Angaben  scbelnt  es  nicht 
der  grosse  Bardonnla-Potamos,  sondern  der  kleinere  von  Passavn  ' 

seyn®').  —  Weiterbin  kam  man  za  dem  Flosa  Skyraa 
^teigag),  der  In  das  Meer  mftndet  Nach  Pansanlas  blieb  er  namen«> 
los,  bis  Pyrrhos,  Achiirs  SobOi  anf  seiner  Fahrt  von  Skyrea  xar 
Hoehxeitfeier  der  Hermione  bier  anlandete.  Sfldwirta  am  Flosa 
atand  ein  altea  Heiligtham,  entfernt  von  einem  Altar  des  Zeus 
Welterhin  anf  der  Ostkflste  des  grossen  Felslandvorsprongcs  trltlt 
man  mebrere  FIfisschen;  ihre  Namen  sind  aber  onbekannt.  Aot 
der  WestICQste  jenes  Vorsprangea  nennt  jßtrabo  einen  Flosa  Pa« 
mlaoa  {rinftiaog);  kleine  abw  reissend  atftra&t  er  anLeoktron  vor- 
flber  in'a  Meer  »^}. 

87)  Plotarcb.  hye,  9.  Vgl.  Pelop.  17.  Paas.  III.  18,  9. 

8S)  Pum,  III.  18,  4.  i'ülemo  ap.  Aiiau.  IV.  1«,  p.  la». 
8ÜJ  Paus.  III.  20,  3. 
90)  Paus.  III.  Sl,  a. 
•O  Paas.  III.  24,  5. 
9g)  Paiia.  III.  SA,  1. 

93)  iJtrabo  VlU.  p.  ßQi.  Pausaaiaa  erwiitiut  den  Fluss  uicUt. 
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Nicht  bedentender  sind  die  Nachrichten  von  den  Quellen  des 

•  Landes,  die  jibcr  in  der  Topographie  angegeben  werden,  weil  sie 
in  LuküJiien .  wie  in  Griechenland  Qberiiaupt,  mit  den  lltiligthu- 
inern  verbunden  sind.  \'ün  den  fJebirj]jen  ist  das  bedeutendste  der 
Tay  gel  OS  sclion  genannt,  der  Amykleos  Cy4fivx?.to^)  hw»»  bis, 
ic  die  Sage  bericlitct,  die  durch  /eus  entehrte  Nymphe  Taygete 
auf  den  Ilölien  des  Gebirges  ihr  Lebca  endete^*}.  Den  \jmfnn% 
lies  Vorsprungs,  der  in  da»  Vorgebirge  Tainaron  auplfiufl,  gibt 
Tausanias  in  einzelnen  Weiten  an  ,  die  jedoch  i»i  den  topographi- 
t^ehen  Besüüimuiigen  zweckmiissiger,  nämlich  um  \\  iedi  rholunsren 
y.u  vermeiden,  benutzt  werden.  Von  TeuiiiKuie  l;mrt  der  \  (jrsjirufig; 
i;i  mehr  südlii^her  liiehtung  ohngefähr  iiuiideili'unfzig  Si adieu  bi^ 
y.ur  bpitze  des  Vorgebirgs.  Strabo  berichtet ^^j:  „dass  vom  Tay- 
geton  einige  Berggipfel  abgeri.s8en  sind  jduich  KrdbebcnJ.  E§ 
gibt  dort  auch  Steinbrüche  eines  küstbaieti  Marmors,  und  zwar 
alte  ücü  tain^rischen  Gesteins  auf  Tuituiron^  ucuerlieii  aber  h;ibea 
einige  auch  auf  dem  Taygelon  einen  j^ehr  grossen  {Steinbruch  er- 
öffnet, wobei  sie  von  der  Prachtliebe  der  Römer  unterstüta&t  wur* 
den/'  Diese  Fracliliiebe  begünstigte  alles,  und  namentlich  daa 
1  icinde.  Marinorbrüche  erwähnt  Pausania»  bei  dem  Ort  Kro- 
Keai  in  der  Nähe  von  Gythion.  Man  benutzte  den  hier  oebro- 
chcnen  Marmor  zur  AuÄSchmückuiig  der  Zellen  der  Temiiel  '-'^l 
Die  Güte  des  lakonischen  Marmora  scheint  sehr  verschied eti  ge- 
wesen zu  seyii.  riinius  sagt,  es  gebe  grünen,  den  einige  für  den 
verde  anfico  oeliuiten  haben,  aber  er  crwälint  auch  eine  .schw^arx« 
Art.  Der  (ichr'iuch  desselben  war  verschieden.  Fr  ivnrilr  rwuroM 
Yoa  den  JülUaern,  &la  auch  zu  Ueümittela  aoge wendet  ^ ^3* 

AU  die  beideft  höeliMeii  Gipfel  des  Gebifges  werden  Tele« 
ton  (TixJHfor,  beule  Mafcryni  genasnt),  an  dem  Brysees  lag,  nal 
nlebt  fern  davon  BuOras  (Bvo^ttg)  erwilhttt  Jener  war  dm 
Uelioe  geweiht,  dem  man  Pferde  nnd  andere  Thiere  opferte  |  ii 
diesem  hielten  sich  in  Menge  wilde  Ziegen,  Bber^  Hincbo  nai 
wilde  Schweine  auf.  Zwischen  diesen  beiden  Höhen ,  auf  dcasa 
sich  aoeb  Latona  aufbielt,  lag  Tüerai,  wo  die  Oleusinlscbe  Deme- 
ter hatte,  ^it  einem  llcdzbüde  des  Orphons.  Nacb  der  Sage  sei 
dieses  Qeiligthmn  ein  Werk  der  Pols  s ge  r  seyn  Die  Bewoh- 
ner der  alten  Hei  es  trugen  an  bestimmten  Tagen  ein  HoisMId 
der  Kore  nach  jenem  Eleusinion  CEhvolotot  ^^),  Dies  war  noch 
ein  Ueberrest  des  aliea,  ohne  Zweifei  pelasgiachen^  Demer-Knltus; 

04)  Flutarch.  de  fluv.  s.  v.  £urotas. 

5)  5)  Vlli.  p.  dG7. 
90)  Pans.  III.  21,  4. 

07)  l>lio.  bist,  oat  XXX.  VI.  7»  11.  8^  18.-47. 
m)  Paus.  III.  2Ü,  5.  6. 

9ö)  Paus.  III.  20,  Ä.  0.  Hcsycli,  *FXfVolyici  ayoiv  OvfjKhxoi  dyüpurtßi 
/"jTm  naoa  Aaxafoi.  htukti  IihU  das  Dorf  isoklui  ilir  einen  Uebi^rruftl  jesci 

UeUigthuDS.  Leake  a.  "a.  0.  Dd.  I.  p.  lOa.  Vgl.  Bd.  10. 7.  0. 
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derdürch  die  ei nsfe wanderten  Derer  mit  den  Vorvöikern  ,so  weit  als 
inög;licb  unterdiückl  wurde.  Die  Verehrung  der  GiMtin  als  Chlhonia 
sollen  dicLakonen  von  litn  llerroioncrn  fibernomnien  haben.  Die  Weihe 
der  Demeter  Thesuiophoros,  Melrhe  von  den  Töchtern  des  Danaos 
gestiftet  seyn  soll,  litt  durch  die  eingedrungenen  Dorer,  und  ward 
nur  durch  die  übri«?  «gebliebenen  l'eloponneser  'und  die  Arknder 
fortnresefzt  Hleim  linden  wir  Bestätigung  eines  Chnrakierzugs 
der  Dorer.  JSie  waren  Herren  des  Landes  geworden,  und  liebten 
als  Kolrhc  die  BesrhaKigung  mit  dem  Ackerbau  nicht,  sondern 
tibcrliossen  (lic>ielbe  den  unterworfenen  Völkern,  die  ihnen  jedoch 
zinspilK  Iiiig  blieben,  —  Fünfzehn  Stadien  von  jenem  He^Ugtbaa 
•  entfernt  stand  dfis  rapithaicn  {Aanl&raov)  ^  das  Lapithas,  ein 
Kingeborncr  des  Landes^  ebenfalls  auf  dem  Taygetos,  nicht  fera 
von  Derrhion,  wo  ein  Bild  der  Artemi»  Derrhiatis  atandi 
Ige^ründtt  haben  soll.  In  der  Nähe  sprang  die  t)u6ile  AnOBO«  . 
iV  —  Merkwürdig  sind  in  dem  Gebirg«  Tnygetov 

dl«  jühen  Abgründe,  die  wahrscheinlich  durch  Erdbeben  eiiteUii— 
d«k  ISie  hiessen  xautoi.  Nach  ihnen  hiese  der  Abgrund  saLn- 
IsedSflion,  der  als  Gefangniss  gebraaoht  wnrd,  y.mhni*  In  dieien 
ward  der  meaaenUche  Held  Arialoineniei  geaturai  ^  wie  schon 
lienerkl').  - 

Am  schroffen  Vorgebirge  Tainaron  werden  nur  die  beiden 
IIa  feil  A  c  h  i  11  e  i  0  s  u  nd  P  s  a  m  a  t  h  u  s  (hu^'reg  6  ^AiOXmq  xo) 
^PufiaOov^i)  namentlich  erwähnt.  Der  erstere  heisst  heute  Porto- 
Ouaglio,  wo  sich  einige  marmorne  biiulen Überreste  finden,  die 
vielleicht  dem  Tempel  des  Poseidon  angehören^  der  einst  aaf  dem 
Vorgebirge  stand.  Etwas  nordwärts  davon  befindet  aich  eine 
(Quelle,  die  wahnofaeiulich  die  von  Pausanias  erwähnte  wunder- 
volle ist,  da  man  aOsser  dieser  keine  hier  findet.  Auf  der  Ge- 
birghöhe  gibt  ea  gleichfalls  Ruinen,  deren  Bedeutung  man  jedoch 
nicht  kennt.  —  Der  andere  Hafen  ist  der  heutige  lüsternes,  und 
liegt  der  Spitze  des  Vorgebirgs  näher  als  das  erstere.  Auch  hier 
finden  aich  Ueberreste  eines  kleinen  Tempela,  in  einer  Kirche. 
Man  kann  auch  diese  für  die  Ueberreste  dea  erwähnten  Tempeln 
linlten.  So  bestioiral  Puillon  Boblaye  ^)  die  Lage  beider  Hafen. 
Ana  Panaanlaa  lässt  alch  dafür  nichts  gewinnen,  nnd  Strahn  sagt 
•nch  nur,  daa  Tainaron,  ein  weit  vorlaafendes  llochufer^  eailiüt 
den  In  ^nen  Hain  errichteten  Tempel  Poaeidon'a,  pnd  dleaem  nahe 
eine  Hdhle»  durch  irelehe  nach  der  Sage  Kerberoa  von  IlecakJen 
Min  der  Unterwelt  beranfgeholt  wurde  Mach  Pausaniaa  g^ieh 
der  Poaeidon-Tempel  aelbat  einer  HOhle,  In  deren  Eingänge  dai 

licTodül.  11.  171.  Paus.  III.  14,  .5.  IlcsycU.  X/r*/ro/.Aü,  'KjnxQ^rat, 

2)  Paus.  III.  ao,  7. 

3)  »trabo  VIII.  p.  867. 

4)  A.  a.  0.  p«  89  aq, 

«>  Paus.  m.      4.  Strabo  VIII.  p.  869 
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Bild  des  Poseidon  s!«nd.  Nähere  Anpfaben  bietet  das  Werk  des 
JSkylox  Nach  <lemselbeii  slaiui   /\\  ischen  beideu  Hafen  der 

Tempel  des  Poseidoti,  nahe  am  Meer.  Danach  scheinen  die  zu- 
letzt erwähnten  Ueberreste  diesem  Tempel  anzugehören,  h:L> 
wird  noch  durch  die  im  Felsen,  nm  Meere,  beiimi liehen  Holilr: 
und  die  not  h  i*  iliiisellje«  iai  Meere  an  einem  Sockel  hemttk- 
baren  Inschiiit  zuvei lii.s8i«fer.  Fol^t  mun  Skylax,  wie  knum  zu  bc- 
zweilein,  so  ist  der  Achiiitins  dti  Jie[ih«>.e  Ihifcn  Marmiiiari,  und 
der  Psammatiius  der  Porto-C!'i''iAli^'-  Auf  diesem  A'or2;ebir«>c  ruheo 
Erinnerungen  der  Mythe,  seil  der  AiUnahme  des  iSai)ii;er.s  Ariufly 
bis  herab  in  die  Zeit,  wo  die  Geschichte  die  Erei^^iiisse  iu  ibre 
T?<rehi  einorub.  —  Ebenfalls  auf  der  Osti^eite  dieses  Gebirsfvor- 
Bprunges,  aber  fast  iu  der  Tiefe  des  lakonisclien  Busens,  wo  nac 
die  Purpurschnecken  zur  Färbung*  der  rothen  Kleiiioii^r  der  Iskcn 
iiischen  Männer  fischte,  ^escenflbcr  der  kleinen  Insel  Krnnae  \i 
ftjdcK^  rj  AV;r?m/;),  ctwas  südlich  von  der  Stadt  Gytbion,  stand  aui 
dem  Fesliande  ein  Tempel  der  Aphrodite  Aligonitis,  desseB 
lieili^er  Bezirk  Migoniuii  f  Tf/rmriof)  hiess.  Dies  %var  ein  nr- 
«Itcs  Heilii»iliujii ;  denn  schon  Menclaos  weihte  nach  seiner  Kück- 
kelir  \  on  Truja,  im  achten  Jahr  nach  der  Zerstörung  der  Siailt. 
zu  (iciii  Bilde  der  Migonitis  noch  die  Gebilde  der  Thetis  und  der 
|>ra\i(ljkisc[ien  Güttin.  Den  Tempel  soll  Alexander  erbaut  habet, 
wie  dem  Pausanins  berichtet  ward.  An  dem  heiligen  Bezirk  erhebt 
»icii  der  dem  Dionysos  geweihte  Berg  Larysion  (AaQViUOw)^  mi 
dem  im  Frühlinge  dem  Gott  ein  Fest  gefeiert  ward  7). 

Die  Feishuhen,  welche  die  Ostseite  des  Eurotas-ThaU  dB- 
flohliessen,  bilden  den  Möns  Menelnius  (ro  Mfv^Xdlht).  Siesiad 
Iceioe  zusammenhangende  Felsenmasse,  sondern  zerkluftel,  und  tre- 
ten an  Sparta  bis  auf  drei  halbe  Stftdiea  Bnifernung  heran.  PoW- 
iiios  bezeichnet  ihren  Charakter  genau.  Theile  davoo  sind  4^ 
schon  erwähnten  Berge  Olvmpos  und  Eua^).  Ostlicher,  aif 
der  Grenze  von  Arkadien,  lieo-t  das  Gebirge  ParDOn,  jetzt  M»- 
levo  genannt,  das  durch  den  Möns  Barbostheiies nit  d«i 
menelsischen  Gei)]!;^^  io  Verbindung  steht,  und  ohngenchtet  setecr 
Zerrissenheit  sich  bis  mi  dem  den  Schilfern  höchst  gefabrUchce 
Vorgebirge  Malen  (MaX^ay  MnX^ai)  fortsetzt  —  Pss  Vorgehiiy 
zm  Ausgange  des  lakonischen  Meerbusens ,  zweihandert  8tadjea 
von  der  Btadt  Asopos  entfernt,  hiess  Onagoathos  O^mf  yndd%^ 
nuf  dem  ein  Tenpel  der  Athene  stand ,  der  xu  Paasanlaz  keia 
Pach  and  kein  GOtterhild  hatte«,  Denselben  soll  AgameziiMm  ge- 
gründet haben.  Ansserdera  stand  hier  ein  Denkmal  des  Kinndas» 
des  Menelaos  Steoermalin.  Dies  Vorgeblige  bildet  die  oUirMs 
geöffnete  tiefe  hoiatiaklsche  Dacht  (o  BofatuaA^  nolmi),  zo  ge- 

s 

7J  Pana.  III.  Sl,  6.  88,  S. 

6}  Polyb.  V.  18,  8.  88^  8.  Uv.  XXXIV.  28. 

V}  Liv.  XXV.  «7. 
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nannf,  well  sn  flerselbcn  die  SfaiTt  Boiai  lag.  Picsem  Vorgebiro^e 
gegenüber  liegt  die  Iiiscl  Kythera,  und  zwar  gibt  Pausaoiaa  die 
Entfernung  bis  zu  deren  Vorgebirge  P 1  n  t  a  n  i  *^  t  u  s  (W.aiaviarovq) 
VAX  vierzig  Stadien  an.  ScbiAtc  man  von  Uniai  zum  Vorgebirge 
J^Ialeai^  so  traf  man  eine  Lagune,  Nymbaion  {h)trrj  orofjia^ofiivow 
J^'vfißaiov)  genannt,  und  ein  Standbild  des  Poseidon,  so  wie  eine  Höhle, 
nabe  am  Meer,  mit  einer  Qaeile  süssen  Wassers.  Diese  Gegend 
war  sehr  bewohnt  zu  Pausanias  Zeit  Schiffte  man  weiter  um 
das  Vorgebirge  Malea,  dann  hinauf  an  der  Ostköste  der  pelopon- 
nesiseben  Halbinsel,  die  hier  durcb  das  buntflirbige  Geatein  einen 
MUdtten  Anblick  gewährt,  bis  zm  Stadt  Epldauros  Limera,  so  fuhr 
man  an  dem  Vorgebirge  Minoa  (17  cotQa  9  Mmim)  TorAber^  das 
gegen  die  Stadt  eine  Baoht  bildet 

Durch  die  «errlBaenen  Gebirgmassen^  die  sich  nm  das  Thal 
des  Bsrotas  gropplren,  and  so  die  Ebene  Ton  Lakedfimoa  ein-  / 
scbliessen,  wird  dieselbe  zu  einer  der  sobönsten  Natnncenen 
Griechenlands.   Polybios  achildert  die  Schönheit  dieser  Gegend  in 
einßioben  Worten  so'i):  „Der  Eurotas  JUeast  in  einer  Oatlichen 
Biditnog.    Wegen  der  Fülle  seines  Wassers  ist  er  während  der 
meiaten  Zeit  zn  tief^  als  dass  man  ihn  dorcbwaden  könnte.  Die 
Hdgel^  anf  denen  das  Menelaion  liegt,  befinden  aioh  anf  dem  [der 
Stadt]  entgegengesetzten  Ufer  des  Flnsses,  gegen  Sfidosten  von 
de^  Stadt.  Sie  aind  ranb,  aehwer  zn  ersteigen,  betrfichtUeh  hoch, 
und  werfen  Ihren  Schatten  auf  den  zwischen  der  Stadt  und  dem^ 
Enrotas  befindlichen  Banm.  Dicht  am  Foss  der  Hügel  strömt  der 
Floss  hin.   Der  ganze  Zwlaehenraom  beträgt  nicht  mehr  ab  drei 
halbe  Stadien."  Ein  Reisender  der  Neqzelt  gibt  folgende  Bchil- 
demngi'):  ^^Die  Ebene,  fiberschant  man  sie  Yon  Sparta  ans,  er»- 
scheint  länglich,  in  dem  schönsten  Farbensclupelz  glfihend,  den 
die  Nator  mischt,  wenn  sie  das  Ange  reizen  und  das  Gemfith  er-* 
gotzen  will.    Diese  natQrllche  Anziehnngkraft  erhöht  noch  die 
emsige  Bebanong  der  Ebene,  die  von  kleinen  Högeln  nnterbro« 
eben  oder  von  malerischen  nnebenen  Gegenden  darchscfanitten  wird.; 
Diese  schöne  Naturscene  belebt  der  lenohlende  Strom  des*  Enrotas 
4ler  an  Bnlnett  daMsgleitet  nnd  in  sanften  Windungen  gegen  4 
Süden  fiiesst,  bis  pr  sich,  nicht  weit  von  einigen  Mühlen  unter 
den  wellenförmigen  Wgoln  von  Maina  ▼erlieft,  welche  die  Ans« 
sibht  über  den  lakonischen  Meerbasen,  das  Vorgebirge  Tainaroo, 
and  den  Hafen  Gfthion  anterbreehen.    Die  numeUlisehen  Hügel, 
welche  die  Ostseitc  der  Ebene  begrenzen,  sind  nioht  so  hoch^  als 
sie  nach  der  Beschreibung  des  Polybios  erscheinen  mögen.  Die 
Wände  derselben  sind  allerdings  jSh^  von  Furchen  durchschnitten 
und  durch  Erdbeben  zerrissen^  aber  sie  sind  nur  Ilßgelchen,  im 
Vergleich  mit  dem  Taygefon.   Ihr  Kamm  ist  eine  schoac  und  grosse 
Oberlläciic.    Au  der  VVeälüeilc  der  Ebene  erheben  sieh  niassca- 

«)>  Pans.  III.  S8,  8.  0.  S3,  1.  7.  ' 

11)  V.  82,  2  sqq. 

12)  DodwGli's  ttei?c  durch  Griechcnlajid,  UeiUscii,  Bd.  ff,  p.  268  sfi- 
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hafte  and  jähe  Abkänoe  des  Tay*re(on,  in  sehr  viele  Spitzen 
gezackt.  Aach  die  Crundlagc  des  Gebirges  besteht  aus  verschie- 
denen Absenkangen,  die  von  einander  {Getrennt  bis  in  die  Rbene 
bineinreichen,  and  hier  den  mannigfaltigen  and^Gppigen  Wechsel 
der  Scenen  in  Farben  und  Schatten  erzeugen,  wodurch  dies« 
Gegend  eine  der  schönsten  in  Griechenland  wird.  Es  zieht  v%m 
Norden  nach  Süden,  scbUest  sich  ndrdlich  an  die  Kette  des  Lj^ 
kaion  und  verliert  sich  auf  dem  entgegengesetzt on  Punkt  iai  Vor* 
gebirge  Tainaron.  Seine  westliche  Seite  erhebt  sich  von  der 
inessenlschen  Bucht  nofly  und  den  östlichen  Fuss  begrenzt  die 
Ebene  von  Amyl^ai,  aus  der  es  steil  emporsteigt  und  immer  höl^r 
tond  höher  sieh  thärmt»  aber  vielleicht  die  Gipfel  des  Pindos,  Kyllene 
and  Olympos  nicht  erreicht.  Man  sieht  es  von  Zakynthos  m% 
das  in  gerader  Linie  wenigstens  vierundachtasiglMeilen  davon  eotferaC 
Ist.  Die  nOrdlieben  Bergschluchten  sind  das  gance  Jahr  hindnreh  aft 
Sobnee  angefVllt  Der  Umijss  seiner  Höhe,  vonsflglicb  im  Nor* 
4ea,  erscheint  zacken  förmiger  als  der  anderer  Gebirge.  Br  hat 
Ittnf  IIaa|ktgipfel,  von  -denen  der  neoere  Name  Pentedafctjles, 
den  Constantin  Porpbyrogenetos  braudit,  abgeleitet  wird*  Im  Wte» 
ter  ist  das  ganse  Gebilde  mit  Sdinee  bedeckt ,  nnd  die  aalto 
Oegend  kalt.  Im  Sommer  bewirken  die  an  den  sebrolfen  Wieden 
brechenden  Sonnenstrahlen  eine  anertrigllehe  Hitise  in  der  Bhene, 
wesshalb  diese  Gegend  eine  der  beissesten*in  GrlechenlaBd  lii^ 
und  an  Fiebern  aller  Art  leidet  Ihdessen  werden  dieThiler  osd 
Schlachten  von  vielen  BSchen  bewässert,  and  von  Biomen  scUan- 
Xen  ^Wachses  beschattet«*' 

'Der  Berg  Zar  ex  (i  ZaQ^^),  den  allein  Ptolemfios  nenntyliC 
wabrscheinlicb  die  henlige  Gebirgkette  Kolokera,  welcbOy  a«f  dem 
Ssflichen  Vorspränge^  in  stidöstlicher  Richtang  in  der  Gegend  nm 
Bpidauros  liimera  aof  der  KSste  soslSaft,  und  ein  sehnten  IJftr 
bildet 

Die  Grändang  Sparta's  (7  2naQtri\  die  auch  Lakedaimoi 
(liacednemon)  genannt  wurde,  ist  schon  besprochen.  Es  war  der  Sita 
.der  Dorer  im  lakonischen  LandOi  den  Herodot  die  ,,königttebe  und 
nehönste  der  Städte  in  Hellas''  nennt  i«).  Der  Umfang  der  Stadt 
war  nach  der  Angahe  des  Pdybios  rund,  nnd  betrag  achtnal* 
vierzig  Stadien,  äe  amfasste  mehrere  Udgel,  obgleich  sie  i»  dam 
Thal  lag.  Der  Barotas  fless  Ostlich  an  Ihr  vorfiber,  jedoob  wir 
die  Gegend  bieri  wenigstens  zu  Strabo's  Zeit,  nieht  8ampf|p|  m 
Alters  snmpfte  die  Vorstadt,  die  aacbdessbalb  Llmnal  {ai  Aift' 
9m)  biess.  Strabo  bemerkt  a*):  »»selbet  der  Tempel  des  Dionjsas 
In  Limnal  stand  im  Nassen ,  jeixt  aber  stebt  er  trockea.<<  Wm 

♦ 

IS)  PColem.  g^gr.  Hf.  IS« 

14)  Pant.  III.  II,  1.  Herodot.  VII.  209. 
1^}  Poljb.  V.  28.  Strabo  VIII.  p.  SOS. 


Digitized  by  Google 


♦  * 

Peloponnesos  8.  Lakosieii.  105S 

die  Gestalt  der  AnedehAntig^  der  Stedt  heUM^  wo  iet  ee  bei  des 
noeh  davon  erbaUeiien  wenigen  Uebecreeten  sehwer,  darfllier  zu 
ur^liellen;  des  läset  eicli  Indessen  vernuthen,  deas.sle  nlebt  ta 
einer  fl^nnUchea  Kreisgestelt  «ufgebant  war,  sondern  dess  dadurch 
Ihre  Anlage  vielleicht  mit  der  von  Megalopolls  verglichen  Ist* 
Barans  dfirfen^wir  noch  keineswegs  auf  einen  kreisrunden  Um- 
fang der  Stadt  sehllessen,  dass  Paasanlaa  bei  der  Betrachtung  des 
Sehenwerthen  darin  von  dem  Markt  In  drei  verschiedenen  Rich- 
tungen ausging,  und  dann  nocii  dem  W  ege  nach  Tbcrapue  folgte. 
I^eidcr  be/.eichnet  Pausanias  auch  nur  von  einer  Richtung  die 
Ilimmeigegend.  Die  Stuilt  blieb  ohne  Ringmauer,  bis  in  die  Zeit  ' 
des  achaischen  liuniles,  wo  sie  unter  die  Herrschaft  von  Tyrannen 
gerie(h.  Diese  schötzten  die  leicht  zuganglictica  Miellen  durch 
eine  Mauer;  auf  die  liülicr  gcleoenen  legten  sie  Wehrmannschaft  'ß). 
So  vestheidigte  der  Tyrann  Nabis  die  Stadt  gegen  den  Angrilf 
des  röintsehcn  Feiditetin  T.  Quiaetiuij  Flamininus.  Dessenunge- 
achtet diangeii  die  römischen  Soldaten  stürmend  in  die  Stadt;  al- 
lein der  Rath  des  besonnenen  Feldherrn  des  Xabis,  Pythagoras, 
dih  der  Mnuer  zunächst  stehenden  GebÜude  anzuzünden,  zwang 
die  Kingedrungencn  wieder  zurucic.  Wir  haben  nur  einen  Fuhrer 
durch  die  Stadt,  der  aber  eirier  spsiten  Zeit  angehört.  Indessen 
traf  diese  Sladt  keinesM-e^is  ein  j^o  zerstörender  Wechsel,  wie  fast 
alle  librigcn  liellenischen  .Stadic;  deslutiü  blieben  ihre  öffentlichen 
Gebiiuile  Ins  in  die  s|>äfesle  Zeit  in  einein  unversehrten  Znstamle, 
Mic  nirgend.  Als  dns  merkwürdigste  Gebäude  auf  dem  Markte 
zeigt  Pausanias  die  fSäuicnhalle  Persike  (jj  aroa  UfQfrryr;) ,  die 
urs|)rungUch  von  peisiseher  Rcuic  erbaut,  aber  später  vergrüssert 
und  verschönert  wurde.  Von  ihrem  Entstehen  erhielt  sie  auch 
ihren  Namen.  Auf  den  SÄulen  derselben  standen  die  marmornen 
Ilildsfinlcn  persischer  Fehlherrn,  nebst  der  bekannten  Königin  Ar- 
tcmisif».  Ferner  standen  auf  dem  Markt  zwei  Tempel,  Caesar  und 
A"<'iJstiis  £*eweilit;  bei  dem  lef/.teren  das  Krzbild  des  ITairiaf^, 
der  ein  Sohn  des  Ageiociios,  unil  Enkel  des  Tisamenes  war.  Dann 
die  Statuen  des  Apollon  Pithaeos  ,  der  Artemis  und  der  Leto. 
Choros  (XoQog)  hiess  derjenige  Thcil  de?  Markts,  wo  die  Jüng- 
linge ihre  dem  Apollon  heiligeu  Tänze  aufführten.  In  der  Nähe 
desselben  stand  der  Tempel  der  Oe  und  des  Zeus  Agoraios,  der 
Athene  Agoraia  und  des  Poseidon  Asphaiion,  nebst  dem  des  Apol«» 
Ion  nnd  der  Ilere.  Hier  stand  auch  die  sehr  grosse  ^tatue  dee 
Demes  der  Spertiaten  mit  männlicher  Kleidang,  Bei  dem  Grabmal 
des  Orestes  y  dessen  Asche  nach  dem  Ausspruch  des  Orakels  von 
Tegea  hierher  gebracht  war,  stand  der  Tempel  der  Parzen,  so 
wie  das  Bild  des  Königs  Polydoros^  dessen  Andenken  die  Lake- 
dimonen  vorzagweis  ehrten.  Hier  stand  auch  Hermes  AgoraioS| 
das  Dionysos-Kind  tragend.  Bei  demselben  stand  das  Archiv  der 
Kpboren,  und  In  demselben  die  Denkmaie  des  Kreters  fipimenides 


m  Xen.  WH  VI.  ^,  Sa  lav.  XXXIV,  88. 
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und  des  Köi)igs  Aphurcus.  In  der  Nahe  schciiien  auch  Zeus  ond 
und  Athene,  die  Freindeii-Ffcunde,  aui^cstcllf  gewesen  zu  seyo. 
,  Dies  ist  die  Umschau  des  Pansnnias  auf  dem  Markt,  den  er  daranf 
sich  in  die  Strasse  Aphetai  wendend  verliess.  In  derselben  u-»r 
zunächst  merkwürdig  das  alte  Haus  des  jiönigs  Polydoros,  Üoo- 
neta  (la  ßowvijra)  genannt,  weil  es  der  Staat  der  \\ifrA\e  für 
den  Kaufpreis  von  Ochsen  abgekauft  hatte.  Nahebei  dem  Hau?e 
der  Uidiaier  stand  ein  Tempel  der  Athene,  in  den  Odyssens  da^ 
BiUlj  Kelciiilicia  genannt,  geweiht  haben  soll,  und  ansserdeiu  noi  h 
drei  ^  crschiedeue  Tempel.  In  der  bezeichneten  8(rft*^ce  stiunicn 
die  Denkmale  mehrerer  Heroen,  ein  Tempel  des  (mIh;» riechen  Vo- 
seidon,  und  in  dessen  Nähe  das  Bihi  der  ALLeiic,  die  narh 

Tarent  Aus" cwnndcrten  weihten;   ferner  ein  Altar  des  Apollon 
Akrilas,  ein  Tempel  der  Göttin  Ge  Ga.septo'',  find  dabei  Apollon 
IHaleates.    Am  l'nde  der  Strasse,  nahe  an  der  Äh:uer  der  Tempel 
der  Diktynne  und  die  Graber  der  Eurypontidcn.    In  dieser  Strasse 
lag  auch  das  Hellenion  (76  xoag/ov  ö  xctlovatv  'E).l\Tt*^r'>  :  in 
dessen  Nähe  das  Donkmal  des  Talthybios,  der  Tempel  der  \ r^inof. 
Tochter  des  Le!]ki[»nos  und  Schwester  der  Frauen  des  Poliux  und 
Kastor.    Bei  der  sofxennnnten  VVaclie  (oi  (tinnvof'of  y.alot  uh'nt)  stanil 
ein  Tempel  der  Artemis,  und  weifcrliiu  trrtf  man  das  Denkmal  der 
elciischeu  Seher,  der  .Tumiden ;  ferner  den  Tempel  des  Maren  niid 
Alpheios.    Den  Tempel  des  /iCus  Tropaios  errichteten  die  Derer, 
nachdem  sie  die  Achaer  und  namentlich  die  zu  Amyklai  besiegt 
hatten.    Das  grösste  Ueiligthum  war  der  Tempel  der  grosset 
Matter  (itgov  trjg  fifyaXfjg  fitirQog)^  von  dem  man  noch  zu  D«ak- 
malen  verschiedener  Heroen  gelangte.  —  Ein  anderer  We^  tü 
dem  Markt  führte  za  den  Gebäude  S  k  i  a  s      mlovfUrti  Jäm)f 
in  welchem  noch  zu  Pansanias  Zeit  die  Vollnrersamrolungen  ge» 
halten  wurden.    Diea  soll  ein  Werk  des  eamiaclieo  Kdnetien 
TiteLidoros  seyO)  der  snerst  seine  Erfindung  des  Eisengosses  ki 
Bildwerken  anwendeten    Bei  dem  Skias  stand  ein  runder  Tempd 
mit  den  Bildern  der  olympisoben  Götter  Kens  und  Aphrodite,  den 
Bpimenides  gegründet  haben  soll.   Ausserdem  sah  Paasimiaa 
verschiedene  Gra bmiler«   Dem  Apbrodite-T^pel  gegenüber  stand 
der  Tempel  der  Kore  Soteira,  dessen  Gründung  einige  dem  TbralEcr 
OrpbeoSy  andere  dem  hypelrboreischen  Abaris  nnscbrieben.  Hier 
erwfihnt  Pansanias  auch  das  Hans  des  Sehen  Krio8|  in  welchem 
Karneios  verehrt  vrarde        Nicht  fem  davon  stand  das  BÜd  des 
Aphetaios.  Dort  war  auch  der  Ort^  wo  das  Volk  ehedem  mdk  anm 
I^oaen  versammelte.    Derselbe  hatte  im  Tiereck  gebante  8inkn* 
halten.  In  der  NÜfae  stand  der  Altar  der  ambnUschen  Götter  Ztms 
Athene,  und  der  Dioskore^.    Gt^gendber  lag  die  Kolon»  (y  Aie- 
Xma)  und  der  Tempel  des  Dionysos  Kolonatas,  so  wie  etn  0*hii 
der  dem  Fflhrer  des  Dionysos  geweiht  war^  dem  Frauen,  IMoay- 
siaden  nnd  Leokippiden  genannt.  festUeh  opferten^  und  andsg»  älf 


17)  S.  vertier  p.  1009* 
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imeli    ilem   Gebot  des   delphischen   Orakels   eio  Wettiaaftel 
'eierten*    Nahe  dabei  lag  dar  Ilaia  dea  Zeus,  Baaaemoa,  and 
-echte  davon  das  Heroon  des  Plooron.    Nicht  licni  erhob  aioii 
ün  Hfigel,  auf  deia  ela  7mpel  der  Here  Argeia  atand,  den  Ba- 
rydike,  die  Tochter  Lakedaimon'a,  geweiht  haben  soll.   Nach  einer 
^roaaen  Ueberachwenmiing  dea  Eorotaa  ward  anf  daa  Wort  dea 
3mkel8  der  Tempel  der  Here  Hyperoheiria  gcgrfindet    Bei  dem 
atten  Holxbilde  der  Aphrodite  iiere  opferten       Mütter  bei  der 
Verlieimtbung  ihrer  Töchter.   Anf  dem  Hügel ,  zu  dem  rechtshin 
der  Weg  fOlirtey  aund  daa  Bild  dea  Eletoimoklea^  der  elfmal  den 
olympischen  Kampfpreia  gewann ,  aber  von  aeiocm  Vater  Hippo- 
stheaes  nm  einen  Preia  übertroffen  war.  «—  Von  Ider  weg  er- 
Hcheint  Paasanias  wieder  anf  dem  Markt,  nnd^  folgt  derjenigen 
Strasse,  die  ge«^en  Osten  gewendet  zunächst  zu  dem  Kenotaphium 
des  Brasidas  führt,  in  dessen  Nähe  das  aus  weissem  Marmor  scliön- 
gebaulc  Theater  stand,  und  diesem  geg;cnül)cr  das  Denkmal  des 
Paasanias,  der  bei  l'ialaia  befehligte,  so  wie  das  des  Leoriidas, 
nebst  einer  Säule,  auf  welcher  die  Xameu  der  bei  den  Thcrmo- 
pylen  Gefallenen  eingegraben  waren.    Bei  derselben  wuttieu  jahr- 
lich Reden  zum  Gedachtuiss  der  Gefallenen,  und  Spiele  gehnhcti. 
In  dieser  Gegend  befand  sich  aueh  der  Ort  Theomelios,  ^vo 
die  Gräber  der  Könige  aus  der  Agiaden-^Familie,  und  die  Lesehe 
der  Krotanen  war.    In  ihrer  Nähe  stand  ein  Tempel  des  Askle- 
^  iüs;  weiterhin  das  Denkmal  des  Tainaros,  nach  dem  das  Vor- 
*;chji;i,c  benannt  war;  dann  die  Tempel  des  Poseidon  Ilippokurios 
und  der  Artemis  Ai<;inaia.    Ginj^  man  wieder  zur  Lcsche  zurück, 
so  traf  mau  den  Tempel  der  Artemis  Issora,  und  andere  Denk- 
male.   Der  Tempel  der  Tbetis  soll  während  der  Kämpfe  der  Mes- 
senier  mit  den  Spartanern  entstanden  seyn  nuter  der  Herrschaft 
des  Königs  Anaxandros.    Die  VerehniDg  der  Demeter  Chthonia 
sollte  nach  der  Volksage  vom  Orphena  eingeführt  aeyn;  indeaaen 
richtiger  iat^  daas  dieselbe,  wie  schon  Paoaanias  bemerkt,  von 
Hermione  kam.   Der  Tempel  des  Serapis  nnd  der  des  Zeus  Olym- 
pios  sind  neo.    Der  Dromos  (J^ftos)  war  der  Uebuogort  tüx 
JQngUnge*   Wenn  man  dorthin  von  der  Agiden-Oruft  ans  ging, 
ao.  traf  mm  linha  daa  Denkmal  dea  finmedea,  elnea  der  Sfthne  dea 
Hippokon.  Dort  atand  ein  aabr  altee  Bild  dea  Heraldea,  bei  den 
die  Sphairela  (0/  X^mgetis)  opferten,  nämlich  diejenigen  jungen 
Männer,  die« der  Bphehen^Klaaae  entwachaen  achon  sn  den  Män- 
nern gesählt  wurden.  Im  Dromoa  befanden  aich  auch  die  Gym^ 
naalen,  nnd  anaaer halb  deaaelben,  daa  Dana,  daa  einat  Menelaoa 
gehörte^  Welterhin  traf  man  die  Tempel  der  Dioaknren^  der  Chi^ 
rlünneo,  der  Bil^thyia,  dea  Apollon  Karneloa,  der  Artemla  Hege- 
mone; rechte  den  Tempel  dea  Aakleploa  Agnitaa^  In  der  Nähe  ein 
Tropalon,  daa  Pollvx  nach  dem  Siege  Uber  Lynkena  errichtet  ha^ 
ben  aoU«  Im  Anfange  des  Dromoa  atanden  die  Dioakuren  Aphe- 
terioi,  nnd  In  geringer  Entfernung  davon  daa  Ileroon  des  Alkon, 
ein  Tempel  des  Poseidon  Dumatites.    In  dieser  Get^end  lag  der 
schöne,  von  hohen  Platanen  beschattete  Plai/; ,  IMatanistas  gc- 
uauut.   IjUci  uüicu  bidi  die  E^ibcbcu  in  Kampfcu.    Der  Euripos 
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nmgftb  demellmi»  bo  Aiss  er  einer  IiMel  glleh  ^e).  Mm  geiaagto 
daher  nvr  fiber  Brfloken  hinein  ^  von  denen  die  eine  das  Bild  im 
Benkies,  die  andere  das  des  Lykorg  tmg,  gleieh  als  wellte  mm 
an  Eingänge  eines  so  wichtigen  Piataes  daran  erinneniy  was  der 
Spartaner  seyn  und  leisten  mtissie.  Es  war  also  das  norallsehe 
Element  des  Lebens^  das  man  wie  in  der  Blldnng  flberliao|iCy  «och^ 
hier  als  das  ilenptsfichliohste  berdeksiohtigte  ond  plegte«  Am 
Plataneopiatz  stand  ein  Heroen  der  Kynisfca,  Teebter  des  Mnigs 
Archidamos,  die  zuerst  die  Pfege  der  Pferde  lehrte^  und  all  etaem 
Viergespann  zu  Olympia  siegte.  Rdokwirts  davon  stand  etee 
Sinlenhalle)  und  Denkmale  M  anderen  qöbne  des  nippofcoon  nebst 
dem  Grabmal  des  Bfingers  Alkman,  so  wie  die  Tempel  der  neleae 
nnd  des  Herakles»  der  Stadtmaner  nahe,  ^  Von  liier  erscheint  Pmh 
nenias  wieder  am,  Dromos,  i^nd  gebt  ^on  dort  ans  ostwirts,  wo 
er  dann  rechts  am  Wege  einen  Tempel  der  Athene  A^opoiaes 
'  sseigt,  den  Herakles  geweiht  haben  soll.  Bin  anderer  Tempel  der« 
selben  Gdttin  stand  an  einem  anderen  Wege  vom  Dmmes  ans,  den 
der  Sage  nach  Thems,  Antesion's  Sohn  und  Tisamenos  Enkel  ge» 
weiht  haben  soll^  als  er  eine  Kolonie  nach  der  ihm  gleichnami|ren 
Insely  die  firflher  Kajliste  hiess,  führte.    Inder  Nahe  stand  des 

-  Ilipposthenes  Tempel,  der  oft  mit  Bierreisen  gekrönte  Kämpfer, 
dem  das  Orakel  göttliche  Verehrung  zuerkannte.  Diesem  lieilig- 
thum  ^eiienuber  stand  das  alte  Bihi  des  an  den  Füssen  gefe>«"«E^H 
dargestt Ilten  Enyalios,  das  darin  dein  in  Ailicii  niifo^estellten  iViidc 
der  Nike  Apteros  ftüch.  Die  Sjiartaner  wulilta  dadurch  andeuten 
dass  Enyalios  niemals  im  Kniripf  weiche,  so  wie  die  uabeflü^olre 
Nike  immer  treu  bleiben  müsse.  —  Tansanias  zeigt  ferner  in 
Sparta  eine  l/csche  Poikile  (jJ  Xtax^j  Ka/.ovithyrf  noixllri),  und  dabei 
mehrere  OenkiUiile   ausgezeichneter  Männer   der  Frübzeit.  Die 

'  Here  Aigophagos  verehrten  die  {Spartaner  allein  anter  allen  Hel- 
lenen, und  opferten  derselben  Ziegen.  Herakles  soll  die  Vereh- 
rnng  dieser  Gottheit  eingerichtet  haben.  Danach  «eli(  unser  Füh- 
rer, dessen  Angaben  freilich  zur  Erraittelung  der  Anlage  und  des 
Zustande»  der  Stadt  sehr  wenig  nützen,  weil  er  von  einem  Gegen- 
stände zum  andern  überspringt,  oder  einen  Punkt  }il»U>5lich  verlwi*! 
und  an  einem  anderen  Orte  wieder  erscheint,  ohne  beide??  nach 
Lnoe  und  Richtung  genauer  zu  bestimmen,  —  die  Genauig^keit 
uttd  Zuverlässigkeit  der  einzelnen  Angaben  soll  hier  unbesfrlCteo 
bleiben,  —  von  den  eben  zuletzt  erwähnten  lleili^tliömern  mt!^ 
lind  wieder  zurück  in  die  Nähe  de»  Theaters  zu  dem  Teraj»ei 
des  Poseidon  (ienetliüos  und  elniffCn  anderen  Denkmalen;  dann 
vieder  zu  dem  selintien  Tempel  des  Aj^klepios,  der  bei  Booncta 
stand ;  und  reclits  davon  das  lleroon  des  Teicklos.  Ginff  tn:r\ 
von  liier  in  gerin^'er  Entfernung  weiter,  s'o  nfelmicle  mnn  zu  einem 
nicht  eben  bedeutenden  Hüü'cI,  Mtif  dem  ein  selir  alter  Tempel  i  iif 

dem  Bilde  der  schwerbewafiiieteu  Aphrodite  Staad«   Iiis  Geimids 


18)  Der  KnrlpM  seliefBl  ein  Kanal'  oder  Grabeni  aas  dem  fiorotat 
geleitet,  geweiea  m  sejii.  Gewiawa  lat  darfiber  niebt  bekannt. 
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diMM  Ttpipdi  wir  desalmU»  eigenthOmliah,  well  sw«|  Teiii|ittl 
über  etnander  gebaut  waren ,  «iid  darin  eine  Zelle  des  Morpbo« 
fileli  belSiiid.  Nahe  bei  dienen  Ueiligtbom  aüuid  der  Tempel  der 
llilaelfn  nnd  Pboibe,  die  ven  dem  Verfbaser  der  kypriaeben  Oe* 
divbte  Tdcbter  dea  AiioUon  genannt  werden.  Die  Prieaterlnnen 
dieeer  Göttinnen  worden^  wie  dieae  aelbst^  Leakippiden  (al 
jiwmnnidti)  genannt  Von  der  Deeke  berab  hing  ein  Bi,  das  man 
daa  Bi  der  Leda  nannte.  In  der  N&he  atand  das  Hana^  weleh«e 
nach  der  Sage  des  Tyndarena  Söiine  bewohnt  haben  sollen*  — 
|)ie  Spartaner  hatten  auoh  ihrem  Gesetsgeber  Lykurg  einen  Tem- 
pel geweiht,  nnd  aelbst  im  hinteren  Gemach  dessen  Sohn  Bakos« 
mos  in  die  Gruft  gelegt.  .Bier  standen  ebenfhila  Altire  und 
Denkm&ler. 

Obgleich  Pausanias  nun  in  die  Torstadt  Limnalon  (yo 
Qtof  to  4M9üfia^6fti9ii9  ^tftfaii^)  tibergeht ,  und  darin  das  Sehen-« 
wertlie  nennt,  so  l&sst  sich  doch  ans  der  Folge  nichts  auf  die 
Las^e  derselben  achllessen.  Hieseibe  war  der  Artemis  Orthias 
heilig.  Daher  beihnd  sich  darin  ein  altes  Bolnbiid  der  Göttin^ 
dna  eindt  Orestes  und  Iphij^enla  aus  Taurifce  liierher  gebracht  ha^ 
bcn  sollen.  Aus  den  Zwisti^keiten,  die  sogar  in  Mord  aasarCeteUi 
wird  der  Gebraoch  der  Geisselaag  der  spartanischen  Knaben  an 
dem  Altar  dieser  Göttin  ab<3^eleitet,  weil  zur  Sühne  Menscbenblat 
zu  opfern  das  Orakel  geboten  hatte.  Priesterin  war  eine  Frau. 
Ilie  Knaben  wurJcn  unter  Vorhaltuno-  des  Götterbildes  bis  aufs 
Jkui  gepeitscht.  Nicht  fern  vou  diesem  Ileili^^lliiim  stand  ein 
Tempel  der  Eileithyia,  deren  Verehrung  das  dclpljistlie  Orakel 
f:ehot.  Etwas  lasst  sieh  auf  die  Lage  dieser  Vorstadt  aus  der  schon 
initgeiheilten  Nachricht  des  Strabo  schliessen ,  obwohl  auch  hier 
die  Natur  durch  An-  und  Abspulen  verändert  seyn  mag. 

Als  Burg  betracliteten  die  Lakodämouen  den  höchsten  der 
IMlorel,  welche  die  Stadt  in  sich  seliioss.  Auf  diesem  stand  ein 
TLiupel  der  Athene  mit  dem  Beinamen  Poliucbos  und  Cbalkioikos. 
Tyndareus  soll  den  Hau  desselben  be^^onnen,  aber  nach  seinem 
Tode  die  Kinder  vollendet  haben.  Der  eingeborne  Künstler  Gitia- 
diis,  der  in  dorischer  VVeise  auch  Lieder  und  zwar  eins  auf  die 
(.öttin  selbst  gedichtet  hat,  schmückte  dieses  Ueiliothum  mit  den 
in  Erzrelief  gearbeiteten  Thaten  des  Herakles.  In  der  Nähe  stand 
auch  der  Tempel  der  Athene  Ergane,  eine  gegen  Söden  gekehrte 
Säulenhalle,  ein  Tem^iel  des  Zeus  Kosmeta,  und  vor  diesem  ein 
Denkmal  des  Tyndarens.  Die  i^^osfen  Abend  gekehrte  Säulenhalle 
hatte  zwei  Adler  nebst  zwei  Siejro'öttinnen ,  ein  Geschenk  von 
Ijjsander,  zur  Brinneruntr  an  seine  Siege.  Links  von  dem  Tempel 
der  Athene  Chalkloikos  stand  ein  den  Mu'^en  p^cweihter  Tempel, 
ein  Zen2;niss,  dnss  die  mns'ij^r.hen  Künste  xon  den  Sparliaton  gc- 
Hfleiz;t  Munlcn,  zur  Widerlegung  des  Vorwurfes,  den  man  den 
bpartiaten  oft  gemacht  hat^  sie  seien  ihren  Künsten  nbh(dd  ge- 
wesen ^^)»  In  wie  fern  daa  doilsehe  Lied  seine  eigene  nnd  an* 

tff)  Abgcsdicn  von  dem  Attribnl  der  Leyte^  lali  dem  die  Sparte  als 
Fraa  gebildet  war,  wie  in  Felgenden  bemerkt  tat,  ao  zeugte  auch  für  |lie 
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verittderllche  Weise  hatte^  ist  sdioa  betoerlct  worden.  WÜgmMmm 
Uche  Sitte  der  Spartaner  war  es  anoh,  ditss  sie  snr  SchladKea- 
masik  niebt  die  Halpiox,  sondern  die  Flöte,  Leter  nnd  Sitter 
brauchten,  ausserdem  aber,  wie  zum  fröhlichen  Fest,  zar  Schlacht 
sich  das  Haar  schmfickten.  Es  scheint^  als  wiederstrebte  iiioeu 
der  rauhe  8a1pinx-T0D.  Rechts  von  dem  Temiiel  der  Athene 
(*hn1kioiko.s  stand  ein  Erzbild  des  Zeus  Ilypatos,  das  Pau.<^ania^ 
das  tillcste  aller  Erzbilder  nennt.  Es  war  getriebene  Arbeit,  und 
dlü  einzeln  <]^earbeitcicn  Tlicilc  durch  Nngci  mit  einander  vei- 
buiiden.  Der  Urheber  desselben  soll  der  llhcginer  Klearehos  ge- 
wesen seyn,  dca  einige  für  einen  Schüler  des  Dipoinos  und  Skil- 
lis^  andere  des  Daidalos  sogar  hnlten.  Bei  dem  sogenanateo 
Skendma  stand  das  Bild  eines  Weibes.  Neben  dem  Altar  dfr 
Athene  Chalkiokos  standen  zwei  Bilder  des  Pansanias,  des  .Sietrcr^^ 
be!  Plafeia,  nebst  dem  Bilde  der  Ai)hrodite  Ainbologera.  Ging 
man  zum  A  1  juuh  (ro  'jlXnhv),  so  traf  nmn  den  Tempel  der  Athene 
Ophthalmitis,  den  Lykurg  gew  eiht  haben  soll;  weiterhin  den  Tes- 
pel  des  Aininon,  weil  die  Spartaner  unter  allen  Hellenen  am  mei- 
sten sich  an  dessen  Orakel  um  R  ith  wendeten.  Ilerodut  erivtibal 
In  Sparta  dns  Ilernon  des  A5?frabakos;  das  Heiligthum  des  Tah 
thybiüs,  dessen  IVaeiilvomincii  in  Spaita  als  Ehrenamt  die  Herold- 
sehaft  hatten;  den  Tei!i[>el  des  Zeus  Uranios,  und  des  Zens  |jr?kf- 
daimonios,  deren  Priesterschaft  zu  den  Ehrenrcrhten  der  Könige 
gehörten;  dann  einen  Tempel  dos  Apollon.  Dureh  Livius  lemei 
"wir  auf  drei  verschiedenen  Seiten  der  Stadt,  dejn  ausserefi  l'm- 
fanoe  nalie  den  Ort  Piiocbcum^  Dicty aueum^  und  Hepia- 
gO  n  i  H  e  kennen  20). 

Von  Sparta  fübrt  uns  Pausanias  über  den  Fliiss  Tiasa 
Amyklai  {a!  \'iuvylca)  ^  an  dem  Tempel  der  Gralien  Phaeona 
und  KIcta  vorfjbcr.  In  der  Nahe,  an  dem  erwähnten  FIuss,  wie 
Polemo  berichtet,  stand  ein  Tempel  der  Artemis  Korythalia,  ia 
den  man  die  Kinder  brachte  ^*}.  Dies  Heiligthum  wird  ausserdem 
nicht  erwähnt.  Auch  Amyklai  besass  viele  Tempel  und  andere 
HeiligthOmer,  namentlich  Statuen  und  Dreifüsse  von  olymplaebca 
Siegern,  und  den  von  dem  Künstler  Batbykies  kunstreich 
beiteten  amyklaiischen  Sessel.  Ferner  sah  Fausanias  hier  die  Sta- 
tue der  Sparte  mit  einer  Leier,  und  der  amyklailsolien  Aphrodite 
C^fpQoäkrj  nagä  'j4(iVHXai(p  xalovfih'T]),  Die  Bntfernnpg  dieses  (>rfj 
▼on  Sparta  betrug  nach  Polybios  ohngefShr  zwansig  Stadiea**). 
Derselbe  Historiker  bezelohnet  diese  Gegend  als  aamathlg  wegen 
der  sclinnen  Beschattung,  nnd  eben  so  glücklich  wegen  ihrer  aas* 
gezeichneten  Fraohtbarkeit   Bin  hochverehrtes  Bild  dea  Apeüü 


Pflege  der  musischen  Künste  bei  den  Spartanern  die  Feier  der  Ilyatia- 
thien  und  der  Karneieo.  Poivcrates  ap.  Athen.  IV.  17,  p.  138  SAtM» 
XIV.  p.  Cd5.  Herodot.  MI.  mi.  IX.  7.  U.  Vi.  97. 

aO)  HerodoL  VI.  60,  ^  57.  VII.  184.  JUiv.  XXXIV.  OS. 

St)  Fans.  m.  i%  4.  Pol«ao  ap.  Athen^  IV.  t%  f.  m 

m  Peljrb.  T.  19,  % 
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li^fand  slcih  m  Amyklal  io  den  Tempel  dieses  Ctotteii,  fQr  dfte 
die  eperüifliscbe  Freoen  j&hrlleh  eineii  Cliiton  In  einem  besenders 
dnsa  bestimmten  Gebaode  webteoi  und  nementUoh  In  dem  Oewebe 
des  El  der  Ledn  nschblldeten  *^).  Bte  die  Derer  diesen  nnüten 
Oft  benwan^en^  wer  er  sehr  bedeutend;  nachher  aber  gehörte  er 
mn  den  Hnndert-Stidt^n^  und  ward  sogar  nnr  eixe  Dorf-  Tjmda** 
rens  hatte  hier  seinen  Sitz,  nnd  Leda  gebar  Ihm  hier  Kastor^ 
PoUnx,  llelena  nnd  Klytemnestra  Nur  sehr  geringe  Sporen 
in  schwer  durch  Fonrmont*s  flrecfae  Halnd  verstümmelten  Marmor- 
stacken finden  sich  an  diesem  Ort  in  den  Kirchen  zn  Sklavolcho- 
rio;  indessen  scheint  er  der  Entfernang  wegen  bei  den  hcaiigen 
Orten  Kaiami  oder  Goanari  gestanden  zu  haben.  Rhemals  glaubte 
man,  dass  Nikli,  eine  Stadt  des  Mittelalters,  die  Stelle  von  Amy- 
Ivlai  ciiigenommci»  habe.  Dies  ist  aber  ein  Irrdium;  man  muss 
dieselbe  vielmehr  bei  Teojea  oder  dem  heu(iq;en  Palaeo-Moukli 
Buchen.  Sklnvokborio  erwähnt  erst  Georges  Phrantzes  als  neue- 
ren Namen  von  Auiykiai. .  Eine  eigenthüinlii  lie  Erseheinung  und 
g;e\viss  ein  Ueberrest  einer  sehr  frühen  Zeit  und  Bevölkerung'  ist 
die  noch  in  l^ausanias  Zeit  bestehende  Verehrung  des  Dionysoa 
Amykiaion,  mit  dem  Beinamen  Psilas»*).  —  Eine  Bergveste, 
«gegenüber  der  Stadt  Spart»,  am  linken  Ufer  des  Eurotas,  war 
Menelnion  (to  Mevthaov  ^^').  —  Einen  anderen  Weg  föhrt  uns 
Pausanias  von  8parta  über  den  Eurotas  nach  Therapne  (i)  Qs- 
Qanvrii  bei  Steplianos  al  f^FQrcnrrnt),  Man  traf  am  Wege  ein  llolz- 
iild  der  Athene  Alea,  und  gleiehfalls,  viovh  ehe  man  zum  Eurotas 
kam,  nicht  fern  vom  Ufer  einen  Tempel  des  Zeus  Plonsios;  dann 
am  Uebcrgange  einen  Tem]»el  des  A.«kIepios  Kotyleus,  den  Hera- 
klc<<  weihte  narh  dem  ersten  Kampf  mit  Ilij'pokoon.  Sehr  alt,  und 
t»I(er  als  die  übrigen  hier,  war  der  Tempel  des  Ares,  dessen  Bild, 
links  am  Wege  stehend,  die  Dioskuren  au.s  Kolchis  hierher  ge- 
bracht haben  sollen.  Dasselbe  hat  den  Beinamen  Theritas 
(SrjQirng).  Am  Wege  weiterhin  stand  rechts  ein  Tempel  des 
Polydeukos,  bei  der  Quelle  Polydeukcia  (r;  UolrShimna  i)  xQy}vr])y 
die  einige  mit  der  in  Therapne  selbst  belindJic  hon  Quelle  Mes- 
seis (ri  y.nvvrj  rj  MffrfTr,iS)  vcrwerhself cn.  T>ic  Shiilt  selbst  besass 
einen  Tempel  des  Menehios^  ilcr  aiu  Ii  mit  de  r  Helene  hier  begra- 
ben seyn  soll,  was  jedoch  die  Hhodicr  bestreiten.  Eine  unklare 
Nacliricht  cnthAlt  das  heutige  Werk  des  Stephanos.  Es  wird  dort 
berichtet,  einige  nennen  die  lakonische  Stadt  Tberapnai  auch 
Sparte,  und  der  Ort  habe  einen  Tempel  der  Dioskuren.  Das  letz- 
tere bestätigt  auch  Pausanias,  hinzufügend,  das»  die  Epheben  hier 
dem  Eoyelios  opitetrteo«    Die  Stadt  soll  von  einer  Tochter  des  ' 

88)  PMS.  IIL  18»  4  8«.  10»  8. 

24)  Hom.  Iliad.  II.  584.  8Cr«bO  TIH.  p  303.  064.  806.  Stat  Tlieb.  IX. 
909.  »iL  lua.  IL  434.  äceph.  Byz.  s.  v.  W^t/MOa«.  , 

9S}  Paus.  m.  19»  0«  Vgl.  TOrber  p.  1097.  1080.  1099. 

90)  Myl».  V.  18,  a  Siepfa.  Bjz.  s.  v.  Jir«r^Aao$.  Vgl.  ieake  S.  s.  0. 
Bd*  T,  p.  138  fl«|i|. 
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Lelex  benannt  neyn  ^0*  Hcrodot  envnhnt  in  Thenipne  aach  ciMB 
Tempel  der  Helene,  der  oberhalb  des  lleiligtbuDB  Piioalbeiun  stMiA. 
Helene  scheint  hier  hoob  verehrt  worden  «o  aeyn,  beaoiiders  ak 
66hfl(seria  des  Fravengescbleehts.  Nicht  nur  die  Amoio«  ieliU« 
in  diesem  Terapai  vor  dam  Bilde  der  GötUn  für  iJureo  ^«f^'f^ 
aonderu  aueli  d^a  «parUniaehen  Juogflraaen  veranstaJCalaa  riiw 
Featxttf  SU  dieaam  Tempel ,  ondi  bedieaCen  aioh  dabei  der  eigea« 
thfimlieh  geaobmOckteii  Wagea«  die  man  KaoaUireii  raiBte^). 
iffach  der  Angabe  dea  Panaanlaa  befind  aleh  daa  PboibaioQ  bei 
Therapne,  und  in  demaelben  der  Diosknren-TempeL  Nicht  tan 
davon  atand  ein  Tempel  dea  Poaeidon  Gaieocbea,  von  dem  man 
gegen  den  Taygetoa  bin  «inäobst  zu  dem  Ort  Aleaiai  (a£  'i'ilttrim, 
X^H^op)  gelangte.  Hier  aoll  Mylea,  dea  Lelex  Sohm,  die  Bewohner 
die  Kunst,  daa  Getreide  zu  mahlen»  gelehrt  haben«  Daa  Aodenk« 
an  Lakedaimon  alcbeite  hier  ein  Oeroon*^).  Auch  der  fii^car 
Pintfar  kennt  die  Dioaknren- Wohnung  sn  Therapne.  Diener  Ort 
soheint  aparloa  veraeh wunden  nu  »eyn,  obgleich  die  weniges 
Ueberreate  und  die  Quelle  bei  dem  Dorf  Aphlaou  darauf  hindcuia 
kennen  Bei  dem  Leleger-Volk  aoheint  der  Ackerham  aahr 
gedeihlich  hier  gepflegt  worden  zu  aeyn.  Kaum  iSaat  alch  nnch 
^  unter  dqn  bezeichneten  Ümatfinden  der  aaintlaGlie  Ursprung  dieaet 
Kulhirnwelgea  verkennen.  —  Ging  man  von  hier  fiber  den  Flam 
Pfaelliaa  (c|»«U/a$)  gen  Amyklal  und  zum  Meer  hin,  ao  geUogu 
man  zu  der  verlaUeoea,  uralten  und  einjt  bedeutenden  8tndt  Phn« 
ris  (<liäQt^),  am  Taygetos  gelegen.  Die  Achaier  zu^cii  aieh  rm 
den  siegreichen  Dorern  in  die  8(adte  Amylilai,  Pharia  und  Gerau» 
ihrai  zurücli.  Sie  wurden  jedoch  nach  langem  Widerstand  6urck 
ilca  s{)ar(anischen  Koni|^  Teleklos  bcj^icgt,  und  ihre  Städte  wef-* 
atiirt.  Die  be^it;;lcii  Pbaritcn  (fliaQtrcu)  und  Gerantliraleii  (/'^(^.ti- 
i^l'ihid)  zoo;cn  CS  vor,  unter  gewixseji  licdiuji^uiigen  den  Pclopot»- 
ucs  /u  vxrlius&ca.  Jca^icits  des  erwähnten  tiussics  fulirl  ^echl^.^t^ 
ein  \\  e*^  zum  Taygetos.  In  dem  Thal  la§  ein  WtUiiljum  dts 
Zeus  Messapeos  ^*J.  —  Verlässl  man  den  Taygetos,  so  gelangt 
man  weitergehend  in  den  Ort  Hryseai  (ai  ß^votai)  ^  der  einst 
eine  bedeutende  Stadt  war,  und  noch  in  der  spaten  Zeit  einen 
Tempel  des  Dionysps^  zu  dem  nur  Frauen  Zutritt  iiattea,  so  wie 
mchl:ere  StandbUder  unter  freiem  Uimmel  atehend  beseaa.  Um 


97)  Paus.  in.  16.  7  aqq.  Steph,  Bjz.  a.  v.  Ocmiivm«.  Vgl«  Pa»  OL 

28)  Heradob  Vi.  61.  Poljcr«  ap.  Alben*  IV.  p.  ISO  sqq.  Xcncph.  Äsen 
VIII.  9.  vgl.  Pintarcbr  Ageeil.  le.  Heaycb.  xcm^^o.  Bnalaib.  ad  WmL 

XXIV.  ^  isH  44. 

W)  Pana*  ni.  SO,  !•  li^ 

30)  Pindar.  iathm.  Pnlllon  Boblaye  p.  82  glanbt,  Tfcerapne,  waMIta 
weder  Polybioa  noch  Livtua  erwfihaeai  nad  die  Veite  Meaelaiea  ar.«a 
denelbe  Ort. 

81)  Beib  niad.  II.  MB.  PavB.  HI.  BO«     9»  ^  StiBbe  vm.  f.  m. 

Btepli.  Byz.  t.  ^ofK« 
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wlscheo  ftonMetoii  otid  Roora«  aaniite  mmi  T  Ii  erat  (tUOt'iQot). 
n  'd«rMflieii  steod  d«r  Tempel  der  Deneter  Blenriiit»,  der  %\HUh» 
ilta  die  Pflege  des  Lendbeiw  beweisst«  In  der  Nähe  stend  wUm 
raltes,  maa  sagte  pelaegfselies,  liolssblld  des  Orpheoa**).  —  fion« 
erbarerwelse  aeaiiC  Bteplianos"Ija|>Uhaioii  {jianC^mMf)  ans» 
rfiekllcb  ein  Gebirge  In  Lakonlen,  während  Pavsanlas  dies  als 
)rt  aaf  dem  Taygelos  Vezelebnet,  nfimlloh  nor  fonfleehn  Stadien  ^ 
on  jenen  Sieaslnlen  ('Rl&wfhu^  entfernt,! and  von  etnem  Bin«» 
;ebomen,  Lnpitbos,  benannt.  Nah7]a<>;  Derrbion  (Ji^otov),  wo 
»ei  der  Quelle  Anonoe  (7  nt/Y^  6v.  'Avcto^)  ein  Büd  der  Artemis 
lerrhlalis  staad.  Ohngeffihr  nwaasfg  Sladidn  m'I>errbkNi  ent- 
erat  war  IlVirpleia  {tk  ''AnnlHa)^  der  Ebene  aabe.  Die- Lage 
ileser  Orte  Mast  sich  heote^  da  sieh  keine  Rainen  in  der  wabr* 
cheinlichen  Geo^end  finden,  und  die  Richtung,  welcher  Pansanias 
«)l;;t,  UDbestinirobar  ist,  nicht  nachweisen.  Kine  beincrkenwertho 
i^r^cheinun;!^  sind  die  Tumuli  sii<Ili('h  von  den  Dörfern  Vaphio  und. 
Irlarmalin ,  am  rechten  Ufer  de*4  Eurotas.  Dieselben  soilrii  (irab- 
^ebaude  ^\  ic  tlie  bei  Mykenai  eiitliulten.  Hier  sollen  sich  h  amJcic 
in  inen  belinden.  Die  beiden  runden  Hiinjel ,  die  in  der  Gegend 
''.wischen  Agie-Basile  und  Mi^tra  sich  finden,  sind  ühac  Zweifel 
lie  i^roäsen  Grabhügel  (tn  pi/^fcr«  uf/ahijf  welche  Athenftos  in 
Lakouiea  erwftbut^  und  die  Gräber  der  Pbryger  {oi  Tikqati  ttöv 

ad)  Pmuu  Iff«  so,  4*  9.  Sttepbapoa  Bjz.  Irrt,  wenn  er  mtgi:  Bqwmmlt 

tqXh;  TiAtJo«,  Mt;  Avyuai^  (Ua  ro  nltiihftftimiq  Ufta&tu»  Fourmoni*«  baod« 
clirifdicUf  K»Mseb«»8chreibung  iiins8  w.m  als  einen  Betrug;  ansehen.  Puilloa 
hibla^  <*  "-;i;:t  p.  84;  „Nons  n'avons  troiive  aiicnne  ruiiie  qiii  put  notis  ji«*1»t  - 
i  recounautc  le«  positiotis  de  PUuris  de  Uryfteae,  qiii  eiaieiii  »ituee.*i 
laas  Ift  plaine;  d'Harpleia,  aaaise  aur  le  pied  (kea  eoUineii;  de  l'Eleusi- 
liurn,  du  Lapitbaeuui,  de  Derrhinai,  qui  appertenaleac  au  versant 
)rieDtal  du  Tay^ete.^^  Anders  urllieilt  Leake  a.  a.  O.  Bd.  III.  p.  3  sq, 
hui  srhrint  Pl>-»ris  südlich  von  Amvkl^<i,  nahe  an»  Furofri«,  jreslanden  7.\\ 
labeu,  vielleiciit  au  der  Stelle  de«  lieuiigen  Vaplnou  (  L>'r«g wo  j«ich  der 
leulige  Flutis  TakburU  ^  waUrt»cliciiiIicti  der  uUu  PheUius,  iu  deu  Euroliui 
^rgieaat.  Biese  Lage  beKeicbnel  auch  Panaanlaa  dentiteb  durch  seine  An- 
gabe III«  8:  ^taßäat  di  avroOiv  noraftov  <Vi).Xiav  mvatv  gi&tlap  Mq  ini 
7dXaaoav  'f'  T^;.-  noli;  ty  rr  ^InxMvixfj  rrnQci  *AßivxXa^  rrnr!  (o/.fTro.  Scluverlk'li 
;ann  uutn  nafjä  Aftt  xkaq  hIü  uiu'ersfändim'  (blosse  autselieu.  ir  iiaben  die.<$eil 
i\'oricu  eine  andere  Stelle  au^ew  ie»eu,  uis  »ie  jeiz(  in  deu  Ausi(»;abeu  ein- 
iebnea«  Gebt  nuui  von  bll»r  weiter  In  der  Ricbtung  zim  bOchstea  Gipfel 
les  Taygetofl  so  gelangt  man  nach  Sinan  Bey^  rnkki  ton  von  ^»klavakbörl, 
wo  Leake  ein»»  Otielle  und  eioea  lOMChriftmannor  fand,  die  er  fiir  die  ! 
L'eljerres.t«  Uryseue  hält,  weil  f*ie  uaterlialb  des  hohen  n<'r'!?:i)ifefs  Sf. 
I^iias,  des  alteu  Taletoa,  sieb  beüudcu.  Die  Höbe  Kuoraa  im  sicher  der 
leutige  Paxtmddill«  Nun  aebliessl  der  Beiseude:  „U  confirms  all  Uiese 
lioints  of  cdoiparaU?e  geography,  Ibak  the  openiag  beblad  Sblarokbdrl  la 
tic  natural  entraoce  iuto  tbe  Upper  Ta>-ge(uui  froin  the  parts  of  the  piain 
ihiitif  Auiyclae  aud  Pharis;  it  seemM  evideutly  tl»<'r<  r«r»*  to  bc  tlie  ! 
place  neur  liryseac,  where  (he  road  i^^hued  from  ihe  nHHuuaiu.''  Auch  i 
Leake  erwähnt  p.  4  die  Grabdenkuiale;  er  betrachtet  Hber  dienelbeu  h\»  ■ 
üeberreste  von  Pbarls,  mit  aai  «e  mehr  ZuversIcM,  ala  dieae  ebeamllge 
<(adt  ia  der  Zeil  dea  trojanisdieB  Kriegs  blnliu  .  Dieie  VeiacbMenbelt 
der  Ansicbcen  aeigen  aueb  die  Cbarten  beider  AlMUier.  I 

88)  Paus.  III.  80^  5. 
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fpQvy^f)  nennt,  welche  den  Pelops  begleiteten  s^).  Nicht  fm  ia- 
von^  dem  Lauf  des  Kurofas  entgegen,  ehe  man  zu  der  schon  er- 
wähnten alten  Ufermauer  am  Karotas  gelangt ,  gibt  es  einige 
Felsen  gehnaene  Nischen  oder  Grüfte,  die  die  liandbewohner  oiov: 
09VQvovg  nennen.  Hier  findet  sich  eine  Blarmor^lnschrift  35^.  ji^f 
dem  linken  Flossafer,  südlich  von  der  &Udi  Piatann  gibt  en  Uchcr« 
teste  aus  der  Römerzeit  s^). 

Folgt  man  dem  Wege,  den  Pansanlas  ron  Sparta  mu  nord> 
Wärts,  gen  Arkadien,  ginir,        zwischen  Amyklai,  auf  der  Wea^ 
Seite  dea  Enrota«!  nnd  Therapffc,  auf  der  Ostseite  des  Flosaea^  kia- 
4wntbf  ao  traf  man  ein  Bild  der  Athene  Pareia^  danll  einen  Teapd 
dtoa  Aeliillea^  den  PraoL,  ^n,  Urenkel  des  Pergamos,  der  ein  Sali 
dea  Neoptolemoa  war,  erbant  haben  aolL   Weiterhin  daa  Pferie- 
Denkmal  (7mov  xaloifUPOf  }ifijfia)f  svm  Andenken  an  daa  Pferde» 
oitliery  bei  dem  Tji^darens  die  Freier  der  Helena  dnrdi  eiaen  Eü 
gegenaeltlg  verband«    Niobt  fem  davon  ataaden  aleben  Sfils- 
CMInlen,  nach  alter  Welse  erriebtet,  wie  Paneanlaa  ventantlicl,  ab 
Zeleben  der  aiebea  Plaueten*   Am  Wege  betend  eich  ein  Haii 
des  Kr^nlos  Stemmatlos,  nnd  ein  Temp^  der  Artemis  Mysin.  0ha- 
geftbr  dreissig  Stadien  von  der  feStadt  entfernt  atand  ein  Bild  üt 
Aldea  (vo  ayakfia  rrjg  jäühu^),  des  deshalb  verehrt  wurde,  wd 
es  Ikarles  znm  Andenken  an  die  SehamhafUgkcit  seiner  VocMcr 
Penelope' geweiht  hatte  ^7).    Zwansig  Stadien  weiter,  wo  dff 
Barotas  den  Weg  am  nihesten  berfihrte,  traf  man  ein  Denfcari 
des  Ladas,  eines  Siegers  im  olympischen  Wettbntf*  Von  hiev  aaA 
Peltana  ging  mandnfcbdas  Dorf  Charakoma  (XBt^mtofia)*^  dam 
gelangte  man  in  die  alte.  Stadt  Pellana  (IWXam),  wohin  Tjv- 
dareos  einst  vor  Hippokoon  nnd  dessen  Söhnen  ans  Sparta  ffib- 
tete.  Hier  sah  Ptasanlas  einen  Tempel  des  AsUeploa  and  tts 
Quelle  Pellanis  (ntlktt9{g) ,  die  mit  der  Quelle  Lanktli 
{AayyMct)  in  unterirdischer  Verbindung  gestanden  haben  soll.  Obs- 
gef»hr  hundert  Stadien  von  Pellana  entfernt  lag  die  quellcnreiche 
^>taüt  Beiern  Ina  (7  BeXefiifa),  die  Ptolemaios  B 1  e  m  m  i  n  a  (Bij»- 
lilva),  Stephanos  ebenso  unrichtig  Belbina  (BÜßiva)  nennt  Die 
Arkader  behaupteten,  das»  das  Gebiet  dieser  ;ä(iidi  tiuai  vaa  des 


84)  Athen,  deipn.  XIV.  Si,  p.  623. 

ad)  Leake  Bd.  III.  ao.  73  zu  p.  13: 

H  II  0  A  1  S 
KAAY^IANrMAOKPAT  .  • 
APJ^TQTEAOYSTO  ... 
IIAI'TIATIKOY'KA  ,  . 
OYAHSETYMOKAS  . 

Tiiy  frAeoKAFO  .  ,  , 

NEYl  ENE2T  i  VP.  N 
TAUPmilN 

30)  Sfeph,  Bvz.  s.  v.  AartlOrj  .  .  .  ^<rrt  xtü  Aarri ,Or(,or  otn/ta  o^iS  rfc 

Aaxiüvtxij::,  Vgl.  i^ftus.  UI.  »I,  7.  liOake  a.  a.  O.  Bd.  Ul.  b.  4 

Boblayc  p.  84.  / 

37)  Paus.  lU.  20,  8.  10. 
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I^akedimoiieB  ihoen  entrissen  worden  sei;  indesseii  Mieben  ihm 
Ansprflcbe  stets  anbefriedigt,  snoh  als  die  siegreicbeo  ThetMmer 
unter  Bpaminondss  den  Lekedfimonen  Gesetse  vorschrieben  und 
deren  Uelrrsobaft  doreh  das  befreite  Messenien  Iwschrftnliten.  Znr 
Zeit  des  Kleomenes  bestritten  es  sich  die  Spartaeer  nod  die  tlln^ 
wohncr  ron  Megalopolis        .Gegen  Arkadien  hin  stand  mß  der 
Grense  dieses  bestrittenen  Gebiets  |  swannig  Stadien  Ton  der  ar« 
fcadiscben  Stadt  PbaUüslai  entfernt^  ein  Herniaion  (co  'Egfiuchv^^)* 
Als  Ueberrcste  .  yon  Belemina  betrachtet  Leake  das  hellenische 
Blanerwerk  auf  dem  Plateaa  des  hentigen  Berges  Khelmos  (XeJU 
/MOS')«  an  dessen  Fuss  in  fast  Ostlieher  Bichtang  der  Borotas  liin« 
tfiesst;  Vietty  dagegen  nimmt  dalOr  die  bedeutenden  Bninen  auf 
der  Fliehe  9  sfldlieh  von  Ptoina.  W^terliin  westwfirts^  dort  wo 
Bwei  Fiflsse  zwischen  Longaniko  und  Petrins »  und  ein  anderer 
von  Norden  her,  von  den  Gebirghdhen^  die  den  Khelmos  nnd  ^zim^ 
pam  (Tl^ifjinaQiö)  verbinden,  in  den  Enrotas'i  dessen  eine  Quelle 
hier  nahe  ist,  iiiessen,  glaubt  Leake,  habe  das'  Hermalon  gestanden« 
Und  allerdings  spricht  die  Angabe  des  Paasanias  für  die  Wabr- 
echcinlicbkeit  dieser  Annalime;  denn  das  Hermalon  stand  in  der 
Nahe  der  arkadischen  Grenze,  und  derselben  näher,  als  Belemina. 
Kbcn  so  spricht  dafür  die  von  i'ausanias  angezeigte  Beschaffenheit 
der  Geofcnd;  ferner,  dass  Hermensäulen  auch  auf  einem  andern 
l'uukt,  bei  Tcf>*ea  nämlich,  die  arkadische  und  lakcdämonisrhe 
Grenze  bezciclmeten  jinden  iti  Leake  »  Annahme  ia  einer 

eo  dunkeln  8achc  die  grössere  W  alnscheinlichkeit,  obgleich  aucli 
I>  Oll  well  die  Ruinen  dieser  Gegend  sah,  aber  nichts  dfiruber  be- 
ßliiunit.  Er  kam  von  den  Ruinen  der  einst  so  wichtigen  Stadt 
Megnlüpoiis  Jiei'  in  der  Ricliluitg  nach  Mistra,  das  ludu  immer 
noch  als  die  StcliverUeterin  des  allen  Sparta  ua.^iehi,  obgleich 
Dodwell  und  andere  diesen  Irrtham  Jüngst  gerügt  haben  4^}«  Ehe 

38)  Pliilarclu  Cleoni. 

so;  Paus.  III.  91,  1.  &  e.  YUL  85«  8.  4. 
403  Paus.  n.  89^  7.  HL  10,  7* 

41)  Der  Ürspmag  dieses  wlclitigen  Orts,  der  jetat  MMrü  belMt,  ist 

unbekannt;  doch  scheint  er  in  den  furchlbaren  feltlirnien,  dnreh  welche 
GrieclienlaiK!  verwüstet 'wurd*%  pnfs<:iiid«'n  /n  sovm.  Ppp  Xriine  hiess  zu- 
erst M^' th r H^i.  Pachyineres  nenm  als  duf  il.v  [»(orte  im  südlichen  Pe- 
loponnes  Monemv&^ia  {Moviftßaoia)^  Maiiii  {^Mcuvr^jy  Jcrüki  (7f^aK*w)  und 
BljrziUinis  (MuCtiO^qäq)^  ond  denaoeh  erscheint  bei  KIkepboros  Gregoraa 
statt  dem  Namen  der  neuen  Hauptstadt  der  alte.  Anch  in  den  Ortverzcich^ 
Dissen  des  Hicrokles  nnd  Konsfanti?!.  Hie  hier  beide  durchaus  iibcreiti.stini- 
Bicu,  wird  Laltedainiou  dio  Hauptstadt  von  Tynkonfeii  (/'» r^iu/roAt^  Tt^q 
Acmovittijq)  genannt,  mit  der  Bemeriiuug,  dieselbe  habe  früher  s»parte 
9r^«r  SnAqrti)  gehelasea.  Die  Stadt  liegt  an  AfttilclieA  Fnea  des  Taygeioo, 
ihre  Burg,  die  aber  verflinen  Ist,  hat  anf  eioem  grosseo,  von  dem 
Tl:iuplgehir<:e  abiretrennten  Felsen  gelegen,  eine  gute  Liige.  ihre  Entfer- 
nung Von  A^ie  Basile  belr;i<jfl  sechs  ^^tunden  nnd  von  den  Ruinen  S-paria  s  zwei 
Meilen.  Offenbar  entstHixt  rsie  aber  nach  der  Verwü^tnnj^  ^^l)HrU»'8,  viel- 
leicht dorch  dea  mitwirlcenden  £influss  des  Christeothunis ;  denn  eioe  aaf- 
laileade^  aber  darauf  hiBdeateode,  ErsOhetfloag  ist  der  gllaxUehe  Maagal 
voa  Boinea  christUeher  Klidien  in  den  Vebercciten  von  Sfarta»  dagegen 
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Ih^dwell  zu  dem  unliedenf enden  Dorf  Petrina  kam,  ging  er  eine 
6(unde  vorher  an'  einem  Felde  vorüber,  das  mit  ZiegeUiucken  vaA 
Steinen  bedeckt  war.    Futifzig  Mioolen  von  Pelrina  wtg  tud  « 
^lleberreste  von  lielricbüicber  Grtae^  GrotubnaiierB  aae  gremca 

■  » 


6aa  bohe  Alter  derselben  zu  MIstra ,  das  andh  elo  BisebafeftK  Ist,  kmm 

Bischof  stell  M^TQo/tokirr^q  x^t;  .1(txuki$ßtoviai;  neOQt.  Fou r in udC  hielt  MMl» 
fnr  dris  nitc  Pharis,  weil  ein»*  ^ Or-fMdi  Pfiarori  heilst«.  Vielleicltl  wnriei 
dir  Ilitiiieii  ^'parCa's  und  anderer  iialtcn  allen  C)r(e  /.um  Atifliau  der  oean 
iSUidt  vcrwead^et.  Wahrscbeiulicb  kamen  dadurch  di^  verscbiedeneo  l'eber- 
'  rette  der  BIM*  niid  Bauknast,  ao  wie  laaebrlftea  bierber.  Ale  elate  ier 
fBifeaten  PIMtae  Morea^.  wübllen  die  BeherrMlier  der  HalbinsefdeaMltai 
7.U  ihrem  Sitz.  Von  der  Burg  ^eniesst  man  eine  schöne  und  ereile  An*- 
sicljt.  Bemerken  Werth  ini  riiir  luNChrfft,  wegen  Altaatoq,  dus  viilkiftE 
auf  das  homeri!«che  Miaatj  hiudctitet,  dessen  lia;;e  schon  zu  Nimbos  'Mi 
CVIII.  p.  sich  nicht  nachweisen  liesa.  Diese  leidec  verstuauMite  !»• 
eebilll  beJast:  % 

AFABOKA 

AIKhlA  ... 
JAMO  .  .  • 
Jlf  0  

LeAe  glaubt,  MIatri  albme  die  Steile  dea  alten  flarpl  el»  ein  (MK 
S)'   ^Irabo  m^t:  ,,Man  behauptet,  dasa  von  den  Orteiiy  welche  Hoarr 

nennt,  Messe  «ich  nirgend  nachweisen  lasse:  >!(*s<i(»a  ahcr  sei  nicbt  'i- 
Theil  des  Landes  ,  sondern  Spartaks  selbst,  gleichwie  das  Liinojuw^ 
Kioige  dage^^en  nehmen  es  als  abgekürztes  Messene.**  Leake  hemerbi» 
der  aoffefilhrieii  (Melle:  ^There  la  another  oo^jeetnre  wbicli  m»y  be  asit 
as  to  tbe  llne  pealtion  ef  MlsCni,  nameijr,  tbat  it  la  Ibe  alte  ef  the  1km 
of  Hornel,  whosc  anrangeroent  of  the  Laconic  cittes  seems  to  place  Ji^'^ 
in  tUc  tcniltj  Anr.etfaiftMv ^  or  piain  Of  Spnrtri,  rriflier  fhan  at  Mesj^a,  o'^ 
Aie/.apü,  iu  the  Messeniac  Gulf.  The  iuscriptiou  with  tbe  ethnic  Mm*»i 
H'bicb  I  found  at  Mistra,  is  ibvourable  to  such  a  cotgecture;  aod  the  rsdi 
of  Mistrd  are  not  lesa  prodoetive  tban  Uiose  of  Mesapd  of  tbe  wild  pi^m^ 
wbleb  auggeated  to  Homer  the  epitbet  of  noXvrQ^Qwr  applied  by  bin  r« 
Messe."  —  Die  nufnen  Spnrta's  Üe^en  von  Mistra  in  oMtlieluT  Ridtfutg 
eine  halbe  ytun  lr  entfernt,  h«  i  rkii  Dtirferu  MHf;oiila  {MnyovJ.n}  und  P»,^* 
khikü  ('/^t'/Mo»'),  au  der  Jüüudung  eioe-s  reisenden  Kluscies  io  den  In,  i> 
a^br  weller  Auadebnnng.  Daa  Theater  findet  man  lebn  Minnten  vaa  d« 
Dorf  entfernt.  Daa  Koilon  desselben  sieht  man  In  elneni  Hu^t  T  a(i^»;elH^'^- 
Nach  flcin  MMneo^'erk  /n  iirtluMlen  hat  dasselbe  einen  romi^clir»  Ursprung! 
denn  die  Ulaucrn  des  IM-oscrmtiins  bestehen  vorz-üglich  aus  Backsteines* 
Von  dem  weissen  Mannur,  ms  dem  sie  nach  des  Pausanias  fiericbt  bestü- 
den,  findet  aieb  keine  Spur  mehr.  Die  Spartaner  der  allen  Mi  ds^ 
defien  keine  acenkieben  VontellaDgen,  aondem  ale  brancbten  das  Theai« 
i)(ir  zu  l'ebunf:eu ,  treu  dem  Gebot  Lykurg's  (Plutarch.  in<!fit. 
Merodot.  VI.  «7.  Plutarch.  Agesil.  Philopoem.  Anachars.  3h.  i^«< 
Rd.  I.  p.  1.54  8q<|.)}  das  auch  die  Uniuiauerung  Nfiarta's  verhuidert« 
CPintarch.  ARCsiU  Philopoem.  Justin.  XIV.  5.  Paus.  VII.  ö.  9).  Vaa  dra 
Werken«  die  einat  die  AkropoUa  sierten,  alebi  maa  niebia  mehr  ab  mi^ 
streute  2^teiiiblOcke  und  elai^e  feste  Brunnen.  Fast  dem  Theater  fe^es- 
über  und  nicht  fern  davon  sieht  man  ein  Grah{;em«ch  an*  Ero?t*efi  regd- 
mtissig  behauenen  .steinblörken  erbaut.  JLeake  fand  noch  1  ei*crres<e  »'^w 
vier  Thuren,  im  Felde,  und  nameotUch  eins  im  korofeldc,  vooi  TluÜW 
an  der  ütandung  dea  Tryploliko  In  dea  Irl  (Surotaa).  Anf  dem  Wege  fM 
Magula  und  Ps.Ykhiko  nach  bklavokhdri  befindet  alch  Aber  dea  TrypiötiJto  üe 
schon  er^^  filmte  alte  Rrücke,  die  noch  im  Gehranch  ist.  Jcnselt  tfe«  H^^^ 
•CS,  eine  Viert^lnuUlc  davon  io  filüdwfisieu  ik^t  daa  kleine  Darf  Kalsf«»**- 
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iHiliehauenen  Steinen,  nnd  eine  <^ropse  Mas.se  Backsteine.  'Er 
lii-anchto  fünl'undzu-anzi«^  Minuten,  iini  durcli  die  Iluiiieu  zu  kom- 
men,  die  deutüfli  die  I^no;e  einer  aittii  stjult  bezeichnen,  über 
deren  Namen  er  aber  nichts  bestimmt.  Hier  erfuhr  er,  dasM  eine 
i^onde  ostwärts  gleichfniis  Ruinen  einer  wStadt  waren,  die  jetzt 
Agia-Eirene  heisst,  und  in  der  Nähe  des  Dorfs  Kolina  liei^t.  Die  , 
Trümmer,  wie  sie  Oodwell  bezeichnet,  sprechen  gleichfalls  für  Lea-« 
ke's  Aonahmen.  Auch  die  Anordnung  des  Krieorzugs  des  Epami- 
Tiondfls  gegen  Sparta,  und  die  anderwärts  erwähnte  Unzn^nnglicbkeit 
des  Landes 9  die  den  Kintritt  nur  mf  einzelnen  Punkten  gestat-* 
Uifi*^)f  sprecheo  fOr  4ie  fiestimmaDgea  Leake'e«    Aus  Arkadien  . 

* 

49         li^n.  VI.  5,  24.  Diodor.  XV.  63.  S.  nachher  Lenkers  An» 

sirlit  von  der  n<'sr!i:ifrenlieit  dcs  I-andcs  ist  i*o  belehrend,  das  ^h»  ver- 
dient hier  mitgetheiU  zu  werden.    Dieser  hüchl  iinterrichiefe  ReiseuUe  sagt 
Bd.  flJ.  p.  26  sqq.:  „It  is  remarkai>le,  tlial  all  Uie  priuciiml  (lassca  ioto 
Laconfii  lead  to  one  polac   Tbia  |>oiiit  ia  9|iarca,  a  llict  which  shewa  aft^ 
onee  how  w^l  tbe  poalttoii  of  Chat  dty  was  chosen  for  the  defence  of 
(he  province,  and  how  well  U  was  adapted,  cspeclally  a-^  Inn^r  ?is  it  con- 
tiniied  (o  he  uuwalled,  to  mrnntaia  a  perpedinl  vi<;ilauce  aud  readiness  for 
deleoce,  whtcU  are  the  snre^i^t  uitjaus  ot  ulieiisive  success.    Tbe  uataral 
opeoiogs  juto  the  plaio  of  Sparta  are  only  two:  one  bjr  theapper  Bare* 
taa,  iia  the  eoune  of  tbat  ri^er  abeve  Hparta  niay  be  temed,  the  otber 
hy  its  only  large  branch  rhe  Oenas,  now  tlie  Keleflna,  which,  as  I  have 
already  staf  ed,  joins  the  fiiirotas  oppoüite  to  the  nortb-eai>tern  extrem ity  of 
Sparta.    All  the  natural  approaches  to  Sparta  from  the  northward  lead  to 
the  ooe  or  the  otUer  of  these  two  Valley».    On  the  nide  of  Messenia 
the  nortberly  Prolongation  of  Monnl  Tay ge tum,  which  jeina  MamH 
Iiycaeun  at  the  pas  of  Andania,  now  tbe  pass  of  Blakryphu,  für- 
nishea  a  c<^ntirmed  brirrier  of  the  lonfest  Tiind,  admitting  only  of  rootes 
easily  defeasible,  and  which,  whether  irotn  the  Croniitis  of  Arcadia  to 
the  »outh-w  est  ward  of  the  luudcru  Loudäri,  fruui  the  &>tetiycleric 
piain,  from  the  plaln  of  the  Pamlsns,  or  Crom  Pharae»  now  Kalamdtn, 
all  deoeend  into  >ho  valley  of  tbe  upper  Bnrocaa,  and  eoodnct  to  Sparta 
by  Pell  an».    Therc  was  indeed  a  branch  of  the  last-menfioned  rovre 
n  ?)ich  descended  into  (he  Spartao  pla^  at  the  modern  Mistra,  aud  which 
inust  liave  beeu  a  very  treqiiented  comiuuoiC(«tion  between  S^parta  aud 
the  iower  part  of  Messenia,  hut  like  the  other  direct  passea  Over  Tayge- 
tooiy  It  WAS  much  more  dilllciilt  and  defenaible  than  tbose  whieh  I  have 
called  tbe  natnrat  eotnuices  of  the  proviuce.    The  Castle  of  Mi^stra  is  an 
adniirable  post  for  the  protection  of  tliis  entrance  ioto  the  Lakedaeniouian 
raJIey,  tronph  we  hear  noihin^  of  it  In  history ,  prohably  bccause  the 
iiiilitary  ascet.daucy  ot  the  ^»liartau.s  »eldum  letl  (heni  auy  lUiug  to  fear  oa 
Aic  aide  of  Meaaeola.    From  tbe  aontb-eastem  brancH  of  the  platn  of 
If  ei^alopolla»  wbfeb  Ia  watered  by  the  The  ins,  as  well  as  from  the 
/ale  of  Asea,  th**  rnnfea  passcd  by  the  foot  of  Monnt  üeleniina,  whirli 
Uuft  hecaine  an  iHi|)ortaut  IVontier  lorfr»»*.«*  in   fhat  qnarter;  aJter  having 
^Hssed  Belemina,  the  read  ied,  like  Uiobo  iroui  ihc  Croiuiti»  aud  front 
vic's«<enia,  to  the  paa«  of  Pellana.  Towarda  Che  Tegcattoe  and  Thyreatia,' 
:he  ronteo  after  erossing.  In  the  former  direetion  the  rug^red  aod  harren 
jountrj  wliich  uniies  Mount  Parnon  with  the  hilU  hor<:eriiii^;  the  left 
lank  of         npper  K  uro  las,  and  iu  the  latter  the  steep  aud  lot7y  reces- 
les  of  Parnon,  united  on  theOenusnear  .SeMasia.    Thns  Sella^ia 
vas  an  out^Tork  of  sparta  lowari's  the  Tegeatis  and  Argolis,  Pel- 
ana  towarda  the  Megalopolitis  and  Meaaeaia.    Tbore  was  an  im- 
»ortaat  di^^fict  in  the  oorthern  part  of  Laconla  which  Pausauiaa  has  not  ^ 
lOtlcff^,  nlfhough  it  gave  name  to  one  of  the  most  distiiigui^hed  hodies  of 
he  Lacedaeiuoniaa  anny^  and  was  an  importaut  part  q£  tbe  Lacouio  irou- 


\ 
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fOhHen,  wie  es  seheltit,  nur  zwei  Wege  nach  Sparte;  der  Qiie 
nach  Sellasia,  der  andere  nach  Ion  in  dem  sn  der  Grenze  liegen- 
ilcn  Bezirk  Bkiritis  (to  *l6v  tr^g  ^/.i^ittdoq)^  wo  aach  die  latai 
{ol  luKu) ,  wahrscheinlich  die  Bewohner ,  des  Städtchens  Ia?oi 
{nöXia^ia  iaao^),  heimisch  sind*^).  Die  Gebirge  dieser  Gegcni 
eiiiii  noch  zu  wenig  durchstacht;  es  lassen  sich  daher  nur  Vcr- 
muthungen  aussprechen.  Ion  beschützte  aber  in  tiacm  En^a^j« 
gelegen y  wie  Uiodor  ausdrücklich  bemerkt,  dea  Weg.  liier  fiel 
der  lakedamonischo  Führer  Ischolüs  luit  seiner  Scliiiar,  gleich 
Leonidns  bei  den  Thcrmopylen,  durch  die  mit  Epaminondas  ver- 
hündeten  Arkader**).  Lcako  hält  die  Ruinen  bei  Külinn  für  tiie 
Ucberreste  von  Jo.i,  und  woiil  mit  Hecht.  Nicht  fern  «lavnn,  bei 
GhioriThitza,  fand  er  ebenfails  Uuincn  eines  hellenischen  Orts,  die 
er  für  das  alte  Aigys  (h  Aiyi%)  hielt,  das  die  Lakedämonen  anter 
den  Königen  Archelaos  und  Charilaos  zerstörten,  weil  sie  fürch- 
teten, diese  Peiioikiden-StJidt  möchte  sich  mit  den  Arkadern  ver- 
binden **).  Dieses  Thal  fand  Leake  reich  bewässert  durch  volle 
öuellen.  Ohne  /iweifel  ist  dasselbe  die  von  Livius  genaunie  Tri- 
polis Laconici  aori,  die  an  das  Gebiet  von  Megalopolis  g;reiiÄte, 
und  die  Philopoimen  einst,  von  Gythion  weggezogen,  ansplün- 
, derte.  Durch  Polybios,  der  ebenfalls  diese  Tripolis  {TQfrrf  /.!^t  er- 
wähnt, wissen  wir,  dass  Pellana  darin  la« -^^j.  —  Dodwell  be- 
rührte auf  seiner  Reise,  der  wir  vorher  folgten,  noch  das  Dorf 
liOnL' aniko.  in  einem  Thal,  und  kam  dann  in  das  Dorf  A^!e-Ba.<ije, 
auf  den  Hülu  fi  \{m  Longaniko,  sechs  nnd  eine  halbe  fetmidc  viia 
Stala  entternt.  l^r  snot,  dnss  diese  Hüben  die  Gebirge  des  Ta}- 
geton  und  Lyknion  verbinden  "^^j.  Von  Aftie-li;^sile  'xc'langte  er 
nach  etwas  mehr  als  nnderhalb  Sdinden  zu  (Ur  O'itlic  KephaK>- 
Brusi ,  aus  der  sicli  der  Kurota'^  bildet.  Kr  fand  liier  Steinblöcke 
und  Grundmauern,  die  er  für  die  Ruinen  von  Pellana  hielt.  Diese 
Aouabme  isl  jedoch  gewiss  ohne  genügende  firwäguog  der  fikr 

tier  on  the  aide  of  Arcadia;  iis  name  was  Soiritis.  It  consisted  of  tie 
ru^ged  and  barrcn  hüls  rising  in  one  point  to  a  eonaMerable  beigt,  wMek 
eccupy  the  triangulär  üpace  coDtalned  between  tbe  opper  Rurotns  w«*- 

ward  and  the  passes  eastward,  trongh  which  leads  the  direct  read  tnm 
Tegea  Co  Sparta  by  tbe  modern  Krya  Vr^'st,  Slenüri,  and  Krrvnfii  Rhao, 
tlic  apcx  of  the  trianglo  being  near  Sparta  and  ihe  base  towards  Ute  TaUeyi 
of  Asca  and  Tegea.** 

48)  Der  Ort  S  k  i  r  o  a  (jr>?/no?)  ist  nn-rkwürdi«:,  weil  dre  Bewohuer  des 
selben  (o*  2.xi.f,itm)  im  knc^üicusl  iu  dem  lakeiiämouibctteu  (leer  >^(e(5  ciad 
besondere  Schaar  bildeten«  die  ab  Keratnippe  focht.   Thneyd*  V.  9JL 

Xen.  cyrop.  IV.  8.  hell.  V.  8,  84.  VI.  5,  24.  Diodor.  XV.  38.  64.  Ptofc 

Vif.  13,  5.  NtepbanOS  ByZ.  sage  Jxi^O?,  '7ox(t<)m,'  nCtTOtria  7tXr;oior  ^f>!I>' 
itaXtcMV  xai  TJaAoaaiMV»  ol  xrrTO'jfftvvrfc  ^y/mrai.  Ob  SkirOS  eiuffiai  ar^*' 
disch  war,  d:irii))er  gibt  es  kciuc  audcre  Zeugnisse. 

44)  Diodor  XV.  64. 

45>  Paus.  III.  2f     Eupborloii  ap*  Steph.  Bjz.  a.  AS^^* 

46)  Llv.  XXXV.  87.  Polyb.  IV.  81,  7. 

47)  Leake  a.  a,  O.  Bd.  Iii.  p.  18  .«qq.  Puilloo  »?oblaye  p.  75  ^ 
Doiwell'e  Heise  durch  jUcieoheoIaad,  Bd.  II.  p.  S71 
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'ellana  ron  Pftusanias  gegebenen  Nacbricbten.  Die  Lage  alier 
tieser  Orte  ist  noch  nicht  gehörig  untersucht,  obgleich  Gell  glaubte 
lie  Ueberreste  des  Tempels  des  Asklepios  gefunden  zu  haben  4®). 
—  Oinus  (Oifov^)  nennt  Stephane»  nach  Androtion  eine  kleine 
^ladt  in  T.nkoiii^n;  von  anderen  wird  dieselbe  nicht  genannt. 
Sellaala  ^JUotrik)  war  eine  sehr  wichtige  Stadt ,  auf  der 
^traaae  von  Argoüs  naeh  Sparta^  indem  hier  eine  Vereinigung 
dler  Ten  Norden  her  nach  Sparta  laofenden  Stnuwen  statt  fand, 
ivie  jder  Kriegzug  des  Bpeminendas  gegen  Sparte  bewciaat 
Zu  Pauaanias  Zeit  lag  sie  schon  zerstört  ^®).  Kam  man  yen  Ar«* 
gelis  her,  so  traf  man^  bald  nachdem  man  die  Grenz-Hermensaulen 
im  RGcken  hatte ,  einen  mit  Bichea  bewaldeten  Ort  SketUaa 
(&ov/fa«)  naeh  dem  Zeus  Skotitas  genannt  >  dessen  Tempel  etwa 
zehn  Stadien  re<^h(sab  ven  der  Strasse  stand  ^>  Weiterhin,  ünka 
am  seihst,  stand  ein  Bild  und  Trepaien  des  Herakles^  dsa 

er  sieh  naeh  dem  Siege  Über  Hlppokoon  und  dessen  Söhne  er-« 
richtet  hatte.  Einen  dritten  Seitenweg  nennt  Paosanlas  den,  der 
rechtsah  nach  Kar^rai  (al  Ka(fvai)  und  zu  dem  Tempel  der  Ar- 
temis fGlirte,  Dieser  Göttin  und  den  Nymphen  war  die  Stadt  ge^ 
wM%  In  der  auch  ein  Bild  der  Artemis  Ksrjratis  stand,  hei  dem 
die  lakedimealsehen  Jangflraiien  jihrlieh  ein  Fest  mit  Tan«  nnoh 
der  Altväter  Weise  feierten  öt).  Anf  die  Haeptstrasse  Bordeic* 
gekehrt;  und  dert  weitergehend  kam  man  naeh  Seüaslai  we  Bp»* 
mlnendas  seine  Schaaren  mm  Angriff  aof  Sparta  vereinigte,  and 
Antigonos  mit  den  Aehiem  rereint  den  KJeomenes  besiegte.  Ven 
hier  ging  die  Strasse  dorch  die  Schloeht  nwisehen  den  Bergen 
Boas  nnd  Olympos  filier  den  Flnss  Oiniis,  an  dem  Beige  Ther*- 
nax  TcrOl^r,  anf  dem  ein  geldenes  Standbild  des  Apollen  stand. 
Hatte  man  diese  Berg  Im  Bdeken,  so  erblickte  man  die  weit  sieh 
nnsdehnende  Stadt-  Sparta.  Se  lieschreibt  Pausanias  die  Haupt- 
Strasse  mit  den  Seitenwegen^').  Wie  man  aber  aus  der  Bewe- 
gung der  mit  Epaminondas  verbOndeten  Kriegschaaren  der  Arkader 
sieht,  die  nach  dem  Siejj^e  bei  Ion  auf  Karyai  gingen,  wo  sie  mit 
den  Tbebaucrn  zusaiuiueutrafeD,  uocü  cliü  beide  ileere  bcliabla  er- 


48D  YgL  PaiHea  MUiye  p.  7e  bqi  Leske  Bd.  III.     IS  sqq. 
49)  liiodor  XT.  ec  Paus.  III.  10>  9. 

60)  Stephanos  B^z.  nennt  den  Ort  Zxor«»»,  obgleich  Pausanias  seine 
OotiUeist. 

51)  LIv.  XXXIV.  26.  88.  XXXV.  fS7.  Paus.  III.  10,  8.  Stepli.  Byz.  ». 
Kd^vtu  Dlemed.  grann«  III.  468.  —  BenerfceawerOi  slnA  die  Jnngr 
ftaoenstataea  als  Gebälktrftgerinnen  am  Portikus  des  Paadroaenns  anf  der 

Akropoll»  zu  Athen,  die  Karyatiden  (/Ca^? ar/Tf^-)  genannt  werden.  Per 
l'rspning  und  die  künstlerische  Bedeutung  dieser  areliitektomÄChen  Gebilde 
iai  unhebannt.  (S.  Hoff  man  n's  Alterthumswissenschaft  p.  1017'' sq.  Vgl. 
Vitras.  arehlL  I.  !•  —  Der  Demos  Karyates  war  sehr  frfih  den  Tege»* 
ten  durch  die  Spartaner  entrisseii:^  Polyase.  vmA  Xea.  bell.  VI.  5^  87,  wo 
in  der  Ebene  zTiischen  Sellasia  und  Sparta  elo  HelUgtliom  des  ApoUOB 
{tifUfoq  rov  HTtokkoiroq)  erwäbnt  Wird.  ^ 

59)  Paos.  ni.  10,  7  sqq.  11,  1.  Polyb.  TT.  65»  69.  97.  IV«  69»  5.  XVI. 
16  Sieph.  Bjrz.     V«  StJUaoU»»  Herodol.  I.  69. 

69 


Digitized  by 


10G8 


Fünf.tes  Bucb. 


reichten,  no  standen  beide  Ilaaptstrasscn  nach  ArkacSien  und  Ar-* 
gqliB  durch  diesen  Seitenweg  in  Vei  bindung 

Man  pflegt  im  Hinncnlande ,  naioeiitlich  iu  den  Thnlern  um 
den  oberen  Eurotas  Maulbeeiplianziinoreri   und  Oliven,  wvW  die 
'Seiden Würmerzucht   eine  Hauiitbeschaftioun^i  der  Bewohner  !<t, 
nnd  d«s  Oel  we<}^en  seiper  Trefflichkeit  ais  U;»ntJel^rofreiist«nl  aBa-» 
gefuiUrt  wir4«   Ifx&i  iat  daa  MsrX  der  KulUir  dea  l>aodea. 

Von  den  leeiMiimteii  Städten  sondert  man  gewöhnlioh  die  le- 
genden, weil  diene  des  epfttere  Blentherolalconien  nnamaebteo;  in- 
deaeen  wlaa^  wir  dnrcli  Pnnsnniaa,  dasa  nur  Yiemndzwaiuig 
Blidten  vnter  dem  Namen  Mentlierolaketten  der  Genuan  ein^  Un-> 
Mdngigkeit  dnreh  Avgnatna  gestattet  ward,  einen  besonderen 
diiantenirand  nn  bilden^  und  dasa  Pansnnias  nar  noeb  nehtnelia  ab 
Ae  davon  Übrigen  Städte  nennt,  entweder,  weil  aie  damals  wie- 
der Bdt  Heasenien  vereinigt  waren,  wie  Pbarai^  das  Anipialna 
mltliSkenieii  vereinigt  hatte,  naeHdem  es  stell  sehen  Mbermit  Tbn* 
rin  nnd  Aben  von  Messenien  abgesondert,  oder  well  eln^^elas 
dnroh  Verfall  verödet  waren ^  wie  Pephnos,  Helos,  Kj* 
phanta,  Lenkai.  Punsanias  nennt  folgende  eleatherolakoniscbe 
Städte:  Gythion,  Tentiirone,  Las,  Pyrrichos,  Kaine- 
polis,  Oilyloa,  Leukfra,  Thalamai,  Alagonia,  Gere- 
n  i  a  ^  A  s  0  j)  o  s ,  A  k  r  i  a  i ,  B  o  i  a  i ,  Z  a  r  a  x  .  E  p  i  d  a  u  r  o  s  Ij  i  m  i  r  a , 
Brasiai,  Geronthrai,  Marios.  —  Eine  andere  UucksicLi  ver- 
dienen die  II  u  ri  dcrt- Städte,  von  dciien  jedoch  nur  einjseliie 
bekannt  sind,  nämlich:  Aithnia,  Aniykiai,  Krokeai,  Kpi- 
daufos  Limcra  ,  Dyrrchacbi  on,  Tenos,  Aulon,  A  lu  iiani. 
IHese  ]et7Ae  Kinfheiiting  gehört  in  die  Zeit  der  Selbstslandlgttil 
Gric6henlandH,  der  die  erste  Eintheiluiig  noch  durchaus  fremd  \nu 
Die  Hundert-Stadte  sind  ein  ieberrest  dea  Verfassungzustaades 
Lakoniena  in  der  guten  alten  Zeit. 

Das  Dorf  KYokeai  (ai  Kifonifu)  lag  auf  'dem  Wege  van 
Sparta  nach  Gylliion,  und  besass  einen  sehr  benntnten  SteinbrMk 
Vor  dem  Dorf  stand  ein  Steinbild  des  Zons,  mit  dem  Beinnman 
ICrokeatas,  aber  nahe  an  dem  8teinbrnch  die  Dloskuren  ans  Ers^> 
Folgte  man  dem  von  Krokeai  reehtaab  geltenden  Weg,  ao  kam 
man  nn  der  kleinen  Stadt  Aigini  (ai  ^fyfaOf  die  man  für  das 
bomeriaehe  Angeal  (Jlvfttat)  bielt.  Hier  befbnd  sieh  «In  Sec^ 
dem  Poaeidon  heil  ig,  an  dessen  Ufer  ein  Tempel  und  Bttd  dis 
>  Gottes  stand.  Die  Furcht,  in  einen  Flach  verwandelt  nn  weidan^ 
wie  der  Volkglaube  ging,  verbinderte,  daas  man  darin  Ffaebs 
fing  —  Von  AigIaL  war  Oythion  oder  Oytheion  (r*^ 
rit^HOp)  drelBaig,  von  Sparta  nach  Folybios  gegen  drelhnndcft^ 
naofa  Stmbo  aber  nur  zweihiinderlvlerzig  Stadien  entftoit)  am 

• 

08)  Xen.  MI.  VI.  5,  SS  sqq. 

54)  Paiif».  III.  21,4.  bltyh.  B^  jl.  s.  v.  Keniat,  Sparen  dea  Slda- 
brach«  nodet  man  noch. 

d5>  Paus.  UI.       0.  Stepb.  Byz.  a.  v.  Av^tMu 
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Meer  gel^fen,  und  der  Hafenoii  von  Sparta,  mit  einem  slobereii 
Hafen,  den  man  aber  oacli  Strabo'a  Bertelit  für  ein  Werk  der- 
Kunst  hielt.  Der  Ur9(trdng  der  fitidi  wnr  unbekannt;  der  Volk- 
glaube betrachtete  f40  ifir  ehie  gemeinschaftliche  Gründung  den 
Ueraidea  vnd  Apolloi:,  nachdem  sie  den  Streit  Ober  den  Dreifuss 
beendet.  Deshalb  standen  deren  Bilder  auf  den  Mnrkt  der  Stadt; 
iiinen  «mSobst  aber  Dionjrsos,  und  naf  einem  anderen  Theil  Apel« 
Ion  Knmioe;  dnnn  elo  Tompnl  den  Aumwobne  Dach,  mit  einer 
Bmelntne  den  Anklepleo  nn  Mntr  dem  6ott  fovolbton  ftttdlo,  no 
wie  ein  Tempel  der  Demeter,  nnd  ein  Bild  den  Poseidon  fibdaidion. 
Dan  Thor  n«f  dieser  MeÜ»  blew  Knstorides  (mÜm  KMtwofi^y. 
Aof  der  Balg  belM  sieh  ein  «tandbild  der  Atbeoo.  Dld  Bolnoo 
dieser  Btadty  Meopsli  gennnnt,  indet  man  In  eine»  Ibst'dffcleoU* 
gen,  Inndwdcts  von  Bergen  und  gegen  8Mon  voo  der  Boe,  9kh^ 
gesebloasenem  Thal.  Die  Uebeif  este  des  Tbenlers  so  iHo  4er  Blder 
«od  der  nndeffon  Esnverko  hoben  tOmisobenOhnmlLtor,  Vlsihia- 
dort  Mtoes  davon,  sfidlich  liegt  die  hootlgo  BtndC  Jfmthonlel)  wn 
man  In  der  Kireho  die  Uebemsto  des  von  Paosnnlnb  orwihnleii 
Tempeb  der  Apbrodüo  if  igonitls  indet*  flbehstsns  drei  Btndlon 
von  Oythion  snb  Pnosanlns  einen  Bteln,  nnf  dmn  Orestes  von  seinom 
Wabnahm  befirolt  soyn  soll ;  deshalb  worin  dieser  BUAm  In  dort« 
neher  Spraoho  Zons  Kappotas  (Zwg  Kammka^)  gOnonnt  Der 
■nhso  Insel  Krsnae  (K^avea^)  gegenibor,  wo  der  «nrihnlo  Tom« 
pol  Aphrodite  stend,  bieas  der  Uferstriefa  M  Igen  Ion  (Miywtof), 
wo  der  'Welnban  beute  noch  vorxüglicbe  Früchte  gibt.  Neben 
diesem  Tempel  weihte  Menelaos  nach  seiner  Rückkehr  von  Tro- 
ja's  Zerstörung  ein  Standbild  der  Thetis  und  der  praxidikischen 
Göttin.  Dies  Gebiet  ward  von  dem  Berge  LarTsion  begrenzt, 
der  dem  Dionysos  heilig  war,  dem  hier  deshalb  mit  dem  Beginn  des* 
Frühlings  ein  Fcüt  geleiert  wurde.  Ging  man  von  Gylbion  links  ohn- 
gefähr  dreissig  Stadien  auf  der  Küste  hin,  so  kam  man  zu  der 
jUauer  des  Trinasos  (ta  ti/^rj  T()tra<Tüv)i  von  der  Pau.sanias  nur 
Trümmer  sah.  Leake  glaubt  den  heutigen  kleinen  Ort  Trinisa  (ta 
TQffrjfftt),  auf  einem  kleinen  Felsen  vorsprang,  dem  drei  Felsen 
gegenüber,  entstanden  ans  dem  alten  Trinasos  —  VonTrinasos 
achtzig  Stadien  weiter-  sah  l^ausanias  die  Buinen  der  Stadt  Heloo 
(o^Elo^),  die  schon  der  ii omerische Sftoger,Xenophon,  auchStrabo  noch 
als  Dorf  (xcofitj)  erwithnne.  Diese  Gegend  hiess  Helia  (jj  'Elia)j 
oder  wie  Stephanos  sagt,  lieüoteia  {i]  itaoa  Eilcojfia)  und  Hcl- 
lotis  EiXoTi^);  die  reichhaltigste  und  schönste  in  liakoiiien, 
wie  Polybios  bemerkt.  Mit  dem  alten  Namen  wird  noch  heule 
das  Thal  am  unteren  Lauf  des  Kurotas  so  wie  die  Gebiete  der 
Städte:  Stephania,  Skala,  Gramisa,  Alal-Bey,  Mourüs,  und  Briniko 
benannt.  Nach  der  gewohnlichen  Ansicht  soll  Pnniko  die  Steile 
dea  allen  UeJlos  einnehmea,  wo  ^b  jedocb  nur  Euinea  ans  den 

f 

r 

69f)  Paus.  III.  81,  0.  88,  1.  8.  3.  Polyb.  V.  19,  6.  Mrabo  Vlii.  p.  343. 
8d8.  Uw.  XXXV.  as.  XXXIY.  «7.  meph«  By*.  a.  v.  /V^«or»  wo  er  be- 
merkt, num  Iwbe  die  Stadt  auch  Jlv&tov  genannt,  wenn  smui  nicht  bter 
rv&iop  leaen  num.  Leake  Bd«  I«     888      PalUett  BeMaye  p.  id 
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MiUelalter  Anden ;  man  mnss  vielmehr  die  hellenische  Stadt  In  den 
wenigen  anlilcen  Trflmmern  hei  Kalyvcs  de  Bizani  sochen.  Wahr- 
selieinlich  bildete  der  heutige  Sumpf  bei  Briniko  den  Hafea  der 
beoierischen  „ummauerten  Meersiadt^^  ^7).  —  Dreissig  SUidieii  wel* 
ter  stand  die  Küsfcnstadt  Acriae  (ai  j4it(fuU)f  mit  einem  Tempd 

.  und  Bilde  der  Göttermutter  ^  daa  sehr  alt  seya  sollte.  Audi  des 
Sieger  Nikokles  im  olympischen  Wettlauf  war  ein  Denkmal  er- 
richtet, zwischen  deip  Jßymnasium  und  der  Mauery  die  zum  Hafea 
fttbrte.  Ruinen  dieser  Stadt  finden  sicli  bei  dem  Hafen  KoUaii^ 
dessen  Pyrgos  die  Akrepolis  eionehmeii  solL  Auf  dieeeo  Oit 
ISUifi  die  UebereiastimmiiDg  der  Entrermieg  ^^)*  —  QMko  enrikiC 
nur  die  Ebene  Leake  (nM»  uiewxii),  wilireiid  Polybies  umA  Ii* 
vioe  einen  Ort  Leakmi  («/  jidttm)  in  dieser  O^iid  Beuen. 
Lenke  engt,  diese  Rbene,  welche  Pavsmiiwi  nicht  berOlui,  sei  die 
heüige  Ten  FinÜd  (<lRofWki).  Pteiennies  gib!  hier  dne  Stait 
Binndin»  die  aber  niie  eine»  Irrtbam  entstniideB  ea  seja 
•«elieiiit  ^*).  —  1ii¥iiifl  nennt  einen  Ort  PI  ei  es  ^  bei  dem  im 
Vynnn  Nnbis  einen  Tbdl  seines  Reers  im  Kriege  mit  Phllepei 
men  lagertCi  den  er  von  der  Belagerung  Gytbion's  entsendet  hatte. 
Dieser  Ort  beheifsclite  doreh  setne  Lage  die  beiden  eben  genaan« 
ten  Orte      _  Yon  Akrini  landwirts  bei  hnndertswannig  8ladim 

^  stand  Oeronthrni  («I  yllsQiffi^Qai),  wohin  sich  die  Adtfer  bn 
Kampf  mit  den  eingedraagenen  Dorem  snrflckgezogen  hatten^  nsd 
darauf  nnsKOwaadem  vonogen.  Anf  dem  Wege  dorthin  traf  mm 
daa  Dorf  Pal  ein  (iZDÜUun  aco^i?),  ohne  Zwdfei  derselbe  OH,  dm 
lavioa  Pleins  nennt ,  und  deeaen  Ueberrsste  man  walirscheinM 
nuf  der  nöhe  eines  Hügels,  östlich  von  Apidia  fiadet  2te  0erta* 
thral  sah  Pausanlas  einen  Tempel  und  Hain  des  Ares,  wo  j&hrficb 
ein  Fest  gefeiert  wurde,  bei  dem  die  Frauen  nicht  erscheiain 
durften.  In  der  Ge^^ead  des  Markts  sprangen  Qaellen  von  süsses 
Wasser.  Auf  der  Burg  stand  ein  Tempel  des  ApoUon  und  eia 
Kopf  des  Gottes  aus  Klfenbeiri,  den  man  dem  leucr  ctilrissea 
iiaUc,  wüduix'li  der  al(c  Tempel  zcrstürl  worden  war.  Die  ai:ge- 
gebeue  Entfernung,  die  cilf  gcügrapbiacben  Meilen  in  g^erader 
Richtung  entspricht,  fuhrt  auf  die  zerstörte  Stallt  leraki  oder 
Gherüki  CLnuntov)^  die  schon  im  vierzehntcti  Jaljrinjfniert  cr%vähnt 
wird,  und  die  öteiie  der  alten  Alcropolis  eionaiim.  Ueherresie 


ß7)  Horn.  Iliad.  II.  584,  59-1.  S'trabo  VITT.  p.  3^:1.  Polyb.  V.  t9.  7. 
Paus.  III.  22,  3.  Steph.  Byz.  ».  v.  i^Äo^,  TZoXtq  AcuKavi»^^  SScbül.  ad  TbucjrJ- 
I*  101:  *Xloc  itoAk  Aouimrtu^i^  ol  noXItm  ImoMm  JEuUmc^jt^  ^ 
.JaMt^ft6p$o$,  dta  TO  ätl  iunmm  e#m»  diUifiloK«  ta««  Mhm^  «drtwp 
Xnvv  ED.una:;  xord  nriultiv  xtt«  vßqtv,  ScllOl.  Sd.  Clem.  protr.  p.  30.  TTieOf. 
ap.  Athen.  VI  p.  272.  Bekkeri  Anecd.  p.  £48.  Xea.  heil.  VL  ^  SS.  Lcaka 
Bd.  I.  p.  94t»q.  Piiillon  Boblaye  p.  91  sq. 

56)  Paus  III.  22,  4.  Strabo  VUI.  p.  898.  Leal»  Bd«  L  p.  »  sff- 

Puillon  Boblaje  p.  1)5. 

5f>)  Strabo  VlII.  p.  338.  Pol^b.  V.  1».  I4v,  XXXV.  87.  Pioleia. 

Leakc  Hd.  I.  p.  20i  8q. 

flü)  Wv.  XXXV.  «7, 
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«fer  dten  Stadt  iiidMi  frich  ideht  mebr,  mmn  daer  kyUoj^sii^iea  ^ 
Slaiier  raf  der  Höhe  im  Nordeoj  wihrand  die  Stadf  eelbet  ie  der 
flüdwirts  liejj^ndeii  nad  dvreb  SK>«Ura  hewtaeftoii  eehOneii  Bbene 
sich  mbreitete^  wie  es  edieliiC^O*      Bandert  Stadien  Ten  0e« 
ronthni  entferat  lag  das  Stiidteheo  Marios  (Magtog  noltafia)^ 
das  einen  allen  GOttem  gemeinsamen  atten  Tempel  hatUL  bei  dem 
aieh  cta  dnrdi  QaeUen  reich  bewinMrter  Hala  ansbreltefe.  Qnel- 
Jen,  an  denen 'dieser  Ort  Uebertlass  hatte,  sind  neeh  heote  die 
Zeogfuflse,  dass  swn  diesen  Ort  In  oder  deeh  hei  dem  hentigen 
Dorf  Mari  sneben  rnnss,  von  dem  tausend  m^trea  südwtris  im 
Thal  ein  Palaeo-Kastro  sidi  indet   Bs  liegt,  wie  eine  Oase  mit- 
ten in  Felsen  auf  dem  Wege  von  Gheraki  Über  das  Gebirge  nach 
Kremnsti.    Indesseti  betragt  die  wahre  Entfernang  von  Geronthral 
nur  75  bis  80  Stadien        —  Oberhalb  des  Orts  Marios  lag  ein 
Dorf  Glyppia  (kc»«?/  ll.vTTn/a),  landwärts,  das  befesti<j^t  war.  Es 
ist  ohne  Zweilel  Eins  mit  H.v^in^r^  ^coniov,  das  Pü1>  bios  auf  der 
Grenze  zwischen  Argolis  und  Lakonike  ncntit.    Das  heutige  Palaeo-^ 
Kastro,  genannt  Lymbiada  (ylvfintdda),  das  an  dem  Pass  von  Astro^i 
nach  Niidcr-L^konien  Hegt,  ist  wahrscheinlich  das  alte  Oiympeis. 
Zehn  Kilomctres  von  dort,  bei  der  Stadt  Kosmas,  findet  man  an- 
tike Grüber.    Die  Bewohner  behaupten ,  die  Ruinen  lägen  bei  der 
/Stadt  Mazaiaki.    Leake  sucht  es  dagegen  bei  Prasto  oder  Le- 
ni'dhi®').  —  Von  Geronifirai  nach  dem  Dorf  Selinus  (J^eXtvovq) 
betrag  die  Wegweite  zu  anzi^  Stadien.    Von  Akrial  lug  es  west-* 
lieh  landwärts.    Man  muhs  aus  des  Paosanias  Angaben,  no  dunkel 
hic  auch  sind,  schliesscn ,  dnss  Marios  und  Glyppla  in  einer  an- 
diTcn  Richtung  lagen,  hIs  Selinus.    Leake  setzt  Marius  von  Ge- 
ronthral ostwärts,  Selinus  nbcr  nordwÄrts .  auf  der  Westseite  der 
Rcbirj^c  ira  heofifren  Landstrich  Olymbo  Khori»,  und  zwar  in  drr 
Richtung  auf  Sellasia  in  der  Gegend  bei  Zaraföna.     Dieser  An- 
lalime  scheint  aber  die  Angabc  des  Pausanias  zu  widersprechen, 
kv oriii  <  r  ^nf^t.  Selinus  Hes^e  westlich  von  Akriai  land\\  ärts.  Nun 
legt  Akritti  aber  fremde  wcsflirh  von  Gerojil lirai ;   daher  scheint 

ieiinas  vielmehr  südwestlich  gesucht  werdeo  zu  raOssea  — 

61)  Paus.  III.  8,  6.  88,  S.  Pachymer.  I.  Sl.  Leake  Bd.  TD.  p.  7  «^q. 
*uilloii  Boblaye  p.  96  sq.  Stephaaos  schreibt  deu  Nauen  regafi/Qai,  ub* 
.lelch  er  Paussiiiss  sla  a^ine  Quelle  nennt  Hierokles  p.  85.  ed.  Parii. 
chrelbt  wieder  rtf^M^. 

S8)  Puillon  Boblayc  p.  90.  Leake  BS.  llf.  p.  11  «tagt:  ,,Kato  Mari,  or 
•ower  Blari,  so  called  to  disttogoish  it  fron  ma  Upper  ▼itla^c  ot  Ciie  ssne 
amoy  is  reefcened  four  hoan  flrom  Gbeniki  and  three  from  Kreioasti;  and 
>ur  computed  honrs  nn<wcr  vsfjr  well  10  tlie  hiimlred  stsdss  tietween 

erautUrae  and  Marius. 

68)  Paus.  III.  ^,  6.  Polyb.  IV.  86^  A.  V.  80,  4.  PttUloa  Bobhije  f.9ß 

|.  Leake  Bd.  III.  p.  S  sqq. 

rJ4)  Paas.  III.  22y  ß.  Pnillon  Boblaye  benir^-ifrhtigt  Selinus  prar  nirhf. 
j2;l-  aber  Leake        fll.  i».  II  sq.    Welche  ^V(  :;('  Paiisaniss  hier  nalnn, 
sich  nicht  beäUiumen;  es  scheinly  aU  habe  er  uur  Aiiszuf^c  einer  voll- 
Hfldigereii  Beiseiieaclirttlbung  bekannt  gemacht,  oder  als  habe  das  Werk 
irch  spfttere  flMe  gelltiss^  ss  znnuiiiiimkMiglos  Ist  es  selsr  oft 
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DI«  0toif  Atepos  (UlMuntg)  «nTMoar  leg  mf  AkiM  m  üi« 
fieh  floebzig  Stadlea  eotf^t  Dort  üb  PüasMtes  eineii  Teayil 
te  fdmtoebei  tapamtorai^  «od  etw»  swMfSfMUeB  der  8taiC 
iMdwirto  Tempel  de»  Askleplo«  PMIoImm.  Die  Staif  hau» 
eiD  GymnaeliiBii  oed  auf  der  Akro|ie]ie  elaeii  Tempel  der  Atkeae 
Kyperiesle*  An  ¥%»b  iitst  Burg  braKeten  eieb  die  Rviaeo  dar 
Btedt  der  parakyparlMlacbeB  Acbder  (7  nohg  *A%auäv  tuw  ils^ox^ 
fiaütaal(ov)  aus,  Iin  Gebiet  der  Stadt,  fkinfzig  Htadien  davon  eal« 
fcriU^  erwähnt  Pausanias  noch  einen  Tempel  des  Anklepios,  in  dea 
Ort  Hyperteleaton  (TmQtfXiatQv).  Ohne  Zweilei  i^st  Asopo- 
lis  {AatanoXtq)^  das  Hieroklcs  nennt^  Eins  mit  Asopos.  Der  heii- 
tige  Berg  Kavo-Xyli  bildete  uahrecbeinlich  die  Akropoiiä  ti«fr 
Stadt,  deren  Entfern uno;  von  dem  Vorgebirge  Onugnathos  7;wei- 
faondert  Stadien  betragen  haben  soll.  Rainen  von  KypariJiaiA 
bemerkt  man  nocb  io  dem  ann^osprilfen  Sande  am  Hafen,  desBea 
auch  8trnho  erwfihnt,  wo  er  sagt,  die  8Udt  Kyparissa  sei  nuf 
.*  einer  Halbinsel  crhaut  —  Von  hier  fuhrt  uns  l'aosanias  /u 
der  Sfadt  Boiai  (rei  Boiai  nöhc,  Boea),  in  der  nach  \\\x  henanaiet 
Bucht,  zwischen  dem  Vort^ebir^e  0nuf^n«t?i08  «nd  ]\IaU  ai-  Boios, 
ein  Sohn  dea  Herakles,  soll  dieselbe  gegründet,  und  mit  Au.^irao- 
derern  aus  den  drei  Städten  Side,  Etis,  Aphrodiaias  bev^ 
Isert  haben  ^  die  sfimmtHch  Aeneas  aaf  seiner  Flucht  naeb  Italiea 
•  angelegt  haben  soll  Die  Boiaier  verekrten  die  Arteala  Soteift, 
weil  sie  den  geftngstigten  Attiiranderern  einen  Haaen  zum  Fährer 
sandte  I  dea  eie  folgten  bia  dr  eleb  unter  einen  Myrten^traad 
eetKte.  Hier  grflndeten  sie  die  neae  Stadt,  «ad  kielte«  bki  in  M 
eptteete  Zeit  den  atten  Myrfenstaiiiai  heilig.  Aaf  den  Marfcl  der 
IMadl  atmd  ^0  Tempel  des  ApoUeSt  snd  an  eisern  ssdcrm  Ort 
de«  Aaklepioa,  'Berapla,  ssd  Isla.  JSSebatens  alebes  filsdies  m 
der  Stadt,  links  vom  Wege  befand  sieb  ein  marmoraes  |ltaaiWM 
des  Hermes  und  Trflmmer,  In  denen  maa  leiebl  einen  Tempel  dm 
Aakleplos  and  der  Hygids  erkannte  ««O«  ^yta  erwikm  dit 
Bv^  moXiQj  Polyblos  sber  aar  die  ^  rdlf.Bwor  DasGf 
biet  der  Btadt  debnte  alcb  Ober  dna  Torgebirge  Males,  bis  wehis 
elnat  das  l^and  sammt  der  Insel  Ky  Ibers  and  den  flbrigen  Inaein  des 
Argeiern  gehörte  es ^ana;  denn  ehe  man  dortbin  gelangte,  tfaf 
flian  den  Snm)if  Nymbaion  mit  dem  Standbilde  den  Poeeldaa, 
und  eine  Höhle  mit  einem  Oaell;  jenscit  des  Vorgebirges,  ohugc- 
lühr  in  einer  Enffernuii"^  von  hundert  Stadien,  auf  der  Grcazc  dka 
Stadtgebiets  da»  Dorr  Kfiidelion  (yM()foy  'FniSf}hnr),  dem  Apollaa 
geweiht,  mit  dem  Bilde  des  Gottes,  das  auf  De  los  verehrt  wurde, 
ehe  Menophanes,  der  Feldherr  de.s  Mithridatas  diese  hcilipre  Insel 
verwdatete.    Strabo  nennt  diesen  Ort  16  dtj^jm  %w  ^«uco^rür, 


eS}  Pans.  III.  99,  7.  a  Hierocles  p,  S5  ed.  Parii.  Stnbo  VIII.  ^ 
Laake  Bd.  DI.  p.  S96  aqq.  Pollloa  Bab^ye  p.97,  die  hier  dbarelaaümmcsi 

m\  Paii8.  Iii.       9.  Vlil.  1^, 

&7)  bcylax  p.  17.  Polyb.  V.  19,  8. 

SGf)  neredei.  L  88«  VgL  Btflier,  jDertar  Bd.  I.  p.  ISd  ai» 
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gletebimiill^  dm  lioktMimi.  DieM  Heiligthimi  Staad  meli  eiQ- 
stitniiilgen  Aniialimeii  der  Reisenden  nvf  dem  hentigcn  Cap  KiH 
miH«*).  —  Skyiux  noch  nennt  SIde  (^/Sij)  nls  Stadt  mit  einem 
Hafen.  8ie  mass  afio  lfi««gere  Zeit,  ohn^eachtet  jener  sehr  frühen 
Auawanderunu,-,  hindurch  bestaaden  haben '^).  —  Neben  A]»hro- 
disias  C-Ii^fjodiniu^)  iiomit  Thukydidcs  uoch  einen  fa.st  unbekann- 
ten Ort  Üotyrta  {Kortx>ta),  die  beide  im  pclopcmnesischen  Kriege 
befestig  waren Weiterhin  nordwärts  auf  der  Ostkäste  lag 
die  Vestc  IMinoa  (qi^'rn(iiov  Mtvaoa)^  gicieiuiainig  der  mc<>"ari.schen, 
auf  einem  vom  Fesüande  <2jetrennten  Felsen  gelegen,  der  heute 
Monemvnsia  licisHt  ^a).  ^  Weiter,  in  der  Tiefe  einer  guten  Bucht 
lag  E  ji  i  (1  '\  11  r  o  h  Lim  e  r  a  {'E/i/davQog  rj  Jmr^nft).  Der  liandweg 
vou  Hüini  hierher  führte  an  einem  Tcuijicl  der  Artemis  Liiiinatis 
Torubcr,  der  anf  der  Grenze  beider  Strtdtgebiete  stand.  Die  Stadt 
Fclbst  la<r  nahe  an  der  Küste,  an  einer  Höhe.  .Sehenwerth  waren 
dort  die  Tempel  der  Aphrodite^  und  des  Asklepio«!  mit  einem  marmor- 
nen Standbild  des  Gottes;  auf  der  Burg  ein  Tempel  der  Athene, 
und  am  ITafen  des  Zeus  Soter.  In  der  Entfernung  von  ohngefäbr 
swei  Stadien  rechts  traf  man  das  Wasser  Inns  (*/yov$' vdn^) ,  in 
das  man  am  Ino-Fest  Opferbrote,  Gold-  und  Silberstficke  warf  ^sj. 
Die  Ruinen  finden  wir  in  dem  heutigen  Psle4  Monemvasb  ^^).  — 
Ohngefihr ,  hundert  Stadien  Ton  Bpidauros  lag  Zaraz  {ZrtQ(^) 
oder  Zar  ex  (ZaQfilS)t  Kdstenstadtf  mit  einem  guten  Hafen 
tnt  das  Landen,  in  dessen  Tief»  Pansanlas  einen  Apollon-Tempel 
llittd  mit  einem  Gebilde  des  fcitharspielenden  Gottes.  Von  allen 
•leathero-lakonlscben  Städten  litt  dieser  Ort  am  schwersten,  indem 
«r  Toa  Kleonffflos,  dem  Sohn  des  Kleomenes  serstdrt  wiurde^^). 
Bolnen  ceigen  nns  die  Entltenungen ,  wenn  dieselben  nneh  nieht 
genau  Hherelnstimmen ,  bei  dem  heutigen  Hafen  Idraka,  wo  auf 
einem  nOrdllich  liegenden  Felsen  die  Ueberreste  der  alten  A^ropo- 
lia^e  ond  gegen  das  Meer  eines  Thors  sieh  Ünden,  das  dem  £a 
.  Mykenai  gleichen  soU^^'J.  —  Ohogeführ  seoha  Stadien  weiter, 


09)  Pan<«.  in.  23,  2,  8.  Stralio  VUL  p.  d69.  Leake  B4,  1.  f.  814>fl44^ 
Puillon  fiobhiye  p.  lUO.  •  '  ' 

70}  Scyla^  p.  17. 

71)  Tbveyd.  IV.  M» 

9t)  Paus.  f!L  aa,  7.  strebe  vm.  p.  ads. 

73)  Puiia.  ilL  08,  4.  6.  6.  Scylax  p.  17.  Steph.  Byt»  Arlearidor.  ap. 
0tiab.  VIIL  p.  aes,  wo  Strabo  aber  besMrkt:  „ApoUodOres  endlhll,  dlete 
I9tadt  liege  nahe  bei  Kyihera;  wegen  ibrer  treffliehea  HAfea  (oi^js  Ik  jUjMüf 

iuvtttg  wvötmtjtai^  dXXa  dia  nokXovq  i/uv  Xiftira^i  drri  tqv  Xifttvrn'ir. 
t^chol.  ad  Tbucyd.  IV.  5Ü.^  sei  sie  ;il)^ekür/.t  und  ztisainmeogezogea  ütatc 
IJmen^ra  Limera  genaniife,  und  babe  den  Namen  geändert.  Tbueyd.  VI. 

74)  Leake,  Bd.  I.  p.  2i5  sqq. 

78)  Hm.  Iii; '9*,  1«  I.  m,  4.  Steph.  ^  a.  v.  Zi^tfi,  Foljrb.  IV. 
88,  5. 

78)  Leafce  Bd.  II.  p.  880  S).  IPnillrn  BoMnjr«  p«  tot. 
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etwa  zehn  la&dwfirto  gelangte  Paasanias  za  den  Ruijiea  von  Ky- 
'  phant»  {ta  Kvfavta),  daanoch  sa  Pol jbos  Zeit  stand^  und  in  dm 
Kriege  iet  aeh&lachen  Verbflndeteo  nieht  aabedeitteBd  gewcM 
ma  .Beyn  aebeiot«  Panaanias  sah  in  den  HoiBen  eineii  Twpd  das 
Aaklepioa,  Stetheon  (JBt^Bow)  gaaaniity  mil  dem  ManaorUMe 
dea  €Mi»Bf  und  eiae  aua  einem  Felaea  aprlngende  Quelle  füriacbaa 
Waaaeia^  die  naeh  der  Sage  Atalantaa  auf  der  Jagd  darA  dei 
ScUag  mit  aeioem  Speer  liervorgemfen  liaben  aellte^Y)^  Olwe 
.  Zweifel  iat  die  Bntfeniuugaugabe  dea  Panaaniaa  onrielitig;  dcaa 
in  der  ■ntfemong  ven  aecha  Stadien  Ten  Idralui  ist  die  Gegend 
dorehana  IMe  luid  ae  waaaerann»  daaa  nelbat  daa  einzige  0«f 
dort,  Kalyvea  de  Khrdmaati,  Beinen  Wasaerbedarf  nur  aoa  Oster» 
nea  befriedigt.   Aach  die  Angabe  Nigeria  ^  der  Kyphanta  auf  der 
Stelle  eines  Orts  Eriches,  wahrsclieiiilich  des  heutigen  Rhikliia, 
aocht^  wird  durch  die  üerüichkeit  nicht  befriedigt,  um  so  m  Cüi- 
ger^  alä  derselbe  vierzig  Stadien  der  Küste  entlang,  und  zwanzig* 
wieder  landwärts  lag^  abgesehen,  dms  auch  hier  »ich  weder  eice 
Spnr  von  Ruinen  noch  eine  Quelle  findet    Ptolcmraos  und  PU« 
iiius 'S]^  nennen  nur  einen  Cyphanta  portus,  und  diese  Angabe 
führt  uns  za  dem  wei(cr  nördlich  befindlichen  Hafen  K^iarissi, 
der  von  einem  Palaio-Kastro  des  Mittelalters  eingeschlossen 
worin  jedenfalls  die  Ueberreste  der  alten  Stadt  verscbwundeo  sind. 
Daza  springt  noch  beate,  wie  Puiiion  Boblayc  berichtet,  ohne^fähr 
zehn  Stadien  landwärts  eine  0"^lle  «ns  einem  Felben.  Unter  die- 
aen  Umstanden  stand  Kyphanta  nicht  sechs  (f^)  y  sondern  sechzig 
(ijjjxörra)  Stadien  von  Zarax  entfernt'«}.    Polybios  erwähnt  die- 
aen  Ort,  Skylax  aber  and  Strabo  erwälinen  weder  Zarax  aeek 
Kyphanta,  obgleich  beide  die  Stfidte  dieaer  Küste  erwähnen,  fti 
acheinen  erst  durch  den  Verkehr  einer  apateren  2eit  eotstandcii 
und  mit  dem  Aufburen  desselben  aaoh  wieder  verachwiindep  za 
eeya.  -«'Die  inaaerste  Stadt  der  Eleutherolakonen  M^ar  Braajai 
(eU  BQoauä)  oder  durch  Prasia  (U^müt  noXtq)  und  Praaiai 
^  («/  IJ(f€Uf£ou),  die  aber  in  Strabo'a  Zeit  den  Argeiern  gehörte.  Ihre 
Bntfemnng  Ton  Kyphanta  ^bi  Panaaniaa  nn  Sohiffe  nnf  Awm 
hnndert  Stadien  an.  Vas  der  Stadt  lief  ein  Ideiaea  Vei)geWfg^ 
In'a  Meer  aoa,  nnf  dem  eine  Gruppe  von  dr^  kletnea  Brnyidc^ 
mit  dem  Piloa  bedeekti  in  der  Nähe  d^a  Tempela  der  Athene  attnd. 
Den  ITivpning  dea  Namena  emfihlten  die  Binwebner  nnf  eigen- 
Ihllmliehe  Weiae^   Semele  aoU  vom  Zena  den  Dieayaos  getaan 
haben.  Kadmea  warf  unwillig  dieMntCermit  dem  Kinde  Indaon 
Kaaten  ln*a  Meer«  Seide  worden  faidr  an'a  Land  getrieben.  Se* 
mele  ftind  man  tedt,  vnd  beatattete  ale  Merlielt  xnr  Erde;  d« 
Kind  Dionysos  aber  erzog  InOj  die  sich  hierher  geflöchtet  iiait^ 


77)  Pau8.  ni.  84,  2.  Polyb.  IV.  36,  5. 

9^  Ptelem.  III.  la.  Pün.  hiat.  tmL  W.  4,  e* 

79)  8o  will  Leake  nd.  U.  p.  500 sq.  lesen;  Puiiion  Beblayc  flndeiantl 

dfeso  Ängnbc  noch  zu  klein,  und  ^ohUigt  p.  102  vor  /jttcrar  nri  ^  i  Kiatf 
U  nov  oräd«»  XU  lesen  ^  weil  dieee  Kalüetnaag  der  Wabrbeii  enafcftchc 
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n  cImt  SttiU»  raf  den  Sebief,  im  wieh  spitor  ihr  Dionysos- 
^tea  biesa*  SeltdM  «rhielt  die  ehenaUi  Oreiatai  CO^Mcr««) 
genannte  Stadt  den  Namea  B^iai*  Die  Stadt  besaae  elnea  Tenh« 
»el  des  AfllKl^iosy  und  eineni  dem  Aeiiillea  geweility  dem  jilirlicli 
7eate  gefeiert  woideiu  Skylax  erwihnft  den  Hafea  der  Stadt 
Ne  Lage  dieeer  Greaaatadt  Ist  nielit  eo  sloliery  ala  es  eeheint,  eb- 
^leioh  Leake^a  und  PaUkHi  Boblaye'a  Cbarte  den.  Ort  ▼eracbleden 
maetsen.  Aof  der  letzteren  flodet  man  Ihn  anf  dem  afldllehett 
irorepmnge  der  Boeht  von  Tyroa,  wo  Lagarde  ein  Paleo^Kaatre 
befänden  haben  will.  Hierher  versetzt  aneb  Niger  den  Ort.  fjand« 
hinwärts  davon  in  nordwestlicher  Richtung  trifft  man  die  Rainen 
]es  neuen  Orts  Rhcondas,  und  davon  in  südöstlicher  Richtung  die 
1er  Vesta  Soka^*).  Lcake  daoegen  halt  die  Ruinen  bei  8t.  Aa- 
Ireas  auf  dem  .südlichen  Vorsprunge,  südlich  nahe  an  der  Mün- 
]uDg  des  heutigen  Flusses  Koni,  des  alten  Tanos,  für  die  Leber- 
restc  von  Brasiai  odc^  Prasiai.  Der  nördliche  Vorsprung,  durch 
^velche  liier  eine  weite  Bucht,  jetzt  Tolo  ocnannt,  gebildet  wird, 
heisst  jetzt  A^trü.  Auf  demselben  finden  skh  Ueberreste  einer 
hellenischen  Veste.  Auf  dem  höchsten  Punkt  des  Vorgebirges, 
der  etwas  südlich  liegt,  liegen  Ruinen  einer  neueren  Veste,  von 
denen  man  eine  schöne  und  weite  Aussicht  auf  die  gegenüber- 
liegende argülische  Halbinsel  geniesst.  Mit  der  Tiefe  fler  Birrht 
steht  durch  einen  kleinen  FInss  ein  sumpfiger  ."^ee,  IMostö  genannt, 
in  Verbindung,  ,  von  dem  stidwestwärts  Gebirghuhen  hinliegen. 
Die  Ebene,  welche  sich  um  die  Bucht  ausbreitet,  wird  durch  den 
See  und  kleinen  Flnss  in  zwei  Theile,  in  einem  oiördlichen  und 
einem  sfidlichen  geschieden.  Der  ntedliche  helsst  Aströ,  der  süd- 
liche Ai  Andhren.  Dieselbe  Grenze  schied  wahrscheinlich  auch 
die  beiden  Distrikte  Tzakonia  und  Vilayeti  Aios  Petros.  Astr6 
ist  ineefern  sehr  wichtig,  als  Ptolemaios  die  lekonlsoh-argeüscbe 
€ilrenae  awiacben  Astron  (jitnoow)  bezeichnet,  wodsieh  LmMn 
AnnnliM  wnhnchelnlieh  beetfttigt  wlrd^»)«  —  Welter  nOrdUeh 
mag  der  Ktlste  erwilint  Polybles  noch  Polielina  (0eJl/xra),  das 
vielleichl  bei  dem  heatigen  Knndpla  atand**).  •—  Die  I«andaehafl 
Ky  aar  la,  die  adiea  la  der  Mheetea  Zelt  ein  Zankapfel  der  Lake- 
dteoner  and  AigdBr-  war,  gehdrt  ia  ethaegrapfahMlier  Kficlulclit 
n  Argoli8  8^> 

Wir  Ywlaaeett  Uer  die  OstkOate  Lnkentea'a^  mid  weadea  aaa 

80)  Fans.  III*  84,  3  schreibt  den  Namen  BqmwUf  indem  er  denselbea 
von  injßtßQanfyrti  mit  Hücksicht  auf  das  ^icIlick8al  der  8emelo  nnd  Dio- 
nysos ableitet.  Thnkydides  schreibt  II.  56*,  wo  er  den  Ort  noXtrsfict  rtjq  ic^ 
ftitivtx^q  im&akuaoirav  ucuiiL  Uoaam§  und  auch  VII.  Id.  Vill.  ^5.  £beH  so 
Polybtoa  IV.  ae,  nad  Stabe  VIII«  ae&  Scvlax  ^  17  aehteibt  JJ^Ii« 
inUif  wtA  Uiv^*  Steph*  Byz.  n^aaUHt^  Jwmwuiw  mUginioifh 

61)  PniUon  Boblaye  p.  lOe. 

82)  Ptol.  geogr.  III.  16.  Leakc  Bd.  II.  p.  480  aqq. 
88)  Polyb.  IV.  80.  Lenke  Bd.  HL  p.  11. 

84)  Paus.  Iii.  8»  a  VH.  1.  Stniipo  bemerkt Vni.  p.368:  „die  hikouische 
Knstenfahrf  ist  sofort  von  Maienl  aa  anf  gcoMe  Welle  fltflg)  hat  aber 
docb  Ankerplätze  und  Mftfen»'' 
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auf  die  WwtkMe  der  Meeiaehen  Biolit.      Ven  efMm  wohNifc 
vierzig,  oiid  vom  Meer  etwa  zehn  Stadien  entferol  «tMü  Las 
Die  oralte  'Stadt,  welebe  a«f  der  HOhe  dee  Berge»  Ael» 
etaod,  we  mkm  die  Reinen  eoeh  so  PaasMitae  Mt  sah,  aeBoa 
nach  der  Bftge  die  Dieakarea  Magert  and  eroliert  ludiea.  De»» 
liaib  worden  sie  LaperBen  {jfoatiQmu)  genaaat    Die  apateie 
Btadt  stand  In  ein^m  Kessel  zwiaclieii  den  drei  Bergen  Ilion, 
AsiA,  und  Knakadion.    Vor  den  Mauern  der  alten  zerstörten  Stadt 
£tand  ein  Biid  des  Herakles,  und  ein  von  den  Makedonern  errich- 
tetes Sico  inÄl.    Innerhalb  des  l  nifana^s  der  liuincn  sah  PaDsan^;!.^ 
einen  Tempel  der  Athene  Ania,  dem  KiLstor  und  L^üllux  nach  ihrer 
ghickliuhen  Kückkehr  aas  Kolchis  errichtet  haben  sollen.    Bei  der 
Neustadt  sali  Pausanias  eine  Quelle,  die  wegfcn  iler  Farbe  des  Wa«- 
i^ciB  Oaiako  hiess.     In  dem  nahen  Gyuiüaäium  stand  ein  ahr^ 
Bild  des  Hermes;  auf  dem  Ilion  ein  Tempel  des  Dionysos,  und 
auf  dem  höclisten  Ber^üijtrel  ein  Tempel  des  Dionysos;  aaf  den 
Knakadion  Apollo»  Karneios.    Puillon  Boblaye  hat  diesen  Ort  un» 
l>CHch(et  gelassen;    Leake   aber   fand  Ruinen   auf  dem  heuti»3^ca 
Bcr«e  von  P-issnva,  die  er  mit  Ueclit  für  die  L'eberreste  von  Las 
hiAXj  bei  denen  auch  die  erwähnte  Quelle,  heute  Cagaco  geaaaat, 
nicht  fehlt —  Von  Kaxneion  (ro  Km^&'op),  dasselbe  d» 
Polyblos  Käme  Ion  (ro  KaQviof)  nennt  s^),  ohngefihr  dreissi^ 
Stadien  weiterbin,  schon  im  Gebiet  der  Spartiaten,  lag  der  Oft 
Uypsoi  (xtoQlQv  oi''T%pm),  mit  den  beiden  Teaipeln  des  Aeklefi» 
uud  der  Artemis  Daplinaia.    Nach  der  anderen  Seite  am  HMT» 
aof  dem  Vorgebirge  ataad  ein  Tempel  der  Artemis  Plfctyaa^ 
wo  jihrlleh  ein  Fest  gefeiert  wurde.   Aaf  der  linken  Seite  di^ 
aetbea  VorgeMrge  atrOmt  der  Smeaos  In'a  Medr  vom  Tmypfm 
tiernb,    NIeht  welter  ala  Ittnf  Stadien  von  der  Stadl  beiaiet 
aleik  In  den  Ort  Aralnoa  {xv)qIw  ^jäga^w)  das  Brab  daa  hm, 
irea  dem  die  gleloiiaaalge  Stadt  gegrdndet  aeya  solL  Weiler» 
Jila  von  diesem  Denkmal  erglesst  aleli  der  Skjnras  in'e  JÜBsa 
JenMt  des  Flusses  stand  efo  alter  Tempel  und  ein  Altar  im 
dBeaa*^).       Ven  diesem  Flosa  lag  landwirls  vlerai|f  Stadlca 
aatfernt-Pyrrlehoa  (/7v^o$),  we  aaf  dem  Marfet  ela  Braaacn 
war.  Im  Beklet  der  Stadt  stand  ela  Tempel  der  Arteails  Amrtdda^ 
ho  benannt,  gleichwie  Apollon  Amazonios,  deren  beide  Holzbild^ 
die  Frauen  von  Thermodon  geweiht  haben  sollen  ^^).    Der  Fluss 
Skyras  ist  der  heutige  Dhikova,  an  dessen  Mündung  man  noch 
nxif  der  ijüdseitc  bei  dem  Ort  Dhikova  die  S^juren  des  schon  er- 
wähnten Tempels  und  Altars  sieht,  wie  Leake  mit  Pausanias,  wie 
es  scheint,  übereiastimmcad  i)ericlitet  ^^J«   Puillon, üobiay«  wticlji 

9Sf}  PSns.  III.  24,  H.  Isaake  Bd.  I«  p.  866       97d  sfi. 

80)  Polyb.  y.  19,  4. 

67)  Paus.  Iff.  24,  6.  7.   T>m  Vorgebirge  der  DilUyae  ist  das  bentise 

Pctali  an  der  Bucht  Valli^.  Leake  hd.  i.      1^76  s^. 

böj  Paus.  IJI. 

89}  I«eake  Bd.  I.  p.  877 
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MMnter  «Ib»  Inden  m  im  wHUm  Bkpum  im  beatigen  flow  M 
KarionpoliB^  alM  «benftins  den  sOdlloliBtoD  der  im  gronen  FIIhm 
dieser  Ctegead,  oeiiiit^).  '  Ihi  ttim  der  fimeniM  oacli  PiMmnlM  der 
fiiefeste  MMlIeh  flIeeeeiMle  Fluee  iet^  de»  sowohl  lioake  als  Fuil^ 

Ion  Boblsye  den  Floss  ron  PassaT»  nennen,  so  mass  man  die 
i<ttadt  Las  zwischen  beiden  suchen,  nnd  Puillon  Boblaye  veran* 
thet  ihre  Lage  bei  Kosiari®*).  Zwischen  beiden  Flössen  befindet 
sich  das  Vorocbirge  der  Artemis  Diktyne,  dasselbe,  welches  sich 
nördlich  am  Hafen  Vsthy  findet,  und  jetzt  Petali  /g^enaWt  Mird. 
Auf  der  SödseKe  dieses  Vorgebirs^es  fand  Puilloii  Boblaye  einen 
Ort  Agcranos,  und  bei  demselben  Üebcrreste,  die  man  für  die 
Hainen  von  Arainos  mit  seinen  Merkwördigkeiten  betrachtün  darf. 
Das  alte  Pyrrbichos  glaubt  Leake ,  wegen  der  mit  Pausanias 
ubereinstimmenden  Entferniino;,  in  den  Ruinen  bei  Skamnaki  ge- 
funden zu  haben,  wiihrend  l'uillon  Hoblave  sie  landwärts  bei  einem 
Thal  anzeigt,  weil  er  dort  die  beiden  von  Pausnnias  crwülintea 
Wasserbehälter  fand»*).  Ohne  Zweifel  lint  der  Ort  Pyrrhi 
Charax  (ro  Tlvnmv  X^Q^)  dieser  Gegend  gelegen,  oder  ist 
gar  Eins  mit  Pjrrhicbos,  wie  schon  Meorsios,  später  Afannert, 
«od  selbst  Leake  versiiithoten  »^3.  Diese  Vennathang  wird  durch 
die  Btohtoiig  des  KriegsngM,  welchen  Philipp,  der  Sohn  des  De-« 
mtftey  von  Amyklaiy  an  dem  grossen  Heiligthnm  des  Apotton 
Yorftber  hin  Karnion^  wo  er  rastete,  Asine,  und  weiter  bin 
TainaroDy  nnd  Ton  dort  wieder  narQck  bis  Oythion  raachtOi  deat- 
Hoh  healitigt.  Llvloa  erwähnt  Pyrrhi  oaairaM);  diese  sind 
i^ber  wahrsohaSnlieh  nkht  derselhn  Ort.  Denn  Philopolaen  kam 
mit  dem  Heer  der  .aehilisehen  Verbttndeten  von  Tegea  her,  mn  den  - 
Tyrannen  Nahla  von  der  Magernng  Gythlon'a  durch  adne  üewn» 
^uttg  ahnnjsiehen^  mi  lagerte  sich  in  des  Feindes  Land  zuerat 
M  Caryae;  aber  an  deaiaclbett  Tage,  we  er  aleh  dort  feataefnte^ 
fiel  Gythion,  ohne  daaa  FMIopeiiaen  es  wnaete.  Jetst  himoh  Kabln 
■it  dnem  Thnile  seinen  Heeres  schnell  auf,  und  da  er  an  Lake- 
SXnien  eilig  vorflber  sog,  m  errelehte  er  Pyrrhi  castra,  das  nach 
meiner  Ueberzeagnng  die  Feinde  besetzen  wollten.  Von  hier  griff 
dieselben  auf  dem  Marsch  in  einer  fVist  fünftausend  Scliritt 
ian^eu  Schlucht  durch  die  Reiter  und  äüldaer  an.  Fhilopoimen 


mPSg€8. 

Ol)  Die  malle  das  Pansaaias  IIT.  84^  •  sft  betast  In  der  neositen  Aas* 

VctrytTi)  rn^  mj;'«?,  anix^^  ^f'^f'*?  UTtx^iovq  ov  TtXf'ov  TtfvTr.  (7)  Fy 

*A.^atv(ü  xcü.ov^ivti)  X'''Q''!'  Td(poq  ^Id,  xcctdvÖQiaq  ini  Tw  ^vrjfiari  infott.  Der 
^uaammenbang  ist  gestört.  Besser  wird  es,  wenn  biuter  Ttijj^  ein  Punkt 
seselBt,  und  der  Puafct  blaler  nhn  gesCciehen  wird«  damit  des  Felgeode  sif  t 
iem  Vorheri^eBdeny  von  anix9*  Abblla|igeo9  in  Verbindo^g  honuat. 

92}  Leake  Bd.  l.  p.  277.  Piiillon  Boblaye  p.  88,     '  . 

08}  Potyb.  y.  19,  4.  Leake  iJd.  I.  |>,  ji7» 

9d(^  Uv,  XXXVt  97.  )n>  9»,  «I, 
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'  ttersoliritt  nit  fldimi  gedHngtea  Heer  einen  nimurnäm  Flm^ 
und  echlog  en  demeelben  auf  einer  Fekhdhe  sein  Lager  «et 
Wegen  der  ITnebeabelt  des  Bodens  kennten  die  Zelfe  nur  wM 
vieler  Mftlie  nnfj|eeolilngen  werden.   Anf  dem  jenaeltigett  Uftr, 
In  eiqer  Bntfernnng  van  fttnlhnndert  Schritt  ninnd  Neble  wM 
nem  Beer»   Beide  liolten  Ibr  Weener  «ns  demeeiben  Finne,  an 
deseen  Uten  anch  gekSmpfl  ward.    Nable  lleaa  aldi  is  etnea 
Kampf  ein,  nnd  dnrdi  TereCeilto .  Flneht  des  Feindes  fiber  etat 
Höhe  in  einen  Hinterhalt  Terleohen,  we  die  feindliehe  Hauptmaebi 
In  einem  schmalen  Thal  eltsend  geordnet  war,  um  den  in  drr 
Verfolfcwnji^  aofgelosten  Feind  zu  überraschen.    Die  List  oeianj; 
Pliiioi>üimcii  gewann  den  Sing.    Das  geschlagene  ilecf  des  Aabi^ 
5^og  sich  ivieder  in  sein  Lager  zurück,  da  Philopoimen  we^n 
der  Berge  eine  weite  Verfolgung  für  zu  gewagt  hielt.    Am  foI< 
gendcQ  Tage  tauschte  Pbilopoimen  den  Nabis  wiederum  durch 
die  falsche  Nachricht,  er  werde  sich  an  den  Eurutas  aufstel- 
len ,  um   so  Nabis   von  Sparta  abzuschneiden.     Deshalb  lie^ 
>^ibiH  seinen  Feldherrn  l*ythagoras  aus  dem  Lager  mit  der  Rei- 
terei und  den  ilülftruppen  ausrücken,  und  vor  dem  Laaken  aufstel- 
len, wahrend  er  selbst*  mit  dem  zur  Schlacht  c^erustf  icM  Kern  dei 
Heeres  zur  Stadt  zog.    Als  Philopoimcn  diesen  /ug  auf  dem  eo- 
g;en  und  abschüssigen  Wc^*  bemerkte,  grill  er  den  Pythagoras  aa. 
Derselbe,  von  dem  Haupttheer  verlassen,  zog  sich  angegriffen  ii 
das  Lager  zurück;  aber  die  Furcht,  hier  gefangen  sn  wetdei^ 
hewog  ihn,  dem  Zuge  des  Nabis  eilig  nachzugehen.    Da  er  ai^ 
der  Flucht  hart  verfemt  Warden  so  verbreitete  ai^  die  Furcht 
über  das  ganze  Heer.   Alles  warf  die  Waffen  weg,  und  sevatrestt 
nieb  in  den  Wald,  während  Nabis  sieh  nnr  mit  wenigen  io 
fitadt  rettete.  Die  Verfelgiing  geacbah  dnreh  dieHdlApWer; 
lopaimen  ftthrte  die  Hanptmacht  auf  einen  breiteren  Wege  wm 
Baretae,  wo  er  gegen  Abend  nnkaUi  nnd  aieh  lagerte^  tun  die  Aa- 
knnft  der  nnr  Verfolgung  Bnteendeten  na  erwarten.  Nncbdmi 
diese  in  der  ernten  Wache  angekomamn,  sendete  er  swci  Hanta» 
den  dnen  nnf  den  Weg  naeh  i^herai^den  anderen  anf  den  ansi 
Barboslhenes,  weil  er  vemntliete)  anf  dieaeh  beiden  Wegea  win- 
den die  Fittebtünge  «r  Stadt  konunen.  So  gesehah  ea;  nn  in^ge 
der  Tag  ienebtete^  blieben  die  neratrenten  Wehrlosen  im  Gebirge, 
aebald  aie  aber  von  ihren  Soiilnpfwlnkeln  nna  In  dem  gcgenSbcr 
liegenden  Lager  die  Wachtfeuer  erbUekten,  kamen  sie  nnf  Terber- 
genen  Fusswegen  herab  anf  die  offenen  Strassen,  wo  sie  von  dea 
im  Hinterhalt  aufgestellten  Feinden  aufgefangen  wurden.  Dnrcb 
genaue  Untersuchung  dieser  hier  nach  Livius  bezcichncieu  Ocrt- 
liciikcitcn  an  Ort  und  Stelle  würde  sich  so  manches  sicher  bestimmen 
lassen  über  die  f^age  der  Pyrrhi  Castra,  die  Puillon  Böhlas  e  hei 
Pyrnari  und  Tarapsa  vermuthet  ®*). 

Von  Pvrrhichos  führt  nns  Pausanias  zur  Küste  nach  Ten- 
throne  (//  'l£VL^()c^vif)f  das  der  Athener  Tcuiluas  gcgrümlct  haben 
soll.   Die  Kin wohner  verelirieu  vorzüglich  die  Artemis  Issoria,  Hie 

<      w)  Pag.  en. 
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s^tadt  liafle  du«  QoeOe  Nal»  (Mrlb).  An  der  Bocit  TW  BMo-« 
kyntb«,  die  das  Cap  ßUml  schliesat^ '  flnden  eich  Boinen  Bkopm 
)der  Skopopelia,  die  naisli  der  Eatfernang  ¥om  Cap  Matepan  die 
üebemste  "von  Teothroae  aiadi  dessen  BatfeniiiDg  vom  Yorgpm, 
tiirge  Talnarott  linndertfnnftsif  Stadien  betrog**).  —  In  dieser 
Segend  icahrscheinlicb  stand  Aigiln  (Aipla  tFig  udttkmiH^g%  mit 
»Inem  Tempel  der  Demeter,  bei  dem  die  Franen  jabriicb  fn  der 
Viter  Welse  der  Göttin  ein  Fest  feierten^  wobei  iiie  einst  Aristo«' 
üiencs  fiberttsten  wollte.  Nur  Paosanlas  nennt  diesen  Ort«  naeli 
dem  wabrscbeinlicb  der  Sinns  Aegilodes  benannt  ist,  den 
PJinius  erwähnt.  AUenliogs  finden  sich  antike  Ruinen  an  der 
Os(scite  der  Bucht  von  8kut:iri.  'Dieselben  scheinen  den  «Uen  Ort 
mzuzcigen,  wie  auch  l.cakc  vermulhet öT).  —  Weiler  sö<luar(jf 
luf  der  Ostseite  der  liHiidzunoe  finden  sich  Ruitien  von  zwei 
rempeln  in  Marmor,  auf  der  Höhe  der  Gebirge  von  Kakovuni,  bei 
ler  schönen  Quelle  des  Klosters  Kuurao,  das  zwischen  den  Dtlr- 
fern  Nymphi  und  Pakhianika  liegt.  Ihre  Entfernung  vom  Vorq^c- 
^irge  Taiiiaron  beträgt  achtzehn  Kilornetres  oder  hundert  Stadien. 
—  Asine  i^Aalrrj)  bezeichnet  8trabo  zwisehen  Gythion  und  Paa- 
Biathus.  Sie  ist  von  der  mcssenischen  fcjladt  gleichen  Namens 
verschieden.  Im  ]>elo}»oniiesiMf!jen  so  wie  im  arhni«?ehcn  Bund- 
rjcnossen-Kiiciie  war  sie  ein  bedeutender  Ort,  dem  vielleicht  die 
erwähnten  Tempel-Ruinen  angehören.  T|iukydides  nennt  sie  nebr n 
llelosöö).  —  Weiterhin  nennt  Strahn  die  Stadt  Paamathus 
[Wana^q)y  die  auch  Artemidor  erwibnt  »^).  —  SchitTte  man  voa 
ier  Spltse  des  Vorgebirges  Tainaron  an  der  Westküste  hin,  so 
{gelangte  man  nach  ohngefShr  vierssig  Stadien  xu  der  Stadt  Kai«-* 
) c p o Ii 8  {<q  K(uifffttohg)f  die  ehemals  Teinaros  ( TahaQOi)  bfees^ 
«rie  sie  ßkylax  nnd  noch  Pelybies  nennen.  Sie  soll  von  Talnaros, 
lern  Bmder  des  Oeialstes  gegründet  worden  seyn*  Pansanias  sah 
lort  einen  Tempel  der  Demeter,  nnd  am  Meer  einen  Tempel  und 
nnnnomes  Standbild  der  Aphrodite.  —  Ton  hier  dreissfg  Stadleii 
veiter  ko  der  sehreffen,  vom  Meer  hespfilten  Felswand  Thyriden 
nnd  den  Rnlnen  der  Stadt  Hippola  (I^TnoX»)^  in  denn« 
looh  ein  Tempel  der  Athene  Bippolaltis  stand.  Die  Rnlnen  Yen 
minnres  linden  sieh  bei  dem  Kloster  Kyparissi^  am  Dorf  Alika 

06)  Paus.  m.  85,  8.  4.  Leake  Bd.  I.  p.  872  sq.  877. 

97}  Paus.  IV.  17,  1.  Plin.  hist.  nat.  IV.  5,  8.  Leake  Bd.  I.  p.  278  sq. 

0*=^)  JStrabo  VIII.  p.  363.  Thucyd.  IV.  54:  Mevaav  k  n  *Anivijv  yctl 
'7Ao?  xni  ta  nktMTa  T(Zv  fctqi  OüXaoaav.  P0I3  b.  V.  19,  5.  Stepb,  B3  Z.  I4aivri, 
ö).t,q  AautoviMfi  dno  ^Aakv^q  OvyarQoq  Aaxidaiftoro^*    Vgl.  Übri^eo»  8cylax 
17,  WO  *Aaivff  neben  Mo&on  r}  genannt  wird. 

09)  fcitiabü  VIII.  p.  ÜG3.  Skph.  liyz.  H'ctunaffovq  y  n6Xt<;  AantafMti*  'A^^ 

Scylax  p.  17.  Polyb.  V.  19,  5.  Paua.  III.  85,  5.  Leake,  Bd.  I.  p.' 
eO  84.  neo  sqq.,  der  hier  niblirere  grlecbfacbe  Inschriltea  Aiod,  die  zwar 
er  späteren  Zell»  nSmlicb  Tn^aa*»  Hadriaa's  Gordiau*»  angeliOrci:,  die  aber 
richtig  sind,  da  nameDtlich  f  n  einer  (Bd.  III.  No.  98)  H 110 AlX ü  TMA  AFJIN 
usilrücliUcli  fl;eiiaiiB(  ist.  Steph.  Byz,  s«  v.  Taim^» 
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Die  Lage  von  HippoU  sucht  man  aaf  der  kegelformigeo  H5he  der 
Myrides,  des  heutigen  Kavo  Grosso.  Zwischen  dieser  Hübe  and 
dem  Hafen  Mezapo  ataad  eioe  Kirche  der  heil.  Barbara  (^Ayw 
BoQßaQn)^  in  der  NAhe  eittea  aerstörCen  I>orfes.  Weiterhia  aM 
die  Dörfer  Karina,  Mina,  und  Nömia,  wo  sich  nntike  Ueberrcite 
flndea»}.  —  Nicht  fem  tob  hier  lag  die  Hafenstadt  Messt 
{Miffda  noUf)^  Ihr  Urapnuig  gehört  einer  sehr  Mben  Zeit  aa; 
aber  ilire  Lage  Ifiaat  alcfa  eehwerlieh  ennUteln,  weil  8trabe  lia 
nicht  melir  naehweiaea  kpaate.  Maa  Tenaatiiet«  daw  ale  aa  doi 
bentigea  Hafoa  Meaaf^  geatandea  liat  Indeaeea  daa  daciif» 
Palaeo-Kaatro  gehört  einer  Veate  des  Mtttelalterii.  Maa  wa Ibrt 
aie  hier  wegea  der  Be0ehaireabe%  der  KOete,  well  sie  der  hnaw 
lisehe  Sfinger  tfoXvtQt^QoivA  aeaalt  M  die  FeiskMe  In  der  Thit 
vell  Yoa  Bdhlea  ist  Biacli  Theopomp  ward  Seos  dert  vereiirtfju 
~  Voa  hier  bis  Oityles  (Okvlog)  gibt  PMisaalss  die  Katteaoiig 
an  hQndertftinlb%  StadieB  aa.  Diese  aralCe,  seliea  voa  de«  lisaie. 
rischen  Sfinger  erwdlMte  Stadt  aoll  ihrea  Namen  ¥en  elaem  Ar- 
geier,  dem  Bohn  dea  Amphianaktos  erhalten  haben.  Pausanias  sak 
dort  einen  Tempel  des  8erapis,  und  auf  dem  Markt  ein  lloixbiid 
des  Apollon  Karneios.  Ohne  Zweiicl  bezeichnen  die  Ruinea  hü 
heufiq^en  Hafen  Vitylo  die  Lage  des  alten  OrfeH"*).  —  Auf  dm 
Wege  nach  T  ii  a  1  a  m  ai  (ai  QaXafJiat),  dessen  Lange  achtzig  Staä^cä 
betrug,  traf  mau  den  Tempel  und  das  Orakel  der  Ino,  wo  man  die 
2^ukunft  durch  den  8(  lilaf  erfuhr.  Im  Tempel  sah  mau  die  Erz- 
hiider  der  Paphia  und  de^  Helios.  Im  Heiligthum  sprang,  e'-u 
süsse  Quelle,  die  Selene  (2^ek^trj)  liiess.  Nach  Thcopomp  er- 
streckte sich  Messenieti  einst  bis  hierher.  Pelops  soll  diesr  Stuit 
erh;mt  haben ,  als  er  seine  Schwester  Niohe  dem  Amphion  lu»- 
gtattcte ,  und  aus  Boiotieii  die  Kinwohner  geholt  haben,  wcsha\h 
sie  auch  einst  den  Namen  lioiotoi  (Boiaytot)  liaite  —  Pepb* 
Bos  {n{(ffoq)j  eine  Kästenstadt,  war  von  Thalamai  zwanzig  Sta-» 
dien  entfernt.  Davor  lag  eine  Klippe,  die  denselben  Namen  liatlc; 
▲af  derselben  s^ea  die  Dioskurea  aoerst  znai  Voiselieia  geiea»» 
■leB,  aber  von  Hermes  aaeb  Pellana  geffilut  scya,  wo  sie  erzos:«! 
worden.  Daher  staadea  auch  anf  diesem  Felsen  Idetae  ErzbUte 
der  OieskareBy  die  aaeh  die  Heftigkeit  der  Winterwogea  aiobi  ai 
aisehflttera  vermochte.  Die  Messenier  behaapteten,  dass  diese  IbmI 
ibnea  eatriasen  wordea  sei,  nad  beliaa|iteteB  BVlF  diesea  Anepnifi 
aiae  adhere  Verwaadtsobaft  aiit  dea  Dieskniea,  als  die  Lsläidrf* 

9!)  Leske  Bd.  L     S87  aq.  Pnüloa  Bebli^  p.  91. 

a>  Pana.  lU.      7.  8tnbe  YHI.     804.  Steplu  Bjrs.  Mmmm^$y 

nwt^noaTbi  ißdoft^,  and  a.  Mhaoa^  tcno^  Aanoivix^i;.  ^Toa,io>v  oj4if^ 
l'm  mi  pvX^  Aaiurui^,      i0WM&p  Mtaotaitiiq»  Leake  Bd.  I.  p.  SOS  ■§. 

4}  Horn.  niad.  II.  .585.  Paus.  IH.  85,  7.  Strabo  Vin.  p.  800.  Sieplu 
Bjrz.  8.  V.,  wo  bemerkt  i\  trd,  finss  »jinigje  aiicli  den  \amen  TvJloc  nfTTre^n. 
Leake  Bd.  T.  p.  3^i'^  ^qq.  3^7,  SSO.  PuiUon  Bobiaj^e  p.  ^  Vgl.  Walpe^« 

Müiiioir^  ou  Turkey  p.  54, 

S)  Paus.  UL  80,  1.  Xheepomp.  sp.  flkpk.  Bjrz.  a.  r.  e^iiyn i  fittakf 
VIII.  p.  360. 
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lOfien  7U  haben  —  Zwischen  Thalamai  und  Leiiktron  erwähat 
«trabo  einen  Ort  Ciiaradru  (XaQca^Qa),  das  mit  den  beiden  ge- 
Annten  Städten  Pelops  gegründet  haben  solH).  ~r-  Pauaaniiui  gibt 
ie  Weite  zwischen  P6pbno8  und  Leuktr*  (ra  JwnQti)  oder 
jeuktron  (AfwttQov)  zu  zwanzij^  Stadien  an.  Btrabo  sag^  die-» 
er  Oi^t  sei  eine  Koloaie  Leaktra's  in  Boiütien ;  Pausatiias  dagegen 
cmerkty  der  Ursprang  sei  mliekMiiit.  Zwar  behaopteten  die ' 
rleMeflier,  er  sei  nach  Leukippos,  dem  Selm  des  Perieres  bemimi^ 
ber  wahrscheinlich  würde  diese  Beliaoptiiaig  mir  darauf  gefprdn«- 
let«  dam  dort  Asklepioe  vorsrngwelse  Terebrt  wArde,  und  man 
irsiaoe  fdr  die  Tochter  des  LenUpfOs  iiielt  Iii  der  Sladt  sali 
»aiiaaoiaa  die  .Bfarmorbiider  dea  Asklepios  «ad  der  lae;  dnea 
rempei  der  Kassaiidray  Tochter  des  Priamos,  mit  dere»  Bild ;  äusser- 
em HoIsUlder  des  ApolUm  KaraeiMy  der  hier  aacla  spartanlaeher 
Veise  verehrt  werde«  Die  Stadt  IwCte  aaclt  einen  den  BereCae 
;ewelhten  Tenpel  ond  Dein,  den  eine  Quelle  Wwfisserte.  In  der 
^fibe  der  Stadt  *  Im  Stadtgebiet,  befand  sleli  ein.  sehdaer  Wald, 
en  eine  Feaerhrnnst.vernicbtete}  In  demselben  Ibadman  das  Bild 
es  SBens  Ithematos^  welches  die  Messenier  als  Stongnlss  brnnehf 
en,  dass  diese  Gegend  einst  ihnen  gehört  habe.  Au«  Strebe  er- 
c^bren  wir,  dass  an  Lenktrea  vorOber  der  Pamisos  in'»  Meer  < 
loss.  Das  heutige  Dorf  Leftro  zeigt  mit  seinen  Ruinen  die  Stelle 
les  alten  Lcuktron  an  s).  —  Kardamyle  {Ka^daftvltj)  war  vom 
flcer  acht  und  von  Leuktra  sechzig;  Stadien  entfernt.  Schon  dtr 
üiiierische  Sani^er  trwuluit  dieselhc  unter  den  ijiebeii  StadtOiiy  ' 
-ch'hc  Againciuiion  dem  Achilleus  vcjsprach.  Ilerodot  nennt  »ie 
nie  lakonische  Stadt.  Strabo  bczeichaet  ihre  La<>;e  auf  einem 
»sten  Felsen.  Bei  der  Stadt  nicht  fern  von  der  Küsto  c:n 
iain,  den  Töchtern  des  N'ereuH  geweiht,  weil  dort  die  X>m|ihen 
ris  dem  Meer  gestie«:^en  seyn  sollen.  In  der  Stadt  selbst  stand 
tu  Tempel  der  Ailieiie,  und  Apolloa  Iwarneios,  der  nach  der  do- 
jscben  Allvater  weisse  verehrt  wiirrle.  Das  heutige  Skardfiainüla 
ei<*'t  die  Stelle  des  alten  Kardamyle  an.  K'^  liegt  auf  einem  t'el- 
;i»vürsj)runge  — -  Die  uralte  Stadt  Enope  ('Fri')ni/}  hielten 
1  Btrabo's  Zeit  eini<;*c  ffir  l'eiana  {IlO.nra) ,  andere  für  einen 
rt  bei  Kardamyle,  andere  wieder  fürGerenia,  und  der  let/Jen  • 
nsiübt  folgt  Pausanias,  weshalb  er  die  ^tadt  zu  den  eleuthe- 
»lakonischen  nfthlt,  Strabo  vermntbet,  Gerenia  Fi^rjvfa)^  . 
ler  raeb  deren a  (ri  rt^rt-rc)  s^naiint,  habe  man  absichtlicb 
I  bennonly  nm  4e  Stadl  mit  JNmor  la  Verbiadnng  an  brin«- 

03  Paos.  nt  S6,^9. 

T)  Strabo  VI  II.  p.  300. 

Patw.  Jli.  26,  3.  4.  «trabo  TUT.  p.  800.  361.  Plnt?irch.  Vvh)p.  Plin. 
st.  uat.  IV.  8.  Leuctra.  Zn  unterscheiden  ist  die  gleichnamige  arkadische 
adt  an  der  iHkontschen  Grenze.  LeakcBd.I.  p.  831.  Piiillou  Bobla3'e  p,U3. 

Paus.  III.  Ii,  Horn.  Iliad.  IX.  150  »qq.  hartdafivkrj ,  'Fvotttj,  7/>fj, 
tf^ui,  ^Avl^tiaf  A'innf*^  JJ^dttoo^,  Herodot.  Vlll.  73.  &llc|)h.     ^.  a.  v,  Ku^' 

jtvX^.  PUa.  hlst.  aal.  IV.  8.  Lenke  Bd.  I.  p.  831. 
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gen;  denn  Nestor  soll  dort  erzogen  oder  doch  hierher  gefluch- 
tet seyn,  nachdem  Herukles  Pylos  eingenommen  hatte.  Ohne 
Grund  nennt  dieselbe  8tephsnos  eine  messeniaehe  Stadt  Sie  hatte 
ein  Denkmal  des  Macbaoa,  und  einen  ihm  geweihten  Tem^ 
nebst  einem  erzenen  Standbilde,  mit  einer  Krone  Mf  dem  Ilanpt, 
welche  die  Messenier  Kiphos  (xApog)  nennen.  Aach  war  ihm  der  Ort 
Bhodon  (Fodov)  geweiht.  Im  Gebiet  der  ^adt  Ug  der  Berg 
Kalathion  (oQog  KgLld&iof)^  auf  dem  ein  Tempel  der  Klnla  ^od, 
bei  dem  sich  eine  Höhle  mit  einem  sehr  engen  Kingnnge  beÜMid, 
die  Lenke  bei  dem.  beutigen  IQtri^  snh^  wesbnib  er  glnabt,  da« 
dieser  Ort  die  Stelle  des  alten  einnimmt  —  Von  Ccfenis 
dreissig  Stadien  landwärts  lag  Alagonin  (VAtf/eWSs)  mit  den 
Tempeln  des  Dionjsos  nnd  der  Artemis  ^0*  —  PünAns  nennt  nn- 
ter  den  Stidten  im  ager  Laconiens:  Pherae^  Thernmne,  ebne 
Zwdfel  Tberapne,  Pitbane,  Antbane»  locos  Tbyren. 

äteplianos  nennt  mehrere  Orte  und  Liindstricbe  lakonisch,  die 
nn  den  Orenssen  benaehbarter  Staaten  lagen  ^  und  wnhmcMnM 
.  nur  als  vorabergehende  Brobemog  den  Lafcedaimonen  gehdrteo. 
So  den  Iiandstrlch  lopls  (Imniq),  nadi  Herodiao;  dann  die  OHe: 
Athenai  ()i&rjvai)y  als  Stadt,  die  wahrseheinlfch  dieseilie  ak 
Anthana  (AvOava) ,  eine  der  lakonischen  Hundert-Städte,  nach 
Philostephanos  von  Anthes,  dein  Soha  Poscidon's,  benannt  war. 
tind  nach  Charax  auch  Anthene  CAf&rjvrj)  hiess.  —  Aithaia 
{^ttiJafa)  y  nach  Philochoro.-^  eine  der  Handert-Stadte,  die  aoch 
Thukydidas  nennt  i^).  —  Aitolia  {AkoUu)  hat  Androtion  dn 
Hundert-St&dten  beigezählt  ^  die  aber  Stephanoä  unbestimmt  du: 
als  Stadt  im  Peloponnes  aufführt.  —  Ataia,  (l^Ta/a),  eine  Sf!w/^. 
—  Au  Ion  {AvX(äv)  ,   eine   der  Huutiert-St/Hlte.  —  ApiA-idsa 
(^Aqudva)  nennt  Stcphanos  eine  lakonische  Stadt,  ans  der  die  L^tt- 
Ivippidcn   Phoihe   (fpo^ßf])   und  Hilaeira   (IXdfiQo)    waren.  - 
Etacis  i'ErrtH^)^  ebenfalls  eine  Stadt j  dann  ein  Demo«^  Eteit 
{'HTf(a)j  und  eine  Stadt  Thea  (Q^a)j  welche  Philochoros  nan»^'' 
deren  Einwohner  Thukydides  Of^^  mch  des  Sfcphaoos  Ang^^^ ' 
crwHhnt  hüben  80II.    Vielleicht  findet  man  in  einem  dieser  Nafl»«ö 
das  erwähnte  alte  Ktis  CHtig),  wahrscheinlich  in  dem  Desios 
Bteia.  —  Litai  (Attcu)  nennt  Stephanos  nach  ApoUodoroa  eise 
lakonische  Stadt.  —  Nedon  (N^r  nohq  jcol  tonoq  Aajcmm 
K^g),  —  Ten  OS  {T^vog),  eine  der  lakonischen  Hondert-Stftdte. 
eben  (X^)  ebenfaihi  eine  |Uadt.  —  Die  Prakier  {n^tmkh 
Ugamg)  werden  ein  aus  ßpeVos  stammendes  Volk  genannt^  liS 
sich  in  Lakonikon  niedergelassen  hatte. 

10)  Paus.  nr.  «e,  O.  7.  Strabo  VIII.  p.  853.  360.  801.  Vgl.  vorft^r  ^ 
87&.  ^tqih  Byz.  -s.  v.  Te^y^  Hesiod.  ifew  PliS.  Usl  SSt.  IV.  8  üttta»- 
Leake  lid.  I.  p.  322  sqq. 

It)  Pau!«.  III.  1^6,  & 

18)  I.  101* 
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Arkadien's  Bevölkerung,  eigenthümlicli  durch  pelasgische  Ab- 
stammung und  die  davon  abhängende  Sitte  im  Leben,  Kultus  und 
in  Verfessung,  hat  längst  die  Aufmerksamkeit  ier  Kenner  der 
Völkergeschichte  angezogen*  Es  liegt  darüber  ein  »olcher  Reis 
MBgebreiteti  dam  Ganse  in  einem  idyllischen  Liclit  eracheineb 
und  Dichter  zum  Gesang  stimmen  konnte.  Featen  Bliokes,  ohne 
4iw  Lockung  eines  verföhreriaehen  Reitzes  naebsngeben^  befrach* 
ten  wir  daa^olk  in  seinem  eigentbamlichen  Wesen  nach  allen 
Bdckaiehteni  so  weit  es  die  darüber  verbandenen  mangelhaften  . 
Zeugnisse  gestatten.  Vbr  allem  ateht  aber^feat,  dasa  die  Arkader 
(0/  ^ffimdug)  in  ihrem  Lande  ein  oreinwobnendes  Volk  waren^  und 
sogar  das  Üteste  der  Hellenen  genannt  wnrdetf.  Herodot  beseogt, 
daas  sie  dieselbe  Landschaft^  im  Hochgebirge,  mitten  im  Pelopon- 
aea,  als  dort  eingeborne,  seit  sraltw  Zelt  inne  gehabt,  and  ni^ 
mals  Yerlassen  lUtttoi  f^).  Sie  waren  pelasgisohen  Ursprangs; 
denn  sie  stammten  von  Pelasgos  ab.  Deshalb  ward  Ihr  Land  anch' 
Pelasgia  {UeXatTyia)  oder  Felasgis  genannt  ^^).  Wenn  sie 
Uter^als  der  Mond  and  die  Gestirne  schon  im  Alterthum  genannt 
wurden,  sei  es,  weil  sie  selbst  dieses  Alter  in  Anspruch  nehmen, 
oder  weil  die  undenkliche  Zeit  ihres  Aufenthalts  im  Lande  dazu 
veranlabötc,  so  kann  man  auch  diesen  Glaubcü  des  Altcrttiums  als 
unverwerfliches  Zeugniss  betrachten.  Alierdings  suchte  das  Alter- 
thum die  Ursache  dieser  auilallenden  Benennung  zu  ermitteln,  und 
selbst  Aristoteles  liiclt  diesen  Gegenstand  für  wichtig  genug,  in 
seiner  Schrift  über  die  Verfassung  der  Tcgcatcn  sich  damit  zu 
beschäftigen.  Jeder  aber  erl^lärte  die  Sache  anders,  so  weit  sich 
jetzt  darüber  urtheilen  ISsst,  und  so  ist  die  Benennung  der  Arka- 
der  Seleniten  (^fXrp'fxai)  oder  Prosclcnoi  (nQoailrivoi),  d.  h. 
Menschen  vor  «lern  Moiidu,  ein  uulüsliclics  Räthsel.  Die  allge- 
meiner verbreitete  Ansicht  be;&og  dieselbe  auf  den  Mnnddicfist. 
Den  Namen  Arkadien  '^QHadfa)  suchte  mau  genealogisch  zu 
erklären,  indem  man  ihn  von  Arkas  ('j4Qxag)f  dem  8ohne  des 
»  Orchomenos  t^J,  ableitete.  Die  fibrigen  noch  bekannten  Benennun- 
gen beziehen  sich  zu  deutlich  auf  die  Naturbeschaffenbeit  oder 
aar  Mythen  dea  Landes  |  als  dasa  man  daran  irgendwie  nwelfein 

13)  Herodot.  Vill.  TS.  Strabo  VIII.  p.         Schol.  ad.  Apoll.  Bliod* 

14)  Paus.  Vill.  \f  9:  <taßi  di  V^^xacT^c  ''s  TTeXaayoq  yhono  iv  tfj  yji 
ravTfi  TiQMVoq.  Vill.  4,  1:  'A^xä^  i^tdi^ao  6  KalXtotov<;  ttjv  aQ^f}*''  nTTo  rovrov 
di  ßaotkeraavtoq  'Aqwu^ia  rt  drti  Uehtayictq  ^  Z*^Q^  iJelaaytip  *Aq- 

mä§q  ittlij&fjaauß  o»  mw&^mftot»  Der  BfasM  war  Im  AlCerdinm  sehr  ailge- 
meüi;  wir  fladen  danUl  veiacUedeae  Landschafteabeaannti  undniohl  bless 
Arkadien. 

tS)  Pausaniai  neant  Arkas  den  Selm  dcs  Njkiimes;  andere  wieder 
einen  Sekn  des  SBees  nad  der  KalUslo« 
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oder  einen  wcitlfiaflgen  Erkläningversoch  machen  dürfte.  So  fin- 
den sich  die  Namen:  Drymodes,  Apia  (Ania)^  Azania  CAlß- 
via)  oder  Azenis  (A^fg)^  Pania  {Flavia),  Parrhasia  (Ha^- 
ala)f  O i g a n t i s  {Fiyanlg)^  Lycaonia  (Awaofia 


t9)  AfoUoii.  Bli^d.  IV.  M8  aq«.: 

0*0«      i<f<xv  'A^jtddi^  V</r«Ju»iytCy 

(^tütiv,  ipijyov  i^ovTtq  tV  ot  qiatt* 

•Dazn  die^Scholien:  M6voi  6k  ^aavAqnadte  («M7a<9)  twr'EXkrivmp  a^xeuArtijOu 

—  Amdavrioyif  di,  t<üv  UekoTtovvrjaumr^  ouzo  rov  fPoQortf^ox:,  —  Ol  \4c- 
nd6iq  &oxovat  ttqo  Tiyc  Oik^vijq  yeyoviwUf  w?  xai  Evda^oq  tv  rrj  lle^ui6*ü.  (Mir- 
^iaqoq  di  iv  tUoQt£  iwätm  hXly^  n^&tifiv  rfrtja^  rov  nö6q  rovq  yy^tumwi  iw 

—  i     V  -.^»   •    -vli...^'.    I  ^    ^»  t    J    >«  Ml 


^»ffoarj  o»r<yt?  i^ißk^O-^aav  vno  toiv  Aqnädtüv  im&tfUyofr  uvroi^^  rov 
imteZXm  tffv  oikffPiiv  iimmmit^tt^ffim  iimoAmi«  JoS^  d(l  Ir  niftnrm 
«ai  bewirf»  t&v  Meuuäomüh  Vf^xack»  «ii/a»^,  ofT  #p  i}  *AmieM»  »mltiSitM^ 
fMfoS  vUv»  M  Mai  ndXtv  tijq  AffModiaq  *0^xoftev6v,  TtPtqJM  fW*«i  ^Ew^Ußlmm 
tu^tptirat  rd?  ntQi66or<q  ttat  rovq  a{yi&ftovq  r^q  otX^njq.  oO^tv  xai  ?rpocreAifroif 
TOvq  A^KCtdaq  xXrj&ijvai,  'A^xclq  yctQ  6  ^FvSvfiiojv.  "Ertot  de  vno  rov  Xt'yeJro^. 
yjid  <r«  AtXarroq  Zerayd^aq  eX^trixiv.    Damit  vergl.  Dionys.  Perieg.  414 

Kadöt  ^tarjv  vijaov  xoD.tjv  ;^^(5ra  vaurdovaip 
AQxdöeq  Anidav^eq  vjib  oxoniyjv  ^E^Vftäv&ov» 

Wnnierbarerw'eise  iibcrsetzle  G.  G.  Bredow:  „Arkader,  Epaminonder 
genannt/'  Der  Scholiast  Euslatbios  gibt  za  dieser  i^telle  fulgeades :  Ort.  A^acädK 
ntqi  fUa^v  ri^r  IIeXo/i6vv^aov  noiXip^  /i^öm  vtUovatv  vhd  x6  o^q  t6  *E^fMr&mf 
h  f  winifot  nolXoif  £^ay  mm  4  *E^/MMf6%oq  mut^,     &rarfv  ^HSpcncl^. 

Milaq  xai  KQU&iq  xai  AAdlmr  fSoWftv-  toTt  6i  xai  SixtXtxoq  norn^oq  JS^&K} 
tnl  KtQi  2!vßaqtv  d/,  «5?  TT^oyij'MtTtrat,  ^toi  ne^i  t6  Sov^iWy  oq  ^av&i^ft  r«>-: 
Xovo^irovq.  'lariov  äe  ort  xai  ßl^laq  nora^oq  ov  novoq  ovxöq  iortVy  äXiä  xau 
G^^txoq,  ov  AliXaq  xoXnoq  ofOftd^erat  6  Tteoi  r^v  Alvot,  xcu  Aatavöq  ü 
Tfota/idq MiXaq  iatiy  xai  niqi  rrpfT^axlvi*  ^q'Hooooroq  iatoq*^  T9tvq6i*jl^ 
w&iaq  Juovvütm^  t*^  ^AntSäp^aq  xaici^  al  vtw€*qa$  o«  AntSovaq  xara  rov  Ftt^ 
,  fff^i^nv^  tath  tivoq  ^Ant^tq^  ov  17  yevtmf  *Anewi  wq  og>tq  09tt»qy  Andarqiq  Aß9- 
ar^toq^  Zd^oX^iq  ZanoX^iwq»  ot  61  (^rtruv  ot*  Aniq  6  fl'o^fin'htq  ix  tijq  Hrtei^v 
iX&üyy  dTTt'jU.a^e  trjv  HeXonövv^aov  oiffojv  o/iovWc«/!',  xa»  toxr^ot  neqi  'A^Madtatf 


wp  ov  xai  h  IliXonovyrjaoq  oXn  A/zia  ixXiiOri  Ttoti'  xai  ät  aitov  ^u4jxt6ar^tq 
itcugixotq  0*  A^xdStqy  na^  olq  6*jin^  tSxijotVy  oS  mai  AiaxvXoq  /«i/tr^nM 

9MVf 

—  —  xXvToq  Ani^j 
OQ  {/  *Ajtitiv  iipdtite  xai  dviQaq  Vi^ruKar^oc* 

ol  6i  qioatv  AnUtv  xai  AftiSavtlq  y.Xt] i> fjva$  xard  OTiQrjütv  rov  ntup  nai  rvf 
nt6dx(ar,  imi  ft^j  elx^r  fj  nidaxaq  rrjv  d^xV^f  Xiyn  KaXliua^tqy 

ifAtXXtv  tvväqoq  xaXiia&aiy  <oq  6vvaa&ai  6id  zovro  xai  airr^  noXvdi^Mif  iiyit' 
^a$,  0&9V  *ai  Al^fjviq  ittedtito       r^v  oLi^i^i  0  /ot«  d«a  r^' ^paausr,  «sjlVftC 

Xtydßivot.  *Jati9v  Srt.  cor^  ^^i^xdd^ 
tavdfiaarai  ^  A^xadia ,  vlov  Ji6q  xai  Gefuatovq»  nai  ori  xai  JJUmoflm  snti 
ixXtjO-t]  xai  fJa(t{>aoia  xai  Avxrtovta  xai  riyavTi;  xai  A^avia.  ort  6i  xai  -Tf«- 
otX^vot  Xiyovrat  ol  Aqxdöiq  öid  Tt)v  Tidvv  tox'  i&rovi  uQ/aiÖTrjTa^  6  Ai  xqtxMf 
ioTogtL  Die  iScboliea  zu  der  ÜeWe  des  Diouysios  eolhalteu  Folgendes: 
Jfifd  tdm  *AfMög  iMkww  «i  noSlic  lainS  t^k  omq  htiparco  tr^v  dqx^J' 
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Betrachtet  man  die  elnsehieii  Namen  in  Ihrer  besondereii  Be^ 

Ziehung,  so  findet  man,  dass  Drymodes  das  Land  wegen  seiner 
Eichenwälder  genannt  ward,  deren  Früchte  den  Einwohnern  zur 
Nahrang  dienten;  denn  auch  Pyttiia  sagt  von  den  Arkadern  nolXol  ip 
'y4()xad/jj  ßa).avi](pdyot  äf^Qeg  taaiv ,  und  diese  ß<xXavj](fayia  der  Ar- 
kader erwähnen  noch  spätere  Schriftsteller  Hierdurch  werden 
wir  auf  die  Lebenweise  des  Volks  aufmerksam  gemacht.  Ohne 
Kultur,  wurde  es  vou  Pelasgos  zuerst  belehrt,  ÜCltten  zu  bauen, 
aus  borstigen  Schweinefellen  Kutten  zu  machen,  und  statt  der 
Baumblätter,  Kräuter  und  Wurzeln  die  schmackhafteren  Früchte 
der  Wälder  als  Nahrung  zu  benutzen  i^).  Der  dadurch  gethane 
Fortschritt  war  nicht  gross,  und  der  Charakter  des  Volks  be- 
wahrte ohne  Zweifel  bis  in  die  spatere  Zeit  die  rauhe  Züge  des 
Gebirghirtenlebens ,  wie  eine  Schilderung  der  arkadischen  Sitten- 
zQstände  beweisst,  indem  er.  die  Bewohner  in  Schaf-,  Ziegen-, 
Rinder-  und  Pferdehirten  eintheilt,  aie  alle  aber  die  bäurischsten 
der  Menschen  und  sfiaiacli  {jOLyqomitatoi  ar&(gnnmf  iiai  >iai  (Tvoi&eig) 
nennt  ^^).  Allerdings  mag  das  rauhe '  «iid  nnwirthliche  Bergland 
diesen  Zustand  begfimitigt  haben,  indesten  die  Gewohnheit,  ohne 
Kesntnifs  der  feineren  Bedürfnisse  einer  gesteigerten  Koltor,  dem  • 
ererbten  Vitericben  in  der  Bebaonng  ihrer  Bergebenen  und  der 
Sorge  fOr  ihre  Vlehheerden  freu  aso  bleiben,  ward  saniohet  durch 
den  nogeetamnrten  genflglichen  Sinn  und  anverletnte  Abgeächloa-* 

ftmß  wX  rd  nt(ii  ttjv  *Alktp,  !<4Ccbr  dl  nol  tifP  &f  iavtov  'AJCmpla»  rdv  4$A 

na^lnioiav  ^  iv  ^  ro  xov  Avnaiov  Jihq  uqov  ^  ttQ  tAs  MOtPoq  tiaöSovq  tlaaav* 
*Aii*ii»r^tq  di  ol  'AQxd^rq  ixXi^ijacw  än6  "Ant^o^  rtvoq  ictTQOVy  öc  ripf  IltXo- 
TTÖrrt^fJov  vn6  otpeoßv  bxXovfiivnp  ilO-wv  ix  t^?  tjnetQOV  tjXtvO-iq^at  ^  nai  (oxyjae 
Tnv  A^Kaäiavy  o&tv  tj  Jltkonoyrijaog  Ania  xb  nqiv  tapofta^exo.  xai  Amiar^t^ 
o*  ^A^»ddtq»  i^cu^ixütq  di  na^  olq  b  *Antq  fxTjatVy      ^ijaty  AkfxvXoq» 

xtvi<:  &(  ^cMTM»,  hti  /»4  ttx'  fMmKf        9d»f  vi^  ^X^i'f  ^^Cfr^ 

oitt^  iart  7toXvijSQO<;y  xa  il^q  diiXol*  noXXovq  ytio  notanovq  xaxaXiyu  iv 
avxjl  ortaq*  —  Stephanos  Byz«  bietet:  *AQ*dq  Ä^xdooq ,  ov  V^xatf^oc  xai 
jlModSa,  ik  Tißßii  T/fuMMOc  Ti^MMnloi  hmXtfn  dk  UtJiaoyim^  Nmohm^ 
nlfUftjl»  *ATto'*).ö<ho()oq  iv  TM  ntql  ^totv  ixxcuäuiat^  ß*ßXi^  Arinr^TQÖq 
g>fjat9y  ort  Aq^ayict  rtj  ^tj^ijXQi  fiü.Xovxt^  &vetv  civfhQomnt^  Tnvrrjv  ya^  xrjv 
■0-vaiav  avvtnTtjoavTO  //ft«  xop  nquirov  otzÖqov,  or*  avxijQ  ix  rfjq  y^q  tftoXtv  6 
MoqTzbq  tiq  X(ioq)tjv  xai  anöqovy  xai  ovxto  xa^A^Kodia  xiunq  X9f^^»  iuknd-^  6k 
Mi2  n«Mf»9ia  Mti  Avmo&kt,  oi  ntä  rtfonHa  fpeufi  mm  Apa^km  mi  itwlap, 
'^IjtJtvq  09  i  *P^ufOq  Xiyexat  n^xo;  xaXiacu  iMMTflipovc  ^«vg  *A^iui9a^.  xai  wi 
cioxQOr  Xiyexat  h  x^  ovqav^  röxt  «s^oc  tÜLffo^vai^  ij  afia^a  iXiytro,  "lat^ 
Jt  7tr]atVy  ort  f^ffuaxov^  xai  Jibq  o  Aqxcu;  iyivrro.  dta  Je  rijr  xfjq  fjttfXQoq 
curo&Tj^ituntv  j  a^xTfi  ynQ  v<p  ^H^aq  avxrjv  bvoftaaO-fjyaiy  xavr rjq  tv/ilv  t^? 
nqoafiyooiaq.  Diea  slud  die  Hauptstellen;  deabalb  tbeileu  wir  dieselben 
▼oUMJIodlg  mit 

17)  Plin.  hi^t.  nat.  IV.  6,  10.  Paus.  Vül.  1,  ».  ' 

18)  Paus.  VIII.  1,  8. 

19}  PbllMtr.  V.  A.  T.  VÜL  7  «i.  ^  1%  M6  09. 
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senbeit  r^Tgcn  tVie  Nachbarvölker  gepflegt  Genüsse,  wie  sie  zu- 
weileu  auch  der  nnverwühntc  Onnmen  fordert,  gewährte  der  Ertrag 
der  nächsten  Umgcbutig.  Ueberbaapt,  das  Hirtenleben  erscbeiat 
bei  den  Arkadern  als  Naturpflanze  gediehen  zu  seyn,  and  seines 

/  Charakter  und  Einflass  auf  die  Volkznstände  auch  unter  dm  spi* 
teren  Stflrmen,  die  Griechenland  erschütterten^  niemale  ganz  ver- 

•  loren  zu  haben ;  deehalb  findet  ein  greller  Widerspruch  in  dem 
Charakter  des  Bergvolks  der  Arkader  itnd  dee  Bergvolks  der  wil- 
den und  ffinberiscben-  Akarnanen  sfntt^  wie.  aelbet  d^  flOcbtige 
Blick  leicht  bemerken  wird. 

Nach  der  alten  Sage  war  das  arkadische  Land  dnst  ohne 
Quellen  und  Flflsse;  deshalb  hiessen  die  Arkader  aocli  Apid»» 
nes  (JntSm^tg  öi  *ji(imdiq)t  oder  Apidones  (^AnMnq^  UWdb> 
fi^Eq).  Brat  mit  steigender  Knltnr  des  Randes  wurden  die  FItae 
eiogedämmti  Kanäle  gegraben,  und  frische  Quellett  entdeckt  My- 
thisch wird  dieser  Name  yoa  dem  Vloss  Apidon^oder  yon  Apis, 
dem  Sehn  des  Phoronens  abgeleitet,  und  davon  wieder  der  Name 
des  Landes  Wif/?  oder  *jinia  gebildet.  In  der  eben  bemerkten 
Beschaffenheit  des  Landes  soll  auch  der  Name  Azenis^  Azanla, 
und  Azanes  etymologisch  seinen  Grund  haben. 
\  Pnnia  bezeichnet  das  Land  Tan  s,  das  Arkadien  eio^entlich 
war.  Er  ist  Gott  der  Hirten,  die  ihm  besondere  Orgien  feierten, 
bei  ilim  Hülfe  fanden,  wenn  Demeter  dem  geringen  Feldbau  keia 
Gedeihen  geschenkt,  und  Hungernoth  sie  drückte.  Unter  sei  neu 
besonderen  Schutz  standen  auch  die  Heerde» ,  das  einzige  Habe 
und  der  Reichthum  des  arkadischen  Volks.  Itim  vcnlankten  sie 
auch  die  Erfindung  der  Hirtenflöte,  deren  Klan;^  sie  in  der  ßo- 
samkeit  ihrer  Berg  Wälder  erfreute  20j,  —  Parrhasia  undGigaa- 

tls  mögen  auch  in  der  mythischen  Frühgeschichte  des  Landes 
und  Volks  ihren  Ursprung  hnben**).  —  Lycaoni!\  bedeutet  of- 
fenbar das  Lninl  des  Lykaon  {^vvAmv)  y  an  dcsisen  Xamcn  si'^h 
ein  weiter  und  dunkler  ^Sag^nkreis  knüpft.  Sei  sein  Inhalt  nua 
Walirheit  oder  Aberglaube,  im  Leben  der  Arkader  bildet  er  io 
jeder  Bflcksicht  eine  eigenthümliche  Erscheinung.  Es  ist  die  Ly- 
kanthropie  (^vKay&Qmgfa)  n&mlicby  ein  Wahn  oder  AberglaobSi 
worin  jemand  in  einem  Wolf  verwandelt  erscheint,  der  daaa 
Wehrwolf  genannt  wird        Schon  das  Alterthnm  hat  sioli  viel 

r 

80)  Pam  VHI.  86,     ai,  1.  36,  5. 

21}  Ueber  Parrhasia  in  der  allgemeiaen  Bedeutung  bieten  die  Sdko- 
lien  zu  ApoUonios  Rh.  II.  620:  JIa(jndrTtor  la6r,    Top  U^aadn^*  'Afi 

fudq  *yiQKa(h)(f^<;  nökeutq^  xakovfUvijq  lla^^ai4xq,  Aufschlust. 

22)  :VTnrcnlli  Sidctae  fragmentum  mQi  Xvjiav&^nov  in  Schneider'«  Aw- 
gäbe  des  Plurarcli :  de  pucrorum  cdiic.  p.  105.  Vgl.  ^uidas  s.  v.  ?fänjLÜ' 
Xoq.  Auch  s.  Oribasius ,  AeUiis,  Paulus»  Aegineta.  Alle  fekellea  uua  4ea 
allen  Sehriftet^era,  Über  diesen  Wahn  in  elaem  kraafchaften  gitisiw 
und  den  flieh  daran  knüpfenden  Abei^gUmben  a.  in  de  la  Gerda  ad  Virgil* 
eclog.  VIII.  p.  07.  und  hei  Passeratiiis  zum  Properz  IV.  A.  14.  C.  A.  Bik- 
tiger,  jTlfeste  Spuren  der  Wolfswuth  in  der  griechischen  Mytht^logie.  ia 
dessen  kleinen  Schriften  nd.  I.  p.  1S5  sqq.y  wo  in  der  Au£»clurill  nur  ^ 
Benennung  „Wolü^wuik"'  luiriclilig  isU 
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mit  der  ErklSrang  dieser  höchst  «elfsnmcn  Erscheinung  beschäf- 
tigt 5  und  auch  die  Neuzeit  hat  sie  bei  mancherlei  Veranlassung 
uicht  vernachlässigt,  i'elronius  hat  im  Satiricon  fast  alles  zusam- 
mengefasst,  was  das  Alferthum  daröbcr  gefabelt,  und  mit  mehr  oder 
weniger  grellen  Farben  ausgemalt  hat  '^^').  Die  Fabel,  ohne  Zwei- 
fel aus  Vülkm;ilirchen  entstanden,  zeigt  allerdin;;s  auch  Thlere 
mit  den  menschlichen  Eigenschaften  des  Denkens  und  Sprechens 
begabt;  sie  hat  aber  nicht  nur  einen  andern  Zweck,  sondern  was 
das  Unterscheid  eil  (je  ist,  es  werden  hier  zunächst  die  Vorzüge 
des  Menschen  Tliicren  beigelegt,  während  hei  der  LyJianthropie 
der  Mensch  in  ein  Thier  verwaiidcU  erscheint. 

Die  Lykanthropie  ist  die  früheste  Thiermetamoq)bosc,  deren 
in  den-  Verwandlungen  des  Alterthums  Erwähnung  geschieht; 
selbst  Ovid  stellt  sie  allen  voran.   Zuerst,  erzShIt  die  Sage,  soll 
der  arkadische  König  TiXkaon,  wegen  seinea  Frevels'  gegen  Zeus 
in  einen  Wolf  verwandelt  seyn.   Die  Sao-e  von  Lykaon  erscheint^ 
leider  bei  genauer  Untersuchang  wie  der  Kern  eines  Knäuls,  der 
ans  allerlei  Wundergescbichten  entstanden  ist.    Schon  die  Abkunft 
uad  das  Oesolileebl  des  Königs  wird  sehr  verschieden  erz&hlt 
Pniissnlas  enfthlt^  Lykaon  sei  der  Soka  des  Pelasgos|  Aknsilao» 
aber  nennt  denselben  einen  Sohn  des  Zeus  and  der  Niobe,  andere 
des  Herrn eSy  Hedodos  wieder  elnea  Autochthon.  Pelasgos  zengte^ 
wie  ApoUodores  berlehtety  mit  M ellboia,  einer  Tochter  des  Qkea« 
nos,  oder  nach  anderer  Ensfiblong,  mit  der  Nymphe.  Kyllene,  den 
Soba  Lykaon**).   Pirasanlas  vermotbety  dass  Lykaon  in  dersel- 
ben Zelt  In  Arkadien  regiert  habe^  als  Kekrops  zu  Atben«  Nach 
der  alles  vergrössernden  Sage  hatte  Lykaon  mit  mehreren  Franen 
fünfzig  Söbne,  deven  Namen  zum  Theil  mit  den  Benennungen  vorzfig- 
licher  Oertllchkelten  in  Arkadien  fibereinstimmen,  aber  auch  höchst  auf- 
fallende Anspielungen  auf  völkerschaftliche  Verhältnisse  enthalten. 
Sie  hcissen:  Mainalos,  Thesprotos,  liclix,  Nyktimos ,  rcuketios, 
Kaukoi) ,  Mckisteus,  Hopleus,  Makarcus,  Makcdiios,  lloros,  l^)li- 
chos,  Akontcs,  Euaimon,  Agkyoreus,  Archebates,  Karteron,  Aigaion, 
Pallas,  Euinoii,  Karietlios,  Prothoos,  Lines,  Koiclhon,  ]>lMiaalos, 
Teleboas,  riiysios,  Phassos,  Ptlihios,  Lykios,  linlipheros,  Geneto- 
reus,  Bukolion,  Sokleus,  Phineus ,  Eumetes,  llarpaleus,  Portheus, 
platon,  HaimoU;,  Kynaithos,  Leon,  Arjiaiykos,  Ilcraia,  Titanas,  Man- 
tinus,  Kleitoreus,  Btymphiilos,  Orcbomenos.    Zu  dem  alten  Kinder« 
reichen  Könige  kommt  Zeus  als  Gast,  in  der  Ge^^talt  eines  armen 
IMannes,  um  das  Thun  des  Konios  zu  beobaciilcn  ;  der  frevelnde 
I^ykaon,   so  erzahlt  Ovid   die  Sngc,   setzte  dem  Gott  gckochlcs 
Menschenfleisch  vor.    Aufgebracht  über  diesen  Frevel  stösstZeus 
den  Tisch  mit  dem  Mahl  um,  —  die  Nachwelt  zeigte  die&en  Platas 
Boohy  wo  dieü  geacheben  aeya  aoUto,  tind  nannte  denaelhen  tga^ 


98)  IPeCnm*  d%     8t9  sqqi»  ed.  Bonn. 

M)  Pmis.  ni.  8.  Apollodor.  III.  8,  1.  Schol.  ad«  Theoerit.  I*  IM.  NI-* 
eattder  ap.  AnConln.  Üb.  81. 
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m&UßSOf  ^  mMag  mit  idnen  DoonctMl  dzda      wteiMto  ite 
WabDOiig  dM  Frevlen,  and  verwandelte  iha  seihst  lo  eioeBocb«»- 
liehen  Wolf  ts).   ApoUodor  scheint  diese  Verwandlung  nicht  a 
kennen  $  denn  er  erwfihnt  sie  Acht.    Er  ernlhlt  aber,  dass  der 
Oott  die  Kinder  des  KGnlgs,  Nyktimos,  den  jfingsten  nnsgenonnflii 
dnrch  so  behlge  Blitne  erschlag ,  dass  selbst  die  6e      1^)  ttn 
Hfinde  aar  Vorbitte  aafhob,  weil  sie  ihm  unter  daa  ctpferfelsdi 
auch  etwas  von  einem  geschlachteten  Menschen  gemischt  hatten. 
Iii  dessen  wird  auch  zu  diese^  einfachen  Sage  von  einer  anderea 
Seite  hinzugefügt  27)^  dass  der  über  die  erfahrene  FfeveUh«t  er- 
zürnte Zeus  Lyliaou  mit  seinen  Söhnen,  ausser  des  schon  erwähL- 
ten  begünstigten*,  in  Wölfe  veruamlelt  habe.    Auch  Paiij»»ni»5, 
der  gerade  diese  Sage   mit  Vorsicht  betrnchfet  ,    erziUiIt  die 
Verwandlung  bei  dem  blutigen  Opfer  eines  Kindes  als  Thatjsacbe. 
Er  findet  sie  darum  glaubwürdig,  weil  damals  die  Götter  mit  dea 
Menschen  im  gastfreandliehen  Vericehr  standen,   und  also  auch 
Zeus  wohl  bei  Lykaon  als  Gast  erschienen  seyn  kann.  AuffaIleD<l 
aber  in  Riicksiclit  auf  die  eben  dargestellten  Verljältnisse  des  Kö- 
nigs zu  Zeus  erscheint  in  dem  Bericlit  des  PftusaaiH^,  dass  Ly* 
kaon  die  Stadt  Lykosurfi  (yfvxoffovQo.)  auf  dem  Berge  Lykaion 
(^wo/oy)  erbaut,  Zeus  den  Beinamen  Lykaios  (^vxoiog)  gegebcs, 
und  ihm  zu  Ehren  die  Feier  der  L  y  k  a  i  e  n  (ta  Aixoua)  eingerich- 
tet hahe»  Doreh  Vermnthungen  wird  darüber  nichts  enelcbt;  eiK 
zengentrene  und  sichere  Lösang  gibt  es  nicht.   Indessen  ist  doei 
durch  die  beigebrachten  Zeugnisse  der  allgemeine  Glanbe  des  il- 
terthums  an  sogenannte  In  Arkadien  heimische  Wehrw^Ub  bestä- 
tigt, dem  jedenfbila  eine  liisterische  Tbatsaohe  anm  Snuide 
Ni«dit  idobt  eder  selbst  nrnnOf  lieh  ist  die  Bmittelu^g  denrft». 
Kn  irren  wird  nin  se  leichter ,  als  gewiss  sehen  das  AUeithsa 
etwas  anderes  in  der  durch  Sage  überlieferten  Brseheinaag  sochd 
tmd  flind,  als  sie  wirklich  war,  md  sie  aaeb  dnreb  Zatbatea  sdtf 
Pmdeatai  entstellte^  wemiif  sehen  Panssniss  warnend  aaflncrUn 
nwebt,  and  deshalb  in  den  angedeoteten  Efteksiehteya  naaeatUib 
hervorhebt 'S),  man  eisShle,  dass  in  den  SS^ten  nach  hyVm 
stets  hei  den  Opfern  des  Zens  Lykaios  jemand  aas  elneai  Mas» 
sehen  snm  Wolf  geworden  sei,  jedoch  nicht  adf  daa  gansce 
Denn  wenn  er  sich  als  Wolf  des  Mensohenfleisches  enthalten  babe, 

W  Apellodor*  m.  6^  1«  Wie  nnanrerttsidg  diese  BrcXhlao^  ubw  ib 
Sippschaft  Ist,  beweiset  dies»  da»  ApoUodor  den  Sohn  Kyktimoa,  der  i»» 

KOnigtbum  des  Vaters  erbt^  den  jüngsten  der  Söbne  (rcwriiroc)  oeunf.  ^väIi* 
rend  Pausanlas  (Vlll.  3,  1)  deobelben  den  Slta^ten  {TtQtn^vrfxmq)  nennr,  wi 
auch  andere  der  Brüder  als  lebend  betrarlitel, ,  indem  rr  )l»  [i>clbca 
des  \  aterreichs  zul(ieilt.    Audi  l^s  er>utliil  DiooyAioa  dici^c  FamiiicaxuilisM 

aber aneh  Oboe  der WolfWandl  II  iii^  uodderCktttstraibzu  gedeaken.  SLsscbb« 

S6)  (Md.  met.  L  214  sqq. 

87)  Lycopbroo  461.  Vgl.  Saidas  8.  v.  Atmim» 

88)  Pans.  VIII.  8,  3,  und  zwar  ans  dem  romogestelltea  CHroo^- 

dJ  TW  nrtvrl  fxhTivt,  7Tn).)A  nev  nnXai  nv/ißavm^  rot  tV  y.ni  rrt'  yirotitra^  a:Ttffn 


Digitized  by  Google 


Pelopoiiae80s  S.  Arkadien.  1080 


M  Ml  «r  Im  Mbnten  Jifar  wieder  M eiiedi  feweiden,  wem  eker  aleli^ 
«o  lel  er  «pf  immer  Wolf  gebttehee*  Wir  etelieii  den  ftedrei^ 
■oMoBaenep  PftrCen  der  Uneit  um  Jebrleumde  fern;  wir  Yermö^ 
^tn  nicht  dnmni  den  leisen  Henoh  Ihrer  Stimme  sn  erlaaechen; 
iiir  Bild  let  verwieolit^  and  nnr  lange,  steigende  Anflnerinamkeit 
entrittuelt  Weniges.  Als  Hhnptzöge  treleo  in  dieser  viellheh 
fibertanchten  Sage  SenSy  Lykaon,  und  MensiBlienopfDr  ImTvor^  nnr 
hat  die  Zeit  mit  ihrem  Dnnkel  die  wahren  VerbUtidsse  des  SBa- 
sammenhangs  verdeckt,  and  was  uns  die  versohiedeoen  Berichte 
davon  erzählen,  ist  zu  verschiedenarti':;,  als  dass  sich  die  einfache 
Wahrheit  sicher  daraus  gewinnen  liesse.  l^aubanius  bemühte  sich 
unverkennbar,  die  Sache  frei  von  jeder  Entstellung  zu  berichten. 
Kr  geht  dabei  von  der  Ansicht  ans,  Lykaou  habe  aus  Rohheit 
das  Blut  eines  am  Altar  des  Zeus  Lykaios  zum  Opfer  geschlach- 
teten Kindes  libirt;  deshalb  aci  er  in  einen  Wolf  verwandelt  wor- 
den. Da  er  Lykaon  als  einen  Zeitgenossen  des  Kekrops  betrachtet, 
so  vergleicht  er  beide  in  der  grossen  Verschiedenartigkeit  ihrer 
Kultur.  Dieser  gebot,  nur  besondere  Kuchen  dem  Zeus  llypHtoa 
zu  opfern,  jener  vergoss  selbst  das  Blut  eines  Knaben  als  Opfer 
des  Zeus  Lykaios.  Die  arkadische  Sage  von  diesem  Opfer  des 
Zeus  Lykaios  erwähnt  sogar  Flaton,  wo  er  die  Tyrannen  mit  die- 
sen Wolfmenschen  vergleicht  ^^).  Anders  gestaltet  erzahlt  der 
emsige  Plinius  die  arkadische  Sage  nach  griechischen  Quellen, 
die  jetzt  versiegt  sind  3o^.  Svanthes ,  ein  namhafter  griechischer 
Schriftsteller  berichtet,  dass  er  bei  arkadischen  Sohriftstellern  die 
Jiaehricht  gefanden  hslie,  es  werde  ans  dem  Geschlecht  des  An- 
tbos  durch's  liOes .  einer  bestimmt  nnd  an  einen  arkadischen  See 
gebmcht,  wc  er  seine  Kleidung  nn  elneBiehe  anfhäage,  Aber  den 
fiee  sobwimme,  und,  in  einen  Wehrweif  yerwnnddt,  nenn  Jahre 
hokg  In  BinMen  nmherine  nnd  mit  .anderen  WMfen  sein  Wesen 
treäe.  Habe  er  nnn  hinnen  der  Zeit  sich  nn  fcdnem  Menschen 
yerj^en,  sc  schwimme  er  nach  nenn  Jahren  wieder  fiher  den 
See  nnd  hekcnune  seine  Gestalt  wieder,  nnr  dnss  er  um  nenn  Jahr 
ditte^ei«  Aneb  diese  wird  dabei  ernfihlt,  dnss  er  sein  ▼origes 
Kleid  wiederdnde.  So  eraiblt  Agriopas,  der  Nnchricbten  von  den 
Siegern  sn  Olympia  gesammelt  bat«  dass  Demftnelos  ans  Pnrrbasln 
bei  einem  Opfer,  wo  damals  die  Arkader  den  fifiens  Lyfcätos  noch 
Meoschenfleisob  darbmcbten,  von  dem  Fleiaeb  eines  geopferten 
Knaben  genossen  nnd  sich  In  einen  Wolf  verwandelt  habe;  doch 
sei  er  im  zehnten  Jahr  wieder  zur  menschlichen  Gestalt  zurfick- 
gekehrt  und  Sieger  im  olympischen  Faustknmpf  geworden.  Pausanias 
/  erklärt  die^e  Krzüblung  von  Dcmitnetoä^  den  er  aber  Demarchos 


99}  Piatüü.  de  rep.  VII 1.  p.  565  D  wird  d«r  fAv&oq      nt^l  tb  iv  Vf^- 
t6jroif  Jio^  r9v  AmuUv  Uoor  Xiytreu  \mt  WO  erwlOait:  6  ynM^tvoq 
Tov  att&emnivov  anXAyxwWf  Ir  aX).oiq  a/Aov  uQntZv  ipiataf»9fMyf»ifaVf 
Mf»v  ml  TovTf  Xwiry  f99i9&tu,   Poi/b.  VIL  19,  7*  i 

SO)  PIte.  bist.  nat.  VIII.  22, 84.  Bvantbes.  ist  wdbrschelalleh  ans  Milet 
CDiogen.  Laert.  I.  29}»  derselbe,  dessen  ftv^nd  in  den  Schollen  xnApotton. 
Bhod.  I.  ;i060  erwiUuit  sind. 
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nennt,  für  eine  reine  Fabel ^  die  dem  Volkglaubcn  der  Arkader 
fremd  zu  seyn  scheine;  denn  dass  derselbe  olympischer  Sieger  sei, 
beweise  dessen  Siegersfatae,  aber  sie  zeige  nicht  die  mindeste 
Sjjur  von  jener  Thierumwnndlung  Dieselbe  Erzählnn^,  wie 

sie  Plinius  gibt,  bietet  auch  der  KirchcnschriftsteUer  August inir« 
in  einem  FiMoincnt  Varro's^a)^  dessen  Schlnss  jedoch  besondere 
merkwürdig  ist:  ,, Eben  deswegen,  glaubt  Vairo,  habe  Pao  uüd 
Jupiter  in  Arkadien  den  Beinamen  LycSas  erhalten,  weil  diese 
Verwandlung  der  Menschen  in  Wölfe  die  Veranlassung  dazu  jre- 
worden  sei.  ^ivy.n^  heisst  der  Wolf,  und  davon  komme  Xvr.atn^  her. 
Aach  möchten  wohl  die  römischen  Luperkalien  aus  eben  diesem 
geheimen  Ursprünge  abstammen.'^  Ein  im  AUerthum  weit  ver- 
breiteter Volkglaube  mass  es  gewesen  seyn,  dass  dem  Geschleckt 
des  Anthus  diese  Verwandlung  eigen  gewesen  wafi  das  zeagt  eine 
Stelle  in  einer  Plaatinischea  Komödie,  wo  Amphitrao  sagt*'):  ,4b 
ist  wahr,  was  ich  erst  Ton  den  Arkadieni  eraahlen  hörte ,  dass 
die  Familie  des  Anthus  sich^  in  Wölfe  verwaDdelt  liabe  and  ii 
diesem  thierischen  Zustande  von  niemand  erkannt  worden  sei.^ 

Ehe  vir  die  böohaC  bedeatangvolle  Brscheinmig  der  Unck 
weiter  betnobten^  mflssen  wir  m  dem  0ipfel  des  Gebirgw  L7- 
kaion  binaufateigeni  denn  dort,  befindet  eich  das  Heiligthwn  im 
Zeus  Lykaios^  m  dem  alier  den  Meneeben  der  Bintritt  viebt  cr> 
laobt  Isty  wie  Paasaniae '  one  belebrt**).  Bnswang  jedoch  jemaal 
im  frevelnden  Uebennatb  den  Eingang,  so  überlebte  er  dna  Mr 
siebt*  Aach  wurde  ersfihlt,  dass  eowobl  Tbiere  als  Menacbea, 
«die  In  das  Heiligthum  kamen»  Mnen  Sobatten  warfen.  DcafeaA 
verfolge  aucb  .der  Jfiger  ein  In  das  beillge  Oehege  iiebanim 
Wild  nicht  hinein,  spndern  blieb  drauasen,  und  sah  nicht  efanml 
den  Schatten  des  geflüchteten  Thiers.  In  Syene  «war,  das  an 
Aethiofden  grenzt,  werfen  weder  Bäume  noch  lebende  Wesco  ti 
der  Zeit,  wann  die  Sonne  in  den  Wendekreis  des  Krebses  trii:. 
Schatten  ;  aber  im  Ilaia  des  Zeus  Lykaios  fehlt  der  l?cha(ten  di« 
ganze  Jahr  hindurch.  Auf  dem  Bergfoij  fcl  befindet  sich  ein  Krd- 
hugel,  der  Altar  des  Zeus  Lykuic.^,  von  dem  ans  man  den  grössfen 
Theil  des  Peloponnesos  fiber^ehen  kann.  Vor  diesem  Altar  stehen 
zwei  Säulen,  und  auf  jeder  ein  vergoldeter  Adler  von  sciir  alter 
Arbeit,  ge^en  Sonnenaufgang.  Auf  diesem  Altar  opferte  man  dea 
Zeus  Lykaios  geheimnissvoll.  Auf  eine  ofenauere  Untersocboa^ 
dieser  Opfer  einzugehen  ^  würde  mir  nicht  angenehm  seyn.  Ks 

31)  Paus.  VI.  8,  2, 

32)  Anpistin.  He  civil,  dei  XVTlf.  17:  \ec  idem  LVarro]  propier  aliaö 
arbitratiir  ab  histoi  tcis  in  Arcadia  talc  noiueo  afficium  Paoi  Lyca^  ei 
Jovi  Lycaeo ,  nisi  propter  baoo  in  lupos  bominum  mutatleneai ,  quod  Mi 
niai  vi  divina  Herl  non  polarent.  Lopna  ealra  igraece  AAw«  dlcitar,  asi» 
;  i  x  </ov  noinen  apparet  inflexiim.  Romanos  etiam  Lupercos  ex  illonrai  mj- 
steriornm  veluu  aemine  dictt  eiorlea.  laidoraa  Ced§»VllL  8>  Met  Mm- 
aua  entlehiic.  , 

89)  Plaut.  Ampbllr.  IV.  4,  1. 

M)  Paaa.  Tin«  86^  5.  Polyb.  XVL  1%  7.^ 
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mag  damit  seyn,  wie  es  von  Anfang  an  war.  So  weit  Pausanias 
Ober  daä  Heiligtham.  Auch  Piadar  san;^  von  dem  bocbaufstelgen- 
den^  herrschenden  Altar  des  Zeus  Lykaios. 

Wir  stehen  hier  vor  einem  Heiligtbnm^  in  dem  man  keinen 
Schatten  bemerkte.  Der  Stand  der  Sonne ,  wie  zu  Syene,  war 
CS  nicht,  wodarch  der Schatten^vTirf  verhindert  ward*,  war  es  nun 
das  Dunkel  des  Urwaldes,  oder  war  es  der  Glaube  von  der  licht- 
schafTenden  Kraft  des  göttlichen  Daseyns,  das  bleibt  angewiss. 
Die  Heiligkeit  des  dunkeln  Eichenhains  scheint  dem  verfolgten 
Wild  eine  sichere  Zufluchtstfitte  gewährt,  und  der  religiöse  Aber- 
glaube die  Schattcnlosif^kcit  in  dem  unbekannten  Heiligthum  anders 
gedeutet  zu  haben,  als  es  in  dem  Dunkel  des  Unvaldes  natürlich 
seyn  konnte.  Freilich  gibt  es  vor  dem  Licht  des  göttlichen  We- 
sens .kein  'irdisehes  Dmikel)  und  Lieht  Ist  die  Quelle  jegUehea 
liebens. 

Fragen  wir  um  weiter,  wer  ^wachte  über  das  HeillgtlmiDj 
und  wer  besorgte  die  gebeimnissvollen  Opfer,  eo  gibt  uns  Pamm- 
niae  die  eiobere  Antwort  —  der  Priester  des  Zeus  Lykaios  (6 
li^tvc  iro0  Jvxaiov  Jiog),  Wodorch  vermoelite  er  aber  niolit  nur 
die  Grensen  dee  Heiligtiiaflis  g^^ea  -den  Frevel  nn  bewahren^  aon* 
dem  aneli  den  flbrigen  lielligen  Pflielitea  an  gendgent  —  Die 
Antwort  liegt  in  dem  reHgiteen  Glanben  den  Volks»  der  sieh  nioht 
loiciit  Ton  dem  einmal  BrAuaten  abbringen  Hast  Selion  allein  die 
FdKiBht  vor  dem  nnzogfinglichen  Heiligthnm  aohreokte  den  einfbohen 
Katnrmenaehen,  die  noeh  mehr  dnrel^  eine  mögliohe  Umwandlung 
in  dnen  Wolf  gesteigert  wurde.  Denn  die  Wolfwandlnng  ist 
niehto  weiter  aUi  ein  Volkglanhe,  der  bei  allen  widerwärtigen 
Erseheinnngen ,  deren  Ursaehe  Ibra  anbekannt  oder  nnbegreUlieli  * 
isty  in  allen  Zeiten  und  Völkern  die  erste  Veranlassung  in  dem  • 
Werth  der  Thaten  des  Menschen  unmittelbar  sucht,  und  die  darauf 
folgenden  glücklichen  oder  unglücklichen  Zustande  als  die  noth- 
wendige  Entscheidung  des  Gesohieks  betfaohtet.  Ueher  das  Alter 
dieses  Glaubens  an  Wolfverwandlung  l&sst  sich  nichts  bestimmen. 
War  Lyknon  der  erste,  den  dieses  Geschick  traf?  —  Nichts  ver- 
lautet, darüber.  Wir  erfahren  nur,  dass  Zeua  selbst  dessen  Thun 
beobachtete,  und  als  er  dessen  frevelhaftes  Leben,  Opfer  eines  - 
Kindes,  sah,  ihn  dadurch  strafte,  dass  er  ein  Wolf  wurde.  So 
scheint  es,  erzahlfe  sich  später  von  dem  q^rausamcn  König  das 
Volk;  denn  nach  einer  anderen  Naciiricht  vernichtete  ihn  und  seine 
Kinder  Zeus  durch  Blitze,  Die  VVolfwandlunj^  war  also  das  fflrch- 
(crliche  f^chreckbild ,  das  in  dein  Glauben  des  Volks  als  unver- 
meidliche Strafe  fiir  Grausamkeit  und  Frevel  lebte.  Diesen  Glau- 
ben veranlasste  ohne  Zweifel  die  graiuenfaafte  Krankheit ,  die 
in  dem  Wahn  bestand,  ein  Wolf  za  seyn,  und  sich  diesem  Thier 
In  allem  gleich  zu  gebehrden.  Die  Sage  berlehtete,  dass  diese 
Kfaokheit  neun  Jahre,  bis  in's  zehnte  Jahr»  daoera^  und  dann  der 
verwandelte  Menseh  wieder  Mensch  werde i  wenn  er  aleh  w&h^ 
rend  jener  Zeit  des  MeDBohenflelachea  enthalten  habe^  wenn  nicht, 
ao  bleibe  er  )ebelai|g  Wolf.  Tbataaciha  aehalat  ea  sa  aejB|  oder 
war  ea  die  Brfladaag  der  Veikaage;  daaa  einer  aoa  dam  Geaebledit 
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4m  AnihvM  gßMuwm  ^rch's  Laos  bestimmt  wmda^  Sa  dam  W«tf 
▼erwMidelt-  zu  werden  (ivaiog  )«r^dhtf>  Ind^stseii  darf  warn  akdil 
sfFeUUO)  daaa  aooh  andere  für  den  Frevel  einea  Knabenaptaa  daa 
Ctaaehiek  traf.  Weif  na  werden;  denn  ebgtoldi  Pavaaaiaa  die  Nadn 
lieht  liesweilalt,  daaa  der  elynqplaehe  8Sii(fer  Deanrclpen  Taite 
ein  Wolf  geweaen  aei,  ao  mag  aie  deanecfa  wahr  aey«,  weil  ji 
j0ner  fcfanlhafte  SBoatand  eiwe  weitere  Folgen  wieder  geiioiti 
a^n  kennte. 

lijrk.Ofi  (XvKog)  bedentet  alao  Iiier  nicht  aewohl  den  Wahne 
Weif,  aondern  einen  BfeaaGhen,  der  aieh  in  einem  kmahketa 

Znfitande  als  Wolf  gebehrdete.  Der  Volkglaobe  mag  ateto  dit 
anbekannte  Ursache  dieses  Unglücks  in  dem  Frevel  eines  Mea* 
sclienopfers  gesucht  haben;  denn  das  Gefühl  wiederblr ebte  zw« 
einer  solchen  That,  aber  der  Verstand  hatte  sich  noch  nicht  allge- 
mein zn  der  ThatkrafX  erhoben,  dieselbe  /u  meiden,  wahrscbein- 
licb  auch  hielten  einzelne  nn  der  Vtttcr-8iüe  hartnackig  fest,  ohn« 
geachtet  Zeus  selbst  diesen  Vrevel  verabscheute.  .  So  enutaodea 
der  Glaabe  von  der  Wolfwandluno  ohne  Zweifel  aus MissverstaDd 
der  wahren  Verhältnisse,  und  weiter  die  darauf  folgenden  vielar- 
tigen und  zum  Theil  sonderbaren  Deutangen  einer  xoni  Theii 
erklärlichen  Erscheinung. 

Ohngcachtet  wir  in  den  bisher  bchnndclfcn  Nachrichten  nioMs 
weiter  als  Andeutungen  linden,  so  wollen  wir  doch  kcinesw^ 
an  der  Möglichkeit  einer  in  Arkadien  vorzugweise  beimiscbei 
Krankheit  nweifeln.    Sie  ist  in  späteren  Zeiten  durch  gfilii^ 
Zeugniaae  hest&tigt«    Im  Mittelalter  galt  aie  nia  ein  Spiel  de^ 
Satans;  so  erzfthlen  die  Chroniken  and  Topographien  barbarisdier 
Vaiker,  beaonders  der  nördlichen ,  Prenssen,  Licven,  Letten,  in 
Prenaaea  Hessen  die  Heennelater  solche  Wahnsinnige  oft  vcrbfin 
nen.  An^  in  Inland  herrsehte  dieaer  Wahn,  der  mit  dnai  €Han» 
hen  nn  Hexerei  «nd  der  9eapenal)erftireht  In  aehr  naher  VerUndaai 
(rtehC        Oer  Glaohe  an  WehrwUfe  herraehte  aneh  «irignna  in 
AlterChun;  denn  aohen  Loeilina  nnd  Planlna  nennen  einen  aelchin 
▼eraipellisy  gleiehbedentend  mit  XmutH^^ftonof,  Er  erhielt  ud 
hreilete  aieh  doreh  daa  wlrUiehe  Verkommen  der  Krankheit,  Ai 
man  der  Maoht  einea  h^aen  Weaena  nnaehrleh,  weil  am  die  Ca* 
aaohe  nieht  kannta   Sie  ward  anoh  die  Veranlaaanng  snr  mera- 
Hachen  Dentnng  alles  Deesen ,  waa*  irgend  anf  die  Lyhnnthrepit 
Bezug  hatte,  von  der  es  aber  immer  ungewiaa  hidben  wird,  fl 
sie  mit  dem  Priester-  und  Heiligthom  des  Zene  Lykaioe  In  eiMT 
Verbindung  stand.    Durch  Deutung  ISsst  sieb  dieselbe  allerÜnfi 
hineinbringen,  aber  durch  kein  Ztuoniss  erweisen.    Alle  Zweifd 
über  diesen  uralten  Kultus  und  der  w  ahre  Gehalt  der  darüber  vor- 
JjAndenen  Nachrichten  würden  schwinden,  wenn  etwas  Zuverlis- 
Hiocg  Qber  das  unbekannte  Wesen  und  die  Bedeutung  des  Zca^ 
Lykaos  sich  ermitteln  Uess.   Hier  stoben  wir  aber  an  der  Pft^ct« 


85)  Ol.  Magno«,  (!e  trentlbus  Septontrion.  XVm.  45  —  #f,  d»  eeie|. 
Cambdea»  nnianni%  p.  m  nöMgar  a»     0.  p.  135  e|«. 
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des  uiu^ugfingiichen  Heiligtbums,  über  dessen  GeheimnisseD  zu 
reden  auch  Paasanias  noch  nicht  die  Furcht  zu  besiegen  vermochte. 
Indeeeeii  ist  es  der  Mühe  werth,  auch  die  leiseste  Spur  nicht  an 
fibeiMhea.  Zeoi  Lykaiea  Boheiot  den  Arkadern  4er  Bieber  nWcs 
Frevels  se  wie  der  Retter  ans  Noth  gewesen  zu  «eyn.  IMttr 
^rieht  der  EintritI  des  Gottes  in  des  Königs  Daus,  um  dessen 
ruebleses  Thun  za  beobachten;  dafOr  4ie  darauf  erfolgte  liart» 
Strafe  der  kOnIgUehen  Familie;  dafür  aotb  die  Bniehtnag  der 
8&ole,  welebe  die  Arkader  ip  flaia  des  Zeus  I#ykaioe  mit  ebiar 
Insehrift  aulbtellteni  naehdem  sie  Ariatekratea,  den  Venrither  dar 
MeiseDler  an  die  Lakedalmimen  w  Tode  gesteUügl  ond  nnbeardigt 
über  die  Grenae  des  yaterlaads  binaos  geworfen  haltea«  Jenn 
Insdirlfl  belehrt  ons  In  Efickalcht  anf  den  Hain,  worin  die  Sinln 
snr  Bilnaening  nbd  Wanmng  atand|  daas  Zeos  Lykalea  aneh  Zenn 
BasüeoB  war,  nnd  er  die  Heülgkeit  des  Bides  nnd  die  UnveitoUH 
lichkeit  des  Vaterlandes  überwaobte,  ihm  also  auch  die  Bache  fttr 
die  Verletzung  dieser  Dinge  oblag.  Die  Vollstreckung  jener  Rache 
an  Aristokiates  geschah  auf  dem  Lykaion,  wo  die  gastfreund- 
lichen Arkader  die  ihres  Vaterlandes  beraubten  Mcä.senier  empfin- 
gen Der  Adler  erscheint  als  Attribut  des  Zeus  Lykaios;  denn 
wir  bemerken  denselben  nicht  nur  auf  den  beiden  Säulen  vor  dem 
heiligen  Gehege  auf  dem  Lykalon^  sondern  aueh  in  dem  Tempel 
de»  Gottes.  Also  der  Adler ^  der  Vo^el  des  Lichts  und  TrSger 
der  JiUtze,  mit  denen  der  olj  des  Frevels  erzürnte  Gott  den  König 
strafte,  sitzt  auch  in  den  'lempeln  und  Hainen  des  Zeus  Lykaios 
Au  diesen  Gott  wendeten  pich  die  geangstigten  Arkader,  wenn 
grosse  Dörre  FeldfrOchte  und  IJnume  vernichtete.  F>er  Zeu8-Pric?iter 
titicf^  dann  mit  Gebet  zu  der  Quelle  auf  dem  Lykaion,  opferte 
nach  dem  Gesetz,  braeli  von  der  iielligen  Eiche  einen  Zweig  und 
aeiakte  denselben  in  dio  Quelle.  Darauf  entstand  Nebel  und  Begea^ 
der  die  vertrockneten  Felder  der  Arkadier  netste^^), 

60  weit  folgten  wir  einer  leisen  Spur.  Frageo  wir  nun  aber 
Baeb  der  Bedeutung  des  Lykaioa  (Ivxn/og),  so  lasst  sich  eine 
bestimmte  Antwort  nicht  erwiedern.  Licht  galt  ohne  Zweifel 
auch  der  Urwelt  sehen  als  das  UMiste,  und  diese  Idee  war  wohl 
der  Vorstellung  von  dem  Wesen  und  Wirken  des  Gottes  niebt 
fremd;  in  wie  fern  aber  danil  das  Mensehenopftr  und  die  Weil» 
wandlanf  In  Yerblndong  gebracht  wurde,  das  bleibt  nnerklirbar. 
Sfieoa  wachte  ja  Aberfaaapt  streng  fiber  die  Ansttbnng  den  Rechts 


06)  Paus«  VI.  89,  4.:  riv  <f«  ^Aqwtou^Tfjv  ol  A^itdäiq  naTcüU&mavtiq 

ES^  At  üfm^       M  UMdik^r 

9T)  Paos  Yin.  aOl,  0.  86^  d.  ' 
38j  Fans,  Vin.  88,  8. 
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der  Oastfireoadiclmfl,  und  war  also  debeiii  die  Aea  Flebeada«  ttm 
Sehnte  versagten^  toebtbar.  Mit  harter  Strafe  Terfolgte  erPrar« 
1er.  Se  wie  er  daa  bdrgerlieheGemeliiweaeaaehiriBto^  ao  aciiMte 
er  aadi  im  allgemeinea  anf  daa  Thao  der  Könige,  mn  ihr  Walten 
CT  rieliten.   Seinem  Sehntz  gehOrte  noch  der  BId  To^l^ehca 
wir  dieae  Züge  des  göttlichen  Wesens Zens,  die  ihm  Im  allgemeiAen 
eigen  sind,  so  finden  wir  dieselben  anch  in  dem  Zeus  Lykaios  der 
Arkader.    Diese  üebereinstimmung  des  Wesens  nötfiigt  die  Htdii}- 
luag  des  arkadischen  Zeus  in  dem  Glauben  und  Leben  der  x\rka»ici 
unmittelbar  zu  suchen,  und  dort  findet  sich  niciits  hIh  das  Wolf- 
werden,  das  der  religiösen  Fnrcht  als  eine  frcvelrachcndc  i^tnft 
des  Gottes  galt.  Zunächst  war  es  also  nicht  die  Vorstellung  desL*icb{s, 
die  als  Ursache  des  Beinamens  Lykaios  ao'^esehcn  werden  kann^}. 
Denn  A  pol  Ion  Lykoktonos  läsai  sieh  allerdings  mit  Zeit* 
Lykaios  vergleichen,  aber  beide  hatten  die  gleiche  Benennong 
aus  verschiedenen  RQcksichten.    Apollon  wird  als  Wolf^^ott  aa- 
gerufen,  wenn  es  rücksichtlose  Vernichtung  des  Feindes  nibc 
Ihm  ist  auch  der  Wolf  dienstbar;  dalier  sehen  wir  denselben  Gbrr 
die  Schatze  des  Gottes  wachen,   und  die  Rauber  festhalten '^^). 
Da  nun  der  Wolf  ein  dem  Apollon  heiliges  Thier  war,  so  Iraaaii 
natflrlich  der  Einfall  eines  Wolfes  in  die  Heerden,  wie  es  n 
Argos  gesöbahi  die  Verehrung  des  Apoilon  Lykaios  liewirken  ^> 
Darana  wieder  entstand  die  Sage  FOa  dem  die  Wdlfe  abhaltendes 
Apollon I  und  dessen  Benennung  ^ttafONf oVo^  *^).  Man  sieht ,  4m 
M,  Apollon  der  Wolf  eine  ganx  andere  Bedeutung,  ala  daa  WaV- 
werden  bei  Zeus  Lykaios  hat   Wie  viel  und  ob  die  apfttereAt 
den  Kultus  des  Zeua  Lykaiaa  verXndert  habe,  diea  m  heaHMaa 
ist  aua  Mangel  an  Naehriohtea  iinm9|^du 

Die  Luperkalien  der  B9mer  lefletedaa  Aiterthom  von  km 
Lykaien  der  Arkader  ab,  wie  aehon  daa  Fragment  Vnrra'a  ba- 
wdsat.  Aneh  andere  Zeugnisse  apreehen  dafllr,  aua  denen  aU 
noeh  ergibt,  daaa  der  Ursprung  der  Luperlodien  uralt  ist,  und  web 
jenaeit  der  Grflndung  Rom'a  liegt.  Varro  beneiehnet  die  nrlsadl- 
aehen  Lykaia  ausdrdcklieh  als  Mysterien,  und  nna  anderen  «rMna 
wir,  dass  ihre  Feier  den  Luperkalien  Ähnlich  war.  Diene  kenaca 

80)  Horn.  Odyss.  IX*  990.  XIV.  A7.  Aescbyl.  Agam.  388.  naSL  9apfL 

830.  364.  Herodot.  L  44.  Apoll.  Rh.  IL  215.  IIL  193.  Aeschyl.  A;r(m.4SI. 
Herodot.  V.  46.  CalUm.  hym.  in  Jov.  73  tqq.  ygUmjakr^  BeligioM^-iMS 
der  Helleneo,  p.  272  sqq. 

40)  Stuhr  widerspricht  p.  32.  «75  der  Wahrheit  der  Beziehnn»  de* 
BelDauieoB  Lykaioü  bei  Zeus  anf  djts  Licht  und  des«en  We^en.  Indt^si^ 
Bprechen  doch  unverkeanbare  Momeoie,  die  iios  diü  vurlmudeueo 

lea  bealtmsrt  naefawetsen,  dafOr,  dasa  anoh  jene  Bgcfcsicbt  der  Mmbe  la* 
aehtete. 

41)  Aeschyl.  Sept  147.  vgL  Agamem.  leee.  Sopk^  Oed.  Tyr. 
Aeacbyl.  Stippl.  884.  Sopod.  Bl.  858  u.  n, 

41i)  Paus.  X.  14,  4. 

43)  PluUrch.  Pyrr.  B2. 

U}  fiopbeoL  BLe.  Plntarob.  de  aal.  8,  p.  155.  Haiiycfc.  Immtim^^^^ 
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wir  als  ein  Reinigungfeat  (xa&aQcriof) ,  das  in  dem  Sühnmonat 
Februar  gefeiert  warde.  Beide  unterschieden  sich  jedoch  wesent- 
lich dadarch,  dass  die  Lykaia  ein  Fest  des  Zeus,  die  Luperkaliea 
ftber  ein  Fest  des  Pan  waren  Es  würde  daher  Unrecht  sejriii 
wenn  man  geradeso  von  diesen  auf  jene  etwas  QbertngeD^  oder 
in  Bflokeicht  der  eymlioliaehen  Handlang  bei  der  Feier  von  diesen 
auf  jene  achUessen  wollte.  Uebrigens  bleibt  es  sehr  bemerken- 
Werth,  dnas  in  Arkadien >  wo  die  Verehrung  des  Zeus  Lykaioa 
beiaiisch  war|  flberaU  neben  dessen  Heiligthum  aueh  ein  Heilig- 
tbnm  den  Pen  eleh  beAind.  80  aah  Panaaniaa  am  Wege  von  - 
Tegea  nach  Lakonien  die  Rainen  der  Tempei  beider  Götter»  dabei 
aber  nocb  die  anveraehrten  Altire  des  Pan  nnd  den  Zena Lykaioa; 
femer  anf  dem  Markt  an  MegalopoUa,  in  dem  heiligen  Besiik 
den  Tempels  des  Zons  Lykaioa  neben  den  beiden  Altiren  nnd 
Tlaohen  diesen  Oottes  anob  ein  Steinbild  des  Pnn^  8lnoels  be- 
nnant,  well  derselbe  Ton  der  Nymphe  Sinnes  gewihrt  sejm  soll, 
Besoodera  merkwürdig  aber  ist,  dasa  ancb  anf  dem  Lykalon  ein 
Tempel  des  Pan  in  einem  dicbtbesehatteten  Hain  stand;  dabei  ein 
llippodromos  nnd  vor  demselben  eine  Eennbahn,  wo  in  frfiher  Zeit 
die  VVettkämpfe  am  Fest  der  Lykaien  gefeiert  wurden.  Ob  man 
hieraus  auf  einen  Zusammenhang  des  Kultus  beider  Gottheiten 
BchUesscri  darf,  hiani  sich  nicht  entsclieideii.  Der  Berg  Lykone 
(000^'  ^  yluxaivt])^  rechts  am  Wege  vou  Argos  uach  Tegea,  mit 
dem  weiterhin  der  Chaon  (Xaov  oQog)^  in  Verbindung  stand,  gibt 
selbst  H  Ohl  eine  Andeutung  über  jenen  uraKen  arkadischen  Kulttis 
und  niuiiendioh  über  dej^scn  Verbreitung  über  die  Grenzen  des 
spateren  Arkadiens,  die  um  so  wahrscheinlicher  wird,  als  wir  dort 
an  der  Quelle  des  Erahinos  die  Verehrung  des  Pan  finden,  wenn 
auch  damit  hier  die  Verehrung  des  Dionysos  in  dem  Fest  Tyrbe 
(toQtrj  T]  TvQßrj)  verbunden  war  *^).  Denn  die  Verehrung  des 
Dionysos  ist  waljrscheiniich  erst  «p-itcr  hier  heimisch  geworden, 
nnd  mit  der  äUcren  des  Pan,  wie  sie  den  arkadischen  Pelasgern 
ei^en  war,  verbunden  worden!  Am  Lykaion,  erzählt  Paasanias, 
stand  ein  Tempel  des  Pan  mit  einer  8&iilenhalie,  nnd  einem  nicht 
gproasen  Bilde  des  Gottes.  Hdcbst  bedentungvoll  ist  es^  dass  dem 
Pan  in  diesem  Tempel  eine  stets  brennende  Flamme  unterhalten 
werde.  Wie  gross  das  religiöse  Vertrauen  nn  der  Macht  dieaer 
Oottheit  war,  beweiset  der  Umstand,  dass  man  ihm  die  Erfüllung 
der.  Wunsche,  so  wie  Lohn  und  Strafe  anschrieb.  Nach  einer 
fg^e  soll  Pan  in  der  FrAbaeit  bier  ein  Orakel  gebebt  haben  ^  in 
dem  die  Nympbe  Brato,  die  Öemahlin  dea  Arkas»  apracb*9> 

Herodot  enSblt^*):  ^lUeber  die  Weihe  der  Demeter  (1}  tAnii 

r 

45)  Dionys.  UaUc  aatiqq.  rom.  I.  dS.  Plutaroh«  RomuL  2L  Caesar. 
Jjiv,  I.  ö. 

46)  Paus.  VIII.  öS,  6. 
49)  Paas.  II.      9,  ?. 

4§)  Paaa.  VIIL      a  SMr,  a.  a.  a     «II  af. 

40)  U.  17i.  . 

t  ' 
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j^g  J^fifltQog)  80  bei  den  Helleiien  Thesmopiiorteii  (^ggyia^ftf) 
.  belmiii  halte  loh  reiaen  JHoad,  ohae  wa^  davon  ma  «agea  eiWrt 
tat  Die  TMifar  daa  Oaaaoa  braabten  dkaelben  aoa  Aegrit« 
lalf  y  und  Mrtea  aie'datt  pelaagiaehaa  Fnmea;  aaebhar  akr,  äb 
dar  gaasa  Palöponaea  vor  den  Oorarn  aoawandarn  anaste,  giogei 
die  Wetten  nnter^  nur  bei  den  von  den  Pelaponaedam  aUcIa  a- 
rttokblalbendea  AMäm  erhielten  nie  aicb.^^ 

Bemerkt  man  aehon  in  den  Naabriehten  tiber  den  aikadliBhi 
SEana  nad  Fan  elaen  emptadficben  Mangel,  bo  geschieht  dl«  Md 
mehr  bei  Betracbtang  des  Koitus  der  Demeter.  Die  Schriftea 
filteren  Zeugen  oder  Sammler ,  ans  denen  man  vielleicht  etvai 
Bedeutendes  hätte  gewinnen  küancii;  sind  bis  auf  wenige  Bruck- 
stücke  verloren,  und  Pausanias  beschreibt  mit  sehr  weniger  Rück- 
sicht auf  die  Urzeit  des  pelasgischcn  Volks  der  Arkader,  eben  m 
die  Zustände  einer  Zeit,  die  durch  den  neuhellenischen  Einflass, 
die  vcriiicbtende  Macht  der  Römer  ganz  anders  geworden  wäre«. 
Ausserdem  fehlte  ihm  die  Gelegenheit  oder  das  Geschick,  nnia 
den  gewaltigen  Trümmern  der  Vorzeit  efwas  mehr  aufzufiadeo, 
oder  auch  nur  zn  suchen,  als  eben  zur  Befriedigung  seiner  weu^ 
bedürrenden  Zeit  genügte. 

Was  den  Demctcr-KuKas  betrifft,  bewcisst  schon  nerodotJ 
Zeugnis»,  dass  derselbe  in  Arkadien  uralt  war.  Man  sieht 
auch  nns  dem,  was  Pausanias  berichtet,  obwohl  jetzt  schon /  i 
grossen  Theil  die  alten  Thesmophorien  in  Eleusinien  umgewaDöd: 
waren.  So  sind  die  Eleusinien  zu  Megalopolis,  der  Stadt  desEf*- 
minondas,  eine  blosse  Nacha^nnng  der  attlaehen.  In  Phenos  wir 
der  ftühere  Dienst  doroh  einen  Eumolpiden  aus  Eleusia  umges^ 
tet,  und  kleine  und  grosse  Eleusinien  eingeriebtet  Eben  so  wvd^ 
zu  Biisilia  die  eleuainiaeiie  Demeter  yerehrt,  nebat  einer  Ge^^^ 
bei  Teipbusa.  Hier  war  nit  dem  Feat  ein  Kampf  der  Fraam  m 
8ahdaheit  verbundeaM). 

IMe  Verebmng  der  Demeter  naamaphoroai  yeretnt  iitt  ^ 
Kare,  finden  wir  aneh  anasmiialb  Arkadien,  z»  B.  In  der  atdsdMi 
Oemeiade  dar  Alimnaier;  bei  Megara;  nahe  bei  Kariatbi  ädl 
ten  Tan  dem  Tempel  deaPeaeldanPbytalmiaa;  in  dem  baMmli" 
Thebeni  wo  daa  derOOttin  geweihteHeiligthnm  deaZenadaaHte^ 
KadmoB  nad  aeiner  Naebkommen  geweaen  aqrn  aoU;  sa  Dr/w^ 
in  Fhokia,  wo  der  Tempel  der  Mtüa  aehr  alt,  ond  daa  KU  ^ 
alehender  Figur  ana  Stein  gearbeitet  war.  HIerwnrde  derOW^ 
Jibrlich  daafeitder  Theamophorien  gefeiert*' >  ObaeS«^* 


$01)  Paus.  vin.  81,  d.  id,  a  8»,  4.  85,  n.       «p.  Aihea.  na  A 

p.  609.  YgL  Preller,  Demeter  aad  PeraepliOBe  p.  145  sqq.  347  ii^  pff^ 

Mfiller  zn  Acschylos  Enm>  p.  166  sq.  und  Wekker,  Ep.  Cycln^  p  ^5  ^- 
weU  diese  Forscher  ilfin  Wesen  der  arkadLscheu  Demeter  al«  (irinu -i'  )*• 
traehten,  wiis  aUerdai^«  an  sich  wahr  ist,  weun  wir  nur  nicht  der  Üül^ 
mittel  beraubt  wären,  dasselbe  auch  allseilig  zu  ermittela.  —  In  der 
meier  trm  das  SittUelie  hemnr,  daa  daroh  dea  Blaiaaa  des  AbUttm» 
die  Kultor  gefOrderl  wird.  Vgl.  PreUer  p.  8AA  sqq. 

öl)  Paus.  I.  3!,  t.  '12,  7.  II.  32,  7.  IX.  ß,  2.  X.  33,  ß.  Vd.  Xf" 

T.  a,  89.  Pjiuurclu  Pelop.     „Dia  Xiiesaapliocien  sind  SwuUestj  ^ 
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fe!  wnr  die  Vcrchruno;  der  Göttio  an  allen  diesen  Orten  ein  Ueber* 
rcst  des  eigenthüaüicheD  Kultus  einer  frCUien  Zeit,  die  io  der 
Pflege  des  Landbaus  auf  die  Stafe  des  geordneten,  milderen  Lebens 
überging.    Demeter  ThesnophorUi  aohelnt  ursprünglich  nur  eine  ' 
einige  Gottheit  gibwtam  zu  seyn,  und  als  die  Begründerin  jener 
gesteigerten  Gesittmig  gegolten  zu  haben.    Die  Gliederung  ihre*  ' 
Wesens  durch  die  Verwandtschaft  mit  der  Kore^  ihrer  Tochtnr^ 
und  Pomidotty  deutet  auf  den  Binflnan  einer  genteigerten  K^tnr, 
wo  dann  die  Theamopherlen  nüt  den  Bleiiatnien  WMinnnentmfeni 
und  jene  dureb  diese  verdringt  oder  deoh  nnigewnndelt  wurden. 
Meeer  überwiegende  Binfion  der  den  Arfcndern  aiBprflng;lieb  Men- 
den Bleusinfen  auf  die  nrlcadiaeben  fbenmopborlett  ist  offenbar 
weit  Mter  als  die  Siege  des  Bpaminondas  im  Peieponnee  Der- 
selbe kQodigt  sieb  sebr  bestimmt  in  den  Mberen  poUtiseben  Br- 
eignissen  an.   Wir  mdnen  den  bislier  in  diesen  BMuiebten  ganz 
uobeaclitet  gelassenen  ^  für  die  Messenier  unglfickliehen  Ausgang 
ihres  EampfSi  mit  den  Lafconen.  Denn  Ton  den  Messeniera  worden 
die  grossen  Göttinnen  verehrt,  und  die  Pflege  ihres  Kultus 
war  das  Vorrecht  gewisser  messenischer  Familien  ^3).  Berichtet 
nun  l'ausanias  Wahrheit,  was  wir  hier,  ohngeachtct  seiner  Kürze, 
kauua  bezweifeln  dürfen,  so  wanderten  jene  Priester fanüJien,  nach 
dem  Fall  des  Vaterlandes,  nach  Eleusis,  wegen  ihrer  Verwand- 
schaft mit  dem  dortigen  Ileiligthum;  wir  wissen  aber  auch,  wo- 
r.uif  hier  ebenfalls  sehr  viel  ankoiMmt,  dass  die  Arkader  mit  der 
)iiji^ebend8ten  Gastfreumlschaft  die  heimathlosen  Messenier  auf- 
nahmen, so  viel  ihrer  Gastrecht  dort  genossen.    In  diesen  heiden 
Momenten  zeigt  sich  unverkennbar  der  Einfluss  des  eleusinischen 
Demeter -Kultus  auf  den  der  Demeter  Thesmophoria.    Durch  den 
Verkehr  mit  Messcnicn  ocsehah  die  Umwandlung,  die  hf\upt<?Sch- 
lieh   eine  Erweiterung  des  ursprünglichen  arkadischen  Detnctcr- 
Kaitiis  gewesen  zu  seyn  scheint.    Dies  war  man  mit  um  so  mehr 
Grand  anzunehmen  befugt,  als  Bpaminondas  vielmehr  strebte^  in 
Jen    peloponnesischen  Staaten  alle  Verhältnisse  der  Verfassung 
ler  frühen  Zeit  gleich  einzurichten         Bei  der  Aufnahme  der 
VTesnenier  van  den  Arkadern  darf  man  das  Wesen  der  Oastfreond- 
ichaft  in  ihrer  Grundlage  nicht  unbeachtet  lassen,  denn  dadurob 
irird  es  noeb  sioberer,  das  die  Zuneigung  der  Arkader  kein  leeren 
iff itleiden  war.  0as  Altqr^nm  kndpfle  und  ordnete  aUe  derartigen 

I 

B  dem  Monat  nach  dem  herbstlichen  Acftiinoctiam,  in  welchem  nach  alt- 
Qrkl3D[imlicher  Vorschrift  der  letzte  Pft^g  geJuütea  und  das  Wialeibera 

^iiet  wurde."   Preller,  p.  837.  sqq. 

5SD  Preller  p.  146  setzt  jene  Um\rand]aDg  erat  iu  die  7/Pit  der  Slcp;e 
es  Kp!^'TiiDondai<.  Herodot  spricht  iLwar  von  einem  Zurückdrängen  jeues 
ralten  Kultus  mit  der  alten  Bevölkerung,  kennt  aher  keine  Veränderung 
esselben  In  Arkadien;  wobl  aber  mag  sie  schon  vor  den  nesaenlschen 
:rlegeo  begonnen  liaben,  fielleldit  als  die  Lalcoaen  mit  Maeiit  gegea  die 
acliSaritaaten  drftngten. 

Ö9)  PMM*  IV.  14^  1. 

Vgl.  Preller  p.  147  sq. 
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Verbindangen  nar  ftuf  einer  moralischen  Grnndlage,  d.  h.  in  Fol^^e 
eiocr  volkthümlichen  Verwandtschaft  uod  einer  damit  zusammeu- 
hängenden  Uebercinstimmunj^  des  Knltns.  Wir  werden  hierbei 
auch  an  die  Feindschaft  der  A^kader  gegen  die  benachbarten  lUeier 
erinnert,  und  finden  in  derselben  einen  Beweisg^ruud  mehr  fQr  die 
wohlgegründete  Zuneigung  zwischea  den  Ark%iiern  and  Mettenien, 
die  sehr  alt  war'^^). 

Die  Grossen  Güttinnen  {Oeci)  at  fir/f'dai)  genossen,  wie  wir 
dnrch  Paasanias  wissen,  in  Messenien  an  einem  Ort  Verehrung, 
der  längst  und  gewiss  durch  die  ITerrschaft  der  Spartaner,  ver- 
fallen uiul  Öde  war,  niimlich  im  Hain  Karnasion,  wo  eiD-*t 
Oichalia  an  den  steny klarischen  Feldern  gestanden.  Dort  mk 
Pauaanias  noch  das  Bild  der  Kore,  mit  dem  Beinamen  ^  ofw^^ 
neben  einer  Quelle,  und  im  Hain  selbst  ward  den  Grossen  65ttia> 
nen  das  geheixpiiiiesvolle  Fest  gefeiert ,  über  das  jedooh  PniMuiM 
irgend  etwas  zu  ver6ffentiiehen  sich  scheut,  obwohl  er  deoMtllM 
in  der  Heiligkeit  nqr  die  zweite  Stelle  naoh  den  Sleueinien  » 
schreibt*  Wir  kennen  dies  als  einen  Ueberrest  von  der  einst  des 
Bf  essenlern  so  heiligen  Weihe,  4i^  der  messenische  UMg  SyMM 
noch  SU  Andnnin  feiert^  nber  nneb  seiner  Anofdnnnf  Yon  neimi 
Nnchfolgem  sn  Oiohslin  gefl^eit  wurde  m> 

Demeter  {J^fi^ijQ)  nnd  Kore  {Koq^)  wurden  y^GFOsst 
65ttinnen<*  gensnnt  Die  GOttin  Koro  nannten  die  Arlnder  Se- 
teirn  (StitaQa),  wie  Pnnsanlss  an  elaer  Stelle  sagt*^,  wikml 
er  an  einer  anderen  Stelle  wieder  emShlt^^),  &ss  Kore  ii 
Tochter  des  Zons  nnd  der  Deneter,  Despoina  (jiinmm)  iln 
die  Toehter  des  Poseidon  nnd  der  Demeter ,  nnd  Persepbsje 
.  (neQaiq)6tij)  .nach  Homer  nnd  anderen  älteren  Dichtem  ihr  njgml 
lieber  Name  sei  ^^).   Die  Bedentnng  des  Namens  Despoina  TetdUk 

55)  Paus.  lY.  8,  5.  Vgi  MManien  g.  IL 

56)  Paus.  iV.  33,  5.  d,  e. 

57)  Paus.  Vlll.  31,  1. 

56}  Paosaalas  VDL  07»  0.  • 

50)  Peller  p.  t90  aq. :  ^Yoa  alten  des  soheisbarea  AhertlifiadSebketta. 
welche  Pantasias  bei  der  arkadischen  Mythe  hervorbebly  tat  daa  Ei;«»* 

thümliche  nur  das  Aens.MerltGhe  einer  localen  Beziehung.    ^;ell>sC  Hit-  dr*.: 
BesUmmungen ,  welche  Paiisanias  bemerkt,  dass  in  Arkadien  die  bfitki 
GttttlDDtia  die  „grossen  Göttinnen'*,  dasa  Penephone  Despöaa,  und  daaa 
Poseldoa  der  Vater  der  DetpOn  geaaaat  wordiea  mi,  aritohcea  aldrti  AM 
seyn.  Poseidon  Ist  in  dieser  Genealogie,  y/Ho  geseigt  worden.  Um  der 
Hipp  tos,  seine  Vatenchaft  be/.iehC  Rieh  zunftchat  nur  aaf  den  Areion. 
Kpliithet  der  grossen  Göttinnen,  und  selbst  das  der  DespSna  erinnert 
sehr  aa  den  orientalisclien  Ritns,  dass  mnn  svoUl  mich  dieses  zu  d»»n  m*«- 
cherlei  Wirkuugea  der  besouderd  iu  Fui^e  der  orpliiachen  Poesicen  dth- 
getretenen  Tefsohmelxang  des  Rhea-  nnd  DeneCerdtenstes  recbaes 
*wie  denn  auch  in  Arkadien  jene  beiden  GStCinnen,  dieBfcea-  nadOeocf^r, 
sehr  büiifii;  ihre  beiderseitige  Symbolik  unter  einander  ansjrcwechselt  bau- 
ten.**   Wir  können  diesen  Ansicliten  uiclit  bei5timaien.  Pau^anias. 
bier  Quelle,  uad  aUerdiugs  kein  gro^sser  Geist  ist,  v%'ird  dabei  docb 
wenig  gesclitefc.   Uaa  kann  den  Einflusa  der  elettsinischen  B^ysterks  m£ 
die  arkadiiGlieB  Thesnopboflen  gewiss  nur  als  süttcdbar  fsrtlBl^s  1^ 
tracbtea* 
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er  wieder  nicht,  aus  Furcht  vor  dem  fleiligen,  0(lcr  aus  Heuchelei, 
weil  er  dieselbe  nieht  kannte.  Nach  seiner  Versicherung  war 
Despoina  diejenige  Guitin,  welche  die  Arkader  vor  aliea  am  hüch-^ 
sleu  verehrten.  Glauhlich  iBt  es;  (ietiii  vier  Stadien  von  Al^ake- 
sion  entfernt  stand  ein  ihr  geweihter  Tempel  (h^v  jr^  .  J^rnohfio) 
in  einem  geweihten  Bezirk.  Am  Tempel  befand  sich  eiae8Huien« 
halle,  worin  unter  anderen  dna  Bedeutungvollste  die  Gesetztafel 
für  die  reremonien  bei  der  Feier  war.  Vor  dem  Tempel  standen 
die  drei  AUare,  je  einer  davon  der  Demeter,  der  DeMpoina,  und  der 
„Grossen  Matter'^  (f*^^^  ^^'^lii)  geweiht.  Die  Gebilde  der  beiden 
€K^ttiiiiieo  Despoina  und  üemeter,  so  wie  der  Thron,  worauf  sie 
maen,  nebst  ihrem  Fussschemel,  ap  wie  selbst  die  Gewiader  wa« 
reu,  wie  Pauaaniaa  berichtet,  aua  eiiem  ein/j^ven  Stein  gearbeitet» 
za  dem  ein  Traan  gelQhrt  haben  solL  Aaf  die  Wahrheit  oder 
EieMgkeit  des  NebeDOOistandes  kommt  es  iiier  niclit  eii,  aber 
deranC  liegt  ein  groeaea  GewM^t^  dass  wir  wSaM»-»'  die  beideo 
Geblide  waren  eben  so  grees,  als  daa  Bild  der  „Groeeeii  Mutter*^ 
za  Aibeo ,  und  voo  Damopben  gearbeitet  IHe  Aitribote  beider 
Mttliioea.  in  diesem,  Heiligtham»  die  Fackel  lo  der  Rebiilen  der 
Demeter,  lai  Sebeeaa'  der  Deapoli»  daa  Blceptroa  nad  die  Klate  (1} 
td€tT^)y  zeigen  f)Qr  ibneo  eleneliiiaeben  Unprong.  Wenig  entfernt 
reebta  ven^dem  Tempei  der  Despoina  befand  eich  daa  Megären 
(MiyaQov)f  WO  die  gehdmnlsaTOlle  Feier  geaebaby  webel  der  Den» 
|ioina  viele  Opfer  gebracht  worden,  die  aber  jbder  naoh  aelaeai 
Vermdgen  einrichtete.  Das  EigcntbOmltche  in  den  Gebr&acben 
dabei  war,  dass  das  Opferthier  nicht  durch  Abschneiden  des 
Halses ;  Sündern  irgend  eines  Glietles  fretödlet  wurde.  Oberhalb 
des  Megarons  lag  ein  der  Despoina  oeweihtei  Hain,  durch  eine 
Steinmauer  abgeschlo.s^ieu.  und  oberlmlh  des  Hains  stand  unter  den 
Altfiren  verschiedener  Götter  auch  der  des  Hippies  Poseidon,  den 
maa  zu  Pausanla^  "/jcu  iür  den  Vater  der  Despoina  hielt.  Von 
hier  \\  eiier  gelangte  man  zu  dem  be^rocheuenen  Xea4»el  den 

Za  Tagen  stand  ein  Tempel  der  Demeter  nnd  Kare,  dir  beide 
lii#r  als  a«^o^^  rerebrt  worden ,  indem  man  ibr  Wtsen  als 
Sc^ea  and  CMelben  spendend  dem  Feldbau  anflbaate 

Merkwürdig  ist  in  Megalopolis ,  dass  im  heiligen  Bezirk  der 
..Orossen  Göttinnen**  zu  Megalupolis  der  Tempel  derselben  auch 
der  Aphrodite  geweiht  war,  nnd  vor  dem  Eingange  alte  Holzbil- 
der der  Hcre,  des  Apollon,  und  der  Musen  standen.  Der  Tempel, 
worin  die  geheime  Feier  geschah,  wnr  in  becieuteniicr  Grosse  ge* 
baut.  Neben  demselben  rerhts  stand  noch  ein  besonderer  Tempel 
der  KorCf  mit  einem  Steinbild  der  Gattin,  höchstens  acht  Fuss 

grroaa.  Zo  dieaem  Tempel  tiatien  die  Fraaen  ateta  Creieo  ZatriM, 

60)  Pans.  Vm.  86^  V.  af |  1  ifi« 

61)  Pamk  Tin.  66)  i» 
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während  er  Jen  Männern  jahrlich  mir  einmal  gevtatfet  wftr^>)« 
Hier  steht  man  sicher  vor  einem  eleti^inischen  lleiligthum. 

In  der  Gestaiton^  des  HeiiigUiuins  zu  IMienea  aieht  man  den 
eleusini8chen  Kinfluss  «in  deutlirhslen.  Denn  hier  fand  Pausunlas 
einen  Tempel  der  Demeter  Eleusinia,  wo  die  gTO«!sen  Eleo- 
einieii,  also  auch  sicher  die  kleinen,  in  ebenderselben  Weise,  wre 
zu  Eleusis,  gefeiert  wurden.  Er  sagt  atieh  ausdruciilich,  dass  sie 
Ton  EleuKis  aus  nach  einem  delphischen  Orakelspmcli  dnrefi  dm 
drUten  Biiross  oder  Urenkel  des  Bomoipofl  ^gerichtet  wnre«. 
Die  Begriadmg  der  urspranglichen  Verehrmig  der  Demeter^ 
Tb^esniia  gesannt,  setzt  die  Sage  der  Ph^neafen  In  die  7seity  «t 
Deneler  treuemd  6bereli  ihre  Tochter  saeble.  Sie  soll  aach  bier^ 
ber  «gekenmieii  Myn,  und  den  Bewohaem  aee  BriteiitttllcliMC  11^ 
Um  TbellMilHDe  iHeriel  Sftnerelee,  eusgettottnen  Ae  MMe,  g»» 
gebeQ  iHibeii.  Trieaaleff  aber  und  Datttffcelea  grioMen  #et  0M* 
tto  mm  Fw  des  Gebirges  Kyfiene  einen  Tempel,  und  ritibiletii  dite 
Feter  ein,  die  neeh  an  Prineanias  Zeit  von  der  efeimtaiifilnw^ 
Mildert  war 

.   -Me  Denefer,  welebe  fia  (belpaaieebea  MUet  eiaeii  Vaaipdl 
halte,  der  mit  den  Mamerbtldem  dieser  GMlif,  deres  tiaiM't 
ttad  dee  IHenyaoe  gesebmOekt  war,  bteee  die  elemdirlsebe^  Baiea 
veraobiedea,  nid  Yon  den  Ruinen  der  Stadt  ThelimsaJn  aadercr 
lUebtnng,  lag  am  Laden  im  Onkeion  der  Tempel  der  Demeter, 
welche  die  Thelpnsier  Erinys  (EQtrvg)  und  »uch  l>usia  (^onrfa} 
nennen.    Auch  in  diesem  letzteren  Hcitigthum  tfHten  andere  Be- 
anebungen  des  göttlichen  Wesens  zu  dem  Lehen  der  Arkader  her- 
vor, als  in  dem  Wesen  der  thesmophorischen  Demeter  lagen.  Wecn 
auch  Pausanias  ein  sehr  später  Zeos^e  ist,  er  spricht  abes  ^ 
Augenzeuge,  der  sich  bemfJht  hat,  die  Hauptsache  Iii  i  ( zufheilf^i. 
Wir  finden  hier  die  Demeter  mit  Poseidon  als  Hippos  (^Pferd  i  in 
Berührung.    Daraus  soll  das  göttliche  Boss  Areion  entsfanJer. 
und  deshalb  seitdem  Ilippios  Poseidon  von  den  Arkadern  verehj: 
worden  seyn.     Lebrigens  zeigen  die  Attribute,  die   Ferkel  uti 
Kiste  in  den  ilämien  des  Bildes  der  Demeter  Erinys,  dass  sie  die 
eleusinische  war»    Neben  ibr  ataojd  ancli  daa  Bild  dei  iüMl« 
Loflia I 

62)  Paus.  vm.  ai,  8.  4.  & 
69}  Pens«  vni.  14^ 

ei)  Patur.  V1IT.  25,  8  sqq.  Demeter  soll  aalSai^leb  fiber  die  9bidfb«- 

lichkeit  Poseidon*!  erzürnt  gewesen  seyn,  und  deshalb  den  BetuRmen 
n'^c  von  ^Q(yvFtv  {ort  t6  &Vf$ü  /q^aOut  xaXovatv  i^tvi-tty  ol  \4QxnStT.  Prr»»«. 
Vlll.  4^5,  4J  erhallen  haben.'  Sonderbarer^veise  bringt  CA.  Bötii^t-r 
den  Ausdruck  iMvvit¥f  im  Sinn  der  Arkader,  lait  der  L^kajiibropie«  alfr 
SBengnlai  für  seine  Ansifftt,  In  Verbindung  CRletne  Scbr.  Bd.1.  p.  149  aq.). 
Vgl.  BlgmolOg.  M.  *E^tvvetp  «xra  *AQxdäa^  to  Ä^^i^Mm.  Vgt  PreMr 
p.  148  sqq.,  der  die  Verehrung  des  Hippios  Poseidon  in  Arkadien  ans 
tien  und  Tliessalion  abieilet,  und  dies  In  eine  ziemlich  »pMte  Zeit  srtzi. 
Ktymol.  M.  p.  473,  42: 

nim&  Snv^iov  (Ji^iavfop)  iv  i:^eaoaXi^,       xqtaiffi  nitqav  Trouoa«.    Die  Mm 
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Verwandt  mit  dieser  Mythe  ist  die  von  der  Göttin,  welche 
die  Pbigaleier  als  schwarze  Demeter  (M^Aa/rr;  /ifjui^rtjQ)  verefirten, 
deren  uraltes  Bild  während  der  Regierang  des  Königs  Bimos  durch 
Bmd  unterging  ^^)-  I>ie  Sage  der  Pbigaleier  war  aber  darin  von  der 
Demeter-Sage  der  Thelpasier  f^aebleden,  dass  nach  jener  Demeter 
ülehl  ein  Pferd,  sondern  die  von  dtm  Arkadern  DespoinA  ge- 
nannte Göttin  ,  gebar.  In  derTraaer  am  den  Verlust  ihrer  geranb- 
fen  Tochter^  nnd  emfirnt  «tif  Poseidon,  verbarg  sie  sich  in  ein 
MhfTkne«  Govrnnd  verhAlil,  in  eiirtr  Böhio  %ei  der  Stndt  Don« 
Balb  wird  nlten  vernichtet;  win  die  Brde  horvofhmohte^  und  Hnn« 

Semeth  rieib  die  Mensolien  nnf.  Keiner  der  60tter  knnntA  den 
uMthnit  der  Demeter,  bis  Pnn  die  nrkndleefaett  Gebirge  darcBr- 
etrelfend  nn  de»  B  In i  o  n  (w  SJUiihr)  kam,  wo  er  die  Demeter  thin* 
ernd  Hud.  Als  Zons  dies  ctflohr,  sendete  er  sogleich  die  ltol«r  . 
ron  («/  Moigai),  tm  die  GMtln  %u  besftnftigen.  Seltdett  sei  den 
Phigaleiern  diese  BOhfe  heilig  gewesen,  and  Von  Ihnen  ein  llolz- 
bild  der  Göttin  binelngeweiht ,  in  der  Gestalt  einer  Matrone,  und 
sitzend,  aber  mit  einem  Pferdekopf  und  einer  MShne,  den  Schlan- 
gen Uüd  undercis  Gethier  umspielte»,  wahrcfid  das  schw^arze  Ge- 
wand den  übrigen  Körper  bis  auf  die  Fiisae  lünab  verhüllte.  In 
der  einen  Hand  soll  sie  einen  Delphin,  in  der  anderen  eine  Taabe 
gehalten  liHbcn.  Dies  alte  Bild  wnrd  durch  Fener  vernichtet,  and 
seitdem  unterbliebet!  aach  die  Opfer  und  Feste  der  Göttin.  Daraof 
fraf  Misswachs  ein;  deswegen  fragten  die  Phigaleier  die  Pvthia 
um  Bath.  Diese  entschied  die  VViedereinrichtuug  des  Heiligthums. 
Der  Künstler  Onatas  arbeitete  das  Götterbild,  und  dennoch  konnte 
es  Pausanias  nicht  mehr  hier  linden,  noch  nnch  wnssten  die  Phi- 
galefer  etwas  davon,  obgleich  die  Göttin  damals  noch  von  Privat«  ^ 
Personen  als  auch  jährlich  öffentlich  durch  Opfer  geehrt  wurde. 
Es  gab  der  Priestcrinnen  bei  diesem  Heiligthum  drei,  die  ftas  den 
Bürgerinnen  gewählt  wuri^en,  und  von  denen  die  jflngere  dieOpf^r 
besorgte.  Die  heilige  Höhle  lag  in  einem  Blchenbain ,  den  eine 
fHsohe  (tneHe  bewisserte.  An  dem  Dnscfyn  dieses  Götterbildes 
bitte  man  woU  nra  so  weniger  Ursache  na  zweifeln^  wenn  es 
ftc^ündet  wire,  dsss  in  der  Henesten  Zelt  l^heile  dnton  in  dieser 
Oe^nd  .nnsgegcnben  worden  sind  ^ 


deb  ITrsprangs  flegt  and  fceant  das  Alterdlmi  nor  in  Poseidon  t  den  Drei« 
wnA  irsgeBdeo.  MSlIer  bttt  die  Erionyen  für  Blas  mit  der  Demeier  Krio- 

nysy  und  crklKrt  dem  gcmfbs  Am  Wesen  Aieaer  Gottheiten.   Dessen  Kr« 
kläruog  veiw'irft  Hemana^  und  steUl  dsgegen  die  agMge  maL 

Oft)  Pms,  vm •  d.  9. 

66)  PatisaiuAS  VIII.       1  «jq.    Der  Spruch  der  PytSdA  beisst 

'FJ.rrjninTrtyvfov  ^  xftl  avaaxo^dyov  nuXt  ^^itf* 
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In  Elia  '«ohelnt  der  KaKos  der  Des^oiaa  nlebl  ^lieiwliefc  ge- 
wesen so  eeyn;  denn  Paaeaaiae  erwihnt  airgenda  Irgend  cla  ür 
geweihten  HeUigthaai,  anaser  eloen  AUar  im'Haia  Altfa,  aad 
dieser  war  ohne  Zweifel  aar  vea  Arlndera  geweihti  ala  aia  akh 

die  Besorgung  der  Festspiele  errangen  hatten  ^'^). 

Die  hier  in  gedrängten  Zügen  gezeichnete  Verehrong  der 
Demeter  in  allen  verschiedenen  lliehtunsccn  bei  den  Arkadern  ist 
kein  Werk,  der  Priesterwill  kür  oder  eiaes  bewui«8lJosen  Volkglau- 
bens.   Dieselbe  gehört,  wie  im  Alterlhum  überall,  dem  Bedürfnis« 
des  religiösen  Glaubens,  und  dieser  entwickelt  Mch  in  verschie» 
denen  Gegenden  auf  eine  andere  Weise;  dazu  maciit  jede  Zai 
auch  In  den  Angelegenheiten  des  religiösen  Glaubens  ihr  Rech! 
^geltend.    Es  würde  ferner  vergebliches  Bemühen  seyn,  iiachu  ei^eii 
%u  wollen,  auf  welchem  We«e  ««Ich  die  Thesmoiiliorien  verbreiiei 
haben;  ob   die<<elben  aus  dem  l*elu|ionnes  naeh  Attika  veriiflnr?,: 
wurden  ^^),  oder  wie  sie  anders  in  den  verschiedenen  Gegeadea 
eatetanden.    Um  solche,  durch  keine  bestimmten  Nachrichten  oaeh- 
gewieaenen,  Annahmen  begründen  zu  können,  müsste  man  in  Ae» 
aem  besonderen  Fall  die  heiligen  Gebraoohe  bei  der  Feier  der  ar- 
kadischen Thesmophorien  i^eanea,  von  denen  wir  aber  nur  weaff 
and  llnbedeuteades  wissen,  wesshalb  die  ndthige  Vergpiochaag 
lail  der  bekannteren  Feier  der  attiaclien  Thesraopboriea  maa^fiA 
Ist.   Uebrigeae  lat  hierin  aaeh  kanai  eine  UebereiaatiaiBiiay  vai^ 
aoaBoaetaea,  weil  veraehiedeae  Sitte  ao  wie  d}e  damit  MaaaMa- 
hiageaden  leiblichen  unfi  geiatigea  BedOrlhlabe  Ahiademiigett  1^ 
dingen  »naatcfti.    Wir  ItOnaen  aegar  auf  die  Naehrleht  Piaadhrt 
nicht  etamal  behaupten,  dasa  den  alten  Arfcadera  die  TlMBiaiipia* 
xien  auaaohlieaalieh  eigen  gewesen  aind,  da  Heradot  oder  aaiaa 
gleichseitige  Schrlflatelier  aleht  aadfM  Kalte  danebca  erwila«. 
Wie  michtig  Verkehr  anf  die  Brwdtanang  der  ffiaaieht^  aaf  Bä- 
hung und  But^^ickelang  deaVewusataejrna  wirken,  darflber  aengp 
die  Geschichttafeln  aller  Zeiten.   War  nun  aach  Arkadien  iBiaiii 
stets  ringsum  durch  andere  Staaten  vom  Meer  abgeschieden,  m 
kann  man  deshnlb  noch  keineswegs  behaupCen,  es  sei  er>t  ,4>IüI/- 
lich"  durch  die  ;Sicge  des  Epaminondas  mit  der  hcllcnischca  Bil- 
dung bekannt  und  in  ihr  ausgezeichnet  worden  durch  hervor- 
leuchtende SliiHiißanner,'  Gelehrte  und  Dichter         Ein  Zeiignisi 
über  sehr  frühen  Verkehr  der  Arkader  mit  den  Aiginatcn  bietet  i 
Pausanias  in  der  Nachricht,  dass  a\  ahreud  der  Regierung  de^»  ar- 
kadischen küuiga  i^omj[)Oä  die  Aigiuetea  am  I^Uene  landeten^  rm 

Kai  aakXiiXo^dyov  &^ou  täxa  nat  'wtxtto^irijPp 
Et  /tij  tm90^0MH  XMßaiq  /dJLov  «Zcmmv^«, 

Whr  hebea  dicMa  Sfcadi  aaS|  weU  denelbe  Jilalges  Iber  dieAiiai«  alv 
Velk  ealhSlt. 

67}  Paus.  V.  15^  3. 
68)  Preller  p.  388. 
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dort  Ilm  ^Mre  »nf  Lasttllere  gepackt  den  AriLiioni  salilirtaiiy  . 

Wd  sie  mit  «ehr  grosser  Gastlichkeit  aaflifenominen  forden  ^o^. 

Eine  in  Arkadien  volkthOmliche  Gottheit  war  auch  Artemis. 
Es  ist  eine  wahre  Bemerkung,  dass  diese  Güttin  nirgends  so  viel 
Teui[>cl  bcsasH,  als  in  Arkadien;  es  ist  aber  auch  eben  so  wahr, 
dass  sie  nirgends  unter  so  vielerlei  Namen  verehrt  wurde.  Die 
filteste  und  allgemeinste  Verehrung  genoss  die  Artemis  Dym- 
nia  (jiQt^ut^  'Tfivla).  Ihr  war  auf  der  Grenze  des  Gebiets  von 
Orchomcno8  gegen  Mantine  t  ein  Tempel  geweitit,  wo  jütirlich  der  ' 
Göttin  ein  Fest  gefeiert  wurde ^ 
'  Die  grosse  Verehrung  der  Göttin  bei  den  Arkadern  zeigt 
/  sich  auch  darin,  dass  sie „als  Kallisto  selbst  den  Stamm« 
genealogieen  eingetragen  und  Tochter  des  Lykaon  "^3),  d.  fa.  des 
Lykaischen  Jupiters,  und  Mutter  des  Arkas,  d.  b.  des  Volkes, 
genannt  wurde.  Denn  dass  Kallisto  nur  der  wenig  umgewandelte 
Name  der  Artemis  Kalliste  ist,  gebt  daraas  hervor,  dass  der  He« 
reine  Grab  im  Tempel  der  Göttte  gesseig^t  worde  ^^),  und  ^daraus, 
dees  KaUi«!to  in  eine  B&rie  verwandelt  aeye  sollte,  die  Symbol 
der  Arkadischen  Artemis  war^^  ^^).  Sie  erscheint  in  Afkadiea 
«oter  vielerlei  Beinamen^  nater  denen  besonders  Lykoatis  Ar- 
temis bervertrltt,  di^  am  Berge  Mainaliea  bei  den  Bvineo  der 
Stadt  Lyfcoa  noeh  in  apfitor  Seit  eiaea  Tempel  and  Bild  liatte  7*). 

Beeh  eine  andere  Fbige  noae  jetzt  betrachtet  werden.  Nali- 
nen  alle  besondere  Volkecbaflen,  die  ia  Aricadlen  genanat  wer«« 
den,  an  dem  KaUae  jener  Gottheiten  Theily  da  ale  In  Bfieksiobt  * 
auf  Sitte  Verschiedenheit  seigeni  wie  die  Kynaitheierl  Dies  läset 
B\€kt  iMum  beantworten^  obwohl  es,  wenigstens  mit  wenigen  Ana- 
nahmen  y  angenommen  werden  kann.  Nicht  nor  StrabOi  sondern 
'  auch  Polybios  nnd  aadere  »eogen  für  ein  Gescbfedensejn  der  ar-' 
kadischen  Volkmasse  in  Volksobaften.  Strabo  sagt,  dass  die  A  za-> 
uen  (0/  'A^ävtg)  und  die  Parrhasier  (0/  flannaaiot)  arkadi>sche  , 
Volkschaflen  sind,  und  ilberhauijt  die  ältesten  der  Hellenen  zu 
seyn  scheinen,  llirc  Wohnsitze  zeigt  derselbe  an  der  Grenxe  von 
Eleia  ^'^).  Eudoxos  sagte  im  sechsten  Buch  seiner  Erdbeschrei- 
bung, dass  Azania  (ri  li<arm)  ein  Theil  Arkadiens  sei,  und  von 
drei  Volkschaften,  Parrhasiern,  Azanen,  und  Trapezun- 
tiern  bewohnt  werde »  die  siebzehn  Städte  liatten,  weiche  sie 

70)  Paus.  VIII.  5f  5.  Herodot  leftct  die  Thesmophorlen  II.  171  vea 
Panao8  ab,  Clement  Alex,  protr.  p.  10  ed.  Sylb.  ¥on Ilfelamp08|  UBd  Theo» 
doret  T.  II.  p. 468  ed.  ^irm.  von  Orpheus  ab. 

71)  Paus.  VIII.     8.  13,  1»  ü^er^  Dorter  Bd.  I.  p.  878  sf^. 
7S0  MiHler,  Dorier  Bd..  I.  p.  879, 

78)  Rumeloa  ap.  Apollodor.  III.  8, 8.  Asios  und  Pherekydea  weichen  ab. 

74)  Paus.  VllL  a^,  7.  vgl.  ;*»appho  ap.  Paus.  I»  fid,  S.  MilUer,  Aeginet. 
f.  31. 

7^)  Hygio.  poet.  astr.  1.  p.  366.  LacUloL  6, 
73)  Paus.  VlU.  83»  3. 
m  yUL  p.  888.  880.  . 
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nannten  ^8).  ,  6ei  es  nun  aus  pntriotiscber  Viiiieb«^ 
oder  apl  es  Wi|Jirbcit«  wm  je^t  akht  mehr  bcstrittea  werde« 
knnUf  PelyU^  vergleiche  »war  die  Arkader  als  Viiik  slt  den 
MHufimkf  »ifAcH  alwr  jenen  in  allen  BOekalditea ,  so  des  Ab* 
äel^esa»  wJa  der  GrUaae  dea  UndergeUetSy  will  der  lleM^nil, 
dee  Yorsnc       and  atellt  ^io  in  der  VolksaU  «or  ^  lutepw 
gleteh        Die  BUdnnig  aehl^g  emfc  ailaiiiaig  Um  woMMtUpa 
W^raeln     dae  Leben  der  Arkader;  ond  swer  te  TdC*  wewr 
Blnrleliiiiiifeii  der  elten  €ieeetzgeber  ArkadleiM>  ied«^  if«  dl#  Ar» 
kader  nn  den  Uneerciehi  in  der  MoaU^y  d.  It  Itt  wekne 
Umik,  so  wie  in  dfr  Orohesak  neaeCaBeli  TorpdldlteteB^  ien 
wenn,  bemerkt  Polybiea^  allee  anderen  VIlicero  dieM^alk  nit^lkb 
ist,  so  war  sie  den  Arkadern  sogar  nothwendig,  um  ihre  robea 
Sitten  zu  mildern.    Bei  den  Arkadern  war  die  Masik  scbon  ir 
früher  Zeit  im  Staatwcbcu  ein  icLr  bcdcutcudcr  Gc<^en5^tand ;  dcna 
obwohl  Strenge  in  allen  Einrichtongeu  lierrbcUte  ,       dach  vor- 
zogweise für  den  Unterricht  in^  der  Musik,  dercu  tuterricht  im 
Knabenalter  beginnen,  die  Jüuglingjahre  biadurcb  bis  zam  drei»- 
sigsten  Lebenjabr  dauern  musste.    Die  Knaben  lernten  die  Hjrje- 
neri  und  Paiaue  sut^en,  dninit  jeder  in  volktiiumliciicr  Weise  die 
heimischen  Heroen  und  (iiitter  preiäen  konnte;  darauf  wurden  die 
Weisen  des  Philoxcnos  und  Timotheus  gelernt,  damit  die  Knaben 
Fesfkämpfe^  uinl  die  Jün^ling;e  die  sogenannten  Manncr^piele  mit 
vorzügliciicm  Gcliogen  ausführten  bei  den  Dionysiaku  mit  Flötea- 
spiel  im  Tiieater.   Entsobnld^ung,  um  der  Tbeilnabmo  an  dieaei 
Uebnngen  and  Spielen  auasBaweielien ,  brachte  Sehende.  Po^biai 
rüiimt  dioae  alten  Einrichtungen  der  Arkader  nm  so  mehr,  als 
durch  der  wohltbdtigate  Einfluss  auf  den  VolkebaraiUer  beeiÜ 
worde»  allerdings  nicht  vermöge  der  Eitelkeit,  sondern  dmeh  wtr 
bew^Mte  Milderang  und  Stimmung  des- I3|iarakters ,  der  den  Whr 
llOaaen  einer  harten  and  den  Artsadem  von  l^einen  ttlwen  m 
Wehterien  Lehenweiaep  ao  wie  auch  den  hnltfenehlen  a|i4  atrm^ 
Kiinia'e  npsgeeetat  war«  80  hielt  nuMi  in  Arindien  achea  nelt  dn 
/rühesten  a^it  Oeaang,  Moaik,  ui^  Qrcheatilt  für  din  willminü» 
jUUtel,  am  derUngonat  derNalarand  des  KÜmn'a  gegen  denlta^ 
piohen  entgegennnwhl^eny  die  WUdheii  und  Bohheit  den  Veto  m 
jntldenu  Deefaalh  waren  fach  eo  viel  a|a  «dgUeli  gewelnaame  Tn^ 
immmlungen  and  Opferfflste  zugleich  für  Männer  and  Fmnen,  ai 
wie  Tfinze  für  Jungfrauen  and  Jünglinge  eingerichtet. 

Auf  diese  Weise  erhielt  der  Volkcharakter  der  Arkader  jm 
woblthuende  Mischung  vpn  Ernst  und  Blildc,  wodurch  sie  sidk 
unter  den  Hellenen  auszeichneten.  liir  Huf  um  ihres  Ge^aoires 
und  der  Musik  willen  lebte  beinahe  alle  Zeiten  hindurch  ^J;  i« 
wie  weit  aber  das  Idyllische  ihrer  f.  i  od  er  In  ihrem  Leben  sellrt 
begründet  war^  wissen  wir  jet^t  nicht  mehrj  denn  wir  kena«i 

* 

TS)  Bndosns  ap.  Sleph^  Qj^.  a.  v.  V£:a|s/a. 

70)  Pol>b.  IV.  20.  21. 

80)  YirglL  eolog.  &  7.  a.  10. 
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mMtA  VMm  m  Ml  4w  NtoliftfcMpi^n  l^lMiMfs  und 
Tlrgil*»y  W«U  kam  dsrfiuM  einiger  arkadla^lm  Mis^r,  wie 
KeikMee  «iMi  Agatbyllos,  enf  ms  gekOMMn  Hit  EigeoUHii^ 
Boll  war  den  lAfkadera  die  lieler,  detea  IMpdong  den  HernMg 
jBQgesebrieliea  ifoHe^O?  ^  CSyrlnx,  die  Fan  erftMeo 

haben  sollte.  Daher  eraeheinea  aoch  arkadlaehe  WettUnpfer  im 
den  grossen  belleniscben  Festspielen  als  aiuiidcbe  Rftnpfer:  se 
Pylndes  zu  Philopoimen's  Zeit  bei  den  nemfiiscben  Spielen,  Echem« 
l)rotüs  (Olymp.  48,  3)  bei  den  pythisclien,  Agalaos  in  der  achten 
Pytfjias.  Die  hellenische  Bildung  verriet hen  die  arkadischen  Sie- 
ger auch  in  anderen  Wettkämpfeu  /m  Olympia,  wo  deren  Sieger- 
ßtnfuen  noch  der  hpitten  Zeit  zeugten.  So  siegten  im  Wagenren- 
iien  Kleomantes  von  Kleitor  uml  Apolloinos  von  Teffea.  Demaratos 
von  Heren  siegte  zuerst  in  voller  Rüstung  zweimal  nach  einander 
im  Wettlauf^  sein  Sohn  Theopomps  und  sein  gleichnamiger  Enkel 
Im  Pentathlon  und  Rincrkaraiir.  In  den  pythischen  Spielen  siebte 
AgesiiaoSt  ond  waid  zum  liOhn  Büroer  von  Luses.  Auch  der 
Kriegtans  war  ein  den  Arkadern  gewöhnliches  S))iel.  Hie  waren 
gute  Krieger;  unermOdlich  auf  beschwerlichen  Wegen,  unem- 
yiadiicb  gegen  ungünstige  Witterung.  Polybios  elidit  sie  in  d«r 
Idanukfilftigkeit  (dvdQteya^ia)  allen  übrigen  Hellenen  jj^ebfi  Fifr« 
tarch  noch  rühmt  mn  ihnen,  daaa  aie  ^ch  niemal«,  «i^ie  andere 
yWer,  der  Kriegliest  bedienten,,  ifoadern  die  Feinde  iiHeia  diMNdi 
CkpflNrlKeU*  aad  im.  offeoea  Kampf  *  aa  Qberwiadeii  alrebten.  Darek 
SPhnk^didea  wiaaep  wir,  daaa  die  Ariiader  Im  pelepeanesiechea  Kiief 
Mr  Seid  alch  vonFremid  aad  Feind  cum  Kriegdleaat  anwUbeii  ttesaea» 
För  dea  tikedieoat  habea  ale  a^l  dea  Mheslen  Oeltea  alebte  ge* 
lelatet.  Zum  Zage  gegen  Troja  gab  Ihaen  Agamemaoa  die  nftthl« 
gea  SeWffe»  aber  avcliJHMnoimeQ  keanle  gegen  Nable  aar  ela 
jOtea  nabraoobbarea  Fa^S^  Ib  Algloa  flpdea.  Aber  die  arfca.« 
dllaebe  Belferet  war  wegen^brer  treilidMn  PDtrie  Im  Kriege  a«»» 
ge^eiebnet.  OhngcaebCet  ibier  kralligen  Kdrper,  Ibrea  Hatha  «ad 
ihrer  Ausdauer  kenatea  ale  Immer  nur  ab  leieble  Troppen  ge* 
braucht  werden,  weil  sie  grösstentheils  allein  mit  Wurfspiessen 
bcuatTnet  waren.  Ihre  KiiegkleiduDg  war  ein  doppelter  Rock, 
und  der  arkadische  Hut.  —  Ohngeachtet  aller  V'orzügc,  die  ua 
den  Arkadern  von  verschiedenen  Schriftstelleru  gerühmt  werden, 
0IU8S  ihnen  doch  ein  gewisser  Stumpfsinn  eigen  gewesen  oder  in 
spater  Zeit,  wo  Griechenland  durch  Krieg  und  Fremdherrschaft 
ersohfittert  und  öde  war,  allo^emein  herrschend  geworden  seyn®*). 
Denn  dnss  dem  Verroll  der  Kinrichtungen,  wodurch  die  Gesittung 
des  Volks  errungen  worden  war,  Rohheit  fo!o;en  musstc,  beweisst 
das  Beispiel  der  Kynaitheier,  die  noeh  zu  IVilybios  Zeit  so  roh  und 
ungesittet  waren,  dass  man  selbst  daran  lia((c  zweifeln  müoen, 

ale  aeien  Arkader«  Sie  vernacblisaigten  absicbtlicb  alle  Einrieb- 
* 

$n  Pia  Mer  aeaai  dbber  Sbrtlna  ia  eelaea  fl^rlvae  S  Aiendlea 
Imtade* . 

99)  Inreaa].  satyr.  Vif.  158  aq.  Strabe  VIIL  p.  aaS  neaar  Arkadien 
verwfiiiet  und  ven  Acketbaam  ealMamt.  Pe^k  ly.        an»  r 
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Ii06  Fftnftet  Buch. 

o1i!iirobliie  deren  «n  eo  ^lel  eher  bedurft  lilCeiiy  wM  aie  den  nrtieelei 
Theil  Arkadiens  bewolmten/  Wie  TeraebfeC  sie  waren  wegen  Ihrer 
rohen  ZankeaehC  und  OeneigtbelC  Verhreehen  za  dbea»  hcwlew 
Sparfa  einet  ihren  Gesandten,  denen  sie  dnreli  einen  Herold>Ri2f 
^boten,-  die  Stadt  sogleich  zn  yerlassen;  die  Mantfneier  sogar 
sfibnten  ihre  Stadt  und  Gebiet  durch  Opfer  and  Lustraiioii  rings* 
um^  nachfkm  jene  Gesandten  aus  der  Stadt  hinaus  waren 

Wenn  wir  den  Nflclirichteii  des  Dionysios  aus  llalikHi  i.«».^« 
trauen  dürfen,  so  waren  die  Arkader  schon  in  der  frühesten  Zeit 
nicht  mehr  bo  roh.  als  man  sich  Bergvölker  der  Lr^eit  gewü/in- 
lich  vorzustellen  })flegf.  Denb  wo  er  von  dem  Zustande  und  Ein- 
richtungen der  arkadischen  Kolonie  erzfihlt,  die  nach  Italien ^  und 
namentlich  nach  Horn  in  sehr  fröhcr  Zeit  ausgewandert  scyn  «oü. 
sagt  er,  das«?  sie  die  griechische  Schrift,  die  erst  kurz  vorher  la 
Arkadien  bekannt  geworden  war.  nebst  den  ran?ikalischen  fn^tni- 
menten,  der  liCier  Dreiiinaer^^  (rn/ycorn),  und  Lyder  (irdWi 

.  mitgebracht  hfitten,  da  ni^pi  nni;!u  h  dort  kein  ander  Instnnncai 
«Is  die  Syrinx  gebraucht  worden  sei.  Ja  man  schreibt  ihnen  aa- 
4;ar  die  Gesittnng  der  rohen  Horden  dnreh  £int\3hniDg  von  Gesetaoi 
and  andetatt^  ndtzlietien  Kenntnissen  zu,  wodurch  sie  stob  Ansehen 
«nd  Ucbergewicht  verschafften.  Dionysios  schreibt  dieaer  Kotoric^ 
#el6he  slclizig  Jahr  vor  dem  trejaniscben  Kriege  hierher  gmkv»- 
men,  nod  an  der  Tiber  am  Palatinm  niedergelassen  habes  nott, 
Ordndnng  des  Ttapels  fllr  den  lykMsoben  Pen  n,  bcA  ten  ri» 
dem  Gott  flt  VSterwelse  opferten ,  wie  es  daftmnf  die  Rtaer,  mä 
denselben  GebrSueben  bei  den  F^t  der  Loperittiien  tlmtcB^  Alf 
der  DObe  des  Bef]ges'  gründeten  sie  femer  der  Nike  ein  Hiffig- 
Ihnm  mit  Opfern ,  deren  Gebraneh  eMdei^s  auf  die  Rtaer  tb«> 
gegangen  seyn  soll*  Aaeh  der  Demfi^^lprtittdeten  sie  einen  Thh 
pel,  bei  dem  naelibellenlselier  "Weise  Iraven  die  Opfer  nhnnMall» 
Mten  beaorgtcn,  wbrln  die  Lfnge  der  Zeit  Mne  VeriMerang  fee- 
wirkt hat,  «wie  Dionysios  aasdrileklieh  bemerkt.  Aneh  dem  Po- 
seidon Hippies  weihten  die  Arkader  ein  Heiligtham  and  da.<9  Fest 
nippokrateia  (JnTtoy.QäiEta)  ^  das  die  Römer  als  Consualia 
fortsetzten.  Ausserdem  wurden  von  den  Arkadern  noch  viele  Hei- 
ligthümer,  Altfire ,  Bilder  mit  heimischen  Opfern  und  Gebrftuchen 
geweiht,  die  noch  bis  in  die  spate  Zeit  des  Dionysios  unveraadert 
geblieben  seyn  sollen  ^^).  *  « 

Diese  Nachrichten  bieteu  einiges  zur  Aufklärons:  des  Knlm^ 
der  Demeter  Thesmophoros  ,  die  bei  Dionysios  als  Theini  s,  eire 
Nymphe,  ej\sebeint,  die  mit  Hermes  den  Führer  der  Arkader  K  u- 
ander.  gezeugt  hatte.  Sie  leitete,  gottbes^eistcrt  (Oi-ni-jnfji  i«:^  if  t 
An^gewanderten,  und  zeigt  ihnen  den  Ort  zur  Niederiaastiag^  hicü 

88)  Polyb.  n.  88,  8.  Plnlarch.  PkOep.  Thooyd.  m  m\  Hma.  Hiad.  n. 
610  sqq.  Liv.  XXXV.  80.  Stat.  Tkeb.  IV.  M.  TR  8t.  Polysea.  IV.  Id» 

Strabo  VIII.  ad& 

84}  IMeeya.  Htfle*  antt«.  I.  «1.  J«.  di. 
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fid*d6ii  IjFlrailMelieii  Ita,  WflII  Pm  der  Wefie  M  w^drlMe  CMt 
M  ArMer  wtr,  «MraC  etewi* 

AH  dtoter  Kolonie  ddrta  wir  qm  oo  weniger  BWdfdiiy  ob 
wir  oiteh  ia  CiilorKollon ,  ia  ThaHan^  oinO  «rkadioelie  ZaafI  da- 
den  Wolii  Biögen  die  Arkoder  als  Aekorboaer  daroli  dto 
Knnde  von  der  reichen  Ergiebigst  Köllens  bewogen  worden  se>  n, 
das  Vaterland  za  verlassen  and  eine  neue  Heimath  sich  za  grOn- 
den.  Unbekanntschaft  mit  dem  Meer  und  den  Mangel  irclbst  an 
Schifi'ea  konnte  dies  nicht  hindern.  Der  Mensch  ist  zu  allen  Zei- 
ten mit  «einen  Sorgen  und  WünscIiCü  derselbe.  Die  Sage  selbst 
tinterstntzt  die  Möglichkeit  solcher  Auswanderangen.  Das  Alter- 
thuin  üe]hM  vermochte  zwar  das  Gewirr  jenes  Sagenknäols  nicht 
zu  I5«^en^  verwahrte  denselben  aber  dessenohnge^ohtet  mit  grosser 
Sorge,  und  so  ist  trotz  jjrosser  Verluste,  die  er  in  spaterer  Zeit 
erlitten  hnt,  manches  davor,  auf  unsere  Zeit  gekommeii,  von  dem 
wir  auch  hier  Gebrauch  innchen  können.  Dionysios.  der  nus  alte- 
ren Quellen  schöpfte,  berichtet  ®**J :  ^^Ailas  war  der  erste  König 
in  dem  jetzt  genannten  Arkadien,  und  wohnte  am  Ber^e  Knuka« 
sion  {KavKoctof  ogog).  Dieser  hatte  sieben  Tdehter,  die  jetzt  am 
Hlauool  als  Gestirne,  Pleiaden  genannt ,  glfinzen.  Mit  einer  der- 
adboa,  der  Elektra,  zeugte  Zoaoy  die  -CNihne  Jasoo  and  Dardoooo. 
lasen  blieb  anverheiratliety  I>nrdoaÖ8  aber  vermiUiIte  sich  mit  Cbryse, 
der  Teobter  des  Pallas,  uod  aeogte  mit  ihr  die  fidliae  Idoloo  aad 
Deinas,  die  olo  NoolilMgor  deo  AÜas  in  Arkadien  regierten.  Es 
goociioii- oiao  groMO  UobefoeliwomBiaaK  io  Atkadiea;  dio  Felder 
aaoi|iftoai  aad  der  Aokorboa  Mob  laago  flMt  aaaiO^iolp.  •  Mo  Bo» 
wol»aor  baltoa  eiok  oaf  dto  Oobii^o  aarddrgoaogoa ,  aad  -aibrtoa 
aleli  ktlBiBiorlieh  0^ >  Bio  oolioa  Md  oia,  -daeo  dos  vorboadaae 
.Laad  aleht  biarolobo,  alle  sa  eraifaroai  aad  tMltoa  olcli  ia  swal 
Tiieile,  voB  doaoa  difjoaigoB  ia  Arkadioa  Mtoboa,  woiolio  Mm 
DaloMOy  deo  Daidanoo  Sohn,  gehoroliton^  dia  flbrigoa  alior  f  a  oioon 
p^»saoa  Haafoa  doa  Polopoanoa  verüoosoa.  Bioooaofiifliaa  aa  Baropa  - 
Mn,  kameo  in  deo  Moofbason  Mofas,  aadlieoaea  oioh  aaf  oiaor  f  nool 
Thrakiens  nieder,  von  der  ieh  aielit  sicher  sogen  kann,  ob  sie  fröher 
wust  war.  Derselben  gaben  sie  den  von  einer  Person  und  einem 
Ort  entlehnten  uiid  zusammengesetzten  Namen  Samothrake.  Die 
Ciegend  gehörte  zu  Thrakien,  der  Gründer  hiess  Samon  (£dfieof)y 
und  war  der  Sohn  des  Hermes  und  der  kyllenisehen  Nymphe  Rhene. 
Dort  blieben  sie  jedoch  nicht  lange,  well  ihnen  das  Leben  nicht 
leicht  war,  indem  sie  mit  der  unfruchtbaren  Erde  nnd  mit  dem 
angestfimcn  Meer  ringen  mnssten.  Mit  Zurücklassung  weniger 
segelten  daher- die  meisten  weiter  nach  A<??en.  Der  Fflhrer  dieser 
Kolonie  war  Doidaaosj  doaa  lasoa  war  auf  der  Imei  dureh  dea  ' 


80}  Diodor.  xn.  It. 

60)  Dieojk  Halle*  aatlqq.  nm.  I«  Ol« 

87}  Dies  sdiefnt  eine  Tbatsache  zn  seyn,  denn  die  GewiMer  ArlUK 
dieas^  elngesdiloasea  zwisebea  dea  Gebirgen,  kOanea  loiekl  dorOh  li«ead 
elaea  BorgitBia  oder  OBdm.p|9altcko  l^naieboa  imMim  günwail  OfOidoo. 
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UM»  .Utf^Iagen  wordeo,  weD  fr  der  Demetf r  im  «nkevidiei  8ui 
Diobgestellt  hatte.  Bie  landete«  «a  der  KIM»  de«  1im4Mmi|M»- 
f9Bt|  und  #iedelloii  n^ok  I«  dem  ipffff  riifig^  |;«w«|iai  Awle 
tin.  Idfitos»  4er  iMh«  |deif  Oardam,  der  TMI  M  4ir  MMf 

•  lüttoy. «itrtdt0  alA  jpit  den  MelgeB  «af  deo^Mcli  Ita  gmmlm , 
JdliMbea  JBeiiaa  iui.  Perl  mnt«  der  ^ttUemstlef  efaÜHi  Vi»- 
gr^iidete  Uur  eUui  gfhetee  Ve|ert  41^  a«r4taMi* 
ifl  gm»  fhryg^Bü  in  eettu^^  itoH  Dardune  ab«r  iMd»  I»  d« 
jiitit  Tfoae  iMQiwilMi  I^Mde  ei«e  9todt,  so  der  ihm  der 
Vl^er,  Qacb  den  die  Gegesd  Tfakris  {Ttvx^li)  hieee,  to 
MnvdlMaMz  gab.  Deraelb^  soU  nach  dem  Zeogniss  vieler,  üd 
namentlich  des  Phanodcnios,  des  Verfassers  der  attischen  Ard^ko- 
iogie,  aus  Attika  nach  Asien  übergesiedelt  seyn,  wo  er  Arche» 
des  Expotaischen  Demos  9^)  war.^^    Arkajder  n^iiiiti  auch 

'  ,iu.-Hypros  89). 

'  -       Von  Griechen  sollen  auch  die  Aborigines  in  Italien  abstta- 
m^Uf:  Sage  ging,  der  selbst  die  römischen  Geschicbtschreiber 

.Poroias  Cato  und  Cajus  Sempronius  folgten;  und,  wie  UioajäK« 
behauptet  ^^j,  ,,können  jene  Griechen  nnr  Arkader  gewesen  leii, 
weil  sie  die  ersten  unter  den  Hellenen  waren  ^  die  jenseit  ia 

..ionischen  Meeres  in  Italien  sich  unter  Führung  des  Oinotros,  de« 
Sohns  Lykaons,  ansiedelten.  Dieser  aber  war  der  fünfte  too  Si- 
geios  und  PJioroneoB ,  de#  ersten  Fürsten  im  Peloponuea.  Dorci 
P!boroneu8Wiird#  J^ikfoe  erzeugt ,  mit  der  itam,  wie  maeii|^ 
de«  felasgos  zeugte.  Der  Sohn  des  Aigeios  wßf  li^ktmiM 
.desset  Tochter  DeiAneira.  0er  jüngere  Lykaon  war  eia  Sfnt^ 
4m  JMilMlra  und  des  Pelasgoa.  Von  die«(^m  Lykaon  ataanit 
Mlrai^  der  aletaMdm  MmmdMimatnr  Mkm  tobte  ale  die,  «#i 
gegen  Tni»  «egMi»>  IMes  wnr  M$  jMK  ^  wMkw  üb  IM«* 
idto  KAM»  nuk  JMlM  «madeteii.  «imllcli  müßtm 

mihmf  UMitt  er  «Ü  e^mn  Aolhett  watfMtn  wu.  Bi*lr 
km  pimlteii  vmkmlmwm^  SOIw»  hBtfe,  ao  m«nl«  $m  Ufi 
Mmk  In  «iMi  «0  tMi.  TfMle  c«tlM»ilt  wtrdttn  JM  dhir 
ifjMdlMl  mok  %«itt«ü  OlMlM  dfR  PelepewM««  Kr  Mt»  iMh"* 
MUT  «ersehafi,  dimbiduiill  «Um  ioaln^  Mmt»  vdA  »i^l* 
JPoaketios,  dner  der  Brilder.  Ihnen  Mirt»»  vtito  «^i  df  Iii**'  i 
sehen  Volk  (denn  dies  soll  in  früher  Zeit  sehr  zahlreiodi  giM** 
seyn),  und  von  den  übrigen  Hellenen,  denen  ^utes  WobdH^ 
mangelte.^'  Diese  siedelten  sich  in  dem  nachherigen  Gros^jri^ 
ohenland  uk,  wo  namentüeb  Oioo.Uos  bei  den  Auaonern  wfiitlli» 


88)  In  den  Aiiagaben  des  Dionysfos  wird  dieser  Demos  zwar  'E^^ 
rcuoq  genannt ;  es  int  aber  wohl  der  SSaiMit^  ^^t*oq  vfc  Xn^MÜoi  f^'^ 
Wie  ihn  ^tephanos  Bj^z.  anführt. 

80)  VIL  80. 

^  M9  IMeqya»  Halle.  müIm.  rem.  h  U* 

ff)  mm  atibft,  dam  jeder  «e  8age  von  Mama  mrf  dmMi  1^ 
midem  erziihlte^  wemi  man  damit  Pag.  ]087.aq.  vefgMeht  Mcb  JMI^ 
evifiimfe  jyebm  voa  deai  Oafiai  aaA  dar  WalAraAiliiBm 
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rendes  gutes  A^keriaiid  tmi,  ITO  ißt  fiMp^  4«K  Mneffir' x^Mf^ 
fruchte  tru^. 

Darch  Oionysios  erfahren  wir®^),  auch  Pherekydfln 

[«ykfton«  Sob«  dea  PekuigM  und  der  Mfna^a^,  luter  den  ark»di- 
lebea  KAnlgai  nennt.  Es  Bcbelnt  ferner  allgemeiner  Glaube  g/^ 
jreaen  aia  sejn ,  daas  Aineu^s  auf  aeiner  Flocht  entweder  seerat 
laob  Thrakien  hiafllier  |{ing,  voo  dort  nach  Arkadien,  oder  a^*^ 
gleich  hieher  kw..  Bier  iMüi  «r,  berichtet  0ieiiyeioa>^J^  Ifn  erlw^' 
liecbea  OrebiooieDeB  «nd  der  aege&eimteii  Inael»  die  in  Mneee^ 
laude  zviecbeD  SUmiiren  ond  eieeit  Fioee  aieb  jiiedergeleMeii 
beben.  Die  Stadt  Kapyni  (ai  Ktmi»)  eell  eliMD  Mhidef^  dee 
yeelaB  iu4  der  Troler  eeya,  beneoet  aeeb  .dem  TriQer  Kepy«. 
Diea  ersf^te  anfer  andern  Ariatee  in  adBen  WeA  Aber  ArMüen« 
ändere  wicdbrholea  die  Sege,  Aldidae  eeiliieil^r  gekeaiseiV 
licht  hier,  sondern  In  Italien  gestorbe«.  %m  dieeem  gebOrte  ieneli 
ics  arkadische  Dichter  Agathyilos.^' 

pAusAtiius  zei^t  die  Auswanderung  der  Arkader  nach  Italien 
wieder  iu  einer  anderen  Verbinduug  ®*).  Pclus^  os  nennt  er  mit 
der  gewöhiüitlicH  Angabe  übereinstimmend  den  er.stca  arkadischen 
Küuig;  dessen  Sohu  Lykaon^  dem  der  älteste  Sohn  Nyktimos 
zwar  in  der  Regierung  folgte,  aber  die  Brüder  ihr  Theil  am 
Tiande  nahmen  und  sich  dort  ihren  8itz  gründeten:  so  Faiiaa, 
Pallantiou,  Orestheus  Oresthasion,  Phigaios  PJjit^alon,  wie  auch 
die  öbrigen:  Trnpezeuy ,  Oaseatas ,  Maknrcus,  Helisson,  Akakos, 
Thoknos,  Orcliomcnos  u.  a.  Oinotros  soll  der  jünofste  der  Brüder 
gewesen  st)  ii ,  der  von  Nyktimos  Geld  und  Begleiter  zur  Ans- 
ivanderang  erhielt,  und  nach  Italien  die  erste  Kolonie  führte.  Die 
Tochter  Lykaon's  Kallisto  verwandelte  Here  aus  Eifersucht  in  das  ' 
Gestirn  des  grossen  Büren.  Nach  Nyktimos  folgte  Arkas,  der 
KaiUate  Sobe.  .IMeaer  iebrte  das  Volk,  den  vom  Triptolemos  em-* 
pfbBgenen  Samen  ausstreuen ,  die  Knnet^  Brod  zu  bereiten,  die 
Knnat,  Wolle  zh  weben,  wie  er  sie  von  der  Adrista  gelernt  halte. 
Die  Sage  ecbeint  aaf  diese  Weise  jenen  groaaen  Zeitraum  begin- 
nender CMttong,  dem  Tiellefcbt  die  Demeter  Tbeamophoroa  ver^ 
atan'd»  m  beiselefanen,  am  znglelcli  den  Urafining  dee  Nai^e^b 
Arkedlen  sn  b^Qnden.  Arkaa  war  mit  der  Nympbe  Brneto 
rennftbU,  die  Ihm  dem  Asaa,  Apbeldasi  nnd  Blatoa  gebet  ^  die 
^lelelifbile  Landeebafteil  den  Nnmen  geben;  denn  vnter  dieae  drei 
tbellte  er  das  Beleb.  Daranf  erhielt  Aipytos,  der  Sehn  dee  Bin* 
tcMi^  dee  Beleb.  Dieeem  folgte  Al^'S  derenfLykurgos^  nnterdee« 
sen  Beglerung  die  Fahrt  nach  Kolebia  geaeBah;  dann  Bebemoe, 
rier  den  Hyllos,  Sohn  des  Herakles ,  bei  seinem  Zuge  in  den  PC'- 
ioponneS)  besiegte.  Agapenor  führte  die  Arkader  nach  Troja;  da 
er  nicht  zurückkehrte,  so  übernahm  üij^i^iüthoos  die  Eegierun^, 

92j  Dionys.  Hai.  antiqq.  I.  13.  V  ' 

Od)  Antiqq.  rom.  1.  40.  Agathyllos  enrühnt  die  iescl^Gegead  in  einem 
iron  Dionysios  awfbewahriea  Bruclistüclc. 

U)  Paus.  YUI.  Xm* 
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ien  iMn  Mm  AltjpyUm  lUgte,  AU  dmea  8oiM  K7|Mto  TQgkvt«, 
inmfeii  die  Derer  in  den  Pelepenim«  Ibm  folgte  BiMmi;  Ühmi 
BakoHeii;  dem  Plifeloi;  Slmee;  Penpoe;  Atgtettef  P>elj Muileii 
AieMe,  wibreed  deesen  Regferang  der  Kii^  der  IMMiiMMi 
md  Meeeenler  eeebl«eh»  In  dem  die  Arkeder  »ee  oreüer  ftaaii* 
'e^lAfl  mit  des  Meeeeniem  diesen  MsCandeit  im  Kämpf.  9m 
jUehflde  fiebn  and  Neclirolger  Afistiftretee  wer  ^  goUlMr  Herr- 
eoher,  deehelb  werd  er  von  detf  Arkadern  g^teieli^  Ihm  felf» 
sein  Sohn  Hiketas,  and  diesem  Aristokrates  der  jfin^ere^  dem  wecr 
Venraths  an  den  Arkadern  das  Schicksal  seines  Gross vaferM  ir^ 
Mit  ihm  crlo^cli  der  Stamm  aus  dem  Hause  Kypscios.  Pausajüa« 
sohliesst  die  kurze  Uebersicht  der  Ilerrscbernamen  mit  der  Ttr- 
aiebening,  er  habe  dieselbe  mit  der  rrjoo  liphstcn  8or^f?ilt  bearbeitet 
0ie  ßpeergewohnten  Arkader  kennt  schou  der  bomeri^f^? 
Sfing"er  als  kräftige  Kriecrer  im  Kampf  gegen  die  Pylier  bei  lif 
Stadt  Chaaö^}.  Ephoros  hielt,  wie  Strabo  berichtet 'H;),  ,iie  p-- 
lasorer  fiherhaupt  frtr  ursprflns^liche  Ark-ulcr,  welche  das  Krie^- 
Icbcji  wählend,  allen  ihre  Bencnniino-  mitlheilteri ,  und  ^rosiie  Bc* 
rühmtheit  erlangten,  sowohl  bei  den  Hellenen,  als  bei  allen  eedfr- 
ren,  xu  denen  sie  zaweüen  der  Zuflnll  führte  ^7).  Strebe  Iwit 
den  Grand  von  der  Annehme  den  Bphecoe  in  einer  BleBe  dm 
Heeiod: 

Auch  eotspiOääeien  Söhne  dem  i^ötter^leictum  hykmn^ 
Dea  eiiibt  zeugte  Ptilasgos. 

■ 

und  fügt  hinzu  dass  Aischylos  dagegen  in  den  Dauaidei  ien 
Ursprung  der  Felasger  nach  Arges  bei  Mykeuai  versetzt.  AüerJir^ 
scheint  die  Ansicht ,  Pelasger  und  Arkader  seien  ätammverwAudi. 
durch  den  liomerischen  Sanger  best&tigt  zu  werden,  indeia  er  »tkiLi 
jene speergewohnte  Peliisrrcr*<  und  Hi|)pothoos  ihren  Föhrer  neoBl"]. 
3Ian  hielt  auch  die  Kaukonen  für  eiu  arkadisches  Volk,  wie 
Strabo  sagt  Die  Arkader weni«*  mit  den  Dorcrn  im  Pe 
ponnes  verkehrend,  wurden  von  demselben  auch  nicht  in  die  Vtf- 
Josung  des  Landes  gc/ooeii^);  wahrscheinlich  aber  wollten  di& 
Arkader  selbst  nicht  daran  Theil  nehmen,  aus  llass  gegen 
Eroberer,  durch  die  auch  sie  in  ihrem  BesitjUbom  briohrinfct 
wurden^  wie  wir  schon  bemerkt  Imben. 

e5}  Horn.  Ihaa.  VII.  184.  Strabo  VUI.  p.  348. 
,  00}  Bphor.  ee«  Strak.  Y«  p.  OSL 

07)  IM  mMte  man  vertucht  werden». eieae  Behauptung  flir  w* 
oder  doch  wehrKketnUcb  »i  halles,  weoA  mao  danui  deofct,  duas  die 
fclider  in  apfiterer  Zeit  fihr  Sold  bei  fkreiedeo  Vl^lkem  ala  KileBor  dMoim. 

08)  AoMhyl.  nee.  oed  bei  Stnh,  V.  p.  »1. 

UBj  Horn.  lüad.  II.  8^0. 

1}  »trabo  VIII.  p.  345.  •   '  . 

8)  stimbo  vlu.  p.  ean. 
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ObwoTil  Strabo  die  Sage  Yea  einef  arkadischen  Ansiedlny^ 
unter  Euander  dort,  wo  spater  Rom  entatenfl,  anführt  so 
scheint  er  ihr  dech  deinen  Glauben  bciznmcssea.    BeüerlmverUl . 

4at  aber,  daM  er  die  Motter  des  Biumdec  Niimtrate  nennt,  eneh 
Ihre  Weieeagoeg,  jedeeh  nichta  wwk  dea  tt^rigcn  Eiadeblaagift 
der  Koloaiei  wie  Dieojaea  erwähnt.  Mit  niolit  viel  aielir  Afär-» 
kenaaag  aprieht  er  ven  den  aritadiaiAea  Anaiedlani  in  der  I#nil-' 
scliaft  der  PeokeÜer*). 

60  weit  aioh  in  das  tief»  Dnnkel  der  Uixeit  des  arkadisobeo. 
Toiks  blicken  lisst^  sq  kdnnen  wir  iln  altlidleaiseliea  Wesen  find 
l^ltey''wie  wir  dies  hei  ihst  allen  Grieelien  flnden,  nielit  ab;» 
sprechen.  Bs  danerte  hier  l&nger,  begünstigt  dnteb  die  .Ahg(^ 
sebiedenbeit  des  Landes ,  aad  ^erte  aieh  d^  eigentlichen 
lenismus  nicht  durch  gewaltsame  oder  grosse  politische  Umgestai- 
tiing'en,  sondern  nur  allmählig,  je  nachdem  der  Verkehr  mit  den 
Nailibarn  grusser  ward.  Das  V^olk  der  Arkader,  da^  der  \'ater 
Sitte  äo  lange  schirmte  und  hielt,  tritt  aber  um  bo  merkwürdiger 
and  beachtenwerther  in  der  Geschichte  der  Hellenen  hervor,  als 
wir  in  Rucksicht  auf  Verfassung  hier  dieselbe  Erscbeinuntz;  wahr- 
nehmen ,  die  wir  in  fnst  allen  hellenischen  Staaten  bemerkten. 
Wir  meiiieii  das  Ver8ch\N  Inden  des  Königthums  in  seiner  eigeueu 
Nichtigkeit,  worauf  die  Demokratie,  wie  es  scheint,  die  Verfas* 
sungform  bildete,  ohne  dnss  der  Voikcbarakter  dadurch  gelitten 
JiHtte.  ImKampf  der  Elcier  trat  das  Volk  schon  unter  den  Königen,  wie 
dies  die  kurzen  Herichte  des  rausanias  zeigen,  den  Königen  gegcu- 
uber  als  Schirmherr  des  Rechts  auf.  Mit  dem  unglücklichen  Ai^- 
gang  der  messenischen  Kriege  Ae\  das  Königthum  in  Aristokrates 
dem  jOngeren.  Wie  sich  nun  aber  die  Verfassung  im  Einseinen 
gestaltete,  wissen  wir  niehtj  man  kann  jedoch,  betrachtet  nan  die 
bei^nnten  Verhältnisse  genau,  mit  Wabrsobeißlichkeit  annehmen» 
dasa  die  besonderen  Volkschaften,  deren  es  erweislich  in  Arkadien 
gab,  und  auch  wohl  durch  Eigenheiten  gegen  einander  sich  unter« 
scheiden  moobten,  in  der  beginnenden  Denoluratie  ein  selbststftndigea 
Ganae,  einen  Oan^  bildeten.  In  demsdlien  hatte  derHanptort  den 
Vorsllsi  ebne  dass  die  BelbslstindiglLeit  der  Ganorte  dadnrob 

.  irgendwie  beeintricbtlgt  worden  wire,  and  seHist  durch  vefsnobte 
Gewalt  hätte  beeintricbtlgt  werden  Icftnnen.  Den  Umlang  jedes 
Gans  bestimmt  wabraebelnlicb  das  bei  der  in  uralter  Zeit  geschehe* 
nen  tfrOndnng  des  Hanptorts  diesem  «ngetbeilfe  Gebiet  ^  auf  dem 
naeli  nnd  nach  kleine  Orte  entstanden«  Brweiternng  dieaes  Ge- 
biete des  einen  oder  andern  Gans,  wie  sie  s.  Blantinen  gegen 
die  alte  Volkscball  der  Parrbader  versuchte,  ward  Uraaebe  zu 
Kriegen,  um  solche  Eingriffe  abzuwehren.  Obwohl  die  einzelnen 
Gauorte  Belbststfindigkelt  besassen,  so  bestand  doch  unter  ihnen 
ein  Verband  zu  gegenseitigen  Schirm  und  Schutz  gegen  feindliche 
Angriffe.   Daran  scheint  das  delplilscbe  Orakel  die  Orestbasier  im 


3)  V.  p.  230. 
4>  VL  p.  889. 
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pbigättietai  iHmiert  ittt  hife6n|  UM  Ula  die  ^  te  IHtiiiiW 
iMBMdhM  UelieMftclit  eMberte  Omtedt  Migill»  d«Mft  im  Btl* 
deüMC  fniBdorl  Uifer  IM^ii  Birg«r.  wieder  jbq  MkileB  ide  Ctae- 
geeeeaee  wpdlfttet  wlreti*  Aeden  Mert  sieh  jene  'dorth  dee 
MMMiimh  glekteem  entwiBegeiie  Aafbptomig  der  HMIietfff 
nittit  erlElfiren  i 

Die  einzelnen  Gaue^  die  in  dein  jedem  e1genfhflfnllcli#o  HcH 
ligthum,  das  dem  Apollon  geweiht  war,  einen  religiösen  Vcr»- 
Iiigangpunkt  hatten,  scheinen  unter  sich  in  keiner  engereo  poli- 
tischen Verbindung  gestanden,  sondern  je  nach  Bedtiffbiss  und  n 
bea^nderen  Zwecken  sich  vereinigt  zu  haben.  So  kämpfte  ik 
Oesammtrancht  Arkadiens,  die  Mantin^er  ausgenommen,  gegen  die 
eroberungsflchtigen  Pl&ne  der  Lakedaimonen,  im  Gebiet  der  mai- 
nalischen  Dipaier  zwischen  Olymp.  75  —  78  Sparta  siegte. 
Die  Spartaner  hatten  seit  lange  Absicht  mif  dem  Besitz  von  Ar- 
kadien gehegt,  weil,  wie  Herodot  sagt,  sie  in  ihrem  Stolz,  mein- 
ten, sie  wären  besser,  als  die  Arkader.  $ie  baten  daher  uater 
der  Herrschaft  ihrer  Könige  Leon  nnd  Hegeaiidea  (Olymp.  4d,  I 
=  594  V.  Chr.)  den  Gott  zu  Delphi  am  der  Arkader  ganzes  iMdi 
Pythia  aber  verweigerte  ihnen  dies  in  einem  zweideutigen  Spn^ 
IFeiieilet  dadurch  griffen  sie  Tegea  an,  und  wurden  besiegt» 
ser  Kampf  wdbrte  lange,  ehe  die  Spartaner  Tegea  gewsanta,  im 
seitdem  mit  Ihnen  lange  ans  Znoelgong  vereint  blieb  ^  wie  dk 
spüei«  MI  beweittft 

Wie  es  sebelttCy  kennted  die  Arkader  nor  dann  ImipesaMt 
verelnigl  werden,  wenn  es  da^  Interesse  des  ganzen  VettBi^dl^ 
s.^B.  flkr, Kampf  gegen  Bparta,  yro  es  sieb  um  die  FMbdUdir 
Aflttder  bandelte  nnd  Urnen  tidn  Sebleksal  dcebte,  wie  en  AeH»» 
senler  drillten  beben,  Deslielb  vermoebte  anob  der  geiMMi 
spartanlsebe  König  Kleemea^  die  Verbteber  der  Ailcader  (el  m^m^ 
tlßteg  tav  '^^Kodm)  sn  einem  gemeinsamen .  üntemeliwen  gegcs 
Sparta  in  Nenakris  m  versammeln  und  durch  einen  Bid  beisi  St§t 
zu  verbinden  Indesaen  waren  sie  doch  weit  entfernt,  anfinf* 
licli  zusammen  Einen  festen  politisciien  Kürjier  zu  bilden.  Errf 
Lykomedcä  aus  Tegea  bewog  die  Arkader,  sich  in  einen  ftrkadschet 
StaatkOrper  zu  vereinigen,  und  einen  Ausschusa  von  Arkadern  zu 
bilden,  der  aus  zehntausend  Volkvertretern  bestSnde,  mit  dem. 
Beeilt,  über  Krieg,  Frieden.  Verträge  und  Bündnisse  zu  entschei- 
den. Dies  geschah  er»t  nach  dem  8ieg  des  Epaminondas  bei 
Leukfra,  um  871  v.  Chr.,  in  der  Zeit,  wo  Megalopolis  ans  \ie!eB 
kleinen  arkadischen  iStädten  gegründet  worden  war  b).   Bis  JHaa- 

ö)  Paus.  Vm.  89,  4. 

e)  Herodot.  IX.  %5.  Paus.  Hl.  11,  6.  VIII.  8,  4. 

7>  Beiedet  1.  ee.  UI.  11,  e.  wgi.  Tknejrd*  lY.  m  V.  ee. 

8)  Beredet  Vf.  74. 

9)  Diodor.  XV.  59.  72.  Paus.  Vin.27,  6.  Xen.  beU.  VI.      «äff.  VB* 

1«  esL  4,  et.  ee.  ee.  Berpeert  s.  v,  •!  Mvam^  \&i  AiisieL  fsHk  IL  ^ 
p«     8  ed.  adttu 
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tinea  von  den  Spartanern  zersfOrl  warde,  scheint  sie  diese  Stadt 
Vertreterin  der  Arkadischen  Gaue  oder  vielmehr  der  Demokratie  iii 
Arkadien  gegen  die  verdrängende  Aristokratie  der  Spartaner  gewesen 
ZQ  seyn;  denn  so  sehen  wir  Mantinea  sich  den  Argeiern  and 
Bleiern  beim  fünfzigjährigen  Dfindniss  jswischea  fiparta  ond  Atbea 
um  Olymp.  89,  4  =  42i  anschliesseo.  ^  Olymp.  90,  1  bewirkt»  ,  . 
Alklbiades  schon  wieder  ein  Bflndniss  zViiolMii  AtliM,  Argoa, 
KMSy  und  Mantinea,  tveil  Sparta  ood  Athen  Uriedereoi  «erfUiett 
wftren  Durch  dte  Binfall  der  LakedainlODeii  la  Arg^  wm^ 
ter  lihrett  Kinige  Agie  (01yn|i.  90,  9)  iiewefeii  Yttfeiiitrt«flr*|iMi 
idt  den  Algei<fni  dreiteoMUd  Bleier,  und  IImI  eftea  ee'fliiiaiii'i 
tineri  die  aber  alle  bei  Argos  ven  den  Feinden  ei^geaebloMpen,  «nA 
aar  dnreli  elnea  Vertrag  gerettet  Warden,  den  aber  aaf  bddea 
Seiten  daa  Tolk  mlabilHgte*  Die  Argder,  aatemtfltal  ven  den 
Afbenern,  den  kleiem  and  Mantiaeem,  braabea  Jenen  Verlrag,  und 
griffen  Orebenenea  in  Aricadien  ap,  d^a  die  Lakedalinenen  in  Be«» 
Sita  hatten.  Bie  eroberten  diese  BCadt  gideklieb,  aad  lidagerten  nnn 
Tegea,  wo  es  m  einem  harten  Kampf  jswiseben  beiden  kam ;  Agia 
aber  lockte  die  Feinde  auf  ein  für  ihn  günstiges  Terrain  bei  Man- 
tinea^  und  schlug  sie  hier.  Argeia  schloss  iiuu  mit  den  Sparfi** 
nern  Friede,  während  Mantineu  sich  den  SpRrtanern  unterwerfen 
masste  i^).  Durch  den  Frieden  des  Antalkidas  (Olymp.  98,  9) 
w  aren  die  arkadischen  Städte  von  der  lakedaimpnischen  Besatzung 
befreit  worden,  und  erhoben  sich  wieder  in  ihrer  Freiheit  zu  Macht 
und  Gedeihen.  Dies  erweckte  den  Argwohn  der  Spartaner,  zu- 
o  leich  wurden  ihnen  die  Bedingungen  des  Friedens  lästig,  weil  sie 
dadurch  ihre  Macht  beeintrfichligt  sahen.  Ohne  jenen  Vertrag  also 
/II  beachten ,  forderten  sie  von  den  Mantineern  durch  Gesandte, 
(iass  sie  ihre  Mauern  niederreissen,  ihre  Stsdt  verlassen,  und  in 
iliren  alten  fünf  Gauorten  sich  ansiedeln  sollien.  Da  diese  dem 
ungerechten  Begebren  ohne  fk-emde  liölfe  mit  ihrem  Muth  sich 
widersetzten,  ao  erzwangen  doch  die  Lakedaimonen  endlich  ihre 
Absicht  (Oljmp.  98,  4  —  385);  die  Stadt  ward  aeretört,  und  die 
In  die  Dörfer  zerstreuten  Bewohner  maaatea  aagar  die  den  Spar« 
tuara  gflnatige  aristokratische  Verfasanng  annehmen  ^*}.  —  Die 
gltadt  ward  wieder  Itergestellt  in  der  Zeit  alaMegaiepoliagegraa-* 
det  wnrde  In  Felge  den  Stegen  bei  Lealctra  daroh  Bpamlaoadaa 
[Olymp.  199,  9 1*).  Sie  batte  aber  ibire  Mbere  Steüang  Terlo- 
loreny  and  Sparta  gab  aeine  Abdebtea  auf  Arkndtena  Beiita  bei- 
aeawega  auf.  Ageallaea  antemabm  nlknneh  am  Oljrmp.  109,  B 
»ioan.  Zug  naeb  Arkadien  der  jedoeb  ebne  Erfolg  wnr,  obwald  der* 
seilte  anter  aebeinbar  gfinstigen  ümatinden  geaclMb.  Denn  dnreb  ' 
die  erwibnta  aeae  Vereinigung  aimmtlidier  Arioider  aa  Blnem 
SUatkörper  aebeiaaa  die  ParCbelafl  der  Ariatekfatea  and  Demo- 

10)  Tbuejrd.  V.  97  eqq.  dO  mpf  ^ 

11)  Tbaeji.  V.  91.  64  a«!.  99  sf«.  91« 

19)  Paus.  IX.  1,  a.  Dtodor.  XY.  5.  19.  Xen.  hell.  V.  ^  1«  sqq. 
18)  Xen.  belL  VI.  8. 
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kfvAeii  üDniben  veranJasst  so  haben,  die  in  offenen  BfirgerkajBpf 
aasarteten.    Die  Aristokraten  flohen  nach  Sparta,  und  bewogen 
die  Lakedaimonen  unter  Agesilaos  zu  einem  Einfall  in  Arkadien, 
der  namentlich  Tegea  traf,  weil  man  diese  Stadt  für  den  Urheber 
jenes  Kampfs  hielt,  wahrscheinlich  weil  man  dort  die  auf^^trebende 
Demokratie  fürchtete,  indem  Lykomedes  ja  ein  Tegeat  war'^i 
Ein  zweiter  Einfall  der  Lakedaimonen  in  Arkadien  geschah  da- 
rauf gegen  Orchomenos,  den  jedoch  die  Arkader  siegreich  abwehr- 
ten.   Indessen  fürchteten  sie  doch  Spartaks  Macht;  sie  verbanda 
sich  deshalb  mit  den  Argcicrn  und  Eleiern,  wenden  sich  erfolg!« 
auch  an  Athen  um  Hülfe,  dann  aber  mit  Erfolg  an  die  Tbebc 
denen  aicb  noch  die  Lokrer,  Phoker,  Eaböer,  Akarnanen,  Hen- 
kleotea,  und  Melier  anschloasen.    Dieser  Kampf  war  glöcklicik; 
denn  Bpaminondas  draDg  bis  Sparta  und  weiter  vor  WakMi 
dieser  Unternebmong  gründete  Spaminondas  die  8tadt  ilaH|ia 
Lykomedes  entwickelte  eine  erfolgreiche  Thatigkeit  Mum  Itoto 
des  VelkS|  erregte  aber  dsdorch  die  Furolit  der  BparlMer,  d|i 
deshalb  in  Athen  noife  snobten  und  unter  der  BedingpMt  tm 
'  geaelnsanie»  Oberbefehls  Ibnden.  Zarer  jedeeh  eieberte  «Hf«- 
wOstete  |«ykeniedes  die  lakenisebe  Stadt  Pnllene^^  Ks  ftMi 
ei9f  ibriiienleser  Sieg  der  Lskedainener  unter  ArebldesMlpr 
Aft  ArluM^Jd  den  diese  dber  nehntsosend  Bfenoi  wihrani  Jl|i 
niobi  «MP  jknnn  Terleien  beben  seilen        Jenen  Mninfas  # 
Athener wT'Siinrtnnec  hntle  sieb  eufgelM  «•>  SelldeM  Iflh 
nedes  die  Ärksder  na  einem  Osnnen  vereinigt  bnlte^  eatwickribi 
sie  eine  Kräfte  die  nach  eilen  Betten  Ansprdebe  nuidiite  ond  «t 
Gewalt  drohte.    So  geschah  es  nicht  nur  gegen  Itakedasnii^ 
sondern  auch  gegen  Eleia,  dem  sie  den  Besitz  von  Trir^yta 
schon  seit  langer  Zeit  mit  wechselndem  Glück  bestritten.  Der 
Krieg  entstand   (Olymp.  103  ,  4  =  365}  zwischen   den  Ar« 
kadcrn  und  Eleiern,  um  die  Veste  Lasion.    Jene  siegten.  Biä 
durchzogen  die  ganze  eleiische  Landschaft  plündernd  ^^).  ya 
erhoben  sich  die  Pisaten,  unterstützt  von  den  Arkadern,  mit  ikrv 
Ansprüchen  anf  die  ihnen  seit  uralter  Zeit  gebührende  Anordo»! 
der  olympischen  Feier,  und  crkfimpften  sich  vor  den  Augea  der 
zum  Fest   versammelten  Hellenen  den   Erfolg  ihrer  Ansprdebe 
gegen  die  mit  Sparta  verbündeten  Eleier  *^).    Seitdem  ordoe(«u 
die  Pisaten  und  Arkader  die  Spiele  gemeinschaftlich,  und  besisse« 
auch  die  Tempel  des  grossen  lleiligthums  mit  ihren  Schätzen.  Der 
Rahm  der  ßeUgiosit&t,  den  Poiybios  den  Arksdera  nospricbt,  vssi- 

14)  Xes.  bell.  VL  5^  16  «fq.  Dioder.  XV.  se. 

IS}  Diedei;  XV.     eni  M.  «ft.  ee.  «7.  8S. 

15)  Xea.  helL  V0.  1,  SS  sqq.  Dieter.  XV.  07. 

17)  Plutarcb.  Agesil.  23.  Diodor.  XV.  72.  Xeu.  helL  VJL  10,  2ü  m 

18)  Xen.  hell.  VIL  4,  1  sqq.  Vgl.  Diodor.  XV.  7«. 
^1^  Xen.  beU.  vn.  4^  19  s«p  Dleder.  XV.  77. 

«0  Xen.  bdL  VD.  4^  lt.  a&  sqq.  99m.  Yh  4|  A  JMsüf.  Xf*« 
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[«n  sie  jetxt  nielil  iiMlir  ma  bewahren.  Sie  TergriireD  dob  an  den 
jciligthümern,  um  sich  denelben  2«  ihren  Iponderett  Zwecken 
m  bedienen.  Namentlich  geschalt  dies  yon  Mmtineey  dem  gegen«* 
über  sich  eine  Partbei  bildete,  der  Tegea  vorstand«   So  spalteten 

iwh  die  Alk  ad  er  in  /.wei  Partheien,  zwischen  denen  es  zom  Kriege 
inm.  Die  eine,  Mantiiiea  an  der  Spitze,  verband  sich  mit  den 
\thencrn,  Lakedaimonen,  Eleeni,  und  Achaiern;  die  andere,  welche 
regca  vertrat,  ward  von  den  Thebern  unterstüt/it,  die  ifitun  mit 
Jen  Knboiern,  Thessalern,  Phokern,  Mcsseuiern,  Megalopnliten, 
Aheaieu,  FallaiUern  u.  a.  unter  dem  Befehl  des  Epaminoodas  bei- 
standen. Epaminoutias  siegte  und  fiel  bei  Matf  nea  ia  einem  schwe- 
re Kampf  2>> 

Obgleich  jetzt  sich  alle  Völker,  die  in  diesem  KampT  p:ci'(an- 
ien  hatten,  Sparta  ausgenommen,  weil  dies  die  Unabhängigkeit 
Vlessciiieus  anzuerkennen  sich  weigerte,  zum  Frieden  verei- 
aigten  (Olymp.  104,  3  —  so  dauerte  derselbe  doch  überall 

jur  kurze  Zeit  *^).  Hellas  \vi\r  srlion  zn  sclir  in  seinen  Gruiid- 
resten  erschüttert,  als  dass  ein  fcsicr  I  riedc  hatte  eiutreteu  kön- 
oen*  Die  Bedingungen,  welche  beim  Friedenschlass  aufgef^tcllt 
ivaren,  gaben  selbst  den  Anlass  zu  Unruhen  in  Arkadien.  Mega- 
lopoUs  war  nSmlich  durch  den  Beschluss  des  erwähnten  Aus- 
BChnsses  der  Arkader  durch  die  Bewohner  vieler  kleinen  Stfidte 
gregründet  worden,  von  denen  viele  nur  durch  Zwang  vermocht 
irerden  konnten,  ihren  bisherigen  Wohnort  anfzogeben.  Diese 
nroJKen  jetzt  wieder  dorthin  nnrnckkehren,  well  der  Frtede  allen 
^tidten  BelbststSndigkeit  nnaagte,  und  wendeten  sich  an  Mantinen 
ind .  dessen  VerbOndele  nm  UOlfe.  Die  nbrigen  Megalopoliten, 
ivelohe  für  das  nngesehwiobte  Bestehen  derßtadt  besorgt  waren, 
Thielten  von  den  Athenern  Hülfe,  durch  welche  die  nogehorsa- 
Den  kleinen  Stidte  verwflstet  und  nur  Nachgiebigkeit  gebracht 
rafden  »»). 

Man  sieht  ansr  diesen  Zflgen,  wie  die  Partfaeisncht  auch  auf 
!en  Bestand  der  politiaGhen  Verhfiltnisse  der  Arkader  widerwirtif 
inwirkte«  Wohl  versuchte  Lyfcomedes  Einheit  zu  l>ewirkeo,  aber 
as  iussere  Band  ist  keineswegs  ein  mitte],  wodurch  der  Sinn 
iDgeandert  werden  kann.  Das  erwähnte  Widerstreben  derStfidte 
ewelsBt  deutlich,  dasa  Jener  arkadische  Bund  statt  an  einigen  x 
iid  m  kr&ftigea,  die  verachiedenarligeu  Elemente  dei 'Staates 
och  mehr  anflregfe  und  die  Iicidenschaft  nährte*  Doch  litten  an 
ieser  Zerrfittong  demals  nicht  nur  die  Arkader,  sondern  der  ganze 
eloponnes,  und  ganz  Hellas  im  weiten  Umfang  3^).  Deshalb  sank  es 
nter  der  Gewalt  Philippus  und  Alexander's.  Die  Arkader  waren 
ie  eiiizi^eu  unter  den  Helleoen^  welche  dem.  König  Philipp  deu 

81}  Xea.  hell*  W.  4,  38  sqq.  A,  1  sqq.  Diodor.  XV.  68. 

22)  Diodor.  XV.  89.  Plufarch.  Age«il.  35.  Püljb.  IV.  33. 

23)  Diodor.  XV.  94,  wo  dieser  Abfall  tl*  r  Stitdte  ein  Jalir  nnrh  der 
chlacht  bei  Mantinea  aii^u;^ebüu  wird,    Liv.  XXXII.  5.  Paus.  Vlil.  27,  3. 

24)  Ifloccat«  Ardiid.  p.  Ud,  vgl  Isoor-  Pkii.  p.  ii»^  51.  lu  a. 
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OfceiMelil  üUn  HeUaa  nii^t  ssfMtobra^  mii  aneli  ^liiiiinV 
BelMüe  dIoIü  ani^lpiieii  wollten 

Ueber  die  innere  Binricbtang  dee  arkedieehen  Bandes  kl 
niehte  Ndlieres  fiberliefert.  Die  Beamten  de«  Bandes  werden  \m 
nllgenelnen  Arohonten  (aQxovug)  genanat  Diese  sind  jedea» 
Mis  von  den  aohen  erwähnten  Alitgliedem  des  Anaachtiases  vcr- 
sebieden.  Uebrlgena  scheint  der  arkadische  Band  damals  als  Me- 
galoiiolis  and  Hantinea  dem  Bande  der  Achfier  beitraten,  1lberlia«|l 
sehen  erscbfittert,  oder  die  Selbststindigkeit  der  eloselnen  Stidii 
In  keiner  staatlichen  Beziehang  beschrünkt  gewesen  mm  s^; 
denn  ganz  Arkadien  lllat  erst  später  bei  Die  Gewalt  des  tr- 
kadischen  Bundes  kennen  wir  schon  aus  dem  Be9chlQ<>s  zur  Gröa- 
dan|^  von  Megalopolis.  Er  wachte  aber  auch,  doch  ohne  ZH  cifel 
nur  so  lange,  als  die  Aiiordnung  der  olympischen  Spiele  ia  dir 
Gewalt  der  Arkader  und  Pisaten  sich  befand,  über  die  heiligen 
Gelder,  und  er  zog  daher  die  Vorsteher  Miuitinea's  vor  Gericbi, 
weil  sie  sich  weigerten,  das  heilige  Out  *ar  Uiitorhaliuoir  ^ff 
Epariten  vcrwertden  zu  lassen  Ueberhaupt  scheint  Manim^^s 

sich  stets,  m  o  nur  immer  möglich,  von  der  Gesaranuitcit  abge^onden 
ein  eigenes  Interesse  verfolgt  zu  halien;  denn  mau  machte  der  8fi^ 
einmal  den  Vorwurf,  ohne  den  arkadisc  licii  Hund  mit  Spart»  Friedtn 
geschlossen  zu  liaben  ^^j.    Tci;ea  (la;i»egefi  mag-  seit  der  Anfiiahire 
der  Demokratie  und  der  damit  zus^^mmenhaiio  enden  Absouflerun»; 
von  Sparta  dem  eigenthümlictien  Interesse  der  Arknder  crgebettf 
ge\vcscn  seyi).    So  viel  wissen  wir  Ql>er  die  jioiitische  Bede*- 
tung  des  Bundes  der  Arkader  (ro  KOtfOP  at^f&^^f 
4lber  den  Aristoteles  ein  yi^erk  {xom/  'AQy.ndmv  noXtraa)  verfts»re, 
das  aber  leider  untergegangen  ist  Nach  Alexander*«  T^^« 

veränderten  sich  die  Verbftlfnisse.  Es  erhoben  aich  In  Megatovebs 
und  vielleicht  aach  in  anderen  Städten  ^  Tyrannen  ^  die  erat  danb 
Aratos  entfernt  worden  3o^. 

In  die  Zeit  des  Bundes  der  Arkader  gehört  wabraebeinlki 
die  Feier  der  A ricadien  (ra  j^(neadta),  ein  Feat  aller  Arkaiff 
sn  fibren  der  Demeter.  Ueber  den  Ursprung  deseelben  nekwä- 
gen  alle  bekannten  Zengen«  Wenlgea  wissen  wir  darfibcr  ntf 
nna  Apollodor  dorch  Stepbanoa  Arkadem  ge»sii  ■ 

■amea  Helllgthnm  war  die  Hestia  htln  ji^t&lfm  «omf)  »■ 
Tegea^  mit  einen  Bilde  den  Herakles        Ueber  die  Bedentng 

'  96)  Dioder.  XTit.  a. 
W)  Polyb.  tl.  44,  5.  «7«  ^latarcb.  Arat  00.  85.  44.  Paus.  Tfli  % 

e,  1. 

«7)  Xen.  hell.  VH.  4,  S8  sqq.  Vgl.  Diodor.  XV.  «J. 

28)  Paus.  VIII.  3,  C. 

£0)  Hwrpocr.  Phot.  lex«  a.     o*  M^no^ 

9^s^^  Paas.  VW.  a7»  a 

ai)  Slepb.  Bjz.  S.  *Aqna^, 

18)  Paus.  VIII.  ^  4.  Polyii.  V.  9Ö,  IQ. 
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MOT  HaHigtMner  liii  Leiben  der  Arkeder  wieaes  vtr  ntelitit 
Dtits,  ob  dieselben  mit  den  Panlootoii  vlelleteht  ten  vergleiebea 
nd  f   oder  ob  dedorch  die  slteo  Lykala  Terdringt '  worden ,  oder 
Wörchem  Verh&ltDlsB  sie  £a  den  alten  Ttiesmophofleo  und  Bleo» 
nien  standen. 

Im  Namen  der  Gesamrotbeit  der  Arki^cr  wnrden  auch  Mun- 
ea  S«prdgty  jedoch  erst  In  den  nächsten  Jahren  nach  der  lenk* 
Isclien  Schlacht  '^3'  Dessennngencfitet  prüfen  auch  die  einzelnen 
tüdto  ihre  MOnzen,  mit  besonderen  MOn«bifflern.  ladessen  scheint  , 
ino  Mflnze  alten  Stils  mit  einem  Pranenkolif  (wahrschelnlleü 
lemeter) ,  nnd  dem  Zenskopf  aoch  schon  aar  eine  Gesammtbelt 
u  deuten;  eben  so  linden  sich  ein  Pankopf  nnd  eine  Syrlnx  mit 
lern  Bachsiaben  jiP^t  dann  wledei^  ein  Zenskopr  nnd  Pen  anf 
slnem  Felsei)  als  MQnzbllder  vereinigt.  MerkWUrdig  Ist  •eine  Mdnzo 
ler  Btadt  lleraia,  mit  einem  Zeos  Nlkepboros^  der  Inschrift 
3B0SEK0X  T.»  anf  der  ROckselte  eine  sitzende  Fran^  nnd 
AXAIS^N  HPJiRSlN^).  Diese  scheint,  die  einzige*  za  seyn, 
die  man  kennt ,  nnd  ans  der  man  anf  das  Verhditniss  der  arkadl-^ 
sehen  Stiidte  s^m  schdiscben  unnde  einige  Vermothangen  wagen 
kann.    Die  Städte  mögen  sich  demselben  ^anz  ergeben  haben* 

Ueber  die  Gesetzgebung  der  ArkAder  im  allgemeinen  ist  BV 
-wenig  bekannt   Nach  Diogenes  von  Laerte  nnd  Plutarch  ersach- 
ten die  »Arkäder«  nach  der  GrOndang  von  Megalopolls^  den  Philo- 
fiophen  Pkten,  om  Blnriehtnng  IM-es  Staates,  nnd  nm  Unterrioht 
Ihrer  Jugend  in  der  Philosophie.   Br  folgte  diesem  Oesach  nichts 
well  sie  die  Gleichheit  der  Bbrenstellea  und  Gflter  nicht  zngebdn 
wollten«   Darauf  ward  einer  seiner  Schfltery  Arlstonymos,  ihr  Ge« 
setzgeber  s^).    Die  *  Gesetze  des  Peripatetlkers  Prytanls,  den 
der  K&nig  Antigonos  den  H/Iegalopollten  sendete,  erregte  durch  seine 
Gesetxe  Unruhen  unter  den  Borgern,  die  Aratos  beilegte.  Aach 
Mantlnea  war  durcb  seine  Gesetze  berflhmt    Das  jDrakel  wies 
sogar  die  Kyrenaler  In  ihrer  Verlegenheit  dorthin ,  am  sich  dort' 
den -Ordner  ihres  Gemeinwesens  zu  holen.    Demonax  kam,  und 
gründete  eine  neae  Ordnung  der  Dinge         Anf  dem  Markt  In 
TegcK  Rtand  ^ine  Snule  mit  den  Bildern  derer,  die  sich  als  Ge« 
8ct/g€ber  der  Tejiccnten  diese  Auszeichnung  verdient  hatten.  Dies 
war  Antiphnnes,  Kroisos,  Tyronidas,  und  Pyrias         Cicero  nennt 
Aj>ullon  den  ücsetzgcbcr  der  Arkadcr,   und  erklärt  daraus  dessen 
Beiuajuea  Nomio^  uud  sch.reibt  überhaupt  deu  Aikadcia  tlie  Ver« 

SS)  A.  Böckb^s  Metrologisehe.  UatermiebaBfen  p.  98. 

S4)  Dnmersan  Bischt  dieselbe  in  der:  Description  desmedailles  antiqnSS 
an  cabfBSt  d'Haoteroehe,  Pari«  leso,  p.  öS  baliaaat. 

^  Diogen.  Laert  Phit.  Ael.  var.  hisi  U.  dt.  PlotarA.  adv,  CeL 

aO)  Polyb.  V.  08,  s;  9.  Berodot  IV.  1^9. .  ^  « 
87)  Piw».  VBL  49,  1.  '  *  • 
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«taBfeff  dw  ApeÜM  m  ^  b  Jioiieiii  Amtlm  ataBi  Mnh  fi^« 
Ml»  M  den  ArkBdera  als  ttv  CtoacblofatMlii^ber  «ni  ffninlniliu 
Aaf  dem  Markt  so  M^lopoUa  hattan  ale  Ibm  ^a  BUd  aiaf  dacr 
Siola  geweUit 

Dieser  schöne  Sinn  für  .Siüe  und  Recht,  der  dem  ITellcLilüiLij« 
In  der  ^^chönen  Zeit  eigen  i»t,  und  sich  auch  in  dem  Kamitf  iief 
Griechen  gegen  die  Petser  bewährte,  wo  Te^oa  fünfhiinderf,  Moc- 
tinea  ebensoviel^  Orchomenos  hundertzwanzig  Mann  z[i  der  tap^^- 
rcn  Schaar  bei  den  Tlicrmopylcn  ^c^^endet,  nnd  nur  wenige  Ar- 
kader aas  Mangel  als  Leberiaufer  zuXerxes  gingen,  litt  vorsügiidi 
dorch  fremden  Kriegdienst  ^^}.    Namentlich  thaten  diea  die  Pia- 
galeer,  deren  Sitten  auch  entartet  erscheinen ;  denn  sie  zeichnet« 
sich  als  (rank-  ond  wanderafichtig  aus,  und  waren  durch  ttn 
VieiDresserei  bei  ihren  Gastm&lern  berficbtjgt.   Nach  dem  Mal,  m 
sich  jeder  an  Basen  und  Trinken  gfltiioh  that,  schless  mtm 
Bündnisse,  ohne  sich  die  Hfinde  SQ  waaohen  und  mit  anderen  aia* 
derharen  6ehrftachen$  darauf  sang  man  einen  Paian.    Wnnn  äi 
den  Helden  opferten ,  so  geschab  aneh  dies  hei  eine«  ^raaaH 
Schnumae,  hei.  dem  das  Trinken  tflchCig  geObt  wurde.  Blne  e%aa* 
thilmllehe  Bitte  der  Arkader  war  flhrigena  hei  ihren  niihmaii 
relen  das  Zuaammenattsen  der  Herren  und  Skiaren  nn  BImu 
IVaeiie^  daa  Btaan  ven  Binem  Geriiebt|  nnd  daa  Trinken  am  Binmi 
Beaher,  wihrand  die  ICnaheA  naekend  neben  ihren  Titcn  «T 
Steinen  aaaaen«  BehwerUeh  Imnn  man  Iderin  einen  €hniaktaiflV 
der  liereiaehen  SSelt  verkennen ,  we  der  Sklave  keinenwcgadM 
war,  waa  er  in  der  apäteren  Zeil  wurde,  weranf  aber  ohne  tmtM 
die  BntwiekelttQg  den  Heüenlamia  mH  beruhte  «i> 

Bemerken  Werth  ist  ferner  die  Zeitrechnung  der  Arkader,  Ai 
gewiss  auch  als  ein  Ueberrest  der  Kultur  der  Urzeit  zu  betrach- 
ten ist.  Die  Arkader  hatten  ein  droit  heiliges  oder  dreimenaüichfl 
lahr,  daa  nraprdnglich  nach  dem  Mondlanf  bestimmt  gewesen  is 
aeyn  scheint  Wir  finden  dieae  Annahme  schon  in  den  adtgelhdU 
ten  Schollen  au  Apolleniosy  wo  die  Ermittelung  jener  ZeltthailMS 
dem  Budymlon  nngeaehrleben,  und  dieaer  Arkaa  gennnnt  wiii 
Baranf  beruht  auch  die  Nacfarieht,  welche  Rpheroa  als  Sage  d« 
Arkader  erhalten  hat|  daaa  einige  ihrer  Könige  drelhnnd«rt  Mm 
aH  geworden  aeien.  Bei  genauerer  Betraehtnng  darf  man  dlmt 
Naeiiflcht'  dorchana  nicht  mit  .Cenaodmm  für  Mellwfl  eifcüna; 

38)  Cic.  de  oat  deornm  III.  23,  57.  Thiene  Nacliriclit  scli»  ini  sich  a^l 
die  Musikiiebe  der  Arkader  zu  b«2ieliett|  weil  durcli  dieselbe  die  UeetiiMi 
dar  Arkader  geo&hrt  wurde. 

39)  Paus.  VIII.  30,  4. 

4ff)  HerodoL  VIT.  202,  MIT.  2G.  Anf  diesen  Dienst  erundHe  sich  te 
Spruchwort:  'J^xmfa:;  ^ifAotftn  oq,  voü  dem,  der  Kir  andere  arbeitet  «Hl  f»* 

det,    BekkL-ri  iVuecd.  218.  ü^md. 

41)  Athen,  deipn.  IV.  31,  p.  148  sq.  IV.  Ö9,  p.  165,  X.  59,  p.  44 "  > 

die  Queüen  üviiauaui  aus  MUe^  Hermodioa  aus  J^prea»  Xfaeopofffos  mi- 
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e«i  i|iMi  tot  in  Jeimr  Angab«  nicht  da<3  gewdlmliche  Sonnenjahr, 
»ndtra  ein  anderes  nach  den  MoadliaTen  tosärates,  wie  es  in 
ralter  Zeit  fiberbaopt  gewöhnlich  gewasM  so  «aynaoheint  Uebri- 
ens  Ifisst  aioii  tttmi  Baittmin)fü  Ober  dto  Muaeü  te  Aifcadw 
lobl  besttmmeo 

Arkadien  liegt  uiitten  im  Peloponnc^^,  und  schneidet  dnn  mcisU 
icbiri^land  ab,  mf^^t  Sfrabo  es  war  also  ringsum  durch  an- 
crc  i)elo|ionriesische  ^»taaten  von  dein  Meer  abgescfinitten.  In- 
easea  in  der  Zeit,  wo  das  Werk  der  Skylax  verfasst  wurde, 
mfassle  es  das  Gebiet  der  Lepreaten,  und  stiess  also  desshalb 
U  S  Meer  gegen  Westen.  Bin  ander  Zeugniss  fQr  diese  weitn 
kusdehnnng  ist  auch  die  Beaennnog  TOn  Pylon  in  Triphylien,  das 
ach  das  arkadische  hiess;  ja  Si^^r  dar  Mamaos  faiess  einst  Ar« 
:ndikon  Die  Zeit  dieser  Ausdehnung  lässt  sich  nicht  bestim- 
nen$  dann  sie  scheint  selbst  dar  Zeit  dar  Franndaabafl  nnd  des  ' 
landes  zwiaohen  den  Aricadam  und  Piaaten  fremd  nn,aayn.  Vial- 
eicht  gahM  ala  dam  Zaitinnm  yor  dam  Blndringan  dar  Dorar  In 
lan  Peloponoaa«  Daranf  dantat  dia  Naabriobt  daa  Palyblcay  dia 
laah  Panaaalaa  mittbailt,  daaa  Trlpliylaa  (Tgt^lo^  ain  Sahn 
lea  Arkaa  war  ^ 

ObagMohlat  daa  Land  aIn  nalm  Gabliglaad  wari  ao  anU 
lialt  aa  dcah^  mit  Ananaluna  wantgar  Gagandan  nnd  OrCe^  guten 
iekarland,  ▼amflgUali  nbar  rafotbliaba  Vielitriinani  basondara  Alf 
^farda  ^nd  Bads  dahar  aaali  dta  nrkadiacba  Pfardara^  nn  dan 
»eaten  gahSfta,  nnd  der  argoUaahaa  und  c|»idanrlachan  glaiabga- 
(cbilnt  warda.  In  RQckaieht  anf  dia  natflriiaban  Badaavarhältnlaaa 
chaidat  slab  Arkadien  in  a^wei  Theile,  milch  In  ainan  OaÜldiaDi 
vo  das  Nivaan  ohne  Fall  ist,  und  das  Wasser  sieh  also  In  Seen 
ammclt }  dann  in  einem  wesüicheni  wo  die  Gebirgmasaan  nusam- 


42)  Censorin.  de  die  Natal!  17:  Ephoms,  qol  tradit,  Arcadaa  dieare» 
ipod  aa  reges  antt^noa  aliqnot  ad  (reoeatos  ▼talme  aanoa.  Veram  baec^ 

Ii  fabiilosa,  praetereo.  10:  Item  in  Aehafa  Aroades 'trlmestrem  aannm  prima 

tabiii^^e  difMfnüir,  et  oh  id  nQoarilrivot  appcllati:  noD,  nl  quidam  pntant, 
[uad  aute  sunt  nati ,  qtmui  Liinae  aj>trum  cop^ü  es^set:  sed  qiiod  priuä  ha- 
itierint  anniuu,  (|tiaiu  i»  iii  Gruucia  ad  Luiiae  cursttm  coutiUiucreiur.  ü^uul 
[Iii  iradaat,  kane  annnn  Irimestrem  Hamm  iasttlolsse.  FUa.  bist.  natW. 
18:.  EphortiB  Arcadiun  reges  CCC  annis  ....  Anaam  enlm  atü  aeatate 
niim  ricferminribant  et  alteriim  hlcme,  alii  qiindnparitis  tfmporibu»  aicat 
ircfides,  qworum  anni  trimestrcs  fiu  rp,  quidam  Luoae  »euio  \\t  AegyptU; 
taque  apud  eos  aliqui  et  aiogula  miüia  anooriun  vixisse  produatar.  VgL 
lacrob.  satam.  I.  12.  Servius  ad  Aen.  YIII.:  Arcadas  bis  oris.  Oonstat, 
kraadaa.  piur^am  ▼iflmei  la  ümiom,  nt  fsidam  nsque  ad  treoentoa  anio« 
ivendo  pervenerint.  S.  varbar  p.  1064,  Anm.  1.  Ideler,  Handbuch  der 
^hroDolo^^ie  Bd.  I.  p.  60  sq.  gibt  wenig  AufUämag.  Er  bat  die  Stalle  in  ' 
len  eiclioiieii  zu  Apollanias  niobl  gekaaak 

4a[»  vni.  p.  aen. 

«4)  8<^ba  p.  la.  niraba  VHL  f.  n44.  S.  vaiber  f.  iMk 
45)  Palybr  IV.  97,  6.  Pauj.  X.  9,  a. 
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loen^drängt  sind,  aber  doch  alle  za  4eBi  WMMCfbett  des  Alphrtti, 
und  »einer  Zuflüsse  Ladoa  «nd  Brjrmftiitbos  sich  euügw.  ieacr 
;rheü  anfasst  di»  Oelilete  timi  Tege»,  Ifantineii,  OrchomeiH»,  Sy»- 
phalosy  und  Pbeneos;  der  ail4m^\iler  westlich  und  nördlich  an  B&s 
.und  Achaj»  grenzt,  ist  nur  raohea  Gebirgland.  Bei  dieser Natir- 
beschaffenheit  stand  Arkadien  mit  den  Nachbarlan^acbafteii  wm 
dnrob  wenige  nnd  be^werlidie  Weg»  oder  PnmteSge  in  Verbü- 
dungi  und  ist  ^egen  seiner 'Eaohheit,  die  dnrch  die  Verödm^ 
In  der  es  seit  den  BOmerseiten  liegt,  nocb  abaebrecicender  wirf, 
erst  in  der  neocsten  Zeit  von  kenntnissreicben  fieisendeo  besadt 
worden« 

„Der  bftcbste  Berg  des  Landes,  sagtSfrabo,  ist  der  Kyll  eis 
(oQog  Kvll^v^)t  dessen  sealErecbte  H&be  einige  xa  swanzig,  aa» 
dere  zu  fonAcehn  Stadien  angeben.^   Dan  Namen  erhielt  das  Ge- 
birge erst  in  spiferer  Seit;  ehedem  war  es  namenlos«   Auf  den 
bOehsten  Gipfel  stand  ein  Tempel 'des  Hermes  Kyllenios»  der  aber 
in  der  Zeit  des  Pausanias  schon  zusammengefallen  war.    Als  et- 
was Merkuürdiges  bezeichnet  l*ausnnias  weisse  Vögel,  die  skk 
auf  (liescin  Gebir<;;c  aufhicKen.     Am  Fuss  des  Berges   j»1anil  oii 
Temjiol  der  Demeter  Thesmoplioros.    i^latos  soll  einst  die>i  n  Her*, 
ehe  er  nach  l'hükis  ging,  besessen  haljen,  der  heute  noch  weide- 
relch  Istj  so  dass  dort  viel  Käse  bereitet  wiiU.     Heute  hei«<t 
,  er  Zyria,  und  begrenzt  die   nonlü.^t liehe  Seite  des  Thals  voa 
Pheneos*»).    In  derselben  Richtung  gegea  Pellene  hin,  biidei  #w 
Fortsetzung  des  Kyllene  der  Berg  Chelydoren  (to  onn^  ja 
XvdoQfo),  auf  dem  Hermes  die  fSrhilii Nriile  ^'^rMfiffen  h^bea 
aus  der  er  die  Lyra  machte.    Ucbcr  diese  Uebir^^fjtHic  ginir  die 
Grenze  nicht  mir  zwischen  dem  Gebiet  der  Pheneiiicn  und  M^- 
tieicr ,   sondern    der  ordsste  Theit   dieses    Gebirrres  o  rhörte  «Ws 
Acluncrn.   Der  Kyllene  ist  jetzt  mit  Pinien  bewul  !ct,  und  gewifert 
achüno  Naturscenen.     Auf  der  südöstlichsten  8eite  (fes  Fluv«« 
Sys,  des  heutigen  Flusses  von  Xylo  Castro,  entwickelt  sich  xi* 
dem  Kyllene  der  Berg  Stymphalos  (Ztvfiq)aXrn;)y  jetzt  Ghya- 
Dovüni  genannt,  die  aber  beide  die  Sehlucht  scheidet,  weiche 
bedeutendste  Arm  des  Sys  durchfliesst  *'^y*  —  Mit  dem  KyHeae 
in  Verbindung  stand  der  Berg  Sepia  (iqoq  £rin((t\  wo  daa€»fal- 
mal  des  Alp^tos,  der  dnreb  einen  Schlaoganblsa  hier  umkam,  asab 
Pansanias  sah,    Bios  war  das  Aip7t|on  (^inwtot) ,  das  itf 
homerische  Sanger  unter  dem  Kyllene  erwähnt,  wodurch  diel^g« 
des  fiopia  bosdmml  wird.    Dieser  Berg  ist  im  grössten  Tbeii  <cs 
Jabrea  mit  Schnoo  bodeobt.   NMt  weü  davon  sab  Pansanla»  die 
drei  von  den  Bergbewohnern  dem  Hennen  gewölbten  Quellen  Tri- 
krona  {ta  TgUgifo)  genannt ,  in  denen  die  Nympbon  den  Mt 
gownseboa  baboo  soUoii*  Ging  man  von  Pbonooa  oatwirls»  so  iiA 
man  aaf  olnom  tlTogo  sa  dor  Göblighblie  Gorontolon  {nqo9m»\ 

00)  Mrabo  VIR.  f.  0S8L  Fans.  yni.  4,  0.  17, 1.  15,  1.  Steph.  IjfS* 
V.  JCtOA^.  Lotto  INL  OL  p.  101.  IIA  PalllaB  Bobbiya  |b  101 

Vry  Pmi.  viu.  ir,  4.  Lealie  Bd.  lU.  p .  ort.  216. 
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fon  der  die  Trikrena  links  lag,  Geronteion  bildete  die  Grenze 
<«wisohen  dem  Gebiet  der  Pheneaten  und  der  btymphnlier,  und 
sin  anderer  Grenzponkt  war  die  Trikrena  ).  ■ —  Weiter  söd— 
^vfirts  zeigt  t^1usania8,  fünf  iStadien,  von  Kaphyai,  die  bei« 
len  Heroe  ür  \  xis  "Opu^/*;)  und  Skiathis  (oQOg  I^xfa&tg),  An 
t>eiden  Uergen  mh  er  die  unterirdischen  Behäiler,  die  das  Wasser 
bei  hohem  Stande  aus  der  Ebene  aufnabmen  ond  weiter  führten. 

der  fi^e  der  Pheneaten  lag  Kaphyai.    Diese  Ebene  wnt 
ebeden  mit  Wasser  angefüllt,  wie  Pausanias  noch  M  deatlichett 
E^pfmn  ayh.   Jene  Wasserbehälter  sind  noch  erkeDnbari  «nd  dieM 
zeigen,  daat  der  Saeta  der  alte  Skiathis  ist;  denn  an  diesem  be- 
findet sich  gegenüber  dem  Oft  Fonid  ein  Wasserbehitter;  und  dam 
der  Skip^izi  wabrsoheinUch  dwOiyxia  ist,  well  andieeeaii  mttiea 
Bwiaelm  fiiösa  nad  dem  Oaraateioo,  jueder  ein  Katavothron  ang^ 
troffen  wird.  Diese  oaterWiscliea  Hniile  aoU  Herakles  einC 
baat  bäten,  aia  der  Flasa  M  PbeneoSy^  der  eiaat  ttitten  doreb 
daa  Tlial  der  Pltanaateii  floaa,  dnrch  Bergstürze  verstopft  w«rde^> 
Diesar  Flnas  hiesa  aliede»  Olbiaa  (i  'Olßiog),  die  Arfcader  aber 
natfütaa  Iba  Aroaaloa  ('y^goattog).    Dia  Lftnge  dea  Kanals  bai^ 
tmg  Aiafalg,  und  die  Tiefe  nicht  weniger  als  dreiasig  Stadien. 
Naabdem  der  Kaaal  dea  Heraklea  wieder  verstopft  war,  nahm  daa 
Wasser  setaan  alten  Weg       —  Auf  der  Nordwastaaita  daa 
Thals  der  Pbeneatea  erhebt  al^eb  daa  Aroavisolie  Gebirra 
(ta       imXovfisvft  *^Qoana)y  wabrselieinlich  der  lientige  KbaiMS^ 
wenn  nicht  der  Dourdouvana  dieser  Gegend,  der  zum  grossen  Theil 
von  den  Phencateti  beu'ohnt  wurde.  In  diesem  Gebirge  befindet  sich 
die  Hohle,  in  der  sich  die  wahn&iiuiigea  Tochter  des  ProUos  ver« 
bargen ,  bis  sie  Mclauipos  durch  Sülinun^en  heilte,  worauf  sie  zu 
den  nahen  Lusern  kamen.    Diese  lluiiie  ündet  man  norh  fieute  ^ 
auf  der  Nordwes(»eite  des  Gebirges  ^*},  —  Eine  auffallende  Er- 
t^cheiiuj[)<>-  in  Arkadien  ist  der  dreifache  Fluss  Aroanio^^  in  die* 
»er  Gegend.   Man  traf  einen  anderen  Fluss  dieses  Namens,  wenn 

48)  Paus.  TIIL  16|  1.  9.  Horn.  lUad.  n.  008.  601.  Leake  Bd.  lU.  f. 
114  sqq.  101. 

40)  Plfn.  hist  Bat,XXlCI.  0:  Terrae  motna  preftiadaBt  sorbentqite  agaas^ 
aieot  cirea  .Pbenenni  Arcadiue  qninqiiies  accidisse  Coastat.  Vgl.  Plutardi* 
de  sera  nnm.  viudicta.  Diodor.  XV.  49:  ttqo:  Ar  rorrotq  tI^v  JJtXoTTowtjrTov 

tmtd  ßttO-ov^  ß**yd?.n  xot/M/iarn  rai  avoTaatiq  vdärmv  vctßnriaiuiv  fityu- 

iMi*  <<nt»  ya^  ev  avTrj^  Süo  7tOTa/*ovg  (faviQovq  (teovraq  vnu  y/fV'  ii  n  ya^  ni(^i 

iUMtctSvöfievoi:  ini  JiaxooUivq  dtwätmt^  (ffi^noS  wtM^Vß/Upog  aatd  jeqffl  MtU 

50)  Paus.  Vllf.  14,  1.  2.  8.  4.  wo  jedoch  die  Zahl  mvri^xovTa,  wie 
I.crike  Bd.  III.  p.  145  sq.  bemerkt,  zu  ^^o^•^  isf,  iinddafVir  Trivre  geschrieben 
uiusä.  !S.  Leake  p.  142  sqq.  der  deu  Olbios  und  Arvuüios  als  zwei  Arme 
eijies  Fluftse«  beibrachtet.  Den  Aruaoios  neuui  er  den  Fluss  von  Karzes, 
den  OiMos  den  Flnas  Foniatikp,  die  beide  in  der  See  dea  Phoaeatlscben 
Ebene  in  fast  gleicher  Bichtuag  von  Norden  her  einitrtaea«' Atbea*  Vltl* 
081  helMt  der  Fioss  AornOB*  , 

01)^  POM.  YUL      0.  Laaken  Bi.  n.  ^  M.  lOi  ^  189  sfi.  Mt. 
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man  von  Pheneos  aas  westwärts  auf  dem  Wcgfe  nach  Kleitor  «Tin«:. 
Hier  traf  mnn  den  Kmissair,  den  man   dem  Herakles  zusrhrieH, 
Tind  durch  den  der  Fluss  Aroanios,  an  dem  vorüber  der  Weg  nacä 
Lykuria  fOhrte,  stets  mit  Wasser  aps  dein  Thal  der  Phcne^a 
versorgt  wurde.    Hier  war  auch  die  Grenze  xwiscbea  dem  Gebiet 
der  Kieitorier  und  PheoeateB       —  Ginp;  man  obogeföhr  fünfzig 
ßtadi^n  weiter ,  so  kam  man  an  die  Qaelle  des  Ladon  (  1^d<ar\ 
die  durch  unterirdische  Ginge  aus  dem  pheomtiscbea  Thal  Uir 
Wasser  erhielt,  wie  Pausenlas  hörte.  Dieser  Floss  soll  das  8ch6ost« 
Wasser  voter  allen  Flüssen  Grieehenlands  hal^eB•   Von  ^ea  QueU 
len  bis  aar  Stadt  Kleitor  betrog  dib  Botfenmag  ee^ialg  Sla^ifc 
Der  Weg  dorthin  glog  durch  ela  schmales  Thal»  daa  ein  Mm 
▲roanlea  darehstrsft«  la  dleaeia  flieset  derKleltory  la  briaihi 
weatUchem  Laaf  etwa  siebe|  Stadlea  voo  der  gleichaaoügca  fltaH 
entrerat    Diese  Batlbmaa^  »am  auia  doiehwaadeni»  ehe  mm 
wieder  aii^dea  Kleitor  kaaiy  dort,  wo  aa  deaiselbea  a»f  der  Wesl- 
edle  der  Stadt  lag.  Die  Sage  aehrieb  dea  Fiaehea  ia  dies» 
Afoanloi  elae  Btimme  so.  Dleaer  Aroanloa  *iat  wahiaeheiBltoh  im 
heotlip  Flosa  von  Katsaaa       —  Im  Nordea  aeUieaal  daa  VW 
▼oh  P^eaeoa  der  Krathia  (fo  oqos  7  oder  oK^ääik),  daafaendgi 
Gebiige  von  Zarokhla  (ZoQovxht).    Bia  VMl  deseelbeo  gaiirtt 
an  Arkadiea,  und  bildete  mit  die  Grenze  gegen  Adiaja.  Vsa 
Pelleae  schied  der  Fluss  Porinas  (0  nrnghag)  das  Gebiet  rm 
Pheneos^  gegen  Aigeira  bezeichnete  das  Artemis-HeUi^hmn  di» 
Grenze.    Von  Phcnea  her  führte  ein  Weg  zum  Krathis  an  dm 
Tempel  des  pythischen  Apollon  vorüber.    Auf  diesem  ßyrge,  auf 
weichem  die  Quellen  des  gleichnamigen  Flusses  sich  heJotfes, 
stand  ein  Tempel  der  Artemis  Pyronia|  aus  dem  seit  uralter  9kit 
die  Argeier  das  Feuer  zu  den  Lcrnaien  (ia  yieißfOia)  holten  ^^). 
In  den  Krat^iis  floss  das  tixltliehe  Wasser  der  heilig  gehaitcnea 
oder  vielmehr  gefürchteten  ^tyx-Quelle  von  einem  Felsen  herab, 
nachdem  es  sich  durch  die  Felshdhie,  um  die  ein  Kranz  von  Busch- 
werk lief,   eine  Oeffnung  gemacht  hatte.     Diese  O"*'!'^»  der« 
Was??er  alle  lebende  Wesen  tödtele,  und  die  Gegenstande  aus  Erx, 
Eigen,  Thon,  Glas  iiiul  Stein  auflösend  zerstörte,  befand  sich  bei 
dem  Ort  Nonakris.    Das  Ansehen,  in  welchem  diese  Quelle  im 
Altcrthum  stand,  ist  ihr  durch  alle  Zeiten  bis  heute  gebliiiur. 
Niemand  wahrte  sicli  in  <!cron  Niifie.    Man  trifft  diese  KM>k:iJt' 
zwischen  den  übrigen  Durfcrn  Solos  und  Ghounarianika,  utner  <]om 
Namen  ta  MavQO-fiQta  oder  tit  jQwo-HQfa^^}»   ^Pliniu«  aoui 

59)  Paus.  VIII.  19,  3.  Theophr.  bist,  plant.  III.  1. 

63)  Paus.  VIII.  20,  1.  21 ,  1.  Leake,  Bd.  II.  p.  202  sqq,  Denoelbei 
Ursprung  der  Quellen  des  Ladon  bericlitct  auch  Pllniuei  bist.  nat.  IW  & 

Ö4)  Paus.  VII.  25,  7.  VIII.  15,  4.  Leake  Bd.  III.  p.  150  »q. 

55)  Paus.  VIIL  IS.  Horn.  Iliad.  XIV.  871.  XV.  36.  37.  Vflf.  SÖÄ 
HesioH.  \\u^\%.  7S.5.  80.5.  llerodot.  74.  Thcophraat.  np.  \nfiq.  CarrsL 
174.  lMiit:irch.  Alex,  de  primo  fri^ido.  Ael.  iiist.  nat.  anim.  X.  4U.  Por»bvr* 
ap.  8|ob.  ecloa.  I.  52.  Viaraw  VIIL  8»  Plin.  bist  ail.  XXX.  aaaü 
Vin.  ff       Anlaa*  «af.  Alex,  m     Leaka  Bd.  Ut*».  IM  in^ 
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iien  Bcrsf  Nonacris,  i!er  walirsclieinlich  bei  dem  n;leir!inMiTiin;ca 
rl  ÄU  suchen  ist  ^^),  Alle  diese  (icbir^e  sclilosscti  das  Thal 
»r  Phc^neaten  ritigsum  ab,  utid  die  auf  üer  Ostseite  dessclbea 
>«renden  schieden  es  von  dem  östlich  gelegenen  Thai  von  ^tyin<« 
iiaios,  das  im  Nordosten  von  dem  Gebirge  Apclauram  (ro 
lft4la»^)j  beutige  Merming6*Iongo  {M9^fUffiXÖyyoq)y  begrenzt 
Qrde.  Von  der  Stadt  der  Beymphalier  war  es  ohn^^efabr  seba 
tadien  entfernt.  Dies  Gebirge  liegt  MUch  TOn  den  Kyllene  nebst 
tympiialoa^  und  strciclit  südwärts  an  dem  nordöstlichen  Ende  des 
lialS)  das  heute  das  Thal  von  Zaraka  lieiMt.  Die  unterirdische 
effonng^  durch  welche  das  Wasser,  wenn  es  im  Thal  hoeh  etleg» 
Mafl,  flndet  aiel|  Bodi  hh' SAdweatende  des  Geblrgrandea  am 
!hai  «7^  Von  dieser  Mte  tritt  daa  hentSge  Gebirge  SlaiidBi  \m 
or  RIcbtQog  yenNßfidweit  «aeh  Nordeat  ao  daa  Thal»  In  den 
Ia4t  Styni|£alo0  befkad  sich  eine  sobtee  Qoelle,  «oa  der  Badriaa 
aa  Waaaer  dnrali  eine  Waasarleltang  nach  Koiinlli  leitete*  Im 
Vinter  hlUcte  der  ^awmiclicbvni  dieaer  QneUe  einen  See^  Im 
lommer  Tenebwand  der  See,  oad  der  Flosa  lieaa  in  sdnm  Bett 
In  m  einer  unterirdischen  Oeffnpng  iiaana  j^g  yijg),  in  der  et 
emehwand^  und  erst  wieder  auf  argoliaehem  Gebiet  «nter  deat 
FMnen  £  raain  es  (Egaatroq)  hervertrat 

Diese  Gebirggegend  gleicht  In  de»  Bau  der  Gebirgmaase« 
er  Gegend  In  Metlen  an  den  tSee  Kopais^  irie  wartet  aber  Inner 
och  einer  genauen  UntersaehuDg  in  Jäücksicht  der  Geognosie  und 
es  Alterthums,  damit  das  Dunkel,  was  Zeit,  8age,  und  Glaube 
nrubcr  ausgebreitet,  aufgehellt  werde.  Das  AKerthum  selbst  hat 
iu  darauf  geachtet,  aber  es  wahr  zu  sehr  durch  Anstaunen  des 
kcu.sseilitljeu  belHiigen.  Aristotr  lcs  kannte  die  Risse  und  Schlünde 
n  den  Gebirgen  Arkadiens,  jils  die  einzigen  VVegc  für  die  VVas- 
ermassen  in  den  durch  hohe  Gebirge  ringsum  abgeschlossenen 
rhälern,  und  er  verglich  sogar  diese  Wassermassen  mit  dem  kas- 
lischen  See  ^^),  Wenn  der  Mensch  ifi  einer  solchen  Natur,  die 
mr  allgeu.iUigc  Krat(e  so  bilden  konnten,  zur  Verehrung  des 
ärdcrschüüerers  Poseidon  gedrungen  ward  ,  so  ist  es  leicht  er- 
vläibar.  üebernl!  sieht  man  im  Peloponnesos  eine  wunderbare 
GrestaUaog  groaiser  Gebirgmajisen«   Strabo  berichtet  über  diese  ai- 


4MI)  Plia.  bist  »at  IV.  <^  fO. 

9f)  PoIyb.fV*  S9.  LeiUce  Bd.Iff.  III  sqq.  134.  pie  Quelle  Ten 8(j»* 
phälos  vermuthet  Leake  Bd.  Iii.  p.  8S5  In  dem  Thal  Toa  Kteil  (Kiwtq^ 
Mier  Kakta^)  geAmden  Iwben» 

MO  Paus,  vn^  88»  8. 

58)  Artetet  meteer.  L  18:  8r«  (tUal  twaStm  «><^>a//£?  »ol  dtmtaoitq 
rfc  ^9$*  oUp  rff^  fiiv  llilonow^nov       nXuora  «OMgira  mq^  xtiv  *Aq*adiaw 

lotlv  aXttov  ^i-  fhu  TO  ooFtvrv  ornrav  t(v  t'yf-iv  ^noonc  Tb>v  yniXidtv  ic  O'U" 
hxaaav*  nlr^^tui  fii \  oi  yo^-  ol  ronot  neu  orx  i'/ovttz  ixQvniv  y  atfTt/l  evQtaxovTCU 
tjtv  dioSov  tlq  pä&oi^  cuto^ta^ofUvov  tov  avtüOiv  kniovzo^  i/öutoq'  mqi  ßU9 
ovr      *fiUaÜbi  /»ix^  twaSn  fi«rr«ldc  .hti  yiyvonifa ,  dAA'  JM- 
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kadische  Gegend  um  j^ennueslcn      :    Heber  die  sonderbare  Be- 
0chairenheit  dcB  Alplieios  und  Eurotas  i^t  schon  ^esprorhen,  so 
wie  Ober  den  Erasinos,  der  «us  dem  styinphalii»eticti  See  jetzt 
nach  Aro^eia  ablliesst,  früher  aber  keinen  Ausgang  hatte,  \vva\  liie 
KrdschlüiHic  (ra  ßt-'Qfi^Qrt) ,  ^\■c\^^^\e  die  Arkader  Zeretlira  {ta 
^geO^a)  nennen,  verstopft  waren,  und  keinen  Abflus^  gehtatlet^ 
so  dasS'  die  Stadt  der  8tymphalier ,  weiche  jetzt  fünf  Stadiea 
▼om  See  entfernt  liegt,  damals  an  demselben  lag.    Das  Gegenthcii 
•rlHt  der  LadoD,  nUi  der  W««MniCroiB  «lost  durdi  VerMupfnog 
der  Quellen  gehemmt  wurde.    Denn  die  am  Pheneos  durrh  Erd» 
beben  einstürzenden  ErdsohlfiBde^  durch  welche  der  l^mut  giog^ 
bewirkte  StillaUad  des  Strooa  Ms  >.u  deä  Adern  der  Quelle  Im 
4itf  TIele«   Uo  sagen  einige.    Brntotheoes  aber  bebaaptet,  das 
mm  Pheoeoe  ein  Fiass,  Areinlos  geMuiiiI^  ver  der  Stadt  ▼eiwiMpfc, 
daäii  aber  In  einige  Cldage  eiolaafe,  wetobe  Zerettum  geaaMi 
werden;  würden  diese  verstopft ,  so  «i^glesse  sieb  das  Wasser  ia 
die  Ebenen,  worden  sip  aber  offen,  so  fidle  es  stromwei«  nos  da 
Bbbnen  snrilek,  mid  erglesse  sieh  In  den  Laden  vad  den  Alpknli^ 
so  dass  sogar,  ku  01>iB|ila  elonal  die  Dmgegend  des  MUgttaai 
ibersehwemat,  jener  Sonpf  aber  vermindert  ward.  Der  bei  idt|» 
pbaloa  fliessende  Braalnos  veraebwiade  nnter  das  €lel)irge,  umd  ea* 
eebelno  erst  wieder  In  Argela.  Desbalb  habe  aneb  Ipbiknins  M 
der  Bebigemiig  von  Stymphalos,  als  er  nichts  ansrIebteCe,  tnni 
viele  beriieigeseballte  SohwSainM  den  Bingungschliind  wm  vtf> 
stopfen  versocht,  aber  als  ein  HhanelKeichen  geschah,  davon  an- 
gestanden.*'   Zu  den  Thaten  des  Herakles  gehörte  die  Vertreibung 
der  styraphalischen  Vögel,,  wie  die  Sage  bcriihtet,  die  nur  ras 
Menscliciillciscli  hich  nährten öt).  Auch  die  3lün/.en  von  Stymphidta 
bestätigen  diese  Sage  mit  ihren  Bildern,  die  bald  einen  VogelikO^J, 
oder  auch  'Herakles,  auf  einem  Knie  gebeugt  und  bogenspanitefid, 
nebst  einem  Vogel,  zeigen®*).    Uebrigens  ist  nach  Slrabo  \ob 
diesem  ar^reiinchen  Fhi^n  Erasinos  ein  anderer  zu  unter^cheidcR« 
der  chenfalls  üuä  Arkndica  kommt,  und  bei  Bura  in^s  Meer  mün- 
det t*^J.    Strabo  gibt  die  Weite  des  unterirdischen  i/anfs  des  Ka- 
sinos, von  Slyniphalos  bis  er  wieder  in  Argeia  liers  ortrict ,  m 
z^veiliuiulert  Sl.tdien  nn  ^*).  - —  Zwei  S^adien  von  der  Stadl  der 
Kynaithaier  befiind  sich  die  lieilsame  Quelle  Alyssos  Ci^^'aao^^^}^ 
—  Der  heutige  Pass  von  Lykorema  trifft  ohne  Zweifel  mit  dem 
Gebirge  Olij^yrton  (to  "Oliyvgtof)  zusammen,  das  zum  Tliei!  Hfe 

Bb^ae  Stymphaiia  (»/  JStvfifftüJä)  im  ji^udwesten  kegnasü»,  uaA 

0 

M  ^ 

60)  Sbnbs  VTII.  p.  860.  # 

61)  Paus.  Vlli.  89,  4.  Apenodor.  II«  6,  0.  Strabo  VIII.  p.  971. 

G2)  Knie  bt>lirr  milx  kaunic  M&sze  Vit  dem Hci'akics-BUd  loacUeDt* 

mersHU  a.  a.  O.  p.  64  Itekauut. 

•  03)  Strabo  VIII.  p.  371» 
6^  Strabo  VI.  p*  974. 
Paus.  VID.  la, 
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TOB  toSHpie.ta'  K»iih7e«r  (tv  värX^H^) MU0i|  ite  wMkr  mk 
tan  ■•hett  6eliiet  dar  BUnäi  OrchoMiiw  greostei  wo  iio  Grenze  eia 
FloM  bildete,  and  deren  Gebiet  ten  Grftben^  die  wahnehelnlich  nie 
Wnnerbehilter dienten^  und  von  HSIiea  dardtsclii^ett  war  ^j.  Aneh 
^«r  Fhisn»  welolmn  Lenke  den  FIbm  von  Orehonenes  nennt,  atdnt 
%m  einen  Scblnnd  bei  Kaphyni,  ond  kommt  wlMer  hervor  bei 
Kboonnny.  ln  der  Nike  des  heutigett  Dnr»^  sn-reuchen^  und  llieint 

4     In  den  Lndon*   Der  Schland  in  dem  Thal  von  Alea,  naJie  bei  dem 

f  Iwiitigea  dkoHniy  iat  wahtnelieintteb  der.  Bmiamiir  der  Quellen 
Teneiai  (eti  mfya}  nmkoifupat  HWifof)  bei  Orehomenos.  Dtr  Berg  . 

'  '  Vraehy  (t6  o^x;^  Tgnxv)  trat  ao  nahe  an  die  8ladt  Orebomenoa^ 
iaas  zwiseben  demselben  und  der  Stadfraauer  nur  ein  Pluss  sich 
bilden  konnte,  der  das  Regen-  und  8chnecivRs.«er  aufuahm,  und 

'  in  da«  Nordende  der  Ebene  von  Orchomenos  leitete,  wo  es  einen 
Sumpf  bildete.  An  jenem  Fluss  hin,  und  links  au  dem  i>üiii|ir  vor- 
über lief  der  gerade  Weg  nach  Kaphyar:  ein  anderer  führte  am 

i      Fusä  des  Berges  Trachy,  über  einen  hius»  nach  den  genantiten 

{      Quellen.    Von  diesem  letzleren  Fluss  Ut  der  beotige  Fluss  vüu 

;      Kandiii,  der  nördlicher  fiiesst«  verschieden  ^^>. 

Das  Thal  von  Karyai  Ist  von  <iem  sOdlirher  liegenden  orchome- 
ni^chen  (heils  durrh  den  Sumpf  von  Orchomenoa,  Iheils  durch  daa 

i  Gebirge  Trachy,  und  durch  Gebirge  auch  von  dem  der  Phenea- 
ten  geschieden.  Leake  fand  Hie  von  Pausanias  bei  der  Stadt  Or- 
chomenos erwähnten  Steinhaufen  {aoooo}  lt\'}oop)  mit  UciHiresten 
von  einer  dorischen  Säule,  eben  so  wie  zertrümmerte  Rauslücke 
auf  der  nahen  Höhe  des  alten  Trachy »  an  «lern  er  durch  einen 
Engpass  in  fünf  Minuten  vorüberging,  ehe  er  in  den  aniicren  Theil 
des  Thals  von  Orchomenos,  welches  Pausauias  ausdrücklich  er- 
wähnt, eintrat.  Dieser  Theil  dehnt  sich  westwärts  bis  zu  den 
Höhen  von  Bazeniko  ans,  die  daa  Nordende  des  von  den  Alten 
Mainailon  (to  eQog  to  MaifaXm)  genannten  Gebirgea  oder  viel- 
mehr des  Berges  Oatrakine  sind,  und  das  Thal  von  Orchomenos 
im  Westen  begrenzen ,  und  die  Ostseite  des  Gebiets  des  Flusses 
<  9ragos  bilden.  Das  Nordweatende  des  orchomenischen  Sees  wird 
durch  eine  kleine  Ebene  abgegrenzt,  in  welcher  das  Dorf  Khotüssa 
atand,  nahe  am  Fuss  des  Gebirges  Kastania,  durch  welches  die 
Bbene  von  dem -Thal  von  Tara  geschieden  wird.  Am  nordweat« 
Heben  Bode  des  Seea^  onterbalb  Baaeaiko,  befindet  sich  ejn  Was- 
aeraeblnnd»  jetst  Piiaaa  genannt^  der  mit  denr  Finna  Vitinn  in  Ver- 
ladung ateht. 

Dna  Tbal  von  Orobomenoa  wird  in  SOden  von  dem  Tbnl  ond 
Gebiet  der  Mnntineer  doreb  den  Berg  Anobisia  («o  i|f 
*j4jxiüfa)  abgegrenst   Diea  ist  der  beatige  Armenia  (^^«nng)^ 
der  mit  dem  Tracby  doroh  acbroffe  Höhen  in  Verbindung  steht 
An  Foaa  desaeiben  seigte  nan  das  Grab  dea  Ancbkwdy  an  dem 

00)  Poljrb.  IV*  11»  0.  4. 18^  th.  t^  9.  68^  1.  &  0.  90^  1« 
07)  Laake  Bd.  lU.  ^  00  sqq.  1A5.  Paus.  VlU.  1«,  4. 

Ob}  Paus.  VJIL  12^  a  Lei4ke  M,  III.  p.  66  ti^.  lOd. 
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Weg,  der  von  Blentinea  nacb  Orchoraenoe,  Ober  dfc.^eo  Bifl^  fQlirleu 
Von  Mantinea  westwärts,  dreissig  Stadien  entferot,  am  Wegm 
nacli  Methydrion,  lag  oberhalb  ekies  Tbales  der  Berj^  OstrnklBO 
(fo  OQO^  9/  'OüXQttxlfrj)  in  des  pieb  die  Höhle  des  AlklAedon, 
und  dabei  die  Qaelle  Kissa  {fj  mff^  Klaaa)  befand.  DiesM  Tbnl 
ist,  ohne  Zweifel  das  bMtige  von  Kafs^i  deB»  die  Kalltonnqg 
▼OD  Piileöpoli  bis  Kapa»  stimmt  gooan  mit  den  drei«f|^  Stsdlan 
Pamnian  fibimln*»}.  . 

Die  afldliolie  i^rtsetnnog  der  Oeliirgmaflae ,  weiebe  Atedte 
gegen  Oaten  von  Argolia  abaebUesaty  bildet  daa  Oebiige  ATteal- 
eion  (fo  «e  l^Qtffäam'^^),  Und  damit  bSngt  aftdwiito  4m 
Gebirge  Pnrthenlon  (tb  oQog  ti  Ihtg&hiop)  ansammeBL  Alf 
demselben  beAmd  dob  eia  Gehege  dea  Tele|ibe8|  der  bier  tob  einar 
Hlraobknb  gesäugt  seyn  aolL  Jii  der  Nibe  beMd  aloh  tim  Vem- 
fei  dea  Pan^  ^ert  wo  dem  PbUippides  der  Gott  eraddea^  vmd  Um 
die  den  Atbenern  and  .Tegeaten  fsa  leistende  Hilfe  bei  Mamtiisn 
verkfindete.  Anf  diesem  Gebirge  gab  ea  die  vorxIlglielMtett  Schild 
kröten,  aus  denen  die  Leyern  gearbeitet  wtirden,  aber  abi  dea 
P&n  heilig  nicht  gefangen  wurden.  Sobald  man  die  II5he  über- 
echritten  hatte,  und  die  jenseiti;^cn  i'cldcr  bc(rat,  kam  man  aaf 
die  Grenze  der  Tcgealea  und  Ilysicr  in  Arkadien.  Jetzt  hcis^t 
dieser  Gcbirglheil  Parthcai"*).  Die  sQdliche  Fortsetzung  bilde: 
die  Grenze  gegen  Lakonien,  iinil  durchzieht  dann  diese  LandscLaü. 

Die  Ebene  von  Tegea  wird  von  den  Gebirgen  Kresion  (t» 
i^oq  y.akovfiefov  K'njGiov),  Boreion  (to  iQnq  th  BoQitov),  Main»- 
lion  oder  Macimlus,  Parthenion  oder  Parthenius,  uiäii 
darch  den  Bergwald  von  Eichen,  Pelaj^OB  {-imniov  ÖQtHÖw  tilr;^^, 
y.aXovftsvov  llO.nyo^  ^  oder  //  XfioqooGi  6  tov  llslayovg  xolor^'W» 
ä^fi6g)  genannt,  der  die  Wege  von  Mantinea  nacii  Pailantioa  uai 
naeh  Tegea  dumhsplmitt,  nachdem  man  vot)  dem  Poseidon-Tetopd 
bei  Mantinta  her,  etwas  links  fünf  wSlaiÜen  weiter  Mti  den  Gräben 
der  Töchter  des  Pelios  vorüber,  und  dann  n.ich  ohn^cfahr  zw^n^if 
btadicn  an  dem  mit  einem  ^»tcinwüil  umgebenen  Denkmal  Phoi- 
«on  ((Po(C(ov)y  vorüber,  wodurch  der  Weg  sehr  beengt  M-urde, 
und  noch  ohngefnhr  dreissig  Stadien  weiter  gegangen  war.  la 
diesem  Wald  erhielt  Epaminondaa  die  (ödtliche  Wunde,  und  fai 
demaelbcn  bezeichnete  ein  Altar,  aaf  dem  Wege  die  Grenxe  airi* 
sehen  dem  Gebiet  der  Mantineer  lind  Tegeaten  ^*)«  Von  Maatinsa 
nkurte  der  Weg  nach  Orchomenois  Ober  den  neben  erwShnten  Berg 
Anchisia,  dervon Anehises benannt  war^  d» er you Troja  geflüchtet 
Mk  bier  niedergelassen  hatte  und  g^orben  war.  Wabf^pbeinliob 
v^na  man  aoeb  anf  der  Südseite  des  Sampfsees  von  den  arfcadi« 
neben  Oiebemenea  die  aegennnnte  Inael     iVi^eog  endsn, 


60)  PaoB.  Vlir.  12,  2.  Leake  Bd.  II.  p.  281.  *^ 
•910  Paas.  n.  4di,  a.  Lcake^  nd.  n.  esA. 

70  PauL  VIILM^  tkrd^  S.I,aB»  4.  LeldMad•l.^6n.Me|i.  U4  in« 
m  Pas.  Vni»  lt.  PUa.  tV,  ^  10.  Strabo  VIII.  p.  868  sq. 
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dkl  ▼on  elMi  Mum  miil  GMImpfM  liiigB  MfiOMen  w$at  Am 
AMKüMm  w»h  WmamtdMB  eiRen  sentftrten  AphnMUte^Tcnpei  Ton 
Nerden  her  uat  aof  der  Oetseite  der  Stadt  Mntlnem  der  llerg 
Aleslon  (to  i^og  to  jäliam),  oberhall»  der  aumtlnelecheii  Pfer- 
dereaDbe&M^  in  die  Bbene  vor^  Uttlce  von  den  Wege  nech  Tegea« 
Die  Bbeie  ipon  MfiDtioee  dorobeclinltt  ein  Grelieii  bis  sam  Fosel- 
dlOB*  Steigt  mnn  Ten  dem  Berge  Artemieion  weatwMe  naeh 
Tnipiand  herab ,  so  gelangt  man  in  die  Ueine  Bbene  Arges ,  4ie 
flieh  nach  Norden  bhi  nwiseben  Cfeblr^en  atmdehnt.  In  dereelben 
eanunelt  Meh  dae  Wasser,  das  von  den  Gebirgen  heralistrdm^ 
und  fiesst  nnr  daan  wieder  dardi  ^ne  nahe  Katavothra  ah, 
wenn  es  hoch  genug  steigt.  Zwdlf  Stadien  vqn  der  Stadt  Man« 
titica  befand  sich  dio  Quelle  Arne  xQi^fii  uiQvi^)^  aus  welcher 
der  Flujss  Ophis  ('().Tf^)  entsland 

Man  sieht,  das»  die  beiilcji  grossen  Ebenen  von  ManÜnea  und 
Tegea  nicht  eben  durch  bedeutende  Gebirgmas^cn  geschieden  waren. 
Sie  sind  die  bedeutendsten  in  Arkadien;  aber  heute  keineswegs 
so,  wie  im  Alterthum.  —  Südlicher  befand  sich  die  Grenze  zwi- 
schen den  Gebieten  der  Teg^eaten^  Lakedaimonen ,  und  Ar|[]^eiern 
auf  dem  Gebirge  Parnon  (oong  IJänvüjf)^  wo  nermensnukii  die-» 
selben  Imzeichneten.  Jetzt  heisst  dies  Gebirg^e  Mälcvo,  und  hängt 
dureh  Zwischenglieder  nordwürts  mit  dem  Parthenion  zusammen''^). 

Verlässt  man  die  Ebene  von  Tegea  in  der  südweslllchcn 
Kichtun^  nach  Pallantion  A^ea,  und  Megalopolis,  so  trifft  man  am 
Wc^e  die  Quelle  Leukonios  (^ffvycoviog  y.rtXovfi/rrj  y.Qr^vr^.  Von 
der  Stadt  aus  breitet  sich  obn^efahr  fünfzig  btadien  weit  das 
manthurische  Gefilde  (nedlor  to  Mar&ovQtxov)  ,  rechts  an  den 
Höben  Choma  (ro  Xmva)  genannt  hin.  Dann  gelangt  man  in 
die  Stadt  Pallantion,  Ober  die  sich  eine  Felshöhe  erhob,  welche 
^enaia  als  Akropolls  gebraucht  worden  war,  und  auf  der  noch 
wa  Pausanias  Zeit  ein  Tempel  der  laintliarischen  Götter  (i'>/oi  dvA 
xlfjci^  Ka&a^ti)  stand.  Das  Choma,  an  dem  links  die  Felder  von 
Pallantion  lagen,  bildete  die  Grenze  swischcn  den  Gebieten  der 
Jfegaiopoiitaier ,  Tegeaten  nnd  Mantineer.  Von  Pailantion  führte 
«itt  aelir  abschüssiger  Weg  über  den  Berg  Boreion  (to  ogog 
BoQiiov),  dem  faeatigen  Krlvari^  an  dem  sieh  ebenlblhi  ein  Waaser- 
nebinnd,  lieiite  Tahi  genannt,  befbnd,  naeh  Asea.  Ton  hier  etwa  fünf 
etadien  weiter^  nahe  am  Wege  befinden  sieh  die  Qo^^n  des  AI* 
pbena  und  Karotaa,  die  dann  aieh  vereinigen  In  Binen  8eblottd, 
wid  enft  später  lifai  geeenderte  Fitaie  wieder  ans  der  Brde  her- 
Teihreehen.  Ohne  SwelM  indei  man  die  Qnellea  heider  Fidsse 
MI  dem  lienttgen  Grt  Fraiiguvr/M  tff).  Keeh Lenke  Ihnd  auf  deni 


78)  Dionys.  Halic.  Antiqq.  rom.  I.  49«  Paus.  VHI.  18,  S.  ^ 

74 j  Paiia.  VIIL  10,  1.  Pol^b.  XI.  11,  0.  Paus.  VIII.  6,  L  S.  Leake 
Bd«  I.  p.  lOD  sq. 

75)  Paus.  IL  88,  7.  T.ea!ce  Ut!.  III.  p.  42. 

70}  Paus.  VIIT.  44.  Pob  b.  X\  I.  17.  Stmho  VITT.  p.  838.  vorI>er 

p,  lOU     Lealtfi  JM.  UI.  1^  09  iHifi^  wo  dieier  umsiohMgo  Boisoado  sagi; 
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Boreion  üolMrmie  «inM  aii(ilc«ii  Tempeto  in  ^«nwliMciie«.  SiSk^ 
ken  doriaohtr  8£iileii.  Hchon  Pftonatu  sah  nur  die  IUImb  dtoi» 
fiefl.  niieb  der  Sujge  von  (Mysseas  der  Athene  Sotoim  nnd  des' 
seidon  eaf  der  Rdckkehr-  von  TrojH  geweihten  Tempels  ^7). 

Bfeg^lofiolis  lag  in  einem  weiten  Thnl,  mit  hohen  Stküt^m 
nmeehlosaen ,  die  in  iserrfaieenen  Museen  hervortreten.  Am  8M« 
weatende  der  Bbene  erhebt  sich  das  aomische  Gehtrge  (es 
Ni^ia         westMch  von  Lyl^osom*  D^ranf  stand  ein  PnMPeiDpd, 

/Und  die  Sage  leitet  nneli  den  Namen  von  der  Melodie  ab,  die 
nnf  seiner  Syrinx  blies,  die  Arkader  aber  leiten  denoelbeii  von 
dem  Namen  einer  >'yiD(ihe  ab.  '  Na^  Lenke  fet  es  der  hmtise 
hohe  Berggipfel  Karya(iko  ^^).  —  Westwärts  nach  Pliig»lia  gebend, 
miifste  man  den  Fluss  Plataniston  (Trotn^og  JJkararnmßf) 
iibeischrcilen,  der  nn  liykosara  vorüber  in  den  A!|»heus  floss.  Der 
Weg  war  ohngefähr  dreissig  Stadien  weit  sehr  besc  hwerlich  •^). 
Der  Lymax  (yiimalS)  floss  an  Phig-alia  vorüber  in  die  Neda 
AVeJa),  der  vom  Berge  Kerausiou  (rö  oon^  rn  h^rr^rüiar)  herab- 
strömte.  Dieses  Gebirge  war  ein  Tbcil  des  l>  y  k  n  i  o  n  ( zo  Amn-  u 
der  nördlich  von  Phigalia  in  üs(wcsilicher  UiLlitiin;^  lie^,  Olio-> 
ficf/ilir  zwölf  Hfndien  von  der  Stadt  befanden  «ich  %v.»rme  Bider^ 
aus  deren  Quelien  der  Lymax  (6  Av^a\y\x\  den  Neda  (loss.  Die 
Vereiiiij»uno"  geschah  in  sehr  schwer  zuoiinglicher  Gegend,  tinier 
holien  Kvpfc*^«fen.  Dort  hatte  der  religiöse  Sinn  der  Burynooce 
einen  iiociilieili;;en  Tempel  geweihf.    Die  Sladt  Phigalia  ist  rirjirsuiB 

"von  Bernsen  uniaehen,  »nf  der  linken  Seile,  d.  h.  noniwarls.  eiw» 
in  vierzig  8tadicn  Entfernung,  erhebt  sich  der  Kotilion  (fo 
to  KanO.tor) ,  rechts,  d.  h.  südwärts,  der  Riaion  (t6  ti 
^EXaVof),  über  dreissig  Stadien  von  der  Stadt  entfernt.  Am  RotUiea 
aab  Pausanias  ein  {gleichnamiges  lleiligthumi  das  ein  Tempel  des 
ApoUon  Epikurios  war,  und  auf  ilem  Berge  einen  Tempel 
Aphrodite,  dessen  Dach  schon  eingestOrtzt  war,  mli  einem  Götter- 
hilde. Im  fiJaion  befand  sich  eine  der  Demeter  geweihte  HMa 
Lenke  aah  noeli  von  beiden  Tempeln  die  Ueberreste 

Der  Berg  Lykaion  (ro  oQog  vo  jiwttUQp)  iat  ohne  aweiAl 
nicht  eine  gaone  C^birgbeUe/  ia  der  groeaen  Gebligmnnne^  üe 

9 

,,Tlie  Alphelua  rises  from  several  rivnlels  near  tlie  former  place,  receiFei 
at  Uie  iSymboln  (he  source  ot  Krya  Vrytd,  (called  by  Paii^uiiis  tto 
aenree  oT  me  Alpheiiis,yiind  ander  che  modern  aame  ef  fiteraadapdame 
Aawa  to  a  katavotlira  on  tlie  southero  side  of  Mount  CresioBU  II 
Is  probable  that  the  spring  to  the  eastward  of  FrangÖTry«i.  ^^  hich  rnto 
the  repnted  sonrce  of  (he  Alpheius,  iü  ihe  emiasory  of  Ihe  5?ar;u)((:i :  liiai 
tlie  »«prin^  at  (he  khao  of  Fniog<)vrysi,  or  reputed source of  the  Kurout, 
la.^lbe  emiMory  er  Che-atrean  of  tbe  TaJü;  jwd  Iba!  tbe  naited  rtver  ftv- 
laed  by  these,  together  with  a  tMrd  rfvnlel  firoia  ander  Ibe  wallaaf  Att% 
whtch  pcobably  had  a  niore  wentem  orlgia,  baving  paiaed  Ibrentfk  lliHi 
Tzlmbarü,  reappeares  at  Mdmara.**  « , 

99)  IfOake  Bd.  !•  p»  81  aq.  IM  a^q*  HI.  p.  81  a<|» 

79)  Paua,  vm.  88,  B,  Lenke  Bd.  0*  p»  818* 

TV)  Paus,  vni/  »»,  1. 

m  P*us.  vm.  41^  8  an-  48»  1.  Leake  Bd.  L  p.  1  a«.  18  affr 
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Tripbylie»  vrniMeMenien  seMdet,  flonderp  iiqr  der  hMiite  €lipf0l||l 
gtelcbaam  der  Oeblrgknoten,  mae  dem  eich  eile  Geblrgsflj^  eet» 
wickeln,  die  des  Wassergebiet,  Kwisehen  den  FlOsseo  Alpbens, 
Borotes  MHch«  *dem  Ned«  «nd  dem  grosseo  Pemisos  westlich^' 
n}t  dereo  ZufiüsseD  beherrschen*  Wahrscheinlich  ist  es  der  inf- 
tige  höchste  Berggipfel  Dhlorörli«  SfidsQdösClich  wellerhin  erhebt 
der  Karyatiko,  nach  I^eake's  Ansicht  dbs  nomische  Gebirge, 
sein  Haopt  smm  Himmel ,  ond  bildet  das  Zwischenglied  xwischea 
dem  Dhiofdrti  und  dem  fast  sfidlleh  liegenden  Gipfel  .Tetr^ ,  dea 
Leake  fSr  das  Keraasion  hilt.  In  der  Koltargeschlchte  der  Ar-  * 
kader  hat  der  Lykaion  eine  grosse  Bedeatang;  ^  er  ist  gleichsam 
der  Ilaaptsitz  des  religiösen  Lebens  der  Arkader.  Der  uralte  und 
den  Arkadern  ei^enthüinliclie  Zeusdienst  hatte  hier  seine  Heilig- 
tliüincr,  ivie  schon  bemerkt  ist.  Die  Quellen  des  Neda  befanden 
sich  an  dein  Ijykaion ,  wie  die  gewöhnliche  Naehrieht  ist;  denn 
Paasaniak  sagt  auch,  die  Qaellen  des  Neda  befänden  »Ich  am 
Kcraosion,  einem  Theil  des  Lykaion.  Die  Mythe  schreibt  das  Ent- 
stehen derselben  der  Rhea  zu^  die  sie  aufbrach,  nachdem  sie  den 
Zcos  geboren  hatte.  Bedcutunglos  ist  dies  im  arkadischen  Zeus« 
Kultus  nicht  ^*).  —  Nordostwarts,  jenseit  des  Alithcijs  liegt  die 
riesenhafte  Gebirgmassc  tlypsus  fTi/'Voj),  uo  nur  wilde  Thiere 
hausten^*).  Die  nördliche  Kortsetzunir  dieser  Kette  hiesM  Pha^ 
l&nton  (ib  (lh(Xap&ov)j  an  dessen  I  nss  sich  die  ilocliebencn  des 
Polos  (rn  TTf^fov  70V  IJcöXov)  susbreitctc  ^•'^).  Weiter  nordwjirts, 
westlich  aiD  Fluss  Maloita  (o  MaXoha)  y  setzt  sich  diese  Kette 
im  Berj^e  Thaumasion  (ro  oQog  xo  ßavftnfrmv)  fort.  Zwischen 
demselben  und  der  nahe  liegenden  Stadt  floss  der  kleine  My- 
laon  (fs  Mvlator)  in  den  Maloita,  nördlich  über  der  Stadt« 
Die  Sage  der  Methydrieier  erzfihhe^  das<i  sich  aof  diesem  Berg  ^ 
die  mit  Zeus  schwangere  Rhen  znröckgezogen  habe ,  und 
denselben  der  Gigant  Hopladamos  mit  allen  Genessen »  eo  viel  es 
ihrer  dort  gab,  zur  Abwehr  der  Gewalt that  des  Kronos  umstellt 
babew  Man  erzühlt,  Rhea  habe  alier  auf  einem  Theil  des  Lykales 
geboren I  und  das  Kind  dadurch  gerettet,  dass  sie  dm  Kronen 
statt,  des  Kindes  einen  8tein  gab«  Am  Gipfel  des  Thanmaslon  be-» 
sseichnet  Pausnnlas  eine  der  Rliea  gehelligte  mhle^  In  welche  al- 
lein die  Priesterinnen  der  GOttin  eintreten  durfleni  nnd  ansser  den- 
selben Niemand  9^).  Wir  sehen  hier  durch  diese  Mythe  ih  die» 
Urzeit  des  Volks  nnd  des  Ijandes  «arOek,  und  Ahden  sngleloh  Im 
derselben  die  Brklimng  des  Namens  Gigant is,  mit  dem  Arka- 
dien auch  benannt  worden  ist.  In  dieser  wilden  Gebirggegend 
befbnd  sich  ohne  Zweifel  das  dem  Volk  nnzugüngliehe  HeillgthiUB^ 
an  welches  das  unabweisUche  BedÜrftilss  des  religiösen  Giaiibemi 

stniho  vm.  p.  m  S88.  Pans.  w.      vgL  vm.  S9>  8.  41>  B. 

Lieake  JMU  IL  p.  87  s^.  I*  f.  77.  n.  0.  ^ 

88)  Paos.  Tin.  7.  a 
64)  Paus.  vm.  88,  1.  8. 
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4Bft8  DMeyn  knüpfte*  —  Durch  verschiedene  Zwlscbenglieder  sictat 
jenß  GebirgmMse  mit  dem  nMlieh  and  weatlicli  liegenden,  derea 
Namea  wir  nickt  kepneai  anseer  4cm  Ski»iliUf  iiamlicUy 
BryibanthoSy  Pholody  in  Verbloduni^. 

Aus  dem  pehirgknoten  des  livkainu  entwickelt  sieh,  ausser 
dem  ^cnfinnteu  Kotilion,  einen  nach  SüUiveslen  gerichteten  Zweip 
an  der  Grenze  der  Lapithas  {to  onog  6  ylam'On^^-  Dessen  Lai:-: 
ist  nicht  sicher;  nach  liCake's  Annahme  ist  es  das  Gebirge,  welchem 
bei  dem  heutigen  Ort  Sincrna  lieo;t,  Mührend  er  das  von  den  Altea 
Mint  he  genannte  Ochir^^e  für  den  hentigen  Alvena  oderVuniiU 
Mit.  Puillon  Roblayc  halt  aber  Lapithas  för  den  heuti;;eri  Alven*, 
nnd  den  Miiithc  für  ileii  heutigen  Smerna.  Dnreh  Pausaniss  wis- 
sen wli^  dass  vnm  Lapithas  der  Anigros  mit  aeioem  stiakcadei 
Wasser  herabströmte  ^^J«  • 

Das  Gebirge  Pbolo6      cMloi;)  bejseicfaaci  8(rabc  fMdiM- 
]icb  als  arkadlacbcs  Gebirge,  and  iiabc  oberhalb  Olympia,  ao  dmi 
die  Vorberge  nach  ^iaatla  sich  erBtrecken.    Er  tilgt  hiimy  dtm 
gani  Plaalia  nad  der  gröeate  -Thdl  von  TriphyBea  mit  Arkadlct 
grenzen.   Die  Grenze  bildete  hier  der  Flosa  ErymaAtboa  ('£^^ 
^lavüoi).   An  diesem  Gebirge  atlesaen  ostwlrta-dle  Axaaca  lal 
Parrhasier.    Der  Selleis  iloss  Ton  diesem  Gebirge  herab  aseb 
ülis         Die  liÄge  und  Richtung  dieses  Gebirges  bezeichnet  Pm- 
aanias  genauer.   Auf  der  rechten  Seite  fliesst  der  Erymantbos.  ab 
dem  weitcrliin  links  die  telpusisehe  Ge<>erHl  lie^t,  worauf  e: 
den  AIpheuM  strömt.    Der  Lcukyanias  srumt  nach  der  Azi^«be 
des  Pau«!anins  von  dem  Plioioe  herab  in  den  Alphcus.  Mmm 
sieht  liierans,  dass  es  die  Höhen  auf  der  rechten  Seite  des  En  iWQ- 
thos  sind,  deren  Südende  in  den  Sauros,  am  Alpheus,  nri^isliuft, 
aber  im  Norden  mit  dem  Gehlrge  Lampeia  (ij  AanTiffa)  zus.niB- 
menhSngt,  oder  vielmehr  ein  Tiieil  davon  ist.    Leake  hält  den  Pho- 
loe  für  das  südwestliche  Ende  des  Olonos  87).  Die  Bedeutsamkf^ 
des  Gebirges  Pholoc  in  der  {Nage  der  Arkader  erkemit  man  in  der 
Nachricht  des  Pausanias,  dass  Artemis  dort  den  Buiihagos,  der  ihr 
nachstellte,  mit  ihren  Pfeilen  durchbohrt  iiabe    j.  —  Das  Gchir«:c 
L a  m  |)  e  i  a  sollte  nach  der  .Sa^e,  die  Pausanias   hurte,  dem  Pii 
heilig  seyn.    In  demselben  beiludet?  sich  die  Ouellcn  Krymautlt0& 
Pausanias  hält  dies  Gebirge  für  einen Theil  des  Erymanthos  (f» 
OQoq  6  *EQVftav&og)',  Strabo  wieder  sagt:  „SkoiUs  aber  ist  ein  ffel- 
siges,  den  Dymaicrn,  Tritaiern,  und  Eleiern  gemelnschaftlichea  €^ 
birgCi  und  h&oglt  mit  einciii  aaderea  arkadiaoheii  Gebirge  liimprtt 

P5)  Paus.  V.  6,  4.  Leake  Bd.  I.  p.  oa  iL  p.  90  i^.  PoUloa  BeUqf« 

m  BtthhO  Vin.  p.  857.  aaO.  386.  3d6L 
ia?)  Bd.  IL  p«  lOft  si|^. 

88)  Paus.  I^IIL  84.  S.  VI.  81.  4,  87,  IL  Bopbagos^  ein  Heros,  wir 
derSohu  des  Jnpetog,  nach  ihm  beniinnt  esb  es  etaea  Fhics  Baphafai  (• 

Jtf,v(iityn^)  in  Arkadien,  desi^en  Onellc  Sie  GfCaaC  SWiSChCII  4sm  Cc'^ 

VOM  Uecaia  imd  JUcfialopoUs  bezeicliacie. 
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ipammcn,  das  von  Klis  hnndertdreissig,  von  Tritaia  Imndcrt,  ond 
eieiiviel  Stadien  voa  Dyme,  zwei  achailschen  Stfidfcn,  ent- 
rrnt.**  Die  Aagabe  Strabo  »,  so  bestimmt  sie  zu  seyn  scheint,  ist 
n genau  und  dient  einer  nüherön  Beätlmmong  nicht.  Der  Name 
Ds  Gehirns  und  der  SchneegUnz  auf  dessen  Hüben  scheint  dafür 
LI  sprechen,  dass  es  (Ins  heutige  Astra  ist,  der  sädöstliche  Ans- 
ang der  grossen  Gehir^jjmasse  Olooos,  der  sein  Schneehaiipt  west- 
i^h  von  dem  filten  PÄüphis  und  dem  lieijtf<]fen  Ort  Divri  (/trjßgij 
der  Nii]ßQYi),  dort  wo  die  beiden  Flüsse  Pcneios  und  AIphea9 
in  nächsten  susammenfliessen,  erhebt,  und  an  dem  der  Ladon  ent« 
|irin^t  ^^).  Dns  Oebirp^e  Erymanthon  (ro  o()oc  ro  *Fovfmv&of^ 
ntscnflct  den  oleichnnmi;; en  Fluss  auf  der  Grenze  zwischen  Arkadien 
ndEleia  hin.  liies^age  von  dem  grossen  und  starken  erymanthischeil 
&ber,  den  sa  erlegen  Eorystheas  dem  Herakles  aaftrag,  dentet 
nt  den  Reichthum  des  Gebirges  an  Wild  Paillon  Boblsye 
lält  diätes  Gebirge  tür  das  heutige  OlooM^  wlüir««i  huk0  dtfM 
int  dlBMlI'aüditotiichen  Thcil  erkennt  ^ 

Der»  nordwestiuiie  Tbeil  Arkadiens  ist  physisch  wesentlioA 
'On  dem  Mlichen  und  südlichen  veMiM^nw  Midr  tdnd  die  kleU 
len  Bbanen  flSinmtlieli  voir  GebirgM  mmiildMen ,  bilden 
^dchmfli  W«8scrlitliillM-|'nttsMi«ii  nur  die  «ntefifdisebeii  Seblnnll* 
>ffmH|0Hi  tteaa  Mipclds  WMseni'  M  elteir  'giMkueti^  mhk 
lemllMt. gestatten.., In  jeoen  Tiieil  dea Landen  dafifpaii  iInt'M 
SeMiipaeeeea  sirar  viel  mWM,  Mhts  deeb  im  VerhÜtiHlUi  'Mr^em 
i^aasergeldei  ao  geondiiety  data  ein  ^^MbMdger  AMkua  den 
riAatta  sidb  Meer  Mtflndet.  Bei  dleeer  NiturbeechaYenlittl  'M 
jandea  ist  ea  leiofat^ilGlirlieb,  daaa  ea  der  .2ugange«,niir  wenin 
md:  arriir  beschweriictte  ^Ibt  ind  steta  gaK  '  nenpforlej-  we  tmi 
er»  Wege  znsanmenUete^  waren  Kantlneli, '  Megalopolis  /  %nä 
Pegea.  ''«^ 


Paoflaniaa  ist  In  dieaein  Lande  ein  auflnerlcaamer  nd  foif^ 

Sltigor  .Fdbr^rf  wie  faat  nirgends.  aefattbaaeQ  mie  denMMiMi 
laber  en,  ijind  ^nd  sogar  dase  gewnngeo,  weil  ^er  der  etnaige 

füJirer  ist.  AnsArgrta  nach  Arkadien  x^igt  er  drei  Wege  t  nftm- 
ich  ^nen  im  Süden  von  Hysiai  über  das  Gebirge  Parthenion 

II  das  tcgeatische  Gebiet;  zwei  andere  nacli  AlaiUinciu  hin,  davon 
ip  eine  durch  den  Pass  Fiiiiod  ^ry  Ilf^äog)  ^  d^r  andere  durch 


89)  Pattf.  \TT.  24,  2*  Strabo  Vllf.  p.  S4l.  S(at.  ^heh.  IV.  290 1  caa« 
Icn^fnio  Itifri«  Lampfa  nivo<»i«^.  Leake  Bd.  II.  p.  237.  22«  sq.  235.  2«'i4.  Vgl. 
1.  ItU.  Piuliuu  Bablaye  büli  p.  Id8  dea  Astra  für  dua  Lainpeia,  wtis  auc^ 
chon  Leake  Bd.  II.  p.  287.  aosspradif  rteh  aber  dedh  tiewogen  Auid,  das 
eilte  Stemnitza  oder  Rlinitza  genannte  Gebirge  für  das  Lampeia-Gebirge 
:n  halten,  nd.  IL  p.  fi2,'  und  p.  254  dies  Gebirge  fiur  den  nordMUchea 
riieil  de»  Oionoa -Gebirges  zu  erklären. 

eo)  Paus.  y.  7|  t  ¥UL         MUen  lebbigr«^  p.  m.  Lenke  Bd.  IL 
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«  • 

deu  Kllüftx  (;/  KlliiaX)  fOhrte.    Der  letztere  w»r  der  lir^iere, 
und  das  Begehen  durcli  ciiigchauenc  Stnfen  sehr  erleichtert.  Die- 
ser Weg  führte  zunächst  zu  dem  Ort  Me lang  ei»  (yrmQffit  ovou. 
Mtkcc^-^ntajy  wo  bich  triiikbarea  Wasser  befand,  da^  nach  Mantiii<^a 
floss;     Weiterhin,  etwa  sieben  Stadien  von  der  8tadt  entfemL 
traf  man  die  Quelle  der  MeIia.«itAi       xorirrj  xccX.  MiXmatmv  '^}. 
Bei  dieser  Quelle  stand  ein  Megurou  \itH  Dionysos  (to  fUyanrrf  m 
/iiovvcFov),  hei  dem  wahrscheinlich  die  Mcliasten  (0/  McKiarrts^ 
deiB  Dionysos  ihre  Orgien  feierten.     Anch  stnnd  bei  der  (Jaeuf 
eia  Tempel  der  Aphrodite  Melauis.  —  Der  Weg  durch  den  Trioo? 
war  eng  und  läno^er  als  der  andere;  auch  führte  er  über  d« 
Artemision,  nuf  dem  ein  Tempel  und  Hild  der  Arlemis  stand.  Aa 
demselben  befanden  sich  auch  die  Quellen  des  argeiischen  FIoiBei 
loachoä,  noch  innerhalb  der  Grenze  zwischen  Argeia  und  Masti» 
neia,  die  der  ArtemisioA  besoeichoete         Sobald  man  den  Arte- 
oiision  Qberstiegea  bat^  tritt  man  aof  der  arkadischen  Seite  in  dii 
Idelne  Thalebene  Argos  {mS/09  jcdU  !4^0t        z^^Q  Stadki 
weit  ist«  in  der  aber  das  Waeier  spsammenströmt  und  Mspft. 
bis  eS;  die  Mhß  des  SchJondes  an  der  Seite  des  Thab  luiiiil 
fuii  darch^den  es  abflieüli  ind  etat  isAiiffeia  bei  Delae  heim 
Jkommt.   Link«  dt«  Meve  gefooAbdr  liegt  der  Berg,  auf  4mm  fl^ 
IfPBi  4mi  Aviyatan  fiohii ,  das  Lager  nnfaehlug^  «nd  PasMiaa  * 
WmtxnlB  de»  Derfto  HealAne     Nmimi),  ne  wte  di«  IN* 
J^hlUPPion  (^Mteiof)  jabM).  Naba  dabei  Inf  er  ü«  Bsiw 
fllaee  boobbeiligen  DewteMTettpelay  bei  dem  dieMaotloelvjflP* 
ÜDb  ^  Feat  Merten.'  ünterbalb  Neetone  luy  ein  taiell  dcrStaa 
'    A^W^h  ^gpg  Matging  gennnnt  WeiicrbInJLettnit  mmm  lo  ein  nninr 
JMiiea  Thal,  wo  der  Weg  an  der  Qn^Ue  Arn«  C^g^)  loiib- 
;  niirte,  .die  in  4ie. BbM-Mytbe  venaebt  iat.    Yen  dienet  Qndte 
Ms  nnr  Stadt  Mantinen  beträgt  die  Bntfbmn^g  bdchntena  nvV 
Stadien.  Die  Stadt  ist  nralt;  denn  sehen  der  bomerisehe  Saa^ 
erwinht  dieselbe.   Auch  Polybios  nennt  sie  die  Uteste  und  grMi 
Stadt  in  Arkadien  *^).    Allerdings  soll  die  ursprünjorliche  Biaeti-. 
neue,  ein  Sohn  des  Lykaon,  in  einer  anderen  Gegend  ge;^rüD^ 
haben,  und  die  spätere  erst  durch  Antinoc,  die  Tochter  des  Ke* 
fiheus,  nach  einem  Orakelspruch ,  durch  eine  Schlange  ^releitct, 
umgesiedelt  seyn  ^^  ).    Indessen  berichtet  Strabo,  Mantinei^i  mif 
^urch  die  Argeier  aus  fünf  Demen  zusammengesiedelt  worden,  er  gi^' 
jedoch  die  Zeit  dieser  l^rüadung  nicht  an.  Diese  Nachriciit  erscbcsiiii 

Ol)  Leake  Bd.  IT.  p.  413.  Bd.  III.  p.       sq.  hält  den  Pvcff*  Prino^  für 
deu  aiidUohen,  bei  dem  liduUgen  Ort  Tiirmki  vorüber;  (ku  Ktiniax 
'  den  aSrdlidieD,  der  beute  bei  den  Dürfcrii  Kato  Beluhi,  KapareU  nod  Su^ 
verfiber  nach  Pikdraes  fGbrt  das  nahe  an  etaer  i^uslle  liegt,  oni  TttdiM 
dte  Lage  iroa  Melan.geta  bezeicbnet» 

Pens.  VIII.  6, 

es)  Paiw.  Vllf.  7,  1.  4.  *  . 

,j    94)  Horn.  lUad.  n.  603'.,Fa^b.  fl.  «8|      1  * 
Paus.  Vlli,  B,  a 
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tm  «0  Äuffftlleoder,  «I»  die  Kyrenaler  scbon  im  3,  660*  v.  Cb. 
arch  das  Orakel^  wie  schon  bemerkt,  wetren  eines  Gesetzgebers 
in  oh  Mantinca  c^cwicsen  werdeji,  und  scbon  in  der  frühesten  Zeit 
in  Ort  IMantineii  vorhandeti  Mnr.  Diese  ZusfimmeiLsiedlurig  also, 
irelohe  die  Argeier  ocwiss  im  Einverstandniss  mit  den  Iklanti— 
leern  bewirkten,  bedeutet,  sicher  nichts  weiter,  als  eine  Erwel- 
erang  der  Stadt,  damit  sie  dem  VordrlDgen  und  Angriffen  der 
näobtigen  and  stohien  Spartaner  desto  besser  Widerstand  leisten 
iönne.  Um  diese  Zelt  namlicb  hatten  diese  den  Argeiern  Tbyreft 
ind  die  Insel  Kythem  «AtclMeii;  ^  V«rlMt,  der  den  I^rgßkm 
mttr  cBpflmtUeh  seyn  mnnto^  «nd  sie  wobl  VorsiolilBi^sregehi 
remntassen'  j^ocbte.  nqo  die  «rliadteheii  8tidte  am^  dttfyfibft 
fioii  41»  Attgriffe  der  Spartaiier  litten,  so  Ist  es  sehr  wabndieiii-» 
lehy  tai  sich  die  Argeier  alt  Bffolg  an  dieae  'wendeten,  weil 
de  en  deai  dnsigeii'  W^e  la^en,  der  Ton  Sperta  doreli  Arkadien 
lach  Argria.  iiihrte  ^  MefadUi  war  aneh  der  Heaita  twi  Tegea 
mt  die  Spartaner  io  wiebtig}  sie  besaesen  danlt  die  Veste^  welebe 
ien  Bellte' jenes  Weges  rieherte.  Wer  alse  die  gepgrapbisehn 
Lage  viMi  Blaatineay  Tegea  nnd  Hsrala  wät  Aflokslebt  «at  die 
ITerbfanlnig  nwiadiea  dpwta  «ad  Argela  betrMditetys  —  deaa  Me* 
^alopoHa«  stand,  damals,  noeh.  nicht,  —  d$r  wird  MirtiniaMn,  dani 
flanmli  daroli  die  Argeier  Maatlaeia  ans  fünf  Denen,  Tegea 
ite  nenn,  aas  nenn  auch  Ileral%  entweder  dorch  Kleombrotos  oder 
iurcb  Kleonymos,  wie  Strabo  sagt,  zasammengesiedelt,  oder  docli 
irergrösssert  worden  sind  ^^J.  Ein  Beweis  mehr,  dass  diese  Rrwei« 
erang  j^e»cn  die  Spartaner  gerichtet  and  ihnen  feindlich  war, 
fibt  die  spüter  darch  die  Spartaner  geschehen«  Auflösung  der  , 
Madt  in  die  aUen  Demcn  oder  Flecken,  die  sie  mit  Niederreissung 
ler  Stadtmauer  verbanden*®).  So  war  Mantinea,  nächst  Tegea, 
zu  allen  Kelten  politisch  wichtig  und  ihre  Ebene  Kampfplatz,  - 
md  ihr  eigenes  Wohl  erheischte,  so  mächtig  als  möglich  zu  wer- 
len.  Daher  erweiterte  sie  im  Anfanore  des  peloponnesischen  Kriegs, 
/TO.  sie  Athen  verbündet  war,  ihre  Macht  durch  Bündniss  mit  den 
mhen  Orten  ausserhalb  ihres  Gaus,  das  sie  aber  in  Abhängigkeit 
jrul  Herrschaft  ((tny/j  xal  ^üvXeta)  umwandelte.  Für  die  Erhaltung 
iicHer  Uchermacht  kämpfte  big  gegen  Sparta,  musste  derselben 
Iber  docfi  beim  Abschluss  des  Friedens  entsagen  ®®).  Ibre^acht 
[rewaan  sie  ohne  2iiretfel  dordi  ihre  treffliche  VerlaMBog^  dareh 

96)  Polyb,  U.  68,  e. 
'    ««^  Heredet.  I.  aiL  fgk  ¥L  Ml  W.       Stoilo  YUL  p.  a^j.. 

9^  strabo  Till.  p.  SST  sagt :  Mmtintm  Ar  niftw'Hßm  M  'Aoyeltm  ^ 
fW^KidOrf,   Polybios  bestinrmt  io  aer  Nachricht  IV.  97^  6  TOa  der  MsM»* 
mag  der  8tadt  durch He^eslpolis die  Zalil  der  Dcmen  nicht,  sondern  sa«;t  bloss: 
■K  fun-  nty^aoK  tlq  nUiov<:  itointüOivTet;.  Kphoros  nennt  fJinf.  ( Kplior.  frat^m,  ' 
jd.  Marx  j>.  5^-17,  Xen.  hell.  V.  2,  7  nenot  vier  Or(e:  xa&tf^iäij  fnv  to  rti/o^f 

99)  Uerodot.  Vtf.  802,  sendete  fünfhundert  Mann  /ii  den  Thermopylen 
D  dea  Perserkampf.   Tliucyd.  Y.  fiQ.  Paus.  YIll.     ^  Thucyd.V.  da  es. 

n.ygi.'T.  aa; 
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die  sie  sich  selir  fHUl  neb«n  den  bedeoteiidsteii  SMtea  aosa&eich- 
nete         Die  Verödung  der  Stadt'  durch  die  Spartaner  und  ihr 
Wiederaufbau  durch  Efmminondas  ist  schon  besprochen.  Dorch 
Antigonos  ward  sie  Antigoncia  VAvTtjriVFtrt)  genannt,  öod  be- 
hielt diesen  Namen,  bis  IlHdrian's  Milde  die  Wooden  wieder  zu 
heilen  dch  bemüble,  und  Ihr  auch  den «Iten  Namen  wiedergab'). 
Unter  diesem  Wechsel  mag  nicht  nur  der  Umfang  der  Stadl  fgh 
litten  haben,  sondern  mich  der  Wohlatend  ward  durch  Piandens^ 
nnd  Verkauf  der  Einwohner  als  Sklaven  im  weehsolvoUen  Kaoif 
*der  Ukedaimonen  mit  dem  achiisehen  Mode  erschflttefft  Dfi 
'Bfaoeni  sieht  man  »b^lmhe  noch  i»  Ihreii  gmnsen  Umfirag^  icreim 
eHlpfisolie'  Form  tst; 'deren  Clpttxe  g^geti  Nord  gerieht«! 
;8le  gebftren  webrsehelalltth  der  Ziftit  nnch  der  WledeiiienAelmK 
'der  Stadt  an,  und  bestehen,  wie  walbnchelnlleh  Biete ,  na  nge- 
brannfen  Paekstelnen,  die  firellleh  dem  Wasser  nieiil  wideroiiihm 
Icennien,  als  der  spartaniscbe  KOnIg  Agesipolia  wflnmd  der  Bs» 
lagerong  den  Op hl a- Flosa  (d  *0cf4q  norafiog)  im  eiatn  dMm 
rings  am  die  Btadl  leitete.  Man  indel  darin  acht  Tbmre,  die  k 
eigenthOhilleher  Weüae  angelegt  nnd  je  durch  swel  ronde  TMrm 
gesehOtat  waren ;  anssoMem  nochtandertnwansIgTiereekig^Tiifmi^ 
die  ebenfblla  snr  Verfheidigung  dienti^n        Die  Lage  der  ßtad. 
umgeben  von  einem  Waasergraben 'Urid'Sampf,  konnte  sbhwerikk 
gesund  seyn,  besonders' wenn  im  Sommer  die  Sonnenstrahlen  2ni> 
hcUcn  den  Gebirgen  ihre  Hitze  entwickelten.    Aaffallcnd  ist.  das 
diese  StniU  keine  Akroj^olis  hatte,  wenit^stcns  konnte  Leake  nidifl 
der  Art  finden.    Ohngeachtct  die  Stadt  schon  in  ziemlich  spater 
Zeit  ihrem  Geschick  erlag,  geplflndert  und  zerstört  wurde.  «>  war 
ele  doch  nocii  zu  Pausa nias  Zeit  an  Tempeln  nnd  Kunstwerken 
reich;  ein  Beweis  von  ihrer  Kraft.   Noch  Hierokles  nennt  sie  in 
seinem  Verzeichniss  der  Provinzsf&dte.    Btrabo  irrt  also,  indea 
*er  «ie  zerstört  glaubt.    Pausanias  sah  ^)  in  der  Stadt  einen  Dof* 
peltem|)el,  durch  eine  Maaer  mitten  durch  geschieden:  In  des 
einen  Thell  das  Bild  des  Asklepios,  in  dem  anderen  LMtona  r*d 
ihre  Kinder,  von  Praxiteles,  der  am  Fnssgestell  die  Muse  n:^ 
Marsyas,  die  hlöie  blasend,  abn^ebildet  hatte.     Ferner  »ah  Paast- 

niaa  die  Tempel  dea  Zeua  Soter  und  des  S&eiis  Kpidolos^  dcrMa» 


13  Ueber  die  peUdsdiea  VerbSItatoe  der  Stadt       aasser  den  schm 

angenitirten  Keugaisscn  Polyb.  IL  dO»  S.  M»  11  sq,  üffm  dSL  SM.  IT.  9,  4 
81,  e.  87,  <k  as,  a  Paus.  VlU.  & 

Sonderbar  h%  der  frrdnun  d^  mtndis  hitt  dat.  IV.  0^  10»  der  11»»- 

ttnea  und  Antigoiiea  nln  zwei  Orte  io  Arkadien  nennt;  jenes  rwlpcisa 
Pfwpliis  und  Stjrmphaluiii,  dicM»  awischoii  X<^oa  und  Orcbomeaask 

8>  Pbiyb.  n.  da* 

4)  Leake  Bd.  I.  p.  00  sn«  irfbt  den  BuNtacfser  des  tTatftog  9m 

Mauern  zu  1250  Yards,  und  den  Ümfan^  selbst  zu  2*/^  Meile  an.  MM 
Bobla^e  p.  130.  gibt  den  ümfimg  an  imo  metrea  oder  18  Siadiea  aa. 

.    6}  ^  helL  V.  8.  Vlri^ik  Paus»  TOI.  a.d. 

0)  HIeroeles  p.  85.  cd.  Plurto.  »tmbo  Viul  p.  SGSl  Paaib  Till,  t  sf» 


Digitized  by  Google 


uren,  der  Beniner  lui  Köre,  la  iam  das  heilige  Fener  mit 
^üssten  'Sorge  antertH^n  wurde.    Bei  dem  Theater  stand  ein 
"enipel  der  Ilere,  deren  Sitzhild  ebenMls  Praxiteles  gearbeitet, 
[iid  zur  Seite  desselben  die  Athene  und  liebe  gestellt  hatte.  Bei 
lein  Altar  der  liebe  beiatnl  sich  das  Grab  des  Arkas,  des  Sohns 
er  KaltistOt  denn  dessen  Gebeine  waren  auf  das  Wort  des  dcl- 
»iiischen  Orakcda  vom  Mainalos  hierher  gebracht  woiduit.  Dia 
Jaigegend  dieses  Grabes  hiess  die  Altäre  des  Helios  (0/  ff/Jov 
•ayfxof),    \i\  der  Nähe  befanden  sich  melurerc  .vor/^u^liche  Denk- 
aale,  so  der  grosse  rundo^  allgemeine  lleerd  (7  iaila  koI.  noivi])^ 
vo  die  Sag^e  die  Autonoe,  Tochter  dos  KejiljeuH  beg^rnbcn  sey« 
iess.    Dnraui'  slnuil  eine  Snuie  mit  einer  UeUei^lalue,  die  Grylos^ 
Ion  Sohn  Xenopbon's,  J5cigte.    Hinter  dem  ThcHter  laoen  die  llui-  v 
leii  eines  Tcmpch  der  Aphrodite  Syminiicliia ,  den  die  Mantiiieer 
"jum  Andenken  wix  ihre  Verbindung  mit  den  Uimiern  in  der  Schlacht 
lei  Actium  j^ebAUt  hatten.    Dann  bcs;iss  die  Stadt  einen  Tempel 
ind  Bild  der  von  Ihr  vcrebrien  Atiieoe  Alea.    Der  jüngste  Tem- 
lel  war  dem  Antlnoos,  II adrlan^s  LiebUnge,  geweiht,  dem  auf  des, 
KAifers  Befehl  jährlich  geo^m;!  nnd  fdnfjährige  Spiele  4^erettf|i; 
«rurdea.  ,x  8ogar  in  einem  bef^nderen  llaase  Im  .^mnasium  bt«. 
wahrte  man  dte  Gebilde  «ind  Btldor  des  Antimons  aaf.    Auf  den 
Markt  stand  das  Er^biid  der  Deomeneia,  Tochter  des  Arkaa;  4mii|* 
beAmd  sich  dort  das  HeMon  de»  Podi^ros,  der  \m  Kampf  gegva 
Bpanlnmuhfl  gelUte  wtfn  flOlL   Um  de«  Btaon  sin  ,sobmeioh6|ft 
b»tfe  matt,  die»  Deakmal  «tarn  Bakel  des  Podms  «ageselurMea, 
weil  «r  ala  Himer ftrenad  w^«    Da»  Th^Mor  arkennl  man  noeU 
im  Nacdaii  der  jnaaer,  ohii^efifar  la  der  Mitte  swlaehen  deraalkon 
aad  dea  Mlttolpaflklft  der  ilteii  Stadl»  Her  Durelmiesser  dassdbeir 
beträgt  gegen  tdO  Foaa.   L0ak»  ftad  hier  jieeli  einige  Hdaaer, 
ICalyTi»  («i  KeüLvßta)  TM  Piledpoli  genaaat  iPaoeetiia«  gibt«wel 
Wege  TOtt  Mentiaea  oaeh  Oreliemenoa  a^       Der  eine  ftthrCe  am 
äladiom  das  liadta  (jiidiL  ^oins^)  vorObdr,  bei  ilem  eia  ITempel 
1er  Artemis  stand  $  raehta  mm  W#gf  lag  f§m  hoher  Hügel,  den  dl« 
Sage  das  Grab  der  Peiielo|»e  aannfeb   An  daaMlhaii  a(teae  eiM 
Iv leine  Ebene,  an  welcher  der  Felsen  mtt  den  Rainen  des  nralfen 
IVIantlnea  liegt.    Dies  ist  ohne  Zweifel  derselbe  Berg,  der  sich  im 
^?orden  der  Stadt,  >j:eo;en  tausend  metrcs  davon  in  der  Richtung 
siut'  ürehomenoH  cnt lernt,  Insefartig  erhebt,   {luf  dein  Lcake  das 
Dorf  Gtirtzi'ili  (mf.    Der  alte  sebon  früh  verlassene  Ort  hiess  noch 
aa  Paiisaniaji  Zeit  IMolis  (/}  Ihnltg  Weiterhin  die  O'if'l'e 

Alslkomeneia  (AlalHO^BVbia  nijyi})»  Dreissig  Stadien  von  Ptolis 
entfernt  traf  Pausanias  das  zerstörte  Dorf  Maira  (y.(nfirj  Maloa), 
dessen  Stelle  warscheinlich  zu  Leake  s  Zeit  der  Chan  BcYali,  am 
Fuss  der  Uohen  gelegen,  bezeictinet,  obgleich  die  Stunde  Üntfcr- 
ruinnr  desselben  nicht  genau  mit  den  dreissig  Stadien  Obereinstimmt. 
Der  andere  We^^  von  Mantinea  nach  Ofohamenos  führte  xam  Berg 

Ab 

7)  Paus.  Vlil.  t2f  8.  4.  Leake  Bd.  III.  p.  94  S4<i. 
8}  Paus.  Ylll.  18,  4.  1  . 


Üigitized  by  Google 


,1136  ^Fünftes  Buch« 

Anchisia,  dem  man  das  Grabmal  des  Anchiscs  and  einen  zer- 
stdrlen  Aphrodite-Tempel  sab.  Dieser  W  eg  ist  der  wcstUche,  der 
erstere  aber  der  östliche  and  weitere,  weiler  um  den  Ancbi^ia  führte^). 
Westlich  von  den  Ruinen  der  8laclt  fand  Leake  einen  Was.^^rsehlund, 
durch  den  da^  W  asser  bei  hohem  Stande  abfloss,  welches  rn 
^Ssserer  Fluss,  der  Ophis,  von  dem  Artemiaiam  fast  quer  durch  d;^ 
Ebene,  so  wie  ein  kleinerer  södlicti  an  den  Rainen  vorüber,  uti 
nordwesUich  noch  ein  anderer  aus  der  Qoelle  bei  Pikenii  {TJjx^Qr^ 
TJiy.f^oya(^)  abfülirtc.  Der  grösser©  scheint  der  von  Polybios  er- 
wähnte Graben  zu  scvn  ,  der  die  Ebene  in  der  Riciitiinjy  maf  ö&s 
•  Poseidion  mitten  durclisclinitt.  Das  Wasser  der  nuinfiiiei^chea 
Ebene  ist  fast  bei  allen  Kämpfen,  die  auf  denselben  .sieh  ereig- 
neten, ond  stets  zum  Nachtbeil  der  Stadt  benutzt  worden  '^j. 

Einen  Weg  in  dieser  in  der  Geschichte  Griechenlands  wicli» 
tigen  Ebene  nennt  Polybios  Xenis  m  den  &mr  Pose»- 

don-Tempel  gelegen  iXL  haben  scheint    Jener  Weg  so  wie  im 
Foseidlon  belänscbte  eine  Höhe  vor. der  Stsdt,  wie  Polybios  ii 
der  Be^chreibong  der  AofsteUiing  des  Heeres  des  PhilopobMi 
mgt         Diese  Böhe  scheint  wegen  dieser  BedeatsaafceH  Mü 
andere  80  eeyn  ,  als  die,-  wololie  Pussnlis  den  B9tg  Aleniea 
nennt,  und  bei.  der  Besobreibnngdee  Bcfcenwerthen  mm  Vf^gB  mI 
Tegen  erwihnt^  mid  jeni»r  Weg  der.  In  wetehea  der  Piinmi  «1 
Knnutt  eleli  vertlnlgen*      '  An  dieeeii  W^       Itefes  an  dn 
0lndlniaaer  der  Plate  cor  Uebnng  der  Ptede,  nMt  dten  dM 
das  Stadium  I  In  dem  die  Umpfa  an  Bhren  des  Anttnooa  feMnI 
worden;  Aber  diesem  der  Berg  Aieslon,  deesen  Name  im  dleHyllt 
-von  der  Ehen  oder  Demeter  yerwnbt  Ist  Denn  nof  didaemimy 
liefbnd  sieb  e{n  fliln  dur  Demeter,  ond  am  Bado  den  Berges 
Tamfiel  dee  Poseidon  Ulppios,  von  der  Stadt  nIeM  wnUer  als  liat 
Stadls  entfernt.  Den  Tempel,  weleben  Pnnsnatas  aah^  halte  d« 
Kaiser  Hadrian  erbaoen  lassen,  so  dass  der  neos  den  alten,  im 
Agamedes  ond  Trophonios  errichtet  haben  sollen,  g<^n^  umlbmlfc 
Den  Zugang  in  das  Heiligthum  hinderte  ehedem  ein  ringsum  ^c* 
sogener  Woilenfaden^  deu  aber  Aipytos,  der  äohn  de&  UUppaiiiO<tfy 


Ö)  Die  Ebene  von  Mantlnea  ward  von  vielen  Wegen  dtirrhsctinittea 
dies  sieht  man  schon  aus  dem  Orakel^vort,  auf  da»  die  Grebeiue  des  Arl^a* 
aus  dem  wioterUcben  Mainalle  nach  Mantijiea  gebracht  wurden.  Jeaef 
Wsfft  beimi  aaeh  Paisaaias  VHL  9,  9: 

'  (w  TQtoSo::  yrci  r er nrtf) ftoi:  nai  ?r*i^c«x^A«t'>*^o?, 

10}  Thucyd.  V.  dA.  60.  Xea.  bell.  V.  9,  i  eq^  Pel^.  XI.  II,  «. 

11)  Pe^ybl  XL  II,  5:  tok  /»^  ovp  evtwrot^  tcartlaßtrü  M^m*t  r»r  i»* 
eor  to¥  nqo  r^c  n6Uu»q^     dvmtMhm  imiriv        tif»  Mf  uakm  rfr  Audi» 

Vn  Pilus.  VlU.  10.  II.  19. 
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PelopeiuiMM  8.  Arktfdieiv  litf 

MMlni^  wvU  M  iifekt  mHmU  wwr,  dwflber  «i  gehan.  In 

Tavpal  iolU«  Mienrnner  fudteiiy  dorch  danea  liefligmi 
kmrardringen  dtr  BifiUiMe  erblindete  und*  beld  deiMtf  ilerb;  Ueber 
liaüe  neiilgthoa  hinsni  atMid  eio  8ieginai|  mm  Andeakenmdea  Skeg\ 
ler  mit  AMm  vereinten  Meatineer  dber  die  Sf^ertener  anter  Agis. 
tVelterhln  kain  nm  In  den  Bieheownid  PeUgiis,  den  der  Weg 
lordiielialtL  Unksbin  linf  Btedien  von  dem  Poselden-Heiligthom 
*iihrte  der  Weg  zu  den  Gräbern  der  TÖohter  des  Peltaa ;  von  dort 
gelangte  man  zwanzig  Stadien  weiter  zo  dem  Ort  P  Ii  o  i  z  o  n  ^ 
jiii  Steindenkmal,  bei  dem  der  M'cg  sehr  schmal  war  und  sich 
laa  Deukmal  des  Areithoos  Koryactos  befand.  Ob  der  \V  e;r  von 
^[antinea  nach  dem  vv  e^^tJich  von  Tcgca  gelegenen  Pallantion  von 
lenem  verschieden  war,  ergibt  »ich  nicht  sicher  aus  den  Angaben 
les  Pausaniasj  denn  hier  bestimmt  er  die  Entfernung;  von  Man- 
ioea  bis  zum  Eichwald  Pelagos,  den  man  ebenfailn  durchgehen 
nusste,  auf  ohngefähr  dreissig  Stadien.  Hier  sah  der  tikltlioh  ver- 
ivundete  EpaminondaH  dem  nahen  schweren  Kampf  bis  zur  sieg- 
reichen Entscheidung  zu  auf  dem  Ort,  der  deshalb  s|)äter  8kope 
[^y.ont])  genannt  wtirde.  liier  hauchte  er  auch  seine  Heldenseele 
als  wahrliaft  grosi^cr  Mann  aus,  und  ward  auch  hier  in  das  Land 
als  Tüdter  niedergelegt,  für  das  er  sein  Leben  lang  gestritten 
und  auch  verblutet  hat.  Wo  er  ruht,  ist  eine  heilige  8tatte^  denn 
hie  bezeichnet  gleicliaam  einen  Wendepunkt  in  der  Völkerge«- 
acbiebte.  JNoch  ist  diese  Grabstätte  nicht  wiedergefanden.  Ver- 
schwanden scheint  die  DenkeSale,  mit  einer  böotischen  Inschrift, 
die  ihm  seine  Zeit  darauf  weibte,  geschmückt  mit  dem  Sebild,' 
auf  dem  ein  Dinobe  abgebildet  war;  selbst  Hadrian  batte  dem  ge- 
Callenen  Sieger  eine  Denkeaole  mit  Inschrift  geweiht.  Eine  Stedie 
weiter  stand  In  dem  Blebenwald  ein  Tea^l  dea  ftens  Charamu 
—  TbokydldaB  bexelehnei  den  Lanf  einen  Waeaeia»  vlefleieht  dba 
von  Panaanias  gananntao  Odilia  iidar  aoeli  elnea  anderen  Flnaaea, 
ans  der  leigeatlaoben  in  die  mantlnellaohe'  Bbenei  awinehan  dem 
Pbeiaott  «ad  den  «reatlleh  ttegenden  Haben»  WabraeMniah  lal  dar 
VW  Tbnkydidea  In  dem  Barfebt  Uber  den  Kampf  dea  apertaataeben 
Ualga  Agia  gegen  die  Mantlneer  and  Ihre  Yerbandefea  (dlS  r. 
Chr.)  erwähnte  a*)  Hfigel  H  Xog^)  In  der  Ndbe  dea  Waaaerd  dpr 
Pboboa,  in  dem  In  der  nwntSnelMAan  Bbane  .dnanla  ein  Bnrn^ 
kleio«  (fo  ^HifwäM)  atand.,  nn  weteheai  alah  Agis  lagerte, 
während  die  Mnnttaeer  «nd  veiMndeten  Argeier  elcH  In  dar  gege»- 
llbarllegenden  aleheren  imd  schwer  sugänglioben-Segcnd  (^(toQÜiiß 
fi90f  attl  dwmgoiTod&v)  sam  Kampf  aufsteilten« 

Bin  enjmrer  Weg  führte  von  Mantinea  westwfirta  In  das  de«*, 
birge  nach  Methydrion.  Dreissig  Stadiew  von  Mantinea  entfernt 
gelangte  man  in  die  schmale,  nach  Nordwest  sich  ausdehnende 
Ebene  Alkimcdon  {mölov  'j4hit^td<of) ,  welche  durch  den  jetzt 
Kapsa  genannten  Höhenzug  von  der  mantineischen  geschieden 
wird.  Auf  der  Weetseite  b^enat  diese  kleine  Ebene  der  Ostra- 
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Vtorxig  Stadien  weüor.  fi»r  mali  das  Dorf  PetrosAk»  (f  fhifi 
ooiMt),  Mf  'd«r  Cfrenae  d^  Megateiioliles  dmI  J!iuUi066r^>  — 
Die  beidea  Wege  naeh  Orohomenoa,  welehe  jetzt  SadarBiMiwei- 
Irang  dei  Paiieaaias  folgen,  siod  eofroa  oaehgeiiriesaa. 

Von  den  alten  Domen  der  Manüneier  ist  nicbU  Näheres  bt- 
kannt.  Vielleicht  waren  es  die  schon  erwähnten  Orte  MeUr.- 
geia,  die  Meliastai,  Maira,  die  Elisp basier  (/;  zü7«'  '£Ltr 
ffatsimv  i'a}Q(t)y  die  Pülybios  so  erwöhtit,  dass  niiui  dic>eibe  ui 
Gebirge  suchen  muss^  und  Petroäüku.  Die  l^üari^iiUi  würde  likf- 
wit  voll  seyn  ^^3* 

Wir  treten  jetzt  in  das  Gebiet  und  die  Ebene  von  Orchome- 
1103  bei  dem  Tempel  der  Artemis  llymitiii,  der  am  Fussc  de«)  Ge- 
birges litiks  von  dem  Wege  iieg't,  der  von  deoi  Grabm.'^l  dt> 
Anchlses  her  nach  Orchoracnos  fubrt.  Das  IMicsterthum  verwiUcif 
bei  diesem  Hciiigthum  eine  brau,  die  jeglichem  Verkehr  mit  (iea 
übrigen  Menschen  in  jeder  Rück^iiebt  durdi  das  ^anze  Leben  m» 
sagen  musste.  Der  Güttin  wurden  fnhrliohe»  ii^eaie  fg^M/tst^  M 
Ikonen  aueh  die  3lantineicr  Theü  uahm^n  ^^J. 

0  r  e  Ii  0  m  e  n  0  s  (6  ÖQ^oiuvo^y  17  Tf&Jy  'ÖQ^oiupitav  noh^  ebca» 
falls  eine  uralte  Gründung^  die  der  gieichnamige  Sohn  des  LykiM 
ausgeführt  haben  soll  i«>    Die  Allstadt>  lag  >  aber  aaf  der  Hdit 
eines  jähen  and  einzeln  stehenden  Felsens.    Noch  an  Paiisubf 
.Seit  waren  die  Ueberreste  des  Markts  und  der  Alaaern  vorhat» 
den;  auch  Dodwell  sah  Maaedlberreate  ia  tiryntjschen  8liL  Avü 
Höhe  bietet  eine  schOne  panoramenartlga  Aussicht  fibar  dk  Bhcae 
mit  ihveil  Seen^  bis  zum  Gebirgrhnde ,  der  die  fibeaa  aiaeellisailf 
«nd  lagenvdos  Ober  fiaaader  de»  Horizont  begreaa^   Oia  Ika- 
albdtftmd  PaaaaDias  uaterder  Altstadt  am  Felaea.  Br  adl  4art  aimir 
.ekeplflchbnea  Quelle,  dleu  Tempel  daMi  Poeeidoa  aad  Apbniit 
.mit  derea*8teiQbllderfl|-4ae  Bild  der  Sterile  aas  Cedarafaala,  dli 
deshalb  :daa  Beinamea  Kedseatie  hatta   Ueber  jdie  BadeatueglK 
«jtetiabaafen  bei  der  Btadt^  welehe  Idaat  die  limmeiMoba  biMi 
■iLoante  PaoflaniaB  aichta  edbhrenf  fleota  stahl  aaf  der  Stettedfo- 
i|Mr  Stadt  Aie  Dovf  Kblpaki^  va  nfiteh  .alae  gfoaae  Menge  vaa  »- 
tifceaÜeUat  reiteajinamaatttofcdariaebea  Sdoleaataekeai  für  dia  Mm 
.«üd^iBbhtabelt-  dlesee  Orte  ceagen^  ^  deasea  Batferaang  lih  Ite- 
äneia.DedweU  Aa  awel;StBedea  aaofaaefaa  Miaatea  angibt.  Ami 
die  Qnelle  ist  neidi  vorhanden.   Sa  wichtig  diese  Stadt  ihrer  Ug« 
wegen  stets  war  und  ein  Zankap^  zwisehen  den  Lakedaunooca, 
den  Mantinefern  und  Argeiern,  and  bei  diesen  Kampfeu  viel  Ut^ 
'au  waren  doch  in  dea  Zeit  4es  jteiujionnesiävbeu  Ikiiegs  i^ 

|#>l^eabe  Bd.  II.  '  . 

15)  Pelyb.  XI.  II,  6. 

10)  Paus.  VIU.  13. 

17)  Paoi.  VIIL     1.  Horn.  Iliad.  iL  «OB  Ofsr«^«»^  naWpfiig. 
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Maaem  niolt  fte«t  i«^.   Zlm  Knmpt  M  den  ThermopyleB  Mfndeto  - 

sie  nur'  bandertzwanzig  Mann,  nach  Plataia  aber  aechslranclert 
Mann  ^^).  Von  Kal{mki  nordostwarts  fflhrt  ein  Weg;  dnroli  ein« 
Bcbincht  über  einen  Fluss;  rechts  am  Wege  liegt  der  Berg  Tra- 
ehy,  an  wcicliem  die  lleiscn<len  die  Ueberreste  des  Pflasiers 
der  alten  Strasse  fanden.  VVeiterliin  trafen  sie  eine  Quelle,  wahr- 
echeinlicb  die  Teniai  i\c^  Pausanias,  die  ans  sieben  Oeffnangen  i 
hervorbrach,  and  dann  in  den  hee  von  Orchomenoä  abfloss.  Eine 
halbe  Sdnide  weiter  sah  flodwell  eiue%  Uü«>el,  wahrscheinlich 
das  üenkmiil  den  Aristokrates.  In  der  Entfernung  von  ohn;;2;er;ihr 
sieben  Stadien  bezeichnet  Paunanias  die  Lage  von  Amiios  (^^Jtn- 
]iog  p?('/'>»  )7  das  einst  eine  Stadt  gewesen  seyn  soll.  Von  hier 
ans  schied  die  Strasse  in  zwei  Wege,  der  eine  davon  nach  Stym- 
|)hftloj? ,  der  andere  nnch  Pheneo«?.  f>urrli  jvwc  Sehlucht  wird  die 
I&bene  oder  vielmehr  däs  Gebiet  von  Orchonienos  nerdo'st wfirts  in 
^wei  Theile  geschieden,  wie  schon  bemerkt.  Lcake  gibt  am  See 
xwci  Wasserschlünde  an,  den  einen  zwischen  der  Stadt  und  dem 
Tracby,  durch  den  «Ii«  Zuflüsse  von  Süden  ber  vermindert  wur<* 
den;  den  andern  an  Nordwestrande  des  Sees,  unter  Bazenil(0|  der 
jetzt  Pliasa  beisst.  Bus^iko  liegt  mh  Fuss  des  Höhenzugs,  der  , 
in  Weatea  4i9  Kbeoe  und  See-  h%gi'tm,U  Das  Nordwestende  des 
l$ees  tritt  an  ehie  «kleine  Ebene,  die  sich  nordwftrts  ausbreitet. 
ÜMTiii  Amd  liOftke  das  l>orf  Kbotüsa»,  nahe  am  Fuss  des  Gebir-> 
gm  Kastftiiis,  wodoroh  jene  Kkeae  tob  den  nMdwtstlieher  liegen- 
deo  *Thsl  m  Tkra  gMcbleden  wird  Ailbb  Orchemenos  MI» 
«eine  Demeii ;  diessllleii  wurden  jedoch  der  Stedt^  bei  der  Orttn-» 
dang  veii  Megalopolis  eatsogen,  and  lilerher  Obergesiedelt*  Diese 
Orte  Messen:  Theison  (Saiaoa)^  Itethydrfon  (MiOväQur), 
•Teatbls  (IMr^i^^O« 

Orcbonenos  nnd  K^phyal  {ai  Karpvoi)  begrennten  sich.  Die* 
iiyslee  ven  flsllksmas  nennt  diese  Bindt  Kamatj  nnd  eine  dründang 
des  AIneins  und  der  ihn  begleitenden  Troler,  die  dieselbe  nheh 
den  Troier  Kepys,  den  Vnter  des  Anidiises,  benannten«  Nach 
einer  andern  Naebrlcbt  soll  der  Nene  von  Kepbens,  .des  Aleoe, 
entlehnt  seyn  Orcbomenos  und  Kaphyai  verband  ein  beson- 
derer WesT,  der  sehr  bc(iuem  war.  Derselbe  führte  westwärts  an 
einen  Sclilund  (ynQadQn)^,  und  weiter  links  an  dem  sumpfenden 
Wasser  {to  vöioo  jo  Xtuvalov) ,  dem  See  von  Ürchomcnos,  vorüber 
nach  Kapbyai.  Dieser  Schlund  ist  der,  welcher  heute  Pliasa  heisst, 
wie  schon  bemerkt  ist.  l*ausanias  bezeichnet  auf  diesem  Wege 
aueb  eioen  Uügei  im  Gebiet  der  üaphyer^  um  den  Audraug  dee 

18)  Thncyd.  V.>et.  Dioden  XIL  79^  .  .'- 

.     19)  Herodot  VII.  SÜS  IX.  28.  ' 
SO}  Leake  Bd.  III.  p.  06  ^q%. 

21)  Pnn<7.  Vllf*  27f  4i  U  tÜ9  mnXovmnr  Ig  ^ß^i(^tit»im'6im6mf  Mm* 
23)  Dienji.  llaUe*  anUqt*  ron.  I.  di  Paus.  Vlll.  99,  3.  Poljb.  IV. 

in,  IS.  ■    .  " 
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WflMW  von  OrdioiMMM  hv  gOipM  dte  CMMo  wi  fijhyii  «k- 
OTludten;  weiterhin  einen  Fliim,  der  an  jenen  H%el  veittfv» 
fltrta^  denn  inveinen  Milnnd  irtdnli  und  dmnf  wieder  M  dm 
Nnsol  (NooIh)  iiervoHriCt.  Hier  ntenft  der  Ort  Bkenn^n  (n 
%mQ{of  *Fkvtoi)  f  nnd  von  Utfr  ans  bildete  jenen  lierrorfcrecheeii 
Wasser  den  Finne  Trngoe  (TQa)o^  ^^).  Dnieli  die  Anenrnwlnm 
des  stehenden  Wassers  int  die  €i^end  gewisn  nekr  wmtimkä 
worden.  Verschwunden  sind  die  Gr&ben,  (oi  jdcfQoi)^  die  ia  der 
Zeit,  als  Aratos  in  Tbal  vea  Kaphyai  mit  den  Aitolen 

kämpfte  (Olymp.  139,  4*  =  JII^O),  ausser  dem  FIuss,  den  Polybids 
ebeufallä  erwähnt,  dasselbe  dufcii.sclimUen ,  um  das  VViisscr  abzu- 
leiten**). Die  Achaier,  welche  von  Kleitor  hierher  gekommea 
waren,  standea  bei  Kaphyai;  die  Aitoler  kamen  von  Me(h\  Jrioa. 
so^en  an  OrchomeDOs  vorüber,  in  nordöstlicher  Richtung  ,  iAkm 
Zweifel  dnrch  die  erwähnte  Schlacht  am  Trachy,  gegeo  das  Ge- 
birge von  Oli^yrton,  ffCjsren  Styrophalos  hin.  Hierdurch  bewogefl* 
rfickten  die  Achaier  in  östlicher  Richtung  in  die  Kbene  von 
phyai  vor,  waren  aber  von  den  vorüberziehenden  Aitolerri  dordi 
den  Fliiss  und  die  Gräben  abge^^cliuilteu.  Während  also  die  AI« 
toler  die  (westwärts  stehenden  Achaier  q^leichsam  unbeachtd 
Bessen  und  an  ihnen  in  der  bezeichneten  Richtung  vorOherzoo:e?v 
ja  schon  der  Zug  den  Gebirgkamm  erreicht  hatte,  wurde  die  4«a 
Zug  denkende  Reiterei  von  der  Reiterei  und  den  1  rirhthrwifti 
len  der  Aehaier  ai^  dem  Gebirgvorspmog  Propos  {n^^nq  ^; 
nwyftT(rri^rfr)  angegriffen.  Wie  es  scheint,  bewegte  sich  dieser 
dnrch  den  heatigen  Pnne  von  Lykörema  s^}.  Diesen  Wiy  mg 
später  aueh  der  letzte  makednniaolie  Philipp  von  Korintli  kec  tMck 
Knpbyniy  wobei  sein  Heer  sehr  viel  dnrch  den  Sehnen  naA  ^ 
Kälte  nnf  dem  Gebirge  litt  Bben  denselben  ging  auch  Oodwett^ 
Sa  iet  der  .einzige  ane  dem  iinrdMüehen  Tbeii  den  Petopein« 
«neb  SMen  nnd  Sddweaten»  Oiigyftoa  beoeinbnet^  weon  man 
Beneiebnong  dieser  OertUebkeit  dnrcb  Poljrblos  und  PlnlMeh  gl* 
^  an«  betraehtet,  ^ne  Vente,  die  nnf  der  Gebirgbftbn  sv  Veitbrip 
dignng  des  fiogpasses  angelegt  stand.  Dien  neigt  die  Piunilrbsrng 
des  PelybioSy  nnd  Plntnreb  sagt  ansdrfleklieb,  Antigenna  bebe  im 
CfeUrge  nnd  die  Uebergänge  gegen  Klenmeans-  dnrob  Waeben  ge- 
nlehert,  Kleomenes  die  ssor  Bewnebnng  .den  OUgyrton  a«%isliMi 
finbnar  vertrieben,  dnd  sei  naeb  Oreliemenes  blanbcegc«.  Mem 
'  Ansicht  gewinnt  dndnreb  WahrscheinUefakeit,  dnss  Lenke  in  dm 
Nahe  von  Lafka,  im  westlichen  finde  des  stympbalischen  Tbak, 
Ruiuea  einer  hellenischen  VestOy  an  der  östlichen  liuhe  des  ^ 

98)  Paus.  Ym.  18,  8.  SS,  2.  3.  4.  6.  6.  Lcake  Rd.  n.  ^  Bd.  III. 
p.  108  sq.  117  sqq.  JVotoo«  ist  die  dorische  Form  fiir  i^^oo«,  eise  nes^i^ 
nung,  die  Panaaniae  neeb  elamai  in  Beaieliuflg  aef  den  nnm  Imien  tl^ 
95t  9  branebt. 

m  Polyb.  IV.  11.  '  '  ' 

Sft)  Leake  Bd.  III.  p.  186  sq. 

26}  Polyb.  IV.  70»  1.  PodweU's  Beifle  fid.  IL  f .  ai7. 
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UrgB  Sklp^,  toi  v^).  PiMMdM  tenldiMl  üb  Lage  der  SCait 

KiipHyai  am  Ende  der  Ebene  am  Fnia  der  »Mt  aehrbedentenden 
Höben.  Die  Stadt  besass  die  beiden  Tempel  des  Poseidon  und 
der  Artemis  Knakalesia,  die  von  dem  nahen  ^er^SCe ,  auf  dem  der 
Göttin  jährliche  Feste  ocfeicrt  wurden,  ilircn  Beinamen  hatte. 
Wenig  über  der  Stadt  befand  sich  die  Quelle  Meneiais  (f/  TTtjyfj 
Mtfdai'g),  beschattet  von  einer  sehr  schönen ,  grossen ,  und  sehr 
alten  Platane.  Leake  fand  antike  Ueberreste  auf  der  kleinen  in« 
ßelarti^zen  Höhe  bei  Khotüssa  (Xaromaa),  die  er  für  die  Ruinen 
von  Kajiliyai  hält  3®),  —  Kine  Stadie  von  Kaphyai  h\g  der  Ort 
Koudylea  (Kovdi'h'a  ycoQiav)^  und  ein  Uain  der  Artemis  mit  einem 
Tempel  und  Bilde  dieser  Gßttin.  Von  der  Stadt  aber  in  sieben 
Sta(iicn  liiUfernunof',  am  entgegengesetzten  Fuss  der  Höhen,  j^e- 
langte  man  zu  den  Nasoi  (ai  Nnfjnt);  fünfzig  Stadien  weiter  zu 
dem  Ladon-Fluss  (o  yidS<av).  Hat  man  den  Flusa  überschritten, 
eo  kommt  man  in  den  Eichenwald  S  o  r  o  n  (Hoqohw),  aobald  man  die  Orte 
Argeatliai  (ai'y^Qyta&at),  Ly knntai  (a/u^rxoiWai),  und Skolane 
(7  Jxtndvff)  im  Rücken  hat.  Dieser  Weg  führt  nach  Psophia» 
Am  J&ande  jenes  Waldesi  in  dem  es  eine  sehr  grosse  Maiige  rm 
Biffii)  wilde«  StiiwaineD^  «»d  sehr  grosse  Behildkröten  gab,  lag 
der  zerstörte  Flecken  Paos  (ani^^  Hdo^),  ond  nicht  weit  davon 
Üeirai  {ai  £ßigai),  die  Grenzmarke  der  Kleitorier  (0/  Klinogioi) 
Wid  PMpbidier  (oi  VaxpiSiot).  Nach  Leake  Maekte  d«r  Sopmi 
MmI  daa  Itel  mi  Patea  Katüim  und  die  nabtn  HObM$  dort  fand 
«r  aneh  Iq  der  Näiia  der  Qvallett  dea  Flaaaea  vo«  SrlpöteoM^ 
mrlaehra  Mptouna  vod  Mai  Kat4pa>  Ceberrcate  rtner  Mlenl«-' 
Mliea  Yeatai  dia  Ihm  die  9alttea  Ton  Pane  jbq  eejii  ichiittea, 
Bfeea  ao  fand  er  Mf  da»  Wege  ven  Tarn  dnndi  daa  Thal  dea  Vlaa* 
eea  ven  Vldna^  Iber  dea  Fii»,  dann  iber  BAben  la  daa  9bal 
won  Tketnotdy  auf  ilieae»  mben  utoRcb,  ao  wie  aof  den  gegen» 
flberliegenden,  bd  dem  Dorf  Strfaera  «atlke  Üeberreate 

Wie  verlaaaeD  jeCst  dleaoB  Weg  Moh  Psophis,  md  gaben 
aMb  Stympbaloa  (i  JMfUptäijogf  ^  tm  £tvft(petKmf  noXtg).  Ha 
wmt  aaeb  elae  «ralte  Cirttndang.  Der  hoarorlacbe  Sänger  erwähnt 
dieselbe^  und  die  Sage  schrieb  Ihren  Nasien  Styrophalos,  dem 
t^ohn  des  Elatos,  zu  In  der  alten  Stadt  soll  Temenos ,  des 
Pelasgos  Sohn,  gewohnt  haben,  der  die  llerc  cizog,  und  ihr  drei 
Tempel  grflndcte.  Die  Stadt  besass  einen  Tempel  der  Artemia 
jStymphalia^  mit  einem  allen  und  ralien  vergoldeten  liolzbild  der 

87)  P0I7K  IV.  11.:  Jkmovtte  mmfm,  d«  M  t«?  vmqßoXdq^  iul 
top  X)XIyvQTov.  IV.  90:  h  fttic  ttt(fl  y}kiyv^ov  vntQßoXaSf,  PlnUirc^. 
Cleom.  ^6:  Tov  d*  *Arriy690V  n^wro-p  ftiv  ev&vq  «*C  yf^yo?  am/ftf^ifoarrocy 

t/rnra  t«  S^rj  nnl  rdc  vnt^ßoXuq  ndaaq  ^vXattaZq  xerraJlo^örro? ,  anfhiv  xai 
iuitaipqwilv  nQonjroiovfttfoq^  tnifuyp*  xi/^vxac  .  •  .  .  itulO-fv  di  rovq  ^ffiovQovP" 
ro«  Tor  VXiyv^TOP  i^tXaaaq^  natißtj  Tta^  top  t}|^OfMyoy«    Lt^ake  Bd.  III. 

p.  114.  laa. 

28)  Leake  lld.  II.  p.  27.5.  III.  p.  103  sqq. 

29)  Leake  Bd.  U.  p.  249  sq.  2Qb  sq. 

dQ  Horn,  lliad.  U.  606.  Paom  VIU.  4,9. 
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mtliQ*  Dw.  8«a,  ron  dM,  wie  sagt,  'am  siter  Mit 

Stadt  an  fiuifiBig  Stadteo  entfernt  leg,  nnll  eheta» -deeaeBlMn  le-^ 
ribrt  bmben.  dtoofcnnge'o  desWtMeni,  das  hier  IlberiuMpC  Mmb 

rej^elm&flsigen  Abfla^s  hat,  können  alle^dingd  in  diesen  Gcgcniei 
l>lützlich  eintreten,  wenn  Bergstürze  die  uiiterirdiscbea  KaniJt 
vernichten.  Dies  soll  einst  plötzlich  bei  dem  h  csl  der  Artemis  ge- 
Bchehen  seyn,  erzahlt  l'ausanias  nach  einer  Snj^e^i}.  Ein  t^olchf: 
{Schlund  befindet  »ich  am  Sudwestende  Sees,  der  jetzt  dr. 
See  von  Zaraka  heisst.  Fast  <reo:enuber  dem  Schlutnl  ^  muT  du 
Nordseite  des  Sees  liegt  ein  Ort  Kjüuia,  von  dem  nKm  oiin^efik 
fflnfhundert  westwärts  Tempciüberreste  findet,  die  wahrscheinlit!» 
dem  alten  Stymphalos  gehören.  Am  Ostende  des  Thals  beüDÜet 
sich  die  schöne  (jiielie,  die  Hadrian  nach  Korinth  leitete^*).  Die 
Stadt  muss  lan;^e  sehr  bedeutend  gewesen  seyii;  denn  Pindar  be- 
sinnt sie  als  Mutter  oder  Hauptstadt  voa  Arkadien  ^^).  Pausanias 
erzählt,  dass  die  8t \'inpl]ii!iei'  (oi  ^rvucfiäXioi)  behnupteten,  sii 
»eicn  keine  Arkader ,  und  deshalb  sich  auch  an  die  Argeier  A-ri- 
sviilig  anschlössen.  Sie  scheinen  von  gutem  Charakter  gewei»e« 
IUI  seyn,  die  Vaterstadt  und  Selbstständigkeit  geliebt  zu  habet; 
denn  Kleonenes  vermochte  bei  seinem  Zuge  gegeii  die  arkadiscbca 
Stidte  gerade  hier  nicht,  aioh  einen  Anhang  zu  verschaAea  •im 
einen  Verrather  der  Stadt  zu  finden  ^4^.  Die  Stadt  schlug,  wlt 
Mantinea  (Pallaahanpt,  Asklepiea,  MANTiNEUN^  «ad  KapbM 
^ibreMfinsetti  ven  dem  die  Silbermtfnzeti  uod  beeondem  dieMa^ 
jdraehaie  von  vorsagttcher  Acb6nheit  aiad» 

Alea  (^Aljkit)  heseiehnet  Panaaniaa  Ini  vnheatiHt,  im  dl» 
lia^a  ungewto  scheinen  kann,  obwohl  Rainen  In  der  GegeaAMa» 
4er  Styihphalna  JE^rvyigMsAor),  wlh  er*aagt,  aieh  mm  vuiiMa 
denen  Ortto  dnden.  Dodwefl  hftit  die  Manerttbenest^  In  ta 
langen  Thal  fBnf  Viertekftnnden  hinter  dem  Darf  Skotini  aaFna 
der  Hohen  Unke»  alae  dieaeihen,  welche  PniUon  Bohlaje  aail 
Pe)rtier  1  KUemitre  norddatfieh  veai  Oorf  Beiighiti  heaeiehael, 
liaa  alle  Alea.  Laake  faad  nalie  hei  Skelini  einen  Waaacraehtaii 
an»  den  ein  Finna  hcrverhrioht,  der  in  no«diMtteher  BMIung  im 
Aaopos  znflieast.  Derselbe  Schlund  scheint  ihm  -  der  Soiisaair  im 
Onellen  Teneiai  bei  Orchomenos  zu  seyn.  Für  den  GrOnder  Aa* 
«er  alten  Stadt  halten  die  Bewohner  Aicos,  des  Apbldaa  SoIml 
Obg  leich  sie  Tempel  der  Artemis  Kpliesia,  der  Athene  Alea  hatten, 
so  ^enoss  doch  Dionysos  vorzuo^weise  Verelirung,  iriilcm  sie  ihn 
das  jjihrliche  Fest  Skier  ei  a  (;)  2^y,unnrt  hQtt})  feierten,  bei  de« 
nach  dem  Spruch  des  delphischen  Orakels  die  Frauen  gegeit- 
selt  wurden,  wie  zu  Sparta  die  Epbeben  am  Altar  der  Orihi». 
Obgleich  die  Stadt  arkadisch  war,  so  hatte  sie  sich  docii  des 

81)  Sirabo  VOL  p.        Fans,  VIIT.  88,  e. 

83)  Leake  Bd.  lU.  p.  109  sq^  DodweU  Reise  Bd.  II.  8,  p.  m 
PuUlon  Boblayc  p.  H7  sqq. 

33)  Pindar.  Olymp.  VI.  169. 

U}  Paus.  Vlll.  88,  1.  Pelyb.  U«  AB. 
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ftri^liflchen  gynedrion,  wahrscheinlieh  wegen,  ihrer  Abgeschieden- 
heit Ton  den  arkadischen  Gauorten  liei  dem  Mangel  au  Vefbio-* 
ittogwegen,  angeschlossen  '^).  '  / 

Wir  kehren  nach  Stympbalos  znrflck,  um  von  dort  «us  in  das 
|>henea(iKi8Che  Thal  (tj  ^etmriKr^  oder  (I)fvtaToöy  j6  ntd(ov)  7M 
^ehen  3^).  Es  gab  allerdinga  im  Alterthum  einen  We^  zwisehea 
i^tymphalos  und  Phencos  durch  die  hohen  Gebir^maFsen  in  man«^ 
niiifaclipn  Windiinj^cn ,  selbst  für  Wagen  ^  der  zum  Thcil  noch 
heule  erkennbar  ist  und  benutzt  wird.  Dodweü  und  i^eake  reisten 
laranf  ^^}.  Für  die  Zeit  des  AJterthums  zeugt  der  Raubzug  den 
ßnripidaa  mit  seinen  zwei  Lochen  Kieiern,  durch  Räuber  und  Bdld'^ 
tinge  vo)i«fthlig  gemacht,  v<hi  P^ophis  aus  durcli  die  Thftlec  VOR 
Pheoeos  und  Stymphalos,  um  naeh  Sikyon  hinflber  zu  komnm^ 
wo  jedoch  der  makedonische  letzte  K5nig  PhiJipp  mit  seinea'*He«f 
bei  Diesknrion  lagertest).  Wir  sind  der  Merk  Würdigkeiten  wcgc% 
welebe  PnunBiM  mif  ^igt,  gezwungen,  ümh  Bof  den  Weg^Ton 
Oni^mum  her  su  folgen  3»}.  Wir  ▼erfiMBe«-  diesen  "Wag  IM 
den  Ort  Aoiilon  (i^  "AfuJMg^f  der  einni  eine  Stadt  geweeea  seyni 
Mlltei  denn  Wer  n^ed  aleh  die  StraeM  'voe  OM)b«benoe  her^wi* 
Oeteede  den  Sees  Verfiber,  in  swei  Wege»  <  Der  eine  filirte  In 
nerdMlieheE  tthsfcleng  neeh  StynplaJesy  der  nndere  eetdwi^le  naek 
Pheneeew  Diener  «tief  In'a  «ebirge,  eof  4ea  die  Oreneen  ddr 
Orehevenier  ('Oepfi^/oi)  >  Pheneeten  (tßBPtmmf) ,  und  Kaphyaten 
KaqmtcU)  zQiMUMntnifta,  Ober  denen  eiii  lieber  Feie'  lag,  dcMli 
die  Bewohner  den  Kaphyatiklsbhen  Felsen  (n(tQa  An^imix^) 
nannten*  Damnf  gelangt  man  eogleicih  In  ein  Tbali  dorch  welehee 
ler  Weg  fOhrte.  In  der  Mitte  de«  Thals  sprang  eine  Quelle,  Und 
im  Ausgange  desselben  lag  der  Ort  Karyai  {Kagval  ymgfov)^  und 
iulerlialb  den  Karyaicrn  die  Kbene  der  Pheneatea        Von  Ka« 

.  .  *  U 

SM  Pnu^.  VIII.  2jJ,  1.  Theopomp.  ap.  Steph.  Byz.  s.  v,l4}.in»  Dod- 
Ueiäti  lid.  II.  2,  p.  819.  PuiUon  Boblaye  p.  147.  Leakc  Bd.  III. 

I.  las. 

96)  Pic  Form  ^tvix^tf  welche  tnau  iü  deu  Ausgaben  dea  Pohbioi»  IV. 
1  üest  Iii  nicbt  nnricbtlc«  (irepbanoa  Byz.  s.     iPMtoc,  niku:  li^ua^iaq 

87)  DoAwell  Bd.  U.  %  ^.38«  sq.  Loake  Bd.UI.V«114  H4<  beseUheitt 

fen  f^eraden  Weg,  auf  dem  man  zueioer  solchen  Höhe  hinaafsteigt,  das«  man 

len  koriathisch«n  Meerbuseo  im  Osten  bemerkt.  Anrli  den  Weg  von  Or» 
;horaeno»  nach  Pheneos  ,  den  Pnnsanias  hesclireibl,  ^lini;  Leake,  und  be- 
xicliuel  deuät:ii»eii  Bd.  Iii.  p.  lü(>  Jblr  iimd  Cp.  1*^)  die  Quelle  iu  der 

Btt  Minen  Zeit  scbr  beieMea  end  gut  bebantea  TbMMilecbL 

88)  Polyb.  IV.  ea  •  • 

80)  Paus.  VIII.  18,  a.  *  ,    ■ ' 

40)  Päas.  Vllf.  18,  8  ist  in  der  nenesten  Ansgalk;  der  Nameta  KwfV€ti 
infgenommeii ,  w&lireod  die  fnihercn  Afis«r;tben  Kaj^vai  haben.  Iftdesflca 
indet  sich  allerdings  die  Lesart  Kctffvul,  die  aber  uichl«  Mi  itor  als  eine 
päter  gemachte,  vermeinUicbet  \  erbeitö^rung  zu  scya  achciut,  indem  miia 
labet  aa  dea  lalconbMMieB  glelebbeaaaatea  Ort  daehte.  Vlelleldit  ist  die 
eltene  Leeeari  Ka^vlm  eder  aaeh  KienaiW  Teisaeiebea.  Bben  se  babeu 


Üigiiizeü  by 


1144  Fünftes  Baeb. 

rjfA.  die  beiden  Ber<re  Oryxis  und  Skiathis,  jener  auf  der 
Ostfleite  der  Ebene,  dieser  auT  der  Westseite,  jeder  fSnf  ßtadiea 
entfernt.  Am  Fuss  jedes  Berges  befanJ  sich  ein  bchlandy  der 
dns  in  der  Ebene  sicli  übermässig  ansammelnde  V\  asser  in  unter- 
irdische Kannle  aufnahm  *^).  Diese  OefTriun;;eu  Bci|rieben  die 
Phenefttcn  dem  Herakles  zu.  Derselbe  soll  sie  gemacht  haben, 
während  er  zu  Phcneos  bei  der  Laonoree,  der  Matter  des  Amplii- 
truo,  sieh  aufliielt  ^'^),  Eben  so  soll  er  tlureh  einen  Kanal  vo« 
mehr  als  fünfzig  Stadien  liange,  und  wenigstens  dreissig  8tmdiet 
Tiefe,  so  weit  diese  cimlich  noch  erkennkar  ist,  den  Olbios- 
Flusi^  den  die  Arkader  aber  Aroanios  nennen,  mitten  dorcb  die 
Sbenen  der  Pbeneaten  geleitet  haben.  Zu  Pausanias  2#eli  jedod 
wnr  dieser  Herakles-Kanai  irmunpfti'  nnd  der  Flnss  ww  wieder 
In  sein  Mheres  Bett  zurOckgegan^i^en.  Jetzt  ist  das  ganze  IM 
überschwemmt  Wie  der  religiöse  Glaube  des  Aiterthw 

«•befiiMi|it  idle  Naturerscbeioangen  nnd  Veränderangen  der  M* 
IMkiriielie  einer  Gottheit  snsehrleb,  vod  in  ihr  den  leCstcai  Omi 
ütor  Dlng»fhnd,  so  gesehnh  es  aneh  hei  der  ZefstSrang'  der  Kaafla 
AfoBott'  soll  das  BnisrAssorangireik  dos  HonUes  senrtiarl  Mf% 
Odo  dlo  Sago  glag,  weil  dieser  Ihm  den  Dreiftms  ans  Dsl|ihi  gerasM 
«d  naoh'  Phoneoo  g^raoht  batd«).  nie  Sago  von  io«  AvISenthift 
dos  Horaldos  n  Phonoos  ochsinI  allgemoln  In  AUortfanm  visfiiiitit 
gewesen  so  soyn^).  Dlo  Stadt  Phonoos  ^fo^)  lag  fss 
da«  omrihnton  WnssonobUndon  ohngoflhr  AwWg  Stndte  oii* 

()ie  neuesten  Heransgeker  14,  1  Xa^voK  und  Ka^imv  statt  den  fruberca 
KanvaT;  und  KaQvmv  aufgenommen.  Ware  der  jetzt  auft;enoain»ene  \im<& 
der  uatire,  so  darf  mau  dabei  keineswegs  an  die  mit  Orcbomeoofl  |i«t- 
aesde,  8iadt  deofcea ;  dalfo  seagft  sefcon  alleia  die  RoUtoiaag  von  demM 
bis  an  den  Bergen  Oryxis  uod  SUattiis,  die  aar  IflaC  ISCadien  hecrog.  Bid 
iLÖnnte  übrigens  Ka<r>-  aufnehmen,  wenn  man  voraussetzen  darf,  da»  dü 
allerdings  Dicht  zu  w(  it  davon  entfernt  wohnenden  Kaphyaten  (cu  Ko' 
^värai)  einst  hier  angesiedelt  waren,  und  diesen  Ort  durch  ^ro^ise  Vehf- 
ecbwemmung  ihrer  Tbaisclilacht  zu  verlassen  gezwuogeu  \\  urdeu,  uod  aidt 
aa  dem  aaderea  Orte  aasiedelcea«  Daaa  AlU  aber  die  JPona  J^vrtwK  ■! 
JCefiwr  auf,  die  nur  Ten  dem  lafconischea  Ort  vorkommt»  and  ttr 

lim  so  mehr,  da  kurz  vorher  KcifrvarrTiv  uod  Ka<rtctrtxr'^v  steht,  was  oidtf 
gleichgültig  i«t.  Vus  «clielnt  Kcttpvaitav  ;jfw^«W  das  Vorzügliche  zu  $e<"B, 
und  der  Ort  zu  dem  Gau  Pbeneos  gebiirt  zu  haben,  weil  er  io  dem 
Tlud  dieser  Stadt  lag.  Leake  glaubt  Bd.  III.  p.  106,  148  sqq.,  dass  der 
heattie  Ort  €Mdaa  geaao  die  Stelle  des  alten  Karyai  etoaeame,  Dedwdi 
heHthrte  diese  Gegend  niobt  Von  Boineu  gibt  es  dort  keine  Spob  Bli 
heuti'?en  Bewohner  bebaupteten  zur  Zeit  der  fran/rrsischen  Erpe^itlo«, 
wie  Fuillon  Uoblaj'C  p.  158  sagt,  die  Huinen  von  Karyai  seien  <liirdi  rfi^ 
UeberscbwerauiiiuguDtergegangea.  unddocii  waf  das  UorfCiioza  noch  ^oriuuf 
dea.  Im  Jabr  10S8  ertmb  siidi  der  Spiegel  der  Pebmacbn  emmnug  imlül 
Ton  Pheaeee  bis  auf  7SB  metres  fiber  dea  MeersplegeL 

41)  Leake  fluid  nad  ftih  alle  diese  besonderen  OertUchkeiteik 

..42)  Paus.  VIlI.  14,  2.  3. 

4S)  PttiUoB  Bobli|:ro  f.  158:  Le  hio  oenvfO  mvoardbai  h^  Mdiie  di 

Ja  plalne. 

.'  44}  Plntarcb.  de  aera  nnm*  vlnd* 
d«0  Diodor.  IV.  00»  ,  ,  f 
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fernt  t>er  bomeriselie  SXnger  enrShnt  diesellKie'  selioii.  Ihren 
Glründer  nennen  die  Phcneaten  einen  Bingebornen  Phencos.  Sie 
lag  in  der  Landschaft  Azania  Pie  aUe  und  wie  e«  scheint 
ursprÖn^-Hche  Gründung  soll,  wie  Pausanias  erzählt,  in  fröher 
/icit,  durch  eine  grosse  üeberschMemmunjr  zcrMört  worden  seyn, 
und  Dodwell  sagt,  dass  er  an  dem  Gebirgrande  die  Zeichen  des 
Wasserstandes  der  verschiedenen  grossen  I  ebcrschwemraun^^cn, 
%vie  sciion  Pausanias,  bemerkt  habe.  Er  hcriclitet  „Die  nie- 
deren Theile  der  Berne,  cinj2:e  hundert  Fuss  über  der  Ebene,  sind 
von  hellerer  Farbe  als  die  unteren  Theiie^  und  ein  gelber  Saum  Ist 
aii  ihren  Grundlagen  völlig  kreisförmig  um  die  Bbeoe  gezogen* 
Bs  ist  augenscheinlich ,  dass  eine  kleine  Ueberschwemmung  niebl 
einen  so  tiefen  Eindruck  an  der  Oberfläche  des  Felsens  hervor- 
bringen konnte,  deiaen  Farbe  von  der  Farbe  dei'  obern  Theile  duhA 
doD  Niedereeblag  i|0  vieler  Jahrhunderte  lang  ▼ertadert  wofdeA 
8e3ni  iiiei^«^  DI»  Akropolis  der  Stadt  lag  auf  einem  riogeam  aCel« 
len  Felsen,  und  wtr  theils  dnreh  die  Natur ,  ^(heile  doreh  Sniifli 
befestigt  Den  Tempel  der  Athene  Tritoaia  damof  sah  PansMiian 
soliott  in  Trtninieni  liegen.  IHwBnd^ild  des  Peeelden  Hippion  anllln 
Odynaenn  geweiht  Imben/der  nneh  nneh  dem  gllcl^ichen  Wiederiih» 
den  neiner  Rosne  der  Artemis  Renrippe  «inen  Tempel  w^hte.  Dort 
wo  nnn  von  d«  Akropolin  tierabateigty  befindet  sieh  dneStadinm^ 
und  anf  einer  Höhe  das  Denkmal  des  Iphiklen,  Broder  den  Hern- 
klen  mid  Vater  des  Jolaos.  -Als  Oenosae  des  Bernkies  wnrd  er 
im  Kampf  tolt' Augeas,  dem  König  der  Bleier,'  Tennmdet^  und 
darauf  Ton  den  Pheneaten  Auphagos  ond  seiner  Oemahlin  Promnn 
gepflegt  und  beerdigt;  daher  verehrten  die  Pheneaten  den  Iphikles 
als  Heros  bis  in  die  spfite  Zeit.  Vor  allen  heilig  war  den  Piie- 
neaten  Hermes,  dem  zu  Ehren  sie  die  Herraa ia  (trt  dycom  'E(>- 
ficaa)  feierten,  und  ihm  auch  einen  Tempel  mit  dem  Bild  des  Gat- 
tes geweiht  hatten.  Hinter  dem  Tempel  befand  sich  das  Grab 
des  M>  rtilos,  dem  sie  jährlich  ein  nächtliches  Todtenfest  feierten« 
Die  Phenea(en  besassen  auch  einen  Teuijiel  der  eleusinischen  De- 
meter, bei  dein  ein  Fest  gefeiert  wurde,  mit  allen  Gebrauchen,  wie 
zn  Elcnsis.  Bei  diesem  Tempel  lagen  zwei  Steine  «n  einander, 
l'etroina  (Tlhroona)  genannt,  unter  denen  die  Vorschriften  zur 
jahrlichen  Feier  der  grossen  Kleusinien  hier  verborgen  waren  und 
jedesmal  vorgezo;2;en  bis  sie  nach  dem  Gebrauch  wieder  dort  ver-  - 
horgen  worden.  IJei  diesen  Steinen  s<  luv  nrcn  die  Pheneaten.  la 
einem  runden  Aufsatz  darauf  wurde  die  Maske  der  Demeter  Ki- 
daria  aufbewahrt,  die  ebenfails  bei  der  Feier  der  grossen  Elensi- 
nien  nach  bestimmtem  Gesetss  gebraucht  wurde.  Fünfzehn  Stadien 
von  der  Stadt  entfernt  stand  der  Tmpel  der  Demeter  Thesmia« 
Ging  man  auf  dem  Wege,  der  von  Pheneos  nach  Pellene  und  Ai- 
oelra  führte,  ohngefabr  fünfzehn  Stadien  ^weit^  so  traf  man  einen 
Tempel  des  i^hiseben  ApoUnn,  der  nber  no  Pansnniss  IKeit  selben 

$  '  '  '  * 

.  4«)  Hon;  lUad.  II.  60ö.  Pnos.  TIU«  14»  4»  Steph«  BSjs.  s.  «.  <2^«w 
m  Dedwell  Bd.  IK  %  p.  m 
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«mlSrt  w»r«  Er  sah  nur  iMNih  ^kmiß^^p^msa  BlunoiiMar^  M 
den  die  Pheneatea  dem  Apollen  iiiid',der  Artemie  upfertea.  Dect 
Wenden  sieh  die  Meie  der  Helden ,  die  mit  Hnreklee  la  die 
Mmfiften.  Telemea'  soll  Bebe  w/ß^  AreeDles,  ClmllEodoa  aieht  fn 
Ton  der  Quelle  Olnee  l^egrabe»  seya.  -  Jp  den  vea  Herakles  gp^ 
weihten  Tempel  etond  In  der  Seit  des  Aristoteles  eia  StmadWU^ 
oi  oQtixaXxiH  genannt y  mit  der  Insolirift:  *fff^tiHX^s  o  'Aft^ifvmni 
^Ilhv  (Xojr  dvi{>rinif.  So  viel  nur  wissen  wir  Aber  diesen  nraltei 
Ort,  der  zu  Pausanias  Zeit  8cY\pn  sehr  verfallen  und  unbedentea^ 

-  gewesen  zu  seyn  scheint;  allein  die  Akropolis  auf  dem  iusclarti- 
gen  FeLnen  hatte  noch  einige  Ikdeutung.  Und  dort  Unden  s^i^ 
nach  nur  Ueberreste,  nicht  zu  fern  von  dem  heutigen  Dorf  Fonia; 
sie  sind  aber  nur  unvolikommeac  und  nichtssagende  Mauerüberreste. 
Die  grösste  Auadebnung  dieses  Gebii|^tbals  ist  von  Giozm  nord* 
.warts  •*^J.  ' 

Die  Münzen  von  Phcneos,  urtheilt  Dodwell,  sind  sollen  nud 
ihre  tsciiüiiiieit  wird  vielleiclit  denen  von  Stymphalos  zu  verglei- 
chen seyn.    Die  silbernen  Tetradrachmen  haben  ci^en  weibücheu 

.  Kopf,  auf  der  Rückseite  Hermes  mit  dem  Kinde  Arkas  im  Arme, 
und  der  Inschrift  (UENEflN  APKj^^-  Has  weibliclje  Haupt  \^ 
vieUeicht  das  Bild  der  Kallisto,  Toohler  des  Lykaon,  deren  F'mckt 
der  jUebe  sku  Zeus  Arkas  war.  Kallisto  ward  in  einen  ßär  tct« 
wandelt  und  vo«  der  Diana  getödtet.  So  klären  die  IfCiiise  uoi 
4ie  ErzaliluDg,  9ich  beiderseitig  auf.  Die  Silberdradinen  habes 
•l^nfalls  den  a\  eiblichen  Kopf ;  auf  der  Rückseite  einenStier.  rrJt^cr 
Insobrirt  <UEMKON.  Die  kleinere  Silbermaoze  zeigt  den  Köpfte 
Bernes  mit  dem  zurückgezogenen  Petasos;  auf  der  BAckistfe  eis 
JSehssr,  und  die  Inschrift  0E  AP*^).  Apeh  Dionysos,  PreMrpiSy 
ein  SUer^  inMl  i;ft^d  sind  Bilder  der  Mdni&en  von  Pheaeos.  AAs 
JMaszbllder  sind  den  Lebea  *  and  Glaobeä  der  Pbeneetea  eataen- 
•  meo.  Hermes  irsr  ihr  Behatagott,  dessen  Standbild  die  Phrarttw 
In  den  lUia  von  Olympia  dem  olynipischen  Zeas  weibtea  ^ 
Konoa  erxälilt,  dess  Proserplaa  aa.Plievieos.geranbi  seya  soD,  a^ 
noeh  heute  lebt-  dort  der  Aberglaabs;^  der  Teafel  habe  einal  M 
gchaaat^O'  Lenke  .fand  auf  den  noheo  des  altea  Pbeaeoa  Wän- 
gürten  bis  die  ßbeae  hinab ;  und.  Weinbao  seheint  nach  der  attsa 
2eit  aieht  fremd  ^yiresep  zu  seyn^  dk  Dionysos  auf  l|I<iaaea  ga> 
prägt  wnrd  ^*).  Doreh  die  Sorge  der  Bewohaer  grfinten  ia  den 
♦ 

4^  AristoL  de  mirab.  aoNnll,  Paiia.  vm«  14»  4  at4«  l^o^s  Bd..a 

p.  l^Ct  sqq.  • 

'40}  DodweU  Bd.  II.      p.  Sde.  Paus.  VUI.  3. 
9Sy  Pana  V.  87,  5:  X)  dk  'Bfß^  6  tot  «^cm^  p/^r  r.^J  rf,  ftnardXr  mt 

fM^o^  irt  ara&tiftuTi  ir  (arlv,  vnh  (ff  \4qvLudiuv  ix  *l'tvtov  didorat  r^tm.  'ih 
vdrev  di  xüv  Alyivr^ir^v  y  ovv  üi  atrw  KaXhrtXt^r  i'^yäoao&at  Ifyu^ri  hu^ 

51)  Colion.  narr.  16.  DutlweU  Bd.  II.      ^.         Leuiu;  ild. Ui*  p. 
A?)  Leake  Bd.  III,  p,  140  sq.  1dl. 
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was<<:errc!chen  Thal  fette  Triften ,  wie  je  Leake  iiooli  fnfUehee  ^ 
Kltoe  hier  in  den  Gebirgen  flind« 

Dodirell  oenal  dea  "eteilen  FeleBerffi  an  dem  der  Aroanioa 
oder  der  Flm  yod  Pheneoe  In  tinem  Selilmid  versehwladety  an- 
eis  Ladoa  in  einer  anderea  Oegead  wieder  lierrersabreeheb, 
Kotino-Boano.  Br  bezelcbaet  aacli  den  See  von  Plieneea  aie, 
Soeeervt  ecbnel.  Aelian  erzlUt^  der  See  nihre  keine  Fieciie^  ' 
und  Ovid  nebel  Laetaattne^  daea^  wenn  man  deBsien  Waseer  aneh 
mm  Tage  ungesdaft 'trinken  dürfe ,  ea  deeli  sor  Naehl  jeliid« 
Ucli  wfire^s). 

Dan  Gebiet  Ton  Pheneee  batte  einen  nicbt  nnbedentenden  Um» 
fting.  Die  Gremsen  desselben  am  Gebiet  der  Orobomenier  und  Phenea« 
tea  be7teichnete  der  kapbyatikisehe  Fels;  gegen  die  aohfiisehe  Stadt 
Pellene  der  FInss  Porinas  (6  Utog/yctg),  und  zum  Theil  der  Berg 

Clielydorea,  <?e«2,en  das  Gebiet  Aigeiratis  {))  ^iyftQüti^')  ein  Ar- 
temis-iitiligtlium  (to  in  ^y^QtPfttv);  ostwärts  geocu  das  .s(\ inpha- 
iLsche  Gebiet  der  Berg  Geroutciun^  jetzt  die  Uuheu  von  Kaatania 
genannt 

Von  Pheneos  westwärts  gab,  es  zwei  Wege;  der  eine 
führte  linkshin  zur  Stadt  Kleitor,  der  andere  rechts  nach  Nona- 
kris  und  zum  Wasser  des  Styx.  In  welcher  lUchlunjsc  der  Ort 
Pentcleion  (nsvTiXfiov)  lag,  den  Kleomeucs  im  Kriege  mit  Aratos 
zugleich  mit  IMieneos,  von  Pellene  in  Achnia  aus,  nahm^  ifisst  sicli 
nicht  be.siiniincn.  IMiitarch  nlleia  erwähnt  diesen  Ort.  VicHcicht 
zero-en  die  Kuiticti  obtrhalh  Phonia  im  Gebirge,  auf  einem  steilen 
Fcl>kei;cl,  die  T.!if;c  l'clenieion Dorlwefl  be^'tn'hte  die««c  von 
Fichten  beschattete  ilühe,  die  noch  von  Maucruberrcsicn  einer 
Ungewissen  Zeit  des  Altcrthiims  umgeben  war.  Leake  glaubt, 
dass  die  Ruinen  bei  Romeiko  Tharso  (PtoftcUDtog  QaQffog)  ^  in  der 
nordöstlichen  Richtung  nach  Karycs,  nahe  am  pbeneatikischen 
Araonios,  die  Lage  von  Penteleion  bezeichnen  ^3).  —  Wir  wenden  , 
unH  mit  Paasanias  nnd  Leake  in  faat  nördlicher  Richtung,  am  Pluaa 
Klukiniatlko  oder  Akrata  hin,  am  Krathis  vorüber,  wo  Wir  dann 
die  Dörfer  Zarükhla,  Aia  Varvara,  VundUd,  Solos  n.  a.  tretfeni 
die  zusammen  die  Landscliall  Klukines  (KXomeifatg)  bilden.  Soloa 
liegt  am  nördlichsten,  nahe  an  der  Yereinigong  des  Flnasea  Kra- 
tbie  nnd  des  ans  der  St^x-Qaelle  gebildeten  Znilnases.  Von  Solos 
»wei  Meilen  in  sOdwestUeber  Ricbtnng  gegen  Sndbena  befindet 
nieh  die  Stys-Qaelle»  bei  der  einst  die  Stadt  Nonnkria  (i^  Nm* 
woM^)  dtaad«  Sie  erhielt  Ihfeb  Namen  von  der  Oeraaldin  den 
Königs  Lykaon.  Pansaaiaa  sah  aie  In  Bnlnen  liegen,  über  denen 
nieh  ein  hoker  Felsen  erbob^  Ten  dem  das  gefOrokteCe  Qndlwasser 


53)  Aelian.  bist.  anim.  IIT.  88.  Ovid.  metam«  XV.  838«  Lactaat.  XV. 
88,  wo  der  ü$ee  Plieoeos  genannt  wird. 

54)  Paus.  Vlir.  13,  3.  15,  4.  17,  4.  10,  1. 

.W)  Plufarch.  Arat.  39.  ClCom.  17.  Dodwell  Bd.  IT.  2,  p.  Leake 

Bd.  III.  p.  io(>.  Tharso  {TaQodq)  erwfikal  Citfikokon^yias  in  der  lärzliMiuig 
.  des  KatD^fd  mit  JO^ihuiuet  U.  1459.  '  ^ 
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heralbtropfle.    Dieser  FeU^n  war  ein  Vorsprang  ies  obertiaI% 
der  Stadt  liegenden  Gebirges  Aronni».    Lenke  Termotbel,  das 
Nonakris  dort  stand,  ^vo  jetzt  IVIesorüghi  »tehl|  obgleich  er  hier 
keine  Euinen  fand  ^^)m     Si»  Theil   der  aroaniachen  Gebirge 
besessen  die  Phenestea,  vnA  grenzten  hier  wahrscheinlidi  mk 
den  Gebiet  der  afldwestwirts  fixenden  Stadt  Klelter       —  Hit 
Stadl  Losoi  (oi  ^owm/)  mss  dem  Gebirge  sehr  nabe  g'cslaH 
den  beben,  obwoU  In  Paosanlaa  Zelt  sekon  iielne  Rainen  Mir 
davon  vorbanden  waren.    HIerber  trieb  Melanpos  die  watesi»* 
nigen  TOcbter  des  Proltos,  sfibnte  dleselbed  Im  Tempel  der  Artemis» 
vod  befirelte  sie  vom  WabnaInn.   Seitdem  benannten  die  Klelteacr 
die  Artemis  bier  Bemeraala  (H^fgaala).    DIesetf  Tempel ,  im 
awiaeben  Klelter  und  ICynaltba  lag,  betracbteten  die  Hellenen  aii 
'ein  nnverl^talfcbes  Asyl;  dessbalb  brachten  die  Losiaten  (ol  Jm^ 
üi&iiu)  Im  Kriege  der  Achier  gegen  die  Alloler  fcieriier  ihr 
«nd  Ibre  Habseligkeiten,  worden  aber  dennoch  von  Ibren  Feladm 
beraubt.  Die  Stadt  scheint  einst  bedeutend  nnd  dem  belleniseben  Gebt 
nicht  fremd  gewesen  zu  seyn;  denn  Agesilas,  ein  Luser  (arr^ 
jlowttvq)  erhielt  gegen  die  zehnte  Pythiade  den  ersten  Rosssif^. 
Ks  ist  sehr  wahrscheinlicii^  dass  das  Dorf  Sudiietia.  am  »Gdwest« 
liehen  Fuss  des  Khelmos,  nm  Ende  eines  Thals,  die  Stolle  toi 
Luaoi  einnimmt.    Die  antiken  Euinen ,  westlich  von  ^udhenä ,  la 
der  Hauptquelle  des  Flusses  von  Karnesi;  zwisehen  diesem  Dorf 
und  Kalavryta,  gehören  sicherlich  dem  Aneniis-Tempel.  Oa^ 
Spricht  deren  Entfernung  von  anderthalb  Stunden  bis  Ka!  i\nti, 
die  mit  Ilin  ksicht  auf  den  besrhwcrlichen  Bergpfttd  mit  dr  j 
Rig  Stadien,  die  Pausanias  als  Entfernung  des  Tempels  \m 
naitha  angibt,  öbcreinstimmen ;   ferner  auch  die  Entfemanir  ^cr 
frischen  und  heilkräftigen  Quelle  Alyssos,    dio   hendge  k»b- 
vryta  (y.alaBQVjn) ,  bis  Ky naitha,  die  zwei  StHdien  betrug  *^).  — 
Tiefer  im  rauhen  Gebirge  nordwärts        Ky  naitha  (r  Krtat^^^^^ 
Pie  Kynaitheier  (0/  Kvpat&fig)  waren  auch  ein  8pross  von  ^ 
Stamm  der  Arkader,  wie  noch  Pausanias  zu  bemerken  sich  gea^ 
nöthigt  sah,  wahrscheinlich,  weil  sie  noeb  das  rohe,  wilde,  ri»* 
berische  nnd  gesetzlose  Bergvolk  waren,  wie  sie  Polybiee  eckil- 
dert,  der  sie  ebenfalls  Arkader  nennt.   Br  eebreibt  swar  ämt 
Tbeil  dieser  Robbelt  dem  Blnflaae  der  inaben  Natur  n,  aber 
den  bei  weitem  grdeseren  der  gfinnifoben  Vernaebliselgiing  der 
'den  Arkadern  eigenen  Eildnngmlttel,  nimlich  der  Btnalk  und  Dr- 
ehest ik.    Deshalb  betiaolitet  Po^rblea  dae  Ungiaek,  w^ebeadto 
8tadt  dareb  die  niebt  minder  roben  Altoler  eriltt,  ala  ireidMci 
Seeohiok»  Ihre  Grflndang  wird  dem  ^naltbea,  SebB  dka  1^1«% 

66)  Herodot.  Tl.  74.  PlnCarch.  Alex.  Pans.  VIII.  t7 ,  5  sqq.  Rütiiu 
Kliacor.  1.  ap.  »ceph.  Byz.  a.  ▼.  JVmmoKy  sr^^c  "Aßtmiia^,  VgL  hyttfUt» 
990,  JVtiwMr^idT^c  r^VoAoc  ^atdqcq  ^§H»  Lcake  BdL  III.  lae  äff*  Mif^ 

57)  Paus.  Vllf.  18.  3.  8.  vorher  p.  U91. 

a9)  Paus.  VIII.  18,  8.  19,  1.  Pefyb.  IV*  IS.  M.  IX*  H 
Bd.  III.  p.  180  m- 
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9:Ti|resdir!el)en.  Obngeachtet  ihrer  Rohheit  waren  aie  dem  Helle« 
Tiisinus  doch  nicht  durchaus  entfremdet.  Nicht  nur  hatten  sie  auf 
dem  TVlarkt  viele  Gütteraltäre,  and  das  Bild  des  KRi^^cr^  HadriaOy 
»onderti  nuch  einen  Tempel  des  Dionysos,  dem  sie  im  Winter  ein 
X-'^est  feierten ,  bei  dem  sie  einen  aus  der  Heerde  erlesenen  Stier 
«uf  den  Schultern  zum  Tempel  truf^en.  Im  olympischen  flaia 
lifitten  sie  ein  erzenes  ^ua-Bild  von  seelis  Fuss  Höhe  geweiht, 
das  in  jeder  Hand  Blitze  tru^.  Der  beatige  Ott  KaJivjyUi.  nUant 
die  iSteile  von  Kynaitha  ein  ^^). 

Der  Weg  von  Pbeoeoe  nach  Klei  tor  (^.  KXik^)f  iGhrte  ^  - 
westwärts,  linkshin,  an  dem  Werk  des  HeimkleB.  vorfiber,  wodnrdi. 
er  dem  Aroanios  einen  bestfindigen  Abtluss  verschaffte.    Dies  ist 
der  Wasserschlnnd  auf  der  Westseite  des  pbenMtikiichen  Thals. 
Von  hl|r  ging  der  Weg  nach  Lykoria      AvxovQiajy  das  den 
Pbeneaten  gehörte  und  an  der  Grenze  der  Kieitorier  lag.  FiuiM|( 
Stadien  weiter  l^elangCe  mae  ma  den  Quellen  dea  Ii*don  tod 
denen  die  Stadt  der  Kieitorier     Klmo^m  nohq)  sechnig  Stadiep 
«Dtfernt  lag.    Der  Weg  ging  von  den  erwibnien  Qoellen  am 
längs  dem  Flosa'  Aroanios  hin  durch  ein  schmales  Thal.  Vor  der 
Stadt  selbst  mosste  maa  den  glelcbnamlgen  Flosa  flberacbrelten,  der 
In  bdchstens  sieben  Stadien  Entfernong  von  der  Stadt  |n  der  Are» 
anlos..M.    Die  Stadt  lag  also  in  dem  Wlnkd  den  Vereinigung 
beider  FIdsse,  die  nämlich  Milch  von  der  Stadt  geschah,  am  nord« 
dstllcben  Fose  des  hier  von  Norden  her  aoalanfenden  HOhencuges»  ^ 
fifidastlieh  von  dem  Dorf  Kamcai  und.  nordtotllcb  von  KÜtonuL 
Gegen  den  Flosa  von  Sodbdna  oder  Kamdsi  läuft  von  Norden  her 
lies  SQdende  des  Khelmos  aas ;  eben  so  treten  von  Süden  her  Ge- 
birge an  das  kleine  Flussthal  von  Kleit'or.    Auf  dem  Bergabhange 
int  der  Grund  der  Stadtmauer  von  funf/.ehn  Fuss  Dicke  vorhanden, 
und  zeigt  eine   niirc^velmfissiß^  Ifin^liche  Gestalt.     Er  wird  von 
^rosj»en  viereeki^'cn  Steiiiblücken  gebildet,  und  zeigt  grosse  runde 
Tiiüroie  zur  Verthcidigunjy.    In  der  Ebene,  wo  die  Stadt  alleiu  za 
Paosanias  Zeit  noch  vorhanden  gewesen  zu  »Qyn  scheint ^  finden 
Bich  davon  keine  Ueberreste  mehr.    Bei  dieser  starken  Schutz- 
wehr, and  der  Freiheitliebe  der  Bewohner,  mit  der  sie  einen  hoch- 
herzigen Sinn  verbanden  ,   den   Pulybio»  ausdrücklich  an  ihnen 
rühmt,  ist  e«i  selir  erklärlicli ,  dass  die  Aitoler  die  Stadl  nicht  za 
erobern  vermochten.     Damals   besass  die  8tadt  die  Tempel  der 
Demeter,  des  Asklepios,  and  der  Eileithyia;  vier  Stadien  davon 
entfernt  stand  ein  Tempel  der  Dioskuren,  „grosse  Götter^^  genannt, 
mit  deren  Erzbildern.    Anf  dem  Berggipfel    drclssio^  Sfadien  von 
der  Sind!    entfernt ,   sal»  Pausanias  einen  Tem[K'I  und  BIM  der 
Athene  Koria,    Der  Gründer  der  Stadt  war  Kleitor,  Sohn  dea 

• 

59)  »ans.  VITT.  19.  1.  2.  V.  23,  1.  Polyb.  IV.  tO.  17.  18.  10.  80  m, 
IX.  17.  aS,  a  Plin  liist.  ral.  IV.  6,  10  Cynactba.  8teph.  fiyz.  s.  v.  Kv- 
fcu^  Eine  glelchoamige  &>tadt  gab  es  in  Thrakien  am  Gebirge  Neritoa. 
Vgl.  sanentllcb  aber  4le  Gesetzloaigkell  und  Zerrüttung  der  fi^tadc  Polyb. 
IV.  R  Lenke  Bd.  IH.  p.  170. 

W)  Paoa.  vnL  t%  a.  80,  1. 

« 
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AzftD  and  Enkel  des  Arktis,  der  sieb  gewöhnlich  m  I^ykoem  aaf- 
hielt.  Aasser  den  Ueberresten  dorischer  Säulen  anter  dem  Süd- 
ende  der  Stadt  fand  Leake  im  Norden  des  Umfansrs  der  Stadt- 
mauer die  Ueberrcste  eines  Theaters,  von  dem  Pausaniaa  nichti 
sagt.  Diese  Ruinen  werden  )ieute|  wie  gewöbniirh,  PRledpoügc-  ' 
nannt.  Auf  die  bedeutende  Macht  der  Kleitorier  lns2§t  anch  der 
Erzkoloss  des  2te9^,  von  weni«  8fcns  achtzehn  Fuss  hölie,  schlie*- 
ficn,  den  sie  in  den  olympisrhen  Ilain  weihten;  denn  die  Inschrift 
»ei^tc  <lc!isell)cn  aus  dem  Zehnten  der  Krie«!;beu(e  entstanden,  dif 
sie  in  eroberten  Städten  t^cmacht  hatten.  Dodweli  ging  von  def 
Ladon-Qaeile  nordwärts  bis  zu  einem  rechts  sich  erhebenden  6e- 
Mrgabhange^  and  gelangte  dann  über  zwei  kleine  Flösse  nacl 
«wei  Btanden  ood  zwanzig  Minuten  za  der  Kaly  via  MazI.  Ausser 
der  Grandmaoer  sah  er  hier  Gräber  nach  der  Art  der  nypo^»i«; 
ibBllch  denen  am  Piraois.  Der  Kleltor-Fiuss  war  reich  an  Fiscbeo^  «i 
BaraentUcb  einer  Forellenart,  der  man  Geaang  saacbrieb.  Pliue 
nennt  einen  kUtorischen  See,  meint  aber  daail  die  gleicbniBig^ 
Oaelle,  deren  Wasser  für  ein  Mittel  gegen  Weinlrnnk  in  Alttr- 
thnm  galt  Mit  dem  Gebiet  von  Kleftor  grenxle  Psopkli 

0  Wmqiig)^  die  nany  wie  Polybiov  aoadrflcfclioh  sagt,  allgoMb 
für  eine  aehr  alte  Stadt  nnd  GrttndaDg  der  Aricnder  ans  Asaiii 
hielt.  Bei  ihrem  hoben  Aller  ist  es  ketaeawegs  nnMlead, 
man  Veracbiedeoea  Uber  ihren  GrUoder  ersiblte.   So  wnrdca  ffh 
phiS|  der  Sohn  dea  Arrob  {U(j(j(oy)  und  Nachkomme  des  Nylsdni*; 
nnch  Psophis,  die  .Tochter  dea  *Xanthoa$  auch  Psophis,  daM 
dea  Lykaon;  nnd  auch  Paopblay  Toebter  dea  Bryx,  ala 
genannt    Ursprünglich  seil  die  Stadt  Phegia  (i^nohi^P^ 
gebelsaen  haben,  nach  dem  gleichnamigen  Paraten,  der 
herrschte  I  nnd  dessen  Tochter  Arsinoe  der  ana  Theben  Tmta 
Argeiem  vertriebene  Aikmaion  zur  Gemahlin  erhielt.  Pm|^ 
hiess  auch  die  Burg  der  Zakynthier  (y  Zetxvp&twv  dy.^u.t6Xi;)y  ^ 
des  Dardanos  Sohn  Zakynthos,  ein  Psophidier^  zuerst  eine  K(Mt 
nach  jener  Insel  fülirte.    80  wie  schon  der  König  Philipp  alsVfr 
höndeter  der  Achaier  von  Korinth  her  über  das  Gebirge  bei  Ol* 
gyrton,  Kaphyai,  Kleilor,  nach  Psophis  mit  seinem  Heer  gin^,  • 
wählte  auch  Leake  diese  We^richtung,  nur  in  umgekehrter  FoJ^ 
Keineswegs  auf  diesem  Wege  lag  äeirai^  derGrenzort  twise^  \ 


ei)  Paus.  Vin.  81,  1.        T.  S3,  0.  Vgk  Pe^yb.  II.  55,  f.  1 

IV.  18,  9  sqq.  10,  6.  Ii«  a  IX.  88, 8.  Excerpla  43.  p.  85«.  Leake  ^iU  U  V- 
p.  867  sq.  258  den  Grtuidrias  der  Lage  der  8(adt.    Er  sagt  p.  857;  „I.- 
Visit  the  riuus  of  Cleitor^,  calied  Paleopuli^  wlitch  bear  s.  17^  K»^ 
compass  from  Karnesi.    (Set  uui  Irou  iiiai  vi I läge  at  8.  40,  and  dcMSS 
tbe  bin,  lea^tng  oa  Ihe  right  a  peaked  snnuaic  bearlag  a  Ibw  bollcif-^m 
whicb  forois  (he  laat  flil|  of  Che  Karne^  monatafa.    Towsrda  the  foot  ^ 
the  hill,  at  9,  1  see  some  sqtiared  stones  ou  the  lefl  of  tbe  rnn(? .  ** 
9.  7,  the  lower  pieces  of  some  piain  colümns  staoding  ii>  (lair  piace*. 
At  9.  11,  arrive  at  a  low  ridge  which  rises  from  ehe  teil  baok  oi  ü»«? 
Of  RKiora,  abont  a  qnarter  of  a  mile  above  it  juuction  tiith  ibo 
from  KaraesU  AbMig  Che  sanuait  of  tbe  hlll  are  some  ttmim  «(Ibo 
of  Clettor.«'  Dodwdl  Bd.  IL  %  885 
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dem  Gebiet  Kleitor  und  Paophis,  soodern  gegen  Osteiii  nicht  weit 
Yon  Paios,  nnd  vom  Soroo,  wie  schon  bemerkt  worden  ist,  drei«- 
mlg  Stadien  von  l'sophis  tiitferat.    Die  eigenthümliclic  Lüne  der 
^indty  obu'oljl  fcjic  g^änzJich  verlassen  ist,  und  nur  geringe  Lcber- 
rerte  du  von  vorhanden  sind,  kennen  wir  durch  Polybios  genaue 
Beschreibung  und  Leake  s  Untersuchung  der  Gegend  und  des  Orts, 
Polybios  sagt,  sie  liege  zwar  mitten  im  Peloponnes,  aber  im  west- 
liehen  Theli  Arkadiens,  und  berühre  die  Grenzen  der  am  west- 
lichsten wohnenden  Achsiier,  eben  so  wie  das  Land  der  Eleier, 
denen  sie  sich  im  acbäisohen  Kriege  aufgeschlossen  hatte.  Des- 
balb  war  sie  damals  den  Eleiern  tine  Schut^veste ,  während  sie 
den  Achaiern  und  Arkadern  feindlich  gegenüber  stand.  Diese  Be-- 
deutsamkeit  gab  ihr  die  fe^le  und  von  allen  Seiten  {i^e.sicherte  Lage ^ 
denn  westlich  strömte  mit  relssender  Gewalt  vua  den  Gebirgen 
herab  der  Arounios,  der  im  grössten  Theil  des  Winters  wegen 
der  Tiefe  des  Bettes  und  der  Wasscrmen^o  undurchgänf>iich  ist, 
_  ostlich  strömte  der  grosse  und  breite  Erymanthos  nahe  an  der 
Stadt  vorüber.    Im  Süden  von  der  Stadt  floss  der  Aroanios  in  den 
Brymanthos,  so  dass  sie  von  «drei  Seiten  von  Wasser  umflossen 
war.   Gegen  Nord  und  Nordost  wardo  die  Stadt  durcli  gut  be- 
l^tigte  Ilölien  beschfitzt,  und  ausserdem  durch  grosso  luid  gaU 
gebaute  Mauern.   Auf  den  Höhen  befand  sich  ein  Thor,  dasaaoli 
der  Orandriss  Leake'a  seigt,  nahe  am  Ostende  der  dtadt  und  der 
doppelten  sich  entg^engeaetzten  MmaWf  welche  wahrscheinlich 
die  Lage  der  Alcropolis^  beseiehnet.    Die  Hdbeo  auf  der  Osl- 
seite  der  l^tadt  beeetsle  der  Kdnig  PhUipp  alt  seinem  Qeer, 
ttberschritt'daitn  auf  einer  Brdeke  den  Flosa,  nnd  bsgina  die  Er- 
tMmung  der  Mnoern  auf  drei  Seiten  sogldch*    Die  Pftop^dler 
(of  ^wfßm)  zogen  sieh  in  die  Akropolia  sorfiok.    Der  König 
Uergab  die  eroberte  Stadt  den  AehaierOi  nnd  zog  gegen  Lnalon« 
Nieht  fem  von  dem  Binflnsa  dea  Aroanios  In  den  Erymanthon 
jnflndet  In  diesen  noeh  ein,  anderer  Flosa ,  heote  der  Floss  toi| 
Bküpi  genannt    Wegen  dieser  Vereinigung  dreier  FIQsse  kelfit 
diese  Gegend',  nnd  der  dortige  Khan  Tripotuno.    Innerhalb  de« 
Stadt  atand  der  Tempel  der  Aphrodite  Brykino,  von  dem  aber 
paosaaläs  nor  die  Ruinen  salu   Die  Heroenmale  («a  nQt^a)  de» 
Promacbos  und  Bcbephron^  der  SObne  des  Psophis,  hatten  keinen 
künstlerischen  Werth.   Um  das  Grab  des  AUunalon,  der  In  Pso- 
phis  lag,  wuchsen  so  hohe  Kypressen,  dass  dieselben  sogar  den 
ocMcnüberliegenden  Berg  beschatteten.    Man  schonte  sie  als  Uei- 
lii^timiii ,  und  nannte  sie  Junofrauen  (/ia()&tfoi).    Am  Erymanthos 
Island  ein  Teiintel  des  oiciehtiamigen  Heros  mit  dessen  Bild.  Leake 
fand  nahe  am  Erymanthos,  unterhalb  der  Höhe,  nicht  fern-  von 
dem  EiuJluss  des  Aroanios,  den  Grund  eines  grossen  viereckigen 
Gebäudes,  und  dMhei  eine  Quelle,  die  in  den  Erymanthos  nbtliesst| 
auf  der  andeiea  Seite  derselben  Uohc^  gegen  den  Aroanios  hin,' 
unbedentendo  Ueberreste  eines  Theaters  mit  vier  bis  fönf  Reihen 
Sitzen,  auf  dem  Boden  eines  Maisfeldes;  ausserdem  auch  einige 
Htiulensfueke.    Die  Psophidier  hatten  aoch  ein  Zeusbild  in  den 
olympischen  Ilain  als  biegmai  gb weiht  i  £«ruer  das  BM  dos  aieg* 
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gekrönten  Athleten  Leonidas  von  der  Insel  Naxos,  and  so  nock 
die  Gebilde  verschiedener  Gastfreunde  ^'j.  —  Von  Psophis  ging 
Pausanias   nach  Thelpusa   (rj   OelnoiGa^    Te).q:ov(Jf] ,  Tt).qotaa, 
Tilq^ovfJffa) f  und  traf  zuerst  auf  dicseui  Wege,   an  dem  liiikcij 
Ufer  des  Ladon ,  den   Ort  Tropaia  (yrngfor  T^ojiaui)  ^  äo  dciu 
Kielten wald  A      rodisioa  (d^vfioi  '^IqQodhiov),  In  welchem  eloe 
alte  Saiile  mit  Inschrift  die  Gren7.e  zwischen  den  P^ophidiem  uti 
Thelpusiern  bezeicljncte.  In  das  Gebiet  von  Thelpusia  {Sskjg&v^u, 
TiXq^oviTaia)  strömt  von  O^ten  her  der  FIuss  Arse  (notofiQ^ 
IX«),  den  man  überschreiten  musste.    Fünfundzwanzig  J^iadieo  vea 
dort  weiter  traf  man  die  Ruinen  des  Dorfs  Kaan  (^'(if/,-ziu  Knatt- 
rog  xMfiTjg)j  und  am  Wege  den  Tempel  des  Aiiollon  Kau^io^.  Voi 
diesem  Heiii<i:thura  l^sT  vierzisT  »Stniücn  weiter  (Ue  nach  der  Heich- 
iiHini^cn  \ymj)he,  (]cr  Tochter  L.idon's,  benannte  8tadt  Tlielpos». 
deren  Gebiet  x,um  Theil  der  Ladon  durcbfloss.     Nach  Pausaaiaf 
Angabe  lagen  die  Qaellen  dieses  Flusses  im  kleitorischea  Gebiet^ 
Er  floss  an  dem  Ort  Leukasion  ixoi>Q(o9  jittmaüiov)  und  Mea»- 
koa  (MB<r6ßoa)  vordbery  durch  die  Naaoi  (oi  Naffot),  zum  Oryi 
CO^i)  auch  Hi^lus  (Alovg)  genannt,  nach  Thaliadai  (ai 
Xtad€u)f  und  an  dem  Tempel  der  elensinischen  Demeter  vonlba^ 
im  Gebiet  der  Thelpusier  lag  onit  die  ManDorbUder  dar  A»» 
meter,  deren  Tochter  and  des  Dionysos  enthielt«   Von  hier  welter 
lloss  der  Ladon  an  der  Btadl  linke  vorüber,  die  auf  einer  kedw 
tenden  Hdhe,  lag^  aber  In  Paoeanlaa  Zeit  grSeatentheils  dde  wUf 
00  daee  damnia  der  Markt'^  der  imprflnglloh  die  Bütl«  der  BitM 
elannhmy  am  Bnd^  derselben  sieh  befknd*   An^  der  Tempef  dm 
Aeklepios  und  der  2wOIfgOtter  war  beinahe  der  Brde  gleick  ttr- 
fldlen.   Wdterhin  Haan  der  Ladon  an  dem  Tempel  der  DoNlm 
fett  Onkelon  (fo         f^c  ^^fiytQcs  ti  h  'Opalt^)  Torflker.  IMe 
nelpnster  nannten  die  Göttin  Brlnya        Die  Sage  nannte  Oo* 
kes  COyHog)  8okn  des  Apollon,  und  nach  ihm  war  dieser  Ort 
Onkelon  (ro  Vipaiw)  benannt        Weltcrhhi  alaada 

nm  FInss, .links  derXempel  des  ApoUon  Onkalatos,  reckte  der  d« 
Asklepios-^lOndeei  wo  anidi  das  Grab  von  dessen  AmmeTrfgoo  wie 
Oaraaf  floss  der  Tntboa  (Thv&oa  notafiOi)  im  den  Ladon,  dttt 
^e  Grenze  bUdend  zwischen  dem  Gebiet  der  Thelposier  «i 


60)  Paus.  VIII.  Zi.  25.  V.  21,  1.  IG,  4.  5.  Polyb.  IV.  70.  71.  72,  6^ 
1.  69j  2.  Steph.  Byz.  a.  v.  Vw^k,  wo  aucb  ein  Bruebstück  au«  EtazutA 
/tPiaJLoyuSv  divrlqta*  ttaqno^       iv        üfjti  ital  Wtt^idiov^  neun  nöiX  ^»^pf 

■tfbt.  Leske  Bd*  IL  p.  841  sqq. ,  der  aach  ia  diesem  Bande  Tat  L  cM 
Grund  der  Stadt  and  Gegend  ndtüieilt» 

•8>  Panmates  beseidmei  die  Onelien  des  laden  fn  kleiteriscbes  Na- 
blet, V.  7«  1.  besonders  Vlll.  20,  1.  S5,  Z,  Dea  Lauf  des  Fhus<iej  bcxeic^ 
Bet  d;ip;e?;en  Strabo  VIII.  p.  380  durch  den  Sehhtnd  im  Tlml  Plicneo:«.  Vi' 
auch  Mrabo  I.  p.  flO.  —  Dio  Ueberreste  von  i/<  ukasioo  iiud  Mt  "o^«^* 
lüod  Leake  Bd.  UI.  p.  979  bei  Voter-Steoa,  und  setzl  Tbaüadea  in« 
von  0jriteo. 

«4)  8.  vorher  p.  llOO. 

65}  stepb.  Bys.  s«    t^Miafi  nach  Paossalas. 
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Henier,  welche  man  die  Bbene  der  Arkader  {*j4^y.ddoov  lüdiot) 
BMunte.    Die  Gegend,  wo  der  Ladon  in  den  AIpbeus  Btrömi,  nsnote 
man  die  Aabeo-Insel  (17  Kmgmtcap  J^fätrog).    Eiülgß  glMibCB«^ 
ömsm  die  verschwundenen  Städte  Bniapf  (1^  'jAiaJi^)^  fitratie  (i) 
J^Qmiii)f  und  lihipe     'P^n)*  wetebe  dojr  basariacbe  Bftoger 
erwihnt  9»)^  aaf  InaeUi  in  LadoD  gealandeo  baben;  Fa«iaalaa  aber 
wlderspiiebt»  well  dieaar  FlMa  keine  ao'amflMigreicbe  inaein,  nie 
der  Baum  einer  Sladt  erfonderte,  geblMeC  bebe*   Von  der  ItfAn^ 
dang  dea  Laden  wendete  aieb  Panaaalaa  nneb  Hera  in.  Lea!» 
.  Iienacbte  die  Ruinen,  die  bei  dem  aeratörten  Darf  Yinnna,  IM 
Bördllob  von  ^em  Dorf  Tnmbiki ,  am  Berge  bei  Vretembuga ,  der 
groasen  HOhe  dea  Paaaanias,  liegen*  In  derNdbe  liegt  ein  icegel* 
fOrmi<^er  Berg,  aar  dem  wabraebeialieb  die  AkrotK^lla  von  Tbet* 
pasa  atand.  Br  fand  In  den  Rnlnen  veraebledene  Sdnlenatfteka^ 
und  weiter  die  Ueberreate  dea  Tempels  der  eSeasinlacben  Demo-  ' 
ter  a.  a.   Im  aehilaohen  Kriege  war  die  Stadt  nicht  unbedentend  er). 
In  ihrem  Gebiet  lag  Gorgon  (to  /o^/or^^j.    Den  Thelpusiem 
gehörte  auch  Stratos  (/}  2^ToaTog) ,  das  ihnen  die  Eleier  entria* 
»en  hatten.    Der  makedonische  Philipii  erwarb  es  als  Verbündeter 
des  achäisehen  Rundes  den  Tliel|iuhitrn  ^vidier.  VVaiirscheiali&l) 
ist  es  das  schon  erwähnte  liomci  isciie     tr  a  t  i  a '^^).  —  Von  Psophia 
fuhrt  Pausanias  nach  Heraia  (;/  'H^cc/ny  üeraea).     Diese  Stadt 
lag  am  rechten  Ufer  des  AIpbeus,  gegründet  von  Heraieus,  dem 
8obn  des  Lykaon,  bo  dass  ein  Theil  derselben  an  die  Höhe  sieb 
Jehnte,  der  andere  aber  abwiirts  am  Fluss  la^.    So  lange  Me» 
galopoiis  nicht  vorhanden  war,  schätzte  Ileraia  die  Strasse  von 
fe$parta  nus  durch  die   grosse  arkadische  Ebene,   in  der  später 
Megalopolis  anoelen^t  wurde,  nach  Klis  und  Wcsimkadlen.  Wich- 
tigkeit behielt  sie  aber  »icts  für  den  We"f  nach  Nürdttrkrtdien  ülier 
ThelpusR,  Ps()|)hi.H  und  Weiler,  osfwfirts.    Üie  erwShnte  Erweiterung 
der  Stadt  duieli  L'ebersiedlung  von   neun  Demen  «cschah  diilier 
gewiss  nur  iu  Kücksiciit  auf  die  Spartaner  und  Eieier,  die  stets  ^ 
ala  Verbdndete ,  und  im  Kampf  mit  den  Arakdern  und  Argeiern 
«racbeinen»   Die  Plätze  für  LaufAbungen  befanden  sich  am  Flassy 
und  waren  mit  Myrthen  and  anderen  acbikien  Dinmeu  bepflanet. 
Die  Stadt  besass  zwei  Tempel  des  Diodysos,  versobleden  durch 
die  Beinamen  des  Gottes  Poiites  und  Anxitea,  ausserdem  ein  be- 
•enderea  Gebfinde,  In  welohem  dem  Dienyaen  die  Orgien  gefeiert 

66)  Iliad.  II.  606:  'Pcar^  rt  Srqaririv  rt  tmlJiPtßitaoav^Evianrnf.  Steppb 

Byz.  **  V.  *£riafrfj  ....  »'w  tT'ov«  {nt*  ^aai  di  17  rrjq  KXtiroQtn^  tivai  rj  Ttjf 
V^otffv'inq  ....  Steph.  Byz.  s.  v.  St^t'u»  •  •  .  •  ^o/taoTaA  »)i  ci;rö  T/ys 
yar^'o?  0ukou.    NicIUs  üenierkenwerlhes  iSteph.  Byz«  8.  v.  'Pircti, 

67)  PM118.  VUl.  2,5.  Poivb.  II.  54,  12.  IV.  60.  73,  8.  77,  5.  Diodor. 
XVI.  311.  Plin.  liiat.  uat.  IV.  b',  10  Thelpiisa.  Stepli.  Byz.  e.  v.  TlX^ovoaoh 
Lycophr.  lOHK  Leidte  Bd»  D*  p.  07  sqq.  \      p.  871  sqq. 

68)  Polyb.  IV.  60,  9,  m'O  Schweighäiiser  aber  Vo^ftw  aclirtfiben  wlllj 
Indestea  obae  Ursache,  vgl.  Steph.  Byz.  a.  v.  Ti^ia^  wo  wir  die  Beami^ 
koiig  finden,  daas  Herala  aitcb  £oX»y9fr^  geaannt  weide« 

m)  Polyb.  IV.  73.     vorher  ▲anarkniig  66. 
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Warden ;  dann  einen  Tempel  des  Pan.  Von  dem  xerAilleiien  Tem- 
pel standen  nur  noch  die  Snulen.  Der  Wein  2u  Uerala  sollte  sidli 
dnrch  seine  verschiedene  Wirkung  auf  das  weibliche- and  mina- 
liebe  Gesohleclit  aoaseichnen.  Daraas  erklärt  sich  aoek  die  Ver« 
ehrong  des^  Dionysos  hei  den  Heraiern.  Von  Heraia  westwärts 
ble  stflB  Laden,  den  man  aaf  dem  Wege  nach  Eleia  fibersolH'citeB 
»usste,  betrag  die  BniftrDaiig  heinahe  ftonfsehn  Stadien,  und  sLwm» 
alg  Stadien  weiter  gelangte  man  num  Krymanthos^  der  naeli  des 
.  ^engalss  der  Arlnder  ihr  lünd  von  Bleia  schied»  and  swar  aoDce 
das  Grab  des  Korelboe«  das  Orensnal  seyo«  Indessen  heseqgte 
dooh  die  Inschrift  nnf  dte  Grabe'  dieses  Mhen  ol/mplachea  Sie- 
gelte» das  ea  Innerhalb  der  Grennen  des  eleisehen  Landes  befeilct 
worden  sei.  Dnrefa  Stephanes  erftibren  wir»  daas  dieae  ge^en  Mce* 
nene  hin  gelegene  Stadt  anoh  Sologorgos  (JSoloyoQyö^)  Mean. 
Ans  dem  Zöge  des  Antigonos  gegen  Kleofflenes  von  Orehoneaes 
nach  Mantlnea»  von  dort  nach  Merala  and  Thelpasa  scheint  es»  als 
liahe  ein  W^g  yon  'Mantittea,  Aber  Methydrion  gerade  nach  HersSa 
geführt»  von  wo  man  dann  nach  Thelpnsa  ging  ^o).  Bin  Weg 
ging  von  Heraia  In  gerade  slldiloher  Bfohthog  über  den  Alpheu^ 
der  an  der  Stadt  vordberflosft,  nach: 

Alipheira  (7  *j4Uq)eiQa).  Der  Flnss  war  dberbrCckt«  Diese 
Stadt,  wichtig  wegen  ihrer  Lage  an  dem  Wege  nach  Tripli  k  lic  ;. 
war  sehr  fent.  Sie  lag  auf  einem  riii»^sum  jähabfalleinjen  l 
zu  dem  man  mclir  als  zvhn  Stadien  hinaurst<'i^;en  mussie.  Die 
Akropolis  krönte  den  Gipfel  des  Felsen,  und  bcsass  ein  schöng^e- 
arbcitete»  und  grosses  Standbild  der  Athene  vun  den  ^eschick-Ua 
Kunstlern  1I\ iiatodoros  und  Sui»tra(os  aus  Erz  ofearbeKtt.  Xich 
Pausanias  <y\ng  der  Weg  von  Heraia  hierher  über  den  Alpficu:> 
sehn  Stadien  weit  durch  eine  Ebene,  die  man  an's  Gebirge  kam, 
'in  dem  man  fast  dreissig  Stadien  bis  zur  Stadt  steigen  rans^tc 
Pen  Namen  criiielt  sie  von  dem  Sohn  de«?  Lykaon  Aliphcro?. 
Ausser  einem  Tempel  des  Asklepios  besass  die  Stadt  auch  eincc 
der  Athene,  die  hier  vorzugweii^e  verehrt  wurde,  weil  die  Gu['ic 
hier  geboren  und  erzogen  seya  sollte.  Deshalb  war  aurli  dea 
Zcns  Lechcatcs,  der  die  Athene  geboren,  ein  Altar  geweiht.  Die 
nahe  Quelle  nannten  die  Einwohner  Tritonis  (Tgtroarlg),  Eil 
Fest  feierton  säe,  von  dem  man  zu  Pausanias  Zeit  nicht  mebr 
wosate^  welcher  Gottheit  dasselbe  galt,  vielleicht  ihrer  Schata« 
gdttin  Athene.  Das  erste  Opfer  dabei  wurde  einem  Ueros  My^ 
gros  geopfert,  mit  der  Bitte,  dass  er  sie  bei  dem  Hauptopfer  tot 
den  Flieden  sehatzen  möge,  Ala  die  Bleier  Triphyiiea  aut  den 
tStidleu  BamiicoD^  Leyreoo^  Hjrpanay  TJrpanooii  i^rgos»  Aiyloii»  Bt- 

90)  Polyb.  II.  M.  Paoa.  Till.  SO,  {.  8,  flteph.  1^  a.  IQ^pok».. 
n6XK  Id^xadinqy  17  liU|«vo  JSidMyoqy6c*  nuvm$  Mim  Üwwryf»  fif«g  17«!^ 
ftwtriaov.  Pilo.  Iiiat.  uat.  XIV.  18,  22:  Sunt  et  in  vioo  prodigia.  Dicitor 

in  Arcadia  fieri,  qiiod  foecundiUltem  fooiioLs  in^)orr('f,  viris  rabiem.  Theophr. 
hl«.  plaiU.  IX.  2iy.  Ael.  var.  btst.  XIII.  6.  Dir  Kmucn  von  Heraia  findet 
toau  auf  dem  Gipfel  dtki  liur^ea,  der  östlich  vou  dem  iicuügen  Ort  Äuüim 
»est  Leahe  Bd.  n.  p.  et.  Folliea  Jtobla^  e  p.  IW. 
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lakS|  Sfyllan^ion ,  Phrixa  erobert  baden,  rissen  sie  auch  die  S(adt 
«1er  Aliphciraier  (ly  nohq  jiXiqat^cUm)  an  sich.    Erst  der  mega« 
lopoiitisclic  Tyrann  Lydiadas  vereinigte  sieMn  seinem  Vortheil 
durch  Tausch  wieder  mit  Megalopolis,  zu  deren  Gebiet  sie  früher 
erhört  hatte.    Leaice  fand  die  Ijeberrcstc  dieser  Stadt,  etwa  eine 
«Stande  nördiick  ven  Fahad.   Unter  dem  Namen  Veste  von  Nero- 
vRza  (to  xda%Qo9  t^g  NtQoßirißtg)  auf  der  FeUhöhe  tod  Nerovitzn, 
vm  die  sieh  im  Stfden,  Osten»  and  zom  Theil  auoh  im  Norden 
«In  Fiass  windet,  der  von  dem  sfldwfirts  liegenden  Gelnrge  Fann- 
ritilEO  herab  num  Alpheas  striimt    Anf  4er  Nqrdostseite  dieser 
Bdbe  tiesst  die  Triton*  Qneire  In  denFlnss.  Ueberreste  der  Mauer 
udd  eines  l*iMnpels  fand  Lenke  am  Ostende  der  Grnndmaaeri  wo 
mpoh  der  Eingang       Akropolis  gewesen  za  seyn  scheint  *^)«  Von 
bler  kehrt  Paosanias  wieder  zorfiek  naeh  Herida»  and  zeigt  nof 
dem  Wege  naeh  Mcgnlopolis  den  damals  wOsten,  dareh  Wasseren- 
drang  zerstdrCen.Ort,     M  e  1  ri n e ai  (ai  MilwBeU^  Stepb.  MÜMfeu), 
den  des  Lykaon  8ohn  Melaineus  gegründet  haben  soll.  Bhianos 
nennt  ihn  das  'waldige  Melainai.    AufWürts  (drm^QO})  TOn  Melati* 
neai,  d.  Ii,  in  nördlicher  Richtung,  vierzig  Stadien  enfernt,  lag  — • 
Bupha^iüii  ( Bovqaynn'),  an  den  Ouellen  des  Bnphagos  (6  Bov^ 
q:ayug)y  der  in  den  Alpheus  strömt.     Diese  Quellen  bezcii^hneten 
die  Grenze  zwi^chea  dem  Gebiet  der  Megalüi)(>liler  und  llcraier. 
Leake  halt  die  Veste  von  Leodimro  (to  Kclgtqqv  %qv  Atoöü3Qov)y 
Kuinen  mit  Mauer  auf  einer  Höhe  an  der  rechten  Seite  des  Al- 
pheas, gegenüber  von  Andritzcna,  für  Melainai.    Dieser  Ort  lag 
nach  Pansanias  und  der  Tabula  Peuiinofer  auf  dem  von 
ileraia  nach  Megalojiolis,  nicht  aber  Huiihagion.    Pailloa  Jiüblaye 
bezeichnet  die  Kuinen  auf  einer  Höhe  bei  Kakoura'ika,  an  der 
beutigen  Strasse.     Wegen   der  üeberschwemmung  dieser  Ebene 
durch  eine  sehr  wasserreiclie  Ouclle  heisst  dieser  Ort  nnvh  Ka- 
lvOrrht!0.s  (xay.ov  nfo^).     Nach   Leake  entsprechen  die  Ruinen  an 
der  lierghöhe  bei  dem    y.crsförten  DüiT   l'iipndhn,   oshvärts  von 
ikianni,  der  Lage  des  alten  liuphagion,  w  eil  er  dort  die  Ouellen 
eines  Flusses  fand,  der  in  den  Alpheus  fliesst.  Nach  Puillon  Bob-  . 
Inye  soll  die  Quelle  von  Trypaes  die  Quelle  des  Buphagos  seyn, 
nn  welcher  die  heutige  Strasse  voruberfiihrt.    Sie  soll  in  einer 
IlOhe  hervorbrechen ,  bei  der  Gell  einige  Bninen  l>ezeichnet.  In- 
dessen entscheidet  Puillon  Eoblaye  nichrs,  sondern  sagt,  man  könne 
•  j^ptiagion  auch  in  dem  Palai6-Ka8tro  von  Zoula  Sarakini  fin* 
den  ^')*  Die  Lage  Yon  Melaineai  bexeicfanet  Paosanias  in  einer ' 

71)  Polyb.  IV.  77.  78.  Paus.  MIT.  2fT.  8,  1.  Sleph.  Byz.  s.  v.  \4ki<pet^ 
wo  es  heisst:  tvQTjta^  ii  Tra^Ai/^orou  önct  Sn^Ooyyov,  Leake  Bd.  II.  p.  68. 
p.  79  sq.,  wo  Sick  ein  Grundriss  dieser  Gegend  findet,  der  aber  keiues- 
Wega  lait  Paillon  Boblaye^s  Karle  fiberefnatinait,  obgleldfer  die  beseicb* 
nele^Lsge  aoerlienalf  f*  160. 

TST)  Paus,  vm.  jS8,  5b  Rblaaos  Bllae.  1 : 

Leake  Bd.  II.  p.  ß6  sq.  92.  Pnülon  HohJavo  \^.  160  sq.  lo  der  Tabula 
Peut«  ist  dio  Kttlleruuiig  Melaiaeai'i»  vuu  (liyuii)ia  zu  XU.  flu  pasa.  auge- 
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ftndereil'tHelle  genauer,  indom  «r  sart,  da«  der  Baphagoa  die 
Grenze  ^.wischen  dem  Gebiet  von  Megalopolis  (7  Alt/mlatmlrti^) 
päd  lleraia  H^mlkt^)  bildend,  d.  h.  in  dem  GeMet  von  MelaU 
neaiy  in  den  Alpheus  ströme.  Diese  Angabe  widerspriclil  den  Be- 
ntimmongen  PulUon  Bobinye'n,  and  entscheidet  Ober  die  A^wni- 
«Illing  der  ChnrCn  desselben  von  der  Lenke's,  der  oliae  ZwiiM 
liier  «nverlässigor  ist  nnd  mit  Pnosnnlns  flberelnstiaflit  — 
■intt  von  den  Quellen  des  Bäiihngon  welter  oslwirts»  gfilipgli 
nrnn  m  dem  Ort  Msrnthn  (M«^a0a  dsmnf  mn  4tm  Vtd 

Oorthys  (r6(ftvg9  Plin.  6ort/n»),  das  ehemals  dnc  Stndt  wm 
Es  lag  nm  Pluss  Gortyn  (fS^fw  morafiog),  der      snlaM  (Nsl- 
Inn  L  HS  los  (Aw9iof)  blosn»   Mn  Wasser  war  sehr  kalt.  Psik 
nnnlas  sah  hier  einen  Tempel  des  Asklepios,  aas  peoteBfch— 
Marmor,  mit  den  Gebilden  des  opbirtlgen  Gottes  and  der  HygMa» 
IHo  darin  binganden  Welhstdefce  eines  Schildes  und  dpeara  naHma 
von  dem  grossen  Alexander  aeyn  ^*y.  An  dan  Quellen  des  Ftamm 
lag  —  Theisoa  (0«i<joa)t  das  einst  zu  dem  Oan  von  Orchomea« 
gehörte^  und  spüferMegaiopoUs  gegeben  wurde.  Bs  grenzte  mit  He» 
thyiiriori.    Den  Ort  am  Zusninmenfluss  des  Gortyn  mit  dem  Alpheai 
nannte  man  Rhaiteai  (ai 'Patzim'^^).  —  An  das  Gebiet  vou  Tiici- 
soa  f^ren/Äo  das  Dorf  Th  cutis  (xcopi^  TfvOti;),  ehemals  eine  kleia« 
Stiiiit.    Der  Ort  besnss  ein  Staniiljild  der  Athene,  die  von  Mcij«* 
im  aufbrausenden  Zorn  verspundete  Göttin  darstellend,  mit 
rothen  Binde  Ober  die  Wunde.    Ausserdem  sah  Fnu^ttnia.^  hid* 
einen  Tempel  der  Aphrodite  und  Artemis        —  An  dem  Vfrjs 
von  Goilys  nacfi  Megalopuli^  (raf  utan  das  Denkmul  der  im  K'aspf 

gegen  deu  treulos  aogreif enden  JUeomenes,  Paraibasion  (/2a^ 


Jüchen,  oline  TTeraia  dazwiscTien  zu  nennen.  T>i>s  scheiat  eJnTrrthtuTi  7\*  *em 
Der  Flussname  Hiipha^Oä  wurde  vou  dem  o;ieichttanii^cn  Hi  rus,  dem  Nt^i* 
des  Japetos  und  Tlioruax  abgeleiiei.  Biiphi^oA  soll  durcii  die  Pfeil«  ^ 
Artemis  auf  deai  Pboloe  getOdtet  acj  o;  Tbomax  wurde  »ueh  In  I<niaiü 
nnerkaanc  Paus.  VIII.  97,  11. 

79}  Paaa*  V«  7,  1:  in      MtlauvtHv  Bovt^dyoq  r^;  MtyKuXoMokltw^ 
««Iv  NC»  'H^OitTtifoi; i*      rtjf  KlitTOQtofv  Amättw,  im  dl  *E^Vßtm9mnm 

$Qov^  Oßtfovi'fiO!;  Ttp  ö^ti.  ovTOt  ß*ip      yi^Kadiat;  Karl  inip      tor*AA^et69.  VitK 

Ii<>s(itnrnunL^f'n  sind  sehr  beMtimiiit.   p-itiach  lajE  Melntaeai  an  der  JÜadaiC 

di24  Uuphagos,  und  Bupbagtou  au  dessen  QueHen. 

74)  Paus.  Vin.  2^,  1.  N:ich  Learke  Bd.  II.  p.  22  sq.  292  bmickic« 
der  heutiü«*  Ort  At/.ikolo  die  Lay.e  von  Gorlys.  .'Man  sielu  dort  die  Rniftt»ad«r 
Mauer  uuU  der  Tliore  in  Pulig;c>ual-Coaj$irukuuQ  gt  b.-iut,  wcstwürks  aufeiBea 
ateilen  Felsen  am  reehteu  Ufer  dea  6«rtyo.  DieRtiioen  deaTaffel»iii< 
Boob  bedeutend.  Vgl.  Put  Hon  Boblaye  p.tBl.  Leake  gibt  p*M  eines  Ctm4 
riss  der  Lage  der  Ueberreste  am  l^riHi^en  Fhiss  von  AlEtkolo.  Den  Te^ 
pol  erwähnt  atich  Pausginias  V.  7,  1:  nnnd  (Ji  rönrr'mp' tr&a  ItQor 'Aonlr- 
mnvy  naqri  t)f  ravra  rofjTv¥$o^  itetiv,  Cic.  de  n:il.  rte«r.  III.  22i  Tertio 
(Aesculapius)  Arsippi  et  Arsiooae,  qui  priinttü  purgHiioiieui  hIvi,  rfeaU^nt 
eroMoneaiy  aC  fenintt  inveBit»  cuiua  in  Areadla,  nen  loage  n  Lnaie  laBiai^ 
aepulorom  et  Inona  eatenditur. 

75)  Paua.  VIII.  9^  8;  8.  07, 4.  A.  Verschieden  von  dieaen  Ort  tUw 
fal  der  gletclinanUge  an  Beiige  Lykalon» 

70}  Pan»  Vm.  87^  8.  4.  88;  8. 
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Üffiof)  i^naimt«  In  einer Bbene  YonbOobeteneeeohriffSMievAnideli- 

iQog '''').  —  ReofatsvonderStnMseeahPeasnnlMdleRnlnenderStadt 

Irenthe  (noXtg  EghOr^,  von  denen  etwn  fünf  Stadien  weiter 

i8tWfirU  der  Fluss  Brentheates  (norafiog  BQfrOfarrjg)  in  den 
ilpheus  Oiesst  —  Iiier  jcnscit  des  Alpheus  bi  eitete  sich  die 
Landschaft  T r a  c z  ii  n  t  i a  {fj  X^9^  TQnTrf^ovuia)  aus,  mit  dea 
iuinen  der  Stadt  Tra|)czüs  {n6Xt<^  l^nftnr^ov^) ,  die  iiacli  einem 
$otin  des  Lykaoii  bciiaiiiit  war.  —  Auf  der  linken  Seite  des  AI- 
iheus,  nicht  fern  vum  Fluss,  Iti^  das  sogenannte  Bathos  oder 
riefe  ( BäOoq) ,  wo  in  jedem  driticn  Jahr  den  Grossen  Göttinnen 
as  gelieiainissvolle  Fest  gefeiert  wurde.  Die  dort  befindliche 
Quelle  hiess  Olymiiias  {ÜKvpLnmq) ^  die  nur  ein  Jahr  um  das 
Jidere  üoüs,  und  in  deren  Nahe  unterirdisches  l  tut  r  licrvorbracb. 
licrdurch  wurde  wahrscheinücli  die  ha<z;e  der  Arkader  vcranl?is».st, 
lass  hier  und  ni(  lit  bei  Paliene  in  Ttuakiea  der  K»mpf  der  Gi- 
ranten und  Götter  .s(atlfj,crundcn  hübe  "-^J.  —  Von  llathos  ohnge- 
ähr  zehn  Stadien  entfernt  lan  Hasiiis  {rj  Baail/g),  von  Kypseion 
gegründet.  Za  Pausanias  Zeit  hg  die  Stadt  und  darin  der  Tem«» 
»el  der  eleusini^chen  Demeter  in  Ruinen.  —  Ueberschritt  man  von 
der  wieder  den  Alpheus,  und  ging'  man  weiter,  so  gelangte  man 
lacli  Tholcnia  (7  ßoMtvÜL  oder  Qcoxrtia)^  von  Thoknos,  dem  Sohn 
Lykaon'%  benantt.  Die  Stadt»  obgleich  zu  Pausanias  Zeit  sclion. 
iö^f  iMg  «Bf  einer  Höbe,  an  welcher  der  A minies  (o  jäfärtog\ 
rorfiber  in  den  tleliison  (fo  'EXuramv)  floss,  der  nteht' ftrn  dn* 
«on  sich  mit  dem  AJphens  vereinigte.  Der  Helieaon  onteprmig  in 
iinen  gleicbnnmigen  Dnrf,  dnrelifloM  dnnn  das  Gebiet  der  Olm 
>nler  Xw^a  tiSf  Juteu^),  weiter  dnrcli  die  Lykaiatis 
iwmä!9i^)f  soletst  dnrcii  die  Stadt  Megalopolisy  nnd  fiel  dnvon 
4wn.  dreissig  Stndien  entfernt  in  den  Alplienn 


77)  Paus.  TOI.  28^  8,  An  der  beatigen  Hltbe  Ten  Lenddri.  Leake 
d.  II.  p«  89a  Die  Kbene  debnt  sieb  esiwirls  von  den  HOben.  bei  Kaii^ 
sna  nos* 

98>  Pans.  VIII.  28,  4.    Vlelleiebt  Uegi  das  beetlge  Kariteoa  aef  der 

teile  des  alten  Breothe.  Leake  Bd.  Ik  p.  80  sqq»  889«  Dies  Ist  elaer  der 
^Iclitigsten  Orte  in  Maren* 

90)  Paus.  VIII.  89,  1.  8.  S.  4.  Die  bentige  Ctege&d  Vnthvrcmn  (Ba&v^ 
evfto)  am  Alplieiis  i.^t  walirscheiulich  das  alte  Batlios.  Leake  iid.  II.  p,*27  sq. 
iiid  Trapezus  jausa  man  wolii  bei  deai  bttuiigea  Alavna  «ucbeu.  Herodul» 

187.  ^ 

80)  Paus.  VIII.  29,  5.  30,  1.  Die  Ruinen  tu  Kypar!^"«ift  f^eTiHren  wahr- 
clieiülich  dem  alten  Basilts;  und  das  heiuige  Vrouiosela  scbeinr  die 
teile  des  alten  Thoknia  einzunehnica.  Leake  Bd.  II.  p.  ;^&d.  felieph.  Byn. 
.  V.  BtMPttth  Der  Hellissen  tot  der  heutige  Fluss  ven  David»  und  Leake 
lanbt  Bd.  II.  p  ö2  sqq.,  dass  das  heutige  Dorf  AlODisteua,  %vo  die  was* 
prrcicli!*te  (>ut  ll<:  r'es  Helts?<on  >irli  fu-findet,  die  {Stelle  des  alten  Orts 
lelis?<<jn  timmuuut.  Üie>en  soll  <ii  r  ;i,leichoamige  Sohn  f^cn  Lykaou  bö- 
^ut  iiubeo.  Paus.  VIII.  3,  1.  Diudur.  XVI.  39.  —  Dipaia  (Jtaau*,  oi 
fixmnt)  war  elae  kleine  Mtadt  der  Arkader  Im  mainalischen  Gau  (17  üfcu* 
mUa)»  Hier  kimpften  die  Arkader  unglneklleb  gegen  die  LakedaineDett 
470  V.  Ch)  eV  Jinauvaiy  Rerodot.  IX.  8^.  Paus.  III.  If,  0.  VIII.  8,  4. 

t.  87,     jüteph.  B^»  i.  v.  Jinam,  Leake  bilt  die  Buinen  nnf  etnemfel« 
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Ant  tfoa  Wege  von  Mantineift  mstwSrts  nMib  MetkyirU« 
(fo  M8dvdQio¥)f  def^naoh  dreinig  BCadlea  Kntfennioor  nniicfc# 
BQ  dem  Geflide  Alkimedon  fllhrtOi  wie  sebOD  gesagt  word^a  iei^^> 
Metbydrion  gehörte  yoir  der  GrAndong  von  Megalopolis  n  doi 

Ton  Orebomenes ;  wurde  aber  in  die  groaee  Stadt  übcrgeii» 
delt,  verlor  seine  Stadtgere'clitsaniey  ward  eia  voo  dieaer  Stadt  ak* 
hSngiges  Dorf.  Orchoaienoe,  der  Selm  des  Lykaon,  aöU  dieaei 
Ort  zugleich  mit  der  gleichnamigen  Stadt  gegrandet  haben.  M* 
nen  Namen  erhielt  er  von  meiner  La^i^e  von  einer  bedeutendes 
Höhe  zwisclicti  den  hciden  Miissen  Malüita  und  Mylaon.  Lbe 
er  Megalopolis  tribiitpfliclui^  uurde,  konnte  er  sicti  seiner  olva« 
piscben  Sieger  ruliinen.  Der  Ort  besass  noch  in  Pausania^  Zeil 
einen  Tempel  dos  Poseidon  llipiüos,  der  am  Fluss  Mylaos  st&ii^. 
Die  Entfernang  von  hier  bis  Trikolonoi,  bei  Mep^alopoILs ,  betrug 
Imndertsiebeiuircissin  {Stadien.  Die  Richtung  des  Weges  war  faai 
südlich  Zunächst  knm  mau  auf  diesem  Wege  nach  Schoi- 

nus  (2yoivois)y        dem  ^leichnamij^en  Fluss,  der  sich  mit  dem 
Ladüu  vereiuigt.    Schoincus,  der  ViUer  der  Atalante,  soll  der  Grüa- 
der  seyn  ^'\).    Weiterhin  Überschrift  man  den  Ber<T'  Thninnri>i(W!, 
an  dem  sich  in  südwesflinber  Rithtun'r  der  Ber^  P Ii a I    u  i ho « 
(onoc  flhfj.arOoy)  »chloss,  auf  dem  rausiiriias  die  Rnineii  der  S^rajit 
Phalantos  (nwP./^'  (tiMar/>öc:)  sali,    l  eher  demselben,  d.  h.  nörd- 
lich^ breitete  sich  die  Ebene  des  Polos  {nsdiof  Utolov)^  bis  Scboisss 
liia,  aus,  wie  es  scheint  ®^}.  —  Am  SQdabhange  des  ThaoBiasi« 
lag  der  Ort  Anemosa  ('AvtfA^w  %t»Qlop) ;  östlich  davon  das  sdNi 
erwähnte  Hellsson.    Fünfundzwanzig  Stadien  weiter  f  ölirfe  itt 
Weg  zu  dem  Grab  der  Ralilsto  {nwpoq  Kaüj9xi»g)^  da  aü 
vielen  Wald-  und  Frochtbiumen  bewachsener  Krdhagcl,  aof  dm 
•in  Tempel  der  Artemis  Kalliste  {hQOf  ^A^ifuäof  ittdtXrfiwf  Mji^ 
iUavfO  at*nd.   Von  Anemosa  bis  Trikolonoi  betrog  die  Battaang 
Imndert  Stadien«   Uebrigena  seheiot  aneh  ein  Weg  von  Aaemim 
über  Helissoa  naeh  Jffantinea  geltthrt  m  haben*  ~  Ton  dem  Mte 
der  Kalllato  bis  an  der  Qoelle  Krunol  (jr^}  K^wpoOf 
am  Wege  war,  lietrag  die  Wegwelte  dreissig  Stadien.   Von  Tri- 
kolonoi her  stieg  der  Weg  an  dieser  Qoelle  etwas  an.  —  Trike- 
lonoi  (d  TifmXmoi),  ehemals  eine  Btadt,  dod  von  eincai  Sola 
Lykaon's  gegrflndety  besass  anf  der  Höbe  einen  Poseldon-Tempd 
mit  einem  vier8ci(i<;en  Bilde  {«/«)l/ia  rttQdyaifov) ^  in  etnea  fiehl» 
lieschatteten  Hain.   Von  Trikolonoi  lag  Zoitia     Zonlof  ti  2^^ 
tio9  oder  Zahim,  Zduta)^  von  Zoiteos  gegründet,  etwa  talMa 


senvortpmng,  der  HSbee,  welche  die  Wesiielte  des  Hellssoa-ThSls  bcgrea- 
aen,  lo  fa«l  M-estlicher  Hiclitnnj^  von  dem  Ort  Davia  fßr  die  ÜebencMi 
voa  Dipaia.  a*  Bd.  II.  p.     sq.  PufUoa  Boblaye  gibt  alcbls  Keaes. 

81)  tf.  vorber  p.  1187  sq. 

'  82}  Paus.  VIII.  85»  7.  6.  36.  1.  2.  üimli.  Bvx.  s«  v.  M«^«;dbMifw  Po^jk 

IV.  10^  la  11.  id,  1.     '  '  ^ 

83)  Paus,  VIU.  35,  8.  Sleph.  s.  v.  2:/qhuZs. 

8A>  Paus.  YUI.  85>  a  Stepb.  ByjL.  s.  v.  fMjswiht^ 
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Stadien  links,  d.  h.  westwärts  gegen  das  heotige  KrirKena  hin, 
vom  geraden  Wege  nnch  Methydrion.  Es  soll  eine  Kolonie  ffe.<i 
Trlkolonos  Sohn  Zoiteus  gewesen  seyn.  Obgleich  dieser  uralle 
Ort  in  Pausanias  Zeit  schon  in  Ruinen  lag^,  wie  alle  diej^e  kleinen 
Istfidte,  80  sah  er  hier  doch  die  buiden  Tempel  der  Demeter  und 
Artei»iH.  —  Zehn  Stadien  weiter  gründete  Faroreus,  der  jüngste 
Sohn  des  Trikolonos,  die  Stadt  Paroria  (7  /la^oo^/a,  UagtoQ^tay 
oder  UaQtoQttia),  Dieser  Ort  scheint  naeh  der  Namenbedeutang 
Dordwarts  am  Gebirge  gelegen  ssa  haben.  ~  Von  hier  fanfzeho 
Stadien  entrerat  lag  Tbyraion  {BvQalov)^  von  dm  gleichnamigen 
Soha  Lykaon's  gegrOndet.  —  Oberhalb  der  Ubene,  d.  h.  im  Nor« 
den  erhebt  sich  da8.Gebirge  Hypseus^  auf  dessen  Höhe  die  gleieb-* 
genannte  Stadt  Hypeas  (T^^o/v^)  lag,  die  ebenfalls  von  einem 
Sohn  Lykaon's  gegrQndel  wftr.  Die  Gegeed  xwisoben  diesen  beiH 
den  Orten  bedeckten  muhe  Gebirge,  In  denen  wilde  Tbiere  bansten* 
Alle  diese  Orte:  Trikolonoi,  Zoition,  CharisU^  Ptole* 
derma  {UtoUdif^fut^  Knaoson  (iCrav(ro9),  und  Paroria  nennt 
Fansanlas  Kolonien  edier  Ganorte  der  Stadt  Sntreslos  (fii^^mc' 
iroliff),  die  also  aneh  in  dieser  Gegend  lag.  —  Von  Trifcolonoi  aof 
dem  geraden  Wege  naeh  Megalopolis,  In  zehn  Stadien  Entfenrang, 
traf  Pansanlan  die  wenigen  Ueberreste  .der  ehemaligen  Stadt  Cba<- 
rlfllal  («/  XaQtGtctL)y  die  Charislos,  Lykaon's  Sobn,  gegrfindet 
haben  sollte*  —  Weiterhin  naeh  ohngefähr  cebn  Stadien  lag  der 
Ort  Sfcias  {S^mq  in^im)^  wo  Pansaalaa  die  Boinen  eines  Tem>« 
pels  der  Artemis  Siclatis  sah,  den  Arlstodemos  wfthrend  seiner 
Herrschaft  in  Arkadien  gegründet  haben  soll.  Von  diesem  Ort 
bis  Alcgalopolis  betrag  die  Entfernung  dreizehn  Stadien 

Der  Weg  von  Megalopolis  durch  das  Tiior  nach  dem  Sumpf 
bin  {ßta  tmv  inl  j6  tkog  ovofi*  nvX(ßv)  führte  zum  Mainalos  am 
Fiuss  Heliisson  hin.  Zunächst  der  Stadt  sah  man  links  am  Wejje 
den  Tempel  des  Guten  Goltcs  ( van^  'AyaOov  Q&ov)\  ^v'eiterh^nJ  nicht 
fern  davun^  gelangte  man  /.u  dciu  ErdhOgel,  dem  Grabe  des  Ari« 
Btoderoos;  dann  zum  Tempel  der  Athene  Machanitis,  so  benannt^ 
M'cil  sie  den  Unternehiiiungen  und  Eriindungen  der  Menschen  vor- 
f4tand.  Rechts  vom  Wege  lag  das  Heiligthum  des  Boreas,  dem 
die  Megalopoliten  jährlich  ein  Opferfest  feierten  und  überhaupt 
vorzugweis  verehrten,  weil  er  sie  gegen  de»  An2,Tifr  der  Lakedai- 
monen  unter  Agis  geschützt  hatte.  Ging  man  geraiieaus,  so  kam 
jnan  zum  Denkmnl  de«  Asklepios,  dem  Vater  des  Amphiarnos; 
dann  zu  dem  Tempel  und  Hain  der  Dcmctci-  im  8umpf  {/Irjuvjnrn; 
y.al.  iv  hlbi  rrtn;  ti  x«i  akffoq) ,  nur  fünf  Stadien  von  der  8tndt 
.critrenit.  In  diesem  lleiligthum  war  der  Zutritt  nur  Frauen  o^e« 
stattet.  Dieissig  Stadien  weiter  gelangte  man  in  die  Gegend  Pa-> 
liskios  {naXlaKtoq  y(üQn)\  wendete  man  sich  von  hierlinks^  wo  der 
Klaphos  (Eloß^)^  der  jedoeb  niobt  das  ganze  Jabr  bindurob 


85)  Pans.  VÜI.  85,  5  %qt\.  30,  1,  2,  Stepli.  Byz.  s.  v.  TQ^n^k^voc.  7.0'^ 
V  JlDtOio^iMh  BwQoXof»  *yyi'9v<:,  Xaotoku,  Sittfkj  ^Aqwxdit»<;,  Vkl* 
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Wasser  hntle,  dem  TTelisson  znfloss,  so  kam  man  nadi  olinBTÄhf 
ewanzig  Stadien  zu  den  Ruinen  der  Stadt    der  Peraitheer  (o< 
IJFQntr^Ftg),  von  PcrHÜhos,  einem  Sohn  des  Lykaon,  gegründet,  wo 
Paasanias  nur  noch  den  Tempel  des  Pan  fand.    Geht  man  weiter 
Aber  den  FIuss  zu  dem  liau{)twege  zunick,  so  erreirht  m.in  nach 
fünfzehn  Stadien   eine  bedeutende  Ebene,   welche  das  Gebirge 
Mainalion  (ro  üfaiyaiUoi')  begrenzt.    Am  Fass  desiaeiben  befan- 
den sich  die  Ruinen  von  Lykoa  (^vnoa)  und  ein  Tempel  i« 
Artomls  Lykoatis,  mit  einem-  Ersbilde  der  Gattin.    An  dm  gcg« 
MUtag  gerichteten  Gebirge  stand  Sumetia  (2:ovutftla)y  ybb 
nateiUy  dem  Sohn  Lykaona,  gegründet.    In  diesem  Gebiffpe  ta- 
ftmden  sich  die  aogenannteo  Oreiwege  (ai  xaX  Tg/odoi)^,  iro  dit 
liantloaier  aof  daa  Gehelaa  des  'delithiseben  Orakela  die  Cliigiai 
dea  Arkaa  holten.  —  Von Malnaloa  (^Mamtkoq); am  gleieliaaaa» 
gen  Gebirge^  aali  Panaaniaa  nnr  die  Bninen,  sowohl  von  der  Stadl 
als  den  Tempel  der'  Athene^  daa  Stadlnm  ffir  die  Kimpfe  im 
Atbieten,  nnd  ein  anderes  für  die  Lanfabnngen  der  Pferdei.  git 
war  Hanptort  eines  nicht  nnbedenfenden  Gao's,  der  aber  M  dv 
GrAndnngvon  MegalopoUa  von  den  Gangenossen  frdwillig  sieb  UaH^ 
und  seine  Eechte  der  nengegrdndeten  Stadl  abtrat    Untar  dioMi 
ümsifinden  ▼eriel  der  Haoplort.   Von  hier  fihrte  der  Weg  wcütt 
Ober  daa  rauhe  mi^naliscbe  Gebirge  nach  Mantlnea,   Leake  glaaH 
dass  der  erwähnte  Demeter-Tempel  dort  stand,  wo  bevte  das  OMf 
Shalesi  {iMlfoi)  am  Helisson  steht;  denn  dasselbe  Ist  von  dr 
stelle  des  alten  Megalopolis  drei  Meilen  entfernt.    Samctia ,  Tcf- 
inutlipt  er,  big  in  der  Nahe  des  heutigen  Sylimna^  am  wt-r'rhra 
Fuss  lies  Geblrgtheils,   der  duicli  den  Pass  von  der  irtü^-u-i.*??«« 
getrennt  ist,  welclicr  das  Thal  von  Trijiolitza  mit  dem  des  llei'.>- 
son  verbiudet.  Dieser  Pass  scheint  iiiiu  da^  alle  Triodoi  se>a^> 


B(T)  Paus.  VITT.  86,  3.  4.  5.  Steph.  Byz.  s.  T.  Avxoa,  ^Vv^mctm»»' 

Xt^  ^AqHadia(;  ^  otto  Sovnarhn:  rov  Avxdovni;  Ivo^  naiiTor.  yQdq^iTat  aai  M 
^t^&öyyov  Sovfifittia,  Paus.  VIII.  3,  l  schreibt  den  Namen  cffs  Ort.«  ^sv 
/tarca.  fi>(eph.  Byz.  8.  v.  MaivaXoc;,  noXtq  'A^xadiaq,  a/ro  Alttiixtkov  rov 
]coU>yo;.  Paus.  VIII.  3,  1:  Mavtivaii;  Je  xoc«  Ttytätiiq  xa«  Mcünxko^y  i  fm 

Uffn'Ttrevq  Ttyiav  nri^ovfJt,  neu  MavtiptiMlß»  uvo^dnO^tjaop  dt  wt*  ouro  K^tlmM 
KgMfiOi,  xai  XaQinict  XctQioiov  t/ovna  oiKinTf;v^  T^tnoX^trot  6i  a/ro  T^maIm- 
rov,  Kcti  dno  fuv  lltqai&ov  JJtQatO-ii^^  Aata  drto  yiatata^  xai  Ai^cse, 
xai  ^iov^aria  ano  £ovftaTioii»  jiXi^fiMi^  de  xai  'Uqauvq  ^«rv/io»  mai  wvt«» 
noliah  tiow  oß^Stt^i.  LÖJce  Bd.  Ii.  p.  305  sq.  Paos.  Vlfl.  97,  tm* 
■cbeiBSa  zum  Tbell  andere  Formen  einzelner  Orte,  die  adt  Megmiapiiü 
vereinigt  wurden :  7rar^<da<;  a^ioiv  ovaaq  ixXtnnw  dnti&orro  *AatiStt9  UU^ 
JlaXXdvrtrtv,  Furala^  ^ovfidreioVy^Innarrt  y  llt^iO^iT^  y  'EXiffffr^tr  ,j}(y^o&9efer> 
/linnia,  Arrati.c  rccT-rnc^  fiiv  tV.  Maivdi.ov.  Diese  warrii  hNo  r^ämiDliick 
Gauortc  vuu  Maiuulus,  zu  deueu  jedoch  keineswegs  Phigaieia  ^e^»n^ 
Wie  aebon  deaaea  Lage  weailieh  von  Megalopolis,  nnd  der  Greaaa  fta 
Trfpbyliea  «ad  Messeniea  nahe,  beweisst,  wahrend  jene  Ganorte  im  Kaffi- 
Osten  der  grossen  Stadt  lajjen.  Ilirrnrjrh  isr  der  Irrfhum  KorCura'*  ^H* 
leuische  Sfa  ttsverfassiinffou  p.  137  zu  vcrbevMorn,  der  Phigaiia  al$  GAL'ori 
der  Maioaicier  betrachtet  Ala  Vorsteher  bei  der  i^ründiiu^  von  Megalo- 
poUa wurden  ana  Mainalos  die  beiden  Männer  KidfanpMaa  und  Bier»* 
^ymos^  SO  wie  aus  Tegea  Timen  und  Prozeaas»  ana  Maatlaea  I<jt»» 
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Aut  der  Westseite  des  Alpheins  hrr  die  Haaptgebirgmnsse 
ivknon,  und  die  davon  nach  Nord wei^t  und  Südwest  ausgeheuden 
leste.  Im  Süden  lief  die  Strasse  von  Mej^alepoüs  nach  dem  west- 
irirU  liegenden  Phigaleia,  so  dass  also  dieser  Weg,  der  gleloh*« 
um  nur  ein«  dstliche  Fortsetzung  des  westlieb  itt's  Meer  fliessen«» 
ien  Neda  war,  und  dar  Alpbeos  jene  GebirgmiiBse,  die  das  Was- 
ergebiet  des  Alpheas  mit  s^ioeii  ZiiAdssen  und  des  Neda  schied^ 
icheinbAr  ben^rcnzt.  Dieser  Raam  umfasst  die  Gebiete  der  Par- 
Jieeier  (oi  naq(moim)^  und  der  arkadischen  Kynaraier  (el 
<vfwgtäöi  0/  W^dte).  Sa  deo  FarrbasSem  gehörten:  die  Ly« 
:oeereer  (ai  .^0901^^),  die  Thoknelr  (oi  8^«i;*)»^^o  Tra* 
»e»an•tier  (oi  TffonftfiivftM)^  die  Pro«  ei  er  (oi  17po9#i^),  Ak»«- 
:e8ioo  (Aiuaniem)^  Akontion  (Wicrffffof),  Bf  ekeria  MtataQ{a\ 
laeea  {Jaaia)\  —  stt  den  Kynaratem:  Oortys,  Thelsoa  am 
^ykalen  (17  Baaoa  ri  ngiq  ^«Nai^)9«-da8  aliio  von  dem  tohon  er- 
rSbnteii  gleiehsninigen  €|ri  Teraebied^n  Iii»  die  Lykaiat'ai  (ol 
äwtttMfm)^  an4  daa  aehon  .besprochene  Alifihera.  AJle  dieae 
>rte  worden  bei  der  CMndnnif  von^  Megalopolia  mit  'didaer  Stadt 
rereiaigt^«  —  Parrbaate  {fj  TlaQ^aafri)  ist  ohne  Zureifiel  etnn 
iralte  Stadt»  and  jswar  Yorort  eines  Gan's.  geweaen.  I>er  home« 
lache  Singer  erwftbnt  dieselbe  neben  anderen  arkadischen  Städten. 
Vach  Nikanor  soll  sie  auch  Unnßnfrfa  ^eheissen  haben.  Stepha- 
10s  berichtet,  ihr  Gründer  sei  Parrhasos,  ein  Sohn  des  Lykaon, 
gewesen;  nach  Charax  aber  soll  sie  von  Pchsoos  geii^ründct  wor- 
len  seyn  88j.  _  Dj^  Vcste  Kyiiscl.i  (nt  AvU'fla)  hatten  die 
Haiilineer  in  dem  Gan  der  Parrhasicr  (ij  nrnnaatai'})^  ander  Grenze 
'er  Landschaft  Skiritis  in  Lakonika,  erbaut  und  diej<clhc  besetzt, 
im  die  Parrliasier,  die,  wie  Thukydiilc.s  bericlitet,  damals  Unter- 
lianen  der  Matitinecr  {Mavuvtcov  vn^-Aoot)  waren,  und  den  nach 
Arkadien  hereindrangerulen  Lakedaiinonen  7ii<2;enelgf,  im  Zaum  zu 
lalten,  weil  Mantinea  den  feindlich  gesinnten  Nachbarstunt  mit 
[raft  ento;egen'/!itretca  sich  bemöhte.  Indessen  vermochte  es  der 
Jebcrraacht  tfer  Lakcdaimonen  nicht  /.n  widerstehen,  und  zo"^  des- 
lalb  seine  ScIihmf  aus  der  Veste  zurück,  die  von  den  sicnrem 
;ecati>rt  wurde,  nachdem  aie^  wie  Thuk/didea  aagt,  den  Varrbaaiera 


-ledcs  nnd  Hopoleas,  aus  Kleftor  Kleolaoa  und  Akripldos,  nnd  von  dte 
'arrbasiera  PoMikraiet  und  Tlieoreaes  gewählt.  Paus.  Vlli.  27,  8. 

87)  Paus.  Vni.  S7,  8.  Stepb«  Byz«  MntMb  T^cgM*«*  Uanr^ior« 
IiiorrMM'.  Jmku*  "  , 

88)  Hom.1lind.  TT.  G08.  Plin*  bist.  naC.  TV.  6,  10  Parrliasie.  Mlcaner 

p.  ftifeph.  s.  V.  lln(innot<i.  Cliarax  chronic-  I.  ap.  Steph.  Byz.  l.  l.  frfbt  die 
egieriiüg/.eit  des  Pelasgos  zu  tüufundzwanzig  .Jahr  an.  Leider  findet  »ich 
ii  Werk  des  Pausaniaa  VIII.  3  dort,  wo  er  üie  i>ühne  des  Ljkaon  uod 
eren  Gründung  uenot,  eine  Lfioke.  VergteiciieB  wir  aber  Paus.  Vllf.  87, 
>v  goMigt  wu9,  die  Arlcadam  habea  an  dea  Vorstebem  bei  der  GrÜDduag 
HO  MegalopoHs  zwei  Münoer  Ans  den  Parrhaseiera  (ix  IJa({ja<ii«aw) 
ewählt,  und  VI.  8,  wo  hcHchtet  wird,  dsL^n  Dnmarchos,  ein  Arkafler  von 

Aiupf  geetiegt  habe,  so  kanu  aaa  au  den  eiii*ti|;ca  Besiekeu  des  Ort«  iiiclil 
walüBln,  S*  rerher  p,  Mi  w%. 
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Ihre  Selhsfsfandigkcit  wiederge*^cbcn  liuttcn.  Dies  «g  eschah  wS^rerd 
der  ReiiUM'tjn^  des  lakedaimonisclien  Ktirugs  Pleistoanax,  dc>^o[ir>- 
▼am  l'ausainns  ^'^).  Thukydides  irrt  indessen  über  die  Gründung  üti 
OrtR.  8chon  der  arkadische  König  Kypselos,  der  Gründer  der 
Stadt  Basiiis,  und  der  Grosvaleri mütterlicher  Seifs  von  Aipyiiiy 
dem  Sohn  des  messenischen  Königs  Kresphontes,  der  sich  elM 
Sitjs  in  Stenykleros  erbaute,  gründete  die  Stadt  Kypselos  (Ki^ 
lag  noXtg)  in  der  Ebene  am  Alpheios,  in  welcher  sich  auch  Par« 
rhasicr  niederliesaen  *und  der  eleusinischen  Demeter  einea  Uaii 
und  Altar  welhteOi  wo  Kampfe  om  die  iSoböoheit  gefeiert  wuit», 
'In  denen  eine  Frau  Herodike  den  ersten  Sieg  dmroo  trvg.  Ikm 
^  Ktepfe  dauerten  bis  in  die  apMeete  Zeil.  DIoeer  Ort  kt  ee  «in 
Zweifel^  welclieii  die  Manüneer  belteatigten* 

PauMBiaa  gibt  ein  Wegortverzeicbnisa  rwsk  Megalopelit  imI 
,  Phigaleia.  '  Von  der  Stadt  bis  so»  Tenpel  der  Despoine  mm 
^.Tierzig  Stadien»  die  Hüine  dea  Wegeer  bis  sttn  Alphetis^  voa  im 
dann  xwel  Stadien  weiter  die  Ruinen  der  SMt  der  Iblom 
(igolig  Mam^i^v)  lagen,  die  einst  Makarei»,  einSoba  destrkMi^ 
gegründet  haben  soll.  Sieben  Stadien  weiter  traf  maa  die  Rninei  la 
Stadt  der  Paseer  {nohg  Jaümv)y  und  in  gleicberBntfenniDg^ie 
HObe  Akakesion  mit  dem  Marmorbilde  des  Hermes  Afcaked«^ 
und  am  PIqss  die  glefcbnamige  Stadt    IMe  Arkader  erziäüai 
eine  Saj^c,  dass  hier  das  Kind  Uennes  em&hrt  i^^ordcn  seyn  mI 
Verschieden  davon  war  die  Sage  der  Thebaicr  and  Tana^nifö 
—  Von  Akakesion  lag  der  Tempel  der  Despoine  vier  Stadien 
fernt.    Vor  dem  Einganj^  zu  (iiescm  Ileiligthum  stand  ein  Tem]««! 
der  Artemis  Hegemone  mit  einem  grossen  Kr/ bilde.    Trat  iwn  » 
lieiu  Eingänge,  so  hatte  man  rechts  eine  Säulenhalle,  wo  mia  ia 
der  weissen  Marmormaucr Bilder  {rvnoi)  sah,  die  theils  die  Äfoire« 
(Moigai)  nebst  Zeus  Malragetes  (Zivg  MoiQaykttig)^  theils Henkle^ 
dem  Apollon  den  Dreifuss  rauhend  darstellten.     In  der  Tempel- 
Snulenballe  sah  man  die  Hilder  der  Nymphen  (NiucfMu)  und  fi^ 
(flüvsg)i  des  Polybios  mit  einer  für  diesen  Mann  sehr  rühmlidi«! 
Inscinift;  lUnti  die  Gesetztafel  für  die  Fcstceremonicn.    Vor  dea 
Tempel  standen  die  drei  Altäre  der  Demeter,  Despolne,  und  der 
Grossen  Mutter.     Das  Bild  ilcr  Dcsj  oiiie   und  Demeter  war  ia 
sitzender  Gestalt.    Die  Arkadci-  brachten  in  diesem  Tempel  »5»  i 
.Opfergesehenke  die  Friiclite  aUec  Bäome^  aifsgenommea  den  fott* 

89)  Tliacyd.  V.  83: 

it^C  •  •  ^axedac^tfyfo«  m  xovz  rt  IIa^(}aolov^  avTov6f*o<;  noi^aavtwQ  wm  ii 
v«r/o?  jm^ciU^ec  wtxt»»nwt»  isi  ol«ov.  Steph.  Byz.  a.  T.  Ev-^ä»  ascbfH* 
kydides. 

90)  ÜeberKjpirelos  vgl.  aacbPaas.  IV.  3,  8,  4»  Tin.  S>  «.  S9,  4.  iftA* 

rcnd  seiner  Regiertinn;  fielen  die  Dorer  in  den  Meponnes  elo.  I^'J*'** 

1.  17,  au«  NIkifis  Arkmiika:  Kv-^tlov  n6Ur  xtiaarra      ttS  ni^Uo  m{*  \ 

^^ijTQt  'hktvatvi^,  trj  ioQrfj  xai  rov  rov  r.aXkai.;  dy^t^a  t\riTfU<J^  ' 
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iclicn  Apfel.  Beim  Ilcraüsgeheii  ans  dem  Tempel  bemerkte  man 
ecliU  einen  Spiegel,  in  dem  man  sich  selbst  nur  undeutlich  oder 
j;ar  nicht,  dagegen  liie  throutrule  Göttin  sehr  klar  sah.  In  ge- 
ringer Entfernung  rerlils  von  diciscm  Tempel  stand  das  Megaron, 
»voiiü  der  Deäpoine  die  geheimen  Opfer  gebracht  wurden.  Weit- 
erhin Ing  ein  mit  einer  Steinmauer  amscblossener  Hain  ^i).  ^ 
Darauf  «»elangte  man  zu  den  Mauern  der  alten  Stadt  Lykosura 
'h  jivKoanxutit),  di(?  man  in  Arkadien  oder  überhanttt  für  die  älteste 
jud  du8  \  orbild  aller  Städte  hielt.  Pansanias  fand  nur  noch 
A'Ciiige  Beu  ohncr  im  öden  Ort  Bis  auf  den  König  Kleitor^  den 
^ohn  des  Azanos,  der  die  gleichnamige  Stadt  «rruridete,  blieb  Ly- 
vOsuraSitz  der  alten  arkadischen  Könige  ^*J.  feie  i.ig  am  Lykaion- 
Icbirgc,  das  Pausanifis  links  von  dem  Tempel  der  Despoiue  be- 
i^eielniet  .  nnd  das  man  Olympos,  uder  auch  den  heiligen 
Sipfel  der  Arkader  (7  *IfQa  rdov  ^ÄQxadtov  xoQvcp^)  nannte.  Die 
Volksnge  erzählte,  dass  auf  diesem  Gebirge  Zeus  erzogen  seyn 
iollte,  und  zwar  in  der  Kretea  xtoqa  KQtiria)  geMannten  Ge«- 
;endy  die  links  vom  Hain  des  ApoMoa  Parrbaaioa  lag.  Ais  die 
Brzielier  des  Gottes  werden  Nymphen  genannt,  nümlicb:  Thei<* 
SOS 9  von  der  die  gleichnamige  Stadt  am  Lykaion  ihren  Namen 
smpfaogen  hatte;  Neda,  die  den  Flass'  den  Namen  gab;  and 
Hagno  (Aym)f  nach  der  die  irasserreicbe  Quelle  auf  dem  Ly-« 
kaioa  henannt  wai^^  welche  der  Priester  des  lykaiisohen  2Keus  bdi 
g^roflser  D^ire  beschwor.  Auf  dem  Ostlichen  Theil  des  GeUrges 
itand  der  Tempel  des  parrhaalschen  Apollon  (is^oy  jämo^mag  IhtQ» 
>aalov)f  der  nach  der  pythlscbe  genannt  ward.  Diesem  Gott  wnrde 
Iis  Apollon  Epiknrios  jfihrlich  nnf  dem  Markt  In  Lykosnm  mit 
iralten  Gebrfinchen  ein  Schwein  gescblacbtet|  das  man  daranf  In 
enen  Apollon» Tempel  nnter  dem  Spiel  der  FJ5to  im  Festsng 
»aehte^  dort  xnm  Theil  opferte^  und'  som  Theil  vemehrte 

91)  Paus.  YIII.  36,  0.  7.  97,  sqq.  8.  vorher  p.  1000«  10^ 

'.yhjtj  IB^  SiJ.  s.      JlfaMtci^la«}  niX§q  jt^MoSia^  •  «  «  «  km«  dl  'Pm/iah^ 
Üiatm, 

90)  Pana«  Vllf.  4;  8,1S^i,  Stepb,  •ia&vqä> 

08)  Biese  Bestimnuog  links  Ist  in  derBtclilaogiiaeli  ^bigalelajeden- 
Klls  imricbcig;  sie  erscheint  nur  daSn  richtij|!;,  weiia  man  Megalopolls  idi 

iii^re  Iint.  Pau-^anins  mnss  nach  diesen  Ort  rückwärts  gesehen  haben,  eb«'n 
o  wie  der  folgenden  Hr-^f immun^X  ,«>'on  Lykosura  rechtB  erhoben  sich 
ie  Dotuischea  Gebir«;e^';  iiws  sieht  man  durmis,  dana  er  ,,nürUlich  vom  Ly> 
,;tiün  daa  Gebiet  Tht'isoaia'*  bczeicbuet.  ^choo  Müller,  Dorier  Bd.  II.  447 
ii^te  diesea  Irrtbiim  des  Ratisanlas,  sei  er  otin  schelabar  öder  wahr*  Mtil^ 
er  u.  a  O.  hält  die  Huincn  des  Haj^ios  OeOfKisa,  in  der  Näht:  des  Dorfs 
(tala^  für  da.M  Heiligüiuin  di  r  De^poiua,  während  Dodwell^  Keisü  durch 
irirrl.ciilaiid  Ud.  H.  5?,  p.  2H7  sq.  diese  Huioea  liir  I.^koMnra  hält,  weil 
ciiic  Ln'^a^  itüd  Kiufcniiui;»  vüu  Megulo|)giis  mit  den  Atig,aUeu  dus  Faumw  ^ 
lias  überciRStimmen.  Einige  hundert  Schritte  «fidOütlfeher  ibod  er  etnO 
nlt  Buschwerk  bewachseae  Aoh5be,  mit  alten  lluhcrrcsten|  tf'r<lUcher 
ioch  ßiht  wieder  auf  einer  kleinen  Höhe  Briirhsiücke  eines  Tempels. 
^Kier  Leake  Rd.  IT.  p.  «r].  noch  P(iiTk>!i  Hoblaye  109  aq.  geben  in 
Ue^er  an  Kiiincn  reichen  Gegend  etwas  BealiüMUtea» 

94}  Paoss  YUr.  d8»  1  aq«. 
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Nördlich  am  I.y^^aion*  lag  das  Gebiet  Theisoai.i  (r)  ji-  jj 
ßFtrrnnfa),  Die  schon  erwähnte  Stadt  Theisoa,  die  spater  mit  Me- 
galopolis  vereinigt  zum  Dorf  lierabsank,  wurde  dadurch  von  dei 
andern  gleichnamigen  onterschieden.  Die  Einwohner  vcrehnef 
^vorza^eise  die  Nymphe  Thisoa.  Durch  die.'^cs  Gebiet  strüi&tes 
von  dem  Gebirge  herab  dem  Alpheus  zq  der  Mylaon  (Mvhtms 
iBit  seinen  Zaflussen:  Nas  {Novq),  Aoheloos  (AxMltpog)^  Kel«- 
d08  {KiXadog)^  und  Nali Phos  (JVdXiq>og  ^y, 

Von  LykoBur»  rechts  erheben  sich  die  nomischen  Oebir|:e 
(fä  Nofiia  0Qrj)f  aof  dem  e\pi  Pao-Tempe],  in  der  Gegend  Mei- 
p6lft  (fo  x^Q^  ^^ofi,  MÜnem)f  ntand.  An  der  Stadt  i<MB,  wk 
Pannnnlan  der  Platanlnton  {to  IDAxxasftatmw)  gegen  8«- 

nemmtergnng  yorlllMr.  Man  masste  dienen  Fiosn  mai  de«  Wc|t 
nnch  niignlin  flbenclirdtnny  nnd  dnmof  führte  der  Weg  mwfaikn 
dmisrig  bin  viersig  Stodien  bin  cur  Stwit  ^ 

Pbignlin     ^^tjfaiJtt)  noll  iimprangtteb  von  PUgalnn,  tinB 
Antoofatfaofly  ndervoD  Am  Sobn  LylnonlSi  gegründet  Misker  akr 
nnch  Pbinlon,  dem  Solin  BnkoUon'ny  P hin  lein  (MuUia) 
Bnnnt  aeyn.  Die  Stndt  Ing  hoeh  nnd  nteil ;  die  If nnera  selbnt  want 
nnf  dem  Feinen  gebeut.^  Der  Uelne  Fionn  Lymnx  {Avfta!^)  Um 
an  der  Btndl  ▼orQber  In  den  Neda,  deisen  Qoellen  nnf  dem  Ba|t 
lEerannioB  nich  beünden.   Aaf  einer  Bbene  im  höher  Degeadm 
Gebirge  iilnnd  ein  Tempel  der  Arfemln  Soteim  und  eis  StcWH 
der  Göttin.   Ton  diesem  Tempel  ans  begangen  die  Festsöge.  In 
Gymnasium  stand  ein  Bihl  des  Hermes,  das  nicht  bis  auf  dieFfJN 
misgearbeitet  war,  sondern  eine  viereckige  Gestalt  hatte.  Aich 
war  dem  Dionysos,  den  die  Bewohner  Akrafoplioros  {'j^ynamfdf«^} 
nannten,  ein  Temiiel  geweiht    Das  Gesicht  deü  Gutferhüde*  "«rat 
mit  Zinnoberfarbe  bemalt,  wahrend  der  untere  Theil  im  Bosc\i- 
werk  verstekt  war.    Auf  dem  Markt  stand  das  Steinbild  des  ili 
Todter  gekrönten  Pankratiasten  Arrhacbion,  das  durch  seine  ^ff- 
thümliche  fflr  das  hohe  Aker  des  Werks  zeugende  Stellung  be- 
merkenwerth  war.    Die  Fusse  standen  uur  wenig  auseinaoocr, 
nnd  die  Arme  hingen  an  der  8eite  herab  mit  der  Richtung  &adi 
dem  llintertheil.    Die  an  dem  Standbild  befindlictie  SrhriA  w 
dnrch  das  Alter  vertilgt.     Auf  dem  Markt  befand  sich  nnch  ^a? 
Polyandrien  der  Heldenschaar  der  Orcstliasicr ,  die  sich  n.ni  h  cieia 
Orakelspruch  fürPhigalia  mit  EiTolci;  oprcrte,  als  die  8tadt  (Olyrnr» 
103,  2)  von  den  Tinkedairaone«  erobert  und  verödet  war.  Desh*'^ 
wurde  diesem  Helden  jährlich  hier  ein  Todtenfest  gefeieri.  Oho- 
geführ  zwölf  Stadien  oberhalb  der  Stadt ,  nahe  an  der  Mündor^ 
des  Lymax  in  den  Neda,  betenden  sich  warme  Büder.  Pbipii« 
Int  wie  schon  bemerkty  ringnom  von  Gebirgen  umgeben.  Anidem 
nahen  Kotilios  stand  ausser  dem  schöngebaoten  Tempel  das  gma^T 
Bwötf  Fun  hohe,  Erxbild  defi  ApoUon  Ei^liniion  In  den  Ort  Bnn- 

M)  Pnna.  Tin.  iS^  7.  8. 

06)  Paus.  VIO.  88,  a  80,  1.  Heber  den  FIom  PUaaniaUm  limt  äd 
'  fnoii  den  Anfnboi  den  Pnnnninn  nlohti  enüelKidMb 
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ai  (xmQ(<^  JBmwu)^  das  spXter  naoh  M^galo^lto  gdbiacbt  wside« 
»ea  Pbigftlieni  war  die  VerehnAig  4«r  aogentnoteii  mhwmum 
leiMter  CJ^ft^tifg  MsMni)  elgea.  In  groaieiii  Bnf  «taiidea  die 
^ycbugogoi  {ol  Wv^aytTfid)  der  PUgallcr^  die  Bflkniirieater  ge« 
resen  m  eeya  echdiiieai  denen  man  ,elne  Mentende  Kraft  8«-^ 
chrleb;  denn  Ihr  Bnl  flilirte  sogar  den  Bpaitlaton  PMuanlaSi  yod 
lelaem  Oewiasen  gefoltert  m  IhneD,  aber  'veigi^lieiia.  Ma  Pole« 
aarehlon  (iro  iToAcjua^ior  foiior)  In  Phigalla  ^rwihnt  pelyblea^vju 
KInen  anderen  Weg  Yon  Blegiilopolti  aaoli  Mofleealen  heseleh- 
let  Paminnlaa»  Nach  hftehatena  ale1>en  Btadlen  gelangte  UHin  mi 
lern  Tempel  der  OfttÜnneDy  der*  Unka  am  Wege  lag.   Die  9egend 
am  dien  HelllgtlinHi  ao  wie  die  Odttinnen  nannte  man  Maniai 
\Matiai).    Hier  soll  Orestes  wegen  des  Mattermordes  wahnsinnig 
cfcw ordea  seyn.    Nicht  fern  davon  erhob  sich  ein  nicht  grosser 
h:rdliü;;>cl^  und  darauf  ein  Finger  ans  8tein,  weshalb  dieser  Hügel 
das  Finger-Mal  (t6  :hty.rvXov  ^ivijfia)  hiess.    Hier  soll  ürcislcs  hich 
von  der  anderen  Hand  <lcn  Finger  abocrissen  haben.    Mit  diesem 
Mal  grenf.te  der  Ort  Ake  (16  ^ja^tor  ia  "^ly.rj),  wo  Orestes  daa 
Heilmittel  seines  Wahnsinns  fand.    Hier  stand  auch  ein  Temiiel 
der  Eameniden,  denen  mau  und  zugleich  den  Charitinnen  opferte, 
wie  ein  jinderer  Tempel,  weil  hier  Orestes  sich  das  Kopfhaar 
abschor.   —   Obn2:ef«hr  fünfzehn  8tadien  betrug  die  Entfernung 
von  Maniai  bis  zum  Aipheus,  den  man  dort  uberschritt,  wo  der 
G  a  t  Ii  e  a  t  aa  (0  Fa^fcetaq)^  der  vorher  den  K  ar  n  i  o  n  (0  KaQvlm) 
aufnahm,  In  den  Alpheus  mündete.    Die  Quellen  des  Karuion  be- 
finden sich  in  der  Gcn^end  Aigytis  (1/  yi/  ij  j4iYVttQ)^  unterhalb 
des  TempcLs  dcst  A|H)lioQ  Kereata.^;  die  Quellen  des  Gatheatas  in 
dem  Ort  GJitheai  {FrtOmt) ,  in  der  Landschaft  Kroraitis  {1)  Kqoo" 
filttq)  y  die  ohngefahr  vierzig  fcjtadien  vom  Alphnis  südwärf.s  ent- 
fernt lag.    Dort  befanden  sich  die  Ruinen  der  8tadt  Kromon 
{Kf^fimv     y  von  denen  die  Entfernung  bis  zum  wasser*  and 
baumreicben  Ort  N/mphas  (1}  NvfACpa^;)  ohngcführ  zwanzig  Sta- 
dien betrag.    Von  liier  etwa  zwanzig  Stadien  weiter  gelangte 
nbia  SU  dem  Hernfaion  (to  ^fi^fuinirX  nimlioh  ein  Hermes-Bild  anf 
einer  Sfiule,  das  die  Grenne  der  Messenier  und  Magalo|ioUten  be- 
neiobnete  ^d).   Dies  ist  der  gerade  Weg  naeh  Messene;  ein  an- 
derer lOhiCe  naeh  finnmaiaii  in  Meaaenien.  —  Aneb  dieaer  giqg 


97)  Paus.  Vm.  39.  40.  41.  48.  Polyb.  IV.  70.  Diodor.  XV.  40.  Bhia- 
nns  messen,  ap.  Steph.  Byz,  s.  v.  fP^yalia,  S.  vorher  p.  1188.  Pans.  VIII. 
ao,  9.  Die  Rainea  der  Bfanera«  deren  -Anlage  lllr  die  ntaacebeftstiguog 

des  frühen  AUertham  sehr  bedeutsam  ist,  finden  sich  bei  dem  heutigen  Ort 
Paviir/H,  Ausserdem  fand  Lenke  noch  andere  Vebonesia^  «»IkLI«  ^4a0an* 

Ueber  die  P8ychn<L!:ogai  ä.  Pau».  IIL  47,  8. 

08)  Xen.  hell.  VH.  4.  nennt  diesen  Ort  Kromnos  (o  KQt'itw!;);  auch 
Athen,  deipn.  X.  75,  p.  452:  K^öi^ivo^^  TtoXi^vinv  d  ^nrlv  t'fT/iyovcy  tt.I^ömh' 
^ftYokri^  noXitaa,  Ntepb.  liyz.  s.  v.  Kqtoßva  .  .  .  tan  xou  JJiÄoJtovv^w 
adAfc  •  •  •  d^ro  Kq*üfivoif  rov  Awtdovüq.  -  S.  naebher  p.  1107. 

99)  Paiis.  Vllf.  94.  Die  11  u inen  von  Kromon  hat  Leake  Bd.  IL  p.n97 
an  SMaacHy  ond  Nymphas  b<;i  Uur  yueUo  Pai»li»*vry8i  gefimden* 
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Oer  d0B  Afiphwuif  mid  ewar  darf,  ^#0  dermllbe  y4»  I^cb  Imt  die 
Mdeii  Terelnigfeii  Fltee  Mslas  (JlfieAo«^)  und  Skyros  (o  .£tf> 
(^g)  raMmiBt  Die  Wegwelte  bis  sa  dem  Uebeinpe^ge,  dea 
nebto  der  Mains  nflndeCe^  lietru;  ohngefShr  dretat^r  Stadici; 
denMif  stieg  der  Weg  bergan,  and  fahrte  sa  desi  Ort  Phatdrli 
(Xf^^Qiw  ^MiQia)  Ton  dem  olingenihr  ftanfiEetaa  Stedie«  enffenU  4m 
sogenannte  Hermaien  («o  ^Enfiähi)  bei  dem  Heiligtbm'''der  !!«•• 
poine  war.  Hier  gremte  Messeaien  mit  dem  Gebiet  von  Mc^ 
lepolis»  Auf  der  Greane  selbst  standen  die  nicht  s^  grasrns 
Bilder  der  Despoise,  der  Demeter,  des  Hermes  nad  des  HeraUss  ^ 
Der  Weg  von  Megalopells  nach  Sparta  ftthrte  in  sfidestliekcr 
Ricbtunir  ebenfalls  über  den  Alpheos.  Bis  zu  diesem  FJoss  le- 
trug  die  Entfernunj?  dreissig  Stadien.  Der  Weg  lief  dann  weiter 
neben  dem  Fluss  Tiieius  (ßftovc),  dem  hcuii^;ca  Kutafanna,  der 
ebenfalls  in  den  Alpheus  mündete,  iiin.  War  man  aaf  dessen  ha- 
ken U/er  höchstens  vierzijß^  Stadien  gegangen,  so  gelangte 
nach  Phalaisiai  (v/  fPalaiöiai),  Von  hier  bis  zu  dem  Dcr- 
maion  {to  ^E^fimov)  bei  Belemina  (7  BeXffu'va)  betrug  die  Ent- 
fernung zwanzig  Stadien.  Die  Arkader  behaupteten,  Bclentai 
sei  ihnen  in  früher  Zeit  von  den  Lakedaimonen  entrissen 

Auf  dieser  Seife  von  Megalopolis,  f^^fXen  Lakedaimon  hiß, 
lagen  auch  die  Orte  desGaus  Aigytis  {rj  yhyvrtc),  Skirfooion 
{2!Y.t(nmvt09) y  Malaia  {Makcda)^  Kromoi  (KQcöfAni),  BcIciaiBi 
(BiXe^ Cvcf) ,  Ii  e  u  k  1  r  o  n  {Afvy.TOfjv) ,  und   K  a  r y  s  t  o  s  ( Kanr^rr  ':' 
Der  Vorort  dieses  Gaus  hiess  Aigys  (yfr/i\').     Die  Aigyter 
j4i)'vtai)  icamen  aber  früh  unter  die  Uerrschaft  der  Lakedaimoneo:  de^-i 

'  die  lakedalmonischen  Könige  Archelaos  und  Charilaos  lostdftca 
diese  4Stadt,  die  damals  schon  als  eine  Perioikiden- Stadt  ffü)j; 

•  finfy  mQMoUdnoi)  den  JSpartanern  gehörte.  Mit  dem  Vorort  fiel 
walnrsobeinlich  der  ganze  Gaa  in  ihre  Gewalt;  daher  werden  dit 
einzelnen  Orte  desselben  bald  als  arkadische ,  bald  als  lalMdmas* 
ttiscbe  angetllhrt.  Bei  der  Gründang  von  Megalopolis  war  4m 
ganae  Gau,  wie  wir  aas  der  Nachricht  desPaasanias  sdiea,  Hnr 
ser  Stadt  zngetheilt  worden«  Ueber  dieses  streitige  G^ici  <sl- 
scbied  also  die  Macht  der  streitenden  Partheien.  Za  diesem  be- 
strittenen Gaa  gehftrte  ohne  ZwelM  der  arkadische  Ort,  ^kirts 
(2!k/^)i  den  Gangrensen  der  MalnaUer  and  Parrlwsler  nabe  fs* 
legen.  80  beaeicbnet  denselben  Stepbanes,  nad  deanecb  encftdam 
die  Skiriten  (0/  2ki^ai)  im  iskedalmonlBchen  Heer  schon  Mb  ali 
eine  besondere  Kerntroppe,  die  stets  am  die  Person  des  Kbnigs  wir 
and  von  dort  ans  im  Kampf  die  Wankenden  ontemtitae  ^  —  Skir- 


2)  Paus.  VIII.  35,  8.  4.  Steph.  Bjre.  B.  v.  <r>ulal(im.    Leifte  IM.  R- 
.  p.  SD8  sagt,  in  der  Mibe  «es  beoCigeo  OrCa  Gardbiki  habe  PbaiaMü  fe- 

Stauden. 

3)  8.  Yorlicr  p,  lOöO.  Pao«:  Vlll.  87,  S  werden  die  Orte  als  Gano-te 
f.n  Megalopolis  «;cnanol  :  nnr^h  öt  jityrrmv  i  ,  ,  [wiil  ^/ttnTM  tov ,  jr  ' 
Ittiai  Hai  K^^fiot^  taü  B^Xtikwa^  m$  Atvtct^.    Picae  Melle  ial 
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tonion  kmeii  wir  alieiii  daroh  Paiuriiiilasy  dcwen  Naölitlolit  '* 
Steplmaoft  iiHoderglbt.  Derselbe  Fall  belnebe  Ist  alt  dem  Ort 
M»Uia,  den  Pftiuattlae  ftaoh  mir  la  rtoer  Stolle  enrihnU  Xene« 
phon  bezetehnel  d«e  0eblet  dieses  Orts  (7  Mediiug)  mit.  Lenk« 
tra  (ta  AmmtQa)  grenxead,  nod  Thokydldes  wieder  beicelohneC 
fll^  Lage  von  Lejiktr»  ^  »n  ibrer  Grenze  am  Lykalon.  Zar  Zelt  . . 
des  Kampfs  des  lakedaimonlBchea  KOalgs  RIeomenes  mit  Arafos 
g^ehörte  Leuktra  za  Me^^nlopolis  —  Kromoi  ist  ohne  Zweifel 
der  sonst  Kromnon  auch  Kroinna  genannte  und  sciion  cruühnte 
Ort*).  —  Karystos  war  u'Ci^ou  j^cincs"  Weins  berütiuit.  —  üei 
lJelciuin;i  l»efaiui  sich  eine  ^  e^Cc  Atlieiiaiou  (tÖ  nfo\  t'qv  Uils' 
rhav  *j4&)]Kiioi)t  welche  die  i:[)tioieii  im  Kriege  mit  den  Achaiem 
iiiter  Aratos  zu  besetzen  ihren  König  Kleomenes  (Olymp.  138,  3 
=  226  V.  Ch.)  sendeten,  weil  dieselbe  den  Ei r. nana  in  das  lako« 
tische  Gebiet  schützte,  und  Oberhaupt  •^löcklioii  gegen  die  an- 
grenzenden Mej^rilopoüten  gelegen  war.  Kieomenes  eroberte  in 
\rkH(iieu  diu  bedeiiteiiflcn  Orte,  so  dass  durch  diese  Fortschritte 
ler  acbiiische  l\u\u\  imtrr  Aratos  sich  sehr  bedrangt  sab.  Derjtelbe  * 
rief  daher  Antigonos  zu  Llülfe,  der  sogleich  im  Pclopontics  er- 
schien, Akrokorinth  besetzte,  nach  Artron  und  weiter  nach  Arka-» 
[Wen  wendete,    liier  vertrieb  er  die  iakcda!moni*?ehrn  Schaa- 

rcii  aus  den  von  Kieomenes  in  der  Aigytis  und  fiele minatis  an- 
gelegten Vesten  (oi  cpnovQoi),  und  übergab  dieselben  den  Megalo-' 
poiiten,  als  den  rechtmassigen  Besitz.ern  (^Olymp.  139,  1  =  324 
r.  Cb*^>  fiine  dieser  Vesten  und  vidleicbt  die  wiohügste  nennt 

,vie  schon  Chiatoo,  Fwtt  hellee«  p.  425  not.  h.  ed.  Kniger  beaietfctfti  Bise 

^iicke  i*t  nicht  zn  loujxncn;  aber  sie  lüsst  sich  Irichr  crgHOzeo,  ©bwohl 
Ii«' neuesten  üf'nuiiigeber  df's  P.irt^aniM«?  nichts  dariibet'  fn*iiit'rkeri.  iSlrabo 
»ietet  X.  p.  44(i  «tun  Namen  Kurystos:  Kdqyato<;     dar*  nai  ip  Tr^  Aomw 

>aa8elbe  wtederliolt  Stephanos  Byx«  a.  Xn^oroc*  ^  Wie  .sieh  die  Na- 
uen Skiros  und  Skirtonion  zu  einander  verhalten»  ist  kaum  zu  cnt- 
r-heiden;  so  viel  aber  ist  gewiss  dass  auch  fi$kiros  in  dem  Gau  Aigytis 
Dafür  spricht  die  ßestiminung  der  Lage  dieses  Orts,  wie  sie  Steph, 
iyTi,  gibt.  i^.  p.  lOGti.  43.  Vielleicht  int  der  Name  ^^kirtouiuu  durch  ^ki^ 
OS  zn  Teidfängen.  Die  LaaSsehafI  ISkIrltis  (^Vx^»«»?)  aenat  ThttkydiSes 
Z'.  38  lakonisch ;  sie  war  es  aber  jedeufi^lls  erst  durch  Eroberung  gewor- 
en,  "»v^nn  wir  die  schon  besprochene  Absicht  der  Lakedaimonen  berfick- 
ichligeu.  JS.  vorher  p.  (MXK).  fSonderbar  ist  es,  dass  die  neuesten  Heraus- 
;eber  des  Pau«auias  in  Jener  ^^telici^ÄtV^m  geschrieben  haben,  statt  Bilfttn»  ^ 
ider  ▼ielmehr  BtU^tvay  \vie  sie  nachher  dd,  4  lesen.  Dieser  Ort  ist  vlei^ 
Sicht  In  Bemblaadla  des  Plinlna  büt.  nat»  IV«  6^  10  ▼erbeigen.  8*  anck 
orker  p.  IIM9  sg.  , 

dS^Xen;  hell«  Vf.  5,  24:  ?iv  di  «oi  inl  At^om  Mq  r^?  MMrri^ 

XXt!  q^QOviia*  Thnoyd  V.  54:  iitoTQtxrevnap      uai     Acutt^ßovtni  nara  TOctf' 

irTQVi;  /Qovovi;  nnvif]ftii       AtvxTQa  rijq  iavi&v  fut^oytaq  TTQoq  rn  Avmttoy^ 
(yirhq  xov  *AQ/i<Vtßov  ßcuuUut;  ^yovfihoP.  PiutarGb  CieOJA*  tf:  «arcUa/»^<»  . 

5)  &  vorher  p.  Ii65.  ^ 

6)  Polyb.  n.  54:  *0  cfc  *AvTlynvo^  UflaXuw  6i  rovQ  ^^ffOVfoiq 

rif)r  AaKu^fXf ft'üvtfn'^  tx  roty  i'rrfi'^nf^nurfh^rrfoy  ^runliiiv   r?Tf>  KXrnn ^roiK  nrtrtt 
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Poly1>io0  ||[Urloii  (tl  oxigtana  EX&Qiwi),  in  der  Mitte  ictCSeUdt 
der  Megalopoliteo  gelegen*  Wibrend  des  ebeo  erwihatettKrtagi 
,  der  LekedaimeDeii  mid  Aeluder  eroberten  daaedbe  die  ndt  Jen» 

'  verbflndeten  Aitoler 

Ob  die  rnc.s^^eni?^o!ic  Stadt  Andania.  die,  wie  Strabo  be- 
hauptet, ehedem  Oichalia  geheissen  Iraben  soll,  einst  arkadisrb 
war,  das  lässt  sich  nicht  entächeideo,  obgleich  Strabo  dieselbe 
wiederholt  ein  arkadisches  Stadtchen  nennt.  Vielleicht  wurde  ek 
den  Arkadern  durch  die  Lnfcedaimonea  entrkaen^  eis  dieae  Mei- 
nenien  beaaMen^J» 

Den  lAkednlmonen  mneste  damn  liegen,  in  der  na  direr  lürw 
^    liegenden  arkadieohen  Gegend  feste  itoeitnongen  so  hnien;  m 
versHumten  daher  keine  Gelegenheit,  diesen  Zweck  m  erreiebai. 

80  wie  sie  die  Parrhasier  gegen  die  Mantineer  antenstutzten,  wk 
echon  bemerkt  ist,  sü  setzten  sie  sich  auch  früh  in  dem  Gau  Aigytis 
fest,  der  31egalopolis  zu^cthcilt  würden.  Im  neloponnesiscbcB 
Krie;i^e  waren  diese  Eroberungen  am  sichersten.  Auf  die  Zu»ull. 
iu  der  Frühzeit  gründeten  die  Arkader  ihre  gerechten,  dunii 
fremde  Uebennacht  zertretenen,  Ansprüche  anf  Belemina  und  Ai- 
.  gys,  das  die  Lakedaimonen  nur  deshalb  zerstörteni  weil  sie  es  für 
keine  sichere  Eroberung  hielten        Um  das  eroberte  UesitztLoa 

*  noch  mehr  zu  sichern,  errichteten  sie  Lakedaimoaieu  witlirend  der 
keit  iii  rcr  Uebcrmacht  an  allen  Hauptpunkten  der  Nordgreiuiv 
wo  das  Gebiet  streitig  seyn  konnte,  11  er  malen  als  Gren^usiie; 
einer  anderen  Zeit  jcrehörcn  dicsclbon  srhwerlicli  an.  AlIö^'^V^ 
verloren  sie  in  den  spatLicn  Kamiifeii  mit  dem  achsischen  ^m4fJ 
durch  den  die  allen  und  durcli  die  lange  Dauer  des  Thatbcslta^e:! 
^t  verjährten  Anspniclie  der  Arkader  gegen  die  l^akedaimocea 
volle  Geltung  wieder  erhielten,  zum  Theii  ihre  Bedeutang;  dM 
Antigonos  gab  den  Megalopoliten  wenigstens  die  Landsebaftet 
Aigytis  und  Beleminatis  zurück',  und  entriss  den  jetst  siakea<i«t 
einst  so  mächtigen  Lakedaimonen  auch  die  damals  von  ihnen  er» 
oberten  Stidte  Tegea,  Orchomenos,  Mnntinea,  obwohl  Kkoscan 

'  Bfantinen  no  wie  dae  damals  sehr  entkr&flete  MfiCnlopnlla  biÜ 
wieder  nalim  (Olymp.  Id»,  H  a  igd 

«ttKt  «Ar  'AzatMf  ovmihiß       AffWf.  Plntarcb.  Cleon.  4: 

*A&^pcuoy,  *Ei*ßoXfj  <fc  T^jQ  AaxmnB^q  %6  Xßtqiwß  ioti,  MCti  tivt  Mfoq  tm%  Jti* 

foJioTroliTaQ  ;Ji»  inidutov. 

7)  Polyh.  IV.  ß:  iv  fiiörj  Tfl  Twv  MtyaXofroXfTf'v  r'^Qft  wmtßgm 

•  InititBvov  QxvqwQ(x  KXa^iov,  kö:  r;;;  MtyaiAnoXiti^i^  Aia^MHr« 

8)  VgL  vertier  p.  1016  «q.  1(K3  sq.  ' 

9)  Pau.  Vllf.  35,  4:  Airova$  iih      ot'  ^A^Mn  trj9  BtltßjmwHfj  ft^ 
figa^  ovaav  ro  ä^/alov  anoteftiff&cu  yln-yK^aiuoriov^,  Xiyciv        mm  ztair^ 
i^cuvovrö  fiot,  Mai  dXXo)v  t'lvfxa  xai  ftaXiatct   Itrt  ^ot  f^nrarot  ^''^^t<u 
tovto  iXaoaovf^ivovg  mqüötiv  rovq  'A^xäätq\  ti  avtrOiv  eotai/cu  avp  tm  litmuf 
r6  inavöqOtaiAa  f/uXXtr,   Heber  Aig^'s  8.  Paos.  III.  2,  d. 

IQ)  Pol^b.  IL  M.  öd.  67  aq.  6^  Platareb.  Cleom.  sf. 
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Megalopolis  (9  M^yaltj  nohg^  ^  MtyaXonoUi^  war  dl« 
jüngste  aller  arkadiBcben  nad  hellenischen  Stfidte,  diejenigen  ane- 
genommmtp  welehe  später  dureli  römische  Kolonien  wieder  ement 
mrordeo«  So  wie  einst  Maniineai  Orcbomcnos  and  llerata,  so  w|e 
Argon  auch  sich  durch  Ueherriedlang  beaaebbarter  Orte  kraltigletti 
um  den  eroberungsüchtigen  Lakedaimonen  gewachsen  za  seyn, 
eben  so  grandetea  die  Arkader  auf  den  Rath  den  Bpanlnondan 
aaeh  aelneni  Siege  bei  Leukira  dorch  Ver^nlgnog  mehrerer  Gane 
die  grosse  Stadl  In  der  gressent  den  Angriffen  der  liakedaimoaen 
stets  bloss  llegendeay  Bbene.  Viele  dabin  gesogene  Stidte  waren 
dieser  0r(lndnag  ans  Haas  gegen  die  Lakedalnioaea  geneigt^  einige 
aber  nur  mit  Mfthe  and  dnreb  Gewalt  nor  Uebeialedhing  so  be- 
wegen. Unter  der  Aofbleht  der  deshalb  ans  den  verscbledenea 
^anen  gewihlten  llinneri  nntetptfitzt  und  gesichert  dorch  eine 
Behaar  von  (aosend  Thebern,  die  Bpamlnondas  gesendet  hatte,  ge- 
sehab  die  Grdndnng  In  knrser  Zelt  Aas  dem  mainallschen  Gas 
siedelten  sieh  an:  Alea,  Pallantlon,  Botala,  Somatelon, 
Jaaaia  (laaoUa)  Peralthels,  Hellsson,  Orestaslon»  DI- 
pala,  Lykala;  ans  dem  eotreslaelien:  Trikolonoi,  Zoliloo, 
Charlsia,  Ptoledernia,  Knaason,  Parorla;  aas  dem  algy«» 
tischen:  [Karystos,]  Skirto nie n,  M alaia,  Kromoi,  Bele- 
inina^  Lcuktron;  aus  dem  parrhasischen :  Lykosareis, 
Tliükneis,  Trapezus,  Proseis,  Akakesion,  Makaria, 
Dasüa;  aus  <lcm  k)  iiuraiischen:  Gortys,  Thcisoa  am  Lykaion, 
I^ykaia,  Aliphcra;  von  tlcii  nach  Orchomenos  tributpflichtigen: 
.  'Xheisoa,  Mcthy Urion,  Teuthis,  denen  sich  noch  die  soge- 
nannte Tripolis,  Kallio,  and  Nonakris  anschlössen.  Voa 
diesen  widerstrebten  dcmBescbluss  die  Lykaiaten,  die  Triko- 
Ion  eis,  die  Lykosureis,  and  die  Trapezuntier;  ja  die  Tra« 
pezuiiticr  zogen  es  Hogar  vor,  auszuwandern,  und  gründeten  die 
glei(  lin?unige  Stadt  aui  Pontes  Euxcnios.  Die  un^önstige  Stim- 
mung gegen  diese  Anlage  ro;]jfe  ^»irl),  wie  schon  bemerkt  worden 
ist,  nach  wenigen  Jahren,  unA  musste  duroh  die  herbcigerurencn 
Athener  mit  Gewalt  unterdrückt  werden.  So  war  das  Gebiet  der 
Stadt  (7  MeyaXoTioXitt^)  sehr  gross,  litt  aber  dennoch  beständig 
durch  die  AngrilTe  der  I/akedairoonen.  Naelidem  sie  Philipp, 
des  Amyntas,  Hohn,  anerkannt  hatte,  blieb  sie  (Jen  Makedoncn  stets 
trea  ergeben.  Spfiter  erhoben  sich  in  der  Staüi  Tyrannen,  durch 
deren  Willkür  sie  nicht  wenig  litt.  Der  erste  derselben  war  aus 
Phigalia,  und  der  letzte,  Lydiadas,  entsagte  ofimlich  seiner  Herr- 
schaft, dazu  durch  deo  achiiischea  Bilod  vermocht,  der  sie  jedoch 
In  der  Folge  gegen  die  LakedalnoaeQ  nloht  sehatzen  konnte*  An- 
tigonos  ward  herbelgerafen ,  and  entriss  den  Lakedaimonen  ihre 
furkadisehea  Broheiangen  1^).  Sobald  derselbe  aber  nach  Algloa 
abgeaegeo  war,  und  die  Stadt  sieh  selbst  aberlassen  hattOf  sog 
«ler  spartanische  Köalg  KleoBeoea  wieder  heran,  und  Hess  idebts 
WYersoefat,  dieselbe  so  aebneo.  Doreh  VeRath  gelang^  eo  Uuo 

11)  Paoi.  vm.  «f.  Po^b.  II.  M.  &  verber  p.  1197. 
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ittobt^  weil  sieh  Hin  Blnwoboer  dai^a  bergab,  Verf|Uier  4er  Steil 
m  wenleo»  wie  er  daseelbe*  ecbon  xu  Kieilor  erfthren  halte 
Dieselbe  Treoe  bewiesen  die  Einwohner  nach  efaeinaU  dea  Ks»» 
Bender,  als  Poijsperebon  mit  seinem  Heer  In  den  Peloponaes  ein* 
brach.  Die  Megalopoliten  allein  blieben  ihm  treu,  oad.rfistcUa 
sich  m  einem*  kr&ftigen  Widerstände  gegen  den  nnrfielLeDden  Ps- 
lyspereben.  Nl^t  nar  wurde  alles  vem  Lande  In  die  Stadl  g»» 
sefaatrti  damit  der  Feind  keine  Benfe  fände  ^  sondern  man  bildet« 
noch  ans  Bürgern,  Fremden  ond  Biciayen  ein  Heer  von  ftni0pebs 
i^aosend  Mann,  wShrend  wieder  andere  die  Blaner  ans! 
Andere  einen  Graben  um  die  Stadt  graben,  andere  Waffen 
Verlliei^ungrüthe  verfcrü«2^(en ,    andere    Pallisaden  hcrbeischaf- 
Icn.    Durch  diese  JMaasjircgcIu  gelang  ihnea    die  Vertheid jo^un^ 
glücklich,    und   Poiysperchon   musste  abziehen  * 2}.     Ai^  Kleo- 
iHones  die  Stadt  eroberte,  und  darauf  gen^cn  sie  wütliete.  wr- 
sie  durch  die  früher   erliftenen  Nrcderla;>t u ,   iiamentlKu  h  durcL 
den  Verlust  ihrer  knm»in;ifji^en  Maniischaftea  in  den  Sclilachtec 
am  Lykaion  und  bei  hadokeia  (ra  Aa^oxHct)  selir  geschwächt 
and  zu  einem  nachdrueklH  keii  Widerstand  iitivcrmo^cnd ;  und  den- 
noch strengte  sie  die  netii^ioii  Ki-ifte  luit  solchem  Nachdruck  an, 
dass  Kieomenes  für  den  KriDI;;  hesoii^l  war,  es  mögte  ihm  dse^ 
selbe  widerfHlu  en,  wie  vor  drei  Monaten  ,  wo  er  wieder  aus  dtf 
8tadt  vertriebe  n  wurde,  als  er  ««chon  in  das  Kolaion  (ro  A(>tAffr>V) 
eingedrungen  war.    Jetzt  vertiichtetc  die  V'crrätherei  einiger  vef- 
(ri ebener  Messe iiier,  die  in  Megalo[)ohs  lebten,  die  Iloirnurii^en  ät^ 
Bürger.    Kieomenes  verwüstete  die  Stadt  ao  sehr,  dass  es  seg^r 
nomöglich  schien,  dieselbe  wieder  herzuäteUen.    Die  Kiavauoer, 
welche  nicht  umgekommen  waren  *  flohcu.  nach  Biessene.  Diese 
Oedec  erschien  selWt  dem  Sieger  misslich,  und  ersuchte  die  Ge- 
flüchteten auf  alle  Weise'  ^\'ieder  zur  Rückkehr  nn  vermdgen;  ei 
gelang  ihm  jedoch  nicht«    Erst  darob  Aratos  wurden  sie  bewa* 
gen,  die  alles  entbehrten,  an  den  Anfbau  zu  denken.  Anti^ftam 
hatte  ihnen  den  .  damals  berühmten  peripatetischea  Philosophen  Prf- 
tanis  als  Gesetzgeber  gesendet;  aber  die  Ansichten  waren  so  gt- 
tbeilt  Aber  diese  Angelegenfaeii,  dass  es  des  Anseheas  den  Arsim 
bedurfte,  nm  die  Partheien  zn  einigen.   Die  Bedingungen ,  nattt 
denen  diese  Einigung  geschah,  wurden  auf  eine  [E^nle  elagcgia- 
beuy  die  man  bei  4em  Altar  der  Hesüa  im  Homarlen  anIbteUte  <^ 
Der  Umfbttg  der  |Stadt  betmg  Ainfsig  Stadien,  Sparta"^  nur  acht« 
undvierzig;  aber  gerade  diese  Weite  trug  bd  der  BatTttkemag 
dazu  bel^  dass  Kieomenes  die  Eroberung  durchsetzte  Ohsg^ 
achtet  die  Stadt  wieder  hergestellt  wurde,  so  gewann  sie 
nie  wieder  eine  bedeutende  BIncht    AUi  eifrigem  HitgUied  dei 


m  Polyb.  IL  sau 

1d)  Dlodor.  XVin.  OS  sq.  PIntardb  Aiml.  90. 

14)  Polyb.  n.  M  aqq  V.  93.  \gh  Plutarcb.  Cleom.  K 

i^;  4'oi^  b.  IX.  niy  8.  AI.  ö«. 
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•chltBcheii  Bmiilef  war  ibr  aveh  4er  Tyrann  Nabia  feindlioli  g»«' 
nina«.  dtralio  baaelcbnet  die  Stadt  nach  dem  Anaapraeb  efnea 
Komikera  ala  W(latenei|  aber  deabalb  eracheial  ea  aoMleady  daaa 
Panaaniaa  dort  noch  ao  yielea  Ibtid^  ohnrobl  er  auch  auadracklich 
bemerkt,  daaa  die  Stadt  ibrea  Mheren  Hcbmncka  beraabt  aei  nnd 
sam  grOaaten  Tbeil  in  Ruinen  läge.  ^«j.  Der  ¥\usn  llelisaon  durchs 
llosa  die  Stadt ^  nnd  tbellte  dleablbe  in  zwei  Thcile,  von  denen 
der  eine  Oreatia  (Ogiaila)  hielss,  weil  sich  Orestes  dort  auf- 
gehalten haben  soll.  Daher  hiessen  die  Bürger  Orcstioi  {X)ql' 
Gnoi)  und  Megalop Otiten  {MiyotXonouiai  Auf  der  rechtea 

Seite  des  Flusses,  «re^^cn  Norden  lag  der  Markt,  und  darauf  mit 
einer  Steinmauer  umgeben  der  Tempel  des  Zeus  Lykaios.  Vou 
dem  Tempil  iler  Gotter-Mutter  waren  nur  die  Säulea  noch  übrig. 
Die  philinitihche  Sriulcnlialle  oder  das  riiilippcion  halte  die  Stadt 
dem  Solln  des  Ami>  iilus  zu  Ehren  so  bcMannt.  Daran  siie>s  ausser 
dem  schon  zcrshütc'n  Tempel  des  ITcrmrs  Akakesios  eine  kleinere 
{Säulenhalle  mit  Zelien  für  versclücdcnc  Göttcrhiidcr.  Hinter  den- 
f»elben  stand  ein  Temi  el  der  Tyrhe  mit  steinernem  Oötterbilde. 
Einen  Theil  des  Markts  nahm  aiirh  die  Säulenhalle  M  \  l  opolia 
ein,  M'elche  \o\\  der  Beute  erbaut  worden  war,  die  der  mooalo- 
lujlitische  Tyrann  Aristodemos  den  ijakedaimonen  unter  Akrulalos, 
dem  Sülm  des  K  Icunienes  abgenommen  halte.  Hinter  dem  lykäischeii 
y.i  us-llci]i«^tlinm  stand  die  gnule  mit  Polyblos,  dem  Sohn  des  Ly- 
kortas^  mit  einer  elegischen  Inschrift;  links  daneben  das  Buleu- 
terion.  Auch  die  Säulenhalle  Aristandrclon  befand  sich  aa( 
dem  Markt y  und  nahe  an  (!rren  Ostonde  ein  Tempel  des  Zena 
Soter,  am  Westentfc  das  lleiiigthnm  der  grossen  (Göttinnen  mit 
Bit  den  verschiedenen  Götterbildern,  und  dahinter  ein  kleiner  on- 
sngingliciier  Hain,  vor  dem  die  kleinen  Bilder  der  Demeter  nnd 
Kore  standen y  darin  aber  ein  Tempel  der  Grossen  Güllinnen  und 
der  Aphrodite.  Vor  dem  Eingange  In  denselben  aah  Pausanias 
die  alten  Holabilder  der  Here^  dea  Apollon  nnd  der  Musen  ^  die 
Ton  Trapeaua  hierher  gebracht  aeyn  sollten:  Im  Tempel  aelbst  die 
Helzbllder  dea  Hermen  nnd  der  Aphrodite  Machanitls ;  In  ddr  Kelle 
«acb  die  Bildnlsae  der  Mfthner  KaUigeotoa,  Mentn»  Soalgenea,  Fo- 
loa^  die  nach  der  'Sage  den  Dienet  der  Grossen  Göttinnen  cn  Me- 
galopolia  ae  einfilhrten,  wie  er  sn  Elensla  gefeiert  wnrde^  nnd  sn 
dep  ein  grosser  Tempel  gebaot  worden  war»  neben  dem  rechte 
ein  Tempel  der  Kore  atand  mit  einem  grossen  Steinbilde  de^  Gdt«. 
tin.  Den  Frauen  atand.  der  SButrltt  In  denaelben  atets  Urei,  den 
Minnem  jfi/irlieh  nnr  einmal.  Unmittelbar  stiesa  an  den  Markt 
gegen  Abend  hin  daa  Gymnasium.  Hinter  dem  Philippeion  lagen 
swei  Hfigd$  nur  dem  einen  lagen  die  Ruinen  eines  Tempela  der 
Athene  Polias,  auf  dem  andern  die  Leberreste  des  gleichfalls 
aerstörten  Tempels  der  ilere  TeldS;  und  unter  dicjsem  buliiiid  ^vh 

« 

16)  Polyb.  Xni.  9,  4  sqn.  33,  1.  Straljü  VIU.  p.  388, 

17)  Paus.  VIU.  dO|  a  »iepü.  B>£«  s.  v.  M*r^n  köA««. 
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die  Quelle  Bathyllos  (Bu&vXXoq)^  die  in  den  Heltooa  ablon. 
Aaf  der  Unkea  Uferseite  des  Helitson,  die  nSmlich  gegen  Site 
liegt,  lernen  wir  durch  Pausanias  zonfichat  da«  Theater  keoMa, 
das  grftMte  In  - Meebenland.  In  demaellien  apmiig  «ine  «tele 
ttesaeade  Qaelle.  Nieht  fern  von  den  Theater  lag  dM  sevatMe 
BoleateriODi  das  füt  die  VerBammlnngen  der  zehotaaaend  Arfcader 
keatinimt,  and  naeh  dem  Ortinder  Therailion  genannt  war« 
Alezandern  d«  Gr.  hatte  man  ein  Haoa  geweiht^  und  tot  denaelhen 
daa  Bild  dea  gehörnten  Ammon  aufgestellt  80  wie  diesen  Weih* 
Ihnm  xa  Panaanlaa  Zeit  sehen  dnreh  ein  Privnthana  vmdringf  war, 
90  aah  er  atteh  von  dem  Tem|»el  der  Mnaen,  und  der  Ajphindto 
nur  die  Bnlnen.  Oberhalb  dea  Aphrodite-Tempels  lag  ein  8iadli^ 
das  auf  einer  Seite  das  Theater  berührte,  wo  eine  dem  DioajrsM 
heilige  Quelle  iwmr.  Der  am  andern  Ende  d^  Stadioma  befindlidie 
Tempel  des  Dionysos  war  bis  aaf  wenige  Ueberreste  verschwni« 
den;  eben  so  der  vor  dem  Stadium  einst  stehende  Tempel  des 
Herakles  und  Heimes.  Auf  dem  östlich  liegenden  Hügel  j^uiid 
ein  Tempel  der  Artemis  Agrotera,  von  dem  Tyrann  Aristodem« 
geweiht;  rechts  davon  lag  ein  Hain  mit  einem  Tempel  des  Askl«- 
plos,  and  in  der  Nähe  verschiedene  Götterbilder  j  am  Fuss  der 
Höhe  ein  Tempel  des  Kindes  AsklejMoay  wo  man  seiir  grosM 
Tbierknochen  zeigte  1®). 

So  er;!:in^  aach  über  diese  Stadt,  die  sich  durch  ihre  Gesets- 
geber  ^^),  und  ihre  Feldherrn  im  achäiscben  Bunde,  Aratos  und  Phi- 
lopoimen,  auszeichnete,  wie  über  so  viele,  von  denen  wir  jefzt 
nur  noch  eins^elne  Steinhaufen,  oder  sogar  kaum  noch  den 
kennen,  and  einst  <^ros»e  Bedeutung  hatten,  das  Geschick  der  Ver- 
nichtung.   Die  S( firme  wütheteii  schon  wnhrend  ihrer  GrfiöduRj^, 
und  hntfcii  den  Boden  erschüttert,  auf  dem  sie  ruhte.    Die  weni- 
gen Ueberreste  von  ihr  liegen  heute  vom  Walde  und  Buschwerk 
(iberdeckt  unter  dem  Namen  Palea  Arkadhia  bei  dem  Dorfe  Si- 
nanu.    Auf  dem  Markt,   den  man  noch  erkennt ^  fand  Laaka 
Booh  8SuIenaberreate ;  auch  von  dpm  Thaater  aah  er  noch  Cebar* 
mte  der  Sitae  bad  einen  Theil  der  äusseren  Haoer  von  der  Ca- 
yea*   Vieles  mag  noch  unter  dem  Schutt  vei^grahen  liege«,  Ifia* 
Ben  YOn  Megaloimüa  aind  hfiulig«   Auf  allen ,  den  Ehernen  wie 
knpfBrnen,  sieht  maa  Zeu»,  Pan  und  den  Adler,  mit  veiaehiede- 
aen  Inaofariften :  JI  MEF.  ^  oder  META.  oder  MEP  0 
eder  auf  denen,  welehe  die  Stadt  »la  aehiiaehea  Buadgiied  pr%la: 
V  N  9«  JUT  Sie  prägte  noeh  MAnsen  wibrend  der  italadm  Kai* 
•erbenaehafli  aaf  denen  Jedooli  die  Bilder  veriadeit  alad.  ImmUi* 


18)  Pens.  Vin«  90,  3  mn, 

^OoioTov  fmgovftiaq'  oj  ^  noiZriu  'O^orrm  mai  MtycdonoXltm'  69'  iff  Kef 
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twiy  wdehe  Leike  litor  fluid,  »ind  wAedeoteiid,  «nd  sdIgMi  nar 
den  Nimen  Arlatoa^ea  als  dM  Hsuptofiolilieliite 

Ib  dem  9eMet  von  Megalopdis  limeii  wir  dareh  den  Zii|f 
'  im  Kleotfeiiei  g«geii  Antigonos  too  BellMla  ker  in  den  meg»- 
lopolltlsehen  Gebiet  «lenit  Elioition  (Mttov),  aiehw  Zohtof  y  Zu- 
^eiov  oder  Zohtta  des  Pausaniafi  oder  Stephaqs,  fj  dt'  ^EliKomtog, 
der  Stadt  nahe,  and  in  der  Stadtmauer  ein  fiiaonvQycor ^  als  den 
vernachlässigtesten  Theil  der  Maaer  kennen'*),  —  Der  Ort  Mi- 
lle a  (>/  Mti^.^a}^  Oller  Malca,  m  ic  man  dafür  lesen  will»  so  wie 
Batrosioi  (o/  Evrorffr/oi) ,  uml  Lakai  na  Aaxaiva)  lernt  man 
durch  Xenophon\s  Bericht  iil>er  den  Kriegzu^  des  Spartaners  Archiv 
damos  nach  Parrliasia  in  Arkadien  {rj  ILamaala  triq  '^I (/y.admg) 
kennen.  Archidamos  zog  Qber  die  lakonische  Stadt  Karyai  nach 
Parrhasia,  wo  er  die  Gegend  verwüstete.  Um  dieser  Verheerung 
£jnhalt  zu  thun,  zo^  die  vereinte  Macht  dui  Arknder  und  Argeicr 
heran:  darinif  ging  Archidainos  zurü<  niiil  zwar  wie  es  scheint 
in  üstiicher  Kit  litung,  wo  er  sich  auf  den  Jliilien  bei  Midea  1a- 
l^erte.  Dort  stand  d»H  liülfheer  des  l>ion)S(»s  und  des  Kissiadajj. 
Dieses  solKc  «ich  imu  nach  Sparta  zuruck'/ichen ,  wird  «her  am 
Engpass  dorlhin  (tn)  (TTFvnv  trjg  odov)  von  dem  llinlerhrilt  der  JMcy- 
eenier  angcgritien.  Arclil damos  kommt  zu  Hüire,  und  stellt  sich 
dort  auf,  wo  der  Weg  nach  Eutresii  rfj  Evrnr^nfnv;  fxtQoTrjj) 
»ich  wendete.  Jetzt  ziehen  auch  die  vereinten  Arkader  und  Ar-  > 
l^ier  lieran,  und  setzen  sich  bei  Lakaina  fest,  "um  den  Lakedai- 
nopen  den  Weg  nach  Hause  abzuschneideo.  Deshalb  rückt  Ar- 
ebidamse  mit  dem  lakedaimoniscbeii  Heer  TOr,  dorthin,  wo  sich  der 
Weg  nach  Eutrcsii  und  Midea  vereinigt ,  weil  hier  die  Gegend 
eben  war,  und  stellt  sich  zur  Schlacht  so  auf,  dass  sich  der 
rechte  Flügel  an  den  Hain  des  Herakiee,  mit  einem  Bilde  dea  He« 
laldea  anfatellte*»). 

Den  Orenaen  liakedaimon'a  nahe  lag  Eataia*,  deiin  ala  Age- 
allaea  den  Tegeaten,  welcbe  Ton  den  Manllaeern  bedrfingt  wor- 
den, mit  dem  lakedaimonUicben  Heer  na  Hfllfe  eilte  ^  gelangte  er 
soerat  nacb  Bntaia,  daa  ven  allen  webrhaften  MSnnem  Terlaflaen, 
and  nnr  von  Orelaen^  Franen  nnd  Kindern  noch  bewehnt  war. 
Damala  balte  die  Stadt  eine  Maner.  Wabracheinlieli  sog  Ageat* 
laoa  naeiat  bieW,  weil  daa  Heer  der  Arkader  aich  wa  Aeen 
aammelte,  daa  nicht  fem  von  Eolaia  und  Tegea  lag»  Ala  die 
Bianttneer  gegen  Orcbomenea  sogen,  daa  damals  aneb  die  Lake- 
daimonen  beaaaeen,  glog  Agesiiaoa  aogleich  in  daa vtegeatiaoha 
Oebiet  (17  TtYtitig)^  nnd  am  folgenden  Tage  in  daa  mantineiacba 
(4  Mmnmxi^),  wo  er,  etwa  nwaazig  Stadien  von  Mantin^  ent^ 
limt,  an  dem  Gebirge  lagerte,  das  von  Mantinea  weatlieb  liegt» 
und  die  Felder  verwüstete.   Jetzt  rückten  die  Arkader^  welche 

M 

90)  IHidwen  Bd.  II.  2,  p.  i88  sqq.  Leake  M«  I*  81*  sq.  II.  f.  BOsqqt 
PttHlaa  Boblaye  gibt  alcbts  Besseres. 

Bl>  PlQlarcb.  Cleoni.  23.  Paus.  VII  f.       3.  Stepb«  Byz«  s.  v.  Zoirnw. 
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wkk  in  AM  geMoini^lt  batlen,  von  dorther  wilmBd  der  Niokt 
lisch  Tegea  vor.  Darauf  efscbien  auch  Agesilaos  wieder  in  En- 
itiiM.  Leake  hfilt^  das  bedeutende  Paleö-khora,  RoiDen  eines  hel- 
leoiaefaen  -Orbii  swlicheti  den  Dörfern  Paputzi  und  BarbiCxa,  Bicfel 
f«ni  von  ikntm  fiee,  der  durch  eine  K&taveUira  Abfluss  hmtf  llt 
^dle  Ueberreste  von  Eutaia^sj.  ^  Elymia  (i^  'BhffOa)  «rvifcü 
^Mir  Xenophon  obeodaseibiit  in  dem  Bericht  Aber  den  Knapf  im 
AgeaiUos  g^en  die  ManUneer,  die  Orchomenon  Mig<^giiffSen  htf^ 
ten.  Die  Maotineer  sogen  sich  iderher  onter  groaeen  Schwie- 
rigkeiten EOcMu  'Daber  aebetnl  diew  OMUcblceit  an  derOrena 
4es  nantinehMshen  and  orchojnenlaciiea  Sebietn  gcMiciii  wwHm 

M  mÜMen^^. 

T)er'We;r  von  Mc;^nIo['oIi.s  hU  Tri;oa  iinf!  Pallaiuiun  trenfjte 
eich   gegen   Tegca   in  zwei  Kirij(un_;(  n  ,    bei  dem  sogenannten 
-Choma  (ro  Xc-)/iot).    Zunacfi'-t  aus  iMe^aiojioüs  gelangte  man  nadi 
Ladokcia  (-ia^dxfi/Ä),  von  I.  iflokns,   rlcm  8ülin  des  EchemoS) 
gegründet      :  darauf  >5U  dem  Ort  Haimo  uiai  (ai  .Jifzoria/) ,  der 
seinen  Naineu  von  der  elicmals  dort  gewesenen  uralten,  von  Hai- 
mon,  dem  8otinc  livkaon  s,  gegründeten  Stadt  behalten  hatte 
Ging  man  wciteriiin  rechts  vom  Wege  ab,  so  traf  man  die  Rui- 
nen der  Stadt  Oresthasios  (nohi  VQeaOdaw^)^''^  und  uat«r 
anderen  auch  die  Säulen  von  einem  Tempel  der  Artemis  Hiereii. 
Auf  dem  Uauptwegc  wieder  zurückkehrend  und  diesem  folgeitf 
kam  man  nach  A  p  h  r  o  d  i  s i  o  n  (AqQodiaiov) ,  und  bald  darauf  xä 
der  anderen  Vestc  Atbenaion  (*^t/ijyaiov),  in  deren  linken 
ein  Tempel  der  Athene  mit  einem  Steiubilde  der  Göttin  skk 
fand.    Von  hier  zwanzig  Stadien  weiter  lagen  die  Ruinen  von 
Anea  (tj  *Aifkt)f  und  auf  der  Höhe,  welche  einal  die  Alcro(ifii 
krönte,  sah  man  nur  noeb  die  MauerQberreste  davon.  Nicht  vd« 
tef  als  fünf  Stadien  von  Asea  nahe  am  Wege  traf  man  die  Quel- 
len des  Alpheios  und  Ftirotas.    Bei  der  Qneüe  des  erstea  Flus- 
ses sab  Pausaiiias  einen  Tempel  der  GaUermntter  ohne  Dach^  uni 
.dabei  tvpel  Löwen ^ans  Stein  gebanen«   Von  Aeea  ans  stieg  dir 


23rXen.  hell.  VI.     10  fl<i.  U,  13.  16.  16.  20.  Sl.  Leake  Bd.  ÜL^ 

ei  stn  u.  p.  öiö- 

2-i)  Xen.  lirMI.  VI.  5,  13.  Leake  l\d.  Iii.  p.  75.  PoiliUoa  BoldJ^e  f> 

149  sucht  die  limneu  bei  der  Vcste  vom  Lüvidhi. 

2^)  Thucyd.  IV.  134  heisst  dieser  Ort  JariMytor  Tr}<; 'O^aOiSo^.  Ilier 
kiimpiLeu  die  Mantideer  uud  Xegeaicn  mit  lUrcu  Verbtlodetea  eiuefi  uo- 
cuiächiedeuen  lüunpf.  Otestbia  War  ebbe  Zweifel  ein  alter  €as,  wH 
die  NaehriehC  des  Siiepbanoa  beweiaat»  dasi  Messalopolis  aor  Hfilfte  Ores- 

tia  gelieisscn  habe.  An  diesen  Ganort  lehnte  sieh  die  ADüiedeluo;;.  V«t. 
ISchol.  ad  Anllicl.  431,  niul  Philippi  i'|)i;ir.  NiceC.  ('I'.otiial.  179  c.  Bei  P«»- 
lyb.  IL  51.  55  wird  der  Name  aiicii  ^iaofjixeoi^,  aber  auch  AaSoKtioi^f  md 
Aad6*na  geAcbriebeu,  so  dasa  diese  Form       die  besMcre  er&clteinl. 

S6)  Paus.  VIII.  3,  3.  44,  1.  Stepb.  Byz.  a.  v.  ALiovUu 

27)  Steph.  Byz.  8.  v.  'Oqta&dtun^^  noU^  !4^dwjf|  dxi  Vfi9^im  ^ 
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Wfl( «an  Bondoii  an^.  Das  Choma^  «odemiDan  dann galaDgte, 
war  das  Greasmal  jswffielven  MegalopoHs,  Tegea  nad 'Pallaatioik 
Leake  Und  auf  diesem  Wege  auf  .verschiedenen  DOhea  fael]eBi<^ 
atiie  Ueberreste^  so  bei  der  Qnelie  Frangovrysi,  die  er  anbeswei- 
felt  für  die  Roiaeo  Yon  Asea'  hfilt;  am  Fnse  der  H6lie  ebenraUs^ 
die  aiaa  Zarlömylo  (^ov^/.J-^uZo;)  nannte;  dann  nafaa  am  Fnsa 
der  gegenOberliegenden  BOhe  ein  Pale6»]caslro,  nicht  flem  von  den 
Khtn  von  Frangovrysi.   Geht  man  von  dem  Cboma  linier  hin ,  dö 
dnn^wandelce  man  die  paltantlklsdie  Bbene  (fo  TlmilMmmf  n»* 
dy«f),  die  sehr  sohmal  ieti  und  sich  von  Sflden  nach  Norden  ans- 
dehnt  9  Im  Westen  nad  Osten  doreh  H<)hensfl|^e  begrenat.  Iii 
derselben  stehen  die  Dörfer  Thann,  BirbilÜ  nnd  Kerasl^  Pat- 
ient Ion  (tv  IlnXlnvnov)^yirfif  zwar  ein  uralter  Ort,  von  Pallan-* 
tos,  dem  Sohn  Lykaon's,  gc^rdndet,  und  gehörte  in  den  Gau  von 
Mainalos,  mit  dem  es  dann  Men^alopolis  zuge(  heilt  wonle.  80  sank 
CS  ZQ  einem  Dorf  herab,  von  dem  einst  eine  Kolonie  nach  Italien 
an  die  Tiber  ausgfing,  wie  verschiedene  Zeugnisse  nachweisen, 
mit  besonderer  \  ui  liebe,  wie  es  sclieint,  wegen  jenes  urzeitliclien 
S^usnmincnhanges  mit  Rom,  nahm  sich  der  Kaiser  Antonius  Pius 
des  Orts  an,  erhob  ihn  zu  einer  S(;uU,  schenkte  den  Einwohnern 
die  Selbs(>'(Hndi«;keit  und  Abirf^^i^'^'reilteit.     l>ic  i>tadt  liesass  einen 
Tempel  der  l*allüi>  mW.  den  {Sleinbililern  dieser  Gödin  und  «lern  des 
Buhiitler;  ferner  einen  Tempel  der  Köre  und  Hemefer,  von  dem 
nicht  fern  des  Standbild  des  Polybfos  aufgestellt  wiir.    Die  über 
die  Stadt  hinausraffende  Höhe  krönte  in  früher  Zeit  die  Akropo- 
lis,  die  selbst  verfiilk  n  w«r^  und  nur  rin(  fi  einen  Tempel  der  ka- 
tharischcn  Götter  enlliielt.    Leake  glaubt,  dass  die  heuti«?e  Stadt 
l'iipolitza  zum  Theil  die  Stelle  des  alten  Pailantion  einnimmt; 
FuilJüii  Bobiaye  berichtet,  dass  die  noch  sehr  an=c!inli<  licn  Rui- 
nen links  am  Wee^e  von  Tripoiitza  nach  liCondari  liegen,  die  je- 
doch auch  Leakc  »ah.    Daher  sieht  man  Pallaiilion  auf  Puüloa 
Boblaye's  Charte,  am  Choma  unmittelbar,  lief  südlieh  von  Tripo- 
iitza, nnd  Pailantion  w  est  lieh  Eutaia^^).    Von  dem  erwühnten 
Choma  rechts  breitete  sielt  die  manlhurische  Kbeno  {th  mfilvf 
TO  MavüovQtmv)  in  das  Gebiet  der  Teffcatcn  fast  f[infzi<j  Stadien 
-weit   bis  zur  Stadt  Tegea  aus.     Stepliunos   nennt  Manthy- 
rca  (MavOvo;,r)  ein  Dorf  in  Arkadien  ^^'^).  —  Reehts  vom  Wege 
nach  Tegea  liegt  der  eben    lueht  hohe   lierg  Kresion  ( oQoq 
9(a7..  K(jri(Ttov) ,  auf  dem  ein  Tempel  des  Aphneius  «tand.  Der- 
selbe   Weg  führte  an  der  Quelle  Leukouios  (^hmoinog  kijuL 
HQ^fiji)  vorüber  y  nach  den  Ajiheidaa  Tochter  Lenkone  benannt^ 

28)  S.  vorher  p.  1127  sq.  Paus.  Vin.  44. 

29)  Pmia.  VIII.  43,  t  fqt].  44,  4.  5  Pliifarcli.  Arat.  35.  Cleom.  4.  Pilo, 
list.  nat.  IV.  0,  10:  PaUiutiuia  uuUe  PalaUuni  Romae.  >'teph.  Byz.  s.  v. 

Haiodoq'  TO  {&vtn6v  lla)lcti'Tioq*  Ttvh       llaXlarrio^da  xalovatv ,  cic 

teQ$  'Eartaias:  u^rjrat.  I^eaJce  Bd»  L  p.  40.  11&  VfL  116.  11.  p»Msq.  PoU- 

ua>I}oblaye  p,  140, 
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deren  Örabmal  nicht  fern  von  der  Stadt  Tegca  war^i).  - 
Tegea      T4ym,  rj        TeyeatcSv  Trohg)  war  eine  uralte,  undanch 
ia.  B^abo's  Zeit  noch  beträchtliche  Stadt.    Schon  der  homeriscbe 
Sänger  neiin^  Tegea      Tej^)  anter  den  Theiloehmern  mm 
gegen  Trojn.   Sie  soU  von  Tegeates,  dem  Sohn  des  Lyknon  gt» 
grflsdet  oder  wie  eine  andere  Naoliricbt  lautet  ,  benannt  wordea 
aeyn«   Die  EiSveiterung  der  altea  Gaustadt  duroh  Uebersiedlaag 
Ibrer  nenn  Gaaorte  oder  Demen  ;^eschah  f]^ewiss  sehr  Mb. 
sanias  bemerlLt|  daaa  der  Grdnder  der  Stadt,  wie  sie  in  ßi 
Zeit  lieetehe,  Aleos  gewesen  sei.    Durch  eben  denselben  keoM 
vir  jene  neun  Gauorte:  Gareartai  (ransdtai),  Phylakeia  (ifiwis 
xtrg)y  Karyatai  {KaQvcnat),  Korytheis  (KoQV&ti^) ,  Potaeki- 
dai  (nmax/Sni),  Oiatai  (Oidtat),  Maatbyreis  (Mar&vQii;\ 
Echeuetheis  ('Ex£vi&stg)y  zu  denen  unter  dem  Könige  Apheidü 
die  Aplieidantes  ('y^gieidatrsg)  kamen s^).    Die  Geeaaimtheit  i« 
Yellca  erseheint  aiier  auch  in  vier  Phylen  (ai  nfnXaf)  getheilt,  dcna 
Namen:  Klareotis  {KXn^uhtq)  j  Hlppothoitis  (7üir«Mlni^ 
ApolloaaaUa  i'AmUm^&tiq),  Athaneatia  (^A&tunaMti)  hiaMb 
iede  dieser  vier  Phylea  hatte  ein  Bild  dea  ApoUaii  Agyless,  d« 
In  Tegea  boolihdllg  verehrt  wnrda.    Die  Naata  dlasar  Ftq^ca 
leitet  Paosanlaa  vaa  der  Verlaaaag  dea  Laadea,  welebe  Aifc» 
QBter  aelnea  Sühnen  venmatalte^  'und  von  HIpiiothiMt  <lü  Saln  4m 
IKerkyon)  ah,  worana  steh  bestliaat  ergibt,  daaa  die  Phylea  «iai 
geographlsebe  BeaClmaraag  waren,  oad  alch  mit  den  Stadt liartiii 
iiaaerer  Zelt  varglelehen  laasea»   Biaa  Inaebrlfl,  die  l«babe  la  d« 
Xlreheamaaer  an  Paldo  Bplskopi  Ibnd»  bestfttigt  die  Namea  4m 
▼on  Paosaalaa  genanatea  vier  Phylea  aad  daraa  geogiapUMba 
Bedeataag;  ala  aeigt  aber  aach  la  T^ea  Melolbaii  in  aübt 
bedantaader  Stallang  In  den  bflrgerllchea  Verbiltaiaaea.  Ki 
wir  aaoh  die  Bedeatnog  dieser  lasobilftlldiea  Nachricbt  akbt,  m 
bMb(  sie  dooh  selbst  la  Ihrer  Zervisseahelt  I8r  die  Keantelas  im 
Zostdade  In  Tegea  am  so  wlohtigeri  ala  man  daraua  alaü,  dM 
die  Phylea  aaniebst  nnd  wabraeheinliefa  Uberimopl  heiaeaipy 
Bfirgerhlassea  oderStiada  warea,  aeadem  Stadtgem^aden,  ia  M 
swar  abgeaohlo^sen,  ladem  jede  nm  Ibiea  Sohlrmgotl  aar  gameii' 
aamen  'Berathaag  aasammeatrat,  aber  atle  Wieder  dadnrob  geeial, 
daas  der  elnaelaaa  Sohirmgolt  dieselbe  Gottheit  war.  Daflir  apricbl 
anch  die  Verioesang  dea  Brbes         Qleraaa  sieht  man  deallicb^ 


ao  Pnoi.  vm.  44^  d.  7. 

88)  Paus.  VID.  46,  1,  M,  1  sqijf. 

83)  Leakc  gibt  Bd.  III.  zu  Bd.  I.  p.  Bd  die  zerfttvrie  luackrift, 
Aaflmg  wir  ansheben: 

jnnoeoiTAThOMTM 

ttBPIAASllMSl 

7.wv\  7i  il(  Xamen. 
EnABANAiAISIilOAlTM 
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dass  beide  Elnfhellan^ea  nicht  in  eine  Zeit  gehören^  sondern  diM 
diejenige  in  vier  Phylen  die  ältere  ist  ,  aber  scliwerlicli  als  ein 
Fortwbritt  in  der  Aosbildung  der  Verfeening  betrachtet  werden 
kann,  and  die  Uebersiedlang  der  nenn  Onnorte  keine  andere  ist,  aln 
die  ,  welche  die  Argeier  bewirliten,  wie  aohon  bemerkt  worden 
ist        Ohngeachtet  diese  Veretirkang  sehr  fHlh  ^esehahy  00 
gabei  doch  die  Lakedaimoncn  ihre  Absieht  euf  Arkadien ,  abet 
vonsngweise  auf  Tegea,  dnrcb  ein  Orakelwert  dann  beatimnit»  kei-* 
neswega  auf.   Die  Tegeaten  hatten  ralraiVnll  gegen  die  wieder^ 
holten  nnd  anfangs  nngltickliehen  AogrUFe  ihrer  Feinde  geldtepfl^ 
erlagen  aber  endlioh  der  Ucbemaehti  nnd  Maaten  nnn  Sparta  ge^ 
horehen,  das  ihnen  deti  Bbrenplats  im  Reer  nnTerfrante,  anf  den 
die  Tegenten  lange  atoln  waren*    Wibrend  dieser  Abhüng^fceit 
Ton  Sparta  konnte  ihre  Verraasnng  kann  ander»  als  aristokratlseh 
tmyüf  wie  al*  die  Lakedaimonen  ftberall  einriehteten.  Bndtioh 
ai^e  aber  die  lange  iriedergehalleBa  Demokratie  wieder  ^  nnd 
Sparta  Teiior  Tegea^  das  aieb  nnr  dnreh  seine  GeseliEgeber  n 
einer  geordneten  freien  Verfbasang  erhobw  Die  TomOgliebste  Gel^ 
beit  der  Stadt  ^war  Athene  Alea,  deren  iltesten  Tempel  Alee« 
bante,  den  aber  später  die  Binwehner  dnreh  einen  grösseren  nnd 
nehUneren  ersetsten,  als  jener  (Olymp.  97,  1)  dnrcli  einen  Brand 
seratdrt  worden  war.  Den  nenen  Ban  sah  aoeli  Panaanias.  Der* 
nelbe  war  mit  dreilbeher  Sänlenrelhe  gendimfickt,  von  denen  die  in« 
»erste  im  dorisehen,  die  mittlere  im^kerintUsehony  nnd  die  ioseera 
im  ionisehen  Stil  gearbeitet  war.   Skopas  wird  als  Meister  diesen 
Bana  genannt.    Im  yorderen  Giebelfelde  war  die  Jagd  anf  den 
kalTdonIflcfaen  Bher  dargestdit}  in  dem  Untern  der  Kampf  den 


ArAQOKJBSEniT  .  AEOS 
[•  *lAPlSlTAinOÄlTM 
«  •  ^SANMIKI  •  N(fS 

Fünf  Zeilen  Namen. 
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MiKinN  noi  rn 

bürgerlich  unbezelchnfte 

fit  folgen  noch  eioJge  Namen  und  dann  die  Namen  der  Metoiken* 

Vielleicht  ist  diese  Inschrift  ein  Ueberrest  einer  Votivtafel,  die  wahrsclicin- 
lich  in  der  HestiH  aufgestellt  war,  wie  der  von  Polybios  bewirkte  A  ertrag  zu 
Megalopoiis.  Auch  Brdnsted  hat  dieselbe  Inschrift  abgeschrieben,  s.  Kunsi^ 
blatt  18S0,  DO.  65  (14.  Ang.).  Kortüm,  a.  a.  O.  p.  ISd  betrachtet  diese 
lesenUsohen  Phylen  als  ntinde^  gesoa^ert  naeb  Ihreni  Beraf.  Die  insdirifl 
nnd  die  Nachricht  des  Paipsaalaa  ergteen  aichi  nnd  spreeben  beide  gegen 
KorKim's  Annahme, 

84)  8.  vorher  p.  llOg  a^*  Anf  dieses  Zeitverhill tniss  hatKorlüm  a.  n. 
0.  p.  135  nicht  Rücksicht  genommen.  Ausserdem  nennt  er  einen  Demos 
rc^Mv«f,  den  Fansanlas  oiclU  keanty  statt  Oioxwm 
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Telephon  und  Kaikos  im  kaikiRclien  Felde,     Dm  alte  BiW  der 
Athene  Alca  nebst  ilen  in  ihrem  HeiligUiun)  aufbewahrten  2^o«a 
des  kalydonischen  Ebers  nahm  Augustus  nach  meinem  Sicjrc  öbcr 
Antonios,  dem  sK;h  auch  die  Arkader,  die  Mantineer  ausgenommea, 
angesclilüsnen  hatten.    Das  eutfülirfe  Götterbild  stellte  der  Herr- 
scher i\m  Kiii«iii):;e  des  von  ihm  oin;^ci ichieteu  Markts  auf. 
Te^^'eaten  ci setzten  e.4  durch  d.is  fü'd  drr  Athcoe  Uippia  aus  dea 
DtHios  der  !\IfiF\thurer ,  die  den  IJeinameti  der  Götün  von  ihreia 
Antheil  an  dem  Kam|if  der  Götter  gegen  die  Giganten  ableiteten, 
lu  diescin  Tcmpci  hing  auch  die  n«uf  des  Khera,  die  allein  Att* 
gustus  bei  der  Ausbeutung  des  Teuipel.s  zurüc  ko^elAsjsen  hatte.  Dm 
Priesteramt  verwaitetc  hei  die.^em  Temiicl  eine  Jungfrau,  Melainpe^?. 
Ainythaoü's  Sohn,  lüitte  der  Güttin  einen  Altar  geweiht,  auf  deai 
Rhea  und  die  Nymphe  üinoe  standen  und  das  Zeus-Jvuid  hielten. 
Paneben  standen  die  Nymphen  Glaukc,  Neda,  Theisoa,  Anthrakii, 
ide,  llagno,  Alkiuoe,  und  Fhrixa,  so  wie  in  der  Nühc  die  Mo*fa 
und  Mnemosync.     Nicht  fern  von  dem  Tempel  befand  f^ich  d»* 
Stadium,  ein  Erdhugcl,  wo  die  Aleaia  (Ta*AXf(da)y  ii;uli  der 
Athene  benannt,  und  die  Ualotia  (tu  *A).onta)  zum  Andenkea 
AH  die  vielen  gefangenen  Lakedaimonen  gefeiert  worden.   An  der 
Nordseite  des  Tempels  sprang  eine  Quelle,  von  der  ohngefafar  drei 
Stadien  entfernt  ein  Tempel  der  Athene  Poüatis  stand,  in  den  der 
Priester  jalirlich  nur  einmal  ging.    Auf  dem  Markt  sUoded  m 
Twpel  der  Aphrodite,  so  wie.di«  beiden  Sauleti  init  dea  GebiUei 
der  tegeatischcn  Gesetzgeber,  und  mit  Jasios  nebsi  seinea  fios^l 
das  Bild  des  Ares  auf  einer  Sialey  den  die  T^eaten  Gyasi^^ 
thoina  (JVMMtbiMr^)  nannten,  zum  Andenken  an  den  Heldessidfi 
der  Frauen,  durch  den  einst  die  Lakedaimoneo  besiegt  wcrd» 
waren.    Auf  dem  Markt  stand  auch  ein  Altar  des  Zeus  Tele  ja 
aut  dessen  vierseitigem  Bilde }  lerner  befanden  sich  dort  die  Detü;* 
male  des  Tegeatas  und  seiner  Gemahlin  Maira;  der  Teapel  und 
das  Bild  der  Eileithyia,  welche  die  Tegeaten  'Er  yoraat  niflot^ 
In  der  Nähe  dieses  Ileiügthums  stand  ein  Altar  der  Oe,  daoebei 
eine  Sfiule  mit  dem  Bild  des  Polybioa,  dea  Sohns  von  Ljrkortts 
und  eine  andere  mit  dem  Blatoa,^  dnem  Sohn  des  Ari»s.  Die 
Tegeaten  besassen  aosserdcm  einen  Tempel  der  Demeter  uadKoct^ 
die  sie  die  fraehtbringenden  {^ut^mpiffoii  OOttinneii  nannten;  otte 
dabei  stand  ein  Tempel  der  Aphrodite  Prophia,  welsbea  Laodike, 
die  Toehter  Agapenor*s^  geweiht  hatte;  dann  swei  Teopel  des  | 
Dionysos,  ein  Altar  der  Kore^  ein  Tempel  mit  dem  vergoldeteo  , 
Bild  des  Apollon^  neben  dem  der  kretische  Künstler  Cheirisopl:os 
sein  eigenes  Gebilde  anfgesteNt  hatte.    Die  Ilestia  in  Te^ca  ist 
schon  erwShnt;  .verschieden  von  diesem  Ildligtbnm  scheint  dt^ 
bei  dem  Aratos  die  znr  Beseitigung  des  Zwistes  der  BfegalopoliteB 
gemachten  Bedingungen  In  Brz  gegraben  Wfstelite.  Dort  stand  auch 
«las  Bild  des  UeralcleSi  mit  der  Wunde,  die  er  im  Kampf  mi  ^  ^ 
sahnen  des  Illppokoon  empfangen  liatte.  —  In. der  hoel^le^^^"  i 
Veste,  Dies  Klarln  (to  x(oq(o9  äto^  iÜMQiov)  genannt,  dieiieäcf 
von  der  megapolitlschen  schon  erwühnfen  Teste  Klarios  ver- 
schieden ist,  hatten  die  Tegeaten  viele  XltSre,    Der  Bcinssic  4» 
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Keus  ist  ohne  Z\\  eirol  von  der  Losunf^  der  Sölinc  des  Arkas  ent— 
lehnt.  Hier  feierten  die  Tc;^CHten  jahriich  ein  Fest,  während  des- 
sen Feier  »le  einst  von  den  Lakcdaimonen  angegriffen  wurdeD^ 
wobei  ihnen  jedoch  der  Himmel  seine  Hülfe  in  Kälte  und  Schnee 
oeadete.  Nach  diesein  Ort  war  eine  der  tcgeaiischen  Phylcn  be- 
nennt Ausser  i|en  erwähnten  Werken  und  Tempeln  sah  Pausa« 
nies  «ü  Tegea  noch  das  Haus  des  Aleos,  das  Denkmal  des  £cbe<«  . 
mos,  und  aof  einer  Sfitilc  den  Kampf  des  Echenos  mit  dem  Uyllos 
bildlich  dargestellt  ^^j.  Die  Lage  Teges'a  ist  zwar  eicbeTi  doell 
lAeat  sich  der  Umfang  der  Stadt  nicht  mehr  nachweisen«  Gebtnail 
von  Ti1poht/*a  in  stIdOstUelier  Aichtungi  so  trifft  man  anf  einer 
HAhe  die  Kirche  Agios  Sosti,  bei  der  sicli  schon  einige  Eolnen 
finden«  An  der  äusseren  Kirclienmaner  sah  Dodwell  ^ae  eebea 
▼erstfinmelte  Inschrift,  in  der  Kirche  oelbst  ein  dorisches  Kapltil, 
00  dass  er  vermuthet»  hier  möge  dn  Tempel  gestanden  haben. 
Sehr  wahrscheinlich  ist  diese  HOhe  das  x^Q^^^  vxfnßop  dce  Zone 
Klarios,  wie  es  acbon  Leal^e  treffend  bemerkt  hat«  In  Aereelbea 
jBichtnng  etwas  weiter  sahen  Dodwell  und  Leake  auf  einer  Höhe 
die  Bulnen  einer  grossen  Kirche,  Palaiö-Episkopi  genannt,  zu  der 
offenbar  die  Ueberreste  eines  dorischen  Tempels  verwendet  waren* 
Bio  Atnden  hier  verschiedene  ArchitekturstdckOy  und  in  den  Mauern 
einige  InschriAen»  von  denen  eine  sehr  bedeutsame  schon  erwfihnt 
ist.  Die  Hauptmasse  der  Ueberreste  des  einst  so  bedeutenden 
Tegea  finden  sich  in  und  bei  dem  nicht  zu  fernen  sQdlich  liegen« 
den  Dorf  Piali  (Fltal^  ^**).  Zu  dem  Kampf  bei  den  Thermopylen 
scmklc  Tcgca  rüuiliundert  Mann,  in  dem  Kampf  aber  bei  IMalaia 
standet!  mit  den  funf/Jgtausend  Lakcdaimonen  dreitausend  Tegea- 
iea  f  von  denen  fausendfunriiundert  Schwergcrüstete  waren.  8ie 
waren  es  auch,  die  in  diesem  schweren  und  entscheidenden  Kampf 
den  Peind  zuerst  Htioriireu  ^^j.  Trotz  dieser  »rossen  Macht  und 
Bedeutung,  die  vorher  sogar  die  stolzen  SpHitaner  fühUn  musslen^ 
als  sie  in  die  von  ihnen  selbst  mltgebrachron  Fesseln  geschlagen 
wurden,  die  noch  Herodot  im  Tempel  der  hlaiis(  hen  Alliene  auf- 
o  cii;iti2.t  sah^^),  ist  diese  Stadt,  die  noch  lliei  okics  nennt  •^^),  doch 
mit  allen  ihren  lieilij^thöraern  verschwunden  Ein  Thor  zu  Tegea 
das  nach  P«ll«n(inn  lührte,  lernen  wir  durcli  Xenophon  kennen^ 
"WO  er  über  fUu  K.wnnf  der  Mantineer  ÄO;^en  Teoc^  berichtet  *®). 
Von  ihren  (^nijorten  nennt  Pausanias  nur  tMj>  Jnkc  ((Ih'kiiyrj) ,  bei 
ileta  er  die  Quelle  des  Alplieus  bezeichnet,  in  deren  Abfluss  nicht 

Iura  davon  sicii  ein  anderer  Bach  eri^esst,  der  aus  vielen  aber 

4 

•9)  Fans.  vm.  AS,  4S.  47»  48.  SS.  8.  verlier  p.  19» 

8S)  Dodwell  Bd.  H.  2,  p.  801  sqq.  Leake  Bd.  I.  p.  88  sq. 

ST)  Ilurodot.  VII.         IX.  61.  8& 

aS)  Herodot  L  67« 

80)  HIeredes  p.  S4  ed*  Paris. 

40)  Xea.  hell*  VI.  5,  9:  iiügimova$  netfA  rdc  M  t6  UMAnm  ff^o«- 
0m  jnikai^ 
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nicht  grossen  0" eilen  bei  dem  Ort  Symbolft  (ra  ^Vfiß^O.n  imrJov) 
entspringt.    Nach  kurzem  Lauf  ver.iehwindet  der  vereinigie  FIu!»§ 
in  der  (egealisdien  Kbeue  in  der  Kathavotbra  von  Taki,  bis  cf 
wieder  bei  Asea  hervorbricht        —  Von  Xegea  führte  ein  Weg 
nach  Arges,  in  nordöstlicher  Rtchtun;;,  vorüber  aq  einem  Asklepai 
Tempel  mit  dem  Götterbilde;  etwas  links  in  einer  Stadie  Entrernaof 
lag  ein  zerstörter  Tempel  des  pythischen  A|M)llon.  Zarfickgekehrt  auf 
dem  verlassenen  Wege  weiter  gelangte  man  in  einen  dicbtschal« 
tigen  Biehenbain,  in  dem  ein  Tempel  der  Demeter  fv  Knnv&irm 
0tand.    Hier  lag  also  einst  ohne  Zweifel  der  nach  Tege«  über« 
^«siedelte  Demos.   In  d«r  Nöbe  befand  sich  ein  Tempel  dea  Ma- 
nyaoa  Myatos;  dann  stieg  man  m  dem  Gebirge  Partbeniaa  aa, 
deaaen  Lage  Strabo  auf  dem  Gebiet  von  Tegea  (r)  Tr/^art^)  geg« 
Argeia  bezeichnet.   Jenscit  des  Gebirgs  lag  Hysiai        —  In  sad- 
Oatlioher  Richtang  lief  der  Weg  naob  Thyraa.    Dieser  führte  Iber 
den  Flaw  Garates  (6  Faganji),  und  dann  eebn  Stadien  wcto 
fco  einem  Pan-Tempel^  bei  dem  eine  diesem  Gott  ballige  Bkii 
atand.   An  diesem  Ploas  stand  sicherlich  der  ao  benannte  DeaMn, 
der  nach  Tegea  fibergeSledeU  wurde.  —  Das  Stidtohe»  Olai 
(0hg),  deaaen  Bewohner  (ol  «otoM  Oiarai)  ebenflüla  naeh  Tcfci 
gefOhrt  wurden^  iat  aeiner  Lage  nach  nnbekanni       —  Nikita 
nennt  den  tegeatlaehen  Ort  Botaehidai  {Bofaxidm),  Dcnek» 
war  nach  Botacbea,  dem  Sahn  dea  Jokritoa  und  Enkel  den  L^kv* 
Iffm,  benannt  ^>  —  liioka  an  dem  Wege  von  Tegea  nach  SpmtK 
vwfA  Stadien  von  der  Stadt  entfernt,  aah  Panaanlas  die  bdta 
Altire  dea  Pan  ond  dea  Zeoa  Lykaioa,  wihrend  derea  Ttompai  ii 
Rainen  lagen;  aieben  Stadien  weiter  gelangte  »an  m  ^mTmfd 
der  Artemia  Llmnatia,  in  dem  der  €5ttln-Bihl  aaa  Bhenhda  äaal, 
im  aiginetiachen  Stil  gearbeitet«    Ohngeflihr  sehn  Stadien  wcte 
lagen  die  Rainen  dea  Tempeln  der  Artemia  Kaakeatia.  Pie  9mm 
jEWiachen  dem  Oebiet  der  Tegeaten  ond  Lakedaimonan  hildela  Uir 
der  Lanf  dea  Alpheoa 

Eine  aeltene  Mlinxe  von  Tegea  bietet  nach  ein  Zengnlni  fli 
die  geographische  Beatlmmnng  einen  €h*enspnnkta  dea  tegeatimbn 
Gebleta  Anf  dem  Pbrtheaion  beftend  aieh  ein  fleillgfhnm  d« 
Telephos^  der  dort  von  ejner  Hlr8ehk«h4:eaiogt  aejrn  aalL  Diw 
Berg  so  wie  diesea  HeiUgtbnm  lag  noch  in  der  Orenne  T^tst^^ 
'Zwar  berichtet  diea  achon  Paoaaatoa;  aber  jene  aeltene  MM 
heneugt  dasselbe;  denn  ihre  BIMer  alnd  daa  behelmte  Hanpt  der 
Athene  Alaia  anf  der  einen  Selte^  und  anf  der  andern  Seile  ilM 
Hlrachkoh,  die  ein  Kind  aaagt^  daa  kein  anderea  ae^n  kaaa  all 

.    41)  Fans.  TIIL  U,  t.  9.  Vgl.  vorber  p.  1187  s«. 
48)  Paus.  VIff.  44,  4»  5»  &  veiber  p.  UM. 

4^  Steph.  Byz.  s.  0»of. 

44)  Steph.  Byz.  S.  V.  Bo^ra/ZJa/ ,  Tono;  \-fny.rt  )la;y  a-To  ^tura/oi«.  A«»* 

•     m  Paos.  Vm.  ü$f  5.  H  U  - 
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Teiephos,  and  darum  liest  man  TEFEAT^N.  Das  gewöhnlichste 
MOnzbihi  ist  der  behelmte  ArteiniskojiT ,  auch  ein  biirii^er  Kopf 
mit  einem  Üitiüem.  Ausserdem  ist  die  Güttin  auch  stchcud^  ala 
Krieger,  gebildet.  Andere  Munzbiider  «iiid  Artemis,  Ares,  und 
die  Eule.  Als  Jnscbrilt  flmlet  man  auch  bloss  T.  AAEO^  Der 
lüiniitwerth  der  Mttozen  ist  uicht  bedeuteod^-^^^}. 

Die  schOftO  Kbeno  von  Tegea^  reich  bewassert  durch  mehrere 
Flüsse,  ist  zwar  auch  vod  Gebirgen  und  Höhen  eingeschlossen,  « 
und  die  Flflsse  verschwinden  durch  ooterirdiaclie  WMsefBoblAnde, 
bei  denen  sich  das  zufliessende  Wasser  ansammelt,  wie  z.  B.  bei 
Taki  und  Barbitza,  aber  doch  erscheint  ihr  Charakter  im  Vergleich 
li^t  den  nördiicher  liegenden  Thälern  schon  verftndert,  indem  slo 
geöffneter  ia^i  und  die  ^Ifiioe  einen  freieren  Strom  haben  ^bia  m 
ilen  WnssenohKlnden«  InileMen  leidet  sie  dadorch  wieder  an  za- 
nehinender  Anoofaweminoiig.  Dieseä  bedeatende  Uebel  bemerkte 
man  aohon  in  Mber  2elt.  Um  daher  der  yersompfnng  ond  An- 
•ehwenmiiDg  vorzubengeiiy  Iteas  Perimeda,  Herrscherin  an  V^ff^ 
die  aaeh  Cboira  genannt  wurde,  den  FInaa  l4a9haa  {Aaiät;)  dordi 
die  gefangenen  LakedaSmonen  ableiten.  Ueberhanpt  moaatea  din 
gefangenen  Lakedaimonen  den  Tegeaten  daa  Feld  bearbeiten,  und 
nil  t^eilender  Leine  mesaen,  wie  ihnen  daa  nweidentiga  Orakdl 
vorhergeaagt  Begrenst  wnrde  daa  Gebiet  von  Tegea  im  Nor- 
den von  Mantinea;  und  ehe  Megafopolis  gegrflndet  ward,  von 
dem  mainalischen  Gan  mit  aelneo  Oemen  Im  Westen;  im  BQdon 
atiosa  dasselbe  an  Lukonien,  und  im  Osten  an  Argeia, 

Die  ilirer  Uage  nach  ungewissen  Orte  sind:  Phoriein  • 
QUia)j  tla  Dorf,  wie  Stephanos  aus  der  Geschichte  des  Ephoroa 
bemerkt.  Wfire  jeducli  Pheraia  (IhjQaia)j  das  Strabo  anf  dem 
Wejre  von  Üiyuipia  u.stu  arts,  über  Harpinna  nach  Arkadien  als  ar-» 
kadischcn  Ort  nennt,  jenes  Dorf,  so  haue  es  nahe  an  der  Grenze, 
auf  dem  \V  cge  nach  iieiaia  gestanden.  Die  A  crschiedenheit  der 
Namenform  erscheint  so,  dass  maq  wohl  einen  1  thler  im  Text  des 
Strabo  annehmen  darf  *®).  —  Plinius  nennt  ferner  :  B u  c  o  1  i  u  m , 
Carnion,  Fylae,  Lampe,  Pholoe^  ausserdem  Palieue, 

46)  Haym,  Thesau r.  Britan.  T.  TT.  p.  3.  Eckhel.  Nami  vct.  anecd.  p.  149. 
MUlingeo,  Heciieil  de  quelques  luedaiUes  gretquen,  ioed.  P.  ü3,  p.  a.  H^.  9. 
Aitcb  fü  Pellerin  uud  Mionnet's  Werken.   Dnmenaa  a.  a.  O.  p.  M. 

47)  lii  inlas  np  Herudian.  ntgi  tiov,  Iii.  8,  14.  Qerodot.  I.  66.  LepidOS 
exc.  bist.  Liiccd,  L  ap.  Steph.  Byz,  8.  V.  Tiyetu 

49)  Stnibo.  VIIT-  p.  357:  rj  \4()niva^  ..,<>**  f^?  i^n  noraf^o^  //c»^^«- 
»ioc,  w(         fltnouiav  iörtmv'  ij  6i.'Pr^aaia  {ati  tifq  Aßxadiat,    fetebott  hier 

ist  der  Name  wabriehelalich  verffilselit,  and  dieser  talsebe  hat  daaa  an 
dem  Znsatz  Teranlasst,  der  doch  nazaltolg  Ist,  ebne  da»  mau  zweifeln 
kann,  er  »ei  von  Straho  selbst,  sondern,  von  einer  fremden  Hand,  ä^trabo 


<^kurd  bat  daa  Unzulässige  dieser  Bemerkneg  fiW  die  Lage  ▼en  Reinia 
oder  wobl  Phorieia  seben  erkannt »  aber  die  stelle  des  ^tephano8  über- 
sehen 8.  V.  0oQU»a,  jMpf  f6  i09uA¥  00fmmkt  ««  "Sfo^  ^ 
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'  AgthBf  Eplon,  und  Macist  am,  den  triphyllsclien  Ort. 

sagt  er:  inter  qnne  duo  oppida,  regio  Nemea,  Bembinadia  vocilata, 
und  bald  darauf  fOgt  er  in  seiner  unzuverlässigen  M  eise  hinKO: 
Eellqoae  civUatea  in  Acbajn  dicendae,  Alipbiraei,  Abeatae, 
Pyrgenses,  Paroreatae,  Paragcnitae,  Tortuni,  Typa- 
nei,   Tiiriaaii»  Trltiensea.    Pylai  {rivXat)  oder  PyUia 
('Uvlatft)  nennt  anch  ^(ephanos  einen  Ort  in  Aricadieii.  üeraelbe 
,  erirälint  ferner  die  Sthdte:  AI  laufe  ('y4)Xanfj);  Anthan« 
^ara)f  Anion  (Avloov),  D c r e a  (z/Zp^o),  Ulofte  (Jtofnj),  Hern»- 
p  0 1  i  8  (^EQiiov7tohq)y  E  u  a  (Evu)^  die  Veste  E  u  g  e  i  a  {Evyrta  x^io9\ 
die  Städte  Epbyra  (EqvQo)^  Elia  (HXi^) .  Thennl  (ö/r«/),  je- 
doch unsicher;  Thyralon  {(BvQcunf)^  eine  Orfindnog  des  l1ypMi% 
eines  Sohns  des  Lyisaon;  Nede  (iV/^),  von  der  gleiclioanügen 
Nymphe  benannt;  das  Dorf  Nostia  (A'oor/a)  oder  Nestnnln 
(N%fnafla),  Oichalia  (Ofxt^Ja),  llysia  (Taia^y 

.  Ein  sonderbarer  Irrtlmm  findet  sich  in  dem  Werk  dea  l^e- 
phanos  Aber  die  Eparita i  CEnaQkat)^  indem  ale  ein  Volk  Arfca* 
diene«  genannt  werden ,  deren  Stadt  unbekannt  seK  Die  Rpar^ea 
waren  eine  von  dem  arkadischen  Bande  nnferhaltene  |  hessl 
'dete  Mannschaft  von  fOonaasend  Kriegern.  Ko  ihrer  Benoldw^ 
Warden  nneh  die  olympischen  ScbStae  verwendet  Nachdem  man 
al^er  dieselben  nicht  mehr  dai^a  verwendete ,  so  verliesnen  sehr 
viele  dieser  BOIdlInge  den  flanfen.  Daranf  traten  golgesinttle  Ar- 
kader in  die  Schaar,  >  am  deren  Gehbit  vod  Treae  an  sichern 

Piotarch  erwlihnt«>)  eine  Btadt  Alsala  (V#iUra6i),  seta 
Heraia,  nnd  sogleich  Orchomenos  und  Mantlnea,  die  aimmtUci 
Kieomenes  den  Achalem  entriss,  Leake  llesst  diesen  Nanes  ül» 
kaia,  nnd  hält  Ihn  für  denselben,  der  hei  Pansanias  Alykaia 
C^ilvWft),  ein  Ort  im  nalDallscben  Gan,  helast. 

Uafw  mhg  des  Derodöt|  von  wo  Laphaes  ein  Aaaner,  mä 
Boha  des  Enpherion,  afai  Freier  nach  Slkyon  an  Kldatlienes  gio^ 


iU^rri^i  aroli?  Maxtd9plmQ  uai  W^xot^io«,  Btiircfutoq  d*  ir  n^tir^  ^Utxxtmmw 

*jiXXcirrtov  avr^v  eim,  etc.  —  Idv&dva,  —  ///^t  noXiq  l^^KuAiaQ.  ro 

^t^tKvS^q.  etc.  —  Eva,  nok^  I^kcuJick*  Btono/tno^  iv  imut.  ecc.  —  £»- 
ytiUy  /M^i'oy  W(>xa(fmc.  Btonoßtnoq  ntmiuoarm  i'xrm»  etc.  —  öirat,  nii.tq  -^C^i* 
r^?.  di  '^Qxatiiaq  •  ot  de  o^q.  etc.  —  JNidti^  ftoja^  *A^9mdia^^  dni  rri«- 

xadüxq,  jtoc  r(tiajfO0fT»i3  dtiT  '(?<o  fl'iXinrrixt'v  ^Ffo^^q  to  /^rtitov  Ninrnnc; 

i^ijn  fiOtt  xar'  at,TÖv  NtararUt  XtytoOat'  utri)  fUQ  ri-  JT^ttri^;^^  t»»  Jr'AS» 
it  nXlMP»  —  *Yoia  •  •  •  loT»  xai  *A^xadiaq  noXt^y       ft»tQixi'^t^  n^tm, 

61>  Mejjh.  Bvz.  «.  v.  "Ena^ürat, 

Avdumii^Hf  qnnh;   Vgl.  Xco.  bell.  VI.  ö,  6.  VII.  4,  SS.  06.   Dtodor.  XV. 

08.  «T.  IIt>3  (:li,:  'AVra^otgfTOt,  •  .  •  .  tdyfta  *AoK€i^tithp  fta/ffftiraTor "  rat  «• 

mro«  A(>irf'  f  t  dfjftoato*  9vltmtu  Wacbamntb.  Heliea.  AliertbaauliaBic^  H 

I.  2»  p.  äL*94 

52)  Plutarch.  Cleora.  7.  Leake  Bd.  TT.  p.  StO.  Pfe  neuesten  Heni^ 
geher  des  Pausmiias  lesen  hier  aher  VIII.  27,  3  suu  *.4Jlwtaii»  oacb  eiuts« 
ABlerilMon  Aj&m$a,  ein  Ort  im  maitialischea  Gau. 
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tat  der  iMioii  erwibsto  Ort,  den  PMumtUe  Hoo» 
dem  er  aber  nur  die  Eolnen  sah 

I.  A  r  s  ^  ^ 

Geiekkkie  und  ZuMttMe  äu  tmUkt  luui  VcUu» 

AfgtUk  'jägyMi  oder  Argalis  (9  L^^fol^)  war  in  der  Frfib«* 
seit  nicbt  diejenige  Landsebafty  die  man  in  der  epiteren  Zeit  da- 
•  unter  versteht,  die  nniflust  Gebiete  einzelner  nnabbfingtger 
Staaten,  die  ehedem,  als  Urvdll^er  noeb  nngeatört  hier  Mbnten 
oder  auch  gedrJIngt  sieb  hierher  in  die  Gebirge  sartieknogen,  ni- 
lerdings  Eins  gewesen  na  seyn  sebeinen.  Die  Zerspaltuog  ge<« 
Mshah  erst  dann,  a)s  Eroberer  neben  den  besiegten  Urbewobnem 
Besitz  ergrilTen.'  80  viel  sagen  die  vorhandenen  wenigen  Naeh-* 
richten.  AlleVdino;»  ^ibt  es  über  die  Urne|.t  des  argeilscben  Ijan» 
des  sehr  >ireni^e,  die  *dano  Mythe  sind;  aber  eben  vermöge  diesen 
nitcrthamlichen  Cbarslvtere  «engen  sie  ffir  ihre  Wahrheit  vnd  Be« 
deat.<aiiikeit|  in  richtiger  AulTassang*  Von  Pelasgern  war  ebne 
Zweifel  das  Land  bewohnt;  schon  8trabo  bemerkte  ^^),  diiüs  AI« 
Bchylos  in  den  Schutzflehenden  den  Ur^prun;^  der  Pelnso:er  aus 
ArojolU  um  Mykenai  ableitete.  Kr  fügt  hinzu:  „Auch  l*elojionne- 
80?9  vvunlo,  w  ic  ICphoros  behauptet^  Peias^ia  geaanut.  AucU  Eu- 
ri|)ideä  im  Arc-liclitos  sagt: 

Uuil  rMiKio^,  d<'r  fnnf/ig  Töchtern  Vater  war, 
Naclt  Argus  koiumcud,  batil  die  ^>ladl  des  liiachoa, 
Lud  gibt  Betelilf  d;is  Volk,  Pelasgiotoa  soiia^ 
geuauot  Iii  Uellaa^  aolie  keiMn  Danaer*^ 

Pelasgiotcn  (Ihlttayionai)  waren  also  die  Urbewobner  in  Argolis* 
Daf0r  spriobt  auch  die  Benennung  des  Landes  Arges  C^^g)} 
denn  so  wie  die  Makedonen  ond  Tbessaler  damit  eine  Ebene  be- 
zeichneten, nnd  zwnr  eine  wnsserreiebe »  so  zeichnet  sieb  dnroh 
dieseSbe  Beschaffenheit  das  Thal  um  die  Stadt  Arges  ans^  die  da/^a 
an  das  Meer  stiess  ^^).  Darauf  grflndet  aicb  die  Bemerkung  des 
8te|)iianoSy  dass  Argos  jede  an  das  Meer  stossende  Bbene  be- 
»eiohne^^}.  Die  Mytlie  gibt  dem  Namen  Argos  eine  andere  Ab* 
leitong*  file  leitet  ihn  von  einem  König  Argos  nb,  Enkel  des 
Pfaoronens  durch  die  Mutter^  and  Erbe  der  grossväterlicbeb  Herr-» 
acbaft^  die  er  nnch  sieb  benannte.  Dennoch  erscheint  Argos  anob 

53)  Ilcrodot.  VI.  127,  wo  man  jedoch  Ildyov  noltq  auch  lesen  will,* 
jedoch  woUl  mii  UorecUL  Müller  Dorier  ThL  Ih     44U  Paus.  Vlll.  «a,6. 

M)  Strabo  V.  p.  m.  YgU  VIlI.  p.  OTt«  Aeiehyl.  snpp.  888  s^  . 

AA)  fadem  9trabo  YIII.  p.  878  Argo«  ans  dem  makedODliichen  nnd 
thesMiU»ehen  ISprachgebrauch  ableitet«  ao  apricUt  auch  dies  dafür,  da^s  ea 
ein  Wort  aus  drr  SiirnrliL'  Her  Pclasger  iH.  Auch  c'i  '  Rur|;  Lari-^^a  In 
df'tn  ar<i;i  iiüGhCA  Arj^us  xeu^t  datUTi  diwfa  diti  D«woUner  dea  Landes  Pelas* 
ger  würeu. 

5^  Stepb.  Bys»  s.  V.  *A^y^  •  •  •  •  *ji^yo^  di  sjrt^  wAf  tttOoit  mm 
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ali  Sobo  der  RIole  «nd  des  Kens  venDihtt  mit  Boidiie,  der 
Tochter  des  Strymon  and  NenirA,  mit  der  er  dea  Jesoiy  Pdftiy 
Epideares,  Krluoa^  sengte.  KriMOS  ward  Nachfolger.  JaiHW  sengte 

den  Agenor,  und  dieser  den  Argos  Panoptee,  deasen  ganzer  K9r* 
per  mit  Augen  besetzt  war;  ferner  die  Jo^  die  jedoch  andere  wie« 
der  Tocliter  des  Inaehos  nennen.  Sie  soll  auch  Priesterin  der 
Ilere  gewesen  und  von  Zeus  gctödtet  worden  seyn^  worauf  sie 
von  der  Uere  in  eine  >vcisse  Kuh  verwandelt  wurde.  In  ihrer 
Verwandlung  bewachte  sie  Argos  Paaoptes^  den  Pherckydcä  eioea 
fciüliu  des  Inaehos  nennt 

Andcr.H  wieder  ist  die  Mylhc  (Icr  Perser,   die   nermlüt  als 
solche  bczeic  liüct  „In  Argos ,  als  dasselbe  vor  allem  in  dem 

Land^  das  jetzt  Hellas  liclsst,  gross  war,  herrschte  Inachos.  Da- 
mals liamen  Phöniker  mit  egyptischen  und  assyrischen  Waarea 
auch  nach  Argos.    Und  am  fünften  oder  sechsten  Tage  ihrer  An- 
kunft, da  sie  beinahe  alles  verkauft  hatten,  erschien  am  ]\lecr  mit 
vielen  anderen  Frauen  auch  des  Königs  Tochter;  deren  Name  war 
Jo,  die  Tochter  des  Inachos,  wie  auch  die  Hellenen  sagen.  Die 
standen  an  des  Schilfes  Spiegel  und  knuHcn  von  den  W  aareo, 
danach  ihr  Herz  gelüstete,  und  die  Phöniker  ermahnten  sich  un- 
ter cinaadcf  und  fielen  über  sie  her.     Die  meisten  der  Weiber 
entflohen ,  Jo  nbcr  und  noch  andere  worden  entführt,  l'nd 
warfen  dieselben  in  die  SehilTe  und  fuhren  mit  ihnen  von  Jannca 
nach  Aegyptenland.     Auf  diese  Art  wäre  Jo  nnrh  Ac;:  \      n  gr- 
kommen,  sagen  die  Persen,  —  nicht  also  die  Phöniker.'*  Deuilicä 
erkennt  man  aus  dieser  Xarhrieht  des  Herodot  die  VerschiHe»- 
artigkeit  dieser  weitverbreilefen  Mythe,  die  keines \vej}^s  ursjTüo^- 
lich  nur  den  Hellenen  cio  en  wf»r.    Historiscli  wurde  8ie  als  Tbii- 
Sache  benutzt,  um  den  Ursiirun"  der  Kampfe  zwisclien  den  Persern 
und  Hellenen  zu  be<!;riniden.    Herodot  thut  dies  nacli  dem  Zeuf- 
niBS  der  Ge.«chichtknnil]^ci\  unter  den  Persen. 

Die  My  llieiis  uTimler.  die  der  Zeit  angehören,  wo  der  llcllcr.i-- 
moa  seine  Eigenthümlichkoit  dnreh  Ausbildung  des  Ki^e:ten.  durrii 
ümschmclzuni^  und  AnciL!;niiii«:>"  des  Fremden  lani;>t  fe^'iLiü^'.c?'? 
hatte,  vereinigten  «lies,  ohne  Rücksicht  auf  Urspi  iin;;',  so  a\  le  c>  :r> 
dem  Glauben  der  Hellenen  geformt  lebte,  niocliie  es  luich  noch 
verschiedcnartiir  und  vieisfcsiiiltiji*  sevn.  D^rRus  sciieint  die  Ver- 
8chiedenj>rtigkei(  der  Erzählungen  erklart  werden  zu  müssen.  Dem 
allerdings  ist  die  V  erschiedenheit  der  Erzählungen  auITallend.  Apollo- 
dor  erzählt  ^^}.  drissloachos  ein  Sohn  desOkeanos  und  derTcthys 
von  dem  der  Fluss  Inachos  in  Argos  seinen  Namen  erhalten  h»be. 
Dieser  habe  mit  der  Melias,  der  Tochter  des  Ukeanos,  den  Fhoro- 
oeaa  ond  Aigialeos  gezeagt»   AJa  Aigialeoa  kiaderloa  atarb,  warte 


57)  Wegen  dieses  verschiedenen  Stamms  hat  nan  zwei  Kr»oi£e  m\ 
Namen  Argos  gemacht  in  der  Genealogie  der  arkadiacbea  K&nige. 

58)  Apollodor.  bibL  mjrtäol.  iL  1^  S. 
5e)  Herodot^  L  1.  9. 

00)  Apellodor.  U.  1,  t.  «.  S. 
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-As  gftsse  Lftttd  swar  Aigialoia  {AiyiaXem).  g€Mlliit,  aliar  PliO« 
roneus  BrbOi  der  ielne  Herrschaft  über  den  ganzen  Peloponnes 
«nsdeknte.  Dieser  zeugte  mit  der  Nymplie  JLaodike  den  Apki 
und  die  Niobe»  Apis  herrsclite  als  Tyrann  fiber  den  Pelopoanea 
vnd  namiCe  densellieii  Apis.  Br  starb  kiaderles,  ood  ward  als 
9ett  verelirt  unter  dem  Namen  Sarapis*  Naoli  Herodot's  Aassage 
tot  Apis  einerlei  mit  Bpaplios,  dessen  Matter  lo  geaaimt  wird. 

Paasanias  bemerl^t  ausdrficidich  ^*)|  dass  über  Inaeiios  in  der 
Oesohichte  Yoa  Arges  oielits  hinansgi^ew  Nach  selaem  Nami 
habe  er  den  Flass  benannt,  and  er  habe  die  Opfer  der  Hera  eia«* 
gerichtet  Er  bemeritt  femer,  'eine  andere  (Sk^[e  ersihle  aber» 
Phoroneas  sei  der  erste  la>  diesem  Lande,  and  sela  Vater  nicht 
lasches  der  Mann,  aendem  der  gleichnamige  Flass  geweneni  er 
]»be  Sroerst  die  Mensohen  Tcrdn^^  indem  sie  bis  dahfai  serstrsnl 
wohnten,  nnd  diesen  dadaroh  eatstandeaea  Wahnort  phorenl« 
k Ische  Stadt  (to  Aatv  tpoQmmv)  genannt  Phoroaeas  solldorell 
aelne  Batschetdong  in  dem  Streit  des  Poseidon  and  der  Hera  aber 
dieses  Laad  na  Gansten  der  Hera  den  Zorn  des  Poseidon  sich 
aagexogea  haben«  Der  erzBrnte  Gott  rächte  steh  dadaroh,  dass  er 
dem  Lande  alles  Wasser  entsog,  so  dass  sowohl  derlnachos  wie 
aadlnre  Flüsse  aar  dorjoh  Regeu  Ihr  Wasser  orhieltea,  and  Im 
Sommer  nnr  bei  Lema  sich  Waasor  Ihad.  Naoh  Phoroneas  erbte  dm^ 
aea  Bokel  Argos  die  Herrschaft,  dessea  Söhne  PIrasos  oad  Phro^ 
has  waren.  Phorbaa  erhielt  die  Herrschaft,  and  xeogte  den  Trio« 
|ioas;  dieser  dea  Iteos  nad  Ageaor.  lo,  die  Toeb^  des  Xasos^ 
ging  naoh  Krypten.  Krotopos,  der  Sohn  Agenor's,  folgte  dem  ia« 
OOS,  und  darauf  Sthenelas,  der  Sohn  des  Krotopos.  Dieser  wurde 
dorch  Danaos  vertrieben,  der  aas  Egypten  kam.  Als  nach  der 
B'ä,go  Yon  den  Schwiegersöhnen  des  Danaos  nar  Lynkeas  fibrfg 
blieb,  ward  dieser  Erbe  der  Regierang  und  Stammvater  der  Da« 
naxden  und  Perseiden  in  Argolis.  Die  Enkel  desselben,  die  JSohne 
des  Abas,  theiUen  anter  sich  das  Relch^  so  dass  Akrisios  xu  Ar- 
gos blieb,  Proitos  aber  Heraia',  Mideia,  und  Tiryns,  »o  wie  die 
ganze  Küste  von  Ar;^eia  erhielt.  Perseus  war  der  Enkel  des 
Akrisios,  den  er  uri vorsieht !;;-erweise  durcli  einen  Diskoswurf  lixl- 
tet,  und  nun  Jan^c  in  der  1  lemJe  umherirrt.  In's  Vaterland  /.u-» 
rüekf» ekchit  bcwijkt  er  mit  Megapenthes ,  Sohn  des  IVoiton,  einen 
Tausch.  Er  gibt  demselben  Argos,  und  erintit  dafür  Tiiynh,  wo- 
rauf er  IMykenai  erbauie.  Ihm  folgte  sein  Sohn  Alkaios.  Als 
Kiiryjsihens  regierte,  kam  Herakles  in's  Land;  gegen  diesen  blieb 
im  Kampf»    AguiucmiioU|  Uurrscber  über  JÜykeaai^  Korlatli| 


61)  II.  38.  153.  III.  27.  88.  Vgl.  Ph.  Bnttmann,  mythische  Verbindun- 
duDgea  vou  Grieclieulaod  mit  A^ieo,  im  iklyUiologus  Bd.  II.  p.  182,  wu  bo- 
nerkt  wird,  dsM  aaeta  der  Sprachgebrauch  ffir  me  Slelchbell  atbamt.  S 
vorher      749  sq.  p.  -1901  sq.  6ber  die  Namen  des  PelopooDCs  naca  dea 
^eisgDissea  der  Allea,  und  aamentUoh  Strabe'«  ia  besoaderem  Besag  auf 

0«)  Paus.  II.  15,  4.  5,  16,  1  aq.  25  C.  7.  Vgl.  Apollodor.  IT.  4 ,  6.  8| 
1.  Paus.  1.  89.  Uqbu  Iliaü.  U.  d6»  mity  ApoUoder.  II.  8^  1.  4»  4.  ,0. 
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und  ßikyon,  erscheint  als  Führ#  der  Griecheo  tob  Tnjtk  Br 
-wird  bei  seiner ROekkehr'  Ton  seiner  Gematiliii  tud  den  verwaoAlea 
Bahlen  Aigistbeas  erschlagen.  Dem  Megapenthes  folgte  io  My- 
keaai  sein  Sohn  Blektryooi  und  ia  Tiryns  Stheoetoa.  In  Arge« 
berraohte  oaeh  Megapenthes  Ad  rastos,  8ohn  des  Talaos  und  Sebwie* 
genrater  des  «na  Kalydon  und  Theben  nachtigefi  Tydew  mai 
Polynikea,  der  den '  eraten  *  Krieg ,  der  sieben  lleldeo»  gegva 
Vheben  führt  Ihn  folgte  aein  Sohn  Algialeus,  der  den  sweifca 
Zog  nadi  Theben  ttnternimmt  Naeh  ihai  folgte  dea  Tydenn  etkm 
Diomedee,  der  ebenfUla  ala  Held  vor  Troja  erscheint,  aber  um  4m 
NaohatelloDgen.  aeiner  Gattin  nu  entgehen  ^  statt  norflckmikehni^ 
sa^h  Italien  aaawandert  nod  aieh  In  Aputlen  niederliaat.  So  ge» 
winnt  Oreateai  Sohn  dea  Agamemnon  die  BerraehaH  fiher  daa 
Tilerllche  Ifteloh,  so  wie  über  dae  dea  Diomedea;  und  nia  Oatln 
der  Rermloney  der  einzigen  Tochter  dea  Meeealoa,  noch  Sparta. 
Nach  Ihm  herraehte  zu  Argos,  Mykenai,  und  Slkyon  sein  Sehn 
Penthlloa,  der  aber  dem  Herakllden  Temeoos  erlag.  Aaeh  acte 
Sohn  Tiaamenea  zu  My^enal  blieb  gegen  Temeoosi  worauf  ea  mil 
Argoa  vereinigt  ward« 

Wohl  mag  Elnnelnea  in  dieaer  kttnatllch  geordneten  Herrachcr« 
Genealogie  anders  gestellt  werden;  daa  Ganze  wird  dadurch  fai 
aiehta  verändert.  Die  Bedentong  deaselben  beruht  olfenbar  aaf 
DanaoSy  nnd  Inachoa  hüogt  davon  ab»  An  daa  Daaeyo  eiac» 
wirkliehen  Daaaoa  kann  man  kaum  glauben ,  ohne  daas  man  dea» 
halb  aber  diese  dem  Alterthom  elgenthUmUche  Aoffiissoog  vel^ 
sehaftllcher  VerhSItnlase  nnfgeben  darf.  Daa  Alterthum  kaaaüt 
den  Begriff  eines  Symbole  oder  CoUektIvnamena  nicht,  mk  4» 
Nenzelt»  obgleich  die  Beobachtung  der  Geachlohte  der  VOlker  dinn 
nwang,  solche  volkscbartllche  Verhfiltnisse  bestimmt  sn  heseiciBca. 
Die  Nachwelt  scheint  den  SchlOasel  RU  jenem  Gebelmniss  lauft 
■leht  haben  finden  können,  und  so  betrachtete  man  alle  diese  ge* 

*  Bealogischen  Namen  als  historische  Personen.  Daa  Verstandoisa 
jener  uralten  Verhältnisse  zu  ermitteln  Ist  durch  mehrfache  Unter- 
snchungcn  gefordert  aber  Doch  keineswegs  vollständig  crmitielt 
worden.  So  viel  hat  man  jedoch  an  gQltiger  Einsicht  gewonnea, 
dass  Arg  OS  das  Land  bezcichtiety  und  zwar  das  pelasgisciie,  aber 

•  dass  die  Beinamen  wie  rn  d/xpiov,  das  wasserlose,  zo  irrnri^Tor, 
to  tnmnv  ^  u.  a.  von  der  Bescliaffeiiheit  des  Laiufes  eiitlchut  sind. 
Anerkannte  Lebereiiistimraung  maii^iclt  not  li  in  ilcr  Erklärung  lies 
Danaos.  Buttmann  erkennt  darin  das  Sy  mbol  eines  Vülk>iainms, 
Uiid  erklärt  dem^emäss  auch  die  übrigen  damit  iti  Verbindung  stehendea 
Mythen  e^).  Er  urtheik  dauii  :  ,,dass  der  ar^eisc!»-|»ela4i^istlie, 
uikI  also  auch  ionische  oder  iasische  Stamm  in  Thessalien  woKnte 
wie  iü  Feloponnesos,  ist  bekannt;  und  der  Zasammeuiiaüg  namefH* 
lieh  zwischen  dem  thessalischen  und  dem  argoiischen  Argos  ist 
in  den  Mythen  durch  sichere  jS|iurea  angedeutet.    Daa  ^^sM 

i 

63)  S.  vorher  p.  351  eqq. 
64}  A.  a.  0.  f  1^- 
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tfteiieg  laoiiffl^ii  SUmne«  In  Form  eine«  Hdden  konnte  «110;  flehr 
DQgiich  Ton  der  th«flM]lfcbea  8age  ea8|rehen;  j»  einen  sprechenden 
Beleg  dnMr  gibt  nne  eben  die  8(ndtJolkOB|  die  Jeeone  Heimath 
wer,  nnd  nn  den  Bosen  leg,  womoe  die  mythische  Argo  nnsfkihr; 
dn  dieser  Nene  In  seiner  älteren  Perm»  Vmlxo^^  bachstAbllch  eine- 
Anfhhrt  oder  Hnfen  der  Jnoner  eusdrOckt.  Man  sieht  also  wie 
Tortrcmich  hcgrilndet  die  Namen  Jason  ond  Joikos  In  einem  My-» 
tbos  sind  f  der  die  Symbole  des  iltestpn  Verkehrs  nwlscben  Grie* 
chenland  nnd  dem  entfernteren  Asien  entliilt.  -  Denn  das  versteht 
Bich,  dass  die  Dichter  diesen  herrschen  nnd  reichen  Sto/T  zu  im« 
mer  ausgeführteren  Erzählungen  benutzten,  bis  jene  grosse  Epo- 
pöen entstanden,  \v«>r«us  erst  tlie  Mytliologen  ihre  sfhmwcklo.sctcu 
Oarsteliutigen ,  unii  dann  aus  diesen  die  Geschichl forscher  ihre 
8chein-Tbat8achen  au$>zogen.  Dass  zu  diesen  |tae(ischen  Ansftih-  , 
runden  auch  die  Notiz  von  den  aus  allen  Theilen  Griechenl  inds 
aufgebotenen  Helden  gehört ,  liiMlnrC  wohl  kaum  der  Bemerkung. 
Wenn  jedoch  diese  Form  ms  thist  her  Erweiterung  noch  fremd  sein 
ßollte,  der  vergleiche  nur  bei  A|>ülh;dor  und  andern  dns  V'erzcich- 
niöjj  der  Hehlen  die  gegen  den  kalydonischen  fOber  auszogen, 
oder  derer  die  nac  h  Spnrla  giti^en  sich  um  die  Helene  zu  bower-« 
bcn:  wornus  sirfi  dunn  auch  ein  Thcil  der  Kritik  über  den  tioja« 
uiächeu  Fehizug  ergeben  wird.'*  Anders  fasst  Olfr.  MüUer  Da- 
naos,  und  zwar  in  Ruchsicht  auf  Aegyptos.  Er  sagt  ^'):  „Was 
die  Griechen  bestimmte,  diesen  Namen  eines  Ach&erstammes  bei 
Homer  und  des  ägyptischen  Landes  sich  entgegenzustellen '  nnd 
beide  zu  verbrüdern  ist  sehr  nnltlar;  doch  lonchtet  ein,  wenn  man 
den  Gehalt  der  eben  durchgegangenen  Sagen  erwägt,  dass  wir 
anch  hier  keine  Tradition  aus  der  Urzeit,  sondern  ans  geschieht« 
liehen  Verhältnissen  hervorgegangene  Mythen  «n  erwarten  haben* 
Ijudessen  Ist  dieser  Theil  des  Gönnen  olTenbar  der  filleste,  schon 
deswegen,  weil  hier  neben  die  Genealogie  aosnihrllche  Ernählnng 
tfitty  nnd  dann  well  offenbar  gar  Verschiedenartiges  verschmolnea 
«ttd  vereinigt  ist«  UrsprQnglich,  ghmbe  ich,  sagte  man  to  dismcof 
Zt^Qyogy  in  demselben  Sinne  wie  ti  ättptoff  das  troeknOi  wasserlose 
Blachfbld  (von  Hävig  trocicen,  äami^  naeh  dem  Btymologicom  M* 
n*  V«  dttwiKtf)»  Darens  wnrde  nun  sehr  bald  ein  Jctfmoq  nnd  eine 
^4i»mf,  Man  sang,  wie:  nur  Danae  Zeus  im  goldenen,  befruch« 
tenden  Begea  herabge kommen  s^,  nnd  Danaos,  das  Feld  im  selben 
Znetnnde,  ans  sich  die  Quellen  des  Lnndes  erzengt  habe.  Denn 
dass  die  Danaiden ,  die  Wa^serschöpferinnen ,  ursprünglich  Nichte 
sind  als  die  QueJInymphen  des  Landes,  scheint  mir  einleuchtend; 
vier  von  ihnen,  Amymonc,  FtireiiCj  l*hyfftdeia  und  Aslcria,  waren 
es  ;;ewisSj  von  atidcra  beweisen  es  liie  NftHi«a;  die  dem  Lynkeus 
vcrmäiiltc  ist  wahrscheinlich  die  Quelle  dos  Inachoä  iu\  l^ynksiion 
oder  L^ike'ioa      ^  die  Uamadryaden  waren  wohl  urspi  ünj^licii  al- 


05)  Prolegomena  zu  einer  wisseaschafUiclieD  Mythologie  p.  1SI 

00)  Damit  stimmt  recht  gaft  die  Dichtung  von  einem  Kampf  ilc«  Pansos 

nnd  Ltynkeus  bei  ▲rckUoobos-  Frgn«  131  U»Mf  aus  Malalas  Cbromk  iV»  in. 
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ler,  nicht  blom  der  zehn  bei  Apolfodor  Mütter  Nwm  Wim 
aber  die  Danaer,  die  Binwohner  des  dtotMior  *A^j^y  durch  die  epiiche 
Peeaie.mit  Ueroenrahm  gekrOnt  worden,  und  es  folgte  denei^ 
dam  eoeh  Danaos  ein  Collefctiv  Achftisober  Helden  wurde, 
lo  dieser  Eigenschaft  kam  er,  wie  ich  raeine^  mit  dem  Aegyptos 
«Qsammen,  in  dem  in  Aegypten  einflillende  ond  reodieiide  OriechcA 
ihre  Kfimpiat  wie  ide  es  auch  in  andern  Gegenden  tketen,  in  dia 
Mythennett  KarOcksohobpn ;  viellelelit  weren  es  noerst  seerehreede 
Bbodier,  die  je  den  Denaosmyibiis  mit  den  Albenen^t  sngjtkfc 
MS  Ihrer  llfetrep<de  Arges  erhalten  hatten.  8e  ftwste  de»  Mjlini 
das  Epes  Danais»  wo  die  Daoaiden  als  streitbare  Hendneii  mm  Wi 
klmpfend  vorgestellt  worden  Ob  indessen  hier  sehe«  OanaM 
und  Aegyptes  als  BrAder  gelbsst' worden^  ond  Danaon  ala  aas 
«Aegypten  kommend,  ist  keiaeswega  dentlieh,  ond  mir  isaalgiitssi 
wahrsebeinllobery  daas  die  gaagbare  Gestalt  der  Sage  ent  aasb 
der  Hellenlsirong  Aegyptens  aofkaa»  die  Bnsfihlnng  den  Kaflbs 
aber*  fiter  ala  <Mynp.  Vf  seyn  »aebte.  l>anaos  ond  Aeg>paH 
Mosen  mm  Söhne  des  fieles»  Dasa  Beles  den  Baal  der  Bahyb- 
vier,  sotticbst  der  Phinieter,  bedeotete,  ist  an  aleh  klar.*'  fladm 
nia  Moller,  ond  «war  bestimmter  aof  daa  Volk  In  Argen,  crfcHrt 
Usehold  Danaos.  Ihm  erscheint  Bnnaoa  ala  Bepriarntnnt  dw  , 
Leleget  in  Bgypten,  ond  Aegypten  als  Broder  deaaelben«  wril 
Bgypten  ein  Tlieil  .von  lübyeii  gewesen  sey.  Kr  widentnüit 
aber  der  Anslebti  daas  Danaos  egyiitisehe  Kolenlslso  aaeb  Arges 
gefShrt  habe,  nnd  behauptet  dagegen,  die  Mythe  habe  denssttM 
m  die  Spltae  einer  Genealogie  gestellt ,  oiA  das  oratte»  aber  a»- 
atOrte  Vbrhftltniss  des  Barbarenyolks  der  Leleger  mit  dem  Sssssp» 
Lande  dem  Aadeafcen  so  sichern.  Die  Leleger ,  die  orsprtatfHih 
thrakisohea  Stammes  tmd  Barbaren ,  wie  die  alten  Thralier  aribi^ 
die  Karer,  Kaokoaea,  I^ykier  ond.  Phryger,  wardea  la;ig;c  verdmi 
Irolanlsehen  Kriege  von  den  fins  Thessalien  gegea  denSMen  htH 
▼ordra  Dg  enden  Hellenen  ans  ihren  Wohnsitzen  nicht  aar  rM'arfg- 
Mch  im  Peloponnea,  sondern  in  beinahe  dem  ganr.en  GrieebealsBi 
vertrieben.  Diese  barbarischen  Völker  zogen  zum  Theil  nach  Kicta- 
asien  hinüber;  ein  Theil  der  Lelegen  aber  ging  nach  Libyen,  dm 
man  später  als  ihre  Heimath  ansah.  „Deshalb  leitete  sie  spater 
die  Sage  aus  Libyen  ab,  weil  sie  sich  daselbst  noch  lan^e  erhiel-  i 
ten.  Bis  sie  in  Ik  llas  bereite  verschwunden  waren,^*  urthi-ilt  LTschaW* 
Dicjjcr  (ielelnle  stiinmf  in  der  Ableitung:  des  Namens  Hnnaos  vaa 
der  früheätCQ  j^Iiyhi^ehea  beächaHeuiieil  dcä  Lautle^ä  Ar^ua  miX 

67)  Vgl.  Vülker,  Japetideo,  p.  100  sqq.,  welcher  anch  die  Aegypü^ 
sQhoe  aar  eise  entspreebesde  Welse  deutet» 

68)  Kai  roz*       U7tki>^otrto  Javaoio  O^vyarqt^  ||  11^6a9^t9  ^C*^^<So9  «uiu^ia 

JVtUoM  o«wo«.  Clem.  Alex.  atr«ni.  IV.  000  e. 

69>  Ueber  die  hisiort^cheltedeiiiuiig  der  Pelopiden,  in  derZeita€hr.f6rifs 
AlterthouiawiBsenscbafl  ^880,  no.  44.  Die  Dantellnng  dieser  Aaaicbt  mm 
mau  mit  Aufnierkaanikeit  betrachten;  dcnu  so  einfach  als  di^llH^  asrli 
Bchrinf,     erfordert  ihr  Venc&Bdniaa  doob  tiafenaa  Sisgebaa  la  dtofiictf 

Vgl.  vorher     7&J  sqq. 


üigitized  by  Google 


Pelbponaesos  8«  Argeia.  1189' 

tMlerJilterelni  imd  fügt  dann  Miiko$  „wwn  demmMh  die  Sag« 
\tn  Daaaos  mit  Iielegera  nteh  Argim  wandem  Uaaii,  ao  kam»  diaa 
inr  ao  vlal  Maaten ,  daaa  dieae  Oeyead  too  Lelei;ani  Hewahnt 
m,  die  man  a|»fi(er,  weil  ala  In  Hellaa  nirganda  mehr  aasntcai^ 
raren,  wilirend  de  aleb  In  Libyen  noeb  ▼erfanden ,  wohin  nie 
ich  nach  Ihrer  Vertreibnog  durch  die  Belfenen  begeben  hatteni 
lus  liibyen  einwandern  lieaa.  Die  Danaer,  welche  Horoeroa  er« 
v&lmtj  können  alao  keine  Ueberreate  dieaer  ebemallgen  kanschen 
{evölkerang  scyn,  sondern  sie  sind,  da  der  Name  nicht  von  einem 
feinden  Anführer,  sondern  von  der  Beschaffenheit  der  Gegend  ent- 
ühnt  ist,  Achiier,  die  deshalb  diesen  specielkn  Namen  trugen^ 
vie  (Hc  nördlichen  in  Phthia  Mynnidoncn.** 

Allerdinos  ist  diese  Ansicht  und  Deutung  der  Rlythe  von 
lannoH  nus  Rücksicht  auf  die  beiden  hrtujitsüchlichsten  Momente, 
.nnd  und  Volk  hervorgegangen;  sie  steht  deslifilb  auf  historischem 
toden.  Um  so  bedents^imer  erscheint  sie,  al.s  daraus  die  Benen- 
lungen  der  Griechen,  Achaicr,  Argeier,  Danaer,  womit die- 
elben  der  homerische  SSnger  bezeichnet,  deutlich  und  verstandlich 
cheinen.  Aciiaier  waren  die  Argeier,  aber  auch^  weil  .sie  das 
)anftOs-Land  bewohiüen,  Danaer,  gleichwie  die  Joner  in  Aigialeia 
ilgiaicische  heissen  Ks  wird  also  ala  ein  Missverstindnisa 

'.u  betrachten  seyn,  wo  Danaos  als  Führer  einer  egyptischen  Ko- 
onie  dargestellt  wird,  was  er  eigentlich  nicht  war  und  nicht  seyn 
cnnnte.  Dazu  ward  er  aus  dem  Naiuea  des  Tifindes  durch  die 
Ilythe  offenbar  in  schon  sehr  früher  Zeit  gebildei,  wo  Begriffbii- 
lung  und  Sprache  durchaus  den  Charakter  des  epischen  Zeitaltern 
lOch  hatten 

Telasger,  das  weitverbreitete  Urvolk,  hatte  einst  Argos 
ine.  Wir  haben  dafür  nicht  nur  die  schon  vorher  benutzten 
lonicnte,  sondern  auch  das  ausdröcklirhe  Zeugniss  Herodot's.  Man 
nun  zwar  hier  nicht  verkennen,  das»  er  den  TiOfXo^rapficn  nnlic  steht 
o  hat  er  die  Mythe  historisch  benutzt.  Kr  sajii  namlii  Ii  "^^j.  ^ 
jnge  aber  die  Jonen  im  Peloi^onrtesos  in  dem  Lande  wohnten,  das 
^tzo  Achaja  licisst,  und  che  Daniio.'^  und  Xuthos  nach  dem  l^elo« 
onnesos  kamen,  wurden  sie,  wie  die  Heileneu  sagen,  ai  ^  i  ;i  I  i  s  c h e 
^clasger  {Ihlnayoi  u4iyuiltfQ),  von  dem  Jon  aber,  Xuthos  Solm, 
oaer  genannt/'  —  Auch  Lei  e gen  wohnten  hier.  Nach  St ra- 
o*a  Zeugnis«? ''•^)  wurden  die  Knren  {oi  Kui)ai)  nacl»  der  im  AI- 
srthum  alJgciiiein  anerkannten  S-'i^:,e  ehedem  I. ele<;eii  genannf. 
ie  waren  dem  Krieglebcn  ganz  ergeben,  und  dienfcn  in  friilier 
feit  unter  den  Uelienan  ala  &61dneri  nach  ihnen  wurden  desiiaib 

70)  8.  varber     ai4  aq.  828  aq. 

7t)  "Weber  in  den  Annerktmgen  7.ur  üeberseteanie  der  elegisdien 
icbfdr  der  Griechen  nennt  ^  992  die  JMytbe  van  Danaoa  etaie  nnchho- 

erioche.  ^  ■ 

78)  VII.  94. 

981  SCrabo  XIT.  ^  oai.  608.  Berodai  I.  17L  Thncjrd.  I.  8  a^  9» 
>rber  f.  758  af • 
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,  Moh  die  SobUdbalter^  die  Schildbilder,  ond  HdoibSscbe  ,kaiM 
geoaiint  Necb  dem  Zeugnles  4eB  Aristoteles  beseesea  die  Kent 
eiosl  Bpidnoroe»  das  ebedeoi  Epikaros  bieaa,  und  oUt  ibaee  se- 
eemmen  wobotea  Jonen  eeit  der  Bdclklcehr  der  HeraUideir^*).  — 
In  Asine  vnd  Bermione  wohnten  Dry  open,  die  der  Arloide  Drj^ 
bier  ansiedelte,  eis  sie  entweder  vom  Sperebios  oder  aas  der  f bc*> 
sslisoben  Landsehafl  Doris  voa  Herakles  and  den  Maliera  Tcrtik- 
ben  worden  waian  —  Ueber  die  Kynarier  (d  Aem^  ä 
KvfovQH^)  artbeilt  Beredet  :  ,,Die  Kynniieri  die  da  Bingeberat 
sind,  sebeioen  die  eioaigen  Jener  an  myn,  sie  sind  aber  ait  ds 
Zeit  weil  sie  anter  die  Argeier  gekommen,  Dorisch  gewefdc% 
als  Orneaten  (0/  'Oovf^tat)  Periolken*^'  Pansaaias  aanat  ^>  dit 
Kynarier  Verwendte  der  Argeier,  and  beriebtet  die  Sage,  welcbi 
die  srgeiiscben  Kynosler  (oi  Kv9WQ9ti  lä^tloi)  als  Naebkema« 

,  des  Kynoros  (o  KtffWQog) ,  eines  Sobns  des  Perseos,  beselebnct 
Bo  viel  wissen  wir  Ober  die  Bevdlkerang  Von  Argeia,  TW* 
artig  war  and  blieb  sie  ebne  Zo^eifei  za  allen  Zeilen.  Dirne 
tbatsaeblicbe  Brsebeinung  sebeint  aaeh  die  Ursacbe  aar  Hytfci 
geworden  an  jutytu   Den  Measebea  wohnt  ein  geistiges  Bedirf- 
aiss  inne,  sieh  Zostfiude  des  vor  Ihm  Dagewesenen  sa  erkliica 
Vorstelinng  reibt  sich  dann  an  Voratellung,  und  alles  wird  m 
bezeiebnet,  wie  es  die  aeitgemis^e  Bitdung  znlasst.   Bei  dea  Ut^ 
lenen  dOrfen  derartige  Mytlieu,  die  daa  entTemteate  VoHwehaftlich» 
▼ereiuigcn,  um  so  weniger  aolTatlen;  denn  es  bildet  in  dem  Cto* 
rakfer  der  Griechen  die  Liebe  ssn  der  Vorzeit  nnd  die  entölte 
Sorge  diifur  auch  in  den  scheinbar  gleichgültigen  Dingen  dies 
wesentlichen  Zug.    Der  Hellene  lebte  gleiciisani  in  der  Y^fwdt^ 
und  nährte  sich  von  ihr.    Geschick,  Bedeutung«  Stellune,  &ubm 
der  Vülkcr  und  Staaten  ward  nach  ihrer  Vorzeit  beurthcüi.  So 
gross  war  der  Einfluss  der  Vorzeit.    Dannos  ward  die  mvtlti^cke 
Bezeichnung  des  Daniter-Volk».    So  viel  l^t  nun  nacli  vielfadKr 
Bemühung  oLlchiler   Ltilersuehuniion   gewonnen    uiid  iv>tj:e>\cJ 
wordet).    Die  Myllic,  wie  sie  j«  (/.t  bekannt  ist,  nennt  zv\  :ir  Dani« 
einen  Egypter  in  der  Veiüiüilcruii^  mit  Aigyi)tüs,  und  iu  seiota 
fünfzig  Tüchtci  :i ,  den  Danaidcu.    Dieser  Ansi<;iii  Ina  I.  H.  V«si 
widersprochen,  uml  D?inaos  einen  geboiiien  Argeier  ixenairnt,  ^ 
stützt  auf  alte  Zeu<»uis.He  '^^).    In  den  liuroerischen  (io-;ui^r:i  er- 
scheint Daiiuos  nirgend,  nur  das  Volk  der  Danaer  aia  .Uiieief. 
Deuten  wir  nichts  hinein,  und  nehmen  w  h  den  Sanger  so,  wie  er 
singt«   £s  gab  also  damals  suliou  em  iMuaer-^Volkj  gleidibedea« 


74)  AHrtet  ap  Btrab.  THI.  p.  874. 

75)  Ari^tot.  ap.  Strab.  VIII.  p.  373.  Kostath.  ad.  iliad.  II.  p.  21* 
a.  2S7,  HeradoL  VII.  48.  78«  wo  aber  das  atetfanMie  Aaine  ^ofütk 
fonannt  wird,  der  später. gegt^nd^^  Ort. 

79)  Vin.  78.   8.  mehr  im  Folgenden. 

77)  Pau8.  III.  2,  SS.  Vgl.  vorher  p.  314. 

7ß)  AnUaymkolili,  Zfee  Aaag.  Sk.  U.  f.  417  tf«. 
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end  Bit  deo  Argeiern*  In  einem  hcsiodlscben  Fragnent:  jfAvgoa, 
ordem  qaetlariBy  ward  erst  durch  Danaos  quellreich*'  wird  des 
^aofios  Name  genannt  ''^J.  Ausgebildet  erscheint  der  Mythos  ia 
em  namenlosen  B{)OsDannis.  Unbekannt  Ut  jedoch  die  Zeit  desselben^ 
ind  80  wird  et  als  Zeugniss  Ober  das  Alter  des  Mythe«  nichts  enC«  - 
cbeiden  k^^nnen«  Man  sieht  darin  des  Danaes  Töchter  gewappnet 
m  Oestade  des  Nllstroms  Anaximander  vnd  andere  lassen  Da« 
mos  die  Buchstaben  nacb  Hellas  mitbringen  Wer  mag  aber 
•eatimmen^  ob  dies  nicht  soflUllg  an  die  Brscbeinang.  des  Danaos- 
;eknOpft  wurde  |  da  er  einmal  als  Bgy)»ter  angesehen  wurdet. 
*herekydes  und  Hekatalos  kennen  anch  d^n  Bgypter  Danaos^^}.  Der 
tlythensammler  ApoUodor  ersfthlt  diese  Mythe  am  aosffihrllchsten^*)« 
Je  emsiger  man  die  Danaos  Mythe  betrachtet^  desto' tiefer  er«* 
cbeint  Ihre  Bedentang,  wenn  man  die  entstellenden  Behnlsobnngen 
iner  späteren  Zeit  nnberdckslchtigt  Idsst  Betrachtet  man  sie  In 
hrem  ganzen  Umfange,  so  tritt  ein  religiöses  Element  neben  dem 
olkschafdichen  wenn  nicht  (iberniegend  doch  gleich  bedeutsam 
arin  hervor.  Kinc  Verbindung  der  Völker  bezeichnet  sie  ohne 
'wcifel.  Diexelbe  mug  in  sehr  früher  Zeit  slatl  ;;cfundcn,  und 
uuiu  Ii  auf  der  Landzunge  von  Argos  sich  gebihlet  haben.  Es 
?5t  schon  nach<(ewiesen ,  d»ss  phönikipche  Kaufleufe  durch  ihren 
i.-uidcl  hierher  n^eführt  wurden,  gelockt  durch  den  Rcichlhura  der 
Tu  >(cr),  (Jen  noch  die  uralten  SchH(zhiiuser  hier  Lc/t  ij;i,(u  ;  wie? 
(illlD  es  urtmö^jlich  seyn,  dass  nicht  auch  von  aiuierwints  her 
reuidcs  hieriier  knm.  In  Ar^os  ist  die  Danaos-Myihe  htitniscb, 
her  wir  finden  sie  auch  auT  illkoduH  »t-tM  n  in  der  Zeit  des  künigs 
^masiSy  und  zwar  festwurzelrid  im  r1I^;oiiil  inen  Glauben;  denn  ^ 
L'ncr  cjiyptisehe  Koni»;  cihte  der  Athene  zu  Miidos  zwei  slei— 
crne  Büdsnulen  und  einen  kostbaren  Linnen- Pan/er ,  well  dag 
leiligthum  dieser  Güttin  die  Töchter  des  Danaos  gestitut  litiiten, 
la  sie  vor  den  Söhnen  des  Aegyptos  (liehend  hier  landeten.  2So 
rzählt  llerodot  AHerdingM  erleichterte  erst  Amasis  den  Hel- 
enen ihren  Verkehr  mit  E/^y|)ten  mit  Vorliebe  tür  sie,  während 
ic  bis  dahin  nur  zu  Naukratis  anlegen  durAen«  Unter  den  ß:rie- 
hischen  Staaten,  die  dabei  durch  Handel  am  meisten  betheiligt 
raren,  wird  auch  Rhodas  genannt»  in  der  egyptischen  Btadt 
^hemnis  sah  llerodot  einen  viereckigen  Tempel  des  Persens,  des 
(obns  der  Danae,  mit  Stataen.  Man  eracfthlte  ihni|  Persens  er- 
chlen  oft  In  Ibrbm  Landen  ond  dann  finde  man  drinnen  in 

70)  Dio^  Fragment  hat  Eostathios  ad.  lUad.IV.  171  (T.  !•  p.  068^  d?> 
rbalten.   Ka  heiJ^si: 

npit^gov  i6y,  Javaoo^  nolr^atw  iViuT^ov. 

^  Vgl.  UArpocrau  s.  v.  ^vtox&om*  Weloker,  Aeacbxl.  Trilogie 

81)  Bekheri  Aoecdota»  t.  IL  p.  783. 

Pherecgrd.  ftagm«  ed.  Start  ne.  XV.  Heeat.  fhigm.  ed»  Cremer  p.70i. 
8a>  Apollodor.  bibL  »j-yiol.  IL  1f  4.  9  s««. 
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Tempel  einen  seiner  Schabe^  r.wei  Ellen  lan^.  Wenn  PaosaDiA^ 
erschiene,  so  M'jire  Ueberfloss  im  ^an^en  Laude.  Siefeierien  ihm 
Kam()fä|)iele  aller  Art,  in  hellenischer  Weiae,  bei  denen  Viti, 
Matitel,  nnd  Haute  Kaiüpf^reise  waren.  Als  Ursache  dieser  8f»iek 
j&ei^te  man  llcrodot  an,  l'ausanias  wäre  auü  ihrer  Stadt.  Deo:! 
Danaos  und  Lynkeus  Aviircn  \on  Cheuiinis  ajewesen  und  nach  Hel- 
las gefahren;  von  diesen  zäiiUcii  sie  ilie  Geschlecliter  fit-r  hi^  auf 
Per^eus.  Uebcrcinstimmend  mit  den  Hellenen  erzälihc  man  ferni^, 
Pcrseos  sei  nach  Bfj^ypten  gekommen,  nm  lia»  Haupt  der  Gorr? 
aus  Libyen  zu  holen,  und  dabei  habe  er  auch  noch  Chemmis  inr* 
sucht,  wo  er  aile  seine  Verwandte  erkannte.  Maiietho  neuot  1)^- 
naos  einen  Bruder  des  Sethosis,  bemerkt  Jibefi  er  lialie  ng^twX)Siä 
Armais  oder  Armes  geheissen  ^*). 

i'iiidar  singt  viel  von   der  Verwandtschaft  der  Arircier  acd 
Egyptei".    Nach  dem  Volkglauben  ging  Uanao»  auf  seiner  Flud: 
mit  seinen  Töcfifcrn  zuerst  nach  Rhodos,  und  von  hier  nach  Ar?u& 
Hie  pariscbe  Marmorchronik  setzt  die  Ankunft  des  Uaoaos  ia  Ar- 
gus gleichzeitig  mit  Erichthonios  in  Athen,  ins  Jabr  1347  t.  C4, 
die  Regierung  des  Hellen  aber  in  Pbtbiotis  1:2^7  v.  Cbr.  Nack 
Eusebius  lagen  zwischen  dem  Anfang  der  Regierung  de?«  Helka 
und  des  Danos  nur  achtundfunfzig  Jabre.    Herodoi  oemit  Arcfaaa- 
der,  den  Sohn  des  Aoh&os,  den  Eidam  des  Danaos;  Panaanias  s»- 
gar  Archander  and  Architeles  Schwiegersöhne  desselben,  die  ■ 
Argoa  die  Oberherraehall  erhielten.    Die  Sage  zeigt  die  Danaüv 
in  weiter  VerbreUaag«    Lyrlieia  aoil  ursprungiioli  I^iloua  gt» 
heissen  haben  ^  und  von  Lynkeus  gegründet  worden  seyn.  SiU 
In  Lnkonien  war  nach  der  gleichnamigen  Danaide  benauat;  tbem 
so  Bcbrykin  in  Kleinasien.    Von  Pbnre«,  dem  Knkel  des  Daaaee 
katte  der  Orl  Pliarai  seinen  Namen;  von  Olenon ,  von  BfjthMi 
von  Orcbomenofl  die  gleichbenannten  Orte.    Maeh  Dryops  varea 
die  Dryopcr  benannt.   Aryon^  Phokos,  Oinomaos,  Myrtilos  latetci 
Ihr  Geschlecht  von  Danaos  ab.    Zu  Patrai  in  Achaja  stand  ia 
Serapla-Tempel  ein  Denkmal  des  Aigyptos.    Naoplloe,  der  Stkt 
der  Amymone  nnd  den  Poseidon,  wird  als  Grftnder  von  Itepli 
genannt  ^«). 

Die  religiöse  Bedeatnag  des  Danaos ,  der  Dypermnestm,  «1 
des  Lyokens  in  dem  Glauben  der  Argeier  ist  thaMcUieli  cfnrisi 
Sie  halten  die  Bilder  derselben  nie  Weibgeaefaenke  nnoh  Dd^ 
-  gesendet    In  der  Stadt  Arges  enehelnt  der  01nabo  nn  dieocftn 
nnf  daa  Innigste  mit  den  hellenlnehen  Heiligthllmera  uiisi  hmiliw 


(VO  Herodot.  U.  178.  OL  3Ianetho  ap.  losepb.  contra  Apioa.  L  tf> 
Boseb.  ebroB.  I.  p.  110.  -  • 

8(0  Piadar.  uem.  X.  1  sqq.  Chronic,  mar.  Parium  ep.  9, 17.  iS.  IHolli» 
K6.  Buaeb.  ehien.  IL  ^  088  sqq.  Herodot  IL  08.  Anm.  VIL  1«  L  & 

Paus.  II.  25,  4.  i^cliol.  ad  Apoll.  Bhod.  L  Paos.  IIL  S2,  8.  KnUatli.  a1 
Diooys.  Perieg.  805.  Paus.  MI.  2t.',  3.  vol.  iv.  80,  S.  Utri  frage,  ed.  Wi> 
bellt»  p.7Ü.  Schol.  ad  Horn.  Iliad.  II.  41H>.  T.  L  p.8!  a.  Sohol.  ad  Aj»»««». 
1.  Odo.  1013.  17^.  fab.  XIV.  XLVH.  Paus.  VH.  Ol,  0.  Apuitol» 

IL.ly  0.  10.  Orpb,  Argon.  MO.  ?aus.  IL  08,  8.  IV.      8.  ^ 
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nd  Oenosion  zeigte  man  den  Landon^rt  des  Oanaos,  Apobatlimoi ; 
mitlen  auf  dem  Markt  zu  Argus  des  Danaos  Grabmal  Palinthos 
(nä),iv&o^)]  das  ihm  errichtete  Denk m»l  bei  dci  Tiildsäule  der  Hel- 
den gegen  Theben.  Seio  Schild  hiiii>  im  Teufel  der  argeiischcn 
llcre.  Auch  der  Hypermnestra  war  ein  Denkmal  geweiht.  Ferner 
sah  iiiHii  (la.H  Grab  des  LyiikenSi  so  wie  am  \Vpf>c  zur  Burix,  das 
Dcjikmal  der  SOfinC'  des  Aigyptos,  Kr  soll  die  Hur;;"  zu  Ar^^'us 
erbaut,  den  Teiupel  des  iN  kciischen  Apolion  gegründet  haben.  Da 
dieses  Ileiligthum  auf  dem  JUarki  zu  Argos  stand,  so  hiess  der- 
selbe lykeiiscber  Markt  (dyoQa  ^vxtiog).  lu  demselben  zeigte  man 
noch  dem  Paasanias  den  Thron  des  Danaos.  In  diesem  Tempel 
weihte  auch  Hypermnestra,  nachdem  sie  freigesprochen  wordca 
war,  das  Bild  der  Aphrodite  Nikephoros.  Vor  dem  Tempel  stund 
ein  Piedestal  mit  Basreliefs ,  Bilder  aus  dem  Leben  des  Danaos« 
Die  dabei  stehenden  Gebilde  dee  Zeus  und  der  Artemis  galten 
als  Weihgesoheake  des  Dat^MO«;.  Auch  der  überredenden  Artemis 
weihte  Hypermeetra  eiaen  Tempel.  Aaf  den  Gerichtbtigel  eoll 
Algyptoe  das  Volk  versaomielt  haben  ssnm  Urtheü  Ober,  die  Ermor-« 
dang  seiner  Söhne.  Ja  man  eebrieb  sogar  dem  Danaos  za,  er  habe 
vermittelst  eines  WettlaaÜei,  des  ersten ^  der  je  gehalten  worden» 
aeloe  TOchter,  die  ilyperainestra  anegenemmen,  verhelrathet.  Aaeli 
^  Kampfsplele.  weMe  spater  den  Zeus  Sthenios  gefeiert  wur*» 
den,  sollte  er,  oagegen  die  Daonldea  die  Thesmophorlen  eingeführt 
haben.  Das  Fackelfest  feierte  nan  zum  Andenken  an  die  Zeichen , 
^welche  Bypemaeetra  den  Lynkeoa  naeh ihrer  Freiapreehoog  durch 
Fackeln  gab.  Die  fflnfjihrlgen  Spiele,  bei  denen  der  Siegpreis 
•In  Schild  war,  sollte  Lynkens  bei  der  Neehriobt  von  den  Tode 
des  Daaaos  eingesetzt  haben  9'). 

Die  Mythe  sehreibt  dem  Danaos  ferner  ein  für  den  Zustand 
von  Argos  wohllhati^ics  Wirken  zu,  wie  schon  bemerkt  worden 
Ist.  Er  hob  das  Ur- <;lück  der  Wassernoth,  welelie  liiachoii  durch 
»einen  unklugen  Rirfilorspruch  Ober  das  Land  gcbrnclit  hatte,  durch 
^eine  bedachte  Einsicht.  Wahrend  der  Uichterspruch  des  Inachos 
«lie  Flüsse  des  liUndcs  versiegen  gemacht  hatte,  sandte  Danaos 
bcine  Töchter  nach  \Vasser  aus.  Bei  dieser  Gelc^^eiilieit  üIum-wm!- 
ilgic  Poseidon  die  Amymone,  Morür  er  ihr  aber  die  Quellen  in 
lieiiio  zeigte,  die  selbst  bei  der  grüsstcn  Dürre  nicht  ausbleiben. 
Der  Vihi'Ay  wo  der  Gott  mit  seinem  Dreizack  auf  die  Erde  ge- 
Fchlagen  hatte,  hie^s  Triaina  (Tgiatva)'  Die  springende  Quelle 
und  der  daraus  fliessende  Bach  wurden  Amymone  genannt.  Auch 
die  firfiodiing  des  Bmnaeegiabena  in  einen  so  ^elJamea  Lande 


873  PaBS.X.  11,8.  II.  86,4.5.  Platarch.  Pyrrh.  83.  StraboVm.  p.87f. 
Paus.  IL  80,  4.  Byain.  Mw  CLXX.  Paus.  11.81,  «.  M,8.  te,  8  -.4.  etophoei. 

Electraösq.  vgl.  Thucyd.  V.  47.  Paus.  II.  20,5.  21,1.  KiirJp  On  st.  Snnsqq. 
Piudar.  pvib  IX  lÜ3  sqq.  Apolfodor.  II.  t,  5.  12.  Paus.  Iii.  12,  2.  Ilygiu. 
lab.  CCLXXlii  Plutarch.  dtt  lauäic.       UerodoL  IL  i7L  Paus.  U.  itö»  -k» 
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Tnn.«isie  eine  grosse  WohUhat  seyn.  Sie  wird  gieichfalis  di«  WM 
ü«8  DAaaos  oder  dessen  Töchter  geaaniii  ^^J. 

Ohngeachtet  aller  Brklfiniiigremiche  der  HaoaM^Myfl^  M 
aie  noch  kelneavregs  voHstindig  eotnirtekelt.  Eine  voBatiadif» 
En( Wickelung  wird  aaeh  je  gelingen,  weil  der  ^eigeatUche  Ken 
der  MyChe  dorcli  Fremdartiges  ao  verdeckt  worden  ist,  daas  er 
aieli  nicht  rein  aasscheiden  Itot.  Die  Mythe  in  ihrem  Urwcacn 
erscheint  so  tief  mit  dem  Leben  der  Argeier  verwacbaen,  daas  sich 
in  spXter  Zeit  leicht  alles  daran  aafcnflpfen  oder  auf  dieselbe  irgead 
wie  zarflck fuhren  üess,  ohne  dass  man  die  minderte  Berecbdgm^^ 
haty  dies  Veninstoltang  zn  nennen  oder  der  Willkür  der  Mythe- 
graphen  zu  zaschreiben.  Der  Voikglaube  selbst  büdele  es  Im  Do» 
wusstseyn  der  grossen  Wohlihateni  die  der  Danaos  äHtt  Laads 
einst  erwiesen. 

Die  aUen  Zone:nisse  sprechen  zu  bestimmt  für  einen  Verkehr, 
t\ne  Verbindung  dtr  Kgy|tter  und  Ar^i^eier.    Jrn  »llgeaifinen  hi>*t 
sich  dies  nicht  leugnen,  wenn  auch  im  Einzelnen  vieles  unerklürbsr 
ist.    Älan    kann    mit  Wahrscheinüciikeit   Rhodos   gleichsam  die 
BrQcke  nennen,   dncn  jiner  Verkehr  sich  betliente;   ili-tui  Rhodos 
behaujitete  im  Verkeiir  der  Völker  ylels  eine  st  lir  bnleutende  Sld- 
lung.    Das  Mi((el  scheint  Kulius  und  Prie>(ri  .s(  hal  t  «rewesea  2S 
seyn,  wodurch  dieser  Verkehr  Kinfluss  und  Daiirr  acw  aan ;  w  eni^o 
Blens  ieu^iuti  lässt  sich   dieses  lillcnienl  in  der  Mythe  auf  keioe 
Weise,  \a  emi  man  auch  nicht  nachweisen  kann,  wie  es  ?irh  gel- 
tend machte.    Ja  man  darf  vielleicht  nach  dem  schon  erwalmien 
Zeujxniss  llcuxiof's  verinulhen ,  in  religiöser  Rucksirhl  habe  sich 
eine  Rückwirkung  aus  Ar^^olis  nach  Egypten  ausocbildef, 
Griechen    hnufi«i;er    nach   F.*»yptcn  kamen.     Xitiirlich   suchte  der 
Volkglaube  auch  den  äusseren  Zusammenlmr  «i;  zwlsclten  DsaMi 
und  Achaos  herzustellen;  daher  die  Verheil atljung  der  Aehios* 
Söhne  mit  den  Danaos- Töchtern.    Hat  aiier  nit  ht  vteUeicht  erst 
der  Glaube  der  späteren  Zeit  diese  nähere  Bestimmung:  ^efm^ 
den:  denn  dem  homerisoben  Singer  sind  ja  sohoa  die  Aehia 
Danaer  ^^j« 


8P)  Pas  Znsammenfrcffen  der  Konljrtochtcr  mft  Po»ef<!on  hat  de»  Tra- 
giker Aischy  los  zu  Ht.-inein  :^H(j'rdrHtiia  Aniymone  Moff  K;ej:ebeD,  von  itm 
aber  nur  zwüt  V  erse  CAiumou.  h,  v.  ; Adicn.  XV.  p.  <jiH)>  er^liei 
•ind.  ti.  F.  A.  Woir.  in  Bfittiger*«  AmaUhes  Bd.  II.  p.  »U  Sa  war  sadl  < 
G(  p;onst^nd  von  Vasenhildcrnf  ersclielat  aber  daiia  Terschiedcn  apfgcftwit 
Die  ÜHrKielluu^  als  Haiib  der  Amymone  stimmt  njit  dem  GemHlrfe  te 
Philo«trnfOs  I.  8  tntd  Lucinn.  dial.  mar.       vgl.  Clem.  Alex,  proit  pt    p  2fi. 

Über  die^ü  bililliciicu  Darütclluiigca  der  Aniy  iuone>M^  ibc  A.  kiui  usd 
BOttlger  a.  a.  O.  Tbl.  Ii.  p.  877  sq.  »trabo  Vlli.  p.  S7I. 

80)  W  ie  deiirtam  die  Danaos>My the ,  beweisen  naneaUich  MSlIer^ 
Besifilinog  am  dieselbe.  Oenaner  erwüs;t  dieser  Foracber  daa  Oaaie,  all 

a.  a.  O.  iu  seiner  «clirifl:  de  Minerva  P6liad.  p.S  sqq.;  nsneofKcb  (iBBil 

rr  !iicr  Cp   11-0;  ^An  der  Sa<re  von  der  VerM'andtfchafi  der  Aegjpfer  rsti  ' 
A;  ;;iv»  r  m*  lir  cAnQ  wech*«el84iitij;e  iebereinkunft  befreiindc^fpr  ^  r»lkrr  ot4 
Priuäiersciiuücu  Cargivi.scher  und  chemniitiscber}  als  eine  \vabrtmt(e  l  nat^ 
aa  erkeanea.«»   Deaigemfias  erUirC  er  die  ^briclit  Herodofi  IL  m 
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Acbäer  wohnten  also  sicherlich  in  Ar^ela.  Die  Nachkom- 
men des  DanaoB  hoben  sich  durch  die  aus  Fisatls  und  Triph}  liea 
ausgesogenen  Amythaouidcn.  Die  Herrschaft  wurde  getbeilt; 
anffinglich  war  Argos  mächtiger;  nachher  wurde  es  Mykenai  durch 
iIie«P«Jo|^en,  nachdem  Eoryatheos  niedergekämpft  worden  war. 
l  emenos  verdriqg^  PciUhilos,  den  Sohn  des  Orestes,  in  Argos,  in 
Myken&i  den  TisweiiQS.  bötaM  des  TiMflMiiM  JKiidAa  wir  WKlk 
Iii  Makedonien 

Was  mm  iosbosondere  die  Namen  des  Landes  oad  Volks  bo« 
tdfft,  80  mllssen  wir  zunächst  Pausanias  berCl^ksichtigen.  Deraelbo 
ssgl^^:  lyArehssder,  der  Sohn  des  AohsiOBy  und  Arohitelos  kMMi 
«IM  Phthiotis  nach  Argos,  wo  slo  8cliwi«genOhi6'  te  Dmiisos 
woidODy  iodom  Arebitoles  dto  AatomaCo^  die  Skaim  abor  Arolwii4or 
naliiD*  Bio  blieben  in  Argos,  dies  beseagt  slofaor  ^s,  daas  Axw 
ohander  selnea  Sohn  MetanasCe  naanteu  Als  die  Mhne  des  Aebios, 
in  Argos  waA  Lakedaimoa  ibre  Hermdiaft  belbstigt  baitstt,  so  ev» 
hielt  IQr  die  Bewobner  ibrer  Beidie  der  Name  Aebaier  im 
üebecgewiebL  Dies  war  ibr  Naae^lm  al^gepelnen;  Dana  er 
(JofooO  sber  Uessen  die  ArgderiBsbesoadere.<<  Man  kam  diese 
8 teile  kaum  anders  versteben,  als  dass  die  Argeier  Aohier  wa- 
ren, dass  sie  aber  auch  Danaer  genannt  wurden:  ganz  derselbe 
Gebrauch,  dem  schon  der  homerische  S&nger  folgte.  Die  auflat* 
lendste  aber  bis  jetzt  unberücksichtigt  gebliebene  ErscLeiuung;  ist 
die,  dass  das  Land  niemals,  süiidcrn  nur  die  Bewohner  desselben 
nach  Danaos  benannt  waren.  Man  findet  als  Namen  des  Landes 
nur  Argofi  (to  "AQyoq)^  durch  verschiedene  Beinamen  näher  be- 
zeichnet und  von  den  anderen  gleichnamigen  Oertlicbkeiten  unter- 
schieden; femer  Arge  ja  (6  ^^^yffa),  wo  aber  die  Ableitung  zu- 
nächst von  der  Benennung  des  Volks  Argeier  {oi  AQ-f^loi)  geschah; 
ilnnn  Argoiis  {rj  '^iQyo/J^),  wo  der  8famm  zunächst  der  Name 
lies  Landes  oder  der  Stadt  ist.  Der  gebräuchlichste  Name  wurde 
'y^Qyflftj  nachdem  die  Stadt  Argos  die  alten  fetädte  Orneiii,  Tiryns, 
Mykeiifti  nicdcrgckfinipft,  und  so  ihre  Herrscha frrrehlct  einen  be- 
deutenden Umfang  oewonnen  hatte,  die  Argcicr  mit  in  den  Vorder— 

grand  der  iieUenisdiea  Gesciuchte  getreten  waren  ^^J»  ISehon  ßtiabo 

„Achacr  unter  AnfiiliruDg  des  Archaniler  nnd  ArcMtoles  versehwisterten 
sich  dem  Stamme  der  Daoaer  ia  Argot ia.^*  Dieise  Erklärung  wider» 
ipriebl  der  Aasicbl  Uaehold's«   Wie  ▼eriehrerlseh  eine  Bibttraas  der 

Pasaes  Mythe  ist,  beweimt  HelRer's  Beispiel  in  seinerSchfIft:  DIeGfitter« 
Itcn^fe  auf  Bhodos  im  Alferfbnmc,  JlvTi  II.  p.  47  sqq.  Fr  widernift  das 
tiier  Gegebene  als  ,^is.«:gt glückt^*'  schon  in  seiner  si^eciellen  finflurtjMiO 
vosk  Rhodos,  und  dann  in  der  Vorrede  p.  VII  s^.  vm  iie£k  IIL 

8Q>  «trabe  VUL  f.  378.         S.  vorlter  ^  88. 
M>  VUt.  8. 

9ü)  8Me  vni •  e.  888  sq.  nedi  den  toMilioien  0iiger  Üe  fer- 
idiiedeeen  Beioani«D  dorchgehend;  anch  Enateth*  ei  IHoegri.  Perieg.  418 

uirh  J^tmbo,  wo  besonders:  ^'F)./yt;  '.  /(  -r/a  ;./yfTat  hervorzuheben  ist.  Steph» 
lyz.  8.  V.  "yl^Of.  ^  \4nyn)A:;  liüuujit  vor  I Icrodot  I.  S^^J.  ^  ^A^tia  Thnoyd.  I. 
J7.1V.56.  V.75.  116.  Uiodur. XIV. 07.  XVI. 3ö.  Paiia.  II  in,'j>.  Strabo  VI.  p.275. 
r  HL  J^  d36. 371.  370.  d&Q.  u.  G.  PoJ/l».  iV.  80^  i.  Argoüä  Püiii(>.  MtiU  U.  d. 
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nrthdlte  ^s):  ,>lch  glaube  vielmehr,  der  Rohm  dieser  SUdt  flrvi 
bewirkte,  dass  nach  ihr  mach  die  anderen  Hellenen  soirohl  Pcb^ 
§ji0Um  vnd  Danaer^  wie  anch  Argeier  benannt  wurden ;  es  «ptwk , 
die  neaeren  Dichter  aoch  tob  Jaaidea  «ad  jaaiachen  Argom^  tk| 
Apift  wd  Apidonen;  Homeroa  aber  nennt  wenigstens  keine  An* 
denen  I  und  apia  heisst  ihm  vielmehr  das  Entfcnileu^  lliwijMi 
MBt  daa  Laad  4  '^^7<^  i^oatf  m).    Blaphaaaa  taMrkt  «■ 
Anttiaanhoa,  daaa  die  Bewohner  a»eh  Argejoaer  C^i^fimmi^ 
fnanml  woidM  alad.  '  Ana  de«  ritaradoroo  Work  «Ar  aaN^ 
nUm  otao  SwoHU  tel  «r  Mgoado  Biachrlelit  orteitMie  „la 
Joli4goa  2ok  htioadi  die  .BowoiaMr  Heraklidea,  Senlhs 
,  Maaeaa  ale  aber  Poraeldea^  TorPaneaa  aber  Lyakai^a»«^ 
Daaaldoay  tot  Maaoa  aber  Argelade»  aad  Phoromldoai 
wie  Abroa  den  Bfeiitera  TorerafUlM). 

Maa  iMli  daaa  Argoa  die  dberwiegeade  Stadt  war.  la  ds 
Woik  den  filgrlasbe)  wird  aieht  diö  gaaao  argolia^  Taiidaaap, 
die  wlo  da  gmaea  Vorgebirge  der  pelopoaaarticboa  ClnhlrgMaaa 
la'a  Meer  hinanaragt,  al8^ein  OanEea  betraebfet,  aoadem  sacftf 
(die  Stadt  Arges  und  deren  Gebiet  {ri^A^ytta  x^Q^)*  i^it  dea  dk 
StSdte  Kieonai,  Myl^enai,  und  Tiryns,  im  Lande  {ip  ft^oyf/a)  lie- 
gend, vereinigt  sind;  dann  das  Gebiet  von  Epldanros  {tj  'fix 
^VQOQ  xmgay  rj  'Enidavqla  ;f<D(>a),  an  das  sich  llalia  anschlies»:. 
dann  die  Stadt  llermion  (EgfiuBv  aolig);  die  Stadt  Troizen 
(Tqoi^tIV  noXtq)  mit  ihrem  Gebiet  (17  Tgoitiiffa)]  und  darauf  die 
Stadt  Epidauros.    Aas  diesen  Angaben  ergibt  aicb^  daaa  du 

Mela  allein  nennt  die  ganze  Landschaft  Argolis  neben  den  andereo  pe- 
loaonnealaebeB}  bei  Beredet  bezeichnet  Argolif  ebenflUla  aar  das  Ueth 
aciiaft^biet  der  Stadl  Argea,  daa  andere  Argela  aeaaea.  Fansaniaa  » 

terscheldec  Argolls  die  Landschaft  9*  1^  4),  vaa  Argeia,  des 

HeiTRChaftgebiet  von  Argos  (II.  38,  7.  Vill.  1,  1.  n-  0),  io  policischer  uMi 
chorographischer  Rücksicht.  Neben  Argeia  erscheinen  ÖberaU^  BoifäM 
ausgenommen,  Epidauros,  Troizen,  als  politische  Grüsiteii. 

08)  Strabo  VIIL  p.  871.  vgl.  Thncyd.  1.  8;  VftfjQOQ  .  ,..oSne^  mai  rT(>Crr^ 

]M«a  tot  dea  ThnbydMea  Anaicbt 

94)  Dionys.  Perieg.  418« 

05)  Stepli.  Byz.  s.  v.  ^A^ytx;  o^e^^i»  nap  raSlop  xora  ^alaacrccT.  f4 
i&pmbp  naaöiv  Vf^yeZo?,  ov  na(Hx  t6  *Aqyo(;  ov^t'rtQOv,  17»  yo^  dta  rov  1 '  aliM 
na^  täv  *Al(^)t^  top  ttrioTrfP  *  Xiyrra*  /cc^  xai  ^A^oXaq»  Itii^unofap^  H^ti^ 

4^  d4  &(d^a»6c^  od  |de  eMf^  !%daacw 

wtA  !4(|«ac  d  ir*>^  itoi  fi  rM-  ^  *w%ol«idc  wA  !%ihn( 

UfOptm       KtiSutmPtQt  MM  *Aj^eiAnit       'Arriftazot^  tmi  U^|stwiij^  üa^f* 

A^tTo^t  Mctl  'yl^McuTtc  TO  0^r]Xvx6r,  *cu  aQyoXi^w'ftijfia,,  ov  Ttjp  /inüx^  TufafSC 
IvPHtMttdmarji.^  Xi/optat  xa»  Ttarjitüyvfiixb/qy  otq  ol  jtoXXoi  xai  'Jf/^od*»^.  h  ^» 
PVP  x^^V  'Äpa«^<*t^«,  noo  <r  'HoaxXiovt  Utootidau^  nod  Utodm^  di  Air 

8Qt  Scylaa  p.  10  stf.  ed.  Hnda. 
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Pelaponaeto«  8«  Argeia.  f  IST 

0Altt  dm  SMt  BpMmmw»      Mf  d«r  OiftMt  te  iMim^ 

eiMS  Me«toiideii  Th«il  dar  Weailollifc  uAmnC«. 

Die  BevNkcnui^ '  der  eigoliiiflbeo  Lendaeheit,  nlolift  aiides 
▼moUiedeAartig  io  Ihmi  Beetaadtlieileiiy  «le  In  aadevan  lieUealMlHNi 
Ländern,  tmf  das  Btodriogen  der  Deier  in  den  Fekpennee  eken« 
MLi|  iie  wIedeMtaad  Ihr  aber  elm  ae  kiiflig  und  allAnedaner, 
aJa  die  Urigen  Laadadiafien.  Faat  aMIe  dIeDanar  dieaea  Wt^ 
Verstandes  hier  aoMlen,  we  die  Nator  den  ndthlgen  Ban»  für 
l^rosse  Massen  einer  Bevölkerung  versagte,  und  namenÜiGh  der 
^nze  Dordüätliche  Theil  bis  zum  l^thmoH  hin  mit  seinen  unzu-* 
g'aD2:Uchen  Gebirocn  unbewohnbar  war.    Reichthum  und  Macht 
zeichnete  allerdiag»  die  alten  Könige  von  Mykenai  aus,  obgleich 
die  Stadt  kiein  war.    Bemerkenwerth  iat,  dass  die  Eroberung  des 
Xiandes  durch  die  Dorer  nicht  im  Lande  selbst  mit  jenen  festen 
Königsitzen,  sondern  von  der  Küste  her  iandwarts  begann.  Zu- 
erst setzten  sie  sich  in  der  Küstenfeste  Temenion  fest.    Von  iüer 
bekrien  te  Temenos,  Aristomachos  Sohn,  mit  den  Dorern  Tisamenos 
und  die  Achäer.    Endlich  bemfich (igten  sie  sich  der  Stadt  Argos^ 
und  zwar,  wie  eine  Sage  erzählt,  nachdem  Er<^iaios,  ein  Nach— 
Ivomme  des  Diomcdes,  das  Palladion,  welches  sein  Ahn  von  llion 
nach  Argos  gebracht ,  entwendet  und  dem  Temenos  überliefert 
liatte  07).   Diese  Eroberuag  dem  Oorar  erweiterte  sieh  durch  die 
3öhne  des  Temenos,  Keiaea,  Kerynes,  Phalkes,  Agraioe.  Kebea 
IftsftI  die  Sage  in  Argos  berrscheiTy- Phaifcea  eher  naeh  Bilcyen 
geben,  das  die  argettaehan  Aehiar  den  Jenem  entrieaen  hatten. 
Auf  der  NordostkOste  venArgolis,  die  Torzogweis  Akte  (r/'^nr^y 
bleaa^  nahm  Delphontea,  ein  Naehkomme  dea  Kteaippea  und  fiahwiai« 
geraohn  dea  Temenea,  die  Stadt  Biddanroa,  .wo  Janer  wehnlan^ 
die  alt  des  KOalga  Flljrrena  naeh  Attlkn  negen,  von  we  deaaan 
Sohn  Mklea  apiter  naeh  Saarn  hinihenogi  Ten  den  Hörem  ahcr 
ging  ein  Thell  all  Trinken  naeh  Aiglna  hintther,  Tefdrii^Kta 
dort  die  theaaaüaehen  fleileaen ,  nnd  verdnigte  die  Inael  In  gUi^ 
oben  Heehten  ao  wie  unter  denaelban  cAirIgkelten  mit  BpManraa« 
Anei  Trolnen,  deaaen  9rilndang  dem  Aetloa,  dea  Anthaa  Soh% 
Eugesohriehen  wird,  nnlunan  die  Dorer  Yen  Argoa  noa.  Dia  DrAheren 
Bewohner  ndnian  mit  den  Athenam  In  naher  Verhlndang  gestanden 
Imhen;  denn  die  Söhne  Tfoinena  Aaapblystoa  nnd  Sphettoe  wan« 
derten  nach  Attlka  aus,  wo  noch  die  Ruinen  zweier  Deinen  in 
später  Zeit  dafür  zeugten.    Pindar  betrachtet  die  Vertreibung  der 
aehHischen  Danaer  aus  der  ar<rciiächea  Baciit  and  M/keuai  ala 
KinB  uut  dem  Ueraküdenzug  ^^J. 

97)  Poij aen.  II.  12.  Plotarch.  qnaest.  gr.  48.  Callim.  fragnu  109ed.  BentL 
ans  ISchol.  Pindar.  N.  10,  1.  Mfiiler,  Darier  Tbl,  I.  p.  98  sq. 

ÜB)  Apollodor.  TT.  7,  6.  Kphor.  ap.  Sirab.  VIII.  p.  369.  Scjrmn.  &26. 
S80.  Agatharch.  de  m.  r.  p.  IS  ed.  Huds.  Paos.  IL  6,  4.  la,  0.  la,  1.  88. 
n.  —  Sephetf.  ap.  Hesyeh.  dbri^^  Pana.  II.  6,  4.  Peljrh.  Y.  tl,  a  Ceaea. 
narr.  7.  DIeder«  XIL  4B.  15,  da.  18,  11.  Aeliau.  VT.  I.  Plutareh»  Demetr. 
25,  Paus.  II.  4.  Müller,  Aeglnet.  f.  40.  Devier  liiL  L  p.  78  an«  Pindar. 
p^'tli.  IT.  48.  Stcabe  YUI.  p.  87«.  979% 
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So  viel  wissen  wir  über  die  Niecler!«ss!inof  der  Dorcr  in  Ar- 
gOB'j  über  Mykenai  und  Tiryns  febleo  die  Nachrichten,  wie  ubcr- 
Yiaapt  Gber  die  Vcrh&ltiilsse,  in  welchen  die  Dorisch  gewordeitea 
8tadte  zu  einander  standen.  Ks  scheint,  als  habe  sich  früh  der 
KosammeDhaiig  gelöst,  und  als  seien  die  einzelnen  Orte  bald  zu 
einer  politischen  UaabhRngigkeit  gelang  F/men  Vereiii|iiiiikt  ii 
religiuAer  Rücksicht,  worauf  das  Altertbam  »tets  das  meiste  Ge- 
wicht legte,  bildete  der  Tempel  des  Apollon  Pytbaios,  des  dori- 
schen Vülk'gottes,  weno  er  auch  den  Argeiern  insbesondere  eigea 
war.  Die  Alihfingigkeit  davon  bewiesen  die  Epidaurier  dadurch, 
dass  sie  verpflichtet  zu  bestimmten  Zeiten  Opfer  dorthin  sende- 
ten ^^).  In  einem  anderen  Vcrhiiltniss  standen  als  Geweihte  des 
des  Gottes  die  Hryopen,  die  man  als  Pelasger  zu  betrachtet 
iMrechtigt  ist,  insofern  ihnen  Aristoteles  und  andere  einen  arka- 
dischen Ursprang  zuschreiben,  und  man  bei  ihnen  den  Koltos  der 
Demeter  Chthoniai  Kora  MeUboia,  nnd  de»  Hades  Klymenos  tndet, 
der  arkadischem  GOtterdienst  entspricht«  8ie  waren  QrsprfiQg^ikh 
Nachbarn  der  Malier  iaSperchios-Tlial  und  BjTOidonischeB  AeUm^ 
wo  nie  ostwärts  bis  za  dm  TlienM|iyt^  Wobaten.   Herakles  Ytgm 

waAi  d<Ni  !rf»Gbini«ni  iiaterwarf  und  weihte  aie  dM  Apolioa, 
wodm^  ihaen  eine  ewige  Sklaverei  aufgelegt  wurde.  NMi 
deate  VMiger  wird  hierduroh  Um  Niederlassung  ki  Pe]opoaM% 
Wid  Munentlioh  In  Argolis,  wo  sie  auf  Landspitzen  mmd  Ym§t» 
Migen  wolinten,  nicht  aufgeUirl»  Wahrscheinlich  wurde«  äi 
imh  dail  mgiacklichen  Ausgang  jenes  Kampfes  dorthin  rm^ 
•prengt,  wo  wir  sie  spftier  teffen)  niaüich  auf  Euböa  in  Stvraf 
«nd  Karystos,  aufKythnos,  aufKy^roai  wid  in  Jonien*  fiie  bdwei 
aoeh  Kraugallideii  (KQ€evfalUäiu)f  nach  Kragaleus,  4umMk 
4m  Dryops.  Allein  aiia  diesem  Verhiltnisa  der  Dryepea  ist  'de 
Tempel  des  ApoUon  Pjrthatos  m  belnuditeii|  den  sie  m  Aiiit 
nnd  Hermione  liatten,  sod  den  die  Ai;geler  M  der  geietinw^ 
dies«  Stfidte  stehee  llesaeo«  Dir  CPeUet  ie  Argelie  war  akM 
mbedeatead.  Be  amflMsfe  ta  sttdlidiateii  Tbeil,  desaett  Orfi« 
ia  anprflagUeheBi  Uaiflaog  der  Tenpd  der  DeoMier  Thermeria  aa 
dar  Oieaae  swiadien  Heiaiioae  nad  Trolaeai  aohtaig  Sladiea 
Vorgebirge  ttyUaton^  aad  ein  Hdgel  afwlaehea  Aripie,  Bpliaani^ 
«adTroteea  lieatlanateB*  Sie  woluteaaber  aoohsaNeiaeay dflaScas* 
HellIgMioaL  Irgendwie  aad  aa  Irgend  ^em  beBoadcrea  Swesk 
nOgea  alae  vieilelclit  die  Dryopea  alt  dea  Derva  lüerlwr  gekem 
«en  aejre,  weaa  es  aleli  aoeh  alehi  alober  iiaeliweiBea  liasi  <> 

Der  Dorismua  gab  sich  auch  in  Argolis  dadurch  kand ,  dass 
sein  Leberc^ewicht  die  alte  Bevölkernng  zu  Unterthanen  und  I^ib- 

eignea  mederdrAckte.    Daher  llndea  wir  in  Argoa  Gymaealoi 
m  Tliaoyd,  V.  ^ 

1)  AHsfot  ap.  atrab.  THT  t»  878.  Sdhol.  ad  Apollon.  Rhod.  l.  1289. 
KtjTiiol.  M.  288,  92.  Paiw,  IV.  84,  6.  Antonin.  Lfb.  i.  S8.  ApoM«^»".  IL 
7.  Diodor.  IV.  37.  Paus.  IV.  34,  0.  l^crv.  ad  Aeu.  IV.  146.  HCTOdst.  \UL 
da^  Sold»  St  V.  J^voms»  A'ewi^oc.  ti.  vorher  p.  ^68 


4 


üigitized  by  Google 


PeUponneses  S.  Argeia.  1199 

(ol  yifii^clot),  iH»  dMselleir  YMBUm  iCmAny  wie  die  Hei«* 
lotm  «I  Spart»,  und  die  Korynephoren  (Kof^wtiiipoQot)  m 
kyon.  Im  Kriege  dienten  rie  lliren  doflHiien  Herrn  als  Molitbe- 
waAiete  Kneohte  ('yvfivtiteg  >).  Dieee  waren  ee, '  weranf  aieli  die 
Naehrlelil  Heredel'e  Imlelit  Ale  derdi-KleogNttee,  Sparla'e  K(i» 
nig,  in  der  Sddaelil  am  fii^lienten  [b^  Hain  den  Argo«]  aeelMN 
taneend  Bfirger  von  Aigoe  gelUlen  waren,  ae  limieiitigten  akii 
die  Kaedite  dee  Staata»  nad  verwalteten  nnd  Miermahten  ihn  ao 
lange ^  bin*  die  SSIne  der  Braoiilagenen  herangewaeiiaen  waren» 
Diese  Vedetzang  der  doriaehen  Znatinde  Im  Staat  wiiirte  nvr  ao 
lange  Ma  die  Söhne  mindig  wwden,  die  denn  Ae  Kneehte  naeh 
Tirjma  vertrlehen,  wo  dieae  lange  ndt  Ihren  Herren  In  Friede  leis- 
ten, Ua  nie  doieh  einen  Wahrsager  aufgeregt  werden.  Gegen 
dIeae  Bmplfer  kimpflen  die  Argeier  lan^  nnd  mü  nweilelhaflein 
OHIcfc.  SIedegten  endKch»  md  denaeidi  Weh  die  Stadt  gesohwieht 
Daher  aalien  siiA  die  Argetor  genötUgt,  wie  Ariatotelea  beiiditety  die 
Maaae  der  Bürger  durch  Heraaaäelien  einiger  Pertettenort»  mi 
mebren  DiesM  Breigoiss  ist  ohne2BwMel  ^eaelbe  Uehenledliiqg 
benachharter  Stfidte  nach  Argos,  am  die' entkrdflete  Stadt  wieder 
za  krfiftigen,  von  den  Pansanias  erz&hlt.  Br  nennt  Tiryns,  Hy<« 
Biai,  Orneai,  Mykenai,  and  Mideia.  Daraus  entstanden  nenn  Dörfer 
oder  Inseln  um  Argos  In  der  Zeit  der  Perserkriege  waren 
Viryns  und  Mykenai  noch  unabhan^^ig  und  schlössen  sich  Sparta 
an^  gleichwie  die  Epidaurier,  Troizeuer  und  nermioner.  Alle  diese 
kämpften  iu  der  denkwürdigen  Schlacht  bei  Plataln  unter  dem 
Oberbefehl  des  Spartaners  Pausanias,  eben  so  wie  die  Athener« 
Mykenai  und  Tiryns  zusamoien  hatten  vierhundeft  Mann,  die  Epi- 
daurier  achthundert,  die  Trolzener  tausend,  und  die  Ucrmioner 
sechshundert  Mann  zum  Kampf  gesendet.  Die  Namen  aller  Kampf- 
l^cnosscn  wurden  auch  am  Fussgestell  des  zehn  Ellen  hohen,  eher- 
nen Zeus-Bildes  eingegraben,  welches  von  dem  Zehnten  der  Sieg- 
beutc  in  den  olympischen  Hain  geweiht  wurde,  und  darunter  finden 
ivir  aach  die  genannten  Städte.  Die  Epidaurier,  Troizener,  und 
flermioner  stellten  ihre  Wchrmannschaft  auch  in  das  peloponne- 
sische  Heer'  zut  Vertlieidi^uDg  Istlunos  gegen  die  drohende 
Persernacht 


2)  sfcph.  ^yg,  a.  Haav^  jBL  n.  eil*  PoIInxnL  a  WB*  B^gnaoL 
Bod.  löö,  öa.  "V  w  . 

3)  Kleomenes  hatte  anf  sikyonlsclien  und  aigüietlschett  Sohfffen  an  der 
R.itste  YOQ  Tiiyos  and  Nauplia  gelandet.  Er  benatzte  jedoch  »einen  Sieg 
inbegreiflicher  Weise  nicht.  Die  Argeier  lagerten  sich  den  Feinden  gegeu- 
iber  hei  dem  Ort  Sepeia  ^Sijntta).  Herodui  v  i.  7ä  s^q.  lüb.  Vil.  14a 
rhucyd«  m.  aa  Paot.  in.  4^  l.  Plocarcb.  apophth.  p.  218.  Polyaen.  1. 14^ 
nil.  83.  Apostel.  IV.  97.  Vgl.  Müller,  Dorlar  ThI.  I.  ^192  «9.  TkLII^ 
I.  69.  «1.  IMesaa  SraigaiBB  fiUU  ia  die  Stell  aacli  04Jral^  e8L 

4)  Aristot.  polit  V.  9,  8.  |».  155  ed.  Göttl.  Plntarch.  «inaestt.  gr.  48 
^er^  ecliseit  Ijciieigeae  uad  Perifikaa.  Schul.  VOIaia»  ad  lUad.  U.  lOa  Fana. 
vnu  87, 1. 

Herodat  VUI.  78.  UL  88.  81.  Paas.'  V.  88, 1. 
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viel  mng  SpMte's  gebargylcht  and  etee  /Hwlfiilt 
Madttohe  CMmmiif  ge|{ett  Ai]gO0  ^d^m  MgeteagM  hafeaa^  tai 
diete  Stidte  TMl  «v  j^nem  schweren  Kempf  Hteea,  wAmi 
Arges  dsM  «nthillg  Mteb  ^.  IHe  Ureeehe  dieser  ThcilBnlesig- 
keH  TOS  Afgoe  war  effeate  Afeaelgaag  gegeft  8paitey  ieHsa 
OrOsse  «ad  MaehC  Ufr  Argoa  aar  Nairiitlieil  «Magen  keMte,  wie 
sie  längst  erfUirea  liatlaB.  Bs  tteebte  dalwr  sieh  weder  eiaes 
,  jDdgliohea  VMastes  ansseteea,  well  sie  selioii  gesohwieM  daaa 
leicht  vnCer  Sparte's  Befaitaigkeit  kenuaea  keaotea,  aoeb  ■schtoa 
sie  flherhaapt  doreh  ThellaahM  die  eigeaea  Krifle  schwiehu^ 
ladeai  ei  sieh  als  Terert  Im  argeilsehea  Laade  hecraehtd»^  asd 
diese  VerrecMe  mit  alle  Welse  so  erringen  «ad  sieh  m  siehaa 
aCrehte:  vleOeieht  aaeh»  «ad  awa  darf  es  mit  grosser  Wahrsehcia« 
Häkelt  aas  deai  Beriet  des  nerodets  sehlleaMa,  staadea  dlaAi^ 
geier  Im  gehelmea  BlnTersUladalss  mU  dea  reraern.  Die  llr  Argos 
geOhillGhe  FelndiohafI  Sparla's  aad  die  eigeae  fiehwCeha  a^ 
aleh  ia  der  Fsvderang  der  Afgpler  elaea  drelssSgjibrigea  Madeas 
adt  dea  LakedalaMmea  üad  der  Hillle  dea  ObeiheMla,  weaa  li» 
am  Khmpf  gegea  Xttrmes  nett  aehami  selitea.  Aadera  4m» 
tele  das  ahrige  Hellas  jeae  nellaalnaloMgkeit  So  viel  Ist  ladeaMa 
gevviss,  dass  die  Argeier  sloh  damals  in  grosser  VeriegeBfaeic 
wegen  eines  BntochMNsses  befanden,  Indem  rie  no^  die  dsrch 
Kleomenes  erlittene  Niederlage  lllhltea;  denn  de  sendeten  Boten 
zur  P/thlOy  am  Rath  zu  bolen^  die  folgenden  Bescheid  gab: 

Feind  umwohnender  Btoshbam,  doch  Fiennd  der  ^laaCerMiobaa  Biam 

Ziehe  die  Waffe  zuntclv',  \md  sinne  nur  etets  dich  zu  wahren; 
^bime  das  liaapt  inM>nderS|  dat  Haupt  wird  retten  die  Glieder 

Es  gelang  auch  Arn^os,  sich  durch  Sclioniinpf  zu  kriiftin^n.  Mt- 

kcnai,  das,  selbätslaiidig  biä  jetzt,  und   wio  es  scheint  Sparta 

befreundet)  mit  Argos  fiber  die  Agonothesie  der  nemeischen  Spiele 

stritt,  ward   durch  die  Argeier  im  Verein  mit  den  Kieonaiera 

nnd  Tegeaten   erobert  und   zerturt  (Olymp.  79,  1).  Vielleicht 

benutzte  Sparta  das  nicht  nnr  durch  den  Glanz  seiner  Vorxeit 

herfihmte,  sondern  auch  dnrch  Kraft  in  der  Gegenwart  bedea-  - 

tende  Mykenai ,  um  der  Stadt  Argos  in  der  Landschaft  selbst  ' 

einen  widerstrebenden  Nebenbuhler  entgegcnzusteilen ,   damit  es 

dann  seinen  Zweck,  wie  gegen  Messene,  noch  hier  erreicb^ 

i&ünne.    Au8  dieser  doppelten  Rücksicht  stellten  die  Argeier  keice 

Schaar  unter  den  Oberbefehl  des  Leonidns  bei  den  Thermoitvieis, 

'  I 

während  es  die  Mykenaier  allein  au8  Argolis  thateu.  Daher  sritfen 
auch  die  Argeier  Mykenai  an,  als  die  Lakedaimonen  durch  dea 
messenischen  Krieg  beschiiflif^t  uiul  geschwächt,  der  befreundeten 
Btadt  nicht  Hülfe  kommeti  konnten.  So  fiel  die  auf  ihre  ei^reoe 
Kraft  angewiesene  alte  Stadt  nach  iangeni  Widerstand  f  },  Inde^-  i 
aen  erreichte  Argoa  aeine  AbMoht  okht  voüatindigi  denn  dU 

0)  nerodot.  VI«.  148  t>ai*  - 
7)  Diodor.  XI.  Odw 
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lekiten  der  hniaitliliOTn  MjkcMbr  (Ugte  ilebt  in  die  fll^gerr 
tndt,  sondern  gingen  lieker  mieh  Kleonal,  niioh  KerynaU,  nad 
elbst  nach  MakedonleiL  Kben  00  wichen  die  Tirynthier  and  Bit* 
lioner  der  Versetznng  som  Thall  durch  Flnchl  mth  Bgliianniij 
mm  Thell  naoli  dem  diyteiOeoben  OK  Hnlleli  m».  AiIm  wnr  . 
Ugjti  woT  HermioMi  von  den  Argeim  aentfit  Amh  Oroenl  ■ 
liuii  neeh  in  petopQMWwieohen  Krii^$  deaa  die  LaMnlnMMi 
wahrten  die  enf  den  Rath  des  AikibiadeevcrtifehaMiAigeier  Mar- 
ler, vnd  gehen  deneeihen  eine  kMoe  flcheliwehe.  OÜBee  eher 
enMehte  der  YereiBigCea-  Maeht  4er  Atgtkmt  mni  iyaiener,  die 
(elaadei  waiee,  niehr  Heger  ele  eAeee  Tag  «ed  eine  Neeht  «1 
rtdentehee*  IHe  kan  Aiigeke»eieene  yeriieeien  hi  der  Naohl 
lee  On  wieder,  weraiif  die  Aiqieier  den  CIrt  «eenMea,  Beehdeai 
ie  die  SnraefcgeUieheaen  geUMlel  halten  (417  y.  GhR.>  Mc  mam 
edeeh  aieh  wieder  erhelt  haben;  deMi4l6a  r«Chr.  enehelal  er  alt 
il^gatopelki  Im  Mnde,  weehalh  dlb  JbakedeioMMien  denaeihe«  hei 
»Inen  BinflhU  In  Argeia  erehec%  vnd  eaeh  Mar  die  jMrbeigeellte» 
Irgeier  eefalageik  —  Neu pUn  war  hnn  vor  ^eai  Ende  den  enten 
neaeenlaehen  Kriegen  Ten  den  Aifeleni  erehecl  werden;  denn  die 
linfcedainwnea  gehen  den  vertilehenen  Binwebneen  Melhene  In 
sreberten  Meaeenien.  ~  Anch  Nenen  entrlaaen  nie  den  Klee« 
inlem  Ter  Olymp.  63,  i,  wenMir  ale  die  Spiele  feierten,  Mn  die 
Cleenaler  Ihr  Blgenthwn  wieder  gewannen  ^  Benneeh  hntteAm 
(ee  dnreh  dleae  Oewaltneaeregeltt  nn  Bedentnif  ud  Maeht  nnler 
Inn  heHeniaehen  Stnmen  ae  a^  gewennnn,  daee  ee,  wie>  aehen  ' 
lenMTkt  weiden  iet,  im  peleponneeieehen  Kriege  nn  ^  Sfiilae  den 
l^endbflndnlaeeB  gegen  Athen  nnd  Sparta  geetellt  werde 

Ohng^nohtet  Argee  aehen  Mh  mit  Sparta  in  Knrapf  ver- 
irieheK  werde,  liielt  ee  dach  stets  die  .dorinchen  CHrnndaitne  in 
lOekaicht  anf  die  fJnterwerfeog  der  St<dte  in  Argeia  selbst  fei^ 
itakch  dieselben  mederxnkimpfen  nnd  ont^rwarüg  zu  maofaen. 


8)  Pans.  Vn.  «5,  8.  V.  S8,  2.  II.  23,  7.  17,  5.  v^X.  TT.  M,  5.  VIII. 
6,  8.  Stnibo  Ylil.  p.  373  377.  Kpbor.  «p.  Steph.  Byz.  s.  v.  'Aiuiq, 

Aee^ Vi.  7.  IHeder.  XU.  81.  XU.  m,  Faes.  ly.M,  t.  8fi|  BneohJ  ehiee. 
t  ed.  Pontae. 

*  e)  Dleder.  Xn.  75.  Bs  tot  eewflts  efaie  Ihiiebe  Aasfcht,  dsss  die 

»aasHDias  Vllf.  87,  1  erwibnte  Ueberstedlong  der  Orte  Tiryns,  Hyslal, 

)rn(  af,  Mykenai ,  Mid  j  a  zu  Einer  Zelt  geschehen  sei;  denn  iUe  Städte 
w  urden  ja  nach  und  narh  unterworfen.  Eine  sichere  chrono lup:lsche  Be- 
timmun^  darüber  ist  iudessea  kaum  mdgU'cb,  weil  die  Naebrichteo  zu  un- 
estimmt  sind.  Es  lasst  sich  alles  nur  auf  das  OhngefSUir  naohwetoen)  se 
her  Ttrynsy  Hysiat,  Hermieae,  Orneat«  Mykenat  nttHer,  Do- 
ier  Tbl.  II.  p.  57*  Tbl.  I.  p.  175.  nimml  diese  Vereinigung  „{^egen 
en  Pcrsi^tchen  Krieg*^  geschehen  an,  ohne  jedoch  ein  ander  Zeiigniss  zn 
aben,  als  Pans.  VIII.  27.  1.  Man  vgl.  nur  Uber  Tiryns,  dessen  die 
tyninesier  sich  beioächn^b  hatten,  und  lange  gegen  die  Argeier  behaopte« 
ea.  Beredet  VL  88.  Nameatlteb  widerspriohl  Orneaf  Millens  auf  Fan- 
Milas  s;estutzto  Zsllaniabe:  wenlnilens  kOoeen  jene  Orte  nicht  r>de  oder 
yitiT.  eulvJilkert  p:rworden  seyn:  denn  Hysla*  nennf  Thiikydldes  nach 
17  V.  Chr.  im  pelupoune^sLsclu-n  Kriege  eia  Jt^n^io»  Tq^  *A^«iaQf  das  die 
lakedaioiuueu  eroberteo.   Thucyd.  V.  63. 
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IXmk  BeröAot  giMito  taAifBlini  liiatt«rMt  4fo  gimWoA- 
kttoto  de«  PelopaimM  Bfale*  idc  der  Imel  Kyfte»  «ed  dn 
flbiigaa  Ineda.  Die  Lekedeimonea  eatiieeeii  llinen  diese«  gbke 
lendetikb»  wd  BaaeBtUok  wwd  etete  m  M  Levdeeluift  Kjmw^ 
ria  (#CeMir^^)y  die  m  der  Orase  des  teediifaktea  Aig^  gegei 
Ukoelen  1^^,  gesUttten.  IMe  LekedeloMNiea  beiOelKigtm  «U 
deneUm  sehen  unter  Bcbestrslos  und  BnfTpen;  «sUr  Leieüs 
nnd  Fkytants  deien  die  Argeier  in  dies  streitige  Gebiet,  wd 
saehten  die  Blnweliner^  weMe  die  8partsner  sa  Parteiken 
(m^ioAKu)  gemaebt  battea^  aa»  AbfeU  aa  bewegea.  Dadvch  w«d 
der  venrflsiaade  Biafbll  der  Lakedaineaea  valer  GharHaaa  in  dM 
Cebiet  iraa  Aigea  Teiaalasit  Des  Cbaillaoa  0aba  KIkaadcr  rm» 
baad  ^sleli  aüf  den  Dryopea  la  A4ae  gegen  Afgea*  Diaea  ba* 
al^gte  nad  vertrieb  der  argeilsehe  Kdolg  Krates;  sie  geben  an 
ibrea  Verbdadeten  la  Laimlea,  nad  erbleiten  von  dieaan,  nacb 
der  Beandignng  dea  eiatea  aessealselien  Kriegs,  elnan  Usiia 
atileb,  wo  ale  ^  nenea  Aslae  baatea^^).. 

PhaldOB,  Aristadaisidas  Seha,  aas  dem  Banse  daa  Tiw 
nea  —  abai  ein  Aigeier  (J^iog  dfrio) ,  ^er  w^gan  aeiaer  Bia- 
beraag '  Korlatts,  nad  seiaer  Derrsebaft  dber  die  aahe  laael  Ai- 
gfam,  aaeb  Karlather  (KogMwg         nad  Aiglnet  ganannt  ^ 
nelelinete'  siA  dnreb  setae  Letstangea  als  König  ans.    Kr  djf* 
neta  eleh  die  Aneidaung  der  olympisohea  Spiele  aa  dnreh  Ter* 
.  dringung  der  aitoUsob-äelsohen  neUenodiken ,  nie  Nacbfolger  des 
Herakles«    Dies  gesoliah  in  der  seilten  Oljnopiade.    Ward  te 
gleich  die  Ursache  seines  Sturzes  durch  die  yerbfindeten  Lakeitf« 
monen  and  Bleier,  so  verdankte  ihm  doch  der  Pelopoimes  die  ßs* 
führung  eines  gleichen  Maasses  and  Gewichts.    Ferner  s&sea 
sichere  Nachrichten,  daa^  er  die  Austaiischmittel  anfhob,  und  zvh 
erst  Silbermünzea  geprägt  habe  auf  Ai^ina^  das  ihm  damals 
hörte.    Dadurch  verdrängte  er  das  alte  Austauschmittel  der  Stibt 
(fißeXimtoi),  die  wahrscheinlich  phönikisehcn  Urspruiif^s  >\  arcn,  un^ 
von   denen  er  einige  zum  Denkzeichen  in  den  Tempel  der  Here  ^ 
bei  Aroos  aufhing.     Von  ihm  als  Heraklciilen  rührt  sicher  a-jch  i 
die  Feststellung  des  olympischen  Stadiums  her,  diis  vun  dem  olym- 
pischen Fuss  abhing,  well  dies  Jlaass  von  der  FoasgrOsse  de» 
Herakles  entlehnt  war  ^^j. 

Durch  Pbidon's  krfiftiges  nnd  sogar  keckes  Eingreifen  in  (i  c 
politischen  Verhältnisse  ^der  Staaten  im  Peloponn^  wurden  m  > 

I 

10)  Paofl.  m.  a,  9.  t;  i.  3.  n.  se,  5.  m,  7.  5.  iv.  r,  t .  id»  s.  4^  c 

Mfilleo  Aeglnet*  p.  d6  en.  ]>ofier  ThL  i«     IM  ««.  17a  sf. 

11)  HQiaroTiXTjq  Ir  TtoUnia  ^Joytitov  ap.  Pollse.  X.  4a  19a  M^rm 
chronic.  Parium  ep.  31.  Herodot.  VI.  127.  f^tmho  VIIT.  p.  858,  376.  Pao« 
VI.  22,  8.  II.  4.  PoUuirlX.  6.  E^mol.  M.  i».  a^s  52  s.v.  FA'ßoU^  i-f'tu^^i. 
618y  18  s.v.  'OßiHattoi,  Orion  8.  v.  Vßolöq  |i.  liä.  Ansiul.  pol.  11.  p.4(. 
y«-  St  p.  IVa  Kntteth.  sd  nisd.  n.  p.  e04.  Serlfim,  CZnr  «eacklckc«  M 
Sisstsverf.  p.  124,  3)  bemerkt,  da«»  Phcidon  den  Ausbrach  des  nes>«  ni^c^es  | 
Kriegs,  Olymp.  9,  2  nicht  iiherlchf  habe.  Das  ^filiere  s.  in  der  (refHifb«» 
Hchriir  Ottr.  Miiller's  AigüK  t.  p.ölsq.  Darier  XU*!»  p.l^a%9.  A«lMcfck1  i 
M«trologisciie  Untersacbiuigea     76  s^.  I 
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lüMahDOBen  niad^igeh alten;  BMll  mImi  FaU  erhob  fli«li  4«r 
alte  Zwist  wieder,  aiid  Olynp.  15.  be^nn  der  Krieg  om  dai 
kynoriftbe  I^md  wieder*  Die  Argcicr  behaupteten  es,  besootfm  ' 
Mit  den^  Siege.  M  Hysial  (Olymp.  27,  4),  bis  die  berOhmte  und 
Itofldngeae  Heldeoachart  der  Dreihoiiderl  ((Mymp.  68)  dorch  die 
Aasdaaer  des  llMit>aledergekfiaipnen«Spar(aaera  Oihryadaa  flQr  die 
Aijgeler  aagfiaatlg  aaeflel  ^')«  >  Als  Pertaetaang  dieser  Angrifft» 
Sparte'*  Argäa  ersehetal  der  sehen  besprooheae  Angriir  dea 
Kleeneaes  aaf  Aigos.  Wir  seliea  hitr  die  Spartlatea  ia  denselbea 
Ctoist  g^gea  Aigos  lawdelB,  wie  sie*Mesieaiea  gewaaaea«' nad^ 
aaeli  deü  Besita  vea  Arl[adiea  strelitea.  Uawinfcarlieli  wird  naa* 
dadareh  aa  dab  elm  alelit  aagflaatige  Urtliell  der  Atlmer  über 
die  LaliedaimoBeB  ^idass  Asse  imaMr  aadaia  ddebtea^  ab  sie  sprf«» 
«iiea^  eriaaerl^')» 

Herodot  sn^t  14):  ,,Die  Kynnrler  (oiKvmii^)f  die  daEia- 
geborne  sind,  scheinen  die  einzigen  Joner  zu  seyn,  sie  sind  aber 
unter  der  Herrsobaft  der  Aigeier  nnd  in  der  Lfinge  der  Zeit  De« 
riaob geworden,  aia  Orneatea  (ai 'O^fstj^Tai)  and  Perioilsen.^^  Vor» 
ber  sagt  derselbe  Hisleriker,  dass  iia  iPeloponnes  die  Arkader 
so  wie  die  Kyaarier  als  Blageberae  alielB  ibre  attea  Wehnsitze 
babsaplet  fOUtenn  DsaMls  beasiehaete  smui  eise  schon  süt  Or- 
neatea eiaeKissse  vea  Uaterthaaea  der  Afgderi  die  sie  aar  als 
Niebt*Derar  gewerdea  seya  keaatea.  .Oraealea  waiaa  eigentlieb 
Bewebner  der  Stadt  Oraeai,  die  «wisebea  Arges  aad  Sikfea 
atnnd.  Sie  aiOssea.  dea  Derera  bsrtadeblgea  Wideiataad  geleistel 
habea.  Wfr  beaasa  Ibrea  glOekliefeea  Kaapf  mit  Sikyoa,  bis  sie 
doob  eadlieh  Arges  nateriagea  aad  Uatertbaaea  dieser  Stadl  War- 
den* Ob  dies  jedeeh  erst  gigea  Olynp.  M  gesehab,  oder  Mber^ 
ISsat  sieb  sieht  beetlauat  eatsebeidea;  es  seheint,  als  gssolMib  ea 
rM  Miier.  Oeaa  Beredet  beaeiebaet  diese  Uatertbiai^lt  sebea 
als  etwas  Altes  and  Veij|lbrtesy  da  die  Kyaarlsr  der  Oewalt  der 
Algeier  erlagea.  Uad  dies  gaaehsh  llrllheri  wie  selK>B  beaierfcf 
werdea  Ist;  Weaa  Or aeal  aber  Mit  dea  flbrigen  PeHeHKen  aseii 
Arges  Abersiedelt  warde,  se  mass  daasls  decb  der  Ort  aeeh  ge- 
ataadea  haben  nad  bewehnt  gioweseaseyn  a*).  Pansasiasberiohtett  dass 
dieKyaailnr  (piKwwQtig,  oiKmv^)  Argeier geasaat werdea seiea^ 


18)  Heredet  I»-  dS.  TflL  98.  Fans»  III.  S.  ,IL  91,  a  S^be  VÜI» 
p,  870.  Suid.  a.     "01^^^.    Bei  Tbnkydidet  IV.  A6.  V.  41  helMt  die 

Edindschaft  ij  JtvroaovQia  yJj ,  und  wird  als  ni^)oQut  rtjq  \4Qyeiaq  xai  Aatti»" 
itix^i  be%elcluiet.  Im  peloponoeaisclien  Krie^ic  erhielten  sie  die  Aigineteo,  als 
Geschenk  der  Lakedaimonen.  17  Kwov^taKij  Paius.  III.  2,  2.  Otfr.  Müller,  , 
Aiginet.  p.  46  sqq.   Dorler  Tki..  I.  p.  168  aq,  S.  nacbiier  |.  8.  im  Anfang. 

18)  Herodol.  IX.  54. 
14)  Haredot  VUI.  78. 

lA)  Plntaroh,  de  defect.  omc.  p.  680.  Paus.X.  18^  4  VIII.  87,  1.  Bfffl- 
ier ,  Dotier  Vid*  II«  p.  M  aiauat  die  Unterweifiiag  »>e4wa  gegea  Ollysif  • 

aO'^  au. 
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und  sie  Bclbst  Kynaros,  dea  Soba  d«s  PacMil%  all  iltfw  ^^^*-T- 
irater  betrachtet  haben  '^J. 

Aaf  die  mehrrach  crwühnte  Ucbcrsiediang  der  PerioikeB  naeii 
Argos ,  sei  dieses  nun  geschehen  zu  Einer  Zeit ,  oder  nach  nsd 
nach,  bezieht  sich  auch  das  was  Isokrates  sa^,  dass  die  0orer  ia 
Argos,  wie  in  Messenien,  die  früheren  BewolMier  des  Land^  all 
fijrnoiken  (cvro/xat)  in  die  Stadt  aufgenommen,  nad  ihnen  mit  An»* 
nähme  der  Kbrenstellcn  /j^lelehes  Bürgerrecht  «igaitandea  bitten; 
indem  er  aber  das  Verfahren  der  Spartiaten  dea  mtgtgßm  alabsed 
dadegtf  ae  liegt  dieser  Beurtheilung  wobl  ein  Irrthnm  zum  GtMii^ 
In  welchem  mnn  auch  Pausaniaa  betagen  g:e;?1niiht  hat.  DenAt 
schreibt  oamlich  den  Argeiern  aebon  seit  Artiher  Zeit  I«ieba  vr 
laegorie  und  Aatenomie  au  ^7);  er  betnebtet  jedoch  hier  daa 
geiische  Volk  gegenttber  dem  Ki^nigthumy  und  insofem  könnea  db 
IJrtbeile  dea  Paoaanias  und  des  Isokrates  aieht  mit  einander  Ter« 
glichea  werden.  'Allerdings  erscheltat  der  politische  Charakter  der 
Argeier  aaders  als  der  der  Lakedaimonea}  aber  sie  sind  abea  m 
wie  dieae  Dorer,  die  einem  Preadvolk  Selbetetiadigkeit  aicbt  giaaia 
konnten,  sondern  es  aiederkimpften ,  M-enn  irgend  nbglieh»  Bt 
Vortbell  Qberwog  alles ,  oad  eatsebled  aoeb  aUela  bei  4er  Aaf» 
.lahme  der  Bewebaer  Ibrar  aatenrerreaea  Btidla,  keiMswegs  db 
Aebtang  ftaaider  Beebt»  Diese  Oeslaang  der  Arfeisc  mtigk  dto 
Sesoblebta. 

Dlea  sind  die  Cfeslebtspaaktey  weldie  die  ItniieiliiM^g  im 
Verhssongaastiade  lo  Ai|poa  leHea,  Die  Mb  ealwleitdia  Petad- 
aebafk  gegea  filparta,  des  die  elgeaea  BCaaimverwaadlMiy  eka  la 
weai(  ala  Frande  seboate,  wo  ea  vieiverspfesbaada  BnhHg 
gsity  and  die  Bobwiebe  der  aiigeilsebea  Kbalge^  Aber  die  ffbü« 
attela  bervom^  aOtblgte  das  Volk  aa  tbitigwem  Aatbett  aa  km 
fiteelireseai  woraas  albalbllg  eine  veUkammeae  Df  elualis  h»* 
Torging,  ndtbigle  das  Volk  aa  tbitigerem  Aatbeil  an  den  Oliei 
Wesen»  worsns  albnibllg  elae  vollkeauaeaa  Demekratia  berierUm 
besoaders  seitdem  Aigos  alt  Atbea,  dea  Arindera,  aid  MeMeaM 
la  Verbladang  kaa.  Wie  die  Yorbeigebeadea  geseblebillcba 
Naehweleangen  aeigen,  kostete  es  Argos  ia  aelner  Madlkba 
SCellnng  gegen  Sparta  aad  gegendber  dea  adbstatiadjgea  Blidia 
ia  Ari^a  grosse  Aastrengung  alebt  aar  aleb  wm  beltaapten,  aia* 
dorn  dleaelbe  Stelle  ma  gewiaaea,  welebe  Sperta  la  Lekaalea 
rangen  bette.  Aa  b6cbstea,  adelet  ee,  staad  die  Maebt  der 
dorisobea  Argeier  nater  der  flerrsebaft  dea  KMga  PbeMoo ,  sei 
als  sie  die  Ostktlste  des  Peloponnes  besassea.  Der  Uaiang  aal 
die'  Bedeutsamkeit  ▼on  Pbeldon's  Herrscbaft  la  Peioponaes  Ist  wtkm 
aacbgewiesea.  Vielleicht  gchftrt  la  dieae  Zell  aaab  die  0a» 

1  I 

ir?)  Pnu§.  VTII.  27  j  1.  in.  8,  2:  1/rorrM  dl  cl  Kvpw^  l4^r*^H 

17)  laocrat.  panath.  79.  vgl.  de.  POns.  V.  IP,  8:  Uer«*<M  «Mm  «rv** 

J&w  nai  TO  avTOPOfiov  ayaTTtövrt^  ty  nnlniordtm^  ra  rr:  t^ointac  pafi*- 
ff»v       ikä/tnrov  TTQorjyayov ^  Mi  iHi^Ja/ri  tw  Krlnnv  r  it  mi;  cLto^omm« 
*pofia  ÄufOtjvot*  T^c  ^»AeMK  ^Änor.  Vgl*  MüUcTi  üüncr  ThL  iL  p.  Sffl^ 
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iobtmig  dar  AmiililktyoKte  M  tat  ArgriMi»  ^  «He  Maiwiet 
a  bragier  Ahnung  dlM elbn  «un  SoliMriehtor  swisetien  Ihnen  vnÄ 
len  LnfcedninMinen  Tpr  dem  Aasbrndi  d€e  ersten  meflienlaeheM 
Crieg  ▼enchiogen  Denn  um  seine  welinnHehendnn  Pinne 
larehirasetnen )  hedorfle  es  einer  fan  Alterthon  se  elninssieloheB 
SInrIehtnng,  wie  eine  Aniphlktyenle  war.  Ans  dieser  Amiibik*- 
>'onie,  Uber  die  hestlnunte  Blnobflehten  niefct  Mlen,  scheint  sleii 
Im  tonst  tiBbekennte  argollsehe  Syaedrlon  (ro  'A^yokotot  awe- 
fn/ov)  gebildet  isn  haben,  dem  sich  die  ari^adisciie  Stadt  Alea  an-« 
chloss  Märhf!«^  war  Arpfos  noch,  nachdem  es  den  Anfall 

les  Klcomenes  erliftca  hatte,  und  Aiginii  einen  eigenen  Stant  bil-« 
Icte,  das  damals  durch  seine  Seemacht  Athen  bei  weitem  über— 
egen  war.  Als  jetzt  zwischen  den  Athenern  und  Aigineten 
nn  Krieg  sich  entspann,  riefen  diese  die  Argcier  am  BQlfe  an^ 
»hngeachtet  sie  so  wie  die  Sikyotier  dem  Kleomenes  Schiffe  zur 
. andang  gegeben  hatten,  wahrscheinlich  weil  ihnen  dies  die  gun- 
(tigste  Gelegenheit  zu  seyn  schien,  Argos  zu  schwächen  und  de— 
Düthigeo.  Die  Argeicr  forderten  jetzt  von  beiden  je  taasend 
Talente  Strafgeld  ^O).  Die  sikyooer  bezahlten  nach  Vergleich 
lundcrt  Tftlente,  die  Aiiz^incteri  verweis^erfen  trotzig  die  Oenng«« 
thuung.  Dcshiilb  knm  ihnen  auf  Volkbeschluss  niemarid  zu  llülfidy 
wohl  aber  führte  ihnen  Earybates  tausend  Freiwillige  zu,  von  ^ 
denen  der  grdsste  Theil  im  Kampf  umkam.  Dies  geschah  in  der 
Keit  nach  Olymp.  LX VI.  Damals,  sehen  wir,  beschloss  schon  der 
Volhwllle  (ro  dtfftoahv)  Aber  Kriegrüstungen,  und  Freiwillige  dnrf- 
tcn  angebiedert  anssslehen  zur  IlAlfe  in  fremden  Krieg.  Hierüi  - 
kann  man  Demolnratle  nioht  verkennen.  Zugleich  bietet  eieh  der 
Beweis  von  selbst  dsr^  dass  das  nrgeilsehe  KMgthasiy  welehee 
ifHtter  noch  bestand,  seilen  selir  sehwneh  gewesen  seyn  niiBS. 
Denn  Binen  KMg  gnb  es  neeh  Ter  dem  Beginn  des  Kriegs  gegen 
Xerxcs,  den  nneh  Heiedol^s  Berieht  die  Aigeler  den  beiden  Kinl« 
gen  In  Spnrtn  gl^ohstellten  >t).  Belfden  nrlilut  ann  nichts  Mhr 
aber  das  Könlgthnm;  es  bleibt  daher  brnsae  Vemntbnngi  dnsselbe 
habe  neeh  Im  pemlsohen  Kriege  bestnndeo.  Webt  se  aerfcwflrdigy 
nie  as  neheinen  nngi  Ist  eine  Nnchilnht  das  Pnnsnnins  dnsn 

18)  Pans.  rV.  5,  1 :  ol  Mitra^rtot  ....  i&iXnv  /tiv  ro»  Traget  \/tpytio*Q 

ßovXtvaai  xai  aX/.a,  igydnoui&ai^  nqo^qwtra^  fJ»  Ofitf»  ^d Vl^irti#wr,  nqoipf^ov^ 
rtC  di  Kai  tu  Xft  ^A[tyii(>n\  f';::  orrrorf  iiyrrrtn^  no^P  dnor€fitr6fteroi  t/;c  ^'"oag 
T»  ixrtTtQKiv,  solchen  Heschuldigiiu^en  sahen  die  Messenier  gegen 

üic  Lakedaimooeu  beim  Begion  des  «rttten  fnefli»euii»cben  Kriegs  sieb  ge» 
nStliiaL  fltimae  bertehlet  von  dieser  Anphlktjonie  beim  Poseiden-Temrel 
nnf  Kmlaoria,  VUl.  p.m.S.  rerher  lOOe. 

10}  Paus.  VIII.  28,  1.  8.  vorher  p.  1148  aq. 

SO)  nerodüt  VI,  92.  Mfiller ,  Dorier,  Thl.  I.  p.  15.?  »q,  »chliesst  aus 
dieser  Forderung  der  Argeier  auf  dua  ücaLcUea  einer  Ampkikij  uaie^  weil 
eine  einxelne  iSMt  se  etwaa  niebt  hitle  wafen  k0wien. 

21)  Berudol.  VU.  149. 
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die  Argefor  mler  tfmi  üellmiai  aMa  in  tfni  KSnfJstandMn 
g^helU  gowogen  ieten«  IHe  Beity  Ui  weleher  dies  «tott  flluiit  ^ 
aetehnel  «r  SMrar  nicht  genta,  soadeni  mdit  sie  doreh  «da  JiA 
weHui**  sclieliitNir  migeiriss;  Indesflen  gwcliab  dies  in  der  Ttid»- 
flsolieii  Zelt,  wie  eich  eoe  dem  Verhergeheoden  erglM.  DIce  er* 
MM  Paneaeiee  eelhet  Nimlieh  AnexagoraB,  dee  Argoe  Bato  «i 
Bnfcel  dee  MegaiientVee  thellte  mit  Meleapee  «id  deeeea  Srad« 
Blee  die  Hemeheft,  eoe  Ilaiilcberkelt  delHiri  deee  BMeeipee  dto 
Im  Wehoaimi  nuMaden  argefleelMn  Franea  geholt  batte.  Ml 
Blee  hemehten  vier  Meneeheaaltor  Idadoreh ,  bis  Kyanippos,  im 
Beha  dee  Alglaleae,  Ittaf  Mlnaer,  d|e  voa  ndtterlieher  Bette  He- 
leiden  (IVeUifku)  waren,  Meieaapoe  halte  la  gleleheai  guHieae 
aeebe  Neehtblgcr,  bUi  anf  Anq^hltoehee,  den  Bebn  den  AaplümM. 
Dee  Oesobleeht  dee  Anaxagoree  danerte  bei  weitaai  Hager.  I7« 
lerabes  war  der  letatd  hia^erioee  Sprieeil^g.  Oreatee  ward  an 
Herrscher  dee  nagetheUfen  Reichs. 

In  der  dorischen  Zeit  verlor  das  Kdnigtham  sein  Ansehet 
schon  nnler  Medon,  dem  Sohn  des  Keisos,  so  selir,  daas  des- 
selben, so  wie  seinem  Nachfolger,  der  blosse  Name  des  Kuni^- 
thams  blieb  In  der  feindliehen  Stellung  gegen  Spariä  in  ^ia 
Besorgniss,  diesem  anterthan  zu  werden,  was  allerdings  Spartt'i 
Absicht  seyn  mogfe,  lag  die  Ursache  seiner  Zweideutigkeit  fa 
Kriege  gegen  Xcrxes,  und  rles  Anschlusses  an  die  dcrookratiscbea 
Staaten,  der  um  ko  nöthioer  wurde,  als  sie  die  Freundsch^ü  tie? 
eelbststfindigeii  Mykenai's  zu  Sparta  im  eicrenen  Laude  fünbtfi 
nrassten.  Desshalb  zcr.stürten  sie  diese  Gstadt  um  Olymp. 
Auch  Athen  musste  daran  liegen,  dass  Sparta  nicht  ungchioilert 
seine  Macht  ausbreiten  konnte.    Denn  der  stolze  ÜcUcroiu/i  der 

•  Spartaner  unter  Patisanias  hatte  deren  Verbändete  emp5rl.  L  '  ^^fil) 
sprach  sich  deren  herrschsüchtiges  Streben  bestimmt  aus.  Narh  der 
Schladt t  bei  Plataia  erscheinen  die  Argeier  mit  den  Tegeat« 
gegen  ^^par(a  verbunden;  sie  werden  aber  durch  Tisameaes.  dtt 
Sieger  im  olympischen  Fünfkampf,  besiegt**).  Vielleicht  ge^rfiaii 
dies  damals,  als  Themistokles,  aus  Athen  durch  den  Ostmkisi&ßi 
yerbannt  (Olymp.  77,  2 — 471),  eine  /citiang  zu  Arnos  lebte,  «*• 
er  (46ÖJ  an  den  persischen  Hof  ging,  wo  er  ungewiss  waBii, 
ßtarb         Um  diese  Zeit  erst  hatte  sich  wahrscheinlich  die  I>f^ 

''mokratie  in  Ar;;()s  vollständig  entwickelt,  wie  nicht  Inngfe  vorhti 
(Olymp.  75,  4=477)  in  Athen  Ariateides  die  Demokratie  voUcu- 
det  hatte  *').  Als  Sparta  in  den  dritten  messenischen  Krieg  Tfr- 
wickclt  war,  wo  es  die  Hülfe  Athcn's  unter  kimou  schnöde  zu- 
süßkwiQ9f  verband  «ioh  Athea  init  Argos  und  Megara  ficget 


SB)  mas.  iL  10|  fL 

Dlodor  nes.  Tgl.  Pens.  0.  i%  4. 

95)  Herodot.  IX.  35.  Paus.  III.  11,  6. 

tid)  IMutarch.  Tliein.  23.  Thucyd.  I.  155.  * 
27}  Piotercb.  ArisUd.  8&  laocmC  fen.  Aristot.  peL  V.  %  4b 
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SpMt»;  nachdem  sieh  die  Ar^eler  vorher  Beben  mit  tei  Time» 
lenk  verbunden  betten  Theilnehmlos  UM  Aigen,  wie  Im 
peniscben  Krieg,  auch  im  peloponneelecben ,  zu  dem  die  Maäm^ 
tbier,  Aigineten  und  Megnrcr  rietben  *^).  Dien  Verfabren  vnr 
gewinn  bei  der  Lage  ibree  Gebieln,  mitten  Inne  nwlscben  tai 
beiden  ÜBindiiehmi  Hmiiitetnntnn  nweckmassig,  um  groesen  Nieder- 
lagen zu  entgehen,  um  nd  mnlir»  da  Thyrea  im  kynnciBclM«  Lande 
Inn  finnits  der  Lnkedaimonen  war^  das  die  Atbener  unter  Nikin» 
verwfisteten  (Olm^  d9»  l=4li4)  ^o).  Qbngeachtet  des  auf  fünf-» 
aig  Mure,  genehlossenen  Fried^nn  (Olymp.  89,  4«B:4Si)  ^t)^ 
dMerte  der  entbmnnte  Krieg  «lanterbroehnn  fnrt.  Spnrtn  wnr 
9BIB9I  Frieden  nm  no  beretti^geri  well  en  im  eigenen  Lnndn  41« 
Heiinteii  fllrelitntn,  ud  niinh  dns  (Olympb  89,  8sB46a)»  m^nieb 
vüt  dem  fflnQiliilgeny  nber  frnnhtlnny  Ten  Kimen  hewlikten  Wn^ 
feantilletnnd»  genriileneenn  BOndnlsn  mit  den  Argeinra  nUlef,  dna> 
diene  nnr  unter  der  Bedingung  emenem  wellten,  wenn  ihnen  dia 
Itnkednimenea  Kynuln  nktrite«.  M nn  deht  liienwn,  wie  mdehtli; 
Artfen  wnrde  dnreh  eelne  Theilnnbrnkinlgkelt  hei  den  Kimplenty 
wodnreh  nieh  die  AMgen  heHenlneheB  Btnntnn  »MiAttelnB»  Synitai 
'  Direhtele  jetnt  Arges  nleht  minder  nin  Athen 

Jener  fenCni^fibrige  Friede  wnr  In  den  jetntgen  IBnntindnm 
I  und  Verhiltnlaeen  der  Stnntent  die  nn  Anflr«gnng  nnd  Vnilnhef- 
( li^  litten,  weU  nidi  nlle  gegemMÜtg  finshteten,  Indent  nie  nkh 
I  Uire  Interesnen  heeintriefatig^en,  dnmhnan  nnmilglidi.  Die  Argeier 
ihUdeten  mit  KUs,  Mnntlnea  nnd  den  Chnlkidem  in  Thmklen  fia 
>0eg€nbtindni8s,  an  dem  en  dnreh  die  Knrinther,  Pnllnner,  PIdl-« 
i'nnier,  Mcgarer,  SyUener  hew<^en  wnr«  Hegam  and  Boieliea 
blieben  nnentnehleeeen  beinntreten,  weil  sie  aieh  hei  Ihrer  eil« 
'  g^tfehlnehen  Verlhinaiig  ven  der  Demekrntie  der  Afgder  weniger 
Vorfbcil  Tersiurnelien,  nIn  vea  der  VerllMnung  der  Lnkednima* 
Ben  ^^)«  .  Diene  Mneht  den  nnlbtrehenden  Argoa  »egte  nllem 
übrigen  Staaten  ehi  Oegenntand  der  Fnrehi  werden,  well  nie  Ihre 
eigene  8ehwiche  nehwer  ttblten. 

Die  MiMhelligkeNen  nwlnehen  Athen  nnd  S|mrtn  wegen  niehl 
erfüllter  Friedenbedinguugen  werden  nmnthnft*^.)  Sparta,  mit  The« 

I 

98)  Thacyd«  L  IQS*  103.  ÜB.  PluiaicU.  Cim.  16.  17.    S.  vorher  f. 

TluiCjd.  I.  67  sqq.  80  sqq.  120  sqq.  Diodar.  XXL  38  sqq. 
fiO)  Tluicyd.  IV.  öö  sqq. 
ai)  TbBCgpd.  y.  14  sqq.  M  e«.  DIodor.  XIL  74. 

S2)  Dlodor.  XI.  68.  Plutarch.  Cim.  la  Tbaejd.  I.  112.  V.  14:  h^i* 
83)  Thucyd.  V.  »8.  27.  88  «jq.  81.  vgl.  48. 

S4)  Thucyd.  V.  85.  86.  80  aqq.  H  S«.  47.  49.  48  f««.  Plataroli.  Atolb. 
und  Nie.  Diodor.  JUI*  97* 
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Hb  vorbindet  y  bmliht  Mt^  daroh  VenDittto^  der  MoUm 
Citomidtpa  «ine  Aiissdhnaiig  mit  dea  Argden  aa  bewirken.  ^ 
kam  2war  m  Stande,  als  aber  die  Verbiiitaig  dmli^l«*- 
linben  d«ii  Tl«r  Behörden  der  Boiotor  (ai  Hsam^  pwhi  m  | 
£i9Nvn$f)  Sesohluss  darülier  vertragen  wurde,  erhielt  m  h 
Ctottehmigang  niebt«  Die  Argeier,  einmal  1«  diese  Ayl^wfc* 
Tenrickelt,  firahteten  eine  VerblMhiBg  der  Lakedaimooea,  Tcf»- 
mUm^  Boioter  und  Athener;  sie  Miektea  dftbtf  deamihe«  darcb 
ein  BftadnlM  »it  46a  Ijabedaimonen  eatgegeaznwirkefl.  Wü 
«ie'^er  wanate,  wie  erwiiMkl  da  lolAen  den  LikediiiiMi 
wiATy  ferderten  de  als  Bedingung  du  kysvriflebe  Laad  m 
«■geaCMen  Seilte.  Die  LakedaiMOOCB,  die  eadllob  m  dea  scki 
aiaana  darah  dea  WMemlllea  der  Boletor  waMlalea  Ziel  ibrer 
WiaaclM  'aa  aejra  glaabtea,  gealaadea  die  JBrI&llaog  jener  la- 
ieraag  aa.  Veaaeaem  aber  aersfürtca  die^M  deaf  iliiWaaa 
▼eridtate  Bbimbt  des  Jangea  Alldbiadefl.  Br  beniil  diiJb' 
Ceitr,  Kieler  aai  MaaClaeer  aa  eteen  Iftadalae  aih  Atbc%  mkk 
•r  die  liMalueaisebea  Oemdlea  tiaeeirt.  Jetel  nNtalgl  dd 
KfNialfa  '  ndl  Bi^arta^  aaa  Abaeigang  üesee  adwdidi 

BOadaUNi  (Olymp.  90,  l8=4M)  Die  Afgte  Ibllea  wiiMi 
aitt  dea  Atheaeni  la  das  OeMet  des  hkeditoealschea  littHia 
eia,  ehiie  dass  die  Lskedalmenea  etwas  Bfastliaflea  dageg«  M 
fl&tfmp.  ts3dl9).  Bm  Im  lUgeadea  Jlahr  gilfsa  dit  Uli- 
aaSmeaea  mit  Ibrea  VerbOadeiea»  dea  BoieCera^  Rerlathien»  Mi* 
ie^i,  Bpidaarsay  PaUeaea,  FUMera,  Megarern,  SykiomOf  «a 
FhKas  aas,  die  Argder  vea  allea  Mtsa  aa^  so  da»  die  di^ 
Biagesdilssseaea  eatbldsst  vea  Ihrea  Verbaadelea  wina  Mi 
Argeier  la  Ihrer  Neth  saadtea  awel  Miaaer  aa  dea  apafüMi* 
Unig  AgU,  der  die  Feinde  beMligte,  am  elaea  BiMcnü«- 
aihtela,  ehe  es  aar  Behlaeht  käme.  Die  aigellaebea  Vaalir 
waren  Tbrasyllos ,  einer  der  fiaf  FeUbema,  «ad  Aidpbrah  ^ 
ile  Froxeale  der  Lakedalmeaea  genoss.  Agit  bewll^gt  ciamibP 
oaatUebea  WaffMmtlllstaadSft).  Ballst  sehea  bemerkt,  dam  aii^ 
die  Argeier  neeh  die  Lakeddamo^  mit  dem  Tsa  Thraqrte  ^ 
Agis  gesehlessenea  Vertrag  aufHedea  waren.  Die  Aigeler  ^ 
ten  Thrasyllos  desabalb  in  *dem  Gerichtshofe  Charadren  («Xi' 
^adQov)^  wo  Vergehangen  im  Kriege  behandelt  Warden,  vff  dl* 
rieht.  Daaselbe  thaten  die  Lakedaimonen  mit  dem  Köaig  , 
Tiurasyllos  rettete  nur  mit  Mühe  das  Leben.  Sein  Veiaig* 
wurde  jedoch  eingezoo^en.  Man  darf  hieraas  vielleicht  sebllaa% 
dass  Thrasyllos  noch  cbcufalis  als  Basileus  uuter  den  übriges  i*" 
fehlhabcrn  zu  betrachten  ist,  wie  ein  solcher  vor  dem  perrfa** 
Krieije  erwähnt  wird.  Hütten  wir  blos  üic  Nachricht  des  tt** 
kididcs,  so  dürften  -wir  kaum  zncifeln,  dass  es  jetzt  no^ 
König  gab.  Man  sieht  aber,  daas  der  Wilie  des  Volks  eatfciH 
In  Argos  also  Demokratie  herrschte.  Es  glüuble,  durch  ttü^^ 
los  die  gunstige  Gelegenheit  verloren  zu  liaben^  einen  güosli'* 


80}  Thucjrd.  V.  £8  Sf«.  67  an»  Diedor.  ZIL  7H,  ef|. 
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Sieg  ül<r  die  Liiiiriwme«  hiita  gewlmm  wltthaoM).  Me 
Atbete  BlelMii  unter  Laobes  und  NlkonCnitiM  tienuiy  «od  iMen, 
jedeeh  eiine  die  Argeier ,  die  erat  npiter  nneUminen,  rar  Oreho« 
nenei,  dan  ^  einnehmen»  Ven  bler  wenden  ide  nloii  gegen  Ve- 
gea ,  um  ea  sn  Magern.  Die  Biel  er  hatten  dan  Beer  der  Ver« 
Madelen  wegen  einer  Beleidigung  ▼erkaaeni  nnd  waren  naeh 
Eiepreon  gegangen.  Yer  Vegen  kam  ea  nor  SeUaeht,  In  weieher 
die  Argeier  ven  den  Lnhedalmenen  healegt  wnrden.  Aneh  n« 
dienern  Kanpf  hewog  die  aigellaehen  Beerfflhrer  {pl  ct^tmf^  die  . 
Foffoht  Ter  dem  Verdaeht^  den  daa  Heer  Im  Andenken  der  Tbat 
den  nrasyllos  gegen  iie  hegte.  Im  Kampf  z^baete  aich  unter 
den  Argeiern  die  Behaar  der  Vanaend  (o/  indnttot  %äf  "Jlgyslmv^ 
fÜAtH  %09  dQt&fibf  ofteg)  doreh  nnheswiagUofae  Tapferkeit  aas'S^). 
DIeae  Schaar  war  erat  aoa  vernehmen,  reichen,  und  krfifligea 
Jungen  Leoten  errlehtet  worden,  als  Arges  an  die  Spitze  des  er- 
wähnten Bfindnieaee  mit  Korintli,  Theben,  und  Elis  gegen  Siiarta 
und  Athen  gestellt  wurde;  denn  Argos,  damals  durch  seine  lange 
Thellnarolosigkeit  an  den  polltischea  Ereignissen  volkreich  und 
durch  gro.sse  Einkünfte  sehr  vermdgcnd  geworden,  wolUe  dadurch 
die  ihm  anvcrtraule  Hegemonie  würdig  vertreten.  Diese  ausge* 
wäliitea  Kaiaj^^fer^  welahe  Thuk^didea  Logade n  (^A(iyUm  iüjm 


86)  Tbucyd.  V.  00.  Diodor.  XH.  78.  S.  vorher  p.  113.  Nach  Tlmkj'- 
didea  wird  nur  Thraayllos,  Dach  Diodor  auch  die  übrigeu  i^eidherm  vor 
4leriehl  gealeUt.  Bier  tot  ea  iweekaUEaaig,  waa  MQller»  Darier  Tbl.  It 

p.lOSaq.  fiber  dasPeilclieD  deaKdfiigtiiiiin>4  in  der  htolertoehen  Zeil  ermittelt 

haf,  mitztitheilen.  Er  tirtheUt,  da»»  das  Kötilgthnm  erst  nach  dem  persischen 
Kriege  ausginjj.  ,.Herodot  7,  I4f>.  Aristot.  pol.  5,8,  4.  vgl.  Aej^in.  p.  52» 
^as  Diodor  sagt  ^Jb  rugia.  5,  p.  635)  ^  ßcurtk*ia  «/ro*  tonaoj^ia  tjjc  A^ti/u^ 

Stfi  f>^.  (tgl.  Kaaeb^  Malelaa,  Kedfeaee)  Ueraer  so  beziaiieay  tot  eta  Ua- 

diacher  Fehler:  er  reebaet  dieae  voa  Inachoa  fato  Pelopa  (160  —  705.  Eu- 

seb.).  —  Einige  iiene  Combinationen  verp;önnen  uns  hier,  eine  zfemliche 
Belhe  Argeiuicher  Fiirsien  nach  sichern  HisitrarauDgcn  anzuordoeu.  I.  He*- 
rnkliden.  Temeooa,  deaseo  2S.  Keisos,  de^iitin  Medon  (Waa  Faua. 
8,  19,  9  ▼«!!  der  Beaebriabnag  taaelbaa  sagt,  tot  aaob  oben  &  4^7,  5  cv 
keatlbellen  [ofimlicb  Paaa.  träfe  aaf  die  filtere  Zelt  Qber,  waa  sich  erat 
spUlcr  eut\vickr!tc.  Indcsfu'n  vj;I.  unsere  Berne rk im p;  drizu  vorher  p.üüOO.J; 
nach  deui  Vs.  Platoo  Brief  8.  p.  4Hj  Bekk.  waren  gerade  die  K.  vooArgoa 
iiod  Measene  uia  Lykurgs  Zelt  Tjrannea).  Darauf  fehlen  etwa  vier  nacb 
deoi  dAnroc  amh  T^iftivou  dea  l^horoa.  Aegin.  p.  60.  Naeb  AnHuig  der 
IHjraipiadea  Bratoa  (Paaa.  aa.  a.  4,  a  1},  auf  dea  wobl  aaaiUCelbar 
Pbeidon,  Aristo  dam  Idas  Sohn  (nach  Satyroa  und  Diodor,  Aegin, 
p.  e\\  folgen  mnss,  vor  und  gegen  Olymp.  8.  Weiter  hinab  Dftmokra-. 
(Idas  gesell  A.  30  (Paua.  4,  35.  S.  vgl.  24,  2}  Pheidon  II.  von  Uerod. 
6,  137  mit  dem  allem  verwecbaelt  (Aegin.  p.  60),  Vater  dea  Kantidin  (fo- 
atoeb  Jmm^dn^  wie  bei  Herad.>  der  aai  die  Taebterdes  Klelatbeeea  warb 
(geg.  Ol.  45),  und  ala  Kdnig  aich  durck  Weichlichkeit  veriichtücb  machte 
(Plnr.  de  cap.  ex  hoste  otll.  p.  278  H.  wo  Anyi<^r,^  hiernach  zu  verbes- 
aem).  Dessen  Meltas  {MiXxav  xov  AAKH^iEJi  ist  zu  schreiben)  setzte 
das  Volk  nacii  Paui».  18.  2  ab^  nach  Plut.  Alejc  M.  virt.  ö.  p.  1^09  gin^ 
dagegea  iaa  C^bleebt  der  Benddidea  aua.  Daraaf  folgte  aaeb  Ptot.  a. 
a.  0«  B*  Pytb.  orac  6.  p,  254.  H.  aua  elaeai  aadeca  Cleachlechte  A  e  g  o  n , 
ehvfi  gegen  Ol.  5.5,  und  dessen  Nachkommen  warea  ea  wabfaobCÜiÜab^  dia 
l|0Ck  im  peraiachea  Kriege  in  Argo«  herrschten.** 

19)  ThaordL  T*  %i  an«  99.  ?«•  IMador«  XU*  fV« 
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loyadeg)  nennt,  wnrdeii  Ton  allen  Staatdiensten  befreity  und  aof  SieiA- 
liehe  Koaten  erhalten ,  mussten  sich  aber  durch  hÄofi^e  Klrpcr- 
flbiingon  zu  ttiohtigen  Kriegern  ausbilden  3^).  Man  kann  diese 
fiehaar  als  He«r  nach  den  Lelstangea  mit  dea  Skiriten  im  Heer 
der  Lakedaimonen  vergleichen.  In  jeaem  nnglOcklicbea  Kampf 
standen  mit  den  Argeiern  die  Kleonaier,  die  Orneaten,  aäd 
die  Athener  als  Verbündete.  So  berichtet  Thukydides.  Demrii 
kAoaea  also  die  OrneiUett  nooh  aielit  Uetefftham  der  Aiyier  fs» 
weaeo  «n^ 

IHe  Lakedalmenea  eatUeaaeii  va^  jenem  &tg&  Itee  Vmlii 
detea,  und  sogen  aelbal  ia  die  Heimatli|  um  das  heirenrtefcwii 
9esl  der  Karneiea  (ti  KigfBtm)  m  IMera.    Die  Ifjidawlfi 
griAea  jetat  Argeia  an,  weU  ü»  ea  geaeiiwiehl  glaebtea;  afecr 
die  Bieter^  Maatiaeer,  and  Athener  eilten  mit  Ihren  Sdnarai  hm- 

belagertea  Epidaorea^  nad  Mafea  aleh  anf  dem  VetTgebiige 
DeraloB  «n^  to  'fljpcObf)  ftst.  Die  Lakedalmaiim  aeadelm 
aaoh  den  Kamelen  QeaaadCe  naeh  Arges,  die  ndt  dca  Telk 
d^fiog)  wegen  Flieden  and  einer  Symnmelile  nnteriiandrtfen,  wtM 
I«lidma,  ein  Premm  der  Aigüer  M  den  fmfcedninwnn  groam 
Dianate  MataCe^)» 


S8)  Diodor.  xir.  7.5.  Timcyd.  V.  07.  Fans.  IL  80^  1  nenni  der  Aifib* 

rer  der  liO^arlcti  Uryus  {Bgvoi}*  ^ 

40)  Thucj'd.  V.  75  sqq.   Die  Trkunden  des  Vcrtmgea  wnimi  Ii 

scher  Sprache  abgern^^st.   Wir  theilen  sie  ihrer  Wichtigkeit  weites  mä  wm 

Thucyd.  V.  77.  79,  Cap.  77:  „Kdrra^e  öoxel  rn  txxAiyo/«  TfÖr  AaxfSai^^^*^-'^ 

TMq  ärSoaq  roXq  Mmmdiotq^  ntd  cdc  dr^^  ymc  ^  itfioimn^  to*s  Ammhf^ 

dÜ  «9  i«7  eTAfn^i  toi  ^AO'ijpaXoi       EmSav^^  noXtftioifq  tl^»rr  toK  If^e«« 

«al  Tolq  Aantdaifioviotq  »al  rolq  twr  AdKn^ntfioviMv  ^vfuri-^mt^  »t»  roTc 
'AQYiltav  ^Vf$/taxotq'  nai  aX  rtva  toi  Aatudatfiottot  nctida  ij(mTTt ,  <xxoi<ym/f 
taiq  noXlea^  ndacuq,  negi  rw  atw  av/uxroq  tlfur  Xfi9  ro«c  *KK»Siavfiot^ 
di^^  di  mutoitq  d^idvcM.  riW  dt  nöUaq  «de  Ir  I7«Ao9r«rmsf»|  mm  ft*M^  m 
|iC|tUa(,  avTovofiQvq  tifiev  ndaaq  xarta  ndr^ta,  ai  xa  rwr  imr^  IltXiommf^ 
ifdaov  Tiq  ini  rdv  JTrlorrowaaop  yar  Tj^  irrt  xcww,  dXt^ißttrai  ctßo^rl  ßovltf 
actfih'Ot'<:,  Oftn  xa  dixatorara  ^»fj  Toiq  iJeXonovvaoioiq.  o^oi  cT ixr^:;  fltlaxw 
vdota  nuv  AaxedatfiOpidtv  ^/tfia/Oi  irti^  iv  avTtp  iootjrxas  iw  TaÜA<^  Mi 
«84  Hfw  AoMtiMßiitim  weU  «oi  «wir  yioyeittv  ^^^a/o»  irrt,  «dr  m&wS»  ^|spw» 
ifii^eltarraq  dl  «oi^p  Ivftftd/otf  t^tfiaXta&a*^  aX  m  avroic  ^Mf«  <s«  r»  «ferf 
TOK  ^J'//7?'^/Of  orrafT  a7r<rt;3J.f  er.**  —  Cap.  7?^  T  ..JTarrrri^f  /Vff^f  rpTc  AoMtSar' 
fiOvioi^  r.ni  \iQyec()i;  onoi-dd:;  xcci  ^VixfinyKtv  iiufv  TifrTfxoiyrrt  ?rr,  irri  Tfi% 
Xaotq  xai  öfiUiioiq  dixaq  öi6ovTa<;  xattd  nttTgut*  xa«  Ja  dXJia*  nöÄJuq  zcu  ir  H** 

Tadv  avTMf  ^orrec,  MKgtit  tttttgut  dfaoc  duMmc  rd^  Xomq  wai  o^uno«.  9tm  M 

i^oj  JJtXonorrdatf  Aaxt&aifioviotq  ^y^fxaxol  irrt  Iv  ToXq  awroXq  /o»VY-ra4  t*&- 
TttQ  xa«  TO«  Aant^Uft6vto$m  Moi  to»  t^v  \4qf^'ttrv  h''ff*^X^^  at^riS  *'o»r«T3» 

t^ntg  Mai  toi  AqyeXo* »  Tay  aurmif  e;for7£s<  o«  (^i  ;70«  OT^CKTMi(p  drj|  «iimi 

|Ms;fO«?.  a*  di  T«yf  räy  noXiuv  jj  dß$iifÜafttf  ^  «$r  iptif  f  rar  iato^  IltlmMmi^ 

TioXtQ  TToXpt  )Qt':oij  iq  7t6Xti9  iX/hrtr,   nv  ttm  htm  4fipe6>  Mir  msMiS»  dHPif* 

%Qi<i  di  ixfuq  wfxvfd  ndt^  dtso^o^cu.^ 
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So  war  die  ai*gelBehe  Synmeliie  anfgelöiti  nkkt  ia  miadto 
telbarer  Folge  jener  8elikieht|  eeader»  deieh  ein  apitnref  üeberw 
elokoamieii.  Die  Pelden  nea  verMedeleii  fiieeten  liewegee  aoeh 
"Perdikkae  som  Abftill  von  ddii  Atbenem.  Die'  Argeier  aeadelea. 
nacli  Athen,  Dm  ^on  den  Athenern  den  Bflokang  ihrer  Btaatsnng 
ans  BpId^nroB  sa  erlangen.  Ba  gelang  ihnen.  Die  Mantineer^  ' 
ohne  die  Hfilfe  der  Argeier  sa  sohwaoh  gegen  die  Lakedaiaionen| 
nehloaeen  sieh  dienen  gleiehfalla  an.  Die  Argeier  «ad  Lakedal- 
menen  wendeten  aieh  jetst  vereint  gegen  Stkyon,  we  die  Lake« 
daimonen  die  Demokratie  anlltoteni  nnd  daffir  die  Oligarehie  ein- 
IBbrten,  wie  nie  dien  eben  aoeh  in  Argen  gethan  hatten.  Dan 
Telk  leheint  dienern  Treiben  der  Lakedaimeaea  an  wider  geweiea 
s«  aeyn.  Bs  wurde  aber  dnreh  eine  TerMndung  der  Tanaend^ 
die  jetat  den  Staat  dnmh  ihren  Beiohthom  nnd  ihren  Kriegsinn  in 
^rer  Gewalt  hatten,  niedergehalten.  Diene  bemiohtigten  sich  vor 
allem  der  Demagogen,  and  tOdtetea  dienelben.  «Dndnreh  bewfarkteii 
nie  Fnrolit  nnd  Schweigen  nnter  dem  Volk,  nnd  hoben  die  Demo- 
kratie,  ohne  Zweifel  im  Binveratindqiaa  mit  den  Lakedaimenen 
auf.  Dieoe  Soldateahemehafl  danerte  aeht  Honate^  Dan  Voile 
«rmaante  aieh  wieder,  and  Torniehtele  Im  offenen  Kampf  jeae 
Schaar,  von  denen  aieh  viele  an  den  ihnen  befrenndeten  Lakedai- 
monen  durch  die  Flacht  retteten.  Die  Demokratie  ward  wieder 
eingefahrt^  ehoe  dasa  die  Lakedalmonen  etwas  Ernstes  für  ihre 
Freunde  gegen  Argos  unternommen  hStten  ^^}.  Man  musstte  nller^ 
dings  in  dieser  Erschütterung  der  Verfassungzustande  die  Lake«- 
daimonen  furchten;  daher  erneute  die  wieder  erstandene  Demokratie 
die  Symmachie  mit  den  Athenern  (Olymp.  90,  4  =  417).  Diese 
'  veranlassen  zu  Argos  den  Bau  der  langer»  Mauern  (ta  uccx^a  tbiyr^) 
von  der  Stadt  bis  zum  Meer,  /u  denen  die  Athener  die  Werk-, 
leute  gaben,  und  aus  Arj^os  nlk'  Bewohner,  sotjar  die  Krauen  hal- 
fen. Um  die  Demokratie  in  Ari»o.s  gegen  die  aristokratische  Par- 
theiy  welche  ohne  Zweifel  noch  mit  den  Lakcdaiindncu  in  \'erbin— 
dnng  stand,  zu  sichern  ,  landete  Alkibiade.s  mit  anzig  SchffTen^ 
und  vertrieb  dreihundert  der  lakedaimonischen  Freunde.  Den  La-^ 
liedaimonen  war  dieses  Unternehmen  nicht  gjlelehs^tiliig.  Sie  ver- 
einigten sich  daher  mit  ihren  Verbündeten,  diekorinther  aufgenommen, 
zu  einem  AngrUr  auf  Argos.  Er  gelang*,  in  so  weit,  als  sie  die 
IVIaiier  zerstörten.  Die  Vertriebenen  fanden  in  Phlius  Aufnalime. 
Dafür  suchten  sich  die  Argeier  durch  die  Verwüstung  des  phlia- 
aiachen  Gebiets  (Ji  ipXtaala)  zu  rächen 

Als  Verbündete  der  Athener  stellten  die  Argeier  ihre  Hülf- 
ecliaar  zu  der  ünterDehmung  gegeu  ^keliea^  waiireod  die  Iiake- 

41)  Thocyd.  T.  60.  81.  «0.  Dioder.  XH.  60.  A  gl  Arlsfoi  pol|t.  T.  4, 

1^  lei  e4.  OeCtI.:  *Bni  42  x&9  a^Jimmv^  ort  yivoiro  6  avritq  äriftayt»y69  «dl 

^«Wfwr  /x  Srjftnyfrtyoty  yfyoratnv.  Airiov  Tov  f6tt  f$iv  yivto&cu^  9V9  ii  fMjf 
ÜTi  tüte  fiiv  oi  diinaymyoi  fjaay  in  t^v  ar^f^ovimw.  Vgl.  BticUli  Staats* 
liaosbaUoDg^der  Athener)  Tbl.  I.  p.  805. 

4»)  Tliacyd.  V., 8^  69.  61.  115.  Diodor.  1^  61. 
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Mmonen  in  Ari^eiii'  elufUlep  inid  dte  Tertriei^eBeB  Ai|p«l€r  mäk 
Omeai  sarQkfUir^)  jtdoeh  ohne  Brftilg^*> 

80  bttdiaD  die  Argder  den  Athener  i;eneigt,  nnch  nneMm 
die  Lnlndaimonen  dte  Athener  fiberwdltigt  betten.  8fe  nehscn 
keinen  Theil  en  Jenen  ▼emichtnnglninipf  1  gleichwie  die  Sander» 
eis  gana  DeUae  aoe  Fur^C  vor  Sparta  aleh  denmelben  nnecbleaa. 
Um  daa  Mnaaa  d^s  Unglfieka  voll  so  machen  und  die  eigene  Ge- 
ainnung  In  Ihrer  nsolften  Niederträchtigkeit  an  aeigen,  gebeten 
aie,  daea  die  vor  der  Granaamltelt  der  Drelesig,  die  mao  die  Den- 
herlrneehie  der  Lalwdaimonen  nennen  kann,  ana  Atiien  Geflach tcle% 
jeder  liei  ftrofelg  Talenten  Strafe  anslierero  seilte.  Alle  Staaten 
gehorchten  am  Furcht  vor  Sparta  $  die  Argeier  nchteteti  jeace 
Oehot  ana  Hasa  gegen  die  Graneamkeit  der  Spartaner  und  am 
MitieÜ  mit  den  nnglQckliclien  Heimathloaen  nicht«  ^e  nalnaea 
dieeelben  anf.  Ihrem  Sdaplel  folgte  Thebeni  daa  Strafe  dem  drohte, 
der  eiaem  Unglücklichen  nicht  helfen  werdet). 

Sebald  Athen  von  der  lakedalnionischeo  Fremd berrachafi  wie- 
der frei  war,  erhob  es'idch.  Der  Uebermuth  der  Lakedaimoneo, 
nachdem  nllcs  Hellenische  unter  ihrer  Botm/i^sigkelt  vereini«rt  war, 
hatte  sie  gegen  die  Perser  gefflhrt,  gleich  als  wären  sie  die  Ver- 
treter des  Krllenismu.s.  80  zeichuelc  dir  Zfit  selbst  ilen  nihkf- 
doniclien  Küni;>en  Philipp  nnd  Alexander  dun  We«;  zur  iicfiscLaXt 
über  Grieehenland  vor.  lliii  Krieg  gegen  die  Perser  sr«lt  »U« 
Hellenen  :ils  der  höchste  l'iiiikt  der  Macht,  so  belaube!  1  uirkie 
die  Krin'ierung  aji  <len  Iluhm  der  Vergangenheit.  >'au  verffass. 
dabs  das  Jelzt  von  denl'  Damals  verschieden  w  aw  >i\mTi^  h^iit 
noch  nicht  vor  langer  Zeit  die  Wohllhaten  jicrsisclier  ünterslMfjsiiiif' 
genossen,  und  jetzt  bekriegte  es  unter  Agesilaos  die  Pcr>er  io 
A^en  selbst  mit  fJhIck,  wSlirend  diese  sich  des  iili»  ttische«  kaaaa 
gegen  die  LaKedaiHäOnen  als  Flof^mnihrer  beiihiicn.  Id  dieser 
Zeit  geriethen  die  PhoKer  mit  den  Ü  liufeu  in  Krie:^,  Jene  wur- 
den von  den  Lakedamionen  Uuter  Ii>  saiuler  iinfcrstüf/t ,  aber  ^on 
den  iloiotern,  ehe  noeli  die  Athener  ihre  llülf«»  -rHidfen,  vor  H»- 
liartos  gesclilagen ,  wobei  liybander  liel ,  si»  «ia>s  tler  Krini^^  Taa- 
.sanian  es  für  gerathener  hielt,  Frieden  mit  de?i  sieirern  vm  ^chiies^n 
und  in  den  Peloponne««  zuräckzijoelicn  (Oi\  inji.  2  =  395). 
Dies  war  der  soo^enaniite  boiotisrhe  Krir^*,  nach  dessen  unglück- 
lichen Ausgan«»'  Pnnsariias  lU  -  riaon^  enl.HCtzt  und  verbannt  tvTirde. 
Dan  ücrährliebe  (iieser  neinülliigung*  der  liakcdairnonen  mehrte  die 
Sendling  des  Plmdlfrs  'riinokrnte«  dureli  Th'r'uslcs ^  um  durch 
Besleeliuno-  die  bedeii(ef)deren  belleniselien  Maaten  zum  Krioue 
gegen  die  Lakedaiunuien  zu  beweiren.  Der  persiselio  Gesandte 
wandte  sich  an  die  Theber,  die  damals  den  Vorort  der  fieioter 


48)ThQ07d.<VlI.  aa.  57.  Dazn  die  Scbeliea;  Vi.  vgl.  lOi.  IMeta; 
Xn.  81.  ^ 

44>  Xeo.  beU.  D.  S,  6.  7.  DIodor.  XIV.  e.  Vm  ^üDla%  YeviehlHAi» 

Geb't  dieser  Zeit  kennt  n  zu  lenea,  darf  man  nur  4ie  etatea  Kaf<^ 
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bildeten,  an  Korinth,  und  an  Argos  mit  Erfolg,  weil  die  Lake>» 
daifflonen  wejgen  ihrer  Uarte  gegen  die  Verbündeten  yerhassf  wor*. 
den  waren.  Auch  die  Athener  nahmen  Tlieil  an  diesem  BündniM* 
Diese  verbündeten  Staaten  bildeten  einen  Rath  (ovvtdQiof  xotvow) 
«a  Korintb  durch  Gesandie.  Darauf  forderten  sie  durch  Abge* 
ordnete  veraebledene  Staaten  xmn  Beitritt  auf.  Euboia  trat  bei,  eben  ' 
80  die  Leukadler,  Akarnancn^  Amb/akioten,  und  tiuraJuBoben  Chal» 
Iddier;  ferner  fielen  die  Ainianen  ond  Athamanen  von  den  Lak^ 
daimonen  ab«  £lne  Schaar  einiger  dieser  Verböndeten  lieaiegte 
unter  Ismenlasi  einen  bolotiacben  Feldhernii  die  Pboker  anter  den 
Iiakedaimonen  Laklathenea  bei  Naryz  in  Lokri&  Den  Slegtm 
wneba  nach  dieeea  glOcklicben  Beginnen  der  Math;  die  Lakedal- 
monen  dagegen  fürchteten  ^  und  riefen  daher  Agesilaen  wflefc» 
Br  aetste  ans  Asien  naeh  Europa  in  Thrakien  über,  jsog  dann 
durch  Makedonien  und  Thessalien ,  w^ter  bei  den  Themopylen 
▼oriber  naeh  Boiotien,  auf  demselben .  Weg ,  den  Xentea  einst 
wfthlte.  Bhe  er  jedoch  ankam,  besiegten  die  Lakedalmonen  ihre 
Feinde  b^i  Nemea.  CHeichfalls  siegte  Agesilaos-  bei  Koronen 
(Olymp.  96 ,  3  s=  894  «^).  In  Korinth  erhob  sieh  jetet  Vieder 
In  Rath  selbst  eine  lakedaimonlsch^  gesinnte  Parth^,  und  anehte 
ihre  Absicht  während  der  8{)iele  im  .Theater  diirchsusetnen/  Ba' 
entstand  Aufruhr  und  Blutbad,  indem  das  Volk  widerstand«  Die  . 
Lakenlscbgesinnten  wurden  theils  niedergemaclit,  theilk  verbannt  Ule 
Argeier,  Athener,  und  Korinther  unterstfitzten  xwar  die  Demofcra- . 
len ;  aber  die  Lakedalmonen  und  Verbannten  setzten  sieh  doch  in 
Ijechaioo  fest.  Korinth  bildete  jetzt  den  Zankapfel  j  Verlftlndete 
und  Feinde  kSmpften  um  deren  Besitz.  Iphikratea,  der  Athener 
Feldherr,  anehte  sie  den  Lakedalmonen  abzukfimpfen,  w'urdejedoeh 
durch  das  Volk  daran  verhindert;  die  Argeier  trugen  den  Preia 
davon,  indem  sie  Stadt  und  Burg  eroberten,  und  das  korinthische 
Gebiet  mit  Argela  vereinijB^en  j. 

So  ^ro88  war  die  Verwirrung  und  Zerrüttung  der  helleni- 
sehen  Staaten^  dass  sie  alle  im  steten  Schwanken  jede  feste  Rich- 
tunj^  verloren  hatten.  Vergebens  hatten  die  Lakcdaimonen  um 
Korinth  wwicr  Agesilaos  mit  den  Argeiern  und  Korintliorn  ge- 
kämpft, uiiil  doch  unlcrnalim  bald  Agesipolis  ciiun  neuen  Kriegzug 
gegen  «lie  Argeier  bei  Korinth,  der  aber  gleichfalls  nichts  wtilcr 
ausrichtete,  nls  d  i^s  er  dnrrh  ganz  Argeia  die  Besitzungen  ver-. 
lieerie,  und  die  Bauine  diti atif  niederiiauen  iic^s  ^7).  Das  HIcibcadste 
dabei  war  das,  dass  die  Perser,  die  Erhlemdc  der  Griechen,  un- 
ter diesen  selbst  Frieden  zu  ermitteln  sieh  bemuliirn;  so  sehr 
waren  die  heutigen  Hellenen  jetzt  von  denen  bei  jVhuHtlion  und 
noch  bei  Platni.i  verschieden.  Die  wicderauficbenden  Athener 
hatten  bei  den  Lakcdaimonen ,  besonders  weil  Konon  rait  persi- 
scher Hülfe  und  den  Buiotern  die  langen  Mauern^  so  wie  die 

t 

45)  Dfodor  XtV.  81.  89.  83.  84.  Xen.  bell*  Hl.  5,  1  sqq.  IV.  1.  9.  8.  ^ 

4a)  Diodor.  XIV.  8Ö.  9^.  Xen.  hell.  FV.  4,  1  sqq. 
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Mauern  der  Stadt  wieder  herstellte,  g'rosse  Besorgniss  errejci. 
Der  Lakedaimoner  AiUaJkidas  wollte  «la«  gefurchtete  L'nge\\  ircr 
abwenden,  und  dazu  kam,  da«s  Konou  sclb-^r  für  die  Tljat  stiur^ 
Pntriotismus  in  Persien  büssen  musste,  wodurch  die  Athener  wie- 
der befjori^ter  wurden;  so  gelang  es,  bei  dem  Perser  TiiiliM/of 
Unterhandlungen  zum  Frieden  zwischen  den  T/akcdaimonen  und 
deien  lY'izKlen,  den  Atlieiicrri,  Buotern^  Argeiern  und  Korinthern, 
zu  erollneii,  <lio  sifh  zwar  \\  jeder  zerschhiocri,  wohl  «ber  den  Riss 
noch  tiefer  iniiclifen,  weii,  m  'ic  sclion  bemerkt,  um  Korinth  dessen 
Verbütidetc  kämpften.  Als  die  Athener  die  i^akedaimonen  von  dea 
Persern  wieder  unterstützt  sahen,  wurden  jene  zum  Frieden  ge- 
neigt ,  dem  nun  auch  die  Thcber,  Korinth  und  Argeia  beitretoi 
mossten,  obwohl  die  Theber  die  Oberhoheit  über  die  aotonoBeo 
böotischen  Städte  und  die  Argeier  das  erst  gewonnene  Koiiolk 
Hiebt  aufgeben  %voI^ten  80  verloren  die  Argeier  das  kum 
mn  «ioh  Gerissene  durch  den  Beschlass  der  alten  Feinde  vea 
Hellas.  £ben  so  wurde  den  Athenern,  wie  den  Thebern  das  kann 
Errungene  entrissen,  die  Lakedaimonen  allein  aichertea  sich  Vor* 
tbeiie,  indem  sie  den  Hellenen  Naclithcile  bewirkten,  und 
Persern  Zugeständnisse  machten.  Dieser  Friede  steigerte  durch 
die  Bedingoog  der  Unabhängigkeit  aller  Städte  Griechenlands 
Verwirrung  in  den  hell enischea  Staaten ;  denn  Sparta  wollte  sctat 
Herrschaft  über  llell»B  behan[)tcn,  wahrend  auch  Athen  nicht  vts 
Kampfplatz  wich  ^^).  Die  Theber  hatten  sieb  auch,  in  Fel{ft 
dea  Verlusts  der  Oberhoheit  über  die  bdotisehen  Städte  in  Felge 
des  nntnlkldiseh  -  persischen  Friedens  (Olympi  98*  t=387)  mm 
¥MU^t  gegen  die  Lakedaimonen  für  Ibre  Becbte  unter  Bpeiaiaja 
das'nlt  GMck  erhoben;  die  Athener  hatten  gleichfalls  gegen  icn» 
selben  Feind  Ihre  Seemanhl  wieder  gehoben,  und  mit  den  Bhe» 
diern/  Cbiern,  Byzantlern,  liytilenalern,  Bubolem  und  sichilg 
nnderen  Städten  sich  verbtindet,  wobei  sie  das  Synedrion  des  Bends» 
In  Athen  einrichteten«  Die  Athener,  scheint  ee ,  nisagdnnfen  den 
Thebern  die  wiedererningene  Oberhahiii  and  grosser  Entwickln^g 
fäh^e  Macht;  desshnlb  traten  sie  dem  durch  den  PerserfcMg  ki 
seinem  Interesse  unter  den  Hellenen  anf  den  Grand  des  nntslktfl* 
sehen  vermittelten  Frieden  bei  (Olymp.  1,  8  =  374},  dem  jedech 
die  Theber  sich  nicht  snscblossen,  weil  nach  sie  jetzt  als  die 
dritte  Macht  neben  8|inrtn  nnd  Athen  nach  der  Hegemonie  ss 
Lnnde  in  Hellas  strebten  Je  mehr  jetst  Verträge  geaucit 
wurden,  desto  grteser  ward  der  Zwiespalt  der  Stnnten.  Die  De- 

46)  Xen.  Mh  V,  1»  1  sq«.  81«  a  85.  88.  bieder.  XIV.  HO.  Palyb.  L 
0.  IV.  8,  18' sqq. 
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nokrmtte  aad  Oligarchie  oder  Aristokratie  cs^hoben  doli  namoiitlleh 
in  den  Staaten  des  Peloponnes  neben  einander;  jede  neigte  sldi 
von  Ihrer  verderblichen  Seite.  Die  Demokratie  verstlesa  mit  an- 
gesflgelter  Wntb  diejenigen,  welche  wihread  der  OberhemchafI 
iler  liSkedalmonen  St^tfimter  verwallet '  hatten^  weil  das  Volk  ' 
dnrob  sie  niedergehalten  \  nnd  die  Freunde  der  Demokratie  In 
grosser  SSahl»  vorntgUch  die  Reichen  ^  vertrieben  worden  waren. 
Die  vertriebenen  Demokraten  sobaarten  sich  znsamraen^  am  die 
OHgarehen  mit  Gewalt  so  vertreiben,  und  Rache  zu  Sben.  Solche 
Bfirgerunrohen  sah  man  zu  Philea^  Korlotb,  Megara,  Sykion  nnd' 
Phüas.  Die  Lakedaimonen  begfinstigten  diejenigen  Staaten,  weiche 
die  Oligarchie  einführten,  die  Athener  halfen  denen,  welche  die 
Demokratie  behaupteten.  Dieser  Zwiespalt  waren  die  Fruchte  • 
des  dop|iel(cn  Friedens,  den  Perser  in  Lebereinstimmung  mit  La- 
kcdaiiiioiieii  in  Griechenland  vorgeschrieben  liaifen.  Die  morali- 
sche V^crkehrllieit ,  welclie  das  Allgemeine  nicht  anerkennt,  son- 
dern dcu  besondein  eigenen  Vortheil  Allem  vorzieht,  konnte  nichts 
Besseres  erzeugen  D»  der  Kampf  trotz  jenes  Friedens  fort- 

dauerte, sciiliessen  die  iieilenischen  Staaten,  Theben  HUägCäclilos- 
eeo;  schon  wieder  Frieden  (Oi>  iüp.  1Ü2,  2  =  371) 

Bis  jetzt  hatten  Athen  und  Sparta  sich  in  d!^  Oberhohelt  ' 
gethcilt,  oder  um  dieselbe  gekämpft;  nun  Itob  sich  Theben,  und 
crrariii;  flur(  h  hcine  Fcldherrn  den  Siegf  über  die  unöbcr\v  itidiieh 
geglaubten  Lakedaimonen  bei  Leuktni  iiip,  102.  2  =  *67i)^^}» 
Die  Athener  betrachteten  diesen  unvermutiieten  Sieg  der  neu  er-  ^ 
ntandenen  Nebenbuhler  mit  scheelen  Augen,  zeigten  aber,  indem 
ele  »ich  bemtlhcn ,  die  entzweiten  Staaten  in  dem  unzweckmässi- 
gen  antalkidisciien  Frieden  zu  vereinigen,  Avic  unfähig  sie  waren, 
die  Verhältnisse  der  Gegenwart  richtig  zu  beurtheilen.  Wenn 
Zustände  widersprechen,  vermögen  Vertrug:«*  nicht  zn  beruhigen. 

Mit  finofeschwachter  Kraft  dringen  die  T lieber  mit  den  boio- 
tischen  siadtcn  gegen  die  Lakedaimonen  vor.  Ihnen  schliessen  sich 
die  Phokc  r.  Kuboier,  die  Lokrer,  Akarnanen,  Herakleoten,  Melier 
an.  Im  Peloponnes  bekrieg^tcn  die  Lakedaimonen  die  Arkader. 
Diese  sie<r(cn  zwar,  verbündeten  sich  aber  mit  den  Aroeiern 
und  El  eiern.  Vergeblich  wendeten  sie  sich  an  die  Athener, 
mit  Erfolg  an  die  Tliebcr.  Diese  kamen  unter  F|mmiiiOüdas  und 
l'elopidas  in  den  Feloponnes.  Die  Lakedaimonen  Nv.tndten  sich  im 
Gefühl  ihrer  Schwache  an  die  Athener  um  Hülfe,  obwohl  sie  den- 
eeJben  schweres  Leid  zugefögt  hatten.  Die  Athener  sagen  ihre 
nfllfe  zu,  jedoch  gewiss  nicht  aus  Grossmuth  und  Menschen«* 
flreundlichkeit^  wie  Diodor  urtheilt,  sondern  weil  es  die  Bekim- 
l»Amg  der  Theber  galt,  deoen  »ie  die  Blaoht  inlsfligönnten  ^*). 

t 

51)  Diodor.  XV.  40.  45.  Xco.  bell.  VL  2,  1. 

S9)  Diodor.  XV.  50.  Xea.  hell.  VL  8.  Plolftrc^  Af  etil.  9^ 

59>  Dioder. XV.  51  tn*  Xeh.  helL  VL  4»  Sfiq,  Plotaitb.  PelOf.  flOiqq. 

54)  Xea.  heU.  Tl.  5,  SB  Hf«  IM«don  XV.  57,  59.  58.  57.  Platorch. 
Petof.  M.  85.  vgL  Diodor.  XV*  5l>  n.  8.   DIo  8f8vtMi5r  und  Atheoer 
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WataMsheliilloh  wwtn  die  beMiigtaD  LakeMmooMi  die  DrMcr 
des  ftirolit1»reii  BflrgorkaiiipfiB  in  Argoe,  deo  «in  'so  toebllara 
Blptlmd  ImiidiiMurktey  dm  paoh'  den  Zevgiiias  Oiodor's  die  Ge- 
ecbiolite  ImI  den  Heileaen  kein  Beispiei  bietet  Man  nniute  dic^ 
een  Kupf  Skjtnlismoa  {JürnakutfUg).  Die  Verftesiuig  der 
Argeier  wer  nämlich  Devokn^e,  wie  etete.  Einige  Demagogie 
reizten  des  Velfc  gegen  die  reidien  and  nngeseiieneQ  iMirgcr  eef; 
diese  verlmnden  siclr  dagegen,  am  die  Demokratie  nvfiHriiebee. 
Biß  Gelieimniss  dieser  Versekwdrang  xn  eilkliren,  worden  ver- 
meintliehe  Mitwisser  nnf  der  Folter  zu  einem  GesCSndslee  fikcr 
die  Mitwisser  gebracht  Die  in  grosser  Zelil  Angekleipen  wer- 
den sogleich  hingerichtet^  and  deren  Güter  eingezogen.  Nnohd« 
unf  diese  Welse  m^  ^nls  «wdlfbvndert  reiche  BOrger  omge- 
kommen  waren,  tddtete  das  Volk  die  Demagogen  seibat ,  wdl 
es  sieh  von  denselben  hinter^angen  glanbte.  Deseemiogeaehlst 
blieb  die  Demokratie,  aber  als  polilisci^e  Macht  hatte*  Argos  as 
Ctowicht  Verloren 

In  diesen  Verhältnissen  richtete  auch  Jason,  der  Tyrann  voa 
Pherai,  die  Augen  der  Thessaler  darauf,  sich  die  Oberhoheit  Ober 
die  Griechen  zu  erwerben,  M  eil  dies  der  Preis  der  Tapferkeit  sei. 
Diese  zu  erwerben,  sei  jetzt  leicht,  weil  die  Lakedaimonen  die 
Niederlage  bei  Lcuktra  geschwächt  habe,  die  Athener  nur  nach 
dem  Überbefelil  /aiv  See  strebten,  die  Theber  jenes  Vorraugs  uiclit 
würdig  seien ,  und  die  Argeier  durch  Börgerkampf  sich  Falbst 
geschvv  aclit  lintteu  ^^).  Durch.  .Jason  wurden  spater  wieder  die 
Makedonen  auf  Griechenland  aufmerksam.  Die  Bemerkung  liegt 
nahe,  hätten  die  griechischen  Staaten  die  |tolitischen  \'erh:iii! 
'sacfagemäss  erwogen,  sie  würden  weder  unter  sich  zerfaUen,  tioe^ 
unter  fremde  Macht  gera(hen  se>n. 

Die  Argeicr,  wie  die  Messener,  und  von  den  Arkadem  die 
Tegeaten,  Megalopuliit n ,  A^eiiten,  rull^iuter  und  andere  Stfidte 
hlieben  theils  unter  (heiis  mit  den  Tiieberw  stets  vcrbui.iiet, 

so  wie  Feinde  sp u  la  s  57),  Gegen  Sparta  unterstutzten  sie 
die  Megalopoliten  vereint  mit  den  Öikyonern  und  Mcssenern. 
Darauf  belagerten  die  f>akedaimonen  Orneai  in  Ärgeia,  und  be- 
siegten hier  die  Argeier  (Olymp.  lOG,  4  —  353),  deaca 
jetzt  die  Theber  zu  Itulfc  kamen  In  Kurzer  Frist  sendete! 

sie  ArtÄxerxcs   eine  Ilulfschaar  von  dreit?>n*iend  Mann  unter 
Fülirttng  des  Mliostratosy  der  eio  braver  Maua  uud  uut  ausser«» 

« 

ehern  »ich  dnrcb  einen  Vertrag  der  von  fTinf  zu  fOnf  Tegea  TTfifiliinlnilM 
Qberbeielil.   Xen.  lieil.  VI.  5,  34  st|q.  V  U.  1,  1.  u.  a. 

d5)  Diodor  XV.  57.  .'>8.  Rcllndins  ap.  Phot.  bibi.  p.  1^3:  ZxmlMfik 
60)  Diodor.  XV.  00^ 

57)  Xen.  heU.  5,  4.  srf  /f  den  Einfidl  des  Kpaminondas  hlien  PdopoiH 
nes  n62;  Isoer.  phil.  p.  02,  51  der  Kitog  «wfMlM»  AlgO»  fsmia§mm9H^ 

\gi.  Isoer.  archid.  p.  liid,  044. 

56}  Diodor.  XVI.  9». 


Digitized  by  Google 


Pelaponnesos  8*  Argeia«       «  ISIT 

ordentUdMT  Kflrpurknil  begabt  w«r.  Die  Argeier  tetteii  ilm  eli 
Feldhem  nicht  fArmliob  geir&blt|  eeadern  »m  aaf  den  aiiidrMc- 
lidieB  Wansch  des  KOnigs  jenein  Meoii  den  Befehl  enrertraut 
Darf  men  tiierana' Mif  die  Vergaa^^oaheit  eehUessen,  so  vrvrden  die 

Feldherrn  bei  den  Argeiern  gewählt.  Zugicieh  sendeten  dieTbeber 
ter  dem  Feldherrn  fjakrates  lausend  Schwerbewaffnete  —  ,Nnoh 
der  Schlacht  bei  Chaironea  unterwarf  aicli  Philipp  die  Städte  in 
Argolift  nebst  den  Me^arern,  Korinthern,  Achüern,  Eleiern  and 
Buboiern.  Dafür  \  er^^rösscrlc  dieser  lluiTscher  das  Gebiet  der 
Argeier,  I\lesscrüor,  Te^^cMteii,  ^Ic^alopoliten  Nach  dem  Tode 
Alexanders  trnteri  sie  mit  ainleren  Staaten  in:(]  Völkenj  den  Athenern 
bei,  zu'^lcicli  mit  den  SykoJiern,  Elciera,  u.ni  den  IJcvvüIinerii  von 
Akte,  gegen  MalveUoiiieu  (323).  Nicht  auffallend  ersclieint  hier  der 
Unterschied  der  Argeier  und  Bewohner  der  Akte,  nainlich  der- 
jeniffen  argoliscben  Kuste^  welche  nach  des  Pausanias  Angabe  die 
Iiil»uiaurier  ond  Tioizcner  bewoliiiten.  Diese  waren  von  der 
Oberhoheit  der  Argeier  damals  wie  früher  frei,  und  wie  sie 
es  auch  noch  spater  waren,  als  sie  gesondert  z.ur  5&eit  des  Aratos, 
nachdem  er  Korintii  eingenoinrnen  dem  uchäischen  Bande 

beitraten  •*).  Die  Treiuiuus:  ^eschaii  %v  ahiM  iiciiilich  In  Folge  der 
Kioführunji^  der  DeniokiaUe  zu  Aif^os.  Später  sehen  wir  Araton 
en  Phi>  US  den  Tyrannen  KJeoriymof,  zu  ifermione  Xenon 
zar  Entsaoun^  l)ewegcn,,  so  zu  Argos  auch  den  Tyrannen  Ari- 
stomachos  ^-j.  Argos  trat  dem  Hunde  bei  weitem  später  bei, 
als  die  Bewohner  der  Akte.  Man  dai  l  dies  schon  aus  der  Nachricht 
des  Pausaaias  schliessen^  wo  die  Zeit  ziemlich  bestimmt  bezeich- 
net ist.  Die  AuHusung  der  Hfrrschaft  von  Arnos  bestätigt  auch 
Polybios,  indem  er  die  von  Kleomenes,  dem  i^  cmde  des  achäischea 
Bundes,  eingenominen  Städte  (224):  Köj)hy«i  ,  Valiene  ,  Pheneos^ 
Argos,  Phiius,  Kleonai,  K;>idauros,  llermion.  'iioi/en,  Korinth  und 
Sykion  aufzählt  ^»-^J.  indessen  Ar^os  kam  Hjid  ii  ilie  Heniiüning 
des  Argeiers  Art?itoteles  bald  wit  tler  zu  duu  acliäis(  tie  i  Mtmde, 
obwohl  Kleomeiles  noeli  viele  Fr(  ii;;dc  dort  liatte.  Kleiimcnes  bc- 
iniiliio  sich  zwar,  die  .Stadt  wieder  zu  erobern,  es  «velang  ihm 
aber  i)ci  der  tapfern  Verthcidignng  der  Be'.voliner  nicht.  Als 
darauf  Anligonos  dem  achäischeu  Bunde  zu  Hülfe  kam,  richtete  er 
zunäclist  die  Verhältnisse  der  Stadt  ein,  ehe  er  nach  Arkadien  zo2^. 
Er  besuchte  sie  wieder  bei  seinem  Rückzüge  um  die  Zeit  der 
Feier  der  nemeischen  Spiele  «*).  Der  spartanische  König  Lykor- 
gos  bewegt  die  Ephoren  zu  einem  Einfall  In  Argeia  (um  Olymp. 
i37f  4)|  weil  die  Argeier  Jn  den  damaligen  Verbftitnissen  ibre 

m 

■ 

M)  IModer.  Xyr.  44.  ' 

60)  Ael.  V.  h.  VI.  1.  Polyb.  IX.  28,  7.  XVII,  14,  .7. 

61)  Diodor.  XVIII.  11.  Paus.  8,  4.  .  ,  - 
.  08>  Polyb.  IL  dl,  6.  Pai«.  11.  8,  A. 

^'3)  «olylK     fl»,  a  eo,  6.  Platarcb.  Cteem*  19.  la  19.  Amt.  m  se. 

8Ö.  40.  . 

64)  Pelyb.  II.  59.  A4. 

* 
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Grenzen  unbewacht  Hessen.  Er  eroberte  daher  bei  seinem  plötz« 
liehen  Einfall  P  oli  ch  n  e ,  Pcrsiai,  Lciikas,  Kyphas,  Olym- 
peis und  Zarax:  Orte,  die  ihnen  wahrscheinlieli  diin  h  Pluij^j^ 
den  Gr,  zugethcilt  worden  waren  ö*).  Der  König;  iMiilijiji  von 
Makedonien  fiberwinterte  in  ArgOü  vor  und  nach  seineui  Zug  nxch 
Elis  (Olymp.  140,  2  —  919).  In  derselben  Zeit  hatten  Apelles 
und  Leontios  eine  Verschwörung^  angestiftet,  die  in  eioem  btmi- 
gen  Aufruhr  bald  nach  dem  Abgänge  des  Antin^onos  aasgebruilteo 
war,  und  sich  jetzt  besonders  gegen  Aratos  ru  litete,  aber  ohae 
dauernden  Erfolg  vorüber  gln^x .  nachdem  die  MUwis&er  durcii 
Philipp  verurtbeHt  worden  waren  «öJ.  ' 

Wie  jetzt  ganz  Griechenland  die  Schuld  der  eigenen  Seiiwärhe 
.unter  ft*emdem  Druck  bfissen  musste,  so  geschah  es  auch  zu  Ar- 
ges. Einen  Einfall  in  dns  Gebiet  der  Argeier  ih-M  der  s^iartani- 
sehe  Tyrann  Machanidas  (herrscht  von  2ii  —  8Ö7).  w  eil  Ar^os  zcm 
achäischen  Bunde  pcehörte,  damals  als  derselbe  den  König  Piiiiipp 
wieder  zu  Hülle  rief.  Als  endlich  die  Achäer,  thörifrt  genag, 
durch  ihren  unversinndigan  Führer  Aristainos,  während  der  Ab- 
wesenheit PhiIo|ioimen's  auf  Kreta,  sich  den  Römern  unter  T. 
Quinctius  Fiamiuins  anschlos<jen  (198),  ergriffen  die  St>ar1aner 
unter  Xabis  die  Parthci  des  Könii^s  Philipp,  der  im  Be>itz  von 
Korinth  und  der  8l!idt  der  Arneier  war.  Desshalb  forderfen  Jie 
Achaer  diese  ehemals  mit  ilinen  verbüiulelcn  Stiidte  /.uruek.  uad 
erhielten  dieselben  ^'').  Darauf  versammelte  Ariatainos  die  At^v- 
ordneten  des  Bundes  in  Argos 

Rom,  das  mit  klugem  Blick  die  Verhfiltnisge  der  StM^itm 
durchschaute  und  richtig  erwog,  hatte  nicht  ohne  Grund  den  An- 
*8ch]uss  des  achäischen  Bundes  bewirkt.  Philipp  verlor  jii  dadnrck 
denjenigen  Verbfindeten,  wodurch  er  allein  so  mächtig  war;  deai 
es  waren  autonome  Städte,  die  der  Buhd  in  sich  vereinii^,  mi 
die  ihre  ganze  Kraft  nach  dem  Gesetz  des  Bundes  diesem  wellM 
mussten.  Rom  konnte  tau  Sparta,  das  darc#  einen  Tyrannei 
Jetst  beherrscht  ward,  so  viel  nicht  erwarten;  deaaen  MecÜ 
war  durch  die  Tyrannei  verfallen.  Argos  und  Kortntb  erscheloee 
als  die  wichtigsten  Städte  im  Bunde.  Denn  ohngeaehtet  der  vie« 
len  Widerwfirtigkeiteny  welche  Argos  im  Wechsel  der  politiscbet 
Verhälinissß,  wie  wir  so  eben  sahen,  erduldet  hat,  ftind  Aemi- 
lius  Paullus  dort  noch  so  viel  Reichthum,  wie  nirgend  ^^).  So 
nrtheUt  ««cli  Btrabo  über  die  Ordese  und  deo  Fall  von  Aigeei  ^ 


65)  Polyb.  IV.  86,  4.  5. 

60)  Pol>b.  IV.  S2.  87,  13.  V.  14.  Id.  10. 

67)  Liv.  xxxJl.  19  sqq.  Po|jb.  Xvn.  18  iqg.  Ptotarch.  RamlB.  ib 

Polyb.  XVH.  8,  ö.  6,  8.  8,  9. 

e6>  Poljrb.  JUmi.  10^  8.  XXVIL  ff,  11.  XZVIIL  lOw 

69)  Polyb.  XXX.  15,  1:  *Jg/r«yy^yw^ii>oc     rov  SMmt  f^r  lii|faHWf 

90)  ym.  p.  970.  897. 
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„Unter  allen  Städten  im  Peloponncsos  waren  immer  und  sind  noch 
jetzt  die  berühmtesten  „Ar^jos  und  Sparta.'-  Aber  wegen  ihrer 
Allberöhmtheit  darf  ich  um  so  weniger  ao^führlich  von  ihnen 
reden;  denn  ich  wQrde  das  von  Allen  Gesagte  zu  wiederholen 
scheinen.  Vor  Allers  war  Argos  die  geehrtere;  späterhin  aber 
und  durch  alle  Zeiten  fibcrtrafeii  ArgoB  die  Lakedaimoneo,  fort- 
während ihre  Selbstständigkeit  bciiauptend ,  auf^ser  wenn  sie  je 
zuweilen  kleine  Verstöfsse  machten  Die  Argeier  Hessen  zwar 
Pyrrhos  nicht  hinein,  vitlmelir  fiel  er  unter  ihrer  Mauer,  indem  ein 
Weib,  wie  man  vorgibt,  ihm  von  oben  einen  Dachziegel  auf  den 
Kopf  warf');  aber  sie  geriethen  unter  andere  Könige.  Und  als 
sie  dem  Staatenbunde  der  Achaer  sich  angeschlossen  haften,  ka- 
men sie  mit  jenen  unter  die  Botmässigkeit  der  Römer.  Noch  jetzt 
besteht  die  Stadt,  in  Bedeutung  die  zweite  nach  Sparta.'^ 

Die  vorliegende  Lebersieht  zeigt ,  wie  In  Argoe  nach  dem 
Fall  däs  Königthums  sich  die  Denokralie  entwickelte  ood,  ausser 
mit  wenigen  Unterbrechangen  durch  Einwirkang  des  Ueberge« 
wichts  der  Lakedainioflen,  nie  der  Oligarchie  wich.  Argos  war 
allerdings  dorisch  geworden,  und  auch  in  Argeia  hatte,  wie  io 
Ijakedelmon,  der  Dorismus  auf  den  Zustand  der  alten  Bevölkerung 
lange  verderblich  gewirkt,  jedoch  hier  niemals  eine  solche  Ual- 
tQQg  wie  in  Sparta  gewinnen  können^  ohne  dass  man  die  Ursache 
davon  der  Uebersledelungder  Perioken  allein  suschreibenkann  ''^).  Die 
Nike  Attika's,  Acbaja's  and  Arkadia's  mOgen  eher  mit  dem  Bei- 
eplel  Ihrer  Zastfinde  gewirkt  babeo,  was  msn  am  so  sicherer  an- 
sanehmen  bereehtigt  seyn  dOrfle»  als  die  Gewalt  der  KOnige  lo 
Arg08|  80  wie  In  Messene,  darch  Ihre  Härte  and  Ihren  Uebermath 
Mb  das  Volk  zum  Ungehorsam  and  «am  Widerstand  reitcen  ^^)* 
Die  Wirksamkeit  des  Beispiels  von  Alben  zeigt  sieb  In  Argos  , 
namentlich  dareb  die  Anwendang  des  Ostraklsmos  v').  Der  Beleb- 
tbom  and  die  lange  Zelt  genossene  Rahe  scheint  aber  das  Volk 
lo  Argos  zfigelloser  gemacht  ca  babeoi  als  es  In  Athen  war,  wo 


71>  Vgl.  Strabo  VIfl.  p.  365.  366,  wo  gesagt  wird,  dass  die  Lakedai- 
moueu  imcii  dem  Stiege  der  Rüiiier  über  die  Griecbeo  bei  sobtecbler  Ver- 
Ibasang  Tyraoneu  geliorobtea,  aber  doch  frei  blieben,  and  zn  nicbts  als  za 
freuodschafllichen  litfataBgen  verpSlebtet  waren.  Zn  SlrabO^  Zeit  ateria 
Knrykles,  das  Oberhaupt  der  Lakedaimoneo ,  die  6un.«(t  dea  Augnstns,  um 
seine  Macht  zu  vergrössern.  Die  Bube  wurde  aher  bald  hergc-Hrellt,  imd 
dem  ftoim  die  vom  VaU^r  gemissbraiichte  Gunst  eiuzogea.  ,,Uami)Ls  erhiel» 
len  auch  die  £  1  e  u  t  b  e  r  o  I  a  k  o  n  e  n  .  eine  gewisse  Ordnung  bürgerlicher 
Vermssnng,  weil  diePerlolken,  wShread  Sparta  Tjriannen  uncerthaa 
war,  zuerst,  sowohl  dfe  übrigen  als  anoh  die  Heilelen«  zn  den  BIhneni 
traten.**  8.  vorher  p.  1081.  , 

nr)  s.  vorher  p.  Idt. 

79)  Müller,  Dörfer,  TM.  I.  p.  ITH  sq. 

74)  Plularch.  Ljcurg.  7.  Plato  legg.  III.  p.  693. 

75)  Ariatot.  pol.  V.  2,  p.  154  ed.  Gnttl.:  äi6  iviarot 

ai^iv,  otov  h  *AoYt$  ku«  'A&ifwit0$^  SchoL  ad.  AriatopU.  eq.  b^i.  Piiavona. 
a^r^oaMa.  Afislid.  T.  IV  n»  «ttL 
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dM  yerai8g«ii  dm  Bliiselaeii  wie      fittattoiy  weas  mdk  Ut  wm 

VenehweBdting,  lange  Zeit  an  edleren  dlTentUcbeB  Zweckes  w- 
wendet  wurde,  x 

IToerkl&rlicli  wficden  die  mw  bekmton  BmcbetBaagee  m 
lielien  der  Argßiei  tk^nupi  seyn ,  mtete  Bau  sie  Bidit  ak  er- 
sprfingliohe  Dorer  Im  Clieriikter  tietreobtea,  die  mir  durch  Vertebr 
Qod  politieebe  Verfailtniflsc  gegen  IkeBden  BkdiMi  MM^^ebig  gt- 
wordeo  waren.    Aas  der  doriaeben  Harte  war  vermöge  der  lo- 
j^ebuiulenheit  der  Demokratie  die  Ileftigkeit  hervorgegangen ,  die 
'  in  dem  allgemeineD  Verfall  de»  hellenischen  l^cbeos  in  alleriti 
Ausschweifungen  ausartete.    \\  ic  im  und  durch  den  peloponne- 
eischcu  Krieg  in  allca  8laatcn  Gricclieiihiiuls  die  moralische  Eai- 
artung  allgemein  geworden  war  und  das  Lcbcü  ia  aiieu  üezie- 
bungen  vergiftete,  so  gesciiah  es  naiüilich  auch  in  Argos;  denti 
nur  erst  in  dieser  Zeit  zeigte  sich  hier  die  Verderbt heit,  und 
zwar  erst  in  den  spateren  Jahren,  nachdem  die  vcrführcri^cliec 
Einflüsterungen  8parta's  geneigtes  Gehör  gefunden  hatten,  da!%  die 
.Verfassungzuiilände  derbtadt  zu  seinem  \  ortheil  umzugei^tailteD  be- 
müht jjewesen  war.  Die  reichen  Logaden  erregten  den  Sturm.  \V> 
findet  man  denn  übcrhnnpt  in  dieser  Zeit  die  gerühmte  „edle  ur.^ 
schöne  Kinfalt  dtr  dorischen  ^'^dla■i  ^(  haften Weder  in  Sparii, 
noch  sonst.    Die  politische  Ge-iiuiuni;  und  Th;it  zeugt  am  deui- 
lichsten  über  die  Stimmun*]^  des  Charakd  r-;  und  wer  dqik  !.  d» 
AtJien's  und  Sparta's  llandiungweisc  billigen?    Daher  is;  t>  ge- 
wiss ein  doppelt  ungerechter  urnl  hisioristli   unwaiircr  \of*»{trf: 
„Argns  liabe  sich  vom  attischen  Volkwesen  nur   das  i^chJexhit 
angeeignet,  weil  die  Herrlichkeit  des  attischen  I^ebens  dein  mwi 
Grund  aus  fremden  i^tamm  nicht  aufgepropft  werden   koniiie* ''*). 
Die  argeiischcn  8jdone  allein  können  dies  nicht  erweisen.  Vcr- 
ratlier  gab  es  damals  mit  wenigen  Ausnaiimen  überall.   Der  Spar- 
taner Kleomenes  suchte  sich  durch  Verrath  in  Arkadien  seine 
Biege  zu  crj<cfiiei(  ficii.    Wie  wenig  die  ZügeIlosi«ikcif  der  Ar- 
geior  in  Athen  gebilligt  ward,  bewiesen  ^ie  Athener  am  sicher- 
sten dadurch  ,   dass    sie  ihren   Marktplatz  nach   dem  crwähoiefi 
gräuelvoUen  Bürgerkriege  in  Argos  lustrirten  '").  Fragen  wir  nacb 
den  Urbebern   des  Blutvergiessens.    Fs  waren  die  oHgarthi«<^ 
gesinnten  Reichen,  die  den  Sturz  der  Demokratie  im  8inn  dff 
JUakedaimonen  vorbereiteten.    So  ganz  entartet  konnte  damals  di^ 
lergeüaobe  Volk  niebi  seyn:  denn  um  vergossenes  IMrgerblnt  zi 
efibnen,  weihte  es  ein  Standbild  des  Zeus  Meilicbios  auf  dci 
IMIarfct  zu  Argos  ''®).    Wer  Dahm  eich  der  gefldcbteten  Atbeeef 
eis  die  spartanische  Siegergrausemkeit  Atben  vernichten ,  aai 
wie  nieder  enediuekiloti  bericbtet»  an  einer  VielUrifii  wtMm 

Prov.  Vatic  «,  49.  Diosenian.  2,  79. 
Tt)Qd,  ApostoL  4.  es.  £aalatb..ad.  niad.  II.  886.  MüUeri  Dorier  Tai  fr 

p,  413.  41(>. 

TT}  Platareb.  reli^  ger.  pfMM.  17,  p.  17A.  INeeya.  HaL  eroh.  VIL  SS. 
«SD  PMa.  Ii.  90ft,^ 

m 

Digitized  by  Google 


PelopoB]ie0OB,8.  Argeia:  189t 

wolUe?  <IHe  Argeler  alkln  »cliteteD  aeaBcUicfaer  Vhdkwfam^ 
lakediimoiitahes  Geliot  nicht,  ond  Mibneii  die,  UBglflcküf^iai 
auf.  So  wmt  Ari^CM  stela  MioehtoCitte^'deQO  naoh  Arga«  ret- 
teteo  0leli  »noli  die  verwiesenen  Pfalinsien  Vefmehfeeii-nielit  eaeh 
damftk  die  Lakedeiaenen  durch  ihre  Anhänger  einen  Aafelnod 
nof  Korkyrn  gegen  die  Demehnitie  feil  erregen? 

Da  die  Aroeier  der  Demokratie  so  eroeben  waren,  so  könnte 
CS  auffallen,  dass  sich  liici  keine  Redner  bildeten,  den  spätere 
Jahrhundertc  kannten.    Hierin  waren  sie  Dorer,  wie  überhaupt  in 
der  Sprache  und  Kürze  der  Rede       ;    benierkcnwerth   ist   die  , 
mehrfaehe  Ucbereinstimmiinrt   des   ar^eii.schcn  Dialekts   mit  dem 
kretischen.    Die  Sprache  /.cigl  sich  auch  bei  den  Argeiern  wan- 
delbar ;  dean  Derkyiios  schrieb  in  altargeiischer Sprache  «oj.  Uebrigens 
waren  die  Argeier  den  Neoerungcii  Feind ;  deiin  ia  Argos  wurde 
der  Erste  gestraft,  der  eine  mit  mehr  als  sieben  Saiten  bespannte 
Kytlicr  brauchte  ^ij.  Auch  verbot  das  Gesetz,  athenische  Gefisse 
zu  bnuichen;  die  alten  tliünernen  kleinen  TrinUiupfe  massten  bei- 
hebaltcn  w  erden.  Dies  iVeactz  ward  aus  Hass  gegen  die  Athener 
gegeben,  wie  llerodot  berichte! ;  eben  so  wurden  zu£xleich  in  der 
Frauentracht    der  Ar«jfeier   und  Ai^ineten   die  Spani^en   um  die 
liälfte  vergrüssert.    Die  Symbole  der  Trinkenden   bei  Gastmalen 
nannten  die  Argeier  ^fop,  und  den  Antbeil  au  dem  Essen  oTtra^'). 
Die  Völlerei  der  Argeier   und  Tyrinthier  wählten  die  Kemiker 
zum  Geofensfande  ihrer  Sj>ielc  ^  \j.    Seit  die  Argeier  Thyrea  an 
die  Lakedaimonen  verloren   imtlcn ,  Schoren  sie  sieh  nach  einem 
unverletzliclien  Gesetz   das  Il«f!pth:iar    kurz,   und  verboten  den 
Frauen,  c^fil'lenen  Schmuck  zu  tragen,        sie  Thyrea  wieder  er- 
obert li.ifien.  Seitdem  Hessen  die  Spartaner  das  H;tnr  \nnix  \va(;h- 
sen,    ualireiid   sie  dasselbe  vorher  verschnitten   hatten^-*).  Die 
berühmten  Schiide  der  Argeier  waren  rund  und  aus  Kr/,  oear- 
bcitet  ^^).    Sie  mögen  uralt  gewesen,  und  schon  von  den  troja- 
nischen Helden  gebraucht  worden  seyn.    Die  ünaptkleidtingBtAcke 

der  Argeier  wnren  t^ßmitq  «nd  nkef^foioq^y 

\ 

79)  Cie.  Brot.  18.  Pinilar«  ifth.  V.      Sopliocl.  in  tohel^  ad.  VI.  87, 

WiUiymo\,  HL  301,  20.  Schol.  ad.  Korip.  Pboen.  p.  7.  Scbol.  Vratiat 
Find,  elymp.  Vii.  40.  Yalcken.  ad.  Adon.  p.  174. 

81)  PhiU  Mus.  37. 

8*i)  Herodot.  \ .  hlJ,  n7.  t>s.  Alhen.  XI.  p.  ÖCW.  4Ö3.  vgi.  47Ö.  IV.  14a 

Uegesander.  ap.  Athen.  \  III.  p.  3b'J, 

b3)  All\eü.  deipn.  X.  p.  443:  xfOfttoi^ot'vTat  de       fxiOvoot  'A^yilo*  juUv 
KCtt  Tt^y&tot  v7i  ^Eninrcov  Iv  Ijuvoi^idi.  ilottl  dt  rut>  'Hoaxitu  iJyovta' 

Oifx  olaüä      Qvray  nQo<;  &eMVy  Ti{ivv0^itw  '  ^ 

84)  Herodot.  L  82. 

85)  Pindar.  hyporch.  d.  p.  609  ed.  Jtödüi. 

86)  Herodel.  V.  07.  98. 
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Biniges"  aoi  der  argeUselieii  Verflusuag  der  Mfeeca  U 
lerneo  wir  doroh  Herodel  kennea*    Der  Tyrmoo  XleielbeeeB  m 
BXkyonf  der  sieh  tos  dem  nnterdrttekten  nlehtdorieeliea  Volk  nt 
die  Derer  soiii  Hemcher  eafgescbwangen  hatte  (ob  Olymp.  41  j 
hekriegte  In  eeloeni  Haas  gegen  allea  Dorisehe  'eacb  die  Arget«, 
konnte  aber^  wie  es  schelot,  nii^bta  gegen  sie  anerlehtcn  (v 
Olymp.  46).^  Um  seine  Abneigung  gegen  das  Dorisehe  in  Sikjm 
und  In  dem  ihm  OBaberwIndliehen  Arges  le^C  offenbar  sn  Ba- 
chen, verisderte  er  in  Slltyon  die  Namen  der  dorisebeo  Fhyka 
in  argem  Spott;  dann  verbot  er  den  Rhapsoden  deo  Vortrag  Aer 
homerischen  Gesfinge,  weil  darin  vorzugweise  die  Argeter  ud 
Argos  besungen  wurden.    Auch  des  Heiligthums   des  Argeiers 
Adrastos,  das  auf  dem  Markt  zu  Sikyon  stand,  entledi«^«  er  »idL 
durch  List  wi^lcr  den  W  illen  des  pythishcen  Goües,  indem  ti  ic 
Prytaneion  dem  tiro^sfen  1  einde  des  Adrastos,  dem  Theber  3feij- 
iiij)l)uä,  ein  llciliiithuiu  errichten  licss.    Natürlich  nalim  ti  dÄ>!. 
dem  Adrastos  Opfer  und  Feste,  obgleich  die  Sikyoner  ihn  besii> 
dcrs  hoch  ehrten,  weil  er  ihr  König  gewesen  war.    Die  ihui 
feierten  Chorgc»Hng;e   verband  Kletsthene^t  mit   dem  iCultus  ct^ 
Dionysos,  dessen  Verehrunn;  er  bei  den  Sikyoncrn  einführte.  0» 
Kleisthenes  in  ^sikyon  nur  drei  Phylen  benniinte,  aber  nach  Abschaf- 
fung derselben  wieder  vier  gemacht  wurden,  so  darf  rnan  s^chlif*- 
0Cn ,  dass  es  auch  vier  iti  Argos  gab.    Aus  einer  aiidctn 
richt  wissen  wir,  dass  das  dorische  Volk  in  Argos  in  vierP/jv  t^ 
getheilt  war,  nachdem  nnch  der  Krieojdicnst  anffeorduet  g:enf*ea 
KU  seyn  scheint  Perioiken  war  die  untcrdrückie  vordi>.^/><';ie 

Bevölkerung,  die  jedoch  nur  zur  Verlheidijrminr  der  Stadl  beaout 
mu  seyn  scheint,  wnlnend  die  Leibeigeiieu,  die  4iyinnr*'fr,  w» 
die  Ueiloten  in  S|);ir(fi,  ilire  Herren  in  den  Krieg  bejxleiu  u  n. 

In  der  Erzählung  von  dein  lieginn  des  Kriegs»  m:i  Xenrf 
erwfihnt  Ilerodot  in  \r2;os  den  Hat  Ii,  liule  (*J  ßovli,)  gctKuir?,  m: 
dem  die  Oesnndfcn  iler  Hellenen  ihren  Anfirag  au.snchten.  ue^ 
mit  dem  namentlich  die  ^iiartanisehen  Gesamlteu  über  ehi  Büdu- 
niss  verhandeln.  Indem  daneben  ein  Köniix  in  Hfieksii  auf  dei 
Ileerbefehl  erwähnt  wird,  80  ^chcirjf  des.sen  Sielhiiii:.-  ehe«;  £t*- 
wesen  zu  seyn,  wie  später  bei  den  Lakedaimonen .  namhch 
Epboren  untergeordnet  ^^).  Die  Bule  war  ein  ecbtdemokratischa 
Staatamt;  denn  wir  finden  denselben  ausser  in  Athen  auch 
Mantinea,  jedoch  in  verschiedener  amtlicher  Stellung  zu  andcrti 
Bebi^rden.  In  Argos  erscheint  er,  wie  in  Athen,  wahrend  des  je- 
loponnesischen  Kriegs  als  die  höchate  Behörde  neben  den  Acht- 
silbern  {oi  oydQo^xorta)  und  Arianen  (oti  dQtvfai).  Das  Recbt, 
fiber  Krieg  und  Frieden  zu  besehlleaa^,  stand  nur  dem  Volk  aa; 
der  Vollzuj^  des  Besebloasee  geeehah  dorch  die  genannten  Be* 
hdrden.  Die  Bedingungen  einer  Symmachie  worden  nof  ateineraeo 
Siolen  eingegraben,  weldie  die  Atliener  in  der  Stadl,  die  Aigiicr 

07)  Aen.  PoUer«  II«' 
L    m  Heiedei  m  Ida  149. 
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auf  dem  Markt  in  dem  A]mlIon- Tempel,  die  Mantineer  in  dem 
Zea8-Tem|)el  auf  dem  Markt  aiif^feilfm ,  und  auf  gemeioscbalt* 
liehe  Kosten  weibCen  die  Verbüodcten  eine  Erzs&ule  ia  den  olym- 
pischen I1»in^<>). 

Die  Geltaog  der  Artynen  als  Behörde  Ist  unbekannt.  Nach 
der  Stellung  ihres  Zeugniraea  beim  Abschluss  des  Bundnieeei  za 
QftbeUen,  sUfiden  eie  dem  Rath  und  den  Achtzigern  nach.  Ar« 
tyoen  linden  wir  nur  noch  in  Bpidaaros,  wo  eie  jedoob  dem 
grossen  Rath  der  Handertecbt/Jg  vorstanden  ^o).  —  Sonst  werden 
In  Arges  noeh  Deminrgen  erwähnt;  sie  scheinen  jedoob  erst 
naeb  dem  fidoponnesiscbeo  Krl^  eiogerichCei  worden  na  seyn. 
Ibre  BedetHong  Ist  unbekannt.  'Im  Altgemeinen  war  diese  Be- 
selcbnnng  den  dorischen  Staaten  des  Pi^loponnes,  Korlntb,  Acbaia, 
Ells,  Arkadien  eigen;  doch  findet  man  Deminrgen  aneh  bei  den 
peloponnesiscben  Acbiem.  Bpid emiargen  gab  es  bei  den 
Korinthern 

Die  Volkvorsteher  (o  loB  Sifto»  nqowitfq)  lernen  wir 
durch  Aineas  den  Taktiker  kennen.  Derselbe  erzfihlt,  als  die 
Reichen  das  Volk  som  zweitenmal  angi  eifen  wollten ,  und  auf 

eine  bestimmte  Nacht  viele  fremde  Soldaten  in  die  Stadt  gelailea 
hatten,  beriefen  die  Volkvorsleiicr  in  Eile  eine  Volk\ ersaminlung 
und  befahlen,  dass  in  jener  Nacht  sich  Jeder  bowannct  in  seiner 
Phyle  einfinden  sollte,  damit  jene  gehindert  wurden,  sich  zu  ver- 
einigen. Die  Volk  Vorsteher  sind  keine  Behörde,  sondern  sie  er- 
scheinen als  VerJreter  des  Volks,  von  demselben  bcsuftrngt,  die 
Rechte  des  Volks,  d.  h.  die  Demokratie  gegen  die  Anhänger  der 
T^akeiiaimonen  zu  wahren.  Ob  dieses  Ereionlss  in  die  Zeit  des 
Pcrikles,  nach  der  Sclilaeht  bei  Mantinea,  gehurt,  wo  die  Tan^^end 
(ol  Xi'hot)  das  Volk  und  die  liukedaimonon  die  Demokratie  auf^ 
lösten ,  ist  nicht  zu  bestimiueii ;  oder  vielleicht  ist  es  die  söge« 
nannte  Btockschlagerei  ®*).  Das  Volk  (o  drittoQ)  wird  auch  als  be- 
schiiessender  Staaltiörper  to  Trliji^og  genannt  ^^).  Als  Apollonideil^ 
der  Feldherr  Kassander's,  Argos  im  Besitz  hatte  (314),  and  VOD 
dort  aus  einen  Kinfall  snr  Nachtzeit  in  Arkadien  machte,  wo  er 
St^mpbalos  nabmi  lielbn  einige  Argeier  ^  Kassaodem  nbgendg^ 


80>  Tbuojd.  V.  47.  Yf  1.  B^ol.  M.  lii^t^nu.  Heijyob.  ^I^rvcn 

90)  Pluuirch.  qoaest.  gr.  1. 

91)  Etymol.  M.  und  Zouar.  Suid.  Hesych.  s.  v.  öiipuovffyoq»  EustaUt.  ad 
Odyss.  q\  1685.  Liv.  XXXII.  22.  XXXYIII.  80.  Polyb.  exc.  leg.  XLVII. 
Tbncjrd.  K  SO.  SchoU  ad.  h.  1. :  itft4tift$ovifyoi  ap/oyrt C  n»ftn6f$t9oif  ^vld^x^ 

98)  Tbnejrd.  V«      41.  41.  n.  Ii«  S.  vorher  p.  1910. 

08)  Aen.  Potiorc  II.  Artotot.  V.  8,  p.  1A9  ed.  OdCtL:     >#^4  ol  yvm* 

/TTexrtQfJfJCiv  xaraXvttv  rov  dr^piov,  P!»l!arch.  Alcib.  Id;  ^trr'x  riv  fin^i^ 
fvO-v<;  inffttvTO  xaxftktmv  iv  "^qyu  rov  drjfiov  ol  XlktrOty  xai  trjv  nöitr  i/m^* 
U009  Tfottiv»  AautdcufiOVMii  6i  mt^ytvOfUPOi  uattkvaav  t^v  Sfifton^tiotf» 
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Alcxaiulcrn,  den  Sohn  Pol}  sperchou's  herbei,  aud  versjjracben  ihm 
die  ^tadt  zu  übergeben.    Dieser  zauflerte  jedoch  mit  seiner  An- 
kunft, und  so  kam  Apollonides  vor  ihm  in  die  Stadt  z;ahlck.  Er 
fand  gegen  füiifhiiiidert  seiner  Geoncr  im  Prytaneion  versammelt, 
yersehloss  ihnen  den  Aus^^anja:,  und  verbrannte  sie  lebendig:  von 
r    den  Qbrigen  verwies  er  die  nieisteo  aas  der  ü^tadt,  wenige  tödtaCe 
er  ^*).    Die  FQnfhandert,  welche  Apollonides  verbreDoeti  lieai, 
scheinen  die  Hnlfte  der  Tausend  gewesen  zu  seyn.  weldie  Piy«> 
taroh  als  aristokratisch  Gesinnte  und  Feinde  der  Demokratie  be- 
eeiehnet   Dieselben  wareo  ohne  Zweifel  jene  arspiüDjjriicli  all 
Kampfschaär  auitgewahlten  reichen  Börger,  die  wir  schon  Torin 
juAt  dem  Volk  Im  Kampf  sahen. —  Nachdem  der  Tyrann  Ariaioi 
gIhm,  vor  dem  der  durch  Aratos  vertriebene  und  erscblageae  TV- 
rann  Aiistippos  geherrscht,  der  Herrschaft  entsagt  liaUe,  warle 
in  Argos  die  Demokratie  wieder  eingeführt,  wie  Pausaoias  mm^ 
^  drücklich  sagt  »^).  —  Der  iakedaimonisefae  Tyraan  Nabis  »achii 
der  Yolkversamnilang  zp  Argos  Vorschläge  zu  einer  neaeo  Gescti- 
gebnng  und  zu  einer  neuen  Vertheiiung  des  Landes  * 
WAhrend  der  rOmlseben  Herrschaft  Undea  wir  Bhrenbesdgwifn 
▼o*  der  n6Xig  der  Argeier  snerkanot  ^7). 

Aussor  dem  schon  erwfihnten  Gerichthof  ^  Xa^iS^  kmm 
wit  nur  noch  den  auf  dem  Pron,  nahe  bei  den  Plat«  der  VaK- 
▼ersammiang^  die  oAiAm^,  daraof  ^Xtnfay  hiess  M^. 

Die  'Zeitrechnung  der  Argeier  Ist  efgentbAmUcb.  Die  Ml 
eines  Brelgnlsses  wurde  nach  den  Jahren  der  Priestersehafl  cfaff 
Priestefln  berechnet  Hieraus  mnsa  man  schÜMsen,  dass  die  Daacr 
der  Priesterschaft  derselben  Priesterin  lebenlAnglleh  war.  Kseli 
Dionyelos  wai^  diese  Bitte  der  Argeier  sclion  vor  dem  trejaalMlM 
'Kriege  gebrfiachlich,  and  wurde  atfch  Ton  den  Oescblcbtscbreibttn 
beaehter,  insofern  sie  nSmIich  bei  der  Zeitbestimmung  der  Bfe%* 
nisse  neben  den  ^phoren  nnd  Königen  der  Lakedalmooeii,  atbca 
'den  Arcbonten  der  Athener ,  ond  den'  olymidschen  8iegera  fie 
JabKe  einer  Priesterscbaft  bei  den  Argeiern  vens^cbneCen 

Dieses  so  bedeotsame  Priesterthnm  war  das  der  Bere^  Des 
Haoptlieiligthum  dieser  Göttin  lag  nach  Strabo  «wöir  Stadien  wom  Myke- 
nai,  und  vierzig  von  Argos,  Ober  der  Gegend  Prosymna;  dabw 
faiess  der  Tempel  llga^  UQoavftpaüxi  uQoVf  den  jedoch  Strabo  wm 

94 j  Diodor.  XIX.  63. 

•6^  Paus.  II.  6»  A. 

99)  I^fv.  XXXII.  8&  40. 

0?)  Insohrlfl  bei  Maffiel  im  Btniemn  VereMase  p.  43;  itt  Vcteaa  ^ 
Insfeabi';  db4  bet  Miirateri  2* 

9S)  DeiDias  ap.  Scbol.  ad.  finrip.  Orest.  809.  im  allgemelBaa  Vkm 
die  Volkversammtnog  bei  den  Dorem  'AXkt^  aber  anek  cUl4Ra^  gMclMt»- 
lend  dem  atHscbea  ^jUaiv.  MUer,  Oorier  Tld.  IL  p^  60  «f. 

90)  Thncyd.  U.  2.  Polyb.XU.  11^  1«  Dionys.  HaL  aaOfq*  I. «  ScM 

ad.  ThnC3'd.  1.  1.  .*  ^ntr'h^ovp  äi  tov?  ;^^orot;c  oi  *AQyiJbt  ano  rwp  U^tiv.  Di« 

Priesterin  war  nnch  verhefrathet.  Wir  Imanen  von  einer  die »ibae  Mjce* 
Ilia  und  Bitoti.  i'oi^b.  XXUL  18,  7. 
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enem  boehheiUgen  Beraton  alt  Uaredit  initanclicidel  a).  Der  DieiMt  ^ 
ier  Here  ist  Qralt  ond  yordortoeh,  wie  sioh  im  dem  SSeagniw  des 
lioo/siofi  erffihu  Auch  Danae  soll  PrIeeteriD  der  Ber^^gmit^en  Beyn, 
riö  schon  bemerkt  ist.  Wenn  die  Mythen  von  Jo»  die  in  Arges 
lelmiseh  sind,  wie  wshraeheinlioh|  mit  dem  Knitos  dieaer  Gfttttn 
insammenbllDgcn,  eben  so  wie  die  Mythen  vonMedela^  ao  lat  die 
Kehauptung  gewiaa  nicht  zu  gewagt,  daas  dieaer  Koltoa  za  den 
rientallacben  gehurt,  und  aich  in  sehr  Mher  Zeit  dnrch  Verkehr 
n  Argoa  festaetsste.  Denn  von  hier  ans  giiig  er  nach  Bparts, 
Lorintli,  SHinos,  nach  Aigaia,  Epidaaroa  a.  a.  über.  Poseidon 
äinpf(e  ja  mit  der  Herc  um  das  Land.  Ans  diesem  mythischen 
Campf  daiT  laan  vielieiLat  auf  eine  Uiuf^cstaltUDo-  in  den  Volkzu- 
f;iiiüi  n  schliesscti^  die  im  Altcrthinn  stets  niiL  dem  KultUB  znsam- 
ucntniT.  Bei  dieaeiu  llereheiliglhuia  zu  opfern,  versjiumte  maa 
ie,  selbst  Kltomenes  uiiierle  dort,  narlidcm  er  den  dichten  Hain 
es  Ar<ios  (zö  «Afto?  tov  'ydnyov)  verbrannt  hatte*).  Eurydike, 
es  Aktisiüs  Tocliter,  .soll  den  Tempel  gebaut  haben  8).  Zeus  rief 
Is  Kukkuk  auf  dem  Ben;'  Thornax  die  llcre.  llir  Murdcn  Fest- 
pirle  bei  jenem  Ileiiigl'i  inn ,  Ileraia  ('Hoiu(t)  oder  Ilekatom- 
aia  (Ey.möiirl(ua)  gefeiert.  Mit  dem  Ilcrekult  stand  wahrscheio- 
. eil  auch  das  Fest  Lec  h  cm  n  (.f.'^^f orr<,  Z^\'ei^I^bett)  in  Verbindim«'. 
n  JSamos  nämlich  /  so  erzaiütc  mi\\\,  war  einst  das  Ilerebild  mit 
luthen  vom  Keuschbaum  umwunden*).  Die  Kndymatia  ge-  • 
lörten  wahrscheinlich  auch  V.u  dem  Knltaa  der  llere.  —  Here* 
unächst  ward  Zeus  verehrt*  Ihm  wurde  nebst  llere  bei  sehr 
eierlichen  8taatopfern  allein  geopfert.  Diesen  beiden  GOttem 
rtirde  auch  hei  grosser  Dürre  auf  dem  Berge  Arachnaion  ge« 
pfert  In  beiden  Fällen  war  die  dorische  Bevölkerung  eigent- 
ch  nicht  betheiligt;  denn Epaminondas  bekSm|>fte «ja  die  doiiache 
Lrlatokralle^  und  der  Landbau  lag  nur  den  Perioiken  ob.  Der  nr* 
prQngliche  Zeua  acheint  der  larissüiaohe  gewesen  zu  aeyn^  der 
t  Arges  auf  der  Akro|ioIla  Larissa  einen  Tempel  hatte.  Das 
reiligfham  des  nedieischen  Zeus,  und  die  Spiele  dabei  gehörten 
i;gentlich  der  Stadt  Kleonai;  die  Argeier  eigneten  sich  dieselben 
or  durch  Eroberung  an       Die  Argeier  verehrten  ausserdem 

1)  PTutarah.  de  flinr.  Inaekos.  Strabo  yUI.  p.  ST8.  S98*  Cransery  8jm- 
»lik.  TtiU  II.  p. 

9!)  Herodoi  VI«  78.  81.  Fremde  darflen  auf  diesem  Altar  nicht  opfen. 

8)  Pana.  II.  4,  1.  15,  III.  IS.  VUL  S7,  ft  Pkereoyd.  firagm.  ed« 
tnrz.  p.  70.  Phot.  lex.  p.  dO,  Zeaob.  prov.  1,  87.  DtogenJan.  prov.  1,  5S. 

hucyd.  >  7.5.  Ilerodot.  I.  70.  IV.  8«.  Vgl.  Welcker  zu  Schwenk's  etym. 
Ddeut.  p.  MiUlery  Dorlar,  Tbl.  I.  p.  SSd  s«*  Kruse,  HoUas  m  IL 
.  p.  177  aq. 

4>  S'chol.  nd.  Pindar.  olynip.  VII.  U2,  XIIT.  14a  pytil.  VIII.  114»  mm. 

..  41.  Hesych.  s.  V.  Af;(e^va.  Athen.  XV.  p.  67Ja, 

5)  Vniis.  IV.  27,  4.  In  der  Zeit  de^  Epamloondas  noch,  bei  der  Weihe 
ir  &rÜQdang  von  Megalopolis  11.  S5»  7  sq^. 

jS)  Pans.  II.  24,  4.  20,  3.    Kassaoder  feierte  dieselben,  als  das  HcUig- 
imn  den  Arseiern  gehOite.  Diodor.  XIX.  04.  Platarch  Ara(.  28. 
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ZeM  Mitttf  PbryxiM,  im&  Stheniotj  .dem  Mzimt  Mertn  ^ 
lieBondere  Spiele,  Stheoia  (JET^Iria),  ^ie  urspruDglich  de«  D»- 
iiaos  geweiht  werea 

/  So  wie  Her»  und  Kens  bei  den  Aigelern  aoe  eltpeUs^lsdMr 
Zeit  stammten,  so  aoch  Demeter  Pelasgis.  Pelasgos,  der  Sdlit 
der  Triopa,  hatte  derselben  in  Argos  einen  Tempel  gebant,  hä 
dem  das  Grab  des  Pelasgos  war  ®).  —  Aach  zu  Lerna  hatte  M 
bis  in  die  spate  Zeit  der  altpelasgische  Dienst  der  Demeter  in  in 
Lernaien  (ta  AtQtala)  erhalten.  Dort  sollte  Pluto,  nahe  in 
Fluss  Chaimmaron,  mit  der  js^eraubteri  Kore  hinabnrcstiegen  seya. 
Diese  Stelle  bezeichnete  ein  mit  steinen  eingeTasMter  Ort  ®). 

Der  Kultus  der  Athene,  als  Akria  [Ay.oia)  oder  Oxt- 
derkes  (OlvSti/xi-^) ,  hatte  seinen  Tempel  auf  der  Akropolii»  La^ 
rissa,  in  dem  Akrisios  begraben  liegen  sollte  i^). 

Mit  den  Dorern  erst  ward  die  Verehrung  des  Apollon  \i 
Argos  eingefQhit;  daher  erscheint  er  hier  als  eigentlicher  Volk- 
gott.  Indem  in  dem  Apollon -Tempel  auf  dem  Markt  die  Urkof»- 
den  geschlossener  Bündnisse  niederoeiegt  wurden ,  so  wird  ma: 
intie,  dass  hiebei  das  Dorlsrhe  in  der  Bevölkcruni;  nur  heiheilif. 
war.  Dies  war  dan  hochverehrte  lleiligtlinrn  des  I ykaiisrliCii  Apol- 
lon, mit  einem  Orakel.  Eben  so  stand  au/  der  I>ariss:i  ein  Tem- 
pel des  Apollon  Pythaios  oder  Deiratiofes.  «xlcirhfalis  mit  einee 
Orakel.    Apollon  halte  den  Beinamen  Zuteatas  Auf  den 

Kultus  des  Apollon  bezieht  sich  die  Maus  anf  den  Münzei 
der  Argeier**).  Auf  jenes  ApoUoheiligthum  derArgeicr  br^iefer 
sich  das  Münzbild  eines  Wolfgesicbts ,  das  auch  mit  deui  A^^l* 
lonko]>f  vereinigt  vorkommt.  Auch  findet  man  den  Kopf  der  tten 
und  der  Pallas ;  auch  den  Kopf  des  Pcrseus  mit  dem  lie^adea 
Wolf,  und  APFEI^ilV'  Arpfos,  wie  Asine,  Hermionc,  Thy^«1^ 
Methana,  Troizen  schlugea  zum  Theii  bia  in  die  späiestc  IM 
ihre  Münzen. 

Merkwürdig-  ist  ,  dass  die  Argeier  der  Aplirodiic  eine  5^ÄU 
opferten,  wahrscheinlich  während  sie  derselben  die  My>rerirft 
CTrTTf}nm)  feierten.  Sie  verehrten  auch  Aphrodite  Vta- 
nia  i-^).  —  Mit  dem  Fest  des  Adonis,  dessen  Grab  man  iß 
Theben  wie  in  Argos  (hier  im  Apollon-Tempel)  zeigte,  hing  d*s 
Fest  Kynophontis  ( Kvpocpovrig)  zusammen,  ein  Thränenfe^ 
der  Freaea  and  AUdeben,  ale  Treuer  nm  dea  firfihea  Ted  dte 


7)  Paw.  n.  flOy  fi.  81,  S.  Heorch*       üMnm»  Platavdu  mmf^lMC- 

Ö)  Paus.  II.  82,  2. 

9)  Paus  II.  36,  7. 

10)  Paus.  II.  24,  2.  He^yeh.  a.  t.  Id»^  'A0^  h  aeM.  Alex. 

protr.  p.  29.  ed.  Sylh. 

11)  Thucyd.  V.  47.  PlatMh.  Pjrirrti.aU  PUa.IL  18^  3.»ft,  1.  Bimf^ 

e*  V«  Ztateaeraq. 

m  PoUnz  IX.  <^  84. 

Zeeodet  ey.  jUiMn.  ID.  ^  M.  pMi.  n»  t||  a  V. 
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liinos.  An  demselben  erwMmg  man  eine  Menge  Hunde  OflSent« 
lieh  ^*).  —  Von  den  Heroen  verehrt  worden  pSoroDeäs,  Perltoo^ 
deflMD  Toehter  das  Fest  Agrnnift  gefUert  wurde,  AmphinnuM 
«od  sein  Wagenlenker  Balon^*).  —  Die  Verehrong  der  DIon« 
knrem  i^Orl  den  Dorem  —  Aach  der  heldenmQthigMi  Tele* 
«Uln  fdertenrnn  das  Fest  Byhrlntik»  CTfiftatma  ^'')* 

Dae  Hellettlsehe  in  der  Mege  der  Mnilk  war  auch  dei  Ar« 
galera  dgen*  In  der  Seit  des  PöllMtes  gab  es  In  Argon  die 
lierfihnitestea  Maidker  In  Hellas^  TomdgUeh  Im  FUfen^leL  Die 
nrgeilsehen  Flöten  waren  ^e  hesonilere  Art  Um  Clynip.  48 
diehtele  und  spielte  Sakadas  lyrisehe  Lieder  und  Biegten  für 
die  FlMe*  Bin  Flötenspieler  Mher  Zdl  In  Aigos  war'aneh 
Arlsten.  Bin  Wettstreit  im  FlO^enspiel  werde  an  Arges  hel 
dem  Fest  der  Sthenlen  gefeiert,  nameatlleh  anoh  eine  Meie« 
die  des  heriUunten  Musikers  Hierax,  eines  Sehdlers  des  Olympos, 
gcUasen,  wenn  die  Midehen  In  einem  Agon  In  den  Teji)i)el  der 
Here  Blnmen  trogen 

4  * 

$.      Umfang  und  physische  Beschaffenheit 

Die  Lage  dieser  Laiidseballi  In  Ihrer  sdditofliehen  Riehtnng 
iii*s  myrteisehe  Meer  hervertretend,  so  dass  sie  den  Kykladen  nahe 
kern,  gah  ihr  Ar  den  Verkehr  ao  wie  In  politlselier  Bttoksieht^ 
swisehen  Hellas  und  Peloponnesos  liegend  |  eine  grosse  WIehtIg» 
Mi  GebirgOi  dareh  welohe  die  Landannge  gehlidet  ward,  he- 
deckten  dieselbe  swar,  aber  die  got  gelegenen  nnd  Ihiehtbaren» 
wenn  som  Theü.aneh  kleinen  VhSler  nährten  Nichtige  Städte* 
Die  örtiiehe  Verbindnng  derselben  war  nnr  dnreh  schwer  sn«« 
gSngliche  Gebiigpässe  möglich.  So  fdhrte  von  dem  Isthmos  her 
und  Korinth  anf  Argos  zn,  ohne  Mykenal  an  berdhren,  der  enge 
0ebirgweg  Kontoporla  Xofroüo^)«  von  wo  sieh  dann  ge- 
gen die  Kflste  die  sohine  Bbene  von  Argos  weit  öilhete  i^). 
Dieser  Weg  ging  sicher  östlich  von  Kleonai  Über  das  Geblxge» 
Bin  anderer  W^  lehrte  Yon  Korinth  anf  Kleonai,  nach  Strebe  in 
•chtalg  Stadien  Bntlbmnngy  nnd  yon  Kleonai  nach  Arges  In  hnn- 
dertawanzig  Stadien  BntAmung.  Die  letalere  Welte '  scheint 
Strabo  ner  im  allgemeinen  aogcgeben  na  haben  $  denn  nach  Pan« 
mnlas  gah  ee  von  Kleonai  nach  Aigos  nwdWege;  der  eine  war 
«war  der  ktaece^  aber  aar  Ittr  leichte  Fnssgfinger}  der  andere 

t4)  CenoB.  narr«  10.  Attien.  BL  p»  9e» 

^Yss:^  ».     -««-^  * 

19}  paus,  n,      e.  PIntarch.  gr.  Fr.  7,  m 

17)  Plntsrek.  ml.  Tlrt  VII.  iSk  Pam.  IL  SO,  7. 

18)  Herodot.  IH.  181.  Pau«.  IV.  27,  4.  (Simonid.  oder  Bsccti.  epigr.  ia 
Br.  Anal.  T.  I.  |i.  141.  Gaisf.  Poet  gr.  müi.  T.  L  f.  SSC.  Baccb^L  fragm, 
cell.  Nene  ac*  et* 

IK)  Polyh.  XVL  16.  d.  öt  Vftl«  Piokcscb  t.  Osten  i  DenkTHirdlgküleB 

Bd.  u.  pi  aoe  S9|. 

'         7f  " 
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durob  die  Oebirgmasscn  zwar  beengt,  aber  doch  für  Fahrwerk 
zag&nglicb.    Der  letztere  hiess  Tretos  (ro  xaX,  Tqt^o^)  ^  «nd 
führte  rechts  an  den  Bainen  von  M>  kenai  vorüber.    Mit  Kleonai 
stand  Phlias  dorch  einen  Weg  in  V':erbindang  ^J.    Auch  Stym« 
phalos  war  mit  Arges  durch  einen  besondern  Weg  TCirh— <f  ii 
Auf  diesem  Weg  zog  Apollonides,  Kassander's  Feldherr,  mla  er 
von  Algos  ans  Stymphal^B  fibedlel  and  einnahm  *a)*    Nii«Ii  Mb»» 
Ihm  und  Tegea  führten  zwei  Tenchiedeoe  We^ce,  wie  WmmmUm 
mwdrWüieli  anzeigt  ^s).   Jene;r  ging  von  dem  Tfaor  fr^bc  rf  Jh^ 
^filk  wm,  weBiw6r.tfly  ^nnd  weiterbin  an  eimi  Tempel  vectter.  der 
einen  doppelten  Eingang  hatte,  den  einen  gegen  Morgen,  mit  ei- 
nem Holzbild  der  Aphrodite,  den  andern  gegen  Abend ^  alt  dea 
BUd  dea  Am;  daraof  fiberscbritt  man  den  Fln^  Charadron^ 
gelangte  dann  nach  Oitto4||  weiterhin  zun  Belg  Arleaininn.— 
Yen  dmnselben  Tbor  In  noidweetlioher  Rlehtung  gln|p  »im  Wtg 
nneh  Lyrfceia,  dae  ven  Arge«  hMmtene  seebzig  Sindtai  enK* 
ftrnt  Ist,  nnd  dann  weiteren  In  gleleher  Bntltoniai^  nneh  Or« 
neniy  .wie  Pnoslinles  engt*  Jenselt  Orneal'a  (reffen  die  Oehkti 
ven  Slkyen  (9  JSmmifia)  und  Phlins  (9  01iaffia)  snannunen 
Anf  diesem  Wege  gelangte  man  ebenfUls  naeh  Stynipbalosi  » 
letst  In  nOrdlleher  Blcbtang«  ~  Der  iOr  Wagen  mü^liclie  Wqg 
Ten  Afges  nach  Tege%  eder  Tieimehr  Ton  Tegea  naeb  Arg<»,  iit 
•eben  beneiefanet;  Derselbe  Itthrte  an  Byslal  vorOber.  Anti^ismi 
Iqgte  diese  Wegw^te  nilft  sdnem  Heer  In  swel  Tngaineben  as» 
tükf  nnd  kam  znr  rechten  Zelt  iaadi  Argos,  na  die  n^eiflcbei 
Spiele  Iblem  nu  können  Yen  Argon  in  das  epidanriabs 

Oebtel  und  In  die  Stadt  Bpldaivoi  fObit  nns  Paosanlna;  AaiC 
trnf  man  rechts  am  Wege  ein  CMinde  In  ^yramfdenlbrmt  «B 
etoent  Schilde,  dem  nrgellaohen  ftbnlldi.  Dies  wer  €lta  Denbrnd 
der  im  Kampf  dea  Praltes  nnd  Akrielos  Gebliebenen,  den  sie  cM 
mn  die  Obeffaemebaft'  kämpften«  Welterhin  vom  Wege  rccMs 
ab  sah  man  die  Bnlnen  von  Tlryns;  der  gerade  Weg  mmA  Bpl- 
diiiros  Itthrle  sn  dem  Dorf  Lesse,  das  am  Clebifg»  Araeb« 
nral^in  (offog  ti  ^jQaxM^f)  lag.  Bei  diesem  Dorf  (rata  dis 
Orennen  ven  Argeia  nnd  der  BpManrler  msaannen«  Yer  Epi- 
demis  stnnd  an ''diesem  Wege  ein  Tempel  dee  Aaklepioe  — 
Aütte  Wege  dnieh  dae  GeMrge  des  ar^eUsehen  Landes  mündet 
In  Argos,  wie  die  gegebene  Uebersicht  Keigt. 

Die  ilaoptgeblrgmasse,  glelcheam  der  Kern,  um  den  sieb  ^ 
~  argolische  Gebirglandzunge  gebildet  hat,  ist  der  Arachnaioi. 
Er  liegt  nördlich  von  dem  Wege  von  Argos  nach  Epidaaros.. 

■ 

80)  »trabo  Vlll.  p.  377.  Paus.  II.  15,  t.  4.  Diodor.  IV.  II:  ^,rci»^ 

«t^e  ydq  ntQl  Ttpf  QisttP  w&f^vya  iitipen^^  mt^*      titkO-u  f-rnJUvU»  to  ^^ifhi^ 
21)  Diodor.  XIX.  68.    '  '  • 

2»)  Paus.  II.  85,  1  aqfi* 

na>  paoB,  n.  ns,  s. 

.    so  8.  vefber  p.  IMl  im  Fsljb.  V.  m  . 
8»>.Pan8.  II.  26,  6.  7.  8.  8G,  1. 
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Wio  Pausanias  sagt,  hiess  er  vor  Inaclios  Sapusclaton  (to 
^auvaelaTOJv).  Auf  dömselben  standen  die  Altäre  ilcs  Zeu.s  und 
der  llerc,  auf  denen  bei  grosser  Dürre  geoitfcrt  wurde.  Oliue 
Zweifel  ist  es  der  Gipfel  <kr  Berge  von  Kheli,  jetzt  Arna  ge- 
nannt, der  sich  nördlich  vun  IJgurio  hin  zu  einer  Höhe  von  I^IÖO 
metres  erhebt.  Man  mcUi  von  demselbcu  die  Gebirge  ia  Attika, 
Meo^aris,  Sikyon  und  weiter««).  —  Der  Hain  des  Asklepios  bei 
K|n(l;ujros  lag  zwischen  den  beiden  Berge  Titthion  (to  Thütof) 
und  Kynortion  (rb  Kvyö(jnoi)  ^  auf  dem  ein  Tempel  des  Apol- 
lon  Maleatoä  stand,  das  einzige  Werk  aus  frülicr  Zeit;  denn  fast 
alles  Qbrige  bei  demselben,  die  Wasserleitung  und  Wasserbehfilter, 
Hess  der  Kaiser  Antonin  den  Epidaurlom  hauen.  Mau  sieht  noch 
die  Ruinen  dieser  Bauwerke.  Der  Tidljioii  ist  der  heutige  Ve-  '  ' 
lonidia,  von  858  metres  llOhe  27^.  —  jjer  ßerg  Koryplioii  (rö 
OQog  to  Konvqor)  War  der  Gfeiizpur.kt  der  Asinaier  in  Arooüg^ 
den  ihnen  Herakles  nach  der  Verwustuns:  ihres  Gebiets  besiimint 
hatte,  und  »iiier  den  hinütis  sie  sich  nicht  ausbreiten  durften*  Auf 
^ffem  Gipfel  ik:^  ller<;eH  stand  ein  Tempel  der  Artemis  Korypliaia. 
Die  Form  des  Ber;^cs  schreibt  man  der  Händearbeit  (k.s  Ik'raklea 
*^).  ' —  Bei  llermione  muss  mnn  die  beiden  Iluhen  Fron 
(//(Kof),  und  Kokkygion  (to  Ko/.y.vyiov) ,  ehedem  Tbornax 
(0(>(na?)  genannt,  suchen.  Auf  jener  siih  Pausanias  cK  cti  Tempel 
des  Zeus,  auf  dieser  einen  Tempel  der  JLltre,  und  am  luss  einen 
;^er.«förf en,  der»  Pansaiilas  fflr  eiti  Apollon- Heiligtliura  hklt.  An  die- 
sem vorübtT  führte  der  W  c;>-  links  nach  Halike,  der  von  dem  Wege 
nMC-ii  Ma?cs,  der  zwischen  jenen  beiden  Uügeln  hindureli  gerade 
inm  führte,  abging.  Der  Kokkygion  erhielt  nach  der  Mythe  sei-» 
tien  Namen  von  dem  Kukkukruf  des  Zeus.  An  Masea  ging  der 
Weg  rechts  vorüber  zum  Vorgebirge  ätruthoa  (t)  dyQa  xaX, 
^rnov{>nvg).  Von  diesem  Vorgebirge  gieng  ein  Weg  Ober  deo 
Kaum  von  Gebirgen  in  250  Stadien  Weite  nach  dem  sogenano* 
ten  Philanorion  (to  </>J.«id(jfor  mX*)  und  den  Steinhaufen  Bo- 
1  eoi  (oi  BoXeol).  Die  Lage  dieser  Oerllicbkeiteo  ist  nicht  sicher  s^). 
Die  Entfernung  von  Hermione  bis  zum  Vorgebirge  Skyllaion, 
(axQa  XxvXXaiov)  betrug  nach  Pausaniae  bdchalens  achtzig  Sta- 
dien. Den  Namen  soll  dies  Vorgebirge  von  der  Tochter  des  Ni« 
608  erhalten  haben.  Scbiflle  man  von  bier  wieder  in  der  Rieh« 
inng  nach  der  eben  genannten  Stadt  hin,  so  gelangte  man  zu  dem 
Vorgebirge  Bukephala  {axQa  BwiUq^)^  und  weilerbin  zu 
0iehreren  Inseln,  der  Kfiste  nahe;  dann  traf  man  die  vorspringende  ^ 
Felsspitze  Kolyergia  {wQtC  KmkwQyia)',  dann  den  ins  Meer- 
▼•rtrctenden  Berg  Daporthmos  (oQoq  BmmoQ^iiOi) ^  auf  dem  ein 
Tempel  der  Demeter  und  Ihrer  Toehter,  eo  wie  ein  anderer  der 

* 

29)  Pans.  II.  85,  9.  Puilloa  Boblaje  p.  fi8  ai.  ^ 
87)  Paaa»  IL  87»  d.  PuUloa  Bablaye  |k  M  aq. 
SED  Am».  SU  98,  t. 

SO)  Paoi.'  II.  3$,  8.  5:  <JftXa¥oh*(h  c«  iiaXotf^ifOP  mi  inl  BoU^vq*  el  M     .  ' 
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Athcna  Promacliorma,  standen.  Weiterhin  hat  die  flache  Kuifif 
die  Gestalt  der  Mondsichel;  dann  ist  sie  bis  com  Poseidon-Tem- 
pel ßchrüff,  und  nei^t  sich  meerwarts  von  Osten  nach  Wessen. 
Dies  ist  nach  Pausatiias  die  eigcntlifhe  Akte  Wxrr) ,  und  bat 
ohngefuhr  sieben  Stadien  Lange  und  liäfen,  an  Breite  jedoch  ükhi 
mehr  als  höchstens  lürei  Stadien.  Auf  der  JLaadapitjM  seUuiiaUnd 
ein  Poseidon-Tempel  ^^). 

Bin  beiliger  Hain  lag  am  Berge  Pontinos  (o^  o  IIoftBog^ 
in  der  Nfihe  des  lernaüschen  Bee's.  Als  eine  physische  Eigea- 
IbfifflUchlvelt  dieses  Berges  bezeichnet  Paasanias  die  Kigeoscbaft, 
dass  er  das  Regenwasser  aafsangt,  aber  doch  ein  glelehnmaiger 
Flass  aaf  demselben  entspringt.  Auf  dem  Gipfel  sab  Pansaaiaa 
die  Ruinen  dines  Tempels  der  Athene  8aitis,  nnd  die  GrundmaMn 
des  Hauses  des  HipfKunedon ,  der  dem  Polyneilces  im  Iheliiechcn 
Kriege  beistand —  Das  Ueraion  (ro  'Hq^)  «Uuid  nf  ier 
Abdachung  dee  Berges  Eaboia  Evßo/a);  diesem  gcgenlbcr, 
jenseit  des  Flusses  Asterion  (AGttQifof),  lag  der  Berg  Akrai» 
(r;  'u4xQaia  CO  ogog)^  Unterhalb  des  Hmions  breitete  sich  das 
Gefilde  Prosymn»  (i^  %»ga  nQoavfira)  ans«  Die  Namen  dies« 
drei  Oeriiicbkeiten  sollen  nach  der  Mythe  von  den  drei  Tuohicn 
des  Aateriotty  den  Ernährerinnen  der  Here,  entlehnt  seyn 

An  dem  Gebirge  Apesas  (Sgog  u4niattg)9jBg  die  neweisdie 
Gegend  (9  inga  Mfi^).  Dort  soll  Penens  zuerat  dem  Zent 
Apesnntlos  geopfert  haben.  Ohne  Zweifel  ist  en  iemstte 
Berg,  den  Plinias  A  pesantna  nennt  In  der Psendo-PIatnndtebA 
(Sehrifl  über  die  FlOftse  findet  sieh  die  elgenthfimlicbe  Aigabe, 
dass  die  Berge  Mykenai  (Jlfvx$fai)»  Apninanton  C^mthmd^ 
Kekjtygion  (Kwxijm)^  Athenalon  (ji^^nO^)  nniinMfi 
bfingen.  Der  Mykennl  hlese  mprOnglieli  naoh  Argon  Paneptci 
Argion  (fo  "Affftof  o^)«  Nach  einer  Mythe  soll  der  füm 
Myl^enal  von  den  BIngebornen  herrühren,  Qaehdem  Peneon  nach 
der  Bezwingung  der  Goigo  vor  deren  wnthbrilllenden  Scfawtalcn 
nnf  diesen  Beig  entwiehen  war«  Der  Apnisnnten  hieae  lardsa 
Belinnntion  (to  S»U9oiftw9)f  nnd  erhielt  den  apiteren  N«w 
erat  dnieb  den  Sohn  den  Akrialosy  der  dem  dnieh  einen  Sehlen- 
genblss  nmgekomnenen  Vater  hier  ein  Grabnml  ertlchtetew  Wim 
andere  Sage  nennt  den  omprUngllehen  Namen  Selennloa  (et 
^«Jlfrafor)^  well  Bere  hier  die  Seiene  hei  der  Beatrafong  den  Be- 
mfclea  na  Hülfe  nahm.  Dabei  llihrte  Irin  einen  grmnn  Liwcn 
nnf  des  Gebirge  Opheltlon  (o^o^  'O^^tmy),  we  den  ninaenie 

nOD  Fam.  n.  M,  6  aq^ 

81)  Paus.  II.  ac,  a  WahrscheiQltcb  erkliU-te  sich  daa  Altertbioa  4ca 
Ooellearelchtboni  dieaes  l(egelf5rmlf[;en  Bergei  dorflh  die  AaaaiaM  4m 
Aufaaageaa  des  Re^eownsscFs.  Es  Ist  atcber  dentfbe  Berg,  tob  dem  Am 

•  Flfjf»«  von  Myli  {'hlplot)  nn  den  Ebenen  von  Argos  herabflft^'^t,  Leake 
Hd.  II.  p.  472  sqq.     Auf  der  Ucrphiihe  lindeu  sieb  noch  Rniuen.  Le«i0 
Bd.  11.  p.  asS.  Puilloa  Bobia>  e  p*  47*    ^ichi  fem  von  den 
QaeUea  einen  Sampf,  wabiaebelallch  den  lemeisohen. 

S'J)  Pilus,  II.  17,  1. 
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TUer  den  Blogebmieii  Apftisantos  sallebclite.  SeUdem  er« 
hielt  dlfave  Ort  doreb  der  Götter  Yoreorge  deneelbeii  Namen.  Der 
Kokfcygion  hlese  ehedem  Dykelon  {Sgof  Jmetiibp),  and  wurde 
ent  seit  dem  Erfolge  der  von  Zeoa  als  Kokknk  gegen  Here  ver-» 
aaehtea  liockangen  mit  dem  ijpfitoreii  Namen  benannt  Der  Athe- 
na  Ion  wnrde  naeh  der  Athene  henannt^  ale  der  von  Dien  sa« 
rfidsgekebrte  Diomedee  aof  die  Berghohe  Kerannion  (Xocpog 
JCt^mor)  stieg  nnd  dort  der  Athene  einen  Tempo!  haute  ^*)* 

An  dem  Wege  von  Argos  naeh  Tcgca  lag  reehte  der  Berg 
ILykoae  (fo  oQog  ^  Avmfij)^  aof  dem  namentneh  Cypreesen  ge« 
^ehen.  Aaf  der  Kuppe  stand  dn  Tempel  der  Artemis  Ort  hin, 
«0  wie  die  Stelnhilder  dee  Apollon,  der  Leto  nnd  Artemis^  deren 
Meister  Pollkldtos  seyn^  sollte.  Beim  Hlnahstdgea  vom  Berge 
flsor  Struse  traf  man  links  einen  Tempel  der  Artemis,  In  ge« 
xuigcc  Bntfemaag  weiter  anf  der  Strasse  gelangte  man  an  dem 
ebenfalls  reohts  liegenden  Berge  Ghaon  (ro  ogog  to  Xaor),  des- 
sen Fuss  von  Bivmen  liesehattet  wnrde.  Am  Lykone  brach  der 
Fluss  Erasinos  (6  'Egaalfoq)  hervor »  dort  wurde  dem  Dionysios 
und  Pan  das  Fest  Tyrbe  (7  ioQti]  TvQßti)  gefeiert.  Weiter- 
Lia  am  Wege  lag  rechts  von  dem  Ort  Trochos  {TQoxoq)  Ken- 
chreal  (Kf-jjQmf),  wo  man  die  GrabstStte  der  Argeier  eah, 
welrlie  die  Lnkedairaoneü ,  bei  Flysiai,  zur  Zeit  des  Pisi^tratos  ia 
Athen,  hci^ief^ten.  Dann  gelan^^tc  man  zu  den  Ruinen  von  Rysial. 
Kach  Strabü's  Angabe  führte  der  Weg  von  Tegea  iinch  Argos 
über  Kenchreai  und  die  Berge  l:*arthcuioa  uud  Krco^olos 
(d  KQf-oTzcüXog  ^*). 

P'ie  Quellen  des  Inacho»  (6  'hax^g)  befinden  sich  anf  dem 
Berge  Artemision  (opo^  'Agtf^Iatov) ,  den  Pausanias  oberhalb 
des  Orts  Oinoc,  auf  dem  Wege  von  Argos  nach  Mantinea^  be- 
zeichnet. Aar  der  Hohe  dieses  Berges ,  dem  lioutigen  Tarniki, 
stand  ein  Tempel  der  Artemis.  Auf  demselben  gibt  er  auch  die 
Quellen  Hos  Inachos  an,  dessen  Laof  durch  das  Gebirge  die  Grenze 
der  Mantineer  and  Argeier  bildete^  ao  weit  er  an  dem  Wege  hin- 
fliesst;  von  da  an,  wo  der  Weg  vom  Flass  abgeht,  tritt  dieser 
.  nach  Arn;cia  über,  wesshnlb  er  auch  ein  argeüscher  Flosa  ge-« 
nnnnt  wird,  l^lliiius  nennt  einen  Berg  Artemisius,  betrachtet 
diesen  aber  all»  in  Ari^aüien  liegend^  wahrend  er  in  Argeia  einen 

8dj  Diese  Nacbricbten  sind  ans  Bach  I.  der  Herakleia  de.««  Demodokos. 
Bnch  !•  der  Peraeia  des  Epbesiers  Ktesias,  Baoh  I.  der  pelopoDnesisohea 
Gesehichteo  dea  Rorlnihen  GbiiyseraMa,  aaa  des  PenelS  des  Agailionysioa 

entlehnt.  Statitia  Thebaid.  III.  nennt  den  Berx  Apbesanta,  und  Plaoidu«! 
lyactanh'iia  Icilrf  H»'n  Xfiniea  von  coro  rot'  aq:tXvrt^  aT>.  Dieser  Berg  ist  ohne 
S^weifel  der  heutige  Ftika,  dessen  Kuppe  eine  Fläche  ist.  2;»eine  H<ybe  be- 
trägt 873  metres.  Es  sollen  sieb  daraiif  Ruinen,  wahrsclieinUch  des  Zeus« 
Teoipelay  Oodea.  I/eafce  Bd»  in.  p.  880.  398.  Poottlon  Boblaye  41«  Der 
Flosa  voo  Nemea  fiesst  dank  die  SoUaelii  aa  dieseni  Betge. 

04)  Vana.  IL  81  a.  7.  a  0»  Mabo  VUI.  p.  870.  a  lOilier  p.  ItSOs^* 
118t.  1181  af. 
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Rndern  Arteini  OS  anfährt  s^).   Strabo  sagt,  dsRS  die  QaeUei 
des  Irmchos,  eioes  reUsenden  Bergstroms,  am  Lyrkeioti  (fi 
ylvQy.Hov  (lO(jg)j  jenem  Berge  in  Argeia  neben  der  l^aaU.nrhaft 
Kynuria,  eich  beiluden  ^^j,         berichtet  auch  den  Wunder- 
glauben Qber  die  Oueücn  und  den  I^auP  des  Inachos  ^^3« 
ßpriinglich  soll' dieser  Fluss  Karnianor  ( KnouniaoQ)  ^ebet^mi 
haben;  nachdem  sich  aber  der  Tirynthier  Haliakmon.  der  w&ho- 
sinnig  wurde,  weil  er  Zeus  und  Here  auf  dem  Kokkyg^ion  he» 
lauscht  hatte,  in  diesem  Fiuss  ersauft  hntte,  >vard  derselbe  Ha- 
liakmon (AluiHfim)  umgenannt.    Darauf  erhielt  er  den  Samen 
Inachos,  nachdem  Bich  Tnachos,  der  Sohn  des  Okeanos,  in  dea- 
selben  gestürzt  hatte.    Kr  war  Dümlich  von  der  Frinnye  Tlsipba 
gepeinigt  worden,  die   ihm   Zeus   zur   Strafe  dafür  ojp-entlei. 
dass  er  ihn  wegen  des  Umgangs  mit  der  Jo  verfo!;rt  h:tue.  in 
Zorn  soll  Zeus  dem  Inachos  noch  einen  Blitz  in  den  FIuss  rrtiV- 
gescJileudert   liaben,  wodurch  dieser  trocken  \vj\rd  |>gc 
pprünglichc  Xame  erscheint  als  orienlalisch ,  und  bedeutet  wahr- 
Bchcinlich   den  Fhiss  des   fruelit Innren   Landes;  denn    als  solches 
kennen  wir  es  durch  den  lleiehl liuin  seiner  Konj;^e  der  Frühzett. 
Mit  dem  Orient  stand  das  Land  in  Verbindung,  darikuf  deotea 
verschiedene  Nachrichten,  wenn  sie  auch  den  Charakter  der  Sa^ 
haben.    Auch  die  Erzählung,  welche  Diodor  mittheiit  s^),  wider- 
spricht möglichen  Zweifeln.    Namlieh  nicht  lange  uachber,  ab 
Kureten  die  auf  dem  Rhodos  gcgenäberliegenden  Chersonnesos  woh- 
nenden Karen  vertrieben,  das  Land  in  Besitz  genommen  und  im  Mt 
Theile  unter  sich  getheilt  hatten,  kam  nach  langem  Irren  Kyrso« 
hierher,  denj  Inachos,  der  König  der  Argeier,  mit  einer  Ffofts 
aasgesendet  hattc^  um  seine  Tochter  Jo  zu  suchen,  und  obec  üe» 
selbe  qicht  wieder  zurOokzukebren«   Br  liess  sich  nieder,  mA 
gemnn  die  nerrschafl  im  ChersonDeios.   Lukianos  beniciliy  dasi 
Ströme  vf\e  Menschen  und  Städte  ontergehen,  und  der  Inarbos 
selbst  nlcjit  einmal  einige  Ueberreste  zurückliess,  die  u  efaeroalige 
0rösee  erlniierteii.  Auch  lieate  seiigt  er  eich  nocli  so;  aeia  Bell 

35)  Paus.  II.  25,  8.  VIII.  6,  2.  PHa.  bisL  uat.  IV.  6,  10.  9.  8.  vor- 
her  p.  1198. 1189.  Leaice  Bd.  f.  p.  10L  119.  Bd.  II.  p.  898.    Der  tlTrilai 

Gipfel  des  Torniki  heisat  liente  Bega.    Putllon  Boblayc  p.  49  sa;:t, 
Artcrnfsion  pcI  der  heutige  Malevo.    Lcakc  Bd.  I.  p  H«»  hc/rirhufi  dt*s- 
sea  Lage  auders,  von  Tripolitza  fixat  südlich  in  der  Hiehdinv  .xn 
Petros,  so  dass  d6r5elt>e  au  die  Kbeue  voo  Tegtia  «lies»,  vgl.  p.  i^.  Bd.  ii. 

51L  Bd.  in.  p.  tt,  887.  Er  scifitd  dewsa  Höhe  aef  8080  ftaa.  Dtcfc 
Pailloa  Boblaje  neant  aneh  dea  Paroea  Maleye* 

89}  8teph.  Byz,  Avffmop  ^        *ji^yoq*  Kalliftaxoi  'JBjoJtijw  H  nxmh 

87)  strebe  VilL  p»  89a  VI.  p.  97L  Sla  Fragnee«  des  0a|MI>i 
Aber  Inaehos« 

98)  Plalaroli,  de  iaT.  e.  %oq«c  aaeh  Bnch  II.  ttt^  wmßSr  wm 
Agallioa,  dem  Samiery  aad  td  sri^  notoßmr  des  Mlteiier»  Agetteklss. 

810  Diedor.  V.  80»  Diese  Hscbrle^l  stimmt  Im  eUgeamleen  mtt  licfe> 
doi  u.  a.  übersla.  Die  vea  Phöaikmra  ta  Amrils  aad  tea  dea  UaaaMM 
auf  Rhedes  erdlhlea. 

* 
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fOUt  sich  nur  durch  Regen-  und  Schneewaiiser ,  tiod  ist  acisser- 
den  trooketu  Desshalb  heisst  er  aooh  heate  Zerto  Nidit 
tont  Yon  Aigw  ergoss  sich  der  Bach  Chftrsdros  (mtafiog  ^«A 
lictQQog  Xagä^)  in  dao  laaclios '^^).  —  Dem  Flaw  Kephisos 
(iCB^^tfog)  war  «Iii  Tempel  geweiht,  der  lechts  nebea  dem  Bis« 
gange  d^8  GeMode«  atuid^  in  dem  die  aijgeilralieB  Fnneo  dem 
AdOQle  des  TnuieilM  feierten.  Naeii  der  «tage  -bette  Peaeldon 
In  dem  behelmten  Streit  alt  der  H«re  am  die  FMkne  Kephieeei 
Asterion,  Ineehos  nMt  Tenieebt»  dieiem  FIom  die*  Wewer 
enf  einauil  so  nebmen»  eendem  dnaadlbe  bebe  eleb  g«mde  dort^  ' 
wo  der  Tempel  etend,  onter  der  Erde  ▼erbeigen.  Neben  dleaeit 
Tempel  Jag  ein  Bteinbanpt  der  Bfedai^  Aneb  der  Kephiaos 
einigte  slob  mit  dem  Inaebee  ^*).  * 

Anf  dem,  Gebirge  Parnon  trafSsn  die  Grenzen  der  Labedel* 
monen,  Argeier  nod  Tegeaten  zusammen.  Von  diesem  Gebirge 
fiiesst  der  Tanos  (6  norm^nq  Tavoc)  herab  durch  Aigeia  iu  tiio 
t  Ii  >  r  e  a  (  i  s  c  Ii  e  Bucht  (6  Gvoedttjg  yöljTog  ♦f). 

Pliiiius    nennt  in  ArfifoUs  Oberhaupt  die  Berj^e:  Artemins, 
AitcsiinthuH,  AstcrioD,  Parparus;  ausserdem  Rcfieinen  ihm  noch  elf 
beluinnt  gewesen  zu  seyn,  ohne  dsss  er  diese  jedoch  nennt  • 
Der  Krasinos  (o  'Fgaalrog)  y  der  heutige  Kefaleri,  der  aus 
Arkadien  nach  Argeia  fliesst,  berührt  den  Weff  von  der  Argeier-  * 
8t:i(lt  nach  Lerna,  und  vereini|ort  sich  dann  mit  dem  Phrixos  (o 
fI>n/S(>^).  der  zwischen  Tcmenion  und  Lerna  inn  Meer  mündet. 
Nicht  fern  von  dem  Erasinoa  Hicsst  der  Chcimarros  (6  Xp/- 
ixaonog)^^). —  Das  Wasser  des  Hachs  Klent  hcrion  (vSöuj  'EXta- 
6^^Qiov) ,  der  neben  dem  Wege  von  Mylienai  nach  dem  Ileraion 

floss,   i)  rauchten  die  Tempeldiener  ma  den  «geheimen  Lnatrs*^ 
Üonen 

Von  dem  Berg  Pontinoe  dehnt  sich  ein  grosser  Platanen» 
Hain  bin  zum  Meer  bin  «asy  sa  beiden  Seiten  von  den  Flüssen 
Pontinos  und  Amymone  begrenzt.  In  diesem  Hein  belbsdea 
sich  die  Marmor-Bilder  der  Demeter  Prosymmii  des  Dionysos  nnd 
der  sitzenden  Demeter;  in  einem  Tempel  Dionyeos  Soten  nnd  die 
Meer- Aphrodite.  Bei  der  Qttelle  Amy^.mone  wuchs  eine  grosse 
PUtenOf  nnter  veleber  die  vom  Hernlde«  erlegte  lemiUsehe  Hydre 
erxogea-seyn  soll      <^  Bio  lerndleeber  Feier  tmfji^fiaUM 

■ 

400  Kteobm* centempl.  Ton  Snqog  trocken;  eadare^inpen  sbid  Hi^io 
nnd  {»planime. 

40  Ptini.  n. 

42)  Paus.  IT.  90,  5.  15,  5. 

4a)  Paus.  II.  es,  7.  Enrip.  £l6ot.  410  sq.  6.  vorher  p.  1187. 

^    44}  Plln.  blit.  net.  IV.  fly  0.  . 

Paus.  II.  86,  0.  7.  84,  7.  Stmbo  VI.  p.  87d.  VIII«  p*  871.  888. 
Leake  Bd.  II.  p.  840  sq«. 

46)  Paus.  U.  17,  I. 

47j  Pau9.  II.  S7,  4.  Leake  Bd.  II.  p.  ^  s«. 
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ttktiTi)  soll  Philammcm  eingerichtet  haben;  Die  heiligen  Foraeltt, 
die  in  doriseher  Sprache  abgefnsst  waren,  widersprachen  den: 
denn  wie  Paasanias  berichtet,  }iaUen  die  Argeier  vor  den  Hera« 
Ifliden  dieselbe  Sprache ,  n  ie  die  Athener  ^®).  Der  lernätseke 
ßump(  hat  einen  sehr  geringen  Umfang.  Strabo  nennt  einen  Plitsf 
Lerne  (7  yit^frj),  der  dorch  den  gleichnamigen  Sumpf  flieitst. 
Dann  sagt  er:  |,Man  zeigt  auch  eine  Quelle  Amyinone  ncbea 
liOrne;  Lerne  aber  ist  ein  Sumpf  im  Gebi^  von  Argos  und  M/<- 
kenaiy  in  welchem  man  die  Wanserschlanj^c  fabelt;  and  durch  die 
In  ihm  geschehenen  Beinigaogen  eatstand  das  S^riohwait:  cm 
hKüe  der  Sönden" 

Pausanias  sali  in  der  Nahe  jenes  Sumpfes  die  O^^^lc  f^cs 
Amphiaraos  (ij  nifft)  */^nq in^aov)  und  den  unerme^slich  tiefen 
Alkyonischen  Sumpf  (tj  '^^ilxvopia  Xfftn]),  m  dem  nadi  der  S:i;:e 
der  Argeier  Dionysos  in  die  t  nterwclt  sfic";,  um  die  Semeie  her- 
nufzaholen.  Selbst  Nero  vermochte  ohogeachtet  grosser  Aa» 
fftrengang  die  Tiefe  nicht  zu  messen 

Bei  Troizen,  das  mit  fipidauros  auf  der  sogeoannteo  «rg»-> 
Ilseben  Küsle  (1^  j^QyoXig  jäKtij)  lag,  nennt  Paasanias  des 
Bach  Chrysoroa  (vSmQ  XgvtroQoa),  der  bei  einer  elQilirigeB Dtn« 
ohne  Begen  wasserreich  blieb  ^  wie  die  Sage  ging.  —  Olag  Mi 
von  Troizen  dnroh  die  Gebirge  nach  Hermione,  so  traf  man  tft 
guelle  des  Flnsses  HylUicos  (TUmis),  der  ehedeoa  Tavritt 
(X«v^/off)  hiess  »0* 

Den  Anfang  des  Herrsciiellgebiets  tob  Argei-m  leseicha^ 
Btrebo^')  auf  der  Ostküsüs  des  Peloponnes  bei  Praslel^  dae 
teuds.den  Argeiero  nnterthan  war.  Auch  früher  besassea  d!e- 
ifQ  Landstrich ,  so^  wie  die  nördlicher  liegende  iiMidsoludl  aaf^ 
Uel>ereinlKiuift  in  beconderen  politischen  Verhältnissen^  dieArgeter; 
denn  der  spartanisolie  Kdnig  Lakedaimon  entriss  (um  Olymp,  iü} 
den  Arkadem  diesen  wenig  bewohnten  TImII  mit  den  Ortes  Pe- 
lictiety  Praaiel,  Lenkas,  Kjrphanta;  an  Olympeis  nad 
Zarax  scheiterte  er  ^^j.  Nach  Prasiai  nennt  Btrabo  soglekli 
Temenieo»  und  weiter  dielemeieelieLBndeeliafl;  aeeh  Temeoiee 
Nenplle*  Denof  sagt  er:  ,,Deno  IMgen  andere  Ortc^  «od  eelM 
der  bermionieche-Baeeii  {i^Bffiuinfmig  Mihtog)^  dea  der  Dich* 
ier  aaeh  Axgela  latbellt  Deishalb  dürfen  wir  aaeh  diese«  TMI 
der  Unwsaderaiig  alcfat  ftbefsehea.  Br  bcginst  bei  den  Blidl» 
cfaea  Aslse;  dAaa  Iblgea  Hermione  and  IMsea«  Aa  der  Ki- 
■tenfUiri  HigL  die  Insel  Knlsarla  •  •  •  •  dson  die  saroalsebe 
Bacht  (d  JSs^aamiff  nihiof)»  Blslge  aeaaea  denselbea  eisi 
See,  aadere  ela  Fshrwssser}  desshslb  wM  er  wmk  aareiK 

dj6!)  Paus.  n.  87,  S. 

49)  Sinbe  Vm.  p.  ML  871. 

(fO)  Paus.  II.  37,  5.  Leake  Bd.  II.  p.  474  si^. 
61)  Paus.  II.  81,  14.  n.  9,  4.  82,  7* 

m>  stiebe  VllL  p.  868.  368.  vgL  p«  88d»  I 
58)  8.  mher  ^  1878  eq«. 
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B eil  es  Meer  (to  nfkctrfoq  ^anmvixnv)  genannt.  So  wird  aber  das 
ganze  Fahrwasser  von  dem  h  erm  i  o  n  i  s  c  Ii  c  n  Meer  {tj^EQimvmtj 
^mUlfV^)  und  dem  am  Isthmos  bis  zum  myrtoischen  (ro  Mvq- 
ttiof  trÜetTog)  und  kretischen  Meer  (to  Kqtjuxov  nÜayog)  ge» 
nannt.  Im  saronischcn  liegt  Bpidauros  so  wie  die  davor  liegende 
Insel  Aigina:  dann  Kenchreai,  und  der  Korinther  dstlicber  Schiff- 
0tand/<  Die  aaroaisclie  Bachl  wird  von  Bioigea  aaob  die  sala- 
^  alniselie  geMUint 

Fausanias  macht  in  Gebiet  der  Troizener  elaen  pheibail* 
•ebett  See  {^^otßaiBt  Uftwii)  aambafi,  beaeiehnet  deneo  Lage 
aber  am  Meer^  nad  aeaat  ihn  mehr  elae  aeichte  and  eanpige 
Iiagaae.  Der  treiaeaieelie  Kftaig  baate  aa  demadbea  der  Arte* 
sie  Sarpala  eiaea  VempeL  Ab  dieser  Kdalg  eiaet  hier  jagtey 
und  ble  ana  Meer  eiaem  Hiraeh  aaehfelgle»  apraag  dae  Wild  iaa 
Meer*  Der  Kdalg  Terfolgte  ea  eehwlauaead,  kam-  aber  la  der 
Bnuidaag  am*  Der  Leieluuua  worde  aa  der  pboibsiaebea  Legaae  ' 
la  dem  der  Aftemla  beillgea  Haine  aagespait,  oad*  aaob  dort  be- 
grabea.  Seitdem  ward  das  Vlem  dort  daa  aaroaiaehe  (t^  2«- 
Qmlg  &JäMrffa)  genaaat  ^*). 

Pllnlas  sagt,  die  Meerbaebt  aaf  der  Ostkllste  des  Peloponaes, 
der  lakonischen  Küste  zanfiQhst,  heisae  die  argolische  (Sinos 
Argolicus).  Ausserdem  erwfihnt  er  die  llftfen  und  Buchten: 
Portus  Schoenitas,  Sinus  Saronicus  Spiraeum 
|u:om^  portuH  A  n  t  h  c  d  o  n  l^VJ,  B  u  c  c  p  Ii  a  1  u  s. 

*  Die  Weile  der  Küstenschifffahrt  au  den  «rnoliflchen  Stsriten 
berechnet  skylax  auf  dem  Gebiet  von  Argos,  das  er  erst  nörd- 
lich von  Prasia  beginnen  Ifisst.  Kr  sagt,  die  Umfahrt  am  argeii«* 
sehen  Lande  'j4QysCa  X(oQa)  »ei  IvreisfOrmig,  weil  sie  in  der 
argoJischen  Bucht  (o  mlnog  6  'udQyokmoq)  geschehe,  und  hctrno^o 
hundert funfzln*  Stadien.  An  djese«  Gebiet  stosse  in  derselben 
Bucht  ein  Tiieil  des  Gebiets  von  Kpidaiiros  in  einer  Weite  von 
dreissig  Stadien;  darauf  foli^e  an  der  FJucbtuiündung  dag  Gebiet 
von  Halia  bei  liundert  Stadien  Kulten  fahrt.  Die  Kuslciist  recke 
des  Gebiets  von  Herrn  Ion  bctm^^e  achtzig  Stadien.  Das  Vorge- 
birge Skyliaion  bihlet  gegen  den  Isthmos  hin  ebenfalls  eine  Meer- 
buclit,  deren  Küstenweite  bis  zum  isthmos  eine  Fahrt  von  sieben- 
Iiundert  Stadien  betrftgt  ^<{).  Die  KOstenfahrt  am  Gebiet  von 
ffroiaea^  das  an  Heraiioa  sttat|  betrigt  dreissig  Stadieir;  nad 

M)  Pens.  n.  80»  7. 

OOj  Piia.  bist.  nat.  IW  5,  9:  Sinns  Ani;oUcus  traiectn  qtiinqimginta  M. 
pat»;;  laem  ambftn  ceaaim  seisglata  duerma  mtlUan  .  •  •  «  A  Mcjrllaee 
ad  Iiaüanm  CLXXVII  m.  paaa  •  •  .  •  Porltis  MioenlteSt  «tons  fifarootcaa, 

elim  quemo  nemore  redimltus,  unde  nomen,  i(a  Graecia  anliqiia  appellante 
quercum  .  •  .  .  Spiraonm  protn.,  portus  AiUhedon  f?],  ßucephalu?«.  Tot 
sinoa  Peloponnesi  oraui  hiocinant,  t«t  marin  allatr.iut,  «iquitiotn  a  pep- 
tentrione  lonium  irnunpit,  ab  uccideatü  ISiculu  pulsatus,  a  mendic  Creiica 
nrgetttf,  orteaCe  bnusali  Aesaeo,  ab  Oriente  soUttasU  Biyrtoo,  ^aod  a  ' 
«Qg^o  iBolplent  tfnv  totem  Atttcam  alluit. 

.  ^O^Dte  Wedasg  diewr  Buebl  beielcM  Bkjta:  im  dl  e  ttoXxo^ 
avra$  maxa  ok^mi  i^^vtorofw 
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die  Ku.stenfabrt  am  daranfitosseDdea  Stadtgebiet  von  B^Am 
lasst  dreissig  8(fidien. 

Pausanias  sagt  über  die  La^e  der  argoliscbcn  Bncht;  im 
dieselbe  von  Epidauros,  Troizeri  und  Hermion ,  so  wie  von  den 
Küstenstrich  von  Argeia  eingeschlossen  würde.  Er  bezeichnet 
ferner  die  Epidaurier  (0/  ^EnidavQUji)  als  Nachbarn  der  Korintber 
auf  der  Seite  nach  dem  offenen  Meer,  ivahrend  oj^gen  den  Le- 
chaio n-llafen  mit  den  Korinthern  die  Sikyoner  zosamineostiesica, 
die  dort  den  ftussersten  Theil  von  Argolis  bewohnten. 

Die  Küste,  welche  die  Troizener  und  Epidaurier  gegen  Ostea 
hin  inne  hatten,  hiess  die  argolischeAkte  '^QyoXl^  \4^xr\ 
zum  Unterschied  von  der  achäischen  Akte  auf  der  Nortlküste  des 
Veioponnes,  weil  die  Gebirge  hier  schroff  bis  an*.s  Meer  vortreten. 
Er  unterscheidet  daher  Aigialos  und  Akte.  Die  Grösse  dieser  der 
Länge  nach  betrage  ohngefähr  sieben  Stadien,  die  Weite  aber, 
in  ihrer  grössten  Ausdehnung,  nicht  mehr  als  drei  Stadien.  Auch 
Polybios  nennt  die  Akte  besonders,  neben  der  Küste  der  ar^nli- 
Bchen  Bucht,  wo  nach  dem  Beschluss  des  acbftiaobwi  Bondea  «Lm 
Argeier  mit  drei  Schiffen  iLreozen  soUten  ^^j« 

$,  Q.  Topograpkk» 

Das  argoliscbe  Land  oder  Argolis  iat  nach  PansaalM 

der  ganze  Umfang  der  Landschaft,  welche  das  Herrschaftgehiet 
Argeia  in  der  weitesten  Ausdehnung,  so  wie  die  Laodaan^ 
mit  Hermion,  Troizen,  und  Epidauros,  umfasst.    Er  unterscbeidet 
daher  Argeia  und   Argolis  ^^j;   aber  nur   Pausanias  Mild» 
braucht  Argolis  so  aus.schlicsslich  als  allgemeine  Bezeiohnaag 
der  Landschaft;  andere  griechische  Schrirtsteller  brauchten  wieder 
andere  Formen,  wie  z.  ü.  Argolike  {t)  'A^yoliKi])  y  Argeioae 
(Ji  *AQyfiaivi})^  u.  a.    Dies  zeigt  die  Nacluirht  des  Ste|ihanos.  Der 
früheren  Zeit  überhaupt,  so  wie  Insbesondere  den  Historikern  witr 
der  Gebrauch  jener  umfassenden  Bezeichnung  Argolia  fremd, 
indem  sie  die  Staaten  als  politische  selbststandige  Körper  betrach- 
teten; selbst  bei  Strabo  kommt  Argolis  nirgend  vor,  nur  Ar- 
geia, und  einmal  Argolike      'j4Qyohxi})y  aber  beides  in  glei- 
cher Bedeutung I  einmai  braucht  er  argoiisches  Festiaadj 


57)  Vni.  1,  1;  Ko^ivOlniq  Je  ra  7r(>o>  ^aXdnor^f;  timv  EjriSavQtot  yiitf" 
li»09  woU  oam  intMi/dwm     c  ^A^siaq  •  •  •  •  «t»  dl nfi^  Atgmimß  KtfmBim 

00)  Paus.  IT.  8y  dk  M«  9:  n^ixntm  M  BovnoQO^umf 
WaXoVfUnf,  t^^  dl  Wart^OJria?  dt^iarrjxtw  OV  noXv  «riVne  vrooz  'l'if^/o^  ßtri 
«avrmr  euytaidq  re  naQtjKe$  t^C  ^tiQOP  fujvott^i^^y  xai  oxriy  furä  röw  aiytnie^ 
ini  ffoaei^iov,  ix  OctXctanr^i;  /ler  o^/o/i/riy  rrjq  nno^  amroAäc,  ;r(>o )7jror<ia  Si  «Sc 
htl  TJjv  iontmtV  t/jt  tU  xrtt  lifiivaq  h  avr^,  t^to^  ^7  drr^z  ioxcr 
hnd  jrov  oradfa,  nkdto<i  cT^,  nlntvwdxiu  araäSmw  t^mp  mim,  Rsljrk  T. 
9i,  8:  KiQi  tijp  'AKtifp  Moi  vdr  wihtoff.    Vgl*  Ttracyd.  lY.  Mi. 

«•)  Paus.  Vlli.  1,  1  die  Haaplstelle;  s.  vorher  p.  1195.  'B  rn  h 
foXk  dniel  sich  Pum  n.  86^  d. 
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(v  '^C';'^^'^'?  ijirnQoq),  aof  dem  Mas  es  liege,  im  Ge^cmhiz  zu  den 
Inseln  ^^^j.    Der  sicherste  Zcuoc  dafür,  dass  in  der  be.'^leii  Zeit 
(1er  fj^riechisf  !)en  Sprache  die  Bedeut«ii2^  von  Arg  olis  tiicht  ge- 
wölinlich  war,  ist  Thukydides.    Derselbe  er^aiiU  die  Landung  des 
Perikles  fOlymp.  87,      =—  430)  mit  hundertfunfzig  Öchiflen  auf 
der  ar(i,()li>che:i  lianilzuiigo.    l^r  landcio  zuerst  bei  Kfiidauro«^ ,  in 
der  Ilolfnung  die  Stadt  zu  achmeo;  von  dort  ^^  eixiete  er  sieii  in  das 
trolzeniHche  Gebiet  (/}   Tnoil:^r,r}g  77/),  d.nin  in  das  itaiiciische  (1} 
*u4X/ag  yrj),  und  zuletzt  in  das  hermionische  (r/  'EQiuovt^  ytj).  Thu- 
Icydides  sagt,  alles  dies  seien  am  Meer  gelegeoe  Thcile  des  Pelo- 
jionnes,  ohne  es  nur  im  mindesten  als  argoiisch  zu  bezeichnen  ^i). 
Mela  kann  bei  solchen  Umstanden  als  keia  entscheidender  Zeuge 
für  die  Bedeutung  und  den  Gebraach  vor  Argolis  gelten.  In 
dem  Werk  mit  Skylax  Namen  bildet  das  Politische  die  Grandlage 
des  Geographischen,  so  dass  auch  hier  kein  Gesammtnsme  gegeben 
ist)  sondern  die  argoliscben  Staaten  einzeln  geographissb  betrachtet 
mrerden*    In  Rucksiaht  hieraof  vermag  die  Neuzeit  keineswegs 
fiber  den  Vorssug  eines  Gesammt namens  zu  entsclielden«  ArgeiA 
wnr  der  Tlanptstaat  im  argoliscben  JLande. 

Zanachst  betrachten  wir  dn^^  flerrscbaftgebiet  von  Argos 
und  aswar  von  ihrer  südlichen  Grenze  gegen  Lakonien  und  Arka« 
dien  beginnend.  Die  Grenze  bildete  ein  Berg,  auf  dem  ITermeä 
(Eoitaili^v)  die  JMark  bezeichneten.  Am  Südabbang  dieses  Berga 
floss  vom  Parnolfi  her  durch  Argeia  der  Tanos  in  die  thyres» 
.tische  Bucht  (6  OvofaTtjg  xoA;ros  «»).  —  „Die  ßtadt  Thyre» 
(QvQ^a)  oder  Thyre  (Qv^)t  oder  auch  Thyreai  («c/  &vQiat}, 
«agt  8trab0|  nennt  Homer  nicht;  aber  die  anderen  reden  oft  da« 
Von  ....  Thokydides  sagt  >  dieser  Ort  liege  in  Kynoria,  atff 
der  Grenze  Argeia's  und  LakonlkeV^  8ie  liegt  in  dem  iiaode 
der  Kynnrier,  und  ihr  Gebiet  ßvo8&€tg)  nennt  Thukydides 
das  Grenzlaiid  von 'Argeia  und  Lakonike,  gleichwie  die  Landschaft 
Kynoria  oder  Kynosuria.  Als  die  Athener  im  ersten  Jahr  den 
*  peloponnesischen  Kriege  die  Aigloeten  von  der  Joael  vertrieben, 
und  wegen  deren  wichtigen  Lage  gegen  den  Peloponnes  Kolonisten 
dort  ansiedelte,  gab^n  die  Lakedaimonen  den  vertriebenen  Algine« 
ten  die  Stadt  Thyre« ,  die  mit  dem  Gebiet  des  limerischen  Epi* 
•dauros  grenzte.  Im  achten  'Jahr  des  peloponnesischen  Kriegs  laa* 

♦ 

(tO)  Strahn  Vni.  p.  376.  Kr  sagt  dort,  Hysiai  ist  ein  bekanoft^r  Ort 
Ort  ArgoUkes;  uuo  lag  jener  Ort  in  Argeia,  aliMi  haben  beide  Forinea 
gleiclie  BNetiUiag.  8«  verlier  p.  1199.  Mases.  lag  .auf  der  oddwestlichen 
HpltsB  der  argollacken  Landsoage» 

61)  Thucyd.  II.  57  fvrt  dl  mim  tmSm  ix^&Mmnm 

So  bezeicliuL't  Thukydides  die  erwftknten  Gebiete.    Kpidauros  ist  hier 
nirlif  Has  liincrische,  sondern  das  argoliscbe,  obwohl  Thnkydide^  r?? 
iavQo-,  rr :  rf'hiTtovvraov  iM'ixüt,  « ',^^oiU«ff /cOlM  sell^jUai.  {äckoLftd  TllUCyd«  ' 
L  lüö;  ih.  Uli  I.  lOlVo^^i»       ^        •      '  \ 

C2)  Paus.  II.  38,  7. 

«8}  fi^irabo  vui,  p.  are. 

61)  V.  4U 
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ileCoD  die  Athener  auch  enf  ilicecr  KMe,  TerwUsletea  cImb  W 
dei  SebietB  TOn  Bpidaaroe  Limera^  «id  kamen  darauf  mü  thni 
ganzen  Heer  naeb  Thyrea»    Die  ^aigineCiseben  Bewetaar  aa  vi 
die  Sclmfzwache  der  fjakedaimanen«  welebe  eia^  Veate  aa  d« 
Kflafe  (t6  rtixog)  iaae  batlen,  zogett  alcli|  aaa  Fareht  toq  dea  Feia- 
den dort  eingescbleaaeo  and  abgeaclmitten  zu  werden,  in  die  Ober- 
Stadt  (1}  atm  noXt^)  zorflcky  die  liSeliateDs  zehn  Stadien  vom  Jllecr 
aatfernt  atand.   Die  Athener  eroberten  die  Stadt»  wobei  die  mei- 
aten  Bewohner  im  Kampf  omkamen ,  und  die  Obrigen  nach  Aibea 
gefuhrt  wurden.  -Paosanias  aagt,  dass  za  seiner  Zeit  die  Argetcr 
die  Thyreatis  besfissen,  die  ihnen  von  Rechtswegen  oeiiüre.  ^'ie 
hatten  es  durch  Verträge  im  peloponnesischen  Kriege   von  ätu 
Lakedaimonen  erhalten  9^).    In  der  Nähe  der  Sladi  sah  Pausani^iS 
tjoch  die  Graber  {ui  T«q?oi,  t«  noXvar^Qtn) ,  der  im  Kampf  um  das 
0ebiet  gebliebenen  liRkcdaimoiicn  und  Arkader.  In  dem  scLüd  er- 
wähnten, und  wie  chcn  bemerkt,  befestigt  gewesenen  Hafen  der 
Btadt,  schiffte  der  lakcdaimonische  König  Kleomenea   sein  Heef 
nach  Tiryns  und  Nauiilia  cia,  um  Argos  nach  dem  Orakel  zu  er- 
obern ,  nachdem  er  bm^e  vergeblich  am  Erasinos  auf  ein  guosu- 
ges  Opfer  gewartet  liaüe.    PÜnius  nennt  Thyrea  nur  einen  Ort 
(locusj.    Euinen  in  dieser  Gegend  gibt  es  an  mclircren  Or(»j 
}na  jetzt  ist  jedoch  nichts  Sicheres  darüber  ausgemacht,  Kiat 
Bestimmung  dürfte  auch  um  so  schwieriger  werden ,   als  ditit 
Küsfe  durch  Anschwemmung  verftndert  scheint.    Nach  Pausanita 
lan^  die  Stadt  nördlich  znnSchst  von  den  folgenden  Uörfero  ood 
dem  Grenzgebirge,  an  dessen  Sfidabhann;e  der  Tanos  floss  Auf 
der  Charte  von  Puillon  Boblsye  ist  Tliyrea  an  der  Südseite  der 
Mündung  dea  heutiiDCcn  Flusses  Kani,  des  alten  Tfinos,  am  Ca^ 
ITaorios  Andreas,  angcs(  {/.(^  wo  sich  aller irm;;s  Ruinen  finden,  die 
«her  Leake  für  Prasiai  halt,  wahrscheinlich  'weil  südwestlich 
davon  «n  demselben  Ufer  des  Flusses  ein  Ort  Prasto  liegt.  Nur 
'Leake  lialt  den  Knni  für  den  Tatios;  Puillon  Boblaye  nennt  dt« 
gegen  den  nürdlicli  davon  bclliidlichea  Fluss  Tanos,  der  in  (iic  Bacl^ 
vor  dem  See  Älosto  mündet.    Leake  verdient  sicher  im  allg emeiDca 
hier  den  Vorzug,  nach  dem ,  was  Pausanias  berichtet ;  dcon  nacli 
puillon  Bülilayc  läge  Thyrea  südlicli  von  Tanos,  während 
Pausfinhis  doch  bestimmt  nördlich   davon  setzt.     Er  be^'cichntc 

auMcrdem  die  Lage  naob  dem  Wege  voa  Lema  ber  Aocb  ge- 


esy  fiaiia.  II.  88»  5.  vgl.  Thecyd.  V,  41«  8«  ▼ocber  p.  im  tKff  an* 

Ana  Kwotfov^ta  sclielut  Steph.  Byz.  8,  v«  JTiwoffot'^,  «n^  *A^ma4mc^  ms^ 

Kwoant'Qnv  TOv  'Eq/iov.  TO  iOvi/.fiv  Ki  rnaovQit!;  nal  Kt^aoVQt^  t'^*/ T^(tc>T.  eitt 
Vorgcbir^^t  in  Arkadien  gemacht  zu  haben.  Kbeo  so  gibt  er  eine^UldtAV- 
povQa  iu  Argos  {7i6?.tQ  ^Aqyovs;)  nacb  Paus.  III.  S,  2  sonderbar  ^eoi^  m, 
weil  dort  Kvrov^iaq  als  \  Olkname  im  AeeuaatlT  atebt  8.vorfcer  f«.  m 

60)  Thucyd.  Ii.  27,  TV.  5S.  97.  V.  41.  Stepb.  Jßyr,  s.  v,  Gv^m  Diodor. 
Xn.  44.  65  ai  Bvoiau  laocr.  arcbid.  199  ir  Bvotaig.  BM*  V&owif^- 
Berodot.  VI.  76.  stat.  Tlieli.  IV.  46  a«.  PllA.  Mac  aa«.  IV.  iS^^aasfe- 
fcer  AiiflMrktieg  TS.  76. 
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flauer       —  Von  diesem  Ort  führte  ein  Weg  aa  der  Küste  hin 
nach  Genesion,  einem  Dorf  (xcoQtov  Fif^aiop),  das  am  Meer 
einen  kleinen  Tempel  des  Poseidon  Genesion  besass.  Pau- 
sania^  neiuit  diesen  Ort  auch  Genethllon  (to  FfviOXiof),  mit 
der  Bemerkung,  dass  dort  im  Meer  die  »üsse   Quelle  Deine 
Jt{yri)  hervorbreche,  bei  welcher  die  Arj2;cier  dem  PtLseiiiori 
gess&umte  Hosse  opferten.    Der  Poseidondienst  scheint  auf  dieser 
Küste  heimisch  gewesen  zu  seyn,  wahrscheinlich  seit  uralter  Zeit, 
worauf  der  Kampf  des  Poseidon  mit  der  Hcre  deutet  ^^).  Auch 
Kleomcnes  opferte  vor  seiner  Abfahrt  von  Thyrea  nach  Tiryns 
und  \auplia  dera  Meer  einen  Stier  *^).    In  der  Nähe  lag  ein  an- 
derer Ort  Apobathmoi  (x^oq^v  ^u^Tzoßa&fioi),  wo  Danaos  mit  sei- 
nen Töchtern  nn's  Land  gestiegen  seyn  soll.    Darauf  betrat  man 
den  von  IMcer  und  Bnumen  been«-tcn,  und  schwer  zu  begehenden 
Weg  Anir^raia  (^Arrfnata),  wo  vorzugweise  Oelhanme  gediehen. 
Sobald  m:in  wieder  freies  Feld  oewonnen ,    f>;cl;in(z;(e  man  nach 
U^hyrca,  m'o  die  Arneler  und  Lakedaimonen  je  dreihundert  gc— 
Jvamprt  und  in  Polyandrien  begraben  lagen.     Von  diesen  Polyan- 
drien weiterhin  kam  man  nach  dem  Dorf  Athene  {'yi&i^vij)  oder 
Anthene  (Av{hrivri)y  das  auch  einst  die  Argeier  besasscn ''o)« 
^bukydides  bezeichnet  ^i)  diesen  Ort  ausdrücklich  in  der  Land- 
fiohaft  Kynosuria  gelegen^  und  als  Stadt  mit  dem  Namen  Athene. 
Bn  batte  mit  Thyrea  gleiches  SchiclüMÜ.    Es  ist  wahrscheinlich 
dieselbe,  M'elche  Plinius  Anthane,  and  Stephanos  Anthana^ 
jener  als  eine  elmitlierolakoaisohei  dieser  als  eine  der  lakonischen 
Bundertstidle,  nennen.   WeoA  m  wahr  lat,  daaa  man  bei  Skylax 
Zd9^afa  statt  MtOma  lesen  mosa,  wie  kaum  gezweifelt  werden 
Icann,  so  wird  aie  auch  Iii  diesem  Werk  als  lakcdaimooiaobe  Stadt, 
nach  Praaia,  genannt,   und  hatte  einen  iJafen  Sehr  nahe  * 

lag  ein  anderes  Dorf  Neris  {xco^rj  NtiqI,;'^^),  und  ein  drittes,  da« 
^5^te  von  allen,  Eua  (kq>^7  Eva'^^)^  jnit  einem  Tempel  des  Po** 
lemoiffatoay  eines  Sohns  des  Maohaon  und  Bruders  des  Alesanor, 
4er  wegen  seiner  Jiteilkmist  von  den  Bewehneni  verehrl  wurde. 

69)  Fans.  Hi  88^  4  Bfl» 

68)  VIII.  7,  8. 

09)  Heradot.  VI.  TS. 

70)  Paus.  IT.  38,  0  "yiO-^rtff  WO  schon  Stroth  in  der  deutschen  Bear- 
beiiun^  der  d  Auvüie'sclien  allen  GeeKFS^liie  ]»•  verbesMrt; 

,  ebeutfo  Müller,  Aigicet  p.  06* 

71)  Tbucyd,  Y,  41. 

72)  Plin.  hist.  nat  tV.  5,  8:  Debfnc  a  Taenaro  a«rcr  Lnoenleiis  llbe- 
rae  geuU«,  el  aiam  circiiifu  CVT  M.  (raiectu  mill.  Oppida  TacDanim,  Amy-  ' 
clae,  Phecae^  I/euclra,  et  intus  ^J)ar^a,  Thenimue,  ntquo  iibl  fncre  Curda- 
sajle,  Picbane,  Antbane,  locus  Thyrea,  Geraiiia.  —  liv&äva  für 
JVaddMi  M  Mjlaat  so  lern  venandnte  aeben  Sirotli.  a.  a*  O.  MI. 
vorher  p.  1089.  Als  das  Weik  des  SkyUix  vertkstl  vhuiop  gebOrle  An* 
tluuui  zu  liskenieni 

73)  8.  mher  f.im  bsafce  hOI  ito  Maat  M  AflesPetres  i»t  das 

aUe  Neris.  ^ 

74)  8.  fsiher  f.  low. 
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Ueber  diesen  Dörfern,  also  gegen  SQdea  Uiit  erhob  sieb  to«fl«b 
wähnte  Ber^  mit  dem  Grenzmiil  der  Hermeo«  DerFluss,  nörffick 
Vom  See  Mösto,  der  im  östlichen  Lauf  nur  im  Winter  ood  iwnk 
Regen  Wasser  erhalt,  fliesst  durch  ein  Thal  zwlscheoi  de«  iM* 
lieh  liegenden  Berg  S^avitza  und  einem  im  Süden  anstoneeita 
Zweige  des  Parnon,  und  heisst  der^Fluss  von  Lnko.  la  dicK« 
Mal  gedeihen  vorzaglich  Oelbaume.  Bei  dem  Kloster  tm  LdM, 
maf  der  Södseite  des  Flusses^  fand  Leake  bedeutende  llanciitar- 
leetOi  Blldwer^etfiekey  dte  Keake  für  die  Ueberreste  tob  Tkjfia 
Mttt.  Weiter  gegen  die  Kfiste  bin,  liei  Alanitika  Knlyvki,  fud  er 
^eiehAüla  antike  Ruinen»  die  er  für  die  Ueberreste  yon  Antbeae 
ansieht y  und  ▼ermuthet  Boa  noch  weiter  sadlicli«  In  Ricfc- 
fliebt  aaf  die  Rainen  Helleniko  (ato  'EJihpfttto)^  auf  ^aea  Berg* 
gipfel  fffidlich  von  Aianni,  stimmen  Leake  and  PolOon  BoUaTr 
ttberein,  indem  sie  hier  Antbene  ansetsen.  —  Die  Landapitse,  iM- 
lieh  vom  Berge  Zavitca,  heisst  Astro»  Von  hier  bis  Kiveri,  aa 
der  Kdsle  hin^  erstreckte  sich  der  Pass  Anignüa^  den  nach  Laste 
Mit  schroff  nnd  nnwegsam  fand.  Ohngefihr  In  dessen  JHitte 
traf  er  di^Qoelle  Anivoio,  die  ehemalige  Deine.*— >  Geaethlloi 
soll  das  beatige  EXviii  seyni  unwohl  nach  Leake's  eis  Pnülai 
Boblaye's  Annahme.  Die  Rqinen  bei  Lnka  halt  der  letatece  fk 
illmisoh  ''^). 

Hysial  CTütal)  lag  nm  Wege  von  Tegea  nneh  Axjgrib, 
der  Über  die  Gebirge  Parthenion  and  Kreopolos^*^)  fQlirtc^ mit 
an  der  Grenze  im  Thale*    Hier  kämpften  die  Ai^eier  gid^3lM 
mit.  den  Lakedaimooen  (Olymp.  27,  4  =  669>    Di^  Grilff  der 
Gefbllenen  (ra  mhiAfdgia)  sah  Paasanias  swisehen  Hjwi  «ad 
Kenchreai.   Die  Lakedaimooen  eroberten  nnd  nentdrten  den  Oft 
(Taini  i(oq(ov  tijg  'j4QYtlotg)t  ersclilagen  Shells ,  theils  maebtee  sis 
die  Einwohner  zu  Sklaven  (im  peloponn.  Kriege  Olymp.  90,  d 
417).    Seitdem  blieb  der  Ort  in  Rainen  liegen.    Pliaius  aeenl 
ihn  bei  Cleonae,  in  der  Gegend  von  Blkyon        Korintb.  Pkere-« 
kydes  nennt  sie  eine  arkadische  Stadt.    Die  »ewohner  der  Stadt 
Iieissen,  zum  Unterschied  von  der  gleichnamigen  boiotbscben^  Hy— 
siaten  (Taidraf).    Ihre  I^age  be7«eichnen  sicherlich  die  Ruinen 
1500  roelres  siiiiwärts  von  dem  Dorf  Akhlado-Kambos^  bei  der 
Quelle  vuu  Douätt«    Aui'  dei  eotge^en^etseUten  beite  de^  Tlialt^ 


75)  Leake  Bd.  II.  p.  479  aqq.  Puillon  Boblaye  p.  65  sqq.  Pag.  08  sagt 
der  letalere:  noos  regantoos  la  detenalaallon  dea  posiiloas  4e  ThywS^ 
Attthi^a,  Neris,  et  Kva  coniuoe  iine  qncsUoo  insohible  jiu»qa'an  moment  oa 

eile  nrir:i  He  eciaircie  par  des  decouverfo«»  archöologiqoes.  Pa?.  «9  jsast 
er:  daus  ceilc  contree,  Ics  »euleii  cuii8irüctiünä  que  oons  ayous  viies  d'UjH} 
epoque  evidemineot  auterteure  h  Tarrivee  dea  Aegiuetes,  «Mit  la  AHlcie«se 
dans  le  col  du  ZavUaSt  veritable  «1^  ea  porte  de  la  Vbyidattit  le  «Rir 
d^&ttroa  et  nnc  pariie  den  ruines  de  la  vUle  prv»  d'Hagiaa-Aadreas.  Nona 
rcgrcttons  de  n'avoir  pas  xisitr  le^  po^itions  d'H^g^e-lMadaeieeKastie*" 
Tis-Uorae:i8,  oii  Vosk  Aoua  a  iudique  de^i  ruiut-9, 

70)  Derselbe  war  vl^U^lobt  d«f  .wm  IfaHiminliin  eniibnes  Krelea» 

Lavacra  Mlaervae  4ü« 
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ttagen  Bninett  an  den  Hdheii  imameMntAg^  die  mtat  MeiiK 
HookliU  (ta  Ihtkam  Movxlm  odtf  ^  HiäMm  MoxXrj)  nennt*-  Diene 
Ipetierreoben  den  Bogpass,  und  gehören  einer  Veete  im  Iftten 
Jnhriinndert,  die  Mnboael  IL  in  Sommer  1468  angriff»  Cbüllre« 
fcendylas  nennt  sie  Mbvx^  ond  eine  tegaiiecbe  Stndt  (T^ycUt^g  ni* 
Ug  '^t).  .  W^rldn  trnf  ItenlKe  die  Ueberreete  einen  niten  pyr»» 
aüdenfUnnlgen  Denknmlni  wnbraeiieinlieb  der  erwilinten  Fely^n« 
drien,  andweetlieh  Ten  dem  Vines  Ghnrndfoe.  m  deesen  Nilm 
lag  wahraeheinlich  nach  de  Teste  Venelireai  (xo^giop  KtQXQ*^)f 
denn  Aescliylos  nennt  jenen  Flnsa  den  IcenehreHsohen  (Kffxi^iitg 
(ttog).  Die  Lage  ist  bis  jetzt  nnermittelt.  01eic1iral(^  am  Wege 
von  Tegea  nach  Argo»  lag  Trochos  (Tj^o^o^ '®). 

Lerna  (tj  ud^'^va)  lag  am  Meer,  ohngeffihr  vierzig  Stadien 
von  Aro;;os  entfernt.  Man  überschritt  dorthin  den  ßrasinos.  Iiier 
•wurden  die  Lernaicn  gefeiert.  Die  Mythe  berichtet,  dass  hier 
die  D.iniiiiicn  ihren  Wüuiicni  <lic  Köpfe  abschniticii,  und  die  Leicli^ 
liamc  liier  begruben,  während  die  Kujifc  derselben  in  Ar^'oa  la- 
^en.  Der  iernaische  Sumpf  war  im  Alterlhum  gefürchtet.  Aus 
Apoilodor  sieht  man,  dass  von  Lenut  ein  Weg  nach  Eleu» 
(*EXtovg)  ftingf.  Auch  Ötephanos  erwähnt  in  Arges  eine  Stadt 
Kl  Iii  US  (  ii/.«/or? —  Von  Leriiu  fflbrte  nahe  bei  der  Mün- 
dung über  den  Plirixos  ein  Wetj  nach  der  dorlsoben  Veste  Te- 
menion  (Trjfihtov).  die  vom  Meer  ab,  und  sechsundKwanzig 
Stadien  von  Argos  entfernt  lag.  Hier  Temenos  begraben,  der  ' 
von  hier  aus  den  Kampf  gegen  die  Aebäer  unter  Tisamenes  be- 
gann. Die  doriseben  Argeier  verehren  iim.  Hie  Stadt  besass 
einen  Tempel  des  Poseidon  und  einen  der  Aphrudite.  Stephanos 
rennt  diesen  Ort  eine  Veste  Messen ien's-  —  Ein  anderer  giojf 
von  Lerna  am  IMccr  lun  nach  Genesion  ^^^j»  —  Bei  der  nicht 
fern  vom  iernaiselien  Sumpf  befuniiichen  h  a i k y  o  n i  sc  h  en 
Marscli  (7}  'Aky.x^o¥ia  X/utt/)  wuide  dem  Dionysos  jährlich  ein 
»ÄChtliches  Fest  gefeiert  ^^),  —  Von  Temenion  wnr  Nauplia 
(17  Navnu(t)  nach  der  muüimusslichen  Ano^abe  des  Pausanias  fünfzig 
Stadien  entfernt.  Strabo  nennt  es  den  Sehilfstand  der  Argeier,  und 
erklärt  daraus  {ano  rov  roT^'  vavai  nQnfmXtTnüat)  auch  den  Namens 
dessen  Ableitung  von  einem  Gründer  Nnujilifvs,  dem  Sohn  Po- 
neidon*e  lind  der  Amymonej^er  ala  spat  erdaclite  Mytbe  verwirft. 

77}  Paue.  II.  84 ,  8.  9.  VHI.  6,  9.  Thucyd.  V.  83.  Plio.  bist.  oai.  IV. 

«9  e.  8iepii.  Byz.  «.  V.  *Yitia,  SCrabe  VUI.    «70. 13L  f.  4M.  teake  «d.IL . 
^  394  8q4|*  Pnlltoa  BoUaye  p.  48  aq. 

?Q)  Paiifl.  ir.  n4f  8.  Aeschyl.  prom«  9t9.  Stralo  VUI.  p.  m.  Iicekn 
Bd«  IL  p.  348  aqq.  PaiUon  Boblaye  p«  48  aq. 

79)  Paus.  II.  86,  6.  7.  8.  2i  y  8.  Scrabe  Vllt  p.  87L  Diodor-  IV.  11. . 
Kaeb  Palaiphato»  stand  In  der  Nähe  eine  kleine  Veace  Hydra,  de  IncFed^ 
89.  Ap6llöddn  niytti.  II.  5f  8.  Vgli  BnttinaDO,  über  Lerna,  dessen  Lage 
und  Oertiichketten»  In  dessen  MylbblosuSy  JM*  II.  p.  88  sqq«  SUq^lr.  Bya» 

8«  v.  ^KkatöCt;,  '      '    -  -  . 

60)  Strabo  VIIL  p.  888,  J^am  IL  88^  1. 4^  jSteph»  Byz.  i.  v«  TipirMfb  • 
8l>nMi^H.87j  .8.  « 
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Zu  MmalM  Zeit  war  te  Ott  Ode;  «r  mh  tet  BT  Bhneiüui 
Nfte,  den  Peeeldon-Teaipel ,  Hefeiiy  und  die  Quelle  Kaamtheft 

'(17  nriyt]  Kiam&og)^  bei  weleber  der  Here  da  OelielslM  gflMeit, 
warde^  an  dem  die  Gdttln  jfibrlieli  genraeehen,  wie  die  argeteia 
Stfge  berlehtet,  Jungtau  blieb.  In  der  Zeit  der  grinehiteif 
Kaleer,  we  die  Ortlage  wieder  wiebtitg  warde,  Ueaa  der  Naaa 
der  Btadl  t 0  iVkwnUor  eder  ti  jMmhtw.  Nanplla  heiaBi  lia  Mik 
hellte,  aaebdem  der  Itaiienlscbe  Naae  Napeil  dl  Ife^arti  ^m» 
driagt  kt  llaa  aiebt  aeoh  M  der  beatmen  8(adt  die  Uli«- 
leete  der  altea  Akropolla.  Bin  anihüleader  Ueberreol  iea  ktk» 
Altertbaaii  |et  d«  Hame  Palane^a  (Hk^nyt^du^y),  dea  ald» 
MUebe  bebe  Fels  trig^  Die  kyklopiscbea  HObleo,  nad  die  daria 
'gebanten  Labyrintbe*  befinden  aleb  bei  Nao|dla.  Von  49kylax  if  'wi 
der  Ort  eine  Hafenstadt  genaaat,  snr  Stadl  Argoa  gebörig  s'). 

Tiryns  {TiQvvg),  die  „npimaaerte^  des  bomeriacben  Sie- 
gers, soll  darcih  Kyklopen,  die  der  6rQnd«r  ans  Lykioa  kommea 
Hess,  uramaaert  worden  seyn.   Sie  lag  rechts  von  dem  Wege, 
der  aus  Arges  bei  dem  Pyramidendenkmal,  gleichfalls  ein  Polyas- 
drion,  mit  dem  argolischen  Schild  vorQber,  in  das  epidauriscbe 
Gebiet  führt.    Die  Schicksale  der  Stadt,  die  sie  im  Kampf  de: 
werdenden  Verhältnisse  erlebte,  sind  schon  erwähnt.    Die  Bcnr 
der  Stadt  Likymna  [Aihv^vo)  war  von  Likymnios  benannt.  Sie  h^Ü 
nach  Strabo  ohngefähr  zwölf  Stadien  von  Nauplia  entfernt  seyn. 
Oell  giebt  die  Entfernung  von  Tiryns  bis  Nauplia  zu  einer  baibea 
Stunde  an.   Die  Ruinen  der  Stadt  nennt  man  heute  PaIeo-i40jrpiL 
Die  Mauerreste  in  Ungeheuern  Stücken  sind  noch  vorhandfo.  Die 
Stadtmauer  zeigt  ein  langes  Viereck,  in  der  Richtung  von  Süd« 
est  nach  Nordwest;  jedoch  sind  die  Ecken  auf  diesem  Ende  ge- 
brochen.   In  der  Mitte  jeder  der  beiden  langen  Seiten  beiTndel 
sich  ein  Thor;  das  auf  der  Westseite  aber  in  einem  l»edeQteDdett 
Elnsprung  der  Mauer,  durch  eine  Vormauer  geschützt.  Gegen 
das  Meer  hin  erwähnt  Pausanias  die  Gemächer  (01  ^alafitn)  des 
Proitos,  in  welche  er  seine  Tochter  einsperrte,  um  sie  von  dein 
Umgang  mit  Männern  abzuhalten,  wie  die  Sage  berichtet.  Auch 
davon  sieht  man  noch  die  Ueberreste.    Stephanos  sagt,  die  Stadt 
habe  früher  Halieis  (^AXui^)  geheissen.    Die  Gegend  zwischen 
Nauplia  und  Tiryns  hiess  Sepeia,    Als  die  Stadt  nach  den 
persischen  Kriegen  von  den  Argeiern  vernichtet  wurde^  versetzten 
sie  das  uralte  Holzbild  der  Uere,  das  Peirasos,  der  Sohn  des 
Argos,  nach  Tiryns  gebracht  hatte,  in  das  lleralon;  ein  anderes 
Oottbiid  ans  Tiryna  weihten  aie  in  den  olymjiiaohen  Hain  — 


eZ)  Pans.  IT.  38,  2,  3.  8frabo  VITT.  p.  3(>S  sq.  870.  St^fb«  ^JlUi» 

JViDiV7rAm.<'Leake,  Bd.  II.  p.  8^6.  Puillon  Boblaye  p.  50. 

83)  Paiis.  II.  25,  6  sqq.  17,  5.  V.  28,  &  Vit.  85,  8.  IX.  30,  3.  Strafco 
Vni.  p.  373;  ij  dt  ouf^önoXii  AiKVftra  intirvftoi  Auw^vtw  ^^#/^*  ifi  tij?  Aav 
nXiaq  nt^l  ämätxa  aradta,  Groskurd  setzt  bier  TißwOtK  statt  Navausm^p 
well  «Ue  BatlbiiiQBg  ta  gms  sei»'  one  toMlb  Mi  Nttm^iM  wHuii|ilrbei 
Ge^'s  Aeaabe«  die  anch  andere  bestntigwi,  wliw legen  GroskarA  Vw* 
beawrnaifewiehi  mojfiu  Byi,  e»  n  adüUg  t^i  ßtlMHUiinw  •  •  • 

«  * 
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Ging  man  vom  Gemach  wieder  zum  Weg  zurück,  und  darauf 
•weiter,  so  traf  man  links  am  \Vc2;e  das  gleichfalls  öde  Midea 
(^Mtd^et)  -oder  Midcia  (Mi(hia)y  das  von  dem  büiotischen  Midea 
(Mtdsa)  oder  Mideia  {Miötia),  das  auch  der  homerische  SJInger 
erwfihnt,  verscliicden  ist.  8(ephanos  nennt  es  ein  Dorf,  obwohl 
Strabo  und  Pausanias  dasselbe  zer^djrt  zeigen.  Es  war  ebenfalls 
eine  alte  achfiische  Stadt.  Elektryon,  der  Vater  der  Alkinene, 
soll  hier  seinen  Bitz  gehabt  haben.  Ihre  Stolle  bezeichnen  wahr- 
scheinlich die  Ruinen  bd  Dendra,  an  der  Nordost^seite  der  Ebene 
von  Ar^ios,  an  einer  von  diei  Seiten  utizuganglichen  Felshöble, 
ilie  links  an  dem  We^e  liefen.  Proitos  besass  es,  gleichwie  das 
Ueraion,  Tiryns,  und  den  argeiischen  Küstenstrich  {ooa  TtQOi;  i>a- 
Xd(T(7T]  Ttjg  Vlgyei'ag).  Ilippodamia  soii  nach  dem  Mord  des  Thry- 
sippos  hierher  gellohen  seyn,  um  der  Bestrafung  von  Peiop^*  zu 
entgehen.  Ihre  Gebeine  wurden  auf  den  Befehl  des  Orakels  in 
den  olympischen  liain  gebracht,  wo  ihr  Teniptl  p^eweiht  wurde, 
der  nur  l^rauen  zugänglich  war  8*).  —  Stral)o  sagt:  „An  Midea 
Iprenzt  Prosymna  {Unöavfiva),  welches  gleichfalls  einen  Tempel 
der  llere  hat.  Nach  Pausanias,  der  die  Gegend  um  das  grosse 
argeiisehc  llere- Ileiligthum  so  nennt,  ist  Sfrabo's  Nachricht  ein 
Irrthnm.  Uebrigens  dient  dieselbe  docli  zur  Bestätigung  von 
Puiilon  Boblaye*s  (was*  derselbe  nicht  beachtet  hat)  Angabe  der 
Roinen  von  Midea,  indem  himii  demnach  diese  Gegend  zwischen 
Argos  und  Mykeimi,  um!  zwar  südwärts  vom  Iforaion,  suchen 
xnuss,  wo  auch  Üenrlra  in  etwas  östlicher  Richtung,  und  davon 
südwestlich  jene  Ruinen  liegen  —  Auf  den  Weg  nach  Epl- 
dauros  zurückgekehrt,  führte  derselbe  am  Südabbange  des  Arach- 
naios  hin,  bis  zu  dem  Dorf  Lessa  (^ooV?  jirjaaa)^  dem  Grenzort 
am  epidaurischen  Gebiet.  An  diesem  Wege  findet  man  an  ver- 
schiedenen Orten  antike  Ruinen.  Das  Dorf  Lykurio  scheint  die 
Stelle  des  alten  Lessa  einzunehmeU.  Hier  stand  ein  Tempel  der 
Athene,  mit  einem  alten  «Holzbild  der  Outtin.  Südostwarto  in  die 
Bbeae  hinein,  zehn  Minuten  entfernt,  steht  das  Dorf  Pere,  und 
Mchazehn  Minuten  weiter  das  Dorf  Koroni,  desseo  Name  an  die 
Nymphe  Koronis,  die  Mutter  des  Aakleples,  erinnert  Dieser  Gott 
liesaw  weiterhin  auf  diesem  einen  Tempel^  der  den  Bpi« 

.daorern  gehörte  d^'}«  ^ 

Gel!.  Argolis  p.  5.^  j*qq.  Auf  Tafel  (5  und  16  gibt  er  eine  Ansicht  der 
Buiiuii.    Lcriko  Bd.  11.  p.  349  sqq.  Puilloa  Boblaye  p«  öl  sq. 

84)  Paus.  II.  85,  8.  Iß,  2.  VI.  20,  4.  VIH  27,  1.  Strabo  Vlll.  p,  8"». 
Steph,  Byz.  s.  v.  Mi(^tict.  Xcn.  hell.  VII.  1 ,  128.  29.  Leak«  Bd.  II.  i»  418, 
dem  die  JLage  zu  bestimmen  uomügUch  war.  Sie  zeigt  Puiliou  lloi^laye 
p*  69.  Aaeb  Gell  bestimmt  die  Lage  nicht. 

85)  Strabo  VUI.  p.  373.  Paus.  II.  17,  2.  S.  vorher  p. 

86)  Pan*».  Tl.  25,  9.  26,  t.  Leako  m.  II.  p.  418  sq.  Puillon  Boblaye 
11.53.  Alle  Heisende  salien  vor  Lykourlo  ein  Pyramidal-Monument.  Gel!,  der 
glelehlUls  Lykourio  für  Lewa  hält  p.  101  sq.,  nennt  p.  102  eine  kirciic  Agia 

MMna»  die  flun  die  Stdie  efdaa  mien  Tesifsli  eiMEonehnen  eokebU,  weU 
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Auf  dem  Wege  von  Mantinea  nach  Ar^os,  Uber  den  Ai^ 
mision.  traf  man  am  Fuss  diese»  Berges  den  Ort  Oinoe  (tj  Otri^. 
das  von  Ofnens,  aus  Aitolien  durch  die  jSöUite  des  Agrios  Ter- 
trieben  und  von  Diomcdes  hier  auf^enommeo ,  seinen  Namen  er- 
hielt, wie  die  Argeier  sagten,  die  bei  diesem  Ort  mit  JlijTe  der 
Athener  die  Lfikedaimonen  besieo^ten,  und  ans  der  Siei^hc&ie  die 
Bilder  der  sieben  Helden  vor  Theben,  so  wie  der  Epigonen,  nebst 
dem  Wftj^en  des  Amphiaraos  mit  dem  Waj^^en fuhrer  Baton,  oadi 
Delphi  weihten.    Ebenso  haften  die  Argeier  zum  Andenken  an 
den  Hanipf  bei  Thyrea  ein  Pferd,  von  dem  «r^eilschen  kün-'ler 

'  Antiphone»  in  Erz  gearbeitet,  dortbin  geweiht.  Ferner  ^reihten 
sie  zum  Andenken  an  die  Wiederhersteltun^r  von  Messcüe  duiiti 
EparainondÄs  dorthin  die  Bilder  des  Promachos,  Thcrsander,  Ai- 
gi^leus,  Euryalos,  Diomedes  \\.  a.  Von  ihnen  sah  man  dort  aa.h 
Bilder  ihrer  Heroeni  ho  Danaos,  den  reichen  Künirr,  dessen  T&'-H- 
tcr  Hypermnestra ;  neben  derselben  Lynkens,  und  alle,  die  ihr 
Geschlecht  bis  Herakles  und  Perweus  znrfickfGhrten.  I>er  Kampf 
bei  Oinoe  war  sogar  in  Athen  in  der  Poikile-Haiie  in  einem 
Eilde  dargestellt,  jedoch  nicht  der  volle  Kampf,  sondern  «rie  die 
Heere  gegen  einander  rücken.  Gell  hat  diesen  Ort  nicbC  ermit- 
telt, eben  so  wenig  zeigt  Strabo  denselben  sicher  an.  L«eafei 
glaubt,  dass  es  die  Ruinen  bei  dem  Dorf  B^lissi  sind,  wo  sieb 
der  Weg  theilt.  Da  Artemis  aof  dem  nahen  Artemision  eiaes 
Tempel  batte,  so  faiess  dieselbe  Artemis  Oinoatis.  Hier  bolbai 
Hieb  anch  der  Hirsoh  mit  goldenen  Hftjmern,  den  Heralwles  v^tk 
Mykenai  bringen  musste.  Die  Stadt  hiess  auch  Oine  (Oirf) 
Oinoe  {Oiftori)  Von  hier  aberschriit  mwä  dea  Ctamdros, 

dmi  heutigen  Flnss  Ton  Argos  oder  Bamtca,  md  grtnngte  enöTich 
zo  -  &tm.  Thor  nr^g  tf}  ^HQadi  in  Arges.  Von  demselben  Tbsr 
ging  man  In  nordwestlicher  Riohtiing  aaoh  Lyrkeai  (vfp^xtar), 
obBgeOUnr  sechzig  Städieii  davon  entfernt  Hierhtr  ioh  LjitXi 
▼er  den  Nnohstdlongen  seines  Sebwiegervaters  Danaos.  Znm 
McheB,  dttSfl  er  gerettet  seit  gab  er  ttbe£  der  Burg  LaifM»  !■ 
Argos  seiner  CteHiahlin  Hypermnestm  das  Keichen  mit  elBor  html- 
nendea  F»ck«L  Desshalb  feierten  die  Afgeier  jibrUeh  4m  F«ek«W 

,  f«st  (fivff&fy  k^y.  Tofdea  hiess  die  VMe  L^nkela  {jm^ 
Aopuia)j  weil  dort  ein  nnecbte  fiohn  Aa^  Abas  wohnte.  F— 
aanias  nnh  in  dem  damals  ddea  Ort  eine  Binle  mit  dem  Bild  4m 
Lgrnkon^  Die  Stadt  moss  sehr  Mb  nerstürt  worden  mnywk  ^  — 
In  ^Mohnr  BntMhng  gnihiitte  mnn  tnn  li|tfe«i»  Mwh  OrsMl 

isrin  zwei  jenlBohe  Sfiulen  steh  befindea.    In  der  'NIbe  isr  gfcniie  inH 
jines  DenkknnL  Clarhe,  Tnurals  T.  VI,>  48t  w^. 

^  Paus»  II.  !d5,  n.  X.  tO,  6.  sqq.  I.  15,  16,  Leake  IM.  Tl.  p.  4f9  sq. 


t9v.  Bs  jibt  Mwere  Orte  mit  diesem  Nam^  Ajinlbidor  o^yiboL 
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(  Oovea^,  'OQrrtft/)y  das  der  bomerische  Sänger  unter  den  am  Zog 
nac fi  Troia«  Iheilnehmenden  Sfiidteii  nennt.  Als  die  Dorer  ihre  Macht 
in  ArgOH  begrürjdet  hatten,  scheint  es,  beuteten  sie  die  Bewohner 
von  Orneai  zuerst  unter  ihre  Herrsrhaft,  und  marliteii  dicsethea 
EU  Periüiken.  Dadurch  war  das  Gedeilieii  der  ^*(?idt  für  immer  o-c- 
lirochen,  wenn  auch  der  Ort  selbst  nuch  liesteheti  blieb  hin  in  die 
sp^teflte  S^it,  und  so  die  politisohen  8chicksaie  nlier  leiten  mit- 
tcftgea  musate.  Stmbo  iinler«cheide(  eine  gleiehnainige  Stadt 
swisolieii  Korinth  and  gUkyon,  aber  mit  Unrecht  Auch  diesen 
Vftgj  am  Berye  Lyrkeion  vorüber,  benatste  Agis,  als  er  die  Ar- 
geier von  Phlius  her  mit  seinen  Verbltauleten  aogriff.  Als  die 
ßUtdt  noch  ihre  SellHtständigkeit  hatte^  doch  ongewins  wann,  mnsste 
■la  Vit  den  8ikyonern  lBiai|ifen.  Das  Kanififglück  achwankte  lange. 
'Ilm 'dir  Kraft  zu  beben,  gelobte  di«  Stadt  4era  pythisclien  Mi, 
wenn  sie  den  Kampf  glüeklM  dorchkianpfe ,  uid  die  Feinde  ver- 
Ar&nge ,  ihm  tfiglich  eine  Pampm  meh  Delphi  r.n  senden  und  die 
grteten  Opier  denrahriiigen.  Er  ward  gMchlieli  beendet,  aber 
da«  fieldimips  mt  aohwei^  Um  es  dessenungteactitet  zu  erfOllen^ 
Ueae  man  eiaeii  Festsag  und  die  gelobten  0|>fer  in  Erz  bilden, 
■nd  aendete  diea  dem  Gott  Dte  liege  Orneei'e  kt  neoh  nieht 
ennittelt,  ob^eM  Stnbo  engt,  der  Ort  liegt  an  dem  yerheifläa^ 
'«enden  gleiobnaralgen  Vhisa,  iber  der  Ebene  dhr  (Hkyener»  Dem«* 
naeh  Mwini  er  In  dem  Mlikrele^  den  Alna,  Stympiraies,  Pktti0| 
KleoMd  bildeten,  geancM  werden  sa  mimMi^). 

Kieenni  (tU  JCjUaiwd  aihg^  leg  «m  Wege  ven  Aigee  ntusk 
Kerintli.  Der  homeriiohe  fiinger  nennt  diesetb^  ,)dle  IMgemnoertf 
nnd  mit  Becht)  denn  ele  .llg  nnf  einem  V^een^  der  gnt  nmmavert 
wer.  Strebe  engt,  deen  er  dienen  Ort  ven  AkrelMrinth  nun  «ah. 
Aneh  Prokeaeh  v.  Oale«,  Ton  Arges  her  sn  den  Ruinen  von 
JKleonei  kommend»  enh  hei  dem  Eintritt^  in  da«  Hdgelthal  von 
Kleenai  die  Alifeteinth  tiber  die  Blliai  In  Neidest  Kleonel 
wer  nioht  gross,  nhdr  mit  Be  «oll  een  KteoBe,  de«  Pelop« 
Sehn,  «einen  Nnmen  erhalten  hehen)  nndi  Anderen  von  der 
gieiehnemigen  Teehter  dee  bei  Sil^fon  voiHheilieeeenden  Asepo«. 
Die  Stadt  beaee«  einen  Tempel  der  Athene,  mit  deren-  nraltem 
BUd }  nneaerdem  ein  Tenipel  und  Denlnnel  dee  Bniytoe  nnd  Kten« 
te«,  die  ileraldefl  hier  mit  «einen  Pfeilen  erlegte^  ale  «le  «n  den 
kthmlBeli««  Spielen  sogen.  Vor  dem  Knmff  mit  dem  nemeisehlm 
Uwen  Udt  «kah  Hemkle«  einige  Tage  hier  «nf.  Neeh  Moderne 
Angehe  hettn  er  In  Kli«n«i  einen  timpel  W)ri»«elieintioh  elnd 
ü«  Bahlen  hei  dem  Bmf  KnMeel,  In  idehsen  Whe  einige  Hin- 
«er,  Klenaie  {KUvai^}  genennt»  «leiMn»  die  U^ptmete  von  Kleomii. 
Sie  liegen  teraaienf6rmig  an  daem  mSsstgen  Beigabteig.  Diese 
Stadt  blieb  wahrscheinlich  stets  selbstst&ndig  und  von  Argos  an* 

6©)  Strabo  VDT.  p.  370  nennt  Ijyrlcela  imd  Orneai  zwei  Fl<"ckea.  I'^iia. 
vni.       5.  Horn.  lUad.  II.  571.  Oliucyd«  V.  dS.  ^.  ^  v9cl1er.f1. 
t803.  1210.  Paus.  3t.  18,  4.  '  • 

90)  8irmbo  Vllf.  p.  382.    Hier  widerlegt  (Strabo  selbit,  wenn  aych  « 
enbewiuist,  aeiiM^  vorb^  gSpeaabten  yetemcbied.  «.  vertier  p.  .ei4. 
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abhängig.    DeoB  wir  kennen  den  Kampf  beider  Städte  um  öt^ 
nemeische  Ilciliglliam,  das  auch  Mykeaal  gegen  Argos  in  Aa- 
spruch  nahm.    Darüber  kfira  es  zum  Kampf  (Olymp.  79,  1).  io 
dem  die  Klcoriaicr  (ot  Klnmat'ni)  und  Tegeaten  Verböndeic  der 
Ar^^eier  waren,  siegten,  Mykctiai  zerstörten,  und  das  Gebiet  unier 
sich  verUieilfen.    Dennocli  <:;ingcn  viele  der  }jeima(hlosen  Mytcf- 
naier  nach  Kleonai.    Damals  führte  die  S(a(it  auch    mit  k(>rinfä 
Krieg.    Sic  inuss  al50  machtig  gewesen  seyn,  wozu  die  j/?- 
res  Gebietes  gewiss  beitrug.  Skylax  nennt  die  htadt  mit  andereü 
in  Argeia.    In  der  Zeit  des  Aratos  stand  sie  unter  den  Tyrmnoen 
von  Argos.    Von  Argos  her,  vierzig  Minuten  von  Mykenai  ent- 
fernt, verengt  sich  das  Thal  von  Mykenai  zur  Schlacht,  in  der 
ein  Bach  fliesst,  vielleicht  der  alte  Eleuthcrion.    Dieser  Kagpau 
dehnt  sich  eine  Stande  weit.  Etwa  in  der  Mitte  quillt  zur  Rech* 
len  eine  treflUdie  Quelle;  25  Minuten  weiter  ist  eine  niedere  Flach* 
liÖhei  avf  der  zwei  Pfeiler  wie  TlK»r()fosten  stehen.    Dies  ist  das 
^QelleiiOB  LiUMii'^  Weiterhin  .Terengt  «ck  die  ßcblucht :  ftanlkehi 
'  llinuten  welter  erweitert  sie  «ich,  da  mehrere  Schlucliten  hier 
mflnden,  mii  eine  Hdbe.   ßls  hierher  idt  der  Weg  niH^h  Nord  wd 
Nordost  gerichtet;  von  dort  wendet  er  slcli  nach  Oot  aad  SAdesC, 
« Iiis  man  in  das  Thal  von  Kloooai  tritt.  Linlcs  begrenzen  dawclte 
..die  kahlen  Hdhda  den  Apesas  nnd  der  nemeische  Tafelberg, 
foehls  im  langen  Zng  nnoh  Ost  gesCieekt,  scheidel  ^ne  vid* 
hnnpttge  nnd  kahle  tag  wand  Kleenni  nnd  MykenaL   Dna  Lsni 
•  kewinaem  Biebe,  did  Ton  den  Gebirgen  herab^der  ketintbiMta 
Baebt  nnstrOmen«   Dnnib  ^ergitese  ItthrC  nneb  der  Weg  ascb 
Koffintb.  Anob  von  latyinptaaloe  ber  >im  Apeianros  vorübcTi  «A 
▼en  Pblins  fObrt  ein  eeblrgpasa  nacb  Rleenai.   Dies  int  dieLifs 
der  Stadt,  wo  der  Redner  Hyperidee  nHAristonikoa  nns  Maniben 
and  Demetrio»  anter  Antipater*»  Angen  gmosam  bingerlebhi 
wnrden.   Dem  Redner  ward  die  Zunge  berausgeriesen.  Ar^es 
verband  die  Stadt  mit  dem  aehiiecben  Bande^  and  veriegte  üe 
nemeisehen  Spiele  bierhef ,  naoiidem  er  den  Tyrannen  ArlaClifee» 
bei  einem  yerwOatendon  BinMl  in  das  argolisebe  l^and,  am  Ftass 
G  bar  es  (XaQtiq  notafiov)  besiegt,  nnd  die  Stadt  demnelbea  ea^- 
lisien  liatte.   Br  erriebtete  ein   Tropaion.    Der  Tyrann  saaa^ 
das  Torlorne  BesitotlnuB  wieder  an  nebmen.   Amtes  abermeehee 
ibn  doreh  einen'  ndobtlkhen  Marscb  naeb  Argos,  grUT  die  Stadt 
aa^  siegte,  aod  TerfMgte  Iba»  der  aaeb  Mybeaai  Hob,  wo  er  van 
dbiem  Kreter  getMtet  wnrde»  Deeb  Arg^  blieb  aoeb  aatar  Ty- 
rannea«  Bs  folgten  Agias  nnd  Arlitoniaobeaf  der  lelateia  aal- 
sagte»  Da»  Stadtgebiet  (Cleonaeua  ager)  greaate  mit  des  pbMai 
sisebea  CPbttasios  ager),  nüt  dem  von  Korinth  aad  Sikyoa 


ül)  Strabo  VIII.  p.d77.  P^os.  II.  Id,  1.  iJiodor.  IV.  33.  XI.  66.  Apok 
ledor.  n.  M.  Stat.  J'heb.  IV.  47.  100.  Horn.  Diad.  IL  59a  nacyd.  V. 

Plutareh.  Cfm.  }7.  Arat.  28.  BL  Deueir.  Demoeth.  Liv.  XXXIIL  14 
15:  saltus,  per  quem  (ransitus  in  C?oritithhiin  est  agrum.  XXXIV.  25.  Scy- 
lax  f.  19.  .s.  vorher  p.  1801.  Gell,  Argolis  p.  21.  144.  Leake  Bd.  lU.  p. 
mi  sfq.  Dodwell,  TU.  U.  2,  p.  6  sqq.  PniUon  Bebi^ye  p.  41.  Pt^kmek 
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fiMlHl  fl^:  „Nemea  (N^ftia)  liegt  hier  swisoheD  Klaonai 
und  PhUiu,  tmd  der  Hain,  I«  wetohem  die  Argeier  die  Neneen 
»I  Mtm  picgen,  und  die  BegelMnMten  nil  dem  nemeleclien 
Miren  geMett  weiden;  naeh  der  Fleeken  Bemblnn  Sinßtm 
icsi^)^.  Neeh  PnneaniM  wer  die  WtH»  In  den  CteMigen^  In  wdk 
elien  aleli  der  'neaeieelie  LOwe  ailillilelt,  nloht  welter  nie  tonlMw 
SUMtteii  Ten  Nemee  entfernt  IHeeee  toehtlinre  Thier,  dea  einet 
Hece  genilirt  liaben  iMiily  mwMete  die  Oegeni  In  dem  0e* 
hirge  Apeene,  deii  Treioe  and  ua  IVemen,  eder,  wie  Thee- 
fcrir  engt,  die  Bemhiidten^*).  Die  neaetMen  Spiele  worden  aoeh 
anweilen.  in  Kleenei  gefeiert  Ber  Tempel  dee  SBeoe  war  so  Pao- 
eaaias  Zeit  eehon  nentdrt,  und  ohne  OetthUd,  aber  neeh  eehen- 
wertb.  Uebeireete-  Ton  diesem. Keillgthnm  elebt  man  noch  heute; 
,  Pansaniae  sah  nach  den  Kypreaeenhaln  um  denselben,  ebeit  eo  dea 
Oiabmal  des  KIndee  Ophdtesy  das  dnreh  die  Unvoreiehtigkeit  eei« 
aer  Amme  yon  einer  Scblenge  getddtet  ward,  indem  Jene  das 
Kind  auf  die  Erde  niederlegte ,  ale  sie  dem  dOrstenden  Adrastos 
die  OneUe,  seitdem  Adrasteia  (tj  mifi  W^i^miix)  genannt, 
aeigte.  Zum  Andenken  an  dieses  Breigniss  wmrden  die  uemei- 
eehen  Spiele,  als  Leichenspiele,  gefeiert  Wabrseheinlich  Ist  diese 
Quelle  die  heutige  Langia,  in  deren  Nfihe  Dodwell  bedeutende 
Grundmanern  sah.  Das  Wasser  galt  im  Altertbum  k&lter  als 
Schnee  nnd  war  gefährlich  zu  trinken.  Uebrigens  war  Nemea 
sicherlich  kein  Wohnort,  sondern  nur  das  Thal  mit  dem  heiligen 
Hain,  welches  Pindar  das  tiefebeniffe  Ncmea  { ßctO-viztöiQ^  Nf^äa.)^ 
und  Thcükrit  das,  gulbcwässcrte  .\cuicii  {tvvÖQOi;  Nf}da)  nennt. 
Der  nächste  eiirentliche  Wolmorf  wahrscheinlich  liembina, 

deshalb  wuide  der  iiow  e  der  beui))nin(isciie ,  und  aiicli  \eiiiea 
das  bcuibinatische  g'en.iiiiji.  Die  Lage  dieses  Ortes  isi  unerinillelt. 
In  dem  ueuieibcUen  ^euä-lompel  suil  Ucsiad  gestorbeu  ^e^  u.  Der 


V.  Osten,  Denk  Würdigkeit  eu  üüh  dem  Urieui  Bd.  II.  p.  2Sü  utiq.  Clarke, 
Travelft)  T.  VI.  p.  519  aqf. 

98)  Strabo  Vlli.  p.  ä77.  Paus.  II.  16,  2.3.  He«iod.  theog.  ^i'^sqq. 
Diodor.  IV.  II.  Valer.  Flacis.  argon.  Apolloder,  mythol.  II*  51.  Stal.  tbeb. 
n.  §78,  IV.  64e.  717.  Thttcyd.  IH.  OG.  PliitarcU.  coaviv.  p.  162.  Siiid.  a.  V. 
t^'Hoto&tcfjy  yrjQaq.  Pindar.  nem.  Hl.  Sil.  IV.  '27.  Pliilarcli.  Arat.  . . . ,  Philopoem. 
...  Poljb.  V.  lOi.  Liv.  XXVII.  31.  Theocrit.  idvü.  e.'i,  ««.  Hhian.  etPu- 
m  usiä  üp.  ssteph.  jBj^z.  s  v.  Ihf^ßlva.  Mephaaos  ueuui  üemjEiina  eine  xw/ti;  r^« 
jVtiiid^  Helbuaikos  (ebd.)  UiMthroq  noiig*  Veber  den  Tempel  vgl.  WllkiDä« 
Introdnction  to  the  Aoti^uICieBOfAbigna  Graecia  p.  XVII.  Derselbe  wiir  im 
dorischen  Stjl  gebaut ,  jedoch  in  einer  viel  leichteren  Hnlfani;.  ("( 1!,  Ar- 
iEOlis  p.  22  sq.  Dodwell  TM.  II.  3.  p.  8  »qq.  Leake  Wri.  III.  p.  sqq. 
Ciarke,  Travels  T.  VI.  p.  üSH  sqq.  Paiisaoias  ncoot  es  fj  NefUa  t6  x'^Q^oKm 
Tbucyd.  V.  58.  d9.  Pliuius  neniii  diese  OertUchkeiiea  in  Arkadien  IV.  9, 
10:  Lampe,  Clitorliiiii,  Cleonae:  inter  quae  dao  oppida,  regle  Nemea, 
Bembiuadia  vocitata.  Ptolem.  regia  commentar.  ap.  Athen.  II.  6.  Polyb. 
XVI.  16.  Liv.  XXXIII.  15 :  Xeniea  amnis  et  inte^-  Corinthium  et  Sicyorium  in- 
terfluens  agruin.  Am  bescinimteafen  sagt  Stf  [)h;tini8  Hyz.  Nemea  sei  eine 
Gegend  in  Arcolis,  iu  weicher  Dryopeu  wuluiieu.    NtfUa^  ;ifo)^a 

oy^ofl  [p.  877.].'  xai  Ntfiia  Xiyereu  ntu  JVe/«i}Tjy?  6  Zivq  uai  Nifut^rcu.  Of- 
fenbar iat  *44fyikUdQi  MU  'Wiidof  m  sohieMDi  eia  ■■benierluer  Vebler; 
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FloBS  Nemea  sobied  ^ie  €toblete  vob  Me^oo  «od  Kututh. 
WahrsctieiffMch  bess^ichnct  Xonophoa  densailieii  ito  dmidtn 
XnQadga)  Uk  Kemea  (if  Nffi^)f  «tt  W«lcliem  dma  Heer  der 
LakedainiOBeB  und  ihrer  Terbüikleten  aus  dem  sikfMrisehen  Ge- 
biet, gegen  das  Beer  der  verbOndeten  Athener,  Boioter,  KorlutlMry 
Argekr,  Baboier  mm  Kampf  (Olymp.  96^  3  =iB  4I»4>  i^eh  ntf- 
«lellte>  fmd  «legte.  Aas  Xenop)^»^8  Bericht  erimnt  man  dcallü^ 
dmm  NMe»  nor  der  Name  elnee  Vbala  ist^  in  M-ehJlieM  gegca 
PUloB  Ua  wataneheiiiUeli  die  VMte  Bpieiki«<i^  BmemUtt 
qiffi)  Btftttd  'Iii  dinr  nettetaichea  Sb<eae  «eMt  ftnu^k^didii 

eineit  Ort  flftnilvili««  {MfMf^)j  d#r  foa  de«  Lakeartiwwi 
Im  {lelopomslMdien  Krte|p^  Mbet  aaderen,  Metirt  wniie  Mi)^ 
Plotafch  Mit  In  der  ViKiblnng  dee  «nteii  Aussöge  des  Arstos  ssa 
Arges  Ar  den  sebiteohes  Bond,  we  er  drelseh«  Jshre  b«g  gidcM 
bstte,  eine  VesCe  des  Polfgsstvs  («r^ror  i7iMis7Mifioe>  ■sah 
Nsmes  Un.*^.  —  Molorobls  {»^oqxU)  «tsdt  In  Nsme^  "0- 
Mykeisi  (oiMw^ai)  stand  Ms  4Nynii>.  9i.  Die  Be^rohnwv 
stols  wif  Ibren  nlte«  Bnfam  unter  Agaiaemnon's  Herrsehnft,  bs- 
bsupleten  Ms  ddbln  ibre  SelbstsNMigkett  gegen  das  nofbtrebends 
Argos,  samentlMb  dnrsb  Assoblosa  an  |iakedslisoii>  erregten  sbtr 
dsdnrcb  dss  M kwlrsnett  der  Afgsler^  die  deüialb  jede  Oetsgenbrit 
benebtetsn,  nm  diesen  gedrehtsten  Nebetfbnbler  tm  bessitigea. 
Hsn.'Anlsss  da^  gab^  wie  Dledor  9ii<^t,  die  von  den  M^kmaiws 
na  dem  Kampf  bei  den  Thermopylen  (75,  1  s  d80)  gegen 
Absiebt  von  Argos  gesendete  Kriegsobsnri  das«  kam  der  fiMt 
llbsr  das  Verreebt  sm  BeUigtbnm  der  Bens»  M»  Argeier  w- 
einigten  sieh  mit  Ihren  Verbdndeten  nur  Befeimpfang  Myltearfb. 
Sie  siegten^  maehten  die  Mykenaier  ssu  Bklaves^  weihten  dem 
Apollon  den  ans  deren  Verkauf  'geKisten  Kehnten ,  und  serFtör- 
ten  die  Stadt.  In  die  Schlacht  bei  Piataia  (Olymp.  95^  tssr479) 
sendeten  Mykenai  and  Tiryns  vierhundert  Kämpfer.    Nach  Tho- 
kydides  bestand  sie  noch  im  Anfange  des  peloponnestschen  Kne^ 
ges  als  kleine  Stadt  (nnlKTfia).    Auch  in  der  Schrift  mit  Sky*«^ 
Namen  wird  sie  in  Argeia  genannt.   Wir  dürfen  dic^ell  Aiin^^lua 
in  so  fern  glauben,  als  die  Mykenaier  mit  den  Beu  ohncrn  ar  de- 
rer ()r(c  ers(  um  diese  Zeit  nach  Arj^os  als  8yuu:ken  verfilzt 
wurden.    Slrabo  sa^t,  sie   sei   damals  gänzlich  zerstört  worden, 
80  da.sH  auch  Mi(  li(   vAhü  H\iixr  davon  zu  linden  ^ei  ^   und  ihr  Ge^ 
biet  h/lften  die  Argeier,  Tegeaten  nud  Kleonaier  unter  sich  ver- 
theilt.    i'ansanias  jedoeh  sah  die  Ruinen,  links  am  Wege,  der 
vofi  der  Bergstrasse  Trcton  lier  nach  Argos  führte.    Der  Lmfang 
der  Stadtmauer  bestand  nucii,  und  naxuentUch  bezeichnet  Paupnoiss 
das  uocii  heute  bekannte  Ldwenthor^  das  er  för  Arbeit  der  üy- 

« 

«S)  Xen.  bell.  tV.  1^  14.  4, 

94)  TUucj  d.  \.  5a 

95)  Plutarch.  Arat.  7. 
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kl«ppD  liielt.  Im  Umiuigie  der  Mauer  ted  er  die  Duelle  Fejr^ 
sei*  (4  IltQasla)^  QDtf  du  bekiinnte  SehaisBbRwi  des  Atreoi^ 
des  beute  noch  Torbenden  ist,  ond  wabnebeinllch  eiMdi  eis  Grebge- 
"W^^i  gebravobt  wurde;  ferner  die  Deakoifiler  der  Kaesendray  de^ 
Agamemooii,  Bfymedon«  Teledamoe,  Peloiie  und  der  Blektra.  Kly« 
tewealpi  «iid  'Algiatbeua  wnüdeo  aneserbalk  der  Stadt  begrabeik^ 
weil  ale  der  Ubre  aefbea  Agame^inen  niohrwftrdig  waren.  Die 
Bniaen  iMdgen  iieeb  beule  fast  in  demselben  Soatande  ^e  Lagf 
döeaea  unlten  Orten  an.  Die  Bntlbrnnng  MylccyBei'a  yoja  Arges 
gibt  Strebe  «i  we^er  als  ftinfslg  Stadtenttan,  di^  jedoeb  viel 
so  gering  sstb  soU^  wie  Poillon  Bobbiye  sagt.  Strabo  nctheilt: 
^yWegsn  der  Nibe  benennen  die^^nglker  beide  fitidte  gleicb^ 
dßutifr  als  ICIae.  Mßs^pld^  nennt  sogar  In  d^etb^n  8el^ii0fiieL 
dieselbe  Sts!dt  bald  Jlfykena^^  bald  Argos^  wie  ia  j(pUigeala  imd 
Orestes*^  ^  Ctowdlmlicb  gibt  man  das  Dorf  Kcavata  bei  den  Bnineni 
vitn'Mykenai  an;  Indessen  liegt  es  siemlich  entfernt  davon.  Noeb 
lieiite  slebt^dle  Kykiopenstadt,  wie  sie  Baripides  nennt ^  In  Ibres 
Bnlnen  den  an,  der  Sinn  bat  fflr  Vdlkergeschick  and  dem  Go- 
sehlefale  fcdn  leeres  Wort  ist^^'Q«  Smela  C^futa)  ein 
Ott  der  Biykeqaier  genannt  ^^). 

Anf  derselben  Seite^  links  am  Wege  nach  Argos,  neben  dem 
der  Bach  Eleotherion  (vöojq  'Ehv^tgtov)  fliegst,  lag  nach  des 
Pansanias  Angabe  in  fünfzehn  Stadien  Entfernung  von  Bfykenal 
das  Heraion,  das  Mykenai  nnd  Argos  gemeinschaftliche  Heilig« 
thum  der  Here,  am  tiefHten  Abhänge  des  licroes  Kuboia  (ogog 
£vßoiu)y  dem  gc^^cni'ibcr  der  Berg  Akraia  (rö  ü^Jog  //  'AhqoUoc) 
liegt.  Die  weite  Ebeae  unterhnlb  des  Heraioii's  hiess  Prosymna. 
lieber  dem  Tempel  floss  der  Astcriun  (o  'Aaxfnlcov)^  der  in  ei- 
ner JScIilucht  verschwand.  Den  Tein|iel  haUe  der  Argeier  Eupo- 
lemos  erbaut.  Man  sah  daran  die  Geburt  des  Zeus,  den  Kampf 
der  Giß^Hiiten  mit  den  Güttcni,  so  wie  die  Zerstörung  Troja's  in 
Bildeni  dargestellt.  Vor  dem  Eingänge  standen  die  Gebilde  der 
Priesterinnen  der  llere»  dc^  fleroea^  der  Cji^riien^  den  Schild^ 

ST)  Horn  Tliad.  TT.  569.  Diodor.  Xi.  65.  Thucyd.  T.  9.  10.  Scylax  p. 
S77.  87».  Paus.  II.  16.  17,  Pomp.  Mela  IT.  8.  Pliu.  liLst.  iiaU  iV.  5,  0: 
amue»  luaciiuü|  Krasiiiu»,  iulcr  quo8  Argos  Xlij^pium  cognomioatum, su* 
pra  locam  Leraeii  a  rnari  dnoboa  BL  iiass.  noveinque  aiiililifl  miltibna, 
Mycenae,  et  iibi  Ibisse  Tiryntha  Iradiiai,  et  To( hh  Manliiiea.  Der 
letzte  Name  ist  hipp  wnndcrhnr.  S.  vorher  p.  1199.  liJOl.  Gell,  Argolifl 
p.  28  sqq.,  der  hmcU  (rcfliicUe  Abbildungen  und  Ferir«iclilcn  der  Ruinen 
voo  Mykenai  so  wie  von  Tir^a^  gibL  Dodwell/ Tbl.  il.  2^  p.  39  sqq. 
Leake  TU.  If.  p.  865  sqq.  PuUloa  Boblaye  p.  48.  MOller,  Dorlar  TU.  ff. 
II*  175  sagt:  ^erkwftnl^,  wie  schnell  Msrken  den  Athenani  in  Verges* 
nenbeit  j!:en>fh.  Aeschylos  nennt  es  nie;  die  folp;en<|en  verwechseln  es 
stet8  tnit  vVriicts,"  lieber  die  Zerstörung  Hruok.  AüüI.  T,  II.  p.  l()ö,  no.  ^ 
S4^.  Mepii.  Üjz.  s.  V.  MvHtivai,  Euripides  im  rasenden  Herakles,  Klektra, 
Iphlirenia  in  AaHs  nennl  die  Stadt  KYKAIinEIA  nOAIS,  KTKAJinJUV 
JBASPA,  KYKASinEIA  OYPANJA  TEIXH,  HOAISMA  HEPSEJIS 
KYKAJinnN  nONON  XEPJIN^  KYKASinjlN  0YMEAA2:,  und  llc- 
•yciiios  erklÄrt  BYMEAH  durch  Uqop  flaifi^g.  Vgl.  Böttiger's  EMob^fiea 
Bd.  II.  p.  53  sqq.  Clarke,  Travels  T.  VI.  p.  440  sfj^.  490  sqq. 


Digitized  by  Google 


t 


welobeo  MeDelaos  dem  EopliorlNis  entito.  Das  mtskikl  dcrMI» 
tin  hatte  Polyklet  ans  Gold  mid  Blfenbein  gearMtet,  geadunMI 
mit  der^Kroae  auf  dem  Haapl|  Id  der  elaea  Hand  dea  pnaiaelM 
Apfel y  io  der  andern  das  Skeptron*  Daneben  stand  Bete,  «ad 
auf  einer  Beite  ein  sehr  altes  Bild  der  Bere.  Mtehtige  Weü- 
geschenke  im  TempcUwaren  die  flodix^  des  Heraides  on#Bcbe 
ans  Silber;  der  PtM^  ans  Gold  und  Bdelsteiaen^  den  Hadrian 
wMte;  die  geldene  Krone  mit  Parpnrmantely  von  Nero  gt  m  UM 
:  Oberhalb  dieses  Tempels  befanden  sich  die  Graadmaoem  4tB  wMm 
Tempels^  der  bei  der  Nacfalfissigkeit  der  Priesterin  dorch  Ftmet 
(493  T«  Chr.)  zerstört  ward 

Am  Wege  von  Mjrkenai  nach  Aigos  links  stand  das  Hcrua 
des  Perseos,  der  hier  Ton  den  Umwohnern  mehrt  wurde.  Wci^ 
teriiin  in  dem  Stadtgebiet  von  Argos,  sah  man  reebts  am  Wege 
das  Grab  des  Tb^estes;  dann  weiter  links  den  Ort  M  ybia  (^m^im 
Mvaiu)  mit  einem  Tempel  der  Demeter  Mfeia,  mit  den  Bilden 
der  Koro,  des  Plnton»  iiad  der  Demeter.  Darauf  kam  shoi  an  den 
Inachos-Floss,  and  hatte  man  .denselben  dbersdaritten ,  so  ge^ 
langte  man  an  dem  Altar  des  Helios.  Dann  trat  man  In  das  Thsr 
▼OD  Argos,  das  nach  dem  nahen  Teippel  der  Eileithya  benaaot 
war.  Strabo  giebt  die  Entfernung  vom  Heraion  bis  Argos  xa 
vierzig^  Uerodot  aber  zu  fflnfünd vierzig  Stadien  an  i). 

Argos  (yiQyoi)  eine  uralte  Stadt ^  deren  Luge  eine  weite 
Ebene  bcherrsclitc.  Sie  scliwiing  sich  durch  kluge  Befol«niog 
dorfsclicr  Grundsätze  cfcscu  benachbarte  ►S!;u!(e  zur  IKrr>t.^cfTa 
über  ein  grosses  Gebiet  ciDpor,  und  behauptete  lan^e  eine  be<les- 
tende  polilisclic  Stellung  unter  den  liellenischcn  Staü.uri.  Nach 
der  Mythe  soll  sie  wasserlos  (nnXvdixptov)  einst  gewesen  seya. 
Aus  Aristoteles  erklärt  sich  vielleicht  diese  vielangezweifcite  Xacb- 
rieht,  wenn  er  sagt;  Mykenai  sei  wasscrlos  und  unftrochtbar  |re- 
worden,  w  ährend  Argos  wasserreich  und  fruchtbar  wur<le  ^ J.  Die 
Stadt  hatte  eine  uralte  Burg  Larissa  (Anntcttra),  nuf  einer  inässi- 
gen  jQÖhc^  mit  einem  Zeus-Tempel.  Danaos,  dessen  Grabmal  >ich 
inillen  anf  dem  Markt  der  Stadt  befand,  boll  die  Bure:  sebaut  ha- 
ben. Sic  glänzte  gleichsam  durch  ihre  Tenifiei  untl  amlereu  llei- 
'  ligtliümer.  Eins  der  bedeutendsten  war  der  Tem|>el  des  Afwüon 
Lykios,  den  Danaos  gegründet  haben  soll.  Auch  Linos  war  in 
der  Stadt  begraben.  Hoch  verehrt  waren  die  Tempel  der  ITerf, 
der  des  nemeischen  Zeus  mit  des  Gottes  Erzbild  von  Lysipiro», 
ein  selir  >!l;er  der  Tyrlie,  der  der  Hören,  die  Gebilde  der  siebea 
Helden  ;^egen  Theben,  das  Denkmal  des  Danaos,  das  Kenotnph  der 
vor  Troja  Umgekommenen ;  ein  Tempel  des  Zeus  Soter,  iin<l  der  dem 
Flass  Kephissos  geweihte.  Der  Ort  Kriteriiui  {i(\)o(ov  KQitr^oi^) 
orhielt  das  Andenken  an  Hypermnestra.  lu  dessen  ^iba  war  daa 

90)  Paus.  II.  17.  Thncyd.  IV.  133.  OvmI.  nictam.  XV.  1Ö(). 

1)  Paus.  II.  la  .sfrabo  VIII.  p.  868.  Herodok  L  dl.  €Mi»  Aigetti 

p.  44  sqq.  Leake  Bd.  II.  p.  387  sqq. 

S)  Aristot.  netear.  I.  14.  Stnil»a  TIQ.  f*  ^  H<* 
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netter  y  diM  ein  Tempel  der  Apbredtte,  mit  dner  Milei  avf 
weMer  die  Sängerin  Teteellle  etmid.  Auf  dem  Wc)ge  snm  Markt 
limf  m«i  dae  Deekmel  der  Kerdo,  den  Tempel  der  Artemte  Pel^ 
iSkOf  den  H/i^ermenatim  weihte;  des  Brskild  des  Ainee«,  und  den. 
Ort  Delta  ({«^  JAta);  daver  ein  Altar  den  Zeas  Pkrlzioi, 
und  daneben  das  Denkmal  der  ^permnestra.  Bier  lag  anek  Lyn- 
keos  begraben;  gegenüber  stand  das  drabmal  desTalaes,  des  Blas 
WkMU  Den  Tempel  der  Athene  Salpingos  hatte  Hegelees,  Bnkel 
des  Herakles  nnd  der  Lyda^  nnd  Sehn  des  Tyrrhenen,  Krdndem 
der  Salpinx,  erbaut.  Davor  bedndet  slc|i  das  Grab  des  BplmenldeSy 
den  Ae  Lakedalmonea  tOdtoten,  well  er  ihnen  als  Oefongener,  Im 
Kriege  mit  den  Knoslem^  nicht  Ontes  voranssagte.  Ans  weissem 
Marmor  stand  Ihsl  mitten  anr  dem  Markt  das  Tropalon  des  eplro- 
tischen  .Königs  Pyrrhos,  dessen  Gebeine  in  dem  Demeter-Tempel 
ruhten,  hei  dem  er  gefallen  war.  An  dem  RIngange  hing  ansli 
des  Pyrrhos  Schild.  In  gerin/^er  Entfernung  davon  sah  man  einen 
Erdbügcl  auf  dem  Markt,  in  welchem  das  Haupt  derOorgo  liegen 
sollte;  daneben  das  Grab  der  GorgO|iliünc ,  Tochter  des  Perseus; 
davor  das  Tropaion  des  Argeiers  Laphaes,  der  in  Argos  als* 
Tyrann  hcrr^chic,  und  vertrieben  wurde,  und  zu  den  liakedaimonen 
floh,  die  ihn  mit  einem  Heer  wiLder  einzusetzen  sich  hemühten, 
aber  geschlagen  wurden,  und  Lapliaes  selbst  gefödtet.  In  der 
N&he  stand  ein  Tempel  der  Leto  mit  deren  Bild  von  Praxiteles. 
Neben  der  Güttin  Bild  stand  Chloris,  die  Tochter  der  Niobe,  die 
Meliboia  hiess,  und  von  allen  Kind  ei  n  der  Leto  allein  erlialten 
w\irde.  Rechts  von  diesem  Tempel  stand  ein  Heiligthum  der  Here 
Anthela,  und  vor  demselben  das  Grab  derjenigen  Frauen,  welclie 
im  Gefolge  des  Dionysos  von  den  Inseln  des  aigeischen  Meers 
gegen  die  Argeier  unter  Perseus  kämpften  und  fielen.  Eine 
sonderbare  fcirscheinung,  liie  dnoh  gewiss  Jiiif  den  Dionysos-Kultus 
in  Argeia  sich  bezieht,  liier  ainud  aucli  ein  Tempel  der  Demeter 
Pelasgis,  und  neigen  dem.st'llicn  das  Grabmal  des  Pelasgos,  Ktwaa 
weiter  eine  eherne  Kapelle  mit  den  Bildern  der  Artemis,  Zeas, 
Minerva.  Der  Tempel  des  Poseidon  l^roklystios  wurde  auf  die 
Sage  gegründet,  dass  das  Meer,  welches  einst  diese  Gegend  be- 
deckte, von  hier  zurflckwich.  und  das  l^.tnd  von  Wasser  frei  wnrde. 
Vielleicht  wnr  einst  die  Kbene  von  Argos  vom  Meer  bedeckt, 
das  u:ieli  und  nach  zuriick^ino;.  Bcsläfiat  seheint  dies  durch  die 
erwähnte  Xaclirieht  des  Aristoteles,*  dass  Mykenai  wasserarm 
und  Ar;i;os  wasserreich  geworden  sei.  Auch  die  ISümpfe  in  Ar- 
gos spreche n  als  Ueberreste  des  Meerstandes  hier  dafür.  — 
Weiterhin  sah  man  das  Grab  des  Argos,  den  Tempel  der  Dios- 
kurcn  ini(  deren  Gebilden,  den  Tempel  der  Kileithyia,  den  He- 
lene weihte,  einen  Tempel  der  Hekato,  mit  dem  Bilde  der  OGttin 
aus  Marmor,  von  Skopas  gearbeitet,  und  ausserdem  andere  BU* 
der.  —  Auf  dem  Wege  knm  Gymnasium  Kylarabe  (t6  /v^- 
ramov  Kvlagaßr^,  oder  to  Yv^viaw9  TO  KvlXaQaßtov),  von  dem  Sohn 
des  Stheneios  lienannt,  traf  man  das  Graii  des  jlikymnios.  Das 
GyninajiittBi  Kyiarabia  war  naoli  Livin«  weniger  nls  dreilinndeffi 
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Schritt  von  der  Stadt  entfernt  Wendete  nmn  sich  zn  dem  Thor  9)^ 
das  wahrscheinlich  das  von  Plutarch  Di  am  per  es  irvA^ 
mg^)  genannte  war-^),  bei  dem  Gymnasiam,  so  traf  man  da« 
penkmal  des  Sakadas,  der  die  erste  pjrtbische  Melodie  zu.  Delphi 
Mf  der  Flöte  hllea,  iMid  so  gut,  dass  er  dadurch  ApoUoa  wlmlii 
versöhnte.  Im  Oyamaaiora  befand  sich  das  Bild  der  Athese^  4m 
Grab  des  fi^tbenelos  and  des  Kylarabos.  In  der  Mibe  dieses 
UeboDgofie  -etand  das  Polynadrion  fdr  die  Acgekr»  ve|eh«  ajC 
iea  Athenecn  im  KampC  gogaa  Syrakus  umkamen. —  Folgte  mm 
m  hier  aus  imm  der  KolU  {idoQ  Koily)  hiea«,  m  mk 

JMO  moliti  einen  Tempel  des  Dionysos,  nahe  dabei  das  Haw  4ü 
AdrastOB,  weiterJilo  dM  Tempel  des  Ampblarate,  daan  4m  DmIc* 
mai  der  Eriphyla^  alnaii  Taapel  das  Aakleplosy  moA  4m  Bm»  Mß 
Bato.   VadM  vmm  die  Koiia,  aa  tOm  mao  daa  Bnk  4m  «yv- 
Mlbbs.   »aa  aahdftata  WId  dea  Aaklaptaa  M  den  Aryalan,  mm 
walaaem  Haraor,  bafbiid  alek  In  dem  nalm  Tanpal  dea  Askla 
ptos;  daM  stand  Hyglcla.  llaa  BUd'  dar  Artania  PbanOa.  — 
Aiuaerdam  «mrillint  Paasaalas  ela  iiatorirdlaaliaa  Oabiada»  la  4taM 
«hl  ahanias  darnach  sich  bafand,  daa  Alolalaa  ala  Clafii^fBlaa  lir 
Mina  Toehtar  MChan  Haas*      GHUtg  mm  aar  Borg  hisaaf,  aa 
traf  maa  die  Venpal  der  Hare  aad  dea  Apollaa.  Dar  Matara  ataai 
aar  den  Ort,  dar  Dalraa  (i  womog  Jtiow;)  hiasa,  weaahalh  aaah 
ähai  «raaoe  BUd  daa  eatlaa  Apolloa  Mradiotaa  (UfaoUma 
iBkn£i)  genannt  wvrda.  In  dar  Ndhe  dieses  0rta  aiaaa  aaah  dai 
Vhar  tU  avAai  «/  agog  tfi  Jeq^a^i  gewaaan  sa^n       Bei  ilasai 
Vampal  hated  slah  ein  Offakal,  4m  alaa  Fiau^  die  noch  aisaals 
arit  einem  Mann  verkehrt  hatCa^  vatstand,  la  der  Niha  alaai  tia 
Tempel  dar  Athene  Ozyderkesy  iran  Blomedes  giwalhL  Dana 
hingte  man  zu  dem  Stadlnm»  In  welchem  dem  aemelsehaa  Xeai 
ae  wie  der  nere  Wettkimpfe  gefhlefft  wnrdea.   Llnka  am  Wege 
aar  Borg  lag  das  Denkmal  der  Söhne  des  Aigyptos,  worin  die 
Köpfe  derselben  niedergelegt  waren.    Auf  der  Borg  selbst  sab 
Paosanias  einen  Tempel  des  Zeus  Larisaios,  nahe  dabei  aber  ei- 
nen schönen  Tempel  der  Atliene,  mit  einem  ZeusbUde,  das  ausser 
dcM  beiden  nntürlichen  Augen  noch  ein  drittes  auf  der  8(irn  hatte. 
]\ach  der  Sage  stand  dies  GoUbild  einst  in  der  liurg  des  Laome* 
üon.    So   viel   berichtet  Pausanias   über   das   Sehenwerihe  der 
Stadt.    In  Argos  gnb  es  ein  Stadtviertel  P  a  lu  (t  iu  i  ia  k  oii  {.la^- 
^vXmHOp) ,  dus  ein  dorisches  war^  wie  schon  der  Name  zeiget 

Nur  wenige  Ueberrcste  dieiier  malten,  reichen  und  stets  be- 
deutenden Stadt  sind  noclt  vorhanden,  obgleich  der  \ame  in  einer 
neuen  auf  derselben  Stelle  fortdauert  Vergebens  fragt  man  beute 

3)  Liv.  XXXIV.  26.    Audi  Livius  urwHitui  das  Tiiür  Uier.  PiuUrck. 

Clepai.  17«  Das  Gymnasium  and  eine  PaUlstra  erwfiknt  noiareh.  Arat.  a» 

4)  Plutarch.  Pjnii.  Ä 

5)  Paus.  II.  dd. 

C)  P;ius.  TT.  19.  t^.  20,  m.  m.  m.  «k.nniMWh.  TM  mid.    ^  m. 

»4  naiMiber  f.  Iidöö.  UfiM. 
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•asli  4«r  Meffge  der  Tempel,  AH&re  und  OöHeri  mM  siAht  nicbfg, 
mU  m  «IMdstlioheii  Ftttt  dto«  Fetten  der  niten  LerifM  die  in  de» 
Felieii  gehaoaien  A7  SitareHieii  des  Theaters,  welche  dotck 
BissoMla  in  drei  Tbeile  geschieden  sind,  wm  des  Eingang  m 
•ilelohtern)  naf  derselben  Seite  des  Bargfelsens  linden  sich  In 
■erdOstÜcher  Bjcbtnng  nnterirdische  Ginge,  die  der  tirynthlschen^ 
Onlierle  fthnlleh  rtnd ,  und  die  mnn  dnsshnlh  weU  IIDr  das  nntei« 
iidlsdie  Gebinde  des  Afcrisios  Jinllen  ,dnrr.  Das  Theater  *stiesi 
iMi  den  Markt,  der  j^pxtigf  hiess,  well  daranf  der  beel^ 

lieilige  Tempel  des  Apbllon  Xmumowog  stand  Die  alte  Larissa 
ist  wahrscheinlich  anch  dleidcrv  ^ammoty  gleichwie  die  spitere 
Afci'opolis  %u  Theben  die  Kadmela  nnd  zn  Athen  die  Kekropeia 
war.  In  der  späteren  Zeit  hatte  Argos  ncch  eine  «weite  Burg^ 
vielleicht  der  Hügel  deii  Pheronens,  die  wahrsebeinlieh  das  ist-, 
liehe  Ende  des  Deiras  einnahm,  nnd  die  Stadt  gegen  Nerden  hin 
yertheidlgte.  wo  der  Charadros  vorflberfless.  Man  hat  dieselbe  fir 
die  Aspis  QAeni^)  des  Plntarch  gehalten,  weil  er  sie  natnrfest 
iin4  schwer  zugänglich  nennt  Dem  mnss  man  aber  nach  den 
eigenen  Angaben  des  Plutareh  widersprechen.  Anf  demselben 
hefbnd  sieb  ein  Schild  als  Stadlzeichen  Der  eherne  Wolf  und 
Stier,  welche  im  Kampt  gegen  einander  dargestellt,  nnter  Tielen 
Weibgescbenken  auf  dem  Markt  Htanden,  wie  Plntarch  erzihU  i^), 
verdankte  der^ythe  von  der  Ankunft  des  Danaos  im  argeiischen 
Lande  seine  Entstehung.  Danaos  nämlich  war  bei  Pyramia  {tk 
Ilv(j(X(tin)  im  Thyrcatidischen  Gebiet  gelandet,  und  ^ng  nach  Ar- 
gos hinauf.  Die  LHgc  uüd  llichding  des  ucmeadischeu  Thors  («/  nv'^  ai 
Nifitddeg)  bezeichnet  schon  die  lienennung  ). 

80  viel  vv  iüfeoti  wir  von  der  uralten  Stadt  der  Argeicr  (7  t^v 
*j4Qymn'  nnh^j  Argivorum  civitas)^  wie  sie  ciubt  war,  uud  so  viel 
von  ihr  noch  übiig  ist^^}. 

7)  Liv.  XXXII.  25,  9oph<^l.  Klectra  6.   Der  Priester  des  Gottes  biess 
itgo^rjTt^  t4n6Xl»po^  Plntarch.  P3riTh*  81« 

6)  Müller,  Dorier  Thl.  II.  p.  434.    Schon  Dudw  eil  widcrsiiricht  jener 
Vermnihaog  fn  Aaslobt  des  Ort«  seitot 

9)  Liv.  XXXIV.  2.5:  utrasque  arces,  nam  duas  habent  Argi*  Vgl.XXXil. 
S5;  occnpat  collem  fmraineDtem  arbi,  (TiariMam  eam  arcem  vecant).  Pla> 

tarch.  Cleoin.  17:  KXtOßfpt/^  •  •  .  .  m'xrdq  ^yt         rd  Ttl/ii  to  oT^tvpMf 

xai  rov  Trrol  rijy  ^Aanliki  zörrov  xaruXaßojy  vntQ  rov  B-^atQQV^  x^ktnbv  ovrt» 
xai  öva.-T(^>ooo(hjv .  nvTto  Tür  q  drO (to'irzov;;  t^i'^-rlt^Uv  CtC.  PlularCh.  Pyrrh.  32^: 
ot  'A^yeioi,  ovvatnf/öfiivoik  nqbi  tr^v  'Aanida  xai  tovq  qj^vqov^  xönov<;  dvi&toVm 

Voa  jenem  9child  bealebt  sich  das  ^richwortr  o>c  tiir  h  u4orc«  ^ni^ 
nm&ütiv,  Zenob*  prov«  VI.  Flotarcb.  prev.  Alex.  44.  Sind.  Diesen  N»- 
men  erhielt  iLe  TOB  dea  Preialcfimprea  um  dea  Schild ^  die  Iiier  gefeiert 

wurden. 

10)  Plntarch.  Pyrrh.  88. 

11)  Heqrcb«  a*  b. 

M  IQ  19o  Wird  die  Stadt  auch  genannt  Polyb.  XMf.  1,  5.  XXIII.  10,  S. 
XXVII.  9,  11.  Pani.  II.  36,  6.  Plntareb.  Pyrrh.  81.  Uv.  MIÜI.  80,  der 
lianli^er  noch  den  r^'amen  Argos  braucht.  Vgl.  Gell,  Argolis  p.  59 sqq.  Dod« 
wcUTbUiL;a,p.  Iäa94«  UakeMrlL  p«8aiieM«€UirkeTnMrela7*  Jf  1*9^4^  9» 
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Im  vicrzchntco  Jahrhundert  gehörte  Argos  and 'Naufilii  Peter 
Friedrieb  Coroaro,  einem  venezianischee  fideJmaon.  Naeb  aetoe» 
Tode  überliess  dessen  Wittwe,  Bonne  oder  Maria  voirEnghien,  bei^t 
Städte  der  Republik  mit  dem  ganzen  Gebiet  gegen  ein  bedeutendes 
Jahrgeld.  Im  Jahr  1397  nahm  Bajazet  Argos.  Daraaf  wnri  «§ 
▼erOdct  und  die  Veate  icenitftrt.  Die  Venezianer  bHtifcn  es  wie» 
der  Miff  sie  yerlorea  es  aber  1408  wieder  durch  die  Törkea  Dii 
Venezianer  eroberten  es  ftwnr  bald  wieder,  die  TfirjEen  wwHm 
jedooh  noch  in  demselbeD  Jahr  Herrn  des  ftaris. 

Die  Stadt  Bpidaaros  *En(davQog)  bildete  eine  von  den 
Argeiern  politisch  unabhängige  Ilerrschaft,  deren  Gebiet  einen  be- 
deutenden Umfang  bildete.  Bei  dem  Dorf  Lessa  grenzte  sie  mit 
Ari^eia.    Pausanias  konnte  über  die  Urzeit  der  Bewohner  von  die- 

sert  Hclbst  nicljts  erfahren.    Nach  Aristoteles  besassen   die  SUiit 
clicdcm  Küicu,  und  seit  der  Rückkehr  der  Ileraklidcn  siedelten 
sich  durt  ruich  Joner  an,  welclie  aus  dtr  ;Uü.^clio.i  \  icisiadt  jenea 
nach  Argos  folgten.    Tbukydides  nennt  dieses  'Kiidav^o.;  r  ',-  fit- 
Xonovvrjaov         Strabo  sajE^t:  „die  Stadt  liegt  in  einem  Winkel  der 
sarouischen  Bucht,  uiid  liat,  gegen  den  sommerlichen  Aofgaag 
schauend,  eine  Köstenfahrt  von  fünfzehn  Stadien.     Sie  ist  von 
liohcn  üerüen  umschlossen  bis  zum  Meer,  und  so  allcrseif*^  /u 
einer  natürlichen  Festung  geschaffen.'*    Anders  als  jene  von  Strabo 
aut'bc^rahrtc  Nachricht  des  Aristoteles  über  die  epidaurische  Be- 
völkerung lautet  die,  welche  Pausanias  gibt         Vor  der  Ankunrt 
der  Dorer  im  Feloponnes  herrschte  in  Epidauros  Pityreus  ,  t'aiid 
des  Jon.    Kr  übcr<rab  freiwillig  dem  Deiphonte,^,  der  sich  mit  einer 
Schaai  Argeier  von  den  öbrigen  unter  Temenos  nach  dessen  Tode 
und  aus  Hass  gegen  dessen  Nachkommen  abgesondert  hatte,  und  in 
das  epidaurische  Land  gekommen  war,  die  Stadl.  Der  Name  der  Stadt 
wird  von  einem  Sohn  des  Argos  oder  des  Pelops  oder  selbst  ApoÜon 
Mbi>clcitet.  Prokies,  der  Sülm  des  ausgewanderten  Pif  \  reus,  zoo  von 
Adicti  n;i(;li  S:imos.  Ferner  cr/n'hlt  Herodot  '5),  Hri'^s  dicKoer.  Küi^d- 
nier,  und  Nisyrcr  \  on  Epidauros  gekonnncii  >cien.    Für  die  Wahr- 
heit dieser  Nachricht  bürgt  die  Uebcreinsf inimung  des  Asklepio?- 
Kultus  in  Kos  und  Epidauros,  im  Sclilangendienst .  Tncuhaiion, 
Gebrauch  der  VotivtaTeln;  ja  diese  Kolonieverbindung  s^.wischen 
beiden  zeigt  sich  noch  bestimmter  darin,  dass  einst  Epidauros  eine 
Asklepios-Sch lange  nach  Kos  sendete.  Als  unM  iderlegliches  Zeug- 
niss  gilt  der  Kaltns  im  hellenischen  Alterthum  (ibemll  für  SUmm- 
verwandschafty  wo  Uebereinstimmung  darin  vorhanden  ist.  Anck 
nach  Rhodos  war  der  Asklepios- Dienst  mit  einer  dorischen  Ke- 
lonle  anter  Altliainienes  ttberg^gangen  tej. 


15)  Stfsbe.  vm.     874.  Thncgrd.  U. 

U)  Paus.  IL  iiß,  2. 

16)  Uerodot.  VII.  99. 

If?)  Pnri^.  II.  S8,  4.  26  sqq.  Snid.  n.  v.  Jt/iMnii^^,  Will ler,  Dorer 
p-  103      Hemer«  die  GdtterdienBte  auf  BMei^  HÜ.  Ul.  p.  48  c«. 
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Dieses  hochverehrte  Heiligtham  des  Asklepios  lag  vor  der 
Btadt  am  Wege  nach  Argo^,  in  einem,  wie  Paasaoias  sagt,  rings- 
um von  Felsen  eingeschlossenem  heiligen  Thal,  fQnftaasend  Schritt 
von  der  Stadt  entfernt.  In  dem  ganzen  Umfang  des  Heiligthums 
durfte  nach  <Icn  ui sprönglichen  hcili<2;en  Satzungen  Niemand  Mer» 
bcn  noch  geboien  werden,  eben  so  ^vie  auf  der  Itisel  Delos» 
Der  Umfang  war  bedeutend,  denn  er  umfaHste  nicht  nur  den  Tem- 
pel des  Asklepios,  sondern  auch  das  Theater  der  Epidaurier,  das 
sieh  durch  Schönheit  aaszeichnete,  ein  Tempel  der  Artemis  mit 
einem  Bild  der  Epione;  ausserdem  ein  Tempel  der  Aphrodite  und 
der  Themis,  und  ein  Stadium,  so  wie  eine  prächtige  Wasserlei- 
tung. Antonin  weihte  ein  Bad,  einen  Tempel*  der  Göttinnen  Epi« 
dotal,  einen  der  Hjrgieia,  dem  Asklepios,  und  den  Apollon;  er 
stellte  den  Säulengang  Kotyos  wieder  her,  baute  auch  ein  Oe« 
binde^  in  welchem  die  kreisenden  Frauen  gebjiren  und  unheilbare 
Kranken  sterben  konnten.  Das  Oebiid  des  Gottes  AsklepieSi  am 
Gold  und  Elfenbein,  in  halber  Grösse  des  olympischen  Zeus'i  sass 
auf  einem  Thron,  hielt  in  der  einen  Hand  den  Stab,  nft  der  an«- 
deren  den  Schlangenkopf,  und  hatte  so  Beinen  Ffissen  einen  .lie-* 
genden  Hand.  An  dem  Thron  selbst  waren  die  Thaten  der  ar* 
geiischen  Uereen  abgebildet  ^7).  Oberhalb  dieses  Aslüepies-Tempels 
•tend  das  Gebindet  in  welehem  die  Kranken  den  prepbetischen 
Schlaf  scbltefiM*  In  der  Näbe  stand  ein  Tholos  ans  weissem 
^aimer^ '  mit  Gemilden  von  Pamdas.  Aosserdem  standen  in  dem 
Tempelbef  melfrere  Sialen  mit  dem  Namen  der  Geheilten  and  deieoT 
Krankheiten^  dabei  auf  Vifelchen  das  Hellmittel  Teraeldinet  Auf 
den  Mdnasen  vcn  Bpldanros  sieht  man  das  Haopt  des  Asfcleplos^ 
•  mit  dem  LorbeerkranXy  nnd  EIUJATPOT  iEPAS\  auf  der  RQck- 
selte  ASKAHIIEIA  in  einem  Lorbeerkranz  mit  AB.  III,  Der 
Umfeng  dieses  wegen  |ler  glQekllchen  Heilkanst  seiner  Priester 
berilhmten  Heiligthnms  and  einiger*  Osbiade  in  den  Grondmaaera 
sind  noch  heate  erkennbar  and  anter  dem  Namea  'Ier6  bekalint. 
Darob  die  Freigebigkeit  der  Gebeilten  gewann  das  HelllgtUam 
grosse  ReicbthQmer,  deren  es  in  der  spfitem  Zeit  beraabt  warde^ 
80  dass  die  leere  Stitte  nor  tbrig  blieb  ts). 

Epidauros,  die  der  homerische  Sänger  die  weinreiche 
aennt  i^},  scheint  niemals  eine  bedeutende  IMacht  entwickelt  zu  haben^ 
wie  wir  dies  fast  fiberall  in  den  belleoiscben  Staaten  bemerken,  die 

17)  strabo  sagt,  dam  die  iUimer  das  CettMId  von  Bpidaores  hiaweg- 

fOhrten.  X.  p.  .507. 

18)  Paus.  II.  27.  Liv,  X.  47.  XLV.  27.  Strabo  VlII.  p.  374.  Valer. 
Maz.  I.  8.  Gell,  Arsjoli.s  p.  103  sqq.,  der  siucli  Tat'.  22.  23.  eine  Ansicht 
und  eioen  GrundrLsa  der  Ucberresle  gibt  DoUwell,  Tbl.  IL  2,  p.  76  sqq. 
Iieake  Bd.  IL  p.  4S0  sqq.  Clarke,  Travels  T.  VL  p.  404  sqq. 

19)  Horn,  lliad.  IL  561.  Auch  heute  wird  der  Wein  mit  GedeUien 
In  dem  nahen  Dorf  Pidauro  {nt^avQo;)  ^e^flegC. 

80)  Paus.  U.  26,  ».  28,  3.  VgL  19,  1.  * 
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«ieht  demokrstisfiie  Verfiisraog*  baiten.  Scbon  vom  AAlie?>!tT} 
herrschte  zwischen  den  beiden  Förstentaiailien,  die-^^ich  nach  ^tm. 
Tode  deR  Temen os  nii«?  dessen  Söhnen  bildeten,  in  Kptdsiuros  aod 
Argos  ein  VV  iderwiile  ^o).  Dieser  Zwiespalt  dauerte  fort,  und 
zeigte  sich  sogar  darin,  dtiHs  die  Ef*4daurer  stet^  die  doriscii- 
ariHtokratiscIie  Verfassen ii;  behielten,  während  in  Arg^o?«  die  Demo- 
kratie heimisch  wurde.  Daher  erscheint  11  ju<I;a]ros  stets  mit  i^parfa 
und  Kortnth  vcreinf ,  niemals  mit  Arijos,  diis  frfih  Absicht  ml 
enti=?chcificnde  ^lolitische  (»eKung,  namentlich  *i,eo'eii  i^aked.iiAO% 
zeigte.  Zu  Pcriatidcr  s  Zeit  herr??f'htc  in  EpiiL-^uros  dessen  Schwie- 
gervater Frokies  ai«  Tyrann,  winde  nher  von  dem  Schwiegeraab» 
(ioiiier  Herrschaft  beraubt  und  gefangen  genommen  ^ij.  Daaab 
scheint  4iie  Anstakratie  sich  der  Regierung  für  immer  bemÄchtigt 
•sra  haben,  während  das  Volk  auf  dem  Lande  lebte,  wc^halh  ft 
auch  Staubfüssler  (Kürirrodfg)  hiess  pem  grossen  Bsth  toi 

Irandertachtxig  Mitgliedern  standen  die  Artynen  vor.     In  der 
rtaiseheii  2eit  «rkanete  Rath  aad  Volk  der  Epidaurier  mat 
«oblttss  ies  RatN,  oder  die  nolu;  der  Epidaurier  EhreabeseagM- 
^en^^).    Der  Volkhaiife  iuldete  also  in  Rücksiebt         Staat bv- 
gerMchen  Stelhing  za  den  Aristokraten  Perioiken,  weoB  sie  asfli 
i^oht  diesen  Namen,  babes,  eben  so  wde  in  den  öbrigte  dociaib« 
tStMteti,  Kiis,  Arges  y  JHetscnleik    Nach  einer  Nsohriobt  gingto 
4ie  Aorlseben  Phylen  Von  Af|^s  anf  EpMsiiros  und  die  Insel 
■gloe  tiber        die  lebnedein  sa  der  Herrschaft  vonKfidnvni 
hörte,  wesebsft  aocb  mpSim  Uber  ienn  ftoato  Bpidenm  nlt  AifcM 
in  KfUDiif  gerlediw    W4g«i  der  Abpeigong  gegen  Aigss  waä 
A<ben,  «0  irie  wegen  Her  9inmlg«ng  «  Sparte  konte  es  anii 
aiü  Attai  alob  ide  ahien.  Mmt  erfclirt  sieb  die  ynlÜMe  Slä^ 
Idäg  dieser '8tsdt,  so  weit  dieselbe  bekannt  mA  sebon  crnftid 
Ist  In  -den  Perseifcf iegmn  lcia|ille  sie  lyit  aebt  SebifiBn  hd  At- 
tenirien,  adt  'sehn  bei  Säbads»  ait  aefalbimdert  Mann  bei  Fliirin 
Mr  üe  filaebe  darHellenea  n^igaa  dte  Perser,  nad  Indf  gegen  dis- 
faaüien  anob  den  Isttanoa  befestigen  und  TerfbeMigeny  wttnad 


81)  Herodot  Hr.  50.  52.  Pars.  IL  29,  4.  Diogea.  Laert  I.  94.  loa 
To;!.  T^imblicli.  Pythag.  2.  Proklea  herrachfc  etwa  von  Olymp.  35  — 
,AhilU)r,  iHmer  Bd.  [.  p.  81 ,  169,  wo  er  aber  der  Angabt-  lu  der  ersten 
j^lülle,  PrukLes  aei  von  Athen  nacU  Jarnos,  imbemerki  widorädrtcbt»  Zu 
dienen  Micbriohten  musa  man  noeb  Panaaalsa  VII»  4,  a  yergleicbee.  Sie 
stimmen  nicht  fiberein,  was  bis  jetzt  noch  nicht  bemerkt  worden  ist.  He» 
rodot  uennt  Proklcs  Tyrann  von  Epidauro«i,  den  Periander  vertrieb  ncrl 
geflmgen  imbm  io  Kpidauros;  .Pacmaniati  nennt  ihn  Führer  der  looer. 
den  sich  jedoch,  weil  er  Epidaurcr  >var  auch  Kpidaurier  bei  der  hUrlonie 
Kuch  Sa  mos  ansclüosscn,  wo  ihm  aLin  ^Solm  Leo^oros  in  der  Re^eniiig 
.fiilgte. 

82)  Plutaroh.  qnaest.  gr.  1 :  tov  J«  ^i^ov  ro  mhlatnv  iv  «y<>w  dth-QtßiP. 
03)  PhUarch.  qnaest.  ;:r.  1.    Insdirfffen  bei  Pacfaiidl  Monnraenta  Pe- 

189,  p.  81.  a  Toriier  p.  |M> 

24)  Pindar.  &lo\. 
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Argos  unthälig  war,  und  sogar  Mykenai's  Hülfe  mit  Widerwillen 
betrachtete  ^^j.  Au«  diesen  politisclien  VcrhfiUnissen  erklärt  sich 
der  Krieg  Athen'H  um  Korkyreia  ge^en  Korinth,  verbandet  mit 
K|)idaurü.<^,  das  fünf  Schiffe,  mit  Herrn  ion^  das  eins,  und  Troi- 
zcn,  das  z.wei  Schiffe  gab,  gegen  Epidauros  und  Aigina,  die  sich 
m\t  Korinth  verbündet  hndcii.  Die  AUtewer  Endeten  bei  Hallai, 
wurden  aber  bc?^}eo^t;  jedoch  wurden  die  Aiginaten  in  einem 
nennmonatlichen  Krieg  niedergekfimpft  (4)Iynip.  80,  3.  4.  =  458. . 
457  ^^J.  Im  peloponnesischen  Kriege  war  £pidfturos  und  dessen 
0ebiet  (r)  l^lmdav^ia)  ein  Hauptpunkt  der  verwöstenden  Angriffe 
der  Argeier,  Thebcr  und  Athener  g,coen  die  verbündeten  Pelo- 
penneaier.  Fester  die  Korinther  biieben  die  Ei>idaurier 
{pl  *Emdav(tioi)  T  r  0  i  z  e  n  i  e  r  (oi  Tgotl^i^ftoi),  H  e  r  m  i  o  n  e  ii  (0/  'Hq- 
luwffi:),  die  II  a  I  i  c  r  (oi  'yfXi^T^),  verbündet  mit  den  Lakedaimonen  ; 
dennoL-ii  nennt  Xenophon  das  der  Aro^eier  CFTzi^avQoq  rmv '/^Qyficov), 
wo  er  es  von  den  gleichnamigen  Orten  unterscheidet.*^)  Die  Stndt 
scheint  lange  wegen  ihrer  I^age  und  ilires  Hafens  von  eitn<j,er 
Wichtigkeit  gewesen  zu  scyn.  Aemilius  Paullus  ging  von 
kyon  über  Argos  hierher.  Paunanias  sah  in  der  Stadt  selbst  an 
Merkwürdigem  ein  Heiligt bum  des  Asklepios  mit  dem  Bilde  des 
hochverehrten  Heilgottes  und  dessen  Gemahlin  Epione,  aus  kari* 
Sehern  Marmor;  den  Tempel  des  Dionysos,  den  Hain  der  Artemis, 
den  Tempel  der  Aphrodite,  iwd  anf  dtm  Vor^pabirge  am  Hafen 
einen,  welcher  der  Ilere  zugeschrieben  wurde;  das  UoUibüil  der 
Athene  Kissaia  auf  der  Akroiiolis  In  dem  Eeicbeitreneich- 
■Im  daeflierofciee  im  der  B|»aroMe  Ton  Aehaj»  üest  man  den  Ort- 
'vaaen  Umtiget,  der  offenbar  das  alte  Epidanros  bezeichnet,  aber 
Iteiiwewegs  "rMndert  werden  Üaif,  indem  jene  Form  dardi  den 
MflM  ilae  Jetzigen  Ortes  imtwßH  best&ügt  WM»V)*  Jtolnt  siebt 
-MO  mr  MMwrtrOismer  von  der  alten  fitadt 

Welterhin  nach  Stidost  i^elnttgte  man  naeh  Troinea  (IJ^sfCff 
''ti^hg),  die  mit  ß^idauria  grenzte.  Sie  bUdele  -gleieliflMn  die  i«»*. 
«erste  Ostspitsge  der  Pel«iin  oder  des  Peleponnes  Die 
WMoer  der  ^tadt  rühmten  sieh,  dass  Ores,  der  Kgypler^  Ii4er 
l^eboren  sei  und  die  Landediaft  meli  Ihai  Ornin  'Siftdk}  ge- 
lieissen  habe,  irte  icia  nneh  Ihm  hemehender  flbhal  nnd  Beftn 
«des  Poseidon  AKliefes  (M&^^g)  nieder  Alt  lief  i«  (9  "Wl^ 
^mkt)  ttttüMinle.  «Wdlirad  dessen  fisrrscfaift  smien  MsddOD  md 

«  r 

55)  HcrodoL  Vin.  1.  43.  IX.  28.  YHI.  72. 

56)  ThTicyd   T.  27  Diorfor.  XI.  7^.    Tbokjdides  L  105  widenprteht 
lUodor's  AügHbe  vom  fliege  der  Athener. 

27)  Tiiucyd.  II,  5^  V.  d3.  56.  56  75.  Xen.  bell.  VI.  5,  20.  VH.  1,  i8. 

das  Umerbobe.  —  VgL  Beredet.  VII.  W.  DIedor.  XUL  9«. 

Paas.  ir.  IM,  t.  Ans  dem  Asklepios-Tempel  der  Stadt  ttttflihrlen 
«eMikr  Üü  deltblid.* 

80)  Blerooles,  p.  84  ed.  Paris.  Leake  Bd.  II.  p.  4S9  sqq.  Oetl,  ArsoUs 
f.  119  Biq.  Dodwell,  Bd.  H,  p.  85  sqq.  PniUes  *BeMa:r«  P>  dib 

.  8Q  Bnrip.  Hlppelyt»  873; 
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jUbene  un  dai  Laoi  gekämpft  bftben^  bfai  es  Zeas  beiden 
spmeb.  DfMhalb  wurde  bier  Atbene  als  Sthenias  and  PoUas  eben 
so  wie  PosMon  BeeileiiB  yerebrt,  und 'd esshalb  haben  die  Müq- 
sen  Bild  des  Dreisaeks  und  das  Athene-Haupt.  \arh  Ste- 
pbanos  biess  sie  Aphrodisias  (^A^QodiaKt^) ,  S a r  o  n i a  ^^a/>o>- 
na ),  Poseidonii\s  (  rioaeiöoovtcti;  ) ,  A  p  o  1 1  o  ii  i  a  s  ( 'A:iOAj.oniäi  ), 
und  Anthanls  (AvOarU).  Dem  A Ithepos  folgte  Saron.  Die  letas- 
ten  bekannten  Könige  waren  Hyjerclcs  und  Autlia,  Sühne  d^ 
Poseidon  und  der  Alkyuae,  vvekfie  Ilypc'eia  {^TrrtQStu)  uad 
Antheia  {Av&sta)  «^rundeten.  Der  Sohn  des  letzteren,  Ac- 
tioS)  folgte  dem  Vater,  und  nannte  seine  Krbsladt  Posido- 
nias.  Ku  diesem  kamen  des  Pelops  Sühne  Trotzen  und  Pittheus, 
aus  Pisatis,  und  sicß^ten.  In  Troizin  lo];^tc  Pidlieus^  der  jene 
beiden  Orte  mit  Troi/.en  in  Eine  hladt  vcreitügte.  Die  Xacb- 
kommen  des  Aetios  zogen  naeh  Myndos  und  Halikarnassas  ^i); 
die  Söhne  Troizen's  Anaplilystos  und  Sphettos  nach  Atlika,  wo 
sie  zwei  Demen  gründeten.  Theseus,  des  Pittheos  Tochtersobo, 
wurde  hier  geboren.  Später  f*titnd  die  Stadt  unter  Diomedej*. 
Auch  Orestes  liielt  sich  nach  dem  Muttermord  oinisce  Zeil  hier 
auf.  So  fludeu  wir  auch  ia  frühester  Zeit  nicbihellenische  Be- 
völkerung; eben  so  Acbaer;  darauf  kamen  von  Argos  her  Derer, 
und  setzten  sich  fest  ^3).  Desshaib  linden  wir  in  Troizen  so  wie 
in  Argos  die  dorische  Phyle  llyllis^sy  strabo  sn^ct  ^*):  Troizen 
ist  dem  Poseidon  heilig,  wesshalb  -sie  nuvli  einst  Poscidunia 
biess.  Sie  lici2,t  etwa  fünfzehn  Stadien  über  dem  Meer,  olekb- 
faHs  keine  unbedeutende  Sffidt.  Vor  ibrejü  liafea  Pogon  (Ih'tjaif) 
licoL  die  kleine  insei  Kalauria  ( KalavQia)^^-  In  diesem  Hnfen 
sammelten  sicH  die  hellenischen  KriegschilTe  vor  der  Schlacht  bei 
Salamis,  zu  der  Troizen  selbst  fünf  Schiffe,  wie  bei  ArtemisioB, 
stelltest).  Auf  Aigina  gab  es  einst  ein  Panhellenioo.  Auf  Ka- 
lauria stand  ein  hcehheiliger  Poseidon -Tempel,  an  den  sich  die 
schon  erwähnte  Amphiktyonie  von  sieben  Städten  koä|^fte,  die 
bler  Opferfeste  feierte.  Bs  warea  Herraion,  Epidanfoe,  AigiBa, 
Athenai,  Prasial,  JNaopUa,  und  das  minysche  Orchomeaes.  Man 
sieht  hieraus,  dass  der  Ursprung  dieser  Amphiktyonie  in  der  flrö- 
besteii  Sfieil  liegl^  yvo  wahrscheinlich  Joner  auch  die  Ostaeite  des 
Peloponnes  bis  zürn  Vorgebirge  Malea  hinab^  besessen.  Dessbaüi 
leisteten  später  fir  die  NaupUer  die  Argeier,  oad  für  die  Prasiv 
die  Lakedaifflonen  den  Beitrag.  Wir  sehen  hier  deutlich  eioen 
uralten  Zusammenhang  der  ▼erdoriscben,  ioaisQhen  BeyölkeniBg 
d^r  argolisebeo  Akte,  werauf  selbst  die  Benenraftg  deutet,  wie 

81)  Herodot.  Vit.  99.  Vgl.  Vilniv.  II.  8,  12  über  die  Grilndnng  ron 
Hallkarnass:  cum  Melas  et  Arcuanius  ab  Argis  etTroezene  rolouiain  COA- 
munem  eo  loco  indiixerunt,  barbaros  Caras  et  Lelegas  eiecerunt. 

m  Paus.  II.  ao,  6.  7.  a  e.  ApeUedor.  IV.  5,  7.  Stcabo  vin.  a74. 

88)  Steph«  Bys.  a.  t.  TUa^  •  •  •  •  teM"  «al.MW  "4>fewc  aml 

H)  Stvabe  Vm.  p»  874. 
U}  Heradet  VOQL  1«  4Bi  «a. 
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fibcrhiiapt  auf  der  peloponnesischen  Ostküste  in  dem  dortigen  Po- 
seidon-KuItus,  der  bis  in  die  späteste  Zeit  unter  den  Dorern  blieb, 
und  nur  hie  und  da  einem  andern  wich.  Eine  ionische  Stiftnng 
in  Troizea  war  es  wohl  auch,  wenn  dort  im  Monat  Geraistios 
eiüc  mehrtao^i<>c  Panegyris  gefeiert  wurde,  während  der  die  8kla«> 
"ven  mit  ihren  Herren  spieUca  und  ab.sen  ^ö).  —  Dorisch  war  zu 
Troizcn  die  Verehrung  der  Artemis,  der  ein  be.^ondcrer  Fesloc- 
sang,  Lpingos  (6  oifrzr/yog)  genannt,  gesungen  uurdc^^'^).  Troi- 
een,  stets  mit  den  Lakedaimouen  im  engen  Bundniss,  wie  schon 
bemerkt,  sendete  zum  Kampf  bei  Plataia  taasend  »Streiter,  und 
half  auch  den  Isthmos  schützen  gegen  die  Perser  ^Q).  —  Auf  dem 
Markt  sah  Pauaanias  einen  Tempel  der  Artemis  Soteira,  den  The- 
scus  nach  seiner  Röckkehr  von  iiietii  gründete.  Iti  demselben 
etanden  Altare  der  unterirdischen  Götter.  Hierher,  naei*  der 
fcagc,  sidl  Dionysort  die  Seincle,  und  Herakles  den  Kerberos  aus 
der  Unturwelt  zurückgÄraciit  haben.  Hinter  .diesem  Teinpel  stand 
das  DenivfflaI  des  Pittheas,  nnd  in  dessen  Nähe  das  Hieron  der 
Mosen,  den  Ardalo«,  ein  8uhn  de?^  Hepliaistos,  den  die  Troizener 
Erfinder  der  Flöte  nannten,  gegründet  haben  soll.  Die  Troizener 
nannf%n  die  Musen  Ardali  den  («/  '^QÖaktdfg  3^).  Nahe  bei 
diesem  Musen-Heiligthum  (to  Movaiim)  stand  ein  alter  Altar^  den 
auch  Ardalüs  gesetzt  haben  soll,  und  bei  dem  den  Musen  und 
dem  Hypnos  »geopfert  wurde.  Bei  dem  Tlicater  baute  Hij)|io]ytos 
einen  Tempel  der  Artemis  Lykei.i.  Vor  demselben  li^^  ein  lieiiiger 
Stein,  auf  dem  einst  die  neun  t r  o  i z  e  n i  s  c  h e  n  Ma  n  n  e r  Orestes 
vom  Muttermorde  .sühnten.  Neben  jenem  Artemis-Tempel  standea 
die  Altäre  des  Dionysos,  der  Themiden  {(^f-nf^m)  y  die  auch  Pit- 
theus geweiht  haben  soll,  so  wie  den  Tempel  des  Apolfou  Thea- 
rios,  den  ältesten  in  Griechenland.  In  der  Säulenlialle  standen 
Ciebihlc  von  Frauen  und  Kindern.  Vor  dem  Apollon-Tempel  stand 
die  Orestes-Hütie,  in  weicher  sich  der  Muttermörder  bis  zur  Büh- 
wm^  aufhielt,  und  Speise  durch  die  Sfihnpriester  empfing*  In 
derselben  speisten  jährlich  einmal  noch  dessen  Nachkommen.  In 
Troizen  quoll  die  Ouelie  Hippokrene,  aus  welcher  die  Sühn- 
priester schöpften.  Dem  Bild  des  Hermes  Polygios  soll  Herakles 
ein  Zweig-Gewand  gegeben  haben.  Den  Tempel  des  Zeus  Soter 
80II  Aetios  geweiht  haben.  Der  Bacb  Chrysoroas  soll  in  nenn- 
jähriger Dürre  nicht  versiegt  seyn.  Dem  Sohn  des  Thesens,  Hip- 
polytosy  war  ein  sohOner  Hain  mit  einem  Tempel  nnd  Bild  ge* 
weihte  wie  man  sagte,  von  Diomedes.  Das  Priesteramt  bei  diesem 
Tempel  war  lebenMiiglich.  .In  diesen  Tempel  weihten  die  Jung<« 
franen  vor  ihrer  Verlieiratluuig  ihre  Haare,  in  dem  Hippolytos- 


M)  Karysties  bei  Athen.  VIV.  44,  p.'680. 

37)  Dldymus  iu  fecliol.  ad  Apolioa.  Hliod.  I.  972. 
88)  Herodo*.  IX.  28.  VUI.  73. 

S9)  Paus.  II.  31,  4  l>!nfnrch  de  mns.  5.  Sept.  ta».  4.  StephtUvE*  VltA 

Hetjch.  s.  V.  VgL  PiutATCh.  de  def.  orac.  IBI. 
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HeilfgflniA  tfani  ein  Tempel  dee  ApoUon  B|^(eriQ&  Hier 
dhe  Feet  Llthoboli»  (iogtr/  jit&oßoXln)  gefeiert  Dmn 
dM  Stadinm  des  Hip|ioIyt08y  Uber  dem  der  Tempel  der  Aphrodite 
Kataskopia  etand*  In  der  N&be  wareä  die  Gtabmäler  der  Phildn 
und  des  Hippolyton,  vor  dessen  Daaa  die  Qaeile  des  Heraklee 
sprang.  Anf  der  Burg  stand  der  Tempel  der  Atbene  BtlieaUs  all 
einem  Bolxblld  der  GOttin^  das  der  Alginele  Kiallea  gearbeitet  hatte. 
Stieg  man  von  der  Borg  lierab,  so  traf  man  des  Hleroii  des  Pas 
LystertoSy  der  einst  den  Behörden  in  Trotzen  das  Sciii^nal  des 
Staats  doreh  einen  Tranm  Terltflndete.  Im  Gebiet  Ten  TreiM 
(Jl  Tgo^ijfM)  sfth  man  dnen  Isis^Tempel,  und  dber  demaellicn  ei» 
nen  der  Aphrodite  Akraia.  Jienen  gründeten  die  Haiiiiamasser  in 
ihrer  Mnttentadt  Treisen,  end  das  Ishi-Bild  weihte  das  V^k  der 
Troiseeer.  —  Anf  dem  Wege  dorch  das  Gebirge  nach  ilermiooe 
traf  man  die  Qcelle  des  Flusses  Hylliko^  der  ehedem  Taurlos 
genannt  wurde,  welche  gewöhnlich  Tau Aion- Wasser  (ro  Tuu' 
Qftov  vöcoq)  hiess,  aber  Sophokles  llyoessa  (y^/jn^  'lofuart)  oenof^ 
und  auch  Euripides  zu  kennen  scheint        unj  den  Thest  uH-Stefo, 
unter  dem  der  llcld   die  Schuhe   und  das  Schwert  doä  Ai^eu^ 
fand.    Vorher    hiess    derselbe  AUar   des  Zeus  Sihenios.  ^abti 
stand  das  Hleron  der  Aphrodile  Nymphe. —  Ausserhalb  der  St^dl 
befand  sich  der  Tempel  des  Fo.seidon  Fhytalmios^  und  über  den- 
selben ein  Tempel  der  Demeter  Thesmophoros,  von  Altbepos  ge- 
weiht.   Ging  mnn  hinab  zu  dem  Hafen  von  Kelenderls  (A>« 
iBvd^i^ig)^  so  traf  man  einen  Tempel  des  Ares,  bei  dem  The.-cys 
die  Ama9(onen  besiegte;  weiterhin  den  Ort  Gen  et  hü 
rtviOhov)^  in  dem  Theseus  geboren  seyn  sollte.  Wendete  mau  :iicb 
zu  dem  phoibuisohen  Meer  (fj  Oalaaact  fho/ßa/a  * so  sm^ 
man  na  einem  wilden  Üelbaum  vorüber,  bei  dem  der  Witeeti  de» 
Ilippolytos  umschlun-.    Die  Troizcner   feierten  der  Aiteiuis  das 
Fest  der  Ssronien  (tootTf  2^aQeorta        Bei  Trollen  gf^h  es  einea 
Tempel    Pölypus Hieroklcs  scheint  diesen   Ort  Arizaioa 
(!/^(k1V)oj  )  zu  nennen,  wenn  man  nirlit  \  ielki(  lit  T(Jiia/ra 
moss       üeiite  liegt  er  ia  Trümmero^  nordweslUch  voa  dem  liorf 

4tf)  AtliCD.  lU.  95,  p*  t22i  AXXa  ftfi9^oif^(ji^qf  I97  o  Ovhfmr^q^  dio/teuif 
mßUfUMOü',      ifUt,  2'«90irZ^c  ii»  Aiytt^  da6  rov  ne^i  TQOi^'rrt  noraftmS 

fToi^Ct  yotQ  i)r.i'arnrt  TTr-nync:  mi-r^^ 
JQUftffi  S&tP  00*  nuifxa  ylvoix  är. 

41)  In  dieser  Stalle  des  Patisanfas  II.  32,  9  Tt'^en  dfe  tipTie^steri  Heranf- 
aeber  int  lyrurmnav  «Te  rrv  Uhjqaüw  nach  iill.s»ui-er  Leberei usumiiiuo». 
Aber  Sicbeli»  ve  imithet  fi>otßctiav.  Schon  Leaku,  Ud.ll.  p.  449  weist  die- 
sen Fehler  nach,  und  zeigt  die  WtfmchotalieblietC  aa<l  NaihwaaJigtrell 
a»o*&»ia  EU  lesea,  mi%  Rllclwieh*  auf  JBorlpidea  ülfpolytos  888  a«.  VgL 

Paarii  W,  7.  Bei  den  Troizeuern  halte  Demeter  den  BefDamea  A."*" 

H  V|t^)  und  Kare  Aaeala  X^n^^»^  Plutarclu  pro?.  Alex.  iJU 

Paus.  iL  80,  «  8qi|.  411,  88. 

43)  Atrien.  Vil.  103,  p.  St^'. 
Ui^rocles  p.  94  od.  Faris« 
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Daraaln,  an  dem  Ostfiiss  raultcr  Gebirge  in  einem  schönen  Thftl, 
d«s  jetzt  leider  im  Sommer  wejren  seiner  La^»o  eine  Fiebersatte 
ist,  übrigens  aber  nur  nicht  hinreichend  crepflent  wird.  Schon 
die  Alten  klngten  über  da«;  srhlechte  Wasner  und  den  schlechten 
Wein  /n  Troizen,  der  nocli  heute  hier  gezeugt  wird 

Nahe  an  der  Kfisfe  bcsassen  die  Troizener  kleine  Inseln,  von 
denen  die  eine  so  nahe  nm  Festland  la«f,  da^s  man  zu  ihr  hin- 
ti bergchen  konnte.  Diese  lnes»s  ehedem  Sphniria  2^(jr(mfa), 
und  sjjntcr  Hiera  ('//()«),  weil  Sj)li?nros  nämlieh,  der  Wno-enlen- 
ker  des  Peiops,  auf  demselben  begraben  lag.  liier  kam  Aithra 
aaf  die  Mahnung  der  Athene  mit  Poseidon  zusammen,  und  grun- 
.  dete  darauf  der  Athene  Apaturia  einen  Tempel,  wohin  die  troi- 
zenischen  Jungfrauen  vor  ihrer  Verbeirathung  der  Göttin  den  Gflr« 
tel  weihen.  Die  andere  Insel  war  die  traurig  berühmte  Kai  an- 
ria^},  —  Zu  dem  troizenischen  Lande  (7  TgoiCrivCa  yij)  gehörte 
auch  die  weit  ins  Meer  sich  streckende  Halbinsel  Methans 
(Mi&afa)j  deren  Entstehung  aicher  vnlkanlaeben  Erdbewegnngen 
sageschrieben  werden  mnsBy  wofOr  die  Unstern  Gebirgmassen  der 
Halbinsel  deutlich  sprechen^  mit  einer  gleichoamigen  "Stadt ^  die 
Tor  Strabo's  Zeit  befestigt  war,  die  aber  Pansanlaa  nur  ein  nicht 
grosses  Städtcfaen  am  Meer  nennt.  Dieser  sah  auf  dem  Markt 
einen  Isis  Tempel ,  und  die  Bilder  des  llermes  nebst  Herakles. 
Von  der  Stadt  ohngefibr  dretesig  Stadien  entfertrt  sah  Pausanlas 
die  wannen  Bftder^  die  erst  wfthreud  der  Regiemng  des  Antigonos 
-  (wahrscheinlich  vm  9t3  t.  Chr.,  wo  auch  Rhodos  Dnd  Sifcyoii 
durch  Brdbehen  yerwAstet  worden)  ans  Felsen  hervortrateni  meh*»  - 
dem  das  vaikanisebe  Fener  dort  erlOscbit  war.  IMe  HalMnsel  hat  \ 
noch  hente  Ihren  alten  Namen.  Die  Veherreste  der  Stadt  Andel 
man  auf  der  Westseite  der  flalhinsel,  oherhalh  des  Dorfes  Me« 
galo  Khorio/wo  man  noch  di#  Maoern  der  Afcropolls  sieht;  ans- 
serdem  aber  Mgt  ein  eefar  steiler  Felsen ,  hei  Kaymeno^KhoritV 
noch  Uebefrefite  alter  Defestigong*  Man  flndet  dort  yiele  Kister« 
nen.  Ausserdem  trifft  man  nof  der  Nordwestselte ,  Im  Angesicht 
von  Afgina,  hei  Haglos  Theodoros  ein  Pnlato-Kastro,  das  die 
Akropolis  eines  Orts  gewesen  zo  sejrn  scheint;  davon  nicht  weit 
Blidostwirts  esttont  an  der  Ktlste  da  anderes;  ond  ein  drittes 
nahe  am  Mbmos  anf  einer  HOhe.  Nicht  weit  davon,  nordMHoh, 
und  in  sfiddsUlcher  Richtung  von  Methans»  an  der  Küste,  quillt 
eine  warme  Sehlrerelqoelle,  hei  der  sich  üeherreste  alt^  BIder 
«eigen«  Bine  andere  warme  Schwefelqadle  Andet  man  anf  der 
Nordseite  der  Halbinsel ,  fast  nördlich  TOtt  dein  Kystemen^Uebef* 
resten^  die  jedoch  wahrscheinlich  dor«^  neoere  volkanlsehe  Aus-» 
brüche  entstand.  Diese  Hidbinsd  war  in  der  SSelt  des  pelopon-* 
Bcslsidien  Kriegs  soiAi  npiter  wichtig.  Vhokjrdldes  nennt  die 
Halhinsel^  deren  Lage  w  sher  nicht  genau  swischen  Epidaoros 

.45)  Gell,  Argolfs  p.  114  sqq.  Doflwell,  BÄ.  IT.  0,  p.  8ft  sqq.  Lenke 
Bd.  II.  p.  44^  sqq.  Puillou  Üobla^e  p.  ^6.  lüeoptir.  bist.  pU  IX.  Piin. 
Ust.  nat.  xnr.  18.  Vftmv.  VIR.  8.  Athen.  R.  4^  p.  4R 

46)  Paus.  a.  33,  1. 
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und  Troizen  »ugiebt,  Methone  (»/  MB&emj').  Im  pcloponnert« 
81  hen  Kriege  bcfestijv(en  die  Athener  die  Stadt  and  den  I&ihnMiL 
Leberhaupt  gehörea  flieherüdi  dieser  j&elt  alle  Vestnuuier-üetar- 
reste  an 

Der  Weg  von  Troizen  nach  Hermionc  (7  'Egntonj)  berilM 
den  schon  erwähnten  Theseus- Stein,  fOhrt  über  daa  G«^bir^e  za 
dem  Tempel  des  Apoilon  Pktanistios ,  der  bei  dem  Ort  Eileol 
(££Uoi  t<oQi(n)i  wo  die  beiden  Tempel  der  Demettf  ud  Kevi 
waren,  stand.  An  der  EOste  bezeichnete  der  Tempel  der  Deae« 
ter  Thermasia  die  Grenze  der  Landschaft  Hermionis  (ij  "Eovm- 
fig}*  Von  liier  bis  zum  Vorgebirge  Skyllaion  (axgm  ^MUafair), 
▼eo  der  Tochter  des  JKlaos  benaeot^  betrqg  die  Kiitli»niaDg  hieb- 
eteDS  achtzig  Stadien.  Nach  Paneanlaa  Angabe  lag  also  Her- 
mlone  der  Grenze  der  Troizener  nahe.  Sie  atand  in  der  kalb* 
mondOniigen  Bucht ,  aaf  der  Sfldostaelte  der  argoUsdieo  iiaad 
«iiDgey  w&hreod  die  ältere  Stedt  aaf  der  Spitse  lag^  wo  da 
Peaelden-Tteipel  stand ,  vod  hOber  landwirfs  ein  Tempel  im 
AÜiene,  In  der  NSh9  die  Eennbahn  der  SOhae  den  Tyndaren^ 
und  nedi  ein  Tempel  der  Atbene,  deeaen  Dach  damals  «imm 
mengeatOrat  war$  ^  Tempel  den  Hdios  nebat  dem  der  Clmiften. 
Bei  dem  Tempel  dea  Serapia  und  Ida  bleri  denen  Blaiier«*Umlb^ 
Beeh  Paocanlaa  aah,  worden  der  Demeter  geheime  Weihe« 
feiert.  Die  Nenatadt  war  Ton  der  erwähnten  Poielden-LnndipitM 
häohatena  vier  Stadien  entfernt,  nad  lehnte  eleh  an  einen  eaalU 
ansteigende  Bdhe,  Fron  genannt ,  ringsum  mit^einer  Maimr  am- 
aehleeaen.  Stralie  aagt  ^) :  „  Hermione  gehört  ma  dea  nicht  an- 
hedentenden  Städten.  Ihre  Nebenkdate  hewehnen  die  aogeum«tan 
Hallela,  die  aioh  von  der  Fischerei  nähren.  Nach  der  Sige 
war  hd  den  Uennienern  der  Hinabgang  zor  Unterwelt  aefar  knra; 
daher  legte  man  hier  den  Tedten  kein  Reisegeld  In  den  Mnnd.^ 
Die  Stadt  besaaa  mehrere  Hdligthflmeri  ao  einen  Tempel  der 
AphredIte  PontIa  oder  Llmenia,  mit  einem  schönen  Steinhild  der 
Göttin;  einen  andern  Apbredite- Tempel,  we  die  Jangfranen  nad 
Witwen  vor  Ihrer  Verbeiratbong  opferten.  Aoaaer  dieaem  ataad  ein 
Temtid  den  Demeter  Thermasia  in  den  Deam  der  Landachaft 
Troizenia,  und  ein  Tempel  der  Göttin  in  der  Stadt  aeihst;  neben 
demselben  ein  Tempel  des  Dionysos  Melanaigis,  bei  dem  jäliciioh 
Preiswettkämpfe  in  der  Musik,  im  Schwimmen  und  im  Badem 
Statt  finden.  Bei  dem  Tempel  der  Artemis  Iphigeneia  stand  ein 
Erzbild  des  Poseidon ,  der  mit  einem  Fuss  auf  einem  Delpliin 
ruhte,  lu  dem  Teuii)cl  der  llcstia  vermisste  Pausanias  das  Bild 
der  Göttin;  er  fand  einen  Altar,  auf  m  cli  hem  der  Göttin  geopfert 
wurde.  Apoilon  halle  drei  Tempel  und  Gebilde,  von  denen  eins 
Pythaieui»^  uud  Giua  Horios  genannt  war.  Die  VcrehruDg  des  Py« 

47)  Thncyd.  IV.  45.  Diodor.  XH.  65.  Pao«.  H.  34,  1.  8.  3.  4.  Strsho 
VlII.  p.  374,  der  schon  bei  Tlmkydides  die  Form  Methone  fiiöd,  die  nur 
dialekiisch  vou  Met  ha  na  verschieden  i^t.  Ovid.  met.  XV.  Puilloa 
Boblaje  p.  67  aq.  tikyUx  kennt  MetliüUA  üioiiU   Mt&iirfi  HieroUeä  £.  4S» 

48>  mAliQ  Via  ^  973. 
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tbaios  kam  durch  die  0orer  in  die  Stadt.  Der  jüngste  Tempel 
war  der  der  Tyche  geweihte,  mit  dem  kolossalen  Standbild  der 
Göttin,  ans  pariscben  Stein.  Durch  zwei  WaieerieitangeD  wurde 
die  Stadt  mit  Wasser  versorgt;  die  jüngere  davon  erlüelt  das 
Wasser  ans  einer  Quelle  in  dem  Ort  Leimon  (xo»q(o9  uitifim)* 
Aof  der  H6he  des  Pron  stand  ein  Tempel  der  Demeter,  dessen 
Grändnng  die  Hermioner  dem  Klsrleenos,  dem  Sohn  des  Piiereneos, 
dessen  Schwester  Chthonia  war^  «ischreibte  Die  Festfeier  der 
Demeter  Cfathoniai  Chthonia  (tit  X^vta)  genannt,  geschah  je- 
des  Jahr  im  Sommer,  mit  einem  Festzng,  flen  die  Priester  und 
die  jilirigen  Behörden  führten,  denen  sich  filinner,  Franen  and 
Knaheii,  in  weisser  Kleidang  und  hekrinzt,  anschlössen.  Den  Sog 
schlössen  die  Opferstiere,  welche  im  Delligthnm  )||;eschlachtet 
wurden  Diesem  Demeter -HelUgthtim  gegenfiber  stand  der 
ringsum  mit  Standbildern  gesehmdckte  Tempel  desKIymenos,  dem 
ehenftüls  ein  Fest  gefeiert  wurde.  Dort  stand  auch  ein  Tempel 
des  Ares,  mit  dem  Büd  des  Gottes.  In  der  Siulenhalle  bei  dem 
ehthoalsehen  Heiligthum  gab  es  ^n  drdftehes  Echo,  Hintor  je- 
nem Heiligthum  standen  drei  ^Itire,  tos  denen  einer  dem  Kly- 
aenos,  der  andere  dem  Plnton  geweiht  war;  der  ddtle  wurde 
Acliernsla  limne  ('jäxegovaia  Xl^ivti)  genannt.  Alle  waren  mit 
ßteinrnnuem  umgeben.  In  dem  Heiligthum  des  Klymenos  sah  man 
einen  Schlund,  durch  den  Henides  ien  Hund  des  Udes  nach  der 
ISage  der  Hermioner  heraufgebraeht  haben  soll«  Auf  der  Strasse^ 
die  nadi  Mases  fahrto,  traf  man  in  der  Stadt  einen  Tempel  der 
Bleithyia,  der  tiglich  Gaben  der  Verebrung  dargebracht  wurden, 
und  deren  Bild  nur  die  Priestertnnen  sehen  durften.  Die  Ruinen  der 
Btadt  flndea  sich  bei  dem  heutigen  Kastri,  das  wahrscheinlich  die  alte 
Akropolls  einnimmt.  Auf  der  Spitze  des  Vorgebirgs  sieht  man 
noch  die  Ruinen  des  Poseidon  »Tempels.  Die  Hermioner  nennen 
den  Grtinder  Ihrer  Stadt,  die  auch  Lakereia  (yloHigeia)  hiess, 
Hermion,  den  Sohn  des  Europos.  Nach  Herodot,  dessen  Nachricht 
auch  Andere  bestätigen,  wohnten  Dryopen  hier,  nach  Aristoteles 
aber  auch  Karen.  Später  nahmen  die  Dorer,  als  Kolonie  von  Ar- 
gos  sich  absondernd,  die  Stadt  in  Besitz.  8trabo  berichtet,  die 
Stadt  sei  von  den  Argeicrn  zerstört  worden,  und  desshall)  die 
Bewohner  zu  din  Halicin  ausirewandert.  Durch  Arat03  wurdo 
Fie  mit  vlom  achäischen  Bund  vereinigt.  Zu  der  Seemacht  der 
Kollüiicn  bei  Salamis  sendete  die  Stadt  drei  SchifTe;  nach  Plataia 
dreihuudcit  Streiter  5  eben  so  half  sie  den  l»liimos  gcs^en  die 
Perser  schützen.  Es  war  der  Geburtort  des  Dichters  und  Mu- 
sikers Lasos,  und  stand  ehedem  unrer  der  Herrschaft  des  Diorae- 
des.  Nach  der  Stadt  wurde  die  Meerbucht  hier  die  hermio« 
niscbe  genannt.  Er  erstreckte  sich  bis  anAigiua  und  Epidauria. 
Hierokles  nennt  die  HUk&i  UQa  fnoni^^* 

40)  Eine  Inschrilt  über  dieses  chOMMitsdie  Deneter^HeOtgthoin  s.  fn 
»«cfch^s  Corp.  ioflSfr.     I.  ^  eos. 

60)  Paus.  IT.  84,  Ä.  0  sqq.  35.  Steph.  Bjz.  e.  v.  'fjo^M^.  Stcaho  VÜL 
F.  83».  m  m.  m.  97i.  895.  AIhra.  X.  f.  4M.  XIY.  (.ML  Hojn.  Riad. 
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Von  nermione  auf  den  Wege  nach  Mases  in  etwa  slcbea 
Stadien  Eutfernun^*  links  abbiegend,  gelanä:t  man  nach  Uaiike, 
{rjyiX/HK).  Nach  Skylax  lag  das  Gebiet  der  Stadt  Ualia  i  r  WA:«) 
südlicli  vüü  dem  westlichen  Thcil  von  EinJaiiiia,  bei  der  Mün- 
dung der  argoiisclien  Buciit.  Das  Gebiet  die.scr  llHiciiftUdt  uetiat 
Thukydides  llalias  (AUa^yTj),  Im  Beginn  des  iieloponneslschen 
Kriegs  verwü.sielen  die  Argeier  die  argoliache  Land/.uiiüü  rio^s^ 
um;  später  wurden  sie  bei  Haliai  (ai'Alml)  von  uer  Flotte 
der  vereinigten  Koriniher  und  Epidaurer  besieo^t  Wann  die  mtAi 
zerstört  wurde,  ist  unbekannt;  zu  Pausania^  Zelt  yvi^i-  die  Stadt 
Öde.  Derer  waren  die  Halier  (orAXuii)  gewiss,  denn  sie  ers-chel- 
nen  in  der  Zeit  der  hellenischen  Wirren  stet.^  mit  den  idaurerD, 
Troizenern,  Ilermioneru  u.  a.  auf  der  Seite  der  I/fikedriiu.oneo, 
Die  Bewohner  waren,  wie  schon  die  Ortbenennun^  ^'»gi»  1  i^elter, 
und  scheinen  *;a.sflic!ie  Menschen  gewesen  zu  seyn;  deoo  die 
verlriebenen  llermioner,  und  wahrscheinlich  auch  die  Tirynther 
flohen  hierher,  wenn  nicht  vielleicht  erst  dureh  diese  Vertriebenen 
der  Ort  entstand,  wenig*8ten8  von  dem  liomerischeu  SSan^icr  wui 
er  nicht  erwähnt.  Ihre  Lage  ist  unbekannt  ^^j.  —  Der  gerade 
Weg  voji  Jlermione  führt  nach  Mases,  das  als  Stadt  der  hoffle- 
rischc  Saiioer  nennt,  nach  Pausanias  jedoch  nur  ein  Uafen  der 
llermioner  war.  Sie  stand  sicherlich  auf  der  äussersten  Sud- 
westspitze der  argolischen  Landzunge,  dem  heuligen  Hafen  Bi* 
sati,  wo  bedeutende  Kuinen  liegen.  Von  hier  rechts  ging  der 
Weg  zum  Vorgebirge  Struthns,  das  heutige  Cap  Koraka;  rom 
hier  weiter  zweihundertfunfzig  itHadien  lag  der  Ort  PhilaetK 
rion,  dann  Bole.oi,  und  davon 'svanslg  Stadien  eotfeni  4cr 
Ort  Didymoi  {%<xh^  JM/mi^v),  mit  den  Tempeln  des  ApoBon, 
Poseidon  nnit  DemotcTi  mit  da«  CKktterbUdern  Dort  lag 

U.  560.  Herodot.  VIII.  43.  72.  73.  IX.  2^=».  Diodor.  IV.  37.  Skylax  p.  i?0. 
Kuslatti.  aii.  iiiad.  II.  560,  p.  217.  Pluiardi.  AraU  24,  PI  tu.  bist,  u^tu 

)V.  9.  Uv.  XXXI.  44:  «ioyltaeum  agri  Hemlooiei.  Thucyd.  I  ISa  II. 
5G:  7;  'Eftiopif.  Xon.  belL  VI.  3.  VII.  2,  2.  nieroclea  p.  34  ed.  Part^. 
Geil,  Argolis  p.  126  sqq.  Leake  ,  ßd.  II.  p.  4-^7  sqq.  461,  PoUtoa  M> 
lajre  p»  ÜU«  Vgl.  BölW^cr,  KL  ächrilCeu  iid.  I.  p.  lUi)  sqq. 

51)  Paus.  II.  36,  1.  Scylax  p.  80;  'Mia  xa«  htti^y.  Thncyd.  f.  105,  wo 
der  Scholäfisf  bt-ruerkt:  'AXim  o^  rorw?,  nöktq  UtXonowrinov  nrf*i  Tfrut'^f  rm 
Ti;q  A(,y.ßliy.t]^  ^ot(>aq.  II.  50.  1\ .  45.  Uiodor.  XI.  78.  Xcu.  bell.  VI,  3, 
VII.  2,  2.  &i(rabo  VIII.  p.  373.  Für  nnsere  Auslebt  über  die  Rotttebnog 
das  Orts  spricht  Herodot.  VII.  187,  wo  mXtiiu  i»  T^vnH«  ervüuit  weiw 
den.  Kphoros  ap.  b'teph.  Byz.  s.  v.  ^AIhU^  daw  dte:«elben  Tir3'Dlhter  m-»- 
rcn.  S.  auch  bteph.  IWz.  s.  v.  TiQvvz-  Lriik»'  glaubt  Brf.  M  |>.  4«::  j'q*!-, 
üH  yei  einer  der  Haleu  östlich  vom  Cap  ku>i(ui,  welches  au  dtr  ^nid«e»ie 
der  argoU."<cheii  Halbinsel,  gegenüber  der  lu^^el  PeUa,  liegt.  Vngewiss  lüMt 
die  Lage  Gell,  Argolis  p.  139.  Nach'Paflloa  Boblaye  p.  31  gibt  es  BoiM 
eUier  aottken  Verne»  5^000  metres  sfidlieb  voa  lUslri* 

AB)  Pana.  II.  80,  1.  B.  8«  4.  Hon.  Hiad.lt  808.  Stepb.  By%.     t.  M«- 

017?.   Vichts  bestimmt  Gell,  p.  133.  Leake  Bd.  II.  p.  468  sqq.  glaubt,  das 

beutiJie  Kündfa  nehme*  die  ?<tclle  des  aHeu  Mases  ein;  mid  Mruihus  ^cl 
das  Jieutige  Cap  K(*raka.  Nacli  KuUlon  BobIa3e  p.  61  sclleu  äkIi  hetnlchl- 
iiciie  Uuiuen  im  biidea  des  Hafens  Kelli  oder  Bii»aU  fiu^en.  Üidj  iui  äoU 
dor^  das  baatige  Dorf  IHdymo  ersetzt  «e^-n.  Gell,  p.  laa^ 
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auch  'Asine  {7)  'JalfriX  die  8tadt  der  Argeier.  Es  lag  am  Meer, 
ßtrabo  nennt  es  ein  DorT;  Paasanias  sah  nur  die  Ruinen  davon. 
Die  Arp^eier  zcrstöileti  diesen  Ort  unter  ihrem  König  Eratos,  weil 
die  Bewohner  sich  den  Lakedaimonen  bei  einem  Einfall  nnter 
dem  Kütijg  Nikander  anschlössen  und  das  Land  der  Argeier  ver- 
wüsteteri.  Die  Bewohner  wanderten  aus  nach  Lakedaimon,  wo 
sie  ein  neues  Asine  gründeten.  Es  waren,  wie  wir  durch  He- 
rodot  wissen;,  Dryopcn.  Die  Argeier  schonten  bei  der  Zerstörung 
des  Orta  nur  den  Tempel  des  Apollon  Pythaios,  den  Pausaniaa  . 
noch  sah.  Im  trojanischen  Krieg  müssen  es  jedoch  Achäer  be- 
wohat  haben 9  da  der  homerische  Sänger  dicHc  Stadt  ,,tier  in  der 
Meerbacht  liegend'*  nennt«  8trabo  bezeichnet  ihre  Lage  ohnweit 
Kavplia —  Die  alte  Dryopen-Stadt  £1 0 n  {'Htm)y  oder  Ei on e s 
^JIiov^^)  nennt  der  homerische  Sänger  anter  den  Städfen,  weloha 
mm  Zuge  gegen  Troja  Theil  nahmen,  Strabo  sagtt  ^^Eiones  wer 
ein  Flecken  y  welchen  die  Mykenaier  verddeten  nnd  sum  Schiffstand 
BMiehteni  späterhin  gänzlich  zerstört,  war  er  auch  dies  nicht 
nehr^.  Ptolenalos  erwähnt  hier  nnoh  ein  Mw^aiuif  hfi;^^}^ 
Nach  SIephanos  gah  es  ein  Arges  M  Trotzen;  aosaerdem  er- 
wähnt dersdbeeln  argoll  seh  es  Argos  (to  li^Xaiif  jä^joq)^ 
Tenehieden  von  dem  Argos  M  Hesseaalää)/. 

na)  Ptm,  IL  8«,  «.  Heredot.  VIIL  49.  99.  Bom.  Uiad.  IL  560»  Strabo 
VIIL  p.  373*  Das  lakonische  Asine  nennt  Xenephon  feelL  VIL  1,  ää: 
iinini       iärnum»^^  &  vorher  p»  1820. 

54)  Horn.  Iliad.  II.  6Si.  Diodor.  IV*  87»  8(rabo  VIIL  p.  898.  Mällt 
Porler  Tbl.  II.  p.  417  glaobt,  dass  es  vielleicht  nicbt  weseDOich  ver- 
schieden ist  von  Ralieis.  Leake  Bd.  II.  p.  3ü3  sq.  sagt,  Asine  müsse  am 
Hafen  Tolü  gelegen  haben,  wo  skh  allerdiogs  Heberreste  auf  einem  in'a 
Meer  hiaeiaragendea  Felden,  KWiscUea  zwei  Häfen,  finden.    Pnilloo  Bo* 

Maje  p.  nL  setzt  ale  iadoMen  welter  MM  M  KanHa,  wo  sieh  Bnmon 
einer  Akropotts  änden  aollen. 

M)  8tepb.  Bjz.  a.  v.  ".dl^o^. 
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